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Münden. 


u Zum neuen Jahre! 


Breiter und ſtolzer fließt der Strom unſerer gegenwärtigen 
Zeit; geräuſch⸗ und wechſelvoller rollen ſeine Wogen dahin 
im Zeichen des Verkehrs. Die ſtille beſchauliche Ver⸗ 
gangenheit mit ihren Romanzen, Balladen und Idyllen iſt 
unwiederbringlich dahin, gleichſam umgepflügt vom ſchnauben⸗ 
den Dampfroß; aus ihren Furchen entſproßte ein neues Ge⸗ 
ſchlecht, kräftig und geſchäftig im ſteten Drange der Pflicht 
für Beruf und Familie, wie nicht zum geringſten für Staat 
und Geſellſchaft. 

Raſtlos, als gäbe es keinen Halt und keinen Stillſtand 
in der Fluth der mächtigen Entwickelung einer neuen Kultur⸗ 
epoche, haſtet das Leben der Gegenwart. Aber die menſch⸗ 
liche Natur hat das Bedürfniß, hier und da einen Rückblick 
zu thun, gleichſam, um ſich nicht überfluthen und wegreißen 
zu laſſen von den Stromwellen des Lebens, ſondern Um⸗ 
ſchau zu halten und Betrachtungen anzuſtellen über Das, 
was vor und hinter ihm liegt. Hierzu gilt ihm denn vor⸗ 
nehmlich der Beginn eines Jahres als erwünſchter Ruhepunkt. 

Es wäre freilich ein Irrthum, wenn wir glauben 
wollten, das neue Jahr bedeute auch einen neuen Abſchnitt 
ohne weſentlichen Zuſammenhang mit all' den Verpflichtungen, 
Irrungen und mehr oder weniger großen Unvollkommen⸗ 
heiten der Vergangenheit. Es macht uns nicht frei hiervon, 
aber der Glaube an eine höhere Vorſehung und der ernſte 
auf Vervollkommnung gerichtete Wille, im neuen Jahre beſſer 
gerüſtet den Ereigniſſen entgegenzutreten und uns die Ver⸗ 
gangenheit zur Lehrmeiſterin der Gegenwart und Zukunft 
zu machen, darin liegt das Erhebende. 

Wenn wir in gewiffenhafter Selbſtprüfung dem dahin⸗ 
geſunkenen alten Jahre einen Rückblick widmen und die 
Lehren, die daraus hervorgehen, nicht ungenützt laſſen, dann 
wird uns die frohe Zuverſicht, mit der wir in das neue 
Jahr eintreten, nicht ſo leicht eine Enttäuſchung bringen. 

Blicken wir zurück auf das uns zunächſt liegende Ge⸗ 
biet unſeres Eiſenbahnweſens, ſo finden wir, daß dasſelbe 
nicht allein in allen Staaten unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes wiederum eine Vergrößerung durch Zuwachs neuer 
Linien, ſondern auch in manchen derſelben weitgehende 
Reformen erfuhr. Die nach dem Muſter der Reichs⸗ und 
der ſächſiſchen Eiſenbahnen geſchaffene Neuorganiſation 


der Preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltung, welche am 
1. April 1895 ins Leben trat, hat für dieſen größten 
aller Eiſenbahn⸗Verwaltungs⸗Bereiche verſchiedentliche Um⸗ 
wälzungen hervorgebracht, die, für den Einzelnen zwar 
neben Erleichterungen hier und da auch Erſchwerniſſe und 
höhere Beanſpruchung ſeiner Kräfte mit ſich bringend, im 
Ganzen doch ſchon jetzt als gelungen betrachtet werden kann. 
Herr Miniſter Thielen hat hierfür der geſammten Beamten⸗ 
ſchaft wiederholt ſeinen Dank ausgeſprochen. Die einſt⸗ 
maligen Betriebsämter mit ihrem komplizirten, ſchwerfälligen 
Apparat wird Niemand zurückwünſchen, ſo ſehr auch die 
Verantwortlichkeit für die als Erſatz geſchaffenen Dienſtſtellen 
und ihre Beamten ſich vergrößert und vermehrt haben mag. 
Je leichter und beweglicher der Rieſenorganismus der 
preußiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung ſich geſtaltet, je mehr 
die Starrheit der früheren Verwaltungsgrundſätze ſchwindet 
und zweckentſprechenderen Maßnahmen auch in der Stellen⸗ 
beſetzung weicht, um ſo ſicherer iſt zu erwarten, daß auch 
ſonſtige nothwendige Reformen, insbeſondere im Tarifweſen, 
in umfaſſender, durchſchlagender Weiſe zur Einführung ge⸗ 
langen, und daß bei den beſtändig im Wachſen begriffenen 
Erſparniſſen und Mehreinnahmen auch endlich die in vieler 
Hinſicht bei den mittleren und unteren nicht minder wie bei den 
oberen Beamtenklaſſen nothwendige Gehalts-Verbeſſerung 
eintritt. 

Am Bayeriſchen Eiſenbahnweſen iſt in letzter Zeit ſtark 
gerüttelt worden. Man verlangt auch hier Reformen hin⸗ 
ale der Tarife, wie der Organiſation, iſt aber dabei 
ogar ſoweit gegangen, die vor zwei Jahren geſchaffene 
allgemeine Aufbeſſerung der Beamtenklaſſen als zu weit ge⸗ 
gangen hinzuſtellen. Letzteres trifft, auch bei objektivſter Be⸗ 
urtheilung, nicht zu, wohl aber iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die bayeriſchen Staatsbahnen in nicht zu langer Zeit eben⸗ 
falls weitere Reformen erfahren werden, wie ſie die Nach⸗ 
barſtaaten Württemberg und Baden, z. B. hinſichtlich der 
Perſonentarife ſchon vorgenommen haben. Bedauerlich bleibt 
nur, daß nichts Einheitliches geſchieht. 

Die Sächſiſchen Staatsbahven, deren Netz wohl das 
dichteſte und verkehrsreichſte Deutſchlands und Europas iſt, 
wurden leider durch den Zuſammenſtoß bei Oederan von 
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einem ſchweren Unglück hart betroffen, wobei das Traurigſte 
war, daß ein Fall grober Fahrläſſigkeit vorlag. Der 
Schuldige hat jüngſt ſeine gerechte Verurtheilung erfahren; 
mögen alle unſere Eiſenbahnverwaltungen vor der Wieder⸗ 
kehr ähnlicher Vorkommniſſe bewahrt bleiben! 

Ein faſt allen Eiſenbahnen gemeinſamer Uebelſtand trat 
auch im vergangenen Jahre wieder recht ſtörend hervor; es 
war der Wagenmangel, hervorgerufen zum Theil durch 
die Waſſerverhältniſſe unſerer Flüſſe und Kanäle, zum Theil 
auch durch die Mängel der Behandlung des Fahrparts. 
Eine ſtattliche Anzahl zum Theil recht beachtenswerther 
Vorſchläge über die Milderung und Beſeitigung jener Mängel 
hat die Fachpreſſe gebracht; es bleibt nur zu wünſchen, daß 
ſie nachhaltiges Studium und Beachtung finden. Im 
Uebrigen iſt durch das energiſche und umſichtige Eingreifen 
der Behörden und die aufopfernde Hingabe der betheiligten 
Beamten und Arbeiter an ihren Dienſt das Störendſte ver— 
hältnißmäßig ſchnell beſeitigt worden. 

Wir können dieſe Betrachtungen nicht ſchließen, ohne auch 
unſeres Vereinsweſens mit einigen Worten gedacht zu haben. 

Der Verband Dentſcher u. Oeſterreichiſcher Eiſen— 
bahn-Beamtenvereine hat im letzten Jahre wiederum ein 
erfreuliches Wachsthum aufzuweiſen. Sind auch neue Vereine 
nicht hinzugekommen, ſo haben ſich doch alle Einzel-Vereine 
ſowohl in der Zunahme ihrer Mitgliederzahl — dieſelbe 
wuchs auf annähernd 20000 —, als auch in ihren Zielen 
erfreulich weiter entwickelt. 8 

Als Jubiläumsverein können wir den Landesverein der 
K. Sächſiſchen Staatsbahn-Beamten bezeichnen. Die Orts- 
gruppe Chemnitz beging vor Kurzem das Feſt ihres zehn— 
jährigen Beſtehens. Was der Verein, der auf etwa 6000 
Mitglieder angewachſen iſt, in der Zeit ſeines Beſtehens 
erreicht hat, das ſagt deutlich der Bericht über dasſelbe. 
Er erinnert an die Witwen und Waiſenkaſſe, die Spar⸗ 
und Darlehns-(Kautions-Naffe, an das geplante Töchterheim, 
an Schülerſtipendien, Unterſtützung in Krankheitsfällen. Die 
Geſelligkeit hat durch den Verein bedeutend gewonnen. In 
Verſammlungs- und Feſt⸗Abenden fand der Vorgeſetzte Ge- 
legenheit, mit ſeinen Untergebenen zu verkehren und umge⸗ 
kehrt. „Es trat der Menſch dem Menſchen näher, und 
ſo manches böſe Vorurtheil, das einſtens dem Dienſte und 
der Familie zum Nachtheile gereichte, Manchem die Arbeits- 
freudigfeit verbitterte, Manchen auch in ganz anderem Lichte 
erſcheinen ließ, wich einer milderen Auffaſſung der Dinge!“ 
Das iſt neben dem beträchtlichen materiellen ein hoher 
moraliſcher Gewinn, nicht allein für die Mitglieder, ſondern 
für den geſammten ſächſiſchen Beamtenſtand. — Am beträcht- | 


Die Brautnacht. 
Eine Erzählung aus dem ' Italieniſchen. Ueberſetzt von K. Hug. 


Die jungen Mädchen vom Canareggio *) hatten ſich vor der 
Kirche aufgeſtellt, um die Neuvermählten zu ſehen, und als dieſe, 
vom Hochzeitsgeleite gefolgt, heraustraten, machten ſie wie ge⸗ 
wöhnlich ihre Gloſſen. Sie fanden, daß die junge Frau ſo ſchön 
ſei wie eine Roſenknoſpe, daß ſie tückiſche Augen und einen ent: 
ſchloſſenen Blick habe; und die Cheta bemerkte zur Catina, der 
Bräutigam gleiche dem Hahne der Donna Checa mit dem hohen 
Kamm, dem glühenden Auge, dem kühnen Schritt und heraus⸗ 
fordernden Anblick. Und während des ganzen Vormittags fehlte 
es nicht an Stoff zum gewöhnlichen Straßenklatſch, und es wurden 
über die Ausſteuer, die Toilette der eingeladenen Damen und die 
Freigebigkeit des Brautführers die genaueſten Nachrichten herum 
getragen. Böſe Zungen erzählten auch von den verſchiedenen, an⸗ 
fänglich aufgemunterten, dann aber abgewieſenen Bewerbern, von 
den armen im Stich gelaſſenen Verliebten, endlich von den Reich⸗ 
thümern des Bräutigams, ſeinem beneidenswerthen Schickſal, der 
Treuherzigkeit ſeines Charakters und von allen ſeinen perſönlichen 
und geſellſchaftlichen Eigenſchaften. 


Eine Stunde ſpäter trug die Gondel die Neuvermählten zur 
Hochzeitsreiſe nach der Eiſenbahnſtation. Die Uhr des St. Markus⸗ 


0 Eigentlich Canal reggio, ein Kanal der Lagunenſtadt Venedig. 


lichſten wuchs der Deutſche Eiſenbahn-Beamtenverein 
zu Hannover, indem ſeine Mitgliederzahl auf über 7000 
ſtieg, eine Zahl, die allerdings bis jetzt nur einen kleinen 
Bruchtheil der preußiſchen Eiſenbahner⸗Geſammtheit bildet. 
Aber wenn man die Größe des Ausdehnungs-Gebietes in 
Preußen und die große Zerſplitterung desſelben in die 
verſchiedenſten Intereſſenkreiſe bedenkt, ſo iſt dieſes Wachs⸗ 
thum ein um ſo erfreulicheres, als die Fundirung der Einzel⸗ 
einrichtungen inzwiſchen rüſtig vorwärts geſchritten iſt. Von 
großem Intereſſe iſt hierbei die Zugehörigkeit aller deutſchen 
Verbandsvereine zur Rechtsſchutzabtheilung, jo daß dieſe 
etwa 15,000 Mitglieder umfaßt. Segensreich wirkt auch 
bereits die Spar- und Darlehnskaſſe, die Intereſſen— 
vertretung und die Unfallverſicherung. Rechnen wir 
dazu, daß die Ortsgruppe Berlin ſich wiederholt der Ehre 
des Beſuches des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
Thielen und ſeines Herrn Vertreters in ihren Verſammlungen 
zu erfreuen hatte, wie auch in vielen der übrigen Ortsvereine 
ein friſch pulſirendes Leben erwacht, ſo läßt die Zukunft 
dieſes Vereins das Beſte erwarten. 

Einen ſchönen Erfolg für die Erhöhung ſeines Anſehens 
hatte der Württembergiſche Landesverein durch die Ab⸗ 
haltung des 50 jährigen Eiſenbahn-Jubiläums Württembergs 
am 20. Oktober. Se. Excellenz der Herr Miniſterpräſident 
von Mittnacht bezeichnete es als beſonders zutreffend und 
bedeutſam, daß der Landesverein die Feier in die Hand 
genommen habe; ein Beweis dafür, wie geiejtigt der Verein 
daſtehe. Möge er, wie auch der Badiſche und der Heſſen— 
Darmſtädter Vereine, welche letzteren zwar im ver angenen 
Jahre weniger beſondere Ereigniſſe aufzuweiſen haben, ſich 
aber nichtsdeſtoweniger eines geſunden Beſtehens erfreuen, 
immer mehr wachſen und ſich entfalten. 

Einen Glanzpunkt im Verbandsvereinsleben bildete der 
in den Tagen des 19.— 21. September zu Wien abgehaltene 
V. Verbandstag. Derſelbe hat deutlicher denn je gezeigt, 
welch' eine ſchöne Sache es um die Einigkeit und die Ver⸗ 
brüderung der Jünger vom geflügelten Rade iſt. Unvergeß⸗ 
lich hat er ſich allen ſeinen Theilnehmern eingeprägt, und 
ſeine Erfolge für das Standesintereſſe werden noch mehr 
und mehr zu Tage treten. 5 

Als zu unſerem Organ neuhinzugekommen haben wir 
noch zu begrüßen die beiden Vereine in Heſſen und in Olden⸗ 
burg, die ſich hoffentlich ebenfalls recht fruchtbar geſtalten. 

So zeigt uns denn unſer Rückblick ſo manches Hoff⸗ 
nungsreiche für den ernſten und doch ſchönen Beruf, 
wie für unſere Vereine. Möge reicher Segen im neuen 
Jahre ſich über ſie ergießen. 


thurms ſchlug acht und ein halb und der Schnellzug geht um 9 Uhr 
15 Minuten, ſie wären ſomit zeitig auf der Station angekommen. 

Die Sonne glänzte auf die Kuppeln der Kirchthürme, der 
Nebel entfernte ſich von der Lagune, und alles verſprach einen 
ſchönen Tag. Tauben flogen fröhlich um die Paläſte, vielfarbige 
Tücher flatterten auf Balkonen und Altanen, Gondolieri ſangen 
an den Ufern ihre Lieder, in den Straßen klimperten die Dreh⸗ 
orgeln, die Glocken der verſchiedenen Kirchen läuteten zum Feſte, 
während die Gondel den Canal Grande durcheilte. Was für ein 
poeſievolles Vorſpiel zu einer Hochzeitsreiſe war doch dieſe morgend⸗ 
liche Fahrt in jener wunderbaren Stadt, zwiſchen den marmor⸗ 
geſchmückten gothiſchen Paläſten und dem verwitterten, durch die 
kletternden Ranken des Weinſtocks verzierten Gemäuer, durch viel⸗ 
gewundene Kanäle, inmitten des Azurblau von Himmel und 
Waſſer! 

55 die weichen Kiffen gelehnt, verharrten die Neuvermählten 
in einem Schweigen, das beredter war als irgend ein Geſpräch. 

Die junge Frau wird wohl gewiß an die Zukunft gedacht 
haben, welche ſo reich an Neuheiten und Geheimniſſen, ſich ihren 
Blicken erſchloß; der junge Ehemann an ſeine nunmehr geſicherte 
Eroberung und an ſeinen glücklichen Triumph. Denn in Venedig. 
wo man in der Familie lebt, wie auf dem Verdeck eines Schiffes, 
und wo der herrſchende Kultus derjenige des Schönen unter den 
Formen iſt, dort wird jedes ſchöne Mädchen bewundert von Allen 
und angebetet von Vielen. Die Eleganteſten nähern ſich ihm, die 
Kühnſten machen ihm den Hof, und wenn der Auserwählte ihre 
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Aus dem Reichsetat für 1896197. 


Der Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung für 1896/97 hat eine Einnahme von 294262 327 
Mark (mehr 13 294 413 Mark) zu verzeichnen. Der Haupt⸗ 
theil des Mehr fällt in Höhe von 13 Millionen auf die Porto⸗ 
und Telegraphengebühren. Sie ſind von 259 Millionen auf 272 
geſtiegen. Im Jahre 1894/95 ſind auf Porto 209,1 Millionen, 
auf Telegraphengebühren 23,8, auf Fernſprechgebühren 15,7 Mill. 
entfallen. Die Poſition für den Abſatz der Zeitungen iſt wegen 
Zunahme des Zeitungsverkehrs um 130000 Mk. gefteigert. — 
Die fortdauernden Ausgaben beziffern ſich auf 260 347 866 Mk. 
(＋9 158 855). Der Ueberſchuz für das Etatsjahr 1896/97 beliefe 
fd mithin auf 33 914461 Mk. Indeſſen iſt davon noch die 
Summe der einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats und 
zwar mit 8 328 484 Mk. in Abzug zu bringen, ſodaß der that⸗ 
ſächliche Ueberſchuß ſich auf 25 585977 Mk. (+ 48 321 69) be⸗ 
läuft. Für das Reichspoſtamt iſt die Stelle für einen Direktor 
vorgeſehen und zwar ſoll eine Theilung der jetzigen Geſchäfte des 
Unterſtaatsſekretärs erfolgen. Was die Betriebsverwaltung betrifft, 
ſo iſt für dieſelbe eine ganze Anzahl neuer Stellen in Ausſicht 
genommen. Zunächſt bei den Oberpoſtdirektionen ſechs Stellen für 
Poſträthe. Dieſe Stellen ſind vorbehaltlich anderweitiger end⸗ 
giltiger Beſtimmung für die Oberpoſtdirektionen Berlin, Düſſeldorf, 
Königsberg i. P., Liegnitz, Potsdam und Schwerin i. M. be⸗ 
ſtimmt. Ferner 6 Stellen für Poſtinſpektoren, von denen voraus⸗ 
ſichtlich je 1 den Oberpoſtdirektionen in Danzig, Dresden, Düſſel⸗ 
dorf. Halle a. S., Hamburg und Magdeburg zugewieſen werden; 
23 Stellen für Bureau⸗ und Rechnungsbeamte 1. Klaſſe und Ober⸗ 
poſtkaſſenbuchhalter, 1 Stelle für Bauſekretäre, 50 Stellen für 
Bureau⸗ und Rechnungsbeamte 2. Klaſſe, 22 für Kanzliſten, 50 für 
Poſtſchaffner. Bei den Poſt⸗ und Telegraphenämtern ſind neu 
vorgeſehen 8 Stellen für Vorſteher von Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ämtern 1. Klaſſe. Es ſollen verſchiedene Poſtämter 2. Klaſſe in 
Aemter 1. Klaſſe umgewandelt werden, ebenſo Poſtämter 3. Klaſſe 
in ſolche 2. Klaſſe. Außerdem ſind vorgeſehen 14 neue Stellen 
für Kaſſirer, 46 Stellen für Oberſekretäre, 3 Stellen für Vor⸗ 
ſteher von Poſtämtern 2. Klaſſe. 1900 Stellen für Aſſiſtenten, 
3 Stellen für Maſchiniſten, 11 für Mechaniker. Außerdem ſind 
Ortszulagen für je 1 Telegraphenaſſiſtenten im deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Schusgebiet und im Togogebiet vorgeſehen. Sieben 
Stellen ſollen neu geſchaffen werden für Poſtverwalter, 2000 für 
Unterbeamte im innern Dienſt bei den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ämtern im Ortsbeſtellungs⸗, im Poſtbegleitungs⸗ und im Tele⸗ 
graphenleitungs⸗Aufſeherdienſt. Außerdem ſind neu vorgeſehen 
800 Stellen für Landbriefträger. Das Mindeſtgehalt der letzteren 
ſoll von 650 auf 700 Mk. erhöht werden. Auch ſoll für die nach 
dem 1. April 1895 angeſtellten Landbriefträger die Aufrüdungs: | 
friſt abgekürzt werden. 250 neue Poſtagenturen follen geſchaffen 
werden. Die Poſition für Hilfeleiſtung im Beamtendienſt bei den 
Verkehrsanſtalten iſt um 700 000 Mk., die zu Löhnen für Per⸗ 
ſonen im Arbeiterverhältniß um 200 000 Mk., die der Stellver⸗ 
tretungskoſten für Beamte und Unterbeamte um 385000 Mk., 


Hand zum Ehebund erreicht, dann darf er auf dieſen Vorzug ſtolz 


ſein und kann ſich rühmen, in einem wegen der Liſt der Kon⸗ 
kurrenten gefährlichen Wettſtreit geſiegt zu haben. Und in der 
That meinte dieſer glückliche Mann, daß die ganze Welt ihm zu⸗ 
jubeln müſſe. Das Lächeln der Natur, die ge en Seelüftchen, 
das Plätſchern des von den Rudern herabfallenden Waſſers, die 
Pracht und Vielgeſtaltigkeit der an ihm vorüberziehenden Kunſt⸗ 
werke erſchienen ihm als ebenſo viele Verherrlichungen ſeines 
Glückes, als ebenſo viele Segenswünſche zu ſeiner Hochzeitsreiſe. 
Er fühlte in ſeiner Hand das leiſe Zucken der weichen Hand der 
Gattin und er bemerkte, daß fie unter ſeinem Pulsſchlag erzittert, 
wie ein klangvolles Inſtrument beim Betaſten einer empfindſamen 
Saite. Die Augen des Mädchens erſtrahlten von wonnigen 
Regungen, und ihm ſchien, als ſchwebe es in heiteren Aether 
einer Glückſeligkeit entgegen, erhabener als es je geträumt hatte. 

Wahrlich, jene Gondelfahrt war für den jungen Mann eine 
wunderbare Sinphonie, welche ihn die ſchönſten Motive der Oper 
von Ferne erblicken ließ: es war ein Lichtſtrahl, der aus dem 
Paradies kam und ihn das Wonnegefühl himmliſcher Seligkeit 
ahnen ließ, die ihn am Ziel erwartete und ſo langten 
ſie bei der Station an. 


* * 


* 

Am Ufer ausgeſtiegen, warteten fie bis zwei Gondeln, die 
ihnen gefolgt waren, gelandet hatten. Daraus entſtiegen die 
theuern Eltern und die nächſten Freunde, und im Verein mit 
ahnen betraten fie die Bahnhofshalle. Alle waren tief bewegt. 


die zu Ruhegehältern an Beamte und Unterbeamte um 632 000 Mk. 
und zwar ſämmtlich mit Rückſicht auf den geſteigerten Bedarf er⸗ 
höht worden. Mit Rückſicht auf das wachſende Dienſtbedürfniß 
in Folge der Vermehrung und Erweiterung der Telegraphenanlagen, 
der Ausdehnung der Fernſprecheinrichtungen und der Zunahme des 
Telegramm⸗Verkehrs iſt die Poſition für Anſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Apparate u. ſ. w. im Bereiche der Telegr phie um 
392 000 Mk. erhöht worden. Auch die Bewachung der Telegraphen⸗ 
linie beanſprucht ein Mehr von 30000 Mk. Die Vergütungen 
an auswärtige Poſt⸗ und Telegraphenbehörden ſind in Folge Zu⸗ 
nahme des Poſt⸗ und Telegraphenverkehrs mit dem Auslande um 
400 000 Mk. mehr veranſchlagt. — Die einmaligen Ausgaben des 
ordentlichen Etats belaufen ſich auf 8 328 484 Mk. (— 696 611). 
Das Weniger rührt aus den geringeren Anſätzen für die auf das 
Etatsjahr entfallenden weiteren Raten zum Fortbau ſchon in An⸗ 
griff genommener Dienſtgebäude her. 

Der Etat für die Verwaltung der Reichs⸗-Eiſenbahnen 
ſchließt in der Einnahme mit 65 691000 Mk. (＋ 1066 000) ab. Das 
Mehr entfällt hauptſächlich auf eine zu erwartende Einnahmezunahme 
aus dem Güterverkehr. Die fortdauernden Ausgaben ſind auf 
42 227 100 Mk. (+ 775 100) veranſchlagt. Der Ueberſchuß beträgt 
mithin 23 463 900 Mk. (+ 290 900). Das Mehr bei den fort⸗ 
dauernden Ausgaben iſt auf Zugang in den Beamtenſtellen und 
namentlich auf die Erweiterung der Unterhaltungs- und Betriebs⸗ 
mittel zurückzuführen. Unter den einmaligen Ausgaben beläuft ſich 
der ebene Etat auf 3,5 Millionen, und zwar ſind dieſe als 
erſte Rate zur Vermehrung der Betriebsmittel eingeſtellt. Es iſt 
in Ausſicht genommen, in den drei Jahren vom 1. Arpil 1896 
bis 1. April 1899 27 Lokomotiven, 150 Stück Perſonenwagen 
3. Klaſſe, 12 erſter und zweiter Klaſſe und 3135 Güterwagen 
neu anzuſchaffen. Von den letzteren ſoll etwa aus bedeckten, 
9 aus offenen Wagen beſtehen und etwa / mit Bremſen aus⸗ 
gerüſtet werden. Die Geſammtkoſten der zu beſchaffenden Loko⸗ 
motiven, Perſonen⸗ und Güterwagen ſind auf 10,5 Millionen ver⸗ 
anſchlagt. ¼ ift in den Etat für 1896/97 eingeſtellt. Der außer⸗ 
ordentliche Etat beläuft ſich auf 2853500 Mk. — 1927 500). 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Zur Rechtshilfsfrage. (Eingeſandt.) 

Manchem der Leſer wird noch der vor einigen Jahren zwiſchen 
Crefeld und Kempen a. Rh. ſtattgehabten Zuſammenſtoß zweier 
Perſonenzüge auf der freien Strecke erinnerlich ſein. Für das Un⸗ 
glück ſind derzeit der dienſthabende Stationsbeamte, der Lokomotiv⸗ 
führer und der Weichenſteller verantwortlich gemacht und zu Frei⸗ 
heitsſtrafen verurtheilt worden. — Die Urſache des Unglücks war 
in der falſchen Weichenſtellung zu ſuchen, wodurch der aus dem 
Bahnhofe Crefeld ausfahrende Perſonenzug auf das Linksgleis ge⸗ 
leitet wurde und auf dieſem mit dem von Kempen kommenden 
Perſonenzuge zuſammenſtieß. Heute ſteht an der in Frage kommen⸗ 
den Ausfahrt ein hoher Thurm, in welchem ein Weichen und 
Signalſtellwerk für dieſen Bahnhofstheil untergebracht iſt. Unwill⸗ 


Indeß mitten im Erguß der zärtlichſten Gefühle, als es ſchien, 
daß der Schmerz der noch bevorſtehenden Trennung vom Eltern⸗ 
haus und von dem theuern Venedig die Feierlichkeit des Tages 
und die Erfüllung des Liebesſehnens ganz und gar vergeſſen ließ, 
da rief ein poſitiver Gedanke die junge Frau ins Bewußtſein der 
Gegenwart zurück: 

„Meine Reiſetaſche! Wo iſt meine Reiſetaſche?“ 

„Da iſt ſie!“ antwortete der Gatte, der ſie in der Hand 
hielt, — aber keine Furcht, ich bin ein wachſamer Hüter“. 

„Ich empfehle ſie dir ſehr! ſie iſt mir unentbehrlich“, fügte 
die Gattin hinzu, und nach dieſer kurzen und eiligen Bemerkung 
konnte ſie ſich neuerdings den Seufzern und den Thränen über⸗ 
laſſen, bis man eine Stimme vernahm, welche die Reiſenden auf⸗ 
forderte, in den Zug einzuſteigen. 

„Abfahrt nach Meſtre, Padova, Vicenza, Verona, Brescia, 
Milano, mit Anſchluß nach Treviſo, Conegliano, Udine! — mögen 
die Herrſchaften ſich beeilen!“ 

Nach neuem Händeſchütteln, neuen Thränen ſtiegen die Neu⸗ 
vermählten in einen Abtheil 1. Klaſſe, und nach Verlauf weniger 
Minuten hörte man das Zeichen der Stationsglocke und den Pfiff 
der Lokomotive, und ſah man weiße Taſchentücher, welche von 
ferne noch die letzten Grüße austauſchten, während der Zug die 
Station verließ. 


kürlich drängt ſich dem Fachmanne die Frage auf: Warum hat 
man nicht früher daran gedacht, an einem ſo gefährdeten Punkte 
ein Stellwerk zu errichten, warum mußte erſt ein ſo großes Unglück 
die Veranlaſſung dazu geben? Mit den menſchlichen Schwächen 
mußte ſeitens der Betriebsleitung gerechnet werden, und deshalb 
war es ein Fehler, die Sicherung der Ausfahrten auf einem ſo 
lebhaften Bahnhofstheile ſo lange hinauszuſchieben, bis ein großes 
Unglück die Veranlaſſung dazu gab. — Dieſer für die derzeitigen 
Angeklagten äußerſt wichtige Umſtand ſcheint von der Vertheidigung 
nicht gehörig berückſichtigt worden zu ſein; auch ſcheint keiner der 


D. Schriftl. 


Vetrieb, Verwaltung und Vau. 


Preußen. Heizbare Güterwagen. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion Köln iſt durch den Miniſter der öffentlichen Arbeiten zur 
verſuchsweiſen Beförderung froſtempfindlicher Eilſtückgüter in heiz⸗ 
baren Güterwagen zwiſchen Köln und Berlin H. ermächtigt worden. 

— Uebernahme von Traglaſten. Die Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Erfurt hat verfügt, daß Traglaſten, welche durch ihre 
Größe, Geruch ꝛc. den Mitreiſenden unangenehm ſind, fortan von 
der Beförderung in der vierten Wagenklaſſe ausgeſchloſſen und deren 
Eigenthümer nach den Packwagen zu verweiſen ſind. Die Eiſen⸗ 
bahnnermmalkung begründet ihr ſtrenges Vorgehen mit dem Vor⸗ 
halten, daß ſeitens des Publikums in einer nicht zu rechtfertigen⸗ 
den Weiſe ein Gebrauch gemacht ſei, durch deſſen üble Folgen 
Jugverſpätung, ja Einſetzen weiterer Perſonenwagen ein Akt der 
Nothwendigkeit geworden ſei. Zur Herbeiführung einer wirkſamen 
Kontrolle iſt das Fahrperſonal auf ſtrikte Durchführung der neuen 
Anordnung hingewieſen. 

— Ein Feldtelephon im Eiſenbahndienſte iſt ſeit 
einiger Zeit in mehreren Direktionsbezirken eingeführt worden. 
Mittels deſſelben läßt ſich jede Telegraphenleitung in kürzeſter Friſt 
in eine Fernſprechleitung umwandeln, ohne den telegraphiſchen 
Verkehr in der Leitung zu beeinfluſſen. Das gleichzeitige Tele⸗ 
phoniren und Telegraphiren auf demſelben Draht iſt zwar bereits 
öfters verſucht, eine Nutzanwendung von Belang aber bisher 
nirgends daraus gezogen worden. Seinem Zwecke entſprechend iſt 
der ganze Apparat mit allem Beiwerk in einen leichten, tragbaren 
Kaſten eingeſchloſſen und ohne Uebung ſofort gebrauchsfähig. Er 
hat überdies noch die Einrichtung, daß auch ein Doppelſprechen 
auf derſelben Leitung möglich iſt. Die kleine mitzuführende 
Batterie beſteht aus vier Trockenelementen. Da die gewöhnlichen 
Anrufwecker keine Anwendung finden konnten, weil die dabei er⸗ 
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forderlichen kräftigen Ströme die Telegraphie- und Signalſtröme 
in den Leitungen ſtören würden, ſo wird der Anruf der Station 
durch einen kleinen Induktionsapparat beſorgt, deſſen kurze Strom⸗ 
wirkungen gerade ſtark genug find, um auf der angerufenen Station 
eine feine Membrane in Schwingungen zu verſetzen und ſo ein gut 
vernehmbares Schnarren hervorzubringen. Will man an irgend 
einer Stelle der Bahnſtrecke einen Fernſprechanſchluß haben, ſo 
hängt man nur eine mitgeführte metalliſch durchgezogene Stange 
an einem Haken über den Telegraphendraht und verbindet ſie 
leitend mit dem Apparat im Kaſten. Die nothwendige Verbindung 
des Apparats mit der Erde bewirkt ein zweiter Draht, welcher 
einfach an eine der Eiſenbahnſchienen angeklemmt wird. Das Tele⸗ 
phon iſt ſofort gebrauchsfertig und während Telegramm auf Tele⸗ 
gramm durch den Draht ſauſt, geht die mündliche Unterhaltung 
ungeſtört von ſtatten. 

Neue Schlafwagen. In den Nacht⸗Schnellzügen Berlin — 
Dresden —Wien: 5 Uhr 36 Min. Nachm. aus Berlin, 9 Uhr 
6 Min. Abends aus Dresden⸗Altſtadt, 7 Uhr 55 Min. Vorm. in 
Wien und 9 Uhr 25 Min. Abends aus Wien, 8 Uhr 18 Min. 
Vorm. in Dresden⸗Altſtadt, 12 Uhr 22 Min. Mittags in Berlin, 
werden vom 29. dieſes Monats ab neue Schlafwagen der inter⸗ 
nationalen Schlafwagengeſellſchaft verkehren. Dieſe, auf vierachſigem 
Drehgeſtell laufenden Wagen, welche in Bezug auf Bequemlichkeit, 
Eleganz und gediegene Bauart allen wünſchenswerthen Anforderungen 
entſprechen, enthalten zehn Schlafplätze erſter und acht Schlafplätze 
zweiter Klaſſe; die bisherigen alten Schlafwagen enthielten nur 
Schlafplätze erſter Klaſſe, waren nur zweiachſig und boten wenig 
Raum. Außer dem gewöhnlichen Schnellzugfahrpreiſe iſt auf der 
Strecke Dresden — Wien für einen Schlafplatz in erſter Klaſſe 
10,50 Mk., in zweiter Klaſſe 8,50 Mk. zu entrichten, für die 
ganze Strecke Berlin —Wien betragen dieſe Preiſe 12 Mk. bezw. 
9,50 Mk. Dieſe neue Luxuseinrichtung wird die bezeichneten 
Schnellzüge, welche auf öſterreichiſchem Gebiet über die Nordweſt⸗ 
bahnlinie laufen, wiederum beliebter machen. 


Jechniſches. 

Eine rauchverzehrende Feuerung. Eine für die Feuerungs⸗ 
anlage ſehr wichtige Erfindung iſt von W. Büttner in Gummers⸗ 
bach gemacht worden. Es iſt dies eine rauchverzehrende Feuerung, 
die allen berechtigten Anſprüchen in vorzüglichſter Weiſe entſpricht. 
Durch eine äußerſt praktiſche Anlage der Feuerbrücke iſt es er⸗ 
möglicht, das vom Roſt aufſteigende Rauchgemiſch, welches bei 
gewöhnlichen Feuerungen mangels genügend hoher Temperatur und 
mangels genügend und richtiger Zufuhr von Sauerſtoff nicht ver⸗ 
brennen kann, vor dem Paſſiren der Feuerbrücke auf die Kohlen 
herabzudrücken, reſpektive durch dieſelben zu leiten, zu entzünden 
und demſelben beim Paſſiren des Kanales in der Feuerbrücke von 
allen Seiten, bezw. ringförmig oder auch durch einen vor dem 
Kanale ſich befindenden regulirbaren Körper im Zentrum der 
Flamme hocherhitzte Luft mit Sauerſtoff zuzuführen, indem die 
Luft durch Röhren, ſowie aus dem Aſchenraum durch eine Klappe 
in die Feuerbrücke eintritt, wodurch dem Rauch- und Flammen⸗ 


Adieu, Venedig! Karl und Adele warfen einen letzten Blick 
auf die Stadt, aus welcher ſie als A Neuvermärilte abreiften, 
10h nach der Hochzeitsreiſe als Mann und Frau dahin zurückzu⸗ 
ehren. 

Auch die letzten Häuſer entſchwanden ihren Blicken, und das 

Auge ſchweifte ins Unendliche der Lagune, die ſich mit dem Himmels⸗ 
ewölbe vermiſcht. Die Möven ſtreiften im Fluge das von der 
orgenbriſe gekräuſelte Waſſer, einige ſchwer beladene Barken 
Nauen langſam dahin, in weiter Ferne ſah man Segel, die im 
Azurblau ſich verloren, geheimnißvolle Gondeln eilten über den 
Kanal von Meſtre, die Fiſcher warfen die Netze von ihren Fahr⸗ 
zeugen. Raſchen Laufes rollte der Zug über die Brücke, an der 
Seite des Forts Maleghera vorbei, durcheilte dann die Sümpfe 
und betrat zwiſchen bebauten Feldern und langen Rebſtockreihen 
das Feſtland. 

Der Wagen, in den das Hochzeitspaar eingeſtiegen war, hatte 
alle Plätze beſetzt, alle Gepäcknetze waren vollgepropft mit Reiſe⸗ 
ſäcken, Koffern, Schirmen und Reiſedecken. Karl und Adele hatten 
in der Mitte Platz gefunden und ſich zuſammengeſetzt, die Reiſe⸗ 
taſche hatten ſie in das Netz, das über ihre Köpfe hervor ragte, 
untergebracht und Adele knüpfte mit der ihr gegenüber ſitzenden 
Dame, nachdem ſie dieſelbe anmuthig begrüßt hatte, ſofort ein 
Geſpräch an. Es war eine Venezianerin mit ihrem Gemahl. Sie 
kannten ſich von Sehen, und da ſie ſich ſo nahe zuſammen gefunden, 
ſo ſäumten ſie nicht, nach Landesſitte eine Unterhaltung an⸗ 
zufangen. Die anderen vier Plätze waren von zwei jungen Brüdern, 


einem alten Herrn mit weißem Bart und einem Deutſchen mit 
einer Brille eingenommen. 

Das Geſpräch der Damen wurde allmählich lebhafter, ſie 
u terhielten ſich über Gegenſtände vom höchſten Intereſſe: Die 
neueſten Hutformen, den Schnitt der Tuniken, die Länge der 
Schleppen, den Aufwand von Verzierungen an den Ballkleidern. 
Die betreffenden Herren Gemahle hatten auch einige Worte ge⸗ 
wechſelt, weil ſie jedoch mit dem Gegenſtand der Unterhaltung zu 
wenig vertraut waren, ſo wurden ſie bald zum Schweigen gebracht. 

Der ältere Herr dachte ſicherlich an die höheren Rechnungen 
der Kleidermacherin als eine Folge von der Vermehrung der 
Zierrathen und Verlängerung der Schleppen. Karl, in ſein Glück 
verſunken, genoß mit ſeiner genen Einbildungskraft im Voraus 
das ihm bevorſtehende Glück und dachte: in wenigen Stunden 
werden wir wieder allein ſein wie in der Gondel! — 

Jene verwünſchte Mama hatte ſie vor der Hochzeit auch nicht 
einen Augenblick allein gelaſſen, endlich nun war ſie verſchwunden. 
Nachdem ſie Schwiegermutter geworden, hatte ſie von der hart⸗ 
näckigen Ueberwachung plötzlich abgelaſſen, und als fie die Tochter 
dem Bräutigam übergab, hatte ſie ihm nur ans Herz gelegt, ſie 
glücklich zu machen. Dieſe Pflicht erſchien ihm leicht, aber die 
reizende Ausſicht auf ſein Glück ließ ihn nicht die neuen Gefahren 
verkennen, die ihm zur Aufgabe machten, ſeinen Schatz mit feiner 
Dilpomatie zu behüten, denn er kannte von Grund aus ſeine 
Altersgenoſſen und deren teufliſche Künſte, um zu begreifen, daß 
Umſicht und Wachſamkeit vor Allem nöthig wurden. Vor ſeiner 


gemiſch beim Paſſiren des Kanales in der Brücke hocherhitzte Luft 
in gleichmäßig vertheilten Mengen zugeführt und eine vollſtändige 
Rauchverbrennung erzielt wird. 


Vermiſchtes. 


Unfälle ). Auf Bahnhof Langendreer entgleiſte am zweiten 
Weihnachtsfeiertage ein mit zwei Lokomotiven beſpannter Perſonen⸗ 
ug nach Bochum. Die erſte Lokomotive fiel um und begrub den 
Lokomotivführer und den Heizer unter ſich. Der Heizer war ſofort 
todt. Der i wurde erſt nach ſechs Stunden unter 
den Trümmern der Lokomotive hervorgezogen. Er ſtarb am andern 
Morgen. Das Hauptgleis war längere Zeit geſperrt und die 
Maſchine völlig zertrümmert. Reiſende wurden nicht verletzt. Ob 
hier die Doppelbeſpannung die Urſache des Unfalles iſt, das ver⸗ 
diente beſonders unterſucht zu werden. — Bei der Einfahrt des 
Güterzuges in Bahnhof Reutlingen ſtürzte ein Bremſer vom 
Wagen herab und wurde vom Zuge buchſtäblich entzwei ge⸗ 
ſchnitten. — Bei einem bei Troisdorf (Köln) ſtattgefundenen 
Zuſammenſtoß zweier Züge wurden ſechs Perſonen verletzt, 
darunter einige tödtlich. Einem Bremſer wurden beide Beine ab⸗ 
gefahren. — Aus Neiße wird gemeldet: In dem Feuerbehälter 
eines Perſonenzuges fand ſich unter den Kohlen eine Dynamit⸗ 
patrone, welche explodirte. Der Dampfkeſſel wurde durchſchlagen, 
Lokomotivführer und Heizer leicht verletzt. Wie die Patrone in 
die Kohlen gekommen iſt, konnte bisher nicht aufgeklärt werden. 


*) Gefällige Zuſendung von Nachrichten über Unfälle iſt ſtets 
ünſcht. D. Schriftl. 


Ueber den Brand eines Poſtpacket⸗Wagens auf der Strecke 
Stralſund Berlin wird Folgendes mitgetheilt: Der Brand des 
von einem Soldaten begleiteten Wagens entſtand kurz hinter 
Stralſund. Das Feuer verbreitete ſich mit jo ungeheurer Schnellig⸗ 
keit, daß der Aushilfsbeamte kaum Zeit fand, einige Packete zum 
Fenſter hinauszuwerfen. Er ſelbſt brachte ſich dadurch in Sicher⸗ 
heit, daß er nach Abgabe des Nothſignals von dem noch in voller 
Fahrt befindlichen Zuge herunterſprang, wobei der Soldat einige 
lücklicherweiſe unerhebliche Verletzungen erlitt. Die verbrannten 
Packete, etwa 800 an der Zahl, waren faſt ſämmtlich nach Berlin 
beſtimmt. Seitens der Oberpoſtdirektion iſt übrigens eine Unter⸗ 
ſuchung wegen des häufigeren Auftretens von Bränden in Poſt⸗ 
wagen zur Weihnachtezeil eingeleitet worden. Von fachmänniſcher 
Seite wird für dieſe auffällige Erſcheinung folgende Erklärung ge⸗ 
geben: Bei dem rieſigen Poſtverkehr zur Weihnachtszeit iſt die Be⸗ 
hörde gezwungen, auch Wagen in den Betrieb zu ſtellen deren 
Federn abgenützt ſind und einem Drucke leicht nachgeben. Hierzu 
kommt, daß die Tragfähigkeit der Poſtwagen nicht taxirt ift und 
die Traglaſt nicht feſtgelegt wird. Ebenſowenig kann bei einem 
Maſſenverkehr das Geſammtgewicht der zu verladenden Packete 
feſtgeſtellt werden. Bei noch ſo gutem Schmieren der Achſen ent⸗ 
ſtehen leicht (2) Achſenbrände, die dann die Urſache des verheerenden 
Feuers find. Auf eine derartige Entzündung werden die erſt kürz⸗ 
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lich erfolgten Brände der Poſtwagen bei Landsberg a. W. und 
Stralſund zurückgeführt. 

Wir möchten hierbei nicht unterlaſſen zu bemerken, daß der 
Packetverkehr der Poſt mit jedem Jahre einen immer ungeheuereren 
Umfang annimmt und die Eiſenbahn ohne Entgelt immer mehr 
belaſtet. Eine Reform nach dieſer Seite hin wird bald unabweis⸗ 
bar werden — eine Reform allerdings nicht nur des Poſtpacket⸗ 
verkehrs, ſondern auch des Eiſenbahn⸗„Guterverkehrs.“ 

„Neue Bahnen.“ Die Vorarbeiten für eine elektriſche Bahn 
rg Halle und Leipzig follen bereits weit vorgeſchritten fein. Die 

ahn wird nicht von Halle in gerader Linie Leipzig erreichen, 
ſondern ſie wird in nicht zu weit ausgreifender Kurve eine land⸗ 
wirthſchaftlich ſehr bevorzugte Gegend durchlaufen. Die Stationen 
der Bahn find folgende: Halle —Büſchdorf — Schönnewitz—Rockwitz 
— Queis —Bageritz— Wiedemar —Zwochau —Gerbisdorf—Breiten⸗ 
feld— Lindenthal — Leipzig. Hat die Bahn auf dieſe Art den aus⸗ 
geſprochenen Charakter einer Kleinbahn, indem ſie eine Gegend, die 
ſich bisher dieſes Verkehrsmittels noch nicht erfreute, dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr erſchließt, ſo bedeutet ſie trotzdem auch ein Verkehrs⸗ 
mittel für den direkten Verkehr Halle⸗Leipzig. Denn die Fahrzeit 
wird trotz des Umweges nicht länger ſein als die Fahrzeit der 
Eiſenbahnzüge, der Fahrpreis aber weit niedriger, da er den Preis 
für die vierte Klaſſe der Eiſenbahn nicht überſteigen ſoll. Auch 
dem Kleingüterverkehr ſoll die neue Linie dienen. — Wir ftehen 
ſonach vor einer neuen Eiſenbahn⸗Betriebsart, die anſcheinend noch 
eine große Zukunft hat. 

Die neuen Lokomotiven der St. Gotthardbahn, welche 
jungſt in Betrieb genommen wurden, haben eine Länge von 14 Meter 
incl. Tender bei einem Gewicht von ungefähr 60 Tons. Sie ſind 
ſtets zu zwei hintereinander gekuppelt und müſſen 120 Tonnen 
ihres Eigengewichtes, ferner ſechs Salonwagen und einen Beiwagen 
ziehen. Die Geſchwindigkeit, welche dieſer Zug im Sommer er⸗ 
reicht, beträgt bei einer Steigung von 26 Meter 40 bis 50 Kilo⸗ 
meter in der Stunde, jedoch 105 Kilometer in der Ebene. Die 
Leiſtungsfähigkeit dieſer beiden neuen Compound⸗Lokomotiven be⸗ 
trägt 1200 Pferdekräfte. Die mittlere Geſchwindigkeit beträgt ſo⸗ 
nach 60 Kilometer, ſo daß man nunmehr die Fahrt von Luzern 
nach Chiaſſo in 4½ Stunden zurücklegen kann, während man bei 
den früheren Maſchinen volle 6 Stunden dazu benöthigte. 


Citerariſches. 


Taſchenbuch für den öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗ Beamten 
für das Jahr 1896. Bearbeitet von Wilhelm Hoffmann, Revident 
der k. k. General⸗Direktion der öſterr. Staatsbahnen. Verlag von 
J. L. Pollak. 

In gedrängter und dabei überſichtlicher Weiſe faßt das Büchlein 
alle jene Daten aus dem Eiſenbahnweſen zuſammen, die für den 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Beamten von beſonderem Intereſſe ſind. Mit 
außergewöhnlichem Geſchick hat der Bearbeiter es verſtanden, das reiche 
Material zu ſichten und zweckmäßig zuſammenzuſtellen, ſo daß der 
öſterreichiſche Betriebsbeamte einen äußerſt nützlichen Stoff jederzeit 
zur Hand hat. Die ſchmucke, ſolide Ausſtattung erhöht den Werth 
des Büchleins noch weſentlich. 


Verlobung war nämlich Karl der Freund, der Vertraute und An⸗ 
hänger einer vornehmen Verbindung venezianiſcher Jünglinge ge⸗ 
weſen, die unter dem Schein eines feinen Benehmens ſich in Be⸗ 
treff der Ehe zu den verwerflichſten Grundſätzen bekannten. 

Sie betrachteten das Leben als ein großes steeple-chase, ein 
wahres Wettlaufen zum Ziel, in welchem ein jeder zur Erreichung 
ſeiner ſelbſtſüchtigen Zwecke das Mögliche thun ſolle. In dieſem 
raſenden Wettſtreit repräſentirt die Frau das Ziel und der Gatte 
das Stacket. Er iſt das Hinderniß, das man entweder vermeiden 
oder überreiten muß. Und der ruchloſeſte Anſchlag wird als erlaubt 
angeſehen, um die Partie zu gewinnen, und man huldigt jeder 
mit Scharfſinn und Lift ins Werk geſetzten Gewaltthat. Karl, der 
nun ſelbſt Ehemann gewordene, wußte ſich von der Strafe der 
Wiedervergeltung bedroht und nahm ſich darum feſt vor, auf der 
Hut zu ſein, um nicht Schaden und Spott zu erleiden. 

Während ſo mancherlei Gedanken auf Karl einſtürmten, der 
durch das gegenwärtige Glück und die Gefahren der Zukunft in 
verſchiedenem Sinne beunruhigt wurde, beobachtete er mit ver⸗ 
ſtohlenen Blicken die unmuthsvollen Bewegungen der im Geſpräch 
mit der gegenüberſitzenden Dame immer lebhafter werdenden Gattin, 
welche in Haltung und Geberden eine Grazie entfaltete, die ſeinen 
Sinnen heimliches Entzücken einflößte. 

Bei Ankunft in Meſtre wurden alle Wagenthüren geöffnet und 
die Schaffner riefen: „Wagenwechſel nach Treviſo, Conegliano, 
Udine; einſteigen nach Padua, Vicenza, Verona, Brescia, 
Milano“) . 


Nun gab es ein Aus⸗ und Einſteigen von ängſtlichen und 
eiligen Reiſenden; der eine verlangte Auskunft, der andere warf 
ſein Gepäck auf die Mitreiſenden und kaum war eine Perſon aus 
dem Wagen geſtiegen, ſo waren ſchon mehrere da, die ſich um 
den frei gewordenen Platz ſtritten. Aus dem Abtheil der Neu⸗ 
vermählten gingen die beiden Brüder und der deutſche Herr mit 
der Brille, während zwei Offiziere der Armee und ein junger Mann 
aus Venedig einftiegen. 

Beim Erſcheinen dieſes letzteren fühlte Karl, wie er eine 
Gänſehaut bekam, denn es war gerade einer der verwegenſten von 
feinen früheren Zechbrüdern, und es lagen auch Anzeichen vor, 
daß dieſer angefangen hatte, Adele den Hof zu machen, als aus 
unbekannten Urſachen die Dinge eine andere Geſtalt annahmen 
und das Mädchen den Erklärungen des künftigen Gatten entgegen⸗ 
kam, der auch von der Familie mit Freude aufgenommen wurde, 
bis die Verbindung ſchließlich zu Stande kam. 

Karl ließ ſein Mißbehagen ſich nicht anmerken, er drückte 
dem Freunde die Hand, der ſeinerſeits die artigſten Glückwünſche 
den Neuvermählten darbrachte, wobei Adele, welche mit einer würde⸗ 
vollen Kopfneigung dankte, etwas erröthete. 

Bald darauf ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. Die 
Damen nahmen wieder ihr Geſpräch auf, aber Aller Augen waren 
auf die junge Frau gerichtet, doppelt intereſſant: wegen der Be⸗ 
glückwünſchung durch den jungen Herrn und wegen ihrer hervor⸗ 
ragenden Schönheit. (Fortſetzung folgt.) 


Bon dem im Verlage von Mar Babenzien in Rathenom 
erſcheinenden Sammelwerke: „Deutſchlands Ruhmestage 1870/71“, 
deſſen wir bereits früher lobend Erwähnung thaten, ſind uns nun⸗ 
mehr die Lieferungen 6—9 zugegangen. Dieſelben enthalten die Schil⸗ 
derungen von Hugo Ehrenberg: „Feldzugserinnerungen eines 
Fünfunddreißigers“. Verfaſſer, der in den Reihen des 35. Regi⸗ 
ments den Feldzug mitgemacht, ſchildert die letzten Tage vor Metz, den 
Marſch an der Loire, die Kämpfe bei Orleans und Le Mans, den 
friedlichen Rückmarſch und endlich das Garniſonleben in der Cham⸗ 
pagne warm, lebenswahr und friſch. Dabei find feine Darſtellungen, 
wenn es geht, auch mit jenem trefflichen Humor durchwürzt. der den 
ſich zum größten Theil aus Berlinern rekrutirenden 3dern eigen ift. — 
Erneut ſei das Werk allen ehemaligen Militärs zur Anſchaffung 


empfohlen. 
nie Dank. SO 


Allen freundlichen Leſern, die uns in ſo wohlmeinender Weiſe 
ihre Glückwünſche zu Theil werden ließen, ſei hierdurch herzlichſt gedankt. 
Hierbei ſei nicht unterlaſſen, mitzutheilen. daß uns noch eine be⸗ 
ſondere Freude und Genugthuung zu Theil wurde durch ein äußerſt 
verbindliches Handſchreiben des Badiſchen Eiſenbahn⸗Miniſters, Herrn 
von Brauer, welcher in Bezug auf die Kalender u. A. ſchreibt: 
Euer Wohlgeboren 
danke ich verbindlichſt für die freundliche Zuſendung der beiden 
Eiſenbahn⸗Kalender. Ich habe namentlich auch in dem „Familien⸗ 
Almanach“ mit Intereſſe geleſen und bin der Ueberzeugung, daß 
ſich beide Kalender durch ihren gediegenen Inhalt im Kreiſe der 
Fachgenoſſen immer mehr Freunde erwerben werden. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Karlsruhe, Sylveſter 1895. 


v. Brauer, Miniſter. 


Wir ſehen darin von Neuem eine wohlwollende Förderung unſerer 
Beſtrebungen und werden nach wie vor mit Eifer bemüht ſein, dieſe 


würdig fortzuſetzen. 
Vrieffiaſten. 

Ulm. Beſten Dank für die Zeitungsnachricht. Wir werden die betr. 
Anzeige, ſobald fie vertragsmäßig erledigt iſt, nicht mehr aufnehmen. — 
Gr. in —h—. Der betr. Artikel hat bereits in Nr. 35 des vorigen 
Jahrganges geſtanden. — Soſia. Wir hoffen, daß die Flügelrad⸗ 


Kalender nunmehr dort eingetroffen ſind und gefallen werden. 
Gr. Sie werden die Veröffentlichung von Vereinsberichten ſehr 
erleichtern, wenn Sie uns nicht das Protokoll über die Sitzung, ſondern 
einen knappen Auszug, der trotzdem alles Weſentliche enthält, einſenden. 
— St. in M. Als beſtes geographiſches Kartenwerk empfehlen wir 
Ihnen ſowie allen Intereſſenten Opitz und Böhme's Eiſenbahn⸗ 
Atlas, von denen bis jetzt die Ausgaben Deutſchland und Ruß⸗ 
land erſchienen ſind. Berufen Sie ſich bei etwaiger Beſtellung auf uns. 
— Gr. X. a) Die Angelegenheit macht noch einen Werdeprozeß durch. 
Bedenken Sie doch die Kürze der Zeit, und Sie werden zugeben, daß 
Geduld das einzige Mittel iſt, mit der Sie hier etwas fördern können. 
— b) Wenden Sie ſich an die Verwaltung des D. E.⸗B.⸗V. 8. 
R. in Karlsruhe. In nächſter Nummer. — Dank und Gruß. — 
M. in L. Wir ſtimmen Ihrer Anſicht zu, daß das Erſcheinen der 
Kalender früher ſtattfinden müßte, und es iſt nun auch in Ausſicht 
genommen. Allein für diesmal lagen leider die Verhältniſſe ſo, daß 
wir nicht eher herauskommen konnten. Im Uebrigen Dank und Gruß. 
— E. W., Berlin. Die „zwangloſen Hefte für Lernende“ können Sie 
durch jede Buchhandlung, aber auch durch unſere 1 84. 8 erhalten. 
Preis 30—50 Pfge. — Infterburg, Stat.⸗Aſſiſt. Kl. Beſten Dank 
für Ihre freundlichen Wünſche. Ihrer Bitte, dieſelben in's Blatt auf⸗ 
zunehmen, entſprechen wir hiermit gern in der Hoffnung, daß ſie ſich 
bald erfüllen mögen. „Dem Verband Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamtenvereine wünſche ich als Abonnent Ihres ſchönen 
und inhaltsreichen Blattes zum Jahreswechſel ein ferneres Gedeihen 
zum Wohle aller Eiſenbahner. Die wirkſame Thätigkeit und das ſtete 
Fortentwickeln des Vereins wird auch hier mit Freuden begrüßt. 
Leider muß ich anerkennen, daß im fernſten Oſten der ſogenannte Alt⸗ 
preuße noch ſeinen langen Winterſchlaf bält, hoffe aber, daß auch wir 
in nächſter Zeit endlich erwachen und Ihrem guten Beiſpiele folgen 
werden, damit ein Anſchluß an den weiter vorgeſchrittenen Weſten er⸗ 
reicht wird.“ — Hierzu ſei unſererſeits noch bemerkt, daß Sie dort be⸗ 
reits ein gutes Vorbild haben in dem aufblühenden Ortsbezirk Illowo. 
Ermunternd für alle dortigen Eiſenbahner dürfte es auch ſein, zu 
wiſſen, daß der Präſident der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion Danzig, Herr 
Thomé, Ehrenmitglied des D. E.⸗B.⸗V.'s iſt. — Waldshut. Cannſtatt, 
Horb. Leider zu ſpät eingegangen, um in Nr. I erſcheinen zu können. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Theater⸗ Buchhandlung 
Eduard Bloch in Berlin bei, auf den wir unſere geehrten Leſer hier⸗ 
mit beſonders aufmerkſam machen. 

JInm augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
verehrlichen Leſer, den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. 
aufzubewahren. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs = Blätter“ beziehen. 


Einbanddecken 


für die 


Deutſchen Berkehrs-Blätter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz- und Golddruck, ſind billigſt zum 
Preiſe von 1.50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗Blätter, Leipzig-Gohlis. (Der Betrag kann in Brief⸗ 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zustellung.) 


Pateut-Zithern (neu verbeſſ.) 
BU! Torf. von Jed. in 1 Stunde 
nach b. porzügl. Schule Ae. ohne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. > 
erlernb. Größ 56 36 cm, 22 Saiten, 
hochf. und haltbar gearbeitet. Ton 
wandervoll. (Prachtinstr.) Pre. nur 
Mk. 6.— m. Schule und allem Zubehör. 
Umtauſch geftatiet. Garantieschein wird | 
beigefügt. O0. C. F. Miether 1 
Haun. Harmonika⸗ u. Muſikinſtr.⸗Fabrit 
in Hannover II. Steintborfeldſtr. 19. 
NB. Auen werthen Beſteuern gebe noch 
1 kl. Muſikinſtr. umsonst, nur damit Sie 
ſich von d. Güte u. Preiswürdigk. meiner 
Fabrikate überzeugen ſollen. D O. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mart 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mart 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochſein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 


22 Eisenbahnschule Altenberg == 


— auch für Post — 
Einzige für Zwecke der Eiſenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anertannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franto 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 
Normal- 


Kautionen 2 Geldschwingen. 
(Gesetzl. geschützt ) 


ür © -, Communal- u. Privat — 
F ha a0 Aeusserst pract., für jed 
beamte, fowie Darlehne Kassen- u. Zahlungsverk 


unentbı erschieden 


auf bereits geſtellte Kautionen zum E An 
$röss. auch mit Deckel, 
vollen Betrage, coulant und ohne Verschluss und Bank- 


noteutasche. Prospecte 
frei durch Postsecretair 
E. Behm - Parchim. 


vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Verzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


und Darlehen auf 
1 


Kaution 


Kaution für 
gestellte. 


theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Als ſtets paſſendes Präsent 
empfehle: 


Gloystein’s 
umwendbare Stehkragen 
ss und Binden WE 


in hocheleganten Dutzendtartons. 
Kragen Hanſa à 50 Pig. 
= Slopd à 60 „ 
Winde Brema à 60 „ 
5 Roland à 125 „ 
1 Garn. = 3 St. Knöpfe 50 Pfg. 
Porto 30 Pfg. Verpackung frei. 
Bei gefl. Beſtellungen wird um 
Angabe der Weite des Rockkragens. 
innen an der Nath gemeſſen, erſucht. 
Bremen. 
J. D. Heinen. 


n tauſender Pfarrer, Lehrer, 
WM geamtec.üderieinengoländ. 


2 Tabak hat B. Becker 
Ob in Seeſen a. H. Ein 10 Pfd. 
Beutel fco. acht Mk. 


Pianinos, Harmoniums Harmoniums 

von M. 350.— an. — a an. 

Amerik. Cottage-Orgeln, 
Flügel, 


Klavier-Harmoniums. 
Anerk. beste Besugsquelle. Höchster 
Rab. Alle Vortheile Illustrirter 
Katalog, der 1 ee seiner Art, 


lin. Rudelph Sch in Hessen Nr. 159. 


Die beste Reklame ist die Ware selbst. hei Fi Zu Fabrikpreisen 
Besouders beliebte holländische Cigarren: Indische bolibri Finken 


N 
reizende bunte Sänger, à Paar 
5 Pr. Manilla 37,50 M. % 10 La Perfuma 46 M. 5 Mark. Verſand unter Garantie 8 | IH U 
„ 1 Pevas 40.— „ „ 16 Brasillana 52 „ lebender Ankunft. Ill. Preis⸗ 
„ 8 Diadema 43,— „ „ 19 El Rey 60 „ liſte 20 Pfg. 
Lange helle Fagon Exportation 65 M. f. Kumss, Warmbrunn J. Schl. 


Versuchskistchen à 100 Stck. in 5 Sorten 3,45; 4,25; 4,85; 6,20; 
11,50; 8,85 M. 500 Stück franko. Spezielles Preisverzeichnis | 


mit kleinen Farbfehlern, das Stück 
3,25, 6,00, 9,00, 170 — 100 Mik. 


Gardinen 


auf Verlangen gratis und franko. Hochinteressantes Geschenk! esta 50 400, 600 2000 M. 
Orsoy’er Cigarren- und Tabakfabrik | 1 Möbel- öbel - = Stoffe 
H. Dahlschen & Cie in Orsoy bon. Grenze. | „gl Me Nur re ee 
pp NR (für Herren! Gobelin, Fantasie und Plüsch 
4 LIE 2 bee! 1,25, 2,00, 8,00 — 10,00 Mk. 
Infolge beſonderer Verein⸗ Wer giebt er gerfın 3 4 Muster gratis und franco. 
barung mit der Verlagshande e zeige . Portiören, Tischdecken, 


lung find wir in den Stand für Karfenspieler 
geſeht, unſeren Abonnenten den |3,50M.franco gegen | Einsendung 
in Nr. 21 v. J. als bei der 


Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


f 5 Apparat enthält ein Rauchservice || mit farbigem Teppick-, Portitren- 

ebaltion eingegangen, unter » | mit farbigem Teppich-, Portiören-, 
oe eichneten Kar tenpresse, abwaschbare Perga- || Tischdecken-, Läuferstofl- und dar- 
2 3 ment-Tafel, Cigarrenspitzensamm- dinen- Bildern und Mustern gratis u. 


Eisenbahn- er und Bieistiftbehälter. Obigen 5 franco. . 
Apparat liefere ich auch mit Musik- Teppich- und Gardinen-Fabrik 


und 
werk, 2 Stück spielend, sehr [A. Wronkow 
ETKENTS- tlas | interessant. Nach jedesmaligem || Berlin S., Oranienstr. 62. 


Notiren spielt der Apparat eine x BR 9156 
von Zuropa Musikpiece. Apparat mit Musik- Bei en ae a 


von Dr. W. Koch u. C. Opitz werk zu Mk. 7,50, 8,25 und 9.— 
’ zu ermäßigtem Preiſe zu lieſern, franco, auch gegen Nachnahme. I EEE TR, 
Entwurf u. Bearbeitung v. C. Opitz. u. zwar die bisher vorliegenden, 


Igne in In fh Beugen: K. Pr. Hofpianofortefabrik Carl Hand 


Deutſchland, 26 Haupt⸗ und 14 Nebenkarten, 1 Nachtrags⸗ und in Coblenz a. Rhein 
1 Ueberſichtskarte mit vollſtändigem Ortsverzeichniß, nebſt (Mit Dampf betrieb.) (Gegründet 1835.) 
Supplement: Neuorgauiſation der Preuß. Staatsbahnen mit 2 
vollſtändigem Stationsverzeichniß — eleg. gebunden EEE Hoflieferantin Ihrer Ma- 
mpfohlen von 3 3 2. 
ſtatt 12 Mark für 8 Mark. 5 Abt, Brahms, von Bülow ren der De 
Rußland, 28 Haupt: und 12 Nebenkarten, ſowie 1 Ueberſichts⸗ und Jaéll, Liszt, Hobalt des Landgra en 
1 Ergänzungskarte mit vollſtändigem Ortsverzeichniß (deutſch⸗ Maskowsky, Servais, Thal- Hessen. — Mit 17 ersten 
ruſſiſch und ruſſiſch⸗deutſch) eleg. gebunden berg und Wagner etc. Ausstellungspreisen gekr. 


statt 10 Mark für 7 Mark. En rg 
Die zu Hunderten vorliegenden ausgezeichneten Urtheile von maaß⸗ liefert den Titl. Herren Verkehrsbeamten ihre prachtvollen 
gebenden Behörden und den herworragendſten Fachorganen, ſowie der Pianinos und Flügel 


vornehmen Tagespreſſe entheben uns jeder beſonderen Anpreiſung des zu ganz besonderen Vorzugspreisen und Bedingungen france! Preis- 
ſchönen Werkes. liste und Vertrag gratis und postfrei. 


Die Expedition der „Jentſchen Jerkehrs⸗Slätter“. Feinste Referenzen a. d. Kreise der Hrn. Verkehrsbeamten 


Viel Geld 
sparen Sie beim Besuge von 
Anzug- u. Paletot-Stoffen 
direct v. Tuchfabrikplats. 


see Bee, #00 Stoffe 18,40 Mk! 
On Bi 1 15 e en ee ne 


Neueste Muster fro. Abgaben 
jed. Maasses zu Fabrikpreisen. 


N Franz Böhme, Cottbus V. 

4 } Begr. 1878. Die Uhren-Fabrik von Begr. 1878, |E 
FH 2 2 2 — 
48 2 Albrecht Költzsch in Dresden-Gruna || = 
22 2 betreibt als Spezialität die Fabrikation silberner u. goldener Chronographen, 3 — 
353 2 sowie vernickelter und silberner grosser (24““ und 26%) Dienstuhren |= =2 
3 32 2 mit Ia. Werken nach Glashüütter System, Marke „Saxonia“ u. empfiehlt ferner. als besonders;preiswerth: 2 = 
353 5 Taschenuhren couranter Genres: 2 

232 Silberne Damen-Oylinder-Remontoir, 0,800 fein, von Mk. 14— 80 3 — 
327 5 Goldene „ oss „ „ „ 115 — 17 
833 € Silberne Herren-Oylinder-Bemontoir, 0,800 „ „ „ 14 28 3 
„2° 5 ter- 8 080 „ „ „ 24 50 Fr 
3,43 ne ee gi 
313 2 Zersti-Unren ] 18 Silber und Gola | f 160-000 = 45 
a 8 Uhren nach Glashütter System, Naschinenarbeit, Marke „Sazonla“: . 27 
FH Silberne Herren-Anker-Remontoir, 0,800 fein, von Mk. 82—100 5 7 
FE Goldene Damen- „ A 0 „ „ „ 110 u 84 
A833 25 Damen- „  Savonnetie 985 5 . 150 a di 
3 ——3 Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, Marke „Saxonia“: H 83 2 
—3 Silberne Anker-Remontoiz, 0,900 fein, . . von Mk. 150— 220 5 3 1 
— Goldene „ „ 005885 u. 0,750 fein „ „ 1800 3 2 
2 Grösstes Lager in Schmucksachen, Wand-, Stand- u. Weckeruhren, sowie |® ff 

E [usik- und o en Ins enten aller er- un je-Geräthe. |S f 

ääz Musik nnd optischen Instrumenten all Art. Silber- und Alfönide-Geräthe. 2 f 
2 2 Chr u (Geschwindigkeita Alle Uhren, Gold- und Sliberwaaren tragen den Reichs-Feingehalts-Stompet. @—— Y 77 
S 2 Sy — W s eee —® ustrirtes Preisbuoh gratis und oe (ca 1600 Abbildungen). 2 f 
2 2 Capteyn’scher Zifferblatteintbeilung Für die Herren Beamten Ziel nach Vereinbarung. Ei 
2 8 

2 2 
al Eh 


V t des Verbandes mittlerer Beamien des Stations- und Abfertigungsdienstes preussischer Btaatsbahnen: 
ertragsfirma EEE 


Die Nähmafdinen-Fabrik 
M. Wolff, gere Be 27. 


deren Erzeugniſſe durch ihre Unbedingte Reellität über ganz 
Deutschland in allen Beamten-Kreiſen ſchnell Eingang gefunden 
haben verkauft direkt ohne Zwiſchenhändler ihre anerkannt 
beſte hochelegante und mit allen Neuerungen der Jetztzeit 
„Hverſebene bocharmige Familien⸗Nähmaſchine mit Verſchluß⸗ 
kaſten und zum Fußbetrieb eingerichtet incl. ſämmtl. Apva⸗ 
rate und Verpackung für Mart 48. Alle Arten Handwerker 
maſchinen zu dementsprechend billigsten Preiſen. Z0tägige 
Probezeit und ölahrige ſchriftliche Garantie. Jede Naſchine, die nicht gefält. 


7 Preisgekränt 


1 5 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf nehme auf meine Koſten zuruck. Proſpekte mit Anerkennungen foftenlos und krer 
allen beschickten Ausstellungen. = u = 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 


Richard 


Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. er Art gerek's 
8 jeder Ar . 
Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. $ ene ai ken mn m N ofen 
U ’ 
| Nummer liefert gut und billigst geſchützte 


Abteilung 1 


Abteil 1 
Ohlauerstrasse 45 b. — 


Ohlauerstrasse 44. Stemp el Kaiser 
Uhren-, Gold- und Silber- |} Kunst-, Luxus- und Leder- . 
waren-Fabrik mit Elektro- waren- Versand, Lager aller N 
motoren-Betrieb. Bedarfsartikel. = 
Soeben erschienen: Soeben erschienen : 
wm 9. Auflage 1896. um Em 8. Auflage 1896. m 


Alluſtvierter Alluſtvierter 


% 
Sanit 


schönstes Geschenk 


Die Sanitätspfeife 


Yanpt-Satalog Haupt-Ratalog su werden und über: 
von Uhren egulatoren, von Kunst-, Luxus- und | — trifft dadurch Alles 
Gold. und Silberwaren, Lederwaren u. verwandte Sr bisher Dage⸗ 
w dmannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- == 
= e. stration gratis und fı E 
mit ea. 2000 Abbildungen Ein unenebehrliches  D | 5 
& ar- und franco. Nachschlagebuch 9 8 
Sehr interessant! für Jedermann. ®® = u 
Tausende von Anerkennungen. 4 85 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- I un 
2 e: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 2 9 — 2 
allen angeschlossenen Städten acht 7 No. 1950. 4 — ee 
Bitte su beachten j Fr 8 
...> 909090 Kaiser-Portemonnais | \ 8 
aus einem Stück echt Seehund. od X 
Den fest angestellten Herren Beamten eee i dee e f Le 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen | 3,50 Mk. Porto 20 Pf. — Ueber 100000 ET 


sind schon verkauft! Es ist auch 
zu schön, einen Stempel mit sciner 
Adresse stets zur Hand zu haben, 


um damit Briefe, Karten, P. A 
Bücher, Rechnungen eto Nubhla 6 (Thüringen). 


o . .. | Miedervertäufer überall gefucht. 
. bliebenen- ürsorge. — — air. Bacbe 


Man tlaſſe ſich durch, ale 

kommen oder Musterbuch gr. u. fr. direct 
aus der Fabrik vom Erfinder und Hacakmungen niert echte 
* a j 2 2 a alleinigen Fabrikant Theod. Kaiser, Berlin, a „ 

benslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabhängig von der Friedrichstrasse 47. PERS vollen Tee en 
Beitragsdauer, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die Ich bezeugo hiermit gern, dass alle Nichard Berel. 
vom Verbande deutscher Beamtenvereine (60000 Plitglieder) begründete Lor, aglich ad ehr a and — 
auf versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaute Sup. Friedemann, Greifouberg i. Pom 


Hinterbliebenen-Kasse. Keiner, guter Wein. Weisswein 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine Nen. von 70 Pig. JEE eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ite 


den alleinigen Fabrikanten 


Richard Berek 


ohne Preiserhöhung. 


durchweg ehrenamtliche. Beitrittsberechtigt sind alle Beamte, einschliess- ofel . . vom 75 Pfg. (im von 


lich der Lehrer, Aerzte, Rechtsanwälte, Architekten etc., wie auch alle | fer, mon 06 We. bis at dt un. eg 


im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen etc. werden | u. ſ. w. Preisliſte franco. per Liter 55 — 80 Pf 

auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, Verbands- Sufla Herrmann p. g. 

vereine, Vertrauensmänner und die 5 8 = 2 > Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmersdort, Berlin W. Weinhandlung. Rüdesheim a. äh Armsheim. Rheinheſſen. 


Das in jeder Beziehung dentbar beite 

2 2 liefert die 1876 gegr. 

Pianino Pianoforte-Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

Den Herren Beamten ganz beſondere Bor: 


zugspreiſe. Fr. Urobeſendung. Theilzahlung. 
20 Jahre Garantie! 


Wir empfehlen unser reich assortirtes 


Cigarren- und Tabak-Lager. 


Speeialität: 


Familien- Math richten.“) 


Ein fräftiger Junge wurde uns 
heute geboren. 
| Magdeburg, 27. Dezember 1895. 
Stations-⸗Aſſiſtent Carl Ed. Schmidt 
und Frau. 


*) Die Aufnahme von Familien⸗Nachrichten 
erfolgt bis zu 4 Zeilen für unfere 
Abonnenten unentgeltlich; jede weitere Zeile 
koſtet 10 Pfg. 


pr. Mille Mk. 60,—. 


Steinert & Pietroweicz 


Lieferanten des Deutschen Eisenbahn-Beamten- Vereins. 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. 


+ Zum neuen Jahre. — Aus dem Reichsetat für 1896/97. es Rechtſprechung und Geſetgebung. = Veirieh, r 
Inhalt: Leude. — Vermiſchtes. — Literariſches. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. — Feuilleton: Die Brautnacht. 


Verantwortl. Schriſtleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. — Drud von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine „Vereins⸗Bellage“ und eine Sonder⸗Beilage. 
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Zu Ur. 1. 


Leipzig, den 2. Januar 1896. 


All. Jadrgang. 


ereins⸗Nachrichten. 
Hereins N 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutiher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins zu Pannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Großh. Lad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eifendapn-Beamten-Dereins Darmſtadt. 


> 
dieſem Theile rgedradt werden können, rechtieitig im An, 


tan berteben t destbes dön erſchein en le nach Bu: bike e 20e 5 Lade werden, wenn p ie wegen Pringtichteit nicht in 


— Alte für die Nummer! von derfelden Woche deſtimmmten 


Finſen dungen werden Bis ſpäteſtens Dienstag Vormittag an dle Schrittteitung, Leipstig-Hoßlis, Atrichſrale 1, erbeten. 


Deutſcher Eiſenbatzn⸗ eamten⸗Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Am 16. Dezember 1895 Abends 8 Uhr fand an Stelle des 
ausfallenden Vortrages des Herrn Sanitätsrath Dr. Brähmer 
eine Klarlegung der Kaſſen des Vereins durch den Vorſitzenden 
ſtatt. Die Verſammlung war leider infolge des ſehr ſchlechten 
Wetters nur ſchwach beſucht. — Beſonders empfohlen wurde die 
Unfallverſicherung, welche Hilfe bei allen unverſchuldeten 
körperlichen Unfällen bietet. Eingehend beſprochen wurden die 
Penſionszuſchuß⸗ und die Sterbegeldkaſſe, auch die 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe in den Vordergrund gehoben und 
um Einzahlung von Spargeldern gebeten. Am 28. Januar 1896 
Abends findet im Feenpalaſt, Burgſtraße, die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und die Gedenkfeier des 25jährigen 
Reichsjubiläums ſtatt. Die Feier wird ſich in dieſem Jahre noch 
viel großartiger als die im vergangenen Jahre geſtalten. Mit 
Rückſicht auf die Ueberfüllung im vergangenen Jahre und darauf, 
daß über 1000 Perſonen au agewieſen werden mußten, werden 
nur 3000 Perſonen zugelaſſen. Es ſteht jedem Mitgliede frei, 
2 Perſonen einzuladen. Die Ausgabe der Programme und Lieder 
erfolgt bereits von Anfang Januar 1896 ab gegen Zahlung von 
50 Pfg. durch die Vertrauensmänner. In der Fidelitas tritt das 
geſammte Künſtlerperſonal des Feenpalaſtes auf. Zum Feſtaus⸗ 
ſchuß wurden gewählt: Stations⸗Aſſiſtent Scharr als Vorſitzender, 
Sdations-Aſfitent Tornau, Fracke, Dietrich, Bahnmeiſter 
J. Kl. Ulrich, Telegraphenmſtr. Grau und Werkmſtr. Franke 8. 

Im Weiteren wurde der Verbandstag Deutſcher u. Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine 1896 in Berlin beſprochen. Außer den 
vielen bereits ſchriftlich und mündlich angebrachten Bitten, ſtellte 
die Verſammlung den Antrag, aus wohlerwogenen internen Gründen 
die Zeit von September auf Juli oder Anfang Auguſt zu verlegen 
und wurde der Bezirks⸗Vorſtand beauftragt, hierin die weiteren 
Verhandlungen anzuknüpfen. Auch das Programm wurde im großen 
Rahmen beſprochen und wurden dementſprechend Vorſchläge gemacht. 
Wir kommen auf dieſe zurück. Der nächſte Vortrag findet Montag, 
den 6. Januar 1896 ſtatt. 


Ortsverein Braunſchweig. 

Zu der am 18. Dezember im Hotel „Preußiſcher Hof“ ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung hatten ſich einige 30 Mitglieder einge⸗ 
funden. Es wurde zunächſt über das Wintervergnügen vom 
20. November Bericht erſtattet und Rechnung gelegt. Da die 
Ausgaben für dasſelbe durch die Einnahmen nicht vollſtändig ge⸗ 
deckt werden, ſo wurde einſtimmig beſchloſſen, den Fehlbetrag aus 
der Kaſſe des Ortsvereins zu decken. Alsdann wurde ſeitens des 
Kollegen Herrn Eckhardt der Antrag geſtellt, bei ferneren vergnüg⸗ 
lichen Veranſtaltungen des Ortsvereins den Geſchäftsleuten, mit 
denen Rabattabſchlüſſe gemacht ſind, freien Zutritt zu gewähren. 
Die Berathung dieſes Antrages wurde vertagt. Ferner wurden 
vom Vorfitzenden wiederum mehrere Firmen bekannt gegeben, mit 
welchen neuerdings Rabattabſchlüſſe in Kraft getreten ſind; auch 
wurde den Mitgliedern bekannt gegeben, daß nunmehr beſtimmt 
am 12. Januar der Vereinsdirektor Herr Schirmer aus Hannover 
im großen Saale des Wilhelmsgartens einen Vortrag über das 
Streben und Wirken des Deutſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten⸗Vereins für ſeine Mitglieder halten wird; im Monat 
Februar wird Herr Ingenieur Natelis den zugeſagten Vortrag 
halten und im Monat März Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Benecke 
über Poſt und Eiſenbahn ſprechen. Wegen des Leſens des 
Vereinsorgans, welches vom Vorſitzenden angelegentlichſt empfohlen 
wurde, bezw. wegen Bezug der Sonder⸗Ausgabe der Vereins⸗Nach⸗ 
richten werden bei den Mitgliedern noch beſondere Einladungen 
in Umlauf geſetzt werden. Der offizielle Theil der Sitzung wurde 
erſt um 12 Uhr mit einem Hoch auf Se. Maj. den deutſchen 
Kaiſer geſchloſſen. 


Ortsverein Goslar. 

Die auf den 15. Dezember, Nachmittags 5 Uhr anberaumte Ver⸗ 
ſammlung unſeres Ortsvereins wurde eröffnet vom Vorſitzenden, Herrn 
Stationsvorſteher Schulz, indem er die Erſchienenen begrüßte und 
herzlich willkommen hieß. In ſeiner Anſprache kam er zunächſt auf 
das am 30. November d. J. abgehaltene Stiftungsfeſt zurück, ſprach 
ſeine Freude über den guten Verlauf des Feſtes aus und gedachte auch 
mit dankenden Worten des Vergnügungs⸗Komitees. Darnach führte 
der Herr Redner weiter aus, daß ſeine Thätigkeit als Vorſitzender 
unſeres Vereins infolge ſeiner Verſetzung nach Oſchersleben am 1. Januar 
ihr Ende erreiche. Es würde für ihn eins Beruhigung ſein, bei ſeinem 
Scheiden von hier das Bewußtſein mitzunehmen, daß der Ortsverein 
wieder unter der Leitung eines ſtrebſamen geeigneten Vorſitzenden ſtehe. 
Herr Schulz wünſchte dem Vereine ferneres Blühen und Gedeihen und 
ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den Verein. — Hierauf 
dankte Herr Stations⸗Aſſiſtent Ehrhardt für das dem Feſtausſchuß 
ertheilte Lob, verfehlte dann aber auch nicht, die großen Verdienſte 
des Herrn Vorſitzenden beſonders hervorzuheben und ihm dafür im 
Namen des Vereins herzlichſt zu danken und ihm ein enthuſiaſtiſch 
aufgenommenes Hoch zu bringen. — Als zu wählende Vorſitzende 
wurden in Vorſchlag gebracht die Herren: Stations⸗Vorſteher Plaß in 
Langelsheim, Bahnmeiſter Holzberg und Stat.⸗Aſſiſtent Ehrhardt 
zu Goslar. Da ein beſonderer Wunſch dahin ging, der Vorſitzende 
möchte möglichſt am Sitze des Vereins wohnen, ſo fiel einſtimmig die 
Wahl auf Herrn Ehrhardt⸗Goslar, welcher das Amt dankend ans 
nahm. — Der Vorſitzende, Herr Schulz, erläuterte nun die Vereins⸗ 
Ziele und ließ auch den bezüglichen Artikel in Nr. 50 der „Deutſchen 
Verkehrs⸗Blätter“ vorleſen. In feiner Rede ſetzte der Vorſitzende die 
ſämmtlichen Wohlfahrts⸗Einrichtungen des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins auseinander. Auch der Sonder⸗Vereins⸗Nachrichten wurde hierbei 
Erwähnung gethan und ſolche angelegentlichſt empfohlen. Im Weiteren 
gedachte Herr Schulz des mitanweſenden Herrn Stations⸗Verwalters 
Götze zu Grauhof, welcher nach Sollingen verſetzt wird und den er 
durch herzliche Abſchiedsworte ehrte. — Mit einem Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer Wilhelm II. wurde nach einer allgemeinen Unterhaltung 
die alle Theile befriedigende und unſere Vereinsaufgaben weſentlich 
fördernde Verſammlung geſchloſſen. 


Vereins-Vellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbabßn · Beamten · Nerein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

— Vortrag. 
Am Montag, den 6. Januar 1896, Abends 8 Uhr findet im 


großen Saale von „Kellers Feſtſälen“, Cöpenickerſtraße 96/97, der 
4. Wintervortrag ſtatt. 
Thema: 


„Die Königin Luiſe, ein Vorbild der deutſchen Frauen.“ 
Referent: Herr Profeſſor Dr. theol. et phil. Fr. Kirchner, Dozent 
an der Humboldt⸗Akademie ꝛc. 

a Zu dieſem patriotiſchen, hochintereſſanten Vortrage werden alle 
Mitglieder, auch die auswärtigen, nebſt deren Frauen und er⸗ 
wachſenen Töchtern eingeladen. Auch diejenigen Eiſenbahnbeamten, 
welche dem Verein noch nicht angehören, aber beizutreten beabſichtigen, 
ſind mit ihrer Familie herzlich willkommen. 

Wir bitten um recht rege Betheiligung, da wir ſtolz fein müſſen, 
daß dieſer weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus berühmte 
Gelehrte uns die Ehre eines Vortrages giebt. 

Die Mitglieder erhalten nach A. V. 677/95 freie Fahrt. 

Berlin, den 23. Dezember 1895. 

Für den Geſammt⸗Vorſtand: 
Scharr, Stat.⸗Aſſiſtent, Vorſitzender. 


Circular 
an alle Beamte des Eifenbahndienfted der Direktion Bromberg. 
Die Herren Dienſtſtellen⸗Vorſteher werden höflichſt 
gebeten, dieſes Cirkular ſehr gefälligſt allen ihnen unterſtellten 
Bureau⸗, Stations-, Abfertigungs⸗, Kaſſen⸗, Bau⸗ und Werkſtatts⸗ 
beamten, als auch den Fahrbeamten, Rangirmeiftern, Weichen⸗ 


ſtellern, Wagenmeiſtern, Lademeiſtern. Bahnſteigſchaffnern, Portiers, 
Maſchinenwärtern, Bahnwärtern pp. zur Kenntnißnahme zugäng⸗ 
lich machen zu wollen. 

Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg macht durch 
Amtsblatt Nr. 54 bekannt: 

„Am Sonntag, den 5. Januar 1896, Nachmittags 3 Uhr, 
wird im Saale des Hotel zum „Kaiſerhof“ zu Schneidemühl der 
Vorſitzende des Ortsbezirks Berlin des Deutſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten⸗Vereins Hannover, Stations⸗Aſſiſtent Scharr aus Berlin, 
einen Vortrag über: „Der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein, 
feine Ziele und Wünſche“ halten. Soweit es das dienſtliche Inter: 
eſſe geftattet, kann den Beamten Urlaub und der etwa erforder⸗ 
liche Freifahrtſchein — wenn ſie darum nachſuchen — zur An⸗ 
hörung des Vortrages von den Dienſtſtellenvorſtehern ertheilt 
werden. 

Wir geſtatten uns, alle Beamte des Eiſenbahndienſtes zu 
dieſem Vortrage einzuladen und ihnen den Beitritt zum Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein ans Herz zu legen. 

Der Verein iſt auf ſicherer Baſis gebaut, bewahrt in jeder 
Beziehung feine Loyalität gegen die Verwaltung und deren Maß 
nahmen und kennt nicht die Bevorzugung eines einzelnen Standes. 
Der Verein will den Sinn für Patriotismus und Pflicht⸗ 
treue pflegen, den Geiſt der Zuſammengehörigkeit 
aller Eiſenbahnbeamten ohne Sonderintereſſe wecken, dem wirth⸗ 
ſchaftlich Schwächeren helfen und jedem Einzelnen in allen 
Lagen des Lebens und des Berufes berathend und unterſtützend 
zur Seite ſtehen. 

Kollegen! Folgt unſerem Rufe, „denn aus ſich ſelbſt heraus 
muß ſich der Eiſenbahnbeamtenſtand heben und entfalten zur Ehre 
des Berufs und des Vaterlandes.“ 

Mit kollegialiſchem Gruß 
Der Bezirks⸗Vorſtand von Berlin. 

Scharr, St.⸗Aſſiſt. Degenhardt, St.⸗Aſſiſt. Tornau, St.⸗Aſſiſt. 
Vorſitzender. Schriftführer. Schaßmeiſter. 
Die Beiſitzer. 

Thiele, St.⸗Vorſt. Lang, Betr.⸗Sekretär. Hinzmann. St.⸗Aſſiſt. 
Voigt, Zugführer. Schurdel, Rangirmeiſter. 
Vertrauensmannsbezirk Schueidemühl. 

Kaps, Stat.⸗Aſſiſt. 

Ortsverein Braunſchweig. 

Am Sonntag, den 5. Januar l. J., Abends 9 Uhr 

S HNonatsverfammlung 

im „Hotel Preußiſcher Hof“. Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 
iſt dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 

5 Ortsverein Braunſchweig. 

Am Sonntag, den 12. Januar, Nachmittags 4 Uhr im großen 
Saale des „Wilhelmsgartens“ 

Verſammlung. 

Vortrag des Vereinsdirektors Herrn Ch. Schirmer aus Hannover 
über: .Das Streben und Wirten des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins für ſeine Mitglieder“. 

Hierzu werden die Herren Eiſenbahnbeamten jeden Ranges und 
jeder Dienſtrichtung aus Nah und Fern freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


300. Bezirt (Magdeburg). 

Sonntag, den 5. Januar 1896, Nachmittags 3 Uhr in der 

„Goldenen Krone“ (Berliner Straße) 
Verſammlung. 

1. Erinnerungen aus dem Kriege von 1870/71. (Fortſetzung). Herr 
Eiſenbahndirektor Mackenſen. — 2. Literariſche Erſcheinungen. — 
3. Vereinsnachrichten. 

Einer Anregung aus der Verſammlung vom 15. Dezember folgend, 
haben wir den Beginn auf 3 Uhr feſtgeſezt, bitten aber dringend um 
pünktliches Erſcheinen. 

Kollegen: Nichtmitglieder find als Gäſte willkommen. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 

Vereinigung der Sächſiſchen und Preußiſchen 
Ciſenbabn⸗ Beamten zu Leipzig. 

Zu dem am 18. Januar 1896 im Etabliſſement „Sans⸗ 

foueci“, Elſterſtraße, Abends von 8 Uhr ab ſtattfindenden 
eo“ Heflkommers S. 

zur 25jähr. Jubelfeier der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches 

werden hierdurch ſämmtliche Herren Beamte und Hilfsbeamte der Leip⸗ 

ziger Bahnhöfe und Nachbarſtationen freundlichſt eingeladen. 

Feſt⸗Programme, welche zum Eintritt berechtigen, find vom 
4. Januar 1896 ab für die Sächſiſchen Beamten bei den Hebe⸗ 
ſtellen des Beamien-Vereins, für die Preußiſchen Beamten auf 
dem Magdeburger Bahnhofe bei den Herren Hahn, Frohn, Hartleb und 
Lange, auf dem Thüringer Bahnhofe bei den Herren Hummes und 
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Prüfer, auf dem Berliner Bahnhofe bei den Herren Frühauf und Nau⸗ 
mann, auf dem Eilenburger Bahnhofe bei Herrn Förſterling, und für 
die Beamten der auswärtigen Stationen bei einem der vorgenannten 


Herren zu entnehmen. 
Der Feſtausſchuß. 


Fleiſchhammer. Förſterling. Frohn. Frühauf. 
Hartleb. Hempe. Heſſel. Lange. Müller. 
Riethauſen. Spott. 


Aus dem Dentfhen Eiſenbahn⸗Seamten⸗Verein zu Hannener. 


Gutachten der Vereinsverwaltung. betr. Wittwenpenfion.*) 

Das Dienſteinkommen des Mannes ſteht der Wittwe A., da 
der erſtere am 1. Mai 1895 verſtorben iſt, für die 3 auf den 
Todesmonat folgenden Monate, alſo bis Ende Auguſt zu. Da 
das Gehalt bis Ultimo Juni bereits gezahlt war, iſt nur noch das 
Gehalt für die beiden Monate Juli und Auguſt zu zahlen. In 
der Vorausſetzung, daß die Frau nicht um mehr als 15 Jahre 
jünger war als der Mann und daß die 3 jüngſten Kinder aus der 
Che mit der hinterbliebenen Wittwe ſtammen, beträgt die Staats⸗ 
penſion für die Wittwe nach diesſeitiger Berechnung 185 Mk 
jährlich und das Erziehungsgeld für jedes der in Betracht kommen⸗ 
den 3 jüngſten Kinder 37 Mk. jährlich. Es iſt der Berechnung 
ein Gehalt von 1100 Mk., der durchſchnittliche Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß — 112,80 Mk. und der penſionsfähige Theil der Nebenbe⸗ 
züge mit 300 Mk. zu Grunde gelegt bei einer anrechnungsfähigen 
Militär- und Staatsdienſtzeit von zuſammen 17 Jahren. Bei 
Angabe des Einkommens mit 1212 Mk. iſt vermuthlich dort in⸗ 
ſofern ein Irrthum vorgekommen, als die Nebenbezüge nicht be— 
rückſichtigt worden ſind. Eine Berechnung des Wittwengeldes und 
der Erziehungsgelder nach Maßgabe des Thüringiſchen Penſions⸗ 
kaſſenſtatuts kann bei dem Mangel jeglicher Unterlagen nicht ſtattfinden. 
Es fehlt vor allen Dingen die Angabe, in welchen Zeiträumen 
und in welcher Höhe der Verſtorbene Zulagen erhalten hat. Dieſe 
Angabe iſt unerläßlich, da die Wittwenpenſion nach Prozenten der 
bezogenen Gehaltsſätze berechnet werden muß. Es wird anheim 
geſtellt, die fehlenden Angaben eventuell nachträglich zu machen. 

Nach den weiter gemachten Angaben beträgt die anrechnungs— 
fähige Dienſtzeit vom 15. Oktober 1873 bis Ende Auguſt d. J. 
21 volle Jahre, das anrechnungsfähige Dienſteinkommen 1212,80 Mk. 
Nach diesſeitiger Berechnung ergiebt ſich hieraus auf Grund des 
Statuts der Penſions- und Unterſtützungskaſſe der ehemaligen Be- 
amten der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eine Wittwenpenſion 
von jährlich 243 Mk. und ein Erziehungsgeld von jährlich 72 Mk. 
für jedes Kind bis zum Ablauf des Monats, in welchem daſſelbe 
ſtirbt oder das 18. Lebensjahr vollendet, oder ſich vor dieſem 
Zeitpunkte verheirathet. 


Gutachten, betr. Dienſtwohnungen. 

Nach dem Urtheile des Reichgerichts IV. Zivilſenat vom 
19. Januar 1888 iſt der dienſtliche nicht der perſönliche Wohn⸗ 
ort entſcheidend für die Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Es 
kann Ihnen ſomit nur der geſetzlichhe Wohnungsgeldzuſchuß für 
A. nicht für B. bezahlt werden. 

Nach dem Miniſterial Erlaß vom 1. Febr. 1886 II b. (a) P. 867 
und vom 27. Mai 1886 II b. (a) P. 3809 iſt den Beamten in⸗ 
deſſen der Ort der dienſtlichen Thätigkeit nur dann als amtlicher 
Wohnſitz anzuweiſen, wenn daſelbſt geeignete Wohnungen 
vorhanden ſind. 

Ueber die zuläſſige Größe der Dienſtwohnungen für untere 
und mittlere Beamten fehlt es an beſtimmten Vorſchriften. Es 
kommt nur darauf an, ob die Wohnung nach dem piflchtmäßigen 
Urtheil der Dienſtbehörde unter Brückſichtigung der Stellung des 
betreffenden Beamten dem allgemein anzuerkennenden Bedürfniſſe 
genügt. Nach unſerm Dafürhalten iſt die beſchriebene Dienſt⸗ 
wohnung in A. für einen Stations-Aſſiſtenten unbedingt zu be⸗ 
ſchränkt. 

Wir können Ihnen nur rathen, neuerdings unter Beifügung 
des erforderlichen Materials wiederum auf dem Inſtanzenwege vor⸗ 
ſtellig zu werden und um Verſetzung von A. eventl. um Errichtung 
von weiteren Dienſtwohnungen daſelbſt zu bitten. 

Auffällig iſt es uns, daß die übrigen in G. ſtationirten und 
in B. wohnenden Beamten nicht ebenfalls vorgehen. Sind deren 
Dienſtwohnungen vielleicht geräumiger und zweckmäßiger eingerichtet? 

Der nöthige Raum, Licht und Luft müſſen in den Wohnungen 
zur Erhaltung der Geſundheit vorhanden; ſein wenn nicht, ſo leidet 
letztere Schaden und hierdurch wird wiederum die Dienſtfreudigkeit 
beeinträchtigt. 


*) Auf die Intereſſenvertretung durch die Verwaltung des Vereins 
hat jedes Mitglied Anſpruch. Dieſe Einrichtung ſei daher als recht 
ſegensreich den Mitgliedern empfohlen. Soweit die Gutachten allgemeines 
Intereſſe haben, bringen wir dieſelben wie vorliegend zur Veröffentlichung. 
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Berlin. 


Leipzig, den 9. Januar 1896. 


. Die hygieniſche Bedeutung der Honntagsruße. SEES 


Wer hörte es nicht gern, das Wort Sonntagsruhe! — Die 
nachfolgenden Zeilen, die wir dem Organ der Reichspoſtbeamten, 
Deutſche Verkehrs⸗Zeitung, entnehmen, gelten zwar nur Denjenigen, 
die das Glück haben, ſich der Sonntagsruhe erfreuen zu können, 
für dieſe aber ſind ſie von großem Werth, und im Uebrigen wollen 
wir wünſchen, daß die Sonntagsruhe in noch ausgedehnterem 

. Maaße allen Denen zu Theil werde, die heute noch oft auf fie ver⸗ 
zichten müſſen. Was das Letztere betrifft, fo ſei hier nur kurz er⸗ 
wähnt, daß es im Hinblick auf die zahlreichen, ſeit vergangenem 
Herbst allen durch den Wagenmangel nothwendig gewordenen Ent⸗ 
ziehungen der Sonntagsruhe recht ſehr wünſchenswerth erſcheint, 
dieſe Frage wieder einmal auf die Tagesordnung zu bringen. 

Dem Schreiber des Artikels in der Deutſchen Verkehrs⸗Zeitung 
erſcheint es auffallend, daß bei den Erörterungen über die Sonntagsruhe 
der Beamten die hygieniſche Bedeutung der Sonntagsruhe meiſt 
nur flüchtig geſtreift wird: in der Regel beſchränken ſich die Redner 
darauf, zu betonen, es müſſe den Beamten Gelegenheit geboten 
werden, an dem Gottesdienſt regelmäßig theilzunehmen. Es wäre 
verfehlt, zu glauben, daß Erörterungen über die hygieniſche Be⸗ 
deutung der Sonntagsruhe als ſelbſtverſtändlich unterbleiben könnten. 
Gewiß wird jeder Beamte die durch die Sonntagsruhe herbeige⸗ 
führte Dienſtbefreiung freudig begrüßen, aber zweifelhaft dürfte es 
fein, ob die Beamten die Fenn auch durchweg zweckent⸗ 
ſprechend, das heißt in einer ihrer Geſundheit zuträglichen Weiſe 
ausnützen. Wir glauben dies kaum, wenn wir auch zu Gunſten 
insbeſondere der jüngeren Beamten annehmen wollen, daß ſie ſich 
vielfaich wohl nur aus Unkenntniß, vielleicht hin und wieder auch 
aus Bequemlichkeit oder Gleichgiltigkeit, gegen die Zwecksbeſtimmung 
der Sonntagsruhe verfehlen. Sie ſtehen in ſolchen Unterlaſſungs⸗ 
finden freilich nicht vereinzelt da; giebt es doch viele, ſelbſt 
ältere und hochgebildete Männer, die die Pflege ihres Körpers 
ſoweit vernachläſſigen, daß fie ſich nicht einmal zur heißen Jahres⸗ 
it die Annehmlichkeit eines erfriſchenden Bades allwöchentlich ver⸗ 


fen. 
— „Den Kirchenbeſuch an den ere Sonntagen erachten 
auch wir für die Beamten als höchſt erſprießlich. Aber wir glauben 
nicht, daß der aan) an ſich ausreicht, um dem Beamten 
jene Beweglichkeit des Geiſtes und Körpers zu verleihen, die ihn 
befähigt, der kommenden Arbeitswoche mit nie Gleichmuth ent- 
gegenzuſehen. Der Kirchenbeſuch hat vornehmlich den Zweck, zu 
„ die menſchlichen Tugenden zu wecken, den Sinn für 
Familie und Obrigkeit zu ſtärken. Daß mit der Stärkung des 
fittlichen ge auch die ih ene e wächſt, 
if zweifellos. Aber fie bleibt immerhin unzulänglich, wenn ſie nicht 
duch naturgemäße Lebensweiſe an den Sonntagen wirkſam unter⸗ 


tügt wird. Auch darf nicht außer Betracht bleiben, daß mancher 

eamte ſich dem Kirchenbeſuch überhaupt entzieht und damit den 
Zweck der Sonntagsruhe ohnehin beeinträchtigt. Oder aber, er 
beſucht zwar den Gottesdienſt, kehrt indeß nach deſſen Beendigung 
irgendwo in ein Wirthshaus ein — Kirche und Schänke liegen ja 
vielfach dicht neben einander —, verbringt bei „verlängertem Früh⸗ 
ſchoppen“ in allzu heiterer Geſellſchaft die ſchönſten Tagesſtunden 
und ſtört damit Hausordnung und Familienfrieden. Nach Tiſch iſt 
man dann ruhebedürftig, mitunter auch mißgeſtimmt, jedenfalls 
für die Seelen der Familie unzugänglich. Das Tagewerk wird 
dann in der Regel noch mit einem Vesperſchoppen vollendet, dem 
ſich häufig genug ein „gemüthlicher Skat“ bis zu ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde anſchließt. Wir haben wiederholt ausgeführt, daß wir dem 
Beamten gern ein volles Recht auf Lebensgenuß zugeſtehen. Wir 
tadeln es nur, wenn er ſich allzu lange dem wohlthätigen Einfluß 
ſeiner Familie entzieht und geſundheitswidrig lebt. Auch ſteht 
eine ſolche Ausnutzung der Sonntagsdienſtpauſe zweifellos im 
Widerſpruch mit den Geboten der Pflicht der Verwaltung gegen⸗ 
über. Der Sonntag weiſt ſchon nach ſeiner Begriffsbeſtimmung darauf 
hin, daß man ſich an dieſem Ruhetage des Sonnenlichts erfreuen 
oll: das iſt aber nicht möglich, wenn man ſich nur ſtundenweiſe 
in meiſt rauchigen und dumpfen Wirthszimmern aufhält. Die 
Sonntagsruhe ſoll der Seelendiätetik, die dem innerlich gearteten 
Menſchen durch den Frühgottesdienſt zuſtrömt, nicht minder der 
Kräftigung des Körpers, alſo hygieniſchen Zwecken, zu Gute 
kommen. Schon Moſes, der treffliche Hygieniker, erkannte das 
Bedürfniß nach einem ſtändigen Ruhetag an, wenn er jest: „Sechs 
Tage ſollt ihr arbeiten, den 5 50 ſollt ihr heilig halten“, oder 
„Gott ruhte aus am ſiebenten Tage von allen ſeinen Werken“. 
Dieſelbe Auffaſſung vertreten Hippokrates und ſeine Epigonen. 
In der nervös geſteigerten Haſt unſeres Erwerbs⸗ und W 
lebens iſt das Bedürfniß nach einem regelmäßigen Ruhetage 
eradezu unabweisbar geworden. Wenn die Verwaltung in thun⸗ 
lichten Umfange dieſen een Rechnung trägt, dann müſſen 
die betheiligten Beamten ſolche Beſtrebungen anerkennen und zum 
Beweis deſſen den Endzweck der Sonntagsruhe niemals aus den 
Augen verlieren, insbeſondere alſo beherzigen, daß die Tore 
ruhe lediglich eine Dienſtunterbrechung darſtellt, um namentlich 
die verbrauchten . durch naturgemäße Lebensweiſe nach 
Möglichkeit zu erſetzen. Der Beamte muß demgemäß ſein Ver⸗ 
halten an den Sonntagen ſo einrichten, daß dieſer Endzweck er⸗ 
reicht wird. Eine ſolche Forderung liegt ſchon im eigenſten Inter⸗ 
eſſe der Beamten, da die zu verrichtende Arbeit, insbeſondere der 
Betriebsbeamten vielfach mechaniſcher, 5 verantwortlicher 
und anſtrengender Art iſt, und da der Dienſt es mit ſich bringt, 


daß der Beamte guter Luft, häuslicher Pflege und regelmäßiger 
Lebensweiſe mitunter entbehrt. Gerade die Sonntagsruhe iſt am 
beſten dazu geeignet, die nachtheiligen Folgen ſolcher unvermeid⸗ 
lichen Uebelſtände fern zu halten. Wie ſoll aber nun der Beamte 
die Sonntagsdienſtpauſe in hygieniſch richtiger Weiſe verwenden? 
Eine wirkliche Erholung kann nur durch Veränderung der täglichen 
Lebensweiſe erreicht werden. Der Landbriefträger (und jeder 
tagaus, tagein an der freien Luft Beſchäftigte. D. Schriftl.) wird 
die Sonntagsruhe zweifellos und mit vollem Recht ganz anders 
genießen, als fein Amtsgenoſſe in der Stadt. Denn ſein Beruf 
hält ihn ohnehin von dem ſchädlichen Einfluß dumpfer und ſtaub⸗ 
reicher Luft fern. Er wird die Ruhetage im Schooße ſeiner 
Familie verleben, ohne dabei in zweckloſer Pedanterie der geſund⸗ 
heitlich zuträglichen Kegelpartie und einem kühlen Trunk in den 
Abendſtunden aus dem Wege zu gehen. Wir ſind gewiß die Letzten, 
die dem vielgeplagten Manne nicht eine ſolche Erfriſchung von 
Herzen gönnten. Wir finden es nur begreiflich, wenn er auf dieſe 
Weiſe ſein in der Tretmühle des Alltags⸗Dienſtes abgeſtumpftes 
Nervenſpſtem zu beleben ſucht. Bei feiner gefunden Berufsthätig⸗ 
keit wird ihm eine derartige Ausſpannung gewiß nicht ſchaden. 
Anders bei den Städtern. Sie entbehren unter des Dienſtes ewig 
gleichgeſtellter Uhr vornehmlich des wichtigſten Lebensweckers: der 
guten Luft. Es iſt an ſich ſchon für die Betriebsbeamten nicht 
rathſam, während der Wochentage den Wirthshausbeſuch übermäßig 
auszudehnen und dadurch die Säfte zu verſchlechtern, unangemeſſen 
iſt es aber geradezu, wenn die Sonntagsruhe in dieſer Weiſe ent⸗ 
weiht wird. Richtiger wäre es, wenn jeder Beamte während der 
Sonntagsdienſtpauſe und nach dem Gottesdienſt zu Ränzel und 
Stab greifen und in den Wald hinauswandern würde. Denn 
gerade der Verkehr mit der Natur, der Aufenthalt in reiner, 
ozonreicher Luft wirkt am beſten gegen alle Berufskrankheiten, 
von denen ja auch die Poſtbeamten ebenſowenig, wie Angehörige aller 
anderen Berufsarten, verſchont bleiben können, und die fich nament⸗ 
lich in Nervenſchwäche mit ihrem Heere von Folgezuſtänden äußern. 
Solche Wanderungen, mit denen vielleicht nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift kalte Bäder zu verbinden find, werden noch die weitere 
gute Folge haben, daß der Körperpflege, der peinlichen Reinhaltung 
der Kleidung und Wohnung mehr Beachtung zugewendet und damit 
manche Erkrankung im Keim erftidt wird; auch härten ſolche 
Wanderungen und Waſſeranwendungen ab und bewähren ſich als 
beſte Gegenmittel gegen Erkältungskrankheiten aller Art, insbe⸗ 
i gegen das Schreckgeſpenſt der Influenza. Wer ſich die 

nnehmlichkeit einer kleinen Reife an den Sonntagen geſtatten und 
Berggymnaſtik damit verbinden kann, wird zweifellos am beſten 
fahren. In der naturgemäßen Verwerthung der Sonntagsruhe 
dürfen wir ſomit eine Gewähr erblicken, dem vorzeitigen Nach⸗ 
laſſen der Arbeitskraft vorzubeugen; wir gehen auch nicht fehl mit 
der Annahme, daß der riebsdienſt unter der Wirkung eines 
Nuhetages mit größerer Sicherheit, als ſanſt, und ohne Gefahr 
für die Beamten, wahrgenommen werden kann. Daß die Sabbath⸗ 
ruhe ferner vorzüglich geeignet iſt, die moraliſche Kraft durch 
Ver⸗tiefung des Familienſinnes zu heben, was für ein Ver⸗ 
trauensinſtitut von der größten Bedeutung iſt, wollen wir 


12 


nur kurz andeuten. Nicht unberüdfichtigt darf bleiben, daß die 
Berufsfreudigkeit und Opferwilligkeit gerade unter dem Unterbe⸗ 
amtenperſonal weſentlich zunimmt, wenn ſich erſt die gute Wirkung 
der in verſtändiger Weiſe verbrachten Sonntagsruhe dei dem Ein⸗ 
zelnen in feinem Wohlbefinden äußert.“ 

„Die Loslöſung von jeder dienſtlichen und geſellſchaftlichen 
Feſſel an den Sonnta iſt zwar im Allgemeinen ein Vorrecht 
der — Junggeſellen. Der verheirathete Beamte wird durch die 
gebotene Rückſichtnahme auf ſeine Familie, vielleicht auch durch 
nothwendige Beſchränkungen in feinen Ausgaben, in feinen Ent: 
ſchließungen für die Sonntagsverwerthung zweifellos beengt; auch 
iſt er zu größeren Partien vielleicht nicht einmal aufgelegt. Aber 
das Intereſſe für die Geſundheit muß doch ſchließlich auch bei 
den verheiratheten Beamten ausſchlaggebend ſein und etwaige Be⸗ 
denken zurückdrängen. Die einfichtsvolle Gattin wird ja ihren 
Mann für einen Theil des Sonntags zum Zweck der Erholung in 
Wald und Flur gewiß auch gern „beurlauben“; ſie wird auch für 
des Leibes Nahrung ſorgen und damit weitere Koſten und inabe⸗ 
ſondere eine Ueberſchreitung des Haushaltsetats fernzuhalten wiſſen. 
Uebrigens darf die Ungunſt des Wetters vor ſolchen Wanderungen 
nicht abſchrecken. Ihr Werth liegt nicht zum Wenigſten in deren 
Regelmäßigkeit, mag nun auch ein Schaee⸗ oder Regenſchauer ſich 
gelegentlich über uns ergießen. Ein ſolches Mißgeſchick ift vom 
hygieniſchen Standpunkt aus dem Verweilen im rauchigen und 
ſchlecht gelüfteten Wirthszimmer noch weitaus vorzuziehen. 

Wenn das Verſtändniß für die richtige Verwerthung der Sonn⸗ 
tagsruhe in immer weitere Kreiſe dringt, dann ſteht zu hoffen, 
daß die Krankheitsziffer unter dem Perſonal noch mehr abnimmt 
und daß mit dem Frohgefahl der wiedererlangten Geſundheit Zu⸗ 
friedenheit und Glück in die einzelne Familie u 

Wir unterlaſſen nicht zu bemerken, daß hierzu auch jeder 
andere freie Tag geeignet ift. Möchte daher den Beamten auch 
hinreichend und in geeigneter Weiſe dienftfrei gegeben werden! Die 
Mehrzahl derſelben wird ſich gewiß die hier gegebenen guten Winke 
zu Nutze machen. 


Betrieb, Verwaltung und Nau. 

Ein neuer Tarif für Beſchädigungen an Perſenen wagen 
beſteht ſeit dem 1. Januar d. J. Dem Uebereinkommen hierüber 
find alle größeren Bahnen ee Oeſterreich⸗Ungarns, Frank⸗ 
reichs, Italiens, der Niederlande und der Schweiz beigetreten. 
In den Tarif ſind alle in den Perſonenwagen vorhandenen Gegen⸗ 
ſtände, ſowie die zum Wagen ſelbft gehörigen Beſtandtheile Be 
genommen, welche durch Reiſende beſchädigt werden können. An 
der Spitze des Tarifs ſtehen die Fenſterſcheiben und Spiegel; es 
find dabei die verſchiedenſten Glasſcheiben aller Wagen berüd- 
ſichtigt. Für eine große Fenſterſcheibe im Seitengange der drei⸗ 
und vierachſigen Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe, ſowie der 
Schlaf⸗ und Salonwagen ſind bei Beſchädi ung zehn Mark zu 
entrichten. Die übrigen Scheiben ftufen ih ab bis zu den in den 
eitweiſe als Perſonenwagen benutzten Güterwagen befindlichen 

enſterſcheiben, von denen das Stück mit einer Mark berechnet 


Die Brautnacht. 


Eine Erzählung aus dem Stalienifhen. Ueberſetzt von K. Hug. 
(Fortſetzung.) 

Bis Padua wurden nur wenige Worte gewechſelt, jedes mußte 
beſondere Gedanken gehabt haben, die keine Zeit zum Plaudern 
gewährten. In Padua ſtiegen die beiden Offiziere aus, und die 
wei Plätze blieben nun leer. Der alte Herr mit dem weißen Barte 
ing an, die Zeitungen zu leſen, die ihm bald die Wohlthat eines 
tiefen Schlafes verſchafften. Nun fühlten ſich die fünf Venezianer 
etwas freier, und fie begannen daher eine gemeinſame Unterhaltung. 
Jedes hatte einige Neugierde zu befriedigen. Karl wünſchte zu 
erfahren, wie lange er die läfige Geſellſchaft des Landsmanns 
werde ertragen müſſen und frug ihn deshalb, wohin er reife. 

„Nach Verona“ erwiderte der Jüngling. Die beiden anderen 
Ehegatten gingen nach Brescia. 

Nun theilten auch die Neuvermählten ihren im Voraus be- 
ſtimmten Plan zur Hochzeitsreiſe mit. Sie wollten nach Mailand, 
dort einige Tage ſich aufhalten und dann eine Rundreiſe auf den 
Seen machen. 

Hierauf begann Karl's Freund jene großartige Gegend zu 
rühmen, indem er zugleich angab, was ſie ſehen ſollten, und an 
welchen Orten ſie unbedingt einige Tage zu verweilen hätten, um 
jenes Paradies auf Erden in Ruhe zu genießen. Er ſchilderte 
einige reizende Punkte und die maleriſchſten Panoramen und ſprach 


mit genauer Sachkenntniß von den beſſeren Gaſthäuſern, von den 
köſtlichen Spaziergängen auf jenen waldigen Hügeln und von den 
verſchiedenen Ortſchaften, die ſich in den blauen Wellen der Seen 
abſpiegeln. Mit Begeiſterung erzählte er von den paradieſiſchen 
Gärten und empfahl dem jungen Ehepaare die duftenden Schatten 
jener Wäldchen und die felge Einſamkeit der entlegenften Ver⸗ 
ſteck. Ein wahres Idyll war es, welches die beiden Täubchen 
erwartete, die aus der heimathlichen Lagune ausgeflogen waren? 
um ihre Liebe hinter der Poeſie einer bezaubernden Natur vor 
profanen Augen zu verbergen. Karl machte Notizen in fein Reife“ 
buch, damit die von ſeinem Freund am meiſten gerühmten Ver“ 
gnügungsorte ihm ja nicht entgehen ſollten. 

Als ſie in Vicenza angekommen waren, was bei den inter⸗ 
eſſanten Schilderungen gar nicht bemerkt wurde, riſſen die Schaffner 
die Thüren auf und riefen: „Vicenza .. fünf Minuten Aufenthalt!“ 

Der alte Herr, welcher in einen tiefen Schlaf verſunken war, 
erwachte bei dieſen Worten plötzlich, er ſchaute ganz verwirrt nor 
Ueberraſchung zur Thüröffnung hinaus, und da er ſich in Vicenza 
angekommen ſah, ſo raffte er in Eile die zerſtreuten le qu 
ſammen, nahm die Reiſetaſche, den Sonnenſchirm und den Plaid 
und ſtieg raſch aus dem Wagen, während die andern Reiſenden 
no 5 15 Beſchreibung der Felſengallerien von Varenna aufmerkſam 

r. 


= Die Beſchreibung war zu Ende. Adele erhebt ſich, dreht den 
Kopf, ont in das a ſieht ihre Reiſetaſche nicht mehr. 


„Karl! — meine 


wich. 


ſchr dean 
Shufeden, 
der 
und der 
hichnifſes bilden die Preiſe 


Ferner ſind in dem Tarif Preiſe verzeichnet für die Be⸗ 
nes Fenſter⸗ oder Armſchleifengurtes, von Fuß⸗ und 
des Plüſches oder Tuches an den Sitzen und Rück⸗ 


E 


jolgt. Die Annoncen ſollen auf der Rückſeite der Fahrkarten und 
Gepäckscheine angebracht werden. Die Ausführung dürfte höchſt⸗ 
wahrſcheinkich verpachtet werden. Wir hätten es lieber geſehen, 
wenn die Rückſeiten zum Aufdruck verſchiedener praktiſcher Winke 
und Anweiſungen benutzt würden. 
Frentzen. Zwiſchen dem Minifterium der e 
lichen Arbeiten und den Eiſenbahnwagenfabriken 
follen Verhandlungen ſchweben wegen Begebung von rund 
12000 Güterwagen; darunter 4500 Stück, deren Lieferung 
vor einiger Zeit öffentlich verdingt wurde, ohne daß jedoch auf die 
Angebote ein Zuſchlag erfolgt wäre. Die Beſtellung von etwa 
10000 Wagen für das Jahr 1896 war ſchon ſeit vorigem Herbſte, 
wo ſich der Wagenmangel erheblich fühlbar machte, beabſichtigt 
worden. Es wäre ſonach noch eine bedeutende Erhöhung der Be⸗ 
ftellungen eingetreten. Nimmt man die durchſchnittlichen Be⸗ 
ſchaffungskoſten eines Güterwagens mit 2500 Mark in Anſatz, fo 
ergiebt eine Ausgabe von rund 30000000 Mark, welche allein 
der Wagenbau⸗Induſtrie zugeführt wird. So erfreulich dieſe Unter⸗ 
fügung des Arbeitsmarktes iſt — auch andere Verwaltungen machen 
gope Neuanſchaffungen —, jo iſt doch auch Bedenkliches dabei 
insofern, als die Beweglichkeit des Fahrparkes durch die koloſſale 
Vergrößerung deſſelben immer ſchwerfälliger werden muß, die In⸗ 
anſpruchnahme des Verſchubgeſchäfts und der Bahnhöfe immer 
gögere Unzulänglichkeiten hervorruft, die Reparaturkoſten in nicht 
iu langer Zeit bedeutend erhöht werden und das Kontrolgeſchäft 
&ienjalls immer umfänglicher wird. Aber auch der Induſtrie ſelbſt 
it nach ihrem eigenen Zeugniß mehr daran gelegen, ſtetig beſchäftigt 
u ſein, als nur zeitweiſe mit Aufträgen überſchüttet zu werden. 
Zieht. Jman das alles in Betracht und ſtellt demgegenüber die 
Ahlreichen zum Theil höchſt A nakcn Vorſchläge über Be⸗ 
ſeitigung des Wagenmangels durch Vervollkommnung in der Be⸗ 
handlung, des . des Fahrplanes u. ſ. w., ſo wird es 
nahe gar, den Satz auszuſprechen, daß große Neuanſchaffungen 
und Betriebsbelaſtungen erſt dann ihre volle Berechtigung haben, 
wenn die wichtigſten Vorſchläge, die auf Verbeſſerungen ohne 
stoßen Kapitalaufwand hinauslaufen, genügend ausgeprobt wurden. 
Lerſchwiegen darf auch nicht werden, welche bedeutende Mehr: 
totderungen mit der rieſigen Vergrößerung des Fahrparkes an die 
deiſtungsfähigkeit des Perſonals geftelt werden, das mit derſelben — 
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die vielfach aufgehobene Sonntagsruhe und die Ueberarbeitszeit be⸗ 
weiſen es — an der Grenze derſelben angekommen iſt. Darin, duß 
faſt jeder in der Praxis ſtehende Beamte ſo vortrefflich Beſcheid 
weiß, wie wohl dem Wagenmangel, ſoweit nicht thatſächlich zu 
wenig Material vorhanden iſt, abzuhelfen ſei, liegt der ſicherſte 
Beweis, daß die Beziehungen er Praxis und Leitung noch 
nicht innig genug find, denn anderenfalls würden ſie von vorn⸗ 
herein mehr Beachtung finden können. .— 

m.- Ueber Reformen im preußiſchen Eiſenbahndienſte wiffen 
die Blätter zu berichten, daß außer den bereits bekannten Re⸗ 
formen in der Verwaltung der kgl. preußiſchen Saatsbahnen auch 
die Dienſtesinſtruktionen neu redigirt und womöglich vereinigt 
werden ſollen und zwar nach engliſchem Muſter. Das engliſche 
Eiſenbahnweſen wird in mancher Hinſicht als nachahmenswerth 
empfohlen. Namentlich wird dem englichen Eiſenbahnperſonal ge⸗ 
wiſſe Vielſeitigkeit nachgerühmt, die 19 in der Auswahl, 
Schulung und Vererbung in der Familie begrümdet iſt, aber auch 
an den Grundſatz zurückzuführen iſt, daß das geſammte Perfonal 
durch eine einheitliche Inſtruktion vertraut gemacht wird und da⸗ 
her außer den praktiſchen Uebungen im eigenen Berufskreiſe einen 
theoretiſchen Ueberblick über alle übrigen Dienſteszweige erhält. In 
dieſem Sinne dürfte auch die Verordnung vom 18. v. Mts. auf⸗ 
zufaſſen fein, nach welcher der Herr Miniſter die Abficht ausſpricht, 
in Zukunft in dem „Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗Blatte“ nur die Vor⸗ 
ſchriften — Geſetze, Verordnungen, Erlaſſe u. ſ. w. — von dau⸗ 
erdem Werthe oder von grundſätzlicher Bedeutung zu verbffentlichen, 
um in dieſer Weiſe das Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗Blatt zu einem 
Nachſchlagebuche zu machen und dadurch die Benutzung der Akten 
und die Inanſpruchnahme der Regiſtraturen möglichft einzuſchränken. 

Für die ſonſtigen Erlaſſe vorbereitenden Inhalts und vor⸗ 
übergehenden Werthes, die bisher theils durch das Eiſenbahn⸗ 
Verordnungs⸗Blatt, theils durch Umdruck bekannt gegeben wurden, 
ſowie für ſolche Mittheilungen, welche nicht auch fernerhin im 
Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗Blatte zu veröffentlichen ſind, iſt vom 
1. Januar 1896 ab das als Manufkript zum Dienſtgebrauch ge: 
druckte „Eiſenbahn⸗Nachrichten⸗Blatt“ beſtimmt. Um dieſe Ge⸗ 
ſchäftsſachen möglichſt raſch zur Kenntniß der Eiſenbahndirektionen 
u bringen, ſoll das Eiſenbahn⸗Nachrichten⸗Blatt in häufigſter Zeit⸗ 
ige je nach Bedarf erſcheinen. 

ie Auflage des neuen Blattes iſt ſo reichlich bemeſſen, daß 
alle höheren und die mit der Angabe von Verfügungsentwürfen 
betrauten mittleren Beamten bei den Königlichen Eiſenbahndirek⸗ 
tionen, Inſpektionen und Bauabtheilungen Exemplare der einzelnen 
Nummern erhalten können, und daß außerdem für die weitere ge⸗ 
ſchäftliche Bearbeitung der in den einzelnen Erlaſſen behandelten 
Gegenftände durch die Königlichen Eiſenbahndirektionen (weitere 
Veröffentlichung der Erlaſſe durch die Direktionsamtsblätter u. dgl.) 
eine genügende Anzahl Expemplare zur Verfügung bleibt. 

Die Marienburg⸗Mlawlraer Bahn ſteht im Begriff, eine 
bemerkenswerthe Neuerung einzuführen. Da die Verſuche mit der 
elektriſchen Beleuchtung der Wagen zu befriedigenden a ie 
eführt haben, ſoll dieſelbe durchweg zur Anwendung kommen. 
Feder Wagen erhält einen eigenen Vorbau, in welchem Sammler 


Run ſpringt auch Karl beſtürzt auf, Alle machen ſich mit 
lebhaftem Intereſſe daran, die genaueften Nachforſchungen anzu⸗ 
ellen, und natürlich ſucht jedes vor Allem zuerſt fein eigenes Ges 
id. Der Herr und die Dame aus Venedig athmen beruhigt auf, 
denn ſie hatten alle ihre Sachen vorgefunden, Karl's Freund 
ebenſo. Karl hebt eine Dede auf und ruft ganz freudig: „Da iſt 
Ne ja — deine Taſche.“ Adele nimmt in größter Aufregung die 
7 Ge in die Hände, dreht fie um, betrachtet ſie und ſchreit laut: 
„Das iſt nicht meine Taſche! Oh Gott! man hat uns die Reiſe⸗ 
sche geraubt! / 

„Bar lauter Nachforfchungen, Fragen, Antworten und Klagen 
verliesen fie die Fafſung. 
Koerl's Freumd, dem nichts fehlt, bemerkte, man ſolle ſich 
nicht beunruhigen, ſondern kaltes Blut bewahren; er vermuthet 
gur richtig, daß, wenn eine Taſche fehlte, eine andere vorhanden 
kr müfie, die Niemand gehörte. Folglich konnte nur eine Ver⸗ 
wahstlung vorliegen, nicht aber ein Diebſtahl. 

„Es iſt augenſcheinlich, daß jener Herr mit dem weißen Bart, 
der lafend vom Wagen ausgeſtiegen iſt, verſehentlich 
das Gepäck verwechſelt hat, um fo mehr, als die beiden Taſchen 
ſich gleichen.“ 

„Sie gleichen ſich vollkommen!“ fügte Adele hinzu, fo ſehr, 
daß ich ſelbſt habe genau prüfen müſſen, um es zu bemerken — 
und gegen den Gemahl gewendet ſagte fie: „Karl, um Gottes 
Villen! — meine Taſche iſt mir unentbehrlich — laufe hinter 


jenem Herrn her, der wohl die Station noch nicht verlaſſen haben 
wird — und mache ſchnell!“ 

Karl ſpringt mit der Reiſetaſche vom Wagen herunter, ſchaut 
nach rechts und nach links; wo er eine Gruppe von Leuten ſieht, 
da eilt er hin, fragt bald da, bald dort in jedem Winkel des 
1 9 „Habt ihr den alten Herrn mit dem weißen Bart nicht 
geſehen?“ 

Der eine verſteht nichts, der andere ſchaut ihn verwundert 
an, ein dritter zuckt die Achſeln, ein anderer lacht. Ein Pack⸗ 
träger macht ſich über ihn luſtig: alten Herrn mit weißem Bart? 
von ſolchen habe ich ſchon Hunderte geſehen. Der Herr iſt in der 
That nicht mehr da, er wird wohl von der Station weggegangen 
ſein. Karl eilt in vollem Lauf nach dem Ausgang, aber der h örtner 
faßt ihn beim Arm und hält ihn zurück: „Ihr Billet?“ „Was? 
Billet? ich bleibe nicht in Vicenza, ich gehe nach Maikand — 
ich ſpringe einem Reiſenden nach, der ſeine ua che mit der 
meinigen verwechſelt hat. Da ift mein Billet na kilano!“ 
ae Sie ſchnell, wenn Sie nicht den Zug verfüumen 

Karl hatte ſich ſchon mitten unter die Droſchken und die Leute 
hineingeſtürzt. Die Kutſcher boten ihm ihre Dienſte an, er fuchte 
nach allen Seiten und fragte: „Habt ihr keinen Herrn mit weißem 
Bart geſehen?“ 

Ein Kutſcher hatte ihn geſehen. Der Herr hat zu Fuß den 
Weg nach der Stadt ein; 1 5 Er ging rechts ab. 1 580 
Sie dort in der Ferne, Dealer jenem Wagen.“ 
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mitgeführt werden. Dieſe erhalten ihre Speiſung auf den End⸗ 
ftationen durch Dynamomaſchinen. Jeder Perſonen⸗ und Güter: 
wagen wird mit elektriſchen Lampen verſehen, und zwar derart, 
daß jeder nicht beſetzte Wagenabtheil einzeln auszuſchalten iſt. 
Sobald der Zug auf den Stationen hält, leuchten auch an der 
dem Bahnhofe zugekehrten Außenſeite elektriſche Glühlampen auf, 
welche den Bahnhof während der Aufenthaltszeit erhellen helfen. 

Bayern. Ueber Einführung von Kleinbahnen wird 
geſchrieben. Bei der Berathung des Lokalbahngeſetzes im bayeriſchen 
Landtag dürfte auch die wichtige Frage berührt werden, ob Bayern 
nicht auch, ähnlich wie Preußen, das Kleinbahnſyſtem einführen 
ſoll. In der preußiſchen Eiſenbahnpolitik vollzog ſich vor einigen 
Jahren ein bemerkenswerther Umſchwung; während bis dahin, 
wie heute noch in Bayern, die ganze Tendenz auf die ſtaatliche 
Monopoliſirung gegangen war, wollte das Kleinbahngeſetz von 1892 
für die Bahnen unterſter Ordnung möglichſt wieder die Privat⸗ 
unternehmung, unter Förderung ſeitens der Provinzen und 
Kommunen, heranziehen. Später iſt auch eine Staatsſubvention 
von 5 Millionen Mark votirt worden. Auf dieſe Weiſe iſt in 
Preußen bereits eine große Reihe von „Kleinbahnen“ geſchaffen, 
welche, theils vorhandene Chauſſeen benugend, und ſich überhaupt 
mit möglichſt geringen Koſten den jeweiligen Verhältniſſen an⸗ 
ſchmiegend, manche bisher dem größeren Verkehr entrückte Gegen⸗ 
den erſchloſſen und der Landwirthſchaft und Induſtrie große Dienſte 
ee haben. Miniſter von Crailsheim hat früher einmal den 

laß eines eigenen Kleinbahngeſetzes als nicht nöthig erklärt, und 
in dem neuen Lokalbahngeſetzentwurf wird ohne weitere Bezug⸗ 
nahme auf Kleinbahnen ꝛc. nur geſagt, die allgemeinen Srunbläße 
betreffs Bahnführung, Einrichtung ꝛc., die in den früheren Lokal⸗ 
bahngeſetzen aufgeſtellt worden, hätten ſich „durchaus bewährt und 
erſcheine eine Aenderung derſelben nicht veranlaßt. Trotzdem, 
meine man, wäre die Frage ſehr wohl der Erwägung 2 7 ob 
man nicht den Bahnbau durch Zulaſſung und Förderung des 
weniger nach der Schablone arbeitenden, noch mehr den „lokalen“ 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen ſich anpaſſenden Kleinbahnſyſtems 
weiter beſchleunigen ſoll. Giebt doch das jetzt vorliegende Lokal⸗ 
bahngeſetz, welches nur 23 (natürlich vom Staat zu bauende) 
Linien vorſchlägt, Te zu, daß betreffs der 555 das jetzige Ge⸗ 
ſetz in Anregung gebrachten, weit über 100 Bahnen faſt allen An⸗ 
trägen eine gewiſſe wirthſchaftliche Berechtigung zuerkannt werden 
müſſe. Jedenfalls muß immer von Neuem die Forderung erhoben 
werden, daß als nothwendig erkannte Linien nicht deshalb unend⸗ 
lich hinausgeſchoben werden, weil ſie der Staat noch nicht bauen 
will oder kann, und daß in ſolchen Fällen auch in Bayern wieder 
mehr die Privatunternehmung zugelaſſen werde. 

Baden. Die zweite Kammer dat den Geſetzentwurf, die Fort⸗ 
ſetzung der Höllenthalbahn von Neuſtadt und Donaueſchingen 
betreffend, angenommen. Der Geſetzentwurf hat folgenden Wort⸗ 
laut: Art. 1. Unter der Bedingung, daß der Staatsbahnverwaltung 
das für die Anlage der Bahn ſammt Zugehörden erforderliche Ge⸗ 
lände von den betheiligten Gemeinden und ſonſtigen Intereſſenten 
unentgeltlich und eigenthümlich zur Verfügung geftellt wird, ſoll 
die Höllenthalbahn von Neuſtadt über Löffingen, Bachheim und. 


Döppingen nach Hüfingen zum Anſchluß an die beſtehende Bahn 
nach Donaueſchingen auf Staatskoſten weiter gebaut werden. 
Art. 2. Die Bahn ſoll eingleiſig für mit einer Spurweite von 
1,435 Meter nach der Bahnordnung für die Nebeneiſenbahnen 
Deutſchlands hergeſtellt werden. Art. 3. Mit dem Bau ſoll bes 
gonnen werden, ſobald die Erfüllung der in Art. 1 vorgeſehenen 
Bedingung ſeitens der Betheiligten ſicher geſtellt iſt. 

Heſſiſche Ludwigsbahn. In Sachen der Verſtaat⸗ 
lichung verlautet, daß das vom Verwaltungsrath der Bahn ein⸗ 
geforderte Gutachten eingegangen ſei und dieſer für eine gütliche 
Verſtändigung eintrete, weil das Anrufen der Gerichte ausſichtslos 
bez. für die Aktionäre nachtheilig ſei. 


Trüfungsweſen. 

Württemberg. Studienkurs für den höheren Ver⸗ 
kehrsanſtaltendienſt. 

Der ſeit dem Jahre 1884 an der Kgl. Techniſchen Hochſchule 
in Stuttgart eingerichtete einjährige Unterrichtskurs für Kandidaten 
des höheren Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphendienſtes iſt, wie 
wir ſchon mittheilten, mit Wirkung vom Winterſemeſter 1894/95 
an zu einem zweijährigen Studienkurs für dieſe Kandidaten er⸗ 


weitert worden. 
Im 1. Jahr Im II. Jahr 
(1895,96) (1896/97) 
Wöchentliche Stundenzahl 


Winter 


Es finden Vorleſungen ſtatt: 


I. Für ſämmtliche Kandidaten 
(gemein ſam). 
Allgemeine Volkswirthſchaſtslebre 


Sommer] Winter Sommer 


Verkehrs⸗, Geld⸗ und Münzweſen — 3 ausfallend 

Spezielle Volkswirthſchaftslehre. ausfallend 2 2 

Staats⸗ und Verwaltungsrecht. 3 — 2 — 
Privalrecht 

Privatrecht, Strafrecht, Prozeſſe 3 3 3 3 

Finanzwiſſenſchaft und Finanzrecht 3 — 3 — 


Experimentalphyſik 


II. Für Eiſenbahnkandidaten 
allein. 
Eiſenbahnkunde: 


a) Allgemeiner und techniſcher Theil aus ſallend 
b) Adminiſtrativer Theil. 2 2 
c) Maſchinentechniſcher Theil... . . ausfallend 
III. Für Poſtkandidaten allein. 
Poſt⸗ und Telegraphenkundde 1 1 
Allgemeine Elektrotechn ie 5 — 
Telegraphen technik ausfallend. 


Den Kandidaten empfohlen iſt der Beſuch folgender Vor⸗ 
leſungen: 

Allgemeine mechaniſche Technologie, Experimentalchemie, Ele⸗ 
mente der Differential und Integralrechnung, analytiſch⸗geo⸗ 
metriſche Uebungen und ſonſtige allgemein bildende und den Be⸗ 
ruf berührende Vorleſungen (neuere Sprachen).“ 8 


„Ah! Der iſt's . .. er iſt's wirklich!“ endlich kann er ihn 
deutlich erkennen, ohne Täuſchung befürchten zu müſſen — „Dem 
Himmel ſei gedankt!“ In jähem Lauf eilt er ihm nach, aber er 
iſt weiter weg, als ihm auf den erſten Blick ſchien. Er ruft ihm, | 
pfeift und winkt: „He, He, Signore! Sagen Sie — Signore!“ 

Alle wenden ſich um, nur der Gerufene nicht, welcher ſeinen 
Weg ruhig fortgeht. Schließlich macht eine gefällige Perſon den 
alten Herrn en aufmerkſam, daß man ihn rufe. Dieſer bleibt 
ſogleich ſtehen. Karl holt ihn ein und theilt ihm mit einigen 
Worten die Verwechslung mit. Der Herr betrachtet die beiden 
Taſchen aufmerkſam, mit Erſtaunen erkennt er den Irrthum und 
ergeht ſich in tauſend Entſchuldigungen, Betheuerungen und un⸗ 
endlichen Dankſagungen; kaum waren aber die Taſchen umgetauſcht, 
ſo hört Karl nichts mehr, es ſcheint, als ob er Flügel an den 
Bienen habe, und mehr fliegend als laufend kehrt er auf demſelben 
Wege zurück. 

Ganz athemlos war er am Bahnhofsportal angekommen, da 
hört er den Ton der Stationsglocke und den Pfiff der Lokomotive; 
er ſtürzt ſich unter das Vordach, laut rufend: „Halt, halt, halt!“ 
allein der Zug hatte ſich ſchon in Bewegung geſetzt und ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter erfaßte ihn am Arm, als er gerade im Begriff war, 
m fle Zug zu ſpringen — ſelbſt auf die Gefahr, unter die Räder 
zu fallen. 

Er wollte ſich aus dieſen Feſſeln mit Gewalt losreißen, aber 
es war ihm nicht möglich; er ſchrie, fluchte, machte wüthende Ge⸗ 
berden — umſonſt! (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Fahrzeit der Eiſenbahnzüge von Newyork nach San 
Francisco. Mit den Bemühungen der großen Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaften, die Ge der transatlantiſchen Dampfer immer 
mehr herabzudrücken, halten die Bemühungen der großen amerika⸗ 
niſchen Eiſenbahngeſellſchaften, auch die Fahrtdauer zwiſchen Newyork 
und San Francisco zu verringern, gleichen Schritt. Während 
man vor 10 Jahren noch 7 bis 10 ae benöthigte, um die 
zwiſchen den beiden Städten gelegene Strecke zu durchmeſſen, iſt es 
jetzt durch Einſtellung beſonderer Schnellzüge möglich, in 21 Stunden 
von Neywork nach Chicago und von da über die Chicago⸗ und Nord⸗ 
weſtern⸗Bahn ſowie die Union Pacificlinie in weiteren drei Tagen 
nach San Francisco zu gelangen. 

Der Hund im „Zeichen des Verkehrs“. Man ſchreibt der 
„dt. Ztg.“ aus Thüringen: In Brattendorf, einer kleinen 
Station der Eisfeld⸗Unterneubrunner Eiſenbahn, läßt der dortige 
Gaſtwirth, welcher Inhaber einer Poſthilfsſtelle ift, den mit der 
Bahnpoſt ankommenden Briefbeutel durch feinen Hühnerhund ab» 
holen. Mit der größten Pünktlichkeit erſcheint der Hund an dem 
ankommenden Zug und nimmt den Poſtbeutel in Empfang, den 
er, in der Schnauze tragend, ſeinem Herrn abliefert. 


Re 


Die Zulaſſung der Kandidaten zur Theilnahme an dem 
Studienkurs erfolgt mit allen Rechten und Pflichten der ordent⸗ 
lichen Studirenden der Techniſchen Hochſchule. Von den Kandidaten 
wird verlangt, daß ſie das Reifezeugniß zum Studium der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerſität beſitzen und eine erſte Fachprüfung 
mit dem Zeugniß „gut“ beſtanden haben. 

Sachſen. Aufgaben zur ſchriftlichen Prüfung für 
die Stelle len read 

Welche Grundſätze gelten über die Haftung der Eiſenbahnen 
für Verluſte und Beſchädigung von Gütern. — Hilfsmittel: Keine. 

Darſtellung des Verfahrens, welches von den Güterexpeditionen 
von dem Zeitpunkte der Ankunft der Güter im Beſtimmungsorte 
an bis zu deren Ablieferung an den Empfänger einzuhalten iſt, 
insbeſondere Benachrichtigung der Empfänger und Ablieferung des 
Gutes, Berechnung von Lagergeld pp. ſowie Verfahren bei Ab⸗ 
lieferungshinderniſſen. — Hilfsmittel: Keine. 

Darſtellung der 
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rechnen iſt, in welcher er ſich nichtmehr’ in amtlicher Stellung 
befunden hat, dem Staate zurückzahlen, weil bezügl. dieſes Theils 
des Gehalts die Vorausſetzung, unter welcher ihm das Gehalt im 
Voraus bezahlt worden 5 nämlich ſein Verbleiben im Amte, 
während dieſer Zeit nicht eingetreten iſt. 


Eine Kriegserinnerung. Wiederholt ſchon haben wir unſerer 
Eiſenbahnen und ihrer unvergleichlichen Leiſtungen in dem großen 
Kriege von 1870/71 gedacht. Welchen Gefahren und Hinderniſſen die⸗ 
ſelben aber im Feindeslande ausgeſetzt waren, davon giebt das Bild 
Zeugniß, welches wir auf dieſer Seite wiedergeben. Am 23. Januar 1871 
ſprengten Franktireurs die in den Händen der Deutfchen befindliche 
Brücke über die Maas bei Mezieres. Die Abſicht, ihren Feinden den 
Betrieb zu ftören, erreichten fie nur zu gut, denn zwei deutſche Loko⸗ 
motiven ſtürzten in die Maas, und die Unterbrechung des Betriebes 
wurde dadurch recht ernſt und ſtörend. Auf dem, dem „Deutſchen 
Flügelrad-Kalender“ entnommenen Holzſchnitte, der nach einer kurz 
nach dem Unfalle aufgenommenen, u. W. noch nirgends veröffent⸗ 
lichten Photographie 
hergeſtellt iſt, zeigt 


unter den deutſchen 
Eiſenbahnen ver⸗ 
einbarten Grund⸗ 
füge über die Re⸗ 
gelung von Fracht⸗ 
erſtattungs⸗ % 
Anſprüchen. Hilfs⸗ 
mittel: Keine. 7] 
Angabe des Ge⸗ 
ſchäftsbereichs der 
der Königlichen“ 
Generaldirektion, 
zur Unterſtützung 
in ihren Geſchäften 
und zur Vorbe⸗ 
reitung und Aus⸗ 
führung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe unmittelbar 
zugetheiltenhaupt⸗ 
verwaltungsſtellen. 
Hilfsmittel: Keine. 


Vermiſchtes. 


Dynamit⸗Ex⸗ 
ploſion in einer 
Lokomotive. Zwi⸗ 
ſchen Deutſchwette 
und Schnellewalde 
explodirte am Weih⸗ 
nachts⸗Heiligen⸗ 
Abend früh 10 Uhr 
in der Lokomotive 
eines Zuges eine 
Dynamitpatrone, 
welche ſich unter 
den Kohlen des 
Tenders befand. 
Der Dampfkeſſel 
wurde demolirt. 
Lokomotiv⸗Führer 
und Heizer wurden 
im Geſchte ver⸗ 
t. 


Zu „Eine Kriegserinnerung “. 


Ein Bubenſtück iſt auf der Gotthardlinie unweit Station 
Root verſucht worden, indem man dort ein größeres, aus Baum⸗ 
ſtämmen und mehreren Wagenrädern beſtehendes Verhau auf den 
Schienen herrichtete. Es beſtand die Abſicht, den fälligen Nacht⸗ 
kurierzug aus Mailand zum Entgleiſen zu bringen. Dicht 
neben der gefährdeten Stelle befindet ſich ein etwa 20 Meter tiefer 
Abgrund, in welchen der Zug unzweifelhaft geſtürzt wäre, hätte 
r zufällig ein vorübergehender Bahnbeamter die Situation 
erkannt und Alarm geſchlagen. Wie der „Rh. K.“ wiſſen will, 
iſt man dem Thäter bereits auf der Spur. Es ſoll ſich um einen 
Racheakt gegen die Gotthard⸗Direktion gehandelt haben. 

Die Verpflichtung eines Beamten zur Rückzahlung des 
im Voraus empfangenen Gehaltes im Falle des Dienſtaus⸗ 
trittes geht aus nachfolgender Entſcheidung des Reichsgerichtes 
hervor: Der Umſtand, daß dem Beamten das Gehalt im Voraus 
gezahlt wird, giebt dem Beamten kein Recht, Gehalt auch für die 

eit zu beanſpruchen, in welcher er ſich nicht mehr in amtlicher 
tellung befunden hat, vielmehr muß der Beamte denjenigen Theil 
des ihm im Voraus gezahlten Gehalts, welcher ar die Zeit zu 


uns, daß die beiden 
abgeſtürzten Loko⸗ 
motiven ſächſiſche 
ſind; die eine der⸗ 
ſelben führt den 
Namen „Leisnig“. 
Weitere Einzelheiten 
haben wir leider 
nicht in Erfahrung 
zu bringen vermocht. 
Sollte der eine oder 
andere unferer Leſer 
dem Ereigniß nahe 
geſtanden haben, ſo 
wäre uns Mitthei⸗ 
lung hierüber ſehr 
erwünſcht. 
Vorrichtung 
zum Schmelzen 
des Schnees auf 
Dächern. Dieſe 
durch D. R.⸗Patent 
geſchützte Erfin⸗ 
dung beſteht aus 
einer Brüſtung be⸗ 
liebigen Materials 
(der Billigkeit 
wegen aus Blech): 
je nach Wunſch des 
Intereſſenten in 
jeder beliebigen, ge⸗ 
ſchmackvollen Form 
ausgeführt, bildet 
dieſelbe, am Rande 
des Daches ange⸗ 
bracht, eine Zierde 
des Hauſes. Dieſe 
Brüſtung hat den 
Zweck, ſämmtliche 
herabfallende Ge⸗ 


ä S| genftände bei Dach⸗ 
— .... Teparaturen oder 
Verunglückte Lokomotiven auf der Eiſenbahnbrücke bei Mezieres 5 
am 23. Januar 1871. (Aus dem Deutſchen Flügelrad⸗Kalender.) ef doi 
8 mende Unglücks⸗ 


fälle zu vermeiden, ſowie das Abſperren des Trottoirs und die 
damit verbundenen Verkehrsſtörungen (namentlich in einer Groß⸗ 
ftadt) für immer zu beſeitigen. Hinter dieſer Brüſtung nun bes 
findet ſich ein Rohr, deſſen eines Ende mit einem der Schornſteine 
in Verbindung gebracht wird, während das andere Ende am anderen 
Giebel ſelbſt als Schornſtein endet. Auf dieſe Weiſe werden die 
ſonſt den Schornſteinen nutzlos entſtrömenden heißen Rauchgaſe 
durch dieſes Rohr geleitet und erwärmen daſſelbe naturgemäß 
derart, daß der ſich gegen die Brüſtung ſchiebende, alſo bei dem 
Rohre liegende Schnee ſchmelzen muß. An der unteren Kante der 
Brüſtung angebrachte kleine Ausſchnitte ermöglichen das Abfließen 
des Waſſers in die vor der Brüſtung befindliche Rinne. Um dieſe 
Rohre während der Sommerzeit Tann zn können, wird in 
dem Rohrende an der Brüſtung ſowohl, wie in dem Schorn⸗ 
ſtein je eine Klappe reſp. ein Schieber angebracht. Soll dieſe 
Schmelzvorrichtung in Thätigkeit treten, ſo darf man nur die 
Klappe in dem Rohre ſchließen und diejenige in dem Schornſteine 
Hanel Dieſe Vorrichtung iſt höchſt einfach und läßt ſich billig 
erſtellen. 
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Der Bär im Packwagen. Unvergeglich wird mir ein Vor⸗ 
fall ſein, den ich, ſo erzählt ein Beamter in der Zeitſchrift der 
„Zugführer“, im Jahre 1875 auf einer Strecke der Hannoverſchen 
Bahn zwiſchen den Stationen Echem und Lohnſtorf erlebt habe. 
Nachdem der Zug von Echem abgefahren war, machte ich mich an 
das Sortiren Begleitpapiere. Meine Stellung im Packraume 
war derart, daß, in der Richtung nach der Zugſpitze, vor mir der 
Arbeitstiſch bes und hinter mir die Gepäd- und Eilgutſtücke 
aufgeſtapelt lagen, unter denen ſich todtes Wild, Rehböcke und 
Haſen, befand. Ich hatte eben mit meiner Arbeit begonnen, als 
ich durch ein Geräuſch hinter mir veranlaßt wurde, mich umzu⸗ 
wenden. Wer beſchreibt aber mein Erſtaunen, oder richtiger geſagt, 
mein Entſetzen, als mein Blick auf einen Bären, ein ſchönes ſtarkes 
Thier, fällt, der, etwa drei Meter von mir entfernt, mit ſichtlichem 
Appetit damit beſchäftigt iſt, einen Rehbock zu verzehren. Daß 
die Situation eine für mich wenig angenehme war, wird mir der 
Leſer wohl glauben. Was für Gedanken mein Hirn in dieſem 
Augenblick durchjagten, ich kann es nicht in Worte faſſen. Meine 
Lage wurde immer kritiſcher, als der Bär, augenſcheinlich unge⸗ 
halten über die Störung bei ſeinem Mahle, mich wild anglotzte 
und, als Ausdruck ſeines Unwillens, ein Grunzen von ſich gab, 
das mir durch Mark und Bein ging. Schon ſah ich im Geiſte, 
wie die Beſtie auf mich losſpringt, mich mit ihren Tatzen zu 
Boden ſchlägt und als willkommenen Leckerbiſſen (ich bin ſo eitel, 
mich für einen Leckerbiſſen zu halten) verſpeiſt. Bei alledem war 
ich aber doch darauf bedacht, mein Leben zu retten. Mein angſt⸗ 
volles Umherblicken nach einem Ausweg nahm jedoch Meiſter Petz 
nur noch mehr übel; er ſetzte ſich auf die Hinterpfoten und ſchien 
nun ernſtlich Miene zu machen, ſich auf mich zu ſtürzen. Schon 
wollte ich mich in mein Schickſal ergeben, als mir durch einen 
Zufall meine Rettung möglich gemacht wurde. Der Zug hatte ſich 
inzwiſchen der Station genähert und paſſirte die erſte Weiche. 
Hierbei bekam der Packwagen einen Stoß, der zur Folge hatte, 
daß der Bär das Gleichgewicht verlor und beim Fallen einen auf⸗ 
geſtapelten Haufen Kiſten mit geräucherten Bücklingen umriß, die 
das Thier theilweiſe bedeckten. Das war für mich der geeignete 
Moment zur Flucht. Während der Bär ſich von der Laſt zu be⸗ 
freien ſuchte, ſprang ich zur Thür des Packwagens. Mich hinaus⸗ 
ſchwingen und die Thür von außen zuſchieben, war das Werk 
eines Augenblicks. Nun war ich gerettet! Während der Zug in 
die Station einfuhr, hatte ich noch Gelegenheit, durch den Thür⸗ 
pet meinen unheimlichen Reiſegefährten mit Muße zu beobachten. 

uf der Station machte ich dem Zugführer und dem Stations⸗ 
beamten von dem Vorgefallenen Meldung und verbot den beim 
Ausladen beſchäftigten Arbeitern, die Packwagenthür zu öffnen. 
Bald darauf erſchien auch der Bärenführer, der den Bären in 
einer Holzkiſte in Echem nach Hohnſtorf hatte abfertigen laſſen. 
Meifter ar aber, dem augenſcheinlich der für ihn fo verlockende 
Duft des Wildprets in die Naſe geſtiegen war, hatte die jeden⸗ 
falls zu ſchwachen Latten der Kiſte durchbrochen. So war das Un⸗ 
heil entſtanden. Ich dankte meinem Schöpfer, daß ich mit heiler 
Haut davongekommen war. 


Satent-Sifte 
über Erfindungen auf dem Gebiete des Liſenbahnweſens.“) 


Anmeldungen. 
20. K. 11784. Elektriſche Zugdeckungs⸗Signal vorrichtung. — Frank 
Eugene Kinsman, Plainfield. New⸗Jerſey, V. St. A. 
„ U. 992. Aufhängevorrichtung des Hochleitungsdrahtes in Kurven 
für elektriſche Bahnen. — Union Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, 


Berlin. 
Ertheilungen. 

20. 81 350. Streckenſtromſchließer; Zuſ. z. Pat. 75360. — F. W. 
Prokow, Berlin N., Lieſenſtraße 16. 

19. 81576. Weiche mit ſelbſtthätiger Umſtellung auf wechſelnde Fahrt⸗ 
richtung für Straßenbahnen. — H. Hütten rauch, Linden⸗Hannover, 
Falkenſtraße 43a. 

20. 81526. Seitenkuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge. — C. Mora⸗ 
delli, München, Baumſtraße 2. 

„ 81538. Bremſe mit ſeitlich auf die Radreifen wirkenden Brems⸗ 
backen. — A. Bolzani, Berlin N., Invalidenſtraße 118. 


Gebrauchsmuſter. 

19. 38 945. Schienenſtoßverbindung mit den Schienenfuß und eine 
Teförmige Schienenftoßunterlage umgreifenden, mit den Schienen 
und unterhalb der Unterlage verbindenden Laſchen. — Bochumer 
Verein für Bergbau und Gußſtahl⸗Fabrikation, Bochum. 


*) Aufgeſtellt vom Patentbureau H. & W. Pataky, Berlin NW., 
Luiſenſtraße 25. — Dieſe Firma ertheilt unſeren Leſern koſtenlos 
Auskünfte. — 


19. 39 130. Schienenſtoßverbindung durch in winkel förmige Schienenkopf⸗ 
Längsausſchnitte und in Schienenfußnuthen greifende, am Stoß die 
Lauffläche bildende Laſchen. Rudolph Meuſel, Tillowitz. 

„39131. Fahrrad für Schienen aus einem gabelförmigen Laufrad⸗ 
rahmen mit ſtabförmigem Fortſatz und Querverſteifung als Schienens 
lager. — Medrow, Zoſſen. 

20. 41256. Blockeinrichtung für eingleiſige Bahnen mittels beſonderer 
Zuſtimmungs⸗Block⸗Apparate und einer in den Blockſtationen unter⸗ 
brochenen Hilfsleitung. F. Natalis, Braunſchweig, Parkſtr. 8. 

„ 41400. Drahtzugantrieb für Hauptſignale mit Längenausgleich⸗ 
vorrichtung aus zwei durch ein von einer Umlaufwelle getragenes 
Getriebe mit einander verkuppelten Drahtrollen. C. Fiebrand, 
Bromberg ⸗Schleuſenau. 


Literariſches. 


Jahrbuch des Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Bereins für 
1896. Eine Fülle wiſſenswerthen, inſtruktiven Materials bietet auch 
der 2. Jahrgang des Jahrbuches, welches unſer Oeſterreichiſcher Bruder⸗ 
verein für ſeine Mitglieder in Form eines Taſchenbüchleins herausgiebt. 
Gleich dem erſten Jahrgange iſt auch der zweite geeignet, nicht nur in 
der Taſche geführt zu werden, um nach Ablauf des Jahres achtlos auf 
die Seite zu kommen, ſondern ſein Inhalt behält bleibenden Werth 
und verdient daher der Bücherei einverleibt zu werden. Die geſchmack⸗ 
volle Ausſtattung im Einband, wie in Druck und Papier macht das 
Büchlein zu einem wahren Schmudtäftlein. 

„Wie erhält man ſich geſund und erwerbsfähig “ Dieſes von 
dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes warm empfohlene 
Schriftchen von Kalle und Schellenberg iſt nunmehr in 110000 
Exemplaren verbreitet und in XII. Auflage gedruckt worden. Staats- 
behörden und Krankenkaſſen haben größere Partien für ihre Arbeiter 
und Mitglieder angekauft. Gegen Einſendung einer 10 Pfg.⸗Briefmarle 
erfolgt die Zuſendung eines Probe⸗Exemplars. 100 Exemplare werden 
für 6 Mk., 500 für 25 Mk. und 1000 für 48 Mk. portofrei geliefert 
von der Kanzlei der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
Berlin W., Maaßenſtraße 20. 


Brieffaſten. 


Sm. Den Wunſch, die Vereinsberichte mäglichſt knapp zu faſſen, 
haben wir bereits wiederholt ausgeſprochen. Das iſt nun freilich nicht 
immer leicht, allein noch ſchwieriger iſt es, in ſolchen zu langen Be⸗ 
richten unſererſeits Kürzungen vorzunehmen, denn man kann nicht 
immer wiſſen, was am Orte gerade für das Wichtigſte gehalten wird, 
und zu Rückfragen bleibt ſelten die Zeit. Deshalb können wir nur 
empfehlen, in ſolchen Fällen, in denen Streichungen nicht vorgenommen 
werden dürfen, es ausdrücklich zu bemerken und ſich vorherige Zu⸗ 
ſendung der Korrektur auszubedingen. — Sg. in Br— nu. Leider zu 
umfangreich. — m. Dr. Es wäre u. E. eine vollkommen falſche 
Auffaſſung der Stellung und der Ziele des D. E.⸗B.⸗V. “8, wenn Sie 
glauben wollten, derſelbe habe ſein Streben darauf gerichtet, die 
außer ihm beſtehenden Eiſenbahn⸗Beamtenvereine iu ſich „aufzunehmen“. 
Das ſteht ihm vollſtändig fern. Bei der Wahl feines Titels ift bar 
von ausgegangen, daß der Verein als Rechtsſchutzverein Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten zu einer Zeit ins Leben trat, als ſeine gegen⸗ 
wärtigen Leiter ihm zumeiſt noch völlig fern ſtanden. Bei der Um⸗ 
taufung erſchien es dann inſofern geboten, „Deutſch“ im Titel bei⸗ 
zubehalten, als es ſchon vorher darin enthalten war und ihm auch 
bereits eine Anzahl außerpreußiſcher Mitglieder angehörten. In der 
Hauptſache iſt und bleibt der Verein ein preuziſcher, und es iſt zu 
wünſchen, daß ſich deſſen vor allem die preußiſchen We d aue 
immer mehr bewußt werden. Mit wie wenig Vorurtheil die außer⸗ 
preußiſchen Vereine aber im Allgemeinen dem Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn = Beamtenvereine begegnet find, geht wohl am deuntlichſten 
daraus hervor, daß fie ſich, wie wir fon. an anderer Stelle bemerkten, 
in einer Stärke von annähernd 8000 der Rechtshilfsabtheilung des⸗ 
ſel ben, ohne dazu irgendwie gezwungen zu ſein, d. h. aus rein kollegialem 
Intereſſe korporativ angeſchloſſen haben, während bei preußiſchen Kollegen 
ſelbſt nicht ſelten die Erfahrung zu machen iſt, daß der Einheitsgedanke 
in oft recht einfachen, praftiihen Fragen auf ganz unbegreiflichen 
Widerſtand ſtößt. Aber die Zahl der Einſichtigen iſt auch ſchon jetzt groß 
genug, um mit Sicherheit ein weiteres friſches und fröhliches Wachsthum 
unſerer Verbandsvereine erwarten zu laſſen. — M. Wir haben ſchon vers 
ſchiedene Vereins büchereien mit gründen und nach Kräften bereichern helfen 
und ſind auch für die Ihrige gern bereit dazu, jedoch müſſen wir 
möglichſt die Gewähr haben, daß die Bibliothek auch gut unterhalten 
und benutzt wird. Theilen Sie uns gefl. mit, welche Art von Büchern 
Ihnen am erwünſchteſten iſt. Auch über die zweckmäßigſte Einrichtung 
ertheilen wir gern Rath. — G., Berlin. Es iſt gar nicht daran zu 
zweifeln, daß über kurz oder lang eine Reform des preußiſchen Betriebs⸗ 
dienſtes kommen wird; darüber konnte ſich jeder Einſichtige ſchon längfı Aar 
fein, wie nicht minder aber auch darüber, daß Lamento's zur Unzert nicht 
den geringiten Erfolg haben. — Eine Reihe fachlicher Artikel über die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Reform hat unſer Organ bereits in den. 
Jahrgängen 1893 und 1894 gebracht. Darf man alſo hoffen, daß die 
bezügliche Neuorganiſation kommen muß, ſo erſcheint es um ſo ge⸗ 
botener, inzwiſchen das Vereinsgebiet zu pflegen und auszubauen, denn 
auch in der Selbſthilfe liegt eine große ausgleichende und hebende Kraft, 
beſonders wenn fie umfaſſend und tiefgreifend betrieben wirb. — 
Thaingen. Ein Brief geht Ihnen mit der Zeitung zu. — L. P. 
Dank und Gruß! 


B' Aufgabe von Beſteſlunzen welle 


man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Berkehrs - Blätter“ beziehen. 


2 Eisenbahnschule Altenberg 2 


— auch für Post — 


Einzige für Zwecke der Eifenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anerfannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franto 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


33. Jabrgarg. Cornelia. 33. Jahrgang. 
= Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 
Begründet von Dr. Karl Pilz. 
Diele altbewährte pertodiſche Erziehungszeitſchrift jet allen Beamtenfamilien 
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Soeben erſchien und ſteht auf 
Verlangen vollſtändig 


wu koſteufrei ee 
zur Verfügung: 
Hilfsbuch 


für Verkehrsbeamte. 
(Eiſenbahn, Por und Zelegraphie.) 


eſchl. u. Zuhalter, ff Auskatt., ſtarken, 
„ ungerbrechl pat. Tomungen, ſchöner, 
voller, bopp.shdriger Orgelmuſtk, gr. u. weit 
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Widel 
breiten, 


Riänsier erh. auch eine neue praktiſche Schule 

2. Selbſterternen umſonſt, wonach gleich d. Fussin er: 

kanten Sieber, Tänze, Märfipe, Ghorüle 2c. gers 
Sire werben Ein. Umtaufg geftattet. Ga: Spaclal-Buchtandiung f. Varkehrs-Litterater. 


BerlinW 35, Steglitzerſtr. 60. 


. las u. Mufikinſtr.⸗Fabril 
ange — u. fikinſtr.⸗Fal 


NB. Auen merthen Bei noch 
1 Hl. Muflinfir. umſanſt, nur 5 Sie 
5 von der Güte und Preismürbigt. meiner 

brtkate Überzeugen follen. D. D. 


Indische Colibri-Finken 


reizende bunte Sänger, à Paar 
5 Mark. Verſand unter Garantie 
lebender Ankunft. Ill. Preis⸗ 
liſte 20 Pfg. 

H. Kumss, Warmbrunn J. Schl. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 


Kaution 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Begr. 1878. 
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Eisenbahn-Beamten- Veretus zu Hannover, 
Bayrischen Verkehrebeamten - Vereint. 
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Chronograph (Geschwindigkeitsmesser) 
Syrtem Glashütte, Marke „Baxonia“ mit neuester 
Oapteyu’scher Zifferblatteintheilung 


Wir Mitglieder von Beamten-Vereinen erhalten erhöhten Cassa-Rabalt. EE 


Vortragsfirma { 


Vertragsfirma | 


Chronographen 
Repeur-Uhren 


Uhren nach Glashätter System, Maschinenarbeit, Marke „Saxonia“: 


Silberne Herren-Anker-Remontoir, 0,800 fein, von Mk. 32100 


Echte Glashlitter Präcisionsuhren, Handarbeit, Marke „Saronia“: 


von Mk. 150— 


geſetzlich 
geſchützte 


8 


jändig vermieden, Pf 
ſchmier- Geruch abſolüt aus 
geſchloſſen 

Die Sanitätspfeife 

braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 


1g 


Nr. 14 ca. 100 cm lan 
das Stü 


Prei 
mit Abbit 
Wunfc tofte 
den alleinigen Sabrifanten 


Richard Berek 


Ruhla 6 (Thüringen). 


Wiederverfäufer überall geſucht. 
Man laffe ſich durch werthlofe 
Nadahmungen nicht Tl en. 
das einsig und 


Zu Fabrikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farbfehlern, das Stuck 
3,25, 6,00, 9,00, 16,00 — 100 Mx. 
5, 
= Gardinens 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00 — 20,00 Mx. 


Möbel- Stoffe 
Coupons von 2— 1 Meter in Bips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 8,00—10,00 Mk. 
Muster gratis und franoo. 


Portieren, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portièren“, 

Tischdecken-, Läuferstofl- und Gar- 

dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 


BerlinS.,Oranienstr.l62. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pt. Rabatt. 


B. Becker maren a 9 fabr. 


allein ſeit 1880 den 
anerkannt unübertroffenen Holländ. 
Tabak. Ein 10 Pid.-Beutel fco. 8 Mk. 


Sabrlfat 
Marke 


| Glafey-Nadptlichte, 


falt: silberne Medaille 


Die Uhren-Fabrik von 


Albrecht Költzsch in Dresden-Gruna 


betreibt als Spezialität die Fabrikation silberner u. goldener Chronographen, 
sowie vernickelter und silberner grosser (24““ und 26‘) Dienstuhren 
wit In. Werken nach Glashütter System, Marke, Saxonia“ u. ompfiehlt/ferner als besonders;preiswerth: | 


Taschenuhren eouranter Genres: 


Silberne Damen-Cylinder-Bemontoiz, 0,800 fein, von Mk. 14— 80 


n » 0585 „ 
Silberne Herren-Cylinder-Bemontoir, 0,800 „ 


„ 800 
„ 05588 „ 


} in Silber und Gold | 


Damen- „ 85 0,588 „ 15 110 
Herren- „ 5 0585 „ von „ 85-800 
„ Savonnette 0,585 „ „ 150 


Anker-Remontoir, 0,900 fein, 
= 8 0,585 u. 0,760 fein „ 


Grösstes Lager in Schmucksachen, Wand-, Stand- u. Weckeruhren, sowie 
Musik- und optischen Instrumenten aller Art. Silber- und Alfönide-Geräthe. 
——9 4 Uhren, Gold- und Silberwaaren tragen den Reichs-Feingehalts-Piempel. 
Iliustrirtes Preisbuoh gratis und frasoe (ca 1600 Abbildungen). 

Für die Herren Beamten Ziel nach Vereinbarung. 
des Verbandes mittlerer Beamten des Ststions- und Abfertigungsdienstes preussischer Stastsbahnen, 
der Fraukfurter Beamten-Vereinigung su Frankfurt a. Main, 

Bayerischen Fürster-Vereins 


(ansrkannter Verein). 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreff, em- 
pfehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 


gaßbertrofen net 1808, bn f. per Liter 55 - 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


Viel Geld 
sparen Sie beim Bozuge von 
Anzug- u. Paletot-Stoffen 


direct v. Tuchfabrikplatz. 
Neueste Muster frc. Abgaben 
Jed. Maasses zu Fabrikpreisen. 

Franz Böhme, Cottbus V. 


Begr. 1878. 


Li 


22—115 
14—.28 


« 
. 
A 
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250 
„ 280-1800 
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— Sregentenhssan ‘Peg 2 


Uhren-, Gold- und Silber- 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren-Betrieb. 
Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. 2 


Alluſtvierter 
Hanpt- Katalog 


Jhren-. Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren. 
Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen 

® gratis und franco. 
Sehr interessant! @@ ' 


Post-Adresse : 
Adresse: 


7 Preisgekränt 

r 

für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 


Tausende von Anerkennungen 

Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 
Vogdt Juwelier Breslau. 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


Antwerpen 1894. 


Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-V ersand, Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
en 8. Auflage 1896. mm 


Alluſtvierter 
Haupt-Aatalog 


von K Luxus- und 
Lederwarenu. verwandte 
Zweige mit reichst. Illu- 
stration gratis und franco 

Ein unentbehrliches 
Nachschlagebuch & 
@® für ungen. ue 


Tea: 
Fernsprech- Anschluss mit 


Allgemeiner Deutscher rg Verein 


Generaldirektion Stuttgart Uhlandstrasse 5. 
IIIb: Person._| Gegründet 1875. [ HDH. 
Filialdirektionen in 


Berlin SW. 
Anhaltstr. 14. RD 


Wien, 
I. Graben 16. 


Der Verein empfiehlt seine in besonders geeigneter 
Form eingeführte und für technische Beamte und 
Angestellte hochwichtige 

Unfall-Versicherung 
mit Entschädigung bis zu Mk. 50,— täglich oder bis 
zu Mk. 100,000 im Todes- und Invaliditätsfall; ferner 
die speciell für die niederen Bediensteten der Ver- 
kehrs- Anstalten, wie das Zugpersonal, Bahn- und 
Weichenwärter, Bahnhofportier etc. sich eignende 
Sterbekasse, 

welche gegen eine mässige Prämie die Auszahlung 
eines bestimmten Kapitals von 100 — 3000 Mk. für 
den Todesfall bezweckt. 

Die Sterbekasse des Vereins, welche ganz besonders 
den Verhältnissen der minderbemittelten Klassen, die 
sich an der eigentlichen Lebens-Versicherung nicht 
zu beteiligen vermögen, weil sich die Lebens-Ver- 
sicherungseesellschaften mit der Versicherung kleiner 
Kapitalien nicht befassen, Rechnung trägt, zählt zur 
Zeit ca. 40,000 Mitglieder. Die Reserven betrugen 
am 1. Januar 1895 Mk. 1343203. 

An Dividenden werden in dieser Abtheilung den 
bezugsberechtigten Mitgliedern seit dem Jahre 1889 
jährlich je 20 Prozent gewährt. Am 1.Oktober 1895 be- 
standen in sämtlichen Abteilungen des Vereins 170 129 
Versicherungen über 1370370 versicherte Personen. 


+ HH HIHI rer 


FRE 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
von der Direktion oder den Vertretern des Vereins 
gratis abgegeben. 


Ehrendiplom Weltausstellun 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord- Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1896. 
Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 
Abteilung 1 ee II 
Ohlauerstrasse 45 b Ohlauerstrasse 44. 


oe Bitte zu beacliten Oe 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Die Nähmaſchinen⸗Fabrif 
M. Wolf, Rene Grhufteaße 27, 


deren Erzeugniſſe durch ihre Unbedingte Neelität über ganz 
Deutſchland in allen Beamten-Rreifen ſchnell Eingang gefunden 
haben — verkauft direkt ohne Zwiſchenhändler ihre anerkannt 
befte hochelegante und mit allen Neuerungen der Jeztzeit 


Ak. 40. Pianinoe, Harmonlume 


von M. 550.— en. von M. 80. am. 


Amerik. Cottage-Orgeln, 
Flügel 


Klavier-Harmonlums. 


Anerk. beste Bıızugsquelle. Höchster 


jeder Art 


von Metall und Kautschuk, auch mit 
vorstellbarem Datum und fortlaufender 
Nummer liefert gut und billigst 


verſehene hocharmige Familien⸗Rahmaſchine mit Verſchluß⸗ Rab. Alle Vortheile. — 
kaſten und zum Fuß betrieb eingerichtet incl. fämmtL Mppa Stempel - Kaiser Katalog, der eu seiner Ar, 
rate und Verpackung für Mark 48. Alle Arten Handwerker⸗ Berlin SW. Friedrichstr. 47. 


maſchinen zu dementſprechend dilligſten Preiſen. 


gratis un. 
Wilh, Rudolph! in — 1008 150 


Reiner, 215 1 
Fer von e Se 
| Fee an 185 1 us 
Guftav Serrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. 10 


Anzugstoffe 


zotägig⸗ 


Jede Maſchine, die nicht gefällt, Eigene Erfinane 


Specialität. 


Frodezeit und ölahrige ſchrifttiche 
nehme auf meine Koſten ä Proſpekte mit Anerkennungen foftenlos und frei. | 


arantie. 


Einbanddecken 


für die | 


Deutſchen Berkehrs-Bläfter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz und Golddruck, find billigſt zum 
Preiſe von 1,50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 


tes Geschenk 


Verkehrs⸗Blätter, Leipzig⸗Gohlis. 


(Der Betrag kann in Brief- 


marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung.) 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 2 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Verzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 

Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Das in jeder Beziehung denkbar beite | 


liefert die 1876 gegr. 
Pianoforte⸗Fabr. von 


0 . 
Pianino . Seb, 


Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

Den Herren Beamten ganz beſondere Bor» 

zugspreſſe. Fr. Probeſendung. Theilzahlung. 
20 Jahre Garantie! 


Stellentauſch. 


Welcher Kollege des Direktions⸗ 
bezirks Danzig oder Bromberg iſt 
bereit, mit mir zu tauſchen? 

Meisner, Stat.⸗Afſiſt. in Meppen. 


Snpalt: 


Anerkaunt 


Kaiser-Portemonnais 


aus einem Stück echt Seehund- oder 
Juchtenleder mit beliebigem Stempel 


3,50 Mk. Porto 20 Pf. — Ueber 100000 
sind schon verkauft! Es ist auch 
zu schön, einen Stempel mit seiner 
Adresse stets zur Hand zu haben, 
um damit Briefe, Karten, Postanweisung., 
Bücher, Rechnungen eto. stempeln zu 
können. Jeder lasse sich eins zur Probe 
kommen oder Musterbuch gr. . direot 
aus der Fabrik vom Erfinder und 
alleinigen Fabrikant Theod. Kaiser, Berlin, 
Friedrichstrasse 47. 

Ich bezeugo hiermit gern, dass alle 
von Herrn Kaiser gelieferten Stempel 
vorzüglich und sehr preiswürdig sind. 
Sup. Friedemann, Greifenberg i. Pom. 


Die hygienische Bedeutung der Sonntagsruhe. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Prüfungsweſen. — 
Liſte. — Literariſches. — Briefkaſten. — Feuilleton: Die Brautnacht. 


nenen pun ase, 


Für 4,50 Mark 
| 3 Meter fein Cheviot 
| Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Dualſtäten ſofort gratis 
und franco. 
. 


Vermifchtes. — Patent 


3JFCCCCCCCCCTCTCTTCCCTCTCT0T0T0T0TbTGTbTbTCTCTCTCTTTTVTbTbTGTGTCTCTbTTVTCTVTTſTVTVTVTVTVTVTTK—w—T—T—T—T—T—é—— / ͤ ͤ ͤ ͤ ͤ ————————j— 
Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von N. Krauſe in Leipzig⸗Boblis. Ulrichftraße 1. — Druck von Grübel 4 Sommerlatte in Leipzig. 
Sietzu eine „BereinsiBellage”. 


3a Ir. 2. 


Leipzig, den 9. Januar 1896. 


Dereins⸗ Nachrichten. 


Xi. Jabrgang. 


£ Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Großb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 


Hefe helle an 


Finſendungen werden Bis Ipätefiens Dienstag Vormittag an d 


eins-Kasrißten“ erfdei darf. Bereins- Bekannt » dein i rigReit nig t 
anderst werben Können ren 1555 Sag ber Renpibfatten verpeakigf . f Tür die Hara Pen- Verleihen Wege veplmaten 


Atte für die Nummer von derſelsen Woche be 


e Schrittteitung, Leipsig-Gohlis, Atrichſtraße 1, erseten. 


Deutſcher Eiſen bahn · ddeamten Verein zu Hannover. 
Bezirk Bremen. 

Unſer Bezirk, welcher ſich ſeit der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens raſch entwickelt hat, was bei dem idealen Beſtreben auch 
nicht zu verwundern ift, feierte am Sylveſter⸗Abend! ſein zweites 
Stiftungsfeſt in den unteren Sälen der Centralhalle, welche faſt 
bis auf den letzten Platz beſetzt waren. Die Feſtrede des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Martin,“) ſowie der Prolog von Herrn Suhling, 
welchen Frl. Suhling in klarer, verſtändlicher Weiſe ſprach, und 
das darauf folgende lebende Bild Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II., 
umgeben von ſeinen Beamten des geflügelten Rades, in wahrhaft 
getreuer Natürlichkeit von Herrn J. Meidt dargeſtellt, machten 
einen ergreifenden Eindruck. In das Hoch auf Se. Majeſtät und 
auf den hohen Chef, Excellenz Thielen, wurde von allen Theil⸗ 
nehmern kräftig eingeſtimmt und während der Darſtellung des 
lebenden Bildes die Nationalhymne gemeinſchaftlich geſungen. 
Herr Schnakenberg verſtand es, die Lachmuskeln der Zuhörer mit 
ſeinen Kouplets u. ſ. w. anzuſpannen. Auch der Zahnathlet und 
Schlangenmenſch Mr. Fernando wußte durch ſeine meiſterhaften 
Produktionen das Publikum zu erfreuen. Das dann folgende kleine 
Theaterſtück, deſſen Ausführungen Herr und Frau Weydling u. A. 
in liebenswürdiger Weiſe übernommen hatten, wurde mit voller 
Präciſion effektvoll zu Ende geführt. Sie erweckten den Wunſch, 
daß ſie ihre Gunſt dem Vereine auch für die Zukunft bewahren 
möchten. Dem Vereinswirthe Herrn C. Wetzel und Frau gebührt 
für die Umſichk und gute Bewirthung volle Anerkennung, auch iſt 
nicht zu verkennen, daß alle Herren vom Vorſtande und Feſt⸗ 
komitee unſeres jungen Vereins es wohlverſtanden, das ausgedehnte 
Feſt mit voller Umficht zu leiten. 8. 

*) Redner ſagte u. A. Folgendes: „Möge dieſes Feſt Ihren Er⸗ 
wartungen entſprechen und Ihnen zeigen, daß auch die Jünger des 
geflügelten Rades ein feſtes Band umſchließt. Wie Sie ſehen, iſt hier 
nicht eine Charge des großen Eiſenbahn⸗Beamtenheeres verſammelt, 
ſondern es iſt von den hier ſtationirten Beamten faſt jede Charge ver⸗ 
treten. Die Ziele unſeres Vereins ſind nur gute und patriotiſche, da 
wir verfolgen: Die Förderung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſerer 
Mitglieder, die Pflege der kollegialen und idealen Intereſſen unſeres 
Standes und den Sinn für Vaterlandsliebe und Pflichttreue.“ Des⸗ 
halb iſt unſere Deviſe: „Treu für Kaiſer und Reich!“ Wir wollen 
einen Verein haben, der von unſeren Herren Vorgeſetzten als eine 
Pflanzſtätte der Berufstreue und ⸗Pflicht angeſehen wird, damit wir 
uns in ehrlicher Weiſe deren hohes Wohlwollen erringen. 
vielen Eiſenbahn⸗Vereinen mit Sonderbeſtrebungen, welche jetzt ſo 
üppige Blüthen treiben, iſt eine umfaſſende Hebung unſeres Standes 
nicht zu erzielen, daher müſſen wir Eiſenbahner alleſammt unſere 
Sonderintereſſen zum Wohle des Ganzen ſoweit als möglich aufgehen 
laſſen, opfern in einem Vereine, der ſämmtliche Eiſenbahner umfaßt, 
bezw. die geſammten Intereſſen unſeres Standes vertritt. — Unſerer 
höchſten Behörde, welche ſich ſo wohlwollend unſerer Vereinsbeſtrebung 
angenommen hat, würde es auch weſentlich leichter werden, unſeren 
Wünſchen näher zu treten, wenn ſämmtliche Eiſenbahner einem Ver⸗ 
eine angehörten und wir ein einig Volk von Brüdern wären. Wie 
Großes könnte der Verein dann auch leiſten, wie manche Noth lindern, 
wie manche Thräne trocknen, welche Vortheile jedem Einzelnen bringen, 
welche Hebung unſeres Standes herbeiführen! Deshalb, geehrte Mit⸗ 
glieder, wollen wir hochhalten unſeren Verein gegen alle Anfechtungen 
von innen und außen. Wir wollen feſthalten an der Liebe zu unſerem 
Kaiſer und ſeinem hohen Hauſe. Wir wollen eine feſte Stütze des 
Thrones ſein jetzt und immerdar!“ 


Die am 21. v. Mts. im „Hotel du Nord“ ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung war von etwa 20 Mitgliedern beſucht. Um 8 ½ Uhr 
eröffnete der Vertrauensmann dieſelbe. Nach Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der Verſammlung vom 8. Dezember, in welcher Herr 
Stations⸗Aſſiſtent Scharr aus Berlin geſprochen, wurde in 
die Tagesordnung eingetreten. Die Nothwendigkeit zur Bildung 
eines Bezirksvereins wurde allſeitig anerkannt und wurden die von 


Bei den 


der Vereins⸗Verwaltung in Hannover angeforderten Normal⸗ 
Satzungen eingehend berathen und mit einigen Abänderungen an⸗ 
genommen. Zur Leitung der Geſchäfte wird ein dreigliedriger 
Vorſtand gewählt und die Aemter wie folgt vertheilt: Vorſitzender: 
Stations⸗Aſſiſtent Schulze (5), Schriftführer⸗Kaſſirer: Werk⸗ 
meiſter Edel, Beiſitzender: Lokomotivführer Wernicke. Es wird 
erwartet und gehofft, daß durch dieſen erweiterten Vorſtand die 
Agitation für die Vereinsſache noch lebhafter wird und das In⸗ 
tereſſe an dem Verein dauernd wachgehalten werden kann. Als 
Vereinslokal wird das „Hotel du Nord“ beſtimmt und jeder erſte 
Donnerstag im Monat als Vereinsabend feſtgeſetzt. Wegen der 
vorgerückten Stunde konnten die Wohlfahrtseinrichtungen des 
D. E.⸗B.⸗V.'s nicht mehr eingehend beſprochen werden und bleibt 
das einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten. Mit dem Wunſche, 
daß die Vereinsſache im neuen Jahre recht erblühen und gute 
Früchte tragen möge, wurde die Verſammlung um ½12 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. 


Ortsgruppe Herbesthal. 

Das am Neujahrstage im hieſigen Rehfeld'ſchen Lokale ver⸗ 
anſtaltete Weihnachtsfeſt erfreute ſich eines außergewöhnlich ſtarken 
Beſuches, infolgedeſſen ſich der Feſtſaal als bei Weitem zu klein 
erwies. Es wurden hierdurch leider viele Beſucher an der unge⸗ 
förten Theilnahme am Feſte gehindert. Die ſeitens der hieſigen 
Muſikkapelle (Dirigent Herr Sievert), ſowie des Geſangvereins 
(Dirigent Herr Pünter) gebotenen Muſik⸗ und Geſangsſtücke 
wurden mit guter Auffaſſung und vieler Präzifion zum Vortrag 
gebracht und erzielten den ungetheilten Beifall der Zuhörer. Ebenſo 
lagen die komiſchen Vorträge und Theaterſtücke in guten Händen 
und trugen zur allgemeinen Erheiterung reichlich bei. Die nach⸗ 
herige Chriſtbaum⸗Verlooſung überraſchte durch die Reichhaltigkeit 
und gute Auswahl der Gewinne und hielt die Anweſenden in 
Spannung und Heiterkeit. Ein flottes Tänzchen bildete den Schluß 
des Feſtes, von dem wohl behauptet werden kann, daß es das ge⸗ 
lungenſte und beſuchteſte aller bisher hier veranſtalteten ähn⸗ 
lichen Feſte war. Zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des hieſigen 
ee ergab eine abgehaltene Sammlung einen befriedigenden 

etrag. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Hächſ. Staatseiſenbatznen. 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 

Am Donnerstag, den 2. Januar d. Js. hielt unſere Ortsgruppe 
ihren erſten diesjährigen Vereinsabend ab und war mit dieſem eine 
kleine gegenſeitige Ehriſtbeſcheerung verbunden. Faſt ſämmtliche 
Mitglieder mit ihren lieben Frauen waren erſchienen, und bald herrſchte 
in dem feſtlich erleuchteten Vereinslokal eine fröhliche Feſtſtimmung. 
Der Abend wurde nach kurzer Begrüßung mit dem Liede: „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ eröffnet; dieſem folgte eine Deklamation, weitere Geſänge 
und muſikaliſche Vorträge. Hierauf fand zuerſt die Verlooſung der 
aus Vereinsmitteln beſchafften Chriſtbaum⸗Geſchenke ſtatt, und dann 
folgte die Verlooſung der von den Mitgliedern mitgebrachten, nicht 
ſelten große Heiterkeit erregenden Geſchenke. Nachdem noch einige kleine, 
beſondere Geſchenke beſtmöglichſt durch Verſteigerung an den Mann 
gebracht waren, kam noch ein flottes Tänzchen zu Stande. Der ge⸗ 
müthliche Abend hat uns aber nicht allein viel Vergnügen bereitet, 
ſodaß derſelbe allen Theilnehmern noch lange in ſchöner Erinnerung 
bleiben wird, ſondern hatte auch für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
ein nettes Sümmchen abgeworfen. 


Landesverein württembergiſcher Verkehrs- Beamten. 
Bezirk Ulm. 

Die am Sonntag, den 29. Dezember 1895 im Saale des „Weißen 
Roſſes“ hier abgehaltene Weihnachts⸗ Unterhaltung hatte ſich eines 
regen Beſuches zu erfreuen. Mit derſelben war, wie in den Vorjahren, 
eine Gabenverlooſung verbunden, und es war erfreulicher Weiſe eine 
erhebliche Zunahme der geſtifteten Gaben zu vermerken. Die Looſe 
fanden dementſprechend auch raſchen Abſaß. Das Programm war 
äußerſt reichhaltig an geſanglichen und muſikaliſchen Zeitungen, bei 


Durchführung derſelben haben ſich namentlich die Damen Bäurlen, 
Kißling und Strobel, ſowie die Herren Auzinger, Kißling und Kneher 
verdient gemacht, insbeſondere aber waren es auch die prächtigen 
Münnerquartette, von einigen Sängern der Geſellſchaft „Mercuria“, 
darunter unſer Vorſitzender, Herr Kneher, vorgetragen, die all⸗ 
gemein gefielen und reichen Beifall ernteten. Allen Mitwirkenden, 
Damen und Herren, ſowie auch den Spendern von Gaben für die Ver⸗ 


Am Sonntag Nachmittag, den 8. Dezember, fanden ſich die 
Mitglieder des Bezirks auf Einladung des Vorſtandes, Herrn Bahn⸗ 
hofsverwalter Schirmer, in der Bahnhofsreſtauration Eutingen 
ſehr zahlreich ein, um ihrem aus dem Bezirk ausſcheidenden Be⸗ 
zirkskaſſier, Herrn Erpedient Büg, fröhliche Stündlein zu bereiten. 
Der Vorſtand des Vereins erinnerte in kurzer Rede an die Opfer⸗ 
willigkeit des ſcheidenden Herrn Büg und überreichte ihm als Ge⸗ 
ſchenk im Namen des Bezirks für ſein langjähriges Wirken in 
unſerer ſchönen Vereinsſache einen hübſchen Bierkrug. Die Glück⸗ 
wünſche der Mitglieder begleiten den Scheidenden auf ſeine neue 
Stelle. Die Rückkehr erfolgte erft mit den letzten Bahnzügen. Man 
war ſehr befriedigt, ſowohl über die gelungene kleine Feſtlichkeit, 
als auch über die feine Bewirthung des Herrn Bahnhofsreſtaurateurs. 


Bezirk Cannſtatt. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag (Stephanstag) hat der hieſige 
Bezirksverein in den Sälen des Hotels „Zu den vier Jahreszeiten“ 
ſeine Weihnachtsfeier, verbunden mit Gabenverlooſung abgehalten. 
Die Feier wurde eingeleitet durch ein Streichquartett der hieſigen 
Kurkapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Schlichthärle mit 
„Am Weihnachtsabend“, Idylle von Fr. Wagner. Der Vereins- 
vorſtand, Herr Expedient Seydlen, begrüßte die Erſchienenen, deren 
Anzahl ſo groß war, daß die Räumlichkeiten nicht ausreichten, ſie 
alle aufzunehmen; namentlich war die Theilnahme von auswärtigen 
Mitgliedern eine große. Das reichhaltige und gut gewählte Pro⸗ 
gramm hat ji durch die vorzüglichen Leiſtungen aller Mitwirken⸗ 
den in den einzelnen Nummern in raſcher Aufeinanderfolge vor⸗ 
trefflich abgewickelt. Beſonders hervorzuheben ſind die Geſangs⸗ 
vorträge des Frl. Schlichthärle unter der Klavierbegleitung ihres 
Herrn Bruders, ſowie die komiſchen Vorträge des Herrn E. Aretz, 
welche einen wahren Beifallsſturm hervorriefen. 

Auch der reich ausgeſtattete Gabentiſch brachte bei der Ver⸗ 
looſung faſt allen Theilnehmern ſchöne, zum Theil recht werthvolle, 
für den Haushalt nützliche Gewinne. Eine folgende Tanzunter⸗ 
haltung bildete den Schluß, und nur zu raſch ſchwanden die frohen 
Stunden der zu aller Zufriedenheit gelungen verlaufenen Feier. 

8. 


Vereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Giſen ban Beamten⸗Verein zu Hannover. 
Betr. Rabatt. 

Die Tabakfirma Spreen & Guhl in Hamburg, Königſtr. 36, 
ewährt unſeren Vereins⸗ und Verbandsmitgliedern bei Einkauf bezw. 
beim Verſand von Tabak und Cigarren eine Preisermäßigung von 
10%. Die Firma liefert für viele Vereine und erfreut ſich eines 
guten Rufes. 


Betr. Einzahlung der Beiträge. 

Zur Beſeitigung aufgetauchter Zweifel wird bekannt gegeben, daß 
die Beiträge zu den Abtheilungen Rechtshilfe und Intereſſen⸗ 
vertretung ſtets pränumerando zu entrichten ſind. 

Um die Jahresrechnung pro 1895 rechtzeitig fertig ſtellen zu können, 
bitten wir alle Diejenigen, welche mit ihren Beiträgen rückſtändig find, 
um ungeſäumte Einzahlung. Wir bemerken dabei, daß längere Zahlungs⸗ 
rückſtände event. die Vereinsleiſtung in Frage ſtellen. 7 

Betr. Darlehen ıc. 5 

Nachdem jetzt beachtenswerthe Geldeinzahlungen ſtattgefunden haben, 
ſind Darlehen, ſoweit ausreichende Bürgſchaften geboten werden, wieder 
au erhalten. Anträge find durch die Herren Vertrauensmänner bezw. 

ezirksvorſtände einzureichen. 
Betr. Kautionsſtellung. 

Wir ſind in der Lage, für alle Beamten Kautionen in allen 
Summen, ohne Bürgſchaftsſorderung, zu ſtellen. Beamte anderer 
Verwaltungszweige ſind nicht ausgeſchloſſen. Bedingungen ſehr günſtig. 
Abtragung nicht erforderlich, aber nach Belieben der Nehmer auch ge: 
ſtattet. Bereits geſtellte Kautionen können beliehen werden. 

Anträge werden jederzeit entgegen genommen von der 

Hannover, den 3. Januar 1896. 

Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortsverein Bremen. 


Am Sonntag, den 19. Januar, Nachmittags 3 Uhr im oberen 
Saale der „Centralhalle“ ordentliche Generalverſammlung. 
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1. Wahl neuer Vorſtandsmitglieder. 2. Bericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr. 3. Rechnungsablage. Der Borftand. 


Ortsbezirk Berlin. 
S Vortrag. 

Am Montag, den 13. Januar 1896, Abends 8 Uhr findet 
im oberen Saale von Kellers Feſtſälen, Cöpenickerſtraße 96/97, der 
5. Wintervortrag ſtatt. Thema: „Die militäriſche Ausnutzung der 
Eiſenbahnen im Kriege“. Referent: Herr Hauptmann im großen 
Generalſtabe der Armee von der Eſch. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Nach 
A. V. 677/95 erhalten dieſelben freie Fahrt. Legitimation beim Eintritt 
durch Karte. Nichtmitglieder, welche dem Verein beizutreten beabſich⸗ 
ig en, werden zugelaſſen. 

Berlin, den 4. Januar 1896. 

Für den Geſammt⸗Borſtand. 
Scharr, Stations⸗Aſſiſtent, Vorſitzender. 


Ortsverein Braunſchweig. 

Am Sonntag, den 12. Januar, Nachmittags 4 Uhr im Marmor⸗ 
Saale des, Wilhelmsgartens“ Yerfammlung. Vortrag des Vereins- 
direktors Herrn Ch. Schirmer aus Hannover über: „Das Streben 
und Wirten des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Bereins für feine 
Mitglieder". 

Hierzu werden die Herren Eiſenbahnbeamten jeden Ranges und 
jeder Dienſtrichtung aus Nah und Fern freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Meppen. 

Am 12. ds. Mts., Nachmittags 3½ Uhr findet im Saale des 
„Többe'ſchen Reſtaurants“ hierſelbſt eine Verſammlung ftatt, zu 
welcher Herr Telegraphenmeiſter Grahle aus Rheine einen Vortrag 
über: „Die Entwickelung der Telegraphie bei den Eiſenbahnen“ in 
Ausſicht geſtellt hat. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Auch Nichtmitglieder 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Meißner. Starp. 


andes verein württembergiſcher Verlie hrs Beamten. 
Bezirk Ulm. 

Am Montag, den 10. Februar, Abends 7 Uhr findet in 
den Sälen zum „Weißen Roß“ bier unſere Faſchings-Ariter⸗ 
Baltung mit Tanz und kleineren Aufführungen ſtatt. Hierzu werden 
die Mitglieder des Bezirks und die benachbarten Vereine mit ihren 
Angehörigen freundlichſt eingeladen. 

Ulm, den 4. Januar 1896. . 

Vorſitzender Schriftführer 
G. Kneher. E.⸗Aſſiſt. Hofmann. 
Verein Badifcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirtsverein Waldshut. 

Am Samstag, den 25. Januar 1896, Abends ½9 Uhr 
findet in den Sälen des „Hotel Blume“ dahier das VI. Stiftungs⸗ 
feſt in herkömmlicher Weiſe mit darauffolgendem Tanztränzchen ſiatt. 

Die verehrl. Mitglieder mit ihren Familienangehörigen, ſowie auch 
die dem Verein nicht angehörenden Kollegen werden hierzu aufs Freund⸗ 
lichſte eingeladen. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn die auswärtigen 
Mitglieder, denen es der Dienſt erlaubt (beſonders die Herren Kollegen 
vom Kanton Schaffhausen), etwas zahlreicher erſcheinen würden, als 
dies in den letzten Jahren der Fall war. Einführungen ſind geſtattet. 


Mit kollegialiſchem Gruße 
Waldshut, den 3. Januar 1896. 
Amberg, I. Vorſitzender. 


Se — —— 
Sur gefl. Beachtung! 
Soweit der Vorrath reicht, werden die beiden Werkchen 
Deutſcher Eiſenbahn⸗ Kalender 
(Taſchenbuch) 
und 
Deutſcher Flügelrad -Kalender 
(Samilienbücßlein) 
au die Verbandsvereins⸗ Mitglieder zum Subſtriptionspreiſe mit 
Rabattgewiun abgegeben. Bei je 10 Stück 1 Freiexemplar und 
portofrei. Beide Werkchen ſind von dauerndem Werthe und empfiehlt 
ſich daher die Beſchaffung jederzeit, namentlich aber beim Beginn 
des neuen Jahres. 


Der Verlag der Deutfchen Verliebrs . Blätter. 


Schriftleit. und Seſchäftsſtelle 
Leipzig» Gohlis, Ulrichſtraze 1. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

kezchlt und nicht verlangte ober ans 

genommene nur auf befonberen Wunſch 
surüdgeftellt. 


Boft-Beitungslifte Nr. 1740. 


Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. „ 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Hentſg dende Hurt jährlich, 
11% Mart vierteljäpelib. 


Für Oeſterreich⸗Ungarn: 
„ fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Far das übrige nusland: 

8 fres. jährlich; 2 froz. vierteljährlich. 
Juſertionspreis: 

20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
igt. Tarit. 


Dereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., v. Badiſch. Staats · Ziſend.· 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗ereins Darmfladt. 


Berlin, 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 
Leipzig, den 16. Januar 1896. 


Münden 


Sum Jubiläum der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches. 


„Allezeit treu bereit 
Zu des Keiches Herrlichkeit.“ 
von Moltke. 
Hoch und herrlich ragt der Bau, der vor nunmehr 
25 Jahren im Spiegelſaale zu Derfailles feine erſte Weihe 
erhielt: Das Deutſche Reich, wiedererrichtet am 
18. Januar 1871 im heiligen Kriege von Deutſchlands 
Stammes genoſſen gegen den Erbfeind, der es nicht dulden 
wollte, daß ſie ſeien ein einig Volk von Brüdern. 
Umgeben von Deutſchlands Fürſten und Führern ſeines 
Volkes in Waffen verkündete Preußens Hönig, Wilhelm 
der Siegreiche, die kaiſerliche Proklamation, die trotz 
der damaligen kriegeriſchen Begeiſterung durch ihren fried- 
lichen Charakter allgemeinſte Zuſtimmung fand. 

„Wir übernehmen die kaiſerliche Würde“, ſo lautete 
der letzte Theil dieſer Proklamation, „in dem Bewußt⸗ 
fein der Pflicht, in deutfcher Treue die Rechte des Reichs 
und feiner Glieder zu fchüßen, den Frieden zu wahren, 
die Unabhängigkeit Deutſchlands, geſtützt auf die geeinte 
Uraft feines Volks, zu vertheidigen. 
an in der Hoffnung, daß dem deutſchen Volke vergönnt 
ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und opfermuthigen 
Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen 
zu genießen, welche dem Daterlande die ſeit Jahrhunderten 
entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreichs 
gewähren. Uns aber und unſeren Nachfolgern an der 
Haiferfrone wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer des 
Reihes zu fein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, 
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf 
dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 


Was dieſe kaiſerliche Proklamation in ſo großen 
ſchlichten Worten verſprochen, das iſt wunderbar in Er⸗ 
füllung gegangen. Unter den mächtigen Fittichen des Hohen⸗ 
zollernaars und der beſtändigen Bereitſchaft der Deutſchen 
Bundes fürſten iſt das neue Deutſche Kaiferreich herrlich 
mporgeblüht zu machtvoller und ſegens reicher Entfaltung 
feiner großen geiſtigen und materiellen Güter. Und darf 
unſer Deutfches Volk auch niemals raſten und ruhen, muß 
es auch jederzeit gewappnet daſtehen zum Hampfe gegen 


Wir nehmen ſie 


den äußeren, wie nicht minder gegen den inneren Feind, 


fo kann es doch mit wahrer Jubelfreude den Beburts- 
tag des neuen Deutſchen Reiches als des Hortes feiner Einig- 
keit und damit ſeiner Macht und ſeines durch langen Frieden 
wachſenden Wohlſtandes feſtlich begehen. 

Betrachten wir die mitwirkenden Umſtände, durch die 
unfer neues Deutſches Reich innerhalb eines Dierteljahr- 
hunderts zu einem ſo ſtolzen, hochragenden und in ſeinen 
Grundfeſten fo ſicheren Auf und Ausbau gelangen konnte, 
fo finden wir mit obenan unfer modernes Verkehrsweſen 
und vor allem unſere Deutſchen Eifenbahnen. Mehr 
wie in allen anderen Ländern dienen fie dadurch, daß fie 
faſt ausſchließlich in den Beſitz der Bundesftaaten über⸗ 
gegangen find, der Volks⸗Wohlfahrt in weiteſtem Maße, 
und mit jeder neu hinzukommenden Linie wird das Band 
der Einheit immer feſter geſchloſſen. 

Welche bindende und einigende Kraft gerade den Eifen- 
bahnen innewohnt, das haben viele große Männer ſchon 
längſt erkannt und ausgeſprochen. 

Freilich darf uns das nicht etwa zu dem Glauben 
beſtimmen, als brauchten wir, als im Beſitz und Genuß 
befindliche Kinder der Gegenwart, nichts hinzuzuthun. 
Nein, heute mehr denn je müſſen wir trachten, das auf 
uns überkommene Erbe der Einigkeit unſeres deutſchen 
Vaterlandes mit allen Kräften zu wahren und hochzuhalten 
vor der Entſtellung und Herabwürdigung Solcher, die ihren 
Segen nicht ſehen und ihren belebenden Odem nicht fühlen 
— wollen. Dazu müſſen wir als Angehörige des anerkannt 
mächtigſten Einigungsmittels, der Eiſenbahnen, mit mög⸗ 
lichſt vollem Verſtändniß mitzuwirken ſuchen in Allem, was 
im Berufe zur Förderung der Einigkeit und des harmoniſchen 
und förderlichen Suſammenwirkens beitragen kann. Statt 
uns engherzig zu verſchließen und abzuſperren, wollen wir 
der Brüderlichkeit nicht vergeſſen und wollen ſie hegen 
und pflegen nicht nur mit „Gleichgeſtellten“, ſondern mit 
Niederen wie mit Höheren. Damit heben wir des Reiches 
Herrlichkeit nicht nur nach außen, ſondern namentlich nach 
innen und helfen das Friedenswerk, wie es die kaiſerliche 
Proklamation zur Wiedererrichtung des Reiches verheißen 
hat, fördern und erhalten. 

Wir werden damit erſt recht würdig, am einigenden 
Bande der Eiſenbahnen zu wirken und zu ſchaffen. 


Zur Frage des Wagenmangels. 
(Eingeſandt.) 5 


In Nr. 46 Ihrer geihägten Verkehrs⸗Blätter vom 14. Nov. v. J. 
werden von einem Herrn Kollegen, Stations⸗Aſſiſtent Obſt, Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe des Wagenmangels gemacht. Die Vorſchläge 
zeigen ja, daß der Herr Kollege nur das Beſte will, derſelbe ſcheint 
jedoch, nach ſeinen Angaben zu urtheilen, auf einer Station ſich 
u befinden, wo Perſonal und Platz in Hülle und Fülle vorhanden 
ind, denn wenn er ſagt, daß das Perſonal manche Stunde keine 
Arbeit hat, ſo kann ſich der betreffende Kollege unmöglich im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Revier befinden. Was die hieſige Station anbetrifft, fo 
muß ich leider ſagen, daß ich nicht nur manchmal, ſondern ſehr 
oft nicht weiß, wie ich die Arbeiten, welche unbedingt fertig ge⸗ 
ſtellt werden müſſen, mit dem mir zu Gebote ſtehenden Perſonal 
erledigen ſoll. Meine armen Rangirer z. B. — ich ſage deshalb 
arm, weil die Leute ſchon ſeit Jahren nicht einmal eine richtige 
Mittagsſtunde haben können — müſſen abwechſelnd in aller Eile 
ihr Bischen Mittagsbrot einnehmen, um dann ſofort wieder am 
Rangirgeſchäft Theil zu nehmen. Aber auch alle andern Kräfte 
find fo bemeſſen, daß keine derſelben ſtundenlang nichts zu thun 
hätte. Den Herrn Kollegen habe ich daher im Stillen ie be- 
neidet, daß er auf einer Station fein kann, wo fo viel Perſonal 
vorhanden ift, wie glücklich können ſolche Beamte fein. 

Was nun das Entladen der von Herrn Obſt angeführten Güter 
betrifft, ſo müßte doch die Verwaltung auch die volle Verantwortung 
für die richtige und unbeſchädigte Uebergabe der entladenen Güter an 
den Empfänger übernehmen. Wie würde dies aber zuweilen bei ver 
ſchiedenen, von Herrn Obſt angeführten Gütern ausſehen, wie viele 
würden da zur Dispoſition geſtellt werden! Bretter und Bohlen z. B. 
für Tiſchler beſtimmt, ſind bekanntlich ſehr theueres Material, was 

anz beſonders ſorgſam behandelt werden muß. Thonröhren, Schiefer, 
Bau eräthe und Eiſentheile, namentlich aber Glaswaaren müſſen 
ebenfalls ſehr vorſichtig entladen werden. Nun gar erſt Flachs und 
Werg. Welche Sicherheitsmaßregeln müßten da getroffen werden, 
und welche Verantwortung würde die Verwaltung bezügl. der 
Feuersgefahr zu übernehmen haben! Wie groß müßten die Speicher 
und die Plätze überhaupt ſein. Woher ſollte der erforderliche Platz 
auf großen Stationen genommen werden, wo der vorhandene Raum 
nicht einmal zur Anlage der nöthigen Gleiſe ausreicht und zum 
Ankauf des erforderlichen Platzes große Summen Geldes nöthig 
wären, um vielleicht Fabriken, Gebäude und Straßen anzukaufen, 
welche im Wege ſtänden. Iſt doch erſt vor Kurzem für ein ganz 
kleines Stück Straße der Betrag von 30 000 Mk. gezahlt worden, 
weil dieſe Straße für Eiſenbahnzwecke unbedingt gebraucht wurde. 
Der größte Theil der Geſchäftswelt würde ſich ferner kaum dazu 
verſtehen, für das Entladen der Güter den hohen Entladelohn zu 
zahlen und — namentlich bei Kohle und Coaks pp. — durch das 
. viele Umladen derſelben noch eine minderwerthige Waare zu über⸗ 
nehmen. Sind doch ſchon wiederholt Erſatzanſprüche an die Ver⸗ 
waltung geſtellt worden, in welchen nachzuweiſen verſucht wurde, 
daß durch das Umladen der Kohle aus heißgelaufenen Wagen in 
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andere Fahrzeuge, die Kohle an Werth bedeutend verloren hatte. 
Eine Berliner Firma hat erſt kürzlich eine derartige Entſchädigung 
beanſprucht, welche beinahe ſo hoch war wie der geſammte Werth 
der Kohle. 

Gegen die von Herrn Obſt angeführten Einrichtungeen würden 
nach meinem unmaßgeblichen Dafürhalten nicht allein die Handels⸗ 
kammern, ſondern auch die geſammte Landwirthſchaft proteſtiren, 
außerdem würde eine derartige Durchführung im großen Stile 
der Verwaltung für die a Stationen mehr Koſten bereiten als 
Nutzen bringen, wenn man bedenkt, welche Einrichtungen da überall 
getroffen werden müßten. 

Dagegen ſtimme ich den Vorſchlägen zur ſchnelleren Be⸗ 
förderung der Frachten und leeren Wagen durch Einlegen von Be⸗ 
darfs⸗ und Sonderzügen vollſtändig bei. Es müßten in Zeiten des 
Wagenmangels überhaupt mehr Güterzüge verkehren.“) 


Eine große Abhilfe des Wagenmangels könnte auch dadurch 
herbeigeführt werden, daß die beſtehenden Stationsſchloſſereien, 
namentlich dort, wo früher Betriebs⸗Werkſtätten beſtanden und 
die Werkſtatts⸗Räume noch vorhanden ſind, vergrößert, d. h. mit 
mehr Arbeitsperſonal — namentlich Schmiede — ausgerüſtet würden, 
ſo daß auf dieſen Stationen größere Reparaturen an Fahrzeugen 
ausgeführt werden könnten. Die preußiſche Verwaltung hat be⸗ 
kanntlich verſchiedene Betriebs⸗Werkſtätten aufgehoben. Es müſſen 
alſo jetzt verſchiedene beſchädigte Wagen, welche früher im be⸗ 
ladenen Zuſtande durch dieſe Werkſtätten betriebsfähig wieder her⸗ 
geſtellt wurden und dadurch in kurzer Zeit wieder auf den Weg 
kamen, erſt entladen und dann zur Reparatur der beſtimmten Neben⸗ 
werkſtatt oder Hauptwerkſtatt zugeführt werden. Das Entladen 
koſtet der Verwaltung Geld, was früher durch die Betriebs-Werk⸗ 
ſtatt ebenfalls erſpart wurde, außerdem konnten ſo viele Fahr⸗ 
zeuge, welche jetzt den vorgeſchriebenen Werkſtätten zugeführt 
werden müſſen, während der Zeit, in welcher die Wagen zur 
Werkſtatt laufen, ſchon wieder hergeſtellt und dem Verkehr über⸗ 
geben ſein. . 

Nun kommt es auch noch vor, daß die betreffenden Werk⸗ 
ſtätten mit reparaturbedürftigen Wagen überfüllt ſind, ſodaß eine 
Anzahl Wagen längere Zeit ſtehen bleiben muß, ehe die Reparatur 
an dieſen Wagen in Angriff genommen werden kann. Selbſtredend 
ſind dann dieſe Wagen dem Verkehr auf längere Zeit entzogen, 
was nicht nöthig wäre, wenn, wie ſchon geſagt, die Reparaturen 
in größerem Maße als jetzt durch die Stationsſchloſſereien aus⸗ 
geführt werden könnten. 

Die Bildung und Ablaſſung von ſogenannten Vereins⸗ bezw. 
Verbandszügen, welche auf weite Strecken direkt durchgeführt 
würden und nur einen entſprechenden Aufenthalt zum Maſchinen⸗ 


5) Der Vorſchlag kürzerer Güterzüge mit automatiſcher Bremſe 
und häufigerer Aufeinanderfolge iſt ſchon wiederholt in vorliegendem 
Blatte gemacht worden. Statt der Ausgabe vieler Millionen für neue 
Fahrzeuge ſollten nach dieſer Seite hin reichlich Mittel zu ſicherlich 
einſchlagenden Verſuchen bewilligt werden. In einigen Jahren wird 
man das für ganz ſelbſtwerſtändlich halten, was aber auch heute ſchon 
möglich wäre. 


Die Vrautnacht. 
Eine Erzählung aus dem Italieniſchen. Ueberſetzt von K. Hug. 
(Fortſetzung.) 

Auch die junge Frau, welche im Geſpräch über das ihr zuge⸗ 
ſtoßene Mißgeſchick ſich ereiferte, bemerkte nicht, daß der Zug ab⸗ 
fuhr, daß der Schaffner die Wagenthüre geſchloſſen hatte, daß es 
u ſpät zum Ausſteigen und daß jede Beſchwerde nutzlos war. 
In der erſten Beſtürzung ſtieß fie einen verzweiflungsvollen Schrei 
aus, ſie ſprang gegen die Thüre und wollte mit aller Gewalt 
heraus, wurde aber noch zur rechten Zeit von ihren Reiſegefährten 
zurückgehalten, welche alle paſſenden Gründe vorbrachten, um ſie 
zu beruhigen. 

„Beruhigen Sie ſich doch“, ſagten ſie zu ihr, „es iſt ja weiter 
nichts als eine Verſpätung und mit dem nächſten Zug wird Ihr 
Gatte Sie wieder einholen können, ohne weitere Unzuträglichkeiten. 
Bedenken Sie doch, daß es am Ende beſſer iſt, daß Sie unter 
dieſen Umſtänden Ihr Gepäck wieder erhalten, als wenn dasſelbe 
verloren oder geſtohlen wäre.“ 

„Auf der nächſten Station will ich ausſteigen“, antwortete 
Adele ſchluchzend. l 

„Der Schnellzug hält erſt in Verona wieder, wo man um 
11 Uhr 55 eintrifft. Sie werden ganz gut in Verona ſich auf⸗ 
halten können.“ 

„Aber wann geht ein anderer Zug von Vicenza ab?“ 


„Sehen wir im Fahrplan nach — Ihr Gatte wird von 
Vicenza um 3 Uhr 27 abreiſen können.“ 

„Mein Gott! ſo ſpät?“ 

„Ja, vorher geht kein anderer Zug; um 5 Uhr 16 wird er 
in Verona ſein.“ 

„Und wenn Karl direkt nach Mailand ginge, wohin wir be⸗ 
ſtimmt waren? wir würden uns nicht mehr treffen!“ 

„Haben Sie keine Furcht, denn er muß ja Verona paſſiren, 
wo der Zug bis 5 Uhr 40 Aufenthalt hat. Sie haben alſo 
24 Minuten Zeit, um alle Wagen abzuſuchen und ob Sie warten 
oder weiterfahren, Sie werden bald wieder beiſammen ſein — 
Diejenigen, welche vor Gott und dem Sindaco vereinigt wurden, 
1 nicht getrennt werden — am allerwenigſten von den Eiſen⸗ 
ahnen, die jo raſch wieder vereinigen, was am weiteſten ſich ent⸗ 
fernt hat. 

Dieſe letztere ſcherzhafte Bemerkung wurde von Karl's Freund 
gemacht, um die troſtloſe Frau zum Lächeln zu bringen, während 
er ſich insgeheim über das Abenteuer freute, in der Hoffnung, 
irgend einen Vortheil daraus zu ziehen. 

Die arme Frau mußte ſich ſchließlich in ihr Schickſal ergeben, 
jedoch nicht ohne wiederholte Klagen und tiefe Seufzer. 

„Was würde die Mama ſagen, wenn ſie von dieſer Geſchichte 
wüßte .. .. und wenn ich aber mit dem nächſten Zug nach Vicenza 
zurückfahren würde?“ 

„Dann würden Sie nach der Abreiſe Ihres Gatten dort an⸗ 
kommen!“ 


wechſel 1c. auf beſtimmten Stationen zu erleiden hätten, würden 
nicht minder einen großen Beitrag zur Abhilfe des Wagenmangels 
bieten, weil die Frachten und leeren Wagen viel eher an Ort und 
Stelle kämen. Es würden wohl noch verſchiedene Vorſchläge zu 
machen ſein. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Nachdruck verboten.) 

Fremde Bahnbeamte in Deutſchland unterliegen den Be⸗ 
ſtimmungen für deutſche Bahnbeamte. Der Lokomotivführer 
2. Klaſſe Jan Mos wurde am 3. Oktober 1895 vom Landgericht 
Duisburg wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes nach 
316, 2 St.⸗G.⸗B. zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. In der 
Nacht vom 18. zum 19. Mai 1895 gegen 1 Uhr kam es auf dem 
Bahnhofe Emmerich zu einem Zuſamenſtoße zwiſchen dem 
8 Güterzuge 659 und einer Rangirabtheilung. Auf 
hnhof Emmerich laufen in der Richtung von Weſt nach Oſt, 
alſo von der holländiſchen Grenze her, eine Anzahl Gleiſe. An⸗ 
fangs parallel neben einander, die ſchließlich in ſpitzem Winkel 
in die ſogenannte Weichenſtraße zuſammenlaufen. Daneben liegen 
die Gleiſe 5 und 6, welche die genannten kreuzen. Auf letzteren 
beiden Gleiſen find Diſtanzpfähle angebracht, zum Zeichen, daß 
dieſe Stelle nicht überſchritten werden darf, ſolange die Weichen⸗ 
frage nicht frei iſt. Bis zu dieſem Diſtanzpfahle faßt das Gleis 
563 Wagen. Der holländiſche Güterzug 659 verläßt fahrplan⸗ 
näßig Elden um 12 Uhr 40 Min. und trifft nach einer Fahrzeit 
von 20 Minuten um 1 Uhr in Emmerich ein; meiſt jedoch hat 
a 1 0 Am fraglichen Abend wurde der Zug bereits 
II uhr 35 Min. von Elden abgemeldet, als der Rangirmeiſter 
von Kempen noch Rangirbewegungen auf der Weichenſtraße aus⸗ 
führte. Der Stationsvorſteher ſtand nicht an, das Einfahrtsſignal 
u geben, da die Rangirbewegung nur (!) noch 15 Minuten Zeit 
anſpruchte, der Güterzug, den der Angeklagte führte aber vor 
20 Minuten nicht 1 erwarten war. Bereits nach 11 Minuten 
jedoch, 12 Uhr 46 Minuten braufte der Güterzug mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit herein und ſtieß, über den Diſtanzpfahl von Gleis 5 
hinausprallend, mit großer Wucht auf den Rangirzug, wodurch 
größerer Materialſchaden entſtand. Das Gericht führt zunächſt aus, 
daß für die Beamten der holländiſchen Bahn dieſelben Beſtimmungen 
re wie für die preußiſchen, fobald. fie erſt auf preußiſchem 
et ſich befinden. Der Zug iſt 9 Minuten zu früh angekommen 

und hat die Strecke faſt in der Hälfte der Zeit zurückgelegt, indem 
er mit Schnellzugsgeſchwindigkeit fuhr. Ein grobes Verſchulden 
ri ſchon darin, daß der Angeklagte auf offner Strecke zu ſchnell 
hr, ein noch gröberes, daß er bei der Einfahrt die Fahrtgeſchwindig⸗ 
keit nicht mäßigte, obwohl dies nach $ 25,1 der Dienſtanweiſung 
für Lokomotivführer von 1885 angeordnet wird („der Zug ſoll ohne 
Stoß zum Stehen gebracht werden“). Deshalb war er auch mit 
ſeiner geringen Zahl von 21 Wagen nicht im Stand, am Diſtanz⸗ 
pfahle Halt zu machen. Er unterließ auch die Beobachtung der 
Signale, der optiſchen (Rothlicht) wie der akuſtiſchen ie 
doch wurde bei ihm als erfahrenem und ſtreckenkundigem Führer 
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angenommen, daß er in erſter Linie wegen der Fahrgeſchwindigkeit 
auf dem dreimal mehr faſſenden Gleiſe den Zug nicht halten 
konnte. Seine Reviſion gegen das Urtheil beſtritt den Nach⸗ 
weis eines pflichtwidrigen Handelns und fuchte eine conſternirende 
Fahrläſſigkeit des Stationsvorſtehers zu conſtruiren, der nach Er⸗ 
theilung des Einfahrtſignales nicht mehr hätte rangiren laſſen 
dürfen. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion. 


Vetrieb, Verwaltung und Bau. 


Staatsbetrieb und Muſterbetrieb. Eine auch 15 jeden 
denkenden Eiſenbahn⸗Beamten bemerkenswerthe Mittheilung ent⸗ 
halten die Berliner Politiſchen Nachrichten. Reichs⸗ und Staats⸗ 
beamte werden, ſo ſchreiben dieſelben, in ſozialpolitiſcher Beziehung 
unter dem Geſichtspunkte geführt, daß ſie in Bezug auf die Ord⸗ 
nung der Arbeitsverhältniſſe und die Fürſorge für die Wohlfahrt 
der Arbeiter Muſterbetriebe ſein ſollen. Ohne daß dieſerhalb ein⸗ 
heitliche Normen feſtgeſetzt waren, hat jede Verwaltung für ſich 
und nach ihren beſonderen Verhältniſſen das geſteckte Ziel zu er⸗ 
reichen geſucht. Namentlich unter dem Geſichtspunkte, daß die ſtaat⸗ 
lichen Betriebe in dieſer Hinſicht vorbildlich für die Privatbetriebe 
wirken ſollen, iſt der Gedanke der Feſtſtellung einheitlicher Grund⸗ 
ſätze in Bezug auf die Ordnung des Arbeitsverhältniſſes und 
ſonſtige für die Wohlfahrt der Arbeiter wichtige Einrichtungen für 
alle Reichs⸗ und Staatsbetriebe angeregt worden. Obwohl bei der 
Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den dabei in Betracht kommen⸗ 
den Zweigen der Reichs⸗ und Staatsverwaltung die Durchführung 
dieſes Planes, ſowohl was ſeine Ausführbarkeit als ſeine Zweck⸗ 
mäßigkeit anlangt, von vornherein ernſten Zweifeln begegnet, finden 
doch zur Zeit lee zwiſchen Vertretern der hauptſächlich 
betheiligten Reichs⸗ und Staatsverwaltungen zu dem Zwecke ſtatt, 
unächſt vollſtändig ſichere Unterlagen für die Beurtheilung der 
Frage zu gewinnen, ob eine ſolche einheitliche Regelung durchführ⸗ 
bar und zweckmäßig iſt. Bis zu einem gewiſſen Grade dürfte das 
anz und gar der Fall fein können; fo namentlich auf dem Ge⸗ 
diele der Sonntagsruhe und der Arbeitszeit. 


Verhãltn. d. Eiſenb. u. Berliehrs Beamten.“) 


Preußen. Verbot gewerbsmäßiger Nebenbeſchäf⸗ 
tigung. Die Frage, ob es Beamten verboten werden kann, 
Nebenbeſchäftigungen zu übernehmen, d. h. neben ihrem Amte 
irgend eine Erwerbtsthätigkeit. z. B. Handel zu treiben oder ein 
Handwerk auszuüben, iſt bis jetzt immer im bejahenden Sinne 
ausgefallen. Es kann daher nicht überraſchen, wenn dies auch in 
einer Verordnung geſchieht, welche jüngft die Eiſenbahn⸗Direktion 
Breslau erlaſſen hat und welche lautet: „Es iſt zu unſerer Kennt⸗ 
niß gekommen, daß Beamte das Muſikmachen in öffentlichen 


*) In zwangloſer Reihenfolge ſollen unter dieſer Rubrik die Ver⸗ 
hältniſſe der verſchiedenen Dienſtklaſſen in ſachlicher Form beſprochen 
werden. 


„Es iſt alſo unmöglich! ... ich werde ſomit fünf lange 
Stunden in Verona verweilen müſſen!“ 

„Was mir unendlich leid thut“ — antwortete ihr die mit 
dem Gatten reiſende Dame — „iſt, daß wir direkt nach Brescia 
fahren, wo wir erwartet werden. Sonſt würden wir Ihnen gern 
bis zur Wiederkehr des Gemahls Geſellſchaft geleiſtet haben!“ 

„Hier bedarf es eben Geduld!“ erwiderte die arme Verlaſſene. 

Der Freund Karl's ließ das Geſpräch im aber ſicherlich 
dachte er bei ſich: Da ich in Verona bleibe, ſo liegt mir die 
1 ob, ihr Geſellſchaft zu leiſten und nach Möglichkeit ſie 

en. 


zu 

Während dieſes Geſprächs im Wagen, der ſeine Fahrt nach 
Verona fortſetzte, ſtand Karl beſtürzt und unbeweglich in der Bahn⸗ 
hofshalle von Vicenza und ſchaute längs den Schienen wie einer, 
det in einen Abgrund ſtarrt. Er verwünſchte den Alten mit dem 
weißen Bart, das harte Schicksal und die ähnlichen Reiſetaſchen, 
die ihn jo bald, nur zu bald von der Gattin getrennt hatten, 
und er empfand einen bitteren Schmerz bei dem Gedanken, ſie 
der Willkür eines Windbeutels überlaſſen zu haben, der zu jeder 
binterliſt fähig war, um eine koſtbare Beute in ſeine Netze zu 
ziehen und aus dieſem Unglück ſich einen Vortheil zu verſchaffen, 
der überdies ſchonungslos ſich über ihn luſtig machen und ihn vor 
ganz Venedig lächerlich machen würde! — und er wußte nicht, 
welchen Entſchluß er faſſen ſollte. 

Nachdem die Verzweiflung der erſten Augenblicke ſich etwas 
gelegt hatte, begann er au Abhilfe zu ſinnen und zog den Fahr⸗ 


plan zu Rathe. Doch nur zu bald ſah er, daß er genöthigt war, 
bis 3 Uhr 37 in Vicenza zu verbleiben. In jenem Augenblick 
zeigte die Stationsuhr 11 Uhr 40; er mußte mithin 4 lange 
Stunden und noch 27 Minuten warten! — Und wohin wird Adele 
gehen, um ſich aufzuhalten? wird ſie die Reiſe fortſetzen bis Mai⸗ 
land oder wird ſie auf der nächſten Station bleiben? 

Er dachte eine Weile nach, dann entſchloß er ſich: Ich werde 
ein neues Billet nach Mailand nehmen und auf jeder Station 
ausſteigen, um zu ſehen, ob fie da iſt und mich erwartet — aber 
wie ſoll ich inzwiſchen vier und eine halbe Stunde, ſozuſagen 
vier und einhalbes Jahrhundert zubringen? — 

Er mußte Zerſtreuung ſuchen. Alſo ging er vom Bahnhof 
weg und langſam nach Vicenza hinein. Vom Schmerz unempfäng⸗ 
lich gemacht für jede Schönheit der Natur und der Kunſt, erhob 
er kein einziges Mal die Augen, weder um einen Palaſt des 
Palladio zu betrachten, noch um den reizenden Anblick der colli 
Berici zu bewundern, welche um die vornehme Stadt einen ſo 
wunderſchönen Kranz bilden. Alle fünf Minuten ſchaute er auf 
die Uhr in dem Glauben, daß Stunden verfloſſen ſeien. Müde, 
erſchöpft und matt, wie er war, fühlte er das Bedürfniß, feine 
Kräfte aufzufriſchen und trat in eine Trattoria (Speiſewirthſchaft), 
um zu frühſtücken, aber dem Kellner gab er verkehrte Antworten 
und von Allem dem, was ihm angeboten wurde, verſtand er nichts. 
Er nahm den Hut ab, ſtützte die Ellbogen auf den Tiſch und 
raufte ſich in den Haaren wie ein Verzweifelnder, und da man 
ihn für einen Irrſinnigen hielt, ſo benachrichtigte man zwei vorüber⸗ 


Lokalen ohne unſere Genehmigung gewerbsmäßig betrieben 
haben. Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß gemäß den 
gemeinſamen Beſtimmungen für alle Beamte im Staatseiſenbahn⸗ 
dienſte zur Uebernahme jeder Nebenbeſchäftigung, ſowie zum Ge⸗ 
werbebetriebe unſere Genehmigung erforderlich iſt. Dieſelbe kann 
zum gewerbsmäßigen Muſikmachen in öffentlichen Lokalen unter 
keinen Umſtänden ertheilt werden. Beamte, welche das Muſikge⸗ 
werbe fernerhin ohne unſere Genehmigung betreiben ſollten, haben 
Beſtrafung zu gewärtigen.“ 

Preußen. Ueber Weihnachtsgratifikationen. Regel⸗ 
mäßig nach dem Vertheilen der ſogenannten „Weihnachtsgratifi⸗ 
kationen“ an die Beamten der Staatsbahn⸗Verwaltung erſcheinen 
lebhafte Klagen über einſeitige, um nicht zu ſagen ungerechte Be⸗ 
vorzugung bez. Benachtheiligung bei der Ausſchüttung derſelben. 
Vieles mag dabei als übertrieben anzuſehen ſein, denn es iſt nun 
einmal menſchlich, daß Derjenige, der weniger als ein Anderer er⸗ 
hält oder gar leer ausgeht, ſiets geneigt ſein wird, zu glauben, daß 
er ungerecht bedacht worden ſei. Das dadurch erregte Gefühl iſt 
und bleibt ein bedrückendes und iſt nur wenig geeignet, ermunternd 
zu wirken. Das geſtehen ſelbſt Diejenigen zu, denen die Genug⸗ 
thuung zu Theil wird, fo bedacht zu ſein, wie fie es erwartet 
hatten. Wenn wir uns recht erinnern, war es Herr von Maybach, 
der im Parlamente geſagt hat, die Gratifikationen ſeien ein un⸗ 

d entbehrliches Disziplinarmittel. Daß die Richtigkeit dieſes Aus⸗ 
ſpruches mit Recht angezweifelt werden kann, zeigt ſofort ein Ver⸗ 
leich mit anderen 8 0 Verwaltungen, bei denen die Grati⸗ 
ikationen nicht in Uebung ſind. Die Disziplin bei dieſen ift um 
nichts an 

ir unterlaſſen es, einen beſtimmten Vorſchlag zu machen, 

möchten aber doch auf dieſe Thatſache hingewieſen haben. 


Vereinsweſen. 
Verein für Eifenbaßnkunde zu Berlin. 

Die Sitzung vom 10. Dezember v. J. fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Wirkl. Geheimen Ober⸗Bauraths Streckert ſtatt. Der⸗ 
ſelbe gab einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit und Mitglieder⸗ 
ahl des Vereins im Jahre 1895. Die Mitgliederzahl am Jahres⸗ 
ſchluß beträgt 443. Durch den Tod wurden dem Verein 14 Mitglieder 
entriſſen. In den neun regelmäßigen Sitzungen ſind 19 Vorträge 
ehalten worden. Satzungsgemäß fand die Neuwahl des Vorſtandes 
fat; es wurden in ſchriftlicher Abſtimmung die bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wiedergewählt, nämlich: Wirkl. Geheimer Ober⸗ 
Baurath Streckert als Vorſitzender, General der Infanterie, 
Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps und General⸗Inſpecteur 
der Saum Excellenz Golz als Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor a. D., Direktor der Allge⸗ 
meinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Kolle als Schriftführer. Kaiſerl. 
Regierungsrath Kemmann als Stellvertreter des Schriftführers, 
Oberſtlieutenant z. D. Buchholtz als Kaſſenführer, Oberingenieur 
Diechmann als Stellvertreter des Kaſſenführers. Zu Ehrenmit⸗ 
gliedern wurden ernannt: Baurath Friedr. Hoffmann in Siegers⸗ 
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1 Maſchinen⸗Direktor Kirchweger und Geheimer Regierungs⸗ 
rath Wöhler, beide in Hannover. 

Im Anſchluß an den in der letzten Vereinsſitzung gehaltenen 
Vortrag des Herrn Eiſenbahn⸗Baulnſpektor Leißner theilt Herr 
Eiſenbahn⸗Direktor Bork unter eingehender Begründung ſeine An⸗ 
ſchauungen über die Einführung des elektriſchen Betriebes auf den 
Eiſenbahnen mit. Wenn auch heute erſt die Ergebniſſe kleinerer 
Verſuche vorliegen, ſo nimmt er doch nach dem gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung, den die ganze Angelegenheit bei Straßenbahnen gemacht 
hat, an, daß in der nächſten Zeit die Sache auch bei Hauptbahnen 
kräftiger gefördert werden wird als bisher, indeſſen laſſen ſich aus 
den bisher in Amerika gemachten Erfahrungen für den Perſonen⸗ 
verkehr noch keine feſten Schlüſſe ziehen. Es iſt Sache der rech⸗ 
neriſchen Ermittelung, ob ſich ein um ſo viel geringerer Arbeits⸗ 
und Kohlenverbrauch ergiebt, als beim Dampfbetrieb, daß die 
Einführung der erſteren ſich wirthſchaftlich verlohnt. Der elektriſche 
Betrieb hat noch ſeine beſonderen Vortheile. Die Anzugskraft der 
Motoren iſt ſehr bedeutend; man kann infolge deſſen die Anzugs⸗ 
periode ſehr kurz halten. Die Fahrgeſchwindigkeit bedarf auf an⸗ 
ſteigenden Strecken einer Ermäßigung. Die Fahrt iſt beim elek⸗ 
triſchen Betriebe ruhiger und ſanfter als beim Lokomotivbetriebe 
und die Unterhaltung des Geſtänges wird einfacher und billiger. 
Die Fragen der Beleuchtung und wohl auch der Heizung find beim 
elektriſchen Betriebe leicht zu löſen. Nicht allein für den Perſonen⸗ 
verkehr, auch für den Güterverkehr würden die Vorzüge der elek⸗ 
triſchen Betriebsweiſe ins Gewicht fallen. Der Vortragende geht 
dann auf die Frage der Betriebskoſten und der Anlage der Kontakt⸗ 
leitung ein, beides Punkte, die ſich in befriedigender Weiſe ge⸗ 
ſtalten dürften. Die Frage der Motoren, die früher Schwierigkeiten 
u bereiten ſchien, iſt jetzt zur vollkommenen Zufriedenheit gelöſt. 
De Ingenieur Zacharias und Herr Profeſſor Vogel wieſen darauf 
hin, daß die elektriſchen Akkumulatoren in der letzten Zeit eine 
ſolche Vervollkommnung erfahren haben, daß es nicht unmöglich 
ſein dürfte, damit den Betrieb zu führen. Herr Baurath Koehn 
berichtete über einige amerifaniſche Bahnen mit elektriſchem Be⸗ 
trieb. Die Kohlenerſparniß bei der Nantaſket⸗Bahn find fo be⸗ 
deutend, daß man noch weitere Strecken elektriſch zu betreiben 
beabfichtigt. Für Lokal⸗ und Vorortbahnen erſcheint die elektriſche 
Betriebsweiſe für alle Fälle zweckmäßig und lohnend und in ab⸗ 
ſehbarer Zeit dürfte ſie auch für den Fern⸗, Perſonen⸗ und Güter⸗ 


verkehr in Frage kommen. Herr Geheimer Ober⸗Baurath Stambke 


hält in Uebereinſtimmung mit Herrn Bork den Erſatz der Dampf⸗ 
lokomotive durch eine elektriſche nicht für angebracht und die Frage 
der Zuleitung für noch nicht gelöſt. Herr Ließner wies auf die 
Schwierigkeit hin, die bei außergewöhnlicher Verkehrsinanſpruch⸗ 
nahme der Bahnen deren elektriſchem Betriebe erwachſen können. 
Es dürften Fälle vorkommen, wo man, wenn der elektriſche Be⸗ 
trieb über die Grenze der Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch genommen 
ſei, den l noch mit werde zu Hülfe nehmen müſſen. 
Herr Direktor Kolle glaubt nicht, daß der Akkumulator, ſo voll⸗ 
kommen er auch geworden ſei, den Transportzwecken voll entſpreche. 
Die Frage der Einführung des elektriſchen Betriebes iſt im Uebrigen 
eine Frage, die von der wirthſchaftlichen Bewährung abhängt. Bei 


gehende Poliziſten, die ſtehen blieben, um ihn durch ein Fenſter 
u beobachten. Als dieſe ihn aber ſpeiſen ſahen, zogen ſie ihres 

eges weiter, da ſie es nicht für paſſend fanden, ſich jetzt mit 
ihm zu befaſſen, ſie nahmen ſich jedoch vor, den Mann nicht aus 
dem Auge zu verlieren. 

Von dort aus ging er in eine Kaffeewirthſchaft und verſuchte 
mit Durchblättern der Journale ſich die Zeit zu vertreiben, aber 
ſoviel er auch las, er verſtand nichts davon: Die wichtigſten Zeit⸗ 
kopen ſchienen ihm ohne Bedeutung und intereſſelos, Krieg oder 

rieden, menſchliches Glück oder menſchliches Elend, ſie rührten 
ihn nicht; eine lange Parlamentsverhandlung, von Beifallsrufen 
und Heiterkeit unterbrochen, deuchte ihm ſinnlos, die Morde und 
Selbſtmorde konnten ihn nicht zum Mitleid bewegen. Was ihn 
am meiſten intereſſirte, das war die genaue Zeit zu wiſſen; 
er fragte den Kellner, ob die Wirthſchaftsuhr genau mit jener auf 
der Station übereinſtimme, verglich ſie mit der ſeinigen, und zu 
wiederholten Malen betrachtete er beide mit tiefen Seufzern. 

Hielt er die Reiſetaſche nicht in der Hand, ſo hatte er ſie 
vor ſich auf den Tiſch geſtellt und den Hut darüber gelegt, es 
Mig als ob er Furcht hätte, ſie zu verlieren und als ob alle 
Tiſchnachbarn ihm verdächtig vorkämen. 

Nachdem er mehrmals auf und ab gegangen war und unter 
Seufzen den Himmel und die Uhr betrachtet hatte, kam er ſchließ⸗ 
lich zu der Ueberzeugung, daß es klug wäre, ſich nunmehr dem 

„Bahnhof zu nähern, um nicht nochmals den Zug zu verfehlen und 
er kam um halb drei Uhr dort an, alſo über eine Stunde vor der 


Abfahrtszeit, die Billetſchalter waren noch geſchloſſen. Mit einem 
langen Seufzer ließ er ſich auf eine Bank nieder und dachte, daß 
wohl auch dieſe letzte Stunde vorbeigehen werde und daß. wenn 
er nur einmal in einen Zug a fei, die er verirrte Gattin 
bald eingeholt haben würde. Er hätte ihr gern ein Telegramm 
geſchickt mit der Mahnung, ſich Niemanden anzuvertrauen und auf 
keine Rathſchläge zu hören, er wollte ſie vor allen möglichen Ge⸗ 
fahren warnen und ihr ſeine bevorſtehende Ankunft ankündigen, 
aber wohin ſollte er telegraphiren — wohin? — wohin? und mit 
einem Fluch erhob er die Fäuſte gen Himmel. Es kam ihm vor, 
als wären ſeit dem verhängnißvollen Augenblick der Trennung 
Jahre vergangen, und wenn er an den Ton jener Glocke dachte, 
an jenen Pfiff der Lokomotive, an jenes Geräuſch von dem aus 
der Station fahrenden Zuge, ſo glaubte er Fieberſchauer in den 
Knochen zu empfinden. 

Doch die Zeit ging herum, und es fehlten bis zur Abfahrt 
nur noch 45 Minuken; trotzdem waren die Herren Beamten des 
Billetverkaufs noch nicht auf ihren Poſten! er hielt ſie für ſehr 
nachläſſig, pflichtvergeſſen und bedauerte die ſchlechte Bedienung 
auf den Eiſenbahnen. Bald aber kamen zu Fuß und zu Wagen die 
Reiſenden und das Gepäck und der Bahnhof wurde allmählich belebt. 

Zum hundertſten Mal betrachtete er eben ſeine Uhr, als er 
eine Hand fühlte, die ſich auf ſeine Schulter gelegt hatte und er 
ſah ſich zwei Poliziſten gegenüber. 

„Belieben Sie mit uns zu kommen!“ ſagte einer der beiden 
zu ihm. 0 
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Einrichtung des elektriſchen Betriebes auf große Entfernungen hin 
wird man die Anlage großer Centralſtationen und von Umformer⸗ 
ſtationen ins Auge faſſen. Die Frage des Motors iſt gelöſt; ebenſo 
ſind die Schwierigkeiten bezüglich des Kontaktes behoben, aber wie 
die Kontaktleitung durchaus ſicher herzuſtellen ift, iſt eine Frage, 
die noch der Prüfung bedarf. Doch wird man auch dieſer Ange⸗ 
legenheit in nächſter Zeit vorausſichtlich einen Schritt näher kommen. 

5 üblicher Abſtimmung wurden als einheimiſche ordentliche 
Mitglieder in den Verein aufgenommen die Herren Eiſenbahn⸗ 
Direktor Hoff, Geheimer Regierungsrath Kroenig, Geheimer Bau⸗ 
rath Karl Müller, Regierungs⸗Baumeiſter Pfeil, Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
inſpektor Wittfeld. 


Bermiſchtes 


Unfall. Am 11. d. Mts. Mittag 1 ½¼ Uhr iſt der von 
Breslau kommende Perſonenzug bei der Einfahrt in die Station 
Fröbel entgleiſt. Die Lokomotive war umgeſtürzt, mehrere 
Wagen waren aus dem Gleiſe geſprungen. Der Heizer wurde ge⸗ 
tödtet, der Lokomotivführer leicht verletzt. Die Zugsinſaſſen blieben 
unverſehrt. Der Materialſchaden war bedeutend. 

Verunglückt. Ueberfahren und ſofort getödtet wurde auf dem 
Bayriſchen Bahnhofe zu Leipzig früh 4 Uhr der Wagenrücker 
Leitert. Er ſtürzte von einem enge wahrſcheinlich infolge 
eines plötzlichen Anpralls. — Dasſelbe Schickſal hatte in Hof 
der Wagenwärter Chriſt 2 beim Sturz von der Schlußbremſe. — 
Unmittelbar vor der Ausfahrt des Expreßzuges Oſtende — Wien 
aus Bahnhof Paſſau riß der Hauptluftbehälter der Maſchine. 
Der Lokomotivführer wurde getödtet und der Heizer verletzt. 

Wie Geſchichten entſtehen, haben wir ſchon öfter mit ſtillem 
Vergnügen beobachten können. Dann und wann erleben wir es 
nämlich, daß die eine oder andere kleine Erzählung über heitere 
Begebenheiten, die wir unſeren Leſern aus dem Eiſenbahnleben 
mittheilen, ihren Weg hinaus in die Tagespreſſe nehmen und 
dort in den wunderbarſten Variationen wiedergegeben werden. So 
buntſchillernd iſt uns aber noch keine wieder begegnet, als der kürz⸗ 
lich von uns mitgetheilte kleine Scherz über zwei verwechſelte 
Bahnſteigautomaten, an denen eine Dame und ein Herr in 
der Haft 1 ehafel ſtatt der Bahnſteigkarten gezogen und dem 
Bahnſteigſchaffner überreicht hatten. Die Geſchichte hat an Um⸗ 
B00 bedeutend gewonnen und lieſt ſich jetzt wie folgt: „In der 

orhalle des Bahnhofes führte ſeit längerer Zeit ein Chokoladen⸗ 
automat fein kümmerliches Daſein, denn die liebe Landbevölkerung 
iſt an derlei Süßigkeiten nicht gewöhnt, was Wunder, wenn's 

eſchäft ſchlecht ging und die Automatengeſellſchaft bereits darüber 
nachſann, wo dieſe Süßigkeitsſpende anderweit Verwendung 
fiaden könne. Da auf einmal trat ein nie geahnter Wandel ein, 
der Automat iſt die reine Geldquelle geworden und faſt täglich 
ba fein Inneres neu ladet werden, Sonntags oft ſogar zwei⸗ 
mal. Der Geldkaſten liefert prompt die bis an den Rand ange⸗ 
häuften Nickel ab und anſtatt Schwarzbrod und Speck ſcheinen 
die Bewohner nur noch Chokoladentafeln zu verſpeiſen. Und was 
war die Urſache dieſes erfreulichen Umſchwunges? Die neu ein⸗ 
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geführte Bahnſteigſperre! Unmittelbar neben dem Chokoladenauto⸗ 
maten befand ſich ſeit der Zeit der Einführung der Sperre der 
Automat für Bahnſteigkarten, der gleich dem Nachbar aus der 
Chokoladenbranche für einen eingeworfenen Nickel zwar nicht eine 
Chokoladentafel, wohl aber die Bahnſteigkarte präſentirt. Da 
kommen nun, wie dies oft der Fall, kurz vor Ankunft oder dem 
Abgang des Zuges die Leute: geſtürzt, keuchend rennen fie nach 
dem Ausgang zum Bahnſteig, um hier vom Bahnſteigſchaffner an⸗ 
gedonnert zu werden: „Bahnſteigkarte! Schnell, dort ſteht der 
Automat, zehn Pfennige hineinwerfen, Karte herausnehmen und 
wieder herkommen!“ — Keine Minute vergeht, da iſt der Schnellſte 
wieder da und überreicht eine — Chokoladentafel. Ihm ſind fünf 
und noch mehr Andere gefolgt, die in der Eile dasſelbe thaten, 
alle bringen Chokoladentafeln, aber keine Bahnſteigkarten. Mittler⸗ 
weile fährt der Zug zur Halle hinaus oder in dieſelbe hinein, und 
nun hat der Schaffner Zeit, die Harrenden an den Bahnſteig⸗ 
karten⸗Automat zu führen, woſelbſt für einen zweiten Nickel das 
unerläßliche Pappkärtchen entnommen wird. Auf dieſe Weiſe ſoll 
das Chokoladengeſchäft auf Bahnhof W. ſich abwickeln zur Freude 
der Chokoladenfabrik, zur Freude der immerwährend Chokolade 
bekommenden Bahnſteigſchaffner und zum Aerger des ländlichen 
Publikums.“ 

Der langen Erzählung kurzer Sinn iſt natürlich, daß die 
Fahrkarten⸗ und die Chokoladen-Automaten ſich nicht gut neben⸗ 
einander vertragen und daß man ſie daher immer in recht reſpekt⸗ 
voller Entfernung von einander halten ſoll. 

Ueber das raſche Anwachſen der Rieſenſtadt London 
und des lokalen Reiſeverkehrs, ſowie über die gleichen 
Schritt haltenden und ſich beſtändig ausdehnenden und vermehren⸗ 
den Verkehrsanſtalten bringt die illuſtrirte Wochenſchrift 
„London“ recht bemerkenswerthe Einzelheiten. So wird unter 
Anderem der nunmehr durch Erweiterungen fertig geftellte Zentral⸗ 
bahnhof (Liverpool Street) der Great Eaſtern Bahn — beiläufig 
der größte aller Bahnhöfe in England — mit feinem Rieſenver⸗ 
kehre geſchildert. Achtzehn Plattformen (Bahnſteige) genügen kaum, 
den täglich ſich ſteigernden Perſonenverkehr zu bewältigen, zumal 
die Great Eaſtern Bahn außer ihren Hauptlinien auch noch eine 
Unmaſſe Vorſtadtbahnen beſitzt, die in einem weiten Umkreiſe des 
alten Londons die wichtigſten Vorſtadtbezirke und Vororte be⸗ 
dienen. Die Geſellſchaft iſt ſeit dem Beſtehen dieſes neuen Bahn⸗ 
hofes fortwährend in der Zwangslage geweſen, ihn zu vergrößern. 
Um ein Bild von dem Anwachſen des Verkehrs auf dieſem Bahn⸗ 
hofe zu geben. mögen folgende Nachweiſe der Frequenz an einem 
einzigen Tage verſchiedener Jahre dienen: 22. Auguſt 1882 73891 
ankommende und abgehende Reiſende; 28. September 1886 79015; 
1. Oktober 1890 90 433; 20. März 1894 98 279; 20. März 1895 
101339. Einen märchenhaften Anblick bietet der durchaus elek⸗ 
triſch beleuchtete Bahnhof am Abend, wenn man von der über die 
Bahnſteige hinlaufenden Brücke aus das Hin- und Herwogen der 
an: und abfahrenden Menſchenmaſſen beobachtet; bei all dieſer 
Bewegung giebt es nur wenig Geräuſch, kein Abläuten, kein 
Pfeifen der Lokomotiven, kein Schreien der Por⸗ 
tiers, denn überall find die Bahnſteige und Züge durch deut- 


„Wohin? Warum?“ frug der junge Mann entſetzt. 
„Der Herr Polizeidirektor hat einige Worte mit Ihnen zu 
ſprechen.“ 

„Und wo iſt der Polizeidirektor?“ 

„In Vicenza auf dem Polizeiamt.“ 

„Es iſt rein unmöglich!“ — erwiderte er — „ich muß mit 
dieſem Zug abreiſen.“ 

„Es iſt noch mehr als eine halbe Stunde Zeit“, bemerkte 
zu ihm der Schutzmann, „und wenn Sie raſch machen, dann werden 
Sie noch rechtzeitig ankommen.“ 

„Nein — nein — nein — ich bewege mich nicht von der 
Stelle; wenn der Herr Polizeidirektor mir etwas zu ſagen hat, 
ſo möge er hierher kommen, es thut mir außerordentlich leid, ihm 
dieſe Mühe zu verurſachen, aber um alles Gold der Welt ent⸗ 
ferne ich mich nicht vom Bahnhofe.“ 

„Mein Lieber, Sie würden gut daran thun, keine Worte zu 
vergeuden. Wenn Sie nicht gutwillig kommen, ſo werden wir 
gezwungen ſein, Sie mit Gewalt hinzubringen!“ 

Karl riß die Augen auf wie beim Anblick eines ſchreckhaften 
Geſpenſtes. Was ſollte es da Neues geben? Er ſtand auf, warf 
den Poliziſten einen ſcheelen Blick zu und rief: 

„Ich bin ein Ehrenmann — ein Bürger, der das Recht hat, 
geachtet zu werden, ich habe keine Geſchäfte mit der Polizei — 
es kann nur ein Irrthum vorliegen — und ich will nicht das 
Opfer der Fehler Andrer ſein“, und entrüſtet über dieſen neuen 
Zwiſchenfall, ſprach er mit immer ſtärkerer Stimme. 


Die Leute begannen einen Kreis um die Streitenden zu bilden; 
er appellirte an Alle, allein ſie zuckten bloß die Achſeln und lachten. 

„Wenn Sie nicht augenblicklich mit uns kommen, werden wir 
genöthigt ſein, Gewalt zu gebrauchen. Ich meine, Sie thäten beſſer 
daran, ſich mit dem Poilizeidirektor auseinander zu ſetzen — und 
wenn Sie einen Wagen nehmen wollten?“ 

Dieſer Gedanke, einen Wagen zu nehmen, ſchien ihn zur Ueber⸗ 
legung zu veranlaſſen. Und da er ſich nicht leicht aus dieſer Klemme 
befreien konnte, ſo war es ſchließlich das beſte, raſch zu handeln, 
und er beſchloß daher, ſich dieſe Widerwärtigkeit ſo ſchnell als 
möglich vom Hals zu ſchaffen. 

Er ging mit den beiden Schutzleuten vom Bahnhof weg, ſtieg 
in den erſten beſten Miethwagen, verſprach dem Kutſcher, ihm 
den Fahrpreis zu verdoppeln, wenn er ſchnell fahre, und in vollem 
Laufe ging's nach Vicenza zurück unter dem Geläute der Pferde⸗ 
glöckchen, das einen ſeltſamen Kontraſt bildete zu der tiefgehenden 
Traurigkeit, die ihn bedrückte. 

Auf der Polizeidirektion angekommen, wurde er ſofort in ein 
Zimmer geführt, wo ein Beamter mit Schreiben beſchäftigt war. 
Angſt und Eile beunruhigten ihn, zugleich wurde er aber von der 
Furcht, die Dinge zu verſchlimmern, zurückgehalten, und er ſuchte 
daher die Ungeduld, mit der er erwartete, daß der Beamte mit 
Schreiben aufhören werde, ſich nicht anmerken zu laſſen, allein 
dieſer ſchrieb ruhig weiter, ohne auch nur den Kopf zu erheben. 
(Fortſetzung folgt.) 


liche große Inſchriften und Zahlen bezeichnet und leicht 
u finden. Auch die Abend⸗Expreßzüge nach Bern, welche die 
eiſenden für die Hoek van Holland-Yinie, ferner die Antwerpener. 
Hamburg⸗ und Esbjerg⸗(Dänemark) Linien befördern, find ſehens⸗ 
werthe Erſcheinungen, da fie durch die neueſten Petroleum⸗Loko⸗ 
motiven gezogen werden. Dieſe Züge legen die 112 Kilometer 
lange Entfernung zwiſchen London und Harwich in 1½ Stunden 
zurück. Für die Erweiterung dieſes Hauptbahnhofes waren 5¼ Acker 
nöthig, welche die weſtliche Seite der dicht bebauten Biſhopsgate⸗ 
Straße in der City bildeten; wer den Werth ſolcher Grundſtücke 
in dem belebteſten Theile der Handelsſtadt kennt, wird ſich von 
den ungeheuren Summen, welche zum Ankauf dieſer Bauplätze 
nöthig waren, einen Begriff machen können. Auf dieſer dem Bahn⸗ 
hofe angeſchloſſenen Fläche ſind acht neue Bahnſteige errichtet, von 
denen vier 500 Fuß und einer 700 Fuß lang ſind. Das Kapital 
der Great Eaftern-Bahn betrug im Jahre 1892 nahezu 47 Millionen 
Pfund Sterling oder 940 Millionen Mark. 

Der Portier als Orgelſpieler. Ein heiteres, als wahr verbürgtes 
Vorkommniß hat ſich in der Kirche zu G. abgeſpielt. Der Bahnhofs⸗ 
portier ift zugleich ein guter Orgelſpieler und vertritt als ſolcher zeit 
weilig den Kantor in der Kirche. Dies war nun auch vor einigen 
Tagen der Fall. Infolge der großen Anſtrengungen während der 
Weihnachtsfeiertage ſcheint unſer Portier aber etwas ermüdet geweſen 
zu ſein, ſo daß er wohl oder übel an geweihter Stätte Gott Morpheus 
ſeinen Tribut zollen mußte. Als er zum Schluß nochmals ſeines Amtes 
walten follte, ſetzte man ihn durch eine leiſe Berührung davon in 
Kenntniß. In dieſem Augenblicke mag der Pflichteifrige aber etwas 
lebhaft von ſeinem alltäglichen Berufe geträumt haben, denn plötzlich 
unterbrach der an dieſer Stelle ſonſt nicht übliche Ruf die feierliche 
Stille: „Schnellzug in der Richtung nach Weimar-⸗Eiſenach-Frankjfurt, 
im zweiten Gleiſe einſteigen!“ 


Literariſches. 


Der Fahrdienſt (I. Theil) der Kgl. Sächſiſchen Staatsbahnen, ent⸗ 
haltend ſämmtliche den Zugbegleitungsdienſt betreffenden Beſtim⸗ 
mungen und die hierbei vom Fahrperſonal zu beobachtenden Vor⸗ 
ſchriften. Preis 2,10 Mk. Bearbeitet von Martin Bär, zur Zeit 
Aufſeher in Rahmsdorf. Herausgegeben vom Verein der Königl. 
Sächſiſchen Staatsbahn⸗Beamten. 

ice Barbe Bär's Werk in gewohnter ſorgfältiger und über⸗ 
ſichtlicher Bearbeitung fort. Der vorliegende Band iſt der umfang⸗ 
reichſte von den bisher erſchienenen. Wenn es gälte, irgend Jemandem, 
der es noch nicht weiß (und es ſoll ſogar im Eiſenbahndienſte noch 
ſolche Leute geben), wie es kommt, daß unſere Eiſenbahnzüge jo ſicher 
die ihnen anvertrauten Menſchen und Güter befördern, dem wird ein 
Einblick in die „vom Fahrperſonal zu beobachtenden Vorſchriften“ ge⸗ 
nügen, um zu begreifen, welche muſterhafte Ordnung, welche Umſicht 
und ſchnelle und gute Aufſaſſung der Fahrbeamte jederzeit beobachten 
muß, um den zahlreichen und mannigfaltigen Beſtimmungen ſeines 
Dienſtes in Betreff der ordnungsmäßigen Ausrüſtung, Ueberwachung 
und Bedienung der Züge gerecht zu werden, in welcher engen Beziehung 
und Abhängigkeit der Fahrdienſt aber auch wieder zum Stationsdienſt 
ſteht. Zugabfertigung und Zugbegleitung befinden ſich in innigſtem 
Wechſelverkehr; die eine bedeutet nur die Fortſetzung der anderen, und 
da, wo Bureaukratismus les ſei nur erinnert an die eigenartige 
Stellung, die der preußiſche Zugführer gegenüber dem Lokomotiv⸗ 
führer und auch als Zugreviſor einnimmt) gewiſſermaßen künſtliche 
Verhältniſſe geſchaffen hat, da führen fie ſicher zu nuplofen Reibungen 
und Spannungen. 

Bär's Buch weiſt folgende Abſchnitte auf: I. Allgemeine Vorſchriften 
für das Fahrperſonal. II. Allgemeine Beſtimmungen über den Zugs⸗ 
verkehr (A. Verkehr der Züge überhaupt, BI. Bildung der Züge, BII Ber 
ſondere Zugseinrichtungen, C. Beſchaffenheit der Fahrzeuge). III. Vor⸗ 
ſchriften für die Uebernahme des Zuges und der Wagen durch das 
Fahrperſonal. IV. Vorſchriften über das Verhalten des Perſonals 
während der Fahrt. V. Beſondere Vorſchriften. VI. Fahrbericht und 
ſonſtige Eingaben des Zugführers. VII. Bauzugsverkehr. VIII. Zugs⸗ 
reviſoren. 

Möge das Buch zu den ſchon vorhandenen noch recht viele neue 
Freunde finden. 


Artaria's „Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗Kommunikations⸗Karte von 
Oeſterreich⸗ungarn und den nördlichen Balkanländern“ erſchien, wie 
alljährlich, nach Weihnachten in neuer Auflage und enthält wieder 
ſämmtliche neue Bahnlinien mit allen Stationen bis Ende 1895 in 
bekannter Vollſtändigkeit und Verläſſigkeit. Weſentliche Neuerungen, 
wie vollſtändig neue Vertheilung des vielfachen Farbendruckes, welche 
das Farbenbild beſſer als ſeither zur Geltung bringt, ferner ein voll- 
ſtändiges Stations-Verzeichniß Oeſterreich-Ungarns, das 
der ohnehin billigen großen Karte (Preis fl. 1.—) ohne jede Preis⸗ 
erhöhung beigegeben iſt, zeichnen die 1896er Ausgabe aus. Das Ver⸗ 
zeichniß enthält die alphabetiſche Stationsliſte unter Hinweis auf das 
Vorkommen der Namen in der Karte. das Kronland und die Bahn- 
linie, an welcher die betreffende Station liegt, und es wird dadurch 
Artaria's Karte für Bahnämter, Eiſenbahnbeamte uſw. thatſächlich werthvoll 
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bereichert. — Den im Zuge befindlichen Verſtaatlichungs⸗Verhandlungen 
iſt auch dadurch Rechnung getragen, daß die rothe Farbe der k. k. Staats⸗ 
bahnen den ſämmtlichen Linien der Nordweſtbahn beigegeben iſt. 


Ehrende Anerkennung 


iſt unſeren beiden Kalender⸗Ausgaben „Deutſcher Eifenbahn- 
Kalender“ und „Deutſcher Flügerad⸗Kalender“ für 
1896 aus dem Kgl. Preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten zu Berlin zu Theil geworden. Das bezügliche Schreiben 


lautet: 

„Berlin, den 9. Januar 1896. Ew. Wohlgeboren danke 
ich beſtens für die gefällige Ueberſendung der beiden von Ihnen 
herausgegebenen Kalender für das Schaltjahr 1896. Ich habe 
von beiden mit lebhaftem Intereſſe Einſicht genommen und wünſche, 
auch dem Familien-Almanach, deſſen gediegener Inhalt und ge⸗ 
ſchmackvolle Ausſtattung mich beſonders befriedigt hat, weiteſte 
Verbreitung in den Familien der Eiſenbahnbeamten. Das in 
meinem Miniſterium herausgegebene Archiv für Eiſenbahnweſen 
wird in feinem in den nächſten Tagen herauskommenden Heft I 
des Jahrhgangs 1896 auf Ihre neuen verdienſtvollen Schriften 
aufmerkſam machen. 

Der Königlich Preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 


Thielen.“ 

Im Archiv für Eiſenbahnweſen ſchreibt nun Herr Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath von der Leyen u. A. 

„Ein beſonderer Vorzug auch des neuen Jahrganges (vom 
Deutſchen Eiſenbahn-Kalender für 1896) iſt in meinen Augen, 
daß die Beigaben nach einem einheitlichen, wohldurchdachten 
Plane ausgeſucht und bearbeitet ſind, daß ſie ferner ſolche Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, die viel gebraucht werden, aber doch nicht 
Jedermann täglich bei der Hand ſind, und daß der Herausgeber 
ſich augenſcheinlich den Sinnſpruch vor Augen gehalten hat: In 
der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter. Ich wünſche auch 
dem neuen Jahrgang recht zahlreiche Käufer aus den Kreiſen der 
Eiſenbahn⸗Beamten und bin überzeugt, daß der Beſitz und der 
tägliche Gebrauch dieſes Taſchenbüchleins ſich für Jedermann 
als außerordentlich nützlich erweiſen wird.“ 

Ferner ſchreibt Herr von der Leyen: 

„Derſelbe rührige und tüchtige Vertreter der Intereſſen aller 
Eiſenbahnbeamten tritt zum erſten Mal vor das Publikum mit 
dem Deutſchen Flügelrad-Kalender für das Schalt- 
jahr 1896, der für die Familien der deutſchen Eiſenbahner 
beſtimmt, gleichfalls im Verlag der Deutſchen Verkehrs-Blätter 
in Leipzig erſchienen und für den ungemein billigen Preis von 
50 Pfg. käuflich iſt. — Auch dieſen Kalender, der die Form 
und den Inhalt eines Volkskalenders hat, deſſen Ausſtattung 
aber ſich von der ähnlicher Kalender ſehr vortheilhaft unter⸗ 
ſcheidet und der Verlagsbuchhandlung alle Ehre macht, kann ich 
nur beſtens empfehlen. Der Inhalt der zahlreichen Erzählungen 
und kleineren Beiträge, die zum Theil mit vortrefflichen Holz⸗ 
ſchnitten ausgeftattet ſind, zeigt das Beſtreben, den Kreiſen, von 
denen das Büchlein geleſen werden ſoll, einen wirklich gediegenen 
und doch unterhaltenden Stoff zu bieten, und die Berufsfreudig⸗ 
keit in dem weitverbreiteten Stande der Eiſenbahner und ihrer 
Familien zu erhöhen. Er verdient entſchieden den Vorzug vor 
zahlreichen der mittelmäßigen Machwerke, mit denen der Markt 
überſchwemmt wird, und es iſt nur zu wünſchen, daß er ſich 
in den Eiſenbahnfamilien recht bald einbürgert.“ 

Wir erkennen darin eine weitere höchſt dankens- und beachtens⸗ 
werthe Aufmunterung, auf dem von uns betretenen Wege fort⸗ 
zufahren. Unſern Freunden, die uns dabei verſtändnißvoll unter⸗ 
ſtützten, wird das eine ebenſo große Genugthuung fein wie uns ſelbſt. 


Briefkaſten. 


Reichsland. Sie ſchreiben: „Nach einer kürzlich getroffenen Ver⸗ 
fügung kann unter gewiſſen Vorausſetzungen Beamten, welche früher 
als Schutzmänner, Gensdarmen oder Zivilbeamte penſionirt waren, 
ſpäter aber in Reichsdienſten wieder etatsmäßig angeſtellt ſind, ein 


S sr nun 


günſtigeres Beſoldungs⸗Dienſtalter beigelegt werden. Ein Akt 
der Gerechtigkeit und Billigkeit wäre es nun, wenn eine derartige Ver⸗ 
günſtigung auch denjenigen Eiſenbahnbeamten zu Theil werden 
würde, welche früher bei Privat⸗Eiſenbahnen etatsmäßig angeſtellt 
waren und Anfang der ſiebziger Jahre in den Reichs⸗Eiſenbahndienſt 
übergetreten ſind. Dieſen Beamten iſt nämlich bei Bemeſſung ihres 
Beſoldungsdienſtalters nur die Zeit des Dienſteintritts bei der Reichs⸗ 
Eiſenbahn zu Grunde gelegt worden, während die früheren Dienſt jahre 
in Privatdienſten unberückſichtigt geblieben und für die Betreffenden 
vollſtändig verloren ſind. Die in Frage kommenden Beamten, welche 
bei ihrem Uebertritt in den Reichs⸗Eiſenbahndienſt, vertrauend auf die 
Loyalität der Verwaltung, ausnahme los der Anſicht waren, daß ihre 
früheren Dienſtjahre, gleichwie bei den Beamten anderer Staatsbahnen, 
bei Bemeſſung des Gehalts in Anrechnung gebracht werden würden, 
fühlen ſich bitter getäuſcht und ſchwer geſchädigt. 25 Jahre ſind nun 
bald darüber hingegangen. Alles rüſtet ſich zur feſtlichen Begehung 
der Crinnerungsfeier an die Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches. 
Der Herr Miniſter würde gerade jetzt die beſte Gelegenheit haben, die 
damals begangenen Härten ſeiner Vorgänger auszugleichen.“ Wir ent⸗ 
ſprechen hiermit Ihrem Wunſche der Wiedergabe des Obigen und wollen 
hoffen, daß Ihnen geholfen werde. — R. Vom Hauptvorſtand wird 
uns mitgetheilt, daß „zwangloſe Hefte“ zum ermäßigten Preiſe nicht 
mehr zu haben ſind. Sie würden ſich demnach an den Verlag von 
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W. Baenſch in Dresden oder auch an eine der Ihnen am nächſten ge⸗ 
legenen Buchhandlungen zu wenden haben. — C. Sch. Zunächſt unſeren 
herzl. Glückwunſch zum Avancement! Wenn Sie ſchreiben, daß ein 
großer Theil der Mitglieder noch nicht unterrichtet ſei über die Ziele 
des Vereins, fo hat das einestheils feinen Grund in dem fchnellen 
Wachs thum desſelben, dann aber auch in der zu geringen Berheiligung 
am Leſen des Organs. Es iſt im vergangenen Jahre ſo viel über die 
Thätigkeit im D. Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein berittet worden, daß es 
wahrlich weder die Schuld der Vereinsverwaltung noch unſere ſein 
kann, wenn ein Theil der Mitglieder noch recht fremd iſt. Sache der 
Herren Vertrauene männer muß es fein, daß fie unabläſſig bemüht 
find, den Mitgliedern die Kenntniß der Vereinsvorgänge zu über⸗ 
mitteln. Vielleicht läßt ſich auf der nächſten General⸗-Verſammlung 
dieſe Angelegenheit in zweckdienlicher Weiſe segeln. — N. 500 u. A. 
Wenn ſich die Poſt 2 Mark vierteljährlich für unſer Blatt bezahlen 
läßt, ſo rechnet ſie die Zutragegebühr hinzu. Verſuchen Sie es doch 
bei einer Buchhandlung. — E. E. Die Beweisſtücke find uns zu unſerem 
großen Bedauern zwei Tage zu ſpät zugegangen. Wir waren deshalb 
im Termine nicht mit binlänglichem Material ausgerüſtet und ſahen 
uns gezwungen, einen Vergleſch einzugehen. Selbſtredend haben wir 
die volle Verantwortung auf uns genommen. Die Zeit iſt nun aber 
hoffentlich nicht fern, wo die volle Wahrheit zu Tage tritt. Sie werden 


ſich verdient machen, wenn Sie nach Kräften hierzu beitragen. 


ie in dieſem Glatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs⸗Blätter“ beziehen. 


Einbanddecken 


für die 


Deutſchen Berkehrs-Bläfter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz⸗ und Golddruck, ſind billigſt zum 
Preiſe von 1,50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗ Blätter, Leipzig⸗Gohlis. (Der Betrag kann in Brief⸗ 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung.) 


Kautionen 


ſonderen Vorzugspreiſen Bezug von 
‚Nähmaschinen, aid, 


Kollege vermittelt zu ganz be⸗ 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


beante, {om Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
Jahren, event. auch nur Verzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 

Berila W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Pianino 


Mang⸗ Wring⸗ u. a. Haushaltungs⸗ 


maſchinen. Garantie; ev. leichte 
Zahlungsbedingungen. — Gefl. An⸗ 
fragen mit Ret⸗Marke sub M. 1000 
durch die Expedition ds. Bl. 


Das in jeder Be; giebung deukbar befte 

liefert die 1876 gegr. 

re von 
Scohmey, 

Berlin = "Buttlamerftr. 12. 

Den Herren Beamten ganz beſondere Bor» 


zugsprelſe. Fr. Probeſendung. Theilzahlung. 
20 Jahre Garantie! 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mart 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſoſort gratis 
und franco. 


Harmonita: 
r II. Stein 


Pianinos, Harmoniums 
von M. 360.— an. von M. 80.— an. 
Amerik. Cottage-Orgeln, 

Flügel, 

Klavier-Harmoniums. 
Anerk. beste Bezugsquelle. Höchster 
Rab. Alle Vortheile. Illustrirter 


Katalog, der grösste seiner Art, 
gratis und fref. 


Wilh. Rudolph in Giessen Nr. 159. 


Reiner, guter Wein. 


. von 70 Pfg. E 22 20 — 


Viel Geld 
sparen Sie beim Bezuge von & 
Anzug- u. Paletot-Stoffen 


von 76 9g. 
5 . 
ſaſchen wein von 115 118 an mit Kiſte 


u. ſ. w. Preisliſte franco. 
Guftav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. h 


direct v. Tuchfabrikplats. 
Neueste Muster fro. Abgaben d 
jed. Maasses zu Fabrikpreisen. 

Franz Böhme, Cottbus V. 


Begr. 1878. Die Uhren-Fabrik von Begr. 1878. 
Albrecht Költzsch in Dresden-Gruna 


betreibt als Spezialität die Fabrikation silberner u. goldener Chronographen, 
sowie vernickelter und silberner grosser (24“ und 26‘) Dienstuhren 
mit Ia. Werken nach Glashütter System, Marke „Saxonia“ u. empfiehlt. ferner. als besonders preiswerth: 


Taschenuhren couranter Genres: 
Silberne Damen-Oylinder-Remontoir, 0,800 fein, von Mk. 14— 80 
Goldene 0,585 „ „ 233-118 
Silberne Herren- Oylinder-Remontoir, 05 800 „ „ 14— 28 
» 24— 50 


een 


„ Auker- 5 0,00 „ 
Goldene » 0,586 


Chronosrnphen 
Bepeurunren } in Silber und Gold 1 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, Marke „Saronla“: 


Silberne Herren-Anker-Remontoir, 0,800 fein, von Mk. 82-100 


„ ‚90-4 
„ 160-600 


Vereins deutscher Lokomotirführer und Heiser, 


Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins. 


BEP Mitglieder von Beamten-Vereinen erhalten erhöhten Cassa-Rabatt. ER 


des Deutschen EMisenbahn-Beamten-Verelus zu Hannover, 


"SEEINORN-SI0LG UOSSOB 10% uelbe b inn jn n eue SAWOO-SWNKILANF 


2 
2 
5 8 
et 
15 
E 
Goldene Damen- „ oss „ 4 „ 110 245 
5 Herren- „ 0,585 „ von „ 85-800 EEE 
Damen- „ Savonnette 0,585 „ 150 8 15 
.. Behte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, Harke „äeronla“; 242 
R Silberne Anker-Remontoir, 0, 900 fein, . von ux. 160 E09 
— Goldene „ = 0,585 u. 0,760 fein „ „ Fre Ei 
— Grösstes Lager in Schmucksachen, Wand-, Stand- u. Weckeruhren, sowie 8 2 
= Musik- und optischen Instrumenten aller Art. Silber- und Alfönide-Geräthe. 3 5 
za Geschwindigkeits Alle Uhren, Gold- und Siiberwaaren tragen den Reichs-Feingehalts- Stempel. f 72 5 
r ee ke, Gerte rindigheltsmemen) Illustrirtes Preisbuoh gratis und franoo (ca 1600 Abbildungen). 25 
2 Oapteyn scher Zifferblatteintheilung. Für die Herren Beamten Ziel nach Vereinbarung. FH 
— 
Bu des Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, B 
S I Vortragsfirna ( E e e e ih 


— 28 — 


IE 


8 


Preisgekränt 


—— 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, &oldene Medaille 


München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche dewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung II 
_ Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand,Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
em 8. Auflage 1896. um 


Alluſtvierter 
Haupt-Katalog 


von 
ode 


Ohlauerstrasse 45b. 
Uhren-, Gold- und Silber- | 
waren-Fabrik mit Elektro- 

motoren-Betrieb. 
Soeben erschienen: 
wm 9. Auflage 1896. 


Illufirierter 


Abteilung 1 
f 


Luxus- und 
verwandte 


t. Illu- 
ation gratis und franco 
Ein unentbeh e 


u 
sachen etc. f 
% @ Nachschlagebu 


mit ca. 2000 Abbildungen 
gratis und franco, ® |‘ 
ehr interessant i für Jedermann. 
Tausende von Anerkennungen. N 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramnı- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


e Bitte zu beachten I 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


33. Jebrgerg- Cornelia. 33. Jaßrgang. 7 
— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. 


Begründet von Dr. Karl Pilz. 

Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchriſt ſei allen Beamtenfamilien 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 
ine ande an 9 ae erſcheint 1 Heft. Bezugspreis Mk. 1,25 
vierteljährig. Man verlange Brobenummern. 

Leipzig⸗Gohlts. Nobert Krauſe. 

0000089008900206000800808 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Roch und C. Opik 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Normal- } 
Geldschwingen. 
(Gesetzl. geschützt) 


Aeusserst pract., für jed. 
Kassen- u, Zahlungsverk. 
unentbehrl. Verschieden- 


gr artigste Ausstattung u. 
Gröss. auch mit Deckel, 
Verschluss und Bank- 
noteutasche. Prospecte 
frei durch Postseeretair | 


f und Darlehen auf 
Kaution elt gestellte 


Kaution für Beamte u. Privat -An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ E. Behm - Parchim. | 
Bit unter Garantie eee DIR, Unübertrofſen und 
per Sies 8860 ff. e Holländ. leit 1880 bewährt! 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. Tabak. 11 444 Mk en 


Armeheim. Rheinheſſen. B. Becker in Seeſen a. H. 


== Eisenbahnschule Altenberg 2. 


— auch für Post — 


Einzige für Zwede der Eifenbahnverwaltung den Real- 
schulen ale gleichstehend anerfannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franko 
durch Sohul verwaltung oder Bürgermeisteramt. 


Infolge beſonderer Verein⸗ 
barung mit der Verlagshand⸗ 
lung ſind wir in den Stand 
geſetzt, unſeren Abonnenten den 
in Nr. 21 v. J. als bei der 
Redaktion eingegangen, unter 
„Literariſches“ mit verzeichneten 


Eisenbahn- 


Verkehrs-Atlas 


von Europa 

von Dr. W. Koch u. C. Opitz 
zu ermäßigtem Preiſe inen. 
u. zwar die bisher vorliegenden, 
jede ein in ſich abgeihloffenes 
Ganzes bildend. Abtheilungen: 
Deutſchland, 26 Haupt⸗ und 14 Nebenkarten, 1 Nachtrags⸗ und 

1 Ueberſichtskarte mit vollſtändigem Ortsverzeichniß, nebſt 

Supplement: Neuorganiſation der Preuß. Staatsbahnen mit 

vollſtändigem Stationsverzeichniß — eleg. gebunden 

ſtatt 12 Mark für 8 Mark. 


Rußland, 28 Haupt- und 12 Nebenkarten, ſowie 1 Ueberſichts⸗ und 
1 Ergänzungskarte mit vollſtändigem Ortsverzeichnit (deutſch⸗ 
ruſſiſch und ruſſiſch⸗deutſch) eleg. gebunden 

ſtatt 10 Mark für 7 Mark. 


Die zu Hunderten vorliegenden ausgezeichneten Urtheile von maaß⸗ 
gebenden Behörden und den deworragendſten Fachorganen, ſowie der 
vornehmen Tagespreſſe entheben uns jeder beſonderen Anpreiſung des 
ſchönen Werkes. 


Jie Expedition der „Jentſchen Perkehrs⸗Flätter“. 


Entwurf u. Bearbeitung v. C. Opitz. 


Zu Fabrikpreisen 
Richard 5 
gerek 's T h 
22 geſetzlich 6 | 0 1 
geſchützte mit kleinen Farbfehlern, das Stuck 


8,25, 6,00, 9,00, 18,00 — 100 Mk, 


Sanitäts-Pfeife | Gardinen 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00 — 20,00 Mx. 


Möbel- Stoffe 
Coupons von 1 — 1 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 3,00—10,00 Mx. 
Muster gratis und franoo. 


Portiören, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Ilustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portidren-, 

Tischdecken-, Läuferstofl- und Gar- 

J | dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
a franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
[A. Wronkow 


Berlin S., Oranienstr. 62. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pt. Rabatt. 


lich trocken! 
dabel voll- 


8 
8. 
22 
2 
8 
8 
8 
85 
Sa 
22 
— 4 
2 
2 
8 


Ans. 

tatrüchts 

reisverzelchnii 

mit Abbildungen au 

“wunſch toftenfrel durch 
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5u Ur. 3. Leipzig, den 16. Jauuar 1896. AN. Jahrgang. 


Hereins· Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 


„Deutsche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn- Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutscher und Oeherreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutſchen Eiſenbahn - Beamten - vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Gropb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eifenbahn-Beamten-Dereins Darmſtadt. 


2 „Bereins-Habrigten‘‘ erſcheinen je nach Bedarf. Pereius-Belauntmachungen und -Einlsdungen en wenn fe retten Bee b uicht in 
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Deutſcher Giſenb ahn Beamten: Verein zu Hannover. 30. Bezirk (Magdeburg). 

Statiſtiſches. Die Verſammlung vom 5. Januar hatte ſich eines ſo 


In Nr. 41 der Verkehrs⸗Blätter vom 10. Oktober vorigen Beſuches zu erfreuen, daß der geräumige Saal der goldnen Krone 
Jahres haben wir letztmalig einige ſtatiſtiſche Angaben über Mit⸗ bis auf den letzten Platz gefüllt war. Unter den Anweſenden be⸗ 
gliederbewegung ꝛc. unſres Vereins veröffentlicht. Der Verein merkten wir auch Herrn Abe und Baurath Albert und 
hatte in 182 Bezirken 6725 Mitglieder. Zwei Bezirke find in⸗ (Herrn Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Seybert. Der 
zwiſchen eingegangen und die Mitglieder anderen Bezirken zuge- | Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einem kurzen Rückblicke 
theilt worden. Ein Bezirk (Rieſa in Sachſen) ift ebenfalls einge- auf die Entwickelung des Vereins im verfloſſenen Jahre. Er hob 
gangen, weil die Mitglieder als Angehörige des Sächſiſchen Landes- hervor, daß das fo erfreuliche Fortſchreiten des Vereins weſentlich 
vereins, der korporativ beigetreten iſt, ſo wie fo die Vortheile der Mitarbeit einer großen Zahl von Kollegen, vor Allem aber 
der Rechtshilfe genießen. 6 neue Bezirke find in derſelben Zeit hin⸗ dem gütigen Entgegenkommen der hohen Behörden und dem per⸗ 
zugekommen. Der Verein hat mithin jetzt deren 185. Auf mehreren ! ſönlichen Eintreten des Herrn Eiſenbahndirektors Mackenſen zu 
größeren Stationen ſteht die Einrichtung von Bezirken bevor. Aus⸗ verdanken ſei. Herzlicher Dank ſei hierfür abzuſtatten. Daß das 
geſchieden ſind in der Zeit von Oktober bis jetzt 172 Mitglieder. gute Verhältniß fortbeſtehen möge, ſei der Wunſch für das neue 
Hiervon entfallen auf den eingegangenen ſächſiſchen Bezirk 27, aus, Jahr. Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurde ein Hoch ausgebracht. 
dem Eiſenbahndienſt entlaſſen wurden 3, freiwillig aus dem Dienſt Hieran ſchloß ſich der angekündigte Vortrag des Herrn Eiſenbahn⸗ 
geſchieden iſt 1, wegen Penſionirung aus dem Verein ausgetreten Direktors Mackenſen. Der Herr Vortragende verſtand es in meiſter⸗ 
find 4, geſtorben 6 Mitglieder. Eins der verſtorbenen Vereins⸗ bafter Weiſe, vor den Zuhörern ein farbenglühendes, ſchaurigſchönes 
mitglieder verunglückte in Ausübung ſeines Berufs. Leider war Bild der Vorgänge vom 16. —20. Auguſt 1870 zu zeichnen und 
der Verunglückte Ernährer einer zahlreichen Familie und nicht in auch für die Nichtſoldaten ein beredker Dolmetſch von Krieges 
der Unfall⸗Verſicherung. Der Austritt der anderen Mitglieder iſt Freud und Leid zu ſein. Lebhafter Beifall und der mit einem 
auf verſchiedene Gründe zurückzuführen. kräftigen Hurrah endigende Dank des . zeigten, wie 

In derſelben Zeit haben wir einen Zugang von 623 Mit⸗ ſehr der Herr Vortragende die Zuhörer zu begeiſtern verſtanden 
gliedern zu verzeichnen gehabt. Die Mitgliederzahl betrug alfo am hatte. Herr Stations⸗Aſſiſtent Wolten trug hierauf noch zwei 
Schluſſe des Jahres 1895 abzüglich der vorhin genannten 172 Gedichte: „Die Schlacht bei Sedan“ und „Die verlorene Fahne“ 
Ausgeſchiedenen 6725 + 451 7176 Mitglieder. Es iſt dieſes ge⸗ vor. Nach einem Hinweiſe auf die Literalien des Verbandes 
wiß ein ſehr erfreuliches Ergebniß. Bei dem ungemein ſtarken Eiſen⸗ Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine und 
bahnbeamten⸗Perſonal iſt es aber immerhin zu bedauern, daß noch einer Empfehlung derſelben erfolgte die Mittheilung, daß am Sonn⸗ 
ſo viele Beamten ſich fern halten und dadurch der großen Vor⸗ abend, den 25. Januar Abends 8 Uhr, im großen Saale des Hof⸗ 
theile, welche ein gut eingerichteter Verein bietet, verluſtig gehen. jägers die Feier von Kaiſers Geburtstag ſtattfinden würde, wozu 
Es tritt die Mahnung an die Vereins⸗Verwaltung, Bezirks⸗Vor⸗ die Beamten, Hülfsbeamten und ſtändigen Arbeiter von Magde⸗ 
ſtände, Vertrauensmänner und Mitglieder heran, auch in dieſem burg, ſowie die auswärtigen Vereinsmitglieder eingeladen werden. 
Jahre unermüdet weiter zu arbeiten an dem Ausbau des Ver⸗ Um die Feſtrede werden ſich Muſikvorträge, ein Feſtſpiel, von dem 
eins, in der „ Hilfe und in der Gewinnung jederzeit hilfsbereiten Kollegen Friedr. Schulze verfaßt, gemeinſchaft⸗ 


neuer Mitglieder. liche Lieder u. ſ. w. gruppiren. 
Unter den eingetretenen Mitgliedern befanden ſich nach ihren — 
Stellungen: 15 Stations⸗Vorſteher 1. und 2. Kl., 133 Stations⸗ Bezirk Bremen. 
Verwalter, Aſſiſtenten und⸗Diätare, 1 Betriebsleiter einer Privat⸗ Die Verſammlung am 8. Dezember v. J. in der Central⸗ 


bahn, 7 Expeditions⸗Vorſteher,⸗Expedienten, Stationskaſſen⸗Ren⸗ T halle war mittelmäßig beſucht und wurde von dem Vorſitzenden. 
danten und Einnehmer, 9 Eiſenbahn⸗Sekretäre. 15 Betriebs⸗Sekre⸗ Herrn Stations- Afſitent en um 3½ Uhr ee at Be⸗ 
täre, 1 Kanzliſt, 1 Zeichner, 2 e 30 Bahnmeifter kanntgabe der Tagesordnung und der geſchäftlichen Mittheilungen. 
1. und 2. Kl., 5 Werkmeiſter, 2 Werkführer, 13 Telegraphiſten, Nach einer längeren Beſprechung über das inzwiſchen abgehaltene 
34 Lokomotivführer und Heizer, 4 Maſchinenwärter, 30 Zugführer | Stiftungsfeſt wurde in die Erörterung über den am Geburtstage 
und Packmeiſter, 65 Schaffner, Bremſer und Hilfsbremſer, 128 Halte- | Sr. Maj. des Kaiſers abzuhaltenden Kommers eingetreten und 
ſtellen⸗Aufſeher. Weichenſteller 1. und 2. Kl., Bahnwärter und der Vorſtand mit der Arrangirung desſelben betraut. Alsdann 
Hilfsweichenſteller, 50 Rangirmeiſter und Rangirer, 4 Wagenmeifter, ertheilte der Herr Vorſitzende dem Telegraphiſten Herrn Suhling 


2 Portiers, 20 Lademeiſter, 2 Nachtwächter. das Wort zu ſeinem Vortrag über die Ziele des Deutſchen Eiſen⸗ 
— bahn⸗Beamken⸗Vereins. Jetzt, in der Zeit des Verkehrs, wären 
Ortsbezirt Berlin. auch die Männer vom großen Flügelrade in die Erwägung, ihre 


Am Montag, den 6. Januar, fand in Keller's Feſtſälen der Intereſſen durch kräftige Vereine zu ſichern, getreten und aus dem 
vierte Wintervortrag ſtatt. Herr Profeſſor Dr. theol. et phil. Erkenntniſſe ſei die Gründung des „Deutſch en Eiſenbahn⸗ 
Fr. Kirchner, Dozent an der Humboldt⸗Akademie, ſprach in einer Beamten⸗Vereins“ zu Hannover zur Wahrheit geworden. 
1 ½ſtündigen, tiefergreifenden Rede über „Die Königin Luiſe, Derſelbe ſei nun groß und einflußreich geworden, und vertrete die 
ein Vorbild der deutſchen Frauen. Zu dieſem hochintereſſanten Intereſſen feiner Mitglieder in wirkſamſter Weiſe. Auf dem Boden 
und patriotiſchen Vortrage waren auch die Frauen und erwachſenen der Rechtmäßigkeit vertrete er die Intereſſen ſeiner Mitglieder, ge⸗ 
Töchter der Mitglieder geladen und war die Betheiligung eine nieße dabei das Wohlwollen der Behörden und halte treu zu 
außerordentlich rege, ſo daß der Zweck, auch den Familien unſerer Kaiſer und Reich. Das Wohlwollen der Behörden ſei am beſten 
Mitglieder Genuß und Lehrreiches zu bieten, in glänzendſter Weiſe [dadurch erwieſen, daß bereits viele hohe Beamte Mitglied und 
ur Geltung kam. Langandauernder Beifall lohnte dem Herrn Ehrenmitglied des Vereins geworden, dem Verein in jeder Weiſe 
Werken ſeine Mühe, und durch gemeinſames Erheben von entgegenkommen, z. B. durch Ueberweiſung von Dienſträumen für 
den Plätzen wurde demſelben noch beſonders gedankt. die Verſammlungen, durch perſönlichen Beſuch der letzteren ꝛc. 

Bemerkt ſei noch, daß der Vorſitzende des Bezirkvereins, Herr Es ſei verfehlt, wenn jede Charge ihren eigenen Verein bilde, 
Scharr, den Abend mit einem Ueberblick über das vergangene welcher doch nur ein Tropfen auf einen heißen Stein bleibe und 
Vereinsjahr eröffnete und zum Schluß bemerkte: „Manches haben wir die Allgemeinheit benachtheilige. Es fei z. B. hierſelbſt von 
erreicht, Vieles haben wir gewollt, aber noch mehr müſſen wir thun.“ Mitgliedern des Vereins einer Charge dahin gewirkt worden, daß 


Collegen dem wirkſamen Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein nicht 
beitreten ſollten und zwar aus dem Grunde, durch die Stärkung 
des letzteren ihren Verein nicht zu Grunde zu richten. Natürlich 
könne man ſa hierzu nichts ſagen, aber die Intereſſirenden 
müſſen ſich doch jedenfalls fragen, wo ihre Intereſſen am beſten ver⸗ 
treten und die eigene Perſon, ſowie die Familienangehörigen am 
ſicherſten geſtellt ſind. Jedenfalls ſei aber das Beſtreben des 
D. E.⸗B.⸗V., alle Flügelradsträger zur gegenſeitigen Stütze und 
gemeinſamem Wirken unter einer Fahne zu vereinigen. gar nicht 
zu verkennen, denn es werde da am beſten gearbeitet, wo mit 
vollem Dampf gearbeitet wird, wie Excellenz Miniſter Thielen 
ſagte. Wozu wollen denn auch Einzelne nicht mit der Geſammt⸗ 
heit Hand in Hand arbeiten zur gegenſeitigen Erleichterung ihrer 
Dienſtbürde, wozu ſich feindlich gegenüberſtehen, wo die ſchweren 
Dienſtverhältniſſe ein liebevolles Zuſammenarbeiten erfordern? 
Warum ſollen die Bande der Zuſammengehörigkeit auf die Dauer 
zerriſſen bleiben. Man ſchaue doch hinaus, dahin, wo unſere 
Kollegen vom Flügelrade, vom Direktions-Präſidenten herab bis 
zu dem gewöhnlichen Arbeiter, einig ſind ſeit der Thätigkeit unſeres 
Vereins, ſehet, welche Begeiſterung dort herrſcht und wie mancher 
Kummer dort ſchon beſeitigt iſt durch die Einigkeit und durch das 
Zuſammenwirken Aller. Ein großer Fehler aber iſt es, wenn 
einzelne Mitglieder in Unkenntniß der Sache und in Unüberleat⸗ 
heit ſich verleiten laſſen, über Diejenigen zu Felde zu ziehen, welche 
keine Mühe ſcheuen, die gute Sache eines großen Ganzen zu 
fördern. Dieſe werden dann gewöhnlich ſolcher Fehler unberechtigt 
beſchuldigt, welche die Ankläger ſelbſt begehen, ohne zu begreifen, 
daß ſie dadurch ihre eigenen Intereſſen ſchädigen, den guten Fort⸗ 
gang der edlen Sache hemmen und Andere unſchuldig in ſolches 
Licht ſtellen. Ueberzeuge ſich erſt Jeder, bevor er handelt! So⸗ 
dann ging der Vortragende zur Zergliederung der einzelnen Ab⸗ 
tgeilungen über und ſetzte die Handhabung derſelben in klarer 
Weiſe auseinander und ließ auch nicht unerwähnt, daß die 
Gründung einer Vereins-Bibliothek, ſowie die Förderung 
des Vereinsorgans durch Bezug deſſelben in kleinen Gruppen 
ſehr zu empfehlen ſei. 
= Ortsverein Braunſchweig. 

Die erſte diesjährige Monatsverſammlung fand am 5. d. Mts. 
im Hotel Preußiſcher Hof ſtatt; trotz des ſchlechten Wetters waren 
einige 40 Mitglieder anweſend. Um 91 Uhr eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende mit einem Hoch auf Se. Majejtät den Kaiſer die Ver: 
ſammlung. — Zunächſt wurde die Feier des Geburtstags Sr. Maj. 
des Kaiſers in Berathung gezogen und einſtimmig beſchloſſen, die⸗ 
ſelbe am 29. Abends 8 Uhr im Hotel Sächſiſcher Hof ſtattfinden 
zu laſſen. Beregte Feier ſoll eine Familienfeier ſein und durch 
Vorträge mit nachfolgendem Tanzkränzchen für die Unterhaltung 
der Mitglieder Sorge getragen werden. Der in voriger Verſamm⸗ 
lung geſtellte Antrag des Kollegen Herrn Eckhardt wurde nach 
kurzer Berathung einſtimmig abgelehnt. In den Vergnügungsaus⸗ 
ſchuß wurden wiederum die Kollegen Herten Mener 13, Buhs 2, 
Ilmer und Eckhardt berufen. Wir dürfen von ihnen ein reich: 
haltiges Programm für unſer Feſt erwarten. 


Ortsverein Brauuſchweig. 

Am 12. Januar hielt hier der Vereinsdirektor Herr Schirmer⸗ 
Hannover bei zahlreichem Beſuch den verſprochenen Vortrag. In 
1¾ ſtündiger Rede entwarf der Redner ein feſſelndes Bild von 
unſeren Vereinsverhäliniſſen und erntete großen Beifall. — Näherer 
Bericht wird demnachſt folgen. 


Bezirk Schneidemühl. 

Durch Amtsblatt hatte die Königl. Eiſenbahn-Direktion Brom⸗ 
berg bekannt gegeben, daß der Bezirks -Vorſitzende von Berlin, 
Herr Stations-Aſſiſtent Scharr, zu Schneidemühl einen Vortrag 
über den Deutſchen Eiſenbahn-Beamten⸗Verein zu Hannover halten 
werde, und ſo hatten ſich am Sonntag, den 5. d. Mts., Nach⸗ 
mittags, die Eiſenbahnbeamten aus allen Gegenden des Bezirks 
zuſammengefunden. Der Saal des Kaiſerhofes konnte die Theil: 
nehmer nicht alle faſſen, jo daß ein Theil ſogar noch auf dem 
Korridor Platz nehmen mußte. In zündenden Worten führte der 
Herr Vortragende aus, wie nothwendig es ſei, daß die Eiſenbahn⸗ 
beamten aller Kategorien ſich zuſammenſchließen. um gemeinjam 
den Stand zu heben, Berufs- und Pflichttreue zu pflegen und be⸗ 
ſonders die Liebe zu König und Vaterland zu fördern. Alle Abe 
theilungen ſetzte der Vortragende auseinander und ſchloß mit den 
Worten: 

„Aus ſich ſelbſt heraus muß ſich der Eiſenbahnbeamtenſtand 
heben und entfalten zur Ehre des Berufs und des Vaterlandes!“ 


Es traten ſofort eine große Anzahl der Anweſenden als Mit⸗ 
glied bei und andere ſchieden mit der Verſicherung, für das Ge⸗ 
deihen des Vereins in ihrer Heimath zu wirken. 


Landesverein würftembergiſcher Verkebrs: Beamten 
Bezirt Friedrichshafen. 

Der Bezirk Friedrichshafen hielt am Sonntag, den 5. Januar, 
ſeine Weihnachtsfeier verbunden mit Gabenverlooſung in den 
Räumen der Bahnhof-Reſtauration in Friedrichshafen ab. Seb 
zahlreich hatten ſich die Vereinsangehörigen eingefunden und greß 
war die Zahl der Feſtgäſte. Zur beſonderen Ehre gereichte dem 
Vereine das Erſcheinen der Herren Amtsvorſtände. Mit großen. 
anhaltenden Beifall wurden die freundlichen Begrüßungsworte des 
Vorſitzenden, Herrn Eiſenbahn⸗Sekretär Adler, ſowie der auf da: 
gute Einvernehmen der Verkehrs- und Zollbeamten und deren Vor 
ſtänden ausgebrachte Toaſt aufgenommen. Herr Oberpoſtmeiſter 
Schuſter dankte im Namen der Zoll-, Poſt- und Telegraphenbe 
amten für die Einladung und wünſchte dem Vereine eine gedeih 
liche Fortentwickelung. Das Programm wechſelte ab in Muſik⸗ 
vorträgen der Weingarter Militär-Muſik, in Geſangsvorträgen des 
Vereins Harmonie und den komiſchen Vorträgen eines Herrn aus 
Friedrichshafen. 

Der reich ausgeſtattete Gabentiſch brachte für viele eine an— 
genehme Ueberraſchung und erſt in vorgerückter Stunde endete die 
durchweg gelungene Feier. 

Bezirk Aalen. 

Unſer Bezirksverein feierte am 29. Dezember v. Is feine 
Chriſtbaumfeier im Saale des Gaſthofs zum Dreikönig in 
Aalen bei großer Betheiligung von Mitgliedern und eingeladenen 
Gaſten. In dem Pragramm wechſelten Klavier, Violine und Piſton⸗ 
Vorträge mit Solo- und Quartettgeſängen ab, wie auch einige 
deklamatoriſche und komiſche Stücke zum Beſten gegeben wurden. 
Beſonders hervorzuheben ſind die vorgetragenen Piſtonſoli von 
Herrn Eiſenbahn-Anwärter Beck mit Alavierbegleitung, die Ge— 
ſangsſoli des Frl. Wachter und des Herrn Eiſenbahn-Aſſiſtenten 
Metzler in Crailsheim, welcher zur großen Freude der Anmejen- 
den mit einigen Kollegen vom Bezirk Crailsheim unſere Feier be 
ſuchte und durch ſeine humoriſtiſchen Vorträge die größte Heiter: 
keit erregte. Auch Herr Eiſenbahn-Praktikant Schwenger-Crails⸗ 
heim verſchaffte durch ſeine deklamatoriſchen Vorträge weitere 
Abwechslung. Der mit ſehr ſchönen Gegenſtänden belegte Gaben 
tiſch fand allſeitige Anerkennung und befriedigte auch die glücklichen 
Gewinner allgemein. Ein Tänzchen bildete natürlich den Schluß, 
der hübſchen Feier. 


Deutſcher Eifenbabn: Beamten: Verein zu Hannover. 
Bekanntmachung. betr. die Spar- und Darlehnskaſſe. 

Nach Beſchluß der General Verſammlung vom 24. März v. J. 
hat unſere Spar- und Darlehnskaſſe am 1. Mai 1895 ihren Betrieb 
eröffnet. (Die bisherige Darlehns- und Unterſtützungs⸗Kaſſe bleibt 
zwar in der jetzigen Weiſe ebenfalls beſtehen, erhält aber lediglich 
die Bezeichnung „Unterſtützungs-Kaſſe “). 

Für die Spar» und Darlehnskaſſe 
Satzungs⸗Beſtimmungen zu beachten: 

Wer Mitalied werden und ſomit die Vortheile der Kaſſe ge⸗ 
nießen will, hat zur Deckung der Verwaltungs- pp. Koſten 
einen einmaligen Betrag von Mk. 1.50 und für die Satzungen 
Gugleich Sparkaſſenbuch) 50 Pfg. zu entrichten, ſich außer⸗ 
dem verbindlich zu machen, monatlich 1 Mk. als Pflichtſpar⸗ 
einlage, die verzinſt wird, in die Kaſſe einzulegen Sobald 
dieſe Pflichtſpareinlagen den Betrag von 50 Mk. erreicht haben, 
wird dafür ein Antheilſchein verabjolgt, und iſt dieſer Be: 
trag ſodann zinſen- und dividendenberechtigt. 

Behufs Erlangung des erforderlichen Betriebs-Kapitals werden 
Antheilſcheine à 50 Mk. ausgegeben, worauf Zinſen und 
event. Dividende vergütet werden. Zur Gewinnung eines An⸗ 
theilſcheines iſt auch Ratenzahlung von je 10 Mk. innerhalb 
eines Jahres zuläſſig. Mehr als 10 Antheilſcheine darf kein 
Mitglied erwerben. 0 
Die für Antheilſcheine eingezahlten Summen, ſowie die ein⸗ 
gelegten Pflichtbeiträge bilden mit dem anzuſammelnden Reſerve⸗ 
fonds die Haftſumme für alle Kaſſenverpflichtungen. 
Spareinlagen werden von 1 Mk. an angenommen, auch von 
Angehörigen der Mitglieder. 5 
Der Zinsſatz für alle Spareinlagen ift einſtweilen auf 3½ 0 
feſtgeſetzt. 


ſind folgende 


— 


Die Geldeinſendung (auch in Briefmarken) würde vorerft an 
das Vereinsbureau, Leopoldſtraße 1 in Hannover 
zu erfolgen haben. Später ſollen auswärts „Annahmeftellen” 
errichtet werden. 

Jeder Spareinleger erhält ein Sparkaſſenbuch. 

5. Vereinsgenoſſen, welche nicht Kaſſenmitglieder werden, alſo 
keine Pflichtbeiträge zahlen und keine Antheilſcheine erwerben 
wollen, ſowie auf Darlehen verzichten, können gleichwohl frei⸗ 
willige Spareinlagen machen. Sie zahlen kein Eintrittsgeld, 
ſondern nur 50 Pfg. für das Satzungs- und Sparkaſſenbuch. 

. Alle Korreſpondenzen und Geldſendungen müſſen frankirt werden. 

. Darlehen, ſofern genügende Kaffe vorhanden tft, können nur 
Kaſſenmitglieder erhalten. Die dafür zu ſtellenden Sicherheiten 
(Bürgſchaften) können beſtehen: 

a) in der Stellung von einem oder zwei ſolventen Bürgen nach 

dem Ermeſſen der Vereinsverwaltung; 5 

in Verpfändung von bei der Reichsbank beleihbaren Werth⸗ 

papieren, Hypothekobligationen und Forderungsdokumenten, 
ſowie Lebens⸗ und Kapitalverſicherungs⸗Policen, ſofern das 

Darlehen durch den Werth des Pfandes mindeſtens gedeckt 

wird; 

in Verpfändung von einem Viertel der feſten Dienſtbezüge 

des Antragſtellers, ſobald dieſe Verpfändung nach Lage der 

Verhältniſſe von Seiten der Vereinsverwaltung für zureichend 

und von der zuſtändigen Dienſtbehörde für ſtatthaft erklärt 

wird. . 

Ueber die Rückzahlung hat der Darlehnsnehmer ſich mit der 

Vereinsverwaltung zu verſtändigen. 

In dem Antrage ſind darüber Vorſchläge zu machen. 

9. Den Zinsfuß ſtellt nach Lage des Falles die Vereinsverwaltung 
feſt. Derſelbe wird einſtweilen 5%, unter Umſtänden etwas 
mehr betragen. 

Zur Unkoſten⸗Deckung iſt 12% des Darlehnsbetrages, mindeſtens 
jedoch ſind 50 Pfg. zu vergüten. 

ir bitten nun alle Herren Vertrauensmänner und Vereins- 

mitglieder um ſofortige recht zahlreiche Betheiligung, damit die 

Kaffe von vornherein betriebsfähig und hinſichtlich der ſchon ver- 

ſchiedentlich eingegangenen Anträge auf Darlehen leiſtungs⸗ 

fähig wird. Insbeſondere empfehlen wir zur Gewinnung der er 
forderlichen Kapitalien die Entnahme von Antheilſcheinen a 50 Mk. 
Die Vereins-Verwaltung. 


1 


b) 


e) 


Betr. Kantionsſtellung. 

Wir find in der Lage, für alle Beamten Kautionen in allen 
Summen, ohne Bürgſchaftsſorderung, zu ſtellen. Beamte anderer 
Bermaltungszweige find nicht ausgeſchloſſen. Bedingungen ſehr günſtig. 
Abtragung nicht erforderlich, aber nach Belieben der Nehmer auch ge⸗ 
Battet. Bereits geſtellte Kautionen können beliehen werden. 

Anträge werden jederzeit entgegen genommen von der 

Vereins⸗Verwaltung. 

Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortebezirt Berlin. 

Ieftkommers der Eiſenbahnbeamten zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und des 25jährigen Jubiläums des 
Teutſchen Reiches anı Dienstag, den 28. Januar 1896, Abends 
von 8 ½ Uhr ab in den Räumen des „Feenpalaſtes“, Burgſtraße, veran⸗ 
baltet vom Ortsbezirk Berlin des Deuiſchen Eiſenbahn-⸗Beamten⸗Vereins. 

Der großartige Verlauf der Feier des Geburtstages Sr. Majeität 
des Kaiſers im vergangenen Jahre legt uns die Pflicht auf, bei der 
diesjährigen Feier andere Prinzipien walten zu laſſen. Wir konnten 
im vergangenen Jahre nicht ahnen, daß ſo viele Tauſende von Eiſenbahn⸗ 
Beamten ſich uns anſchließen würden und bedauern wir lebhaft. daß 
mancher vor dem überfüllten Saale umkehren mußte. Entgegen dem 
vorigen Jahre (6600 Programme) geben wir in dieſem Jahre beſtimmt 
zur 3000 Programme aus, wilde als Einlaß-Legitimation dienen. 
Jedem Inhaber iſi es geſtaitet, Platz zu nehmen, wo es ihm beliebt. 
Eine Eintheilung nach Saal und Gallerien findet nicht wieder ſtart. 
Bei einer Anzahl von 3000 Perſonen wird jeder bequem Plaß finden, 
und die jetzige neue und erfahrene Direktion des Feenpalaſtes giebt die 
Garantie, daß jeder nach feinem Belieben aufgewartet und bedient werden 
wird. — Wir bitten., ſich recht bald mit Programmbüchern verſehen zu 
vollen, da keinesfalls eine weitere Auflage erfolgt. Jedes Vereins⸗ 
mitglied hat das Recht, zwei Herren gegen Löſung der Programmbücher 
einzuladen. Auch an die übrigen Eiſenbaynbeamten, welche als Freunde 
des Vereins mitfeiern wollen, werden Programmbücher verabfolgt. 
Freie Fahrt nach Berlin iſt beantragt. — Programmbücher ſind für 
den Preis von 50 Pfennig zu haben bei den Stations⸗Aſſiſtenten: 
Schar. Direktionsbureau Zimmer 258; Tillich, Anhalter Perſouen⸗ 
Bahnhof; Müller, Anhalter Güter⸗Bahnhoſ; Tornau, Statlons⸗ 
laſſe Potsdamer Bahnhof; Antholz in Potsdam; Zimmermann in 
Grunewald; Rieck, Lehrter Hauptbahnhof; Zungler, Schleſiſcher 
Ferſonen⸗Bahnhof; Strenger, Johannisthal; Reichert, Görlitzer 
Bahnhof; Beßrich, Rummelsburg Rgb.; Heinz, Lichtenberg; Hes ke, 
Lentral⸗Biehhof; Degenhardt, Pankow digb.; Ulbrich, Stettiner 

i He gen ow, Potsdamer Bahnhof. 
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Alle Vereinsmitglieder un deutſchen Vaterlande find zu dieſer 
großartigen Feier herzlich willkommen. B 
Berlin, den 8. Januar 1896. 
Der Bezirks⸗Vorſtand. 

Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. Fracke, Stat.⸗Aſſiſt. Tornau, Stat.⸗Aſſiſt. 
Vorſitzender. Stellv. Schriftführer. Schatz meiſter. 
Offizieller Theil. J. Feſtmarſch aus dem Tannhäuſer: „Einzug 
der Gäſte auf der Wartburg“ (Wagner). 2. Ouverture: „Leichte Ka⸗ 
vallerie“ (Suppe). 3. „Herzog von Braunſchweig“, Armeemarſch Nr. 9 
(1806). 4. Feſtrede des Bezirks⸗Vorſitzenden Statjons⸗Aſſiſtent Scha rr. 
5. Chorlied Nr. 1: „Heil Dir im Siegerkranz“. 6. Prolog zum erſten 
lebenden Bild; verfaßt und geſprochen von Herrn Stations⸗Vorſteher 
Pfeiffer⸗Wannſee. 7. Lebendes Bild: „Verherrlichung des Kaiſers“. 
8. Chorlied Nr. 2: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben“. 
9. „Parademarſch“, Armeemarſch Nr. 62 (Prinz Albrecht). 10. Lebendes 
Bild: „Mit Gott für König und Vaterland“. 11. Chorlied Nr. 3: 
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“. 12. „Soldatesfa* 1870/71 
(Seidenglanz). 13. Elektro⸗techniſch⸗muſikaliſche Huldigung. 14. Chor⸗ 
lied Nr. 4: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. 15. Torgauer 
Marſch. 16. Armeemarſch Nr. 7. — Die Muſit wird ausgeführt von 
der auf 40 Mann verſtärkten Hauskapelle des Feenpalaſtes unter Leitung 

des Kapellmeiſters Alfred Sommerfeld. 

Fidelitas. 1. „Mit Gott für Kaiſer und Reich“, Marſch von 
Lehnhardt. 2. Chorlied Nr. 5: „Bahn frei“. 3. Chorlied Nr. 6: „Dem 
Kaiſer“. 4. Eyorlied Nr. 7: „Der Gemüthlichkei!“. — In der Fidelitas 
tritt das geſammte Künſtlerperſonal des Feenpalaſtes auf. 


30. Bezirk (Magdeburg). 
Sonnabend, den 25. Januar 1896, Abends 8 Uhr im großen 
Saale des „Hofjägers“ Haifer:Heburtstags:Feier. 
Programm: 1. Einzugsmarſch aus Tannhauſer von Wagner. 
2. Jubel⸗Ouverture von Weber. 3. Begrüßungsanſprache. 4. Deutſches 
Weihelied von M. Claudius (Gemeinſchaftliches Lied). 5. Fanfare. 


6. Feſtrede. 7. „Dem Kaiſer!“ von. Friedr. Schulze (Gemeinſchaftliches 
Lied). 8. Im Zeichen des Verkehrs. Feſiſpiel zum 25. Januar 1896 


von Friedr. Schulze. Perſonen: Ein Fuhrmann, ein Poſtillon, ein 
Lokomotivführer, ein Matroſe. ein Luftſchiffer. — „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“, Vers 1 und 2. — 9. Das Lied der Deutſchen von Hoffmann 
von Fallersleben (Gemeinſchaftliches Lied). 10. Königs⸗Polonaiſe von 
Bilſe. 11. „Der Kaiſerzug“ von A. Roß (Gemeinſchaftliches Lied). 
12. Schluß⸗Anſprache. 13. Potpourri über patriotiſche Lieder, von Conradi. 
Alle Eiſenbahnbeamten, Hilfsbeamten und ſtändigen Arbeiter in 
Magdeburg, ſowie die auswärtigen Mitglieder find hierzu freundlichſt 
eingeladen. Der Bezirks⸗Vorſtand. 


Bezirt Bremen. 
Generalverſammlung am Sonntag, den 19. Januar, 
Nachmittags 3 Uhr in der „Cenkralballe“. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
Stiftungsfeſt. 3. Vorſtandswahl uſw. 
Die geehrten Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen und die Verſammlung unter den Herren Kollegen 
bekannt zu geben. Kollegen⸗Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. 
Wir bitten unſere geehrten Mitglieder, an dem zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. im Tivoli am 
27. Januar ftattfindenden Commerſe möglichſt vollzählig theilzunehmen 
und das Vereinsabzeichen anlegen zu wollen. 
Der Vorſtand. 
Martin, Vorſitzender. Suhling, Schriftführer. 


Ortsgruppe Goslar. 

Die nächſte Vereinsverſammlung findet am Sonntag, 
den 19. Januar d. J., Nachmittags 5 Uhr im Hotel „Schützenhof“ 
hierſelbſt ſtatt. Der Vertrauensmaun. 

Ehrhardt, Stat.⸗Aſſiſtent. 


2. Abrechnung über das 


Ortsverein Meppen. 

Die hieſigen Mitglieder des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
find heute zu dem Zwecke zuſammengetreten, um entſprechend den An⸗ 
regungen der Vereinsverwaltung zu Hannover ſich neu zu organiſiren, 
indem ſie einen aus 4 Perſonen beſtehenden Bezirksvorſtand ins Leben 
zu rufen beabſichtigen. Es werden zu dieſem Behufe folgende Satzungs⸗ 
beſtimmungen berathen und angenommen. 

$ 1. Die Bildung des Bezirksvorſtandes hat den Zweck, die Ver⸗ 
einsaufgaben, wie ſolche in dem § 1 der Satzungen des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover wie folgt präziſirt ſind: 

„die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner Mitglieder zu fördern 

„und die kollegialen und idealen Intereſſen, ſowie den Sinn für 

„Patriotismus und Pflichttreue derſelben zu pflegen“, 
mit mehr Nachdruck, als das bisher möglich war, zur Aus⸗ und 
Durchführung bringen zu können. 

8 2. Der Bezirksvorſtand beſteht aus folgenden Mitgliedern und 
ebenſovielen Stellvertretern: 1 Vorſitzenden, 1 Kaſſirer, 2 Beifigern. 

8 3. Der Vorſitzende ſowohl als die übrigen 3 Vorſtandsmitglieder 
werden von den Mitgliedern der Ortsgruppe in der jährlichen Haupt⸗ 
verſammlung auf Jahresdauer mit einfacher Stimmenmehrheit gewählt. 

Dem Vorſißenden liegt ob, die geſammten Vereinsangelegenheiten 
zu leiten, die vierteljährlich wenigſtens einmal ftattfindenden Ver⸗ 
ſammlungen zuſammen zu berufen und die Tagesordnung (Vorträge, 
Berathung der Vereinsangelegenheiten, Feſtlichkeiten, insbeſondere die 


Geburtstagsfeier des Landesherrn uſw.) feſtzuſtellen und auf die jtetige 
Vermehrung des Vereins hinzuwirken. 

Der Kaſſirer hat die Protokolle zu führen, die Beiträge einzuziehen 
und an die Vereinskaſſe in Hannover abzuführen. Auch liegt ihm die 
Buchführung über alle der desde bee ob. 

Die Obliegenheiten der Belſitzer beſtehen darin, den Verſammlungen 
des Bezirksvorſtandes beizuwohnen und den beiden vorgenannten Vereins⸗ 
beamten mit Rath und That zur Seite zu ſtehen. Ganz beſonders aber 
haben ſie es noch als ihre Aufgabe anzuſehen, der Ortsgruppe und damit 
dem 1 Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein fortgeſetzt neue Mitglieder 
zuzuführen. 

84. Es wird durch Anordnung des Bezirksvorſtandes eine „Bezirks⸗ 
kaſſe“ eingerichtet, deren Verwaltung vornehmlich dem Kaſſirer obliegt. 

Jährlich zweimal wird dieſe Kaſſe durch den Vorſtand und die 
Borftandsmitglieder einer Reviſion unterzogen. Ueber das Ergebniß 
wird ein von allen Betheiligten zu unterzeichnendes Protokoll auf⸗ 
genommen und den Akten des Bezirksvorſtandes eingefügt. 

§ 5. Außer den Beiträgen, welche jedes Mitglied dem Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu leiſten hat, erhebt der Kaſſirer von jedem 
Ortsgruppen⸗Mitglied monatlich 10 Pfg. Die ſo aufgekommenen Gelder 
dienen zur Beſtreitung der unvermeidlichen Koſten des Bezirksvorſtandes. 
Vorträge, Feſtlichkeiten, Schreibmaterial, Portis, Entſendung des Vor⸗ 
figenden zu der Vereins⸗Generalverſammlung, Halten des Vereinsorgans 
für die Mitglieder, je nach der Stärke einige Exemplare, kleine Unter⸗ 
ſtützungen an Wittwen und Waiſen ıc. 

86. Kommen Betriebsunfälle unter den Mitgliedern der Orts⸗ 
gruppe vor, ſo hat der Bezirksvorſtand nach erhaltener Kunde ſich 
darüber zu unterrichten urd dem betroffenen Mitgliede hinſichtlich der 
Berichterſtattung an die Vereinsverwaltung, ſowie der nach $ 3 der 
Vereinsſatzungen, Abtheilung Rechtshilfe, erforderlichen Beſcheinigung 
und handzeichneriſchen Darſtellung mit Rath und That an die Hand 
zu gehen. 

95 7. Alle Jahre hat der Bezirksvorſtand einmal, und zwar im 
Monat Oktober, eine Hauptverſammlung zu berufen. 

In dieſer hat derſelbe Rechenſchaft über ſeine Wirkſamkeit, ſowie 
über die Kaſſenverhältniſſe abzulegen, und alles, was ſonſt für den 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein und für die Ortsgruppe von Belang 
iſt, zur Besprechung zu ſtellen. 

Die Beſchlüſſe, welche nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt werden, 
ſind für den Bezirksvorſtand bindend. 

Die Hauptverſammlung hat auch die Wahl der Vorſtandsmitglieder 
vorzunehmen und dem Kaſſirer Entlaſtung zu ertheilen. 

Wiederwahl der bisherigen Mitglieder iſt zuläſſig, ebenſo die Wahl 
durch Zuruf. 

$ 8. Abänderungen dieſer Sazungen können nur in der jährlichen 
Sauptverjommlung beſchloſſen werden. Für die Aenderungen müſſen 
Zweidrittheile der Anweſenden ihre Stimmen abgeben. 

Meppen, den 23. September 1895. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Meppen. 


Meisner, Starp, Hünninger, Kebben, 
Stat.⸗Aſſiſtent, Stat.⸗Diätar, Weihenfteller, Zugführer, 
Vorſitzender. Kaſſirer. Beiſitzer. Beiſitzer. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. $taatseifendaßnen. 


Quittung und Dank 
für die nachverzeichneten Zuwendungen zur allgem. Unterſtützungs⸗ 
kaſſe und für die fonftigen Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins. 


3605,27 Mk. Uebertrag aus letzter Veröffentlichung. 
183,77 „ Proviſionen a. d. Feuerverſicherungen im III. Vierteljahr. 


1,53 „ von Herrn Bahnh.⸗Inſp. Käſtner in Lichtenſtein⸗C. 

2,10 „ „ „ Schirrmeiſter Ranft in Ronneburg. 
215,53 „ aus d. Abſchluſſe auf Fleiſchwaaren, Novbr. u. Dezbr. v. J. 
65,— „ von Ortsgruppe Rieſa, Ueberſchuß eines Vergnügens. 
214,76 „ „ Chemnitz: 140,16 Mk. aus d. Cig.⸗Bez., 


74,0 „ „ ſonſt. Bez. 


3,60 Radebeul aus dem Cigarren⸗Bezuge. 


11.05 „ „ 1 Bautzen a. d. Cig.⸗Bez. (Herr Aſſ. Zähler). 
200,04 „ aus d. Abſchluſſe auf gebr. Kaffee, Septbr. u. Novbr. v. J. 
35,— „ von Ortsgr. Klingenthal: 10 Mk. Ueberſch. eines Vergnüg., 
25 „ aus wirthſch. Bez. 
3,15 „ „ „ Ehrenfriedersdorf aus dem Cigarren Bezuge. 
5,97 „ „ Herrn Stat.⸗Aſſiſtent I. Höpner in Dresden⸗A. 
5,.— „ „ Ortsgruppe Zeitz. \ 
15,.— „ „, Herrn Stations⸗Vorſt. Knoll in Triebes, Erlös aus 


10 Jahrgängen Amtsblatt. 
11,30 „ aus dem Bezuge von Noßweiner Schlaf⸗ u. Reiſe⸗Decken. 
30,— „ von Ortsgruppe Großenhain: 14,50 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 
15,50 „ a. ſonſt. Bez. 
Herrn Exped.⸗Hilfsarbeiter Starke in Chemnitz. 
—,60 „ „ „ Bahnmeiſter Gerhardt in Oſchatz, Erlös für 
0,5 kg Cigarren⸗Abſchnitte. 
—,48 „ „ Herren Auff. Weber in Steinbach und Aſſ. Doberrentz 
in Wolkenſtein für 0,4 kg Cig.⸗Abſchn. 
Bahnh.⸗Inſp. Moſer und Exp.⸗Hilfsarbeiter 
Kretzſchmar in Kötzſchenbroda, Betr.⸗Sekretär 
Borrmann, Aſſ. Keilhau und Exp.⸗ĩHilfsarb. 
Delang in Radebeul für 4,0 kg Cig.⸗Abſchn. 
—,45 „ „ Herrn Stat.⸗Aſſ. I Saupe in Altenburg für 0,39 kg 
Cigarren⸗Abſchnitte. 


4,80 
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2,40 Mk. von Herrn Bohnh.⸗Inſpektor Abendroth in Leipzig I für 
2,01 kg Cigarren⸗Abſchniite. 

3,32 „ „ Ortsgruppe Oelsnitz i. V. und den Herren Billeteur 
von Arnim, B.⸗Aſſ. Schulze, Lokomotivführer 
Röntzſch u. Auif. Bley für 2,8 kg Cig.⸗Abſchn. 


4621,12 Mt. im Ganzen bisher auf 1895. 
Chemnitz, den 11. Januar 1896. 


Ortsgruppe Chemnitz. 

Montag, den 20. Januar a. c. findet im „Dresdner Hof“ 
bier unter Mitwirkung des Geſangvereins und der Vereiuskapelle der 
3. Iamilienabend, verbunden mit einem Commers zur Sedent⸗ 
feier des 25jährigen Reichsjnbiläums, ftatt. Die Feſtrede über: „Der 
Rhein, ein deutſcher Strom- hält Herr Schuldirektor Zimmer⸗ 
mann. Die Mitglieder nebſt Angehörigen werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. 

Chemnitz. den 8. Januar 1896. 

Der Vorſtand. 
Kreyßig. Vorſ. Schneider. Kaſſirer. Münzel, Schriftf. 


Der Hauptvorſtand. 


Ortsgruppe Chemnitz. 
Donnerstag, den 6. Februar a. c., Abends 8 ½ Uhr wird 
im „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ hier zwecks Beſprechung der den 
Verein berührenden Tagesfragen eine Ortsgruppen - Verſamm ; 
fung abgehalten werben. 
ie Mitglieder werden hierzu mit dem Bemerken ergebenft ein- 
geladen, etwaige Wünſche in Bezug auf die wirihſcgafilichen, geſelligen 
und fonftigen Einrichtungen, ſowie auf die bevorſtehenden Neuwahlen ꝛc. 
zum Ausdruck zu bringen. a 
Chemnitz, den 8. Januar 1896. 
. x Der Borftand. 
Kreyßig, Vorl. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schriftf. 


Bezirt Chemnitz. 

Die diesjährige Maczirhs KSauptverfanmlung findet 
Sonntag, den 15. März im „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ 
ſtatt. Beginn Nachmittags punkt 1 Uhr. 

Unter Bezugnahme auf 8 17 des Statuts erbitten wir uns etwaige 
Anträge bis ſpäteſtens den 20. Februar ds. Js. 
Ehemnig, den 8. Januar 1896. 
R Der Bezirkövorftand. 
Kreyßig. Vorſ. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schriftf. 


Verein Badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Waldehut. 

5 Am Samstag, den 25. Januar 1896, Abends ½9 Uhr 
findet in den Sälen des „Hotel Blume“ dabier das VI. Stiftungs⸗ 
feſt in herkömmlicher Weiſe mit darauffoloendem Tanztränzchen ftaıt. 
Die verehrl. Mitglieder mit ihren Familienangehörigen, ſowie auc 
die dem Verein nicht angehörenden Kollegen werden hierzu aufs Freund⸗ 
lichſte eingeladen. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn die auswärtigen 
Mitglieder, denen es der Dienſt erlaubt (beſonders die Herren Kollegen 
vom Kanton Schaffbauſen), etwas zahlreicher erſcheinen würden, als 
dies in den letzten Jabren der Fall war. Einführungen find geſtattet. 

Mit kollegialiſchem Gruße 

Waldshut, den 3. Januar 1896. 
Amberg, I. Vorſitzender. 


Sur gefälligen Beachtung! 
Freisermäßigung. 


Die beiden Kalender⸗Ausgaben für 1896: 


Deutfcher Eiſenbahn -Kalender 
(Taſchenbuch) 


und 


Deutſcher Flügelrad-Malender 
(Familienbüchlein) 

7775 von jetzt ab zu ermäßigtem Preiſe abgegeben und zwar wie 
olgt: 

an Mitglieder zu Mk. 1,10 (ſtatt Mk. 2) bez. 0,35 Mk. 

an Nichtmitglieder zu Mk. 1.25 bez. 0,40 Mt. 
Rabattgewinn an die Vereinskaſſen 10 % . Auf je 10 Exemplare ein 
Freiexemplar. 

Auf den ausgegebenen Liſten, ſoweit fie noch zu erreichen find, 
wollen die Herren Vertrauens⸗ und Obmänner den Preis gefl. ent⸗ 
ſprechend ändern, bez. die Preisermäßigung anderswie bekannt geben. 

Leipzig-Gohlis, den 18. Januar 1896. 


Verlag der Deutſchen Verkeßrs: Blätfer. 
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Jeipzig, den 23. Januar 1896. 


Münden. 


Zur Frage der Ausbildung im höheren Eiſenbahndienſte.“) 


Eine viel gehörte Forderung, der nicht alles Recht abzu⸗ 
ſprechen iſt, geht dahin, daß die Eiſenbahn⸗Oberbeamten eine beſſere 
Cualifikation beſitzen möchten. Denn jo zweckmäßig es auch ge: 
weſen ſein mochte, daß, mangels vorherigen Beſtehens aufs Fach 
gerichteter Vorbereitungs⸗Einrichtungen, der Staat nach feiner 
ledernahme der Bahnen den erſten Bedarf an Oberbeamten aus 
der allgemeinen juriſtiſchen und Verwaltungslaufbahn, ſowie aus 
den Regierungsbaumeiſtern befriedigte, ſo wird bedenklicher Weiſe 
dieſes Verfahren, welches man zum erſtmaligen Nothbehelf, wie 
geſagt, gelten laſſen kann, bezüglich faſt aller Stellen auch heute 
noch geübt. Dadurch wird ein Oberbeamten⸗Stand geſchaffen, der 
allerdings auf der erforderlichen geſellſchaftlichen Höhe ſteht und 
über eine gute Allgemeinbildung verfügt, die Intimitäten ſeines 
Sonderfachs aber vielfach gar nicht oder erſt ſpät kennen lernt, 
ſo daß denn der betreffende Oberbeamte thatſächlich in der Lage iſt, 
vom „grünen Tiſch“ aus zu dekretiren. Gründliche theoretiſche Kennt⸗ 
niß und praktiſche Anſchauung des komplizirten Räderwerks der 
Verkehrsmaſchine ſelbſt und der von ihr zu befriedigenden, von Tag 
zu Tag ſich ändernden, mehrenden, faſt kleinlich werdenden Be⸗ 
dürfniſſe, offenbar die erſte Anforderung an einen brauchbaren 
Eiſenbahn⸗Oberbeamten, iſt eben durch die beſte Allgemeinbildung 
nicht zu erſetzen oder mit letzterer ſozuſagen ſpielend oder im Hand⸗ 
umdrehen zu erwerben. 


Der Minder⸗Erwerb von Fachkenntniſſen, unter dem übrigens 
neben dem Publikum auch der Staat und ſogar der Beamte ſelbſt 
zu leiden haben, iſt nachſtehend, zunächſt an dem Bildungsgang der 
juriſtiſchen Eiſenbahn⸗Oberbeamten, in der Weiſe dargelegt, 
daß zugleich erörtert wird, welchen anderen Weg ungefähr einzu⸗ 
ſchlagen räthlich erſcheint. 


Auf der Univerſität zunächſt iſt bisher das Studium das 
allgemeine juriſtiſche, 0 daß bürgerliches, Straf⸗, Kirchen⸗, 
Wechſel⸗, Konkursrecht u. ſ. w. den größeren Theil der dreijährigen 
Studienzeit in Anſpruch nehmen, während Verwaltungs⸗, 
Staats-, Handels⸗ und Seerecht, Völkerrecht u. ſ. w. 
zurücktreten müſſen; höchſt wichtige Fachſtudien, wie über Volks⸗ 
wirthſchaft, Finanzweſen, Statiſtik u. ſ. w., ſind nicht einmal 
obligatoriſch, und Vorleſungen über Eiſenbahnrecht, beſondere Eiſen⸗ 
bahnpolitik u. ſ. w. ſind überhaupt nicht oder nur wenig zu 
) Obgleich dieſe Frage durch die Neuorganiſation der preußiſchen 
Staatsbahn⸗Verwaltung einigermaßen in den Hintergrund geſtellt er⸗ 
ſcheint, bleibt es von Intereſſe, fie nicht ganz aus dem Auge zu ver⸗ 
lieren. Die vorliegende Arbeit entſtammt, nebenbei bemerkt, der Feder 
eines Juriſten. D. Schriftl. 


hören“). Gewiß bilden und üben auch die erſtgenannten Dis⸗ 
ziplinen, und ſie dürfen nicht ganz unbekannt bleiben, aber ſie be⸗ 
einträchtigen das Studium der anderen, welche dieſelben 
Dienſte auch thun und zugleich die für die ſpätere 
Praxis wichtigeren ſind. Der Student alſo ſchon würde 
ſeinem Lehrgange eine von der allgemeinen abweichende Richtung 
geben müſſen; beſonders auch über Eiſenbahn⸗Recht u. ſ. w. an 
einer oder mehreren Univerſitäten hören zu können, würde der 
Kultusminiſter event. Gelegenheit geben. Das Studium ſchließt 
jetzt ab die Prüfung und Ernennung bei einem Gerichte zum 

eferendar, worauf in letzterer Stellung vierjähriger Vorbereitungs⸗ 
dienſt bei den Behörden der Juſtiz bezw. allgemeinen Ver⸗ 
waltung und Beförderung zum Gerichts⸗ bez. Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Dann Uebergang zur Eiſenbahn und, obſchon auch der bezeichnete 
vorhergegangene praktiſche Dienſt wiederum dem zukünftigen Eiſen⸗ 
Wahn Nene faſt nur Allgemeinbildung, auf dem Wege der An⸗ 
eigung einer Menge ihm ferner liegender Dinge, gebracht hat, in 
ein paar Monaten Einarbeiten oder vielmehr ein nothdürftiges 
Kennenlernen all der neuen Verhältniſſe, und darauf ſchon l 
ſtändiges Dekretiren, wenn auch in Dingen, die beim beſten Willen 
und der beſten Allgemeinbildung erſt nach „jahrlanger Fachthätig⸗ 
keit Er beurtheilen find. Sollte nicht die Staatsbahn⸗Verwaltung 
die Referendar⸗Prüfung mit entſprechend geänderten Anforderungen, 
die vierjährige praktiſche Ausbildung durch Einweihung in alle 
Zweige ihres Dienſtes und ſchließlich eine, nach allen Seiten hin 
geziemende Anforderungen ſtellende „Eiſenbahn⸗Aſſeſſor“⸗Prüfung 
ſelbſt vornehmen können? Dann wäre der junge Oberbeamte 
thatſächlich eingearbeitet. 

Bezüglich der vierjährigen Vorbereitungsthätigkeit wäre wohl 
auch das noch eingehend zu erwägen, ob nicht ein Teil derſelben, 
evtl. mit Abſchluß durch eine Prüfung, dem Univerſitäts⸗Studium 
voraus zu gehen habe; theils würde letzterem mehr praktiſches 
Verſtändniß und Zielbewußtſein entgegengebracht werden — der 
Mangel daran wird beim juriſtiſchen Studium ſehr empfunden —, 
theils auch kann der das G mnaſium eben verlaſſende junge Mann 
beſſer eine Erklärung und Belehrung ſelbſt von dem die Einzel⸗ 
heiten des Dienſtes und die „Kunſtgriffe“ kennenden Subaltern⸗ 
Beamten annehmen als der Referendar oder Aſſeſſor, der ſich ſchon 
reſervirter hält und alles „recht einfach“ findend, nicht genügend 
eindringt. Zu erinnern iſt hier an die dominirende Stellung des 
deutſchen Bergbaues, deſſen Beamte als Abiturienten und vor 


*) Die Univerſitäten zu Berlin und Breslau machen eine Aus⸗ 
nahme. D. Schriftl. 


dem Befuche der Hochſchule eine längere praktiſche Lehrzeit durch⸗ 
gemacht haben, ſelbſt in den Förderkorb ſteigend; ferner z. B. 
auch an die anerkannten Leiſtungen der intellektuellen Leiter der 
deutſchen Eiſenhütten, welche an die Praxis anknüpfende Theorie 
verwerthend, dem Auslande die Siegespalme abgerungen haben. 
Iſt nicht alle Theorie „grau“ ohne Berückſichtigung der zwingenden 
Verhältniſſe des Lebens? 

Sollte die Einführung einer „Eiſenbahn-Referendar“⸗) und 
„Eiſenbahn-⸗Aſſeſſor⸗“ Prüfung nicht auch dazu dienen können, feſt⸗ 
zuſtellen, wieweit die zur Oberbeamten⸗Stellung erforderliche all⸗ 
gemeine und Fachbildung, die juriſtiſche, ſtaatswiſſenſchaftliche, 
volkswirthſchaftliche u. ſ. w. nicht ausgeſchloſſen, etwa auch bei 
gut qualifizirten Subaltern-Beamten vorhanden iſt, und dieſen 
dann auch die entſprechenden Anrechte zu geben; zum allgemeinen 
Beſten würden hieraus gewiß praktiſche, beſonders brauchbare und 
dankbare Oberbeamte geſchaffen, während gleichzeitig das vielfach 
hervortretende Drängen der Subaltern-Beamten, ſoweit thatſäch⸗ 
lich un begründet, in die gebührenden Schranken zurückgewieſen 
würde; das Gute würde da genommen, wo es ſich zeigte, aber 
auch den Juriſten nicht weiter ein Privilegium eingeräumt. 


Aehnlich, wie mit den juriſtiſchen, verhält es ſich mit den 
techniſchen Oberbeamten; die gegen deren fachmänniſche Qualifikation 
ſeitens juriſtiſcher Oberbeamten vielfach geäußerten Bedenken ſind 
nicht minder ſchwerwiegend als die von der anderen Seite. That— 
ſächlich iſt denn auch der Regierungsbaumeiſter an und für ſich 
noch kein Verkehrs⸗Beamter, und doch werden ihm, nach einer 
nicht minder unzulänglichen Einweihung in den Fachdienſt, in der 
Stellung eines Betriebs⸗Inſpektors oder Direktionsmitgliedes die 
Leitung des den Verkehrsbedürfniſſen unterzuordnenden Betriebs: 
dienſtes, die Beaufſichtigung der Stationen u. ſ. w., die Ver⸗ 
tretung des in Angelegenheiten jeder vorkommenden Art entſcheiden— 
den Direktions⸗Präſidenten und andere aus dem Baufach allein am 
wenigſten zu beherrſchenden Geſchäfte in die Hand gegeben. 


Die Unzulänglichkeit der fachmänniſchen Vorbildung der Eiſen— 
bahn⸗Oberbeamten hat auch der Herr Miniſter wiederholt aner 
kannt, thatſächlich durch Uebertragung eines beſtimmten Theils ihrer 
bisherigen Geſchäfte an die ſeit dem 1. April v. J. geſchaffenen 
Verkehrs⸗Inſpektoren, welche in der Regel aus den Subaltern-Be⸗ 
amten ernannt werden, ſowie auch in Erklärungen an den Land: 
tag, bei denen er aber durch die Einführung eines anderen Bilde— 
ganges für die Allgemeinbildung Beſorgniſſe zu haben angab, denen 
die Begründung nach unſeren Ausführungen wohl in der Haupt⸗ 
ſache zu nehmen iſt; ſogar die Freiheit, die in der Möglichkeit 
liegt, ohne, oder mit geringer Zeiteinbuße „umzuſatteln“, d. h. 
einem anderen Berufe zu folgen, könnte beſtehen beiben. Es ſei 
deshalb, nachdem die „Neuordnung“ zum größeren Theil durchge: 
führt, zur Fortſetzung und wirkſameren Geſtaltung derſelben, die 
heute erörterte Frage einer fachgemäßeren Ausbildung der Ober⸗ 

beamten als dringendes und unabweisbares Bedürniß hiermit be⸗ 
rufenen Kreiſen zur nochmaligen Erwägung geſtellt mit dem Wunſche 


D. Schriftl. 
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nach durchgreifenderer Regelung, als die Ernennung von einigen 
wenigen hervorragenden Praktikern zu Verkehrs⸗Inſpektoren. 
* 


* * 

Anerkannt bewährte und die Verhältniſſe kennende Beamte 
weiſen zur vorſtehenden Ausführung darauf hin, daß in Bayern“) 
ein fachgemäßerer Ausbildungsgang der Eiſenbahn⸗Oberbeamten be⸗ 
reits mit Erfolg beſtehe. Die Ausdehnung einer „Eiſenbahn⸗ 
Referendar“⸗ u. ſ. w. Prüfung auf die Subaltern⸗Beamten an⸗ 
langend, fo ſei aus dem Stande der Civil-Supernumerare eine 
Anzahl ſolcher Beamten vorhanden, welche die Vorbedingung für 
das Univerſitäts⸗Studium durch Ablegung der Abiturienten-Prüfung 
erfüllt haben und geneigt ſein würden, mit ihren praktiſchen Er⸗ 
fahrungen auch die zu erfordernden weitgehenderen theoretiſchen 
Kenntniſſe zu verbinden, wenn ſie ſich einen vollen Erfolg davon 
verſprechen könnten. In dieſem Sinne ſei aber der eingetretene 
Rückgang in den Anforderungen an die Vorbildung der Civil⸗ 
Supernumerare ebenſo lebhaft zu beklagen, wie auch aus ge⸗ 
wichtigen anderen Gründen die Ablegung der Abiturienten-Prüfung 
für dieſe Beamten⸗Klaſſe vorzuſchlagen ſei. 

) S. dagegen den Bericht aus dem bayriſchen Landtag (Seite 36). 
Es ſcheint hier eine Verwechſelung mit Württemberg vorzuliegen. 

D. Schriftl. 


Elektriſche Lokomotiven. 


Von Edgar Worthington, Maſchineningenieur an der South 
London Railway, welcher die elektriſchen Eiſenbahnen in vielen 
Ländern zu ſtudiren Gelegenheit fand, wurde in der Marcheſter 
Aſſociation of Engineers ein Vortrag über elektriſche Locomotiven 
gehalten, welcher in verſchiedenen Punkten als ſehr intereſſant 
erſcheint. In einem Rückblick auf die Geſchichte der elektriſchen 
Eiſenbahnen wird bemerkt, daß der erſte wirthſchaftliche Erfolg 
dieſer Verkehrsmittel aus dem Jahre 1886 datirt; zu jener Zeit 
waren in der ganzen Welt etwa ein Dutzend elektriſche Bahnen 
in Betrieb. 

Die Stadt Boſton in den Vereinigten Staaten erhielt die 
erſte elektriſche Bahn 1889, aber 1893 wurden daſelbſt ſchon 640 
Wagen von einer Centralſtation aus betrieben, und die Amerikaner 
waren auf dem Gebiet des elektriſchen Verkehrsweſens die kühnſten 
Unternehmer. Hiſtoriſch ſoll die erſte elektriſche Lokomotive von einem 
amerikaniſchen Dorfſchmiede 1835 gebaut worden ſein. Eine der⸗ 
artige Maſchine wurde nach England gebracht und von Faraday 
beſichtigt; er wollte dieſelbe aber nicht empfehlen, weil er ſie mit 
einem entgegengehaltenen Beſen zum Stillſtand brachte. 

Als Worthington Amerika in den Jahren 18811883 be⸗ 
ſuchte, war nur eine elektriſche Bahn von einiger Bedeutung in 
Betrieb und zwar zu Richmond, nach dem Spragueſyſtem, aber die⸗ 
ſelbe endete mit einem Mißerfolg. Bald danach wurden eine 
Menge elektriſcher Bahnen mit Rollenkontakten (nach dem ſoge⸗ 
nannten Trolleyſyſtem) angelegt, und 1893 waren in den Verei⸗ 
nigten Staaten nahezu an 21000 Kilometer und in Europa etwa 
700 Kilometer elektriſche Bahnſtrecken in Betrieb. 


*) In Württemberg beſteht ſie bereits ſeit Jahren. 


Die Brautnacht. 
Eine Erzählung aus dem Italieniſchen. Ueberſetzt von K. Hug. 
(Fortſetzung.) 

Karl verſpürte ein krampfhaftes Zucken, das ihm die Kehle 
verſchloß, er wartete noch einige Augenblicke, ſah auf die Uhr und 
da er ſeine Qual nicht mehr bemeiſtern konnte, ſo brach er das 
Schweigen und ſprach: 

„Mein Herr! ich muß mit dem Zug um 3 Uhr 37 abreiſen, 
jetzt iſt es 3 Uhr und 6 Minuten, ich habe mithin keine Zeit zu 
verlieren und bitte Sie, mir in Eile zu ſagen, was Sie wünſchen.“ 

Der Beamte erhob hierauf langſam den Kopf und ſagte zu 
ihm: „Wer ſind Sie?“ 

„Ich bin Carlo X., Sohn des Domenico, ſeit heute Vor: 
mittag verheirathet, mit der Gemahlin auf der Reiſe nach Mai⸗ 
land, leider aber in Folge Verwechslung einer verdammten Reiſe⸗ 
taſche in Vicenza zurückgehalten, weil ich den Zug verſäumt“ .. 

„Ah! ich verſtehe“ — unterbrach der Beamte — Karl mit 
großem Intereſſe betrachtend. Dann fügte er hinzu: „Belieben 
Sie Ihren Paß vorzuzeigen!“ 

„Meinen Paß? Ich habe nie gehört, daß ein Paß nöthig 
wäre, um innerhalb des Königsreiches zu reiſen — wenn es eines 
ſolchen nicht einmal mehr für das Ausland bedarf“... 

„Nun dann geben Sie mir irgend ein Papier, aus dem ich 
Sie erkennen kann, etwa ein Poſt-Einlieferungsbüchlein.“ — 


derartige Formalitäten er⸗ 
forderlich wären.“ 2 

„Dann werden Sie doch wenigſtens irgend Jemand in Vicenza 
kennen. 

„Ich kenne Niemand.“ 

„Ja, wie wollen Sie dann, daß ich es mache, um Ihre Per⸗ 
ſönlichkeit feſtzuſtellen? Ich kenne Sie nicht — wie kann ich Ihren 
Worten Glauben ſchenken?“ 

„Auch das iſt ſonderbar! ein ungeſchickter Menſch nimmt mir 
meine Reiſetaſche. Um ſie wieder zu bekommen, bin ich gezwungen, 
ihn zu verfolgen. Ich verſpäte den Zug, muß 4 Stunden 27 Minuten 
warten, um meine Reiſe fortzuſetzen und die Polizei, anſtatt Den⸗ 
jenigen, welcher wegen dieſer Uebelthat mir Beläſtigungen verur⸗ 
ſacht, auf die Galere zu ſchicken, bereitet mir neue Schwierigkeiten, 
läßt mich mit lächerlichen Plackereien die Zeit verſäumen ... oder 
glauben Sie, daß alle Reiſende, die mit der Eiſenbahn Vicenza 
paſſiren, den Paß oder das Poſtbuch in der Taſche haben?“ 

„Wenn Reiſende nicht irgend eine Urkunde bei ſich haben, 
aus welcher man ſie im Fall eines außergewöhnlichen Vorkomm⸗ 
niſſes erkennen kann, ſo thun ſie Unrecht, wenn ſie ſich an einen 
Ort wagen, wo ſie nicht bekannt ſind und ſetzen ſich Gefahren 
aus, für welche ſie wegen ihrer Unvorſichtigkeit ſelbſt verantwort⸗ 
lich ſind.“ 

„Sie mögen Recht haben, und ein ander Mal werde ich 
daran denken .. . aber jetzt ſehe ich keinen Grund, der mich in 
Gefahr bringen ſoll, abermals den Zug zu verfehlen.“ 


Die größten elektriſchen Bahnen in Europa find die in Süd⸗ 
London, welche 1200 Kilowatt, und die Liverpooler Oberleitungs⸗ 
bahn, welche 900 Kilowatt braucht In Amerika wird die mittlere 
tägliche Leiſtung eines Wagens auf 240 bis 320 Kilometer ge⸗ 
fhäht. Die elektriſche Trambahn in Leeds erreicht zuweilen eine 
tägliche Wagenleiſtung von 224 Kilometer, während auf der elek⸗ 
tiſchen Bahn in Halle a. S. ein Wagen durchſchnittlich etwa 114 
Kilometer zurücklegt, wobei dieſe Anlage eine der am beſten aus: 
gerüftelen in Deutſchland iſt. 

Es iſt finanziell feſtgeſtellt, daß für ſtarken Verkehr die Elek⸗ 
trizität nicht mit dem Seilbetrieb, oder bei ſchwachem Verkehr 
niht mit der Dampfkraft zu konkurriren vermag, ſondern daß ſie 
insbeſondere für einen mäßigen Verkehr geeignet iſt. Hinſichtlich 
der Anzugskraft bewährt ſich der Elektromotor vorzüglich. In San 
Francisco, wo mittels elektriſcher Aufzüge Kohlen auf 20 bis 25 Meter 
hoch gehoben werden, leiſtet der Elektromotor eine Anzugskraft von 
360 Kilogramm, und die Belaſtungsänderungen der Dynamo⸗ 
naſchine ſchwanken von 0 bis 75 Prozent der Vollbelaſtung in 
5 bis 10 Sekunden und gehen auch in derſelben Zeit wieder zurück. 

Summirt man die Vorzüge und Annehmlichkeiten der Elek⸗ 
ttizität, fo ſpricht zu ihren Gunſten: Bequemlichkeit, Geſchwindig⸗ 
keit, Reinlichkeit, Kchterzeugungsſühigkeit, Wärmeentwickelungsver⸗ 
mögen, Verminderung der Luftverſchlechterung und, mit Bezug auf 
elektriſche Bremſung, Zurückgabe von 40 Proz. der abjorbirten Energie. 

Vom Standpunkte des Maſchinenbauers wird von einem 
Eiſenbahn⸗Elektromotor eine ſtarke Umdrehungskraft verlangt, welche 
durch eine große Zahl von Drahtwindungen auf dem Anker erreicht 
wird, wodurch auch eine Verminderung der Hyſtereſis und Wirbel⸗ 
itröme zu erreichen iſt und das Funkengeben, ſowie die Erhitzung 
vermieden werden. Von Marſhall wird angegeben, daß ſtarke 
magnetiſche Induktion erzielt wird, wenn vorhanden ſind: 

100 000 C. G. S. Linien per Quadratzoll im Joch, 
60000 2 2 1 rn „ Luftraum, 
80000 2 7 2 8 „ Ankerkern. 


Ein Elektromotor muß, wenn er ökonomiſch arbeiten ſoll, 
bei leichter Belaſtung als Durchſchnittsleiſtung 20 Prozent der maxi⸗ 
nalen Anzugsarbeit ergeben. Das Triebwerk der amerikaniſchen 
Elektromotoren ergiebt, nach Kennedy, einen Nutzeffekt von 75 Pro⸗ 
ent, die Differenz zwiſchen einem mittels Triebwerk und einem 
diekt arbeitenden Motor beträgt 17 Prozent. Andere Autoritäten 
geben den Nutzeffekt eines guten, mit einfachem Reduktionsgetriebe 
detſehenen Elektromotors zu 80 Prozent an, und die Weſtinghouſe⸗ 
Company verſpricht einen Wirkungsgrad von 90 bis 96 Prozent 
bei Vollbela ſtung. 

Bei Elektromotoren mit doppelt überſetztem Triebwerk iſt 
wiſchen Anker und Achſe nur ausnahmsweiſe ein Nutzeffekt von 
30 Prozent zu erhalten. In Amerika ſind die kleineren Geſell⸗ 
Ihaften von der Weſtinghouſe und General Electric Company im 
Elektromotorenbau fo gut wie gänzlich abſorbirt worden. Die 
Elektromotoren ſind zur Zeit von ſehr einfacher Bauart und im 
Preiſe herabgeſetzt. Die Anker beſtehen aus einem Kern von weichen 
Eiſenſcheiben, und die Foucaultſtröme werden anſtatt durch 


35 


Papieriſolation, einfach mittels eines durch Erhitzen der Eiſen⸗ 
ſcheiben hergeſtellten Ueberzugs von Eiſenoxoduloxyd vermieden. Die 
gezahnten Eiſenſcheiben werden ausgeſtanzt, auf eine Spindel zu⸗ 
ſammengepreßt und die roh ausgeſtanzten Zahnlücken wit den Draht⸗ 
windungen ausgefüllt. Der ſo hergeſtellte Anker rotirt zwiſchen 
den Magnetpolen mit etwa 2,5 Millimeter Spielraum. In den 
betreffenden Fabriken zu Lyon und Pittsburgh werden für die 
leichteren Arbeiten viele Frauen beſchäftigt. Gewöhnlich ſind vier 
Pole quer verbunden, ſo daß nur zwei Bürſtenſätze erforderlich 
find. Die Polſtücke beſtehen aus Stahlguß mit 0,18 Kohlenſtoff⸗ 
gehalt und nur wenig Silicium, Mangan und Phosphor. Die 
Motoren haben Reihenbewickelung und Kohlenbürſten. Die Zahn⸗ 
räder des Triebwerkes ſind aus dem Ganzen gefräſt. Die Mo⸗ 
toren ſind in Gehäuſe eingeſchloſſen, welche ſo dicht ſind, daß der 
Wagen bis an die Achſen durch Waſſer laufen kann. 

Als Erforderniſſe für einen Eiſenbahnelektromotor ſind zu be⸗ 
trachten: Leichtigkeit, Waſſerdichtigkeit, Zugänglichkeit, die Fähig⸗ 
keit, zwei Stunden lang im gewöhnlichen Dienſt zu laufen, ohne 
ſich über 50 Grad Celſius zu erwärmen und einen Kraftüberſchuß 
von 50 Prozent über den gewöhnlichen Bedarf zu entwickeln. Ein 
heutiger Elektromotor von 20 Pferden wiegt mit einfach über⸗ 
ſetzendem Triebwerk etwa 360 Kilogramm. Die direkt arbeitenden 
Motoren der Liverpoolbahn wiegen 1100 Kilogramm; die neuen 
großen Motoren des Baltimore-Tunnels haben ein Gewicht von 
etwa 11 200 Kilogramm. Bei der Heilmann'ſchen Lokomotive wiegt 
der Motor etwa 2750 Kilogramm. (Schluß folgt.) 


Vetrieb, Verwaltung und Ban. 


Einheitliche Perſonentarife. Neuerdings geht wieder einmal 
die Nachricht durch die Zeitungen, daß man ſich im preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Miniſterium entſchloſſen habe, auf Grund der von der 
„Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen“ gefaßten einſchlägigen 
Beſchlüſſe bezw. Reſolutionen der Schaffung einheitlicher Perſonen⸗ 
tarife für die Eiſenbahnen Deutſchlands nochmals näher zu treten 
und die früher abgebrochenen Verhandlungen wieder aufnehmen zu 
laſſen. 

Preußen. Statiſtiſches über die Ergebniſſe der 
Staatsbahnverwaltung im Betriebsjahre 1894,95. 
Nach der dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zugegangenen Ueberſicht 
betrug am Schluß des Betriebsjahres 1894/95 die Geſammt⸗ 
länge der normalſpurigen preußiſchen Vollbahnen 26 364 Kilo⸗ 
meter gegen 25 941 Kilometer am Schluß des Vorjahres. Das 
Geſammtanlagekapital für dieſe Bahnen betrug 6856 Millionen 
Mark, von denen auf die dem öffentlichen Verkehr dienenden Bahnen 
6832 Millionen Mark oder auf 1 Kilometer Bahnlänge 259 745 Mark 
entfallen gegen 6748 Millionen und 260 749 Mark im Vorjahre. 
Die Betriebslänge der normalſpurigen Staatsbahnen betrug ohne 
einige unter preußiſcher Verwaltung ſtehende außerpreußiſche Bahnen 
26 367 (25944) Kilometer, von denen 18 619 (18 573) Kilometer 
als Hauptbahnen, 7747 (7370) Kilometer als Nebenbahnen be⸗ 
trieben wurden. Dem Perſonenverkehr dienten 25770 (25 361) 


— ———— ———— . — — —é——ͤ— . — — — — —— 


„Das ſagen Sie ... jedoch liegt ein Grund vor, der mich 
verpflichtet, von Ihnen Erklärungen zu verlangen — und vor Allem 
wollen Sie mir gefälligſt ſagen, weshalb Sie nicht ſofort aus dem 
Wagen geſtiegen find und Ihre Taſche nicht ausgetauſcht haben, 
bevor jener Herr den Bahnhof verlaſſen hat? Sie haben viel Zeit 
gebraucht, bis Sie den Umtauſch bewirkt haben, jener Herr war 
ra weit entfernt — ſoviel iſt wahr, daß Sie den Zug verfehlt 

n.“ 

m „DaB iſt nicht übel! wenn wir es aber nicht vorher bemerkt 
gaben?“ 

„Gut, aber ein anderer Umſtand iſt, daß das Schloß der 
zurückgegebenen Taſche augenſcheinlich vergewaltigt wurde — viel⸗ 
leicht wurde es mit einem andern Schlüſſel geöffnet und wieder 
verſchloſſen — und vom Inhalt fehlten zehn Tauſend Lire Staats⸗ 
tentenſcheine und andere Werthe, bezüglich welcher jener Herr ſich 
nicht erklären weiß, wie ſie ihm entwendet worden ſind, da 
er dieſelben kurz vor der Abfahrt hinein gelegt hatte.“ 

Karl wurde blaß, dann roth wie glühende Kohle, er fand 
leine Worte ... er wurde wieder fahl wie eine Leiche und rief 
dann mit klugerweiſe zurückgehaltener Entrüſtung: 

„Wagt etwa jener Herr zu behaupten, ich ſei der Dieb?“ 

„Durchaus nicht! ganz im Gegentheil, er hat nicht den mindeſten 
Verdacht geäußert. Er iſt natürlich gekommen, um ſeine Anzeige 
zu erſtatten und über die Perſonen befragt, die feine Taſche in 
Händen gehabt haben, hat er zugeben müſſen, daß nach ſeinem 
Weggang vom Gaſthof Sie allein dieſelbe in der Hand gehabt 


haben; aber, wie geſagt, er hat nicht den geringſten Verdacht — 
er hat einfach erzählt, wie er im Wagen eingeſchlafen ſei und in 
Vicenza plötzlich erwachend, beim eiligen Ausſteigen in halb⸗ 
ſchlafendem Zuſtand die Taſche verwechſelt habe — der Irrthum 
war leicht, denn ſeine Taſche iſt derjenigen, welche Sie in der 
Hand halten, vollkommen ähnlich: und ich wiederhole Ihnen, daß 
er offen erklärt hat, gegen die Perſonen, welche mit ihm reiſten, 
keinen Verdacht hegen zu können ... aber können wir desgleichen 
thun? insbeſondere der einzigen Perſon gegenüber, die die Taſche 
in Händen hatte und die ſich nicht auszuweiſen vermag? was 
ſagen Sie dazu?“ 

„Sie haben vollkommen Recht — aber ich kann Ihnen keinerlei 
Aufſchluß geben — ich weiß von nichts — ich bin ein ehrlicher 
Menſch, in ganz Venedig bekannt, mein Vater iſt ein geachteter 
Bürger — ich reiſe mit meiner Frau, meine Hochzeit hat dieſen 
Vormittag ſtattgefunden — und Sie begreifen wohl, daß ...“ 

„Das mag Alles ſehr richtig ſein, ich verlange von Ihnen 
nur, daß Sie ſich ausweiſen oder mir einen glaubwürdigen Be⸗ 
weis erbringen oder ſonſtwie das Räthſel löſen. Bedenken Sie 
doch, daß Sie der Einzige geweſen ſind, der jene Taſche in 
Händen gehabt hat.“ 

„Wenn ich der Einzige bin, der die Taſche gehabt hat, dann 
iſt jener Herr nichts anderes als ein Schwindler!“ 

„Er iſt ein königlicher Senator und jedenfalls eine der an⸗ 
geſehenſten Perſönlichkeiten, und Sie ſind für mich nur ein Un⸗ 
bekannter!“ 


Kilometer, dem Güterverkehr 26264 (25843) Kilometer. Die 
Betriebslänge der Bahnen für nicht öffentlichen Verkehr betrug 
117,62 Kilometer. An Bahnhöfen waren vorhanden 2216 gegen 
2209 im Vorjahre, an Haltepunkten 3097 gegen 2971. Die 
thatſächlichen (nicht rechnungsmäßigen) Geſammteinnahmen der 
Staatseiſenbahnen betrugen 978 333 000 Mk. gegen 961323 000 
im Vorjahre. Davon entfallen 250 833 000 (247 888 000) Mk. 
auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, 672 226 000 (658 614000) Mk. 
auf den Güterverkehr, zuſammen 923 059 000 (906 503 000) Mk. 
oder 94.3 v. H. der geſammten Einnahmen auf Verkehrseinnahmen. 
Auf ein Kilometer Bahnlänge haben die thatſächlichen Einnahmen 
37411 Mk. gegen 37 299 Mk. betragen. Die Geſammt ausgaben 
betrugen 570 523000 Mk., es ergiebt ſich daher ein Ueberſchuß 
von 407810000 Mk., gegen das Vorjahr eine Steigerung von 
25649000 Mk. oder 0,85 v. H. 

Trinkwaſſer auf den Eiſenbahnſtationen. Vom 1. Mai d. J. 
ab wird von Seiten der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Erfurt 
eine Neuerung eingeführt, die gewiß von vielen Reiſenden mit 
Freuden begrüßt wird, und deshalb Anerkennung verdient. Es ſoll 
nämlich vom genannten Tage ab auf ſämmtlichen größeren Sta⸗ 
tionen von eigens dazu beſtellten Perſonen den Reiſenden friſches 
Trinkwaſſer gegen ein ganz geringfügiges Entgelt verabreicht werden. 


Verhältn. d. Gifenb.- u. Berkeßrs-Beamten.*) 

Bauern. Ueber die Benennungen (Titel) der 
Eiſenbahnbeamten ſprach im Landtage der Referent einige 
recht bemerkenswerthe Worte. „Die Benennungen der ein⸗ 
zelnen Beamten ſiammen bei den Eiſenbahnbeamten alle mit⸗ 
einander von den früheren Poſtverhältniſſen her. Wir haben Expe⸗ 
ditoren bei der Poſt, und daraus iſt die Benennung der Expeditoren 
bei der Bahn geworden. Dieſe gleiche Benennung beider Beamten⸗ 
kategorien, obwohl ja die Verhältniſſe grundverſchieden ſind — die 
Eiſenbahn iſt ja naturgemäß in viel ſtärkerer Bewegung als die 
Poſt — führt zu den unleidigſten Vergleichen zwiſchen den Avance⸗ 
mentsverhältniſſen der Poſt und Eiſenbahn. Dazu kommt noch 
etwas Anderes. Wir ſind mit den Benennungen außerordentlich 
ſparſam, nicht bei der Bahn, ſondern bei der Poſt. Ich muß da 
auf die Poſtverhältniſſe ineidenter hinweiſen. Bei der Bahn heißt 
der Vorſtand einer verhältnißmäßig großen Station Expeditor — 
ob er nun Oberexpeditor oder Expeditor iſt, da iſt wirklich in 
dieſer Beziehung bis jetzt ein Unterſchied nicht —, alſo er iſt ein 
Beamter, dem eine recht bedeutende Verwaltung anvertraut iſt, 
der eine große Amtsbefugniß und eine große Verantwortlichkeit 


werden. 
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tragen, und ihr Titel iſt gleich dem des Vorſtandes einer großen 
Eiſenbahnſtation; er ſteht wahrhaft in einem lächerlichen Verhält⸗ 
niß zu dem, was ſie zu thun haben. Wenn in dieſer Beziehung 
eine Aenderung gemacht werden könnte, ſo wäre das ſehr zu be⸗ 
grüßen, abgeſehen davon, daß eigentlich „Expeditor“ vollſtändig 
ſprachunrichtig iſt, eigentlich müßte es Expedient heißen. Ich glaube 
aber, „Expeditor“ iſt eine berechtigte bayeriſche Eigenthümlichkeit.“) 
Es wäre eine ſolche Aenderung auch im lebhaften Wunſch der be⸗ 
treffenden Beamtenklaſſe gelegen. Einen weiteren Wunſch möchte 
ich bezüglich der Benennung der kleinen Stationen anregen, ich 
möchte auf das Allerdringendſte bitten, dieſe Stationen nicht Halte⸗ 
ſtellen zu nennen und am allerwenigſten Diejenigen, welche ſie 
verwalten, mit dem ganz unglaublichen Wort „Halteſteller“ zu be⸗ 
legen. Wenn es ein ſprachwidriges Wort giebt, fo ift es das Wort 
„Haltestelle“, ich wenigſtens habe bis jetzt kein Verbum „halte⸗ 
ſtellen“ zu ergründen vermocht. Wenn man die Stationen in be⸗ 
ſtimmte Klaſſen eintheilte und ſie Stationen 2. und 3. Klaſſe heißt, 
ſo würde das, glaube ich, dem Bedürfniß entſprechen, und es wäre, 
abgeſehen von der Sprachrichtigkeit, noch etwas erzielt, daß näm⸗ 
lich die Umwohner der betreffenden Stationen ſich nicht allzuſehr 
in ihren heiligſten Gefühlen bedroht glauben, denn ſie können ſich 
denken, wenn eine jetzige Station Halteſtelle genannt wird, daß 
dann ein Schrei der Entrüſtung durch die betreffende Bevölkerung geht. 
Von weiterem Intereſſe iſt auch, was der Correferent über 
die Eignung und Ausbildung der Eiſenbahnbeamten ſagte. 
Der Correferent Dr. Ratzinger will dem befähigten Kopfe 
auch eine beſſere Stellung zuweiſen, aber er meint, bei der Eiſen⸗ 
bahn ſind lauter verſchwommene Verhältniſſe, da wird der Eine 
herausgenommen, der Andere nicht, und das macht, wenn es auch 
nicht der Fall iſt, den Eindruck der Protektion und Willkür. Des⸗ 
halb beſeitigen wir auch nicht die Unzufriedenheit, die immer um 
ſo mehr im Wachſen iſt. Je mehr wir Stellen ſchaffen und das 
Avancement verbeſſern, deſto unzufriedener werden die Leute bei 
der Eiſenbahn (2). Das iſt eine auffallende Erſcheinung. Es ſollten 
eben auch da beſtimmte Normen feſtgeſetzt ſein. Ich weiß, daß 
das nicht in dem Maaße geſchehen kann wie bei anderen Sparten. 
Die Eiſenbahn iſt und bleibt mehr oder minder ein Verkehrsin⸗ 
ſtitut, und da liegt ſehr viel daran, daß man die richtigen Leute 
an den rechten Platz ſtellt. Ich wäre dem Miniſter ſehr dankbar, 
wenn er einmal einen jungen Mann an einen Poſten hinausſtellte, 
wo er ſeine volle Arbeitskraft entwickeln könnte; ich bin da nicht 
engherzig, aber gewiſſe Normen für die Leiſtungen unter gleichen 
Verhältniſſen ſollten doch auch beſtehen. Beſonders begabte Leute 
ſind ja immer nur eine Ausnahme, aber wenn ſolche ſich finden, 
ſollte man ſie bei den Verkehrsanſtalten an den richtigen Platz 
hinſtellen, weil ein einziger Beamter, wenn er etwas Tüchtiges 
leiſtet, bei einem ſolchen Inſtitute dem Staate Hunderttauſende 
erſpart; eine einzige Einrichtung kann das hereinbringen. In dieſer 
Richtung wünſchte ich, daß hervorragende Talente ganz beſonders 
bei der Bahn berückſichtigt werden. Um das zu ermöglichen, ſehe 


*) Wäre es aber nicht im Intereſſe praktiſcher Einheitlichkeit räth⸗ 
lich, dieſe hier fallen zu laſſen? D. Schriftl. 


„Jener Herr iſt mit uns von Venedig nach Verona gereiſt 
und erſt nach Padua eingeſchlafen, er hat unſer Geſpräch gehört, 
in Meſtre hat er einen anderen Herrn in den Wagen einſteigen 
ſehen, der uns kannte, und ſeine Glückwünſche zur Hochzeit uns 
dargebracht hat; wenn dies keine deutlichen Anzeichen für unſere 
geſellſchaftliche Stellung find, dann wüßte ich nicht, was ich Ihnen 
mehr noch ſagen ſollte.“ 

„Der Herr Senator hat alles das geſagt, alles iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, aber die Juſtiz weiß aus Erfahrung, daß man ſich nie 
auf den äußeren Schein verlaſſen kann — um ſie zu überzeugen, 
bedarf es der Beweiſe, Sie vermögen keine zu erbringen — Worte, 
nur Worte.“ 


„Hören Sie! ich gehe nur nach Mailand, um dort meine 
Frau zu treffen und ich verpflichte mich, Ihnen aus Venedig alle 
Dokumente zukommen zu laſſen, welche Sie zur Feſtſtellung meiner 
Identität wünſchen werden. Sie können mich nicht länger zurück⸗ 
halten, bloß wegen eines Verdachtes, den zu beſeitigen mir ein 
Leichtes ſein wird.“ 

„Ich will nicht, daß Sie mich für allzu anſpruchsvoll halten, 
zur Entlaſtung von meiner Verantwortlichkeit will ich mich damit 
begnügen, daß Sie Ihre Taſche öffnen ... und dann können Sie 
abreiſen, bitte um den Schlüſſel!“ 

„Den Schlüſſel habe ich nicht. Dieſe Taſche gehört meiner 
Frau, und fie enthält nichts als die unentbehrlichſten Gegenſtände 
für ihre Toiletten.“ 


Der Beamte zog an der Glocke, und als der Diener ins 
Zimmer trat, befahl er ihm: 

„Sorgen Sie dafür, daß ſofort der Schloſſer kommt mit 
einem Dietrich, um dieſe Taſche aufzuſchließen!“ 

Karl ſtampfte mit den Füßen vor Unwillen. Er ſchaute auf 
die Uhr, es war 3 Uhr 23 Minuten, es verblieben nur noch 
14 Minuten bis zur Abfahrt des Zuges, kaum die nöthige Zeit, 
um im Wagen nach dem Bahnhof zu eilen. Nun konnte er ſeine 
Verzweiflung nicht mehr verhehlen, er brach in flehentliches Bitten 
aus, man möge ihn doch abreiſen laſſen. 

„Mein Herr“, ſagte er, „ich laſſe dieſe Taſche bei Ihnen 
zurück und Sie mögen dieſelbe nach Belieben durchſuchen. Sie 
können ſie dann mir nach Mailand nachſenden, oder ich laſſe ſie 
abholen, damit Sie nicht die geringſte Mühe haben.“ 

„Ich bitte Sie um Gottes Willen, denken Sie ſich in meine 
Lage, ſtellen Sie ſich vor: eine junge Frau, die ſich auf dieſer 
Welt noch nie allein befunden hat, iſt jetzt, am Hochzeitstag, 
durch ein ſeltſames, unerklärliches Mißgeſchick ſtundenlang verein 
ſamt und von ihrem Manne getrennt. Bedenken Sie, mit welcher 
Bangigkeit ſie bei dieſem Zug mich erwarten wird. Es iſt leicht 
zu errathen, welches ihr Zuſtand ſein würde, wenn ſie bei der An⸗ 
kunft des Zuges mich nicht aus dem Wagen ſteigen ſähe. Allein, 
verlaſſen in einer fremden Stadt, ohne Bekanntſchaften, beim Ein⸗ 
bruch der Nacht! Ach mein Herr, wenn Sie Familienvater find, 
wenn Sie eine Tochter oder eine Gattin haben, wenn Sie menſch⸗ 
liches Fühlen beſitzen, ſetzen Sie ſich in meine Lage — haben 


ich aber keinen Weg ein, wenn wir bei dem bisherigen Syſtem 
bleiben. Was ſehen wir da? Oben ſehen wir die Juriſten und 
Techniker, die zutreten, und unten ergänzt ſich das ganze Perſonal 
aus den Diätaren und Amtsgehilfen. Ich habe die größten Be⸗ 
denken, wenn das jetzige Perſonal, welches die eigentliche Tragkraft 
des äußeren Dienſtes bildet, das aus den Aſſiſtenten hervorge⸗ 
gangen iſt, wenn dieſe Leute, die zum Theil das Gymnaſium ab⸗ 
ſolvirt haben und von der Univerſität weggegangen ſind, weil ſie 
kein Geld mehr haben, wenn dieſe ganz tüchtigen Elemente uns 
einmal fehlen. Es kommt auch 1 noch vor, daß Einzelne nach 
einigen Jahren der Univerſität als Aſpiranten zugehen. Ich glaube, 
daß wir zu dem Syſtem zurückkommen müſſen, das verworfen 
worden iſt; denn mit den Diätaren und Amtsgehilfen werden Sie 
auf die Dauer keine richtige Eiſenbahnverwaltung haben und mit 
den Juriſten auf dem Weg, wie ſie jetzt herangebildet werden, 
erſt recht nicht. Der Juriſt geht 4—6 Monate in den praktiſchen 
Dienſt hinaus, er lernt den Dienſt überhaupt nicht durch praktiſche 
Ausübung, ſondern nur ſo vom Anſchauen. Dann wird er herein⸗ 
gezogen in den Bureaudienſt. Wo will der Mann den praktiſchen 
Dienſt ſpäter richtig lernen? Ich glaube, wir müſſen dazu kommen, 
daß wir ausſcheiden jene Juriſten, welche ſich dem Dienſt als 
ſolche widmen und die wir für juriſtiſche Angelegenheiten brauchen, 
und ſolche Juriſten, welche auf den Verwaltungs dienſt adſpiriren; 
dieſe müſſen den Dienſt von Grund aus mitmachen, nicht bloß 
anſchauen, ſondern ihn Jahre hindurch lernen, dann werden ſie 
einen geſchärften Blick erhalten und dem Staat große Dienſte 
leiſten können. Dann werden ſie alle Schwächen und Bedürfniſſe 
des praktiſchen Dienſtes kennen und in leitender Stellung dann 
ſagen können: ſo muß es gemacht werden. So lange wir das 
nicht thun, bleiben wir im Formalismus und im Schreibwerk 
ſtecken, und das bedauere ich am meiſten. Die Haupturſache finde 
ich in der ungenügenden praktiſchen Heranbildung der Juriſten. 
Das möchte ich dem Miniſter ans Herz legen. Es iſt kein Wort 
meinerfeits, das nicht aus beſtem Wiſſen und Gewiſſen geſprochen 
iſt. Es iſt mir ernſt mit dem Wunſche, daß der Eiſenbahndienſt 
blühe und gedeihe und recht gut eingerichtet werde. Ich wollte 
wahrhaftig Niemandem ein unrechtes Wort ſagen, aber es muß 
eben dabei Manches geſagt werden, was nicht angenehm iſt. Ich 
bitte deshalb, meine Worte ſo aufzufaſſen, wie ſie geſprochen 
worden ſind aus Wohlwollen für den Eiſenbahndienſt und im 
Intereſſe des bayeriſchen Staates.“ 

Preußen. Muſterung der Uniformſtücke der Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten. Das Amtsblatt einer Kgl. Eiſenbahn-Direktion 
macht bekannt: 

„Seitens einiger Dienſtſtellen find auf Grund von Verfügungen 
der ehemaligen Betriebsämter Berichte über die Muſterung von 
Uniformſtücken an uns eingereicht worden. Unter Aufhebung aller, 
dieſe Angelegenheit betreffenden Verfügungen der früheren Betriebs 
ämter beſtimmen wir hiermit Folgendes: 

Die Kontrole darüber, daß die Vorſchriften über die Gala⸗ 
kleidung und die Dienſtkleidung, ſowie die Dienſtſtabzeichen des 
Perſonals der Staatseiſenbahnverwaltung — genehmigt durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 30. Dezember 1889 — von den Beamten ge⸗ 
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nau befolgt werden, und daß die Beamten ſtets im Beſitze vor⸗ 
ſchriftsmäßiger und in gutem Zuſtande befindlicher Uniformen ſind, 
liegt den Inſpektionen ob. Um letztere in den Stand zu ſetzen, 
dieſe Kontrole wirkſam auszuüben, haben die Dienſtſtellenvorſteher 
im Anfang des Monats Mai jeden Jahres eine Muſterung der 
Uniformſtücke aller ihnen unterſtellten Beamten vorzunehmen, wo⸗ 
bei namentlich darauf zu achten iſt, daß die Uniformſtücke den 
obengenannten Vorſchriſten entſprechen und ſich in gutem, ſauberem 
Zuſtande befinden. Ueber den Ausfall dieſer Muſterungen haben 
die Dienſtſtellen bis zum 15. Mai jeden Jahres an die vorgeſetzte 
Inſpektion zu berichten. Denjenigen Beamten, deren Uniformen 
bei den Muſterungen zu Ausſtellungen Anlaß geben, werden die 
im September jeden Jahres zur Rückzahlung kommenden Guthaben 
nicht früher ausgezahlt werden, bis ſie für Anſchaffung vorſchrifts⸗ 
mäßiger Uniformen Sorge getragen haben. In den Fällen der letzt⸗ 
genannten Art haben die Inſpektionen an uns zu berichten.“ 

Wir können Denen, die ſich über dieſen Uniformappell miß⸗ 
vergnügt ausſprechen, nicht ganz Unrecht geben. Es läßt ſich doch 
auch ohne ſolches Verfahren nicht ſchwer feſtſtellen, wer vorſchrifts⸗ 
widrige Uniformen trägt. Der Zweck des Appells beim Militär iſt 
ein ganz anderer, als es der bei Civilbeamten ſein kann, die die 
Uniformen zudem auf eigene Koſten beſchaffen müſſen. 


Von der Sonntagsruhe. (Eingeſandt.) 


Als Mitglied des Heſſiſchen Eiſenbahn-Beamten-Vereins und 
eifriger Leſer Ihrer geſchäßzten Zeitſchrift kann ich nicht umhin, meiner 
Freude Ausdruck zu geben über den Leitartikel Ihrer Nummer 2 vom 
9. ds. Mis., betreffend „Die bygieniſche Bedeutung der Sonntagsruhe“. 
Dem Verſaſſer desſelben gebührt wirklich volle Anerkennung für die 
eingehende Beleuchtung über den Werth der Sonntagsruhe auf Körper 
und Geiſt des Verkehrsbeamten. Leider iſt es damit bei verſchiedenen 
Verwaltungen, namentlich aber bei der Heſſiſchen Ludwigsbahn, noch 
ſchlecht beſtellt. Das bißchen Sonntagsruhe, welches unſere Betriebs⸗ 
beamten haben, beträgt ſelten mehr als 8 Stunden, und was dieſelbe 
ſaſt illuſoriſch macht, das iſt die Beſtimmung, daß nach $ 5 der In- 
ſtruktion für Stationsvorſteher in der freien Zeit der Stationsort nicht 
verlaſſen werden darf, und dieſe Vorſchrift wird äußerſt ſtrenge gehand⸗ 
habt. — Auf hieſiger Station N. ſind z. B. — mich mit einbegriffen — 
2 Beamte für den äußeren Dienſt, welcher täglich um 5 ¼ Uhr Vorm. 
beginnt und um 12 Uhr Nachts endet. Der eine von uns hat Dienſt 
von 5¼ Uhr Vorm. bis 7½ Uhr Nachm., der andere von 8½ Uhr 
Vorm. bis 12 Uhr Nachts mit wöchentlichem Wechſel. Am Sountag 
hat der eine dienſtfrei von 8 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm. Der 
Andere hat dienſtfrei von 4 Uhr Nachm. ab; letzterer hat aber am 
folgenden Tage wieder ab 5¼ Uhr Vorm. Dienſt. Wie ſollen wir nun 
die Sonntagsruhe für Körper und Geiſt förderlich ausnüßen, wenn wir 
an den Stationsort gebunden find? Abgeſehen von dem Kirchen beſuch, 
wovon man alle 14 Tage Gebrauch machen kann, iſt aber auf dem 
platten Lande durchaus nichis geboren, um dem Geiſte einmal etwas 
Anderes bieten zu können, als etwa ſich ſtiller Lektüre hinzugeben, und 
dem Körper kann man zur Erholung das Sopha in der Wohnung, 
oder den Wirthstiſch bieten. Wie gerne würden die Beamten mit Frau 
und Kindern an Sonntagen einen Spaziergang nach einem nahe ge⸗ 
legenen Orte oder eine Fahrt in das nächſte Städtchen unternehmen, 
um ſich in friſcher Luft zu erholen, oder ſich irgendwie amüſiren zu 
können. Die Beſtimmung, den Ort in der freien Zeit nicht verlaſſen 


Sie Erbarmen mit zwei jungen Leuten, die beide ehrbaren Familien 
angehören — ich bitte Sie um alles in der Welt, laſſen Sie mich 
abreiſen!“ 

Der Beamte blieb nicht ungerührt von dieſer Bitte, die ſo 
ſpontan aus dem Herzen quoll. Es ſchien, als ob er wirklich An⸗ 
theil nähme an der mißlichen Lage des jungen Mannes und er 
antwortete ihm daher mit Sanftmuth: 

„Beruhigen Sie ſich doch ein wenig! Der Schloſſer wird nicht 
lange auf ſich warten laſſen, ich verſichere Sie, daß in zwei Minuten 
Alles fertig ſein wird und garantire, daß Sie rechtzeitig auf dem 
Bahnhof eintreffen werden. Sie werden begreifen, daß meine 
Pflicht einige Vorſicht erheiſcht. Sowie die Taſche geöffnet iſt, 
können Sie fortgehen.“ 

Er mußte ſich damit zufrieden geben, um ſo mehr, als im 

Korridor eilige Schritte gehört wurden. Es war der Schloſſer mit 
dem Diener, welch letzterem der Beamte befahl, einen Schutzmann 
eintreten zu laſſen. Dieſer kam ſofort und erhielt den Befehl, die 
Taſche zu unterſuchen, und der Schloſſer, fie zu öffnen. 
In zwei Minuten war die Reiſetaſche aufgeſchloſſen, und der 
Schutzmann entnahm derſelben folgende Gegenſtände und legte ſie auf 
den Tiſch: ein Paar Hoſen von karrirtem Tuch, eine türkiſche Mütze, 
zwei engliſche Raſirmeſſer, Weißzeug und andere Herrenkleidungsſtücke, 
die Memoiren von Caſanova und eine Meerſchaumpfeife. 

Mit weit aufgeriſſenen Augen, offenem Mund, vor Schrecken 
unbeweglich wie ein Blödſinniger aſſiſtirte Karl dieſer Inventar⸗ 
aufnahme. 


Der Beamte, um deſſen Stirne ſich düſtere Falten gelegt 
hatten, betrachtet ihn genau mit der ernſten Miene eines Mannes, 
der ſein Vertrauen hintergangen ſieht, mit etwas Beigeſchmack von 
beleidigtem Stolze des ſeinen Beruf ausübenden Beamten. Er 
ſchüttelte den Kopf mit einem bittern Lächeln, das deutlich genug 
ſagte: „Jetzt begreife ich den Grund zur Eile, mit der er mich 
drängte, ihn vor Oeffnung der Taſche abreiſen zu laſſen. Nun 
begreife ich!“ 

In demſelben Augenblick ſchnellt Karl auf wie eine los⸗ 
ſchnappende Sprungfeder, ſchaute nach der Uhr und ſtieß einen 
verzweiflungsvollen Schrei aus: „Ich habe den Zug verfehlt!“ 
Hierauf ſank er in einen Seſſel zurück, ließ die Arme hängen und 
den Kopf auf die Schulter ſinken. 

Der Beamte warf dem Schutzmann einen Blick voller Ber 
friedigung zu, der zu beſagen ſchien: Wir haben einen geriebenen 
Gauner geangelt, dem es mit all' ſeiner raffinirten Schlauheit 
nicht gelungen iſt, uns zu entſchlüpfen, und vielleicht ſchmeichelte 
ihm auch ſchon der Gedanke, den ſeit langer Zeit erſehnten Orden 
der italieniſchen Krone endlich verdient zu haben 

Der Beamte kehrte auf ſeinen Lehnſtuhl zurück, nahm die 
Feder wieder zur Hand und ſagte zum Schutzmann: „Bringen 
Sie dieſes Individuum in Sicherheit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


zu dürfen, treibt geradezu die Beamten mit Familie ins Wirthshaus. 
Eine Sonntagsruhe mit beſchränkter Freiheit des Beamten hat nicht 
mehr Werth, als wenn einem Gefangenen einige Stunden das ver⸗ 
gitterte Fenſter geöffnet wird. Eine wirkliche Erholung des Betriebs⸗ 
beamten fordert ein Herausreißen der Geiſtesthätigkeit aus dem alltäg⸗ 
lichen mechaniſchen Getriebe; man will einmal etwas Anderes hören 
und ſehen als Züge, Fahrkarten, Telegramme ꝛc., man will ſich einmal 
auf einige Stunden frei fühlen, ungezwungen und heiter mit den 
Menſchen verkehren, ohne durch den Pfiff der Lokomotive geſtört zu 
ſein. Und das kann nur erreicht werden, wenn, wie der Verfaſſer 
jenes ſchönen Artikels richtig bemerkt, man ſein Ränzel ſchnürt und eine 
mehrſtündige Fußtour in Geſellſchaft ſeiner Familie oder einiger Freunde 
macht. — Es würde mich intereſſiren, zu erfahren. wie bei den Staats⸗ 
bahnen die Sonntagsruhe der Betriebsbeamten eingelegt iſt; jedenfalls 
beſſer als bei uns. i 


Vermiſchtes. 


Verunglückt. Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich auf Bahnhof 

gwönis Am 17. dſs. Nachmittag 5 Uhr wurde daſelbſt Stations: 

ſſiſtent Claßnitz von dem Chemnitzer Güterzuge überfahren und 
ſofort gerödtet 

Brand. Die Halteſtelle Pfaffenmühle bei Glatz iſt mitſammt 
dem dort befindlichen großen Mühlen⸗Etabliſſement gänzlich nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. 

Eine ſchwierige Frage beſchäftigt augenblicklich die Poſtbe⸗ 
amten. Die Aufgabeſtempel ſämmtlicher Poſtanſtalten ſind derartig 
eingerichtet, daß darauf die Jahreszahl abgekürzt angebracht iſt, z. B. 
in dieſem Jahre 96. Das wird ſich auch ganz gut bis 1899 fort⸗ 
ſetzen laſſen. Der wunde Punkt tritt aber mit dem Jahre 1900 
ein, da es nicht angeht, die zwei Nullen oder die 19 als Abkürzung 
zu gebrauchen. Eine Aenderung des Stempels iſt nicht angängig, 
da der vorhandene Platz ſo ſchon vollſtändig ausgenutzt iſt. Auf der 
anderen Seite wird es ſich wieder nicht gut machen laſſen, für 
die ca. 80000 in Gebrauch befindlichen Stempel neue anzuſchaffen, 
da dies eine koloſſale Ausgabe erfordert. Jedenfalls bietet die An⸗ 
gelegenheit, ſo bemerken die Dresdener Nachrichten dazu, eine günſtige 
Gelegenheit für findige Köpfe, da unzweifelhaft Excellenz Stephan 
eine günſtige Löſung ganz gut honoriren würde. 

Das Alter der preußiſchen Miniſter wird in den Blättern 
wie folgt angegeben: der Aelteſte iſt der Reichskanzler und Miniſter⸗ 
präſident Fürſt zu Hohenlohe (geboren 31. März 1819) mit 77 Jahren; 
ihm folgt als Zweiter der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten (geboren 2. Okt. 1827) mit 69 Jahren; alsdann der 
Finanzminiſter Dr. Miquel (geboren 21. Febr. 1829) mit 67 Jahren; 
ferner der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen (geboren 
30. Januar 1832) und der Kultusminiſter Dr. Boſſe (geboren 
12. Juli 1832) mit je 64 Jahren, die Miniſter Dr. v. Boetticher 
(geboren 6. Januar 1833), Schönſtedt (geboren 6. Januar 1833) 
und Bronſart v. Schellendorf (geboren 21. Dezember 1833) mit 
je 63 Jahren; ihnen folgen alsdann der Handelsminiſter Frei⸗ 
herr v. Berlepſch (geboren 30. März 1843) mit 53 Jahren, und 
als Jüngſter dem Range wie dem Lebensalter nach der Miniſter 
des Innern Frhr. v. d. Recke v. d. Horſt (geboren 2. April 1847) 
mit 49 Jahren. 

Der Eilzugsſturm. Ueber die Wirkungen der durch einen im Laufe 
befindlichen Eiſenbahnzug verurſachten Luftſtrömung enthält das „Jour⸗ 
nal des Débats“ in der von Henri de Parville redigirten „Revue des 
Sciences“ nachſtehende, ſehr intereſſante Abhandlung. Der Gelehrte 
erzählt: Ich habe in der badiſchen Station Müllheim mit eigenen 
Augen geſehen, wie ein Mann durch den Luftſtrom des Schnellzuges 
Baſel⸗Karlsruhe umgeworfen wurde. Es geſchah ihm kein Leid, aber 
er erholte ſich nicht ſofort von ſeinem Unfall. Er befand ſich auf der 
Abfahrtſeite etwas zu nahe den Schienen. Der Schnellzug kam wie 
ein Pfeil, und unſer Mann lag ſeitlich ausgeſtreckt auf dem Boden. 
Er erzählte mir ſodann: Ich hatte keine Ahnung davon, ein Windſtoß, 
ein Wirbel ... und der Zug war ſchon weit, als ich mich zerſchlagen 
und ganz entſetzt wieder erhob. Der durch einen vorüberfahrenden 
Eilzug hervorgebrachte Luftzug kann alſo einen Menſchen umwerfen? 
Troß dieſes Falles des badiſchen Reiſenden kann man ſich fragen, ob 
die Thatſache wirklich unanzweifelhaft iſt und ob nicht bei Allem der 
Schrecken eine Rolle geſpielt hat. Es iſt wohl klar, daß ein Zug durch 
ſeinen Druck die Luft zertheilt und ſie um ſich herum mitreißt. Alle, 
welche auf einem Stationsplatze in der nächſten Nähe einen Schnellzug 
vorbeifahren geſehen haben, wiſſen, was fie von dem etwas beun⸗ 
ruhigenden Schauſpiel, das dieſe in Bewegung befindliche Maſſe bietet, 
zu halten haben. Es iſt ein ungeheurer Lärm. Man könnte ſagen, 
daß von dieſem Rieſengeſchoß alles weggefegt werden würde. Der 
Staub, die Kieſel fliegen nach allen Seiten. Ein Sturmwind hebt die 
Hütte. Dann iſt es ebenſo ſchnell aus, als es begonnen. Was würde 
geſchehen, wenn man ſich ganz am Rande des Gleiſes nur einige 
Dezimeter vom Zuge entfernt befände? Wäre die Anziehung ſtark 
genug, um einen Menſchen zum Falle zu bringen? Darauf könnte 
man offenbar nicht eine unbedingte Antwort geben. Alles hängt ſehr 
von der Standhaftigkeit des Menſchen und von den Launen des durch 
den fahrenden Zug verurſachten Wirbels ab. Ein Schnellzug, der 


ſtündlich 100 Kilometer zurücklegt, macht in der Sekunde 28 Meter. 
Wenn der Wind, den er zu ſeiner Seite verurſacht, ſelbſt übertriebener 
Weiſe zu 28 Metern Schnelligkeit angenommen würde, fo könnte man 
ſehr nahe dem Zuge von einem Winde, ähnlich unſeren großen Stürmen, 
gefaßt werden. Um ſich nun von einem Winde von 30 Metern Ge⸗ 
ſchwindigkeit umwerfen zu laſſen, braucht man eine gewiſſe Nachgiebig⸗ 
keit. Bei einer Frau wäre dies noch leichter anzunehmen, wie aber 
bei einem Manne! Man kann übrigens nichts abſchwören, und der 
badiſche Reiſende wurde vielleicht wirklich, wie er verſichert. umgeworfen. 
Ein ganz ähnlicher Fall hat ſich in den Vereinigten Staaten zugetragen 
und hat ſogar zu einem Prozeſſe und zu einer Unterſuchung Anlaß 
gegeben. Ein elfjähriges Kind, welches zu St. Louis ſehr nahe den 
Gieiſen ſpielte, ſcheint unter die letzten Wagen eines Zuges, der eben 
mit großer Schnelligkeit vorbeifuhr, geſchleudert worden zu ſein. Das 
Kind wurde nicht nur umgeworfen, ſondern von dem Luftzuge auf 
das Gleis geſchleudert. Man ſtrengte gegen die Eiſenbahngeſellſchaft 
einen Schadenerſatzprozeß an, aber die Geſellſchaft erwiderte, daß das 
Kind beim Vorbeifahren des Zuges gefallen ſein müſſe, daß aber ein 
im Gange befindlicher Zug hinter dem Wagen keine genügende Luft⸗ 
leere ſchaffen könne, um einen Körper von ſo vielen Kilogrammen zu 
Boden zu werfen. Ein Profeſſor der Univerſität von Waſhington 
mußte als Sachverſtändiger fungiren. Wenn, nach der Meinung dieſes 
Proſeſſors, ſich eine Perſon ſehr nahe bei einem Eilzuge befindet, fo 
wird ſie gewiß in der Zone der Windrichtung in ungleiche und nahe 
dem Gleiſe zu beträchtlicher Schnelle anwachſende Windzonen gerathen, 
ſo zwar, daß ein Theil des Körpers mehr als der andere vorgeſtoßen 
wird und das Zuſammenwirken von zwei verſchiedenen Kräften ſtatt⸗ 
ſindet, die den Menſchen um ſich ſelbſt zum Drehen zu bringen ſuchen. 
Unter ſolchen Umſtänden, erklärte der Sachverſtändige, bedarf es keiner 
großen Anſtrenaung, daß eine Perſon zu Fall kommt und beim Gleiſe 
liegen bleibt. So habe es ſich nach dem Gutachten bei dem jungen 
Opfer von St. Louis zutragen müſſen, und der Profeſſor ſchloß ſein 
Gutachten zum Nachtheile der Eiſenbahnkompagnie. 


Humoriſtiſches. 
Reparaturen. Drei Dinge giebt es, die einer ſteten Repa⸗ 
ratur bedürfen: eine Knabenhoſe, eine Eiſenbahn und ein Liebes⸗ 
verhältniß. (B. V. Bl.) 


Erklärung. 


Das in Nr. 30 dieſes Blattes unterm 25. Juli 1895 ab⸗ 
gedruckte Eingeſandt, die Unterſtützung der Erben Conrady's mit 
den geſammelten Geldern betreffend, hat Herrn Siemenroth Anlaß 
gegeben, mich, den unterzeichneten Redakteur, wegen der dortſelbſt 
ausgeſprochenen Vorwürfe gerichtlich zu belangen. Aus den an Ge⸗ 
richtsſtelle gepflogenen Verhandlungen habe ich nun den Eindruck 
gewonnen, daß allerdings dem Verfaſſer des betreffenden Einge⸗ 
ſandts eine unrichtige Information zur Seite geſtanden hat. Ins⸗ 
beſondere habe ich hierbei erfahren und den urkundlichen Beleg 
dafür vorgelegt erhalten, daß die Verzögerung der Auszahlung der 
Sammelgelder, die in dem Eingeſandt ſo ſcharfe Kritik erfahren 
hat, nicht auf perſönliche Beweggründe unlauterer Art auf Seiten 
des Herrn Siemenroth, wie dies das Eingeſandt ausſpricht, zurück⸗ 
zuführen geweſen iſt, ſondern daß ſie durch die umſichtigen Er⸗ 
hebungen des Herrn Siemenroth über die beſte Verwendung der 
fraglichen Gelder veranlaßt worden ſind. Auch habe ich, wie ich 
ſchließlich noch bemerken will, aus den vorgenommenen Erhebungen 
geſehen, daß der Plan, die Gelder zur Befriedigung der Gläubigerin 
Firma Gieſel zu verwenden, nicht von Herrn Siemenroth aus⸗ 
gegangen iſt, ſondern daß dieſer auf das Anrathen des Beicht⸗ 
vaters der Familie Conrady, des Propſtes Schreiber in Hannover, 
deſſen bezüglichen Brief ich eingeſehen habe, zurückzuführen iſt. 
Nach alledem muß ich es allerdings bedauern, das hier fragliche 
Eingeſandt zum Abdruck gebracht zu haben. Erleichtert hat mir 
dieſe Erklärung das Zugeſtändniß des Herrn Siemenroth, daß auch 
der von ihm in der Erwiderung angeſchlagene Ton ein zu ſcharfer 
geweſen ſei. 

Leipzig⸗G., den 11. Januar 1896. 

R. Krauſe. 


Zu dieſer Erklärung habe ich zu bemerken, daß mir das Be⸗ 
weismaterial für die im beklagten Eingeſandt aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen, deren Verantwortung ich auf mich genommen habe, leider 
erſt zwei Tage nach dem Termine zugegangen iſt. Nach dem 
Studium dieſes Materials habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 
daß es allerdings richtiger geweſen wäre, den Vergleich nicht 
einzugehen, ſondern den Prozeß entſcheiden zu laſſen. Sollte 
Herr Siemenroth auch nur den geringſten Verſuch 
machen, uns oder dem Deutſchen Eiſenbahn-Be⸗ 
amtenverein und ſeinen Vertretern in der von ihm 
beliebten Weiſe fernerhin in den Weg zu treten, 
ſo wird er uns weniger verſöhnlich finden. Eine 
Darſtellung der Sachlage behalten wir uns vor. D. O. 
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zur Vorbereitung auf Dienſtprüfungen und zum praktiſchen Gebrauch, 
ſowie ein Hilfs⸗ und Nachſchlagebuch für preußiſche Eiſenbahn⸗Be⸗ 
hörden, ⸗Dienſtſtellen und Verwaltungen. Text mit Anmerkungen 
und Sachregiſter von F. R. Engelhard. 2.--6. Lieferung. Berlin 
1895. R. v. Deckers Verlag, G. Schenk, Kgl. Hofbuchhändler. 

Die von uns bereits in Nr. 29 vom vorigen Jahre beſprochene 

1. Lieferung dieſer Sammlung hat inzwiſchen Nachfolge gefunden. 

Die uns vorliegenden Lieferungen 2—6 eniſprechen, ſowohl was In⸗ 

halt, als auch vorzüglichen Druck und gute Ausſtattung betrifft, voll⸗ 

ſtändig den Erwartungen, zu denen die 1. Lieferung berechtigte. Wir 
können uns keine einfachere und klarere Anordnung des in Betracht 
kommenden reichen Materials denken, als ſie in dieſen Heſten vorliegt. 

Der Lernende ſowohl, wie der in der Praxis ſtehende Beamte können 
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die „Sammlung“ mit gleichem Nutzen verwerthen. Wir werden bei 
den nächſten Lieferungen einen Ueberblick über den Inhalt geben und 
wünſchen dem Werke inzwiſchen guten Fortgang. 


Briefkaften. 


R. B., Predeal. Wir werden ſuchen, Ihrem Wunſche zu entſprechen; 
hoffentlich ift es uns bald möglich. Beſten Gruß. — F. W. D. Schönen 
Dank für freundliche Nachricht. — H. Sch. In vorliegender Nummer 
finden Sie den Abdruck. Er befriedigt Sie hoffentlich. — P. in Sch. 
Von einer bezüglichen Vorlage beim Landtage iſt uns nichis bekannt. 
Aber ſoviel darf wohl mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß auch in 
Ihrem Bundesſtaate die Durcheinanderverſetzung durch mehrere oder 
alle Betriebs ⸗Direktionsbezirke noch eingeführt werden wird. Wegen 
der Einrichtung der Prüfung zum Güter⸗ oder Fahrkarten⸗Kaſſirer dez. 
Stations Vorſteher möchten wir empfehlen, ſich keiner Sorge hinzugeben. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


B', Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man fi gefl. auf die „Deutfhen 


Kuhn & 
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empfehlen h 


Einbanddecken 


für die 


Deutſchen Berkehrs-Blätter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz⸗ und Golddruck, ſind billigſt zum 
Preiſe von 1,50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗Blätter, Leipzig⸗Gohlis. (Der Betrag kann in Brief⸗ 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung.) 


R Verkehrs » Blätter“ beziehen. 


3 33. Jahrgang. 


Cornelia. 2m 
— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 


Begründet von Dr. Karl Fitz. 
Diele altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 
® angelegentiichſt empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beraterin für 


jedes deutſche Elternhaus. Monailich erſcheint 1 Heft. Bezugspreis Mk. 1,25 
vierteljährig. Man verlange Brobenummern. 


Leipzig⸗Gohlis. Nobert Krauſe. 
FFF 


32 5 5 
Wünsch’ guten Morgen! 
0. C F. Miether, Hannover II, Stein- 
thorfeldfir. 19. Muſttinſtr.e, Harmonika⸗ und 

Saiten-Fabrıtant. Preisliſte gratis. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter la. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Markt 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Kollege vermittelt zu ganz be⸗ 
ſonderen Vorzugspreiſen Bezug von 
‚Nähmaschinen, Waſch⸗, 
Mang⸗, Wring⸗ u. a. Haushaltungs⸗ 
maſchinen. Garantie; ev. leichte 
Zahlungsbedingungen. — Gefl. An⸗ 
fragen mit Ret „Marte sub M. 1000 
durch die Expedition ds. Bl. 


Tauſchen 


möchte ein B.⸗ u. Halteſtellenw. i. Erz⸗ 
gebirge mit einem Packer, Weichenw. 
od. Halteſtellenw., welcher mit ſelbſtſt. 
Kaſſenf. bewandert iſt. — Off. unter 


M. M. 3 an die Expedition d. Bl. 


4 I Begr. 1878. Die Uhren-Fabrik von Begr. 1878. |E =! 
a8 .. 2 5 
11 Albrecht Költzsch in Dresden-Gruna = 
27 4 betreibt als Spezialität die Fabrikation silberner u. goldener Chronographen, 3 a 
222 2 sowie vernickelter und silberner grosser (24“ und 26‘“) Dienstuhren |$ =» 
327 2 mit Ia. Werken nach Glashütter System, Marke „Saxonia“ u. empflehlt. ferner als besonders preiswerth: 2 = 
27 Taschenuhren couranter Genres: 2 
33 5 Siüberne Damen-Oylinder-Bomontotr, 0800 fein, von ik. 14 80 8 
15 3 Alberne Berren-Oylinder-Remöntoir, 920 ne Ka 2 . 8 2 
472 2 N „oss „ 7 86-200 8 II 
FR 3 2 Lenetir- Uhren] in Süber und Gold , 7 1 160-800 = 5. 
39 2 Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, Marke „Saronla“: |=. 27 
323 8 Suberne Herren-Anker-Remontoir, 0,800 fein, von Mk. 82-100 8 1 
E 2 Goldene Damen- „ ” 0585 „ d „ 110 2 

77 Ss „ Herren- „ n 0,585 „ von „ 85-800 5? 

A8 5 Damen- „ Savchnette 065 „ à 5 150 2 8 
32 Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, Marke „Saronla“: Fu 
— 3 Silberne Anker- Rem ontoir, 0,900 fein,, . von Mk. 180 — 250 * gan 
— Goldene „ „ 0,885 u. 0,780 fein „ „ 250-1500 3 155 
* Grösstes Lager in Schmucksachen, Wand-, Stand- u. Weckeruhren, sowie 2 8 2 8 
2 3 Musik- und optischen Instrumenten aller Art. Silber- und Alfönide-Geräthe. |5 5 f 
2 25 Alle Uhren, Gold- und Sliberwaaren tragen den Reichs-Feingehalts-Stempel. — [yz 
S 5 —— (Geschindigkeltsmenser) Iliustrirtes Preishuch gratis und 00 (ca 1600 Abbildungen). 7 57 5 
2 = Capteyn’scher Zitferblatteintheilung. Für die Herren Beamten Ziel nach Vereinbarung. = 1 
* des Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, 2 

= I Vortragsfirna ( RE 1111 


== Eisenbahnschule Altenberg = 


— auch für Post — 


Einzige für Zwede der Eiſenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anerfanıte Anstalt. 
Neuer Kurſus beginnı am 14. April 1396. Proſpekt gratig und franſo 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


4 ſchi Berlin C., 14 
M. Wolff's Nähmaſchinen rn ca 
ſind durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien-Näh— 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
incl. ſämmtlicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider- und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigſte 
Preiſe. 30 tägige Probezeit u 5jährige ſchrift⸗ 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 


Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdentsche Gewarbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1896. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. | Ohlauerstrasse 44. 
5 und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 


— 


waren-Fabrik mit Elektro- waren: Versand, Lager aller m liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 
motoren- Betrieb. Bedarfsartikel. nehme auf meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos 
Soeben erschienen: Soeben erschienen: und frei. 

wm 9. Auflage 1896. mm Em 8. Auflage 1896. um Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 


Alluſtvierter Alluſtrienter 


| Viel Geld Zu Fabrikpreisen 
Haupt-Katalog Haupt-Katalog sparen Sie beim Hozuge yon 
von Uhren-, Regulatoren, von Kunst-, Luxus- und Anzug- u. Paletot-Stoffen 2 
Gold, und Silberwaren, Lederwaren u. verwandte direct v. Tuchfabrikplatz. 
Waidmannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- Neueste Muster fro. Abgaben G 
2 sachen etc. stration gratis und franco Jed. Maasses zu Fabrikpreisen. 
mit ca. 200 Abbildungen Ein e Franz Böhme, Cottbus V. 
gratis und franco. achschlagebuch 
2 9 Tür Jedermann. & — iq —— | mit kleinen Farbfehlern, das Stück 


0 Schr interessant! 
Tausende von Anerkennungen. 


| 0 D 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- | W 
2 BER h- 
c. elssweln 
e Bitte su beachten 80000 eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
Den fest angestellten Herren Beamten heit in Fäßchen von 25 Liter an 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen per Liter 55 — 80 Pfg. 
ohne Preiserhöhung. Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der Armbheim, Rheinheſſen. 


3,25, 6,00, 9,00, 15,00 — 100 Mk. 


Gardinen 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00 — 20,00 Mx. 


Möbel - Stoffe 
Coupons von 2 — 1 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 3,00 — 10% Mk. 
Muster gratis und franoo. 


Portiören, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen P ͤ | Fig act eg 


dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 


Berlin S.,Oranienstr.162. 
Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 


— unter genauer Angabe der zuftändigen Direktion Berek's 


von Dr. W. Roch und C. Opitz geſetzlich 

vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. leinſchließl. Porto | FEIrG f geſchützte 
für Frankozuſendung). FR: 

Leipzig-Gohlis, Ulrichſtraße 1. 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen NIT, Richard 


8 en 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verfehrs-Blätter. e A bed yufammengelett 4 pOt. Rabatt. 
— ͤ— - | 8 bac wege gen 
„ Das schönste Kauti „ Babe wo | _ 
Zimmer-Closet! Kautionen — dl: | 
Durch Wasserverschluss vollständig für Staats-, Communal- u. Privat- sehioffen Reiner, guter Wein. 
luftdicht und geruchlos! E | Die Sanitätspfeife 
£ - 205 | beamte, ſowie Darle ne braucht nie gereinigt || Mdeinwein von 70 Pfg.] an per Liter 
HE zlals P 3 85 zu werden und über⸗ oel . von 75 Big. im Faß von 
EE 333 auf bereits geſtellte Kautionen zum = trifft dadurch Alles gelten „on 95 1 un 
BEE &lm|3 vollen Betrage, coulant und ohne [ bisher Dage⸗ o Far f Pert ene 
EEE 22 vorherige Koſten. Amortiſation bie || Es 
202 8] 25 ahren, event. auch nur Verzinſung. 5 Guſtav Herrmann, 
EHE 8E Die Kautionszinſen verbleiben dem S Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh 
EE sek Empfänger. Schnelle und direkte 3 2 — 
35 eis ; 2 SER 
2202 28/8 Erledigung. 1 Pianinos, Harmonlums 
5 ale]. Carl don. 2 „FF. 
EE ls Berlin w. 30, Gleditſchſtraße 25 1. [J . 
"Das Closet it Nussbaum —— Tg Amerik. Cottage-Orgeln, 
lackirt, mit gut gepolstertem * Flügel 
Kaut und Darlehen auf fen: gel, 
N au ion bereits. gestellte en Klavier-Harmoniums. 
aution für Beamte u. Privat-An- 2 mit Abbildungen au 
Ei gestellte. F. Werth, Köln. wunſch foftenfrei durch 111710000 
mit dunklem Phantasiestoff Mk. 23.50 den alleinigen Fabrikanten, Katal der inte An 
jemust. Wollstoff . 24.50 — = — Bidhard eren ae 5 
Dos in jeder Beziehung denkbar beſte Muhle 6 (Thüringen). | un. Rudolph in GlessenNr. 159 
A Pi . liefert die 1876 gegr. Wieberverfäufer überall gefücht. zZ — ——— 
daz nd (zum Anstecken) 1anıNo Pianoforte-Fabr. von Man laſſe ſich durch werth) — Ei iſites Kraut! 
i stof 10. — in Plüsch Mk. 12. 15 3 Bachab mungen wear olländ. Saru af A 
Ü . | 7 8 das einzig und allem erhfe . 2 
Berlin SW., Buttlameritt. 12. Sabrlfat trägt oblge Schuh: frei! Ein1OBfd.-Beutel 
vorh Bi Den Herren Beamten ganz beſondere Bor: marfe und den vollen Namen: n n R. fco. acht Mt. 


2 reiſe. „Prob, . Theilzahlung. . 1 
Carl Dettmer, Cithen l. . 56. 0 Jahr' worin Jen ung. Tbeitzabteng. — B. Becker in Seeſen a. H. 


8 lt: Zur Frage der Ausbildung im höheren Eiſenbabndienſte. — Elettriſche Lokomotiven. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Verhält⸗ 
Inha + niffe der Eiſenbahn- und Verkehrs-Beamten. — Vermiſchtes. — Literariſches. — Briefkaſten. — Feuilleton: Die Brautnadt. 


Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Gohlis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine et 
Nee e 


Digitized \ 


2 


Su Ur. 4. 


Leipzig, den 23. Januar 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins Nachrichten. 


5 Beiblatt zur Fachgeitſchrift N 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeß erreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Eiſendahn⸗Beamten - Vereins zu Dannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Großh. Tad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗ Beamten - vereins Darmſtadt. 


i eins-Nadriten‘“ et e u ebarf. Wereins-Bekauniniad) > Kin tab werd 
Neſem datt af reeht eden Teen n tig *. Kab g. des Art fe en. Ake für die .. Sat 28 
die Schriftleitung. Keipligs-Seßtis, 


Einfendungen werden Bis ſpäteſtens Pienstag Yormitiag an 


ringlihkeit nicht in 
ummer von derfelden Woche beſtiumten 


Atrichſtraſe 1, erdeten. 


Deutſcher Gilfenbaßn:- Beamten: Verein zu Harnover. 
Ortsgruppe Braunſchweig. 5 
Zu der am 12. bis. Mis. im Marmorſaale des Wilhelmsgartens 
anberaumten Verſammlung hatten ſich über 250 Perſonen eingefunden. 
Der Vorſitzende des Ortsvereins begrüßte zunächſt die Anweſenden, 
brachte ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus und ertheilte dann dem 
Vereinsdirektor Herrn Ch. Schirmer⸗ Hannover das Wort. Derſelbe 
hielt hierauf unter dem Motto: „Was irgend gelten will und walten, 
muß in der Welt zuſammenhalten“ (Rückert) den zugeſagten Vortrag 
über: „Das Streben und Wirken des Vereins für ſeine Mitglieder“. 
Redner wies zunächſt darauf hin, wie ſchon im grauen Alterthum die 
Menſchen erkannt hätten, daß „Einigkeit ſtark mache“, und zeigte ferner, 
daß die früheren Gilden und Zünfte ebenfalls den Zweck verfolgt hätten, 
ſich zu vereinigen, um größere Vortheile für die Geſammtheit und die 
einzelnen Mitglieder zu erreichen. Wenn man dies ſchon im Mittelalter 
erkannt hätte, ſo müſſe man bei dem heutigen Stande der Kultur um 
jo mehr einſehen, daß die Nothwendigkeit des Zuſammenſchluſſes für 
alle Diejenigen vorliege, welche gleiches Intereſſe haben, ein Ziel, das 
allerdings dem Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Verein durch die zahlreichen 
Sondervereine recht erſchwert werde. Im Gegenſatz zu dieſen er⸗ 
achte es der Verein als ſeine vornehmſte Aufgabe, Eiſenbahnbeamte 
jeden Grades in ſich zu vereinigen, da nur ſo ein gedeihliches Wirken 
möglich ſei. Der Vortragende giebt ſodann ein Bild über die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung des Vereins. Im Jahre 1892 entſtand in Hannover 
der „Rechisſchutzverein mit dem Zwecke, feine Mitglieder in Straf⸗ 
verfahren, die durch Betriebsunfälle hervorgerufen werden, zu unter⸗ 
ſtützen. Ein Hinderniß des Gedeihens ſei jedoch die ſtarke Oppoſition 
gegen die Behörden geweſen, welche von einigen Mitgliedern, insbeſon⸗ 
dere aber von dem damaligen Vereinsorgan verfolgt worden ſei. Hieran 
drohte der Verein ſchon zu Grunde zu gehen, als man im September 
1892 an ihn mit der Bitte herangetreten ſei, den ber Wbt über⸗ 
nehmen. Er that es nach mehrmaliger Ablehnung unter der Bedingung, 
daß das Oppoſitionsprinzip dem der Loyalität weichen müſſe. Die un⸗ 
ruhigen Elemente ſeien entfernt worden und der Verein, der ſich jetzt 
des befien Wohlwollens der vorgeſetzten Behörde erfreue, ſei in kurzer 
275 auf 7500 Mitglieder herangewachſen. Nach dieſer intereſſanten 
geſchichte ging Redner zur Beſprechung der im Verein beſtehenden 
Wohlfahriseinrichtungen über. Da ſei zunächſt die Rechtshilfe, die der 
Verein allen ſeinen Mitgliedern angedeihen laſſe in Prozeſſen, die auf 
den Eiſenbahndienſt Bezug haben, insbeſondere auf Unfälle. Sodann 
werde die mögliche Reduzirung der Unfälle durch Belehrung, z. B. in 
Vorträgen, in Schriſtſtücken und in dem Vereins organ „Deutſche Ver⸗ 
kehrs⸗Blätter“ angeſtrebt. Alsdann ging Redner die übrigen Verkehrs⸗ 
einrichtungen durch; eine allgemeine Intereſſenvertretung in allen 
dienſtlichen Angelegenheiten der Beamten, eine Unterſtützungskaſſe 
für ſolche, die durch dienſtliche Verhältniſſe in Bedrängniß gerathen 
ſind. Die Kapital⸗ und Unfallverſicherung und die Rabatt⸗ 
vergünſtigungen, die der Verein für ſeine Mitglieder in Hotels, 
ſchäften und anderwärts erwirkt hat. Eine Sterbe⸗ und Penſions⸗ 
zuſchußkaſſe feien ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommen, hätten 
aber bis heute die miniſterielle Genehmigung noch nicht erhalten Da 
jedoch im Laufe des letzten halben Jahres alle die von der Oberbehörde 
eitellten Anforderungen auf Tarife und Saßungsänderungen gegen⸗ 
ſandslos gemacht ſeien, ſo dürfe man die Hoffnung hegen, daß die Ge⸗ 
nehmigung nunmehr bald erfolgen werde. Dagegen exiſtire eine gut 
wirkende Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Der Vortragende ſprach 
ſchließlich den Wunſch aus, daß feine Ausführungen dazu beitragen 
möchten, dem Braunſchweiger Ortsverein ferneres Gedeihen zu bringen. 
bie beſonders und wiederholt betonte derſelbe die Griffe für 
die Vereinsmitglieder, ſich durch nichts von der als Grundſatz im Vers 
ein beſtehenden loyalen Bahn abdrängen zu laſſen. Es liege ja hierzu 
auch gar keine Veranlaſſung vor, da die Behörden doch durchweg ein 
humanes Behandlungsprinzip zur Anwendung brächten. — Um uns das 
behördliche Wohlwollen zu erhalten, ſeien wir, ſo drückte ſich Redner 
aus: „ſtrenge gegen uns ſelbſt, pflichttreu im Berufsleben, 
achtungsvoll un geborfam gegen unſere Oberen, milde und 
11106 gegen die ntergebenen, wohlwollend zu unſeren 
ollegen und mäßig und ſittſam im Privatleben,“ — dann 
kann es uns nie ſchlecht gehen. — Demnächſt wies Redner auf folgende 
Dichterworte hin: „Jedem Menſchen für ſein Leben iſt ein Maaß von 
Kraft gegeben, das er nicht erweitern kann. Aber nach den rechten 
a ſtets die Kräfte laſſen fpielen fol und kann ein rechter Mann.“ 
können aus dieſen Dichterworten die Lehre ziehen, daß auch wir 


unſere Kräfte nicht zu erweitern vermögen, daß wir deshalb auch alle 
nicht gleich hoch ſtehen können und zufrieden ſein müſſen mit derjenigen 
Stellung, welche wir nach unſeren Kräften verwalten können. Aber 
immer nach den rechten Zielen ſtreben, das wollen und können auch 
wir als echte und rechte Männer. — Zum Schluß hob Redner das 
dem Verein von dem Herrn Miniſter Thielen bisher entgegengebrachte 
Wohlwollen hervor und ſchloß darauf mit einem von der Geſammtheit 
freudig unterſtützten Hoch auf Se. Excellenz. — Dem Vortragenden 
wurde für die nach allen Richtungen hin klare und verſtändliche Unter⸗ 
haltung auf Antrag des Vorſitzenden durch ein brauſendes Hoch der 
Dank der Verſammlung dargebracht, wogegen dieſer dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden und dem geſammten Bezirksvorſtande anerkennende Worte da⸗ 
für ausdrückte, daß man es in Braunſchweig verſtanden habe, die fo 
herrlich aufblühende Vereinsgruppe immer ſtärker werden zu laſſen. 


Statiſtiſches aus dem Bezirt 6 (Braunſchweig). 

Mitte Mai v. J. betrug die Mitgliederzahl des Ortsvereins 
46 Köpfe, und zwar: 1 Stations⸗Vorſteher, 8 Stations⸗Aſſiſtenten, 
1 Bahnmeiſter, 4 Telegraphiſten, 8 Rangirmeiſter, 1 Lademeiſter, 
1 Wagenmeiſter, 21 Weichenſteller, 1 Zugſührer. Seit Gründung des 
Ortsvereins iſt bis ult. Dezember 1895 ein Zugang von 103 Mit⸗ 
gliedern zu verzeichnen. Darunter befinden ſich: 1 Betriebs⸗Sekretär, 
1 Stations⸗Vorſteher, 2 Bahnmeiſter, 4 Telegraphiſten, 12 Rangir⸗ 
meiſter, 11 Lademeiſter, 3 Wagenmeiſter, 12 Weichenſteller, 1 Bahn⸗ 
wärter, 17 Lokomotivführer und Heizer, 14 Zugführer und Packmeiſter, 
24 Schaffner und Bremſer, 2 Portiers. Ausgeſchieden bezw. nach 
anderen Bezirken verſetzt ſind in demſelben Zeitraum 5 Perſonen, und 
zwar: 2 Weichenſteller, 1 Lokomotivführer, 1 Schaffner, 1 Bahnwärter. 
Mithin betrug die Mitgliederzahl am Schluſſe vorigen Jahres 144 Köpfe. 


Ortsverein Halberstadt. 


Im Ufermannſchen Vereinslokale fand am 12. Januar eine Vereins ⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher gegen 90 Mitglieder und Kollegen⸗ 
Nichtmitglieder pünktlich um 4 fuhr Nachmittags erſchienen waren. 
Die Tagesordnung ſchrieb unter Nr. 1 vor, daß der Vereins⸗Vorſitzende 
nochmals die Zwecke und Ziele des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins zu Hannover im Allgemeinen und die der Ortsvereine im 
Beſonderen beleuchten wollte, was auch zur Ausführung kam. Dagegen 
konnte Nr. 2 der Tagesordnung, Vortrag des Herrn Stations⸗Aſſiſtenten 
Scharr⸗Berlin über die Entwickelung der Eiſenbahn unter Vorführung 
von 60 Lichtbildern, nicht zur Ausführung kommen, weil Herr Scharr 
leider erkrankt war und die Reiſe hierher nicht unternehmen konnte. 
Anſtatt des ausfallenden Vortrages übernahm es Herr Kollege Lange⸗ 
Quedlinburg, in freundlichſter Weiſe aus der Vereinszeitung den 
Scharrſchen Vortrag: „Das Rettungsweſen zur See“ ſchön und klang⸗ 
voll vorzuleſen, wofür ihm allgemein gedankt wurde. — Wegen vor⸗ 
gerüdter Zeit mußte die Nummer 3 der Tagesordnung: Wahl einer 

ohlfahrtskommiſſion, ausfallen und bis 705 nächſten Verſammlung 
verſchoben werden. Um 8 Uhr Abends ſchloß ſich ein Tanzkränzchen 
an, welches ſich beſonders dadurch unterhaltend geſtaltete, daß 6 Damen 
aus dem Verein einen „Halberſtädter Kaffee⸗Klatſch“ recht hübſch und 
unter vielem Beifall vortrugen. Ferner erfreute die Muſik vom 
27. Infanterie⸗Regiment durch einige er ſchöne Stücke und erreichte 
hierdurch mit, daß das Kränzchen erſt zu 1 5 Morgenſtunde ſein Ende 
nahm. — Am 23. Februar hat der Verein ſeine = res⸗Verſammlung. 
Hoffentlich kann Herr Kollege Scharr uns an dieſem Tage mit ſeinem 
Vortrage erfreuen. Einige 20 Kollegen meldeten ſich zum Beitritt. —n. 


Ortsverein. Meppen. 

In der am 15. Januar im Vereinslokale ſtattgehabten Sitzung 
wurde Folgendes beſchloſſen: Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Die 
Ortsgruppenkaſſe darf nicht eher angegriffen werden, bis fie den 
Betrag von 35 Mark erreicht hat. Iſt dies der Fall, ſo bilden von 
dieſer Summe 5 Mark den Reſervefonds, während die anderen 30 Mark 
bis zu ihrer Verwendung auf der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe hinter⸗ 
legt werden. — Zu Punkt 2: Am eriten Sonntage jedes Quartals 
findet um 4 Uhr Nachmittags im Vereinslokale eine Verſammlung 
ſtatt. Schluß derſelben gegen 6 Uhr. — Zu Punkt 3: Die Vereins⸗ 
zeitung ſoll in Haſelünne, Kellerberg und Meppen gruppenweiſe 
gehalten werden. Die Zusendung veranlaßt der Vorſtand. — Zu 
Punkt 4: Die Feier des Geburtstages Sr. mal des Kaiſers 
findet am Sonntag, den 26. Januar im Vereinslokale ſtatt. Beginn 
der Feier 4 Uhr Nachmittags. — Zu Punkt 5: Herr Kinne ſchenkt 


eine Spucbucjfe, welche bei jeder Verfammiung auf dem Tiſche ſtehen 
muß. Nach Schluß der Verſammlung wird die Büchſe geöffnet und 
der Inhalt dem Kaſſirer zur Vereinnahmung übergeben. 


Bezirksverein 53a Straßburg i. Elſ. 


5 Bierteljahres- Bericht Oktober — Dezember 1895. 

Der Sommer hatte mit der in unſeren Mauern abgehaltenen Ins 
duſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung ungewöhnlich hohe Anforderungen 
an unſere Mitglieder aus dem Betriebsdienſt geſtellt, weshalb unſere 
Monatsverſammlungen dieſer Periode nur ſchwach beſucht waren. 
Selbft die Verſammlung am 4. Oktober war hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben, obgleich wichtige Sachen zur Berathung ſtanden. Eine 
auf Sonntag, den 6. Oktober, Vormittags, zum gleichen Zweck ein⸗ 
berufene Verſammlung brachte auch nur ſpärlichen Beſuch. Es wurde 
daſelbſt beſchloſſen, von der Betheiligung der Familien beim Stiftungs⸗ 
feit abzuſehen und nur einen Herrenabend für den erſten Geburtstag 
des jungen Vereins anzuſetzen. Spätere perſönliche Aufmunterungen 
erzielten am Freitag, den 8. November, eine zahlreiche Kollegenvereinigung. 
Große Freude berrſche, als der Vorſitzende, Herr Hörner, den folgen⸗ 
den Erlaß unſerer Eiſenbahn⸗Direktion auf die Vereinseingabe vom 
29. Oktober verlas: Straßburg, 5 November 1895. Wir haben 
von Ihrem gefl. Schreiben vom 29. Oktober Kenntniß ge⸗ 
nommen und werden die weitere Entwickelung des Vereins, 
ſoweit ſich derſelbe die Förderung des Wohles der Beamten 
zum Ziele ſetzt und aus dienſtlichen Rückſichten zu Bedenken 
keinen Anlaß giebt, mit Intereſſe verfolgen. Gez. Dr. Greif, 
Ober⸗ und Geheimer Regierungsrath. — Die Befriedigung darüber, 
daß wir mit Autoriſation unſerer Direktion an dem hehren Werke der 
Wohlfahrt aller unſerer Kollegen weiter arbeiten können, tönte in herz⸗ 
lichen Zurufen der Anweſenden dem Vorſtande entgegen. — Das An⸗ 
denken des verſtorbenen Mitgliedes, Telegraphen⸗Anwärter Baſtian, 
ehrten die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen. — Dann wurde 
das Programm für das am 14. Dezember abzuhaltende Stiftungsfeſt 
feitgelegt und beſchloſſen, die hieſigen drei Kollegen⸗Vereine der Super⸗ 
numerare, der Bureaubeamten und der Lokomotivbeamten zur Ent⸗ 
enbung von Theilnehmern einzuladen. Wiederholt wurde zur größeren 
Antheilnahme am Abonnement auf das Vereinsorgan aufgefordert 
und zum Schluß ein zündender Artikel des Organs vom Oeſterreichiſchen 
Eiſenbahn⸗Beamtenverein über das Verbandsfeſt im September zu 
Wien verleſen, was den öſterreichiſchen Kollegen ein brauſendes Hoch ein⸗ 
trug. — Die Monatsverſammlung am Freitag, den 6. Dezember war 
wieder prächtig beſucht. Der Vorſitzende, Herr Hörner, eröffnete den 
Abend mit einer Anſprache über die genau vor 60 Jahren ftattgefundene 
hiſtoriſche Thatſache der Fertigſtellung der erſten deutſchen Lokomotiv⸗ 
Ciſenbahn von Nürnberg nach Fürth, welche am 7. Dezember 1835 
dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde. Alsdann gelangten gedruckte 
Programme für das Stiftungsfeſt am 14. Dezember an die Anweſenden 
zur Vertheilung. Schriftführer, Herr Ferntheil, empfahl den Bezug 
von Vereinsabzeichen und gingen 18 Beſtellungen ein. Der Vorſitzen de 
begründete ſodann den Antrag des Vorſtands auf Erhöhung des Ge⸗ 
ſammt⸗Vereinsbeitrages auf 50 Pfennige. Er legte dar, daß mit dem 
Wachſen des Vereins größere Anforderungen entſtehen, welche mit 
10 Pfennigen Ortsbeitrag im Vierteljahr nicht beſtritten werden können. 
Nach ausgedehnten Debatten wurde der Antrag mit 33 gegen 1 Stimme 
zum Beſchluß erhoben. Aus den jetzigen Beiträgen leiſten wir alle 
eigenen Vereinskoſten, die Muttervereinsbeiträge für Hannover, Kranz⸗ 
ſpendekoſten bei Beerdigungen, das Halten der Vereins nachrichten für 
ſämmtliche Mitglieder, wobei wir denjenigen Mitgliedern, welche die 
ganze Zeitung beziehen, den vierteljährlichen Bezugspreis auf 85 Pfennige 
ermäßigen.“) Auch hoffen wir, in Zukunft für Vereinsfeſtlichkeiten an 
denkwürdigen Tagen keine Ebbe in der Kaſſe zu finden. Nach der 
Beſprechung von Sicherheiten für Einlagen in die Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe zu Hannover begann der Vorſitzende mit dem zugeſagten erſten 
Vereinsvortrag über Kaſſenweſen. Seine klaren und erſchöpfenden 
Darlegungen waren auch für den Laien ſo verſtändlich gehalten, daß 
dem Vortragenden am Schluſſe reicher Beifall wurde. — Am 14. Dezember 
kam das erſehnte Stiftungsfeſt. Das Lokal der Brauerei „Zur Mühle“ 
war von den Vorſtands⸗ und Vereinemitgliedern Herren Ferntheil, 
Jaedel, Rieß und Engelhardt prächtig mit Fahnen und den 
Emblemen des geflügelten Rades geſchmückt, hierdurch die erſchienenen 
80 Mitglieder in die richtige Feſtesſtimmung verſetzend. Um 8 ½ Uhr 
begrüßte der Vorſizende, Herr Hörner, die von dem Supernumerar⸗ 
und Lokomotivbeamten⸗Verein erſchienenen Gäſte, ferner den ehemaligen 
Bereinsleiter Herrn Weitbruch aus Hagenau, ſowie die eigenen Vereins⸗ 
mitglieder. Der Bureaubeamten⸗Verein hatte beim Empfang unſerer 
Einladung ſchon für den gleichen Abend Hauptverſammlung angeſetzt 
und konnte leider Aenderung nicht mehr treffen, was er durch ein 
liebenswürdiges Schreiben zur Kenntniß brachte. Die Begrüßungsrede 
ſchloß mit einem Hoch auf des Kaiſers Majeſtät, dem begeijtert zu⸗ 
gejubelt wurde und welches mit Abſingen der Kaiſerhymne weihevoll 
austönte. Nach einem dankbar aufgenommenen vokalen Vortrag 
Nantes en Inhaltes des Schriftführers Herrn Ferntheil, einigen 

ufitvorträgen und Mittheilungen von eingelaufenen Grüßen ehe⸗ 
maliger, jetzt verſetzter Mitglieder aus dem Reichsland, hielt der Vor⸗ 
figende, Herr Hörner, den angekündigten zweiten Vereins⸗Vortrag über 
„Eiſenbahn-Werden und⸗Wirken“. In freier Rede ging er vom 


*) Dieſe Einrichtung wäre auch für die übrigen Ortsvereine ſehr 
zu empfehlen und gewiß ebenſo leicht durchführbar wie in dem, in 
vielverſprechender Weiſe ſich entwickelnden Straßburger 9.5 

. Schriftl. 
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Entſtehen der erſten Gedanken über Bahnen im Allgemeinen und vor 


der erſten engliſchen Bahn aus, folgte dann dem Entwickelungsgange 
der Eiſenbahnen in Deutſchland mit den einzelnen markanten Perioden 
der Privat⸗ und Staatsbahnen, der großartigen Verſtaatlichungen der 
Bahnen in Preußen und ſchloß — unter Einflechtung verſchiedener 
umoriſtika aus dem Eiſenbahnwerden — mit feinen ſtatiſtiſchen Notizen 
über die jetzige Größe, Länge und Beamtenzahl der Bahnen und mit 
einem Rückblick über die Wirkungen der Bahnen auf das geſammte 
deutſche wirthſchaftliche Leben. Dieſer einſtündige Vortrag brachte dem 
Ausführenden lebhaftes Hoch und zahlreiche Anerkennung. Nach kurzer 
Pauſe brachte im zweiten Theil der Vorſitzende des Supernumerar⸗ 
vereins ein Hoch auf unſeren jungen Verein aus, dem er ſerneres Ge⸗ 
deihen in warmen Worten wünſchte. Alsdann trat unter dem Jubel 
aller Mitglieder unſer ehemaliger Vereinsleiter, Herr Weitbruch aus 
Hagenau auf, ſpendete dem guten Einvernehmen und dem Aufſchwunge 
im Verein alles Lob und ſchloß mit einem feurig zündenden Hoch auf 
den Herrn Eiſenbahnminiſter Excellenz Thielen und unſeren Eiſenbahn⸗ 
Präſidenten Herrn Mebes. Nachdem der zweite Vorſitzende, Herr 
Jae del, mit einer Perle humoriſtiſcher Poeſie über Sonntags⸗Verlegung 
auf den Montag Lorbeeren geerntet, ſodann Mitglied Herr Renner 
ſeiner Geige köſtliche Töne im Vortrag einer gefühlvollen deutſchen 
Volksweiſe entlockt hatte und die für dieſen Abend von den Vereins⸗ 
poeten H. und F. gewidmeten zwei allgemeinen Lieder, welche die Ge⸗ 
burt und die Zwecke des Vereins in komiſch⸗ſatyriſcher Weiſe behandeln, 
von den Anweſenden unter allgemeiner Heiterkeit geſungen waren. 
endigte der zweite Theil des Abends, und in ſpäter Stunde begann 
die Sideltas In dieſer hörten wir von einem Doppel⸗Quariett das 
ſchöne ſüddeutſche Lied: „Gott grüße dich“ und dann noch manchen, 
Lachthränen erzeugenden Vortrag der Mitglieder Herren Rietz, Ferntheil 
und Jaedel. Obgleich die Polizeiſtunde großmüthig weit in die Nach: 
verlängert war, hielt es ſchwer, die Kollegen zum Abbrechen der nicht 
endenwollenden Vorträge zu bewegen. Nachdem aber die Uhr un⸗ 
barmherzig den letzten Termin verkündigt hatte, trennte man ſich im 
Bewußtſein, ſchöne Stunden im trauten Kreis der Vereinsfamilie ver⸗ 
lebt zu haben und mit der begründeten Hoffnung, im neuen Jahre 
vermehrt an Vereinsmitgliedern ſich wieder zuſammenzufinden. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbabnen. 
Ortsgruppe Radebeul. 

Unſere Ortsgruppe, die jüngſte des Bezirksvereins Dresden, be⸗ 
ging am 5. Januar im Bahnhotel zu Kößſchenbroda unter zahlreicher 
Betheiligung der Mitglieder und deren Angehörigen ihr erites Stiſtungs⸗ 
feſt, das mit der Gegenwart des Herrn Vorſtandes und einiger Mit⸗ 
glieder des Bezirksvereins beehrt worden war. Vorträge, mit Tanz 
abwechſelnd, ſowie eine beim Kerzenſchein eines Chriſtbaumes ſtatt⸗ 
gehabte Verloojung von Seiten der Feſttheilnehmer geſpendeter Ge⸗ 
ſchenke füllten den Abend, deſſen ſchöne Stunden nur zu ſchnell für die 
Betheiligten dahinſchwanden, in unterbaltenditer Weiſe aus. B. 


Candesverein württembergiſcher Verkehrs Beamten. 
Bezirksverein Crailsheim. 

Am Freitag, den 27. Dezember feierte unſer Bezirksverein im 
Gaſthof zum Lamm fein Weihnachtsfeſt mit Gabenverlooſung und 
50jähriger Eiſenbahn⸗Erinnerungsfeier. Das äußerſt zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen von Kollegen und eingeladenen Gäſten, welche die Lammſäle 
kaum zu faſſen vermochten, war wieder ein Beweis der Beliebtheit, 
deren ſich der Verein erfreut. Mit herzlichen Worten begrüßte der 
Ortsgruppenobmann, Heri Poſtſekretär Beck, die Anweſenden und gab 
in ſchwungvoller Rede einen Rückblick über das Beförderungsweſen, 
wie es ſchon zu Zeiten der Römer beſtanden und ſich bis zum heutigen 
Tage emporgeſchwungen hat. — Das äußerſt reichhaltige Programm 
ernſten und heiteren Inhalts wurde in allen Punkten zur vollen Zu⸗ 
friedenheit der Anweſenden abgewickelt. Den Glanzpunkt des Abends 
bildete das Weihnachtsmelodrama „Das Glöcklein von Inisfähr“, vor⸗ 
etragen von Herrn Eiſenbahnpraktikanr Schwenger, in welchem der 
Bezirksverein Crails eim ſeit Kurzem eine ganz bedeutende Kraft er⸗ 
rungen hat. Derſelbe wußte durch ſeinen gefühlvollen Vortrag die 
ganze Zuhörerſchaft im höchſten Grade zu ſeſſeln. Die Klavierbegleitung 
wurde von Herrn Lehrer Wetzel übernommen, während der geſangliche 
Theil durch Vereinsmitglieder aue geführt wurde. Zwei allerliebſte 
Quartette: „Heimweh“ u. „Schwobamädla“, von den Kollegen Wörner, 
Metzler, Scheef und Burr zu Gehör gebracht, fanden freundliche 
Aufnahme. Weitere Deklamationen des Herrn Schwenger: „Zeiſerl 
und Nachtigall“ und das komiſche Stück: „Eine Geſchichtsſtunde im 
Obergymnaſium“ trugen viel zur Erheiterung bei. Durch zwei weitere 
komiſche Stüde: „Das erſte Söhnchen“ und „Der liebe Eheſtand“, von 
Herrn Aſſiſtent Metzler mit bekannter Fertigkeit vorgetragen, wurde 
die Lachluſt nur noch mehr angeregt. Der reizend aufgebaute Gaben⸗ 
tempel brachte bei der Verlooſung wechſelnd freudige Ueberraſchungen, 
aber auch Enttäuſchungen. Zum Schluß reihte ſich ein Tänzchen an. 


Sbeſſiſcher SifenBaßnbeamten: Verein. 

Die Entwicklung unſeres jungen Vereins ſchreitet rüſtig vorwärts; 
er wird einen Mitgliederbeſtand von etwa 400 bald erreicht haben. 
Auf ſeine Eingabe an die Spezialdirektion der Heſſiſchen Ludwigsbahn 
um geneigte Förderung der Vereinsbeſtrebungen, hat der Vorſtand einen 
wohlwollenden Beſcheid erhalten, in welchem die Anſicht vertreten iſt, 
daß es zur Erreichung der angeſtrebten Ziele zweckmäßig ſei, ſich einem 
bereits deſtehenden größeren deutſchen Vereine, oder dem naheliegenden 
Eiſenbahnbeamten⸗Verein zu Darmſtadt anzuſchliezen. Im Sinne 


Diefeß pin weijeß wurden bereits früher mit dem Verein zu Darmſtadt 
Verhandlungen gepflogen, die, neuerdings wieder aufgenommen, hoffent- 
lich zu einem, beide Theile befriedigenden Ergebnik führen werden. 
Durch eine Bezirkstheilung würden die auf die Aufnahme bezüg⸗ 
lichen Statutenſätze beider Vereine ſich gegenſeitig reguliren laſſen und 
es fönnte auch in Heſſen zur Bildung eines Landes vereins über⸗ 
gegangen werden. Das Ergebniß der Verhandlungen wird den Herren 
Mitgliedern in einer demnächſt abzuhaltenden General⸗Verſammlung 
bekannt gegeben werben. 


Vereinigung der Sächſiſchen und Freußiſchen 
Staats eiſen bahn · Beamten zu Jeipzig. 

So viele ſchöne und erhebende Feſtlichkeiten am Jubiläumstage 
der Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches auch begangen worden ſein 
mögen, bedeutungs voller und erhebender werden wenige geweſen ſein als 
die, welche die preußiſchen und ſächſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten im 
kꝛabliſſement Sansſouci zu Leipzig, zum erſten Mal trotz Jahrzehnte 
langer Nachbarſchaft, gemeinſam begingen. Hatten auch ſchon hier und 
da bei patriotiſchen Feſten, insbeſondere am Sedantage Annäherungen 
hattgefunben und beſtehen auch ſchon in wirthſchaftlicher Hinſicht Be⸗ 
ziehungen, fo hat doch erſt das Jubiläumsfeſt der Wiedererrichtung 
des Deutſchen Reiches zu jener Verbrüderung geführt, wie fie die Er⸗ 
innerung an die große Zeit der Waffenbrüderſchaft gegen den Erbfeind 
nur natürlich erſcheinen läßt. 

Es war eine ebenſo würdige als erhebende Feier, an der ſich die 
Mitglieder des ſächſiſchen Landesvereins, des preußiſchen Subaltern⸗ 
Beamten⸗Vereins, des Vereins der Beamten vom Thüringer Bahnhof 

eutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein) und des Cölner Verbandes der 

ütleren zahlreich mit ihren Angehörigen betheiligten. Als Ehren⸗ 
gaite nahmen Theil die Herren Regierungsrath Dorner, Verkehrs⸗ 
Inſpektor Meyer und Betriebs⸗Inſpektoren Fahrenhorſt und Kother. 
Auch aus Halle waren erfreuerlicherweiſe eine Anzahl Kollegen erſchienen. 
Den Borfig führte Herr Güter⸗Expedient Förſterling (Eilenburger 
Bahnhof). Er eröffnete die Feier mit folgenden Worten: 

„Hochgeehrte Feſtgenoſſen! Zahlreich haben wir uns heute hier 
vereint, um die 25. Wiederkehr des Tages feſtlich zu begehen, an dem 
dus Deutſche Reich erſtand, an dem ſich unſer geliebter und verehrter 
König Wilhelm in Verſailles die Kaiſerkrone auf fein Haupt jepte. 
Unſer alter Erbfeind hatte es gewagt, maßloſe Forderungen an 
unſeren, in Bad Ems zur Kur wellenden König zu ſtellen, die nicht 
nur von dieſem, ſondern von dem ganzen deutſchen Volke mit Ent⸗ 
rünung zurückgewieſen wurden. Auf die Kriegserklärung vom 19. Juli 
1870 erfolgte ein einmüthiges Aufſtehen des ganzen Volkes, der furor 
teutonicus erwachte, und die Einigkeit der deutſchen Fürſten führte 
das deutſche Heer von Sieg zu Sieg bis zu dem Tage, an dem die 
kuiſerkrone unſerem nunmehr hochſeligen Könige Wilhelm überreicht 
wurde. — Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“ fo lautete des 
frommen Königs Ausſpruch, und, verehrte Feſtgenoſſen, können wir uns 
einen ſtärkeren Gegenſatz denken, als wie er hier zu Tage getreten? 
Gedemüthigt und zerkleinert ſollte das verhaßte Preußen werden — 
an einiges Deutschland, die ſtrahlende Kaiſerkrone, bildete den Ab⸗ 
ſcluß jenes gewaltigen Ringens, war der Preis, für den Tauſende 
beutſcher Männer freudig ihr Leben dahingaben.‘ — Darum wird der 
18. Januar ein Freuden⸗ und Ehrentag für das deutſche Volk fein und 
bleiben, ſo lange das Deutſche Reich exiſtirt, ſo lange ein deutſcher Arm 
noch den Degen führt. Zur Feier dieſes Tages haben wir uns, ver⸗ 
One Feſtgenoſſen, die Eiſenbahndeamten Leipzigs und der Nachbar⸗ 
fationen, ſächſiſche ſowohl wie preußiſche, heute hier in fo impoſanter 
Zahl und zwar zum erſten Male vereint, und es erfüllt mich mit Stolz 
und Freude, daß unſere Vereinigung gerade an dem Tage erfolgte, an 
dem das Deutſche Reich erſtand. Freudig find Sie, meine verehrten 
derren von der ſächſiſchen Staatsbahn, unſerer Einladung gefolgt, 
dieſen Tag vereint mit den preußiſchen Kollegen zu feiern, und ich 
habe nur den Wunſch, daß das heute durch das gemeinſame Feſt um 
uns geſchlungene Band der Kameradſchaft, der Kollegialität ſich feſt und 

üer um uns winden möge. Indem ich mir geſtatte, Sie verehrte 
Feſtgenoſſen herzlich willkommen zu heißen, ſage ich Allen, namentlich 
unſeren Herren Vorgeſetzten für Ihr zahlreiches Erſcheinen unſeren 
herzlichen Dank. Möge die heutige Feier einen würdigen Verlauf 
nehmen und die Erinnerung an dieſen Tag noch lange in unſeren 
Herzen nachklingen! Das walte Gott!“ 5 
Kreutzers unvergänglich ſchönes Quartett „Das iſt der Tag des 
m“, vorgetragen vom 15 Welte ange dan zu Lindenau, verlieh 
dieſen Worten noch die volle Weihe, und darauf erfolgte die Feſtrede 
des Herrn Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Beer. Geſtattete es der Raum, 
0 gaben wir dieſe in allen ihren einzelnen Theilen jo tief ergreifende 
ede im Wortlaut wieder. Doch müſſen wir uns darauf beſchränken, 
zu erwähnen, daß der Herr Redner, beginnend mit einem Danke zum 
allmächtigen Gott, der uns einen 25 jährigen Frieden geſchenkt, die Ver⸗ 
ſammlung zurückführen in jene Zeit der Erniedrigung, da Kaiſer Wil⸗ 
belm I. noch ein Kind war und feine unvergeßliche Mutter, die Königin 
Luiſe, in ihrem Schmerze über die Bedrückung ihres Landes durch den 
torſiſchen Eroberer die Goethe' ſchen Worte niederſchrieb: 
„Wer nie ſein Brod mit Thränen aß, 
Wer nie die kummervollen Nächte 
Auf feinem Bette weinend ſaß. 
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte.“ 
Das Volk lag im Banne der Fremdherrſchaft und erſt die flammenden 
Borte eines Fichte und vieler anderer der Edelſten vermochten es dahin 
zu bringen, daß es ſich erhob und das Joch abſchüttelte. Die Völker⸗ 
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ſchlacht bei gt oeſreite Deutſchlano von Bonapartes Tyrannenherr⸗ 
ſchaft, aber was das Schwert gut gemacht, das verdarben die Federn 
der Diplomaten; ber belle Jubel über die Befreiung Deutſchlands erlag 
unter dem „Leichentuch der Reaktion“; Männer wle Fichte und Arndt, 
die Edelſten der Nation mußten es ſich zur Zeit der Demagogenriecherel 
gefallen laſſen, wegen ihrer Baterlandsgedanken verfolgt zu werden. 

eutſchland vermochte ſich nicht zu erheben zu dem, was fein Volk ers 
ſehnte: zur Einigkeit und zu einem deutſchen Kaiſerreiche. Aber VBis⸗ 
marck's unſterbliches Wirken, Moltke's Feldherrngenie und König Wil⸗ 
beim I. Anſpruchsloſigkeit, die fo erhaben im Spiegelſaale zu Verſailles 
zur Geltung kam, brachten dem deutſchen Volke das heißerfehnte Reich. 
Im Weitern gedachte Redner der Verdienſte des Kaiſers Friedrich und 
ſeines Sohnes Kalſer Wilhelm II., der Bundes fürſten mit König Albert 
an der Spige, ihnen Allen wie dem Deutſchen Reiche galt fein dreimal 
begeiſtert widerhallendes Hoch. 

Reicher Beifall lohnte Herrn Dr. Beer für feine ergreifende und 
hellſte Begeiſterung erweckende Rede. 

In angenehmer Abwechſelung folgten nun allgemeine Geſänge mit 
Orcheſter⸗Vorträgen der beliebten Curth' ſchen Muſikkapelle und weitere 
Anſprachen und geſangliche Darbietungen. Es würde zu weit führen, 
alle Einzelheiten ausführlich zu ſchildern. Vielen Beifall fand das 
Quodlibet aus „Soldatenleben“ von Julius Otto, dargeſtellt von 
etwa 20 Herren und einer Dame als Marketenderin, und nicht minder 
das humoriſtiſch⸗patriotiſche Terzett der Herren Hempe, Bäcker und 
Kirchhof. Nicht unerwähnt bleibe auch der Vortrag des in Bismarck⸗ 
maske auftretenden Herrn Stations⸗Aſſiſtent Riethhauſen. Zwiſ ten 
dieſe Vorträge hinein flochten ſich die Anſprachen der Herren Betriebs⸗ 
Sekretär Haeſſel auf die Armee, Magazin⸗Verwalter Möbius auf den 
Fürſten Bismarck und Betriebs⸗ Sekretär Göß auf die Frauen vom 
rothen Kreuz und die Königin Karola von Sachſen. Auf Vorſchlag 
des Vorſizenden, Herrn Förſterling, wurden unter jubelndem Beifall 
folgende Telegramme abgeſandt: 

Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, des Deutſchen Voltes Haupt 
und Hort, dem Schirmherrn der Deutſchen Einheit, erneuern das Ge⸗ 
lübde unverbrüchlicher Treue 

Die ſächſiſchen und preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten IM Leipzig. 

Sr. Majeſtät dem König von Sachſen, threm allgeliebten König 
und Herrn, dem Mitbegründer des neuen Kaiſerreichs, deſſen Geburtstag 
wir begehen, ſenden ehrfurchtsvollſte Grüße aus feſtlicher Verſammlung 

Die ſächſiſchen und preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten zu Leipzig. 

Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck, der das Sehnen des Deut- 
ſchen Volkes nach Einheit verwirklichte und von ſeinem gewaltigen 
Lebenswerke ausruht, ſenden die Verſicherung unverlöſchlichen Daukes 

Die ſächſiſchen und preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten zu Leipzig. 

Das ſchöne Feſt wird allen Theilnehmern dauernd in lebendiger 
Erinnerung bleiben. Möge es für immer das Symbol des vereinten 
e Aber preußiſchen und ſächſiſchen Berufsgenoſſen vom Flügel⸗ 
rade elben! 


Vereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 


Deutſcher Eiſen bahn dgeamten⸗Verein zu Hannover. 
Betr. Kaiſers⸗Geburtstagsfeier. 

In Hannover hat ſich ein 12⸗gliederiger Feſtausſchuß gebildet zur 
Vorbereitung einer würdigen Feier des diesmaligen Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kalſers. — Es ſoll damit gleichzeitig die Feier der 
25 jährigen Wiederkehr des Tages verbunden werden, an welchem die 
Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches ſtattgefunden. Die Feier ſoll 
in die Form eines großen Kommerſes gekleidet werden, welcher am 
28. ds. Mis. in dem großen neuerbauten Tivoli⸗Feſtſaal ſtattfinden fol. 
Die Feier iſt eine allgemeine, allen Eiſenbahnbeamten zugängliche, 
ohne Rückſicht auf Vereine. Unter ſolchen Umſtänden hat ſich auch der 
Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein dieſem Vorhaben angeſchloſſen, 
ausgehend von dem Gedanken, daß eine fo hohe patriotiſche Feier 
mehr eine Sache Aller iſt und fein müſſe, als eine in mehrere Vereine 
getheilte Feſtlichkeit. „ 


Betr. Einſendung der Beiträge und General⸗Verſammlung. 

Wir erſuchen nochmals um gefl. prompte Einſendung der Beiträge, 
welche aus dem Jahre 1895 reſtiren. Die General⸗Verſammlung 
kann nicht eher ſtattfinden, bis die Jahresrechnung abgeſchloſſen iſt. 
Der Abſchluß dieſer hängt aber ab von dem Eingang der für das 
abgelaufene Jahr fälligen Beiträge. 


Betr. Kautiousſtellung. 

Wir ſind in der Lage, für alle Beamten Kautionen in allen 
Summen, ohne Bürgſchaftsſorderung, zu ſtellen. Beamte anderer 
Verwaltungszweige ſind nicht ausgeſchloſſen. Bedingungen ſehr günſtig. 
Abtragung nicht erforderlich, aber nach Belieben der Nehmer auch ge⸗ 
ftattet. Bereits geſtellte Kautionen können beliehen werden. 

Anträge werden jederzeit entgegen genommen von der 

Hannover, 20. Januar 1896. Die Vereins⸗Verwaltung. 

Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortsverein Northeim i. H. 


Die nächſte Vereinns⸗Verſammlung findet am Sonntag · 
den 2. Februar dö. J6., Nachmittags 3 Uhr, im „Hotel zum Stern“ 
hierſelbſt ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Köneke. Engelhardt. 


. Ortsbezirt Berlin. 


Jeſtlommers der Eiſenbahnbeamten zur Feier des Ceburts⸗ 
tages Er. Majeſtät des Kaiſers und des 25 jährigen Jubiläums des 
Deutſchen Reiches am Dienstag, den 28. Januar 1896, Abends 
von 8½ Uhr ab in den Räumen des „Feenpalaſtes“, Burgſtraße, veran⸗ 
Raltet vom Ortsbezirk Berlin des Deutſchen Eifenbahn: Beamten: Vereins. 

„Der großartige Verlauf der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im vergangenen Jahre legt uns die Pflicht auf, bei der 
diesjährigen Feier andere Prinzipien walten zu loſſen. Wir konnten 
im vergangenen Jahre nicht ahnen, daß ſo viele Tauſende von Eiſenbahn⸗ 
Beamten ſich uns anſchließen würden und bedauern wir lebhaft, daß 
mancher vor dem überfüllten Saale umkehren mußte. Entgegen dem 
vorigen Jahre (6600 Programme) geben wir in dieſem Jahre beſtimmt 
nur 3000 Programme aus, welche als Einlab:Legitimation dienen. 
Jedem Inhaber iſt es geftattet, Platz zu nehmen, wo es ihm beliebt. 
Eine Eintheilung nach Saal und Gallerien findet nicht wieder ſtait. 
Bei einer Anzahl von 3000 Perſonen wird jeder bequem Platz finden, 
und die jetzige neue und erfahrene Direktion des Feenpolaſtes giebt die 
Garantie, doß jeder nach ſeinem Belieben aufgewartet und bedient werden 
wird. — Wir bitten, ſich recht bald mit Programmbüchern verſehen zu 
wollen, da keinesfalls eine weitere Auflage erfolgt. Jedes Vereins⸗ 
mitglied hat das Recht, zwei Herren gegen Löſung der Programmbücher 
einzuladen. Auch an die übrigen Eiſenbahnbeamten, welche als Freunde 
des Vereins mitfeiern wollen, werden Programmbücher verabfolgt. 
Freie Fahrt nach Berlin iſt beantragt. — Programmbücher ſind für 
den Preis von 50 Pfennig zu haben bei den Stations- Aſſiſten ten: 
Scharr, Direktionsbureau Zimmer 258; Tillich, Anhalter Perſonen⸗ 
Bahnhof; Müller, Anhalter Güter⸗Bahnhoſ; Tornau, Etatior s⸗ 
kaſſe Potsdamer Bahnhof; Antholz in Potsdam; Zimmermann in 
Grunewald; Rieck, Lehrter Hauptbahnhof; Zingler, Schleſiſcher 
Serionen B Strenger, Johannisthal; Reichert, Görlitzer 

ahnhoſ; Beßrich, Rummelsburg Rgb.; Heinz, Lichtenberg; Heske, 
Central⸗Viehhof; Degenhardt, Pankow Rgb.; Ulbrich, Stettiner 
Bahnhof; Hagenow, Potsdamer Bahnhof. 

Alle Vereinsmitglieder im deuiſchen Vaterlande ſindf zu dieſer 
greßartigen Feier herzlich willkommen. 

Berlin, den 8. Januar 1896. 


Der Bezirts⸗Vorſtand. 
Fracke, Stat. Aſſiſt. [Tornau, Stat.⸗Aſſiſt. 
Stellv. Schriſiſührer. Schatzmeiſter. 

Offizieller Theil. 1. Fefimarfh aus dem Tannhäuſer: „Einzug 
der Gäſte auf der Wartburg“ (Wagner). 2. Ouverture: „Leichte Ra: 
vallerie“ (Suppe). 3. „Herzog von Braunſchweig“, Armeemarſch Nr. 9 
(1806). 4. Feſtrede des Bezirks⸗Vorſitzenden Stations⸗Aſſiſtent Scharr. 
5. Chorlied Nr. 1: „Heil Dir im Siegerkranz“. 6. Prolog zum erſten 
lebenden Bild; verfaßt und geſprochen von Herrn Stations⸗Vorſteher 
Pfeiffer⸗Wannſee. 7. Lebendes Bild: „Verherrlichung des Kaiſers“. 
8. Chorlied Nr. 2: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben“. 
9. „Parademarſch“, Armeemarſch Nr. 62 (Prinz Albrecht). 10. Lebendes 
Bild: „Mit Gott für König und Vaterland“. 11. Chorlied Nr. 3: 
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“. 12. „Soldateska“ 1870/71 
(Seidenglanz). 13. Elektro⸗techniſch⸗muſikaliſche Huldigung. 14. Chor⸗ 
lied Nr. 4: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. 15. Torgauer 
Marſch. 16. Armeemarſch Nr. 7. — Die Muſik wird ausgeführt von 
der auf 40 Mann verſtärkten Hauskapelle des Feenpalaſtes unter Leitung 
des Kapellmeiſters Alfred Sommerfeld. 

Fidelitas. 1. „Mit Gott für Kaiſer und Reich“, Marſch von 
Lehnhardt. 2. Chorlied Nr. 5: „Bahn frei“. 3. Chorlied Nr. 6: „Dem 
Kaiſer“. 4. Chorlied Nr. 7: „Der Gemüthlichkeit“. — In der Fidelitas 
tritt das geſammte Künſtlerperſonal des Feenpalaſtes auf. 


30. Bezirk (Magdeburg). 

Sonnabend, den 25. Januar 1896, Abends 8 Uhr im großen 
Saale des „Hoſjägers“ Kaifer⸗ Geburtstags- Feier. 

Programm: 1. Einzugsmarſch aus Tannhäuſer von Wagner. 
2. Jubel⸗Ouverture von Weber. 3. Begrüßungsanſprache. 4. Deutiches 
Weihelied von M. Claudius (Gemeinſchaftliches Lied). 5. Fanfare. 
6. Feſtrede. 7. „Dem Kaiſer!“ von Friedr. Schulze (Gemeinſchaftliches 
Lied). 8. Im Zeichen des Verkehrs, Feſtſpiel zum 25. Januar 1896 
von Friedr. Schulze. Perſonen: Ein Fuhrmann, ein Poſtillon, ein 
Lokomotivführer, ein Matroſe, ein Luftſchiffer. — „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“, Vers 1 und 2. — 9. Das Lied der Deutſchen von Hoffmann 
von Fallersleben (Gemeinſchaftliches Lied). 10. Königs⸗Polonaiſe von 
Bilſe. 11. „Der Kaiſerzug“ von A. Roß (Gemeinſchaftliches Lied). 
12. Schluß⸗Anſprache. 13. Potpourri über patriotiſche Lieder, von Conradi. 

Alle Eiſenbahnbeamten, Hilfsbeamten und ſtändigen Arbeiter in 
Magdeburg, ſowie die auswärtigen Mitglieder ſind hierzu freundlichſt 


Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. 
Vorſitzender. 


eingeladen. Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Ortegruype Meppen. 

Die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers findet am Sonntag, den 26. ds. Mts., Nachmittags 
4 Uhr im Vereinslokale ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Der Vorſtand. 
Meiſner. Starp. 


Ortsverein Braunſchweig. 
Zur er des Geburtstages Sr. i. des Kaiſers 
indet u ds. Ns Abends 8 Uhr 25 J ienabend, ver⸗ 
unden mit Vorträgen und nachſolgendem Kränzchen, im „Hotel 


Sächſiſcher Hof“ Matt. Die gerren Muglieder nebjt Famuienangehö⸗ 
rigen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins ladet hierzu ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staats eiſenbatznen. 
Bezirk Chemnitz. 

Die diesjährige Wezirlis⸗Sauptverſammſung findet 
Sonntag, den 15. März im „Hotel zu den vier Jahreszeiten 
ſtatt. Beginn Nachmittags punkt 1 Uhr. . 

Unter Bezugnahme auf 8 17 des Statuts erbitten wir uns etwai 
Anträge bis ſpäteſtens den 20. Februar ds. Is. i 

Chemnig, den 8. Januar 1896. ; 

Der Bezirks vorſtand. 
Kreyßig, Vorſ. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schriftſ. 
Ortsgruppe Chemnitz. 
X Freitag, den 7. Februar a. c., Abends 8 Uhr wird im 
„Hotel zu den vier Jahreszeiten“ hier zwecks Beſprechung der den Verein 
berührenden Tagesfragen eine Ortsgruppen Verſammlung 
abgehalten werden. 8 

Die Mitglieder werden hierzu mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
geladen, etwaige Wünſche in Bezug auf die wirthſchafilichen, geſelligen 
und ſonſtigen Einrichtungen, ſowie auf die bevorſtehenden Neuwahlen ꝛc. 
zum Ausdruck zu bringen. . 

Chemnitz, den 8. Januar 1896. 

Der Borftand. 

Kreybig, Vorſ. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schrift, 


andes verein württembergiſcher Verkehrs Beamten. 
Bezirt Crailsheim. A 
Am Freitag, den 14. Februar, Abends 8 Uhr findet in den 
Lammſälen hier unſere Saftnacts Anterbaltung mit Tanz 
und komiſchen Aufführungen Statt, wozu die verehrl. Mitglieder des 
Bezirks und die benachbarten Vereine mit ihren Angehörigen freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. 2 
Crailsheim, den 18. Januar 1896. 
Vorſitzender Wahl. 


Schrifiſührer Meßler: 


Ius dem Pentſczen Eifenbahn: Beamten: ZYerein zu Haunaver. 


Gutachten, betr. Umzugskoſten⸗Bergö tung. 

N. N. Auf Ihre Frage iſt zu erwidern, daß der Beſcheid der 
Königl. Direktion richtig iſt. Erfolgt die Verſetzung eines bis dahin 
außeretatsmäßig im Eiſenbahndienſte angeſtellten Beamten an einen 
anderen Ort zum Zwecke der erſtmaligen etats mäßigen Anſtellung, fo 
ift ein Anſpruch auf Umzugskoſten oder Miethsentſchädigung, weil die ſer 
nur bei Verſetzungen aus einer etats mäßigen Stelle zuſteht, überhaupt 
nicht und insbeſondere auch dann nicht begründet, wenn ausnahmsweiſe 
die Stelle mit rückwirkender Kraft verliehen wird. Den zu Umzugs⸗ 
koſten nicht berechtigten Beamten kann zur theilweiſen Deckung ihrer 
durch den Umzug veranlaßten Ausgaben eine mäßige Entſchädigung 
als Beihilfe gewährt werden. Es kann demnach nur ein nochmaliges 
Geſuch an die Königl. Direktion event. an den Herrn Miniſter unter 
Berufung auf die ſeiner Zeit ertheilte Zuſage des damaligen Betriebs⸗ 
direktors empfohlen werden. 


. — 
Sur gefälligen Beachtung! 


Preisermäßigung. 
Die beiden Kalender⸗Ausgaben für 1896: 


Deutſcher Eiſenbahn -Kalender 
(Taſchenbuch) 


und 


Deutſcher Slügelrad: Kalender 
(Samilienbüchlein) 

werden, ſoweit der Vorrath noch reicht, von jetzt ab zu ermähigtem 
Preiſe abgegeben und zwar wie folgt: 

an Mitglieder zu Mk. 1,10 (ſtatt Mk. 2) bez. 0,35 Mt. 

an Nichtmitglieder zu Mk. 1.25 bez. 0,40 Mk. 
Ravattgewinn an die Vereinskaſſen 10%. Auf je 10 Exemplare ein 
Freiexemplar. 

Auf den ausgegebenen Liſten, ſoweit ſie noch zu erreichen ſind, 
wollen die Herren Vertrauens⸗ und Obmänner den Preis gefl. ent⸗ 
ſprechend ändern, bez. die Preisermäßigung anderswie bekannt geben. 

Leipzig⸗Gohlis, den 18. Januar 1896. 

Verlag der Deutſchen Verkehrs: Blätter. 


». 


Ecriftleit. und Seſchäftsſtelle: 
zeig- ehlis, ulrichſtraße 1. 


Geiträge werden nach Uebereinkommen 

belahlt und nicht verlangte oder ans 

gmommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 


erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Deutſch ep 6 Mark jahrlich. 
11 Mark vierteljährlich. 
ür Oeſterreich⸗ Ungarn: 
„ fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 frech. vierteljäprlic. 


Organ des Verbandes Inſertionspreis: 
ſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. A 20 Ff. für bie 4 geſpaltene Zeile. 
. Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. 


bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten- vereins und der Landesvereine der Agl. Sähf., Agl. württemb., Gr. Vadiſch. Staats-Eifend.- 
Beamten, ſowie bes Eiſend.⸗Beamten⸗ vereins Darmfladt. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Jeipzig, den 30. Januar 1896. 


München. 


Aus dem preußiſchen Staats- Giſenbahn⸗Gtat pro 1896/97. 


Die Geſammteinnahmen der vom Staate verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen find veranſchlagt auf 1027 173 187 M. (gegen 985 135 213 M. 
pro 1895/96), pro 1896/97 alſo mehr: 42 037 974 M. Die Aus⸗ 
gun: I. Dauernde Ausgaben: a) Beſoldungen der Beamten 
(Tt. 1) pro 1896/97 133 434 300 M. (2 107 200 M. mehr als 
1895/96, b) Penſion für den früheren Direktor der Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft ꝛc. 6150 M., Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe für die Beamten 173 42 000 M., andere perſönliche 
Ausgaben: Remunerirung von Hilfsbeamten, Löhne und Stellen⸗ 
zulagen 87 643 300· M., Tagegelder, Reiſekoſten, Umzugskoſten ꝛc. 
23313700 M., außerordentliche Remunerationen und Unter 
füsungen 3 763 300 M., für Wohlfahrtszwecke 18 396 700 M. 
u A m., ferner für die Miniſterial⸗Abtheilungen des Eiſenbahn⸗ 
veſens 1460 539 M., Dispoſitionsbeſoldungen, Wartegelder und 
Unterſtützungen 3 644 000, zuſammen 585 273 772 Mk., II. Ein⸗ 
malige außerordentliche Ausgaben 40 692000 M., mithin ein 
leberſchuß von 397 563 415 M. (gegen 1895/96 mehr 17075 951 M.) 

Allgemeine Erläuterungen. Die ſeit Einführung der 
neuen Verwaltungsordnung der Staatseiſenbahnen gemachten Wahr⸗ 
nehmungen laffen, trotzdem wegen der Kürze der Zeit ein im 
Einzelnen abſchließendes Urtheil noch nicht angänglich iſt, ſchon 
ekt mit Sicherheit erkennen, daß die von der weſentlich verein⸗ 
iahten Verwaltung in der Denkſchrift von 1894 erwarteten Vor⸗ 
heile fi dauernd erzielen laſſen werden. Die für das Etats⸗ 
gaht 1895/96 in Ausführung des Etats in Ausſicht genommene 
Eſparniß durch Verminderung des Perſonals und ſonſtiger all⸗ 
gemeinen Verwaltungskoſten konnten auch für 1896/97 voll berück⸗ 
ſchtigt werden. Ein Zugang an Perſonal hat nur für die neu 
göffneten Bahnſtrecken und die neu vom Staate erworbenen Eiſen⸗ 
bahnen ſtattgefunden, in Folge Einſchränkung des mechaniſchen 
Schreibweſens ſind das Zeichner⸗ und Kanzleiperſonal vermindert, 
die nichttechniſchen, techniſchen Bureau⸗ und Rechnungsbeamten 
dagegen vermehrt worden. Im höheren Dienſte find in einigen 
Ditektionsbezirken die Streckenbezirke unter Verminderung der Zahl 
ber enten vergrößert, in anderen dagegen für die Geſchäfte 
der Bahnunterhaltung und Bahnaufſicht neue Dezernate eingerichtet 
Inden, der Aus leich ſoll durch die Bauinſpektoren erzielt werden. 

Die nachſtehende Tabelle zeigt die Zahl der pro 1896/97 
ungeſehenen Dezernenten. 

ie nahe Umgeftaltung und Vereinfachung des Etats⸗ 
ind Finanzweſens hat weſentlich zur Verminderung der Ver⸗ 
dhe n en beigetragen, wie die dadurch erzielten wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheile an den disherigen Sine gien der Eiſenbahn⸗ 
zawaltung deutlich erkennen laſſen. Die Betriebseinnahmen der 
vom Staate verwalteten Eiſendahnen ergeben einen Ueberſchuß 


N Etatsmäßige 
Direftiond: | Bau: diätariſche Zuſammen 
mitglieder peftoren | Beamte 


136 (135) _ 15 (14) 


inf 


Adminiſtrat. Beamte 


151 (140) 
Beamte d. Ingenieur⸗ 


Beamte für Betrieb .| 93 
eamte für Betrieb. 93 (92) 17 (18) — Pr 
"nm Neubau.| 7 (7 5.6) = 122 22 
„ des Maſchinen⸗ 
baufaches 18 (20% — 50 (52 


268 (260) 40 (49) 15 (14) 323 (323) 
(Die eingeklammerten Zahlen gelten für das Etatsjahr 1895/96.) 


pro 1896/97 von 440 138 700 Mk. (25881200 Mk. mehr als 
1895/96). Die Einnahmen wären höher zu veranſchlagen geweſen, 
wenn die Reichs⸗Poſtverwaltung die Leiſtungen der Eisenbahn. 
Verwaltung voll vergüten würde (ſchon um 22 750 416 M. höher 
pro 1895/96). 

Im Vergleich zu 1895/96 find für 1896/97 2500 Perſonen 
mit einem Einkommen von 5740000 Mk. weniger vorgeſehen, 
dieſem Minderbedarf ſteht aber der Mehrbedarf von 5704 Perſonen 
gegenüber: 1482 Gehilfen und Arbeiter für Neubauzwecke, 1510 Be⸗ 
amte und Arbeiter für die neu erworbenen Eiſenbahnen, 960 Be⸗ 
amte und Arbeiter für neueröffnete Bahnlinien, 485 Arbeitskräfte 
für die Ausdehnung der Bahnſteigſperren ꝛc., 1070 Perſonen in 
Folge erhöhten Perſonen⸗ und Güterverkehrs und der damit ver⸗ 
bundenen Geſchäfte, Vermehrung der Perſonale auf den Bahnhöfen 
Rixdorf, Treptow, Walm, Nienburg u. a., 192 Arbeitskräfte für 
das Dienſtperſonal auf der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn in 
Folge der bevorſtehenden Gewerbe⸗Ausſtellung und 5 beurlaubte 
höhere etatsmäßige Beamte. 

Das Staatseiſenbahnnetz hat gegenüber dem Stande zur Zeit 
der Aufſtellung des Etats für 1895/96, abgeſehen von den neu 
zur Eröffnung gelangten Bahnlinien, namentlich durch den Hinzu⸗ 
tritt der im Jahre 1895 vom Staate erworbenen Thüringischen 
Bahnen, der Weimar⸗Geraer, der Saale⸗ und der Werra⸗Eiſen⸗ 
bahn, ſowie der Eiſenbahnen von Eisfeld nach Unterneubrunn und 
von Hildburghauſen nach Friedrichshall eine nicht unbeträchtliche 
Erweiterung erfahren. Etatsmäßige Stellen für Beamte ſind ins⸗ 
efammt 890 mehr vorgeſehen als im Jahre 1895/96, von denen 
freilich ein großer Theil auf die Beamten der bezeichneten neu 
erworbenen Bahnen entfällt. 

Der Veranſchlagung der Aufwendungen an etatsmäßigen 
Gehältern liegen die nachſtehend aufgeführken Normalgehälter zu 


(Fortſetzung auf Seite 47.) 
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über die Gehälter und Stellenzahl der etatsmäßigen Beamten der vom Staate verwalteten Eiſenbahnen. Etat 1896/97. 


Nr. 


0 — 


15 


16 


— 
a 


24a 
25 


26 


a) Bureauaſſiſtenten 


d) Steuerleute 


Beamtenklaſſe 


Präſidenten der Direktion 
Mitglieder d. Direktionen inkl. Ober⸗Reg.⸗Räthe 

und Ober⸗Bauräthe 
Vorſtände der Betriebsinſpektionen 


8 „ Telegrapheninſpektionen 
„ Verfehrs tn ſpeltionen 


„ „ Werkſtätten inſpektionen ii 
\! Eiſenbahn⸗Vau⸗ u. Betriebs⸗ bezw. Maſchinen⸗ 


Vorſtände des Rechnungsbureaus 
Hauptkaſſen⸗Rendanten 
Betriebskaſſen⸗Rendanten (wegſallend) 
Hauptkaſſen⸗Kaſſirer 
Betriebs- und Verkehrs⸗Kontroleure 
Maſchinentechniſche Eiſenbahn⸗Kontroleure und 
Werkſtätten⸗Vorſteher 
Eiſenbahn⸗Sekretäre und Kaſſen⸗Kontroleure, 


Bautechniſche Eiſenbahn⸗Kontroleure 
a) nichttechn iſche 
b) techniſche 
a) Stationskaſſen⸗Rend anten 
b) Güterexpeditions⸗Vorſteher :} 
Stations⸗Vorſteher I. Klaſſe 8 7 
Materialien⸗Verwalter I. Klaſſe 
a) Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe 
b) Stationseinnehmer 
c) Güterexpedientee n 
d) Bahnmeiſter I. Klaſſe 
e Werkmeiſ ter 23 
) Schiffs kapitäne I. Klaſſe 
a) Zeichner I. Klaſſe 
b) Kanzliſten I. Klaſſe 
Betriebsſekretäre: 
a) nichttechniſche (wegfallend) 


„ ” Maſchineninſpekuonen 5 |) 


Snipelinzen u... 0 0 ers Nene I! 


b) techniſche (wegfallendʒ .. 
r 
ch Kanzliſten 
d) Stationsverwalter, Stationsaſſiſtenten 
e) Material ien⸗Verwalter II. Klafie . . 
1) Schiffskapitäne II. Klaſſe 
a) Bahnmeiſter 
b) Zelegraphenmeifter. . . . 
a) Lolomotivführer .. 22222 nnen 
b) Schiffsmaſchiniſten 
c) Maſchiniſten b. d. elektr. Beleuchtungsanl. 
a) Telegraphiſten 
b) Lademeiſter 
a) Rangirmeiſter 
b) Wagenmeiſter 
c) Werlführer . 


a) Zugführer 


I) 


Packmeiſter 
a) Weichenſt. I. Klaſſe, Halteſtellen⸗Aufſeher 
b) Lokomotivheizer FRE 
c) Maſchinenwärter 
d) Magazinaufſeher 
e) Billetdrucker 
if) Kaſſendiener 
g) Bureaudiener 
b) Trajektheizer 
J) Brückengeldeinnehmer 
Schiffsbrückenauſſeher und Schiffsbrückenwärter 
E Portiers ] he 

b) Bahnſteigſchaffner 

c) Weichenſteller 5 
d) Krahnmeiſter 
e) Brückenwärter 
f) Schaffner 
g) Bremſer, Wagenwärter 
b) Matroſen 
a) Bahnwär ter N 
b) Krahnwärter Be ar 8 

e) Nacktwächter 


ETF in 2 | 
Ordentliches Woh⸗ Zahl ber . 
Minde Snap | munge- |; efatemäßigen Mithin für 
— — — gets Beamten⸗ 1896/97 

Gehalt Zuschuß ſtellen für | 
! " | 
Mk. Mk. Abtbhlg. 1896/7 | 1895/96 :| mehr weniger 
10500 u 20 20 — — 
4200 6000 III 260 262 7 — 
| 235 230 5 — 
74 72 2 — 
3600 | 5400 III a 
| 20 20 — — 
83 82 1 — 
3600 | 4800 | I 65 76 — 11 
4200 4800 | m | 20 20 — — 
— 4800 | ıv 20 Bi 

(3200 | 4000) | 1 31 32 — 1 
3000 | 3600 | IV 11 11 — — 
2700 3600 | IV 1334| 145 — 11 
2100 | 3600 | IV 97 93 al — 
1800 3600 ıv 2065 | 2038 | 27 — 

| 493 485 8 — 
48 41 7 — 
2400 | 3200 | 1 123 120 3 — 
2100 | 3200 1 326 321 5 — 
2100 | 3000 | lv 85 84 1 — 
| 917 912 5 — 
| 274 | 273 11 — 
774 766 8 — 
1800 2600 1 400 400 9 — 
650 643 7 — 
2 2 — — 
99 103 — 4 
2700 1165 180 — 15 
700% 4840 4965 — 125 
(1500 2700) | IV 142 4 
| 31 311 — — 
| 213 216 — 3 
N 521 | 528 7 
1500 2200 IV 9619 9455 164 — 
174 170 | — 
6 6 — 
1572 1565 7 — 
1500 | 2100 | ıv 178 172 6 _ 
7960 | 7892 || 68 
1200 | 2000 | ıv 8 8 — | — 
18 10 8 
1727 1680 47 — 
1200 1800 V 2143 2122 21 
1642 1628 14 — 
1200 1600 v 1031 1028 3 
670 670 — 

N 2581 2556 25 — 
1100 1500 v 12 12 — — 
11001500 v 2286 2263 23 — 

N 3134 3029 105 — 

| 7960 7892 | 68 — 

685 651 34 — 

195 193 2 — 

1000 1500 v 7 i il 
| 59 | 

| 30 } 303 2 — 

14 13 1 — 

20 20 — — 

900 | 1500 v 21 21 — — 

| 700 704 — 4 

155 155 Be 

13114|12972| 122 | — 

| 5 5 — 

800 1200 124 131 | 7 

N 

j 10243 10 130 113 | — 

26 26 — — 

14952 148600 92 — 


zu 


zu 


zu 


zu 


zu 


zu 


zu 


Bemerkungen 


Nr. 3. In Folge Eröffnung neuer 
Bahnſtrecken im Direttionsbez. Poſen 
1 neue Betriebsinſpektion. Direktion 
Erfurt 4 Betriebsinſp, 2 Maſchinen⸗ 
inſp, 1 Verkehrsinſp. reu gebildet. 
Nr. 4. Wegfallend 8 Stellen für 
maſchinentechn. Bauinſpektoren und 
1 maſchinentechn. Bauinſpektorſtelle 
f. den anderweitig veranſchl. Vorſtand 
des Abnahmeamtes in Cſſen a. Ruhr. 
Nr. 6a. Die zum 1. April 1896 
noch vorhandenen 31 Betriebskaſſen⸗ 
rendanten ſollen in Stellen v. Haupt⸗ 
kaſſenkaſſirern (9) und Eiſenbahn⸗ 
fefretären (22) beſchäftigt werden. 
Nr. 8. Von zum 1. April 1896 
vorhandenen 134 Betriebs⸗ und Ver⸗ 
kehrskontroleuren werden 53 als Be⸗ 
triebskontroleure und 81 in Stellen 
von Kaſſenkontroleuren u. Eiſenbahn⸗ 
ſekretären beſchäftigt. 

Nr. 9. Von den 4 neuen Stellen ſind 
3 als Werkſtättenvorſteher für die be⸗ 
ſonders ſchwierigen Betriebswerk⸗ 
ſtätten in Berlin (Schleſ. Bahnh. ) und 
Kaſſel und bei der Gasanſtalt in Köln 
(Nippes) beſtimmt, 1 Stelle dagegen 
für einen maſchintechn. Eiſenbahn⸗ 
kontroleur in Gleiwitz erforderlich. 
Nr. 10a. Von den 6422 etatsmäß. 
Bureaubeamtenſtellen find * für 
Bureaubeamte I. Kl. u. / für ſolche 
II. Kl. auszubringen, ſo daß ſich als 
dauernd. Bedarſ ergiebt: 2408 Eiſen⸗ 
bahnſekretärſtellen u. 4014 Bureau⸗ 
beamtenſtellen II. Kl. An Betriebs⸗ 
ſekretären ſind vorerſt nur 2150 
vorgeſehen, ſo daß noch 2047 Stellen 
für nichttechuiſche Eiſenbahnſekretäre, 
außer 18 Stellen für die neu er⸗ 
worbenen Bahnen bleiben. 

Nr. 10b. Ohne die neu erworbenen 
Bahnen ſind 500 Stellen für techn. 
Eiſenbahnſekr. vorzuſehen, mit Rück⸗ 
ſicht aber auf die zahlr. techn. Betriebs⸗ 
ſekretäre vorerſt nur 485 eingeſtellt 
Die 8 neuen Stellen ſind für die neu 
erworb. Bahnen in Zugang gebracht. 


zu Nr. 11 a. Die neuen Stellen find be⸗ 


zu 


zu 


zu 
zu 


zu 


zu 


® 


ſtimmt für die (ſtatt der früh. Eiſen⸗ 
bahnbetriebskaſſen) neu einzuricht. 
Stationsk. in Berlin, Potso. u. Lehrt. 
Bhf., Magdeburg, Halberſtadt, Braun⸗ 
ſchweig, ſowie Hamburg B. und Kiel. 
Nr. 11 b. 2 Stellen f. die Güterabf.⸗ 
Stellen in Bremerhaven u. Oswien⸗ 
cim, 1 Stelle f. die in Gera beſtimmt. 
Nr. 12. 3 Stat. II. Kl. (Hamburg 
Sternſchanze u. Quai rechts u. Wil⸗ 
helmsburg) in Stat. I. Kl. umgew., 
2 neue Stell. f. Koburg u. Meiningen 
beſtimmt. 

Nr. 13. Die Stelle kommt bei den 
Werkmeiſtern in Abgang. 

Nr. 14a. 1 Stelle f. die neuen Bahn⸗ 
ſtrecken, 10 Stell. f. die neu erworb. 
Bahnen beſtimmt, 6 Stell. in Abgang. 
Nr. 14 d. Für 9 beſond. ſchwier. Stell. 
Bahnmeifter I. Kl. neu vorgeſehen. 
Nr. 15a u. b. 24 Zeichner⸗ und 67 
Kanzliſtenſtell. I. Kl. fünft. wegfallend. 
Nr. 18a. 9 Stellen f. Bahnmeiſter 
werden in Stellen L Kl. umgewand., 
21 Stell. durch Zufammen legung von 
Bahnmeiſtereien geſpart, dagegen find 
8 Bahnmeiſtereien, u. zw. 7 f. d. neuen 
Bahnlinien u. 1 durch Theilung einer 
zu ausgedehnten Bahnmeiſterei zu 
bilden. 29 Stell. lommen außerdem 
für d. neu erworb. Bahnen in Zugang. 


Grunde, welche denen des Vorjahres entſprechen. Statt „Bahn: 
und Werkſtätten⸗Ingenieure und Kaſſenreviſoren“ iſt die Bezeich⸗ 
nung „techniſche Eiſenbahn⸗ bezw. Kaſſenkontroleure“ gewählt, bei 
den Weichenſtellern 1. Klaſſe die Bezeichnung „Halteſtellenaufſeher“ 
und bei den Bremſern „Wagenwärter“ neu aufgenommen. Die 
Gehälter der etatsmäßigen Beamten ſind mit Ausnahme derjenigen 
der Eiſenbahn⸗Sekretäre (1800 — 3600 M. ſtatt 2100 - 3600 M. 
und künftig für 21 ſtatt 24 Dienſtjahre bemeſſen) unverändert ge⸗ 
blieben. Bei der Veranſchlagung des Gehaltes nach Dienſtalters⸗ 
ftufen (ausſchließlich der neu erworbenen Bahnen) iſt dasjenige 
Gehalt zu Grunde gelegt worden, welches die Beamten ihrem 
Dienſtalter entſprechend am 1. Oktober 1895 bezogen. Der Ge⸗ 
ſammtaufwand an Gehältern hat danach gegenüber dem Stande 
vom 1. Oktober 1894 eine beträchtliche Steigerung erfahren und 
wird vorausfichtlich noch mehr ſteigen, da bei den meiſten Be: 
amtenklaſſen in Folge der in den letzten Jahren eingetretenen 
Stellenvermehrungen die Zahl der dienſtjüngeren Beamten diejenige 
der dienſtälteren Beamten übertrifft und daher anzunehmen iſt, 
daß die durch das Aufſteigen der Beamten im Gehalte erforder⸗ 
lichen Mehraufwendungen durch die Minderausgaben in Folge 
Ausſcheidens dienſtälterer Beamten nur zum Theil werden ausge⸗ 
lichen werden. Zur Erhöhung des Gehaltsaufwandes tragen ferner 
i die aus Anlaß der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden er⸗ 
folgten Beförderungen von Beamten zu Präſidenten, Direktions⸗ 
Mitgliedern, Inſpektions⸗Vorſtänden u. |. w., ſowie die Ver⸗ 
nehrungen der etatsmäßigen Beamtenſtellen im Stations⸗ und 
Abfertigungs⸗, Telegraphen⸗, Rangir⸗, Lokomotiv⸗, Zug⸗, Weichen⸗ 
teller und Bahnwärterdienſt im Etat 1895/96 und 1896/97. 
Im Ganzen wird durch das mit der Zunahme des Dienſtalters 
verbundene Vorrücken der Beamten im Gehalt, ſowie durch die 
bezeichneten Beförderungen und Stellenvermehrungen ein Mehr⸗ 
aufwand gegen die Ausgaben des Jahres 1894/95 von rund 
2317200 Mk. entſtehen. 

Bei den Wohnungsgeldzuſchüſſen iſt gegenüber dem Jahre 
1894/95 eine Mehrausgabe von 80 000 Mk. und durch Beſoldungs⸗ 
ehöhungen für die außeretatsmäßigen Beamten und Gehilfen im 
mittleren Dienſte eine ſolche von 250000 Mk. zu verzeichnen. 


An Stellenzulagen für etatsmäßige Beamte der Betriebs⸗ 
Nawaltung find gegen 1894/95 rund 81 900 M. mehr erforder⸗ 
ih, theils in Folge des Hinzutrittes der Stellenzulagen für Werk⸗ 
füttene und Bahn⸗Ingenieure, theils in Folge Vermehrung der 
euzmäßigen Beamten in Berlin und Frankfurt a. M., ſowie 
durch Inbetriebnahme neuer Blod:Signalftationen, Halteſtellen und 
neuer und erweiterter Stellwerke, andererſeits 5 ein größerer 
Abgang an Stellenzulagen durch Einkommensverbeſſerungen der 
betreffenden Beamten zu erwarten. 


Die Bahn⸗ und Werkſtätten⸗Ingenieure ſollen mit Stellen⸗ 
wlagen bis zu 300 Mk. ausgeſtattet, im Uebrigen aber die bis⸗ 
herigen Grundſätze für Vertheilung der Stellenzulagen feftgehalten 
werden. Beamte, welche Stellenzulagen zur Reit beziehen, nach 
den Grundſätzen aber nicht erhalten ſollen, behalten dieſelben bis 
zur anderweiten Einkommensverbeſſerung. 
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An Stellenzulagen ſind vorgeſehen für: 

1. die mittleren Beamten des Stations-, Abfertigungs=, 
Bahn: und Telegraphenunterhaltungs⸗, Werkſtätten⸗ 
und Magazındienftes, einſchließlich der Werkſtätten⸗ 
Ingenieure VF 

2. die Beamten des Telegraphen⸗, Rangir⸗, Wagen⸗ 
meiſter⸗, Weichenſteller⸗ einſchließlich Halteſtellen⸗ 
aufſeher⸗, Pförtner⸗, Bahnſteigſchaffner⸗, Brücken⸗ 
und Bahnwärter⸗, einſchließlich Haltepunktwärter⸗, 
Lademeiſter⸗, Magazinauffeher- und Botenmeiſter⸗ 
dienste: era er Der 

3. die Beamten des Fahrdienſtes, einſchl. Maſchinen⸗ 


544860 Mk. 


1610720 „ 


und Brems wär ter 215820 „ 
4. den Vorſtand des Rechnungs⸗Bureaus in Berlin 

(600 Mk.), die mittleren Bureaubeamten, einſchl. 

der Kontroleure in Berlin und Frankfurt a. M. 

und die Bureau⸗Vorſteher . . 131400 


Im Ganzen: 2508800 Mk. 
Die Ausgaben an perſönlichen Zulagen etatsmäßiger Beamten 
werden ſich im Jahre 1896/97 um 53 000 M. niedriger ſtellen. 
An Remunerationen und Unterſtützungen für Beamte ſind für 
das Jahr 1896/97 2648 200 M. (62700 M. mehr als pro 1894 
bis 1895) vorgeſehen. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Nochmals zur Frage des Wagenmangels! (Eingeſandt.) 

Wenn ich in Nr. 46 dieſes Blattes von 1895 von Entladen 
gewiſſer Wagenladungsgäter ſeiten des Stationsperſonals 
ſpreche, um hierdurch einen ſchnelleren Umſatz der Wagen wenigſtens 
in etwas zu erzielen, habe ich, wie auch auf Seite 504 Abſatz 3—4 
efagt, nur Stationen gemeint, wo es eben die Platz⸗Ver⸗ 
haltniſſe geſtatten. Ich gebe ja zu, daß ein großer Theil 
von Stationen bezüglich der Platzverhältniſſe ſehr ſchlecht geſtellt 
iſt, weiß auch ſehr gut, welche hohe Summen mitunter nöthig 
ſind, um auf gewiſſen Stationen auch nur den unbedingt noch 
erforderlichen Platz zu beſchaffen, kenne auch die Schwierigkeiten, 
welche größtentheils mit Neuankäufen verbunden ſind, glaube aber, 
daß auch ebenſoviel mittlere und kleine Stationen vorhanden ſind, 
welche nicht nur etwas disponiblen Platz, wenn nicht gar neben 
dieſen noch Platzmiether aufzuweiſen haben. (Von den zehn mittleren 
und größeren Stationen, auf denen ich bis jetzt ſtationirt war, 
ſind mindeſtens ſechs Stationen, die Platz zur Ablagerung gewiſſer 
hierzu geeigneter Wagenladungsgüter haben, — darunter vier 
Stationen mit vermietheten Plätzen, auch eine mit vermiethetem 
Boden — und ſogar einige mit günſtig gelegenem Gartenland.) 
Selbſtverſtändlich muß da eine Ablagerung unterbleiben, wo eben 
unbedingt kein Platz vorhanden iſt und es die Verhältniſſe 
durchaus nicht geſtatten. Was die Wagenladungsgüter anbelangt, 
welche auf Böden verladen werden müſſen, ſo denke ich, daß ſich 
bei gutem Willen doch beſtimmt hier und da auch hierin Etwas 
ſchaffen ließe. Man bedenke, wenn von vielleicht 200 Stationen 
nur 100 Stationen hiervon Gebrauch machen könnten, ein Wagen 
anſtatt 24 Stunden und noch länger nur 6 bis 8 Stunden ſteht, 


Die Vrautnacht. 
Eine Erzählung aus dem Italieniſchen. Ueberſetzt von K. Hug. 
(Fortſetzung.) 
Der Schutzmann jet Karl am Arm und gab ihm einen 
Vink zu folgen, aber Karl widerſetzte ſich dem. 

„Wohin wollen Sie mich führen?“ fragte er ihn. 

„Kommen Sie nur mit, ich werde Ihnen ein gutes Zimmer 
geben laſſen, fo daß Sie nicht einmal glauben werden, in einem 
Gefängniß zu ſein.“ 

„Im Gefängniß? Ich im Gefängniß! ich proteſtire!“ und 
gegen den Beamten gewendet, ſagte er: „Sie begehen einen Amts⸗ 
mißbtauch — ich mache Sie für die Folgen verantwortlich — es 
if offenbar, daß hier ein Irrthum vorliegt, den ich mir nicht er⸗ 
!liren kann, um aber dieſe teuflifche Verwirrung aufzuklären, be⸗ 
darf ich meiner Freiheit, ich fange an zu vermuthen, daß ich das 
Opfer einer frechen Myſtifikation bin — es muß eine Perſon im 
Spiel ſein, die ein Intereſſe daran hat, die Ausführung meiner 
Reife zu hindern, — Sie find verpflichtet, mir zur Entdeckung 
Vieles Anſchlags Beiftand zu leiſten, um den wahren Schuldigen 
zu faſſen, und ich rathe Ihnen nicht, die Verantwortlichkeit auf 
ſch zu nehmen, wenn dieſem Schurken zu ſeinem Triumph Zeit 
gelaſſen wird!“ 

Dieſe Rede erſchütterte etwas die Sicherheit des Beamten, 

ſich nun neuerdings unentſchloſſen zeigte und erwiderte: „Die 


Pflicht verlangt von mir, mich Ihrer Perſon zu verſichern und der 
vorgeſetzten Stelle ſofort Bericht zu erſtatten. 

„Seien Sie ruhig, verſchlimmern Sie nicht Ibre Lage durch 
zweckloſe Widerſetzlichkeit, ich werde ſofort meinen Bericht an den 
Königlichen Staatsanwalt abſenden, und Sie werden ſich dann 
vor ihm rechtfertigen können.“ 

„Laſſen Sie mich unverzüglich dem Staatsanwalt vorführen, 
ich habe keine Zeit zu verlieren, er wird mir Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen — gehen wir auf der Stelle hin!“ 

„Es iſt unmöglich! zu dieſer Stunde iſt der Herr Staatsan⸗ 
walt beim Mittageſſen.“ 

„Aber wenn es ſich um einen außergewöhnlichen, unerhörten, 
höchſt ſeltenen Fall handelt, wenn es ſich um Ehre und Freiheit 
der Bürger handelt...“ 

„Wenn es ſich um einen Mord handelte, dann ja, aber wegen 
folder Lappalien hat es keine Eile...“ 

„Nun, ich ſage Ihnen im Voraus, daß es ſich um einen Selbſt⸗ 
mord handeln wird, denn wenn Sie mich in ein Zimmer ein⸗ 
ſperren laſſen, ſo werde ich mir den Kopf an den Wänden zer⸗ 
ſchellen?! ..“ 

Bei dieſer Drohung, die Karl mit entſchloſſenem Nachdruck 
und mit zwei Augen, die aus dem Kopf hervortraten, ausgeſtoßen 
hatte, zog der Beamte kräftig die Glocke. 

Bald darauf erſchien ein zweiter Schutzmann. Er befahl hierauf: 

„Führet dieſen Herrn ins Gefängnis und ſaget dem Wärter, 
daß er ihn in Nummer 6 bringen und im Auge behalten ſolle.“ 


wie viele Wagen würden da nur in einem Tage der Benutzung 
zeitiger wieder geſtellt werden! 

Was die Entladung der von mir angezogenen Güter anlangt, 
ſo glaube ich, daß dieſe wohl kaum von Jemandem beſſer, als vom 
Eiſenbahnperſonale ſelbſt erfolgen kann. Dieſe Leute, fortwährend 
nur mit dieſen Arbeiten beſchäftigt, führen ſelbſtverſtändlich die⸗ 
ſelben auch ſchneller aus, gehen auch vorſichtiger mit der 
betr. Waare um, jeder Griff gilt bei ihnen. Ein Möbelwagen, 
eine Dreſchmaſchine, ein Wagen mit Petroleumfäſſern, Künſtler⸗ 
wagen ſind je von 2 bis 3 Mann in einer halben Stunde, ein 
Wagen mit Schleifholz, Brettern, Pfoſten, großen Thonröhren, 
Kiſten, Baugeräthen, Dachpappe mindeſtens in je 4 bis 5 Stunden 
entleert. Erſt in neuerer Zeit ſind auf hieſiger Station ein Wagen 
mit Petroleum von 2 Mann in einer halben Stunde, ein Wagen 
mit Schienen von 4 Mann und ein Wagen mit werthvollen Brettern 
für Stuhlbauer von 3 Mann in 4 Stunden entladen worden, und 
dieſe Arbeiten gingen eben deshalb ſo raſch, weil das Perſonal 
noch zu anderen Arbeiten nothwendig gebraucht wurde. Die Ent⸗ 
ladung dieſer Wagen war zum Theil vom Empfänger beantragt. 

Ich glaube, daß es vom Publikum mitunter nur gern geſehen 
würde, das Gut entladen zu bekommen, namentlich da, wo die 
örtlichen Verhältniſſe eine ſchnelle Abfuhr nicht geftatten; glaube 
auch, daß ſie die doch ſo geringe Platzmiethe im Verhältniß zu 
dem Wagenſtandgeld event. einmal gern bezahlen, wenn ſie z. B. 
ohne Heranziehung fremder Geſchirre ihre Waare in einer etwas 
längeren Zeit abfahren können, und wird trotzdem die Waare inner⸗ 
halb der Friſt, welche für die Entladung der Wagen zugeſtanden, 
vom Lagerplatze abgeholt, zahlten ſie gewiß auch das Entladelohn, 
welches ja in dieſem Falle niedriger bemeſſen werden kann. (Viel⸗ 
leicht ein Wagen für 1,50 M. dis 1,75 M.) So gut wie das 
Publikum ſich fügen muß in die vorgeſchriebene Entladefriſt, jo 
gut es ſich in einzelnen größeren Orten bezüglich der Zu⸗ 
rollung der für ſie ankommenden Güter durch den bahnſeitig ge⸗ 
ſtellten Rollfuhrunternehmer fügen muß, wenn es nicht bis zu einer 
gewiſſen Zeit im Jahre einen anderen Spediteur hierzu angiebt, 
ſo gut wird es ſich auch fügen zur Entladung, ich ſage nochmals, 
nur gewiſſer Güter ſeiten des Eiſenbahnperſonals und dies eben 
nur auf ſolchen Stationen, wo es die Platzverhältniſſe geſtatten 
und eine Einführung dieſes Gebahrens überhaupt mit wenig Koſten 
und Umſtänden verbunden iſt. 

Daß Wagenladungen, über welche die Annahme verweigert wird, 
wieder zurück oder weiter gingen, kommt ganz vereinzelt vor und 
würden dieſelben einfach gegen Gebühr dann wieder verladen. 

Daß ſich Kohle, Koaks und Briquettes zum Entladen erſt in 
Speicher nicht eignen, kenne ich aus eigener Erfahrung. 

Auf Stationen nun, wo das Entladen gewiſſer Wagen⸗ 
ladungsgüter angängig, durch das vorhandene Perſonal aber nicht 
ut bewältigt werden kann, würde ſich eben die Annahme von 

erſonal dementſprechend nothwendig machen, und verweiſe 
ich nochmals bezüglich dieſes Punktes auf meine Auslaſſungen in 
Nr. 46 dieſes Blattes vom vorigen Jahre. 

Der Herr Verfaſſer des Artikels über Wagenmangel in Nr. 3 

dieſes Blattes beneidet mich, auf einer Station ſein zu dürfen, 
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wo Platz und Perſonal viel vorhanden. Erſteres iſt im geringen 
Maße der Fall, letzteres jedoch nicht ſo beneidenswerth; denn ich 
ſelbſt nehme öfter mein Frühſtück wieder mit nach Hauſe, eben 
weil ich zum Genuß deſſelben keine Zeit fand, muß ſelbſt mit⸗ 
unter mit zugreifen, Wagenſchieben, Wagenauffangen, Weichen⸗ 
ſtellen u. ſ. w. Daß dann auch, nachdem man noch durch Er⸗ 
ledigung ſchriftlicher Arbeiten ſehr angeſtrengt iſt, auch Mittags. 
brod nicht immer ſchmeckt, iſt nicht di verkennen. Ebenſo geht es 
den Arbeitern. Es giebt Tage im Eiſenbahnbetriebe, welche ſehr 
anſtrengend ſind, aber auch wieder welche, wo es einmal etwas 
ruhiger zugeht. Daß das Arbeiterperſonal ſich ſchon „ſeit Jahren“ 
ohne eine richtige Mittagspauſe begnügen ſollte, bezweifle ich ſehr, 

wird wohl auch kaum im Willen einer Verwaltung liegen. Tage, 
auch Wochen, ja; aber Jahre? nein! 

Alle die von mir gegebenen Vorſchläge wurden ja nur gemacht 
zu einem Verſuche, fie können aber durchaus nicht maßgebend fein; 
ich glaubte eben nur, zur Abhilfe des Wagenmangels auch mein 
Weniges beitragen zu dürfen. 

Was der Herr Verfaſſer des vorſtehend erwähnten Artikels 
bezüglich der Stationsſchloſſereien vorſchlägt, iſt meiner Anſicht 
nach durchaus nur zu billigen. Durch Einrichtung kleiner Schloſſereien 
mindeſtens auch auf Maſchinenſtationen würde letzteren ſchon manche 
Einſendung von reparaturbedürftigen Maſchinentheilen an die Werk⸗ 
ſtätten erſpart, auch könnte von den Schloſſereien aus den in der 
Nähe gelegenen Stationen zeitiger die Kraft zur Reparatur z. B. 
heißgelaufener Wagen überwieſen werden. Edm. O., Stat.⸗Aſſiſt. 

Sachſen. Am 24. dſs. Mis. hat die Allgemeine Vorberathung des 
Kgl. Dekrets über die Umgeſtaltung der Dresdner Bahnhöfe 
ſtattgefunden. Das Dekret iſt von weiterem Intereſſe und ſei deshalb 
hier mitgetheilt. 

Ausgehend von den bis Ende 1895 fertiggeftellten Arbeiten, be 
richtet dasſelbe Folgendes: Bis Ende 1897 werden die noch ausſtehenden 
Arbeiten am Abſtellbahnhof und der Verbindungsbahn von Dresden⸗ 
Altſtadt nach Dresden⸗Neuſtadt einſchließlich der Halteſtelle „Wettiner 
Straße“ und der neuen bereits im Bau begriffenen Elbbrücke fertig 
zu ſtellen, und ein Jahr ſpäter wird der betriebsfähige Ausbau des 
Perſonenhauptbahnhofs zu ermöglichen ſein, ſo daß mit Ablauf des 
Jahres 1898 vorausſetzlich alle die planmäßige Umgeſtaltung der 
Dresdner Bahnhöfe betreffenden Bauarbeiten links der Elbe ihre Er⸗ 
ledigung gefunden haben werden. Für die neue viergleiſige Eiſenbahn⸗ 
brücke ſtehen mit einer ſchon dem vorigen Landtag in Anſatz gebrachten 
Summe insgeſammt 3050100 Mk. zur Verfügung, nachdem die Marien⸗ 
brücke für 150 0% Mk., zahlbar am Tage der Uebergabe der Brücke. 
an die Stadtgemeinde verkauft worden iſt. Mit den 3050000 Mk. 
glaubt man aller Vorausſicht nach den Bedarf zu decken. Die ſpeziellen 
Planungen für die Bahnhofsbauten rechts der Elbe ſind in allen 
weſentlichen Theilen fertiggeſtellt. Es wird angängig ſein, mit dem 
Umbau des Leipziger Bahnhofes zum gemeinſamen Güterbahnhofe für 
die in Dresden⸗Neuſtadt einmündenden Eiſenhahnlinien alsbald zu be⸗ 
ginnen und denſelben ſo zu fördern, daß im Jahre 1898 der Umbau 
des Schleſiſchen Bahnhofs zum Perſonenbahnhofe Dresden ⸗Neuſtadt 
begonnen werden kann. Die planmäßige Vollendung der Dresdner 
Bahnhofsbauten bis zum Ablauf des Jahres 1900 erſcheint geſichert. 

Für die Bauten, die nach den, dem vorigen Landtag vorgelegten 
Koſtenanſchlägen links der Elbe ausgeführt werden müſſen, wird man 
mit der auf 42687500 Mk. ſich beziffernden Geſammtſumme auskommen, 


Karl raufte ſich die Haare, ſtampfte mit den Füßen, ver⸗ 
drehte die Augen, allein die Männer faßten ihn unter den Achſeln 
und ſchleppten ihn zum Zimmer hinaus. Nun ſah er ein, daß er 
ſich mäßigen müſſe, um ſeine äußerft traurige Lage nicht zu ver⸗ 
ſchlimmern, und in veränderter Tonart bat er, einige Worte 
ſprechen zu dürfen. 

500 bitte Sie noch um einen Augenblick,“ ſagte er zu dem 
Beamten, „ich möchte das Geſchehene meiner Familie telegraphiren. 

„Ich bitte Sie, mir kein Hinderniß zu bereiten — bedenken 
Sie, es handelt ſich um eine ehrbar junge Frau, die verlaſſen auf 
einer Bahnſtation ſteht — vielleicht durch den Anſchlag irgend eines 
niederträchtigen Schurken — man muß ein Verbrechen verhüten!“ 

„Gehen Sie ruhig! Ich bin gezwungen, Sie in Gewahrſam 
N — aber ich verſpreche Ihnen, ſoviel an mir liegt, keine 

inute Zeit zu verlieren — bereiten Sie Ihr Telegramm vor — 
ich werde perſönlich zum Staatsanwalt gehen, um ihm Alles münd⸗ 
lich mitzutheilen und es hängt dann von ihm ab, Sie noch mit 
dem letzten Zug abreiſen zu laſſen.“ 

Dieſe letzten Worte erweckten in ſeiner troſtloſen Seele ein 
letztes Vertrauen, ſie ſchienen ihn zur Vernunft zu bringen. Er 
mußte ſich in ſein Schickſal ergeben; ja er ſah ſich ſogar ver⸗ 
pflichtet, dem Beamten für dieſe Verſprechungen zu danken, und 
nach wiederholten Dankſagungen mußte er ſich ins Gefängniß ab⸗ 
führen laſſen. 

Als er ſich allein und in eine dunkle ſchmutzige Zelle mit 
doppeltem Verſchluß eingeſperrt ſah, fing er bitterlich zu weinen 


an. Sein Glück war entſchwunden. Wo war Adele? Was wird 
jener Schurke, der zu ſeinem Unglück in den gleichen Wagen ge⸗ 
kommen war, mit ihr angefangen haben? War es Zufall oder 
teufliſche Liſt? 

Er verwünſchte das Leben und alle Niedertracht und Bos⸗ 
heit, die das Erdenleben verbittern und weinte lange über das 
menſchliche Elend und die glückſeligen Träume ſeiner Jugend, die 
in dem Augenblick verflogen ſind, da er ſeine Lippen dem Gefäß 
nähern wollte, welches ihn von Liebe berauſchen ſollte. 

Indeſſen waren die Thränen für ihn ein Abfluß des Schmerzes, 
ſie ſchienen ihn etwas aufzurichten aus der tiefen Niedergeſchlagen⸗ 
heit, der er verfallen war. Seine zerſtreuten Gedanken ane 
ſich wieder in Ordnung und ein Soffnungsichimmer leuchtete wieder 
in ſeinem Gemüthe auf gleich dem Sonnenſtrahl, der durch's Ge⸗ 
wölke dringt. Vielleicht konnte der Staatsanwalt die Sache auf 
andere Art auffaſſen und das Räthſel löſen. Er zog das Fahr⸗ 
planbuch aus der Taſche und ſah, daß wirklich noch ein letzter Zug 
um 7 Uhr 55 von Vicenza abging; er ſah auf die Uhr, es war 
noch nicht ganz 4 Uhr. Es verblieben ſomit noch vier Stunden 
bis zur Abfahrt, und er durfte annehmen, daß, wenn er dem 
Staatsanwalt auch zwei Stunden zum Mittagsmahl und zur Ver⸗ 
dauung desſelben bewillige, noch Zeit genug für ihn übrig blieb, 
um Alles aufzuklären und abzureiſen. Freilich wurde die Ver⸗ 
wirrung immer größer, und es wurde immer ſchwieriger, die Gattin 
wieder aufzufinden. In dieſem Augenblick erwartete Adele ihn. 
wahrſcheinlich in Verona; aber wenn der Zug um 5 Uhr 16 dort 
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wenn nicht eine unerwartete Steigerung der Materialpreiſe oder Arbeits: 
löhne eintritt. 

Für die Baugegenſtände rechts der Elbe dagegen ſtanden zu der 
ne vorigen Landtags ſpezielle Koſtenanſchläge noch nicht zur 

erfügung. 

Nach den nunmehr aufgeſtellten ſpeziellen Anſchlägen für die 
Bauten rechts der Elbe ſteht eine weitere Erhöhung der Baukoſten 
um nur 4313000 Mk. zu erwarten. Von dieſer Summe wird jedoch 
mindeſtens die Hälfte durch ſolche Baulichkeiten beanſprucht, die gegen⸗ 
über den früheren Planungen ganz neu auftreten und um deswillen 
ſogleich mit zur Ausführung gelangen ſollen, weil ſie entweder durch 
Betriebserſparniſſe eine reichliche Verzinſung ihrer Koſten garantiren 
oder weil ſich ihre in ſpäteren Jahren ſicher bevorſtehende Ausführung 
nicht nur aus Betriebsrückſichten ſchon jetzt empfiehlt, ſondern auch eine 
erhebliche Verbilligung der Baukoſten erwarten läßt, wenn fie im un⸗ 
mittelbaren Zuſammenhange mit den übrigen erfolgt. 

Die einzelnen Gruppen von Baugegenſtänden ſind an dem Mehr⸗ 
erſordern iß ſolgendermaßen betheiligt: 

1) Der Perſonenbahnhof Dresden⸗Neuſtadt war 1894 mit 
5178500 Mk. beziffert, während der jetzt vorliegende ſpezielle Anſchlag 
mit 6870000 Mk. abſchließt. 500000 Mk. der Mehrforderung fallen 
allein auf eine ſich nothwendig machen de Interimsanlage. Auch ſollen 
die Weichen von 66 auf 100 vermehrt werden. 

2) Für die von 2500000 Mk. auf 4557000 Mk., mithin um 
2057000 Mk. gefteigerten Koſten des Güterbahnhoſs fällt vor Allem 
ins Gewicht: a) daß die unmittelbare Einführung der von der ſchleſiſchen 
Linie kommenden Güterzüge in den Güterbahnhof Dresden⸗Neuſtadt 
zeither nicht vorgeſehen war. Die übrigen Mehrkoſten des Güterbahn⸗ 
gofs Dresden⸗Neuſtadt nach dem ſpeziellen Anſchlage entfallen in der 
Hauptſache auf b) ein Gebäude zur Erſatzbeſchaffung für die in Weg⸗ 
fall kommenden Dienſträume der Betriebsdienſtſtellen, c) auf ein mit 
einem Koſtenbetrage von 112200 Mk. neu aufgenommenes Güter⸗ 
expeditionsgebäude, d) auf einen mit 130500 Mk. veranſchlagten neuen 
Schuppen zur zeitweiſen Aufſpeicherung von anderen Gütern, welcher 
den Intereſſenten am Elbumſchlag gegen Entrichtung von Mietgeldern 
zur Verfügung geſtellt werden ſoll und eine unmittelbare Verzinſung 
bringen wird, e) auf die Entwäſſerungsanlagen, f) auf die in größerem 
Umfange geplante Pflaſterung der Ladeſtraßen und Ladeplätze und 
6) auf die Einfriedigungen. 

) Die Koſten für Verlegung der Leipzig⸗Dresdner Perſonenzugs⸗ 
gleiſe zwiſchen Dresden-Neuftadt und Pieſchen find um des willen er⸗ 
heblich — von 2800000 Mk. auf 3240000 Mk. — geſtiegen, weil es 
im Hinblick auſ die neueſte Geſtaltung der Verkehrsverhältniſſe als 
durchaus zweckmäßig erkannt worden iſt, die neue Verbindungsbahn, 
auf welche jene Gleiſe verlegt werden ſollen, ſogleich viergleiſig aus⸗ 
zubauen. 

4) Der Rangirbahnhof Klotzſche war in dem erſten generellen 
Anſchlage mit 330000 Mk., 1894 mit 250000 Mt. veranſchlagt. Nach 
den neueren Dispositionen ſoll die Zuſammenſtellung der von Dresden⸗ 
Friedrichſtadt kommenden mit den vom Güterbahnhofe Dresden⸗Neuſtadt 
jommen ben Güterzügen in Klotzſche für die ſchleſiſche Linie erfolgen. 
Sodann find mit dem in Dresden⸗Friedrichſtadt eingeführten Rangir⸗ 
ſyſtem fo günftige Erfahrungen gemacht worden, daß es für zweckmäßig 
erkannt worden iſt, dieſes Syſtem auch in Klotzſche anzuwenden. 

Die Herſtellung des Rangirbahnhofs Klotzſche fr dieſes Syſtem 
wird zwar einen Mehraufwand von 214500 Mk. in der Anlage er⸗ 
fordern, jedoch neben der erhöhten Leiſtungsfähigkeit die tägliche Be⸗ 
nußung zweier Rangirlokomotiven erſparen, was eine Verminderung 
der Betriebskoſten um jährlich mindeſtens 25000 Mt. ermöglicht. 
— . — 


eintrifft und ſie ihn nicht ausſteigen ſieht und ihn in keinem der 
Wagen findet, was wird ſie von ihm denken? Welchen Entſchluß 
wird ſie faſſen? Wohin wird ſie gehen? Was beginnen? Und 
nun fing er an, Alles in den düſterſten Farben zu ſehen, und es 
iſt nicht zu verwundern, wenn nach den Auftegungen dieſes Tages, 
eingeſperrt in die dunkle Zelle, ihm der geſunde Verſtand verſagte 
und der Glaube an Ehre und Tugend ſchwand. Jetzt ſah er nur 
noch ſchreckhafte Phantaſiegeſtalten: ein Weib, das niteren Um- | 
trieben zum Opfer gefallen war, einen verkommenen jungen Menſchen, 
der mit einem teufliſchen Lächeln ſeine Stelle eingenommen hatte, 
und vor Schauder, Scham und Schmerz ſtanden ihm die Haare 
zu Berge. So verbrachte er ungefähr zwei Stunden, wie in einem 
ſchweren Traume. Bald erinnerte er ſich an die eilige Fahrt auf 
dem Canal Grande, an die morgendliche Briſe, bald ſchweifte er 
durch Verona, zwei Geſtalten verfolgend, die, ſich vor ihm flüchtend, 
durch dunkle gewundene Gäßchen eilen, in ein geheimnißvolles 
Haus, in ein finſteres Zimmer eintreten, und Fieberſchauer durch⸗ 
drangen ihm die verborgenſten Faſern des Herzens und das Blut 
fluthete in wahren Wellen nach ſeinem Gehirn. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. | 


2 Anwendung von Spiegeln, um Schiffe unſichtbar zu machen. 
S. H. James in London hat ſich die etwas ſonderbare Idee patentiren 
laſſen, durch die Anwendung von Spiegeln an Schiffen die letzteren 
für Beobachter unſichtbar zu machen. Er will das Schiff mit Spiegeln 

bekleiden, welche dem Beobachter an Stelle des Schiffs ein Bild des 


Zum Vergleich der jetzigen ſpeziellen Koſtenanſchläge mit den dem 
vorigen Landtag vorgelegten generellen Anſchlägen für die Bauten 
rechts der Elbe dient folgende Zuſammenſtellung: 


Genereller An⸗ Spezieller 
Gegenſtand. ſchlag v. J. 1894. Anſchlag 
Mt. Mt. 
1) Perſonenbahnhof Dresden- N. 5178500 6870000 
2) Güterbahnhof Dresden⸗N. 2500 000 4557000 
3) Verlegung der Leipzig Dresdner 
Perſonenzugsgleiſe 2800000 3240000 
4) Dienſtgebäude der Wirthſchafts⸗ 
hauptverwaltunng 360 000 270000 
5) Rangirbahnhof Klogihe . 250000 464506 
zuſammen 11088500 15 401 500 
mithin Mehrerfordernis 4313000 


Die Staatsregierung ift überzeugt, daß, wenn Arbeitslöhne und 
Materialpreiſe nicht eine unerwartete Steigerung erfahren, mit dieſer 
Summe auszukommen und ſomit eine weitere Erhöhung des Bau⸗ 
kapitals nicht zu erwarten iſt. 

Von den noch nicht poſtulirten 24824000 Mk. Baukoſten werden 
14000000 Mk. als muthmaßlicher Bedarf der Finanzperiode 1896/97 
hiermit beantragt, während die ꝛeſtlichen 10824000 Mk. als letzte Rate 
der Baukoſten in den außerordentlichen Etat der Finanzperiode 1898/99 
einzuſtellen ſein werden. 

Preußen. Die Einnahmen aus Bahnſteig⸗ und Platz⸗ 
karten im Betriebsjahre 1894,95 find auf eine beträchtliche 
Höhe geſtiegen. Nach dem Betriebsberichte wurden im Ganzen 
1178028 Stück Platzkarten verkauft und 1831113 M. ver⸗ 
einnahmt. Bahnſteigkarten wurden nicht weniger als 9 649 060 
verkauft, wofür annähernd eine Million Mark (964 906 Mk.) ein⸗ 
genommen worden ſind. Beide Neuerungen zuſammen brachten alſo 
bereits gegen 3 Millionen Mark. Was die Bahnſteigkarten be⸗ 
trifft, ſo freuen wir uns konſtatiren zu können, daß die Verkehrs⸗ 
Blätter zuerſt es waren, die unter Angabe von praktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen die Bahnſteigſperre zu Gunſten des Eiſenbahnbetriebes. 
(ſ. Nr. 1 von 1892 ff.) empfohlen haben. — Freilich gingen 
unſere Vorſchläge noch weiter. Wir werden darauf wieder zurüd- 
kommen. 

Preußen. Vergebung von Lokomotiven. Nachdem die Preuß. 
Staatsbahn ⸗Verwaltung erſt kürzlich 230 Stück Lokomotiven vergeben 
hat, hat der Miniſter neuerdings 140 Stüd freihändig an Henſchel & Sohn 
in Kaſſel, die Hannoverſche Maſchinenbaugeſellſchaft Egeſtorff, die Ber⸗ 
liner Maſchinenbau⸗Attiengeſellſchaft vormals Schwarßkopff, ſowie an 
einige Andere vergeben. Die Lieferung hat im Frühjahr 1897 ſtatt⸗ 
Mart Es handelt ſich hierbei um einen Betrag von etwa 7 Mill. 

ark. — 

Württemberg. Durch königl. Verordnung wurde die Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zur Zwangs⸗Enteignung des für den Bau 
einer Eiſenbahn von Lauffen a. N. nach Güglingen erforderlichen 
Grundeigenthums ermächtigt. 

Heſſiſche Ludwigsbahn. Mit Vorbehalt berichten die Blätter, 
die Verſtaatlichung der Ludwigsbahn ſeit nunmehr für den 
1. April in Ausſicht genommen. Verhandlungen zwiſchen Heſſen und 
Preußen ſeien trotz vieler Schwierigkeiten in den Hauptpunkten zu 
einem gewiſſen Abschuß gekommen. Preußen habe nach langem Be⸗ 


vorliegenden Waſſers, bezw. des Himmels zeigen ſollen. Die Spiegel 
ſollen zuſammenklappbar angebracht werden, damit die Illuſion nöthigen⸗ 
falls aufgehoben werden kann. Der Erfinder beabſichtigt offenbar, auf 
dieſe Weile Kriegsſchiffe vor feindlichen Angriffen zu ſchützen. 


Humoriſtiſches. 


Die beleidigte Güterexpedition. Eine Magd war mit ihrem Koffer 
von M. nach R. gefahren, um eine neue Stelle zu ſuchen. Da ſie aber 
daſelbſt keine bekam, fuhr fie weiter nach D., ließ jedoch ihre Habſelig⸗ 
keiten in R. lagern. In D. fand ſie das Gewünſchte und ſchrieb an 
die Güterabfertigung in R., man möchte ihr den Koffer alsbald her⸗ 
ſenden. Mag nun die Karte verloren gegangen oder ſonſt etwas da⸗ 
zwiſchen gekommen fein, kurzum — der Koffer kam nicht. In großer 
Beſorgniß ſchrieb fie eine zweite Karte folgenden Inhalts: „Liebe 
Gütterexpition, was habe ich dir denn gethan, daß du mir meinen 
grünen Kuffer ſo lange nicht ſchickſt?“ H. 

Auf dem Bahnſteig. Jüngſt erwarteten auf dem Bahnhof der 
Station Meißen drei hübſche junge Damen mit Sehnſucht den aus 
Dresden kommenden Zug, und als dieſem ein junger, ebenfalls hübſcher 
Mann entitieg, eilte eine der Damen auf ihn zu und küßte ihn herzhaft 
ab. Der junge Mann ließ ſich die Kußſpende gefallen, bis auf einmal 
eine der Freundinnen erſchreckt ausrief: „Aber Cläre, das iſt ja der 
Franz gar nicht!“ — Tableau! 

O, dieſe Fremdwörter! Erſchien da kürzlich eine Frau am Fahr⸗ 
kartenſchalter, um ſich die Fahrtunterbrechung auf der Karte beſtätigen 
zu laſſen. Sie mag einmal etwas von „prolongiren“ gehört haben, 
denn fie erſuchte den Beamten, „ihr doch das Billet zu bronziren!“ H. 


denken zugeftanden, daß der Sitz der Centralverwaltung in Mainz 
bleibe; die Linien, welche jetzt zum Direktionsbezirk Saarbrücken 
gehören, würden größtentheils zu Mainz gefchlagen, und Saar: 
rücken verliere wieder die eigene Direktion. 


Vermiſchtes. 


Verunglückt. Am Montag, den 20. ds. Mts., ift der in Rochlitz 
ſtationirt geweſene Bremſer Sachſe von dem Abends 10 Uhr von 
Waldheim eintreffenden Zuge kurz nach Verlaſſen der Halteſtelle Obſt⸗ 
mühle abgeſtürzt, aber erſt ſpäter vermißt worden. Noch in derſelben 
Nacht machte man ſich auf, den Verunglückten zu ſuchen, jedoch ergebniß⸗ 
los. Am Dienstag Nachmittag fand man erſt Sachſes Leiche in dem 
jeßt ſehr waſſerreichen Döhlener Bache. 

Maſſenunterſuchung wegen Fälſchung von Eiſenbahnkarten. 
Am 25. dss. Mts. Vorm. wurden, nach Mittheilung der Tagesblätter, 
plötzlich auf Antrag der Eiſenbahnbehörde durch faſt hundert Schutz⸗ 
leute in Zivil Hausſuchungen bei dem Fahrperſonal der preußiſchen 
Staatsbahn und der Heſſiſchen Ludwigsbahn vorgenommen. Ferner 
wurden ſämmtliche Bahnſteigſchaffner, ſowie die Zugführer und ſonſtigen 
Beamten, welche auf den im Laufe des Tages eingelaufenen Zügen 
Dienſt thaten, ſofort bei ihrer Ankunft im Haupibahnhofe abgelöſt 
und im Konferenzzimmer einer genauen Leibesunterſuchung unterworfen. 
Es handelte ſich um die Beſchlagnahme gefälſchter Eiſenbahnfahrkarten, 
welche in Umlauf ſind, und deren Verbreitern man auf die Spur 
kommen will; bis gegen Abend waren ſechs Verhaftungen vorgenommen 
worden. Durch längere Ermittelungen in Homburg war ſeſtgeſtelt, 
daß umfangreiche Betrügereien mit Fahrkarten für die Strecken, welche 
in Frankfurt einlaufen, durch das Zugperſonal und die Bahnſteigſchaffner 
begangen wurden. Infolge deſſen hatte die Staatsanwaltſchaft eine 
Durchſuchung des Perſonals und der Wohnungen des in Betracht 
kommenden Perſonals und der Bahnſteigſchaffner angeordnet. Dieſe 
Durchſuchung iſt am gleichen Tage auch in Wiesbaden, Limburg und 
Köln a. Rh. erfolgt. Es ſind 15 heſſiſche Zugbeamte und 2 Schaffner 
der Reichseiſenbahnen verhaftet. — Es ſcheint leider, als ſollten die 
Durchſtechereien mit Fahrkarten kein Ende nehmen. Alle pflichtgetreuen 
Bedienſteten werden ſolch' betrügeriſches Gebahren auf das Schärfſte 
verurtheilen und wünſchen, daß derartige, den ganzen Stand herab⸗ 
ſetzende Vorgänge nicht mehr vorkommen möchten. Wenn es nun aber 
bisher immer noch möglich geweſen iſt, ſo fragt man ſich wohl nicht mit 
Unrecht, ob nicht doch das Syſtem ſelbſt es iſt, welches dazu beiträgt, daß 
Betrügereien im Fahrkartenweſen noch verhältnißmäßig oft vorkommen. 
Sind in Bezug auf die Kontrole diejenigen wirkſamen Maßnahmen 
getroffen, die die Durchſtechereien zur Unmöglichkeit machen, bez. ſie 
ohne Zuhilfenahme der Polizei in allgemeines Aufſehen erregender, die 
Verwaltung ſchließlich ſelbſt mit bloßſtellender Weiſe zur Aufdeckung 
bringen. Wenn z. B. Zugsreviſoren mit allen erforderlichen 
Kontrolmitteln ausgeſtattet und dieſe aus praktiſchen Gründen nicht aus 
der Mitte des Zugeperſonals, ſondern des Stationsperſonals ent⸗ 
nommen werden, ſo dürfte dem Uebel ohne Schwierigkeit geſteuert werden 
können. — Doch ſoll mit dem hier Geſagten nicht Dem vorgegriffen 
werden, was die Unterſuchung zu Tage fördern wird. — 


Brieffiaſten. 


C. H. Zwei Ihrer kleinen Einſendungen mit Dank angenommen. 
Selbſtredend vergüten wir Ihnen Ihre Auslagen gern und ſehen der 
Fortſetzung mit Vergnügen entgegen. — D. in W. Ihr freundlicher 
Vorſchlag ſoll Berückſichtigung finden. Daß der Umfang und die Mannig⸗ 
faltigteit des Inhaltes vom letzten Jahrgange wieder weſentlich größer 
geworben ift, das zeigt Ihnen deutlich ein Blick in das dieſer Nummer 

eiliegende Inhalts verzeichniß. Wir werden gleichwohl bemüht 

ſein, den Inhalt unſeres Organs immer noch mehr zu bereichern und 
freuen uns ſtets, wenn wir dabei die Unterſtützung der Leſer und Mit⸗ 
lieder finden. Vor Allem empfehlen wir auch, — insbeſondere gilt dies 
ür die Ortsgruppen und Bezirksvereine —, daß man die vollſtändigen 
Jahrgänge einbinden läßt. Man bewahrt ſich dadurch ein nützliches 
und intereſſantes Nachſchlagematerial. — FJ. B. Es ſollte ſich Jeder 
klar darüber ſein, daß neben den dienſtlichen und den Familien⸗Inter⸗ 
eſſen die Standes⸗ und Berufs⸗Intereſſen die höchſten ſind. Bei den 
allermeiſten Berufsklaſſen weiß man das zu beachten. Wir hoffen, daß 
es auch unſere Kreiſe mehr und mehr erfaſſen. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 

Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Cigarren⸗Fabrik J. Stroof 
in Aachen bei, auf den wir unſere geehrten Leſer noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
verehrlichen Leſer, den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. 
aufzubewahren. 


Vereins Bekanntmachungen u. Einladungen. 


Deutſcher Eiſen bahn · Beamten Verein zu Hannover. 
Sammlungen für Wittwe Conrady in Hannover. 
Nach dem in Nr. 42 der Vereins⸗Nachrichten am 17. Oktober v. J. 
bekannt gegebenen Schluß der Sammlungen ſind nachträglich noch ein⸗ 
gegangen: 
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Oktober 19. von Goslar (Klapprot) . 


Dezember 7. von Ehrang (Reimer). „ 8.—, 
Dezember 23. von Hannover (Middendorf). „ 2.80. 
Hierzu der nach den früheren Anzeigen ein⸗ 

gegangene Betrag voeͤn . 330.75, 


ergiebt eine Geſammtſumme der Sammlung von Mk. 346.75, 
welche an die Frau Conrady abgeliefert iſt. 
Hannover, den 22. Jauuar 1896. 


Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. Lampe, Rendant z. D. 


Betr. die noch ſchwebenden Betriebs⸗ Unfälle aus dem Jahre 1895. 
Es fehlen uns noch die Nachrichten über Erledigung folgender 
Betriebsunfälle aus 1895: 


Stolberg Rhl. December 1894. | Berlin. Februar 1894. 
Betzdorf. Januar. Triptis. Dezember 1894. 
Ruhland. Januar. Letmathe. Februar. 
Kohlſcheid. März. Iſenbüttel. W 
Vienenburg. Mai. Braunſchweig. ai. 
Neuß. Mai. Drieſen⸗Vordamm. Juli. 
Crefeld. Juni. Eberswalde. Juli. 
Lennep. Juli. Rubrort. Juli. 
Singen. Mai. Holzdorf. September. 
Kupferdreh. Auguſt. Meß. Juli. 

Soeſt. Auguſt. Celle. Juni. 

Pößneck. September. Aprath. Oktober. 
Braunſchweig. Oktober. Hamburg. Februar. 
Coswig. Auguſt. Hamm. Dezember. 
Schneidemühl. November. Weisweiler. Oktober. 
Herbesthal. Dezember. Köln⸗Deutz. Dezember. 


Wir bitten wiederholt um Nachrichten über die Art der gerichtlichen 
oder ſonſtigen Erledigung der vorſtehenden Rechtshilfsfälle. 
Hannover, 25. Januar 1896. Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortsverein Bremen. 

Sonntag, den 2. Februar d. J., 3 Uhr Nachmittags im oberen 
Saale der „Centralhalle“ Monatsverfammlung. — Tages 
ordnung: 1. Sterbebeihilfekaſſe, 2. Strafgelder für Einſammler der 
rüdjtändigen Beiträge, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staats eiſenbabneri. 
8 Bezirt Dresden. Ar 
nr Ginladung zum Kappen-Abend m 
Freitag, den 7. Februar 1896, Abends 8 Uhr im großen Saale 
des „Tivoli“, Wettinerſtraße Nr. 12 
zum Beſten der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe und anderer Wohl⸗ 
thätigteits⸗Einrichtungen des Vereins. 


Es ſoll der Deutſche auch in unſern Tagen 

Aus allen Kämpfen und aus allen Plagen 

Einmal ſich aufwärts ſchwingen und befrel'n 

Und mit den Fröhlichen recht fröhlich fein: 

So friſch und fröhlich wie die deutſchen Ahnen, 

— Troß Tele⸗graph und ⸗phon und Eiſenvahnen! — 

Wir wollen „Faſenacht“ und „Faßnacht“ halten 

Nach deutſcher Art und grade wie die Alten. 

Im Tivoli, am 7. Februar, 

Da reicht man uns die Faſtnachtskappe dar! 

Sie würde paſſen: Guten wie den Böſen, 

Verſchied'nen Köpfen, harten wie nervöſen, 

Und koſtet, wenn der Kopf nicht gar zu dicke, 

Nur wen'ge Nickel⸗ oder Silberſtücke! 

Bedeckt mit einer ſolchen Zauber⸗Kappe, 

Tritt man, ob Ritter oder nur ein Knappe, 

In jenen Saal des Tivoli zum Feſte: 

Poſaunen und Trompeten, Geigen, Flöten, 

Die reißen ſchnell heraus uns aus den Nöthen: 

Im Tivoli wird auch der Peſſimiſt 

Und ſelbſt der Hypochonder Humoriſt! 

Ein Tanz wird aufgeführt von ſchönen Damen; 

Und ſonſt noch viel im humoriſt'ſchen Rahmen 

Wird eine Künſtlerſchaar zur Faſtnacht geben, 

Mit einem Wort: Das wird ein heitres Leben! 

Was ſonſt der Schalk noch zeigen wird durch Thaten, 

Das iſt geheim und wird jeßt nicht verrathen. 

Kommt Alle, Alle, ſeht's Euch ſelber an, 

Denn wer da kommt, der hat auch — wohlgethan! 
Dresden, am 12. Januar 1896. 

Der Kappenabend⸗Ausſchuß. 


Zur gefälligen Beachtung. Jedes Mitglied wird gebeten, 
an dem Kappen⸗Abende mit ſeinen über 16 Jahre alten 80 i 
theilzunehmen. Das Eintrittsgeld beträgt für Mitglieder 50 fg., für 
Damen 30 Pfg., für ſonſtige Angehörige 100 Pfg. Eintrittskarten 
find vorher von dem zuſtändigen Vertrauensmann zu entnehmen. — 


Am Feſtabende hat jeder Theilnehmer bei Eintritt in den Saal eine 


Feſtkappe und eine Feſtordnung zuſammen zum Preiſe von mindeſtens 
40 Pfg. zu entnehmen. Dieſer Geldbetrag iſt abgezählt bereit zu halten, 
da grunbſätzlich an dieſem Abende nichts zurückgegeben wird. Jeder 
Feſtbeſucher hat gute Laune, ein freundliches Geſicht und ein volles 
Geldtäſchchen mitzubringen. Wer dieſen Anforderungen nicht nachkommt, 
wird von der Feſtpolizei beſtraft. D. O. 


Ortsgruppe Chemnitz. 

Freitag, den 7. Februar a. e., Abends 8½ Uhr wird im 
„Hotel zu den vier Jahreszeiten“ hier zwecks Beſprechung der den Verein 
berührenden Tagesfragen eine Ortsgruppen. Verfammlung 
abgehalten werden. 

Die Mitglieder werden hierzu mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
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geladen, etwaige Wünſche in Bezug auf die wirthſchaftlichen, geſelligen 


und ſonſtigen Einrichtungen, ſowie auf die bevorſtehenden Neuwahlen ꝛc. 
zum Ausdruck zu bringen. 

5 Der Vorſtand. 
Kreyßig, Vorſ. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schriftf. 


Bezirk Chemnitz. 

Die diesjährige ezirlis · Sauptverſammlun ndet 
Sonntag, den 15. Macz im „Hotel zu den vier 888 
ſtatt. Beginn Nachmittags punkt 1 Uhr. 

Unter Bezugnahme auf 5 17 des Statuts erbitten wir uns etwaige 
Anträge bis ſpäteſtens den 20. Februar ds. Js. 
Chemnitz, den 8. Januar 1896. 
5 Der Bezirksvorſtand. 
Kreyßig, Vorſ. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schriftf. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfeblen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


D 


B', Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man fi gefl. auf die „Deuiſchen 


Verkehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


2 Eisenbahnschule Altenberg 2 


— auch für Post — 


Einzige für Zwede der Eiſenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anertannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franko 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


Normal- 


7 
Anzugstoffe - S ee e 


22 


Aeusserst praot., für jed. 
Kassen- u. Zahlungsverk. 
unentbehrl. Verschieden- 
artigste Ausstattung u. 
Gröss.auch mit Deokel, 
Verschluss und Bank- 
notentasche. Prospecte 
frei durch Postsecretair 
FE. Behm - Parchim. 


Zu kaufen geſucht: 


Vom_rollenden Flügelrad 


Für 4,50 Mark | 
3 Meter fein Cheviot 

Für 9 Mart 
3 Meter Ia. Cheviot 

Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Das in jeder Begiehung denkbar beſte 
2 2 iefert die 18 76 gegr. 
tanıno Pianoforte⸗Fabr. von 

J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

Se 9 Beamten ganz beſondere Bor, 
e. 


Den 
Bine. 3 Theilzahlung. 


Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 


Gef. Angebote mit Preisangabe 
an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Verkehrs⸗Blätter erbeten. 


2 
Stations⸗Aſſiſtent II. Cl. 


auf Bahnhof im Gebirge ſucht zu 
tauſchen. Gefl. Offert. unter C. 111 
in die Exped. dis. Blattes erbeten. 


Die 


Begr. 1878. 


Uhren nach 


Albrecht Böltzsch 


betreibt als Speeialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Nur das Gute bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend feiner u. wohlſchmeckender 
iſt, wie der innländiſche, fo fabriziert die Deutſche Konkurrenz⸗Cigarren⸗ 
Fabrik und Tabakſchneiderei von H. Kersten in Orſoh a. d. Hol. Grenze 
im Gegenſatz zu den meiſten Fabriken einzig und allein in nur über⸗ 
ſeeiſchen Tabaken. Tauſende von Anerkennungsſchreiben find mir von 
Herren aller Stände zugegangen. Beliebte Marken find: Merida, 
Mk. 35,50, Oraeulo Mk. 38, Waidmannsheil Mk. 45, Preſa Mk. 50, 
Ponca Mk. 55, Delgado Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla Mk. 70, 


Unfer Fritz Mi. 80. 
Zur Probe empfehle: 


Sortiment No. 1 2 3 4 5 6 


pr. 100 Stück 3.65 4.70 5.60 7.05 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
A B 


Grobſchnitt AI AI ce D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 

Feinſchnitt No. 1 2 3 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 


Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 


Verſand an Herren, deren Stellung Bürgſchaft bietet, ohne Nach⸗ 
nahme. 5½0 reſp. 9 Pfd. franko. Garantie: Zurücknahme. 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Verzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 

Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 25 J. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien. 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Verkahrs-Blätter. 
Vo. 


rem - Fabrik von 


Dresden-Gruna 3er: 1878. 


Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutsmarke „Saxonia 


in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und @old-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 


nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Die Gehäuse der silbernen und 
goldenen Taschenuhren, 


sowie „ 

sämmtl. Silber- und Goldsachen 

tragen den Reichs- Feingehalts- 
Stempel. 


on Jubliäums-Präsenten wird mit Rücksicht auf den edlen Zweck 
ee besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Sliber- und Alfenide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. 


Vertragsfir ma: "ug 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 

Vereins deutscher Eieenbahn-Werkfü 

8 „ Lokomotivfnbrer und Hater 

„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, 


der Frankfurter Beamten -Vereinigung zu Frankfurt am Main. 


Grösstes Lager in 


neguy °.01 Jeug uoßoB Bnzeg log 
% lelZ u0B0B Bnzog 10q delt use z- ucurveg de puDueIsZue Jopajläjim eld 


des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 

* » Förster- „ 

„ Vereins der Beamten d. K. Bäche. Btaats-Eisenb. 

„ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
Gr. Bad. Stantseisenb.-Beamten, 


* D „ 


ze 


15 Bitte lassen Sie rich 

2 — — „den neuen Katalog mit 1000 
2 3 Abbildungen kommen. 

Sie erhalten denselben 


gratis, franco. 


Waaren - Versand 
gegen Nachnahme oder vorherige Baarsendung 
(auch Briefmarken). Nıchtgefallendes wird um- 
getauscht. Von 20 Mk. an franco Zusendung. 


WE En! ı| Entzückende Neuheiten! 


Preisgekrint 
—- 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 


Armband 
echte feurige 


allen beschickten Ausstell a 1 
.. anregen it, d| u © Carl Holl in Cannstatt 
erne Medaille Dresde: old Medaill joldet m. Schuts- 2 3 2 
München, goldene Medaille Nord. Ostdeutsche Gewerbe. Ener Gold- u. Silber waarenfabrik. 


Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Musikkapelle ©: Tasche! 


| 
W o 0 

Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. eisswein Wer Mundharmonika schnell unb gründl. 
Abteilung 1 Abteilung II erlernen will, verlange die „Neue Mund- 
Ohlauerstrasse 465 b. Ohlauerstrasse 44. enes Wachsthum, flaſchenreif, em- Narmanikaschuls ohne Nolan“ net 
Uhren-, Gold- und Silber - Kunst-, Luxus- und Leder- pflehlt unter Garantie abſoluter Rein ⸗ Segen wertete mit Süberftimmen Mk. 1,70. 
waren-Fabrik mit Elektro- waren- Versand, Lager aller heit in Fäßchen von 25 Liter am | Gegen vorhergehenben Betrag eventuell in 
ınoLoren.Bottlob- Bedarfsartikel. ber Liter 5580 Pig: | Sin CE ne 
Soeben erschienen: Soeben erschienen : 855 Hacker, Stationdv: in Tonfüle und follder Ausführung jebes 
9. Auflage 1896. EM EM 8. Auflage 1896. mm H „ Stationsvorſteher. fille Gabritat. amen bar 2. 12. 

2 „ nut 2 
Alluftvierter || Altuftvierter ee | taten, Va, Seren 
verse Gegenstände mit Musik zu billigen 

aupt-Katalo rr Preiſen, beigl. sämmtl. Instr. f. Musiker. 

5 e ee nb. Aataleg, Nich d 0 F e 82 non gerne 
Gold- und Silberwaren, Lederwarenu.verwandte Nichar u. M aradeun Fabel in Hannover f, 

Waidmannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- Berck's || Steintporfenfe. 10. 
sachen etc. stration gratis und franco Beren I . 
mit ca. 2000 ‚Abbildungen Ein En earbehrlichen = geſetzlich 5 
t. achsch N 2 
& Lehr intereasanti für — abe Kaution bete genes 


Tausende von Anerkennungen. Kaution für Beamte u. Privat- An- 


Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Ten. 
ease: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deuts ds No. 1050. 


ee Bitte a beachten /geuene 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiser höhung. 


gestellt. F. Werth, Köln. 


I. tauſender Pfarrer, Lehrer, 
Uk scamtest.überſeinen Holländ. 
2 b Tabak hat B. Becker 

OD in Seesen a. H. Ein 10 fd. 
Beutel fco. acht Mk. 


Reiner, guter Wein. 


F von 70 Pig. 15 an per Liter 


Die Sanitätspfeite 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


ſel von 75 Big. i von 
otöwein von 95 Big vn. 
Itaſcen wein von 115 U 6 — mit Rifte 
u. ſ. w. Breislifle 
Guflar Fer ind un, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah 
Zu Fabrikpreisen 


Te ppiche 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, ar Mk. 


Carl 


Mute 37 


Empfehlen höflichst j 


Nichard Berek 


Ruhla 6 (Thüringen). 


narte und den v 


Richard Beret. 


Planinos , Harmoniums f 
3 f Berlin C., 14 — h ‚00, 8,00— 
M. Wolf’s Nähmaſchinen Neue Grünſtr. 27 von M. 300. an. von M.80.—an. BE und franoo. 
NK. 40 find dug, e Bu 05 270 Amerik. re Portiören, Tischdecken 
„ Ah. in ganz Deutſchland ſpeziell in eamtenkreiſen ſehr ge 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ Klavler-Harmonlums. Läuferstoffe, Pferdedecken. 
A ſehr agent 1725 al a e Auerk. barie Beungeguelle. Hönbatar Dlustr. Pracht- Katalog 
zer Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und d. 0 . Illustrirter lobe. 
Hausbedarf) mit Verſchlußtaſten und Fußbetrieb | des, der, grösste seiner f eh une — Bar- 
incl. fänmtlicher Apparate und Verpackung koſtet Bwın. Rudelph din ehen. v. 150 franco. 


nur Mk. 48. Alle Arten Schneider: und Tappich- und Gardinen-Fabrik 


Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigſte 

5 Preiſe. 30 tägige Probezeit u. 5 jährige ſchrift⸗ e ee 791 8 A. Wronkow 
liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, Anzug- u. Paletot-Stofeu N || BerlinS.,Oranienstr.i62. 

nehme auf meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos direct v. Tuchfebrikplatz Bei Besugnahme auf dieses Blatt 


und frei. Bed. Maassos zu Fabrik preisen. —— 
Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. Franz Böhme, Cottbus V. 


Inhalt: Aus dem preußiſchen Staats-Eifenbahn-Etat pro 1896/97. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Ber: 
merke der Geſchäftsſtelle. — Vereins⸗ Bekanntmachungen und Einladungen. — Feuilleton: Die Brautnacht. — Anzeigen. 


Verantwortl. Schriſtleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Goblis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
WE” Diefer Nummer liegt das Inhaltsverzeichniß des Jahrganges 1895 bei. ng 
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Neulsche 


Eisenbahn Zeilung 


Egeiftiett. und Geſchäftsſtelle: . erſcheint jeden Donnerstag. 
N 60 # eis: 
teiprige@oHlis, Ulriäftraße 1. WMochenſchrift . ge in, 
% ↄ˙ 8 für a er: T wen tete 

en Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. e e ene 


Organ des Verbandes 0 2 Ju t. ane Bel 


Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn-Beamtenvereine, rrtnen 2 Fat 


Dereinsblatt des Dentfhen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Gr. Badiſch. Staats ⸗Aiſend. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Heipzig, den 6. Februar 1896. München. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Berlin. 


Vom Strafvollzug in Fällen der fahrläſſigen Eiſenbahn⸗Fransportgefährdung. 


Wiederholt ſchon iſt die Art der Verfolgung der nach dem Verwaltungen binden ſich an dis, was ihnen ihre Betriebs⸗ und 
916,2 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſtrafbaren Vergehen der fahr⸗ Verkehrsordnung und ſonſtige Uebereinkommen vorſchreiben, und 
läſſgen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transportes Gegenſtand ein⸗ das deckt ſich ja mit den ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen ganz gut; 
gehender Erörterung in dieſem Blatte geweſen. Wenn es auch wollen die geſetzgebenden Faktoren jene gleichwohl noch weiter ver: 
timen Eiſenbahn⸗Beamten giebt, der es nicht für recht und billig antwortlich gemacht wiſſen, ſo wird das wirkſamer durch eine Aende⸗ 
bielte, wenn Vergehen gegen die Sicherhiet des Eiſenbahnbetriebes, rung in der Geſetzgebung und im Gerichtsverfahren, z. B. durch 
der eine oft jo ungeheuer große Verantwortung für Leib und Leben Fachgerichte, möglich ſein. 
hunderter von Menſchen in ſich ſchließt, ſtreng geahndet werden, Ob der Zeitpunkt hierzu bereits gekommen erſcheint, bleibe 
jo ift ſich doch die große Mehrzahl darüber einig, daß die Art dahin geſtellt, auf jeden Fall wird es nicht jo leicht fein, eine 
der Verfolgung ſolcher Fälle nach dem bisherigen Verfahren weder Aenderung herbeizuführen. 
in Bezug auf die Standesehre, noch viel weniger aber hinſichtlich So, wie die Dinge jetzt liegen, müſſen wir es daher ſchon 
des Erfolges für die Erhöhung der 1 alſo fah als ein Glück betrachten, daß die Eiſenbahn⸗Beamten ſelbſt ſich 
Beil SU das Zweckmäßigſte und einzig Richtige angeſehen ee 1717 im die . Nee 555 . 

Fe 8 uß ſoviel wie möglich abzumildern. ie Rechtsſchutzabtheilun 

„His jetzt ſtehen die Ange ſo, daß r Geſeß = 1175 des Deutſchen Gif he dee z. B. hat lh ihres ee 
En wird, daß jeder Fa De Due Bergen ſpiel a 5 au He nicht langen Beſtehens bereits viele ſchöne Erfolge darübe aufzu⸗r 
e 17 15 215 N Ar et, 15 . weiſen, daß fie Gutachten ausfertigt und auf die Unterſuchung 
sei damit der 1 11 111 e 10 e 1 5 dem d. nal durch geeignete e einzuwirken ſucht, wodurch ſie nicht 
en nicht erreicht wird, 10 iegt das 9 05 ich en 3 5 515 ſelten die Freiſprechung Angeklagter da erlangt, wo andernfalls vor⸗ 
2 1 Ss „ſondern im al hei 1975 Be 5 ausſichtlich Verurtheilung erfolgt wäre. Kommt es aber zu dieſer, 
DEN, 8 wohl pes bet de 1 der Zuwiderhandlung tritt der Strafvollzug, d. h. die Abbüßung der zuerkannten Strafe 
Er den 1 es SE, ejehespara, 1 1 in ſein Recht, dann iſt, abgeſehen von Unterſtützung des Verur⸗ 
vorkommen würde, als es an und für ſich geſchieht. Damit iſt theilten durch Geldmittel, auch der Rechtsſchutz am Ende angelangt. 


gesagt, daß wir es, ſoweit die Angehörigen des Eiſenbahndienſtes 5 8 
n Betracht kommen, gar nicht oder doch nur in den allerſeltenſten Aber gerade in der Art des Strafvollzuges liegt erft recht das 


Fülen weder mit einer auch nur geringen Abſichtlichkeit, noch mit [Entwürdigende. Läßt es ſich kaum mit anſehen, wenn Beamte, 
ener Fahrläſfigkeit zu thun Bien die alt ſchon durch das Dis⸗ deren Vergehen zumeift ohne die geringſte Abſichtlichkeit geſchah, 
iplinarverfahren eine um Ahndung erführe, daß eine genügend | monatelang Gegenſtand hochnothpeinlicher Unterſuchung vor Ge⸗ 
abſchreckende Wirkung damit erzielt würde. richt find, ſo geſtaltet ſich das Verfahren zu einem 0 uner⸗ 
Ziehen wir dazu in Betracht, daß ein jeder unglücklich ver⸗ träglichen durch die Verbüßung der Strafe in Gemeinſchaft mit 
lufende Fall der fahrläſſigen Transportgefährdung auch durch gemeinen Sträflingen — (Betrügern, Dieben u. ſ. w.) — Cs 
mdere Paragraphen des Strafgeſetzbuches, z. B. über fahrläſſige ſind Fälle bekannt, wo mittlere Beamte, wegen des in Rede 
Rirperverlegung, Sachbeſchädigung u. |. w., anhängig gemacht werden ſtehenden Vergehens zu kurzer Gefängnißſtrafe verurtheilt. gezwungen 
imm, fo wird man zugeben müſſen, daß der § 316,2 des Reichs- waren, Cigarkenkiſten zu machen, anftatt daß man ihnen wenigſtens 
frafgejepbuches, ſoweit Perſonen des Eiſenbahndienſtes ins Spiel | eine ihrer würdige Beſchäftigung gegeben hätte. Hierin zunächſt 
Iommen, fo gut wie überflüffig erſcheint. Wir brauchen ja auch eine Verbeſſerung e muß unſer Helen fein. Leider 
uu die Zeit der Entſtehung des Reichsſtrafgeſezbuches in's Auge | kann auch das Wohlwollen unferer Dienſtbehörden nach dieſer 
u faſſen, um zu finden, daß jener Paragraph ſch wahrſcheinlich Richtung kaum etwas ändern, es ſei denn, daß fie, fo weit es ſich 
heute weſentlich anders lauten würde. Handelte es ſich doch da⸗ verantworten läßt, möglichſt wenig Fälle vor Gericht zu bringen 
mals in der Hauptſache um Privatbahnen, die man zur Verant⸗ beſtrebt find; von unſerer Selbſthilfe hängt es alſo ab, dieſen 
wortlichkeit heranziehen zu müſſen glaubte. Daß heute aber auch Mißſtand beſeitigen zu helfen. 
den Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen felbft in Folge des Vorhanden⸗ Eine vorzügliche Handhabe 7 bietet die gegenwärtig dem 
keins dieſes Paragraphen im Reichsſtrafgeſetzbuche auch nur ein ge⸗ Reichstag vorliegende Novelle über Aenderungen und Er⸗ 
finger Grad mehr Verantwortlichkeitsgefühl innewohnen müßte als gän gen gen des Gerihtsö-Verfafjungs- a 
ahne diefen, wird Niemand behaupten können. Unſere Eiſenbahn⸗ und der Strafprozeßordnung. Unter keinen Umſtänden 


dürfen wir dieſe Gelegenheit unbenützt vorübergehen laſſen, denn 
ſie dürfte in gleich günſtiger Form nicht ſo bald wiederkehren. 

In der 15. Sitzung des Reichstags ſagte der Abgeordnete 
Lenzmann: 

„Eine ganze Anzahl von Erkenntniſſen wird dadurch zu un⸗ 
gerechten und grauſamen, zu Erkenntniſſen, die in Anbetracht 
der Perſönlichkeit und der Natur des Delikts zu hart erſcheinen, 
weil die verhängte Strafe ohne Unterſchied der Perſönlichkeit 
und der That eigentlich recht ſchablonenhaſt und gleichartig voll⸗ 
ſtreckt wird. Es iſt in der That nicht dasſelbe, ob ich einen 
Landſtreicher, der das Zuchthaus weniger fürchtet wie eine 
Korrektionsanſtalt, auf ein Jahr ins Zuchthaus ſchicke, oder einen 
Menſchen der gebildeten Klaſſe, der geſellſchaftlich etwas Anderes 
gewohnt iſt, auf die gleiche Zeitdauer der Freiheit beraube. 
Dieſelbe Strafe iſt in dem einen Falle zehntauſendmal härter 
als in dem anderen Falle. Und dieſe zum Unrecht ſich ge⸗ 
ſtaltende Rechtsungleichheit können wir nur ausgleichen durch 
ein Strafvollſtreckungsgeſetz, welches verſchiedene Strafmodali⸗ 
täten je nach der Verſchiedenheit der einzelnen Delikte herbei⸗ 
führt, welches, wenn das Delikt nicht aus ſchlechter 
Geſinnung entſprungen iſt, ſondern ſich nur daraus 
geſtaltet, daß man ſich aus beſtimmten Anſchauungen heraus gegen 
eine vom Staate eingeführte Ordnung auflehnt, die Strafe ver⸗ 
ſchiedentlich vollſtrecken läßt — ich ſage, ein Geſetz, welches, je 
nach der Geſinnung, aus welcher das Delikt entſpringt, der Per⸗ 
ſönlichkeit, welche es begangen hat, nach der Vergangenheit der 
N dieſelbe Straſart verſchiedentlich zur Vollſtreckung 
ringt.“ 

Soweit der Abgeordnete Lenzmann. Aus ſeinen Ausführungen 
entnehmen wir, daß er den Strafvollzug in ſolchen Fällen ge⸗ 
mildert wiſſen will, in denen ſich Jemand doch immerhin bewußt, 
wenn auch ohne ſchlimme Abſicht, gegen die geſetzlichen Beſtimmungen 
vergeht, wie viel mehr muß dann aber der Eiſenbahn-Beamte, 
deſſen Strafthat meiſt weder in einer wiſſentlich falſchen, noch auch be⸗ 
abſichtigten Handlung beſteht, ſondern nicht ſelten nur in einem 
Mißgriff, der unter Umſtänden eben ſo gut eine löbliche That ſein 
konnte. 

Könnte man eine Ueberſicht der zahlreichen Gerichtsverhand⸗ 
lungen über „fahrläſſige Transport⸗Gefährdung“ geben, ſo würde 
aus der weitaus größten Mehrzahl derſelben die Richtigkeit des 
Geſagten hervorgehen; ſie liegt aber auch an ſich ſchon für jeden 
objektiv Betrachtenden klar auf der Hand, und der Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amte kann daher gar nichts für ſeine Standesehre Förderlicheres 
thun, als wenn er es ſich nicht entgehen läßt, die Gelegenheit zur 
Abhilfe mit allem Eifer und Nachdruck zu erfaſſen. 

Die erwähnte „Novelle über Aenderungen und Ergänzungen 
des Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes und der Straſprozeßordnung“ be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in den Händen einer Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags; vielleicht iſt derſelben die Sachlage hinſichtlich des § 316,2 
des Reichsſtrafgeſetzbuches bereits bekannt; auf alle Fälle gilt es 
Gewißheit hierüber zu erlangen und dahin zu wirken, daß gerade 
dieſer wichtige Punkt nicht überſehen wird. Der Reichstag würde 
ſich ein hohes Verdienſt um den Eiſenbahn-Beamtenſtand erwerben, 


Die Brautnacht. 
Eine Erzählung aus dem Italieniſchen. Ueberſetzt von K. Hug. 
(Schluß.) 

Als der Staatsanwalt in die Zelle eintrat, fand er ihn in 
einem Zuſtand ſchrecklichſter Aufregung. Mit großem Wohlwollen 
war er bemüht ihn zu beruhigen, allein es gab kein Mittel, eine 
vernünftige Antwort von ihm zu erhalten. 

Er frug ihn, ob er das Bedürfniß habe, etwas zu ſich zu 
nehmen, aber der arme Gefangene fühlte kein anderes Bedürfniß 
als Luft und Freiheit. Er hatte eine vertrocknete Kehle und einen 
brennenden Durſt. Der Staatsanwalt ließ ihm Limonade in Eis 
bringen. die er mit Gier verſchlang und ihm gut zu bekommen ſchien. 

Er wollte ſein Abenteuer erzählen, aber mit jedem Wort 
ſteigerte ſich ſeine Verwirrung und ſchließlich hatte er ſoviel wie 
nichts geſagt. 5 

„Vor Allem“ — ſagte der Staatsanwalt zu ihm — „müſſen 
Sie darauf denken, ſich auszuweiſen.. ..“ 

„Ich bin Karl X, des Domeniko Sohn.“ 

„Schon recht — aber beweiſen Sie das — Sie werden das 
Telegramm an Ihre Familie aufgeſetzt haben?“ 

„Nein, mein Herr, ich habe gedacht, einige Aufklärungen 
würden genügen, mich wieder in Freiheit zu ſetzen — uud daß es 
unnöthig ſein würde, ohne Grund eine Familie in Schrecken zu 
verjegen. —“ 
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wenn er es erreichen könnte, daß eine demſelben günſtige Wendung 
wenigſtens hierin erzielt werden könnte. Daß dem Reichstage von 
Seiten der Regierungen in dieſem Punkte keine Schwierigkeiten 
entgegengeſtellt werden, möchten wir mit Beſtimmtheit annehmen; 
wenigſtens glauben wir, von unſeren Eiſenbahn⸗Verwaltungen be⸗ 
haupten zu dürfen, daß ſie kein Intereſſe daran haben, ihre Be⸗ 
amten und Angeſtellten dem Strafgericht in einer Weiſe ausge⸗ 
ſetzt zu ſehen, die eine beſondere Gewähr für die Betriebs⸗Sicher⸗ 
heit — und auf dieſe kann es ja überhaupt nur ankommen — 
durchaus nicht zu geben vermag, ja die ſogar lähmend auf die Verufs⸗ 
freudigkeit und auf das Intereſſe an der Standesehre wirken muß. 
Unſer Verband der Eiſenbahn-Beamten⸗Vereine wolle nichts 
unverſucht laſſen, um eine Verbeſſerung dieſer Sachlage herbei⸗ 
uführen, möchte er aber auch von allen Seiten die erforderliche 
Unterstüzung finden! . 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transportes. 
Halle a. S. (Strafkammer). Auf dem Güterbahnhof zu 
Halle iſt am 7. November v. J. ein Rangirzug in die Flanke der 
Rangirmaſchine 1508 gefahren. Dadurch iſt dieſe entgleiſt und 
ſtark beſchädigt worden. Ebenſo iſt die Lokomotive des Rangir⸗ 
zuges ſtark beſchädigt worden und außerdem wurden 8 Güterwagen 
mehr oder weniger beſchädigt. Die Wiederherſtellungskoſten der 
bei dem Unfall beſchädigten Lokomotiven und Wagen ſollen mehr 
als 1000 Mk. betragen haben. Die Schuld an dem Unſalle wurde 
dem Hilfsrangirmeiſter Max Geßner zu Giebichenſtein zur Laft 
gelegt. An dem gedachten Tage wurden unter Leitung des Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtenten Pflugk zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens durch die 
Hilfsrangirmeiſter Buſch und Geßner Rangirbewegungen ausge⸗ 
führt. Buſch erhielt von Pflugk den Auftrag, mit der von ihm 
geleiteten Maſchine 76 Achſen Gut vom Zuge 1101 aus dem Ein⸗ 
fahrtsgleis 40 fortzunehmen und bis über Weiche 251 nach Gleis 64 
vorzugehen und Geßner ſollte dann mit den an ſeiner Maſchine 
befindlichen Wagen nach Gleis 8 bis über Weiche 250 vorrücken, 
und ſobald Buſch bis über Weiche 251 vorgerückt ſei, nach Gleis 40 
fahren, um die dort ſtehengebliebenen 11 Achſen Durchgangsgut 
fortzuholen und nach Gleis 49 bringen, von wo Zug 1101 nach 
Leipzig abfahren ſollte. Buſch ſowohl wie Geßner ſollen durch 
Pflugk ein jeder von dem dem andern ertheilten ane in Kenntniß 
geſetzt worden ſein. Geßner hatte bereits einen Viehwagen für 
die Viehrampe an der Maſchine und weil er vorläufig nicht nach 
Gleis 60 fahren konnte, da die Rangirmaſchine der Oſtſeite ſchon 
im Gleis 64 arbeitete, fuhr er ſeinem Auftrage entgegen und ohne 
Buſch hiervon zu verſtändigen, nach der Viehrampe, um den Vieh⸗ 
wagen abzuſetzen, wozu er ſonſt bis 6 Uhr früh keine Zeit gehabt 
hätte. Vor Weiche 256 ließ er halten und einen zweiten an der 
Maſchine befindlichen Wagen loshängen. Dann ließ er den Vieh⸗ 
wagen nach der Viehrampe abſtoßen. Hierbei bediente er die Weiche 
255 ſelbſt, da der zur Bedienung der Weiche beſtellte Weichen⸗ 
ſteller Sander feine Strecke beging und nicht zur Stelle war. 
Darauf ließ er die Maſchine über die Weichen 254 255, 256 
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„Das Schlimme an der Sache iſt, daß Sie nicht vermocht 
haben, dieſe Aufklärung zu verſchaffen — wir wiſſen nicht, wer 
Sie ſind — auf welche Weiſe die Werthſachen aus einer Taſche 
verſchwunden ſind, die nur Sie allein in Händen hatten. — Sie 
wiſſen ſich nicht zu rechtfertigen, weshalb die Taſche, deren In⸗ 
halt nach Ihrer Erklärung nur aus Damengegenſtänden beſtehen 
ſollte, ganz andere Dinge enthält! — Sie widerſprechen ſich fort⸗ 
während — man muß bei ſolchen Sachen mit etwas Ordnung zu 
Werk gehen und mit dem Anfang beginnen, ſchreiben Sie das 
Telegramm an Ihre Familie, ich werde es ſofort abgehen laſſen — 
ſagen Sie Ihrem Vater, er möge uns amtliche Beweiſe ſchicken.“ 

Karl fing an, das Telegramm zu ſchreiben, korrigirte es, dann 
zerriß er das Blatt und fing von vorne an; und ſchließlich hatte 
er einen langen Miſchmaſch geſchrieben, der keinen verſtändlichen 
Sinn hatte. Hierauf diktirte der Staatsanwalt ihm ein verftänd: 
liches Telegramm, das unterſchrieben und augenblicklich abgeſandt 
wurde. Er rieth ihm, die Antwort mit Ruhe abzuwarten, gab 
ihm das Verſprechen, ihn nicht im Stich laſſen zu wollen, hierauf 
ging er fort, und die Zellenthüre wurde wieder mit zweimaliger 
Schlüſſelumdrehung verſchloſſen. 

Karl hatte ſich auf das harte Strohlager geworfen, und er 
ſah, wie das auf den Wänden der düſteren Zelle ſchachbrettartig 
ſich abzeichnende Sonnenlicht immer mehr erblaßte und allmählich 
der einbrechenden Dunkelheit wich. Stockfinſtere Nacht uwhüllte 
wie mit einem Trauerſchleier das Geſängniß, und die Stunden. 
welche auf dem nahen Thurme ſchlugen, bezeichneten ihm das Maaß 
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wieder nach Gleis 8 zurückfahren. Wegen der ſtarken Kurve und 
feng der Viehrampen konnten Geßner und der inzwiſchen mit 
feinem Rangirzug auftragsgemäß vorrückende Buſch einander erſt 
im letzten Augenblick ſich ſehen, fo daß, obgleich ſofort gebremſt 
und Gegendampf gegeben wurde, nicht verhindert werden konnte, 
daß hinter Weiche 256 bei Weichenſtellerbude 2 der Zuſammen⸗ 
fop erfolgte. Die Anklage behauptete nun, daß den Geßner des⸗ 
halb die Schuld allein treffe, weil er, obwohl er wußte, welchen 
Auftrag Buſch hatte, dem ihm gewordenen 1 zuwider und 
ohne weiteren Auftrag nach der Viehrampe gefahren ſei; jedenfalls 
hätte er vorher den Vorſchriften gemäß mit Busch Verabredungen 
treffen müſſen. Ebenſowenig hätte er in Abweſenheit des Weichen⸗ 
ftelerd Sander eigenmächtig die Weiche ſtellen dürfen. Geßner 
wer daher angeklagt, 1. durch Vernachläſſigung ſeiner Pflichten 
einen Transport in Gefahr geſetzt und 2. durch dieſelbe Handlung 
fahrläffigerweife den Transport auf einer Eiſenbahn in Gefahr ge⸗ 
fept zu haben. — Der Angeklagte behauptete, der Unfall ſei durch 
die pflichtwidrige Abweſenheit des Weichenſtellers herbeigeführt 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hielt nach geſchloſſener Beweis⸗ 
aufnahme die Anklage überall aufrecht und beantragte die Ver⸗ 
utheilung des Geßner zu zwei Monaten Gefängniß. Der Ge⸗ 
richtshof hielt dagegen durch die Beweisaufnahme die Schuld des 
Angeklagten nicht für erwieſen und erkannte daher auch auf Frei⸗ 
ſprechung deſſelben. 5 

Wie uns mitgetheilt wird, iſt dieſe Freiſprechung wiederum 
nit dem ſachgemäßen Eingreifen der Rechtshilfsabtheilung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover zu verdanken. 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Internationales Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗ 
krachtenvertehr. In Paris findet im Monat März d. J. die 
konferenz der am Internationalen Uebereinkommen über den 
Ciſendahn⸗Frachtverkehr betheiligten Vertragsſtaaten (Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, Italien, Luxemburg, Niederlande, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, Schweiz) zum Zwecke der Reviſion der Be⸗ 
fimmungen ſtatt. Wichtige, die Intereſſen des Handels und der 
Iduſtrie berührende Fragen ſollen hier gelöſt werden und hierunter 
as eine der brennendſten: „Aufhebung des Art. 10 des Inter⸗ 
nationalen Uebereinkommens, das heißt Beſeitigung des Monopols 
der Eiſenbahnen in Bezug auf die grenzzollamtliche Er⸗ 
ledigung der Frachtgüter“. Der Antrag zur Beſeitigung 
diefes Artikels wird, jo heißt es, von den deutſchen und öſter⸗ 
keichiſchen Regierungen geſtellt und ſeitens der Kaufleute und Spe⸗ 
diteure mit allen Mitteln unterſtützt werden. Abſ. 3 des Art. 10 
des Internationalen Uebereinkommens beſagt: „Die Zoll: und 
Polizei⸗Vorſchriften werden, fo lang das Gut ſich auf dem Wege 
befindet, von der Eiſenbahn erfüllt. Sie kann dieſe Aufgabe unter 
ihrer eigenen Verantwortlichkeit einem Kommiſſionär übertragen 
oder ſie ſelbſt übernehmen. In beiden Fällen hat ſie die Ver⸗ 
pflichtungen eines Kommiſſionärs.“ Der Verfügungsberechtigte oder 
ein Bevollmächtigter desſelben hat ſomit nicht das Recht, das Gut 
in Beſiz zu nehmen oder die Zollbehandlung an der Grenze ſelbſt 


vorzunehmen, ſondern durfte dieſer Zollmanipulation nur behufs 
Aufſchlußertheilung beiwohnen. Die Durchführung dieſer Be: 
ſtimmungen hat ſchlimme Folgen für das Publikum, und zahlreiche 
Klagen und Reklamationen ſeien aufgetaucht; beſonders in Oeſter⸗ 
reich mache ſich eine ſtarke Bewegung gegen den Fortbeſtand eines 
ſo unhaltbaren Zuſtandes — wie des durch das Eiſenbahnmonopol 
geſchaffenen — bemerkbar: Wie man hierbei von den Eiſenbahn⸗ 
Beamten denkt, das wollen wir um ſo weniger verſchweigen, als 
es ſich wieder einmal recht deutlich zeigt, welches Anſehens ſich das 
Eiſenbahn⸗Perſonal im Allgemeinen erfreut. Die Münch. N. N. 
bemerken Folgendes: „Die Qualität des Eiſenbahn⸗Betriebsperſonals, 
deſſen Schul⸗ und Fachbildung beſonders in außerbayeriſchen 
Staaten (!) von ſehr geringen Anſprüchen der Bahnverwaltung ab⸗ 
hängig iſt, erſcheint nicht dazu angethan, um Vertrauen auf ein 
den Partei⸗Intereſſen entſprechende, genügende Beherrſchung eines 
dem Eiſenbahnweſen nicht aſſimilirten Gebiets zu erwecken.“ 
„Mangelnde Sachkenntniſſe ꝛc. des Bahnperſonals bei der Zoll⸗ 
erledigung veranlaßten ſchwere Schädigungen des Publikums.“ 
„Die deutſchen Verwaltungen bieten allerdings Alles auf, um 
das Perſonal zu belehren, und zu dieſem Zwecke gelangt die etwa 
430 Seiten ſtarke „Zuſammenſtellung der im Eiſenbahnverkehr zu 
beachtenden Zoll-, Steuer» und polizeilichen Vorſchriften“ zur Aus» 
gabe.“ Dieſes Werkchen vermöge jedoch die Erfahrung und Ge⸗ 
e des Kaufmanns auf dem Gebiete der Praxis nicht zu 
erſetzen. 
Bayern. Umwandlung der Stationen in Halte: 
Bi llen. Mit der Umwandlung von Bahnſtationen mit geringerem 
erkehr in Halteſtellen wird man, wie verlautet, nicht ſo raſch 
vorgehen, als dies urſprünglich gedacht und von den hieran meiſt 
intereſſirten Expeditoren und Adjunkten befürchtet worden war. 
Man wird vor Allem jene Stationen in Halteſtellen umwandeln, 
die ganz geringe Verkehrsbedeutung, alſo nur wenig Güter- und 
Zugsverkehr haben, und bei welchen die Verantwortlichkeit keine 
hohe iſt. Zudem wird man nur bei ſich ergebender Erledigung der 
Vorſtandsſtelle durch Tod, Penſionirung, Verſetzung oder Bes 
förderung die Expeditorenſtelle einziehen und auch da nur in der 
Vorausſetzung, daß die Station Weichen⸗ und Signalzentraliſirung 
hat und die bisher vorhandenen Wechſelwärter und ſonſtigen 
Stationsbedienſteten eingezogen werden können. Auch wird man 
nicht mit einem Schlage alle bisherigen Nebenbeamten des Stations⸗ 
vorſtandes von der betreffenden Station entfernen, man gedenkt 
vielmehr auch in dieſer Richtung nur ganz langſam vorzugehen 
und natürliche Erledigung ſolcher Poſten zum Austauſch des Per⸗ 
ſonals zu benützen. Nachdem man außerdem diejenigen Perſönlich⸗ 
keiten, welche als Halteſtellen⸗ oder als Stationsaufſeher in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind — die letztere Bezeichnung wird wohl ge⸗ 
wählt werden —, längere Zeit zu ſolchem Dienſte vorbilden und 
zu dieſem Zwecke einzelnen Stationen zur Erlernung des Geſammt⸗ 
dienſtes zutheilen will, um ſie erſt nach vollſtändiger Ausbildung 
und nach Beſtehen einer Fachprüfung als Stellvertreter oder Ab⸗ 
löſer und erſt nach längerer Erprobung als wirkliche Stationsauf⸗ 
ſeher zu verwenden, ſo hat es mit der Umwandlung von Expe⸗ 
ditionen zu Halteſtellen wohl noch mehrere Jahre Zeit, zumal auch 


der unbeſtimmten Zeit feines Martyriums. Zum dritten Mal an 
jenem Tage hörte er den Pfiff der Lokomotive und das dumpfe 
Jeräuſch des abfahrenden Zuges. Alſo hatte er auch auf den Zug 
um 7 Uhr 55 vergeblich gewartet, denn die Antwort auf ſein 
Telegremm war nicht gekommen. 


Wer behauptet, daß die Zeit fliegt, der hat keine Brautnacht 
in Gefängniß zugebracht! — Das Telegramm des Gefangenen 
krachte, als es in Venedig eintraf, in zwei Familien große Be⸗ 
fürzung. Was mag nur geſchehen fein? — Welches wird das 
Schickſal der jungen Frau geweſen ſein? — Dieſe und andere ſehr 
Idwere Bedenken kamen unter den nächſten Verwandten zur Sprache, 
während Karl's Vater die ganze Nacht in der Stadt umherlief, 
um das Räthſel zu löſen und den Beiſtand des Präfekten, des 
Sindaco und des Polizeidirektors anzurufen. 


Natürlich bedurfte es hier mehrerer Stunden Zeit, um über 
Mes in's Reine zu kommen. Und die Sache klärte ſich folgender⸗ 
when auf: Ein Kaufmann in Venedig hatte eine Partie Reiſe⸗ 
laſchen von Juchtenleder mit Metallbeſchlag, alle vollkommen gleich, 
aus einer Fabrik bezogen und dieſelben mit glücklichem Erfolg auf 
den Markt gebracht, denn er verkaufte ſie alle in wenigen Tagen. 
Im Wagen der Neuvermählten befanden ſich drei von dieſen Reiſe⸗ 
luſchen in ein und demſelben Gepäcknetz. Als der deutſche Herr, 
der auch mit der Brille ſchlecht ſah, in Meſtre ausſtieg, um die 
Reife auf der Linie Udine fortzusetzen, nahm er irrthümlich die 
Taſche der jungen Frau mit und ließ die ſeinige zurück. Der 


Senator mit dem weißen Bart nahm, in Verona angekommen, 
jene des Deutſchen. Als Adele bemerkte, daß ihre Taſche fehlte, 
wurde dem Senator nachgeſetzt, und es erfolgte der Umtauſch, 
durch welchen Karl, ohne es zu wiſſen, ſich im Beſitz der Taſche 
des Deutſchen befand. Nachdem der Deutſche noch während der 
Fahrt die Verwechslung wahrgenommen hatte, hinterlegte er die 
ihm nicht gehörende Taſche auf der Station Udine, telegraphirte 
an den Stationsvorſtand in Venedig, er möge nach der ſeinigen 
forſchen und ſie ihm nachſenden laſſen. Die in der Taſche des 
Senators fehlenden Werthpapiere waren von dem Gepäckträger, 
der das Gepäck aus dem Gaſthofzimmer abgeholt hatte, um es 
nach der Gondel zu verbringen, geſtohlen. Nach dem Verlaſſen 
der Gondel hatte ſich jener Herr nie von ſeiner Taſche entfernt, 
und ſie war thatſächlich nirgendwo anders geweſen als in Händen 
Karl's. Nachdem die Sache ſoweit aufgeklärt und auch der Dieb 
ergriffen war, der noch im Beſitz der geſtohlenen Werthe gefunden 
wurde, konnte Karl's Vater Venedig verlaſſen. Er hatte ſich mit 
allen nöthigen Urkunden verſehen, um die völlige Unſchuld des 
Sohnes feſtzuſtellen, und nach Eintreffen in Vincenza mit dem 
erſten Zug um 7 Uhr 45, lief er ſchnurſtracks zum Hauſe des 
Königlichen Staatsanswaltes, wo er ſogleich mit der größten 
Liebenswürdigkeit empfangen ward. 

Punkt 9 Uhr ließ Karl's Vater, begleitet vom Staatsanwalt 
und dem Polizeidirektor, die Zelle des armen Gefangenen aufs 
ſchließen, und nachdem fie ihn über das erlittene Mißgeſchick ges 
tröſtet hatten, ertheilten ſie ihm den Rath, niemals mehr ſich auf 


auf eingleifigen Linien ſchwerlich ſolche Halteſtellen kreirt, vielmehr 
vor Allem ſolche Stationen zur Umwandlung in Halteſtellen ge⸗ 
wählt werden, welche an Doppelbahnſtrecken liegen. Bei anderen 
Verwaltungen iſt man in dieſer Hinſicht weniger rückſichtsvoll vor⸗ 
gegangen. 


Verhältniſſe d. Eiſenb. u. Verkehrs Beamten. 


Sachſen. Ueber die Häufigkeit, Dauer und Art 
der Erkrankungen der Beamten der Kgl. Staats⸗ 
Eiſenbahnen liegt der Bericht des Herrn Medizinalrath 
Dr. Flinzer⸗Chemnitz für das Jahr 1894 vor. Danach belief ſich, 
wie die Leipziger Zeitung mittheilt, die Zahl der im Berichtsjahr 
unter Beobachtung geſtandenen Beamten auf 11522, von denen 
30,3 Proz., 3 Proz. weniger als im Vorjahre, erkrankten. Dieſes 
Perſonal iſt in 7 Gruppen eingetheilt und zwar a. Zugförderungs⸗ 
perſonal, b. Zugbegleitungsperſonal, e. Bahnbewachungs⸗ und 
Unterhaltungsperſonal, d. Stationsperſonal, e. Perſonal für den 
niederen Stationsdienſt, k. Weichenwärter, g. Bureau- und ſonſtiges 
Perſonal. Die Häufigkeit und Dauer der Erkrankungen iſt inner⸗ 
halb dieſer einzelnen Gruppen ſehr verſchieden. Es erkrankten 
innerhalb der Beamtengruppe: Zugförderungsperſonal 55,49 Proz., 
Zugbegleitungsperſonal 39,39 Proz., Bahnbewachungs⸗ ꝛc. Per⸗ 
ſonal 27,90 Proz., Stationsperſonal 14,62 Proz., Unteres Sta⸗ 
tionsperſonal 19,20 Br Weichenwärter 30,24 Proz., Bureau: :c. 
Perſonal 21,62 Proz. ie in früheren Jahren, ſo erſcheinen die 
Beamten, die dem Zugbegleitungs- und Zugförderungsperſonal an: 
gehören, mit den höchſten, die Beamten vom Stationsperſonal 
und die Bureaubeamten mit den niedrigſten Zahlen. Ganz anders 
aber geſtalten ſich die Ziffern, wenn man die Dauer der Erkran⸗ 
kungen in Betracht zieht. Hier folgen Bureauperſonal mit 43,2 Tagen, 
Stationsperſonal mit 41,0, Unteres Stationsperſonal mit 39, 9, 
e / mit 39,6, Bahnbewachungsperſonal mit 39, 1, 

eichenmärter mit 37,1 und Zugförderungsperſonal mit 31,3 Tagen 
durchſchnittlicher Krankheitsdauer. Es geht hieraus hervor. daß 
die Beamten, welche am häufigſten erkranken, die kürzeſte Krank⸗ 
heitsdauer nachweiſen und umgekehrt die Bureaubeamten die längſte. 
Dieſes Verhältniß wird in jedem Jahr beobachtet und iſt jeden⸗ 
falls hauptſächlich mit aus der Natur der dienſtlichen Verhältniſſe 
zu erklären. Die häufigere Erkrankung des Zugperſonals iſt aus 
der Art der Dienſtleiſtung deſſelben wohl erklärlich, auf die kürzere 
Krankheitsdauer wirken aber äußere Einflüſſe (Einkommen aus 
Fahrgeldern ꝛc.) höchſt wahrſeinlich mit ein. Auf die einzelnen 
Monate entfallen Krankheitsfälle: Januar 592 — 17 Proz., 
Februar 330 = 9,45 Proz., März 272 7,78 Proz., April 
261 = 7,46 Proz., Mai 220 = 6,30 Proz., Juni 235 — 6,73 Proz. 
Juli 227 6,50 Proz., Auguſt 208 5,95 Proz., September 
229 — 6,55 Proz., Oktober 248 7,10 Proz., November 
293 — 8,38 Proz. und Dezember 377 — 10,80 Proz. Im Januar 
den Höhepunkt der Erkrankungen erreichend, fällt deren Zahl faſt 
ununterbrochen bis zum Auguſt, um von da an wieder zu ſteigen. 
Vertheilt man die Krankheitsfälle auf die einzelnen Jahreszeiten, 
dieſe im meteorologiſchen Sinne genommen, ſo fallen, auf den 
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Frühling 21,56 Proz., Sommer 19,19 Proz., Herbſt 22,05 Proz. 
und Winter 37,20 Proz. Bezüglich der Krankheitsarten giebt die 
Statiſtik manchen intereſſanten Aufſchluß. Diphteritis iſt in ver⸗ 
einzelten Fällen vorgekommen. Der Unterleibstyphus, ſeit Jahren 
ſtetig im Rückgange begriffen, iſt nur in zwei Fällen aufgetreten, 
je einer in Chemnitz und in Reichenbach i. V. Eine andere Krank⸗ 
heit, die bereits 1893 ſehr in den Vordergrund trat, ragt dagegen 
durch große Ziffern hervor; es iſt die Influenza, an welcher 481 Per⸗ 
ſonen (nur 27 weniger als 1893) erkrankten. au den Januar 
entfielen davon allein 212 Fälle und auf den Dezember 102. Die 
Beamtengruppen A., B., C. und F. waren hier am ſtärkſten be⸗ 
theiligt. Erkrankungen der Athmungsorgane ſind 307 verzeichnet, 
darunter 35 Lungenentzündungen, aber nur 4 Fälle von Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Von Krebs ſind 15 Fälle, darunter 9 des Magens, 
von acuten Magen-, Darmkatarrhen 91 beobachtet. Von dieſen 
kam die höchſte Zahl, 13, auf den Auguſt. Die Sterblichkeit der 
Erkrankten berechnete ſich auf 2,9 Proz. gegen 2,8 Proz. im Vor⸗ 
jahre. In den einzelnen Beamtengruppen betrug dieſe Sterblich⸗ 
keit: 1,7 Proz. in Gruppe A., 2,7 Proz. in Gruppe B., 4,3 Proz. 
in Gruppe C., 2,4 Proz. in Gruppe D., 1,4 Proz. in Gruppe E., 
3,7 Proz. in Gruppe F., 5,3 Proz. in Gruppe G. Hiernach 
ſtarben von den Erkrankten des Vureauperſonals über dreimal ſo⸗ 
viel als von erkrankten Zugförderungsbeamten. 


Trüfungsweſen. 


Preußen. Die Eiſenbahn⸗Direktionen ſind ermächtigt, den⸗ 
jenigen techniſchen Bureaubeamten und Hilfsbedienſteten, 
welche die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt nicht 
erlangt haben oder das Reifezeugniß einer ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
behörden als genügend anerkannten techniſchen Fachſchule nicht be⸗ 
ſitzen, auf Antrag die Erfüllung dieſer Vorbedingungen zu erlaſſen, 
ſobald die Geſuchſteller bei der vorgeſetzten Eiſenbahndirektion eine 
Vorprüfung beſtehen. In dieſer iſt von der Behörde nach pflicht⸗ 
mäßigem Ermeſſen und ohne Beobachtung beſtimmter Prüfungs⸗ 
formen feſtzuſtellen, ob der Bewerber das für einen bau⸗ oder 
maſchinentechniſchen Eiſenbahn⸗Sekretär nothwendige Maß allge: 
meiner Schulbildung, namentlich die Fähigkeit, eine geeignete Auf⸗ 
705 in verſtändiger, klarer und formgerechten Weiſe ſchriftlich zu 
ehandeln und die Kenntniſſe, die auf einer techniſchen Fachſchule 
erlangt werden können, in genügendem Maße beſitzt. Dieſe Vor⸗ 
prüfung, welche einmal wiederholt werden darf, muß bis ſpäteſtens 
Ende September 1896 beſtanden ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich. Der neue Eiſenbahnminiſter, Herr 
von Guttenberg, hat kürzlich einer Beamtendeputation auf 
ihre Anſprache ſein Programm entwickelt. — Die Beamten dürften 
nicht glauben, daß dadurch, daß der Kaiſer einen Soldaten an 
die Spitze des Miniſteriums geſtellt habe, die Leitung deſſelben 
vornehmlich vom militäriſchen Standpunkte erfolgen werde. Bei 
der Wahl ſeiner Perſon ſei nicht ſein militäriſcher Charakter, 


Reiſen zu begeben, ohne mit irgend einer Urkunde verſehen zu ſein, 
die dazu dienlich iſt, im Nothfall ſich ausweiſen zu können. 

Kaum war er mit ſeinem Vater allein, ſo wandte er ſich gegen 
ihn, und mit verſtörtem Blick und wie ein Raſender die Fäuſte 
erhebend, ſagte er zu ihm: 

„Und wo werden wir jetzt Adele finden? —“ 

„Adele? — die iſt zu Hauſe und erwartet dich!“ 

„Wieſo? — Seit wann? —“ 

„Seit geſtern Abend. — Als der Zug in Verona angekommen 
war, ſtieg ſie aus und, wie du dir denken kannſt, erwartete ſie 
dich mit dem nächſten Zug, ohne den Bahnhof zu verlaſſen. Nach⸗ 
dem ſie geſehen, daß du mit dem Zug um 5 Uhr 16 nicht ge⸗ 
kommen warſt, da wurde ihr wegen deines unerklärlichen Aus⸗ 
bleibens bange und weil ſie allein war, ſo fürchtete ſie ſich vor der 
hereinbrechenden Nacht. Sie reiſte deshalb um 5 Uhr 25 in Verona 
ab und kam um 9 Uhr 30 nach Venedig, als wir ſchon dein Tele⸗ 
gramm erhalten hatten und eben im Kreis der Familien die zu 
treffenden Maßnahmen beriethen. 

Das von ſeinem Gefährten verlaſſene Täubchen hatte wieder 
den Flug nach dem elterlichen Neſt genommen. 

Als dieſe beruhigenden Erklärungen ausgetauſcht waren, eilten 
ſie zuſammen auf's Telegraphenamt, um den Familien die Be⸗ 
freiung zu verkündigen; allein vor 1 Uhr 12 abzureiſen bezw. vor 
3 Uhr 35 in Venedig einzutreffen, war nicht möglich. Sogar die 
Eiſenbahn ſchien nicht mehr vorwärts zu kommen. Als Karl mit 


„Wenn man nach Vicenza geht, ſo giebt es kein Mittel mehr, um 
wieder herauszukommen. Nicht übel, daß ein Vicentiner Hert, 
der im gleichen Abtheil ſaß, dieſe Aeußerung für ein Kompliment 
voll Wohlwollen gegen ſeine ſchöne Vaterſtadt nahm. 

Als Karl, nach Venedig zurückgekehrt, ſich nach dem Palaſt der 
Gattin begab, die ihn unter'm Fenſter mit Sehnſucht erwartete, 
da erkannten ihn wieder die Mädchen vom Canareggio, welche 
Strümpfe ſtrickend vor den Thüren ihrer Häuſer ſaßen. Und da 
ſie nicht wußten, daß er Venedig verlaſſen hatte, ſo gaben ſie ſich 
mit den Augen Winke, den jungen Ehemann zu betrachten. Wie 
fie ihn ſahen: blaß, abgezehrt, mit matten Augen, da verwunderten 
ſie ſich gar ſehr, und die Betta ſtieß die Catina mit dem Ell⸗ 
bogen, ſandte einen Blick voll Theilnahme gen Himmel und ſagte: 
Gütiger Gott! — in welchem Zuſtand — nach der Brautnacht! — 


Vermiſchtes. 

Ein viel angewendetes, aber unrichtiges Wort iſt der 
„Staats⸗Haushaltsetat“. Im ſächſiſchen Landtage hat mit 
Recht ein Abgeordneter hierauf aufmerkſam gemacht. Es iſt richtiger 
zu ſagen „Staats⸗Haushaltplan“, oder kurzweg „Etat“. 

Die größte Dampfmaſchine der Erde wird gegenwärtig in der 
Werkſtätte der Gebrüder Sulzer in Winterthur hergeſtellt. Sie arbeitet 
mit vier Cylindern, denen vier Dampfkeſſel den Dampf mit 11 Atmo⸗ 
ſphären Druck liefern, und leiſtet 2000 Pferdekräfte. Die Maſchine lt 
eine Länge von 20 m und eine Breite von 14 m; das Schwunen 
hat 7 m im Durchmeſſer. Die Maſchine iſt für eine Fabrik in 808.8 182 

. 8.) 


ſeinem Vater im Eiſenbahnwagen Platz genommen, meinte er: burg beſtimmt. ( 


ſondern hauptſächlich der Umſtand maßgebend geweſen, daß er in 
Folge ſeiner jahrelangen Stellung als Chef des Eiſenbahnbureaus 
des Generalſtabs mit den Eiſenbahnverhältniſſen der Monarchie 
Abe vertraut ſei. Die Hauptaufgabe der Eiſenbahnverwaltung 
leibe nach wie vor in erſter Linie die Sorge für die Befriedigung 
des Publikums bezüglich eines ſichern, den Bedürfniſſen entſprechen⸗ 
den Perſonen⸗ und Güterverkehres, dann die Sorge für die kräftige 
Unterftügung des Handels und der Induſtrie durch eine geſunde 
Tarifpolitik, namentlich für den Export, und durch die Ergänzung 
des Eiſenbahnnetzes in einer Weiſe, wie es die kommerziellen Ver⸗ 
hältniſſe des Staates erheiſchen. Daß in letzterer Beziehung mili⸗ 
täriſche Intereſſen auch gewahrt werden müßten, ſei bei der un⸗ 
geheuren Bedeutung der Eiſenbahnen für die Reichsvertheidigung 
wohl ſelbſtverſtändlich, wie dieſelben ja auch bisher nicht außer Acht 
gelaſſen werden durften. 

Ungarn. Die Erhöhung der Zonentarife für den 
Perſonenverkehr auf den ungariſchen Staatsbahnen, welche 
kürzlich angekündigt wurde, beträgt für die 1. Wagenklaſſe in 
allen Zonen bei Perſonenzügen 20 Proz., bei Schnellzügen 25 Proz. 
Für die 2. Wagenklaſſe iſt der Tarif nur in der 13. und 14. Zone, 
für die 3. Wagenklaſſe nur bei Schnellzügen und in der 14. Zone 
um 20 Kreuzer erhöht. Die aus der Tariferhöhung der Staats⸗ 
1 175 erwartete Mehreinnahme wird auf 1478 256 Gulden ge⸗ 

tz. 

Schweiz. Der Verwaltungsausſchuß der Jura-Simplon⸗ 
bahn beſchloß, bei dem am 30. Januar zuſammengetretenen Ver⸗ 
waltungs rath zu beantragen, für Gehaltserhöhungen 600 000 Fres. 
für 1896 incluſive zu bewilligen und die von den Angeſtellten ge⸗ 
we Lohnſkala mit einem Maximum und Minimum anzunehmen. 

te Jura⸗Simplonbahn macht dieſe Vorſchläge direkt ihrem Per⸗ 
ſonal, ohne mit Jemand zu verhandeln, und dieſelben gelten als 
definitiv. — Die Schweizer Eiſenbahn⸗Angeſtellten, mit ihrer Lage 
in Folge der Privatbahnwirthſchaft nicht zufrieden, haben eine 
Agitation in's Werk geſetzt, durch die ſie endlich das zu erreichen 
ſcheinen, was ihnen die Geſellſchaften bisher mit Beharrlichkeit vor⸗ 
enthielten. Sie treten korporativ für die Verſtaatlichung der 
Schweizeriſchen Eiſenbahnen ein, und ſie erlangen damit immer 
mehr die Sympathien des Schweizer Volkes. Das Organ des 
Vereins Schw. Eiſenbahn⸗Angeſtellter, geleitet von Dr. Sourbeck, 
hat einen großen Einfluß auf dieſe Bewegung erlangt. 

Schweiz. Zur Lohnbewegung der Eiſenbahn⸗ 
Angeſtellten. Eine am 2. Februar im Freien abgehaltene, 
von 700 Perſonen beſuchte Proteſtverſammlung der Angeſtellten 
der Jura⸗Simplonbahn beſchloß einſtimmig, die von dem 
Verwaltungsrath der Bahnfrage bewilligten Zugeſtändniſſe (ſ. oben) 
abzulehnen, die früheren Forderungen aufrecht zu erhalten, 
die weiteren Verhandlungen mit der Geſellſchaft dem Zentral⸗ 
komitee der Angeſtellten der Schweizeriſchen Transportanſtalten zu 
übertragen und ſich mit den Werkſtättenarbeitern der Geſellſchaft 
in Biel und Jverdon ſolidariſch zu erklären. 

Schweiz. Der Bundesrath hat beſchloſſen, alle Regierungen Europas 
zu einer Konferenz zum Zwecke der Regelung der beſonderen Verhältniſſe 
für Fortſetzung der Statiſtik der europäiſchen Eiſenbahnen 
durch das Zentralamt für internationalen Bahntransport einzuladen. 
Die Konferenz ſoll im Frühjahr 1896 in Bern zuſammentreten. 


Vermiſchtes 


Verunglückt. Am 1. dſs. verunglückte auf Bahnhof Hagen 
i. W. der Lokomotivführer Karl Bäcker. Er wollte ein Gleis 
überſchreiten, auf dem ſich ein Güterzug bewegte, von deſſen Mas 
fine er erfaßt und ſchwer verletzt wurde, fo daß nach zwei Stunden 
der Tod eingetreten iſt. Herr Bäcker war Mitglied des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 

Belohnte Rettungsthat. Das unerſchrockene Verhalten des 
Hilfsweichenſtellers Morgenſtern aus Frankenſtein bei Frei⸗ 
berg i. S., welcher im Dezember vor. J. ein Kind vom Ueber⸗ 
fahrenwerden gerettet hatte, iſt von der Kgl. Sächſiſchen General⸗ 
Direktion der Staatsbahnen damit belohnt worden, daß ſie dem 
Braven eine Summe von 60 Mark zum Geſchenk gemacht hat. 

Der Urheber des großen belgiſchen Eiſenbahnunglücks. 
Aus Brüffel wird unterm 31. Januar berichtet: Die Strafkammer 
don Nyvel verkündigte heute das Urtheil in dem Prozeſſe gegen 
die wegen des großen Eiſenbahnunglücks von Ottignies vom 
vorigen Sommer Angeklagten. Der Stations⸗Chef ift freigeſprochen 
worden. Der Weichenſteller iſt zu einem Jahre Gefängniß 
und 18 000 Fres. Schadenerſatz (11) an die Wittwe des verun⸗ 

lückten Maſchiniſten verurtheilt. Der Staat iſt für zivilrecht⸗ 
lich haftbar erklärt zum Schadenerſatz für die Hinterbliebenen der 
Getödteten und für die Verwundeten. 


57 


„Eine Kriegserinnerung.“ Im Deutſchen Flügelrad⸗Kalender 
befindet ſich ein Bild, welches den am 23. Januar 1871 erfolgten 
Sturz mehrerer Lokomotiven von einer geſprengten Brücke herab 
über die Maas (nicht, wie irrtümlich dort angegeben, über die 
Moſel) darſtellt. Hierüber bringen nun jetzt anläßlich der 25 jäh⸗ 
rigen Wiederkehr des Tages jener Kataſtrophe die Dresdner Nach⸗ 
richten bemerkenswerthe, jene Angaben zum Theil willkommen 
ergänzende Einzelheiten. „Am Abend des 23. Januar war 
ein Proviantzug, 52 Wagen ſtark, von Sedan nach der von deut⸗ 
ſchen Beamten beſetzten Station Mohon abgelaſſen worden. Dieſe 
Station lag in einem Kurvendreieck, deſſen eine Seite die direkte 
Verbindung Sedan⸗Charleville ohne Berührung der Station Mo⸗ 
hon bildete, während an der Verbindung Sedan⸗Rheims die Sta⸗ 
tion Mohon lag. Die Verbindung nach Charleville war unter⸗ 
brochen, da die etwa 1 Kilometer von der Station entfernte Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Maas während der Belagerung von Me⸗ 
zieres von der franzöſiſchen Beſatzung geſprengt worden war. Der 
Proviantzug hatte an ſeiner Spitze vier Lokomotiven, eine nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſche (nach Epernay beſtimmt) als erſte, eine der 
Naſſauiſchen Bahn gehörige (nach Rheims beſtimmt) als zweite und 
die Lokomotiven „Leisnig“ und „Roßwein“, der vormaligen Leipzig⸗ 
Dresdner Bahn gehörig (ebenfalls nach Rheims beſtimmt), als dritte 
und vierte, ſämmtlich mit je einem Lokomotivführer und Heizer be⸗ 
ſetzt. Der Zug war um 8 Uhr Abends von Sedan abgegangen, 
in Folge von Mißverſtändniſſen, die aus der Unkenntniß des Per⸗ 
ſonals mit den Strecken⸗Verhältniſſen hervorgingen, aber nicht in 
die Station Mohon, ſondern auf die vor derſelben liegende Ab⸗ 
zweigung nach Charleville gerathen. Auf dieſem Gleiſe die Fahrt 
fortſetzend, ſtürzten plötzlich die erſten drei Lokomotiven des Zuges 
durch die geſprengte Oeffnung der Maasbrücke 30 Fuß tief in den 
Fluß hinab, während die vierte mit dem Zuge auf dem Gleiſe 
ſtehen blieb. Von dem mit hinabgeſtürzten Perſonal kam ein 
Feuermann der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn um's Leben, wäh⸗ 
rend die anderen fünf Perſonen merkwürdigerweiſe mit nur ge⸗ 
ringen Verletzungen davonkamen. Unter den abgeſtürzten Lokomotiven 
befand ſich als dritte die ſächſiſche Lokomotive „Leisnig“ (vergl. 
d. Abbildung in Nr. 2 d. Verkehrs⸗Bl.), welche mit ihrem Vorder⸗ 
theil auf der zweiten auflag und an den Pfeiler der Brücke ſich 
anlehnte. Sie wurde ſpäter mit der andern gehoben und reparirt. 
Der auf dieſer Lokomotive dienſtthuende Führer Kirſten aus Dres» 
den blieb unverletzt, ſein Feuermann Fritzſche erlitt einige Ver⸗ 
ſtauchungen, die wieder geheilt wurden. Beide ſind nicht mehr am 
Leben. Der auf der Lokomotive „Roßwein“ poſtirte Führer Halve 
iſt 1890 geſtorben, ſein Heizer, der ſeit 1891 penſionirte Loko⸗ 
motivführer Haniſch, dürfte der einzige noch lebende Zeuge des Un⸗ 
falles ſein. Die Errettung der drei Ueberlebenden von den beiden 
preußiſchen Lokomotiven in der ſtark dunklen Nacht war eigentlich 
ein Wunder. Ein Führer war an's andere Ufer der Maas ge⸗ 
ſchwommen, die anderen kletterten an den Trümmern der Loko⸗ 
motive herauf. Zu erwähnen bleibt noch, daß die ſächſiſche Loko⸗ 
motive und ihr Perſonal auf der erſten Fahrt in Feindesland von 
dem Unfall betroffen wurden. Die abgeſtürzte Lokomotive „Leis⸗ 
nig“ iſt ſpäter als invalid durch eine neue erſetzt worden. Die 
jetzige Trägerin ihres Namens kann aber nunmehr eine eigenthüm⸗ 
liche Erinnerungfsfeier begehen.“ 

Jubiläum einer der älteſten ſächſiſchen Eiſenbahnen. Vor 
wenig Tagen feierte eine Stammlinie aus der erſten Entwickelungs⸗ 
periode des ſächſiſchen Staatseiſenbahnweſens, die „Niedererzge⸗ 
birgiſche Linie“, deren Erbauung in zwei auseinanderliegende Zeit⸗ 
abſchnitte fällt, das 60 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Am 
1. Februar 1836 erließ das Komitee zur Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von Zwickau über Chemnitz nach Rieſa zum Anſchluſſe an 
die Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn daſelbſt eine Einladung zur Aktien⸗ 
zeichnung für dieſes Unternehmen, und kurz darauf beſchloß die erſte 
Generalverſammlung der „Erzgebirgiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in 
Chemnitz“ die Ausführung dieſer Bahn. Allerdings wirkten die 
inzwiſchen beim Bau der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn eingetretene 
Steigerung der Arbeitslöhne und Materialienpreiſe ſo außerordent⸗ 
lich auf die Höhe des Kapitalbedarfs ein, daß die Ausführung 
des Unternehmens gefährdet erſchien. Die ſtrategiſch wichtige Linie 
mußte aber erbaut werden, und ſo übernahm die Königliche Staats⸗ 
regierung den vierten Theil des Aktienkapitals von 4 Millionen 
Thalern. Anfänglich wurde der Bau auf die Linie Chemnitz⸗Rieſa 
beſchränkt, und zwar baute man zunächſt bis Döbeln, dann bis 
Limmritz und zuletzt bis Chemnitz. Die noch unvollendete Bahn 
mußte aber beſonderer Schwierigkeiten halber dem Staate zum Kauf 
angeboten werden, den derſelbe allerdings erſt am 31. Dezember 1850 
übernahm. Der Weiterbau von Chemnitz nach Zwickau wurde ſeitens 
der Regierung einige Jahre ſpäter ausgeführt. Intereſſant iſt der 
Bericht eines Reiſenden, der die Strecke zuerſt mit befuhr. „Früh⸗ 
morgens um 7 Uhr fuhren wir in zwei . ab, bald aber 
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ging dem Dampfroß, vor dem die Bauern Reißaus nahmen, der 
„Athem“ aus, auf der nächſten Station mußte die Lokomotive 
geſpeiſt werden, was ungefähr eine Stunde dauerte. Während dieſer 
Zeit durften wir den Zug nicht verlaſſen, was überhaupt unmög⸗ 
lich geweſen wäre, da die Thüren feſt verſchloſſen waren. In 
mittelmäßigem Tempo fuhr der Train aus der erſten Unterwegs⸗ 
ſtation heraus, bei der zweiten entgleifte in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung die Maſchine des erſten Zuges; wiederum langes Halten, 
doch wurde uns während des Herauswindens geſtattet, auszu⸗ 
fteigen. Eine neue Maſchine wurde dann „angeſpannt“, mitten 
auf der Strecke aber ſtellte dieſelbe ihre Funktionen ein, es wurde ein 
kleines Stündchen geruht, dann gings langſam weiter, dann kamen 
wir Nachmittags 2 Uhr an unfer Ziel, das wir als rüftige Fuß⸗ 
gänger bereits, wenn wir mit dem Zuge aufgebrochen wären, 
½10 Uhr Vormittag erreicht hätten.“ „L. N. N.“ 

Zur Geſchichte des Wagens. Ueber den Urſprung des 
Wagens hat kürzlich im Ingenieur⸗ und Architektenverein zu Buda⸗ 
peſt Ingenieur E. Illes einen Vortrag gehalten. In demſelben 
führte er u. A. aus, daß unter den Erfindungen, welche Europa 
dem Ungarlande zu danken habe, in erſter Reihe der Wagen zu 
nennen ſei. Nach einer verbreiteten Ueberlieferung habe derſelbe ſeinen 
Namen von dem Orte Kocs im Komitat Komorn (daher die 
ungariſche Benennung „Kocsi” und die deuſche „Kutſche“). Das 
tft aber eine unerwieſene Annahme. Viel wahrſcheinlicher iſt es, 
daß die Ungarn den Wagen aus Aſien mit nach Europa gebracht 
haben. Schon 200 Jahre vor Chriſtus wohnte an der Grenze von 
China ein Volk, welches die Hiftorifer der hunniſchen Dynaſtie 
„Kao-tse“ (Pferd⸗ und Wagenlenker) bezeichneten. Das Wort 
kocsi kommt in ungariſchen Dokumenten im 13. Jahrhundert vor, 
und im 14. und 15. Jahrhundert findet ſich die Bezeichnung 
„Kutſche“; eine ſolche hat & B. König Ladislaus V. der Gemahlin 
des franzöſiſchen Königs Karl VII. zum Geſchenk gemacht. Um 
das Jahr 1400 waren in größeren Städten Ungarns ſchon Mieth⸗ 
wagen vorhanden, während im Ausland die Benützung von Wagen 
ge verboten war. Erft im 16. Jahrhundert begann man im 

uslande ſich der Wagen 15 bedienen, und in Oeſterreich und in 
Deutſchland waren es die Mitglieder der habsburgiſchen Dynaſtie, 
welche zuerſt Wagen benützten. In Frankreich waren unter Franz I. 
insgeſammt bloß drei Wagen in Gebrauch und nach England 
wurde im Jahre 1580 der erſte Wagen aus Deutſchland ein⸗ 


geführt. 
Briefkaſten. 
3. und Andere. Gleichzeitig mit den Feſtberichten find uns eine 


Reihe zum Theil recht ſchöner Prologe zugegangen, deren Abdruck 
uns aber leider wegen Raummangels nicht möglich iſt. Wir danken 


für die freundliche Zuſendung, bitten aber wegen des Nichnerſcheinens 
um gefällige Nachſicht. — Mannheim. Zur Wiedergabe des hübſchen 
Weihnachtsprologs findet ſich namentlich auch mit Rückſicht auf die 
etwas weit zurückliegende Veranftaltung leider kein Raum. Um fs 
lieber erfaſſen wir aber die Gelegenheit zur Wiedergabe des von Herrn 
Hechler verfaßten Gedichtes „Gruß nach Wien“, welches gewiß allen 
Theilnehmern und namentlich unſeren Wiener Kollegen beſonderes Ver⸗ 
gnügen bereiten wird. 

Gruß nach Wien! 
Noch einmal möcht' ich wandern, Da wehen reine Lüfte 
Mit meiner Sehnſacht zieh'n Herab von Alpenhöh'n, 
Zur Kaiſerſtadt. der ſchönen, Und unter hohen Bäumen 
Nach meinem lieben Wien. So ſchöne Frauen geh'n. 


Noch einmal möcht' ich weilen Es ragen die Paläſte 

Am grünen Donauſtrand, Aus blauer Fluth empor, 
Und reichen dort den Freunden Und wunderſame Laute 
Die deutſche Bruderhand. Umſchmeicheln leis das Ohr. 


Hätt' ich des Vögleins Schwingen, Der Gondoliere ſinget 

Ich flög’ zum Stephansdom, Vom fernen Lieb ein Lied, 
Und grüßt von feiner Spitze Wie ihn der Liebe Sehnen 
Den blauen Donauſtrom. Nach ſeiner Heimath zieht. 


Im Prater liegt ein Garten, Wie leiſes, ſüßes Grüßen, 

So wonneſam und traut, Vom fernen, ſchönen Wien, 
In dem das trunk'ne Auge Noch immer dieſe Weiſen 
Venedigs Pracht erſchaut. Durch meine Seele zieh'n! — 


M. in D. Die Erzählung aus dem Italieniſchen „Die Brautnacht“ iſt 
die Ueberſetzung eines badiſchen Kollegen. — R. in B. Auf die „Er- 
klärung“ des Herrn S. haben wir zu entgegnen, daß wir weitere 
Schritte thun werden, um die volle Berechtigung unſeres Vorgehens 
zu erweiſen. — E. in O. Der Artikel wird, wenn auch hier und da 
mit einigen Aenderungen, erſcheinen. Diskretion ſelbſtverſtändlich. — 
K. in N.⸗G. Betrag in Briefmarken richtig erhalten. Dank u. Gruß! 
— S. in B. Eiſenbahn⸗Kalender und Flügelrad⸗Kalender ſind zu er⸗ 
mäßigtem Preiſe zu haben. — Fl., Berlin. Möge jeder tüchtige 
Eiſenbahner darüber wachen, daß die wachſende Einigkeit weiter ge⸗ 
deihe! Noch große und ſchöne Aufgaben harren der Erfüllung! — 
Chemnitz. In nächfter Nummer! — 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind beigelegt: Eine Preisliſte der größten hollän⸗ 
diſchen Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik von Adolf Tendering in Orſoy 
an der holländiſchen Grenze, ferner ein Proſpekt des Erſten Cotibuſer 
Verſandhauſes Conrad & Kamberg in Cottbus. 

Jm augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
verehrlichen Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. 
aufzubewahren. 


ie in dieſem Glatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 


Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


B', Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl auf die „Deutſchen 
Sertehrs · Blätter“ beziehen. 


interbliebenen- Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabhängig von der 

i wer, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die 

vom Verbande deutscher Beamtenvereine (60000 Mitglieder) begründete 
auf versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaute 


Hinterbliebenen- Hasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Beitrittsberechtigt sind alle Beamte, einschliess - 
lich der Lebrer, Aerzte, Rechtsanwälte, Architekten etc., wie auch alle 
im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen etc. werden 
auf Ersuehen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, Verbands- 
vereine, Vertrauemsmänmer und die 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmeredort, Berlin W. 


Kautionen 


für Staats, Communal⸗ u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlehne 2 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Berzinſung. 


Normal- 
Geldsehwingen. 
(Gesetzl. geschützt ) 
Aeusserst pract., für jed. 
Kassen- u. Zahlungeverk. 
unentbehrl. Verschieden- 
arsigste Ausstattung u. 


Cart Sohst, 
Berim w. 30, Gleditſchftroße 251. 


. Stations⸗Aſſiſtent H. Cl. 


Kautions-Darlehne 
in voller Höhe, ſowie Neufautionen | 
ſchnell und koſtenfrei. | 

W. Wilke, Direftor. 
Berlin, Kurfürſtenſtraße 24. 


Reiner, guter Wein. 


Nheinwein von 70 Pig. an per Liter 

Noſet . . von 75 Pig. im Faß von 

Aoelbweln von 96 Pig. J 25 Liter an 

F. Ytaſchen wein von 115 Pfg. an mii Riſte 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 


Suflav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdraheim a. Nh 


N in Seeſen a. H. fabr 
B. Becker allein ſeit 1880 den 
anerkannt unübertroffeuen Holländ. 
Tabak. Ein 10 Pfd.⸗Beutel fo. 8 Mt. 


Zu Fabrikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farbfehlern, das Stück 
3,25, 6,00, 9,00, 16, 00 — 100 Mk. 
2 
Gardinen 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00 — 20,00 Mx. 


Möbel- Stoffe 
Coupons von 2— 1 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 9,00, 8,00—10;00: Mk. 
Muster gratis und franoo. 


Portidren, Tischdecken; 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portiören-, 
Tischdecken-, Läuferstofl- und Gar- 
dinen-Bildern und Mustern gratis u. 


f und Darlehen auf 
Kaution "reis verteilt 


Kaution für Beamte u. Privat-An 3 
gestellte. F. Werth, Köln Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 


Berlin$.,Oranienstr.i62. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blate 
4 pOt. Rabatt, 


auf Bahnhof im Gebirge ſucht zu 
tauſchen. Gefl. Offert. unter C. 111 
in die Exped. dſs. Blattes erbeten. 


12e 


— 50 — 


| das Gute D ien ft Raufio nen a he 


8 
bricht ſich Bahn. bis zu 18000 Mk. ſtellt unter den günſtigſten Bedingungen in kür⸗ Pianin Te 


1 = . Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 
3 da der überſeeiſche Tabak bedeutend zeſter Friſt ber akeubiſche Beamten Verein Pa 1 Den Herren Beh se deſondere Vor 
er und wohl ſchmecken der iſt, Zu zahlen find: jährlich 5%, Zinfen und ein einmaliger Beitrag | nunmehr. Urobeſendung. Theilyaplung. 


der inländiſche, jo fabriziert die | von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der | 20 Jaber Garantie! 

Deutſche tonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit hinterlegten Werth-Papiere in Abzug gebracht, jo daß bei 3½ prozentigen 1 — 

ear. v. H. Kersten Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1¼ % beträgt. 
Orſoh a. d. Holl. Grenze im Gegen⸗ Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 


Richard 


Jap zu den meiſten Fabriken einzig in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 5 
ende folgenden 3 Jahren von ½ 9% an dieſen Fonds zu entrichten. 2 Bewch’s 
find mir von Herren aller Stände Die erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur 3prozentige geſetzlich 


1 geſchützte 


Sanitäts- Pfeife 


, AM ſolld zuſommengeſtellt. 
elegant ausgeflattet und 
raucht vorzüglich trocken; 
Unfauberteit i Dabel voll 
Mändig vermieden, Pfeifen- 
ſchmler-Geruch abfolut aus. 
geſchloſſen 

Die . 
braucht nie gerein 
zu werden und über⸗ 


fangen. Beliebte Marken find: Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6¼ %% Zinfen und 
a Ml. 35,50, Oraculo Mk. 38, eine einmalige Abſchlußproviſion von 1½ %. Dabei werden die Binfen 
dmaunsheil Mk. 45, Preſa der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſo daß das Entgelt für 
50, Ponca Ml. 55, Delgado die Kautionsleiftung noch 3½ % beträgt. 


ee Der Preußiſche Beamten-Verein giebt auf bereits hinterlegte 


* b le: Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
Stdn. 1 apfel 5 „ von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenſrei die 


PEIODEE 888 475 6.60 7.06 10.60 6.0 Direktion des Urtußiſchen Benmten-Vereins in Hannover. 
Rauchtabak pro Pfund: 8 — = = 8 


9 


21 A1 4 B O D 5 = = 8 trifft dadurch Alles 
— A. bisher Dages 
wu... Einbanddecken 55 
rR 0.70 1.10 185 1.60 210 für die | 255 
Rippentabat pro Pfd. 45 Pf. > = — 5 
rſand an Herren, deren Stellung eutſchen Perßehrs⸗ lätter ER 
j a I, in vorzüglicher Ausftattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko- g 
J Gatanfle: Burüdnagme Ueberzug mit reichem Schwarz- und Golddruck, find billigſt zum 2 
N 8 Preiſe von 1,50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 8 

8 Verkehrs-Blätter, Leipzig-Gohlis. (Der Betrag kann in Brief- RER 

5 marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung. mie AbCitoungen au 

Bahn frei“ — ee e en 

72 Richard gerel 


ch zum V. Verbandstage in Wien, 
Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
gewidmet v. Othmar Schimfe. Für 4,50 Mark 
Bianoforte zu 2 Händen. Gegen 3 Meter fein Cheviot 
ug von 35 Pfg. in Brieſ⸗ Für 9 Mark 

en portofrei zu beziehen von der 3 Meter Ia. Cheviot 
iftsstella der D. Varkahrs-Blätter. Für 15 Mark 
= 3 Meter hochfein. Kammgarn 
III Für 7 Mark 


2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
veau⸗Aſſiſtent empfehle bis zu den beſten und 
i Hauptverwaltung in Dresden theuerſten Qualitäten. 
Öbte mit einem Kollegen einer Bau | Julius Körner & Co. 
oder mit einem Stations⸗ Pegau i. S. 


Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 


man laſſe fid durch wertblofe 
Na. Sealer e 
deen ig und allen echte 
Sabelfar trägt obige Schup- 


Weisswein 
| er Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


ehlt unter Garantie abfoluter Rein⸗ 


heit in Fäßchen von 25 Liter an gr were 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker 0 Patent-Zithern (neu verbeff.) 
„* Nau! Tessa. vor den n rule 

Armsheim, Rheinheſſen. nach b. vorzügl. Schule <$s-ohne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. se 
Kat: a 56x36 cm, 10 a 
1 a .und haltbar gearbeitet, Ton 
Zu kaufen gefucht wundervoll (Prachtinstr.) Urs. nur 


Jom rollenden Flügelrad J S 3, sn. 


beigefügt, „0-0: F. Miether RR 
0 3 * ri . . ſikinſtr.⸗ 

„ nach geſund gelegener, mitt⸗ Großartige Muſtercollection ]] Von A. v. Schweiger⸗Lerchenſeld. Hao var fl, Sreiniporkione 1. 

er kleiner Station tauſchen. aller Qualitäten ſofort gratis“ Gef. Angebote mit Preisangabe NB. Auen werthen Beftellern gebe noch 


gebote unter M. G. H. Hund franco. 


an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Verkehrs⸗Blätter erbeten. 


Die Thren-Feabrik von 


Albrecht Böltzsch 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 


betieibt ala Specialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M 300.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und @old-@ehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in 
Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weekeruhren! 
Silber- und Alfenide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. 


ME Vertragsfirma: 


1 fl. Ruftfinfte. umsonst, nur damit Sie 
ih von d. Güte u. Preiswitrdigt, meiner 
abrikate überzeugen follen. d. 


en de eee eee e- ueureg uo Japaııjim eld 


negey %01 Jeeg usbeß Önzag jaq 


%g 191 uaboh Enz: 


3 2 3 885 en und des Disch. e zu Hannover, JU des Bayrischen Verkohrbeamten-Vereina . 
goldenen aschenuhren, sowie „ Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, » örster- FR 

— 1 Lokomotivführer und Heizer, Vereins der Beamten d. K. Such, Stanta-Eitenb. 

5 sümme]. Silber und Goldsachen " Ihle, . des Stations- 1 — mund. Verkahrebeamten, 


tragen den Reichs- Feingehalts- dienstes proussischer Staatsbahnen, „ „ „ Gr. Bad. Staatseisenb.-Beam! 
Stempel. der Frankfurter Beamten -Vereinigung au Frankfurt am Main. 1 


allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille e e Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. 1896. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 


Generaldirektion Stuttgart Uhlandstrasse 5. 


[Juristische Pırson._| Gegründet 1875. 
Filialdirektionen in 

Berlin SW., 
Anhaltstr. 1. 


Wien, 
I. Graben 16. 


Der Verein empfiehlt seine in n besonders geeigneter 
Form eingeführte und für technische Beamte und 
Angestellte hochwichtige 

Unfall- Versicherung 
mit Entschädigung bis zu Mk. 50, — täglich oder bis 
zu Mk. 100,000 im Todes- und Invaliditätsfall; ferner 
die speciell für die niederen Bediensteten der Ver- 
kehrs- Anstalten, wie das Zugpersonal, Bahn- und 


0 1 
Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- und Silber · 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren-Betrieb. 
Soeben erschienen: 

1 9. Auflage 1898. m 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand, I. 

Bedarfsartike 
Soeben erschienen: 
WM 8. Auflage 1896. m 


er aller 


Weichenwärter, Bahnhofportier etc. sich eignende 
Sterbekasse, 
welche gegen eine mässige Prämie die Auszahlung 
eines bestimmten Kapitals von 100 — 3000 Mk. für 
den Todesfall bezweckt. 
Die Sterbekasse des Vereins, welche ganz besonders 


Acluſtrierter 
ET Yaupt-Eı atalog 


Uhren-. Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren. 
Waidmannsschmuck- 


Alluftrierter 
Hanpt-Ratalog 


von Kunst-, Luxus- und 
Lederwaren u. verwand 
„ Zweige mit n 
70 8 11 I stration gratis und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 


ratis und franco. ® Nachschlagebuch 8 
ehr interessant! fur Jedermann. 
2 Tausende von Anerkennungen. — 


für ausgeseichnete Fabrikate und Leistungen auf | 


Post-Adre: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegrumm- 
2 0: Edt Juweller Breslau. Fernsprech- 10 14850 mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950, 


O Bitte au beachten 7 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Berlin C., 14 


> 


M. Wolf's Nähmaſchinen aer 2 


ſind durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
inel. ſämmtlicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider⸗ und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigſte 
Preiſe. 30 tägige Probezeit u ö5jährige ſchrift⸗ 
liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 
nehme ER meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos 
und frei. 


Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 
4 


Ir ha It: Vom Strafvollzug in Fällen der fahrläſſigen Eifenbahn- Transportgefährdung. 
U Ul. waltung und Bau. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrsbeamten. — Prüfungsweſen. — 


den Verhältnissen der minderbemittelten Klassen, die 
sich an der eigentlichen Lebens -Versicherung nicht 
zu beteiligen vermögen, weil sich die Lebens- Ver- 
sicherungs gesellschaften mit der Versicherung kleiner 
Kapitalien nicht befassen, Rechnung trägt, zählt zur 
Zeit ca. 40,000 Mitglieder. Die Reserven betrugen 
am 1. Januar 1895 Mk. 1343203. 

An Dividenden werden in dieser Abtheilung den 
bezugsberechtigten Mitgliedern seit dem Jahre 1889 
jährlich je 20 Prozent gewährt. Am 1.Oktober 1895 be- 
standen in sämtlichen Abteilungen desVereins 170129 
Versicherungen über 1370370 versicherte Personen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
von der Direktion oder den Vertretern des Vereins 
gratis abgegeben. 


Ketege . vermittelt zu ganz beſonderen 
‚Nähmaschinen, 


7 Taufen gef fh 225 
War 

Jahrgang 1885 u. 1886 d. Deutſch. 
Verkehrs Butter, vollſtändig u. gut 
erhalten. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 

angabe an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. u 

| 

I 


Garantie; ev. leichte 
edingungen. — Gefl. Anfragen mit 
ub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


— — Aus dem Nachlaß eines verſtorb. 
Kgl. Sächſ. Bahnmſtrs. II. Kl. ſind 


Pensionirten folgde. zieml. neue, nur wenig getrag. 
1 Uniformſtücke billig zu verk.: 1 Hut, 
Eisenbahn- Beamten 1 Degen, 1 i 1 Paar Achſelſt. 1 Achſel⸗ 


in allen Theilen Deutſchlands, ins⸗ | ſchleife, 2 Mützen (55, em Kopfwte.) 
beſondere auch in Berlin, kann ans | Mantel u. 1 Rock je I. Sorte (mittl. 
genehme Beſchäftigung nachgewieſen Statur). Die darauf reflekt. Herren 
werden. Gefällige Angebote unter Beamten werden gebeten, Angebote 
A. F. 10 erbeten an die Geſchäfts-⸗ unter H. H. B. 100 an die Exp. 
ſtelle dieſes Blattes. der Deuiſch. Verk.⸗Blätt. abzugeben. 


Danksagung. 


Für die herzliche Theilnahme, welche mir bei 
dem Hinscheiden meines unvergesslichen Gatten, des 


Eisenbahnassistenten Ludwig Gerspach 


allerseits, besonders aber von seinen Freunden und 
Kollegen bekundet worden ist, sowie für die dem 
Verstorbenen durch den Bezirksverein Heidelberg 
erwiesene besondere Ehrung spreche ich meinen 
innigsten Dank aus. 
Die tieftrauernde Gattin 
Johanna Gerspach. 


31. Januar 1896. 


Rappenau, den 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Betrieb, Ver⸗ 
Ausland. — Vermiſchtes. 


Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Gohlis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „ Vereins ⸗ Beilage“ und zwei Sender- Beilagen. 


5u Ur. 6. 


Leipzig, den 6. Februar 1896. 


All. Jabrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„deutsche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeßerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten vereins zu Bannover und 


der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Groph. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, 


Die , Bereins- Nachrichten““ erſcheinen je nach Bedarf. 


Deutſcher giſenbatzn . eamten⸗DPerein zu Hannover. 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier der Eiſenbahn⸗Beamten in Hannover. 
Am 28. Januar hatten ſich im Tivolifeſtſaal mehr als 1400 
Bahnbeamte aller Grade (einſchließlich 400 Damen) zuſammenge⸗ 
funden, um den Geburtstag unſeres Landesherrn würdig zu 
jeiern. Während die Herren den Saal belebten, hatten die 
Damen auf den geräumigen Gallerien 100 genommen. Bald nach 
8 Uhr eröffnete der Herr Stations⸗Vorſteher Schier mit einer zu⸗ 
treffenden Anſprache den Kommers. Die Muſik ließ den hübſchen 
Feſtmarſch „Kaiſertreue“ ertönen, und nachdem dann noch gemein⸗ 
ſchaftlich ein Lied geſungen war, hielt der Herr Regierungsrath 
Röttger die Feſtrede. In trefflichen und Jedem zu Herzen 
gehenden Worten wurde des Kaiſers Majeſtät als Friedensfürſt 
und echter und rechter Landesvater gefeiert. Beſonders betonte 
Redner die Wiedergeburt des Deutſchen Reiches und die glückliche 
25 jährige Friedenszeit, die es ermöglicht habe, dem Reiche die 
innere Entwickelung und der Induſtrie, dem Handel und Gewerbe, 
ſowie Kunſt und Wiſſenſchaft ein großes Aufblühen zu geben. 
Unter der weiſen Regierung des gegenwärtigen Kaiſers dürfe das 
ganze deutſche Volk auch weiter eine friedliche Zeit erwarten. Ein 
allgewaltiges „Kaiſerhoch“ durchbrauſte nach dieſer inhalts⸗ und 
gedankenreichen Rede den Saal, wonach die Muſik Heil dir im 
Siegerkranz“ erklingen ließ. — In formvollendeter Weiſe ſprach 
Stäulein Später, eine hübſche Erſcheinung, die künſtleriſch aus⸗ 
ildete Tochter eines Beamten, den Prolog zu dem lebenden 
ilde „Barbaroſſa's Erwachen im Kyffhäuſer und Krönung der 
Kaiſer Wilhelm I. und II.“ Dann folgten gemeinſchaftliche Lieder 
und Muſikvorträge, und Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Oskar Schmidt 
feierte in feiner bekannten meifterhaften Art das deutſche Vater⸗ 
land, worauf ein dreimal donnernd Hoch erſcholl. Hierauf erbaute 
ein erhebendes, von wahrem Patriotismus getragenes Feſtſpiel 
„Ein Kaiſerwort“, dargeſtellt von den Herren Meyer, 
Höche, Hüſig, Maerker und Kaiſer, die eſtverſammlung, 
wie nicht minder durch den Geſang mehrerer Lieder, welche das 
berühmte Quartett des bekannten Hannoverſchen Männergeſang⸗ 
vereins vortrug, hocherfreut wurde. Dieſem berühmten Cuartett 
gehören zum Stolz der Flügelradträger auch zwei Eiſenbahner, die 
Herren Eiſenbahn⸗Sekretär Böhn ing und Kehne an. — Weitere 
muſikaliſche und ſonſtige Vorträge bildeten den Schluß der ſchönen 
Feſtlichkeit, die erſt in früher Morgenftunde, aber Manchem noch 
zu früh, zu Ende ging. Mögen unſere lieben Eiſenbahner, alle, 
ohne Ausnahme, die folgenden Geburtstage unſeres Kaiſers immer 
mit gleicher Freude und Begeiſterung feiern und unterdeſſen feſt 
in unter dem Wahlſpruch „Treu zu Kaiſer und 
eich!“ ä N TE Ta A 


Ortsbezirk Berlin. 

Die zur Erinnerung an die Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches vor 25 Jahren und zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von unſerem Ortsbezirk Berlin am 28. Januar im großen 
Saale des Feenpalaſtes abgehaltene Festlichkeit hatte ſich wiederum 
regſter Betheiligung und eines glänzenden Verlaufes zu erfreuen. 
Mußte auch mit Rückſicht auf das polizeiliche Verbot der Ueberfüllung 
die Theilnehmerſchaft auf die Beamten ſelbſt beſchränkt bleiben und ein 
Eintrittsgeld erhoben werden und war auch Der und Jener, abgeſehen 
von dienſtlicher Behinderung, in Folge ſeiner Betheiligung an Feſten 
der vorhergegangenen Tage abgehalten, ſo war doch der mächtige Raum 
voll beſetzt, und an der Ehrentafel ſaßen eine ſtattliche Reihe unſrer 
Oberbeamten, wir nennen die Herren Geh. Ober⸗Regierungsrath Ger⸗ 
lach (in Vertretung des Herrn Miniſters Thielen), Geh. Regierunga⸗ 
rath Förſter und Anton, Eiſenbahn⸗Direktionspräſident Kranold 
und Regierungsräthe Schwartz, Dr. Rößler, Haaßengier, Böttcher 
u. A. Der ſinnig ausgeſchmückte Saal bot einen wahrhaft feierlichen 
Anblick, und allgemein gefielen die ringsum angebrachten Signalwerke, 
mit denen jede Nummer des Programms originell „eingeläutet“ wurde. 

Der Feſtmarſch aus Wagners Tannhäuſer: „Einzug der Gäſte auf 

Wartburg“ und zwei weitere Konzertſtücke eröffneten den offiziellen 
Theil. Darauf folgte die Feſtrede des Bezirks⸗Vorſitzenden Herrn 


ſowie des Eiſenbahn⸗ Beamten. vereins Darmſtadt. 


Tereins-Belauntmachungen und ge, werden, wenn fie wegen Prinafihkeit nicht in 
dieſem Theile unkergebracht werden Können, reg tieflig im Anzelnentdelle des Hauytslattes veröffentfichf. E 
kinſendungen werden Bis ſyäteſtens Dienstag Vormittag an die Schriftteitung. Leipiig-goßlis, Alrichgraße 1, erseten. 


— Alle für die Hummer von derfelden Woche beflimmten 


Scharr. Mit vernehmbarer begeiſterter Ausſprache gedachte Redner 
der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches und ſeiner Heroen, na⸗ 
menilich der großen Hohenzollernfürſten, die Preußens und Deutſchlands 
Macht jo hoch emporgehoben haben, Kaiſer Wilhelms I., Kaiſer Fried⸗ 
richs und Kaiſer Wilhelms II. 
„Brauf empor auf mächtigen Schwingen, 
Hellſter Jubel, brauſ' empor! 
Laß der Weihe Lied erklingen 
Aus der tiefſten Bruſt hervor! 
Und die Wogen rauſchen leiſer, 
Und in Schweigen ſinkt die Nacht; 
Aber jauchzend ſei dem Kaiſer 
Unſere Huld'gung dargebracht.“ 
Das war der Grundton der packenden Rede, in der ganz beſonders des 
regierenden Kaiſers und Königs Wilhelm II. als mächtigsten Friedens⸗ 
hortes gedacht murde. „Und nun, Ihr Männer vom gekrönten Flügel⸗ 
rade“, ſo rief der Redner am Schluß ſeiner Worte aus, „haltet treu 
zu Kaiſer und Reich! Und ſollte einſt die Stunde nahen, in welcher 
das Vaterland ſeine Söhne ruft, ſo geloben wir heute aufs Neue: 
Wir werden ſein ein einig Volk von Brüdern! 

„Dir, o Kaiſer, töne wieder 

Deiner Söhne Lobgeſang, 

In dem erſten unſſrer Lieder, 

In des Feſtes Becherklang, 

In der Freude heit'rer Stunde, 

In den Stürmen der Gefahr 

Steht zu Dir in feſtem Bunde 

Auch der Eiſenbahner Schaar!“ 

Mit lodernder Begeiſterung ſtimmte die Feſtverſammlung dem mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. endenden Mahnrufe 
zu und fang im Anſchluß hieran die Volkshymne „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz“. Aeußerſt wirkungsvoll ſtellte ſich das darauf folgende lebende 
Bild „Verherrlichung des Kaiſers“ dar. Die Germania, eine lichte 
Frauengeſtalt, ſchwebt über des Kaiſers lorbeerumgebener Büſte, und 
Eisenbahner huldigen ihm. Der Prolog hierzu wurde gedichtet und 
vorgetragen von Herrn Stationg-Vorjteher Pfeiffer⸗Wannſee. Hellen 
Jubel riefen die vom Vorſitzenden verleſenen Schreiben des Magde⸗ 
durger Bezirksvereins und der Vereinigung ſächſiſcher und preußiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten zu Leipzig hervor, und ſaſt noch mehr als das 
erſte lebende Bild geſiel das zweite: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land“, nach einem wirklichen Erlebniß dargeſtellt. (Ein für den Feldzug 
einberufener Stationd-Beamter als Landwehrmann nimmt Abſchied von 
Weib und Kind: Militär marſchirt auf, und der Stationsvorſteher, die 
Ubr in der Hand, giebt das Zeichen zur Abfahrt.) Unter allgemeinſter 
lebhafteſter Zuſtimmung wurden auf Vorſchlag des Vorſizenden, Herrn 
Scharr, an Se. Majeſtät Wilhelm II. und den Fürſten Bismarck Huldi⸗ 
gungstelegramme abgeſandt. In dem Stück „Elektrotechniſch⸗muſikaliſche 
Huldigung“. Nr. 13 des Programms, bot ein Künſtler auf elektriſchen 
Glocken, ſowie auf harmoniſch geſtimmtem Schellengeläute inſoſern in 
den Rahmen des Feſtes Paſſendes, als er patriotiſche Lieder zum Vor⸗ 
trag brachte: neu und eigenartig war dabei, daß beim Erklingen eines 
jeden Tones zugleich ein aus Hunderten in Lyraform angebrachten 
Roſetten entſprechend farbige elektriſche Glühlämpchen aufflammten und 
zum Schluß magiſch erleuchtete Transparents aus den Verſenkungen 
auftauchten. Dem Künſtler ward verdienter reicher Beifall zu Theil. 
Mit dem begeiſterten Geſange des Chorliedes „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ und dem Vortrage zweier Konzertſtücke, die, wie die ſchon 


vorhergegaugenen, unter Kapellmeiſter Alfred Sommerfelds vortreff⸗ 


licher Leitung von der auf 40 Mann verſtärkten Hauskapelle muſter⸗ 
haft zu Gehör gebracht wurden, endete der offizielle Theil. — In der 
„Fidelitas“ hatten die Theilnehmer das Vergnügen, die geſammte 
Artiſtenſchaar des Feenpalaſtes auftreten zu ſehen. Ihre zumeiſt un⸗ 
übertroffenen Leiſtungen auf dem Gebiete der Parterre⸗ und Luftgym⸗ 
najtif, des komiſchen Lieder⸗Vortrages, des Kunſtſchießens uſw. näher 
zu beſchreiben, müſſen wir uns aus Rückſicht auf den Raum verſagen; 
erwähnt ſei nur noch, daß unter theilweiſer vergnüglicher Mitwirkung 
der Feſtverſammlung die zweite Morgenſtunde gekommen war, ehe der 
„Schluß der Vorſtellung“ erklärt wurde. Das ſchöne Feſt wird allen 
Theilnehmern in dauernder Erinnerung bleiben und zur weiteren 
Förderung des Vereins und ſeiner Ziele weſentlich beitragen. 

Allen Denen, die ſich um ſein vortreffliches Gelingen verdient ge⸗ 
macht haben, ſei noch hierdurch herzlich gedankt. 


Ortsbezirk Berlin. 

Am Donnerstag, den 16. v. Mts. fand in den Viktoria⸗Sälen der 
>. Wintervortrag ſtatt. Herr Vauptmann im großen Generalſtabe der 
Armee von der Eſch ſprach in einer 1½ ſtundigen Rede über: „Die 
militäriſche Ausnutzung der Eiſenbahnen im Kriege“. Der Herr Vor⸗ 
tragende entwickelte das Weſen und die Aufgabe der Eiſenbahnen im 
Felde in einer ſo klar verſtändlichen Weiſe, daß ihm von Seiten der 
zahlreichen Zuhörer großer Beifall gezollt wurde. Dem Herrn Haupt- 
mann fet daher an dieſer Stelle nochmals unſer Dank ausgeſprochen. 


30. Bezirt (Magdeburg). 

Schon zeitig hatte ſich am Sonnabend, den 25. Januar, der große 
Saal des „Hofjäger“ bis auf den legten Platz mit Theilnehmern an 
der Kaiſergeburtstagsfeier, die der Bezirksvorſtand des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins veranſtaltete, gefüllt. Die Herren Oberbeamten, 
an ihrer Spitze Herr Präſident Täger, waren faſt ſämmtlich erſchienen. 
Nach der muſikaliſchen Einleitung begrüßte der Bezirks⸗Vorſitzende die 
Erſchienenen, woran ſich der gemeinſchaftliche Geſang des deutſchen Weihe⸗ 
liedes von M. Claudius ſchloß. Auf mittelalterlichen Trompeten blieſen 
1 Trompeter eine mit viel Beifall aufgenommene Fanfare. Dann hielt 
Herr Stat.⸗Aſſiſt. Cäſar die Feſtrede. Von den Worten des Kaiſers 
bei ſeinem Regierungsantritte ausgehend: „Es iſt mein Wille, Frieden 
zu halten mit Jedermann, ſoviel an mir iſt!“ pries Redner die Tu- 
genden Sr. Majeſtät als Friedensfürſt, als Förderer von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, von Handel und Wandel, Hüter des Rechtes und Schüßer 
und Stützer der Armen und Bedrängten. Mit einem den Saal durch⸗ 
brauſenden Hoch ſchloß die Feſtrede. — Die Verſammlung beſchloß 
darauf, folgende Huldigungs⸗Depeſche an Se. Majeſtät abzuſenden: 
„Ew. Majeſtät ſenden die zur Feier des allerhöchſten Geburtstages 
verſammelten Eiſenbahnbeamten- und Arbeiter von Magdeburg unter⸗ 
ıhänigften Glückwunſch und die Verſicherung nie endender deutſcher 
Treue und Verehrung. Bezirksvorſtand des Deutſchen Eiſenbahn-Be⸗ 
amten⸗Vereins, C. E. Schmidt, Stations⸗Aſſiſtent, Vorſitzende.“ Nach 
dem vom Kollegen Friedr. Schulze verſaßten gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
ſange „Der Kaiſer“ folgte das Feſtſpiel desſelben Autors: „Im Zeichen 
des Verkehrs.“ Ein alter, gebrechlicher, mittelalterlicher Frachtfuhr⸗ 
mann, aus dem Todesſchlafe erwachend, findet ſich auf den Treppen⸗ 
ſtufen des Aufganges zu einem Bahnhofe. Er ſchildert die Eindrücke, 
die er auf ſeinem Fluge vom Grabes rande bis hierher empfangen, wie 
er an Sielle meilenweiter Sümpfe fruchtbare Aecker vorgefunden habe, wie 
die Wälder, in denen Ritter und Räuber ihr Unweſen trieben, ver⸗ 
ſchwunden und Städte erbaut feien, jo groß wie früher ein Königreich. 
Das Erſchallen eines Poſthorns erſchreckt ihn, da er glaubt, die wilde 
Jagd eines Riners wolle über ihn herfallen. Der alte Poſtillon nimmt 
von feinem treuen Roß Abſchied. indem er meint, daß ihre Zeit nun 
wohl bald beendet ſein werde. Den aus Anlaß von Kaiſers Geburtstag 
in Gala⸗Uniform erſcheinenden Poſtillon redet der Fuhrmann mit: 
„Gnädiger Herr!“ an, bis dieſer ihm erklärt, ſie ſeien wohl cher Kollegen. 
Neuen Schrecken erregt das Brauſen eines herannahenden Eiſenbahn— 
Zuges. Ein Lokomolivführer erſcheint, und es entſpiunt ſich ein inter⸗ 
eſſanter Dialog zwiſchen Lokomotivführer und Poſtillon, in dem Beide 
die Vorzüge ihrer Verkehrsmittel hervorheben, wobei die Poſt den Vor- 
wurf macht, daß die Eiſenbahn die Poeſie des Reiſens geraubt habe, 
hne fie ſelbſt zu beſizen. Ein hinzukommender Marroſe bezeichnet die 
Schifffahrt als das älteſte und doch ewig jung bleibende Verkehrs⸗ 
injtitut, denn ſie jei mit der Zeit fortgeſchritten. Ein geflügelter Knabe 
erſcheint und bezeichnet die Luſtſchiffahrt als das Verkehrsmittel der 
Zukunſt. Durch das Ganze zog ſich als rother Faden der Gedanke, 
daß Handel, Wandel und Verkehr nur unter dem ſtarken Schutze des 
Kaiſers gedeihen könne. Der alte Fuhrmann kann ſich nach ſeinen 
mittelalterlichen Anſchauungen nicht recht klar machen, wie ein Kaiſer 
ſeine Unterthanen wirklich ſchützen, auf Recht und Ordnung halten 
tönne und fragt, ob er dieſen gewaltigen Mann wohl einmal ſehen 
könne. Der Lokomotivführer erklärt, daß heute des Kaiſers Geburtstag 
fei, und da dürften ſich ihm alle Unierthanen nahen, um ihre Glück⸗ 
wünſche und Huldigungen darzubringen. In Liebe und Verehrung zu 
dem gemeinſchaftlichen Schutzherrn, dem Kaiſer, reichen ſich Fuhrmann 
und Poſtillon, Lokomotivführer und Seemann und auch der „Luftikus“ 
die Hände. Der Lokomotivführer ſpricht ein melodramatiſches Gedicht 
und im Hintergrunde erſcheint, umgeben von den Emblemen des Ver⸗ 
tehrs, die Büſte des Kaiſers, über die Germania einen Lorbeerkranz 
halt. An den Schluß des Gedichtes: „Dem Kaiſer Heil!“ ſchloß ſich 


das von der Feſtverſammlung ſtehend geſungene: Heil dir im Sieger⸗ 


franz. Die tiefempfundenen und formvollendet zum Ausdrucke ge⸗ 
kommenen Gedanken des Dichters fanden in den Darſtellern gute Inter⸗ 
preten, und ſo wurden denn die Zuſchauer zu der höchſten Begeiſterung 
hingeriſſen, die in nicht endenwollendem Beifalle Ausdruck fand. Immer 
wieder mußten die Darſteller und auch der Dichter erſcheinen. — Ge⸗ 
meinſchaftliche Lieder und Muſikvorträge, auf allgemeinen Wunſch auch 
das auf den alten Trompeten vorgetragene: Hie gut Brandenburg! 
wechſelten. Den Verſammelten dankend, namentlich den Herren Ober⸗ 
beamten, die durch ihr Erſcheinen erſt die Feier zu dem gemacht hätten, 
was ſie ſein ſollte, zu einer patriotiſchen Kundgebung der geſammten 
Eiſenbahnbeamtenſchaft, dankend dem Dichter, den Darſtellern und 
Allen, die mitgeholfen hatten, die Feier vorzubereiten und auszuführen, 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung gegen 12 Uhr mit dem Wunſche, 
daß Alle, wie ſie heute einmüthig und frohen Herzens zu gemeinſamer 
Feier zuſammengekommen wären, auch morgen und immerdar einmüthig 
und frohen Herzens zu gemeinſamer Arbeit ſich zuſammenfinden möchten, 


62 


damit auch dieſes Feſt beigetragen habe zur Pflege des Sinnes für 
Pflichttreue und Patriotismus, was der Deutſche Eiſenbahn-Beamten⸗ 
Verein im $ 1 der Satzungen als feinen Zweck hingeſtellt habe. — 
Die Fidelitas hielt einen großen Theil der Anweſenden noch bis gegen 
½2 Uhr bei einander. 

Bezirk Bremen. 

Die Generalverſammlung in der Centralhalle am Sonntag, den 
19. Januar d. J., war gut beſucht und wurde durch den Vorſitzenden 
um 3½ Uhr Nachmittags eröffnet. Der von dem Schriftführer eritattete 
Jahresbericht erörterte die ſchwierigen Verhältniſſe, welche ſich in frü⸗ 
heren Jahren der Vereinsthätigkeit der Eiſenbahnbeamten entgegen⸗ 
gefellt hätten, ehe der Deuiſche Eiſenbahn-Beamten⸗Verein zu Hannover 
gegründet wurde, welcher ſo raſch ſich die Sympathie der hohen Ver⸗ 
waltung und Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten er⸗ 
worben habe. Dieſes habe vornehmlich dazu beigetragen, den weiteren 
Ausbau des Vereins mit feinen Wohlfahriseinrichtungen zu ermög⸗ 
lichen, ſodaß am Ende des verfloſſeuen Jahres der Hauptverein eine 
Mitgliederzahl von 7500 aufweiſen konnie. 

Dem Bezirksverein Bremen, welcher im Anſang des verfloſſenen 
Jahres erſt eine geringe Mitgliederzahl hatte, iſt es durch das ein- 
müthige Zuſammenwirken ſeiner Mitglieder, welche beinahe aus ſämmt⸗ 
lichen Branchen der Eiſenbahner zuſammengeſetzt find, gelungen. dem 
Verein 164 Mitglieder zuzuführen. Es wurden im verfloſſenen Jahre 
8 Monats: und 10 Vorſtands-Verſammlungen abgehalten. Der Be⸗ 
richt ſchloß mit dem Wunſche, ein feſtes Band möge die Mitglieder 
umſchließen, dann werde der Verein noch mehr erſtarken zum gemein- 
ſamen Schaffen für das eigene Wohl ſeiner Mitglieder und deren Fa⸗ 
milien. Von dem Vereinskaſſirer wurde der Kaſſenbericht erſtattet, 
welcher einen Jahresüberſchuß von 150 Mk. 30 Pfg. ergab. Nach 
Wieder- bezw. Neu-Wahl der ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande ſchei⸗ 
denden Herren, wurde von dem Vorſitzenden der Tag der fünfund⸗ 
zwanzigjahrigen Wiederkehr der Gründung des Deutſchen Reiches mit 
kurzen Worten gedacht und unter einem dreimaligen „Hoch“ auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II., in das alle Auweſenden kräftig ein- 
ſtimmten, die Verſammlung geſchloſſen. 


Bezirk 6 (Araunſchweig). 

Am 29. v. Mts. feierte unſer Ortsverein in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Hotels „Sächſiſcher Hof“ den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Nach einem einleitenden Muſikſtück ſprach Herr Buhs jr. einen vom 
Vorſitzenden. Herrn Hornberger, verfaßten Prolog, welchem ſich das 
„Hoch auf Se. Majeſtät“, der gemeinſchaftliche Geſang des Liedes „Heil 
dir im Siegerkranz“, anſchloß. Unter den Klängen dieſes Liedes wurde 
ein lebendes Bild „Die Eiſenbahnbeamten huldigen ihrem Kaiſer“ vor⸗ 
geführt, welches allgemein großen Beifall erntete. Hieran ſchloſſen ſich 
weitere Muſik⸗, Geſangs- und andere Vorträge ernſten und heiteren 
Inhalts, welche insgeſammt den Darſtellern den ungetheilten Beifall 
ſämmtlicher Anweſenden eintrugen. Zum Schluß erfolgte noch die De⸗ 
klamation eines patriotiſchen Prologes zu der Darſtellung des lebenden 
Bildes „Germania, ſtehend in einem Lorbeerhain und umſtrahlt von 
bengaliſchem Licht“. Hierzu der gemeinſchaftliche Geſang: „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“; es war ein wahrhaft erhebender Anblick. — 
Nach Schluß dieſer ſchönen Feier kam der Tanz zu ſeinem Rechte und 
währte bis zu früher Morgenſtunde. Den Herren vom Vergnügungs⸗ 
ausſchuß, welche keine Mühe geſcheut haben, das Feſt, welches allen Theil⸗ 
nehmern in lebhafter Erinnerung bleiben wird, ſo ſchön zu geſtalten 
und den Damen und Herren, welche jo berenwilligſt dem Verein ihr 
Können zur Verfügung ſtellten, ſei auch an dieſer Stelle nochmals 
beſtens gedankt. 


Ortsverein Herbesthal. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des deutichen Kaiſers 
veranſtaltete unſer Verein am 27. Januar im hieſigen Rohfeldſchen 
Lokale ein Abendfeſt, beſtehend aus Muſik und Geiangsvorträgen, 
Theater und Tanz. Bei ſtarkem Nejuche nahm dieſes Feſt einen aller- 
ſeits befriedigenden Verlauf, insbeſondere wurde bei demſelben ein gutes 
Arrangement, ſowie eine muſterhafte Ordnung angenehm bemerkt. 
Die gebotenen Muſik-, Geſang- und Theater-Vorträge wurden in wirk⸗ 
ſamer und verſtändnißvoller Weiſe vorgetragen und ernteten reichen 
Beifall. Der von dem Vorſitzenden ausgebrachte Trinkſpruch auf Se. 
Majeſtät fand freudigen Widerhall in aller Herzen und klang in ein 
begeiſtertes „Lebe hoch“ aus. Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurde ſodann 
ſeitens der Verſammelten ein Ergebenheits-Telegramm nach Berlin 
überſandt. Auch die mitwirkenden Vereine und insbeſondere deren 
Dirigenten wurden in einem Trinkſpruch gebührend gefeiert und ihnen 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Den Schluß der Feier 
bildete ein Tanzvergnügen, welches die Feſttheilnehmer bis an den 
Morgen heran in ungeſtörter Freude zuſammenhielt. 


Bezirt 20 (Wittenberg, Bezirt Halle). 

Am 19. Januar fand im hieſigen Vereinslokal eine gut beſuchte 
Verſammlung jtatt, in welcher zunächſt das am 16. Februar geplante 
zweite Stiftungsfeſt beſprochen wurde. Da man eine Ueberfüllung 
der Feſtſäle, wie ſolches im vorigen Jahre der Fall war, zum bevor⸗ 
ſtehenden Feſte vermeiden will, jo wurde beſchloſſen, den Eintrittsprers 
zu erhöhen; das hat zugleich den Vortheil, daß die Unterſtützungskaſſe, 
nach Abzug der Unkoſten, bereichert werden wird. Ermäßigung tritt 
nur für auswärtige Beamtenfamilien ein. Der zweite Punkt der Be⸗ 


jprechung betraf die Gründung der Arzeneitaſſe. Da die Beamten 
ſchon genügend durch Abzüge, Beiträge uſw. belaſtet find, fo wurde 
beſchloſſen, von einer Gründung einer ſebſtſtändigen Arzneikaſſe ab⸗ 
uiieben, dagegen von dem in der Unterſtützungskaſſe todtliegenden 

lde den Mitgliedern zur Beſtreitung der Arzneirechnungen gewiſſe 
Bortheile zu gewinnen. Sämmtliche Mitglieder der Unterftügungs- 
lafſe ſollen dieſe Vortheile genießen. Sie beſtehen zunächſt darin, daß 
durch Vorzeigung der Mitgliedskarte ohne ſofortige Bezahlung die 
Arzneien von der hieſigen Löwenapotheke verabreicht werden. Halb⸗ 
jahrlich werden ſodann von der Unterſtützungskaſſe ſämmtliche Arznei⸗ 
rechnungen der Mitglieder bezahlt. Da durch dieſe Abrechnung die 
Apotheke im erſten Jahr 10 Procent Rabatt gewährt, ſo erhalten die 
Mitglieder, welche die Rechnungen nunmehr an die Kaſſe zahlen, die 
Arzenei billiger. Einen geringen Abzug nur haben jedoch die Arzenei⸗ 
Entnehmer noch zur Bereicherung der Unterſtützungskaſſe zu erleiden. 
Da ſpäter der Rabatt erhöht werden ſoll, ſo dürften die Vortheile für 
die Mitglieder und für die Unterſtützungskaſſe einleuchtend ſein. Dieſe 
Einrichtung wird zur allgemeinen Freude der Mitglieder am 1. April 
d. Js. in Kraft treten. 


Bezirks⸗Verein 53a Straßburg im Elſaß. 

Die beim erſten Stiftungsfeſt am 14. December ausgeſprochene 
Hoffnung, ſich im neuen Jahre vermehrt an Mitgliedern wieder zu⸗ 
ſammenzufinden, hat ſich im Januar verwirklicht. Wenn auch von den 
vorhandenen 130 Mitgliedern 6 Kollegen durch Verſetzung aus unſrem 
Bezirk geſchieden find, fo wurde die Zahl 130 doch durch Neuaufnahmen 
überſchritten. Der Drang nach Hebung der Vereins ſache kam in der 
eriten Monatsverſammlung am Freitag, den 3. Januar zum Ausdruck. 
Der Vorjigende, Herr Stationskaſſen⸗Rendant Hörner, eröffnete um 
9 Uhr Abends die Sitzung. indem er den Mitgliedern und dem Verein 
im neuen Jahre reichen Segen wünſcht. Alsdann ſchilderte derſelbe 
das Anwachſen der Vereinsgeſchäfte und das vergebliche Bemühen des 
Schriftführers, Herrn Ferntheil, trotz auſopfernder Thätigkeit den 
iepigen Anforderungen an das Schriftführeramt nachzukommen, weil 
deine Dienſtobliegenheiten ihn zu ſehr in Anſpruch nehmen. Der Vor⸗ 
fipende bat mit Hinblick auf die im Verein immer mehr zunehmende 
Strömung für Bildung eines Elſaß⸗Lothringiſchen Landes⸗ 
verbandes, für die dann gewaltig ſteigenden ſchriftlichen Arbeiten 
eine Neuwahl des Vorſtandes und Aenderung der Vorſtands⸗Organi⸗ 
ſarion recht bald vorzunehmen und ſchlug eine General⸗Verſammlung 
auf den 7. Februar vor. Nach lebhaſten Erörterungen erklärte ſich der 
zweite Vorſitzende, Herr Stations⸗Aſſiſtent Jaedel, unter dankendem 
Beiſall der Verſammlung bereit, unter noch zu erörternden Umſtänden 
auch das Schriftführeramt übernehmen zu wollen. Dann gab Herr 
Jaedel eine Darſtellung des erſten Betriebsunfalles eines Vereinsmit⸗ 
gledes am 26. Cktober auf hieſigem Bahnhof, wobei nur ein geringer 
Materialſchaden entſtand. Es wurden die Erhebungen der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion verleſen und mitgetheilt, daß der Vorſtand für 
den erſt im December in Anklagezuſtand verſetzten Stationsbeamten 
die Hilfe des Muttervereins Hannover angerufen habe. Herr Jaedel 
beiont, daß für die Zukunft von dem Unfallbetroffenen ſofort ein aus⸗ 
jübrlicher Bericht an den Vereinsvorſtand zu richten ſei, wenn die 
Bereinshilfe nach den Saßungsbeſtimmungen eintreten ſolle. Der zweite 
Schriftführer, Herr Rieß, gab bekannt, daß Eiſenbahn- und Flügelrad⸗ 
Kalender in größerer Anzahl eingetroffen ſeien und fordert zur Ab- 
nahme auf, dem beſtens nachgekommen wurde. Nach Beſprechung der 
abzuhaltenden Kaiſers Geburtstags⸗Feier endigte die Sitzung um 11 Uhr 
Abends. Die Vorſtandsſitzung am 15. Jauuar beſchäftigie ſich mit 
der Kaiſer⸗Geburtstags⸗Feier und mit der Feſtſetzung der Tagesord⸗ 
nung für die General⸗Verſammlung. Am 27. Januar wurde im feſtlich 
geſchmückten Vereinslokal „Walhala” Abends 8 ½ Uhr die Kaiſerfeier 
abgehalten. Die Schmückung, welche von dem Vorſtandsmitglied Herrn 
Rieß und vom Herrn Vereinswirth in prächtiger und geſchmackvoller 
Beije vorgenommen worden war, fand die dankbarſte Anerkennung der 
khattlichen Verſammlung. Der unerwartet große Beſuch, troß vollen 
Tages dienſtes und der vielen am gleichen Abend hieroris abgehaltenen 
Vereinsfeiern, macht uns in dem Gedanken ſtolz, daß die Eiſenbahn⸗ 
Vereinsſache gut bei unſren Mitgliedern Wurzel gefaßt hat. Nach 
einem einleitenden Feſtmarſch feierte der Vorſitzende in kurzer, marliger 
Rede die Tugenden der deutſchen Fürſten, zeichnete in hiſtoriſchen Be⸗ 
gedenheiten die Hingabe der drei deutſchen Kaiſer für das Wohl des 
Reiches und ſeiner Angehörigen, Treue um Treue tauſchend mit ihren 
Unterthanen, die dafür mit echtdeutſcher zäher Beharrlichkeit an ihren 
angeſtammten Fürſten hängen. Dem hehren Hüter der Reichseinheit, 
dem treuen Schützer des ſegensreichen Friedens, unſerm geliebten Kaiser 
Wilhelm II. erſcholl zum Schluß das dreimalige begeisterte Hoch, dem 
ſich weihevoll die von den vereinigten Kollegen geſungene Kaiſerhymne 
anſchloß. Durch deklamatoriſche und vokale Vorträge machten ſich die 
Herren Zaedel und Kal weit jr. verdient, während Herr Stations⸗ 
Aſiiſtent Ball und die beiden Söhne des Mitgliedes Herrn Stations⸗ 
Afſiſtent Kalweit durch zahlreiche Vorträge auf Klavier, Geige und 
Flöte den Abend zu einem ſehr genußreichen Zuſammenſein geſtalteten. 


Derein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbabnen. 
Ortsgruppe Meißen. 

Um den 18. Januar als nationalen Gedenktag der Wieder⸗ 
auftichtung des Deutſchen Reichs feſtlich zu begehen, hielt die 
hieſige Ortsgruppe am 17. Januar Abends ½9 Uhr im kleinen 
Saale des „Kaiſergarten“ einen Kommers ab. Hierzu hatten ſich 
Mitglieder und Gäſte mit ihren Frauen zahlreich eingefunden. Im 
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Hintergrunde des feſtlich geſchmückten Saales war eine herrliche 
Pflanzengruppe aufgeſtellt, aus der ſich die Büſten Sr. Maj. des 
Kaiſers Wilhelm II., König Alberts und Fürſten Bismarck prächtig 
abhoben. Die Mitte der Pflanzengruppe zierte das ſchön drapirte 
A. v. Werner ſche Bild: „Die Kaiſerproklamation zu Verſailles.“ 
Der Kommers wurde durch die Begrüßung vom Obmann einge⸗ 
leitet, in gedrängter Kürze ein geſchichtlicher Rückblick auf die Zeit 
vor 1870, die Entwickelung des Reichsgedankens und ein Hinweis 
auf die Bedeutung des 18. Januar gegeben. Mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und Reich ſchloß die Rede und 
ſtehend ſang die Verſammlung „Heil Dir im Siegerkranz“. Weitere 
Anſprachen mit Hochs auf unſeren allverehrten König Albert, Ihre 
Maj. die Königin, den Fürſten Bismarck, die Mitkämpfer von 
1870/71 und die Frauen folgten und dazu erklangen patriotiſche 
Geſänge. Auch wurde beſchloſſen, an Se. Majeſtät den Kaiſer ein 
Huldigungstelegramm abzulaſſen. Zur Feierlichkeit des Abends 
trug es noch bei, daß ein Mitkämpfer verſchiedene ernſte und heitere 
Epiſoden aus dem Kriege 1870/71 mitzutheilen wußte. — Das 
Feſt wird allen Theilnehmern in angenehmſter Erinnerung bleiben; 
den freundlichen Beranftalte::: Sei aber noch hierdurch beſtens gedankt. 


Ortsgruppe Werdau. 

Die am 3. Dezember 1895 im reſervirten Zimmer des Bahn⸗ 
hofsreſtaurants abgehaltene Verſammlung war von etwa 40 Perſonen 
beſucht. Der Vorſitzende eröffnete um ½9 Uhr die Sitzung mit 
einem kurzen Ueberblick über das Vereinsjahr. Alsdann wurde zum 
Schriftführer Herr Expeditions⸗Hilfsarbeiter Barthel gewählt. 
Hierauf erfolgte die Wahl eines beſtimmten Vereinslokales und 
wurde hierzu mit großer Stimmenmehrheit „Jahns Reſtaurant“ Wil⸗ 
helmshöhe“ auserſehen. Ein fernerer Antrag des Vorſitzenden lautete 
dahin, regelmäßig Vortragsabende einzuführen, und nach eingehender 
Beſprechung der Antrag allſeitig angenommen. An dieſen Abenden 
werden belehrende und fachwiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. Bis 
jetzt wurden zum Vortrag gebracht: Von Herrn Stations ⸗Aſſiſtent 
Renz: „Ueber Zugsbildung und Zuſammenſetzung“; von Herrn 
Lokomotivführer Eckhardt: „Weſtinghouſe⸗ und Carpenterbremſe“; 
von Herrn Expeditions⸗Hilfsarbeiter Barthel: „Die Donau und 
ihre Verkehrsverhältniſſe.“ Weitere Vorträge ſind zugeſagt. An 
den Vortrag ſchließt ſich regelmäßig ein geſelliges Beiſammenſein 
an. Wie beliebt dieſe Abende geworden ſind, läßt ſich erſehen aus 
dem zahlreichen Beſuch; dienen ſie doch gleichzeitig ſowohl der Fort⸗ 
bildung. wie auch der Hebung und Förderung der Kollegialität, 
und wir wünſchen, daß hierdurch unſere Ortsgruppe fort und fort 
geſtärkt werde und ſich weiter entwickele. 


Verein badiſcher Eifenbaßndeamten. 
Bezirksverein „Bahn frei“, Mannheim. 
Am Sonntag, den 29. Dezember v. J., hielt unſer Verein 
ſein Weihnachtsfeſt in den ſchönen Räumen des Caſinos ab. 
Zur Einleitung desſelben begrüßte der 1. Vereinsvorſitzende die 
anweſenden Mitglieder, ſowie die zahlreich erſchienenen Gäſte. 
Fräulein Gerhard, Tochter des Herrn Stationskontroleurs Gerhard, 
ſprach als Genius der Hoffnung einen Prolog mit vorzüglichem 
Vortrag und erntete hierfür reichen Beifall. Zwei Schüler und 
eine Schülerin des hieſigen Konſervatoriums, die Herren Schmid, 
Levy und Fräulein Bierig trugen in kunſtvollendeter Weiſe mehrere 
Nummern auf dem Klavier, ſowie auf der Geige mit Klavierbe⸗ 
gleitung vor; das prächtige Spiel fand große Anerkennung. Hier⸗ 
auf wurden die Gaben verlooſt, welche der Verein aus eigenen 
Mitteln ſeinen Mitgliedern ſpendete, worauf eine allgemeine Gaben⸗ 
verlooſung ſowie die Chriſtbaumverſteigerung folgte. Nachdem noch 
Herr Expeditionsaſſiſtent Leibrecht auf die Mitwirkenden und der 
1. Vereinsvorſtand auf die anweſenden Damen toaftirt, wurde bis 
zum frühen Morgen dem Tanzvergnügen gehuldigt. Der a 
des Feſtes entſprach der Abſicht des Geſammtvorſtandes, nämli 
den Theilnehmern eine der Bedeutung des Tages würdige, ge⸗ 
diegene und doch fröhliche Unterhaltung zu bieten II. 


Vereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbatzn⸗Beamten⸗Verein zu Hannover. 

In nächſter Zeit erſcheint ein Handbuch für preußiſche Eiſenbahn⸗ 
beamte, herausgegeben vom Eiſenbahnſekretär Engelhard in Bromberg, 
welches eine Sammlung von Geſetzen, Verordnungen, Erlafien 
uſw. in Bezug auf den preußiſchen Eiſenbahndienſt enthält. Dasſelbe 
kann zur Vorbereitung auf Dienſtprüfungen, ſowie als ein 
Hilfs⸗ und Nachſchlagebuch im praktiſchen Gebrauch bei der täglichen Be⸗ 
rufsarbeit ſehr empfohlen werden. Alle Gegenſtände ſind in einfach über⸗ 
ſichtlicher Weiſe behandelt. Das Werk kann in 10 Liefe rungen zu je 
5 Bogen, jede Lieferung à 1 Mk. bezogen werden. Es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß uns die Verlagshandlung R. v. Decker, Berlin, einen 
Preisnachlaß gewährt, wenn wir eine beſtimmte Anzahl von Exemplaren 


beſtellen. Wir erſuchen deshalb nicht allein unſere Vereins⸗Mitglieder, 
ſondern alle Eiſenbahnbeamte, ihre Beſtellungen recht bald bei 
uns einreichen zu wollen. 


Betreffend Generalverſammlung. 

Durch die an mehreren Stellen verbliebenen Reſtbeſtände an Bei⸗ 
trägen uſw. aus 1895 muß ſich die Geſammtabrechnung und die Fertig⸗ 
ſtellung des Jahresberichts weiter verzögern. Indem wir um recht 
baldige Erledigung bezw. Einſendung aller Reſte erſuchen, bemerken 
wir, daß vorausſichtlich die Generalverſammlung erſt am Sonntag, 
den 5. April, wird ſtattfinden können. 

Hannover, den 29. Januar 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


30. Bezirt (Magdeburg). 

Sonntag, den 16. Februar 1896, Nachmittags 3 Uhr in der 
„Goldnen Krone“ (Berliner Straße) Wezirlis; Haupt . Verſamm - 
fung. I. Rechenſchafts bericht des Bezirks⸗Vorſtandes und Entlaſtung 
desſelben. II. Weiterer Ausbau der Bezirks⸗Einrichtungen. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Ortsverein Braunſchweig. 

Am Sonntag, den 9. dſs. Mts., Nachmittags 4 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal „Hotel Preußiſcher Hof“. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt ermünſcht. Der Vorſtand. 


Ortsbezirk Herbesthal. 

Den Mitgliedern des Ortsbezirks Herbesthal wird hierdurch mit: 
getheilt, daß die Sammlung (außer der Sammelbüchſe) für die hieſige 
Bezirksunterſtützungskaſſe bis jetzt Mk. 16,76 ergeben hat. Die Sammel⸗ 
büchſe wird erſt geöffnet werden, wenn der in Arbeit befindliche Kaſten 
fertig geſtellt iſt. Die Sammlung von Cigarrenabſchnitten und ſonſtigen 
Sachen hat bis jetzt wenig befriedigende Reſultate ergeben. Wir bitten 
daher ſämmtliche Mitglieder, eifrig weiter zu ſammeln und die ein⸗ 
geſammelten Abſchnitte uſw. an die Umterzeichneten abzuliefern. 

Gleichzeitig wird darauf auſmerkſam gemacht, daß bei freudigen 
Ereigniſſen oder feſtlichen Gelegenheiten im Familienkreiſe Sammlungen 
zu Gunſten der Unterſtützungskaſſe ſich ſehr wohl empfehlen dürften 
und immer dankbar angenommen werden. Ebenſo dürfte bei Gehalis⸗ 
zulagen, Beförderungen und außergewöhnlichen Zuwendungen die 
Unterſtützungskaſſe nicht vergeſſen werden. Helfet daher Alle an dem 
guten Werke weiterbauen, damit die Ergebniſſe des Jahres 1896 ſich 
eſſer geſtalten und wir eintretenden Falls in der Lage find, ſegens⸗ 
reich wirken zu können. 

Sämmtlichen freundlichen Gebern, ſowie den Sammlern unſeren 
herzlichſten Dank! 

Herbesthal, im Januar 1896. 

Die Verwaltung der Unterſtützungskaſſe 
Riſchmüller, Huth. Pape, 
Stat. ⸗Aſi. Zugführer. Heizer J. Kl. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 


Quittung und Dant 
für nachbezeichnete Einlieferungen und Zuwendungen zur allgem. 
Unterſtützungskaſſen. 
a) für die ſonſtigen Wohlfahrtsein richtungen des Landes- 
vereins. 
4621,12 Mk. Vortrag aus letzter Veröffentlichung. 


18.05 „ von Ortsgruppe Dresden a. d. Bezuge von Aſchebechern 
und Schreibzeugen. 
6.— „ vom Bez.⸗Vorſt. Chemnitz desgleichen. 
1.45 „ von Herrn Bur.⸗Aſſ. Grün in Dresden, Verk.⸗K. I. 
22 „ Mat.⸗Ausg. Rummer in Dresden-A., desgl. 
i e „ „ Stat. ⸗Aſſ. Puſinelli in Dresden⸗N. 
71.58 „ „ Ortsgruppe Mittweida a. d. Cig.⸗Bezuge. 
2035 „ „ „ Ehrenfriedersdorf: 8,35 Mk. a. d. Cig.⸗ 
Bez., 1 Mk. von Herrn Zugf. Einenkel, 
1 Mk. Sonſtiges. 
45,— Mk. von Ortsgruppe Klingenthal: 5 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 10 Mk. 


Ergebniß einer Chriſtbaum-Verlooſung. 
Königſtein. 


1,08 „ „ 15 Oelsnitz i. V.: 1.— Mk. von Herrn Aſſ. 
Schober, —,08 Mk. v. Herrn Diät. Hille. 

60,.— „ „ 92 Reichenbach i. V. a. d. Cig.⸗Bezuge. 

20,40 „ aus dem Vertriebe von Vereinszeichen im Jahre 1895. 

11,07 „ von Ortsgruppe Großpoſtwitz a. d. Cig.⸗Bezuge. 

1,80 „ „ den Herren Bur.⸗Aſſ. Dietrich u. Bitke in Ebersbach, 

eine Spende, die ihren Zweck verfehlte. 

3,171 „ „ Ortsgruppe Klingenthal durch Herrn Aſſ. Pfau. 
38,26 „ „ = Plauen i. V. aus verſch. wirthſchaftl. Bez. 
20,03 „ „ 1 Wolkenſtein: 15,35 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 

3,68 „ aus ſonſt. Bez. 
94,75 „ „ 5 Narsdorf a. d. Cig.⸗Bezuge. 
1.60 „ „ Bez .⸗Vorſt. Bautzen, nachträglich. Einn. aus ſarb. 
Karten uſw. 
12,76 „ „ Ortsgruppe Glauchau: 6,30 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 
6,46 „ Haus ſonſt. Bez. 
—,20 „ „ Herrn Diät. Nagler in Großenhain. 


25,02 Mk. Erlös aus 20,85 kg Cig.⸗Abſchnitten: 0,54 Mk. von Herrn 
Werkf. Nechutnys in Chemnitz. 0,84 Mk. von Herrn Aſſ. I. 
Vogel in Geithain, 3,72 Mk. v. d. Tel.⸗Expedition Rieſa 
und von Herrn Aufſ. Heſſe in Bornitz. 0,54 Mk. von Herrn 
Aſſ. Lange in Königsbrück, 7.20 Mk. von Orgruppe Großen⸗ 
hain, davon 6 Mk. von Herrn Bahnh.⸗Inſp. Heinrich in 
Prieſtewitz, 1,32 Mk. von Herrn Auff. Raabe in Elſtra, 
3.24 Mk. von den Herren Fabrikant R. Zimmermann, 
Bahnh.⸗Inſp. Hittrig u. Aſſ. I. Müller in Bautzen, 0,60 Mk. 
v. Herrn Bahnh.⸗Inſp. Gläß in Ebersbach, 0.78 Mk. von 
Orisgruppe Biſchoſswerda und Herrn Oberkellner Pietſch⸗ 
mann baf., 2,76 Mk. von Ortsgruppe Meuſelwitz. 1,20 Mt. 
von Herrn Aſſ. Richter in Golzern, 0,96 Mk. von Herrn 
As. I. Pfau in Klingenthal, 1.32 Mk. von Herrn Stat. 
Vorſt. Knoll in Triebes. 
aus dem Bezuge von Butter im J. 1895, davon 30,87 Mk. 
von Herrn Sekr. Kretzſchmar in Chem⸗ 
nitz unmittelbar eingeliefert. 

68548: 00 „ „ „ Kaffee, December 1895. 

144.20 „ „ „ 75 a „ Extra⸗Rabatt auf 1895. 
108,97 „ „ „ 95 „ Trikotagen im J. 1895. 

94.30 „ „ „ „ „Seife „ „ „ 

241,59 „ „ „ 15 „ Cacao im 2. Halbjahr 1895. 
6070,56 Mk. im Ganzen bisher auf 1895. 

Einlieferungen und Zuwendungen aus dem Jahre 1895 
werden bis Ende dieſes Monats zur Kaſſe des Hauptvor-⸗ 
ſtandes erbeten, weil der diesmalige Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht ſich zugleich auf die erſte zehnjährige Vereins periode 
erſtreckt und längerer Vorbereitung bedarf. 

Chemnitz, den 4. Februar 1896. Der Hauptvorſtand. 


Bezirk Dresden. 
Die diesjährige Bezirks: Hauptverſammlung findet 
Donnerstag, den 12. März dis. Js., im Saale des „Münchner 
Hofes“ hier, Kreuzſtraße 21, ſtatt. Beginn Punkt 8 Uhr Abends. 
Unter Bezugnahme auf § 17 des Statuts erbitten wir uns etwaige 
Anträge ſpäteſtens bis zum 25. Februar dſs. Is. 
Dresden, am 4. Februar 1896. 
Der Bezirks⸗Vorſtand. 


345,87 „ 


Friedrich, Zſchornack, Schulze, 
Vorſitzender. Kaſſirer. Schriftführer. 


Ortsgruppe Leipzig. 

Unſer diesjähriges Htiffungsfeft findet Dienstag, den 11. Fe⸗ 
bruar dſs. Ja. von Abends 8 Uhr an im großen Saale des Eta⸗ 
bliſſements Battenberg ſtatt. Dasſelbe beſteht in Konzert, Feitrebe 
und Ball. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Pros 
gramme werden am genannten Abend am Eingange des Saales ver— 
ausgabt werden. Der Bezirtsvorſtand. 


Bezirk Lauſitz. 

Die diesjährige Wezirlis Hauptverſammlung findet 
Sonntag, den 8. März dis. Is., Nachmittag 3 Uhr, im oberen 
Geſellſchaſtszimmer des „Bierpalaſtes“, Bautzen, jtatt. Etwaige Anträge 
bitten wir, uns bis 23. Februar die. Is. zuzuſenden. 

Bautzen, am 31. Januar 1836. 

Der Bezirtsvorſtand. 

Schmidt, Schneider, 
Schriftf. Kaſſirer. 


Hüttig, 
Vorſitzender. 


Landesverein württembergiſcher Verlietzrs⸗ Beamten. 


An Stelle des nach Weinsberg verſetzten Expedienten Breuling 
bekleidet nunmehr Eiſenbahnpraktikant I. Klaſſe Bender in Süſſen die 
Kaſſierſtelle für den Bezirk Geislingen. 

Stuttgart, den 17. Januar 1896. 

Für den Landes vorſtand. 
Fränkel. 


Bezirt Ulm. 
Am Montag, den 10. Februar, Abends 7½ Uhr findet in 
den Sälen zum „Weißen Roß“ hier unſere Faſchinngs-Anter⸗ 
haltung mit Tanz und kleineren Aufführungen ſtatt. Hierzu werden 
die Mitglieder des Bezirks und die benachbarten Vereine mit ihren 
Angehörigen freundlichſt eingeladen. 
Ulm, den 4. Januar 1896. 
Vorſitzender 
G. Kneher. 


Bezirk Crailsheim. 
Am Freitag, den 14. Februar, Abends 8 Uhr findet in den 
Lammſälen hier unſere Faftnachts⸗Anterbaltung mit Tan 
und komiſchen Aufführungen ſtatt, wozu die verehrl. Mitglieder des 
Bezirks und die benachbarten Vereine mit ihren Angehörigen freund 
lichſt eingeladen werden. 
Crailsheim, den 18. Januar 1896. 
Vorſitzender Wahl. 


Schriftführer 
E.⸗Aſſiſt. Hofmann. 


Schriftführer Metzler. 


boriftteit. und Seſchäftsſtelle: 
zeipgis-Sohlis, Mrichſtraße 1. 


Beiträge werben nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Wochenschrift eee 


Eifenbahn-, Poſt- und CTelegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 0 Br. 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. ee 


Oeſterreich⸗ ungarn: 
jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 


* 
Fur das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich. 


Inſertionspreis: 
1 für die 4 geſpaltene ‚Bein. 
jolungen nach ermäßigt. Tarif. 
2 
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Jeipzig, den 13. Februar 1896. 


München. 


DM Die Seitung des Gifendahn-Betrießsdienftes.‘) I 


Wenn es erfreulich ift und als ein entſchiedener Fortſchritt be⸗ 
grüßt werden darf, daß zu den Vorſtänden der durch die Neu⸗ 
ordnung der Preußischen taatsbahnen eſchaffenen Verkehrs⸗In⸗ 
pektionen vorwiegend mittlere Beamte kauen worden find, die 
den Verkehrsdienſt erlernt hatten, ſo muß es auf der anderen Seite 
Wund „ daß mit dem gleichen Grundſatze nicht auch in 
der Leitung des Betriebsdienſtes vorgegangen wurde. Wir ſollten 
denken, was auf anderen deutſchen und außerdeutſchen Bahnen, 
Staats- wie Privatbahnen. ſich bewährt hat, müßte auch in Preußen 
wenigſtens eines Verſuches werth ſein. Aber es ſcheint im Gegen⸗ 
1 als ob man gerade befliſſen geweſen ſei, die Beſetzung der 

bsinſpektionen durch mittlere Beamte dadurch zu verhindern, 
daß man ſie mit den Bauinſpektionen verſchmolz. 

Die wies der Un remain eines Baubeamten für den 
Eſenbahn⸗Betriebsdienſt A usnahmen können hier nicht mit zählen) 
iſt in der Fachpreſſe 5 7 5 erörtert und nachgewieſen und wird 
auch von Vielen ſelbſt zugegeben. Auch an maßgebender Stelle 
dürfte kaum ein Zweifel darüber beſtehen, daß es bei dem heutigen 
Stande des Eiſenbahnweſens für einen Mann, der das Baufach 

ſtudirt hat, unmöglich oder wenigſtens nur ganz ausnahmsweiſe 
e iſt, neben feinem erlernten Berufe, der ſchon an und 
für ſich eine ſtete Weiterbildung beanſprucht, noch einen zweiten 
en Zweig des Wiſſens und Könnens zu beherrſchen. 

Er bringt naturgemäß für den Betriebsdienſt 1 55 nicht das 
nöthige Intereſſe mit, das doch der wichtigſte Hebel zu jeder 
menſchlichen Thätigkeit iſt, wenn ſie Erfolg haben ſoll. Er über⸗ 
nimmt ihn als etwas Nebenſächliches und behandelt ihn daher 
auch als einen Nebenzweig ohne ſelbſtändige Bedeutung. Dazu 
komt, daß die Ausbildung im Betriebsdienſte, wie fie die 
Se, ſeither genoſſen, eine zu kurze ift und daß ihr, was noch 

in die Waage fall fällt, die Forderung der ſubjektiven Be⸗ 

fehlt. Mit dem bloßen Anſchauen dringt auch der be⸗ 

e e nicht in den Kern einer Sache ein. Eigene 
erſuche, eigene Verantwortlichkeit erſt können 


) Nachdem in Nr. 4 dieſes Jahrganges bereits der Ausbildung 
der Juriſten im ausſibenden Eiſenbahndienſte gedacht worden iſt, er⸗ 
ſcheint es von um fo höherem Intereſſe, auch wieder eine Stimme über 
die Ausbildung der Techniker in demſelben Dienſte zu vernehmen. 
Dutch die Einführung der Neuorganiſation in Preußen erſcheint dieſe 
gewe in neuem Lichte und iſt um fo beachtenswerther, als man dem 
ehmen nach in anderen Bundesſtaaten damit umgeht, ebenfalls zu 
reotganiſtren. Die Gefahr, alt Bewährtes hierbei mit betroffen zu 
ſehen, rechtfertigt die Wiedergabe des in allen Theilen ſachlich nehaltenen 
Artikels, ene Anlaß giebt zu weiterer Sed ec Er⸗ 
örterung von Seiten der betheiligten Kreiſe. Schriftl. 


ihn inniger mit derſelben vertraut machen. Wie ſehr auch die 
Herren zum Theil ſelbſt das Verkehrte ihrer ſogenannten Aus⸗ 
bildung empfinden, dafür möge hier das Beiſpiel eines Baumeiſters 
angeführt werden, der einer Station zur „Erlernung“ des äußeren 
Dienſtes überwieſen war und ſeine Lehrſtunden mit der klaſſiſchen 
Entſchuldigung abzukürzen beliebte: Nun, wie eine Maſchine vor⸗ 
gehängt und eine Zugleine aufgelegt wird, das weiß ich ja nun. 
Immerhin war in dieſer Anordnung wenigstens das Beſtreben 
erkennbar, den Forderungen des Betriebsdienſtes entgegenzukommen, 
und die n abgeleiſtete Vorbereitungszeit konnte daher, 
ſo lange kein beſſeres Hülfsmittel gefunden war, der Beſetzung 
der leitenden Stellen des Betriebsdienſtes durch Techniker gewiſſer⸗ 
maßen als Rechtfertigung dienen. Nun iſt aber bei Eintritt der 
Neuorganiſation ein Theil dieſer Stellen mit Beamten beſetzt 
worden, die bis dahin ausſchließlich im Eiſenbahn⸗Bau beſchäftigt 
geweſen waren, jene Ausbildung nicht genoſſen und ſich überhaupt 
um den Betriebsdienſt nie gekümmert hatten. Daß dieſe Beamten 
„die Strecke und das Perſonal am beſten kennen“ ſollen, wie in 
den parlamentariſchen Verhandlungen Nah ierungsſeitig geäußert 
wurde, dürfte doch nur in Bezug auf die baulichen Einrichtungen 
und das eigentliche Streckenperſonal, nicht aber in Bezug auf die 
Betriebs⸗Einrichtungen und das Betriebsperſonal zutreffen. Der 
ſchlichte 1 verlangt von dem Leiter einer Sache, 
daß er dieſe Sache ſel bſt kennt. Er ſoll Rath und Aus⸗ 
kunft darin ertheilen können. wenn er von Untergebenen oder 
Dritten darum angegangen wird. Er ſoll aus eigener Wiſſenſchaft 
und Erfahrung ſelbſtändig ein Urtheil darüber haben, welche Zeit, 
welche Arbeiskaft ein gegebenes Geſchäft beanſprucht; er ſoll bei 
vorkommenden Fehlern und Unregelmäßigkeiten ſelbſtändig die 
Unterſuchung führen, die Urſachen finden, das Wahre vom Falſchen 
unterſcheiden und Anleitung geben können, mit welchen Mitteln 
das Ding künftig beſſer zu machen iſt. Kann das ein 1 
in Angelegenheiten des Veniebsdienſtesf Nein! Er ſteht der Sache 
temd gegenüber, und wenn er einmal ſelbſtändig eingreifen will, 
o läuft er Gefahr, Unheil anzurichten, oder ſich — bloßzuſtellen. 
Er wirkt als Hemmſchuh; er ermangelt des für ſein Amt jo noth- 
wendigen Vertrauens, und alle ſonſtigen guten Eigenſchaften können 
Er die fehlende Sachkenntniß nicht erſetzen. Daß eine ſolche 
5 lic dem Inhaber ſelbſt keine Freude bereiten kann, iſt er⸗ 
ärlich 

Nun a man dieſen wohl meift ſchon in höhern Jahren 
ſtehenden Bauräthen und Bauinſpektoren ꝛc. ihre Aufgabe weſent⸗ 
lich erleichtern können, wenn man ihnen, in ähnlicher Weiſe wie 
das bei den Verkehrsinſpektions⸗Vorſtänden geſchehen iſt, erfahrene 
Betriebsbeamte an die Seite gegeben, ſei es einen beſondern Betriebs⸗ 


Kontroleur oder auch den Stationsvorſteher ihres Stationsortes dt 
ihrem Vertreter und Berather in Betriebsangelegenheiten beſtellt 
hätte. Statt deſſen find dagegen mittlere techniſche Beamte zu 
ihren Vertretern berufen worden, die vom Betriebsdienſt een 
wenig etwas erfaßt haben. In der That, der unbefangene Be⸗ 
obachter glaubt hier vor einem Räthſel zu ſtehen, wenn er fich 
vorhält, daß man dieſen Dienſtſtellen ausdrücklich den Namen Be⸗ 
triebs-Inſpektionen beilegte, daß man ihre Vorſtände ſammt deren 
Vertreter zu Vorgeſetzten des geſammten Betriebs⸗Perſonals 
mache und ſie mit ſo weitgehenden Befugniſſen ausrüſte, daß ſie 
über einen Betriebs beamten Geldſtrafen bis zu neun Mark ver⸗ 
hängen, ja ſogar die Dienſtentlaſſung gegen ihn verfügen dürfen. 
Iſt man ſich der aus dieſem unnatürlichen Recht für die Loyaliät 
des Beamtenthums erwachſenden großen Gefahr nicht bewußt 
geweſen? Wenn es an und für ſich ſchon bedenklich, weil mit 
unſern heutigen Rechtsanſchauungen unvereinbar, iſt, ſo große Be⸗ 
fugniſſe in eines Menſchen Hand zu legen, der Irrthümern und 
menſchlichen Schwächen nicht weniger unterworfen ift, als ſein 
Untergebener, den er dafür beſtrafen darf, wieviel bedenklicher 
mußte es in dieſem Falle ſein. Nicht nur die moraliſche 
Wirkung auf den Beſtraften iſt hier in Rechnung zu ziehen, ſondern 
auch der ihm durch die Strafe zugefügte materielle Verluft, der 
bei der anerkannt unzureichenden Beſoldung der mittleren Eiſen⸗ 
bahnbeamten, namentlich der des äußern Dienſtes, meiſt ebenſo 
empfindlich iſt. Kann es da Wunder nehmen, wenn die Meinung 
Platz greift, daß ſich in ſolchen Einrichtungen eine Geringſchätzung 
des Betriebsdienſtes und ſeines Perſonals ſeitens der maßgebenden 
Stellen, ein Mangel an der nöthigen Kenntniß ſeines Weſens und 
ſeiner Wichtigkeit bekunde? 

Gewiß waren es bedeutende Schwierigkeiten, die ſich bei der 
Einſetzung der betriebsleitenden Faktoren entgegenſtellten, ſowohl 
in der Auswahl der Perſonen als in der Bemeſſung der Koſten ꝛc. 
Aber ſollten, wenn man Bau und Betrieb je mit beſondern 
Inſpektionen verſehen hätte, die hieraus vielleicht erwachſenden 
Mehrkoſten wirklich ſo bedeutend geweſen ſein? Konnten nicht die 
Inſpektionsbezirke dann, wie das für die Betriebsinſpektionen ohne⸗ 
dies rathſamer ſcheint, angemeſſen vergrößert werden, da mit der 
Trennung doch auch eine Verminderung der Gefchäftel eintrat? 
Und wenn dies möglich war, ſollte es dann nicht auch möglich ge⸗ 
weſen ſein, für diejenigen Vorſtandsſtellen der Betriebsinſpektionen, 
die nach Beſetzung ſolcher mit betriebsleitenden Beamten der ehe⸗ 
maligen Betriebsämter noch zu beſetzen übrig blieben, geeignete 
Betriebs⸗Subalternbeamte zu finden? Wir glauben, doch. Was 
für ein abfälliges Urtheil über die Qualität der preußiſchen Be⸗ 
triebsbeamten würde es wenigſtens ausdrücken, wenn ſich dieſe ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Anzahl nicht unter ihnen hätte finden laſſen! 

Nach dem frühern Syſtem ſollte alles auf ſchriftlichem Wege, 
mit Hilfe von Verfügungen, Dienſtanweiſungen ꝛc. erreicht werden. 
Es iſt ja gewiß eine vortreffliche Neuerung, daß dieſe Verwaltungs⸗ 
maxime beſchränkt worden und dem direkten mündlichen Verkehr 
der Inſpektionsvorſtände mit den ihnen nachgeordneten Dienſtſtellen 
ein größerer Spielraum zugewieſen iſt. Aber gerade hierzu iſt die 
naturgemäße Vorbedingung, daß der Inſpektions⸗Vorſtand ſein 
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Fach kennt, daß er den Dienſtzweig, den er Überwachen ſoll, be⸗ 
rufsmäßig erlernt hat oder daß wenigſtens berufsmäßig Vorge⸗ 
bildeten — alſo erfahrenen Betriebs⸗Beamten — der Weg, in 
höhere verantwortliche Stellung zu gelangen, nicht abgeſchnitten 
wird. Erſt wenn dieſe Vorbedingungen erfüllt find, kann die 
Neuerung fruchtbringend wirken. E. 


Elelitriſche Drahtſeilpoſt. 

Durch die allmählichen Fortſchritte, die unſer Eiſenbahnweſen 
mit Dampfbetrieb theils in recht erfreulicher Weiſe macht, haben 
wir uns gewöhnt, in Allem zumeiſt das Unübertreffliche zu ſehen, 
und zu glauben, es ſei ſchon ſo Viel erreicht, daß weitergehende 
Wünſche und Pläne als unberechtigt zurückgewieſen werden dürften. 
Und doch iſt ein ſolcher Glaube falſch, denn raſtlos, der Vollendung 
entgegen, drängt der Erfindungsgeiſt unſerer Zeit; er kennt keine 
andere Befriedigung als die, daß das, was heute als gut und vor⸗ 
trefflich galt, morgen ſchon überholt iſt durch Beſſeres, daß das 
leidlich Schnelle übertroffen wird durch das noch Schnellere, das 
leidlich Klare durch das noch Klarere. 

Wir ſind uns heute einig darüber, daß die Dampfkraft der 
Lokomotive, ſo hohe Geſchwindigkeit auch ſchon durch ſie erreicht 
worden iſt, in abſehbarer Zeit doch erſetzt werden wird durch den 
elektriſchen Motor, und daß man auf unſere heutige Betriebsweise 
mit demſelben Lächeln der Ueberlegenheit blicken wird, mit dem 
wir uns gewöhnt haben, auf vergangene Jahrzehnte zurückzuſchauen. 
Unſere in unendlicher Länge dahinſchleichenden Güterzüge“), wie 
nicht minder die von der Poſt durch ihren Packet⸗ und Beiefserkehr 
ausgenüßten Perfonenzüge mit ihren dadurch nur zu oft bedingten 
Verſpätungen werden zu den „überwundenen Standpunkten“ ge⸗ 
hören. Nicht etwa die Luftſchifffahrt wird aber hierbei eine große 
Rolle ſpielen, ſondern wie das Ediſon wohl überzeugend genug 
dargelegt hat, die Elektrizität. Ein neuer Stephan wird es 
ſich vorausſichtlich weniger oft ſagen laſſen, die Poſt werde doch 
nur mit Eiſenbahnfett geſchmiert; ſondern er wird Mittel zu finden 
wiſſen, die ſeinen Poſtverkehr ganz unabhängig machen vom Eiſen⸗ 
bahnweſen und feinen Beſchwerlichkeiten: denn Niemand wird ſagen 
können, es gehöre zu den Unmöglichkeiten, daß die Poſt eines 
Tages auf den Plan verfällt, ſich ihre eigenen Betriebsmittel ein⸗ 
zurichten. Nicht weniger aber enthält der Gedanke viel Beachtens⸗ 
werthes, daß die Eiſenbahn entlang ihrer Strecken elektriſche 
Leitungen zur Beförderung des geſammten Poſtpacket⸗ und Brief⸗ 
verkehrs einrichtet, ſich dafür von der Poſt die entſprechende Ge⸗ 
bühr zahlen läßt und damit ihren Zugsverkehr entlaſtet. Das 
wäre ein Plan, werth, weiter ausgedacht und ⸗geſponnen zu werden! 

In Amerika iſt man, wie in manchem Anderen, auch der Ver⸗ 
wirklichung dieſes Gedankens bereits ziemlich nahe gekommen. So 


*) In der Beförderungsweiſe der Güterzüge eine Aenderung ein⸗ 
treten zu laſſen, dazu braucht man nicht Anwendbarkeit der Elektrizität 
abzuwarten Die Einführung der automatiſchen Bremſe und der ſeit⸗ 
lich zu bedienenden Kuppelung, ſowie die Eintheilung in kürzere Züge 
mit raſcherer Aufeinanderfolge, darin liegt die Zukunft des Betriebes. 


Die hole Eiſenbahn 25 Jaſſa nach Jeruſalem. 


Als ich vor einigen Jahren einen kurzen Bericht über die Er⸗ 
öffnung der erſten paläſtinenſiſchen Bahnſtrecke, nämlich der von 
der Mittelmeerküſte nach der heiligen Stadt, las, da überkam mid), 
ſo ſchreibt Prof. Dr. Fritz Hommel in den M. N. N., und gewiß 
auch viele Andere ein wehmüthiges Gefühl. Etwas ſo modern 
europäiſches, wie eine Eiſenbahn mit ihrem geſchäftsmäßigen Lärm 
und Getriebe, hätte man doch nimmermehr ja dem heiligſten 
Boden, den es auf der Welt giebt, dulden dürfen. Ja ſchon der 
Gedanke an die Möglichkeit empörte mich. Kann es einen größeren 
Gegenfag zu dem ſchrillen Pfiff der Lokomotive und dem aufdring⸗ 
lichen Gebahren der Hoteldiener, Gepäckträger und Droſchkenkutſcher 
an der Endſtation Jeruſalem geben, als das rührende Bild, wie 
die Pilger nach ihrer Ankunft auf der letzten Höhe vor Jeruſalem 
die Schuhe ausziehen, inbrünſtig betend niederfallen, mit heißen 
Zähren den theueren Boden netzen und doch unter Thränen inner⸗ 
lich frohlockend die heilige Stadt begrüßen? 

Da ſieh Jeruſalem Dort Zions Hügel! 

Da ſieh, Jeruſalem zeigt jede Hand! 

Da ſieh, es rufen Tauſend nun und Tauſend 

„Jeruſalem“ in frohem Gruß erbrauſend. 
(Taſſo, Befr. Jeruſ., III. 3.) 

Wer ſchon in Paläſtina war, hätte mich allerdings damals 
mit dem Hinweis tröſten können, daß es ja leider viel Unheiliges 


| in Jeruſalem giebt, ſogar an heiligſter Stätte, und daß die Bi 


noch nicht das Schlimmſte davon ſei. Daß ich aber einmal ſelbſt 
ganz anders urtheilen würde, hätte ich damals nicht geahnt. Und 
doch ift es jo. Wenn ich jetzt, wo ich aus eigener Anſchauung 
beide Wege, die früher allein benützte theilweiſe ganz romantiſche 
Jaffaſtraße und die neue Bahnſtrecke kenne, gefragt würde: wo hat 
man bei der Ankunft den ſchöneren Eindruck, ſo würde ich ent⸗ 
ſchieden antworten: bei der Benützung der Eiſenbahn. 


Und nun bitte ich den verehrten Leſer, mich einmal in Ge⸗ 
danken zu begleiten und mir zugleich zu geftatten, bei der An⸗ 
kunſt im Jeruſalemer Bahnhof ſein Führer ſein zu dürfen. Von 
der ſehr intereſſanten Fahrt an hiſtoriſch bedeutſamen Orten vorbei 
und durch wilde und großartige Gebirgsſcenerien ſoll nachher noch 
die Rede ſein. Unſer Geiſt eilt voraus und iſt ungeduldig, den 
erſehnten Anblick, für den ſchon Manche gern einen Theil ihres 
Lebens hingegeben hätten, zu ſchauen. Wir ſind beinahe angekommen 
und werden gleich im Babnhofe einlaufen. Zur Linken erſcheinen 
ſaubere, nette, wohlgepflegte Häuſer, die uns aber eher nach Deutſch⸗ 
land als in das Morgenland verſetzen. Das kann doch nicht Jeru⸗ 
kin ſein? Und nun hält der Zug, aber noch iſt nirgends die 
eilige Stadt mit ihren hochragenden Mauern zu entdecken. Denn 
das freundliche Dorf, dem nur der Kirchthurm noch fehlt, iſt die 
iemlich weit draußen im Südweſten gelegene württembergiſche 
‚emplerfolonie. Jeruſalem ſelbſt, und das iſt eben das Gute beim 
Ganzen, iſt noch nicht ſichtbar, auch nicht etwa durch eine moderne 
Vorstadt verdeckt, wie es, wenn man von Jaffa auf der Straße 


ift die Express and Transportation Company in Nem⸗Pork, nach 
emem Artikel im „Elektrotechniſchen Anzeiger“, jüngft mit einer 
intereffanten Anwendung des als Telpharage ſchon lange bekannten 
leltriſchen Drahtſeilbahnſyſtems hervorgetreten, wodurch eine raſche 
Beförderung von Geld und Packeten, ſowie überhaupt von kleineren 
Sendungen aller Art innerhalb des Bezirks großer Städte und 
weren Vororte erreicht werden fol. Es wird dabei vorausgeſetzt, 
nz die Verwaltungen der elektriſchen Straßenbahnen, deren Be: 
tereb durch Luftleitungen ſtattfindet, ſich für das, allerdings vorerſt 
für amerikaniſche Verhältniſſe berechnete Syſtem intereſſiren werden. 
„che ein derartiges Unternehmen bei uns möglich iſt, mögen wohl 
uch Generationen das Zeitliche ſegnen.“ 

Die Abbildung zeigt einen nach dieſem elektriſchen Drahtſeil⸗ 
bahnfyſtem beförderten Poſtwagen, der zur Aufnahme einer be⸗ 
trädtlihen Sendung der bezeichneten Sachen geeignet, dabei aber 
von uch it. he de geringem Gewicht und insbeſondere ſehr leicht 
bewezlich ift, To daß für den Betrieb ein zwei⸗ bis dreipferdiger 
Hlektromotor ausreicht, wobei in der Stunde bequem 30 bis 35 Kilo⸗ 
neter zurückgelegt werden ſollen. Der Motor wird auf dem Wagen 
mgebracht und ſoll durch Riemen, Ketten oder in ſonſt geeigneter 
Beife auf die Trag⸗ und Laufräder des Wagens einwirken, fo 
duß dieſer mit der angegebenen Geſchwindigkeit auf den beiden 
Leitungskabeln dahin rollt. Das untere Kabel ſoll etwa ein Drittel 
des Wagengewichts aufnehmen, während das obere Kabel das 
übrige Gewicht trägt und den Wagen vor dem Umkippen ſchützt. 
Vorausſichtlich wird dieſes Beförderungsſyſtem nur für verhältniß⸗ 
näßig kurze Strecken ſich als zweckmäßig erweiſen. 


Die Wirkungsweiſe wird in dem amerikaniſchen Fachblatte, 
den dieſe Mittheilung entnommen iſt, folgendermaßen beſchrieben. 
Es werden fünf aufeinander folgende Stationen A, B, C, D, E, 
angenommen, welche im Centrum der Stadt beginnen und ſich bis 
in die Vorſtadt erſtrecken. An allen dieſen Stationen werden 

gen aufgenommen und abgeliefert. Die Hauptannahmeſtelle 
befindet ſich natürlich an der erſten Station A im Stadtcentrum. 
Bon der Station A geht ein Wagen mit Sendungen nach den 
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Stationen C und D, aber keiner nach B und E. Die Station 
wird mittels eines Telephons oder einer elektriſchen Klingel be⸗ 
nachrichtigt, und der Wagen paſſirt die Station B, während auf 
das der Station C gegebene Signal mittels eines Ausſchalters 
der Strom bei Zeiten unterbrochen wird. ſo daß der Wagen an 
dieſer Station zum Stillſtand kommt. Die für dieſe Station be⸗ 
ſtimmten Sendungen werden herausgenommen, und wenn ſich 
herausſtellt, daß auch Sendungen für die Station D vorhanden 
ſind, ſo wird nunmehr dieſe Station durch ein geeignetes Signal 
benachrichtigt und der Wagen dort hinabgelaſſen. Mittlerweile, 
wenn an dieſer Station Sendungen für die Centralſtation abge⸗ 
geben worden ſind, wird der 19155 nach dieſer Station gehende 
Wagen angehalten und mit den Sendungen beſchickt, worauf die 
nächſte Station, nach welcher der Wagen fährt, durch das Signal 
benachrichtigt wird. Hieraus ergiebt ſich, daß das Syſtem ſehr 
ſchmiegſam iſt und je nach Umſtänden in zweckmäßigſter Weiſe be⸗ 
nutzt werden kann. Zum Anhalten des Wagens iſt auch eine ſelbſt⸗ 
thätige, durch den Anſtoß des Wagens gegen einen drehbaren und 
weed ende Arm bewegte Ausſchaltvorrichtung in Vorſchlag ge⸗ 
racht worden. Die Anlagekoſten werden auf etwa 16 000 M. 
pro Kilometer geſchätzt. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
5 Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 


Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes wurde der Stationsaſſiſtent Jacob N. in W. am 
28. Oktober 1895 vom Landgericht Aachen zu 1 Tage Gefängniß 
verurtheilt. Am 23. Februar 1895 fuhr der von Stolberg kommende 
Zug 20, der fahrplanmäßig auf Gleis 3 einzufahren hatte, in Gleis 2 
ein und ſtieß dort auf eine Rangirabtheilung. Der Zug hatte 
Weiche 7 durchfahren, die jedoch nicht, wie vorgeſchrieben, für Gleis 3 
umgelegt war. Die Schuld daran wurde dem Weichenſteller Schüler 
zu Laſt gelegt, der deswegen auch mit verurtheilt wurde. Seit 
Kurzem war nämlich die Weiche Nr. 7 von der Centralweiche ab⸗ 
gebunden worden, da der Verſchluß nicht mehr ſicher war, und 
dem Weichenſteller Schüler zur Bedienung übergeben worden. 
Schüler behauptete, er habe die Weiche rechtzeitig für Zug 20 um⸗ 
gelegt; da feſtſteht, daß die Weiche aber für Gleis 2 eingeſtellt 
war, könne dies nur durch unberufene Perſonen erfolgt ſein. Auch 
der Angeklagte N. iſt dieſer Anſicht, zumal er noch 5 Minuten 
vor Einfahrt des Zuges ſich ſelbſt davon überzeugt haben will, daß 
die Weiche richtig geſtellt war. Das Gericht erachtete jedoch dieſe 
Auffaſſung durch die Zeugenausſage für widerlegt; insbeſondere be⸗ 
kundeten die mit Rangiren beſchäftigten Beamten, daß ſie es un⸗ 
bedingt geſehen haben müßten, wenn ſich ein Unbefugter an der 
in ihrer Nähe befindlichen Weiche zu ſchaffen gemacht hätte. Nur 
N. legte gegen das Urtheil Reviſion ein und rügte, im Regle⸗ 
ment ſei nicht vorgeſchrieben, daß der Stationsbeamte an die Weiche 
heranzutreten habe. Er habe dieſelbe in richtiger Lage geſehen und 
unter der Obhut eines zuverläſſigen und pflichtgetreuen Beamten 
gewußt, außerdem auch gar keine Zeit gehabt, nahe hin zu treten, 


herkommt, der Fall iſt, ſondern es taucht erft auf, wenn man, 
ſei es zu Wagen oder zu Fuß, etwa zehn Minuten eine von 
bäuſern noch ganz freie Straße gegangen iſt. Mit einem Worte: 
de neue Bahnhof wurde glücklicherweiſe weit vor die Stadt, 
wilden die Templerkolonie und die Bethlehemſtraße, verlegt und 
betet fo eine weitbeſſere Möglichkeit, einen ſchönen, ja unvergeß⸗ 
lch ſchönen Eindruck zu bekommen, als die vor der Ent. 
gebung der Bahn allein benutzbare Fahrſtraße, die von Nordweſten 
her nach Jeruſalem führt. 
„Aber nun beginnt erſt meine Führerrolle. Denn wir wollen 
niht das Bequemere wählen und uns gleich in ein Hotel fahren 
lrſen, ſondern wir übergeben das Gepäck einem der meiſt deutſch 
wer franzöfiſch redenden Gaſthaus⸗Agenten, warten, bis ſich das 
Sebränge verkaufen und die Reiſenden und die Fuhrwerke alle 
jon find, und treten nun zu Fuß auf der wieder leer und des⸗ 
dad ftaubfreier gewordenen Bahnhofſtraße unſere eigentliche Pilger⸗ 
ſürt an. Und zwar wählen wir noch beſſer eine gleich vor dem 
bahnhof links abgehende Nebenstraße, die dann bald rechts um⸗ 
t und wieder auf die andere einmündet. Dann weiter noch 
wenige Schritte, noch vor dem Punkt, wo die Straße an dem 
dam des ausgetrockneten ſogenannten Sultansteiches eine ſcharfe 
Umbiegung nach rechts macht — und welch ein Bild entfaltet ſich 
3% unfern Augen! Vor, beziehungsweiſe über uns die Südweſt⸗ 
ele der Mauer Jeruſalems und der gleich ſich daran anſchließende 
Igenamte Zionshügel, im Hintergrund links olivenbewachſene 
dehm und rechts (auf der Stadtſeite) der Davidsthurm, und, 


gleich über der Straße, faſt zu unſeren Füßen beginnend, das 
tiefeingeſchnittene Hinnomthal, das gan) in der Ferne die des 
Abends faſt violett gefärbten Berge Moabs abzuſchließen ſcheinen. 
Es iſt dies nicht die Seite, von der man Jeruſalem gewöhnlich 
abgebildet ſieht. Die Anſicht vom Oelberg aus, wo man die ganze 
Stadt, mit dem Tempel und dem Kidronthal unter ſich hat, iſt 
ja noch ſchöner, umfaſſender und großartiger, ähnlich die vom Nord⸗ 
oſten, vom Skopus aus. Aber es iſt trotzdem ein entzückendes 
Bild, dieſe gleich dem Norden und Oſten freiliegende Südweſtſeite 
der heiligen Stadt von der Bethlehemſtraße am Sultansteich aus, 
ja ich möchte ſie landſchaftlich faſt noch den andern vorziehen. 
Und dieſer Anblick Jeruſalems iſt für uns, die wir vom Bahn⸗ 
hof kommen, der erſte, den uns die heilige Stadt bietet. Wir 
ſind allein und unwillkürlich entblößen wir das Haupt und bleiben 
tief ergriffen ſtehen, in der beglückenden Gewißheit, einen ſo weihe⸗ 
vollen Moment nur einmal im Leben haben genießen zu dürfen. 
Denn wenn man auch öfter eine liebgewordene Stelle aufſucht und 
ſich immer auf's Neue daran erfreut, ſo iſt's doch nicht mehr der 
gleiche Eindruck als wie beim erſten Male. Was drängt ſich nicht 
in einem ſolchen Augenblick Alles zuſammen! Bibliſche und ge⸗ 
ſchichtliche Erinnerungen von der Zeit Abraham's und Melkiſedek's 
an bis zu den Kreuzzügen herunter ziehen vorüber, religiöſe Ein⸗ 
drücke der früheſten Kindheit werden wach auch bei Denen, welchen 
der Glaube längſt ein verlorenes Paradies geworden, und Thränen 
ſeliger Freude ſpürt Der über die Wange rollen. dem heute noch 
der hier einſt gekreuzigte Heiland mehr iſt als ein bloßer Prophet. 


da er mit Annahme und Abfertigung anderer Züge gerade in An- 
eis genomen worden ſei. Das Reichsgericht verwarf aber die 
eviſion des Angeklagten 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Preußen. Zur Frage eines Centralbahnhofes in 
Leipzig. In der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hat der Abgeordnete Dr. Friedberg auf die mißlichen Bahn⸗ 
hofsverhältniſſe der preußiſchen Staatsbahnen in Leipzig hinge⸗ 
wieſen. Er fragte an, in welchem Stadium der Erwägnung ſich 
das Projekt eines Centralbahnhofes befinde. Er habe gehört, daß 
die Schwierigkeiten hauptſächlich darin zu ſuchen ſeien, daß 
die betheiligten Verwaltungen Preußens und Sachſens ſich nicht 
darüber einigen könnten, wem der Bahnhof zu unterſtellen ſei. 
Sollten dieſe Schwierigkeiten unüberwindlich ſein, ſo wäre es am 
gerathenſten, auf den Terrains der Magedeburger und Thüringer 
Bahn unter Zukauf einiger Grundſtücke wenigſtens einen preußiſchen 
Centralbahnhof zu erbauen. Der Regierungskommiſſar beſtritt in 
ſeiner Antwort, daß irgend welche partikulariſtiſchen Gründe dem 
Projekt entgegenſtänden“). Ueber dieſe Frage würde leicht eine. 
Verſtändigung zu erzielen ſein. Der Bau eines preußiſchen Central⸗ 
bahnhofes auf dem Terrain des Magdeburger und Thüringer Bahn⸗ 
hofes würde unzweckmäßig ſein und wegen des nothwendigen Grund⸗ 
erwerbes enorme Koſten verurſachen. Die Frage des Bahnhofsbaues 
ſei nur zu löſen im engſten Einvernehmen mit der Königl. ſächſiſch. 
Staatsbahnverwaltung. Sobald von dieſer Seite die dringende 
Nothwendigkeit eines gemeinſamen Centralbahnhofes anerkannt 
werde, würde man ſich auf preußiſcher Seite nicht der Verpflichtung 
entziehen, in eine ſorgfältige Prüfung des bezüglichen Projektes 
einzutreten. 


*) Dem gegenüber iſt zu beſtätigen, daß in Leipzig allerdings all⸗ 
gemein die Meinung zu hören iſt, die beiden Verwaltungen könnten 
ſich nicht einigen, wie man ja auch nicht anders weiß, als daß hinſtcht⸗ 
lich der Linienführung und der Tarife manchmal ebenfalls Umgehungs⸗ 
kampf, eine Art Krieg im Frieden, nicht gerade immer zum wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheil Leipzigs geführt wird. D. Schriftl. 

Preußen. Die Ausrüſtung der Perſonenwagen 
vierter Klaſſe mit Sitzbänken iſt nunmehr auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen vollſtändig durchgeführt. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat jetzt die Eiſenbahnkommiſſare veranlaßt, den Vor⸗ 
ſtänden der ihnen unterſtellten Privatbahnen ein gleiches Vorgehen 
u empfehlen. Bis zum 1. Mai iſt zu berichten, wie ſich die Vor: 
Hände zu dieſer Anregung geſtellt haben. — Demnach ſcheint man 
bei der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung nicht von der vierten Klaſſe 
laſſen zu wollen. Da nun die ſüddeutſchen Verwaltungen kaum je 
daran denken werden, die vierte Wagenklaſſe einzuführen, fo ſcheint 
es, als ſolle der Dualismus noch auf lange Zeit fortbeſtehen. 
Wiederholt ſei darauf hingewieſen, daß eine Beſeitigung der vierten 
Wagenklaſſe leicht herbeigeführt werden könnte, wenn man ſie ſo, 
wie ſie iſt, für den Lokalverkehr (Marktverkehr) zur 3. Wagen⸗ 
klaſſe machte und den Preis 3. Klaſſe auf den der 4. herabſetzte. 
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Die Rückfahrkarten fallen weg und ebenſo die 1. Klaſſe in Per 
ane Damit würde eine Baſis geſchaffen, auf der dann mit 
Leichtigkeit weitergebaut werden könnte. 

Güterverkehr und Güterwagenbeſtand der preußiſchen 
Staatsbahnen. Das Blatt des Bergbaulichen Vereins „Glückauf“ 
hat ziffermäßig eine Zuſammenſtellung über die vorſtehend er⸗ 
wähnten Fragen für die Zeit vom Rechnungsjahr 1885/86 bis 
dahin 1893/94 angefertigt, aus dem ſich die bemerkenswerthe That⸗ 
ſache ergiebt, daß feit 1885/86 die Geſammtlänge der normal: 
ſpurigen Bahnen fi um 23,38 Proz. vermehrt hat, der Verkehr 
an Eil⸗, Expreß⸗ und gewöhnlichem Frachtgut (ohne Dienſtgut) 
dagegen um 46 Proz. gewachſen iſt. Um Haft denſelben Betrag 
iſt dem erwähnten Ausweiſe zufolge auch das Ladegewicht geſtiegen, 
das jedoch wegen der Abſatzſchwierigkeiten bei Ausnutzung des Lade⸗ 
gewichts der 12,5 t⸗Wagen nicht voll in Rechnung geſetzt werden 
kann; die Wagenzahl iſt um 28,31 Proz. wage Die wohl 
häufig ausgeſprochene Vermuthung, daß auch dieſe Wagenzahl in 
Folge ſchnelleren Umlaufs erhöhten Anforderungen genüge, ſei 
durch die Thatſachen widerlegt; ſie ſei auch nach den Ergebniſſen 
unzutreffend, da die Tabelle zeige, daß die Jahresleiſtung einer 
Achse der eigenen Güterwagen zur Zeit nur um 6,36 Proz. die 
von 1885/86 übertreffe, hinter der Leiſtung von 1889 aber um 
faſt 9 Proz. zurückbleibe. Die Tabelle laſſe auch erkennen, daß 
auf eine Million Tonnenkilometer im Jahre 1885/86 ein Wagen⸗ 
beſtand von 15, 20 Stück entfiel, während nach dem tiefſten Stande 
im Jahre 1889/90 mit 12,87 für eine Million Tonnenkilometer, 
1893/94 erſt wiederum eine Verhältnißzahl von 13,95 für eine 
Million Tonnenkilometer erreicht war. Der Maßſtab für die Vor⸗ 
kehrungen gegenüber dem Anwachſen des Güterverkehrs werde, wie 
das „Glückauf“ zum Schluß ſeiner Ausführungen bemerkt, in einem 
Mittelwerth zwiſchen den Verhältnißzahlen für die Zunahme an 
Wagenzahl und abſolutem Ladegewicht, alſo zwiſchen 28,31 und 
46, 10 Proz. zu ſuchen fein, während der prozentliche Zuwachs 
des Güterverkehrs ſeit 1885/86 um ein geringes über dem oberen 
Grenzwerth bei 46, 14 liege. 

Bayern. Die Sonntagsruhe im Güterverkehr, die während 
des ſtärkeren Verkehrs (in den Monaten Oktober und November) 
nicht aufrecht erhalten werden konnte, wird in der kommenden 
Fahrordnung unter Berückſichtigung der ſeither gemachten Erfahrungen 
ſo weit als möglich in vollem Umfang de e werden. 

Neue Güterzugslokomotiven in Bayern. Von der Loko⸗ 
motivfabrif Krauß & Cie. werden im Lauf dieſes Jahres 14 neue 
Güterzugslokomotiven ſchwerſter Gattung (Ei Maſchinen) für die 
bayeriſche Staatsbahn angeliefert. Sie ſind 45 gekuppelt und viel 
leiſtungsfähiger, als die bisher angelieferten Güterzugslokomotiven, 
fo daß ſie ein Drittel mehr (130 Proz.) der bisherigen Belaftung 
fördern. Dieſe Maſchinen finden auf Strecken mit großen Steigungen, 
wie Aſchaffenburg⸗Würzburg, auf denen bisher Vorſpann⸗oder Schub⸗ 
maſchinen 555 jeden Güterzug nöthig waren, vortheilhafte Ver⸗ 
wendung, können jedoch wegen ihrer großen Schwere nicht auf 
allen bayeriſchen Bahnlinien, ſondern nur auf ſolchen mit ſtarkem 
Oberbau in Benützung genommen werden. Dieſe 14 . 
lokomotiven koſten rund eine Million Mark. (M. N.⸗N.) 


Jetzt wird man begreifen, warum ich oben jedem Paläſtina⸗ 
Pilger rieth, doch dieſen Weg allein oder in Begleitung eines 
gleichgeſtimmten Freundes zu Fuß zu machen. Um das Ergreifende 
des erſten Anblickes einer Stadt wie Jeruſalem recht in ſich auf⸗ 
zunehmen, muß man ſtille ſtehen und das kann man beim Fahren 
nicht. Die Jeruſalemer Kutſcher ſauſen im Galopp am Sultans⸗ 
teich vorbei und man wird dabei ſo von Staub eingehüllt, daß 
man höchſtens einen flüchtigen Blick auf die Umgebung werfen 
kann. Dazu ms dich vielleicht noch einer der Mitfahrenden, ob 
du in Jaffa baieriſches oder Grazer Bier getrunken und empfiehlt 
dir in Jeruſalem des wackeren Gottlieb Bierſtube vor dem Jaffa⸗ 
thor — und mit der Sammlung und der Ausſchau iſt's vorbei. 

Nun aber zurück zum Weg von Jaffa nach Jeruſalem. Da 
erſt die neue noch in Vorbereitung befindliche Auflage des Baedeker 
von Paläſtina eine genaue Beſchreibung der Bahnſtrecke bringen 
wird, ſo wird es Vielen willkommen ſein, wenn ich hier eingehender 
darüber berichte. Der Zug les geht jetzt täglich immer nur je 
einer, Vormittag nach Jaffa und Nachmittag nach Jerruſalem) 
fährt langſamer als unſere Züge; wie ich hörte, geſchieht dies der 
größeren Sicherheit halber, da der Unterbau, d. h. die Schwellen 
und Schienen, nicht ſo ſolide gelegt iſt wie es eigentlich erforder⸗ 
lich wäre, wozu allerdings auch noch die Steigung im Gebirge 
Juda, der Aban und Bittir, und die daſelbſt ſo zahlreichen Kurven 
kommen. Man braucht daher für die etwa 70 Kilometer dreiein⸗ 
halb bis vier Stunden. Die Bahn ſteht unter türkiſcher Verwaltung, 


und fo find denn auch die Fahrkarten auf der Vorderſeite in 


türkiſcher (nicht etwa in arabiſcher) und auf der andern in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache abgefaßt. Es giebt nur zwei Klaſſen, wovon die 
weite etwa unſerer dritten der Einrichtung nach entſpricht. Der 
Preis iſt für die erſte Klaſſe drei Medſchidis (etwa 12 Mark), 
für die zweite Klaſſe nur 1,25 Medſchidi (4,25 Mark). Abgeſehen 
von der viel größeren Billigkeit iſt es ſchon um des intereſſanten 
Studiums der Volkstypen willen jedem Reiſenden zu empfehlen, 
die zweite Klaſſe zu wählen; dieſelbe befigt ſogar geſonderte Frauen⸗ 
koupees, an die der Schaffner immer erſt vor dem Eintreten an⸗ 
klopfen muß, damit die gerade anweſenden mohammedaniſchen 
Damen Zeit haben, das Geſicht mit dem Schleier zu verhüllen. 
Beim Billetverkauf wird nur türkiſches Geld angenommen und 
nichts herausgegeben. Hat Einer z. B. nur einen Napoleon, welche 
Goldſorte ja dortzuland beliebter als das türkiſche Gold iſt, oder 
auch nur zwei ſilberne Medſchidiſtücke, ſo weißt ihn der Schalter⸗ 
beamte zum Wechsler, der gegenüber rechts vom Gingang feinen 
Kaſten auf einem kleinen Tiſch plazirt hat. Hier bekommt man 
Napoleons wie auch andere fremde Geldſorten gewechſelt, aller⸗ 
dings ſtets mit einem kleinen Abzug als Honorar für die Mühe⸗ 
waltung des Sarraf. Oft kommt es vor, daß auf einem türkiſchen 
Silberſtück die Aufſchrift durch die Abnutzung etaws verwiſcht iſt 
ſolche Exemplare werden ſowohl beim Schalter als auch vom 
Wechsler zurückgewieſen; der Fremde muß ſich daher ſehr hüten, 
derartige Stücke anzunehmen, da er ſie nachher nicht ſo leicht oder 
nur mit ziemlichem Verluſt wieder losbringt. Ueberhaupt ſpielen 


die Wechsler oder Sarrafs im öffentlichen Leben eine große und 


Elſaß⸗Lothringen. Die Einführung der Tauſend⸗Kilometer⸗ 
hefte auf den Reichs⸗Eiſenbahnen iſt, wie verlautet, von der Kaiſerl. 
General⸗Direktion wiederholt abgelehnt worden. In einem Briefe 
an die Handelskammer zu München ſagt die Eiſenbahnbehörde, daß 
durch die Einrichtung der Kilometerhefte nur die Handeltreibenden 
ſowie die zu ihrem Vergnügen reiſenden Perſonen begünſtigt würden. 
Es ſei eben des Staates Pflicht, das allgemeine Intereſſe zu 
fördern und daher die Begünftigung einzelner Klaſſen ausgeſchloſſen. 
Die Generaldirektion ſtrebe aber eine Reform der Perſonentarife 
in der Art an, daß eine allgemeine Ermäßigung der normalen 


Fahrpreiſe eintrete. 
Techniſches. 


Eine eigenartige telephonifche Verbindung zwiſchen einem 
Eiſenbahnzug und den zunächſt liegenden Stationen iſt von der 
Wellington und Manawater Railway Co. in Neu⸗Süd⸗Wales 
eingeführt worden. Neben den telegraphiſchen Leitungen ſind noch 
beſondere Telephondrähte gezogen, deren Endſtrecken mit Aemtern 
der einzelnen Stationen verbunden find. Die Lokomotivführer führen 
nun ebenfalls ſtets einen Telephonapparat mit dem erforderlichen 
Zubehör mit ſich. Außer den nothwendigen Trockenelementen be⸗ 
findet ſich am Telephon noch eine Rolle Leitungsſchnur, an deren 
Ende eine federnde Metallklemme befeſtigt iſt. Sobald nun ein 
Zug in Folge irgend eines Unfalles auf freier Strecke halten 
muß, kann der Zugführer ſich leicht nach beiden Stationen ver⸗ 
ſtändigen, indem er die am Telephon befindliche Leitungsſchnur 
über den Telegraphendraht hängt, ſo daß die Klemme metalliſche 
Verbindung giebt; dann ſchaltet er ſeinen Apparat ein und meldet 
den nächſtgelegenen beiden Stationen den Grund ſeines Aufent⸗ 
haltes, ſo daß etwaige Hilfe alsdann ſchnell zur Stelle ſein kann. 

Petroleumrückſtände als Heizmaterial. In einem kürzlich 
veröffentlichten Berichte des engliſchen Conſuls in Batum wird 
konſtatirt, vn eine ſtark zunehmende Nachfrage nach Petroleum⸗ 
rüdftänden beſteht und zwar zu guten Preiſen, 15 daß die ruſſiſchen 
Raffinerien jetzt dieſem Produkte mehr Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Man ſchätzt die Au de Erzeugniſſe derſelben auf 3 300 000 Tons 
und mehr, und glaubt, daß die natürliche Folge dieſer Konkurrenz⸗ 
zunahme eine Abnahme von raffinirtem Oele ſein werde. Werden 
nicht genügende Rückſtände produzirt, ſo werde Rohöl als Heiz⸗ 
material verkauft werden und in der That agitiren die Quellen⸗ 
befiger bereits in dieſer Richtung und dürfen die Raffineure ſich 
ihres lukrativſten Geſchäftszweiges beraubt ſehen. Auch auf anderen 
Gebieten geht der Verbrauch von Petroleum zu Heizzwecken einer 
ſchnellen Steigerung entgegen. So haben bei dem jüngſten Wett⸗ 
fahren Paris, Bordeaug⸗ aris die Petroleummotorwagen gegen alle 
anderen als ſchnellſte mit 24 Stunden 55 Minuten für Hin⸗ und 
Rückfahrt den Sieg davongetragen, während Dampf⸗ und elektriſche 
Wagen mit ihrer zeitraubenden Erneuerung der Kraftquelle (Kohle 
reſp. Batterien) den Kampf aufgeben mußten (die Petroleumwagen 
führten das Brennmaterial die ganze Strecke mit). Dieſer Sieg 
bedeutet eine enorme Zunahme des Petroleumkonſums. Dieſes be⸗ 
queme, ſchnelle Fahren zu billigem Preiſe wird vielleicht ebenſo 


unentbehrliche Rolle, alſo ganz wie zur bibliſchen Zeit. Wer 
erinnert ſich nicht der Scene, wie Jeſus im Vorhof des Tempels 
den Wechslern ihre Tiſche umwirft und ſie aus dem Heiligthum, 
das ſie durch ihr Lärmen und Betrügen verunreinigt haben, 
hinausjagt? (Schluß folgt.) 


Zweimal zwei gleich fünf.“) 
Ein Faſtnachts⸗Scherz auf ernſtem Grunde („aus meinen Muſter⸗ 
berichten“ von XI). 


Bericht. betr. den Satz: 22 5. 
Schaf⸗Hauſen, im Hornung 96. 
Eure närriſche Hoheit! 

Auf die Durchlauchtigſte Anregung, ob ſtatt des alten Satzes 
22 (4 nicht eine dem modernen Fortſchritte entſprechende Aende⸗ 
rung in 242 = 5 vorgenommen werden könne, hat das unterwürfig 
unterfertigte Komitee dieſe hochwichtige Frage in die ihr gebührende 
reifliche Erwägung gezogen und geſtattet ſich, die Frucht ihrer Forſchungen 
im Folgenden geziemendſt vorzutragen. 

Borauszuſchicken wäre, daß das Problem um ſo ſchwieriger ſich 
geſtaltete, als es trotz eifrigen Suchens nicht gelang, einen geeigneten 


*) Diefer kleine Artikel beabſichtigt einen Pritſchenſchlag auf eine 
gewiſſe Berichtmacherei. Irgend eine perſönliche Spitze wohnt ihm 


nicht inne. 
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ſchnell in Aufſchwung kommen, wie der Fahrradverkehr. Hat doch 
auf dem Waſſer das Petroleummotorboot im kleinen Verkehr bereits 
die Oberhand gewonnen. ü 

ueber den Durchlaß⸗Automaten, welcher zur Zeit auf dem Bahn⸗ 
ſteig der Stadt Köſen erprobt wird, theilt man der „Zeitſchrift für 
Transportw. u. Straßenbau“ folgende Einzelheiten mit: Die Durchlaß⸗ 
Einrichtung, ein automatiſches Drehkreuz, ſoll nicht nur dazu dienen, 
Perſonen, welche die Reiſenden zum Zuge begleiten wollen, getrennt 
von dieſen durch einen beſonderen Zugang auf den Bahnſteig zu laſſen, 
ohne daß dafür ein weiterer Billetſchaffner nöthig iſt, ſondern es ſollen 
auch die Reiſenden ſelbſt mittels des Durchlaß⸗Automaten ohne jeden 
Billetſchaffner auf den Bahnſteig gelangen können. Will Jemand den 
Bahnſteig betreten, jo hat er das vorher gelöſte Billet in den Automaten 
zu werfen, welcher es abgeſtempelt wieder heraus und damit zugleich 
den Durchgang zum Bahnſteig durch die eingeftellte Drehbarkeit des 
Sperrkreuzes Pregieht. Ebenſo geſtattet der Automat das Verlaſſen 
des Bahnſteigs erſt nach dem Einwurf der Fahr⸗ oder Bahnſteigkarte, 
welche er dann jedoch bei ſich behält. Des weiteren aber ſollen für 
Fahrkarten⸗Abonnenten beſondere Durchgänge hergeſtellt werden und 
erſtere Metallmarken erhalten, welche der Drehkreuz⸗Automat beim 
Paſſiren ſowohl zum wie vom Bahnſteig nach dem Einwurf durch die 
Abonnenten dieſen auch gleich wieder zurückgiebt. Auf dieſe Weiſe ſoll 
ermöglicht werden, wieder eine große Zahl von Beamten zu ſparen, 
während einem Mißbrauch der ſo vereinfachten Zulaſſung zum Bahn⸗ 
ſteig durch vermehrte Zugkontrole begegnet werden ſoll. 


Vermiſchtes 


Imitirte Eiſenbahn⸗Fahrkarten, nämlich Karten, welche in 
Form und Farbe. den echten Eiſenbahnkarten täuſchend nachgeahmt 
ſind, haben ſich zu Reklamezwecken für Geſchäfte neuerlich einge⸗ 
führt. Solche Karten werden mit einer entſprechenden Ankündigung 
verſehen, in Warteſälen, Eiſenbahnkoupees, Hotels 2c., einzeln ver⸗ 
ſtreut (nicht maſſenhaft verbreitet) und von dem Publikum meiſt 
unter der Vorausſetzung aufgehoben, daß die Karten wirklich echt 
ſind. Wird der Finder endlich (1) gewahr, daß er es mit keiner 
Fahr⸗, ſondern mit einer Reklamekarte zu thun hat, ſo hebt er 
ſich dieſelbe ihrer Originalität wegen auf (21), und die Reklame 
macht ihre Wirkung. Die Farben der Karten werden den zu er⸗ 
werbenden Kunden angepaßt, ſo daß ſolche Geſchäfte, welche nur 
auf vornehmes (2) Publikum reflektiren, Billets der 2. Wagen⸗ 
klaſſe (grüne Farbe), und jene, welche ihre Kundſchaft unter dem 
Mittelſtand ſuchen, Billets der 3. Wagenklaſſe (braune Farbe) 
vertheilen. In vielen Fällen finden braune und grüne Karten zu⸗ 
gleich Anwendung. Man ſieht, die Reklame iſt unerſchöpflich in 
ihr geeignet erſcheinenden Mitteln, gehen ſie auch bis zur Grenze 
des Unfuges. Die Verwaltungen, auf deren Bahnhöfen ſich der⸗ 
artige „Reklame“ breit zu machen verſucht, werden es ſich wohl 
nicht entgehen laſſen, den Urheber zur Zahlung von Gebühren 
heranzuziehen. 

Ueber Gerichtsdeutſch veröffentlicht Bruns⸗Torgau in der 
Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen Sprachvereins einen Aufſatz, 
der auch für unſere Kreiſe von Intereſſe iſt, obgleich der Gegen⸗ 
ſtand von uns ſchon öfter näher berührt worden iſt. Von ſprach⸗ 
lichen Rügen wird u. A. erwähnt der fehlerhafte Ausdruck in einer 


Vorgang zu finden; wir möchten dies zu erwähnen nicht unterlaſſen, 
weil wir daran gewiß die Bitte knüpfen dürfen, E. N. Hoheit möchten 
des Referenten für ſeine mühe⸗ und verdienſtvolle Arbeit bei der Ordens⸗ 
promotion anläßlich des zu Ehren E. N. H. mit großem Pomp zul 
veranſtaltenden Cotillon allergnädigſt gedenken. 


Was den Satz 242 4 anlangt, fo zielte die erſte Thätigkei 
darauf ab, feſtzuſtellen, inwieweit demſelben eine rechtliche Bedeutung 
beizumeſſen ſei, um bei etwaigen Aenderungen nicht mit den beſtehenden 
Geſetzen in Widerſpruch zu gerathen. Obgleich ſich die Forſchung auf 
urdenkliche Zeiten zurückerſtreckte, ſo fand ſich doch weder ein Geſetz 
noch eine Verordnung, ja nicht einmal eine Verfügung, welche dem 
erwähnten Satze einen amtlichen Stempel aufgedrückt hätte. Es ergiebt 
dies die Beruhigung, daß man vom Rechtsſtandpunkte aus gegen eine 
Aenderung einen Einwand nicht wird erheben können. Es gewinnt 
bei der Verfolgung der hiſtoriſchen Entwickelung immer mehr den An⸗ 
ſchein, daß der Satz, von irgend einem mathematiſchen Anonymus 
erfunden, ſich ohne beſondere polizeiliche Erlaubniß allmählich eingelebt 
hat. Der Umſtand, daß der Erfinder nicht einmal bekannt iſt, läßt es 
doch recht bedenklich erſcheinen, eine Lehre, für welche, wie es das in 
unſerer Zeit ſo verfeinerte und geläuterte Rechtsbewußtſein einmal 
unbedingt verlangt, Niemand verantwortlich gemacht werden kann, ohne 
Weiteres fortbeſtehen zu laſſen. Die Meinung, daß man es in der 
Mathematik mit der reinen Vernunft und Wahrheit zu thun habe und 
daß ſie darum unfehlbar ſei, iſt längſt widerlegt, iſt es ja zur Genüge 
bekannt, daß bei den Mathematikern über die einfachſten Fragen noch 
die widerſprechendſten Anſichten herrſchen, daß wir in der Löſung der 
Frage von der Quadratur des Zirkels, von der 4. Dimenſion ꝛc. noch 
keinen Schritt vorwärts gekommen ſind; auch heute noch bedarf die 
Algebra in ihren Rechnungen noch vieler unbekannten X und Y als 


Verfügung: „Das Teſtament wolle zur Verwahrung genommen 
werden.“ — Zu den oft entbehrlichen Wörtern werden mit Recht 
gezählt: gedacht, fraglich, bezeichnet, in Ausdrücken wie: 
das (gedachte) Grundſtück u. dgl. Es wird betont, daß es jetzt 
ſehr beliebt ſei, ſtatt eines aus zwei Hauptwörtern zuſammen⸗ 
eſetzten Hauptwortes ein mit „lich“ und „iſch“ gebildetes Eigen⸗ 
ſchaftswort und ein Hauptwort zu ſetzen, z. B. ſtatt Geſundheits⸗ 
maßregeln: geſundheitliche Maßregeln, ſtatt Vorortverkehr: vorort⸗ 
licher Verkehr. Bald werden auch die Abendglocken und die 
Kloſterglocken nicht mehr läuten und man wird nur noch die 
abendlichen und klöſterlichen Glocken zu hören bekommen. Umgekehrt 
ſagt man jetzt ſtatt ſilberne oder diamantene Hochzeit „Silber“ 
oder „Diamanthochzeit“. Gerade im Kanzleiſtil findet man auch 
die Bevorzugung weitſchweifiger neuerer Vorwörter wie vermittels, 
mittels (ſtatt mit, durch), inhalts (ſtatt nach), betreffend (ſtatt 
über, z. B. Geſetz betreffend die Gewerbegerichte), behufs, zwecks 
(ſtatt zu oder wegen), ſeitens (ſtatt von), ausweislich (ſtatt nach u. A.). 
Häufig ſind die Genitivbildungen „des Eingehenderen“, „des Oefteren“ 
(ftatt eingehender, öfter) ebenſo die Ausdrücke: nach dieſer Richtung 
(ſtatt hierüber), diesſeitig (ſtatt unſer)“), baldgefälligſt (ſtatt ge⸗ 
fälligſt bald). — Sehr richtig wird betont, daß die direkte Rede 
Satzbildung und Verſtändniß erleichtert. So ſollte man nicht 
ſchwören laſſen: Ich ſchwöre, daß der Kläger u. ſ. w., fondern: 
Ich ſchwöre, der Kläger hat u. |. w. — Die Wörter Beklagter 
(ſtatt Verklagter), beeidigen (ſtatt vereidigen) dürften nicht mehr 
zu verdrängen ſein. Vom Beklagten hat man neuerdings beklagtiſch 
gebildet, wie von Kläger klägeriſch; beides iſt aber ſprachlich nicht 
gleichberechtigt. 

„) Dem unſchönen Worte „diesbezüglich“, welches zu allermeift 
wegbleiben kann, begegnet man ſeit dem wiederholten Tadel des ſelben 
in erfreulicher Weiſe immer ſeltener; hoffentlich verſchwindet es mit 
der Zeit noch ganz. D. Schriftl. 

Von der Militär⸗Telegraphenſchule. Der Aufſchwung, den 
die Entwickelung des Telegraphenweſens in ſeiner Bedeutung für 
die Armee in den jüngſten Jahren genommen hat, iſt in neueſter 
Zeit Anlaß zu einer Neuregelung der Ausbildungsverhältniſſe an 
der bayriſchen Militär⸗Telegraphenſchule geworden. Nachdem ſich 
letztere bereits bewährt hat, iſt nun auch in Ausſicht genommen, 
an der Militär⸗Telegraphenſchule ausgebildete Offiziere des In⸗ 
genieurkorps zeitweiſe nach Berlin zu der preußiſchen Inſpektion 
der Militär⸗Telegraphie zu kommandiren, um ihnen an der Hand 
der dortigen umfangreicheren Einrichtungen Gelegenheit zur gründ⸗ 
lichen Information auf allen für die Armee einſchlägigen Gebieten 
der Elektrotechnik zu bieten. Zur Zeit findet an der genannten 
Schule ein fünfmonatlicher Ausbildungskurs für eine bemeſſene An⸗ 
zahl von Offizieren und Unteroffizieren der Kavallerie ſtatt, deſſen 
Beſucher am 1. Februar hierzu eingerückt ſind. 

Bahnhofdiebe. Der als Dieb rückfällige Maurer Mich. Raß⸗ 
bichler von Weidach hat es bei ſeinen Diebsexpeditionen ausſchließ⸗ 
lich auf die Bahnhöfe abgeſehen. Am 26. Februar 1895 ſtahl er 
mittels Einbruchs aus dem Expeditionslokale des Bahnhofes in 
Wolfratshauſen 15 Mk. baar und eine Anzahl Briefmarken. Am 
30. Oktober verſuchte er im Bahnhofe zu Seeshaupt einzubrechen, 
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wurde aber verſcheucht. Am 9. Oktober verübte er einen Einbruch 
im Lokalbahnhofe Ebenhauſen und Tags darauf im Lokalbahnhof 
Großheſſelohe, fand aber nichts Brauchbares vor, weshalb er im 
letzteren Falle aus Zorn zwei Dienſtmützen und einen Dienftrod 
des Expeditors zerſchnitt. — Raßbichler erhielt für dieſe Hand⸗ 
lungen drei Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt. 

Ueber die Zahl der Schiffsunfälle aun den deutſchen Küſten 
während der letzten 30 Jahre bis zum 1. Januar 1895 macht die 
„Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ folgende ſtatiſtiſche 
Mittheilungen. Es find in dieſem Zeitraume an den deutſchen Küſten 
2159 Schiffe mit 11737 Perſonen verunglückt. Von Letzteren wurden 
10790 gerettet, während 947 den Tod in den Wellen fanden. Die 
Rettung geſchah bei 4399 Perſonen durch Selbſthilſe, bei 2319 durch 
andere Schiffe, bei 1891 durch Privathilfe vom Lande, und bei 2181 
Perſonen durch die vorgenannte Geſellſchaft, welche 311 durch Raketen⸗ 
apparate und 1870 durch Rettungsboote in Sicherheit brachte. Das 
Jahr 1894 iſt in Bezug auf Seeunfälle an den deutſchen Küſten ziemlich 
günſtig verlaufen, denn es find nur 38 Schiffe mit 236 Perſonen ge 
ſtrandet, und von Letzteren 220 gerettet worden. 


Brieflaſten. 


E. in B. Sie haben vollkommen Recht. Daß in der Preußiſchen 
Staatsbahn verwaltung Dank der früheren Organiſation, die das Prinzip 
des „Ineinandergreifens“ nicht hinlänglich beobachtete, und bei der 
man, was Verwaltung und Betrieb betraf, ſehr wohl von einem Zwei⸗ 
ſeelenſyſtem ſprechen konnte, iſt es gekommen, daß, wie Sie zutreffend 
bemerken, die Bu reaukollegen ſich überhaupt nicht zu den Eiſen bahn⸗ 
Beamten zu zählen ſcheinen. Hier ſoviel wie nur möglich vermittelnd 
und ausgleichend zu wirken, müßte eine der vornehmſien Aufgaben des 
Vereins ſein. Bei anderen deutſchen Eiſenbahn-Verwaltungen kennt 
man dieſes durchaus unſachgemäße, die Entfaltung eines im Berufs⸗ 
intereſſe liegenden kollegialen Verkehrs hindernde Verhältniß nur in 
beſchränktem Maße oder auch gar nicht. — Gr. in Hſt. Beſten Dank 
für Ihre freundliche Bemühung und Einſendung des Betrages. — 
Bremen. Zum zweiten Male mußten wir für Ihren Brief, deſſen Inhalt 
zur Noth auf einer Poſtkarte Raum hatte, Strafporto zahlen. Sie 
haben 3 Briefbogen gebraucht, weil Sie auf jedem drei Seiten frei⸗ 
gelaſſen haben. Das iſt des Guten zuviel. Im Uebrigen freundlichen 
Gruß. — H. in S. Ueber die Wahl der Zugsreviſoren aus der Reihe 
der Stationsbeamten wird ſich ein demnächſtiger Aufſatz des Näheren 
ergehen. Geſtreift wurde die Sache in dieſem Jahrgange bereits zwei⸗ 
mal. Gruß! — Fr. in H. Der 6., bekanntlich in der Reichshauptſtadt 
ſtattfindende Verbandstag wird vorausſichtlich ſchon in der erſten Hälfte 
des Juli abgehalten werden. Bis dahin gilt es, rüſtig vorzuarbeiten 
und ganz beſonders alle wichtigen einigenden Momente wirkſam zu⸗ 
ſammenzufaſſen. Näheres darüber folgt. — 6. —8. Eine Geſchichte 
über das zehnjährige Beſtehen des Sächſiſchen Vereins ließe ſich ohne 
Schwierigkeit nach den Jahrgängen des Organs und den Jahresberichten 
des Hauptvorſtandes verfaſſen. Es wäre verdienſtlich, wenn Sie dle 
Mühe dazu nicht ſcheuen wollten! — 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 

Dieſer Nummer ift ein Proſpekt beigelegt von R. von Hüners⸗ 
dorff Nachf. in Stuttgart, auf den wir unſere Leſer hiermit beſonders 
aufmerkſam machen. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Nothkrücken, und in manchen Grundregeln finden wir noch die Rede 
von der Unendlichkeit, und doch weiß jedes Kind, daß wir nicht mehr 
bloß Billionen und Trillionen zur Bezeichnung großer Zahlen haben, 
ſondern ſogar Billiarden und Trilliarden, ja, wir können, wenn dieſe 
Zahlen noch nicht ausreichen, ihnen noch Nullen anhängen, ſo viele, als 
auf einen den Erdkreis zehn und noch mehr mal umfaſſenden Telegraphen⸗ 
ſtreifen gehen. 

Wenn nun auch zuzugeben iſt, daß die gegenwärtige Wiſſenſchaft 
im Allgemeinen noch auf dem Satze 242 4 ſteht, fo fehlt es doch 
nicht an Symptomen, welche dafür ſprechen, daß der innere Glaube 
an dieſen Satz erſchüttert ſei. Wenden wir uns jener Rechnungslehre 
2 wie fie zwar nicht in den Schulen von den Kathedern docirt wird, 
ondern wie fie in der reinen Volksſeele, im Volksbewußtſein verborgen 
iſt. Verdient der Lehrjag, daß das Produkt zweier geraden Zahlen nur 
wieder eine gerade ſein könne, Glauben, ſo ſteht dieſer nicht im geringſten 
in Widerſpruch mit der geplanten Neuerung, denn ein Jeder kennt die 
Lebens regel, daß man 5 auch gerade fein laſſen müſſe, und ein Jeder, 
der ſich dagegen verſündigt, wird die ſchlimmen Folgen bald am eigenen 
Leibe ſpüren. Aber noch eine andere im Volke wurzelnde Idee iſt es, 
welche für den Beweis, daß 22 = 5 iſt, unſeres Erachtens von 
geradezu entſcheidender Bedeutung iſt: es wird Niemand leugnen, daß 
an jedem Wagen 2 Räder vorne und 2 Räder hinten ſich befinden, 
daß wir alſo hier 2 2 Räder haben, und doch weiß Jeder, daß man 
in der ganzen Welt nicht von einem 4., ſondern von einem 5. Rad 
als letztem am Wagen ſpricht, was zur Genüge darthut, daß 22 5 
iſt, denn der ſprüchwörtlich gebrauchten Redensart zuliebe wird wohl 
kein Menſch ſich ein weiteres Rad an ſeine Kutſche machen laſſen. 

Was nun die Wirkung einer Aenderung der beſtehenden Lehr⸗ 
ordnung auf die Bevölkerung betrifft, ſo wird ſich die große Maſſe, 
die ja in unſerem Jahrhundert durch Dampf und Elektrizität, durch 


politiſche und ſoziale Ereigniſſe an allerlei Ueberraſchungen gewöhnt iſt, 
ſicherlich indifferent verhalten und in dem neuen Satze eben eine den 
anderen großen Erfindungen und Entdeckungen ebenbürtige Neuerung 
ſehen. Ein paar mathematiſche Heißſporne werden ſich allerdings mit 
Zähigkeit für den alten Satz ereifern; allein bei der bekannten Einigkeit 
der Gelehrten iſt nicht zu zweifeln, daß ſich bald ein Theil derſelben 
findet, der den neuen Saß vertritt und ihm eine wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
lage zu geben vermag. Dann wird der Widerſtand in abſehbarer Zeit 
gebrochen ſein. 

Die wirthſchaftlichen Folgen erſcheinen uns eigentlich zu unbedeutend, 
um nur davon zu reden; denn entweder iſt es richtig, daß 2K 2 2 5 
iſt, dann iſt doch nur einem längſt beſtehenden Irrthum abgeholfen. 
Oder geſetzt, es wäre ebenſo unrichtig, wie der alte Sag, oder noch 
unrichtiger, ſo hätte auch dies auf das wirthſchaftliche Leben keinen 
Einfluß, inſofern ſich ja Vortheil und Nachtheil für jeden Einzelnen 
ausgleichen. 

Um einen Uebergang zu ſchaffen und namentlich dem vielgehörten 
Vorwurf zum Trotz: „zu Eurer närriſchen Hoheit Regierungszeit werde 
faſt die ganze Welt auf den Kopf geſtellt“, könnte ja die Anwendung 
des neuen Satzes für E. N. H. und dero Anhang zunächſt auf die 
Einnahmen beſchränkt werden, und die Ausgaben könnten nach dem 
alten Syſtem erfolgen. 

Das übereinſtimmende Ergebniß der Berathung und Beſchlußfaſſung 
iſt, E. N. H. wollen allerhuldvollſt geruhen, an Stelle des alten und 
veralteten Satzes 22 4 die neue Lehre 242 5 zu beftätigen. 

Das E. N. H. treue und devote Geſinnung 
mit dem Kopfe verbürgende 


Narrenkomitee. 
Im Auftrag: Simplex Simplicissimus 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 


Beachtung unferer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 


man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs » Blätter“ beziehen. 


ür nur ZUR. 6.— (Fabrixpreis 
Fri 1 e a Solid 92 
baute, ca. 30 cm große Konzert- 
aer de eee 
Abe u. Suhr, 1 Auspatt, jan, 
breiten, ungerdredl pat. Tonzungen, ſchöner, 
e 
anszlegb. . Doppi ; jede 
mit Stahlſchuzecken perſehen, Be Be⸗ 
und; Wirkl. > m 
re re Fendt Suprammt 
(eine ſegen. Export- ob. Marktwaare). ned. 
Käufer erh. auch eine nene praktiſche Schule 
Setbperlernen umſouft, wonach gleich d. 
e 122585 855 — Warſche. — x 
. Umt t. 
Posten wich Beigefige nn 0 


ıether, 
ev. O. Ruflinfr.-Fabrit 
in Hannover il, Stetnihorfelbr. 19. 
NB. Auen Beftellern gebe noch 
1 kl. Nuftrinſtr. werfenfl, nur damit Sie 
von der Gate und Preiswürbigk. meiner 
te überzeugen ſollen. D. O. 


Normal- 
Geid schwingen. 


unenttchri. Versehleden. 


artigste Ausstattung u. 
Orsas. aach mit Deckel, 
erschinss und Bank- 
natentesche. Prospecte 
frei durch Postseeretair | 
E. Beihm-Parchim. 


lla Unübertroffen und 

+ feit 1880 bewährt! 

ab 10 Pfd. loſe im Beutel 
ſco. acht Mk. 

B. Becker in Seeſen a. H. 


Das in jeder Beziehung denfbar beſte 


2 2 liefert die 1876 gegr. 

Pianino Bianoforte-Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

Den Seal Nl — er 

205725 je Fr. Br . zahlung. 

Weisswein 

Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


unter Garantie abſoluter Rein 


in 
Io Sies 880 Al u 


Ich. Hacker, Stutionsvorſteher. 
Arnheim, ſcheinheſſen. 


Bei Being von Iubhaume - Prütenten wird mit Rücksicht aut den edien Zweck 
besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Stempel. 


goldenan Taschenuhren, 
sämmtl. Silber- und Goldsachen 
tragen den Reichs- Feingehalts- 5 


Die Gehäuse der silbernen und 


Reiner, guter Wein. 


deinwein von 70 Pfg. J an Liter 


tet. . von 76 Big. von 


tm 
eth wein sus 7 ter an. 


erte Kah Mi 
Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh 


Pensionirten 
Eisenbahn Beamten 


in allen Theilen Deutſchlands, ins⸗ 
beſondere auch in Berlin, kann an⸗ 
genehme Beſchäftigung nachgewieſen 
werden. Gefällige Angebote unter 
A. F. 10 erbeten an bie Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


und Darlehen auf 
bereite gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat - An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Kaution 


44444444444444444444 


pres vermittelt zu ganz beſonderen 
Vorzugspreiſ Bezug v. Nähmaschinen, 
zaſch-, Mang-, Wring- u. andere Haus- 
ſaltungsmaſchinen. antie; ev. leichte 
Ker. Marte aut u. 100 — Gefl. Anfragen mit 
let.⸗Marke sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


Zu laufen geſucht: 
Vom_rollendon Flügelrad 


Von U. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Gef. Angebote mit Preisangabe 

an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Verkehrs⸗Bläiter erbeten. 


Welcher, a. höh. Beamter iſt einem 
jungen Mann aus achtbarer 
Familie, Schüler einer Bahnſchule, 
25 ½ Jahr alt, behilflich wegen einer 
Stelle auf Bureau oder Güterboden 
als Stationsgehilfe oder desgl. am 
beſten auf einer Station in Leipzig 
gegen Gratifikation? Offerten unter 
P. 100 an die Exped. d. Blattes. 


Die 


Begr. 1878. 


sowie 
„ 


Albrecht KReltzsch 


betreibt als Speolalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfenide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo, = 


Vertragsfir ma: x 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkführer, 
5 „„ Lokomotivführer und Heiser, 
Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteftell 
— unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. W. Rod und G. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


vll 
Einbanddecken 


für die 


Beutfcdien Berkehrs-Blätter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz⸗ und Golddruck, ſind billigſt zum 
Preiſe von 1.50 Mark zu beziehen von der Geſchüftsſtelle der 
Verkehrs⸗Blätter, Leipzig⸗Gohlis. (Der Betrag kann in Brief⸗ 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung.) 


Thren-FabriE von 


Dresden-Gruna Ber 1878. 


mit eingetragener Schutsmarke „Saxonia 


Grösstes Lager in 


merh %01 Jwug ueßeß Unzog log 
%g 1012 uoßoB Bnzog led uten uoujssog-wegWgeg ub z20 0m I 


des Bayrischen e 2. V., 


„ Vereine der Beamten d. K. Sachs. Ötasts-Eisenb. 
„ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
* * » Gr. Bad. Stastseisenb.-Beamten, 


der Frankfurter Beamten - Vereinigung zu Frankfurt am Main. 


—— 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 m Abteilung II 
0 Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
6 Uhren-, Gold- und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren- Versand, Lageraller 
motoren-Betrieb. | Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 0 Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. 1 || mM 8. Auflage 1896. mm 


Illuſtrievter Alluſtrievter 
Hanpt-Batalog | Haupt-Katalog 
von Uhren-, Regulatoren, von K - und 


Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 


| Zweige 
sachen etc. m tn 


5 8 stration gratis u 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrlie 
2 gratis und franco. ® || @® Nachschlagebuch 9 ® 
Sehr interessant! @@ e für Jedermann. 60 

Abe” Tausende von Anerkennungen. 

Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


Bitte su beachten S 
Den fest angestellten Herren Beamten 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 

ohne Preiserhöhung. 


22 Eisenbahnschule Altenberg 2 


— auch für Post — 
Einzige für Zwecke der Gifenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anerfannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franko 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


be Hs te Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 


Berlin W. S. Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


4 i Berlin C., 14 
M. Wolff's Nähmaſchinen mae Cee 27 
ſind durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
Mk. 48, in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen jehr 
stark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ 
— maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und 


incl. ſämmtlicher Apparate und Verpackung koſtet 

nur Mk. 48. Alle Arten Schneider und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigite 

ee Preiſe. 30 tägige Probezeit u. jährige ſchrift⸗ 
nn liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 

nehme auf meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos 

und frei. 

Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 


356969909909 S5IG96HES9SS 


Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 


72 — 


Nur das Gute eg 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche konturrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preia 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 3 4 5 6 
pr. 100 St. 3.65 4.70 5.60 7.08 10.60 5.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AI ATAB C DE 

0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. No. 1 2 3 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
| ho reip. 9 Pfd. franko. 
| Garantie: Zurücknahme. 


＋ Änzugstoffe 


| Für 4,50 Mark 
| 3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Knammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Kautions-Darlehne 
in voller Höhe, ſowie Neukautionen 
ſchnell und koſtenfrei. 


W. Wilke, Direktor. 
Berlin, Kurfürſtenſtraße 24. 


Unentbehrlich 


| in jeder Familie ist 
mein von vielen 
Aerzten empfohl. 


Sessel=- 
Closet 


ohne u. mit Lehne 
zum Preise von 
22 36 M. 
Preislisten und 
Empfehlungen 
gratis und franko. 


Näheres siehe 3 Wochen vorher. 
Carl Dettmer, Cöthen l. A. 56. 


Zu kaufen geſucht 


Jahrgang 1885 u. 1886 d. Deutſch. 
Verkehrs⸗Blätter, vollſtändig u. gut 
erhalten. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 


bricht ſich Bahn. 


ER N Richard 
1 „ 


geschützte 


ganitäts Pfeife 


zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 5 mart. 


Ans · 

ſuhrüches 

Preisverzeichni 

mit Abbildungen au 

Wunſch foftenfrei durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 


Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 


man laſſe ſich durch werthleſe 
Qachabmungen nicht täufchen, 
das ein; und allein 
Sabrlfat trägt obige Schug- 
marfe und den vollen Namen. 
Ridard Beret. 

Kautionen 

für Staats⸗, Communal- u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Verzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 

Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 25 J. 


Zu Fabrikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farbfehlern, das Stuck 
3,25, 6,00, 9,00, 16,00 — 100 Mk. 
Gardinen- 
Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, , 00 — 20,00 Mx. 


Möbel- Stoffe 


ns von 1 — 1 Meter in Rips, 
'obelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 9,00, 3,00 — 100 Mk. 
Muster gratis und frando. 


Portiören, Tischdecken, 


Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portieren-, 
Tischdecken-, Läuferstofl- und Gar- 
dinen-Bildern und Mustern gratis u. 

franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 
Berlin S., Oranienstr. 62. 


Bei Bezugnahme anf dieses Blatt 
4 pCt. Rabatt, 
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Leipzig, den 13. Februar 1896. 


All. Jabrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des Verbandes Deutſcher und Ceßerreichiſcher Eifenbapn-Beamten-Vereine, des Deutſchen Eifenbahn-Beamten-Vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Kgl. württemb., Groh. Bad. Staats⸗Eiſendadn⸗Beamten, ſowie des Eifenbahn-Beamten-Dereins Darmſtadt. 


ie „Bereins-Radrichten““ erſcheinen je dach Bedarf. Perelns - Helauntmachungen und - 


nladnngen werden, wenn Ne wegen Pringfich lei nidt in 


dieſem dont unfergebracht werden können, rech ti. al im Angelgentteite des Hauptstattes ER f. — Alte für die Nummer von bderfelden Woche Bekimmien 


Ein ſendungen werden Bis ſyaͤteſtens Plenstag Vormittag an d 


e Schriftleitung. Leiysig-boslis, Alrihkrake 1, erbeten. 


Deutſcher Eiſenbatn⸗ Beamten ⸗Verein zu Sannover. 
Geſchäftsbericht des 30. Bezirts (Magdeburg) für das Jahr 1895. 


Zu Anfang des Jahres 1895 gehörten zum 30. Bezirke 80 Mit⸗ 
glieder, am Jahresſchluſſe 378 und mit dem 1. Januar 1896 find 
weitere 77 hinzugetreten. Am 17. Januar 1895 fand die erſte 
Verſammlung und Vortrag des Herrn General⸗Agent Mar Helmecke 
über Unfallverſicherung ſtatt. Auch ward an dieſem Tage der Be⸗ 
zirks⸗Vorſtand und der Familienrath gewählt. Unterm 18. Jan. 1895 
ward ein Aufruf an alle Beamten des Eiſenbahndienſtes von Magde⸗ 
burg und Umgegend“ erlaſſen, in welchem Zweck und Ziele des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover ausführlich dar⸗ 
gelegt wurden. In Folge dieſes Aufrufs waren zu der am 3. Febr. 1895 
anberaumten Verſammlung etwa 150 Perſonen erſchienen. In der⸗ 
ſelben ſprach Herr Stations⸗Aſſiſtent Scharr, der Organiſator 
und Vorſitzende des Ortsbezirks Berlin, über den Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Verein. Dieſe Rede ward in Druck gegeben und am 
6. Februar an alle Eiſenbahn⸗Beamten von Magdeburg und Um⸗ 
gegend und an die Herren Dienſtſtellen⸗Vorſteher verſandt. Die 
dritte Verſammlung, in welcher Herr Betriebs⸗Sekretär Schücke⸗ 
Magdeburg über „litterariſche Erſcheinungen“ ſprach, fand am 
17. Februar 1895 ſtatt. An dieſem Tage wurden die Delegirten 
uu der für den 24. März 1895 in Hannover angekündigten General» 
srfammlung gewählt. Am 17. März 1895 hielt Herr Eiſenbahn⸗ 
Sekretär Benecke⸗ Magdeburg Vortrag über die „Organiſation 
der preußiſchen Stants-Gijenbahn-Berwaltun .“ Am 9. Mai 1895 
erſtattete der Bezirks⸗Vorfitzende Bericht über die General⸗Ver⸗ 
ſammlung in Hannover. Am 7. Juli wurden die Zuſatzbeſtimmungen 
10 den Satzungen des D.⸗E.⸗B.⸗V., gültig für den 30. Bezirk 

agdeburg, berathen, unterm 23. Juli 1895 in Hannover beftätigt, 
auf Koſten des Bezirks⸗Vereins gedruckt und ſodann an die Mit⸗ 
glieder verausgabt. Am ſelbigen Tage wurden 5 Beiſitzer für den 
Vorſtand und 3 Mitglieder in den Familienrath neu 'gewählt 
und außerdem eine Unterſuchungskommiſſion, beſtehend aus 14 Mit⸗ 
gliedern, gebildet. Am 30. Juli war Vorſtandsſitzung, in welcher 
der geſchäftsführende Vorſtand wieder⸗ und Herr Werkführer Grams 
zum Kaffirer neu gewählt wurden. Die Trennung des Kaſſirer⸗ 
amtes von dem des Schriftführers war in der Verſammlung am 
2. Mai beſchloſſen worden, da die Arbeitslaſt 85 eine Perſon zu 
groß geworden war. Am 12. September fand Vortrag des Herrn 
Betriebs⸗ und Verkehrs⸗Kontroleur Greve⸗ Magdeburg „Streif⸗ 
lichter auf die kulturgeſchichtliche Entwickelung der Eiſenbahnen“ 
ſtatt. Am 6. Oktober ſprach Herr Betriebs⸗Sekretär Baum: 
Magdeburg über „Mnemotechnik.“ Am 20. Oktober Herr 
Eiſenb.⸗Direktor Mackenſen über „Kriegserinnerungen 1870/71“. 
Am 10. November hielt Herr Stations ⸗Aſſiſtent Scharr⸗Berlin 
einen zweiten Vortrag über die „Einrichtungen des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins“. Zu dieſer Verſammlung war ſämmtlichen 
dienſtfreien Beamten des Direktionsbezirks durch Amtsblatt⸗Ver⸗ 
fügung freie Fahrt gewährt worden, weshalb auch etwa 400 Be⸗ 
amte erſchienen waren. Die Ausführungen des Redners wurden 
wiederum gedruckt und an alle Eiſenbahn⸗Beamten des Direktions⸗ 
Bezirks Magdeburg verſandt. Am 28. November ſprach Herr Be⸗ 
triebs⸗ und Verkehrs⸗Kontroleur Greve über „Die Eiſenbahnen 
im Lande ihrer Wiege.“ Am 15. Dezember hielt Herr Telegraphen⸗ 
meiſter Krökel⸗ Magdeburg einen Vortrag über „die bei der Eiſen⸗ 
bahn zur Verwendung kommenden eleltriſchen Sprechapparate.“ 
An Rechtsſchutzſachen kamen zwei zur Erledigung. Der Bezirks⸗ 
Vorſtand hat label durch Vernehmung der Betheiligten und An⸗ 
fertigung eines Gutachtens, ſowie Bericht hierüber nach Hannover 
und an den Vertheidiger des einen Angeklagten, dem Letzteren 
nicht unerhebliche Dientte geleiftet. In dem erften Falle wurden 
50 Mk, im anderen Falle 158 Mk. Gerichts⸗ und Anwaltskoſten 
durch Vermittelung des Bezirks⸗Vorſtands gezahlt. 

Mit verſchiedenen Gaſtwirthen ꝛc., welche durch die Verkehrs⸗ 


Blätter bekannt gegeben find, wurden Abmachungen betr. billigerer 
Verpflegung der Vereins⸗Mitglieder geſchloſſen. . 

Der Bezirks⸗Vorſitzende hat verſchiedene Reifen nach Neu⸗ 
haldensleben, Oſchersleben, Coethen, Staßfurt behufs Bekannt⸗ 
machung der dortigen Beamten mit dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten⸗Verein unternommen, wodurch die Mitgliederzahl nicht un⸗ 
bedeutend vermehrt wurde. Der Kaſſenbericht ergiebt einen 
Vermögensbeſtand von 41 Mk. 42 Pfg. zu Ende des Jahres; 
davon entfallen auf den Unterſtützungsfonds 25,78 Mk. Der 
Verein kann nach alledem mit Befriedigung auf die Erfolge des 
verfloſſenen Jahres zurückſchauen. { 

Die gute Sache, die wir zu erſtreben ſuchen, — Förderung 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Mitglieder, Pflege der kolle⸗ 
gialen und idealen Intereſſen, ſowie des Sinnes für pflichttreue 
und Patriotismus — findet unausgeſetzt treue Anfänge die in 
ihren Kreiſen weiterarbeiten, die Kenntniß der Einrichtungen des 
Vereins zu verbreiten und neue Mitglieder zu werben. Nur der 
allgemeinen Arbeit, dieſer allſeitigen Unterſtützung iſt die erfreu⸗ 
liche Ausbreitung des Vereins zu verdanken. Dank ſei deshalb 
auch an dieſer Stelle Allen geſagt, die unſer Werk förderten, 
ehrerbietiger Dank den hohen Behörden, deren Wohlwollen uns 
aufmuntern ſoll, weiterzuarbeiten in deutſcher Treue und Ausdauer. 
Hat doch, wie des Herrn Miniſters Excellenz, auch der Herr 
Präfident der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Magdeburg, den 
Wunſch ausgesprochen, daß die Beftrebungen, welche wir in unſerm 
Vereine verfolgen, den gervünfchten Erfolg haben mögen und er⸗ 
klärt, daß er die Entwickelung des Vereins mit dem größten Inter⸗ 
eſſe verfolgen und ſoweit es ihm möglich, auch unterſtützen wolle. 

Deshalb: Voll Dampf voran zum neuen Vereins jahre! 

Rechnungs⸗Abſchluß 1895. 8 


Einnahme Mk. | Ausgabe Mk. 
1. wart der Mitglieher | 1. Für Drucksachen. 11.— 
zur Bezirkskaſſe. ... 82,43 2. Schrei i 
2. Gewinn aus d. Verkaufe 5 „ Setreibmaterialien 20 
von Vereinsabzeichen. 8,50 " Porto EEE 10,79 
3. Gewinn aus d. Verkaufe 4. „Reiſeſpeſen .. 10,90 
v. Verb.⸗Mitgl.⸗Karten 17,705. „ Beſchaffung eines . 
4. Gewinn a. d. Vermitte⸗ | Stempels 2,50 
lung d. Verb.⸗Organg 15,— | 6 Mitgliederbeiträge 5 
5. Sammlg. f. den Unter⸗ „Mitglieder beiträge 
ſtützungsſonds 25,78 für den Haupt⸗ 
6. Mitgliederbeiträge für verein 542,50 
den Hauptverein 542,50 7. Kaſſenbeſtand . 41,42 
Mk. 691,91 Mk. 691,91 
Bezirt Bremen. 
Am 2. Februar fand im Hiefigen Vereinslokal eine gut beſuchte 


Verſammlung ſtatt. Zunächſt wurde die Beſprechung über die Bei⸗ 
hilfeſterbekaſſe des hieſigen Ortsvereins fortgefeht und beſchloſſen, 
in jedem Sterbefalle den Hinterbliebenen der beitretenden Mit⸗ 
glieder 50 Mk. zu bewilligen und eine Eintrittsgebühr von 1 Mk. 
und einen vierteljährlichen Beitrag von 0,25 Mk. zu erheben. Die 
Einrichtung tritt am 1. April d. J. in Kraft. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Mitglieder, die dis zum 15. jedes 1. Quartals-. 
monats ihre Beiträge nicht bezahlt haben, nach einem voraufgehens 
den Mahnbriefe 10 Pfennige Erinnerungsgebühr zu entrichten 
haben. Es wurden darauf noch verſchiedene kleinere Vereinsange⸗ 
legenheiten durchgenommen, und darauf die Verſammlung nach 
einer gemüthlichen Unterhaltung um 6 Uhr geſchloſſen. 


Ortsverein Goslar. 
Am 19. Januar d. Is. fand unfere erfte diesjährige Monats⸗ 
verſammlung im Vereinslokale des Hotel Schützenhof hier 5 — 
Es waren etwa 25 Perſonen erſchienen. Der zum erſten Mal de 


Vorſitz führende Vertrauensmann, Herr Stations⸗Aſſiſtent Ehr⸗ 
hardt, eröffnete die Verſammlung kurz nach 5 Uhr, wobei er 
die ihm von der Vereins⸗Verwaltung ertheilte Beſtallung kundgab. 
Herr Ehrhardt verſprach, in ſeinem neuen Amte nach Kräften wirken 
zu wollen, erbat ſich aber auch zugleich unter Hinweis auf den 
Grundſatz des Vereins: „Einer für Alle und Alle für Einen“, 
die Unterſtützung Seitens aller Vereinsmitglieder. Der Verſamm⸗ 
lung wurden ne die erſchienenen neuen Mitglieder: Herren 
Stations⸗Verwalter Koh ſe aus Grauhof und Bahnmeiſter Händel 
von hier vorgeftellt. Nachdem erfolgte die Vorleſung des Protokolls 
der Verſammlung vom 15. November v. J. Der ſich hieran an⸗ 
bin längere Vortrag des Herrn Vorſfitzenden erſtreckte ſich 

ſonders auf die Einrichtungen der Spar⸗ und Darlehnskaſſe, 
ſowie auf Kautions⸗Angelegenheiten, bezüglich deren er ſich bereit 
erklärte, etwaige Anträge bei der Vereins⸗Verwaltung zu vermitteln. 
Ferner wurde die Feſtſetzung der regelmäßigen Monatsverſamm⸗ 
lungen zur Berathung gezogen. Der Beſchluß lautete dahin, daß 
die N im bisherigen Vereinslokale ftattfinden ſollen 
und zwar: am 23. Februar, 29. März, 3. Mai, 7. Juni, 
20. September, 25. Oktober und 29. November 1896. — Be⸗ 
treffs Abhaltung von Vergnügungen ſoll die Beſchlußfaſſung in 
der nächſten Verſammlung erfolgen. 

Im weiteren Verlauf wurde noch über Zweck und Ziele des 
Vereins geſprochen, woran ſich beſonders Herr Zugführer Otto 
betheiligte. Der Herr Vorſitzende erörterte im Anſchluß hieran die 
Beſtimmung unter $ 3,1 der Satzungen des Rechtshilfsvereins. 

Nachdem einige gemüthliche Stunden verlaufen waren, ſchloß 
der Herr Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II; alle Anweſenden ſtimmten kräftig 
mit ein. 
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Bereins-Behanntmahungen u. Einladungen. 

Deutſcher Eifenbaßn: Beamten Verein zu Hannover. 
Betr. Unfallverſicherung. 

Schon wieder ſind zwei unſerer Vereinsmitglieder e 
in Ausübung ihres Berufs zu Tode gekommen, ohne daß dieſelben fi 
gegen Unfall verſichert hatten. 5 8 EA 

Dieſe ſehr bedauerlichen Fälle geben und Veranlaſſung, von Neuem 
auf den Segen der Unfallverſicherung hinzuweiſen, mit der Ermahnung, 
duch an das Wohl der Familie zu denken und mit dem Abſchluß einer 
Unfallverſicherung nicht ferner zu zögern. Wie leicht kann Jeden ein 
ſolches Geſchick ereilen! 

Antragsſormulare ſtehen jederzeit zu Gebote. 


Betr. Generalverſammlung. 

In unſerer Bekanntmachung in Nr. 6 d. Bls. iſt die Generals 
verſammlung irrthümlich auf den 5. April feſtgeſetzt. Statt 5. April 
muß es heißen: Sonntag, den 12. April. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Betr. Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 

Zur Beſeitigung von irrthümlichen Anfihten und Meinungen 
weiſen wir darauf hin, daß es nicht böſer Wille iſt, wenn wir 
nicht ohne Weiteres die beantragten Darlehen bewilligen, ſondern 
daß wir nach den Beſtimmungen der Satzungen verpflichtet 
ſind, erſt dann das Darlehn hinzugeben, nachdem die Bürgſchafts⸗ 
frage klar und ſicher geſtellt iſt. Dieſe Klarſtellungen erfordern 
immer etwas Zeit, weil eben alles durch Schriftwechſel erledigt 
werden muß. Man thut Unrecht, wenn man uns darüber einen 
Groll zuwirft. — Neben Wahrnehmung der Intereſſen der Dar⸗ 
lehnsnehmer haben wir auch die Intereſſen Derjenigen zu berück⸗ 
ſichtigen, die das Betriebskapital hergegeben haben. Thäten wir 
das nicht, ſo würde man uns einerſelts einer leichtfertigen Ge⸗ 
ſchäftsgebahrung anklagen können und andererſeits würde ſich auch 
Niemand weiter zum Geweinſchießhen finden. Damit wären denn 
die Thore der Kaſſe geſchloſſen. 
Geſchäftsführung entwickelt ſich dieſe Wohlfahrtsabtheilung recht 

ut. In anerkennenswerther Weiſe fließen uns Gelder zu von 
erſonen, auf die wir bisher kaum rechnen konnten. — Dies zur 
Klarlegung mit dem Hinzufügen, daß wir uns in unſerm Ver⸗ 
fahren durch nichts beirren laſſen werden. 


Betreffend Sterbekaſſe. 

Nachdem im September v. J. alle höhern Orts geforderten 
Aenderungen in den vorgelegten Satzungen unſererſeits Berück⸗ 
fihtigung gefunden, En ſich in uns die Meinung feſt, daß nun⸗ 
mehr die höhere Genehmigung zur Einführung dieſer allſeitig ſo 
lang erſehnten Wohlfahrtseinrichtung erfolgen werde. Statt deſſen 
iſt von Neuem eine von der Königl. Regierung ausgefertigte Auf⸗ 
forderung an uns ergangen, die Satzungen noch einmal völlig um⸗ 
zuarbeiten. Daß hiermit und mit der Wiedervorlage, ſowie mit 


Gerade durch unſere vorſichtige 
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der erneuten Durchſicht und Prüfung in vier Inſtanzen viel Zeit 
verloren geht, liegt auf der Hand. 

Dies En Nachricht auf die mehrſeitig an uns ergangenen An⸗ 
fragen. ir müſſen uns in Geduld üben. Genehmigt wird die 
Sterbekaſſe jedenfalls, das geht aus dem Reſkript der Königl. 
Regierung deutlich hervor. Zu bedauern iſt nur, daß inzwiſchen 
ſich ſo manche Vereinsmitglieder den unſicheren Umlagekaſſen 
anſchließen und bereits angeſchloſſen haben. 


Veränderungen unter den Vertrauensmäunern. 


ier Stations ort. Name | Rang. | Wohnort. 

7 Goslar a. H. Ehrhardt!) Stat. „Aſſiſtent Goslar 
140 Schönſee i. W. Nolte ! 05 Schönſee i. W. 
19°) Deutſch Eylauf Bertermann 5 Deutſch Eylau 

175%)| Mannheim Victor Keller Bureaubeamt. 

d. Großh. Bad. b 

| Staatsbahn. Mannheim 
11¹ Hörste! Plaßmann Stat.-Verw. | Görftet 
176) Bromberg | Fiedler | Eiſenb.⸗Sekr. | Bromberg 

| | Danzigerſtr. 43 


1) für den nach Oſchersleben verſetzten Stat.⸗Vorſteher Schulz; 
) neuer Bezirk; ) neuer Bezirk; ) neuer Bezirk; ) neuer Bezirk. 
Hannover, den 30. Dezember 1895. 
Die Vereins⸗Verwaltung. 


Veränderungs⸗Nachweiſung. 
(Die Herren Vertrauensmänner wollen hiervon Notiz nehmen.) 


Lau⸗ Von Nach 
ſende amen. Charge. 
zr. | 5 barg Station 1 Station Bez. 
1 Eichhorn Stat.⸗Aſſ. Celle 164] Schieder!) 95 
2 | Mlaſowski 2 Weißwaſſer | 16 Röderau 4 
3 | Kohlhardt |Telegraph.| Magdeburg | 30| Halle a. S. 138 
4 Edart 8 8 Pr Leipzig 128 
5 ] Dittmann Weichenſt. | 
I. Kl. ” 5 Doeren 425 
6 Heil Stat.⸗Aſſ. Driburg 88 Meppen 65 
7 Schrewe 15 Kirchlengern 40] Detmold | 72 
8 Schaefer 85 Groſchowitz 122 Laband 161 
9 J Prochatzly |Rangirm. 7 „ schwientochlowiß „ 
10 Riedel Stat.⸗Aſſ. 55 „ ſaunigundenweiche „ 
11 | Hartmann 2 3 „ areuzburg 8.6. | 117 
12 Umbach I|gepr.HeizerNaumburga.c.| 82] Gerſtungen 76 
13 Kempe 75 Gera 148 Lobenſtein 124 
14 | Krüger 5 Stat.⸗Aſſ. Cüſtrin, Vorſt. 33 Thorn — 
15 Jablonsky 5 8 8 „ Briefen i. Wpr. — 
16 Joſt „ ” „|. - — 
17 Ehmer Illowo 150; Marienburg 156 


18 | Kleinfeldt | Schaffner Pr 2 = “ 
19 Pilzecker Heizer 5 2 

20 Adler Stat.⸗Aſſ. Othfreſen 5a 
21 Fels „ Diät. Thann — 
22 | Oſtermeyer Telegraph. — 
23 Feuerriegel 


Hannover 1 
Alttirch 52 

— Weißenburg 116 
St.⸗Vorſt.] Devant les Ponts 53 Derant les Ponts 131 


24 Hoff Telegr.⸗ 

Mechaniker Bremen 38] Hannover 1 
25 Beeſe Hilfs⸗ 

Weichenſt. Braunſchweig 6 Marienthal | 125 
26 illebrandt | Stat.⸗Aſſ.]“ Meppen 65 Driburg 88 
27 chumann 2 Röderau 44 Leipzig Th. 128 
28 | Haarkötter gepr. Heizer Silſchede 61] Myslowitz 170 
29 Herzfeld St.⸗Verw. Jeſſen 20 Zſchakau!) 44 
30 Reinſch Stat.⸗Aſſ.] Luckenwalde 8a Jeſſen 20 
31 | Ottenroth Wittenberg 20 Luckenwalde 8a 
32 Bauer Weichenſt. Schwarmſtedt 101] Neumighauſen 72 
33 Schmidt Stat.⸗Aſſ.] Hannover 1J Bielefeld 102 
34 | Walkenhorſt | Portier © 5 85 85 
35 Schaum PVerk.⸗Inſp.] Naugard — Stettin 31 
36 | Bollwien Stat.⸗Aſſ. Rummelsburg 12 Berlin L.⸗B. 144 
37 J Ballentin = Johannisthal 23 „Anh. B. 8a 
38 Mahlitz St.⸗Diätar Adlershof „Marienfelde 7 
39 Heyder Telegr.⸗ „ Südende 8a | Berlin Nord. 142 
40 Sommer Telegraph. Gr. Lichterfelde 143 Bernau 26 
41 Heske Stat.⸗Aſſ.] Marienfelde 8a] Berlin L.⸗B. 144 
42 Schulze „ Diät. Gr. Lichterfelde 143 „ Pots.⸗B. 151 
43 Barby „ Aſſ. Berlin 8a] Spandau 144 
44 | Grünwald „Vorſt.] Spandau |144|Gefundbrunn| 13 
45 Kranz „ af. | Luckenwalde 8a Forſt 16 
46 Müller „al. Dobrilugk 27 


47 J Boroſchewski] Wagenm. Lichtenberg F. 33 Tempelhof 8 
) als Stations⸗Verwalter. ) als Stations⸗Vorſteher. 
Die Vereins⸗ Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. Schwitzky, Buchhalter. 
(Die Fortſetzung vorſtehender Tabelle folgt in nächſter Nummer.) 


Nachwelfunt derjenigen Geſchäfte in Hannover, in welchen unſere 
Mitglieder Preisermäßigungen bei Eintänfen erhalten. 
1. J. E. Rudolph, Oſterſtr. 26. Schirmfabr., Schirme, Spazierſtöcke 
u. dgl. 10 „% gegen baar. 5 % bei Reparaturen. — 2. A. Henze, 
Schiffgraben 14. Papier u. Galanteriewaaren⸗Hdlg. 10% gegen baat. — 
3. C. Louis Weber, Gr. Packhofſtr. 30. Pelzwaaren, Hüte, Mützen 
u. dergl. 10 % gegen baar. — 4. Otto Fuß, Windmühlenſtr. 2. 
Kohlenhandlung. 5% gegen baar. — 5. Hotel z. Poſt, Roſenſtr. 1. 
Logis und Verpflegung. 12½ % auf die geſammte Nota. — 6. Fräul. 
Henny Abbenthern, Auguſtenſtr. 3. Induſtrieſchule für junge Damen. 
20 % Honorarerlaß. — 7. Herman Jacob, Schiffgraben 14. Weiß⸗ 
und Wollwaaren ꝛc. 10 % beim Einkauf. — 8. Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Verein, Schmiedeſtr. 10. Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Muſeum, Leib⸗ 
nizhaus. Eintritt für 10 Pf. geſtattet. 9. Hann overſche Koch⸗ 
ſchule, Lavesſtr. 5. Unterricht in der Kochkunſt. Den 3. Monat 
frei. — 10. Leiben froſt & Co., Mehlſtr. 7. Ungariſche und andere 
Beine. 10 % gegen baar. — 11. Bär & Cramer, Nicolaiſtr. 19. 
Eiſenwaaren und Haushaltungs⸗Gegenſtände. 5% gegen baar. — 
12. Oscar Winter, Burgſtr. 42. Eiſenwaaren und Haushaltungs⸗ 
enftände. 5% gegen baar. — 13. H. Timmann, Am Markt 13. 
Näh-, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, Rollen, Fahrräder ıc. 20 % gegen 
baar. — 14. G. Neidlinger, Seilwinderſtr. 6A. Nähmaſchinen aller 
Art, Syſtem Singer. 20% gegen baar. — 15. Frau G. Scheller, 
Maſchſtr. 8. Ausbildung in der Kochkunſt. 20 auf Honorar, 10 
auf fionspreis. — 16. M. Stellmann, Theaterſtr. 1. Uhrmacher 
und Uhrenhandlung. 10 % gegen baar. — 17. Schmorl & von See⸗ 
feld Nachf., Bahnhofſtr. Buch⸗, Kunſt⸗ und Kartenhandlung. 5% 
er, baar. — 18. Theod. Schulze, Oſterſtr. 85. Buch⸗, Kunſt⸗ und 
rtenhandlung. 5 % gegen baar. — 19. L. Häberlin, Luiſenſtr. 1. 
Handlung mit Schuhwaaren aller Art. 5% gegen baar. — 20. Gebr. 
Sprögel, Georgſtr. 16. Handſchuhfabrik. 8 ¾ gegen baar. — 21. 
Manfred Berliner, Maſchſtr. 8. Höhere Handelsſchule. 20 % auf 
Honorar für Söhne von Mitgl. — 22. Theod. Meyer, Bahnhoſſtr. 2. 
Cigarren⸗Import⸗Geſchäft. 5% gegen baar. — 23. Lindau & Win⸗ 
terfeld, Ecke des Aegidienthor⸗ und Georgsplatzes. Gigarten Importe 
Geſchäft. 5% gegen baar. — 24. Dr. Hilpert, Klagesmarkt. Aus⸗ 
bildung zum Poſtfach und zur Landwirthſchaft. 33 ½ „% auf Honorar. 
— 25. Gewerbeverein, Landſchaftsſtr. 3. Gewerbe⸗Muſeum, verſch. 
Sammlungen, Leſezimm. Sonnt. 11— 1, Wochent. 11—2. Bibliothek 
und Leſezimmer, November und December 4—7. Beſuch der Leſe⸗ 
zimmer ꝛc. Benutzung gegen 10 Pf. Eintrittsgeld. — 26. Th. Roſen⸗ 
berg, Georgſtr. 7. Galanterie, Bijouterie, Nippes, Spielwaaren ꝛc. 
510% Ermäßig. 
Hannover, den 9. Dezember 1895. 
Die Vereinsverwaltung: 
Ch. Schirmer, Dir. 


Bezirt Bremen. 
Die nächſte Verſammdlung findet am 8. März, Nachmittags 
3 Uhr in der „Centralhalle“ ſtatt und wird um recht rege Betheiligung 
gedeten. 1. Berathung über die Satzungen der Beihilfeſterbekaſſe. 
2. Berſchiedene Vereinsangelegen heiten. Der Vorſtand. 


30. Bezirt (Magdeburg). 

Sonntag, den 16. Februar 1896, Nachmittags 3 Uhr in der 
„Goldenen Krone“ (Berliner Straße) Wezirlis Haupt ⸗VBerſamm ; 
kung. Tagesordnung: 1. Rechenſchaſtsbericht des Vorſtandes und 
Entlaſtung desſelben. 2. Mittheilungen. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Weiterer Ausbau der Bezirks⸗Einrichtungen. 

Die Mitglieder und die es werden wollen, find hierzu ſreundlichſt 
eingeladen. In Anbetracht der Wichtigkeit der Berathungsgegenſtände 
wird um möglichſt zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 


Bezirt Halberſtadt. 

Am 23. dſs., Nachmittags 4 Uhr findet die Jab resverſamm ; 
fung im Ufermann'ſchen Lokale hier ftatt. — Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag über ein noch zu beſtimmendes Thema. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl 
emer Kommiſſion für Wohlfahrtszwecke. 4. Entgegennahme von An⸗ 
trögen. 5. Vereinszeitung. 

Mitglieder und Nichtmitglieder ſind höflichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Perein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Hauptvorſtand. 

Berichtigung. Die in Nr. 47 der D. Verk.⸗Bl. vom vorigen Jahre 
erwähnte 9 von 6.30 Mk. aus verkauften Cigarren⸗Abſchnitten 
rührt von Herrn Bahnh.⸗Inſp. Herrmann in Seifhennersdorf, 
richt wie irrthümlich angegeben von Herrn Inſp. Hüttig in Bautzen her. 


Bezirk Leipzig. \ 

Die X. ir&s- Hauptverſammlung findet Sonntag, 
den 15. es ee erg 3 Uhr im oberen Saale des „Hotel 
Siadt Nürnberg“ zu Leipzig ſtatt. 

Etwaige Anträge bitten wir, bis ſpäteſtens den 1. März an uns 
tinzureichen und dabei nach $ 17 der Satzungen zu verfahren. 

Leipzig, den 8. Februar 1896. 

Der Bezirksvorſtand. 
Moebius, Riedel, Müller, 
Bor. Kaſſ. Schriftf. 


75 


59 Pf. 


Die diesjähri, re f: amml: finde: 
e diesjährige ſirlis · Sauptverſ. un indet 
Sonntag, den 15. Wirz im am zu den vier Jahteszelten“ 
ſtatt. Beginn Nachmittags punkt 1 Uhr. 8 
Unter Bezugnahme auf § 17 des Statuts erbitten wir uns etwaige 
Anträge bis ſpäteſtens den 20. Februar ds. Is. 
Chemniß, den 8. Januar 1896. 
Der Bezirksvorſtand. 
Kreyßig, Vorſ. Schneider, Kaſſirer. Münzel, Schriftf. 


Bezirk Dresden. 
Die diesjährige ezirlis : Haupfverfammlung findet 
Donnerstag, den ee we Er im Saale des „Mancher 
Hofes“ hier, Kreuzſtraße 21, ſtatt. Beginn Punkt 8 Uhr Abends. 
Unter Bezugnahme auf § 17 des Statuts erbitten wir uns etwaige 
Anträge ſpäteſtens bis zum 25. Februar dss. Js. 
Dresden, am 4. Februar 1896. 
Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Friedrich, Zſchornack, 
Vorſitzender. Kaſſirer. 


Schulze, 
Schriftführer. 


Bezirk Lauſitz. 

Die diesjährige Wezirlis : Hauptverſammlung findet 
Sonntag, den 8. März bis. IJs., Nachmittag 3 Uhr, im oberen 
Geſellſchaftszimmer des „Bierpalaſtes“, Bautzen, ftatt. Etwaige Anträge 
bitten wir, uns bis 23. Februar die. Is. zuzuſenden. 


Bautzen, am 31. Januar 1896. 
Der Bezirtsvorſtand. 


Hüttig, Schmidt, Schneider, 
Vorſitzender. Schriftf. Kaſſirer. 
Landesverein württembergiſcher Verlietzrs · Beamten, 
Mitgliederbewegung. 


A 30 1101 Böhm, Wilhelm, Poſtpraktikant. 8. 8. 76. 8. 1. 96. 
100 M. 3 M. 25 Pf. Crailsheim. — 1103 Eifele, Vedaſt, Exped. 24. 3. 67. 
8. 1. 96. 100 M. 3 M. 25 Pf. Eßlingen. — 1097 Froer, Johannes, 
Bauſchreiber. 8. 1. 68. 1. 1. 96. 200 M. 5 M. 42 Pf. Stutt⸗ 
gart. — 1093 Gößele, Karl, Eiſenb.⸗Prakt. 24. 11. 75. 6. 12. 95. 
100 M. 3 M. 25 Pf. Crailsheim. — 1098 Hauber, Hermann, Bau⸗ 
ſchreiber. 26. 2. 56. 1. 1. 96. 300 M. 10,40 M. 87 Pf. Stutt- 
gart. — 1099 Hofmann, Karl, Bauſchreiber. 7. 9. 66. 1. 1. 96. 200 M. 
5,20 M. 44 Pf. Stuttgart. — 1109 Hoerz, Albert, Aſſ. d. Filder⸗ 
bahn. 20. 5. 76. 1. 2. 96. 100 M. 3 M. 25 Pf. Degerloch. — 
1100 Kluftinger, Albert, Werkführer. 1. 10. 58. 1. 1. 96. 100 M. 
4 M. 34 Pf. Aalen. — 1107 Kiefer, Otto, Eiſenb.⸗Prakt. 5. 12. 76. 
30. 1. 96. 300 M. 5,80 M. 49 Pf. Heilbronn. — 1110 Leo, Lud⸗ 
wig, Finanzrath. 31. 8. 47. 1. 2. 96. 100 M. 5 M. 42 Pf. Stutt⸗ 
gart. — 1111 Leo, Wilhelm, Finanzrath. 11. 9. 50. 1. 2. 96. 100 M. 
5 M. 42 Pf. Stuttgart. — 1104 Maier, Eugen, Eiſenb.⸗Anw. 23. 8. 78. 
8. 1. 96. 100 M. 3 M. 25 Pf. Plochingen. — 1108 Maler, Franz 
Xaver, Stat.⸗Vorſteher. 25. 8. 54. 30. 1. 96. 100 M. 4 M. 34 Pf. 
Schenkenzell. — 1096 Ruiſſinger, Julius, Expedient. 5. 10. 61. 20. 12. 95. 
100 M. 4 M. 34 Pf. Ulm. — 1092 Schmid, Paul, Expedient. 
14. 2. 65. 22. 11. 95. 100 M. 4 M. 34 Pf. Unterkochen. — 1094 
Schwenger, Eugen, Eiſenb.⸗Prakt. 26. 8. 69. 6. 12. 95. 300 M. 7 M. 
Crailsheim. — 1105 Trinkle, Eugen, Eiſenb.⸗Prakt. 12. 8. 76. 
15. 1. 96. 300 M. 5,80 M. 49 Bi. Hall. — 1095 Uebele, Guſtav, 
Expedient. 14. 10. 56. 20. 12. 95. 100 M. 4 M. 34 Pf. Stutt⸗ 
gart. — 1102 Wenger, Georg, Poſtprakt. 30. 6. 76. 8. 1. 96. 100 M. 
3 M. 25 Pf. Crailsheim. — 1106 Widenmeyer, Karl, Eiſenb.⸗Aſſ. 
4. 11. 66. 18. 1.96. 100 M. 3 M. 25 Pf. Göppingen. — 1112 
Wälde Louis, Eiſenb.⸗Sekr. 22. 11. 54. 1. 2. 96. 300 M. 11,60 M. 
97 Pf. Stuttgart. — 1113 Wolf. Friedrich, Eiſenb.⸗Gehilfe. 22. 9. 67. 
1. 2. 96. 200 M. 5 M. 42 Pf. Beſigheim. 

Außerordentlicher Beitrag von jedem Mitglied pro Monat 20 Pf. 

Abgang: 877 Bäumler, Karl, Eiſenb.⸗Prakt., Ulm. — 581 Hof⸗ 
meiſter, Heinrich, Expedient, Tübingen. — 952 Kinzler, Leonhard, Poſt⸗ 
ſekretär, Ulm. — 1020 Lobmüller, Anton, Eiſenb.⸗Prakt., Göppingen. 
— 341 Merkle, Auguft, Eiſenb.⸗Sekretär a. D., Kirchheim a. N. f. — 
1055 Schilling, Albert, Eiſenb.⸗Prakt., Stuttgart. — 725 Simon, 
Adolf, Eiſenb.⸗Aſſ., Stuttgart. — 247. Zenkel, Paul, Eiſenb.⸗Aſſ., 


Stuttgart. 
Erhöhung des Sterbegeldes. 

613 Dietrich, Louis, Eiſenb.⸗Sekr., Stuttgart, vom 1. Jan. 1896 
ab von 100 auf 300 M. 12,80 M. 107 Pf. — 969 Krebs, Anton, 
. Aalen, vom 1. Septbr. 1805 ab von 200 auf 300 M. 7 M. 
ki} . 

Stuttgart, den 1. Februar 1896. 

Für den Landes vorſtand: 
Fraenkel. 


Bezirk Stuttgart. x 

Am Montag, den 17. Februar, von Abends 8 Uhr an findet 

im „Bürger⸗Muſeum“ hier die Faſtnachtsfeier ſtatt. Die Vereins⸗ 
mitglieder ſowie die benachbarten Vereine werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. 5 


Stuttgart, den 7. Februar 1898. Der Ausſchuß. 


Aus anderen Vereinen. 
Verein für Eiſenbahnkunde zu Berlin. 

In der Januar⸗Sitzung des Vereins, in welcher Herr Wirklicher 
Geheimer Dir Bauratl Streckert den Vorſitz führte, ſprach der 
Chefingenieur der North River Comp. in New⸗Jork, Herr Guftav 
Lindenthal aus New⸗Nork, über den Bau einer Brücke über den 
Hud ſon. Die geplante Brücke würde die größte Brücke auf der 
ganzen Erde werden, weil die Verkehrsanforderungen, denen das 
Bauwerk genügen ſoll, ſich zur Zeit an keiner Stelle in gleichem 
Maße wieder duden New⸗Pork liegt bekanntlich auf einer Inſel, 
welche im Weſten vom North River, im Oſten vom Caſt River 
und im Norden vom Harlem River begrenzt wird. Auf dieſer 
Inſel wohnen 1 800 000 Menſchen. In Brooklyn jenſeits des Eaſt 
River wohnen 1250000 und am anderen Ufer des North River 
500 000 Seelen, es ſind alſo 3 bis 4 Millionen Menſchen in 
New⸗Jork und ſeinen angrenzenden Städten anſäſſig. Der North 
River hat den größten Flußverkehr der Welt zu vermitteln. Drei⸗ 
zehn Bahnen mit 34 Gleiſen endigen am ufer des North River 
und deren gewaltiger Verkehr mit New. Pork iſt auf einen Fähr⸗ 
dienſt angewieſen. Nur eine Bahn führt von Norden her nach 
New⸗Jork hinein. Um einen ſicheren Verkehr am North River von 
Ufer zu Ufer zu erzielen, hat man einen Tunnelbau begonnen. 
Dreimal hat das Tunnelunternehmen fallirt bezw. haben die Kon⸗ 
zeſſionäre gewechſelt, aber der Tunnel iſt zu zwei Drittel fertig. 
und es wird nicht bezweifelt, daß er auch gänzlich vollendet werden 
wird. Der Tunnel wird aber den Verkehr auch nicht bewältigen 
können. Alljährlich paſſiren den North River 85 000 000 Menſchen, 
1500 000 Eiſenbahn⸗Wagen auf Fährſchiffen; denn die Fracht 
von 15 bis 16 Millionen Tonnen verbraucht New⸗Hork allein. 
Der Verkehr ſteigt von Jahr zu Jahr um 4 bis 5 Millionen 
Reiſende. New⸗Jork bekommt feine Lebensmittel über den Fluß. 
Bei ſolchen Zahlen iſt es erklärlich, daß ſchon frühzeitig Brücken⸗ 
bau⸗Projekte aufgetaucht ſind. Zu einer Zeit, als der Fluß über⸗ 
haupt noch nicht vermeſſen war, beſchäftigte man ſich ſchon mit 
dem Projekt einer hölzernen Bogenbrücke, und ſpäter arbeitete der 
Erbauer der Brooklyner Brücke, Röbling, ein Projekt aus, welches 
die Gründung eines Pfeilers im Flußbett zur Vorausſetzung hatte. 
Im Fluß iſt aber feſter Baugrund nicht zu finden, das Projekt 
dehielt nur akademiſchen Werth. Als das Nöblingſche Projekt auf⸗ 
gegeben war, kam das Tunnelprojekt zur Ausführung, über deſſen 
derzeitigen Stand oben geſprochen iſt. 

Der Vortragende hat eine Brücke entworfen, welche in einer 
großen Spannweite den Fluß überſchreiten ſoll, einer Spannweite, 
welche doppelt ſo groß iſt als die der Eaſt River Brücke. Herr 
Lindenthal will über feine Brücke acht Gleiſe führen, da aber die 
ſchnelle Verkehrszunahme Erweiterungen mit Sicherheit vorausſetzen 
läßt, ſo iſt in Etagenhahe über der Brückentafel der Einbau einer 
Konſtruktion zur Aufnahme von ſechs weiteren Gleiſen in Ausſicht 
genommen. Der elektriſche Betrieb iſt vorgeſehen. Wie ſchnell 
übrigens in Amerika die größten Brückenbauwerke durch die Ver⸗ 


kehrsanforderungen in ihrer Leiſtungsfähigkeit überholt werden, be- 


weiſt unter Anderem die Eaſt River⸗Brücke. Dieſe iſt bei ihrer 
Breite von 80 Fuß für den Verkehr unzureichend geworden und 
werden bereits neue Brücken über den Eaſt River gebaut. Für 
die geplante neue Brücke liegen die behördlichen Genehmigungen 
war vor, doch ſind je den Brückenbau Staatsmittel nicht zu er⸗ 
halten, vielmehr bleibt die Ausführung ausſchließlich dem Privat⸗ 
kapital vorbehalten. Die Bauart der Brücke wird die übliche der 
Kabel⸗Hängebrücken. Die Thürme ſind von Stahl gedacht. Die 
mittlere Spannweite wird 1000 Meter, die Endſpannweiten werden 
600 Meter betragen. Für die gewaltigen Kabel ſind 4400 Tonnen 
Draht erforderlich. Es ſollen die zu den einzelnen Drahtlitzen zu 
verwendenden Drähte 4,5 bis 5 Meter Durchmeſſer erhalten. Be⸗ 
ſonders zeitraubend wird das Spinnen der vier großen Kabel 
werden, von denen jedes einzelne 4500 Drähte erhalten wird. 
Nach näherer Angabe werthvoller techniſcher Einzelheiten über die 
Fundirung und die Montage der Brücke giebt der Vortragende 
einige Angaben über die muthmaßlichen Baukosten. Der Brücken⸗ 
bau an ſich, d. h. ohne die Zulaufviadukte, ohne die Gleis: und 
Bahnhofsanlagen für den Weg bis zur Brücke und von der Brücke 
bis in die Stadt, wird zu 21 Millionen Dollars 4.19 t. Die 
Brooklyn⸗Brücke hat 5,6 Millionen, die Forth⸗Brücke 9 Millionen 
Dollars gekoſtet. Das ganze Ueberbrückungsprojekt wird 100 Mill. 
Dollars betragen, at die Brüde allein 1 kon alfo 805 nicht 
ein Viertel des Geldbedarfs. Die Bauzeit kann vier Jahre be 
tragen. Nach Beendigung des mit Beifall aufgenommenen Vortrages 
gab Herr Profeſſor Göhring eine Mittheilung über eine neue 
Gleislegemaſchine, welche bei dem Bau der kleinafiatiſchen 
Bahnen Verwendung findet und welche es ermöglicht hat, 45 Kilo⸗ 
meter Gleis in einem Monat zu verlegen. 


Chemnitzer Krantenunterſtützungs⸗Berein für Staatseiſenbahn⸗ 
Beamte, Expeditionshilfbarbeiter und Diätiften. 

Vor Kurzem hielt der Vorſtand feine 2. Quartalsſitzung im 
23. Vereinsjahre ab. um die folgende Punkte umfaſſende Tages⸗ 
ordnung zu beräumen: Geſchäftliches, Rechnungsabſchluß, Neuauf⸗ 
nahmen, Statutenänderungen und ſonſtige Vereinsangelegenheiten. 
Während die Punkte 1 und 5 weniger meinintereſſe für die 
Mitglieder boten, fo waren die 3 übrigen Punkte aber umſomehr 
dazu angethan, den Geſammtvorſtand zu en Meinungsauss 
tauſch zu veranlaſſen. Aus dem Rechnungsabſchluß trat zu Tage, 
daß die Kaſſenverhältniſſe wieder ein gut Stück vorwärts gekommen 
ſeien, denn an der Hand des geprüften Rechnungsabſchluſſes konnte 
er den Herren Rechnungsprüfern nachweiſen, daß im letzten Quar⸗ 
tale ein Ueberſchuß von 790 Mk. erzielt worden ſei. Von der in 
letzter Hauptverſammlung getroffenen Einrichtung, den Hinter⸗ 
bliebenen von mit Tode abgehenden Mitgliedern einen Beerdigungs⸗ 
koſtenbeitrag zu zahlen, haben bis jetzt 4 Familien Gebrauch ge⸗ 
macht und zwar diejenigen von 2 Stationsaſſiſtenten und je einem 
Packer und Bahnwärter. Von dieſen 4 Fällen find im letzten 
Rechnungs⸗Abſchluß 2 zur Verabſchiedung gelangt. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß wies einen Kaſſenbeſtand von 7431 Mk. nach. Geſuche 
um Neuaufnahmen lagen 22 vor, welchen ſämmtlich nach Prüfung 
der Geſundheitsbeſcheinigungen die Mitgliedſchaft zugeſprochen 
werden konnte, wodurch die Zahl der Mitglieder auf 742 gefticgen 
iſt. Den weitaus lebhafteſten Meinungsaustauſch veranlaßten die 
vorgeſchlagenen Aenderungen der Beſtimmungen. Wenn man ſich 
auch im Prinzip mit den gemachten Vorſchlägen einverſtanden er⸗ 
klären konnte, ſo glaubte man aber, daß es zweckmäßiger ſei, die 
Grenzen nach der einen Seite hin weiter und nach der andern 
enger zu ziehen. Da die Beſprechung dieſer Angelegenheit nur den 
Charakter einer Vorberathung hatte, ſo war man einmüthig der 
Anſicht, daß die weiteren Berathungen zu einen günſtigem und für 
die Mitgliedschaft erfreulichen Reſultat führen werde, welches 
hoffentlich zur Folge haben wird, daß das Intereſſe der Mitglieder 
und Derjenigen, die es noch nicht find, immer mehr geweckt und 
von dieſen bethätigt werde. 


Briefkaften. 

Au Alle, die es angeht, d. . ſämmtliche Bezirke und Ortsgruppen 
unſerer Verbandsvereine richten wir wiederholt die höfliche Bitte, der 
Berichterſtattung über alle bemerkenswerthen Vorgänge 
in ihren Vereinen im Intereſſe der gegenfeitigen Anregung und Unter⸗ 
richtung beharrlich ihr vollſtes Augenmerk zuwenden, gleichzeitig aber 
auch darauf bedacht ſein zu wollen, daß alle Berichte, ſoweit ſie nicht 
Wiſſenſchaftliches aus Vorträgen oder ſonſtiges Wichtiges enthalten, 
möglichſt knapp gefaßt werden. 


— 


Dreisermäßigung betr. 


Auf verſchiedene Anfragen in Betreff der 
Freisermäßigung 


auf unſere Kalender⸗Ausgaben 


Deutſcher Eifenbahn:Kalender 
( TCaſchenzuch) 


und 


U . 
Deutſcher Slügelrad:Kalender. 
(Samilienbücdlein) 

theilen wir mit, daß, ſoweit noch Vorrath vorhanden, 
beide Kalender zuſammen zu dem Preiſe von nur Mk. 1.48, 
das Taschenbuch einſchließlich der beigegebenen großen 
Eiſenbahnkarte von Prof. Liebenow zum Preiſe von nur 
1 Mk. 10 und der Familien-Kalender zum Preiſe 
von nur 35 Pfg. abgegeben werden. 

Der ungetheilte Beifall, den die beiden Werkchen in allen Kreiſen 


der Eiſenbahn⸗Beamtenſchaft wegen ihrer nützlichen Eigenſchaften ge⸗ 


funden haben, erübrigt heſondere Empfehlung um fo mehr als beide 
dauernden Werth beſitzen. Es wird gebeten, Beſtellungen ſchleunigſt 
entweder bei den Herrn Vertrauensmännern oder direkt bei uns an⸗ 
zubringen. Eine weitere Ermäßigung findet nicht ſtatt. 


Leipzig⸗Gohlis, den 13. Februar 1896. 
Hochachtungsvoll 
Verlag der Deutſchen Verliehrs · Blätter. 


Heipzig-@ohlis, mrichtraße 1. 


Beiträge werben nach lebereinfommen 

begeht und nicht verlangte aber an⸗ 

genommene nur auf befonbeverskunfd 
burner. 


Beitseitungslifte Nr. 1740. 
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Organ des Verbandes 8 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn⸗Beamtenvereine. 


eErſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
11½ Mark vierteljährlich. 


Oeſterreich⸗ Ungarn: 

ng: 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 

8 fre. jährlich; 2 fre. vierteljährlich. 

Infertionspreis: 

0 5 für die 4 geſpaltene geile. 

jeberholungen nach ermäßigt. Tarif. 


Dewinsblatt: des Dentſchen Piienbahn ; Beamten - bereins und ber Landes vereine der Rgl. Sächſ., Rgl. württemb., Gr. Badisch. Staats · Ciſeub. 
. Beamten, ſowie des :Wifenb.-Beamten:Veseius Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berkin. 


Leipzig, den 20. Februar 1896. 


München. 


Die Verliehrs⸗Verhältniſſe der Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896. 


Verein für Eiſenbahnkunde zu Berlin hielt in 
der. tjammlung am 11. Februar unter dem Vorſitz des Herrn 
Bill, Geheimen Ober⸗Baurath Streckert Herr Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
u Betriebsinſpektor Klinke einen Vortrag über die Verkehrs⸗ 
vaßiltniſſe der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. 

An der Hand einer großen Anzahl 1 775 zu dieſem Zweck her⸗ 
liter mächtiger Wandpläne beleuchtete Redner zunächst die ſeitens 
der ae eee aus Anlaß der Gewerbe⸗Ausſtellung 

ten ausfühsungen auf der Ringbahnfiation Potsdamer 

5 Schöneberg, Tempelhof, Rixdorf, Treptow und Stralau⸗ 

ſowie auf dem neu angelegten Bahnhof „Ausftellung“ 

an der‘ Görlitzer Eisenbahn. Im Beſonderen führte derſelbe aus, 
daß auf dem Südring eine Zugfolge von 5 Minuten beabfichtigt 
ſei. 0 5 je 1 e nn erweitert 
ü „ daß neben der für den öhnlichen Verkehr er⸗ 
forderlichen Ablaſſung von 6 Zügen in der Kichtung e 
wald bezw. N auch noch die Ablaſſung von 
12 Zügen in der Richtun nach Treptow ermöglicht wird; dieſes 
konnte mur durch Verbreiterung des vorhandenen Viadukts und 
einer Anzahl von Rebengleifen erreicht werden. Auf Bahn⸗ 

hof: eberg ifi; die Anlage eines Kehrgleiſes zur Ausführung 
geteemien, um. bei vorkommenden Betrieböftörungen die ge e 
u die ee wenden. gu laſſen. Die Bahnhöfe Tempel: 
def: und Nixdorf find einem vollſtändigen Umbau unterworfen, um 
ee da ein Ueberſchreiten der Gleiſe 
bei- einer olge: von 3 Minuten ausgeſchloſſen erſcheint. Der 
Bahnhof repaow hat einen zweiten Bahnſteig erhalten, welcher 
muſchlishtich für den Ringer beftimmt iſt, während der bis⸗ 
. tadtverkehr dienen ſoll. Für die 
der ſollen alſo ſännmtliche Züge, welche von 
Tepiom mach dem. Nordring oder dem b gehen, von dem 
men ‚dagegen ſämmtliche Züge, welche von der Stadt 
wer. von dem of „Ausſtollung“ gehen, von dem alten Bahn⸗ 
nig. abgefertigt werden. Es find hierdurch klare Verhältniſſe ge⸗ 
ſceſfen, welche Iwungen des Publikums ausſchließen und für die 
* des Maſſenverkehrs auch erforderlich erſcheinen. 
md, eu ee ere om des ankommenden und ab⸗ 
henden Publikums zu vermeiden, zwei Bahnſteigtunnels geschaffen, 
den denen! der. eine ausfehlieplich. für den Zugang der andere für 
den beßzimmt iſt. Vor dem Eingangstunnel werden Fahr⸗ 
karten⸗Verkaufshallen errichtet, welche gleich eitig die Ausgabe an 
10 ermöglichen, während an dem 1 tunnel ebenſo 
wle Kantroliſtellen geplant find. Auch auf 55 Stralau⸗ 

5 urg ist; ſtellung eines neuen Tunnels unter den 
Südringgleiſen und durch Anſchüttung eines neuen Bahnſteiges eine 


an Zugänglichkeit zu den Zügen geſchaffen. Auf der Stadt⸗ 
ahn ſoll zu den Jeiten des großen Verkehrs ein Drei⸗Minuten 
Betrieb mit 18 Zügen ſtündlich zur Durchführung gelangen, von 
welchen 14 über Treptow zu dem neugeſchaffenen Bahnhof „Aus⸗ 
ſtellung“ geführt werden Toten. Die regelmäßige Durchführung 
dieſes Drei Minuten⸗Betriebes machte einen weitgehenden Umbau 
der Gleisanlagen auf Bahnhof Charlottenburg nothwendig. Die 
auf den Stadtbahngleiſen verkehrenden Grunewald⸗Züge mußten 
bisher vor dem Bahnhof Charlottenburg auf die Ferngleiſe der 
Berlin⸗Wetzlarer Eiſenbahn übergeführt werden, hierdurch wurde 
die Ein⸗ und Ausfahrt von Zügen aus dem Bahnhof Charlotten⸗ 
burg in der Richtung nach ale de Garten weſentlich beein⸗ 
trächtigt. Andererſeits bildeten auf der Weſtſeite des Bahnhofs 
Charlottenburg die vorhandenen Kreuzungen des Nord⸗ und Süd⸗ 
tinges mißliche Betriebsverhältniſſe. Die Beſeitigung der Mängel 
wurde in der Weiſe erreicht, daß beſondere Perſonengleiſe von 
Charlottenburg nach Grunewald in Verlängerung der Stadtbahn⸗ 
gleife zur Ausführung gelangten, daß ferner das von Weſtend ein⸗ 
mündende Nordringgleis über die Südringgleiſe hinweg an den 
zweiten Bahnſteig geleitet wurde. Der neue Bahnhof „Ausſtellung“ 
an der Sul Bahn erhält 4 Bahnſteige, von denen zwei Haupt: 
ſächlich dem Görlitzer Verkehr und 2 dem Stadtverkehr zu dienen 
haben. Von jedem Bahnſteig führen 2 Treppen zu einer gemein⸗ 
ſamen 10 Meter breiten Verbindungsbrücke, welche im Verein mit 
der von der Ausſtellung hergeſtellten Ueberbrückung der Köpnicker 
Landſtraße bis in den Ausftelungspart führt. Bahnſteige und 
Verbindungsbrücke ſind überdacht. Da die an den Endpunkt der 
Verbindungsbrücke anſchließenden . in der Ausſtellung 
ebenfalls überdacht ſind, ſo liegt die Möglichkeit vor, auch bei 
regneriſchem Wetter trockenen 1 9 bis zum Hauptgebäude der 
Ausſtellung zu gelangen. Was die Leiſtungsfähigkeit der geſchaffenen 
Anlagen anbetrifft, ſo ſollten zur Bewältigung des Maſſenverkehres 
nach dem Bahnhof „Ausſtellung“ geleitet werden: von der Stadt⸗ 
bahn 14 Züge, von der Görlitzer Bahn 8 Züge, im Ganzen 22 Züge. 
Außerdem nach Bahnhof Treptow: vom Südring 12 Züge, vom 
Nordring 6 Züge und von der Stadtbahn 2 Züge, zuſammen 20 Züge 
überhaupt alſo 42 Züge in einer Stunde mit einer Leiſtungsfähig⸗ 
keit von etwa 42 000 Perſonen. Der Transport zur Ausſtellung 
vollzieht ſich erfahrungsgemäß allmählich und ohne Schwierigkeit. 
Der Rücktransport dagegen iſt in der kurzen Zeit von etwa 3 Stunden 
zu bewirken, jo daß alſo die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn auf 
3 * 42 000 = 126 000 Perſonen zu veranſchlagen iſt. 

Redner ging hiernach zur Beſprechung des Straßenver⸗ 
kehrs über. Die Zufuhrſtraßen zur Ausſtellung waren 9. unzu⸗ 
reichend. Die einzige vochandene Straße, die Köpenicker Straße, 
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im weiteren Verlauf Schleſiſche Straße bezeichnet, war durch die 
ſchmalen Hubbrücken über den Luiſenkanal, den Landwehrkanal und 
den Freiarchengraben, ſowie ferner durch Häuſervorbauten und Vor⸗ 
gärten derart eingeſchränkt, daß nicht einmal die Durchführung der 
Zweigleiſigkeit des Straßenbahnbetriebes zu ermöglichen war. Die 
Stadt Berlin hat durch energiſches Dosen, dieſe Uebelſtände be» 
ſeitigt. Die ſchmalen Brücken find durch 20 Meter breite feſte 
Bauwerke. erſetzt, die Vorgärten und Häuſer ſind angekauft, die 
Straße iſt entſprechend verbreitert, ſo daß ſie jetzt erſt zur Be⸗ 
wältigung eines Maſſenverkehrs geeignet erſcheint. Außerdem hat 
die Stadt Berlin durch Ueberbrückung des Luiſenkanals im Zuge 
der Waſſerthorſtraße und des Landwehrkanals im Zuge der Wiener 
Straße, ſowie durch Anlage eines neuen Weges durch den Schle⸗ 
ſiſchen Buſch eine zweite große Zugangsſtraße zum Ausſtellungs⸗ 
gelände geſchaffen. Letztere iſt zur Anlage der elektriſchen Bahn von 
der Firma Siemens & Halske ausgenutzt. Dieſe von der Behrens⸗ 
ſtraße, Ecke der Wilhelmſtraße, ausgehende Bahn wird durch die 
Mauer-, Schützen-, Markgrafen⸗, Hollmann⸗ und Waſſerthor⸗Straße 
über die 9185 neue Brücke bis zum Ausſtellungsgelände und 
über dafjelbe hinaus durch die Parkſtraße bis zur Krugallee geführt. 
Es iſt für die Zeiten des lebhaften Verkehrs eine Zugfolge von 
2½ Minuten in Ausſicht genommen. Jeder Zug ſoll aus einem 
Motorwagen mit 2 bis 3 Anhängewagen beſtehen und rund 100 Per⸗ 
ſonen faſſen, ſo daß ſtündlich mit derſelben etwa 2500 Perſonen 
befördert werden können. Die Große Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigt 2 elektriſche Linien Zoologiſcher Garten⸗ 
Halleſches Thor⸗Schleſiſche Straße und Dönhofsplatz⸗Ritterſtraße⸗ 
Schleſiſche Straße mit einer Zugfolge von je 6 Minuten und 
außerdem 4 Pferdebahnſtrecken ebenfalls mit einer Zugfolge von 
6 Minuten in Betrieb zu nehmen, ſo daß auf der Strecke Schleſiſche 
Straße⸗Treptower Chauſſee eine Zugfolge von 1 Minute ſich er⸗ 
giebt. Die Leiſtungsfähigkeit dieſer 6 Strecken iſt ſtündlich auf 
4000 Perſonen anzunehmen, alſo in 3 Stunden 3X 4000= 12000 Pers 
onen. Weiter wurden die Omnibuslinien mit einer ſtündlichen 
Leiſtungsfähigkeit von 1500 Perſonen erörtert und endlich wurde 
auch über die Mailcoach⸗Geſellſchaft berichtet, daß dieſelbe beab⸗ 
ſichtige, 10 der bekannten, mit 4 Pferden beſpannten Mailcoach⸗ 
wagen, je 32 Perſonen faſſend, in Betrieb zu nehmen, dieſelben 
von den großen Hotels etwa achtmal täglich abfahren und direkt 
in den Park einfahren zu laſſen, fo daß die Veiſtungsfähigkeit dieſer 
Geſellſchaft mit 2500 Perſonen täglich in Anſchlag zu bringen ſein 
wird. Der geſammte in einer Stunde zu bewältigende Straßen⸗ 
verkehr bezifſert ſich demnach auf: 
Siemens & Holde. e.. 2500 
Große Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 4000 
Omnibus „33 1000 
Mailcoaoco eee. 300 
Droſchken und Privatſuhrwerk, geſchätzt. . 1700 
zuſammen 10000 
mithin in 3 Stunden 3 „ 10000 = 30 000 Perſonen. 
Endlich verbreitete ſich Redner auch über den Waſſerver⸗ 
kehr. Bisher war keine einzige Anlegeſtelle am Treptower Park 
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polizei 6 Anlegeftellen errichtet werden. Zwei derſelben dienen dem 
Verkehr der Spree⸗Havel⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Stern“, 
zwei dem der Motorboot⸗Geſellſchaft, eine dem Dampfſchifffahrts⸗ 
unternehmen Graul und die letzte nen der Dampfſchifffahrts. 
unternehmung der Herren Tismar und Nobiling. Die Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft „Stern“ beabſichtigt, den Betrieb mit 2 elek 
triſchen und 14 Dampfbooten von 100—500 Perſonen Faſſungsraum 
aufzunehmen, die ae ebenfalls mit 2 elektriſchen 
und 10 Dampfbooten, Graul mit 6, Tismar mit 4 und Nobiling 
mit 7 Booten. Die Schiffsfolge in der Zeit von 8 bis 2 Uhr iſt bei 
allen Geſellſchaften 30 Minuten. Nachmittags und Abends fährt 
die Geſellſchaft „Stern“ in Zwiſchenräumen von 15, zeitweiſe auch 
7½ Minuten, die Motorboot⸗Geſellſchaft in 5 Minuten, Graul 
in 15 Minuten, Tismar in 30 Minuten, Nobiling in 20 Minuten. 
Die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Geſellſchaften innerhalb 3 Stunden 
beziffert ſich auf: 


„Stern) 12000 
Motorboot⸗Geſellſchaft. 7000 
GraulWu . 1500 
Ziamar . . 2000 
Nobiling 1500 


zuſammen 24000 
bewirkt durch 4 elektriſche Boote und 47 Dampfſchiffe. 

Endlich gab Redner noch Aufſchluß über die dem Binnenver⸗ 
kehr in der Ausſtellung dienende elektriſche Bahn, die von der 
Ausſtellungsleitung hergeſtellt iſt und von den Gebrüdern Naglo 
betrieben werden ſoll. Gebrüder Naglo ſind auf Verlangen der 
Ausſtellung verpflichtet, die Züge in Zwiſchenräumen von 1½ Minute 
folgen zu laſſen; dabei ſoll jeder Zug einen Faſſungsraum von 
100 Perſonen beſitzen. Die urſprünglich als Verkehrsmittel in 
Ausſicht genommene Stufenbahn iſt aus mehrfachen Gründen nicht 
zur Ausführung gelangt, dagegen wird eine Verſuchsſtrecke von 
500 Meter Länge als Verbindungsbahn zwiſchen dem Ausſtellungs⸗ 
und Vergnügungspark durch den Generalunternehmer Herrn Damm 
gebaut und betrieben werden. ' 

Im Anſchluß an die Verkehrsverhältniſſe gab Redner be 
ein anſchauliches Bild von der Geſtaltung der großen Ausſtellungs⸗ 
bauten im Allgemeinen, insbeſondere auch noch von den hoch⸗ 
intereſſanten Privatunternehmungen: Alpen⸗Panorama, Alt⸗Berlin, 
Kolonial⸗Ausſtellung und Cairo, auch hier alles durch Pläne und 
farbige Anſichten erläuternd. Das Unternehmen Cairo war durch 
ein ſauber ausgeführtes großes Modell veranſchaulicht. 


Vetrieb, Verwaltung und Yan. 


Zur Frage der Beſeitigung des Wagenmangels dürfte, 
unter Anlehnung an die Vorſchläge des Herrn Edm. O. in 
Nr. 46/95 und Nr. 5/96 der Verkehrs⸗Blätter, eiſenbahnſeitige 
Entladung der Wagenladungsgüter behufs Beſchleunigung des 
Wagenumſchlags betreffend, nachſtehender Vorſchlag der Beachtung 
und Erörterung werth erſcheinen. 

Da eine wirkſame able der jahraus, jahrein in gewiſſen 


vorhanden, nunmehr ſollen nach feſter Vereinbarung mit der Waſſer. Perioden auftretenden Wagenkalamität nicht zweckmäßig durch ein⸗ 


Die neue Eiſenbahn von Jaffa nach Jeruſalem. 
(Schluß.) 

Haben wir nun endlich glücklich im Wagen Platz gefunden, 
ſo nehmen unſere Aufmerkſamkeit zunächſt die Mitreiſenden in An⸗ 
ſpruch. Außer den beiden Holzbänken an den Langſeiten ſteht, ihnen 
parallellaufend, noch eine dritte, nicht mit Lehnen verſehene Bank 
in der Mitte des Wagenabſchnitts. Auf ihr laſſen ſich gewöhnlich 
einige echte Araber in maleriſcher Stellung, d. h. mit kreuzweis 
über einander geſchlagenen Beinen hockend, häuslich nieder. Der 
Eine lieſt halblaut aus einem arabiſchen Gebetbuch, der Zweite, 
ein würdiger Scheich mit ſchneeweißem Bart, breitet auf den 
Knieen ſeinen Morgenimbmiß aus, und ein Dritter flickt ſeine 
defekt gewordenen Sandalen, wobei er eifrig aus ſeiner Waſſer⸗ 
pfeife (Nargileh) raucht. An der Wand ſitzen ruſſiſche Pilger und 
Pilgerinnen, deutſche Koloniſten, griechiſche Händler, türkiſche Be⸗ 
amte und jeruſalemiſche Juden in buntem Durcheinander uns 
gegenüber; ebenſo bunt iſt natürlich das Sprachengemiſch, das uns 
entgegenſchwirrt: arabiſch, türkiſch, ruſſiſch, judendeutſch, ſpaniſch, 
italieniſch und griechiſch ſind allein diejenigen Sprachen, die ich 
zunächſt deutlich unterſcheiden und heraushören konnte. 

Bald aber beginnt uns auch die Gegend zu intereſſiren, durch 
welche wir fahren. Bis Ramleh, wo ſich ein merkwürdiger Aus⸗ 
ſichtsthurm aus der Kreuzfahrerzeit befindet, geht die Bahnlinie ſo 
ziemlich mit der Straße, nur daß ſie kurz vor Ramleh nach Ludd, 
dem bibliſchen Lydda, abbiegt; leider bleibt Lydda ſelber, obwohl 


es Station iſt, durch die davor liegenden Delmaldungen dem Auge 
verdeckt. Von Ramleh an geht die Straße, deren Lauf ſchon oft 
beſchrieben wurde, zunächſt noch einige Stunden ſüdöſtlich, dann, 
wo das eigentliche Gebirge beginnt, bei Emmaus“) ziemlich direkt 
öſtlich. Die Bahn dagegen wendet ſich von Ramleh aus an der 
alten Philiſterſtadt und heutigen Judenkolonie Ekron (arabiſch 
Akir) vorbei nach Süden und biegt erſt zwiſchen Manſura und 
Chalda (kurz vor der Station Sedſched) nach Südoſten und weiter 
bei Ain Schems („Sonnenquelle“, dem altteſtamentlichen Beth 
Schemeſch, 1. Buch Samuelis, Kap. 6) nach Oh ab; fie nimmt 
alſo hier den gleichen Weg, den die von den Philiſtern geftohlene 
und nur unfreiwillig zurückgegebene Bundeslade vor nun beinahe 
dreitauſend Jahren auf einer wohlgeebneten Straße von Ekron bis 
Beth Schemech zurückgelegt hat. Auch ſonſt ſieht man hiſtoriſch 
bedeutſame Orte auf dieſer Strecke, vor Allem die beiden im Buche 
Joſua viel genannten kanaanäiſchen Städte Geſer und Zorea. 
Letzteres, die Heimath des berühmten Helden Simſon, liegt am 
Rande eines kegelförmigen, ſcharf zugeſpitzten Hügels, Beth Scheme ſch 
erade gegenüber. Wenn man nach Jeruſalem fährt, jo hat man 
80 zur Linken und Beth Schemeſch (Ain Schems) zur Rechten; 
bald darauf kommt die Halteſtelle Der⸗Aban und der Eingang in 


*) Dieſes Emmaus, welches noch heute Amwas heißt, iſt das neu⸗ 
teſtamentliche Emmaus (Lukas⸗Evangelium, Kap. 24), nur unter der 
Vorausſetzung, daß die Lesart einiger Handſchriſten: 160 Stadien von 
Jeruſalem (ſtatt 60) die richtige iſt, was mir allerdings gar nicht ſo 
unwahrſcheinlich vorkommt. x D. Verf. 


ſeitige Vermehrung des Güterwagenparfes anzuſtreben ift, ſondern 
eine beſſere Ausnutzung der vorhandenen Wagen das hauptſäch⸗ 
lichſte Beſtreben ſein muß und bleiben wird, dies aber nur durch 
Ausnutzung aller nur irgend Vortheil verſprechenden Einrichtungen 
erreicht werden kann, ſo dürfte der Verſuch, das Intereſſe der 
Güterempfänger zur ſchleunigen Entladung ihrer Güter zu wecken, 
nicht zum Wenigſten von Erfolg begleitet ſein. 
ie zu Zeiten des Wagenmangels von den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen an das Publikum gerichteten Auffordrungen um möglichſt 
ſchleunige Entladung der Wagen, berühren den Einzelnen im Als 
gemeinen doch zu wenig, um einen nennenswerthen Erfolg herbei⸗ 
zuführen, das Publikum fügt ſich vielmehr auf die ihm zuſtehende 
24 ftündige Entladezeit und glaubt ſein Möglichſtes gethan zu haben, 
wenn nach Ablauf dieſer Friſt der Wagen entleert iſt. In den 
oben angeführten Artikeln iſt dem gegenüber zum Vorſchlag ge⸗ 
bracht, die Wagen eiſenbahnſeitig unter Berechnung des Entlade⸗ 
lohnes zu entleeren. Gut, der Vorſchlag würde ja auch zum Theil 
einen Erfolg aufzuweiſen haben, er iſt jedoch, wie daselbst bereits 
geſagt, nur anwendbar bei gewiſſen Gütern und auf Stationen, 
wo die Platzverhältniſſe eine Lagerung desſelben geſtatten. Immer⸗ 
I bleibt es aber eine Maßregel den Intereſſenten gegenüber, die 
in. und wieder, auch wohl nicht ganz mit Unrecht, auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen würde. Es dürfte deshalb nur recht und billig er⸗ 
ſcheinen, auch ein Opfer von den Eiſenbahnverwaltungen zu fordern 
und zwar in Geſtalt einer Vergütung für bewirkte 
ſchnelle Entladung an den Empfänger oder an das 
Entladeperſonal. Dadurch würde ſicher das perſönliche Intereſſe 
derſelben zur ſchleunigſten Entladung der Wagenladungsgüter ſtark 
angeregt werden. Man kann täglich die Beobachtung machen, daß 
dei der Auswechſelung der Ladegleiſe immer Wagen angetroffen 
werden, welche nur noch mit einem geringen Theile des Gutes, 
vielleicht einer Fuhre, beladen ſind, die Entladung iſt durch die 
Frühſtückszeit, Mittag ꝛc. unterbrochen worden, die Ablader ſagen 
ſich, wir — ja noch ſo und ſoviel Stunden Zeit, wir werden 
noch frühzeitig genug fertig. Der Wagen muß zum größten Ver⸗ 
druß des Rangirperſonals wieder aufs Gleis geſtoßen werden und 
ſteht natürlich nun einen halben Tag länger. Bei einigermaßen 
gutem Willen wäre die vollſtändige Entladung recht gut möglich 
eſen, aber um dies Beſtreben bei dem Publikum zu erreichen, 
arf es unbedingt einer Gegenleiſtung ſeitens der Verwaltung. 
Für Ueberſchreitung der e berechnet die Verwaltung, 
als Entſchädigung für entzogene Weiterbenutzung des Wagens, für 
den erſten Tag 2 Mark, andererſeits hat die Verwaltung bei etwa 
nach 6 Stunden beendeter Entladung einen indirekten Nuten zum 
mindeſten für einen halben Tag — 1 Mark, der Empfänger jedoch 
leinen andern Vortheil als ſeine erſparte Zeit. Wenn nun bei 
beſchleunigter Entladung eines Wagens, z. B. innerhalb der erſten 
3 Stunden nach Beginn der Enkladefr'iſt (dem Wagenſtandgeld 
entſprechend) 1,50 Mk., innerhalb 6 Stunden 1 Mk. u. ſ. w. — 
oder auch von Stunde zu Stunde berechnet — dem Empfänger 
bezw. dem Entladeperſonale baar vergütet würde, würden ſich das 
Publikum ſicher einer möglichſt raſchen Entladung befleißigen. 
Der Verwaltung würde ſich die Ausgabe durch die dadurch 


den oberen wilden Theil des Wadi Zarar, das von hier ab Wadi 
Ismain heißt. Geſer dagegen, die in der Bibel oft erwähnte 
kannanitiſche Königsstadt, wird ſchon bald nach Ramleh zur Linken 
ſichtbar; ſie lag auf einem iſolirten Hügel, der noch heute Tell⸗ 
Dſcheſer heißt, und muß eine ſtarke Veſte geweſen ſein. Joſua 
ſchlug zwar den König von Geſer, der dem König von Lakiſch zu 
Hilfe gekommen war, konnte aber die Kanaaniter aus Geſer nicht 
vertreiben; erſt zu Salomo's Zeit ward Geſer vom Pharao von 
Egypten erobert, der die Stadt ſeiner Tochter, einer von Salomo's 
Frauen, zur Morgengabe ſchenkte. Und wie alt alle die genannten 
Orte find, erfieht man aus dem berühmten Thontafelhund von 
Tell Amarna (aus der Zeit um 1400 v. Chr.); damals ſtand 
faſt ganz Paläſtina und Phönizien unter der Herrſchaft kleinerer 
Stadtkönige, welche unter loſer Abhängigkeit von Egypten ſich be⸗ 
fanden, im Briefwechſel mit dem Pharo ſich aber nicht der egyp⸗ 
tiſchen Hieroglyhen, ſondern der bablyoniſchen Keilſchrift bedienten. 
Jahrhunderte vorher hatten ſie nämlich unter babyloniſcher Ober⸗ 
herrſchaft ſich befunden, wie jetzt ebenfalls aus Keilſchriftdoku⸗ 
menten hervorgeht. In dieſen Amarna⸗Tafeln ſpielt nun gerade 
Geſer als eggrrilde Vaſallenſtadt eine große Rolle, und auch Zorea 
und Beth Semeſch, ferner Joppe, Jeruſalem und die ſpäteren 
Phüiliſterſtädte Gaza, Askalon und Gath werden des Oefteren dort 
erwãhnt. ! 


Aber „uch die Romantik der Heldenſage verbindet ſich mit 
der Geſchichte auf dem neu eröffneten Schienenwege zwiſchen Joppe 
und Jeruſalem. Da, wo er, den Windungen des wilden Felſen⸗ 
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erzielte frühere Weiterbenutzung des Wagens reichlich bezahlt machen, 
vorausgeſetzt, daß nach Lage der Züge die leeren Wagen den Ver⸗ 
ladeſtationen möglichſt bald wieder zugeführt werden können. 

Die Einrichtung dürfte ſich hauptſächlich bei Gütern, die eine 
bahnſeitige Entladung und Lagerung nicht gut zulaſſen, wie Kohle, 
Torf, Brikets, Sand, Steine, loſes Getreide und dergl., ſowie 
auf Stationen, wo Lagerplatz nicht vorhanden oder nur unter er⸗ 
heblichen Koſten zu beſchaffen iſt, empfehlen, und ließe ſich ja auf 
gewiſſe Tageszeiten beſchränken, ſofern, wenn innerhalb einer be⸗ 
ene Zeit ein Wagen entleert, er auch zum Abgang gebracht 
werden kann und nicht ſtundenlang leer auf der Station ſtehen 
bleiben muß, wodurch die geſparte Entladezeit der Verwaltung eine 
Ausgabe, aber keinen Vortheil bringen würde. Dies führt wieder 
8 der ſchon öfters erhobenen Forderung um Vermehrung und 

eſchleunigung der Güterzüge zur Erzielung eines 
beſſeren Wagenunſchlaget. 

Was nun die Ausführung meines Vorſchlages betrifft, ſo 
würde er natürlich nur zu Zeiten des Wagenmangels zur An⸗ 
wendung zu kommen haben, und dürfte“ getroſt dem Ermeſſen der 
Vorſtände der Stationen überlaſſen bleiben können, die Tageszeiten, 
innerhalb welcher Verütungen gewährt werden könnten, nach Lage 
der örtlichen Verhältniſſe der einzelnen Stationen feſtzuſetzen und 
die Vergütungen, nach den von der Verwaltung zu beſtimmenden 
Sätzen, nach Entladung an die betreffenden Perſonen zu zahlen. 

Die Verrechnung derartiger Ausgaben könnte durchs Manual 
für Wagenſtandgelder, als Ausgabepoſten, oder durch einen be⸗ 
ſonderen Quittungsbogen, wo über jeden gezahlten Betrag der Em⸗ 
pfänger zu quittiren hätte, erfolgen und in den Wagenwechſel⸗ 

apporten bei jedem ſolchen Wagen — wie jetzt die erhobenen 
Wagenſtandgelder — als Ausgabe, zur Prüfung durch die Wagen⸗ 
kontrole, notirt werden. 

Wenn hierdurch durchſchnittlich auf jeder Station täglich nur 
2—3 Wagen um je 6 Stunden früher verfügbar werden könnten, 
würde es für Sachſen z. B. pro Tag etwa 200 Wagen ausmachen, 
welche zur Beladung mehr vorhanden wären. 

Der Vorſchlag dürfte daher wohl der Beachtung werth er⸗ 
ſcheinen und möchte ich nur hierdurch die Anregung zur weiteren 
Diskuſſion gegeben haben. W. D. 

Verbilligung der Perſonen⸗ und Gepäcktarife. Die Handels: 
kammer Hannover hat ſich in ihrer letzten Sitzung über die Ver⸗ 
billigung der Perſonen⸗ und Gepäck ⸗Beförderungsſätze auf den 
deutſchen Eiſenbahnen ausgeſprochen. Den Anlaß dazu boten Rund⸗ 
ſchreiben zweier anderen Kammern, von denen die eine, die Dres⸗ 
dener Handels- und Gewerbekammer, ein gemeinſames Vorgehen 
zur Herabſetzung der Fracht für Beförderung von Reiſegepäck und 
zur Vereinfachung der Aufgabe dieſes Gepäcks forderte und die 
andere, die Bergiſche Handelskammer zu Lennep, um Unterſtützung 
ihrer auf Einführung von Kilometerheften gerichteten Beſtrebungen 
erſuchte. Die Kammer ſprach ſich dahin aus, den Anträgen in der 
vorliegenden Form nicht zuzuſtimmen; ſie wünſchte vielmehr, daß 
die deutſchen Handelskammern ſich dahin einigen, eine Reform des 
Perſonentarifweſens zu befürworten, die in erſter Linie eine Ver⸗ 
einfachung und in Verbindung damit eine Ermäßigung der Perſonen⸗ 
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thales Zarar folgend, das eigentliche Gebirge durchſchneidet, wird 
links oben eine faſt unzugänglich ſcheinende Höhle an der Fels⸗ 
wand ſichtbar. Das iſt der Tradition nach die Felſenſchlucht, in 
der der alte Recke Simſon gewohnt haben ſoll, und in der That 
iſt der „Bach von Sorek“ (Buch der Richter, Kap. 16,4), wohin 
die bibliſche Geſchichte einen Theil der Thaten Simſon's verlegt, 
eben unſer Wadi Zarar; noch heute heißt ein Ruinenhügel unweit 
von Zorea Tell Surik. Der zerriſſene und wilde Charakter der 
ganzen Strecke zwiſchen den Stationen Der Aban und Bittir paßt 
wirklich auch wunderbar zu dem, was von dem Helden Simſon 
in der Bibel erzählt wird. 

Derartige Erinnerungen aus der Vorzeit Israels kann der 
Weg, den die alte Straße nimmt, über Bab⸗el⸗Wad, Kirjat Inab 
(vielleicht Kirjat Jearim der Bibel) und Kalonije (= colonia), 
nicht aufweiſen, ſo ſchön ſonſt einzelne Parthien dieſer Route. ſind, 
wie beiſpielsweiſe das reizend gelegene Kalonije mit dem Ausblick 
auf das hoch am Berg gelegene Dorf Ain Karim. Ich rathe Jedem, 
der die von der Bahn durchmeſſene Strecke eingehend beſichtigt hat 
Lund das iſt bei wiederholtem Fahren gut möglich), des Vergleichs 
halber auch einen Ritt von Ramleh nach Jeruſalem über Bab⸗el⸗Wad 
u unternehmen. Doch thue er das nicht vor der Eiſenbahn⸗ 
fahrt Denn für Jeden, der zu Pferd oder Wagen zum erftenmal 
nach Jeruſalem kommt, iſt der Eindruck, den er da gewinnt, eine 
große Enttäuſchung; das vielleicht noch vor fünfzig Jahren auch 
hier ſchön geweſene Bild iſt längſt durch die der Nordweſtſeite 
vorgebaute und ſich ſtets vergrößernde europäiſche Vorſtadt ver⸗ 


tarife bezweckt und ſchon auch öfters in den Landtagsverhandlungen 
vom Miniſtertiſche aus zugeſagt worden. Zugleich wurde beſchloſſen, 
dem Deutſchen Handelskage die Angelegenheit zu unterbreiten, damit 
dieſer eine umfaſſende Sammlung des einſchlägigen Materials 
und Berathung dieſer Angelegenheit durch ſämmtliche Handelskörper⸗ 
ſchaften bewirke. 

Sachſen. Die Zweite Kammer des Landtags genehmigte die 
Forderungen für die Dresdener Bahnhofsbauten im 
außerordentlichen Etat mit 14 Millionen Mark. Die Deputation 
bedauerte die nochmalige Ueberſchreitung des Anſchlages um 4¼ Mill. 
Mark, wodurch ſich nunmehr die Geſammtkoſten der Dresdener 
Bahnhofsbauten, ſtatt auf 34 Millionen, auf 58 Millionen Mark 
ſtellen. Der Finanzminiſter verſicherte, daß keine weiteren Nach⸗ 
forderungen zu erwarten ſeien. Die Kammer bewilligte ferner zur 
Vermehrung der Perſonen⸗ und Güterwagen auf den außerordent⸗ 
lichen Etat 3580000 Mk. Unter den Perſonenwagen, die in 
Görlitz, Breslau und Nürnberg beſtellt werden, befindet fich auch 
eine größere Zahl ſogenannter D⸗Wagen. Regierung und Kammer 
ſind der Anſicht, daß dieſe viele Mängel aufwieſen, aber im Intereſſe 
des von Preußen durch Sachſen geleiteten Durchgangsverkehrs ge⸗ 
ſchafft werden müßten, obgleich ſie den Wünſchen und Anforde⸗ 
rungen des Publikums nicht entſprächen. 


Verhältniſſe d. Eiſenb. u. Berk.-Beamten.*) 


Zur Frage der Leitung des Eiſenbahn⸗Betriebsdienſtes. 
(Eingeſandt.) Der Artikel in Nr. 7 der Verkehrs⸗Blätter 
über dieſe Frage iſt geradezu begeiſternd. Jeder Betriebs⸗Beamte, 
beſonders jeder Stations⸗Vorſteher wird ſein Leid darüber klagen 
können, was die Neuerung gebracht hat. Mündlich kann und wird 
der Theoretiker mit dem Praktiker nichts erledigen, und es bleibt 
ſonach meiſt bei der Berichterſtattung. Verhandlungen und Be⸗ 
gutachtungen müſſen ſchriftlich vorliegen, und darnach wird dann 
abgeurtheilt. Der techniſche Eiſenbahn⸗Kontroleur hat eine gute 
de rc hinter ſich, aber im Betriebe kann er kaum der 

ebende Berather des Betriebs⸗Inſpektors und der Vorgeſetzte 
des 3 Stations- Beamten ſein und bleiben, davon wird wahrſcheinlich 
mancher Stations⸗Beamte ſeine Erfahrungen gemacht haben. Möchten 
ſich dieſe Verhältniſſe recht bald und ſo zeitig ändern, daß die 
betheiligten Beamten, beſonders die Betriebs. ſeamten, ſich nicht 
erſt in falſche Verhältniſſe einzuarbeiten brauchten. Möchten ſich 
noch weitere Stimmen vernehmen laſſen. Die Begeiſterung iſt jeden⸗ 
ieh fo groß, daß die heutigen Verhältniſſe kaum Stand ne 
werden. 

Sachſen. Die Nachzahlungen zur . 
kaſſe der Staatsbahn⸗ Beamten. (Eingeſandt.) Aus 
einem kurzen Artikel „Die e Dienſtzeit“ in Nr. 1 der 
Zeitſchrift „Bahn frei“ erſehe ich, daß die k. k. General⸗Direktion 
ihren Beamten bewilligt hat, daß dieſe für die in provi⸗ 


) In zwangloſer Reihenfolge ſollen unter dieſer Rubrit die Verhält⸗ 
niffe der verſchiedenen Dienſtklaſſen in ſachlicher Form beſprochen werden. 


drängt. Man wähle vielmeht, wie ich das oben ausgeführt, den 
Weg vom Bahnhof zu Jaffathor, und zwar am beſten zu Fuß. 
Es klingt faſt paradox, aber es iſt thatſächlich, wie nun Alle, die 
meiner heutigen Schilderung gefolgt ſind, leicht einfehen N 
der Fall: die moderne mit dem Begriff einer biblifchen Landſchaft 
ſo ſchwer vereinbare Einrichtung des Dampfroſſes hat uns nicht 
nur eine der geſchichtlich wie landschaftlich intereſſanteſten vorher 
ganz unzugänglichen Routen durch's Gebirge Juda erſchloſſen, 
ſondern uns auch ein Stück alter Poefie zurückgegeben, nämlich 
die Mö Auen wieder einen heiligen Schauer zu empfinden beim 
erſten Betreten des geweihten Bezirkes von Jeruſalem. 


Vermiſchtes. 


Eine naive Engländerin. In H., woſelbſt ſich während des ganzen 
Jahres viele Engländer aufhielten und wo ich ſtationirt war, kam eines 
Tages eine ſchon etwas ältliche Engländerin, welche ich ſchon öfters am 
Bahnhofe geſehen hatte, an den Schalter und fragte mich, was ein 
Billet nach London über Oſtende koſte, ob und wieviel Freigepäck ſie 
auf ſolches habe und wieviel die Gepäckfracht betrage. Ich ertheilte 
die nöthige Auskunft, worauf ſie weiter fragte: Ich werde etwa 90 Pfund 
Gepäck haben, was muß ich dafür bezahlen? Ich antwortete: 50 Pfund 
haben Sie frei, und die 40 Pfund Uebergewicht koſten 6 Gulden 
(10 Pfund koſteten damals 1 Gulden 30 Kreuzer). Innerhalb Sad 
Tagen kam die betreffende Engländerin noch zweimal an den Schalter 
und ſtellte ganz dieſelben Fragen, die ich natürlich wie die erfte beunt⸗ 
wortete. Nach weiteren acht Tagen kam ſie reiſefertig in Begleitung 
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ſoriſcher Eigenſchaft zugebrachte Oieaſtzeit die 
Einzahlungen in den Penſtons fonds nachleiſten 
können und daß bei der jeinerzeitigen Penſions⸗ 
bemeſſung dieſe Dienſtzeit mit eingerechnet 


wird. 

Falls dieſe proviſoriſche Dienftzeit igen eutſyricht, well 
wir als „Expeditionshilfsarbeiter“ zi haben, ſo hütten 
demnach die Oeſterreicher erreicht, u. bei und als frommer Wunſch 
kaum ſchüchtern der Lippe zu iehen wagt. 

Bei uns liegt die Sache anders. Viele Beamte, ach, wie 
viele!, welche in 155 e 1 Nee 23555 
70er und 80 er Jahre zur ui angten, waren in e 
ihres langen Proviſoriums als Cipeoitionahifeerbeiter Aber 30 Jahre 
3 jeworden und mußten nun bei Anftelung Nachzahlungen zur 

enfionskaſſe leiſten; 8 nicht mit der Wick, daß man nun 
ser) vom Tage der ring an penftonsberechtigt 


wäre. Bewahre! Das ge hei erft vom Tage der An an. 
Dieſe e haben aufgehört, wis — 11 0 die ganzen 
Beiträge vom Staate übernommen wurden. ihm. Bee 


Aber 1 8 dieſes Dankes r 


Gehaltes 
andere on flo abends zur Penn ef) eine recht 2. wehe 
Summe nachzuzahlen hatten, die Zeit der Nachzahlung bei der 
Penſionsbemeſſung amechnen wollte!“ 

In der jetzigen Landtagsſeſſien wäre Gelegenheit gewefen, bei 
unſrer hohen Regierung nach dieſer Pe hin ein gutes Wort 
e Vielleicht geſchiehts noch. Wer wagt es, fur dieſe 

Sache mit einzutreten? V. 
Bayern. Adjunktenprüfungen und Anſtellung. 
Gemäß ergangener erde Bae werden eee 
Adſpiranten für den mittleren Bahn-, Poſt⸗ und T 


die ſeither öfter ſchon mit 20 Jahren d. Af . er 


und mit vollendetem 21. Lebensjahre die Adjunkt 
erreichten, nicht mehr vor Vo des 21. jahres zur 
en 


Adjunktenprüfung zugelaſſen, jo daß alfo die An 
erst mit dem 22 22. Hebensahre eventuell auch ſpäter 


Ausſand. 


Schweiz. Die Bewegung under den eee zu 
Gunſten der Verſtaatlichung der Schweizer Eiſonbahnen und der 
Verbeſſerung ihrer Lage hat einen Umfang a en „ die auf 
einen vollen Erfolg rechnen läßt. Am 16. d. Mis. hat zu Aarau 
eine außerordentliche General⸗Verſammlung des Verbandes der 
1900 fl Transportanſtalten stattgefunden, melde von etwa 
2000 Perſonen beſucht war. ieſelbe nahm einſtimmig eine 
Sefohution an, welche beſagt, es ſei, da kein anderer Ausweg 85 
Erreichung des gewünſchten Zieles vorhanden wäre, im Prinzi 
der allgemeine Ausftand der ſchweizeriſchen Eiſen⸗ 
bahnangeſtellten zu erklären. In der Oo jedoch, daß 
die Verwaltungen fih in letzter Stunde zu einem Vergleiche auf 


einer anderen Engländerin an den Bahnhof gefaheen, löſte ein Billet 
nach London und ließ darauf ihre drei mitgebrachten wire Koffer 
abwiegen. Dieſelben hatten ein Gewicht von 170 die Fracht 
betrug daher 18 Gulden. Als ich dieſen Betrag verlangte, fuhr ſie ganz 
entjegt zurück und ſagte: Sie haben mir doch gejagt, mein Gepäck — — 
nur 6 Gulden, und 1 8 verlangen Sie 18 Gulden? — Ich 

ſie nun daran, daß ſie as Gewicht ihres Gepäckes damals und 90 5 
angegeben habe, es wiege aber thatſächlich 170 Pfund, und das 
gewicht betrage daher 120 Pfund, anſtatt 40 Pfund. Darauf ging fie 
aus dem Bureau hinaus zu ihrer Begleiterin, mit welcher ſie fehr ‚orzegt 
darüber ſprach. Als fie gleich darauf wieder Hexeinfam, fragte 

mals, warum ſie ſo viel bezahlen müſſe, und ich konnte ihr nu die 
gleiche Antwort geben, wie vorher. Sie ging alsdann nochmals zu 
ihrer Begleitung, mit ihr wie vorhin in erregter Weiſe ſprechend, len 
dann herein, zahlte die 18 Gulden und ſagte: Es iſt aber gar nicht 
r daß ich ſoviel muß bezahlen für mein Gepück und wohne doch 
ſchon ſo lange hier. L 


Ueber die Bexb: der verſchiedenen Eprachen Eurayas en 
nehmen wir einem im „Thamber Journal“ veröffentlichten Laab 
folgende Angaben. Daß 95 engliſche bre am meiſten auf der 
anzen Erde geſprochen wird, wird nicht überraſchen. Während zu 
Ellhabehs Zeit, alſo vor etwa 300 Jahren, nur 5 Milltonen Menſchen 
engliſch ſprachen. das Franzöſiſche, Spaniſche und Deutſche 
jener Zeit vorherrſchend waren, wird gegenwärtig das 
115 Millionen Menſchen geſprochen. Dann folgt die ruſſiſche Sprache 
mit 80 Millionen. Deutſch ſprechen 70 Millionen, ſpaniſch 55 Millionen, 
franzöſiſch 45 Millionen, italieniſch 30 und portugieſiſch 15 Millionen 
Menſchen. Die Zahl der Individuen, welche engliſch ſprechen, ſteigt 
jedes Jahr um etwa 2 Millionen. 


en zu 


friedlicher Grundlage entſchließen würden, und mit dem Wunſche, 
es möge nicht zum Aeußerſten kommen, richtet die Verſammlung 
die dringende Bitte an die Direktoren, ſie möchten ſich bis zum 
20. Febr. zu einer Konferenz mit dem Centralcomitee des Verbandes 
der Angeſtellten der Schweizer Transportanftalten verſtehen, damit 
in gemeinſamer Berathung die Angelegenheit gütlich geregelt werde. 

ten die Direktoren dem Wunſche nicht len. oder kein 
Vergleich erfolgen, jo ift das Centralkomitee der Eiſenbahnbeamten 
ermächtigt, die nöthigen Maßnahmen zu treffen, welche für die ge- 
ſammien organifirten Eiſenbahnbeamken verbindlich ſeien. die 


lverſammlung verlief in größter Ruhe. L. 3 


Dechniſches. 


neuer Petraleum - Kochap t. Ein mit intenſiver Hitze 
Prinzip der Löthlampen brennender Kochapparat wird von 
der Firma Hugo Kreiſchmann in Berlin unter dem Namen „Vulkan“ 
im den Handel gebracht. Um denſelben zu benutzen, drehen wir 
(J. die beiſtehende Abbildung) die Füllſchraube a auf und füllen den 


Behälter etwa nach einer 
dreiniertel Weile der 
voll Petro⸗ Pumpkolben 

leum; na d einige Male 

dem die Füll⸗ in Bewegung 
öffnung wie⸗ geſetzt. Die 
der geſchloſſen dadurch ver⸗ 
wurde, gießen dichtete Luft 
wir auf das im Behälter 

Schuichen b treibt das Pe⸗ 

ennas Spiri⸗ troleum nach 

tus und zün⸗ einer kleinen, 
diefen an, bei e ange⸗ 
wodurch das brachten Oeff⸗ 
Brannrehr nung hin; hier 
erhigt wird. wird dasſelbe 

Ssiort nach ſofort in Gas 

dem verwandelt, 

Fee 1 und dieſes 

iritus entzündet ſich 
die kteine Ben» an dem noch 
til ſchraube e brennenden 
zugedreht und Spiritus; die 


dadurch entſtehende, kräftig ziſchende Flamme läßt ſich nach Belieben 
reguliten. Will man die Flamme, welche übrigens geruch⸗ und rauchlos 
brennt, verlöſchen, fo genügt ein Oeffnen der kleinen Ventilſchraube c. 
Für Haushaltungen iſt der Apparat äußerſt nützlich, weil durch die 

we Hitze der Flamme das Kochen und Braten ſehr ſchnell beſorgt 
werden kann (auch Plätiſtähle können in kurzer Zeit geglüht werden). 
Ebenfo kann der Apparat „Vulkan“ aber auch in Werkſtätten gute 
Verwendung finden. 

Gegen das läftige Einfrieren der Gasuhren. (Gasmeſſer) 
ſchützt man ſich auf einfachſte Weiſe, wenn man die Uhren anſtatt 
mit Waſſer, mit Calcidum füllt (dem. Fabrik Buſſe, Hannover). 
Calcibum n al ſelbſt bei 30 Grad Kälte nicht, damit gefüllte 
Gasuhren find alſo vollkommen gegen Einfrieren geſchützt, ſelbſt 
bei vorkommender niedrigſter Temperatur, und von den exponirteſten 
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Plätzen. Dabei meſſen ſolche Füllungen äußerſt ſicher, find un⸗ 
ſchädlich und ſehr billig im Gegenſatze Mi dem theuren Glycerin, 
was zu ausgedehnter Anwendung veranlaßt hat. Calcidum läßt 
ſich als froſtſichere Flüſſigkeit mit gleichem Erfolge auch für andere 
Zwecke verwenden, ſo z. B. für hydrauliſche Aufzüge und dgl. m. 


Vermiſchtes. 


Unfälle. Am 10. Febr. Vormittags gegen 9 Uhr entgleiſte 
beim Einfahren in den Bahnhof Zwickau die Maſchine, der Zug⸗ 
führerwagen und ein Güterwagen des von Werdau kommenden 
Perſonenzuges, wobei der Heizer Karl Auguſt Roll aus Schwarzen⸗ 
berg ſo jr verlegt ward, daß der Tod ſofort eintrat. In 
Folge Sperrung beider Gleiſe wurde der Verkehr durch Umſteigen 
aufrecht erhalten. — Die Direktion der Dortmund⸗Enſcheder Eiſen⸗ 
bahn macht bekannt, daß am 17. d. M. Vormittag 9 Uhr 22 Minuten 
bei dichtem Nebel der gemiſchte Zug Nr. 2 bei der Einfahrt in die 
Station Erang mit einem Uebergabezuge zuſammen geſtoßen iſt. 
Dabei wurde der Zugführer Wiemann getödtet, der Lokomotiv⸗ 
führer Becker ſchwer verletzt, ein Reiſender erlitt einen Beinbruch, 
ein anderer eine Quetſchung der Bruſt und eine Frau Brand⸗ 
wunden an den Beinen. Mehrere andere Fahrgäſte wurden leicht 
verletzt. Beide Lokomotiven ſind nur unerheblich beſchädigt und 
nicht entgleiſt. Der Packwagen des Zuges Nr. 2 iſt vollftändt 
are Ein Wagen 3. Klaſſe ift an den Kopfenden eiheblich 

eſchädigt, zwei Wagen 4. Klaſſe und ein bedeckter Wagen des 
Uebergabezuges ſind nur wenig beſchädigt. 

Ein intereſſantes Verkehrscurioſum wird uns von Hugo 
Stangen's Reiſe⸗Bureau mitgetheilt. Dasſelbe erhielt von einem in 
Riga wohnenden Ruſſen eine Anfrage, auf welchem Wege er wohl 
am beſten nach Wladiwoſtok in Rußland käme. Das Bureau 
mußte folgenden Weg als den fürzeften und billigſten zwiſchen den 
beiden in Rußland gelegenen Städten empfehlen: Von Riga über 
Berlin⸗Bremen oder Hamburg⸗New⸗Nork⸗San ⸗Francisco⸗oko⸗ 
hama⸗Kobe⸗Nagaſaki nach Wladiwoſtok. 


Brieffiaſten. 


N., Dresden. Sie fragen an: „Wie ſollen ſich Beamte zur bevor⸗ 
ſtehenden Wahlrechts⸗Reform ſtellen?“ und wünſchen darüber durch 
einen beſonderen Artikel unterrichtet zu ſein. Würden wir das thun, 
ſo gingen wir damit auf das politiſche Gebiet über, und dieſes ver⸗ 
ſchließt ſich uns dadurch, daß unſer Blatt naturgemäß nur mit fachlichen 
Dingen zu thun hat. Da nun aber dabei auch die Intereſſenfrage der 
Beamten in Betracht kommt, ſo haben wir allerdings inſoweit zu jener 
Frage Stellung zu nehmen, als das Wohl und Wehe des Beamten 
von ihr mit berührt wird. Verzichten wir ſomit auch auf ein näheres 
Eingehen auf dieſe Frage in unſerem Blatte, fo ſteht nichts im Wege, 
Ihnen hier an dieſer Stelle Antwort inſoweit zu geben, als wir der 
Meinung ſind, daß die ſtaatsbürgerliche Eigenschaft des Beamten ihm 
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht der ſelbſtändigen Meinungs⸗ 
äußerung auferlegt. In dieſem Sinne hat Herr Geheimrath Profeſſor 
Sohm⸗Leipzig mit gewichtigen Gründen gegen das geplante Wahl⸗ 
geſetz, welches dem preußiſchen ähnlich gemacht werden fol geſprochen. 
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Das Verhältniß zwiſchen der Sand» und der Stadtbevölkerung 
ſtellt ſich in den Hauptländern Europas nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
zur Zeit wie folgt: In Deutſchland hat die ländliche Bevölkerung noch 
das Uebergewicht, denn es wohnen nur 47 Prozent aller Einwohner 
in Orten mit 2000 Seelen und darüber. Die Zahl der Städter iſt 
aber in den letzten Jahrzehnten durch Zuzug von Landbewohnern 
erheblich angewachſen; denn es wohnten 1867 nur 34,3 Prozent. 1871 
36,3, 1880 414 und 1885 43,7 Prozent der Bevölkerung in den 
Städten. In den übrigen Hauptſtaaten Europas entfallen von 100 Ein⸗ 
wohnern auf die Stadtbevölkerung: in Rußland und Schweden 9,2, 
in Norwegen 13, in Griechenland 15, in der Schweiz 16, in Däne⸗ 
mark 178, in Frankreich 24, in Belgien 34,5, in Holland 38 und in 

48. England, Deutſchland, Holland, Belgien und demnächſt 
Frankreich haben alſo unter der Entvölkerung des platten Landes am 
meiſten zu leiden, während andererſeits in Rußland die Stadtbevölkerung 
unt etwa den zehnten Theil der geſammten Einwohnerſchaft beträgt. 
Schwierige Ortsbeſtimmung. Wer einen Brief nach Sohland 
in der Oberlaufitz ſchreibt, dem wird es nicht leicht fallen, die 
Adreſſe genau anzugeben, denn der ausgedehnte Ort ſetzt ſich aus 

verſchfedenen Dorftheilen zuſammen: Wendiſchſohland, Ober⸗, 
„ Niederſohland, Aeußerſtniederſohland, Aeußerſtmittel⸗ 
ſohland, Neumittelſohland, Neuoberſohland, ferner noch Sohland⸗ 
Ol und Neudorf⸗Sohland. Zur Adreſſe muß angefügt ſein, 
daß Sohland a. d. Spree gemeint ift, denn auch am Rothſtein 
bei Löbau giebt es ein Ober⸗, Mittel⸗ und Nie derſohland. Wie 
ſchwer = hier das Amt des Poſtboten fein, wenn man noch be⸗ 
dent, daß jeder zweite oder dritte Menſch den Familien⸗Namen 
Thomas führt. (B. V. ⸗Bl.) 


Eisenbahnen in China. Allem Anſchein nach beginnt nun auch 
für China die Zeit des Eiſenbahnbaues. Es wird gemeldet, daß der 
Kaiſer den Bau einer Eiſenbahn von Shanhai nach Nanking genehmigt 
habe, die über Futſchan gehen und auch Tſchin⸗Kiang berühren ſoll. 
Von letztgenanntem Orte aus wird einem früheren kaiſerlichen Edikt 
zufolge eine Eiſenbahn nach Peking erbaut werden, deren Ausführung 
dem Vizekönig Tſchang⸗Tſchi⸗ tung übertragen worden iſt. Da der 
Vizekönig alles Material zum Bau dieſer Bahn in China ſelbſt her⸗ 
ſtellen laſſen will und zu dieſem Zweck zunächſt für ungeheure Summen 
Eiſenwerke anlegen läßt, hat mit dem Bau bisher allerdings noch nicht 
einmal begonnen werden können. Unter dieſen Umſtänden wird freilich 
China hinſichtlich der Eiſenbahnen hinter dem rührigen Japan, welches 
bekanntlich einen Theil des Materials zu ſeinen Bahnbauten aus 
England bezieht, immer zurückbleiben. Japan hat heute ſchon 3000 km 
Eiſenbahnen. 

Die höchſte Seſchwindigteit auf dem Meere hat das franzö⸗ 
ſiſche Torpedoboot „Forban“ auf hoher See erreicht. Dieſes kleine 
Schiff hat 44 Meter Länge, 4,64 Meter Breite, ein Deplacement 
von 135 t und iſt mit einer Maſchine von 3250 Pferdekraft aus⸗ 
gerüſtet. Es wurde von A. Normand in Havre erbaut und ſollte 
nach dem Kontrakte eine Geſchwindigkeit von 29 bis 30 Knoten 
in der Stunde haben. Bei den offiziellen Proben, welche in Cher⸗ 
bourg ſtattfanden, erreichte der „Forban“ 31,02 Knoten, alſo über 
einen Knoten mehr, als der Kontrakt verlangte. Dieſes entfpricht 
einer Geſchwindigkeit von 57,450 Kilometer in der Stunde, die 
größte, welche bis jetzt von einem Dampfſchiffe erreicht wurde. 


Aus den preußifchen Wahlrechts⸗Verhältniſſen wiſſen wir, daß die Bes 
amten viel mehr als ſonſtwo auf die Inanſpruchnahme des Petitions⸗ 
rechts angewieſen ſind und damit in eine Lage gedrängt werden, in der 
ſie von Verhältniſſen abhängig ſind, die wir als erſtrebenswerthe nicht 
anzuerkennen vermögen. — In einem demnächſtigen Artikel über das 
von Maſſow'ſche Buch: „Reform oder Revolution?“ hoffen wir näher 
auf dieſen Gegenſtand eingehen zu können. — M. in S., J. in R. 
Das Jahrbuch 2. Jahrgang wird vor dem Verbandstage nicht erſcheinen, 
da wir für dieſen bezüglich jenes eine Vorlage beabſichtigen, der 
eine zweckdienlichere Geſtaltung und Ausbreitung zu Grunde liegt. — 
N—r., Berlin. „Ueber die Lage der Preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten“ 
haben wir in Nr. 47 des vorigen Jahrganges einen Artikel 
jebracht, der den Vorzug hat, bei aller Sachlichkeit auch zutreffend zu 
ein und „Träumereien“ und Vexationen, wie ſie gewiſſe Zeitungs⸗ 
fabriken für Eiſenbahn⸗Beamte bieten, um die Leſer bei Stimmung 
zu erhalten, bei Seite zu laſſen. — Daß die Regierung bei fort⸗ 
ſchreitender Beſſerung der Finanzlage eine Aufbeſſerung der geſammten 
Beamtenſchaft eintreten laſſen und damit vorausſichtlich auch die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages finden wird, kann man als ſo gewiß an⸗ 
nehmen, als ſie ſich durch alle Wochen regelmäßig wiederkehrende 
Jammerartikel nicht um einen Tag eher dazu herbeiläßt. Dagegen 
ſteht zweifellos feſt, daß am eheſten noch etwas erreicht werden würde, 
wenn alle Eiſenbahn⸗Beamten einig untereinander wären. Nur in 
der Einigkeit liegt das Impoſante, nur verſtändiges, neidloſes Zu⸗ 
ſammenwirken aller Dienſtklaſſen und taltvolles Hervorheben der Ges 
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ſammtintereſſen vermag zu überzeu 
üben, der erforderlich iſt, um bal 


te in dieſem Glatte inſertrenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


gen und denjenigen Einfluß auszu⸗ 


zum Ziele zu kommen. Können 


wir uns alſo auch nichts darauf zu Gute thun, allwöchentlich einen 
berufsmäßig lamentirenden Artikel oder Mittheilungen aus den ge⸗ 
heimen Schubfächern des Bureaudienfied gebracht zu haben, um damit 
auf ihre Koſten den draußen ſtehenden Beamten zu imponiren, fo find 
wir um ſo mehr ſtolz darauf, den Grundſatz: „Aus ſich ſelbſt 
heraus muß ſich unser Eiſenbahn⸗Beamtenſtand heben und 
entfalten“ mit Umſicht und Beharrlichkeit aufgeſtellt und gu Ehrer 
gebracht zu haben. Hand in Hand mit unferen Deutſchen Verbands 
vereinen wollen wir dieſen Weg rüſtig weiter ſchreiten und uns nad 
Kräften zu vervollkommnen ſuchen zum Nutzen und zur Ehre der Ge⸗ 
ſammtheit wie des Einzelnen. — F. in L. Der diesjährige VI. Ver⸗ 
bandstag, der in Berlin abgehalten werden wird, wird ein außerordentlich 
reichhaltiges Programm aufweiſen. Wir kommen demnädjit auf das⸗ 
ſelbe zu. — T. in B. 1. Das Weitererſcheinen jenes geographiſchen 
Werkes iſt geſichert und wird vorausſichtlich in nicht zu langer Zeit 
fortgeſetzt. 2. Die Ausführung eines ſolchen General⸗Regiſtens würde 
gewiß vielen Beifall finden. Wir ſind gern zu weiterer Vermittelung 
bereit. — L., Straßbg. In nächſter Nummer! Leider eher nicht 
möglich. Beſten Gruß! — H. in S. Wir werden ſicher Ihrer Sache 
noch in dem gewünſchten Sinne nahetreten. Nur müſſen wir bitten, 
uns die Wahl des beſtgeeigneten Zeitpunktes zu überlaſſen. — F. R., 
Bromberg. Das Auſblühen des dortigen Ortsbezirks wird gewiß 
allenthalben mit Freude begrüßt werden. Nur munter vorwärts! — 
W. D. in W. In vorliegender Nummer aufgenommen! Dank und 
Gruß. — C. in . Wir würden es als einen taktiſchen Fehler be⸗ 
trachten müſſen, wenn die Sache als eine partikulariſtiſche angeſehen 
würde; ſie iſt eine Deutſche und muß als ſolche behandelt werden. 
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ähmafchinen gene Sue & 
find durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
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Preise. 30 tägige Probezeit u. 5 jährige ſchrift⸗ 

5 liche Garantie. Jede Maſchine. die nicht gefällt. 
nehme auf meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſten los 
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Ahr⸗ Rotweine 
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an. Harantie: Zurücknahme. Berfand 
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Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien. 
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Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
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Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
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Kaution für Beamte u. Privat-An- 
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Kaution 


Pensionirten 
Eisenbahn Beamten 


in allen Theilen Deutſchlands, ins⸗ 
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A. F. 10 erbeten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 


& 
Inſtrumenten⸗FJabrik von F. Ang. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 
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Magdeburger Landwurſt 


ff. Leber⸗, magere Roth⸗ u. Sülzen⸗ 
wurſt, friſch u. ger. d 90 Pf., ger. 
Bratw. à Mk. 1,—, ger. Schlackw. 
a Mk. 1,20 p. Pfd. Bei 4 Pfund 
franco unter Nachnahme. 


N. Wiggert 


in Sudenburg b. Magdeburg. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
85 empfiehlt ſeine 
Slügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig 
keit auszeichnen. Ratenzabl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. ; 

Die Herren Beamten haben 


3 u.⸗ Bedingungen. 
Bureau-Affftent 


(1560 Mk.) Hauptverwaltung Dres⸗ 
den möchte gern mit Kollegen auf 
kleinerer Stat. tauſchen. Gefl. Offerl. 
unter A. G. 12 Exped. d. Bl. exbente. 
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Echte Müller's Patent- 

Accordzithern, in 

einer Stunde ohne 

Notenkenntniß und ohne Lehrer zu erlernen. 

Prachtinſtrum. koſteten früher Mk. 16.—, jetzt 

nur Mk. 12.—, ſolange d. Vorrat reicht, bei 

O. C. F. Hiether, Hannov. Harmontka⸗ und 

Muſikinſtr.⸗Fabrik in Hannover II. Stein» 

thorfeldſtr. 19. 

NB. Allen werten Beſtellern gebe noch 

1 fl. Muſteinſtr. umsonst, nur bamit Sie 

Re, nan ber See und Brelamürbigt. meiner 
brifate überzeugen ſollen. D. O. 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 


2 2 iefert die 1876 gegr. 

tanınd Bianoforte-Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

jerren ae er an. 

ie. Fr. hei g. lung. 


Den 
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55 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Gasanstalt u. ohne Röhrenleitung. 


Runge’s Gas selbst erzeugende Laternen und Lampen liefern 
ausserordentlich bell leuchtende Gasflammen, die das ge- 
wöht liche Steinkohlen-Gaslicht an Leuchtkraft übertreffen. 
Jede Laterne oder Lampe stellt sich das zur Speisung der 
Flamme erforderliche Gas von selbst her, ist transportabel 
und kann der Platz jeden Augenblick nach Belieben ge- 


weohselt werden. 
Kein Cylinder! Kein Docht! 
Eine Flamme ersetst mehrere Petroleumflammen. 


„ Vorzügliche Beleuchtung für 
Perrons, Werkstätten, Arbeiten im Freien etc. 
Sturmbrenner - Lampen für Feuerwehren, Bauten 
und Aroeiten im Freien erlöschen im heft'gsten Winde nicht 

(Faokelersatz mit ca. 80 Proz. Ersparnisse). 


Laternen,’ e arme v. 5 Mk. an. Petroleum - 
nen werde. r billig umge ndert. 


— Transportables Gasglühlicht! ng 


Kosten-Auschläge und reich illustrirte Preis - Oourante gratis und franco. 


Louis Runge, e 
Carl 
Marienstr uhn 
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Einbanddecken 


für die 


Beutſchen Berkehrs-Bläfter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz⸗ und Golddrud, find billigſt zum 
Preiſe von 1,50 Mart zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗ Blätter, Leipzig⸗Gohlis. (Der Betrag kann in Brief⸗ 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuftellung.) 
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Albrecht Böltzsch 


Max Judel . ne 


Eisenbahnsignal-Bauanstalt\ 
(Begründet 1873) 1 
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clemens Riefler, „Nesselwang und München, Bayern. 
Ullustrirte Preislisten gratis. mm 


Der zahlreichen Imitationen wegen sind sämmtliche von der Firma ausgehende 
Zirkel mit dem Namen „Riefler“ gestempelt. 


Erdmann Kircheis, Aue i. S. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
N j ita t. Alle Maschinen, Werkzeuge, Sohnitte, Stanzen eto. 
MEAN. zur Blech- und Metalibearbeitung. BEE 
Grösstes Etablissement dieser Branche. 
— Gegründet 1861. — 


Anerkannt bewährteste 
Constructionen bei vorzüg- 
licher Ausführung. 
Garantie f. bestes Materlai. 


Höchst prämlirt auf allen 

beschickten Ausstellungen 
Diverse Staatsmosalllen, 

Ehrenpreise, ‚Ehrendiplome. 


Dlustrirte Preis- 
courante gratis 
und franko. 


Grosses Lager 
couranter 
Maschinen. 


22 Eisenbahnschule Altenberg 2. 


— auch für Post — 


Einzige für Zwede der Eifenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anerkannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franto 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


hrem- Fabrik von 


Begr. 1878. 


Die Gehäuse der silbernen und 


goldenen Taschenuhren, sowie 

sämmtl. Silber- und Goldsachen 

tragen den Reichs-Feingehalts- 
Stempel. 


Bel Bezug von Jubliäums-Präsenten wird mit Rücksicht auf don edlen Zweck 
besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


betieibt als Speolalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschlnenarbeit. 
in vernickelten, ee und goldenen Gehäusen von M. 52.— bis M. 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Niokel-, Silber- und @old-Gehäusen von M. 12.— bis M. 160.— 


Eente Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Sliber- und Alfönide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. 
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„ Vereins deutscher Bisenbahn- Werkführer, 
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für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Vord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 5 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. N Ohlauerstrasse 44. 
H 


Uhren-, Gold- und Silber-“ Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren- Betrieb. 
Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. mm 


Alluſtvierter ö 


waren. Versand, Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
8. Auflage 1896. mm 


Alluſtrierter 


aupt-Katalog aupt- 
„ zen. „„ 
Gold- und ber waren, Lederwaren u. verwandte 


Waldmann 
sachen etc. 


chmuck- Zweige mi ichst. Illu- 


1 En stration gra und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein ee 
gratis und franco ® Nachschlagebuch 
Sehr interessant! fur Jedermann. 
Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


essen Litte zu beachten [S2 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen | 


ohne Preiserhöhung. 


vi. Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Wir machen, durch ein Inserat des Preussischen 
Beamtenvereins gezwungen, darauf aufmerksam, dass 
dieser stets, bevor er ein Kautionsdarlehen giebt, den 
Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, wofür natür- 
lich eine besondere Prämie zu zahlen ist; ferner werden 
mitunter noch ausserdem ein od. zwei Bürgen beansprucht. 
Sodann ist beim Preusischen Beamtenverein bei Stellung 
31/0 Effekten die Differenz zwischen Kurswert und 
Nennwert von eirea 5% sofort zu zahlen. 
Kann der Beamte nicht gleich noch ausserdem 3°/, zum 
Garantiefonds, also zusammen auf einmal 8% 
der Kautionssumme zahlen, so hat er in den ersten Jahren 
für die Kaution zwar jährlich 1% weniger als bei der 
Ersten Berliner Kautionsgesellschaft zu entrichten. Da- 
für muss er aber jährlich an Prämie ca. 2 ¼ % und mehr 
für die Lebensversicherung zahlen; d. h. der Beamte 
muss in den ersten Jahren, um eine Kaution vom 
Preussischen Beamten verein zu erlangen, Jährlich 
wenigstens ea. 1%% mehr zahlen als bei der 
Ersten Berliner Kautionsgesellschaft, bei welcher 
der Kautionssucher eine einmalige Abschluss-Provision 
von 1 / % und ein jährliches Entgelt von 3 / % von 
dem noch nicht amortisirten Kurswert zu entrichten hat. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen und der Kurswert der Effekten 
baar ausgezahlt. Prospekte, sowie jede gewünschte 
Auskunft kostenfrei durch die Direktion. 


Rur das Gute se 


bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſcheſtonkurrenz-Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Ml. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 3 4 5 6 
pr. 100 St. 3.05 4.70 5.60 7.05 10.00 6.20 


Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. A1 ATAB O D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 3 5 
0.70 1.10 1.95 1.50 2.10 

Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
do reſp. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Marf 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mart 
3 Meter la. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


ref vermittelt zu ganz beſonderen 


Vorzugspre 
Fanta Mang-, Wring- u. andere Haus- 
altungsmafdinen. Garantie; ev. leichte 
Zatzlungsbedingungen. — Gefl. Anfragen mit 


(Bezug v. Nähmaschinen, 


Ret.⸗Marke sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


Welchen a. höh. Beamter iſt einem 
jungen Mann aus achtbarer 
Familie, Schüler einer Bahnſchule, 
25½ Jabr alt, behilflich wegen einer 
Stelle auf Bureau oder Güterboden 
als Stationsgehilfe oder desgl. am 
beſten auf einer Station in Leipzig 
gegen Gratifikation? Offerten unter 
P. 100 an die Exped. d. Blattes. 


Zu laufen geſucht: 
Vom rollenden Flügelrad 


Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Gef. Angebote mit Preisangabe 

an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Verkehrs⸗Blätter erbeten. 


Zu kaufen geſucht 


Jahrgang 1885 u. 1886 d. Deutſch. 
Verkehrs⸗Blätter, vollſtändig u. gut 
erhalten. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 


Berch’s 
\ gefelich 
| geſchützte 


Sanitäts- Pfeife 
if folid zufamme x 
elegant ausgeflattet. und 
raucht eos weten: 
Unfauberteit I dabei von- 
fändig vermieden, Pſeiſen · 
ſchmier⸗Geruch abfolut ans. 


8 
2 
9 
£ 
U 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
di Alles 
1 Dage 


E 
S. 
35 
€ 
55 
2 
825 
2 
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= 
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wunſch koſtenftel 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 
Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiedervertäufer überall geſucht. 

man laſſe ſich durch werthleſe 

— wr 
as einzig und allein 

Sabılfat trägt obige 

marke und den vollen men: 


. — 
Kautionen 
für Staats⸗, Communal⸗- u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nu infung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 25 1. 


Zu Fa brikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farutehlern. das Stück 
3,25, 8,00, 9,00, 16,00 — 100 Mk. 
u 


Gardinen» 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00— 20,00 Mk. 


Möbel- Stoffe 


Coupons von 2—12 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 3,00—10,00 Mk. 
Muster gratis und franco. 


Portiören, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portiören-, 
Tischdecken-, Läuferstofl- und Gar- 
dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
franco. 
Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 
Berlin S., Oranienstr. 62. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pOt. Rabatt. 


| 
| 


Inhalt: Die Verkehrs⸗Verhältniſſe der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ 


+ u. Verkehrs⸗Beamten. — Ausland. — Techniſe 


ſches. — Vermiſchtes. — Brieſkaſten. — Die neue Eiſenbahn von Jaffa nach Jeruſalem. 


Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗ Gohlis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine . Berelut -· Bellage. 


Su Ur. 8. 


Leipzig, den 20. Februar 1896. 


All. Jabrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗bereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins zu Bannover und 
der Landes vereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Großh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eifenbahn-Beamten-Vereins Darmſtadt. 


Vereins - Nachrichten“ erſcheinen di nach Bedarf. Bereins-Behanntmahungen und ae, werden, wenn fie wegen Prin 297 5 nicht in 


ie 
dieſem döelle unlergetracht werden önnen, rech tu. 
Einfendungen werden dis ſyaͤteſtens Pienstag Vormittag an d 


g im Anzeigentdeile des Kanptölattes veröffentfii 
ie Schriſtteitung. Leipsig-Gohfis, Atrichſtraße 1, erBeten. 


Atte für die Hummer von derfelden 


Deufſcher Gifendaßn-BWeantten: Verein zu Hannover. 
Ortsverein Braunſchweig. 

Die am 9. Februar abgehaltene Monatsverſammlung war in 
Folge der Meſſe nur ſchwach beſucht, es hatten ſich nur 21 Mit⸗ 
glieder eingefunden. Um 4½ Uhr eröffnete der Vorſitzende die 
Sitzung und wurde zunächſt über die Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Kaiſers Abrechnung gehalten. Alsdann wurden den Mitgliedern 
die Namen von 9 Aerzten, darunter 7 Spezialärzte, bekannt ge⸗ 
jeben, welche ſich bereit erklärt haben, die Mitglieder vorkommenden 
Fals zu ermäßigten Preiſen zu behandeln. — Hierauf ſtellte der 
Vorſitzende den Antrag, den Eiſenbahnarbeitern ebenfalls die Vor⸗ 
theile der Rabattgewährung zu Gute kommen zu laſſen und be⸗ 
leuchtete in längerer Rede die Vortheile, die dadurch nicht nur den 
Arbeitern, ſondern auch dem Vereine ſelbſt und auch den Ge⸗ 
ſchäften, mit welchen der Ortsverein abgeſchloſſen hat, bringen würde. 
Gegen den Antrag wurde keine Stimme laut, doch wurde auf 
Wunſch des Vorſitzenden über den Antrag nicht abgeſtimmt, viel⸗ 
mehr ſoll derſelbe in der nächſten Monatsverſammlung, die hoffent⸗ 
lich ſtärker beſucht ſein wird, nochmals auf der Tagesordnung er⸗ 
ſcheinen und alsdann darüber abgeſtimmt werden. Um 6 Uhr ſchloß 
der Vorfigende mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer die 
Verſammlung. 


Bezirksverein Nakel. 
Am 9. Februar d. J. fand im Hotel Kaiſerhof hierſelbſt eine 
vom Vertrauensmann Herrn Bureau⸗Diätar Lehmann einberufene 
Verſammlung ſtatt, welche die Gründung eines Ortsvereins am 
hieſigen Orte bezweckte. Der Vertrauensmann eröffnete um 4 Uhr 
die Verſammlung nach einem kurzen Rückblick auf unſer heutiges 
Verkehrsweſen mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer. 
Dann führte er in Kurzem die Zwecke und Ziele des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins aus. Einſtimmig wurde die Gründung 
des Bezirksvereins beſchloſſen, und zum Vorſitzenden Herr Lehmann, 
zum, Schriftführer⸗Kaſſirer Herr Stations⸗Aſſiſtent Becker II, zum 
1. Beifiger Herr Bodenmeiſter Grube, zum II. Beiſitzer Herr techn. 
Betriebsſekretär Ludwig gewählt. Die nächſte Verſammlung 
findet am 23. d. Mts. im Hotel Kaiſerhof ſtatt; zur Berathung 
ſollen kommen: Beſchlußfaſſung über Ortsſtatuten, Feſtſetzung regel⸗ 
mäßiger Verſammlungen, Abhaltung eines Wintervergnügens. Nach⸗ 
dem der e den noch ein Hoch auf das Wachſen, Blühen und 
Gedeihen des Vereins ausgebracht hatte, ſchloß der offizielle Theil 
Abends 9 Uhr. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Htaatseifenbaßnen. 
Bezirksverein Leipzig. 

Der Sächſiſche Landesverein ſteht im Zeichen des zehnjährigen 
Jubiläums. Nachdem bereits der Bezirk Chemnitz dasſelbe im 
November v. J. feſtlich begangen hatte, folgte am 11. Februar 
unſer Bezirk mit einer würdigen und wie wir gleich voraus be⸗ 
merken wollen, in allen Theilen wohlgelungenen Feier. In der 
Hauptſache beſtand dieſelbe außer dem redneriſchen Theil in einem 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 106 unter Leitung 
des Herrn Muſikdirektor Matthey glanzvoll durchgeführten Kon⸗ 

t, ſowie in Meiſtergeſängen des hochrenommirten „Soloquartetts 
Mendelssohn“ unter Herrn Kapellmeiſter Dreßler, worauf ein 
ſolenner Ball folgte. Der Vorſitzende, Herr Magazinverwalter 
Möbius, begrüßte die Sefttheilnehmer und insbeſondere die mit- 
erſchienenen Herren Oberbeamten mit herzlichen Worten, und das Vor⸗ 
ſtandsmitglied, Herr Haubold ſprach ſchwungvoll und packend 
den vom Dramaturgen des Stadttheaters gedichteten Prolog, in 
welchem der Eiſenbahnerberuf gar trefflich gefeiert wurde. Die 
Feſtrede hielt Herr Bureau⸗Aſſiſtent Götze. In feſſelnder Weiſe 
gab derſelbe ein geſchichtliches Bild über die Entſtehung und die 
bisherigen Leiſtungen des Vereins. Ausgehend von der erſten An⸗ 
regung 1 Gründung des Vereins durch die Gartenlaube im Jahre 
1885, bei Gelegenheit einer Beſprechung der Allg. D. Eifenbahn: 


Zeitung (Deutſche Verkehrs⸗Blätter), die ſich in ihrem Programm 
auch die Aufgabe geſtellt hatte, die deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten 
zu einem Bunde zuſammenzuführen, gedachte Redner des von 
Chemnitz ausgehenden Aufrufes zur Gründung eines ſächſiſchen 
Landesvereins, welchem binnen Kurzem 2000 Eiſenbahn⸗Beamte 
folgten. Heute hat der Verein bereits das 6. Tauſend überſchritten. 
Der Zweck des Vereins: Förderung der materiellen 
und geiſtigen Intereſſen ſeiner Mitglieder, 
Hebung des Standes und Förderung der Inter⸗ 
eſſen des Eiſenbahndienſtes hat ſich, wenn auch noch 
Wünſche übrig bleiben, reichlich erfüllt. Die Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe und die allgemeine Unterſtützungskaſſe, das ſind Denk⸗ 
mäler, die ernſte, fleißige und treue Arbeit geſchaffen hat. Jeder⸗ 
mann muß heute erkennen, daß eine gar gewaltige Kraft in einem 
engeren Zuſammenſchluß liegt und daß auch Großes geleiſtet werden 
kann, ohne daß erhebliche Opfer vom Einzelnen gebracht werden 
müſſen. An uns iſt der Wahlſpruch wahr geworden: „Viele Wenig 
machen ein Viel, vereinte Kräfte führen zum Ziel.“ Das verfloſſene 
Jahrzehnt brachte uns an reinen Einnahmen die ſtattliche Summe 
von nahezu 300000 Mark; im gleichen Zeitraume wurden an 
Unterſtützungen und Darlehen gewährt etwa 120 000 Mark; unſerem 
Bezirksverein allein war es möglich gegen 30 000 Mark zu Unter⸗ 
ſtützungen zu gewähren. Den Damen dankte Redner, inſofern als 
ſie, ohne geldliche Opfer zu bringen, den Verein förderten, ver⸗ 
dankt doch derſelbe den größten Theil ſeines Vereinsvermögens von 
160000 Mark den Einrichtungen auf wirthſchaftlichem 
Gebiete! „Schreiten wir auf der betretenen Bahn weiter, auch die 
noch Fernſtehenden werden die Nützlichkeit unſerer Ziele noch er⸗ 
kennen!“ Bei der günſtigen Vermögenslage des Vereins iſt »es 
nicht ausgeſchloſſen, daß auch bald noch an weitere Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen (Kautions⸗Darlehnskaſſe, Töchterheim u. ſ. w.) ge⸗ 
dacht werden kann. 

Gleich den materiellen find auch die geiſtigen Beſtrebungen 
des Vereins von ſtetem Erfolge geweſen. Durch Vorträge, 
Einrichtung von Bibliotheken, Diskuſſionsabende, 
durch die Herausgabe von Lehrbüchern iſt manche Gelegenheit 
zur beruflichen Fortbildung gegeben worden. Nicht zu vergeſſen iſt 
auch unſer Vereinsorgan, das ſich ſchon vielfach als ein gar 
einflußreiches Ding erwieſen hat. Ohne dasſelbe wäre unſer Ver⸗ 
ein gewiß nicht zu dem Anſehen gelangt, in welchem er jetzt ſteht, 
ohne dieſes Organ ſo manche Anregung und mancher Meinungs⸗ 
austauſch unmöglich geweſen. Getroſt kann unſer Verein der Zu⸗ 
kunft entgegenblicken, er iſt feft begründet; dazu haben wir uns 
das Wohlwollen und die Achtung unſerer hohen und höchſten Be⸗ 
hörden erworben. 

Mit dem Ausdruck größter Dankbarkeit gedachte Redner zum 
Schluß derjenigen Berufsgenoſſen, die beſonders die ſchönen Er⸗ 
folge herbeigeführt haben. Den größten Theil derſelben danken wir 
unſerem hochverdienten Begründer und noch jetzt an der Spitze 
des Vereins ſtehenden Haupt v e Herrn Fiſcher⸗ 
Chemnitz, er hat ſich als der rechte Mann an der rechten Stelle 
gezeigt. Ihm zur Seite ſtehen treue und tüchtige Mitarbeiter, die 
Bezirksvereins⸗ und Ortsgruppe nVorſtände. Noch 
beſonders dankbar haben wir aber zu gedenken des Leiters unſeres 
Bezirksvereins Leipzig, Herrn Magazin » Verwalter Möbius, 
der heute auf ein volles Jahrzehnt ſeiner erſprießlichen Vereins⸗ 
thätigkeit zurückblickt und der durch ſeinen regen Eifer, wie durch 
ſeine reichen beenden unter Hintanſetzung perſönlicher Ver⸗ 
hältniſſe ganz beſonders ſegensreich wirkte. 

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät 
den König Albert ſchloß die in allen Theilen feſſelnde Rede. 

Jubel erweckte die Verleſung einer Anzahl von Telegrammen 
früherer nach auswärts verſetzter Vorſtandsmitglieder (der Herren 
Dietzmann, Dietzel, Damm. Zimmermann, Müller) und insbeſondere 
des Hauptvorſtandes Herrn Fiſcher⸗Chemnitz, welcher den Feſt⸗ 


theilnehmern zuruft: „Es bewähre ſich Einigkeit und Treue auch 
im zweiten Jahrzehnt.“ 

Daß ein ſolenner Ball, an dem Alt und Jung ſich bis zum 
Morgengrauen ergötzten, das ſchöne Feſt beſchloß, bleibe der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber nicht unerwähnt. 


Vereins-Vellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbatzn ⸗ Beamten ⸗ Verein zu Hannover. 
Betreffend Kautionsſtellung. 

Zu ſehr günſtigen Bedingungen bewirken wir Kautionsſtel⸗ 
lungen in jeder beliebigen Höhe ohne Bürgſchaft für alle Beamten, 
ob Vereinsmitglieder oder nicht. Bereits geſtellte Kautionen können 
beliehen werden. Anträge nimmt entgegen 


Betreffend Reſtgelder für Vereins abzeichen. 

Aus dem Vorjahre ſind einige Vereinsabzeichen noch nicht bezahlt. 
Behufs ordnungsmäßigen Abſchluſſes der Jahresrechnung bitten wir 
dringend um Berichtigung. Auch nochmals um Einſendung der noch 
immer in Reſt befindlichen Beiträge aus 1895. 


Veränderungs⸗Nachweiſung. 


(Die Herren Vertrauensmänner wollen hiervon Notiz nehmen.) 
Lau- Von Nach 
fende . 
= 1 cen. Station | Station Bez. 
1 Treptow Lok.⸗Führ. ee Bohr 77 Leipzig 128 
2 von Euen | Stat.:Aff. 15 „Halle a. S. 138 
3 Schulz St.⸗Vorſt. Goslar 71 Oſchersleben 39 
4 Geffers Bremſer | Eliterwerda | 27 Güſten 30 
5 Heldt Stat.⸗Aſſ. Schönſee 14 See 33 
6 Schlag Lok.⸗Führ. Gera 148] Weißenfels 79 
7 Abel ius Bremſer Crefeld 47 M.⸗Gladbach 55 
8 Ditzum Stat.⸗Aſſ. 15 8 Breyell 74 
9 Martin [Weichenſt. Namslau 18 Birama 166 
10 Schuſter 2 Biſchweiler 137] Biſchheim | 53a 
11 | Schumann. Lok.⸗Führ.] Leipzig 128 | Weißenfels 79 
12 Druſchke |Stat.Ajj. Burg 30 Halberſtadt 5 
13 Cuny Packmſtr.] Halberſtadt 5 Berlin L. B. 144 
14 Barnutz St.⸗Vorſt. Osnabrück 36 Gütersloh 9 
15 Deffner ” a 53] Novéant 113 
16 Buſſe Stat.⸗Aſſ.] Straßburg 53a] Rufach!) | 134 
12 Füſſer 8 aner u Colmar 5 
18 Engler 7 Straßburg „] Schlettſtadt „ 
19 | Loosmann 5 = „ Mülhauſen 52 
20 Wolff 3 25 75 = Sierck 131 
21 Ebelmann u Schlettſtadt | 134 | Altmünfterol | 52 
22 Harazin St.⸗Diätar 5 1 traßburg | 53a 
23 Flöhr Stat.⸗Aſſ. Colmar 134 Sulz i. Eli. | 52 
24 Fitzau St.⸗Verw.] Faulbrück — eus — 


) als Stations⸗Vorſteher. ) als Stations⸗Vorſteher. 


Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. Schwitzky, Buchhalter. 


Ortsbezirk Berlin. 
S VDor trag. 

Am Dienstag, den 25. dis. Mts., Abends 8 Uhr findet im 
oberen Saale der „Viktoria⸗Säle“, Leipzigerſtraße 134, der nächſte 
ea! ſtatt. — Thema: „Die Röntgen-Strahlen“. Hierauf Ger 
neral-Verſammtung des Ortsbezirks. Tagesordnung: 1. Deckung 
des durch den Kaiſer⸗Kommers entſtandenen Deficits. 2. Neuwahl 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, Neuwahl eines Schriftführers, Neu⸗ 
wahl zweler Vertrauensmänner. 3. Verbandstag Deutſcher und Oeſter⸗ 
reichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine in Berlin 1896. Die Mitglieder 
erhalten nach A. V. 677/95 freie Fahrt. 

Berlin, den 17. Februar 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Scharr, Vorſitzender. 


Verein d. Beamten d. Higl. Sächſ. Htaatseifenbaßnen. 
Bezirk Zwickau. 

Die diesjährige Bezirks- Haupfverfammlung findet 
Sonntag, den 22. März im „Hotel Roitzſch“ (Hermannſtraße) ftatt. 
Beginn pünktlich Nachmittags 3 Uhr. Etwaige Anträge bitten wir bis 
fpäteitend den 8. März an den mitunterzeichneten Vorſitzenden ein⸗ 
zuſenden ($ 17 der Saßungen). 

Zwickau, am 14. Februar 1896. 


Der Bezirksvorſtand. 
J. Hammerſchmidt, H. Hölzel, 


L. Vogel, 
d. Zt. Vorſitzender. d. Z. Kaſſirer. 


d. Z. Schriftführer. 
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Bezirk Lauſitz. 

Die diesjährige Wezirks: auptverſammtlunig finde 
Sonntag, den 8. März 1896 im oberen Geſelſchaſtszinnmer des 
„Bierpalaſtes“ in Bautzen ſtatt. Beginn 3 Uhr Nachmittags. 

Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand des Bezirksvereins. 
2. Ablegung der Jahresrechnung. 3. Neuwahl von 4 Bezirks⸗Vorſtands⸗ 
mitgliedern. 4. Neuwahl von 4 Ausſchußmitgliedern. 5. Wabl von 
3 Rechnungs⸗Reviſoren nebſt Stellvertretern. 6. Wahl der Abgeord⸗ 
neten zur ordentlichen Abgeordneten⸗Verſammlung in Chemnitz. 
7. Anträge. 

Um zahlreichen und pünktlichen Beſuch wird gebeten. 

Bautzen, am 17. Februar 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Hüttig, Schmidt, Schneider, 
Vorſitzender. Schriftführer. Kaſſirer. 


Landesverein württembergiſcher Verliebrs · Beamten. 

1. Die geehrten Vereinsmitglieder werden jetzt ſchon in Kenntniß 
geſetzt, daß die diesjährige Landesverſammlung, in Verbindung mit 
einer allgemeinen Landesfeier, am Sonntag, den 21. Juni d. J. 
in Ulm ſtattfindet. 

2. Die Bezirksvereine werden daran erinnert, daß Anträge für 
die nächſte Landesverſammlung längſtens bis 1. Mai d. J. an den 
Landesvorſtand einzuſenden ſind. 

3. Mit der nächſten Vereinszeitung werden Formulare zu den 
Jahresberichten ausgegeben, mit der Bitte um rechtzeitige Einſendung. 

4. Die Bezirksvorſtände und Bezirkskaſſiere werden erſucht, darauf 
u ſehen, daß die Geldlieferungen für Ende März ſämmtlich im Monat 

pril gemacht werden, damit ein rechtzeitiger Rechnungs⸗Abſchluß 
möglich wird. 

Stuttgart, den 16. Februar 1896. 

Für den Landesvorſtand: Fraenkel. 


Aus dem Pentſchen Eiſenbahn⸗Sranten-Perein zu Haunerer. 
Gutachten der Vereins⸗Verwaltung.“) 

Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion kann nach gründlicher Prüfung 
des vorliegenden Falles den Lokomotivführer J. nicht vollſtändig davon 
freiſprechen, den Unfall durch Nichtbeachtung der für ihn beſtehenden 
Vorſchriften mit herbeigeführt zu haben. Zugegeben auch, daß die auf 
der Station B. beſtehenden eigenthümlichen Zuſtände und Vorſchriften, 
denen entgegen zu handeln dem Führer gegenüber Seitens der Stations⸗ 
beamten als nicht dienſtliches Intereſſe angeſehen wird, eine Annahme, 
die keiner Erklärung weiter bedarf und die beſſer unterblieben wäre, 
ſo mußte er doch die ihm gegebene, für den Bahnhof beſonders ange⸗ 
ordnete Beſtimmung wegen der Einfahrt bei außergewöhnlichem An⸗ 
halten beachten und nicht auf irgend ein Handſignal, das auf einem 
größeren Bahnhof, wo verſchiedene Rangirbewegungen zu gleicher Zeit 
vorgenommen werden, häufig zu Irrungen führt, ohne Weiteres ein⸗ 
fahren. Die Station trifft durch eine ſolche Handhabung des Dienſtes 
allerdings die Schuld mit und muß dieſelbe in dem vorliegenden Falle 
unbedingt dafür mit verantwortlich gemacht werden. Indeſſen darf ſich 
doch der Lokomotivführer, wenn er nach den für ihn beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften handelt, nicht beirren laſſen, denn es wird kein den Außendienſt 
verſehender gewiſſenhafter Beamte demſelben einen Vorwurf machen, 
wenn er nach der Inſtruktion handelt. 

Es iſt aber auch zu Gunſten des Führers ein in den örtlichen 
Verhältniſſen bezw. Anlagen des Bahnhofes B. liegender Umſtand in 
Betracht zu ziehen. Das iſt der aus der Zeichnung ſowohl, als aus 
den Angaben des Führers hervorgehende Umſtand, daß der Bahnhofs- 
abſchlußmaſt nicht in der gehörigen Entfernung von der nächſten Weiche 
angebracht iſt. Nach den Bestimmungen der Betriebs⸗Ordnung für die 
Haupt⸗Eiſenbahnen Deutſchlands muß die Entfernung mindeſtens 
300 Meter betragen. Dieſe Beſtimmung mußte bei der Signalanlage 
des genannten Bahnhofes um ſo mehr beachtet werden, als an der 
hier in Frage kommenden Stelle die Gleiſe nach der Zeichnung in 
einem Gefälle von 1:60 Meter liegen. Wäre die angegebene Ent⸗ 
fernung hier innegehalten, ſo hätte der Führer einerſeits bei dem zur 
Zeit herrſchenden leichten Nebel das jedenfalls für eine Rangirbewegung 
gelten ſollende Signal 28a nicht wahrnehmen können und wäre dieſer 
dann durch dasſelbe natürlich auch nicht zum Einfahren verleitet worden. 
Anderſeits lag dann die Wahrſcheinlichkeit oder gar Gewißheit vor, daß 
die bei dem Rangiren thätigen Bedienſteten oder der Endweichenſteller 
das nicht gewollte Herannahen des Güterzuges 1874 rechtzeitig bemerkten 
und dann dieſem oder der Rangirabtheilung früh genug das Halteſignal 
gaben, wodurch der Zuſammenſtoß vermieden worden wäre. 

Sodann iſt auch wohl als ſicher anzunehmen, daß, wenn der 
Abſchlußmaſt die vorgeſchriebene Entfernung gehabt hätte, die Rangir⸗ 
abtheilung ihren bedeutend kürzeren Weg in der Zeit, die der Führer 
vom Augenblick des Wahrnehmens des für die beſagte Abtheilung ge⸗ 
gebenen Signals 28a zum Zurücklegen der dann vielfach längeren 
Strecke bis zur Weiche 90b 90a gebrauchte, zumal Zug 1874 ſehr 
langſam fuhr, zurückgelegt gehabt haben würde, in welchem Falle das 
Zuſammentreffen ebenfalls unterblieben wäre. 5 

Böſe Abſicht oder grobe Pflichtverlezung kann dem Lokomotiv⸗ 
führer J. nach unferer Anſicht nicht beigemeſſen werden und wird 
demſelben die Hilfe des Vereins voll und ganz zu Theil werden müſſen. 


*) Someit es der Raum geſtattet und dieſe Gutachten weiteres 
Intereſſe haben, bringen wir dieſelben hier zum Abdruck und damit 
zur allgemeinen Kenntnißnahme. D. Schriftl. 
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5 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Veamtenvereine.. % mit za 
Deweinsblatt des Deutſchen Viſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins und des Landesvereine der Rgl. Sähf., Agl. württemb., Gr. Badiſch. Staats⸗Aiſend. 
Beamten, ſowie des Viſenb.⸗Beamten⸗ Vereins Darmſabt. 

Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 
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Eine Verwaltungs-Neuordnung bei den Hächſiſchen Staatseiſenbaßnen in Sicht? 


„Sachſen ift kein Land für unſichere Experimentalverſuche.“ das Beſtreben, die Fortſchritte der Zeit nützlich zu verwerthen, 
Dieſe in dem weniger bedeutenden Größenverhältniſſe ves Landes nur löblich. Für ſeinen Theil an der Löſung dieſer Aufgabe mit⸗ 
anderen Staaten wurzelnde Anficht ift kürzlich wieder vom zuwirken, hat der anonyme Verfaſſer des eingangs erwähnten 
eilt in den Kammerverhandlungen vertreten worden, Schriftchens einige Fingerzeige geben zu ſollen geglaubt. Wir 
ud in der t. finden wir diefen Grundſatz auch durch die Be⸗ wären nun aber ſeinen Ausführungen mit größerem Intereſſe ge⸗ 
ſonnenheit in der Durchführung von Reformen auf verſchiedenen folgt, wenn die Schrift mit beſſerer Berückſichtigung der Allge⸗ 
Gebieten beſtätigt. Um ſo anerkennenswerther iſt es, wenn nicht meinheit abgefaßt wäre und nicht den einſeitigen Standpunkt des 
t wird, mit en in anderen Staaten durchgeführte Bautechnikers als Motto trüge. Die bisherige hiſtoriſche Ent⸗ 
e en auch in Sachſen zur Geltung zu bringen. Es ſei bei⸗ wickelung des Eiſenbahnweſens mag ihn allerdings in der Meinung 
E nur an die Bahnſteigſperre erinnert, die ſich in Preußen beſtärkt haben, daß nur der N berufen ſein könne, in Zu⸗ 
ährte und jetzt, nachdem man ſich der Vortheile und des kunft den ausſchlaggebenden Machtfaktor in der Verwaltung der 
8, die durch dieſelbe geſchaffen wurden, vergewiſſert hatte, Eiſenbahnen zu bilden. Unſerer Meinung nach muß die zukünftige 
in Sachſen zur Einführung gelangte. Wie uns eine kürzlich Verwaltung in ganz anderen Händen liegen. Nur in der unab⸗ 
erſchienene, bei Joh. Päßler in Dresden als Manuſkript gedruckte weisbaren fachakademiſchen Ausbildung können wir die ſichere 
Schrift: „Beitrag zur Neuordnung der Verwaltung der Königlich Grundlage einer zweckmäßigen Verwaltung erblicken. Die Lehre 
Sächfiſchen Staatseiſenbahnen“ belehrt, er man nun auch im von den Eiſenbahnen mit zugehörigen Disziplinen muß zu einer 
iffe zu ſtehen, den verſchiedentlich verbeſſerungsbedürftigen Bau ſpeziellen Eiſenbahnwiſſenſchaft, umfaſſend die Eiſenbahntechnik, 
der Verwaltungsordnung einer Renovation zu unterziehen. Eiſenbahnökonomie, Eiſenbahnpolitik, das Eiſenbahnrecht, die Ge⸗ 
Als man in Preußen auf die Idee verfiel, zu reformiren, ſchichte und Statiſtik des Eiſenbahnweſens, erhoben werden und 
da wurde man hauptſächlich getrieben von der ungünſtigen Finanz⸗ an unſeren Hochſchulen Vertretung erhalten. Sollte, was im Berg⸗ 
lage, die ja auch die Gehaltsaufbeſſerungen der Beamten leider und Forſtfach ſchon längſt durchgeführt wurde, nicht ebenſo gut 
nun ſchon jo und fo viele Male wegen vermeintlich nothwendigerer im Eiſenbahnfach möglich fein? 5 
Ausgaben zurückdrängte. Irgendwo mußten Erſparniſſe gemacht Soweit wir aber noch mit den jetzt gegebenen Verhältniſſen 
werden, und ſo fielen die organiſatoriſchen Verhältniſſe der Eifen⸗ zu rechnen haben, werden wir auch die Schrift in der Hauptſache 
bahnen zum Opfer. Hiernach wäre die erzielte Geſchäftsverein⸗ aus dieſem Geſichtspunkte zu betrachten haben. Dieſelbe zerfällt 
Fes nur Mittel zum Zweck geweſen, wie dies auch die dem in vier Abſchnitte: die Einleitung, die beſtehende Organiſation 
mdtage feiner Zeit vorgelegte Denkſchrift unumwunden zugiebt. der Königlich Sächſiſchen Staatseiſenbahnen, die Verwaltungs⸗ 
Wenn auch die Frage nach dem richtigen Verwaltungsſyſtem und ordnung der Königl. Preußiſchen Staatseiſenbahnen und die Neu⸗ 
der zweckmäßigſten Organiſation in der Paxis wie in der Wiſſen⸗ ordnung der Königl. Sächſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung. 
ſchaft erft 1 70 Theil geklärt iſt, fo müſſen wir es doch als eine Mit der Defnition des Begriffes „Verwaltungsordnung“ be⸗ 
glückliche Manipulation bezeichnen, die Preußen vornahm, als es innend, wird in der Einleitung der wohl kaum anfechtbare 
die e a den oberen Stellen und damit das Schreib⸗ ag wiederholt, daß die beſte Organiſation die ſei, bei welcher 
werk vereinfachte. Allerdings hat es bis heute, trozdem wir dem das Prinzip der möglichſten Arbeitstheilung in der Ausführung 
Geſchehenen die Anerkennung nicht verſagen wollen, noch nicht ver⸗ vorherrſche und welches in der oberen Leitung einer einheitlichen 
mocht, die hiermit im Zuſammenhang ſtehende Ausbildung tüchtiger Verbindung aller verwandten Arbeiten zuſtrebe. N 
Berufsfachmänner und die Beſetzung der höheren Stellen durch „Alle die räumlich getrennten und ſachlich verſchiedenen Ar⸗ 
ſolche einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. beiten müſſen aber bei Erledigung des Transportgeſchäftes mit 
Seit man ſich überzeugt hat, daß die Reorganiſation in | dem geringſten Aufwand an Zeit, Arbeit und Koſten zu einer Ge⸗ 
Preußen nicht zum Schaden der Wirthſchaftlichkeit und ohne Ge⸗ ammtleiftung verſchmolzen werden. Vollkommen kann dies nur ge⸗ 
fahr für die einwandfreie Geſchäftsabwickelung geſchehen iſt, 155 chehen, wenn ein Kopf. ein Wille den Transport von Anfang 
man auch in anderen Staaten Veranlaſſung genommen, die be⸗ is Ende begleitet.“ 
ſtehenden Verhältniſſe auf die Verbeſſerungsbedürftig⸗ und Fähig⸗ Weiter wird dann geſagt, daß der Erreichung dieſes Ideales 
keit einer kritiſchen Muſterung zu unterwerfen. Obgleich für enge Grenzen geſteckt ſeien, da es dem Einzelnen nicht möglich 
Sachſen in wirthſchaftlicher Hinſicht analog dem preußiſchen Vor⸗ ſei, ſeinen Wirkungskreis ſoweit auszudehnen, als es die räum⸗ 
keine zwingenden Gründe zur Reform vorliegen, ſo iſt doch | lichen Grenzen der Transporte erfordern. Dem iſt aber entgegen⸗ 
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zuhalten, daß dem Sinne dieſes Erforderniſſes wohl genügt wird, 
wenn der Transport in den räumlich getrennten Gebieten eine 
gleichmäßige Behandlung auf Grund einer gleichlautenden Direk⸗ 
tive erfährt. Die Mitwirkung einer beſtimmten Perſon von 
Anfang bis Ende zur Erreichung der Einheitlichkeit bei dem Trans⸗ 
portgeſchäfte iſt ganz entbehrlich. 

Es iſt leicht nachweisbar, daß die Arbeitstheilung bei der 
allmählichen Entwickelung des Eiſenbahnweſens zu ſehr in die 
Breite gegangen iſt und die Arbeitsvereinigung zurückgedrängt hat, 
nicht haltbar iſt jedoch die Theſe, daß die gegenwärtigen Klagen 
über Mängel im Eiſenbahnweſen, die faſt aller Orten erſchallten, 
weil ſich Hinderniſſe und Störungen in der Abwickelung des Trans⸗ 
portgeſchäfts gezeigt hätten, die bei den geſteigerten Anforderungen 
des Verkehrs immer fühlbarer würden, in dem Mangel geeigneter 
Gliederung der Verwaltungsgeſchäſte zu ſuchen ſeien. Zunächſt iſt 
es nicht erwieſen, daß ſich gerade gegenwärtig die Klagen über die 
Unzulänglichkeit der Verkehrseinrichtungen und Transportmittel ge⸗ 
mehrt hätten, zugegeben aber auch, es wäre dies der Fall, ſo 
würde deren Urſache hauptſächlich in den geſteigerten Anforderungen 
der Intereſſenten und des Verkehrs liegen. Man hat ſich eben mit 
der Zeit und durch das verwaltungsſeitige Entgegenkommen in 
den Wahn verſetzt, unter Hintanſetzung der ſoliden Fundamentirung 
das Möglichſte der Leiſtungsfähigkeit unſeres Transportinſtitutes 
zur perſönlichen Bequemlichkeit und geſchäftlichen Nutzung verlangen 
zu können. Weiter können wir die Anſicht nicht theilen, welche 
die Unregelmäßigkeiten in der Abwickelung des Transportgeſchäfts 
der inneren Verwaltungsordnung zur Laſt legt. Transportgeſchäft 
und Verwaltungsordnung ſind in dieſem Falle weit auseinander 
zu halten. Verſteht man unter Transportgeſchäft die Handlungen, 
deren es von dem Zeitpunkte der Uebernahme einer Sendung ab 
bis zu deren Ablieferung an den Adreſſaten bedarf und im Perſonen⸗ 
verkehr der Verrichtungen und Leiſtungen, die zur e 
einer Perſon von dem Augenblicke an, wo dieſelbe der berufenen 
Stelle die Abſicht kundgiebt, ſich befördern zu laſſen, bis zum 
Verlaſſen des Bahnhofes am Zielpunkte, erforderlich ſind, ſo muß 
als Vorausſetzung gelten, daß bis zu dem erwähnten Zeitpunkte 
alle die Einrichtungen und Maßregeln getroffen ſind, welche zur 
Erledigung des Transportvertrages unbedingt nöthig waren. Hier 
iſt ſonach der inneren Verwaltung eine natürliche Grenze gezogen, 
ihre Thätigkeit fällt, abgeſehen von Unfällen, die man doch wohl 
zu den Ausnahmen rechnen darf, in die Zeit vor oder nach Er⸗ 
ledigung des Transportvertrages, oder fie iſt, wie bei Güterbe⸗ 
ſchädigungen pp. nicht unmittelbar an die zweckmäßigſte Organi⸗ 
ſation gebunden. Die Einholung der Genehmigung der höheren 
Stelle für Abwickelung außergewöhnlicher Transportgeſchäfte bei 
Ausnahmen von beſtehenden Beſtimmungen kann aber jedenfalls 
als Störung oder Hinderniß nicht betrachtet werden. Aber ſelbſt 
wenn niedere Verwaltungsinſtanzen mit einer weitergehenden Be⸗ 
fugniß ausgeſtattet werden, kann dieſelde nur für einen engeren 
Kreis von Vortheil ſein, da zwiſchen den einzelnen Dienſtſtellen 
doch wieder eine räumliche Trennung, wenn auch eine geringere, 
bleibt. Die Berührung der Verwaltungs⸗ und der Transport⸗ 
geſchäfte in den zu erlaſſenden einheitlichen Transportbeſtimmungen 
kann bei Behandlung der Frage, ob eine zweckmäßige Drganifation 
dem Transportgeſchäft Erleichterung verſchafft, nicht in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden, da eine einzelne Inſtanz in den meiſten 
Fällen nicht in den Stand geſetzt iſt, ſelbſtändig Beſtimmungen 
zu bearbeiten und zu erlaſſen, enden ſie iſt hierin mehr oder 
weniger auf die Mitwirkung anderer Inſtanzen angewieſen. Wit 
bleiben deshalb dabei, daß die Urſachen von Störungen und Hinder⸗ 
niſſen im Transportgeſchäft an einer ganz anderen Wurzel zu be⸗ 
ſchneiden find, als an der inneren Verwaltungsorganiſation. 

Der zweite und dritte Abſchnitt der Schrift ſind belanglos 
und können, weil allenthalben bekannt, übergangen werden. 

Im vierten Abſchnitte, die Neuordnung betreffend, kommt 
dann der Verfaſſer zu dem Ergebniß, daß die Reorganiſation in 
Sachſen im Weſentlichen auf Grund der preußiſchen Vorgänge zu 
erfolgen haben wird, die jetzigen Bauinſpektionen werden einfach in 
Betriebsinſpektionen umgewandelt und die jetzigen Betriebsober⸗ 
inſpektionen, weil ſchon derzeit nur Durchgangsinſtanzen und ent⸗ 
behrlich, ebenſo wie Verkehrsbureau und Transportoberinſpektion, 
aufgehoben. Nun iſt aber der Herr Verfaſſer noch nicht zufrieden 
damit, daß er neben ſeinen bautechniſchen Arbeiten auch die Aufſicht 
über den Betriebsdienſt erhalten ſoll, ſondern er will ohne Schwierig⸗ 
keiten auch noch den Verkehrsdienſt mit übernehmen, denn „hſchon jetzt 
iſt der Bauinſpektor in Folge feiner Aufficht über das Grundeigentum, 
über alle baulichen Einrichtungen der Strecke, wie der Bahnhöfe, mit 
den Verhältniſſen der Verkehrsſtellen ſeiner Abtheilung völlig ver⸗ 
traut, er kennt das Stationsperſonal und alle ſeine Pflichten aus 
täglicher Anſchauung, aus den Verträgen über Lagerplätze und 
Zweiggleisanlagen, die hauptſächlichſten Verkehrsintereſſenten, kurz 
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alles, was mit der Eiſenbahnverwaltung in direkter Verbindung 
ſteht. Namentlich iſt ihm aber der äußere Stationsdienſt geläufig, 
weil er wegen der Bahnunterhaltungsarbeiten mit der Beſtimmung 
der Gleiſe den vorkommenden Zugs⸗ und Rangirbewegungen, den 
Signalen und Sicherheitseinrichtungen vertraut ſein muß. Ebenſo 
wird es angemeſſen ſein, die Angelegenheiten des Fahrdienſtes in 
die Hand des Betriebsinſpektors zu legen, weil die Bildung der 
Züge, ihre Belaſtung und Bremsbeſetzung natürlich mit den ihm 
genau bekannten Richtungs- und Neigungsverhältniſſen der Bahn 
in engem Zuſammenhange ſteht. Ja, es dürfte in Sachſen viel⸗ 
leicht zu empfehlen ſein, auch die Erledigung des Verkehrsdienſtes 
in gewiſſem beſchränkten Umfange) nicht beſonderen Verkehrs⸗ 
pee me, ſondern dem Betriebsinſpektor mit zu übertragen.“ 

In dieſer Anſchauungsweiſe und auf dieſer Grundla e bewegen 
ſich die geſammten Reformvorſchläge der Schrift. Ein Land, das 
ſo univerſell veranlagte Ingenieure zu den ſeinen zählte, könnte 
man nur beſtens beglückwünſchen, vorläufig kann es uns aber der 
Verfaſſer nicht verübeln, wenn wir, bei aller Hochſchätzung des 
Genies und der Thatkraft unſerer Baubeamten auf heimiſchem 
Gebiete, in die geſchilderten Fähigkeiten Zweifel nicht gerade der 
gelindeſten Natur ſetzen. Die damit bekundete äh ner der 
Leiſtungen und Arbeiten, die jetzt dem Betriebs: und Verkehrs⸗ 
dienſt zufallen, kann im Weſentlichen nur der Oberflächlichkeit, mit 
der er ſich von dem Weſen und dem Umfang dieſer Dienſtzweige 
Kenntniß verſchafft hat, entſprungen fein. Wir können dagegen 
aus feinen eigenen Fachgenoſſenkreiſen das Urtheil zitiren, daß 
der Techniker den Aufgaben, die ihm auf dieſen Gebieten geſtellt 
werden, durchaus nicht gewachſen iſt. Auch wir geben zu, daß 
die techniſchen Wiſſenſchaften eine gewiſſe Baſis für die Ausübung 
des Betriebsdienſtes bilden und zwar inſoweit, als es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, 8 der Techniker (allerdings derjenige des Maſchinen⸗ 
faches) in der Beherrſchung des Werkzeuges, welches ſein Können 
lieferte, eine nicht zu verkennende Stütze für ſeine Thätigkeit auf 
den mehrfach erwähnten Gebieten findet, damit iſt aber noch nicht 
die Fertigkeit zur Verwaltung und Leitung derſelben verbunden. 
Zudem nehmen andernfalls wieder die Unterhaltung und fort⸗ 
währende Erweiterung der Bahnanlagen den Techniker vielfach 
ſo in Anſpruch, daß er öfters nicht im Stande iſt, dieſen An⸗ 
forderungen in wünſchenswerther Weiſe zu entſprechen. Dieſer 
Kalamität könnte jedoch nach der Meinung des Verfaſſers dadurch 
geſteuert werden, daß den Betriebsinſpektionen im Bedürfnißfalle 
ein Regierungsbaumeiſter beigegeben würde. Dabei wäre natür⸗ 
lich nicht ausgeſchloſſen, daß dieſem mit noch weniger Erfahrungen 
und Sachkenntniß ausgeſtatteten Beamten ab und zu auch Arbeiten 
des Betriebs⸗ und Verkehrsdienſtes zu ſelbſtändiger Behandlung 
anfielen und der Uebelſtand würde nur umſo größer. 

Mag auch der Betriebsdienſt zum großen Theil in ſeiner Um⸗ 
faſſung der Perſonalangelegenheiten, der Material⸗ und Inventar⸗ 
verwaltung, des Zugsdienſtes, Sicherheitsdienſtes an Telegraphen, 
Signalen, Weichen und Wegeübergängen mehr ein mechaniſch⸗tech⸗ 
niſcher ſein und ſich ei den techniſchen Wiſſenſchaften aufbauen, 
ſo erfordert doch ſeine Beherrſchung, auf die es allein bei wichtigen 
Entſcheidungen in den leitenden Stellen ankommt, nicht bloß ein 
oberflächliches Studium von außen, ſondern jeder Eingeweihte wird 
uns beſtätigen, daß hierzu ein tieferes Eindringen in die Materie 
unerläßlich iſt. Wieviel weniger aber wird ein Techniker den auf 
den Grundlagen des bürgerlichen und Handelsrechtes beruhenden 
Verkehrsdienſt in nur einigermaßen genügender Weiſe beherrſchen 
können, da er vor der Uebernahme dieſer Geſchäfte ſo gut wie 
ar keine Kenntniß hatte. Er wird ſich da, wie dies zum Theil 
557 heute wahrnehmbar ⸗iſt, auf das Urtheil der ihm beigegebenen 
Subaltern⸗Betriebsbeamten einzig und allein verlaſſen und das 
willenloſe Werkzeug derſelben wohl oder übel abgeben müſſen. 
Dieſe Vermuthung hat der Verfaſſer ſchon jetzt nicht ganz unter⸗ 
drücken können, denn er hebt die Beigabe von Hülfskräften aus 
dem Betriebs⸗ und Verkehrsdienſt beſonders hervor. Ob eine 
derartige Reorganiſation den Zwecken der Verwaltung entſprechen 
würde, möchten wir billig bezweifeln, wir würden damit nur in 
url verfallen, die hinter den jetzigen noch zurückſtänden. 

ie ſteht es dann aber mit der ſpeziellen Technik, wenn ihren 
Jüngern allerhand andere Gebiete zur Bearbeitung überwieſen 
werden, die ebenſo einen ganzen Mann erfordern, wie jene? Sie 
muß unwillkürlich verflachen. Die Eiſenbahnen werden aber auch 
künftig die tüchtigſten Techniker von Beruf nicht entbehren können 
und die Auffichtsbehörhen werden da von ſelbſt auf den Weg ge⸗ 
wieſen, der zur Heranziehung befähigter Kräfte einzuſchlagen iſt. 

Jedem, der in den Verhältniſſen arbeitet, iſt bekannt, daß 
die Anordnungen der bautechniſchen Dienſtſtellen für den Betrieb 
nicht immer die zweckmäßigſten ſind und den Anforderungen der 
Praxis nicht immer in entſprechender Weiſe Rechnung tragen. 
Bei den meiſten Maßregeln würde dies um ein Bedeutendes vor⸗ 


theilhafter geſchehen können, wenn man die Mitwirkung erfahrener 
Betriebsbeamter nicht verſchmähte. Dieſe Einſicht hat bei unſeren 
höchſten Behörden ſchon längſt Platz gegriffen, viele ſchwierige 
Fragen werden höheren Betriebsbeamten zur Begutachtung vorge⸗ 
legt und wichtige Entſcheidungen werden oft erſt nach Gehör und 
nach dem Vorſchlage desſelben getroffen. Dieſer Mitwirkung glaubt 
der Verfaſſer in Zukunft ohne Weileres entrathen zu können, und 
er giebt damit den beſten Beweis von ſeiner gere och Driens 
tirung. Wir haben die Ueberzeugung, daß unſere höchſte Behörde 
künftig in noch weit ſtärkerem Maaße, als dies gegenwärtig der 
Fall iſt, auf die Mitarbeit befähigter Betriebsbeamter wird zu⸗ 
kommen müſſen, ſolange mit dem bisherigen Syſtem der Aus⸗ 
bildung nicht gebrochen wird. Für den Eiſenbahnbetrieb kommt es 
darauf an, Beamte heranzubilden, die mit den für ihre Funktion 
erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſen ausgerüſtet, aber vor allen 
Dingen für das Eiſenbahnleben, und durch daſſelbe gebildet find. 
An dieſen fehlt es aber zur Zeit noch und es wird die ernſte 1 1 
gabe unſerer Behörden ſein müſſen, dieſer Frage unausgeſetzt ihr 
vollſtes Augenmerk zu widmen. Gangbare Wege find in dieſer 
Beziehung ſchon mehrere bezeichnet worden und auch Wege, in 
deren Befolgung den Betriebsbeamten die nöthige Berückſichtigung 
zu Theil wird. Sachſen würde ſich wahrlich ein Verdienſt erwerben, 
wenn es in dieſem Falle aus vum Syſtem der Zurückhaltung 
herausträte und zunächſt einmal der Forderung nach ſach⸗akade⸗ 
miſcher Ausbildung entgegenkäme. H. 


Vorſchriften über die Meldung 
der Eiſenbahnunfälſe für die Deutſche Eiſenbahnſtatiſtik. 


Nach einer Bekanntmachung des „Deutſchen Reichsanzeigers“ 
gelten ſeit 1. April v. J. neue Vorſchriften, die Je unſere Leſer 
von beſonderem Intereſſe find. Nach dieſen Vorſchriften find 
Betriebsunfälle im Sinne der Statiſtik: 

I. Entgleifungen. A. auf freier Bahn. Entgleifungen 
von Lokomotiven oder von Wagen fahrplanmäßiger Züge (einſchließ⸗ 
lich der Sonderzüge), auch wenn dabei weder Perſonen verletzt, 
noch Fahrzeuge oder ſonſtige Einrichtungen beſchädigt worden ſind. 
Die Meldung hat nur dann zu unterbleiben, wenn das entgleiſte 

zeug ohne nennenswerthen Schaden zu erleiden oder anzu⸗ 
tichten, von ſelbſt wieder auf die Schienen aufgelaufen iſt. Ent⸗ 
gleiſungen von Draiſinen und Bahnmeiſter⸗(Roll⸗)wagen find nicht 
als Entgleiſungen, ſondern als „ſonſtige Betriebsunfälle“ anzu⸗ 
ſehen und in Spalte 56 aufzunehmen, falls dabei Perſonen zu 
Schaden gekommen find.) Unter dem Ausdruck „zu Schaden ge⸗ 
kommen“ iſt hier und im Folgenden verſtanden, daß eine Perſon 
getödtet wird oder eine Körperverletzung erleidet, die eine Arbeits⸗ 
unfähigkeit von mehr als 14 Tagen zur Folge hat. Verletzungen, 
die eine kürzer dauernde Arbeitsunfähigkeit bedingen, ſind als Un⸗ 
fälle im Sinne der Statiſtik nicht zu betrachten. Wenn jedoch 
eine erhebliche Verletzung ſtattgefunden hat, ohne daß die Dauer 
der Arbeitsunfähigkeit 19 10 wäre, wie dies bei Verletzungen 
von Reiſenden und fremden Perſonen vorkommen kann, fo iſt eine 
ſolche Verletzung als ein Unfall zu betrachten und demgemäß zu 
melden. B. In Stationen. a. Entgleiſungen ein⸗ und aus⸗ 
fahrender Züge oder fahrplanmäßig fahrender Lokomotiven, auch 
wenn dabei weder Perſonen verletzt, noch Fahrzeuge oder ſonſtige 
Einrichtungen beſchädigt worden find. Die Meldung hat nur dann 
zu unterbleiben, wenn das entgleiſte Fahrzeug, ohne nennens⸗ 
werthen Schaden zu erleiden oder anzurichten, von ſelbſt wieder 
auf die Schienen aufgelaufen iſt. b. Entgleiſungen beim Rangiren, 
wenn dabei 1. Perſonen zu Schaden gekommen oder 2. Fahrzeuge, 
Gleiſe oder ſonſtige Bahneinrichtungen erheblich beſchädigt worden 
find. (Als „erheblich“ iſt eine Sachbeſchädigung dann anzuſehen, 
wenn der muthmaßliche Schaden an Betriebsmaterial, Gleiſen und 
ſonſtigen Bahneinrichtungen 1000 Mk. überfteigt.) Zu den Rangir⸗ 
dewegungen find auch die Bewegungen zu rechnen, die mit 1 5 
planmäßigen Zügen oder in ihren Theilen während des Aufenthalts 
auf den Stationen vorgenommen werden. 

II. Zafer enn A. Auf freier Bahn. Zu⸗ 
ſammenſtöße von Zügen oder einzeln fahrender Lokomotiven mit 
anderen Zügen, Lokomotiven oder mit Eiſenbahnwagen, die ſich 
von Zügen getrennt haben oder von Stationen abgelaufen find, 
auch wenn dabei weder Perſonen verletzt, noch Fahrzeuge oder 
ſonſtige Einrichtungen beſchädigt worden ſind. B. In Stationen. 
2. Zuſammenſtöße ein⸗ und ausfahrender Zuge oder fahrplanmäßig 
fahrender Lokomotiven mit anderen Zügen, Lokomotiven oder Eiſen⸗ 
dahnwagen, auch wenn dabei weder Perſonen verletzt, noch Fahr⸗ 
zeuge oder ſonſtige Einrichtungen beſchädigt worden ſind. b. Zu⸗ 
ſammenſtöße rangirender Züge, Zugtheile der Lokomotiven mit Zügen, 
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Lokomotiven oder Eiſenbahnwagen, wenn dabei eine der Voraus⸗ 
Wan bei I Bb 1 und 2 zutrifft. Das Zuſammenſtoßen von 
agen und Wagengruppen, die beim Rangiren auf dasſelbe Gleis 


abgelaſſen werden, oder die beim Ablaufen, oder nachdem ſie von 


der Lokomotive abgeſtoßen ſind, in den Weichen zuſammentreffen, 
ſind nicht als „Zuſammenſtöße“, ſondern als „ſonſtige Betriebs⸗ 
She anzuſehen. Sie find in Spalte 56 aufzunehmen, falls 
dabei Perſonen zu Schaden gekommen ſind. Ebenſo iſt das Auf⸗ 
Ban eines Zuges auf einen feſten Gegenſtand (Prellbock, Rampe, 
ahnſteig ꝛc.) zu den „ſonſtigen Betriebsunfällen“ zu rechnen und 
unter der gleichen Vorausſetzung in Spalte 56 aufzunehmen. Wenn 
aber der aufgefahrene Zug zugleich entgleiſte, ſo iſt der Unfall als 
Entgleiſung zu behandeln. 
III. Lonftige Betriebsunfälle: A. Ueberfahren 
von Fuhrwerken, wenn dabei 1. Perſonen zu Schaden ge⸗ 
kommen oder 2. Zugthiere getödtet oder 3. Straßenſuhrwerke zer⸗ 
trümmert worden ſind; B. Feuer im Zuge, wenn dabei eine 
der Vorausſetzungen bei I Bb 1 und 2 zutrifft, oder 3. an Gütern 
ein Schaden von mehr als 1000 Mk. entſtanden iſt. C. Keſſel⸗ 
exploſionen. Exploſionen von Lokomotivkeſſeln unter allen 
Umſtänden. Exploſionen von Keſſeln der Heizwagen, ſowie von 
Gas⸗ und Druckluftbehältern, wenn dabei eine der Vorausſetzungen 
bei I Bb 1 und 2 zutrifft. D. Andere Ereigniſſe. Dazu 
gehören außer den ſchon bei den Ziffern I und II hierher ver⸗ 
wieſenen Fällen alle Unfälle, die bei der Bewegung von Eiſen⸗ 
bahnfahrzeugen ee der Draiſinen und Bahnmeiſterwagen) 
vorkommen, ohne Rückſicht darauf, ob der urſächliche Zuſammen⸗ 
hang des Unfalls mit der Bewegung nachgewieſen werden kann 
oder nicht. Ein Eiſenbahnfahrzeug. das einen Stoß erleidet, gilt 
leichfalls als „bewegt“. Hof mehmen find alſo beiſpielsweiſe die 
Tödtungen und Verletzungen durch Ueberfahrenwerden (ausſchließ⸗ 
lich der zu III A gehörigen Fälle), durch Stöße von denen außer⸗ 
halb, in oder auf den Fahrzeugen befindliche Perſonen betroffen 
werden, durch Aufſpringen oder Abſteigen von ſolchen, durch Aus⸗ 
leiten, Straucheln oder Fallen in oder auf ſolchen, durch An⸗ 
ſtoßen an feſte Gegenſtände beim Vorüberfahren, durch Umfallen 
eſter Gegenſtände in oder durch Herabfallen feſter Gegenftände 
von bewegten Fahrzeugen, die Tödtungen und Verletzungen beim 
Kuppeln und Entkuppeln bewegter Fahrzeuge, beim Wagenſchieben, 
beim Bremſen mit Kurbeln, Knüppeln oder Bremsſchuhen, bei der 
Handhabung und Bedienung der in der Fahrt begriffenen Loko⸗ 
motiven, durch Aufſchneiden von Weichen u. dergl. m. 

Als Unfälle im Sinne der Statiſtik ſind nicht anzuſehen: die 
am ſtehenden Zuge (Fahrzeuge) vorgekommenen Unfälle, alſo bei⸗ 
ſpielsweiſe nicht die Unfälle beim Kuppeln oder Entkuppeln ſtehender 
Wagen, beim Beſteigen oder Verlaſſen der völlig zur Ruhe ge⸗ 
kommenen Fahrzeuge, beim Aufſtecken der Signale und Laternen, 
beim Auf» und Abnehmen der Leine am ſtehenden Zuge, beim 
Heizen und Schmieren ſtehender Lokomotiven, durch vom ſtehenden 
Zuge herabfallende Gegenſtände, durch Fenſter und Thüren ſtill⸗ 
ſtehender Wagen; ferner nicht die Unfälle beim Ueberſchreiten von 
Gleiſen, durch Fallen über Geſtänge und Drahtleitungen, in Putz⸗ 
En und Schächte, durch Anſtoßen an feſte Gegenftände, die 

nfälle bei der Bedienung von Weichen, Drehſcheiben, Schiebe⸗ 
bühnen, Drehbrücken und ſeſten Signalen, beim Waſſerfaſſen und 
Einnehmen von Heizmaterial u. dergl., immer jedoch unter der 
Vorausſetzung, daß dabei keine Bewegung von e 
in Betracht kommt, endlich nicht die Unfälle bei Nebenbeſchäftigungen 
(Bahnunterhaltung, Bau, Verladen von Gütern, Reinigen von 
Bahnanlagen und Betriebsmitteln), ſoweit auch hierbei keine Be⸗ 
wegung von Eiſenbahnfahrzeugen in Betracht kommt. Iſt dies der 
Fall, % find die Unfälle auch bei dieſen Beſchäftigungen als eigent⸗ 
liche Betriebsunfälle zu betrachten. 


Eleltriſche Lollomotiven. 


(Schluß aus Nr. 4.) 


Die elektriſche 95 Tonnen⸗Lokomotive der Baltimore⸗Bahn iſt 
zu 1800 Pferden geſchätzt, jedoch hält Worthington dies für ſtark 
übertrieben, denn die Maſchinen arbeiten langſam. Die Regulirung 
wird durch einen Walzenſchalter (Curval⸗Switſch) bewirkt, die 
Walze iſt mit bogenförmigen Metallſtreifen beſetzt, und die Funken 
werden mittels eines die Walze umfaſſenden Magnets beim Ent⸗ 
ſtehen fortgeblaſen. Bei einem Paar 30⸗pferdiger Weſtinghouſe⸗ 
ee iſt der Walzenſchalter auf fieben Stellungen eingerichtet, 
nämlich: 

1. Anlaſſen mit 500 Volt, wobei der Strom durch die voll⸗ 
ſtändig in Reihe geſchalteten beiden Motoren geht. 

2. Wie sub 1 mit halb ausgeſchaltetem Widerſtand. 

3. Wie sub 1 mit vollſtändig ausgeſchaltetem Widerſtand. 


4. Mit abgeſchwächtem Magnetfeld. 

5. Ein Motor ausgeſchaltet. 

6. Beide Motoren in Parallelſchaltung ohne Widerſtand. 
7. Wie sub 6 aber mit abgeſchwächtem Magnetfeld. 

Die Widerſtände beſtehen aus Bandeiſenſpiralen mit Glimmer ⸗ 
iſolation; dieſelben werden oft rothwarm. Der Wagen iſt mit 
einer beſonderen Umſteuerung verſehen. 

Bezüglich des Akkumulakorbetriebes bemerkt Worthington, daß 
derſelbe in New⸗York und Paris in beſchränkter Weiſe benutzt 
wird. Die Wagen durchlaufen mit einer Ladung etwa 37 Kilo⸗ 
meter, und die Batterie giebt 70 Prozent ihrer Ladung ab. Eine 
franzöſiſche Geſellſchaft in Paris und Lyon baute 1893 eine mit 
Akkumulatoren betriebene Lokomotive von 246 Pferden, welche 
die Batterie ſelbſt trug und noch einen Tender von 44 Tonnen 
Gewicht; aber die betreffende Eiſenbahn hat nunmehr die weiteren 
Verſuche aufgegeben. Im Allgemeinen ſind noch nicht beſonders 
bemerkenswerthe Ergebniſſe mit Akkumulatorbetrieb erzielt worden. 

Bezüglich des Betriebes mit Zahnräderüberſetzung der Motoren 
und mit Untergrundleitung ſind die zehnjährigen Erfolge der 
Blackpool⸗Bahn aufzuführen. Ueberſetzung mit Kaſtengetriebe hat 
ſich nicht bewährt, obſchon man dadurch den Vortheil erreicht, daß 
das Motorgewicht von der Achſe entfernt wird; aber die Kette 
verſchmutzt und nutzt ſich raſch ab. Kuppelſtangen ſind ebenfalls 
verſucht worden; ſie verurſachen aber ſehr bemerkbare hin⸗ und 
hergehende Wirkungen, wodurch ein Schlingern der Maſchine her⸗ 
beigeführt wird und der Vortheil des Rotationsmotors bezüglich 
ſanfter gleichmäßiger Bewegung verloren geht. Schneckengetriebe 

‚haben ſich nur bei geringer Geſchwindigkeit bewährt, indem damit 
ein kleiner Motor eine große Zugkraft auszuüben vermag. Der 
Autor verweiſt aber auf die gute Wirkungsweiſe der Schnecken⸗ 
getriebe bei den Wilkinſon'ſchen Dampflokomotiven in Wigan, wo⸗ 
bei in der Bergabfahrt die auf der Achſe ſitzenden Schraubenräder 
die bremſenden Schnecken ohne große Reibung betreiben und die 
Maſchinen ſelbſt einen leichten, ſanften Gang haben. Doppelte 
Stirnräderüberſetzung eignet ſich nur für den langſamen Betrieb 
von Laſtzügen, weil bei ſchnellem Gang die Räder ſehr geräuſch⸗ 
voll arbeiten und die Zähne leicht abbrechen. Mit doppelten 
Reduktionsmotoren find verſchiedene Verſuche angeſtellt worden, 
wobei man die Getriebe zum Theil in öldichten Gehäuſen ange: 
bracht hat; aber die größte Zahl der elektriſchen Straßenbahn⸗ 
motoren ſind mit einfacher Ueberſetzung von 4 bis 4,5 auf 1 ver⸗ 
ſehen. In Chicago wurden an einem Tage im Oktober auf der 
elektriſchen Straßenbahn über 18 000 Wagenkilometer bei 42 Kilo⸗ 
meter Bahnlänge zurückgelegt und 208 575 Paſſagiere befördert. 
Die mittlere Spannung betrug tagsüber in 20 Stunden 540 Volt 
bei 1050 Ampere durchſchnittlicher Stromſtärke; die Maximalſtrom⸗ 
ſtärke betrug aber 17000 Ampere und der Kohlenverbrauch in 
20 Stunden 23 Tonnen. Auf der Süd⸗London⸗Bahn 110 ſeit 
Jahren zwei elektriſche Lokomotiven von 10,3 Tonnen Gewicht, 
welche auf jeder Achſe außer dem Anker noch die / Tonne 
ſchweren Feldmagnete tragen. Der Motor entwickelt 50 Pferde⸗ 
kraft bei 37 Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde. Die Strom⸗ 
ſtärke ſchwankt zwiſchen 50 und 100 Ampere, ſteigt aber zuweilen 
bis auf 150 Ampere. R 

Bezüglich des Koſtenpunktes wird ſchließlich noch bemerkt, 
daß nach den in Amerika gewonnenen Erfahrungen die Anlagekoſten 
für Maſchinenhaus, Generatoren, Wagenſchuppen, Motoren nebſt 
Zubehör ſich per Motorwagen auf 20000 Mk. ſtellen, während 
die komplette eingleiſige Strecke, ohne Pflaſterung, aber ohne 
Pfähle und Leitung 140 580 Mk. und die zmeigleifige Strecke 
302 080 Mk. per Kilometer koſten würde. (Elektrot. Anzeiger.) 


Aus den Yarlamenten. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ging am 23. dſs. nach 
Erledigung des Reſtes des Etats des Handelsminiſteriums zur Be⸗ 
rathung des Eiſenbahn⸗Etats über. Herr Miniſter 
Thielen entrollte, nachdem Abg. Dr. Sattler den Kommiſſions⸗ 
bericht erſtattet hatte, ein Bild von dem Stande ſeiner Verwaltung, 
das vom Standpunkt des augenblicklichen Intereſſes der Staats⸗ 
finanzen freundlich genannt werden muß. Auf die Schatten wies 
ſpäter der Abg. Schmieding (nat.⸗lib.) hin, indem er an den 
Fiskalismus der Eiſenbahnverwaltung erinnerte und, wie es all⸗ 
jährlich, aber leider vergeblich ſeitens der Partei des Redners 
geſchehe, die Gefahren ſchilderte, denen der preußiſche Staatshaus⸗ 
halt ſich dadurch ausſetze, daß er dauernde Ausgaben auf die ſtark 
ſchwankenden Einnahmen aus dem Eiſenbahnbetrieb gründe. Aus 
der Darlegung des Herrn Thielen iſt das Urtheil hervorzuheben, 
daß die Neuordnung der Eiſenbahn verwaltung ſich nach 
allen Richtungen bewährt. Der Herr Miniſter ſchrieb nicht den 
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kleinſten Theil des Verdienſtes hieran den Beamten 
zu und knüpfte daran den Ausdruck der Hoffnung, daß es in „nicht 
zu ferner Zeit“ möglich ſein werde, die Lage der Beamten zu 
verbeſſern. Abg. Schmieding ſah die Nützlichkeit und dringende 
Nothwendigkeit dieſes Schrittes ſchon für den Augenblick gegeben. 
In der Einzelberathung trugen die Frage der Perſonentarifreform 
und die Bahnſteigſperre die Hauptkoſten der Unterhaltung. 


Nechtſprechung und Geſetzgebung. 

Iſt eine mit der Eiſenbahn reiſende Perſon verpflichtet, 
die für ſich gekaufte und benutzte Eiſenbahn⸗Fahrkarte vor 
Einlauf in die Beſtimmungsſtation und vor Verlaſſen des 
Bahnzuges an den Schaffner abzugeben oder nicht? Dieſe 
Brage wurde von der Strafkammer 2 Ulm bejahend entſchieden. 
— Der in Freudenſtadt wohnhafte Braumeiſter Max Linder hatte 
ſich am 16. Juni v. Is. geweigert, das für die Strecke Horb⸗Eyach 
gelöſte einfache Billet 3. Klaſſe, das ihm der Schaffner vor der 
Einfahrt in den Bahnhof zu Eyach abverlangte, abzugeben, und 
hatte ſelbſt dann die Auslieferung verweigert, als er von dem 
Stationsvorſtand in Eyach hierzu aufgefordert wurde. Das Schöffen⸗ 
gericht Horb verurtheilte den Angeklagten deshalb am 20. Sept. v. J. 
zur Geldſtrafe von 10 Mk. bezw. zur Haftſtrafe von 1 Tag. Gegen 
dieſes Urtheil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt Durch 
den Kauf einer Fahrkarte habe er über die Karte ein unbeſchränktes 
Eigenthumsrecht erworben. Es ſtehe der Eiſenbahnverwaltung nicht 
zu, die benützten Fahrkarten abzunehmen. Die Strafkammer ging 
nun davon aus, daß die Karten allerdings an den Eiſenbahnkaſſen 
„verkauft“ werden, und daß dann der Käufer dieſelben entweder 
gar nicht oder ſelbſt benützen oder unter gewiſſen Umſtänden an 
Dritte weiter veräußern kann. Es werde aber in Wirklichkeit nicht 
ein Kauf, ſondern Werkverdingungsvertrag dahin abgeſchloſſen, daß 
die Eiſenbahnverwaltung gegen een einer beſtimmten 
Geldſumme die Beförderung einer Perſon nach einer beſtimmten 
Bahnſtation übernimmt und dem Kontrahenten als „Ausweis“ 
ſeiner Fahrberechtigung eine Fahrkarte einhändigt. So gut die 
Verwaltung die Berechtigung zur Fahrt an weitere Bedingungen, 
wie Freiſein von anſteckenden Krankheiten oder anſtändiges Betragen 
knüpſen oder auch vorſchreiben könne, daß die Fahrkarten von den 
Reiſenden als Ausweis bis zur Abnahme aufzubewahren ſeien. 
ebenſogut könne ſie die Rückgabe der benützten Fahrkarten vor⸗ 
ſchreiben. Die Eiſenbahnverwaltung habe nun dies, wie Jeder⸗ 
mann, auch der Angeklagte, auf Grund täglicher Erfahrung wiſſe, 
gethan. Wer alſo bei ihr eine Fahrkarte er werbe, unterwerfe ſich 
der Verpflichtung zur Rückgabe derſelben an die Bahnbedienſteten 
und könne ſolche nicht ablehnen. Die Strafkammer hat daher 
als erwieſen erachtet, daß der Angeklagte durch wiederbolte Ver⸗ 
weigerung der Abgabe ſeiner Fahrkarte den Anordnungen zuwider⸗ 
gehndelt hat, die von der Bahnverwaltung behufs Aufrechterhaltung 
der Ordnung bei der Beförderung von Perſonen getroffen worden 
ſind. Die Strafe von 10 Mk. hielt das Geſetz einem Manne 
gegenüber, der, wie der Angeklagte die Bahnbedienſteten durch 
ſein Verhalten gefliſſentlich von der Ausübung ihrer ſonſtigen Berufs⸗ 
pflichten abgehalten habe, für nicht zu hoch. — Der Angeklagte 
hat gegen das Urtheil Reviſion eingelegt. 


Techniſches. 


Elektriſche Beleuchtung von Eiſenbahnwagen. Auf der 
Great Northern Eiſenbahn in Irland iſt kürzlich ein Verſuch 
mit elektriſcher Beleuchtung der Wagen nach einem beſonde ren 
Syſtem angeſtellt worden, welcher vollkommen gelungen fein fol. 
Das Licht war während der ganzen Fahrt von Drogheda nach Dublin 
ruhig und brillant. Der Hauptvortheil dieſes Syſtems liegt darin, 
daß jeder Wagen mit einem eigenen Apparate zur Erzeugung des 
Lichts ausgeſtattet und nach jeder Richtung hin vollſtändig iſt. 
Die Umdrehungen der Wagenachſe treiben die Dynamomaſchine 
und erzeugen die nöthige Elektrizität, während der Zug in Be⸗ 
wegung ift, wobei noch beſonders Rückſicht genommen wird, daß 
in den Akkumulatoren ſich hinreichende Elektrizität anſammelt, um 
keine Unterbrechung eintreten zu laſſen, wenn der Zug ſtille ſteht, 
ſelbſt wenn dies mehrere Stunden dauert. Der ganze aus der 
Dynamo und den Akkumulatoren beſtehende Apparat iſt unter 
dem Wagen angebracht. Die Dynamomaſchine beginnt zu arbeiten, 
ſobald ſich der Zug in Bewegung ſetzt und die Akkumulatoren 
treten automatiſch in Wirkſamkeit, ſobald der Zug ſeine Schnellig⸗ 
keit vermindert oder in den Stationen hält. Als Vortheil wird 
weiter hervorgehoben, daß der Wagen überall ab⸗ oder angekuppelt 
werden kann und doch ſeine Beleuchtung nicht verliert, was bei 
den anderen Syſtemen nicht der Fall iſt. 


Vermiſchtes. 


Der Eiſenbahnverkehr Deutſchlands hat gegenüber dem 
aller anderen Länder die günftigften Betriebsergebniſſe aufzuweiſen. 
Eine vergleichende Ueberſicht für die Jahre 1891/93 ergiebt Folgen⸗ 
des: Die Einnahmen haben in Deutſchland um 4,7 Proz., bei 
den franzöfiſchen Bahnen um 1,7 Proz. zugenommen, bei den eng⸗ 
liſchen Bahnen dagegen um 1,5 Proz. abgenommen. Die deutſchen 
Bar erzielten eine Zunahme des Ueberſchuſſes von 16 Proz., 
während bei den franzöſiſchen und engliſchen ein Rückgang einge⸗ 
treten iſt, der ſich 5 5,2 bezw. 4,8 Proz. ſtellt. Der kilometriſche 
Ueberſchuß hat ſich bei den deutſchen Bahnen um 12,8 Proz. ver⸗ 
mehrt, dagegen bei den franzöſiſchen Bahnen um 9,4, bei den 
engliſchen um 6,9 Proz. vermindert. Sollte nicht, meint hierzu 
das L. T., die Haan e darin zu ſuchen ſein, daß das deutſche 
Eiſenbahnnetz zu 91,2 Proz. aus Staatsbahnen beſteht, während 
es in Frankreich nur 6,6 Proz., in England gar keine Staats⸗ 
bahnen giebt? 

Der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen und die 
Berliner Stadtverordneten. Wie bekannt, konnte in der im 
Auguft 1894 in Graz vom Vereine deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen abgehaltenen Vereinsverſammlung dem von der Direktion 
der königl. ungariſchen Staatsbahnen ausgeſprochenen Wunſche, es 
möchte die nächſte Vereinsverſammlung mit Rückſicht auf die im 
Jahre 1896 ſtattfindenden Feierlichkeiten anläßlich des 1000 jährigen 
Beſtandes von Ungarn in Budapeſt abgehalten werden, nicht ent⸗ 
en werden, weil in Hinblick auf die Feier des 50 jährigen 

ehens des Vereins die Wahl von Berlin als Verſammlungs⸗ 
ort wohl als maßgebender erklärt worden iſt. In dieſem Sinne 
wurde auch von der Verſammlung beſchloſſen. 

„Nun leſen wir, fo ſchreibt v. L. in der Oeſterr. Eiſenb.⸗Ztg. 
im „Berliner Tagblatt“ vom 31. Januar d. J. in dem Berichte 
über die Sipung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 30. 
folgende Stelle: 

„Der Verein der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen begeht in 
dieſem Jahre das Feſt ſeines 50 jährigen Beſtehens. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Verein im Jahre 1846 in Berlin gegründet 
iſt, die im Jahre 1896 ſtattfindende Generalverſammlung in Berlin 
abhält und mit derſelben die 50 jährige Jubelfeier verbindet, 
beabſichtigt der Magiſtrat, dem Vereine ſeitens der Stadt ein Feſt 

geben und beantragt hierzu die Zuſtimmung der Verſammlung, 
15 die Bewilligung einer Summe von 15000 Mk. zu dieſem 
Zwecke. Stadtverordneter Singer erklärt ſich gegen die Bewilligung, 
ebenſo die Stadtverordneten Hellriegel und Esmann, und die 
Verſammlung lehnte die Bewilligung einſtimmig ab. (Große 
Heiterkeit !)“ 

„Gegenüber der außerordentlichen Liebenswürdigkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft, welche die Generalverſammlungen bisher überall fanden, 
müſſen wir wohl den Beſchluß der Berliner Stadtverordneten als 
h ſeltſam bezeichnen.“ 

Die Eiſenbahn⸗Brigade als Wohlthäterin. Dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ zu Folge ordnete der Kaiſer an, daß zur Erleichterung 
des Wiederaufbaues des Marktfleckens Brotterode durch die 
Eiſenbahnbrigade die Feldbahn aus dem Feldbahnmaterial alsbald 
hergeſtellt werde. Die Feldbahn ſoll es ermöglichen, die zum Wieder⸗ 
1 a nöthigen Materialien ſchnellſtens herbeizuſchaffen. 

Der Eiſenbahnſchnupfen. Nach Profeſſor B. Fränkel giebt 
es eine Anzahl von Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche, wenn 
ſie längere Zeit auf der Eiſenbahn fahren, von „Schnupfen“ be⸗ 
fallen werden. Derſelbe beginnt mit Kribbeln in der Naſenhöhle, 
dann ſtellt ſich Nieſen ein, welches ſich bis zu Nieskrämpfen ſteigern 
kann. Meiſtens verſchließen ſich dabei die rechte oder linke Naſen⸗ 
höhle oder auch beide zugleich. Ausfluß iſt gewöhnlich in nur un⸗ 
erheblichem Maaße vorhanden, dagegen ſtellt ſich oft Röthung der 
Augenbindehaut verbunden mit Augenthränen ein. Kurze Zeit 
ke Verlaſſen der Eiſenbahn geht der unangenehme Zuſtand meift 
wieder vorüber. — Als Urſache dieſes Leidens muß der theils 
von außen hereindringende, theils der durch die beim Fahren un⸗ 
vermeidlichen Schüttelbewegungen im Innern des Wagen aufge⸗ 
rüttelte Staub bezeichnet werden. Dieſe Staubentwickelung in den 
Wagen ſo viel wie möglich zu beſchränken — am beſten durch 
häufige Reinigung derſelben und Entfernung aller derjenigen Gegen⸗ 
fände, die Staubfänger find — liegt ſomit in der Pflicht der 
Eiſenbahnverwaltungen, da es gar nicht re des Bereichs 
der Möglichkeit liegt, daß ein unſchuldiger Eiſenbahnſchnupfen der 
Ausgangspunkt einer ſchweren, ja ſogar tötlichen Krankheit wird. 
Es brauchen ſich im eingeatmeten Staub beiſpielsweiſe nur die 
Erreger der Tuberkuloſe oder der Diphtherie zu befinden und dann 
iſt in vielen Fällen der Keim zur todtbringenden Krankheit ge⸗ 
legt! — Außer einer möglichſten Beſchränkung der Staubent⸗ 
wickelung in den Eiſenbahnwagen empfiehlt Fränkel, um dem 
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Leiden vorzubeugen, das Einlegen von Wattepfröpfen in die 

äußern Naſenlöcher zu verſuchen, was allerdings nicht immer ge⸗ 

fehlen dürfte, da einzelne Perſonen ſich dadurch zu ſehr beläſtigt 
len. 


Von der ungariſchen Eiſenbahnſchule. Aus dem vom 
ungariſchen Handelsminiſterium veröffentlichten allgemeinen Jahres⸗ 
berichte iſt zu entnehmen, daß während des ſiebenten Jahr⸗ 
ganges 1893/94 196 ordentliche und 104 außerordentliche Hörer 
inſcribirt waren, von welchen 28 auf Grund der Aufnahmsprüfung, 
272 dagegen auf Grund der vorgeſchriebenen Reifeprüfung einer 
Mittelſchule aufgenommen worden ſind. Am Schluſſe des Jahres 
waren 270 Hörer vorhanden, welche im Juli zur praktiſchen Aus⸗ 
bildung auf verſchiedene Eiſenbahnſtationen vertheilt worden find, 
wobei Rückſicht genommen wurde, daß ſie in ſolche Stationen ge⸗ 
langten, in welchen ihnen das auf eigene Koſten auferlegte Aus⸗ 
kommen erleichtert werde. Den während der Zeit vom 10. Oktober 
bis 10. Dezember abgehaltenen Prüfungen haben ſich 157 ordent⸗ 
liche und 68 außerordentliche Hörer unterzogen; davon haben 174 
die Prüfungen beſtanden, während 51 Hörer auf den März und 
Junitermin 1895 reprobirt worden ſind. Die als befähigt erklärten 
Hörer haben ſofort auf den heimiſchen Eiſenbahnen als Eleven 
Aufnahme gefunden. Hinſichtlich der Koſten für die Erhaltung der 
Schule, 25 vom Staate und den betheiligten Bahnen getragen 
werden, ift zu verzeichnen, daß dieſelben auch in dem abgelaufenen 
Jahre 6300 Gulden betragen haben, 0 daß ſich die Ausbildung 
eines Hörers auf 28 Gulden belaufen hat. Bisher ſind durch die 
abgelaufenen ſieben Jahre im Ganzen 1176 Hörer ausgebildet 
worden. Der Stand des Vermögens dieſer Schule beträgt: 
Aktiv⸗Vermögen (darin inbegriffen der Wert des 

Gebäudes): a ehe 
Paſſiv⸗Vermögen (darin inbegriffen das für den 

Bau des Gebäudes aufgenommene Anlehen) . . „114,579.07 
Reines Aktiv⸗ Vermögen 8 57,194.42 


22 5. In dieſer Faſtnachts⸗Angelegenheit geht uns folgendes 
Schreiben zu: „Der in Nr. 7 der Verkehrsblätter gebrachte Artikel vom 
Narrenkomitee zu Schaf⸗Hauſen, welcher die Wegſchaffung des Satzes 
22 4 ins Auge ſaßt, hat dem Unterzeichneten außerordentlich viel 
Vergnügen bereitet. Ich bitte, dieſem Komitee mitzutheilen, daß ſich die 
mathematiſchen Heißſporne durchaus nicht ereifern werden, wenn man 
anſtatt 2X2=4 2X2=5 ſetzen wird; denn ſelbſt mathematiſch 
iſt bereits feſtgeſtellt worden, daß 4 5 Ik. Hierzu mag folgender 
Beweis dienen: Nach den Regeln der Mathematik ift 

—20 = — 20 
ober 16—36 —= 25—45, denn beide Seiten find = —20 
Setzt man in der letzten Gleichung 16 = 42, 36 = 9.4, 25 = 55 und 
45 = 9.5, jo erhält man: 
4? — 9.4 = 5— 9.5 


Formt man nun die Zahl 9 um in 2.2 und ſetzt dieſen Werth in die 
letzte Gleichung ein, ſo erhält man 
42.9.4 = 52.9.5 
2 2 


fl. 171,773.49 


Auf beiden Seiten dieſer Gleichung 0 abdirt, giebt: 
2 2.9 93 ˙* 5% 29 9 ** 
4 2.2.4+(2) 5 2.,.5+(5) 

5 

Die linke Seite der Gleichung entſpricht aber dem Ausdrucke 6-3) 


und die rechte Seite dem Ausdrucke 6- 2). und man kann ſchreiben: 


9 2 9 2 
(-9'- 6-9) 
Zieht man nun aus beiden Seiten der letzten Gleichung die Quadrat⸗ 
wurzel, ſo erhält man 
2 
2 2 
N läßt ſich aber auf beiden Seiten der Gleichung entfernen, und 


man erhält als Schlußreſultat: 


4— 


Iſt aber 4 5, fo muß auch 2X2=5 fein. — Es mag hiermit be⸗ 
wieſen fein, daß auch der Mathematiker ſehr oft und gerne 5 gerade 
ſein läßt. K. 
Ueber den Vorortverkehr amerikaniſcher Städte ſchreibt 
W. F. Porter in der öſterreichiſchen Zeitſchrift für Eiſenbahnen 
und Damfſchifffahrt: Die wunderbare Entwickelung der Tramways 
in den Vereinigten Staaten muß der Anwendung der elektriſchen 
Transmiſſion zugeſchrieben werden. Sie hat es dieſen Linien er⸗ 
möglicht, die entfernteſten Vorſtädte zu durchziehen, nahe gelegene 
Städte oder die Peripherie großer Städte mit deren Centrum zu 
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verbinden und für dieſe kurzen Strecken den Eiſenbahnen eine ge⸗ 
fährliche Konkurrenz zu bereiten. Letztere vermochten zwar vielleicht 
den Transport in kürzerer Zeit zu bewirken, waren aber nicht im 
Stande, einen ſo regen Verkehr zu organiſiren, ein Faktum, welches 
für den Reiſenden im Lokalverkehre beſonders zu Gunſten der Tram⸗ 
ways ins Gewicht fällt. Es ſcheint, daß namentlich in jenen 
Gegenden, wo der Verkehr ſich gleichmäßig auf beſtimmte Tages⸗ 
ſtunden vertheilt, die elektriſchen Tramways einen immer größeren 
Antheil an dieſem Verkehre gewinnen, und daß in einer zweifel⸗ 
los nicht ſehr weiten Zukunft die Hauptſumme des Lokalverkehres 
durch elektriſche Transportmittel bewältigt werden wird, und zwar 
855 Hilfe ſehr leichter, jedoch in ſehr kurzen Intervallen verkehrender 
üge. 

Eine Gebirgsbahn in Indien von größter ſtrategiſcher 
Wichtigkeit iſt vor ur von der Britiſchen Regierung in Indien 
beendet worden. Die Bahn läufk, wie Stangens Illuſtrirte Reiſe⸗ 
Zeitung mittheilt, durch den berühmten Bolanpaß, in dem fo viele 
engliſche Soldaten ihren Tod fanden, nach dem wichtigen Poſten 
Quetta. Die vor zehn Jahren zwiſchen Sibi und Quetta erbaute 
Eiſenbahn hat ſich in Folge häufiger Bergrutſche als ein gänzlich 
verfehltes Werk erwieſen, und ſo hat man denn bei der Erbauung 
der neuen Linie alle möglichen Vorſichts⸗ und Schutzmaßregeln ges 
troffen, ungeachtet der überaus großen Terrainſchwierigkeiten, die 
dobei zu überwinden waren. Der höchſte Punkt der Bahnlinie be⸗ 
findet ſich in Kolpur, ca. 1800 Meter über Sibi. 17 Tunnels von 
30 bis 300 Meter Länge mußten angelegt werden; der bedeutendſte 
von dieſen iſt der den Panirberg durchſchneidende. Nicht minder 
N die Brückenbauten, die ausgeführt werden mußten, 
um die Bahnlinie vor den zeitweiſen Hochfluthen des Bolan River, 
eines gefährlichen Gebirgsſtromes, zu ſchützen. Die beiden ge⸗ 
waltigſten Hochbrücken ſind diejenigen bei Hanar und Ocepur. Man 
wird ſich von der Großartigkeit diefer Brückenanlagen einen Be⸗ 
Ei machen können, wenn man bedenkt, daß auf der ſchwierigſten 

trecke der Bolanſtrom in einer Entfernung von 6500 Meter neun⸗ 
mal überſchritten werden mußte. 


Satent-Sifte 
über Erfindungen auf dem Gebiete des Liſenbahnweſens.“) 


Ertheilungen. 
20. 81641. Sitz⸗ und Schleifeinrichtung mit Luftpolſter für Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge. — L. F. Ruth, Connellsville, Grfſch. Fayette, V. St. A. 

„ 81650. Durch Magnete bewirkte Stromzuführung für elekrriſche 
Bahnen. — A. Diatto, Turin, Piazza G. Madre di Dio 12. 

„ 81 695. Sperrvorrichtungen für elektriſche Blockapparate. — F. Na⸗ 
talis, Braunſchweig. 

„ 81715. Unterirdiſche Stromzuführungs vorrichtung für elektriſchen 
Bahnbetrieb. — J. W. Eiſenhut, R. Hermann und Frl. E. M. 
Hermann, San Francisco, Kalifornien. 

„ 81745. Signal⸗ und Weichenſtellwerk mit elektriſchem Betrieb. — 
J. A. Timmis, London, 2 Great Street, Weſtminſter. 


Gebrauchs muſter. 
20. 39 140. An Eiſenbahnwagen befeſtigte, ein Bagen: Boba Cart 


bildende Ladebrücke. — Düſſeldorfer Eiſenbahnbedarf vorm. Carl 
Weyer & Co., Düſſeldorf⸗Oberbilk. 


*) Aufgeſtellt vom Patentburean H. & W. Pataky, Berlin NW., 
. 25. — Dieſe Firma ertheilt unſeren Leſern koſtenlos 
uskünfte. — 


20. 39 141. Das Ueberfahren von Halte enen verhütende Vorrichtung 
aus einem mit dem Signal verbundenen, die Brems druckleitung 
öffnenden Anſchlag. — Jean Daix, Chaſtre⸗Villerour, Belgien. 

„ 39220. Drehbare, feſt oder elaſtiſch gelagerte, vom Führerſtand 
verſtellbare Schienenräumer mit Satenförmigen Enden und Fegg. 
tuch für Straßenbahnwagen. — H. Stölting, Altona, Lornſenſtr. 36. 

„ 39222. Federnde Aufhängevorrichtung für Uhren, Regiſtrirapparate 
u. ſ. w. an Lokomotiven ꝛc. aus einer Stange mit verſtellbarem 
Halter und abnehmbarer, mit dem Anzeigewerk verbundener Hülſe. 
— Friedrich Schlott i. F. Albrecht Költzſch, Dresden⸗Gruna. 

19. 39415. Kontrolſchloß für Weichen, bei welchem von zwei Schlüſſeln 
immer nur einer herausgenommen werden kann. — Auguſt Enge⸗ 
lage, Dieringhauſen. 

20. 39381. Doppeldrahtzugſpannwerk mit ſelbſtthätiger Feſtſtellvorich⸗ 
tung, durch einen doppelt verzahnten, in einer Kurve geführten 
Hebel und ein Zahnſegment. — C. Fiebrandt, Bromberg⸗Schleuſenau. 

„ 39389. Vorrichtung zum Verſchluß und zur Freigabe von Signal⸗ 
hebeln durch die Schlußſtange verſchiedener Wegeſignale, mit von 
Schubſtangen N e gemeinſamer Verſchlußwelle. — Eiſenbahn⸗ 
ſignal⸗Bauanſtalt Max Jüdel & Co., Braunſchweig. 


Wriefkaſten. 

M. in H. Die Ergebniſſe der Preisaufgaben des Preßausſchuſſes 
vom Verbande ſowohl, wie des Sächſiſchen Landesvereins werden unſeres 
Wiſſens demnächſt bekannt gegeben werden. Wir werden bei dieſer 
Gelegenheit auf Ihren Wunſch zurückkommen. — R. F., Königsberg. 
Der Bezirkevorſtand des Vereins in Illowo wird Ihnen gewiß gern 
die gewünſchte Auskunſt geben. Verbindl. Gruß! — Kl. in J. Der 
Feſtmarſch „Bahn frei!“, welcher übrigens viel nachgefragt wird, ift 
unſeres Wiſſens nur für Klavier zu haben. Sie können ihn durch 
uns beziehen. — St. Photographien vom Semmering find noch zu 
haben. — Venlo. Beſten Dank und Gruß. In nächſter Nummer! — 
E. E. Schreiben erhalten! Antwort brieflich. Gruß! — Gr. in Rh. 
Es bedarf wohl nicht erſt der Verſicherung, daß wir den in unſerem 
Blatte erſcheinenden Artikeln und Meinungsäußerungen unparteiiſch 
enenüberjtehen, denn es iſt einem Jeden geſtattet, daß er feine An⸗ 
ſicht, ſofern es ſachlich geſchieht, rückhaltlos äußere. Das iſt auch mit 
dem betr. Artikelchen der Fall, während wir in Ihrer Erwiderung die 
Sachlichkeit leider vermiſſen. Daß die Neuorganiſation hinſichtlich der 
Betriebsleitung im Ganzen und Großen einen Fortſchritt bedeutet, wird 
von den Einſendern nicht geleugnet, ſie weiſen nur darauf hin, inwie⸗ 
fern noch Hemmniſſe vorhanden ſind, die jetzt leichter beſeitigt werden 
können als ſpäter. — Fr. in Dr. Von einer politiſchen Einmiſchung 
kann keine Rede ſein. Wir laſſen uns hinſichtlich der treuen Geſinnung 
für unſer engeres und weiteres Vaterland, wie nicht minder für die 
beruflichen Angelegenheiten von Niemandem übertreffen. Nur aus dieſer 
heraus und in dem Bewußtſein, daß es vor Allem nöthig ſei, die unter 
den einzelnen Dienſtklaſſen beſtehenden Gegenſätze auszugleichen, haben 
wir zur gegenſeitigen Verſtändigung das Unſere redlich beigetragen. 
Das war und iſt nur möglich, wenn es Jedem geſtattet iſt, das zum 
Ausdruck zu bringen, was er glaubt, zum Beſten der Sache mittheilen 
zu müſſen. — G. in 9. Dank und Gruß! 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Preußiſcher Beamten ⸗Verein in Haunover. Lebens⸗, Kapital⸗ 
(Ausſteuer⸗ und Militärdienft:), Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ ꝛc. 
Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Apo⸗ 
theker, Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 

rivatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine bezahlten Agenten und 
in Folge deſſen niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Januar 1896: 42906 Verſicherungen über 135770570 Mk. Kapital 
und 294 355 Mk. jährliche Rente. Reiner 9110 im Monat Januar 
1896: 544 Verſicherungen über 2122810 Mk. Kapital und 2440 Mt. 
jährliche Reute. — Vermögensbeſtand: 35074000 Mt. 


te in biefem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 


B', Aufgabe von Beſtellungen wolle 


man fid) gefl. auf bie „ Deutſchen 
vertehrs · Blätter“ beziehen. 


22. Jahrgang. Cornelia. 22. Fafrgang. 
== Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 
Begründet von Dr. Karl Tilz. 


Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilten 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia tft die bewährteſte Beratherin für 
jedes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heft. Bezugspreis Mt. 1,26 


vierteljährig. Nan verlange Probenummern. 
Leipzig⸗Gohlis. 


Nobert Krauſe. 


f tauſender Pfarrer, Lehrer, 
Sisgelmarken-Sammlung Nurse aper gelen 
in ſächſiſchen Eiſenb.⸗Siegelmarken ꝛc. 2? Tabak hat B. Becker 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 0 in Seeſen a. H. Ein 10Pfd. 
R. C. 29 an d. Exped. d. Bl. erbeten. Beutel fco. acht Mt. 


ber Liter 55 — 80 Pfg. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien, 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der U. Verkahrs-Blätter. 


Das in jeder Be; 5 befte 
2 2 jefert die 1 egr. 
Pureau⸗Aſſiſtent pianino 5 een 
(1560 Mk.) Hauptverwaltung Dres⸗ J. Schmey, 
den möchte gern mit Kollegen auf Beriln SW., Puttkamerſtr. 12. 
kleinerer Stat. tauchen. Gefl. Offert. | „pen Herren Beamten den — 


unter A. G. 12 Exped. d. Bl. erbente. do ahr Ane 


Meisswein 


genes Wachsthum, flaſchenreif, em» 
fehlt unter Garantie abſoluter Rein» 
in Fäßchen von 25 Liter an 


Joh. Hacker, Stationsvorſtaher. 
Armöheim, Rheinheſſen. 


Carl K 


Mariens 
irienstrasse 37 8 : 
Empfehlen höflic 7 


Yorzüg]j 
M gliche 50 


Tr 


hst uttgart 
uminium- 
1 649 M-Feder 


= ER, F Spit 
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 Einbanddecken 


für die 


Zeutſchen Berkehrs-Blätter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz⸗ und Golddruck, ſind billigſt zum 
Preiſe von 1,50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗Blätter, Leipzig⸗Gohlis. (Der Betrag kann in Brief- 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung.) 
Muſih Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


strumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueften Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. W. Roch und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Die Gehäuse der silbernen; und 


goldenen Taschenuhren, sowie 

sämmtl. Silber- und Goldsachen 

tragen den Reichs- Feingehalts- 
Btempel. 


Bei Bezug von Jubliäumse-Präsenten wird mit Rücksicht auf den edlen Zweck 
besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


igudienstes 
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Musikkapelle :. Tasche! 


Wer Mundharmonika schnell unb gründl. 
erlernen will, verlange die „Neue Mund- 
harmonikaschule ohne Noten“. Preis 50 Pf. 
Dieſelbe mit einer Ewert abgeſtimmten 


Die Laufbahn im 


taalseisenhahndienst 


für Militäranwärter, Civilſuper⸗ 


numerare und nichtanſtellungsberech⸗ 


tigte Perſonen nach der vom 1. April 

1895 ab gültigen Neuordnung der 

Staatseiſenbahnverwaltg. bearbeitet 
von B. Laue. Preis 1 Mt. 


Bischkopff’s Verlag in Wiesbaden. 
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Harburg a. d. Elbe. 


Kautions-Darlehne 
in voller Höhe, ſowie Neukautionen 
ſchnell und koſtenfrei. 

W. Wilke, Direktor. 


Begr. 1878. 


mit 
in verniokelten, silbernen un: 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Berlin, Kurfürſtenſtraße 24. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 
Stügel, pianinos 
und Parmoniums, 
welche fi durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Apreiſe u.⸗Bedingungen. 


Qelſberũhmie 


. Geraer 
Bleiderstoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R. i. 
Reiner, guter Wein. 
Xiter 


jeinmwein von 70 5 E 


ofel . . von EP im Faß von 
wein von 95 Pig. ) 28 Siter an. 
. Ataſchen wein von 115 Pfg. an mit 
u. . w. Preisliſte franco. 
Guſtav Herrmann., 
Weinhandlung, Rüdesheim a. KU 


1 und Darlehen auf 
Kaution ee gestellte 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Magdeburger Landwurſt 


ff. Leber⸗, magere Roth⸗ u. Sülzen⸗ 


wurſt, friſch u. ger. & 90 Pf., ger. 
Bratw. A 1,—, ger. Schlackw. 
a Mk. 1,20 p. Pfd. Bei 4 Pfund 


franco unter Nachnahme. 


R. Wiggerk 


in Endenburg b. Magdeburg. 


Die Thren-Fabrile von 


Albrecht Böltzsch 


ein 
en 


Grösstes Lager- in 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfönlde-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


Vertragsfir ma: 2 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten- Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, 

m n „ Lokomoti vfuhrer und Heiser, 
„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigun Preussischer Staatsbahnen, 


der Frankfurter Beamten -Vereinigung zu Frankfurt am Main. 


Dresden-Gruna 
detrelbt als Speolalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


er Schutsmarke „Saxonia 
goldenen Gebäusen von M. 82.— bis M 800.— 


des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 


5 „ 'örster- „ 

„ Vereins der Beamten d. K. Sachs. Btaats-Eisenb. 

„ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
Gr. Bad. Stastseisenb- 


Begr. 1878. 


meu % weg uoßeB Bnzeg ed 
d 101Z uoßoß Bnzeg led uffn ueufelez-Ugwwetg uon Jopajänmg old 


Beamten, 


— 


Preisgekrönt 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Golden Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 10 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. || Ohlauerstrasse 44. 
Uhren- Gold- und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren. Versand, Lageraller 
5 Bedarfsartikel. a 


motoren-Betrieb. 
Soeben erschienen: Soeben erschienen: 
8. Auflage 1896. m 


1 9. Auflage 1896. m 
Illuftrierter Alluſtvierter 
Haupt-Katalog 


Hanpt- atalog 
von Ühren-, Regulatoren, || von Kunst-, Luxus- und 
Gold- und Silberwaren, | Lederwaren u.verwandte 

Waidmannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- 


sachen etc. stration gratis und franco 


mit ca. 2000 Abbildungen | 
2 ea und franco. ® | ® Nachschlagebuch ®& 
Schr interessant! @@ o für Jedermann. 8 

Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950, 


even itte zu beachten!, 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


se Eisenbahnschule Altenberg = 


— auch für Post — 
Einzige für Zwede der Eiſenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anerfannte Anstalt. 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franko 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


Ein unentbehrliches 


vi BrSte Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


M. Wolff's Nähmaſchinen ae 1%, 


ſind durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien-Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
incl. ſämmilicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider⸗ und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigſte 
Preiſe. 30 tägige Probezeit u. 5jährige ſchrift⸗ 
liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 
nee auf meine Koften zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos 
und frei. 
Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 


94 — 


Rur das Gute ng 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſchestonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabatſchneiderei v. H. Kersten 
in Orfoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 

ugegangen. Beliebte Marken find: 
Merlda Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Garilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No, 1 2 3 4 55 6 
pr. 100 St. 3.65 470 5.80 7.05 10.00 6.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
OGrobſchn. AI AT A B CO D E 
0.60 0,80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. — 2 3 4 5 
0,70 1.10 1.25 1.50 2.10 


RNippentabak pro Pfd. 45 Pf. 


Für 4.50 Mark 

| 3 Meter fein Cheviot 

| Für 9 Mark 

| 3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 

3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 

2 Meter hochfein. Paletotſtoff 

empfehle bis zu den beſten und 

theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


ne vermittelt zu ganz beſonderen 

Vorzugspreiſ Bezug v. NAh maschinen, 

2 Mang-, ka u. andere Haus- 
a ar. 


Mungsmafdinen. antie; ev. leichte 
Jablungsbedingungen. — Gefl. Anfragen mit 
et.⸗Marte sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


Pensionirten 
Eisenbahn Beamten 


in allen Theilen Deutſchlands, ins⸗ 
beſondere auch in Berlin, kann an= 
genehme Beſchäftigung nachgewieſen 
werden. Gefällige Angebote unter 
A. F. 10 erbeten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Zu laufen geſucht: 
Vom rollenden Flügelrad 


Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Gef. Angebote mit Preisangabe 

an die Geſchäftsſtelle der Deutschen 

Verkehrs⸗Blätter erbeten. 


Zu kaufen geſucht 


Jahrgang 1885 u. 1886 d. Deutſch. 
Verkehrs⸗Blätter, vollſtändig u. gut 
erhalten. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 


| 
Richard 
Berek's 


| 2 geſetzlich 
8 geſchützte 


2 
Sanitäts- Pfeife 


8 
„ i ſolld zuſamgengeſel. 
O eben "ausgehantet und 
5 taucht vorzüglich troden; 
5 Unſaubertelt id dabei voll 
ändIg vermieden, Pfeifen. 
ſchmaſer Geruch abfolut aus. 
gefehloffen 


braucht nie gereinigt 
zu aachen un über: 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
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N ren 
eisperzeichn! 
mt engen au 
Wunſch koßenfrel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 
Muhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 
man laſſe ſich durch werthleſe 
dez eee nicht täufchen. 
as einzig und allein 
| Sabelfar rägt an sin 1 
marke und den vollen Namen: 


| Michard Veret. 


Hautionen 


| für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


| beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortifation bis 

25 Jahren, event. auch nur Verzinſung. 

Die Kautionszinſen N dem 

Empfänger. Schnelle und direkte 

Erledigung. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Zu Fabrikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farbfehlern, das Stück 
3,25, 6,00, 9,00, 15,00 — 100 Mx. 
=Gardinens 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fonster 
2,50, 4,00, 6,00— 20,00 Mk. 


Möbel- Stoffe 
Coupons von 8—12 Meter in Rips, 
Jebel, Fantasie und Plüsch 
1,26, 2,00, 3,00 — 10, Mk. 
Muster gratis und franco. 
Portiören, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 


Illustr. Pracht-Katalog 
mit farbigem Teppich-, Portieren-, 
Tischdecken-, Läuferstofl- und Gar- 
dinen-Bildern und Mustern gratis u. 

franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A.Wronkow 
Berlin S., Oranienstr. 62. 


Bel Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pOt. Rabatt. 


Inhalt: Eine Verwaltungs⸗Neuordnung bei den Sächſiſchen Staatseiſenbahnen in Sicht? — Vorſchriften über die Meldung der Eiſenbahn⸗ 
unfälle für die Deutſche Eiſenbahnſtatiſtik. — Elektriſche Lokomotiven. — Aus den Parlamenten. — Rechiſprechung und Geſetzgebung. 
Techniſches. — Vermiſchtes. — Patent⸗Liſte. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. — Anzeigen. 


Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Goblis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „ Berelu · Bellage /. 


Su Ur. 9. 


Xeipzig, den 27. Februar 1896. 


AN. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift f 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentfhe Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Ceßerreichiſcher Eiſenkahn⸗Reamten⸗ Vereine, des Deutſchen Eifentahn-Zeamten-Vereins zu Pannorer' und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Großh. Bad. Staats⸗Eiſendahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten-bereins Tarmfadt. 


„Vereins -Nadrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Pereins-Kellaunimachungen und F 77% n . wenn Fe wegen Yringlick fei nickt in 


ie 
dieſem Stand untergebracht werden können, restieltig im 2 de 8 tte des KHanytblaties weröffentfid 


— Affe für die Hummer von derfelden Woche beſtimmten 


Einfendungen werden Bis ſyäteſtens Dienstag Vormittag an die Schriftleitung. Leipsig-Hodlis, Bilriäftrake 1, erbeten. 


Deutſcher Eiſenbabn · Beamter: Verein zu Hannover. 
Bezirksverein 53a (Straßburg i. EIf.). 


Am 7. Februar hielt unſer Bezirksverein die erſte General: 
Verſammlung ſeit ſeiner am 7. Dezember 1894 erfolgten Gründung 
bei zahlreicher Betheiligung der Mitglieder in dem Vereinslokal 
„Zur Walhalla“ ab. Die Sitzung wurde um 8,45 Uhr Nachmittags 
durch den Vorſitzenden eröffnet. 

Nach Begrüßung der Verſammlung verlas derſelbe den Jahres⸗ 
bericht, von welchem ein Auszug an anderer Stelle wiedergegeben 
iſt. Für die 0 nes und überfichtliche Aufſtellung des Berichtes 
erntete der Vorſitzende lebhaften Beifall. 

Als zweiter Punkt auf der Tagesordnung ſtand die Aufſtellung 
eines Haushaltplanes für das Geſchäftsjahr 1896. Nach Be⸗ 

ründung der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit eines derartigen 
lanes wird derſelbe feftgeftellt in: 


A. Einnahmen: Beiträge der Mitglieder 780.— Mk. 
Sonſtige Einnahmen . 20.—. 
Summa der! Einnahmen 800,— Mk. 
B. Ausgaben: Ablieferung nach Hannover 260.— Mk. 
Kranzſpen den 80,.— „ 


Vlc zu den beſtellten Deu ischen 
erk.⸗Blält. bezw. Vereinsnachrichten 80,.— „ 


Druckkoſten 50.— „ 
Feſtlichkeiten 7. e 200. - 
Porti ss 40.— 
Schreib materialien 140.— u 
Sonſtige Ausgaben 50.— „ 


Summa der Ausgaben 800, — Mt 


Die Aufſtellung iſt nach dem Stande der Mitgliederzahl am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres 1895 bewirkt worden, ohne auf eine 
Vermehrung derſelben Rückſicht zu nehmen. Nachdem nun der 
Vorfitzende im Namen des Vorſtandes der Verſammlung für das 
allezeit erwieſene Vertrauen gedankt hatte, legte Letzterer ſein 
Amt nieder und übernahm Herr Güterexpedient 1. Klaſſe Lindner 
den Alters⸗Vorſitz zur Neuwahl des Vorſtandes für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1896. 

Vor Eintritt in dieſen Theil der Tagesordnung bat Herr 
Hörner, entgegen der herrſchenden Strömung in der Verſammlung, 
von einer Wahl durch Acclamation abzuſehen, um Niemanden in 
ſeiner Willensäußerung zu beſchränken, und ſchlägt vor, eine Neu⸗ 
organiſation des Vorſtandes in der Weiſe vorzunehmen, daß er 
aus dem Vorſitzenden, dem Schriftführer, gleichzeitig ſtellver⸗ 
tretender Vorſfitzender, dem Kaſſirer und drei Beiſitzern beſteht, 
von welchen der erſte den Schriftführer und der zweite den Kaſſirer 
zu unterſtützen und zu vertreten haben, während der dritte Bei⸗ 
fer das Amt eines Feſtkommiſſars zu übernehmen hätte. Der 
Vorſchlag ward zum Beſchluß erhoben. 

Herr Lindner ſprach hierauf dem Vorſtande den Dank der 
Verſammlung für ſein erſprießliches Wirken aus und ſchlug vor 

wählen: Herrn Stationskaſſenrendanten 1. Klaſſe Hörner zum 
Borfikenden; Herrn Stationsaſſiſtenten Jaedel zum Schrift: 

rer; Herrn Stationsaſſiſtenten Glaeſer zum Kaſſirer; Herrn 
Stationsaſſiſtenten Rieß zum 1. Beiſitzer; Herrn Zugführer 
Staub zum 2. Beiſitzer und Herrn Bureauſſiſtenten Föhlinger 
zum 3. Beiſitzer. Gegen dieſe Vorſchläge wurden Einwendungen 
nicht erhoben, die Wahl erfolgte einſtimmig und durch Acclamation. 
Sämmtliche Herren dankten für das dargelegte Vertrauen und 
nahmen die auf ſie gefallenen Aemter an. 

Als 5. Punkt war die Wahl einer Rechnungs⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für die Jahre 1895/96 vorgeſehen. Zu Mitgliedern 
derſelben wurden die Herren Güterexpedient 2. Klaſſe Broich, 
Stations⸗Aſſiſtent Keil und Stationsſchreiber Ackermann er⸗ 
nannt und ward von der Verſammlung feſtgeſetzt, daß die 
Kommiſſion den Rechnungsabſchluß bis zum Ablauf des Jahres 1895 


u prüfen und der nächſten Generalverſammlung Bericht zu er⸗ 
Hatlen kabe, ob den zwei Kaſſirern Entlaſtung ertheilt werden 
könne. Ferner wurde die Kommiſſion beauftragt, im Laufe des 
Jahres 1896 eine unvermutete und eine angeſagte Kaſſenreviſion 
vorzunehmen. 

Darauf folgten noch verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen. 
Unter Anderem wurde die Anſchaffung von 40 Liederbüchern, 
welche einem Mitgliede Seitens des Reichs⸗Waiſenhauſes zu 
Magdeburg zum Vertrieb überſandt worden waren, in Anbetracht 
des Bedürfniſſes und des wohlthätigen Zweckes beſchloſſen. 

Weiter wurde noch beſchloſſen, die Verſammlung im Monat 
Februar jeden Jahres als ordentliche General⸗Verſammlung abzu⸗ 
halten, in welcher Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr zu 
erſtatten ſei. 

Zum Schluß wurde Seitens einer großen Anzahl Mitglieder 
der Vorſtand dringend erſucht, energiſch auf das Zuſtandekommen 
eines Elſaß⸗Lothringiſchen Landesvereines hinzu⸗ 
arbeiten und die erforderlichen Vorbereitungen, zu welchen die 
Koſten vorſchußweiſe aus Vereinsmitteln zu decken ſind, alsbald 
in die Wege zu leiten. 

Auszug aus dem Geſchäftsbericht des Bezirks⸗Vereins 53a (Straß⸗ 
burg im Elſaß) für das erſte Geſchäftsjahr 1895. 

Nachdem am 13. Dezember 1894 die erſte ordentliche Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe 53a abgehalten war, gehörten letzterer 
am Schluſſe deſſelben Jahres 30 Mitglieder an. In beiten 
Verſammlung wurde Stationsaſſiſtent Weitbruch, der Begründer 
der Ortsgruppe, zum Vertrauensmann und der Stationsſchreiber 
Ferntheil zum Schriftführer ernannt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
an jedem erſten Freitag im Monat eine ordentliche Verſammlung 
abzuhalten und als Verſammlungslokal die Wirthſchaft „Zur Wal⸗ 
halla“ beſtimmt. — In Folge Verſetzung des Herrn Weitbruch 
am 17. Mai 1895 nach Hagenau und der ſtetigen Zunahme der 
Mitgliederzahl wurde in der ordentlichen Verſammlung vom 3. Mai 
ein aus 6 Mitgliedern beſtehender Vorſtand gewählt und zwar: 
Herr Stationskaſſenrendant 1. Klaſſe Hörner als Vorſitzender, 
Stationsſchreiber Ferntheil als Schriftführer, Stationsaſſiſtent 
Glaeſer als Kaſſirer und die Stationsaſſiſtenten Herren Jaedel, 
Rieß und Deutſchler als deren Vertreter. Nachdem durch eine 
beſondere, viergliederige Kommiſſion die Satzungen für die Orts⸗ 
gruppe 53 a, welche gleichzeitig, um auch auswärtigen Beamten 
den Beitritt zu ermöglichen, die Benennung „Bezirks⸗Verein 53 a“ 
erhielt, ausgeorbeitet und in der Verſammlung vom 7. Juni gut 
geheißen waren, wurden ſie dem Kaiſerlichen Bezirks⸗Präſidium 
unter Anfügung der Satzungen des Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗ 
Vereins zu Hannover zur Genehmigung vorgelegt. Am 31. Juli 
wurden dem Bezirks⸗Verein die genehmigten Satzungen zurück⸗ 
gegeben. Ein Exemplar derſelben wurde der Kaiſerlichen General⸗ 
Direktion der Reichs⸗Eiſenbahnen mit einem beſonderen Anſchreiben 
unterbreitet. Mit Verfügung vom 5. November ſagte die Kaiſer⸗ 
liche General⸗Direktion dem Vereine ihre Unterſtützung zu, info 
weit derſelbe ſich in den geſetzlichen Bahnen halten werde. In⸗ 
zwiſchen waren mit hieſigen Geſchäftsfirmen Abkommen wegen 
Lieferung von Waaren und Bekleidungsſtücken getroffen worden. 
Das Abkommen, betreffend die Lieferung von Steinkohlen, konnte 
erſt gegen Ende des Monats September zu einem günſtigen Ab⸗ 
ſchluſſe gebracht werden. — Auch wurde beſtimmt, daß jedem 
Mitgliede im Todesfalle Seitens des Vereins ein Kranz geſpendet 
werde. — Im Ferneren wurde das Halten fachwiſſenſchaftlicher 
Vorträge beſchloſſen. Der erſte Vortrag wurde in der November⸗ 
Verſammlung über Kaſſenweſen, der zweite über Eiſenbahn⸗Werden 
und Wirken bei dem Stiftungsfeſte am 14. Dezember gehalten. 
Letzteres mußte wegen ver dem Verein nur in ſehr beſcheidener 
Weiſe zu Gebote ſtehenden Geldmittel als Herrenabend abgehalten 
werden. 


Die Vereinsbeiträge ſetzten ſich zuſammen aus vierteljährlich 
0,50 Mk. für den Mutter⸗ und 0, 10 Mk. für den Bezirks⸗Verein. 
Außerdem ſollten vierteljährlich 0,30 Mk. zu Kranzſpenden für 
verſtorbene Mitglieder zur Erhebung kommen. Dieſer Betrag iſt 
nur für das letzte Vierteljahr eingezogen worden. Da aber immer⸗ 
mehr das Bedürfniß nah einem en zeren Zuſammenſchluß der Mit⸗ 
glieder der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung zu einem einheitlichen 
Ganzen hervortrat, zur Vorbereitung dieſes Zuſammenſchluſſes aber 
Geldmittel erforderlich ſind, ſo wurde in der Dezember⸗Verſamm⸗ 
lung der Antrag des Vorſtandes zum Beſchluß erhoben, den Ge⸗ 
ſammtbeitrag des einzelnen Mitgliedes auf 1.50 Mk. vierteljährlich 
vom Jahre 1896 ab zu erhöhen. 

Zu Anfang des Jahres 1895 beſtand der Verein aus 30 Mit- 
gliedern. Eingetreten ſind 107 neue Mitglieder, ausgeſchieden 5 
durch Verſetzung und 2 durch Tod, ſodaß am Schluſſe des 
Jahres 1895 noch 130 Mitglieder verblieben find. Von diejen 

ehören 77 dem Stations-, 27 dem Zugbeförderungs:, 1 dem 
ahnbewachungs⸗, 20 dem Abfertigungs⸗ und 5 dem Bureau⸗ 
dienft*) an. Die Einnahmen betrugen 428,55 Mk. Denſelben 
ſteht eine Ausgabe in Höhe von 419,03 Mk. gegenüber, von 
welchen ſatzungsmäßig 315,25 Mk. an Hannover abgeliefert 
wurden. — Recht bezeichnend für den Spruch „Einigkeit macht 
ſtark“ iſt bereits das Ergebniß des Kohlenlieferungsabſchluſſes ge⸗ 
weſen. Es wurden in den letzten 3 Monaten rund 1800 Centner 
von der Kohlenaufbereitungsanſtalt m. b. H. von 50 Mitgliedern 
bezogen. Hierdurch iſt bei dem bewilligten Ribatt von 0, 25 Mk. 


pro Centner ein Geſammtgewinn von 450 Mk. oder im Durch⸗ 


ſchnitt 9 Mk. für das abnehmende Mitglied erzielt worden. — 
Der Verein ſteht im wechſelſeitigen Verkehr mit dem Super⸗ 
numerar⸗, dem Bureaubeamten- und dem Lokomotivbeamten⸗ 
Verein. 

Wir können in jeder Beziehung mit den bis jetzt gewonnenen 
Ergebniſſen zufrieden ſein, umſomehr, als unſeren Beſtrebungen 
die Kaiſerliche General⸗Direktion wohlwollend gegenüber ſteht, er⸗ 
hoffen aber, daß das neue Vereinsjahr uns zu einem engeren Zu⸗ 
ſammenſchluſſe, zu einem Elſaß-⸗Lothringiſchen Landesverbande 
führen werde; denn erſt als ſelbſtändiges Glied werden wir kräftig 
an den Zielen des großen Eiſenbahnverbandes mitzuarbeiten ver⸗ 
mögen. 

*) Die Betheiligung von Seiten des Bureaudienſtes iſt recht er⸗ 
freulich. Hoffentlich wird dieſelbe noch eine recht rege werden. Bei 
verſchiedenen Eiſenbahn⸗Verwaltungen iſt leider bisher die merkwürdige 
Erſch inung zu beobachten geweſen, daß die Bureau-Bedienſteten den 
Vereinen, denen fie in ihrer Eigenſchaft als Eiſenbahn⸗Beamte anzu⸗ 
gehören das Recht haben, ſich bis jetzt in verhältnißmäßig nur wenigen 
Fillen zu nähern ſuchen, und doch könnten gerade ſie ſehr viel zum 
Ausgleich der Natur des Eiſenbahndienſtes widerſprechender Gegenſätze 
beitragen. Die Vereinsvorſtände (in den Bezirken wie in den Orts⸗ 
gruppen) ſollten es ſich zur beſonderen Aufgabe machen, ſoviel als 
nur möglich die Gelegenheit zur Gewinnung auch von Kollegen des 
Bureaudienite zu ſuchen und wahrzunehmen. Wenn dieſelben bis heute 
in vielen Fällen geſellſchaftlich beſſer geſtellt erſcheinen, ſo kann das 
umſoweniger beſtimmend dafür ſein, ſich etwa grundſätzlich von den all⸗ 
gemeinen Vereinsbeſtrebungen fernzuhalten. Gerade von den Bureau⸗ 
Beamten und ihrem Intereſſe an der Zuſammengehörigkeit mit dem 
Eiſenbahndienſte iſt mır Sicherheit vorauszuſetzen, daß fie der guten Sache 
großen Nutzen zu bringen und, ſich um die Einigkeit und das Aufblühen 
der Vereine beſonders verdient zu machen vermögen. 

D. Schriftl. 


Bezirksverein Illowo. Oſtpr. 

Der am 18. Fabruar Abends 8 ½ Uhr im geſchmückten Warte⸗ 
zimmer abgehaltene Familienabend war in Folge dienſtlicher 
Behinderungen und Krankheiten in den Familien der Mitglieder 
leider weniger zahlreich beſucht. In Anbetracht deſſen wurde der 
geſchäftliche Theil bis zur nächſten Verſammlung vertagt und zum 
vergnüglichen Theil, einem flotten Tänzchen geſchritten. Zur ganz 
beſonderen Ehre gereichte dem Verein das Erſcheinen der Herren 
Baurath Breidſprecher, Betriebs-Inſpektor Senger, Ber 
triebs⸗Ingenieur Kühne und Telegraphen⸗Verwalter Trimborn. 
Nachdem genannte Herren begrüßt waren, gab Herr Baurath 
Breidſprecher ſeiner Freude über das Arrangement und einmüthige 
Zuſammenhalten Ausdruck und wünſchte, daß in den Beſtrebungen 
fleißig weiter gewirkt werden möchte. 

„Alle Anweſenden huldigten in recht fröhlicher Stimmung bis 
1½ Uhr dem Tanz. Die nächſte Verſammlung findet am 8. Märzſtatt. 


Bezirt 20 (Wittenberg). 

Am 16. d. Mts. fand im hieſigen Bezirk in den Feſtſälen 
der „Reichspost“ unter zahlreicher Betheiligung (etwa 700 Perſonen) 
unſer 2. Stiftungsfeſt ſtatt, wozu Beamte aus Nah und Fern 
mit ihren Familien erſchienen waren. Der große Feſtſaal war 
prächtig geſchmückt. Die Muſik wurde von der hieſigen Artillerie⸗ 
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Kapelle geſpielt. In der Begrüßungsrede des Vorſitzenden wurden 
die Eiſenbahner zur gemeinſamen Arbeit für das Vereinsleben an⸗ 
geſpornt, da ſie einem Beruf, einer Gemeinſchaft angehören und 
wurde unter Hinweis auf unſer Loſungswort: „Treu zu Kaiſer 
und Reich“ mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer geſchloſſen, und mit Begeiſterung und Beifall aufgenommen. 
Darauf folgte ein lebendes Bild, das den Kaiſer als Schußherrn 
der Induſtrie und des Verkehrs darſtellte und zwar mit einer 
ſo frappanten Portraitähnlichkeit, daß man ſich nur ſchwer von 
dem Anblick losreißen konnte, um auch die andern Mitglieder der 
intereſſanten meiſterhaft erfundenen Gruppe anzuſehen. Der Kaiſer 
in der Küraſſier⸗Uniform wurde vortrefflich dargeſtellt von unſerm 
Vereinsmitgliede Herrn Schröter. Es folgten in kurzen Pauſen 
Couplets, Sologeſänge, ein Schwank „Dr. Müller“ und nochmals 
lebende Bilder, die alle den überwältigenden, auch dem ſtrengſten 
Dienſt anhaftenden Humor athmeten. Den Schluß bildeten Solo⸗ 
geſang und ein Zithervortrag. Die Eröffnung der „Ringbahn“ 
konnte erſt gegen 12 Uhr erfolgen und war der Verkehr auf dieſer 
ſo ſtark, daß erſt gegen 6 Uhr früh der letzte „Zug“ abgelaſſen 
werden konnte, worauf dann ein vorſchriftsmäßiges Ruheſignal auf 
den Läutewerken, welche im Saale vertheilt waren, gegeben wurde. 
Zu erwähnen iſt, daß vom Vorſitzenden mehrere Glückwunſch⸗ 
depeſchen und ebenſo Schreiben, welche von Kollegen eingegangen 
waren, zur Verleſung kamen. Den Herren Kollegen ſei an dieſer 
Stelle unſer Dank ausgeſprochen. Als das ſo herzlichſt abgefaßte 
Schreiben der Berliner Ortsgruppe verleſen wurde, erſchallte »in 
brauſendes Hoch auf den hier ſo wohlbekannten Herrn Scharr. 
Mit Jubel und Begeiſterung wurde auch ein vom Vorſitzenden auf 
den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein ausgebrachtes Hoch auf⸗ 
genommen. In Einigkeit und Fröhlichkeit ſtimmte man allſeitig 
überein, daß ein ſchöneres Feſt in unſerer alten Lutherſtadt noch 
nie von den Eiſenbahnern gefeiert worden iſt. — Doch wollen 
wir auch das Beſte von unſerer Feſtlichkeit nicht vergeſſen: wir 
haben eine Einnahme von ca. 160 Mk. erzielt, wovon nach Ab⸗ 
rechnung der Ausgaben noch ein guter Theil der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe zufließt. L. 


30. Bezirk (Magdeburg). 

Am 16. Februar fand die diesjährige Bezirks⸗Haupt⸗Verſammlung 
ſtatt. Der bereits in Nr. 7 der Verkehrsblätter veröffentlichte Geſchäfts⸗ 
bericht wurde vorgetragen und dem Vorſtande Entlaſtung ertheilt. 
Dann erfolgte Neuwahl des Vorſtandes. Schließlich wurde die 
Gründung einer Vereinsbibliothek beſchloſſen, für die bereits eine 
große Anzahl von Werken zur Verfügung ſteht. Der letzte Punkt der 
Erörterungen: Ernennung von Vertrauensmännern auf den größeren 
Stationen wurde der vorgerückten Zeit halber nicht zu Ende geführt 
und für eine ſpätere Verſammlung zurückgeſtellt. 

Der Vorſtand hat ſich, wie folgt, gebildet: Vorſitzender: Stations⸗ 
Aſſiſtent Carl Ed. Schmidt; Stellvertretender Vorſizender: Stations⸗ 
Vorſteher Frigge; Schriftführer: Telegraphiſt Döbel; Kaſſirer: Werk⸗ 
führer Grams; Beiſitzer: Lokomotivführer Asbach, Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Baumgarten; Stations⸗Verwalter Damm, Rangirmeiſter 
Daul, Telegraphiſt Dinkelmann, Zugführer Georgi, Stations⸗ 
Aſſiſtent Göring, Stations⸗Aſſiſtent Helmke, Eiſenbahn⸗ Sekretär 
Hoppe, Stations⸗Aſſiſtent Jentzſch, Lademeiſter Leſſe, Bremſer 
Meinecke, Betrieb = Sekretär Sabatzky, Bahnwärter Schüler, 
Weichenſteller Wagen führ II. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbaßnen. 
3 Ortsgruppe Borsdorf. 

Am 6. Februar fand im Roſenſchlößchen zu Borsdorf Jahres⸗ 
verſammlung ſtatt. Hierbei wurde mitgetheilt, daß die Ortsgruppe 
im Jahre 1895 für 4877 Mk. Waaren von Vertragsfirmen be⸗ 
zogen und hierdurch der Unterſtützungskaſſe einen hübſchen Betrag 
an ihr zufallenden Prozenten zugewendet hat. Außerdem kann die 
Ortsgruppe noch in baar 211 Mk. 58 Pfg. an den Hauptvorſtand 
abliefern. Das Vermögen der Ortsgruppe beträgt 180 Mk., wovon 
148 Mk. 86 Pfg. in baar, der Reſt in Cigarren vorhanden iſt. 
Wiedergewählt wurden die aus dem Vorſtand ausſcheidenden 
Herren: Bahnhofsinſpektor v. Odeleben als Obmaun, Bahn⸗ 
meiſter Kunze als Stellvertreter; neu gewählt ein bisher noch 
nicht vorhanden geweſener Schriftführer in der Perſon des Herrn 
Stations⸗Aſſiſtent Petters. 

Nachdem noch berichtet worden, daß u. A. die Baer'ſchen 
Dienſtbücher, der Merkel'ſche Handatlas, die wangloſen Hefte für 
die Ortsgruppe beſchafft worden ſind, der Mitgliederbeſtand ſich 
ultimo 1895 auf 33 Perſonen gegen 39 im Jahre 94, beziffert 
durch Bildung der Ortsgruppe Wurzen und Austritt aus dem 
Eiſenbahndienſte ſchieden 12 Perſonen aus), wurde noch erwähnt, 
daß Donnerstag, den 5. März wiederum Verſammlung in Bors⸗ 
dorf ſtattfindet und hierzu Herr Bahnhofsinſpektor v. Odeleben 
einen Vortrag über ſeine Erfahrungen und Erlebniſſe bei den 
kommiſſariſch verwalteten Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen im 
Jahre 1871 in Ausſicht geſtellt hat. 


Ortsgruppe Woltenſtein. 

Am Sonntag, den 9. d. Mts., hielt unſere Ortsgruppe, einem 
längſt gehegten Wunſch gemäß, im Gaſthauſe „Stadt Dresden“ 
ein Ballfeſt ab. Schon der ſchön ausgeſchmückte Saal, der einem 
herrlichen freien Tummelplatze im Walde glich, zeigte, daß in der 
kurzen Zeit, die dem Obmann und den dortigen Mitgliedern zur 
Verfügung ſtand, ganz gehörig gearbeitet worden ſein mußte. Wer 
noch nicht wußte, wie viel Stationen zur Ortsgruppe gehörten, 
konnte es dort deutlich ſehen, jeder Name prangte im Lichterglanze 
eines Transparents. Fahnen und Guirlanden zierten anmuthig 
und gefällig den Saal. Eine Waſſerſtation war recht naturgetreu 
date, deren Cyſterne aber diesmal kein Waſſer, ſondern einen 
vorzüglichen Gerſtenſaft enthielt, welcher bei allen herumpuſtenden 
don ihr geſpeiſten Lokomotiven (als ſolche hatte man ſich die 
eifrigen Tänzer vorzuſtellen) eine gar ſchöne Feſtlaune hervor⸗ 

uberte. R 
5 Nach einigen zum Vortrag gelangten Konzertſtücken begrüßte 
der Obmann, Herr Lahnhofsinſpeklor Liebetrau, alle erſchienenen 
Gifte und Mitglieder recht herzlich; er ſchloß feine Rede mit 
einem Hoch auf unſern Landesvater Se. Maj. König Albert, in 
welches die Verſammlung begeiſtert mit einſtimmte. Hierauf be⸗ 
gann ein fröhlicher Ball, in deſſen Verlauf ein Cotillon alle Theil⸗ 
nehmer vortrefflich amüſirte. Die von einem netten Blumenmädchen 
und einem Südfruchthändler zum Verkauf gebrachten Sträußchen 
und Süßigkeiten waren gar bald ausverkauft und ergaben einen 
ansehnlichen Reingewinn für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. Den 
mohlverdienten Dank für den Obmann und ſeine Helfershelfer für 
das gut durchdachte Arrangement brachte Herr Bahnhofsinſpektor 
Schumann⸗Zſchopau zum Ausdruck. Viel zu früh gingen die 
lezten Züge, die die Theilnehmer, gewiß recht befriedigt mit 
allem, ſelbſt was Küche und Keller boten, in ihre Heimath be⸗ 
jörderten. 5 r. 


Ortsgruppe Noſſen.] 

Am Sonntag, den 9. Februar, fand im feſtlich geſchmückten 
Saale des hieſigen Schützenhauſes das übliche Winterver⸗ 
gnügen, beſtehend aus Kappenabend und Ball ſtatt. Die er⸗ 
gungenen Einladungen hatten eine ſtattliche Anzahl von Mit⸗ 
gliedern des Beamten⸗ und Wirthſchaftsvereins nebſt deren An⸗ 
gelörigen, aber auch zahlreiche Gäſte herbeigeführt, und es ent⸗ 
midelte ſich alsbald nach Beginn der Feſtlichkeit ein buntbewegtes 
Did. Das aufgeſtellte Programm enthielt in 14 Nummern gut 
gewählte Orcheſterſtücke, Duette, gemiſchte Chöre, Couplets, Solo⸗ 
ſzenen, Solo für Clarinette und Klavier und zum Schluß den ein⸗ 
alligen Schwank: „Das Schwert des Damokles.“ Jede Aufführung, 
welche in der Hauptſache nur von Mitgliedern reſp. Angehörigen 
zu Gehör gebracht wurde, fand den wohlverdienten Beifall. Auch 
der ſich anſchließende Ball verlief in animirteſter Stimmung und 
hielt die Theilnehmer bis in die Morgenſtunden beiſammen. — 
Nit Recht kann behauptet werden, daß es das gelungenſte und 
bejuchtefte aller bisher im Verein veranſtalteten ähnlichen Feſte 
war, und es wird dieſer Abend allen Theilnehmern noch lange in 
ſchöner Erinnerung bleiben. Eine Sammlung zum Beſten der all⸗ 
N Unterſtützungskaſſe des Vereins ergab einen befriedigenden 

etrag. 


Ortsgruppe Oelsnitz. 

Das zweite Stiftungsfeſt unſerer Ortsgruppe wurde am 
Dienstag, den 4. Febr. Abends in dem ſchön geſchmückten „Engel⸗ 
Saale gefeiert. Unter den zahlreichen Feſttheilnehmern herrſchte in 
Folge der mannigfaltigen und gehaltvollen Darbietungen eine äußerſt 
animirte Stimmung, die auch während des Balles, den ein reizender 
Damenflor verſchönte, anhielt. Die Stadtkapelle eröffnete den Abend 
mit einem feurigen, gut geſpielten Marſch, worauf ſich Herr Konzert⸗ 
meiſter Kobien aus Plauen als Violinen⸗Soliſt hören ließ. Der 
Künſtler erntete für feine ſchönen Darbietungen wohlverdienten 
reichen Beifall. Nicht minder gefielen auch die Zither⸗Vorträge, 
mit denen die Herren Rob. Wolfram und techn. Bureau⸗Aſſiſtent 
KRauchfuß die Zuhörer ergötzten. Mit herzerfreuenden, tadellos 
vorgetragenen Geſängen wartete unſer altbekanntes, oftbewährtes 
dind ſches Quartett auf. Der am Ende des erſten Theiles des 
tihhaltigen Programms von Herrn Rauchfuß ausdrucksvoll ge⸗ 
pprochene Prolog war heiteren Inhalts. Zu großer Heiterkeit 
wurden auch die glücklichen Gewinner und die minder glücklichen 
Nietenbeſitzer hingeriſſen bei Vertheilung der Gewinne, die durch 
Betheiligung an der Tombola zu machen waren. In Summa: das 
zweite Stiftungsfeſt der jungen, lebenskräftigen Ortsgruppe Oelsnitz 
war in allen ſeinen Theilen wohlgelungen. 


Ortsgruppe Werdan. 
Am 2. Februar d. J. feierte unſere Ortsgruppe in den feſt⸗ 
lich geſchmückten Sälen der „Centralhalle“ zu Werdau ihr Winter 
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vergnügen, verbunden mit Konzert, Theater, lebenden Bildern und 
Ball. Dank den umſichtigen und umfaſſenden Vorbereitungen der 
Vereinsleitung, nahm das Felt unter überaus zahlreicher Betheiligung 
einen ſchönen und wohlgelungenen Verlauf. Eingeleitet wurde das⸗ 
ſelbe durch eine Feſt⸗Ouverture, wovon ſich der von einer Dame 
geſprochene Feſtprolog reihte. Hierauf hielt unſer verehrter Orts⸗ 
gruppenvorſtand die Feſtrede; ſchildernd, wie aus kleinen Anfängen 
ſich die Ortsgruppe zur jetzigen Höhe entwickelt habe, wünſchte er 
dem Verein ferneres Wohl und Gedeihen, legte einem Jeden die 
Pflege der Kollegialität ans Herz und ſchloß ſeine Rede mit einem 
Hoch auf unſeren allverehrten König Albert, in das alle Feſt⸗ 
genofjen begeiſtert einftimmten. Nachdem hierauf erſchallenden Feſt⸗ 
liede ergötzte uns Herr Lokomotioführer Görner durch mehrere 
Sologeſänge. Zu einem Glanzpunkt des Feſtes geftaltete ſich ein 
von Herrn Schaffner Krauſe arrangirtes lebendes Bild, Eiſen⸗ 
bahnerleben darſtellend. Stürmiſcher Beifall bewies, wie herrlich 
ſich dieſes Bild ausnahm. Die zum Schluß aufgeführte, aus vier 
Szenen beſtehende Volle „Telegraphiſche Depeſchen“ erzielte großen 
und allſeitigen Beifall. Die Rollen des Theaterſtücks, ausſchließ⸗ 
lich von Vereinsmitgliedern in lebenswahrer Weiſe durchgeführt, 
ließen kaum die Beſetzung von Dilettanten erkennen. Die Pauſen 
füllte die Werdauer Stadtkapelle durch gediegene Konzertſtücke in 
vorzüglicher Weiſe aus. Daß auch die Tanzordnung zu ihrem vollen 
Rechte kam, ſei nebenher erwähnt. Erſt in den Morgenſtunden 
trenute man ſich mit dem Wunſche auf öftere Wiederkehr eines 
in allen Theilen ſo wohlgelungenen Feſtes. 


Ortsgruppe Oelsnitz i. V. 

Am 11. Februar d. J. hielt die hiefige Orts iruppe ihre 2. General⸗ 
verſammlung in ihrem Vereinslokale, Bahnhofswirihſchaft, ab. Die für 
dieſe aufgeſtellten weſentlichen Punkte der Tagesordnung beſtanden in: 

1. E ſtattung des J ihresberichts durch den O unann, Herrn von 
Arnim. aus dem insbeſondere hervorzuheben iſt, daß die Entwickelung 
der Gruppe ſtetig vorwärts ſchreite, immerhin aber noch Einiges zu 
wünschen übrig laſſe, und daß namentlich die Verbreitung des Vereins⸗ 
organs eine regere werden möge; 

2. Erſtattung des Kaſſenberichts auf das verfloſſene Vereinsjahr 
ſeitens des ſtellbertretenden Kaſſirers Herrn Schubert, mit einer Geſammt⸗ 
einnahme von 5250,16 Mark, der eine Ausgabe von 5224,10 Mark 
gegenüberſteht; 

3. Wahl für die ſtatutengemäß ausſcheidenden Herren des Vor⸗ 
ſtandes, und zwar für den ſtellvertr. Obmann, techn. Bureau-Aſſiſtent 
Rauchfuß, den Kaſſirer Stat.⸗Aſſiſtent I. Kl. Jäynig, den ſtellvertr. 
Schriftführer Bureau-Aiſiſtent Schüttauf. — Das Ergebniß war, 
daß die Herren Rauchfuß und Schüttauf wieder⸗ und zum Kaſſirer 
der zeitherige Stellvertreter, Herr Aufſchreiber Schubert, neu gewählt 
wurde. Das dadurch frei werdende Amt des ſtellvertretenden Kaſſirers 
wurde durch allſeitigen Zuruf Herrn Stations-Aſſiſtent Schober über⸗ 
tragen. Der Ortsgruppen-Vorſiand beiteht ſonach für das neue Vereins⸗ 
jahr aus nachſtehenden Herren: 

Bineteur v. Arnim, Oömann. 

Techniſcher Bureau Amuſent Rauchfuß, Stellvertreter. 

Aufſchreiber Schubert. Kafjirer. a 

Stations Aſſiſtent Schober, Stellvertreter. 

Bureau-Ajijtent Schulze, Schriſtſührer. 

Bureau⸗Aſſiſtent Schüttauf, Stellvertreter. 
Letzterem wurde zugleich die Verwaltung der Büherei und des Inventars 
übertragen. — Die Erledigung dieſer 3 Punkte fand den ungetheilten 
Beifall der Generalverſammlung. 8. 


Ortsgruppe Ebere bach. 

Am Donnerstag, den 5. dſs. Mts. beging unſere Ortsgruppe 
im Saale des Hotels „Stadt Zittau“ das Feſt ihres zehnjährigen 
Beſtehens in überaus ſtimmungsvoller Weiſe. Die Mitglieder und 
zahlreichen Gäſte amüſirten ſich aufs Beſte und nahmen die ge⸗ 
botenen ſchönen Vorträge recht beifällig auf. Der derzeitige Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Aſſiſtent Mroß hielt eine Anſprache, 
in der er die Feſtverſammelten begrüßte, des 10 jährigen Vereins⸗ 
beſtehens gedachte und der Begründung von Hilfskaſſen während 
deſſelben; des Weiteren forderte der Vorſitzende zur Pflege der 
Kollegialität auf und brachte unter Erwähnung der pflichttreuen 
Ergebenheit den höheren Vorgeſetzten gegenüber ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majeſtät den König aus. Gute Konzertmuſik, 
Quartett⸗ und Sologeſänge wechſelten ab, und zum Schluß wurde 
recht gut ein Einakter gegeben. Ein animirtes Tanzkränzchen be⸗ 
ſchloß das ſchöne Feſt. 
Landesverein würtftembergiſcher Verliehrs⸗ Beamten. 

Bezirk Crailsheim. 

Am Freitag, den 14. dig. hielt der Bezirk Crailsheim feinen Faſt⸗ 
nadtsball in den „Lammſälen“ ab. Dieſelben vermochten die Menge 
der Mitalieder und Gaſte kaum zu faſſen, und alle Theilnehmer ſahen 
ihre auf Grund früberer Erfahrungen hochgeſpannten Erwartungen 
durch den prächtigen Verlauf des Abends weit übertroffen. Ein buntes 
Gewühl von Masken erfreute das Auge; überall herrſchte ungezwungene 
Fröhlichkeit, und das ſehr reichhaltige Programm fand großen Beifall. 
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Von geradezu t n Dame Komit war das „Dampfnudelquartett“, 
ein Muſikautomat mit Dampfbetrieb, fodann der „Heirathsauiomat“. 
Die Vorträge des „Impresario Mandolinato“, des „Maus fallenhändlers“, 
eines „Stuttgarter Weingärtners“, ſowie einer „italieniſchen Sänger⸗ 
abu e ernteten reichen Beifall. Vielen Spaß machte die Ver⸗ 
eihung komiſcher Orden an verſchiedene Mitglieder für hervorragende 
Leiſtungen. Allen Mitwirkenden, insbeſondere dem allzeit rührigen 
Ortsgruppenobmann Herrn Poſtſekretär Beck, den Herren Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten Metzler und Werner, Eiſenbahnpraktikanten Schwenger 
und Brezing ſei hiermit herzlicher Dank geſagt, des Herrn Oberwerk⸗ 
führers Veil für ſeine Beihilfe auf techniſchem Gebiet nicht zu ver⸗ 
geſſen. Nicht unerwähnt bleibe auch das Faſchingsblatt für Verkehrs⸗ 
unweſen „Närriſche Knallkapſeln“ wegen ſeines wirklich humorvollen 
Inhalts. Leider muß geſagt werden, daß die auswärtigen Mitglieder 
des Bezirks ſich nur ſpärlich eingefunden hatten, woran allerdings die 
ungünſtigen Zugverbindungen Schuld ſein dürften. Dagegen hat das 
Erſcheinen mehrerer bayriſcher Kollegen mit ihren Damen ſehr angenehm 
berührt, und wünſchen wir, daß das gute Einvernehmen mit unſeren 
Nachbarkollegen auch für die Zukunft fortdauern möge. 


Vereins-Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eifendaßr- Beamten: Verein zu Hannover. 
Betreffend Kautionsſtellung. 

Zu ſehr günſtigen Bedingungen bewirken wir Kautionsſtel⸗ 
lungen in jeder beliebigen Höhe ohne Bürgſchaft für alle Beamten, 
ob Vereinsmitglieder oder nicht. Bereits geſtellte Kautionen können 
beliehen werden. Anträge nimmt entgegen 


Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortsverein Braunſchweig. 

Am Sonntag, den 1. März er., Nachmittags 4 Uhr findet im 
Saale des Hotels „Preußiſcher Hof“ ein Vortrag des Regierungs⸗ 
bauführers Herrn Fr. Natalis über „Sicherheitseinrichtungen für 
Eiſenbahnen“ unter Vorführung von Modellen ſtatt. 

Die Herren Beamten und Hilfäbeamten ladet hierzu ergebenſt ein 

Der Vorſtaud. 


30. Bezirt (Magdeburg). 

Sonntag, den 8. März, Nachmittags 3 Uhr in der „goldenen 
Krone“ (Berliner Straße) Werſammlung. 1. Kreuz: und Quer⸗ 
fahrt im Süden Europas (Herr Paſtor Dr. Wolff). 2. Die Opfer 
unſeres Berufs (Der Vorſitzende). 3. Die General⸗Verſammlung in 
Hannover am 12. April 1896. 

Mit Rückſicht auf die räumlichen Verhältniſſe kann der Zutritt 
nur den Mitgliedern und die es werden wollen, ſowie deren er⸗ 
wachſenen Familien⸗ Angehörigen geſtattet werden. Ausweis 
beim Eintritte durch Vereinsabzeichen oder Mitgliedskarte. 

Der Bezirts⸗Vorſtand. 


Bezirks⸗Verein 53 a. Straßburg i. Elf. 

Den geehrten Herren Mitgliedern beehrt ſich der Vorſtand Folg en⸗ 
des bekannt zu geben: Freitag, den 6. März d. Js. findet im 
unſerem Vereinslokale „Zur Walhalla“ eine außerordentliche 
Gbenreral:Verfammlung ſtatt. — Tagesordnung: 1. Bericht 
der Rechnungsreviſions⸗Kommifſion. 2. Beſchlußfaſſung über den Druck 
des Jahresberichtes. 3. Landesvereinsſache. 4. Bekanntgabe des Sitzungs⸗ 
Protokolls vom 7. Februar d. Js. 5. Geſchäftliches. Anfang 8 ½ Uhr Abends. 

Straß burg, den 21. Februar 1896. 

Der Vorſitzende. 
Hörner. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Quittung und Dank 


über folgende Zuwendungen zur allgemeinen Unterſtützungskaſſe 
und für die ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins. 
6070,56 Mk. Vortrag aus letzter Veröffentlichung. 


110,90 „ 1 8 zc. aus Feuerverſicherungs⸗Abſchlüſſen IV. Viertel⸗ 
jahr 1895. 

26,13 „ vom Bezirksvorſtand Zwickau: 18,45 Mk. aus d. Bezuge 
von Aſchebechern ꝛc., 6,60 Mk. nachträgl. Erlös aus farb. 
Karten ꝛc., 1,08 Mk. aus dem Bezuge von Lederwaaren. 

32,46 „ von Ortsgruppe Bautzen aus dem Cigarren⸗Bezuge. 

10,85 „ „ ” Pirna „ nm „ 

—,50 „ „ Herrn Kapitän Schiller in Königſtein. 

2,25 „ „ Ortsgruppe Weida aus dem Bez. von Handſchuhen. 
60,— „ „ 75 Dresden a. d. Bez. v. Roßweiner Decken. 
52,49 „ „ 15 Adorf: 15,54 Mk. a. d. Cigarren⸗Bezuge, 

36,95 Mk. aus ſonſt. Bez. 
53,28 „ „ 55 Alt⸗ und Neugersdorf a. d. Cig.⸗Bez. 
50,.— „ „ 75 Gößnitz aus dem Cig.⸗Bezuge. 
134.— „ „ „ Rochliz „„ „ „ 
50,.— „ „ 85 Reichenbach i. V. aus wirthſch. Unter⸗ 
nehmungen. 
186,14 Borsdorf: 90,10 Mk. aus d. Cig.⸗Bez., 


18,09 Mk. Einnahmen an Vereinsabenden, 8, — Mk. Zu⸗ 
wendung durch Herrn Gröſchel in Meißen, 2,— Mk. Zu⸗ 


wendung durch Herrn Stat.⸗Aſſiſtent Kalow, 5,— Mk. 
Geſchenk der Ortegruppe zum 10 jährigen Beſtehen des 
Vereins, 2,— Mk. Erlös aus Cig.⸗Abſchn., 2,20 Mk. Erlös 
aus alten Kiſten. 61,75 Mk. aus verſch. Bezügen. 


42.50 „ von Ortsgruppe Königſtein, Sammelgelder. 

40.— „„ ” Lobau, a. d. Cig⸗Bez. 

0,90 „ „ d. Bez.⸗Vorſt. Bautzen, nachtr. Erlös a. farb. Karten dc. 
55.— „ Gewinn aus dem Vertriebe des Kampfgenoſſenbundes. 
3,35 „ von Ortsgruppe Radebeul. 

0,14 „ „ Herrn Stat.⸗Aſſiſt. Puſinelli in Dresden⸗N. 

4,18 „ „ „ Bur.⸗Aſſiſt. Ketzſcher, Verkehrebureau, Dresden. 


4 „ Betr.⸗Sekr. Urſinus, Techn. Hpt.⸗Bur. f. B. B. 
Dresden. 
von Ortsgruppe Plauen i. V.: 15,13 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 
8.77 Mk. aus ſonſt. Bezügen. 
7011,09 Mk. im Ganzen bisher auf 1895. 

Einlieferungen und Zuwendungen aus dem Jahre 1895 
werden bis Ende ds. Mis. zur Kaſſe des Hauptvorſtandes 
erbeten, weil der diesmalige Jahres- und Kaſſenbericht 
ſich zugleich auf die erſte zehnjährige Vereinsperiode er⸗ 
ſtreckt und längerer Vorbereitung bedarf. 


Chemnitz, den 21. Februar 1896. Der Hauptvorſtand. 


Bezirt Chemnitz. 

Die X. Bezirks SHauptverſammlung findet Sonntag, 
den 15. Marz 155 ent zu den vier Jahreszeiten“ hier, Waiſen⸗ 
ſtraße, ſtatt. Beginn Nachmittags punkt ½ 1 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Bericht über den Siand des Bezirksverein. 
2. Erſtattung des Kaſſenberichtes. 3. Erstattung des Prüfungeberichtes. 
4. Allgemeine Ausſprache und Beſchlußfaſſung über eingegangene Vor⸗ 
ſchläge und Annäge in Bezug auf das Kautions:Darlehensweien, die 
Krankenunterſtützung, die Stipendienfrage, die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
unterſtützungskaſſe und ſonſtige Vereinsangelegen heiten. 5. Wahl von 
8 Vorſtandemiigliedern. 6. Wahl von 3 Rechnungsprüfern und deren 
Stellvertretern. 7. Wahl der Abgeordneten zur X. ordentlichen Ab: 
geordneten⸗Verſammlung. 

Unier Hinweis auf die geplanten weſentlichen Neuerungen wird 
um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen dringend erſucht. 

Chemnitz, den 21. Februar 1896. 


Der Bezirks vorſtand. 
Schneider, 
Kaſſirer. 


23,90 „ 


Kreyßig, 
Vorſitzender. 


Ortsgruppe Rica. 
Nach den am 10. Februar dſs. Js. vollzogenen Wahlen ſetzt ſich 
die Ortegruppenleitung aus nadgenarnten Herren zuſammen: 
Obmann: Herr Stations-⸗Aſſiſtent Schmalzried, Bahr hof Rieſa, 
Stellvertreier: Herr Stations- Aſſißent Irmiſch. Bahnhof Rieſa, 
Kaſſierer: Herr Stauons⸗Alſiſtent Schlunzig, Güterkaſſe Rieſa, 
Schriftführer: Herr Diätiſt Bringezu, Bobnhof Rieſa, 
Vertrauensmann für die Winwen- und Waiſenkaſſe: Herr Bureau⸗ 
Aſſiſtent Schneider, Bauinſpeknon Rieſa. 
en: Herr Etationz:Aififtent Schlenkrich, Bahn⸗ 
hof Rieſa, 
Ausſchußmitglieder: Herren Fahrgeld⸗Kaſſierer Reuther, Stotions⸗ 
Aſſiſtenten Dietrich und Hofmann, techn. Bureau⸗ 
Aſſiſtent Binz, Lokomotivführer Hänel u. Schmidt 5, 
Schaffner Landgraf und Weichenwärter I. Kl. Walther, 
Rechnungsprüfer: Herren Auficher Heſſe⸗Bornitz, Siations⸗Aſſiſtent 
Heilmann, Bodenmeiſter Baum und Diätiſt Krüger. 
Rieſa, am 20. Februar 1896. 


Münzel, 
Schrififührer. 


Die Ortsgruppenleitung. 


Bezirk Zwickau. 

Die diesjährige Bezirks: Hauptpverfammlung findet 
Sonntag, den 22. Marz im „Hotel Roitzſch“ (Hermannſtraße) ſtait. 
Beginn pünkilich Nachmittags 3 Uhr. Eiwaige Anträge bitten wir bis 
ſpäteſtens den 8. Marz an den mitunterzeichneten Vorſitzenden ein⸗ 
zuſenden ($ 17 der Saßungen). 

Zwickau, am 14. Februar 1896. 


Der Bezirksvorſtand. 
J. Hammerſchmidt, H. Hölzel, 
d. Zt. Vorſitzender. d. Z. Kaſſirer. 


Bezirt Lauſitz. 

Die diesjährige Bezirlis⸗Hauptverſammlung findet 
Sonntag, den 8. März 1896 im ıberen Geſellſchaſtszimmer des 
„Bierpalaſtes“ in Bautzen ſtan. Beginn 3 Uhr Nachmittags. 

Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand des Bezirksvereins. 
2. Ablegung der Jahresrechnung. 3. Ner wahl von 4 Bezirts⸗Vorſtands⸗ 
mitgliedern. 4. Neuwahl von 4 Ausſchuß mitgliedern. 5. Wahl von 
3 Rechnungs⸗Reviſoren nebſt Stellvertretern. 6. Wahl der Abgeord⸗ 
neten zur ordentlichen Abgeordneten-Verſammlung in Chemnitz. 
7. Anträge. 

Um zahlreichen und pünktlichen Beſuch wird gebeten. 

Bautzen, am 17. Februar 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Schmidt, Schneider, 
Schriftführer. Kaſſirer. 


L. Vogel, 
d. Z. Schriftführer, 


Hüttig, 
Vorſitzender. 
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Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine „% Zant 
Dereinsblatt des Deutſchen eisenbahn ⸗-Beämten . vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Rgl. württemb., Gr. Badiſch. Staats- Siſend.· 
Beamten, ſowie des Eiſenb.-Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 

Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. Seipzig, den 8. März 1896. Münden. 


poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Minifer Thielen über den Ertrag und die Neuorganiſation der preußiſchen Staatsbahnen. 


Wie ſchon in voriger Nummer kurz berichtet worden iſt, hat von kaum einer anderen ſtaatlichen Ausgabe läßt ſich mit ſolcher 
der Miniſter Thielen im preußiſchen Landtage am 22. Februar Sicherheit annehmen, daß ſie im Lande bleibt und in der Haupt⸗ 
in längeren Ausführungen zum Eiſenbahnetat geſprochen. Es er⸗ ſache wieder dem Staate zu Gute kommt, als von der ſo noth⸗ 
gebt ſich aus denſelben ein überaus günftiges Wild, welches zeigt, wendigen Verbeſſerung der Beamtengehälter. Wenn das Sprichwort 
daß mehr als alle anderen Inſtitute die Eiſenbahnen berufen find, ſagt: Hat der Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt, ſo gilt 
die zinanzen des Staates günftig zu beeinfluſſen. das mit der Beſchränkung auf den Staat in demſelben Verhältniß 

Die Verkehrs⸗Einnahmen im neuen Etatsjahr ſchätzt der Herr von dem Beamten, abgeſehen davon, daß die Hebung ſeiner Berufs⸗ 
Niniſter auf 1005 Millionen, alfo 24 Millionen Mark mehr als freudigkeit ein wichtiger ethiſcher Faktor iſ ti.. 

im Vorjahre. Es wird damit zum erſten Male in den Einnahmen Es iſt nicht habeldheiven, wenn wir von unſerem Blatte jagen, 
Milliarde überſchritten. In dieſem Wachsthum liegt ein er⸗ daß es die Frage der Neuorganiſation zuerſt mit angeregt, 
feuliches Zeichen, „weil“, wie der Herr Minifter zutreffend be⸗ jederzeit mit Begeiſterung verkreten und daher die betheiligten 
grimdet, „die Steigerung der Verkehrs⸗Einnahmen bei der Staats- Kreiſe ſchon frühzeitig mit ihr vertraut gemacht hat, wie wir ja 
Eiſenbahn⸗Verwaltung ein ziemlich zuverläſſiges Barometer dafür überhaupt in der Behandlung großer eiſenbahnwirth⸗ 
iſ, daß unſre wirthſchaftlichen Verhältniſſe wenigſtens in Handel | Ihaftliher Fragen das beſte Förderungsmittel des 
und Induſtrie geſund und in gedeihlicher Entwickelung begriffen find. Berufslebens unſerer Eiſenbahner erblicken. Um ſo mehr be⸗ 

Trotz der ſehr erheblichen Mehreinnahmen rechnet die Ver⸗ grühen wir nun auch das überaus sünftige ie welches die 
waltung nur auf eine Million Mehrausgaben, ſo daß ein We Ain für die preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung gehabt 
Nehrüberſchuß von 23 Millionen herauskommt. Es können nach hat. Herr Miniſter Thielen ſagte über dieſelbe: 
dem Dafürhalten des Herrn Miniſters aber auch noch einige Millionen „Der Herr Referent hat bereits ausgeführt, daß nach den 
Dort mehr herauskommen. Mittheilungen, die in der Budgetkommiſſion ſeitens der Vertreter 
„Hieraus geht hervor, von welch günftigem Einfluß es geweſen der Staatsregierung gemacht worden find, man wohl ſagen darf, 
it, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltung faſt ausſchließlich dem Ein⸗ die Neuorganiſation hat — ſoweit ſich das bis jetzt überſehen 
fufle des Finanzminiſteriums unterſtellt worden iſt, und man kann läßt; wir haben ja noch nicht einmal ein volles Jahr, innerhalb 
dieſen Umſtand, entgegen der peſſimiſtiſchen bude ſo ver⸗ deſſen wir in der neuen Organiſation gewirthſchaftet haben! — 
ſchiedener Blätter, als einen glücklichen inſofern hinſtellen, als nun- den Erwartungen entſprochen, die bei der Einführung der Organi⸗ 
mehr mit aller Sicherheit darauf gerechnet werden kann, daß die 5 von mir ausgeſprochen worden ſind. Die Uebergangszeit iſt 
ſo lange hinausgeſchobene Aufbeſſerung der Beamtengehälter end⸗ ür uns alle eine außerordentlich ſchwere geweſen. Sie hat uns 
lich doch nahe bevorsteht. Freilich ih es keine unberechtigte Er» | alle, vom Miniſter bis zum geringften Bureaudiätar, mit außer⸗ 
wartung, wenn man vorausſetzte, daß der Herr Miniſter ſchon dies⸗ ordentlicher Arbeit belaſtet und auch mit mancher Sorge erfüllt. 
nal vor den Landtag getreten wäre und etwa gejagt hätte: Hier [Wir können ſagen: Gott ſei Dank, über die Periode find wir nun 
it die hocherfreuliche Abrechnung vom vergangenen Jahre, und hier hinweg. Der Uebergang wurde in mancher Beziehung erſchwert, 
And meine Vorſchläge für eine endliche Aufbeſſerung der Gehälter [daß wir in verſchiedenen Theilen des Landes ſehr geſteigerten An⸗ 
meiner Beamten. ir glauben, von Beidem hätten die Vertreter ſprüchen des Verkehrs haben gerecht werden müſſen. Ich erinnere 
des Volks mit Befriedigung Kenntniß genommen und einmüthig nur an die Feſtlichkeiten und den Gf ganz Deutſchlands nach 
ugeſtimmt. Aber auch hier iſt es wieder der Herr Finanzminiſter, Friedrichsruh, ich erinnere an die Eröffnung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
der die Hand auf den Säckel legt und ſagt: Wir müſſen noch kanals, an die Feier auf den Schlachtfeldern in Elſaß⸗Lothringen, 
immerzu warten, denn die Beamten der Eiſenbahn⸗ Verwaltung an die großen Manöver, die im vorigen Jahre ſtattgehabt haben, 
ind es nicht allein, die der Zulagen bedürfen. Läßt ſich gegen ich erinnere endlich an die plötzliche Werkehrefteigerung im Güter⸗ 
diefe Logik eines Finanz und Staatsmannes auch kaum etwas verkehr. Was das Letztere betrifft, jo kann uns ja eingewendet 
einwenden, ſo iſt doch nicht . weshalb das Zuwarten bis werden: bei der Gelegenheit habt ihr euch doch nicht ſo bewährt, 
in's Unendliche gehen ſoll. er ſteht dafür ein, daß nicht in⸗ wie im Lande erwartet wurde, es iſt Wagenmangel eingetreten. 
wiſchen andere Vedürfniſe hervortreten, denen die Beamten dann Aber ich meine, im Großen und Ganzen hat der geſammte Organis⸗ 
wieder, wie ſchon manchmal, nachſtehen müſſen? Was die Finanz⸗ mus der Staatseiſenbahnverwaltung den Anforderungen voll genügt, 
niniſter der anderen Bundesſtaaten ſchon längſt fertig gebracht und es hat ſich nach keiner Seite hin fühlbar S welche 
haben, ſollte man auch vom preußiſchen erwarten können, denn außerordentlichen Veränderungen innerhalb der Staatseiſenbahn⸗ 


verwaltung ſeit dem 1. April 1895 vorgegangen find. Wenn ich 
nun auf die äußeren Folgen mit einigen Worten zurückkommen 
darf, ſo iſt ſchon bei der Berathung der neuen Organiſation von 
mir angeführt worden, daß eine weſentliche Verminderung der Be⸗ 
dienſteten durch die Neuorganiſation herbeigeführt werden würde. 
Wir beſchäftigen augenblicklich 3150 Bedienſtete weniger als zu der 
Zeit, wo wir die erſten Vorarbeiten für die neue Organiſation 
in die Hand nahmen, das iſt ſeit dem Jahre 1892. Wir be⸗ 
ſchäftigen 3150 Beamte weniger, trotzdem daß ſeit der Zeit das 
Staatseiſenbahnnetz um 2100 Kilometer zugenommen hat, und trotz⸗ 
dem daß der Verkehr, wie die vorhin genannten Zahlen beſtätigen, 
ganz erheblich geſteigert worden iſt. Dieſes Minus an Be⸗ 
amtenkräften iſt weſentlich geſpart worden im eigent⸗ 
lichen Bureaudienſt; im Verkehrs- und Betriebsdienſt nur 
zum ganz geringen Theil Der eigentliche bureaukratiſche Theil 
der Verwaltung hat dieſe Kräfte hergeben müſſen und hat ſie auch, 
wie der Erfolg zeigt, hergeben können.“) Der Minderaufwand 
für dieſe 3150 Beamten beläuft ſich auf etwa 7 Millionen Mark. 
Davon kommen ſchon jetzt 4 Millionen zur vollen Geltung; der 
Reſt iſt anzurechnen auf die Dispoſitionsgehälter und tritt erſt all⸗ 
mählich in die Erſcheinung. Die Bildung der Direktionsbezirke war 
eine der ſchwierigſten Aufgaben, die bei der neuen Organiſation 
zu löſen waren. Wir hatten Rückſicht zu nehmen auf Betriebs: 
ebiete — beide decken ſich nicht immer —, wir hatten endlich 
Ruckſcht zu nehmen auf provinzielle berechtigte Anſprüche und auf 
manche andere Verhältniſſe. Aber auch hier darf ich ſagen, daß, 
ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, im Allgemeinen die Löſung eine 
glückliche geweſen iſt und daß auch in der Provinz, ſoweit ich 
Gelegenheit habe, darüber ein Urtheil zu hören, anerkannt wird. 

Insbeſondere wird in der Provinz es dankbar anerkannt, 
daß jetzt die Berührung mit den Eiſenbahnbehörden eine viel 
leichtere und viel bequemere geworden iſt, als das für ſehr viele 
Landestheile bisher der Fall geweſen iſt. Wenn der Königsberger 
bisher in Bromberg bei der Eiſenbahndirektion ſich Rath und Hilfe 
holen mußte, jo war das für viele Leute abſolut unmöglich. Cr 
war genöthigt, wenn er einen Wunſch oder eine Beſchwerde hatte, 
eine Brief zu ſchreiben, und dabei kam oft nicht ſehr viel heraus. 
Jetzt iſt die Berührung mit den Eiſenbahnen und zwar in allen 
Organen eine ſehr viel leichtere, und die betreffenden Verkehrs⸗ 
intereſſen kommen ſehr viel raſcher zu einer Entſcheidung, und ich 
bin auch feſt überzeugt, daß die Entſcheidung jetzt auch mehr den 
thatſächlichen Verhältniſſen Rechnung trägt, als das früher beim 
beſten Willen aller betheiligten Behörden der Fall ſein konnte. 
Insbeſondere hat ſich als ſehr wohlthätig erwieſen, daß die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Staatseiſenbahnverwaltungsorgane und die Ver⸗ 
antwortlichkeit dieſer Organe ſich deckt, daß alſo die Einzelorgane 
nicht erſt Genehmigung einzuholen haben in kleinen Dingen, die 
die Sache verzögern und manchmal auch die Entſcheidung unlieb⸗ 
ſam geſtalten. Alles das geht jetzt entſchieden glatter; namentlich 
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß die Erledigung der 
kleinen Reklamationen, die im Perſonen⸗ und Güterverkehr täglich 
vorkommen, ſich erheblich raſcher vollzieht, daß der mündliche Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Verkehrsintereſſenten und den Verkehrs⸗Inſpek⸗ 
tionen ſich ſchon in erfreulicher Weiſe ausgebildet hat. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urtheil iſt ja natürlich viel zu früh. Wir bilden uns 
auch gar nicht ein, daß wir etwas abſolut Gutes und Richtiges 
gemacht haben. Es wird noch mancher Beſſerung bedürfen, und 
wir find auch im Anfange mit Bewußtſein manchmal noch zu vor⸗ 
ſichtig und zu ſchonend an die Aenderung mancher bureaukratiſchen 
Einrichtung herangetreten. Die Erfahrung hat uns ſchon gelehrt, 
daß wir noch weiter mit der Scheere vorgehen und noch manches 
andere abſchneiden können, was mit der ſtets entgegenkommenden 
Hilfe des Herrn Finanzminiſters und der Königlichen Oberrechnungs⸗ 
kammer auch ſchon in einer Reihe von Fällen geſchehen iſt. Inner⸗ 
halb der Uebergangsperiode haben wir allerdings einen, wenn auch 
nur kleinen Theil der zur Dispoſition geſtellten Beamten wieder 
heranziehen müſſen. um die ganz ungewöhnliche Arbeitslaſt, die uns 
erwuchs bei der großen Inanſpruchnahme der noch vorhandenen 
Kräfte, bewältigen zu können. Wenn Sie z. B. bedenken, daß 
die Aufhebung der Betriebsämter die Folge gehabt hat, daß die 
Abrechnungen über das abgeſchloſſene Jahr, welche die Betriebs⸗ 
ämter zu führen gehabt hätten, nun in die Hände der Direktionen 
elegt werden mußten, die mit den Verhältniſſen nur unvollkommen 
21 waren, ſo werden Sie ermeſſen können, welche Berge von 
Arbeit da vorübergehend zu bewältigen waren. M. H., dieſe zur 


5) Wird erſt einmal eine Gleichſtellung des Verkehrs⸗ und Betriebs⸗ 
dienſtes mit dem Bureaudienſt ſtattgefunden haben, und dieſe wird 
ewiß auch noch einmal kommen, dann wird das Ergebniß voraus⸗ 
ſichtlic ein noch günſtigeres werden, denn es wird dann an eine 
D. Schriftl. 


Durcheinanderverſetzung gedacht werden können. 
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Dispoſition geſtellten Beamten ſind alle bereits wieder in ihren 
wohlverdienten Ruheſtand eingetreten. Wir wirthſchaften ſchon ſeit 
geraumer Zeit mit unſerem normalen Stande Beamten. 

M. H., die Eiſenbahnverwaltung muthet ihren Beamten vielleicht 
etwas mehr zu, als das regelmäßig im Durchſchnitt der Fall iſt. Das 
liegt nun einmal in den Verhältniſſen. Wir müſſen auch vielleicht etwas 
mehr individualiſieren bei der Auswahl der Beamten für die ein⸗ 
zelnen Stellen; wir müſſen uns mit größerer Sorgfalt überlegen, 
ob der Mann gerade für den Poſten geeignet iſt oder nicht. Ich 
ſehe darin aber im Großen und Ganzen keinen Nachtheil, ſondern 
eher einen Vorzug. Ein bequemes Daſein haben unſere Beamten 
allerdings nicht. Nach meinen Erfahrungen wird bei den 
Behörden am pünktlichſten und am gründlichſten ge⸗ 
arbeitet, die mit vollem Dampf arbeiten. Bequeme 
Beamte pflegen ihr Penſum weder gründlich, noch ſchleunig zu 
erledigen; das iſt ein alter Erfahrungsſatz, der ſich auch bei der 
Eiſenbahnverwaltung durchaus bewahrheitet. Es iſt in der Preſſe 
ja vielfach darüber geklagt worden, daß wir unſere Beamten zu 
ſehr anſtrengen. Ich habe mich perſönlich bei verſchiedenen Direk⸗ 
tionen von dem Stand der Arbeiten unterrichtet und habe auch 
meine Herren Mitarbeiter erſucht, das Gleiche bei einer ganzen 
Reihe von anderen Direktionen zu thun. Wir haben uns ſo fort⸗ 
laufend perſönlich darüber informirt, ob die vorliegende Arbeit 
mit den vorhandenen Kräften bewältigt werden konnte, und ſind 
in der Beziehung doch zu der Beruhigung gekommen, daß das 
möglich iſt, ohne den einzelnen Beamten zu ſehr mit Arbeiten zu 
überlaſten. 

Ich komme nun ſchließlich dazu, noch einige Worte über die 
innere Organiſation zu ſprechen und wie dieſelbe ſich ausgeſtaltet 
hat. Ich glaube, unſer Etat iſt viel durchſichtiger und klarer ge⸗ 
worden! Es hat mir eine beſondere Genugthuung bereitet, daß 
dieſer Etat auch vom bayeriſchen Miniſterium eingeführt iſt. Es 
bereitet mir das eine gewiſſe Genugthuung, weil ich mir geſagt 
habe: die ſachverſtändigen Fachgenoſſen haben es ſich gewiß ſehr gründ⸗ 
lich und vorſichtig überlegt, ehe ſie das preußiſche Etatsſchema bei 
ſich einführten; und wenn ſie das gethan, ſo müſſen ſie im Großen 
und Ganzen keinen Nachtheil, ſondern einen Vortheil darin erblickt 
haben. Aber ich freue mich auch deswegen, weil das für uns nach 
mancher Richtung hin, namentlich in ſtatiſtiſcher Beziehung ein ent⸗ 
ſchiedener Vortheil iſt und noch mehr ſein würde, wenn auch die 
übrigen Bundesſtaaten, die Staatsbahnen haben, ſich dieſem Schema 
anſchließen würden. Es würde dadurch Manches erheblich verein⸗ 
facht und auch dem Reichseiſenbahnamt die Arbeit nach vielen 
Richtungen hin erleichtert. Auch die öſterreichiſche Verwaltung 
hat ja bekanntlich jetzt ein Eiſenbahnminiſterium eingeſetzt. In den 
Satzungen, die veröffentlicht worden ſind, für die innere Einrichtung 
des öſterreichiſchen Eiſenbahnminiſteriums und die dieſem Mini⸗ 
ſterium unterſtellten Behörden habe ich manche Verwandtſchaft 
mit unſerer Neuorganiſation entdeckt und mich darüber gefreut. 
Unzweifelhaft vortheilhajt hat ſich die neue Finanz- und Rechnungs⸗ 
ordnung erwieſen. Sie hat ſich vortheilhaft erwieſen einmal durch 
die ſehr erheblichen Vereinfachungen, welche der Verwaltung dadurch 
in den Schoß gefallen ſind, zweitens aber — und das iſt mindeſtens 
ebenſo hoch zu veranſchlagen —, weil nunmehr faſt für jedes Organ 
der Verwaltung, welches überhaupt Geld auszugeben in der Lage 
iſt, es möglich wird, jeder Zeit den Stand der ihm zur Ver⸗ 
waltung anvertrauten Fonds klar zu überſehen. Und das iſt ins- 
beſondere für den techniſchen Titel unſeres Etats von unſchätz⸗ 
barem Werth. Es iſt auch möglich geworden, für die ausführenden 
Organe die Schreibarbeit erheblich zu vermindern und dieſelbe da⸗ 
durch in höherem Grade zu befähigen, durch perſönliches Eingreifen, 
durch perſönliche Aufſicht die ihnen geſtellten Aufgaben zu erledigen. 
Ich darf daher wohl die Hoffnung ausſprechen, daß auch in Zu⸗ 
kunft die jetzige Organiſation der Staatseiſenbahnverwaltung ſich 
bewähren wird.“ 


Der Simplontunnel. 


In abſehbarer Zeit wird der Gebirgsſtock der Alpen durch einen 
neuen großartigen Eiſenbahn⸗ und Tunnelbau durchbrochen werden. 
Zwiſchen den St. Gotthard und den Mont⸗Cenis⸗Tunnel wird 
der Simplontunnel treten; richtiger wäre es, zu ſagen, die Simplon - 
tunnels, denn der Bau wird ſich in einen eingleiſigen Haupttunnel 
von 19 730 Meter Länge und in einen kleineren Mebeitstunnel 
zerlegen, der in einer Entfernung von 17 Meter dem erfteren 
parallel läuft, aber bei Bedarf zu der gleichen Größe wie der 
Haupttunnel ausgearbeitet werden kann. Erwähnt ſei gleich, da ß 
auch in einer anderen techniſchen Beziehung der Bau des Simplon s 
tunnels einen Fortſchritt aufweiſt: unter Ausnutzung der am Aus- 
gangs⸗ und Endpunkt reichlich vorhandenen 9 der Rhone 
und der Toca (Toſa) wird er durch elektriſch bediente Maſchine ri 


und Lokomotiven ausgeführt; die geſundheitlichen Vortheile des 
Fortfalls von Kohlenver rauch leuchten ein. 

Während für die Gotthardbahn in erſter Linie die Verkehrs⸗ 
intereſſen Italiens und der Schweiz, in zweiter Linie die Verkehrs⸗ 
beziehungen zwiſchen Italien, der Schweiz und ganz Deutſchland 
in Frage kommen — dem entſprach die finanzielle Betheiligung 
von Italien mit 55 Mill., der Schweiz mit 28 Mill., Deutſch⸗ 
lund mit 30 Mill. — kommen bei der Simplonbahn im Allge⸗ 
neinen nur die Verkehrsintereſſen des weſtrheiniſchen Deutſchlands, 
das durch die Linien Köln⸗Straßburg⸗Baſel und Metz⸗Straßburg⸗ 
Bafel mit der Schweiz und Italien in Verbindung ſteht, zur 
Sptache: dies bedeutende induſtriell ſo entwickelte Gebiet wird 
nit Italien neue Verbindungen anknüpfen können, wird an dem 
Durchgangsverkehr von Perſonen (Fremdenverkehr nach Italien, 
Nordafrika, dem Orient) und Waaren aus Holland und Belgien, 
england und Nordfrankreich in erſter Linie partizipiren. 

Die finanzielle Betheiligung Italiens an dem Tunnelbau ent⸗ 
ſnicht nicht feinen Handelsintereſſen daran, ſondern lediglich feiner 
gedrückten Finanzlage, die zur Zeit des Abſchluſſes der ſchweizeriſch⸗ 
talienifhen Verhandlungen im Februar d. J. noch weniger ge⸗ 
klärt waren, als jetzt, es zahlt zum eigentlichen Tunnelbau keinerlei 
Zuſchüſſe, ſondern ihm iſt lediglich die Verpflichtung auferlegt, 
die 17—18 Kilometer lange Anſchlußſtrecke Iſelle⸗Domodoſſola an 
dem Südeingang des Tunnels zu bauen. 

Der italieniſche Ingeneur Ferrucci, Mitglied der Kommiſſion 
für die Berathung des Simplonprojekts, unterſucht in der „Nuova 
antolegia“ die wirthſchaftlichen und verkehrspolitiſchen Folgen der 
Eröffnung des direkten Bahnverkehrs zeigen Baſel, Bern, 
Lausanne, Neuchätel, Freiburg, Genf und Mailand, Genua, Turin 
und kommt zu ſehr günftigen Ergebniſſen für Italien. Seine Er⸗ 
örterung geht von der feſten thatſächlichen Grundlage der außer⸗ 
ordentlichen Verkehrsſteigerung aus, welche die Eröffnung der 
Gotthardbahn für Italien herbeigeführt hat. 

Die Ergebniſſe des St. Gotthardverkehrs gehen für Italien 
durch den Simplontunnel nicht verloren, ſie werden höchſtens etwas 
zu Gunſten Genuas verſchoben, und die vorwiegend aus Schweizer 
Kpitaliſten beſtehende Gotthardgeſellſchaft wird wohl zur Er: 
nierigung ihrer recht hohen Tarife veranlaßt werden. Ungleich 
wichtiger erſcheint der Gewinn neuer Handelsgebiete für Ober⸗ 
italien, namentlich für das immer mehr zu einem Haupthandels⸗ 
naß des mittelländiſchen Meeres werdende Genua und zwar auf 
Roften von Marſeille. Der Weg nach Genua und Küſte iſt durch 
den Simplontunnel kürzer als der nach Marſeille für Genf um 14, 
für Lauſanne um 101, für Neufchätel um 93 und für Freiburg 
um 100 Kilometer. 

Ein weiterer bereits im Gange befindlicher Ausbau des ober⸗ 
llalieniſchen Eiſenbahnnetzes wird die betreffenden Entfernungen 
wh verkürzen. Namentlich aber darf angenommen werden, daß 
der Fremdenverkehr wie der Tranſithandel des weſtrheiniſchen Deutſch⸗ 
lands, Hollands und Belgiens, Englands und Nordfrankreichs bald 
in die neuere kürzere und billigere Straße des Verkehrs mit dem 
nittelländiſchen Meere einlenken wird; z. B. kürzt die indiſche 
Ueberlandspoſt über Brindiſi und Calais ihre Route durch die 
Simplonbahn um 112 Kilometer ab. 

Endlich fällt für Italien noch ins Gewicht, daß die Anſchluß⸗ 
bahnen am Südausgang des Tunnels nebſt ihren Verzweigungen 
im Gegenſatz zur St. Gotthard⸗ und Brennerbahn in ihrem ganzen 
Umfange auf italieniſchem Gebiet laufen; es folgt daraus eine 
Steigerung der Einnahmen der oberitalieniſchen Bahnen. 


a Ereigniß für 
aterland ſieht. 


C. v. Maſſow's „Reform oder Revolution“. 
(Eingeſandt.) 

Unter den vielen Büchern und Broſchüren, welche im Jahre 
1895 erſchienen find, hat wohl keins eine fo allgemeine aner⸗ 
lennende Kritik bei der Preſſe gefunden wie das Buch des Ge⸗ 
beimen Regierungrathes von Maſſow „Reform oder Revolution“. 
(Volksausgabe bei Otto Liebmann, Berlin. 2 Mk.). “) 


) Eine Beſprechung dieſes Buches an anderer Stelle behalten wir 
uns vor. D. Schriftl. 
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Der Verfaſſer ſchildert mit warmem Herzen die ſozialen Schäden 
unſerer Zeit und macht zugleich auf Grund eigener reicher Lebens⸗ 
erfahrung (in ſeinem Wirkungskreiſe als Beamter) Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge, ohne dabei auf einſeitigem Parteiſtandpunkte zu ſtehen, 
oder ſeine Vorſchläge nicht für verbeſſerungsbedürftig zu halten. 
Vor allen Dingen will er die Gewiſſen wachrufen und zur Mit⸗ 
arbeit an der ee anregen, da ſonſt die Revolution unvermeid⸗ 
lich kommen muß. Ein Weck⸗ und Mahnruf ſoll es beſonders für 
die Beamten ſein, damit ſie nicht in verſtändnißloſem Büreau⸗ 
kratismus der ſozialen Frage gegenüberſtehen, ſondern mit den 
Waffen des Geiſtes an der Geſammtreform mitſchaffen im Intereſſe 
des eigenen Standes und zum Wohle des Staates. Ohne darum 
Politik zu treiben, können auch die Verkehrs⸗Blätter eine literariſch 
ſo bedeutſame Erſcheinung in ihren Spalten nicht unerwähnt vor⸗ 
übergehen laſſen, ſondern müſſen das Buch zu ernſtem Studium 
anempfehlen. 

Der ökonomiſchen Lage des Beamtenſtandes widmet von Maſſow 
ein ganzes Kapitel zum Zeichen, wie hoch er die Gefahr einſchätzt, 
welche dem Staate droht, wenn die Integrität, Pflichttreue, Vater⸗ 
landsliebe und Anſpruchsloſigkeit der deutſchen Beamtenſchaft von 
der Höhe, auf der ſie ſteht, herabſinken ſollte. 

Fehlen die Mittel (1) zu der ſo nothwendigen allgemeinen Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter, dann iſt es wenigſtens Pflicht, große 
Ungerechtigkeiten in der Beſoldung einzelner Klaſſen möglichſt zu 
beſeitigen, beſonders aber alles zu vermeiden, was auf einzelne Be⸗ 
amtenklaſſen den Eindruck der Zurückſetzung machen könnte. 

Nichts wirkt drückender auf die Gemütsſtimmung und Berufs- 
freudigkeit als das Bewußtſein, ſeine Arbeitsleiſtung niedriger als 
die einer andern Klaſſe eingeſchätzt zu ſehen. In den Amtsblättern 
veröffentlichte Dankeserlaſſe bei Gelegenheit beſonders bewieſener 
Pflichttreue verlieren ihre Wirkung, wenn man bei anderer Ge⸗ 
legenheit die Gleichwerthigkeit nicht gelten laſſen will. Wir denken 
hierbei an die Zurückſetzung der preußiſchen Betriebs- und Ab⸗ 
ertigungsbeamten, welche ſchon aus Maybach'ſcher Zeit her den 

üreaubeamten gegenüber beliebt wird. Gerade die Beamten, 
welche den Verkehr mit dem Publikum vermitteln, verdienen eine 


Die 
Ausgabe für die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ſind die gleichen; 
wer höherer, mittlerer oder unterer Beamte iſt, muß, je nachdem 
er einer dieſer Kategorien angehört, entſprechend leben; die Zu⸗ 
gehörigkeit zu dem einen oder andern Reſſort macht aber an ſich 
keinen Unterſchied aus. Ob ich der Juſtiz⸗, der Innern⸗, der 
Kirchen⸗, der Schul⸗, der Eiſenbahn⸗, der Bau⸗, der Forſt⸗, der 
Steuerverwaltung angehöre, iſt gleich. Ebenſo müßte dann auch 
die Verſchiedenheit bezüglich des Einrückens in die Beſoldung auf⸗ 
hören.“ 

Noch peinlicher müſſen Ungleichheiten in den Beamtenbe⸗ 
ſoldungen ein und deſſelben Reſſorts empfunden werden. Sie ſind 
die ſchlimmen Feinde, welche die Harmonie des Zuſammenwirkens 
ſtören und Gleichgültigkeit und Mißmuth bei den Dienſtverrichtungen 
erzeugen. Sonderintereſſen bei der einen Klaſſe und 
Selbſtdünkel bei der andern ſind gar zu leicht die üblen 
Folgen davon. Darum wäre es heilſam, wenn auch bei uns Eiſen⸗ 
bahnbeamten — oben und unten — etwas mehr von Maſſow'ſchem 
Geiſt Eingang fände. Es fehlt uns noch zu ſehr an der noth⸗ 
wendigen Tradition, weil die Eiſenbahnen als allgemeines Staats⸗ 
inſtitut noch jung und bei der Verſtaatlichung zu viel divergirende 
Beamtenarten und Einrichtungen mit in den Kauf genommen werden 
mußten. Die Tradition aber giebt den Kitt ab, der die einzelnen 
Glieder aneinander feſtet. Zu ihrer richtigen Pflege haben wir 
in unſerer Zeit eine Verufsvereinigung, die alle Klaſſen umſchließt, 
dringend nöthig. Die Fundamente zu einer derartigen Vereinigung 
finden wir im Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
nach dem Vorbilde des Sächſiſchen Landesvereins der Staatsbahn⸗ 
Beamten gelegt, aber der Ausbau geht noch nicht ſo vorwärts, 
wie es ſein könnte. Ein Theil meint, in dem Bau für die Ver⸗ 
fechtung der Sonderintereſſen nicht genug Platz zu haben, ein anderer 
glaubt es überhaupt nicht nöthig zu haben, an dem Berufsgebäude 
mitzuſchaffen. Und es könnte doch ein ſo ſtattliches Gebäude 
werden! — Die Berufsvereinigung aller preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten! welcher Segen könnte davon ausgehen, nicht allein in 
materieller, ſondern noch mehr in geiſtiger Hinſicht! Der Menſch 
ab nicht vom Brot allein, ſondern fein Geiſt will auch Nahrung 

aben. 

Allerdings müßte zu der Selbſthilfe auch noch die Staats⸗ 
hilfe kommen, denn ſonſt bleibt alles Schaffen Stückwerk. 

Hoffen wir deshalb, daß an zuſtändiger Stelle von Maſſow'⸗ 
ſcher Geiſt hierzu anregen möge. Uns ſelbſt aber laßt in dem 
Streben nach Selbſthilfe nicht erlahmen und aus den Verkehrs⸗ 


blättern, welche immer ſchon im v. Maſſow'ſchen Geiſte geleitet 
wurden, friſchen Muth ſchöpfen. Sie müſſen die Centrale ſein, 
die unter uns allgemeines Wiſſen und TFachkenntniß vermitteln, 
dann werden die Eiſenbahnbeamten auf der Höhe des Zeitgeiſtes 
bleiben. 

Den Schreiber Dieſes aber möge man entſchuldigen, wenn 
ſeine Kräfte hinter dem guten Willen e ſind. Er hat 
nur in der Begeiſterung für das v. Maſſow ſche Werk gu Feder 
gegriffen und ift ſich feiner Unfähigkeit, Artikel zu ſchreiben, wohl 
bewußt, er wäre aber reichlich belohnt, wenn dadurch berufenere 
Federn zur Beſprechung einzelner Gedanken angeregt würden. 


Verhältniſſe d. Eiſenbahn u. Verl. Beamten. 


Zahlung der Miethe vor dem Fälligkeitstage. Das 
Kammergericht hat eine, beſonders für alle Miether wichtige Ent⸗ 
ſcheidung gefällt, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. 
Für den durch die Gerichtskaſſe I in Berlin vertretenen preußiſchen 
Juſtizfiskus war am 16. Juni 1892 auf einem Grundſtück des 
Beſitzers R. eine Koſtenforderung von 2986 Mark als ein voll⸗ 
ſtreckbarer Anſpruch eingetragen worden. Durch Zahlungsverbot 
vom 25. Juni 1892 ließ darauf die Gerichtskaſſe um eine theil⸗ 
weiſe Befriedigung ihres hypothekariſch geſicherten Anſpruches zu 
erlangen, die von einem Miether K. vierteljährlich mit 375 Mark 
zu zahlende Miethe für das dritte Vierteljahr 1892 pfänden. K. 
lehnte aber die Zahlung ab, weil er die Miethe für die erwähnte 
Zeit ſchon am 15. Juni 1892, alſo vor Eintragung der Hypothek 
in das Grundbuch, ſowie der Zuſtellung des Pfändungs- und 
Ueberweiſungsbeſchluſſes, an den Hausverwalter bezahlt habe. 
Letzterer hatte von den Miethern die Miethen ſchon vor Ablauf 
des zweiten Vierteljahres mit dem Hinweiſe auf nöthige Aus⸗ 
beſſerungen, für die es an Mitteln fehle, eingezogen. Der Fiskus, 
welcher mit ſeiner Forderung bei der Zwangsverſteigerung des 
Hauſes ausgefallen war, ſtrengte ſodann gegen K. die Klage auf 
nochmalige Zahlung der Miethe für das 3. Vierteljahr an ihn (den 
Kläger) an, indem er ausführte, daß K. zur Zahlung der Miethe 
vor dem 1. Juli weder verpflichtet, noch berechtigt geweſen ſei. 
Das Landgericht II. erkannte auf Abweiſung der Klage. Das 
Kammergericht aber hat jetzt die Vorentſcheidung aufgehoben und 
nach dem Klageantrag erkannt. Miethern mag dieſe Entſcheidung zur 
Warnung dienen. D. V. ⸗Z. 

a. Preußen. Die ernſte Abſicht des Herrn Miniſters Thielen, 
den Beamten ſeines Reſſorts Gerechtigkreit widerfahren zu laſſen, 
zeigt ſich von Neuem darin, daß jetzt endlich eine alte Klage der 
ehemaligen Privatbeamten Gehör findet.“) Bisher durfte bei einigen 
Klaſſen der vormaligen Privatbahnbeamten die Dienſtzeit in der 
Vorſtufe nur unter Beibehaltung der früheren Reihenfolge angerechnet 
werden. Fortan ſoll dagegen denjenigen vormaligen Privatbahn⸗ 
beamten, die zunächſt in andere etatmäßige Stellen der Staats⸗ 
bahnverwaltung übernommen worden und erſt ſpäter in ihre jetzige 
Stellungen als Werkſtättenvorſteher, Bahnmeiſter erſter 
Klaſſe, Werkmeiſter, Zugführer, Packmeiſter oder 
Weichenſteller erfter Klaſſe, vielleicht auch vom Bahn⸗ 
wärter zum Weichenſteller aufgerückt ſind, die volle Dienſt⸗ 
zeit in der Vorſtufe bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters 
mit angerechnet werden. Durch dieſe Beſtimmung erhalten nicht 
wenige frühere Privatbahnbeamte eine Gehaltszulage, die ſchon ſeit 
dem 1. Januar 1896 gewährt wird. 


*) Eine offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht liegt uns nicht vor, 
deshalb können wir fie nur mit Vorbehalt aufnehmen. D. Schriftl. 


Ausland. 


Die Lohnbewegung der Schweizer Eiſenbahn⸗Angeſtellten 
iſt zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen, nachdem die Schweizer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ausnahmslos die ihnen vom Zentralkomitee 
des „Verbandes des Perſonals ſchweizeriſcher Transport⸗Ange⸗ 
ſtellter“ gemachten Bedingungen angenommen haben. 

Es war ein Vorgang ohnegleichen, durch den die Schweizer 
Eiſenbahner einen Erfolg erzielten, mit dem ſie wohl zufrieden 
ſein können und den ſie in der Hauptſache dem Leiter ihres Organes, 
der Schweizer Eiſenbahn⸗Zeitung, Dr. Sourbeck, zu danken 1 
Lohnaufbeſſerung, fixe Lohnſkala und Dienſtprag⸗ 
matik, das waren die drei Forderungen, welche der genannte 
Verband mit einer Einmüthigkeit aufgeſtellt hat, die den Streik 
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen ließ. Am 17. Februar fand auf dem 
Marktplatz zu Aarau eine Maſſenverſammlung von etwa 10000 Eiſen⸗ 
bahn⸗Angeſtellten ſtatt, auf welcher darüber beſchloſſen werden ſollte, 
was zu geſchehen habe, wenn die Geſellſchaften die Forderungen 
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nicht annehmen. Dr. Sourbeck, der General: Sekretär des Ver⸗ 
bandes, als Hauptredner wurde mit ſtürmiſchem Beifall empfangen 
und während ſeiner Rede ii durch zuſtimmende Rufe unterbrochen. 
Er gab einen Ueberblick über die Bewegung und verpflichtete die 
Verſammelten zu einmüthigem Zuſammenhalten. Gerade an der 
Dienſtpragmatik, auf welche die Geſellſchaften am wenigſten ein⸗ 
ugehen geneigt ſeien, ſei feſtzuhalten, um für die Anſtellung, Be: 
eh und Entlaſſung beſtimmte Normen zu erlangen an Stelle 
der bisherigen Willkün, auch möge man auf der Forderung eines 
gemiſchten Schiedsgerichts beſtehen bleiben. Der Bewegung der 
Schweizer Eiſenbahn⸗Angeſtellten kam die Berufung auf die deutſchen 
Verhältniſſe ſehr zu Gute, wie ja dieſelbe auch populär geworden war 
durch das Verlangen nach Verſtaatlichung der Schweizer Bahnen. 
Dr. Sourbeck ſchloß: „Die Zeit iſt ernſt; aber bei treuem Zu⸗ 
ſammenhalten werden wir fiegen. Nicht nur die ganze Schweiz. 
ſondern auch die Bahnangeſtellten aller Länder Europas ſehen nach 
Aarau. Die Reſolution, welche heute angenommen wird, ſoll für 
Jeden, der dazu ſtimmt, ein heiliger Schwur ſein!“ Nach Ver⸗ 
leſung der Reſolution, bei Verweigerung der Forderungen in den 
Streik einzutreten, erhoben ſich zum Zeichen der Abſtimmung und 
Fa an die zehntauſend Hände. Als äußerſter Termin war 
der 29. Februar feſtgeſetzt. Die Verſammlung in Aarau verlief 
nach den vorliegenden Berichten geradezu muſterhaft, wie auch die 
ganze Organiſation als ſolche bezeichnet werden müffe. 

Daß die Geſellſchaften Verſuche machen werden, dieſelbe wirkungs⸗ 
los zu machen, lag nahe. So weiß man von der Nordoſtbahn, 
daß ſie den allerdings vergeblichen Verſuch gemacht hat, für den 
Fall des Streiks Erſatz von Lokomotivführern und ſonſtigen Be: 
amten von deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen zu erhalten. Auch 
erſchien in den letzten Wochen eine neue Schweizer Eiſenbahn⸗ 
Zeitung, geleitet von Uri und Guyer⸗Zeller, welche der Bewegung 
durch allerlei ſcharfſinnige Beweisführungen entgegenzutreten ſuchte 
und ſich dabei mit vielem Geſchick auf Berliner „Fach“⸗Zeitungen 
für Eiſenbahn⸗Beamte berief, aus denen hervorgehe, daß in 
Deutſchland mit ſeinen Staatsbahnen die Unzufriedenheit unter 
den Eiſenbahn⸗Beamten nicht minder groß ſei als in der Schweiz. 
Wenn damit kein Erfolg erzielt wurde, ſo lag das wohl in der 
Hauptſache daran, daß die Entſcheidung der Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
ſehr bald fallen mußte. Wie kaum mehr anders zu erwarten war, 
haben mit dem 29. Februar letztere ſämmtlich den ihnen geſtellten 
Bedingungen zugeſagt, und die Schweizer Kollegen können Dank 
ihrer vorzüglichen Haltung und ihrer Einigkeit ſtol; ſein auf einen 
geradezu beiſpielloſen Erfolg. 

Indem wir uns einen weiteren Bericht hierüber vorbehalten, 
bemerken wir nur noch mit Bezug auf verſchiedene Berliner Sonder⸗ 
organe, daß ſie weder der deutſchen, noch der ausländiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamtenſchaft einen Gefallen damit erweiſen, daß fie ſyſte⸗ 
matiſch die Gehaltsfrage in einſeitiger Weiſe Nummer für Nummer 
behandeln, weniger, um ein großes Ziel zu erreichen, als vielmehr, 
um die Leſer bei Stimmung zu erhalten. 

Oeſterreich. Die Beamtengehalts regulierung. Nach 
dem Geſetzentwurf über die Verbeſſerung der Beamtengehälter 
werden die Gehaltsſtufen in der unterſten Rangklaſſe vermehrt, 
außerdem wird in den unteren Rangklaſſen die Zeit für das Vor⸗ 
rücken in die höhere Gehaltsſtufe verkürzt. In der 11. Rangklaſſe 
beſtanden bisher drei Gehaltsſtufen: 600, 700 und 800 Gulden. 
Nach dem Entwurfe ſollen vier Gehaltsſtufen mit 700, 800, 900 
und 1000 Gulden eingeführt werden. Das Vorrücken in die höhere 
Gehaltsſtufe erfolgte bisher nach fünf Dienſtjahren; nach dem Ent⸗ 
wurfe ſoll das Vorrücken nach zwei Dienſtjahren erfolgen. ſo daß 
der Beamte der 11. Rangklaſſe mit dem ſiebenten Dienſtjahre in 
dieſer Rangklaſſe in den Bezug des Gehaltes von 1000 Gulden 
treten ſoll. In der 10. Rangklaſſe beſtanden bisher die Gehalts⸗ 
ſtufen von 900, 950 und 1000 Gulden; der Entwurf ſieht die 
Gehaltsſtufen von 1100, 1200 und 1300 Gulden vor. Das Vor⸗ 
rücken in die höhere Gehaltsſtufe, bisher nach fünf Jahren, ſoll 
nach je drei Jahren erfolgen. In der 9. Rangklaſſe beſtanden 
bisher die Gehaltsſtufen von 1100, 1200 und 1300 Gulden; der 
Entwurf ſtellt Gehaltsſtufen von 1400, 1500 und 1600 Gulden 
feſt. Das Vorrücken in die höhere Gehaltsſtufe, bisher nach fünf 
Jahren, ſoll nach je vier Jahren erfolgen. Für die 8. Rangklaſſe 
waren die Gehälter bisher auf 1400, 1600 und 1800 Gulden feſt⸗ 
geſetzt; künftig ſollen Gehaltsſtufen von 1800, 2000 und 2200 Gulden 
beſtehen. Das Vorrücken in die höhere Gehaltsſtufe erfolgt von 
der 8. Rangklaſſe ab nach je fünf Jahren. In ähnlicher Weiſe 
werden die Gehaltsſtufen der Rangklaſſen bis zur 5. geregelt. Eine 
Aenderung der Aktivitätszulagen iſt nicht in Ausſicht genommen, 
vielmehr ſollen die im Jahre 1873 feſtgeſtellten Aktivitätszulagen 
fortbeſtehen. (Zeitſchr. f. P. u. Telegr.) 


Vermiſchtes. 


Die Eiſenbahnen Deutſchlands, Englands und Frankreichs. 
Nach einer im „Archiv für Eiſenbahnweſen“ veröffentlichten Zus 
ſammenſtellung der Haupkbetriebsergebniſſe der deutſchen, engliſchen 
und kungen Eiſenbahnen für den Zeitraum 1891/93 übertraf 
am Ende des Jahres 1893 das Eiſenbahnnetz Deutſchlands mit 
43 5557 Kilometer Bahnlänge dasjenige Englands um 10338 Kilo⸗ 
meter und dasjenige Frankreichs um 4200 Kilometer. Die Zu⸗ 
nahme der Bahnlänge in den Jahren 1891 bis 1893 betrug für 
Deutſchland 1232 Kilometer oder 2,9 Proz., für England 732 Kilo⸗ 
meter oder 2,3 Proz. und für Frankreich 1634 Kilometer oder 
4,2 Proz. Der Umfang des Staatsbahnnetzes ſtellte ſich Ende 
1893 für Deutſchland auf 39737 Kilometer = 91,2 Proz., 975 
Frankreich auf 2590 Kilometer = 6,6 Proz. der Bahnlänge. Die 
engliſchen Eiſenbahnen ſind ſämmtlich Privatbahnen. Die Geſammt⸗ 
einnahmen haben für 1891/93 bei den deutſchen Bahnen um rund 
63,5 Millionen Mark oder 4,7 Proz. und bei den franzöſiſchen 
Bahnen um rund 16,7 Millionen Mark oder 1,7 Proz. zugenommen, 
dagegen bei den engliſchen Bahnen um rund 24,6 Millionen Mark 
oder 1,5 Proz. abgenommen. Im Perſonenverkehr hat eine Zu⸗ 
nahme egen und zwar iſt die Einnahme daraus 

bei den deutſchen Bahnen um 4,6 % 
„ engliſchen „ 2,0 „ 
„ „ franzöſiſchen , „ 8, „ geſtiegen. 

Zur Steigerung der Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 
haben, abgeſehen von den Nebeneinnahmen, bei den deutſchen 
Bahnen vorwiegend die 3. und 4. Klaſſe, bei den engliſchen Bahnen 
ausſchließlich die 3. Klaſſe und die billigeren Parlamentszüge bei⸗ 
getragen. Im Güterverkehr find ſowohl die Einnahmen, als auch 
die beförderten Gütermengen bei den deutſchen Eiſenbahnen ge⸗ 
ſtiegen, dagegen bei den engliſchen und franzöſiſchen Bahnen zurück⸗ 


gegangen. Für das Betriebsjahr 1893 beliefen ſich Einnahme, 
Ausgabe und Ueberſchuß (in abgerundeten Zahlen) auf: 
Einnahme Ausgabe Ueberſchuß 
Millionen Mark 
bei den deutſchen Bahnen 1407 859 548 
„ „ engliſchen „ 1613 914 699 
„ „ franzöſiſchen „ 977 562 415 


Die deutſchen Staatsbahnen ergaben 1893/94 durchſchnittlich 
5,07 Proz. auf das verwendete Anlagekapital, während die deutſchen 
Srivatbahnen durchſchnittlich 4,53 Proz. erzielten. Bei den eng⸗ 
liſcen Eiſenbahnen ſtellte ſich die Durchſchnittsdividende für das 
Jahr 1893 auf 3,74 Proz. des Geſammtkapitals. Da für die 
ftanzöſiſchen Eiſenbahnen die genauen ſtatiſtiſchen Zahlen für 1893 
noch nicht vorliegen, ſo läßt ſich aus den Quellen über die durch⸗ 
schnittliche Verzinſung des in den franzöſiſchen Bahnen angelegten 
Kapitals nur bemerken, daß für 1893 das franzöſiſche Staatsbahn⸗ 
netz das Anlagekapital durch den Ueberſchuß nur mit rund 1 ¼ Proz. 
verzinfte, ae das Geſammtnetz der großen Privateiſenbahn⸗ 
geſellſchaften im Durchſchnitt in 1893 rund 3 Proz. Verzinſung 
erzielte. Der vom Staat, infolge übernommener Zinsbürgſchaft, 
an die großen Geſellſchaften zu zahlende Zinszuſchuß hat ſich in 
1893 gegenüber 1891 um 36,3 Millionen Mark = 82,9 Proz. 
erhöht, wovon auf die Paris⸗Lyon⸗Mittelmeerbahn allein rund 
22 Millionen Mark Mehrzuſchuß entfallen. 

Ueber Verminderung des Schreibwerkes hat ſich bei 
der Berathung des Etats des preußiſchen Finanzminifterrums im 
Landtage Finanzminiſter Miquel ausgeſprochen, er beſchäftige 
fh, unterſtützt durch den Miniſter des Innern, bereits mit der 
Frage, wie alle Weitläufigkeiten und Formen, welche zu einer 
Vergeudung der Arbeitskräfte führten, beſeitigt werden könnten. 
Herr Dr. Miquel ſagte u. A.: „Ich bin der Meinung, ſehr vieles 
liegt — das ſpreche ich geradezu aus — an den Gewohnheiten 
der Behörden. 1 ng will jede Behörde vollſtändige Akten 
haben. Das Streben der Behörden, alle Aktenſtücke im Konzept 
und in Reinſchrift anzufertigen, iſt ſchon etwas bedenklich und in 
vieler Beziehung unnöthig. Es giebt eine Maſſe von Verfügungen, 
die ſich nur “u einen ſpeziellen Fall beziehen, eine generelle Be: 
deutung gar nicht haben; da wäre es allerdings, glaube ich, in 
vielen Fällen möglich, wenn unſere Behörden ſich gewöhnten, mehr 
brevi manu-Berfüguugen zu erlaſſen. Das führt allerdings dazu, 
daß ein Konzept nicht abgeſchrieben wird, daß die betreffenden Dezer⸗ 
nenten die Verfügungen ſelbſt ſchreiben müſſen und daß nicht die 
Akten überall ſo vollſtändig bei zwei oder drei Behörden liegen, 
daß alſo wohl Unbequemlichkeiten in dem einzelnen Fall entſtehen. 
Aber im großen Ganzen wird man ſo in ſehr vielen Fällen ſehr 
viel Arbeit und Schreiberei ſparen können. Meine Herren, damit hängt 
zuſammen die Neigung, die wir in unſeren Behörden haben, daß wir 
alles viel zu ſorgfältig, auch wenn es nicht nöthig iſt, journaliſiren, 
ſo daß eine doppelte Arbeit beim Journal und der Regiſtratur ein⸗ 
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treten muß. Das gilt z. B. bis auf den heutigen Tag noch in 
den Abtheilungen des Königlichen Finanzminiſteriums, deſſen Vor⸗ 
ſitzender ich zu ſein die Ehre habe (Heiterkeit). Wenn jede Be⸗ 
hörde ſich fragt, in welchen Fällen iſt das Zurückſchreiten zum 
Bericht wirklich nothwendig, wenn nicht mehr oder weniger in 
manchen Behörden eine naturgemäße Gewohnheit beſteht, vorerſt 
mal berichten zu laſſen, ſondern wenn man ſich genau fragt: was 
kann denn die untergeordnete Behörde eigentlich berichten, kannſt du 
das nicht ſchon ſelber wiſſen? (Heiterkeit), dann würde ſchon damit 
ſehr viel erſpart werden. Mit anderen Worten: wenn jeder Chef einer 
Behörde vom Amtsvorſteher ab, Landrath, Regierungspräſident, 
Provinzialſteuerdirektor u. ſ. w. ſtets darauf bedacht iſt, die 
Schreiberei zu vermindern, ſo wird dadurch ſchon ſehr viel erzielt 
werden. Aber Sie werden auf der anderen Seite es nicht ſo ſehr 
übel nehmen dürfen, daß man hier ſich allmählich in dieſer großen 
bureuukratiſchen Maſchine in feſte Gewohnheiten ſteuert, und 
werden begreifen, daß ſehr viel dazu gehört, ſolche Gewohnheiten 
u bekämpfen u. ſ. w.“ Der Minifter zeigte weiter an mehreren 

eiſpielen, welche Erſchwerungen in einigen Verwaltungszweigen 
bei der Rechnungslegung für die Oberrechnungskammer beſtanden 
hätten und wohl noch beſtänden, und bat ſchließlich die Abgeordneten, 
ihm Vorſchläge zur Abhilfe zu machen. 

Verbandkaſten im Poſtdienſt. Um den im Bahnpoſtdienſt be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Unterbeamten die Möglichkeit zu gewähren, 
bei vorkommenden Verletzungen in Folge von Unfällen während der 
Eiſenbahnfahrt eine vorläufige Hilfeleiſtung eintreten zu laſſen, find 
die Bahnpoſten, in denen mehr als ein Beamter oder Unterbeamter 
den Dienſt verſieht, mit Poſtverbandkaſten auszurüſten. In jedem 
Kaſten muß ein Verzeichniß der darin enthaltenen Gegenſtände 
vorhanden ſein. In angemeſſenen Friſten, mindeſtens aber jähr⸗ 
lich zweimal, zweckmäßig nach Ablauf der kälteren Jahreszeit und 
im Herbſt, find die Verbandkaſten einer eingehenden Prüfung darauf⸗ 
hin zu unterwerfen, ob ihr Inhalt vollſtändig und in gutem Zu⸗ 
ſtand vorhanden iſt. 

-g.- Fühlbare Eiſenbahnſignale giebt es in Amerika. Dieſelben 
finden Anwendung, um Schaffner und Bremſer auf den Fahrzeugen 
bei der Annäherung an niedrige Brücken und Wegüberführungen 
zu warnen. Dieſe Signale beftehen aus einem ſeitwärts des Gleiſes 
angebrachten Pfahl, welcher an ſeinem oberen Ende etwa 6,5 Meter 
über Schienenoberkante einen wagrechten Arm trägt, der über das 
Gleis ragt. Von dieſem hängen am Ende mit Knoten verſehene 
Schnüre herab, welche, indem ſie den auf dem Dach eines gedeckten 
Wagens ſich etwa aufrichtenden Bremſer oder Schaffner auf Kopf 
und Oberkörper ſchlagen, dieſen auf die nahe bevorſtehende Gefahr 
aufmerkſam machen. 


Wem gehört Nordamerika? Dieſe Frage beantwortet 
Dr. L. Fritſch durch folgende Statiſtik: Die Eisenbahnen der Ver⸗ 
einigten Staaten beſitzen 211 Millionen Acker Land, genug, um 
daraus ſechs Staaten von der Größe Pennſylvaniens zu machen; 
die Vanderbilts beſitzen zwei Millionen Acker; Hr. Diſton von 
Pennſylvanien beſitzt vier Millionen Acker; Murphy von Cali⸗ 
fornien hat einen Landbeſitz ſo groß wie der Staat Maſſachuſetts; 
der Schamoy⸗Landbeſitz iſt fo groß, daß feine Erben jährlich eine 
Million Zinſen daraus ziehen; 21 Millionen Acker ſind im Beſitze 
von Ausländern. 

Weil er den Zug verſäumte, hat ein franzöſiſcher Soldat 
des Regimentes zu Nancy Selbſtmord begangen. Der Füſilier 
Goduin hatte feiner Pflegemutter, die drei Stunden von Nancy 
entfernt wohnte, nach langer Zeit zum erſten Male einen Beſuch 
abgeſtattet. Gerade in dem Augenblick aber, als Goduin bei der 
Abreiſe der Station ankam, ging der Zug ab. Der Füfilier 
war hierüber ſo verzweifelt, daß er nach dem Hauſe ſeiner Pflege⸗ 
mutter zurückkehrte, ſich dort in einem Zimmer einſchloß und ſich 
eine Kugel in den Kopf jagte. Als die Frau hinzueilte, fand fie 
auf dem Tiſch einen Brief, worin der Unglückliche ſie um Ver⸗ 
zeihung bat, mit dem Hinzufügen, daß er lieber ſterben wolle, 
als die Strafe ertragen, die ihn ſicher erwartete. 

Der Kaiſer und das Kleinbahnweſen. Der Kaiſer widmet der 
Entwickelung des Kleinbahnweſens beſondere Aufmerkſamkeit. Auf ſeine 
Anordnung iſt eine Karte hergeſtellt worden, in welcher im Anſchluß 
an die Darſtellung des allgemeinen Eiſenbahnnetzes, die vor dem Inkraft⸗ 
treten des Kleinbahngeſetzes beſtanden, die feitdem in Betrieb geſetzten 
oder genehmigten Kleinbahnen, ſowie diejenigen Linien eingezeichnet ſind, 
deren Zulaſſung als Kleinbahnen zwar ausgeſprochen iſt, welche aber 
die ſtaatliche Genehmigung noch nicht erhalten haben. 

Anonyme Briefe. Der Oeſterreichiſche Eiſenbahnminiſter F. M. 
L. v. Guttenberg hat folgenden Erlaß an die Eiſenbahnbedienſteten 
ergehen laſſen: „Schon in der kurzen Zeit, die ſeit meinem Amtsau⸗ 
tritte verfloſſen iſt, ſind mir aus dem Kreiſe des mir unterſtehenden 
Perſonales anonyme Zuſchriften in ſolcher Anzahl zugekommen, daß 
ich etz für geboten erachte, Niemanden im Unklaren darüber zu laſſen, 
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was ich von dieſer Art, ſich an feine Vorgeſetzten zu wenden, halte. 
Ich kann in dieſer Richtung nur auf Worte verweiſen, die ich bei 
meinem Amtsantritte an die mir unterſtellten Organe gerichtet habe. 
Ich habe dort volles Vertrauen und männliche Offenheit gefordert und 
erklärt, wer ſich vertrauensvoll und offen an mich oder ſeinen unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten wendet, der ſoll auch ein offenes Ohr für ſeine An⸗ 
liegen, für ſeine Beſchwerden eine gerechte wohlwollende Prüfung finden. 
Wer aber, wenn auch anſcheinend in einer noch ſo biederen Form, unter 
dem Schutze feiger Anonymität mit Zuträgereien kommt, der verletzt 
damit nicht nur die Würde und das Anſehen ſeines Standes, der hat 
auch für die Vorbringung feiner Beſchwerde den denkbar ſchlechteſten 
Weg gewählt, denn letztere wird unter keinen Umſtänden irgend welche 
Berückſichtigung finden. Ich lege Werth darauf, daß dieſe meine An⸗ 
ſchauungsweiſe und Gepflogenheit zur allgemeinen Kenntniß des Per⸗ 
ſonals gelange.“ 

Eine Fahrt auf dem Puffer. Aus Montlugon wird eine Ge⸗ 
ſchichte berichtet, die an die Fahrten des Wiener Schneiders Hermann 
Zeitung erinnert. Ein 18jähriges Mädchen aus der Auvergne 
lebte in Paris bei ihrem Onkel. Als dieſer indeß krank wurde, wollte 
ſie, um ihm nicht zur Laſt zu fallen, in ihre Heimath zurückkehren und 
beſchloß, weil ohne Mittel, den 540 Kilometer weiten Weg zu Fuß 
zurückzulegen. Aber unterwegs änderte ſie ihren Plan und ſchlich ſich 
auf dem Bahnhofe von Lamothe⸗Beuvron, da es dunkelte, unbemerkt 
an einen Güterzug heran und ſchwang ſich auf den Puffer des letzten 
Wagens. Faſt als ein Wunder erſcheint es, daß die kühne Auvergnerin 
die gefährliche Fahrt bis zur nächſten Station ohne Unfall beſtand. 
Dort wurde ſie jedoch bemerkt und halberfroren vom Bahnhofsvorſtand 
in Empfang genommen, der fie dann nach Montlugon dirigirte, wo 


ſie Verwandte beſitzt. 
Briefkaften. 


K. W. in G. Antwort erfolgt vorausſichtlich in nachſter Nummer. 
— F. in M. Eine Reihe techniſcher Artikel iſt vorgeſehen. Gegenwärtig 
erfordern die Parlaments⸗Verhandlungen Rückſichtnahme. Selbſtredend 
ſehen wir davon ab, nach berühmten Muſtern die Spalten nur mit 


ſolchen zu füllen, aber übergehen können wir ſie nicht, ſei es auch nur, 
daß wir uns auf Einzelheiten beſchränken. — R. in Th. Erzählungen 
und Gedichte, ſowie auch kleine Anekdoten und Geſchichten aus dem 
Eiſenbahnerleben nehmen wir ſtets gern auf. Je wahrheitsgetreuer ſie 
ſind, um ſo beſſer; doch brauchen deshalb der Phantaſie keine Zügel an⸗ 
gelegt zu ſein. — St., Berlin. Jener Fall iſt uns neu. Wenn es zu⸗ 
treffend iſt, ſo wird noch Manches für dieſe Sache zu thun ſein. Den 
größten Nachtheil ſehen wir in dem Mangel an Gelegenheit, kollegialen 
Verkehr zu üben. Für Berlin will uns das Vorhandenſein eines 
Eiſenbahnerheims als geradezu dringend geboten erſcheinen. Natürlich 
könnte da nicht, wie das Vereinsleben es bis jetzt wiederſpiegelt, für 
jede Dienſtklaſſe eine beſondere Abtheilung gebaut oder eingerichtet 
werden, ſondern es gehört dazu gemeinſames Zuſammenwirken und 
Schaffen. Unſeres Erachtens bedarf es hierzu nur der rechten Anregung. 
— 3. in Gr. und Andere. Nach unſerer Erkundigung trifft es nicht zu, 
daß den halbinvaliden Unteroffizieren uſw. im Staatsdienſt die Militär⸗ 
penſion neben dem Gehalte fortzuzahlen bez. nachzuzahlen iſt. Die 
betr. Reichsgerichts⸗Entſcheidung bezieht ſich nur auf Reichsbankbeamte, 
welche nicht im eigentlichen Sinne Beamte find. — R. in Magdeburg. 
Die 101 Kanonenſchüſſe in Barmen-Elberfeld über das Zuſtandekommen 
eines dortigen Sondervereins werden hoffentlich dort keinen Schaden 
angerichtet haben. — st., Baſel. Der Landesverein wird Ihnen voraus⸗ 
ſichtlich im vorliegenden Falle beiſtehen. Wollen Sie ſich nicht an den 
dortigen Bezirksvorſtand wenden? — G. in B. Das Bild, auf jeder 
Station fünf bis ſechs Sondervereine vertreten zu ſehen, weiſt von 
ſelbſt auf das Unpraktiſche hin. Mit der Zeit wird das Rechte von 
felber kommen. Was würde man dazu ſagen, wenn heute die Münzen 
aller Bundesſtaaten wieder eingeführt würden? Dank und Gruß! 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


„Dieſer Nummer iſt ein Proſpekt der Firma Wilh. Langguth in 
Eßlingen a. N. beigelegt, auf den wir unſere geehrten Leſer hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unfere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


ei Aufgabe von Beftellungen wolle 


man ſich gefl. auf die „ Deutſchen 
Sertehrs- Blätter“ beziehen. 


G RR 1886. S 
Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 


bewährtes Versandhaus, = 
empfiehlt: 


Cacao, Caflee, gebrannt 

Chocolade, Thee 

Fleisch- von Liebig, 
extractel „ Kemmerich, 

Fleisch- „ Devayer, 
peptone) „ Koch. 

Kufeke's-, Nestle's-, 

Rademann’s-, Wagner's- 

Kindermehl, Maizpräparate. 


Grüne Bohnen 

„ Erbsen in 
Champignons Bleoh- 
Hummer büchsen. 


Sardinen In Oel 


Camphor,Chlorkalk, Creolin 
Lysol, Desinfektionspulver 

jottenschützeru.Luftreinig. 
Naphtalin, Insectenpulver 
@esundheitsbinden 
Verbandmittel 
Windeleiniagen 

etc. etc. 


Eau de Cologne und Botot, 
ächt 


Odeurs von F. Wolf & Sohn 

Schwarzwälder Kiofernadel- 
wasser 

Riechkissen 

Keimtötendes Parfüm. 


Bartwichse, ungar. 


Enthaarungspulvs 
gold. Cream, Illodin 
Haarfärbemittel, 
Lanolin Toiletten Cream 
Lavender Salts 
Myhrren-Cream 
Odol, Odor’s Zahncröme 
Sarg’s Kalodont 
Zahnpasta Bergmann’s 
Zahnpulver 

etc. etc. 


Birkenbalsam-, Borax-, 
Creolin-, Döring-, 
Eucalyptus., Ichtyol-, 
Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Sommersprossen - Seife 

Benzolinar, Bleichsoda 
Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen la. 
Seitenpulvor, Waschblau. 


Arnikapflaster 
Brauselimonadebonbons 
Brausepulver 
Camphorgeist. Collodium 
Gicht und Rheumat. Watte 
Gummiarabicum 
Hectograpnen 
Linoleum - Parkettboden- 
Wichse 
Nähmaschinendl. 
Emser-, Sodener-. 
Salmiak - Pastillen 
Stempelfarben, Tinten 
etc. etc. 


Wurstwaaren und Cigarretten. 
Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Caflee, Fleisch -Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle ülrigen 


Artikel 8°; 


Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. 


Preisliste, 


sowie eine Brochüre über praktische Desinfection steht kostenfrei zu Diensten. 


Einbanddecken 


für die 


Beutfchen Berkehrs-Blätter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz- und Golddrud, find billigſt zum 
Preiſe von 1,50 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗Blätter, Leipzig⸗Gohlis. (Der Betrag kann in Brief⸗ 
marken eingeſandt werden und erfolgt portofreie Zuſtellung.) 


Von_rallonden. Flügelrad 


= - — „ 
Preussische Renten-Versicharungs-Anstalt 
1838 gegründet, unter befonderer Staatsaufficht ſtehend. 


veibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitals 
verſicherung (für Ausſteuer. Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Sezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 
Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 


C 
Inſtrumenten-Fabrik von F. Ang. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


in Seeſen a. H. fabr. 
8. Becker allein ſeit 1880 den 
anerkannt unübertroffeuen Holländ. 
Tabat. Ein 10 Pfd.⸗Beutel feo. 8 Mk. 


. 8 
Wünsch’ guten Morgen!! _-” 
0. C. F. Miether, Hannover II, Stein: 
thorfeldſir. 19. Muſikinſtr.⸗, Harmonifa- und 


Saiten⸗Fabrikant. Preisliſte gratis. Bureau⸗Aſſiſtent 

= ibo Mk.) Hauptverwaltung Dres⸗ 
Garantirt den möchte gern mit Kollegen auf 
kleinerer Stat. tauſchen. Gefl. Offert. 
unter A. G. 12 Exped. d. Bl. erbente. 


Zu kaufen geſucht 


Jahrgang 1885 u. 1886 d. Deutſch. 
Verkehrs⸗Blätter, vollſtändig u. gut 
erhalten. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 


Siegelmarken-Sammlung 
in ſächſiſchen Eiſenb.⸗Siegelmarken ꝛc. 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 
R. C. 29 an d. Exped. d. Bl. erbeten 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neukautionen 
ſchnell und koſtenfrei. 
W. Wilke, Direktor. 
Berlin, Kurfürſtenſtraße 24. 


70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 


J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrüd a. Rhein. 


Nhein wein. 


Ur 


— 
© 
9 
0 
0 
— 


Zu laufen geſucht: 


Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Gef. Angebote mit Preisangabe 

an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Verkehrs⸗Blätter erbeten. 


1 
8 
— 


= Weltberüßmfe 

Auguſt Roth 
gust, W., 25 Geraer 
Agl. Hof, Pianoforte-Fabritant Bleiderstoffe 


empfiehlt feine 

Slügel, Pianinos 

und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig: 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


für Damen u. Herren. 

Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 

== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, f. i. 
Ahr⸗ Rotweine | 


empfehlen garant. rein pr. Ltr. v. 90 Pfg. 
an. Garantie: Buradnaßme. Berfans 
im Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 


Prelsliſte u. Proben zu Dienſten. 
Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
RI 


Rheinl.) 
Weinbau und Weinkelterel. 


Anzugstoffe . l, Die Laufbahn im 
a ee, Ae, ee , Iladtseisenbahndienst 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


bunte, owe Da rlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum Für 9 Mark 

Er 1 a 6519 3 Meter Ia. Cheviot für Militäranwärter, Civilſuper⸗ 
Sabre evt 1 15 35 21119 Für 15 Mart numerare und nichtanſtellungsberech⸗ 
Die Kautiongzinſen perblel enden 3 Meter hochfein. Kammgarn tigte Personen nach der vom 1. April 
Empfänger. Schnelle und direkte Für 7 Mark 1895 ab gültigen Neuordnung der 


2 Meter hochfein. Paletotſtoff f 9 Staatseiſenbahnverwaltg. bearbeitet 
empfehle bis zu den beſten und f ie Sanitätspfeife ||, ven B. Laue. Preis 1 Mt. 

theuerſten Qualitäten. 1 Brandt ie nereinigt Bischkopff’s Verlag in Wiesbaden. 
Julius Körner & Co. 8 zeit dadurch Aues— 5 


Pegau i. S. bisher Dage⸗ . 9 

1 e Muſtercollection Melone: EEE? Ma debur et Landwurft 
aller Qualitäten ſofort gratis 0 e eff. Leber⸗, magere Roth: u. Sülzen⸗ 
und franco. wurſt, friſch u. ger. a 90 Pf., ger. 
Bratw. à Mk. 1,—, ger. Schlackw. 
a Mk. 1,20 p. Pfd. Bei 4 Pfund 
franco unter Nachnahme. 


R. Wiggert 


in Sudenburg b. Magdeburg. 


Exledigung. 
Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


i OPUSTAIOXOFN ue z ueν,ẽE]8 


A008 epuelg 4erle neun n zeuusıg 
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5 


pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ pP 6 8 
i ä i u el durch [73 

a, Pa Bil BILD „Bahn frei 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher... I Wichard Bereh || pegmmarsen zum V.Verbandstage In Wien, 


Dem Oeſterr. Eifenbahn Beamter: 
Verein gewidmet v. Othmar Schimte. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief- 
1 ; marfen portofrei zu beziehen von ber 
Aimars Weret || Gesehäftsstalle der D. Varkehrs-Blätter. 


Armsheim, Rheinheſſen. 


wegnd are 3% UOWIOJSLLEUFBLOG usjeoq e 


AN * 0 


zen 0.1 


3 d Darlel 
Kaution "m 


Kaution für Beamte u. Pri - 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Die TThren-Fabrilk von 


Albrecht Böltzsch 


Begr. 188. Dresden-Gruna Beer. 1878. 


betreibt als Speoialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32. bis M. 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Grösstes Lager in 
Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfönide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. — 


Vertragsfir ma: ug 


besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Bel Bezug von Jubıläums-Präsenten wird mit Rücksicht auf den edlen Zweck 
rann l erg uoßoß Bnzog wg 
%9 1012 ueßeß Bnzog ıeq eee UOUJOA-URWEOg oA Japandy aa 


1 Gehäuse der silbernen und des Dtsch. Bisenbaknbeamten-Veroins zu Hannover, Ij] des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 

0 chen: i Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, ı Förster- 

goldenen ee: and Gig u „  Lokomotivführer und Heiser, ||| » Vereins der Beamten d. K. Achs Btastz-Elienb. 
? N 0 0 „ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und ||| „ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 

tragen den Reichs- Feingehalts- Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, | = 2 „ Gr. Bad. Stastseisenb.-Beamten, 


Stempel. der Frankfurter Beamten - Vereinigung zu Frankfurt am Main. 


SD yserar. Zee 
52 TERN 


AS 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektion Stuttgart Uhlandstrasse 5. 


[Jeristische Fersen. _| Gegründet 1875. [_ $taasoheraufsicht. ] 


Filialdirektionen in 
Berlin SW, 
Anhaltstr. 14. 


® 


Wien, 


D I. Graben 16. 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
ndiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 


Der Verein empfiehlt seine in besonders geeigneter 
Form eingeführte und für technische Beamte und 


Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille Angestellte hochwichtige 
München, goldene Medaille Vord-Ostdeutsche Gewerbe- Unfall-Versicherung 


Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren- Gold- und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren-Versand,Lageraller 

motoren- Betrieb. Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: oeben erschienen: 
9. Auflage 1896. mE m 8. Auflage 1896. Mm 
Illufirierter Alluſtrierter 
Haupt- Katalog 
von „ Luxus- und 


indte 
hst. Illu- 


mit Entschädigung bis zu Mk. 50,— täglich oder bis 
zu Mk. 100,000 im Todes- und Invaliditätsfall; ferner 
die speciell für die niederen Bediensteten der Ver- 
kehrs- Anstalten, wie das Zugpersonal, Bahn- und 
Weichenwärter, Bahnhofportier etc. sich eignende 
Sterbekasse, 

welche gegen eine mässige Prämie die Auszahlung 
eines bestimmten Kapitals von 100 — 3000 Mk. für 
den Todesfall bezweckt. 

Die Sterbekasse des Vereins, welche ganz besonders 
den Verhältnissen der minderbemittelten Klassen, die 
sich an der eigentlichen Lebens-Versicherung nicht 
zu beteiligen vermögen, weil sich die Lebens-Ver- 
sicherungsresellschaften mit der Versicherung kleiner 
Kapitalien nicht befassen, Rechnung trägt, zählt zur 
Zeit ca. 40,000 Mitglieder. Die Reserven betrugen 
am 1. Januar 1895 Mk. 1343203. 

An Dividenden werden in dieser Abtheilung den 
bezugsberechtigten Mitgliedern seit dem Jahre 1889 
jährlich je 20 Prozent gewährt. Am 1.Oktober 1895 be- 
standen in sämtlichen Abteilungen desVereins 170129 
Versicherungen über 1370370 versicherte Personen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
von der Direktion oder den Vertretern des Vereins 
gratis abgegeben. 


nd Silberwa 
muck- 


nen ete. 

000 Abbildungen 

d franco. ® 

ssant!@® 

ende von Anerkennungen. 
* „ Juwelier, Breslau 
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hlosse 
eite 2 
est angestellten Herren Beamten 


Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


22 Eisenbahnschule Altenberg 22 


90 S ,l 


gestatte auf 


Einzige für Zwede der Eiſenbahn verwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend auertaunte Anstalt. — 


— auch für Post — | Du bricht ſich Bahn. EA 2 E = 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 


Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franto 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


bee KTdte Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dlenst-Kautlonen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


M. Wolffs Nähmaſ inen Neue Craft. 27 


ſind durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
incl. ſämmilicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider: und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigſte 
Preiſe. 30 tägige Probezeit u. 5 jährige ſchrift⸗ 
8 2 liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 
21 auf meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anertennungen koſtenlos 
un rei. | 
Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 


— 


feiner und wohl ſchmecken der ift, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche konkurrenz⸗Figarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken find: , 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waldmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 1 3 ı 8 6 
pr. 100 St. 3.66 470 5.60 7.05 10.60 8.20 
Nanchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AI AT AB O D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.90 
Feinſchn. o. 1 2 8 4 6 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Berfand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
10 reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


Das in jeder Beytehung denlbar befte 


2 2 iefert die 1876 gegr. 

tanıno Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin S., Puttfamerſtr. 12. 

85 er a gan c Tor: 

20 ehe. ag ſendung. Theilzahlung. 


Werz daten 
Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Nh. 


Zu Fabrikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen 509 1855 um . — 
3,26, 6,00, 9,00, 1800 — 1 
Gardinens 
Restbestände v. 3-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00— 20,00 Mk. 


Möbel- Stoffe 
Coupons von 2 — 16 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 9,00, 8,00 — 10,0 Mk. 
Muster gratis und franoo. 


Portiören, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Ilustr, Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Porliören-, 

Tischdecken-, Läuferstoff- und dat - 

dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkowy 
Berlin S., Oranienstr. 162. 


Bei Bezugnahme auf dieses Rlatt 
4 pCt. Rabatt. 


Inhalt: Mit, Thielen über den Ertrag und die Nenorganiſation der preußiſchen Staatsbahnen. — Der Simplontunnel. — Literariſches. 
* — Berhältmifie der Eiſenbahn⸗ und Verlehrs-Beamten. — Ausland. — Vermiſchtes. — Brieftaften. — Vermerke der Geschäftsstelle. 


Verantwortl. Schriſtleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Bohlis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine „Bereins⸗ Beilage 


Su Ar. 10. 


Leipzig, den 5. März 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſlerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Großb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗bereins Darmſtadt. 


ie ereins-Rachrichten““ erſchein en je na darf. Wereins-Behanntmahnngen und - Eintabungen werden, wenn fe wegen Dringlichkeit nicht in 
dieſem Teil en Tuns, rech tie tg E ate ea mei des ee vers zattigf. — Ale für die Hummer 2 le Pee beſtimmten 


Finſendungen werden Bis ſpäteſtens Pienstag Yormitiag an d 


e Schrittleitung. Leipsig-boßlis, Atrichtraſe 1, erbeten. 


Deutſcher Sifendaßrı Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsverein Halberſtadt. 

Am 23. Februar fand hier die Jahresverſammlung des Orts⸗ 
vereins ſtatt, welche von 20 Mitgliedern beſucht war. Der Vortrag 
des Vereins⸗Vorſitzenden fand ſtatt und wurde auch ſehr beifällig 
aufgenommen. Die Tagesordnung wickelte ſich genau und voll⸗ 
ſtändig nach der Aufſtellung ab, wobei folgende Herren und Kollegen 
in den Vereins⸗Vorſtand gewählt wurden: Bahnmeiſter Höpfner 
1. Beiſitzer, Stations⸗Aſſiſtent Schulze 2. Beiſitzer, Stations⸗ 
Aſſiſtent Druſchke 1. Schriftführer und Kanzliſt Niemann 
2. Schriftführer; ſämmtliche Kollegen ſind in Halberſtadt ſtationirt. 
Ferner wurde ein Wohlfahrts⸗Ausſchuß gebildet, in welchen folgende 
Herren gewählt wurden: Bahnmeiſter Höpfner, Stations⸗Aſſiſtent 
Schulze. Druſchke, Trolle, Apel, Buth und Homann, ſowie Zeichner, 
Poley, welche alle annahmen. Durch den neuen Vorſtand hat der 
Verein eine Stütze erhalten, welche hoffentlich ſegenbringend auch 
für den Haupt⸗Verein wirkt. 

In dankbar anzuerkennender Weiſe haben folgende Herren Vor⸗ 
träge im bre Ortsverein in nächſter Zeit zugeſagt: Herr Eiſen⸗ 
dahndirektor Mackenſen, Herr Betriebs- und Verkehrs⸗Kontroleur 
Greve, ſowie Herr Stations⸗Aſſiſtent Scharr. Zeit und Thema 
wird noch beſtimmt und thunlichſt frühzeitig genug bekannt ge⸗ 
geben. 
Landesverein württembergiſcher Verliehrs⸗ Beamten. 

Bezirk Ludwigsburg. 

Am Freitag, den 14. Februar d. J., veranſtaltete unſer Be⸗ 
zitksverein im Feſtſaale des Bahnhotels hier einen Familienabend, 
wozu auf ergangene Einladung neben den Mitgliedern des Vereins 
von nah und fern auch Freunde des Vereins zahlreich erſchienen, 
unter Anderm die Herren Baurath Schneider und Oberpoſtmeiſter 
Eberhard von hier. Das Programm, welches theatraliſche Auf⸗ 
führungen, ſowie humoriſtiſche und muſikaliſche Vorträge enthielt, 
war ein ſehr reichhaltiges und wurde mit befreundeter Hilfe zur 
vollen Zufriedenheit der Anweſenden ausgeführt, weshalb auch auf 
dieſem Wege ſämmtlichen Mitwirkenden, namentlich Herrn Güter⸗ 
beförderer Sturm hier, der Dank des Vereins ausgeſprochen wird. 
Den Schluß bildete ein kleines Tänzchen, wodurch auch den jüngern 
Mitgliedern eine Freude bereitet wurde. Der Verlauf des ganzen 
Abends war ein ſehr gelungener. 


Vereins- Vellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn ⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 
Bekanntmachung, betr. Geueralverſammlung. 

Aus lokalen Urſachen kann die Generalverſammlung 
am Sonntag, den 12. April nicht ſtattfinden. Dieſelbe wird deshalb 
auf Sonntag, den 19. April 1896 hiermit endgültig feſtgeſetzt. 

Die Tagesordnung,, das Lokal und die Tageszeit werden ſpäter 
bekannt gemacht werden. 


Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Fleckner, 
Direktor. Schriftführer. 


Betr. die Encyklopädie des geſammten Eiſenbahnweſens, 
von Dr. Victor Röll, Generaldirektionsrath der k. k. öſterr. Staats⸗ 
bahnen, unter Mitwirkung mehrerer Fachgenoſſen herausgegeben. 
7 Bände. Inhalt in alphabetiſcher Ordnung. Viele Illuſtrationen. 
Von dem, was Eiſenbahnen angeht, iſt nichts übergangen, deshalb ein 
ſehr empfehlenswerthes Werk. 
Das komplette Werk koſtet Mk. 70.— 
Schön gebunden „ 80.— 
Die Verlagsbuchhandlung gewährt an Rabatt: bei Abnahme von 
20 Exemplaren 25 %, bei 35 Exemplaren 40 % und bei 50 Exempl. 
90 „%. — Beſtelungen bitten wir bei uns einzureichen, wobei wir be⸗ 
merken, daß auch noch vierteljährige Ratenzahlungen zugeſtanden find. 


Betreffend Kautionsſtellung. 

Zu ſehr günſtigen Bedingungen bewirken wir Kautionsſtel⸗ 
lungen in jeder beliebigen Höhe ohne Bürgſchaft für alle Beamten, 
ob Vereinsmitglieder oder nicht. Bereits geſtellte Kautionen können 
beliehen werden. Anträge nimmt entgegen 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


30. Bezirk (Magdeburg). 

Sonntag, den 8. März. Nackmittags 3 Uhr in der „goldenen 
Krone“ (Berliner Straße) Verfammlung. 1. Kreuz⸗ und Quer⸗ 
fahrt im Süden Europas (Herr Paſtor Dr. Wolff). 2. Die Opfer 
unſeres Berufs (Der Vorſitzende). 3. Die General⸗Verſammlung in 
Hannover am 19. April 1896. 

Mit Rüdfiht auf die räumlichen Verhältniſſe kann der Zutritt 
nur den Mitgliedern und die es werden wollen, ſowie deren er⸗ 
wachſenen Familien⸗ Angehörigen geſtattet werden. Ausweis 
beim Eintritte durch Vereinsabzeichen oder Mitgliedskarte. 

Der Bezirts⸗Vorſtand. 


5. Beziet (Halberſtadt). 

Sonntag, den 15. ds. Mts., Nachmittags punkt 3½ Uhr im 
ordnung: 1. Vortrag des Herrn Eiſenbahndirektor Mackenſen über 
ſeine Erlebniſſe im Feldzuge 1870/71. 2. Anträge und Verſchiedenes. 
ſind höflich eingeladen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen, ſowie um rechtzeitige Beantragung 

Grodrian. 
Verein d. Beamten d. Sigl. Hächſ. Staatseiſenbaßnen. 

Die X. ordentliche Bezirks: Hauptverſammlung 
Sonntag, den 15. März, Nachmittags 3 Uhr im oberen 

Tages⸗Ordnung: 1. Erſtattung des Jahres⸗Berichtes. 2. Er⸗ 
ſtattung des Kaſſenberichtes. 3. Erſtattung des Wirthſchafts⸗Berichtes. 
scheidenden Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder Herren Brennert, Haenel, 
Heſſel, Katzſch, Lindemeyer, Moebius, Oelsner, Opitz und Schaeffner. 
3 Rechnungsprüfer und deren 3 Stellvertreter. 8. Die Stellung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover zu den Einzel⸗ 

Unter Hinweis auf 8 19 der Satzunge. wird um zahlreiche Be⸗ 
theiligung und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder, beſonders auch 
zu 20 Stimmen der behinderten Mitglieder, durch die beir. Mitglieds⸗ 
karien legitimirt, vertreten. Die ſämmtlichen Mitgliedskarten find am 
Verſammlung daſelbſt wieder zurückzufordern. 

Leipzig, den 2. März 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Dietssgruppe Chemnitz. 

Nächſten Sonntag, den 8. März a. c., Nachmittags 3 ½ Uhr, 
welcher Herr Stationsaſſiſtent I. Kl. Kind aus Siegmar einen Vortrag 
über „Einiges über die Pritfungen“ halten wird. 

Bei dieſer Gelegenheit wird auch über die Vereinseinrichtungen be⸗ 
richtet werden. 


Vereinslokal ÜUſermann⸗Weſtendorf Verſammlung. — Tages⸗ 
Auch Kollegen⸗Nichtmitglieder, welche dem Vereine wohlgeſinnt ſind, 
der freien Fahrt bittet Der Vorſtaud. 
Bezirk Leipzig. 
Cate 
„Stadt Nürnberg“ ſtatt. 
4. Bericht der Rechnungsprüfer. 5. Ergänzungswahlen für die aus⸗ 
6. Wahl der 10 Abgeordneten zur Landesverſammlung. 7. Wahl der 
vereinen des Verbandes. 9. Das Vereinsorgan. 
ſeitens der Ortsgruppen, erſucht. Jedes anweſende Mitalied kann bis 
Eingange zum Verhandlungsſaale abzugeben und nach Schluß der 
Moebius. Riedel. Mueller. 
findet in Einſiedel eine Mitglieder Berſammlung ſiatt, zu 
Um zahlreiches Erſcheinen, auch der Nichtmitglieder, wird gebeten. 
Chemnitz, den 2. März 1896. 


Der Vorftand. 


Bezirk Chemnitz. 

Die X. Wezirks-Kaupfverfammlung findet Sonntag, 
den 15. März im „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ hier, Waiſen⸗ 
ſtraße, ſtatt. Beginn Nachmittags punkt ½1 Uhr. - 

Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand des Bezirksvereins. 
2. Erſtattung des Kaſſenberichtes. 3. Erſtattung des Prüfungsberichtes. 


4. Allgemeine Ausſprache und Beſchlußfaſſung über eingegangene Vor⸗ 
ſchläge und Anträge in Bezug auf das Kautions⸗Darlehensweſen, die 
Krankenunterſtützung, die Stipendienfrage, die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
unterſtützungskaſſe und ſonſtige Vereinsangelegenheiten. Wahl von 
8 Vorſtandsmitgliedern. 6. Wahl von 3 Rednnnasprüfern und deren 
Stellvertretern. 7. Wahl der Abgeordneten zur X. ordentlichen Ab⸗ 
geordneten⸗Verſammlung. 8. Beſchlußfaſſung in der Organfrage. 
Unter Hinweis auf die geplanten weſentlichen Neuerungen wird 
um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen dringend erſucht. 
Chemnitz, den 21. Februar 1896. 
Der Bezirksvorſtand. 
Burst Schneider, 
Vorſitzender. Kaſſirer. 


Ortsgruppe Narsdorf. 
Auf der am 1. März a. c. in Narsdorf abgehaltenen Ortsgruppen⸗ 
Hauptverſammlung wurde nach erfolgten Wahlen die Ortsgruppenleitung 


Münzel, 
Schriftführer. 


aus folgenden Herren element ſetzt: 
Obmann: Stations⸗Aſſiſtent Schmidt⸗Geithain, 
Stellvertreter: Felſch⸗Narsdorf, 
Kaſſirer: Exp. Hilfsarbeiter Rentzſch⸗Narsdorf, 
Stellvertreter: 55 7 Förſter⸗Geithain, 
Schriftführer: 555 8 Günther⸗Geithain, 
Stellvertreter: Heſſe⸗ Geithain, Bau-Inſp. 


Rechnungsprüfer: Techn. Bur. Aſſiſtent Möbius⸗Geihain, 
ureau⸗ Fetzer⸗Geithain, 
Stations⸗ Erfurth⸗Coſſen, 
25 Lorenz⸗ Narsdorf. 
Geſchäftsvermittler f. Cigarren u. Cacao: Schirrmſtr. Grabe-Narsdorf. 
Ferner wurde beſchloſſen, die nächſte Wanderverſammlung Anfang 
Mai a. c. in Penig abzuhalten. Die Mitgliederzahl der Ortsgruppe 
beträgt zur Zeit 102 Mann. 
Geithain, am 2. März 1896. 


„ ” 


„ „ „ 


. 


Die Ortsgruppenleitung. 


Ortsgruppe Mittweida. 

In der am 26. Februar d. Js. abgehaltenen Hauptverſammlung 
wurden neu gewählt, zum Obmann: Herr Stations-Aſſiſtent Fiſcher; 
zum Kaſſirer: Herr Stations-Aſſiſtent Rohleder; zu Ausſchußmit⸗ 
gliedern: die Herren Auſſeher Bapig, Bahnmeiſter a. D. Knebel 
und Diätiſt Börner. 


Die Ortsgruppenleitung. 


us den Bentfhen Eifenbahn- Beamten: Berein zu Hannsver. 
Gutachten für H. in M.“) 

Die dem Herrn H. ſeitens der Betriebs⸗Inſpektion in M. gemachten 
Eröffnungen ſind richtig. 

Nach der Ueberſicht der Gehaltsſtufenbeträge uſw. für die etar2- 
mäßigen Eiſenbahn⸗Beamten vom 1. April 1894, Miniſterial⸗Erlaß 
vom 15. Februar 1894 — P. IV (I) 2082 werden die Weichenſteller 
mit 800 Mk. angeſtellt, erhalten nach 3 Jahren 900 Mk. und nach je 
weiteren 3 Jahren je 75 Mk. Zulage, ſo daß ſie nach 15 Jahren 
1200 Mk. haben. — Herr H., der am 1. Oktober 1891 angeſtellt worden iſt, 
durfte ſonach ſeine erſte Zulage nach den neuen Beſtimmungen eigentlich 
erſt am 1. Oktober 1894 erhalten. Da er dieſelbe aber gemäß den derzeit 
geltenden Vorſchriften ſchon am 1. Oktober 1892 bekommen, hat er ſie 
nach den jetzigen Beſtimmungen 2 Jahre zu früh erhalten, muß alſo 
bis zur nächſten Zulage noch 3 Jahre (vom 1. Oktober 1894 an ge⸗ 
rechnet) warten, weil die 2 Jahre vom 1. Oktober 1892 bis 1. Oktober 
1894 in dieſem Falle nicht zählen. 

Der Effekt nach den neuen c h iſt für H. ſo: 

800 Mk. 


1./10. 1891 
„ 1894 = 900 „ 
„ 1897 975 „ 
„ 1900 1050 „ 
„ 1903 1125 „ 
1906 = 120 „ 
15 Jahre. 


Nach den früheren Beſoldungsvorſchriften ſo: 


1./10. 1891 = 800 Mt. 
„ 1892 = 900 „ 
„ 1895 960 „ 
„ 1898 = 1020 „ 
„ 1901 = 1080 „ 
„ 1904 = 1140 „ 

1907 — 1200 „ 

10 16 Jahre. 


Hieraus ergiebt ſich, daß H. zur Zeit Nachtheil durch die neuen 
Vorſchriften hat, im Allgemeinen aber das neue Beſoldungsſyſtem 
günſtiger iſt, wie das alte, da jenes den Beamten 1 Jahr früher auf 
den Maximalſatz bringt. 

Gutachten betr. zwangsweiſe Penſionirung wegen körperl. Gebrechen. 

Nach 8 88 des Disciplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 ſoll ein Be: 
amter, welcher durch Blindheit, Taubheit oder ein ſonſtiges körperliches 
Gebrechen oder wegen Schwäche feiner körperlichen oder geiftigen Kräfte 
zu I Erfüllung jeiner Amtspflichten dauernd unfähig iſt, in den 


90 Soweit es der Raum geſtattet und dieſe Gutachten weiteres 
Intereſſe haben, bringen wir dieſelben hier zum Abdruck und damit 
zur allgemeinen Kenntnißnahme. D. Schriftl. 


108 


Ruheſtand verſetzt werden. 
keine Rolle. 

Das Verfahren beiz der unfreiwilligen Penſionirung eines unter 
Vorbehalt der Kündigung angeſtellten Beamten iſt folgendes: Dem⸗ 
ſelben wird — ohne Unterfchied, ob er das 65. Lebensjahr vollendet 
hat oder nicht — von feiner Dienſtbehörde, ſobald der Fall der Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand vorliegt, hiervon unter Angabe der Gründe 
Kenntniß gegeben und gleichzeitig der ihm vorausſichtlich aus der 
Staats⸗ oder eventl. aus anderen Kaſſen zu gewährende Penſionsbetrag 
nebſt den für die Berechnung maßgebenden Unterlagen mitgetheilt und 
ſeine etwaige Gegenerklärung erwartet. Demnächſt wird die Entſcheidung 
über die Verſetzung in den Ruheſtand und darüber, ob und welche 
Penſion dem Beamten zuſteht, bei dem Miniſter nachgeſucht und die⸗ 
ſelbe nach ergangener Entſcheidung dem Beamten bekannt gemacht, in⸗ 
dem gleichzeitig das Dienſtverhältniß derart gekündigt wird, daß der 
Penſionsbezug nach Ablauf des drittfolgenden Monats beginnt. 

Die Frage, nach welcher Zeit der Frageſteller penſionirt werden 
kann, iſt demnach dahin zu beantworten, daß eine Penſionirung jeder⸗ 
zeit eintreten kann, ſobald er nach dem Ermeſſen der Behörde und nach 
dem Gutachten des Bahnarztes zur Erfüllung feiner Amtspflich ten 
dauernd unfähig iſt, auch für ein Amt von gleichem Range nicht ver⸗ 
wendet werden kann. 

Auf die weitere Frage, ob Frageſteller die erhöhte Penſion von 
2a des Dienſteinkommens beanſpruchen kann, iſt zu erwidern, daß ihm 
ſolche im vorliegenden Falle nicht zuſteht, da die Dienſtunfähigkeit nicht 
die Folge eines im Dienſte erlittenen Betriebsunfalles iſt. 
Eine Penſionirung auf Grund des Unfallfürſorgegeſetzes vom 18. Juni 
1887 ſetzt ſtets einen Unfall voraus, mit welchem die Dienſtunfähigkeit 
im urſächlichen Zuſammenhange ſtehen muß. 

Im vorliegenden Falle würde Frageſteller nur die Penſion nach 
babe allgemeinen Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 zu beanſpruchen 
jaben. 


Das Lebensalter fpielt hierbei 


Aus anderen Vereinen 

Der Eiſenbahnbeamten⸗Spar⸗ u. Vorſchuß⸗Verein zu Magdeburg. 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, veröffentlicht 
ſeinen Jahresbericht pro 1895. 

Der Verein zählte zu Anfang des Jahres 375 Mitglieder, zu 
Ende 364. Der Abgang iſt faſt ausſchließlich durch die vielen Ver⸗ 
ſetzungen, Penſionirungen sc. anläßlich der Neuorganiſation herbeigeführt. 
Die Geſammteinlagen betrugen Ende 1894 6255,62 Mk., davon die 
Geſchaftsantheile 17227,— Mk., die Spareinlagen 45 368,62 Mk. Am 
31. Dezember 1895 betrugen die Einlagen 56562,75 Mk., davon die 
Geſchäfisantheile 18 209,17 Mk., die Spareinlagen 38 353.28 Mk. Es 
haben ſich die Geſammteinlagen vermindert um 6032,87 Mk., die Ge⸗ 
ſchäftsantheile vermehrt um 982,47 Mk., die Spareinlagen vermindert 
um 7015,34 Mk. Der bedeutende Geldüberfluß hatte es nöthig ge⸗ 
macht, einen größeren Theil der Spareinlagen zu kündigen. Im Ge⸗ 
ſchäftsjahre find bewilligt 608 Darlehne zu 60832, — Mk., im Vorjahre 
611 Darlehne zu 64548,.— Mk. Vom Jahre 1894 find übernommen 
an Darlehnen 57 725,.— Mk., ſodaß die Geſammtſumme der ausgeliehenen 
Gelder 118557.— Mk., im Vorjahre 121313,— Mk., beträgt. Im 
Laufe des Jahres 1895 find zurückgezahlt 62 364,63 Mk., ſodaß in das 
Jahr 1896 übernommen werden 56 192,37 Mk. 4½%ͤ Tividende 
konnte an die Mitglieder vertheilt werden. Zum erſten Male ſeit dem 
19 jährigen Beſtehen des Vereins iſt ein Verluſt von 13,33 Mk. zu 
bedauern bei einem Beamten, der durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß 
zu Freiheitsſtrafen verurtheilt und feines Dienſtes entlaſſen iſt. In 
den ange führten Summen ſind eigentliche Kautionsdarlehne nicht ent⸗ 
halten. Die hohen Beträge zeigen, in wie vielen Fällen der Verein 
helfend eingreifen konnte, in denen die Beamten leicht dem Wucher in 
die Hände geſallen wären; ſie zeigen aber auch, wie dringend die Auf⸗ 
beſſerung der Beamten⸗Gehälter nothwendig geworden iſt. 

Das Komiié zur Weihnachtsbeſcheerung der Hinterbliebenen ver⸗ 
ſtorbener Eiſenbahn⸗Beamten zu Magdeburg veröffentlicht feinen Kaſſen⸗ 
abſchluß pro 1895. Einnahmen: 


Kaſſenbeſtand aus 1894 18.79 Mk. 
Ertrag von 2 Konzerten 1097,55 „ 
Baare Zuwendungen 165,67 „ 
Fahrſcheinnickel BAR T2,— „ 
Erlös für Cigarrenabſchnitte 29,.— . 
„ Staniolkapſeln ꝛc. 11,80 „ 
Zinſen pro 1895 11,33 „ 
1406,14 Mt. 
e 
Koſten von 2 Konzerten 5 259,80 Mk. 
Unterſtützung von 8 
1 Wittwe à 20 Mk. = 20,— Mt. 
„ 
750 „ „ 10 „ = 750. , 
1 Waiſe „ 5 „ = 5,.— „ 1120.— Mk. 


1379,80 Dit. 
Außerdem find aus dem, dem Herrn Präſidenten der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zur Verfügung ſtebenden gene gezahlt an 
N 


2 Wittwen à 20 Mk. = Rt. 

14 5 „ 15 „ ” 

10 — „ 10 „ = Wo „ 
350,— Mt. 


Möge dem Komite weiterer reicher Erfolg bei ſeinem en Werke 
chriſtlicher Nächſtenliebe beſchieden ſein. 


N ee FI . 
echriftleit. und Seſchäftsſtelle: 2 Erſcheint jeden Donnerstag. 
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Dereinsblatt des Dentſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Rgl. württemb., Gr. Badiſch. Staats-Eifend.- 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 
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Berlin. Seipzig, den 12. März 1896. Münden. 


Die preußiſche Gifendaßnpolitik in bayeriſcher Beleuchtung. 


„Ein vielgeleſenes bayeriſches Blatt“) ſchreibt über die preußiſche | von allen deutſchen bezahlt werden. Und wenn man den Grund⸗ 
Eiſenbahnpolitik der letzten Jahre und mit Bezug auf die Rede ſatz gelten laſſe, daß die Eiſenbahnen nicht nur der allgemeinen 
des preußiſchen Eiſenbahnminiſters im Landtage Folgendes: Wohlfahrt zu dienen haben, ſondern auch ihr Anlagekapital ent⸗ 

„Die Rede. mit welcher der Eiſenbahnminiſter Thielen die | ſprechend verzinſen ſollen, fo könne in Bayern wenigſtens gegen 
deuthung des Eiſenbahnetats im Abgeordnetenhauſe eröffnete, die Rente wennſchon nur vorübergehend ſchmalernde Verkehrs⸗ 
waltete ſich zu einem wahren Hymnus auf die günſtigen Ergebniſſe erleichterungen angeführt werden, daß die bayeriſchen Staatsbahnen 
de preußiſchen Staatsbahnen. Im laufenden Jahre überſteigt die in den letzten Jahren mit etwa 3½ Proz. nicht mehr voll die 

Darehrseinnahme zum erſten Male 1 Milliarde (Tauſend Millionen!) Verzinſung ihres 4 prozentigen Anlagekapitals erbrachten, ſondern 
Mark, der Mehrüberſchuß gegen das Vorjahr beträgt etwa 52 Millionen aus andern Staatsmitteln darauf gezahlt werden mußte. Dagegen 
Mark, für das nächſte Jahr werden ebenſo günftige Ergebniſſe be⸗ rentiren die preußiſchen Staatsbahnen mit etwa 6 Proz., während 
iehungsweiſe Steigerungen vorausgeſehen. Bei ſtark wachſenden die Eiſenbahnſchuld 3½ prozentig ſei, hunderte von Millionen 
innahmen konnten die Ausgaben heblich reduzirt werden, der Be⸗ werden aus den Eiſenbahnüberſchüſſen nach Beſtreitung des Bedarfs 
kiebscoeffizient (Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen) iſt für Verzinſung und Amortiſtrung für anderweite Staatszwecke 
in vier Jahren von 65 auf 56 ½ ͤ Proz., alſo um 8 ½ Proz. zurückge⸗ verwendet. Dieſe preußiſche Eiſenbahnpolitik, die nicht unter dem 
gangen ꝛc. Der Miniſter ſagt, daß er auf dieſes Reſultat einiger⸗ „Zeichen des Verkehrs“, ſondern der „Verkehrtheit“ ſtehe und 
maßen ſtolz fein dürfe. In gewiſſem Sinne, ja! Nun aber, fo | ſchließlich das ganze Staatsbahnſyſtem diskreditire, gehe aber 
ſagt das bayeriſche Blatt, kommt die Kehrſeite. Selbftverftändlih | nicht bloß Preußen, ſondern ganz Deutſchland an; nicht 
werde man denken, daß dieſe ſteigenden Staatsbahnüberſchüſſe in bloß moraliſch wegen des ſchlechten Beiſpiels, ſondern handgreif⸗ 
erster Linie wieder, wenn auch nur zu einem beſcheidenen Theile, lich durch die Uebermacht, welche das rieſige preußiſche Staats⸗ 
zu Verkehrserleichterungen und ⸗Verbeſſerungen benützt werden bahnnetz ausübe. Hätten nicht vor fünf Jahren die damals neu 
müßten. Gott bewahre! Sie dienen zu allen möglichen anderen [an's Ruder gekommenen Miniſter Miquel und Thielen die von der 
Staatszwecken, nicht einmal für ſolche Tarifermäßigungen, welche | bayerischen Regierung unter dem Druck der öffentlichen Meinung vor⸗ 
ſchon vor fünf Jahren von der Regierung ſelbſt als berechtigt aner⸗ geſchlagene Vereinheitlichung und Verbilligung der deutſchen Perſonen⸗ 
kannt und damals in Ausſicht genommen wurden, ſei Geld da. tarife unter Berufung auf die ſchlechten preußiſchen Finanzen vereitelt, 
detzt werde erklärt, eher als die Perſonentarife müßten noch die ſo hätten wir im Deutſchen Reich wahrſcheinlich dieſe nöthige Reform 
Gütertarife herabgeſetzt werden, was vielleicht richtig ſei. Um aber ſchon längſt und auch die etwaigen Einnahmeausfälle daraus wären 
Niemandem zu nahe zu treten, ermäßigt die preußiſche Staats⸗ bereits überwunden.“ — 
bahnverwaltung keine von beiden. Selbſt die längſt verſprochene Er⸗ Man muß zugeſtehen, daß in Vorſtehendem ſo monches 
höhung der Beamtengehälter, wenigstens bei einzelnen unbillig zu. Richtige, z. B. auch über die Beamten⸗Beſoldungen geſagt wird; 
tüdgeftellten Kategorien, ſuche fie mit allgemeinen Vertröſtungen in allen Theilen trifft es aber doch nicht zu. m Ganzen 
weiter auf die lange Bank zu ſchieben, begegnete dabei allerdings und Großen gewähren die preußiſchen Sn im Perſonen⸗ 
aus dem Abgeordnetenhauſe ſehr energiſchem Widerſpruch und Vor⸗ verkehr noch billigere Preiſe wie andere Bahnverwaltungen, in⸗ 
würfen. Nicht einmal der Hinweis auf die ſchlechten allgemeinen b letztere z. 8. die vierte Wagenklaſſe nicht eingeführt haben. 
Staatsfinanzen könne mehr als Entſchuldigung dienen. Jetzt ſchon ieſe namentlich bringt für die Einnahmen weſentliche Vortheile 
habe das preußiſche Defizit der früheren Jahre wieder thatſächlich und hat auch volkswirthſchaftlich die Bedeutung, daß vielen Minder⸗ 
einem Ueberſchuſſe Platz gemacht. Wir haben, ſo führt das ge⸗ bemittelten das Eiſenbahnreiſen ſehr erleichtert wird, wie nicht minder 
nannte Blatt weiter aus, bei der bayeriſchen Staatsbahnverwaltung die Sonntagsfahrkarten, die allgemeine Einführung der Schnellzüge 
auch über Manches, darunter ſtellenweiſe über allzugroße Fiskalität | mit 3. Klaſſe und der billigen Geſellſchaftsreiſen in Preußen, die in 
zu klagen; aber in der Ausſchlachtung der Staatsbahnen als | Bayern erft jetzt nach und nach Eingang finden, weſentlich dazu bei⸗ 
finanzielle Melkkuh find wir in Bayern gegenüber Preußen doch getragen Ei Das partikulariſtiſche Abwägen hat hier nur 
nur Waiſenknaben. Bei uns ſind wenigſtens die Gehälter erhöht, wenig Sinn und wirkt für den Eingeweihten kaum anders als 
ber v. Crailsheim konnte im Landiag konſtatiren, daß die Tomi oder auch betrübend, je nachdem man es auffaßt. Die 
bayeriſchen Eiſenbahnbeamten und Arbeiter durchſchnittlich am beſten Objektivität verlangt, daß man zugeſtehe, die Staatsbahnen in 
Preußen werden im Ganzen und Großen nicht fiskaliſcher betrieben 
) Nummer 103 der Münchner Neueſten Nachrichten. als in den anderen Staaten des Reiches, Württemberg und Baden 


vielleicht ausgenommen; daß aber die preußiſche Verwaltung den 
Erforderniſſen einer praktiſchen Eiſenbahnpolitik endlich in um⸗ 
faſſendſter Weiſe wird entſprechen müſſen, unterliegt keinem Zweifel. 
Es iſt unbegreiflich, weshalb die preußiſche Verwaltung ſo lange 
zögert, z. B. eine Perſonentarifreform in der ſchon zu Engels Zeiten, 
d. h. beim Auftauchen des „verbeſſerten“ Perrot'ſchen Zonentarif⸗ 
vorſchlages anempfohlenen Weiſe durchzuführen, wonach unter 
Wegfall aller Ausnahmen für Einzelfahrten, des Freigepäcks und 
der vierten Wagenklaſſe der Preis der dritten Klaſſe auf den der 
vierten zweckentſprechend ermäßigt wird. Das durchzuführen, 
bereitet keine unüberwindlichen Schwierigkeiten. und wir täuſchen 
uns nicht, wenn wir behaupten, daß die Einnahmen des preußiſchen 
Fiskus durch dieſe überaus einfache Reform, welche ſich der größten 
Popularität erfreuen würde, nur noch mehr geſteigert werden 
könnten. Außerordentlich beachtenswerth durch ſeine Einfachheit 
und Zweckdienlichkeit erſcheint auch der in den Nrn. 51/52 1895 
der Deutſchen Verkehrsblätter gebrachte Vorſchlag über Reformen 
auf dem Gebiete des e e von Albertz⸗ 
Berlin. Eine Reform der Gütertarife wie des geſammten Güter⸗ 
verkehrs von Grund aus brauchte dann auch nicht lange mehr auf 
ſich warten zu laſſen. Beide Reformen ſind durchaus nothwendig und 
nicht ſchwieriger, als das an ſich ſo bedeutende Werk der Neu⸗ 
organiſation. i —a— 


Verhältniſſe der Eiſenbahn- u. Verk.-Weamten. 
Zur Aufbeſſerung der Beamten⸗Beſoldungen in Preußen 
bringt die Kölniſche Zeitung folgenden ſehr beachtenswerthen Vor⸗ 
ſchlag, der allerdings zu den „kleinen Mitteln“ zu rechnen iſt, aber 
umſomehr allgemeine Beachtung verdient: Auf die zahlreichen, zum 
großen Theil berechtigten Klagen über die zu niedrige Bemeſſung 
der Beamtengehälter pflegt vom Regierungstiſche die Antwort zu 
erfolgen, es gehe nicht an, eine einzelne Kategorie von Beamten 
herauszugreifen und deren Gehälter zu erhöhen, man müffe warten, 
bis die Finanzlage des Staates eine allgemeine Aufbeſſerung ge⸗ 
ſtatte. Aber zu warten, bis ein Finanzminiſter in Preußen er⸗ 
lären wird, ich kann die vielen Millionen entbehren und willige 
in eine nennenswerthe Erhöhung aller Beamtenbeſoldungen, dünkt 
manchem bei kargem Gehalt und zahlreicher Familie in einem 
theuren Orte des Weſtens ſich hark abmühenden Beamten lang, 
u lang. Und doch gäbe es wohl einen Weg, um die dringendſten 
Mißſiarde auf dieſem Gebiete ſogleich abzuſtellen, ohne doch die 
Staatsfinanzen ſtärker zu belaſten, als es eine vorſichtige Finanz⸗ 
politik geftattet; das wäre die Erhöhung des Wohnungs⸗ 
eldzuſchuſſes für die verheiratheten Beamten und die unver⸗ 
1 Beamten mit eigenem Hausſtand, nicht aber für die 
ſonſtigen unverheiratheten Beamten. Die Unterſcheidung iſt nicht 
un neu. Sie findet ſich ſchon bei den Beſtimmungen über die 
mzugskoſten, ſie iſt neuerdings in weiterem Maße aufgenommen 
in den Entwurf des Lehrerbeſoldungsgeſetzes und zeigte 17 Lebens⸗ 
fähigkeit darin, daß fie ſich in faſt allen ſtädtiſchen Beſoldungs⸗ 
ordnungen für Lehrer findet. Sie iſt auch innerlich begründet und 
entſpricht dem richtig aufgefaßten Weſen des Staatsdiener⸗Ver⸗ 
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hältniſſes. Das Gehalt, das der Beamte empfängt, ſoll nicht die 
Entlohnung für beſtimmte von ihm geleiſtete Arbeiten bilden, ſondern 
ſoll dafür, daß er ſeine Perſon und ſeine ganze Arbeitskraft in den 
Dienſt des Staates ſtellt, ihm die Mittel gewähren, ſeinem Stande 
gemäß leben zu können. Aus dieſem Geſichtspunkte rechtfertigt 
ſich das neuerdings faſt allgemein durchgeführte oder doch ange⸗ 
ſtrebte Syſtem der Dienſtalterszulagen, weil im Allgemeinen mit 
höherem Dienſtalter die nothwendigen Auslagen für den Beamten 
wachſen. Und demnach erſcheint es auch durchaus richtig, das 
Gehalt des ledigen Beamten ohne eigenen Hausſtand nicht 
völlig gleichzuſtellen dem des verheiratheten oder des 
unverheiratheten mit eigenem Hausſtand. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß der Unverheirathete durchſchnittlich mit einem kleineren Ein⸗ 
kommen ſtandesgemäß leben kann als der Verheirathete. Eine 
Abſchätzung dieſes Unterſchiedes iſt aber bei der großen Mannig⸗ 
faltigkeit der Verhältniſſe ſehr ſchwierig; nur auf einem Gebiete, 
dem der Beſchaffung einer Wohnung, iſt ein Anhalt gegeben. Hier 
ſind die Bedürfniſſe deſſen, der für ſeine Perſon auf wenigen 
Zimmern gut unterkommt, bedeutend geringer, als die des Andern, 
der für ſich und ſeine Familie in einer theuern Wohnung knappes 
Unterkommen findet. Der Junggeſelle verbraucht vielfach für Miethe 
kaum den Wohnungsgeldzuſchuß, für den Verheiratheten iſt die 
Wohnung meiſt der drückendſte Poſten unter den Ausgaben. Ohne 
Rückſicht auf die Theuerungsverhältniſſe des dienſtlichen Wohnortes 
iſt das Gehalt für Staatsbeamte gleicher Stellung überall gleich⸗ 
bemeſſen, eine zweckmäßige Berückſichtigung der thatſächlich vor⸗ 
handenen Unterſchiede in der Höhe der nothwendigen Ausgaben 
ließe ſich durch die Erhöhung für Verheirathete erreichen. Eine 
Menge begründeter Klagen würde dadurch abgeſchwächt werden oder 
verſtummen. Einzelne Schwierigkeiten, die die Stellung der Be⸗ 
amten mit Dienſtwohnung bieten könnte, ſind wohl zu die 
Der Vorſchlag geht dahin, allen verheiratheten Beamten und den 
unverheiratheten Beamten mit eigenem Hausſtand einen um die 
Hälfte höheren Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren. Dieſe Maßregel 
würde der Billigkeit und Gerechtigkeit entſprechen, manche Noth 
lindern und die Staatsfinanzen nicht übermäßig belaſten. Würde 
dadurch erreicht, daß die unter den Beamten überhand nehmende 
Eheſcheu etwas abnäh me, fo wäre das eine zwar nicht beabſichtigte, 
aber nicht unerwünſchte Folgeerſcheinung, denn dem Staate und 
dem Dienſte kann es nur förderlich ſein, wenn der Beamte durch 
die Sorge um Weib und Kind in lebendiger Fühlung bleibt mit 
den Gedanken und Sorgen des ganzen Volkes. 

Ueber die Berufswahl ſchreibt das Organ des „Deutſchen 
Privat⸗Beamten⸗Vereins“ (12000 Mitglieder) folgende uns inter: 
eſſirende Zeilen: Mit dem Oſterfeſte rückt die Zeit heran, in der 
bei Eltern, die Söhne haben, die Sorge um die Berufswahl 
lebendig wird. Es iſt hier ſelbſt den umſichtigſten Eltern unmög⸗ 
lich, eine Wahl unter Berückſichtigung aller Umſtände zu treffen, 
zumal ja auch die Chancen in den einzelnen Berufsarten nach den 
verſchiedenſten Richtungen hin wechſeln. Wir geben hier einige 
werthvolle Mittheilungen über die Ausſichten im Civilſuper⸗ 
numeriat der preußiſchen Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tung mit dem Bemerken, daß für dieſe Karriere das einjährig⸗ 


Ihre Vadereiſe. 


Aus dem Leben eines Eiſenbahn⸗Beamten. 
Von Martin Lüttich: Dresden. 


„Schnell, Herr Kollege! Bitte hier einſteigen, wünſch' an⸗ 
genehme Reife!" — — 

Mit dieſen freundlich⸗aufmunternden Worten öffnete mir der 
dienſthabende Stations⸗Aſſiſtent in H., einer größeren bayeriſch⸗ 
ſächſiſchen Grenzübergangsſtation, die Thüre eines Wagenabtheils 
zweiter Klaſſe. Kaum berührte ich das Trittbrett des Wagens, 
ein flüchtiger Dank, dann das heftige Zuſchlagen der Thüre — 
und hinaus brauſte der Zug aus der langen Bahnhofshalle, hin⸗ 
aus in die milde, wunderbar ſchöne Abendluft eines Junitages. 

Es war aber auch die höchſte Zeit geweſen. Noch am Mittag 
hatte ich im Telegraphenbureau am Apparat geſeſſen, um meine 
blauen Striche in die Welt hinaus zu ſenden. Da trat mein Chef 
an mich heran mit dem Befehl, ſcheunigſt nach Hauſe zu gehen, 
das Nothwendigſte einzupacken und mit dem 5 Uhr⸗Zuge nach E. 
zu fahren, zur Vertretung eines plötzlich erkrankten Beamten. Pünkt⸗ 
lich war ich dem Befehle nachgekommen, nur bei dem Abſchied von 
meinem gemüthlichen Heim verſtieß ich gegen die vornehmſte Pflicht 
eines Eiſenbahners, denn nach dem unerſchütterlichen Ausſpruch 
meiner liebenswürdigen Wirthin ſollte noch Das und Jenes im 
Reiſeköfferchen fehlen, dann mußte ich noch viele wohlgemeinte 
Rathſchläge mit ad notam nehmen, genug: mir erging es als Eiſen⸗ 
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bahnbeamten, der doch fo gern und oft über die Unpünktlichkeit 
der Reiſenden klagt, genau wie den letzteren ſelbſt. Die Abfahrts⸗ 
zeit rückte heran, ich wußte ſelbſt nicht wie, und nun hieß es über 
Kopf und Hals eilen, ſonſt blieb ich 15 . War das ein Jagen 
um Bahnhof geweſen, in's erſte beſte Wagenabtheil wurde ich ger 
9 8 und nun ich darin ſtand und der Zug über die Schienen 
raſſelte, mußte ich eigentlich recht herzlich lachen. Nie wollte ich 
mehr über die ſogenannten „Nachzügler“ den Kopf ſchütteln, auch 
nahm ich mir allen Ernſtes vor, das nächſte Mal recht pünktlich 
zu ſein — das nächſte Mal. Vorläufig wußte ich allerdings nicht, 
Zell. das ſein würde, mein Kommando lautete auf unbeſtimmte 
eit. — 

Regungslos ſtand ich noch am offenen Wagenfenſter, voll⸗ 
ſtändig verſunken in die herrliche Abendlandſchaft. Die Dämmerung 
legte ſich bereits ſanft über Thäler und Höhen, die Waldeshäupter 
zu beiden Seiten des Schienenſtranges, entlang der bayeriſch⸗ſächſiſchen 
Grenze, die braunen, moosbedeckten Ziegeldächer der Ortſchaften, 
an welchen ich im Fluge vorbeiſauſte, hüllten ſich in ihr Nacht⸗ 
gewand. Es überkam mich Bureaumenſchen, der Tag und Nacht 
auf einer Station erſter Klaſſe ſo mitten drinnen im Strudel des 
alltäglich wiederkehrenden Verkehrs ſteht, ein eigenthümlich be⸗ 
rauſchendes Gefühl im Anblick dieſer großartigen Gottesnatur. 

„Die Welt iſt ſo ſchön — ja die Welt iſt ſo ſchön“, ſummte 
ich leiſe vor mich hin. 

Da wurde ich plötzlich durch ein Geräuſch aus meiner ſtillen 
Betrachtung geriſſen. Hinter mir erklang ein eigenthümlich pfei⸗ 


freiwillige Zeugniß Vorbedingung ift. Die Verwaltung ruft bie 
ſich als Civilſupernumerare meldenden Bewerber je nach dem dienſt⸗ 
lichen Bedürfniſſe für den Bureaudienſt oder den Abfertigungs⸗ 
dienſt ein. Die Anforderungen ſind für beide Dienſtzweige die⸗ 
ſelben, die Ausſichten für das ſpätere Fortkommen aber ungemein 
verſchieden. Der Bureauſupernumerar wird in ſeiner erſten etats⸗ 
mäßigen Stelle Eiſenbahnſekretär (Subalternbeamter 1. Klaſſe mit 
1800—3600 Mk. Gehalt), der Abfertigungsſupernumerar dagegen 
zunächst Stations⸗Aſſiſtent (Subalternbeamter 2. Klaſſe mit 1500 bis 
2200 Mk. Gehalt) und nach einer weiteren Reihe von Jahren 
Güterexpedient bezw. Stationseinnehmer (wiederum Subaltern⸗ 
beamter 2. Klaſſe mit 1800—2600 Mk. Gehalt). Guterexpeditions⸗ 
1 bezw. Stationskaſſenrendant, d. h. Subalternbeamter 
1. Klaſſe bis 3200 Mk. Gehalt, zu werden, kann den wenigſten 
gelingen, da hierfür bei 1200 Expedientenſtellen im Etat nur 
161 Stellen vorhanden find. Am deutlichſten tritt der Unterſchied 
hervor, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß der Bureauſuper⸗ 
numerar als Eiſenbahnſekretär in 32 Jahren 21 150 Mk. an Ge⸗ 
halt mehr bezieht, als fein mit gleichen Kenntniſſen ausgerüfteter 
Kollege im Abfertigungsdienſt. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen iſt den Eltern daher dringend davon abzu⸗ 
rathen, ihre Söhne in den Abferkigungs dienſt ein⸗ 
treten zu laſſen. Für unſere Induſtrie, für das reiſende 
Publikum, für Handel und Gewerbe wäre es allerdings als ein 
großer Rückschritt zu bezeichnen, wenn dem wichtigſten Zweige der 
Eiſenbahnverwaltung, dem Verkehrsdienſte, dasjenige Perſonal ent⸗ 
zogen würde, das wegen ſeiner guten Schulbildung in erſter Linie 
berufen iſt, den berechtigten Klagen des Publikums über die 
Schwierigkeit geſchäftlicher Verhandlungen mit dem Publikum Ein⸗ 
halt zu thun.“ Es iſt in der That als dringend nothwendig an⸗ 
ufehen, daß der bei der preußiſchen Verwaltung nun ſchon ſeit 
Langem beſtehende Dualismus endlich einmal beſeitigt wird. Es 
kann derſelben doch nicht gleichgiltig ſein, welches Perſonal ſie be⸗ 
kommt und wie es mit feiner Zufriedenheit ſteht. —br.— 
Preuß en. Wenn bei der Beſetzung von Unterbeamten⸗ 
ellen aus Mangel an Militäranwärtern auf Nichtanſtellungs⸗ 
berechtigte Zurückgegriffen werden muß, ſoll ſich die Reihenfolge 
der dabei vorzugsweiſe zu berückſichtigenden Hilfsbedienſteten nach 
demjenigen Tage richten, an welchem die durch die Prüfungsord⸗ 
ung vorgeſchriebene Dauer des Vorbereitungadienſtes erfüllt war. 
Diſer Tag wird daher künftig 16 jeden einzelnen Hilfsbedienſteten 
leſonders zu ermitteln fein. In Betreff der gegenwärtig vorhandenen 
Anwärter fehlen jedoch in vielen Fälle ſolche Angaben, während 
es andererſeits geboten ift, die Reihenfolge der von den früheren 
Betriebsämtern überkommenen Anwärter für den Geſammtbezirk 
des jetzigen Direktionsbezirks nach einem einheitlichen Geſichtspunkt 
feſtzuſtellen. Der Tag, an welchem die Betreffenden die förmliche 
Prüfung abgelegt haben, bietet hierfür inſofern keine geeignete 
Grundlage, als bei der Heranziehung der Nichtanſtellungsberechtigten 
f den Prüfungen in den einzelnen Betriebsamtsbezirken nach ver⸗ 
chiedenen Grundſätzen verfahren worden iſt. Unter den vorliegen⸗ 
den Umſtänden int es wichtiger, die Reihenfolge der An⸗ 
wärter nach demjenigen Tage zu beſtimmen, von welchem ab fie 
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ſtändig als Hilfsbeamte beſchäftigt worden find. Hierbei wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Anwartſchaft ſoweit zu verſchieben ſein, als etwa 
die Ablegung der Prüfung verzögert worden iſt. Andererſeits ſind 
vorübergehende Aenderungen in der Beſchäftigung, etwa anderweiter 
Dienſteintheilung, als Unterbrechungen der Dienſtleiſtung als 
ſtändiger Hilfsbeamter nicht anzuſehen. Der hiernach für die 
Reihenfolge der Anwärter maßgebende Zeitpunkt wird aus dienſt⸗ 
lichen Aufſchreibungen nöthigenfalls durch Rückfrage bei den Stations⸗ 
vorſtänden oder Bahnmeiſtern ohne Schwierigkeit ermittelt werden 
können. (E.⸗V.⸗Bl. Nr. 5.) 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Unter der Ueberſchrift „Elektriſche Drahtſeilpoſt“ brachte 
dieſe Zeitung in Nr. 7 einen Artikel, welcher wiederum zeigt, wie 
praktiſch die Amerikaner ſind und wie raſch ſie ſich die Vortheile 
von Erfindungen zu Nutzen machen. 

Auch unſere Eiſenbahnverwaltungen könnten ſich mit großem 
Erfolge der elektriſchen Briefpoſt zur Beförderung der Frachtkarten 
und oft umfangreichen Dienſtkorreſpondenzen nach den großen Bahn⸗ 
höfen, d. h. zwiſchen den einzelnen Dienſtſtellen in den Güter⸗, 
Rangir⸗ und Perſonenbahnhöfen unter ſich bedienen. Da dieſe 
großen Bahnhöfe bereits mittelſt Elektrizität beleuchtet werden 
und daher die in der Abbildung gezeigte Anlage bedeutend weniger 
koſtete, ſo würde ſich die Einrichtung überall ohne Schwierigkeit 
herſtellen laſſen. Das Gelände, auf welcher die Anlage gemacht 
wird, iſt ja Eigenthum der Eiſenbahn und iſt die Einholung einer 
Konzeſſion ſelbſtverſtändlich nicht erforderlich. Wer da weiß (und 
ich fin überzeugt, daß jeder Fachmann dies kennt), welche unan- 
genehmen Folgen und Weiterungen das Fehlen einer Frachtkarte 
verurſacht, dem wird die raſchere Beförderung der Begleitpapiere 
nach den Rangirbahnhöfen ſofort einleuchten. Stellt ſich z. B. 
heraus, daß vor der Abfahrt eines Zuges im Rangirbahnhofe die 
Papiere zu einer Wagenladung fehlen, ſo wird man ſofort den 
Expreßwagen nach dem Güterbahnhof ſenden, ſich während dieſer 
Zeit mittels Telephons mit der betr. Dienſtſtelle auseinanderſetzen 
und nach Ablauf von einigen Minuten wird die Angelegenheit er⸗ 
ledigt ſein. Zum Befördern der Frachtkarten und Korreſpondenzen 
von einem am gleichen Orte gelegenen Bahnhofe nach dem anderen 
bedient man ſich vielfach der Ausläufer. Dies würde vollſtändig 
wegfallen. Wie ſchon oben bemerkt, werden jetzt ſchon alle größeren 
Bahnhöfe elektriſch beleuchtet. Während nun die Dynamomaſchinen 
in den elektriſchen Maſchinenhäuſerrn während der Nacht zur Er⸗ 
zeugung von Licht dienen, könnten dieſelben bei Tage die Akku⸗ 
mulatoren ſpeiſen, welche zum Betriebe dieſer Expreßwagen nöthig 
ſind. Hoffen wir, daß die Eiſenbahnverwaltungen möglichſt bald 
ſolche elektriſche Briefpoſten einrichten zum Nutz und Frommen 
der Verwaltungen ſowohl, wie auch der Eiſenbahnbeamten. P. — 

Preußen. Zur Beſeitigung des Wagenmangels 
gedenkt die preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung mit den ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden und den bei der Landesvertretung beantragten 
Mitteln noch 7995 offene und 3005 Stück gedeckte, im Ganzen 
alſo 11000 Stück Güterwagen zu beſchaffen und hat dazu bereits 


fender Ton, dieſem folgte ein Ringen nach Athem, und das Ganze 
llang aus in einem konvulſiviſchen Huſtenanfall. Erſchrocken wandte 
ich mich um, denn bis jetzt hatte ich gewähnt, allein zu ſein. 
Wie groß war aber das Erſtaunen, als ich in der gegenüber be⸗ 
fudlichen Ecke des Wagenabtheils eine Frauengeſtalt gewahrte, die 
tief in die Kiſſen vergraben, mich fortgeſetzt beobachtet hatte. So⸗ 
viel mir die Halbdämmerung zu erkennen geſtattete, mußte meine 
Reiſegefährtin ein noch junges Mädchen ſein, die lebhaften dunklen 
Augen blitzten ſo eigenartig, obwohl das Geſicht wie überhaupt 
der ganze Körper etwas Lethargiſches verriethen. Die junge Dame 
nußte krank ſein und zwar ſehr krank, denn wieder machte ſich 
der garſtige Huſten bemerkbar und erſchütterte den jugendlichen 
körper bis in das Innerſte hinein. Auch hatte ſie fich trotz der 
milden Abendluft in einen großen Shawl gehüllt. 

Behutſam ſchob ich meinen Reiſekoffer unter den Sitz, ich ſelbſt 
ſezte mich, ihr möglichſt meinen Anblick entziehend, direkt an die 
Thür, durch welche ich eingeſtiegen war. 

„Sollte ich Sie ſtören, mein Fräulein, ſo bitte ich mir dies 
ohne Umſtände zu ſagen. Bei der nächſten Station, an welcher 
der Zug hält, werde ich dann das Coupé wechſeln. Zur Ent⸗ 
ſculdigung des Beamten, der mir dieſen Platz, ich möchte be⸗ 

upten, bereits während der Abfahrt des Zuges anwies, muß ich 
emerken, daß derſelbe ſicherlich keine Ahnung von der Anweſen⸗ 
heit einer alleinreiſenden Dame hatte.“ 


„Das glaube ich gern. Doch ſeien Sie unbeſorgt, Ihre 


Gegenwart befreit mich von einem unbehaglichen Gefühl, das mich 
beſchlich, ſeitdem die Schatten der Nacht ſich auf die Erde ſenken.“ 

Das klang ſo natürlich und herzgewinnend, ohne jede Ziererei, 
die doch für gewöhnlich Damen bei jeder Gelegenheit anhaftet. 
Das Vertrauen, das dieſes mir vollſtändig fremde Menſchenkind 
ſo rückhaltslos auf mich übertrug, heimelte an, und dann war etwas 
in dieſer weichen, melodiſchen Stimme, das unwillkürlich anzog. 
Dieſes junge Weſen mußte bereits recht trübe Tage geſehen haben, 
das verrieth mir auch der melancholiſche Blick, der ab und zu wie 
nach etwas ſuchend, in die Ferne zu ſchweifen ſchien. 

„Gott ſei Dank,“ ſprach fie plötzlich, „wir kommen der böhmiſchen 
Grenze immer näher. Ich fahre ſeit heut Morgen ununterbrochen 
und werde froh ſein, wenn ich am Ziele bin. Das Reiſen ermüdet 
den Körper, namentlich wenn er ſo gebrechlich iſt wie der meine.“ 

„Sie ſcheinen leidend zu ſein?“ 

Ein neuer, heftig auftretender Huſtenanfall enthob ſie der Ant⸗ 
wort. Krampfhaft ballten ſich die kleinen, nervöſen Hände, und 
in das zarte blaſſe Mädchenantlitz mit den ſeelenvollen Augen ſtieg 
eine verrätheriſche Röthe — die Kirchhofsroſen, wie der Volks⸗ 
mund ſagt. 

„Fräulein, Fräulein! Sie hätten ſollen nicht allein reiſen. 
Mein Gott, wenn Ihnen nun — Sie verzeihen meine Offenheit — 
etwas Menſchliches zuftößt? Ohne jeden Schutz, in fremdem 
Lande — — — Doch was ſchwatze ich! Geſtatten Sie mir, daß 
ich mich Ihnen vorſtelle — ſo, und nun bitte ich allen Ernſtes, 
mir zu ſagen, wenn Sie etwas benöthigen. Irre ich nicht, ſo 
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die einleitenden Schritte gethan. Wenn man berüdfichtigt, daß 
innerhalb der letzten ſechs Jahre bereits 49981 neue Güterwagen 
für das preußiſche Staatsbahnnetz beſchafft worden ſind, ſo wird 
die Vermehrung binnen Kurzem nunmehr rund 60000 Stück be⸗ 
tragen. Es müßte intereſſant ſein, zu berechnen, wieviel Mehr⸗ 
leiſtungen dadurch für die betheiligten Dienſtabtheilungen, insbe⸗ 
ſondere für die Güter⸗Abfertigung, den Zugbeförderungs⸗ und den 
Verſchubdienſt, erwachſen ſind und in welchem Verhältnis dazu 
die Perſonalvermehrung bez. höhere Beanſpruchung der vorhandenen 
Kräfte und damit auch event. zu den Betriebsunfällen ſteht. 
En 

Ueber die eleftrifhe Beleuchtung und die preußiſche 
Eiſenbahn⸗Verwaltung ſchreibt der Elektrotechniſche Anzeiger: 

„Die Klagen der ſchlechten Beleuchtung der Eiſenbahnwagen 
wiederholen ſich immer von Neuem, ohne daß ausreichende Ver⸗ 
beſſerungen vorgenommen werden. Bald hat der Staat kein 
Geld, bald ſoll die vorgeſchlagene elektriſche Beleuchtung zu 
theuer ſein. „Herr Profeſſor Slaby hat den Herren ſeines Reſſorts 
Vorleſungen an der Techniſchen Hochſchule über Elektrizität gehalten 
und ſich dahin ausgeſprochen, daß die elektriſche Beleuchtung und 
Heizung der Eiſenbahnwagen ſolange wirthſchaftlich unthunlich ſei, 
als nicht der elektriſche Betrieb überhaupt für die Eiſenbahnen 
eingeführt ſei. Motorwagen einzuführen ſei ökonomiſch kaum durch⸗ 
führbar“. Nun, über letzteres Beleuchtungsſyſtem iſt man wohl 
längſt zur Tagesordnung übergegangen. Elektriſche Heizung wird 
nicht gefordert, aber die gute und ökonomiſche elektriſche Beleuchtung 
vermittelſt Akkumulatoren. Wir und wohl recht viele andere 
Elektrotechniker werden nicht die Anſicht des Prof. Slaby theilen. 
Wie wäre es, wenn die preußiſche Eiſenbahnverwaltung ſich an 
die Reichspoſt um Auskunft über die Wirthſchaftlichkeit der elek. 
triſchen Beleuchtung der vielen Hunderte in Betrieb befindlichen 
Bahnpoſtwagen oder an die Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn wenden würde?“ 


Ausland. 


Schweiz. Der Bauernbund hat in der in Zürich abgehaltenen 
Sitzung ſeines Zentralvorſtandes ſeine Stellungnahme zu zwei 
eidgenöſſiſchen Tagesfragen: Eiſenbahnverſtaatlichung und 
Bundesbank präziſirt. Grundſätzlich wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
ftaatlihung der Bahnen auf dem Wege der Expropriation mit⸗ 
anzuſtreben; in Folge dieſes Beſchluſſes dürfte den Initianten für 
die „Nationaliſirung der Eiſenbahnen“, welche demnächſt mit der 
Ausgabe der Initiativbogen beginnen wollen, eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Unterſchriften zugeführt werden. 


Vermiſchtes. 


Kriegsgedenkfeier der Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten. Eine 
äußerst begrüßenswerthe Anregung geht vom Verein für Eiſenbahn⸗ 
kunde zu Berlin aus. Es ſollen diejenigen Herren, welche während 
des Krieges 1870/71 im Eiſenbahndienſte — ſei es diesſeits oder 


jenſeits der Grenze — thätig geweſen find, eingeladen werden, 
ie Erinnerung an jene Zeit durch eine feſtliche, jedoch in einfachſter 
Form gehaltene Zuſammenkunft in der Reichshauptſtadt im Mo⸗ 
nat Mai zu feiern. In Verfolg dieſer Anregung erſucht der Vor⸗ 
ſtand des Vereins für Eiſenbahnkunde die Herren, welche hieran 
theilzunehmen wünſchen, dies unter genauer Angabe ihrer Adreſſe bis 
um 15. März dem Verein für Eiſenbahnkunde, Berlin W., 

ilhelmſtraße 92/3, anzuzeigen. Näheres über Zeit und Ort 
der Zuſammenkunft wird demnächſt bekannt gegeben werden. — 
Es iſt zu wünſchen, daß recht viele Anmeldungen zu dieſer würdigen 
Feier eingehen werden. — 2 


Längſte ohne Aufenthalt durchfahrene Eiſenbahnſtrecke. 
Der Ober⸗Maſchineningenieur der engliſchen Nordweſtbahn, Webb, 
hat, wie das Centralblatt der Bauverwaltung“ mittheilt, es unter⸗ 
nommen, den Schienenweg von London bis Carlisle, eine Strecke 
von 481,1 Kilometer, ohne Aufenthalt zu durchfahren, der Ver⸗ 
ſuch wurde mit einem aus Lokomotive, Tender und ſechs Perſonen⸗ 
wagen beſtehenden, im Ganzen 112 Tonnen ſchweren Zug ausge⸗ 
führt, der ausſchließlich mit Beamten der Nordweſtbahn beſetzt 
war. Die bei der Fahrt benutzte Webb'ſche Verbund⸗Lokomotive 
hatte 2,16 Meter hohe Triebräder und 45,5 Tonnen Gewicht, 
der Tender wog 25 Tonnen. Der Verſuchszug verließ den Euſton⸗ 
Bahnhof in London um 8 Uhr 45 Min. Vorm. und kam in 
Carlisle um 2 Uhr 38 Min. Nachm., ſieben Minuten vor der feſt⸗ 
geſetzten Zeit, an. Die Lokomotive hatte für die Fahrt lediglich 
einige größere Schmiergefäße erhalten, ſonſt waren keine Verände⸗ 
rungen an ihr vorgenommen worden. Dagegen kam dem Verſuch 
zu ſtatten, daß die Betriebsſtrecke mit Waſſertrögen ausgerüſtet 
iſt, aus denen der Tender während der vollen Fahrt Waſſer ſchöpfen 
kann; die Mitführung von Speiſewaſſer über das im Tender 
enthaltene Maß hinaus war unterblieben. Die durchſchnittliche 
Fahrgeſchwindigkeit des Zuges betrug nahezu 81 Kilometer in der 
Stunde, blieb alſo erheblich hinter den Geſchwindigkeiten der im 
vorigen Sommer in England und Amerika abgelaſſenen Sportzüge 
zurück. Dieſe erreichten auf Entfernungen von 700 —908 Kilo: 
meter durchſchnittliche Fahrgeſchwindigkeiten bis zu 102 und 103 Kilo⸗ 
meter, während Höchſtgeſchwindigkeiten bis zu 130 Kilometer und 
noch darüber feſtgeſtellt wurden. 


Weibliches Zugperſonal. Nach einem Erlaß des preußiſchen 
Eiſenbahnminiſters iſt es übel vermerkt worden, daß im Innern 
der D-Züge ein Verſtauben der Sitzplätze und ein Beſchmutzen der 
Aborte ſtattgefunden hat. Da dieſe Arbeiten von dem vorhandenen 
Dienſtperſonal nicht ausgeführt werden können, ſollen zu dieſen 
Zügen vom 1. April ab Dienſtfrauen beigegeben werden. 


Unfälle auf Sekundärbahnen ſind höchſt ſelten. Sie er⸗ 
eignen ſich in der Regel nur auf Uebergängen, an denen das üb- 
liche Läuteſignal der herannahenden Lokomotive entweder überhört 
oder nicht gegeben worden iſt. Leider giebt es für den letzteren 
Fall keine Kontrole, ſo daß, wenn nicht genügende Zeugen vor⸗ 
handen ſind, ſchwer die Schuld des einen oder des anderen Theiles 


fahren wir in einer halben Stunde in A. ein, dort haben wir 
infolge der Grenzviſitation einen längeren unfreiwilligen Aufent⸗ 
halt. Eine Erfriſchung iſt ſchnell zur Stelle geſchafft.“ 

„Ich danke Ihnen, mein Herr — danke vielmals! Doch eine 
Kranke muß genügſam ſein, und was ich bedarf, das habe ich 
bei mir.“ 

Eine Pauſe trat ein. Während derſelben ſchaute das bleiche 
Angeſicht unverwandt in die Abendlandſchaft hinein, es war mir, 
als erglänzten die Augen im Thränenſchimmer. Wir fuhren jetzt 
unmittelbar an dem Saum eines Dorfes entlang, deutlich war das 

„Abendgeläute vernehmbar, und die heimkehrenden Viehheerden bes 
gleiteten es mit ihrem Schellenbehang. 

„Die Welt iſt fo ſchön, — ja die Welt iſt jo ſchön ....“ 

Verwundert ſah ich auf. Wahrhaftig; leiſe, mit vibrirender 
Stimme ſang meine Nachbarin den Refrain des ergreifenden Liedes. 
Dann, eine aufſteigende Rührung niederkämpfend, wandte ſie mir 
ihr volles Antlitz zu. 

„Ich bin Ihnen noch die Antwort auf Ihre tadelnden Worte 
ſchuldig. Wollte Gott, ich könnte an der Seite eines liebenden 
Weſens durch dieſes irdiſche Leidensthal wandeln, aber es kümmert 
ſich Niemand mehr um mich. Mein junges Leben hat ſich ſehr 
bald in Elend und Unglück verwandelt — Vater, Mutter, Heimath 
und Geſundheit, Alles, Alles iſt unwiederbringlich verloren. Früh⸗ 
zeitig ſtarb mein Vater, ein oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer, er hinter⸗ 
ließ meiner Mutter nichts weiter als ein verſchuldetes Anweſen 
und einen kaum den Windeln entwachſenen kleinen Schreihals. 
Die fleißigen, thatkräftigen Hände meines lieben Mütterchens ruhten 


aber nicht eher, bis wieder geordnete Verhältniſſe geſchaffen waren, 


und unverzagt hätten wir der Zukunft entgegenſehen können, wäre 
nicht ein Ereigniß eingetreten, das unſer ſtilles Glück mit einem 
Male vernichtete. Ich zog mir eine heftige Erkältung zu, von 
deren ſchweren Folgen ich mich nie mehr erholen ſollte. Was 
Mütterchen alles gethan, um mir zu helfen, wie ſie dabei gelitten, 
das, mein Herr, kann ich Ihnen mit Worten nicht ſchildern. Meine 
unheilbare Lungenkrankheit bildete auch den Keim zu ihrem Tode, 
die vielen durchwachten Nächte, dazu die ſtete Sorge um die Zu⸗ 
kunft ihres einzigen, geliebten Kindes, das alles erſchütterte ihre 
ſonſt vorzügliche Konſtitution dermaßen, daß ſie — leider, leider 


vor mir in die kühle Gruft ſinken mußte. Seit anderthalb Jahren 


bin ich eine Waiſe — — —“ 

Leiſe aufſchluchzend, verbarg das ſo ſchwergeprüfte Mädchen 
den Kopf in die weichen Polſter des Wagens. 

Ich aber war wie betäubt. Ohne daß ich es gewollt hatte, 
konnte ſich der Zuſtand der Kranken verſchlimmern — durch meine 
Unvorſichtigkeit. Ein ſchnelles Ablenken von dem heiklen Thema 
hätte unſerm Geſpräch eine andere Wendung geben müſſen. Aber 
doch! Das Schickſal dieſer Bedauernswerthen feſſelte mein Inter⸗ 
eſſe in ungewöhnlichem Maße. Und ich ſollte Alles erfahren. 
„Wozu denn weinen,“ nahm ſie das Geſpräch wieder auf, „es 
hilft ja doch nichts mehr! Aber ich langweile Sie?“ 

„Ich bitte“, war das Einzige, was ich antworten konnte. 

„Nun gut. Als wir Mütterchen beerdigt, nahmen mich ent⸗ 
fernte Verwandte auf. Es ſind herzloſe, kalte Menſchen, die ſich 
nur einer Chriſtenpflicht unterziehen, weil ein Erbtheil, das mir 
nach dem Tode meiner Mutter zufiel, ſie ſpäter entſchädigen wird. 
Mein Leiden, das körperliche wie ſeeliſche, iſt ihnen ein Greuel 
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herausgefunden werden kann. Recht bedenklich verlief ein Unfall 
auf der Strecke Hirſchberg⸗Schmiedeberg. Der Bierwagen der Firma 
Gebrüder Franke in Hirſchberg wurde, als er den Schienenſtrang 
paſſiren wollte, von der an jener Stelle um eine ſcharfe Biegung 
kommenden Sekundärbahn“) überraſcht. Da der Kutſcher die Pferde 
nicht mehr zurückzureißen vermochte, wurde das eine Thier von 
der Maſchine ergriffen und 165 Meter fortgeſchleift; dem anderen 
wurden ſämmtliche Hufe glatt abgeſchnitten, ſo daß es ſofort ge⸗ 
tödtet werden mußte. Der vollbeladene Wagen mit feinem Lenker 
wurde vier Meter weit zur Seite geſchleudert. Der Kutſcher trug 
nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe davon. Zufälligerweiſe 
befand ſich in demſelben Zuge ein Mitinhaber der betr. Firma, 
Herr Benno Ruppert, jo daß ſofort die geeigneten Schritte zur 
Aufklärung des Unfalles eingeleitet worden find. Das Unglück ſoll 
dadurch entſtanden ſein, daß der Zugführer das Warnungszeichen 
much rechtzeitiges Klingeln unterließ, was unumgänglich nöthig 
iſt, da mit einer Ausnahme keiner der betr. Bahnübergänge 
Barrieren hat. 


2) An ſcharfen Kurven ſollte ſelbſt auf Sekundärlinien ſtets Be⸗ 
wachung ſtehen. D. Schriftl. 


Die Zahl der jährlichen Unglücksfälle auf engliſchen 
Bahnen iſt trotz des großen Verkehrs eine verſchwindend kleine. 
Bei den im Ganzen 32000 Kilometer betragenden Eiſenbahnlinien, 
auf denen im Jahre 1893 die Züge nahezu 480 Mill. Kilometer 
wrüdlegten und über 800 Mill. Reiſende und 28 2000 Mill. Tonnen 
Güter beförderten, wurden während dieſer Zeit nur ſieben Reiſende 
getödtet und 484 Perſonen verwundet. Die Zahl der Unglücks⸗ 
fälle unter den Bedienſteten iſt dagegen erheblich größer; ſie geben 
wie bei uns mit einem verhältnißmäßig nicht geringen Prozentſatz 
die Opfer ab für die Sicherheit und Pünktlichkeit des Eiſenbahn⸗ 
betriebes. —m.— 

Elektriſche Lokomotive. Aus Petersburg berichtet man: Im 
Miniſterium für Verkehrsweſen führte der franzöſiſche Ingenieur 
Herr Heilmann den Miniſtern, Fürſten Chilkoff und Witte und 
anderen Autoritäten das Modell der von ihm erfundenen elektriſchen 
Lokomotive vor. Die Vorführung, der auch der Chef des General⸗ 
ſtabs, Obrutſcheff, beiwohnte, gelang durchaus; es ſoll hier eine 
Fabrik zur Herſtellung ſolcher Lokomotiven erbaut werden. 

Ein Eiſenbahn⸗Rowdy. Handarbeiter Karl Hermann Kühn aus 
Großſtädteln, welcher mit den Geſetzen ſchon mehrfach in Berührung 
gekommen war, wurde von dem Königl. Schöffengericht zu Zwenkau 
in öffentlicher Verhandlung am 12. Februar d. Is. wegen Beleidigung 
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu der empfindlichen, aber 
angebrachten Strafe von ſechs Monaten Gefängniß und zu den 
Koften des Verfahrens verurtheilt. — K. hatte ohne alle Veranlaſſung 
dem Fahrbeamten, welcher die Fahrkarten koupirte, gemeine und herab⸗ 
würdigende Beleidigungen zugefügt, hatte ihm in der Thür den Zugang 
zu einem Wagen IV. Kl. vertreten und Papierſtücken in das Geſicht ge⸗ 
worſen, ſpäter hatte er den Fahrbeamten noch von hinten umfaßt und unter 
weiterer Verhöhnung und zur Beluſtigung der meiſten anderen Fahr⸗ 
gäſte, an den Ofen geworfen. Niemand nahm den Fahrbeamten in 


Schutz, oder leiſtete ihm Beiſtand, nur ein Pegauer Bürger K. E. 
gab in anerkennenswerther Weiſe dem angegriffenen Beamten feine 
Adreſſe, um ihm ſpäter als Zeuge zu dienen. Es iſt wohl angebracht, 
daß das Gericht zu Zwenkau das wüſte Gebahren einer ſolchen Art 
Reiſender einmal exemplariſch geahndet hat, denn dieſen kann nur 


durch äußerſte Strenge begegnet werden. 


— 


Die Bahnfteigfperre beſingt ein Reiſeonkel in der „Poſt 
reiſender Kaufleute“ in folgenden rührenden Verſen: 


Die Bahnſteig⸗Sperre iſt ſehr ſchön, 
Man muß nur lang' ſtudiren, 
Eh' man von dieſer Neuerung 
Kann etwas profitiren. 


Kommt man jetzt auf dem Bahn⸗ 
hof an — 

Es iſt ein wahrer Jammer — 

Fühlt man ſich abgeſchloſſen ganz 

Wie in der kleinſten Kammer. 


Sogar die Reſtauration 

Und ein ganz „hſtilles Oertchen“, 
Die liegen — weiſe ausgedacht — 
Gleich hinter'm Einlaß⸗Pförtchen. 


Der Fahrgaſt, der's paſſiren will, 
Muß eine Karte haben, 

Und dann erſt kann im Warteſaal 
Er wärmen ſich und laben. 


Wer ſehr bepackt mit Koffern iſt, 
Iſt auch recht zu beklagen, 
Den Fahrſchein muß in einer 


an 
Ein Jeder ſichtlich tragen. 


Iſt man nun glücklich an dem Zug, 
Sind Schaffner nicht zu finden, 
Eh' man im richt'gen Abtheil iſt, 
Giebt's viel zu überwinden.“ 


Recht hübſch iſt's, wenn am Ziel 
man iſt 

Und ſucht nach den Verwandten, 

Die früher, welche Freud und Glück, 

Gleich an dem Zuge ſtanden. 


Wer dieſe Gunſt genießen will, 
Muß auch ein Kärtchen kaufen, 
Denn Niemand kann ſonſt ungenirt 
Bis auf den Bahnſteig laufen. 


Zufriedenheit iſt ſehr viel werth 
Und Ruhe kann nie ſchaden, 

Die Bahnſteig⸗Sperre führt man ein 
Sehr bald in allen Staaten. 


Drum fügt man ſich allmäh⸗ 
lich drein, 

Läßt ab vom vielen Klagen, 

Die Sache iſt ja nicht ſo ſchlimm, 

Sie läßt ſich ſchon ertragen. 


Und iſt einmal die Neuerung 

Bekaunt an allen Orten, 

Dann ſteigt man mit und ohn' Gepäck 
Stolz durch die Bahnhofs⸗Pforten. 


*) Würde mehr durch geeignete Plakatirung (ſiehe den Vorſchlag 
der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter in Nr. 1/2 vom Jahre 1892) für raſche 
Unterbringung der Reiſenden geſorgt, ſo wäre dieſe Klage bald nicht 
mehr zu hören. D. Schriftl. 


Ferſonalnachrichten.“) 

Ein langjähriger, treuverdienter Beamter der Königlich Säch⸗ 
ſiſchen Staatseiſenbahnen, der Vorſtand des alten böhmiſchen Bahn⸗ 
hofes und jetzigen neuen interimiſtiſchen Hauptperſonenbahnhofes 
in Dresden⸗Altſtadt, Herr Bahnhofs⸗Inſpektor 1. Klaſſe Cöleſtin 


*) Wir erfuchen wiederholt und für alle künftigen Fälle die ge⸗ 
ehrten Leſer um gefl. Nachrichten über verdiente Eiſenbahner aller 
Rangllaſſen, ſei es bei Gelegenheit des Ausſcheidens, des Todes oder 
bei Jubiläen. D. Schriftl. 


ſie fürchten ſich vor ihm und haben mir das ſchonungslos nur wie 
oft zu verſtehen gegeben. Ich weiß beſtimmt, daß der Hausarzt 
meiner Pflegeeltern mich bereden mußte, in ein Bad zu reiſen. 
Nein Gott, das iſt ja auch der beſte Weg, einen unliebſamen 
Kranken los zu werden. Und ich, was wollte ich thun? Nur zu 
En willigte ich ein, es läßt ſich überall ſterben. Eine Bedingung 
tellte ich aber vor meiner Abreiſe: mich nicht in fremder Erde zu 
beſtatten, ſondern an der Seite meines lieben Mütterchens. So, 
mein Herr, das iſt mein curriculum vitae, ich fahre jetzt nach 
M. .d, wann ich die Heimreiſe antrete, das ſteht in Gottes Hand. 
Jedenfalls aber werde ich dann ein ſtummes Menſchenkind ſein 
. o, wie glücklich, wie unſagbar glücklich mich der Gedanke 
macht.“ 

Sie ſchwieg. Mit gefalteten Händen und nach oben gerichtetem 
Blick ſchien mir meine Reiſegefährtin bereits eine ewig Verklärte 
1 ſein. Nie in meinem Leben werde ich dieſen Anblick vergeſſen. 
Ich war tieferſchüttert. 

„Sollten Sie nicht etwas zu ſchwarz ausmalen, mein Fräulein? 
Ich glaube die ungewohnte lange Fahrt, Ihr allerdings tragiſches 
Geſchick, wie nicht minder Ihre Krankheit ſtimmen Sie etwas ſenti⸗ 
mental. Wie nun — und das hoffe ich von ganzem Herzen —, 
wenn Sie wieder geſunden?“ 

Nein, nein! Dieſer Illuſion gebe ich mich nicht hin, darf 
mich ihr nicht hingeben, denn wer wie ich den unerbittlichen Senſen⸗ 
mann ſchrittweiſe nahen ſieht, weiß, daß die Geſundheit nie zu⸗ 
rückkehren wird. Und es iſt auch beſſer jo. Doch Sie find müde, 
wollen Sie nicht ein wenig ruhen?“ 

Ich weiß heute noch nicht, wie mir damals während der un⸗ 


vergeßlichen Fahrt zu Muthe war. Die innere Aufregung konnte 
ich kaum bemeiſtern. Dies liebe, gute Kind dem Tode verfallen! 
Es war unmöglich. Und doch konnte, durfte ich nicht daran 
zweifeln, als Laie mußte ich mir ſagen: Hier iſt menſchliche Kunſt 
nicht im Stande, die immer heftiger auftretenden Anfälle 
und was die Hauptſache war, die ſeeliſchen Kämpfe zu bannen. 
Das bringt kein Arzt fertig, da kann nur ein höherer Wille 
fördernd eingreifen — —. 

„Ich danke,“ war meine Entgegnung auf ihr freundliches An⸗ 
erbieten. „Ueberdies bin ich bald am Ziele meiner Reiſe, ich ſteige 
in E. aus. Darf ich aber einen Wunſch ausſprechen. Dann bitte 
ich Sie herzlichſt. mit mehr Zuverſicht in die Zukunft zu blicken. 
Es würde mich unausſprechlich glücklich ſtimmen, könnte ich die 
Gewißheit als bleibendes Angedenken an dieſe Stunde mit mir 
nehmen. Wollen Sie?“ 

Da ſtreckte ſie mir in wahrer Herzensgüte die Hände entgegen 
und ſagte: „Gewiß will ich das. Sie ſind ja ſo theilnehmend!“ 

Ich erfaßte die kleinen, heißen Hände und drückte ſie mit dem 
ſtillen Wunſche, daß der Kranken doch noch Geſundheit und innerer 
Friede beſchieden ſein möge. 

„Jetzt bekommen Sie auch noch ein kleines Andenken von 
mir,“ ſagte ſie plötzlich in heiterem Tone. Dann öffnete mein 
Mitpaſſagier ein kleines Umhängetäſchchen, entnahm demſelben ein 
zierliches Etui, und indem ſie mir eine Karte überreichte, meinte 
ſie beluſtigt a 

„Bitte, nehmen Sie. Dies iſt der Name des Todeskandidaten!“ 

Dankend griff ich zu. Auf dem goldgeränderten Kärtchen 
ſtand: „Anna Magdalena V.. . . x, St.. n“. (Schluß folgt.) 


— 114 — 


Schreyer, tritt mit Ende dieſes Monats in den wohlverdienten 
Ruheſtand. Im Jahre 1880 in Oelsnitz im Voigtland geboren, 
ſtudirte derſelbe nach dem Beſuche der Landes⸗Fürſtenſchule in 
Grimma Medizin und Jurisprudenz und trat 1858 in den Eiſen⸗ 
bahndienſt. Am 16. Februar 1860 avancirte Schreyer zum Expe⸗ 
ditions⸗Aſſiſtent, am 16. Dezember deſſelben Jahres zum Bahn⸗ 
amts⸗Aſſiſtent in Zwickau und am 1. Januar 1867 zum Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektor 1. Klaſſe in Chemnitz. Seit 1873, alſo ſeit nunmehr 
23 Jahren, befindet ſich der ſcheidende Beamte in Dresden und 
zwar als Vorſtand des Altſtädter Hauptperſonenbahnhofes. Wer 
in dieſer langen Periode den Aufſchwung des Eiſenbahnverkehrs 
in Sachſens Reſidenz hat verfolgen können, der wird wohl neid⸗ 
los dem im ſchweren Dienſt ergrauten Beamten den Tribut der 
Anerkennung zollen müſſen, und dies iſt bereits mehrfach von 
Allerhöchſter Stelle aus geſchehen, denn zahlreiche hohe Orden 
ſchmücken die Bruſt des braven Eiſenbahners: Auszeichnungen von 
dem Landesherrn, dem Deutſchen Kaiſer und vielen auswärtigen 
Fürften. Möge dem Scheidenden noch ein recht heiterer Lebensabend 
beſchieden ſein. — Als Nachfolger iſt Herr Bahnhofs⸗Inſpektor 
Klemm vom Hauptbahnhof in Chemnitz auserſehen. 


Briefkaften. 

K. W. in 6. Sie fragen an: „Bei den Beamten des niederen 
Eiſenbahndienſtes der Kgl. Württemb. Staatseiſenbahn iſt das Dienſt⸗ 
altersvorrückungsſyſtem mit dreijährigen Gehaltsſtufen eingeführt, warum 
rücken aber die Beamten nach Verfluß von 3 Jahren nicht mit dem 
Tag ihrer definitiven Anfielung reſp. am Erſten des darauffolgenden 
Monats in die nächſte Gehaltsklaſſe vor, ſondern erſt nach 
2—3 Monaten und noch ſpäter ohne Nachzahlung? Den Be⸗ 
amten erwächſt hieraus ein Schaden. Iſt hierüber eine Verfügung 
vorhanden und iſt dies auch bei anderen Verwaltungen der Fall oder 
nur bei der Kgl. württemb. Staatseiſenbahn?“ Nach unſerer Er⸗ 
kundigung erfolgen die Vorrückungen an jedem Quartals⸗Erſten. Wer 
übergangen wird, dürſte irgendwie dienſtlich nicht ganz ohne Tadel 
gefunden worden ſein. Selbſtredend iſt Ihnen, wenn Sie ſich ohne 
Urſache zurückgeſetzt fühlen, um ſo dringender zu empfehlen, bei Ihrer 
Dienſtbehörde um Aufklärung nachzuſuchen. — D. in Dr. Die luſtige 
Geſchichte vom Ziegen inelkenden Vabnwärter hat bereits vor zwei 
Jahren in den Verkehrs⸗Blättern geſtanden. Inzwiſchen iſt aus dem 
belgiſchen Eiſenbahner ein voigtländiſcher geworden. Sie ſehen hieraus, 
wie lange wirklich heitere Geschichten ſich auf der Bildfläche erhalten. 


te in biefem Blatte inſertrenden 


D Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unferer geehrten Leſer. 


Beſten Gruß und Dank! — E. P. in Dch. Beſten Dank. Ueber 
Wagenmangel iſt nun zwar bereits ſo mancherlei hin und her erörtert 
worden, immerhin ſehen wir es im Intereſſe des Gegenſtandes gern, 
wenn Sie mit Ihren weiteren Ausführungen nicht zurückhalten. Wenn 
auch die Verwaltungen ſich bis jetzt in der Hauptſache durch Vermehrung 
des Fahrparks helfen, fo werdn doch die Thaiſachen lehren, daß den Er⸗ 
forderniſſen der Praxis noch mehr entſprochen werden muß. — E. N. 
In voriger Nummer haben wir, allerdings unter Vorbehalt, eine ent⸗ 
ſprechende Mittheilung gemacht. Die Beſtätigung bleibt abzuwarten. — 
L. N. Verbindlihen Dank für Ihre freundliche Grgänzung unferer 
Mittheilung in voriger Nr. Demnach ift auch an Staatseilenbahn- 
Beamte die Militär⸗Invalidenpenſion dann fort bezw. nachzuzahlen, 
wenn ſolche Beamte bei Privatbahnen beſchäftigt werden, welche 
der Staat verwaltet. Das Geſetz lautet: „Wenn ein Invalid bei 
einem Inſtitut beſchäftigt iſt, welches weder Staats⸗, noch Kommun⸗ 
Zuſchuß erhält, iſt ihm feine Penſion zu belaſſen.“ — . . tz in L. 
Es wird hoffentlich auch noch dahin kommen, daß bezüglich der An⸗ 
rechnung der Vorbereitungs- (Expeditions⸗Hilfsarbeiter⸗) Jahre in 
Sachſen zur Penſion ein Ausgleich gegenüber der Anrechnung der 
Militärzeit ftattfindet. Die hierfür ſprechenden Gründe find derart 
triftige, daß man ſich an berufener Stelle dahin gehenden Vorſtellungen 
auf die Dauer um ſo weniger verſchließen wird, als in anderen Ländern 
eine ſolche Anrechnung ebenfalls ſtattfindet. Wir kommen event. auf 
dieſe Sache zurück. — Rb., Berlin. Wenn es der Raum geftattet, ſoll 
bereits in der nächſten Nummer ein Artikel über die Stellung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins zu den anderen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
vereinen, insbeſondere aber zum Kölner Verbandsverein der Mitileren, 
Aufnahme finden. — L. S., Wien. Leider zu ſpät! Dank und Gruß. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 
Dieſer Nummer iſt ein Proſpekt beigelegt von A. Kagelmann, 
Hauptagentur in Gotha, auf den wir unfere Leſer aufmerkſam machen. 


Der Kampf ums Daſein wird immer ſchwieriger, die Hausmiethen und Lebenz⸗ 
mittel werden immer theurer, was für Beamte, deren Einkommen ein ſtets gleiches iſt 
und ſich trotz der koſtſpieligeren Lebenshaltung nicht vergrößert, ſehr ſchwer ins Gewicht 
fällt Mehr als irgend ein anderer Stand ſind die Beamkenkreiſe darauf angemiel-n, 
möglichſt billig zu kaufen und nur Geſchäfte zu frequentiren, bei denen fie deſonders 
Entgegenkommen genießen Es wird daher den verehrl veſern unſeres Blattes angenehm 
fein, zu erfahren, daß bie als hochachtbar b kannte Firma Julius Sommer in Stuttgart, 
Kaſernenſtr. 47, jedem Beamten einen erheblichen Rabatt auf die ſonſt allgemein üblichen 
Preiſe für Thee, Caffee, Cacao, Chocolade, Seifen, Droguen ꝛc. gewährt und dürfte das 
Renommee dieſer Firma, welche Lieferantin von Staatsbehörden, forte verſchiedener 
wirthſchaftlicher Vereinigungen iſt, feit 10 Jahren exiſtirt und ſchon verſchtedentlich 
prämlirt wurde, dafür bürgen, daß nur tabellofe Waaren zu vortheilhaften, Preiſen zum 
Verſand gelangen. Wir können zu einem Berſuch daher nur rathen. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die Deutſchen 
Bertehrs - Blätter“ beziehen. 


1 1 Patent-Zithern (neu verbeſſ.) 
BU! zuatfast. von Jeb. in 1 Stunde 

nach d. Ing 190 Schule Wohne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. 4 
erlernd. Größe 56x86 cm, 28 Saiten, 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

Diebe unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

heit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Statlonsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


5 Waffenroch, 


8. Klaſſe K. S. St.⸗B., gut erhalten, 
ſofort zu kaufen geſucht. 

Offerten unter S. A. 10 an die 
Geſchäftsſtelle dſs. Blattes erbeten. 


hochf. und haltbar gearbeitet, Ton 
Wundervoll. (Prachtinstr.) Pr. nur 
Mt. 6.— m. Schule und allem Zubehör. 
Umtauſch geftattet. Garantieſchein wird 
beigefügt. O. C. F. Hlether 
mn. Harmontka⸗ u. Muftkinſtr.⸗Fabrit 
in Hannover II. Steinthorfeldſtr. 19. 
NB. Auen werthen Beftellern gebe noch 
1 H. Muſtkinſtr. umsonst, nur damit Sie 
von d. Güte u. Preiswürdigk. meiner 
brikate überzeugen follen. D O. 


m Das schönste 8 
Zimmer-GCloset! 


Durch Wasserversehluss vollständig 
luftdleht und geruchlos! 


1188010 auesomeBup Joy 
8/9 80po] Funden een 


Closet ist Nussbau 
lackirt, mit gut gepolstertem 
abnehmbaren Kissen, langen 
Franzen und lackirtem Eimer 
m. emaillirtem Einsatz versehen. — 
Es kostet: 
mit dunklem Phantasiestof' Mk. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ rothbraun. od. grün. Plüsch „ 25.50 
„ buntgewebtem Rog. Plüsch „ 27.50 

1 gepolsterte Rüok- und Armlehne 
ım Anstecken) 
in Plüsch Mk. 528 


Bu Garant! | 
Vers. g. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Betr. 


Carl Dettmer, Gäthen l. A. öl. 


| 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
gl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Slügel, pianinos 


und Barmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 


Dee | 


bee 
‚Pianino dr er 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neulantionen 
ſchnell und koſteufrei. 
W. Wilke, Direkter. 
| Berlin, Kurfürſtenſtraße 24. 


Garantirt 


70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. & Flaſche 
J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 

Bingerbrüd a. Rhein. 


jeinwein von 70 an per Ltter Rheinwein. 


ofel . . von 75 im Faß von 


von 95 = r an. ( T. 
L Hafgenwein von 115 Pfg. an mit Rifie 7 Unübertroffen und 
1 Tu. Fran olländ. vi 1880 then 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


10 Pfd. loſe im Beutel 
abak. io acht Mt. 
— — Seng e — 


B. Becker in Seeſen a. ö. 
275 Mang-, ‚Bring u. andere Haus · 
a art 


tung maſchinen. tie; [? „Bahn frei“ 
a: tungsbeninguugen. — Gef. An engen mit | FESMATSCH ZUM V,Verdandstage in In 


jet.»Marte sub M. 1000 durch die Exp. d Bl. Dem Oeſterr. Eiſenbahn I” men 
. Verein gewidmet v. Othmar Schim 
Siegelmarken-Sammlung Fr Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 


in ſächſiſchen Elſenb.⸗Siegelmarken x. Einſendung von 35 Pfg. in Brieſ⸗ 


zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter marken portofrei zu beziehen von der 
kl. C. 29 an d. Exped. d. Bl. erbeten. I-Geschäftsstelle, der D. Verkehrs-Blätter. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
8 Keter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
8 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
8 Meter hochfein. Kammgarn 


Für 7 Mark 
2 Meter dochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegan i. ©. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Kur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Nentſchelconkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneideret v. H. Kersten 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſaß zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tausende von Anerkennungsſchreiben 
find mir von Herren aller Stände 


zugegangen. Beliebte Marken find: | 


Nerida Mk. 35,50, Oracnlo Ml. 38, 
Waldmaunsheil Mk. 45, Preſa 


Carl Kuh 


Marien 


strasse 37 

3 ,, empfehlen höfi, 

Vorzügliche höflich 
Nr. 530 in 


sog. Alumni 
nium-F 
EF, F. Mu 8 Sonder 


lt, Loge Preis. 
lungen zu haben. 


interbliebenen-Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabhängig von der 
Beitragsdauer, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die 
vom Verbande deutscher Beamtenvereine (60000 Mitglieder) begründete 
auf versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaute 


-Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Beitrittsberechtigt sind alle Beamte, einschliess- 
lich der Lehrer, Aerzte, Rechtsanwälte, Architekten etc., wie auch alle 
im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen etc. werden 
auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, Verbands- 
vereine, Vertrauensmänner und die 


Geltberüßmte 


G eden 
Rleiderstoffe 


für Damen u. Herren. 

Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 

== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R. i. 
Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, eoulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Berzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 


Erledigung, 
arl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Zu Fa brikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farbfehlern, das Stück 
3,25, 6,00, 9,00, 16,00 — 100 Mk. 


Gardinen 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 


M. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
A. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
ME 70, unſer Fritz Mk. 80. 


Direktion der Hinterbllebenen-Kasse la WII mersdert, Berila W. 


2,50, 4,00, 6, 00 — 20,00 Mk. 


Zur Probe empfehle: 
Eottim. o. 1 2 8 48 6 
. 100 et. 5.66 4.70 5.60 7.08 10.60 8.20 

Kauchtabak pro Pfund: 
isa. AT ATT A B O D N 
0.60 0.80 1 1.40 1.40 1.80 K. 0 
Feuſcn. R. 1 2 2 4 8 
0.70 1.10 1.26 1.50 2.10 


Mufik 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Möbel- Stoffe 


Coupons von 2 — 12 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 8,00 — 10, Mk. 
Muster gratis und franco. 


Portiören, Tischdecken, 


Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


Unferen geehrten Leſern empfehlen wir die 


Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine jehe reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


kippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Berfand an Herren, deren Stellung 
Bürgicaft bietet, ohne Nachnahme. 
Yo zeip. 9 Pfd. franfo. 
Garantie: Zurücknahme. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gutellte, F. Werth, Köln. 


Kaution 


Spar- und Darlehnskasse 
das Dentschen Fisenbahn-Beamten- Vereins zu Hannover, 


Spareinlagen 3 ½ % 
Geſchäfts⸗Antheile 3 ¼ % Zinſen und Dividende 
werden jederzeit angenommen. 


mit farbigem Teppich-, Portièren-, 

Tischdecken-, Läuferstoft- und Gar- 

dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 


Berlin S., Oranienstr. 62. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pt. Rabatt. 


Leopoldſtraße 1. 
Zinſen 


Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Die Gehäuse der silbernen und 


goldenen Taschenuhren, sowie 

sämmtl. Silber- und Goldsachen 

tragen den Reichs- Feingehalts- 
Stempel. 


Bei Bezug von Jubıiäums-Präsenten wird mit Rücksicht auf den edien Zweck 


De Thren-Fabrile von 


Albrecht Böltzsch 


Beg 1878 Dresden-Gruna Per 1878. 
betreibt als Specialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia 
ia vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von K. B2-- bis M. B00.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 1.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in g 
Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfönide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. 


Vertragsfir ma: ug 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, I des Bayrischen ee . V., 
rs 


» Vereins deutscher Eisenbahn- Werkfuührer, 2 55 ter- 2 
» Vereins der Beamten d. K. Sächs Btaats-Eisenb. 


on, , Lokomotivführer und Helser, 
2 Verbandes mittlerer Reamten des Stations- und ||| „ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
* 5 P} Gr. Bad. Stastsoisenb. - ea mton, 


Abfertigungsdicn<ten prousmischer Staatsbahnen, 
dur brankfarlor Boamten-Vereioigung zu Frankfurt am Main, 


rar */.01 wet uoßeß Bnzeg 6d 
1.9 1912 ueBoß Bnzeg led vayıuyse UOULSIOA-UNWERG ue Jeponäji ei 


gestatte auf Wunsch 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 


allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 189. 
Silb 
München, goldene Med 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44 
Uhren-, Gold- und Silber- f 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren-Betrieb. | Bedarf: 
Soeben erschienen: Soeben erschienen : 

wm 9. Auflage 1896. 8. Auflage 1896. EM 


Alluſtvierter Alluſtvierter 
Haupt-Aatalog Haupt-Katalog 


waren- Ve ü 3 


su 
Den fest angestellten Herren Beamten 


ohne Preiserhöhung. 


e Medaille Dresden, Goldene Medaille 
Ile Nord-Ostdentsche Gewerbe- 


Kunst-, Luxus- und Leder- 


Sees eee seSeeeeeSeeSeSe eee 
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leichte Zahlungs- Bedingungen 


3 i in C., 

M. Wolff's Nähmaſchinen eue Gru 27 

ſind durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
Hk. 48, in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit t 0 (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
incl. ſämmilicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider und 
; Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigite 
N. 5 Preiſe. 30 tägige Probezeit u. 5 jährige ſchrlft⸗ 

liche Garantie. Jede Naſchine, die nicht gefällt, 
e meine Koften zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos 
und frei. 

Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 


Fabrikation. Export. 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart. 
Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, 


empfiehlt: 
Cacao, Caflee, gebrannt Eau de Cologne und Botot, | Birkenbalsam-, Borax-, 
Chocolade, Thee ächt Oreolin-, Döring-, 
Fleisch- | von Liebig, Odeurs von F. Wolfe Sehn Eucalyptus., Ichtyol-, 
extractel „ Kommerich, | Schwarzwälder Kiefernadel- | Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Fleisch- „ Denayer, wasser Bommersprossen-Selfe 
pepton: Koch. Riechkissen Benzolinar, Bieichsoda 


Keimtötendes Parfüm. Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen la. 


Seifenpulver, Waschblau. 


Kufeke’s-, Nestle's-, 
Bademann’s-, Wagner’s- 
Kindermehl, Malzpräparate. 


Bartwichse, ungar. 
Bay Rum, Gehörs! 


»ehrste BerlinerKautions-tesellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversieherung zu verlangen. 


Wir machen, durch ein Inserat des Preussischen 
Beamtenvereins gezwungen, darauf aufmerksam, dass 
dieser stets, bevor er ein Kautionsdarlehen giebt, den 
Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, wotür natür- 
lich eine besondere Prämie zu zahlen ist; ferner werden 
mitunter noch ausserdem ein od. zwei Bürgen beansprucht. 
Sodann ist beim Preusischen Beamtenverein bei St-Ilun; 
3½% Effekten die Differenz zwischen Kurswert un 
Nennwert von eirea 5% sofort zu zahlen. 
Kann der Beamte nicht gleich noch ausserdem 3% zum 
Garantiefonds, also zusammen auf einmal 8% 
der Kautionssumme zahlen, so hat er in den ersten Jahren 
für die Kaution zwar jährlich 1% weniger als bei der 
Ersten Berliner Kautionsgesellschaft zu entrichten. Da- 
für muss er aber jährlich an Prämie ca. 2 ½ % und mehr 
für die Lebensversicherung zehlen; d. h. der Beamte 
muss in den ersten Jahren, um eine Kaution vom 
Preus-ischen Beamtenverein zu erlangen, jährlich 
wenigstens ea. 1%½% mehr zahlen als bei der 
Ersten Berliner Kautionsgesellschaft, bei welcher 
der Kautionssucher eine einmalige Abschluss-Provision 
von 1¼ ½ und ein jahrliches Entgelt von 3 % von 
dem noch nicht amortisirten Kurswert zu entrichten hat. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen und der Kurswert der Effekten 
baar ausgezablt. Prospekte, sowie jede gewünschte 
Auskunft kostenfrei durch die Direktion. 


„ Erbsen in 
Champignons Blech- 
Hummer büchsen. 


Grüne Bohnen 


Sardinen in Oel 


Camphor,Chlorkalk, Creolin 
Lysol, Desinfektionspulver 
jottenschützeru.Luftreinig. 
Naphtalin, Insectenpulver 
Gesundheitsbinden 
Verbandmittel 


Borogiycerinlanolin 
Brillantine, Dentila 
‚Cr&me-Grohlich,-Iris,-Simon 
Enthaarungspulver 
Gold-Cream, Illodin 
Haarfärbemittel, 

Lanolin Toiletten Cream 
Lavender Salts 
Myhrren-Cream 

Odol, Odor’s Zahncröme 
Sarg’s Katodont 
Zahnpasta Bergmann’s 


Arnikapflaster 
Brauselimonadebonbons 
Brausepulver 
Camphorgeist, Collodium 
@icht und Rheumat. Watte 
Gummiarabicum 
Hectographen 
Linoleum - Parketiboden- 
Wichse 
Nähmaschinendi, 
Emser-, Sodener-, 
Salmiak - Paslillen 


Winde leinlagen 
etc. eto. 


Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Caflee, Fieisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigru 
Artikel 8 % Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 
sowie eine Brochüre Aber praktische Desinfection steht kostenfrei zu Diensten. 


== Eisenbahnschule Altenberg == 


— auch für Post — 
Einzige für Zwecke der Eiſenbahnverwaltung den Real- 
schulen als gleichstehend anertaunte Anstalt. 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franlo 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 


Dienflkaufionen 


bis zu 18000 Mt. ſtelt unter den günſtigſten Bedingungen in fürs 
zeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

Zu zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werth⸗Papiere in Abzug gebracht, fo daß bei 3 / prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1¼ % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 
in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 
folgenden 3 Jahren von %% an dieſen Fonds zu entrichten. 

Die erſte Berliner Kautiousgeſellſchaft, welche nur 3 prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6½ % Zinſen und 
eine einmalige Abſchlußproviſion von 1ù %. Dabei werden die Zinſen 
der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſo daß das Entgelt für 
die Kauttonsleiſtung noch 8 / % beträgt. 

Der Preußiſche Beamten - Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubestellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Direktion des Preuß geanten⸗Fertin 


Hannover. 


. Die preußiſche Eiſenbahnpolitit in bayerifcher Belrustung. 
0 


Inhalt: waltung und Bau. — Ausland. — Vermiſchtes. — 


Pe 


— Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, Ver⸗ 


nalnachrichten. — Brieſkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


— 
Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Goblis. Ulrichſtraße 1. — Drud von Grübel 4 Sommerlatte in Leipzig 


Hierzu eine „Vereins ⸗Beilage “ und eine Sonderbeilage. 


In Ar. 11. 


xeipzig, den 12. März 1896. 


All. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Dentſcher und Oeßerreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins zu Bannover „und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grobh. Bad. Staats⸗Ciſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eifenbahn-Beamten-Vereins Darmfadt. 


je nach Bedarf. 


Pie „Bereins-Kabrigten‘‘ erſcheinen 
diefem Theile 
Einfendungen werden Sis ſpäteſtens Dienstag Vormittag an d 


ie PBereins-Behannimahnngen und -Einladungen werden, wenn fie wegen Pringtich keit nidt in 
unfergebradt werden können, redtieitig im dle tte des Sauptdlaties veröffentlicht. — Affe für die Nummer von derfelden Woche beſlimmten 
ie Schriftleitung. Seipsig-Goßlis, Afrihftrage 1, erseten. 


Vereins weſen. 


Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein für die Badiſchen Staats⸗ 
kiſenbahn⸗Beamten. Einen recht erfreulichen Erfolg des Hand⸗ 
inhandgehens von Verein und Verwaltung liefert die Begründung 
einer Spar⸗ und Vorſchußkaſſe für die Badiſchen Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten. Mit Genehmigung Gr. Miniſteriums des Gr. Hauſes 
und der auswärtigen Angelegenheiten hat die Generaldirektion der 
Gr. badiſchen Staatseiſenbahnen auf Anregung des badiſchen 
Eiſenbahnbeamtenvereins die Errichtung eines Spar- und 
Vorſchuß⸗Vereins für die Beamten der Eiſenbahnverwaltung be⸗ 
ſchloſſen. Die Satzungen ſind bereits feſtgeſtellt und den Beamten 
Mitte Januar dss. Is. bekannt gegeben worden. Nach denſelben 
bat der Verein den Zweck: 1) Erſparniſſe der Mitglieder anzu⸗ 
ſammeln, ſicher und nutzbringend anzulegen und durch Verzinſung 
und Antheil am Gewinn zu erhöhen. 2) den Mitgliedern in Fällen 
der Bedrängniß durch Gewährung zinsbarer Vorſchüſſe beizuſtehen. 
Mitglied können werden die etatsmäßig angeſtellten Beamten und 
die im Beamtenverhältniß ſtehenden oder vertragsmäßig angeſtellten 
Perſonen der Gr. badiſchen Staatseiſenbahnen und Dampfſchiff⸗ 
jahrtsberwaltung. Die Mitglieder ſind bis zur Erreichung eines 
Sparguthabens von 150 Mk. zu Einlagen in die Vereinskaſſe 
verpflichtet. Die Einlage über dieſen Betrag hinaus fortzuſetzen ift 
dem Belieben des Mitgliedes überlaſſen. Mehr als 1000 Mk. 
weden nicht angenommen. Die Einlagen ſind ordentliche oder 
außerordentliche. An ordentlichen Einlagen hat jedes Mitglied 
monatlich mindeſtens 50 Pfg. an die Kaſſe abzuführen, die Zahlung 
geschieht durch regelmäßige Abzüge am Dienſteinkommen. Außer: 
ordentliche Einlagen können in Höhe von 5— 100 Mk. geleiſtet 
Pag Die Spareinlagen werden mit jährlich 3 vom Hundert 
verzinft. 

Mitgliedern werden Vorſchüſſe bis zu 1000 Mk. gewährt und 
auf die Dauer bis zu 2, in beſonderen Fällen auch bis zu 3 Jahren 
bewilligt. Die Rückzahlung geſchieht in Monats- oder Viertel⸗ 
jahrszahlung durch Abzug am Dienſteinkommen oder durch Ein⸗ 
zahlung bei der Vereinskaſſe. Die Vorſchüſſe ſind mit 5 vom 
Hundert zu verzinsen. 

Von den aufkommenden Zinſen wird ein Fünftel zur An⸗ 
ſammlung eines Reſervefonds verwendet, von den anderen vier 
Fünfteln und den Zinſen des Vereinsvermögens werden die Ver⸗ 
waltungskoſten und die Zinſen der Spareinlagen beſtritten. Der 
Heft bildet den Geſchäftsgewinn des Vereins. Der Geſchäfts⸗ 
gewinn wird unter die Mitglieder nach dem Verhältniß des ihnen 
am Schluß des Jahres zuſtehenden Guthabens vertheilt. Jedes 
Mitglied erhält ein Sparbuch. Zur Verwaltung des Vereins und 
Führung der Geſchäfte find unter Aufficht der Generaldirektion 
der Vereinsvorſtand und die Generalverſammlung berufen. Letztere 
findet alle 3 Jahre ſtatt. Abänderungen der Satzungen können von 
der Generalverſammlung nur mit einer Mehrheit von 2 Drittel 
der anweſenden oder vertretenen Mitglieder beſchloſſen werden und 
bedürfen zu ihrer Wirkſamkeit der Genehmigung des Miniſteriums 
des Gr. Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, wie auch 
der Verein nur mit Genehmigung dieſes Miniſteriums wieder auf⸗ 
elöſt werden kann. Die Gründung des Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 

eins wird von den badiſchen Eiſenbahnbeamten durchweg mit 
Freuden begrüßt. Die Satzungen werden lebhaft erörtert und das 
Für und Wider derſelben eifrig beſprochen. Der Generaldirektion 
und dem Miniſterium aber gebührt ln Dank, daß ſie dieſem 
Wunſche des Vereins der badiſchen Eiſenbahnbeamten entſprochen 
hat und eine Einrichtung ins Leben ruft, die für Diejenigen, welche 
von ihr Gebrauch machen, nur ſegensreich und nutzbringend ſein kann. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Staatseiſenbaßnen. 
2 Ortsgruppe Neuhauſen i. S. 

Die am 1. Januar 1896 ins Leben gerufene Ortsgruppe 

Reubaufen i. S., welche den hieſigen Bahnhof und die Halteſtelle 


Grünthal umfaßt, hielt am 1. März 1896 im Geſellſchaftszimmer 
des „Grünen Gericht“, hier, ihre erſte Verſammlung ab. Die 
Betheiligung war zwar ſchwach, aber doch ſo, daß alle Theil⸗ 
nehmer einige recht vergnügte Stunden zuſammen verbracht haben. 
Beſonders ergiebig war die Verſteigerung eines werthvollen Gegen⸗ 
ſtandes aus dem Eiſenbahn-Archiv für die noch junge Orts⸗ 
gruppenkaſſe. 
Ortsgruppe Crimmiiſchau. 

Donnerstag, den 5. März hielt unſere Ortsgruppe ihre diesjährige 
Hauptverſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war und deren reich⸗ 
haltige Tagesordnung ſchnell und glatt erledigt wurde. — Zuerſt 
referirte Herr Babnhofs⸗Inſpektor Schwartz über: „Der Eiſenbahn⸗ 
betrieb bei Schneefall und Schneeſturm.“ Hierauf hielt Herr 
Stations⸗Aſſiſtent Wagner einen längeren Vortrag über: „Central⸗ 
weichen und Blockſignale“. Genannten Herren fei hierfür noch 
mals der Dank der Ortsgruppe ausgeſprochen. Der ſich anſchließende 
III. Jahresbericht der hieſigen Ortsgruppe wurde von dem Obmann, 
Herrn Bodenmeiſter Wickert, vorgetragen und ergab, daß die Orts⸗ 
gruppe auch in dem verfloſſenen Vereinsjahr nicht zurückgegangen war, 
vielmehr war die Mitgliederzahl von 36 auf 45 (39 aktive und 6 paſſive) 
geſtiegen. Auch die wirthſchaftlichen Beſtrebungen waren nicht hinter 
den der vorhergehenden Jahre zurückgeblieben. Die Geſelligkeit und 
Unterhaltung wurde an monatlich zwei Vereinsabenden, die ſich immer 
eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatten, gepflegt. Dieſelben 
wurden durch Vorträge belehrenden oder heiteren Jubalts ausgefüllt 
und nahmen an vielen Abenden auch ein großer Theil der Ehefrauen 
der Mitglieder Theil. Die Ortsgruppe hat ſich im verfloſſenen Jahre 
eine eigene Bücherei eingerichtet. Auch legten einige Sammlungen zum 
Beſten bedürftiger Eiſenbabnbedienſteter von dem kollegialen, hilfs⸗ 
bereiten Sinn, der in hieſiger Ortsgruppe herrſcht, erfreuliches Zeugniß 
ab. Nach Vortrag des Kaſſenberichtes fand die Neuwahl für die vier 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder ſtatt und wurden, da die betreffenden 
Herren eine Wiederwahl ablehnten, die Herren Kaſſirer Rothe, Stations⸗ 
Aſſiſtent Wagner und Gerbert und Herr Expeditions⸗ Hilfsarbeiter 
Schulze neugewählt, ſodaß die Ortsgruppenleitung nunmehr aus fol⸗ 
genden Herren beſteht: Obmann: Bodenmeiſter Wickert, Stellvertreter: 
Kaſſirer Rothe, Kaſſirer: Stations⸗Aſſiſtent Wagner, Stellvertreter: 
Stations⸗Aſſiſtent Gerbert, Schriftführer: Expeditions⸗ Hilfsarbeiter 
Schönfeld, Stellvertreter: Expeditions⸗Hilfsarbeiter Schulze. Zum 
Schluß wurde, außer den an die Hauptkaſſe abzuführenden Fecht⸗ und 
Sammelgeldern, noch ein Betrag von 50 Mk. aus der Kaſſe für die 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe bewilligt. Mit dem Wunſche, daß das neue 
Vereinsjahr für die Ortspruppe ein recht geſegnetes fein möge, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Deutſcher Eiſenbatzn ⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsverein Brannſchweig. 


Am Sonntag, den 1. März, hielt im Saale des Hotels 
„Preußiſcher Hof“ der Regierungsbauführer Herr Fr. Natalis 
einen beſonders intereſſanten und lehrreichen Vortrag über 
„Sicherungseinrichtungen für Eiſenbahnen“. Redner 
zeigte in längerer Rede, in welcher Weiſe ſich die geſammten 
Sicherheits⸗Einrichtungen allmählich bis heute entwickelt haben. 
Die Aufftellung zahlreicher Modelle, welche die Eiſenbahn⸗Signal⸗ 
bauanſtalt Max Jüdel & Cie. bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
hatte, ermöglichte es den zahlreich erſchienenen Zuhörern, ein voll⸗ 
ſtändig klares Bild der becheneh Sicherungseinrichtungen zu ge⸗ 
winnen. Nach Schluß der Ausführungen wurde dem Redner ſeitens 
der Verſammlung lebhafter Dank dargebracht. 


Bezirk 138. Halle a. S. 

Die am Sonntag, den 8. März, im Saale des „Prinzen Carl“ 
hierſelbſt abgehaltene Hauptverſammlung wurde 11 ¼ Uhr Vorm. 
vom Vorſitzenden Herrn Stat.-Vorſt. Scheel eröffnet. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand: Berathung der Ortsſatzungen für den Bezirk 138, Halle a. S. 
Die im Entwurf vorliegenden Ortsſatzungen wurden nach 1 ½¼ ftündiger 
Berathung mit geringen Abänderungen einſtimmig genehmigt. 


Bereins-Behanntmadhungen u. Einladungen. 


Verband Deutſcher und geſterreichiſcher Eiſenbatzn⸗ 
Beamten Vereine. 

Die geehrten Vorſtände der dem Verbande angehörenden Vereine 
werden um Mittheilung der Veränderungen in den Begüuſtigungs⸗ 
Abkommen mit Bädern, Kuranſtalten, Gaſthäuſern u. ſ. w. 
bis längſtens Ende April ds. 38. ergebenſt erſucht. 

Chemnitz, den 11. März 1896. Der Verbands vorſtand. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Bezirt Zwickau. 

Die diesjährige Bezirlis - Sbaupfperſammlung wird am 
Sonntag, den 22. März, Nachmittags pünktlich von 3 Uhr an 
im „Hotel Roißzſch“ (Hermannſtraße) abgehalten werden. 

Geſchäftsplan: 1. Bericht über den Stand des Bezirksvereins. 
2. Erſtattung des Kaſſenberichts. 3. Bericht der Rechnungsprüfer. 
4. Erſatzwahl für 8 nach 8 17 der Satzungen ausſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglieder. 5. Wahl von 3 Rechnungsprüfern, ſowie von Stellvertretern 
für dieſelben. 6. Wahl der Abgeordneten und deren Vertreter zur 
ordentlichen Abgeordnetenverſammlung. 7. Ausſprache über das Vereins⸗ 
organ. — Zahlreiches Erſcheinen erbeten! 

Zwickau, zam 9. März 1896. 


Der Bezirksvorſtand. 
J. Hammerſchmidt, H. Hölzel, 
d. Zt. Vorſitzender. d. Zt. Kaſſirer. 


„Bezirk Leipzig. a 

Die X. ordentliche Bezirks: SBaupfverfammlung findet 
Sonntag, den 15. März, Nachmittags 3 Uhr im oberen Saale 
„Stadt Nürnberg“ ftatt. 

Tages⸗Ordnung: 1. Erſtattung des Jahres⸗Berichtes. 2. Er⸗ 
ftattung des Kaſſenberichtes. 3. Erſtattung des Wirthſchafts⸗Berichtes. 
4. Bericht der Rechnungsprüfer. 5. Ergänzungswahlen für die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder Herren Brennert, Haenel, 
Heſſel, Katzſch, Lindemeyer, Moebius, Oelsner, Opitz und Schaeffner. 
6. Wahl der 10 Abgeordneten zur Landesverſammlung. 7. Wahl der 
3 Rechnungsprüfer und deren 3 Stellvertreter. 8. Die Stellung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover zu den Einzel⸗ 
vereinen des Verbandes. 9. Das Vereinsorgan. 

Unter Hinweis auf $ 19 der Sapungen wird um zahlreiche Be⸗ 
theiligung und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder, beſonders auch 
ſeitens der Ortsgruppen, erſucht. Jedes anweſende Mitglied kann bis 
zu 20 Stimmen der behinderten Mitglieder, durch die betr. Mitglieds⸗ 
karten legitimirt, vertreten. Die ſämmtlichen Mitgliedskarten ſind am 
Eingange zum Verhandlungsſaale abzugeben und nach Schluß der 
Verſammlung daſelbſt wieder zurädzufordern. 


Leipzig, den 2. März 1896. 


L. Vogel, 
d. Z. Schriftführer. 


Der Bezirts⸗Vorſtand. 
Moebius. Riedel. Mueller. 


Bezirk Chemnitz. 

Die X. Bezirlis, Hauptverſammtung findet Sonntag, 
den 15. März im „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ hier, Waiſen⸗ 
ſtraße, ftatt. Beginn Nachmittags punkt ½1 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand des Bezirksvereins. 
2. Erſtattung des Kaſſenberichtes. 3. Erſtattung des Prüfungsberichtes. 
4. Allgemeine Ausſprache und Beſchlußfaſſung über eingegangene Vor⸗ 
ſchläge und Anträge in Bezug auf das Kautions⸗Darlehensweſen, die 
Krankenunterſtützung, die Stipendienfrage, die Wittwen- und Waiſen⸗ 
unterſtützungskaſſe und ſonſtige Vereinsangelegenheiten. 5. Wahl von 
8 Vorſtandsmitgliedern. 6. Wahl von 3 Rechnungsprüfern und deren 
Stellvertretern. 7. Wahl der Abgeordneten zur X. ordentlichen Ab⸗ 
geordneten⸗Verſammlung. 8. Beſchlußfaſſung in der Organfrage. 

Unter Hinweis auf die geplanten weſentlichen Neuerungen wird 
um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen dringend erſucht. 

Themnitz, den 21. Februar 1896. 

Der Bezirksvorſtand. 
Kreyßig, Schneider, 
Vorſitzender. Kaſſirer. 
Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirksverein Heidelberg. 

Die diesjährige ordentliche Hauptperſammlung findet 
Dienstag, den 21. April, Abends ½ 9 Uhr im Vereinslokal 
(Gaſthof zum Engel) ſtatt. 

Im Weiteren werden die Mitglieder erſucht. zwecks Aufſtellung 
eines neuen Büchereiverzeichniſſes die aus der Vereinsbibliothek ent⸗ 
liehenen Bücher bis Ende dieſes Monats an den Bibliothekar zurück⸗ 
zugeben. Auch werden bis zu dieſem Zeitpunkte keine Bücher aus⸗ 
geliehen. Der en 

eiſe. 


Münzel, 
Schriftführer. 


Deutſcher Eilfenbaßn Beamten: Verein zu Hannover. 
Betrifft die Vereinskaſſen⸗Verhältniſſe. 


Die bisherige räumlich getrennte Kaſſenführung (Herr Surkemper 
Vereinsbeiträge ꝛc., Vereinsbureau alle übrigen Gelder) hat für die 
Vereinsverwaltung ſowohl, als auch für die Vereinsorgane manche 


118 — 


Unbequemlichkeiten und Weiterungen im Gefolge gehabt. Wir haben 
deshalb die Kaſſengeſchäfte dergeſtalt vereinigt, daß Herr Haupttaſſirer 
Surkemper ſich ſeiner Aufgaben im Vereinsbureau zu entledigen hat. 

Somit erſuchen wir Alle, die es angeht, Vereinsgeldſendungen 
aller Art nur unter der Adreſſe: 

An die Vereinskaſſe des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins, Leopoldſtraße Nr. 1, Hannover 
einzuſenden und dabei immer genau anzugeben, wofür die Gelder 

beſtimmt ſind. 
Hannover, den 9. März 1896. 


Die Vereins⸗ Verwaltung. 
Fleckner, Schwitzky, 
Schriftführer. Buchhalter. 


Betr. Geſchäftsfrequenz. 

Die Betriebsunfälle treten in dieſem Jahre ungewöhnlich zahlreich 
in die Erſcheinung. Unſere Liſte weiſt heute bereits 37 Nummern auf. 
Wir möchten zur größten Vorſicht mahnen. — Auch die Abtheilung 
„Allgemeine Intereſſenvertretung“ zählt heute ſchon 18 Eingänge, ein 
Zeichen, daß von dieſer Einrichtung mehr und mehr Gebrauch gemacht 
wird. — Im Geſchaftsjournal verzeichnen wir bereiis die Nummer 997, 
gegen das Vorjahr in dem gleichen Zeitraum rund 200 Nummern mehr. 


Ch. Schirmer, 


Surkemper, 
Direktor. 


Haupttaffirer. 


Mit der Tabak: und Cigarrenfirma Georg Schrader & Co. in 
Bremen haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. Dieſelbe ge 
wahrt gegen Baarzahlung 10% Preisermäßigung, ſowohl den Bereing: 
als allen Verbandsmitgliedern. Die Vereins⸗ Verwaltung. 

Ch. Schirmer, Direktor. 


5. Bezirk (Halberſtadt). 

Sonntag, den 15. ds. Mis., Nachmittags punkt 3½ Uhr im 
Vereinslokal Üjermann-Weſtendorif Verſammlung. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Herrn Eſſenbahndirektor Mackenſen über 
ſeine Erlebniſſe im Feldzuge 1870/71. 2. Anträge und Verſchiedenes. 

Auch Kollegen⸗Nichtmitglieder, welche dem Vereine wohlgeſinnt find, 
ſind höflich eingeladen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen, ſowie um rechtzeitige Beantragung 
der freien Fahrt bittet Der Vorſtand. 

Grodrian. 


Ortsverein Braunſchweig. 

Am Sonnabend, den 14. März er., Abends 9 Uhr findet 
im „Hotel Preußiſcher Hof“ die nächſte Mitgliederperfammlung 
ſtatt. Die Herren Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Auch Gäſte find willkommen. Der Vorſtand. 


Rabattgewährungen in Berlin für die Mitglieder des D. E.⸗B.⸗B. d. 
Brennmaterialien. 

1. Guſtav Schiebel & Co., Berlin, Unter den Linden 43, ge 
währt 6% Rabatt bei Lieferung von Brennmaterialien in Berlin und 
nach den Vororten auf die Preiſe für die Haushaltungen Berlins. 
Die Sommerpreiſe bleiben bis 15. Oktober in Kraft, von wo ab die 
höheren Winterpreiſe eintreten. 

2. Dahlmann & Uno, Berlin, Möckernſtraße 120 a. 
ſämmtlicher Brennmaterialien. 5% Rabatt. 

3. Henkel & Praſſe, Brennmaterialienhandlung, Berlin O., 
Schleſiſcher Kohlenbahnhof, Platz 8, gewährt 6% Rabatt auf alle 
Brennmaterialien. 


Lager 


Leinen⸗ und Weißwaaren. 

1. E. Vogt, Waſcheſpecialgeſchaft, Berlin 80., Oranienſtraße 6, 
Hof rechts, gewährt 5% Rabatt auf Herren⸗ und Damen⸗Wäſche, 
Leinen⸗ und Baumwollwaaren, Taſchentücher, Handtücher, Inlette, 
Stickereien, Kravatten uſw. 

2. E. Ludwig, Berlin N. 4, Invalidenſtraße 21, direkt am Stet⸗ 
tiner Bahnhof, gewährt 5% Rabatt auf Leinen⸗ und Baumwollwaaren, 
fertige Wäſche jeder Art und Gardinen, Oberhemden, Kragen, Mans 
ſchetten, Handſchuhe, Kravatten, Tragbänder, Tiſch⸗, Beit⸗, Stepp⸗ und 
Schlafdecken, Tritotagen, Strumpfwaaren, beſonders krumpffreier Fla⸗ 
nelle zu Unterkleidern, Bettfedern und⸗Daunen. 

3. Z. Alexander, Berlin O., Gr. Frankfurterſtraße 102, gewährt 
5% Rabatt auf Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Leinen, Baumwollwaaren, 
Handtücher, Tiſchzeuge. Wäſche für Herren und Damen. 

4. H. Dannenberg, Berlin NW., Lübeckerſtraße 20, gewährt 
5% Rabatt auf Wäſche, Korſets, aufgezeichnete Sachen, Tapiſſerie⸗ 
waaren, Bettzeuge, Woll⸗ und Baumwollwaaren, Poſamentires, Kra⸗ 
vatten, Handſchuhe ufw. 

Manufaktur⸗ und Mode⸗Waaren. 

1. Herrmann Borchardt, Größtes Waarenhaus, Berlin S W., 
Kommandantenſtraße 70, Ecke neue Grünſtraße, gewährt 5% Rabatt 
auf Damenkleiderſtoffe, Wäſche, Leinenwaaren, Teppiche, Portieren, 
Gardinen, Decken uſw. 

2. F. Mittelſtädt Nachflgr. M. Addicks, Berlin, Möckernſtraße 76 
am Kreuzberg. Manufakturwaaren, Weizwaaren, Leinen, Betten, Stepp⸗ 
decken, Tiſchdecken, Gardinen. Teppiche, Läuferſtoffe, Korſets, fertige 
Herren⸗, Damen- und Kinderwäſche, Trikotagen, Wollwaaren, Strümpfe, 
wollene Herren- und Damenweſten, Blouſen, Schürzen, Mädchenkleider, 
Knabenanzüge, Arbeitsblouſen, Poſamentir- und Kurzwaaren. 10 
Rabatt bei Baarzahlung, bei vierteljähriger Zahlung 4%. Näh- und 
Hätelgarne netto. 


3. Gebrüder Körner, Berlin C., Münzſtraße 7, Ecke Rochſtraße, 
Altenburg, S.⸗A., Markt (früher Hotel de Saxe), Special⸗Geſchäft 
für Damenkleiderſtoffe, gewähren 5% Rabatt auf ſämmtliche Damen⸗ 
Neiderftoffe in Seiden⸗, Woll⸗, : Druck⸗ und Waſchſtoffen und Jupons. 

. Seifen und Parfümerien. 

1. Heinrich Hamel, Seifen⸗, Parfümerie⸗ und Wachswaaren⸗Fa⸗ 
brit, Berlin O., Koppenſtraße 71, gewährt 5% Rabatt auf Palmöl, 
Hausſeifen, ſowie ſämmtliche Artikel zur Wäſche, ſeine und feinſte 
Toilette⸗Seifen, Stearin⸗Kerzen, nicht tropfend, Entraits⸗Pomaden. 

2. Paul Bumcke. Seifenfabrik mit Dampfbetrieb, Berlin 8., 
Dresdenerſtraße 42, gewährt 5% Rabatt bei Einkäufen in Seifen, 
Parfüms. Wäſcheartikeln, Lichte uſw. 

3. Carl Richard Schmidt, Berlin W., Potsdamerſtraße 43 a, Ecke 
Gtegligerftraße, gewährt 3% Rabatt auf Seiſen, Lichte, Petroleum, 
Kolon ialwaaren, Kaffee, Cacav uſw. 

4. A. Nichterlein, Licht: und Seifen⸗Fabrik, Hauptgeſchäft Berlin, 
Linienſtraße 39, 1. Zweiggeſchäft Kaiſer Wilhelmſtraße 29/30, 2. Zweig⸗ 
Pang Prenzlauerſtraße 47, gewährt bei Entnahme von Wäſche⸗ und 

leuchtungs⸗Artitel ausſchließlich Salonöl und Petroleum 5% Rabatt. 

5 Herren⸗Schneider. 

1. E. Guſe, Schneidermeiſter, Berlin N., Lottumſtraße 18a, ges 
währt 6% Rabatt bei Anfertigung eleganter Herren⸗Garderobe nach 
Maaß. Bei Zugabe von Stoff Vorzugspreiſe, Wochenlohn einſchließlich 
guten Zuthaten Stoff⸗Rock Mk. 18, Tuch⸗ und Kammgarn⸗Rock Mk. 20, 
Soff⸗HOHoſe Mk. 5, Tuch⸗ und Kammgarn⸗Hoſe Mt. 5.50, Stoff⸗Weſte 
Mt. 4,50, Tuch⸗ und Kammgarn⸗Weſte Mk. 5, ganzen Stoff Anzug 
Mk. 27, ganzer Anzug Mk. 30. 

2. R. Trautvetter. Dresden⸗Neuſtadt, Heinrichſtraße 16, 
gewährt 10% Rabatt auf Uniformen. Militäreffekten, eleganter Civil⸗ 
Garderoben, Herren⸗Wäſche und Trikotagen. 

3. G. Wollner & Co., Unifocm⸗Fabrik, Berlin W., Tauben⸗ 
straße 10, gewährt 10% Rabatt bei Anfertigung ſämmtlicher Uniformen 
und Civil⸗Garderoben. 


4. Carl Stier, Berlin SO., Oranienſtraße 168, Fabrik für Herren⸗ 


nud Knaben⸗Garderobe, Verſandt und Lager feinster Stoffe. direkter 
Import echt engliſcher Cheviots und Kammgarne, gewährt 5% Rabatt 
auf alle von ihm gekauften Gegenſtände. 

5. H. Gappa, Schneidermeiſter, Berlin NJ. 28, Veteranenſtraße 31II, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner Herren⸗Garderobe nach Maaß zu 
beitimmten Vereinspreiſen. 

6. Ernſt Dierig, Schneidermeiſter, Berlin C. 22, Alte Schön⸗ 
bauſerſtraße 3 II, gewährt 5% Rabatt gegen Baarzahlung für ſämmt⸗ 
lige Uniformen und Civil⸗Kleidungsſtücken, auch Reparaturen und 
temiſche Reinigung. Feſte Preiſe. Ueberröcke Mk. 30-58, Joppen 
me Abzeichen Mk. 14 —39, Beinkleider Mk. 12 —27, Paletots Mk. 42 —75, 
Baletorö, waſſerdicht Mt. 51—57, Civil⸗Anzüge Mk. 42 80. 

Poſamentier⸗Waaren. 

1. M. Chan, Special⸗Geſchäft in ſammilichen Artikeln zur Damen⸗ 
Kmeiderei, Berlin N., Chauſſeeſtraße 112, gewährt 4% Rabatt auf 
die neueſten Beſätze, Knöpfe, feidene Bänder und Spitzen, Futterſachen, 
Möbelpoſamenten uſw. 

Teppiche und Gardinen. 

1. Amandus Wronkow, Teppich⸗ und Gardinen⸗Fabrik, Berlin 
S W., Oranienſtraße 162, Filiale Stalitzerſiraße 62, gewährt 4% Rabatt 

auf Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Steppdecken, Läuferſtoff, Portieren, 
Tiſchdecken uſw., ferner auf Special⸗Artikel: Kleiderſtoffe, Wäſche, Woll⸗ 
waaten, Leinenwaaren. Illuſtrirter Katalog gratis und franko. 

2. Otto Büchler, Berlin C., Königſtraße 26, Ecke Kloſterſtraße, 
währt 10% Rabatt auf Teppiche, Läufer, Portieren, Gardinen, 

teppdeden, Möbel: und Dekorationsſtoffe. 

3. H. Thomas, Aelteſtes Specialgeſchäft ſür Teppiche, Gardinen. 
Möbelftoffe, Berlin 8 W., Oranienſtraße 126, gewährt 6% Rabatt auf 
Teppiche, Läufer, Vorlagen, Angorafelle, Gardinen, Portieren, Vorhang⸗ 
hoffe, einfarbige und bunte Plüſche und Möbelſtoffe, Moquettes und 
Satteltaſchen, Tiſch⸗, Reiſe⸗, Schlaf⸗, Divan⸗ und Steppdecken. Katalog 
gratis und franko. 

Baumwollen⸗ und Wollwaaren. Stridgarne, Trikotagen. 

1. C. Dohle, Berlin C. 10, Münzſtraße 10, gewährt 5% auf 
wollene und baumwollene Strickgarne, Wollenwaaren jeder Art, als: 

ten- und Damenweſten, wollene Männer⸗ und Frauenjacken, Herren⸗ 
und Damen-Hautjaden. Herren⸗ und Damen⸗Hoſen, Normalhemden und 
:Hofen, Handſchuhe, Damenröcke, Jäckchen, Kleidchen, wollene und baum⸗ 
wollene Strümpfe und Socken, ſeidene und Sollene Tücher jeder Gattung, 
2opi- und Taillentücher, Hauben, Kapotten, Schürzen, Kragen, Man⸗ 
ſcheiten, Schlipſe, Waſche uſw. 

2. Kauf⸗ und Verſandhaus Karl Braun, Berlin 8. 123, Kottbuſer⸗ 
dumm 5, ſendet allen Mitgliedern ſein Preisbuch frei zu und giebt 5 % 
Rabatt auf alle Artikel desſelben. Wäſche jeder Art, Strumpfwaaren, 
Tritotagen, Teppiche, Gardinen, Strickgarne, Badeartikel, Vettſtellen, 
Ctavatten, wollene Decken, Sport⸗Anzüge. Zusendung innerhalb Berlins 
frei. Nach auswärts von 10 Mk. an. 

3. Guſtav Steidel, Berlin SW., Leipzigerſtraße 67, gewährt 5 % 

att auf Strickgarne, Strumpfwaaren, Tritotagen. General: Depot 
der Prof. Dr. G. Jäger-ſchen Normal⸗Artikel. 

4. W. Schwarz, Berlin N., Chauſſeeſtraße 102, gewährt 5 % 
Rabatt auf wollene und baumwollene Strickgarne, Zephyr, Strumpf⸗ 
waaren, Tritotagen und Fantaſie⸗Artikel. 

5. A. Stark, Berlin NW., Wilsnackerſtraße 57, gewährt 6 
Rabatt auf Wolle, 4% auf Strumpfwaaren und Trikoragen, alle 
Arten Wolle, Baumwolle und Wollartffel. Blonſen. Teilln uw. 
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6. Juſtus Hahne, Berlin 8., Alexandrinenſtraße 45 (an der 
Kommandantenſtraße) gewährt 5% Rabatt auf wollene Strickgarne, 
Strumpfwaaren, Trikotagen, Normalwäſche. 


Gold⸗ und Silberwaaren. 

1. Oskar Fiebig, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Fabrik, Berlin 8 W., 
Kommandantenſtraße 17, gewährt 10% Rabatt, auf Trauringe 5 0%. 
Großes Lager in Uhren, Corallen, Granat⸗ und Alfenidewaaren. 
Spezialität: Silber⸗, Alfenide⸗, Myrthen⸗ und Lorbeerkränze. 

2. E. Fiſcher, Hoflieferant, Berlin, Friedrichſtraße 45, gewährt 
gegen Baarzahlung 10% Rabatt. Spezialität: Genfer und Glashütter 
Präziſions⸗Taſchenuhren. 


Zahnpflege. 

1. Alb. Wittenbecker, Zahnkünſtler. Berlin C., Roßſtraße 30 II, 
gewährt 15 % Rabatt auf alle zahnärztlichen Verrichtungen. 

2. Otto Maaß, Zahnkünſtler, Berlin N., Elſaſſerſtraße 83, ge⸗ 
währt 5 % Rabatt auf alle zahnärztlichen Verrichtungen. 

3. G. Jüterbock, Zahnkünſtler, Berlin 8 W., Oranienſtr. 113/1141, 
gewährt ermäßigtes Honorar für aebnäzgtlige Verrichtungen. 

4. Zahnarzt Laury, Berlin 8 W., Kochſtr. 15, gewährt ermäßigtes 
Honorar für zahnärztliche Verrichtungen und Behandlungen, auch der 
Familienangehörigen nach im Lieferantenbuch verzeichneten Tarif. 

5. Arthur Mintel, Zahnkünſtler, Berlin NW., Rathenowerſtr. 83 pt., 
gewährt 10% Rabatt auf alle zahnärztlichen Verrichtungen. 

6. Dr. Grohnwald, Zahnarzt, Nachf. Zahnarzt Erzberger, 
Berlin NW., Unter den Linden 50a II, gewährt 10% Rabatt auf 
ſämmtliche zahnärztliche Arbeiten bei gewiſſenhafter, gediegener Aus⸗ 
führung. 

7. 5. Thormeyer, prakt. Zahnarzt, Berlin NO., Kl. Frankfurter⸗ 
ſtraße 251. Ecke Kaiſerſtraße, gewährt 15% Rabatt auf Zahnziehen, 
Plombiren, künſtliche Zähne uſw. 

8. D. Wittkower, prakt. Zahnarzt, Berlin 8 W., Schöneberger⸗ 
ſtraße 27 (am Anhalter Bahnhof) gewährt den verehrl. Mitgliedern 
und deren Angehörigen besondere Ermäßigungen. 

Möbel und Wohnungseinrichtungen. 

1. Georg Hake, Möbel⸗Fabriklager, Ausſtellung für vollſtändige 
Wohnungseinrichtungen, Berlin 8 W., Oranienſtraße 127, gewährt 6% 
auf ſämmtliche Möbel, Spiegel und Polſterwaaren. 

2. W. F. Falkenberg, Möbelfabrik und Lager, Berlin C., Alte 
Schönhauſerſtraße 32, gewährt 5% auf Möbel, Spiegel, Polſterwaaren 
von der einfachſten bis zur eleganteſten Sıylart. Kataloge zur gefl. 
Verfügung. 

Regen: und Sonnenſchirme. 

1. G. R. Zöffel, Regen⸗ und Sonnenſchirme⸗Fabrik, Berlin NO., 
Gr. Frankfurterſtraße 35 (am Straußberger Platz) gewährt 5% Rabatt 
auf ſämmiliche Artikel, wie: Schirme, Hüte, Handſchuhe, Kravatten, 
Wäſche ꝛc. — Filialen: Landsbergerſtraße 83 (Aug. Schultze Nachf.), 
Grüner Weg 39. 

2. R. Reichelt, Schirm⸗Fabrik, Berlin C., Wallſtraße 15, gewährt 
15% auf Sonnen- und Regenſchirme. 

3. Guſtav Knaake, Berlin O., Andreasſtraße 26, gewährt 10% 
Rabatt auf Schirme, Handſchuhe, Hüte, Kravatten uſw. 


Stroh⸗ und Filzhüte. 

1. Gebr. Demmler, Stroh⸗ und Filzhut⸗Fabrik, Berlin C., 
Hackeſcher Markt 4 (am Bahnhof Börſe) gewährt 5% Rabatt auf 
Damen⸗ und Mädchen⸗, Herren⸗ und Knaben⸗Strohhüte, Herren⸗ und 
Knaben⸗Filzhüte uſw. 

2. M. van Gelder, Strohhut- und Filzhut⸗Fabrit, Berlin 8., 
Kommandanutenſtraße 26 (Nähe Jacobſtraße) gewährt 6% Rabatt auf 
Strohhüte für Damen und Kinder, Herren⸗Filzhüte, Hutfagons für 
Damen und Kinder. 

3. Carl Nuhn, Nachf. Louis Spiegel, Berlin, Belle Alliance⸗ 
Platz 23 (im Halleſchen Thorgebäude) gewährt 10% Rabatt auf Hüte, 
Schirme, Pelzwaaren, auch bei Reparaturen. 

4. Ernſt Müller, Hutſabrik und Pelzwaarenlager, Berlin NW., 
Wilsnackerſtraße 58, gewährt 10 % Rabatt auf Filz⸗ und Seidenhüte, 
ſowie Strohhüte, Mützen und Pelzſachen aller Art. 

5. Hermann Diegel, Inhaber G. König, Berlin, Alte Schön⸗ 
hauſerſtraße 25, gewährt 5% Rabatt auf Stroh⸗ und Filzhüte, ſowie 
auf alle Pelzwaaren. 

6. H. Meincke, Kürſchnermeiſter, Berlin 8., Alte Jacobſtraße 75, 
gewährt 6% Rabatt auf ſämmtliche Pelzwaaren. 


Bettſederu⸗Handlung. 

C. H. Schaeker, Bettfedern⸗Handlung, Berlin C., Neue Prome⸗ 
nade (Bahnhof Börſe, im Stadtbahnbogen Nr. 12—13) gewährt 8 % 
Rabatt auf Bettfedern, Inletts, Bettwäſche, eiſerne und Holzbettſtellen, 
alle Arten Matratzen in Seegras, Indiafaſern, Sprungfederböden, 
Patentböden, wollene Schlaf⸗ und Steppdecken. 


Tuche, Buckſtins, Kammgarn⸗Stoffe. 
L. Wegener, Tuchhandlung, Berlin C., Kloſterſtraße 5, gewährt 
69% Rabatt auf Tuche, Buckſkin s, Kammgarn⸗ und Paletotſtoffe, ſowie 
Militär⸗ und Beamtentuche, Jagd⸗, Livree⸗ und Sportſtoffe. 


Cigarren und Tabak. 

1. Wilhelm Ponath, Zigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik, Berlin C., 
Königſtraße 47 (Eckladen) und Roſenthalerſtraße 3 (Eckladen) gewährt 
10% Rabatt auf Cigarren, Cigaretten, Rauchtabake x. 

2. Steinert & Pietrowiez, Cigarren und Tabake, Berlin SW. 
Friedrichſtr. 249, gewähren 10 % Rabatt auf alle Cigarren und Tabake 


Uhrmacher. optiſche Inſtrumente. 

1. A. v. Rauchhaupt, Hof⸗Ubrmacher Sr. Maj. des Kaiſers und 
Königs, Berlin SW., Oranienſtraße 125, gewährt 10% Rabatt auf 
Taſchenuhren jeder Art in Gold, Silber, Nickel, Stahl ꝛc., Regulatoren, 
Stutz⸗, Wand⸗ und Weckeruhren, optiſche Inſtrumente, Pincenez. Repa⸗ 
raturen ſchnell und billig. Theilzahlung geitattet. 

2. E. Kramm, Uhrmacher, Berlin NW., Rathenowerſtraße 1 
(Eingang Alt⸗Moabit) gewährt 10% Rabatt auf jede Art von Uhren, 
Goldwaaren, optiſchen Artikeln, ebenſo auf Reparaturen. 

3. G. Scharnow, Berlin, Moritzplatz 152, gewährt 10% Rabatt 
auf alle Arten von Uhren in Gold, Silber, Nickel, Goldwaaren, Uhr⸗ 
ketten uſw. 

4. Albrecht Költzſch in Dresden-Gruna, Uhren-Fabrik. Mit⸗ 
lieder von Beamten- Vereinen erhalten erböhten Kaſſa-Rabatt auf 
chmuckſachen, Wand⸗, Stand: und Weckeruhren, ſowie Muſik- und 
optiſche Inſtrumente aller Art, Silber- und Alſenide⸗Geräthe. 


Putz⸗ und Poſamentier⸗Waaren. Seidenband. Tüll. Spitzen ꝛc. 
C. Herkenrath. Berlin NW., Wilsnackerſiraße 37, Putz-, Poſa⸗ 
mentier⸗, Wäſche⸗. Welle und Banmwollwaaren-Sortimentsgeſchäft, 
gewährt 5% Rabatt auf alle Einkäufe. 


Kindergarderobe. 

1. L. Meyer ir., Berlin C., Roſenthalerſtraße 43, Fabrikant von 
Knaben: und Mädchengarderobe für das Alter von 1—16 Jahren, ge: 
währt bei reeller Bedienung den Mitgliedern einen Rabatt von 5%. 

2. Guſtav Ziegler, Berlin NO., Landsbergerſtraße 82, gewährt 
5% Rabatt auf Knaben- und Mädchengarderobe für das Alter von 
1—14 Jahren. 

3. A. Pießzker, Berlin 8., Moritzvlatz 60 (II. Geſchäft: Alt 
Moabit 115) gewährt 5 % Rabatt auf Herren-Anzüge und Damen- 
Mäntel nach Maaß, ſowie für Knaben und Mädchen. 

Damen⸗Mäntel. 

1. R. M. Maaßen, Damenmäntel-Fabrik, Berlin 8., Oranien⸗ 
ſtraße 165 (Ecke Oranienplatz) gewährt 6% Rabatt auf alle Einkäufe. 
Spezialität: Damen⸗Mäntel. 

2. Oskar Warnſtedt, Damenmäntel⸗Fabrik. Berlin SW., Kom: 
mandantenſtraße 19, gewährt 6% Rabatt auf Damenmäntel vom 
einfachſten bis zum eleganteſten Genre zu ſehr billigen, aber feſten 
Preiſen. Reiſe⸗Koſtumes in großer Auswahl. 

3. Agnes Kunft, Damen- und Kindermäntel- Fabrik, Berlin C., 
Königſtraße 39, gewährt 6d Rabatt auf ſämmtliche Neuheiten der 
Saifon, vom einfachſten bis zum eleganteften Genre. Koſtüme für 
Reiſe und Promenade. 

Glas, Porzellan und Steingut. 

W. Einwaldt, Glas- und Porzellan⸗Manufaktur, Berlin C., 
Alte Schönhauſerſtraße 29, gewährt 5 % Rabatt auf Glas, Porzellan, 
Cryſtall, Steingut, Majolika. — Wirihſchafts⸗, Gebrauchs⸗ und Luxus⸗ 
gegenſtände. 

Küchen⸗ und Haushaltungs⸗Artitel. 

1. Emil Ullrich, Spezialgeſchäſt, Berlin 8 W., Friedrichſtraße 7, 
ſewährt 5 %ꝛ Rabatt auf ſämmtliche Maſchinen und Apparate für den 
äuslihen Komfort, Solinger Stahl- und Kurzwaaren, emaillirte und 
verzinnte Kochgeſchirre, Wäſche⸗Wringmaſchinen, Küchenmöbel, Holz— 
und Borſtenwaaren. 

2. Jacob Ravené Söhne, Berlin C., Stralauerſtraße 28/29, 
gewährt 5 %è Rabatt bei allen Einkäufen. Waſch⸗ und Wringmaſchinen, 
Waſchgeräthe, komplette Haus⸗ und Kücheneinrichtungen, Kloſeits, Waſch⸗ 
toiletten, Bettſtellen (eiferne), Eisſchränke, Eismaſchinen, Einmachegläſer, 
Fruchtpreſſen ꝛc., Gartenmöbel, Kochmaſchinen, Oefen, Petroleum: und 
Gaskoch⸗Apparate,. Drahtgewebe, Laubſäge⸗ und Werkzeugkäſten, Grab⸗ 
tafeln, Grabkränze, Grabgitter uſw. 

3. M. Gottſchalk, Berlin 8. Alte Jacobſtraße 75, gewährt 6 % 
Rabatt auf alle Haus⸗ und Küchengeräthe, Zink- und Waſchgefaſſe. 
Hänge: und Tiſchlampen, Holz- und Borſtenwaaren. 

Handſchuhe. 

1. Emil Bellert, Handiaubiabrif, Berlin 8., Oranienſtraße 156, 
gewährt 10% Rabatt auf Glacé⸗, Wildleder⸗ und Stoffhandſchube, 
Kravatten, Tragbänder, Kragen und Manſche tien. 

2. Guſtav Kuaake, Berlin O., Andreasstraße 26, gewährt 10 0% 
Rabatt auf Handſchuhe ꝛc., Kravatten und Schirme. 

3. J. Becker, Handſchuh- und Kravatten-Fabrik, Berlin NW., 
Wilsnackerſtraße 51 (zwiſchen Birken⸗ und Dreyſeſtraße) gewährt 5 % 
Rabatt auf ſämmtliche Artikel in Handſchuhen, Kravatten, Hoſenträgern, 
Schirmen, Stöcken, Lederwaaren, Reiſekoffein, Gummiwäſche, Ober⸗ 
hemden, Kragen, Manſchetten, Herren⸗ und Damen⸗Nachtwäſche, Normal⸗ 
Hemden und »Hofen, Arbeiter Hemden. 

Schuhwaaren. 

1. H. Elsner, Schuhmachermeiſter, Berlin, Grünerweg 77, ge⸗ 
währt 5 0% Rabatt auf Schuhwaarer jeglicher Art. Reparaturwerkſtatt. 

2. G. Krauſe, Schuhmachermeiſter, Berlin SW., Möckernſtr. 146, 
ewährt 10% Rabatt auf fertige Herren-, Damen- und Kinderſtieſel. 
eſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kurzer Zeit. 2 

3. Friedrich Garth, Schuhmachermeiſter, Berlin N., Brunnen= 
ſtraße 27, gewahrt 5% ꝓ Rabatt auf ſammtliche Schuhwaaren. Repara⸗ 
turen werden in Berlin auf Verlangen abgeholt. 

Putz⸗ und Modewaaren. 

1. Carl Ramm, Berlin NO., Neue Königſtraße 53, gewährt 5 / 
Rabatt auf Damenhüte in großer Auswahl, Sonnen- und Regen: 
Modes, Brauttränze, Brautſchleier. Umarbeitungen nach den neueſten 

oden. 


2. Paul Köhler, Künstliche Blumen und Federn, Berlin 8., 
Kommandantenſtraße 32, gewährt 10% Rabatt auf jede Neuheit der 
Saiſon in Hut⸗ und Ballgarnituren, Myrthenkränzen, Blumenkörben, 
Vaſenbouquets, ſowie Blumen-Arrangements jeder Art. 

3. Geſchw. Steinhardt, Modes, Berlin C., Joſtyſtraße 10 (am 
Prenzlauer Thor) gewährt 10% Rabatt beim Verkauf fertiger Damen⸗ 
hüte jeder Art, auf Trauerhüte, ſowie beſtellte und aufgearbeitete Sachen. 

(Fortſetzung folgt in nachſter Nummer). 


Aus dem Bentihen Eifenbahn- Frantt - Perein zu Hannoser. 


Gutachten der Bereinsverwaltung, betr. die Anſtellungsgrundſätze 
für Nichtanſtellungsberechtigte. 

Auf die betr. Anfrage iſt zu erwidern, daß nach den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
30. September 1885 JI b. (a) 7901 zu 8 17 der Anſtellungsgrundſaße 
vom 25. März 1882 die Nichtanſtellungs berechtigten nach Ablauf 
einer einjährigen Wartezeit zur vorläufigen Weiterbeſchäftigung und 
nach Zurücklegung einer Wartezeit von zuſammen 4 Jahren zur dauern⸗ 
den Beibehaltung in Vorſchlag gebracht werden können. Ausnahmen 
von dieſer 4jährigen Wartezeit ſind nirgends vorgeſehen. 

Bezüglich der Entbindung Nichtanſiellungsberechtigter, welche in 
Ermangelung anſtellungsberechtigter Anwärter für den Bureau- pp. 
Dienſt mit der Abſicht der dauernden Beibehaltung angenommen 
werden, vom Dienſt aus Anlaß militäriſcher Dienſtleiſtungen gelten 
lediglich die für die Beamten der Staatseiſenbahnverwaltung allgemein 
erlaſſenen einſchlägigen Beſtimmungen. 

Es liegt auf der Hand, daß in derartigen Fällen Nichtanſtellungs⸗ 
berechtigte nicht vortheilhafter als andere Beamtenklaſſen, z. B. die 
Civil⸗Supernumerare, behandelt werden können. Auch bei dieſen, welche 
eine dreijährige Vorbereitungszeit haben, kommt das einj. freiwillige 
Militärjahr auf die Vorbereitungszeit nicht in Anrechnung. Dieſelben 
können, ſofern ſie nach dem Eintritt bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
ihr Jahr abdienen, erſt nach 4 Jahren die Prüfung ablegen. Nach 
den neueren Beſtimmungen, betr. die Anrechnung der Militärdienſtzeit 
auf das Dienſtalter der Civilbeamten, wird den Subalternbeamien 
bei Feſtſtellung des Dienſtalters, welches für ihre Berufung zur erſten 
etatsmäßigen Anſtellung in Betracht kommt, die Zeit, welche fie wäh- 
rend ibrer Ausbildungs- oder Vorbereitungszeit in Erfüllung der aktiven 
Dienſtpflicht im ſtebenden Heere oder in der Marine gedient haben, bis 
zum Höchſtbetrage eines Jahres inſoweit in Anrechnung gebracht, als 
fie infolge der Erfüllung der Dienſipflicht die Befähigung zur Bekleidung 
des betreffenden Amtes ſpäter erlanat haben. 

Die Beſtimmung wird jedenfalls auch bei Ihrer Anſtellung als 
Stations-Aſſiſtent Platz greifen. Im Uebrigen befinden Sie ſich den 
mit Ihren gleichzeitig eingetretenen Perſonen, welche nicht gedient haben, 
gegenüber lediglich in derſelben Lage wie ein Civil⸗Supernumerar. 
welcher gedient hat, gegenüber denjenigen ſeiner Kollegen, welche nicht 
Soldat geweſen ſind. 

Von einem Gnadengeſuche an Se. Majeſtät den König verſprechen 
wir uns keinen Erfolg, wollen Ihnen jedoch nicht abrathen, dieſen Weg 
zu verſuchen. Zur eventuellen Beachtung geben wir folgende Winke: 
5 Adreſſe: An Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer und König von 

reußen. 

Ueberſchrift: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und 
König! Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Anrede: Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät wollen aller⸗ 
gnädigſt verzeihen, wenn uſw. 

Schluß: In tiefiter Ehrfurcht verharrt Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät alleruntertbänigſter 


Preisermäßigung betr. 


Bezüglich unſerer Kalender-Ausgaben 


Deutfcher Eiſenbahn -Kalender 


(Caſchenbuch) 
und 


Deutſcher Flügelrad-Kalender 
(Familienbüchlein) 

theilen wir mit, daß noch ein Vorrath vorhanden iſt und 
beide Kalender zuſammen zu dem Preiſe von nur Mk. 1.48, 
das Taschenbuch eiuſchließlich der beigegebenen großen 
Eiſenbahnkarte von Proj. Liebenow zum Preiſe von nur 
1 Mk. 10 und der Familien-Kalender zum Preiſe 
von nur 35 Pfg. abgegeben werden. 

Der ungetheilte Beifall, den die beiden Werkchen in allen Kreiſen 
der Eiſenbahn⸗Beamtenſchaft wegen ihrer nützlichen Eigenſchaſten ge⸗ 
funden haben, erübrigt beſondere Empfehlung um ſo mehr als beide 
dauernden Werth beſitzen. Es wird gebeten, Beſtellungen ſchleunigſt 
entweder bei den Herren Vertrenensmännern oder direkt bei uns 
anzubringen. Eine weitere Ermäßigung findet nicht ſtatt. 

Leipzig-Gohlis, den 12. März 1896. 

Hochachtungs voll 
Verlag der Deutſchen Verkehrs- Blätter. 


... == 


boriftleit. und Geſchäftsſtelle: 

ztipiis⸗ Gohlis, Mrichſtraze 1. Moch 

Beiträge werben nach Uebereinkommen 

baahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

tenommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurüücgeſtelt. 


Poſt⸗Zeltungsliſte Nr. 1740. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
fur Deutfalant: 6 Mark jährlich 
11% Mark vierteljährlich. 


125 Oeſterreich⸗ ungarn: 
fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 


Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. e dene 
Organ des Verbandes 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Biſenbahn⸗Beamten vereine. ³ 


Juſertionapreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 


E 
bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ereins und der Landes vereine der Agl. Sähf., Aal. württemb., Gr. Badiſch. Staats ⸗ Ciſenb . 
Beamten, ſowie des Biſend.⸗Beamten⸗Deveius Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Geipzig, den 19. März 1896. 


Münden. 


W Sur gefl. Beachtung! ee 


Mit dem 51. dieſes Monats ſchließt das I. Quartal des 12. Jahrganges unſerer Deu tſch en 
berkehrs⸗Blätter. Um die Auflage rechtzeitig beſtimmen zu können, bitten wir, Beſtellungen auf das 
nähfte Quartal gefl. recht bald zu erneuern. Bei der Poſt nach dem J. April aufgegebene Beſtellungen 


erfordern 10 Pfg. Zufchlag. 
Leipzig, den 19. März 1890. 


Der verlag der Deutſchen verkehrsblätter. 


Die Arbeitszeit der Eiſenbahn⸗Angeſtellten. 


Von Auguftin-Berlin. 


galten Welt am Ende des Jahrhunderts ſteht im Zeichen des 
ehrs. 

Der gewaltige Motor 7 0 Zeit, die Eiſenbahn, welche 
heute das allgemeine Intereſſe ſo ſehr in Anſpruch nimmt, fordert 
dei der Erledigung der Anſprüche, welche von Tag zu zu 
wuchſen, eine immer größere Hingabe feines Perſonals. Woh 
kein Zweig der Induſtrie und der Verkehtsmittel, außer dem See⸗ 
monnsberufe, ſtellen jo hohe Anforderungen an die Willens» und 
Entſagungskraft jedes Einzelnen, als die Eiſenbahn. Nehmen wir 
die Statiſtik von Behm zur Hand, fo wird man finden, daß 
nirgends die Morbititäts⸗ und Mortalitäts⸗Verhältniſſfe fo er⸗ 
ihredend - in die Augen treten, als bei den N 
ehm rechnet die Invalidität der Fahrbeamten 56 Proz., die 
gl der Krankheitsfälle 73 Proz. höher als erwartungsmäßig. 

zerfen wir einen Blick auf die Verantwortlichkeit der einzelnen 
Dienftklaſſen, jo erhalten wir die richtigſte Antwort bei der Be⸗ 
trachtung der Gerichts⸗Verhandlungen zur Ahndung von Betriebs⸗ 
mfällen. Auf der Strecke iſt es der Lokomotivführer, auf der 
Station der dienſthabende Beamte, die zunächſt zur Verantwortung 
Pen werden. Nach meiner Anſicht muß mit dem mac der 
Berantwortlichkeit der Beamten eine Minderung der Dienftleiftung 
eintreten, um den Geiſt der Verantwortung nicht durch Ueberan⸗ 
ftrengung zu erſchlaffen. Ein großer Unterſchied iſt natürlich hier⸗ 
bei zwiſchen Dienſtſtellen mit geregeltem und ſchwachem Verkehr 
und Dienſtſtellen mit ſtarkem und oft ungeregeltem Verkehr zu 
machen. Nach eigener Erfahrung läßt ſich ein 14 ſtündiger Dienft 
auf einer Station einer Nebenbahn leichter überftehen, als ein 
Sſtändiger Dienft eu einem großen Rangirbahnhofe. Und fragen 
wir uns: Wird die Verantwortlichkeit der Angeftellten dur 2 
mäßige Arbeitszeit in Frage geftelt? ſo erhalten wir die tree 


Antwort in einem Vortrage des Herrn Sanitätsraths Dr. Brähmer⸗ 
Berlin. Die Verſchiedenheit in der Lebenskraft und Ausdauer, in 
der Widerſtands⸗ und Willenskraft geſunder Menſchen bedingt Ver⸗ 
ſchiedenheit in der täglichen Arbeitsfähigkeit. Der Eine kann länger 
arbeiten, als der Andere, ohne überanftsengt zu f der Eine, 
a wenn er übermäßig angefwengt iſt, durch Willenskraft die 
rbeit länger. fort als der Andere, wenn auch anzunehmen 
iſt, daß ein phyſiſcher Organismus durch die Mehrarbeit leidet 
und früher abgenutzt wird. Wenden wir dieſe Sätze auf die Eiſen⸗ 
bahn⸗Angeſtellten an, ſo ſollen dieſelben nicht nur vor früher Ab⸗ 
muzung durch Ueberanſtrengung bewahrt werden, ſondern ſie ſollen 
überhaupt den Dienft nicht mehr e ſobald ſie übermäßig 
angeſtrengt find, d. h. fie ſollen im Intereſſe der Sicherheit des 
Betriebes dieſelbe Leiſtungsfähigkeit des Körpers und Geiſtes bis 
pe letzten Augenblid bewahren. Es iſt gewiß nicht leicht, eine 
eftimmte Zeitdauer für dieſe unverminderte e ei feſt⸗ 
zuſetzen, und alle Beſtimmungen, welche in dieſer Beziehung ge⸗ 
troffen worden find, haben die Klagen über Ueberbürdung nicht 
verſtummen laſſen können. Täuſchungen und Verſehen, welche oft 
leber Folgen haben, werden nur zu oft auf Ueberbürdung ge⸗ 


Wenn es auch nun erfahrungsgemäß fehr daß nach Un⸗ 
fällen der Schuldige oft mit Unrecht Ueberbürdung als Ente 
ſchuldigung und Vorwand anführt, ſo lehren doch die gerichtlichen 
erhandlungen, daß in einer Anzahl von Fällen übermäßige Ar- 
beitszeit von den Richtern anerkannt und als Milderungsgrund 
ie gemacht worden iſt. Leider find die Unfälle, die mit 
icherheit auf übermäßige Arbeitszeit zurückzuführen find, nicht 
überall ſtatiſtiſch e wie es eigentlich fein fol, Wir 
find aber in der Lage, aus den vorzüglichen Arbeiten von Guſtav 


Cohn, Göttingen, über die Arbeitszeit der engliſchen Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten einige ſichere Angaben machen zu können. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Unterhauſes und auf Antrag von Mr. Chamning 
wurde in England eine Zuſammenſtellung gemacht über die ſämmt⸗ 
lichen von 1884 —1891 vorgekommenen Fälle, in welchen die 
Eiſenbahninſpektoren in ihrem Berichte über Verunglückungen auf 
die ungebührliche Länge der Arbeitszeit als Urſache des Unfalles 
hingewieſen haben. Die Zahl dieſer Fälle in den 8 Jahren be⸗ 
trägt 65. Daran betheiligen ſich die verſchiedenen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften in verſchiedenem Umfange. Sehr lehrreich iſt, daß die 
größte von allen, die London und North⸗Weſtern, welche die 
relativ beſten Einrichtungen ihrer Arbeitszeit hat, an den 65 Un⸗ 
fällen mit der geringſten Zahl, nur mit 2, betheiligt iſt. Ich 
geſtatte mir noch, einige bemerkenswerthe Beiſpiele aus dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung wiederzugeben. 

Am 25. Oktober 1887 fand auf der North⸗Weſtern ein Zu⸗ 
ſammenſtoß von zwei Güterzügen ſtatt. Der Lokomotivführer des 
einen Zugs hatte am Tage vorher 14¼ Stunden im Dienft ger 
ſtanden, war nach einer Raſt von 7½ Stunden wieder zur Arbeit 
gegangen und befand ſich 13½ Stunden im Dienſt, als der Zu: 
ſammenſtoß ſtattfand; er würde noch weitere drei Stunden im 
Dienſt geblieben ſein, wenn Alles gut gegangen wäre. 

Der Lokomotivführer des anderen Zuges war faſt 14 Stunden 
im Dienſt geweſen und würde 18 Stunden geblieben ſein, wenn 
der Unfall nicht paſſirt wäre. Am 24. Dezember 1890 kollidirte 
auf der Great⸗Northern ein Perſonenzug der Lancaſhire⸗ und 
Norkſhirebahn mit einer Maſchine der Great-Northern, an welcher 
Heizer und Lokomotivführer bereits 18 ½ Stunden geſtanden hatten, 
als der Zuſammenſtoß ſich ereignete. Die Vermehrung dieſer 
Beiſpiele würde den Rahmen meiner Abhandlung ungebührlich 
überſchreiten, und verweiſe ich auf die Cohn'ſchen Arbeiten im 
preußiſchen „Archiv für Eiſenbahnweſen“. 

Aber nicht nur die Statiſtik, ſondern die Betrachtung des 
täglichen Lebens zeigt, welche Gefahren in einer übermäßigen 
Dienſtzeit liegen können. Wer häufig die Eiſenbahnbedienſteten 
nach dem Ende der Fahrt zu beobachten Gelegenheit hat, wird 
den bedeutenden Nachlaß der körperlichen Elaſtizität und Spann⸗ 
kraft deutlich erkennen. Schon während der letzten Dienſtſtunden 
werden die Leute einſilbiger. Auf dem Wege zu ihren Wohnungen 
oder den Uebernachtungsräumen gehen ſie langſam, ſchwerfällig, 
ſteif, gewöhnlich mit herabhängendem Arm. Durch Staub und 
Ruß ſieht man die graublaſſe Haut, das ermüdete Auge. Man 
gewinnt den Eindruck, daß man ſich einem Zuge, der von ſolchen 
Leuten bedient wird, ungern anvertraut. Auch an Stations⸗ 
beamten auf großen Stationen kann man nach 10— 12 ftündiger 
Dienſtzeit ähnliche Beobachtungen machen. Man wird demnach, 
auch ohne die Statiſtik zu fragen, zu der Ueberzeugung kommen 
müſſen, daß übermäßig lange beſchäftigte Eiſenbahnbedienſtete die 
Sicherheit des Betriebes gefährden können.“) 


*) Einen für uns ganz unwiderleglichen Beweis hierfür haben wir 
bei einem erit vor wenigen Tagen auf einer preußiſchen Station vor— 
gekommenen Unfall erhalten. Der beireffende Beamie hatte bereits 
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Dieſer Thatſache gegenüber muß es auffallend erſcheinen, daß 
die einzelnen Staaten erſt nach längerer Zeit dazu gekommen find, 
Beſtimmungen über die Arbeitszeit der Eiſenbahn⸗Angeſtellten zu 
treffen. Wir kommen damit zur Beantwortung der Frage: Welches 
ſind dieſe Beſtimmungen? 

In Oeſterreich⸗Ungarn gelten folgende Grundſätze: 

1. Die Dienſtzeit der Verkehrsbeamten iſt in den verſchiedenen 
Stationen in der Weiſe bemeſſen, daß nach 24 ſtündigem Dienſt 
ſtets 12 Raſtſtunden gegeben werden, in anderen Stationen er⸗ 
folgt die Ablöſung ſchon nach 12 Stunden. 

2. Für Zugbegleitungs⸗Perſonal, Lokomotivführer, Heizer, 
Schaffner dient zum Grundſatz, daß binnen 24 Stunden ſtets 
6 Stunden Raſtzeit gegeben werde; bei Schnell⸗ und Perſonen⸗ 
jügen ift die längſte Dienſtzeit mit 12, bei Laſtzügen mit 10 Stunden 

emeſſen, an jedem ſiebenten, höchſtens aber an jedem zehnten 
ee 24 Stunden Raſt gegeben. 

3. Bahn⸗ und Weichenwärter müſſen auf 18 reſp. 12 Stunden 
Dienſt abgelöſt werden und haben 6—12 Stunden Raſtzeit. 

In Deutſchland fingen ſchon frühzeitig die Einzelſtaaten an, 
der Dienſtzeit der Angeſtellten ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
In Preußen erließ der Miniſter bereits 1872 allgemeine Grund⸗ 
ſätze für die Regelung der täglichen Dienſtdauer. Das durch die 
Gründung des Deutſchen Reiches geſchaffene Reichseiſenbahnamt 
ſtellte am 21. Januar 1875 Normen auf, welche ſeitdem für die 
Einzelſtaaten, mit Ausnahme Bayerns, maßgebend geweſen ſind; 
ich geſtatte mir, aus dieſem Erlaß Folgendes anzuführen: „Mag 
das Reichseiſenbahnamt ſich auch nicht dafür ausſprechen, daß das 
Dienſtmaß der in Rede ſtehenden Eiſenbahnbeamten nach gleichen 
Normen geregelt wird, glaubt es vielmehr der Anſicht den Vorzug 
pe zu follen, daß die lokalen Verhältniſſe bei Feſtſetzung der 

ienſtſtunden vorzugsweiſe in Betracht zu ziehen ſeien, 5 unter⸗ 
läßt es doch nicht, nachſtehende Geſichtspunkte für eine angemeſſene 
Regelung des Dienſtes jener Beamten zur Berückſichtigung empfehlen 
zu wollen. 

„Für Bahnwärter und Weichenſteller wird eine tägliche nomi⸗ 
nelle Dienſtzeit von 14 Stunden als zuläſſiges Maximalmaaß zu 
betrachten ſein, wobei beträchtliche Entfernungen von dem Wohnort 
bis zu dem Orte der dienſtlichen Thätigkeit in der Weiſe zu be⸗ 
rückſichtigen ſind, daß die für den Hin⸗ und Zurückweg nothwendige 
Zeit als Dienſtzeit in Anrechnung kommt. Ueberall da, wo neben dem 
Tagdienſt auch Nachtdienſt beſteht, wird in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen für geeignete Ablöſung zu ſorgen und der Tag- und Nacht- 
dienſt auf die einander ablöſenden Beamten thunlichſt gleichmäßig 
zu vertheilen ſein. 


4 Tage hintereinander 12ſtündigen Nachtdienſt (ohne Ruhepauſe) bei 
außergewöhnlicher Berriebsweiſe und hatte nach feinem Dienſtplan 
noch 3 Nachidienſte abzuwickeln. Am Ende des 4. Tages hatte er in 
der Uebermüdung die zentrale Weichenſtellung (eine geradezu primitive 
Konſtruktion) falſch bedient und dadurch eine Eutgleiſung verurſacht. 
Natürlich hat ſich der Staatsanwalt der Sache angenommen, und wenn 
auch vielleicht nur eine geringe Strafe für den „Schuldigen“ heraus⸗ 
kommen wird, ſo ändert das in dieſem Falle doch nichts an der That⸗ 
ſache der dienſtlichen Ueberbürdung. 


Ihre Badereiſe. 


Aus dem Leben eines Eiſenbahn-Beamten. 
Von Martin Lüttich Dresden. 
(Schluß) 

Schweigend verbrachten wir die nächſte Viertelſtunde. Der 
Eiſenbahnzug hatte die Grenze von Nord und Süd überfahren, in 
A. wurden die Leiden einer Zollviſitation glücklich überwunden. 
Dank einiger höflicher Worte an meinen Kollegen von der Steuer⸗ 
behörde, blieb die kranke Dame von allen läſtigen Formalitäten 
befreit. Die Nacht war unterdeſſen hereingebrochen und hatte ihren 
wunderbar heilenden Balſam auch auf dies bedauernswerthe Ge⸗ 
ſchöpf ausgegoſſen: ein leichter Schlaf hielt ſie umfangen. — 

Der langgezogene grelle Pfiff der Lokomotive unterbrach die 
Stille, und durch das Fenſter blinkten zahlloſe Lichter aus un⸗ 
mittelbarer Nähe zu mir herüber. E., das Städtchen aus mittel⸗ 
alterlicher Zeit mit feinen Giebeldächern, den Rauchſchloten und 
altersgrauen Mauern, mein Reiſeziel, war erreicht. Das Geräuſch 
des in die Bahnhofshalle einfahrenden Zuges hatte die Schläferin 
eweckt. 

8 „Wie wohlthuend iſt doch der Schlaf. Sie werden zürnen, 
daß ich ſo gegen Anſtand und Sitte verſtieß, doch es überkam 
mich mit Gewalt, und dann — ich träumte allen Ernſtes!“ 

„Doch hoffentlich angenehm“, war meine Erwiderung. 

„Von meinem Mütterchen!“ — — 


Der Schaffner öffnete die Thüre. Wir mußten ſcheiden, keines 
von uns fand das rechte Wort, und doch glaubten wir wohl beide 
noch recht viel ſagen zu müſſen. Ich reichte ihr meine Rechte, ſah 
lange in das blaſſe, leidende Mädchenantlitz, das jo engeltein ſich 
von den dunklen Polſtern abhob. Es ſchnitt mir ins Herz, mich 
von einem Weſen zu trennen, das vielleicht in wenig Stunden 
das müde Haupt zur ewigen Ruhe niederlegte und das doch wie 
geſchaffen ſchien, Andere glücklich zu machen. 

Sie durfte dies nicht merken. 

„Leben Sie wohl, Fräulein! Ich hoffe, daß Sie voll und ganz 
geneſen, vergeſſen Sie nie: Gottes Wege ſind oft wunderbar!“ — 

Im Stillen aber ſetzte ich hinzu: er gebe Dir ein ſeliges 
Auferſtehen an der Seite Deines „lieben Mütterchens.“ 

Thränen erglänzten in ihren Augen, als die Worte über die 
blaſſen Lippen kamen: 

„Adieu! Gedenken Sie zuweilen der ſentimentalen Bade⸗ 
reiſenden!“ — — 

Wenige Minuten ſpäter ſtand ich auf dem Bahnſteige, in der 
Ferne leuchteten die rothen Schlußlichter des davoneilenden Zuges — 


* * 


Wenige Wochen ſind verfloſſen, ich befinde mich noch immer 
in E. Wie im Fluge iſt mir die Zeit vergangen, der anſtrengende, 
aber doch intereſſante Dienſt in einem der größten Telegraphen⸗ 
burcaus einer Grenzübergangsſtation, wo die Beamten von fünf 
Eiſenbahnverwaltungen ununterbrochen ein Viertelhundert Apparate 
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„Auch werden den Beamten der gedachten Kategorien min⸗ 
deſtens 2 dienſtfreie Tage im Monat billigerweiſe nicht verſagt 
werden können. 

„Bei Regelung der Dienſtſtunden des Maſchinen⸗ und Fahr⸗ 
perſonals wird vorzugsweiſe darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß 
die betreffenden Beamten nicht übermäßig lange und über ihre 
Kräfte hinaus ununterbrochen Dienſt zu thun haben, wobei die 
Lerſchiedenartigkeit des Dienſtes bei Schnellzügen, Perſonen⸗ und 
Güterzügen zu berückſichtigen ſein wird, ferner daß die Ruhe⸗ 
pauſen, dem vorausgegangenen Dienſte entſprechend, ausreichend 
bemeſſen und thunlichſt jo gelegt werden, daß fie nach Rückkehr 
der Betreffenden an deren Stationsort eintreten. 

„Außerdem hat das Reichseiſenbahnamt zu bemerken Gelegen⸗ 
heit gehabt, daß nicht überall gebührend darauf Bedacht genommen 
zun fein ſcheint, den Beamten, fo weit es die Betriebs⸗Intereſſen 
mur irgend geſtatten, die Sonntagsruhe und damit Gelegenheit 
zm Beſuch des Gottesdienſtes zu gewähren. Nach dieſen allge⸗ 
meinen aha de haben die einzelnen Regierungen Deutſchlands 
nit Ausnahme Bayerns ihre Verhältniſſe geordnet: 14 Stunden 
Naximal⸗Dienſtzeit, 
2 dienſtfreie Tage monatlich. In Rußland iſt unter Aufhebung 
früherer Beſtimmungen eine neue Verordnung des Miniſters der 
Verkehrsanſtalten vom 2./14. September 1893 erſchienen. Danach 
fol für Stationsbedienſtete die Dauer des täglichen Dienſtes 
12 Stunden nicht überſchreiten und täglich eine ununterbrochene 
Ruhe von mindeſtens 6 Stunden gewährt, außerdem monatlich 2 
volle Tage freigegeben werden. Erfordern es die Betriebsverhältniſſe, 
ſo kann dieſe Dienſtzeit jedoch auf 24 bezw. 16 Stunden ver⸗ 
längert werden. „Für Fahrbedienſtete ſoll die längſte Dauer des 
ununterbrochenen Dienſtes 18 Stunden nicht überſchreiten, kann 
jedoch mit Genehmigung des Miniſters auf 24 Stunden verlängert 
werden. Dabei ſoll die Ruhezeit mindeſtens betragen am Stations ⸗ 
orte die Hälfte, außerhalb deſſelben ein Drittel der Stundenzahl 
des vorausgegangenen Dienſtes. Die Geſammtzahl der Ruheſtunden 
jol innerhalb eines beſtimmten, 6 Tage nicht überſchreitenden Zeit⸗ 
taumes gleich der Summe der Dienſtſtunden fein.” 

In Frankreich giebt ein Geſetz, vom Jahre 1846 dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Vollmacht, die Eiſenbahnverwaltungen, 
dei Strafe, zur Befolgung der ihm im Intereſſe der Sicherheit ge- 
eimet erſcheinenden Vorſchriften zu zwingen. In Ausübung dieſer 
Jalnacht hat der Miniſter Ives Guyot im April 1891 ein Rund⸗ 
ſcreiben erlaſſen, welches ein Maximum von 12 Stunden für die 
Arbeitszeit von Lokomotivführern und Heizern, und ein Minimum der 
Nahepauſen von 10 Stunden vorſchreibt. Dieſe Vorſchrift ſcheint 
gänzlich unbeachtet geblieben zu fein, dem im Oktober 1891 
berichtete der Aus ſchuß der Deputirtenkammer, daß die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen fortfahren, ungebührlich lange Arbeitszeit bei der 
Naſchine, bis 16—18 Stunden, zu verlangen. 

Die Schweiz hat am 21. Juni 1890 ein Bundesgeſetz, betreffend 
die Arbeitszeit beim Betriebe der Eiſenbahn, erlaſſen, welches vor⸗ 
Ihteibt, die Arbeitszeit der Angeſtellten, Beamten und Arbeiter, 
ſoweit der Betrieb eine mehr als gewöhnliche Arbeitszeit erfordert, 
ſoll 12 Stunden täglich nicht überſteigen; die ununterbrochene 


8 Stunden ununterbrochen Ruhe täglich, 


Ruhezeit fürs Maſchinen⸗ und Zugperſonal ſoll wenigſtens 10 
und fürs übrige Perſonl wenigſtens 9 Stunden betragen; wenn 
Wohnung an der Bahn angewieſen, 8 Stunden; nach ungefähr 
der Hälfte der Arbeitszeit iſt Ruhe von wenigſtens einer Stunde 
zu gewähren. 

Im ganzen Jahr ſind, angemeſſen vertheilt, 52 Tage frei zu 
geben, davon 17 Sonntage. 

Der Güterdienſt iſt an Sonntagen unterſagt mit Vorbehalt 
der Eilfracht Für Uebertretungen gelten Strafen bis 500 Francs. 
bei Wiederholung 1000 Francs. 

In England, der Hochburg der Privatbahnen, hat man es 
bis jetzt noch zu keinen geſetzlichen Beſtimmungen über die Dienſt⸗ 
get gebracht. In den letzten Jahren ſcheint ſich hier jedoch eine 
Reform anzubahnen von einer anderen Seite aus: von unten, von 
den Angeſtellten ſelber. Wenn auch das Motiv kein hygieniſches, 
ſondern ein ſozialpolitiſches, auf Arbeitsverkürzung bei erhöhten 
Einnahmen hinſtrebendes iſt, ſo begegnen ſich doch dieſe Beſtrebungen 
in ihren Zielen. Seit mehr als 30 Jahren ſind an das Parlament 
von Seiten der Eiſenbahnbedienſteten Beſchwerden wegen der über⸗ 
mäßigen Dauer der täglichen Arbeitszeit gelangt, ſo im Jahre 1862 
von 700 Zugführern verſ hiedener Eiſenbahngeſellſchaften, im 
Jahre 1871 von 500 Bedienſteten der Midland ⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft. In den in Folge deſſen vorgeſetzten parlamentariſchen und 
königlichen Unterſuchungs⸗Kommiſſionen gaben die Eiſenbahn⸗ 
Direktoren ſelbſt Mißbräuche der Arbeitszeit zu. Die betreffenden 
Kommiſſionen kamen jedoch zu dem Schluß, daß die Vewaltungs⸗ 
räthe und ihre Direktoren die beſten Richter über die Fähigkeiten 
ihrer Angeſtellten ſeien. Die Praxis der Eiſenbahnverwaltung gebe 
die beſte Richtſchnur für das richtige Maaß der Arbeit in den ein⸗ 
zelnen Fällen. Erwachſene Männer ſeien im Stande, für ſich ſelbſt 
u ſorgen. Darin lag ein Hinweis, daß die Organiſation der 

irbeiter⸗Gewerkvereine (Trades unionsstates) ſich auch auf die 
Eiſenbahnbedienſteten erſtrecken ſoll. Alſo ein Arbeiterſchutz, kein 
Schutz der Reiſenden! 
it den den Gewerkſchaften zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
Ausſtänden u. ſ. w. wurden wohl einige, aber ſehr vereinzelte Er⸗ 
folge erzielt. Einen Aufſchwung nahm die Sache, als am 
30. Auguſt 1889 ein Geſetz erlaſſen wurde, welches unter anderen 
Vorſchriften für die Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes auch die 
Dienſtzeit berührte. In 8 4 des Geſetzes heißt es: „Jede Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft iſt verpflichtet, periodiſch an das Handelsamt zu 
berichten über die Anzahl der in ihrem Dienſt befindlichen Perſonen, 
welchen die Fürſorge für die Sicherheit der Züge und Reiſenden 
obliegt, und welche längere Zeit hintereinander beſchäftigt und als 
dies nach den zeitweilig getroffenen Beſtimmungen regelmäßig zuläßt.“ 
In Folge dieſer Vorſchrift wurde eine Reihe von amtlichen Be⸗ 
richten über die Arbeitszeit der Eiſenbahnbedienſteten veröffentlicht, 
und am 3. Februar 1891 vom Unterhauſe ein Ausſchuß von 
24 Mit liedern eingeſetzt zur Unterſuchung der Frage, ob und auf 
welche Weiſe die Arbeitsſtunden der Eiſenbahnbedienſteten durch 
Geſetzgebung beſchränkt werden können. 

Der Ausſchuß erſtattete am 2. Juli 1892 ſeinen Bericht an 

das Unterhaus unter Beifügung zweier Entwürfe, von denen der 


bedienen, ließ mich ausſchließlich nur an meine dienſtlichen Pflichten 
denken. Mit jedem ankommenden Zuge entſtiegen zahlreiche Fremde 
den Durchgangswagen, ſie flutheten an die Schalter des Tele⸗ 
Raphenbureaus, und nun hieß es „ftifteln“, wie meine öſter⸗ 
tihiihen Kollegen ſagten, denn hier depeſchirte eine Dame in die 
beimath, um dem zurückgebliebenen Gatten die glückliche Ankunft 
auf öſterreichiſchem Boden anzuzeigen, dort beſtellte ein korpulenter 
der Zimmer für eine ganze Familie und wünſchte, daß in K..... d 
bei Ankunft des Zuges Wagen und Dienerſchaft am Bahnhofe be- 
wit ftänden. Es war inmitten der Badeſaiſon, und von E. aus 
eneichte der Reiſende in wenig Stunden die faſhionablen böhmiſchen 
Beltbäder. 
Ich hatte heute meinen dienſtfreien Tag. 

Wieder ſtand ich auf dem Bahnſteig, der infolge ſeiner iſo⸗ 
litten freien Lage einen Ausblick nach allen vier Himmelstichtungen 
gewährte, und ane hinaus in die Ferne. Wie damals, als die 
junge kranke Dame mich während der Fahrt beobachtete, ruhte 
auch heute mein Blick auf den herrlichen Bergen, den dunklen 
Wäldern, der ganzen ſchönen Gottesnatur, und wie damals rief 
ich entzückt: „Ja, die Welt iſt fo ſchön!“ Auch die Kirchenglocken 
in E. läuteten, das klang ſo feierlich zu mir herauf, mich führte 
die Erinnerung zurück an das kleine Torf, das ich vor Wochen 
daſfiren mußte, damals, als die lebensmüde Oſtpreußin an meiner 
Seite ſaß. Ich ſah im Geiſte das bleiche Angeſicht, die thränen⸗ 
umſchleierten, undurchdringlichen Augen und hörte wieder, wie 
ſchon fo oft feit dieſer Zeit das Ringen nach Athem, den pfeifenden 


Ton, mir war's als müßte ich ihr zu Hilfe eilen, müßte ſie ſtützen, 


das zarte, affaiblirte Weſen, die verlaſſene Waife...... Wie 
wird es ihr ergehen? Dieſe Frage beſchäftigte mich fortwährend. 
Bim — baum Bim — baum Bim — baum....! 


Es war das optiſche Läutewerk, welches den Schnellzug von P. 
fignalifirte. Nur wenige Minuten noch, und das ſchnaubende, 
puſtende Damfproß mußte die Bahnhofshalle erreichen. Ich be⸗ 
ſchloß, den Bahnzug zu erwarten, der Stunden viele konnte ich 
an dieſem Nachmittage noch nützlich zu einem kleinen Ausfluge 
verwenden, überdies ſchaute ich gern dem bunten Treiben zu, das 
IA jenes Mal entwickelte, wenn der Schnellzug aus dem Süden 
einfuhr. 

Jetzt ließ der Maſchinenführer einen langen, grellen Pfiff 
hören, das Raſſeln des Zuges wurde vernehmbar, und wenige 
Sekunden ſpäter bremſte der letztere zum Halten. 

„Station E., — zwanzig Minuten Aufenthalt, — nach M. 
und H. Wagen wechſeln!“ —, ſo erklang der bekannte Ruf der 
Schaffner, und nun öffneten ſich die Wagenthüren, und heraus 
ſchoben ſich und ſprangen Reiſende aller Nationalitäten, im bunten 
Gemiſch ſprudelten alle Weltſprachen durcheinander. Als etwas 
freie Paſſage eingetreten, ſchritt ich langſam am Zuge entlang, 
hie und da ſtehen bleibend, um Zeuge dieſer oder jener ergötzlichen 
Szene zu ſein. 

Da fiel mein Blick auf den Schlußwagen des Zuges. Als 
Eiſenbahnbeamter, der täglich dieſen Schnellzug beobachtete, wußte 
ich, daß als letzter Wagen für gewöhnlich ein öſterreichiſcher Per⸗ 


eine vom Präſidenten des Handelsamtes, der die Mehrheit des Aus, 
ſchuſſes hatte, einen geſetzlichen Arbeitstag für undurchführbar hält, 
wegen der zahlreichen Fälle, die nothwendigerweiſe als Ausnahmen 
zugelaſſen werden müßten, und wegen der Schwierigkeit, die Be⸗ 
rechtigung dieſer Ausnahmen zu entſcheiden. Der Bericht Vol. 
Folgendes vor: Wenn das Handelsamt mit den vorhandenen Voll⸗ 
machten nicht dahin gelangt, eine e ur ange⸗ 
meſſenen Feſtſetzung ihrer Arbeitsſtunden zu bewegen, fo fol daſſelbe 
gemäß einer neuen geſetzlichen Vorſchrift dazu berechtigt ſein, 
die Eiſenbahnverwaltung zur Vorlegung eines befriedigenden Stunden⸗ 
planes in gemeſſener Friſt anzuhalten und, falls dieſem Verlangen 
nicht entſprochen wird, die Sache vor die Behörde der Railway 
Kommiſſion zu bringen, welche die Eiſenbahnverwaltung bei Un⸗ 
gehorſam mit einer Buße von täglich 20 Pfund Sterling belegen 
ſoll. Weitere Beſchlüſſe über dieſen Bericht des Ausſchuſſes liegen 
noch im, Schooße der Zukunft. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 

Das Erforderniß hoher Bahnfteige tritt dann und wann 
recht lebhaft hervor, es wird aber, ſchon mit Rückſicht auf die 
großen Koſten, die eine allgemeine Einführung verurſachen würde, 
wohl kaum fo bald befriedigt werden. Im „Hamburgiſchen Korre⸗ 
ſpondent“ ſchreibt der Rheder Rob. M. Nomann: „Wie ſehr alte 
und unbeholfene Menſchen unter den jetzigen Einrichtungen leiden 
können, habe ich zu meinem großen Nachtheil erfahren müſſen. 
Vor einigen Tagen in München, in deſſen Zentralbahnhof noch 
die niedrigen Perrons beſtehen, angekommen, um dort zu übernachten, 
follte ich, meiner gelähmten Glieder wegen, auf einem Stuhle 
von dem Wagen auf den Perron gehoben werden, als durch einen 
unglücklichen Zufall meine 84 jährigen Knochen von oben auf den 
Perron geworfen wurden. Ein ſolcher Unfall hätte nun jedenfalls 
bei den Hochperrons nicht ſtattfinden können. Wäre ich etwas un⸗ 
glücklicher gefallen, ſo hätte ich wohl meine Reiſe von München 
gleich fortſetzen müſſen „nach jenem Strande, von dem kein 
nde noche zurückgekehrt iſt.“ Da aber bekanntlich dicht vorbei 
ſo gut iſt, wie eine Meile davon, und ich mit einer freilich nicht 
ganz angenehmen Erſchütterung und einigen Schmerzen davonge⸗ 
kommen bin, ſo würde ich dieſen Vorfall weiter gar nicht er⸗ 
wähnen, wenn ich nicht die Hoffnung hegte, daß die Veröffent⸗ 
lichung ſolcher Unfälle dazu beitragen wird, die fo ſehr noth⸗ 
wendige Erhöhung der Perrons auch bei uns allgemein einzuführen.“ 


Nechtſprechung und Geſetzgebung. 

Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 

Wegen fahrläffiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans · 
portes waren der Stations⸗Vorſteher G. Weber, Zugführer Quaſt 
und die Bremſer Herr und Schmidt am 30. Dezember v. Is. vom 
Landgericht Düſſeldorf zu 8 d verurtheilt. Am 
13. Auguſt v. J. früh 7 Uhr 18 Min. lief auf der Linie Op⸗ 
laden⸗Lennep der 5 Min. früher fällige Güterzug in Burſcheid 
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ein, wo er dann rangirt werden mußte. Der Zug war ſehr lang, 
er zählte 35 Wagen, die von zwei Lokomotiven befördert wurden; 
im Zug befanden ſich ſechs Bremſen. Vor Weiche 9 blieb der Zug 
halten, worauf die Vorſpannmaſchine abdampfte, während die 
Zugmaſchine erſt vier und dann noch acht Wagen zum Rangiten 
über die Weiche vorzog. In Folge ungenügender Beſetzung der 
Bremſen geriethen die noch übrigen 23 Wagen plötzlich in Bewegung 
und ſauſten bald mit bedeutender Geſchwindigkeit nach Opladen 
zurück, da die Strecke nach dorthin von Burſcheid ziemlich ſtarkes 
Gefälle hat. Weber telegraphirte ſofort nach Opladen, der Güter⸗ 
zug ſei ihm davongelaufen, worauf der dortige Stations vorſteher 
den Plan faßte, die Ausreißer mit einer Maſchine abzufangen. 
Der Maſchinenführer Flathe erklärte ſich bereit den Verſuch zu 
wagen; kaum war er aber auf dem Gleiſe, ſo kamen auch ſchon 
die Wagen herangeſauſt und ſchleuderten, ehe er etwas unternehmen 
konnte ſeine Maſchine 40 Meter weit zurück. Die Wagen waren 
faſt alle zertrümmert; unter ihnen wurde am folgenden Tage die 
Leiche des wackeren Flathe hervorgezogen. Das Gericht legte dem 
Weber zur Laſt, er hätte ſich vergewiſſern müſſen, ob die Wagen 
noch im Gefäll ſtanden, was natürlich nicht vom Stationsgebäude 
aus geſchehen könne. Die Behauptung, die Wagen hätten noch 
gar nicht auf dem Bahnhofe geſtanden, wurde durch die Feſtſtellung 
widerlegt, der Zug ſei eingelaufen, alſo hätte der Angeklagte ſeine 
Aufmerkſamkeit auch auf ihn zu verwenden gehabt. Die Reviſion 
der Angeklagten gegen das Urtheil wurde vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen, da ſie nur thatſächliche Ausführungen neben einer un⸗ 
wirkſamen Prozeßrüge enthielt. 
Zur Kontrole der Dauer⸗Fahrkarten ſchreibt die Frankfurter 
Bigge Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß auf der Lokalbahn 
achſenhauſen⸗Offenbach die Schaffner mitunter viermal am Tage 
ſich die Monatskarte langjähriger Abonnenten vorzeigen ließen 
Fabrikant Ludo Mayer wurde dieſer fortgeſetzten Beläſtigung müde, 
er weigerte ſich, ſeine Karte vorzuzeigen, und war daraufhin von 
der Betriebsinſpektion mit einem Strafbefehl bedacht worden. Da 
es ihm um gerichtliche Entſcheidung zu thun war, ſo erhob er Ein⸗ 
ſpruch gegen den Strafzettel, der kürzlich vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
ericht zur Verhandlung ſtand. Sein Anwalt, Dr. Fritz Meyer 
hrte im Termin aus, daß der Angeſchuldigte die Sache im 
Intereſſe zahlreicher Abonnenten verfolge, denen durch einen 
Schaffner, den Zeugen Dörr, täglich viermal die Vorzeigung der 
Karten abverlangt werde. Das ſei keine Kontrole mehr, ſondem 
laufe in ſeiner Wirkung auf eine Beläſtigung der Abonnenten hin⸗ 
aus. Zudem begnüge ſich der Schaffner nicht mit der Vorweiſung 
der Karten, ſondern verlange jedesmal die Unterſchrift zu ſehen, 
mit der Motivirung, er müſſe nachſehen, ob nicht eine Fälſchung 
vorliege. Ein ſolches Verfahren, das der Angeſchuldigte unter Be⸗ 
weis ſtellen wolle, könne achtbaren Paſſagieren gegenüber, die zum 
Theil bald dreißig Jahre Abonnenten ſeien, nicht gebilligt werden. 
Der Strafbefehl ſei übrigens ungeſetzlich, da er entgegen der Straf⸗ 
prozeßordnung und der Beſtimmungen des Geſetzes vom 23. Apr. 1883 
nicht beſage, auf Grund welchen Geſetzes die Strafe beſtimmt ſei. 
Auch ſei die Betriebsinſpektion zum Erlaß eines Strafbefehls über⸗ 


ee mit erfter und zweiter Klaſſe lief, und daß von dieſer 
egel nur dann Abſtand genommen wurde, wenn von P. bis E. 
beſondere Umſtände halber ein Wagen von irgend einer Unter⸗ 
wegsſtation angehangen werden mußte. Und hier war es der Fall, 
denn der letzte Wagen zeigte ſich mir als ein gewöhnlicher Güter⸗ 
wagen. 

„Eine Leiche“, ſagte ich halblaut, denn ſoeben wurde das 
Kreuz ſichtbar, das die Eiſenbahnbeamten mit Kreide an die 
Wagenthüren zeichnen, um damit gewiſſermaßen in pietätvoller 
Weiſe auf den Inhalt des Wagens hinzudeuten. 

„Wieder ein Menſchenkind, das ausgerungen nach allem Leid 
in dieſem irdiſchen Jammerthale“, ſo dachte ich. „Wie werden 
die troſtloſen Lieben in der Heimath harren, um das theure Ant⸗ 
litz des Verblichenen noch einmal — zum letzten Male betrachten 
zu können. Und wie langſam verrinnen die Stunden vielleicht 
einem Elternpaare, das hier die ſterblichen Reſte des Sohnes er⸗ 
wartet; einem Bräutigam, der die verklärten Züge der ſo früh 
5 8 Braut ſich unverwiſchbar einprägen will für immer und 
ewig?“ 
— Da bemerke ich den Zettel an der Wagenſeite, der den Namen 
der Abgangs⸗ und Empfangsſtation trägt. 

Ich trete näher und leſe: „von M d nach St.. . n.“ 

Als wäre ein Blitzſtrahl vor mir niedergefahren, ſo flimmerte 
es mir vor den Augen. d? — — St. . . nl 

„Unmöglich! Es muß ein ſonderbarer Zufall ſein.“ So dachte 
ich. „Aber wie, wenn ſie es doch wäre? Mein Gott, wenn das 


verlaſſene Waiſenkind nun recht gelitten hat — wenn theilnahms⸗ 
loſe Menſchen ihr das Auge zugedrückt?“ — — — Daß ihr Leiden 
ein hoffnungsloſes war, hatte ich ſofort geſehen, daß ſie aber 
heute ſchon ausgerungen — nein, das wollte ich nicht glauben. 

Ich mußte mich recht auffallend benommen haben, denn plötz⸗ 
lich legte ſich leiſe eine Hand auf meine Schulter, und als ich 
mich umwandte, ſah ich in das immer heitere Antlitz des Zug⸗ 
führers, eines mir bekannten Beamten. Er ſah mich prüfend an. 

„Mit dieſem Geſicht gehören Sie nicht in das luſtige E. 
Potztauſend, wenn Sie da drinn lägen — er zeigte nach dem 
Innern des Wagens — Sie könnten wahrhaftig nicht anders aus: 
ſehen! Ich glaube gar, hier fürchtet ſich ein Eiſenbahner vor einem 
Leichenwagen; na, na — oder iſt's der ſtrenge Nachtdienſt bei 
den immerwährend die „Virginier“ qualmenden öſterreichiſchen 
Kollegen?“ — 

Mir war nicht wie ſcherzen. 

„Wollen Sie mir einen Wunſch erfüllen, Herr Oberſchaffner?“ 

„Nur immer los, was ſoll's denn ſein?“ 

„Sie beſitzen die Begleitpapiere zu dieſem Wagen. Laſſen 
Sie mich, bitte, einen Blick auf den Leichenpaß werfen — es iſt 
Alles, was ich verlange.“ 

„Die habe ich zufällig bei mir. Auf der Uebergangsſtation 
in A. iſt immer die Zeit bemeſſen, da lege ich die Sachen einfach 
vorher in meine Mappe und habe ſie gleich bei der Hand. Doch 
was intereſfirt Sie denn der oder die Todte?“ So der Zugführer. 
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haupt unzuſtändig, nicht da fie, ſondern das Betriebsamt die Polizei⸗ 
Verwaltung habe und nur der Inhaber der Polizeiverwaltung 
Strafbefehle erlaſſen könne. Das Schöffengericht unter dem Vor⸗ 
fi des Amtsrichters v. Forckenbeck hob den Strafbefehl auf und 
ſprach den Angeſchuldigten unter Verweiſung der Koſten auf die 
Staatskaſſe frei. Das Gericht erklärte, der Strafbefehl ſei ſchon 
deshalb ungeſetzlich, weil die Worte „auf Grund der geltenden 
Vetriebsordnung“ keine rechtmäßige Bezeichnung des angewendeten 
Geſetzes enthalte. 


Früfungsweſen. 

Baden. Fragen aus der Aſſiſtenten⸗ Prüfung. 

1. Abtheilung. (Vergl. Nr. 50 des vorigen Jahrganges.) 
C. Eiſenbahnfahrdienſt ſammt Signalweſen. 

1. Frage. Was verſteht man unter Fahren in Stationsabſtand 
und worin beſteht das Zugmel deverfahren? 

2. Frage. Welches Verfahren iſt bei Störungen der Telegraphen⸗ 
leitungen bezüglich des Fahrens in Stationsabſtand vorgeſchrieben? 

3. Frage. Welche Vorſchriften ſind hinſichtlich der „Vertheilung 
der Bremſen“ im Zug gegeben? 

4. Frage. Welche Beſtimmungen beſtehen hinſichtlich des außer⸗ 
fahrplanmäßigen Anhaltens der Züge? 

5. Frage. Welches Verfahren iſt bei Verlegung von Zugsüber⸗ 
holungen einzuhalten? 

6. Srage. Welche Signale werden mittels des elektriſchen Läute⸗ 
werkes gegeben? 

D. Perſonen⸗ und Gepäckabfertigungsdienſt. 

1. Frage. Welche Vorſchriften beſtehen über das Aushängen von 
Fahrplänen und Perſonen⸗ und Gepäcktarifen auf den Stationen? Von 
wem, mit welchen Angaben und in welcher Ordnung ſind dieſe Tarife 
aufzuftellen ? 

2. Frage. Welchen Zweck haben die Blankokarten, und in welchen 
Fällen und Verkehren finden ſie Anwendung? Welcherlei Formulare 
Bi Wie ſind dieſe beſchaffen, und wie hat die Ausfertigung zu 
erfolgen 

3. Frage. Wie findet die Abfertigung von Sonderzügen ftatt, und 
was iſt zu thun, wenn unterwegs eine Aenderung in der Zuſammen⸗ 
ſezung des Zuges eintritt? 

4. Frage. Wie findet die Abfertigung und Frankirung der 
Ecpreßgut⸗Sendungen ſtatt? Dabei ſind die vorgeſchriebenen Formu⸗ 
lue näher zu beſchreiben. Welche Vorſchriften beſtehen in Bezug auf 
bie Auslieferung von Expreßgütern an die Adreſſaten (Zugführung, 
Saachrichtigung, Selbſtabholung) und die zu erhebenden Empfangs⸗ 
beſcheinigungen ? 


»oft- und Telegraphenweſen. 

Zwiſchen den Telephonanſtalten Stuttgart und 
Nürnberg iſt eine Verbindungsanlage hergeſtellt worden, durch 
welche der telephoniſche Verkehr zwiſchen ſämmtlichen württem⸗ 
betgiſchen Telephonanſtalten und den bayeriſchen Telephonanſtalten 
Nürnberg, Fürth, Amberg, Ansbach, Bamberg, Bayreuth, Erlangen, 
Lauf, Regensburg, Roth, Schwabach, Wendelſtein, Würzburg, ſo⸗ 
wie vorläufig zwiſchen Stuttgart einerſeits und Aſchaffenburg, Bad 


Kiffingen, Helmbrechts, Hof, Kitzingen, Kulmbach, Münchberg und 
Schweinfurt andererſeits zugelaſſen. Die Sprechgebühr für fünf 
Minuten beträgt eine Mark. Bei der Reichspoſt währt die Sprech⸗ 
zeit nur drei Minuten. 


Terſonal nachrichten.“ 


Am 1. ds. Mts. feierte in voller geiſtiger und körperlicher Friſche 
Herr Bahnhofs⸗Inſpektor Bogel zu Oberneukirch das Jubiläum 
ſeiner 30jährigen Beamtenlaufbahn. Der Jubilar wurde am 1. März 
1866 als Beamter bei der vormaligen Kgl. Sächſiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Direktion zu Leipzig angeſtellt. Möge es ihm vergönnt ſein, noch viele 
Jahre ſeinem Dienſte in gleicher Rüſtigkeit wie bisher obzuliegen. 

Mit dem 1. April ds. Js. tritt der Königl. Stations⸗Vorſteher 
in Zehlendorf, Herr Albert Suplie, in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
ſtand. Herr Suplie, am 29. September 1839 zu Potsdam geboren, 
trat, nachdem er ſeiner Militärpflicht beim 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 
in Potsdam Genüge geleiſtet, im Jahre 1862 bei der Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Bahn ein und iſt ſeit dem 1. Oktober 1881 Stations⸗ 
Vorſteher 2. Klaſſe. Mit größter Gewiſſenhaftigkeit und Umſicht verſah 
Herr Suplie die Geſchäfte des Stations⸗Vorſtehers lange Jahre hindurch 
auf der Hofſtation Wildpark. In Anerkennung ſeiner treu geleiſteten 
Dienſte wurde ihm der Kgl. Kronen⸗Orden 4. Kl. verliehen. Im Jahre 
1892 wurde Herr Suplie als Vorſteher nach Zehlendorf berufen. Leider 
ließ es der Geſundheitszuſtand des im Dienſte ergrauten und verdienſt⸗ 
vollen Beamten nicht zu, hier längere Zeit die Geſchäfte eines Stations⸗ 
Vorſtehers zu verſehen; fein Ausſcheiden aus dem Dienſt iſt daher nur 
hierauf zurückzuführen. — Seinen ihm unterſtellten Beamten war er 
ein ſtrenger, aber ſtets Hemer Vorgeſetzter, ſeine Untergebenen ſehen 
ihn ungern ſcheiden und werden ihm ein gutes Andenken bewahren. 
Möge dem Scheidenden noch ein froher Lebensabend vergönnt ſein. 
Als Nachfolger iſt Herr Stations⸗Vorſteher Erdmann von Groß⸗ 
Lichterfelde (Anhalter Bahn) beſtimmt. 


*) Wir erſuchen wiederholt und für alle künftigen Fälle die ge⸗ 
ehrten Leſer um gefl. Nachrichten über verdiente Eiſenbahner aller 
Rangklaſſen, ſei es bei Gelegenheit des Ausſcheidens, des Todes oder 
bei Jubiläen. D. Schriftl. 


Vermiſchtes. 


Zwei ſchwere Unfälle, die fünf Streckenarbeitern 
das Leben kofteten, haben ſich auf oberſchleſiſchen Bahnen am 
14. März zugetragen. Abends nach 6 Uhr hatten drei Strecken⸗ 
arbeiter von Bahnhof Leſchnitz aus den Heimweg angetreten. Da 
ihnen der Gütereilzug nach Oppeln entgegenfuhr, traten ſie auf das 
Nachbargleis, auf dem der Schnellzug nach Ratibor heranbrauſte, 
und wurden alle drei in Stücke zermalmt. An demſelben Abend 
wurde der Bahnmeiſterrollwagen, auf dem zwei Streckenarbeiter 
en wollten, von dem Zuge von Lublinitz nach Herby über: 
fahren und beide getödtet. Die Arbeiter hatten ſchon 1¼ Stunde 
früher abfahren ſollen. 

Aus Dänemark. Auf den däniſchen Eiſenbahnen werden 
Fahrkarten von 14 tägiger Dauer verkauft, mit denen man auf 
denſelben ſo viel reiſen kann wie es Einem beliebt. Der 
Preis für eine derartige Fahrkarte iſt 20 Kronen (etwa 22½ Mk.) 


Ich aber langte haſtig nach der Mappe, um nach den Be⸗ 
gleitpapieren zu ſuchen. Der freundliche Oberſchaffner mußte mich 
W — meine zitternden Hände ſchlugen wie im 

irbel. 

Jetzt überreichte er mir den Leichenpaß, ein ſchneller Blick 
— — und ich hatte gefunden, was ich ſuchte! 

Vor meinen verſchwommenen Blicken tanzten die Worte: 
„Die am ten 18. zu M.. d verſtorbene 
18 jährige Anna Magdalena V.. . . x aus St.. . n. 

Der Schnellzug hatte längſt wieder die Bahnhofshalle ver⸗ 
laſſen, es verging Minute um Minute, und noch immer ſtand ich, 
in tiefes Sinnen verſunken, auf dem Fleck, vor welchem im Wagen 
meine todte Reiſegefährtin gelegen. „O, wie glücklich — wie un⸗ 
ſagbar an werde ich fein, wenn ich ein todtes Menſchenkind 
bin!“ Mir erklangen ihre Worte, der Erguß eines ſterbenskranken 
Herzens, wie ein Eonelöneang: fie war jetzt glücklich — unſagbar 
glücklich! Wie wohl wird ihr erſt fein an der Seite ihres „lieben 
Mütterchens!“ 


Vermiſchtes. 


„Die verkannte Wagendeichſel. Kamen da kürzlich zwei 
Schwarzwaldbauern nach der 1 Reſidenz. Als ſie aus 
dem i ee heraustraten, betrachteten ſie ſtaunend die 
elektriſchen Straßenbahnwagen auf der nahen Zentralhalteſtelle. 


„Guck au do na,“ ſagte plötzlich der Eine, „jetzt machet dia narrete 
Schtuagerter d' Wagadeichſel oba na.“ Sprachs und verſchwand 
mit ſeinem Kollegen in der nächſten Reſtauration, um ſich von 
ſeinem Schrecken zu erholen. 

Der Affe auf der Bahnftrede. Eine ſonderbar komiſche Ueber⸗ 
raſchung haben nach den „Dresdner Nachrichten“ Lokomotivführer und 
Heizer eines von Zittau nach Warnsdorf fahrenden Zuges gehabt. 
Unweit einer Ziegelei bemerkten ſie plötzlich einen ſchwarzen Thlerkörper, 
der ſich ungeniert zwiſchen den Schienen bewegte. Man glaubte Anfangs 
einen Hund vor ſich zu haben, doch wie groß war das Staunen der 
beiden Männer, als ſie ſchließlich ein echtes Affengeſicht angrinſte und 
kurz vor der Maſchine ein Affe gemächlich über die Schienen und den 
Bahndamm hinab nach Pethau zu ſpazierte! — Sollte das merkwürdige 
Thier nicht gar ein verſpäteter Faſchingsaffe geweſen fein, der auf der 
Suche nach ſelnem ehemaligen Beſitzer war? 

Etwas von der Kollegialität. Vor mehreren Jahren auf einer 
kleinen Station domizilirt, woſelbſt ein Stationsaufſeher und ich als 
Stationsdiätar wechſelweiſe den Dienſt verrichteten, theilte mir eines 
Tages der Oberförſter X folgendes Geſpräch, welches ſich zwiſchen ihm 
und dem Stationdauffeher abgewickelt hatte, mit. — Oberförſter: 
„Nun, Herr Vorſteher, wollen Sie jetzt erſt zum Dienſt? Ihr Kollege 
iſt ſchon vor 6 Uhr hingegangen.“ — Stationsaufſeher: „Mein 
Kollege! Wen meinen Sie denn? — Oberförſter: „Nun, den Stations⸗ 
diätar N.“ — Stationsaufſeher: „Das iſt doch nicht mein Kollege! 
Da iſt wohl der Hilfsförſter auch Ihr Kollege?“ — „Allerdings, ift 
das mein Kollege!“ antwortete hierauf der Oberförjter und ließ den 
Herrn Exkollegen mit rothem Kopfe ſeines Wegs weiter wandern. H. 


in 8. und 30 Kronen in 2. Klaſſe. Für diefe Summe kann man 
Jütland, Seeland und die anderen däniſchen Inſeln, alſo ganz 
Dänemark, von einem Ende zum andern während der 14 Tage 
ununterbrochen durchreiſen, wobei zu erwähnen iſt, daß zum Be⸗ 
triebsmaterial der däniſchen Bahnen auch die Dampf⸗Fähren ge⸗ 
hören, die den Verkehr über die däniſchen Waſſerſtraßen ermitteln. 
Dieſe 14 tägigen Fahrkarten finden einen außerordentlichen Abſatz, 
und find eine der Urſachen der großen Zunahme des Verkehrs auf 
den däniſchen Bahnen. Sie haben nicht wenig dazu beigetragen, 
daß ſich Dänemark, namentlich im Sommer, eines ſo großartigen 
Reiſeverkehrs zu erfreuen hat. 

Am Fahrkartenſchalter. Bauernfrau (mit einem ungefähr 8 Jahre 
alten Mädchen an den Schalter tretend): Muß ich denn für die boch 
bezahle? — Beamter: Allerdings, den halben Fahrpreis. — Bauern: 
frau: Nanu, ich denke fufzig Pfund hat mer frei! Die wiegt doch 
noch keene fufzig Pfund! H. 


Hrühlingsahnung. 
Troftlied eines preußiſchen Eifenbahners. 
Machdruck nicht geſtattet.) 
Wie regt ſich's draußen in Wald und Flur! 
Die Matten wollen ſchon grünen; 
Der Döglein Schaaren, fie kehren heim, 
Den Junker Lenz zu bedienen. 


Die Gräſer ſchießen, der Strauch ſchlägt aus, 
Es iſt gefährlich zu nahen; 

Die Knofpe öffnet der Sonne ſich, 

Den goldnen Strahl zu empfahen. 


Und macht Herr März auch ein bös' Geſicht 
In reaktionärer Regung, 

Er hemmt das Drängen und Treiben nicht, 
Die Welt will Vorwärtsbewegung. 


Mein Port'monnaie nur iſt öd' und kahl, 
Der leere Kaften geſchloſſen; 

Ein Vierteljahr iſt es, ach, ſchon her, 
Seit gold'ner Regen gefloſſen. 


Das war ein Sprühregen leider nur, 
Es folgten Noth dann und Sorge, 
Des Lebens Hitze verdampfte ihn; 
Jetzt ſuch' ich, wer mir was borge. 


te in dieſem Blatte inſertrenden 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Lefer. 


. 
Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. W. Roch und CG. Opiß 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſen dung). 
Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 

zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, für Baarzahlung auf die feſtſtehenden Preis⸗ 
courantpreiſe einen Rabatt von 10 %o. 


Bremen. Georg Schrader & Co. 
Eigarren ⸗FJabrik. 


2. Eisenbahnschule Attenberg z. 


— auch für Post — 


Einzige für Zwecke der EifenbahnverwaltunG den Real- 
schulen als gleichstehend anerkannte Anstalt. — 
Neuer Kurſus beginnt am 14. April 1896. Proſpekt gratig und franko 
durch Schulverwaltung oder Bürgermeisteramt. 
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Am Dönhofsplatze iſt man jetzt dran, 
Den Bahnetat zu berathen, 

Und Eugen regt bei Herrn Thielen an: 
„O ſchick' nach Worten auch Thaten!“ 


Und macht Herr Miquel ein ernſt Geſicht, 

Als fordre ſtreng er dein Leben, 

Du Bahnerherze, o, ſei nicht bang: 

Es muß doch Zulage geben. C. Ed. 


Brieffiaſten. . 


J. H. in Br. Die Scherzfrage, welches die längfte deutſche Eiſen⸗ 
bahnſtrecke jei? und die Antwort: die Altenburg⸗Zeitzer, denn fie geht 
von A bis 8, hat ſchon vor Jahren in unſerem Blatte geſtanden, ſei 
aber für ſolche, denen ſie neu iſt, hier noch einmal wiederholt, beſonders 
da die Bahn ſeit ihrer Verſtaatlichung nicht mehr als ſelbſtändige Bahn 
beſteht und ſie ſich anderer Berühmtheit nicht zu erfreuen hatte. Die 
ſonſtigen kleinen Beiträge finden an anderer Stelle Aufnahme. — 
Beſten Dank und Gruß! — M. L., Dr. Desgl. Das Gedicht möchten 
wir, Ihr Einverſtändniß vorausgeſetzt, in den Flügelrad⸗Kalender auf⸗ 
nehmen. Ueber die Veranlaſſung zu demſelben hörten wir gern Näheres. 
Der betr. Artikel iſt uns willkommen, gute Unterlagen müſſen wir 
allerdings vorausſetzen. — H. in —g. Das von Ihnen erwähnte 
Beiſpiel iſt ganz zutreffend: Kaiſer Franz Joſeph II. von Oeſterreich 
ſagte zur Wiener Ariſtotratie, als ſie ihrem Mißmuthe über den dem 
Publikum erlaubten Beſuch der Prateranlagen Luft machte, daß er 
nicht die Kapuzinergruft verlaſſen dürfte, wenn er unter ſeines Gleichen 
ſein wolle. ir brauchen aber gar nicht ſo weit zu gehen. Auch 
unſer Kaiſer Wilhelm II. hat in letzter Zeit wiederholt mit eindring⸗ 
lichen Worten zur Einigkeit ermahnt. Daß hierzu jeder Einzelne nach 
jeder Richtung hin beitragen und ein Gtüd feines angeborenen Egois⸗ 
mus laſſen müßte, iſt das, was verhältnißmäßig nicht Viele vermögen. 
Wir werden noch oft auf dieſes Thema zurückkommen müſſen. Im 
Uebrigen ein Bravo! auf Ihre wackere Geſinnung. Laſſen Sie öfter 
von fi hören! — . . I. in O. Sie haben Recht: „Ehre, dem Ehre 
gebührt!“ Doch in der Regel nur, wenn man ſich rührt, ſo möchten 
wir noch hinzufügen. Leider haben nicht Alle das Talent dazu. 
Verbindlichen Gruß! — W. S. B. Betrag wichtig erhalten! Dank 
und Gruß! — S. in Lpzg. Wir wiſſen nicht, wo die Fechtlokomotive 
„Bödiker“ gegenwärtig ihr Daſein friſtet. In den Vereinsberichten 
erſcheint ſie ſchon lange nicht mehr. Es iſt aber möglich, daß ſie trotz⸗ 
dem ihren „Erwerb im Umherziehen“ noch wohlbehalten weiter ſucht. 
— O. E. in K. Vorläufig iſt der Bedarf gedeckt. Wir kommen viel⸗ 
leicht darauf zurück. — L., Straßburg. Der erſte Jahresbericht befindet 
ſich im Druck und wird demnach baldigſt zur Veröffentlichung kommen. 
Für die Entwickelung des Landesvereins find nunmehr wohl alle Bor- 
bedingungen erfüllt; wir wünſchen dazu ein fröhliches Gedeihen. — 
—r.— Chtz. Ueber die Etatberathung berichten wir demnächſt. Ver⸗ 
bindlichen Gruß! — 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs » Blätter” beziehen. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstal 


== 1838 gegründet, unter befonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verfiherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 


Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Das in jeder er befte 

e iefert die 1876 gegr. 

Pianino . eg nee 
. J. hmey, 

Berlia SW., Puttkamerſtr. 12. 

Den Herren Beamten ganz beſondere Kor. 


| qugäprelfe. Fr. Brobefenbung. Theilzahlung. 
220 Jahre Garantiel a 


Garantirt 
„ 70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 
J. Ganz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


II. Kl. einer Station der 
Stat.-Ass. "526.3 Dr. A. würde 
mit Bur. ⸗Aſſ. d. Hauptverw. tauſchen. 
W. Off. A. A. 16 Exp. d. Bl. erbet. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


. ²˙ ˙àIqA— ̃ —.!⸗! 


Spar- und Darlehnskasse 
Ie Deutschen Bisenbahn- Beamten- Vereins zu Hannover. 


Leopoldſtraße 1. 
Spareinlagen 3 ¼ % Binfen 
Geſchäfts⸗Antheile 3 ¼½ % Zinſen und Dividende 
werden jederzeit angenommen. Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


98 0908000809086 
Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift fei allen Beamtenfamilien 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 
jedes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heft. Bezugspreis ME. 1,25 
vierteljährig. Man verlange Probenummern. 
Nobert Krauſe. 


33. Jahrgang. Cornelia. 33. Jahrgang. 
1 
; Leipzig⸗Gohlis. 


— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 


Begründet von Dr. Karl Pilz. 
Siegelmarken-Sammlung Reiner, guter Wein. 


in ſächſiſchen Eiſenb.⸗Siegelmarken ꝛc. Nbeinwein von 70 Pig. J an per Liter 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter Rofet Be 15 15 m 
k. C. 29 an d. Exped. d. Bl. erbeten. N. laschen geln von His Pfg. an mit 
N u. ſ. w. Preisliſte franco. 
8 f av Herrmann, 
Ahr: Rotweine H 
29 In gran ee 0 85 Weinhandlung, Rüdesheim a. K. 
an. Garantie: Zu. nahme. Berſand „ N 77 1 
ind. x i rn Ein exquiſites Kraut! 
d 5e fle a. Holländ. age 
de, l B., u Kabak. fe. % . 
Weinbau und Weinkelterei. 


! | B. Becker in Seeſen a. H. 


‚sicht auf den edlen Zweck 


beobachtet. 


besonderes Entgegenkommen 


Die Gehäuse der silbernen und 


goldenen Taschenuhren, sowie „ Vereins deutscher Rite 
sämmtl. Silber- und Goldsachen 
tragen den Reichs- Feingehalta- 


Stempel. 


Bel Bezug von Jubiläums-Präsenten wird mit Rück 


Begr. 1878, 


De „, Lokomotivführer und Heiser, 
» Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
“Abfertigungsdienstes proussischer 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Nur das Gute ug 
1 bricht ſich Bahn. 


„„Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche Konkurreuz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. F. Kersken 
in hen d. holl. Srenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſ⸗ ende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zug: ba d Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oracnlo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mt. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 21 8 4 5 9 
pr. 100 St. 8.66 4.70 5.60 7.05 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
orobſchn. AT Al 4 B O D 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 8 4 8 
0,70 1.10 1.5 1.50 10 
|  Rippentabaf pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
710 teip. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


F Anzugstoffe = 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Kaution 


olfberũhmis 


J Geraer 
a Rleiderstoffe 


für Damen u. Herren. 

Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 

== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R. i. 
Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat- 


beamte, ſowie Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur erzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 

Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Zu Fabrikpreisen 


Teppiche 


mit kleinen Farbfehlern, das Stück 
25, 6,00, 9,00, 15,00—100 Mk. 


Gardinen 


Restbestände v. 2-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 8,00—20,00 Mx. 


Möbel = Stone 


Coupons von 2—12 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 8,00 — 10,00 Mk. 
Muster gratis und franoo. 


Portiören, Tischdecken, 


Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Illustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portiören-, 

Tischdecken-, Läuferstoff- und Gar- 

dinen-Bildern und Mustern gratis u. 
franco. 


Teppich- und Gardinen-Fabrik 
A. Wronkow 


Berlin S., Oranienstr. 162. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pOt. Rabatt. 


Grösstes Lager in 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfenlde-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Muelk- und optischen Instrumente. 
== Ilustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. 


Vertragsfir ma: “ug 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 


nbahn-Werkführer, 


| 


des Bayrischen e 2. V., 
drs 


ter- 
» Vereins der Beamten d. K. Sachs Btaats-Elsonb. 
„ Landes-Vereins wärttemb. Verkehrsbesmten, 
Btaatseisenb- Beamten, 


A 
4 


Die Ohrem- Fabrik von 


Albrecht Böltzsch 


Dresden-Gruna 
betieibt als Speolalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit ei er Schutsmarke „Saxonia 
in vernickelten, ae! and goldenen Gehäusen von M. B2.-- bis M. 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und @old-Gehäusen von M. 18.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Begr. 1878. 
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Gr. Bad. 


dee Frankfurter Beamten - Vereinigung su Frankfurt am Mata. 


Silberne 


Abteilung 1 
Ohlauerstrasse 45b. 
Uhren-, Gold- und Silber- 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren-Betrieb, 
Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. mm 


Illufteierier 
Haupt. atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen 
gratis und franeo. 
Sehr interessant! 


Tausende von Anerkennungen. 
Ernst Vogdt, Juwel 
Vogdt Juwelier Breslau. 

allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


ee fitte zu beachten!, 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Post-Adresse: 
Adresse: 


Mufik 


Catalog gratis. 


Preisgekrönt 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
1 Weltausstellung Antwerpen 1894. 

Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


‘| Zweige mit reichst 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand,Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen : 
wm 8. Auflage 1896. m 


Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


von Kunst-. Luxus- und 
Lederwaren u.verwandte 


st 


ion gratis und f. 
n unentbehrliches 
@® Nachschlagebuch 
für Jedermann. 


e909090299909990909090. 9906909 


er, Breslau. Telegramm- 
'ernsprech- Anschluss mit 


gs 
S 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 


Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis— 


Fabrikation. 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 


— bewährte Versandhaus, 


empfiehlt: 


Cacao, Caffee, gebrannt 
Chocolade, Thee 
Fleisch- | von Liebig, 
extractel „ Kemmerich, 
Fleisch- „ Denayer, 
peptone Koch. 
ufeke’s-, Nestle's-, 
Rademann’s-, Wagner's- 


wasser 


Eau de Cologne und Botot, 
Acht 


Odeurs von F. Wolff Sohn 
Schwarzwälder Kiefernadel- 


Birkenbalsam-, Borax-, 
Oreolin-, Döring-, 
Encalyptus-, Ichtyol-, 


Sommersprossen-Seife 
Benzolinar, Bleichsoda 
Borax, Glanzstar 
Hausstandseifen la. 


Stuttgart. 


128 — 


Myrrholin-, Lilienmilch-, | 


M. Wolff's Nihmaihinen Bein 0,1, 


find durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland ſpeziell in Beamtenkreiſen ſehr 
ſtark eingeführt. Meine hocharmige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit Be (für Damenſchneiderei und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
incl. ſämmtlicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider⸗ und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigſte 
b 2 Preiſe. 30 tägige Probezeit u. 5 jährige ſchrift⸗ 

liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 
5 ml meine Koften zurück. Proſpett mit Anerkennungen koſtenlos 
und frei. 


Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 


be Arste Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Ia dar nur Jag 6.— (Fabritpreis) 
EU! veriende 1 brillante, extra folid ger 
baute, ca. 36 cm große Konzert- 
Daug-Harmoniſia mit: 10 Taſten, 
2 Regiſterzüg., 2 dopp. Bäſſen, vollſtänd. fi. 
Nickelbeſchl. u. Zuhalter, ff. Ausftatt., ſtarten, 
breiten, unzerbrechl pat. Tonzungen, ſchöner, 
voller, dopp.⸗chöriger Orgelmuſik, gr. u. weit 
ausziehb. sfach. Doppelbalg; jede Falte iſt 
mit Stahlſchutzecken verſehen, wodürch Be⸗ 
ſchädigung unmögl. Wirkl. großes, aus beftem 
Material gearbeitetes Pracht-Inſtrument 
(eine ſogen. Exvort⸗ od. Marktwaare). Jed. 
Käufer erh. auch eine neue praktiſche Schule 
3. Selbfterlernen umſonſt, wonach gleich d. 
ſchönſten Lieder, Tänze, Mürſche, Choräle ꝛc. 
gefpielt werden könn. Umtauſch geſtattet. Ga⸗ 
rantieſchein wird beigefügt. 
©. C. F. Miether, 

Hannov. Harmonifa- u. Muſikinſtr.⸗Fabrit 
in Hannover II. Steinthorfeldſtr. 19. 
NB. Allen werthen Beſtellern gebe noch 

1 tl. Muſikinſtr. umſonſt, nur damit Sie 

| fid von der Güte und Preiswürdigk. meiner 

Fabrikate überzeugen folen. D. O. 


Kautions-Darlehne 
in voller Höhe, ſowie Neukautionen 
ſchnell und koſtenfrei. 

W. Wilke, Direktor. 

Berlin, Kurfürſtenſtraße 24. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

heit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


D —————— 


Nichard 


Berek's 
geſetzlich 

T geſchützte | 

Sanitäts- Pfeife 


8 


4 


ift folid zuſammengeſtellt. 

elegant ausgeftattet und 

raucht vorzüglich trock 
Unsauberkeit iſt dabei v 
ſtändig vermieden, Pfei 
ſchmier. Geruch abjolut aus- au 
geſchloſſen 

Die Sanitätspfeife 

braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 


Kollege vermittelt zu ganz beſonderen 
Vorzugspreiſ Bezug v. Nähmaschinen, 
af, Wang-, a u. andere Haus- 
altungsmaſchinen. jarantie; ev. leichte 
Jablungsbedingungen. — Gefl. Anfragen mit 
Net- Marte sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


9 


Auguſt Roth, 


Kindermehl, Malxpräparate. 


„ Erbsen in 
Champignons Blech- 
Hummer büchsen. 


Grüne Bohnen | 


Sardinen In Oel 


Camphor,Chlorkalk, Creolin 
Lysol, Desinfektionspulver 
Mottenschützeru.Luftreinig. 
Naphtalin, Insectenpulver 
Gesundheitsbinden 
Verbandmittel 
Windeleinlagen 

etc. etc. 


Bartwichse, ungar. 

Bay Rum, Gehörs! 

Borogiycerinlanolin 

Brillantine, Dentila 

Cröme-Grohlich,-Iris,-Simon 

Enthaarungspulver 

Gold-Cream, Illodin 

Haarfärbemittel, 

Lanolin Toiletten Cream 

Lavender Salts 

Myhrren-Cream 

Odol, Odor’s Zahneröme 

Sarg’s Kalodont 

Zahn, Bergmann's 

Zahnpulver 
eto. etc. 


Seifenpulver, Waschblaus 


Arnikapflaster 
Brauselimonadebonbons 
Brausepulver 
Camphorgeist, Collodium 
Gicht und Rheumat. Watte | 
Gummiarabicum 
Hectographen 
Linoleum - Parkettboden- 


nend. 
Emser-, Sodener-, 
Salmiak - Paslillen 


Wurstwaaren und Cigarretten. | 
Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise e 


auf Caflee, Fleisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle u 
Artikel 8 % Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. 


Preisliste, 


sowie eine Brochüre über praktische Desinfection steht kostenfrei zu Diensten. 


Nr. 14 ca. 100 cm lar 
das Stück 5 Mart. 


ſührliches 

preisverzeichnitz 

mit Abbildungen auf 

Wunfch foftenfrei durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard Berek 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverfäufer überall geſucht. 
Man laffe ſich durch werthloſe 
Lachahmungen nicht TAI. 
Wachahmungen ni 
das einzig id allein echte 
Sabrifat trägt obige Schupr 
e 
marfe und den vollen Namen. 


Nichard Derek. 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Spreife u.⸗Bedingungen. 


Juhal 


Berantwortl. Schriſtleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Goblis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine Vereins · Beilage. 


Su Ar. 12. 


Zeipzig, den 19. März 1896. 


AN. Jahrgang 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachgeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn- Zeitung“. 


Organ des verbandes Dentiher und Oeflerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten- vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins zu’ Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗ Beamten vereins Darmſtadt. 


„ Vereins-Racricten“ erſcheinen je nach Bedarf. Perelns-Helanntmachungen und ag werden, wenn fe wegen Pringl ick felt nicht in 


0 
dieſem TARA werden können, redtjeitig im Augeigentheite des Kauptblattes veröffentlid: 
e Schriftteitung. 


Ein ſendungen werden Bis ſyäteſtens Pienstag Vormittag an d 


Deutſcher giſenbatzn · Beamten ⸗ Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Am 5. d. Mts. hielt Herr Oberingenieur Grebel einen lehr⸗ 
reichen und feſſelnden Vortrag über „die: Telephonie“, aus 
dem Folgendes hier mitgetheilt ſei: 

„Bevor ich auf das eigentliche Thema meines Vortrages über⸗ 
gehe, erlaube ich mir Ihnen die Entſtehung und Entwickelung des 
Telephons in kurzen Worten zu ſchildern, was bei der großen Be⸗ 
deutung dieſes modernſten Verkehrsmittels auch für Sie von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein dürfte. 

Einem Deutſchen, dem Lehrer Philipp Reis zu Friedrichsdorf 
bei Frankfurt a. M., gebührt das Verdienſt, das erſte elektriſche 
Telephon erfunden zu haben; es geſchah dies im Jahre 1860. 
Bei dieſem Telephon wurde durch eine Membrane, gegen welche 
eſprochen oder geſungen wurde, der Strom einer galvaniſchen 

atterie abwechſelnd geſchloſſen und unterbrochen. Dieſe Strom⸗ 
impulſe durchliefen auf der Empfangsſtation eine Drahtſpule und 
verſetzten, einen in dieſelbe eingelegten Eiſenſtab in tönende Schwin⸗ 
gungen, welche denen der Membrane vollſtändig entſprachen, d. h. 
den gegen die letztere geſprochenen oder geſungenen Ton genau wieder⸗ 
gaben. Streng genommen iſt der Gebe⸗Apparat des Reis ſchen 
Telephons ein Mikrophon, auf welches ich an anderer Stelle zu⸗ 
rüͤckkommen werde. 

Eine weſentlich verbeſſerte Konſtruktion des Telephons ſtellt 
die von dem Amerikaner Graham Bell im Jahre 1877 gemachte 
Erfindung eines Magnettelephons dar. Dieſes Magnettelephon, 
welches im vorkbeilbaften Gegenſatz zum Reis'ſchen Telephon 
gleichzeitig als Geber und Empfänger dient, fand ſeiner guten 
Wirkung und der bequemen Handhabung wegen auch in Europa 
ſehr raſche Verbreitung, und es dürfte wohl Niemand unter Ihnen 
fein. der ſich nicht mehr der kleinen hölzernen Telephone erinnerte. 
welche Ende der ſiebziger Jahre aller Orten auftauchten. 

Nachdem aber die Wichtigkeit des Telephons für den allge⸗ 
meinen Verkehr auch von der Regierung des Deutſchen Reiches 
erkannt war, genügte bald das lade Bell⸗Telephon nicht mehr 
den Anforderungen und das der Firma Siemens & Halske im 
Jahre 1878 patentirte Telephon kam in großartigſtem Maaße in 
Aufnahme, was durch die Thatſache beſtätigt wird, daß bis Früh⸗ 
jahr 1895 allein von der genannten Firma an 300000 Stück 
dieſer Telephone hergeſtellt worden ſind. 

Da in neuerer Zeit faſt ausnahmslos das Telephon nur noch 
in Verbindung mit Mikrophon angewendet wird, will ich dies 
letztere etwas näher beſchreiben. Das Mikrophon enthält analog 
dem Telephon eine Membrane, welche, durch äußere Geräuſche er⸗ 

t, mittelſt zwei oder mehrerer Kontaktſtücke abwechſelnd, wie 
beim Reis'ſchen Geber, den Strom einer Batterie ſchließt und 
unterbricht bezw. den elektriſchen Widerſtand im Stromkreis ver⸗ 
größert oder verringert. Dieſe Stromimpulſe⸗ bezw. Schwankungen 
werden entweder direkt oder mittelſt einer Induktionsſpule auf 
das empfangende Telephon übertragen. 

Die urſprüngliche Form des Mikrophons, wenn wir von der 
Erfindung Reis abſehen, wurde durch Profeſſor Hughes geſchaffen, 
welcher eine leicht bewegliche Kohlenwalze, die zwiſchen 2 an einer 
dünnen Tannenholzplatte befeſtigten Kohlenſtücken gelagert war, 
benutzte. Beide Kohlenſtücke waren mit den Polen einer Batterie 
verbunden. Da leicht ein Verbrennen an den Uebergangspunkten 
ſtattfindet, wenn die Kontaktflächen zu klein find, fo wendet man 
zweckmäßig Mikrophone mit Kontaktvermittelung durch Kohlengries 
oder ſolche mit gropen Flächen, z. B. das Dreikegelmikrophon an. 

Im Eiſenbahnbetrieb fand das Telephon anfänglich nur eine 
geringe Anwendung, meiſt nur in den Verwaltungsgebäuden als 
internes Verkehrsmittel. Für dienſtliche Meldungen, die bisher 
der Telegraph übermittelte, wurde der Fernſprecher zuerſt von einigen 
Privatbahnen mit gutem Erfolge angewendet. Ich nenne z. B. 
die Flensburg⸗Kappelner Kreiseiſenbahn, für welche meine Firma 
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findet etwas ſpäter ſtatt. 


— Alle für se ANymmer von derfelden Bode beſlimmten 
en. 


im Jahre 1884 die Apparate lieferte. Der Betrieb erfolgte mittelft 
Ruheſtromes ohne Anwendung von Mikrophonen. Dieſe Einrichtung 
funktionirte meines Wiſſens noch im Jahre 1895, doch iſt ſie in 
letzter Zeit in eine Anlage mit Mikrophon und Induktionsſtrom⸗ 
betrieb umgebaut worden. 

Auch die Kgl. Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Inſpektion Berlin hat 
feit einer langen Reihe von Jahren auf ihren Läutelinien den 
Fernſprecher in Benutzung. Die Kgl. Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗In⸗ 
ſepktion Hannover wendet Fernſprecher auf den vereinigten Läute⸗ 
ſignal⸗ und Zugmeldeleitungen an. Hierbei erfolgt der Anruf der 
Station von dem Wäxterpoſten nur durch Unterbrechen des Ruhe⸗ 
ſtromes, wodurch entweder auf dem Morſeapparat oder auf dem 
Wecker das Rufzeichen empfangen wird. Der Wärterpoſten wird 
mittelſt Wechſelſtromklingel. welche durch einen auf der Station 
befindlichen Induktor bethätigt wird, ſignaliſirt. Um eine Ver⸗ 
änderung des Leitungswiderſtandes in der Ruheſtromleitung zu 
vermeiden, iſt die Anordnung ſo gewählt, daß die Fernſprecher 
konſtant in der Leitung verbleiben, alſo nicht ausgeſchaltet werden. 
Ferner ſind die Elektromagnetſpulen der Läutewerke, welche der 
ihnen eigenen hohen Selbſtinduktion wegen eine große Dämpfung 
der Sprache bewirken, durch entſprechende Nebenſchlußwiderſtände 
überbrückt, welche von den Telephonſtrömen ohne merkliche Schwächung 
paſſirt werden können. . 

Gegenwärtig iſt wohl bei allen deutſchen Bahnen der Fern⸗ 
ſprecher in ausgedehnteſter Benutzung und meiſt ſind es Apparate 
mit Induktionsſtrombetrieb, weil hierbei die Anſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Batterie, abgeſehen von den wenigen Elementen für 
den Betrieb der Mikrophone, in Fortfall kommen. Eine Einrichtung, 
welche nicht nur ſtationär, ſondern auch von der freien Strecke 
aus, ohne umfangreiche Vorkehrungen treffen zu müſſen, zum Tele⸗ 
phoniren dient, führte der Herr Vortragende im Betriebe vor. Als 
Leitung kann eine beliebige Telegraphen⸗ ꝛc. Leitung benutzt werden. 
Bei Konſtruktion der erforderlichen Apparate mußte vor Allem be⸗ 
rückſichtigt werden, daß der auf der zu benutzenden Leitung herr⸗ 
ſchende Telegraphenbetrieb unter keinen Umſtänden geſtört werden 
dürfte. Um dies zu erreichen, ſchalten wir zwiſchen Leitung und 
Erde den Fernſprecher unter Benutzung eines Induktoriums ein, 
deſſen Iſolationswiderſtand derartig hoch iſt, daß eine Ableitung 
der Telegraphirſtröme zur Erde ausgeſchloſſen iſt. Der Anruf er⸗ 
folgt durch eine Reihe ſchnell aufeinander folgender Stromimpulſe, 
welche, durch einen Wagner'ſchen Hammer hervorgebracht, mit Hilfe 
des Induktoriums auf die Leitung übertragen werden. Wie ſchon 
gefagt, beeinfluſſen dieſe Ströme den Telegraphen⸗Apparat nicht, 
wohl aber die bedeutend empfindlicheren Jernſprecher, in welchen 
ein kräftiger gut vernehmbarer Ton erzeugt wird. Die durch das 
Arbeiten der Telegraphen⸗Apparate auftretenden Induktionsſtröme 
find wohl im Fernſprecher vernehmbar, üben aber einen ſtörenden 
Einfluß auf die telephoniſche Verſtändigung nicht aus. 

Zum Schluß möchte ich noch eine der neueſten Bli ſchutzvor⸗ 
richtungen vorführen; es iſt dies ein Luftleerblitzableiter. % einem 
evacuirten, d. h. faſt luftleeren Glascylinder befinden ſich in 
minimalem Abſtande von einander drei Kohleplatten, deren Innen⸗ 
ſeiten mit einer Anzahl rechtwinklich zu einander ſtehenden Riefen 
verſehen ſind, ähnlich dem bekannten Plattenblitzableiter. Die 
Thatſache, daß der elektriſche Funke in einem luftverdünnten 
Raume von einem Pole zum andern leichter übergeht, als in der 
Atmoſphäre ſelbſt, erklärt, daß dem Luftleerblitzableiter eine große 
Empfinvlichkeit innewohnt und wird deshalb derſelbe zweckmäßig 
zur Erhöhung des Schutzes gegen atmoſphäriſche Entladungen mit 
dem e zuſammen angewendet.“ Dem Herrn 
Vortragenden ſei nochmals 8 herzlich gedankt. 


Der zum. 25. Februar feſtgeſetzte Vortrag: „„Die Röntgen⸗ 
Strahlen“ mußte ausfallen, da der Referent, Herr Dr. Schmidt, 
im letzten Augenblick anderweitig verhindert war. Der Vortrag 


Hierfür trat ſofort die General⸗Ver⸗ 


ſammlung in die Tagesordnung. „Der Vorſitzende, Herr Stations⸗ 
Aſſiſtent Scharr, trug das Ergebniß des diesjährigen Kaiſer⸗ 
kommerſes vor. An Einnahmen waren 367,75 Mk., an Ausgaben 
817,96 Mk. zu verzeichnen. Zur Deckung des Defizits beſchloß 
die General⸗Verſammlung, Sammelliſten zur Zeichnung freiwilliger 
Beiträge herumzuſenden. Das Vereinsorgan hat hierzu einen Bei⸗ 
trag von 40 Mk. zur Verfügung geſtellt. Der bisherige ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende, Herr Stations⸗Aſſiſtent Reichert⸗Berlin, hat 
um Ablöſung von dieſem Amte gebeten, da er als Stations-Ver⸗ 
walter nach Seegefeld verſetzt iſt und wegen örtlicher Entfernung 
ſeine Pflichten nicht wie erforderlich erfüllen könnte. An ſeiner 
Stelle wurde der Herr Stations-Verwalter Bethke — Bahnhof 
Gr. Görſchenſtraße — einſtimmig zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
gewählt. Für den in Folge Krankheit zurücktretenden Beiſitzer 
Herrn Zugführer L. Voigt — Lehrter Bahnhof — wurde Herr 
Zugführer Gnädig — Schleſiſcher Bahnhof — zum Beiſitzer ge⸗ 
wählt. Der bisherige 1. Schriftführer Herr Stations-Aſſiſtent 
Degenhardt-Pankow hatte um Ablöſung von ſeinem Poſten 
gebeten, da er wegen räumlicher Entfernung und dienſtlicher Ver— 
hältniſſe dem Vereine nicht ſo nutzbar ſein könnte, als er gerne 
möchte. Die Gründe wurden als ſtichhaltig anerkannt und wurde 
Herr Stations-Aſſiſtent Fracke-Berlin als 1. Schriftführer und 
Herr Stations⸗Aſſiſtent Fuhrmann als 2. Schriftführer gewählt. 
Der Bezirk Berlin Stettiner Bahnhof wurde dem Bezirk 
Pankow — Vertreter Stations-Aſſiſtent Degenhardt — ab 
1. April 1896 einverleibt, da Herr Stations-Aſſiſtent Ullbrich 
wegen dienſtlicher Behinderung um Ablöſung von ſeinem Amte 
gebeten hatte. Der Verbandstag Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine wurde einer eingehenden Beſprechung 
und Berathung unterzogen. Der einſtimmige Wunſch ging dahin, 
denſelben nicht im September, ſondern im Juli oder Auguſt ab⸗ 
zuhalten, da lokale Gründe den Monat September als ungeeignet 
erſcheinen ließen. Die an die General-Verſammlung des Haupt⸗ 
vereins gerichteten Anträge werden ſpäter den Mitgliedern, welche 
zur General⸗Verſammlung des Ortsbezirks nicht erſcheinen konnten, 
mitgetheilt. Ein Wintervergnügen wird in dieſem Jahre nicht 
abgehalten. 


30. Bezirt (Magdeburg). 

In der Verſammlung vom 8. März hielt Herr Paſtor Dr. Wolff 
einen Vortrag, den er „Kreuz und Querfahrt im Süden Europas“ 
überſchrieben hatte. In der ihm eigenen, vorzüglichen, an geeigneter 
Stelle auch durch Humor gewürzten Redeweiſe zeigte der Vor⸗ 
tragende ſich als feiner Beobachter. Dem Zuhörerkreiſe entſprechend, 
wurden hauptſächlich die verſchiedenen Verkehrsmittel, namentlich die 
Einrichtungen der Eiſenbahnen in den einzelnen Ländern berückſichtigt. 
Eingehende Schilderung erfuhr auch das Leben in Aix-les-bains 
und im Kloſter La grande chartereuse. Lebhafter Beifall und der 
Dank des Vorſitzenden bekundeten, wie ſehr Redner die Zuhörer 
bis zum letzten Augenblicke zu feſſeln gewußt hatte trotz der über 
1 ſtündigen Dauer des Vortrages. Darauf ſprach der Vorſitzende 
über die Opfer des Eiſenbahnberufes, die in Ausübung ihres 
Dienſtes Verunglückten und nahm auf einen der vor Kurzem vor⸗ 
gekommenen Unfälle Bezug. Hierbei erläuterte er den von der Ver⸗ 
eins⸗Verwaltung getroffenen Abſchluß mit einer Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die die Verſicherung der Mitglieder zu ganz bedeutend 
ermäßigten Prämien übernehme. — Schließlich fordert der Vor⸗ 
ſitzende zu recht zahlreichem Beſuche der am 19. April in Hannover 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung auf. Eine möglichſt große 
Betheiligung ſei in dieſem Jahre um ſo mehr erforderlich, als nach 
den z. Z. beſtehenden Satzungsbeſtimmungen nur die in der General⸗ 
Verſammlung perſönlich anweſenden Mitglieder ſtimmberechtigt 
ſeien, während die ungeheure Menge der am Erſcheinen Behinderten 
rechtlos ſei. Eine, die Rechte der vielen nicht in Hannover und 
nächſter Umgebung wohnhaften Mitglieder befier wahrende Ab⸗ 
ſtimmungsweiſe werde in dieſer General⸗Verſammlung be⸗ 
rathen und beſchloſſen werden. Deshalb zum 19. April alle 
Mann, die nur irgend erſcheinen können, auf nach 
Hannover! Nach Schluß der Verſammlung blieb noch eine 
große Zahl Mitglieder im engeren Kreiſe vereint in lebhaftem 
Meinungsaustauſche über den zuerſt erwähnten Vortrag und die 
daraus hervorgegangenen Anregungen, immer wieder dem Vor⸗ 
tragenden Anerkennung und Dank zollend. — Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet Charfreitag, d. 3. April, Nachm. 3 Uhr, in der 
goldenen Krone ſtatt. Herr Betriebsſekretär Kuhbaus wird über 
die Gotthardbahn ſprechen, ſeinen Vortrag durch Modell, Karten 
und Photographien erläuternd. 


Bezirk, Braunſchweig. 
Die am 14. d. Mts. im Hotel „Preußiſcher Hof“ ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung wurde vom Vorſitzenden um 9½ Uhr er⸗ 
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öffnet und zunächſt Punkt 1 der Tagesordnung: Antrag Grund⸗ 
mann, betr. Satzungsänderungen, bekannt gegeben. Da jedoch in 
der nächſten Hauptverſammlung eine durchgehende Prüfung der 
Satzungen geplant iſt, wurde über den Antrag eine Abſtimmung 
nicht vorgenommen. Hierauf wurden die geplanten Satzungs⸗ 
änderungen zur Kenntniß der Verſammlung gebracht und einer 
Beſprechung unterzogen. — Punkt 2 der Tagesordnung: Abſtimmung 
über den bereits in voriger Verſammlung bekannt gegebenen Antrag 
Hornbogen. Der Antrag wurde mit großer Stimmenmehrheit (es 
ſtimmten 9% der Anweſenden dafür) zum Beſchluß erhoben. — 
Punkt 3: Antrag Hornbogen, betreffend Gewährung einer Unter- 
ſtützung an die in Noth gerathene Witwe eines verſtorbenen Eiſen⸗ 
bahnbeamten, welcher dem Verein nicht angehörte, wurde abgelehnt, 
jedoch beſchloſſen, innerhalb des Ortsvereins unter den 170 Mit: 
gliedern eine Sammlung zu veranſtalten. — Bei Punkt 4: Jahres⸗ 
Hauptverſammlung und Feier des Geburtstages Sr. Kgl. Hoh. 
des Prinzen Albrecht, wurde beſchloſſen, dieſe Verſammlung Sonn⸗ 
tag, den 10. cr. Nachmittag 4 Uhr im Saale des Preußiſchen 
Hofes einzuberufen und dieſer an demſelben Tage in demſelben 
Saale von Abends 8 Uhr ab einen Bierkommers folgen zu laſſen. 
Die Kollegen Eckhardt und Löhr wurden mit den zum Kommers 
erforderlichen Arbeiten betraut. — Als 5. Punkt der Tagesordnung 
erfolgte die Wahl von 2 Delegirten zur Generalverſammlung des 
Hauptvereins. Es wurden die Kollegen Hornbogen und Ed- 
hardt und falls dieſelben behindert ſein ſollten, die Kollegen 
Meyer 13 und Klemme einſtimmig gewählt und jedem Dele⸗ 
girten aus der Kaſſe des Ortsvereins ein Reiſezuſchuß von 5 Mark 
bewilligt. Zum Schluß gelangte noch der Antrag Meyer „Feſt⸗ 
legung der Verſammlungsabende“ zur Abſtimmung und wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Verſammlungen von jetzt ab an jedem 
2. Sonnabend im Monat Abends 9 Uhr ſtattfinden zu laſſen. 


Bezirk Bremen. 


In der Verſammlung am Sonntag, den 8. d. Mts. wurde 
über eine Sterbebeihilfskaſſe für die Mitglieder des Orts⸗ 
bezirks berathen und ſodann eine Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des Statuten-Entwurfs gewählt. Zur Generalverſammlung in 
Hannover am 19. April d. J. wurden außer dem Vorſitzenden 
Herrn Martin die Herren Rötger und Meidt als Delegirte er- 
nannt. Dann wurde über die Dienſtjubiläumsfeier von Vereins⸗ 
mitgliedern berathen und in Rückſicht darauf, daß in den nächſten 
Jahren viele Mitglieder dieſes würdige Feſt begehen werden, 
beſchloſſen, dieſes Feſt ſeitens des Vereins zu feiern und aus 
der Vereinskaſſe die Summe von je 25 bis 30 Mk. für ein 
Geſchenk zu bewilligen; jedoch müſſen die nach dem 1. April d. J. 
Eintretenden 3 Jahre Mitglied geweſen ſein, bevor ſie Anrecht 
auf ein Geſchenk haben. Alsdann theilte Herr Suhling mit, daß 
er bereits im Beſitze von 250 Mk. für Beſchaffung einer Vereins: 
fahne ſei. Dieſe Summe reiche zwar kaum zur Hälfte aus, jedoch 
hoffe er, daß er in kürzeſter Zeit einen genügenden Betrag zu⸗ 
ſammen haben werde und bat um die Ernennung einer Kommiſſion, 
welche alsdann das Weitere in die Hand nehme. Die Kommiſſion 
wurde gewählt. Ferner wurde noch über die Theilnahme an der 
Beerdigung verſtorbener Mitglieder, bezw. deren Familienan⸗ 
gehöriger, ſowie über eine Kranzſpende berathen, dieſer Punkt 
wegen der vorgerückten Zeit aber bis zur Verſammlung am 5. Apr. 
vertagt. 1. H. S. 


Bezirk Halberſtadt. 

Am 15. d. Mts. fand hier im Vereinslokale „Ufermanns 
Reſtaurant“ punkt 3½ Uhr unfere Vereinsverſammlung ſtatt, 
welche ſehr gut, namentlich von auswärtigen Kollegen, beſucht war. 
Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung eröffnet und den An⸗ 
weſenden die Mittheilung gemacht, daß der Herr Eiſenbahn⸗Direktor 
Mackenſen aus Magdeburg herüber gekommen ſei, ſeinen ange⸗ 
kündigten Vortrag zu halten, wurde dieſer hohe Vorgeſetzte zu⸗ 
nächſt dadurch geehrt, daß die Anweſenden ſich von ihren Sitzen 
erhoben. — Ein kräftiges Hoch wurde auf Se. Majeſtät ausge⸗ 
bracht, und begann nunmehr der großartig ſchöne erer über 
die Kriegserlebniſſe im Feldzuge 1870/71, welche der Herr Vor⸗ 
tragende ſelbſt durchgemacht hatte. — Der Vortrag dauerte gegen 
zwei Stunden und hat nicht nur jeden Anweſenden auf das Höchſte 
befriedigt, ſondern es hat auch ein Jeder einen äußerſt angenehmen 
Eindruck von der perſönlichen Liebenswürdigkeit des Vortragenden 
empfangen. — Im Weiteren wurde noch beſchloſſen, am 12. April 
wieder eine Verſammlung abzuhalten und hierzu den lieben Kollegen 
Scharr aus Berlin einzuladen, welcher uns dann ſeinen ſchon früher 
angekündigten Vortrag über die Entwickelung der Eiſenbahnen 
halten wird. Da ſich an dieſen Vortrag ein Tanzkränzchen an⸗ 
ſchließen ſoll, ſo werden die verehrten Mitglieder ſchon jetzt zu 
recht reger Theilnahme hierdurch ergebenſt eingeladen. Von Ober⸗ 


beamten waren zu dem ſchönen Vortrage noch die Herren Regierungs⸗ 
und Bauräthe Schunk und Rimrott und der Herr Bau- und Bes 
triebsinſpektor Lunt erſchienen. Der Bezirk Goslar und Oſchers⸗ 
leben war ebenfalls vertreten, und der Bezirk Magdeburg hatte 
ein Begrüßungsſchreiben geſandt. — Beſonderen Dank brachte auch 
noch Kollege Lange⸗Quedlinburg dem Herrn Vortragenden dar, 
worauf dieſer nochmals Se. Majeſtät hoch leben ließ. Erſt die 
letzten Züge führten die Kollegen fort, ſo lange blieb Alles fröh⸗ 
lich beiſammen. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbabnen. 
Bezirt Leipzig. 

Die 10. ordentliche Hauptverſammlung des Bezirks-Vereins 
Leipzig fand am 15. d. Mts. im Hotel „Stadt Nürnberg“ ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Magazinverwalter Möbius, eröffnete die⸗ 
ſelbe 3 Uhr 40 Minuten mit der Erſtattung des Jahresberichtes. 
Aus dieſem ging hervor, daß der Leipziger Bezirksverein ſich er⸗ 
freulich weiter entwickelt. Es find neue aufblühende Ortsgruppen 
in Wurzen, Großbothen und Gera entſtanden, von denen zu er⸗ 
warten ſteht, daß ſie ebenſo, wie die übrigen Ortsgruppen, deren 
Leitern beſonderer Dank für ihre erſprießliche Thätigkeit gebührt, 
ſich kräftig weiterentfalten werden. — Beifällig wurde die Mit⸗ 
theilung aufgenommen, daß, um die Werthſchätzung der Mitglieder 
unter ſich zu fördern und „um unſerem Vereinsleben einen feſteren 
Grund zu ſchaffen und namentlich auch den jüngeren Mitgliedern 
ein Heim zu ſchaffen, in dem ſie nach des Tages Arbeit ſich ge⸗ 
meinſam zu gutem Thun und zu edler Fortbildung vereinigen 
können“, geplant ſei, in Leipzig ein Eiſenbahner⸗Kaſino zu 
errichten. — Ferner wurde mitgetheilt, daß der Bezirksvorſtand 
ſeine Genehmigung zum Beitritt des Landesvereins zum Verband 
Deutſcher Beamtenvereine mit dem Sitz in Berlin gegeben 
hat, und hierbei bemerkt, daß es ſich bei dieſem Verbande mehr um 
Erfolge in allgemeinen Fragen des Beamtenſtandes handeln könne. — 
Wegen Errichtung einer Kautions⸗ und Bürgſchaftskaſſe, 
die der Sächſiſche Landesverein nach ſchweizeriſchem Muſter einzu 
richten anſtrebt, ſchweben im Verbande Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamtenvereine Verhandlungen. Durch dieſe Einrichtung 
würden Einzelkautionen in Wegfall kommen, doch iſt es bis jetzt 
noch fraglich, ob unſere Verwaltungen darauf eingehen werden. — 
Der allgemeinen Unterſtützungskaſſeunſeres Landesvereins 
ſoll in dieſem Jahre als Jubiläumsbeitrag eine außerordentlich 
hohe Summe, wiederum aus Mitteln der Landeskaſſe zugeführt 
werden. Zudem iſt in den letzten Tagen die Errichtung eines 
Stipendienfonds mit reichlichen, jährlich beſtimmten Mitteln 
beſchloſſen worden. Durch den Fonds ſollen begabte Söhne un⸗ 
bemittelter Mitglieder beim Beſuch höherer, humaniſtiſcher und 
Fachſchulen unterſtützt werden. — Im Weiteren berichtete Herr Möbius 
über den Verlauf des 5. Verbandstages in Wien, an welchem 
20 Leipziger Mitglieder theilgenommen haben, und gedachte mit 
warmen Worten des Dankes und der Anerkennung des Entgegen⸗ 
kommens der öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ Direktionen. — Auch in 
der Pflege patriotiſcher Aufgaben iſt unſer Bezirksverein lebhaft 
betheiligt geweſen und zwar hat derſelbe a) dem Deutſchen 
Patriotenbund zur Errichtung eines Völkerſchlacht⸗Denkmals 
bei Leipzig einen wiederholten Beitrag geleiſtet; b) einer Auf⸗ 
forderung des Leipziger Bürgerausſchuſſes zur Betheiligung an einer 
Fahrt und Huldigung des Fürſten Bismarck in Friedrichs⸗ 
ruh durch Abordnung einer Deputation ſeitens des Leipziger Be⸗ 
zirksvereins ſich angeſchloſſen; e) an der 25 jährigen Sedanfeſt⸗ 
feier korporativ theilgenommen; d) mit den preußiſchen Kollegen 
jemeinfam eine erhebende Jubelfeier der Begründung des 
Deutigen Reiches veranftaltet. — Durch alles dies hat 
die Vereinsleitung eine weſentliche Aufgabe ihres bedeutungs⸗ 
vollen Programms erfüllt und hat in anerkennenswerther Weiſe 
für die Hebung des Vereins⸗, wie des Standesanſehens gewirkt. — 
Leider iſt aber zu bemerken geweſen, daß ein Theil der Mitglieder 
ſeine Pflichten noch nicht voll erfüllt und ſeinen eigenſten Intereſſen 
noch zu wenig Aufmerkſamkeit zuwendet. So haben z. B. die 
Diskuſſions⸗Abende, die wirklich Gutes (namentlich für 
unſere Jüngeren) boten, wegen zu geringer Betheiligung wieder 
eingehen müſſen. Mit um ſo wärmerem Danke ſei Derjenigen 
gedacht, die dieſen Abenden ihre freien Stunden und ihre Geiſtes⸗ 
aben widmeten. — Daß gerade die geiſtigen Beſtrebungen höchſte 

nerkennung finden, beweiſen beiſpielsweiſe ein Schreiben des 
Kgl. Finanzminiſteriums, in welchem den Vereinsleitungen Lob 
dafür ertheilt worden iſt, daß der Verein der Kgl. Sächſ. Staats⸗ 
bahn⸗Beamten ſich nicht auf die Förderung des materiellen Wohls 
ſeiner Mitglieder beſchränkt, ſondern auch die Pflege der geiſtigen 
Intereſſen ſich angelegen fein läßt und die fachliche Ausbildung 
ſeiner Mitglieder zu heben ſucht. Das ſind, hebt der Jahresbe⸗ 
richt mit Recht hervor, ſo goldene Worte, die jedes Mitglied vom 
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' älteften bis zum juugften allezeit eifrig beherzigen und bewahrheiten 
ſollte. Ein Jeder iſt ſoviel werth, als er auf ſich und 
| feinen Stand hält. Unſere flache Zeitſtrömung braucht Männer, 
deren Geſinnung mit idealem Zuge verbunden, auf praktiſche 
Thätigkeit gerichtet iſt zum Segen des Einzelnen, der Familie, 
des deutſchen Volkes und eines geordneten Staatsweſens! Da 
dürfen die Sächſiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten nicht in letzter 
Reihe ſtehen! Dieſe Worte ſind um ſo beherzigenswerther, als ſie 
den Mitgliedern von einem Manne zugerufen wurden, der zum 
letzten Male in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender zu ihnen ſprach. 
Nach zehnjähriger ebenſo opferfreudiger, als erfolgreicher Thätigkeit 
tritt Herr Magazin⸗Verwalter Möbius leider zurück von ſeinem 
Ehrenpoſten, deſſen hohe Pflichten er wie kaum ein Anderer jeder⸗ 
zeit, auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſelbſtlos, be⸗ 
harrlich und treu erfüllt hat. 

Den Gefühlen über dieſen bevorſtehenden, ſchwer zu erſetzenden 
Verluſt gab Herr Betriebs⸗Sekretär Kröhne in Worten herzlichen 
Dankes und der Anerkennung für Herrn Möbius Ausdruck, und 
die Verſammlung ehrte denſelben durch Erheben von den Sitzen. 
Im Anſchluß hieran ermahnte Herr Möbius nochmals eindringlich 
zu feſtem Zuſammenhalten und vor Allem zur Pflege eines feſten 
lebendigen Korpsgeiſtes und Standesgefühls. Den darauf folgenden 
Kaſſenbericht des Herrn Bahnmeiſter Riedel behalten wir uns 
vor, an anderer Stelle wiederzugeben. Derſelbe ergab im All⸗ 
gemeinen ein günſtiges Bild von dem Stand der Kaſſe, nur mußte 
bedauerlicherweiſe zugegeben werden, daß die indirekten Einnahmen 
aus Veranſtaltungen, Waarenumſatz und Rabatt ſtändig im Rück⸗ 
gang begriffen ſind. Es gilt in Zukunft dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen, und zwar müſſen die Mitglieder ihr Beſtes dazu bei⸗ 
tragen, indem ſie die wirthſchaftlichen Einrichtungen möglichſt viel 
benutzen. Der Dank für die große Mühe und Umſicht bei der 
Kaſſenführung, welcher auf Antrag der Kaſſenreviſoren einſtimmig 
Entlaſtung ertheilt ward, wurde Herrn Riedel durch Erheben von 
den Sitzen ausgedrückt. 

Ueber den Ausfall der Vorſtands⸗Wahlen (Punkt 4 und 5 der 
Tages⸗Ordnung) ſoll, da die Aemter noch nicht vertheilt ſind, 
demnächſt noch berichtet werden. — 

Eine die Anweſenden außerordentlich intereſſirende Angelegen⸗ 
heit ſtellte Punkt 6, die Stellung des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins zu den übrigen Verbandsvereinen, 
dar. Der Vorſitzende führte aus, wie er dazu gekommen fei, dieſen 
Punkt mit auf die Tagesordnung zu ſetzen. Nach eingehender 
Erörterung wurde folgender Beſchluß als Antrag für die Haupt⸗ 
verſammlung einſtimmig angenommen: 

Es berührt hier eigenthümlich und entſpricht durchaus nicht 
den thatſächlichen Verhältniſſen, daß der im Jahre 1894 in den 
Verband Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine 
aufgenommene Deutſche Rechtsſchutzverein der Eiſenbahn⸗Beamten 
nach wiederholter Firmenänderung ſich nunmehr als Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Beamtenverein bezeichnet und ſich damit in eine unzu⸗ 
treffende Stellung zu den übrigen Deutſchen Landesvereinen ge⸗ 
bracht hat, Aus dieſen und anderen Gründen wird deshalb der 
Antrag geſtellt, 
| daß der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamtenverein künftig die allein 

berechtigte Firma „Preußiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
verein“ annehme und führe und davon ſeine Zugehörigkeit zum 
Verbande abhängig mache.“) 

Lebhafte Erörterung rief die Organfrage hervor. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit wurde der Antrag einſtimmig angenommen, 
den Mitgliederbeitrag von 30 auf 50 Pfg. monatlich zu 
erhöhen, ſo daß dann jedes Mitglied das Vereinsorgan un⸗ 
entgeltlich erhält. — 

Der Schluß der in allen Theilen harmoniſch verlaufenen Ver⸗ 
ſammlung fand 8 ½ Uhr ſtatt. 


*) Der Raum in vorliegender Nummer geſtattet uns nicht, auf die 
dieſem Antrage vorhergegangenen Erörterungen an dieſer Stelle näher 
einzugehen, doch ſoll es noch geſchehen, wie ja auch nicht ausbleiben 
dürfte, daß die Verwaltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins 
baldigſt Stellung zu demſelben nehmen wird. D. Schriftl. 


Ortsgruppe Reichenbach i. V. 

Am Abend des 11. d. Mts. vereinte unſere Ortsgruppe ihre 
Mitglieder und deren Angehörige, ſowie eine Anzahl von Gäſten 
im Saale der „Tonhalle“ zur Feier ihres 9. Stiftungsfeſtes. Nach⸗ 
dem man an der Schranke des Eintritts ſeine Bahnſteigkarte, die 
Einladung, abgegeben, erhielt man dafür das Programm in Form 
eines Fahrplans. Durchgeführt wurde dasſelbe in der Hauptſache 
von der Muſikkapelle des Herrn Direktor Hundhammer in bewährter 
Weiſe. Dazwiſchen hinein verflocht ſich ein gut vorgetragenes Lied 
„Das Meiſterſtück“ und eine von Mitgliedern aufgeführte einaktige 


Poſſe „Kaſernenſchwänke“. Für die exakte, die Zuhörer erheiternde 
Darſtellung ernteten die Mitwirkenden wohlverdienten Beifall. 
Beſonders bemerkt ſei noch, daß der Zug, in welchen man ſich ver⸗ 
ſetzt denken mußte, beſondere Wagenabtheile nicht enthielt, ſondern 
daß Raucher und Nichtraucher, Männlein und Weiblein, ſogar 
„die Poſt“, alles in dem großen Reſtaurationswagen des Herrn 
Sonnenkalb gemüthlich untergebracht war, und in dieſem Zuge 
ſoll übrigens ſo mancher „Zug“ gethan worden ſein. Nachdem 
die Reihe der Vorträge erſchöpft war, richtete Herr Bahnhofs⸗ 
Inſpektor Schwager, welcher nach Chemnitz verſetzt wird, Worte 
des Abſchiedes an die Vereinsmitglieder, ihnen für ihre treue 
Unterſtützung in ſeinem Wirken dankend und ſie bittend, dieſe 
Anhänglichkeit auch feinem Nachfolger entgegenzubringen. — Es 
begann ſodann der Feſtball mit einer Polonaiſe, deren Anfangs⸗ 
bezw. Halteſtelle durch vorſchriftsmäßige Signale markirt war. 
Der frohe Tanz hielt die Theilnehmer dieſer wohlgelungenen Feier, 
zu welcher auch die Nachbarſtationen ihre Vertreter entſandt hatten, 
lange in froher Stimmung vereint; ſogar der Berichterſtatter mußte 
das Zeichen der Abfahrt überhört haben, denn er entfernte ſich, 
um wenigſtens noch einige Stunden ſeinen Schlafwagen benutzen 
zu können, plötzlich mit ſchnellzugähnlicher Geſchwindigkeit, er⸗ 
reichte aber die Station ohne Entgleiſung, was hoffentlich auch 
allen Anderen gelungen iſt. 


Ortsgruppe Chemnitz. 

Ausflug nach Einſiedel. Wie angekündigt, fand am 
Sonntag, d. 8. März, Nachmittags 4 Uhr im Gaſthauſe zum 
Kaiſerhof zu Einſiedel eine Verſammlung ſtatt, welche von 52 Mit⸗ 
gliedern und Nichtmitgliedern von den Stationen der Strecke Chem⸗ 
nitz bis Thalheim, ſowie auch von einigen jenſeits Chemnitz ge⸗ 
legenen Stationen beſucht war. Nach der Begrüßung durch den 
Einſiedeler Vertrauensmann hielt Herr Stations-Aſſiſtent Kind aus 
Siegmar einen Vortrag über „Eiſenbahnprüf ungen“, In 
klarer, leicht faßlicher Weiſe beſprach derſelbe zum großen Theile 
unter Hinweis auf die Nützlichkeit der bezügl. literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen des Vereins, in Sonderheit der zwangloſen Hefte, das 
Thema. Aus Dankbarkeit für dieſen Vortrag überreichte Herr 
Stationsaſſiſtent Timpe Namens der Einſiedeler Mitglieder Herrn 
Kind für deſſen Gattin ein prachtvolles Bouquet. Hierauf ſprach 
Herr Bezirksvorſtand Kreyßig, Chemnitz, in trefflicher Form über 
die gegenwärtigen und in Ausſicht ſtehenden (Wohlfahrts⸗) Ein⸗ 
richtungen des Vereins. Der allgemeine Beifall, den die Einſiedeler 
Verſammlung fand, läßt hoffen, daß Fortſetzungen mit Sicherheit 
ſtattfinden werden. 


Vereins- Vellanntmachungen u. Einladungen. 


Verband Deutſcher und geſterreichiſcher Eiſenbatzn⸗ 
Beamter: Vereine. 

Das Lokal⸗Komitee Dux des Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Beamten⸗ 
vereins ertheilt in Nr. 3 von „Bahn frei!“ den Ausweis über die 
Beträge, welche für die verunglückten Bahnbedienſteten in Brüx ge⸗ 
ſammelt und an dieſe nun vertheilt worden ſind. Eingegangen ſind 
durch Herrn Stations-Vorſtand der A.⸗T. E. Carl Krombholz in Brüx: 


Von der Station Auſſig der A.⸗T. E. fl. 8.— 
„„ „ „ Preſchen „ . . „ 41.— 
. „ Ratſchitz „ 2 AN re AH 

Durch den Verband der D. Eiſenbahnbeamten-Vereine: 
Vom Badiſchen Vereine . . Mk. 30.— 
„ Deutſch. Eiſenb.⸗Ver., Bez. Braunſchweig „ 
„ Verbands⸗Organ Dtſch. Verkehrsblätter „ 5 abzügl. 
„ Sächſiſchen Eiſenbahnbeamten-Verein „ 355.85 - 50 Pfg. Porto.) 


in Summa Mk. 412.85 —= fl. 243,29 
Durch das Lokal⸗Komitee Dux wurden an den Herrn 
Stations⸗Vorſtand in Brüx eingeſendet: 
Vom Dtſch. E.⸗B.⸗V. Hannover Mk. 60.60 — fl. 35.75 


Von Herrn Stat.⸗Vorſtand Glöckler in Auſcha „ 2.70 
„ der Station u. dem Heizhauſe Dux⸗Liptißz „ 23,90 
„ Herrn Joſef Marſchalek in Bosniſch⸗Brod „ 9.— 
Vom Lokal⸗Komitee Prag des Oeſterr. E.⸗B.⸗V. „ 10.60 
05 5 Floridsdorf⸗Jedleſee des 
Oeſterr. E.⸗B.⸗ V. „ 40.70 fl. 122.65 


im Ganzen fl. 441,94 

Das Komitee in Dux ſpricht allen edlen Spendern im Namen der 

Verunglückten ſeinen herzlichſten Dank aus. Der Betrag wurde unter 
29 hilfsbedürftige Unterbeamte und Diener vertheilt. 


* In „Bahn frei!“ iſt dieſe Summe unklar ausgedrückt. 


Die geehrten Vorſtände der dem Verbande angehörenden Vereine 
werden um Mittheilung der Veränderungen in den Begünſtigungs⸗ 
Abkommen mit Bädern, Ku ranſtalten, Gaſthäuſern u. ſ. w. 
bis längſtens Ende April ds. Js. ergebenſt erſucht. 

Chemnitz, den 11. März 1896. Der Verbands vorſtand. 
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Verein d. Weamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahnert. 
Bezirt Zwickau. 

Die diesjährige Bezirks: Sauptverfammlung wird am 
Sonntag, den 22. Wärz, Nachmittags pünktlich von 3 Uhr an 
im „Hotel Roitzſch“ (Oermannſtraße) abgehalten werden. 

Geſchäftsplan: 1. Bericht über den Stand des Bezirksvereins. 
2. Erſtattung des Kaſſenberichts. 3. Bericht der Rechnungsprüfer. 
4. Erſatzwahl für 8 nach 8 17 der Satzungen ausſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglieder. 5. Wahl von 3 Rechnungsprüfern, ſowie von Stellvertretern 
für dieſelben. 6. Wahl der Abgeordneten und deren Vertreter zur 
ordentlichen Abgeordneten verſammlung. 7. Ausſprache über das Vereins⸗ 
organ. — Zahlreiches Erſcheinen erbeten! 

Zwickau, am 9. März 1896. 

1 „ Der Bezirksvorſtand. 
J. Hammerſchmidt, H. Hölzel. 
d. Zt. Vorſitzender. d. Zt. Kaſſirer. 


Bezirk Laufitz. 

Der Bezirks⸗Vorſtand beſteht ſeit den Wahlen der letzten Bezirks⸗ 
Hauptverſammlung vom 8. ds. Mis. aus den Herren: 

Bahnhofs⸗Inſpektor Hürtig, Vorſitzender, 
Stations⸗Aſſiſtent Müller, Vertreter. 

Schmidt, Schriftführer, 

Rudolph, Vertreter, 

8 25 Schneider, Kaſſirer, 
Betriebsſekretär Richter, Vertreter, 
Stations⸗-Aſſiſtent Kaltofen, Büchereiverwalter, 
Güter⸗Kaſſirer Balbig, Vertreter. 

Zu Obmännern der Ortsgruppen Alt- und Neugersdorf und Görlitz 
ſind am 1. Februar bezw. 1. März gewählt worden: die Herren 
Stations⸗Aſſiſtent Weber-Eibau und Heizhaus-Vorſtand Blätter⸗ 
mann⸗Görlitz. 

Bautzen, am 15. März 1896. 

Der Bezirksvorſtand. 
Hüttig, Schmidt, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Ortsgruppe Altenburg. 
Nach den in der Generalverſammlung vom 9. März ds. Js. voll- 
er Wahlen ſetzt ſich die Ortegruppenleitung aus nachgenannten 
erren zuſammen: 
Obmann: Bureau⸗Aſſiſtent Meyer, 
Stellvertreter: Bodenmeiſter Naumann, 
Kaſſirer: Bureau⸗Aſſiſtent Frank, 
Stellvertreter: Stationd-Nifiitent Zirrgiebel, 
Schriftführer: Bureau-Aſſiſtent Hammerſchmidt, 
Stellvertreter: Bureau-Aſſiſtent Stegmeyer, 
Rechnungsprüfer: Stations-Aſſiſtenten Kreſſe und Schenk, 
Ausſchußmitglieder: Bahnmeiſter Neupert, Packer Gra ichen, 
Weichen wärter Hartmann und Schulze. 


Altenburg, den 11. März 1896. 


L. Vogel, 
d. Z. Schriftführer. 


„ „ 


Schneider, 
Kaſſirer. 


Die Ortsgruppenleitung. 
Ortsgruppe Zwönitz. 
Bei der am 8. ds. Mis. in Zwönitz ſtattgefundenen Ortsgruppen⸗ 
verſammlung wurden folgende Herren in die Ortsgruppenleitung berufen: 

Obmann: Bahnhofs⸗Inſpektor Arnold⸗Zwönitz, 
Obmann⸗Stellvertreter: Bahnhofs⸗Inſpektor Illge⸗Lößnitz, 
Kaſſirer: Aufſeher Günther-Oberdorf-B. 
Schriftführer: Stationg-Affiitent Kerner-Lößnitz. 

Die Ortsgruppenleitung. 


Landesverein württembergiſcher Verkehrs Beamtert. 
Bezirk Ulm. 

Die diesjährige Jaßres: auptverſammlung des Bezirks 
Ulm findet am Freitag, den 17. April ds. Js., Abends 8 Uhr 
im Nebenzimmer des „Deutſchen Hauſes“ in Ulm ſtatt. — Tages⸗ 
ordnung gemäß $ 12 der Satzungen. 

Zu zahlreichem Beſuch, namentlich auch ſeitens der verehrl. Bezirks⸗ 
mitglieder, wird höfl. eingeladen. 

Vorſitzender Kneher, 
Güterverwalter. 


Schriftführer Hofmann, 
Eiſenbahn-Aſſiſtent. 


Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirksverein Heidelberg. 

Die diesjährige ordentliche KSaupfverfammlung findet 
Dienstag, den 21. April, Abends ½9 Uhr im Vereinslokal, 
„Gaſthof zum Engel“, ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Entgegennahme der Jahresrechnung. 2. Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltungsplanes für das kommende Rechnungsjahr. 
3. Feſtſetzung der zu den regelmäßigen Beiträgen zu erhebenden Zu⸗ 
ſchüſſe. 4. Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 5. Wahl der Abgeordneten 
und deren Stellvertreter zur ordentlichen Hauptverſammlung des Landes⸗ 
vereins. 6. Wahl von 2 Kaſſen⸗ und Rechnungsreviſoren und 2 Stell⸗ 
vertretern für das kommende Rechnungsjahr. 7. Beſchlußfaſſung über 
verſchiedene Anträge. 8. Beſprechung von Standesangelegenheiten. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

Der Bezirtsvorſtand. 
Zeiſe. 


XII. Jahrg. 


—. 


x 
9 0: 


Eisenbahn”, 


x 
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Soriftleit. und Geſchäftsſtelle: c * + Erſcheint jeden Donnerstag. 
Leipzig GoHlis, ulrichſtrahe Bezugspreis: 
nis G 8 Mochenſchrift für reset Mart jährlig, 
SUR, 11½ Mart vierteljährlic. 
Beiträge werden nach Ueberein kommen für r Oefterreich⸗Unga 


rn: 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 4 „fl. jahrlich; 1 fl. vierteljahrlich. 
e Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. e min; 
Re Organ des Verbandes Snfertioneprelß: 

⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 1 3 20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 
„ Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ĩBeamtenvereine „ 
dereinsblatt des Dentſchen Liſenbahn Beamten - bereins und der Landesvereine der Agl. Sähf., gl. Württemb., Gr. Badiſch. Staats⸗iſend. 

Beamten, ſowie des Liſend.⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


To r 
Berlin. . Heipzig, den 26. März 1896. München. 


* Sur gefl. Beachtung! ee 
Mit dem 31. dieſes Monats ſchließt das I. Quortal des 12. Jahrganges unſerer Deutſchen 
berkehrs⸗Blätter. Um die Auflage rechtzeitig beſtimmen zu können, bitten wir, Beflellungen auf das 
nächſte Quartal gefl. recht bald zu erneuern. Bei der Poſt nach dem J. April aufgegebene Beſtellungen 
erfordern 10 Pfg. Suſchlag. 
Leipzig, den 10. März 1806. Der verlag der Deutſchen verkehrsblätter. 


Die Thätigkeit unſerer Feld-⸗Giſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71.) 


Am 15. Juli 1870 befahl König Wilhelm die Mobilmachung werkern aller Art, Zimmerleuten, Eiſenarbeitern, Maurern, Berg⸗ 
der Armee. Zum erſten Male in der Geſchichte der deutſchen leuten, Oberbauarbeitern u. |. w. zu bilden war, von einem Haupt: 
Kriegsführung war hiermit auch zugleich der Befehl zur Mobil⸗ mann geführt wurde und als eigentlicher Arbeitertrupp dem Chef 
machung einer größeren techniſchen Eiſenbahntruppe, der Feld⸗ unterſtand. Gehalt, Diäten, Löhnung, Feldzulagen u. |. w. waren 
Eiſenbahn⸗Abtheilungen, gegeben. durch beſonderen „Kriegs⸗Verpflegungs⸗Etat“ im Einzelnen geregelt. 

Heute, wo wir eine in feſtem militäriſchem Verbande dem Die Bildung des techniſchen Perſonals der Abtheilungen ſollte 
Heere eingefügte Eiſenbahn⸗Brigade beſitzen, die in geordnetem durch das damalige Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
langjährigen Friedensdienſte für den Krieg geſchult iſt, die über liche Arbeiten erfolgen, die Mobilmachung der zugehörigen Eiſen⸗ 
eine mit allen wiſſenſchaftlichen und techniſchen Errungenſchaften [bahn⸗Kompagnien durch das Garde⸗Pionier⸗Bakaillon in Berlin. 
der Neuzeit ausgeſtattete Ausrüſtung verfügt, heute kann man ſich So war planmäßig Alles wohl geregelt und geordnet, 
mur ſchwer noch eine Vorſtenung machen von der Schwierigkeit thatſächlich fehlte nicht mehr als Alles. Für keine Stelle, vom 
der Aufgabe, welche mit dem ee e für die Schaffung Chef der Abtheilung bis zum letzten Mann, war die Perſon vorher 
der Eiſenbahntruppen zu jener Zeit geftellt war. Denn thatjäh | peftimmt worden; wie, mit welchen Werkzeugen und Arbeitsgeräth⸗ 
lic mußten dieſe erſt geſchaffen werden. Freilich nicht auf ſchaften für Zimmerleute, Schmiede, Schloſſec u. ſ. w., mit welchen 
dem Papier. In der „Organiſation des Etappenweſens zur Zeit | Vorräthen an etwaigen Materialien für Oberbauarbeiten, Brücken⸗ 
des Krieges“ vom Jahre 1867 war bereits die Bildung von vier bauten und dergl. eine Abtheilung auszurüſten war, in welcher 
e in Ausſicht genommen, deren Aufgabe | Zuſammenſetzung und Stärke der Eiſenbahnzug oder die Züge zu 
„einerſeits in der betriebsfähigen Wiederherſtellung zerſtörter Eiſen⸗ dilden waren, die zur Beförderung der Truppe zu dienen hatten — 
Saßnftreden nebft Zubehör an Brücken, elektriſchen Telegraphen u.. w. ale dieſe Fragen mußten erſt nach erfolgter Mobilmachung im 
bein. in der Neuanlage kürzerer Vereindungsſtrecken, ardererfsits | Ginzelnen erwogen und beantwortet, alle Beſchaffungen dafür 
in der Zerſtörung von Eiſenbahnen beftehen follte. Jede Ab. konnten erſt jetzt eingeleitet werden. Zwar waren auch im Feld⸗ 
heilung ſetzte fi, unter einem höheren Eiſenbohntechniker als zuge 1866 preußiſcherſeits ſchon Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen er⸗ 
„Chef“, zuſammen aus dem techniſchen Eiſenbahnperſonal — höhere richtet worden und in Thätigkeit geweſen. Ihre Bildung war aber 
ind niedere Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsbeamte — und einer damals nur in beſcheidenem Umfang erfolgt, ihre Wirksamkeit von 
⸗Eiſenbahn⸗Kompagnie“, die aus Pionieren, und zwar aus Hand⸗ ſehr kurzer Dauer geweſen, und zur Sammlung organiſatoriſcher 

Y Nach einem Feſt⸗Vortrage zur Feier des Geburtstages Sr. Maj und kriegsmäßig⸗techniſcher Erfahrungen, die vorbildlich hätten be⸗ 
des Kaiſers und Königs, gehalten in der Aula der techniſchen Vacha nutzt werden können, hatte der ſchnell beendete Krieg kaum Ge⸗ 
in Berlin von deren Rektor, Profeſſor Müller⸗Breslau. Text und legenheit geboten. 
die in den nüchſten Nummern folgenden Abbildungen wurden uns 8 f 2 : R 
danfenswertheit vom Centralblatt der Bauverwaltung, herausgegeben „So ſah ſich die Kriegsleitung und insbeſondere das mit der 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin, zur Verfügung Bildung von vier Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen beauftragte Minis 
gehelt. Die Schriftl. ſterium der öffentlichen Arbeiten Mitte Juli 1870 vlöglic und 


— 134 


völlig unerwartet vor die Aufgabe geſtellt, die auf dem Papier in 
ihrem Gerippe gegebene Organiſation in kriegstüchtige Wirklichkeit 
zu überſetzen, und es hat dieſe Aufgabe, in erſter Linie dank dem 
hervorragenden organiſatoriſchen Geſchick des mit der Leitung der 
Angelegenheit betrauten Ober⸗Bau⸗ und Miniſterialdirektors der 
Eiſenbahn⸗Abtheilung des Miniſteriums, Weishaupt, glänzend 
gelöſt. Die Auswahl und Berufung der Chefs, der Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter und Bauführer erfolgte unmittelbar vom Miniſterium 
aus. Mit der Beſtellung der übrigen Bau⸗ und Betriebsbeamten, 
der Bahnmeiſter, Bauaufſeher, Maſchinenwerkmeiſter, Telegraphen⸗ 
Aufſeher u. ſ. w. wurden einzelne Staatsbahn⸗ und Privatbahn⸗ 
direktionen beauftragt — Alles natürlich auf dem Drahtwege —, 
und ſo konnte das ganze techniſche Perſonal bereits zum Morgen 
des 23. Juli nach Berlin in das Miniſterium beordert und den 
Abtheilungschefs überwieſen werden. Dann trat man alsbald zu⸗ 
ſammen, um die Ausrüſtung der Abtheilungen mit den voraus⸗ 
ſichtlich nöthigen Geräthſchaften, Werkzeugen u. ſ. w., die Art 
und Stärke des Eiſenbahnzuges für jede Abtheilung im Einzelnen 
feſtzuſtellen, die erforderlichen Anſchaffungen wurden gemacht, und 
ſo konnten die erſten Abtheilungen ſo zeitig ins Feld rücken, daß 
ſie ſich bereits in den erſten Tagen des Auguſt unmittelbar nach 
den Schlachten bei Weißenburg, Wörth und Spicheren in Feindes⸗ 
land in voller Thätigkeit befanden. 

Und ſie fanden Arbeit in Fülle. Wie auf deutſcher Seite 
die ungeheure Bedeutung der Eiſenbahnen für die heutige Kriegs⸗ 
führung — für den Nachſchub von Verſtärkungen, die Verpflegung 
des Heeres, die Nachſendung von Kriegsmaterial aller Art, von 
Munition, Waffen und Bekleidung, für das ſchnelle Vorſchieben 
geſchloſſener Truppentheile, das Zurückführen von Verwundeten, 
Kranken und Gefangenen — längſt in ihrer ganzen Wichtigkeit 
erkannt war, ſo war auch der zurückweichende Gegner in der 
gleichen Erkenntniß mit großem Erfolge bemüht geweſen, dem 
Feinde die Benutzung der Schienenwege zu erſchweren — gleich 
zu Beginn und mehr noch im weiteren Verlaufe des Krieges. Auf 
weiten Bahnſtrecken war Brücke auf Brücke zerſtört, ſtolze Viadukte 
lagen in Trümmern, Tunnel und Einſchnitte waren geſprengt, 
und die nachgeſtürzten Bergmaſſen verlegten dem Sieger den Weg. 
Noch während der ſpäteren Betriebsführung wurden ſorgfältig ver⸗ 
ſteckte geladene Erdminen entdeckt. 

Auf der freien Strecke, namentlich an weit von Ortſchaften 
entfernten Stellen und in Wäldern, waren die Schienen auf 
Längen von mehreren Kilometern beſeitigt, und es gelang anfangs 
nicht, ſie aufzufinden, da ſich nirgends Spuren der Verſcharrung 
fanden, bis die Entdeckung gemacht wurde, daß ſie auf dem 
Planum an Stellen vergraben waren, die durch regelmäßig und 
anſcheinend zu Oberbauzwecken aufgeſchichtete Kiesvorräthe ſich 
abhoben. In den Bahnhöfen fand ſich häufig keine Weiche, kein 
Herzſtück mehr vor. Die Waſſerſtationen waren zerſtört oder durch 
Entfernen der Schieber, Klappen und Ventile und durch Ver⸗ 
ſtopfen ſchwer zugänglicher Rohrleitungen unbrauchbar gemacht. 
Einzelne Rohre aus den oft ſehr langen Leitungen waren beſeitigt, 
einzelne nach belgiſchen Modellen geformte, ſchwer zu erſetzende 
Theile aus den zur Speiſung aufgeſtellten Dampfmaſchinen weg⸗ 
genommen. 

Sodann gehörte die Vernichtung und gründliche Beſchädigung 
der Eiſenbahnwagen und namentlich der Lokomotiven zu den 
empfindlichſten Störungen, welche dem vordringenden Sieger bei 
der Inbetriebſetzung einer in ſeine Gewalt gegebenen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke bereitet worden ſind; denn häufig war es ihm nicht möglich, 
die fehlenden Betriebsmittel aus eigenen Beſtänden zu beſchaffen, 
weil eine Feſtung den Zugang zu jener Strecke ſperrte oder die 
Wiederherſtellung einer größeren Brücke in einer Zufahrtslinie 
Wochen in Anſpruch nahm. 

Zu den techniſchen Schwierigkeiten aber, erhöht durch einen 
ausnahmsweiſe ſtrengen Winter, traten die großen Gefahren, die 
den Bahnlinien durch die zahlreichen mobilen Kolonnen und Frei⸗ 
ſchaaren der Franzoſen erwuchſen. 

Selbſt Truppenzüge waren vor den Angriffen der Freiſchaaren 
nicht ſicher. So wurde am 23. Dezember 1870 ein Eiſenbahnzug 
mit dem 2. Bataillon des 72. Infanterie-Regiments, das von 
Chaumont nach Nuits sous Ravieres befördert werden ſollte, zum 
Entgleiſen gebracht — glücklicherweiſe ohne die Böſchung hinab⸗ 
zuſtürzen — und aus 160 Meter Entfernung von einem Kugel⸗ 
regen empfangen. Das aus Marine⸗-Kanonieren, Mobilgarden und 
Franctireurs beſtehende Streifkorps hatte ſogar die Abſicht gehabt, 
den Zug in die Luft zu ſprengen; faſt alle Leute trugen kom⸗ 
primirte Schießbaumwolle im Torniſter, ein Feuerwerker führte 
30 Gramm Knallqueckſilber bei ſich. Nur dem Umſtand, daß 
während einer Raſt, die das Streifkorps in einer Meierei hielt, 
das Queckſilber in Folge einer Unvorſichtigkeit explodirte, war es 
zu danken, daß ſich die Franzoſen mit der Entgleiſung begnügten. 


Sie nahmen die Schienen auf und legten ſie kunſtgerecht wieder 
ſo hin, daß der Lokomotivführer die zerſtörte Stelle nicht ſehen 
konnte. Das preußiſche Bataillon ging ſofort in langer Schützen⸗ 
linie zum Angriff vor, doch gelang es den Franzoſen — wie faſt 
immer —, im dichten Walde zu entkommen, unter Zurücklaſſung 
von 7 Todten und 12 Gefangenen. Die benachbarke Gemeinde 
Orges wurde in eine Geldſtrafe genommen, ſie mußte den Wald 
in einem Abſtand von 300 Meter von der Bahn niederlegen und 
hatte fortan vier angeſehene Männer zu ſtellen, welche die auf der 
Strecke Chateau⸗Vilain verkehrenden Züge auf deren Lokomotiven 
als Bürgen begleiten mußten. — Dies eine Beiſpiel möge genügen, 
die Unſicherheit am Schienenwege zu kennzeichnen. 

Mit der Rieſenarbeit nun, ein weit verzweigtes Eiſenbahn⸗ 
netz inmitten einer durch ihre Regierung zu Thätlichkeiten aufge⸗ 
ſtachelten Bevölkerung betriebsfähig zu machen, waren die eingangs 
erwähnten vier preußiſchen Feld⸗Eiſenbahn⸗ Abtheilungen betraut, 
zu denen gleich zu Anfang des Krieges noch eine bayeriſche 
Abtheilung trat, während eine weitere Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung (V) 
preußiſcherſeits Anfang Oktober gebildet wurde. 

Die Stärke einer preußiſchen Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung zu 
zwei Sektionen war nach dem Kriegs⸗Verpflegungs⸗Etat folgende: 

1. Das techniſche Perſonal (Civilbeamte) beſtand aus 
einem höheren Eiſenbahntechniker als Chef, 2 Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſtern, 2 Bauaufſehern, 2 Maſchinen⸗Werkmeiſtern, 2 Tele⸗ 
graphen⸗Aufſehern, 1 Bauführer als Ober⸗Materialienverwalter, 
1 Materialienverwalter, 1 Rechnungsbeamten. Der Chef war be⸗ 
ritten und hatte außerdem, wie auch jeder der beiden Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter, einen zweiſpännigen Reiſewagen. 

2. Die Eiſenbahn⸗ Kompagnie jeder Abtheilung ſetzte 
ſich zuſammen aus 4 Offizieren (darunter nur ein Ingenieur- 
offizier), 75 Pionieren (darunter 7 Unteroffiziere) und 100 zur 
Herſtellung des Oberbaues beſtimmten Hilfsmannſchaften (darunter 
9 Unteroffiziere), welche aus den berufsmäßigen Eiſenbahn⸗Ar⸗ 
beitern ausgewählt worden waren, 10 Trainſoldaten; dazu 2 zwei⸗ 
ſpännige Packwagen, 5 Reit⸗ und 10 Stangenpferde. 

Die bayeriſche Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung wich in ihrer 
Organiſation von derjenigen der preußiſchen etwas ab, war ſtärker 
und hatte durchweg Ingenieuroffiziere bei der Truppe. 

Die oberſte Leitung der Eiſenbahn⸗Angelegenheiten lag in den 
Händen der im Großen Hauptquartier beſtehenden „Exekutiv⸗ 
Kommiſſion,“ an deren Spitze militäriſcherſeits der Oberſtlieute⸗ 
nant v. Brandenſtein vom Generalſtabe ſtand, und zu welcher 
als Civilbeamter außer dem ſchon genannten Miniſterial⸗Direktor 
Weishaupt noch der Geheime Baurath Kinel (z. Z. Wirklicher 
Geh. Ober⸗Regierungsrath in Berlin) gehörte. 

Jeder der ſelbſtändigen Armeen war in der Perſon eines 
Regierungs⸗Baurathes ein Feld⸗Eiſenbahn⸗Direktor zu⸗ 
getheilt und wurden je nach den wechſelnden Bedürfniſſen vom 
Großen Hauptquartiere eine Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung oder mehrere 
derſelben überwieſen. 

Als Chefs der Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen waren thätig: 
I. Abtheilung Baurath Dirckſen, jetzt Oberbaurath und Geh. 
Regierungsrath (Erfurt); II. Abtheilung Regierungs⸗ und Baurath 
Wer, jetzt Wirkl. Geh. Oberbaurath (Berlin); III. Abtheilung 
Geh. Regierungsrath Simon, ſeither geſtorben; IV. Abtheilun 
In Vertr. Eiſenbahnbaumeiſter e jetzt Geh. Baurat) 
(Friedenau); V. Abtheilung Ober⸗Ingenieur en jetzt Königl. 
Baurath (Detmold); Bayeriſche Abtheilung Ober⸗Ingenieur 
Gyßling, ſpäter Baudirektor der bayeriſchen Staatseiſenbahnen 
in München, ſeither geſtorben. 

Die Stärke der Eiſenbahn⸗Kompnagien erwies ſich ſehr bald 
als jo wenig ausreichend, daß noch mehrere Feſtungs⸗-Pionier⸗ 
Kompagnien, zuletzt neun, und zwei felbftändige Pionier⸗Detache⸗ 
ments zu Wiederherſtellungsarbeiten und zum Bau von Feld⸗ 
bahnen herangezogen werden mußten. Sie wurden in techniſcher 
Beziehung ebenfalls den Chefs der Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen 
unterſtellt. Dieſe Kompagnien konnten den Beſatzungen der 
deutſchen Feſtungen entnommen werden, da keine derſelben zur 
Belagerung gelangte. Bei größeren Arbeiten wurden franzöfiſche 
Werkleute mit herangezogen. Ihre Löhnung erhielten ſie meiſtens 
von den zu Kontributionen verpflichteten Gemeinden. 

Eine Geſchichte der Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen iſt noch nicht 
geſchrieben. Wir ſind, um uns ein Bild von ihrer Thätigkeit zu 
machen, auf die in den Fachzeitſchriften zerſtreuten Mittheilungen 
angewieſen, namentlich auf die Jahrgänge 1870, 1871, 1872 der 
„Deutſchen Bauzeitung“, der „Zeitſchrift des bayeriſchen Archi⸗ 
tekten⸗ und Ingenieur⸗Vereins“ und des „Organs für die Fort⸗ 


Der Chef der IV. Abtheilung, Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Menne, 
jetzt Geheimer Regierungsrath (Hannover), war Ende September 1870 
auf feinen Antrag in die Heimath entlaſſen worden. 


ſchritte des Eiſenbahnweſens“. Von militäriſchen Schriften find 
außer dem bekannten, vom großen Generalſtabe über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg herausgegebenen Werke (das aber über die 
Thätigkeit der techniſchen Truppen nur ſpärliche Mittheilungen 
bringt) noch zu nennen die ebenfalls vom Generalſtabe bear⸗ 
beiteten „Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften“ und das Werk von 
Georg Cardinal v. Widdern: „Der Krieg an den rückwärtigen 
Verbindungen der deutſchen Heere und der Etappendienſt“, 
das eine Fälle intereſſanter Mittheilungen über die Wiederher⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnen und deren Schutz im Rückengebiet der 
2. Armee während des Loire⸗Feldzuges enthält. 

Zwei beſonders werthvolle Schriften aber ſind in dieſem 
Jubeljahre von zwei im Kriege am Schienenwege thätigen Fach⸗ 
genoſſen veröffentlicht worden, das Buch „Kriegserinnerungen 
1870—71“, welches der Chef der V. Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung, 
damaliger Ober⸗Ingenieur der Nordhauſen⸗Erfurter Eiſenbahngeſell⸗ 
ſcaft, Königlicher Baurath Fritz Krohn in Detmold ſeinen 
jteunden und Kriegskameraden gewidmet hat, und die Mit⸗ 
theilungen, die der Führer der I. Sektion der bayeriſchen Ab⸗ 
theilung, jetziger Generaldirektor der königlichen Staatsbahnen, 
Ebermayer, unter der Ueberſchrift „Vor 25 Jahren“ in der 
Beilage zur „Allgemeinen Zeitung“ Nr. 246 hat erſcheinen laſſen. 
Es ſind feſſelnde Kriegsbilder, die uns hier in ſpannender 
Form und mit liebenswürdigem Humor von Augenzeugen entrollt 
werden und die uns die großen Schwierigkeiten klar vor Augen 
führen, mit denen unfere Ingenieure und Pioniere in jenem denk⸗ 
würdigen Kriege zu kämpfen hatten. (Fortſetzung folgt.) 


Der neue Verſiehrs und Winterhafen 
zu Dresden. 


Wurde durch den ſtetig wachſenden Verkehr auf den in Dresden 
einmündenden Eiſenbahnen einerſeits der großartige Neu⸗ und Umbau 
der Dresdener Bahnhöfe bedingt und ins Leben gerufen, ſo machte 
ſich andererſeits im Intereſſe der Elbſchifffahrt der Neubau eines 
Verkehrs⸗ und Winterhafens für Dresden nothwendig. Im An⸗ 
ſchluß an dieſe Bauausführungen iſt auch die Verlegung des 
Weigrigbettes vorgenommen worden. Der Flußlauf wurde in 
Vöbtau von feinem früheren Bette abgezweigt und mündet jetzt bei 
Cotta in die Elbe, ohne Dresden ſelbſt zu berühren. Der neue 
Hafen iſt auf dem Terrain des Oſtrageheges erbaut worden. Die 
Hafeneinfahrt liegt gegenüber von Uebigau. Von der Stadt aus 
führt die neue Hafenſtraße, an die Oſtraallee anſchließend, unter den 
neuen Gleiſen der Verbindungsbahn hindurch direkt nach dem Hafen. 
Der letztere iſt mit dem Packhof zwiſchen der Marien⸗ und Auguſtus⸗ 
brücke und den Kohleuladeplätzen am Oſtragehege durch einen Schienen⸗ 
ſtrang verbunden, welcher ſich bis zum neuangelegten Rangirbahn⸗ 
hof fortſetzt. Dieſer Nangirbahnhef iſt auf dem Terrain des ehe⸗ 
maligen Berliner Bahnhofs erbaut worden, er iſt circa 2500 Meter 
lang, 350 Meter breit und erhält 4 Maſchinenhäuſer mit je 
20 Ständen, ſowie eigene elektriſche Lichtanlage. Der Hafen ſelbſt 
hat eine Länge von 1200 Meter und eine Breite von 150 Meter; 
er iſt ſo angelegt, daß er auf weitere 1200 Meter verlängert werden 
kann. Die Hafeneinfahrt hat eine Breite von 35 Meter. Die 
Waſſerfläche beträgt in den jetzigen Abmeſſungen des Hafens 14 Hektar 
bei Niedrigwaſſerſtand und geſtattet die Bergung von 300 mittleren 
Elbfahrzeugen. Die Hafenſohle liegt 3 Meter unter Niedrigwaſſer⸗ 
ſtand der Elbe oder 99,36 Meter über dem Oſtſeeſpiegel. Die 
Höhe der Kaiflächen beträgt 0,30 Meter über dem höchſten Elb⸗ 
waſſerſtand oder, auf die Oſtſee bezogen 110,465 Meter über dem 
Spiegel derſelben. (Der Nullpunkt des Dresdener Pegels liegt 
104,20 Meter über dem Oſtſeeſpiegel.) Die nutzbare Länge der 
Kaimauern beträgt 2300 Meter, die Höhe der Mauer einſchließlich 
Gründung 12 Meter. Die Mauer beſitzt im Grunde eine Stärke 
von 5,40 Meter. Bis zur Höhe von 1 Meter unter Normalwaſſer⸗ 
ſpiegel beſteht das Mauerwerk ausſchließlich aus Betonpfeilern von 
6 Meter Länge, welche 2 Meter von einander abſtehen und mittels 
Bögen mit einander verbunden ſind. Auf dieſem 3 Meter hohen 
Betonunterbau erhebt ſich Granitmauerwerk bis zur Oberkante der 
Kaimauer. Das Material hierzu ſtammt aus den Lauſitzer Brüchen 
und es langten zu Zeiten bis 30 Lowrys täglich auf dem Bauplatze 
an. Die Mauer iſt mit einem kräftigen Granitplattenbelag ab⸗ 
gedeckt, hinter der Mauer wurde ein Kanal für Rohrleitungen an⸗ 
gelegt. Zur Zeit der flotteſten Betonverarbeitung gelangten täglich 
400 Tonnen Zement zur Verarbeitung. Insgeſammt find bei dem 
Hafenbau 101 000 Kubikmeter Beton- und Granitmauerwerk her⸗ 
geſtellt worden. Aus dem Hafenbecken mußten 1 520 000 Kubik⸗ 
meter Bodenmaſſen entfernt werden, dieſelben ſind hauptſächlich 

m Bau des Rangirberges auf dem oben erwähnten Rangirbahn⸗ 
f verwendet worden. Die Erdarbeiten begannen am 23. Juni 1891. 
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Zur Bewältigung dieſer anderthalb Millionen Kubikmeter Aushub⸗ 
maſſen waren auf dem Bauplatze 3 Elevatoren thätig; dieſelben 
entwickelten 110 Pferdekräfte und förderten täglich 1200 Kubikmeter; 
weitere 1800 Kubikmeter wurden durch Menſchenkräfte den Trans⸗ 
portzügen zugeführt. ſodaß alſo zur Zeit des ſtärkſten Betriebes 
täglich 3000 Kubikmeter Boden bewegt wurden. 7 Lokomotiven 
waren damit beſchäftigt, die beladenen Züge nach dem Ablade⸗ 
platz zu bringen. 3 Maſchinenpumpwerke arbeiteten Tag und Nacht 
11 Monate lang zur Bewältigung der Grundwaſſermaſſen, während 
gu Herftellung des Betons mittels Betonmaſchine 3 Lokomobilen 
erwendung fanden. Im Sommer 1893 waren insgeſammt 
17 Dampfmaſchinen mit circa 960 Pferdekräften auf dem Bau⸗ 
platze thätig. In Verbindung mit dem Hafenbau iſt die Aus⸗ 
ſchachtung einer Fluthrinne von 2300 Meter Länge und 300 Meter 
Breite längs des Oſtrageheges in einer Tiefe bis zu 2 Meter 
an einzelnen Stellen vorgenommen worden. Es mußten zu dieſem 
Zwecke 400 000 Kubikmeter Bodenmaſſen bewegt werden. Auch 
hierzu bediente man ſich der obengenannten Exkavatoren. Die ge⸗ 
wonnenen Maſſen dienten zur Aufhöhung der Kaiflächen. Die 
Fluthrinne hat den Zweck, den Hochwaſſermaſſen, welche in Folge 
Einbau des Hafens ins Oſtragehege und Höherlegen des Hafen⸗ 
terrains zurückſtauen würden, günſtigeren Abfluß zu gewähren. Dieſe 
Arbeiten wurden im Herbſte 1894 beendet und der Hafen in Be⸗ 
nutzung genommen. Zur Ausrüſtung der Hafenanlage ſelbſt ſind 
504 Ringe zum Anlegen der Schiffe in der Mauer angebracht, 
ferner ſind 138 Ringe in großen Betonblöcken hinter der Mauer 
befeſtigt. 20 Stück Pfahlpyramiden ſtehen im Hafenbecken, 139 Stück 
Reibepfähle hindern das Anſtoßen der Schiffe an die Mauern. 
Von dieſen Reibepfählen ſind am Südkai 70 Stück aus Eichen⸗ 
ſtämmen gefertigt, während am Nordkai 69 Stück 30 Centimeter 
ſtarke Seile aus Bambusfafer dieſem Zweck dienen. Der Ausbau 
der Verwaltungs- und eiſenbahntechniſchen Betriebseinrichtung für 
die Hafenanlage iſt noch im Gang. Ueber die 35 Meter breite 
Hafeneinfahrt führt in ſchräger Richtung eine, beide Kais verbindende 
Eiſenbahnbrücke mit daneben liegender 12 Meter breiter Straßen⸗ 
brücke. Dampfer können mit umgelegtem Schornſtein die Durch⸗ 
gu bequem paſſiren. Auf jeder Seite des Hafens werden 12 Krähne 
lufſtellung finden, deren Betrieb mit Dampf oder Elektrizität er⸗ 
folgen ſoll. Auf dem Nordkai werden 7 Gleiſe und 4 Lager⸗ 
ſchuppen errichtet, auf dem Südkai ebenfalls 7 Gleiſe und 
12 Schuppen, ſowie das Verwaltungsgebäude. Die Geſammt⸗ 
anſchlagsſumme beträgt 7450000 Mk. Hiervon kommen 5190000 Mk. 
auf Erd⸗ und Maurerarbeiten (Gebiet der Waſſerbauverwaltung) 
und 2260000 Mk. auf Gleiſe, Schuppen: und Krahnanlagen. 
u. ſ. w. (Gebiet der Eiſenbahnverwaltung). (Baugewerks⸗Zeitung.) 


Verhältniſſe der Gifenb.- u. Verk. Beamten.“) 
Aus dem ſächſiſchen Eiſenbahn⸗Perſonaletat. 

Während die preußiſchen Kollegen vom Flügelrade noch immer 
vergeblich auf eine allgemeine Aufbeſſerung ihrer Lage harren, er⸗ 
freuen ſich die ſächſiſchen mit den ſüddeutſchen derſelben ſchon ſeit 
längerer Zeit, und mit Genugthuung läßt ſich feſtſtellen, daß dieſe 
Verbeſſerung noch immer eine aufſteigende iſt. Es bleibe uner⸗ 
örtert, welchen Einflüffen dieſes günſtige Ergebniß zu danken iſt; 
um ſo lebhafter ſei dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß dasſelbe 
ſo bleiben möge. Wenn in Preußen dagegen bis jetzt noch Alles 
erſt de erhoffen iſt, ſo giebt es dafür keine Erklärung mehr ſeitdem 
ſich herausſtellte, daß das Erträgniß der Staats⸗Eiſenbahnen alle 
Erwartungen übertrifft. Wer dazu beobachtet, in welcher ſkrupel⸗ 
loſen, entſtellenden Weiſe gewiſſe Berliner Blätter die „Lage“ 
ausbeuten, der erkennt recht deutlich, wie die übermäßige Hinaus⸗ 
ſchiebung nothwendiger Zugeſtändniſſe auch moraliſch nachtheilig 
wirkt. 

Was nun den ſächſiſchen Etat betrifft, ſo hat ſich die Ge⸗ 
„ſammtzahl der im Betriebsdienſte angeſtellten Beamten durch Er⸗ 
öffnung von neuen Linien und Verkehrsplätzen um 113, durch An⸗ 
kauf der Altenburg⸗Zeitzer Privatbahn um 63 und durch Etat⸗ 
vermehrung, nach Abzug eingezogener Stellen, um 470, zuſammen 
um 646 vermehrt. Erfreulich iſt es, daß der Etat das Ver⸗ 
hältniß von 2:1 zwiſchen Angſtellten und Nichtangeſtellten fortge⸗ 
ſetzt aufrecht zu erhalten ſucht, woraus ſich auch eine Vermehrung 
der Beamtenſtellen im Bureaudienſt ergiebt. Es kommen 60 Stellen 
für Bureaubeamte (Betriebsſekretäre und Bureau⸗Aſſiſteten) hinzu; 
ſonach findet ein Anwachſen von 835 auf 895 ſtatt. 

Im Ganzen ergiebt der ſächſiſche Perſonaletat für 1896/97 
folgendes Bild: 


*) In zwangloſer Reihenfolge ſollen unter dieſer Rubrik die Verhält⸗ 
niſſe der verſchiedenen Dienſtklaſſen in ſachlicher Form beſprochen werden. 


A. Allgemeine Verwaltung. 

1 Generaldirektor 12300 Mk.“), 1 Stellvertreter deſſelben 
8400 — 10200 Mk., 21 Räthe der General-Direktion (1 Ver⸗ 
mehrung) 6000 —8400 Mk., 8 juriſtiſche Hilfsarbeiter 2400 bis 
4800 Mk., 10 Betriebsdirektoren, Transportdirektor ꝛc. (1 mehr) 
57006300 Mk., 12 Bauräthe (4 mehr) 5100-5700 Mk., Bau⸗ 
inſpektoren einſchl. 3 Betriebs⸗ und 1 Transportinſpektor 4200 bis 
4800 Mk., 7 Regierungs⸗Baumeiſter 3000 — 3600 Mk., je 1 Ober⸗ 
güter⸗Verwalter und Hauptkaſſirer 54006000 Mk., 7 Bureaus 
vorſtände der Hauptverwaltung 4500 — 5100 Mk., 3 Kaſſenrevi⸗ 
foren 3900 —4500 Mk., 1 Kaſſirer der Hauptverwaltung 3900 bis 
4500 Mk., 35 Eiſenbahnſekretäre (2 mehr) 3300 —4500 Mk., 
1 Hauptkaſſenkontroleur 3300 — 4200 Mk., 1 Eiſenbahnarchitekt 
3900 —4500 Mk., 1 Oberwerkführer 2400— 3300 Mk., 6 Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten 2400 — 3300 Mk., 153 Betriebsſekretäre (9 mehr) 
24003300 Mk., 9 techniſche Betriebsſekretäre (3 mehr) 2400 bis 
3300 Mk., 9 techniſche Bureau-⸗Aſſiſtenten (3 mehr) 2040 bis 
2400 Mk., 2 Gasanſtaltsaufſeher 1740 — 2460 Mk., 7 Stations⸗ 
Aſſiſtenten 1. Al. 1980 —2520 Mk., 453 Bureau ⸗Aſſiſtenten 
(28 mehr) 1560 — 2280 Mk., 6 Zeichner 1560. — 2280 Mk., 
6 Stations⸗Aſſiſtenten 2 Kl. 1440 — 1980 Mk., 8 Bahnmeiſter⸗ 
Aſſiſtenten 1350 — 1530 Mk., 1 Botenmeiſter 13802100 Mk., 
27 Bureau: und Kaſſendiener (4 mehr) 1260 — 1620 Mk., 
3 Portiers (2 mehr) 960 — 1320 Mk., 9 Materialausgeber (1 mehr) 

1080 - 1440 Mk. 
B. Bahn verwaltung. 

a) Streckenperſonal: 10 Bauräthe 5100 — 5700 (ſ. o.), 
24 Bau⸗Inſpektoren 4200 — 4800 Mk., 9 Regierungs⸗Baumeiſter 
3000 — 3600 Mk., 28 Betriebsſekretäre (3 mehr) 2400 - 3300 Mk., 
12 techn. Betriebsſekretäre (3 mehr) 2400 —3300 Mk., 20 techn. 
Bureau⸗Aſſiſtenten (3 weniger) 2040 — 2400 Mk., 234 Bahnmeiſter 
(5 mehr) 17402460 Mk., 82 Bureau⸗Aſſiſtenten (7 mehr) 
1560 —2280 Mk., 24 Bahnmeiſter⸗Aſſiſtenten (2 mehr) 1350 bis 
1530 Mk., 6 Bauaufſeher (2 mehr) 1170-1350 Mk., 1789 Bahn⸗ 
wärter (51 mehr) 840 - 1080 Mk. 

b) Telegraphenperſonal: 4 Bezirks⸗Telegraphen⸗Inſpektoren 
3300 —4500 ME. (das Durchſchnittsgehalt iſt von 3000 auf 3900 Mk. 
erhöht, 12 Telegraphen⸗Aſſiſtenten 1560 — 2280 Mk., 2 Bureau⸗ 
Aſſiſtenten 1560 — 2280 Mk., 4 Telegraphen⸗Aufſeher (neue Be⸗ 
amtengruppe) 1260 — 1620 Mk., 7 Telegraphenwärter (neue Bes 
amtengruppe) 1020 — 1260 Mk. 

C. Transportverwaltung. 

a. und b. äußerer Stations- und Expeditionsdienſt: 76 Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektoren 1. Kl. (3 mehr) 3300 — 4500 Mk., 13 Güter⸗ 
verwalter 1. Kl. (3 weniger) 3600 — 4500 Mk., 118 Bahnhofs⸗ 
Inſpektoren 2. Kl. (21 mehr) 2760-3480 Mk., 6 Güterver⸗ 
walter 2. Kl. (1 mehr) 2760—3480 Mk., 39 Güter⸗Kaſſirer 
(neuer Titel für die Güterexpeditionskaſſirer) (2 mehr) 2760 bis 
3480 Mk., 24 Bahn⸗Verwalter (7 mehr) 24003600 Mk., 
72 ahrgeldkaſſirer (neuerDTitel für die bisherigenBilleteure) 
(7 mehr) 2580 —3300 Mk., 2 Ufermeiſter 1920 und 2100 Mk., 
407 Stations⸗Aſfiſtenten und Aufſeher ““) 1. Kl. (25 mehr) 
1980 —2520 Mk., 1079 Stations⸗Aſſiſtenten 2. Kl. (64 mehr) 
14401980 Mk., 317 Schirrmeiſter und Bodenmeiſter (8 zn 
1380 —2100 Mk., 4 Krahnführer 1440— 1800 Mk., 162 Weichen⸗ 
wärter 1. Kl. (51 mehr) 1260—1620 Mk., 67 Wagenreviſoren 
1320 —1680 Mk. (Gehaltserhöhung 120 Mk. und Vermehrung 
um 10 Stellen), 96 Portiers 960 —1320 Mk., 1566 Weichen⸗ 
wärter 2. Kl. (28 mehr) 1020-1260 Mk., 823 Packer (10 mehr) 
900 —1140 Mk., 63 Bahn⸗ und Halteſtellenwärter (3 mehr) 
840-1080 Mk., 57 Wächter (3 mehr) 840 — 1080 Mk. 

c) Zugbegleitungsdienſt: 365 Oberſchaffner (22 mehr) 1440 bis 
1920 Mk. (ausſchließlich Fahr⸗ und Kilometergelder), 1785 Schaffner 
1 mehr) 1020 —1380 Mk. (ausſchließlich Fahr⸗ und Kilometer⸗ 
gelder). 

d. Zugförderungsdienſt: 2 Regierungs⸗Baumeiſter 3000 bis 
3600 Mk. ausſchließlich Dienſtzulage, 3 Maſchinenverwalter 2940 bis 
3660 Mk. ausſchließlich Dienſtzulage, 1 Betriebsſekretär (neue 
Stelle) 2400 — 3300 Mk., 19 Heizhaus⸗Vorſtände (1 mehr) 2220 bis 
2580 Mk. ausſchließlich Dienſtzulage, 784 Lokomotivführer (48 mehr) 
1680 —2400 Mk. ausſchließlich Prämiengelder, 11 Bureau-⸗Aſſiſtenten 
(2 mehr) 1560 — 2280 Mk., 793 Feuermänner 1. Kl. (59 mehr) 
1100-1500 Mk., 17 Materialausgeber (3 mehr) 1080 — 1440 Mk., 
227 Feuermänner 2 Kl. (86 mehr) 960 - 1320 Mk., 72 Nacht⸗ 
feuermänner (1 mehr) 960 - 1320 Mk. (Fortſetzung folgt). 


e) Bei den Gehaltsangaben find die perſönlichen Dienſtzulagen 
nicht mit eingeſchloſſen. D. Schriftl. 
**) Es wäre erfreulich geweſen, wenn hier, wie in Preußen, der 
Titel Stations⸗Verwalter zur Anwendung kam. Der Wunſch hierzu 
beſteht ſchon längſt und erſcheint berechtigt. D. Schriftl. 
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Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Vom Strafvollzug in Fällen fahrläſſiger Eiſenbahn⸗ 

Transport⸗Gefährdung. 

In Betreff des Artikels in Nr. 6 unſeres Organs „Vom Straf: 
vollzug in Fällen der fahrläffigen Eiſenbahn⸗Transportgefährdung“ 
haben wir mehrere Zuſchriften erhalten, welche uns zeigen, wie 
verſchieden die Auffaſſung in dieſer Hinſicht iſt. Während nach 
dem Schreiben des Einen bekundet wird, daß er die ihm zudiktirte 
Strafe von 2 Wochen Gefängniß ohne Anſehen der Perſon habe 
abbüßen müſſen und es ſchwer empfunden habe, daß ihm keine 
Rückſicht auf die Art ſeines Vergehens zu Theil geworden ſei, 
weiß ein Anderer nicht genug zu loben, wie mild und freundlich 
man ihm während feiner 12-monatlichen Gefängnißzeit (es war 
Stations⸗Aſſiſtent L., verurtheilt wegen eines ſchweren Unfalles) 
behandelt hat. Derſelbe theilt Folgendes mit: 

„Wegen eines Betriebsunfalles auf der Station K., wobei 

der Kontroleur D. zu Tode kam und andere Perſonen verletzt 
wurden, bin ich, als damaliger Vorſtand der Station zu einer 
Gefängnißſtrafe von 12 Monate verurtheilt worden. Leider wat 
ich dem Deutſchen Eifenbahnbeamten » Verein als Mitglied noch 
nicht beigetreten und hat mir deshalb die Hülfe des Vereins nicht 
zu Theil werden können. 
„4 Vor der Verurtheilung habe ich 6 Monate in dem Unter: 
ſuchungsgefängniß in B. (Preußen) zugebracht; dieſe Unterſuchungs⸗ 
haft wurde mir auf meine Strafe angerechnet und habe ich daher 
nur 6 Monate als Strafgefangener in dem Gefängniß zu H. zu 
verbringen gebraucht. Was nun die Behandlung in beiden Ge⸗ 
fängniſſen betrifft, ſo kann ich nur ſagen, daß in beiden die 
rößte Rückſicht auf mich genommen wurde. In der Unterſuchungs⸗ 
haft habe ich kaum eine verſchloſſene Thür kennen gelernt, ich 
durfte, abweichend von den übrigen Gefangenen, Tabak oder Ci⸗ 
garren rauchen, Zeitungen oder Bücher leſen und konnte mich ſo⸗ 
gar ganz frei ohne Beaufſichtigung auf dem Flur des Gefängniſſes 
bewegen. Nicht minder war mir das Halten und Benutzen meines 
eigenen Bettes und wenn ich dafür bezahlte, auch beſonderes Eſſen 
erlaubt. In jeder Weiſe wurde ich gut und human behandelt. 
Mit kriminellen Verbrechern, mit Vagabonden und Verbrechern 
ſchlimmſter Art hat man mich niemals zuſammen gebracht. Mehr 
oder weniger war daſſelbe der Fall, als ich in das Gefängniß zu 
H. als nunmehriger Strafgefangener überführt wurde. Auch hier 
habe ich eine ganz ausnahmsweise gute Behandlung erfahren, habe 
mein Zimmer allein gehabt und habe darin auch nur für mich ge⸗ 
arbeitet. Ebenſo wurde mir auch beſſeres Eſſen gegeben. Gleich⸗ 
falls erließ man mir das Tragen von Strafgefangenenkleidung. 
In dem Gefängniß befanden ſich Leute aus beſſeren und höheren 
Ständen, die meiſtens wegen krimineller Vergehen verurtheilt waren. 
Aber dieſen wurde mit Rückſicht auf die Art ihres Verbrechens 
eine ſo gute Behandlung, wie ſie mir gewährt wurde, nicht zu 
Theil. Erwähnen muß ich noch, daß mir bei der Ueberführung 
von B. nach B., wo die Gerichtsverhandlung ſtattfand, ein be⸗ 
ſonderer Wagen bewilligt wurde, ſowie daß der mich begleitende 
Aufſeher Civilkleidung tragen durfte. Kurz ich habe in keiner 
Weiſe über eine inhumane Behandlung Klage zu führen. Stets 
hat man mich von den die Gerichtsgefängniſſe bevölkernden Strolchen 
und böſen Menſchen getrennt gehalten. Jede nur irgend denkbare 
Rückſicht ließ man mir angedeihen. Dahin iſt auch noch zu rechnen, 
daß man mich nach meiner Verurtheilung vier Monate auf freiem 
Fuße ließ. 

Ich geſtatte gern, daß von dieſer meiner Auslaſſung der 
weitgeſtgehendſte Gebrauch gemacht wird.“ 

Damit ift auf das Deutlichſte dargethan, daß es beim Straf⸗ 
vollzug in der Hauptſache auf die Auffaſſung der Gerichtsbarkeit 
ankommt. Könnten die Juſtizminiſterien darauf hinwirken, daß 
gegen Eiſenbahn⸗Beamte, wenn ſie ausſchließlich auf Grund ſo⸗ 
genannter „fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transportes“ 
verurtheilt wurden, durchgehends nicht anders als in der oben ge⸗ 
ſchilderten Art verfahren werde, ſo wäre damit ſchon etwas erreicht. 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Württemberg. Nach dem vor einigen Tagen dem ſtän diſchen Aus⸗ 
ſchuſſe zugegangenen Geſetzentwurf, betreffend die Beſchaffung von Geld⸗ 
mitteln für Eiſenbahnbauten und für außerordentliche Bedürfniſſe der 
Eiſenbahnverwaltung werden gefordert: 300000 Mk. als erſte Rate 
für den Bahnbau Friedrichshafen bis zur Landesgrenze (gegen Lindau), 
500000 Mk. als erſte Rate für die Schmalſpurbahn Beilſtein⸗ Heilbronn, 
300000 Mt. als erſte Rate für eine vollſpurige Nebenbahn Münſingen⸗ 
Schelkingen, 65000 Mt. für die Herſtellung eines Haltepunktes auf der 
Prag bei Stuttgart, 50000 Mk. für Wohngebäude für Werkſtatten⸗ 
arbeiter, und 2500000 Mk. zur Vermehrung des Fahrbetriebsmaterials. 


Früfungsweſen. 

Fragen aus der Aſſiſtenten⸗ Prüfung. 
(Fortſetzung.) 

E. Güterabfertigungsdienſt. 

1. Frage. Welche Beſtimmungen ſind bei der Berechnung und 
Erbebung von Lagergeld für Stückgüter zu beobachten? 

2. Frage. Wie iſt zu verfahren, wenn der Empfänger einer Wagen⸗ 
ladung, deren Verwiegung auf der Empfangsſtation wegen mangelnder 
Wägevorrichtungen nicht möglich iſt, die Vornahme der Verwiegung 
auf der nächſten hierzu geeigneten Station oder auf einer außerhalb 
des Bahngebiets der Empfangsſtation liegenden Waage verlangt? 

3. Frage. Welche Beſtimmungen treffen die Verkehrsordnung und 
das internationale Uebereinfommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
dinſichtlich der Erfüllung der Zoll- und Steuervorſchriften, ſolange das 
Gut ſich noch auf dem Wege befindet? Inwieweit iſt bei der auf einer 
Unterwegsſtation vorzunehmenden Zoll- oder ſteueramtlichen Behandlung 
eines Gutes die Mitwirkung des Abſenders oder eines von dieſem im 
Frachtbrieſe bezeichneten Bevollmächtigten zuläſſig? 

4. Frage. Welche beſonderen Maßregeln ſind von den Stationen 
zu ergreiſen, wenn ſie von dem Eintritt des Mangels an gewöhnlichen, 
offenen oder gedeckten Wagen verſtändigt worden ſind? 

F. Telegraphenweſen. 

1. Frage. Wie kann der Aufgeber eines Privattelegramms den 
Vorrang bei der Beförderung und Beſtellung vor den übrigen gewöhn⸗ 
lichen Privattelegrammen erlangen? Sit eine ſolche Bevorzugung von 
allen Telegraphenverwaltungen zugeſtanden? 

2. Frage. Was haben die an der Aufnahme eines Cirkular⸗ 
telegramms betheiligten Stationen hinſichtlich der Beſcheinigung (Ver⸗ 
gleihung) desſelben zu beobachten? Was iſt zu thun, wenn bei einer 

tation die begonnene Aufnahme eines Cirkulartelegrammes durch 
irgend ein Hinderniß geſtört wird? 

3. Frage. Wie werden die Papierſtreiſen angefordert? Wie ſind 
dieſelben zu nummeriren, zu benüßen und nach der Verwendung zu 
behan deln? 

4. Frage. Folgendes Telegramm iſt vorſchriftsgemäß in ein For- 
mular zu übertragen, zu fixiren und für die Abtelegraphirung vor⸗ 
zubereiten: 


Baden. 
I. Abtheilung. 


Standesamt Halle (Saale). 

Kann Trauung Kirchhoffer's (Tauberbiihofeheim), die auf 23ſten 

½ 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, ſtattfinden? 
Riedle, Zähringerſtraße 48 IIa. 

NB. Die Aufgabeſtation iſt Karlsruhe (Baden) Bf. Aufgeber 
wünſcht, daß das Telegramm offen zugeſtellt werde und will 15 Wörter 
22 40 Au en. — Löſung: 30 W. = 2.25 + 20 (Lohnzuſchlag) 
= 2,4 . 


Vermiſchtes. 


Juternationales Uebereinkommen über den Eiſenbahnfracht⸗ 
verkehr. Der Kongreß zur Regelung des internationalen Ueberein⸗ 
kommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr iſt am 16. ds. Mts. in 
Paris zuſammengetreten. Der Vorſitzende, Arbeiisminiſter Guvot⸗ 
Defiaigue, begrüßte die auswärtigen Delegirten und machte auf die 
Wichtigkeit des Kongreſſes aufmerkſam, der zuſammengetreten ſei zur 
Prüfung einer Verbeſſerung und Aus dehnung der Berner Konvention 
vom Oktober 1890 auf den Waarentransport. Der Miniſter erſuchte 
den Kongreß, nur mit äußerſter Vorſicht an der Berner Konvention 
eine Aenderung vorzunehmen. 

Eiſenbahn auf die Jungfran. Zu dem bekannten Projekt einer 
Bahn auf die Jungfrau hat jetzt die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft die 
Konzeſſion ertheilt. Der Plan ſoll innerhalb fünf Jahren der Ver⸗ 
wirklichung entgegengeführt werden. Das zur Ausführung beſtimmte 
iſt das Guyer⸗Zeller'ſche Projekt einer Fahrbahn, welche die größte 
Sicherheit felbft bei Steigungen von 38 v. H. und mehr bietet. Die 
Strecke iſt ſo gewählt, daß ſie dem großen Touriſtenverkehr das Hoch⸗ 
gebirge erſchließt; zu dieſem Zweck macht ſie einen Umweg über Eiger 
und Mönch. Eine Beſchreibung nebſt Abbildung brachten wir bereits 
im vorigen Jahrgang. Der Gaſthof, der vorläufig die Paſſagire auf 
der Hauptſtation „Mönch“ aufnehmen ſoll, wird aus Gemächern beſtehen, 
die man aus dem Felſen ausbricht. Umfangreiche Galerien und 
Terraſſirungen werden gerade hier den Blick auf das großartige 
Panorama der Gebirgswelt ermöglichen. Das angrenzende „Schnee⸗ 
feld“, eines der ſchönſten der Alpenwelt, ſoll mit Rennthieren und 
Polarhunden belebt werden, um eine wirkungsvolle Staffage zu ſchaffen. 

Noch ein Verein. Der vielberühmte und ſicherlich daſeinsberechtige 
„Verein ehemaliger Säuglinge“ hat jüngſt einen ebenbürtigen Neben⸗ 
buhler gefunden. Laut Mittheilung im Anzeigentheil eines Frankfurter 
Blattes hat ſich ein „Verein zur rationellen Ausnützung der Schalt⸗ 
tage“ aufgethan. — Wie man hört, haben ſich dabei auch Eiſen bahn⸗ 
Beamte betheiligt. Natürlich ſind es ſolche, die es vorziehen, allen 
anderen Vereinen anzugehören, bei denen ſie ihr Geld los werden, nur 
nicht der Vereinigung ihrer Standes⸗ und Berufögenofjen, die ihnen 
nicht nur wenig koſtet, ſondern auch noch weſentlichen Gewinn in jeder 
Hinſicht bringt. Es muß auch ſolche Käuze geben! 

Zehn Gebote für Eiſenbahn⸗Reiſende. Viele Reiſende 
meinen, zugleich mit einer Fahrkarte das Recht erworben zu haben, 
ſich auf der Fahrt benehmen zu können, wie es ihnen gerade gut 
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dünkt. Es empfiehlt ſich daher, zu Nutz und Frommen folgende 
(10) Gebote aufzuſtellen. 1. Steigſt du in ein ſchon theilweiſe 
beſetztes Abtheil oder verläßt du es, ſo ſchone die Füße (Hühner⸗ 
augen!) der Inſaſſen durch bedächtiges Schreiten und grüße höf⸗ 
lich; es giebt zwar Leute, die nicht zu danken verſtehen, dagegen 
bedenke, daß der Höfliche ſich nie etwas vergeben kann. — 2. Findeſt 
du einen Platz belegt, ſo ſetzte dich nicht ohne Weiteres darauf, 
ſondern frage die Umgebung, ob er frei ift. — 3. Dein Gepäck, 
Stock, Schirm u. ſ. w. lege fo, daß für Andere auch noch Platz 
bleibt; gefährde auch mit langen oder ſpitzen Gegenſtänden nicht 
die Augen der Inſaſſen; halte beim Eintreten oder Weggehen Alles, 
was du mitführſt, in der Hand (nicht unter'm Arm) und kannſt 
du nicht, ſo bitte die Leute lieber, daß ſie dir behilflich ſind. 
— 4. Willſt du dich während der Fahrt über irgend etwas unter⸗ 
richten, ſo erkundige dich immer in der höflichſten Form auch „ge⸗ 
wöhnlich“ ausſehenden Mitreiſenden gegenuber und vermeide es, 
zu viel oder gar neugierig zu fragen. — 5. Wirſt du gefragt, ſo 
antworte nicht mehr, als der Fragende erwarten kann. Allzu⸗ 
ſchnelle Vertraulichkeit empfiehlt dich nicht. — 6. Gegen Frauen ſei 
ſtets zuvorkommend und hilfsbereit, vermeide aber, es in einer 
Form zu ſein, die als Zudringlichkeit gedeutet werden kann. — 
7. Falle Niemandem durch ungenirtes Anblicken oder ſonſtiges 
Thun, z. B. beim Eſſen und Trinken, oder Unterhalten, läſtig. 
8. Willſt du ein Fenſter öffnen oder ſchließen, oder die Tempe⸗ 
ratur auf „Warm“ oder „Kalt“ ſtellen, fo frage deine Umgebun, 
um Erlaubniß; du wirſt fie faſt ſtets erhalten. — 9. Stelle dich 
nicht ſo an's Fenſter, daß du den Inſaſſen Licht und Ausſicht 
nimmſt und wirf nichts Hartes und Schweres aus dem Zuge. — 
10. Vergiß nie, daß Bahnbeamte auch Menſchen ſind, und beim 
Verlaſſen des Zuges vergiß nicht, was dein iſt. 
(Aus dem Deutſchen Flügelrad⸗Kalender.) 
Die Lohnbewegung unter den Schweizer Eiſenbahn⸗ 
Angeſtellten hat die Geiſter, die da ſchliefen, lebendig gemacht. 
Vor Allem aber iſt es der Geiſt der Einigkeit, der die An⸗ 
geſtellten in geradezu bewundernswerther Weiſe erfüllt. Dem⸗ 
entſprechend iſt auch der Erfolg geweſen und der Jubel darüber 
iſt groß. Im Organ des Vereins Schweizer Eiſenbahn⸗Angeſtellter 
ſingt ein Flügelradjünger originell wie folgt: 
Nach der Schlacht. 

Glück auf! Euch Kollegen vom rollenden Rad', 

Die Schlacht iſt geſchlagen; Euch ehrt dieſe That. 

Mit blankem Schilde habt Ihr gekämpft, 

Mit Manneswürde den Starrſinn gedämpft. 


So legt denn bei Seite einſtweilen das Schwert, 
Und zeiget auf's Neue des Lohnes Euch werth. 
Nicht werdet Ihr fürder vor Klein und vor Groß 
Mehr wanken und zittern ob jeglichem Stoß. 


Die Waffe, die haltet Ihr freilich ſtets blank, 
Damit Ihr gerüſtet auf möglichen Rank. 

Denn nichts iſt zu trauen dem Aſtronom Falb, 
Viel weniger aber dem goldenen Kalb.“ 


Will man Euch nicht achten, ſo wie ſich's gebührt, 
So ſtellt Euch als Männer und ſeid kouragirt, 
Erkennend die Macht, die in Eurer Zahl liegt, 
Und wiſſend, daß einig Gerechtigkeit ſiegt. 


So ziehet nur immer an derſelben Schnur, 

Und gedenket in Treu an den Aarauerſchwur.“) 
Wo Alle für Einen und Einer für All', 

Da ſcheitert der Wogen wuchtigſter Prall. 


Wo muthig das Schiff ſolch ein Steuermann lenkt, 
Wohl Keiner im Ernſte an Untergang denkt. 

Im Geiſte erfaß ich mit Hochdruck die Hand, 
Der Achtung gebührt zu Stadt und Land. 


Nicht konnt ihn bewegen die hohe Finanz, 

Die ſtörriſchen Gäule zu zügeln am Schwanz; 
Nicht machte ihn grauen das eherne Joch, 

Drum Brüder ſtimmt ein in ein „dreifaches Hoch!“ 


*) Die Schweizer Eiſenbahnen ſind zum guten Theil in den Händen 
von Berliner und Frankfurter Börſenleuten. 

**) Auf der großen Eiſenbahner⸗Verſammlung zu Aarau hatten 
die Theilnehmer „ihrem Dr. Sourbeck“ das Gelöbniß treuen Zuſammen⸗ 
haltens gegeben. D. Schriſtl. 


An der Vorſchule für Eiſenbahnbeamte zu Altenberg i. Erzgeb. 
ſand am 19. März die Reifeprüfung der ſür den Kgl. Eiſenbahndienſt 
vorbereiteten Schüler ſtatt. Als Prüſungskommiſſare waren erſchienen 
die Herren Oberfinanzrath Heydenreich und Finanzaſſeſſor Dr. Pfotens 
bauer von der Kgl. Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſendahnen 
und Kgl. Bezirksſchulinſpektor Richter⸗Dippoldiswalde. Ausgezeichnet 
war die Prüfung durch den Beſuch des Herrn Betriebsdirektors der 
Sächſiſchen Staatseiſenbahnen, Nobe, Dresden-A. Mit Zuftimmung 
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der Herren Kommiſſare konnte 14 Schülern das Reifezeugniß der An⸗ 
ſtalt, das für die Zwecke der Staatseiſenbahnverwaltung dem einer 
Realſchule gleichgeachtet wird, zuerkannt werden. Der neue Kurſus 
beginnt am 14. April. 


Literariſches. 


Statiſtit der im Betriebe befindlichen Eiſenbahnen Deutſchlands, 
nach den Angaben der Eiſenbahnverwaltungen bearbeitet im Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt. Mit einer Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands. Gedruckt und im Vertrieb bei E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 

Von dieſer großen Statiſtik, ein Werk, wie es in ſeiner Art in 

gleichem Umfange kaum ein zweites geben dürfte, iſt uns Band XV, 

die Neubearbeitung für das Betriebsjahr 1894/95, zugegangen. Wie 

im Vorjahre, ſo werden wir auch diesmal die werthvollſten Angaben 

im Rahmen eines Berichtes wiedergeben, wie es uns auch wieder zu 

den ſtatiſtiſchen Mittheilungen in unſerem Deutſchen Eiſenbahn⸗ 

Kalender als Unterlage dienen ſoll. Wer ſich dieſe Wiedergabe genau 

angeſehen hat — und es ſollte das ein jeder Eiſenbahnbeamte, der 

ſeine Anſchauungen über das Alltägliche hinaus erweitern will, der 
wird wahrgenommen haben, von welch großem Intereſſe dieſe ſtatiſtiſche 

Darſtellung iſt. 


Verwaltungs⸗Vericht der Kgl. Württembergiſchen Verkehrs⸗Anſtalten 
für das Rechnungsjahr 1894/95. Mit einer Ueberſichtskarte der 
Kgl. Württembergiſchen Staats⸗Eiſenbahnen 1896 und einer graphiſchen 
Ueberſicht über die Koſten der Herſtellung der vorhandenen Telegraphen⸗ 
und Telephonlinien nach dem Stande am 31. März 1895. Heraus⸗ 
gegeben von dem Kgl Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Abtheilung für die Verkehrsanſtalten. Stuttgart. Verlag der 
J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 

In bewährter Ueberſichtlichkeit und allenthalben bis ins Einzelne 
gehender klarer Darſtellung gewährt dieſer Bericht einen lehrreichen 
Ueberblick über den Stand der Betriebs⸗Verhältniſſe des Württemb. 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſens. Sobald es der Raum ge⸗ 
ſtattet, werden wir einen Auszug über dieſes ausgezeichnete ſtatiſtiſche 
Werk bringen. | 


Anzeigen. 


Briefkaften. 


B.⸗V. Dresden. Die betr. Anzeige auf Seite 71 ift ohne die 
Kontrole der Schriftleitung in den Anzeigentheil gekommen. Der In⸗ 
halt dürfte wohl mehr auf große Ungeſchicklichkeit als auf ſchlimme 
Abſicht des berr. Einſenders zurückzuführen fein. Wir haben Vorſorge 
getroffen, daß in Zukunft eine noch ſchärfere Kontrolirung derartiger 
Anzeigen ſtattfinder. — Egd. Verbindlichen Dank und Gruß! Ihren 
werthen Anregungen werden wir ſo viel als möglich Folge geben. 
Das Erforderliche iſt bereits eingeleitet. Was die Druckſchriſt betrifft, 
ſo wird ſich daran mit Rückſicht auf die Raumverhältniſſe freilich nichts 
mehr ändern laſſen. — F. B. in L. Berichte über derartige Per: 
anſtaltungen nehmen wir nur auf. wenn ſie vom Verein ausgeben. 
Es würde zu weit gehen, wenn wir für jede beliebige Feſtlichkeit die 
Spalten des Blattes offen halten ſollten. Dazu genügen die Lokal⸗ 
blätter. — r. in Berlin. Mit der Zeit wird ſich das Weitere finden. 
Bei nur einigem Intereſſe für die Sache läßt ſich mit Sicherheit er⸗ 
warten, daß das begonnene Werk herrlich hinausgeführt wird. In 
Sachen des Preßausſchuſſes ſehen wir weiteren Schritten entgegen. 
Verbindlichen Gruß; — M. in H. Bezüglich jenes Vo. ganges war et 
allerdings vorgeſehen, bereits in vorliegender Nummer einen weiteren 
Artikel zu bringen; wegen Raummangels kann es leider nicht geſchehen. 
Was den Leipziger Antrag betrifft, fo iſt dieſer, wie wir beſtimmt 
wiſſen, durchaus nicht gegen die Ziele des D. E. -B. V's gerichtet — 
dieſen iſt vielmehr nach wie vor allerſeits nur beſte Fortentwickelung 
zu wünſchen. Ueber das Weitere ſ. d. Vereinsnachrichten. — H., Manns 
heim. In nächſter Nummer. Beſten Gruß! — 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 

Dieſer Nummer iſt ein Proſpekt der Deutſchen Konkurrenz⸗Cigarren⸗ 
fabrik und Tabakſchneiderei von H. Kersken in Orſoy an der holländ. 
Grenze beigelegt, auf den wir unſere Leſer hiermit beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 

IT: augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


. 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf bie „Deutfgen 


ER Ne e npaireaber 
45 50 . Firmen empfehlen wir der gefl. 7 
1 5 Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


RN Berkehrs - Blätter” beziehen. 


Gigarren-Import. Die allerbeste Schaffnar- Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
Lager von daher fein Retourgehen des Dochtes möglich. 


Portoricos, Varinas, Paſtoren⸗, 
Kau⸗ und Schnupf⸗Tabaten, 
ſowie echten 


türtiſchen, egyptiſchen. ruſſiſchen, 
amerikaniſchen 


Cigarretten und Tabaken. 
Steinert & Pietrowicz 


Lieferanten des j 
Dtſch. Eifenbahn - Beamten = Vereins. | 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. | 

R . Bahnverw. 
Exped.-Hilfsarb. der B.. 
Leipzig II würde mit e. Kolleg. e. Bleonwaarenfabrix 


mittleren Hauptbahnſtation tauſchen. Belerfeld l. S. 
W. Off. Z. Z. 100 postl. Radeburg erb. — BR SEE 


daß fie 


OT TE PRO © 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, 


us ia duslch-Jepib- ug L. aaa 
a 34} eee 299 eee eue 21% 


herauszunehmen und einzuſetzen ift. 


a 


durch einen Druck von hinten ſehr bequem 


-o9uDa| un puis 9 uod 


Otto Junghans, 


Jede Art 


2 zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
. Aufträge v. 15 4 an, 

Proben joniereistnute&ataten ranco. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


F. in Altenburg, S.⸗A. — — Lünzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Spar- und Darlehnskasse 
des Deutschen Eisenbahn- Beamten- Vereins zu Hannover. 


Leopoldſtraße 1. 
Spareinlagen 3 ½ % Zinſen 
Geſchäfts⸗Antheile 3% Zinſen und Dividende 


werden jederzeit angenommen. Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Rur das Gute ng 
e bricht ſih Bahn, Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
Da der überjeeifche Tabak bedeutend 3 Meter fein Cheviet 
feiner und wohlſchmeckender iſt, Für 9 Mark 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 8 Meter Ia. Chevist 
a 1. C. des Für 15 Nark 
abakſchneiderei v. H. Kersken 8 Meter bo: mmgarı 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im 1 en 


fag 15 den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Ml. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, unſer Fritz Mk. 80. ö 
1 Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 dB 0 . 
pr. 100 St. 8.65 470 5.60 7.06 10.60 6.20 Echte ee 
Rauchtabak pro Pfund: einer Stunde obne 
enter. a art A m e, d m dagen be Bären au erlernen, 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.80 nur Mk. 12.—, ſolange d. Vorrat reicht, bei 
Feinſchn. No. 1 2 8 4 6 O. C. F. Miether, Hannov. Sarmonikas und 
0.70 1.10 1.25 1.50 4.10 Muſtkinſtr.⸗Fabrik in Hannover II. Stein- 


Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. NB. Aden es Seinen gebe noch 


Verſand an Herren, deren Stellung } Mt Mufifinf- umsonst, nur Damit Gic 
1 h ſich von der Güte und Prelswürdigk, meiner 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. Fabrikate Überzeugen ben. 2 D. O. 


So teip. 9 Pfd. franko. 
Kautionon 


Garantie: Zurücknahme. 
für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat; 


beamte, fowie Darlebue 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant uno ohne 
vorherige Koſten. Amortiſa : ion bis 
25 Jahren, event. auch nur er zinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
81 t A II. Kl. einer Station der Empfänger. Schnelle und direkte 
al.-ASS. 3.0.3. Dr.⸗A.würde Erledigung. 
mit Bur.⸗Aſſ. d. Hauptverw. tauſchen. Carl Sohst, 
W. Off. A. A. 16 Exp. d. Bl. erbet.| Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


2 Meter hochfein. Paletotſtoſf 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Petzau i. G. 

Großartige . 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Garantirt 
70, 80 Pf. à Liter 
80. 90. 100 Pf. A Flaſche 
J. Gänz, Ober: Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


1893er 


uaulsı 


„ 
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Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


| Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nlebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteftellen 
— unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktiock n 
von Dr. M. Rod und C. Rpik 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof. "BianoforteFabrifant 
empfiehlt feine 
Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
teit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franfo. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


eraer 
Rleidersfoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu | 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, fl. 1. 


1 und Darlehen auf 
Kaution "bereits gn. e 
Kaution für Beamte u. Privat-An 
gestellte. F. Werth, Köln 


1 Jeliberũßmis | 


Holländ 


in Seeſen a. H Ein 10 Pfd 


cht M. 


Zu Fabrikpreisen 


7 eh 


mit kleinen pp fehlern, das Stuck 
,00, 9,00, 15,00—100 Mk 


1 Gardinen = 


Restbestände v. 3-6 Fenster, Fenster 
2,50, 4,00, 6,00 — 20,00 Mk. 


Möbel - Stoife 


Coupons von 2—12 Meter in Rips, 
Gobelin, Fantasie und Plüsch 
1,25, 2,00, 3,00 — 10, ‚oo 
Muster gratis und franoo. 


Portiören, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Pferdedecken. 
Ilustr. Pracht-Katalog 


mit farbigem Teppich-, Portiören-, 
Tischdecken-, Läuferstoff- und Gar- 
dinen-Bildern und Mustern gratis u. 


Teppich- und Gardinen-Fahrik 
. Wronkow 


Berlin S., Oranienstr. 62. 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 
4 pOt. Rabatt. 


Bel Bezug von Jubıläums-Präsenten wird mit Rücksicht auf den edlen Zweck 
besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Die Gehäuse der silbernen und 

goldenen Taschenuhren, 

sämmtl. Silber- und Goldsachen 

tragen den Reichs- Feingehalts- 
Stempel. 


Die 


Begr. 1878. 


sowie 5 


B. Becker | 


Albrecht Böltzsch 


betreibt als Speolalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
ia vernickelten, dee goldenen 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Niokel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 18.— bis M. 150.— 


Echte 6lashütter Präcisionsuhren, „Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Sliber- und Alfönide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


ME Vertragsfirma: "ug 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins 15 „Hannover, 
Vereins deutscher Eisenbahn- Wer! 
Leer ente rer und Heiser, 
2 Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigungsdienstes preusaischer Staatsbahnen, 
der 


Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Vertehes Blätter. 


Nationales Kartenwerk — 
— für das deutsche Hans. 


Neuester Abdruck 1896 
Dritte völlig neubearbeilete Auflage 


Andrees 


Grosser 


! IANDATLAS 


in 99 Haupt- und 82 Nebenkarten 
nebst 
alphabetischem Namenverzeichnis 


un 
5 
= 
u) 
. 


Preis 24 M 
Elegant in Leder gebunden 28 M 


Zu besichen 
durch alle Buchhandlungen 


Verlag von Velhagen & Klasing 
ın Bielefeld und Leipsig 


M. der Vereins⸗Verwaltung d. Deutschen Eiſenbahn⸗ „Beamten⸗Vereins 
zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, für Baarzahlung auf die feſtſtehenden Preis⸗ 
courantpreiſe einen Rabatt von 10%. 
Bremen. Georg Schrader & Co. 
Cigarren⸗Fabrit. 


hren - Fabrik von 


Dresden-Gruna Beer. 1878. 


mer Schutsmarke „Saxomia- 
n Gehäusen von M. 73 bis M. 800.— 


1509— bis 
Grösstes Lager in 


25 Bayrischen ala nt Tree ‚Vereins a. V., 


rster- 
» Vereins der Beamten d. K. Saen, gust Elbenb. 
„ Landes-Versins württemb. Torkehrabeaintan, 
8 8 Bad. Stastssisenb- Beamten, 


Beamten - Vereinigung za Frankfurt am Main. 
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für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 

‚ Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren-Versand, Lager aller 

motoren-Betrieb. Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
1 9. Auflage 1896. DEM 


Alluſtvierter 
von ge pt-Batalog 


hren-. Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrli 
gratis und franco. ® @ Nachschlagebuch ® 
Sehr interessant! e fur Jedermann. 
Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Rreslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1050. 


Bitte zu beachten See 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


5 Soeben erschienen: 
8. Auflage 1896. mm 


Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


von Kunst-. 


stration gratis und 


N 
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Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 


& 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Fabrikation. 


2 Gegründet 1886. 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart. 
Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, ! 
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Wolff's Nähmaſchinen Ka daf 1, 


find durch ihre unbedingte Reellität bekannt und 
in ganz Deutſchland fpeziell in Beamtenkreiſen fehr 
ſtark eingeführt. Meine bocharmige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, ſehr elegant und mit allen Neuerungen 
der Jetztzeit verſehen (für Damenſchneiderel und 
Hausbedarf), mit Verſchlußkaſten und Fußbetrieb 
inel. ſämmilicher Apparate und Verpackung koſtet 
nur Mk. 48. Alle Arten Schneider⸗ und 
Schuhmachermaſchinen, dementſprechend billigite 
Preiſe. 30 tägige Probezeit u. 5 jährige ſchrift⸗ 
liche Garantie. Jede Maſchine, die nicht gefällt, 
2 meine Koſten zurück. Proſpekt mit Anerkennungen koſtenlos 
un 


Mk. 40. 


Referenzen aus Beamtenkreiſen ſtehen zur Verfügung. 
E ä 


vi Arste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautienen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Koffege vermittelt au ganz befonberen | 
Vorzunspreiſ Bezug v. Nähmaschinen, | 
alt. Mang-, Wring- u. andere Haus- 


einer, guter Wein. 


al tungsmaſchinen. Garantie; ev. leichte inwetn von 70 an Liter 
ER langebedingung. n. — Gfl. Anfragen mit t . von 75 Big E ven 
von 98 28 an. 


et.-Marke sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 
= an 


in voller 1 Neukautionen Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah. 


cel und N 5 
W. Wilke, Direktor. Das in jeder Beytehung denkbar beute 


Berlin, Kurſürſtenſtraße 24. Pi 7 iefert die 1876 gegr. 
Ianino 2. Jene, 


Pianoforte⸗Fabr. von 
Berlla SW., Puttkamerſtr. 12 


it de. e Frobeſe dan i Tor: 
zugspreſſe. Fr. Pro Uzaplı 
er getan.. 


„ i folid zuſammengeſtellt. 
elegant ausgeſtanet und 
raucht vorzügllch trocken! 
Unfauberteit If dabei voll 
Nändig vermieden, Pfeifen» 
ſchmler⸗Seruch abfolut aus. 
geſchloſfen 
Die Sanitätapfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und übers 


8 
S 
, 
* 


empfiehlt: 
Cacao, Caflee, gebrannt Eau de Cologne und Botot, | Birkenbalsam-, Boraz-, 
Chocolade, Thee Zoht Oreolin-, Döring-, 
Fleisch- J von Liebig, Odeurs von F. Wola sehn Eucalyptus, Ichtyol-, 
extraotel „ Kemmerich, | Schwarzwälder Kiefernadel- | Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Fleisch „ Denayer, wasser Sommersprossen-Seite 
peptone) „ Koch. Riechkissen Benzolinar, Bieichsoda 


Kufeke's-, Nestles-, 
Rademann’s-, Wagner's- 
Kindermehl, Malzpräparate. 


Grüne Bohnen 


in 
Blech- 


„ Erbsen 
Champignons 
Hummer 
Sardinen In Oel 


Comphor. Chlorkalk, Creolin 
Lysol, Desinfektionspulver 
Mottenschützer u.Luftreinig. 
Naphtalin, Insectenpulver 
Gesundheitsbinden 
Verbandmittel 
Windeleinlagen 

etc. eto. 


Keimtdtendes Parfüm. 


Bartwichse, ungar. 
Bay Rum, Gehöröl 
Boroglycerintanolin 
Brlllantine, Dentila 
Cr&me-Grohlich,-Iris,-Simon 
Enthaarungspulver 
Gold-Cream, Illodin 
Haarfärbemittel, 
Lanolin Toiletten Cream 
Lavender Salte 
Myhrren-Cream 
Odol, Odor’s Zahnoräme 
Sarg’s Kalodont 
Zahnpasta Bergmann’s _ 
Zahnpulver 

eto. etc. 


Borax, Glahzstärke 
Hausstandseifen la. 
Seifenpulver, Waschblau. 


Arnikapflaster 
Brauselimonadebonbons 
Brausepulver 
Camphorgeist, Collodium 
Aich 
Gummiarabicum 
phen 
Linoleum - Parkettboden- 
Wichse 
Nähmaschinendl, 
„ Sodener-, 
Salmiak - Paslillen 
Stempeifarben, Tinten 
eto. etc. 


Wurstwaaren und Oigarretten. 
Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Caflee, Fieisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2a, auf alle ubrigen 


Artikel 8% Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Verein 


arung. Preisliste, 


sowie eine Brochüre über praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten. 


und Rheumat. Watte 


\ 


trifft dadurch 2illes 
bis her Dage ; 
weſene. 


das Stück 5 mark. 


Nr. 14 ca. 100 em lang 


Aus. 
ſührliches 
elsverzeichnil 
bildungen au 
Wunſch toflenftel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 
Muhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 
Man laſſe ſich durch Wi 
Sa mungen nicht täufchen. 
das ein; und allein echte 
Saba d trägt an ug: 
marke und den vollen Namen. 


NMichard Beret. 


Dnανα uu mug 9 uo 
el OPTOTIIOTOFN e e eue 


1 
F. A. G. Voss, 


Harburg a. d. Eibe. 


"Weisswein 


ei jenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein- 


heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armsheim, Rheinheſſen. 


Inhalt: Die Thätigkeit unſerer Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71. — Der neue Verkehrs⸗ und Winterhafen zu Dresden. — 


„Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ u. Verlehrsbeamten. — Betrieb, Verwaltung u. Bau. — Rechtsprechung u. Geſetzgebung. — Vermiſchtes. 


Verantwortl. Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig⸗Goblis. Ulrichſtraße 1. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine „Bereins⸗Beilage“ und eine Sonder⸗Beilage. 


In Ar. 18. 


ev 


Xeipzig, den 26. März 1896. 


Dereins⸗Nachrichten. 


All. Jahrgang. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutsche Eiſenbahn-Jeitung“. 


organ des verbandes Deutſcher und Oeferreichiſcher Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereine, des Deutſchen Eiſenbabn Beamten ⸗vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eifenbapn-Beamten-Dereins Darmfadt. 


Vereins-Nacricten“ erſchein en je nach Bedarf. 


Dei engl werbes 16 helft Fiete Des Aanpih 
Wb er endes l, teens J stig 5er 1 2 dhe aa at s, Atrichtrale 1, erbeten. 


Ginfendungen werden Bis ſyäteſtens Dienstag Vormittag an d. 


eins -Nelauntmachungen und - 


tab: > ringriäkelt nigt ie 
Matten rere ett AR Tür bie Hemmer von Berlethen Page bega 


Deutſcher EifendaßnWeamten-Perein zu Hannover. 
Es muß einigermaßen auffällig erſcheinen, daß ſich der Be⸗ 
e des Vereins der Beamten der Königl. Sächſiſchen 
taatseiſenbahnen in Leipzig mit der Firma unſeres Vereins in 
1 5 Hauptverſammlung am 15. März cr. beſchäftigt hat (vergl. 
„12 der Verkehrs⸗Blätter). Bisher beſtand das Recht für jeden 
Verein, ſich ſeine Bezeichnung ſelbſt zu wählen, er brauchte darum 
nicht erſt andere Vereine zu fragen. Völlig unerfindlich aber iſt 
uns, wie man ſich ſogar ſoweit verſteigen kann, einen Antrag zu 
ſtellen, der darauf abzielt, den Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Verein 
fei Annahme einer anderen Firma zu zwingen und die Zugehörig⸗ 
it des Letzteren zum Verbande der Deutſchen und Oeſterreichiſchen 
Eiſenbahnbeamtenvereine davon abhängig zu machen. Es iſt das 
ein Vorgang, der, wie wir beſtimmt e geneigt find, von 
der Vereinsleitung in Chemnitz eine Mißbillgung erfahren wird. 
Ein ſolcher Beſchluß eines Bezirksvereins iſt unſeres Erachtens 
kaum ernſt zu nehmen; höchſtwahrſcheinlich wird derſelbe auch wohl 
bei allen einſichtsvollen Leſern der Verkehrs⸗Blätter gänzlich un⸗ 
beachtet bleiben und ad acta gelegt werden. 

Es verlohnt ſich auch kaum, unſererſeits näher auf den „An⸗ 
trag“ einzugehen; allein wir wollen der geſchichtlichen Unkentniß 
des Herrn Antragſtellers Rechnung tragen und Folgendes zur 
Cache ausſprechen. 

Unſer Verein wurde im Jahre 1892 begründet und führte 
die Firma. „echtsſchutzverein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
Beamten“. Von vornherein iſt alſo ſchon die Bezeichnung „Deutſch“ 
nicht „Preußiſch“ gewählt worden. Daß das Wort Rechts ſchutz⸗ 
verein bald darauf in Rechtshilfs verein umgewandelt wurde, 
macht nichts zur Sache, iſt durchaus a Im Jahre 1893 
erfolgte ſodann die Aufnahme in den Verband, nicht 1894, wie 
in dem Antrage geſagt iſt. 

Bei der dann folgenden raſchen Entwickelung unſeres Vereins, 
inabeſondere wegen der Einführung mehrerer Wohlfahrtseinrichtungen 
außer der Rechtshilfsabtheilung, ergab ſich die Nothwendigkeit, dem 
Vereine eine andere Firma, welche die geſammte Wirkſamkeit des⸗ 
ſelben zu decken vermochte, zu geben. 

Die Generalverſammlung im Jahre 1894 in Berlin entſchloß 
ſich zur Einführung der jetzt beſtehenden Bezeichnung. Dieſe wird 
denn auch wohl trotz des Aenderungsantrages jenes Bezirksvereins 
beſtehen bleiben. Wir glauben auch, daß der Verband aus dieſer 
doch jedenfalls nicht anſtößigen Firma keinen Anſtoß nehmen wird, 
unſern Verein, weil er ſich eben an bezeichnet, abzuſchütteln. 
Für ſo enghergig können wir den Verband nicht halten, wenigſtens 
find in demſelben von den maßgebenden Faktoren bis heute dahin 
zielende Stimmungen nicht vernehmbar geweſen. Nunquam 
retrorsum! 

Aber auch ganz abgeſehen von allem dieſen, vermögen wir 
das Wort Deutſch überhaupt als für uns unberechtigt oder un⸗ 
geeignet nicht zu erkennen, im Gegentheil, es ſcheint dasſelbe für 
unſeren Verein um ſo mehr zu paſſen, als ja nicht bloß aus 
Preußen, ſondern aus mehreren anderen Staaten Beamte als 
Vereinsgenoſſen ſich bei uns zuſammenfinden. Und was ſchadet 
denn nun eigentlich der Ausdruck des deutſchen Charakters in 
unſerer Firma dem ſächſiſchen Vereinsabtheil in Leipzig? Woraus 
leitet dieſer das Recht für ſich her, uns zur Aenderung unſerer 
Vereinsbezeichnung zu drängen mit der Sentenz, daß wir event. 
aus dem Verbande 5 werden müßten? Dieſe Be⸗ 
gründung erſcheint bei oberflächlicher Betrachtung ja faſt ſo, als 
ob unſer Verein wegen ſeiner deutſchen Firma unwürdig wäre, 
Verbandsmitglied zu ſein! Ein ſolches, gelinde geſagt, unüberlegtes 
® ven ſieht wahrlich nicht darnach aus, die von dem großen 
Verbande auf den Schild gehobene Kollegialitätsgemein⸗ 
ſchaft zu fördern, ſondern iſt, wenn man der Sache nun mal 
einen etwas ernften Charakter verleihen will, ſehr geeignet, die 
bisherige Einigkeit zu gefährden, eine Zerſplitterung der Kräfte 


herbei zu führen. Jeder Flugelradträger⸗Verein ſollte das Ber 
i achten, das kommende Neue prüfen und das Beſte darunter 
en das thut der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein eben» 
falls. Indem wir ſelber in unſerem Verein genügend Arbeit haben 
und uns nur mit dieſer und unſerer weiteren Ausgestaltung be⸗ 
ſchäftigen, haben wir weder Krk noch fühlen wir uns dazu bes 
rufen, um die internen Einrichtungn anderer Kollegialvereine uns 
zu kümmern. Mögen dieſe ſich deutſch oder beliebig anders be⸗ 
ff darüber maßen wir uns ein Urtheil nicht an. Nur ſoviel 
ei geſagt: je mehr das Wort „Deutſch“ zum Ausdruck gebracht 
wird, deſto angenehmer iſt es uns, weil in dieſem Worte im er⸗ 
weiterten Sinne der Begriff von „Einigkeit“ enthalten iſt. 

Im Uebrigen haben wir ſchon ii erklärt, daß es uns 
fern liegt, den Kollegialvereinen in den außerpreußiſchen Staaten 
in der Gewinnung von Mitgliedern Konkurrenz zu machen. Wir 
beſchränken uns vielmehr darauf, diejenigen Beamten aufzunehmen, 
die fi freiwillg bei uns melden. Allen Vereinen wünſchen wir 
ortgeſetzten Zuwachs an Genoſſen und gute Entwickelung im Innern. 

it dem Erſtarken der Einzelvereine hebt ſich auch der Verband, 
auf deſſen Kräftigung wir großen Werth legen, weil dieſer mit 
der Zeit zu großer Wirkſamkeit für alle Beamte berufen ſein wird. 
Und daß dies unter ſeinem ſo tüchtigen und einſichtsvollen Vor⸗ 
ſtande zu Gunſten aller Zugehörigen geſchehen möge, das hoffen 
wir zuverfichtlich, das vermag überhaupt keiner mehr zu wünſchen, 
als der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu Hannover. 

Bemerkung der Schriftleitung. Zu dieſen Ausführun gen, 
welche wir dem Bezirksvorſtand des Vereins der K. Sächſ. Staats⸗ 
bahnbeamten zu Leipzig zur event. Klarſtellung ſeines Standpunktes vor⸗ 
1 haben, theilt uns derſelbe mit, daß er zum geeigneten Zeitpunkt 
eine Erklärung ſachlich und, wie er überzeugt ſei, auch deweiskräftig 
abgeben werde. Bis dahin erſcheint es uns nothwendig, entgegen 
unſerer in voriger Nummer ausgeſprochenen Abſicht, eine abwartende 
Stellung einzunehmen. 


Bezirts⸗Verein 58 (Straßburg i. El.) 

Am 6. März Abends, hielt der hieſige Bezirks⸗Berein eine außer⸗ 
ordentliche General-Berfammlung in feinem Vereins⸗Lokal „Walhalla“ 
ab. Die Sitzung wurde um 8% Min. durch den Vorſitzenden in An⸗ 
weſenheit von 48 Mitgliedern eröffnet. Als erſter Punkt ſtand auf 
der Tagesordnun die Berichterſtattung der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion. Dieſelbe hat die Rechnungslegung des Vorſtandes ſeit 
Gründung der hieſigen Ortsgruppe bezw. des Bezirks⸗Bereins bis zum 
Schluſſe des Jahres 1895 einer eingehenden ae unterzogen und 
ihren Bericht in 3 Abſchnitte, entſprechend der Entwickelung des Vereines, 
eingetheilt. Die Kommiſſion 125 einen Anlaß zur Beanſtandung der 
vorgelegten Rechnung nicht gefunden und daher bei der Verſammlun⸗ 
die Entlaftung des Vorſtandes beantragt, welche einſtimmig ertheilt 
worden iſt. Hiernach wurde das Protokoll der Sitzung vom 7. Febr. 
verleſen. Einwendungen gegen dasſelbe wurden nicht erhoben. — Es 
folgten verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen, unter anderen die 
Bekanntgabe der Abwickelung eines Betriebsunfalles auf dem Biefigen 
Centralbahnhofe am 26. Oktober v. Js., eines Abkommens mit der 
Kohlenhandlung von Gebr. Röchling, betreffend die Lieferung von Brenn⸗ 
materialien für die Vereins⸗Mitglieder. — Nunmehr kam der vierte 
Land der Tages⸗Ordnung „Gründung eines elſaßlothringiſchen 

andes⸗Bereins“ zur Verhandlung. Die von dem Borhgenden 
entworfenen Satzungen mit von dem Schriftführer ausgearbeiteten 
Zuſetzungen und Abänderungen wurden der Verſammlung auszugs⸗ 
weiſe bekannt gegeben und letztere von dem Vorſitzenden erſucht, aus 
ihrer Mitte eine Kommiſſion von vier pee lt zur Durchberathung 
des Satzungenentwurfes zu wählen. Dieſelbe ſoll nicht eine entgültige 
Feſtſtellung der Satzungen vornehmen, ſondern nur den Entwurf einer 
Prüfung unterziehen und etwaige wünſchenswerthe Anordnungen be⸗ 
wirken. In die Commiſſion wurden die Herren Stations⸗Vorſt⸗ 
Feuerriegel, Güterexpedient Broich, Büreauaſſiſtent Steinhöfel 
und Zugführer Hieske gemästt, während der Vorſitzende und der 
Schriftführer ihr berathend zur Seite ſtehen. 

Ungetheilte Freude erregte bei den Mitgliedern die thatkräftige 
Inan, griffnahme der Bildung eines ſelbſtſtändigen Vereines. Die ges 
ſchäftliche Sitzung wurde um 10 ½ Uhr Abends geſchloſſen. 


Die vorerwähnte Commiſſion hat nun am 9. und 18. d. Mts. 
wei Sitzungen abgehalten, welchen der Vorſitzende und der Schrift: 
ihrer beiwohuten. Der Satzungenentwurf wurde durchberathen. Er 

wird demnächſt im Druck erſcheinen und den auswärtigen Ortsgruppen 
und einzelnen Mitgliedern zur Begutachtung und Aeußerung zugeſandt 
werdeu. 

Somit wäre der erſte Schritt zur Gründung eines 

i in Elſaß⸗Lothringen“ 
gethan. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Ortsgruppe Freiberg. 

Am 5. März hielt die hieſige Ortsgruppe in den feſtlich 
geſchmückten Räumen des Etabliſſements zum „Bayriſchen Garten“ 
ein Konzert mit Ball ab. Obſchon eine geringe, doch nicht ganz 
einflußloſe Minderheit von Mitgliedern, die ihre kleinlichen per⸗ 
ſönlichen Intereſſen denen des großen Ganzen voranſtellen und da⸗ 
durch die gedeihliche Entwickelung des Vereins hindern, in letzter 
Zeit ſich hier beſonders bemerkbar gemacht und auch das geplante 
Vereinsvergnügen zu beeinträchtigen geſucht hat, ſo kann doch mit 
Genugthuung konſtatirt werden, daß daſſelbe recht harmoniſch und 
emüthlich verlaufen iſt. Der geräumige Saal, welcher rings mit 
Ehen Palmen umgeben war, und in geſchmackvoller Anordnung 
mehrfach die Embleme unſeres Standes zeigte, gewährte mit der 
reichen Fülle ſeiner Ausſchmückung einen reizenden Anblick. Vom 
Orcheſter aus leuchteten die Signallaternen einer inmitten duftender 
Fichten aufgeſtellten naturgetreuen Lokomotive in den Saal hin⸗ 
ein, auf dem auch eine Blockſtation mit Signalmaſt errichtet war, 
die, von einem gewiſſenhaften Blockwärter bedient, den Beginn 
eines jeden Tanzes durch „Freie Fahrt“ anzeigte. Das Konzert, 
vom hieſigen Stadtmuſikchor in vollendeter Welse ausgeführt, bot 
eine geſchmackvolle Ausleſe muſikaliſcher Genüſſe. In der Konzert⸗ 
pauſe brachte Herr Stationsaſſiſtent Hempel folgenden von ihm 
verfaßten Prolog, eine gegenwärtig bei uns recht zeitgemäße Mah⸗ 
nung, zum Vortrag: 


Ein Kind, das dies Jahrhundert uns geboren, 
Wuchs es ſo raſch und kräftig uns heran, 
Beſpöttelt erſt von Zweiflern und von Thoren, 
Das Kind der Zeit, die erſte Eiſenbahn. 

Hat zu der Zeit, in der es einſt entſtanden, 
Nur in beſchränkten Gleiſen ſich's bewegt, 

So findet heut' man es in allen Landen, 

Wo die Kultur ſich ſegenbringend regt. 


Mit Eiſenfeſſeln ift die Welt umzogen; 

Nicht können ſelbſt gigant'ſcher Berge Höh'n, 
Der größten Ströme mächt'ge Waſſerwogen 
Dem Flügelrade dauernd widerſtehn. 

Es bahnte ſich, des Menſchen Geiſt verkündend, 
Den Weg von Oſt nach Weſt, von Nord nach Süd, 
Die fernſten Völker ſchnell und leicht verbindend. 
Verbrüdernd das, was einſt ſich feindlich ſchied. 


Und dieſes Zeitkind, daß es ſich entfalte 

Und daß es ſeines eigenen Namens Chr’ 

Sich ungeſchmäht auf alle Zeit erhalte, 

Schuf ſich ein mächtiges Beamtenheer. 

Ein Heer von Männern, die, der ernſten Pflichten 
Stets eingedenk in reger Thätigkeit, 

Mit Freuden ihren ſchweren Dienſt verrichten 
Und thun, was ihnen Ehr und Pflicht gebeut. 


Auch wir, mit Stolz darf ich es heute ſagen, 
Auch wir gehören dieſem Stande an; 

Wir dürfen ſelbſtbewußt ſein Zeichen tragen, 
Das Flügelrad, s Symbol der Eiſenbahn. 
Wir Alle ſtehen unter dieſem Zeichen — 
Drum flecht' ich hier auch dieſe Mahnung ein: 
Laßt uns in Eintracht ſtets die Hände reichen, 
Laßt in der That uns auch Kollegen ſein! 


Wir haben uns zum guten Zweck verbunden 
Und ſchloſſen uns zuſammen im Verein: 

Es ſoll in heit'ren und in trüben Stunden 
Ein Jeder Glied des großen Ganzen ſein! 
Als ſolches nur allein ſoll er ſich fühlen, 

Dem Ganzen dienend ſeine 1 weihn 

Und mit uns ſtreben nach den höchſten Zielen: 
Wir wollen einig, einig, einig fein! 

Nach dem Konzerte gaben ſich die Theilnehmer noch lange den 
Freuden des Tanzes hin, und erſt mit dem Morgengrauen endete 
das Feſt, welches mit Recht als ein äußerſt gelungenes bezeichnet 
werden darf. 
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Ortsgruppe Borsdorf. 

Am 5. März d. J. wurde in hieſiger Bahnhofsreſtauration eine 
Verſammlung abgehalten. — Zuerſt wurden zwei Rechnungsprüfer für 
die Jahresrechnung 1895 gewählt, und zwar die Herren Aufſeher 
Heilmann und Kröhner in Engelsdorf bez. Paunsdorf. Sodann hielt 
der Obmann, Herr Bahnhofs inſpektor v. Odeleben, einen Vortrag über 
Erlebniſſe in Elſaß⸗Lothringen während feiner Beſchäftigung 
bei dem Eiſenbahn⸗Kommiſſariat Straßburg im Jahre 1871. Hierbei 
wurden die damaligen eigenartigen Verhältniſſe, das Zuſammenwirken 
eines aus allen Gauen des neuerſtandenen Deutſchen Reiches rekrutirten 
Eiſenbahnperſonales, — mit den verſchiedenfarbigſten Staats⸗ und 
Privatbahnuniformen verſehen —, beleuchtet, über die Städte Straß⸗ 
burg, Metz, Diedenhofen und deren Sehenswürdigkeiten geſprochen und 
der damalige periönliche Verkehr mit den Franzoſen bez. Elſaß-⸗Loth⸗ 
ringern geſchildert. Schließlich gedachte Redner der noch jetzt ſehr häufig 
zum Kampf gegen die deutſchfeindlichen Elemente, beſonders auf kleineren, 
abgelegenen Stationen gezwungenen Elſaß⸗Lothringer Berufsgenoſſen 
und leerte auf ihre Ausdauer und ihr Wohlergehen ein Glas. — Die 
Verſammlung war gut beſucht und wurde durch das Erſcheinen von 
Berufegenoſſen aus Leipzig und Wurzen beſonders geehrt. 


Ortsgruppe Neuſtadt i. Sa. 

Am 21. März d. Is., Abends 9 Uhr fand in der hieſigen Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtauration nach vorhergegangener Verhandlung des Vertrauens⸗ 
mannes der zur Ortegruppe Sebnitz gehörenden hieſigen Hebeſtelle, 
Herrn Bahnhofe⸗Inſpektor Seifert die längſt erwünſchte Konſtituirung 
einer ſelbſtändigen Ortsgruppe ſiait. Dieſelbe zählt 43 Mitglieder, von 
denen 11 bisher der Ortsgruppe Sebnitz angehörten und 32 ſich dem 
ſegensreich wirkenden Vereine der Beamien neu anſchloſſen. 

Gewählt wurden Herr Stations-Aſſiſtent Schöne als Obmann, 
Jacob als Stellvertreter, 
Fritzſche als Kaſſirer, 
Lieber als Schriftführer 
Henker als Stellvertreter 


Bereins-Beßanntmahungen u. Einladungen. 
Verein d. Weamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Quittung und Dank 
über folgende Zuwendungen: 

a. zur allgemeinen Unterſtützungskaſſe, unmittelbare Vereinnahmung. 

238,74 Mk. Vortrag von letzter Quittung. 


„ ” . 


5 Exped.⸗Hilfsarb. 
und Herr „ „„ 


5,— „ Geſchenk des Herrn Schirrmeiſter Seeliger in Zittau. 

3,.— „ he 5 „ Aufſeher Weber in Steinbach. 

3,70 „ aus der Sammelbüchſe auf Bahnhof Wolkenſtein. 

8,.— „ von der Ortsgr. Werdau, Ueberſchuß vom Sommerfeſt 1894. 

—.10 „ Geſchenk des Herrn Stat.⸗Aſſiſt. Fichtner in Buchholz. 

8,24 „ von der Ortsgruppe Plauen i. V., und zwar: 4. — Mt. 
Geſchenk des Herrn Reſtaurat. Theißig, 4,24 Mk. Sammel⸗ 
gelder, Fundgebühr, Spielgewinn und Auktionserlös. 

20,60 „ Zuwendung der Ortsgruppe Flöha, Sammelgelder. 

31,30 8 0 8 Schönheide, Ergebniß einer 
Chriſtbaumverlooſung und Sammelgelder. 

7,84 „ Zuwendung der Ortsgruppe Noſſen, verſch. Gewinne. 

4,— von Herrn Bahnhofs⸗Inſpektor Zimmermann, 


Erdmannsdorf. 

9,31 „ Qumenbung der Ortsgruppe Noſſen, Zinſen v. Wirthſch.⸗ 
parverein pro 1895. 

15,40 „ Qumendung der Ortsgruppe Wolkenſtein, Ueberſchuß beim 


ereinsvergnügen. 
25,.— „ Bumenbung des Herrn Lokomotivführer Wagler in Annas 
erg. 
5,— „ Zuwendung der Ortsgruppe Zeitz, Ueberſchuß bei einer 
ſtlichkeit. 
—.25 „ Zuwendung der Ortsgruppe Plauen i. 8. 


387,48 Mt. Geſammtſumme pro 1895. 
b. zur beſonderen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, unmittelbare 
Vereinnahmung. 
158,66 Mk. Vortrag von letzter Quittung. 


23,18 „ Geſammelte Gelder bei einer Vereinigung von Beamten pp. 
der Station Aue, durch Herrn Stat. Aff ſt. I Fiſcher. 

5,— „ Geſchenk des Herrn Schirrmeiſter Seeliger, Zittau. 

2,20 „ Zuwendung der Ortsgruppe Pirna, Auktionsergebniß. 

16,10 „ AR 75 Freiberg, 2 

—.90 „ 5 d. Hrn. Bahnh.⸗Inſp. Schmidt, Schmölln i. S.⸗A. 

12 0 des Herrn Oberſchaffner Heinemeyer, Rieſa. 

25,17 „ ps der Ortsgruppe Rieſa. 

2 5 von 4 Eiſenbahnbeamten aus Grottau, Zeitz, 
en und Greiz. geſtiftet nach ernſter Arbeit in Dresden. 

1.— „ Zuwendung von Mitgliedern in Pommritz. 

36,.— „ 5 der Ortsgruppe Meißen, Reinertrag einer von 
Herrn Branddirektor Oeſer veranſtalteten Vorſtellung. 

—,24 „ Zuwendung des Herrn Stat.⸗Aſſiſtent I Glöckner. Meißen 

—50 „ 5 „ „ Diätiſt Beyer, Olbernhau. 

—34 „ 2 „ „ Werkführer Kalk, Leipzig. 

—50 „ 5 der Güterverwaltung Chemnitz. 

10,— „ 5 „ Ortsgruppe Großenhain. 


16,29 Mk. Zuwendung der Ortsgruppe Großpoſt witz. 


9,56 „ 8 „ Bezirkskaſſe Bautzen. 
18.— „ . „ Ortsgruppe Baußen, abgetr. Gratifikation 
daf. Beamten. 

2,55 „ ” „ Ortsgr. Plauen i. B., Emballagen⸗Erlös. 

1 — u ” „ Ortsgruppe Pirna, Sunbgelb- 

9,72 „ 7 85 05 Warnsdorf, Sammelgel der. 

—.90 „ 2 des Herrn Exped.⸗Hilfsarb. Ludwig, Eibau. 

u „ „ „Z BVBahnmeiſter Peſt, Eibau. 

—05 „ re „ „ Lokomotivführer Kühn, Zittau. 

5,.— w „ „ Billeteur Nahrendorf, Gößnitz. 

740 85 der Ortsgruppe Bautzen. 

5,68 „ „ " P „ (durch Herrn Obmann 
Müller). 

3,15 „ „ „ „ Greiz, Sammelgelder. 

D— u 5 4 „ Oelsnitz i. V. 

99,07 „ ” 7 55 Leipzig. 

5.— 5 des Herrn Lokomotivführ. Wagler in Annaberg. 

5.—. ” der Ortsgruppe Zeig, Ueberſchuß bei einer 


Feſtlichkeit. 
515,73 Mk. Geſammtſumme pro 1895. f 
Allen edlen Gebern ein herzliches „Vergelt's Gott!“ 


Chemnitz, am 14. März 1896. 
Der Hauptvorſtand. 


Quittung und Dank 
für folgende Zuwendungen für die allgemeine Unterſtützungskaſſe 
und die ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins. 
7011.09 Mk. Vortrag aus letzter Veröffentlichung. 


146,50 „ a. d. Bezuge v. Uhren u. Goldwaaren 1895 (A. Költzſch) 

1.— „ Geſchenk einer Waiſe. 

15,.— „ von Ortsgr. Meißen, Ueberſchuß eines Stiftungsfeſtes. 

1.66 „, „ „ Schwarzenberg, a. d. Cig.⸗Bez. (Hr. Bahn⸗ 
verw. Vulpius in Oberrittersgrün). 

500,79 „ aus dem Bezug von Kalendern. 

„— „ von Ortsgruppe Rieſa. 

0,50 „ Erl. a. Cig.⸗Abſchn., geſp. v. Schützen⸗Emil in Großbauchlitz. 

0,30 „ v. Hrn. Sekr. Metzner in Dresden, Erl. f. eine leere Kiſte. 

173,68 „ v. Ortsgr. Leipzig: 86,39 Mk. a. d. Cig⸗Bez. 41,07 Mk. 
a. d. Verk. v. Billets, 2,20 Mk. Erlös aus Cig.⸗Abſchn., 
44.02 Mk. Sonſtige Einnahmen. 

0,80 „ von Ortsgruppe Königſtein. 

1.— „ Uv. Hrn. Packer Hecht in Dürr⸗Röhrs dorf, Erl. a. Cig.⸗Abſchn. 

20.— „ von Ortsgruppe Zeitz aus dem Gig. 

153 „ Erlös a. 10,2 kg Bleiftaniol (Ortsgr. Döbeln 0,08 Mk., 
Rieſa 0,07 Mk., Hr. Bur.⸗Diener Wilſenach in Dresden 
0,13 Mk., Großenhain 0,24 Mk., Königſtein 0,15 Mk., 
Bautzen 0,20 Mk., Altenburg 0,15 Mk., Hrn. Inſpektor 
Zimmermann in Bad Elſter 0,50 Mk. 

500,— „ von Ortsgr. Dresden, Ertrag eines Wohlthätigkeitsfeſtes. 

155,18 „ Gewinn⸗Antheil aus d. Feuerverſ.⸗Prämien i. J. 1895. 

158,15 „ von Ortsgr. Altenburg: 100.— Mk. aus dem Cig.⸗Bez., 
58,15 Mk. Ertrag einer Chriſtbaum⸗Verlooſung. 

83,86 „ von Ortsgr. Crimmitſchau: 18.43 Mk. geſammelt bei 
einem Vereinsvergnügen, 15,43 Mk. Ertrag einer Chriſt⸗ 
baumfeier, 50,— aus der Wirthſchafts⸗Kaſſe. 

945,46 „ Ueberſchuß aus den Zwangloſen Heften 1— 9. 

1650,— ungef. Gewinn aus den Weihnachtsbezügen. 


11416,50 Mk. im Ganzen i. J. 1895. 


Allen Förderern herzlichen Dank! 


Chemnitz, den 20. März 1896. 
Der Hauptvorſtand. 


Bezirk Chemnitz. 

In der namentlich von auswärts gut beſuchten Bezirks⸗Haupt⸗ 
verſammlung vom 15. März a. c. wurde nach Erſtattung der üblichen 
Jahres⸗, Kaſſen⸗ und Prüfungsberichte ꝛc. und nach erfolgter Entlaſtung 
des Bezirksvorſtandes zur Berathung der weiteren ene geideiten 
0 An ende der Abgeordneten⸗Verſammlung vorzulegenden Beſchlüſſe 
90 2 
1. Die Abgeordneten⸗Verſammlung wolle beſchlleßen, daß der Beamten⸗ 

verein mit den ruhen in 2 Krankenunterſtützungsvereinen in 
Chemnitz und Dresden in Verbindung trete, um zu erwägen, ob 
unter Antheilnahme des Beamtenvereins die Krankenverſicherung 
eine Erweiterung bez. Erleichterung erfahren und insbeſondere 
auch auf das Fahr⸗ und Maſchinendienſtperſonal ausgedehnt 
werden kann. Zu dieſem Zwecke iſt eine Kommiſſion zu wählen, 
die mit den Vorſtänden der genannten 2 Krankenkaſſen dieſe An⸗ 
gelegenheit gemeinſchaftlich zu erörtern und zur nächſten Abgeord⸗ 
neten-Berfammlung über das Ergebniß Bericht zu erſtatten hat. 
. Die Abgeordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, alljährlich bis 
auf Weiteres 1000 Mk. aus Landesvereinsmitteln für Stipendien⸗ 
wecke auszuwerfen und dieſen Betrag Fachſchulen oder höhere 
hranſtalten beſuchenden Söhnen von Vereinsmitgliedern zu⸗ 
kommen zu laſſen. Der Bezirksverein Chemnitz wird zu dieſen 
1000 Mk. event. noch einen weiteren Beitrag aus eigenen Mitteln 
erſtmalig hinzuſchießen. 0 
Die Abgeordneten⸗Verſammlung möge auf Grund des einſtimmig 
gefaßten Beſchluſſes der Bezirks⸗Hauptverſammlung in Erwägung 
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iehen, ob es unter den obwaltenden Umſtänden zweckmäßig ers 
Keine, vom 1. Januar 1897 ab die Monatsſteuer von 30 Pfg. 
auf 60 Pfg. feſtzuſetzen und dafür das Sterbegeld von 60 M 
auf 100 12 zu erhöhen, ſowie jedem Mitgliede die Zeitung 
ohne jedwede andere Gegenleiſtung zuzuſtellen. 

Die Mittheilung, daß vorbereitende Schritte zur Gründung einer 
Kautions⸗Bürgſchafts⸗Genoſſenſchaftskaſſe eingeleitet ſeien, 
wurde freudigſt begrüßt, würde doch hierdurch Manchem eine große 
Sorge abgenommen werden. 

Um jedem Mitgliede Gelegenheit zu bieten, ſeine Meinung zu 
äußern, bevor dieſe Anträge durch Beſchluß der Abgeordneten⸗Verſamm⸗ 
lung Rechtskraft erlangen, werden die geehrten Herren Ortsgruppen⸗ 
Vorſtände dringend gebeten, dieſe Beſchlüſſe in Ortsgruppen⸗Verſamm⸗ 
lungen oder ſonſtwie einer ſachlichen Beſprechung zu unterziehen und 
das Ergebniß bis ſpäteſtens den 

18. April ds. Js. 
mittheilen zu wollen. Namentlich gilt dies bezüglich der mit der Organ⸗ 
frage verbundenen Steuererhöhung. 

Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß vor der Eröffnung 
der den 26. April ſtattfindenden Abgeordneten⸗Verſammlung eine Vor⸗ 
beſprechung der Abgeordneten des Chemnitzer Bezirks ſtattfinden wird. 

Laut Beſchluß der Bezirks⸗Hauptverſammlung ſind ſtimmberechtigt 
je 1 Abgeordneter der Ortsgruppen Flöha, Glauchau, Rochlitz, Wald⸗ 
heim, Wüſtenbrand. Frankenberg, Olbernhau, Buchholz, Schlettau und 
Neuhauſen. Die Abgeordneten der Ortsgruppen Rieſa, Wolkenſtein. 
Narsdorf, Döbeln, Lugau, Mittweida, Reitzenhain, Zwönitz, Meerane 
und Ehrenfriedersdorf haben in dieſem Jahre nur berathende Stimme. 

Beſondere Bekanntmachung hierüber folgt noch. 

Chemnitz, den 19. März 1896. 

Der BDezirks⸗Vorſtand. 

Schneider, 


Kreyßig, 
Vorſitzen der. Kaſſirer. 


Ortsgruppe Chemnitz. 

Zur Beſprechung der vorerſichtlichen Anträge findet Montag, 

den 30. März d. J., Abends 8 ½ Uhr, im „Hotel zu den vier Jahres⸗ 

zeiten“ eine Ortsgruppen-Verſammlung ſtatt. — Um zahl 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Chemnitz, den 19. März 1896. Der Vorſtand. 


Münzel, 
Schriftführer. 


Jarides verein würffembergiſcher Verliehrs· Beamten. 
Bezirk Sigmaringen. 

Die diesjährige Bezirlis⸗auptverſammtung findet am 
Sonntag, den 19. April er., von Nachm. 2½ Uhr ab in Scheer 
ſtatt. Tagesordnung und Verſammlungslokal werden durch Umlauf⸗ 
ſchreiben rechtzeitig bekannt gegeben. 

Die tit. Herren Mitglieder und Kollegen mit ihren werthen 
Familienangehörigen werden dringendſt und höflichſt erſucht, ſich 


recht zahlreich an der Verſammlung betheiligen zu wollen. Nach Er⸗ 


ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
Sigmaringen, den 18. März 1896. 
Mit kollegialiſchem Gruße 
- Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Kutter, Vorfigender. Welte, Schriftführer. 


indet Streichkonzert ſtatt. 


Verein Badiſcher Eiſenbaßnbeamten. 
Bezirksverein Mannheim. 

Die diesjährige ordenifliche Hauptverſammlung findet 
Samſtag, den 25. April l. J. im Vereinslokale (Bahnhofwirthſchaft 
Nagel) ſtatt. Beginn der Verſammlung Abends 9 Uhr. Tages⸗ 
ordnung laut $ 15 der Satzungen. Die am Erſcheinen verhinderten 
Mitglieder werden gebeten, ſich gemäß 8 17 der Satzungen vertreten 


zu laſſen. 
Mannheim, den 22. März 1896. Der 1. Vorſitzende. 
Bezirksverein Konſtanz. 


Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlu findet 
Sonntag, den 26. April, Nachmittags 3 Uhr Beginnend, in Ver⸗ 
einslokal „Caſé Viktoria“ dahier ſtatt. . 

Tagesordnung gemäß $ 15 der Satzungen. 

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Die am Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Mitglieder wollen ſich vertreten laſſen. 


Konſtanz, den 23. März 1896. 
Der Bezirks vorſtand. 
Rödel. 


Bezirksverein Waldshut. 
Die diesjährige ordentliche Hauptperſammlung (gemäß 


‚8,15 der Saßungen) findet am Sonntag, den 19. April, im Ver⸗ 


einslokale („Löwenbrauerei“) ſtatt, und zwar mit Rückſicht auf die 
auswärtigen Mitglieder Nachmittags ½ 5 Uhr. Möglichſt zahlreiches 
Erſcheinen wird erwartet. 

Dienſtlich verhinderte Mitglieder wollen ſich nach $ 17 der Satzungen 
vertreten laſſen. Etwaige Anträge find nach 8 15 Abſ. 4 rechtzeitig 
einzubringen. 

Waldshut, den 16. März 1896. 

Amberg, I. Vorſitzender. 


Deutſcher Eiſenbatzn · Beamten: Verein zu Hannover. 
2 Betrifft die BereinstaflensBerhältnifle, 

Die bisherige räumlich getrennte Kaſſenführung (Herr Surkemper 
Bereinsbeiträge ꝛc., Vereinsbureau alle übrigen Gelder) hat für die 
Vereinsverwaltung ſowohl, als auch für die Vereinsorgane manche 
Unbequemlichkeiten und Weiterungen im Gefolge gehabt. Wir haben 
deshalb die Kaſſengeſchäfte dergeſtalt vereinigt, daß Herr Hauptkaſſirer 
Surkemper ſich ſeiner Aufgaben im Vereinsbureau zu entledigen hat. 

Somit erſuchen wir alle, die es angeht, Vereinsgeldſendungen 
aller Art nur unter der Adreſſe: 

An die Vereinskaſſe des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins, Leopoldſtraße Nr. 1, Hannover. 
einzuſenden und dabei immer genau anzugeben, wofür die Gelder 

beſtimmt ſind. 

Hannover, den 9. März 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Fleckner, Sch witzky, 
(Schriftführer. Buchhalter. 


Betr. Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 

Spareinlagen werden nicht allein von den Vereins mitgliedern, 
ſondern auch von deren Familienangehörigen angenommen. Es werden 
3¼ % Zinſen darauf vergütet. Antheilſcheine a 50 Mk. werden noch 
abgegeben. Neben 3½ % Zinſen haben dieſe Gelder auch Antheil an 
der Dividende. Letztere betragen für 1895 ein Prozent. 


Bereinsabzeichen à 50 Pfg. find wieder vorräthig; wir bitten 
um Beſtellung. 

Verbandsmitgliedskarten à 10 Pfg. können wieder abgegeben 
ker Die dafür aufkommenden Beträge verbleiben den Ortsgruppen⸗ 
aſſen. 

Betreffs der Sterbekaſſe und der Penſionszuſchußkaſſe find die 
umgearbeiteten Satzungen der Königl. Regierung wieder eingereicht. 
Bei der perſönlichen Unterredung mit dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
von Brandenſtein hat dieſer bereitwilligſt die Beſchleunigung der An⸗ 
gelegenheit zugeſagt. Trotzdem bleibt es zweifelhaft, ob in der nächſten 
Generalverſammlung ſchon der Beſchluß der beiden Miniſterien vor⸗ 
gelegt werden kann. Jedenfalls hat es aber den Anſchein, als ob 
nunmehr die Genehmigung geſichert wäre. 


Betr. Rabattverhältuiß mit Jul. Sommer, Stuttgart, Desinfettions⸗ 
al 


ur Beſeitigung aufgetauchter Mißverſtändniſſe wird mitgetheilt, 
daß die vorſtehende Firma folgende Preisermäßigungen gegen Baar 
gewährt: Auf Kaffee, Fleiſchextrakte, Pepton, Delikateſſen und Wurſt⸗ 
waaren 2 %, auf ſämmitliche übrigen Artikel, z. B. Desinfektionsmittel, 
Verbandsmittel, Parfümerien, Toilettenſachen, Seifen, Waſchartikel, 
Cigarretten aber 8%. Neue Preisliſten nebſt Broſchüre giebt die Firma 
auf Wunſch gratis ab, bezw. verſendet ſolche. 


Ch. Schirmer, 
Direktor. 


Surkemper, 
Hauptkaſſirer. 


Betreffend Kautionsſtellung. 

Zu ſehr günſtigen Bedingungen bewirken wir Kautionsſtel⸗ 
lungen in jeder beliebigen Höhe ohne Bürgſchaft für alle Beamten, 
ob Vereinsmitglieder oder nicht. Bereits geſtellte Kautionen können 
beliehen werden. Anträge nimmt entgegen 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Bezirk Bremen. 

Die nächſte ortats, Verſammfkung findet Umſtände halber 
nicht am 5. April er. ſondern am 12. April er. ſtatt. \ 

Tages⸗Ordnung: Berathung der Statuten der Sterbe⸗Beihilfs⸗ 
kaſſe; Bericht der Fahnenkommiſſion; Kranzſpende, ſowie Einziehung 
der Beiträge. 
Bremen, ben 23. März 1896. 

Martin, Vorſitzender. 


Ortsverein Herbesthal. 
Am Sonntag, den 12. April findet Quartals Ahr Aber. 
kung im „Hotel Herren“ hierſelbſt ſtatt. Beginn 8 Uhr Abends. 
Lagesorbnung: 1. Beſprechung über die Spar: u. Darlehnskaſſe. 
2. Beſprechung über die Generalverſammlung am 19. April in Hannover. 
3. Etwaige andere Vereinsangelegenheiten. Der Vorſtand. 


Bezirksverein 53a (Straßburg i. Elſaß). 
Den Herren Vereinsmitgliedern zur Nachricht, daß die nächſte 
Verſammlung des Charfreitages wegen nicht am 3., ſondern erſt am 
10. April ds. Js. in dem Vereinslokale „Walhalla“ abgehalten wird. 


Tagedorbnung: 1. Landesvereinsſache. 2. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Anfang 8½ Uhr. i 
rner. 


30. Bezirk (Magdeburg). 
Charfreitag, den 3. April 1896, Nachmittags 3 Uhr, in der 
goldenen Krone (Berliner Straße) Yerfammlung. 
1. Die Gotthardbahn. Erläutert durch ein Modell, Karten und 
Photographien. Herr Betriebs⸗Sekretär Kuhbaus. 
II. Weiterer aud d e e 
U ichtmitglieder al äfte willkommen. 
. 5 Der Bezirks⸗Vorſtand. 
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Ortsgruppe Goslar. 
Am Sonntag, den 29. März d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
findet Yerfammlung im Hotel „Zum Schüßenhofe“ hierſelbſt ſtatt. 
Goslar, den 24. März 1896. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Köhler, Schriftführer 


Bezirk Braunſchweig. 
Zu der am Sonnabend, den 11. April er., Abends 9 Uhr, 
im Hotel „Preußiſcher Hof“ ſtattfindenden e 
werden die Herren Mitglieder hiermit höfl. eingeladen. 


Die Jatzres-Haupfperſammlung des Ortsvereins Braun⸗ 
ſchweig findet am Sonntag, den 10. Mai er., Nachmittags 4 Uhr, 
im Hotel „Preußiſcher Hof“ ſtatt. Zu recht zahlreichem Beſuche wird 
höflichſt eingeladen. — An demſelben Tage und an derſelben Stelle, 
Abends 8 Uhr, findet zu Ehren des Geburtstages Sr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht ein Gommers ſtatt. Eine recht rege Be 
theiligung iſt erwünſcht, auch ſind Gäſte willkommen. 

Braunſchweig, den 23. März 1896. 

Der Vorſtand. 


Rabatigewährungen in Berlin für die Mitglieder des D. E.⸗B.⸗S. 8. 
. (Fortſetzung aus Nr. 11). 


Stahlwaaren. 

G. Brucklacher, Meſſer⸗Fabrik, Berlin 8., Oranienſtraße 43, 
PR 6% Rabatt auf Meſſer, Scheeren, Waffen, Werkzeuge und 
onſtige Stahlwaaren. 

Sattlerwaaren. 

Otto Hertel, Sattlermeiſter, Berlin C., Roſenthalerſtraße 66, 
währt 5% Rabatt auf alle Reiſe⸗Effekten, Koffer, Taſchen, Albums, 

ofenträger, Schulmappen, Etuis, Portemonnaies, Brieftaſchen und 


feine Lederwaaren. 
Nähmaſchinen. 

1. Hammann & Funke, Nähmaſchinen⸗Fabrik, Berlin NW., 
Thurmſtraße 73, gewähren 5 % Rabatt auf alle hauswirthſchaftlichen 
Maſchinen. Spezialität: Nähmaſchinen. 

2. Singer Co. (vormals G. Neidlinger) Berlin W., Kronen⸗ 
ſtraße 11 und Leipzigerſtraße 86, gewähren 20 Rabatt auf alle 
Nähmaſchinen ihrer Fabrilation. 

Gummiwaaren, chirurgiſche und techniſche, Bruchbänder ic. 

C. A. Knoll (Inhaber: Herm. Hoffmeiſter), Berlin 8 W., Oranien⸗ 
ſtraße 125, gewährt 10 Rabatt auf Gummiſchläuche und Spiel: 
waaren, 5 % è Rabatt auf chirurgiſche und techniſche Gummiwaaren. 

Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 

Rudolph Herzberg, Berlin NW., Wilsnackerſtraße 12 pt., ge 
währt 10% Rabatt auf ſämmtliche Bücher mit Ausnahme der Schul⸗ 
bücher, Geſangbücher und Zeitſchriften, 20—33½ % Rabatt auf Muſi⸗ 
kalien, 10 % Rabatt auf gebundene Muſikalien. 

Mehl und Kolonialwaaren. 

1. Paul Schönberg, Berlin 8 W., Gneiſenauſtraße 97, Verſand⸗ 
geſchäft für Mehl und Kolonialwaaren. — Abtheilung II (für Butter, 
feine Fleiſchwaaren ꝛc.) gewährt 3½ % Rabatt auf ſämmtliche Waaren. 

2. Sean Babel, Berlin NW., Lübeckerſtraße 37, gewährt 8% 
Rabatt auf Wein, Cognac, Jamaika⸗Rum und Cigarren, 3 % Rabatt 
auf rohe und gebrannte Kaffees, Thee und Cacao, Hülſenfrüchte und 
Mühlenfabrikate. 

Photographie. 

1. C. A. Müller, Berlin N., Chauſſeeſtraße 40, gewährt 10 / 
Rabatt auf alle photographiſchen Aufnahmen. 

2. Photograph. Geſellſchaft „Luiſenſtadt“ (Hugo Strube & Co.), 
Berlin 8., Bringenfer 16, gewährt 15% Rabatt für jede Art Porträt⸗ 
Photographie. Gruppenbilder, Vergrößerungen nach jedem vorhandenen, 
ſelbſt verblichenen Bilde unter Garantie künſtleriſcher Vollendung. 

3. A. Schröder, Berlin O., Gr. Frankfurterſtraße 117, gewährt 
10 %% Rabatt auf Porträts und Gruppenbilder, Vergrößerungen von 
kleinen Bildern bis Lebensgröße. 

Hotels. 

1. Wuſt's Hotel „Stadt Köln“, Berlin, Mittelſtraße 47 (dicht 
bei „Unter den Linden“ und Bahnhof Friedrichſtraße). Zimmer von 
1,50 bis 3 Mk. 10 % Rabatt. 

2. Hotel „zum grünen Baum“, Berlin 8 W., Krauſenſtr. 56/58. 
5 % Rabatt. Zimmer in allen Preislagen. Prompte und reelle Be⸗ 
ienung. 

3. Hotel „Sileſia“, Berlin, Friedrichſtraße 96. 10 ͤ Rabatt 
auf Logis. 60 elegant und komfortabel eingerichtete Zimmer von 
2,50 Mk. an. 

4. Gaſthof „zum Anhalter Bahnhof“ (Wilh. Rothe), Ber⸗ 
lin 8 W., Bahnhofſtr. 2 (am Anhalter Bahnhof) gewährt 25 9% Rabatt 
auf Wohnung. Zimmer für 1,25 Mk. inkl. Licht und Bedienung. 

5. Hotel „Kronprinz“ (C. Kohlis), Berlin NW., Louiſenſtr. 30 
(Ecke Schiffbauerdamm, dicht neben dem Reichstagshauſe, 3 Minuten 
von „Unter den Linden“ und „Bahnhof Fried richſtraße“. Herrliche 
freie Lage. Einfache Eleganz. Mäßige Preiſe. 

Sargmagazin und Beerdigungs⸗Inſtitut. 

E. Lamprecht, Tiſchlermeiſter, Berlin G., Alte Schönhauſer⸗ 
ſtraße 9, gewährt 5 % Rabatt. Größtes Lager von Holz und Metall⸗ 
ſärgen. Permanente Ausſtellung dekorirter Särge. 

(Schluß folgt in nächſter Numme :). 
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Eeiftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Beiträge werben nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

geusmmene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 
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Wochenſchrift 


Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. enn . 


S 
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20. 
Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Deutſchlund: 6 Mark jährlich, 
11% Mark vierteljährlich. 
N Oeſterreich⸗ ungarn: 
fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. ſährlich; 2 fre. vierteljährlich. 
Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 


bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Gy. Badiſch. Staats-Eifenb.- 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗bereins Darmſtadt. 


Berlin. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Jeipzig, den 2. April 1896. 


München. 


en Zur gef. Beachtung! e 


Dom J. dſs. Mlts. befinden ſich Schriftleitung und Geſchäftsſtelle in Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Wir bitten alle Sendungen von jetzt ab dorthin adreſſiren zu wollen. 


Leipzig, den J. April 1896. 


Hochachtungsvoll 
Der verlag der Deutſchen verkehrs⸗Blätter. 


Die Arbeitszeit der Eiſenbahn⸗Angeſtellten. 


Von Auguſtin⸗Berlin. 


Wenn ich zum Schluß noch einen Blick auf Amerika werfe, 
ſo iſt Ihnen allen bekannt, daß die dortigen Eiſenbahnverhältniſſe, 
entſprechend ihrer Entwickelung, ein ganz anderes Gepräge haben, 
als bei uns in Europa. Das große dortige ai entwickelte 
ſich allmählich aus der Privatſpekulation. Ein Eiſenbahngeſetz oder 
überhaupt eine seiehlice Beinfluſſung dieſer Privat⸗Betriebe war 
nicht vorhanden. Erſt am 4. Februar 1887 wurde durch § 20 des 
Bundesverkehrsgeſetzes dem Bundsverkehrsamte in Waſhington 
die Ermächtigung ertheilt, jährlich Berichte von den Eiſenbahnen 
über ihre geſammte Geſchäftsführung und deren Ergebniſſe einzu⸗ 
fordern. Damit iſt wenigſtens der erſte Schritt geſchehen, die zur 
Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes nothwendigen Maßregeln durch 
gesetzliche Beſtimmungen zu ſichern; wie weit dieſe Beſtimmungen 
ſch auf die Arbeitszeit der Beamten beziehen werden, iſt aller⸗ 
dings ſehr fraglich. Eine 8e Regelung begegnet dort viel 
gößeren Schwierigkeiten als bei uns, weil die Angeſtellten in 
den uns beſchäftigenden Dienſtzweigen nicht Beamte, ſondern 
Tagesarbeiter ſind. Sie können jeden Augenblick entlaſſen werden, 
wenn Letzteres auch ſelten ohne Grund geſchieht, da den Ver⸗ 
waltungen daran liegt, ſich tüchtige Kräfte zu erhalten. Die 
Maſchinen⸗ und Fahrbeamten werden nach Tripp (Fahrten) be⸗ 
zahlt, während bei Urlaub, Krankheit, Entlaſſung nichts gezahlt 
wird. Es iſt dies Verfahren ein mächtiger Reiz für die Beamten, 
und dieſelben ſuchen möglichſt große Leistungen zu erzielen. 

Ich ſchließe hiermit meine Aufzählung, die die hauptſäch⸗ 
lichten Staaten umfaßt. Werfen wir einen Rückblick auf dieſelbe, 
ſo hat der kleinſte Staat, die Schweiz, die geringſte Arbeitszeit 
der Eiſenbahn⸗Angeſtellten. Viel wichtiger iſt aber, daß die be⸗ 
neffenden Beſtimmungen in der Schweiz auch am beſten durch⸗ 
geführt werden. Der Grund hierfür liegt in der ſtrengen Beauf⸗ 


ſchtigung durch den Bundesrath und in den Strafbeſtimmungen, 


(Schluß aus Nr. 12.) 


welche in anderen Ländern fehlen. Der weiteſten geſetzlichen Aus⸗ 
dehnung fähig iſt die Arbeitszeit in Rußland, bis zu 24 Stunden. 
Ich glaube, daß man gegen die geſetzliche Normirung dieſer Arbeits⸗ 
zeit unter allen Umſtänden Proteſt erheben muß. Wenn auch 
außergewöhnliche Umſtände, wie z. B. eine Mobilmachung oder 
eine große Epidemie, bei der nur 50 Prozent der Angeſtellten 
dienſtfähig bleiben, an einzelnen Tagen eine ſolche en er: 
fordert, jo darf dieſelbe niemals als für den normalen Verkehr 
möglich ausgeſprochen ſein. Meine perſönlichen Erfahrungen be⸗ 
ziehen ſich hauptſächlich auf die preußiſchen Bahnen, die jetzt 
meiſtens dem Staate angehören. Wenn in Preußen geſetzlich als 
Maximum eine 14⸗ſtündige ununterbrochene Dienſtzeit feſtgeſetzt 
iſt, ſo kommt dies Maximum doch nur bei den leichteren Dienſt⸗ 
arten zur Anwendung. So fährt der Lokomotivführer bei Perſonen⸗ 
und Schnellzügen ge wöhnlich nur 3—5 Stunden, hat dann 1 bis 
2 Stunden Rahe und fährt mit ſeiner Maſchine denſelben Weg 
zurück, hat alſo im Ganzen höchſtens 10 Stunden Dienſt. Etwas 
ſchwerer iſt der Dienſt bei den Güterzügen. Der Rangierdienſt 
dauert höchſtens 12 Stunden mit Unterbrechungen, die wenigſtens 
die nöthige Zeit zum Eſſen laſſen. 

Auch das Zugbegleitungsperſonal hat namentlich bei Schnell⸗ 
zügen, die ſelten anhalten, mit einer 14⸗ſtündigen Maximaldienſt⸗ 
eit einen bequemen Dienſt. Etwas ſchwerer iſt derſelbe bei den 
Pee eng am ſchwerſten bei den Güterzügen. 

Die Stations⸗ und Bahnbewachungsbeamten haben an be⸗ 
lebten Stationen und Strecken ebenfalls ſelten über 12 Stunden 
Dienſt. Im Allgemeinen ſind die preußiſchen Eiſenbahnangeſtellten 
mit ihrer Arbeitszeit zufrieden und Wünſche nach einer Aenderung 
haben gewöhnlich andere Gründe. Wenn z. B. die auf Güterzügen 
ahrenden Beamten die Schnell⸗ und Perſonenzüge 52 fahren wünſchen, 
o liegen die Gründe nicht nur in der geringeren Arbeitszeit, ſondern 


in den größeren Nebeneinnahmen, ſowie in der beſſeren Beſchaffen⸗ 
heit der Maſchinen und Wagen bei letzteren. 

Wie überall im Leben, fo ſucht auch hier Jeder für ſich mög- 
lichſt große Vortheile zu erreichen, und es iſt, wenn auch nicht zu 
billigen, ſo doch vom menſchlichen Standpunkt aus erklärlich, daß 
der Eiſenbahn-Angeſtellte bei ſeiner im Intereſſe des Betriebes 
nothwendig erachteten Verwendung an den eigenen Vortheil denkt.“) 

Die Ergebniſſe unſerer vorſtehenden Betrachtungen faſſen wir 
in folgenden Sätzen zuſammmen: 

1) Die Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn-An⸗ 
geſtellten und die Rückſicht auf die von ihr abhängige Sicherheit 
des Eiſenbahnbetriebs fordern, daß die Dienſtzeit der Angeftellten 
eine beſtimmte Grenze nicht überſchreite. Dieſe Grenze muß ver— 
ſchieden fein, je nach der mit dem betreffenden Dienſtzweige ver: 
bundenen Verantwortlichkeit und Anſtrengung. 

Jeder Dienſtzweig im äußeren Eiſenbahnbetrieb iſt mit Ver⸗ 
antwortlichkeit verbunden. Die größte Verantwortung tragen die 
Lokomotivbeamten, welche gleichzeitig den ſchädlichen Einwirkungen 
der Eiſenbahnfahrt am meiſten unterliegen und bei Unfällen ſelbſt 
in die größte Gefahr kommen, nächſt ihnen das mit dem Stations-, 
Signal-, Weichenſteller- und Bahnbewachungsdienſt betraute Per: 
ſonal, endlich die Zugbegleitungsbeamten, wobei nicht zu verkennen 
iſt, daß die Fortſchritte der Technik die Verantwortlichkeit ver⸗ 
ſchiedener Dienſtzweige und die Möglichkeit der Gefährdung durch 
Einzelne weſentlich vermindert haben. (Centralweichen, Blockſyſtem, 
Luftdruckbremſen u. ſ. w.) 

Auch innerhalb der einzelnen Dienſtzweige iſt die Verant⸗ 
wortlichkeit eine verſchiedene, je nachdem der Dienſt auf Stationen 
und Strecken mit ſtarkem oder ſchwachem Verkehr, auf Schnell- und 
Perſonenzügen oder Güterzügen, oder Rangirmaſchinen, mit guten 
neuen oder minderwerthigen älteren Betriebsmitteln ausgeübt wird. 


2) Es muß hervorgehoben werden, daß bei der Beſtimmung 
der Dienſtzeit die individuellen und äußeren Verhältniſſe zu berück⸗ 
ſichtigen ſind: Geſundheit und Rüſtigkeit der Beamten, Einkommen 
beziehungsweiſe die Abhängigkeit derſelben von der Dienſtzeit, Ver— 
pflegung während der Fahrt, Schlafgelegenheit außerhalb der 
Station u. ſ. w. 

Ferner iſt hervorzuheben, daß außergewöhnliche Ereigniſſe, 
Epidemien, Kriege u. ſ. w. die Dienſtzeit nicht immer an eine 
gewiſſe Grenze binden können. 

*) Wir können dieſen Satz nicht ganz unwiderſprochen laſſen. Die 
Beamten thun mit wohl ganz ſeltenen Ausnahmen durchgängig mit 
Luſt und Liebe und daher auch in jedem erforderlichen Falle mit aller 
Aufopferung ihren Dienſt. Trotzdem und trotz der von oben herab 
gegebenen Normen kommen ſchädliche Ueberſchreitungen der dienſtlichen 
Anforderungen vor. Es mag das aber mehr an den unteren Dienſt— 
ſtellen ſelbſt liegen. Wenn z. B., wie es thatſächlich hier und da beiteht, 
7 Tage hintereinander 12 ſtündiger angeſtrengter Nachtdienſt gethan 
werden muß, ſo liegt darin eine größere Ueberbürdung als etwa 
in längerem Tagesdienſte mit Unterbrechungen. 

D. Schriftl. 
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Niemals jedoch darf dieſe Grenze überſchritten 
werden aus einſeitiger Rückſichtnahme auf Erſparniß 
an Beamten oder große Einnahmen. 

3) Die aus verſchiedenen Ländern (Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſch⸗ 
land, Rußland. Frankreich, Schweiz) vorliegenden Beſtimmungen 
über die Dienſtzeit ſind theils nicht ausreichend, theils dadurch an 
ihrem Werthe beſchränkt, daß ihre Durchführung nicht durch ge⸗ 
nügende Aufſicht geſichert wird, beſonders den Privatbahnen gegen⸗ 
über. In England und Amerika, wo nur Privatbahnen beſtehen, 
iſt die Frage der Dienſtzeit noch nicht über das Stadium der 
parlamentariſchen Erwägung hinausgekommen. 

4) Unter Berückſichtigung aller Verhältniffe ſind bei normalem 
Verkehr folgende Grundſätze zu empfehlen: 

Das Maximum der ununterbrochenen täglichen Dienſtzeit bes 
trägt für das Maſchinenperſonal 10—12 Stunden, für das Stations-, 
Signal-, Bahnbewachungs-, Weichenfteller- und Zugbegleitungs⸗ 
perjonal 12— 14 Stunden. 

Erfordert der Betrieb eine Theilung der Maximal ⸗Dienſtzeit, 
ſo iſt täglich auf eine ununterbrochene Ruhepauſe von acht Stunden 
Bedacht zu nehmen. 

Die Wege von und zur Wohnung bei weiterer Entfernung, 
ſowie die Dienſtpauſen, die weniger als drei Stunden betragen, 
ſind in die Dienſtzeit einzuſchließen. 

Mindeſtens alle zehn Tage iſt eine vierundzwanzigſtündige 
Ruhepauſe, jährlich wenigſtens ein vierzehntägiger Urlaub, deſſen 
Dauer mit dem Dienſtalter ſteigt, nothwendig. 

Die Dienſtzeit würde demnach betragen: 


täglich monatlich jqhrlich 

Stunden Stunden Stunden 
für das Mafchinenperjonal . 10—12 270—374 3105-3720 
für das übrige Berfonal . 12—14 324—378 3726—4347 


Die Dienſtzeit iſt möglichſt unabhängig vom Einkommen zu 
geſtalten. 

Eine wirkſame Durchführung von Beſtimmungen über die 
Dienſtzeit von Eiſenbahnangeſtellten iſt nur möglich durch ſtaatlich 
beſtellte Kommiſſare mit Vollzugs- und Strafgewalt. i 


Die Thätigkeit unſerer Feld-Eiſenbahn⸗ 
Abtheilungen im Kriege 1870/71. 
(Fortſetzung.) 

Gleich bei Beginn des Feldzugs fiel den Feld-Eiſenbahn-⸗Ab⸗ 
theilungen I und IV, unterſtützt von vier Feſtungs-Pionier⸗Kom⸗ 
pagnien, die umfangreiche Aufgabe zu, die gegen fünf Meilen 
lange normalſpurige Feldbahn von Rémilly nach Ponta 
Mouſſon zur Umgehung von Metz in ſehr ſchwierigem Ge⸗ 
lände auszuführen. Die Bahn, deren Herſtellung bereits beſchloſſen 
und an der Hand der Generalſtabskarte vorbereitet worden war, 
als der Feind die erſten Niederlagen bei Spicheren, Weißenburg 
und Wörth erlitten hatte, überſchreitet zwei Flüſſe, die Seille 
und die Moſel, und zwei Waſſerſcheiden, Nied-Seille und Seille⸗ 


Deutſche Berkehrs- Aufgaben.“ 
Von Prof. Dr. Haſſe. 


Wer mit einiger Phantaſie ausgeſtattet und beſtrebt iſt, über 
den morgenden Tag in die Zukunft hinauszublicken, dabei aber 
die Erfahrung macht, jeden guten Gedanken mit dem Einwande 
abgelehnt zu ſehen: „Sehr ſchön, aber unausführbar,“ — der ge: 
währe ſich einmal die ſtille Freude, das zu leſen, was Friedrich 
Liſt im Jahre 1833 — achtzehnhundertdreiunddreißig! — über das 
deutſche Eiſenbahnſyſtem gejagt **) oder vielmehr prophezeit hat. 
Ja, es giebt noch Propheten, nur daß ſie auch heute noch nichts 
im Vaterlande gelten. 

In einer feinem Büchlein beigegebenen Kartenſkizze von Deutſch⸗ 
land hat Lift folgende Eiſenbahnen eingetragen: ***) 


*) Aus den Alldeutſchen Blättern. — Wegen der in ihm enthaltenen 
großen Geſichtspunkte wird vorliegender Artikel allgemeines Intereſſe 
auch in unſeren Kreiſen erwecken. D. Schriftl. 

**) „Ueber ein ſächſiſches Eiſenbahnſyſtem, als Grundlage eines 
allgemeinen, deutſchen Eiſenbahnſyſtems und insbeſondere über die 
Anlegung einer Eiſenbahn von Leipzig nach Dresden.“ Von Fr. Liſt, 
Konſul der Vereinigten Staaten für das Großherzogthum Baden. 
Leipzig. A. G. Liebeskind. 1833. 

***) Dieſe Karte findet ſich wiedergegeben in Nr. 1 des III. Jahr- 
ganges von 1887 unſeres Blattes. Auch hat der Herausgeber in dem⸗ 
ſelben Jahre eine Broſchüre erſcheinen laſſen unter dem Titel: „Friedrich 
Liſt und die erſte große Eiſenbahn Deuiſchlands.“ Verlag v. Ed. Strauch. 


Prag, Dresden, Leipzig, Halle, Magdeburg. 

Leipzig, Zwickau (Chemnitz). 

München, Nürnberg, Bamberg, Gotha. 

München, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Karlsruhe. 

Augsburg, Lindau. 

Baſel, Kehl, Karlsruhe, Mannheim, Darmſtadt, Frankfurt, 
Hersfeld, Gotha, Weimar, Leipzig, Wittenberg, Berlin, Stettin. 
Hersfeld, Caſſel, Hannover, Bremen, Hamburg, Lübeck. 
ee Köln, Minden, Hannover, Braunſchweig, Magdeburg, Berlin, 

Thorn. 

Hamburg, Berlin, Breslau. 

Berlin, Stettin. 

Bromberg, Danzig. 

Spät genug ſind einige dieſer Linien zur Ausführung ge⸗ 
kommen, aber ausgeführt ſind ſie heute langt alle. Wir wollen 
nun nicht erörtern, welche wirthſchaftlichen Umgeſtaltungen durch 
die Verwirklichung der genialen Gedanken Friedrich Liſt's hervor⸗ 
gerufen worden ſind. Eins aber ſteht feſt: Ohne Friedrich Liſt 
kein deutſches Reich von 1870, ohne Zollverein und ohne Eiſen⸗ 
bahnen keine ſtaatliche Zuſammenfaſſung der deutſchen Stämme, 
die zwiſchen Baſel und Danzig, zwiſchen München und Hamburg, 
zwiſchen Köln und Breslau ſitzen. Ohne Friedrich Liſt kein Otto 
von Bismarck! Sollten wir Alldeutſchen da nicht auch zu der 
Ueberzeugung kommen, daß unſere Gedanken durch große Unter⸗ 
nehmungen auf wirthſchaftlichem Gebiet Fleiſch und Blut gewinnen 
können? Und ſollten dies nicht in erſter Linie große Verkehrs⸗ 


Moſel, deren tieffte Einſattlungen die Flußthäler um 60 Meter 
überragen. Am 14. Auguſt, am Tage der Schlacht bei Colombey, 
erfolgte von Remilly aus die Abſteckung der Linie, von deren 
Müßhſamkeit die eine Angabe zeugen möge, daß die Ueberſchreitung 
der hohen Waſſerſcheide zwiſchen den nur eine Meile entfernten 
Flußthälern der Seille und der Moſel in einem Gelände aufge | 
ſucht werden mußte, welches faſt ganz von dichtem, unterholz⸗ 
reichem Buchenwald beſtanden war, und daß Aufnahmen und inse 
beſondere Höhenmeſſungen von der Genauigkeit, wie ſie die Traci⸗ 
rung einer Bahn verlangt, nicht zu Gebote ſtanden. Am 17. Auguſt 
trafen die erſten größeren Trupps der aus der Gegend von Saar⸗ 
brücken herbeigeholten Bergarbeiter, die des Krieges wegen feiern 
mußten, ein, und es konnten nunmehr die Erdarbeiten kräftig in 
Angriff genommen werden. Trotz des großen Umfangs dieſer Ar⸗ 
beiten, trotz der Schwierigkeiten, welche die Verlegung des Ober⸗ 
daues bereitete, deſſen Theile von verſchiedenen Bahnverwaltungen 
und Fabriken bezogen werden mußten und deshalb ſchlecht zu— 
ſammenpaßten, trotzdem endlich zwei größere Brücken (darunter 
eine 70 Meter lange Pfahljochbrücke über die Moſel) und zwei 
längere Viadukte (der eine 110 Meter lang und 7 Meter hoch) 
zu erbauen waren, wurde bereits am 23. September der letzte 
Schienennagel geſchlagen und am 26. September die Bahn in Be⸗ 
trieb genommen. Bringt man die Tage in Abzug, an denen un⸗ 
gewöhnlich ſtarke Regengüſſe zur Einſtellung der Arbeiten zwangen, 
ſo bleiben für die Ausführung des bedeutenden Werkes nur 33 Tage 
übrig, — eine achtunggebietende Leiſtung und ein glänzender An⸗ 
fang unter der Leitung unſeres Dirckſen und unſeres Generals 
Golz, damals Hauptmann im Stabe des Kriegsminiſters. 

Mit dem weiteren Vordringen in Feindesland ſteigerten ſich 
die aus der unvollkommenen Ausrüſtung der Feld-Eiſenbahn⸗Ab⸗ 
theilungen erwachſenden Schwierigkeiten. Beſonders fühlbar wurde 
der Mangel vorbereiteter Bautheile für den Brückenbau. 
Während heute die Leitungen aller größeren Heere um die Be⸗ 
ſchaffung einfacher, zerlegbarer Brücken bemüht ſind, die einen 
ſchnellen Aufbau ohne feſte Gerüſte ſelbſt bei größeren Spann⸗ 
weiten geſtatten, waren unſere Feld⸗Eiſenbahn-Abtheilungen oft 
gezwungen, das Brückenbaumaterial in Feindesland in großer Ent⸗ 
fernung von der Bauſtelle zu ſuchen und auf verſchneiten Wald⸗ 
wegen heranzuſchaffen. 

Die Franzoſen waren etwas beſſer gerüſtet, wenngleich auch 
bei ihnen von einer gründlichen Vorbereitung für den Brückenbau 
im Feindesland nicht die Rede ſein konnte. In Metz wurden 
ganze Eiſenbahnzüge mit Kunſtrammen, Pfählen und Gitterträgern 
zur Herſtellung von Flußüberbrückungen erbeutet. Wie begehrt 
dieſes Material war, beweiſt der kleine Handſtreich, den der — 
zur Zeit der Uebergabe von Metz in Epinal weilende — Chef 
der V. Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung vollführte, indem er auf die 
Nachricht von dem großen Funde ſofort nach Metz eilt, einen Zug 
von 20 Achſen mit Gitterträgern und langen Baumſtämmen aus 
dem überfüllten Bahnhofe wegholt und erſt nachträglich Billigung 
dieſer nothgedrungenen Selbſthilfe erbittet. (Fortſetzung folgt.) 


RE 
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Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ Transportes. 
Bericht über die am 6. März 1896 bei dem Amtsgericht zu 
Wittenberg ſtattgehabte Verhandlung über den Holzdorfer Betriebs⸗ 
Unfall. Am 17. Auguſt 1895 9 Uhr 17 Min. Abends fuhr auf 
Station Holzdorf (Direktions⸗Bezirk Halle) der von Berlin kommende 
Sonderviehzug Nr. 830 auf einen in dem betreffenden Gleiſe ſtehen 
gebliebenen Stationswagen, welcher 47 Min. vorher zum Ueberladen 
von Eilgütern bei dem Perſonenzuge Nr. 49 benutzt war. Dieſer 
Fall kam am 6. dſs. Mts. bei dem Königlichen Amtsgericht zu 
Wittenberg zur Verhandlung. Angeklagt waren der Stations⸗Diätar 
Huth, der vereidete Stationsarbeiter Müller und der Hilfsweichen⸗ 
ſteller Blockwitz. Der Stations⸗Diätar Huth war beſchuldigt, ſich, 
wie es ſeine Pflicht war, von dem Freiſein des von dem Vieh⸗ 
zuge zu befahrenden Gleiſes nicht unzweifelhaft Gewißheit ver⸗ 
ſchafft zu haben. Dem Arbeiter Müller wird zur Laſt gelegt, ge⸗ 
wußt zu haben, daß der Wagen zu der Zeit, wo der Viehzug die 
Station paſſiren mußte, ſich noch in dem Gleiſe befand, er trotz⸗ 
dem nicht für die Entfernung deſſelben Sorge getragen bezw. den 
dienſthabenden Stationsbeamten darauf aufmerkſam gemacht habe. 
Der Hilfsweichenſteller Blockwitz war angeklagt, weil der Wagen in 
ſeinem Gleisbezirk geſtanden und er für die Sicherheit deſſelben 
nicht geſorgt habe. Der Stations⸗Diätar Huth gab zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung an, daß der Stations-Wagen von dem Arbeiter Müller 
ſtets ohne Erlaubniß oder jeden Befehl dazu abgewartet zu haben, 
zum Ueberladen von Eilgütern benutzt und denſelben auch wieder 
entfernt habe. Er ſei ferner mit Obliegenheiten verſchiedener Art 
ſo überlaſtet geweſen, daß er den Stationswagen nicht habe 
im Auge behalten können, und wie er ſpäter, vor Herſtellung 
des Einfahrtſignals für Viehzug 830, ſich von dem Freiſein des 
Gleiſes überzeugt, habe er den Wagen nicht geſehen und daher 
annehmen müſſen, daß Müller denſelben inzwiſchen entfernt habe. 
Der Arbeiter Müller ftellte. feine Schuld in Abrede, weil er von 
dem p. Huth gleich nach Abfahrt des Perſonenzuges 49 den Auf⸗ 
trag erhalten habe, zunächſt erſt den auf der Station befindlichen 
Güterzug fertig zu ſtellen und habe er hierüber den Stations⸗ 
Wagen vergeſſen. Der p. Huth beſtritt, daß er Müller den Auf⸗ 
trag gegeben und wurde auch durch Zeugen feſtgeſtellt, daß Müller 
bei den mit dem Güterzuge noch auszuführenden Rangirbewegungen 
nicht zugegen geweſen. Der Hilfsweichenſteller Blockwitz entſchuldigte 
ſich damit, daß er der Vorſchrift gemäß um 6 Uhr ſeinen Gleis⸗ 
bezirk begangen und in der Zeit von 8 Uhr an hierzu keine Zeit 
mehr gehabt, weil er zwei Ueberwege zu bedienen und er dieſelben 
zu der Zeit, wegen der vielen kurſirenden Züge und wegen des 
ſtarken Verkehrs auf den Ueberwegen nicht habe verlaſſen können. 
Der Stations⸗Diätar Huth wurde durch den Rechtsanwalt 
Schmilinsky⸗ Charlottenburg und der Arbeiter Müller durch den 
Rechtsanwalt Lewin-Wittenberg vertreten. Als Sachverſtändige 
fungirten Oberbaurath Reuter-Halle und Stations-Verwalter 
Bethke⸗Berlin (Gr. Görſchenſtr.). Der Vertreter der Anklage⸗ 
behörde hielt die Schuld der drei Angeklagten für erwieſen und 
beantragte unter Berückſichtigung der vielen vorliegenden Milderungs⸗ 


unternehmungen ſein? Denn Friedrich Liſt iſt zwar längſt todt, 
aber noch immer leben wir im Zeitalter des Verkehrs. Der nächſt⸗ 
liegende Gedanke iſt die Ausdehnung des deutſchen Zollvereins 
auf das großdeutſche Gebiet. Doch davon ein anderes Mal. Dies⸗ 
mal wollen wir überlegen, in welcher Weiſe ſich Friedrich Liſt's 
Deen über das deutſche Eiſenbahnſyſtem heute nach Ablauf zweier 
Menſchenalter weiter entwickeln laſſen. 

Die Lage Deutſchlands im Mittelpunkte von Europa legt dem 
deutſchen Reiche ſchwere Kriegslaſten auf. Sie iſt aber anderer⸗ 
ſeits die Vorbedingung für ein hohes, wirthſchaftliches Gedeihen 
des deutſchen Erwerbslebens. Die Hanſa im Norden und die 
Handelsſtädte im Süden find Beweiſe dafür. Die Entdeckung 
Amerikas verſchob das Schwergewicht des Durchgangsverkehrs nach 
England. Heute ſcheint es, als ſolle ein Theil des Weltverkehrs 
die alten Verkehrswege auf dem europäiſchen Feſtlande wieder auf⸗ 
ſuchen. Wir erinnern an die große, ſibiriſche Eiſenbahn Rußlands, 
die weſtwärts in Deutſchland münden muß, und an die Wieder⸗ 
aufnahme des alten Orientverkehrs durch den Suezkanal und durch 
das Schwarze Meer. 

Unter dieſen Umſtänden muß die deutſche Verkehrspolitik dafür 
beſorgt fein, daß Verkehrswege, die ihrer Natur nach durch Mittel⸗ 
europa führen, nicht an Deutſchland vorbei geleitet werden, und 
daß da, wo wir nicht durch die Kürze des Weges in Wettbewerb 
treten können, wir durch Vervollkommnung der Verkehrsmittel einen 


ae auf den Weltverkehr ausüben müſſen, deutſche Verkehrswege 
zu bevorzugen. Wenn wir uns durch einen Theil des nichtdeutſchen 


Handels tributpflichtig machen, ſo ſtärken wir nicht nur unſere 
Schultern, um die Laſten unſerer mitteleuropäiſchen Lage zu er⸗ 
tragen, wir rüſten uns in dieſen friedlichen, aber auch für Kriegs⸗ 
zwecke verwerthbaren Verkehrsanlagen auch direkt für den Krieg, und 
wir ſchlingen neue und feſtere Bänder um die jetzigen und künftigen, 
noch recht loſe gefügten Glieder unſeres deutſchen Nationalſtaates. 

Glücklicherweiſe braucht Deutſchland mit einer derartigen Ver⸗ 
kehrspolitik nicht erſt zu beginnen. Der Anfang iſt gemacht. Es 
gilt nur, das Begonnene muthvoll zu vollenden und ſich der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit einer großen Reihe von Einzelunternehmungen 
zu einem „deutſchen Syſtem“ bewußt zu werden. 

Den nunmehr vollendeten Kaiſer-Wilhelm⸗Kanal 
können wir als den Grundpfeiler eines derartigen Syſtems be⸗ 
zeichnen. Ob ſeinen Begründern der Ausblick auf eine durch die 
ſibiriſche Eiſenbahn bedingte, oſtweſtliche Weltverkehrsſtraße zum 
Bewußtſein gekommen iſt, möchten wir billig bezweifeln. Die 
nationale Bedeutung der Verknüpfung des deutſchen Oſtens und 
Weſtens („Emden und Danzig“) durch den Kanal iſt wenigſtens 
dem Hauptbegründer, dem Fürſten Bismarck, aber doch von 
vornherein klar geweſen, wie ſich aus ſeiner am 5. Mai v. J. in 
Friedrichsruh an die Oſtfrieſen gehaltenen Rede deutlich ergiebt. 

Nun iſt es aber im Rauſche der Kieler Feſtlichkeiten eigen⸗ 
thümlicherweiſe in Vergeſſenheit gerathen, daß der Fürſt Bismarck 
dieſes große, deutſche Werk nicht für vollendet hält, ſondern daß 
er im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal den Anfang eines noch gewaltigeren, 
deutſchen Werkes für Kriegs- und Friedenszwecke erblickt. 


gründe den Hilfsweichenſteller Blockwitz mit 3 Tagen, den Arbeiter 
Müller mit 8 Tagen und den Stations⸗Diätar Huth mit 14 Tagen 
Gefängniß zu beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte den Arbeiter 
Müller zu 3 Tagen Gefängniß und der Koſten, weil er den Sta⸗ 
tions⸗Wagen unter eigener Verantwortung nach dem 1. Gleis ge⸗ 
bracht und daher auch für die Entfernung hätte ſorgen müfjen. 
Die Angeklagten Huth und Blockwitz wurden freigeſprochen, weil 
eine Schuld derſelben nicht erwieſen war. Für Huth hatte der 
Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein Hannover die Vertretung über⸗ 
nommen. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Schmilinsky⸗Char⸗ 
lottenburg — als Vereinsrechtsanwalt des Ortsbezirks Berlin —, 
hat durch ſeine vorzügliche verſtändnißvolle und ſachgemäße Ver⸗ 
theidigung einen erneuten Erfolg errungen; bisher iſt keiner ſeiner 
Eiſenbahnklienten mit Gefängniß beſtraft worden. B. 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portes ſtand der Hilfsweichenſteller A. H. zu Schriesheim vor der 
Strafkammer zu Mannheim unter Anklage. H. hatte am 27. Nov. v. J. 
Vormittagsdienſt an der Weiche Nr. 1 der vom Rangierbahnhof 
nach dem Central⸗Güterbahnhof führenden Hafenbahn. Die Weiche 
vermittelt die erſte Abzweigung. Als am gedachten Tage der Güter: 
zug 24 das Gleis in der Richtung nach dem Hafen paſſirte, 
ſtellte der Angeklagte, welcher in Folge des ſtarken Nebels keinen 
klaren Ueberblick über die Strecke hatte, die Weiche um, bevor noch 
der wegen des Nebels langſam fahrende Zug dieſelbe paſſirt hatte. 
Dadurch entgleiſten die drei letzten Wagen des Zuges und riſſen ab. 
Der in dieſem Momente aus Angſt abſpringende Hilfswagenwärter 
M. M. kam unter einen derſelben, welcher umfiel, zu liegen. Mit 
ſchweren Verletzungen brachte man ihn in das Krankenhaus. Der 
linke Unterſchenkel war in komplizierter Weiſe gebrochen und heilte 
ſo ſchwer, daß eine 5⸗ bis 7⸗monatige Arbeitsunfähigkeit voraus⸗ 
zuſehen iſt. Zum vollen Gebrauch des Fußes wird er nach Gut⸗ 
achten des Sachverſtändigen, Medizinalrath Fiſcher, nicht mehr 
gelangen, er wird vielmehr eine dauernde Beeinträchtigung ſeines 
Erwerbs davontragen. Das Urtheil lautete auf Gefängnißſtrafe 
von einem Monat. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 

Wie vorſichtig Lokomotivführer ſein müſſen, wenn es ſich um 

die erſtmalige Befahrung einer Strecke handelt, das zeigt wieder 
der folgende jüngſt durch das Reichsgericht zu endgiltiger Ent⸗ 
ſcheidung gekommene Fall: Am 31. Januar v. J. hatte der Loko⸗ 
motivführer Meinuſch, welcher erſtmalig einen Zug auf der Schmal⸗ 
ſpurbahn von Friedrichshütte nach Schmiederſckacht zu fahren hatte, 
einen Zuſammenſtoß. Der Unfall entſtand dadurch, daß M. zu 
ſchnell in den Bahnhof Schmiederſchacht einfuhr. Er gab erſt 
Gegendampf, als ſein Heizer den vor ihm auf dem Gleiſe ſtehenden 
Zug bemerkt hatte. Zwei von den bei den Zügen thätigen Be⸗ 
amten ſprangen vor dem Zuſammenſtoß ab, einer wurde auf das 
Auftrittbrett geſchleudert und erlitt eine Körperverletzung. Wie der 
Angeklagte Meinuſch angab, war er deshalb ſo ſchnell eingefahren, 
weil er den Bahnhof Schmiederſchacht, der allerdings nicht 
das Aus ſehen eines Bahnhofes hat, nicht als ſolchen er— 
kannte. Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß gerade hierin feine Fahr: 


Nach Beendigung der feierlichen Begrüßung der Oſtfrieſen ließ 


ſich nämlich der Fürſt Bismarck am 5. Mai mit einem Navi⸗ 
gationslehrer aus Timmel in ein längeres Geſpräch über die Kanal⸗ 
projekte zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee ein. Er fragte: „Wie iſt denn 
der Kanal beſchaffen, der durch Oſtfriesland geht, der ſogenannte 
Treckfahrts⸗Kanal?“ Die Antwort lautete, der Kanal ſolle wieder 
erweitert werden, und er würde ſehr viel für Melioration der 
Moorgegenden verwandt. Darauf bemerkte der Fürſt: 


„Ich hatte mit dem Oſtſeekanal immer den Gedanken, daß 
er fortgeſetzt werden ſollte bis zum Jadebuſen und vom Jadebufen 
bis in den Dollart, bis nach Emden. Das wäre Kinderſpiel im 
Vergleich mit den Bauten, die ſie in Holſtein gemacht haben. Es 
iſt ja lauter Marſch und zum Theil ſchon Kanal, von der Oſte⸗ 
mündung bis nach der Geeſtemündung hindurch durch das Bremer⸗ 
land und dann das Butjadingerland oder direkt. Das wäre ein 
ungeheuerer Gewinn.“ Auf den Einwand des Angeredeten, der 
Kanal ſei nicht tief genug, erwiderte der Fürſt: „Um ſo leichter 
könnte man ihn noch herſtellen. Das iſt eigentlich gar keine Sache 
im Vergleich mit dem, was wir in Holſtein gemacht haben, und 
unſere Flotte würde dreimal ſo ſtark, wenn ſie aus vier Löchern 
heraus könnte, aus Kiel ſowohl wie aus Emden“. 


Wie kommt es, daß dieſer großartige Gedanke des Fürſten 
Bismarck nicht ſofort von der öffentlichen Meinung aufgenommen 
und in der deutſchen Preſſe auf das Gründlichſte erörtert wird? 
Wir wollen nicht hoffen, daß dies nur geſchieht, weil es ſich eben 
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läſſigkeit beruhte, denn es ſei ſeine Pflicht geweſen, ſich vor⸗ 
her über die Verhältniſſe der Bahnſtrecke zu orien⸗ 
tieren. — Die vom Angeklagten gegen ſeine am 7. Dezember 
vom Landgerichte Gleiwitz ausgeſprochene Verurtheilung wegen 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes wurde vom 
Reichsgerichte als unbegründet verworfen. 


Verhãltniſſe der Siſenbahn u. Berk.-Beamten. 
Preußen. Die Bittſchriften der Eiſenbahn-Be⸗ 
amten vor der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Wie alljährlich, ſo ſind auch diesmal wieder eine große 
Menge von Bittſchriften ſeitens der Eiſendahn-Beamten vor das 
Abgeordnetenhaus gelangt. Wohl nur dem vom Herrn Miniſter 
als außerordentlich günſtig hingeſtellten Betriebsergebniſſe iſt es 
zu danken, wenn diesmal zum mindeſten für einige wenige dieſer 
Bittſchriften ein günſtigerer Wind weht, ſo daß dieſe von der 
Kommiſſion der Regierung als Material bez. zur Erwägung em⸗ 
pfohlen werden. Das Schauſpiel, welches das Petitionsweſen all⸗ 
jährlich bietet, iſt kein erfreuliches. Die einzelnen Petenten 
handeln dabei nach dem Grundſatze: wenn es die Regierung nicht 
berührt, daß wir jährlich vor dem ganzen Lande und darüber hin⸗ 
aus unſere Lage als unerträglich hinſtellen müſſen, ſo kann es auch 
für uns kein Bedenken geben, das zu thun, was ſich uns als das 
Zweckmäßigſte aufdrängt. Ob die Regierung bisher in der That 
nicht in der Lage geweſen iſt. die von ihr ſchon längſt anerkannte 
Aufbeſſerung durchzuführen, bleibe dahingeſtellt, von den Beamten 
dürfen wir aber mit aller Beſtimmtheit ſagen, daß ſie vorausſicht⸗ 
lich ſchon im Beſitz wären, wenn fie die ihnen gemeinſamen 
Intereſſen auch gemeinſam verfolgten. Leider aber giebt es im 
preußiſchen Eiſenbahndienſte kaum zwei Dienſtklaſſen, die es für 
nöthig halten, zuſammenzuwirken, ſich gegenſeitig zu heben und zu 
fördern, mit einem Worte: allgemeine Standesintereſſen einmüthig 
anzuerkennen und zu pflegen. Ein derartiger Partikularismus — 
nicht einmal die mittleren Bureau: und Stations⸗Beamten haben 
Fühlung zu einander — iſt in ganz Deutſchland nicht wiederzu⸗ 
finden.“) — Möge es hierin bald einmal beſſer werden. 

Was nun das Schickſal der Bittſchriften betrifft, ſo wird die 
Kommiſſion des Landtags beantragen, über ſämmtliche zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen und nur folgende Ausnahmen zuzulaſſen: 
Es ſollen der Regierung als Material überwieſen werden die Bitt⸗ 
ſchriften der mittleren Beamten im Eiſenbahn⸗Stations⸗ und Ab: 
fertigungsdienſt um Verbeſſerung des Einkommens, die der Bahn⸗ 
meiſter um Vergütung für perſönliche, durch den täglichen Außen⸗ 
dienſt erwachſende Ausgaben, die Bittſchriften der Werkführer um 
Beförderung zu mittleren Beamten zweiter Klaſſe und die der 
Wagenwärter um Erhöhung der Beſoldung. Zur Erwägung werden 


*) In Betreff der Pflege des allgemeinen Standesintereſſes werden, 
bevor nicht auch durch die dienſtliche Organiſation die ſchreiendſien 
Gegenfätze beſeitigt find, überhaupt nur langſam Fortſchritte gemacht 
werden können. Hier bahnbrechend mit zu wirken, insbeſondere wird 
eine unſerer höchſten und ſchönſten Aufgaben bleiben. D. Schriftl. 


um einen Gedanken des Fürſten Bismarck handelt, ſondern wir 
glauben, daß der Durchſchnittsdeutſche zur Zeit von dem Erfolg 
des vollendeten Werkes hypnotiſirt, gelähmt tft und weiter hinaus 
nicht zu denken wagt. Und doch iſt nichts nöthiger, als den Kanal 
in das „Syſtem“ einzureihn und mit dem Beginn der Fortſetzung 
nicht zu lang zu warten. Denn in dieſem Augenblick ſind wir in 
Deutſchland im Beſitze von Menſchen und Einrichtungen, um die 
uns die Welt beneidet, und die nach Vollendung des großen Werkes 
nun nicht an Kleinigkeiten verkümmern dürfen. Alſo Fortſetzung 
des deutſchen Kanalbaues im größten Stile! 

Da giebt es Kanäle für Seeſchiffe und für Binnenſchiffe in 
Deutſchland in Hülle und Fülle zu bauen für den äußern und den 
innereuropäiſchen, für den deutſchen und den fremden Verkehr. 
Köln muß unter allen Umſtänden zum Seehafen“) gemacht werden. 

Ob der Rheinſeekanal in Antwerpen oder in Rotterdam münden 
wird, oder ob wir gezwungen ſein werden, die Rheinmündung 
nach dem Dollart zu verlegen, das wird davon abhängen, ob Holland 
oder Belgien ein größeres Verſtändnis für ihre Beziehungen zu 
ihrem Hinterlande an den Tag legen werden. Berlin durch Ver⸗ 
bindung mit Hamburg oder mit Stettin oder mit beiden zum See⸗ 
hafen zu machen, dieſe durchaus geſunde Idee Strousbergs wird 
jedenfalls leichter und eher verwirklicht werden, als der Plan, Paris 


) Vergl. „Die wirthſchaſtliche Bedeutung der Rbein⸗Seeſchifffahrt“ 
sun Dr. R. van der Borght, Sekretär der Handelskammer zu Köln 
Köln 1892. 


der Regierung überwieſen die Petitionen der Eiſenbahnpackmeiſter, 
ob nicht eine Wohnungsgeldſtütze zwiſchen die für untere Beamte 
und die für mittlere Beamte bei den Provinzial⸗ und Lokal⸗ 
behörden einzuſchieben iſt, und die Bittſchriften der Eiſenbahn⸗ 
werkmeiſter um Aufbeſſerung des Gehalts. Möchten, wenn nun ein⸗ 
mal noch nicht an eine allgemeine Verbeſſerung der Lage gedacht 
werden kann, wenigſtens dieſe Anträge der baldigſten Verwirklichung 
entgegengeführt werden! 


Früfungsweſen. 

Fragen aus der Aſſiſtenten⸗Prüfung. 
(Fortſetzung.) 
G. Perſonentarifweſen. 

1. Frage. Was für Zeitkarten werden auf der badiſchen Bahn 
ausgegeben? Sind die Karten durch mehrere Perſonen benutzbar, und 
welche Folgen hat deren Benützung durch eine dazu nicht berechtigte 
Berfon? 

Berechtigen fie, wenn zwiſchen zwei Stationen mehrere Schienen⸗ 
wege beſtehen, zur beliebigen Befahrung jedes dieſer Wege? Nach 
welchen 1 0 wird die Rückvergütung an dem gezahlten Preis, 
wenn ſolche überhaupt eintritt, berechnet? 

2. Frage. Welche Folgen hat es für den Reiſenden, wenn er ohne 
giltige Fahrkarte, oder mit einer der benützten Wagenklaſſe, Zugsgattung 
oder dem eingeſchlagenen Weg nicht entſprechenden Fahrkarte betroffen 
wird? In welchen Fällen tritt eine mildere Behandlung ein, und in 
welchen wird von der Erhebung eines Taxzuſchlags überhaupt abgeſehen? 

H. Gütertariſweſen. 

1. Frage. Welche Beſtimmungen ſind hinſichtlich der Berechnung 
und Verrechnung der Deckenmiethe in denjenigen Fällen zu beachten, 
in welchen mit Decken verſehene Sendungen auf Unterwegsſtationen 
umkartirt oder nach einer andern Beſtimmungsſtation abgelenkt oder 
von der urſprünglichen Beſtimmungsſtation ohne Umladung weiter⸗ 
geſendet werden? 

2. Frage. Welche Beſtimmungen ſind bei der Annahme von 
Eiſenbahnfahrzeugen zur Beförderung zu beachten, welche Frachtſätze 
kommen für Lokomotiven, Tender und Dampfwagen zur Erhebung? 


Vetrieb, Verwaltung und Bau. 


Württemberg. Die Württembergiſchen Staats⸗Eiſenbahnen 
hatten im Betriebsjahre 1894/95 folgende Ergebniſſe aufzuweiſen: 
Die Geſammt⸗ Einnahmen betrugen 39 232 703 Mark „(gegen 
38 894 654 Mk. im Vorjahre), die Geſammt⸗Ausgaben 25 163 971 
(24 414 187) Mk., Rein⸗Ertrag des Eiſenbahnbetriebes 14068 733 
(14 480 467) Mk. Bei einer Verminderung des Betriebsfonds um 
168 643 Mk. hat die Ablieferung zur Skaatshauptkaſſe betragen 
14 237 375 (14297865) Mk. Im Vergleich mit der im Etat 
vorgeſehenen Summe iſt der Rein⸗Ertrag der Eiſenbahnen für 
1894/95 um 826 160 Mk. und die baare Ablieferung um 994 803 Mk. 
höher als im Jahre 1893/94 geweſen. Das Anlagekapital der von 
Württemberg betriebenen Bahnen von durchſchnittlich 516 712 317 Mk. 
hat ſich zu 2,83 Proz. (gegen 2,96 Proz. im Vorjahre) verzinſt. 
Die eigentliche verzinsliche Eiſenbahnſchuld belief ſich am 1. Apr. 1894 


Baden. 
I. Abtheilung. 
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auf 403069646 Mk., der Zinſenbedarf für dieſe Schuld im 
Jahre 1894/95 iſt zu 16 596 301 Mk. berechnet. Da die an die 
Staatshauptkaſſe abgelieferten Betriebsüberſchüſſe, wie oben ange⸗ 
geben, 14 237 375 Mk. betragen, jo iſt die baare Ablieferung zur 
Staatshauptkaſſe hinter dem Zinſenbedarf 2379573 Mk. zurück⸗ 
geblieben. 

Sachſen. Mit dem 1. April d. J. iſt die bisher im preußiſchen 
Betriebe befindlich geweſene Eiſenbahnlinie Zittau⸗Nikriſch durch 
Ankauf auf den ſächſiſchen Staat übergegangen. Es wurde von der 
ſächſiſchen Regierung f. Zt. den Landſtänden gegenüber der Ankauf 
warm empfohlen und zwar nicht nur dieſer, ſondern auch der Linie 
Alten burg⸗Zeitz, welche zuſammen die Ankaufsſumme von 13360 000 
Mark beanſpruchten und zwar 3360000 Mark für die erſtgenannte 
und 13000 000 Mark für die letztgenannte Linie. Somit iſt das ſächſiſche 
Staatseiſenbahnnetz um weitere 23,6 Kilometer erweitert worden. Die 
Linie Zittau⸗Nikriſch iſt eine Theilſtrecke der normalſpurigen Linie 
Görlitz⸗Zittau, von dieſer werden nun ſächſiſch: die Bahnhöfe für den 
Perſonen⸗ und Güterverkehr Hirſchfelde und Oſtritz, ſowie die Halte⸗ 
punkte für den Perſonenverkehr Rohnau, Roſenthal und Ruß dorf. 
Die Haltepunkte Rohnau und Roſenthal werden dem Bahnhof Hirſch⸗ 
felde und der Haltepunkt Rußdorf dem Bahnhofe Oſtritz unterſtellt. 
In Zittau und Rußdorf werden je ein Bahnmeiſter ſtationirt. 

Zur Frage der Nothwendigteit hoher Bahnſteige. Eine von 
München nach Paſing fahrende Dame ſtürzte auf letzterer Station beim 
Verlaſſen des Zuges auf der Treppe ſo unglücklich, daß ſie mittels 
Tragbahre in ihre in der Kolonie befindliche Wohnung verbracht werden 
mußte und noch in der gleichen Nacht, wahrſcheinlich infolge innerlicher 


Verletzungen, verſchied. 
Vermiſchtes. 


Verunglückt. Seinen ſchweren Verletzungen erlegen ift der Wagen⸗ 
rücker H. Achilles vom Berliner Bahnhof zu Leipzig. A. war beim 
Wagenſchieben zwiſchen die Puffer gerathen und hatte einen Schädel⸗ 
und Rippenbruch erlitten. Der Verſtorbene war verheirathet und Vater 
dreier Kinder. — Am 20. März verunglückte in der Centralwerkſtätte 
zu Karlsruhe der Heizerlehrling Hertel, welcher zur Ausbildung von 
Heidelberg herkommandirt worden war, dadurch, daß er beim Heraus⸗ 
nehmen eines Keſſels aus dem Rahmen einer Lokomotive die Unvor⸗ 
ſichtigkeit beging, am Hebekrahn den Ausrücker nicht einzuſchlängen. 
Die Kurbel ſchlug ihm den einen Arm vollſtändig entzwei, ſo daß er 
zeitlebens arbeitsunfähig bleiben wird. Erſt vor ein paar Wochen ver⸗ 
lor derſelbe ſeine Frau und jetzt hat ihn dieſes Unglück betroffen. 

Baden. Die Störungen des Bahnbetriebes durch 
Hochwaſſer betr. Die Gr. General⸗Direktion der Badiſchen 
Staats⸗Eiſenbahnen hat im Hinblick auf das elementare Unglück, 
welches die Schwarzwaldgegenden und damit beſonders die Eiſen⸗ 
bahnen recht empfindlich getroffen hatte, folgenden Dank erlaſſen: 

„Die durch das letzte Hochwaſſer herbeigeführten Betriebs⸗ 
ſtörungen haben an die Oberbeamten und deren untergebenes Perſo⸗ 
nal, ſowohl des techniſchen als des Betriebsdienſtes, ganz außerordent⸗ 
liche Anforderungen geſtellt. Dank der Wachſamkeit und Umſicht der 
betheiligten Beamten und Bedienſteten und ihrem aufopfernden 
Dienſteifer iſt es aber gelungen, 15 der vielfach drohenden Ge⸗ 
fahren Betriebsunfälle fern zu halten, ſchlimmeren Verkehrs⸗ 
ſtockungen vorzubeugen und die Störungen ſelbft in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit wieder zu beſeitigen. 


durch einen Kanal für Seeſchiffe mit dem Mittelmeer und dem 
Atlantiſchen Ozean zu verbinden.“) 

Die Verwirklichung eines eigentlichen Binnenſchifffahrtsnetzes 
wird ſich durch parteipolitiſche Kurzſichtigkeiten in Deutſchland auf 
die Dauer nicht aufhalten laſſen. Eine leicht verſtändliche Ueber⸗ 
ſicht über die „nothwendigen, bauwürdigen und rentablen Kanal⸗ 
linien“ in Deutſchland enthält eine Karte, die der um Deutſch⸗ 
lands Waſſerſtraßen hochverdiente Auguſt Meitzen veröffentlicht hat.“) 
Außer dem ſelbſtverſtändlichen Rhein⸗Weſer⸗Elbekanal plant Meitzen 
deſſen öſtliche Fortſetzung über Guben, Poſen, Bromberg zum An: 
ſchluß an die Weichſel, hieran anſchließend von der Obra aus: 
ehend einen Donau⸗Oderkanal über Breslau, das oberſchleſiſche 
Kohlenbecken, Oderberg, Prerau, Hradiſch nach Wien. Den von 
Meitzen geplanten, großen Kanal von Berlin nach Rieſa an der 
Elbe möchten wir als Elbe⸗Donaukanal unter Anſchluß an die 
regulirte Elbe und Moldau von Budweis und Linz fortgeſetzt 
ſehen.“ *) 


*) Ueber die geringen Ausſichten dieſes letzteren Zwei⸗Meere⸗Kanals 
vergl. Auguſtheft 1895 der „Zeitſchrift für Binnenſchifffahrt“. 

**) Als Beilage zu einer Abhandlung über: „Die Frage des Kanal⸗ 
baues in Preußen“ in Schmoller's Jahrbuch 1884. VIII. 3. 

*) Leider erſt bei der Korrektur des obigen Aufſatzes erhielten wir 
Kenntniß von den tiefdurchdachten Arbeiten Dr. Gottſr. Zöpfl's in Nürn⸗ 
berg über deutſch⸗öſterreichiſche Verkehrsprojekte, über einen mitteländi⸗ 
ſchen Binnenſchifffahrtskongreß als Grundlage zur Herſtellung eines 
kontinentalen Handelsſyſtems, insbeſondere einer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunion. Vergl. „Zeitſchr. ſ. Binnenſchifffahrt“ 1895, Hefte 8, 10, 11. 


An Einzelplänen für Binnenkanäle iſt, auch ſonſt im Vater⸗ 
lande kein Mangel. Die ee ift nur, daß wir uns endlich 
von der fiskaliſchen Rückſichtnahme auf die verſchiedenen Staats⸗ 
eiſenbahnen losmachen, und daß wir bei der Anlage dieſer Kanäle 
nicht in der früher üblichen Weiſe kleinlich verfahren. Obwohl die 
Ausmaaße für die Schleußen des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals während der 
Bauzeit vergrößert worden ſind, würde man die ſoeben fertig ge⸗ 
wordenen Schleußen doch ſchon jetzt weſentlich größer abmeſſen, wenn 
man heute am Beginne des Werkes ſtände. Und, man trifft doch 
derartige Maßregeln nicht nur für das nächſte Jahrzehnt, ſondern 
für das nächſte Jahrhundert. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Der Hund als Poſtbote. Dem jüngſt erzählten Falle, in welchem 
ein Poſtverwalter ſeinen Hund als Poſtboten verwendet, geſellt ſich 
ein zweiter hinzu. Jeder Reiſende, der den von Augsburg Vormittags 
9 Uhr 8 Minuten nach Buchloe abgehenden Poſtzug benüßt, kann kurz 
nach dem Verlaſſen der Station Weſtererringen bemerken, wie ein 
ſchwarzer Spig dem berankommenden Zuge entgegenläuft. Aus dem 
Poſtwagen wird eine Rolle Zeitungen hinausgeworſen. Wie ein Augen⸗ 
zeuge berichtet, erfaßt der Hund dieſe und ſpringt damit in raſchem 
Lauf einem einige hundert Meter entfernten Gute zu. Der Hund ver⸗ 
ſieht ſchon ſeit Jahren, Sommer und Winter, dieſen Dienſt. Sein 
Herr gelangt dadurch ſchon am Morgen in den Beſitz ſeiner Zeitungen, 
welche er ſonſt erſt am Nachmittag durch den Poſtboten bekommen würde. 


Wir nehmen daher gerne Veranlaſſung, allen hierbei betheiligten 
Beamten und Arbeitern für dieſe Leiſtungen unſere volle Aner⸗ 
kennung auszuſprechen. Dem Perſonal, dem das Verordnungsblatt 
nicht zugänglich ift, ift von den direkt Vorgeſetzten hiervon Eröffnung 
zu machen.“ 

Karlsruhe, den 24. März 1896. 

Generaldirektion der Großherzoglich badiſchen Staatseiſenbahnen. 
gez. W. Eiſenlohr. ; 


Der neue Hofzug des Zaren. Am 23. März ift nach Mel- 
dungen aus St. Petersburg der prachtvolle neue Kaiſerzug, erbaut 
von der bekannten Alexandrow'ſchen Fabrik, durch die orthodoxe 
Geiſtlichkeit, die bei ſolchen Gelegenheiten nie fehlt, feierlich ab⸗ 
geliefert und noch feierlicher eingeſegnet worden. Hoffentlich wird 
der prieſterliche Segen diesmal den kaiſerlichen Zug gegen jede 
Gefahr beſſer ſchützen, als er dies am 29. Oktober 1888 bei Borki 
zu thun im Stande war. Für alle Fälle ſind die Erbauer ſo klug 
e ganz beſondere Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um den 
aiſerlichen Zug widerſtandsfähig zu machen. Derſelbe beſteht aus 
ſieben Wagen: einem prachtvollen Salon⸗ und Speiſeſaalwagen, 
einem Schlafwagen mit Toilette⸗ und Badezimmern für die kaiſer⸗ 
liche Familie, dem Küchenwagen mit Vorrathsräumen jeder Art, 
dem Bagagewagen, dem Wagen für die Suite, dem Wagen für 
die Dienerſchaft, wie auch für die Verwaltung, ſchließlich dem 
Wagen mit den nöthigen Maſchinen zur Erzeugung der ſehr reichen 
elektriſchen Beleuchtung. Alles iſt mit geſchmackvollem Luxus ein⸗ 
eingerichtet; künſtleriſch ausgeführte Holzmoſaiken find an den 
Wänden und Thüren angebracht. Der Zug iſt als Harmonikazug 
eingerichtet. 


Zwangsverſteigerung einer Eiſenbahn. Jüngſt fand in der 
ſechſten Abtheilung des St. Petersburger Kreisgerichts die zweite 
Verſteigerung der Riga⸗Tukumer Eiſenbahn ſtatt, deren Geſellſchaft 
für bankrott erklärt worden war. Für die erſte Verſteigerung war 
die Eiſenbahn mit ſämmtlichem Inventar zu 1952 000 Rubel ein⸗ 
eſchätzt worden; es waren aber keine Käufer erſchienen. Diesmal 
alen ſich ganze drei Steigerungsluſtige eingefunden. Die Ver⸗ 
ſteigerung war in einer Viertelſtunde abgemacht und die Bahn 
wurde für 800 000 Rubel einem Rigaer Kaufmann zugeſchlagen. 


e in dieſem Blatte inſerirenden 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 
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Literariſches. 


Das Gepäckweſen der Kgl. Sächſ. Staatsbahnen. enthaltend ſämmt⸗ 
liche die Gepädabfertigung im Allgemeinen, ſowie die Buchung und 
Rapportirung im Gepäckverkehre betreffenden Beſtimmungen. Preis 
1.20 Mk. Herausgegeben vom Verein der Beamten der Kgl. Sächſ. 
Staats⸗Eiſenbahnen. Bearbeitet von M. Bär⸗Rehmsdorf. 

In derſelben anſprechenden Ausſtattung wie bisher liegt ein neuer 
Band der Vär'ſchen Arbeit vor. In überſichtlicher Darſtellung hat 
diefelbe folgenden Inhalt: I. Beſtimmungen für die Gepäckabfertigung; 
II. Allgemeine Beſtimmungen; III. Gepäckannahme; IV. Gepäck⸗ 
abfertigung; V. Gepäckbeförderung; VI. Gepäckausgabe; VII. Sonſtige 
Beſtimmungen für den Gepäckverkehr; VIII. Anderweite, den Gepäck⸗ 
verkehr im Allgemeinen nicht betreffende, bei der Buchführung und 
Rechnungslegung aber mit zu beobachtende Vorſchriften; IX. Buchungs⸗ 
und Abrechnungsverfahren. 


Brieflaſten. 


R. W. in C. Den Betrag wollen Sie gef. direkt an uns einſenden. 
Verbindl. Gruß! — M. in Halle. Wir können Ihren Zweifel nur 
bedauern, wenn wir es auch begreiflich finden, daß bei ſoviel Sonder⸗ 
bündelei es ſchwer iſt, ſich eine objektive Anſchauung zu wahren. — 
Daß eine Gleichſtellung der Betriebs⸗Beamten mit den Bureau⸗Beamten, 
ſoweit ſie als dringend nothwendig, anerkannt werden muß, beſtimmt 
kommen wird, unterliegt gar keinem Zweifel, ebenſo wie wir an unſerem 
Theil mit dahin wirken. Die vorhandene Nothlage der Eiſenbahn⸗ 
Beamten für ſich auszunutzen, überlaſſen wir Denjenigen, die darin 
Uebung, Geſchick und Egoismus genug beſitzen. Wir dienen nach wie 
vor der Allgemeinheit und nützen dadurch, deß find wir überzeugt, 
auch der einzelnen Dienſtklaſſe mehr — fofern nur von der anderen 
Seite die rechte Auffaſſung, und das ift erfreulicherweiſe oft genug der 
Fall, Platz greift —, als wenn wir die gegenſeitige Abneigung fördern. 
— M. 1. Die Erörterungen über den Termin des VI. Verbands⸗ 
tages in Berlin ſchweben u. W. noch. Vorausſichtlich wird er zeitiger 
fallen als der vorjährige in Wien, doch ſteht darüber, wie gejagt, noch 
nichts ſeſt. — 2. Die Rechtshilfe des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
vereins erſtreckt ſich durchaus nicht nur auf Betriebsunfälle, ſondern 
auch alle anderen aus dem Dienſte hervorgehenden Rechtsſtreitigkeiten, 
und zwar kommen dabei alle Verbandsvereine in Betracht. — Gr. Dem 
Artikel „Zum badiſchen Kleiderkaſſen⸗Reglement“ werden wir in nächſter 
Nummer eiren Platz geben können. Verbindl. Gruß! 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs » Blätter” beziehen. 


® . 


preussische Renten-Versicherungs-Anstait 


18838 gegründet, unter befonderer Staatsaufficht ſtehend. 

Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Spartaſſe. 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 
Proſpelte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


it der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins 

zu Hannover haben wir ein Rabattverhältuiß abgeſchloſſen. 

Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 

als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preisccurantpreiſe über 

unſere Fabrikate einen Rabatt von 10%, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 

Bremen. Georg Schrader & Co. 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrit. 


Spar- und Darlehnskasse 
des Dentschen Eisenbahn- Beamten- Vereins zu Hannover. 


Leopoldſtraße 1. 
Spareinlagen 3 ½ % Zinſen 
Geſchäfts⸗Antheile 3 ½ % Zinſen und Dividende 
werden jederzeit angenommen. Die Vereins⸗ Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
utter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion — Se 


von Dr. W. Roch und C. Opiß 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. leinſchließl. Porto 


für Frankozuſendung). 
Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſtraße 1. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Unentbehrlich 


Anzugstoffe 


ler Fam: 


ein von vielen 
Aerzten empfohl. 


Sessel= 
Closet 


zum F 


1 * gratis und franko. 


Näheres siehe 3 Wochen vorher. 


Carl Dettmer, Cöthen i A. öh. 


Kollege vermittelt zu ganz beſonderen 
Vorzugsprelſ Bezug v Nähmaschinen, 
ach-. Mang-, Wring- u. andere Haus- 
altungsmaſchinen. Garantie; ev. leichte 
Zal lungsbeoingungen. — Gefl. Anfragen mit 
Ret.⸗Marke sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


Auguſt Roth, 


ö Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Piauoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 

Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
Jgedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
teit auszeichnen. Ratenzahl. 
Jgeſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 


Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
8 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotftoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Zu tauſchen 


ſucht ein Diätiſt auf mittl. Station 
im Bez. Dresden⸗A. mit Kollegen auf 
ebenſolcher Station desſelb. Bezirks. 

Offerten unter K. S. 18 in die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


AKK 


Bei einer Nebenbahn iſt die Stelle 
des Betriebskontroleurs 
zu beſetzen. 

Nur durchaus tüchtige Bewerber 
wollen Zeugn:„abichriften u. Lebens⸗ 
lauf an Rudolf Moffe, Berlin S W., 
unter J. d. 7862 einſenden. 


VN 


— zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
— u. Aufträge v. 15 an, 

er Proben sene fiakunir Soreten fran O. 

Vrerſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


in Altenburg, S.-A. —— Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.-B.-V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Garantirt 


70, 80 Pf. à Liter 

80, 90, 100 Pf. A Flaſche 

J. Gänz, Ober-Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


1 und Darlehen auf 
Kaution "reis weite 
| Kaution für Beamte u. Privat-An- 

I gestellte. F. Werth, Köln. 


115 154 


1893er 


ee TE Nur das Gute ng 
— bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
Richard 


Musikkapelle . Tasche! Kautionen 


feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 


Wer Munch. ika schnell und gründl. fü 2 „ u. Privat⸗ erek's | Deutſchetonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
erlernen cn verlange bie „Neue Mund: für = po: Pari e ® 8 und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
ae e e beamte, ſowie Dar ehue NL, geſetzlich in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 

f Wundhermonita mit Silberftimmen Mt. 1,70. auf bereits geftellte Kautionen zum N geſchützte ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 


u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 


üts > Pfeife Tauſende von Anerkennungsſchreiben 


ſind mir von Herren aller Stände 
if ſolld zuſammengeſtellt 


vorhergehenden Betrag eventuell im 
Shader sei ner Veran ler. vollen Betrage, coulant uno ohne 
e M la- 


jeria-Zugharmonikas übertreffen vorherige Koſten. Amortifarion bis 
in Zonfüde und ſolider Ausführung jedes 25Sabren, event. auch nurßer jinfung. 5 
andere Fabrikat. Müller's echte Kccord. Die Kautionszinſen verbleiben dem ee] zugegangen. Beliebte Marken find: 


aithern 3. Selbſterlernen, ſegt nur DE. 12. : e und 3 n 
een, m Schiagzithern, ie Empfänger. Schnelle und direkte uke . he en. re Mk. 38, 

die Gegenstände mit Musik zu billigen Erledigung. dig vermieden, Pfeifen |] e 45, Preſa 

j Preifen, desgl. sämmtl. Instr. f. Musiker. | Carl Sohst, er Sccuch abfolut aus: | Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 


Zanit 


0 all g ihft. N = eſchleſſe | 

. Mlean er, Vannes Hornets: | Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. ale Sanitätspeife ar 0 Bases glg l is 

um.eFabrit in Hunmover 11, Meltberüßmt Grancht, mie nereinint uf Probe hide . 

5 0 0 zu 8 H 
9 e| trifft dadurch Alles Sortim. No. 1 2 3 4 3 6 
N S | Bene A vr. 100 St. 3.06 470 8.00 7.05 10.00 5.20 

N eraer 5 Rauchtabak pro Pfund: 
3 | Grofgn_ AT ATAB O DE 
Hleidersloſſe 0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 


d Seinſchn. Ro. 1 2 8 4 
1 0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 


Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 


für Damen u. Herren. 
Direkter Bezug jeden Maasses zu 


Fabrikpreisen. — Muster frei. 
Verſand an Herren, deren Stellung 


== Viele Anerkennungen. AN Bürgschaft b 9 
. 4 5 t bietet, . 
Selig & Thomas, Gera, f. eg, || Yan adh 9 Pb. ante. nahme 


740 e Garantie: Zurücknahme. 
„Bahn frei den Melden Sehen | — 
| Festmarsch zum V.Verbandstage in Wien. |] \ Richard Berck Abr:Ztotweine 


empfehlen garant. rein pr, Ltr. v. 90 Pfg. 
an. Garantie: Zurücknahme. Verſand 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 5 mark. 


onuvzg un nobis 9 uo 
M — 5 ons OPUOTAIOFOFN ufer u ute 


Dem Oeſterr. Eiſenbahn-Beamten⸗ 


Au ost Nobis epuefgd zoyfayoruma n uu, 
meine eee en eee eee eee ee 


Verein gewidmet v. Othmar Schimke. zen fi dura mertgtefe in Gebind. v. 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
1 Tee Mr | ab mungen nich e 5 Di g 
0 J } en su? . ga das einig und altem edle en rien Abr 
N V. Einſendung von 35 g. in Brief⸗ Sabeifat trägt oblar Schup- ebr. bi uen „Ahr, 
F. A. G. 088, marken portofrei zu beziehen von der marke und den vollen Namen: (Rheinl) 


Harburg a. d. Elbe. Geschäftsstelle der D. Verkehrs-Blätter. Richard_Beret. Weinbau und Weinkelterei. 


Die Thren-Fabrik von 


Albrecht KBöltzsch 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 


betreibt als Specialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia.“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M 300.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und @old-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte 6Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in 
Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfenide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. 


Vertragsfir ma: 


Die Gehäuse der silbernen und des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, J des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 
goldenen Taschenuhren, sowie „ Vereins 3 ‚Bisanbaln- Werkmelster, | » = Forster- 8 
sämmtl. Silber- und Goldsachen „ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkführer, „ Vereins der Beamten d. K Süchs Staats Einenb. 
» 3 Lokomotivführer und Heizer, Landes- Vereins württemb. Verkohrsbeamten, 
tragen den Reichs- Feingehalts- „ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | „ „ „ Gx. Bad. Staatseisonb.-Boamten, 
Stempel. Abfertigungedienstos preussischer Staatsbahnen, [ der Frankf. Beamten-Vereinig. zu Frankfurt a. M 


2 uabeb 
dm eh 


Bei Bezug von Jubiläums - Präsenten wird mit Rücksicht auf 
den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


negey % Ol Jeeg ueheß Önzeg leg ‘ug 
Önzag leg ue UaUIMJHA-UWEOg uod 2 


Du 
1 


— ee 7 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdentsche bew erbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung I 
Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- und Silber- 
waren-Fabrik mit Elektro - 
motoren- Betrieb. 
Soeben erschienen: 

1 9. Auflage 1896. DEM 


Allufivierter 
a Haupt. atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand,Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen : 

1 8. Auflage 1896. EM 


Alluſtuierter 
Haupt-Katalog 


von Kunst-. Luxus- und 
e 


Lederwarenu 
Zweige mit r 


4 ni stration gratis und fr: 
mit ca. 2000 Abbildungen 
„Nachschlagebuch @& 
J für Jedermann. 6 


gratis und franco. ® 2 
8 Sehr interessant! @@® 

Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 


allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


G Bitte zu beachten /geueoe 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 


ohne Preiserhöhung. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


® 
Mufik 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Prei 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empſehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Fabrikation. 


Gegründet 1886. . 


Julius Sommer, Kasernenstr. 41, Stuttgart. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, 


(rück Jeu Fer Fe Ft Fre ee Bee riet Just Fe Je or Port Set Ne ent oe 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 


Generaldirektion Stuttgart Uhlandstrasse 5. 


nig gan. Gegründet 1875. [ NIL 


Filialdirektionen in 
Wien, 


Berlin SW. 
Anhaltstr. 14. D I. Graben 16. 


Der Verein empfiehlt seine in besonders geeigneter 
Form eingeführte und für technische Beamte und 
Angestellte hochwichtige 

Unfall -Versieherung 
mit Entschädigung bis zu Mk. 50, — täglich oder bis 
zu Mk. 100,000 im Todes- und Invaliditätsfall; ferner 
die speciell für die niederen Bediensteten der Ver- 
kehrs- Anstalten, wie das Zugpersonal, Bahn- und 
Weichen wüärter, Bahnhofportier etc. sich eignende 
Sterbekasse, 

welche gegen eine mässige Prämie die Auszahlung 
eines bestimmten Kapitals von 100 — 3000 Mk. für 
den Todesfall bezweckt. 

Die Sterbekasse des Vereins, welche ganz besonders 
den Verhältnissen der minderbemittelten Klassen, die 
sich an der eigentlichen Lebens-Versicherung nicht 
zu beteiligen vermögen, weil sich die Lebens-Ver- 
sicherungsgesellschaften mit der Versicherung kleiner 
Kapitalien nicht befassen, Rechnung trägt, zählt zur 
Zeit ca. 40,000 Mitglieder. Die Reserven betrugen 
am 1. Januar 1895 Mk. 1343203. 

An Dividenden werden in dieser Abtheilung den 
bezugsberechtigten Mitgliedern seit dem Jahre 1889 
jährlich je 20 Prozent gewährt. Am 1.Oktober 1895 be- 
standen in sämtlichen Abteilungen des Vereins 170 129 
Versicherungen über 1370370 versicherte Personen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
von der Direktion oder den Vertretern des Vereins 
gratis abgegeben. 


Die Allerbeste Schaffnar-Laterne! Weisswein 


Der Brenner ift mit einer Sremſe verſehen, 
eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


6% 2 pfiehlt unter Garantie abfoluter Rein⸗ 
2 227 heit in Fäßchen von 25 Liter an 
= Ss per Liter 55—80 Pfg. 
& CS Joh. Hacker, Stationsvorfieher. 
PER S 5 Armsheim, Rheinheſſen. 

5 8 
2 2 8 
= 8 3 ER Das in jeder ee beſte 
5 „ 2 Dean! iefert die 1876 gegr. 
5 5 8 0 8 125 Pianino Pianoforte⸗Fabr. von 
gas 8 8 8 J. Schmey, 

8 5 2 8 f Berlla SW., Puttkamerſtr. 12. 
E 58 e3_ Den de. . en gar e Tor: 
3 5 8 2 2 . Fr. Pri 0 
= 2 g 7 = Pa br G a efenbung. Theilzahlung. 
32 SIE 


empfiehlt: 
Cacao, Caflee, gebrannt Eau de Cologne und Botot, | Birkenbalsam-, Borax-, 
Chocolade, Thee ächt Oreolin-, Döring-, 
Fileisch- | von Liebig, Odeurs von F.Wolff&Sohn | Eucalyptus-, Ichtyol-, 
extractel „ Kemmerich, | Schwarzwälder Kiefernadel- | Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Fleisch- „ Denayer, wasser Sommersprossen-Selfe | 
peptone) „ Koch. Riechkissen Benzolinar, Bieichsoda 


Kufeke’s-, Nestle’s-, 
Bademann’s-, Wagner 
Kindermehl, Malzpräparate. 


Camphor,Chlorkalk, Creolin 
Lysol, Desiniektionspulver 
jottenschützeru.Luftreinig. 
Naphtalin, Insectenpulver 
Gesundheitsbinden 
Verbandmittel 
Windeleinlagen 
etc. eto. 


Keimtötendes Parfüm. 


Bartwichse, ungar. 
Bay Rum, Gehöröl 
Borogiycerinlanolin 
Brillantine, Dentila 
Cr&me-Grohlich,.Iris,-Simon 
Enthaarungspuiver 
Gold-Cream, Illodin 
Haarfärbemittel, 
Lanolin Toiletten Cream 
Lavender Salts 
Myhrren-Cream 
Odol, Odor’s Zahncröme 
Sarg’s Kalodont 
Zahnpasta Bergmann’s 
Zahnpulver 

te. etc. 


ei . 
Wurstwaaren und Cigarretten. 

Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Caflee, Fleisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen 
Artikel 8% Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 
sowie eine Brochüre über praktische Desinfection steht kostenfrei zu Diensten. 


Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen In. 
Seitenpulver, Waschblau. 


Arnikapflas! 
Brauselimonadebonbons 
Brausepulver 
Camphorgeist, Collodium 
Gicht und Rhaumat. Watte 
Gummiarabicum 
Hectographen 
Linoleum - Parkettboden- 
Wiohse 
Nähmaschinendl, 
Emser, Sodener- 
Salmiak - Pastillen 
Stempelfarben, Tinten 
eto. etc. 


Inhalt: 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld l. S. 


in Seeſen a. H. fabr. 
8. Becker aan en 8 ben 
anerkannt unübertroffeuen Holländ. 
Tabak. Ein 10 Pfd.⸗Beutel feo. 8 Mk. 


bee Erste Berliner Kautions Gesellschaft, 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dlenst-Hautlenen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Die Arbeitszeit der Eiſenbahn⸗Angeſtellten. — Die Thätigteit unſerer Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 187071. — Recht⸗ 
ſprechung u. Geſetzgebung. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ u. Verlehrsbeamten. — Prüfungsweſen. — Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Berantwortiiche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig. Dörrienſtraßt 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine „Bereins⸗ Beilage. 


In Ar. 14. 


xeipzig, den 2. April 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutjchem Eiſenbahn⸗Beamten - Vereins zu Bannover und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Großh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 


ie eins - Nachrichten““ ein, darf. 
at engen Kerber Dane, regel i Jag 


ne 51 e des He Torre Fe a en de 7 wenn fe wegen dn Boese b. nidt in 
Neem im Anzeigentzeile des Hauztsſattes veröffentlidt. — en 
neden werden Bis ſpaͤteſtens Dienstag Pormitleg au dle Jaritz: £etyzig, Dörrienſtraſe 3, erbeten. 


e für die Aymmer von berfeli ode deſtimmten 


Deutſcher Eiſenbatzn · Beamten: Verein zu Hannover. 
(Eingeſandt.) 

Wenn man den in Nr. 12 der Verkehrs⸗Blätter niedergelegten 
Antrag des Leipziger Bezirksvereins — deſſen Erfüllung ſeitens 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover, wie 
hier gleich hervorgehoben werden ſoll, den Wünſchen nicht nur des 
Bezirksvereins Leipzig, ſondern auch denen der ſüddeutſchen 
Vereine entſpricht — vergleicht mit den in der Beilage zu Nr. 13 
der Verkehrs⸗Blätter enthaltenen Ausführungen der Vereinsver⸗ 
waltung in Hannover, ſo erhält man den Eindruck, daß der Herr 
Einſender ſich ſelbſt deſſen bewußt zu fein ſcheint, daß die Firma 
„Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu Hannover“ 
nicht die für dieſen Verein zutreffende 1 iſt, denn die 
von ihm vorgebrachten Gründe, die nach ſeiner Anſicht für die 
Berechtigung des angenommenen Titels ſprechen ſollen, ſind doch 
wahrlich keineswegs als 1 zu erachten. Der Herr Ein⸗ 
ſender des letzteren Artikels iſt ſo gütig, der nach ſeiner Meinung 
vereinsgeſchichtlichen ef des hochachtbaren Bezirksvereins 
Leipzig bezw. deſſen Herrn Antragſteller — der Bezirksverein 
Leipzig, der ſchon eine geraume 3525 vor dem Inslebentreten des 
Nechtshilfsvereins in Hannover beſtand, dürfte übrigens deſſen 
Entwickelungsgeſchichte ſehr gut kennen — Rechnung zu tragen. 
Nun, dieſe Nachſicht beanſprucht Schreiber dieſes, falls ſeine nach⸗ 
folgenden Ausführungen der geehrten Vereinsverwaltung in Hannover 

icht genehm ſein follten, durchaus nicht. 

Nicht nur der Sächſiſche Landesverein, ſondern auch der württem⸗ 
bergiſche, badiſche und der Verein in Darmſtadt, deren Mitglieder⸗ 
ſich ſchmeicheln, ebenfalls deutſch zu fein, beſtanden bekanntlich 
ſchon lange vor der Creirung „des Rechtsſchutzvereins Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verkehrsbeamten“. Inſolange der letztere als ausſchließ⸗ 
liches Programm die Rechtshilfe bei Eiſenbahnunfällen ꝛc. auf 
ſeine Fahne geſchrieben hatte, welche Hilfe er im Falle des Ein⸗ 
tritts in den Verein ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnbeamten 
angedeihen ließ und zwar ohne, daß der Verein des betreffenden 
Landesgebietes etwas damit zu thun hatte, war gegen die an⸗ 

mene Bezeichnung nichts einzuwenden, denn unter Rechts⸗ 
e Deutſcher Eiſenbahn⸗Verkehrsbeamten verſteht man die 
Vereinigung einer Anzahl deutſcher Beamten, gleichviel von welchem 
Staate, zwecks Gewährung von ger Eitel Etwas ganz Anderes 
liegt aber in der Firma 1 Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu 
Hannover.“ Dieſe Beziehung will doch beſagen, daß in Deutchland 
nur e in Eisen ahn, Deumten⸗ Berein beſteht mit dem Sitze (der 
Centralleitung) in Hannover und der alle deutſchen Eiſenbahnbeamten 
umfaßt, oder hat ſich der glückliche Herr Erfinder dieſes Titels viel⸗ 
leicht die Sache ſo gedacht, daß z. B. der en erein nunmehr 
ebenfalls ſeine Firma in „Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein zu Chemnitz“ ändern wird? So „großdeutſch“ 
Schreiber dieſer Zeilen im Allgemeinen denkt, ſo wäre nach ſeiner 
Anfıht, da einmal Deutſchland aus mehreren Bundesſtaaten be⸗ 
ſteht, ein ſolches Vorgehen durch Nichts zu rechtfertigen geweſen. 

Bis zum Jahre 1894 trug der jegige „Deutſche Eisenbahn. 
Beamten⸗Verein“ die ihm zukommende Bezeichnung „Rechtsſchutz⸗ 
verein bezw. Rechtshilfsverein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Be⸗ 
amten“, ſeiden er aber nicht mehr allein die Rechtshilfsſache ver⸗ 
tritt, ſondern Alles das unternommen hat, was die übrigen Ver⸗ 
eine bereits beſaßen und ſeitdem ferner die einzelnen Landesvereine 
die Rechthilfsſache für ihre Mitglieder ſelbſt in die Hand genommen 

und hauptſächlich ſeitdem der Rechtshilfsverein Mitglied des 
erbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſen⸗ 
dahn⸗Beamten⸗Vereine iſt, kommt dem Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Verein dieſe Bezeichnung nicht mehr zu. Zur Zeit 
der Aufnahme in den Verband im Jahre 1893 trug er noch die 
Bezeichnung „Rechtshilfsverein“ und Einſender dieſes glaubt be⸗ 
en zu können, daß die Aufnahme in den Verband unter der 
jetzigen Firma von ſämmtlichen damals dem Verbande angehörenden 


Vereinen und zwar nur aus dieſem Grunde abgelehnt worden 
wäre. Wir glauben übrigens auch, daß der Rechtshilfsverein ſchon 
im Spätjahr 1893 — Zeit der Aufnahme — die Abficht hatte, 
bei nächſt ſich bietender Gelegenheit — Generalverſammlung im 
Frühjahre 1894 — Firmenänderung wie geſchehen vorzunehmen, 
wovon aber der Herr Abgeordnete zum Verbandstage in Darmſtadt 
keine Silbe erwähnte und dies hätte er doch eigentlich thun ſollen. 
Das Recht, für die Bezeichnung „Rechtshilfsverein“ einen anderen 
Ausdruck, der den thatfächlichen Verhältniſſen mehr entſprach, zu 
wählen, ſtand zweifellos der in Berlin im Jahre 1894 ſtattgehabten 
Generlverſammlung zu, aber es hätte von einem gewiſſen Fein⸗ oder 
beſſer geſagt Taltge ait geſprochen und es wäre zugleich vom po⸗ 
litiſchen Standpunkte aus angezeigt geweſen, nach dem Muſter der 
ſchon längſt beſtehenden Verbands⸗Vereine ſich ebenfalls die Be⸗ 
zeichnung des Landes, dem ja die Mitglieder faſt ausſchließ⸗ 
lich angehören, beizulegen. 
„ Fenziſcher iſenbahn⸗Beamten⸗Verein“ klingt 
ſehr ſchön, Jedermann a was dies beſagen will, und die An- 
gehörigen dieſes Vereins hätten wahrlich allen Grund, auf eine 
ſolche Bezeichnung ſtolz zu fein. Wäre dies |. Z. geſchehen — es 
iſt übrigens jetzt noch Zeit dazu — fo wäre ein großes Maaß der 
Mißſtim mung gegenüber dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
— oder beſſer geſagt, gegenüber der Verwaltung, nicht gegenüber 
den Mitgliedern des Vereins, — ſeitens der Mitglieder der übrigen 
Vereine nicht hervorgetreten, der Flügelradträger⸗Verein in Hannover, 
um im Sinne des Herrn Einſenders in Nr. 13 zu 5 hätte 
damit das Beſtehende geachtet und bei der Annahme des Titels 
„Preußiſcher (vielleicht auch Norddeutſcher) [? D. Schriftl.] Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Verein“ das für ihn Beſte behalten. Uebrigens haben es 
auch im Jahre 1894 leitende Perſönlichkeiten der übrigen Verbands⸗ 
vereine nicht daran fehlen laſſen, dem Herrn Verbandsvorſitzenden die 
hierwegen herrſchende Meinung kund zu geben, der auch einen dieſen 
Meinungen und Wünſchen entſprechenden Standpunkt bei der be⸗ 
treffenden Verſammlung in Berlin, leider erfolglos, einnahm. .. 
Der Herr Einſender in Nr. 13 ſagt weiter, daß der Verein 
u Hannover in Anbetracht des Umſtandes, daß derſelbe nicht bloß 
ollegen aus dem preußiſchen Landesgebiete zu Mitgliedern habe, 
ſondern auch aus anderen deutſchen Staaten, berechtigt dei: die 
gewählte Bezeichnung zu führen. Inſofern er hier die Kollegen 
aus Elſaß⸗Lothringen und Heſſen im Auge haben ſollte, ſo wird 
ihm doch bekannt ſein, daß dieſe Vereine mit der Abſicht umgehen, 
warum, ſoll hier nicht weiter erörtert werden, en in allernächſter 
Zeit a Landesvereine zu gründen. Auch bei den Kollegen in 
den ſelbſtändigen norddeutſchen Ländern mit eigenem Bahnbetriebe: 
Oldenburg, Mecklenburg und wenn wir recht unterrichtet ſind, auch 
in Braunſchweig ſoll die gleiche Abſicht beſtehen. Der Deutſche 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover hätte, wenn vielleicht hie 
und da aus den ſüddeutſchen Landen aus irgend einem Grunde 
der Eine oder Andere ihm als Mitglied 19705, den Nachweis 
u liefern, wie hoch die Zahl dieſer Mitglieder ſich beläuft; oder 
ſolte es dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein nicht auf die 
Zahl, ſondern nur auf den Umſtand ankommen, daß überhaupt 
Einzelne aus allen deutſchen Landen ihm angehören bezw. an⸗ 
B können? Wenn er hieraus die Berechtigung der gewählten 
ezeichnung für ſich ableiten wollte, ſo wird er dem Einſender 
dieſes doch zugeſtehen, daß dies ein ſehr lückenhaftes Argument 
wäre. Mit Bedauern hat Schreiber dieſer Zeilen übrigens ver⸗ 
nommen — ſicher ift er hierwegen nicht —, daß einzelne Kollegen 
aus Mannheim dem Vereine in Hannover angehören ſollen. Die 
Vereinsleitung in Hannover hätte dieſe Herren an den badiſchen 
Verein verweiſen ſollen, das wäre den Intentionen des Verbandes 
emäß geweſen, wenn auch dieſes Umſtandes in den Verbands⸗ 
Fasten nicht beſonders Erwähnung gethan iſt. 
Jeder dem Vereinsleben der Eiſenbahnbeamten Fernerſtehende 
und noch mehr der Ausländer wird, wenn ihm die Deutſchen Ver⸗ 


kehrs⸗Blätter zu Geſicht kommen, oder wenn er in den Tages⸗ 
blättern von dem Verbande Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereine lieſt und ihm da die Bezeichnungen: Der 
Landesverein Sächſiſcher Eiſenbahn⸗Beamten, Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Verein zu Hannover u. ſ. w. begegnen, ſich fragen, ja, 
was ſoll denn eigentlich das bedeuten, find denn die Se die 
Badenſer u. ſ. f. nicht auch Deutſche? Schon allein dieſer Um⸗ 
ſtand dürfte genügen, die Vereinsleitung in Hannover zu ver⸗ 
anlaſſen, eine Aenderung vorzunehmen. 

Der Herr Einſender ſagt in Nr. 13 der Verkehrs⸗Blätter, 
daß der Verband aus dieſer doch jedenfalls nicht anſtößigen Firma 
keinen Anlaß nehmen wird, den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein, weil er ſich eben „deutſch“ nennt, von ſich abzuſchütteln. 
Schreiber Dieſes glaubt auch nicht, daß der Verband ob dieſer 
immerhin geringfügigen Sache ſich zu dieſem Schritte entſchließen 
wird, aber er iſt doch der Anſicht, daß es im Intereſſe der Einig⸗ 
keit ſämmtlicher deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine beſſer wäre, 
wenn ſich der Verein zu Hannover diejenige Bezeichnung beilegen 
würde, die ihm gebührt. Wiederholt wird, daß manche Miß⸗ 
ſtimmung, ja man kann ſagen manches Mißtrauen gegenüber der 
Vereinsleitung in Hannover bei den Kollegen in Mittel- und Süd⸗ 
deutſchland damit verſchwinden würde. Schon öfters hat man 
ſeitens der Mitglieder die Befürchtung ausſprechen hören, der Deutſche 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover ſei beſtrebt, mit der 
Zeit die Oberherrſchaft über ſämmtliche Vereine in Deutſchland 
zu erlangen. Daß dies ausgeſchloſſen iſt, weiß vielleicht, Niemand 
beſſer als Schreiber dieſes und hoffentlich werden die bisherigen 
Verbandsverhandlungen den Vereinsmitgliedern den Beweis erbracht 
haben, wie feſt die mittel: und ſüddeutſchen Vereine, die Gründer 
des Verbandes, zuſammenhalten. 5 ar 

Möge das Geſagte von allen Seiten dahin aufgefaßt werden, 
daß es geſchrieben iſt, um dieſe wünſchenswerthe Einigkeit unter 
den Eiſenbahnbeamten Deutſchlands herbeizuführen und nicht, um 
Zwieſpalt zu ſäen. Der Wunſch der mittel und ſüddeutſchen 
Kollegen iſt gerechtfertigt, möge ihm bei der bevorſtehenden General⸗ 
verſammlung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover 
die gehörige Würdigung zu Theil werden. N 

Einer für Viele. 
Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Htaatseifenbaßnen. 
Ortsgruppe Flöha. 

Sonntag, den 22. März hielt unſere Ortsgruppe im Gaſthoſ zum 
„Goldnen Löwen“ ihre diesjährige Haupwerſammluug ab. Nachdem 
vom Obmann, Herrn Lokomotivführer Voigt, Bericht über die letzte 
Bezirksverſammlung erſtattet, erſolgte der Jahresbericht, vorgetragen 
vom Vereins⸗Kaſſirer, Herrn Bodenmeiſter Holdeigel. Weiter er⸗ 
ſtattete Herr Bahnhofs⸗Inſpektor Egert Bericht über die Darlehnskaſſe 
(eine dem Verein unterſtellte Kaſſe) und hob Redner die ſegeusreiche 
Wirkſamkeit derſelben beſonders hervor, er gedachte hierbei des edlen 
Stifters dieſer Kaſſe und erſuchte die Herren Mitglieder, desſelben durch 
Aufſtehen von ihren Plätzen dankbar zu gedenken. Hierauf erfolgte 
Neuwahl des Geſammtvorſtandes; nach vollzogener Wahl ſetzte ſich die 
Ortsgruppenleitung aus nachgenannten Herren zuſammen: 

Obmann: Lokomotivführer Voigt. 
Stellvertreter: Stations⸗Aſſiſtent Mütze, 
Kaſſirer: Bodenmeiſter Holdeigel, 
Stellvertreter: Exped.⸗Hilfsarbeiter Pöckel, 
Schriftführer: zen Reid, 1 
Stellvertreter: Exped.⸗Hilfsarbeiter Schönfeld. 

Nach Schluß der Verſammlung hielten die Mitglieder mit ihren 
verehrten Frauen noch ein fröhliches Beiſammenſein. 


Ortsgruppe Crimmitſchau. 

In der am 20. März abgehaltenen zweiten Monatsverſammlung 
wurden wir von unſerem früheren Mitglied, Herrn Stationd-Affiftent 
Martin in Gößnitz, durch den Vortrag: „Befeſtigung und Vertheidigung 
unſerer Seeküſten“ erfreut. Derſelbe erläuterte in längerer Ausemander⸗ 
fegung die Befeſtigung und Armirung unferer Seetüften und Häfen 
und ging dann auf die Armirung der verſchiedenen Kriegsſchiffe unſerer 
deutſchen Marine, jetzt und bei ſeinem Eintritt in dieſelbe vor 17 Jahren, 
über. Hierauf zog er Vergleiche zwiſchen den deuiſchen, italieniſchen 
und engliſchen Kriegsichiffen, ſoweit er dieſelben auf feinen vielen Reifen 
in den verſchiedenen außerdeutſchen Häfen kennen gelernt hatte. Redner 
gab auch noch Auskunft über die verſchiedenen Geſchoſſe, deren Größe 
und Gewichte, ſowie die Geſchwindigkeit, mit welcher dieſelben ihre 
beſtimmten Ziele erreichen. — Für den lehrreichen Vortrag ſei Herrn 
Martin auch an dieſer Stelle nochmals der Dank der Ortsgruppe aus⸗ 
geſprochen. 


Vereins -Nellanntmachungen u. Einladungen. 


Verband Deutſcher und geſterreichiſcher Giſenbabn⸗ 
Beamten: Vereine. 

Die geehrten Vorſtände der dem Verbande angehörenden Vereine 

werden um Mittheilung der Veränderungen in den Begünſtigungs⸗ 
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Abtommen mit Bädern, Kuranſtalten, Gaſthäuſern u. ſ. w. 
bis längſtens Ende April ds. Is. ergebenſt erſucht. 


Chemnitz, den 11. März 1896. Der Verbands vorſtand. 


Deutſcher Eilenbadnı- Beamten: Verein zu Hannover. 
Betrifft die Vereinstaſſen⸗Verhältniſſe. 

Die bisherige räumlich getrennte Kaſſenführung (Herr Surkemper 
Vereinsbeiträge ꝛc., Vereinsbureau alle übrigen Gelder) hat für die 
Vereinsverwaltung ſowohl, als auch für die Vereinsorgane manche 
Unbequemlichkeiten und Weiterungen im Gefolge gehabt. Wir haben 
deshalb die Kaſſengeſchäfte dergeſtalt vereinigt, daß Herr Hauptkaſſirer 
Surkemper ſich ſeiner Aufgaben im Vereinsbureau zu entledigen hat. 

Somit erſuchen wir alle, die es angeht, Vereinsgeldſendungen 
aller Art nur unter der Adreſſe: 

An die Vereinskaſſe des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins, Leopoldſtraße Nr. 1, Hannover. 
einzuſenden und dabei immer genau anzugeben, wofür die Gelder 

beſtimmt ſind. 

Hannover, den 9. März 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 


Ch. Schirmer, Fleckner, Sch witzky. Surkemper, 
Direktor. Schriftführer. Buchhalter. Hauptkaſſirer. 


Betr. Behandlung der Rechtshilfs⸗(Betriebs⸗) Unfälle. 

Es erwachſen uns mannigfache Erſchwerniſſe bei Behandlung der 
Rechtshilfsfälle dadurch, daß von vornherein meiſtens nur ein Bericht 
des Betheiligten ſelbſt eingeſandt wird, der dann recht oft der reinen 
Sachlichkeit entbehrt, vielmehr nur von dem perſönlichen Intereſſe 
diktirt worden iſt. Es muß einleuchten, daß daraufhin noch fein Gut⸗ 
achten abgegeben werden kann. Beſſer und nothwendig iſt eine Beſchrei⸗ 
bung des Vorganges von einem oder zwei unbetheiligten Perſonen. 
Vor Allem aber iſt eine Kopie der Anklageſchrift erforderlich, 
denn erſt aus dieſer läßt ſich erſehen, welche Pflichtwidrigkeiten und 
Verfehlungen dem Angeſchuldigten vorgeworfen werden. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion wird ſich danach bemühen, dieſelben, wenn irgend thunlich, 
zu widerlegen und gegenſtandslos zu machen. Außerdem ſind bald nach 
dem Unfalle mit Begleitbericht des Vertrauensmannes bezw. des Bezirks⸗ 
vorſtandes einzureichen: 

a) eine Beſcheinigung darüber, daß bezüglich des Betriebsunfalles 

weder böſe Abſicht, noch grobe Pflichtvernachläſſigung vorgelegen 
hat (& 3 Abſ. 1), 

b) eine Angabe des Tages, an welchem die Gerichtsverhandlung 
ſtattfin det, 

c) eine Handzeichnung der örtlichen Gleis- und Weichenanlagen der 
Unfallſtelle, worin alle Telegraphen-, Weichen⸗ und ſonſtigen 
Vorrichtungen, welche auf und in der Nähe der Unfallſtelle 
liegen, ſowie auch die Entfernungen kurz angedeutet ſein müſſen, 

d) von nichtpreußiſchen Beamten die in Frage kommenden Dienſt⸗ 
anweiſungen und ſonſtigen Spezialvorſchriſten; 

e) Andeutungen darüber, ob für den Angeſchuldigten ein tüchtiger 
Rechtsanwalt und ſachverſtändige Gutachter vorhanden ſind, oder 
ob Vorſchläge darüber von der Vereinsverwaltung erwartet 
werden. 

Hinſichtlich der Ladung der Letzteren befinden ſich faſt alle Beamten, 
ja auch manche Rechtsanwälte im Unklaren. Wir bemerken deshalb, 
daß hier die 88 167, 193, 218, 219 und 409 der Strafprozeßordnung 
in Betracht kommen. Es kommt in dieſen Beſtimmungen inionderheit 
zum Ausdruck, daß die Sachverſtändigen entweder vom Gericht oder 
Staatsanwalt, oder von dem vertheidigenden Rechtsanwalt beſonders 
geladen werden und daß ihre Vergütungen vorher ſicher geſtellt werden 
müffen. Es iſt von Erheblichkeit, die Sachverſtändigenfrage frühzeitig 
mit dem Rechtsbeiſtande zu beſprechen, damit deren Ladung in der 
vorgeſchriebenen Form bewirkt werden kann. Ebenſo wichtig iſt es. 
vorher mit den Sachverſtändigen in Verbindung zu treten, ob ſie dieſe 
Funktion auch übernehmen wollen. 

Es ſind Fälle vorgekommen, daß Rechtsanwälte, ſobald ſie erfuhren, 
daß die Honorare aus der Vereinskaſſe gezahlt wurden, ganz ungewöhn⸗ 
lich hohe Forderungen geſtellt haben. Zu empfehlen ift deshalb, bei 
der erſten Beſprechung ohne Erwähnung des Vereins die Ver⸗ 
gütungsfrage zu erörtern und erſt dann zu erklären, daß der Verein 
die Zahlung bewirkt. 

Endlich iſt es wünſchenswerth, nach Erledigung des Gerichts 
verfahrens über den Verlauf der Sache: Beſtrafung, Freisprechung, 
Koſtenauferlegung uſw. an die Vereinsverwaltung Nachricht zu geben. 
Dieſe Nachricht iſt auch in dem Falle geboten, wenn von einer gericht⸗ 
lichen Verfolgung Abſtand genommen wird, wenn z. B. disziplinariſche 
Erledigung, Außerverfolgſetzung ꝛc. ſtattgefunden hat. Ueberhaupt: iſt 
ein Fall beim Verein angemeldet worden, ſo muß auch die Art der 
Erledigung angezeigt werden. 


Betr. Beitragsrückſtände. 

Es iſt in hohem Grade bedauerlich, daß von einigen unſerer 
Herren Vertreter noch immer nicht die Beiträge vom vor. Jahre ein⸗ 
geſandt worden find. Unſere Abichlußarbeiten, ohnehin ſehr umfang: 
reich und ſchwierig, erfahren dadurch eine fühlbare Erſchwerung, und 
höchſiwahrſcheinlich werden wir durch dieſe Verſäumniſſe in die Noth⸗ 
wendigkeit gedrängt werden, die Generalverſammlung nochmals weiter 
hinauszuſchieben. 


Da die Beiträge pränumerando zu zahlen find, fo hätten dieſelben 
für das letzte Vierteljahr 1895 ſchon im Oktober oder November hier⸗ 
her geſchickt werden müſſen. Die Einziehungsarbeit für die Herren 
Vertreter iſt doch gleich, ob ſie früher oder ein halbes Jahr ſpäter be⸗ 
wirkt wird. Unter ſolchem Geſchäftsgange hat die Geſchäftsſührung 
der Vereinsverwaltung ſehr zu leiden und möchten wir eindringlichſt 
bitten, von jetzt an eine geregelte Arbeitseintheilung einzuführen und 
die Gelder, wie vorgeſchrieben, mindeſtens in demjenigen Quartal ein⸗ 
zuſenden, für welches dieſelben gehoben ſind. Dadurch, daß der weit⸗ 
aus größere Theil der Herren Vertreter auch ſo verfährt, wird die 
Möglichkeit der Durchführung einer präziſen Geſchäftsgebahrung erwieſen. 

Hannover, den 28. März 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer. 


Ortsbezirt Berlin. 

Am Freitag, den 17. April 1896, Abends 8 Uhr findet im 
oberen Saale der „Viktoria⸗Säle“, Leipzigerſtraße 134, der vorletzte 
Bintervortrag ſtatt. Thema: „Die Rechte und Pflichten der 
Vahnpolizeibeamten“. Referent: Herr Regierungsrath Behrendt, 
Mitglied der Königlichen Eiſenbahndirektion Berlin. 

Hierzu ſind außer den Mitgliedern alle Eiſenbahnbeamten will⸗ 
kommen, welche ſich für unſere gemeinſamen Beſtrebungen intereſſiren. 
Berlin, den 27. März 1896. Der Bezirtsvorſtand. 

Scharr, Vorſitzender. 

NB. Zu der am Sonntag, den 19 April cr. in Hannover ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung iſt eine möglichſt zahlreiche Betheiligung 
ſehr erwünſcht. Um rechtzeitige Beantragung der freien Fahrt bitten 
wir mit dem Bemerken, daß die Abfahrt der Theilnehmer am 19. April er. 
mit Zug 2 ab Fri 7.“ V. erfolgt. Rückfahrt mit Zug 17 bezw. 13. 


Die Herren Vorſtandsmitglieder, Vertrauensmänner und deren Stell⸗ 
vertreter werden zu einer Hitzunng am Freitag, den 10. April er., 
Abends 8¼ Uhr in das Vereinsbureau eingeladen. 

Vollzähliges Erſcheinen iſt mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Beſprechung erforderlich. 

Berlin, den 29. März 1896. Der Bezirksvorſtand. 
Scharr, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Meppen. 

Am 12. April ds. IJs., Nachmittags 4 Uhr findet im Vereins⸗ 
lolale eine Verſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, 
u derſelben möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 

Tagesordnung: 1. Wahl eines neuen Kaſſirers an Stelle des 
derſetzten Stations⸗Diätars Herrn Starp. 2. Wahl einer Deputation 
zur Theilnahme an der Generalverſammlung in Hannover. 


Meppen, den 26. März 1896. Der Detögeuppenvorftand. 


Meißner. Heil. 


Ortsverein Herbesthal. 
Am Sonntag, den 12. April findet Quartals- Verſamm⸗ 
aun im „Hotel Herren“ hierſelbſt ſtatt. Beginn 8½ Uhr Abends. 
agesordnung: 1. Beſprechung über die Spar⸗ u. Darlehnskaſſe. 
2. Beſprechung über die Generalverſammlung am 19. April in Hannover. 
3. Etwaige andere Vereinsangelegenheiten. Der Vorſtand. 


Kabattgewährungen in Berlin für die Mitglieder des D. E.-B.:8.’8- 
(Schluß aus Nr. 13). 
Pianoforte. 

1. Wilhelm Böger & Sohn, Berlin S W., Neuenburgerſtraße 25, 
gewähren Vorzugspreiſe auf Pianinos ſolideſter Bauart, in Klangfülle 
und Spielart den höchſten Anforderungen entſprechend. Vollkommenſte 
Konſtruktion des Pianozuges (D. R. P. 41069). Ratenzahlung geſtattet. 
2. H. Brandt, Inſtrumentenmacher, Berlin 8 W., Potsdamer⸗ 
ſtraße 84a, gewährt 12% (auf Theilzahlung 5%) auf Pianinos, 
Harmoniums, Klavierſtimmen. Reparaturen von allen Inſtrumenten 
gewiſſenhaft und billig. 

3. Römhildt, Pianoforte⸗Fabrik, A.⸗G., Weimar, gewährt 
10% Rabatt auf Pianinos. Illuſtrirte Preisliſte portofrei. 

Optiter. 

1. Optiſche okuliſtiſche Anſtalt von Joſef Rodenſtock, H. S. M. 
Hoflieferant, Berlin W., Leipzigerſtraße 101/102 (Spezial⸗Inſtitut für 
Augen, Unterſuchung zwecks Anfertigung und Zutheilung von Brillen, 
Bincenez ꝛc.) gewährt 10 % Rabatt auf Feldſtecher, Barometer und 
Thermometer, wie alle einſchlägigen Artikel. 

2. P. Benzien, Lager opkiſcher Artikel, Berlin 8. Neue Roß⸗ 

ſtraße 21, gewährt 10% Rabatt auf Brillen, Pincenez, Reiſe⸗ und 

Theatergläſer, Barometer, Thermometer, Leſegläſer uſw. 
Weinhandlung und Großdeſtillation. 

1. Otto Schroeter, Berlin NO., Greifswalderſtraße 199, gewährt 
10 % Rabatt auf ſämmtliche Weine, Liqueure, Rum, Arac, Cognac, 
Fruchtsäfte und Punſch⸗Extrakte ꝛc. 

2. Ignaß Hecht, Weingroßhandlung, Würzburg, gewährt 10% 
Rabatt auf ſämmtliche Weine, Cognac, Rum, Urac, Kirſchwaſſer, deutſche 
und franzöſiſche Mouſſeux. Ratenzahlung geſtattet. 

3. Guſtav Kühn, Weingroßhandlung, Berlin NO., Landsberger⸗ 
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ſtraße 82, gewährt 8 % Rabatt auf ſämmtliche Weine, Rum, Arac 
Cognac und Liköre. 
Sehenswürdigkeiten. 

Paſſage⸗Panoptikum, Unter den Linden 22/23 und in der 
Paſſage, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Vereinsbillets zu 45 Pfg. 

Caſtans Panoptikum, Friedrichſtraße 105, mit Schreckens⸗ 
er Eintrittskarte 50 Pfg., bei dem betr. Herrn Vertrauensmann 
zu löſen. 

Marine⸗ Panorama, am Lehrter Bahnhof. 
50 Pıg., bei dem betr. Herrn Vertrauensmann zu löſen. 

Sedan⸗Panorama, am Bahnhof Alexanderplatz. Eintrittskarten 
an der Kaſſe 50% Ermäßigung, ſobald der Beamte in Uniform er⸗ 
ſcheint. 

Reichshallen-Theater, Leipzigerſtraße 77. Eintrittskarten zu 
60 Pfg. bei den Herren Vertrauensmännern. 

Apotheken. 

Humboldt⸗-Apotheke, Berlin W., Potsdamerſtraße 29. Für 
Medizinalwaaren 10% Rabatt. 

Vietoria-Apotheke, Berlin 8 W., Friedrichſtr. 19. Für Medi⸗ 
zinalwaaren 10 % Rabatt. 


Eintrittskarte 


Ziethen-Apotheke, Berlin SW., Großbeerenſtraße 11. Für 
Arzneien und eigene Präparate 10 %è Rabatt. 
Aerzte. 
(Zu ermäßigten Preiſen.) 
Dr. G. Gutmann, Spezialarzt für Augenkrankheiten. Privat⸗ 


wohnung: Schiffbauerdamm 20. Klinik: Brückenſtraße 6a. 

Dr. O. Bodenſtein, Spezialarzt für Frauenkrankheiten, Pots⸗ 
damerſtraße 17. 

Dr. L. Fiſchel, Spezialarzt für Haut⸗ und Harnkrankheiten, 
Prinzenſtraße 52. 

Dr. L. Stern, Spezialarzt für Kinderkrankheiten, Andreasſtr. 56. 

Dr. J. Lewin, Spezialarzt für Kinderkrankheiten, Dresdener⸗ 


ſtraße 48. 
Bantgeihäft. 

F. W. Baumgärtner's Bank: und Wechſelgeſchäft, Berlin SW., 
Gneiſenauſtraße 114, gewährt beim An⸗ und Verkauf von Werthpapieren 
die Proviſionen inkl. der Makler⸗Gebühr auf Eins vom Tauſend unter 
Berechnung des üblichen Stempels. 

Vereins⸗Rechtsanwalt 
iſt der Rechtsanwalt und Notar Schmilinsky, Charlottenburg, 
Berlinerſtraße 112 (Eingang Krummeſtraße). Fernſprech⸗Anſchluß: Amt 
Charlottenburg Nr. 569. 


Verein d. Beamten d. gl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 


Der diesjährigen, am 26. April in Chemnitz ſtattfindenden 
10. ordentlichen Abgeordnetenverſammlung ſoll, unter Theilnahme 
der Herren Abgeordneten, am 25. April Abends ein Feftkommers 
zur Feier des zehnjährigen Beſtehens des Vereins vorangehen. 

Den Herren Abgeordneten iſt hierzu von der hohen Kgl. General⸗ 
direktion durch Beſchluß vom 21. Februar ds. Js. zu Nr. 1630 BI 
freie Fahrt bewilligt worden mit dem Hinweiſe, daß die Betriebs⸗ 
Oberinſpektionen ermächtigt wurden, auf Anſuchen die erforderlichen 
Fahrſcheine auszuſtellen. Die Eingabe hat auf dem geordneten Dienſt⸗ 
wege zu geſchehen. 


Chemnitz, den 30. März 1896. Der Hauptvorſtand. 


Bezirk Leipzig. 
In der 1. Sitzung des Bezirksvorſtandes Leipzig, am 26. d. M., 
hat ſich derſelbe wie folgt gebildet: 
Betr.⸗Sekretär Kröhne, Leipzig II, Vorſitzender, 
D „ Heſſel, „ Vertreter; 
Bahnmeiſter Riedel, Connewitz, Kaſſirer, 
St.⸗Aſſiſt. I. Kl. Uhlemann, Leipzig I, Vertreter; 


Aufſeher I. Kl. Müller, 17 Schriftführer, 
Exp.⸗Hilfsarb. Haubold, 25 Vertreter; 
Bahnmeiſter Hänel, 7 Bücherwart, 
St.⸗Aſſiſt. I. Kl. Opitz, 1 Vertreter. 


In ehrender Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um den Verein 
der Beamten der Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahnen und im Beſonderen 
noch um den Bezirk Leipzig wurde der bisherige, 10 Jahre amtirende 
Vorſitzende, Herr Magazin⸗Verwalter Möbius zum Ehrenbeiſitzer 
des Leipziger Bezirks-Vorſtandes ernannt. 

Leipzig, den 28. März 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Riedel, 
Kaſſirer. 


Kröhne, 


Müller, 
Vorſitzender. 


Schriſtführer. 


Landesverein würftembergiſcher Verliehrs⸗ Beamten. 
Bezirk Ulm. 

Die diesjährige Jahres: Hauptverſammlung des Bezirks 
Ulm findet am Freitag, den 17. April ds. Is., Abends 8 Uhr 
im Nebenzimmer des „Deutſchen Hauſes“ in Ulm ſtatt. — Tages⸗ 
ordnung gemäß $ 12 der Satzungen. 

u zahlreihem Beſuch, namentlich auch ſeitens der verehrl. Bezirks⸗ 
mitglieder, wird höfl. eingeladen. 
Vorſitzender Kneher, 


Schriftführer Hofmann, 
Güterverwalter. 


Eiſenbahn⸗Aſſiſtent. 


Verein Badifcher Eiſenbatznbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 

Mittwoch, den 22. April, Abends 8 Uhr findet die diesjährige 
ordentliche x tverfammtlung im Vereinslokal zum „Prinz 
Karl“ (Eingang Cirkel) ſtatt, noa wir die verehrl. Mitglieder zur 
recht zahlreichen Betheiligung einladen. Tagesordnung gemäß 8 15 
der Satzungen. 

Die am Erſcheinen verhinderten Mitglieder wollen ſich gemäß 8 17 
der Satzungen vertreten laſſen. Gleichzeitig erſuchen wir diejenigen 
Mitglieder, welche mit Entrichtung der Beiträge noch im Rückſtande ſind, 
um baldgfl. Einſendung derſelben an den Rechner, Betr.⸗Sekr. Knupfer. 

Karlsruhe, den 31. März 1896. Der Vorſtand. 

Lang, 1. Vorſitzen der. 


Bezirk Bafel. 

Die Biesjäßrige ordentliche FHauptverſammlung unſeres 
Bezirksvereins findet Sonntag, den 19. April 1896, Nachmittags 
2 Ühr im Vereinslokale „Badiſcher Hof“ hier ſtatt. — Tagesordnung 
nach $ 15 der Satzungen. 

Die verehrl. Mitglieder werden gebeten, ſich zahlreich einzufinden, 
oder ſich gemäß $ 17 vertreten zu laſſen. 

Baſel, den 28. März 1896. Der Bezirksvorſtand. 

Hauſer, I. Vorſ. 


Bezirksverein Offenburg. 

Die diesjährige ordentliche Hauptverſammtlung findet 
Sonntag, den 19. April, Nachmittags 2 Uhr beginnend, in der 
reg Bierhalle“ dahier ſtatt. — Tagesordnung nach $ 17 der 

atzungen. 

Die am Erſcheinen verhinderten Mitglieder wollen ſich vertreten 
laſſen. Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 

Offenburg, den 29. März 1896. Der Bezirksvorſtand. 


Aus dem Pentſchen Eifenbahn: Seamten-Zerein zu Haunsver. 


Gutachten, betr. Vorſchriften für die Anftelung nicht berechtigter 
Berfonen.*) 

Nach den geltenden Vorſchriften können Nichtanſtellungsberechtigte 
nach Ablauf einer einjährigen Wartezeit zur vorläufigen Weiterbeſchäf⸗ 
tigung und nach Zurücklegung einer Wartezeit von zuſammen 4 Jahren 
zur dauernden Beibehaltung angenommen werden. Wenn im vorliegen⸗ 
den Falle die dauernde Beibehaltung bereits vor Ablauf der ſonſt vor⸗ 
geſchriebenen 4 Jahre ausgeſprochen ift, fo entzieht ſich der Grund ar 
unſerer Beurtheilung. Vielleicht hat es an geprüften Beamten gemangelt. 
Jedenfalls beſtimmt ſich das für die Reihenfolge der etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung nur für die Feſtſetzung der Beſoldung maßgebende Anwärter⸗ 
Dienftalter nach demjenigen Tage, an welchem die 4jährige Wartezeit 
abgelaufen war. ö 

gende des Anſtellungsmodus nichtanſtellungsberechtigter Perſonen 
iſt Folgendes zu bemerken: Nichtverſorgungsberechtigte, welche für eine 
den Militäranwärtern ausſchließlich vorbehaltene Stelle einberufen 
worden ſind, weil kein geeigneter Stellenanwärter vorhanden war, ſind 
bezüglich der etatsmäßigen Anſtellung den Stellenanwärtern, welche 
nicht nach mindeſtens achtjähriger aktiver Dienſtzeit aus dem Heer oder 
der Marine als Unteroffizier ausgeſchleden find, gleichzuachten. Jedoch 
dürfen dieſelben nicht vor ſolchen qualifizirten Stellenanwärtern etats⸗ 
mäßig angeſtellt werden, welche in demſelben Dienſtzweige eine gleiche 
oder längere Dienſtzeit zurückgelegt haben. 

Behufs Feſtſtellung der Reihenfolge ſür die etatsmäßige Anſtellung 
ſind deshalb die vorhandenen Beamten in 2 Gruppen zu ſcheiden: 
1. Vorzugsberechtigte Militäranwärter (ſolche mit mindeſtens Sjähriger 
Dienſtzeit). 2. Nichtvorzugsberechtigte Militäranwärter und Nichtver⸗ 
ſorgungsberechtigte. Innerhalb der Gruppe ergiebt ſich die Reihenfolge 
nach dem Datum der Prüfung, während für die bei Beſetzung von 
Vakanzen an erſter Stelle in Betracht zu ziehende Konkurrenz der 
beiden Gruppen die Dauer der Dienſtzeit mußgebend iſt. Hierbei iſt 
unter der Bezeichnung „Dienſtzeit bei Militäranwärtern“ die Geſammt⸗ 
dienſtzeit (d. h. Militär⸗ und Civildienſtzeit), bei den Nichtverſorgungs⸗ 
berechtigten die Dienſtzeit in dem Civildienſtzweige, zu verſtehen. 


Gutachten, betr. die Formalitäten der Penſionirung. 

Nach 8 88 des ‚Dieginfinargefepes vom 21. Juli 1852 fol ein 
Beamter, welcher durch Blindheit, Taubheit oder ein ſonſtiges körper⸗ 
liches Gebrechen oder wegen Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen 
Kräfte zu der Erfüllung ſeiner Amtspflichten dauernd unfähig iſt, in 
den 0 8 verſetzt werden. Das Lebensalter ſpielt hierbei keine 
Rolle. Das Verfahren bei der unfreiwilligen Penſionirung eines unter 
Vorbehalt der Kündigung angeftellten Beamten iſt Folgendes: Dem⸗ 
ſelben wird ohne Unterſchied, ob er das 65. Lebensjahr vollendet hat, 
ſeine etwaige Gegenerklärung entgegengenommen. Demnächſt wird 
— oder nicht — von der vorgeſetzten Dienſtbehörde, ſobald der Fall der 
Verſetzung in den Ruheſtand vorliegt, hiervon unter Angabe der Gründe 
Kenntniß gegeben und gleichzeitig der ihm vorausſichtlich aus der 
Staats⸗ oder eventl. aus anderen Kaſſen zu gewährende Penſionsbetrag 
nebſt den für die Berechnung maßgebenden Unterlagen mitgetheilt und 
die Entſcheidung über die Verſetzung in den Ruheſtand und darüber, 
ob und welche Penſion dem Beamten zuſteht, bei dem vorgeſetzten 


*) Soweit es der Raum geſtattet und dieſe Gutachten weiteres 
Intereſſe haben, bringen wir dieſelben hier zum Abdruck und damit 
zur allgemeinen Kenntnißnahme. 5 D. Schriftl. 
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Miniſter nachgeſucht und dasſelbe nach ergangener Entſcheidung dem 

Beamten bekannt gemacht, indem gleichzeitig das Dienſtverhältniß derart 

efündigt wird, das der Penſionsbezug nach Ablauf des drittfolgenden 
nats beginnt. 

Die Frage, nach welcher Zeit der Frageſteller penſionirt werden 
kann, iſt demnach dahin zu beantworten, daß eine Penſionirung jeder⸗ 
zeit eintreten kann, ſobald er nach dem Ermeſſen der vorgeſetzten Be⸗ 
hörden und nach dem Gutachten des Bahnarztes zur Erfüllung ſeiner 
Amtspflichten dauernd unfähig iſt, auch für ein Amt von gleichem 
Range nicht verwendet werden kann. Auf die weitere Frage, ob Frage⸗ 
ſteller die erhöhte Penſion von ½ des Dienſteinkommens beanſpruchen 
kann, iſt zu erwidern, daß ihm ſolche nicht zuſteht, da die Dienſt⸗ 
unfähigkeit nicht die Folge eines im Dienſte erlittenen Betriebsunſalles 
iſt. Eine Penſionirung auf Grund des Unfallfürſorgegeſetzes vom 
18. Juni 1887 ſetzt ſtets einen ſolchen Unfall voraus, mit welchem 
die Dienſtunfähigkeit im urſächlichen Zuſammenhange ſtehen muß. 

Im vorliegenden Falle würde Frageſteller nur die Penſion nach dem 
allgemeinen Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 zu beanſpruchen haben. 


Aus anderen Vereinen. 
Verein für Eifenbaßnkunde zu Bertin. 

In der Verſammlung am 10. März, in welcher Herr Wirkl. 
Geheimer Ober⸗Baurath Streckert den Vorſitz führte, gab Herr 
Profeſſor Goering eine Darſtellung über die Rettung eines 
am 21. Dezember 1895 durchgegangenen 1 es auf 
ſteilem Gefälle durch ein nach einer Konſtruktion des en 
Köpcke in Dresden hergeſtelltes Sandgleis. Das Sandgleis 
ſoll vor den Gefahren ſchützen, welche dadurch entſtehen, daß ein 
gegebenes Halteſignal von dem Führer eines dem Bahnhof ſich 
nähernden Zuges nicht beachtet wird, oder daß ſonſt, ſei es bei 
Zugtrennungen oder bei zu langſamen Bremſungen, ein Zugtheil 
oder ein Zug über das Haltezeichen hinausfährt. Das Sandgleis 
iſt gewiſſermaßen eine Verbeſſerung der ſogenannten Entgleiſungs⸗ 
weiche, alſo der Weiche, welche nach der üblichen Ausbildung unſerer 
Stellwerkanlagen in Verbindung mit dem Abſchlußſignal gebracht 
iſt, derart, daß beim Haltezeichen die Weiche auf ein todtes 
Nebengleis geöffnet iſt. Bei dieſer Anordnung wird der Bahnhof 
gegen das vorſchriftswidrige Eindringen eines Zuges geſchützt, der 
falſch geleitete Zug ſelbſt dagegen iſt gefährdet, ſobald er das 
Ende des todten Gleiſes erreicht hat. Dieſe Gefahr zu befeitigen, 
ift das Köpcke ' ſche Sandgleis geeignet, es verzehrt die lebendige 
Kraft des einfahrenden Zuges. Derſelbe wird in dem Nebenglei ſe 
nochmals abgelenkt eur Schienen, die mit einer 5—8 Gentimeter 
Sanddecke allmählich überlagert find. Dieſe Sanddecke iſt zwiſchen 
hölzernen Langſchwellen eingebettet, der Zug kann nicht entgleiſen; 
ſeine Geſchwindigkeit wird durch die große Yeibung, die der Sand 
der Fortbewegung bereitet, derart vermindert, daß er bald zum 
Stillſtand gebracht wird. Solche Sandgleiſe ſind in Sachſen mehr⸗ 
fach ausgeführt und vor dem Bahnhof Dresden⸗Neuſtadt hat ein 
ſolches Sandgleis ſich mehrfach gut bewährt. 

Herr Geheimer Bergrath Profeſſor Dr. Wedding gab ſodann 
eine intereſſante Schilderung über Herſtellung und Ver⸗ 
wendung von Flußeiſenwaaren. Der Vortragende gab zu⸗ 
nächſt einen Ueberblick über die Entwickelung des Herſtellungsver⸗ 
fahrens von flüſſigem ſchmiedbaren Eiſen. Die erſten Produkte 
(Glocken) ſtammen aus dem Jahre 1851. In Bochum wurde zu⸗ 
erſt flüſſiges ſchmiedbares Eiſen gefertigt, und das Ergebniß war 
ſo überraſchend, daß Krupp die Richtigkeit bezweifelte. Das beſte 
Eiſen dieſer Art, das in Tiegeln umgeſchmolzene Flußeiſen, iſt 
außerordentlich theuer. Fertige Waaren aus eee e Eiſen 
herzustellen, iſt erſt mit Anwendung der (Siemens'ſchen) Flamm⸗ 
a möglich geworden. Es iſt leider noch nicht erreichbar, in 
kleinen Betrieben Flußeiſen herzuſtellen. Die Technik des Gießens. 
iſt eine ſchwierige. Flußeiſen ſchwindet nach dem Gießen weit 
ſtärker als Gußeiſen. Es iſt mit der Erſtarrungskruſte, mit Blaſen⸗ 
bildung zu rechnen, und da man noch keine zuverläſſigen Meſſer 
für hohe Temperaturen kennt, ſo iſt für die Beurtheilung des Guß⸗ 
materials das Auge des Gießers ausſchlaggebend. Der Vortragende 
1 in anſchaulicher Weiſe die Einwirkung eines Zuſatzes von 

angan, Silicium und Aluminium auf das Eiſen, namentlich 
in Bezug auf die Gasbildung. Mangan treibt die Gaſe aus, 
Silicium und Aluminium beruhigen das Eiſen, binden die Gaſe. 
Die Erzeugung von Flußwaaren iſt in Schweden zu großer Voll⸗ 
kommenheit gelangt, in Deutſchland werden die beften Waaren 
unter Anderem in Bochum, Oberhauſen und bei Krupp erzeugt. 

Nachdem Herr ee Froitzheim noch eine kurze Zeit 
über die Verwendung des Markes der Sonnenblumen für Rettungs⸗ 
gürtel gegeben hatte, wurden in üblicher Abſtimmung in den Verein 
aufgenommen: Geheimer Regierungsrath Förſter, Hilfsarbeiter im 
Patentamt Dr. Franke und. Bauinſpektor 15 als einheimiſche 
ordentliche Mitglieder, Regierungs⸗Baumeiſter Wächter in Königs⸗ 
wuſterhauſen als auswärtiges ordentliches Mitglied. 
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Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Eine Verwaltungs- Neuordnung bei den Sächſiſchen Staatseiſenbaßnen in Sicht? 


Das bei Joh. Päßler in Dresden als Manufkript gedruckte Wege weit auseinander. Juriſten, Maſchinen⸗ und Bauingenieure 
Schriftchen: „Beitrag zur Neuordnung der Verwaltung der Kgl. ' ftreiten ſich um die führende Stelle in der Verwaltung des mäch⸗ 
Sid). Staatseiſenbahnen“ hat in Nr. 9 der Deutſchen Verkehrs- tigen Organismus, während die Praktiker des Betriebsdienſtes 
Dlätter einen Kritiker II. gefunden, welcher ſtatt ſachlich die Vor⸗ verlangen, daß die Eiſenbahnen auch in den höheren Stellen durch 
ſchlige zu prüfen und von feinem Standpunkt Gegenvorſchläge ſie, als die einzig wirklichen Sachverſtändigen, geleitet werden. 
zu machen, in perſönlichen (?) Angriffen auf den Verfaſſer ſich ver⸗ Die Schwierigkeit der Sache liegt, wie kaum hervorgehoben zu 
liert und das Wiſſen und Können der Techniker möglichſt herab⸗ werden braucht, in der Verſchiedenheit der Leiſtungen, die bei dem 
zufegen ſucht, natürlich um fein eigenes dadurch in das günſtigſte kunſtvollen. Gefüge des Eiſenbahnweſens in Frage kommen. Die 
Licht zu ſtellen. Beachtenswerth allein iſt in dieſer Kritik das Herſtellung, Unterhaltung und meiſt fortwährende Erweiterung der 
Verlangen, den Betrieb leitenden Beamten eine fachakademiſche Bahnanlage ſelbſt iſt eine Thätigkeit, die dem Bauingenieur dauernd 
Ausbildung zu geben. Werden ſolche Fortſchritte gemacht, können bedeutende Aufgaben ſtellt. Der Bau und die Unterhaltung der 
die Betriebsbeamten (Bahnhofsinſpektoren) eine fachakademiſche Betriebsmittel, ſowie der verſchiedenartigſten mechaniſchen Gin- 
Ausbildung, für welche Gymnaſialbildung die Vorausſetzung iſt, richtungen eines großen Bahnbetriebes geben dem Maſchinen⸗ 
derbunden mit den langjährigen een des praktiſchen Dienſtes Techniker ein weites und lohnendes Arbeitsgebiet. Beide ſchaffen 
aufweiſen, dann können ſie auch Anſpruch an der Mitwirkung bei das mächtige Werkzeug, mit dem der Betriebsbeamte an ſeine 
der Betriebsleitung in den oberen Stellen mit Recht erheben. Aufgabe herantritt. Letzterer ſtellt die vorhandenen Einrichtungen 
Infofern kann man dem H.⸗Verfaſſer beipflichten, daß, die nöthige dem öffentlichen Verkehre zur Verfügung, indem er einerſeits mit 
Begabung vorausgeſetzt, dem Staat dann Beamte mit einer Vor⸗ dem Publikum in unmittelbare Berührung tritt, andererſeits dafür 
bildung zur Verfügung ſtehen werden, deren Befähigung als Be⸗ ſorgt, daß der Transport ſelbſt, d. h. die Zuſammenſtellung und 
niebsleiter nicht in Frage gezogen werden kann. Ordnung der Züge für den Perſonen⸗ und Güterverkehr, ſowie 

Zur Zeit aber liegen die Verhältniſſe noch ganz anders. Für | deren Bewegung auf der freien Strecke und innerhalb der Ver⸗ 
einen Bahnhofsinſpektor iſt nach der Prüfungsordnung die höchſte kehrsſtellen in zweckentſprechender Weiſe vor ſich geht. Auch hier 
Prüfung die zum Stationsaſſiſtenten 1. Kl., für welche die Volks⸗ alſo eine doppelte Thätigkeit; eine kaufmänniſche, dem Speditions⸗ 
ſchule zur Vorbildung nebſt der praktiſchen Thätigkeit genügt. geſchäft angehörige, und eine techniſche, auf mechaniſchen Grund⸗ 
Stationsbeamte mit höherer Vorbildung gehören bei den Sächſ. ſätzen ruhende. Aus der Geſammtheit dieſerveiſtungen geht ſchließ⸗ 
Staatseiſenbahnen noch zu den Ausnahmen. Unter den ver⸗ lich eine Einrichtung von fo großer ſtaats⸗ und volkswirthſchafl⸗ 
ſciedenen möglichen Ausbildungsweiſen für den höheren Eiſen⸗ licher Bedeutung, gleichzeitig aber auch von ſo ausgeſprochenem 
lahn⸗Betriebsbeamten ift aber, ſolange es nicht ein fachakademiſches gewerblichen Charakter hervor, daß ein großes Maaß ſtaatsmänniſcher 
Eiſenbahnſtudium giebt, zweifellos das techniſche Studium als die Vorbildung und Begabung, verbunden mit einer Fülle techniſchen 
geignetſte anzuerkennen. Daß die Lehrpläne der techniſchen Hoch⸗ und kaufmänniſchen Wiſſens und Könnens eben ausreichend cr: 
ſchulen für den Eiſenbahn⸗Betriebsdienſt noch manche Vervoll⸗ ſcheint, um dieſelbe einheitlich zu leiten.“ . 
kommnung erfahren möchten, um, wie es einen Bergmann, Forſt⸗ „Daß die techniſchen 1 a ag aber allein nicht aus⸗ 
mann 2c. giebt, auch einen Eiſenbahnmann zu haben, darüber find reichen, um den Betrieb nach allen Richtungen hin zu beherrſchen 
in den betheiligten Kreiſen und der Preſſe ſchon manche Erörterungen und zu leiten, wird auch von den Technikern zumeiſt anerkannt.“ 


angeſtellt worden — auch auf Seite 9 des Schriftchens findet ſich Nachdem dann die Lücken bezeichnet ſind, welche durch das 
ein Hinweis, der dem H⸗Verfaſſer ganz entgangen zu fein ſcheint — fachakademiſche Studium auszufüllen ſind, heißt es weiter: 
bier ſoll nur auf den von demſelben Verfaſſer wie des Schriftchens „Dabei würde ſelbſtverſtändlich zu erwarten fein, daß jene 


in Nr. 36 der Deutſchen Bauzeitung vom Jahre 1894 veröffent- Kenntniſſe, welche das untere Perſonal im Wege täglicher Uebung 
lichten Aufſatz: „Ueber die Ausbildung der höheren Eiſenbahn⸗Be⸗ empiriſch erwirbt, bei dem oberen durch entſprechende wiſſenſchaft⸗ 
triebsbeamten“ hingewieſen fein, und es mögen folgende Auszüge liche Vorbildung und ſyſtematiſche praktiſche Ausbildung zu jener 


hier eingeſchalten werden: Tiefe und Reife gebracht werden, welche in jedem Berufe das 
„Unter den Tagesfragen des Eiſenbahnweſens iſt die nach der Ziel der akademiſchen Bildung iſt. 
pveckmäßigſten Ausbildung der höheren Beamten eine der wichtigſten. Wir gelangen demgemäß zu einem beſonderen Fachſtudium 


Daß es in dieſer Beziehung zu beſſern giebt, wird von Niemand der Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten, bei dem die jetzt beſtehende Ein⸗ 
betweifelt, wohl aber gehen die Vorſchläge über die einzuſchlagenden | ſeitigkeit in der Ausbildung beſeitigt wird.“ 


— 18 — 


An dieſes Studium ſoll ſich dann eine längere praktiſche 
Thätigkeit anſchließen Dann heißt es weiter: 

„Wie es einen Poſtmann, Bergmann und Forſtmann giebt, 
wird es einen Eiſenbahnmann geben.“ 

Sind das nicht dieſelben Wege, die der H.⸗Verfaſſer entdeckt 
zu haben glaubt, die gleichen Forderungen von Technikern ſelbſt 
zur Sprache gebracht? 


Der H.-Nerfafler geht auf die wichtigſte Frage des Schriftchens 


gar nicht näher ein als: ſteht die dermalige Organiſation der 
Sächſ. Staatseiſenbahnen auf der Höhe der Zeit — dieſe hätte 
er mit „nein“ ſchon um deswillen beantworten müſſen, weil die 
Betriebs⸗Direktoren mit einer einzigen Ausnahme, von 11 Be⸗ 
triebsinſpektoren 9 Techniker ſind — haben ſich bei der preußiſchen 
Staatseiſenbahn Unzuträglichkeiten dadurch herausgeſtellt, daß die 
Auſſicht über die Stationen den Vorſtänden der Betriebsinſpektionen 
(Technikern) übertragen iſt; noch macht er Vorſchläge über Ab⸗ 
änderungen, die er bei einer Neuordnung der Verwaltung der 
Sächſ. Staatseiſenbahnen empfehlen würde. Er erkennt den er⸗ 
heblichen Erfolg der preußiſchen Organiſation durch Vereinfachung 
der Geſchäftsführung in den oberen Stellen und des damit ver⸗ 
bundenen Schreibwerks an, befindet ſich aber inſofern im Irrthum 
als er den finanziellen Erfolg für die Urſache der Organiſation 
bezeichnet, ein Erfolg, der erſt nach vielen Jahren dem preußiſchen 
Staat Nutzen bringen wird, wenn die auf fünf Jahre mit vollem 
Gehalt und dann mit dem Ruheſtandsgehalt zur Dispoſition 
geſtellten Beamten in den Dienſt wieder eingereiht oder abge⸗ 
ſtorben ſind. 

Zu den Ausführungen zum 4. Theil, den der H.⸗Verfaſſer 
nur oberflächlich geleſen zu haben ſcheint, da nach Seite 19 das 
Verkehrsbureau und die Transport-Oberinſpektion als Haupt⸗ 
verwaltungsſtellen der Generaldirektion fortbeſtehen ſollen, ſei nur 
erwähnt, daß wie es den Technikern in Preußen möglich war, 
ſich mit den Betriebsverhältniſſen in einem für die Betriebsleitung 
nothwendigen Maaße bekannt zu machen, das auch in Sachſen durch⸗ 
führbar ſein wird. Weshalb ſoll der Techniker das, was die 
Stationsbeamten empiriſch lernen, nicht auch begreifen und beur⸗ 
theilen können? 

Nachdem die Neuordnung bei den preußiſchen Staatsbahnen 
ein Jahr eingeführt iſt, die Vereinfachung der Verwaltung ſich 
überall bewährt hat und nirgends Nachtheile hervorgetreten ſind, 
wird bei den Sächſ. Staatseiſenbahnen die Löſung der Frage der 
Neuordung nicht lange mehr hinausgeſchoben werden können, und 
vorausſichtlich zu ähnlichen Verhältniſſen führen wie in Preußen, 
insbeſondere unter Einführung von Betriebsinſpektionen und etwa 
8 Verkehrsinſpektionen, von denen eine je 4 Betriebsinſpektionen 
umfaßt. Zu den Vorſtänden der Verkehrsinſpektionen würden dann 
Betriebsbeamte (Bahnhoſsinſpektoren und Güterverwalter) zu er⸗ 
nennen ſein. 

Eine ſolche Neuordnung wird kein Schritt ins Finſtere, kein 
unſicherer Experimentalverſuch mehr ſein. An alle Diejenigen, 
welche für die leitenden höheren Stellen ſich ausbilden wollen, 
ſoll aber zukünftig das Verlangen geſtellt werden, eine weit um⸗ 
faſſendere Ausbildung im Stations- und Verkehrsdienſt ſich an⸗ 


zueignen, dazu genügenwe der die vier Wochen, welche der Direktions⸗ 
ſekretär in einer Gütererpedition arbeitet, noch das Vierteljahr, 
welches dem Regierungsbauführer für die Ausbildung im Stations⸗ 
und Güterdienſt vorgeſchrieben iſt. r. 


Das neue öſterreichiſche Venſtonsgeſetz. 


Wie in den meiſten mitteleuropäiſchen Staaten außer Preußen“) 
hat auch die öſterreichiſche Regierung einen kräftigen Anlauf zur 
Aufbeſſerung der Lage ihrer Beamten genommen. War ſchon die 
Gehaltsregulirung, über die wir mehrfach berichteten, eine für die 
Betheiligten begrüßenswerthe Maßnahme, ſo iſt es noch mehr der 
Geſetzentwurf, betreffend die Verſorgungsgenüſſe der 
Civil⸗Staatsbeamten und der Diener (Unterbeamten). 

Die Penſion für k. k. öſterreichiſche Staatsbeamte (mit Aus⸗ 
nahme der Miniſter) beträgt gegenwärtig laut der kaiſerl. Ver⸗ 
ordnung vom 9. Dezember 1866 nach einer anrechnungsfähigen 
Dienſtzeit von 10 bis 15 Jahren /, von 15 bis 20 Jahren , 
von 20 bis 25 Jahren *,, von 25 bis 30 Jahren 8, von 
30 bis 35 Jahren , von 35 bis 40 Jahren 7, des Aktivitäts⸗ 
gehalts, nach mehr als 40 Jahren das volle Gehalt. Beamte, 
welche eine anrechnungsfähige Dienſtzeit von 10 Dienſtjahren nicht 
nachweiſen können, erhalten ein für allemal eine Abfertigung, 
welche in der Regel mit dem einjährigen Betrage des anrechnungs⸗ 
fähigen Aktivitätsgehalts zu bemeſſen, den 1½ fachen Betrag des⸗ 
ſelben aber nicht überſchreiten darf. 

Die Wittwenpenſionen werden gegenwärtig bemeſſen 
erſtens nach dem Gehalte und zweitens nach dem Range der 
verſtorbenen penſionsfähigen Ehemänner. Nach dem Gehalte be⸗ 
ziehen die Wittwen , höchſtens aber 350 Gulden. Nach dem 
Range werden die charaktermäßigen Wittwenpenſionen bemeſſen 
mit 630, 600, 525, 500, 420, 400, 367 !', und 350 Gulden. 
Die charaktermäßigen Wittwenpenſionen betragen für Wittwen 
von Miniſterial- und Hofräthen 630 Gulden, von Sektions⸗. 
Regierungs- und Ober⸗Poſträthen 525 Gulden, von Oberbauräthen 
500 Gulden, von Miniſterial⸗ und Hofſekretären 120 Gulden, 
von Bauräthen 400 Gulden, von Rechnungsräthen 367 ¼ Gulden. 
Für Wittwen von Ober⸗Poſtdirektoren, Poſträthen u. ſ. w. iſt 
eine charaktermäßige Penſion nicht feſtgeſetzt. Die Wittwenpenſionen 
dürfen zuſammen mit den Erziehungsbeiträgen nicht die Hälfte der 
Beſoldung des Gatten überſchreiten. 

Der neue Geſetzentwurf bringt ſowohl hinſichtlich der Penſionen 
der Beamten, als auch hinſichtlich der Bezüge ihrer Hinterbliebenen 
weſentliche Verbeſſerungen und wird gewiß weit über Oeſterreichs 
Grenzen hinaus das Intereſſe aller Staatsbeamten in Anſpruch 
nehmen. Wir glauben daher im Sinne unſerer Leſer zu handeln, 
wenn wir die weſentlichſten Beſtimmungen des Geſetzentwurfes 
hier mittheilen. 


*) Wie verlautet, wird, nachdem die finanzielle Lage Preußens 
ſich als eine gleichmäßig gute erweiſt, auch hier eine demnächſtige all⸗ 
gemeine Verbeſſerung der Beamtengehälter in nicht zu langer Zeit zu 
erwarten ſein. D. Schriftl. 


Deutſche Verſiehrs Aufgaben. 
Von Prof. Dr. Haſſe. 
(Schluß.) 

Es iſt ein viel gebrauchtes, aber doch noch wenig beherzigtes 
Schlagwort, daß wir jetzt aus dem Eiſenbahnzeitalter in das des 
Waſſerbaues übergehen oder zurückkehren müſſen. Iſt denn 
aber auf dem Gebiete des Eiſenbahnbaues jede von unſeren oben 
angedeuteten, verkehrspolitiſchen Bedürfniſſen geſtellte Anforderung 
erfüllt? Wir haben jüngft einer ſolchen noch nicht gelöſten Auf⸗ 
gabe gedacht, der Herſtellung einer Eiſenbahn durch die Tauern 
nach dem deutſchen Hafen Trieſt. Die uns künftig von der ſibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn geſtellte Aufgabe, während der Zeit der Eisſperre 
der baltiſchen Häfen den großen, weſtöſtlichen Winterverkehr über 
deutſche Eiſenbahnen zu leiten, wird eine angenehme Veranlaſſung 
zur Entwickelung des öſtlichen Eiſenbahnnetzes ſein. Die große 
Küſtenlinie St. Petersburg - Königsberg - Stettin - Hamburg bedarf 
ebenſo einer Abkürzung und eines Ausbaues, wie die große Linie 
Warſchau Berlin⸗Köln⸗Antwerpen. Die Nothwendigkeit, den deutſchen 
Oſten und Nordoſten induſtrieller zu entwickeln, als bisher, wird 
ebenfalls dazu zwingen, die Maſchen des öſtlichen Eiſenbahnnetzes 
enger zu ziehen. Hier wird man überall mit den bekannten und 
bewährten Mitteln des Eiſenbahnſyſtems in ſeinen Abſtufungen 
von der doppelgleiſigen Hauptbahn bis hinab zu der ſchmalſpurigen 
Ortsbahn arbeiten können. 
Die Entwickelung des von dem Nordweſten nach dem Süd⸗ 


oſten führenden großen Durchgangsverkehrs wird uns aber vor die 
Frage ſtellen, ob wir mit der Vermehrung der Verkehrswege unter 
Benutzung der bisherigen Verkehrsmittel, den geſtellten Aufgaben 
gewachſen (m werden, oder ob wir nicht nach völlig neuen leiſtungs⸗ 
fähigeren Verkehrsmitteln Umſchau halten müſſen. 

Bei dieſen Erwägungen wird man von folgenden Thatſachen 
auszugehen haben: 

Die durch Frankreich führende Eiſenbahnlinie Calais⸗Paris⸗ 
Mont Cenis⸗Genua hat eine Länge von 1256 Kilometer. Die das 
deutſche Reichsland Elſaß⸗Lothringen ſtreifende Eiſenbahnlinie 
Oſtende⸗Brüſſel⸗Luxemburg⸗Metz⸗Straßburg⸗Baſel⸗St. Gotthard⸗ 
Genua iſt nur wenige Kilometer kürzer, nämlich 1244 Kilometer. 
Ein wenig günftiger liegt Oſtende⸗Gotthard⸗Brindiſſi mit 2071 Kilo⸗ 
meter gegen Calais-Mont Cenis⸗Brindiſſi mit 2186 Kilometer. 
Eine Verſchiebung quer durch Süddeutſchland und über Wien ver⸗ 
trägt aber der große Ueberlandweg von England nach dem Suez⸗ 
kanal nicht. Denn Oſtende⸗Wien⸗Salonichi iſt 2737 Eiſenbahn⸗ 
kilometer weit, dazu Salonichi⸗Alexandrien 670 Seemeilen. Das 
iſt in jedem Falle ungünſtiger als Calais⸗Genua 1256 oder Oſtende⸗ 
Genua 1244 Eiſenbahnkilometer und Genua⸗Alexandrien 1389 See⸗ 
meilen und als Calais ⸗Brindiſſi 2186 Kilometer, oder Oſtende⸗ 
Brindiſſi 2071 Kilometer und Brindiſſi⸗Alexandrien 925 See⸗ 
meilen, im letzteren Falle nämlich nur 245 Seemeilen weniger, aber 
666 Kilometer mehr. 8 

Nur wenn man Konſtantinopel und das was darüber hinaus 
liegt, als Ziel betrachtet, iſt die deutſche Ueberlandlinie weſentlich 


A. Penſionen der Beamten. 

Das Recht auf Penſion beginnt nach 10 Dienſtjahren. Sie 
beträgt alsdann 40 Proz. des anrechnungsfähigen Aktivitäts⸗ 
gehalts. Mit jedem weitern Jahre ſteigt die Penſion um 2 Proz. 
des Gehalts. Nach einer Dienſtzeit von 40 Jahren ſteht dem 
Beamten das volle anrechnungsfähige Gehalt als Ruhegenuß zu. 
Bruchtheile eines Jahres werden, ſofern fie 6 Monate über⸗ 
ſchreiten, als ein volles Dienſtjahr angerechnet. 

Staatsbeamte, Staatslehrperſonen und Diener, welche in 
Folge Krankheit oder einer von ihnen nicht abſichtlich herbeigeführten, 
im Dienſte erlittenen körperlichen Beſchädigung vor Vollendung 
des zehnten Dienſtjahres dienſtunfähig geworden ſind, werden ſo 
behandelt, als ob fie 10 Dienſtjahre wirklich zurückgelegt hätten. 
I beſonderen berückfichtigungswürdigenFällen kann ſolchen Staats⸗ 
dedienſteten auch ein höherer Ruhegenuß bewilligt werden. 

Staatsbeamte Staatslehrperſonen und Diener, welche eine 
michnungsfähige Dienſtzeit von 10 Jahren noch nicht zurückgelegt 
haben, erhalten, ſofern ſie aus dem Staatsdienſte nicht in Folge 
einer freiwilligen Dienſtesentſagung oder in Folge einer im Dis⸗ 
ſplinarwege erfolgten Dienſtentlaſſung ſcheiden, eine einmalige 

bfertigung, welche für eine Dienftzeit bis zu fünf Jahren 
nit dem einfachen, für eine Dienſtzeit von mehr als fünf Jahren 
nit dem zweifachen Betrage des Jahresgehaltes zu bemeſſen iſt. 

Staatsbeamte und Diener, welche das 60. Lebensjahr und 
das 35. Dienſtjahr zurückgelegt haben, können auf ihren Antrag 
ohne den ſonſt e Nachweis der Dienſtunfähigkeit in 
den dauernden Ruheſtand verſetzt werden. 


B. Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionen. 

Die fortlaufenden Penſionen der Wittwen der penſions⸗ 
berechtigten, in eine beſtimmte Rangklaſſe eingereihten oder den 
Titel und Charakter dieſer Rangklaſſe führenden Staatsbeamten 
und Staatslehrperſonen werden in feſten, dieſer Rangklaſſe ent⸗ 
pptechenden Ja hresbeträgen feſtgeſetzt, und zwar für Wittwen von 
Staatsbeamten und Staatslehrperſonen 


der I. Rangklaſſe mit 5000 Gulden 
II. . 


„ „ ” 1000 „ 
„III. „ „ 3000 „ 
„ IV. 5 » 2000 „ 
N 85 15 1500 „ 
„ VI. 5 2 1200 „ 
„ VII. 5 5 900 „ 
„ VIII. 5 15 700 „ 
„ IX. m 25 600 „ 
„ . 8 = 500 „ 
„ XI. 85 2 100 „ 


Die Wit twen der in die Kategorie der Diener gehörigen, 
venfionsberechtigten Staatsbedienſteten erhalten als Penſion ein 
drittel des zur Penſionsbemeſſung anrechenbaren Gehaltes des 
beiſtorbenen Gatten, mindeſtens jedoch 200 Gulden als 
Wittwenpenſio n. 

Für die ehelichen oder durch die nachgefolgte Ehe legitimirten 


Kinder eines Staatsbedienſteten gebührt der Wittwe, 
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wenn ſie ſelbſt auf eine fortlaufende Penſion Anſpruch hat, ohne 
Rückſicht auf die Anzahl der vorhandenen Kinder ein Erziehungs: 
beitrag in der Höhe von einem Fünftel der Wittwen⸗ 
penſion für jedes unverſorgte, in ihrer Verpflegung ſtehende 
Kind bis zur Vollendung des 24. Lebensjahres oder bis zur früheren 
Verſorgung deſſelben. Es darf jedoch der Erziehungsbeitrag für 
ein Kind den Betrag von jährlich dreihundert Gulden und die 
Summe aller Erziehungsbeiträge den Betrag der Wittwenpenſion 
nicht überſteigen. 

Elternloſe oder ſolchen gleichgeſtellte Waiſen haben, fo- 
fern ſie unverſorgt ſind und das 24. Lebensjahr nicht erreicht 
haben, Anſpruch auf eine Coneretal-Penſion in dem Ge⸗ 
ſammtbetrage der Hälfte jener Wittwenpenſion, welche 
von ihrer Mutter oder ihrer Stiefmutter bezogen wurde oder ihr 
gebührt hätte. Sollte aber die Summe der normalmäßigen Er⸗ 
ziehungsbeiträge, welche der Mutter gebührt hätte, den Betrag der 
Concretal⸗Penſion überſchreiten, ſo iſt der Mehrbetrag als Zulage 
u Coneretal⸗Penſion nach Köpfen anzumeifen, und zwar mit der 
Maßgabe daß bei dem jedesmaligen Austritte eines Kindes aus 
der Bezugsberechtigung der Betrag des auf daſſelbe entfallenden 
Erziehungsbeitrages in Wegfall kommt, und zwar ſolange, bis 
jener Mehrbetrag vollkommen verſchwindet und nur noch die Con⸗ 
cretal⸗Penſion im vollen Betrage verbleibt. Die Coneretal⸗Penſion 
ſammt Zulagen darf in keinem Falle die Höhe der Wittwenpenſion 
überſchreiten. 

Die fortlaufenden normalmäßigen Verſorgungsgenüſſe der 
Wittwe und Kinder eines im Ruheſtande verſtorbenen Staats⸗ 
bedienſteten dürfen zuſammen den normalmäßigen Ruhegenuß des 
Verſtorbenen nicht überſchreiten, dabei aber keinesfalls mit 
einem geringeren Betrage bemeſſen werden, als mit 
400 Gulden für Wittwen von Staatsbeamten und 
Staatslehrperſonen und mit 200 Gulden für Wittwen 
von Dienern. 

Nach dem Ableben von Staatsdienern, welche noch keinen 
Anſpruch auf einen Ruhegenuß für ſich erworben haben, gebührt 
der Wittwe oder den elternloſen, ſowie den denſelben gleich⸗ 
geſtellten Waiſen unter 24 Jahren eine einmalige Abfertigung 
mit dem vierten Theile des Jahresgehaltes des Ver: 
ſtorbenen. 

Den Hinterbliebenen eines im Dienſt oder im Ruheſtande 
verſtorbenen Staatsbedienſteten gebührt — unbeſchadet aller ſonſtigen 
geſetzlichen Verſorgungsgenüſſe — zur Beſtreitung der letzten Krank⸗ 
heits⸗ und Leichenkoſten ein Sterbequartal in der Höhe des 
dreifachen Betrages der von dem Verſtorbenen zuletzt als Gehalt 
oder Ruhegenuß bezogenen Monatsgebühr. Das Sterbequartal ge⸗ 
bührt der Wittwe oder in deren Ermangelung der ehelichen Nach⸗ 
kommenſchaft der Verſtorbenen. Sind in Ermangelung auch der 
Letzteren andere Perſonen in der Lage, nachzuweiſen, daß ſie den 
Verſtorbenen vor dem Tode gepflegt oder die Begräbnißkoſten ge⸗ 
deckt haben, ſo kann mit Genehmigung des Finanzminiſteriums 
auch dieſen Perſonen das Sterbequartal ausgezahlt werden. 

(Schluß folgt.) 


kürze als die halbdeutſche Linie (Straßburg⸗Baſel) oder die fran⸗ 
zöſiſche (Paris⸗Mont⸗Cenis). Das lehrt jeder Blick auf die Karte. 
Und daran hat auch der halbmißlungene Kanal von Korinth nichts 
geändert. Nun iſt es ja möglich, ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß 
der große engliſch⸗indiſche Ueberlandweg und Alles, was darum 
und daran hängt, ſpäter vom Suezkanal weiter öſtlich, nämlich 
nach dem Euphratthale und nach dem perſiſchen Meere verlegt 
werden wird, und daß damit der deutſche Weg wieder in ſeine 
alten Rechte eintritt, gleichgiltig, ob dieſer dann über Konſtan⸗ 
finopel oder Salonichi weiter führt. Aber bis die kleinaſiatiſchen 
Eiſenbahnen, die ja glücklicherweiſe in deutſchen Händen ſind, voll⸗ 
endet ſein werden, darüber vergehen wahrſcheinlich noch mehrere 
Jahrzehnte. 

Irnzwiſchen gilt es, den von England nach dem Suezkanal 
führenden Weg, an dem wir ja auch durch Deutſch⸗Oſtafrika und 
onderweit intereſſirt find, durch einen größeren Theil von Deutſch⸗ 
Ind zu führen, als dies bis jetzt der Fall iſt. Dies kann auf 
feinem anderen Wege geſchehen als über Ostende, Frankfurt, Paſſau, 
Wien, Salonichi. Nun iſt aber an eine weſentliche Abkürzung der 
von der Luftlinie bedingten 2737 Eiſenbahnkilometer kaum zu 
denken. Da bleibt nichts anderes übrig, als auf dieſer beträcht⸗ 
lichen Strecke die Schnelligkeit der Bewegung weſentlich zu be⸗ 
Ihleunigen. Iſt dies möglich, und zwar in einer Weiſe, mit der 
die e e durch den Mont Cenis und durch den St. Gott⸗ 
hard nicht in Wettbewerb treten können? Man muß bedenken, 
daß beide erſtgenannten Wege die Alpen überſchreiten und durch⸗ 


nur im Balkan einige größere Höhenzüge zu überwinden hat, des⸗ 
halb weniger Steigungen und Kurven zu beſitzen braucht und ſomit 
ſchon mit den bisherigen Verkehrsmitteln eine größere Schnellig⸗ 
keit entwickeln kann. Aber dies wird nicht genügen. Wir werden 
überhaupt — und der vorliegende Fall beweiſt die Notwendigkeit, 
— an andere ſchnellere Verkehrsmittel denken müſſen als an die 
„Blitzzüge“ unſerer Eiſenbahnen mit ihren 80 Kilometer in der 
Stunde. 

Da bieten ſich für unſere Technik, die ja angeblich heute vor 
keiner Aufgabe zurückſchreckt, verlockende Aufgaben, die Ruhm, Ehre 
und Gewinn verſprechen. Ohne Techniker zu fein, glauben wir, 
daß die Verſuche ſich in zwei Richtungen bewegen werden. Ein⸗ 
mal kann man an den Eiſenbahnen mit Dampfbetrieb feſthalten 
und ihre Schnelligkeit vervielfachen, oder man wird ganz neue 
Verkehrsmittel erfinden müſſen. 

Es liegt auf der Hand, daß ſolche Projekte ſich in ebener 
Landſchaft viel leichter verwirklichen laſſen, als in Hochgebirgen. 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Ueberlandlinie hätte alſo die größere 
Wahrſcheinlichkeit der Verwirklichung, als die franzöſiſche. Die 
Hauptſache iſt freilich, daß Deutſchland durch Herſtellung eines 
ſolchen ſchnellſten Verkehrsmittels allen wettbewerbenden Ländern 
in Mitteleuropa zuvorkommt, den Weltverkehr dadurch an ſich 
feſſelt, durch theilweiſe Ernährung dieſer Verkehrseinrichtungen 
durch den Durchgangsverkehr ſich ſeinen deutſchen Binnenverkehr 
billig macht und dem Netz der älteren Verkehrseinrichtungen einen 


Trüfungsweſen. 


Fragen aus der Aſſiſtenten⸗Prüfung. 
(Fortſetzung.) 
I. Bahnbau. 

1. Frage. Was verſteht man unter dem freien Durchſahrtsproſil 
einer Bahn, wonach beſtimmt ſich das ſelbe? 

Es ſind die wichtigſten Maaße desſelben für die freie Bahn und 
Bahnhöfe, bezogen auf die Gleismitte und Schienenkopfhöhe, anzugeben. 

2. Frage. Welche Anlagen der Bahn werden unter dem Begriff 
des „Gleisoberbau“ verſtanden? 

Die verſchiedenen Oberbauſyſteme find nach ihrer weſentlichen Anz 
ordnung zu beſchreiben. 

3. Frage. Es ſind die gebräuchlichſten Schutzvorrichtungen an einer 
Bahn zur Verhütung eines unbefugten Betretens derſelben durch Menſchen 
und Thiere, ſowie zur Verhinderung von Betriebsunfällen zu bezeichnen 
und kurz zu erörtern. Bei welchen örtlichen Veranlaſſungen werden 
ſie angebracht? 

4. Frage. Nähere Bezeichnung der verſchiedenen Bahnhofsanlagen 
und Ausſtattungen, welche zur Sicherheit und Bequemlichkeit des 
Perſonenverkehrs dienen. Welche Einrichtungen finden ſich auf kleineren 
und größeren Bahnhöfen, dem Publikum den Zu- und Weggang nach 
und von den Zwiſchenbahnſteigen zu erleichtern und zu ſichern? 

K. Franzöſiſch I. 
Stil. 

Eines Tages zeigte Ludwig XIV. dem Marſchall von Grammont 
ein kleines Gedicht, welches er ſelbſt gemacht hatte. „Sehen Sie dieſe 
Verſe an, Herr Marſchall,“ ſagte er zu ihm, „haben Sie jemals ein 
io ſchlechtes Ding geſehen?“ — „In der That,“ antworiete der Höf⸗ 
ling (courtisan), „derjenige, welcher dies geſchrieben hat, kann (savoir) 
kein großer Dichter ſein.“ — „Ich bin entzückt über Ihren Freimuth,“ 
ſagte alsdaun Ludwig, „denn ich bin es ſelbſt, welcher dieſelben gemacht 
hat.“ Der Marſchall war nicht ſehr angenehm überraſcht; doch hatte er 
Muth genug, den König um das Blatt zu bitten, damit er es mit mehr 
Aufmerkſamkeit leſen könnte. „Das iſt nicht nöthig,“ antwortete ihm 
der König, „ich bin im Voraus (d’avance) überzeugt, daß Ihr zweites 
Urtheil nachſichtiger ſein würde, aber es würde weniger freimüthig ſein.“ 

Dictee. 

Pendant une nuit du mois de mars 1814 à l’une des heures 
les plus loarde de l'histoire de France, le prince Schwarzenberg 
et le general russe Osten-Lack en monterent la colline Montmartre, 
et, arrives au sommet, s'arrötérent A contempler la ville immense 
etendue à leurs pieds. Le Russe, qui portait au coeur le souvenir 
de Moscou, s'écria: „Entin, voila done Paris, et nous allons pouvoir 
le brüler, pour nous venger de la France et pour la punir!“ — 
„Gardez-vous en bien alors, reprit le prince en montrant de la 
main le colosse en dormi; gardez-vous en bien, car voilà la ville 

- elle-m&me qui se mangera.“ — La prediction est grave, mais elle 
n'est point dépourvue d’apparence raisonable. Paris, la tete de la 
France, n’est plus en proportion avec le corps. 

L. Geographie. 

.Lauf der Seine? (Städte, Gebiet ꝛc.) 

. Karpathen (Lage, Hauptberge, Flüſſe, Länder, Städte). 

. Preußens polniſche Theile (Provinzen, Städte, Flüſſe). 

. Zuflüſſe des Rheins aus Baden. 

. Siebengebirge. 

. Hauptorte in Schleswig und Holjtein. 


Baden. 
I. Abtheilung. 


E 


Anſchluß an das zu ſchaffende neue Verkehrsmittel innerhalb des 
deutſchen Wirthſchaftslebens ermöglicht. Das würde dem inneren, 
deutſchen Wirthſchaftsleben ähnliche, weltwirthſchaftliche Vortheile 
gewähren wie ſie jetzt etwa England aus ſeiner Inſellage erwachſen. 
1 die ſich in ihren letzten Wirkungen kaum ausdenken 
laſſen. 

Für die Eilbahn der Zukunft, mag dieſe nun eine Breit⸗ 
ſpurbahn oder eine Hochbahn mit Dampf: oder elektriſchem Betriebe 
ſein, ergeben ſich ganz von ſelbſt folgende Linien mit möglichſt 
direkter Verbindung der angegebenen Punkte unter einander: 

Oſtende, Brüſſel, Lüttich, Coblenz, Frankfurt, Würzburg, 

„Nürnberg, Regensburg, Linz, Wien, Peſt, Belgrad, Niſch mit 
Gabelung nach Konſtantinopel und nach Salonichi, ſpäter fortgeſetzt 
nach dem Piräus. 

Ferner Hamburg, Berlin, Dresden, Prag, Wien. 

Endlich Warnemünde (oder Stettin), Berlin, Leipzig, Würz⸗ 
burg, Baſel. 

Friſch an die Arbeit! 

Eine Vervielfachung der auf den Eiſenbahnen zu erzielenden 
Schnelligkeit ſetzt breite Spur, Vermeidung von Kurven und 
Steigungen voraus. Ob eine Literatur über die Breitſpurbahn 
ſchon vorhanden iſt, weiß Verfaſſer dieſer Zeilen nicht. Ihm ſind 
nur mündliche und handſchriftliche Aeußerungen Moritz Wirth's 
über die Idee bekannt. Die Breitſpurbahn könnte das bisherige 
Planum vorhandener Eiſenbahnen nur auf deren geraden und 
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und dritten Gleis einer normalſpurigen (1,435) Eiſenbahn laufen, 


7. Beſtimmung der Lage folgender Punkte (in welchem Land, 
Provinz, an welchem Fluß): Eiſernes Thor, Memmingen, Oppeln, 
Cleve, Quebeck und Montevideo. 


Berichtigung. In Nr. 13, Ste. 173 lies unter F. 4, (Telegraphen⸗ 
weſen) Zeile 2, taxiren ftatt fixiren und unter NB., Zeile 3, Bahn: 
Zuſchlag ſtatt Lohnzuſchlag. 


Terſonalnachrichten. 

Sachſen. Ein namentlich im Maſchinenweſen der Kgl. Sächſ. 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltung hochverdienter Beamter, das Mitglied 
der Kgl. General⸗Direktion, Herr Oberfinanzrath Ch. Strick, 
Ritter hoher Orden, iſt mit Ende des Monat März aus dem 
Staatsdienſte geſchieden. Nach vollendeter 30 jähriger Thätigkeit, 
während welcher derſelbe zum weitaus größten Theile dem Maſchinen⸗ 
perſonale und techniſchen Einrichtungen vorſtand, ſcheidet der Ge⸗ 
nannte, geachtet und geehrt von Allen, die mit ihm in Berührung 
kamen. Das Perſonal ließ es ſich nicht nehmen, ſeiner Verehrung 
für den Chef ſichtbaren Ausdruck zu verleihen. Am 29. Mär; 
überreichten die Beamten einige Ehrengaben, ſo u. A. die Heir 
hausvorſtände der Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahn⸗Verwaltung ein 
Photographie-⸗Ständeralbum, welches von Herrn Profeſſor Naumann⸗ 
Dresden entworfen, in dem Atelier des Hoflieferanten Pachtmann⸗ 
Dresden gefertigt wurde und ein Meiſterſtück in ſeiner Art iſt. 
Das etwa 60 Centimeter hohe Album mit aus beſtem Leder ge⸗ 
fertigten Einband trägt ein von Lorbeer⸗ und Eichenzweigen um⸗ 
gebenes Mittelſtück mit plaſtiſch gearbeitetem Monogramm des 
Jubilars und die Jahreszahlen 1866 bis 1896. Maſſive Lorbeer⸗ 
und Eichenzweige zieren auch die Ecken. Eine beſondere Freude 
wurde dem Scheidenden dadurch, daß ihn der Verein Deutſcher 
Lokomotivführer zu feinen Efrenmitgliede ernannte. Das Diplom 
iſt ein Meiſterſtück kunſtgewerblicher Technik, die etwa 75 Centi⸗ 
meter hohe und 40 Centimeter breite Mappe, deren aus beſtem 
grünen Seidenplüſch gefertigter Einband ſich von den in Altgold⸗ 
bronce gefertigtem Mittelſtück — den Lokomotivbau darſtellend — 
ſehr vortheilhaft abhebt, iſt ebenfalls von genannter Firma herge⸗ 
ſtellt worden. Am Montag, den 30. März, fand im großen 
Tivoliſaale die Abſchiedsfeier ſtatt, an der ſich etwa 300 Loko⸗ 


motivführer betheiligten und in deren Verlauf manch' ſchönes Wort 


geſprochen wurde und wobei es an Ehrungen verſchiedener Art 
für den aus dem Dienſt ſcheidenden Oberbeamten nicht fehlte. 


Den Vorſitz führte Herr Kreisvorſteher Kobiſch. Anweſend waren 


Vertreter des Kgl. Sächſ. Finanzminiſteriums und der Kgl. General: 
direktion, an ihrer Spitze die Herren Geh. Rath Meuſel, Geh. 
Rath Köpcke, Geh. Finanzrath von Kirchbach, Generaldirektor 
Geh. Rath Hoffmann, Maſchinendirektor Baurath Pagen⸗ 
ſtecher, Transportdirektor Winkler u. ſ. w. Herr Lokomotiv⸗ 
führer Hofmann feierte den Scheidenden, Herr Singer die 
Heimath, Kaiſer, König und Vaterland, Herr Flender das 
Finanzminiſterium, Herr Geh. Rath Meuſel die Lofomotiv: 
führer u. ſ. w. Herr Ober⸗Finanzrath Strick dankte in bewegten 
Worten für all' die Ehrungen. Der Geſangverein der Kgl. Sächs. 


fo würde eine Spur von 1,435 + 1,965 — 3,400 Meter, bei 
Benutzung des erſten und vierten Gleiſes eine Spur von 4,835 Meter 
entſtehen. Denkbar wäre auch die Einlage eines neuen, ſchweren 
Gleiſes zwiſchen die anderen Gleiſe auf dem bisherigen Planum. 
Die für den Betrieb entſtehenden Schwierigkeiten werden aber vor⸗ 
ausſichtlich auf die Anlage völlig neuer Unterbauten drängen. Die 
Rückſichten auf den in Geländehöhe ſich kreuzenden Verkehr werden 
aber dazu zwingen, die breitſpurige Eilbahn über oder unter dem 
Niveau zu führen. 

So entſteht ganz von allein der Gedanke an eine Hochbahn 
mit elektriſchem Betrieb. Ihre Ausführbarkeit iſt für den 
Ortsverkehr nachgewieſen. Es gilt nur, das Prinzip auf den großen 
Durchgangsverkehr zu übertragen“). Denkt man hierbei an die 
Beförderung von Perſonen und Gütern, ſo liegen wiederum alle 
Erforderniſſe der Breitſpurbahn vor. Denkt man nur an die Be⸗ 


) Dieſer Auffag war ſchon niedergeſchrieben, als uns die ameri⸗ 
kaniſche Zeitung „Der Weiten“ vom 28. Juli 1895 zuging. In dieſer 
theilt Dr. Zwink in einem Auflage: „Die Elektrizität in wirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben“ mit, daß der elektriſche Betrieb auf großen Fernbahnen 
in Amerika zur Thatſache werde, und daß man hierzu elektriſche Loko⸗ 
motiven von 75 Tonnen Gewicht verwende. In einem anderen Auflage 
derſelben Zeitungsnummer wird die Herſtellung etner elektriſchen Hoch⸗ 
bahn zwiſchen New⸗Vork und Chicago empfohlen, um die 900 engliſchen 
Meilen zwiſchen beiden Städten in mindeſtens 12 Stunden zurücklegen 


ebenen Strecken mitbenutzen. Sollten die Wagen auf dem erſten | zu können. 


Staatseiſenbahnbeamten trug weihevolle Geſänge vor, und Herrn 
Bureau-Inſpektor Klötzers gedichteter Scheidegruß wurde gemein: 
ſam geſungen. 


Ausland. 


Frankreich. Verſetzung der Staats⸗Bahnbeamten in den 
Ruheſtand. Nach einer Verfügung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten vom 19. Januar c. find zum Uebertritt in den Ruheſtand 
verpflichtet: 1. Die Oberbeamten und Beamten der Staatsbahnen, deren 
Ernennung nach Art. 4 der Verordnung vom 10. Dezember 1895 zur 
Zuſtändigkeit des Miniſteriums gehört, ſobald ſie das 65. Lebensjahr 
zurückgelegt haben; 2. die Beamten der Staatsbahnen, deren Ernennung 
zur Zuſtändigkeit des Staatsbahndirektors gehört, ſobald fie das 
62. Lebensjahr zurückgelegt haben. Das heißt man eine indirekte Form 
von Stellenmehrung. B. V.⸗Bl. 


Vermiſchtes. 


Zu den Frankfurter Fahrkarten⸗Unterſchlagungen. Wie 
verlautet, wird die Hauptverhandlung in Sachen der Fahrkarten: 
unterſchleife noch im Laufe des April vor der Frankfurter Straf⸗ 
kammer ſtattfinden. Unter Anklage ſind 14 Beamte der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn und je einer der Elſaß⸗Lothringiſchen und der Taunus⸗ 
bahn. Ein merkwürdiges Vorſpiel zu dieſer großen Sache be⸗ 
ſchäftigte bereits am 31. vor. Mts. das Gericht in fünfſtündiger 
Sitzung. Ende Oktober v. Js. war, ſo berichtet die „K.⸗Ztg.“, 
bei der Direktion der Main⸗Reckarbahn ein namenloſes Schreiben 
eingelaufen, worin ein Schaffner Darkow beſchuldigt wurde, dem 
Schreiber des Briefes Fahrkarten verkauft zu haben. Eine daraufhin 
0 een be c le des Schaffners ergab, daß er zwei 
Fahrkarten bei ſich hatte, die er hätte abliefern ſollen; aber die 
Karten waren am Tage vorher gelöſt und richtig durchlocht, ſodaß 
die Angabe des Schaffners, er habe ſie aus Verſehen nicht abge⸗ 
liefert, glaubhaft erſchien. Man begnügte ſich, ihn zu entlaſſen, 
zumal da ſich herausſtellte, daß der namenloſe Brief von dem 
zukünftigen Schwager des Schaffners, einem jungen Buchhalter 
Namens Goldefehr, geſchrieben worden war, offenbar aus Mache. 
Als aber Ende Januar der große Schlag gegen die Zugführer und 
Schaffner der Heſſiſchen Ludwigsbahn geführt wurde, kam man 
ad auf dieſen Fall bei der Main⸗Neckarbahn zurück. Polizei 
und Unterſuchungsrichter verhörten den Dakow, und da er ein⸗ 
täumte, einmal in Frankfurt und einmal in Heidelberg einen 
Fahrgaſt ohne Karte mitgenommen zu haben, ſo behielt man ihn 
in Haft. Vor Gericht ſtellte ſich aber der Sachverhalt weſentlich 
anders dar. Der Angeklagte erklärte, er habe dem einen Fahr⸗ 
gafte in Friedrichsfeld eine Karte nachgelöſt und dem andern in 
Darmſtadt eine Karte löſen wollen, aber der Reiſende ſei ihm 
durchgebrannt, und dieſe Erzählung wurde ſelbſt von der Bahn⸗ 
verwaltung für glaubhaft erklärt, da auf der Main-Nedarbahn 
keine Bahnſteigſperre beſteht. Auf der andern Seite konnten die 
Angaben des Briefes von dem Schreiber ſelbſt nicht aufrecht er⸗ 
halten werden, und feine Beſchuldigungen erwieſen ſich fo ſehr als 


förderung der Briefpoſt nach Art der Rohrpoſt, alſo ohne Begleitung 

des Transportes durch Menſchen, ſo genügt eine einfache Säulen⸗ 

reihe, und die Sache wird weſentlich billiger und einfacher. 
Vermiſchtes. 

Farbenblindheit bei Seeleuten. Das Ergebniß der im 
Deutſchen Reiche 1895 vorgenommenen amtlichen Unterſuchungen 
von Seeleuten auf Farbenblindheit liegt jetzt vor. Die 
Unterſuchungen finden auf den Navigationsſchulen und Seemanns⸗ 
ämtern ſtatt. In Preußen wurden auf 16 Navigationsſchulen und 
16 Seemannsämtern 513 Seeleute, in Mecklenburg⸗Schwerin auf 
einer Navigationsſchule und zwei Seemannsämtern 83 Seeleute, 
in Oldenburg auf der Navigationsſchule in Elsfleth 42 Seeleute, 
in Lübeck auf der dortigen Navigationsſchule 25 Seeleute, in 
Bremen auf den Unterſuchungsſtellen daſelbſt und in Bremerhaven 
60 Seeleute, in Hamburg auf der Navigationsſchule 121 Seeleute, 
insgeſammt 844 Seeleute unterſucht. — Mit Einrechnung des 
Etgebniſſes der zweiten Unterſuchungen bei den Unterſuchungs⸗ 
lommiſſionen in Stralſund, Roſtock, Lübeck, Bremen und Ham: 
durg ergab ſich als Reſultat: von 844 unterſuchten Seeleuten 
waren 834 — 98,82 Proz. nicht farbenblind, 6 = 0,71 Proz. 
waren grünblind, 4 — 0,47 Proz. farbenblind. Im Jahre 1894 
wurden 824 Seeleute unterſucht, von denen ſich als nicht farben⸗ 
blind erwieſen 89,06 Proz., als farbenblind 1,33 Proz., als un: 
vollſtändig farbenblind 0,61 Proz. 
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Ausfluß perſönlicher Feindſchaft, daß ihnen das Gericht keinen 
Glauben ſchenkte und den Angeklagten freiſprach. 

Eine geradezu verblüffende Vereinfachung des Eiſen⸗ 
bahndienſtes verſpricht eine Erfindung, welche, wie die M. N. N. 
zu berichten wiſſen, gegenwärtig in techniſchen Kreiſen viel von 
ſich reden macht. Sie beruht auf einer ſinnreichen Verwendung 
des Automaten. Jeder Sitz des Eiſenbahnwagens iſt, ſo lange er 
nicht benutzt wird, hinaufgeklappt. Ueber ihm befinden ſich drei 
Schlitze, je einer für Gold-, Silber⸗ und Nickelmünzen; die ein⸗ 
geworfenen Münzen fallen zunächſt in einen „Münzprüfer“, welcher 
verhindert, daß z. B. eine Silbermünze in der Bahn für Gold⸗ 
münzen zur Wirkung kommt. Von da gelangen ſie auf die 
Schüſſeln des „Münzhebels“. Dieſer iſt ſo eingerichtet, daß die 
Münzen ihn mit einem ihrem Werthe entſprechenden Momente 
drehen. Der Münzhebel drückt nun eine Spiralfeder und den 
damit verbundenen „Kilometerzeiger“ um eine dem aufgelegten 
Werthe entſprechende Länge nieder. Mit dem Niederklappen des 
Sitzes wird ein Räderwerk eingeſchaltet, welches von der Achſe 
des Wagens bewegt wird. Dieſes Räderwerk treibt entſprechend 
dem vom Wagen zurückgelegten Wege den Münzhebel mit der 
Feder mittels einer Zahnſtange wieder in die Höhe, während man 
ſtets am Kilometerzeiger ableſen kann, wie weit man noch fahren 
darf. Iſt die bezahlte Strecke abgefahren, ſo iſt der Münz⸗ 
hebel wieder in der Ruhelage angekommen und kippt dort um; 
die Münzen fallen in getrennten Röhren in die Kaſſe, nachdem 
je 100 Stück zuſammengerollt ſind. Im Augenblicke, wo der 
Münzhebel leer iſt, wird der Sitz vom Räderwerk mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt wieder aufgeklappt. Der Fahrgaſt beweiſt durch 
ſein Stehen, daß er nicht weiter bezahlt hat und wird auf der 
nächſten Station von einem Kondukteur dienſtlich weiter behandelt. 
Falls ſich der Apparat bewährt, ſo dürfte durch ihn, da er Fahr⸗ 
karten, Schalterbeamte, Kontrolleure und. Kondukteure überflüſſig 
macht, die Eiſenbahnrente beträchtlich gehoben werden. Wenn das 
nicht etwa ein gut erſonnener Aprilſcherz iſt, ſo zweifeln wir 
nicht, daß es bei dem Eifer für Sondervereine bald einmal einen 
Verein penſionirter Eiſenbahner geben wird. 

Stenographiſches. Die mehrfach verbreitete Nachricht, daß 
das preußiſche Kriegsminiſterium für den an Unteroffiziere zu er⸗ 
theilenden Unterricht in der Stenographie das Neu⸗Stolz'ſche Syſtem 
gewählt habe, wird als unrichtig bezeichnet. Nach einer authen⸗ 
tiſchen Erklärung von zuſtändiger Stelle iſt eine Entſcheidung 
über die Syſtemfrage noch nicht getroffen. Die be⸗ 
treffende Verfügung, die das Kriegsminiſterium, Allgemeines Kriegs⸗ 
Departement, an die ihm unterſtellten Generalkommandos erlaſſen 
hat, bezweckte nur, „bevor eine Entſcheidung getroffen wird“, 
ſeitens der einzelnen Truppentheile feſtſtellen zu laſſen, inwieweit 
in den einzelnen Garniſonen auf geeignete Lehrkräfte des Neu⸗ 
Stolze'ſchen Syſtems zu rechnen ſei und ob und welche Mehrkoſten 
die Einführung des Stenographie-Unterrichtes verurſachen würden. 
Wenn es in der betreffenden Verfügung heißt, es habe ſich ergeben, 
daß die Neu⸗Stolze'ſche Stenographie in Norddeutſchland von allen 
Syſtemen die allgemeinſte Verbreitung gefunden habe, jo war der: 
zeit das Kriegsminiſterium nicht zutreffend unterrichtet. Nachfolgende 


Ein Original in des Wortes ganzer Bedeutung war der jüngſt 
verſtorbene Poſtverwalter a. D. Werber in N. Derſelbe hatte, wie 
die „D. V. -Z.“ zu erzählen weiß, vor Jahren den Beruf des Land⸗ 
wirths mit der Stellung eines Expediteurs vertauſcht. Seine Eigen⸗ 
thümlichkeit und die Geſpauntheit ſeiner Beziehungen zur deutſchen 
Sprache, ſowie zur Geographie ſchloſſen nicht aus, daß er ſeinen kleinen 
Geſchäftskreis ausfüllte. Von verſchiedenen erheiternden Vorkommniſſen 
in ſeinem Wirken ſei hier nur folgender beluſtigender Fall mitgetheilt: 
Werber hatte eine eingelieferte Poſtanweiſung über 21 Mark nicht ges 
bucht, und nach entſprechender Zeit kam dieſe Unterlaſſung zur Sprache. 
Obwohl man höheren Ortes überzeugt war, daß hier nicht Abſichtlich⸗ 
keit, ſondern nur Irrthum vorliege, jo glaubte Werber doch, auch einen 
möglichen Verdacht abwenden zu müſſen; er erörterte den Fall aus⸗ 
führlich und wies nach, daß die Geſchäſte zur Zeit der Einlieferung 
der Poſtanweiſung ſehr gedrängt hätten. Seinen Bericht ſchloß Werber 
mit dem denkwürdigen Sage: Hieraus möge die Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 
direktion hochgeneigteſt erſehen, daß keine „Defektirung“ ſondern eine 
„Ueberſchnellung“ vorliegt. 


Humoriſtiſches. 

Gemüthlich. Fremder: „Bitt' ſchön, wann trifft der 
Abendzug hier ein?“ — Stationsdiener: „Ja... jo um 
achte rum kimmt er gern!“ — 

O weh! A.: Die Oſterwieck-Waſſerlebener Eiſenbahn ſcheint ſich 
ganz beſonders ſchlecht zu rentiren. — B.: Weshalb glauben Sie das? 
— A.: Weil an den Wagen O weh (0. W. E.) angeſchrieben fteht. 
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Zuſammenſtellung, die auf Grund der von dem Stolzeaner Mertens Bahnſtation bemerkt worden, und ſofort rückte die Bahnhofsſpritze 
im „Deutſchen Stenographen⸗Kalender auf das Jahr 1896“ ver- zur Brandſtelle, woſelbſt es dem ſchnellen und energiſchen Eingreifen 
öffentlichen neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen hergeſtellt iſt, läßt der Bahnhofsmannſchaften unter ſachgemäßer Leitung des Herrn 
erſehen, daß die Gabelsberger'ſche Stenographie der Stolze 'ſchen Bahnhofsinſpektors Werner gelang, das Feuer zu löſchen. Wäre 
(Alt⸗, Neu: und Mittelftolze zuſammen) nicht nur im ganzen Ver- die Löſchhilfe nicht fo ſchnell und energisch geweſen, ſo hätte das 
breitungsgebiete, ſondern auch in Norddeutſchland ganz be⸗ Feuer bei der Bauart der dortſtehenden Gebäude große Ausdehnung 
trächtlich überlegen iſt. Da dieſe Liſte weiteres Intereſſe hat, annehmen können. 

theilen wir ſie hier mit: en 


Vereine Mitglieder | Unterrichtete Briefkaften. 
3 A li? 1 A. in R. Noch im Laufe dieſes Monats wird ein Artikel im 
se S a > |%& &| > angedeuteten Sinne erſcheinen. Soweit unſere Information reicht, 
5 S 8 E 8 8 | 3 2 = kann die gegebene Anregung nur zur Klärung der Sachlage dienen. — 
7 | ö 884 0 S | G B. in K. Beſten Dank für freundliche fad 100 ii dude 
JJ 22 ͤ ——k f „„ In nächſter Nummer. Die Hauptverſammlung wird ſich ſchlüſſig darüber 
Nordbeuticland. . 23 | 448 [14862 12044 1710 10367 werden müſſen, welche Stellung das Organ in Zukunft nach dieſer 
Süddeutſchland .... 161 38 7529| 1292 10138 940 Richtung hin einzunehmen haben wird, ohne daß ſeine ſelbſtändige und 
Deutschland 784 | 486 22391 13930 25894 11307 unabhängige Stellung dadurch berührt wird. — D. in B. Ihrer 
Ausland... 2. 192 85 | 6875| 2701 10149 2869 freundlichen Anregung Gaben wir bereits entſprochen; allerdings nicht 
Insgeſammm 976 | 571 29266 16637 45003 14176 ö in der Zeitung, in welcher ſich für ſtatiſtiſche Tabellen nur ſelten der 


8 ce P e BE 2 Raum bietet, wohl aber in der umfaſſendſten Weile im Deutſchen 
Eine Rieſenbrücke in Sibirien. Die ſibiriſche Eiſen⸗ g Elen a end Sollte es Ihnen entgangen fein, daß in 
bahn wird die bekannten Rieſenſtröme des ungeheuren Landes demfelben über 22 Seiten ſtatiſtiſche Tabellen Aufſchluß geben über 
der Reihe nach auf mächtigen Brücken überſchreiten. Die die Längen- und Eigentbumsverhältnijie, die Staatsangehörigkeit, die 
„Nowoje Wremja“ giebt Einzelheiten über die Irtyſchbrücke bei geographischen Verhältniſſe der Eiſenbahnen Deutſchlands, ferner über 
Omsk. Ihre Länge beträgt 340 Saſchen (ungefähr 680 Meter) die Leiftungen der Betriebsmittel. den Perſonen⸗ und Güterverkehr, 
in ſechs Fluchten. Der eiſerne Oberbau wird von ſieben mächtigen | die Bei seen e die Baukosten, die Beamten und pig ei u 
Pfeilern getragen und liegt bei gewöhnlichem Waſſerſtande 18 Meter die Betriebs unfälle? Darm ift ein für jeden Lernfreudigen uberfi 
höher als der Spiegel; mon rechnet auf eine Steigung des Waſſer⸗ intereſſantes um lehrreiches Material geboten. 175 an 925 Vorrath 
dd 2 88 3 52 N reicht, wird übrigens der Kalender noch zu den bekannt gegebenen er 

ftandes von vier Meter im Frühjahr. Die Grundmauern der mäßigten Preiſe ausgeliefert und kann entweder direkt oder durch den 
Pfeiler liegen 15—14 Meter unter dem Spiegel, fo daß eine Verein bezogen werden. — F. in Braunſchw. a) Die Lokomotivführer 
Geſammthöhe der Pfeiler von 34 Meter herauskommt. Das der Sächſiſchen Staatsbahnen ſind von jeher im Gehalte beſſer geſtellt 
Material ſtammt faſt ganz vom Ural; die metalliſchen Theile geweien als die der Breußifden. Man kennt in Sachſen auch nicht 
wurden in den ſtaatlichen Fabriken zu Botkinsk und Perm herge⸗ ie weitgehende Unterordnung des Lokomotivführers unter den Zug⸗ 
ſtellt. Das Steinmaterial kam für den Oberbau aus Tſcheljabinsk, führer, d. h. der Sächiſche Lokomotivführer iſt — und das nicht zum 
während für die Fundamente auch Geſtein von Semiarsk den Nachtheile der Betriebsſicherheit — im Ganzen ſelbſtändiger in feiner 


0 A x dienſtlichen Stellung. b) Die Zugsreviſoren werden in Sachſen nicht 
Irtyſch hinabkan. Der Bau begann am 1. Dezember 1894 und aus der Reihe des Zugsperſonals, ſondern des Et tionsperſonals ent⸗ 


iſt ſoeben vollendet worden. Zur Zeit waren 1000 Arbeiter nommen. In der That dürfte damit auch ein beſſerer Erfolg zu er⸗ 
gleichzeitig thätig. Die Koſten ſind auf zwei Millionen Rubel zielen . Es i derber ſchon an ne Shell Ausführüicheres 
veranſchlagt. gefagt. — M. in L. Für dieſe Nummer leider zu ſpät eingegangen. 

Die Bahnhofsſpritze als Retterin. Der Ort Zöhda in der Der Druck unſeres Blattes erfolgt Mittwoch früh, die Ausgabe am 
Nähe des Bahnhofes Nerchau⸗Trebſen (Sachſen), deſſen Gebäude | Donnerstag. „ St. r. Vorausſichtlich in nächſter Nummer. — Fr., 
zum Theil noch mit Stroh gedeckt ſind, war durch den Ausbruch Lauſitz. Es kann gewiß nur freudig begrüßt werden, wenn ſich an 


8 Se 8 5 er = ; der nächſten Hauptverſammlung auch Nich tabgeordnete in möglichſt 
eines Feuers in einem ſtroh⸗ und holzgefüllten Schuppen nicht großer Anzahl beiheiligen. Freie Fahrt für dieſe ift aber u. W. leider 


nicht genehmigt worden. 


wenig gefährdet. Das Feuer war aber glücklicherweiſe auf der 


A a” d ie in dieſem Blatte inſerirenden . Day Aufgabe von Beſtellungen wolle 
[Firmen empfehlen wir der gefl. man fi} gefl. auf die „Deutſchen 
r Beachtung unſerer geehrten Leſer. 5 Gerkehrs » Blätter” beziehen. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt Tuguft Rolf,] Unerreicht billig 


Hagen in W., empfiehlt in großer Auswahl 


1838 gegründet. | 
= linter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. \ 

Kgl. Hof. Pianoforte Fabrikant = Geraer Herrenstoffe = 
empfiehlt ſeine Prima Qualitäten. 


Leibrenten verſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitals | 
Slügel, pianinos Mufter franto. 


verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. f 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. und Barmonium: 8, | Aug. Krause, Ronneburg bei Gera. 
welche ſich durch Tonſchönheit, 


Proſpekte und nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, | 
gedieg. Ausſtattung u. Billige 


Kaiſerhofſtraße 2. 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


3 und Darlehen auf 
Kaution "area gestellt 


Kaution für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


h 4 Unübertroffen und 
8 Holländ ni 1880 an dene 
id. loſe im Beutel 
Tabak. e 46 M. ö 
B. Becker in Seeſen a. H. 
| er 2 


Wünsch’ guten Morgen! 


0. C. F. Hiether, Hannover II, Stein 
thorfeldfir. 19. Muſikinſtr.⸗, Harmonika⸗ und 
Saiten⸗Fabrikant. Preisliſte gratis. 


Sarantirt 
| 70, 80 Pf. à Liter 
Y 80. 90. 100 Pf. à Flaſche 
J. Ganz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
- unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 2:2 


‚ Bur.-Diätar dee Sis, Bes Bren von Dr. W. Roch und C. Opitz 
lat berg ſucht Tauſch⸗ vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
verſetzung in den Bez. Halle, Erfurt, für Frankozuſendung). 


55 Magdeburg, Stettin oder Caſſel. 8 5 . 0 
. 15 nos Nähere Mittheilung an den Bezirks⸗ Leipzig⸗Gohlis, Ulrichſiraße 1. 


vorſtand in Nakel erbeten. Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


dig cPueldte iN ujaz zm weale id 
5 Uf 


muvg we Nong 9 uo 


75 
i 
15 
88 
55 
83 
1 
71 
x 

3 
5 


T 
k 


TG 


Stuttgart 


0 Alam 
EF, F, m lum-Feder 


geſetzt, unſeren Abonnenten den 
in Nr. 21 v. J. als bei der 
Redaktion eingegangen, unter 
„Literariſches“ mit verzeichneten 


a 


! Sen Eisenbahn- 
157° se 7 und 
Tr Verkehrs-Atlas 
\ von Europa 


von Dr. W. Koch u. C. Opitz 
zu ermäßigtem Preiſe zu lieſern, 
u. zwar die bisher vorliegenden, 
jede ein in ſich abgeihlofienet 
Ganzes bildend. Abtheilungen: 
Deutſchland, 26 Haupt⸗ und 14 Nebenkarten, 1 Nachtrags⸗ und 

1 Ueberſichtskarte mit vollſtändigem Ortsverzeichniß, nebſt 

Supplement: Neuorganiſation der Preuß. Staatsbahnen mit 

vollſtändigem Stations verzeichniß — eleg. gebunden 

ſtatt 12 Mark für 8 Mark. 


Außland, 28 Haupt: und 12 Nebenkarten, ſowie 1 Ueberſichis⸗ und 
1 Ergänzungskarte mit vollſtändigem Ortsverzeichniß (deutſch⸗ 
ruſſiſch und ruſſiſch⸗deutſch) eleg. gebunden 


ſtatt 10 Mark für 7 Mark. 


Die zu Hunderten vorliegenden ausgezeichneten Urtheile von maaß⸗ 
gebenden Behörden und den hervorragendſten Fachorganen, ſowie der 
rornehmen Tagespreſſe entheben uns jeder beſonderen Anpreiſung des 
ſchönen Werkes. 


Die Geſthäftsſtelle der „Jeutſchen Derkehrs-Blätter“. 


Entwurf u. Bearbeitung v. C. Opitz. 


F. in Altenburg, S.A. 


— 115 außergewöhnlich billigen Preiſen. 
. Aufträge v. 15 4 an, 

Proben fenie reiettufr.Cateten fun. 

Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 

—— Münzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Das in jeder Beziehung denkbar beite 
1827 iefert die 1876 gegr. 
1anıno Pianoforte⸗Fabr. von 

J. Schmey, 
Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 
erren Beamten ganz beſondere Tor: 


zugsprelſe. Fr. Probeſendung. Theilzahlun; 
20 Jahrs Grantlel . re 


—— — 


Richard 
Berek's 
geſetzlich 


Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


Tr. 14 ca. 100 


Pre 


Michard Beret. 


Die Thren-Fabrik von 


Albrecht Böltzsch 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabalen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraeulo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Ml. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 8 ‘ 
pr. 100 St. 3.65 4.70 6.60 7.06 10.60 5.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
erobſchn. A1 AT 4 8 O D R 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. o. 1 2 8 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
ho reſp. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Private 


beamte, forte Darlebne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant uno ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Ver zinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 

Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Bel Bezug von Jubiläums - Prüsenten wird mit Rucksloht auf 
den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Die Gehäuse der silbernen und 
goldenen Taschenuhren, sowie 
sämmtl. Silber- und Goldsachen „ Tete, Ane bn AR 
tragen den Reichs- Feingehalts- „ Verbandes mittl. 


— 


Stempel. 


Begr. 1878. 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn-Werkmeister, 
Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, 


lerer Beamten des Stations- und 1 * 
Staatsbahnen, dr Frdnkt, Beamten-Vereinig, za Trankiuf a. M. 


Grösstes Lager in 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Silber- und Alfenide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. 


ME Vertragsfirma: . 


| des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 


Dresden-Gruna 


betreibt als Specialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


„ Vereins der Beamten d. K. Sächs Btaate-Elsenb. 
» Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 


Begr. 1878. 


Förster- 


2 Gr. Bad. Staatseisenb.-Beamten, 
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ee su beachten! ER 
Den fest angestellten Herren 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 


ohne Preiserhöhung. 


Beamten 


Mufik 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die | 


Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis- 


Catalog gratis. 


Fabrikation. 


Julius Sommer, en 47, "Stuttgart. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 


—— bewährte Versandhaus, 


Cacao, Caflee, gebrannt 

Chocolade, Thee 

Fleisch- j von Liebig, 
extracte 

Fleisch- „ Denayer, 
peptone] „ Koch. 

Kufeke’s-, Nestleu-, 

Rademann’s-, Wagners- 

Kindermehl, Malzpräparate. 


Grüne Bohnen 


„ Erbsen in 
Champignons Blech- 
Hummer d 


Campbor, ‚Chlorkalk, Creolin 
Isa, Desinfektionspulver 

ſottenschütrer u. Luftreinig. 
Naphtalin, Insectenpulver 
Gesundheltsbinden 
Verbandmittel 
Windeleinlagen 

etc. eto. 


„ Kemmerich, 


empfiehlt: 
van 85 Cologne und Botot, 


odeurs von F. Wolga Sohn 

Schwarzwälder Kiefernadel- 
wasser 

Riechkissen 

Keimtötendes Parfüm. 


Bartwichse, ungar. 
Bay Rum, Gehördl 
Borogiycerinlanolin 
Briltantine, Dentila 
Cröme-Grohlich,-Iris,-Simon 
Enthaarungspulver 
gold. Cream, 0 % 
Haaı mitte 
Lano! Toiletten Cream 
Lavender Salts 
Myhrren-Cream 
Odol, Odor’s Zahncr&me 
Sarg’s Kalodont 
Zahnpasta Bergmann’s 
Zahnpulver 

etc. etc. 


Birkenbalsam-, Borax-, 
Oreolin-, Döring-, 
Bucalyptus., Ichtyol-, 
Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Bommersprossen-Seife 

Benzolinar, Bleichsoda 
Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen la. 
Selfenpulrer, Waschblau. 


Arnikapflaster 
Brauselimonadebonbons 
Brausepulver 
Camphorgeist, Collodium 
Gicht und Rheumat. Watte 
Gummiarabicum 
Hectographen 
Linoleum - Parkettboden- 

Wichse 
Nähmaschinendl, 

Emser-, Sodener-, 

it Paslilten 


Wurstwaaren und Cigarretten. 


Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 


auf Caflee, Fleisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen 


Artikel 8% 


Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 


sowie eine Brochure über praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten. 


Neuerung bei dieſer Blen 


oi Frste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Bremen. 


M der Vereins- Verwaltung d. Deutfchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 

zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 
unſere Fabrikate einen Rabatt von 10 %%, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 


Georg Schrader & Co. 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik. 


'  Spar- und Darlehnskasse 
des Deutschen Eisenbahn- Beamten- Vereins zu Hannover, 


Leopoldſtraße 1. 


Spareinlagen 3 ¼ 


9% Binfen 


Geſchäfts⸗Antheile 3 ¼% Zinſen und Dividende 


werden jederzeit angenommen. 


Die Vereins Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


r Seraer 
4 Rleiderstoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 


| == Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, ft. 1. 


Die allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


herauszunehmen und einzufegen ift- 


durch einen Druck von hint 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


1 8 g _ Helfboräßmte Reiner, guter Wein. 


jeinwein von 70 an Alter 
ofel . . von 2 85 E vom 
ein von 1 80 E ir an. 
2 Sei 1 ee 
Guſtar . 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah. 


Koege vermittelt zu ganz befonberen 
Vorzugspre Be v.Nähmaschinen, 
ald-, Mang-, gering u. andere Haus- 
ſaltunzemaſe inen. jarantie; ev. leichte 
Ale Marte 2b f. 100 — Gefl. Anfragen mit 
jet.» Marte sub M. 1000 durch die Exp. d. BL 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mar 
8 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Nark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Nark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige ein 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

pflehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

heit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verdandstabe in Wien. 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗ 1 
Verein gewidmet v. Othmar Schimbe. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der U. Verkahrs-Blätter. 


Jahalt: 


Eine Verwaltungs⸗Neuordnung bei den Sächsischen Staatseiſen bahnen in Sicht? — Das neue öſterreich. gate — Prüfungs⸗ 
+ weſen. — Perſonalnachrichten. — Ausland. — Vermiſchtes. — Feuilleton: Deutſche Verkehrs⸗Aufgaben. — Briefkasten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig. Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine „ Bereins ⸗ Beilage“. 


Zu Ar. 15. 


Leipzig, den 9. April 1896. 


XII. Jahrgang. 


Dereins Nachrichten. 


Beiblatt 5 Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeßerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten- vereine, des Denutſchen. Eiſendahn⸗Beamten- vereins zu Bannover und 
ber Landesvereine der Igl. Sächſ., Agl. württemd., Großb. Bad. Staats-EifenbahnsBeamten, ſowie des Eifendapn-Beamten-Dereins Darmfadt. 


ie „Verrins-Nacrichten““ erſchein en je ns Be ee des Fer und -i 
A dle 50 riftteitung . Leipzig, Pörrienſtraſe 3, erbeten, 
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Der in der 10. Se lung, des Bezirks Leipzig am 
15. März cr. gefaßte Beſchluß, an die Landes⸗Hauptverſammlung 
des Sächſiſchen Vereins den Antrag auf Aenderung der Namens⸗ 
bezeichnung des „Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
zu Hannover“ zu ftellen, hat eine Gegen⸗Kundgebung des letzt⸗ 
genannten Vereins in Nr. 13 der Deutſchen Verkehrs- Blätter ver⸗ 
anlaßt. Da die Angelegenheit gegenüber den übrigen zum Ver⸗ 
band gehörigen Vereinen damit den internen Charakter verliert, 
ſo zögern wir nicht, auch unſererſeits die Reſerve aufzugeben und 
die Gründe, denen unſer Beſchluß entſprungen iſt, öffentlich klar⸗ 
zulegen. Zunächſt verwahren wir uns ganz entſchieden dagegen, als 
ob wir mit dieſem Antrag die Einigkeit unter den Verbands⸗ 
vereinen hätten antaſten und ſtören wollen. Nichts liegt uns ferner 
als das. Wir haben die Ermannung der preußiſchen Kollegen, 
das Erwachen des Standesbewußtſeins und die raſche, gedeihliche 
Entwickelung unſeres preußiſchen Nachbarvereins nur mit Freuden 
begrüßt, ſehen wir doch darin ein weiteres kräftiges Reis am 
Baume unſerer deutſchen n emportreiben. 
Gerade in dem Einigkeits⸗ und Kollegialitätsprinzip 
der Einzelvereine des Verbandes aber ift dargethan, daß dieſe ſich 
ggenfeitig genügend reſpektiren. Diele Vorausſetzung vermiſſen 
wir aber in der Beilegung des Prädikats „Deutſch“ er 
eines Einzelvereins. Durch dieſe Bezeichnung wird die Exiſtenz 
der übrigen ebenſodeutſchen Landesvereine geradezu ignorirt. Nicht 
deswegen, als ob wir weniger deutſch wären als unſere preußiſchen 
Herufsgenoſſen, fechten wir das Wort an, ſondern weil es ger 
eignet iſt, den Anſchein zu erwecken, als wären die übrigen Landes⸗ 
vereine nur Partikular⸗Vereine und bloß der preußiſche Verein 
könnte für ſich das Recht in Anſpruch nehmen, ſich deutſch zu 
nennen. Der deutſche Charakter, der uns mit Stolz erfüllt, kommt 
im Verbande Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereine zum Ausdruck, die Benennung der Einzelvereine müßte 
ſich aber in den geographiſchen Grenzen, innerhalb deren ſich die 
Wirkſamkeit des Vereins bewegt, halten. Hiergegen wird man uns 
einzuwenden verſuchen, daß der preußiſche Bruderverein ſeine Mit⸗ 
1 5 nicht nur innerhalb der ſchwarz⸗weißen Grenzpfähle habe, 
ſondern auch Beamte anderer Bundesſtaaten ihm zugehörten. Wir 
können dieſen Einwand nicht gelten laſſen. Die wenigen etwa 
dem Vereine angehörigen außerpreußiſchen Mitglieder ind dem 
Verein zum großen Theil beigetreten, als es noch der Rechts⸗ 
hilfsverein deutſcher Eiſenbahn⸗Berkehrsbeamten zu Hannover 
war. Vielleicht mögen dieſe ſeit dem Jahre 1894, aus welchem 
. herrühren und fit welchem Jahre uns verläßliche Unterlagen 
ierüber fehlen, in der Zahl noch um Einiges geſtiegen ſein, an⸗ 
hmen iſt es aber nicht, da durch den am 1. Januar 1895 er⸗ 
olgten korporativen Beitritt der Landesvereine zu 
der erwähnten Rechtshilfsabtheilung die Jagen e eines, einem 
Verbandsvereine angehörigen einzelnen Mitgliedes illu⸗ 
ſoriſch geworden iſt. as bedeuten aber auch etwa 200 aus⸗ 
wärtige Mitglieder gegenüber einem Geſammtmitglieder⸗Beſtande 
von rund 8000? Geben dieſe 200 wirklich den Ausſchlag für die 
Wahl der Bezeichnung „deutſch“ oder glaubt man, dieſe ver⸗ 
ſchwindend kleine Anzahl würde Anſtoß daran nehmen, zur Er⸗ 
teichung ihrer Abſicht einem preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
verein beizutreten? Unſerer Meinung nach muß das als ausge: 
ſchloſſen betrachtet werden. Wozu führt man denn aber ſonſt das 
edeutſch“? 5 die Vereinsverwaltung ernſtlich angenommen, 
der preußiſche Verein könnte es erreichen, ſeine Aeſte gleichmäßig 
alle deutſchen Staaten auszubreiten, um einen deutſchen 
Verein in des Wortes wahrer Bedeutung zu Stande zu bringen? 
Einer ſolchen Ausbreitung mußten die ſchon vorhandenen beſt⸗ 
amganiſirten und ſicherfundirten Landesvereine der jüngeren Geburt, 
die ſich an ihrem ſtarken Rücken emporrankte, ein gebieteriſches 


Halt entgegenſtellen.“) Dieſe Vorausſicht iſt uns allerdings auch in 
verſchiedenen ſchriftlichen Auslaſſungen der hannöverſchen Vereins⸗ 
verwaltung dokumentirt worden. Wiederholt und auch in der 
letzten Entgegnung in Nr. 13 der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter iſt 
erklärt worden, man habe in Hannover nicht die Abſicht, in der 
Gewinnung von Mitgliedern zu anderen Verbandsvereinen in 
Konkurrenz zu treten. Ja, darf man's aber glauben? Das wirk⸗ 
liche Verfahren mögen die nachſtehend angeführten Thatſachen be⸗ 
leuchten. In einer am 21. Mai 1894 in Hannover ſtatt⸗ 
gefundenen Vorſtandsſitzung, welche die Namensänderung des da⸗ 
maligen Rechtshilfsvereins zum Zwecke hatte, wurde beſchloſſen, 
an die außerordentliche Generalverſammlung den Antrag zur An⸗ 
nahme des Titels „Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu 
Hannover“ zu ſtellen mit dem weiteren Zuſatze: „Die Verſammlung 
ermächtigt den mitanweſenden Redakteur der Deutſchen Verkehrs⸗ 
Blätter, zu betonen, daß in der Bildung des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins keineswegs die Abſicht 
begründet ſei, gegenüber den beſtehenden Vereinen 
in irgendwelcher Weiſe A ee oder dieſelben 
zu beeinträchtigen.“ Dieſes Amendement erhielt durch die 
außerordentliche Generalverſammlung in Berlin am 8. Juli deſſelben 
Jahres die Sanktion. Unterm 15. Februar 1896 verſendet nun 
aber die Vereinsverwaltung in Hannover an die ſämmtlichen Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktionen, an die Herren Direktionsmitglieder und an 
die Herren Oberbeamten Preußens und anderer deutſcher 
Bundesſtaaten ein Rundſchreiben, in welchem der Vertrags⸗ 
Abſchluß mit der Geſellſchaft „Rhenania“ zur Kenntniß gebracht 
und die Verſicherungsnahme gegen Unfälle ſeitens der Herren Ober⸗ 
beamten bei dieſer Geſellſhaft mit dem Hinzufügen empfohlen 
wird, daß daraus dem preußiſchen Verein einige geringe finan⸗ 
ielle Nebeneinnahmen zu fließen. Nun, wenn man mit dieſer 
8229298100 für die genannte ae auch die „Konkurrenz in 
der Gewinnung von auswärtigen Mitgliedern“ zu umgehen ſucht, 
ſo wird doch damit eine ideale Konkurrenz gegenüber der geplanten 
Verbandseinrichtung und damit der Einzelvereine eröffnet, die an 
einem eventuellen Nutzen zu partizipiren haben werden. Heißt das 
nicht andere Vereine beeinträchtigen? Wo bleibt 
hier die fo gern betonte Vereinsbrüderlichkeit? Hier 
erſcheint es uns allerdings „auffällig“ und „unerfind⸗ 
lich“, wie ſeitens eines Verbandsvereins die Unfallverſicherungs⸗ 
beschert mit der er unter der Mißbilligung der übrigen Ver⸗ 
ſandsvereine einen vorzeitigen cal perfekt machte, in einer 
Periode, wo die Frage der Unfallverſicherung im Allgemeinen 
im Verbande vor der Löſung ſteht, empfehlend in das 
Bereich der Brudervereine getragen werden kann. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren, über den Kopf der Verbandsleitung hinweg unternommen, 
muß zurückgewieſen werden. Soll vielleicht dem deutſchen Charakter 
des preußiſchen Vereins auf dem eingeſchlagenen Wege 
unter Umgehung der ſ. Zt. gegebenen nunmehr vielleicht läſtigen 
Verſicherung über das Unangetaſtetbleiben beſtehender Privilegien 
der übrigen Brudervereine Geltung verſchafft werden? Solange 
der preußiſche Verein — und das mag beſonders auch der Ent» 
ge ung in Nr. 13 gegenüber betont fein — Rechtsſchutz⸗ bezw. 
echtshilfsverein firmirte und ſich lediglich mit der Rechtshilfe 
*) Der Antrag ſtellende Bezirksverein zu Leipzig würde, wie wir 
mitzutheilen ermächtigt find, kein Bedenken tragen, wenn die Landes⸗ 
vereine der Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, unbeſchadet ihrer Selbſtſtändig⸗ 
keit, insgeſammt den Titel „Deutſch“ annehmen und zwar ſo, daß 
z. B. der Sächſiſche Verein ſich nennt: „Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
verein für das Königreich Sachſen“, der Badiſche: „Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Beamtenverein für das Großherzogthum Baden“ uſw. — Demnach wäre 
allerdings für den jetzigen Deutschen Eiſenbahn⸗Beamtenverein nicht 
eine Titeländerung, ſondern nur die Hinzufügung „für das Königreich 
Preußen“ erforderlich. Man darf geſpannt ſein, welchen Anklang dieſer 
an ſich durchaus logiſche Gedanke in den betheiligten Kreiſen ei _ 


beſchäftigte, hatte er die Befugniß, fih die Bezeichnung 
„Deutſch“ beizulegen und dieſes Prädikat zu führen, weil kein 
anderer der Verbandsvereine dieſen Zweig der Vereinsthätigkeit 
verfolgte. Von dem Zeitpunkte ab jedoch, wo er ſich auch noch 
anderen allgemeinen Zielen zuwandte, die vor ihm die ſchon be⸗ 
ſtehenden Vereine in ihrem Programm vertraten und durch die 
eine dieſe Ziele mit umfaſſende bezeichnendere allgemeine Be⸗ 
nennung des Verein anzunehmen geboten war, verlor er die 
Berechtigung, vor dieſer allgemeineren Vereinsbezeichnung den 
Zuſatz „Deutſch“ zu führen, da feine nunmehrigen Beſtrebungen 
an den beſtehenden Vereinsorganiſationen natürliche Grenzen vor⸗ 
fanden und ſeine erweiterte Thätigkeit naturgemäß in der Haupt⸗ 
ſache ſich nur auf das Mutterland beſchränken konnte. Innerhalb 
dieſer Grenzen werden wir das weitere Erſtarken des „Preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins“ in freundnachbar⸗ 
licher Beziehung nur mit lebhafter Freude und Genugthuung be⸗ 
grüßen als eines wackeren Gliedes im Verbande Deutſcher und 
Deſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine zum Wohle und zur 
Ehre des deutſchen Eiſenbahnbeamtenſtandes. 
Leipzig, den 20. März 1896. 
2 Der Bezirtsvorſtand 
des Vereins der Kgl. Sächſ. Staatsbahn⸗Beamten. 
Deutſcher Eiſen bahn ⸗Weamten⸗ Verein zu Hannover. 
Erſter Jahresbericht des Bezirks⸗Vereins 53a (Straßburg im Elſaß) 
für das Jahr 1895, mit Einbeziehung der im Jahre 1894 zur Grün⸗ 
dung voraufgegangenen Arbeiten. 
Eingang in die geſchäftliche Entwickelung. 

Bei Erſtattung des Berichtes für das erſte Vereinsjahr 1895 
muß ich, da wir die Stiftung unſeres Vereins auf 
den 7. Dezember 1894 
feſtgelegt haben, etwas zurückgreifen, um den voraufgegangenen Be⸗ 
ſtrebungen um die Gründung gerecht zu werden. In Hannover 
wurde 1892 ein Rechtsſchutzverein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
beamten gebildet. Dieſer ſchickte 1893 Einladungen zum Beitritt 
an viele Kollegen in Elſaß⸗Lothringen, hierin um Werbung ſämmt⸗ 
licher Fachkollegen bittend. Erſt im Februar 1894 erzielte die 
Korreſpondenz mit den Herren Stations⸗Aſſiſtenten Ball in Hagenau 
und Weitbruch hierſelbſt anbahnende Reſultate. Die beiden Herren 
nahmen das Amt eines Vertrauensmannes an und arbeiteten für 
den Anſchluß weiterer Jünger vom geflügelten Rade. Im Sept. 1894 
trafen die erſten Satzungsbücher, Vereins⸗Mitgliedekarten und 
Druckſachen hier ein. Herr Weitbruch hatte ſchon 20 Kollegen um 
die Fahne geſchaart, und bei Einhändigung der Hannoverſchen 
Satzungen im Oktober waren ſchon 30 Flügelrädler mit den 
Attributen auszurüſten. Nunmehr geſchah der erſte Schritt zur 
Oeffentlichkeit im Kollegenkreiſe. Auf den 16. November lud Herr 
Weitbruch die Beamten der Station und der beiden Abfertigungs⸗ 
abtheilungen hierſelbſt zu einer gemüthlichen Beſprechung ein. An 
dieſem Abend wurde das Uebereinkommen getroffen, eine allgemeine 
Verſammlung auf Freitag, den 7. Dezember, in das Lokal der 
Walhalla einzuberufen. Der Zuſammentritt geſchah unter Be⸗ 
theiligung von 45 Herren, die Organiſation der Straßburger Orts⸗ 
gruppe wurde beſchloſſen und Herr Weitbruch als Vertrauensmann, 
ſowie Herr Ferntheil als Schriftführer eingeſetzt. 

Ein weiterer Beitritt von 15 Mitgliedern an dieſem Abend gab 
dem edeln Bemühen des erſten Gründers in der Annahme Recht, 
Do ein Bedürfniß zur Einigung aller hiefigen Eiſenbahnkollegen 
vorlag. 

Geſchäftsführung und Entwickelung des Vereins 
im Jahre 1895. 

Reger Schriftwechſel mit dem Mutterverein in Hannover und 
mit der Redaktion des Vereinsorgans in Leipzig mußte gepflogen 
werden, um die Sache in Fluß zu halten und um alle Vereins⸗ 
publikationen zu erlangen, welche für Aufklärung der Vereinsziele 
und der 2 Wohlfahrts⸗Einrichtungen dienen ſollten. Viel 
Mühe hatten die beiden Vereinsleiter, um die bereits einge⸗ 
ſchriebenen Mitglieder zum regen Intereſſe für die Sache wach zu 
halten und neue Anhänger an die Vereinigung zu werben. Die große 
dienſtliche Inanſpruchnahme der Leiter h wie der Mitglieder 
des Vereins war wohl die Schuld, daß nur allmählich eine regere 
Antheilnahme entſtand und mußte eben dieſer Macht der Ver⸗ 
hältniſſe Rechnung getragen werden. Wohl iſt unſerem ver⸗ 
dienten Gründer, Herrn Weitbruch, manchmal über den langſamen 
Fortſchritt die Erregung in die Feder gefloſſen, wenn er die 
Vereinskollegen zum größeren Eifer aufforderte. Aber bei ſeinem 
warmblütigen Naturel konnte dies nicht wundern und erzielte ſein 
Vorgehen bei den Mitgliedern — weit entfernt von Verſtimmung — 
nach und nach doch die beabſichtigte Wirkung. Nunmehr galt es, 
durch Gewinnung zahlreicher Abonnenten auf das Vereinsorgan, 
die Mitglieder von den Einrichtungen, Arbeiten und Zielen des 
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Muttervereins zu Hannover, ſowie des Geſammt⸗Verbandes der 
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Kollegenvereine zu unterrichten. 
Wurden auch nach und nach eine Anzahl Exemplare der Verkehrs⸗ 
Blätter abonnirt, ſo war dies Reſultat doch nur ein be⸗ 
ſcheidenes, weil für ein thätiges Mitglied ſich nur ein richtiges 
Bild von den Zielen des Vereins ergiebt, wenn die zahlreichen 
Abhandlungen und Mittheilungen aller Dienſtzweige aus der Vereins⸗ 
zeitung dem Jünger des Flügelrades entgegenſprechen. 

Dann wurden mehrere Abmachungen auf Preis⸗Ermäßigungen 
beim Ankauf von Lebensmitteln in verſchiedenen hieſigen Verkaufs⸗ 
geſchäften, auch ein Abkommen mit einem Kohlen⸗Lieferanten ab: 
geſchloſſen, die von vielen Mitgliedern fleißig benutzt wurden; be⸗ 
ſonders erfreute ſich das Kohlengeſchäft eines bedeutenden Ver⸗ 
ſchleißes, welchem Faktum einer ünſrer Vereinsdichter beim Stif⸗ 
tungsfeſt ſogar im Liede Ausdruck gab. 

Alsdann trat die Vereinsleitung mit dem Bezirks⸗Präſidium 
und der Polizei⸗Direktion in Verbindung, um die Tagung des 
Vereins zu einer geſetzmäßigen zu machen. Es kam der Bescheid, 
daß der Verein die Statuten mit den Enregiſtrements⸗Stempeln 
zu verſehen und der Polizei⸗Direktion einzureichen habe. Die 
Vereinsverſammlung berief im April eine viergliederige Kommiſſion 
aus ihrer Mitte, die Herren Jaedel, Lindner, Grosholz und Hörner, 
zur Berathung von Ortsſtatuten. Am 20. April ſtellte dieſe 
Kommiſſion ein Ortsſtatut feſt, unterbreitete dieſes der Vereins: 
Verſammlung im Mai mit dem Antrag, die hieſige Ortsgruppe 
fernerhin „Bezirks⸗Verein 53a Straßburg im Elſaß“ zu benennen, 
um auch Kollegen der Nachbarſtationen in ihrem Mitgliederbeſtand 
führen zu können. Antrag und Statuten wurden genehmigt, nach 
Stempelung der Polizeibehörde eingereicht, erlangten ſie mit Datum 
vom 31. Juli vom Bezirks⸗Präſidium die Genehmigung und 
kamen ſo Ende Auguſt an den Verein zurück. 

Im April mußte der Verein leider erfahren, daß der Ver⸗ 
trauensmann Herr Weitbruch im nächſten Monat ken Verſetzung 
nach Hagenau auszuführen habe, weshalb er ſein Amt im Verein 
niederlegen mußte. Dieſer ſchwere Verluſt gab dem Verein Ge⸗ 
legenheit, in der Monats⸗Verſammlung vom 3. Mai dem an⸗ 
weſenden und an dieſem Abend abreiſenden Herrn Weitbruch ſein 
Bedauern Über das Scheiden, aber auch feinen lebhaften und herz⸗ 
lichen Dank für deſſen edle und uneigennützige Hingabe für die 
Vereinsſache auszudrücken. Beide Theile ehrten ſich an dieſem Abend 
durch ſchöne Freundſchaftsbeweiſe und bleiben in Gedanken in 
unzerreißbarer Zuſammengehörigkeit. 

Am gleichen Abend fand die Vorſtands⸗Neuwahl für den 
neuen Bezirksverein ſtatt. Es wurden folgende 6 Herren gewählt: 
Zum Vorſitzenden: Stationskaſſen⸗Rendant 1. Klaſſe Hörner, 

„ Stellvertreter: Stations⸗Aſſiſtent Jaedel, 

„ Schriftführer: Stationsſchreiber Ferntheil, 

„ Stellvertreter: Stations⸗Aſſiſtent Rieß, 

„ Kaſſirer: Glaeſer, 

„ Stellvertreter: n 2 Deutſchler. 

Dieſer Vorſtand amtirte bis Ende des Vereinsjahres 1895, 
beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der Erzielung eines feſten 
Aneinanderſchluſſes der Mitglieder, warb zahlreiche neue Anhänger 
für die Sache und bemühte ſich, die Monats⸗Verſammlungen zu 
traulichen Abenden für die Flügelrädler zu geſtalten. 

Ferner wurde unſerer Kaiſerlichen General⸗Direktion von unſerm 
Vereinsbeſtehen Anzeige gemacht und um die Autoriſation gebeten, 
daß der Verein zur Wohlfahrt des Dienſtes und der Mitglieder 
1 dem eingeſchlagenen Wege weiterarbeiten könne. Dieſe Ge⸗ 
nehmigung wurde auch mit liebenswürdiger Verfügung vom 5. Nov. 
dem 1 zu Theil, welcher Akt große Freude und herzliche 
Dankbarkeit im Verein hervorrief und unſerm Thun in der Zu⸗ 
kunft bedeutende Hilfe bedeutet. 

Auch wurden viele Auseinanderſetzungen mit Hannover über 
die beſtehenden Vereins⸗Einrichtungen gepflogen. Ferner wurde 
beſchloſſen, Vereinsvorträge zu halten, die den einzelnen Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit geben ſollen, fi auch für andere Dienſtkreiſe 
und deren Obliegenheiten zu intereſſiren. Der erfte Vortrag fand 
bei Gelegenheit der Monatsnerſammlung im November mit dem 
Thema „Kaſſenweſen“ und der zweite Vortrag über „Eiſenbahn⸗ 
Werden und ⸗Wirken“ beim Stiftungsfeſt im Dezember ſtatt. 


(Schluß folgt.) 


TTT. — ͤ— 
Vereins- VBellanntmachungen u. Einladungen. 
Deufſcher Eiſenbatzn ⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 
Betr. Generalverſammlung. 
In der Verwaltungsſitzung vom 2. d. M. iſt beſchloſſen 
worden, die Generalverſammlung erſt am Sonntag, den 
10. Mai er. dahier abzuhalten. 


1 ” 


Veranlaßt iſt dieſer Beſchluß durch die noch ausſtehenden 
und fo ſehr verſpätet eingeſandten Abrechnungen und Geld⸗ 
beiträge aus dem Vorjahre. — Ueber das Lokal und die Tages⸗ 
ordnung wird weitere Bekanntmachung demnächſt erfolgen. 


Hannover, 3. April 1896. 
Die Vereinsverwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


An alle Mitglieder des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine. 

Da zu erwarten iſt, daß zum Beſuch der „Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung“ (Mai — Oktober 1896) außer zum Verbandstage auch in der 
übrigen Zeit Kollegen hier eintreffen werden, hat der Bezirks⸗Vorſtand 
es für ſeine Pflicht gehalten, um die Kollegen vor Uebervortheilungen 
und Unannehmlichkeiten zu ſchützen, mit geeigneten Hotels und Privat⸗ 
logis in Verbindung zu treten, um den Gäſten eine ſtandesgemäße und 
preiswerthe Unterkunft zu bieten. Gleichzeitig ſtehen wir mit dem 
Komitee der Ausſtellung in Unterhandlung, um billigere Eintrittspreiſe 
jr die Mitglieder und deren Angehörige zu erlangen. Wir bitten, alle 
Wünſche einige Tage vor dem Eintreffen in Berlin unſerem Bezirks⸗ 
Vorſitzenden mitzuthellen. 

Soweit die dienſtlichen Verhältniſſe es geſtatten, wird ſtets ein 
Mitglied unſeres Bezirks ſich den fremden Kollegen zur Begleitung zur 
Verfügung ſtellen. Der Bezirks⸗Vorſtand. Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. 

S W., Möckernſtr. 82, IV, nahe Anhalter Bahnhof. 
Ortsdezirt Berlin. 

Am Freitag, den 17. April 1896, Abends 8 Uhr findet im 
oberen Saale der „Viktoria⸗Sale“, Leipzigerſtraße 134, der vorletzte 
Bintervortrag ftatt. Thema: „Die Rechte und Pflichten der 

ahnpolizeibeamten“. Referent: Herr Regierungsrath Behrendt, 
Mitglied der Königlichen Eiſenbahndirektion Berlin. 

Hierzu ſind außer den Mitgliedern alle Eiſenbahnbeamten will⸗ 
kommen, welche ſich für unſere gemeinſamen Beſtrebungen intereſſiren. 
Berlin, den 27. März 1896. Der Bezirksvorſtand. 

Scharr, Vorſitzender. 


Am Sonntag, den 10. Mai er., wird eine Beſichtigung des 
Kriegsdepots und der Feldeiſenbahnen der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Brigade in Claus dorf ſtattfinden; gleichzeitig wird ein Vortrag über 
die Feldeiſenbahn an Ort und Stelle abgehalten. Die Königl. Direktion 
der Militär⸗Eiſenbahn hat bereits jetzt freie Fahrt für die Mitglieder 
zugeſagt. Sollte die Anzahl aber 120 Mann überfteigen, jo wird die 
gi und Rückbeförderung unentgeltlich mittelſt Sonderzuges erfolgen. 

n die Beſichtigung wird ſich ein gemeinſamer Spaziergang an dem 
Mellener See entlang nach Mellen anſchließen. Die Abfahrt im letzteren 
Falle wird gegen 10 Uhr V. vom Militärbahnhofe Schöneberg, die 
Rückfahrt gegen 6 Uhr Abends erſolgen. Nichtmitglieder, welche ſich 
für unſere Partei intereſſiren, ſind gleichfalls willkommen, jedoch iſt 
zur Zulaſſung uge bei dem 


ur freien Fahrt die Vorſtellung am 
unterzeichneten orſitzender. 


orſitzenden erforderlich. Scharr, 


Bezirk 8a. Berlin, Anhalter Bahnhof. 
Durch meine Abkommandirung zur Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion 
it es mir nicht möglich, die Beiträge pro II. Quartal perſönlich ein⸗ 
Beitr, Ich bitte, dieſelben an Herrn Stat.⸗Aſſiſtent Ballenthin, 
erlin, Anhalter Perſonen⸗Bahnhof, abzuliefern. 
Der Vertrauensmann. Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. 


5. Bezirk Halberſtadt. 

Sonntag, den 12. ds., Nachm. 4 Uhr, Verſammlung im 
Ufermannſchen Lokale. 

1. Vortrag des Herrn Stations⸗Aſſiſtent Scharr, Berlin, über die 
„Entwickelung der Eiſenbahn“ unter Vorführung von 60 Lichtbildern. 
2. Entgegennahme der Beiträge. 3. Angenehmes Kränzchen Abends 8 Uhr. 

Auch Nichtmitglieder ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand. 


Bezirksverein Natel. 

Die nähfte Pereinsperfammlung findet am 12. April d. J., 
Abends 8 Uhr, im Hotel „Kaiſerhof“, hierſelbſt ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Vortrag des Bureaudiätars 
Lehmann über „Entwickelung der Spurbahnen“. 2. Wahl von Vor⸗ 
ſtandsvertretern. 3. Berathung der Ortsſlatuten. 4. Beſchlußſaſſung 
über einen im April zu veranſtaltenden Herrenabend. 5. Briefkaſten. 

Vereinsbeiträge ſind in Zukunft an den Vereinskaſſirer, Herrn 
Stations⸗Aſſiſtenten Becker, Nakel, einzuſenden. De Karen 

8 ehmann. 


Verein d. Beamten d. Sigl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Die zehnte ordentliche Generalverſammlung des 

Landesvereins wird Sonntag, den 26. April 1896 im Saale 

des Hotels zu den „Vier Jahreszeiten“, Waiſenſtraße (in Nähe des 

Bahnüberganges an der Dres denerſtraße) abgehalten und mit Rüdfiht 

ande umfängliche Tagesordnung Vormittags 9 Uhr eröffnet 
en. 


Tagesordnung: 


1. Erſtattung und Beſprechung des Jahresberichts. 
2. Erſtattung des Kaſſenberichts. 
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3. Bericht der Kaſſenreviſoren. N 

4. Feſtſetzung der Höhe der a an die allgemeine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des Landesvereins auf das Jahr 1895 gemäß 8 8 
der Satzungen und 8 3 der Ordnung für die genannte Kaſſe. 

. Erſtattung des Kaſſenberichts über die beſondere Wittwen⸗ und 

Waiſenkaſſe. 

. Bericht des Ausſchuſſes hierzu. 

. Bericht des Preßausſchuſſes und Feſtſtellung der demſelben auf 

1896/97 zur Verfügung zu ſtellenden Mittel. 

. Berichte zu Punkt 9 der Tagesordnung der 9. Abg.⸗Verſ. 

a) die Krankenkaſſenangelegenheit betr. und Beſchlußfaſſung 

b) die Errichtung von Kautionskaſſen betr. ſierüber. 

. a) Antrag des Bezirksvereins Chemnitz auf Erhöhung des Monats⸗ 
beitrages von 30 auf 60 Pfg. und unentgeltliche Lieferung des 
Vereinsorgans an jedes Mitglied, ſowie Erhöhung des Sterbefall 
gelbes von 60 auf 100 Mark; 

b) Antrag des Bezirksvereins Leipzig auf Erhöhung des Monats⸗ 
beitrages von 30 auf 50 Pfg. und unentgeltliche Lieferung des 
Vereinsorgans an jedes Mitglied. 

. Antrag der . lan und des Hauptvorſtandes, die Er⸗ 

richtung eines Stipendienfonds betr. 

l. Antrag des Bezirksvorſtandes in Leipzig, die Klarſtellung des Ver⸗ 

hältniſſes des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins in Hannover 

zu den übrigen deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Verbandsvereinen betr. 

. Beſtätigung des Anſchluſſes des Vereins an den Verband Deutſcher 

Beamtenvereine in Berlin. 

. Beſchickung des VI. Verbandstages des Verbandes Deutſcher und 

Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine in Berlin. 

14. Beſchickung des Verbandstages des Verbandes Deutſcher Beamten⸗ 

Vereine am 6. Juni d. J. in Halle a. S. 

Erſatzwahl für 4 ausſcheidende Mitglieder des Hauptvorſtandes. 

Wahl von 3 Kaſſenreviſoren und deren Stellvertretern. 

Wahl des Ausſchuſſes für die beſondere Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 

Die Verhandlungen der Abgeordneten-Verſammlung 

ſind für alle Mitglieder öffentlich (vergl. 8 20 der Satzungen). 
Chemnitz, den 4. April 1896. 

Der Hauptvorſtand. 

E. Dietze, K. Junghanns, 
Kaſſirer. Schriftführer. 


Bezirt Zwickau. 
Nach den in der Bezirkshauptverſammlung am 22. vor. Monats 

jtattgefundenen Wahlen wird der Bezirksvorſtand gebildet aus den Herren: 

Hammerſchmidt, Betriebs⸗Sekretär, Vorſitzender, \ 

Feurich, Bahnmeiſter, Stellvertreter des Vorſitzenden, 

Hölzel, Stations⸗Aſſiſtent, Kaſſirer, 

Grimm, Stellvertreter des Kaſſirers, 

Vogel, „ 5 Schriftführer, ; 

Houfeck, Bureau⸗Aſſiſtent, Stellvertreter des Schriſtführers; 

Fröhlich, Lokomotivführer, 


Weiß, 8 
old, Stations⸗Aſſiſtent, 


Liebh 
Schwarze, „ 5 
Landgraf, techn. Bureau⸗Aſſiſtent, 
Naundorf, Stations⸗Aſſiſtent, 
Wenzel, 5 7 
Günther, Bureau⸗Aſſiſtent, 
Stiehler, Bezirkstelegraphen⸗Inſpektor, 
Köther, Oberſchaffner, 
Abgeordnete zur Abgeordnetenverſammlung: 
Herr von Arnim, Fahrgeldkaſſirer, Oelsnitz i. V., 

Hammerſchmidt, Betriebs⸗Sekretär, Zwicknu, 
ga Stations⸗Aſſiſtent, Zwickau, 

ogel, 7 „ w " 
Teurich, Bahnmeiſter, Schebewig, 
Groſchopf, Stations⸗Aſſiſtent, Greiz, 
Renz, 85 = Werdau, 
Hammer, Fahrgeldkaſſirer, Plauen i. V., o. B., 
Rudolph, Stations⸗Aſſiſtent, 5 
Heiſe, Bahnhofsinſpektor, Franzensbad, 
Siering, Lokomotivführer, Reichenbach i. B., 
Frauenheim, Bahnverwalter, Schönheide. 

Stellvertreter der Abgeordneten: 
Herr Schlehahn, Stations⸗Aſſiſtent, Plauen i. B., o. B., 
Liebhold, ” 75 wickau, 
Fiedler, eida, 
Schuſter, 8 8 Reichenbach i. V., 
Günther, Bureau⸗Aſſiſtent, Zwickau, 
Köther, Oberſchaffner, Zwickau, 
Frenzel, Stations⸗Aſſiſtent, Werdau, 
Brödner, Oberſchaffner, Zwickau, 
Wunderlich, Stations⸗Aſſiſtent, Reichenbach i. V., 
Horn, Güterkaſſirer, Aue, 
Günther, Stations⸗Aſſiſtent, Plauen i. B., o. B., 
Ullrich, 8 2 of. 

Rechnungsprüfer: 

Herr Renz, Stations⸗Aſſiſtent, Werd u, 

„ Brödner, Oberſchaffner, Zwickau, 
„ Türpe, Expeditionshilfsarbeiter, Plauen i. V., o. B. 


No 0 


15. 
16. 
17. 


Max Fiſcher, 
Vorſitzender. 


2 „ 


Mitglieder des A ſchuſſes. 


* 
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Stellvertreter der Rechnungsprüfer: 
Herr Meißner, Oberſchaffner, Zwickau, 
„ Gräfe, Bodenmeifter, ” 
„ Schellenberg, Oberſchaffner, Zwickau. 
Zwickau, am 2. April 1896. 


Bezirksvorſtand. 1 
J. Hammerſchmidt, H. Hölzel, L. Bogel, 
d. Z. Vorſitzender. d. Z. Kaſſirer. d. Z. Schriftführer. 
Bezirk Dresden. 


Nach der in der Bezirks⸗ Hauptverſammlung am 12. März d. J. 
vorgenommenen Wahl gehören dem Vorſtande des Bezirksvereins 
Dresden für das laufende Jahr folgende Mitglieder an: 

Vorſitzender: Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Friedrich, Wagenkontrole, 

Stellvertr.: Herr Bhnh.⸗Inſp. Langenickel, Dresden⸗A., Elbkai, 

Kaſſirer: Herr Betriebs⸗ Sekretär Zſchornack, Dresden ⸗N. II, 
Wirthſch.⸗Mat.⸗Lager. 

Stellvertr: Herr Bez.⸗Telegraph.⸗Inſpektor Stichler, Dresden⸗N., 
Schleſ. Bahnhof. 

Schriftführer: Herr Betriebs⸗Sekretär Kluge, Wagenkontrole, 

Stellvertreter: Herr Bureau⸗Aſſiſtent Graf, Verkehrskontrole II, 

Bibliothekar: Herr Bureau⸗Aſſiſtent Werner, Hauptbureau, 

Stellvertreter: Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Schulze, Hauptbureau. 

Ausſchuß⸗Mitglieder: 

Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Bachmann, Transport- Ober⸗Inſpektion, 

„ Betriebs⸗Sekretär Böttger, Bezirks⸗Maſchinen⸗Meiſterei, 

„ Bureau⸗Aſſiſt. Dämmrich, Betriebs⸗Rechnungs⸗Expedition, 

„ Eiſenbahn⸗Sekretär Eckner, Hauptbuchhalterei, 

„ Stations⸗Aſſiſtent Eger, Güterverwaltung Dresden⸗N. II, 

7 fh ngemann, Dresden⸗N., Schleſ. Bhf., 

„ Bahnhofs⸗Inſpektor Freitag, Dresden⸗N., Leipz. Bhf. 

15 triebs⸗Sekretär Hauſtein, Hauptbuchhalterei. 
„ Eiſenbahn⸗Sekretär Herrmann, Wirthſch.⸗Haupwerwaltung, 
„ Stations⸗Aſſiſtent Höpner, Dresden⸗A., Böhm. Bahnhof, 
„ Magazin⸗Verwalter Meltzer, Dresden⸗Friedrichſtadt, 
„ Güter-Berwalter Peſtel, Dresden⸗A., 
„ Eiſenbahn⸗Sekretär Schöne, Hauptbureau, 
„ Betriebs⸗Sekretär Schwabe, Betriebs⸗Rechnungs⸗Expedition. 
„ Stations⸗Aſſiſtent Stenzel, Dresden⸗Friedrichſtadt. 
Dresden, am 26. März 1896. 
Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Friedrich, Zſchornack, Kluge, 
Vorſitzender. Kaſſirer. Schriftführer. 


Candes verein württembhergiſcher Verliehrs · Seamten. 
Quittung und Dank für freiwillige Beiträge. 


Bahnhoſs⸗Verwalter K. inf 3. Mk. 2.— 
Weber, Eiſenbahn⸗Sekretär, Fund bei der Landesverſamm⸗ 

lung in Ludwigsburg „. Lo 
Walter, Stationsmeiſter, Lauchheiin gm „ —.80 
Ulm, Bezirksverein, Sammlung. „ 2.19 
Erlös aus einem Buch „% —.50 
Retzbach, Eiſenbahn⸗ Praktikant, Ulm (von Theilnehmern an 

dem Unterrichtskurs „„ 5.— 
Fränkel, Eiſenbahn⸗Sekretä2z vr „„ 6.— 
Ulrich, 17 5 aus Anlaß der r 
Pfundt, 7 „ Beförderung „ 3.— 


Cigarren⸗Abſchnitte in größeren Quantitäten haben geliefert: 
Gauch, Poſt⸗Sekretär, Stuttgart; Merkle, Schramberg; Müller, Hall; 
Abele, Heidenheim; Rath, Stuttgart; Haug, Neufra; Beßler, dieviſor, 
Stuttgart. — Bei mehreren Lieferungen waren die Geber nicht genannt. 
Kleinere Quantitäten von vielen Kollegen. 

Stuttgart, 4. April 1896. Für den Landes vorſtand: 

Fraenkel. 


Bezirk Ulm. 

Die diesjährige res: $auptverfammlung des Bezirk 

Ulm findet am er den 17. April ds. 38, Abends 8 Uhr 

im Nebenzimmer des „Beutſchen Hauſes“ in Ulm ſtatt. — Tages⸗ 

ordnung gemäß 8 12 der Satzungen. 

Zu zahlreichem Beſuch, namentlich auch ſeitens der verehrl. Bezirks⸗ 
mitglieder, wird höfl. eingeladen. 

. Kneher, 


Schri führer Hofmann, 
terverwalter. 


Eiſenbahn⸗Aſſiſtent. 


Verein Badifher Eiſenbahnbeamten. 

Mit dem Inhaber des Gaſthofes „Schwarzer Adler, Poſt“, 
Herrn Georg Roth in Offenburg, haben wir eine Vereinbarung ge⸗ 
troffen, nach welcher unſeren Vereins⸗ und Verbandsmitgliedern ſowie 
den Mitgliedern des Bayeriſchen Verkehrsbeamten⸗Vereins und des 
Vereins Lebende Eiſenbahn⸗Angeſtellter bei einem Aufenthalte 
in dem bezeichneten Gaſthofe bis zu 5 Tagen auf die gewöhnlichen 
Preiſe für Wohnung und Verpflegung ein Nachlaß von 10 Prozent 
ewährt wird. Bei einem Auſenthall von mehr als 5 Tagen erhöht 
ſich der Rabatt um 5 Prozent. Der Gaſthof „Schwarzer Adler, Poſt“ 
gilt als einer der beſten in Offenburg, der Beſuch desſelben kann daher 
unſeren Stanbesgenofien, welche Veranlaſſung zu vorübergehen dem Auf⸗ 
enthalt in Offenburg haben, beſtens empfohlen werden. 


Karlsruhe, den 3. April 1896. 


Hauptvorſtand. 


Bezirksverein Karlsruhe. 

Mittwoch, den 22. April, Abends 8 Uhr findet die diesjährige 
ordentliche ee e e im Vereinslokal zum Prinz 
Karl“ (Eingang Cirkel) ſtatt, wozu wir die verehrl. Mitglieder zur 
recht zahlreichen Betheiligung einladen. 
der Satzungen. 

Die am Erſcheinen verhinderten Mitglieder wollen ſich gemäß 8 17 
der Satzungen vertreten laſſen. Gleichzeitig erſuchen wir Biejenigen 
Mitglieder, welche mit Entrichtung der Beiträge noch im Rückſtande find, 
um baldgfl. Einſendung derſelben an den Rechner, Betr.⸗Sekr. Knupfer. 

Karlsruhe, den 31. März 1896. Der Vorſtand. 

Lang, 1. Vorſitzender. 


Bezirtsverein Mannheim. 

Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung finde 
Samſtag, den 25. April l. J. im Vereinslokale (Bahnhofwirthſchaſt 
Nagel) ſtatt. Beginn der Verſammlung Abends 9 Uhr. Tages⸗ 
ordnung laut 8 15 der Satzungen. Die am Erſcheinen verhinderten 
Mitglieder werden gebeten, ſich gemäß 8 17 der Satzungen vertreten 
zu laſſen. 

Mannheim, den 22. März 1896. 


Bezirk Baſel. 
Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung unſeres 
Bezirksvereins finder Sonntag, den 19. April 1896, Nachmittags 
2 Uhr im Vereinslokale „Badiſcher Hof“ hier ſtatt. — Tagesordnung 
nach 8 15 der Satzungen. 
Die verehrl. Mitglieder werden gebeten, ſich zahlreich einzufinden, 
oder ſich gemäß $ 17 vertreten zu laſſen. 
Baſel, den 28. März 1896. 


Tagesordnung gemäß 8 15 


Der 1. Vorſitzende. 


Der Bezirksvorſtand. 
Hauſer, I. Vorſ. 


Bezirksverein Offenburg. 

Die diesjährige ordentliche Hauptverſammtung findt 
Sonntag, den 19. April, Nachmittags 2 Uhr beginnend, in der 
men Bierhalle“ dahier ftatt. — Tagesordnung nach 8 17 der 

atzungen. 

Die am Erſcheinen verhinderten Mitglieder wollen ſich vertreten 
laſſen. Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 

Offenburg, den 29. März 1896. Der Bezirtsvorſtand. 


Bezirksverein Konſtanz. 

Die diesjährige ordentliche KHauptverſammlung findet 
Sonntag, den 26. April, Nachmſttags 3 Uhr beginnend, im Ver⸗ 
einslokal „Café Viktoria“ dahier ſtatt. 

Tagesordnung gemäß 8 15 der Satzungen. 

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. Die am Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Mitglieder wollen ſich vertreten laſſen. 


Konſtanz, den 23. März 1896. Der Bezirks vorſtand. 
Rödel. 


Aus dem Pentſchen Giſenbahn⸗Seanten⸗Perein zu Hannsner. 
Gutachten, betr. Juvalidenrente.“) 

Nach diesſeitigem Dafürhalten haben Sie Anſpruch auf den Bezug 
einer Invalidenrente gemäß $ 9 des Geſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung vom 22. Juni 1889. Darnach erhält Invaliden⸗ 
rente ohne Rückſicht auf das Lebensalter derjenige Verſicherte, welcher 
dauernd erwerbsunfähig ift. Nach 8 10 des angeführten Geſetzes erhält 
indeſſen Invalidenrente auch derjenige, nicht dauernd erwerbsunfähige 
Verſicherte, welcher während eines Jahres ununterbrochen erwerbs⸗ 
unfähig geweſen iſt, für die weitere Dauer feiner Erwerbsunfahitzkeit. 
Nach § 29 beginnt die Invalidenrente mit dem Tage, an welchem der 
Verluſt der Erwerbsfähigkeit eingetreten iſt. Wir rathen Ihnen, den 
Anſpruch auf Invalidenrente bei der für Ihren Wohnort zuſtändigen 
unteren Verwaltungsbehörde (Magiſtrat, event. Gemeindevorſteher) an⸗ 
melden und zunächſt das Reſultat abzuwarten. Dem Antrage auf 
Invalidenrente ſind beizufügen: 1. ein ärztliches Atteſt über die Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, 2. die Aufrechnungsbeſcheinigungen über die umgetauſchten 
Quittungskarten, 3. die in Ihren Händen befindliche Quittungskarte, 
4. etwaige indem gungen über Krankheit und Militärdienſtzeit, und 
5. die Beſcheinigungen über die auf die Wartezeit anzurechnende Arbeits⸗ 
uſw. Zeiten. Die Wartezeit beträgt nämlich 5 Beitragsjahre für Ver⸗ 
ſicherte, welche während der erſten 5 Kalenderjahre nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes erwerbsunfähig werden; es vermindert ſich jedoch 
die Wartezeit um diejenige Zahl von Wochen, während deren ſie nach⸗ 
weislich vor dem Inkrafttreten des Geſetzes, jedoch innerhalb der letzten 
5 Jahre vor Eintritt der Erwerbsunfähigkeit in einem Arbeitz⸗ oder 
Dienſtverhältniß geſtanden haben, welches nach dem Geſetze die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründen würde. Es würde alſo Ihrerſeits der 
Dienſtvertrag oder dergl. beizufügen ſein. Im Zweifelsfalle würde 
Ihnen die betreffende Behörde, welche die Qulttungskarte ausgefert t 
hat, Auskunft geben. Es wird Ihnen demnächſt ein ſchriftlicher eig 
auf Ihren zu ftellenden Antrag zugehen. 


*) Soweit es der Raum geſtattet und dieſe Gutachten weiteres 
Intereſſe haben, bringen wir dieſelben hier zum Abdruck und damit 
zur allgemeinen Kenntnißnahme. 2 D. Schriftl. 


Soriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße-3. 
Beiträge werden nach Ueberelnkommen 
begahlt und nicht verlangte oder an ⸗ 
tensumene nur auf beſonderen Bunſch 
durüccgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 
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Eiſenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
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bereinsblatt des Deutſchen Vijenbahn⸗Beamten- vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., gl. württemb., Gr. Badiſch. Staats-Eifend.- 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗bereins Darmſtadt. 


Berlin. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Leipzig, den 16. April 1896. 


München. 


. Kurhäuſer für Eiſenbaßn⸗ Beamte.“) e 


Es iſt eine bewieſene Thatſache, daß der ununterbrochene Be⸗ 
fig von beſtimmten Gütern uns das Bewußtſein und die Empfindung 
raubt, deren Werth allzu hoch anzuſchlagen, ſodaß wir oft die 
wichtigſten Bedingungen für unſer Wohl überſehen, ſolange nicht 
die unerfreulichen Folgen einer Abweichung von demſelben uns 
die Bedeutſamkeit für das nun verlorene Gut fühlbar machen. 

Betrachten wir nur eines dieſer Güter, die Geſundheit. Wie 
oft kommt es vor daß wir gerade im Punkte der ee uns 
vorſichtig, ja ſelbſt nachläſſig find; daß wir, ſchon unwohl oder ſelbſt 
krank, die Krankheit nicht beachten oder leichtfertig darüber hin⸗ 
weggehen, bis wir ans Krankenlager gefeſſelt find; dann kommt 
man erft zum Bewußtſein, wie leichtfertig gehandelt und die Krank⸗ 
heit nur durch, ſagen wir Leichtfinn heraufbeſchworen wurde. Anders 
iſt es, wenn man durch den Stand und die Pflicht verhindert iſt, 
ſich bei einer herannahenden Krankheit zu ſchonen. 

Einer dieſer Stände, der ſo große und ſchwere Pflichten hat, 
iſt der Stand des Eiſenbahnbeamten. 

Wie viele Beamte, insbeſondere bei ausübendem Dienſte, 
giebt es, welche allein alle Zweige des Eiſenbahndienſtes verſehen 
müſſen, wie dies z. B. auf kleineren Stationen zumeiſt der Fall iſt. 

Fühlt ſich einer krank, ſo ſtehen ihm icht immer gleich die 
Mittel zur Verfügung, um die Krankheit gründlich zu heilen. 

Anderentheils wird ſehr oft der Krankheit viel zu wenig Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt, auch iſt nicht immer gleich ein Subſtitut zu 
erhalten. Der Kranke ſchleppt ſich noch Tage, ja Wochen lang 
herum; er iſt nicht krank, aber noch weniger geſund. 

Schließlich gewöhnt ſich förmlich der Kranke an ſein Leiden, 
mit der Zeit fühlt er ſich wieder etwas wohler. aber doch genügt 
eine Kleinigkeit, um ihn abermals ans Krankenlager zu feſſeln, 
und ſehr oft fteht er dann davon nicht mehr auf. 

Oder ſollte ſich der Kranke nach langem Siechthume dennoch 
erholen, ſo bleibt gewöhnlich immer etwas von der vernachläſſigten 
Krankheit zurück. Meiſtens, ja gewöhnlich, heißt es dann von 
Seite der Aerzte: „Sie müſſen ſich ſchonen, Sie müſſen, um voll⸗ 
ſtändig geſund zu werden, in dieſes oder jenes Bad, in einen 


) Dieſe wichtige Kali He iſt ſchon vor drei Jahren Gegenſtand 
der Erörterung in unſerem Blatte geweſen und zwar ging ſie, wie den 
Leſern erinnerlich ſein wird, vom Vorſtand des Suchſ. Vereins aus, 
ohne leider zu einem Ergebniß zu führen. Da wir nun ſchon von 
verſchiedenen Seiten Anregung erhalten haben, die Frage von Neuem 
aufzugreifen, unterlaſſen wir nicht, den vorliegenden Artikel aus „Bahn 
frei“, Dan unſeres öſterreichiſchen Brudervereins, aus der Feder eines 
Kollegen Wilhelm Haſtreiter, hier auszugsweiſe wiederzugeben. Viel⸗ 
leicht ließe ſich dieſe Angelegenheit zur Verbands ſache a f 

. riftl. 


Kurort. Unſtreitig iſt dieſer Rath ſehr, ſehr gut, aber!! Schon 
ein Aber, und doch iſt dieſes Wörtchen bei den meiſten der Be⸗ 
amten tonangebend und ſpielt im Leben eines Eiſenbahners eine 
große Rolle, — das nöthige Geld fehlt. 

Wenn auch die Eiſenbahnverwaltungen in ſolchen Fällen 
äußerſt koulant find und meiſtens bei ſolchen Anläſſen größere 
Geldbeträge ſpenden, ſo ſind derartige Fälle doch nur vereinzelt; 
und viele, 112 viele der kranken Beamten können von dieſer Wohl⸗ 
that nicht Gebrauch machen, da ſie ihre mitunter zahlreiche Familie 
zumeiſt nicht mitnehmen und für den doppelten Haushalt natur⸗ 
gemäß nicht aufkommen können. Sie mülſſen alſo verzichten. Bei 
anderen der werthen Kollegen treten wieder Krankheiten auf, die 
nicht in vierzehn Tagen, auch nicht in vier Wochen beſeitigt find. 
Betrachtet man die e die ſonſt körperlich geſund, jahrelang 
mit nichts als Ziffern und wieder Ziffern zu thun haben. Der 
Geiſt wird nach und nach abgeſtumpft, und bei ſenſitiven Naturen 
tritt dann meiſtens eine Nervenzerrüttung ein; bei den Beamten 
des ausübenden Dienſtes, bei der aktiven Kontrole, beim Fahr⸗ 
perſonal, als Maſchinen⸗ und Zugsführern, Schaffnern ꝛc, die 
albe Tage, ja oft noch länger, im Dienſte find, dem Wind und 

etter, Regen und Schnee ausgeſetzt, ihren Dienſt pflichtgetreu 
ausüben, dieſe werden im Laufe der Jahre an Geiſt und Körper 
krank. Mir ſelbſt find Fälle bekannt, daß nach hochgradiger Ner⸗ 
voſität ſich Melancholie, ja ſelbſt Irrſinn einſtellte, von gichtiſchen 
Leiden nicht zu reden. 

Nun tauchte in mir die Frage auf: Kann denn nichts geſchehen, 
um dieſen Unglücklichen nach Möglichkeit zu helfen? 

Kollegen vom geflügelten Rade, ſollte nicht ſoviel kamerad⸗ 
ſchaftlicher Sinn in uns ſein, um kranken und unbemittelten 
Kollegen und deren Familien zu ne Ja es giebt Mittel und 
Wege! Es wird gelingen; ich bin feſt davon überzeugt. Was 
wollen wir nun machen und wie wollen wir es machen? 

Wir wollen für kranke Beamte und deren Familien Kur⸗ 
häuſer bauen! 

Da die meiſten Bade⸗ und Kurorte für unſere Verhältniſſe 
viel zu theuer ſind, das heißt die Wohnungen und das Leben in 
Kurorten faſt unerſchwinglich find, ſo müſſen wir trachten, in den 
diverſen Kur⸗ und Badeorten ſelbſt Kurhäuſer reſp. Häuſer zu 
bauen, in welchen die erholungsbedürftigen Beamten gut und billig 
untergebracht werden. 

ich weiß, einige meiner werthen Herren Kollegen, vielleicht 
mehr als ich glaube, werden die nicht ganz unberechtigte Einſprache 
erheben: Das koſtet ja viel Geld! Zugegeben. Ich will aber 
verſuchen, ein Projekt vorzuſchlagen, deſſen Ausführung bei einigem 
guten Willen doch möglich wäre. 


7 885 ſind folgende Punkte zu beantworten, reſp. Fragen 
zu löſen: 

1. Wo ſind Kurhäuſer oder Sanatorien zu errichten? 

2. Wie ſind ſie am billigſten herzuſtellen? 

3. Woher ſoll das Kapital geſchaffen werden, um dieſe Idee 
zu realiſiren? 

4. Wie ſind beſagte Kurhäuſer am beſten und billigſten zu 
verwalten? 

5. Von wem ſind ſelbe zu benützen? 

6. Wie ſind die Erhaltungskoſten aufzubringen? 

Ich will nun verſuchen, dieſe ſechs hier angeführten Punkte 
reſp. Fragen nach meinem beſten Wiſſen und Können zu beant⸗ 
worten, ohne jedoch Aaſpruch auf Gründlichkeit und Unantaſtbar⸗ 
keit zu machen. 

1. Es iſt vorauszuſehen, daß Kurhäuſer, die in den ſchon 
beſtehenden Badeorten errichtet werden würden, ſehr große Koſten 
verurſachen, ſo z. B. in Carlsbad, Franzensbad, Marienbad, 
Abazzia, Meran dc. ꝛc. 

Wie wäre es aber, wenn wir dieſe Kurhäuſer in nächſter 
Nähe der Kurorte, alſo z. B. in der nächſten Bahnſtation, oder 
außerhalb des Gemeindegebietes errichten würden? — Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dürften ſich die Koſten dann bedeutend verringern, da 
der Grund und Boden in den Kurorten ſelbſt ſehr theuer iſt und 
ein großes Kapital verzehren würde. Die Herren Kollegen, die das 
Glück haben, in Kurorten ſtationirt zu ſein, werden, wie ich an⸗ 
nehme, gerne bereit ſein, in dieſem Punkte hilfreich an die Hand 
zu gehen, denn nur Derjenige, welcher mit den Ortsverhältniſſen 
en genau bekannt ift, kann auch die beften Aufſchlüſſe darüber 
geben. 

Sollten ſich dennoch unüberwindliche Hinderniſſe ergeben, das 
heißt die Geldfrage zu ſtark in Anſpruch genommen werden, dann 
müßten wir trachten, in billigen, ſchönen, ruhigen und geſunden 
Orten zu bauen (gebirgs⸗ und waldreich). Verfaſſer ſelbſt ift in 
der angenehmen Lage, einige ſchöne und geſunde Orte anzugeben, 
welche ſich für dieſen Zweck vollkommen eignen würden. 

2. Wie ſind die Kurhäuſer am billigſten zu bauen? 

Nachdem entſchieden wurde, wo gebaut werden ſoll und Grund 
und Boden bereits angekauft iſt, ſo handelt es ſich um Baupläne: 
Vielleicht, und ich hoffe zuverſichtlich, wird einer der Herren tech⸗ 
niſch gebildeten Kollegen bereit ſein, die Pläne gegen ein ange⸗ 
meſſenes Entgeld, oder vielleicht aus Kollegialität umſonſt (was 
unſtreitig für den Verein am beſten wäre) zu liefern; oder aber 
müßte eine Konkurrenz ausgeſchrieben werden, und der ſchönſte, 
billigſte und gediegenſte Plan würde dann gewählt werden müſſen. 
Ferner muß das Baumaterial möglichſt billig an Ort und Stelle 
gebracht werden. Sollte es ſich ergeben, daß das Baumaterial in 
der Nähe der Bauſtelle vorhanden iſt, ſo reduziren ſich die Bau⸗ 
koſten ganz bedeutend. Andernfalls (das heißt, wenn das Material 
von der Ferne herbeigeſchafft wird) werden für ſolch humane Zwecke 
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. 
die Eiſenbahnverwaltungen hoffentlich die größtmöglichſten Be⸗ 
günftigungen und Ermäßigungen dem Vereine bewilligen. Die 
innere Einrichtung, als: Mobiliar, Hauswäſche, Speiſeſervice ꝛc. 
müßte auch möglichſt billig und doch gut ſein. 

Vielleicht können Spenden von vielen der Herren Vereins⸗ 
mitglieder dieſen Punkt ermöglichen. 

3. (Hauptpunkt) ſollte eigentlich als erſter aufgezählt werden. 
Woher ſoll das Kapital geſchaffen werden? 

Wenn jedes der Vereinsmitglieder ein für alle Male zum 
Gründungsfonds einen Gulden beiſteuern würde (Ueberzahlungen 
werden dankbar angenommen), ſo würde ſich, auf den Oeſterreichiſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein angewendet, bei 5500 Mitgliedern, die 
der Verein heute zählt, ein Stammkapital von 5500 Gulden er⸗ 
geben; würden dann weiter durch 2 Jahre von jedem Mitgliede 
vierteljährlich 50 Kreuzer (fünfzig Kreuzer) einbezahlt werden, ſo 
macht dies in zwei Jahren 22 000 Gulden. Ferner dürften für 
ſolch humane Zwecke die Eiſenbahnverwaltungen ebenfalls etwa 
beitragen. Wenn weiter die Großinduſtriellen, welche doch mit 
den Eiſenbahnen im innigen Kontakte ſtehen, mittelſt Rundſchreiben 
auf das Unternehmen aufmerkſam gemacht würden, ſo werden auch 
ſie gerne etwas beiſteuern. Endlich könnte ein Theil des Rein⸗ 
gewinnes von Konzerten und Unterhaltungen, die der Eiſenbahn⸗ 
beamten⸗Verein giebt, dem Fonds zufließen. Immerhin dürften 
auf dieſe Weiſe über 30000 Gulden eingebracht werden. 

4. Die Verwaltung des Kurhauſes ſoll womöglich in eigener 
Regie ſein. 

Eventuell kann eine Eiſenbahnbeamtenswittwe, die keine oder 
doch nur eine kleine Penſion bezieht, die wirthſchaftliche 
Verwaltung führen. 

5. In die Kurhäuſer werden nur kranke oder erholungs⸗ 
bedürftige und wirklich mittelloſe Mitglieder des Vereines, event. 
deren kranke Familien gegen eine möglichſt kleine Entſchädigung 
aufgenommen. Dem Vereine nicht angehörenden Eiſenbahnbeamten 
wird nur fallweiſe die Benützung gegen eine größere Entſchädigung 
an den Verein geſtattet. 

Sollte es erfreulicher Weiſe vorkommen, daß ſich keine Kranken 
melden, dann könnten die Mitglieder des Vereines und deren An⸗ 
gehörige, als Frau und Kinder oder die im gemeinſchaftlichen 
Haushalte lebenden Familienangehörigen gegen angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung einen Sommeraufenthalt genießen. Dem Vereine, oder 
der Eiſenbahn gänzlich Fernſtehende, alſo „Nicht-Eiſenbahner“ ſollen 
nicht, oder möglichſt ſelten und nur gegen ſehr gute Entſchädigung 
zu Gunſten des Vereines aufgenommen werden. Aus oben Ge⸗ 
ſagtem ergiebt ſich nun von ſelbſt der letzte Punkt, nämlich wie 
die Erhaltungskoſten aufzubringen ſind. Denn bei rationeller 
Führung der Kurhäuſer dürften nicht nur die Erhaltungskoſten ge⸗ 
deckt werden, ſondern es würde dem Eiſenbahnbeamten⸗Vereine 
höchſtwahrſcheinlich auch mancher Ueberſchuß daraus für weitere 
Wohlthaten erübrigt werden. 


Das Segelſchiff 
und die hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen 
Seeweſens.“) 


Der Beginn der Schifffahrt reicht in Zeiten zurück, aus denen 
ſichere urkundliche Ueberlieferungen nicht vorhanden ſind. Zum 
trojaniſchen Kriege ſegelten um 1200 v. Chr. die Griechen auf 
hochbordigen Schiffen über das Aegaeiſche Meer. Wenn man auch 
annehmen muß, daß Homer die Fahrzeuge erſt nach den zu ſeiner 
Zeit gebräuchlichen geſchildert hat, ſo liegt dieſe doch immer noch 
um faſt 1000 Jahre vor Chr. Geburt zurück, und es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ein ſo komplizirtes Fahrzeug, wie das Schiff des 
Odyſſeus, erſt die Frucht jahrhundertelanger Erfahrung und eines 
langſamen Fortſchrittes der Schiffbautechnik ſein konnte. 

Die Schifffahrt hat ſich in verſchiedenen Gegenden der Welt 
ganz unabhängig entwickelt. Wenn die Griechen als Seeleute 
auf den Schultern der Phönizier ſtanden, deren Seemannskunſt 
ohne Zweifel die älteſte und ausgebildetſte im Alterthum war, 
und die Römer ebenſo von ihnen ihr Wiſſen und Können auf 
dieſem Gebiet erlangten, wie die Aegypter ihre Erfahrungen zur 
Begründung einer Seemacht ausnutzten, ſo haben die nordiſchen 
Völker ſich ihre Schiffe ſelbſtändig neu erfunden und ihre Kennt⸗ 


*) Nachdem wir früher bereits (vergl. Jahrgang 10) das Dampf⸗ 
ſchiff in ausführlicher Darſtellung gebracht haben, werden es unſere 
Leſer nicht minder intereſſant finden, das Segelſchiff, ſeine Geſchichte 
und ſeine Bedeutung für den Verkehr näher kennen zu lernen. Quelle: 
Das moderne Handels ſchiff und die Einrichtungen des Seeweſens von 
H. Benrath. Herausgegeben von der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


niß in der Nautik erweitert. Ein augenfälliges Zeugniß dafür 
liegt in dem bekannten Wikingerſchiff vor, das in Chriſtiania auf⸗ 
bewahrt wird. Es entſpricht in ſeiner Konſtruktion völlig den 
Prinzipien, die noch heute für den Schiffbau maßgebend find. Daß 
es vollkommen ſeetüchtig war, hat das ihm genau nachgebildete 
Boot bewieſen, das 1893 von Chriſtiania aus quer über den 
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Das Wikingerſchiff in Chriſtiania. 


— 


Ozean nach New⸗York ſegelte und auf der Ausſtellung in Chicago 
zu ſehen war. 

Im Alterthum wie im Mittelalter bis zur Zeit des Columbus 
ſegelte man nur vor dem Wind, bei Seiten⸗ oder Gegenwind 
wurden die Ruder gebraucht. Das Laviren und Kreuzen war ſelbſt 
in den italieniſchen See⸗Republiken des 5. Jahrhunderts noch un⸗ 


So will ich denn zum Schluſſe noch darauf hinweiſen, daß 
die Realiſirung dieſer Idee bei vielen meiner Herren Kollegen einen 
freudigen Wiederhall finden dürfte, und mit vereinten Kräften wird 
das Schwerſte leicht vollbracht. 


Das neue öſterreichiſche Venſtonsgeſetz. 
(Schluß.) 
C. Allgemeine Beſtimmungen. 

Aktive Staatsbeamte und Staatslehrperſonen 
haben für Penſionszwecke an das Staatsärar einen fort⸗ 
laufenden Jahresbeitrag zu leiſten, welcher drei Prozent 
des für die Bemeſſung des Ruhegenuſſes anrechnungsfähigen Akti⸗ 
vitätsgehaltes beträgt und in monatlichen Raten bei der Gehalts⸗ 
auszahlung eingehoben wird. Während des zur Entrichtung der 
Dienſttaxe geſetzlich feſtgeſetzten Zeitraumes iſt ein Beitrag nicht zu 
leiſten. 

Das neue Geſetz findet auf die bereits derzeit im Genuſſe 
einer ſtaatlichen Verſorgung ſtehenden Staatsbedienſteten, ſowie 
auf ebenſolche Wittwen und Waiſen keine Anwendung. Es find 
jedoch die Verſorgungsgenüſſe der Wittwen von Staatsbeamten 
und Staatslehrperſonen, ſofern ſie 400 Gulden nicht erreichen, auf 
die Jahresſumme von 400 Gulden, die Verſorgungsgenüſſe der 
Wittwen von Dienern, ſofern ſie 200 Gulden nicht erreichen, auf 
die Jahresſumme von 200 Gulden zu erhöhen. Die Hinter⸗ 
bliebenen von ſolchen Staatsbedienſteten, welche ſich derzeit im 
Ruheſtande befinden, werden für den Todesfall der letzteren nach 
dem neuen Geſetze behandelt werden. 

Die bisherigen auf die Verſorgung der Staatsbedienſteten, 
ſowie deren Wittwen und Waiſen Bezug habenden Beſtimmungen 
bleiben, ſofern ſie mit den Anordnungen des neuen Geſetzes nicht 
in Widerſpruch ſtehen, in Kraft. 

Die Hauptvorzüge des neuen Geſetzes beftchen unſeres Erachtens 
erſtens in der Erhöhung des Ruhegehalts für ſolche Beamte, die 
beteits in jungen Jahren nach verhältnißmäßig kurzer Dienft: 
zit penſioniert werden müſſen, und zweitens — was gar nicht 
hoch genug veranſchlagt werden kann — in der beſſeren Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen der Beamten. In letzterer 
Beziehung ſtimmen wir vollkommen den Ausführungen im 
Notivenbericht bei, woſelbſt es heißt: 

Bekanntlich liegt eine der Haupturſachen der Unzulänglichkeit 
der jetzigen Wittwenpenſionen darin, daß für die mit einem Drittel 
des Gehalts zu bemeſſenden Penſionen das Maximum mit 350 Gulden 
feſtgeſetzt iſt und daß auch die charaktermäßigen Penſionen in den 
Beträgen von 350 Gulden bis höchſtens 630 Gulden den heutigen 
Zeitverhältniſſen nicht mehr entſprechen. Es lag daher nahe, in 
Etwägung zu ziehen, ob die Regelung der Wittwenpenſionen im 
Allgemeinen nicht unter Beibehaltung der jetzt geltenden Normen, 
nämlich mit einem Drittel des Gehaltes der Beamten, jedoch mit 
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Feſtſetzung eines höheren als des bisherigen Maximums, beziehungs⸗ 
weiſe mit entſprechender Erhöhung der Charakterpenſionen in den 
oberen Rangklaſſen ins Auge gefaßt werden ſollte. Aber es zeigte 
ſich bei näherer Betrachtung, daß ein ſolcher Vorgang nicht zum 
gewünſchten Ziele führen würde; denn derſelbe würde allerdings 
dem allgemeinen Grundſatze, daß die Wittwenpenſionen zum 
Aktivitätsgehalte der Beamten in einem angemeſſenen Verhältniſſe 
ſtehen ſollen, Rechnung tragen, aber mehr oder weniger nur jenen 
Wittwen zuſtatten kommen, deren Gatten in höheren Gehalts⸗ 
klaſſen ſtehen, während die Wittwen von Beamten der elften und 
an Rangklaſſe, welche heute nur Gehälter bis 1000 Gulden 
eziehen, einer Penſionsaufbeſſerung gar nicht, und die Wittwen 
von Beamten der neunten Rangklaſſe, mit den Gehältern von 
1100 Gulden bis 1300 Gulden nur im unbedeutenden Ausmaße 
theilhaft werden könnten. Wenn in Betracht gezogen wird, daß 
von der im Jahre 1889 mit 32 710 erhobenen Anzahl der Be: 
amten 26432, und von der gegenwärtig beſtehenden Geſammtzahl 
der Beamten von 36 587 der bei weitem größere Theil von 28 390 
den erwähnten drei unterſten Rangklaſſen angehört, ſteht es außer 
Zweifel, daß das ganze Reformwerk, wenn es nach den ange⸗ 
deuteten Grundſätzen durchgeführt werden würde, dem allgemeinen 
Bedürfniſſe nicht abhelfen würde. Es empfiehlt ſich daher ſchon 
aus dem Grunde, für die Wittwen von Staatsbeamten und 
Staatslehrperſonen die alte Norm der Berechnung ihrer Penſionen 
nach dem Gehalt oder nach dem Dienſtcharakter der Gatten zu 
verlaſſen und eine den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechende 
Penſionsſkala aufzuſtellen. 


Aechtpprechung und Geſetzgebung. 


Ein Prozeß von beſonderer ſozialpolitiſcher Bedeutung hat 
jüngſt durch Urtheil des Kammergerichts ſeinen endgiltigen Abſchluß 
efunden. Der Bremſer Schatz war im Jahre 1880 bei der Ver⸗ 
ſlaallichung der Berlin - Stettiner Eifenbahn als Bremſer bezw. 
Schmierer mit übernommen und in gleicher Eigenſchaft, jedoch ohne 
| Beamtenqualität bis zu feiner am 14. Okkober 1893 erfolgten 
Krankmeldung beſchäftigt worden. Bereits am 2. November des⸗ 
ſelben Jahres verſtarb Sch. und zwar, wie ſeine Wittwe behauptete, 
in Folge einer Erkältung, welche er ſich am Abend des 9. Okt. 1893 
bei dem Betriebe zugezogen hatte. Er habe nämlich an dieſem Tage 
auf der Fahrt Berlin⸗Stettin die Achſen eines ſehr langen Güter⸗ 
zuges ſchmieren müſſen und habe ſich bei dieſer ſchweren und wegen 
kurzen Aufenthalts ſehr ſchnell vorzunehmenden Arbeit auf der 
Station Bernau erhitzt, dort gleich darauf ſeinen Platz wechſeln 
müſſen und die Bremſe eines anderen Wagens, in welchem die 
Fenſter des Bremsthurmes zerbrochen waren, zur Bedienung er⸗ 
halten. Er habe beim Wechſeln des Platzes keine Zeit mehr ge⸗ 
habt, ſeinen Paletot nach dem Bremsthurm mitzunehmen, habe 
wegen der zerbrochenen Fenſter in heftiger Zugluft geſeſſen und 


bekannt, wenigſtens wird es als eine Art von Wundergeſchichte 
von dem berühmten Genueſiſchen Admiral Andrea Doria erzählt, 
daß er einſt, als ſein Geſchwader auf der Rückkehr nach Genua 
von Gegenwind zurückgehalten worden ſei, mit ſeiner Admirals⸗ 
galeere durch eine eigenthümliche und überaus kühne Art, die 
Segel zu ſtellen, den Weg gegen den Wind genommen habe und 
glücklich in Genua angekommen ſei. 

Die erſten Kenntniſſe der nautiſchen Aſtronomie verdanken 
wir den Arabern, die überall, wo ſie ſich feſtſetzten, Sternwarten, 
vochſchulen und Bibliotheken gründeten. Ihre aſtronomiſchen Lehr⸗ 
itühle in Antiochien, Kairo, Bagdad, Sevilla, Cordova und Granada 
waren im 12. Jahrhundert die Mittelpunkte dieſer Wiſſenſchaft 
und die Centralpunkte des Wiſſens überhaupt. Das Bedürfniß, 
die aſtronomiſche Lage ihres Wohnortes genau zu beſtimmen, damit 
fe, wie es der Koran fordert, ihre Gebete nach Mekka gewandt 
verrichten könnten, entwickelte ihre Erfahrung auf dieſem Gebiet 
und ſo iſt es erklärlich, daß ſie auch die = waren, die den 
Ort eines Schiffes auf hoher See nach dem Stand der Sonne 
und der Geſtirne zu beſtimmen lehrten. Zwar kannten auch die 
Phönizier ſchon den Polarſtern als den „Nordweiſer“ und richteten 
ſich in Bezug auf die Himmelsgegend nach ihm, von einer eigent⸗ 
lichen Ortsbeſtimmung auf See Halten fie aber feine Ahnung und 
auch wenig Bedürfniß dafür, da ihre Fahrten nur in Sicht der 
Küſten gemacht wurden. König Alfons X. von Caſtilien, genannt 
„der Aſtronom“, berief mauriſche, jüdiſche und chriſtliche Aſtro⸗ 
nomen an ſeinen Hof, um aſtronomiſche Tafeln für die Seeſchiff⸗ 
fahrt zu entwerfen. Sie wurden unter dem Namen „Alphonſiniſche 
Tafeln“ 1256 veröffentlicht und dienten lange als Grundlage der 
nautiſchen Berechnungen. 

Etwa um das Jahr 1200 wurde auch der Kompaß allgemein 


eingeführt. 1440 gab es in Venedig förmliche Segelhandbücher. 
Damals beſaß die Republik an der Adria 3000 Schiffe mit 
25000 Seeleuten. Die Portugieſen errichteten um dieſelbe Zeit 
in Sagres unter der Protektion des Infanten Heinrich des 
Seefahrers die erſte nautiſche Schule; in Deutſchland arbeiteten 
Aſtronomen wie Regiomontanus, Kartographen wie Behaim, 
Mathematiker wie Bernhard Walther an der Löſung der Auf⸗ 
gabe mit, den Seeleuten ſichere Straßen auf dem Ozean zu 
ſchaffen. Die Verſuche, einen direkten Seeweg nach Indien zu 
finden, hatten die Entdeckung Amerika's durch Columbus am 
12. Oktober 1492 im Gefolge. Raſch folgten dann die großartigſten 
weiteren Erfolge der Schifffahrt. Am 19. Mai 1498 landete 
Vasco de Gama in Kalcutta, 1521 drangen die Spanier über 
Panama nach Peru vor, 1520 führte Magelhaens die erſte Welt⸗ 
umſegelung aus und zu derſelben Zeit fuhren die Portugieſen um 
das Kap der Guten Hoffnung direkt nach China und Japan. 

Alle dieſe großartigen Entdeckungen wurden mit verhältniß⸗ 
mäßig unbedeutenden Fahrzeugen gemacht. Die „Nina“ des 
Columbus, ein Schiff von 60 Tons (17,36 Meter Länge, 
5,60 Meter Breite und 3,08 Meter Tiefe) hatte 3 Maſten und 
ein Bugſpriet und führte nur Raaſegel. Auch unterhalb des Bug⸗ 
ſpriets war ein Raaſegel angebracht. Der erſte Maſt hatte 1, der 
Großmaſt 2 viereckige, der hinterſte Maſt ein dreieckiges (latei⸗ 
niſches) Raaſegel. Am Großtop wehte die ſpaniſche Flagge, auf 
dem Kaſtell im Hintertheil des Schiffes ſtanden 2 Kanonen. Das 
Schiff war ſeiner ganzen Bauart nach durchaus ſeetüchtig und vor 
dem Winde ein guter Segler. 

Die Hanſaſchiffe hatten meiſt nicht mehr als 60 bis 150 Tonnen 
Gehalt. Die Bezeichnung „Tonne“ als Schiffsmaaß ſtammt ganz 
ſpeziell von den hanſeatiſchen Schiffen, die als Hauptartikel Bier 


ſei dann unter katarrhaliſchen Erſcheinungen, welche ſpäter feinen 
Tod herbeiführten, erkrankt. Er habe gleich nach der Ankunft in 
Stettin dem Packmeiſter, wie dieſer bekunden werde, Meldung 
von den zerbrochenen Fenſtern gemacht. Hierüber, wie über ihre 
anderweiten Angaben führte die Wittwe noch eine Reihe weiterer 
Zeugen und auch den betreffenden Kaſſenarzt an. Sch. war in 
der Unfallverſicherung verſichert geweſen, welche zunächſt von der 
Wittwe in Anſpruch genommen wurde; da aber das Reichsver⸗ 
ficherungsamt in feiner Entſcheidung vom 12. Juni 1895 einen 
Betriebsunfall im Sinne des 3 9 vom 6. Juni 1884 
nicht für vorliegend erachtete und ſonach den Anſpruch auf eine 
Rente zurückwies, klagte Frau Sch. auf Grund des Haftpflicht 
geſetzes vom 7. Juni 1891 gegen den Preußiſchen Eiſenbahnfiskus 
auf Schadenerſatz und beantragte unter Hinweis darauf, daß Sch. 
monatlich 105 Mk. Gehalt gehabt habe. die Zuerkennung des 
fünften Theils dieſes Betrages, alſo 21 Mk., als monatliche Rente. 
— Der verklagte Fiskus wandte hiergegen namentlich ein, daß 
ſelbſt, wenn Sch. in Folge der damaligen Erkrankung geſtorben 
wäre, der Klägerin doch kein Anſpruch auf Grund des Haftpflicht⸗ 
geſetzes zuſtehe, da kein Betriebsunfall im Sinne dieſes Geſetzes 
vorliege. — Das Landgericht erkannte hierauf lediglich aus Rechts⸗ 
gründen auf Abweiſung der Klage, indem es im Weſent⸗ 
lichen Folgendes ausführte: „Da nach den Angaben der Klägerin, 
welche in dieſer Beziehung unbeſtritten ſind, Sch. in der Unfall⸗ 
verſicherung verſichert geweſen iſt, ſo greift für die Beurtheilung 
des vorliegenden Anſpruchs § 95 des Geſetzes vom 6. Juni 1884 
und $1 des Geſetzes vom 28. Mai 1885 ſtatt, wonach die nach 
Maßgabe des Unfallverſicherungsgeſetzes verſicherten, im Eiſenbahn⸗ 
betriebe beſchäftigten Arbeiter und deren Hinterbliebenen einen An⸗ 
ſpruch auf Erſatz des in Folge eines Unfalls erlittenen Schadens 
nur gegen denjenigen Betriebsunternehmer, Bevollmächtigten, Be⸗ 
triebs⸗ oder Arbeitsvorſteher geltend machen können, gegen welchen 
durch ſtrafgerichtliches Urtheil feſtgeſtellt worden iſt, daß ſie den 
Unfall vorſätzlich (1) herbeigeführt haben. Ein ſolches ftrafgericht- 
liches Urtheil ift hier aber nicht ergangen. — Die hiergegen eins 
gelegte Berufung wurde vom Kammergericht zurückgewieſen. 

Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ Transportes. 
Die nachſtehende Verhandlung bietet inſofern beſonderes Intereſſe, 
als in ihr dargethan iſt, daß Blockapparate, welche die Bahnhofs⸗ 
Abſchlußſignale in die Hand des dienſthabenden Stations⸗Beamten 
legen ſollen, keine vollkommene Sicherheit für den Abſchluß der 
Bahnhöfe bieten. Dieſe Sicherheit iſt, wie das mit ſchrecklicher 
Deutlichkeit auch der Oederaner Unfall in Sachſen gelehrt hat, erſt 
dann vorhanden, wenn dieſe Apparate von durchaus zuverläſſigem 
Perſonal bedient werden. 

Vor der Strafkammer des Landgerichts Poſen hatten ſich am 
31. v. Mts. der Stations⸗Aſſiſtent S. und der Hilfsweichenſteller M., 
beide aus Samter, wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
Transportes zu verantworten. 


und Wein beförderten. Es kam deshalb darauf an, zu wiſſen, 
wie viele „Tonnen“, mit dieſen Getränken gefüllt, ein Schiff laden 
konnte. Die Schiffe hatten 2 oder 3 Maſten ohne Stengenaufſätze. 


Die Caravele „Nina“ des Columbus. 


Von dreien ſtand der vorderſte faſt direkt auf dem Steven. Ein 
Bugſpriet kannte man vor 1400 noch nicht. Jeder Maſt hatte 
nur 1 großes Raaſegel, mit dem man nur vor dem Winde ſegelte. 


Am 6. Oktober v. Js. fuhr auf Gleis 2 des Bahnhofes 
Samter der von Kreuz kommende, um 3 Uhr 41 Min. Vormittags 
fällige Perſonenzug 43 auf den Schluß des 5 Minuten vorher aus 
derſelben Richtung eingetroffenen Güterzugs 705 auf. — Der bei 
dieſem Zuſammenſtoß entſtandene Materialſchaden war gering, ein 
Heizer wurde leicht verletzt, von den Reiſenden wurde Niemand 
beſchädigt. 

Der Angeklagte S. ſagte bei ſeiner Vernehmung Folgendes 
aus: Er habe in jener Nacht den geſammten Stations dienſt wahr: 
zunehmen gehabt, auch lag ihm der Verkauf der Fahrkarten und 
die Expedirung des Reiſegepäcks ob. Als der genannte Güterzug 
mit einigen Minuten Verſpätung auf das Gleis 2 eingefahren 
war, habe er ſich zunächſt davon überzeugt, daß der Zugſchluß des 
zwiſchen den Gleiſen 2 und 1 befindliche Merkzeichen paffirt hatte, und 
daß die Schlußlaternen abgenommen, bezw. geblendet worden waren; 
auch will er ganz genau geſehen haben, daß nach dem Halten des Zuges 
am Bahnhofsabſchlußmaſt an Stelle des Sternlichtes weißes Voll: 
licht erſchienen war. Bei, bezw. nach Freigabe der ae für den 
Güterzug habe die Spitzweiche, welche vom Stationsgebäude weit 
entfernt liegt, auf Ablenkung geſtanden, der Signalmaſt habe nach 
der freien Strecke zu 2 grüne Lichter und nach dem Bahnhofe zu 
Sternlichte gezeigt. Hierauf habe er ſich nach dem Dienſtzimmer 
begeben, um die Fahrkarten zu verkaufen. Bei dieſer Gelegenheit 
habe er den im Telegraphenzimmer beſchäftigten Hilfstelegraphiſten 
und Bahnſteigſchaffner N. beauftragt, den Güterzug 705 nach der 
Nachbarſtation Fenskowo zurückzumelden und eventl. den Perſonen⸗ 
zug 43 anzunehmen. Ob der Angeklagte S. ſich im ZTelegraphen: 
dimmer davon überzeugt, daß der Hilfsweichenſteller M., welcher 
auch das Abſchlußſignal und den zugehörigen Blockapparat zu be⸗ 
dienen hatte, an dieſem Apparat die für den Güterzug freigegebene 
weiße Blockſcheibe in die rothe Blockſcheibe verwandelt hatte, ver⸗ 
mochte er nicht anzugeben; er gab die Möglichkeit, dieſes im 
Drange der Geſchäfte überſehen zu haben, zu. 

er als Zeuge vernommene Hilfstelegraphiſt und Bahnſteig⸗ 
ſchaffner N. ſagte in Uebereinſtimmung mit den ferneren Angaben 
des S. aus, daß er dem erhaltenen Auftrage gemäß den Güter⸗ 
ug zurückgemeldet und den angebotenen Perſonenzug angenommen 
58 Nachdem er auch die nöthigen Eintragungen im Telegraphen⸗ 
journal gemacht, habe er ſich angeſchickt, auf dem Bahnſteige ſeinen 
Dienſt als Bahnſteigſchaffner wahrzunehmen, doch ſei ihm beim 
Verlaſſen des Telegraphenzimmers aufgefallen, daß am Block 
apparat noch die weiße Scheibe für die Einfahrt des Güterzugs 70) 
ſtand. Dieſes habe er dem im anderen Zimmer beſchäftigten 
Stations⸗Aſſiſtenten S. mitgetheilt, und dieſer habe befohlen, 
daß auf dem Wecker des Blockapparates das Alarmſignal zu geben 
ſei, um ſo den Signalwärter zur Rückgabe der rothen Blockſcheibe 
1 veranlaſſen. Er habe hierauf, ſo führte N. weiter aus, das 
larmſignal mehrfach gegeben, doch ſei die weiße Scheibe nicht 
verſchwunden, der Blockwärter habe ſich auf dem Wecker auch nicht 


Heinrich VIII. von England ließ um 1540 ein Prachtſchiff von 
1000 Tonnen Tragfähigkeit bauen, von dem wir eine Abbildung 
von der Hand Holbein's beſitzen. Es hatte 4 Maſten und ein 
Bugſpriet; die 3 vorderen Maſten tragen je 2 Stengenaufſätze, 
der hinterſte, der am äußerſten Ende des Heck ſtand, nur einen. 
| Um an diefem die Segel ſpannen zu können, war vom Heck aus 
ein Baum wie eine Art hinteres Bugſpriet weit hinausgelegt. 
Jeder Maſt hatte 2 Raaſegel, das Bugſpriet eins. 

Einen großen Aufſchwung nahm der Schiffbau im 17. Jahr 
hundert. Die abenteuerliche Geſtalt der Fahrzeuge wandelt ſich 
nach und nach zu den unſerem Auge gewohnten Formen um. Um 
1650 hatten die vollgetakelten Schiffe ſchon alle Hauptſegel der 
heutigen, aber noch keine Schrat- und Stagſegel. Auf der Spitze 
des Bugſpriets ſtand ein kleiner Maſt, die Bugſtenge, mit einem 
Raaſegel. Im Anfang des 18. Jahrhunderts wurden die Stagſegel 
zwiſchen den Maſten und die Klüverſegel eingeführt. Die thurm⸗ 
artigen Aufbauten der Verdecke verſchwanden, die Schiffskörper 
wurden ſchlanker und länger im Verhältniß zur Breite und der 
Tonnengehalt im Durchſchnitt größer. 

Die Erfindung des Chronometers in den 60er Jahren des 
18. Jahrhunderts bedeutete einen weiteren großartigen Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Schifffahrt. 

Das letzte Drittel des 18. Jahrhunderts war die große Zeit 
der Segelſchifffahrt. Alle Anſtrengungen wurden gemacht, die 
Fahrt zu beſchleunigen, Leeſegel wurden an von den Raaen aus⸗ 
gehenden Stengen geſetzt und die Maſten bis zur höchſten Spitze 
in Segeltuchwolken gehüllt. Immer ſchneller wurden die Schiffe, 
ſo daß ſie die Konkurrenz der primitiven Dampfer noch bis in 
die 40er Jahre dieſes Jahrhunderts beſtehen konnten. Als dann 
das kaliforniſche und auſtraliſche Goldfieber ausbrach, genügte die 
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gemeldet, was den S. veranlaßt habe, einen Arbeiter nach dem 
Abſchluß, bezw. nach der Blockbude zu ſenden; auch habe ſich S. 
ſelbſt nach dem Bahnhof begeben. Hierbei ſeien aber die wenigen 
Minuten Zwiſchenzeit der Zugfolge verſtrichen, und der Perſonen⸗ 
zug ſei auch ſchon auf das Gleis 2 eingefahren, was den Zu⸗ 
ſammenſtoß zur Folge hatte. 

Der angeklagte Hilfsweichenſteller und Signalwärter M. gab 
an, daß er nach Einfahrt des Güterzuges das Einfahrtsſignal auf 
Halt geſtellt. die Spitzweiche in die Grundſtellung gebracht und 
am Blockapparat die weiße Scheibe in roth verwandelt habe, doch 
da er kurz hierauf an dieſem Apparat von der Station wieder 
die weiße Scheibe für das Gleis 2 freibekommen, ſo habe er an⸗ 
genommen, daß der Perſonenzug 43 nicht auf das Gleis 1, ſondern 
ebenſo wie der Güterzug auf das Gleis 2 einfahren ſolle, und 
daß letzterer auf ein anderes Gleis umgeſetzt, oder bereits nach 
poſen zu weitergefahren ſei. Demzufolge habe er die Spitzweiche 
wieder auf Ablenkung geſtellt, das Einfahrtsſignal für das Gleis 2 
gezogen und ſich hierauf an die in der Nähe ſeiner Bude befind⸗ 
liche Wegeſchranke (die Chauſſee kreuzt die Bahn) begeben. Das 
Alarmſignal am Wecker des Blockapparates habe er nicht gehört, 
obwohl dieſes bei gutem Wetter, wie es an jenem Abende war, 
von ſeinem Standpunkte aus zu hören ſei. Die Angabe bezüglich 
der Freigabe des Blockes für den Perſonenzug auf Gleis 2 wurde 
durch das Zeugniß des Hilfstelegraphiſten N. widerlegt; auch be⸗ 
kundete das Perſonal der Maſchine des Perſonenzuges endlich, 
daß M. an der Wegeſchranke gefehlt habe. Dieſes Personal be⸗ 
kundete ferner, daß am Signalmaſt nur ein grünes Licht zu ſehen 
geweſen ſei, und daß ſie die Einfahrt auf das unrichtige Gleis 
erſt ſpäter an dem auf Ablenkung zeigenden Weichenſignal be⸗ 
merkt hätten, wonach der Solomotioführer die Luftdruckbremſe auch 
ſofort angezogen haben will, doch war der Zuſammenſtoß nicht 
mehr zu vermeiden. 8 

Der als Sachverſtändiger vernommene Regierungs- und Bau: 
rath P. erklärt, daß die beſtehende Inſtruktion zwar nicht vor⸗ 
ſchreibe. daß die weiße Blockſcheibe vor der Ame eines nach⸗ 
folgenden Zuges durch die rothe Scheibe erſetzt fein müſſe, doch 
fei dieſes zur Sicherung des Betriebes nöthig. Der Angeklagte S. 
hätte nur dann die volle Gewißheit gehabt, daß das Einfahrts⸗ 
Signal nach Ankunft des Güterzuges auf „Halt“ geſtellt worden 
ki wenn er ſich im Telegraphenzimmer davon überzeugt, daß am 
Alackapparat die weiße Scheibe verſchwunden und dafür die rothe 
Scheibe erſchienen ſei. 

Der Staatsanwalt hielt beide Angeklagte für ſchuldig und 
beantragte für S. einen Monat und für M. 3 Monate Gefängniß. 

Der Vertheidiger des S., Rechtsanwalt P., beantragte nach 
löngerem eingehenden Plaidoyer für ſeinen Clienten Freiſprechung. 
Er führte aus, daß S. bezüglich der Angaben über die Stellung 
des Einfahrtſignals dieſelbe Glaubwürdigkeit verdiene, wie das 
Lokomotivperſonal des Perſonenzuges 43. Dieſes müſſe ſich darin 
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geirrt haben, daß es ſtatt der freigegebenen 2 grünen Lichter, nur 
ein ſolches Licht geſehen hat, während S. wahrscheinlich das weiße 
Sternlicht mit Vollich verwechſelt habe. Die Einrichtung der 
Signale Stern⸗ und Volllicht kritiſirte der Ver⸗ 
theidiger ſehr abfällig. Für das Verhalten des M., welcher 
feinen Poſten verlaſſen, oder geſchlafen haben müſſe, könne S. 
nicht verantwortlich gemacht werden. Dieſer ſei auch mit Dienſt⸗ 
geſchäften überhäuft geweſen, denn er habe nicht gewußt, ob er 
in den wenigen Minuten die Signale und die Einfahrt des Zuges 
überwachen, oder ob er den Fahrkartenverkauf und die Abfertigung 
des Reiſegepäcks wahrnehmen ſolle. Nach § 34 der Anweiſung für 
den Telegraphendienſt auf den preußiſchen Staatsbahnen ſei S., 
nachdem er die Ueberzeugung gehabt, daß das Einfahrtsſignal auf 
Halt ſtehe, alſo ſtatt Sternlicht weißes Volllicht zeige, zur An⸗ 
nahme des Perſonenzuges berechtigt geweſen. Eine Beſtimmung, 
wonach die Annahme dieſes Zuges auf Station Samter von der 
e der Blockſcheiben abhängig geweſen ſei, habe nicht be⸗ 
tanden. 

Der Gerichtshof ſchloß ſich nach längerer Berathung den Aus: 
führungen des Vertheidigers an und ſprach den Angeklagten S. 
frei. Der Angeklagte M. wurde unter Nichtzubilligung mildernder 
Umſtände zu zwei Monaten Gefängniß und theilweiſer Tragung 
der Koſten des Verfahrens verurtheilt. 


Vetrieb, Verwaltung und Yan. 
Bayern. Eiſenbahn⸗Wagenzählung. Jüngſt wurde 
in ganz Bayern die jährlich zweimal ſtattfndende Zählung aller 
vorhandenen Eiſenbahnwagen vorgenommen. Sie hat den Zweck, 
u ermitteln, ob ſich in dem Stande des Wagenmaterials Unter⸗ 
chiede ergeben haben, welche etwa bei einer Mobilmachung von 
elang wären; es kommen alſo hauptſächlich Perſonenwagen und 
offene und gedeckte Güterwagen, die zum Militärtransport ge⸗ 
eignet find, dei der Zählung in Betracht. 


Früfungsweſen. 

Ueber Erkundigungen nach der Zuſammenſetzung der 
Prüfungs⸗Kommiſſionen bei der Poſt ſchreibt die „D. Verk.⸗Ztg.“ 
„Es kommt öfters vor, daß die vom Prüfungsrath 1 zur müadlichen 
Prüfung vorgeladenen Beamten möglichſt frühzeitig in Erfahrung 
zu bringen ſuchen, vor welchen Mitgliedern des Prüfungsraths fie 
die Prüfung abzulegen haben. Die Kandidaten gehen hierbei von 
der Anſicht aus, daß jeder Examinator lediglich diejenigen Gegen⸗ 
ſtände prüfe, welche zu ſeinem dienſtlichen Referate gehören; dem⸗ 
entſprechend bereiten ſich die Kandidaten, wenn die fraglichen, 
übrigens unzuläſſigen Erkundigungen von Erfolg geweſen find, 
in den letzten Tagen vor der Püfung auf die Referate der 
Prüfenden — ſoweit die Zeit dazu ausreicht — ganz beſonders 


ſchon erreichte Schnelligkeit der Ungeduld nicht mehr. Die Ameri⸗ 
kaner traten in Wettbewerb mit einem neuen Schiffstypus, den 
„Klippern,“ die erſtaunlich ſchmal und ſchlank gebaut waren 
und, um nicht zu kentern, ſtatt der Raaſegel Schunerſegel von 
koloſſalen Dienten führten. Bei günſtigem Winde ſegelten ſie 


Engliſche Fregatte aus dem 17. Jahrhundert. 


mit faſt unglaublicher Schnelligkeit. Der Klipper „Dreadnaught“ 
machte in 9%/, Tagen die Reife von Sandy Hook nach Queenstown, 
der „Swordfiſh“ brauchte von Shanghai nach San Francisco nur 
31 Tage, machte alſo in 24 Stunden durchſchnittlich 240 Seemeilen 
oder 10 Knoten pro Stunde, die „Flying Cloud“ erreichte ſogar ein⸗ 
mal 433 und der „Sovereign of the Seas“ 419 Seemeilen in 


24 Stunden, alſo eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 17,5 Knoten. 


Trotzdem haben die Dampfer den Sieg davon getragen, denn 
ſolche Reſultate können von Segelſchiffen natürlich nur unter den 
günſtigſten Umſtänden erzielt werden, die unter 10 und mehr 
Fällen nur einmal eintreten. Es würden auch ganz umgekehrte 
Zahlen mit Leichtigkeit zu finden ſein. Iſt es doch nicht ganz 
vereinzelt, daß an ſich durchaus tüchtige Segler bei ungünftigem 
a zwiſchen Hamburg und Nem-York über 7 Wochen gebraucht 

jaben. 

Der Wettbewerb mit den Dampfern hat auf die Konſtruktion 
der Segelſchiffe einen günſtigen Einfluß ausgeübt. Das moderne 
Segelſchiff ift aus Eiſen oder Stahl gebaut, auch Maſten, Raaen 
und Bäume ſind hohle Stahlrohre. An Gewicht hat es dadurch 
ziemlich bedeutend verloren, kann alſo von demſelben Winddruck 
raſcher durch das Waſſer getrieben werden und hat geringeren 
Tiefgang bei gleicher Belaſtung. Seine Formen ſind ſchlanker und 
eleganter geworden, die kurze, runde Geſtalt der Holzſchiffe iſt in 
eine Art von Klippertypus übergegangen, ohne daß die Schiffe 
deſſen Untugenden: die Neigung, übermäßig zu ſchlingern und bei 
plötzlichen Windſtößen ſich Fr die Seite zu legen, angenommen 
haben. Ohne Zweifel iſt ein Vollſchiff unter Segeln ein viel 
ſchönerer Anblick als ein keuchender, qualmender Dampfer, wenn 
man bei ihm auch die vorſtürmende Kraft bewundernd erkennt. 
In dem ganzen Aufbau und der Handhabung eines Segelſchiffes 
drückt ſich aber auch eine ſolche Summe von Intelligenz, Erfahrung 
und Tüchtigkeit aus, daß es wohl der Mühe werth iſt, etwas 
näher auf die in Betracht kommenden Einzelheiten einzugehen und 
dabei ihre Benennung aus der techniſchen Seemannsſprache in 
den Verſtändnißkreis des Laien zu übertragen. 


(Fortſetzung folgt.) 


vor. 
Die nicht juriſtiſchen Mitglieder des Prüfungsraths find in drei 
Gruppen eingetheilt, und jeder Gruppe find ein für alle Mal be⸗ 
ſtimmte Gegenſtände zur Prüfung zugewieſen. Bei jeder münd⸗ 
lichen Prüfung wirken mit: der Vorſitzende des Prüfungsraths, 
ein juriſtiſches Mitglied deſſelben, ein Mitglied der Gruppe I, 
ein Mitglied der Gruppe II, ein Mitglied der Gruppe III und 
ein Mitglied des Prüfungsraths II. Die Prüfungsgegenſtände 
einer Gruppe decken ſich keineswegs mit den Referaten der Mit⸗ 
glieder der Gruppe; für einzelne Mitglieder beſteht überhaupt nicht 
die Möglichkeit, aus ihrem Referate zu prüfen. In Folge deſſen 
geſchieht es ſehr oft, daß die Examinatoren ganz andere Gegen⸗ 
ſtände prüfen, als diejenigen ihres Referats. Die Beſtimmung 
darüber, welche Mitglieder des Prüfungsraths bei einer münd⸗ 
lichen Prüfung mitzuwirken haben, wird früheftens 14 Tage vor 
dem Prüfungstermine getroffen; es ereignet ſich nicht ſelten, daß 
die bezüglichen Feſtſetzungen wegen plötzlich eintretender Ver⸗ 
hinderung eines Mitgliedes nachträglich Aenderungen erfahren. 
Mit Rückſicht auf alle dieſe Umſtände können die vorzeitigen 
Erkundigungen nach den Namen der Examinatoren und die be⸗ 
ſondere Vorbereitung auf die Referate derſelben nur als zwecklos 
bezeichnet werden. 


Verhältniſſe der Giſenbahn - u. Berk.-Beamten. 

Bayern. Im bahnärztlichen Dienſte der Staatsbahnen 
werden demnächſt Neuerungen und Vereinfachungen eintreten; nament⸗ 
lich ſoll auch in dieſer Dienſtabtheilung auf eine Verminderung 
unnöthiger Vielſchreiberei hingewirkt werden, da die Bahnärzte 
und Kaſſenärzte mit Gutachten und Beantwortung von Requiſitionen 
der Behörden neben der Unterſuchung und Behandlung des Per⸗ 
ſonals ſehr in Anſpruch genommen ſind und die vielen im Dienſt 
eintretenden Verletzungen des Bahnperſonals ausgedehnten Gut⸗ 
achten erfordern. In dieſer Richtung wird in der Dienſtanweiſung 
für den bahnärztlichen Dienſt, welcher demnächſt in einer neuen 
Auflage erſcheint und in der auch die Vorſchriften über das 
Rettungsweſen Aufnahme finden, Vorſorge getroffen werden. 
Zu den Wohlthätigkeits⸗ und fürſorglichen Einrichtungen der Staats⸗ 
bahn für das Bahnperſonal wird noch eine weitere ſehr zu be⸗ 
grüßende und auch anderwärts zu empfehlende Neuerung ſich ge⸗ 
ſellen. Es wird nämlich mit den Apotheken, welche zu einem 
bahn⸗ und kaſſenärztlichen Bezirke gehören, wegen Gewährung eines 
Rabattes in der Arzneitaxe für das Bahnperſonal in Verhandlung 
getreten werden. 

Baden. Zum Kleiderkaſſereglement für die 
badiſchen Eiſenbahnbeamten. Vor einigen Jahren war 
der Verein der badiſchen Eiſenbahnbeamten bei der Gr. General 
direktion mit der Bitte vorſtellig geworden, es möchte das Kleider⸗ 
kaſſereglement einer Reviſion unterzogen und erleichternde Be⸗ 
ſtimmung über das Tragen der Dienſtuniform zugelaſſen werden. 
Vor Allem wurde gewünſcht, daß der Beamte, wenn er im Bureau 
beſchäftigt iſt, vom Tragen des ſchweren und theueren Uniform⸗ 
rockes entbunden, oder aber, daß für den Bureaudienſt ein ander⸗ 
weites Uniformisſtück, jedoch eine leichte und billige Juppe einge⸗ 
führt werde. Der Grund dafür, daß die zur Kleiderkaſſe ver⸗ 
pflichteten Beamten dieſe Bitte an ihre Direktion richteten, iſt 
nicht etwa der, daß ihnen die Uniform nicht gefiele, ſondern der, 
daß ihnen die Beiträge zur Kleiderkaſſe zu hoch waren und ſie 
hofften, bei Befreiung vom Tragen des Uniformrockes im Bureau 
oder bei einem billigeren Bureaurock auch weniger Beiträge zahlen 
zu müſſen. Die Generaldirektion ſchien nun dem Geſuche der 
Kleiderkaſſemitglieder wohlwollend gegenüberzuſtehen, denn die An⸗ 
träge in der betr. Eingabe wurden den Betriebsinſpektoren zur 
Begutachtung und Berichterſtattung mitgetheilt. Gleichzeitig wurde 
aber auch von der Direktion bei den Betriebs⸗Inſpektoren ange⸗ 
fragt und zur Prüfung aufgegeben, ob ſich dann nicht auch für die 
nicht an der Kleiderkaſſe betheiligten Beamten die Einführung 
eines einfacheren und billigeren Uniformrockes empfehle. Dieſes 
Perſonal hat aber für ſeine Uniform keinerlei Beiträge zu zahlen, 
dieſelbe wird vielmehr von der Verwaltung koſtenfrei geliefert. 
Wie nicht anders zu erwarten, wollten dieſe Bedienſtelen von 
einer Aenderung ihrer Uniformſtücke oder Einführung einer billigen 
Uniformjuppe nichts wiſſen und wünſchten, daß man für ſie die 
Uniform wie bisher beibehalten möge. Als daraufhin die Bericht⸗ 
erſtattungen der Inſpektoren ſo ausfielen, als ob ein Theil des 
Perſonals eine billigere und einfachere Uniform wünſche, der andere 
Theil aber nicht, hat Gr. Generaldirektion entſchieden, daß es 
beim Alten zu verbleiben habe. 

Die Klagen über die Härten des Uniformreglements werden 
aber nicht verſtummen, ſo lange einzelne Beamten⸗Kategorien zur 
Kleiderkaſſe verpflichtet ſind und als ſolche ihre Uniform ſelbſt 
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Die erwähnte Vorausſetzung iſt aber durchaus unzutreffend. zahlen müſſen. Auf der vorjährigen Landesverſammlung des Vereins 


badiſcher Bahnbeamten wurde auch ein dahingehender Beſchluß 
gefaßt und der Vorſtand des Vereins erſucht, bei Gr. General⸗ 
direktion abermals vorſtellig zu werden. Ob etwas geſchehen iſt, 
iſt Schreiber dieſes nicht bekannt. In dieſem Jahre wird die Uni⸗ 
formfrage ſicherlich wieder auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

Was den Kleiderkaſſemitgliedern neben der Höhe der Beiträge 
an und für ſich noch beſonders wehe thut und ſie die Härten des 
Inſtituts erſt recht fühlen läßt, iſt der Umſtand, daß die Eiſen⸗ 
bahnhauptkaſſe die Beiträge zur Kleiderkaſſe nicht monatlich, ſondern 
vierteljährlich einbehält und daß der Beamte im dritten Monat 
10 M. 80 Pfg. weniger auf die Hand bekommt, als in den zwei 
vorhergegangenen Zahlungsterminen. Es ſei hier darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach einer Verfügung Gr. Generaldirektion vom 
6. Septbr. 1878 Nr. 54788 R. die Beiträge in Monats: 
raten zu entrichten ſind und § 2 des neuen Reglements vom 
Jahre 1884 beſagt, daß die Kleiderkaſſe gebildet und unterhalten 
wird durch einen von der Betriebskaſſe geleiſteten Zuſchuß und 
durch monatliche Beiträge der betheiligten Beamten. 


Eine weitere Härte iſt, daß neu zur Kleiderkaſſe eingetretene 
Mitglieder ihre erſtmals bezogenen Uniformſtücke in drei auf⸗ 
einander folgenden Monatsraten bezahlen müſſen, trotzdem ſie ihre 
regelmäßigen Beiträge vierteljährlich fortentrichten und ſie erſt in 
3/, Jahren eine Hofe, in 1½ eine Mütze, in 1¼ einen Rock und 
in 4 Jahren einen Mantel geliefert bekommen. Der Abgabepreis 
ſämmtlicher Uniformſtücke beläuft ſich z. Zt. auf 82 Mk. 70 Pfg. 
und hat daher dieſer mit einem Monatsgehalt von 83 Mk. 33 Pfg. 
angeſtellte Beamte im erſten und zweiten Monat 27 Mk. 56 Pfg. 
und im dritten ſogar (durch Zuſammentreffen mit dem ordentllichen 
Beitrag) 38 Mk. 38 Pfg., alſo faſt die Hälfte ſeines Gehalts an 
Beiträgen zur Kleiderkaſſe zu entrichten. 

Endlich iſt es für die Beamten nicht erfreulich, daß ſie die⸗ 
ſelben Beiträge zu leiſten haben, auch wenn ſie auf geſtellte Bitte 
vom Bezug des einen oder andern Uniformſtückes entbunden wurden, 
und daß ſie am Jahresſchluß ihr Guthaben aus der Kleiderkaſſe 
bezw. mit andern Worten ihre im Laufe des Jahres von ihrem 
Gehalt gemachten Erſparniſſe nur auf Anſuchen zurückerhalten und 
auch nur dann, wenn das Guthaben den Betrag von 30 Mk. 
überſteigt. 

Die Beamten würden es für einen weiteren Beweis des 
wohlwollenden Entgegenkommens ihrer vorgeſetzten Behörde halten, 
wenn dieſelbe die hier zur Sprache gebrachten Härten des Kleider⸗ 
kaſſereglements beſeitigte, und ſie würden derſelben ſicherlich dafür 
dankbar ſein. 


Sachſen. Daß die Stations⸗Aſſiſtenten 2. Klaſſe 
während der erſten ſechs Dienſtjahre in dieſer Eigenſchaft alle 
Urſache haben, ſich über die Uniform zu beklagen, in welche man 
ſie bei ihrer Anſtellung geſteckt hat, weiß Jeder, der mit den 
Verhältniſſen einigermaßen bekannt iſt. 

Dieſe Thatſache iſt zwar oft genug ſchon der Gegenſtand von 
Erörterungen auch in den „Deutſchen Verkehrs-Blättern“ geweſen, 
von Erörterungen, welche allerdings den gewünſchten Erfolg noch 
nicht hatten, die aber trotzdem doch nicht aufgegeben werden ſollten, 
weil es ſonſt den Anſchein gewinnt, als ſeien die Betheiligten 
durchgängig mit ihrer Uniformirung zufrieden. 

Es muß um ſo mehr Wunder nehmen, daß man ſich an maß⸗ 
gebender Stelle nicht entſchließen kann, den betreffenden Beamten 
eine Uniform zuzugeſtehen, welche der jetzt geforderten Vorbildung, 
der dienſtlichen Ausbildung und vor Allem der dienſtlichen Stellung 
den niederen Beamten gegenüber mehr entſpricht, als die bisherige, 
weil gerade mit dieſer Umkleidung ein weſentlicher Koſtenaufwand 
nicht verknüpft iſt. 

Warum rückt der Stations⸗Aſſiſtent 2. Klaſſe als ſolcher erſt 
nach ſechs Dienſtjahren in die 9. Bekleidungsklaſſe ein, warum 
wird demſelben ſechs Jahre lang das Tragen einer Uniform vor⸗ 
enthalten, welche ihm ſchon bei ſeiner Anſtellung ſeinem Bildungs⸗ 
gange und ſeiner dienſtlichen Stellung nach zukommt? Warum? 
Dafür wiſſen wir keine Antwort! Aus ee die 
Kollegen 1. Klaſſe geſchieht es nicht, denn wer aus Mangel an 
Kenntniffen und Fähigkeiten zum Stations⸗Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
nicht befördert wird, der erhält doch deſſen Uniform vom Beginn 
des ſiebenten Dienſtjahres ab als Stations-Aſſiſtent 2. Klaſſe. Und 
wenn man Denen, die aus den angeführten oder aus anderen 
Gründen keine Beförderung zu erwarten haben, dadurch einen Troſt 
verſchaffen will, daß man ihnen das Tragen der Uniform mit 
Sammet, Achſelſtücken ꝛc. in Rückſicht auf ihr Dienſtalter ge⸗ 
ſtattet, ſo ſollte man dieſe Uniform den befähigten, ſtrebſamen 
und tüchtigen jungen Beamten erſt recht gewähren. 

Schon zur Hebung des Standes den gleichen Beamten anderer 
Staats⸗Dienſtzweige und dem Publikum gegenüber würde es ein 


Bedeutendes beitragen, die Stations⸗Aſſiſtenten 2. Klaſſe ſchon 
bei ihrer Anftellung in die Uniform der 9. Bekleidungsklaſſe zu 
kleiden, denn haupkſächlich in den kleineren Städten wird ſeitens 
des Publikums viel auf das Ausſehen der Uniform gegeben, weil 
der Beamte da dort zumeiſt auch außerdienſtlich trägt. Da 
der Staatseiſe 

ihre Beamten in der ihnen zukommenden geſellſchaftlichen Stellung 
zu wiſſen, ſo bedarf es vielleicht nur erneuter Anregung, um 
dieſen billigen Wunſch erfüllt zu ſehen. Die Verwaltung würde 
ſich dadurch ſowohl den Dank und eine größere Berufsfreudigkeit 
ſichern, wie auch zur Hebung des Beamtenſtandes ſelbſt beitragen. 


Wie vielerlei Räthe es giebt, das hat jüngſt ein bayriſches 
Hatt, die „M. N. N.“, aufgezählt. Danach iſt Deutſchland 
das „wohlberathenſte“ Reich der Erde; denn es giebt in ihm: 
Auffichts:, Amtsgerichts⸗, Amts⸗, Archiv⸗, Armenpflegſchafts⸗, 
Berg-, Baus, Botſchafts⸗, Domänen⸗, Diſtrikts⸗, Eiſenbahn⸗, 
Finanz⸗, Forſt⸗, Geheim⸗, Gemeinde⸗, Geiſtliche⸗, General-, 
Generallandſchafts⸗, Gerichts-, Hof⸗, Intendantur⸗, Juſtiz⸗, Kabi⸗ 
nets⸗, Kammergerichts⸗, Kanzlei⸗, Kirchen⸗, Kommerzien⸗, Kom⸗ 
miſſions⸗, Kreis⸗, Kriegs⸗, Land⸗, Landes⸗, Landesökonomie⸗, 
Landgerichts⸗, Landſchafts⸗, Legations⸗, Magiſtrats⸗, Medizinal⸗, 
Miniſterial⸗„ Oberbau⸗, Oberjuſtiz⸗, Oberlandesgerichts⸗, Ober⸗ 
eg 5 Oberregierungs⸗, Oberſtiftungs⸗, Oekonomie⸗, Polizei⸗, 
Poſt⸗, Rechnungs⸗, Rechts⸗, Regierungs⸗, Reichs⸗, Reichsgerichts⸗, 
Salinen⸗, Schul⸗, Staates, Stadt⸗, Steuer, Stifts⸗, Stiftungs⸗, 
Stabs-, Studien⸗, Turn⸗, Vermeſſungs⸗ und Verwaltungs⸗, Vor⸗ 
tragende⸗Räthe! Und um zu zeigen, daß trotzdem alle dieſe Räthe 
nicht genug des Guten rathen können, giebt es auch noch „Wirk⸗ 
liche“ Räthe. 


Itterariſches 


Sammlung von Geſetzen, Verordnungen. Erlaſſen uſw. in Bezug 
auf den Eiſenbahndienſt. Ein Handbuch für Eiſenbahn⸗Beamte 
zur Vorbereitung auf Dienſtprüfungen und zum praktiſchen Gebrauch, 
ſowie ein Hilfs⸗ und Nachſchlagebuch für Eifenbahn⸗Behörden,⸗Dienſt⸗ 
stellen und⸗Verwaltungen. Text mit Anmerkungen und Sachregiſter 
von F. R. Engelhard. Verlag von R. von Deckers Verlag, 
8. Schenk, Kgl. Hofbuchhändler. 

Von dieſem bereits in ſeinen vorhergegangenen Lieferungen von 
uns warm empfohlenen Werke für Lernende des preußiſchen Eißenbahn⸗ 
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ahnverwaltung ja ſelbſt daran gelegen fein muß, 


dienſtes liegen uns die neueſten Fortſetzungen (7.— 9. Lieferung) vor. 
Dieſelben enthalten das Internationale Uebereinkommen über den 


Anzeigen. 


te in dieſem latte inſertrenden 


V Firmen empfehlen wir der gefl. 
Veachtung unferer geehrten Leſer. 


M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
zu Hannover haben wir ein gfabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Bir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 
unſere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 

Bremen. Georg Schrader & Co. 
Eigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik. 


Unerreicht billig 


empfiehlt in großer Auswahl 
Geraer Herrenstoffe 


Prima Qualitäten. 
Muſter franko. 


Ahr⸗ Rotweine 
empfehlen garant. rein pr. Ltr. v. 90 Pfg- 
on. Garantie: Zurüdnahme. Berſand 
in Gebind. v. 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preislifte u. Proben zu Dienſten. 


Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
Gheinl) 


hein! 
Weinbau und Weinkelterei. 


in is tar des Dir.⸗Bez. Brom: 
Bar.-Diätar berg hu Tauſch⸗ 
verſetzung in den Bez. Halle, Erfurt, 


Aug. Krause, Ronneburg bei Gera. 
Magdeburg, Stettin oder Caſſel. 
Nähere Mittheilung an den Bezirks⸗ 


1 Darlehen auff 
Kaution eig gere 
Kantlon fur Deus near An: 
0 u gestellte. F. Wert! a 
vereinsvorſtand in Nakel erbeten. = 


Spar- und Darlehnskasse 
des Deutschen Eisenbahn - Beamten- Vereins zu Hannover. 


Leopoldſtraße 1. 
Spareinlagen 3 ½ / Zinſen, Geſchäfts⸗Antheile 3½ % Binfen und 


Dividende, werden jederzeit angenommen. 
Die Verelns⸗Berwaltung. Ch. Schirmer, Direktor. 


Eiſenbahnfrachtverkehr; die Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands; das Biehſeuchengeſetz, Beſtimmungen über die Verladung und 
Beförderung von lebenden Thieren; Geſetz, betr. die Errichtung eines 
Reichs⸗Eiſenbahnamts; Regulativ zur Ordnung des Geſchäftsganges 
bei dem durch Richter verſtärkten Reichs⸗Eiſenbahnamt; die nene Ber: 
waltungsordnung für die preuß. Staats⸗Eiſenbahnen; das Kommunal⸗ 
und Eifenbahn⸗Abgabengeſetz; Krankenverſicherungsgeſetz; Unfall⸗ und 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz; Eiſenbahn⸗Poſtgeſetz. — 
Die reiche Ausſtattung dieſer Geſetze mit ſorgfältigen Bemerkungen und 
Hinweiſen macht das Studium zu einem äußerſt nützlichen. Es ſei 
allen Intereſſenten, insbeſondere auch behördlichen und Vereins⸗ 
bibliotheken als zuverläſſiges Nachſchlagewerk angelegentlichſt empfohlen. 


Der Weltverkehr. Karte der Eiſenbahn⸗, Dampfer⸗, Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Linien, bearbeitet von G. Freytag. Verlag von G. Frey⸗ 
tag & Berndt, Wien VII. Maaßſtab am Aequator 1: 45000000. 

Dieſe vorzüglich ausgeſtattete Karte enthält nebſt der politiſchen 

Eintheilung die wichtigſten Eiſenbahn⸗, Dampfer⸗, Telegraphen⸗ und 

Kabel verbindungen, die Meerestiefen, die Brief-, Poſtpackei⸗, Poſt⸗ 

anweiſungs⸗ und Telegrammtaxen, die Beförderungsdauer von Briefen, 

ferner die Konſulate, die Handelsflaggen, ſowie ſtatiſtiſche Diagramme 
über die territoriale Größe, die Einwohnerzahl, die Bodenverwerthung 

u. ſ. w. — Der Preis für dieſe ausgezeichnete Karte beträgt 2 Mark. 


Brieflaſten. 


P. — m. in Gr. Der 8 360 des Reichsſtrafgeſetzbuches jagt über 
derartige verbotene Unternehmungen: „Wer geſeßlichen Beſtimmungen 
zuwider ohne Genehmigung der Staatsbehörde Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ 
oder Wittwenkaſſen, Verſicherungsanſtalten oder andere dergleichen Ge⸗ 
ſellſchaften errichtet, welche beſtimmt, gegen Zahlung eines Einkaufs⸗ 
geldes oder gegen Leiſtung von Geldbelträgen beim Eintritte 
gewiſſer Bedingungen oder Friſtenzahlungen an Kapital oder Rente 
zu leiſten u. ſ. w., wird mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark 
oder mit Haft beſtraft.“ Sie erſehen hieraus, daß die Verwaltung des 
Vereins gar nicht anders konnte, als für ihren Entwurf einer 
Sterbekaſſe die behördliche Genehmigung abzuwarten. — Daß dieſel be 
bis heute nicht erfolgt iſt, währen manche Vereine, ſich über Alles 
hinwegſetzend, einfach Kaſſen gründen, die dem Beiſteuernden auch nicht 
die geringſte Sicherheit und Gewähr dafür bieten, daß die Summe, 
für die er ſteuert, auch einmal für ſeine Perſon bereit ſein wird, iſt 
einer jeder Widerſprüche, für die wir keine andere Erklärung haben 
als die, daß es nicht ſchwer iſt, freiwillige Steuerzahler unter dem Schein 
einer Wohlthätigkeit zu finden, die Denjenigen, die fie „pflegen“, nicht 
nur nichts koſtet, ſondern manchmal auch noch einigen Gewinn bringt. 
— F. in L. Die Fortſezung des Artikels über „Die Thätigkeit unſerer 
Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Felde“ erfolgt in 171155 Nummer. Wegen 
dazwiſchen gekommener anderweiter Dispoſition des Eigenthümers der 
Kliſchees, Herrn Geh. Baurath Krohn in Detmold, machte ſich die Auf⸗ 
ſchiebung leider nothwendig. — G. in H. Zu ſpät eingegangen. Gruß! 
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Reiner, guter Bein. | Nur das Gute ug 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „ Deutſchen 
Verkehrs ⸗Bllktter “ beztehen. 
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Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


I Patent-Zithern (neu verbeſſ.) 
Neu 1 ge Bon & 1e Ae ohne 
nach d. vorzügl. Schule e ohne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. > 
erlernb. Größe 56x36 om, 22 Saiten, 
hochf.und haltbar gearbeitet, Ton 
wandervoll.(Prachtinstr.) Br3. nur 
Mt. a0 ee ur ga 
Umtauſch geſtattet. Garantieſchein wird 
beigefügt. O0. C. F. Hiether 
ann. Harmonika⸗ u. Muſtkinſtr.⸗Fabrit 
in Hannover II. Steinthorfeldſtr. 19. 
NB. Allen werthen Beſtellern gebe noch 
1 kl. Ruftfinftr. umsonst, nur damit Ste 
ſich von d. Güte u. Preiswürdigk. meiner 
fabrikate überzeugen ſollen. D. O. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandstage In Wien. 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Verkehrs-Blätter. | 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Tigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orfoy a. d. N im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiften Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Merton t Beliebte Marken ſind: 

a Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 

t. 50, Ponea Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. Ne. 1 21 1 8 2 
vr. 10 e 8.05 4.70 8.60 7.08 10.00 6.80 
Rauchtabak pro Pfund: 

@robfän._AI AT AB o D E 
0.60 0,80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. Ko. 1 2 2 4 5 
0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 


So keſp. 9 Pfd. franko. 
2 0 Zurlchazme. 


® 2 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 

0 Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 0 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 2 
ö © 
2 
2 


Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 
{ 8 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 
Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- und Silber- 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren- Betrieb. 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand, Lageraller 
Bedarfsa el. 
Soeben erschienen : 
wm g. Auflage 1896. 


Ilufrierier 
Haupt- Katalog 


Soeben erschienen: | 


mm 9. Auflage 1896. mm || 
Alluſtrierter 
Vaupt-Natalog | 

Gold- und 


Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 


mit ca. 2000 Abbildungen 
® gratis und franco, ® 
Schr interessant ic 
7 Tausende von Anerkennungen 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, B 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernspre 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950, 
een Lfitte au beachten [S 
Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 
u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Regulato 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


ze Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst- Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen, ohne Bürg - 
nchaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
Zu zahlen ist eine einmalige Abschluss- Provision von 
1 ¼½ % und ein jährliches Entgelt von 3 ½ % von dem 
noch nicht amortisirten Kurswerth. 

Durch Inserate der Versicherungsanstalt „Preussi- 
scher Beamten-Verein“ gezwungen, machen wir darauf 
aufmerksam, dass diese stets vor Hergabe einer Kaution 


den Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, 
sowie die sofortige Zahlung der Differenz zwischen Nenn- 


werth und Kurswerth 3 ½ procentiger Effekten. Das 
sind ca. 5%. 

Dadurch legt eine Kautionsleistung des Preussischen 
Beamtenvereins dem Beamten einmalige und dauernde 
Mehrlasten gegen eine solche der Ersten Berliner 
Kautionsgesellschaft auf. Einmal bei Stellung der Kaution 
sind beim Preussischen Beamtenverein ca. 3% mehr 
als bei der Kautionsgesellschaft und Jährlich sind 
beim Preussischen Beamtenverein in den ersten Jahren 
ca. 1½% mehr als bei der Kautionsgesellschaft zu zahlen. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen. 


ee Weisswein 
jenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


SGeraer 
sen unter Garantie abfoluter Rein 


r Bleidersfoßfe lit in Paten von 29 Aller un 
für Damen u. Herren. per Liter 55— 80 Pfg · 


Direkter Bezug jeden Maassen zu Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Fabri isen. — M. 
= Viele Anerrenrungen . Menäheim, Nüenheſer 
Selig & Thomas, Gera, ff. 1. Die allerbeste Schafner-L atem 
Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 


Das in jeder Beyiehung denkbar befte daher kein Ketourgehen des Dochtes möglich. 


en ie iefert die 1876 gegr. 
tanıno Pianoforte⸗Fabr. von 2 5 ne 
J. Schmey, 28 82 5 
Berlin SW., Puttlamerſtr. 12. 2 = SE 
„Den ren Beamten gam beſendere Tor. 2 8 20 
— Br SS 575 
HT 522 25 
2 EE 

Pe: 8 * 

Richard £°5 82 
gerek 's 2 98 5 
z Bas 
gefetlich 52 5 22 
E . geſchützte 8 5 8 32 5 
2 „ Sr, 
Sanitäts- Pfeife 5 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. 8. 


Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs⸗ Zwang ver⸗ 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel. Pirna. 


Anzuhstoffe 


{N folld zuſammengeſtell. 
elegant ausgeftattet und 
raucht vorzüglich trocken! 
Unfauberteit f dabei voll. 
Mändig vermieden, Pfeifen 
ſchmler-Geruch abfolut aus. 
Wale Ganttärspieit 
e San e 
braucht nie gereinigt 
zu werden nud über 
teifft dadurch Allee 
Biber Dage 
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Ans 
ſützrücher 


empfehle bis zu den beſten und 
cheuerſten Qualitäten, © 


Julius Körner & Ca. 


Richard gerek 
Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiedervertäuſer überall geſucht. 


man laſſe ſich durch Wade Vegan i. S. 8 5 

ie 8 1 
ber e d d Großartige Muſtereolleetien 
Sabrſſot trägt obige Scug- aller Qualitäten ſofort gratis 
marte und den vollen Namen: und franco. 5 


Vichard Beret. 


Dienfikautionen 


bis zu 18000 Mk. ſtellt unter den günftigften Bedingungen in fürs 
zeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Berein. 

Zu zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen ber 
hinterlegten Werth⸗Papiere in Abzug gebracht, jo daß bei 3¼ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1¼ % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 
in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 
folgenden 3 Jahren von / % an dieſen Fonds zu entrichten. 

Die erfte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur 3 prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6 ¼ % Zinfen und 
eine einmalige Abſchlußproviſion von 1¼ . Dabei werden die Zinſen 
der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſo daß das Entgelt für 
die Kautlonsleiſtung noch 3½% beträgt. 

Der Preußiſche Beamten ⸗ Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 
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deutſcher Giſenbabn⸗ Beamten Verein zu Hannover. 
Betr. die Vereins firma. 
„Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohlgethan, 
Vorſätzlich einen Menſchen zu verkennen, 
Er ſei auch, wer er ſei.“ (Goethe.) 

So wiſſen wir denn, wo die Glocken hängen, die in dem 
Bezirksverein des Sächſiſchen Landesvereins in Leipzig geläutet 
haben. Wir find arg enttäuſcht. Während hier allgemein aus 
taktiſchen und Schicklichkeitsgründen eine Desavouirung erwartet 
wurde, iſt das Gegentheil eingetreten. Der Artikel „Eingeſandt“ 
in Nr. 14 der Vereinsnachrichten belehrt uns über die an 
anderer Stelle herrſchenden Anſichten. Das ändert für uns die 
Sachlage vollſtändig. Wir haben jetzt Stellung zu nehmen zu der 
Thatſache, daß man den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein auf 
Grund des in Leipzig geſtellten Antrages aus dem Verbande der 
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine in dem 
Falle auszuſchließen beabſichtigt, wenn er ſeine Firma nicht nach 
dem Wunſche der übrigen Verbandsvereine ändert. Da nun die 
ſüddeutſchen gleichen Vereine nach dem beſagten Artikel mit den 
Anſichten des Sächſiſchen Vereins übereinſtimmen, fo iſt unfer 
Ausſchluß wohl ſchon jetzt als feſtſtehende Thatſache zu erachten; “) 
denn eine Aenderung unſerer Deutſchen Bezeichnung iſt nach der 
in unſerem Verein vorwaltenden Stimmung gegen gewiſſe Kreiſe 
unter Bezugnahme auf die von unſeren Abgeordneten auf den 
Verdandstagen gemachten perſönlichen und ſachlichen Erfahrungen 
gänzlich undurchführbar. — Sonach wird man es jetzt als unſere 
mabweisbare Pflicht erkennen, und wir ſind es der Ehre unſerer 
Mitglieder ſchuldig, in die Erwägung einzutreten, ob wir nicht 
lieber der beabſichtigten Ausſchließung durch freiwilligen Austritt 
zuvorkommen ſollen. Wir haben übrigens Urſache, den ſächſiſchen 
Herren dankbar dafür zu ſein, daß ſie uns noch vor unſerer General⸗ 
verſammlung über die Verbandsſtimmung gegen uns aufgeklärt 
haben. Wir befinden uns dadurch in der Lage, unſeren Vereins⸗ 
enoffen in der Generalverſammlung über unſere Erfahrungen im 
berzande und ſeine Leiſtungen Auskunft zu ertheilen. Es wird 
danach zweifellos die Frage des Rücktrittes zur Erörterung und 
vielleicht auch zur Entſcheidung gelangen. 

Im Uebrigen finden wir die Auseinanderſetzungen des „Ein⸗ 
geſandt“ durchaus belang⸗ und haltlos. Auch nicht ein einziger 
der vorgebrachten u Wen des Leipziger Antrages in denſelben 
hat feſten Grund und Boden unter ſich. 

Sehen wir die „eingeſandten“ Einzelheiten einmal etwas 
näher an. Da ſoll alſo aus unſerer Vereinsbezeichnung einfach zu 
jolgern ſein, daß der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein ſämmt⸗ 
liche Bahnbeamte im ganzen Deutſchen Reiche umfaſſe. Nichts 
iſt unlogiſcher als eine ſolche Deutung. Unſere eigene Auffaſſung 
iſt folgende: „Die Bezeichnung Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein drückt weiter nichts aus, als daß wir eben ein Verein 
deutſcher Eiſenbahner find, nicht aber ein Verein, der ſich auf 
alle Bahnbeamten Deutſchlands erſtreckt.“ 

Wer etwas Anderes in unſerem Namen findet, nun der be⸗ 
tachtet die deutſche Firma eben durch die Vergrößerungsbrille ſeiner 
Voreingenommenheit. Mit ſolchen Leuten iſt aber nicht zu ſtreiten, 
fe find von ihrer vorgefaßten Meinung weder durch Vernunft⸗ 
gründe, noch durch die klare ſprachliche Auslegung abzubringen. 
Laſſen wir fie. 

Wir möchten nun hinweiſen auf Bezeichnungen anderer Ver⸗ 
eine. Da iſt der „Deut ſche Beamten⸗Verein“ bezw. Ver: 
band, dem ja der Sächſiſche Eiſenbahn⸗Landesverein als Mitglied 
angehört. Auch dieſer umfaßt, ungeachtet ſeiner deutſchen Be⸗ 
zeichnung, lange nicht alle Beamte bezw. Beamtenvereine des 
Deutſchen Reichs. Aber keinem, auch dem Sächſiſchen Eiſenbahn⸗ 
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Beamten⸗Verein nicht, fällt es ein, in dieſem deutſchen Namen 
eine Ungehörigkeit zu finden. Wir finden das allerdings auch 
nicht. — Außerdem exiſtiren noch „der Deutſche Sparkaſſenverband“ 
und „der Deutſche Privatbeamtenverein“, bei welchen beiden das 
Vorgeſagte ebenfalls zutrifft. 

Und würde der „Preußiſche Beamtenverein in Hannover“ 
ſeine Firma in „Deutſch“ ſtatt „Preußiſch“ umwandeln, was 
ſchon mehrfach beantragt worden iſt, ſo wäre damit noch keinen⸗ 
falls feſtgeſtellt, daß er nunmehr ganz Deutſchland beherrſchte. 
Dazu müßte er erſt noch die Genehmigung der einzelnen Landes⸗ 
regierungen einholen, ſofern er dieſe noch nicht beſitzt. Es käme 
dann aber auch noch immer auf die Beamten ſelber an, ob ſie 
ihm beitreten wollen. Nein, verehrte Herren in Sachſen, Sie 
ſind in einen Irrgarten gerathen. 

Für unzutreffend halten wir die Angabe, daß die einzelnen 
Landesvereine die Rechtshilfe ſelber in die Hand genommen hätten. 
Nach dem mit denſelben, einſchließlich Sachſen, getroffenen Ueberein⸗ 
kommen hat doch der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein und 
zwar unter Heranziehung feines Juſtiziars und feiner Prüfungs⸗ 
kommiſſion die eigentlichen Rechtshilfsarbeiten zu erledigen. Doch 
das iſt hier eine mehr nebenſächliche Frage. 

Erheblicher und geradezu als eine Verdächtigung und Beleidigung 
müſſen wir die Unterſtellung auffaſſen, der Vertreter des vormaligen 
Rechtshilfsvereins auf dem Verbandstage in Darmſtadt (es waren 
übrigens zwei Vertreter anweſend) habe damals ſchon die Ab⸗ 
ſicht gehabt, die Vereinsfirma ſo zu ändern, wie ſpäter geſchehen 
iſt, ohne das zu erwähnen, „was er doch eigentlich hätte thun 
ſollen“; dann wäre, wie einige Zeilen vorher geſagt 
wird, die Aufnahme des Vereins in den Verband 
abgelehnt worden. 

Nach dieſer Darſtellung hat alſo der Deutſche Eiſenbahn-Be⸗ 
amten⸗Verein ſich die Aufnahme in den Verband unter Ver⸗ 
ſchweigung wiſſentlicher abfälliger Abſichten erſchlichen. Nun, ge⸗ 
ſchätzter Herr Verfaſſer, wir ſind ja während unſerer Verbands⸗ 
mitgliedſchaft an manche von Ihnen ausgehende Abnormitäten, 
die wir bis dahin nicht kannten, gewöhnt worden, allein eine ſolche 
durch die grundloſeſte Behauptung uns zugefügte Beleidigung hätten 
wir Ihnen doch nicht zugetraut, ſo etwas iſt unter Kollegen doch 
geradezu unerhört; ſie ſchließt, weil öffentlich durch Schrift be⸗ 
gangen, einen dolus praesumtus ein, auf den der $ 186 S.⸗G.⸗B. 
von Rechtswegen Anwendung zu finden hätte. 

Beiläufig bemerkt ſei hier noch die Thatſache, daß derjenige 
der beiden Vertreter aus Hannover, welchen der Herr Eingeſandt⸗ 
verfaſſer im Auge hat, zu jener Zeit nicht einmal Vorſtands⸗ 
mitglied war, ſondern nur in der Eigenſchaft eines gewöhnlichen 
Vereinsmitgliedes als erwählter Vertreter fungirte. Er wurde erſt 
ſpäter wieder in den Vorſtand und von Neuem zum Vorſitzenden 
gewählt. Als abſolute Wahrheit können wir verbürgen, daß zu 
jener Zeit noch nicht einmal an eine Firmenänderung gedacht 
worden iſt, weil unſer Verein damals noch ausſchließlich die 
Rechtshilfe betrieb. Die Vorausſetzung einer ſolchen falſchen und 
unwahren Thatſache von einem Anderen iſt doch ſehr geeignet, 
bei denjenigen Kollegen, die etwa daran glauben, unſere bis dahin 
genoſſene Achtung und intakt gehaltene Vereinsehre arg zu beein⸗ 
trächtigen. Vorbehältlich weiterer Beſchlußfaſſung begnügen wir 
uns für heute mit einer energiſchen Zurückweiſung einer ſolchen 
Unterſtellung. 

Auf Seite 154 nennt der Herr Verfaſſer des „Eingeſandt“ 
die vorher als ſo hoch bedeutſam behandelte Angelegenheit, näm⸗ 
lich die „Firmenänderung“ eine geringfügige Sache. In dieſem 
der Polemik umgehängten Sommermantel, den wir allerdings für 
eine ausreichende Einkleidung halten, liegt aber doch ein bemerk⸗ 
barer Widerſpruch gegen das Vorhergeſagte. 

Die befürchteten Beſtrebungen ſeitens des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins, gerichtet auf die Oberherrſchaft über alle 


übrigen Vereine, find thörichte Hirngeſpinſte; fie gehören einfach 
in das Gebiet der Abſurdität. Die Herren Vorſtände der Kollegial⸗ 
vereine müßten ja kleinliche Charaktere ſein, wenn ſie ſich ſolchen 
Hegemoniegelüften fügen wollten. 

Was der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein anſtrebt, das 
ſei dem Herrn Verfaſſer unter Hinweiſung auf unſere Darlegungen 
auf den Verbandstagen hiermit geſagt: 

„Einigkeit unter den Beamten und nutzbare Einrichtungen 
für die Geſammtheit, ſoweit die deutſche Zunge klingt.“ 
Weeiter nichts. Aber das erſtrebten wir gerade durch den Ver: 

band, nicht durch unſeren Verein. Nur mitwirken wollten wir 
dabei; aber nun? Wir haben Ihnen, Herr Verfaſſer, gezeigt, wie 
Einrichtungen für das Geſammtwohl aller Verbandsangehörigen zu 
ſchaffen ſind. Seit drei Jahren wählt der Verband immer neue 
Kommiſſionen, um eine gemeinſame Unfall- und Rentenverſicherung 
mit Prämienermäßigung ins Leben zu rufen. Aber genau ſo wie 
beim ſeligen Deutſchen Bundestage in Frankfurt iſt bis heute 
noch nichts Fertiges auf der Verbandsbildfläche erſchienen, während 
der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein, des verbandlichen Zögerns 
müde, eine ſolche Einrichtung k. H. ſich vor 2 Jahren einfach 
ſelber verſchafft hat. Und manches Andere. — 

Wir haben auf Suum cuique-Artifel nur zu erwidern, daß 
dem in unſerem Vereinsbüreau arbeitenden jungen Manne Auf⸗ 
trag gegeben war, das Rundſchreiben, betr. die Unfallverſicherung, 
an alle Behörden zu verſenden. Gemeint waren damit die Preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Behörden, aber irrthümlich hat der junge Mann an alle 
Eiſenbahn⸗Behörden des Deutſchen Reichs das Rundſchreiben ge⸗ 
ſandt. Aber ſchadet denn das den Vereinen etwas? Die Behörden 
werden doch unſeres Wiſſens nicht Vereinsmitglied. Die Sache 
hat nur den Erfolg, daß ſich allenfalls der eine oder der andere 
Oberbeamte billig verſichern kann. Das iſt Alles. 

Doch brechen wir ab, wir möchten ſonſt den verfügbaren 
Rahmen in dieſer Zeitung überſchreiten. Die Aufrollung einer 
inneren Frage eines anderen Vereins mußte, wenn man die 
Konſequenzen nur etwas erwogen hätte, unterbleiben, weil man 
ſich doch von vornherein ſagen konnte, daß nichts damit erreicht 
werde. Wir haben auch die Anſichten von hervorragenden Vereins⸗ 
genoſſen eingeholt. Genau ſo, wie wir, beſtehen dieſe auf der 
Beibehaltung unſerer gegenwärtigen Firma. Ja man geht mit 
ſeinen Erwägungen vereinzelt ſchon ſoweit, nach dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Erfahrungen einfach unſer Verhältniß zum Verbande zu 
löſen. Nun darüber wird ja die Generalverſammlung das letzte 
Wort zu ſprechen haben. — Wir haben die Ehre zu zeichnen 

der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu Hannover. 


Zur bevorſtehenden Generalverſammlung des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins in Hannover. (Eingeſandt.) 

Es muß auffallend erſcheinen, daß die Tages⸗Ordnung zu 
der bevorſtehenden General⸗Verſammlung bis heute noch nicht be⸗ 
kannt gegeben worden iſt. Und doch iſt die rechtzeitige Bekannt⸗ 
gabe der zur Verhandlung kommenden Gegenſtände unbedingt 
nothwendig, wenn die Vorſtände der Ortsvereine oder die Abge⸗ 
ordneten der einzelnen Bezirke ſich mit ihren bezw. Mitgliedern 
über die Stellungnahme zu den einzelnen Gegenſtänden benehmen 
ſollen. Und das iſt doch wohl nothwendig, wenn die Verhand⸗ 
lungen erſprießlich geführt werden ſollen! Man hätte alſo billiger⸗ 
weiſe in der Nr. 14 unſeres Vereins⸗Organs die Bekanntgabe der 
Tages⸗Ordnung erwarten können. — 

Was nun die General⸗Verſammlung betrifft, jo möchten wir 
wünſchen, daß ſich dieſelbe eingehend mit dem Antrage des Be⸗ 
zirks Leipzig des Sächſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, betreffend 
„die Stellung des Deutſchen Eifenbahn » Beamten : Vereins zu 
Hannover zu den Einzelvereinen des Verbandes“ beſchäftige. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die große Mehrzahl der 
preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten der Meinung iſt, die Bezeichnung 
„Preußiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein“ ſei entſchieden die zweck⸗ 
mäßigere und einzig richtige. 

Der in dem Antrage des Bezirks⸗Vereins Leipzig zum Aus⸗ 
druck gekommene Gedanke iſt übrigens nicht neu, die Priorität 
deſſelben gebührt vielmehr einem Bezirke des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins, der meines Wiſſens dieſe Frage ſchon vor 
einigen Jahren zur Diskuſſion geſtellt hat. Die Ausführungen in 
Nr. 14 der Verkehrs⸗Blätter (Vereins⸗Nachrichten) treffen das 
Richtige. Ganz mit Recht nennt der Verfaſſer die Beilegung der 
e Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein“ eine politiſche Un⸗ 

ugheit. 

Weenn der Verband das bleiben fol, was er iſt, dann muß 
die Firma des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins abgeändert 
werden in „Preußiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein“; denn ſonſt 
iſt die Organiſation des Verbandes auf die Dauer unhaltbar, und 
daraus ergiebt ſich das Weitere von ſelbſt. 
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Es kommt hier gar nicht darauf an, ſich um das Wörtchen 
„Deutſcher“ herum zu ſtreiten, ſondern eine zweckmäßige Firma 
zu wählen. Es iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen, warum gerade 
die preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten ihren Landesverein einen 
„deutſchen“ nennen ſollen, während die übrigen Landesvereine die 
einzig richtige Bezeichnung für ihre reſp. Vereine dem engeren 
Heimathlande entlehnen. Die Weiterführung unſerer bisherigen 
Firma würde eine fortwährende Beleidigung gegen die Brudervereine 
und damit gegen den Verband in ſich ſchließen; dünken jene ſich 
doch nicht weniger deutſch, wie wir Preußen. 

Alle übrigen Landesvereine hätten ebenſo wie wir das Recht, 
das Deutſche zu betonen. Sie thun das auch voll und ganz, in⸗ 
dem ſie ſich vereint die Bezeichnung gegeben haben „Verband 
Deutſcher und Deſieneichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten“. Darin 
kommt meines Erachtens das „Deutſche“, was ja Allen gemeinſam 
iſt, genügend zum Ausdruck. Wie in politiſcher Beziehung die 
einzelnen Staaten zum Staatenbunde zuſammen getreten ſind, ſo 
müſſen auch die einzelnen Landes⸗Vereine der Deutſchen (und 
Oeſterreichiſchen) Eiſenbahnbeamten zum Verbande zuſammen treten. 
Das iſt die einzig richtige Gliederung einer ſo umfaſſenden Orga⸗ 
niſation, und die ſollte durch einen der jüngſten Vereine nicht durch⸗ 
brochen werden. Wer von den einzelnen Landesvereinen im Ver⸗ 
band die Vormacht erlangt, das iſt an ſich keine Frage von großer 
Bedeutung. Jedenfalls wird es nur Derjenige ſein können, der in 
ſeinem Landesvereine die vollkommenſte Organiſation und damit 
die höchſte Leiſtungsfähigkeit beſitzt; denn die geſammten Verbands: 
Angelegenheiten können nur in den Händen desjenigen Verbands⸗ 
Vereins liegen, welcher für die übrigen Brudervereine vorbildlich 
ſein kann und muß. Dazu iſt aber der preußiſche Landesverein, 
d. h. unſer heutiger Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein, vorerft 
noch nicht zu rechnen. Dem preußiſchen Landesverein obliegt zweifel⸗ 
los die Löſung noch mancher inneren Frage, auf deren thatſäch⸗ 
liche Erledigung der Verband immerhin einen gewiſſen Werth legen 
muß, weil durch die Vervollkommnung der einzelnen Landesvereine 
oder doch wenigſtens durch ein ernſtes Streben nach Vervoll⸗ 
kommnung der Verband an Anſehen und Bedeutung gewinnt, 
ebenſo wie er umgekehrt verliert, wenn die einzelnen Landes⸗ 
Vereine ſich der geſtellten Aufgabe nicht gewachſen zeigen. Zwiſchen 
den Gliedern des Verbandes, d. h. den einzelnen Landesvereinen, 
muß ein emſiger Wettbewerb um die Erreichung der Vereins⸗ 
und Verbandsziele ſtattfinden, deſſen Wechſelwirkung in der Haupt⸗ 
ſache in der Feſtigung und Kräftigung der Einzelvereine und damit 
des Verbandes zum Ausdruck kommt. Dieſem Wettbewerbe darf 
kein Landesverein dadurch hindernd in den Weg treten, daß er 
ſeine Thätigkeit auf den größten Theil des Verbandsgebietes oder 
beſſer geſagt dem der Einzelvereine auszuüben beſtrebt iſt. 

Wenn man den vorſtehenden Ausführungen zuſtimmen kann, 
dann muß man auch die Forderung des Bezirksvereins Leipzig des 
Sächſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, der „Deutſche Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Verein“ möge ſeine Firma in „Preußiſcher Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Verein“ abändern, gerechtfertigt finden. 

Mit mir werden viele preußiſche Eiſenbahnbeamte wünſchen, 
die kommende General⸗Verſammlung möge einen dahin gehenden 
Beſchluß faſſen. Wir vergeben uns dem Verbande gegenüber nichts, 
wenn wir dem Anſinnen des Bezirks Leipzig Folge geben. Im 
Gegentheil. Man wird uns und unſeren Gerechtigkeitsſinn loben, 
der in altpreußiſcher Treue Jedem das Seinige giebt. Man ſage ja 
nicht, auf die Firma kommt es nicht an. Ich bin überzeugt, daß 
wir in Preußen von der Firma⸗Aenderung den größten Nutzen 
haben werden. Wir werden unter dieſer allein richtigen Firma am 
eheſten die Verwirklichung unſeres größten Zieles: Die Einigung 
der preußiſchen Eiſenbahn-Beamten, erreichen. 

Ernſt Ehrlich. 
Erſter Jahresbericht des Bezirts⸗Vereins 53a (Straßburg im Elſaß) 
für das Jahr 1895, mit Einbeziehung der im Jahre 1894 zur Grün- 
dung voraufgegangenen Arbeiten. (Schluß.) 

Nachdem im Laufe des Jahres die Bedürfniſſe unſeres ört⸗ 
lichen Vereines mit ſehr geringen Beiträgen von 40 Pfennigen 
jährlich pro Mitglied kümmerlich beſtritten wurden (der Mutter⸗ 
verein Hannover bezog von jedem Mitglied jährlich 2 Mark), 
ſtellte am Jahresſchluß der Vorſtand den Antrag auf Erhöhung 
der Beiträge. Sollte der Verein ſeine Aufgabe erfüllen, wollte er ſein 
Anſehen erhöhen und die Mitglieder auf eine beſſere Art wie bis⸗ 
her von den Vorgängen im Vereinsleben unterrichten, ſo war nur 
dieſe Wahl möglich. Nicht in letzter Linie ließ ſich der Vorſtand 
bei ſeinem Antrag dadurch leiten, alle Einzelerhebungen für Mutter⸗ 
verein, Ortsverein und Kranzſpenden zu beſeitigen und durch einen 
einheitlichen Erhebungsſatz im Vierteljahr die Kaſſengeſchäfte zu 
vereinfachen. In der Dezember⸗Verſammlung wurde mit 33 gegen 
1 Stimme beſchloſſen, den monatlichen Geſammtbeitrag auf 50 Pfg. 
feſtzuſetzen und die Erhebungen vierteljährlich einzuführen. Jetzt 
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ift es möglich, den ſämmtlichen Mitgliedern auf Koſten der Kaffe 
die „Vereinsnachrichten“ zuzuſtellen und denjenigen Herren, welche 
das ganze Organ halten, den Bezugspreis vierteljährlich auf 85 Pfg. 

zu ermäßigen. Hier folgt wieder die warme Empfehlung an ſämmt⸗ 
liche Mitglieder, ſich möglichſt vollzählig auf das ganze Organ zu 
abonniren, da die Mittheilungen in demſelben über Etatsſachen, 
Unfallweſen, gerichtliche Erkenntniſſe, Fachaufſätze und hundert 
andere wiſſenswerthe Angelegenheiten den verehrten Kollegen manch⸗ 
mal von einem unberechenbaren Werthe ſind. 

Nachdem in vorſtehenden Ausführungen die Hauptzüge der 
Thätigkeit und der Entwickelung des hieſigen Vereins dargelegt 
worden find, drängt es mich zu einem Rückblick auf die hinter, 
uns liegende Zeit in der Vereinigung hieſiger Kollegen vom ge⸗ 
flugelten Rade. Vor Allem ſei es mir geftattet, allen lieben Dit: 
gliedern Dank abzuſtatten für ihr unentwegtes Beſtreben, das 
Anfehen und die Achtung, welche ſich das kleine Fähnlein von 
Gefinnungsgenoſſen ſchon im Jahre 1894 errungen, im neuen 
Jahr 1895 aufrecht zu erhalten, und die feine Mühe und Arbeit 
ere dieſe Achtung zu befeſtigen und weiter zu verbreiten. 
eſonderen Dank verdienen die beiden erſten Vereinsleiter Herr 
Weitbruch als Vertrauens⸗ und Obmann und Herr Ferntheil 
als Schriftführer und Kaſſirer in dem erſten Halbjahr. Auch die 
liebenswürdige Geduld und das Eingehen der Mitglieder auf die 
vom Vorſtand gemachten Vorſchläge und Neueinrichtungen kann 
nicht genügend anerkannt werden. Dieſe Gründe haben die mir 
übertragene Ehre der Vereinsleitung zu einer ſehr angenehmen ge⸗ 
macht, und der herzerfriſchende Aufſchwung in den kollegialen Ge⸗ 
finnungen der einzelnen Mitglieder zu einander ſchuf das Gefühl 
einer wahren Erholung von unſeren täglichen Mühen, einmal im 
Monat in der Mitte der Kollegen zu weilen, welche mit ſo feinem 
Verſtändniß den richtigen Weg eingeſchlagen haben, die Würde 
des Vereins mit der Ausübung der für den Geiſt nöthigen Ver⸗ 
gnügungen in Einklang zu bringen. 

Wenn auch im abgelaufenen Jahr nicht alle unſere Be: 
ſtrebungen den erwarteten Erfolg hatten; denken wir nur an die 
Nicht⸗Erzielung einer Preisermäßigung für die hieſige Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung, ſo bedurfte es doch nur hin und wieder 
des Hinweiſes auf die edlen Ziele des Vereins, die Mitglieder 
q erwärmen, von dem bewährten Eifer nicht abzulaſſen. Es war 
uns Allen ja das Bewußtſein in Fleiſch und Blut übergegangen, 
daß nur vereinte Kräfte, welche freundſchaftlich und in gegenſeitiger 
Achtung nebeneinander ſtehen und zuſammenhalten, zum Ziele 
führen können. 

Alle von einem Beruf, alle zu einer Familie! 

Wenn auch die Kollegen des Bureaus erſt ſpärlich in unſerm 
Bund zu treffen find, jo haben wir dies doch dankbar empfunden 
und die Zeichen mehren ſich, daß unſre Hoffnung auf baldigen 
größeren Zugang aus dieſem Kreiſe nicht hinfällig werde. 

Statiſtiſche Aufzeichnungen. 
Mitglieder⸗Beſtand und Wachſen der Mitgliederzahl. 

Der Mitgliederſtand war folgender: 

Aus dem Jahre 1894 waren am 31. Dez. 1894 vorhanden: 
Zugang im Januar 182¹~.. „ 19 

8 „Februar und März 1895 35 5 
am Schluß des erſten Vierteljahres war alſo der Beſtand: 80 Mitglieder. 
am Schluß des zweiten Vierteljahres zählten wir an Mit⸗ 

gliedern, welche zur hieſigen Kaſſe zahlten (mehrere 

waren zwar hier am Ort, zahlten aber nach anderen 

Ortskaſſen oder direkt nach Hannover) . . 100 Mitglieder. 


30 Mitglieder. 


Ende des dritten Vierteljahres war der Verein auf . 120 8 
und bei Ablauf des Vereins jahres 1895 auf . 130 R 
angewachſen. Sie theilten ſich in: 
2 Stationsbeamte: Stations⸗Vorſteher. . 1 
77 Mitgl. Stat.⸗Auſſ., Aſſiſt. u. Diät. 33 
Telegraphiſten . 3 
Stationsſchreibenr . 4 
Rangirmeiſter 9 
Weichenſteller 20 
Wagenmeiſter . 6 
Por tiers. 177 
b. Zug beamte: Zugführer und Packmeiſter. . 16 
27 Mitgl. Schaffner und Bremſer . 8 
Lokomotivführer 3 = 27 
c. Bahnbewachung: Bahnwärter 12 1 
1 Mitgl. 
d. Abfertigungsbeamte: 
20 Mitgl. Güterexpedienten u. Rendanten 7 
Expedit.⸗Aſſiſtenten u. Diätare 11 
Lademeiſter . 2 2 20 
e. Bureaubeamte: Rechnungsrat . . . . 1 
5 Mitgl. Eiſenb.⸗ u. Betr. Sefretäre 


und Bureau⸗Aſſiſtenten 4— 5 
wie oben 130 Mitglieder. 


Die ſämmtlichen vorgenannten Vereinskollegen find durch ihre 
Mitgliedſchaft im hieſigen Verein auch Theilhaber an den Ein⸗ 
richtungen der Intereſſen⸗Vertretung und der Rechtsſchutz⸗Abtheilung 
in Unfallſachen wie Civilprozeſſen des Eiſenbahnbeamten⸗Vereins 
zu Hannover. An den übrigen Einrichtungen dieſes unſeres 
Hannoverſchen Vereins wie: 

Unterſtützungskaſſe, 

Spar⸗ und Darlehnskaſſe, 

Sterbekaſſe 
wurde bisher keine Betheiligung hier wahrgenommen, nur in der 
Unfall⸗Verſicherung wurden durch Hannover mit unſeren Mitgliedern 
in vereinzelten Fällen Verträge abgeſchloſſen. 

Mit dem zwar langſamen, aber ſtetigen Anwachſen der Mit⸗ 
gliederzahl kann der Verein ſich befriedigt erklären, weil es einen 
geſunden Fortſchritt darſtellt, der den Vorſtand ermuthigt, nach 
und nach ſich an weitere Aufgaben zu wagen. 

Verſtorbene Mitglieder. 


Leider wurden uns zwei Mitglieder durch den Tod entriſſen, 
es waren 
Herr Stations-Auffeher Nething am 16. Februar 1895 
und Herr Telegraphen-Anwärter Baſtian am 27. Oktober 1895. 
Friede ihrer Aſche und liebevolles Angedenken ihrer in unſrer Mitte! 
Unfallweſen. 

Verhängnißvoll war der Monat Oktober mit ſeinem überaus 
ſtarken Güterverkehr im hieſigen Bahnhof unſrem Mitglied Stations⸗ 
Aſſiſtent T. Derſelbe hatte das Unglück des Auffahrens eines 
Güterzuges auf eine ſtillſtehende Wagenabtheilung. Menſchenver⸗ 
letzung trat glücklicherweiſe nicht ein, auch war der materielle 
Schaden durch Zertrümmerung einzelner Maſchinen⸗ und Wagen⸗ 
theile nur ein verhältnißmäßig geringer. Als dennoch nach zwei 
Monaten gerichtliche Prozedur eintrat, wurde, dank der hochherzig 
von unſrer Kaiſ. General⸗Direktion in der Anklageſchrift hervor⸗ 
gehobenen Entſchuldigungsgründe und des von unſrer Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion für den Vertheidiger gefertigten eingehenden Berichtes, 
von dem Gerichtshof nur auf das geringſte in Frage kommende 
Strafmaaß erkannt. Auch dieſe geringe eintägige Strafe wurde durch 
den kaiſerlichen Erlaß bei Gelegenheit des 18. Januar zur größten 
Freude des Vereins im Gnadenwege aufgehoben. Nur die Ver⸗ 
theidigungskoſten blieben dem betroffenen Vereinsmitglied zur Laſt, 
und werden dieſe wieder von der Kaſſe des Muttervereins in 
Hannover getragen. 

Erſtes Stiftungsfeſt und Zahl der Sitzungen im 
Verein. 

Durch unſer am 14. Dezember abgehaltenes Stiftungsfeſt, 
welches von 80 Mitgliedern beſucht war und welches durch ſeine 
inhaltreichen, kan auch humorvollen Darbietungen Gegenſtand 
langdauernden Angedenkens ſein wird, traten wir in näheren Ver⸗ 
kehr mit dem hieſigen Eiſenbahn⸗Supernumerar⸗Verein, der auf 
unſre Einladung hin, ſeinen Vorſitzenden und Schriftführer ent⸗ 
ſandte, um uns durch deren Anweſenheit zu ehren. Auch der 
hiefige Lokomotivbeamten⸗Verein hatte Vertreter entboten und im 
ungetrübten Verlaufe des Abends konnten wir aus dem Munde 
dieſer Herren uns das Lob wohl gefallen laſſen, daß unſer An⸗ 
fang in Vergnügungsabenden mit der Programmwahl von lehr⸗ 
reichen und gemütherheiternden Darbietungen ein vielverſprechender 
ſei. Die echte Herzensfröhlichkeit der zu dieſem Herrenabend aus⸗ 
nahmslos erſchienenen dienſtfreien Mitglieder war ein wahres Lab⸗ 
ſal für die durch den ſtrammen Dienſt beim Flügelrad angeſtrengten 
Kollegen. Hoffentlich werden wir am kommenden zweiten Stiftungs⸗ 
feſt von unſeren lieben Damen umgeben ſein. 

An weiteren Zuſammenkünften im Laufe des Jahres 1895 
wurden abgehalten in rein geſchäftlichen Angelegenheiten: 16 all⸗ 
gemeine Vereinsſitzungen und 3 Vorſtandsſitzungen. 

Bibliothek. 

Der Verein konnte auch. ſchon mit der Bildung einer Bibliothek 
beginnen. Herr J. Kirſch, früher Betriebs⸗Sekretär unſrer Ver⸗ 
1 jetzt penſionirt und in Görlitz wohnhaft, ſchenkte das 

erk: 


A. von Mayer, Geſchichte und Geographie der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Berlin 1891, in zwei Bänden; 
Herr Stations⸗Aſſiſtent Jaedel ſchenkte: 
Robert Krauſe, Deutſches Eiſenbahn⸗Jahrbuch 1. Jahrgang. 
Leipzig 1895. 

Die Schriftleitung der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter wies uns zu: 
Dr. jur. P. Helmbart, Die Verfaſſung und Verwaltung des 
Deutſchen Reichs und des Preuß. Staates. Ritter von Urbanitzky, 
Die Elektrizität. Alexander Katſcher, Deutſches Chiffrir⸗Wörter⸗ 
buch. Rud. von Bülow, Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache für 


Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Beamte. Dr. B. Rogge, Fürſt Bismarck, der 
erſte Reichskanzler Deutſchlands. C. Beſecke, Der Nordoſtſee⸗Kanal. 
R. Krauſe, Friedrich Lift und die erſte große Eiſenbahn Deutſchlands. 

Den Schenkgebern ſei an dieſer Stelle herzlicher Dank dar 
gebracht. Hoffentlich gelangen wir im Lauf der Zeit zu einer ebenſo 
anſehnlichen als den Mitgliedern nützlichen Bücherei. 

Wirtſchaftliche Abſchlüſſe. 

Recht bezeichnend für das große Wort: Einigkeit macht ſtark 
und ſchafft Vortheile, welche der Einzelne nicht erzielen kann, iſt 
das Ergebniß des Kohlenlieferungs-Abſchluſſes geweſen. Die Kohlen: 
Aufbereitungs⸗Anſtalt beim Petroleumhafen an der Rheinſtraße hat 
mit dem Verein ein Abkommen dahin getroffen, daß ſie, bei ge⸗ 
ſammelten Beſtellungen durch den Verein, den Preis für Ruhrnuß⸗ 
kohlen erſter Sorte von 1,40 Mk. auf 1,15 Mk. herabſetzt. Es 
wurden in den letzten vier Monaten rund 1800 Centner bezogen, 
welches bei 25 Pfg. Rabatt einen Geſammtgewinn von 450 Mk. 
ausmacht. Da nun 50 Mitglieder von dieſer Vergünſtigung Ge⸗ 
brauch machten, ſo wurden im Durchſchnitt von jedem betheiligten 
Mitglied 9 Mk. Erſparniſſe erzielt. Die Vereins-Mitgliedſchaft 
hat ſich alſo gut bezahlt gemacht. 

Mutterverein Hannover und Geſammtverband 

Deutſcher und Oeſterreichiſcher Flügelradvereine. 

Der Deutſche Eiſenbahnbeamten⸗Verein zu Hannover, welchem auch 
wir noch angehören, umfaßt die Kollegen der Preußiſchen Monarchie. 
Er zählte am Schlufje des Jahres 1895 rund 7500 Mitgl. Errichtet i. Jahr 

Die übrigen Deutſchen und Oeſter⸗ 1892 
reichiſchen Landes-Vereine haben ſich be⸗ 
reits in den Jahren 1890/91 zu einem ge⸗ 
meinſamen Verband zuſammengeſchloſſen. 

Dieſe anderen Vereine ſind der Firma nach: 


Der Sächſ. Eiſenbahnbeamten⸗Verein rund 6000 „ 1885 
„ Württemb. 8 55 „ 1000 „ 1886 
„ Badiſche 5 65 „ 1000 „ 1890 
„ Heſſiſche 5 4 „ 300 „ 1805 
„ Oeſterreich. 2 5000 „ 1885 


Dieſer Verband umfaßt mithin ein Heer von über 20000 
Mitgliedern. 

Alljährlich findet ein Verbandstag ſtatt, auf welchem durch 
Berathungen der Delegirten aus den Einzelvereinen daraufhin ge⸗ 
arbeitet wird, die angeſtrebten Zwecke, Einrichtungen und Kaſſen 
der Einzelvereine ſoweit als möglich zu Verbands⸗Einrichtungen 
zu geſtalten. Bisher wurden zu Verbandsſachen erhoben: die 

Rechtshilfs⸗ Angelegenheiten. Hannover übernimmt die 
ausſchließliche Behandlung und das ſtändige Referat und läßt ſich 
etwa verlegte Prozeßkoſten von den betroffenen Vereinen er⸗ 
ſtatten. 

Die Unfall⸗Verſicherung. Eine Kommiſſion der Ver⸗ 
eine: Hannover, Darmſtadt u. Chemnitz hat im verfloſſenen Winter 
mit Verſicherungs⸗Geſellſchaften Verhandlungen geführt und wird 
auf dem diesjährigen Verbandstag Verträge vorlegen. 

Ein Verbands⸗Preß⸗Ausſchuß. Er ſtellt unter anderen 
publiziſtiſchen Arbeiten Preisaufgaben für die Verbands - Mit- 
glieder und erhält vom Verbandstag die Mittel zu Preiſen be⸗ 
willigt. Im vergangenen Jahr waren 350 Mk. bewilligt. Unſer 
Kollege, Herr Stations⸗Aſſiſtent Günther in Mülhauſen, wurde 
1894 mit einem erſten Preis bedacht. * 

Weitere allgemeine Verbandsſachen bilden noch Gegenſtand 
der Verhandlungen und Unterſuchungen, welche den diesjährigen 
Verbandstag zu einem ſehr wichtigen und umfangreichen machen. 

Der 1895 er Verbandstag hat im September in Wien ſtatt⸗ 
gefunden. Demſelben haben unſre Mitglieder Herr Güter-Expedient 
Lindner und Herr Stations⸗Aſſiſtent Weitbruch angewohnt. Die 
beiden Herren waren hochbefriedigt von den ernſten und ſachgemäßen 
Verhandlungen. Der nächſte diesjährige 6. Verbandstag wird in 
Berlin zuſammentreten. 

Kaſſenſachen. 

Im Jahr 1894 hatte der Obmann, Herr Weitbruch, für Hannover 
an Eintrittsgeldern und Satzungskoſten erhoben 40.75 Mk. 
hiervon wurden an Hannover abgeliefert . 46,.— „ 

den Reſt von 3,75 „ 
verbrauchte der Verein für Portis und Druckſachen ꝛc. 
Im Jahre 1895 wurden für Hannover erhoben und dahin 
abgeführt a 774347, — Mk. 
An Ortsbeiträgen wurden vereinnahmt für Verwaltungs- 
koſten, Kranzſpenden ee. 
Die Ausgaben für Druckſachen, Portis, Inventarbeſchaffung, 
Schreibmaterialien ꝛc. betrugen . . 73,78 „ 
ſodaß ein baarer Kaſſenbeſtand von 9,52 Mk. 
verblieb, welcher als Einnahmeſaldo auf das neue Vereinsjahr 1806 
vorgetragen iſt. 


Zum Schluß ſei es geſtattet, der Hoffnung Ausdruck zu geben, 


83,30 Mk. 
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daß das neue Vereinsjahr ein günſtiges ſein möge und daß die 
im Verein angeſtrebte Bildung eines Landesvereins in Elſaß⸗ 
Lothringen durch die Mitwirkung unſrer Reichsbahn⸗Kollegen baldiger 
Erfüllung entgegengehe. Denn nur der Zuſammenſchluß aller Mit: 
arbeiter beim geflügelten Rade im Reichsland bietet die Gewähr, 
die großen Ziele des Geſammt⸗Eiſenbahnbeamtenſtandes zu er⸗ 
reichen. 
Aufgeſtellt: 
Straßburg, den 7. Februar 1896. 
A. Hörner, Vorſitzender. 


30. Bezirt (Magdeburg). 

In der Charfreitag, den 3. April abgehaltenen Verſammlung 
hielt Herr Betriebs⸗Sekretär Kuhbaus einen Vortrag über die 
Gotthardbahn. Beginnend von dem Auftauchen der Idee, 
Deutſchland mit Italien durch eine Bahn zu verbinden, die durch 
neutrales Gebiet führe und damit den Verkehr beider Länder von 
dem Wohlwollen der Staaten Oeſterreich und Frankreich unab- 
hängig mache, führte Redner die Gründe an, welche die Aus⸗ 
führung dieſer Idee zuerſt verzögerten, dann aber zum glänzenden 
Ende führte. Kurz die anderen Alpenbahnen berückſichtigend, führte 
Redner die aufmerkſame Zuhörerſchar im Bilde von Deutſchland 
durch die Schweiz und den Gotthardtunnel nach den leuchtenden 
Gefilden Italiens, in warmen Worten ein Bild malend von den 
Wundern, welche Gottes mächtige Schöpferhand und menſchlicher 
Geiſt geſchaffen. Vom Luzerner See beginnend, erfolgte die 
Wanderung theils auf der alten Paßſtraße, theils durch die Tunnel 
und über die Viadukte der Gotthardbahn bis zu den großen Seen 
Oberitaliens. Ein Modell der Partien vor Göſchenen, bei 
welchem eine rollende Kugel deutlich den Lauf der Züge über und 
durch Berg und Thal zeigte, Karten und eine große Anzahl von 
Photographien erläuterten den Vortrag. Lauter Beifall der Zu⸗ 
hörer und Worte des Vorſitzenden dankten dem Redner für ſeinen 
ſo unterhaltenden wie belehrenden Vortrag. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde beſchloſſen, auf den 
größeren Stationen beſondere Vertrauensmänner zu ernennen, die 
die örtliche Vereinigung und weitere Ausdehnung des Mitglieder: 
kreiſes zu fördern und das Bindeglied zwiſchen den einzelnen 
Mitgliedern und dem Bezirksvorſtande zu bilden haben. Im 
Laufe des Sommers ſollen deshalb auf den größeren Stationen 
Verſammlungen abgehalten, und in dieſen Vorſchläge für die Er: 
nennung der Vertrauensmänner entgegengenommen werden. 

Zum Schluſſe fanden noch einige der abenteuerlichſten Ge⸗ 
rüchte Richtigſtellung, die theils in böſer Abſicht, theils aus Un⸗ 
wiſſenheit über den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein und die 
leitenden Perſonen verbreitet werden. 


Station Weißwaſſer, den 12. April 1896. Angeregt durch 
den Vortrag, welchen unſer verehrter Kollege, Herr Stat.⸗Aſſiſtent 
Scharr, Vorſitzender des in erfreulichſtem Aufblühen begriffenen 
Bezirkes Berlin, im vergangenen Winter in Halle a. S. ge⸗ 
halten hat und welcher in ſo überzeugender Weiſe darthat, wie 
nothwendig und nützlich eine allgemeine Vereinigung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten iſt, hat die hieſige Ortsgruppe den Plan gefaßt, 
zur wirkſameren Verfolgung der großen Ziele des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins einen Bezirksverein zu gründen. 

Um uns über die Organiſation und die Aufgaben deſſelben 
ſchlüſſig zu werden, iſt eine Verſammlung hierher einberufen worden, 
welche am Sonntag, den 19. April, abgehalten wird und zu 
der alle dienſtfreien Kollegen hiermit eingeladen ſind. Herr 
Kollege Scharr-Berlin hat es freundlichſt übernommen, einen 
Vortrag über die Ziele des Deutſchen Eiſenbahn-Beamten⸗Vereins 
zu halten. Möge es gelingen, gleich von vornherein einen recht 
lebenskräftigen Bezirk ins Leben zu rufen, in dem das Wort 
„Einer für Alle, Alle für Einen!“ kein leerer Schall iſt. Gerade 
auf unſeren mittleren und kleinen Stationen iſt eine allgemeine 
Vereinigung eine Nothwendigkeit. Wir können nicht nur als 
Stations⸗Aſſiſtenten oder als Bahnmeiſter oder als Zugführer 
u. ſ. w. unter uns ſein, ſondern ſind eng auf einander angewieſen; 
dienen wir ja doch auch alle nur einer Verwaltung und daher 
auch nur eine m Intereſſe, nämlich dem des Staates und der fort⸗ 
ſchreitenden Kultur. Wir wollen ohne Rückſicht auf Rang und 
Stellung unſere gemeinſamen Intereſſen auch gemeinſam pflegen 
und die Mittel zu erreichen ſuchen, durch die wir unſer Standes⸗ 
anſehen nach innen wie nach außen heben können. Einigkeit macht 
ſtark! Darum, Kollegen, findet Euch zahlreich ein und beweiſt 
durch den Beitritt zu unſerem Verein, daß Euch an einer auch 
von unſeren hohen Behörden gut geheißenen Vereinigung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten aller Dienſtklaſſen, die nach jeder Richtung hin ver⸗ 
ſöhnend, ausgleichend und hebend zu wirken vermag, Alles ge⸗ 
legen iſt! — 
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Bezirk Halberſtadt. 

Am 12. ds. Mis. ſand in unſerem Vereinslokale (Uſermann) Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher uns Herr Kollege Scharr⸗Berlin einen 
Vortrag über die Macht und Entwickelung der Eiſenbahn hielt und 
wobei er gegen 60 Lichtbilder vorführte. — Eine fernere Vorführung 
von prachtvollen Lichtbildern, welche uns die Schweiz, Japan und 
auch komiſche Geſtalten zeigte, hatte ſich der liebe Kollege bis Abends 
noch außerdem aufgehoben, und wirkte ebenfalls geradezu großartig. 
Nimmt man noch einen ſchönen Einakter, von Damen der Mitglieder 
und einem Herrn geſpielt, ſowie die reizenden Quartettſtücke und die 
fidele Stimmung überhaupt hinzu, fo kann das beſcheidene Feſt als 
ein glänzend gelungenes bezeichnet werden. Kollege Scharr hat ſich 
bei uns äußerſt wohl gefühlt. Es ſei ihm hierdurch nochmals herz 
lichſter Dank für Alles und beſonders noch dafür. daß er uns noch 
zuguterlezt die Gefangennahme des King⸗Bell in Oſtafrika darſtellte. 
Eine Einladung zum nächſten Vergnügen ſei dem lieben Freunde ſchon 
hierdurch entgegen gebracht. — Am 19. ds. Mts. wird der unterzeichnete 
Vorſitzende Nachmittags 4 Uhr in Wernigerode einen Vortrag halten 
über „Zwecke und Ziele des Vereins“, zu welchem er hierdurch alle in 
der Nähe wohnenden Mitglieder und Kollegen einladet. Wo die Ver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, erfahren die Herren auf dem Bahnhofe 
in Wernigerode. Der Vorfigende. 

Grodrian. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Hächl. Slaatseifenbaßnen. 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 


In der Monatsverſammlung am 2. April, welche zahlreich 
auch von Mitgliedern der Ortsgruppe Werdau und Gößnitz, ſowie 
Herren des hieſigen Poſtamtes und einigen andern Gäſten beſucht 
war, hielt Herr Bahnhofsinſpektor Schwarz einen längeren Vor⸗ 
trag über: „Das Weſen des Verkehrs und die Entſtehung der 
Eiſenbahnen.“ Ausgehend davon, daß die Menſchen das Bedürf⸗ 
niß des Verkehrs Wege und Fahrzeuge hat ſchaffen laſſen und jede 
Vervollkommnung der Verkehrsmittel einen allgemeinen Kultur⸗ 
abſchnitt bedeute. 

Nach der Entdeckung des induſtriellen Werthes der Baum⸗ 
wolle, ſowie der Spinn⸗ und Webmaſchinen, durch welche Maſſen⸗ 
artikel hervorgebracht wurden, wurde der Scharfjinn des Menſchen 
zur Entdeckung ſchnellerer und billigerer Beförderungsmittel förm⸗ 
lich gezwungen. Verhältnißmäßig raſch hinter einander ſind dann 
Dampfſchiff und Lokomotive entſtanden. Als vor 60 Jahren die 
erſte Eiſenbahn in Deutſchland eröffnet wurde, hat wohl Niemand 
die Tragweite des neuen Verkehrsmittels in feiner ganzen Ber 
deutung noch erkannt. Vortragender geht nun auf die Entſtehung 
der Eiſenbahnen über und entwirft ein klares Bild der Ent⸗ 
wickelung derſelben vom Anfang an bis auf die heutige Zeit, auch 
der vielfachen Hinderniſſe gedenkend, welche den erſten Eiſenbahnen 
ſeitens der damaligen Verkehrsintereſſenten, ſowie auch von den 
Regierungen entgegengeſtellt wurden. 

Redner geht dann auf die ſpezielle Entwickelung der Eiſen⸗ 
bahnen in unſerem ſächſiſchen Vaterlande über, die durch die hügel⸗ 
reichen Terrainverhältniſſe ein ſchwieriger und koſtſpieliger Bau jind, 
der viele umfangreiche Kunſtbauten erfordert habe, die er an der 
Hand ſtatiſtiſcher Nachweiſe genauer aufzählt. Sowie der Verkehr 
der Sächſiſchen Eiſenbahnen im Allgemeinen von Jahr zu Jahr, 
ſo hat ſich derjenige der Station Crimmitſchau in den letzten 
24 Jahren um das Vierfache geſteigert. Zum Schluß gedachte 
Redner der Regierung Sr. Majeſtät König Alberts, unter welcher 
bis jetzt 52 % der Sächſiſchen Eiſenbahnen entſtanden. Mit dem 
Wunſche, daß unter ſeiner weiſen Regierung die Eiſenbahnen 
Sachſens zum Wohle des Staates und zum Segen der Bevölkerung 
immerfort wachſen, blühen und gedeihen mögen, ſchloß Redner 
ſeinen intereſſanten und lehrreichen Vortrag. Durch Aufſtehen von 
den Plätzen wurde dem Vortragenden der Dank der Verſammlung; 
doch ſei ihm auch hier nochmals herzlich gedankt und zugleich der 
allgemeine Wunſch, derſelbe möge uns baldigſt wieder durch einen 
Vortrag erfreuen, zum Ausdruck gebracht. Im weiteren Verlauf 
der Verſammlung wurde noch ein, auf den vorhergehenden Vor⸗ 
trag paſſendes Gedicht vorgetragen. Zum Schluß gedachte der 
Obmann noch des am vorhergegangenen Tage ſtattgefundenen 81. Ge⸗ 
burtstages des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck, welcher durch 
Erheben von den Plätzen und durch ein kräftiges „Hoch“ geehrt 
wurde. 


Candesverein würftembergiſcher Vertehrs Beamten. 
An die Lauen und Flauen. 

Mit dem Monat März ging wieder ein Vereinsjahr zu 
Ende, wodurch die Aufmerkſamkeit von ſelbſt wieder mehr dem Ver⸗ 
einsleben zugewendet wird. Während nun in unſerer gegenwärtigen 
Zeit überall ein erfreuliches Aufblühen der beruflichen Vereine 
wahrnehmbar iſt, kann ein Gleiches nicht von unſerem Verkehrs⸗ 
beamtenverein namentlich im Bezirk Stuttgart behauptet werden, 
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fein Wirken könnte im Augenblick faſt mit dem unſere Stadt 
durchfließenden Waſſer verglichen werden, das träg und trüb ſein 
Ziel zu erreichen ſucht. Man verüble mir nicht, wenn ich mich 
für lokale Angelegenheiten der Zeitung bediene, aber es iſt keine 
andere Gelegenheit zu deren Beſprechung gegeben, da Verſamm⸗ 
lungen ſeit Monaten nicht mehr ftattgefunden haben und ſolche 
ohnehin immer nur ſchwach, von einem kleinen Bruchtheil der Mit: 
glieder beſucht ſind, ſo daß, was dort zur Sprache kommt, lange 
nicht allen bekannt wird. Das Uebel erkennen und geſtehen iſt 
ſchon der Anfang zur Beſſerung. 

Den Niedergang unſres Vereinslebens kann man von der Vor⸗ 
ſtandskriſis im letzten Herbſt herdatiren, thatſächlich hat er aber 
tiefere Wurzeln. Damals gelang es nicht, für den abtretenden 
Herrn gleich einen paſſenden Nachfolger zu bekommen. Die Schwierig⸗ 
keit, einen richtigen Vorſtand zu bekommen, liegt in den beſonderen 
Verhältniſſen: wir brauchen eine Perſönlichkeit, welche ſich „Oben“ 
die nöthige Achtung und Beachtung zu verſchaffen weiß und die 
andererſeits das volle Vertrauen und eine gewiſſe Autorität unter 
den Mitgliedern beſitzt, zwei Eigenſchaften, die ſich ja nicht aus⸗ 
ſchließen, aber nicht immer in einer Perſon ſich finden. Am beſten 
würde ſich ein Beamter in höherer Stellung eignen, demſelben 
müßte ein 2. Vorſtand an die Seite geſtellt werden, welcher die 
nöthigen Schreibereien und Laufereien übernimmt und damit den 
Vorſtand von den läſtigeren Arbeiten entbürdet. An ſich ſcheint eine 
ſolche Acquiſition nicht unmöglich, denn es iſt meiner Anſicht nach 
eine mit jedem Rang vereinbare, hohe und erhabene Aufgabe, die 
Glieder eines Standes zu einem geſchloſſenen Ganzen zu fügen, 
ſie ihren ſchönen und edlen Zielen entgegenzuführen und ihre idealen 
und materiellen Intereſſen wahrzunehmen. 

Mit der glücklichen Wahl eines Vorſtandes iſt aber keines⸗ 
wegs Alles gethan; vielmehr muß jedes einzelne Mitglied erſt 
recht ſeine Thätigkeit entfalten; denn wie der Steuermann ſein 
Schiff nur lenkt, nicht treibt, ſondern hierzu zahlreicher anderer 
Hände bedarf, ſo wird auch die Thätigkeit eines Vorſtandes den 
Verein nur dann vorwärts bringen, wenn die Mitglieder dicht 
hinter ihm her ſind. Die Thätigkeit derſelben muß dauernd ſowohl 
auf die ſtändige Vermehrung und Erweiterung des Vereins, als 
auf deſſen innere Feſtigung und Kräftigung abzielen. 

Die planmäßige Thätigkeit für die Ausbreitung des Vereins 
iſt zu früh eingeſtellt worden; noch ſteht ein grober Theil der 
Verkehrsbeamten dem Vereine fern, dieſer kann bei rühriger Agi⸗ 
tation wohl gewonnen werden; nicht jene meine ich, deren „Eigen⸗ 
heit“ es iſt, ſich in ihrer Freiheit durch keinen Verband einengen 
zu laſſen, auch nicht jene, denen der helle Hochmuth oder die — 
beſſere Hälfte, weil es ihr nicht fein und nobel genug iſt, den 
Eintritt oder wenigſtens jede Thätigkeit im Vereine wehrt, ſondern 
jene Kollegen, welche aus Mißverſtändniß, Abwarten oder anderen 
derlei Umſtänden eben noch nicht dazu gekommen ſind, ſich anzu⸗ 
melden. Je größer der Verein iſt, deſto leiſtungsfähiger wird er. 

Mit dem Wachsthum muß allerdings auch der innere Ausbau 
gleichen Schritt halten und zwar nach drei Richtungen hin. 

Das Erſte iſt die Pflege der Geſelligkeit. Dieſelbe muß 
einen größeren Umfang annehmen als ſeither: außer einer Weih⸗ 
nachtsfeier und einer Faſtnachtsunterhaltung ſind eine Frühjahrs⸗ 
und Herbſtfeier, dazwiſchen hinein Ausflüge im Sommer und 
Familienabende im Winter unbedingt Erforderniß. Anfangs wird 
es, wenn dieſe Vereinigungen wegen Theilnahmsloſigkeit nicht wieder 
eingehen ſollen, der Werbetrommel bedürfen, ſind aber die Mit⸗ 
glieder und ihre Angehörigen einmal daran gewöhnt und ſicher, 
immer Geſellſchaft zu treffen, dann bedarf es der beſonderen Agi⸗ 
tation nicht mehr, und ſie kann ſich ein neues Feld aufſuchen. 
Freilich wird die Vermehrung der Geſellſchaftstage auch ihre Nach⸗ 
wirkung auf die Beiträge ausüben, aber lieber zahlt ein Mitglied 
35 Pfg. für einen Verein, der etwas bietet, als 30 Pfg., wenn 
nichts oder nicht viel geboten wird. Einer Erhöhung der Bezirks: 
beiträge ſollte, um ſie volksthümlicher zu machen, womöglich eine 
zum derjenigen für den Landesverein gegenübergeſtellt werden 
önnen. 

Neben der Geſelligkeit iſt der Gemeinſinn zu wecken und 
zu fördern. Ich verſtehe darunter nicht bloß die Pflicht, daß ſich 
Kollegen in und außer Dienſt ſtets mit Freundlichkeit begegnen, 
in Rath und That unterſtützen, von einander nur mit Achtung 
und wo dies nicht angeht, wenigſtens mit Reſerve ſprechen, auf 
Anſtand und Würde für ihre Perſon wie bei den anderen halten, 
ſondern Gemeinſinn begreift auch in ſich, der wirthſchaftlichen 
Seite unſeres Vereins größere Acht zu ſchenken; namentlich muß 
eine möglichſt gemeinnützige Verwaltung unſeres auf faſt 30000 Mk. 
angelaufenen Landesvereinsvermögens die Sorge Aller fein. Es 
iſt unverantwortlich, wie wenig die Mehrzahl der Mitglieder ſich 
darum kümmert, während doch eine allen Anforderungen Rechnung 
tragende Verwaltung nur bei allſeitiger Beheiligung ſich erreichen 


läßt und auch nur eine ſolche Garantie dafür bietet, daß ein der 
gemeinſamen Sache ſchädlicher Vereinspapismus, welcher 
überall da eintritt, wo alle Arbeit dauernd Wenigen 
überlaſſen bleibt, ferngehalten wird. Hierher gehört auch der 
gemeinſchaftliche Bezug von Waaren (Kohlen). Wir ſind hierin 
beſcheiden; wir können und wollen unſere nordiſchen Kollegen nicht 
nachahmen, denn es liegt nicht in unſerer Abſicht, die bedenklichen 
Riſſe, welche der gemeinſame Boden der Produktionsſtände in 
Folge der extremen Tendenzen der verſchiedenen Klaſſen zeigt, 
zur Kluft zu erweitern; die uns gebührenden Vortheile aber, welche 
die Vereinigungen ermöglichen, wollen wir uns auch nicht ver⸗ 
kümmern laſſen und, indem wir dem Kaufmann einen Theil ſeines 
Geſchäftes und Riſikos abnehmen, haben wir auch Anſpruch auf 
einen Anteil am Gewinn. 

Auch andere wichtige Gegenſtände in die Hand zu nehmen 
könnte der Verein berufen ſein, wenn einmal der Gemeinſinn ge⸗ 
hörig erſtarkt iſt. Es ſchwebt mir da die Stellung einer Kollektiv⸗ 
Dienſtkaution nach Art des ſchweizeriſchen Amtsbürgſchaftvereins 
vor. Gewiß dürften wir hier bei dem gegenwärtig ſtarken Streben 
nach Vereinfachung auf Entgegenkommen ſeitens der Hohen Be— 
hörde rechnen, würde doch damit einer der gefräßigſten Köpfe der 
lernäiſchen Schlange unſeres Schreibunweſens abgehauen. Ein für 
uns Großſtädter beſonders bedeutungsvoller Gegenſtand, den der 
Verein nicht löſen, aber in Angriff nehmen könnte, bildet ſodann 
die Wohnungsfrage und der faſt ½ — J des Einkommens 
verſchlingende Miethzins. 

Als drittes Ziel hätte ich für den Verein die Wiſſenſchaft 
zu bezeichnen. Dies Wort mag bei dem einen Leſer ein ſpöttiſches 
Lächeln, bei dem andern, der es ernſt nimmt, etwas Schrecken 
hervorrufen. Ich meine damit nicht die Verpflanzung hoher Katheder⸗ 
weisheit in unſere Reihen, nicht die Beſprechung politiſcher und 
pikanter Tagesfragen, nein, es ſollen in Vorträgen und Er⸗ 
örterungsabenden Gegenſtände aus dem praktiſchen Dienſt, 
Betriebs- und Verkehrsfragen allgemeiner und fpezieller Art, welche 
das Verſtändniß für den Beruf und die Freude an ihm mehren, 
behandelt werden, daneben können auch Themata gewählt werden, 
welche geeignet ſind, den geiſtigen Horizont zu erweitern und 
unſere Kenntniſſe in der Länder- und Völkerkunde zu bereichern; 
namentlich aber habe ich mit dem Worte Wiſſenſchaft eine größere 
Vetheiligung an unſerer Fachpreſſe im Auge. Es iſt eine leidige 
Thatſache (und ich glaube mich nicht auf Irrwegen), daß noch 
nicht eine größere Abhandlung aus Württemberg in unſerem 
Vereinsorgan erſchienen iſt; geradezu beſchämend iſt es, daß im 
vorigen Herbſt zur Zeit unſeres Jubiläums ſich keine Feder ge⸗ 
funden hat, welche es unternahm, die geſchichtliche Entwickelung 
unferer Eiſenbahnen darzuftellen*). Von unſerer Mitarbeit an der 
Preſſe hängt es ab, daß dieſelbe im Verein mehr und mehr Eingang 
findet und zugleich, daß derſelben und damit unſerem Vereins- 
weſen auch von den dem Verein nicht angehörigen Berufskreiſen 
größere Beachtung geſchenkt wird. 

In Vorſtehendem wollte ich im Großen und Ganzen unſere 
nächſten Vereinsaufgaben ſkizziren; wenn die Zeilen dazu beitragen, 
das Intereſſe am Verein neu zu beleben, haben ſie ihren Zweck 
erfüllt. Wir brauchen noch nicht zu verzagen, wir beſitzen einen 
guten Stamm von Mitgliedern, welche es mit ganzer Seele ſind 
und die gerne ihre Kräfte der gemeinſamen Sache leihen. Es gilt, 
dieſe Kräfte zu ſammeln und zu planmäßiger Thätigkeit zu ordnen. 

Wirft man mir vor, daß ich mit meinem Artikel nur alte 
Ladenhüter ausgekramt und keine neuen Gedanken vorgebracht habe, 
ſo nehme ich das ruhig entgegen und erwidere nur mit den Worten 
eines berühmten Parlamentariers: Es iſt gar nicht nöthig, immer 
Neues zu ſagen, es genügt, das Wahre recht oft zu wiederholen. 

pp. 


*) Wir fühlen uns da einigermaßen mitgetroffen; denn unſere 
Aufgabe wäre es ſchließlich geweſen, das Erforderliche in die Wege 
zu leiten. Freilich konnte bisher unſererſeits auch noch nicht immer 
dem Wiſſenſchaftlichen im erforderlichen Maße Genüge geleiſtet werden, 
weil unſere Hauptaufgabe bisher mehr auf die räumliche Erweiterung 
des Verbandes und die damit zuſammenhängende Literatur gerichtet ſein 
mußte. Nachdem in dieſer Hinſicht ein gewiſſes Ziel erreicht iſt, wird 
jetzt wieder in der vom Herrn Einſender angedeuteten Richtung mehr ge⸗ 
ſchehen können. D. Schriſtl. 


Vereins- Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbatzn . Beamten Verein zu Hannover. 
An neuen Rabattgewährungen find hinzugekommen: 

Nr. 76. Moritz Adler, Wittenberge, Manuſaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren. Damen- und Kindermäntel⸗Fabrik. Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
waaren. 6% genen baar. 

Nr. 77. L. Friede, Wittenberge, Lager in fertiger Herren⸗ 
und Kinder⸗Garderobe, Damen⸗ und Mädchenmänteln und Schuhwaaren. 
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Anfertigung eleganter Herren⸗Garderobe nach Maaß. Spezialität: An⸗ 
fertigung von Uniformen. 6% gegen baar. 

Nr. 78. Carl Fübr, Wittenberge, Lager in Manufaktur und 
Modewaaren, Tuchen und Buckſkins, Bettfedern und ſämmtlichen Aus- 
ſtattungsartikeln. Kolonialwaaren, Kurzwaaren, Eiſen- und Lederwaaren, 


Korbwaaren, Bürſtenwaaren, Kinderwagen und Nähmaſchinen. 7 % 
gegen baar. 
Nr. 79. A. Winkelmann, Wittenberge, Manufaktur-, Poſa⸗ 


mentir⸗, Kurze und Wollwaaren. 6 % gegen baar. 

Nr. 80. Wilh. Sooſt, Wittenberge, Anfertigung von Herren⸗ 
und Kinder⸗Garderoben. 5 0 gegen baar. 

Nr. 81. R. Heinrük, Wittenberge, Hötel du Nord. Gutes 
Logis. 20 Rabatt. 

Nr. 82. H. Behn, Wittenberge, Putz-, Mode- und Weißwaaren⸗ 
geſchäft. 7 % gegen baar. 

Nr. 83. Curt Finſterwalder, Wittenberge, Bäckerei und 
Konditorei. 5% Rabatt. 


Betr. Behandlung der Rechtshilfs⸗(Betriebs⸗) Unfälle. 

Es erwachſen uns mannigfache Erſchwerniſſe bei Behandlung der 
Rechtshilfsfälle dadurch, daß von vornherein meiſtens nur ein Bericht 
des Betheiligten ſelbſt eingeſandt wird, der dann recht oft der reinen 
Sachlichteit entbehrt, vielmehr nur von dem perſönlichen Intereſſe 
diktirt worden iſt. Es muß einleuchten, daß daraufhin noch kein Gut⸗ 
achten abgegeben werden kann. Beſſer und nothwendig iſt eine Beſchrei⸗ 
bung des Vorganges von einem oder zwei unbetheiligten Perſonen. 
Vor Allem aber iſt eine Kopie der Anklageſchrift erforderlich, 
denn erſt aus dieſer läßt ſich erſehen, welche Pflichtwidrigkeiten und 
Verfehlungen dem Angeſchuldigten vorgeworfen werden. Die Prüfungs- 


kommiſſion wird ſich danach bemühen, dieſelben, wenn irgend thunlich, 


zu widerlegen und gegenſtandslos zu machen. Außerdem ſind bald nach 
dem Unfalle mit Begleitbericht des Vertrauensmannes bezw. des Bezirks⸗ 
vorſtandes einzureichen: 

a) eine Beſcheinigung darüber, daß bezüglich des Betriebsunfalles 
weder böſe Abſicht, noch grobe Pflichtvernachläſſigung vorgelegen 
hat (§ 3 Abſ. 1), 

b) eine Angabe des Tages, an welchem die Gerichtsverhandlung 
ſtattfindet, 

e) eine Handzeichnung der örtlichen Gleis- und Weichenanlagen der 
Unfallſtelle, worin alle Telegraphen-, Weichen- und ſonſtigen 
Vorrichtungen, welche auf und in der Nahe der Unfallſtelle 
liegen, ſowie auch die Entfernungen kurz angedeutet ſein müſſen, 

d) von nichtpreußiſchen Beamten die in Frage kommenden Dienſt⸗ 
anweiſungen und ſonſtigen Spezialvorſchriſten; 

e) Andeutungen darüber, ob für den Augeſchuldigten ein tüchtiger 
Rechtsanwalt und ſachverſtändige Gutachter vorhanden ſind, oder 
ob Vorſchlage darüber von der Vereinsverwaltung erwartet 
werden. 

Hinſichtlich der Ladung der Letzteren befinden ſich faſt alle Beamten, 
ja auch manche Rechtsanwälte im Unklaren. Wir bemerken deshalb, 
daß hier die 88 167, 193, 218, 219 und 499 der Strafprozeßordnung 
in Betracht kommen. Es kommt in dieſen Beſtimmungen inionderheit 
zum Ausdruck, daß die Sachverſtändigen entweder vom Gericht oder 
Staatsanwalt, oder von dem vertheidigenden Rechtsanwalt beſonders 
geladen werden und daß ihre Vergütungen vorher ſicher geſtellt werden 
müſſen. Es iſt von Erheblichkeit, die Sachverſtändigenfrage frühzeitig 
mit dem Rechtsbeiſtande zu beſprechen, damit deren Ladung in der 
vorgeſchriebenen Form bewirkt werden kann. Ebenſo wichtig iſt es, 
vorher mit den Sachverſtändigen in Verbindung zu treten, ob fie dieſe 
Funktion auch übernehmen wollen. 

Es ſind Fälle vorgekommen, daß Rechtsanwälte, ſobald ſie erfuhren, 
daß die Honorare aus der Vereinskaſſe gezahlt wurden, ganz ungewöhn⸗ 
lich hohe Forderungen geſtellt haben. Zu empfehlen iſt deshalb, bei 
der erſten Beſprechung ohne Erwähnung des Vereins die Ver⸗ 
gũütungsfrage zu erörtern und erſt dann zu erklären, daß der Verein 
die Zahlung bewirkt. 

Endlich iſt es wünſchenswerth, nach Erledigung des Gerichts⸗ 
verfahrens über den Verlauf der Sache: Beſtrafung, Freiſprechung, 
Koſtenauferlegung uſw. an die Vereins verwaltung Nachricht zu geben. 
Dieſe Nachricht iſt auch in dem Falle geboten, wenn von einer gericht⸗ 
lichen Verfolgung Abſtand genommen wird, wenn z. B. disziplinariſche 
Erledigung, Außerverfolgſetzung ꝛc. ſtartgefunden hat. Ueberhaupt: iſt 
ein Fall beim Verein angemeldet worden, ſo muß auch die Art der 
Erledigung angezeigt werden. 

Hannover, 14. April 1896. 

Die Vereins verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


An alle Mitglieder des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereine. 

Da zu erwarten ijt, daß zum Beſuch der „Berliner Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung“ (Mai— Oktober 1896) außer zum Verbandstage auch in der 
übrigen Zeit Kollegen hier eintreffen werden, hat der Bezirks-Vorſtand 
es für ſeine Pflicht gehalten, um die Kollegen vor Uebervortheilungen 
und Unannehmlichkeiten zu ſchützen, mit geeigneten Hotels und Privat⸗ 
logis in Verbindung zu treten, um den Gaſten eine ſtandesgemäße und 
preiswerthe Unterkunft zu bieten. Gleichzeitig ſtehen wir mit dem 
Komitee der Ausſtellung in Unterhandlung, um billigere Eintrittspreiſe 
für die Mitglieder und deren Angehörige zu erlangen. Wir bitten, alle 
Wünſche einige Tage vor dem Eintreffen in Berlin unſerem Bezirks⸗ 
Vorſitzenden mitzutheilen. 
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Soweit die dienſtlichen Verhältniſſe es geſtatten, wird ſtets ein 
Mitglied unſeres Bezirks ſich den fremden Kollegen zur Begleitung zur 
Verfügung ſtellen. Der Bezirks⸗Vorſtand. Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. 

S W., Möckernſtr. 82, IV, nahe Anhalter Bahnhof. 


Bezirk 168 (Wittenberge). 

Am Sonnabend, den 25. April er., Abends 8½ Uhr wird 
Herr Stations⸗Aſſiſtent Scharr aus Berlin hierſelbſt im S. Schulz⸗ 
ſchen Saale einen Vortrag halten über: „Die Entwickelung der 
Eiſenbahnen“ unter Vorführung von Lichtbildern. 

Die Vereinsmitglieder von Wittenberge und Umgebung, wie auch 
Kollegen⸗Nichtmitglieder, die dem Vereine wohlgeſinnt ſind, werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. Der Vorſitzende. 

H. Schulze 5, Stations-Aſſiſtent. 


30. Bezirk (Magdeburg). 

Sonntag, den 26. April, Nachmittags 3 ½ Uhr, in der 
„Goldenen Krone“ VNerſammlung. Tagesordnung: 1. Die Vor⸗ 
arbeiten beim Eiſen bahnbau. Herr Landmeſſer Weck. 2. Vereinsnachrichten. 

In dem Vortrage glauben wir den Mitgliedern und Gäſten etwas 
ganz beſonders Intereſſantes zu bieten. Wenn wir nach einer Station 
kommen, ſo ſteht die Bahn ſertig da und wird uns zum Betriebe und 
zur Verwaltung übergeben. Herr Landmeſſer Weck wird die Güte haben, 
uns ein Bild Deſſen zu entrollen, was vorhergeht. — Kollegen⸗ 
Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. 

Die Schuhbazar⸗Vereinigung, Breiteweg 13, gewährt den Mit⸗ 
gliedern des Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Vereins 5d Rabatt. 

Der Bezirts⸗Vorſtand. 
Bezirk M.⸗Gladbach. 
Am 7. März d. J. fand im „Hotel Bayer“ Generalverſammlung 
ſtatt. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: 
Wals dorf, Statious⸗Aſſiſtent, Vorſitzender, 
Tecklouth, Hilfstelegraphiſt, Kaſſirer und Schriftführer, 
Haniſch, Telegraphiſt, ſtellvertretender Vorſitzen der, 
Sblenforſ Seen ene ſtellvertretender Kaſſirer, 
enforſt, Weichenſteller I. Klaſſe 15 
Steffens, Zugführer } als Beifiper. 


Die nächſte Verſammlung wird am 18. ds. Mis. abgehalten werden. 
Tagesordnung: Vortrag über „Die Entwickelung der Eiſen⸗ 
bahnen“. — Beſprechung der Darlehnskaſſe und Unſallſachen. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 

Die zetznte ordentliche Generalverſammlung des 
Landesvereins wird Sonntag, den 26. April 1896 im Saale 
des Hotels zu den „Vier Jahreszeiten“, Waiſenſtraße (in Nähe des 
Bahnüberganges an der Dresdenerſtraße) abgehalten und mit Rückſicht 
auf die umfängliche Tagesordnung Vormittags 9 Uhr eröffnet 


werden. Tagesordnung: 

1. Erſtattung und Beſprechung des Jahresberichts. 

2. Erſtattung des Kaſſenberichts. 

3. Bericht der Kaſſenreviſoren. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Ueberweiſung an die allgemeine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des Landesvereins auf das Jahr 1895 gemäß 8 8 
der Satzungen und 8 3 der Ordnung für die genannte Kaffe. 

. Erſtattung des Kaſſenberich's über die beſondere Wittwen- und 

Waiſenkaſſe. 

. Bericht des Ausſchuſſes hierzu. 

. Bericht des Preßausſchuſſes und Feſtſtellung der demſelben auf 
1896/97 zur Verfügung zu ſtellenden Mittel. 

8. Berichte zu Punkt 9 der Tagesordnung der 9. Abg.⸗Verſ. 

a) die Krankenkaſſenangelegenheit betr. und Beſchlußfaſſung 

10 die Errichtung von Kautionskaſſen betr. hierüber. 

9. a) Antrag des Bezirksvereins Chemnitz auf Erhöhung des Monats⸗ 
beitrages von 30 auf 60 Pfg. und unentgeltliche Lieferung des 
Bereinsorgans an jedes Mitglied, ſowie Erhöhung des Sterbefall⸗ 
geldes von 60 auf 100 Mark; 

b) Antrag des Bezirksvereins Leipzig auf Erhöhung des Monats- 
beitrages von 30 auf 50 Pfg. und unentgeltliche Lieferung des 
Vereinsorgans an jedes Mitglied. 

10. Antrag der b Gin deen en und des Hauptvorſtandes, die Er⸗ 

richtung eines Stipendienfonds betr. 

11. Antrag des Bezirksvorſtandes in Leipzig, die Klarſtellung des Ver⸗ 

hältniſſes des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins in Hannover 

8 den übrigen deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Verbandsvereinen betr. 

eftätigung des Anſchluſſes des Vereins an den Verband Deutſcher 

Beamtenvereine in Berlin. 

13. Beſchickung des VI. Verbandstages des Verbandes Deutſcher und 

Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine in Berlin. 

14. Beſchickung des Verbandstages des Verbandes Deutſcher Beamten⸗ 

Vereine am 6. Juni d. J. in Halle a. S. 

15. Erſatzwahl für 4 ausſcheidende Mitglieder des Hauptvorſtandes. 

16. Wahl von 3 Kaſſenreviſoren und deren Stellvertretern. 

17. Wahl des Ausſchuſſes für die beſondere Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 

Die Verhandlungen der Abgeordneten-Verſammlung 
find für alle Mitglieder öffentlich (vergl. 8 20 der Satzungen). 
Chemnitz, den 4. April 1896. 
. Der Hauptvorſtand. 
Max Fiſcher, E. Dietze, K. Junghanns, 
Vorſitzender. Kaſſirer. Schriftführer. 
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Bezirk Leipzig. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres 
Königs Albert, Donnerstag, den 23. April d. J. im großen 
Saale von „Stadt Nürnberg“, laden wir die geehrten Mitglieder 
mit ihren Damen, ſowie auch die geehrten preußiſchen Kollegen und 
deren Damen hierdurch freundlichſt ein und bitten um zahlreiche 
Theilnahme. 

Die Feier wird aus großem patriotiſchen Konzert des Neuen 
Leipziger Konzert⸗Orcheſters Günther Coblenz, Feſtrede und Ball be⸗ 
ſtehen. Die Feſtrede hat Herr Betriebs⸗Inſpektor Rother zu über— 
nehmen die Güte gehabt. 

Programme werden am Saal⸗Eingange unentgeltlich verabreicht. 
Anfang punkt 8 Uhr. — Während der Feſtrede (gegen 9 Uhr) iſt der 
Eintritt ausgeſchloſſen. 

Anzug: Uniſorm oder Ballkleidung. Orden und Ehrenzeichen 
bitten wir anzulegen. 

Leipzig, den 14. April 1896. Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Kröhne. Riedel. Müller. 


Bezirk Leipzig. 
Nach den vollzogenen Neuwahlen beſteht der Bezirks-Vorſtand 
Leipzig aus folgenden Herren: 
Betriebs⸗Setretär Kröhne, Vorſitzender, 
Bahnmeiſter Riedel, Kaſſirer, 
Aufſeher I. Kl. Müller, Schriftführer, 
Bahnmeiſter Hänel, Bibliothekar, 
Betriebs⸗Sekretär Heſſel, ſtellv. Vorſitzender, 
Stat.⸗Aſſiſtent I. Kl. Uhlemann, ſtellv. Kaſſirer, 
Exped.⸗Hilfsarbeiter Haubold, ſtellv. Schriftführer, 
Stat.⸗Aſſiſtent I. Kl. Opitz, ftellv, Bibliothekar, 
Lokomotivführer Backhaus, Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. Carlowitz, 
Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. Große, Stations-Aſſiſtent II. Kl. Kern, 
Bureau⸗Aſſiſtent Merkel, Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. Neuhaus, Billeteur 
Nicolai und Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. Oelsner, Mitglieder. 
Wir bitten, alle Zuſchriften in Vereins⸗Angelegenheiten an Betriebs⸗ 
Sekretär Kröhne — Bezirks⸗Bauinſpektion Leipzig II —, in Kaſſen⸗ 
angelegenheiten an Bahnmeiſter Riedel in Connewitz und Beſtellungen 
auf Formulare und Druckſachen an Aufſeher I. Kl. Müller — Leipzig I, 
Güterbahnhof — zu richten. 
Leipzig, den 7. April 1896. 


Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Kröhne. Riedel. Müller. 


Landesverein württembergiſcher Verkehrs ⸗ Beamten. 


Bezirk Cannſtatt. 

Die diesjährige Wezirkis- Hauptverſammlung findet am 
Dienstag, 92 1 1896, Abends 8 Uhr im Lokal des 
„Württemberger Hofes“, Reſtauration Schmiedhäuſer in Cannſtatt, ſtatt. 

Tagesordnung gemäß § 12 der Satzungen. Zu recht zahlreichem 
Beſuch, auch ſeitens der verehrten Mitglieder des Bezirks, ladet Höf- 
lichſt ein 

Cannſtatt, den 9. April 1896. 

Der Bezirke vorſtand. 
Seydlen, Betz, Holzboog 
Vorſitzender. Schriftführer. Kaſſier. 


Bezirt Friedrichshafen. 

Die diesjährige Jahres- Sauptverſammlung des Bezirks 
findet am Sonntag, den 26. April d. Js., Nachmittags 4 Uhr, in 
Aulendorf ſtatt. Lokal wird noch bekannt gegeben. Tagesordnung 
gemäß $ 12 der Satzungen. Das den Betrag von 50 Pf. überſteigende 
Fahrgeld wird vergütet. 

Zu zahlreichem Beſuch, auch der Nachbarbezirke wird höfl. eingeladen. 

Vorſitzender Adler, Schriftführer Fiſcher, 
Eiſenbahnſekretär. Kanzleiaſſiſtent. 


Bezirk Tübingen. 

Am Sonntag, den 26. April, Nachmittags 3 Uhr findet die 
Bezirlis Hauptverſammlung im Nebenzimmer des Gaſthofs 
„zum Lamm“ in Reutlingen ſtatt. Die Tagesordnung nach 8 12 
der Satzungen wird den w. Mitgliedern des Bezirksvereins noch be⸗ 
ſonders bekannt gegeben. 


Zu recht zahlreicher Betheiligung laden wir freundlichſt ein. 
Reutlingen, den 12. April 1896. 


Hechingen 
Stellvertr. Vorſitzender Schriftführer 
Stichling. Bühr. 
Eiſenbatzn· Deamten ⸗ Verein Darmſtadt. 
Sonntag, den 9. Mai l. Js., Abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
ordentliche Sauptverfammlung. Tagesordnung gemäß $ 9, 3 
der Satzungen. Der Vorſtand. 


Fabrikation. 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart. 
Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, 


empfiehlt: 

Cacao, Caflee, gebrannt Eau de Cologne und Botot, | Birkenbalsam-, Borax-, 
Chocolade, Thee Acht Oreolin-, Döring -, 
Fleisch- I von Liebig, Odeurs von F. Wola Bohn Eucalyptus-, Ichtyol-, 

extracte| „ Kemmerioh, Schwarzwälder Kiefernadel- | Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Fleisch- „ Denayer, wasser Bommersprossen-Seile 

peptone) „ Koch. Riechkissen Benzolinar, Bleichsoda 

Kufeke's-, Nestle’s-, Keimtötendes Parfüm. Borax, Glanzstärke 
Rademann’s-, Wagner’s- Hausstandseifen la. 
Kindermehl, Malzpräparate. | Bartwichse, ungar. Seifenpuiver, Waschblau. 

Bay Rum, Gehdröl 

Grüne Bohnen Boroglycerinlanolin Arnikapflaster 

„ Erbsen in Brillantine, Dentila Brauselimonadebonbons 
Champignons Blech- | Cr&me-Grohlich,-Iris,-Simon | Brausepulver 
Hummer büchsen. | Enthaarungspulver Camphorgeist, Collodium 
Sardinen in Oel Gold- Cream, Illodin Gicht und Rheumat. Watte 

Haarfärbemittel, Gummiarabicum 
Camphor,Chiorkalk, Creolin | Lanolin Toiletten Cream Hectographen 
Lysol, Desinfektionspulver | Lavender $alts Linoleum - Parkettboden- 
Mottenschützeru.Luftreinig. | Myhrren-Cream Wichse 
Naphtalin, Insectenpulver | Odol, Odor's Zahncröme Nähmaschinendl, 
Gesundheitsbinden Sarg’s Kalodont Emser-, Sodener-; 
Verbandmittel Zahnpasta Bergmann’s Salmiak- Paslillen 
Windeleinlagen Zahnpulver Stompelfa: Tinten 
etc. eto. etc. etc. eto. etc. 


Wurstwaaren und Oigarretten. 

Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Caflee, Fleisch- Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen 
Artikel 8 % Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 
sowie eine Brochüre über praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten. 


na IE 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
. Aufträge v. 15 4 an, 

Pr oben ſowie N nhe.&ataton franco. 

Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


F. in Altenburg, S. A. — — Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal« u. Privat; 


beamte, ſowie Darlebne 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant uno ohne 
vorherige Koſten. Amortiſarion bis 
— —— — | Jahren, event. auch nuriber zinfung- 
llũ d Ein exquiſites Kraut! | Die Kautionszinſen verbleiben dem 
ollan Re 1, a nitatin Umplönger. dene und Direkte 
rei! Ein 10 Pfd.⸗Beutel igung. 
Tabak. fco. acht Mk. Carl Sohst, 
B. Becker in Seeſen a. H. Berlis W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Garantirt 
70, 80 Pf. & Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 
J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


u3aulaı 


Die Ihren-FabriE von 


Albrecht Böltzsch 


Sehr wichtig · 


für Kaufleute und Cassenbeamte. H 


In einer Minute 


zählt man jeden Cassenbestand von 


I00 bis 6000 Mark 


durch 


bel’s Geld-Zähl-Cassette. 


Ra 
N 


wa 1200 Postämtern eingeführt. 
nau passenden Rille mit 
hl der Geldstücke sofort 
9 erke lässt. 
Cassetten ohne Deckel, 
gg Nr. 14c für l Cassen, 27:19:6 cm, M. 5, — 
Nr. 10 für lere „ 8 cm, M. 7,50 


Geldsorte l 
Zahl- Scala, w 


Cassetten mit De 


Nr.11 für kleine Casseı 


Nr.13 für grosse * 


ai Kiste u. Porto 80 Pf. — Nachn. od. Vorausz. 


1MkStücke[2MkStücke) © ö - 

Ueber 10,000 Cassetten In Gebrauch Ferd. Stiebel, Eisenach. 
i Stiebel's Geld-Zähl-Cassette ist auch zu beziehen durch die 
! 2 Expedition der „Deutschen Verkehrs-Blätter“. 


Zu tauſchen 


ſucht ein Diätiſt auf mittl. Station 
im Bez. Dresden⸗A. mit Kollegen auf 
ebenſolcher Station desſelb. Bezirks. 

Offerten unter JK. S. 18 in die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Auguft Roth, 


agen in W., 

Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 
Stügel, Pianinos 
und Darmoniums, 


one ne wong 9 u 
AN I wonis PaeldlenelN vie: zu ned 


Ae N ot Nom epuelg doe neuen n deudesg 
wauB e m eee dee or 


welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung n. Billige 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko ⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 
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in Stahl-, 


Echte Gl 


nur in 


== Illustrirtes 


Bei Bezug von Jubiläums-Präsenten wird mit Rücksicht auf 
den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


goldenen Taschenuhren, sowie „ Vereins deutscher Eisenbahn. Werkmeister, 8 8 Förster- 7 5 

sämmtl. Silber- und Goldsachen „ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkführer, „ Vereins der Beamten d. K. Bächs Staats- Risenb. 
tragen den Reichs- Feingehalts- 9 Lokomotivführer und Heiser, || » Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 

8 „ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und || - r. Rad. Atantsoisenh.-Reamten, 

Stempel. Abfortigungsdienstes proussischer Staatabahnen, || dec Frankf. Renmtan-Voreinig. zu Frankfürt a M 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 


betieibt als Speoialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
„Nickel-, Silber- und Gold-Gebäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 
Sliber- und Alfenide-Geräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


Vertragsfirma: 


Die Gehäuse der silbernen und des Disch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 
| 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 


ashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1600.— 


Grösstes Lager in 


Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. = 


neden 901 art ueßeB Bnzeg led . 9 101Z ueßoß 
% 1a bees uoujssoA-uswuseg uo Jopsuöum id 
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ftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


werden nach Uebereinkommen 

und nicht verlangte oder an⸗ 

yaammene mur auf beſonderen Bunſch 
surüdgeftelit. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Organ des 


für 


Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 


Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 
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München. 


Die Thätigkeit unſerer Feld⸗Ciſenbaßn-Abtheilungen im Kriege 1870/71. 


(Fortſetzung aus Nr. 14.) 


Ein treffliches Bild von den zu überwindenden techniſchen 
Schwierigkeiten und der Unſtündlichkeit der Gewinnung der Bau⸗ 
ne bietet die Wiederherſtellung der geſprengten Moſelbrücke bei 
harmes, etwa 100 Kilometer von Eu in der Bahnlinie 
KoncyEpinal (Abb. 1. u. 2*). Dur Sprengung des einen 
Lundpfeilers hatten die Franzoſen die ganze 128,5 Meter lange, 
aus fieben flachen Gewölben beſtehende Brücke zum Einſturz ge⸗ 
kracht. Die Mittelpfeiler waren ſämmtlich auf dem unter dem 


niedrigſten Waſſer⸗ 


mit Cementbeton feſt unterſtopft, darüber vermauert und mit großen 
Steinblöcken umpackt wurden. Scharfer Froſt erſchwerte zeitweiſe 
dieſe mühſame Arbeit. Sechs von den bis 17 Meter weiten 
Brückenöffnungen mußten freitragend überſpannt werden, da es 
nicht gelang, Pfähle in den ſteinigen Untergrund einzutreiben. 
Man entſchied ſich für den Bau von Gitterträgern (Abb. 1). Die 
größte Schwierigkeit machte die Beſchaffung der 18 Meter langen, 
30—35 Centimeter ſtarken Gurtungshölzer. Einige fand man in 

i Metz, in Nancy und 


fande liegenden Sockel * 
glatt abgebrochen und 
mußten faſt in vollem 
Zusammenhange mit 
der Breitſeite auf den 
Gewölbetrümmern und 
mit der Drehkante noch 
auf ihren Fundamen⸗ 
ten; ſie wurden vor⸗ 
läufig nothdürftig 
trocken unterfangen 
und oben lagenhaft ab⸗ 
getreppt, um darauf 
zu mauern (Abb. 2). 
Kaum war die Arbeit 
begonnen, jo trat Hoch⸗ 
waſſer ein. Das Stein⸗ 
material konnte nun 
nicht mehr aus den 
Trümmern im Fluß⸗ 
bette entnommen wer⸗ 
den, es wurden die 


n 


in dem ſüͤdlich von 
Epinal gelegenen Re⸗ 
miremont. Der größte 
Theil mußte in den 
30 Kilometer von der 
Bauſtelle gelegenen 
Staatswaldungen von 
Rambervilliers ge⸗ 
ſchlagen werden. Zu 
den Diagonalen wur⸗ 
den 2500 Meter 
Eiſenbahnſchwellen 
verwandt. Die eiſernen 
Hängeſtangen gewann 
man aus den Unter⸗ 
geftellen der Wagen 
eines Eiſenbahnzuges, 
den die Franzoſen 
kurze Zeit vorher in 
Remiremont in Brand 
geſteckt hatten. 


I 


Brüftungsmauern der Abb. 1. Wiederherſtelung d 
übrigen Bauwerke an 

der Strecke zwiſchen Charmes und Epinal abgebrochen und 
das Material in Eiſenbahnwagen bis ans Ufer und dann in 
Kähnen an die Pfeiler geſchafft. Nachdem die Hochfluth wieder 
verlaufen und bald darauf ein jr niedriger Waſſerſtand einge- 
treten war, gelang es, zwei Pfeiler mittels Lokomotivwinden auf: 
ihren Sockeln ee zu richten, während die übrigen unter Waſſer 


) Die Abbildungen find uns vom Verfaſſer, Herrn Geh. Baurath 
Krohn⸗Detmold, aus ſeinem Buche, „Kriegserinnerungen“ gegen 
eine zu mildthätigen Zwecken beſtimmte Summe zur Verfügung geſtellt. 

Die Schriftleitung. 


er Moſelbrücke bei Charmes. 


Sehr groß waren 
auch die Schwierig⸗ 
keiten beim Bau einer 
Brücke über die Seine bei St. Germain⸗Laval in der Nähe von 
Montereau. Drei gußeiſerne Bogen von je 24,5 Meter Spann⸗ 
weite überſpannten den Fluß. Das eine Landwiderlager und der 
erſte Strompfeiler waren zertrümmert und die beiden angrenzenden 
Bogen in das 3 Meter tiefe Flußbett geſtürzt. 

Der gänzliche Mangel an kräftigem Langholz verbot die frei⸗ 
tragende Ueberſpannung der 50 Meter weiten Oeffnung. Nur ver⸗ 
einzelte Eichen und ſchwache Fichten en ſich in den von fran⸗ 
zöſiſchen Freiſchaaren unſicher gemachten Waldungen. Das Ein- 
rammen von Pfählen zwiſchen den ſtehengebliebenen Pfeilern be⸗ 
hufs Kürzung der Spannweite war unausführbar, weil die Be⸗ 


feitigung der tief in den ſchlammigen Untergrund verſunkenen 
Trümmer nicht glückte. Es wurde deshalb die Erbauung einer 
neuen Pfahljochbrücke 12 Meter oberhalb der alten Brücke be: 
ſchloſſen, der alte Bahndamm abgetragen und ein neuer geſchüttet. 
Zugrammen fand man in Melun und Cannes. Zur Herſtellung 
des Schiffſteges entdeckte man nach langem Suchen zahlreiche 
Kähne im Loing⸗Canal. Dieſe aber hatte der Feind durch um⸗ 
laufende Seile mit einander verkettet, theilweiſe unter dem Boden 
verankert, größtentheils auch beſchwert und ſchließlich durch 
Sprengung einer Schleuſe trocken gelegt. Mit großer Anſtrengung 
und Anwendung künſtlicher Stauvorrichtungen gelang es, ſie flott 
zu machen. Endlich waren die Arbeiten ſo gefördert, daß nach 
drei Wochen Vollendung in Ausſicht ſtand. Da kam der Befehl 
zur Einſtellung des Baues — unter Sicherung der künftigen Voll⸗ 
endung — und zum Abmarſch, um die inzwiſchen wichtiger ge⸗ 
wordene Strecke Moret⸗Nemours⸗Souppes fahrbar zu machen. 
Alſo die höchſte Anſtrengung ohne den Schlußerfolg — ſie mußte 
ertragen werden. 

ud an kühnen Bauwerken, die Bewunderung erregten, 
hat es nicht gefehlt. Im Süden von Epinal, in der Nähe von 
Xertigny, überſchreitet die nach Veſoul führende Bahn ein 
37 Meter tiefes Thal. Ein 142 Meter langer Viadukt ſtützte 
den Schienenweg. Aus neun Bogen beſtand das ſtolze Bauwerk, 
durch kräftige Gruppenpfeiler in drei Abſchnitte zerlegt, damit 
beim Sprengen eines der ſchlanken Zwiſchenpfeiler nicht der ganze 
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Abb. 2. Moſelbrücke bei Charmes. Brückenpfeiler. 


Bau, ſondern nur eine Gruppe einſtürzen ſollte (Abb. 3 u. 4). 
Den einen Pfeiler hatten die Franzoſen von Grund aus geſprengt; 
er n mit den angrenzenden Bogen in Trümmern. Ueber der 
25 Meter weiten Oeffnung bildeten die Eiſenbahnſchienen, die 
mit den Schwellen im vollen Zuſammenhang geblieben waren, 
eine flache Kette, und dieſer leichtgeſchürzten Hängebrücke in 
ſchwindelnder Höhe bedienten ſich waghalſige Pioniere, um auf 
einem Bahnmeiſterwagen den Telegraphendraht hinüberzubringen. 
Bergab ging es flott, allerdings in bedenklichen Schwingungen, 
der auffteigende Zweig der Kette aber konnte nur mit großer Ans 
Wann 9 überwunden werden, indem ſich die Pioniere auf dem 

agen ſeſtbanden, liegend die Schienenköpfe erfaßten und fi 
langſam hinaufzogen. 

Die Wiederherſtellung des hochragenden Baues (Abb. 3. u. 4), 
deſſen zu überbrückende Oeffnung ſich durch Einſturz des dritten 
Bogens der Mittelgruppe auf 3 Meter erweitert hatte, war nicht 
ohne Gefahr, denn auch die ſtehen gebliebenen Bogen zeigten Riſſe 
und mußten durch darüber geſtreckte, von den Pfeilern geſtützte 
Längsbalken entlaftet werden. Den geſprengten Steinpfeilern in 
der ganzen Höhe durch einen Holzpfeiler zu erſetzen, erſchien zu 
gewagt, und man entſchloß ſich, den unteren Theil krotz des ſtrengen 
Froſtes zu mauern. Nur wenn der mit heißem Waſſer bereitete 
Cementmörtel den Maurern unter den Händen gefror, ſtellte man 
die Arbeit ein. Kräftige Holzgürtel mit dazwiſchen getriebenen, zu 
Keilen verarbeiteten eichenen Eiſenbahnſchwellen wurden um den 
Pfeiler gelegt, um das Herausfrieren einzelner bei der ſtärkſten 
Kälte gemauerte Schichten zu verhindern. 
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Auf dieſem Sockel wurde der inzwiſchen in Epinal gezimmerte 
ſchlanke Holzpfeiler errichtet und durch kräftige Spannbalken in 
der Höhe von 28 Meter gegen die Gruppenpfeiler abgeſtützt, bei 
der herrſchenden ungünſtigen Witterung eine halsbrechende Arbeit. 
Gitterträger überbrückten ſchließlich die Oeffnungen. Zuerſt zögerten 
die Poſtzüge, ſich dem kühnen Bau anzuvertrauen, trotzdem die 
Pioniere mit friſchem Wagemuth ſofort einen Probezug über ihr 
Kunſtwerk geführt hatten. (Fortſ. folgt.) 


Das Gifendaßnunglük bei Hattingen i. W. 


Wenn der Allerweltsprophet Rudolf Falb den 25. März d. J. 
als einen kritiſchen Tag 1. Ordnung vorhergefagt hätte, jo würde 
er, wenigſtens für hieſige Gegend, einmal Recht gehabt haben, und 
wenn man die Eiſenbahnunglücke 
in Klaſſen theilt, nimmt dieſer 
Unfall jedenfalls den erſten Rang 
ein, und zwar nicht nur der ent: 
ſetzlichen Zerſtörung halber, ſon⸗ 
dern vornehmlich der Umſtände 
wegen, denen er entſprang. — 

Ein klarer, wolkenloſer Him⸗ 
mel lagerte auf unſerm herrlichen 
Ruhrthale, das noch nicht lange 
von der ee neen Sonne be⸗ 
lebt war; kein Lüftchen regte ſich 
an jenem Morgen, der dieſe ſchreck⸗ 
liche Kataſtrophe im ruhigen 
Schooße barg. — Das Unglück 
ſchreitet ſchnell. 

Wer ſollte es für möglich 
halten, daß das zu Beſchreibende 
in den heutigen Zeiten der voll⸗ 
endeten Technik ſich 4 zutragen 
können? So frägt ſich Jeder, der 
in die hier waltenden Verhältniſſe 
eingeweiht ift. Der Zuſammenftoß 
erfolgte auf offener Strecke, nicht 
etwa im Bahnhofe ſelbſt, vielleicht 
1000 Meter vom Stationsgebäude, 
oder 500 Meter hinterm Abſchluß⸗ 
ſignal auf der Strecke Hattingen⸗ 
Blankenſtein. Die Strecke iſt ein⸗ 
gleiſig; vom Hattinger Bahnhofe 
aus läuft etwa 1300 Meter längs 
des Gleiſes ein zweites, welches 
das angrenzende Hüttenwerk Union, 
Abthlg. Heinrichshütte, mit dem 
Bahnhofe verbindet. Ein niedriges 
Geſtrüpp, meiſtens Ginſter oder 
Brombeere, zieht ſich faſt von der 
Unglüdsftätte an ziemlich dicht am 
Gleiſe in der Richtung n. Blanken⸗ 
ſtein hin bis zu dem Punkte, wo 
die Strecke um den ſogenannten 
Schlackenberg (Schutthaufen der 
Heinrichshütte) biegt. Vor dieſem 
etwa 100 Meter hohen und ſieben⸗ 
mal ſo langen Schutthaufen beginnt 
dos Gleis eine mäßige Kurve zu 

bilden bis ungefähr 500 Meter 
vor dem Bahnhofe, ſodaß dieſelbe 
\ . EIER etwa 1100 Meter lang iſt. Das 
Abb. 3. Viadukt bei Xertigny. vom Bahnhofe ausgehende Hütten⸗ 
gleis iſt durch einen Signalmaſt 

gedeckt, welcher niedriger iſt als das neben dieſem ſtehende und 
mit einem Vorſignal verbundene Einfahrtsſignal für die Züge von 
Blankenſtein. Hart an dieſen beiden Signalen ſteht die erſte Bahn⸗ 
wärterbude, etwa 600 Meter von der Station. Bis zu dieſem Bahn⸗ 
wärter iſt von der Station aus das Gleis auf beiden Seiten von 
einer Felswand bekleidet, wodurch dem Führer eines Zuges die 
Ausſicht auf die freie Bahn zwar ſehr gekürzt wird, aber immerhin 
eine ſolche Strecke frei bleibt, um vor einem entgegenkommenden 
Zuge rechtzeitig halten zu können. Dieſe Schilderung der örtlichen 
Verhältniſſe war nöthig, um ſich in die Situation hineinzudenken. 

Es waren die Güterzüge 1547 (Ausladezug), in der 
Richtung nach Blankenſtein und 1542 nach Hattingen fahrend, die 
zuſammenſtießen. Der Ausladezug beſtand aus 29, wogegen der 
Güterzug 1542 aus 72 etwa zur Hälfte befrachteten Wagen be⸗ 
ſtand. Letzterer war von Blankenſtein gemeldet und von Hattingen 
angenommen und mußte in einigen Minuten eintreffen. Der dienſt⸗ 


habende Beamte, Stations⸗Aſſiſtent K., fertigte auf der Südſeite 
des Bahnhofes den von Barmen eingelaufenen Perſonenzug 648 
ab, welcher 10 Uhr nach Dahlhauſen fährt. Auf der Südſeike des 
Bahnhofes (Hattingen hat einen doppelten Bahnhof) vor dem 
Güterſchuppen hält auch der Ausladezug 1547, welcher von K. 
den Auftrag zum Zurückſetzen in den nördlichen Bahnhof erhält, 
nachdem der Perſonenzug 648 abgefahren. Der Ausladezug führt 
den Befehl aus, während K., ſich der verhängnißvollen Täuſchung 


hingebend, einen rangirenden Zug für den gemeldeten 1542 zu 


halten, dem Telegraphiſten zuruft: „42 hier, 47 abmelden.“ Hier⸗ 
mit war das furchtbare Unglück beſiegelt, welches dennoch vielleicht 
von 2 oder 3 Perſonen hätte verhütet oder bedeutend abgeſchwächt 
werden können. Auf das elektriſche Abmeldeſignal der Station 
und auf eine Armbewegung des K. zieht der Weichenſteler auf 
dem Thurme das Ausfahrts⸗ 
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Eine undurchdringliche Wolke von Staub und Rauch hüllte die 
Unglücksſtätte ein, und Sekunden vergingen, ehe das Auge die⸗ 
ſelbe überſehen konnte. Daß die Detonation auf das Ohr der 
Menſchen ſchrecklich gewirkt haben mußte, bewies die im Augen⸗ 
blicke ſich einſtellende Volksmenge, welche gleich nach Hunderten 
zählte. Das freie Spiel der entfeſſelten Kräfte war vorüber. Welch“ 
ſchrecklicher Anblick bot ſich den Zuſchauer dar! 

Zu Spähnen zerſplitterte Wagen, gekrümmte Achſen, auf die 
Seite geworfene Wagen hingen an dem hohen Eiſenbahndamm, 
an deſſen Baſis die klare Ruhr vorbeifließt. Mit welcher Gewalt 
der Ausladezug auf den. Güterzug 1512 gefahren iſt, beweiſt ein 
ſenkrecht in die Höhe ragender, der Achſen beraubter, mit 200 Centner 
Stahldraht beladener Wagenkaſten, welcher der erſte nach dem 
Packwagen des Güterzuges 1542 war. Der Packwagen des 1542, 

in dem der Zugführer allein 


ſignal für den Ausladezug und 
nimmt die Einfahrt für 1542 
zurück, obwohl er wiſſen mußte, 
daß dieſer noch nicht im Bahn⸗ 
hofe ſei und auch nicht zurück⸗ 
blieb, weil das Aufhebungs⸗ 
ſignal, dreimaliges Läuten der 
Glocken, nicht gegeben war. Nach 
Ausſage des Telegraphiſten be⸗ 
fand ſich 1547 noch vor dem 
Stationsgebäude, als er, wie 
es ſo usus iſt, ſelbſt das Läute⸗ 
werk auslöft zur Benachrichti⸗ 
gung des Streckenperſonals. Iſt 
dieſe Ausſage richtig, ſo hätte 
der erſte Bahnwärter am Ein⸗ 
fahrtsſignal (600 Meter von 
der Station) dem 1547 ſo⸗ 
wohl, wie auch 1542 das Halte⸗ 
ſignal geben müſſen, wodurch 
der Zuſammenſtoß gänzlich ver⸗ 
mieden oder wenigſtens gelinder 
verlaufen wäre. Dieſer Wärter 
überſieht auch die anfangs be⸗ 
ſchriebene Kurve und konnte 
beide Züge, namentlich den von 
Aamfenftein kommenden 1542 
fhon auf 1000 Meter ſehen 
und noch weiter hören. 

Nun aber fährt der Auslade⸗ 
zug in der Regel in ſehr ſcharſem 
Tempo aus dem Bahnhofe, 
wodurch der Bahnwärter bei 
einer Entfernung von 600 Meter 
vom Zuge vielleicht überraſcht 
worden iſt und das Haltefignal 
gegeben hat, als die Lokomotive 
ſeinen Stand paſſirt hatte. 

Alsdann baten man ſich, 
wie ſich die Lokomotivführer 
beider Züge verhalten haben? 


auf den Tender der Lokomotive 
geſchleudert, daß die Achſen 
| gen Himmel ragten. Die Dede 
war zertrümmert, wodurch die 
merkwürdige Lage des unglück⸗ 
lichen Zugführers erklärlich 
wurde, welcher auf dem Rade 
des Tenders mit herabhängen⸗ 
den Beinen aufrechtſitzend an 
einer zerriſſenen Bretterwand 
lehnte. Der Zugführer vom 
Ausladezug wäre, wie ſein 
Perſonal, jedenfalls mit dem 
Leben davon gekommen, wenn 
er an derſelben Seite, wie 
dieſes, abgeſprungen wäre; 
ſtatt deſſen hatte er den 
Sprung nach der Ruhrſeite, 
d. i. in der Richtung des 
Radius der Kurve, (alſo nach 
innen) gewagt und wurde 
unter den Trümmern des faſt 
in die Ruhr geſchleuderten 
Packwagens begraben. Sein 
Körper war bis zur vollſtän⸗ 
digen Unkenntlichkeit zer⸗ 
malmt, während der Zug⸗ 
führer vom Güterzug 1542 
nicht ſo entſetzlich hergerichtet 
war. Beide Beamte aber ſind 
ohne Zweifel, wie vom Blitze 
getroffen, auf der Stelle todt 
geweſen. Von den Uebrigen 
iſt Niemand e eee 
verletzt, nur ein Arbeiter 
des Ausladezuges hatte etwas 
ſchwerere Wunden davon ge⸗ 
tragen, welche einer ärztlichen 
Hilfe bedurften. Der Schaden 
an Material iſt immerhin ſehr 


| anweſend war, wurde derartig 


Haben ſie ſich einer optiſchen 
Täuſchung hingegeben, indem 
jeder den entgegenkommenden 
15 für einen Hüttenzug von bezw. nach dem Hüttenwerke hielt? 
ieſe Möglichkeit iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, und es konnte 
einige Sekunden ein an entſtehen, ob beide Züge in ſelber oder der 
eine im Hüttengleiſe fuhr. Der Blick der Führer auf die nackte 
Schiene iſt, namentlich in der Richtung von H. — B., alſo dem 
1542 entgegen, ſehr beeinträchtigt von dem naheſtehenden mit der 
Kurve fortlaufenden Geſtrüpp. Vielleicht iſt dieſe Täuſchung und 
momentane Ungewißheit der Grund dafür, daß der Ausladezug 
mit ſo furchtbarer Wucht auf den 1542 gefahren iſt. Denn letzterer 
hat den entgegenkommenden Zug an den Kolliwagen als Auslade⸗ 
zug wahrſcheinlich, wenn auch nicht früh genug, erkannt, und in 
Folge deſſen, ſowie durch das auf Halt zeigende Vorſignal das 
Alarmſignal mit der Dampfpfeife gegeben und den Zug faſt zum 
Stehen gebracht und damit wohl Alles gethan, was er überhaupt 
thun konnte, während ſich das vom Führer des Ausladezuges nicht 
ſo beſtimmt ſagen läßt. Denn in vollem Fluge iſt der Auslade⸗ 
zug auf den Zug Nr. 1542 gefahren. Führer und Heizer, ſowie 
das im Packwagen befindliche Ausladeperſonal haben rechtzeitig 
den rettenden Sprung ins Freie gemacht, während das Perſonal 
von Zug 1542 ausgehalten hat bis zur Vollendung der Kata⸗ 
ſtrophe. Ein Krach, dem ein donnerähnliches Rollen folgte, erfüllte 
die ruhige Luft, deutlich hörbar auf eine halbe Stunde Entfernung. 


Abb. 4. Wiederherſtellung des geſprengten Viadukts von Kertigny. 


bedeutend, wenn auch nicht 
ſo groß, als man aus der 
Heftigkeit des Zuſammen⸗ 
ſtoßes hätte erwarten können. Gänzlich zerſtört waren außer 
den beiden Packwagen noch 3 andere Wagen. Die beiden 
Maſchinen, welche mit den Tendern arg beſchädigt waren, hatten 
ſich die eiſernen Fühler derartig in den Panzerleib gerannt, daß 
fie nur durch eine Lokomotive von einander geriſſen werden konnten. 
Leichtere Beſchädigungen dagegen zeigten ſich an vielen Wagen. 
Auch die Güter Feist find im Allgemeinen unverſehrt geblieben. 

Die Räumung der Strecke und Neulegung der Schienen an 
der Unglücksſtelle wurde mit erſtaunlicher Schnelligkeit betrieben, 
und gegen Abend konnten die Züge ſchon frei verkehren. Der 
Perſonenverkehr wurde auch während der Störung durch Umſteigen 
der Fahrgäſte aufrecht erhalten. Gegen Mittag erſchienen mehrere 
Mitglieder der Eiſenbahn⸗Direktion Eſſen auf dem Platze des Un⸗ 
glückes. Ueber den dienſthabenden Beamten K. wurde die Sus⸗ 
penſation verhängt, nicht aber, wie es einige Blätter und auch 
größere Zeitungen gemeldet, die Verhaftung. 

Obwohl das entſetzliche Unglück im Prinzip kaum zu ent⸗ 
ſchuldigen ſein mag, ſo muß doch bemerkt werden, daß der Be⸗ 
ſchäftigungskreis des Stationsbeamten ein ziemlich großer iſt. 
Hattingen iſt Uebergangsſtation und Knotenpunkt für die Strecken 
Steele⸗Hattingen⸗Hagen und Barmen⸗Hattingen⸗Steele, auf welcher 
viele Züge rangirt werden, ferner ſind beide Bahnhöfe, der nörd⸗ 


liche und ſüdliche, von einem Beamten zu überſehen bis auf den 
unteren ſüdlichen Theil, und auf beiden besteht ein ſtarker Perſonen⸗ 
und Güterverkehr. Die gerichtliche Unterſuchung wird die Schuld⸗ 
frage klar legen, aber wohl nicht ohne Erwägung dieſer letzten 
Umſtände. 


Die Vetheiligung der Frivatbahn - Neamten 
an den Beſtrebungen 
des Deutſchen Eifenbahn-Beamten- Vereins. 


Jedem, der die Vereinsbewegungen fleißig verfolgt und die 
Vereinszeitung aufmerkſam lieſt, wird es gewiß ſchon aufgefallen 
ſein, daß von den Verhältniſſen der deutſchen Privatbahnen, aus⸗ 
genommen einige techniſche Nachrichten, jo gut wie gar nichts zu 
hören iſt, oder richtiger geſagt, daß die Beamten derſelben nichts 
von ſich hören laſſen. 

Worin ſind die Urſachen hiervon zu ſuchen? 

Daß es den Privatbahn⸗Beamten zu gut gehe, ſodaß ſie keine 
Veranlaſſung hätten, ihre Angelegenheiten wenigſtens doch in einem 
Fachblatte zu beſprechen, wird Niemand, der die Verhältniſſe auch 
nur einigermaßen kennt, annehmen können. 

Die Gründe ſind denn auch ganz andere, ſie liegen in 
Folgendem: 

Erſtens: Die Privatbahnbeamten find theilweiſe der Anſicht, 

daß innerhalb des Vereins nur Angelegenheiten der Staatsbahn⸗ 
beamten erörtert, bezw. vertreten werden und daß ihre Verhält⸗ 
niſſe mit denen der Staatsbahnbeamten bei Weitem nicht überein⸗ 
ſtimmen, ihnen alſo auch nicht zur Seite geſtellt werden können. 

Zweitens: Die Privatbahnbeamten verſprechen ſich von der 
Anſtrebung einer Verbeſſerung ihrer Lage wenig oder gar nichts. 
weil ihrer Meinung nach der feſte Zuſammenhang der Beamten 
aller Privatbahnen fehlt und dadurch ihre Schritte, zu ihren 
Gunſten etwas zu unternehmen, bei den betreffenden Behörden 
nicht den gewünſchten Erfolg haben würden. 

Dieſe Gründe ſind nur zum kleineren Theil ſtichhaltig, zum 
größeren jedoch vollſtändig hinfällig. 

Denn was Punkt 1 anbelangt, ſo iſt in den ganzen Vereins⸗ 
ſatzungen auch nicht an einer einzigen Stelle von einem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Staats⸗ und Privatbahnbeamten die Rede, wie 
denn auch die Aufnahme von Mitgliedern ohne jede Rückſicht 
hierauf erfolgt, und ſo lautet es auch richtiger Weiſe: „Verein 
deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten““); alſo gleichgiltig, ob Staats⸗ oder 
Privatbahnbeamter, ja ſogar gleichgiltig, ob Preuße oder Ange⸗ 
höriger anderer deutſchen Staaten, ſie alle ſind zu einem großen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verband zuſammengetreten. 

Und ſelbſtverſtändlich hat auch Jeder das Recht und die 
Pflicht, einerſeits Uebelſtände behufs Abhilfe und andererſeits 
bewährte Einrichtungen behufs Einführung im Vereinsblatt zur 
Sprache zu bringen. 

Der zweite Punkt beſitzt einige Berechtigung. 

Es muß hier leider feſtgeſtellt werden, daß die Beamten der 
Privatbahnen einen Zuſammenhang untereinander nicht haben. 
Wenn man auf die Entwickelung der Eiſenbahnen im Deutſchen 
Reich zurückblickt, ſo muß man ſich darüber thatſächlich wundern. 

Die erſten Bahnen ſind Privatunternehmungen geweſen. Allein 
von jener Zeit können wir nicht mehr verlangen, was wir heute noch 
unerfüllt ſehen. Aber in den Jahren von 1882 — 87 find rund 
5500 Kilometer Privatbahnen verſtaatlicht worden; zwiſchen 1875 
und 1880 war alſo der Zeitpunkt, wo die günſtigſte, weil erfolg⸗ 
reichſte Vereinigung aller Priatbahn⸗Beamten hütte ſtattfinden 
müſſen. Doch auch noch 1893/94 befanden ſich 3729 Kilometer 
mit insgeſammt 864 Stationen in Privatbetrieb mit einem Beamten⸗ 
und Arbeiter⸗Perſonal von 21560 Köpfen. Dieſe Zahlen gelten 
mit geringer Aenderung auch heute noch. Alſo noch iſt das Zu⸗ 
ſammenwirken der Privatbahnbeamten nicht zwecklos. 

Aber falſch wäre es, jetzt einen reinen Privatbahnbeamten⸗ 
Verein zu gründen, da der Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten 
feine Angelegenheiten genau fo wie die der Staatsbahnbeamten 
behandelt und vertritt und die Wichtigkeit der Anlehnung an ſeine 
in jeder Richtung bewährte Organiſation wird wohl Niemand unter⸗ 
ſchätzen. 

Ueber kurz oder lang ſteht außerdem die Verſtaatlichung aller 
Privatbahnen in faſt ſicherer Ausſicht, und da iſt es von nicht ge⸗ 
ringem Vortheil, wenn die Privatbahn⸗Beamten ſchon jetzt neben 
und mit den Staatsbahn⸗Beamten ihre Ziele verfolgen. 

Bezüglich ihrer Dienſtleiſtungen und ihrer Bildung dürfen die 
Privatbahn⸗Beamten ſich als den Staatsbahn⸗Beamten gleichſtehend 
wohl betrachten. 


* Der Titel heißt gegenwärtig „Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein zu Hannover“. D. Schriftl. 
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Es wird hierbei erinnert an die verſtaatlichte Berlin⸗ Hamburger 
Eiſenbahn, die einen muſterhaften Betrieb führte und ein durch und 
durch betriebstüchtiges Perſonal hatte, ebenſo wird erinnert, um ein 
Beiſpiel aus heutiger Zeit anzuführen, an die Heſſiſche Ludwigs⸗ 
bahn und die Darmſtäd ter Eiſenbahnen, die in äußerſt verkehrs- 
reichen Gebieten liegen und allen Anforderungen des Perſonen⸗ 
und Güterverkehrs gerecht werden. Die anderen Privatbahnen 
kommen den angeführten wohl gleich, wenn auch einige, wie z. B. 
die öſtlichen, einen größeren Güter⸗ als Perſonen⸗Verkehr zu be⸗ 
ſorgen haben. 

Wie Staatsbahnbeamte auf mehreren Gemeinſchaftsſtationen 
die Dienſtgeſchäfte der anſchließenden Privatbahn beſorgen, fo 
umgekehrt auch die Privat⸗ für die Staatsbahn, was z. B. bei 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn in Soldau und Illowo, bei 
der Oſtpreußiſchen Südbahn in Luck der Fall iſt, wo der gefammte 
Dienſt für die Eiſenbahndirektionen Danzig bezw. Königsberg mit⸗ 
beſorgt wird. 

Die Zeiten, wo das Perſonal der Privatbahnen aus Leuten 
aller Herren Länder und aller Stände beſtand, wo man bei einer 
Verwaltung fo viele Uniformen (wenigſtens in der Anfangszeit 
ihres Betriebes) bewundern konnte, als es Privatbahnen gab, ſind 
vorüber. 

Es iſt längft eine reinigende Scheidung eingetreten, denn die 
ganzen Verhältniſſe ſind ruhigere, ſolidere geworden; ja, der ſo⸗ 
genannte „reiſende“ Eiſenbahner, der ruhelos von Neubau zu Neu⸗ 
bau zog, iſt ſo gut wie verſchwunden. 

Auf den Schlußſatz des 2. Punktes muß ich noch näher ein⸗ 


en. 

Hauptſächlich bedürfen der Verbeſſerung bei den Privatbahnen 
die Anſtellungs⸗, Beſchäftigungs⸗, Penſions⸗ und vor 
allen Dingen die Gehalts⸗Verhältniſſe. Hierin herrſcht 
wohl die empfindlichſte Mangelhaftigkeit, Ungleichheit und Un⸗ 
zulänglichkeit. 

Durch den gegenſeitigen Gedanken-Austauſch, durch den Ver⸗ 
gleich der Verhältniſſe der einen mit denen der anderen Privat⸗ 
bahnen werden ſich viele Mängel beſeitigen oder doch mildern, 
ebenſo aber auch beſſere Einrichtungen einführen laſſen. Es wird 
dies am beſten zu erreichen ſein durch engen Anſchluß an den Verein 
in der Benutzung ſeiner bewährten Einrichtungen. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, ift aber mehr als die ſtille, un⸗ 
thätige Mitgliedſchaft nöthig, und die Veranſtaltung von Ver⸗ 
gnügungen hat in dieſer Beziehung erſt recht keinen Sinn. Damit 
iſt gar nichts gethan. Es muß ſich eben Jeder regen, um ſeinen 
Theil zum gemeinſamen Werk beizutragen, ſei es mündlich oder 
ſchriftlich, geiſtig oder materiell, denn gerade heute gilt der Spruch: 
„Raſte ich, ſo roſte ich!“ 

Deshalb ergeht an alle Beamte und Offizianten der Privat⸗ 
bahnen der dringende Rath, ſich an den Vereinsbeſtrebungen zu 
betheiligen, indem ſich ſowohl neue zum Eintritt melden, als auch 
die dem Verein bereits angehörenden ſich aus ihrer Gleichgiltigkeit 
aufraffen, zum Wohle Aller und ihrer ſelbſt! rd —. 

Bemerkung der Schriftleitung. Von Zeit zu Zeit werden 
wir an dieſer Stelle auf die Lage der Privatbahnbeamten Bezug 
habende Abhandlungen veröffentlichen, und es werden Alle, die es an⸗ 
geht, um rege Antheilnahme gebeten. Anſichten, auch gegentheilige, 
Vorſchläge uſw. ſind durchaus willkommen und werden auf Wunſch 
im Vereinsblatt veröffentlicht. 


Betrieb, Verwaltung und Ban. 


Preußen. Stellvertretung von Eiſenbahn-Be⸗ 
triebs⸗Beamten betr. (Erlaß des Miniſters vom 4. 3. d. J.). 
Nach den Beſtimmungen des Bundesrathes über die Befähigung 
von Eiſenbahn⸗Betriebs Beamten vom 5. Juli 1892 darf die 
ſelbſtändige Wahrnehmung der Dienſtverrichtungen von Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Beamten nur ſolchen Perſonen übertragen werden, welche 
die vorgeſchriebene Probezeit vollſtändig zurückgelegt haben, und 
es iſt bezüglich der letzteren weder ein gänzlicher Erlaß noch eine 
Abkürzung angängig. Es muß deshalb darauf geachtet werden, daß 
für die nothwendigen Stellvertretungen ſtets eine ausreichende An⸗ 
zahl vollſtändig ausgebildeter Arbeiter vorhanden iſt. In dieſer 
Hinſicht die erforderlichen Anträge zu ſtellen, iſt zunächſt Aufgabe 
der Dienſtvorſteher (Bahnmeiſter, Stationsvorſteher, 
Betriebswerkmeiſter). Hauptſächlich aber liegt die Fürſorge 
hierfür den Inſpektionsvorſtänden ob ($ 8 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Vorſtände der Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektionen, 
87 der Geſchäftsanweiſung für die Vorſtände der Eiſenbahn⸗ 
Maſchineninſpektionen und § 29 der Anweiſung zur Behandlung 
der Perſonalangelegenheiten). Indem ich Anlaß nehme, hierauf 
beſonders aufmerkſam zu machen, erwarte ich zugleich, daß auch 
die Streckendezernenten der Königlichen Eiſenbahndirektionen dieſe 
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wichtigen Angelegenheit ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden 
werden. Zur Beſeitigung hervorgetretener Zweifel bemerke ich 
ferner, daß die Vereidigung eines zur Verwendung als Hilfs- oder 
Aushilfsbeamter in Ausſicht genommenen Arbeiters erſt dann zu 
erfolgen hat, wenn derſelbe die Probezeit für die ihm zu über⸗ 
tragenden Dienſtverrichtungen vollſtändig zurückgelegt hat und von 
dem Inſpektionsvorſtande zur ſelbſtändigen Wahrnehmung dieſer 
Dienſtverrichtungen als geeignet erachtet worden iſt (§ 29 Abſ. 4 
der Anweiſung zur Behandlung der Perſonalangelegenheiten). 
Sonach würde z. B. die Vereidigung eines für den Bahnwärter⸗ 
dienſt beſtimmten Arbeiters erſt dann in Frage kommen können, 
wenn er nicht nur die Probezeit im Oberbau, ſondern auch die⸗ 
jenige im Bahnbewachungs⸗ und Signaldienſt durchgemacht hat. 
ie betheiligten Dienſtvorſteher ſind hiernach durch das Amtsblatt 
mit Weiſung zu verſehen. Zugleich iſt anzuordnen, daß in den 
Dienftanmeifungen für die Bahnmeiſter, Stationsvorſteher und 
Betriebsmerkmeiſter an entsprechender Stelle ein Hinweis auf die 
bezügliche Amtsblatt⸗Verfügung handſchriftlich eingetragen wird. 

Bayern. Poſt und Eiſenbahn. Die Trennung des Eiſen⸗ 
bahndienſtes von der Poſt auch bei kleineren Stationen wird immer 
weiter ausgedehnt, da durch die Zunahme des Verkehrs die Wahr⸗ 
nehmung des Poſtdienſtes von Seite der Eiſenbahnbeamten nicht 
mehr gefordert werden kann, ohne daß der Eiſenbahndienſt ge⸗ 
ſchädigt wird. Auf der Route München⸗Starnberg⸗Murnau ſind 
bereits bei den wichtigeren Stationen eigene Poſtgebäude entſtanden, 
auf der Route München⸗Buchloe wird demnächſt Fürftenfelobrud 
eröffnet, während die ſelbſtändige Poſtſtation Schwaben ſchon im 
vorigen Herbſte eröffnet wurde. 

Sachſen. Verleihung der Staatsdiener⸗Eigen⸗ 
ſchaft an die Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten und An⸗ 
rechnung der Vorbereitungszeit zur Penſion vom 
25. Lebensjahre ab. Zwei langerſehnte und von den Be⸗ 
theiligten mit Freude begrüßte Maßnahmen macht das Amtsblatt 
der Kgl. General⸗Direktion vom 16. April bekannt. Die Staats⸗ 
diener⸗Eigenſchaft und damit die Unkündbarkeit wird mit Wirkung 
vom 1. Januar 1896 ab an ſämmtliche Mitglieder der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Beamte der Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung ertheilt 
und die Auflöſung dieſer Kaſſe ausgeſprochen. Es wird hierdurch 
den Betheiligten wine ihre geſellſchaftliche wie dienſtliche Stellung 
weſentlich hebende und daher dem Stande zu Gute kommende 
Förderung zu theil, die ſie ſich, wie das die Verwaltung auch 
nicht anders erwartet, zum weiteren Anſporn für treue Dienſt⸗ 
und Pflichterfüllung dienen laſſen werden. — Beſondere Freude 
und Genugthuung wird ferner allen Denen zu Theil, die bisher 
vergeblich darauf harrten, einen Theil ihrer Vorbereitungsjahre mit 
zur Penſion gerechnet zu ſehen. Mit gleicher Verordnung wird be⸗ 
kannt gegeben, daß das Kgl. Finanzminiſterium beſchloſſen hat, 
den Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten bei ihrer Penſionirung diejenige 
Zeit, während der ſie als verpflichtete ſtändige Arbeiter 
(Expeditions⸗ Hilfsarbeiter, Hilfsweichenſteller, Hilfsfeuerleute, 
Bremſer u. ſ. w.) bei der Staatsbahn⸗Verwaltung beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſind, mit der Maßnahme in Anrechnung gebracht werden 
kann, daß die penſionsfähige Dienſtzeit des betreffenden Beamten 
nicht vor das vollendete 25. Lebensjahr zurückgehen darf. — Es 
iſt das zwar nichts als ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit für jene 
Ven der Stauung im Aufrücken, unter der die Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

amten*), jo lange zu leiden hatten und gegen die unſer Organ 
ſo manchen Strauß zu kämpfen gehabt hat, aber mit um ſo größerer 
Genugthuung erfüllt es, daß es eine ſolche Gerechtigkeit giebt, durch 
die den Beheiligten das Vertrauen auf die Fürſorge ihrer Ver⸗ 
waltung wiedergegeben wird. 


*) Bei der preußiſchen Finanz⸗Verwaltung ift das Eis auch heute 
noch nicht gebrochen. D. Schriftl. 
Sachſen. Zur Frage einer Neuordnung der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung. (Eingeſandt). Zur Berichtigung 
des Artikels in Nr. 15 „Eine Verwaltungs⸗Neuordnung bei den 


Sächſiſchen Staatseiſenbahnen in Sicht?“ möchte ich bemerken, daß 


die Angabe, es genüge Volksſchulbildung für die Stellung eines 
ſächſiſchen Bahnhofsinſpektors, nicht zutreffend iſt, da die Prüfungs⸗ 
ordnung der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen Realſchul⸗ oder Gym⸗ 
naſial⸗Bildung als Vorbedingung ſchon für die Stations⸗Aſſiſtenten⸗ 
Prüfung vorſchreibt. Der Verfaſſer — allem Anſcheine nach ein 
ſächſiſcher Eiſenbahn⸗Techniker, welcher dadurch falſche Angaben in 
alle Länder verbreitet — iſt demnach mit den Verhältniſſen nicht 
hinreichend bekannt. Sollte er aber die älteren Bahnhofsinſpektoren 
und die Zeit vor dem Inkrafttreten der Prüfungsordnung meinen, 
ſo ſei hiermit bemerkt, daß es unter den ſächſiſchen Bahnhofs⸗ 
inſpektoren nur ganz verſchwindend wenige gab und noch giebt, 
welche keine höhere als Volksſchulbildung genoſſen haben, ganz 
abgeſehen davon, daß ſich auch eine Anzahl akademiſch gebildeter 
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darunter befinden. Halten wir Umſchau unter den älteren Tech⸗ 
nikern, ſo werden wir wenige finden, die eine höhere Allgemein⸗ 
bildung nachweiſen können; denn die vormalige „Polytechniſche 
Schule“ forderte ſie als Vorbedingung nicht, ihre Zöglinge gingen 
zumeiſt aus dem Handwerkerſtande hervor. Die Fachbildung kommt 
nicht in Betracht, da ſie auch der Bahnhofsinſpektor haben und 
„empiriſch“ erwerben muß, weil eine Hochſchule dafür noch 
nicht beſteht. Beide Kategorien — Techniker und Betriebsbeamte — 
haben demnach nichts voreinander voraus, fie ſind gleichwerthig, 
jeder in ſeinem Fache, und nur in dieſem mit Nutzen zu ver⸗ 
werthen. Die Anſicht des Verfaſſers jenes Artikels, daß die höhere 
Allgemeinbildung Berechtigung gäbe, Leiter eines Faches zu ſein 
oder zu werden, das man nicht gelernt hat, iſt einfach drollig, 
hiernach müßten, ohne zahlreiche andere, ebenſo treffende Beiſpiele 
anzuführen, die Militär⸗, Bau⸗ ꝛc. Techniker und Aerzte die 
Nächſtberechtigten zum kommandirenden General oder Admiral 
ſein. So lange eine Hochſchule für den Eiſenbahnbetrieb nicht 
beſteht, kann auch der Mangel einer höheren Fachbildung kein 
Hinderniß für das Vorwärtskommen bieten, und es muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich den „empiriſch“ ausgebildeten Fachleuten der 
Weg bis an die leitende Spitze offen ſtehen. Wenn übrigens die 
Techniker in der letzten Zeit jo gewaltig vorwärts gekommen find, 
ſo haben ſie das ihrer literariſchen Rührigkeit zu danken — es 
befteht wohl ſogar ein Preßausſchuß für Standesangelegenheiten —, 
ein deutlicher Fingerzeig dafür, daß andere Beamte Nachtheile 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie nicht ebenſo rührig ſind. 
. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Reichsgerichts⸗Entſcheiduug. (machdruck verboten.) 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portes angeklagt, iſt am 29. Januar d. J. der Weichenſteller 
Joh. Wieſchollek vom Landgerichte Beuthen O.⸗S. zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Er ſoll die Schuld daran tragen, 
daß auf der Station Radzionkau eine Lokomotive auf einen Arbeits⸗ 
zug auffuhr, wodurch ein nicht unerheblicher Materialſchaden ein⸗ 
trat. — Die von ihm eingelegte Reviſion vertrat der An⸗ 
geklagte perſönlich nicht ohne Geſchick vor dem Reichs⸗ 
gerichte. Er behauptete, nur a Pflicht gethan zu haben und 
ee es als einen Widerſpruch des Urtheils, wenn es ohne 
Begründung die Agaben des Telegraphenbuches der Station 
Radzionkau, wo er thätig iſt, als unglaubwürdig hinſtellt, während 
er die entſprechenden Angaben des Buches auf der Nachbarſtation 
Karf ebenfalls ohne Begründung als wahr anſieht. — Das Reichs⸗ 
gericht erachtete dieſen Widerſpruch als vorliegend, hob deshalb 
das Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück. 


Tenifges. 


Eine ebenſo originelle wie geniale Erfindung wird in der 
Mitte des nächſten Monats erſtmalig in Dresden öffentlich erprobt 
werden, es iſt. dies ein „Rathgeber⸗Automat für Eiſenbahn⸗ 
Fahrangelegenheiten“; der Schöpfer des Gedankens hierzu iſt 
der Vorſtand des Bureaus für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte, 
Herr Süppel in Dresden. Dieſer Eiſenbahn⸗Beamte, eine Auto⸗ 
rität auf dem Gebiete des Reiſeverkehrs, hat ſeit Jahr und Tag 
unermüdlich an dieſem Werke gearbeitet, daſſelbe iſt bereits patentirt, 
und die General⸗Direktion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen hat 
die Genehmigung ertheilt zur Aufſtellung dieſes Automaten. Der⸗ 
ſelbe wird vorläufig probeweiſe und in einer Anzahl von 10 Stück 
auf den Dresdner aheheſen, ſowie in einigen der größeren Hotels 
und Cafés der Reſidenz aufgeſtellt werden, und wenn ſich dieſe 
Neuerung bewährt, ſollen alle gößeren Bahnhöfe, Hotels u. |. w. 
damit ausgerüſtet werden. Das reiſende Publikum will immer 
ſehr eingehend über alles Mögliche berichtet ſein. Tritt ein Reiſender 
in die Bahnhofshalle ein, ſo möchte er gewiß — falls er ſich noch 
nicht orientirt hat — möglichſt genau und ſchnell wiſſen, wann 
ſein Zug abfährt, was die Fahrt koſtet, wie die Reiſeroute lautet 
u. v. A. m. Naturgemäß wendet ſich der Reiſende allemal an 
die Eiſenbahnbeamten, an Fahrgeldkaſſirer, Stations⸗Aſſiſtenten 
u. ſ. w., dieſen iſt es nun nicht immer möglich, die Fragen ſo 
eingehend zu beantworten, wie es der Reiſende wünſcht, einestheils 
drängt der Dienſt, anderntheils wollen in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit unendlich viele, z. Th. recht überflüſſige Fragen beantwortet 
fein. Da hilft nun mit einem Male der Süppel'ſche Automat 
über alle Fährniſſe hinweg. Der Automat ſelbſt ähnelt im Weſent⸗ 
lichen allen Automaten, wie ſie jetzt im Gebrauch ſind, er beſteht 
aus einem geſchmackvoll ausge be maſſiven Kaſten mit eben- 
ſolchem Untergeſtell. An dem Kaſten befindet ſich an der Vorder 


feite eine Glasſcheibe, der Einwurf für das Zehnpfennigſtück, ein 
Knopf zum Drücken und weiter an der hinteren Wand des Kaſtens 
eine Kurbel zum Drehen. Hinter der Glasſcheibe und zwar an 
der linken Längsſeite ſind auf einem Streifen Stationsnamen zu 
leſen, während, wenn der Automat nicht im Gebrauch iſt, der 
übrige Theil hinter der Glasſcheibe durch eine Art Vorhang verdeckt 
wird. Der Hergang iſt nun beiſpielsweiſe Folgender: ein Reiſender 
betritt den Bahnhof, er möchte alles Nähere wiſſen bezüglich ſeiner 
Reiſe nach Paris. Er ſtellt ſich vor den Automat und lieſt die 
Stationsnamen, der Name „Paris“ iſt nicht zu leſen. Da greift 
der Reiſende nach der Kurbel, er dreht dieſelbe, und der Streifen 
mit den Stationsnamen dreht ſich innerhalb des Kaſtens um eine 
Welle, dabei werden immer neue Stationsnamen hinter der 
Scheibe ſichtbar. Erſcheint nun der Name „Paris“, hält man mit 
dem Drehen ein, ſteckt ein 10⸗Pfennigſtück in den Einwurf und 
drückt auf den Knopf: ſofort hebt ſich der Vorhang, und hinter der 
Scheibe erſcheint gedruckt alles Das, was der Reiſende wiſſen 
muß, z. B.: „Paris. Abfahrt in Dresden⸗Altſtadt 7 Uhr 16 Min. 
Nachm. Ankunft in Paris 6 Uhr Nachm. Fahrtdauer 23 Stunden. 
Route: Leipzig⸗Halle⸗Halberſtadt⸗Holzminden⸗Altenbecken⸗Soeſt⸗ 
Hagen⸗Elberfeld⸗Düſſeldorf⸗Aachen⸗Bleyberg⸗Verviers. Fahrpreis 
in Schnellzügen 1. Klaſſe 104 Mk. 20 Pfg., 2. Klaſſe 76 Mk. 20 Pfg. 
Rückfahrkarten mit 13 tägiger Giltigkeit. 1. Klaſſe 147 Mk., 
2. Klaſſe 109 Mk. 50 Pfg. — Direkter Wagen 1. und 2. Klaſſe 
bis Aachen. Zollabfertigung des Handgepäcks in Verviers und 
Jeumont.“ Dieſe Auskunft erhält der Reiſende für nur 
10 Pfennige, er kann mit voller Beſtimmtheit auf die Richtig⸗ 
keit des hinter der Glasſcheibe Lesbaren rechnen, denn mit pein⸗ 
lichſter Genauigkeit ſind die Angaben ausgearbeitet worden. Der 
Reiſende erſpart ſich alles zeitraubende Suchen in den Kursbüchern, 
hier vor dem Automat kann er ſich das Angegebene notiren, eine 
Vorrichtung ſtellt dann die urſprüngliche Lage wieder her, der 
Vorhang fällt, und nur der Stationsname bleibt ſichtbar. Kommt 
ein zweiter Reiſender und will eine Auskunft z. B. bezüglich einer 
Reiſe nach Berlin, ſo dreht er wieder, bis „Berlin“ erſcheint und 
im Uebrigen wiederholt ſich das angegebene Verfahren. Vorläufig 
geben die probeweiſe aufgeſtellten Automaten nur Auskunft über 
Schnellzugsverbindungen nach denjenigen Stationen des direkten 
Verkehrs, für welche die Fahrkarten in Dresden ausliegen, bewährt 
ſich die Neuerung, dann wird auch in ausgdehnterem Maaße wie 
für den Perſonenzugsverkehr und nach Stationen des Lokalverkehres 
die Auskunſtsertheilung erfolgen. Von Fachleuten iſt die Erfindung 
thatſächlich als genial bezeichnet worden, und es ſteht ſicher zu 
erwarten, daß derſelben eine Zukunft beſchieden iſt — dem Er⸗ 
finder wäre dies von Herzen zu gönnen. M. Lttch. 


Verſonalnachrichten. 

Wiederum verhüllt der Engel des Todes weinend fein Angeſicht, 
er ſenkt die Palme des Friedens ſegnend über die irdiſche Hülle eines 
Entſchlafenen, der, ein treuer Diener ſeines Königs, eng verbunden war 
mit der Geſchichte des ſächſiſchen Staalseiſenbahnweſens. Am 20. d. Ms. 
verſchied früh ½ 3 Uhr im Carolahauſe zu Dresden an den Folgen 
einer glücklich verlaufenen ſchweren Operation der hochverdiente Rektor 
der Dresdner Techniſchen Hochſchule, Herr Geheimer Hofrath Profeſſor 
Alexander E. Theobald Freiherr von Tür, Ritter hoher Orden, im noch 
rüſtigen Mannesalter von 51 Jahren. Volle 30 Jahre widmete der 
viel zu früh Verſtorbene ſeine ſchätzenswerthen Kräſte dem Eiſenbahn⸗ 
dienſte, mit dem Ausbau und der Entwickelung des ſächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbuhnnetzes iſt auch der Name von Dör eng verknüpft. Die Liebens⸗ 
würdigkeit und das herzgewinnende Weſen im perſönlichen Verkehr 
mit den Beamten werden dem tieſbetrauerten Manne ein unverwiſch⸗ 
bares Ehen be ausſtellen für alle Zeiten und ganz beſonders 
werden ihm die Mitglieder des „Vereins der Beamten der Kgl. Sächſ. 
Staatseiſenbahnen, Bezirk Dresden“ ein treues Angedenken bewahren, 
denn immer war Freiherr von Dür bereit, fein tiefes Wiſſen und feine 
allgemeinen Fachkenntniſſe durch Vorträge in dem Bezirksverein der 
guten Sache zur Verfügung zu ſtellen. Mit der akademiſchen Jugend 
der Königl. Techniſchen Hochſchule trauern auch die ſächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Beamten, wovon vielen der Heimgegangene ebenfalls ein 
Lehrer und Bildner in des Wortes ſchönſter Bedeutung geweſen iſt. 
Friede ſeiner Aſche — Ehre ſeinem Angedenken! 

Württemberg. Am 18. dſs. ſtarb zu Stuttgart Baudirektor 
Morlok, der hochverdiente Erbauer zahlreicher württembergiſcher 
Bahnen, im Alter von 81 Jahren. 


Vermiſchtes. 


Zur Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn. Die 
bedeutendſte noch im Privatbeſitz einer Aktiengeſellſchaft verbliebene 
Eiſenbahn Deutſchlands (683 Kilometer) ſteht vor der Frage der 
Verſtaatlichung. Durch die komplizirten Verhältniſſe des Unter⸗ 
nehmens iſt dieſelbe ſo lange verzögert. Nicht alle Strecken der Bahn 
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liegen im Großherzogthum Heſſen, ein kleinerer Theil liegt in 
Preußen; die konzeſſionsmäßigen Rückkaufsfriſten ſind verſchieden, 
ein großer Theil der Linie iſt ſchon 1803 für den Staat kauffällig 
geworden; für den Reſt tritt der Rückkaufstermin erſt 1898 und 
1900 ein. Auch gelten für die Berechnung der Kaufſumme ver⸗ 
ſchiedene Anweiſungen: für die heſſiſchen das 200fache des Durch⸗ 
ſchnittsreinertrages vom letzten Jahrfünft, für die preußiſchen das 
25 fache der Durchſchnittsdividende. Was unter „Reinertrag“ zu 
verſtehen, iſt dabei nicht feſtgelegt und natürlich jetzt ein harter 
Streitpunkt. Zunächſt iſt zwiſchen der preußiſchen und heſſiſchen 
Regierung ein Abkommen getroffen worden wegen gemeinſchaftlichen 
Betriebes ꝛc. Darunter müſſen die Aktionäre inſofern leiden, als 
es ihnen bei der heſſiſchen Ludwigs⸗Bahn nicht fo gut geht, wie 
vor zwei Jahren bei der Verſtaatlichung der Thüringer Bahnen, 
ſpeziell der Weimar⸗Geraer Bahn, wo die Konkurrenz zwiſchen der 
ſächſiſchen und der preußiſchen Staatsbahnverwalkung — die 
ſächſiſche kam der preußiſchen mit einem guten Angebot zuvor — 
den Preis vertheuerte. Nachdem alſo endlich die heſſiſche und die 
preußiſche Regierung einig geworden, erfolgt ſofort mit der Ab⸗ 
ſendung der Offerte an die Verwaltung der Bahn auch ihre offizielle 
Veröffentlichung im „Reichsanzeiger“. 


Briefkaſten. 


C. R. H. Beſten Dank; beides kam richtig in unſere Hände. 
Womit wir uns den Haß jener M.-A. verdient haben ſollen, iſt uns 
vollkommen unerfindlich. Aber daß es fo kommen würde, wie es in 
K. gekommen, konnte ſich Jeder vorausſagen. An Verſuchen unſerer⸗ 
ſeiis, wie von Seiten anderer Einſichtiger hat es nicht gefehlt, aber 
ſchließlich hat doch Niemand die Verpflichtung, über ein gewiſſes Maaß 
der Selbſtaufopferung hinauszugehen. Die Ziele des Deutſchen Eiſen⸗ 
babn⸗Beamten⸗Vereins an ſich (der Titel thut hier nichts zur Sache) 
find fo geſunde und erſtrebenswerthe, daß gerade auch die M.⸗A. alle 
Urſache hätten, ſich dieſen nicht in ſo geſpreizter Weiſe, wie es leider 
fo mannipfach geſchieht, entgegenzuftellen. In der That würden wir 
ia dem größten Theile derſelben bitter Unrecht thun, wenn wir die 
ganze Korona „über einen Leiſten“ nehmen wollten; es find ja fait 
überall nur vereinzelte, die aber Dank der Kraft ihrer wohlgeübten 
Lungen in den Verſammlungen den Ton angeben und das Wenige, 
was ſie vorzubringen haben, ſo darſtellen, als gäbe es in der ganzen 
Welt gar nichts Höheres und Schöneres, als ſich auf Koſten der Sonder⸗ 
bündelei in Vogelſtraußpolitik einzuwiegen. Und doch müßten ſie ja 
wiſſen, daß das das Ungeſündeſte überhaupt iſt, denn wo kein klarer, 
offener Ausblick iſt und wo man ſich nur zuſammenſchaart, um „unter ſich“ 
zu ſein, da läßt ſich auch zu keinem rechten Ziele kommen. Oder glaubt 
man wirklich, die Gehaltszulage dadurch etwas eher zu erlangen? 
U. A. w. g. — E. E. Rheinland. Sie ſchreiben: „Durch die Neu⸗ 
organiſation iſt bei Einführung der Perſonalbogen (an Stelle der 
bisherigen Perſonal-Akten) vorgeſchrieben worden, in dem Perſonal⸗ 
bogen eines jeden einzelnen Beamten deſſen Beſoldungsdienſtalter 
anzugeben. Dieſe Vorſchriſt bezweckt doch offenbar nur, dem Beamten 
Gelegenheit zu geben, ohne viele Umſtände von dem vorgelegten Dienft: 
ſtellen-Vorſtand ſich das Beſoldungedienſtalter angeben zu laſſen, um 
danach beurtheilen zu können, wie ſich feine Einkommens⸗Verhältuiſſe 
durch die Neuordnung derſelben vom Jahre 1894 geſtaltet haben. Da 
nun Dienſtſtellen-Vorſtände, ſelbſt auf dringendes Verlangen unters 
jtellter Beamten ſich nickt dazu verſtehen, eine derartige Mittheilung 
zu machen, ſo wäre es ſehr erwünſcht, wenn dieſelben darüber von 
maßgebender Stelle mit der nöthigen Anweiſung verſehen würden.“ 
Wir geben dieſer Darſtellung hier Raum, mit dem Bemerken, daß es 
nicht begreiflich erſcheint, weshalb nach dieſer Richtung hin ſo große 
Geheimniſſe beſtehen ſollen. Bei den meiſten Verwaltungen beſteht in 
dieſer Richtung volle Klarheit für jeden Betheiligten. — „Vom badiſchen 
Unterland“. „Aus Württemberg“. „Vom Rheinland“ u. A. Ihre 
dem Leipziger Antrage zuſtimmenden Zuſchriften vermögen wir, da ſie 
an ſich nichts Neues vorbringen, nicht aufzunehmen, ſchon aus Rückſicht 
auf den Raum. In der That hat die Sache u. E. auch gar keine 
Eile und kann, nachdem die Abgeordneten⸗Verſammlung in legaler 
Weiſe über den Antrag des Bezirksvereins Leipzig berathen haben 
wird, ruhen bis zum Berliner Verbandstag. — L., Straßburg. Die 
nächſten Nummern werden Ausführliches bringen. — Den Telegraphiſten 
wurde im Reichstag beſonders noch von Herrn Hammacher beigeſprungen, 
hoffentlich mit Erfolg. Im Uebrigen waren die Ergebniſſe der Bitt⸗ 
ſchriften recht mäßige. — M. in S. Eine Vergrößerung unſeres 
Blattes hat bereits durch die Einrichtung der Vereinsnachrichten ſtatt⸗ 
gefunden; bei der Menge des vorliegenden Stoffes und der beſtändigen 
Ausdehnung des Wirkungskreiſes werden wir noch weiter dem Bedürfniß 
abzuhelſen ſuchen. Hoffentlich ſinden wir dabei das erforderliche 
Entgegenkommen aller Betheiligten. — O. K. Vorausſichtlich in 
nächſter Nummer. — A. in L. Verbindlichen Dank. Wir kommen 
darauf noch zurück. 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 

Dieſer Nummer liegen bei: 1) ein Proſpekt von A. Kagelmann, 
Hauptagentur in Gotha, 2) ein ſolcher von Voß & Elsner, Fabrik 
feiner Wurſtwaaren in Nortorf in Holſtein. Wir machen unſere geehrten 
Leſer auf dieſe Beilagen ganz beſonders aufmerkſam. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 


Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 8 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs» Blätter" beziehen. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


u. Aufträge v. 15 % an, 
Proben ſowie reichilluſtr. Catalog franco. 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.A. Munzstr. 7. — 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


A. Brewig's Cigarrenhaus in Homberg a. Rh. | 


N nahe der Holländiſchen Grenze, 

liefert zu Original⸗Fabrilpreiſen Cigarren in allen Preislagen von 
30 bis zu 70 Mark pr. Mille in bis heute unübertroffenen Qualitäten, 
von 400 Stück an franko überallhin gegen Nachnahme. Garantie: 


Zurücknahme. Lieferant des Bezirts 107. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


u 1 Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik-In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unjeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


* Das schönste 
Zimmer- Closet! 


Durch Wasserverschluss vollstündig 
luftdicht und geruchlos! 
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mzen und lackir 
* aillirtem Einsatz verschen. 
Es kostet: 

dunklem Phanta: Mk. 23.50 


„ fothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ fothbraun. od. grün. Plüsch - 50 
„ buntgewebtem Rog. Plüsch „ 27.50 
I gepolsterte Rück- und Armlehne 
dazu passend (zum Anstecken) 
in Wollstof? Mk. 10.—, in Plüsch Mk. 12 
1 Kiste z. Verp. Mk.1.25, m. Letin‘ 
Garantie: Zurlicknahme! m 
ers. g. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Betr. 


Carl Dettmer, Göthen i.A. 56. 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Unerreicht billig 


empfiehlt in großer Auswahl 
= Geraer Herrenstoffe = 


Prima Qualitäten. 
Muſter franfo. 


Aug. Krause, Ronneburg bei Gera. 
Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs-Zwang ver: 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Kaution 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 | mittelt unter günftigen Bedingungen 
— — Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 
| 
BE 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Spreiſe u.⸗Bedingungen. 


5ieten, Griff schwarz, Klinge fein poliert. 

12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 

12 Stück „ Gabeln „ 3.90 

% oder ½ Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 

Versand gegen Nachnahme oder 

Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, 


— Solingen. 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Iustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


if ſolid zufammengefiellt, 

elegant ausgeſtattet und 

raucht vorzüglich trocken; 
Unfauberteit i dabe voll. 
Nändig vermieden, Pfeifen 
fänmier-Gerud abfohit aus. 
geſchloſſen 

Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
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fäbrüches 

Prelsverzeichniß 

mit Abbildungen auf 

wWunſch tofienfrei durch 
den alleinigen Jabritanten 


Richard Berck 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 

Man laſſe ſich durch werthloſe 


Nachahmungen nichi täufdhen 
das rinzig und allein edte 
Sabrlfat trägt obige Schup- 
marke und den vollen Zianıen: 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da derüberſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
| Deutichestonturrenz-Gigarr.:Fabrif 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80, 
| Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 41 86 8 
vr. 100 St. 8.65 4.70 5.60 7.05 10.60 5.20 
| Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AT ATAB O D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 2 - 6 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Rippentabat pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
ho reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


. r 72 
Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
5 bt lor Apparate: 
tativ-Apparat „Gloria“ | 3 
Hand-Apparat Feiemphe) all Nk. 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über 5 Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hoheuſtein 60, Sachſen. 


Garantirt 
70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 
J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


m 
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Uu 


Reiner, guter Wein. 


en von 70 Pfg. ] an per Liter 
ofet . . von 75 Pfg. 11 ß von 
otöwein von 95 Pig. ] 25 Liter an. 
. Alaſchenweln von 115 Pfg. an mit Kifte 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah. 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal- u. Privat⸗ 


beamte, ſowie Darlebne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant uno ohne 
vorherige Koſten. Amortiſarion bis 
25 Jahren, event. auch en] ung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 

Carl sohst, 
Berlia W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Nu - tauſender Pfarrer, Lehrer, 
L Bcamtenc.ülberſeinen Holländ. 
Lob Tabak hat B. Becker 

in Seeſen a. H. Ein 10 Pfd. 
Beutel fco. acht Mk. 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 


H H liefert die 1876 gegr. 

Ianind Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

nern Se. Heohefenbann. Sehe 

20 Jahre Garantie) 3 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn-Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Verkehrs-Blätter. 


sgekrönt 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
berne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 

Abteilung 1 15] 

Ohlauerstrasse 45 b. 

Uhren-, Gold- und Silber-“ 

waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren- Betrieb. 
Soeben erschienen: 

1 9. Auflage 1896. m 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand, Lager aller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen : 
g. Auflage 1896. 


® 3 


Alluſtvierter Alluſtrierter 
von Antale , „Yenpt-Antalog 


9069099099999 90999090989 


Gold. und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- | 
sachen ete. | 
mit ca. 2000 Abbildungen | 
® gratis und franco. ® | ® 
Schr interessant! @@ d Tür Jede 
Tausende von Anerkennungen. h 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


een Litte au beachten Se 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 
A. 


der Vereins⸗VBerwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 

zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preisconrantpreiſe über 
unfere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 


Lederwaren u. verwandte 
Zweige m reichst. Illu- 
stration gratis und 


Bremen. Georg Schrader & Co, 
Cigarren⸗ und Tabak⸗ Fabrik. 
Fabrikation. Export. 


Julius Sommer, ah 47, Stuttgart. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus. 


empfieblt: 
vacao, Cafleo, Eau de Cologne und Botet, | Birkenbalsam-, Borax-, 
Chocolade, Theo Acht Oreolin-, Döring-, 
Fieisch- | von Liebig, Odeurs von F. Wolfach Bucalyptus-, — 
extraetel „ Kemmerich, | Schwarzwälder Kiefernadel- lin-, Lilienmilch-, 
Fleisch „ Denayer, wasser imersprossen-Seite 
poptone) „ Koch. Riechkissen Benzelinar, Bieichsoda 
ufeke’s-, Nestle, Keimtötendes Parfüm. Borax, Glanzstärko 
Bademann’s, Wagners- Hausstandseifen la. 
Kindermehl, Maizpräparate. 227 de zug. Selfenpulver, Waschblau. 
m, dei 
Grüne Bohnen Borogiyoerinlanolin Arnikapflaster 
„ Erbsen in Brillantine, Dentita Brauselimonadebonbons 
Champignons Blech- Cröme-Grohlich,-Iris,-Simen | Brausepulver 
Hummer Enthaarungspulver dient and un. Collodlum 
Sardinen In Oel Goid-Cream, Nlodin Gicht und Rhoumat. Watte 
Haarfärbemittel, Gummiarabicum 
Camphor Chlorkalk, Oreolin Lanolin Telletien Cream Rectographen 
Lysol, Desinfektienspulver | Lavender Salt Linoleum - Parkettboden- 
jottenschützera.Luftreinig. 6 0. 660578 2 Wichse 
Naphtalin, Insectenpulver | Odol, Odor’s Zahncröme | Nähmaschinendl, 
Gesundheitsbinden Sarg’s Kalodont „ Sodener-, 
Verbandmittel Zahnpasta Bergmann’s Salmiak - Paslilien 
Windeleiniagen Zahnpulver Stempetfarben, Tinten 
etc. eto. eto. eto. eto. etc. 


Wuretwaaren und Oigar retten. 
Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Original; Ausnahmsweise 

auf Caflee, Fleisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen 

Artikel 8°, Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Verein! . 

sowie eine Brochure aber praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten. 
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jährlich je 20 Prozent gewährt. Am 1. April 1896 be- 
standen in sämtlichen Abteilungen des Vereins 188809 
Versicherungen über 1487433 versicherte Personen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
von der Direktion oder den Vertretern des Vereins 
gratis abgegeben. 


— . j ei VE JRR — — 2 
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* 5 : * 
A Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein |M 
f Generaldirektion Stuttgart Uhlandstrasse 5. IM 
El [Teilchen] Gegründet 1875. WIE! IM 
9 . — In a 
1 erlin . SEA len, ! 
10 Anhaltstr. 14. Ro I. Graben 16. * 
4 — —— 
1 Der Verein empfiehlt seine in besonders geeigneter 5 
hr Form eingeführte und für technische Beamte und Ik 
Angestellte höchwichtige - 18 
5 Unfall - Versicherung 1 
wit Entschädigung bis zu Mk. 50,— täglich oder bis 

da Mk. 100,000 im Todes- und Invaliditätsfall; ferner JF3 
14 die speciell für die niederen Bediensteten der Ver- 

N. kehrs-Anstalten, wie das Zugpersonal, Bahn- und 5 
1 Weichenwärter, Bahnhofportier etc. sich eignende * 
A Sterbekasse, * 
141 welche gegen eine mässige Prämie die Auszahlung N 
10 eines bestimmten Kapitals von 100 — 3000 Mk. für ji 
Eden Todesfall bezweckt. + 
kı Die Sterbekasse des Vereins, welche ganz besonders 

hr den Verhältnissen der minderbemittelten Klassen, die fi 
* sich an der eigentlichen Lebens -Versicherung nicht I 
il zu beteiligen vermögen, weil sich die Lebens-Ver- fi 
5 sicherungsgesellschaſten mit der Versicherung kleiner I 
Mi Kapitalien nicht befassen, Rechnung trägt, zählt zur IM 
14 Zeit ca. 40,000 Mitglieder. Die Reserven betrugen N 
10 am 1. Januar 1895 Mk. 1343 203. Ka 
# An Dividenden werden in dieser Abtheilung den JM 
l.ı bezugsberechtigten Mitgliedern seit dem Jahre 1889 a 


Telfseräßmte Die allerbeste Schaffner- Laterne) 


Geraer | 
Rleidersfoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses su 


Fabrikpreisen. — Muster frei. 


== Viele Anerkennungen. 
Selig & Thomas, Gera, R. 1. 


Weisswein 


Rn Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

. unter Garantie abſoluter Rein» 
in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pig. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armsheim, Rheinheſſen. 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


daß fie 


zue - p- ups LE au 
122903 239 quvapbis hund a 


durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
herauszunehmen und einzufegen iſt. 


una ur phzs 9 us "09T u vm e 
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Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld l. S. 


be Argte Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 


Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amats- und Dienst-Kautionem und uber- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens veraicherung zu verlangen. 


au. — Rechtſprechung 


Jubalt: Die Thätigkeit unſerer Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71. — Das Eiſenbahnunglück bei Hattingen i. W. — Die Be⸗ 


„theiligung der Beamten der deutſchen Privatbahnen an den Vereinsbeſtrebungen. — Betrieb, Verwaltung und 


und Geſetzgebung. — Techniſches. — Perſonalnachrichten. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. 
Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von N. Krauſe in Leipzig. Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig - 
Hierzu eine „Bereins⸗Beilage“ und zwei Sonder⸗Beilagen. 


Iu Ar. 17. 


Leipzig, den 28. April 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutsche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins zu Bannover und 
der Land es vereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grobh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins Darmftadt. 


Vereins- Nachrichten““ erſcheinen je nach Bedarf. Vereins-Wellauntmachungen und -Finladungen werden, wenn fe wegen Pringfic eit nit in 


ie 
dieſem 80 f untergebracht werden können, rec teiti 
Finſendun gen werden Bis ſyäͤteſtens Pienstag Nermittag an d 


im Angeigentgeice des Kauytslattes veröffenttichi. — für die 
le Zchecteitgtung- Telit; Doörrienſtraſe 3, e 5 


ummer von derſelden Woche beſtimmten 


Verein d. Beamten d. Higl. Sächſ. Staatseiſenbaßnen. 
Zum zehnten Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 

Der Jahresbericht zu der am 26. dſs. Mts. zu Chemnitz ſtatt⸗ 
findenden 10. Abgeordneten⸗Verſammlung liegt uns vor. Wie nicht 
anders zu erwarten geweſen, zeigt auch dieſer Bericht wiederum 
ein im Ganzen recht erfreuliches Bild von der vorjährigen Vereins⸗ 
thätigkeit, und wir begrüßen ihn noch ganz beſonders deswegen, 
weil wir ihn im Hinblick auf das nunmehr abgeſchloſſene hinter 
uns liegende Jahrzehnt als Jubiläumsbericht im beſten Sinne 
des Wortes bezeichnen dürfen. 

Zehn Jahre im gewöhnlichen Leben wollen ja an ſich nicht 
viel ſagen; eine andere Rolle ſpielen ſie in der Entwickelungs⸗ 
geſchichte einer Vereinigung wie die unſere; hier konnte nur etwas 
Großes erreicht werden durch das ungeſtörte Zuſammenwirken einer 
ganzen Reihe von glücklichen Umſtänden, von denen der allerglück⸗ 
lichte wohl der war, daß von Grund aus ernſtes Streben als das 
Haupterforderniß erkannt wurde, daß ein Vorſitzender an der Spitze 
ſtand und noch ſteht, dem der nöthige Feuereifer, verbunden mit 
klarem Blick und gutem Geſchick, eigen iſt, und daß ihm neben den 
in gleicher Weiſe mitwirkenden Kollegen ein Organ zur Seite ſtand, 
das, eine ſeiner vornehmſten Aufgaben in der Vereinigung des ge⸗ 
ſammten Eiſenbahn⸗Beamtenſtandes ſuchend, nach innen wie nach 
außen bahnbrechend zu wirken vermochte. Wir haben dieſer glück⸗ 
lichen Umſtände bereits an anderer Stelle gedacht und können uns 
daher darauf beſchränken, an der Hand des Jahresberichtes das 
Wichtigſte aus dieſem mitzutheilen. 

Der Mitgliederbeſtand des Vereins wuchs vom 31. Dez. 
1894 bis dahin 1895 von 5717 auf 6261, d. i. um 9,5 Proz. Dem 
Vereine gehören nun die Hälfte der Beamten der Kgl. Sächſiſchen 
Staatsbahnen an, ein Ergebniß, welches erwarten läßt, daß in 
abſehbarer Zeit der größte Theil der Beamtenſchaft demſelben an⸗ 
ehören wird. Neue Ortsgruppen bildeten ſich in Meerane, Glas⸗ 

te, Potſchappel, Radebeul, Gera, Wurzen, Franzensbad, Herlas⸗ 
grün und Hof. Der ganze Verein beſteht jetzt aus 5 Bezirksvereinen 
(unverändert) und 71 Ortsgruppen gegen 39 vor 10 Jahren. 

Die Unterſtützungskaſſe des Vereins wuchs im Vorjahre 
von 55 760,43 Mk. auf 63 403,87 Mk.; es wurden in demſelben 
Zeitraume aus dieſer Kaſſe in 60 Fällen 3084 Mk. gezahlt. Seit 
ihrer Errichtung mit dem überwieſenen Fonds von 40 000 Mk. im 
Jahre 1891 find bereits 11781 Mk. in 278 Sterbefällen 1 0 
unterſtützung und 390 Mk. (davon im letzten Jahre 240 Mk.) 
laufende Unterſtützung an 14 Familien gezahlt worden. Dieſe 
Unterſtützungen werden gewährt ohne jede beſondere Gegen⸗ 
leiſtung der Mitglieder, und es zeigt ſich gerade hierdurch das Wirken 
des Vereins in ſchönſtem Lichte. 

Auch die „Beſondere Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe“, zu der feſte Beiträge in vier verſchiedenen Klaſſen zu 
zahlen find, erfreut ſich in letzter Zeit regeren Zuſpruches. Sie 
erweiterte ſich 5 488 Mitglieder mit einem Vermögensbeſtande 
von 35 263,50 Mk. 

Die Einnahmen der Kaſſe des Landesvereins betrugen im 
Vetriebsjahre 20 327,52 Mk. gegen 17 826,18 Mk. im Vorjahre. 
Von dieſer Summe wurde wiederum der größere Theil, nämlich 
11456,32 Mk. auf indirektem Wege erworben. Dieſe in⸗ 
direkten Einnahmen ſetzen ſich zuſammen, wie folgt: 

3. 7290,21 Mk. aus den wirthſchaftlichen Unternehmungen des Landes⸗ 
vereins (1894: 7466,22 Mk.) 

Geſchenke, Fecht⸗ und Sammelgelder, Erträgniſſe von 
Veranſtaltungen ꝛc. (1894: 313,21 Mk.) 

Ueberſchuß aus dem Vertriebe von Vereinszeichen 
(1894: 28,27 Mt.) 


d. 1778,08 „ 
© 20,40 „ 


d. 1560,70 „ aus dem Vertriebe von Litteralien (1894: 1057,37 Mk.) 
e. 117,11 „ aus verwertheten Sammelartikeln, wie Cigarren⸗Ab⸗ 

ſchnitten, Cigarrenbändern, Staniol (1894: 158,11 Mk.) 
. 689,82 „ aus Feuerverſicherungsabſchlüſſen (1894: 539,35 Mk.) 
8. — „ aus Lebensverſicherungsabſchlüſſen (1894: 10.00 Mk. 


— —„—-—½ 
Sa. 1145032 Mf. (1804: 9573,13 Mt.) 


Außerdem haben unmittelbare Zuwendungen erhalten: 

die allgemeine Unterſtützungskaſſe 387,48 Mk., 
die beſondere Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 515,73 „ 

Mit dieſen Zuwendungen erreichen die indirekten Einnahmen 
1895 die Höhe von 12 359,53 Mk. (1894: 10 413,07 Mk.). 
Gegen das Vorjahr haben dieſe mithin erfreulicherweiſe ſich ver⸗ 
Bee Eine Zunahme ift zu verzeichnen bei den Poſitionen b., d. 
und f. Die Abnahme bei a. iſt hauptſächlich auf die Mindererträge 
des Vereins⸗Cigarrenbezuges zurückzuführen, deſſen Neuorganiſation 
der Hauptvorſtand im Verein mit den Bezirksvorſtänden ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen wird. 

Ortsgruppen mit den beſten Leiſtungen waren Borsdorf, Ehren⸗ 
friedersdorf, Königſtein, Klingenthal, Gößnitz, Plauen i. V., Alt⸗ 
und Neugersdorf, Schönheide, Mittweida, Altenburg, Weida, 
Crimmitſchau, Wüſtenbrand. 

Allen Ortsgruppen weit voran ſtehen, wie im Vorjahre, die 
Ortsgruppen Borsdorf und Ehrenfriedersdorf. Dann folgt diesmal 
erfreulicherweiſe eine Ortsgruppe des Bezirksvereins Dresden (König⸗ 
ſtein), alsdann wie gewohnt die Ortsgruppen Klingenthal und 
Goh i. V. und die erſt ſeit 1893 beſtehende Ortsgruppe 

ößnitz. 

Von allen Bezirksvereinen ſteht der Bezirksverein Chemnitz 
auch dieſes Mal noch an erſter Stelle mit durchſchnittlich 2 Mk. 
auf ein Mitglied (1894: 2,25 Mk.). Der Geſammtdurchſchnitt 
der freiwilligen Leiſtungen der Ortsgruppen auf ein Mitglied iſt 
1895 1,61 Mt. (1894: 1.53 Mk.). Ueber die Entſtehung der 
indirekten Einnahmen, deren Anregung und lebhafte Förderung 
ein Hauptverdienſt des Vereinsvorſitzenden und Gründers des 
Vereins genannt werden darf, führt der Bericht aus: 

„Sehr bald nach Eröffnung der Vereinsthätigkeit zeigte ſich, 
daß die geringen regelmäßigen Beiträge, in die ſich 4 Kaſſen theilen 
(Kaſſe des Landesvereins, Bezirkskaſſen, Bezirks⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſen, Ortsgruppenkaſſen), zur Erfüllung der umfaſſenden Auf⸗ 
gaben unzulänglich ſeien. 

Es entſtand hieraus das Bemühen, der Kaſſe des Landesvereins 
für die von ihm ins Leben zu rufenden und zu erhaltenden Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen über die geringen direkten, noch regelmäßige 
indirekte Einnahmen zu verſchaffen. 

Begegnete anfänglich die Durchführbarkeit dieſer Idee auf 
vielen Seiten erheblichen Zweifeln und in Folge deſſen nur ge⸗ 
ringem Intereſſe, ſo bewieſen mehrere weitblickende und einſichts⸗ 
volle Ortsgruppen und ihre für das große Ganze ſelbſtlos und 
unermüdlich thätigen Leiter ſehr bald, was ſich auf dieſem Wege 
bei ernſtem Wollen und friſchem Answerkgehen erreichen ließ. 
(Daß die Geburtsſtätte des Vereins, die Ortsgruppe Chemnitz, 
hierin ebenfalls nicht zurückſteht, muß bei ihrer Stellung zum 
Vereine und vom Standpunkte des Hauptvorſtandes als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gelten.) Hat das Ergebniß dieſer Thätigkeit ſchließlich 
die Erwartungen weit übertroffen, und haben es ſich nach und nach 
die meiſten Ortsgruppen mit Ernſt und Eifer angelegen fein laſſen, 
dem gegebenen Beiſpiele zu folgen, ſo haben dieſes Verdienſt 
hieran in erſter Linie die genannten Ortsgruppen. Nur ihrem 
bahnbrechenden, das Vertrauen in die eigene ſchöpferiſche Kraft 
mächtig ſtärkenden und zu ihrer Bethätigung aneifernden Voran⸗ 
ſchreiten iſt der Erfolg zu danken. 

Wie bedeutend letzterer iſt, das ſagen die folgenden Zahlen. 
Auf indirekte Weiſe floſſen der Kaſſe des Landesvereins von 
1886 bis 1895 zu: 

77209, 51 Mk. und zwar: 
a. 47 647,30 Mk. aus wirthſchaftlichen Einrichtungen, insbeſondere denen 
des Landesvereins; 
Geſchenke, Fecht⸗ und Sammelgelder, Erträgniſſe von 
Veranſtaltungen ꝛc.; 8 
aus dem Vertriebe von Litteralien; 
Erlös aus verwertheten Sammelartikeln (Cigarren⸗ 
abſchnitte, Cigarrenbänder, Staniol_2c.); 


b. 14 429,89 „ 


c. 8938,27 „ 
d. 1127,14 „ 


183,40 Mk. Ueberſchuß aus dem Vertriebe von Vereinszeichen; 
2414,29 „ aus Feuerverſicherungsabſchlüſſen; 
132,50 „ „ Lebensverſicherungsabſchlüſſen; 
2336,72 „ unmittelbare Zuwendungen an die allgemeine Unter⸗ 
Ai enle und die beſondere Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
aſſe. 


b 


77209,51 Mk. 

Dieſer Summe ſtehen im gleichen Zeitraume nur 47363 Mk. 
direkte Einnahmen gegenüber. 

Ohne Zinſen und zufällige Einnahmen floſſen der Kaſſe des 
Hauptvorſtandes insgeſammt mithin 124 573,26 Mk. zu, wovon 
38 Proz. auf direkte, 62 Proz. aber auf indirekte Einnahmen 
kommen. 

Von den indirekt erworbenen Mitteln laſſen ſich 63 168,46 Mk. 
auf die Ortsgruppen vertheilen. . 

Die bedeutendſten Leiſtungen im Verhältniß zur Mitglieder⸗ 
zahl weiſen nach die Ortsgruppen Klingenthal mit 44,30 Mk., 
Ehrenfriedersdorf mit 36,18 Mk., Borsdorf mit 34,74 Mk., 
Plauen i. V. mit 32,02 Mk., Chemnitz mit 25,92 Mk., Alten⸗ 
burg mit 25,26 Mk., Mittweida mit 24,26 Mk. und Narsdorf 
mit 22 Mk. auf ein Mitglied. Dabei muß berückſichtigt 
werden, daß die Ortsgruppen Borsdorf und Ehrenfriedersdorf dieſe 
Summen bereits nach 5 und 7 Jahren erreichten, denn ſie ſind 
erſt 1891 und 1889 errichtet worden. 

Welche Summe von mühjeliger Arbeit und ſelbſtloſer Hin⸗ 
gabe, aber auch von Schaffensfreude und Kraft ſpricht aus dieſen 

ahlen! Darum Dank, tauſend Dank Allen, die zu dieſem ſchönen 
erfolge, ſei es auch durch das kleinſte Scherflein, beigetragen haben! 

„Wenn es möglich geweſen iſt,“ ſo ſagt treffend der Bericht, 
„die allgemeine Unkerſtüzungskaſſe, die heute über ein Vermögen 
von 63 403,87 Mk. verfügt, beim Inslebentreten mit einem un⸗ 
antaſtbaren Stammkapitale von 40000 Mk. auszuſtatten, jo iſt 
das nur den indirekten Einnahmen zu danken. Und wenn weiter⸗ 
hin an Kranken⸗Unterſtützungen, Stipendien⸗ 
fonds, Töchterheime, Geneſungsſtätten u. ſ. w. 
gedacht werden ſollte, ſo 10 auch das nur möglich, wenn die in⸗ 
direkten Einnahmen nicht bloß in bisheriger Höhe, ſondern noch 
reichlicher als ſeither fließen, denn die geringen direkten Ein⸗ 
nahmen reichen nach Beſtreitung der anderen unumgänglichen Aus⸗ 
gaben des Landesvereins allein nicht einmal zur Erhaltung der 
allgemeinen Unterſtützungskaſſe aus. Bei nur ein wenig Gemein⸗ 
ſinn und thatkräftigem Aufraffen iſt das auch keineswegs ſchwer, 
denn die Hauptquelle für die indirekten Einnahmen bilden Ein⸗ 
richtungen, deren Benutzung den Mitgliedern noch erheblichen Vor⸗ 
theil bringt und kein Opfer auferlegt, als das einer zweckbewußten 
Mitwirkung zum Beſten der Geſammtheit, des Standes, alſo die 
Bethätigung eines Korpsgeiſtes von keineswegs rein idealer Art! 

Iſt das ein unbeſcheidenes Verlangen? 

Wohl kaum! iſt es in dieſen zehn Jahren doch in mannig⸗ 
faltiger Weiſe bewieſen worden, was Gemeinſinn und vereinte 
Kräfte vermögen. Und wir müſſen rüſtig weiter ſchaffen, denn 
wir ſind noch lange nicht am Ziele, das bisher Erreichte hat uns 
lediglich den Weg geebnet, den Muth geſtählt und gezeigt, was 
bei ernſtem Erfaſſen übernommener Aufgaben für die Ehre und 
das Wohl eines Berufsſtandes durch vernünftige Selbſthilfe ge⸗ 
ſchaffen werden kann. Wir erſtreben die Hebung des Standes 
auch nicht ausſchließlich durch humanitäre Einrichtungen, ſondern 
auch auf geiſtigem und idealem Gebiete, wofür mit der Zeit eben⸗ 
falls ausgiebige Mittel nöthig find. Rühren wir alſo auch weiter⸗ 
hin fleißig Kopf und Hände!“ (Fortſetzung folgt.) 


Ortsgruppe Dresden. 

Der am Freitag, den 10. dſs. Abends im Saale des Tivoli 
als Schlußvergnügen des Winterhalbjahres abgehaltene Familien⸗ 
abend des Vereins der Beamten der Sächſiſchen Staatsbahnen, 
Bezirk Dresden, verlief für die Betheiligten, unter denen ſich auch 
Beſuch öſterreichiſcher Kollegen aus Bodenbach befand, in ange: 
nehmſter Weiſe. Das Konzert-Programm, welches Geſangs⸗Solo⸗ 
vorträge der Frau Funger, Männerchöre des Geſangvereins der 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten in Dresden und Vorträge der Kapelle 
des 1. Leib⸗Grenadierregiments Nr. 100 verzeichnete, war ſorgſam 
ausgewählt, und das Dargebotene wurde ſo vorzüglich zu Gehör 
gebracht, daß allſeitig lauteſter Beifall und Anerkennung zu 
vernehmen waren. Der Geſangverein, unter der ſachkundigen und 
unermüdlichen Leitung des Liedermeiſters Herrn Funger, beſtrebt 
ſich, auch hohen Anforderungen gerecht zu werden, wie die Vor⸗ 
träge der z. Th. recht ſchwierigen Chöre von Neuem bewies. Von 
den von Frau Funger geſungenen Liedern für Sopran wurde be⸗ 
ſonders dem „Geburtstagslied“ von Sachs lebhafteſter Beifall ge⸗ 
zollt. Auch die Kapelle that ihr Beſtes. Den Vortragenden wurde 
für die trefflichen Darbietungen der beſondere Dank der Verſamm⸗ 
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lung durch den Vereinsvorſitzenden Herrn Eiſenbahnſekretär Friedrich 
ausgeſprochen. Er gab damit allſeitig empfundenen Gefühlen Aus⸗ 
druck. Nach Schluß des Konzertes widmeten ſich die zahlreich in 
lieblichen Geſtalten erſchienenen Vertreterinnen der holden Weiblich⸗ 
keit und die wie im Dienſte ebenſo auch im Tanzen tüchtigen 
Eiſenbahnjünger eifrigſt den Ballfreuden. Erſt die Dorgenftunden 
brachten die Letzten nach Haufe. 


Ortsgruppe Olbernhau. 

Am 28. März hielt unſere Ortsgruppe im Vereinslokal „Bahnhoſs⸗ 
reſtaurant“ ihre diesjährige Hauptverſammlung ab. Zunächſt begrüßte 
der Obmann, Herr Stat.⸗Aſſiſt. Seifert, die vollzählig erſchienenen 
Mitglieder und erſtattete den Jahresbericht. Der vom Vereinskaſſirer, 
Herrn Bahnmeiſter Neubert, vorgetragene Kaſſenbericht wurde ein⸗ 
ſtimmig richtig geſprochen. Alsdann erſolgte die Neuwahl der Orts⸗ 
gruppenleitung, die ſich nach der Abſtimmung aus den nachgenannten 
Herren zuſammenſetzte: 

Obmann: Stations⸗Aſſiſtent Seifert, 


Stellvertr:: „ PR Sichling, 
Kaſſirer: 5 = Weiß, 
Schriftführer: Exped.⸗Hilfsarb. Kleindt. 


Nach Schluß der Verſammlung wurde anläßlich der Verſetzung 
von vier Vereinsmitgliedern eine Abſchiedsfeier veranſtaltet. 


Deutſcher Eiſen bahn · Beamten: Verein zu Hannover. 
Eingeſandt.“) 
„Was du nicht willſt, das man dir thu', 
Das füg' auch keinem Andern zu.“ 

Seit nunmehr vier Wochen geht ein Federkrieg durch unſere 
Verbandszeitung, der wahrlich unſer Anſehen nach außen hin nicht 
hebt. Und wenn ich in der letzten Nummer des Organs gar ſchon 
ſehe, wie mit den Artikeln des St.⸗G.⸗B.“'s Goch wird, dann 
beklage ich mich ſelber tief und hoffe und erwarte beſtimmt, fordere 
vielmehr unſeren Bezirks⸗Vorſtand auf, hier Wandel zu ſchaffen. 
Sind Ausdrücke wie „thörichte Hirngeſpinſte“ „Hegemoniegelüſte“ 
und dazu noch der „kollegialiſche Ton“ wirklich hier am Plate? 

Ich ſtreite nicht mit um den Namen, da ich glaube, daß 
ſich eine Aenderung mit der Zeit aus den Verhältniſſen ſelbſt er⸗ 
eben wird; wozu nun, Ihr lieben ſächſiſchen Kollegen, fo drängen? 

ommt Zeit, kommt Rath! 

Aber auch Ihnen, meine Herren in Hannover, rathe ich als 
gewöhnliches Vereinsmitglied, gleichfalls etwas zurückhaltender zu 
ſein. Vor gar nicht langer Zeit mußte ich bei dem Beſuche meiner 
Angehörigen in Sachſen die Worte eines unſerer Vertreter auf 
dem Verbandstage in Karlsruhe hören: „Großmachtſtellung des 
kaum vor Jahresfriſt entſtandenen Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins“ und „täuſchen Sie ſich nicht, meine Herren, Ihre Mitglieder 
kommen doch zu uns!“ Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll 
und möchte nur dieſen Worten die oben abfällig beurtheilten Aus⸗ 
drücke hinzulegen. 

Wir haben uns dem Verbande angeſchloſſen und werde ich, 
der ich mich nie an die Spitze gedrängt habe, für den Fall, daß 
ein Antrag für den Austritt geſtellt werden ſollte, nun dafür 
agitiren, daß der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein im Verbande 
bleibt. Die Urſachen des Streites ſcheinen hier aber tiefer zu liegen. 

Ich bitte, ja, auf Grund der übernommenen Pflichten, fordere 
ich den Berliner Bezirks⸗Vorſtand auf hier eingehende Ermittelungen 
anzuſtellen, und nun endlich einmal auch unſeren Willen durchzu⸗ 
drücken. Sind wir denn nur als „Stimmvieh“ da? Hoffentlich 
läßt ſich unſer Bezirks⸗Vorſtand genauer darüber aus. 

Und nun Sie, verehrter Herr Redakteur, bitte ich, dieſes 
mein erſtes in Ihrer Zeitung erſcheinendes Wort aufzunehmen und 
dieſe unerquickliche Streiterei endlich einmal abzubrechen. Dieſes 
iſt weder etwas Unterhaltendes, noch Belehrendes. Hoffentlich 
zeigen ſich die Vertreter bei unſrer Generalverſammlung etwas 
muthiger, damit auch nun endlich einmal in den unerquicklichen 
Verhältniſſen in unſerer eigenen Angelegenheit das letzte Wort 
geſprochen wird. &., Stationsvorſt., Bezirk Berlin. 


) Es liegen uns noch eine Reihe Einſendungen vor, die ſich in 
der Hauptſache in ähnlichem Sinne wie die vorliegende ausſprechen. 
Wir werden aber in dieſer Angelegenheit nur noch Vereinsbeſchlüſſen 
Raum geben. Die Schriftl. 


Ortsbezirt Berlin. 

Am Freitag, den 17. d. Mts., fand der langerſehnte Vor⸗ 
trag des Herrn Regierungsrath Behrendt über „Die Rechte 
und Pflichten der Bahnpolizei⸗ Beamten“ ſtatt. 
In 1 ¼ ſtündiger formvollendeter Rede legte der Herr Vortragende 
die Bezug habenden Geſetzesparagraphen, ſowie die 1 
der Betriebs⸗ und Verkehrs⸗Ordnung aus, erläuterte dieſel en 
durch Beiſpiele aus der Praxis, und erntete hierfür ungetheilten 


Beifall und herzlichen Dank. Der Vortrag ift aufgenommen worden 
und wird demnächſt veröffentlicht werden. Als Gäſte waren er⸗ 
ſchienen Herr Oberbaurath Dr. zur Nieden, die Herren Regierungs⸗ 
räthe Dr. Rößler, Haaßengier, Schwartz, Böttcher u. A. m. Die 
Betheiligung war eine rege. 


5. Bezirk (Halberſtadt). 

Am 19. dss. hielt der Vereinsvorfitzende in Wernigerode einen 
Vortrag über Zweck und Ziele des Vereins und der 
Drtsvereine. Faſt alle Kollegen waren erſchienen und von 
dem Vortrage beſeelt und für die Sache gewonnen, ſodaß zahl⸗ 
reicher Beitritt in Erwartung ſteht. Bis zum letzten Zuge blieben 
Alle in fröhlichſter Stimmung beiſammen. Den lieben Freunden 
nochmals beſten Dank! 


Bereins-Behanntmahungen u. Einladungen. 


deutſcher Eiſen bahn Beamter Verein zu Hannover. 
general Perſammlung am Sonntag, den 10. Mai 1896 
zu Hannover. 
Lokal: Großer Konferenzſaal der K. Eiſenbahn⸗Direktion im öſtlichen 
Eröffnung der Generalverſammlung: 
a) Bureaubildung: Ernennung eines Protokoll⸗ 
jührers und zweier Beiſitzer; 
b) Verleſung des Protokolls der vor. Generals 
b) Bericht der Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion; 
c) Desgleichen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion; 
d) Event. Entlaſtung der Vereinsverwaltung; 
e) Voranſchlag zum Haushaltsplan für 1896; 
verwaltung und deren Stellvertreter: Schirmer und 1.8 bh 
Fleckner, Seelemeyer und Bührig. . 5 
. Wahl der Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion ($ 12, Abſ. 1—4 und 8 
R.⸗H.⸗Abth. ). 
jerathung über verſchiedene Anträge ($ 16, 4 und 5 R.⸗H.⸗Abth. ). 
. Verſchiedenes, Anfragen, Wünſche ꝛc. 
. Schluß. 
Hannover, den 17. April 1896. 


r 
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8 16, 6 und 12 
der R.⸗H.⸗Abth. 


8 16, 8 
R.⸗H.⸗Abth. 


— 


Pr 


Flügel des Empfangsgebäudes. 
Beginn: Nachmittags 3 Uhr, präziſe. 
Tages⸗Ordnung. 

verſammlung. 
. Geſchäfts bericht und Jahresrechnung pro 1895. 
a) Mittheilungen der Vereins verwaltung; 
1) Abrechnung und Bilanz der Spar⸗ und Darlehnskaſſe (8 19 der 
Satzungen). 
. Wahl für die ausſcheidenden Mitglieder der Vereins⸗ 
Sg und de der Vereinsverwaltung über: Rabattangelegenheiten, 
Spar- und Darlehnskaſſe, Kautionsbeſtellung, Sterbekaſſe u. Penſions⸗ 
Veron 
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Die Vereinsverwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 

1. An Rechtshilfsgeldern ſind neuerdings gezahlt worden: Für 
T. in S. Mk. 82,10. — Für J. in S. Mk. 50,00. — Für Z. in W. 
Mt. 20,00. — Für G. in H. Mk. 58,50. — Für V. in B. Mk. 40,00. 
— Für L. in S. Mk. 108,24. — Für T. in W. Mk. 130,04. — Für 
H. in B. Mk. 100,00. — Für S. in S. Mk. 300,00. 

2. Folgende Intereſſenvertretungsfälle haben in letzterer Zeit 
Begutachtung erfahren: L. in H. betr. Penſionsanſprüche in Verbindung 
mit feiner früheren Privatbahndienſtſtellung. J. in P. betr. Anrechnung 
der Militärdienſtzeit bei Beurlaubungen. S. in M. betr. Anſtellung 
und Gehaltsverhältniſſe. W. in S. betr. Benfiontrung mit Nückſicht 
auf eine Verletzung im Dienſt. S. in G. betr. Zurück! nr | feiner 
Anſtellung hinſichtlich feiner Anwärterdienſtleiſtung. H. in M. betr. 
Klarſtellung ſeiner Gehaltsverhältniſſe. M. in A. betr. Desgl. G. in M. 
betr. Differenzen mit einem in derſelben Dienſtwohnung befindlichen 
Bedienſteten. M. in C. betr. Examen zum Betriebswerkmeiſter. 
H. in M. betr. Remuneration für ein Nebenamt. W. in R. betr. 
Differenzen wegen gelieferter Sachen. M. in W. betr. Aufklärung 
über feine Beſoldungsverhältniſſe. P. in M. betr. Auskunft über Ver⸗ 
ſeßzungsbeſtimmungen. M. in K. betr. Auskunft über Eintheilung der 
Dienstzeit und über Gehultsverhältniſſe. K. in A. betr. Vertretung 
bei Beurlaubung. S. in W. betr. Dienſt⸗ und Gehaltsverhältniſſe. 
®. in G. betr. Wohnungsmieths⸗Angelegenheiten. W. in L. betr. 
Anrechnung der Dienſtzeit bei Penſionirung mit Rückſicht auf eine er⸗ 
litene Disziplinarſtrafe mit Amtsentſetzung. K. in M. betr. Koſten⸗ 
erſaz bei Behandlung durch einen Privatarzt. T. in M. betr. 
eee in Anſehung der Unfallpenſion ꝛc. E. in W. betr. 
Frachtvertrag im Expeditionsverſahren. S. in F. betr. Anrechnung 
feiner Militärdienſtzeit bei Penſionirung. P. in L. betr. Beſörderung 
zum Subalternbeamten aus der Stellung als Unterbeamter. K. in V. 
betr. Verletzung im Dienſt; weiteres Verſahren in ſolchem Falle. 
G. in W. betr. Gehaltsprüfung in Anbetracht ſeiner früheren Stellung 
als Privatbeamter. E. in W. beir. Prüfung feiner Bejoldung. 
K. in N. betr. Anſtellung aus der Klaſſe der Hilfsbeamten. S. in W. 
betr. Klarſtellung feiner Gehaltsverhältniſſe. 

An Unterſtützungen wurden in letzterer Zeit gewährt: An E. in H. 
40 Mk., an C. = B. 50 Mk., an S. in H. 30 Mk., an Ww. B. in H. 
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35 Mk., an Ww. B. in B. 50 Mk., an Ww. D. in D. 40 Mk., an 
Ww. Oe. in T. 40 Mk. 

An Darlehen wurden ſeit 1. Januar 1896 bis jetzt beantragt: 
Von K. in B. 60 Mk., T. in B. 400 Mk., J. in B. 1200 Mk., L. in T. 
600 Mk., O. in D. 100 Mk., G. in B. 500 Mk., N. in B. 300 Mt., 
N. in S. 600 Mk., E. in B. 600 Mk., Tr. in H. 100 Mk., K. in B. 
30 Mk., T. in L. 500 Mk., T. in B. 1500 Mk., J. in S. 100 Mk., 
T. in N. 300 Mk., D. in H. 100 Mk., K. in V. 400 Mk., C. in B. 
200 Mk., Bo. in C. 400 Mk., T. in S. 80 Mk., L. in L. 100 Mr., 
J. in M. 100 Mk., Q. in S. 500 bis 600 Mk., L. in F. 150 Mk., 
J. in L. 400 Mk., C. in S. 500 Mk., L. in G. 100 Mk., E. in F. 
300 Mk., T. in N. 300 Mk., L. in M. 75 Mk., C. in T. 150 Mk., 
L. in D. 150 Mk., H. in E. 150 Mk., H. in K. 300 Mk., T. in S. 
200 Mk., K. in B. 100 Mk., J. in B. 500 Mk., T. in B. 1500 Mk., 
J. in G. 500 Mk., W. in R. 200 Mk., Q. in J. 200 Mk., L. in F. 
300 Mk. und L. in S. 200 Mk. Zuſammen 43 Anträge, wovon 21 
Anträge genehmigt wurden. 


Betr. Einſendung der Beiträge. 

An die Herren S. in B., S. in M., M. in H. und M. in N. 
Ihre Beitragsſendungen für das II. Vierteljahr 1896 gingen hier ein. 
Mit dieſer, ſowohl ſatzungsgemäßen als korrekten Erledigung der Geld⸗ 
fragen erleichtern Sie uns die Geſchäftsführung weſentlich. Wir danken 
Ihnen. — Beitretende zur Intereſſenvertretung zahlen kein Eintritts⸗ 
geld, nur 25 Pfg. für die Satzungen und Mitgliedskarten neben dem 
Beitrage von 50 Pfg. vierteljährlich. 

Für Herrn K. in B.: Die für die Verbandsmitgliedskarten auf⸗ 
kommenden Gelder (à 10 Pfg.) verbleiben der Ortskaſſe. 

Für Herrn A. in J.: Weshalb die Anfrage? In unſerem letzten 
Schreiben ſagten wir doch, daß die Beiträge für die Quartale I u. II 
Ifd. Jahres längſt fällig find. 

Hannover, den 18. April 1896. Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortsbezirk Berlin. 

1. Am Donnerstag, den 30. April er., Abends 8 ½ Uhr 
findet in den „Viktoria⸗Sälen“, Leipzigerſtr. 134, der letzte Winter · 
Vortrag ſtatt. Thema: „ Welche Pflichten hat der Eiſenbahnbeamte 
zu erfüllen, um ſich die im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs 
nothwendige Leiſtungsfähigkeit zu erhalten?“ Referent: Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Brähmer. — Die Mitglieder erhalten nach A. V. 577/95 
freie Fahrt. — Der Herr Sanitätsrath Dr. Brähmer iſt als Eiſenbahn⸗ 
Hygieniker berühmt und bitten wir, den Vortrag durch recht zahlreiches 
Erſcheinen zu belohnen. 

2. Die Fahrt nach Clausdorf kann am 10. Mai er. nicht ſtatt⸗ 
ſinden, ſondern wird auf 8 Tage verſchoben, da am fraglichen Tage 
die General-Verſammlung in Hannover ftattfindet. 

Die General⸗Verſammlung in Hannover erfordert eine rege Be⸗ 
theiligung ſeitens der hieſigen Mitglieder und bitten wir dringend, 
ſich uns anzuſchließen. Der Bezirksvorſtand. 

5 Scharr, Vorſitzender. 


Die T. Trautwein'ſche Pianoforte⸗Fabrik in Berlin, Leipziger⸗ 
ſtraße 119/20, hatte uns ein Inſerat mit Kliché zur Aufnahme in 
unſer Lieferantenbuch zugefertigt, welches für die Form desſelben zu 
groß war, und haben wir daher das Inſerat unſerem Lieferantenbuche 
auf Seite 83 nach dem Verhältniß desſelben eingefügt. Die Firma 
hält nun das Inſerat als für ihre Zwecke nicht geeignet und verweigert, 
trotz wiederholter Aufforderung, die Zahlung der Inſertionskoſten. Wir 
ſehen uns daher veranlaßt, dieſes Inſerat in unſerem Lieferantenbuche 
zu ſtreichen und bitten die geehrten Mitglieder und Kollegen, bei ein⸗ 
treten dem Bedarf die Handlungsweiſe der bezeichneten Firma tn Be⸗ 
tracht zu ziehen. eee 

arr. 


Ortsverein Braunſchweig. 

Die Jahres: $aupfverfammlung findet nicht, wie be⸗ 
kannt gegeben, am 10. Mai, ſondern bereits am 3. Mai er., Abends 
7 Uhr im Hotel „Preußiſcher Hof“ ſtatt. Die Herren Mitglieder werden 
erſucht, ſich recht zahlreich zu betheiligen. Der Vorſtand. 


Bethke. 


Am Sonnabend, den 9. Mai er., Abends 8 Uhr, findet im 
Saale des Hotels „Preußischer Hof“ ein Sommers zur Feier des 
Geburtstages des Regenten, Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen ſtatt. Alle Herren Eiſenbahn⸗Beamten werden hierzu 
höflichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Vezirt 86. Ortsverein Northeim l. H. 
Die nächſte Wierteljabrsverſammtung findet am Sonntag, 
den 17. Mai c., Nachmittags 3 Uhr im „Hotel zum Stern“ hierſelbſt ſtart. 
Tagesordnung: 1. Vierteljahrsbericht. 2. Mittheilungen aus 
der General⸗Verſammlung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
Hannover. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Northeim, den 15. April 1896. Der Vorſtand. 
l Köneke. Engelhardt. 


Bezirks⸗Verein 53a Straßburg i. Elſaß). 
Die geehrten Herren Vereinsmitglieder lade ich hierdurch zu der 
am 1. Mai d. J. in unſerem Vereinslokale „Walhalla“ ſtattfin denden 
Monatsverſammlung ein. — Tagesordnung: 1. Landes⸗ 


vereinsſache. 2. be ec Vorſchläge über zweckmäßige Geſtaltung 
des Vereins⸗Organs. 3. Geſchäftliches. Anfang 8 ½ Uhr. 
Der Vorſitzende. Hörner. 


An alle Eiſenbahnbeamten in Magdeburg und Umgegend. 
Ein ernſtes Wort in ernſter Zeit. 

In der heutigen ſchweren Zeit der ſozialen Kämpfe ſehen wir in 
Geſetzgebung, in Verordnungen, in freiwilligen Veranſtaltungen, in der 
perſönlichen Initiative Sr. Majeſtät des Kaiſers das Beſtreben, die 
ſozialen Gegenſätze möglichſt zu befeitigen, mindeſtens jedoch abzuſchwächen. 
Wiederholt hat der Kaiſer alle ordnungsliebenden Elemente aufgefordert, 
ihm bei ſeinem Werke der Förderung des Friedens auch im Innern, 
der Ebnung der Wogen des Klaſſenkampfes treu zur Seite zu ſtehen. 
Auch der kaiſerliche Erlaß vom 18. Januar d. J. hebt ganz beſonders hervor: 

„Wie Wir ſelbſt von Neuem geloben, dem Vorbilde Unſres in Gott 
ruhenden Herrn Großvaters in treuer Pflichterfüllung nachzueifern, 
ſo richten wir an alle Glieder des Volkes Unſre kaiſerliche Auf⸗ 
forderung, unter Hintanſetzung trennender Parteiintereſſen 
mit Uns und Unſeren hohen Verbündeten die Wohlfahrt des Reiches 
im Auge zu behalten, mit deutſcher Treue ſich in den Dienſt 
des Ganzen zu ſtellen, um fo in gemeinſamer Arbeit die Größe 
und das Glück des geliebten Vaterlandes zu fördern.“ 

Sicher haben Jedem von uns dieſe Worte, wie ſie aus einem 
großen, edlen Herzen kommen, auch zum Herzen geſprochen. Aber 
laſſen wir es nicht bei den Worten und Gefühlen; übertragen wir die 
kaiserliche Verordnung in die Praxis. Halten wir einmal Umſchau im 
eigenen Haufe und fragen wir uns, die Hand auf dem Herzen: 
„Handeln wir Alle nach des Kaiſers Wort mit Hintanſetzung unſrer 
beſonderen Intereſſen?“ 

Betrachten wir einmal das Leben und Treiben der Eiſenbahn⸗ 
beamten in Magdeburg. Da haben wir einen Verein der Staatsbahn⸗ 
Civilſupernumerare, einen Verein ehemaliger Geſellſchaftsbeamten, einen 
Verein ehemaliger Militäranwärter, einen Verein der mittleren Beamten 
des Stations⸗ und Abfertigungsdienſtes, einen norddeutſchen Verein 
und einen ſüddeutſchen Verein der Lokomotivführer, einen Verein der 
Bahnmeiſter, einen Verein der Telegraphiſten, einen Verein der Fahr⸗ 
beamten, einen Verein der Weichenſteller. Alle dieſe Vereine ſchließen 
nur eine ganz beſtimmte Klaſſe von Eiſenbahnbeamten in ſich, ſuchen 
die Intereſſen nur dieſer einen Klaſſe zu wahren und zu fördern. Das 
völlige Abſchließen der einzelnen Klaſſen in ſich iſt aber nicht „mit 
deutſcher Treue ſich in den Dienſt des Ganzen ſtellen“, dient nicht der 
Hebung des Standes, birgt aber wohl die Gefahr der Ueberhebung 
der einzelnen Klaſſe in ſich. Mag zugeſtanden werden, daß alle dieſe 
Vereine in beſtimmten Grenzen ihre Berechtigung haben; vergeſſen wir 
aber darüber nicht den Hinblick auf das Ganze. Der Eiſenbahndienſt, 
den wir doch zu unſerer Lebensaufgabe gemacht haben, iſt nun einmal 
nicht ein Nebeneinanderruhen einzelner Klaſſen, ſondern einem Uhrwerke 
vergleichbar, bei dem ein Rad mit größter Genauigkeit in das andere 
greiſen muß, wenn nicht das ganze Werk ſtill ſtehen ſoll. Es nützt 
deshalb nichts, das eine oder das andere Rad zu putzen, zu pflegen, 
oder vor Gefahr zu ſchützen. Dem Ganzen muß unſre Sorgfalt ge⸗ 
widmet fein, dem großen wie dem kleinen Rade, wenn das Werk gedeihen 
ſoll. Bei dem völligen Abſondern der einzelnen Beamtenklaſſen iſt es aber 
kaum anders möglich, als daß ſich gewiſſe Schärfen den andern Klaſſen 
gegenüber herausbilden, die nur zur Schädigung, nicht aber zum Ge⸗ 
deihen des Geſammtorganismus beitragen. Fragen wir deshalb bei 
Prüfung aller Einrichtungen nicht nur: Was habe ich davon für Vor⸗ 
theile? ſondern auch: Was kann ich da für Segen ſtiften? Möchten 
alle, ſei es an Gaben des Geiſtes, ſei es in materieller Beziehung, ſei es 
an Amtsgewalt Beſſergeſtellten ſich da unbeſchadet ihrer ſonſtigen An⸗ 
ſchauungen und Beſtrebungen auch an der Arbeit betheiligen, bei der 
es gilt, den Schwächeren zu ſtützen, ihm zu helfen, ihn auf dem rechten 
Wege zu erhalten. Das iſt in gutem Sinne, das iſt im Sinne des 
kaiſerlichen Erlaſſes gehandelt. 

In dieſer Richtung ſuchen zu wirken: der Eiſenbahnbeamten⸗ 
Konſum⸗Verein, der Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein, die Medizinkaſſe, 
das Komitee für die Weihnachtsbeſcheerung der Eiſenbahnbeamten⸗ 
Wittwen und ⸗Waiſen, und der Deutſche Eiſenbahnbeamten⸗ 
Verein, die alle Beamtenklaſſen in ſich aufnehmen. 

Der Deutſche Eiſenbahnbeamten⸗Verein namentlich hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, im Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes zu wirken, nach 
ſeinen Satzungen den Sinn für Pflichttreue und Patriotismus zu 
pflegen. Unter feinen 7500 Mitgliedern ſind alle Eiſenbahnbeamtenklaſſen 
vertreten, vom Direktionspräſidenten bis zum Bahnwärter. Mit den 
Brudervereinen in Sachſen, Heſſen, Baden, Württemberg und Oeſterreich 
bildet er den Verband Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten⸗ 
Vereine. Wie bei den übrigen Verbandsvereinen die leitenden Staats⸗ 
männer für die Landesvereine, ſo hat auch Se. Excellenz der Herr 
Miniſter Thielen wiederholt ſein Wohlwollen für den Deutſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten⸗Verein ausgeſprochen. („So wünſche ich denn dem Vereine 
weiteres Blühen, Wachſen und Gedeihen jetzt und für alle Zeiten!“) 
Auch der Herr Präſident der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Magde⸗ 
burg hat erklärt: er wünſche, daß die Beſtrebungen, welche der Deutſche 
Eiſenbahnbeamten⸗Verein verfolgt, den gerüniähten Erfolg haben mögen; 
er werde die Entwickelung des Vereins ſtets mit dem größten Intereſſe 
verfolgen und ſoweit es ihm möglich, auch unterſtützen. 

Dieſes hohe Vertrauen berechtigt uns wohl zu der Annahme, daß 
wir auf dem rechten Wege wandeln, und ſo glauben wir denn, uns 
an die patriotiſch geſinnten, alſo an alle Herren Eiſenbahnbeamten, 
namentlich auch an die Herren Bureaubeamten, mit der freundlichen 
Einladung wenden zu ſollen, unter Hintanſetzung aller Sonderintereſſen 
Mann für Mann, ohne Ausnahme ſich uns anzuſchließen zu gemein⸗ 


ſamer Arbeit im Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes uns und unſerm 
Stande zum Wohle, dem Vaterlande zum Heile und unſerm könig⸗ 
lichen Herrn zur Ehre. 

Mit Gott für Kaiſer und Reich! 

Der Bezirks⸗Vorſtand (30) des Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Bereins. 
Carl Ed. Schmidt, Stations-Aſſiſtent, Vorſitzender. 
Frigge, Stat.⸗Vorſt., ſtellvertr. Vorſ. Döbel, Telegraphiſt, Schriftf. 
Grams, Werkführer, Schatzmeiſter. 

Asbach, Lokomotivführer. Baumgarten, Bahnmſtr.⸗Diät. 
Damm, Stat.⸗Verw. Daul, Rangirmſtr. Dinkelmann, Telegr. 
Georgi, Zugf. Göring, Stat.⸗Aſſiſt. Helmke, Stat.⸗Aſſiſt. 
Hoppe, Eiſenb.⸗Sekretär. Jentzſch, Stat.⸗Aſſiſt. Leſſe, Lademſtr. 
Meinecke, Bremſer. Sabatzky, Betr.⸗Sekr. Schüler, Bahnw. 
Wagenführ II, Weichenſteller. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Bezirt Chemnitz. x 
Wir bringen ergebenft zur Kenntniß, daß ſich der Vorſtand des 
Bezirks Chemnitz infolge der zur Bezirks-Hauptverſammlung am 
15. März er., bezw. in der Vorſtandsſitzung vom 31. März cr. vor⸗ 
genommenen Neu⸗ bezw. Ergänzungswahlen für das Jahr 1896 zu⸗ 
ſammenſetzt aus den Herren: 
Betriebs⸗Sekretär Kreyßig bei der Maſch.⸗ Hauptverwaltung Chemnitz 
als Vorſitzen der, 
Betriebs⸗Sekretär Pönitz bei der Oberbaumaterialienverw. „ 
als Stellvertreter, 
Stations⸗Aſſiſtent Schneider bei der Güterexpedition Chemnitz 
als Kaſſirer, 
Stations⸗Aſſiſtent Böhme bei der Güterexpedition Chemnitz 
als Stellvertreter, 
Betriebs⸗Sekretär Münzel bei der Maſch.⸗ Hauptverwaltung Chemnitz 
als Schriftführer, 
Bureau⸗Aſſiſtent Loetſch bei der Lokomotivrepar-⸗Werkſt. w 
als Stellvertreter, 
Stations⸗Aſſiſtent Schuritz bei der Stationsverwaltung PR, 
als Bibliothekar, 
Billeteur Naumann bei der Stationsverwaltung Chemnitz 
als Stellvertreter, 
Stat.⸗Aſſiſtent Bach bei der Güterexpedition Chemnitz 
Lokomotivführer Gerth bei der Heizhausverw. 


Schirrmeiſter Kreß bei der Stationsverwaltung „ als Aus- 
Werkführer Läsker bei der Wagenrepar.⸗Werkſt. „ ſchuß⸗ 
Stat.⸗Aſſiſt. Müller bei der Güterexpedition „ 

Bahnmeiſter Schöne bei der Bauinſpektion I „ mitglieder. 
Oberſchaffner Uhlig bei der Stationsverw. = 

Stat.⸗Aſſiſtent Zacharias bei der Eilgutverw. „ 


Ferner wurden gewählt die Herren: 
Bureau⸗Aſſiſtent Gläſer bei der Werkſt.⸗Rechn.⸗Expedition Chemnig 
Stations⸗Aſſiſtent Schlegel bei der Eilgutexpedition Chemnitz 
Seidel „ „ Güterexpedition Pr 

als Rechnungsprüfer, 
Stations⸗Aſſiſtent Pflugbeil bei der Güterexpedition Chemnitz 
Bureau⸗Aſſiſtent Vogel bei der Magazin⸗ Hauptverwaltung Chemnitz 
als deren Stellvertreter. 

Chemnitz, den 2. April 1896. 

Der Bezirksvorſtand. 
Kreyßig, Schneider, 
Vorſitzender. Kaſſirer. 


Bezirt Chemnitz. 

Zur Feier des zehnjährigen Beſtehens des Vereins findet 
am Vorabend der 10. Abgeordneten⸗Verſammlung, Sonnabend, den 
25. ds. Mts., im Saale „Zum Hohenzollern“ in Chemnitz — Ecke 
Schiller⸗ und Eliſenſtraße — ein 

TREE Feflkommers "Darm 
ftatt, zu welchem die Mitglieder und deren Frauen ergebenft eingeladen 
werden. 

Andere Familienangehörige und Gäſte haben keinen Zutritt, weil 
ſonſt eine Ueberſüllung des Saales zu befürchten ſteht. 

Zur Theilnahme berechtigt nur die Mitglieds- oder Einlaßkarte. 
Beginn 8 Uhr. 

Chemnitz, den 15. April 1896. 

Der Bezirksvorſtand. 
Kreyßig, Schneider, Münzel, 
Vorſitzender. Kaſſirer. Schriftführer. 
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Sandesverein würftembergiſcher Verliehrs⸗ Beamten. 

Den Bezirksvereinen gehen mit der heutigen Zeitung Proſpekte 
von Röll's Encyflopädie des geſammten Eiſenbahnweſens zu, mit dem 
Erſuchen, dieſelben bei den ſämmtlichen Kollegen des Bezirks in Um⸗ 
lauf ſetzen zu wollen. 

Die Verlagshandlung ſichert folgende Vortheile zu: bei Beſtellung 
von 20 Expl. 250%, bei 35 Expl. 40% und bei 50 Expl. 50% Rabatt 
von dem Preis für das broſchirte Werk und 10% von den Einbandkoſten. 

Die Beſtellung genannter Exemplare verſteht ſich innerhalb des 
Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten⸗Vereine. 

Bezahlung hat in drei Monatsraten zu erfolgen. Beſtellungen 
wollen an den unterzeichneten Vorſitzenden eingereicht werden. 

Stuttgart, den 18. April 1896. F. d. Landes vorſtand: 

Fraenkel. 


„ n 


Münzel, 
Schriftführer. 
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dieſe wichtigfte a 
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XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Echuiſtleit. und Geſchäftsſtelle: 


Leipzig, Dörrienſtraße 8. 


Bezugspreis: 
MR br d ne erben. ai 
nerven na Mebereintommen, ir DefterreihsUngarn: 
bull und nicht verlangte oder an⸗ 8 A jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
beſonderen - - A 
une Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. immun 


Organ des Verbandes 80 e Bi, 


Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn-Beamtenvereine, “tn na mise: Tut 
bereinsblatt des Dentihen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Gy. Badiſch. Staate-Eifend.- 
Beamten, fowie des Viſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 
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Berlin. Ceipzig, den 30. April 1896. München. 


poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Die Thätigkeit unſerer Feld-⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71. 
(Fortſetzung.) 


Der kühne Bau von Kertigny erfuhr zwei längere Unter- | Am 18. Januar, Nachmittags 5 Uhr, brach die Freiſchaar auf. In 
Na Einmal mußte die Bauſtelle vor der vordringenden | eiſigkalter Winternacht, durch knietiefen Schnee, auf ſchlechten 
mer Bourbakis geräumt werden. Das i rief ein Tele- Straßen, zum Theik ganz ohne Weg und Steg und durch dichten 
unn Moltkes die V. Feldeiſenbahn⸗ Abtheilung nach Fontenoy Bergwald wurden auf anſtrengenden Nachtmärſchen gegen 70 Kilo⸗ 

Toul zur Fahrbarmachung der von Franctireurs geſprengten | meter zurückgelegt. Man marjdirte jo DU EIEIRDINE, daß mög⸗ 
Rojelbrüde (Abb. 5. lichſt wenig Fußſpuren im Schnee entſtanden, die dann noch durch 

| nachfolgende Leute mittels Harken verwiſcht wurden. Am 21., 


Das Kriegsbild, das ſich hier abſpielte, gehört zu den be⸗ 
Morgens 5 Uhr, erreichte die Schaar einen Gutshof, 25 Kilometer 


megteften Bildern aus dem Leben hinter der Front und zeugt von 


der Kuhnheit der franzöſiſchen Freiſchaaren. Zwei franzöſiſche | von Fontenoy, hielt ſich dort bis Nachmittags 2 Uhr verſteckt und 
Hauptleute hatten ein aus 300 Köpfen beſtehendes Freikorps, das nahm dann querfeldein die Richtung nach Fontenoy, nachdem Kund⸗ 
ſch die Vogeſen⸗Jäger nannte, gebildet und unweit Lamarche, ſchafter die Nachricht gebracht, daß die Sprengung des 10 Kilo⸗ 
50 Kilometer nördlich von Epinal, in einem Walde ein befeſtigtes meter hinter Toul gelegenen Tunnels wegen der daſelbſt befindlichen 
Lager errichtet, von dem aus ſie die deutſchen Etappentruppen ſtarken Beſatzung ausſichtslos fei. Da Wagen der Abtheilung nicht 
wiederholt beunruhigten, unterſtützt vom Kommandanten der Feſtung folgen konnten, wurde das mitgeführte Sprengpulver auf vier Pferde 
oo. Ganz beſonders hatten fie es auf die 5 pe der Bahn⸗ verladen. Um Mitternacht bewirkte die kühne Schaar in einem 
frecke Toul⸗Nanen abgeſehen. Durch Sprengung des Tunnels bei nur 40 Mann 1 Fährboot bei ſtarkem Eisgang den Ueber⸗ 
Toul oder der ker e bei Fontenoy ſollte dem deutſchen Heere ang über die Moſel und erreichte Morgens 5 Uhr Fontenoy. Der 
er rückwärtigen Verbindungen verlegt werden. Poſten und die Wache am Bahnhof, welche die Ankommenden für 
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Kirchgänger gehalten hatten, wurden überfallen. Einem Theil ge⸗ 
lang es, zu entfliehen und die von Toul und Nancy heranbrauſenden 
Eiſenbahnzüge noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen und ſicherem 
Verderben zu entreißen. ; Stunden nach dem Ueberfall gelang 
die Sprengung der Brücke. Sodann überſchritt die ee 7 Kilos 
meter unterhalb Fontenoy die Moſel mittels losgehauener Eis: 
ſchollen und erreichte nach beſchwerlichem Rückmarſche unangefochten 
ihr Waldlager. Schleunigſte Fahrbarmachung der Brücke war dringend 
geboten; die beiden geſprengten Oeffnungen von im Ganzen 35 Meter 
Weite wurden durch Dammſchüttung geſchloſſen. Nach Einebnung 
der Trümmer im Flußbette wurden zunächſt zwei Holzbrücken ge⸗ 
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fteinen beftehend, wurden geräumt und in die Moſel geſchafft. 
Kies und Schotter wurden aus einem 35 Kilometer von der Bau⸗ 
ſtelle entfernten Lager herangefahren (Abb. 5). 

Das Flußbett erfuhr durch die Schüttung eine Einengung um 
den vierten Theil ſeiner Breite, weshalb bei dem an ſich ſchon ge⸗ 
fährlichen Hochwaſſer der Moſel eine ſorgfältige Befeſtigung der 
Böſchungen geboten war. Der 2,5 Meter ſtarke Strompfeiler, 


verſtärkt. Die Verſtärkung erhielt ein Betonfundament zwiſchen 
Spundwänden. Alle dieſe Arbeiten wurden ſo ſchnell gefördert, 
daß bereits 10 Tage nach der Sprengung, am 31. Januar, *) einzelne 


| 
| 
| 
gegen den ſich die Dammſchüttung legte, wurde um 4,5 Meter 


Abb: 6. Moſelbrücke bei Fontenoy. 


ſchlagen, ein ſchmaler . en 8 und eine aus acht auf Schwellen 
verzimmerten, 8 Meter hohen Böcken beſtehende Brücke für den 
Arbeitszugbetrieb (Abb. 6). Die Bodengewinnung war des ſtarken 
Froſtes wegen ſehr beſchwerlich; ſie mußte bald aufgegeben werden, 
weil die Erde durch und durch gefroren war. Man war gezwungen, 
ſich nach anderem Füllſtoff umzuſehen. Auf der Seite von Fontenoy 
gewann man genügende Maſſen aus den Trümmern und Mauer⸗ 
reſten einiger maſſiv aufgeführten Häuſer des Dorfes, das zur 
Strafe der beim Sprengen behülflich geweſenen Einwohner ein⸗ 
geäſchert worden war. Auf der Touler Seite wurden alle Brüſtungen 
und Treppen längs der Bahn abgebrochen; die Vorräthe eines großen 
Steinlagerplatzes bei Toul, zum Theil aus fein behauenen Werk⸗ 


Wagen über die Brücke geſchoben werden konnten. Vom 4. Febr. 
an wurde der regelmäßige Betrieb auf einem Gleiſe und vom 
11. Februar auf beiden Gleiſen wieder aufgenommen. 
—— (Fortſetzung folgt.) 

*) Dieſe Mittheilung über die Zeit der Wiederherſtellung der ge⸗ 
ſprengten Brücke von Fontenoy berichtigt der damalige Chef der V. Feld⸗ 
Eiſenbahn⸗Abtheilung, Herr Baurath Krohn, dahin, daß die Arbeiten 
an dieſer Brücke nur vier Tage in Anſpruch genommen haben. Die 
Abtheilung konnte nämlich erſt am 24. Januar, drei Tage nach der 
Sprengung, in Fontenoy eintteffen, und bereits am 29. Januar (nicht 
am 31., wie das Generalſtabswerk angiebt) wurden die erſten Wagen 
über die Brücke geſchoben, denen dann ſchon am nächſten Tage die 
Lokomotiven folgen konnten. 


Das Hegelſchiff 
und die hauptſächlichſten Einrichtungen des beutigen 
Seeweſens. 


Die Theile des Hegelfchiffes. 
a) Der Rumpf. 

Die modernen Segelſchiffe werden, wie ſchon erwähnt, über⸗ 
wiegend aus Eiſen oder Stahl erbaut. Doch giebt es auch noch 
eine große und ſtattliche Flotte von Holz⸗Seglern. Der Unter⸗ 
ſchied in der Konſtruktion iſt an ſich nicht groß, denn Kiel, Spanten 
und Beplankung werden bei beiden in gleicher Weiſe konſtruirt 
und aufgebaut, nur daß ein Eiſenſchiff etwa / — / leichter iſt als 
ein gleich großes Holzſchiff, weil man ſtatt maſſiver Balken hohle Eiſen⸗ 


kaſten verwenden und die Zahl der Spanten geringer machen kann. 
Der „Kiel“ iſt das Rückgrat des Schiffes und die „Spanten“ 
bilden die „Rippen“, die mit einer doppelten „Beplankung“ außen 
und nach innen verſehen werden. An beiden Enden ſetzt ſich der 
Kiel in aufwärts gebogene Stücke, den „Vorder⸗ und Hinkerſteven“, 
fort. Das vordere Ende des Schiffes heißt im engeren Sinne 
„Steven“ oder „Kopf“, das hintere „Heck“ oder „Stern,; „Spiegel“ 
heißt die hintere Rundung, auf der der Name des Schiffes zu 
ſtehen pflegt. Das ſtarke Geländer des Decks heißt „Reling“ oder 
Regeling. Der „Bug“ ſchließt ſich rechts und links an den Vorder⸗ 
ſteven an. Ein Ausbau vor dem Bug und Vorderſteven, den man 
meiſt nur noch bei hölzernen Segelſchiffen findet, heißt „Galjon“. 


Sie dient ſcheinbar dem vorn aus dem Schiffe hervorragenden 
Bugſpriet als Unterlage, hat aber in Wirklichkeit keinen konſtruk⸗ 
tiven Zweck, ſondern entſprach nur dem Schönheitsgefühl der 
früheren Schiffbauer. An der Spitze unter dem Bugſpriet ragt das 
„Galjonbild“ hervor, eine plaſtiſche Figur, die auf den Namen 
des Schiffes Bezug hat. 8 

Der vordere Theil des Schiffes, in dem ſich meiſt die Woh⸗ 
nung der Mannſchaft befindet, heißt „Back“; auf dem etwas er⸗ 
höhten Deck der Back pflegen die Anker zu liegen. Der ſpitz zu⸗ 
laufende vorderſte Raum des Schiffes heißt „Piek“ und darunter 
befindet ſich das „Kabelgatt“, der Raum für das Reſerve⸗Tau⸗ 
werk. „Vierung“ nennt man den an das Heck ſtoßenden hinteren 
Theil. Die rechte Seite des Schiffes heißt „Steuerbord“, die 
linke „Backbord“. Die Seite, von der der Wind kommt, heißt 
„Luv“, die dem Wind abgewandte „Lee“. Das Steuer wird 
„Ruder“ und deshalb der Hinterſteven, an dem das Ruder befeſtigt 
iſt, auch „Ruderſteven, genannt. 

Die modernen eiſernen Segelſchiffe haben hinter dem Vorder⸗ 
ſteven ein vom Deck bis zum Boden reichendes waſſerdichtes Quer: 
ſchott, „Kolliſionsſchott“ genannt. Es verhindert das Eindringen 
des Waſſers in den Schiffsraum, wenn einmal durch Anrennen 
am Vordertheil ein Leck entſtehen ſollte. Durch ein oder mehrere 
„Zwiſchendecke“ ſind übereinanderliegende Räume für Paſſagiere 
und Ladung geſchaffen. 

b) Das Zeug. 

Das geſammte Holzwerk der Maſten, die Segel, das Tau⸗ 
werk und die Blöcke oder Flaſchenzüge (auch Taljen, Takel, oder 
Jollen genannt) heißen „das Zeug“. 


Die Arbeitszeit der Gifendaßn-Angeftellten. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Auguftin-Berlin in den 
Nummern 12 und 14 eine Darſtellung der Dienſtzeiten der Be⸗ 
amten des Betriebsdienſtes, welche zum Schluß zu dem bemerkens⸗ 
werthen Geſtändniß führt: „Im Allgemeinen ſind die 
preußiſchen Eiſenbahn⸗Angeſtellten mit ihrer Ar⸗ 
beitszeit zufrieden und Wünſche nach einer Aende⸗ 
rung haben gewöhnlich andere Gründe.“ Entſprechend 
dieſer Auffaſſung an den Verhältniſſen ſchlägt Verfaſſer denn auch 
eine Dienſtzeit vor, welche für das Maſchinenperſonal 10 — 12, 
für das übrige Perſonal 12—14 Stunden betragen würde, wofür 
das geſammte Perſonal alle zehn Tage einen Ruhetag und jähr⸗ 
lich einen 14tägigen Urlaub erhalten ſoll. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit für die Verwaltung ungemein ſchwierig iſt, namentlich, 
wenn von den unteren Dienſtſtellen der Förderung einer ſo hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit nicht das nothwendige Verſtändniß ent⸗ 
gegengebracht wird. Aber es iſt auch von Jedem mit den Verhält⸗ 
niſſen mehr als oberflächlich vertrauten Beamten zu erwarten, daß 
er einer Auffaſſung, wie fie uns in der ſonſt trefflichen Arbeit 
entgegentritt, nicht beiſtimmt. 

Wenn man zugeben wollte, die preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten 
ſeien mit ihrer Bienſtzeit zufrieden, dann würden wir ja alle Die⸗ 
jenigen Lügen ſtrafen, welche das Gegentheil nicht allein wieder⸗ 
holt behauptet, ſondern auch bewieſen haben. 

Ich halte es überhaupt für ſehr unklug, ſolche allgemein ge⸗ 
haltene Behauptungen, denen der Fachmann auf den erſten Blick 
ihre Exiſtenzberechtigung aberkennen muß, auszuſprechen. Ich bin 
der Letzte, der unerfüllbaren Forderungen das Wort reden möchte, 
aber ich kann nicht geſtatten, über beſtehende Thatſachen ſo glatt 
hinweg zu ſpringen. 

Wenn die preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten ihre Verhältniſſe 
mit denen der Beamten anderer Staatsinſtitute vergleichen, ſo 
fallen ihnen ſo viele zu ihren Ungunſten ſprechende Verſchiedenheiten 
auf, daß von einer Zufriedenheit mit der beſtehenden Dienſtzeit 
zumeiſt keine Rede ſein kann. 

Selbſt die Beamten der Schweſter-Anſtalt, der deutſchen 
Reichspoſt, welche, wenn auch ein wichtiges, ſo doch immerhin 
noch kein ſo wichtiges Inſtitut iſt wie die Eiſenbahn, denn zur 
Roth kann dieſe die Angelegenheiten der Poſt mit beſorgen, ſind 
im Allgemeinen und namentlich bezüglich der Dienſtzeit, viel befier 
geſtellt, wie die Eiſenbahn⸗Beamten, insbeſondere iſt die Sonntags⸗ 
ruhe für jene viel beſſer geregelt wie für dieſe. 

Von der Sonntagsruhe iſt aber bei dem Verfaſſer der hier zur Be⸗ 
ſprechung ſtehenden Arbeit gar nicht die Rede. Und doch iſt die Sonn⸗ 
tagsruhe eine der Hauptforderungen der preuß. Eiſenbahn⸗Beamten! 

Wir denken gar nicht daran, zu verlangen, den Eiſenbahn⸗ 
Betrieb an den Sonntagen mehr einzuengen, als es die Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe geſtatten, aber es muß mehr noch wie bisher geſchehen 
für die Erlangung eines wöchentlichen Ruhetages. 
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Wenn der Beamte des Sonntags keine Ruhe erhalten kann, 
muß ſie ihm an einem anderen Tage gewährt werden; denn das 
verlangt nicht allein der Decalog, ſondern auch in gebieteriſcher 
Weiſe die Natur. Niemand wird behaupten wollen, es genüge alle 
zehn Tage eine 24ftündige Ruhe. Wie jeder Arbeiter, jo bedarf 
auch der größte Theil der Eiſenbahn⸗Beamten eines wöchentlichen 
Ruhetages. Daß der Ruhetag nicht nur 24 Stunden betragen darf, 
iſt er eine alte Forderung der Eiſenbahn⸗Beamten; er muß 
mindeſtens 36 Stunden betragen. 

Wir haben heute noch Stationen, wo z. B. die Stations⸗ 
Beamten keinen einzigen Ruhetag erhalten, weil — ſie nur einen 
täglichen 8⸗ſtündigen Dienſt verrichten! Als wenn der 8:ftündige 
Dienſt eben deshalb eingerichtet worden wäre, um den Ruhetag 
unnöthig und unmöglich zu machen! Nein, deshalb iſt der 8⸗ſtündige 
anſtrengende und verantwortliche Dienſt auf verkehrsreichen Stationen 
nicht eingerichtet worden, ſondern einfach deshalb, weil eine längere 
Dienſtdauer für den Einzelnen zu anſtrengend und für den ſicheren 
Dienſtbetrieb zu gefahrvoll iſt. Häufig genug haben erſt traurige 
Gerichtsverhandlungen die Anregung dazu gegeben oder, beſſer ge⸗ 
ſagt, die gebieteriſche Nothwendigkeit zu der Aenderung der Dienſt⸗ 
dauer nachgewieſen. 

Ebenſo ſteht es mit den Fahrbeamten, welche 6 Tage einen 
14 —15⸗ſtündigen anſtrengenden Güterzugsdienſt verſehen und häufig 
genug an den Sonntagen zu Aushilfsdienſten im Perſonenzugdienſt 
verwendet werden. 

Und dann hat der Verfaſſer der genannten Arbeit die Ver⸗ 
kehrsbeamten (im engeren Sinne), welche in den Abfertigungsſtellen 
bedienſtet find und welche doch auch zu den Eifenbahn-Angeftellten 
zu rechnen ſind, ganz übergangen. Vielleicht wohl deshalb, weil 
er annimmt, fie ſeien die Zufriedenſten unter den Zufriedenen. 
Dem iſt aber nicht ſo; denn auch ſie haben bezüglich der Dauer 
der Dienſtzeit und wegen der mangelnden Ruhe noch manche 
Wünſche. Iſt man doch augenblicklich in verſchiedenen Bezirken 
eifrig damit beſchäftigt, ſie an den Sonntagen für den Betriebs⸗ 
dienſt verfügbar zu ſtellen, um ſo vielleicht dem nächſtjährigen 
Landtag ſagen zu können: So und ſo viele Beamte mehr haben 
jetzt Sonntagsruhe. Das wäre nun an ſich ganz gut und ſchön, 
wenn es nur nicht auf Koſten einer Klaſſe von Beamten geſchähe, 
welche des Sonntags ſelber nur zu ſehr bedürfen. Wir Betriebs⸗ 
beamte mögen es ja an manchen Punkten der Eiſenbahn recht un⸗ 
angenehm haben, immerhin iſt unſer Dienſt mit dem der Verkehrs⸗ 
beamten bei Beurtheilung über ein Mehr an Ruhetagen nicht auf 
eine Stufe zu ſtellen. 

Selten wird man in den Abfertigungsſtellen die erforderlichen 
Beamten anweſend finden; ſoll doch Alles mit einer möglichſt ges 
ringen Anzahl von Kräften bewerkſtelligt werden. In Folge deſſen 
müſſen die Beamten Ueberſtunden machen oder ihre Rechnungen zu 
Hauſe anfertigen.“) 

*) Sollte denn in dieſer Hinſicht keine Abhilfe geſchehen, wenn 


nicht unterlaſſen wird, an geeigneter Stelle hiergegen vorſtellig zu werden 
Nach dem Wohlwollen, welches am Regierungstiſche zum Ausdruck kommt 
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Dazu kommt nun auch noch die an ſich aufregende Arbeit, 
welche in Folge der immer mehr ſich ſteigernden Anforderungen an 
die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn und der komplizirter ſich ge⸗ 
ſtaltenden Vertehrsverhältniſe, mit einer Exaktheit und Schnellig⸗ 
keit ausgeführt werden muß, wie man das z. B. bei den Bureau⸗ 
beamten, welche 7, höchſtens 8 Stunden Dienſt leiſten, nicht 
kennt. Erſchwerend fällt noch der Umſtand ins Gewicht, daß die 
anſtrengenden Dienſtſtunden die ſpäten Abend⸗ oder auch die ganzen 
Nachtſtunden umfaſſen und in Räumen abgewickelt werden müſſen, 
die in hygieniſcher Beziehung Vieles zu wünſchen übrig laſſen. 

Ich will meine Beweisführung nicht weiter ausdehnen; denn 
jeder Berufsgenoſſe, der unſere Verhältniffe vorurteilslos betrachtet, 
wird meinen Ausführungen zuſtimmen. 

Könnten wir nur ein Mal dazu kommen, die verſchiedenen 
„Dienſteintheilungen“ zu veröffentlichen, ſo würden wir finden, 
wie noch ſo Manches in dieſem Punkte gebeſſert werden müßte 
und auch könnte.) 

Wie aber ſchon angedeutet, liegt in dem manchmal recht geringen 
Verſtändniß und anſcheinend wenig guten Willen, welche bei den unteren 
Dienſtſtellen der Förderung dieſer ſo hochwichtigen Sache entgegen⸗ 
gebracht werden, das größte Hinderniß für eine gründliche Reform. 
Sie erblicken in den bereits gewährten Ruhetagen, wie auch in der 
Sonntagsruhe, keine ſoziale Verbeſſerung, ſondern finden es häufig 
genug auch noch höchſt überflüſſig und manches Mal läſtig, dieſe 
Fragen für ihren Bereich in gerechter Weiſe zu löſen. 

Ernſt Ehrlich. 


Rechtsprechung und Geſetzgebung. 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portes ſtanden am 1. April cr. der Rangirmeiſter Kl., Mitglied 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, und der Hilfsrangir⸗ 
meiſter Pf., beide aus Northeim, vor dem Landgericht Göttingen 
unter Anklage. Pf. war im Einverſtändniſſe der beiderſeitigen 
Stationsbeamten am 15. November v. J. Morgens 6 Uhr mit 
einer Rangirmaſchine von dem Perſonen⸗Bahnhof nach dem Rangir⸗ 
Bahnhof gefahren, er hatte aus dem Bezirke des Rangirmeiſters Kl. 
Wagen zu holen und ſolche in der ſüdlichen Rangirgleisgruppe 
auszurangiren. Während dieſer Zeit fuhr Rangirmeiſter Kl. eben⸗ 
falls im Einverſtändniſſe der Stationsbeamten mit einem Rangir⸗ 
uge vom Perſonen⸗Bahnhof nach dem Rangir⸗Bahnhof, um in ſeinen 
Bezirk zu gelangen. 

Ueber der Einfahrtsweiche nach dem Rangir⸗Bahnhofe ange⸗ 
kommen, beabſichtigte Kl., vor ſeiner Einfahrt in den Rangir⸗Bahn⸗ 
hof die Gleiſe ꝛc. zu revidiren, wurde jedoch hiervon durch den, 


muß man wenigſtens das Vertrauen haben dürfen, das berechtigte Klagen 
jederzeit Gehör finden. D. Schriftl. 
) Das iſt eine Klage, die leider nicht nur in Preußen geführt 
wird. Sie tritt immer da lebhaft hervor, wo Dienſtvorſtände, abgeſehen 
von naturgemäßen Schwierigkeiten nicht den Muth finden, nur ſoviel 
Dienſteifer zu zeigen, als zur wahren Pflichterfüllung nothwendig iſt. 


den Ausfahrttelegraphen bedienenden Weichenſteller St. abgehalten 
und aufgefordert, ſofort das Hauptfahrgleis zu verlaſſen, da vom 
Perſonen⸗Bahnhofe für einen nach Nörten ausfahrenden Zug das 
Ausfahrtſignal gegeben ſei. — Kl. benachrichtigte nunmehr ſchleunigſt 
den nächſten Weichenſteller von der beabſichtigten Fahrt auf das 
Gleis 9, erhielt auch das Laternenſignal „Zurückkommen“ und den 
Ruf „9 Gleis herkommen“, worauf er den Rangirzug zurückfahren 
ließ. — In der 4. Weiche jedoch karambolirte Kl. ſchon mit dem 
Rangirzuge des Pf., durch die eine Rangirmaſchine und 3 Wagen 
nicht unerheblich beſchädigt wurden. Dem Kl. wie auch Pf. wurde 
nun zur Laſt gelegt, ohne gegenſeitige Verſtändigung ihre Rangir⸗ 
züge geführt, auch ihre Bezirke nicht revidirt und die betheiligten 
Perſonale nicht gehörig inſtruirt zu haben. Das Gericht ſprach 
jedoch die Angeklagten frei und übernahm die Koſten auf die Staats⸗ 
kaſſe, da eine Schuld der Angeklagten nicht nachgewieſen ſei. — 
Als Sachverſtändiger fungirten außer dem Herrn Baurath L. in 
G., der ſeitens der Verwaltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins vorgeſchlagene Betriebs⸗Kontroleur z. D. Kurzenknabe in 
Kaſſel und als Vertheidiger für K. der Herr Rechtsanwalt Dr. Wild⸗ 
hagen, Göttingen. Die Vertheidigung des Letzteren war als „ſehr 
gut“ bezeichnet worden. K. 


Terſonal nachrichten.) 


Freiherr von Der, deſſen am 20. April erfolgten Tod wir in 
voriger Nummer mittheilten, wurde geboren am 26. Auguſt 1841 in 
Dresden als Sohn des Großherzoglich Weimariſchen Profeſſors und 
Hiſtorienmalers, Mitgliedes der Königlichen Kunſtakademie in Dresden, 
Freiherrn von Cör. Der Verſtorbene beſuchte ein Dresdner Gymnaſial⸗ 
Inſtitut und die damalige Polytechniſche Schule, er trat im Jahre 1861 
in die praktiſche Thätigkeit ein und zwar bei den Vorarbeiten für die 
Cbemnip⸗Annaberger Eiſenbahn. 1862 wurde Frh. von Der Ingenieur⸗ 
aſſiſtent, 1865 übernahm er die Leitung der Vorarbeiten für die Linien 
Chemnitz — Freiberg und Frankenberg Hainichen. Am 20. November 
1865 beſtand er fein Staatsexamen und zur Vervollſtändigung feiner 
Kenntniſſe unternahm er eine Studienreiſe durch Belgien, England, 
Frankreich und Oberitalien. Am 1. April 1866 avanrirte Frh. von Oer 
zum Sektions⸗Ingenieur an der Frankenberg⸗Hainichener Staatsbahn, 
von hier aus wurde derſelbe nach Chemnitz verſetzt und hier leitete er 
den Regiebau des Bahrmühlen⸗Viaduktes bei Wittgensdorf, worauf 
dann ſeine Ernennung zum Betriebsingenieur am 1. September 1869 
in Flöha erfolgte. Im Jahre 1871 erhielt er einen dreijährigen Ur⸗ 
laub und trat im Auftrage der Regierung an die Spitze einer Bau⸗ 
geſellſchaft, woſelbſt er als Ingenieur den Bau der Linien Chemnitz 
Komotau, Zwickau — Falkenſtein und Gaſchwitz— Meuſelwitz leitete. 
Nach Ablauf dieſer Friſt, der Königl. Generaldirektion der Sächſ. Staats⸗ 
eiſenbahnen unterſtellt, übernahm Frh. von Der die Leitung des Um⸗ 
baues des Altenburger Bahnhofes und einer Reihe wichtiger hiermit 
zuſammenhängender Arbeiten. Die Ernennung zum Vorſtand des 
Ingenieur⸗Bezirks Leipzig I erfolgte am 1. Dezember 1879, zum Be 


*) Nachrichten über 50 jährige Dienſtjubiläen, Todesfälle verdienter 
Beamien und ſonſtige bemerkenswerthe Vorgänge aus dem Beamten⸗ 
leben ſind ſtets erwünſcht. D. Schriftl. 


Die „Maſten“ und ihre Aufſätze, die „Stengen“ oder 
„Spieren“, das „Bugſpriet“ und der „Klüverbaum“, die „Raaen“, 
„Gaffeln“ und „Bäume“ nennt man „Rundholz“. 

Die Maſten beſtehen nicht aus einem Stück, ſondern aus 
verſchiedenen mit einander verbundenen Theilen. Das unterſte 
Stück, der „Untermaſt“, ruht auf einer inneren Verſtärkung des 
Kiels, an der die Spanten befeftigt find, „Kielſchwein“ oder „Kol⸗ 
ſchwinn“ genannt. Auf dem Untermaſt ſteht die „Marsſtenge“, 
auf dieſer die „Bramſtenge“, die „Oberbramſtenge“ und zuweilen 
noch eine „Skyſegelſtenge“. 

Die Marsſtenge iſt mit dem Untermaſt durch das „Eſels⸗ 
haupt“ verbunden, eine ſtarke Bohle mit zwei Löchern, oder ein 
Eiſenſtück in Geſtalt einer o, deren eine Oeffnung über die Spitze 
des Untermaſtes geſchoben wird, während durch die andere die 
Marsſtenge mit ihrem unteren Theile geht. Ihr Fuß ruht auf 
einem etwa in Mannshöhe unter dem Eſelshaupt am Untermaſt 
befeſtigten ſtarken Knacken aus Holz und Eiſen, „Sahling“ genannt. 
Auf der Sahling liegt der „Mars“, eine halbkreisförmige Platt⸗ 
form, von der Ausguck gehalten wird. Fälſchlich nennt fie der 
Laie „Maſtkorb“, der Seemann kennt in ſeiner Sprache dieſes 
Wort nicht. — Aehnlich ſind auch wieder die übrigen Stengen 
und Spieren unter einander verbunden; auf ihren Sahlingen 
werden Querhölzer befeſtigt, ähnlich dem Mars. Ein Segelſchiff 
hat Reſerve⸗Rundholz an Bord, damit es die etwa gebrochenen 
Stengen durch neue erſetzen kann. Ueber die Spitze des Vorder⸗ 
ſtevens ragt das damen hervor, ein wenig anch aufwärts 
gerichtet. Der „Klüverbaum“ iſt ſeine Verlängerung. Er wird 
durch ein Eſelshaupt und eiſernen Bügel am Bugſpriet befeſtigt. 


Die modernen Eiſenſchiffe haben meiſt keinen Klüverbaum, ſondern 
das verlängerte Bugſpriet beſteht aus einem Stück. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Eine Rieſenbrücke über den Hudſon. Der nördliche Arm 
des Hudſon, der ſog. North River, wird binnen wenigen Jahren 
von einer Brücke überſpannt werden. die mit zu den größten der 
Welt gehören dürfte. Das Bauwerk wird nach dem Syſtem der 
Hängebrücken ausgeführt werden; die Pfeiler werden eine Höhe von 
557 Fuß erhalten und aus Stahlkonſtruktion beſtehen. Sie ruhen 
auf einem Fundament, das bis in eine Tiefe von 125 Fuß unter 
die Hochwaſſermarke reicht. Die Brücke ſelbſt wird 125 Fuß breit 
werden und wird von zwölf Drahtkabeln getragen. Der niedrigſte 
Punkt der Brücke ſoll 150 Fuß über Waſſer liegen; die Pfeiler 
ſelbſt werden etwa 3100 Fuß auseinanderſtehen, ſo daß die 
Schifffahrt in keiner Weiſe dadurch behindert werden kann. Eine 
große Zahl von Eiſenbahnlinien, die jetzt ihren Endpunkt in 
New⸗Jerſey City haben, werden ihre Gleiſe alsdann über die 
Brücke führen, ſo daß täglich etwa 1000 Züge hin⸗ und herlaufen 
werden. Die Koſten ſind auf 240 Millionen Mark und die Bau⸗ 
zeit auf ſechs Jahre veranſchlagt. 5 

Ein Eiſenbahnzug durch einen Bergſturz verſchüttet. Wie 
dem „Swjet“ aus Tiflis geſchrieben wird, ift auf der Station 
Mality der transkaukaſiſchen Eiſenbahn ein gewaltiger Bergſturz 
erfolgt, der das Bahngleis auf eine Strecke von 700 Fuß ver⸗ 
ſchüttet hat. Der Bergſturz erfolgte mit folder Schnelligkeit und 


triebs oberinſpektor 1884 und zum Betriebsdirektor in Leipzig im Jahre 
1885. Am 1. April 1889 wurde derſelbe als Finanzrath und Mitglied 
der Königl. Generaldirektion nach Dresden berufen, vom 1. September 
1890 wurde er techniſches Mitglied der Linienkommiſſion E und über⸗ 
nahm im Auftrage des Kultusminiſteriums Oſtern 1891 an der 
Techniſchen Hochſchule in Dresden die Vorleſungen über Tunnelbau 
und Erd⸗ Straßenbau. Vom 1. Oktober 1894 ab widmete ſich Frh. 
von Der ganz dem akademiſchen Lehrfach und er erhielt mit dem Titel 
und Range eines Geh. Hofrathes, die ordentliche Profeſſur für Straßen⸗ 
und Eiſenbahnbau, einſchließlich Erdbau, 
Tunnelbau und Traſſiren. Infolge dieſer 
Ernennung wurde der Verſtorbene am 
1. November 1895 Mitglied des Königl. 
Techniſchen Oberprüfungsamtes. Das Pro⸗ 
ſeſſorenkollegium der Techniſchen Hochſchule 
in Dresden ehrte ihn vor Kurzem durch 
die Wahl zum Rektor für das laufende 
Studienjahr. M. L. 


Einer der älteſten Eiſenbahner, der 
bereits am 20. April 1846 in den Eiſen⸗ 
bahndienſt getreten iſt, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach am 1. Oktober d. J. in den 
wohlverdienten Ruheſtand treten. Es iſt 
dies der zur Zeit noch thätige Vorſtand 
der Eilgutverwaltung Chemnitz, Herr Güter⸗ 
verwalter Brix. Derſelbe begann am 
20. April 1846 ſeine Laufbahn als Eiſen⸗ 
bahner beim Bau der Süächſiſch⸗Schleſiſchen 
Eiſenbahn als Expedient in der Bau⸗ 
ſchreiberei Schleuroih bei Görlitz, wurde 
am 1. September 1847, am Tage der Be⸗ 
81 der ganzen Linie Dres den⸗ 
Görlitz nach Görlitz beordert, um daſelbſt 
in den Betriebsdienſt zu treten. Er mußte 
jedoch ſchon nach 2 Tagen zum Baudienſt 
beten en weil durch Berufung zweier 

eamten aus der Bauſchreiberei und dem 
Sektionsbureau Lücken entſtanden waren, 
die nicht offen bleiben konnten. Am 1. No⸗ 
vember 1847 trat Brix als Expedient mit 
12 Neugroſchen Tagesverdienſt in die Säch⸗ | 
fie Gütererpedition in Görlitz ein, ver⸗ 
blieb daſelbſt bis zum 31. Juli 1850, um 


| 
| 


bereitwilligſt ſeitens des Vereins der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
und der der Grenzländer die erbetenen Unterlagen mitgetheilt worden, 
ſo daß derſelbe mit Recht ſagen konnte: „Nach offiziellen Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellt“. Ein zweites Verzeichniß. der dritten Auflage angefügt, 
enthielt die Bahnlinien, mit ihren Anfangs⸗, Haupt⸗, Kreuzungs⸗ und 
Endſtationen. Der 4. Auflage, 1861 erſchienen, war ein neues Ver⸗ 
zeichniß von 5000 Orten mit Angabe der nächſtgelegenen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen beigegeben, das ſich in 6. um weitere 2000 Orte und in 
7. Auflage um noch 3000 Orte vermehrte. 

Die 7. Auflage enthielt bereits 4 Regiſter 
und zwar: 1. das der Bahnlinien, 2. das 
der Stationen mit Angabe der Bahnlinien, 
3. 10000 Orte, die nicht Eiſenbahnſtationen, 
mit Angabe der nächſtgelegenen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen, 4. die Zoll⸗ und Steuerſtellen des 
deutſchen Zollvereins. Dieſer 7. Auflage, 
1865 erſchienen, folgte 1867 noch ein Nach⸗ 
trag zu derſelben, dem ein neues Verzeich⸗ 
niß eingefügt war und zwar der gleich⸗ 
namigen und gleich⸗ oder ähnlich klingenden 
Eiſenbahnſtationen und die Orte mit gleichen 
oder ähnlich klingenden Namen. Daß ſo⸗ 
wohl das Stations⸗ wie auch das Ortsregiſter 
ein dringendes, nothwendiges Bedürfniß 
war, zeigt die fortgeſetzte Ausgabe, wenn 
auch in etwas anderer Form, durch den 
Redakteur der Zeitung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen, Herrn Dr. Koch. 
Gleichfalls iſt die officielle Herausgabe des 
Verzeichniſſes der gleichnamigen und gleich⸗ 
lautenden Eiſenbahnſtationen mit Orten 

leich⸗ und ähnlich klingender Namen, Seiten 
bes Vereins deutſch. Eiſenbahnverwaltungen 
ſelbſt eine Folge, zu welchem Brix im 7. Nach⸗ 
trag ſeines Regiſters den Grund gelegt. So 
iſt Brix als der verdienſtvolle Begründer 
des jetzt noch im ganzen mitteleuropäiſchen 
Bahngebiet unentbehrlichen Dr. Koch's Hand⸗ 
buch für den Eiſenbahn⸗Güterverkehr. 


Möge ſich unſer Brix, der ſich ſelbſt 
ſcherzweiſe und wahrhaft beſcheiden als das 
Karnickel, welches angefangen, bezeichnet, 
noch recht lange beſten Wohlergehens er⸗ 


andern Tags ſeine weitere Thätigkeit als 
Billeteur in Bautzen mit 200 Thlrn. Gehalt 
als Beamter fortzuſetzen. Am 15. Dez. 1865 
wurde er als Vorſtand der Gepäck⸗ und Eilgutexpedition nach Chemnitz 
verfegt,*) in welcher Stellung er bis heute noch thätig iſt. Das beſondere 
Intereſſe für den Güterdienſt und der gänzliche Mangel der ſo nöthigen 

ilfsmittel zum Aufſuchen von Eiſenbahnſtationen ꝛc. veranlaßte unſeren 

tig, im Jahre 1857 ein Regiſter zu verfaſſen, welches sämmtliche 
Eiſenbahnſtationen Deutſchlands und der Grenzländer mit Angabe der 
Bahnlinien, alphabetiſch geordnet, enthielt. Nach Erſcheinen desſelben 
machte ſich in kurzer Zeit eine zweite Auflage nöthig, die auch bald 
vergriffen war. Bei Herausgabe der dritten Auflage waren denſelben 


*) Hier betrug fein Gehalt damals 450 Thaler. 


Freiherr von Dör F am 20. April 1896. 


freuen. Welcher außerordentlichen Beliebt ⸗ 
heit ſich derſelbe erfreut, geht daraus hervor, 
daß ſeine Freunde und Untergebenen ſeinen 
ſtrengſtens geheim gehaltenen Jubiläumstag doch ermittelt und ihn 
würdig beglückwünſcht haben. i a. 


Verhältniſſe der giſenbahn - u. Verk. Weamten. 

Preußen. Zur Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
wird geſchrieben: „Daß eine Reviſion der Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Klaſſen einzutreten hat und dieſe von den militäriſchen Servis⸗ 
klaſſen unabhängig zu N ſind, dürfte anerkannt und damit 
auch die Frage von Ortszulagen geregelt werden. In Betreff von 


Gewalt, daß ein aus zwei Lokomotiven und zehn Ziſternenwagen 
beſtehender Eiſenbahnzug, der ſich eben auf der Strecke befand, 
nicht mehr in Sicherheit gebracht werden konnte. Die Lokomotiven 
wurden durch den Anprall in den Fluß geſchleudert, die Wagen 
aber ſämmtlich verſchüttet. Das aus 2 Lokomotivführen, 2 Loko⸗ 
motivführergehilfen und 22 Mann beſtehende Zugsperſonal rettete 
ſich bis auf einen, indem es aus den Wagen ſprang. Der eine der 
Lokomotivführer I te ſammt der Lokomotive in den Fluß und 
konnte nur mit abe gerettet werden. Einer von den Gehilfen 
iſt umgekommen. 

Kabelverbindung zwiſchen Spanien und Kuba. Spanien 
beabſichtigt, ein unterſeeiſches Kabel zwiſchen den Kanariſchen Inſeln 
und Kuba zu legen. Die Firma Siemens Bros. hat in Folge 
deſſen bezüglich der Uebernahme der Ausführungsarbeiten der 
ſpaniſchen Hegierung entſprechende Vorſchläge gemacht, welche die 
letztere im Prinzip acceptirt hat. Die näheren Vertragsbedingungen 
ſind allerdings noch nicht bekannt, doch erſcheint dadurch das Pro⸗ 
jekt ſeiner Verwirklichung näher gerückt. 

Das Verladen von Truppen auf Eiſenbahnen bildete mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit feiner raſchen und glatten Erledigung 
im Mobilmachungsfalle ſchon bisher einen beſonderen militäriſchen 
Ausbildungszweig, indem jene Truppentheile, welche — wie die 
meiſten Fußtruppen — bei den Manövern oder anderen Veran⸗ 
allungen nicht ohnehin Gelegenheit zur Erlernung der bei einem 
Eiſenbahntransporte zu erledigenden Ein⸗ und Auslade⸗Mani⸗ 
pulationen hatten, beſondere Uebungen in dieſer Richtung vor⸗ 
nahmen. Der Rahmen dieſer Uebungen wurde neuerdings im Hin⸗ 
blick auf die häufig eintretende Nothwendigkeit, im Kriegsfalle auf 


freier Strecke, d. h. außerhalb der Bahnhöfe und ohne die dort 


vorhandenen Einrichtungen und Erleichterungen ein⸗ und ausladen 
u müſſen, dahin erweitert, daß ſämmtliche Waffengattungen unter 

enützung ſelbſt herzuſtellender ſogenannter Nothrampen Uebungen 
im Ein⸗ und Ausladen von Militärzügen auf freier Strecke vor⸗ 
nehmen müſſen. Hand in Hand mit dieſer Beſtimmung geht die 
Anordnung, daß bei allen Truppentheilen eine genügende Anzahl 
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften im Bau von 
Nothrampen ausgebildet werden muß. 

Zu einer Vergnügungsreiſe mit Hinderniſſen geſtaltete 
ſich an einem der jüngfl vergangenen Sonntage für einige Mit ⸗ 
glieder eines Vereins, zwei Herren und drei Damen, der Ausflug 
von Weißenfels nach Leißling. Dieſelben waren im Begriff, den 
nach genanntem Orte Nachmittags abgehenden Perſonenzug zu be⸗ 
nutzen und machten es ſich, da ihrer Anſicht nach die Wagen 
dritter Klaſſe überfüllt waren, ohne Ermächtigung der Zugsbeamten 
in einem Abtheil zweiter Klaſſe bequem. Dies war jedoch bemerkt 
worden. Der aufüchtführende Beamte wollte den Spaß nicht ver⸗ 
ſtehen und zitirte deshalb die Uebelthäter nach dem Inſpektions⸗ 
lokale, wo er ihnen ganz im Vertrauen mittheilte, daß derartige 
Ueberſchreitungen der Rechte der Fahrgäſte mit einer Geldſtrafe 
von ſechs Mark geahndet werden. Die biederen Ausflügler mußten 
ſich wohl oder übel in das Unvermeidliche fügen. Zum Unglück 
hatte nun noch der Zugführer kein Einſehen und war, während 
die Leutchen im Zimmer des Bahnhofsvorſtehers konferirten, nach 
Leißling abgedampft, ſo daß der Weg nach dem Ausflugsorte auch 
noch zu Fuß zurückgelegt werden mußte. 


zu gewährenden Kindererziehungsgeldern verhält man ſich in maß⸗ 
gebenden Kreiſen ablehnend, wohl weil es äußerſt ſchwierig iſt, 
für alle konkreten Fälle eine paſſende Norm zu finden. Wenn auch 
nicht eine allgemeine gleichmäßige prozentuale Aufbeſſerung geplant 
wird, ſo iſt doch eine Aufbeſſerung nach Prozenten erwogen worden, 
wenn auch die Form, unter welcher dieſe gewährt werden ſoll, 
noch vorbehalten iſt. Mittheilungen zufolge würde die Aufbeſſerung 
in den einzelnen Reſſorts durchgängig nur 7¼½ Proz., aber auch 
8 und 10 Proz., in einzelnen Kategorien bis höchſtens 15 Proz. 
betragen, wobei die erforderlich ſcheinenden Abrundungen gemacht 
werden. Auch ſollen Ungleichheiten zwiſchen den Gehaltsſätzen 
einander gleichſtehender Beamten in den verſchiedenen Fächern 
bei dieſe Gelegenheit ausgeglichen werden.“ Wie ferner mitgetheilt 
wird, iſt verſchiedenen Behörden bereits die Weiſung zugegangen, 
vorläufige Normativbeſtimmungen über erhöhte Gehaltsſtufen für 
die bei ihnen beſchäftigten Beamten auszuarbeiten. 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Sonntagsruhe im füddeutſchen Güterverkehr. Ueber die 
Ergebniſſe der Sonntagsruhe im Güterverkehr ſind in der Budget⸗ 
kommiſſion der zweiten Badiſchen Kammer von der Regierung 
intereſſante Mittheilungen gegeben worden. Hiernach ſind die mit 
der Sonntagsruhe gemachten Erfahrungen zufriedenſtellend. Denn 
während vor Einführung der Sonntagsruhe der Güterverkehr gerade 
an Sonntagen beſonders ſtark, an den beiden erſten Wochentagen 
dagegen verhältnißmäßig ſchwach geweſen, vertheilte ſich während 
der Einſtellung der Güterzüge an den Sonntagen der Verkehr ziem⸗ 
lich gleichmäßig auf ſämmtliche Wochentage, was eine Ausnutzung 
der Zugkraft und des Zugperſonals ermöglichte. Größere bauliche 
Aenderungen an den Bahnhöfen ſeien bis jetzt aus Anlaß der 
Durchführung der Sonntagsruhe im Güterverkehr nicht nöthig ge⸗ 
worden. Dagegen ſei durch dieſe Maßnahme der Umlauf der Güter⸗ 
wagen etwas verlangſamt worden, wodurch die Wagengeſtellung 
ungünſtig beeinflußt und eine Verſchärfung des zeitweiſe aufgetretenen 
Wagenmangels herbeigeführt worden ſei. Die nothwendig gewordene 
beträchtliche Vermehrung des Güterwagenparks ſei daher zum Theil 
eine Folge der Einführung der Sonntagsruhe. Nachdem unter den 
Süddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen die Abmachungen getroffen 
worden, außer dem Eilgut⸗ und Thierverkehr, welcher beſtimmungs⸗ 
gemäß von der Maßregel ausgenommen ſei, auch die bei der Auf⸗ 
gabe als Frachtgut nach den einſchlägigen Tarifen eilgutmäßig zu 
befördernden Güter, ſowie gewiſſe andere leichtverderbliche Güter, 
wie Bier und friſches Fleiſch, in Wagenladungen bei der Aufgabe 
zu der Frachtguttaxe an Sonn: und Feſttagen zu befördern, ſeien 
Klagen des verkehrtreibenden Publikums über die Einſtellung des 
Güterverkehrs an dieſen Tagen nicht laut geworden. Man dürſe 
daher annehmen, daß die Sonntagsruhe im Güterverkehr auf die 
Dauer beibehalten werde. Die Sonntagsruhe hat im vergangenen 
Jahre auf den Süddeutſchen Bahnen nur während der Zeit des 
ſtarken Herbſtverkehrs, d. i. von Mitte September bis Mitte 
Dezember, vorübergehend aufgehoben werden müſſen. 


Vermiſchtes. 

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall hat ſich am Nachmittag des 
25. d. Mts. auf der Main⸗Weſer⸗Bahn ereignet. Auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Guntershauſen entgleiſte der Kaſſeler Perſonenzug 
nach Gießen⸗Frankfurt, bezw. Ems⸗Coblenz, und dabei wurde ein 
Reiſender getödtet und eine größere Anzahl mehr oder minder ſchwer 
verwundet. Der aus 14 Wagen beſtehende Perſonenzug war ſehr 
ſtark beſetzt; er fuhr fahrplanmäßig um 5 Uhr 5 Min. langſam 
in den Bahnhof Guntershauſen ein, die Lokomotive und die 
vorderen Wagen hatten die Einfahrtsweiche des zweiten Gleiſes 
bereits paſſirt, als die drei hinterſten Wagen beim Durchlaufen 
der Weiche plötzlich in ſtarkes Schwanken geriethen und unter 
großem Getöſe entgleiſten. Der letzte Wagen ſtürzte mit lautem 
Gekrache um, fiel völlig auf die rechte Seite, wurde ſprungweiſe 
aus dem Gleiſe geworfen, flog nach rechts in die Nachbargleiſe 
und wurde etwa 10 —50 Schritte geſchleift, bis der Zug ſtand. 
In dem Wagen befanden ſich etwa 60— 70 Perſonen, die durch 
den Umſturz mit aller Wucht aufeinander geworfen wurden. Ein 
Inſaſſe, der einen doppelten Rippenbruch erlitt, mußte aus dem 
Wagen getragen werden, und unter dem Wagen wurde der getödtete 
Weißbinder Gertenbach aufgefunden. Sämmtliche Verwundete — 
außer dem lebensgefährlich perletzten Weißbinder Schmidt noch acht 
mit erheblicheren Verletzungen — wurden von dem zufällig an⸗ 
weſenden Bahnarzt Dr. Wittich aus Gurhagen ſofort verbunden 
und konnten faſt alle nach 15 Minuten Verſpätung mit demſelben 
Zuge weiterfahren. Von dem Fahrperſonal wurde Niemand ver⸗ 
letzt. Die Entſtehungsurſache der Entgleiſung iſt völlig unaufgeklärt. 


Die Untergrundbahn Waterloo⸗Citu iu London, eine der 
zahlreichen projektirten Londoner Tiefbahnen mit elektriſchem Be⸗ 
trieb, wurde vor nicht langer Zeit in Angriff genommen; ſie ver⸗ 
bindet die 2,55 Kilometer lange Strecke Bahnhof Waterloo⸗Menſion⸗ 
Houfe, im Verkehrsmittelpunkt der City, und beſteht aus zwei 
Röhren von je 3,70 Meter lichtem Durchmeſſer, die neben einander 
in einem Achſenabſtand von 5,35 Meter verlegt werden. Die 
Tiefenlage unter dem Straßenpflaſter bewegt ſich von 8,50 bis 
23,8 Meter, die geringſte Ueberdeckung bei der projektirten Durch. 
querung der Themſe beträgt 7,3 Meter. Die Röhrenbahn erhält 
eine Marimalſteigung von 162% per Mille, als Minimalradius 
wurden 100 Meter beſtimmt. Die Bauarbeiten wurden in der 
Weiſe eingeleitet, daß man in der Themſe einen Förderſchacht ab⸗ 
teufte, von wo aus nach beiden Seiten die Tunnels vorgetrieben 
werden. Das Ausbruchsmaterial wird in dem erwähnten Schacht 
gehoben, in Prahmen verladen und abgeführt. Hierdurch iſt es 
möglich, jede Störung des rieſigen Straßenverkehrs zu vermeiden. 
Der Baugrund beſteht durchwegs aus Thon; man hofft, den ganzen 
Bau, auch unter der Themſe, ohne Anwendung von Druckluft 


vollenden zu können. 
Briefkaflen. 


3. 100, Elſaß. Sie ſchreiben: „Auf hieſiger Station hat ein 
Schnellzug (18) Nachts 11.“ Aufenthalt zum Ausſteigen, nicht aber 
auch zum Einſteigen. Zwei Reiſende hatten den vorhergehenden Zug, 
welcher hier planmäßig halt, verſäumt und baten mich als dienſthabenden 
Stationsbeamten, ihnen die Rückjahrt mit dem nur zum Ausſteigen 
beſtimmten Zuge zu geftatten. Ich erlaubte ihnen dieſes mit dem des 
merken, daß ich es geſtatten würde, wenn Zug 18 hier anhalte. Die 
beiden Reiſenden hatten Schnellzug⸗Rückſahrkarten von der nächſten 
Station R. bis M., und es war daher erforderlich, daß ich ſie noch 
mit Schuellzugſahrkarten von hier bis R. verſah. was auf meine An⸗ 
frage bei der vorhergehenden Station C. erfolgte, ob Zug 18 Reiſende 
für hier habe, was bejahend beantwortet wurde. Beim Eintreffen des 
Zuges weigerten ſich der Zugführer ſowohl, wie der Schaffner die 
Reifenden mitzunehmen. Ich ertheilte den direkten Befehl zur Auf⸗ 
nahme der Reiſenden. Mein Befehl wurde befolgt, jedoch äußerte ſich 
der Zugführer, ich hätte in dieſer Angelegenheit nichts anzuordnen. 
Die Angelegenheit habe ich der vorgefepten Beir. Direktion zur weiteren 
Verfolgung betreffs der ungebührlichen Aeußerung des Zugſührers 
vorgelegt. Ich glaube ſowohl im Intereſſe der Verwaltung, wie auch 
der Reiſenden gehandelt zu haben, daß ich den Beiden die Mitfahrt 
geſtattete, da ja durch das Einſteigen kein weiterer Aufenthalt entſtanden 
iſt. Uebrigens wäre es von mir ganz gegen die natürlichen Begriffe 
gehandelt geweſen, wenn ich Reiſenden die Mitnahme in einem Zuge 
verweigert hätte, der hier ſo wie ſo anhält, um Reiſende auszufegen. 
Bitte um gefl. Angabe im Briefkaſten, ob Sie nicht auch der Anſicht 
ſind wie ich.“ — Wenn nicht ein direktes Verbot gegen die Mitnahme 
beſteht, möchten wir Ihnen Recht geben. — B. in D. Als eine mehr 
als tendenziöſe Behauptung iſt es anzuſehen, wenn geſagt wird, die 
Verkehrs ⸗Blätter ſeien zu 's preußiſches Organ. Dem müſſen wir mit allet 
Eutſchiedenheit entgegentreten. Die Verkehrs⸗Blätter haben zu jeder 
Zeit allen Theilen offen geſtanden, und wenn einmal, abgeſehen vom 
oft ſo wichtigen allgemeinen Inhalte, der eine Theil mehr hervor⸗ 
tritt, als der Andere, jo liegt das daran, daß nicht das Maß. ſondern 
die obwaltenden Umſtände, die zum Beiſpiel durch die mehr oder 
weniger rege Mitarbeiterſchaft bald für den einen, bald für den anderen 
Theil überwiegen, dabei den Ausſchlag geben. Die große Mehrzahl 
der Leſer weiß das und berückſichtigt das gern, weil es jederzeit von 
anregendem Intereſſe iſt, über die Vorgänge in anderen Vereinen und 
Ländern unterrichtet zu fein. — Straßburg. Sobald die Verhältniſſe 
im D. E.-B.⸗V. ſich geklärt haben werden, alſo ſofort nach der am 
10. Mai ſtaufindenden General-Verſammlung, werden wir Ihrer Sache 
in umfaſſendſter Weise nahetreten. In vorliegender Nummer geftattet 
es auch der Raum nicht. Beſten Gruß und „Glück auf!“ 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Verein in Stuttgart. Vom 
1. Januar bis 31. März 1896 wurden 13723 neue Verſicherungen 
abgeſchloſſen und 2340 Schadenfälle regulirt. Von letzteren entfallen 
auf die Haftpflicht⸗-Verſicherung 639 Fälle wegen Körperverletzung 
und 300 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfall-Verſicherung 
1242 Fälle, von denen 6 den ſofortigen Tod und 21 eine gänzliche 
oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. Von den 
Mitgliedern der Sterbekaſſe find im gleichen Zeitraume 150 geſtorben. 
Am 1. April 1896 waren 188809 Policen über 1487433 verſicherte 
Perſonen in Kraſt. 5 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine Preisliite der in 
Raucherkreiſen rühmlichſt bekannten Firma Adolf Tendering in Orſon 
an der holländiſchen Grenze bei. Die Fabrikate der Firma finden 
überall Anerkennung. Dieſelbe verkehrt nur direkt ohne Zwiſchenhändller 
und nimmt heute unter derartigen Fabriken den erſten Platz ein. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


ie in biefem Blatte inſertrenden 
„Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 


‚ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „ Deutſchen 
verkehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


Proben 


F. in Altenburg, S.⸗A. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
u. Aufträge v. 15 4 an, 
ſowie reichilluſtr. Catalog 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
— — Münzstr. 7. 


franco. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


A. Brewig's 


Cigarrenhaus in Homberg a. Rh. | 
nahe der Holländiſchen Grenze, 


liefert zu Original⸗Fabrikpreiſen Cigarren in allen Preislagen von 
30 bis 31 zo Mart pr. Mille in bis heute unübertroffenen Qualitäten, 


von 400 Stück an franko überallhin gegen Nachnahme. 
Zurücknahme. Lieferant des Bezirks 107. 


Garantie: 


Mufiß 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 


Catalog gratis. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


= 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 


verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). 


Sparkaſſe. 


Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 


Brofpefte u. nähere Auskunft bei der 


Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Beste behaltet. 


= 11. 


Prüfet Alles, das 
N. 


1 fein hohlgeschliffenes Rasirmesser von 
prima Silberstebl mit Etui nur M. 1.80 | 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 


lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut. Klingen u. Korkz. nur N. 1 20 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf portoft. 
Nichtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausat. Dresden 1894: 
Silberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreislisto Solinger 
Stahlwsaren umson-t und frei. 


Abr: Rotweine 


empfehlen garant rein pr. Ltr. v. 90 Pfg. 
an. Garantie: Zurücknahme. Verſand 
in Gebind. v. 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 


Preisliſte u. Proben zu Dienften. 
Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
jei 


Rheinl.) 
Weinbau und Weinkelterei. 


Kokege vermittelt zu ganz beſonderen 
Borzugäpreif. Bezug v. Nähmaschinen, 
ald-, Mang-, Bring u. andere Haus · 
tungsma/dinen. ſarantie; ev. leichte 
lungsbedingungen. — Gefl. Anfragen mit 
Marke sub M. 1000 durch die Exp. d. Bl. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 


Kaution 


Kaution für Beamte u. Privat-An- 


gestellte. 


Magdeburger Landwurſt 


ff. Leber⸗, magere Roth⸗ u. Sülzen⸗ 
wurſt, friſch u. ger. à 90 Pf., ger. 
Bratw. a Mk. 1,—, ger. Schlackw. 
2 Mk. 1,20 p. Pid. Bei 4 Pfund 
franco unter Nachnahme. 


N. Wiggert 


in Sudenburg b. Magdeburg. 


F. Werth, Köln. 
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Harburg a. d. Elbe. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien® 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimte. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brieſ⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Varkehrs-Blätter. 
Musikkapelle de. Tasche! 


Wer Mundharmonika schnell und gründl. 
erlernen will, verlange die „Neue Mund- 
harmonikaschule ohne Noten“. Preis 50 Pf. 
Dieſelbe mit einer ff. rein abgeſtimmten 
Mundharmonika mit Silberſtimmen Mk. 1,70. 
Gegen vorhergehenden Betrag eventuell in 
Briefmarken ela. 40 der Verſand franco. 

Meine Mytheria-; agharmenlsas übertreffen 
in Tonfille und ſolider Ausführung jedes 
andere Fabrikat. Muller's echte Accord - 
zithern 3. Selbſterlernen, jetzt nur Mk. 12,.—, 
Spieldosen, Violinen, Schlagzithern, ſowie 
diverse Gegenstände mit Musik zu billigen 
Renn desgl. ae Instr. f. Musiker. 

eparaturen aller Inſtrum. vorzüglichft. 

O. O. E. Miether, Hannov. Harmonika- 
u. Muſtkinſtrum.⸗Fabrik in Hannover II, 
Steinthorfelbftr. 19. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


. ——————————————— 


Richard 
Berch’s 
geſetzlich 
geſchützte 


U 
Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 


tück 5 mart. 


Tr. 14 ca. 100 em lang 
das 5 


7 


n Jabritanten 


Richard gerek 


Ruhla 6 (Thüringen). 


=) 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und dee ee iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſcheſtonkurrenz⸗Cigarr.⸗Jabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orfoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſen de von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraenlo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. Ko. 1 2 8 4 8 8 
vr. 100 St. 8.65 4.70 5.60 7.06 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
brodſchn. AT Arr 4 B O D B 

0.60 0.80 1 1.80 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 8 4 5 
0.70 1.10 1.5 1.50 210 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
%ıo reſp. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


7 7 .. 
Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienft!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ Yal0Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 8 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛe. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 

Hohenſtein 60. Sachſen. 


Garantirt 


70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 


J. Ganz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


1 UA 


Reiner, guter Wein. 


Li 70 ite 
e 2 u . tr 
F. ag von 95 Pig. ] 25 iter an. 


Were a en 
Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Kautionon 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat; 


beamte, ſowie Darlebhne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 


25 Jahren, event. auch nur er zinſung. 


Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 25. 


| Das in jeder Beziehung denkbar beſte 


2 2 iefert die 1876 gegr. 

tanınd Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

zerren Beamten ganz befonbere Tor: 


jugäpreife. . befenb: Theilzahlung. 
205 Jahre antiek eſendung. Theilzahlung. 


Unerreicht billig 


empfiehlt in großer Auswahl 
Geraer Herrenstoffe 


Prima Qualitäten. 
Muſter franko. 


Aug. Krause, Ronneburg bei Gera. 
Kautionen 


ohne Lebensverſicherungs⸗Zwang ver: 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 


für ausgezeichnete Fabr ikate und Leistungen auf 
“allen beschickten Ausstellungen. 
Eihrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Goldene Medaille 
I-Ostdeutsche Gewerbe- 
Pr. 1895. 


Ernst Vordt Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 r 11 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- und Silber- Kunst-, Luxus. und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- | waren-Versand, 
motoren-Be b. 4 


mm . Auflage 1996. un . mm 
Alluſtrierter Alluſtrierter 


Haupt-Katalog haupt- Katalog 


von Uhren-, Regulatoren 
Gold- und s 


® gratis un 
Schr interessant! 4 Jede 

1 Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adre: ust Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegran 
Adres r Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
„allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950 


een Little au beachten 888 
Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 

M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 

Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 

als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 

unſere Fabrikate einen Rabatt von 10%, ſowie auf Verlangen Ziel 

nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 


0 3 ; 
930995909099 909939096 950999050 


Bremen. Georg Schrader & Co. 
Gigarren- und Tabak- Fabrik. 
Fabrikation. Export, 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart; 
Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, 


empfiehlt: 
vacao, Caflee, gebrannt Eau 15 Cologne und Botot, | Birkenbalsam-, Boraz-, 
Chocolade, Thee Oreolin-, Döring-, 
Fielsch- | von „ . von F. Wolff a Sohn Bucelyptus-, Ichtyol-, 
extractel „ Kommerich, | Schwarzwälder Kiefernadel- | Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Fleisch- „ Denayer, wasser Bommersprossen-Seite 
peptone) „ Koch. Riechkissen Benzolinar, Bleichsoda 
Kufeke’s-, Nestie’s-, Keimtötendes Parfüm. Borax, Glanzstärke 
Bademann’s-, Wagner's- Hausstandseifen la. 
Kindermehl, Malzpräparate. Bartwichse, un; Selfenpulver, Waschblau. 
Bay Rum. Gehdröl” - 
Grüne Bohnen Borogiycerintanolin Arni. 
75 Brillantine, Dentiis Brause! Imonndebonbons 
Champignons Blech- | Cröme-Grohlich,-Iris,-Simon | Brausepulver 
ummer Enthanrungspulver Camphorgeist, Collodium 
Sardinen In Oel Gold-Cream, Illodin Gicht und Nheumat Watte 
Haarlärbemittel, Gummiarabicum 
Kar pa erster „ Creolln E Tolletten en Hectographen 
Desinfektionspulver wender Salts Linoleum - Parkettboden- 
ottenschützeru.Luftreinig. 21 ſhrren- Cream Wichse 
Naphtalln, Insectenpulver Odol. Odor’s RER Nähmaschinendl, 
Gesundheitsbinden Sarg’s Kalodont „ Sodener-, 
Verbandmittel Zahnpasta Bergmann’s Balmlak - Paslilien 
Windeleinlagen Zahnpulver Stempelfarbon, Tinten 
etc. oto. eto. etc. oto, etc. 


Wurstwaaren und Oigarretten. 

Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Cafe, f Fieisch-Extracte, Delikatessen und Wursiwaaren 2%, auf alle übrigen 
Artikel 8% Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 
sowie eine Brochure über praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten 


bo Axt Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft * 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionem und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


0 0 
Weisswein 
eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ſehlt unter Garantie abſoluter Rein: 


t in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Slügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


in Seeſen a. H. fabr. 
8. Becker allein ſeit 1880 den 
anerkannt unübertroffeuen Holländ. 
Tabak. Ein 10 Pfd.⸗Beutel eo. 8M. 


Die Allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein 9 des Dochtes möglich. 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß ſie 


durch einen Druck von hinten ſehr bequei 
herauszunehmen und einzufegen iſt. 


"una ur pes 9 U 01 RE p d 
uagalaaa aqua -p u [) a: 
mu en eee 299 quuapıng eur > 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 
eltberũßmie 


Geraer 
Rleidersfoffe 


für Damen u Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R. i. 


derselben hat 


% Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nühmaschinen errungen, der Absats 


sich seit Jahresfrist mehr als 


verdoppelt. Es ist une gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikatien selbst nach Amerika 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
A — WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
S} mania“ mit 50 Mk. 
— = WEM Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Germania-Waschmaschinen 


Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate: — 
Grösste Leistungsfählgkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probeseit 14 Tage. 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch +» 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitgliedor des Deutschen Offzier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Kanonen und Kautionsdarlehne 


direkt und ſchleunigſt unter coulanteften Bedingungen. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. 


Jthalt: 


und Bau. — Feuilleton: Das Segel 


Die Thätigkeit unſerer Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71. — Die Arbeitszeit der Eiſenbahn⸗Angeſtellten. — Recht⸗ 
ſprechung und Geſetzgebung. — Perſonalnachrichten. — Verhül, 
chf und die hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. — Vermiſchtes. — Brieffaſten. 


tniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, Verwaltung 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „ Bereins⸗ Beilage“ und eint Souder⸗Beilage. 


In Ur. 18. 


Leipzig, den 30. April 1896. 


All. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift N 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentfhe Eiſenbahn-Reitung“. 


Organ des Derbandes Deutſcher und Ceßerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereine, des Deutſchen Eiſendabn⸗ Beamten ⸗ Vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Groph. Bad. Staats-EifendahnsBeamten, ſowie des Eifendahn-Beamten-Dereins Darmpadt. 


je „Vereins - Nachrichten“ erſchein en je nach Bedarf. Pereins-Nelauntmachungen ealkig f . werden, wenn fir a nicht in 


Pi 
ef lergebracht den können, res tieltig im Anzeisentgeiſe des Blattes veröffentli 
Per ET Te n A te airline geipiien Pörrienkrage 3, ert 


Finſendun gen werden dis ſyaͤteſtens Dienstag Yormitiag and 


Ale für die Nummer von derfel 
beten. 


Zur Frage der Amnennung des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Weamten⸗Vereins.“ 
(Eingeſandt aus Baden.) 

Ja, wir wiſſen jetzt auch, wo beim Deutſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten⸗Verein die Glocken hängen, nachdem ſie in der Beilage zu 
Nr. 16 ſo wohlklingend geläutet haben. Wir haben es mit der 
Vereinsverwaltung zu thun, die allein zur Zeichnung im Namen 
des Vereins befugt iſt; das heißt alſo, mit dem Herrn Direktor, 
dem Präſid enten und, wie es ſich gebührt, der Seele der Vereins⸗ 
verwaltung. Freilich wußten wir das ſchon vorher, da die ganze 
Art und Weiſe der unter dem Schilde des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins geführten Abwehr genau dem Auftreten entſprach, 
das an dem genannten Herrn auf Verbandstagen zu beobachten 
war. In dieſem Auftreten, welches allerdings ſo ziemlich auf allen 
Seiten verſtimmt hat, dürfte wohl allein die Urſache zu ſuchen 
ſein, wenn da und dort, wie die Vereinsverwaltung meint, die 
Befürchtung beſteht, daß auf Seite des 5 Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins das Beſtreben herrſche, die Oberherrſchaft über 
die anderen Verbandsvereine zu gewinnen oder — fügen wir 
hinzu — dieſe in ſich aufzuſaugen. Eine ſolche Befürchtung oder 
überhaupt irgend welche Animoſität iſt übrigens, wie wir mit aller 
Beſtimmtheit ſagen können, nirgends gegenüber dem Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein als ſolchem, ſondern höchſtens gegenüber 
der gegenwärtigen Zentralleitung desſelben vorhanden. Sie dürfte 
ſich in erſter Reihe von einem Vorkommniſſe auf dem Karlsruher 
Verbandstage herleiten. Wie ſollte man zu einer Animoſität gegen 
den Verein kommen, deſſen Entſtehung bei den älteren Vereinen 
ſo ſehr große Freude erregt hat, der ſo blühende Hoffnungen auf 
die Einigung der deutſchen Eiſenbahnbeamten erweckte? Müßte 
doch der Verband geradezu ſelbſtmörderiſch handeln, wenn er den 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein von ſich abſtieße! 

Trotzdem die Schriftleitung darauf hingewieſen hat, daß die 
Vorausſetzungen des Artikels in Nr. 16, Beilage, fehlgehen, hat 
die Vereinsverwaltung auf der Aufnahme deſſelben beſtanden. 
Sie nimmt an, daß die ſüddeutſchen Vereine und der ſächfiſche 
Verein beabſichtigten, den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in 
dem Falle, daß er zu einer Aenderung ſeiner Firma nicht geneigt 
u ſollte, aus dem Verbande auszuſchließen. Sie erachtet den 
usſchluß ſogar als ſchon jetzt feſtſehende Thatſache. Es lohnt 
ſich ja gewiß nicht der Mühe, zu betonen oder gar zu beweiſen, 
daß jene Annahme grundfalſch iſt. Derſelbe Verband, der die 
Einigung der deutſchen Eiſenbahnbeamten anſtrebt und dem 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein die Wege zu 
ebnen geholfen hat, ſollte die — trotz allem, was man anders 
wünſchen möchte — erfolgverſprechenden Anfänge der Einigung aus 
Gründen zerſtören, welche ſolchem Ende gegenüber doch nur klein⸗ 
lich genannt werden könnten! Wenn der ſächſiſche Bezirksverein 
Leipzig bei ſeinem Antruge inſofern etwas über das Ziel hinaus⸗ 
geſchoſſen hat, als er von der Firmenänderung die Jugehörigkeit 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zum Verbande abhängig 
emacht wiſſen wollte, jo hat das an ſich noch nichts zu bedeuten. 

unächſt hat ſich der ſächſiſche Geſammtverein über den Antrag 
ae zu machen; dann iſt die Abſtimmung der übrigen Ver⸗ 
bandsvereine abzuwarten. Wir glauben, ſagen zu dürfen, daß in 
jener Beziehung der Leipziger Antrag ausſichtslos iſt. Ohne 
Zweifel wäre es angebrachter geweſen, dem Antrage die Faſſung 
e geben, daß der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu erſuchen 
ei, in Anbetracht der hervorgetretenen Umſtände die Aenderung 


) Vorliegender Artikel ift nicht uns direkt, ſondern dem Haupt⸗ 
vorſtande des Sächſiſchen Vereins zugegangen. Die Veröffentlichung er⸗ 
folgt auf Grund einſtimmigen Veſchluſses der Abgeordneten⸗Verſamm⸗ 
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1955 Firma zu erwägen. Aber man muß doch, um gerecht zu 
ein, den großen Unmuth würdigen, den fo mancherlei Vorkomm⸗ 
niſſe, zuletzt die famoſe Sache mit dem e 
ſchreiben, haben erzeugen müſſen; man wird dann die in Leipzig 
gewählte Faſſung des Antrages begreiflich finden. 

Allerdings wird uns jetzt er ahl, daß es mit dieſem Rund⸗ 
ſchreiben eine äußerſt harmloſe Sache ſei. Ein im Vereinsdienſte 
beſchäftigter junger Mann habe einen Bock gemacht — weiter 
nichts. So, l Das thut uns aufrichtig leid, umſomehr, als wir 
den Herrn Direktor als einen Mann kennen gelernt zu haben 
glauben, der eine ſcharfe Aufſicht übt und anderen auf die Finger 
zu ſehen pflegt, der aber auch, wie er es im Verbande gezeigt hat, 
äußerſt ſparſam iſt und e die in Folge jenes Vockes er⸗ 
wachſene überflüſſige Portoausgabe lebhaft bedauern wird. Hoffent⸗ 
lich wird der junge Mann ein anderes Mal, wenn ihm wieder 
ungenaue Aufträge ertheilt werden, nicht noch ſchlimmere Dinge 
anſtiften. Denn ſchlimm erſchien die Sache. Kein Menſch im 
qächſiſchen Vereine und in dem ſüddeutſchen Vereine, der um die⸗ 
elbe weiß, hat fie für harmlos gehalten. Wenn Dinge ſich er⸗ 
eignen, welche eine ſchlimme Deutung zulaſſen, und wenn in langer 
Reihe Dinge vorausgegangen ſind, die aufs Aeußerſte verſtimmt 
haben, ſo darf man ſich auf Seite der Urheber dieſer Begeben⸗ 
99 015 über eine am letzten Ende nach langem Zuſehen eintretende 

eaftion billig nicht wundern. Und nun ſollen die ſächſiſchen 
Kollegen „das Karnickel“ ſein? 

Die Verwaltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
rechnet, wie geſagt, mit dem Ausſchluſſe ihres Vereines aus dem 
Verbande. Sie nimmt demgegenüber in Erwägung, ob ſie nicht 
durch freiwilligen Austritt das Prävenire ſpielen ſoll. Sie will 
deshalb auf der Generalverſammlung des genannten Vereins die 
Sache zur Sprache bringen und dabei über ihre „Erfahrungen im 
Verbande und feine Leiſtungen Auskunft ertheilen.“ Schreckliche 
Ausſicht für den Verband, ſich dort mit ſeiner ganzen Thaten⸗ 
lofigkeit aburtheilen laſſen zu müſſen! Ja, es wäre 0 leicht für 
ihn geweſen, mehr zu leiſten, wenn er nur das Beiſpiel der Ver⸗ 
waltung des Deutſchen Eiſenbahn Beamten⸗Vereins hätte nachahmen 
wollen, die ſo anſchaulich „gezeigt, wie Einrichtungen für das 
Geſammtwohl aller Derbandsangehörigen zu ſchaffen find“, und 
zwar mit ihrer vielgeprieſenen Unfallsverſicherung. 

Schade, wirklich ſchade, daß der Verband verblendet genug 
war und noch iſt, dieſe Unfallsverſicherung nicht nur nicht ohne 
Weiteres zu übernehmen, ſondern ſogar, was die Art des bezüg⸗ 
lichen Uebereinkommens zwiſchen der Vereinsverwaltung und einer 
Ve rficherungs⸗Geſellſchaft betrifft, für fo wenig gut hält, daß er 
ſagt: lieber verzichten wir auf Prämien⸗Ermäßigung, lieber wollen 
wir gar keinen Begünſtigungsabſchluß als fo einen, der viel 
wichtigere Dinge (möglichſte Einbeziehung aller vorkommenden Ver⸗ 
letzungen in die Entſchädigungspflicht, prozeßverhindernde Feſtlegung 
der Anſprüche der Verſicherten u. |. w.) außer Acht läßt und bei 
dem der Verſicherungsnehmer ſeine Pflichten und Rechte gegenüber 
der Geſellſchaft erſt nach vollzogenem Geſchäftsabſchluſſe er⸗ 
fährt! (Man leſe das Prototol! des Karlsruher Verbandstages 
nach.) Schade allerdings auch, daß die Verwaltung des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins ihren En im „Widerfpruche zu 
einem Verbandsbeſchluſſe, ohne daß im Verbande eine Ver⸗ 
zögerung ſtattgefunden hatte“), eigenmächtig getroffen 
und dadurch den Abſchluß eines Vertrages von Seite des Verbandes 
gerade erſchwert hat, was bekanntlich zu erquicklichen Auseinander⸗ 
ſetzungen führte. Schade ferner, daß der Herr Direktor des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zum Karlsruher Verbands⸗ 
tage, unerachtet eine verbandsſeitige Vertragsentwurfs⸗Vorlage zu 
Gunſten der Verbindung mit einer anderen Geſellſchaft BR 
worden war, einen Vertreter feiner Geſellſchaft mitbrachte und 


*) So iſt es nämlich die Wahrheit. 


mit der Verkündigung dieſes freilich etwas ungewöhnlichen modus 
procedendi, ſowie mit dem Vorſchlage, feinen Vertreter zu den 
Berathungen heranzuziehen, in der Verſammlung fo wenig Aner⸗ 
kennung erntete, daß er nicht einmal eine Antwort erhielt. Er⸗ 
freulich (weil beluſtigend) dagegen iſt es, daß ein ähnliches Vor⸗ 
gehen von der Verwaltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins kürzlich hat neu in Szene geſetzt werden ſollen. 
(Schluß folgt.) 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Die Feier der 10. Abgeordneten⸗Verſammlung in Ehemnitz 
am 25. April 1896. 

„Wie herrlich ſah'n wir ſie erblühen. 

Die Saat, die man einſt ausgeſtreut! 

Nach ſchweren, gern ertrag'nen Mühen 

Der reichſte Segen uns erfreut. 

Wie regt ſo friſch ſich Geiſt und Hand, 

Und immer feſter ſchlingt das Band 

Sich um die Tauſende vom Flügelrad.“ 

Dieſer Vers aus einem der Kommerslieder der Jubiläumsfeier 

kennzeichnet ſo recht die frohe, zuverſichtliche Stimmung, welche 
die zahlreiche, den ſchönen, feſtlich geſchmückten Rokokkoſaal des 
Hotel Hohenzollern füllende Theilnehmerſchaft beſeelte. Aus allen 
Theilen des Landes waren die Abgeordneten des Vereins herbei⸗ 
gekommen, um am Vorabend der Berathungen gemeinſam mit den 
Mitgliedern und Damen der Ortsgruppe Chemnitz als Gaftgeberin 
das Jubiläum der 10jährigen Wiederkehr der Abgeordnetenverſamm⸗ 
lungen in feierlicher Weiſe zu begehen. So manches freudig auf⸗ 
ſtrahlende Geſicht, ſo manches herzliche Händeſchütteln ließ ſich 
wahrnehmen beim Wiedererblicken alter Freunde und Bekannter. 
Schon hierin liegt ja eine ſchöne Feſtesſtimmung, und nun 
vollends der Anlaß des Zuſammtreffens! Kurz nach 8 Uhr er⸗ 
öffnete der Vorſitzende des Bezirkes Chemnitz den Kommers mit 
herzlichen Willkommensworten und dem Ausdruck des Dankes für 
die überaus zahlreiche Betheiligung, und nach den das Programm 
einleitenden muſikaliſchen Darbietungen „König Albert⸗Marſch“ 
und „Gott grüße Dich,“ letzteres vom Eiſenbahn⸗Beamten⸗Geſang⸗ 
verein geſungen, betrat Herr Schuldirektor Geſell⸗Chemnitz das 
Rednerpult, um die Feſtrede zu halten. Ausgehend von dem kurz 
vorhergegangenen Geburtstag König Alberts, führte Redner zunächſt 
aus, welch' ſchöne Sache es um die Treue iſt. Wie alljährlich 
an Königs Geburtstag im Lande, ſo feiert ſie heute hier im 
Verein ihre Triumphe. Mit geiſtreichen Worten, wahren Blitzes⸗ 
funken, hob Redner hervor, daß ihm kein Verband bekannt ſei, 
der ſo glänzend in ſo kurzem Zeitraum herauswuchs wie der 
Sächſiſche Landesverein. Das 19. Jahrhundert ſteht im Zeichen 
des Verkehrs und des korporativen Zuſammenſchluſſes; der wich⸗ 
tigſte Theil des ſtaatsbürgerlichen Lebens ſtützt ſich mehr und mehr 
auf dieſen, und unter einer weiſen Regierung muß die Entwickelung 
immer eine ſegensreiche ſein. Auf den weitren wei ſeiner Rede 
übergehend, ſchildert Redner die Verdienſte des Wettiner Herrſcher⸗ 
hauſes um Kunſt und Wiſſenſchaft und die nationale Entwickelung. 
Sind die erſteren allgemein unbeſtritten, ſo werden heute nament⸗ 
lich von der preußiſchen Geſchichtsſchreibung manche Wettiner hin⸗ 
ſichtlich der letzteren noch verkannt. Zurückſchauend in die Ge⸗ 
ſchichte wurden genannt Friedrich der Weiſe, Kurfürſt Moritz, 
Johann Friedrich I., Friedrich Auguſt der Gerechte, Johann 
Friedrich II., Herzog Karl Auguſt von Weimar, König Albert, 
Herzog Ernſt von Gotha, die jänmtlih unbeſtritten neben noch 
en anderen Wettinern unvergängliche, zum Theil bahn⸗ 
rechende Verdienſte um Kunſt und Wiſſenſchaft haben, zum Theil 
aber hervorragend in Bezug auf die nationalen Ziele geweſen find. 
Eine ganze große Galerie berühmter Künſtler und Gelehrter ließ 
Redner vor unſerem geiſtigen Auge aufſteigen, die ſämmtlich auf 
ſächſiſchen Höfen lebten oder ſonſtwie zu ihnen in Beziehung ſtanden, 
und ſchilderte fie in kurzen markanten Zügen. Wieder überleitend 
zur Bedeutung des heutigen Feſtes, ſchloß Redner mit dem geiſt⸗ 
reichen Ausſpruch eines großen Muſikers über die Geſetze der 
Harmonie: Es liegt im Weſen der Harmonie, daß 
nicht Alles einen Klang habe, ſondern daß es 
im Einklang ſtehe. Mit Bezug hierauf wünſchte Redner 
dem Vereine ſtete Harmonie, die zu weiterer reicher Blüthe und 
Fortentwickelung führen werde. Der losbrechende, ſtürmiſche Beifall 
möge dem Herrn Direktor Geſell als beſter Dank für ſeine feſſelnde 
Vortragsweiſe gegolten haben. Es ſei ihm auch hierdurch noch herz⸗ 
lich gedankt. 

Im weiteren Verlaufe ſprach Herr Möbius⸗Leipzig auf den 
verdienſtvollen Gründer des Vereins, Herrn Max Fiſcher. Als 
eine kleine Anzahl e Kollegen vor 10 Jahren zur Be⸗ 
gründung des Sächſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins aufforderte, 
da haben wohl nur Wenige daran denken können, welche ungeahnte 
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Entwickelung wir in dem verfloſſenen verhältnißmäßig kurzen Zeit⸗ 
raume nehmen konnten, und es erſcheint beinahe einem Räthſel 
gleich, wenn wir die uns heute zu Gebote ſtehenden großen Kapital⸗ 
ſummen betrachten, welche heute unſer Eigenthum geworden ſind. 

Wohl mußten vorher viele Vorurtheile und manche engherzige 
Anſchauungen unſerer Kollegen ſelbſt bekämpft werden, und auch 
heute noch giebt es eine große Zahl von Peſſimiſten, die noch 
nicht die weittragende Bedeutung unſerer Errungenſchaften erkennen, 
doch iſt auch hierin zweifellos eine Wandelung zum Beſſeren zu 
erreichen, wenn die Männer, welche in die leitenden Organe ge⸗ 
wählt werden, nicht nur mit Thatkraft, ſondern auch mit weit⸗ 
ſchauenden Sinnen und mit Idealismus begabt, an dem weiteren 
Ausbaue unſeres Werkes fortarbeiten. — Alles das, was wir heute 
beſitzen, haben wir einem Manne zu danken, der mit feſter Hand 
eingriff, mit einem beſonders klaren und ausdauernden Willen be⸗ 
gabt, eine hohe ideale Natur bekundend, dem Sächſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamtenſtande eine Achtung zu verſchaffen und ihn auf eine 
Höhe zu bringen, welche die ungetheite Bewunderung auch anderer 
deutſchen Brudervereine erregt hat. — Sie Alle wiſſen, daß dies 
Niemand anderes fein kann als „unſer Max Fiſcher“! Ihm und 
ſeiner treuen Lebensgefährtin ſei im Namen der 6 ½ Taufend 
Mitglieder des Vereins aus treuem Herzen Dank gezollt. In das 
Hoch ſtimmten Alle mit Jubel ein. 

Dem Verein, ſeinem ferneren Blühen und Gedeihen galt das 
Hoch des Herrn Inſpektor Le Mang⸗Sebnitz. Herr Hauptvorſtand 
Fiſcher ſprach ſeinen herzlichen Dank für die ihm und ſeiner 
Gemahlin dargebrachte Ehrung aus, doch müſſe er ein gut Theil 
davon ſeinen wackeren, allzeit bereiten Mitarbeitern und deren 
gewiß nicht ſelten auch Opfer bringenden Frauen zuſchieben. Nicht 
minder dankte er dem Herrn Feſtredner, den Dichtern der Feſtlieder 
und den Veranſtaltern des Feſtes. Den Mitarbeitern und ihren 
Frauen gelte fein Hoch. — Herr Stations⸗Aufſeher Müller⸗ 
Leipzig widmete ernſte und eindringliche Worte der Kollegialität 
und erzielte damit eine tiefgehende Wirkung: „Fahret auf die Höhe!“ 
Dieſen Spruch können wir nunmehr auch auf unſeren Verein an⸗ 
wenden. Feſt iſt der Grund deſſelben gefügt, ein ausgezeichneter 
Baumeiſter — es gab keinen beſſeren — hat ihn mit wackeren 
Gehilfen gelegt und auf demſelben einen ſchönen Bau begonnen. 
An uns iſt es nun, mit dem Meiſter freudig und fleißig weiter 
zu bauen und der Höhe zuzuſtreben. Was gehört aber, liebe Mit⸗ 
glieder, vor allem dazu, um die Höhe zu erreichen und die Kräfte 
zur Fahrt dahin nicht erlahmen zu laſſen? 

Doch vor Allem, daß Einer dem Anderen liebevoll beiſteht 
und Einer dem Anderen die Arbeit nach beſten Kräften, erleichtern 
hilft, daß der Klügere und Stärkere dem Unerfahrenen und 
Schwächeren ſeine Unterſtützung leiht, nicht aber, daß der Stärkere 
den Schwachen niederdrückt und ihm die Theilnahme an der Fahrt 
nach der Höhe zur Unmöglichkeit macht. Es ift mir, liebe Mit- 
glieder, nachdem ich manche Erfahrung in unſerem Vereinsleben 
geſammelt habe, ein Bedürfniß geworden, die gegebene Mahnung 
einmal an alle Mitglieder zu richten. Wenn ich den heutigen Abend 
dazu benutze, ſo glaube ich, iſt dieſe Stunde, in welcher wir nach 
beſchwerlicher Fahrt und nach Aufrichtung der mächtigen Grund⸗ 
pfeiler unſer erſtes Richtfeſt feiern, beſonders geeignet, uns zu 
fragen: „Konnte die Arbeit nicht leichter ſein, haben wir uns 
immer beſtrebt, unſern Mitarbeitern im Vereine nach beſten Kräften 
Unterſtützung zu leihen, haben wir es vielleicht daranfehlen laſſen, 
oder haben wir ihnen gar die Arbeit erſchwert, durch Kleinlichkeiten 
verleidet und Luſt und Freude an der Mitarbeit genommen? 

Mit ein paar Worten: „Laſſen wir alle Unfreundlichkeit bei 
Seite, erkennen wir das Verdienſt an, und pflegen wir, unter 
gegenſeitiger Achtung, zum Gedeihen des Vereins und zum Segen 
für alle Mitglieder echte und rechte Kollegialität! it 
dieſer werden wir am leichteſten nach der Höhe fahren. Erfordert 
die Fahrt aber noch Mühe und Arbeit, ſo wollen wir ſie in 
Kollegialität mit Luſt und Liebe thun. Deshalb bitte ich Sie, 
liebe Mitglieder, zur Bethätigung dieſer Geſinnung bei unſerer 
Jubiläumsfeier mit mir in den Ruf einzuftimmen: 

„Die Kollegialität allzeit hoch! hoch! hoch!“ 

Einen wahren Beifallsjubel erweckte auch Herr Direktor Geſell 
mit einem von echteſten Humor durchwirkten und gerade deshalb 
ernſten Trinkſpruch auf die „Musketiere des Eiſenbahn⸗ 
dienſtes“ auf alle die kleinen Beamten, die Weichenſteller, die 
Bahnwäretr, die Schaffner und Bremſer u. ſ. w., die tagaus, 
tagein unverdroſſen ihren verantortungsvllen Dienſt thun und die 
Sicherheit des Eiiſenbahnweſens aufrecht erhalten. Sie find es, 
von denen man in der Regel am wenigſten vernehme, wie aber 
das Wort zutreffe: diejenige Hausfrau iſt die beſte, von der man 
am wenigſten ſpricht, Io gelte das auch oon dem Heer der kleinen 
Beamten und Arbeiter, den Musketieren des Eiſenbahndienſtes, ſie 
leben hoch, hoch, hoch! 


Auf den Begründer und Redakteur des Vereinsorgans, die 
Deutſchen Verkehrs⸗Blätter, brachte Herr Magazin⸗ 
verwalter Möbius einen Trinkſpruch aus, in welchem er das 
Wirken deſſelben für die Intereſſen der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten würdigte. — Noch eine Reihe, in die Fidelitas hinüber⸗ 
ſpielender Trinkſprüche folgten: ſo der des Herrn Metzner⸗ 
Dresden auf den Feſtausſchuß, des Herrn Altherr ⸗Chemnitz 
auf die Frauen und des Herrn Geſell auf die Vereins⸗ 
ſänger und die Muſiker, die das Konzertprogramm ſo vortrefflich 
durchführten. 

Geſtattete es der Raum, ſo gäben wir noch eine Blüthenleſe 
aus den von Mitgliedern gedichteten Kommersliedern, die allgemein 
eine frohe, begeiſterte Stimmung hervorriefen, den Dichtern gewiß 
der ſchönſte Lohn. Allen, die zum herrlichen Gelingen des ſchönen 
Feſtabends beitrugen, ſei noch hierdurch herzlich gedankt, und nun 
ſchließen wir mit dem Zuruf des Kommersliedes Nr. 2: 

„Stoßt an, der Verein, er ſoll leben, hurra hoch! 
Wir wiſſen, was wir geſchaffen zur Zeit, 
Es blüh' und gedeihe auch fernerweit, 

Hoch leb' der Verein!“ 


Ortsgruppe Neuſtadt i. Sa. 

Am 23. d. Mts. verſammelten ſich zum erſten Male die Mit⸗ 
glieder nebſt Familienangehörigen der neugegründeten Ortsgruppe 
in der hieſigen Bahnhofs⸗Reſtauration, um den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Königs feſtlich zu begehn. Die hierzu benützten Räum⸗ 
lichkeiten waren der Feier entſprechend recht geſchmackvoll dekorirt 
und gewährten einen prächtigen Anblick, ſodaß ſie zum Gelingen 
des Feſtes viel mit beitrugen. Herr Bahnhofs⸗Inſpektor Seifert 
eröffnete die Feier mit einer Feſtrede, welche in einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den König ausklang, worauf 
ein Vers der Sachſenhymne geſungen wurde. Im Weiteren unter⸗ 
hielten Deklamationen ernſten und heiteren Inhalts, Klaviervorträge 
und verſchiedene geſchickt ausgeführte Taſchenſpielerkünſte die zahl⸗ 
leich Aweſenden auf das Trefflichſte, und man ſchied in den ſpäten 
Nachtſtunden von einander mit dem Bewußtſein, recht frohe und 
gemüthliche Stunden verlebt zu haben. 


deutſcher Eiſen bahn ⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 
Bezirk Bremen. 

In der am 12. April abgehaltenen Verſammlung wurden die 
Eitzungen des Ortsbezirks dahin ergänzt, daß den Hinterbliebenen 
tines verſtorbenen Mitgliedes 50 Mk. Beihilfe aus der Vereins⸗ 
kaſſe gezahlt werden ſollen. Stirbt ein Mitglied, fo wird aus der 
Vereinskaſſe ein würdiger Kranz beſchafft, welcher hinter dem Sarge 
von Kollegen des Verſtorbenen getragen werden ſoll. Stirbt die 
Frau eines Mitgliedes, fo wird ein Kranz beſchafft, welcher auf 
den Sarg gelegt wird. Die Beiträge erhöhen ſich dadurch um 
25 Pfg. vierteljährlich und um einen einmaligen Beitrag von 1 Mk. 
Diejenigen, welche erſt nach dem 1. Juli d. J. als Mitglied ein⸗ 
neten, haben dagegen einen einmaligen Eintrittsbeitrag von 2 Mk. 
bis 35. und von 8 Mk. mit dem 50. Lebensjahre zu entrichten. 
In Alter von über 50 Jahren werden in der Sterbebeihilfekaſſe 
nach dem 1. Juli Mitglieder nicht mehr aufgenommen. Sodann 
wurden mehrere Zeichnungen für die Vereinsfahne vorgelegt; jedoch 
wird die Vergebung letzterer erſt in der nächſten Verſammlung er⸗ 
folgen, welche wegen der Sommerferien wahrſcheinlich am erſten 
Sonntag im Juli ſtattfindet. Sodann referirte Herr Martin noch 
über die Rechtshilfsabtheilung und betonte, daß die Unfälle meiſtens 
erſt dann angemeldet würden, wenn alle Spuren verwiſcht find. 
Ein Unfall muß dem Vorſtande ſtets ſofort angemeldet werden. — 
55 den 4. Juli iſt ein Sommerfeſt in der Central-Halle vor: 
geſehen. 


Bereins⸗Bellanntmachungen u. Einladungen. 


Verband Deutſcher und Heſterreichiſcher Giſenbatzn⸗ 
Beamten Vereine. ir 

Im Einverſtändniſſe mit allen Verbandsvereinen und dem Wunſche 
des gaftgebenden Deutſchen Eiſenb.⸗Beamten⸗Vereins (Ortsbezirk Berlin) 
eniſprechend, iſt für den in Berlin abzuhaltenden VI. Verbandstag die 
Zeit vom 6.— 9. Auguſt ds. 38. angelegt worden. 

Alle Vereine werden um Einſendung der Jahresberichte (8 12 der 
8.6.) bis thunlichſt 1. Juni d. J. gebeten. 

Gemäß $ 10 der Verbandsordnung müſſen etwaige Anträge eben⸗ 
falls bis zu dieſer Zeit (2 Monate vor dem Verbandstage) dem Ver⸗ 
bandsvorſtande zugegangen ſein. 

Bei dieſer Gelegenheit wird um baldigſte Einſendung der Beant⸗ 
wortungen auf die gemäß Beſchluſſes des Wiener Verbandstages in der 
Frage der Errichtung von Kautions⸗Darlehens⸗ oder Bürg⸗ 


20 


Zahler geſtrichen werden. 12 Mitglieder ſind wegen 


ſchaftskaſſen vom Verbandsvorſtande unterm 31. Oktober v. Js - 
angeſtellten Erhebungen gebeten, mit denen verſchiedene Vereine noch 
im Rückſtande ſind. 

Chemnitz, den 24. April 1896. Der Verbandsvorſtand. 


Max Fiſcher, Vorſ. 


Deutſcher giſen bahn · Beamter Verein zu Hannover. 

Auf 7176 Mitglieder in 185 Bezirken bezifferte ſich nach der 
in Nr. 3 der Verkehrs⸗Blätter vom 16. Januar dieſes Jahres ver⸗ 
öffentlichten Statiſtik der Beſtand unſeres Vereins. Es zeugt dieſes 
von dem guten Aufſchwung desſelben in dem letzten Jahre. 
Zu unſerer Freude ſind wir auch jetzt in der Lage, die fernere 
gute Entwickelung des Vereins konſtatiren und mit nachfolgenden 
Zahlen belegen zu können. 3 Bezirke ſind ſeit Januar eingegangen, 
bezw. 2 derſelben mit Nachbarbezirken vereinigt. Neu gebildet 
wurden 9 Bezirke, ſo daß die Geſammtzahl derſelben jetzt 191 
beträgt. Eingetreten ſind in dieſer Zeit 718 neue Mitglieder, 
ausgeſchieden 183. Der wirkliche Zugang beträgt alſo 718 — 183535 
und die Geſammtzahl der Mitglieder 7176-535 7711. Dieſes 
erfreuliche Ergebniß hinſichlich der Leiſtungsfähigkeit des Vereins, 
von großem Werth für alle Mitglieder, verdanken wir nicht zum 
Wenigſten der vorzüglichen Mitwirkung der Herren Vertrauens⸗ 
männer, welchen an dieſer Stelle unſeren Dank auszuſprechen uns 
eine angenehme Pflicht iſt. 

Den Abgang von 183 Mitgliedern müſſen wir auf dieſelben 
Urſachen zurückführen, wie ſie ſchon früher bekannt gegeben ſind. 
Sonderbeſtrebungen einzelner Beamten⸗Kategorien haben hier zum 
Theil mitgewirkt. Es mußte aber auch eine ganze Anzahl läſſiger 

Men konn 
ausgeſchieden. 3 Mitglieder find aus dem Eiſenbahndienſt ent⸗ 
laſſen, 2 freiwillig aus dem Dienſt geſchieden. 6 Mitglieder haben 
wir durch den Tod verloren, von welchen leider 3 ihr Leben durch 
Unglücksfälle im Beruf eingebüßt haben. Die Familien dieſer 
letzten drei ſind bedauerlicher Weiſe in Noth zurückgeblieben. Die 
betreffenden Beamten hatten von der wohlthätigen Einrichtung der 
Unfallverſicherung keinen Gebrauch gemacht. Es iſt dies wieder 
eine nicht zu unterſchätzende Mahnung an alle Diejenigen, welche 
den Gefahren des äußeren Betriebsdienſtes ausgeſetzt ſind, Fürſorge 
für ihre Familien zu treffen. Es hat uns eine ganz beſondere 
Genugthuung bereitet, den hinterbliebenen Familien eine kleine 
Unterſtützung gewähren zu können. Unter den 183 ausgeſchiedenen 
Mitgliedern befanden ſich nach ihren Stellungen: 8 Stations⸗Vor⸗ 
ſteher 1. u. 2. Kl., 3 Expeditions⸗Vorſteher, Expedienten und 
Einnehmer, 1 Eiſenbahn⸗ Sekretär, 73 Stations⸗ Verwalter, 
Aſſiſtenten, Diätare, 7 Telegraphiſten, 6 Betriebs ⸗ Sekretäre, 
1 Kanzliſt, 3 Bahnmeiſter, 1 Werkmeister, 6 Zugführer und Pack⸗ 
meiſter, 23 Lokomotivführer, gepr. Heizer und Heizer, 3 Wagen⸗ 
meiſter, 6 Rangirmeiſter und Rangirer, 16 Schaffner und Bremſer, 
26 Weichenſteller 1. u. 2. Kl. Bahnwärter ꝛc. 

Unter den 718 neu eingetretenen Mitgliedern befanden ſich: 
1 Direktor (Privatbahn), 1 Rechnungsrath, 12 Stations⸗Vorſteher 
1. u. 2. Kl., 12 Expedienten, Einnehmer, 34 Bahnmeiſter, 5 Techn. 
Eiſenbahn⸗Sekretäre, 23 Telegraphiſten, 1 Zeichner, 2 Kanzliſten, 
3 Materialien⸗Verwalter, Magazin⸗Aufſeher, 13 Bureau⸗Diätare, 
Betriebs⸗Sekretäre, 170 Stations⸗Verwalter, ⸗Aſſiſtenten,⸗Diätare, 
125 Halteſtellen⸗Aufſeher, Weichenſteller 1. u. 2. Kl., Bahnwärter, 
10 Lokomotivführer und Heizer, 40 Zugführer und Packmeiſter, 
7 Werkmeiſter und Werkführer, 20 Lademeiſter, 11 Wagemeiſter, 
79 Schaffner und Bremſer, 43 Rangirmeiſter und Rangirer, 
4 Portiers, 2 Nachtwächter, 3 Maſchinenwärter. 

An ſämmtliche Herren Vertrauensmänner und Vereinsmit⸗ 
glieder richten wir die Bitte, feſt und treu zur Vereinsfahne zu 
halten und durch Anwerbung neuer Mitglieder zu helfen, den Verein 
zum Segen des Beamtenſtandes zu immer größerer Entwickelung 
zu bringen. 

Hannover, im April 1896. 


Die Vereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirm er, Schwitzky, 
Direktor. Buchhalter. 


An S. in B., L. in O. und Andere. 
Betr. Sterbekaſſe auf Umlageverfahren. 

Ihre Anfragen, weshalb wir denn nicht ebenfalls vorerſt eine 
Sterbekaſſe auf Umlageverfahren eingerichtet haben, finden Beantwortung 
durch die Briefkaſtennotiz in Nr. 16 der Verkehrs⸗Blätter. Da aber 
Ihnen ſowohl, als den übrigen Frageſtellern die betr. Ausführungen 
entgangen zu fein ſcheinen, jo wollen wir den Wortlaut des 8 360,9 
St.⸗G.⸗B. hier wiederholen: 

„Wer geſetzlichen Beſtimmungen zuwider ohne Genehmigung der 
„Staatsbehörden Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ oder Wittwenkaſſen, Ver⸗ 
„ſicherungsanſtalten oder andere dergleichen Geſellſchaften oder 
„Anſtalten errichtet, welche beſtimmt ſind, gegen Zahlung eines 


„Einkaufsgeldes oder gegen Leiſtung von Geldbeiträgen beim 
„Eintritte gewiſſer Bedingungen oder Friſten, Zahlungen an 
„Kapital oder Rente zu leiſten — 

„werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraſt.“ — 

Nur noch etwas Geduld; in unſere Sterbekaſſen⸗ Angelegenheit 

haben auf unſer Anſuchen höhere Herren, u. A. auch der Herr Direktions⸗ 

Präſident Kranold, in jüngſter Zeit eingegriffen, wovon der Erfolg 
nicht ausbleiben wird. Die Vereins⸗Berwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Ortsgruppe Goslar. 

Die auf den 3. Mai cr. feſtgeſetzte Monatsverſammlung fällt 
aus. Dieſelbe ſoll nach der in Hannover ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung abgehalten werden. Der Vorſtand. 

J. A.: Köhler, Schriftführer. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Staatseiſenbaßznen. 

Gemäß § 22 der Satzungen werden hierdurch die Beſchlüſſe 
der am 26. April cr. abgehaltenen 10. ordentlichen Abgeordneten⸗ 
Verſammlung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde Namens aller Be⸗ 
Eyes von Herrn Magazin⸗Verwalter Möbius in Leipzig der 

intrag geſtellt: 

„In dankbarer Anerkennung der Verdienſte des Herrn Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretär Max Fiſcher um die Entſtehung und die Ent⸗ 
wickelung des Vereins der Beamten der Königlich Sächſiſchen 
Staatseiſenbahnen iſt aus Mitteln der Kaſſe des Landesvereins 
ein Betrag von 10000 Mark zu einer 

„Max Fiſcher⸗Stiftung“ 

feſtzulegen, deren Erträge zu Stipendien und Wohlthätigkeits⸗ 

F nach Beſtimmung des Herrn Fiſcher und eines Beirathes, 

eſtehend aus den jeweiligen Vorſitzenden der Vorſtände der Be⸗ 

zirksvereine, zu verwenden find. 

Die Feſtſtellung der Stiftungs⸗Urkunde bleibt einem Aus⸗ 
ſchuſſe, beſtehend aus den Vorfitzenden der Bezirksvorſtände, 
vorbehalten,“ N 

welcher Antrag einſtimmig zur Annahme gelangte. 

Zu Punkt 2 und 3 der Tagesordnung. Die Jahresrechnung 
85 5 wurde auf Antrag der beſtellten Reviſoren richtig ge⸗ 
prochen. 

Zu Punkt 4 wurde beſchloſſen, der allgemeinen Unterſtützungs⸗ 
kaſſe gemäß § 8 Abſ. a der Satzungen wiederum 8000 Mk. als 
regelmäßigen Beitrag und weitere 5000 Mk. aus Anlaß des 
wein Beſtehens des Vereins als Jubiläumsgeſchenk, zu über⸗ 
weiſen. 

Zu Punkt 5 und 6. Die Jahresrechnung der beſonderen 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe wurde auf Antrag des beſtellten Aus⸗ 
kalba richtig geſprochen und dem Hauptvorſtande Entlaſtung 
ertheilt. . 

Ein hierzu geftellter Antrag: 

„Hinterlaſſenen von Mitgliedern der beſonderen Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe auf die ihnen nach $ 5 der Ordnung für die 
allgemeine Unterſtützungskaſſe zuſtehenden laufenden Jahresunter⸗ 
ſtützungen als Abſchlag für die erſten 2 Jahre und ſofort nach 
dem Ableben des Mitgliedes 2 Jahresraten in Höhe des nach 
8 4 der vorgenannten Ordnung zu gewährenden Sterbefallgeldes 
als ſolches auszuzahlen und erſt vom 3. Jahre nach dem Ableben 
des Mitgliedes mit den laufenden Unterſtützungen nach § 5 zu 
beginnen.“ 

wurde, weil nicht auf der Tagesordnung ſtehend, nicht in Berathung 
gezogen. Es wird dem Antragſteller die Wiedereinbringung zur 
nächſten Abgeordnetenverſammlung anheimgeftellt. 

Zu Punkt 7. Die vom Preßausſchuß geforderten 500 Mk. 
wurden einſtimmig bewilligt. 

Zu Punkt 8a wurde der vom Chemnitzer Bezirsvorſtand ge⸗ 
ſtellte Antrag auf Einſetzung einer Konmiſſton unter Zuziehung 
der Vorſtände der in Frage kommenden 2 Krankenkaſſen (ſiehe 
Beiblatt zu Nr. 13 der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter Seite 143) 
einſtimmig angenommen. 

Zu b wurde beſchloſſen, die Einrichtung einer Kautions⸗Bürg⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaft als dem Intereſſe der Beamtenſchaft am meiſten 
entſprechend, anzuſtreben und das deswegen Nöthige einzuleiten. 

Zu Punkt 9a und b. Die geſtellten Anträge wurden zurück⸗ 
gezogen, dafür aber einſtimmig beſchloſſen, in anderer Weiſe wirk⸗ 
ſam für das Vereins⸗ und Verbandsorgan einzutreten, auch die 
diesſeitigen Vertreter zu beauftragen, auf dem nächſten Verbands⸗ 
tage auf eine Verſtändigung der mitbetheiligten Vereine unter 
einander hierauf hinzuwirken. 

Punkt 10 wurde durch die beſchloſſene Max Fiſcher⸗Stiftung 
als erledigt erklärt. 

Punkt 11. Der vom Bezirksverein Leipzig geſtellte Antrag, 
begründet durch gewiſſe, in den letzten Nummern des Verbands⸗ 
organs verſchiedentlich erwähnte Vorkommniſſe, die beunruhigende 
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Auslegungen geſtatten und in ihren Folgen geeignet ſind, ſchädigend 
auf die gedeihliche Entwickelung des Verbandes zu wirken, ſowie 
das gute Einvernehmen und einträchtige Zuſammenwirken der ihn 
bildenden Vereine zum Beſten des Standes zu ſtören, lautend: 
„Den Free Kollegen im aalen iſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereine zu Hannover iſt der Wunſch nahezulegen, durch eine zu⸗ 
treffendere Benennung ihres Vereines, die ſich dem Rahmen 
und der Organiſation der anderen deutſchen Landesvereine und 
damit dem durch alle Vereine gebildeten Verbande anpaßt und 
einfügt, den in Folge obiger, von der Leitung des Deutſchen 
Eiſen hn, B.anten- Hereins in Hannover hervorgerufenen Be⸗ 
denklichkeiten ꝛc. entſtandenen unſicheren und unerfreulichen Zu⸗ 
ſtand durch einen Akt der Kollegialität zu beſeitigen“ 
wurde einſtimmig angenommen. 

Dabei iſt ausdrücklich zu betonen, daß dieſer Beſchluß keines⸗ 
falls ein Mißtrauen in die Gefinnungen der preußiſchen Kollegen 
gegenüber den ſächfiſchen und ſüddeutſchen Kollegen, oder gegen 
die Zwecke und Ziele des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
in Hannover ausdrücken ſoll, daß vielmehr auf kameradſchaft⸗ 
liches Zuſammenwirken mit den preußiſchen Kollegen 
zum Wohle und zur Ehre des Standes der Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten innerhalb des geſchloſſenen 
Bundes nach wie vor der höchſte Werth gelegt wird. 

Punkt 12. Die Beſtätigung des Wieder⸗Anſchluſſes des Vereins 
an den Verband Deutſcher Beamtenvereine in Berlin wurde ein⸗ 
ſtimmig ausgeſprochen. 

Punkt 13. Es wurde beſchloſſen, die Beſchickung des ſechſten 
Verbandstages des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereine in Berlin in gewohnter Weiſe eintreten 
zu laſſen. 

Punkt 14. Zur Theilnahme am Verbandstage des Verbandes 
Deutſcher Beamten⸗Vereine in Halle a. S. wurden die Vorſitzenden 
des Hauptvorſtandes und des Bezirksvereins Dresden abgeordnet. 

Punkt 15, 16 und 17. Die Inhaber dieſer Aemter wurden 
zum Theil wieder gewählt, zum Theil durch Neuwahl ergänzt. 

Chemnitz, den 26. April 1896. 

Max Fiſcher, Ernſt Dietze, Carl Junghanns, 
Vor). Kaſſ. Schriftf. 


Sanbdesverein württembergifcher Verkehrs: Beamten. 

Die Bezirksvereine werden um baldige Einſendung der Jahres⸗ 
berichte erſucht, weil davon die rechtzeitige Fertigſtellung des Berichts 
für die am 21. Inni in Ulm ſtattfindende Landes verſammlung ab⸗ 
hängt. Die Tagesordnung für letztere wird ſo bald wie möglich ver⸗ 
öffentlicht. Noch vor der Landesverſammlung wollen die Neuwahlen ⸗ 
insbeſondere die Namen der Bezirksabgeordneten, hierher bekannt ge⸗ 
geben werden. Den Letzteren wird bekanntlich zum Beſuch der Landes⸗ 
verſammlung freie Fahrt gewährt, was hiermit in Erinnerung gebracht 
wird. Mit kollegialer Begrüßung! 


Stuttgart, den 26. April 1896. 


Für den Landes vorſtand: 
Fraenkel. 


Bezirk Stuttgart. 

Die diesjährige Hauptverſammlung findet am Montag, 
den 4. Mai, Abends 8 Uhr im Vereinslokale ſtatt. Die Tagesordnung 
wird durch beſonderes Rundſchreiben bekannt gegeben. 

Stuttgart, den 24. April 1896. Der Ausſchuß. 


Seſſiſcher Eiſenbabn- Beamten Verein. 

Am 21. dſs. Mts. Nachmittag 3 Uhr hat im Reſtaurant Bier⸗ 
bauer zu Frankfurt a. M. eine Vorſtandsſitzung ſtattgefunden, zu welcher 
auch eine Anzahl eingeladener Mitglieder erſchienen war. 

Beſchloſſen wurde: EN 

1. Eine Eingabe zu richten an die Spezialdirektion der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn, ſowie an das Gr. Heſſ. Miniſterium, betreffen d: 
a. die Wünſche Nichtangeſtellter bezügl. ihrer zukünftigen Gehalts⸗ 
und Penſionsverhältniſſe, b. die wünſche Nichtangeſtellter bezügl. 
ihrer Uebernahme beim Eintritt der bevorſtehenden Verſtaatlichung. 

2. Die Fortſetzung der Verhandlungen mit dem „Eiſenbahnbeamten⸗ 
Verein Darmſtadt“, zwecks Gründung eines Landesverbandes. 

3. Die Einleitung erforderlicher Schritte zur Bildung einer Sterbe⸗ 
u und Vorlage eines Statutenentwurfs bei nächſter Zuſammen⸗ 
unft. 

4. Eine Kranzſpende auf Koſten der Vereinskaſſe beim Ableben eines 
Vereinsmitgliedes, (die Beſorgung derſelben iſt Sache des betr. 
Bezirksobmanns). 

5. Neueintheilung der Leſezirkel u. a. m. 

Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 23. Juni zu Darmftabt ſtatt. 
Der Vorſtand. 

Appel, 

II. Vorſ. 


Magnus, 
I. Vorſ. 


Ferkinghoff, 
Schriftf. 


N 


Gaaitleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

kent und nicht verlangte oder an⸗ 

zwonnene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückge ſtellt. 


pof⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 
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Berlin. 


esch 


Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenwefen, 


1 Organ des Verbandes 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Potter np Mark jährlich, 
1½ Mark vierteljährlich. 
ür Oeſterreich⸗ Ungarn: 
fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich. 
Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 


Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. ] 


Dereinsblatt des Dentſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Br. Badiih. Staats- Eiſend.· 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Seipzig, den 7. Mai 1896. 


5 München. 


. Vom preußiſchen Eiſenbahnweſen. e 


Die große Anzahl der Kritiken über den Stand des preußiſchen 

Eiſenbahnweſens in den letzten drei bis vier Jahren läuft im 
— Deſentlichen auf Bemängelungen hinaus, denen zum vorwiegenden 
. Wiel die Berechtigung um fo weniger abgeſprochen werden kann, 
ls fe auch gleichzeitig den Grund, weshalb es fo iſt, mit an⸗ 
geben. Das, was hierüber in den Verkehrs⸗Blättern im Jahre 1892 
(vergl, die Nrn. 46 ff.: „Die preußiſche Thronrede und die Eiſen⸗ 
bahnen“) geſagt worden iſt, trifft heute trotz fo langen Verlaufes 
um noch mehr zu, und nur die Neuorganiſation, der wir von An⸗ 
ſung an vollſte Sympathie entgegengebracht haben, bildet einen 
Achtblick, vielleicht aber auch nur deshalb, weil fie eher Gewinn 
„ vberſprach und deshalb von vornherein im fiskaliſchen Intereſſe lag. 
* In Ganzen hat das preußiſche Eiſenbahnweſen, ſoweit es den Be⸗ 
trieb ausmacht, das Mißgeſchick, aus dem alles friſche Leben und 
Aufftteben ertödtenden Formalismus des Maybach'ſchen Regimes 
in die Gewalt des nicht minder lähmenden fiskaliſchen Inter⸗ 
eſſes zu gerathen; und ſo ſehen wir denn die Hoffnungen, die 
nan in dieſer Hinſicht auf das einſichtsvolle Weſen und das vor⸗ 
teffliche Können des Nachfolgers zu hegen wagte, mehr und mehr 
dahinſinken in dem ſchmerzlichen Ahnungsgefühl, daß vielleicht alle 
Idöne Zuverſicht auf das goldene Zeitalter des Staatsbahnweſens 
woch vergeblich iſt. — 
Was wir damals ſchon ausgeſprochen, beſtätigt, inſoweit es 
nicht trotzdem noch beſſer geworden iſt, heute in annähernd demſelben 
Linne eine Auslaſſung des durch feine Eſſays bekannten Herrn 
biſenbahn⸗Direktor de Terra. In einem Artikel der Nr. BL der 
Kritik“ wendet ſich derſelbe unächſt gegen den der preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltung gemachten Vorwurf der völligen Stagnation, 
0 te erkennt er vorhandene Schäden on, indem er Folgendes 
ausführt: ‚or 

„Dem bureaukratiſchen Zopf, unter A Länge und Schwere 
nanch Einer geſeufzt hat, iſt gründlich zu Leibe gegangen worden. 
Der frühere ſchwerfällige Formenkram macht im Verkehre mit dem 
Zublikum wie innerhalb der Verwaltung ſelbſt in immer größerem 
Maaße den kürzeren und einfacheren Formen Platz, wie fie im ge⸗ 
ihäftlihen Leben üblich find. Die Auffaſſung, daß, was nicht in 
den Akten, überhaupt nicht vorhanden ſei, verliert immer mehr an 
Geltung, und an die Stelle eines umfangreichen, zeitraubenden 
und koſtſpieligen Schriftwechſels tritt mit beſtem Erfolge, zum 
ugen der Sache, wie der betheiligten Perſonen in wachſendem 
Umfange der Weg perſönlicher Ermittelung und Verhandlung. 
Schon jetzt nach verhältnißmäßig kurzer Zeit, in der ſich die durch⸗ 
greifende und bahnbrechende Vereinfachung der b Re noch 
nicht überall in dem wünſchenswerthen Maaße hat einbürgern und 
| feftſetzen können, ſchon jetzt wird fie in den Kreiſen der Verkehrs⸗ 
U 


| 
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intereſſenten äußerſt angenehm empfunden. 


Und wenn es damit 
auf dem erfolgreich beſchrittenen Wege, in dem eingeſchlagenen 
Tempo weitergeht, wird es nicht gar zu lange dauern, bis die Ver⸗ 
waltung auch in dieſer Beziehung den beſten engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Muſtern kaum noch etwas nachgiebt. 

Damit iſt aber nichts Unweſentliches erreicht, wie es Manchem 
ſcheinen könnte. Die Form, in der ſie angefaßt und behandelt 
wird, iſt für die Sache ſelbſt von nicht zu unterſchätzender Be⸗ 
deutung. Eine andere Frage iſt es freilich, ob ſich die Hoffnungen 
und Erwartungen, die ſeinerzeit an das Verſtaatlichungswerk ge⸗ 
knüpft worden ſind, in vollem Umfange erfüllt haben. Auch in 
den Kreiſen der Regierung ging man damals von der Auffaſſung 
aus, daß die Eiſenbahnen gleich etwa den Landwegen öffentliche 
Anlagen ſeien, einzig und allein dazu beſtimmt, der allgemeinen 
Wohlfahrt zu dienen, unbekümmert darum, ob ſie ihre Selbſtkoſten 
einſchließlich einer landesüblichen Verzinſung ihres Anlagekapitales, 
aufbringen oder nicht. Der ungeheure finanzielle Erfolg, der ſich 
in einem faſt von Jahr zu Jahr oft ſehr beträchtlich ſteigernden 
Gewinnüberſchuſſe über dieſe Selbſtkoſten ausdrückt, iſt dem ver⸗ 
dienſtvollen Leiter des großen Verſtaatlichungswerkes wohl ſelbſt 
völlig überraſchend gekommen. Immerhin wird ſein ſcharfer Blick 
ſchnell erkannt haben, daß dieſer Gewinnüberſchuß und ſeine Ver⸗ 
wendung für allgemeine ſtaatliche Zwecke, ſtatt etwa allein zu 
weiteren Verbeſſerungen und Erleichterungen des Verkehres, vollauf 
berechtigt iſt. Einmal, weil er nicht wie früher die Taſchen einiger 
Aktionäre füllt, ſondern die Regierung der Nothwendigkeit über- 
hebt, die Steuerſchraube vielleicht an einem Ende anzuziehen, an 
dem ſie ohnehin ſchon als drückend empfunden wird, ſodann, weil 
die Verkehrsmittel gerade den wirthſchaftlich leiſtungsfähigeren Kreiſen 
den meiſten Nutzen bringen, die Einnahmen der Verkehrsmittel zum 
größten Theile aus ihren Taſchen fließen, und ihre Beſteuerung 
durch Tarife, die mehr als die Selbſtkoſten decken, mindeſtens ſo 
lange nicht verwerflich iſt, als Gegenſtände des täglichen Bedarfes 
und Verbrauches der Maſſen einer Beſteuerung unterliegen, die die 
Aermeren viel härter trifft als die Wohlhabenderen, weil ſie einen 
viel größeren Theil ihres Einkommens in Anſpruch nimmt. Zu⸗ 
zugeben iſt, daß die Staatseiſenbahnverwaltung durch die Schwierig⸗ 
keit, im preußiſchen Staatshaushalte das wünſchenswerthe Gleich⸗ 
gewicht herzuſtellen und zu erhalten — ſehr wider ihren Willen 
und ſicherlich zu ihrem großen Bedauern — immer mehr in die 
Rolle der bekannten Milchkuh für den allgemeinen Staatsſäckel 
hineingedrängt worden iſt. Zuzugeben iſt ferner, daß ſie dadurch 
ihrer eigentlichen und hauptſächlichſten Aufgabe, durch Erleichterung 
und Belebung des Verkehres der öffentlichen Wohlfahrt zu dienen, 
mehr und mehr entfremdet wird. Und ebenſo wenig läßt ſich 


leugnen, daß die bittere Nothwendigkeit, die klaffenden Lücken im 
großen Steuerſäckel zu füllen, hier und da zu einer Sparſamkeit 
führt, die kaum als wirthſchaftlich anzuerkennen iſt, weil ſie, nur 
um für den Augenblick größere Aufwendungen zu vermeiden, ſich 
auf das zur Zeit Allernothwendigſte und Unentbehrlichſte beſchränkt 
und vor durchgreifenden Umgeſtaltungen zurückſchreckt, die über 
kurz oder lang doch unvermeidlich find. 

Auch das Perſonal der Verwaltung wird von dieſem Zuſtande 
in Mitleidenſchaft gezogen. Wenn es, zum großen Theile in ſehr 
dürftiger Lage und unter ſehr kärglichen Beſoldungsverhältniſſen, 
gleichwohl von einer Pflichttreue beſeelt iſt, der in der Ruhmes⸗ 
geſchichte der altpreußiſchen Ueberlieferungen ein hervorragender 
Platz gebührt, ſo ſollte ihre opferwillige Hingabe doch nicht auf 
eine zu harte Probe geſtellt werden und möglichſt bald auch die 
wohlverdiente klingende Anerkennung finden. 

Die langerſehnten Verbeſſerungen und Verbilligungen unſeres 
Güter⸗ u. Perſonentariſweſens, die faſt in allen Kreiſen der 
Bevölkerung als dringend nothwendig erkannt werden, weil von ihnen 
nicht nur die Beſeitigung ſo offenkundiger Uebelſtände und Wider⸗ 
ſprüche, ſondern auch eine wirkſame Förderung der allgemeinen 
Wohlfahrt und, zu guterletzt, auch nicht geringe Vortheile für. 
die Verwaltung ſelbſt erwartet werden, dieſe wichtigen und nutz⸗ 
bringenden Reformen werden gleichfalls durch den bedauerlichen 
Zuſtand bedingungsloſer Abhängigkeit von der allgemeinen Finanz⸗ 
lage hintangehalten, in den die Eiſenbahnverwaltung allmählich 
immer tiefer hineingerathen iſt. Hoffentlich ſind die Befürchtungen 
des Berichterſtatters der Budgetkommiſſion im Landtage hinſichtlich 
der Vorlage, die dieſem unbaliberen Zuſtande abhelfen fol, uns 
begründet und gelingt es, einen gangbaren Weg ausfindig zu 
machen, der aus dem jetzigen Dilemma herausführt.“ 


Betrieb, Verwaltung und Yan. 


Württemberg. Etwas über Leichenbeförderung. 
Gegenwärtig liegt den Ständen ein bereits in dieſen Blättern er⸗ 
wähnter Nachtragskredit zur Vermehrung der Bahnlinien und des 
Wagenparks vor. In letzterer Beziehung gedachte ich eines alten 
Wunſches. 

Im vorigen Jahre brachte die Oeſterr. Eiſenbahn⸗Zeitung das 
Bild und die Beſchreibung eines neuen Eiſenbahnleichenwagens. 
Derſelbe beſteht im Weſentlichen aus einem Wagenkaſten, der 
ſowohl zur Aufbahrung der Leiche als zum Aufenthalt für die 
Begleiter dient, rings um das Todtenzimmer führt eine mit Vor⸗ 
hängen verzierte, bedeckte Gallerie. Jener Artikel ſchloß mit dem 
Wunſche, es möchte dieſer Wagen bald allgemein Eingang 
finden. Vielleicht würde die vorliegende Exigenz die Mittel zur 
Anſchaffung von 2—3 folder Wagen bieten. Veſſer als dieſer 
öſterreichiſche hat mir ein belgiſcher Leichenwagen gefallen, den 
ich vor einigen Jahren zu ſehen Gelegenheit gehabt habe. Derſelbe 
iſt wie ein Salonwagen gebaut. In der unteren Ecke der einen 
Stirnſeite befindet ſich ein Raum, welcher, nach innen einen Kata⸗ 
falk bildend, die Leiche von außen her (quer) aufnimmt. Auf jeder 
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Beim Eintritt in den Wagen war ich von der noblen Ausſtattung 
ganz überraſcht. Das Innere, ſchwarz ausgeſchlagen, bildet zwei 
heile. Der vordere Theil gegen den Sargraum war durch eine 
mit breiten weißen Franzen bordirte Draperie vom andern ge: 
trennt; in demſelben ſtanden zwei Betſtühle zur Verrichtung von 
Gebeten für den Verſtorbenen, an den Wänden waren verfilberte 
Leuchter angebracht, auf dem Katafalk konnten Kruzifix und Sterbe⸗ 
kerzen aufgeſtellt werden, in der That eine zur Andacht ſtimmende 
Kapelle! In der hinteren Abtheilung waren mehrere Polſter zum 
Sitzen wie zum Liegen geeignet. Das Ganze macht einen er⸗ 
hebenden, würdevollen Eindruck, entſpricht weit mehr der Pietät 
gegen Todte und iſt der theuren Transportkoſten eher werth, als 
unſere Verfrachtung in Vieh⸗ und Güterwagen. Solche Leichen⸗ 
wagen haben auch noch den Vortheil, daß hier, wo der Todte in 
einem abgeſonderten, nach unten offenen Raume (der Sarg ruht 
auf 3 Rollen) ſich befindet, die Gefahr einer Infektion ſehr ver⸗ 
mindert ſcheint und in Folge deſſen die koſtſpieligen Bedingungen 
eines Metallſarges, welche hauptſächlich den minderbemittelten 
Stand hart treffen, wegfallen oder erleichtert werden können. 

Gerade dieſe Transportbedingungen geben mir, da ich doch 
einmal von der Leichenbeförderung handle, noch Anlaß zu einet 
Bemerkung. 

Nach der Verkehrsordnung muß die Leiche „in einem hinläng⸗ 
lich widerſtandsfähigen Metallſarge luftdicht eingeſchloſſen“ ſein. 
Hiermit wäre vereinbar, wenn die Leiche zuerſt in einen gewöhn⸗ 
lichen Sarg und dann mit dieſem in einen Zinkſarg is wird, 
welcher nach beendigtem Transport zu gleichen Zwecken wieder ver: 
wendet werden kann. Eine Verwaltung, welche derartige Särge 
ſammt der weiteren erforderlichen „hölzernen Umhüllung“ zum 
Gebrauch für das Publikum gegen eine Gebühr von 3—5 Mk. 
bereit halten würde, könnte gewiß auf den Dank desſelben rechnen. 
Geſundheitspolizeiliche Bedenken werden bei dieſer Art des Trans⸗ 
portes kaum in Betracht kommen, man könnte ſonſt nicht verftehen, 
wie zu den „für die öffentlichen höheren Lehranſtalten“ beſtimmten 
Leichentransporten „eine dicht verſchloſſene Kiſte genügt“ und ſogar 
noch die Mitverladung anderer Frachtgüter (außer Lebensmitteln) 
ſtatthaft iſt. — Im Allgemeinen ſollten derartige Forderungen 
aus dem Publikum herauskommen, es kann aber auch nicht ſchaden, 
wenn einmal ein Bahnbeamter ſich ſolcher Dinge annimmt. 
Uebrigens iſt ein ſolcher Wunſch im Publikum thatſächlich vor⸗ 
handen. Wenn er noch nicht zum Ausdruck gekommen iſt, ſo rührt 
es unter Anderem daher, daß man die harten Vorſchriften zu einer 
Zeit zu koſten hat, wo größere Sorgen vorherrſchen, als ſich um 
eine ſolche Aenderung zu kümmern. 

an kann einwenden, daß die Zunahme der Leichentransporte 
aus dieſen und jenen namentlich hygieniſchen Gründen gar nicht 
erwünſcht ſei und darum denſelben nicht noch Vorſchub geleiſtet 
werden ſolle, allein die Gefahren dürften — für außerordentliche 
Fälle beſondere Maßregeln vorbehalten — unſchwer zu beſeitigen 
fein, und dann, glaube ich, find Heimathliebe und Anhänglichkeit, 
welche eben in der Leichenüberführung einen ſchönen Ausdruck 
finden, in unſerer Zeit nicht ſo groß, daß ſie durch ſtrenge Maß⸗ 
regeln noch unterbunden werden müßten. B. | 


Langſeite ift eine breite Thüre zum Einſteigen für die Begleiter. 


Das Segelſchiff 
und die 
hauptſächlichſten Einrichtungen des beutigen Seeweſens. 
Fortſetzung.) 


Der vordere Maft heißt „Fockmaſt“ oder „Vortop“, der zweite 
„Großmaſt“ oder „Großtop“, je nach den Segeln, die er führt, 
auch wohl „Beſahnmaſt“. Die modernen großen Segelſchiffe haben 
meiſt 4 Maſten. Der vierte heißt „Jiggermaſt“, wenn er Raaſegel 
führt, „Beſahnmaſt“, wenn er Schrat⸗ oder Gaffelſegel hat. Man 
pflegt die Maſten nicht ganz ſenkrecht, ſondern ein wenig hinten⸗ 
über geneigt zu ſtellen und dieſe Neigung bei jedem weiter nach 
hinten ſtehenden Maſt etwas zu vergrößern, ſodaß die Maſten 
untereinander nicht ganz parallel, ſondern an den Spitzen (Tops) 
etwas weiter von einander entfernt ſind als am Fuße Die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß eine ſolche Maftftellung günftig für die 
Segel⸗ und Steuerfähigkeit des Schiffes iſt. 

Man ſpricht nun, um die Theile der verſchiedenen Maſten 
zu unterſcheiden, vom „Fockmaſt“ mit „Vorſtenge“, „Vorbramſtenge“ 
und „Voroberbramſtenge“, vom „Großmaſt“ mit „Großſtenge“, 
„Großbramſtenge“ und „Großoberbramſtenge“, vom „Kreuzmaſt“ 
mit „Kreuzſtenge“, „Kreuzbramſtenge“ und „Kreuzoberbramſtenge“. 

Die „Rasen“ find nach beiden Enden etwas ſpitz zulaufende 
Querbäume, an denen die „Raaſegel“ befeſtigt werden. Die 


„Unterraaen“ oder feſten Raaen, Fockraa, Großraa und Bagien⸗ 
raa, find an den Maſten durch einen eiſernen Doppelbügel, 
„Schwanenhals“ genannt, befeſtigt, ſowie durch ſtarke Ketten oder 
Taue nach oben gehalten und durch eiſerne Träger, die mit ihrem 
Fuß am Maſt befeſtigt find, von unten geſtützt. Die oberen oder 
laufenden Raaen (Obermarsraa und Bramraa) hängen an einem Tau 
(Reep), das über eine „Scheibe“ in der betreffenden Stenge läuft. 
Die „Segelbäume“ für „Baum⸗ oder Gaffelſegel“ umfaffen 

den Maſt durch einen Ring oder Halbring, mit dem ſie um den 
Maſt drehbar find. Der Baum, der das Segel nach oben ſpannt. 
heißt „Gaffel“. Er iſt um den Maſt drehbar und auf⸗ und ab⸗ 
wärts beweglich, um das Segel ſpannen zu können. Die Raaen 
heißen, von unten nach oben gezählt, am Fockmaſt: „Fockraa “ 
„Vormarsraa“, „Vorbramraa“ und „Voroberbramraa“; am Gro - 
maſt: „Großraa“, „Großmarsraa“, „Großbramraa“ und „Groß⸗ 
oberbramraa“ und am Kreuzmaft: „Bagienraa“, „Kreuzmars⸗ 
raa“, „Kreuzbramraa“ und „Kreuzoberbramraa“. Die größeren 
Schiffe theilen meiſt die unteren Raaſegel in je zwei gleiche Segel, 
um die ungeheuren Flächen beſſer bewältigen zu können, wenn das 
Wetter zu plötzlichen Aenderungen des Kurſes oder gar ee Ein: 
ziehen der Segel zwingt. So führt z. B. ein moderner Viermaftc 
an den 3 erſten Maſten je 7, am Jiggermaſt 6 Raaſegel, a1 
auch ebenfoviele Raaen. Am Kreuzmaſt iſt nach hinten noch E Nr 
großes Schratſegel angebracht, das durch „Beſahnbaum“ und „Beſah ra 
affel“ geſpannt und in der Richtung gehalten wird. Unter Dei 
aaen ſind in mehreren flachen Bogen von einer Spitze (Node 


Baden. In den Verhandlungen des Landtages über das 
Eiſenbahnbudget zeigte ſich große Uebereinſtimmung zwiſchen der 
Regierung und der Volksvertretung. Der Wunſch nach möglichſter 
Beſchränkung der erſten Klaſſe könnte nur im Einvernehmen mit den 
übrigen Eiſenbahnverwaltungen erfüllt werden (in Preußen iſt ſie 
bereits vorgeſehen. D. Schriftl.). Aus dem gleichen Grunde läßt 
ſich die W der dritten Klaſſe, der die Regierung an ſich 
geneigt iſt, nicht bei allen Zügen erreichen. Intereſſant war die 

ittheilung, daß im Jahre 1894 in Baden 116 Millionen Wagen⸗ 
achskilometer von Perſonen⸗ und Schnellzuügen gefahren wurden, in 
Württemberg dagegen mit einem um 260 Kilometer längeren Bahn⸗ 
netz nur 97 Millionen. Auch dieſes Mal nahm die Kammer gegen⸗ 
über den Vorſchlägen des Eiſenbahnreformvereins eine ablehnende 
Haltung ein und ſtellte ſich vollſtändig auf den Regierungsſtand⸗ 
punkt eines ſtetigen, aber vorſichtigen Vorwärtsſchreitens. Nach 
der Erklärung des Miniſters hat ſich das Kilometerheft, an deſſen 
Cuführung er nur mit Zagen gegangen ſei, bewährt, wenngleich 
ſic feine finanzielle Wirkung noch nicht völlig überſehen läßt. Es 
wird übrigens auch von der Regierung als Uebergangsſtadium an⸗ 
geſehen. Wegen Umgeſtaltung der Kinderbillets verſprach der Miniſter 
ſich mit den andern Staaten ins Benehmen zu ſetzen; auch wurde 
gegenüber ſozialdemokratiſchen Wünſchen die Aufbeſſerung der Löhne 
der Arbeiter in den Staatsbetrieben in Ausſicht geſtellt. Die vor⸗ 
zeitige, dem Etatrecht der Kammern zuwiderlaufende Beſtellung 
von Güterwagen wurde von der Regierung genügend gerechtfertigt. 
Die Poſition von 3 334000 Mk. für Hafenbauten in Kehl, erſte 
Rate 600000 Mk., wurde mit dem Kommiſſionsantrag, die Be⸗ 
zeichnung „erſte Rate“ zu ſtreichen, an die Budgetkommiſſion zurück⸗ 
verwieſen. Bezüglich der Fortführung der Bodenſee⸗Gürtelbahn 
von Ueberlingen nach Friedrichshafen wurde eine Regierungsvorlage 
für die nächſte Kammerſeſſion in Ausſicht geſtellt. Bis dorthin ſoll 
auch die Frage geprüft werden, ob die Linie längs des Sees über 
Mersburg oder die Thallinie über Markdorf den Vorzug verdient. 
Durch die letztere dürften wohl die Intereſſen von Konſtanz beein⸗ 
trächtigt werden, für das ein möglichft direkter Anſchluß über den 
See Lebensbedürfniß iſt. Schließlich wurde noch der Geſetzentwurf, 
die Erbauung einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn von Ottenheim nach 
Kehl mit Abzweigung von Altenheim nach Offenburg betreffend, 
N angenommen. Dadurch wird ein zuſammenhängendes 
von Schmalſpurbahnen zwiſchen Bühl und Kehl einerſeits 

me zwiſchen Lahr, Offenburg und Kehl andererſeits geſchaffen 
die reichen und bevölkerten Orte der Rheinebene an die Haupt⸗ 
a we Nach Vollendung der im Bau begriffenen 
inbrücke werden die genannten Aken in direkte Ver⸗ 
bindung mit Straßburg gebracht werden. Das ganze Bahnnetz wird 
wor der Straßburger Straßenbahngeſellſchaſt gebaut und in Be⸗ 
trieb genommen. Der Staatszuſchuß beträgt 10000 Mk. für den 
Kilometer ; die Geſammtbaukoſten belaufen ſich ohne Grunderwerbung, 
die den Gemeinden obliegt, Ei 1431650 Mk., das Gelände auf 
153 782 Mk. Die Länge der Bahn beträgt im Ganzen 35 Kilometer. 

Die diesjährigen Kaiſermanöver werden beſondere Gelegen⸗ 
heit zur kriegsmäßigen Durchführung von Eiſenbahn⸗Maſſentrans⸗ 
porten bieten, da die betheiligten Truppen zum großen Theil mit 
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Bahnbeförderung innerhalb weniger Tage auf das Manövergelände 
gebracht werden. Bei dem Umfange der an den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern theilnehmenden Truppen und dem Umſtande, daß ſämmt⸗ 
liche Fußtruppen nach den Manövern durch die Eiſenbahn in ihre 
Garniſonen befördert werden, bietet vor Allem dieſer Abtransport 
Gelegenheit zur vollſten Erprobung der Leiſtungsfähigkeit des Bahn⸗ 
perſonals und Materials. Bei der Beförderung dieſer großen 
Truppenmaſſen wird die volle Ausnützung der Bahnen neben der 
Erfüllung der durch den alltäglichen Verkehr geſtellten Anforderungen 
verlangt und in der ganzen Transportanlage wird ſich das volle 
und mit Routine gepaarte Geſchick der für dieſen Zweck beſonders 
vorgebildeten militäriſchen und techniſchen Organe, vor Allem auch 
der einſchlägigen Linien⸗Kommandanturen zu zeigen haben. Auf 
jede Achſe ſind zu verladen: 10 Offiziere oder 16 Mann feld⸗ 
mäßig ausgerüſtet, oder 20 Mann ohne Gepäck und Gewehr, oder 
3 Pferde nebſt 1 bis 2 Wärtern oder ½ vierräderiges Fahrzeug 
und Geſchütz, oder ½ Haket. Die Achſenzahl per Militärzug ſoll 
nicht unter 100 betragen, aber auch nur ganz ausnahmsweiſe mehr 
als 110, nie über 120. Benützung des zweiten Gleiſes bei 
Steigungen von über 1: 80 mildert den Nachtheil der Zugtheilung. 
Geringere Steigungen ſind durch Vorſpannlokomotiven zu über⸗ 
winden. Diejenige Diviſion und innerhalb derſelben diejenige 
Brigade iſt zuerſt einzuſchiffen, welche an den Verladungspunkten zu⸗ 
erſt verſammelt fein kann. Auf Grund des dem täglichen Bedürf⸗ 
niſſe Rechnung tragenden Fahrplans werden Fahrtdispoſitionen auf⸗ 
geſtellt werden. Hierbei erfolgt die Berechnung des Zeitbedarfs für 
den erſten Zug von Station zu Station durch Multiplikation der 
Entfernungs⸗Kilometerziffer mit der Fahrgeſchwindigkeitsziffer 
(2 Minuten pro Kilometer). Auf den Verpflegungs⸗ und ander⸗ 
weitigen Aufenthaltsſtationen iſt die Liegezeit mit in Anrechnung 
zu ſetzen. Iſt danach durch ſämmtliche Stationen für den vorderſten 
Zug die Ankunfts⸗ und Abgangszeit berechnet, ſo können ſämmt⸗ 
liche folgenden Züge ohne weitere Detailberechnung ſchnell in die 
Ueberſicht konſtruirt werden. Auf volle Kriegsſtärke bedarf ein 
Armeekorps 97 Eiſenbahnzüge, eine Infanterie⸗Diviſion mit 
Diviſions⸗Kavallerie⸗Regiment ohne Kolonnen und Train 24 Züge, 
eine Kavallerie⸗Diviſion etwa ebenſoviel. 


Voſt- und Telegraphenweſen. 

Internationaler Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Kongreß. Das k. unga⸗ 
riſche Handelsminiſterium hat die Vorarbeiten für den im Laufe des 
Sommers in Budapeſt ſtattfindenden internationalen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Kongreß bereits beendet und wird das Programm des Kon⸗ 
greſſes demnächſt im Druck veröffentlichen. Der Kongreß wird feine 
Berathungen in dem eigens hierzu adoptirten Kisfaludy⸗Saale des 
Akademiegebäudes halten. Sämmiliche ziviliſirten Staaten der Erde 
haben ihre Theilnahme zugeſagt. 5 

Das Telephon im Dienſte der Kirche. Das katholiſche 
Leonhardpfarrhaus in Frankfurt a. M. hat einen Fernſprechanſchluß 
erhalten, der beſonders bei plötzlichen Erkrankungen die Beſtellung 
des Prieſters ſehr erleichtern wird. Sogar das „Vbl.“ hat ſeine 
offenbare Freude an der Elektrizität im kirchlichen Dienſt, wie die 
„Frankf. Ztg.“ mittheilt. 


zur anderen ſtarke Taue ange⸗ 
bracht, auf denen die Matroſen 
während des Feſtmachens der 
Segel ſtehen. Die Taue heißen 
„Paarden“ oder „Pferde“. — Am 
Top der Beſahngaffel wird die 
ee des 1 au 
gezogen (geheißt), am Top des 
Stroßmaſtes die „Contorflagge“ 
(Il. des Beſitzers). 

Sas Tauwerk iſt entweder 
„ſtehendes Gut“, zum Stützen der 
Maſten beſtimmt, oder „laufen⸗ 
des Gut“, das zum Stellen der 
Segel dient. — Dabei werden 
zahlre iche „Blöcke“ zur Unter⸗ 
ſtützung der menſchlichen Kraft 
verwendet. Stärkere Flaſchenzuge 
befinden ſich an den „Ladebäu⸗ 
men“ über den Luken, zum Ein⸗ 
nehmen und Löſchen der Ladung. 

Das „ſtehende Gut“ eines 
Vollſchiffes (Dreimaſters) N fol⸗ 
: Vom Eſelshaupt geht eine 

l Starker Taue oder Troſſen 

(bei größeren Schiffen meiſt Stahl⸗ 


1 Die Fock. 

2 Unter⸗Leeſegel. 

3 Vor⸗Untermarsſegel. 
4 Vor⸗Obermarsſegel. 

5 Vor⸗Oberleeſegel. 

6 Tor-Bramjegel. 

7 Vor⸗Bramleeſegel. 

8 Vor⸗Oberbramſegel. 

9 Vor⸗Oberbramleeſegel. 


10 Großſegel. 


Aelteres Vollſchiff unter Segeln. 


11 Groß⸗Untermarsſegel. 
12 Groß⸗Obermarsſegel. 
18 Groß⸗Oberleeſegel. 

14 Groß⸗Bramſegel. 

15 und 162 Groß⸗Bramlee⸗ 


jegel. 
16 Groß⸗Oberbramſegel. 


drahttroſſen) nach beiden Seiten 
bis zum Bord hinunter, wo ſie 
mit größter Sorgfalt befeſtigt 
werden. Sie heißen „Wanten“ 
und beſtehen je nach der Größe 
des Schiffes aus 3—7 oder mehr 
einzelnen Tauen oder Troſſen, 
die durch Querleinen miteinander 
verbunden (ausgewebt) find. So 
bilden ſie Strickleitern, auf denen 
die Mannſchaft in die Maſten 
ſteigt (aufentert). Von der Spitze 
(dem Tock) des Untermaſtes wird 
ebenfalls je eine ſtarke Troſſe, 


die „Topardune“, nach beiden 
Bordſeiten geführt. In gleicher 
Weiſe werden die „Stengen- 


wanten“ geſtützt, die aber nicht 
bis zum Bord hinab, ſondern nur 
bis zum „Mars“ reichen. Von 
der Querſahling der Marsſtengen 
gehen die „Bramwanten“ bis zur 
Sahling der Bramſtengen. Die 
Hauptſtützen der Stengen bilden 
aber die „Pardunen“ oder „Back⸗ 
ſtage“, die bis zum Bord gehen 


17 u. 17a Groß⸗Oberbram⸗ 
lee ſegel. 


18 Kreuz⸗Untermarsſegel. 
19 Kreuß⸗Obermarsſegel. 
20 Kreuz⸗Bramſegel. 

21 Kreuz- Oberbramfegel. 
22 Die Beſahn. 

23 Außenklüver. 

24 Großer Klüver. 


Die Thätigkeit 
unſerer Feld - Eiſenbahn ⸗Abtheilungen 
im Kriege 1870/71. 
(Fortſetzung.) 

Unſere Mittheilungen über die Wiederherſtellung zerſtörter 
Brücken ſchließen wir mit dem kurzen Hinweis auf zwei kleinere, 
in den Abb. 7 u. 8 dargeſtellte bemerkenswerthe Bauten, nämlich 
die Moſelbrücke bei Bayon und die Ognonbrücke bei 
Lure. Erſtere 18 Meter lang, beſtand aus 7 Stück durchſchnitt⸗ 
lich 11 Meter hohen, aus Pappeln, die an der Chauſſee gefällt 

waren, gezimmerten Böcken mit darüber geſtreckten Längsbalken; 
bei der Ognonbrücke war durch 
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arbeitet werden. Denn kaum war die erſte Rampe nothdürftig 
vollendet, ſo kam ſchon der erſte Zug mit ſchwerem bayeriſchen 
Geſchütz, und nun folgten ſich Zug auf Zug in ſchier endloſer 
Länge, oft vier und fünf hintereinander ſtehend und auf Ausladung 
wartend. Mit Einrichtungen, die nach Friedensbegriffen voll: 
kommen unzulänglich ſind, wurden faſt das ganze Belagerungs⸗ 
geſchütz und eine große Menge von Munition für Paris, ſodann 
Mannſchaften, Pferde, Proviant, Fahrzeuge aller Art in raſcheſter 
Folge entladen fundzdie Zurückbeförderung von Verwundeten und 
Kranken bewerkſtelligt, ohne daß ein nennenswerther Unfall ſich 
ereignete, — eine glänzende Beſtätigung des alten Wortes: „Noth 
diicht Eifen“. 
| Erfolgreicher verlief die Wiederherſtellung des Tunnels bei 
Vierzy, 12 Kilometer ſüdlich von Soiſſons, in der Linie Soiſſons⸗ 
Paris, und das war ein Glück, 


Zertrümmerung eines Land⸗ 
pfeilers eine 16 Meter weite 
und 10 Meter hohe Lücke ent⸗ 
ſtanden, die durch ein Spreng⸗ 
werk geſchloſſen wurde. 

Noch ſchwieriger als die 
Wiederherſtellung geſprengter 
Brücken war die Fahrbarmach⸗ 
ung zerſtörter Tunnel. 

In der für die Pariſer 
Belagerungs⸗Armee beſonders 
wichtigen Bahnlinie Straßburg⸗ 
Paris war der 100 Meter von 
der Station Nanteuil ent: 
fernte Tunnel geſprengt worden. 
Die nach Paris zu gelegene 
Stirn war auf einer Länge 
von 25 Meter verſchüttet. Der 
ſteile, hohe Bergkopf und das 
ſtark rutſchende Gebirge {ges 


da eine Umgehungsbahn wie 
bei Nanteuil in dem ſteilen 
Gelände kaum ausführbar ge⸗ 
weſen wäre. Der Tunnel war 
an zwei Stellen geſprengt wor: 
den. Die Wirkung der erſten, 
etwa 240 Meter vom nördlichen 
Mundloch vorgenommenen 
Sprengung war unvollkommen, 
da die ungefähr 1 Meter über 
Schienenoberkante angelegten 
Minen nur Theile der Wider⸗ 
lagsmauern herausgeſchlagen, 
die Gewölbefirſte aber ganz 
unverſehrt gelaſſen hatten; det 
lichte Tunnelquerſchnitt war 
auf etwa zwei Drittel von den 
Sprengmaſſen ausgefüllt wor: 
den. Die zweite Sprengung 
hingegen, 150 Meter vom nörd⸗ 


ſtatteten es nicht, den zerſtörten 
Theil des Tunnels als offenen 
Einſchnitt zu behandeln, und es 
ging deshalb eine preußiſche Eiſenbahn⸗Abtheilung damit vor, 
die zuſammengeſtürzten Maſſen mittels ſtarken Holzbaues von 
Neuem zu durchtunneln. Da aber auf einen ſicheren Erfolg dieſer 
ungemein ſchwierigen Arbeit nicht zu rechnen war, ſo wurde 
gleichzeitig eine Umgehungsbahn in Angriff genommen. Dieſe 
Vorſicht war gerechtfertigt. Nach 49 tägiger Arbeit, nachdein 
Scheitel⸗ und Sohlenſtollen vollendet und die weitere Aushöhlung 
ſo weit gefördert war, daß ihre Vollendung binnen vierzehn Tagen 
in Ausſicht ſtand, ſtürzte die Bruchſtelle wieder ein. Man gab 
nunmehr die Herſtellung des Tunnels auf und vereinigte alle Arbeits⸗ 
kräfte zur Vollendung der Umgehungsbahn. Inzwiſchen war auch 
die bayeriſche Abtheilung herbeigerufen worden, um die Station 
Nanteuil, welche nur zwei Fahrgleiſe und keine einzige Rampe 
hatte, in eine Endſtation umzubauen. Des ungeheuren Verkehrs 
wegen mußte Tag und Nacht unter Aufbietung aller Kräfte ge— 


Abb. 7. 


und hinter den Wanten befeſtigt ſind, ſowie „Vorſtage“, die 
theils bis zum Bord, theils von einem Maſt zum andern und 
vom Fockmaſt zum Bugſpriet und Klüverbaum geſpannt ſind. Um 
das Bugſpriet und den Klüverbaum abwärts zu ſpannen, bedient 
man ſich des „Stamfſtocks“, der unter das Bugſpriet ſo geſtellt 
wird, daß mehrere Taue oder Stage über ſeine Spitze nach dem 
Vorderſteven geführt und dort befeſtigt werden. 

Das „laufende Gut“ dient zum „Aufheißen“, „Stellen“ und 
„Niederfieren“ der Segel. Die feſten Unterraagen haben „Braſſen“ 
und „Toppenanten.“ Mit den „Braſſen“, die durch Blöcke an 
den Spitzen (Nocken) der Raaen laufen, werden die Raaen in 
horizontaler Richtung gedreht, bis ſie richtig gegen den Wind ſtehen 
und dann feſtgeſtellt, ſodaß ſie ſich nicht weiter vorwärts oder 
rückwärts bewegen können. Bei heftigem Wind bringt man noch 
zur größeren Sicherheit beſondere „Gegenbraſſen“ an. Die „Toppe⸗ 
nanten“ heben und ſenken die Spitzen der Raaen je nach Bedürf⸗ 
niß. Die laufenden Raaen haben „Braſſen“ und „Fallen“. Mit 
der „Falle“ werden ſie „aufgeheißt“ oder „niedergefiert“. Die 
„Bäume“ und „Gaffeln“ haben „Schoten“ und „Geien“. Die 
„Baumſchote“ hält den Baum mit der Spitze in horizontaler 
Richtung und die „Geien“ verhindern, daß er ſich aus der Stellung 
gegen den Wind, die ihm für das augenblickliche Bedürfniß des 
Segelns gegeben worden iſt, nach der einen oder anderen Seite 
bewegen kann. Die „Beſahnskrahnleine“ oder „Beſahnsdirk“ dient 
zum Auf- und Niederlaſſen des Baumendes am Maſt. Die Gaffel 
wird durch das „Piekfall“ an der Spitze, durch das „Klaufall“ am 


Moſelbrücke bei Bayon. 


lichen Mundloche, mittels höher 
gelegener Minen bewirkt, hatte 
die Firſt auf 20 Meter Länge 
zerftört, den Ouerſchnitt durch die Sturzmaſſen vollſtändig 
gefüllt und das Gebirge bis weit über die Firſt hinaus zer⸗ 
trümmert und gelockert. Eine dritte Sprengung in der Nähe des 
ſüdlichen Mundloches hatten preußiſche Plänkler verhindert. Bei 
Fahrbarmachung des Tunnels beſchränkte man ſich, um möglicht 
ſchnell zum Ziele zu gelangen, auf den eingleiſigen Betrieb und 
auf den niedrigen, nur 4,4 Meter hohen Cuerſchnitt der fran⸗ 
zöſiſchen Oſtbahn, der auch bei vielen Wegeüberführungen ſich vor⸗ 
fand und eine Kürzung der Schornſteine der deutſchen Lokomotiven 
nöthig machte. Das zweite Gleis diente zur Lagerung der nicht 
unbeträchtlichen Trümmermaſſen, die fonft nach der Südſeite hin 
auf 1500 Meter Entfernung hätten bewegt und abgeſtürzt werden 
müſſen, und zwar bei vollſtändigem Mangel an Lokomotiven und 
Förderwagen. 

Für den ſüdlichen Bruch genügte eine einfache Stollen: 


„Gehren“ fügen die Gaffel ebenſo, 


Maſt gehoben oder ae 
wie die „Geien“ den Baum. 

Die Segel find entweder „Raaſegel“, die an Raaen „geſetzt“ 
werden, „Gaffel⸗“ oder „Schratſegel“, die mit Gaffel und Baum, 
„Sprietſegel“, die mit einer diagonalen Stange, der „Stagſegel“ 
(meiſt dreieckig), die an den Stagleinen geſpannt werden. Die 
Segel werden aus Segeltuch, einer beſonders dicht und ſtark ge⸗ 
webten Hanfleinwand, hergeſtellt. Die einzelnen Streifen von der 
Breite des Tuchs heißen „Kleider“, der mittlere Theil des Segels 
heißt „Bauch“, die Ecken „Hörner“ (Schothörner). Am Rande 
ſind Stücke Leinen (Lieke) eingenäht, die in Schleifen mit Ringen 
(Lägeln) enden, damit die nöthigen Taue (Schoten) an ihnen 
befeſtigt werden können. Um die Segel bei ſtarkem Winddruck 
an Flächeninhalt verkleinern zu können, ſind quer über die Fläche 
kurze Tauenden „(Reefe“ oder „Reffe“) angenäht, die zuſammen⸗ 
gebunden werden können, ſodaß eine Falte im Segel entſteht. 
Man nennt das „ein Segel reefen“ oder „reffen“. Namen und 
Stellung der einzelnen Segel ſind aus der vorſtehenden Zeichnung 
zu erſehen. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Ein intereſſanter Wetttampf zwiſchen einer elektriſchen 
und einer Dampflokomotive fand nach einer Mittheilung in der 
„Gartenlaube“ in Amerika vor Kurzem auf Anlaß der Ver⸗ 
waltung der Baltimore⸗ und Ohiobahn ſtatt. „Seit längerer Zeit 


zimmerung; denn die herausgeſchlagenen Gewölbetheile hatten, in 
der Tunnelſohle gemeſſen, nur etwa 10 Meter Länge und dem⸗ 
nach ließ ſich annehmen, daß, wie bei einer in die Widerlager 
eines Tonnengewölbes eingeſetzten Stichkappe, der ſtehen gebliebene 
Theil der Gewölbefirſt die Laſt des an ſich nur wenig drudhaften, 
aus feſtem Kalkmergel beſtehenden Gebirges auf die Widerlager 
noch mit Sicherheit würde übertragen können. Nur mit dem Seiten⸗ 
druck der Abſturzmaſſen war zu rechnen. Dagegen wurde beim 
Auffahren des zweiten Bruches ein weit ſtärkerer, der bergmänniſchen 
Zimmerung ſich anſchließender Ausbau angewandt, da hier einem 
bedeutenden Firſtdrucke der in ſteiler Schichtung laſtenden großen 
Geröllmaſſen begegnet werden mußte. Die Ausführung der Ar⸗ 
beiten war mühſam und heiſchte 
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Verhältniſſe der Eiſenbahn -u. Verl. -Veamten. 
(Eingeſandt.) 


Sachſen. Zur Uniformfrage für die Expeditionshilfs⸗ 
arbeiter. Unſere „Expeditioner“, namentlich aber diejenigen, welche 
im äußeren Betriebsdienſte verwendet werden, haben immer noch keine 
geeignete Umform, obſchon dieſelben der Fürſorge der Königl. General⸗ 
direktion, beſonders in den letzten Jahren, viel zu danken haben. Wenn 
Expedilionshilfsarbeiter im äußeren Dienſte beſchäftigt werden, jo ges 
ſchieht dies doch gewiß unter der Vorausſetzung der Befähigung hierzu, 
und es wäre dann wohl ein billiger und gerechter Wunſch dieſer Be⸗ 
fähigteren, ihnen eine Uniform, die ja nur das Anſehen hebt, zu geben. 
Obgleich der Hilfsarbeiter einen Anſpruch auf Uniform nicht hat und 

die Beamteneigenſchaſt nicht be⸗ 


Vorſicht. Es kam ſehr darauf 
an, die Erd⸗ und Steinmaſſen 
möglichſt wenig in Bewegung 
geraten zu laſſen und nament⸗ 
lich die Schlagwirkung des Ge⸗ 
rölles, in dem ſich 50 Centner 
ſchwere Blöcke befanden, durch 
Einlegen von Faſchinen von der 
Zimmerung fern zu halten. 
Deshalb darf auch die zur Fahr⸗ 
barmachung des Tunnels er⸗ 
forderlich geweſene Zeit vom 
9. Oktober bis 18. November 
als eine verhältnißmäßig kurze 
bezeichnet werden. 

Mit der Vollendung des 
Tunnels bei Vierzy war die 
erſte durchgehende Schienen⸗ 
verbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Belagerungsarmee 
vor Paris hergeſtellt. Die In⸗ 
betriebſetzung dieſer Bahnlinie, 
welche von Soiſſons bis nach 
Sevran (der letzten Station 
vor St. Denis) fiber wurde 
durch einen kühnen Handſtreich 
einiger Kompagnien preußiſcher Garden und Sachſen erleichtert, 
nie in einer dunklen Nacht etwa 40 iran Eiſenbahnwagen 
abeuteten. Während die eine Hälfte der Mannſchaft ausſchwärmte 
und die feindlichen Vorpoſten beſchäftigte, ſpannte ſich die andere 
Hälfte mit Stricken vor die Wagen und brachte ſie in den von 
Deutſchen beſetzten Bahnhof von Sevran. (Schluß folgt.) 


Terſonalnachrichten. 

Zu unſeren Mittheilungen über Papa Brir in Chemnitz ſei noch 
ergänzend 4 2. Poren daß derſelbe bereits ſeit 7 Jahren den Ehren⸗ 
poſten eines 2. Vorſißzenden vom Hauptvorſtande des Sächſiſchen Landes⸗ 
vereins inne und jederzeit mit dem ihm eigenen Pflichteiſer vertreten 
hat. Der Hauptvorſtand hat ihm, wie uns mitgetheilt wird, noch eine 
beſondere Ehrung zugedacht. 


Abb. 8. 


ſchon bezwecken die amerikaniſchen Techniker eine Erweiterung des 
elektriſchen Eiſenbahnbetriebes in der Richtung hin, da ſie nicht 
nur ſtädtiſche Bahnen oder kürzere Gelegenheitsſtrecken, wie Berg⸗ 
bahnen u. ſ. w., ſondern auch große Fernbahnen erſter Klaſſe 
durch Elektrizität zu betreiben verſuchen. Sie ſind ſogar hierbei 
von dem urſprünglichen Grundprinzip der elektriſchen Bahnen, wo⸗ 
nach er Wagen feinen eigenen Motor erhält, ganz abgewichen 
und bauen große elektriſche Lokomotiven, welche lange und ſehr 
ſchwere Wagenzüge mit der größten Geſchwindigkeit befördern 
ſollen. Dieſen elektriſchen Rennern werden viele gute Eigenſchaf ten 
nachgerühmt, beſonders aber ihre große Zugkraft bei verhältnißmäßig 
geringem Gewicht. Die Zugkraft einer Lokomotive, von welcher 
neben ihrem ſchnellen und ſicheren Anziehen beim Beginn der Fahrt 
beſonders ihre Leiſtung auf Strecken mit ſtarker Steigung abhängt, 
beruht nämlich weder auf ihrer Kraft, noch auf ihrer Schwere 
allein, ſondern auf einer eigenthümlichen Miſchung beider Eigen⸗ 
ſchaften. Der elektriſchen Lokomotive ſoll nun hinſichtlich dieſes 
Punktes eine beſondere Leiſtungsfähigkeit eigen ſein, und um 
praktiſch zu erfahren, ob die Elektriker oder ihre Gegner recht 
hätten, wurde der folgende Wettſtreit ins Werk geſetzt. Eine 
Dampflokomotive der ſchwerſten Gattung und eine der neuerbauten 
elektriſchen Lokomotiven wurden zuſammengekuppelt, mit der 
Weiſung, daß beim Anfahren die eine vorwärts, die andere rück⸗ 
wärts ziehen ſolle. Die Dampflokomotive war bald auf Volldruck 
85 — die elektriſche iſt ſtets zum Abgehen fertig, und beim 

ommando gaben beide volle Kraft. Nicht lange, ſo half dem 


Oguonbrücke bei Lure. 


— ſizt, fo muß er doch bei Ausübung 
des äußeren Dienſtes mit den er⸗ 
forderlichen Beamteneigenſchaften 
ausgerüſtet werden und dazu kann 
wohl mit Recht auch eine Uniform 
gezählt werden. Es wolle auch 
dem Schreiber dieſes ein Vor⸗ 
ſchlag geſtattet ſein, der die Uni⸗ 
form ſelbſt betrifft. Der In⸗ 
terimsrock würde eine wohl zu 
unterſcheidende Kennzeichnung 
tragen, wenn er außer der Form 
für denjenigen der X. Klaſſe, 
ſelbſtverſtändlich? auch; ohnez die 
Abzeichen für dieſe Klaſſe, einen 
glatten Sammtkragen erhielte. 
Die Koſten hierfür dürften ſich 
faum um Weſentliches erhöhen. 
Der Dank, der bei dieſer Maß⸗ 
nahme betheiligten Hilfsarbeiter 
iſt der Königl. Generaldirektion 
ſicher. — Hoffentlich zieht dieſe 
Angelegenheit die Kgl. General⸗ 
direktion, in wohlwollende Erwä⸗ 
gung und bringt dieſes kleine 
Opſer. rl. 

Anmerkung der Schrift⸗ 
leitung: Für nichtſächſiſche Leſer 
ſei erklärend erwähnt, daß die 
Stellung der Expeditions⸗Hilfsarbeiter, übrigens ein den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen kaum mehr angepaßter Titel, demjenigen der preußiſchen 
Stations- und Bureaudiätare entipricht. 


Vermiſchtes. 


Briefkouverts mit Sicherung gegen die Roentgen⸗Strahlen. 
Wie ſchnell die Induſtrie aus der Wiſſenſchaft Kapital ſchlägt, 
geht aus der Thatſache hervor, daß bereits ein für die X⸗Strahlen 
nicht durchläſſiger Briefumſchlag zum Patent angemeldet iſt, nach⸗ 
dem doch kaum erſt feſtgeſtellt iſt, daß die Roentgen'ſchen Strahlen 
das Briefgeheimniß durchbrechen. Daß die Patentanmeldung kein 
ſchlechter Scherz iſt, geht aus der Veröffentlichung des Patentamtes 
im „Reichsanzeiger“ hervor. Ueber das Kouvert läßt ſich nur ſo 


gewaltigen Dampfwagen weder ſein Schnauben, noch das ver⸗ 


zweifelte Drehen ſeiner Räder, die kleine und geräuſchloſe Gegnerin 
erwies ſich ihm überlegen und ſchleifte den pruſtenden Rieſen zur 
Freude der betheiligten Elektriker und aller Freunde des elektriſchen 
Betriebes im Triumphe davon. Die große Dampflokomotive hatte 
an ſich zweifellos mehr Kraft, aber die Vereinigung der vier 
kräftigen Motoren der elektriſchen Maſchine erwies ſich in Hinſicht 
auf die Zugleiſtung doch wirkſamer.“ Weshalb unſere Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen nicht auch die Mittel zu Verſuchen im Großen bereit 
ftellen, ift wenig begreiflich. An den Einnahmen fehlt es doch nicht. 


Eine Sängerfahrt im großen Stile, wie er deren ſchon mehrere 
unternommen, führt der rühmlich bekannte Wiener Geſangverein 
öſterreiſcher Eiſenbahn⸗Beamten diesmal in den Tagen vom 
11. bis 18. Mai nach Süd⸗Tirol und Verona über den Gardaſee 
aus. Die wackere Sängerſchaar wird unter Leitung ihres großen 
Meiſters Weinzierl ſicher neue, unvergängliche Lorbeeren ernten; wir 
wünſchen ihr dazu von Herzen Glück und ſchönes Reiſewetter. 


Nat h. vun 
Willſt du, daß dich die Vorgeſetzten lieben, 
Mußt du dich in der Selbſtbeherrſchung üben; 
D'rum, wenn du etwas nicht verſtehſt, ſo zeig's, 
Doch, wenn du etwas beſſer weißt — verſchweig's. 
(Fliegende Blätter.) 
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viel mittheilen, daß das Innere desſelben mit einer dünnen Lage 
ſehr leichten, aber für die X⸗Strahlen undurchläſſigen Metalls, 
wahrſcheinlich Aluminium, bezogen iſt. 

Rußland. Aus Petersburg wird berichtet, daß eine Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung 
zu Stande gekommen iſt, wonach ſich die deutſchen Eiſenbahnen 
verpflichten, die Tarife für Waaren, beſonders für Rohmaterialien, 
die auf dem Seewege aus Rußland kommen, herabzuſetzen, während 
von den ruſſiſchen Eiſenbahnen Transportermäßigung für Maſchinen 
und Produkte der deutſchen metallurgiſchen Induſtrie, die auf dem 
Landwege nach Rußland importirt werden, gewährt werden wird. 


Briefkaften. 


J. in S. Beſten Dank für Ihr freundliches Intereſſe! Es ift 
ſtets erfreulich, und die Leitung des Blattes entihädint es immer für 
ſo manche vergebliche Mühen —, wenn ſich Leſer einfinden, die nicht 
nur für das engere Standesintereſſe, ſondern auch darüber hinaus 
noch einen Beruf zu haben glauben. — Der Verbandstag findet, was 
Sie wahrſcheinlich in den Vereinsnachrichten der Nr. 18 überſehen 
haben, in den Tagen des 6. bis 9. Auguſt ſtatt. — M. in B. 
Vielleicht iſt Ihnen mit dem Ausſpruche Freymunds gedient: „Die 
vornehmſte Aufgabe der unabhängigen Zeitungen iſt, Mißſtände frei⸗ 
müthig aufzudecken und den Schwachen zu ihrem Rechte zu verhelſen. 


Die in vielen Platte infertzenden 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


all' das ohne Rückſicht auf etwaige Hühneraugen. Eine Zeitung, die 
keine Feinde haben mag, iſt keinen Schuß Pulver werth.“ — G. in — n. 
Ihrer Anſicht, die Verkehrs⸗Blätter dringen nicht in die Menge der 
Mitglieder ein, müſſen wir entſchieden widerſprechen, ſo wenig es An⸗ 
geſichts der Thatſachen auch der Widerlegung bedarf. Wenn es Ihnen 
bisher noch nicht bekannt war, ſo laſſen Sie es ſich hiermit geſagt 
ſein, daß das Organ im betr. Verein mit geringen Ausnahmen von 
Jedem geleſen wird. Mit dem Abonnement ſteht es freilich anders. 
Da thun ſich zumeiſt 3—6 und mehr Männlein zuſammen, um es in 
rührender Einkracht gemeinſam zu halten. Wenn Jeder von Denen, 
die es können, es für ſich allein halten wollte, um es zudem am 
Jahresſchluß in ſtattlichem Band in ſeiner Bibliothek aufzuſtellen, ſo 
wäre das deshalb beſſer, weil bei größerer thatſächlicher Betheiligung, 
zu dieſer gehört eben der eigene Bezug, die Leiſtungsfähigkeit immer 
noch mehr gewinnt und dadurch wieder der Sache beſſer genügt werden 
kann. — Rhnind. Ihr warmes Intereſſe dient uns zur beſonderen 
Ermunterung. Auch wir zweifeln nicht, daß noch zu rechter Zeit klares 
Licht werden wird. — Colmar und Heidelberg. In nächſter Nummer. 
Dank und Gruß 


M. in St. u. Andere. Die Auslieferung und der Verſandt der 
Zeitung erfolgt regelmäßig Donnerstag Nachmittag. Auf Ihre und 
ſo mancher Anderer Beſchwerden darüber, daß die Zeitung immer zu 
ſpät in Ihre Hände kommt, können wir leider nichts thun, als Ihnen 
empfehlen, darnach zu trachten, daß Sie ſie durch die vermittelnde 
Stelle eher erhalten. 


ei Aufgabe von Beftellungen wolle 
man fi gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs ⸗ Blätter" beziehen. 


Richard 
Serek's 
geſetzlich 
geſchützte 
äts- pfeife 


{ft ſolid zufi 


TER Unübertroffen und 

olländ. u 150 . ente 
. fofe im Beutel 

abak. co. acht Mt. 

B. Becker in Seeſen a. H. 


Garantirt 

70, 80 Pf. à Liter 

80, 90, 100 Pf. à Flaſche 

J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 

| Rheinwein. 


Anzugstofle 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Die Sanitätspfeife || 
braucht nie gereinigt! 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 8 | 
weſene. W 


19 


1893er 
5 UA 


Ss. 
2 
8 8 
88 
2 
S 
34 
Sa 
—2 
53 
2 
2 
* 


nie 1 
wunſch 
den alleinigen 


Richard Berek 


Ruhla 6 (Chüringen). 


Marte und den v 


Nichard Berel. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 


Anzeigen. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


direkt und ſchleunigſt unter coulanteiten Bedingungen. ö 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. feiner und wohl ſchmecken der ift, 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 


wie der inlänbi i 
Es ie um ſche, ſo Ania bie 
und Tabakſchneiderei v. C. Kersten 
in Orſoh a. d. hol. Grenze im Gegen⸗ 


Prima Qualitäten. 


Muſter franko. 


Sortim. No. 1 2 8 4 5 U 
vr. 100 St. 8.65 4.70 5.60 7.06 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
Orobſchn. AI AII A B O D R 

0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Jeinſchn. o. 1 2 8 4 6 
0.70 1.10 1.25 1.50 7.10 
Kippentabak pro Pfb. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
¼1ĩ zeip. 9 Pfd. franko. 
| Garantie: Zurücknahme. 


Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs⸗ Zwang ver: 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ayffel, Pirna. 


Zu kaufen geſucht 


Harburg a. d. Elbe. 


unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Glorla“ a lb Ml 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über en Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60, Sachſen. 


Reiner, guter Wein. 


Mheinwein von 70 Pfg. an per Liter 


ofel .. von 75 Pfg. (im Faß von 
‚otdwein von 95 Pfg.] 25 Liter an. 
. Hlafdenwein von 115 Pfg. an mit Kifte 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 


Suflav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


1 und Darlehen auf 
Kaution "bereits gosteitte 

A Kaution für Beamte u. Privat-An 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Kautionen 
für Staats⸗, Communal- u. Privat⸗ 
beamte, ſowie 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortifation bis 
25 Jahren, event. auch nurVerzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 
— Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Darlebne 


getr. guterh. Uniformrock für Stat.⸗ 
Aſſiſt. II. Kl. (ſächſ.) ſchlanke Figur. 
Off. mit Preis in die Exped. d. Bl. 
erbeten unter S. M. 


Die Stelle eines 


| . 
u Bahnmeifterd eg 
iſt zu beſetzen. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Bewerbung richten an 
die Direktien 
der Süddeutschen Eisenbahn- 
Gesellschaft zu Darmstadt; 


interbliebenen- Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliobenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103 500 NI. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21 279, 06 N. 
derechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbllebenen-Kasse In Wilmersdorf. Berlin W. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Eiuen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika Kresse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 


kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEM Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
8 mania“ mit 50 Mk. 
” MEN Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wüäscherolien 30 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: mu 
Grösste Leistungsfählgkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

* Preisliste und Anerkennungen auf Wu nech 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offiz'er-Verzins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- d Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Tolegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer., 
Krieger- etc. Vereine. 


A. Brewig’s Cigarrenhaus in Homberg a.Rh. 


nahe der Holländiſchen Grenze, 
liefert zu Original» Fabrikpreiſen Cigarren in allen Preislagen von 
30 bis 00 70 Mark pr. Mille in bis heute unübertroffenen Qualitäten, 
Stück an franko überallhin gegen Nachnahme. 
Zurücknahme. Lieferant des Bezirts 107. 


von 4 Garantie: 


33. Jahrgang. 


Cornelia. mm. 
= Mognatſchrift für das deutſche Elternhaus. 


Begründet von Dr. Karl Filz. 

Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 
jedes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heft. Das ſoeben erſchienene 2 
geft 4 Hat folgenden feſſelnden Inhalt: Großmutter ſpricht: (Gedicht). An die 

zieher. (Gedicht). Bon Anna Dix (Zittau). — An die Mütter! — Häusliches 
Leben. — Kinder undfölumen. — Vom Lachen. — Altrömiſche Jünglingsweihe. — 
Der Bögel Liebling. — Sammler. — Vereinshalle. — Bücher ſchau. — Bezugs⸗ 
reis 1,25 vierteljährig. Vereinsmitgliedern gewähren wir Vorzugspreiſe. 


. elvis Gohlis * Verlag d. D. Vert. Dsl. 


-Präsenten wird mit Rücksicht auf 


den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Bei Bezug von Jubiläums: 


8 Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


. Aufträge v. 15 K an, 
Proben jentekeiättufe.Catatog IPANCO. 
Verfandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. — — Münzstr. 7. 


Beitritts | 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Fabrikation. 


Julius Sommer, 


Kasernenstr. 47, Stuttgart. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 


Cacao, Caflee, gebrannt 

Chocolade, Thee 

Fieisch- | von Liebig, 
extracte|l „ Kemmerich, 

Fleisch- „ Denayer, 
peptone) „ Koch. 

ufeke’s-, Nestleu-, 

Rademann’s-, Wagner's- 

Kindermehl, Maizpräparato. 


Grüne Bohnen 

„ Erbsen in 
Champignons Blech- 
Hummer 
Sardinen In Oel 
Camphor. Ch. , Creolin 
Lysol, Desli nspuiver 


jottenschüt | 
Naphtalin, Inseotenpulver 
Gesundheitsbinden 
Verbandmittel 
Windeleiniagen 


Keimtötendes Parfüm. 


„ Dentiie 
Cröme-Grohlich,-Iris,-Simon 
Enthaarungspuiver 
Gold-Cream, Illodin 
Haarfärbemittel, 

Lanolin Toiletten Cream 
Lavender Salts 
Myhrren-Cream 

Odol, Odor’s Zahnoräme 
Sarg's Kalodont 
Zahnpasta Bergmann’ 
Zahnpulver 


bewährtes Versandhaus, 
empfiehlt: 
Eau de Cologno und Botet, 
ächt 
Odeurs von F. Wolf a Sohn 
Schwarzwälder Klefernadel- 


wasser 
Riechkissen 


Birkenbalsam-, Borax,, 
Oreolin-, Döring-, 
Eucalyptus-, Ichtyol-, 
Myrrholin-, Lilienmilch-, 
Bommersprossen-Seife 

Benzolinar, Bieichsoda 
Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen la. 
Selfonpulver, Waschblau. 


Arnikapflaster 
Brausellmenadebonbons 
Bann 5 Coltodii 
amp! lodium 
Gicht und eumat. Watte 
Gummiarabicum · 
Hectographen 
Linoleum - Parkettboden- 


Wichse 
Nähmaschinendl, 
Emser-, Sodener-, 
Salmiak- Paslitien 
Stempeifarben, Tinten 


Albrecht Eöltzscoh 


Begr. 1878. 
betreibt als Speelalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehkusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Eehte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
@ Grösstes;Lager in Schmucksaehen, sowie in Wand-, Stand- und Weckerahren! ® 
Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Ilustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. 


Vvertragsfirma: 


des Ptsob. Eisenbahnbeamten- Vereine su Hannover, 


„ Vereins deutscher Eisenbahu-Werkmeister, * n Förster: en 
„Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, „ Vereins der Beamten d. K. Sächs Itants-Eisenb. 
Lokomotivführer und Heise: Landes-Vereins württemb. Verkehrebsam! 


r, 

2 Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | 1 — „ 
Abfertiganasdienstes preussischer Staatsbahnen, ] der Frankf. Beamten-Vereinig. sn Frankfurt a M. 
des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-Fahrbeamten Deutschlan: 


etc. oto. eto. etc. 


etc. eto. 
Wurstwaaren und Olgarretten, 


Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf. Cate, Fieisch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen 
Artikel 8 % Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 
sowie eine Brochüre über praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 

Egl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 

. Stügel, pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit. 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 

Dian: liefert die 1870 gegr. 

! tanıno Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

| Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 

Den Herren Beamten ganz befonbere Vor. 


zugspreiſe. Fr. Probeſendung. Theilzaplung. 
20 Jahre Garantie! ee 


„Bahn frei“ 


Fesimarsch zum V. Verbandstage in Wien, 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der U. Verkahrs-Blätter, 
Die Uhren- Fabrik von 


Dresden-Gruna Begr. 1878. 


mit einget ner Schutamarke „Saxonia. 


des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 


eqn % ol urg uoßoß Bnzog led % g ez uoßed 
B Önzeg 10q uten UPUWOA-UMWEOG uon JOponällm eld 


ten, 
„ Gx. Bad. Stastseisenb--Beamten, 
ds (ca. 10000 Mitgl.) 


— 216 — 


8 


net Inserat. 8 


N 


Preisgekrönt 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 5 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- und Silber- | Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren- Versand, Lager aller 
motoren-Betrieb. Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. I 


Alluſtvierter 
125 Haupt- atalog 


Soeben erschienen: 
1 8. Auflage 1896. mM 


Alluſtvierter 
Haupt-Katalog 


hren-, Regulatoren, von Kunst-. Luxus- und 
Gold. und Silberwaren, Lederwaren u. verwandte 
Waidmanneschmuck- 


Nachem.ete. Zweige mit 1 Illu- 
4 e; stration gratis und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 
2 Schr und franco ® Nachschlagebuch 
Schr interessant! @@ e fur Jedermann. 8 
Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
„allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


Telegramm- 


een Bitte su beachten Ias0000 
Den fest angestellten Herren Beamten 


M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 

zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 
unſere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 


Bremen. Georg Schrader & Co. 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrit. 


x Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
strumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis- 
Catalog gratis. 


Dienſtkautionen 
bis zu 18000 Mk. ſtellt unter den günſtigſten Bedingungen in kür⸗ 
zeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

Zu zahlen find: jährlich 5 % Zinfen und ein einmaliger Beitrag 
von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werth⸗Papiere in Abzug gebracht, fo daß bei 3 ½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1 % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 
in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 
folgenden 3 Jahren von ½ % an dieſen Fonds zu entrichten. 

Die erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur 3progentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6% Zinſen und 
eine einmalige Abſchlußproviſion von 1ÿ %%. Dabei werden die Zinſen 
der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſo daß das Entgelt für 
die Kautionsleiſtung noch 3½ 8 Qbeträgt. 

Der Preußiſche Beamten⸗ Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu deuſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Nirektien des Prtufiſchen Feanten⸗Fereins in Hannover. 


Allgemeine Derjorgungs-Anftalt 


Errichtet Parlsruhe. 


1835. 
Lebensverſicherung. 


== 107 Millionen Mart vermögen. 


83.840 Verſicherungen über 347 Millionen Mark Kapital. 
Reine Gegenſeitigkeit; ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Sehr günſtige neue Bedingungen. 
Unanfehtbarfeit und Unverfallbarteit der Verſicherungen. 
Freie Kriegs verſicherung für Wehrpflichtige. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
Dienſtkautionen an Beamte. 


Verträge mit vielen Behörden und Vereinen. 


Erweitert 
1864. 


Beſondere Vergünſtigungen den Eiſenbahnbeamten 
in Baden, Elſaß⸗Lothringen. Hannover, Heſſen, Rheinbayern, 
5 Sahfen, Württemberg u. A. 


Jeliberũhbmis 


Die allerbeste Schafner-Laterne! 

eee eee 

Der B. i it ei 1 ſehen, 
dete, La neuehen zes ge ng Geraer 
Rleidersfoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
‚== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera. R. i. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

Rz; p lehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
= heit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55— 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorfteher. 


Nemöheim, Rheinheſſen. 


ud 7% 


herauszunehmen und 


durch einen Druck von 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld i. S. 


bie Erste BerlinerKautions-Gesellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen, ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
Zu zahlen ist eine einmalige Abschluss- Provision von 
1 ¼ % und ein jährliches Entgelt von 3 ½ % von dem 
noch nicht amortisirten Kurswerth. 

Durch Inserate der Versicherungsanstalt „Preussi- 
scher Beamten-Verein‘ gezwungen, machen wir darauf 
aufmerksam, dass diese stets vor Hergabe einer Kaution 
den Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, 
sowie die sofortige Zahlung der Differenz zwischen Nenn- 
werth und Kurswerth 3 ½ procentiger Effekten. Das 
sind ca. 5%. 

Dadurch legt eine Kautionsleistung des Preussischen 
Beamtenvereins dem Beamten einmalige und dauernde 
Mehrlasten gegen eine solche der Ersten Berliner 
Kautionsgesellschaft auf. Einmal bei Stellung der Kaution 
sind beim Preussischen Beamtenverein ca. 3% mehr 
als bei der Kautionsgesellschaft und Jährlich sind 
beim Preussischen Beamtenverein in den ersten Jahren 
ca. 1½ % mehr als bei der Kautionsgesellschaft zu zahlen. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen. 


—.. ?ł2ß ⁰˙ v r ͥ ?:... 
Inhalt: Vom preußiſchen Eiſenbahnweſen. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Poſt⸗ und Telegraphenweſen. — Die Thätigkeit unſerer 

+ Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71. — Perſonalnachrichten. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — 
Feuilleton: Das Segelſchiff und die hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens.— Vermischtes. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine Vereins ⸗ Beilage“. 


In fr. 19. 


Leipzig, den 7. Mai 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins· Nachrichten. 


Beiblatt Aue Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeßerreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Dentſchen Eiſenbabn⸗Beamten⸗ Vereins zu Bannover und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Grozh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 


Vereins - Nachrichten“ erſchein en je nach Bedarf. Pereins-Netauntmachungen und ‚giafabungen werden, wenn Fe wegen n Wege nigt in 


Die 
Meſem Theile unlergebracht werden können, res tieſtig im ede 54 fte des Kauptsſattes weröffentlid: 
je Schriſtteitung. Leiysig, Pörrienfirage 3, erteten. 


Fin ſen dungen werden Bis ſyateſtens Dienstag Yormitiag an d 


Zur Frage der Amnennung des Deutſchen 


Eiſenbahn⸗ Beamten Vereins. 
(Eingeſandt aus Baden.) 
Schluß.) 

Der Verband kann niemals eine ſo intenſive Thätigkeit ent⸗ 
falten, wie ein Einzelverein. Wer etwas Anderes behauptet, kennt 
die Verhältniſſe nicht. Immerhin wünſchen wir ſelbſtredend, daß 
der Verband möglich ſt viel leiſte. Es war aber früher, als das 
deutſche Gebiet des Verbandes ſich auf Sachſen, Württemberg, 
Baden und einen kleinen Theil von Heſſen beſchränkte, und auch 
ſpäter, als der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein noch allzuſehr 
in der Anfangs⸗Entwickelung ſich befand, wirklich nichts Großes zu 
machen. Jetzt ſind alle Einleitungen getroffen, um die Verbands⸗ 
thätigkeit fruchtbarer zu geſtalten, und es iſt nun lediglich zu 
wünſchen, daß die Weiterentwickelung nicht abermals à la Unfalls⸗ 
verfiherung geſtört wird. Uebrigens — wenn der Verband der 
Verwaltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins nicht genug 
zu bieten ſcheint, weshalb hat ſie dann nicht ſelbſt die Initiative 
ww Beſſerung der vermeintlichen Uebelſtände ergriffen? Hat fie im 

erbande nicht gleich anderen Vereinen auch etwas zu thun? Soviel 

uns bekannt, hat doch der Verbandsvorſtand in Erfüllung eines 
Verbandsbeſchluſſes vor längerer Zeit an alle Verbandsvereine die 
Aufforderung gerichtet, Vorſchläge darüber zu machen, welche Auf⸗ 
gaben dem Verbande noch zugewieſen werden könnten. 

Wenn man Muſter für Verbandseinrichtungen ſucht, braucht 
nan wahrlich nicht nach dem zu greifen, was die Verwaltung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins bietet; nein, da benutzt man 
lieber die geeigneteren Vorbilder der älteren Verbandsvereine, von 
denen der Gründer des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins doch 
auch wohl Verſchiedenes gelernt hat. Man iſt um ſo berechtigter 
dazu, als von einfichtigen preußiſchen Kollegen (Vereinsmitgliedern) 
ſelbſt an der Organiſation und der Thätigkeit des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins, und zwar in Beziehung auf zu weitgehende 
Zentraliſation und auf die Zielpunkte der Thätigkeit ſcharfe Kritik 
eubt wird. Die Rechtsſchutzſache wird nach Gebühr gewürdigt; 

üglich der übrigen Vereinsaufgaben aber hört man die Meinun: 
äußern, daß jo, wie fie verfolgt werden, das Vereinsbureau fd 
mehr und mehr zu einer Art Verſicherungsanſtalt ausbilde. Da 
gebe es doch andere, dringendere und theilweiſe auch idealere Auf⸗ 
geben, denen zu Liebe jene Dinge mehr aus den Händen ber 
reinsleitung genommen und die ganzen Vereinsverhältniſſe derart 
vereinfacht werden ſollten, daß auch ein aktiver Beamter (wenn 
auch mit Hilfskräften) dem Vereine vorſtehen könne. 
at denn nun aber der Verband wirklich fo wenig Nutzen 
geſtiftet? Wir denken, er kann doch mancherlei Erfolge aufweiſen. 
bat er nicht die Abſchlüſſe mit Gafthöfen und Kuranftalten ge: 
troffen? Hat er nicht etwa auch dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein erheblich dadurch genützt, daß er dieſem für das ganze deutſche 
Verbandsgebiet die Pflege des Rechtsſchutzes überantwortet? Aber 
fragen wir weiter: iſt er es nicht geweſen, der die Gründung des 
Hannoverſchen Vereines überhaupt ermöglicht hat? Dieſe Frage 
wird vielleicht Ueberraſchung erregen. Nun, ſie iſt zu bejahen. 
Ohne Hilfe der Preſſe hätte Herr Schirmer mit ſeinem Vereine 
nicht aufkommen können; welche Preſſe aber ſtand ihm zur Ver⸗ 
fügung? Es blieb einzig und allein das längſt gut eingeführte 
Verbandsorgan, das ſich auch tapfer genug für die Ver⸗ 
waltung und den Verein geſchlagen hat. Und wer hat nun 
dieſem Blatte, deſſen Herausgeber auch jahrelang mit großen 
Schwierigkeiten ringen mußte, die Bedingungen ſeiner Exiſtenz er⸗ 
füllt? Nur die bereits vor der Rudimentärzeit des Schirmerſchen 
Vereins zum Verbande vereinigten Vereine in Sachſen und Süd⸗ 


deutſchland! Auf den Schultern des Verbandes hat ſich der Herr 


Vereinsdirektor emporgeſchwungen. 


— Alle für die Ammer von derfelden Noche geſtimmten 


Was die Vereinsverwaltung zur materiellen Begründung der 
Wahl des Eigenſchaftswortes „deutſch“ in der Firma des Hannoverſchen 
Vereines ſagt, werden wohl kaum viele Leſer richtig finden. Die 
ganze Begründung wird ja ſchon dadurch ad absurdum geführt, 
daß fie in der Konſequenz darauf hinweiſen würde, allen deutſchen 
Einzelvereinen die Bezeichnung „deutſch“ beizulegen, ſo daß man 
dann je einen „Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein“ (ohne daß 
in der Firma ein auf den Namen des einzelnen Landes bezüglicher 
Zuſatz erſchien) in Hannover, Chemnitz, München, Stuttgart, 
Karlsruhe, Darmſtadt u. ſ. w. hätte. Ob eine ſolche Konfuſion, 
eine ſolche Ulkmacherei mit dem Namen des Vaterlandes dem jetzt 
ſogenannten einzigen „Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine“ er⸗ 
wünſcht wäre? 

Die Exemplifikation auf den „Verband Deutſcher Beamten⸗ 
Vereine“ und auf den „Preußiſchen Beamten⸗Verein“ iſt gänzlich 
verfehlt. Es muß überraſchen, daß es einem ſo ſcharfen Dialektiker, 
wie es der Verfaſſer der Erklärung des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins iſt, ſo ganz und gar entgehen konnte, daß jene 
Beiſpiele, wenn man ihnen auf den Grund geht und ſie nicht nach 
eignem Geſchmacke zurechtſtutzt, genau für das Gegentheil deſſen 
ſprechen, was er beweiſen wollte. (Abgeſehen davon, daß der 
„Preußiſche Beamten⸗Verein“ gewiß eher nach den thatſächlichen 
Verhältniſſen die Berechtigung haben dürfte, ſich allgemein 
„deutſch“ zu nennen.) 

Die Andeutung, als ob die Vereine in Sachſen und Süd⸗ 
deutſchland die Bezeichnung „deutſch“ dieſes Wortes ſelbſt wegen 
beanſtandeten, iſt ſchon widerlegt worden. Sie war kein nobles 
Fechtkunſtſtück. 

Die Nothwendigkeit der Firmenänderung wird an den Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein über kurz oder lang aus den inneren 
Verhältniſſen deſſelben heraus von ſelbſt eintreten. Es wäre 
ſchon deshalb wohl nicht unzweckmäßig, ſchon jetzt mit der Aenderung 
vorzugehen und damit zugleich einen berechtigten Wunſch der übrigen 
deutſchen Verbands⸗Vereine zu erfüllen. ir freuen uns, hierin 
die Zuſtimmung einſichtiger preußiſcher Kollegen gefunden zu haben. 

Ungern haben wir uns an der Debatte betheiligt, die ohne 
unſer Zuthun entſtanden iſt; ungern haben wir dabei perſönliche 
Verhältniſſe berührt. Die ſcharfe Polemik der Verwaltung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins nöthigte dazu; ſie hat es 
unabweislich gemacht, den wahren Grund der Dinge aufzudecken. 


Deutſcher Eiſen ban. Beamten: Verein zu Hannover. 


Von den Mitgliedern der Verwaltung, Herren Fleckner, 
Schriftführer, 1 Buchhalter, und Surkemper, 
Kaſſirer, geht uns mit Bezug auf das „Eingeſandt aus Baden“ 
die Erklärung zu, daß bei den bisherigen Zeitungserörterungen über 
die Firmenfrage des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins nicht 
allein die Perſon des Vereins⸗Direktors, ſondern die geſammte 
Vereinsverwaltung ſich als verantwortlich betrachtet und daß ſie 
für alle aus den Protokollen erſichtlichen Ausſprachen und Hand⸗ 
lungen des Direktors auf den Verbandstagen die Mit verant⸗ 
wortung übernimmt. — Auf Weiteres erklären die genannten 
Herren nicht eingehen, ſondern die Regelung der ganzen Angelegen⸗ 
heit der General⸗Verſammlung am 10. Mai und dem Verbands⸗ 
tage überlaſſen zu wollen. 


Dieſer nach Schluß der Nummer eingegangenen Erklärung 
find Begründungen beigefügt, die wir, wenn es erforderlich fein 
ſollte, noch bekannt geben werden, in dieſer Nummer aber wegen 
ihres Umfanges nicht mehr bringen können. Zur Orientirung ſei 
nur bemerkt, daß ſie ſich mit den ſchon früher vom Herrn Direktor 
des Vereins gegebenen Ausführungen decken. D. Schriftl. 
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Gefhäfte-Bericht der Vereins⸗Verwaltung für das Jahr 1895. 
(8 5 der Satzungen.) 

Die Ergebniſſe des verfloſſenen Vereinsjahres können nach allen 
Richtungen hin als befriedigende bezeichnet werden. Sowohl 
Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter Thielen, wie nicht minder 
alle Eiſenbahn⸗Oberbehörden und Behörden haben uns fortgeſetzt 
ihre ſchätzbare Gunſt erwieſen und dadurch indirekt manchen fördern⸗ 
den Einfluß auf unſere Vereinsentwickelung ausgeübt, wofür wir 
an dieſer Stelle gern unſeren verbindlichſten Dank zum Aus⸗ 
druck bringen. 

Unter den Bezirksvorſtänden und Vertrauensmännern haben 
einige im Vereinsintereſſe ſehr verdienſtvolle Leiſtungen entfaltet, 
insbeſondere durch die veranftalteten wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
träge, bei welchen ſich zu unſerer großen Freude als Referenten 
die höheren Beamten aus dem Miniſterium, von den Kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen, vom großen Generalſtabe ꝛc., auch Subaltern⸗ 
beamte als Vortragende bethätigt haben. In dieſer Hinſicht ver⸗ 
dienen hervorgehoben zu werden die Ortsbezirke von Berlin, 
Magdeburg, Wittenberg, Braunſchweig, Bremen, 
Straßburg i. Elſ., Metz, Goslar, Halle, Illowo, 
Weißenfels, Dobrilugk, Aachen, Herbesthal u. a. 
(worüber zumeiſt im Vereinsorgan, den Deutſchen Ver⸗ 
kehrs⸗Blättern, theils auszugsweiſe, theils in vollem Umfange 
berichtet worden iſt! D. Schriftleitung). Das Wachſen vorgenannter 
Bezirke, an deren Spitze Männer ſtehen, die ſowohl von der idealen 
Wirkſamkeit unſeres Vereins durchdrungen ſind, als ſie auch die 
praktiſche Nützlichkeit zu würdigen wiſſen, — ſollten ſich alle Die⸗ 
jenigen zur Richtſchnur dienen laſſen, welche ſich bisher mehr oder 
weniger paſſiv verhalten haben. — Man ſollte doch den für alle 
Mitglieder ſo wichtigen Gedanken nicht aus den Augen verlieren, 
daß es ſich um die Öffentliche und berufliche Hebung des Standes, 
um die Erweckung und Feſtigung eines geſunden Patriotismus, 
eines kollegialen Gemeinſamkeitsſinnes und um Selbſthilfe in 
materiellen Nöthen handelt. In wie außerordentlich vielen Fällen 
hat ſich ein ungünſtiges Geſchick über einzelne Vereinsgenoſſen voll⸗ 
zogen und wie außerordentlich nützlich hat ſich da die Vereinshilfe 
bemerkbar gemacht! Und in welch beachtenswerther Weiſe hat ſich 
ſeit dem Beſtehen unſeres Vereins durch die Wirkſamkeit das An⸗ 
ſehen der Eiſenbahn-Beamten überhaupt gehoben! Es könnten 
darüber Anſichten unbetheiligter Beamten angeführt werden, die 
ebenſo erfreulich ſind als ſie zu Weiterſtreben auf der bisherigen 
Bahn ermuthigen. 

Wir richten deshalb an alle unſere Vereinsgenoſſen und an 
Gönner und Freunde des Vereins, zu welchen wir in erſter Linie 
unſere hohen Ehrenmitglieder, die Herren Direftions- Präjidenten 
Kranold⸗Berlin und Thomé-Danzig rechnen, die Bitte, 
auch fernerhin unſere Vereins ſache zu ſtützen und zu fördern, wo 
und wie es nur immer möglich iſt. 

Zu den Einzelheiten des Vereins übergehend, hatten wir am 
Schluſſe des Jahres 1894 einen Beſtand von 5500 Mitgliedern, 
Ende des Berichtsjahres (1895) wieſen unſere 

Liſten düßf Kr ie . 7000 Mitglieder. 
Es ergiebt ſich hiernach ein Zuwachs von . . 1500 Perſonen. 

Allerdings nicht als vollgiltige Mitglieder des Vereins, wohl 
aber als Zugehörige zu unſerer Rechtshilfsabtheilung kommen noch 
in Betracht die Kollegial⸗Vereine in 


Baden mit 856 Mitgliedern 
Darmſtadt mit 254 2 
Sachſen mit. 5616 5 
Württemberg mit 916 15 


zuſammen mit . 7744 Mitgliedern 
ſodaß in der bedeutſamſten Abtheilung unſeres Vereins, der Rechts⸗ 
hilfsfrage, jetzt 14744 Genoſſen zuſammenſtehen. Das iſt ein 
bemerkenswerther Gemeinſamkeitsfaktor, deſſen Werthgewicht von 
keiner Stelle unterſchätzt werden wird. Um die Rechtshilfe an ſich 
zur weiteren Wirkung und Entwickelung zu bringen, haben wir 
neuerdings auch Schritte unternommen, die darauf abzielen, den⸗ 
jenigen Bahnbeamten, welche durch Betriebsunfälle (nicht durch 
andere Vergehen, z. B. Defektirungen ꝛc.) Gefängnißſtrafen zu er⸗ 
leiden, haben eine beſondere, beſſere Behandlung und Trennung 
von den die Gefängniſſe bevölkernden Verbrechern zu ſichern. Ob 
dieſe Schritte Erfolg haben werden, läßt ſich einſtweilen noch nicht 
abſehen; möglich, daß eine geſetzmäßige Aenderung in den bisherigen 
Verhältniſſen erſt mit dem in Ausſicht ſtehenden Strafvollzug⸗ 
geſetz erzielt werden kann. 

Auch über die Einrichtung von Eiſenbahnfachgerichten 
zur Unterſuchung und Aburtheilung von Eiſenbahnbetriebsunfällen 
aller Art (ähnlich den Seeämtern) haben Beſprechungen mit be⸗ 
rufenen Perſonen ſtattgefunden. Zu einer Petition wird vorher 
Material zu ſammeln ſein. 


Ganz ungewöhnlich hat ſich die Schreibarbeit mit dem An⸗ 
wachſen der Zahl der Vereinsgenoſſen vermehrt. In dem Schrift: 
wechſelbuche finden ſich 3506 Nummern verzeichnet; vertheilt auf 
300 Arbeitstage bringt das für jeden Tag durchſchnittlich annähernd 
12 Stücke, darunter viele, die wegen ihres Umfanges und wichtigen 
Inhalts Stunden und Tage zum Studium erforderten, insbeſondere 
die jenigen, in welchen es ſich um Rechtshilfe und die Vertretung 
perſönlicher Intereſſen handelte. Solche Sachen können begreiflicher 
Weiſe mit einer oberflächlichen Behandlung nicht abgethan werden. 

An portopflichtigen Briefen und Druckſachen ſind expedirt 
worden: 

u 5, 10 und 20 Pfennig 2 

1 einzelne Druckſachen und in Packeten 

zu 3, 5, 10, 20, 30, 40 und 50 Pfennig 9620 75 

zuſammen 12920 Sendungen, 
95 den einzelnen Tag durchſchnittlich 41 Abfertigungen 
ergiebt. 

Von unſeren anfänglich ſo beliebten und geſchmackvollen 
Vereinsabzeichen ſind im vergangenen Jahre nur 806 Stück 
abgeſetzt bezw. verſchickt worden; im Verhältniß zur Vereinsſtärke 
eine geringe Anzahl. Möchte man an den berufenen Stellen darauf 
hinwirken, daß möglichſt jedes Mitglied fi) ein Abzeichen kaufe. 
Der Preis von 50 Pfennige iſt doch wahrlich ein geringes Opfer 
für ein Symbol, das die Zuſammengehörigkeit markirt und bei 
feſtlichen Verſammlungen immerhin einen hübchen Schmuck darſtellt. 

In der Rechtshilfs angelegenheit wurden aus dem 
Vorjahre als unerledigt übernommen 19 Fälle, im Laufe des Jahres 
liefen ein 105, zuſammen 124 Fälle. Davon wurden im Laufe 
des Jahres 1895 zur Erledigung gebracht 112 Fälle, verblieben 
in der Schwebe 12 Fälle, welche auf 1896 übertragen worden ſind. 

An den erledigten 112 Fällen waren betheiligt: 

Stations⸗Vorſteher 3, Aſſiſtenten und Diätare 50, Expe⸗ 
dienten 3, Bahnmeiſter und Telegraphiſten 2, Rangirmeiſter 24, 
Weichenſteller 14, Lokomotivführer und Heizer 10, Fahrbeamte 10, — 
macht 117 Perſonen. Von letzteren wurden gerichtsſeitig freige⸗ 
ſprochen 19; durch perſönliches Eingreifen des Vereins bezw. durch 
Tragung der Materialkoſten wurden von dem Erſcheinen vor Ge— 
richt bewahrt 10; desgleichen durch Niederſchlagung ſeitens der Ber 
hörden 36; gerichtlich bezw. ſtaatsanwaltſchaftlich wurden außer 
Verfolgung geſetzt 17; mit Gefängnißſtrafen wurden 18 und mit 
Disziplinarſtrafen 11 Perſonen belegt, während bei 6 Perſonen 
die Vereinshilfe aus verſchiedenen Gründen abgelehnt werden 
mußte. — Das Verhältniß der Beſtrafungen zu den betheiligten 
117 Perſonen beträgt 25,9 vom Hundert. Dieſes günſtige Ergeb⸗ 
niß durch ſeine Wirkſamkeit mit herbeigeführt zu haben, muß dem 
Verein zur Genugthuung gereichen. Anerkennend und dankend 
wollen wir aber auch die Thatſache in Betracht ziehen, daß die 
vorgeſetzten Behörden 35 minder bedeutende Betriebsunfälle nicht 
vor die Gerichte gebracht, ſondern anderweitig erledigt haben. 
Möchte die humane Auffaſſung ſo viel als irgend thunlich immer 
mehr Platz greifen! 

Die vorerwähnten 112 Rechtshilfsvorgänge bezogen ſich in 
99 Fällen auf Betriebsgefährdung, in 2 Fällen auf vermeintliche 
Betrugsvergehen, in 5 Fällen auf verſchiedene Dienſtangelegenheiten, 
in 1 Fall auf Verleumdung, in 4 Fällen auf Beleidigung und in 
einem Falle auf Körperverletzung. 

An Stationen kamen bei den Betriebs- bezw. Rechtshilfsfällen 
in Frage: 

Aprath, Barmen ⸗Rittershauſen, Berlin, Betzdorf, Blanken⸗ 
heim, Bodenfelde, Braunſchweig. Celle, Charlottenburg, Coswig, 
Crefeld, Dieringshauſen, Drieſen⸗Vordamm, Eberswalde, Gießen, 
Göttingen, Goslar, Großſachſenhein i. W., Hagenau i. Elſ., 
Hamburg, Hamm, Hannover, Hengſtei, Herbesthal, Herdecke⸗Vor⸗ 
halle, Heudeber, Hildesheim, Holzdorf, Iſenbüttel, Kirchheim, Kohl⸗ 
ſcheid, Köln-Deutz, Kupferdreh, Lennep, Letmathe, Lichtenberg, 
Magdeburg, Meppen, Merſeburg, Metz, Mohlsheim, M.⸗Gladbach, 
Münden i. H., Münſter i. W., Namslau, Neuß, Niederſchlema i. S., 
Obertürkheim i. W., Opladen, Orlamünde, Osnabrück, Pößneck, 
Rothe Erde, Ruhland, Ruhrort, Rückers⸗Reinerz, Saalfeld, Schneide⸗ 
mühl, Schönebeck, Seelze, Singen i. Baden, Soeſt, Stolberg a. Rh., 
Tempelhof, Torgau, Treyſa, Trier, Triptis, Troisdorf, Vienen⸗ 
burg, Weißenfels, Weißweiler und Wülfel. 

(Schluß folgt.) 


Ortsverein Herbesthal. 

Die am 12. d. Mts. anberaumte Vierteljahrs⸗Verſammlung 
war in Folge ungünſtiger Witterung und anderer Umſtände nur 
von 12 Mitgliedern beſucht und daher nicht beſchlußfähig. Da 
die auf der Tagesordnung ſtehenden verſchiedenen Punkte nicht 
dringlich waren, auch Punkt 2 derſelben durch die wiederholte 
Verſchiebung der Generalverſammlung zu Hannover gegenſtandslos 


2800 Sendungen, 


geworden iſt, wird die Beſprechung derſelben auf die im Monat 
Juli ſtattfindende Vierteljahrs⸗Verſammlung verſchoben, für welche 
eine beſſere Betheiligung ſehr erwünſcht erſcheint. 


Bezirksverein Nakel. 

Am 29. April veranſtaltete der hieſige Bezirks⸗Verein in 
ſeinem Vereinslokal „Hotel Kaiſerhof“ ſeinen aten Herren⸗ 
abend, zu dem 25 Mitglieder und ebenſoviel Gäſte erſchienen 
waren. Der Abend wurde durch den Geſang „Wo Muth und 
Kraft“ eröffnet. Dann verlas Herr Lokomotivführer Hinz einen 
von ihm verfaßten, mit vielem Beifall aufgenommenen Prolog. Die 
vom Vorſitzenden gehaltene Feſtrede gipfelte in einem begeiſterten 
Hoch auf Se. Majeſtät. Allgemeine Lieder, Geſangs⸗ und dekla⸗ 
matoriſche Vorträge wechſelten ab und zeigten, daß der Verein 
Mitglieder beſitzt, die durch Wort und Lied die Zeit in angenehmer 
Weiſe erheitern. Erſt der grauende Morgen trennte die fröhliche 
Verſammlung, die hinlänglich bewies, daß unſer Verein in dem 
Heinen Netzeſtädtchen weitgehende Sympathien beſitzt. Der nächſte 
Vereinsabend findet am 1. Juni Abends 8 Uhr im Vereins— 
Iofal ſtatt. 


Ortsbezirk 39 (Oſchersleben). 
Auf Einladung der Stations⸗Aſſiſtenten Herren Sommer 
und Bismarck hatten ſich in dem hieſigen Bahnhofsreſtaurant 
am 29. März d. J. eine Anzahl von Beamten und Hilfsbeamten 
der Station Oſchersleben eingefunden zu einem Vortrage, welchen 
der Vertrauensmann des Bezirks 39, Herr Stations-Vorſteher 
Schulz, bereitwilligſt zugeſagt hatte. Dieſer Vortrag, welcher in 
klarer und ſachgemäßer Weiſe die Zwecke und Ziele des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover behandelte, wurde von 
den Anweſenden begeiſtert aufgenommen und als ein Leitfaden be⸗ 
zeichnet, an dem ſie jetzt erſt die Pflichten und Rechte eines Mit: 
gliedes, zugleich aber auch die ideale und hohe Richtung der 
Vereinsbeſtrebungen und die daraus erſprießenden Segnungen er: 
kannt hätten. Im Anſchluß hieran wurde von den Mitgliedern 
des Vereins ausgeführt, daß unter den augenblicklich beſtehenden 
Umſtänden, wonach ein Vertrauensmann auf hieſiger Station ſich 
befinde, und ein neuer Bezirk Nr. 39 von der Vereinsleitung ge⸗ 
Ihaffen ſei, es angethan erſcheine, ſich vom Bezirksvereine Nr. 30 
Magdeburg zu trennen und einen eigenen Ortsverein zu bilden. 
der Antrag wurde noch ferner damit begründet, daß es für die 
ereinsmitglieder in Oſchersleben mit großen Umſtänden verknüpft 
ki. die Verſammlungen in Magdeburg zu beſuchen, die Mitglieder 
ſelten oder gar nicht zu dem von den Geſchäften ꝛc. gewährten 
Rabatt kommen und die bisher zu Bezirk 30 abgetragenen Orts⸗ 
vereinsgebühren in der Folge am Orte zu guten Zwecken verwendet 
werden können. Die Verſammlung beſchloß ſodann einſtimmig den 
Austritt aus dem Bezirk 30 und den Uebertritt zu dem Bezirke 39, 
ſowie die Gründung eines eigenen Ortsvereins, welcher vom 
„ April 1896 ab in Wirkſamkeit treten ſoll. Hierauf wurde zur 
Vorſtandswahl geſchritten und nachſtehende Herren (Herr Stations⸗ 
Borſteher Schulz iſt als Vertrauensmann zugleich Vorſitzender), 
els Beifiger, bezw. Kaſſirer und Schriftführer gewählt: Herr Bahn: 
meifter 1. Kl. Näwi, Stations⸗Aſſiſtent Sommer und Stations⸗ 
Affiſtent Bismarck. Ferner wurde ein Antrag, 4 Exemplare der 
Deutſchen Verkehrs⸗Blätter vereinsſeitig zu beſchaffen und den Mit⸗ 
gliedern, welche in Gruppen getheilt werden ſollen, zugänglich zu 
machen, angenommen. Nachdem vom Vorſitzenden noch mitgeheilt 
war, daß alle 4 Wochen eine Verſammlung ſtattfinden ſolle, und 
11 onweſende Herren zur Aufnahme gelangt waren, erfolgte der 
Schluß der ſo intereſſanten und lehrreichen Verſammlung mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König. 


Ortsgruppe Nr. 168 (Wittenberge). 

Am Sonnabend, den 25. April fand im großen Saale des „Gaſt⸗ 
bofs zum grünen Baum“ hierſelbſt der angekündigte Vortrag des 
Siations⸗Aſſiſtenten Herrn Scharr aus Berlin über: „Die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Eiſenbahn“ ſtatt. Die etwa 300 Zuhörer 
nahmen dieſen in allen Theilen klaren und anſchaulichen Vortrag mit 
dem größten Beifall entgegen. Die ſich daran anſchließenden Lichtbilder 
erhöhten das Verſtändniß für den Vortrag. Veſonderes Intereſſe, 
namentlich für die Damen, erweckten die ferner vorgeführten und gut 
gelungenen Bilder, die uns Landſchaften aus der Schweiz, aus Nor⸗ 
wegen, und andere Naturſchönheiten, wie auch Stizzen aus dem japaniſch⸗ 
gineſiſchen Kriege zeigten. Als Gäſte konnten wir Kollegen aus Neu⸗ 
Hadt a. Doſſe, Wuſterhauſen a. Doſſe, Kyritz und Berlin begrüßen. 
Vor und nach dem Vortrage konzertirte die Schröderſche Kapelle. Ein 
gemeinſames Kränzchen bildete den Schluß und hielt die Theilnehmer 
bis tief in die Nacht hinein zufammen. Dem Herrn Kollegen Schar 
ſei auf dieſem Wege nochmals unſer Aller herzlichſter Dank ausgeſprochen 
für ſeine ſelbſtloſe Aufopferung und für ſeine Mühen, denen er ſich 
im Vereins intereſſe unterzieht. 
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Verein d. Beamten d. Sigl. Sch ſ. Staatseiſenbatznen. 
Bezirk Leipzig. 

Unſer Bezirksverein beging am 23. April cr. auch diesmal 
den Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres Königs Albert in feierlichſter, 
ja man kann ohne Weiteres ſagen, in bisher alle vorherigen über⸗ 
treffender Weiſe. War es der impoſante, ſchöngeſchmückte Theater⸗ 
ſaal von „Stadt Nürnberg“, oder war es das bunte, von blühen⸗ 
dem Damenflor und ſchmucken Uniformen der ſächſiſchen und 
preußiſchen Kollegen durchwirkte Bild, oder die ſchlichte und doch 
ſo packende Rede eines unſerer Herren Oberbeamten und die ſo 
außerordentlich feinen muſikaliſchen Darbietungen der Kapelle Günther⸗ 
Coblenz oder alles Dieſes zuſammen, noch niemals hatte der Feſt⸗ 
ausſchuß glücklichere Anordnungen getroffen als diesmal. 

Der Marſch „Furor Teutonicus“ und v. Webers Jubel⸗ 
ouverture eröffneten das Konzert⸗Programm des 1. Theils. Feſſelnd 
kamen die 2. ungariſche Rhapſodie und die ſoliſtiſch durch Herrn 
Kapellmeiſter Joachim wahrhaft virtuos durchgeführte „Fauſt“⸗ 
Fantaſie Saraſate's zu Gehör. Mit ſchlichten, herzlichen Worten 
begrüßte Herr Magazinverwalter Möbius die Feſttheilnehmer und 
ſprach das Gelübde: „Wir wollen alle Zeit die bewährte ſächſiſche 
Treue zu unſerem Königshauſe halten und mehren!“ — Den 
zweiten Theil leitete Roſſinis meiſterhaft geſpielte Tell⸗Ouverture 
ein, und darauf hielt Herr Baurath Rother die trefflich durch⸗ 
dachte, von Herzen kommende und zu Herzen gehende Feſtrede. 
„Mit dem Erwachen des Frühlings, mit dem Grün der Bäume 
und dem Weiß des Blüthenſchnees,“ ſo begann Redner, „kehrt der 
Tag wieder, dem wir Sachſen freudig entgegenharren, der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät.“ Das Sachſenland feiert ihn jetzt zum 23. 
Male, immer mit geſteigerter Freude. Alle treubewegken Sachfen 
vereinigen ſich heute mit uns in der Bitte: Gott erhalte uns den 
König! Wie eine Leuchte aus der Vergangenheit ragt er in unſere 
Zeit herüber. Von den Feldherren der großen Zeit von 1870 iſt 
nur er allein noch übrig. Neben ihm lebt noch der geiſtige Baus 
meiſter des Deutſchen Reiches, der alte Reichskanzler, der alte 
Bismarck; gleich einer knorrigen Eiche ſteht dieſer Große treu, 
unwandelbar, aber auch unbeugſam. Noch die ſpäteſten Geſchlechter 
werden von unſerem König zu rühmen wiſſen, daß er unentwegt 
ſein Wohlwollen, ja feine Freundſchaft dem Bismarck, dieſem ehr: 
lichſten der Deutſchen, geweiht hat. Hierdurch beweiſt unſer König, 
wie ſehr er Geiſt und Klugheit zu würdigen weiß, gleicherweiſe 
hat er in ſeiner langjährigen Regierungszeit durch die Wahl ſeiner 
Miniſter, durch die weiſen Anregungen für neue Staatseinrichtungen, 
durch Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft ſeine Staatsklugheit 
und ſeine Liebe zu ſeinem Sachſenvolke bethätigt. Steht doch unſer 
Land in Bezug auf Geſetzgebung, Pflege von Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Volksunterricht mit an erſter Stelle unter den deutſchen 
Staaten, ja unter den Staaten der Welt. Und ſelbſt die Unzu⸗ 
friedenen, ſie ſtimmen in einem Punkte darin überein und die 
Gerechtigkeit und Lauterkeit unſerer Regierung iſt über allem 
Zweifel erhaben. Reicher Segen ergießt ſich über das Land und 
er wird auch unſerer Beamtenſchaft zu Theil. Freilich hat König 
Albert ſo manchen ſeiner treuen Diener, den er oft ſogar Freund 
nannte, dahin ſcheiden ſehen. Jetzt erſt wieder iſt einer der oberſten 
Beamten von der unerbittlichen Hand des Todes hinweg gemäht 
worden: Freiherr von Dür, der tüchtige Ingenieur, der vornehme 
Mann, der leutſelige Oberbeamte, der unſeren Kreiſen ſo nahe 
ſtand. — Unter dem Regiment König Alberts ſind der Volkswohl⸗ 
ſtand und die Hilfsquellen des Landes beſtändig gewachſen; die 
Eiſenbahnen haben fi dreifach vermehrt. Die Eiſenbahn⸗Beamten 
haben neben den Gehaltserhöhungen erſt neuerdings die Staats: 
diener⸗Eigenſchaft erhalten, und die Penſionsverhältniſſe wurden 
verbeſſert. Im perſönlichen Verkehr iſt König Albert der echte 
Edelmann, der Ritter ohne Frucht und Tadel. Möchten wir uns 
noch lange des Regiments unſeres tapferen, gerechten und gütigen 
Königs erfreuen! — Mit ſtürmiſchem Jubel wurde darauf das 
Hoch auf Se. Majeſtät ausgebracht und die Sachſenhymne ge⸗ 
ſungen. Dem verehrten Redner ward reichſter Beifall zu Theil. 
Ein Telegramm, lautend: Sr. Majeſtät König Albert. Zur Feier 
des Geburtstages Ew. Majeſtät feſtlich verſammelt, bringen ehr⸗ 
furchtsvolle und herzliche Segenswünſche dar der Bezirksverein der 
Eiſenbahn⸗Beamten zu Leipzig. gez. Baurath Rother). — Mit ſich 
gleichbleibender Feinheit und Virtuoſität wurden die übrigen Stücke 
des Konzertprogramms zu Gehör gebracht und fanden wohlver⸗ 
dienten Beifall. Beſonderes Wohlgefallen erregte Herr Güter⸗ 
Expedient Förſterling von der Kgl. Preußiſchen Staatsbahn, 
welcher Namens ſeiner Kollegen den Dank für die Einladung, der 
ſie aus nationalen Beweggründen gern gefolgt ſeien, darbrachte 


) Darauf iſt folgendes Danktelegramm eingegangen: „Ich danke 
dem Bezirksverein der Eiſenbahnbeamten herzlich für die Mir zugegangenen 
freundlichen Glückwünſche. Albert.“ 


und dem Verein weiteres Blühen und Gedeihen wünſchte. — Mit 
einem brillanten Ball ſchloß die ſchöne Feſtfeier, die Jedem in 
angenehmſter Erinnerung bleiben wird. — Wenn wir zum Schluß 
Eins noch zum Ausdruck zu bringen haben, ſo iſt es unſer Be⸗ 
dauern darüber, daß die Betheiligung der ſächſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten eine verhältnißmäßig geringere war als die der 
preußiſchen. Woran es gelegen haben mag, wir wiſſen es nicht, 
hoffentlich nicht an mangelndem Intereſſe. 


Orlegruppe Potſchappel. 5 

Wie früher wurde in unſerer Ortsgruppe am 23. April 1896 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Geburtstag Sr. Maj. des 
Königs, ſowohl in ernſten, wie heiteren Vorträgen festlich 
begangen. Nach herzlicher Begrüßung der Erſchienenen von Seiten 
des Obmannes, Herrn Stations⸗Aſſiſtent Gerecht, hielt Herr 
Diätiſt Menzel eine von allen Anweſenden begeiſtert aufgenommene 
Feſtrede. Während ſich nach der unter Leitung des Expeditions⸗ 
Hilfsarbeiters Herrn Jäger die komiſchen, ſowie theatraliſchen 
Vorträge zu einem ſehr ſchönen Abend geſtalteten, bewegten ſich 
ſämmtliche Anweſende bis zur ſpäten Morgenſtunde in einem recht 
geſelligen Beiſammenſein. 


Ortsgruppe wbersbadh i. S. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres allverehrten 
Königs hatten fi am 23. April die Mitglieder der hieſigen Orts⸗ 
gruppe des Beamten⸗Vereins der Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahnen 
nebſt Damen und einigen Freunden im Reſtaurant Schweizerhaus 
vereinigt. Nachdem der derzeitige Obmann, Herr Stat.⸗Aſſ. Mro ß. 
der hohen Bedeutung des Tages in zündender Rede die in einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch ausklang, gedacht und die Feſt⸗ 
ſtimmung durch Abſingung einiger patriotiſcher Lieder ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht hatte, wurde unter allſeitiger Zuſtimmung den 
patriotiſchen Gefühlen durch Abſendung eines Glückwunſch⸗Tele⸗ 
gramms an Se. Majeſtät beſonderer Ausdruck verliehen. Die zwar 
nur in kleinem Kreiſe ſtattfindende Feier, zu der die Einladungen 
erſt in letzter Stunde ergehen konnten, da ſich zu der anfangs be⸗ 
abſichtigten Betheiligung an einer öffentlichen Veranſtaltung keine 
Gelegenheit bot, wurde außerdem durch beifällig aufgenommene 
Solo⸗Geſangsvorträge mit Zitherbegleitung verſchönt. Unſern Mit⸗ 

liedern noch zur erfreulichen Nachricht, daß Se. Majeſtät auf obiges 

ieren folgende Antwort ergehen ließ: „Ich danke dem Be⸗ 
amtenverein herzlich für die Mir zugegangenen freundlichen Glück⸗ 
wünſche. Albert.“ 


Vereins-Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn · deamten⸗ Verein zu Hannover. 
General- Verſammlung am Sonntag, den 10. Mai 1896 
zu Hannover. 

Lokal: Großer Konferenzſaal der K. Eiſenbahn⸗Direktion im öſtlichen 

Flügel des Empfangsgebäudes. 
8 16, 6 und 12 


Tages⸗Ordnung. 
Eröffnung der Generalverfammlung: 
a) Bureaubildung: Ernennung eines Protokoll⸗ 
führers und zweier Beiſitzer; 
b) Verleſung des Protokolls der vor. General⸗ 
verſammlung. 
. Geſchäftsbericht und Jahresrechnung pro 1895. 
a) Mittheilungen der Vereins verwaltung; 


Beginn: Nachmittags 3 Uhr, präziſe. 
1. 
der R.⸗H.⸗Abth. 


b) Bericht der Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion; 9 16, 8 
c) Desgleichen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion; R.⸗H.⸗Abth, 
e) Voranſchlag zum Haushaltsplan für 1896; 
) Abrechnung und Bilanz der Spar⸗ und Darlehnskaſſe (5 19 der 
. Wahl für die ausſcheidenden Mitglieder der Vereins⸗ 8 8, 2—7 
verwaltung und deren Stellvertreter: Schirmer und % 
. Wahl der Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion (5 12, Abſ. 1—4 und 8 
R.⸗H.⸗Abth. ). 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Kautionsbeſtellung, Sterbekaſſe u. Penſions⸗ 
ſchußkaſſe. 
. Verſchiedenes, Anfragen, Wünſche ꝛc. 
. Schluß. 


d) Event. Entlaſtung der Vereinsverwaltung; 
Satzungen). 
Fleckner, Seelemeyer und Bührig. ' R.⸗H.⸗Abth. 
. Mittheilungen der Vereinsverwaltung über: Rabattangelegenheiten, 
u 
. Berathung über verſchiedene Anträge ($ 16, 4 und 5 R.⸗H.⸗Abth.). 
Hannover, den 17. April 1896. 


aan 


Die Vereins verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 
Betr. den Geſchäftsbericht. 

An A. in Br. und K. in L. Es iſt bisher nicht üblich geweſen, 
von den Jahresgeſchäſtsberichten jedem Mitgliede ein Exemplar zu geben. 
Da der Bericht in den Verkehrsblättern abgedruckt wird, wollen Sie 
die Vereinsgenoſſen auf dieſen Abdruck verweiſen. 
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Quittungsblocks mit Stamm und Blatt, je 100 Formulare, ver⸗ 
wendbar bei Empfangsbeſcheinigungen über Beiträge, Prämien, Eintritts⸗ 
gelder ꝛc., find wieder vorräthig und werden auf Anforderung verſandt. 


Betr. Rabattverhältniſſe. 

Von Seiten eines Geſchäfts, mit welchem wir ein Vergünſtigungs⸗ 
abkommen abgeſchloſſen haben, werden wir erſucht, die Herren Mit⸗ 
glieder dahin zu verſtändigen, daß bei Beſtellungen u. ſ. w. 
die genaue Bezeichnung des Vereins, dem ſie angehören, 
unbedingt nothwendig iſt. Wir bitten, dies zu beobachten. 

Die Bereins⸗Verwaltung. 
Ch. Schirmer, Direktor. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Staats eiſenbaßnen. 

Den geehrten Mitgliedern diene zur gef. Kenntnißnahme, daß die 
Lieferung der farbigen Karten des Eiſenbahnnetzes in Kürze erfolgen 
wird. Die Verzögerung führt die Kunſtanſtalt auf verſchiedene 
Störungen und Behinderungen zurück. 


Chemnitz, den 5. Mai 1896. Der Hauplvorſtand. 


Landesverein württembergiſcher Verſiehrs · Beamter. 

Zugang: 1120 Bleſſing, Karl, Eiſenbahn⸗Anwärter. 15. 3. 76. 
21. 2. 96. 100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Stuttgart. — 1122 Deutſchle. 
Eduard, Stat.⸗Vorſteher. 25. 10. 51. 1. 3. 96. 300 Mk. 13.80 Mr. 
115 Pfg. Meckenbeuren. — 1116 Eymann, Friedrich, Telegr.⸗Gehilſe. 


15. 1. 73. 16. 2. 96. 200 Mk. 4.80 Mk. 40 Pfg. Ulm. — 1114 
Faude, Markus. Eiſenbahn⸗Referendär I. Kl. 28. 10. 69. 5. 2. 96. 


100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Hall. — 1123 Foltzer, Paul, Expedient. 
12. 4. 65. 1. 3. 96. 300 Mk. 8.40 Mk. 70 Pfg. Meckenbeuren. — 
1126 Frank. Wilhelm, Expedient. 29. 7. 68. 12. 3. 96. 200 Mt. 


5 Mk. 42 Pfg. Sulz a. N. — 1119 v. Gemmingen, Eugen, Eiſenbahn⸗ 
Anwärter. 9. 3. 77. 17. 2. 96. 300 Mk. 5.80 Mk. 49 Pfg. Breiten. 
— 1115 Henne, Theodor, Güterverwalter. 18. 1.64. 12. 2. 96. 300 Mt. 
9 Mk. 75 Pfg. Crailsheim. — 1128 Hörz, Friedrich, Eiſenbahn⸗ 
Anwärter. 24. 8. 61. 24. 3. 96. 100 Mk. 4 Mk. 34 Pfg. Sig⸗ 
maringen. — 1117 Klein, Karl, Poſtpraktikant. 1. 10. 69. 11. 2. 96. 
100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Ulm. — 1127 Keßler, Konrad, Bahnhofs⸗ 
verwalter. 7. 11. 58. 17. 3. 96. 100 Mk. 4 Mk. 34 Pfg. Saulgau. 
— 1118 Laible, Richard, Poſtaſſiſtent. 15. 2. 70. 11. 2. 96. 100 Mk. 
3 Mk. 25 Pfg. Ulm. — 1124 Wenger, Joſef, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent. 
16. 2. 67. 5. 3. 96. 100 Mk. 3 Mt. 25 Pfg. Rottweil. — 1121 
Zitzer, Friedrich, Kopiſt. 12. 7. 59. 22. 2. 96. 100 Mk. 4 Mk. 34 Pia. 
Stuttgart. — 1125 Zähringer. Joſef, Poſtſekretär. 23.12.60. 5.3.96. 
100 Mk. 4 Mk. 34 Pfg. Rottweil. — Außerordentlicher Beitrag von 
jedem Mitglied pro Monat 20 Pfg. 

Abgang: 688 Dehn, Karl, Eiſenbahn⸗Praktikant, Biberach. — 
720 Kocher, Richard, Telegr.⸗Anwärter, Stuttgart. — 258 Langjahr. 
Paul, Eiſenbahn⸗Praktikant, Stuttgart. — 931 Maaß, Ernſt, Poſt⸗ 
ſekretär, Ulm. — 400 Neef, Julius, Bahnmeiſter, Ulm }. — 1063 
Nußbaumer, Martin, Eiſenbahn⸗Praktikant, Stuttgart. — 758 Ferner, 
Emil, Poſt⸗Aſſiſtent, Heilbronn. — 807 Greil, Franz, Eiſenbahn⸗ 
Referendär, Wangen. — 605 Koller, Otto, Eiſenbahn⸗Praktikant, Ulm. 
— 822 Thatenhorſt, Heinrich Guſtav, r e e Stutt= 
gant. — 1005 Wagner, Benedikt, Bauführer, Geislingen. — 472 Zirkel, 

ichard, Expedient, Eßlingen. 

Stuttgart, den 3. Mai 1896. Für den Landesvorſtand: 

Fraenkel. 


Verein Hadiſcher Eiſenbahnbeamten. 


Bezirksverein Konſtanz. 

Bei der am 26. April l. J. dahier abgehaltenen Hauptverſammlung 
des Bezirks, welche namentlich von auswärtigen Mitgliedern recht gut 
beſucht war, wurden nachſtehende Herren als Vorſtandsmitglieder, Ab⸗ 
geordnete zur Landesverſammlung und Rechnungsreviſoren gewählt: 

Heinrich Meiſter, I. Vorſitzender, 

Georg Rödel, II. Vorſitzender, 

Albert Hagemann, Stellvertreter des II. Vorſitzenden, 

Paul Becker, Schriftführer, 

Fritz Kraft, Stellvertreter des Schriftführers, 

Guſtav Sterk, Rechner, 

Philipp Brehm, Stellvertreter des Rechners, 

Ferdinand Straßer, Bibliothekar, 

Albert Linßer, Stellvertreter des Bibliothekars. 

Fridolin Schlotterlein 

Albert Hagemann Abgeordnete zur Landesverſamm⸗ 
Chriſtian Dittes lung. 

Guſtav Haaf 
Philipp Brehm 

g ger | Stellvertreter der Vorgenannten. 
Fritz Fiſcher 

Er ae } Rechnungsreviſoren. 

Dem Herrn Rödel und Herrn Brehm wurde für die muſterhafte 
Verſehung der bisher innegehabten Aemter als I. Vorſitzender bezw. 
als Rechner die wohlverdiente Anerkennung ſeitens der anweſ 
Mitglieder ausgeſprochen. Der 1. Vorſitzende. 
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beumuhigende Gefühl, daß auch der Tunne 
blieb nun 
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&feiftleit. und Geichäftöftele: 
Leipgig, Dörrienftraße 8. 
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Beiträge werben nach Uebereinkommen 

haahlt und nicht verlangte oder ans 

mnmamene nur auf beſonderen Wunſch 
mrückgeſtellt. 8 


poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 
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Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 20 Pf. für die een Zeile. 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. ] 


bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Gr. Badisch. Staats-Eifend. 
Beamten, ſowie des Bijenb.⸗Beamten⸗ vereins Darmfladt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Leipzig, den 14. Mai 1806. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
11½ Mark vierteljährlich. 
2 i e ae 
4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 8 fret. vierteljährlich 
Inſertionapreis: 


Münden. 


Die Thätigkeit unſerer Feld- Eiſenbahn-Abtßeilungen im Kriege 1870/71. 


(Schluß.) 


Kam ein nicht geſprengter Tunnel in den Beſitz des vor⸗ 
genden Siegers, jo durfte er übrigens nur mit der größten 
t in Betrieb genommen werden. Zunächſt wurden die Portale 
naß batterien und Leitungen durchſucht und letztere durchſchnitten. 
dam folgte das Aufſuchen und Entladen der Minen. Beiſpiels⸗ 
weile wurden im Tunnel bei St. Menehould, in der Eiſenbahn⸗ 
knie St. Hilaire⸗Verdun, etwa 500 Meter vom weſtlichen Ein⸗ 
auge, im Widerlagermauerwerk vier Minen entdeckt und 1 An⸗ 
endung des preußiſchen Kommandanten von Clermont entladen. 
zuch mit dem Borhandenfein von Torpedos unter den Schienen 
nußte gerechnet werden. Dieſe Sprengvorrichtungen beſtanden, 
nad) einer Mittheilung des Chefs der IV. Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung, 
aus donamitgefüllten ei deren Ladung durch Schlagloth und 
Alndſchnur mit. einem durch Stoßwirkung ſich entzündenden, in 
einem Glasröhrchen befindlichen Sprengſtoff verbunden war. Das 
Glasröhrchen war fo angebracht, daß es durch die unter der Laſt 
des Aades ſich durchbiegende Schiene zerſprengt werden ſollte. 
Bei dem 4100 Meter langen Tunnel von Blaicy, unweit Dijon, 
ker anfangs von einem Luftſchachte aus durch herabgeworfenes Ge⸗ 
öl in der Mitte geſperrt war — ein Hinderniß, das aber ſchnell 
bſeitigt werden konnte, — entſchloß ſich die IV. Feld⸗Eiſenbahn⸗ 
wtheilung, nachdem das Suchen nach Torpedos bei der mangel⸗ 
haften Beleuchtung durch Fackeln ergebnißlos verlaufen war, zu 
dm gefährlichen Verſuch, einen Probezug durch den Tunnel zu 
chicken. Dem Zuge wurde eine ungeheizte Lokomotive ſchwerſter 
Dauatt vorangeftellt, fie ſollte die Torpedos zum Springen bringen, 
darauf folgten 20 offene Güterwagen, dann 119 0 Perſonenwagen 
und zuletzt die den Zug vorwärts drückende Maſchine. Ein Bau⸗ 
meifter und zwei Pioniere ſetzten ſich in den letzten Perſonenwagen, 
en beherzter Führer beſtieg die Lokomotive, und langſam fuhren 
die Muthigen in den Unheil drohenden ſchwarzen Schlund. Nach 
36 bangen Minuten erreichte der Zug e TOHIEN den Ausgang 
des Tunnels. Dieſer wurde nun in Betrieb genommen und von 
hunderten von Zügen befahren. Da A man — drei Wochen 
nach jener Probefahrt — etwa vier Meilen vom Tunnel entfernt, 
Torpedos, von denen jeder mit 3—4 Kilogramm Dynamit 
geladen war. Die Glasröhrchen waren fo ungeſchickt befeſtigt, daß ſie 
inter den Schienen ausgewichen waren, ohne 5 zerſpringen. Das 
Torpedos enthalte, 
beſtehen, umſomehr als der Maire von Dijon die 
ausdrücklich vor Torpedos im Tunnel gewarnt hatte. — 
end auf den meiſten Bahnlinien die Hauptſchwierigkeiten 
ſachung in der Wiederherſtellung der Kun aa be⸗ 
angel an 


der Jah 


fand, war es auf einzelnen Linien der völlige 


Lokomotiven, der ſich der Inbetriebſetzung ſehr hinderlich er⸗ 
wies. Wie ſehr die Franzoſen beſtrebt waren, den Deutſchen die 
Betriebsmittel zu entziehen, beweiſt das Vorgehen des Komman⸗ 
danten von Montmédy, der nach der Schlacht bei Sedan den aus 
7 Lokomotiven und 200 Wagen beſtehenden Park einiger Ver⸗ 
pflegungszüge, welche die franzöſiſche Heeresleitung nach dem Bahn⸗ 
of von Montmeédy geſchafft hatte, weil ſich in der Nähe dieſes 
affenplatzes die Vereinigung der Armeen Bazaines und Mac Mahons 
vollziehen ſeute in den dicht bei der Feſtung gelegenen Tunnel 
12 en lich worauf er durch Sprengung beider Eingänge dieſe 
egehrten Betriebsmittel vor den Deutſchen für die nächſte Zeit ver⸗ 
barg. Zum Betriebe der für die Operation gegen Le Mans 
wichtigen Linie Verſailles⸗Chartres⸗Courville ſtand in Verſailles zu 
Anton nicht eine einzige Lokomotive zur Verfügung. Es wurde 
Betrieb mit Pferden eingerichtet, deren fortwährend 40 — 50 Stück 
(je zwei für jeden Wagen) im Dienſt waren. In den erſten Tagen 
des December entdeckten Kavalleriepatrouillen im Eure-Thal, ſeitlich 
der Bahnſtation Dreux, zwei für eine Fabrikbahn beſtimmte kleine 
Lokomotiven, die mit vieler Mühe, in unſicherer Gegend und mit 
äußerſt ſchwacher Bedeckung auf dem Landwege nach Dreux, von 
da auf dem Gleiſe nach Verſailles geſchafft wurden.“) Die an 
den Maſchinen fehlenden Excenterſtangen mußten in den Reparatur⸗ 
werkſtätten in Epernay hergeſtellt werden, weshalb es erſt Mitte 
Januar gelang, die Lokomotiven gebrauchsfähig zu machen, und 
nun erwies ſich ihre Leiſtung als ſo ungenügend und unzuverläſſig, 
daß die Pferde erſt entbehrlich wurden, als die bei der Einnahme 
von Le Mans erbeuteten großen franzöfiſchen Lokomotiven nach 
Verſailles gebracht werden konnten. 
Noch größer faſt waren die Schwierigkeiten, mit denen der 


1 Nach langem Suchen fand man zwei Maſchinentransportwagen. 
Der eine, kleinere, hatte nur drei Räder; an ſämmtlichen Achſen fehlten 
die Muttern. Der andere Wagen begnügte ſich mit einem Rade: ſeine 
Tragbäume waren durchſchnitten. Das Rad des größeren Wagens 
genügte nothdürftig für den kleineren, die Muttern wurden durch 
Drahtumwicklungen erſetzt. Bei Beförderung der zweiten Lokomotive 
gelang es den ſtörriſchen Bauern — trotz der mit geſpanntem Cara⸗ 
biner ſie begleitenden Huſaren — auf der Brücke zwiſchen St. George 
und Montreuil fo gegen die Brücke anzufahren, daß das Vordergeſtell 
des Wagens abbrach und die Maſchine ins Waſſer zu fallen drohte. 
Als nun aber den Bewohnern der drei Ortſchaften, welche die dreißig 
vor den Wagen gelegten Pferde geſtellt hatten, eine Strafe von 
1000 Franken für die Stunde angedroht wurde, wenn die Lokomotive 
nicht binnen 24 Stunden nach Dreux gebracht ſein würde, arbeiteten 
ſie die ganze Nacht hindurch an der Weiterſchaffung und löſten pünktlich 
ihre Aufgabe. 


Betrieb auf der wichtigen Bahnlinie Paris» Orleans zu era 
hatte. Denn bei der erſten Beſetzung von Orleans am 11. Oktober 
erbeuteten die Deutſchen zwar Güterwagen in genügender Zahl, 
aber keine einzige brauchbare Lokomotive. Sämmtliche Maſchinen 
waren vom Feinde derart beſchädigt worden, daß an eine Wieder⸗ 
herſtellung binnen kurzer Zeit nicht zu denken war. Deutſche Loko⸗ 
motiven auf die Strecke Fi bringen, war unausführbar, weil die 
Zugangslinien nicht fahrbar waren, und ſo mußte denn der Be⸗ 
trieb ebenfalls mit Pferden eingerichtet werden, ein Nothbehelf, 
unter dem die 1 Verwundeten aus den Kämpfen bei 
Orleans ſehr zu leiden hatten. Ein Verwundetenzug von Orleans 
bis Ablon, d. i. die letzte Station vor Paris, war drei Tage 
unterwegs bei nur 110 Kilometer Weglänge. Erſt am 7. November 
gelang es, die am wenigſten beſchädigte Lokomotive nothdürfti 
wiederherzuſtellen; ſie mußte bis Ende December den Dienſt Kr 
der ganzen Strecke allein verrichten und leiſtete namentlich am 
9. November bei der Räumung von Orleans vortreffliche Dienſte. 
Den tapferen Bayern gelang es an dieſem Tage, unter der Führung 
unſeres Ebermayer, mit der einen Lokomotive ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahnwagen aus Orleans zu retten — eine muthige That, denn 
der Wagenpark mußte in zwei Züge zerlegt werden, und beim 
Herausholen des zweiten Zuges galt es, ſich wieder in die inzwiſchen 
von den deutſchen Truppen vollſtändig geräumte Stadt zu wagen. 
Der ſtehen gebliebene Zug war bereits vom Pöbelhaufen umringt, 
der nur von einigen preußiſchen Küraſſieren, die ſich nach dem 
Bahnhof gerettet aden in Schach gehalten wurde, und immer 
größere Schaaren der aufgeregten Bevölkerung drängten ſich nach 
dem Bahnhofe. Und als nun die von der erſten Fahrt zurückge⸗ 
kehrte Lokomotive an den Ins gekuppelt war, da — meldete der 
Lokomotivführer, daß die Maſchine kein Waſſer mehr habe. Es 
waren peinliche Minuten, die nun vergingen, bis mit Hülfe einer 
Feuerſpritze, die ſchon Tags zuvor an Stelle der unbrauchbaren 
Waſſerſtation benutzt worden war und glücklicherweiſe noch in der 
Nähe an einem Weiher ſtand, der Tender gefüllt werden konnte. 
Dann wurde die koſtbare Spritze ſammt Schlauchleitung ſchnell 
aufgeladen und hinaus ging es aus dem Bahnhof — 20 Pioniere 
auf dem Tender, die Gewehre ſchußbereit — durch die wüthende 
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motive an den Schienenweg gefeſſelt, können durch Schienen⸗Aus⸗ 
hebungen jeden Augenblick zum Stehen oder Entgleiſen gebracht 
und dann aus dem Hinterhalt überfallen werden. Auf dem Hin⸗ 
weg erregen ſie die Aufmerkſamkeit der Bewohner der feindlichen 
Orkſchaften, und doch find fie gezwungen, denſelben Rückweg zu 
nehmen, der meiſtens erſt recht gefahrvoll ift. Verlaſſen fie aber 
mit der ſchwachen Begleitung ihr Fahrzeug, ſo befinden ſie ſich in 
der Lage kleiner Infanterieabtheilungen, die, einen Tagemarſch 
und mehr von jeder Unterſtützung entfernt, in ungleich größerer 
Gefahr ſchweben als Reiter⸗Patrouillen. Als am 4. December 
eine aus einem Ingenieuroffizier, 4 Pionieren und 3 Infanteriſten 
beſtehende Schaar auf einem von den Pionieren mittels Stangen 
bewegten Rollwagen von der Erkundung der Strecke Montereau⸗ 
Nogent zur Seine zurückkehrte, empfing ſie in der Nähe von 
Les Ormes, hart an einem Waldrande, ein Haufe von 200 bis 
300 Landleuten, mit großen Steinen in der Hand. Die Schienen 
waren mit Sand beſchüttet worden, jo daß zwei Pioniere den 
Wagen nur mit großer Mühe über die Stelle hinweg brachten, 
während die anderen Mannſchaften die ſchußfertigen Gewehre auf 
die feige, in den Wald zurückweichende Menge richteten. Es un 
ein Glück, daß Les Ormes noch vor Eintritt der Dunkelheit erreich 
worden war. Jedenfalls bedurften die zu ſolchen Unternehmungen 
ausgeſandten Baumeiſter und 1 oft eines hohen Grades von 
Wagemuth und Entſchloſſenheit. Man vergegenwärtige ſich nur die 
Erkundungsfahrt in Sturm und Nebel, wie ſolche unſere bayeriſchen 
Kameraden, unter Ebermayers Leitung, am 22. November auf der 
Strecke Paris⸗Chateau ausführten. Bei einem Wetter, welches 
nur erlaubte, das Gleis auf einige 100 Schritt zu überſehen, 
jeden Augenblick der Entgleiſung ausgeſetzt, über die deutſchen 
Vorpoſten hinaus, bis in die franzöſiſchen hinein, dann die Bremſen 
angezogen, den Zug auf etwa 15 Meter geſtellt, nun Gegendampf 
gegeben und zurück denſelben gefahrvollen Weg! — Gewiß ein 
packendes Bild aus dem Krieg an der eiſernen Spur! 

Nachſchrift der Schriftleitung d. D. Verk.⸗Blätter: Am 
10. Mai d. J. hat in Berlin mit Bezug auf die Thätigkeit der 
Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege 1870/71 eine würdige Ge⸗ 
denkfeier ſtattgefunden. 

Wer könnte die Namen und Verdienſte aller Derer, die als 
wackere Eiſenbahner im großen Kampfe für die Einheit der deutſchen 
Nation mitgewirkt haben und nun entweder bereits zu ihren Vätern 
verſammelt find, oder auch noch heute als rüſtige Kämpen unter 
uns weilen und zum Theil nun die erwähnte Feier zu Berlin a⸗ 
leben oder auch mitmachen konnten, nennen? — Iſt uns das auc 
nicht möglich, jo drängt ſich uns um fo lebhafter der Gedanke auf, 
welch' herrliches, großes Ereigniß es vor fünfundzwanzig Jahren 
war, als der Bayer neben und mit dem Preußen und der Sache, 
der Württemberger, Badenſer u. ſ. w. gemeinſam mit dieſen 
in Eintracht und heiliger Begeiſterung für das große Einigungs⸗ 
werk zuſammengeſtanden haben, um dem deutſchen Vaterlande 
ihre Opfer darzubringen. Zum erſten Male ſeit vielen Jahrhunderten 
war das deutsche Stammesgefühl ohne jede fremde Hilfe ſieghaſt, 
groß und erhaben zum Durchbruch gekommen und feierte die höchſten 
Triumphe, und die Eiſenbahn⸗Beamten in ihrer hochwichtigen Auf 


Das Segelſchiff 
und die 
hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. 


(Sortfegung.) 


Die Baupffächlichften Schiffstypen · 

Nach ihrer Takelung, d. h. alſo nach der Art, wie fie Maſten 
und Segel führen, werden nun die Segelſchiffe in verſchiedene 
Klaſſen oder Grundformen eingetheilt. Man ſpricht von „Voll⸗ 
ſchiff“, „Bark“, „Brigg“, „Schuner“, „Schunerbark“, „Schuner⸗ 
brigg“, „Topſegelſchuner“, „Goffelſchuner“ u. |. w. Ein Maſt iſt 
„wollgetakelt“, wenn er Unterſegel, Marsſegel, Bramſegel und 
Oberbramſegel führt, „ſchunergetakelt“, wenn er nur Gaffel⸗ und 
Gaffeltopſegel hat. 

Das „Vollſchiff“ (Dreimaſter im eigentlichen Sinne des 
Wortes) hat 3 vollgetakelte Maſten, ſowie am Kreuzmaſt Beſans⸗ 
baum und Gaffel, ae Bugſpriet mit Klüver⸗ und Außenklüver⸗ 
baum. Neben den Raaſegeln werden zwiſchen den Maſten noch 
Stagſegel und an der Hinterkante des Kreuzmaſtes ein Beſahn⸗ 
ſegel („die Beſahn“) geführt. 

Eine „Bark“ hat ebenfalls 3 Maſten; die beiden vorderen, 
„Vortop“ und „Großtop“, ſind ebenſo getakelt wie die des Voll⸗ 
chiffs, ſtatt des Kreuzmaſtes hat fie aber einen „Beſahnmaſt“ 
„Beſahnstop“), der nur aus Untermaſt und einer Stenge beſteht 


und ſtatt des „Marſes“ ein Querſahling trägt. An Segeln führt 
er die „Beſahn“ und das „Gaffeltopſegel“. Die Stagſegel ſind 
dieſelben wie beim Vollſchiff. 

Eine Brigg hat 2 vollgetakelte Maſten und am zweiten noch 
ein Gaffelſegel, das man auch „Briggſegel“ nennt. 

. Ein Schuner kann 3 oder 2 Maſten haben, aber immer führt 
nur der „Vortop“ Raaſegel, die übrigen Maſten Schratſegel. Je 
nach der Zahl der Maſten und ihrer Takelung unterſcheidet man 
„Schunerbark“ mit 3 Maſten und vollgetakeltem Vortop, Gtoß⸗ 
und Beſahnmaſt wie der Beſahnmaſt einer Bark getakelt, und 
„Schunerbrigg“ mit 2 Maſten, Vortop vollgetakelt, Großmaſt wie 
der Beſahnmaſt der Bark. Das en Kaen am Großmaſt heißt 
„Großſegel“. Beide Schiffsgattungen haben auch für den Groß top 
eine loſe Raa, wenn ſie vor dem Winde ſegeln wollen. Eine 
anders getakelte Art von Schunern ſind die K e ori mit 
3 oder 2 Maften, die am „Vortop“ nur die oberen Raaſegel an 
loſen Raaen führen, fo daß fie vom Deck aus nach Belieben „auf 
gegeit“ oder „niedergefiert“ werden können. Das untere Gaffel⸗ 
825 am Vortop heißt „Vorgaffelſegel“, das nach vorn unten ge 
etzte Stagſegel des Vortops heißt „Stagfock,“ das Gaffelſegel am 
Großtop heißt Sg ee ndlich giebt es noch „Gaffelſchuner“, 
die keine Raaſegel führen, ſondern an allen Maſten wie der Groß⸗ 
top der ſämmtlichen Schuner getakelt ſind. 

Die Galliot (auch Galeot, Galjot oder Galjaß genannt) ift 
ein zweimaſtiger Segler mit Bugſpriet. Der vordere, größere Maſt 
hat 2—4 Raaſegel, der hintere eine Beſahn und Topſegel, das 
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abe als Vermittler des Verkehrs zwiſchen Mutter⸗ und Feindesland 
— 5 wie uns die obige Darſtellung gezeigt hat, an ihrem Theile 
durch Aufopferungsfreudigkeit und durch unbedingtes Schwinden⸗ 
laffen aller unberechtigten partikulariſtiſchen Vorurtheile bewieſen, 
Br ge Sache es um deutſches brüͤderliches Zuſammen⸗ 
wirken i 
Möchten ſich dieſes hochwichtigen Umſtandes alle Angehörigen 
des Flügelraddienſtes und vor Allem die Jüngeren ſtets bewußt bleiben 
und mit allen guten Mitteln darauf hinwirken, daß die Einigkeit 
und das Verſtändniß für die deutſche Sache immer größer werde. 
Möchten wie im Kriege, ſo auch im Frieden die preußiſchen, 
ſächfiſchen, bayriſchen, württembergiſchen, badiſchen Kollegen mehr 
und mehr Fühlung zu einander nehmen, um Schulter an Schulter 
Mein zuſtehen, wenn es gilt, das eigene, wie das Wohl des 
terlandes zu fördern und zu wahren. Erſt wenn das geſchieht, 
werden die Opfer, die der Krieg auch von den Eiſenbahn⸗Beamten 
in fo hohem Maße gefordert hat und die fie fo freudig dargebracht 
heben, nicht vergebliche geweſen fein. 


Rechtsprechung und Geſetzgebung. 

Kifenbahn⸗ Polizeibeamte, auch die einer Privat⸗Eiſenbahn, 
gehören, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Senats, vom 
21. September 1895, zu den im $ 17 Nr. 6 der Städteordnung 
für die öſtlichen Provinzen und 4 38 Nr. 6 der Städteordnung 
für Schleswig⸗Holſtein genannten Polizeibeamten und können dem⸗ 
nac nicht zu Stadtverordneten gewählt werden, auch wenn das Maß 
der polizeilichen Funktionen der betreffenden Eiſenbahnbeamten ein 
geringes iſt. (II. 1408.). — Ueber das Eigenthümliche ſolcher 
Nechts⸗Klarſtellung find bereits im Jahrgang 1894, Nr. 34 Ein⸗ 
wendungen gemacht worden, die jetzt nur um ſo mehr Beachtung 
verdienen. Den Eiſenbahn⸗Beamten gleichzuachten den Polizei⸗ 
beamten und ihn in feinen bürgerlichen Rechten nach dieſer Richtung 
fin zu beſchrän ken, das iſt ſchwer begreiflich. Die betheiligten Eiſen⸗ 
. ſollten ſuchen, hierfür eine andere Auffaſſung zu 
tmirten. a. 


Jerhältnöſſe der Gifend.- u. Zerk.-Beamten.*) 
(Eingefanbt.) 

aden. In Nr. 16 dſs. Bls. find zum badiſchen Kleiderkaſſe⸗ 
relnent einige Wünſche vorgetragen worden. Es könnte noch 
Auches vorgebracht werden, was geeignet wäre, das Kleiderkafſe⸗ 
t den Beamten weniger fühlbar zu machen (z. B. keine 

„ wenn man nichts ſchuldet), träte bei näherer Prüfung des 
auen Inſtituts nicht eine andere, uns viel wichtigere Frage in 
den Vordergrund. Und das iſt die Frage: Beſtehen die Dienſt⸗ 
lledungsvorſchriften, ſoweit fie zur Zahlung von laufenden Bei⸗ 
trägen tefp. zur Zahlung der Uniform und ſoweit fie zum Beitritt 
in die Kleiderkaſſe verpflichten, zu Recht? Vorausgeſchickt ſoll 


„9 In zwangloſer Reihenfolge ſollen unter dieſer Rubrik die Verhält 
viſe der verſchiedenen Dienſtklaſſen in fachlicher Form beſprochen werden“ 


werden und anerkannt muß werden, daß einer vorgeſetzten Ver⸗ 
waltungsbehörde das Recht zuſteht, die Uniform als ſolche feſt⸗ 
zuſetzen und anzuordnen, wann und wo im Dienſt Uniform zu 
tragen iſt. Beſtehen die Dienſtkleidungsvorſchriften, ſoweit ſie zur 
Zahlung einer Dienſtuniform verpflichten, zu Recht, und iſt es 
richtig, daß einzelne Kategorien von Eiſenbahnbeamten für ihre 
Dienfuniform aufzukommen haben? 


Die Verwaltung leiftet zwar einen jährlichen Zuſchuß von 
6000 Mk., dieſer Betrag wird aber nicht zur eigentlichen Zahlung 
von der Dienſtuniform dienen, ſondern wird durch die Koſten der 
Verwaltung der Kleiderkaſſe, durch Fahrtauslagen und Reiſeſpeſen 
der Uniformlieferanten zum größten Theil aufgezehrt werden. Das 
Tragen von Dienſtuniformen iſt dem Eiſenbahnbeamten vorge⸗ 
ſchrieben nicht zu ſeinem perſönlichen Vortheile und in ſeinem 
eigenen Intereſſe, ſondern aus dienſtlichem Intereſſe und aus 
dienſtlichen Gründen. Nun erhält der Beamte Gehalt und Ein: 
kommen als Entgelt für ſeine Leiſtungen dem Staate gegenüber 
und wird nachträglich nicht verlangt werden können, daß er von 
dieſem ſeinem Gehalt Auslagen mache zu dienſtlichen Zwecken. 
Durch Beamtengeſetz und Gehaltsordnung it überdies dem Beamten 
ein beſtimmter Betrag als Gehalt geſichert und kann dieſer durch 
einfache Anordnung einer Staatsbehörde nicht erhöht und nicht ge⸗ 
mindert werden. Eine thatſächliche Kürzung des Einkommens dürfte 
es aber ſein, daß der Eiſenbahnbeamte die zum Dienſt vorge⸗ 
ſchriebene Dienſtuniform ſelbſt zahlen muß, zumal mit Sicherheit 
wohl auch angenommen werden darf, daß bei Feſtſetzung der Höhe 
des Gehaltes und Einkommens des Eiſenbahnbeamten das z. 3. 
beſtehende Kleiderkaſſe⸗Inſtitut'von Einfluß nicht geweſen fein wird. 
Wie mit dem durch Landesgeſetz und Gehaltsordnung zugeſicherten 
Gehalt, verhält es ſich auch mit der einmal feſtgeſetzten Vergütung 
der noch nicht dekortmäßigen Beamten; auch von Dicken dürfte nicht 
gefordert werden können, daß fie Auslagen machen zur Befriedigung 
dienſtlicher Bedürfniſſe. 


Sollte aber die Frage, ob der Eiſenbahnbeamte verpflichtet 
iſt, für ſeine Uniform e bejaht werden können, ſo 
bleibt die weitere Frage 90 055 ob dann der Beamte zum Beitritt 
in eine von der Verwaltung eingerichtete Kleiderkaſſe verpflichtet 
werden kann. Verlangt die Behörde, daß der Beamte die vor⸗ 
geſchriebene Uniform ſelbſt zu zahlen habe, ſo wird dadurch der 
Verdienſt des betr. Beamten in Mitleidenſchaft gezogen. Ueber 
ſein Einkommen hat aber jeder Beamte freie Verfügung, und da⸗ 
her ſollte auch der Bezug der Uniform, die vom Gehalte bezahlt 
werden muß, freigeftellt fein. Daß die in dieſer Richtung er⸗ 
laſſenen Vorſchriften nicht ganz recht und richtig ſein können, be⸗ 
weiſt ſchon der Umſtand, daß nur einzelne und nicht alle Be⸗ 
amte der Eiſenbahnbetriebsverwaltung, die bei ihren dienſtlichen 
Verrichtungen Uniform zu tragen haben, zum Beitritt zur Kleider⸗ 
kaſſe verpflichtet find. Eine Veranlaffung, daß hier ein Unterſchied 
gemacht wurde, wird von den betroffenen Beamten wohl nicht ge⸗ 
geben worden en ein Grund, warum dieſer Unterſchied befteht, 
iſt auch nicht bekannt. Die Anordnung. daß der zahlende Beamte 
ſeine Uniform aus der Kleiderkaſſe zu beziehen habe, legt demſelben 


5 Bugfpriet mehrere Klüverſegel. Der erſte Maft wird Großmaſt, 
ker zweite Beſahnmaſt genannt. Sie werden im Lootſendienſt vor 
ur Elbe und in der Oſtſee verwendet. 


Die Kuff iſt ein zweimaſtiges Fahrzeug von gleicher Takelung 
mie der Zweimaſt⸗Schuner. Sie ift nur bedeutend voller und 
blumpet gebaut mit rundem Bug und ſenkrecht abfallendem Hinter: 


ſteven und legt beim Segeln auf der Leeſeite ein breites 
„Schwert“ aus. 

Die Tjalk iſt der Kuff im Bau ſehr ähnlich, meiſt aber kleiner 
und nur mit einem Maſt verſehen, der ein mächtiges Gaffelſegel 
und an kurzer Vorderſtenge mehrere Stagſegel führt. Beide Arten 


— 


Bark. 


von Fahrzeugen find von der holländiſchen bis zur ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Küſte in der Nordſee heimiſch. N 8 
Eine Jacht (Yacht oder Sloop) iſt ein einmaſtiges Fahrzeug 
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in feiner Willens: und Handlungsfreiheit, ſowie in der Verfügung 
über ſein Dienſteinkommen immer eine Beſchränkung auf und dürfte 
daher nicht zu Recht beſtehen und beſtehen bleiben können. 


Vereins weſen. 


In der Sitzung des Vereins für Eiſenbahnkunde zu Berlin am 
14. April, in welcher der Wirkl. Geh. Ober⸗Baurath Streckert den 
Vorſitz führte, ſprach der Kgl. Eiſenb.⸗Direktor Herr Sürth aus Dort⸗ 
mund über die Herſtellung geſchloſſener, aus Stahl in 
einem Stück, ohne Schweißung oder Naht gepreßter Achslager⸗ 
kaſten, ſowie über die wirthſchaftlich Bedeutung der Einführung 
folch” unzerſtörbarer Kaſten an Stelle der jetzigen aus Gußeiſen. 
Wer den Eiſenbahnbetrieb kennt, weiß, welche umfangreichen Aus⸗ 
wechſelungen alljährlich an gußeiſernen Lagerkaſten erforderlich 
werden. Erſcheinen die direkten Geldaufwendungen auch nicht allzu 
hoch, ſo ſind die indirekten Ausgaben um ſo fühlbarer, wenn die 
Eiſenbahnwagen, vielleicht gar zur Zeit des ſtarken Verkehrs, in 
Folge beſchädigter Lagerkaſten dem Betriebe entzogen werden 
müſſen. Der neue Lagerkaſten erſcheint dagegen unverwͤſtlich, und 
deſſen Einführung im großen Maßſtabe kann in techniſcher und 
wirthſchaftlicher Beziehung nur als ein beachtenswerther Fortſchritt 
angeſehen werden. 

Herr Baurath Fiſcher⸗Dick hielt ſodann einen Vortrag 
über die elektriſchen Straßenbahnen in Berlin. Der Vor⸗ 
tragende begann mit einem geſchichtlichen Rückblick auf die Ent⸗ 
wickelung der elektriſchen Bahnen nach den verſchiedenen Syſtemen 
und kam ſodann auf die zur Zeit im Bau begriffenen oder ſoeben 
betriebsfertig geſtellten elektriſchen Straßenbahnen Berlins zu 
ſprechen, welche aus Veranlaſſung der Ausſtellung nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen mit der Stadtgemeinde und den Staats⸗ 
behörden genehmigt ſind. Mit Recht weiſt Herr Fiſcher⸗Dick darauf 
hin, daß das Syſtem mit oberirdiſcher Stromzuführung das voll⸗ 
kommenſte in techniſcher und wirthſchaftlicher Beziehung für den 
elektriſchen Bahnbetrieb iſt. Bekanntlich müſſen regenweiſe die 
koſtſpieligen unterirdiſchen Stromzuführungsanlagen mit dem be⸗ 
kannten Schlitzkanal hergeſtellt werden. Damit ſchafft ſich Berlin, 
deſſen Straßen, nachdem durch die muſtergiltige Kanaliſation die 
Rinnſteine beſeitigt ſind, einen neuen Rinnſtein! Da die unter⸗ 
irdiſchen Stromzuführungsanlagen nicht rechtzeitig fertiggeſtellt 
werden können, ſo wird man auch an dieſen Stellen wohl die 
oberirdiſche Stromzuführung vorübergehend zulaſſen müſſen. Die 
oberirdiſche Stromzuführung wird mit eleganten Pfoſten in ge⸗ 
ſchmackvoller Weiſe ausgeführt, ſie wird manches Vorurtheil be⸗ 
ſeitigen, und die Einführung des elektriſchen Betriebes auf ſämmt⸗ 
lichen Straßenbahnlinien dürfte nur eine Frage der Zeit ſein. 


Techniſches. 


Funkenfänger für Lokomotiven. Durch den zur Unterhaltung 
des Feuers nöthigen ſtarken Luftzug werden aus dem Schornſteine 
der Lokomotive mit dem Rauche auch Ruß und feſte, noch glühende 


mit ſehr langem Bugſpriet, deſſen Hauptſegel ein Schuner⸗Groß⸗ 
ſegel (Gickſegel) iſt. Außerdem führt ſie Topſegel, Flieger und 
mehrere Klüver. Die Jachten find meiſt ſcharf gebaut und ſegeln 
am Winde, d. h. wenn der Wind von ſeitwärts kommt, ſehr 
ſchnell, manövriren auch gut. Nur vor dem Winde, alſo den Wind 
im Rücken, ſind 
ſie nicht ſehr 
lei ſtungsfähig. 
Vor Einführung 
der Dampfer in 
die Kriegs⸗ 
marine wurden 
Jachten wohl 
mit leichtem 
Geſchütz armirt 
und als Aviſos 
oder Depeſchen⸗ 
fahrzeuge bes 
nutzt. Der 
Name „kaiſer⸗ 
liche Jacht“ für 
den ſchnellen Kriegsdampfer, der ſpeziell dem Dienſt des Kaiſers 
gewidmet iſt, ſtammt aus jener Zeit. 
Der Kutter hat einen Maſt und Bugſpriet und trägt ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr große Segel. Er ift ganz außerordentlich manövrir⸗ 
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Aſche⸗ und Kohlentheilchen herausgeſchleudert, wodurch die Reiſen⸗ 
den nicht wenig beläſtigt werden. Aber nicht allein deshalb, ſondern 
namentlich auch wegen der großen Feuergefährlichkeit, mit welcher 
die noch lange Zeit glühend bleibenden Kohlentheilchen die nahe 
am Bahnkörper liegenden Grundſtücke bedrohen, hat man ſich ſeit 
langer Zeit bemüht, einen wirkſamen Schutz gegen das Aus⸗ 
ſchleudern dieſer glühenden feſten Theilchen zu Watte. Aber 
alle in dieſer Beziehung angeſtellten Verſuche, deren nicht wenige 
gemacht wurden, ergaben, wenn auch mitunter annähernd gute, 0 
doch niemals voll befriedigende Reſultate. 


Zumeiſt verengte die Fangvorichtung. den Querſchnitt des 
Schornſteines dadurch zu ſehr, daß ſich die zurückgehaltenen Theilchen 
feſtſetzten und jo ein ungehindertes Austreten des Rauches unmög⸗ 
lich machten. Der Amerikaner Edgar J. Salomon, Carlinville, 
Illinois, hat nun einen Funkenfänger für Lokomotiven 5 5 5 
und ſich patentiren laſſen, welcher den an einen ſolchen zu ſtellenden 
An in der vollkommenſten Weiſe genügt. Vorſtehende 
Abbildung zeigt denſelben an der Lokomotive felt angebracht und 
läßt ſich ſeine Einrichtung ſehr leicht aus derſelben erkennen. Es 
dürfte den Leſern bekannt ſein, daß in neuerer geit verſucht 
worden iſt, durch Anbringung einer ſogenannten Rauchkammer einen 
Aſchenfang zu bilden, in welchem aber auch nur die gröbſten Aſche⸗ 
theilchen zurückbleiben. Wie aus der Abbildung erſichtlich, läßt nun 
Salomon ein die Verlängerung des Sa nach unten bildendes 
koniſches Rohr in dieſe Rauchkammer hineinragen, welches am 
unteren Ende 1 iſt und die den Abdampf führenden Rohre 
in ſich aufnimmt. In die Wandung des Rohres find U-förmige 
Schlitze eingeſtanzt. Die hierdurch entſtehenden Zungen werden, 


viele Meilen weit in See entgegen zu fahren. Der Lootſenkuttet 

iſt an dem außerordentlich hohen Maſt zu erkennen, von dem die 

Mal. weht, während ſonſt dieſe Art von Fahrzeugen nicht am 
a 


t, ſondern am Gaffeltop die Flagge heißen (aufziehen). 
Die Zahl und Art der Takelungen iſt mit dieſen Hauptklaſſen 
jedoch bei Wei⸗ 
tem nicht er⸗ 
ſchöpft, ſondern 
jedes Land, ja 
aft jeder Hafen 
at noch beſon⸗ 
ders ſeinen ört⸗ 
lichen Verhält⸗ 
niſſen und alten 
Gewohnheiten 
entſprechend ge⸗ 
baute und ge⸗ 
takelte Fahr⸗ 
ae zeuge, die meift 
Schunerbart. für kleine Fahrt 
an den heimi⸗ 
ſchen Küſten mit ihren Fluthläufen berechnet find. In Hamburg 
ſind es beſonders die Ewer, breit und voll gebaute Fahrzeuge mit 
1 oder 2 Maſten (Beſahnewer), ohne Bugſpriet, die unter dem 
Druck ihrer mächtigen rothbraunen Schraſegel und Klüver mit 


fähig und wird deshalb von den Lootſen benutzt, um den Schiffen ſchäumenden Bugwellen aufkreuzen, oder vor dem Winde raſch 


wie man aus der kleinen Figur links oben erficht, nach einwärts 
umgebogen. Die gasförmigen Theile der Verbrennungsprodukte 
können frei durch die Schlitze in den Schornſtein abziehen, während 
die feſten Beſtandtheile ſich an den Zungen ſtoßen und ſo wieder 
in die Rauchkammer zurückfallen. (Mittheilung aus dem techn. 
Bureau von Richard Lüders, Görlitz.) 

Eine eigenartige Brücke, die vom Hauptmann Lübbecke (5. Kom⸗ 
pagnie des Eiſenbahn⸗Regiments III) erfundene ſogenannte Z⸗Stabbrücke, 
welche bisher faſt nur bei den Uebungen der Eiſenbahntruppe Verwen⸗ 
dung ſand, ſcheint jetzt auch im Privatbrückenbau zur Einführung zu 
kommen. So wird gegenwärtig eine ſolche Brücke bei Wernshauſen 
über die dort 75 Meter breite Werra gebaut. Und ferner wird auch 
von der Stadt Werder beabſichtigt, mittels ſolchen Brückenwercks den 
Ort über die gerade an jener Stelle mehrere 100 Meter breite Havel 
mit dem Potsdamer Ufer verbinden zu laſſen, weshalb bei dem Haupt⸗ 
mann Lübbecke bereits angefragt worden iſt, wie theuer ſich die Brücken⸗ 
konſtruktion pro Meter ſtellt. Den Beſuchern von Werder, wie den 
Paſſagieren der zahlreichen die Havel befahrenden Dampfer ſteht dort 
alſo ein hochintereſſantes Bauwerk in Ausſicht, das namentlich durch 
die erſtaunliche Leichtigkeit des Materials imponiert. Die einzelnen 
Brückenteile beſtehen nämlich, abgeſehen von den erforderlichen Bolzen, 
Schrauben und ſonſtigen Verbindungsmitteln, durchweg nur aus 2 Meter 
langen „Stäben“ von 5 Millimeter ſtarkem Stahlblech, ſodaß ſie ganz 
leicht von je einem Manne hantiert werden können und beim Bauen 
einfach nur zu fortlaufenden Dreiecken an einander geſetzt und verbunden 
werden brauchen. Trotz dieſer Einfachheit und Leichtigkeit des Materials 
befitzt aber die daraus hergeſtellte Brücke infolge der merkwürdigen Kon⸗ 
ſtruktion der Stäbe, welche im Querſchnitt zu einer länglichen Z Form 
(I gebogen find, eine derartige Feſtigkeit und Tragfähigkeit, daß 
fie noch bei Spannungen von über 30 Metern ohne jeden Stützpfeiler 
nicht nur die ſchweren Feldbahn⸗Doppelmaſchinen, ſondern auch ganze 
Kriegsmaterialzüge trägt und z. B. während der großen Feldbahn⸗ 
übung von 1892 in der Lüneburger Haide 4 Wochen lang täglich 
56 Züge ausgehalten hat, ohne die geringſte Veränderung zu zeigen. 


Ausland. 


Frankreich. Die Dienſtzeit der Eiſenbahn-Be⸗ 
amten. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat am 29. März 
d. J. folgendes Rundſchreiben an die Generalinſpektoren des Staats⸗ 
auffichtsdienſtes erlaſſen: 

„Die Sicherheit des Eiſenbahnverkehrs erfordert gebieteriſch, 
daß die Beamten, welche mit den auf dieſe Sicherheit Bezug 
habenden Dienſten betraut ſind, nicht zu einer übermäßigen Arbeit 
gezwungen werden, die geeignet iſt, ihre Aufmerkſamkeit zu ver⸗ 
mindern. Von dieſem Geſichtspunkt hat ſich die Verwaltung der 
öffentlichen Arbeiten in ihren Erlaſſen, betreffend die tägliche Ar⸗ 
beitszeit der Beamten, leiten laſſen, und zwar in dem Rund⸗ 
ſchreiben vom 3. Mai 1864 bezüglich der Weichenſteller, in den 
Rundſchreiben vom 24. April 1891, 25. April 1892 und 4. Mai 1894 
bezüglich der Lokomotivführer und Heizer und in dem Rundſchreiben 
vom 6. November 1894 bezüglich der Vorſteher der mit Signalen 
verſehenen Stationen. Der Miniſter legt beſonderen Werth darauf, 
daß dieſe. Vorſchriften regelmäßig beachtet werden; die Auffichts- 
beamten aller Grade, beſonders die Bergwerksaufſeher und die Ver⸗ 
waltungs⸗Auffichtskommiſſare, denen gerade dieſe Aufgabe zufällt, 


vorwärts eilen und einen charakteriſtiſchen Typus bilden. — Bei 
Segelbooten unterſcheidet man außer den ſchon erwähnten Formen 
noch an viereckigen Segeln „Loggerſegel“ mit Raa, „Sprietſegel“, 
die am Maſt mit Ringen oder einer Leine angeſchlagen und durch 
eine „Sprietſtange“, diagonal vom Maſt zu einer Ecke des Segels 


gehend, ge⸗ 
ſpannt mer! 
den, ſowie 


„Gaffel⸗ 
ſegel“, an 
einer Gaffel, 
aber ohne 
Baum. „Las 
teiniſche Segel 
ſind dreieckige / 
Raaſegel, 
„Sliding⸗ 
Gunter⸗ 
Segel“ ſind 
ebenfalls drei⸗ 
eckige, an einer 
Stange befeſtigte Segel, die an der Hinterkante des Maſtes mit 
zwei eſelshauptartigen Eiſenbändern auf⸗ und abgleitet, wenn fie 
durch ein „Fall“ geheißt oder gefiert wird. 
Auf die modernen Luſt⸗ und Sportboote einzugehen iſt hier 
nicht der Ort. 0 


Schunerbrigg. 
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haben deren Ausführung zu überwachen und etwaige Uebertretungen 
feſtzuſtellen. Beſonders iſt es nothwendig, die Dienſtſtunden eines 
jeden Beamten an einem gut ſichtbaren Ort durch Anſchlag be⸗ 
kannt zu machen, damit ſich die Aufſichtsbeamten und die Be⸗ 
dienſteten ſelbſt über die ihnen auferlegte Dienſtzeit unterrichten 


können. 
Vermiſchtes. 


Vergleich der Schnellzuggeſchwindigteiten auf preußi⸗ 
ſchen und engliſchen Eiſenbahnen. In England giebt 
es ſieben Bahnſtrecken von über 115 Kilometer, die ohne Aufent⸗ 
halt durchfahren werden, in Preußen deren neun. Die längſte 
ohne Aufenthalt durchfahrene Strecke beträgt in England 200 Kilo⸗ 
meter (Newcaſtle⸗Edinburgh), dann folgt die 169,3 Kilometer lange 
Strecke Grantham King's Croß, und weiter die Strecken Leiceſter⸗ 
St. Pankras (158,1 Kilometer), Nuncaton⸗Willesden (147,2 Kilo⸗ 
meter), Paddington⸗Swindon (124,3 Kilometer), Charing Croß⸗ 
Dover (123,5 Kilometer), Herne Hill⸗Dover pier (119,9 Kilo⸗ 
meter). — In Preußen iſt die längſte, ohne Aufenthalt durchfahrene 
Strecke 161,6 Kilometer lang Berlin⸗Halle; dann folgen Witten⸗ 
berge⸗Hamburg (159,4 Kilometer), Berlin⸗Güſten (154,6 Kilo⸗ 
meter), Stendal⸗Lehrte (134,1 Kilometer), Bitterfeld⸗Berlin 
(131,6 Kilometer), Berlin⸗Landsberg (128,4 Kilometer), Berlin⸗ 
Wittenberge (126,9 Kilometer), Magdeburg⸗Potsdam (115,8 Kilo: 
meter), Hannover⸗Gardelegen (117,9 Kilometer). Die größte 
Schnelligkeit — nämlich 89,3 Kilometer in der Stunde — er: 
reicht in England ein Zug auf der Great Northernlinie auf der 
Strecke Grantham⸗Retford; doch iſt dieſe Strecke nur 53,5 Kilo⸗ 
meter lang und der Zug fährt in Wirklichkeit nur 36 Minuten. 
Die ſchnellſten preußiſchen Züge auf der Linie Berlin⸗Hamburg, 
durchfahren die Strecke Wittenderge⸗Hamburg mit einer Schnellig⸗ 
keit von 82,4 Kilometer in der Stunde, und dieſe Strecke iſt 
159,4 Kilometer lang, ſodaß alſo die Züge 1 Stunde und 56 Minuten 
in dieſem Tempo dahinſtürmen. Eine Echnelligteit von 85,7 Kilo⸗ 
meter in der Stunde erreichen zwei engliſche Züge auf der 121,5 Kilo⸗ 
meter langen Strecke Bugby⸗Crewe und auf der 124,3 Kilometer 
langen Strecke Paddington⸗Swindon, von denen die erſtere in 
1 Stunde 25 Min., die zweite in 1 Stunde 27 Min. durchfahren 
wird. Noch ſchneller, mik 88,1 Kilometer in der Stunde, durch⸗ 
fährt ein Zug die 78 Kilometer von Mancheſter nach Birkdale in 
53 Min. Außerdem erreichen noch zehn engliſche Züge eine Schnellig⸗ 
keit von über 70 Kilometer in der Stunde: nämlich 84,5 Kilo⸗ 
meter zwiſchen Grantham und Sheffield (91,3 Kilometer lang, 
in 1 Stunde 55 Min.); 83,3 Kilometer Darlington⸗Pork (70,8 Kilo⸗ 
meter in 51 Min.) und Southport⸗Salford (53,9 Kilometer in 
39 Min.); 81,7 Kilometer Carlisle-Dumfries (53,1 Kilometer in 
39 Min.); 77,6 Kilometer St. Pankras⸗Bedford (80,1 Kilometer 
in 1 Stunde 2 Min.); 78,4 Kilometer Lincoln⸗Spalding (61,5 Kilo⸗ 
meter in 47 Min.); 75,2 Kilometer Herne Hill⸗Dover (119,8 Kilo⸗ 
meter in 1 Stunde 40 Minuten) und London Bridge⸗Brighton 
(81,7 Kilometer in 1 Stunde 5 Min.); 74,4 Kilometer Cannon 
Street⸗Dover (121,5 Kilometer in 1 Stunde 38 Min.) und end⸗ 


Seit etwa 20 Jahren iſt man aus mancherlei Gründen und 
praktiſchen Bedürfniſſen zu immer größeren Segelſchiffen über 
gegangen. Während in früherer Zeit ein Vollſchiff von 600 bis 
800 Tons ſchon für recht groß gehalten wurde, hat man mit Hülfe 
der Eiſenkonſtruktion jetzt Segelſchiffe bis zu 3000 und mehr 
Regiſtertons 
gebaut, die 
eine Trag⸗ 
fähigkeit von 
5—6000 Ge⸗ 
wichtstonnen 
Schwergut 
haben. Der 
immerfort an 
Umfang zu 
nehmende 
Weltverkehr 


hat an den 
Schiffbauer 
die Forderung 
geſtellt, den 
Transport von an ſich nicht ſehr werthvollen Gütern durch Maſſen⸗ 
haftigkeit bei möglichſt geringem Zeitverluſt und billigſter menſch⸗ 
licher Arbeitskraft bewerkſtelligen zu können. (Fortſetzung folgt.) 


Dreimaſt⸗Topſegelſchuner. 


lich eine Geſchwindigkeit von 73,2 Kilometer erreicht ein Zug auf 
der Strecke Southampton⸗Vauxhall (122,7 Kilometer in 1 Stunde 
41 Min.). Auf preußiſchen Bahnen erreichen 13 Züge eine Schnellig⸗ 
keit von über 70 Kilometer in der Stunde, darunter allein ſieben 
auf der Linie Hamburg⸗Berlin. Außer den ſchon erwähnten beiden 
Zügen, die um 9 Uhr und 2 Uhr 30 Min. Berlin verlaſſen und 
zwiſchen Wittenberge und Hamburg mit einer Geſchwindigkeit von 
82,4 Kilometer in der Stunde fahren, erreichen eine Geſchwindig⸗ 
keit von 79,3 Kilometer in der Stunde die aus Berlin um 12 uhr 
50 Min. und Abend 7 Uhr 20 Min. fahrenden Züge zwiſchen 
Berlin und Wittenberge (126,9 Kilometer in 1 Stunde 36 Min.) 
und auf derſelben Strecke die drei Züge, welche Hamburg um 
Morgens 7 Uhr 4 Min., um 11 Uhr 15 Min. und um 2 Uhr 
57 Min. verlaſſen. Mit 77,2 Kilometer Geſchwindigkeit in der 
Stunde durchfährt ein Zug die 115,8 Kilometer lange Strecke von 
Magdeburg nach Potsdam in 1½ Stunden. Außerdem fährt mit 
74,5 Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde ein Zug von Stendal 
nach Lehrte (134,1 Kilometer in 1 Stunde 48 Minuten), mit 
72,4 Kilometer Geſchwindigkeit Berlin⸗Halle (161,6 Kilometer in 
2 Stunden 14 Min.), mit 70,5 Kilometer Geſchwindigkeit ein 
Zug Bitterfeld⸗Berlin (131,6 Kilometer in 1 Stunde 52 Min.), 
mit 70,3 Kilometer ein Zug Konitz⸗Dirſchau (97,2 Kilometer in 
1 Stunde 23 Min.) und mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit in 
der Stunde ein Zug Hannover⸗Gardelegen (117,9 Kilometer in 
1 Stunde 41 Min.). Hierbei iſt, wie die offiziöſe Berl. Korreſpondenz 
betont, die Durchſchnittsgeſchwindigkeit in der Stunde lediglich 
nach der wirklichen Fahrzeit ohne Rückſicht auf die Betriebsver⸗ 
hältniſſe der betreffenden Strecken und auf die dem Fahrplan zu 
Grunde gelegte Grundgeſchwindigkeit berechnet. 

In vierzig Tagen um die Erde. Nach Fertigſtellung der 
ſibiriſchen Eiſenbahn wird es möglich fein, eine Reife um die Erde 
in 10 2 Tagen auszuführen und die ganze Reiſe wird nicht über 
1800 Mk. koſten. Von London kann man über Oſtende und Berlin 
in 45 Stunden nach Petersburg gelangen. Von Petersburg fährt 
man auf der 10000 Kilometer langen ſibiriſchen Eiſenbahn bis 
Port Arthur, das man genau 12 Tage nach der Abreiſe von London 
erreichen kann. In Port Arthur ſtehen den Reiſenden die ſchnell⸗ 
ſegelnden Schiffe der neuen ruſſiſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft zur 
Verfügung, die zur Ueberfahrt nach San⸗Francisco nur ſieben Tage 
brauchen. Von da kehrt man dann auf dem gewöhnlichen Wege 
nach London zurück, wo man am 40. Tage nach der Abfahrt von 


dort wieder anlangt. 
Briefnaſten. 


3. Gr. in Ld. Noch immer iſt der direkte Weg eines Geſuchs in 
Fällen wie der Ihrige der beſte geweſen. Wir können Ihnen denſelben 
daher nur empfehlen. — M. in St— n. Wie aus dem Berichte über 


E 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


— — 


S8 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Lefer. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


direkt und ſchleunigſt unter coulanteſten Bedingungen. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. 
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die General⸗Verſammlung in der vorliegenden Nummer zu erſehen, iſt 
die Sterbekaſſe des D. E. B.⸗V's. nunmehr, nachdem ſie einmal 
ihre behördliche Genehmigung geſunden hat, einſtimmig angenommen 
worden. Damit iſt endgiltig eine Frage erledigt, die theilwelſe die 
Gemüther der preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten lebhaft beſchäftigt hat. 
Hoffentlich wird auch die Betheiligung eine entſprechende werden und 
hoffentlich finden ſich noch Mittel und Wege, den Segen dieſer Kaſſe 
noch dadurch zu erhöhen, daß ihr indirekte Einnahmen zugeführt 
werden. Das Letztere kann durch kollegiale Bethätigung ſehr leicht 
geſchehen. — L. in Cannſt. Beſten Dank für freundl. Bemühung. — 
R. H. Als eine gänzlich fehlgehende Auffaſſung unſerer Aufgabe Ihrer⸗ 
ſeits müſſen wir es betrachten, wenn Sie ſagen, wir begünftigten ein⸗ 
in das eine oder das andere Land, ſoweit Eiſenbahn⸗Kollegen dabei 
in Betracht kommen. Wenn die Kollegen Badens oder Preußens uſw. 
ſich des Blattes lebhafter bedienen, d. h. es halten und leſen, ſo kann 
darin kein anderer Beweis als der geſehen werden, daß es dieſen ein 
lebhafteres Bedürfniß iſt, ſich des Organs für ihre Angelegenheiten 
zu bedienen. Die erſprießliche Folgerung hieraus kann nur die ſein, 
daß es ſich jeder Einzelne jederzeit angelegen ſein laſſen muß, dem 
Organ das einzuſenden, was er über ſeine engeren Verhältniſſe hinaus 
gern in demſelben behandelt ſehen möchte. — A. in T. In einer der 
nächſten Nummern! Dank und Gruß! — L. in H. Der neueingeführte 
Nord⸗Expreßzug London bez. Oſtende —Paris — Köin— Berlin— 
Königsberg —Eydtkuhnen mit ſofortigem Anſchluß nach St. Petersdurg 
verkehrt in der öſtlichen Richtung nur Sonntags, in der weſtlichen nur 
Mittwochs. — Dieſer Zug führt nur Wagen I. Klaſſe und find zum 
Fahrpreiſe 20 Prozent Zuschlag hinzu zu zahlen. 


Bermerke der Geſchäfts ſtelle. 


Die Allgemeine Verſoraungs⸗Anſtalt zu Karleruhe hat im Jahr 
1895 laut vorläufiger Mittheilung wieder ſehr günſtige Ergebniſſe 
erzielt. Neu abgeſchloſſen wurden 6040 Lebensverſicherungen mit 
26,739,000 Mk. Kapital; dieſer Neuzugang iſt der höchſte, welchen die 
Anſtalt bisher in einem Jahre erreicht hat. Der reine Zuwachs betrug 
4140 Verſicherungen mit 18,555,000 Mk. Kapital und der Geſammt ; 
beſtand Ende 1895: 83,840 Verſicherungen mit 347,543,000 Mk. Kapital. 
In Folge Ablebens von 740 Perſonen waren im Jahre 1895 nur 
3,336,000 Mt. Kapital zu zahlen, jo daß die Sterblichkeit wieder ſehr 
günſtig war und um etwa 30% hinter der Erwartung zurückgeblieben 
iſt. Die Aktiva der Anſtalt haben erſtmals den Betrag von hundert 
Millionen Mark erreicht und überſchritten. Die vor Schluß des 
Jahres in Geltung getretenen Neuen Statuten gewähren den Ver⸗ 
ſicherten die günſtigſten Bedingungen und ſtellen ihre Anſprüche bis 
an die Grenze des Möglichen gegen Verfall und Anfechtung ſicher. 


Dieſer Nummer iind beigelegt: Ein Prospekt des Verſandhauſes 
Conrad & Kamberg in Cottbus, ſowie eine Preisliſte des Cigarren⸗ 
Import⸗Geſchäfts Abraham Dürninger & Co. in Herrnhut. Wir 
machen unſere Leſer auf dieſe Beilagen hiermit aufmerkſam. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unfere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Ahr⸗ Rotweine 
l ein pr. Ltr. v. . 
a ee en Suraanafe. werten 
in Gebind. v. 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preigliſte u. Proben zu Dienſten. 


Gebr. Köch, Semen ahr, Ahr, 
0 ) 
Weinbau und Weinkelterei. 


5 listen, Grifi schwarz, Linge fein pollort. === = 

12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 

12 Stück „ Gabeln „ 3.90 

½ oder % Dtz. gebe zu Dutzend - 
preisen ab. 

Versand gegen Nachnahme oder 

Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun Wwò., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
Solingen. 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Kautionen 
ohne Lebensverſicherungs⸗Zwang ver⸗ 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Gase 
| Bin Mat e 1662. ien 


Tausch! 


Stations⸗Aſſiſtent a. Stat. III. Kl., 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 


Angebote unter B. R. 102 in die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Stations-Affiftent II. Kl. 


auf Bahnhof Bez. Chemnitz ſucht 
mit einem Kollegen auf größerer 
Station zu tauſchen. Gefl. Offerten 
unter N. N. 100 in die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


ſehr angenehmer Dienſt, kl. Stadt m. Für 9 Mark 

prächt. Umgeb., dicht b. Magdeburg, 3 Meter Ia. Cheviot 
wünſcht mit Kollegen nach e. Stat. Für 15 Mark 

des Dir.⸗Bezirks Altona, Hannover 3 Meter hochfein. Kammgarn 
oder Magdeburg nördl. zu tauſchen. Für 7 Mark 


2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 

Großartige Muftercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Proben 


ſowie 


F. in Altenburg, S.⸗A. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
u. Aufträge v. 15 4 an, 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin 


227 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ A0 Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 


Jede Art 


franco. 


C., 
Münzstr. 77. 


reichilluſtr. Catalog 


Muſi 


Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 


Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 

buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 

ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60, Sachſen. 


Unerreicht billig 


— 
2 1" 


verdoppelt. 


WEB Beste 


40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 50 Mk. 


„ Preisliste und Anerken 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familion-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselb:n bat eich seit Jahresfrist mehr als 


reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
manin“ mit 50 Mk. 

Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 


— Vorzüge unserer Fabrikate: me 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 


Hammann & Funke, Nähmaschinenf 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offizier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. 


empfiehlt in großer Auswahl 
Geraer Herrenstoffe = 


Prima Qualitäten. 
Muſter franko. | 


Aug. Krause, Ronneburg bei Gera. | 


Es ist uns gelungen infolge der streng 


rr 


Richard 


Berek's 


Wir ver- 


gefetlich | 
geſchützte | 


Sanitäts- Pfeife 


Germania-Waschmaschinen 


nungen auf Wursch 


abril, 


geſchloſſen 

| Die Sanitätspfeife 
| braucht nie gereinigt 
zu werden und über: 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 


ig 


Vereine. 


Huguft Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 


Holländ 
Tabak 


B. Becker in Seeſen a. H. 


weſene. 


Ein exquiſites Kraut! 

+ Milde u. faſt nikotin⸗ 
frei! Ein 10 Pfd.⸗Beutel 

+ fco. acht Mk. | 


das Stück 5 mark. 


empfiehlt ſeine 


Flügel, pianinos 


und Barmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 


72 25 Ausſtattung u. Billig⸗ 
auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 


Nr. 14 ca. 100 em lan 


Garantirt 
70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 
J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


füßrliches 

relsverzeichnig 

bildungen auf 

Wunſch kostenfrei durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard geren 
Nuhla 6 (Thüringen). 


Wiedervertäuſer überall gefucht, 


— 
0 
O 


Franko ⸗ Lieferung. Kataloge 
u. franto. 

Herren Beamten haben 
ugspreiſe u.⸗Bedingung 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtetz L 


| 1 Bel Bezug von Jubiläums-Präsenten wird mit Rücksicht auf 


Man laffe ſich durch wertblofe | | 
mungen nicht täufchen. 


1 und Darlehen 
Kaution e 
Kaution für Beamte u. P: 

F. Werth, 


das einzig und allein echte 
Sabrifat trägt obige Sup: 
marfe und den vollen Namen: 


Richard Beret, 


gestellte. 


Beer. 1878. Dresden-Gruna 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxon 


Taschenuhren mit anderen 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) g. 


ME Vertragsfirma 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
» Vereins deutscher Eisenbaha- Werkmeister, 
Vereins deutscher Eisenbahn- Werkführer, 

5 v., Lokomotivführer und Heizer, 
Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigungdienstes proussischer Staatsbahnen, 

des Wohlfahrts-Uobereinkommens der Kisenbahn-Fahrbeamten, De 


„ 
” „ 


Feinſchn. No. 


Die Uhren- Fabrik von 


Albrecht Eöltzsceh 


betreibt als Speeialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 


in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in/Schmucksachen, sowie in Wand,, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sümmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


| des Bayrischen Verkehrsbeamten- Vereins a. V., 


n 8. 2 2 
„ Vereins der Beamten d. K. Süchs Staats Eisenb. 
Landes-Vereins württemb. Verkohrsbeamten, 


der Frankf. Beamten-Vereinig. zu Frankfurt a. M. 


Nur das Gute ug 
1 bricht ſich Bahn. 


Da der überſeelſche Tabak bedeutend 
feiner und dane ift, 
wie der inländifche, fo fabriziert die 
Dentſche onkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoh a. d. en ue im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Amgegangen; Beliebte Marken find: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 . DR: U 
pr. 100 St. 8.65 4.70 6.60 7.05 10.60 5.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Orobſchn. AI ATAB O D 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
1 2 8 4 5 
0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 


Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 


Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
910 reſp. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Reiner, guter Wein. 


heinwein von 70 Pfg. ] an per Liter 
ofel . von 75 Big. } im Faß von 
F von 95 Pig. J 25 Liter an. 


„ Ila el. 2 it Kt 
Wart an ei 


Guſtav Herrmann, 
Weinfandtung, Bibesheim u. b 


Kautionen 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat⸗ 


Beante, ſorie DArlehne 


auf bereits geftellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. Amortiſation bis 
25 Jahren, event. auch nur Verzinſung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 

= Carl Sohst, 


-anıcd, 


| _Berllu W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Die Stelle eines 


W Bahnmeiſters we 


iſt zu beſetzen. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Bewerbung richten an 
die Direktien 
der Süddeutschen Eisenbahn- 
Gesellschaft zu Darmstadt. 


uabab 


reg ze neee UaUIJoA-URWeEag Won Japaıdjım alg 


Begr. 1878. 


ins 
32.— bis M 300.— 


Werken 


ratis und franco. 


Forster- 


"negey % ol erg uebeß önzeg jeg % 19 


Gr. Bad. Staatseisenb.- Beamten, 


utschlanda_ Gs. 10.066 Mitgi.) 


Preisgekrönt 
— nn 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 


Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 

Silberne Medaille Dresden, Eoldene Medaille 

München, goldene Medaille Nord-Ostdentsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder - 
waren- Versand, Lager aller 
9 Bedarfsartikel. 
9 Soeben erschienen: 


1 8. Auflage 1896. EB 


Alluſtrierter 
Haupt-Aatalog 


von Kunst-, Luxus- und 
Lederwaren u.verwandte 
. e mit n Illu- 
5 85 stration gratis und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 
& eur und franco. Nachschlagebuch 


Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- und Silber- 
waren -Fabrik mit Elektro- 

motoren-Betrieb. 
Soeben erschienen: 
wm 9. Auflage 1896. 


Alluſtrierter 
aupt-Katalog 


von Uhren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 
Sachen etc. 


ehr interessant! 1 für Jedermann. 
Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1850. 


0 Bitte zu beachten 808000 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 

zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 
unſere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 


Bremen. Georg Schrader & Co. 
Eigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik. 
Fabrikation. Export. 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart. 
Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 


bewährtes Versandhaus, 
empfiehlt: 
Eau de Cologne und Botot, 
ächt 


Birkenbalsam-, Borax-, 


Cacao, Caflee, gebrannt 
Oreolin-, Döring-, 


Chocolade, Thee 


Fleisch- J von Liebig, Odeurs von F. Wolf a Schn Eucalyptus, Ichtyol-, 
extractel „ Kemmerich, | Schwarzwälder Kiefernadel- Myrrholin-, Lilienmilch-, 

Fleisch- „ Denayer, wasser Sommersprossen-Seite 
peptone) „ Koch. Riechkissen Benzolinar, Bleichsoda 


Keimtötendes Parfüm. Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen la. 


Seifenpulver, Waschblau. 


Kufeke’s-, Nestle’s-, 
n, Wagner’s- 
iehl, Malzpräparate. 


Bartwichse, ungar. 
Bay Rum, Gehöröl 


Grüne Bohnen Boroglycerinlanolin Arnikapflaster 

„ Erbsen in Brillantine, Dentila Brauselimonadebonbons 
Champignons Blech- Cröme-Grohlich,-Iris,-Simon | Brausepulver 7 
Hummer büchsen. | Enthaarungspuiver Camphorgeist, Collodium 
Sardinen in Oel Gold-Cream, Illodin Gicht und Rheumat. Watte 


Haarfärbemittel, Gummiarabicum 


Camphor,Chlorkalk, Creolin | Lanolin Toiletten Cream Hectographen 
Lysol, Desinfektionspulver | Lavender Salts Linoleum - Parkettboden- 
Mottenschützeru.Luftreinig. | Myhrren-Cream Wichse 


Odol, Odor’s Zahncröme 
Sarg’s Kalodont 


Nähmaschinendl, 
Emser, Sodener- 
Salmiak - Paslillen 


Naphtalin, Insectenpulver 
Gesundheitsbinden 


Verbandmittel Zahnpasta Bergmann’s : 
Windeleinlagen Zahnpulver Stempelfarben, Tinten 
etc. etc. etc. etc. etc. etc. 


Wurstwaaren und Cigarretten. 

Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise 
auf Caffee, Fleisch-Extraote, Delikatessen und Wurstwaaren 2°/,, auf alle übrigen 
Artikel 8 % Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, 
sowie eine Brochüre über praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten 


- — — —e— . — — 
Die Thätigkeit unſerer Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen im Kriege, 1870/71, — 
J alt: Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Vereingweſen. — Techniſches. — Ausland. 


| Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, gutes 


be Erste Berliner Kantions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 


Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionem und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


10 Cigarrenhaus in Homberg a. Rh. 
A. Brewig 8 8 nahe der Holländiſchen ag 


liefert zu Originals Fabrikpreifen Cigarren in allen Preislagen von 

30 bis zu 70 Mark pr. Mille in bis heute unübertroffenen Qualitäten. 

von 400 Stück an franko überallhin gegen Nachnahme. Garantie: 
Zurücknahme. Lieferant des Bezirks 107. 


A. Brewig's Gerda⸗Cigarre zu 38 Mark pro Mille iſt das Beſte, was ich in bi 
Preislage bis heute noch geraucht habe. — Ich erkläre dies auf ung en n vier 
Wilhelm Auell, Vertrauensmann, Bezirk 107. 


Anerkennungsſchreiben der übrigen Beamten liegen zahlreich vor. 
Jellberũßmis 
Geraer 


Unentbehrlich 


in jeder Familie ist 


mein von vielen 

Aerzten empfohl. 

Sessel- Bleiderstoffe 
Closet für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Serge L 
Weisswein 


f 57. eigenes Wachsthum, flaſcheurelf, 
SilberneRemonteir-Uhr | pfehlt unter Garantie ee zien, 


heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinbeſſen. 


ohne u. mit Lehne 


EN 


Näheres siehe 3 Wochen vorher. 
Carl Dettmer, Cöthen I, A. 56. 


gratis und franko, 


Das in jeder Beeten denkbar befte 
DEE iefert die 1876 gegr. 
Ianınd Pianoforte⸗Fabr. von 

J. Schmey, 
Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 
Den Herren Beamten ganz beſondere For 


5 x 7 
| 45 aher l Theilzahlung 


| Die Allerbeste Schaffnar-Laterna! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes müͤglich. 


Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 


Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 8 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- | = & „ 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle | 8 = 
Sorten von massiven, gediegenen | z 


Ringen, g Ibernen u. echt Gold- 


doublé-Schm 


Brillen, Pincenez 


— 2 

EE 

84 3 

zu 

. 8 

eto. Nichteonvenirendes wird binnen drei 2 88 5 

Tagen nach Empfang umgetauscht oder | 5 2 

zurückgenommen. IIIustrirtes Preisver- 8 2 zZ E 
zeichniee gratis und franco. Auf Wunsch | = = 8 2 

leichte Zahlungsbedingungen. 2 8 8 = 8 2 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 2 & = 

in Zahlung genommen. z & = 8: 2 

2 4 8 8 8 

Paul Marcuse, 2 3 2 5 2 

Uhren-, Gold- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. 8 8 8 Be 

Breslau, Schwert-Strasse 6. f &* 2 

Reparatur- Werkst. l. Uhren. Goldwaaren etc. | S 8 En 3 2 


Brief -Adresse: Paul Marcuse. Uhren- 

und Goldwaaren - Versand. Breslau, 

Schwert-Strasse 6. 

Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. | 
— 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld i. S. 


Rechtſprechung und Geſezgebung. — Verhältniſſe der 
— Vermiſchtes. — Feuilleton: Das Segelſchiff 


und die hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grü bel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „Verelns⸗Beilage“ und zwei Sonder⸗Beilagen. 


Zu fir. 20. 


Leipzig, den 14. Mai 1896. 


XII. Jahr gang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentfhe Eiſenbahn-Reitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oellerreichiſcher Liſenbahn⸗Beamten⸗Vereine, des Deutſchen Eiſenbabn⸗Beamten⸗vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Großh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmfadı. 


Die „Bereins-Racricten“ erſcheinen je nach Bedarf. Wereins-Bekannimadungen und -Finledungen werden, wenn fle wegen Pringlihkeit nicht in 


dieſem Theile unfergesrecht werden können, rec tiellig im Anzeinentdeile des Hauptälattes veröffeutlickti. — Ale für die 


mmer von derfelden Woche beſttumten 


Einfen dungen werden Bis ſpäteſtens Dienstag Vormitfag an dle Schriftleitung. Seipsig, Pörrienfirafe 3, erbeten. 


Deutſcher Eiſenbatzn ⸗ Beamten: Verein zu SHannover. 
Geſchäfts⸗Bericht der Vereins⸗Verwaltung für das Jahr 1895. 
($ 5 der Satzungen.) 

(Schluß.) 

Bei der Abtheilung „Allgemeine Intereſſen⸗Ver⸗ 
tretung“ gingen 157 Anträge ein, welche ſämmtlich durch 
juriſtiſche bezw. verwaltungstechniſche Gutachten, durch Rather⸗ 
theilung und Hinweiſung auf Geſetze, Verordnungen zur Erledigung 
gebracht worden ſind. 

Die Anträge bezogen ſich 16 mal auf Penſionirung, 21 mal auf 
Anſtellungs⸗, Beförderungs⸗ und Verſetzungsangelegenheiten, 47 mal 
auf Dienſtalters⸗ und Gehaltsverhältniſſe, 5 mal auf Dienſtwohnung 
und Miethsentſchädigung, 2 mal auf Kurkoſten für im Dienſt er⸗ 
littene Verletzungen, 5 mal auf Orts⸗ bezw. Stellenzulage, 3 mal 
auf Prüfungsangelegenheiten, 3 mal auf Anſtellungsberechtigung 
für Civilanwärter, 1 mal auf Entſchädigung Hinterbliebener von 
im Dienſt verunglückten Beamten, 3 mal auf die Dienſtſtunden⸗ 
dauer der Beamten, 1 mal auf Differenzen mit Poſtbeamten im 
Dienft, 1 mal auf Ertheilung von Entſchädigungsvergütungen, 4 mal 
auf Unfallrente, 2 mal auf Beleidigung, 2 mal auf Fahrkarten⸗ 
unregelmäßigkeiten, 2 mal auf Erſatz für Beſchädigungen an Trans⸗ 
portmaterial, 1 mal auf Verjährung von Reparaturkoſten, 1 mal 
auf Zollſtrafe für Abſendung von Wagen ohne Zollpapiere, 1 mal 
auf Verletzung einer Privatperſon, 1 mal auf Ausfertigung eines 
Oualifikationszeugniſſes, 3 mal auf Wittwenpenſionen und Waiſen 
gelder, 32 mal auf verſchiedene andere Dienſtangelegenheiten. 

Betheiligt waren hierbei: 63 Stations- und 9 Lokomotiv⸗ 
beamte, 2 Büreaubeamte, 1 Gütererpedient, 4 Bahnmeiſter, 1 Werk⸗ 
meifter, 4 Telegraphiſten, 27 Fahrbeamte, 10 Rangirmeiſter, 2 Lade⸗ 
meiſter, 11 Weichenſteller, 2 Hilfsweichenſteller, 2 Maſchinenwärter, 
1 Nachtwächter, 3 Hilfsmaſchinenwärter, 3 Fahrbeamtenwittwen, 
1 Hilfsportier. 

Behufs Unterſtützung liefen ein 30 Geſuche. Genehmigt wurden 
davon 15, in 2 Fällen wurden Vereinsſammlungen veranſtaltet, 
welche guten Erfolg hatten. Bei 13 Geſuchen war aus verſchiedenen 
Urſachen Ablehnung geboten. In verſchiedenen Ortsbezirken wurden 
noch beſondere Unterſtützungen in Krankheits⸗ und Bedürftigkeits⸗ 
fällen gewährt. Ebenſo fanden vereinzelt (u. a. in Berlin) Kinder⸗ 
beſchenkungen zu Weihnachten ſtatt; ein Vorgehen, das Nachahmung 
verdient. 

Einſchließlich der Vereinsſammlungen wurden 1007,07 Mk. 
an Unterſtützungsgeldern verausgabt. Davon entfallen auf Stations⸗ 
beamte 240 Mk., auf Rangirmeiſter und Rangirer 100,32 Mk., 
auf Weichen⸗ und Uebergangswärter 120 Mk., auf Fahr⸗ und 
Lokomotivbeamte 140 Mk., auf eine Wittwe und auf auswärtige, 
durch Naturereigniſſe ſchwer heimgeſuchte Kollegen 406,75 Mk. Die 
Unterſtützungsſache bewegt ſich z. Z. noch in einem minimalen Um⸗ 
fange. Wir hoffen aber, daß wir mit der Zeit eine höhere Summe 
zu dieſem Zweck in den Haushaltsplan einzuſtellen in der Lage ſein 
werden. Es muß berückſichtigt werden, daß wir nur unbedeutende 
Beiträge (vierteljährlich 50 Pfg.) von unſeren Mitgliedern erheben 
und daß die Nebeneinnahmen ſich bisher nur auf kleine Beträge 
beſchränken. 

In der Unfallverſicherung (Kapital und Renten) wurden 
während der Berichtsperiode 34 Policen, lautend über eine Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 269055, 50 Mt. ausgefertigt bezw. durch uns 
vermittelt. Die vorſtehende Summe vertheilt ſich auf 9 Verfiche⸗ 


tungen 

Bei dieſen Verſicherungen find betheiligt: 

Stationsbeamte mit 46000 Mk. Tod, 57000 Mk. Invalidität 
und 15 Mk. Tagesentſchädigung; 

Expeditionsbeamte mit 8000 Mk. Tod, 12000 Mk. Invali⸗ 
dität und 6 Mk. Tagesentſchädigung; 

Bahnmeiſter mit 5000 Mk. Tod, 10000 Mk. Invalidität 
und 5 Mk. Tagesentſchädigung; 


5 . 

Telegraphenmeiſter mit 10000 Mk. Tod, 10000 Mk. Inval i 
dität und 3 M. Tagesentſchädigung; 

Fahrbeamte mit 36000 Mk. Tod, 53000 Mk. Invalidität 
und 2,3 Mk. Tagesentſchädigung; 

Rangirperſonal mit 6000 Mk. Tod, 8000 Mk. Invalidität 
und 2,5 Mk. Tagesentſchädigung; 

Wagenmeiſter mit 2000 Mk. Tod, 2000 Mk. Invalidität 
und 1 Mk. Tagesentſchädigung; 

Weichenſteller mit 2000 Mk. Tod, 2000 Mk. Jalidität und 
— Tagesentſchädigung. 

Wir können nicht unterlaſſen, unſer Bedauern über die ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Betheiligung an dieſer in ihrer Wirkung ſo 
wohlthätigen Verſicherungsart auszudrücken. Welchen Nutzen die 
Kapital⸗ und Rentenverſicherung bei Verunglückungen zu ſtiften 
vermag, das haben wir da erfahren, wo ſich das Verhängniß ur⸗ 
plötzlich vollzog, ohne daß eine Verſicherung abgeſchloſſen war. Die 
Hinterbliebenen befanden ſich in der größten Nothlage. Zwar trat 
der Verein mit kleinen Beträgen helfend ein, allein das konnte 
nur ein Tropfen auf den heißen Stein ſein. Es wird begreiflich 
erſcheinen, daß unſere Unterſtützungskaſſe nur etwas lindernd, 
aber die ungünſtigen Folgen völlig beſeitigend nicht einzugreifen 
vermag. Das kann nur durch die Verſicherung geſchehen. Wir 
wollen deshalb auch an dieſer Stelle den Abſchluß von Unfallver⸗ 
ſicherungen als dringend nothwendig von Neuem empfehlen. 


Auf dem Gebiete des Rabattweſens haben wir uns 
bemüht, immer mehr Abſchlüſſe wegen Vergünſtigungen bei Waaren⸗ 


einkäufen u. ſ. w. ins Leben zu rufen; allein faſt alle Geſchäfts⸗ 


inhaber, mit denen wir in Verbindung getreten, klagen über mangel⸗ 
hafte Ausnutzung dieſer Wohlfahrtseinrichtung. Ob der Grund 
dafür in der ausbedungenen Baarzahlung liegt, das wollen wir 
unertörtert laſſen. Nur möchten wir betonen, daß gerade die Baar⸗ 
zahlung den größten Vortheil in ſich ſchließt. Nicht allein, daß 
der Baarzahler beſſere Waaren erhält, die Thatſache iſt auch ge⸗ 
eignet, das Selbſtgefühl zu heben und den Reſpekt und die Achtung 
unſerer Mitmenſchen herauszufordern. Möchte die langerſehnte Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung bald erfolgen und dazu beitragen, daß unſere 
Mitglieder des Segens des Baareinkaufs theilhaftig werden können. 

Unſere Spar⸗ und Darlehnskaſſe wurde am 15. Mai 
1895 eröffnet. Bis Ende Dezember haben 14 Perſonen auf 54 An⸗ 
theilſcheinen zu 50 Mk. zuſammen 2700 Mk. eingezahlt, während 
auf 40 Konten 2797,93 Mk. Spareinlagen zur Kaſſe gekommen 
find. Hiervon wurden 30 Darlehen mit zuſammen 5885 Mk. be⸗ 
willigt. Abgelehnt mußten werden 15 Darlehnsanträge. Die Gründe 
hierzu lagen vorwiegend in unzureichender Bürgſchaftsſtellung. Es 
liegt auf der Hand, daß wir die in den Satzungen gegebenen Be⸗ 
ſtimmungen wegen Stellung von Bürgen ſtrengſtens befolgen müffen, 
da andernfalls dieſe für Geldgeber und Geldnehmer gleich werth⸗ 
volle Einrichtung in Mißkredit gerathen und uns keine Baarmittel 
mehr zufließen würden. Davon wäre die natürliche Folge, daß wir 
Darlehen zu gewähren uns außer Stande befänden. Das Unter⸗ 
nehmen kann nur gedeihen und für jeden Betheiligten zum Segen 
werden, wenn man die Satzungen genau reit und ſich allſeitig 
der größten Pünktlichkeit eier, infonderheit bei Einjendung der 
vereinbarten Ratenzahlungen, welche direkt an unſere Adreſſe ab⸗ 
gerichtet werden müflen. Zur Betheiligung an dieſer Einrichtung 
ſind nicht nur die Mitglieder, ſondern auch deren Familienange⸗ 
hörige berechtigt. 

An Zinſen gewährt die Kaffe für Spareinlagen 3¼ Proz., 
für Antheilſcheingelder ebenfalls 3 ½ Proz. und Dividende, die für 
1895 auf 1 Proz. normirt iſt und der Generalverſammlung (8 4 
der Satzungen) zur Genehmigung vorgeſchlagen werden ſoll. 

Die Kautionsbeſtellung bezw. Vermittelung, zu der auf 
dem Verbandstage 1894 in Karlsruhe von Seiten des Vorſitzenden 
vom Berliner Bezirksverein die Anregung gegeben wurde, . wir 
im Laufe des Jalres als eine neue Abtheilung in unſeren Wirkungs⸗ 


kreis einbezogen. Nachdem unſer Antrag auf dem Wiener Verbands: 
tage, für die Kautionsbeſtellung ein von ſämmtlichen Verbands⸗ 
vereinen getragenes Inſtitut herbeizuführen, einſtweilen zurüdgeftellt 
wurde, glaubten wir nicht ferner zögern zu ſollen, um auch in 
dieſer Frage unſeren Mitgliedern Vortheile, wenn auch nur kleine 
zu verſchaffen. Während wir hoffen, daß uns nach und nach be⸗ 
langreichere Summen zum Betriebe unſerer Spar- und Darlehns⸗ 
kaſſe zufließen und wir ſo in den Stand geſetzt werden, minder 
große Kautionsbeträge aus unſerer Koſſe zu ſtellen, haben wir einſt⸗ 
weilen mit der erſten Berliner Kautionsgeſellſchaft ein 
Abkommen getroffen dahin, daß unſeren Vereinsgenoſſen gewiſſe 
Nachläſſe von dem proſpektmäßig zu erlegenden Entgelte zu Gute 
kommen. Vor dem Abſchluß mit dieſer Geſellſchaft haben wir die 
Bedingungen aller jener Geſellſchaften, welche ſich mit Kautions⸗ 
ſtellung befaſſen, einer genauen Prüfung unterzogen. Es ergab 
ſich hierbei, daß die erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft die billigſte 
und coulanteſte war. Wir können deshalb mit Fug und Recht 
allen kautionspflichtigen Vereinsgenoſſen anheim geben, dieſes 
Inſtitut durch unſere Hand zu benutzen. Die Kautionsſtellung 
durch Lebensverſicherungs-Geſellſchaften wird dadurch ſehr erſchwert, 
daß neben den Kautions⸗Ratenabzahlungen auch noch Verſicherungs⸗ 
prämien entrichtet werden müſſen. 

Die Sterbekaſſe und die Penſionszuſchußkaſſe 
haben zu unſerem lebhaften Bedauern wegen der langwierigen Ver⸗ 
handlungen mit Ihren Excellenzen den Herren Miniſtern der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des Innern noch nicht in Betrieb geſetzt werden 
können. Nach der neuerlich erhaltenen Verfügung, infolge welcher 
eine nochmalige Umarbeitung der Satzungen hat ſtattfinden müſſen, 
195 jetzt aber die Genehmigung für beide Kaſſen zu erwarten. 
Bekanntlich können in der Sterbekaſſe Beträge von 100 bis 600 Mk. 
und in der Penſionszuſchußkaſſe ſolche von 100 bis 1000 Mk. 
verſichert werden. 

Beide Kaſſenſatzungen und deren Tarife ſind in Gemeinſchaft 
mit juriſtiſchen und verſicherungstechniſchen Perſonen ausgearbeitet 
worden und bieten die Gewähr größter Sicherheit nach allen 
Richtungen. 

Länger als 18 Monate befinden ſich die Verhandlungen darüber 
in der Schwebe. Dieſe lange Zeitdauer, ſowie die mit dem Schrift⸗ 
wechſel und den Aenderungen der Vorlagen verbundenen umfang⸗ 
reichen Arbeiten und endlich die damit zuſammenhängenden unab⸗ 
weisbaren Geldausgaben ſind recht ſehr zu beklagen, umſomehr, 
als es ſich um Einrichtungen handelt, die aus volkswirthſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkten nicht genug gefördert werden können. Aber 
das nicht allein. In der Zwiſchenzeit, des Wartens müde, haben 
ſich leider recht viele Vereinsgenoſſen den ſehr unſicheren ſoge⸗ 
nannten Umlage ⸗Sterbekaſſen angeſchloſſen, die dadurch unſeren 
abſolut ſicheren Kaſſen verloren gehen. Hoffen wir, daß nunmehr, 
nachdem die geforderte Umarbeitung der Satzungen erledigt iſt, die 
höhere Genehmigung nicht mehr lange auf ſich warten läßt. Ueber 
unſere Finanzverhältniſſe, die wir als günſtig zu be⸗ 
zeichnen in der Lage ſind, glauben wir, auf den Geſchäftsbericht 
verweiſend, uns weiterer Auslaſſungen enthalten zu können. 

Die von einzelnen Genoſſen erhobenen Klagen, man befinde 
ſich in Unkenntniß über das, was im Verein vorgehe, können 
nur durch das Leſen des Vereinsorgans gegenſtandslos gemacht 
werden. Jedes einzelne Mitglied darüber brieflich zu informiren, 
iſt abſolut unthunlich. — Von einigen Seiten wird auf Abänderung 
der Satzungen gedrungen. Von Staaten, die recht oft und leichten 
Herzens ihre Verfaſſung ändern, pflegt man nicht viel zu halten. 
Dasſelbe findet auf Vereine Anwendung. Wir müſſen doch ein⸗ 
räumen, daß wir unter der Herrſchaft unſerer bisherigen Satzungen 
recht weit vorgeſchritten ſind. Nach unſerem Dafürhalten ſollten 
wir mit allen Anträgen ſo lange zurückhalten, bis die Sterbekaſſe 
und die Penſionszuſchußkaſſe in Wirkſamkeit getreten ſind. Mit 
dieſem Zeitpunkt iſt die Nothwendigkeit gegeben, für unſeren 
Verein die Korporationsrechte zu erwerben, und bei dieſer 
Gelegenheit würden ohnehin mehrfache Aenderungen unſerer Satzungen 
Platz greifen müſſen. Dabei können dann auch die übrigen Aende⸗ 
rungsanträge ihre Erledigung finden. ' 

Auch der Aufſichtsbehörde. deren Genehmigung zu jeder Aende⸗ 
rung eingeholt werden muß, iſt eine oft wiederkehrende Modifi⸗ 
zirung nicht angenehm. 

Die Einrichtung unſeres Vereinsbureaus, in welchem 
gegenwärtig die geſammten Geſchäfte einſchließlich aller Kaſſen⸗ 
geſchäfte Erledigung finden, hat ſich bewährt. 

Wie eingangs ſchon erwähnt, werden ſowohl die Bureau⸗, als 
auch die Kaſſengeſchäfte ſtetig umfangreicher. Um nun Anhäufungen 
und Stockungen zu vermeiden, iſt die verzugsloſeſte Bearbeitung 
aller Materialen ein Haupterforderniß, nicht allein für die Vereins⸗ 
leitung und Kaſſengebahrung, ſondern auch für alle Vereinsorgane. 
Vor Allem müſſen wir die auf Vorſchrift beruhende Voraus⸗ 
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zahlung der Beiträge und Ablieferung derſelben an die Haupt⸗ 
kaſſe in demſelben Vierteljahr, wofür ſie gehoben 
find, auf das Dringendſte wünſchen. Die bisherigen Verzögerungen 
haben es mit ſich gebracht, daß wir zur rechtzeitigen Anfertigung 
der Jahresabrechnung außer Stande waren und deshalb die General⸗ 
verſammlung nochmals wieder hinausgeſchoben werden mußte. Mit 
Rückſicht darauf, daß unſere Mitglieder einem Staatsinſtitute an⸗ 
gehören, bei welchem Pünktlichkeit eine Haupteigenſchaft iſt, glauben 
wir auf Erfüllung unſerer Wünſche rechnen zu dürfen. 

Es drängt uns noch, den Gefühlen unſerer Danf- 
barkeit Ausdruck zu verleihen dafür, daß uns ſowohl 
von Sr. Excellenz dem Herrn Minifter Thielen, als auch von faſt 
allen hohen vorgeſetzten Behörden mannigfache Sympathiebeweiſe 
zu Theil geworden ſind, denen wir hinſichtlich unſerer Vereins⸗ 
entwickelung eine gewichtvolle Bedeutung beimeſſen müſſen. Möchte 
das innige Verhältniß zwiſchen den hohen Behörden und uns nicht 
nur beſtehen bleiben, ſondern noch immer mehr gefeſtigt werden. 
Dazu beizutragen durch ein pflichtbewußtes, berufstreues und loyales 
Verhalten in und außer dem Berufsleben wollen wir uns zur 
ernſten Aufgabe ſtellen. 

Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß alle Vereinsgenoſſen 
über die bisherige Entwickelung unſeres Vereins Befriedigung 
empfinden werden. 

Allein unſere emſige Thätigkeit, gerichtet auf weiteren Zu⸗ 
wachs und Erſtarkung der Vereinswirkſamkeit, dürfen wir damit 
noch nicht einſtellen. Wir richten deshalb an alle Vereinsgenoſſen 
die Bitte, für fortgeſetzte Anwerbung neuer Mitglieder beſorgt ſein 
zu wollen. Je größer der Verein, deſto mehr vermag er zu leiſten! 

Wie bisher, ſo ſei auch ferner unſer Leitſtern die Deoife: 

„Ait Gott für Kaiſer und Reich!“ 

Unter kollegialer Begrüßung 

Die Vereinsleitung: 

Stat. Aſſ. Fleckner, Stat.⸗Aſſ. Schwißzky, 

Schriſtjührer. Buchhalter. 
Telegraphiſt Surkemper, Hauptkaſſirer. 


Ch. Schirmer, 
Direktor. 


General⸗Verſammlung vom 10. Mai betr. 

Die in dem von der Kgl. Eifenbahn-Direktion zur Verfügung 
geſtellten Konferenzſaale abgehaltene General-Berfammlung wurde 
um 3 Uhr Nachmittag von Herrn Direktor Schirmer mit einer 
Begrüßung der Erſchienenen eröffnet und verlief im Ganzen ge⸗ 
ſchäftsmäßig. In einem Rückblick gedachte Herr Schirmer der 
25jährigen Friedenszeit im deutſchen Vaterlande, deren Jubiläum 
auf den heutigen Tag fällt, und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus. Ferner ſprach Herr Schirmer dem Herrn Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Präſidenten ſeinen Dank aus für die Hergabe des 
Sitzungsſaales und erſuchte die Verſammlung, ſich zum Zeichen 
des Dankes von den Sitzen zu erheben (geſchieht). Der großen 
Verdienſte unſeres Altreichskanzlers um die Einheit Deutſchlands, 
die durch den Friedensſchluß am 10. Mai ihre Befiegelung fand, 
gedachte die Verſammlung durch Ablaſſung eines Huldigungstele⸗ 
gramms, ebenſo wurden Telegramme abgeſandt an den Herrn 
Miniſter Thielen und an die Ehrenmitglieder, Herren Präſident 
Kranold⸗Berlin und Thomé - Königsberg. 

Ueber den Verlauf der Tagesordnung uns ausführlicheren Be⸗ 
richt vorbehaltend, ſei mitgetheilt, daß als das Erfreulichſte die 
einſtimmige Annahme der nunmehr behördlich genehmigten Ster be⸗ 
kaſſe zu bezeichnen iſt. In Folge der dadurch bedingten Satzungs⸗ 
änderung wird noch eine außerordentliche General-Verſammlung 
notwendig werden, auf der auch die ſonſtigen vor der Hand zurück⸗ 
geſtellten Anträge zur Erledigung gelangen ſollen. Die Wahlen be⸗ 
treffend, ſo wurden die Herren Schirmer als Vereinsdirektor und 
Stations⸗Aſſiſtent Fleckner als Schriftführer wieder⸗ und die 
Herren Stations -Aſſiſtent Lindner als Stellvertreter des Direktors 
und Pieper als ſtellvertretender Schriftführer neugewählt. Die 
Reviſionskommiſſion wurde ebenfalls wiedergewählt. Herr Schirmer 
nahm die Wahl nur unter Vorbehalt an. — Ende der Verſamm⸗ 
lung nach 9 Uhr. — 

Auf das Telegramm an Se. Excellenz Herrn Miniſter Thielen 
iſt folgende Antwort eingegangen. „Für das freundliche Begrüßungs⸗ 
Telegramm des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins aus Anlaß 
ſeiner geſtrigen General⸗Verſammlung ſpreche ich demſelben zu 
Ew. Wohlgeboren Händen meinen beſten Dank aus. 

Berlin, d. 11. Mai 1895. gez. Thielen. 

An den Direktor des D. Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 

Herrn Schirmer, Wohlgeb. zu Hannover. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbaßnen. 
Ortsgruppe Mittweida. 

Am Sonntag, den 26. April d. J., fand in den Räumen 

des hieſigen Schillergarten unſer 10 jähriges Stiftungsfeſt ſtatt. 


Zahlreich hatten ſich die Mitglieder mit ihren Familienangehörigen 
und die geladenen Gäſte eingefunden, welche, nachdem das Feſt 
durch eine Ouverture eingeleitet worden war, von dem Obmanne 
unter Hinweis auf die Bedeutung des Feſtes auf das Herzlichſte 
begrüßt wurden. Es reihten ſich dann noch humoriſtiſche Vorträge, 
ſowie zwei kleine theatraliſche Aufführungen an, die nebſt den 
übrigen muſikaliſchen Darbietungen die Anweſenden in eine heitere 
und ungezwungene Stimmung verſetzten. Der herannahende 
Morgen erſt gebot dem munteren Treiben Halt, ſodaß der Ver⸗ 
lauf des Feſtes wohl als alljeitig anſprechend bezeichnet werden kann. 
N 


Ortsgruppe Bodenbach. 

Am 24. März er. hielt unſere Ortsgruppe ihre Hauptverſammlung 
ab, in welcher Herr Stations⸗Aſſiſtent Ammerbacher fein Amt als 
Obmann niederlegte. 

Bei der Neuwahl des Geſammtvorſtandes wurden gewählt: 

Herr Güterkaſſirer Rätzſch, Obmann, 

„ Stations⸗Aſſiſtent Teubner, Obmann ⸗ Stellvertreter, 

„ Expeditions⸗Hilfsarbeiter Grumbach, Kaſſirer, 

5 2 Fr Herrmann, Kaſſirer⸗Stellvertreter. 

„ Stations⸗Aſſiſtent Seltmann, Schriftführer. 

Am genannten Tage zählte die Ortsgruppe 21 Mitglieder. Bei 
der am 5. Mai abgehaltenen Monatsverſammlung konnte dieſel be 
bereits einen Beſtand von 62 Mitgliedern aufweiſen. Leider aber 
können unſere Mitglieder von den vielen Vergünſtigungen, die im 
Inlande geboten werden, faſt gar keinen Gebrauch machen, da die 
Grenzpfähle von Oeſterreich uns von unſerer engeren Heimath trennen. 


FCandes verein württembergiſcher Verſiebrs · Beamten. 


Der Artikel in Nr. 16. „An die Lauen und Flauen“ 
iſt vollſtändig an feinem Platz. Einſender braucht ſich wegen Be⸗ 
nützung der Zeitung zu ſeinen Auslaſſungen nicht zu entſchuldigen, 
möge nur der Aufſatz von allen Mitgliedern des Bezirks Stutt⸗ 
gart gen und von recht vielen beherzigt werden. 

er Bezirksverein Stuttgart ſollte allen anderen im Lande 
in jeder Hinſicht als Muſter dienen, aber leider iſt dies gegenwärtig 
nicht der Fall. Kleine Bezirke leiſten zur Zeit mehr als der große 
Stuttgarter Bezirk. Das iſt traurig, aber wahr! Es ſcheint bei⸗ 
nahe, als ob mit der Jubiläumsfeier im Oktober v. J. alle Kraft 
und aller Saft des Stuttgarter Bezirks aufgebraucht worden wäre. — 
Nit dem Verfaſſer des Aufſatzes ſtimme ich in dem Punkte überein, 
daß der Niedergang des Stuttgarter Vereinslebens in Folge der 
Vorſtandskriſis im Herbſt v. J. ſichtbar hervorgetreten iſt; die 
tieferen Wurzeln, welche Verfaſſer zur Klärung der Sache wohl hätte 
angeben dürfen, müſſen aber doch früher ſchon vorhanden geweſen 
ſein. Wären dieſelben mir bekannt, würde ich keinen Anſtand 
nehmen, offen damit an das Tageslicht zu treten. Es iſt doch kaum 
möglich, daß der raſche Rücktritt des vorher fo eifrigen Vorſtandes 
alles Unheil angeſtellt haben kann. Der kurz vorher noch vorhandene 
thatkräftige Stamm einer Anzahl eifriger Mitglieder will auch nicht 
mehr zuſammenhalten. Kurz und bündig geſagt: es will kein Mit⸗ 
glied mehr arbeiten. Das iſt die leidige aber nackte Thatſache. 
Bei jeder Gelegenheit und von allen Seiten bekommt man als 
Entſchuldigung zu hören: „Ich habe keine Zeit!“ Ja wohl, lieber 
Kollege, während Deiner Dienſtſtunden haft Du freilich keine Zeit; 
Du biſt aber doch auch dienſtfrei, was treibſt Du da? Der eine 
wird antworten: Ich bin Mitglied von dieſem und jenem Verein, 
ich habe jede Woche einen Kegelabend, ich muß alle Wochen ein⸗ 
mal einen Tapp ſchlagen u. ſ. w. So! ſo! das iſt ja recht ſchön; 
alſo für alles andere haſt Du Zeit, nur nicht für den Verein 
Deiner Berufsgenoſſen! Der andere wird antworten: Meine Frei⸗ 
zeit verwende ich zu meiner Erholung, meine dienſtfreien Stunden 
widme ich meiner Familie u. ſ. w. Das iſt anzuerkennen, allein 
der eine wie der andere wäre bei einigem guten Willen unbedingt 
in der Lage, ein paar Stunden in der Woche für ſeinen Kollegen⸗ 
verein zu erübrigen. Glaube mir, lieber Kollege, Dein Eiſenbahner⸗ 
herz findet ſicher Befriedigung, wenn Du von Deiner (zugegeben) 
knapp bemeſſenen Zeit einen Theil im Dienſte Deiner Berufs⸗ 
genoſſen verwenden wollteſt. Probier es doch einmal, mache einmal 
den Anfang, wenns auch ſchwer geht. Ich bin feſt überzeugt, Deine 
Atbeit für das Geſammtwohl der Kollegenſchaft wird Dich nicht 
gereuen. Du wirſt mir einwenden: Was habe ich für Dank dafür? 
Auf Dank, mein Lieber, darfſt Du allerdings nicht rechnen; den 
ſollſt Du aber auch nicht beanſpruchen, jo wenig als von Deinen 
anderen Geſellſchaften, die Dich ſozuſagen von Haut und Haar 
nichta angel Die innere Zufriedenheit mit Deinem löblichen 
Thun muß Dir den Dank erjegen. — Denke doch mal daran, was 
wir früher im Verein für ſchöne Stunden verlebt haben. Warum 
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ſoll dies auf einmal abgeſchnitten ſein? Warum ſoll dies nicht 
wiederkommen können? 1 Dich, lieber Kollege, und werde 
ein Vereinsmitglied wie es ſein ſoll, damit ein Appell wie der 
vorstehende und ein Artikel „An die Lauen und Flauen“ in Zus 
kunft nicht mehr nothwendig werden. 

Nun will ich dem Aufſatz in Nr. 16 weiter folgen. Der 
Verfaſſer giebt Fingerzeige, wie ein Bezirksvorſtand für 
Stuttgart beſchaffen ſein ſollte. Damit kann man ſich wohl 
einverſtanden erklären. Allein man könnte auch etwas beſcheidener 
ſein in ſeinen Anſprüchen. Die allgemeine Achtung ſeiner Kollegen 
muß unter allen Umſtänden vorhanden ſein; dann Luſt, Liebe, 
Fleiß und Energie. Die Achtung und Beachtung nach „Oben“ kann 
ſich ein Jeder durch ſeine Thatkraft erwerben. Der Verfaſſer des 
Artikels in Nr. 16 wäre am Ende der richtige Mann, wüßten 
wir nur ſeinen Namen! 

Die planmäßige Thätigkeit für die Ausbreitung des 
Vereins ſei zu früh eingeſtellt worden. Hier hat Verfaſſer wohl 
auch den Bezirk Stuttgart im Auge, denn in anderen Bezirken 
war nach den Bekanntmachungen in der Zeitung der Zugang nicht 
gering. Aber auch in Stuttgart war der Zugang, wenn auch nicht 
der Zahl nach, beachtenswerth. Sind doch vor nicht langer Zeit 
zwei hochgeachtete und beliebte Kollegialmitglieder dem Verein bei⸗ 
getreten. Was die Geſelligkeit betrifft, ſo iſt dem Aufſatz 
ebenfalls zuzuſtimmen. Erwähnt ſoll nur werden, daß früher die 
Mitglieder viel mehr geleiſtet haben als in letzter Zeit. Wenn 
auch künſtleriſche Anſprüche an deren Leiſtungen nicht erhoben 
werden konnten, war es doch die ſchönſte Zeit im Verein. Billiger 
waren die Unterhaltungen auch noch, und auch in Zukunft könnten 
durch eine Mehrleiſtung der Mitglieder manche Koſten erſpart 
werden. Eine Erhöhung der Bezirksbeiträge iſt gegenwärtig doch 
nicht durchführbar, ſo wenig wie eine Ermäßigung der Beiträge 
zum Landesverein. Unter dem Stichwort „Gemeinſinn“ 
empfiehlt Verfaſſer eine allſeitige Betheiligung an der möglichſt 
gemeinnützigen Verwaltung des Vereinsvermögens und bemängelt 
den ſchädlichen Vereinspapismus. Was der Verfaſſer damit meint, 
dürfte wohl weiter auszuführen ſein. Der gemeinſchaftliche Bezug 
von Waaren (Kohlen), der unmittelbar mit dem Vorſtehenden in 
Verbindung gebracht iſt, ſcheint doch kaum als Ausführung hierzu 
gelten zu können. — Die Frage der Dienſtkautionen iſt im Verein 
ſchon mehrmals erörtert worden und kann auch eine größere Aus⸗ 
dehnung als ſeither erfahren. Vorher ſind aber noch andere Auf⸗ 
gaben zu löſen, z. B. die Erwerbung der Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon und zu dieſem Zweck eine vollſtändige Umarbeitung der 
Satzungen. Die Löſung der Wohnungsfrage wird noch längere Zeit 
ein frommer Wunſch bleiben müſſen, ſoll dieſelbe durch den Verein 
herbeigeführt werden. Zu dem Zweck müßten ſchon die ſtändig 
in Stuttgart verbleibenden Beamten zuſammengehen und von dieſen 
ſind die wenigſten Vereinsmitglieder. 


Als weiteren Punkt iſt die Wiſſenſchaft berührt. Vorträge 
und Erörterungsabende ſind empfohlen. Vollſtändig damit einver⸗ 
ſtanden; es war auch ſchon der Anfang gemacht, allein es fehlt eben 
auch hier an Kollegen, die ihr Wiſſen und Können Anderen mit⸗ 
zutheilen die Güte hätten, weil dies ohne Mühe und Arbeit nicht 
ſein kann. Betheiligung an der Fachpreſſe wäre ebenfalls ſchön, 
aber auch das koſtet Zeit und Arbeit. Wenn nur wenigſtens die 
Feſtrede vom Eiſenbahn⸗Jubiläum in die Zeitung gekommen wäre! 
Darauf haben ſich Viele gefreut, die entweder in der Liederhalle 
davon nichts verſtanden haben oder die nicht dabei waren. Nicht 
erwähnt in dem Aufſatz iſt der Preßausſchuß, von deſſen 
Thätigkeit noch nicht viel zu ſpüren iſt. Derſelbe könnte ſich mit 
einem Artikel über die Aufnahme und Ausbildung der württem⸗ 
bergiſchen Verkehrsbeamten ſehr gut einführen. Häufig kann aus 
Preßerzeugniſſen unſerer e die Wahrnehmung gemacht 
werden, daß die württembergiſchen Verhältniſſe über die ſchwarz⸗ 
rothen Grenzpfähle hinaus noch nicht bekannt geworden ſind. 

Mit Dieſem will ich nun Schluß machen. Vielleicht giebt es 
ſpäter einmal Gelegenheit zu weiteren Erörterungen. R£. 


Bezirksverein Cannſtatt. 

Die diesjährige Generalverſammlung wurde am 21. v. M. im 
Vereinslokal „Württemberger Hof“ abgehalten und war leider ſchwach 
beſucht. Der Vorſitzende, Herr Expedient Seydlen, hieß die Ver⸗ 
ſammelten herzlich willkommen und widmete dem ſeitherigen Schrift⸗ 
führer, nunmehr zum Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten nach Heilbronn beförderten 
Herrn Betz einige herzliche Worte der Anerkennung und des Dankes. 
Hierauf wurde Rechenſchaftsbericht vom Kaſſier erſtattet und zur Neu⸗ 
wahl geſchritten, welche folgendes Ergebniß hatte: 

Vorſitzender: Expedient Seydlen, Kaſſter: Expedient Holzboog, 
Schriftführer: Expedient Laeßle. 


Ausſchußmitglieder die Herren: Obertelegraphiſt Stammler, Expedient 
v. Fechthelm in Untertürkheim und Werkführer Blatt, Rechnungs⸗ 
reviſor: Expedient Aippersbach in Fellbach. 

Als Abgeordneter zur Landesverſammlung in Ulm a. D. wurde 
Expedient Seydlen gewählt. 


Verein Hadiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirksverein Bajel. 


Die diesjährige Hauptverſammlung fand am 19. April l. J. 
Nachmittags in unſerem Vereinslokal „Badiſcher Hof“ ſtatt und 
waren hierzu 22 Mitglieder erſchienen und 20 durch Karten ver⸗ 
treten. 

Die Rechnung für das abgelaufene Vereinsjahr ergab an Ein⸗ 
nahmen 1667,29 Mk. und an Ausgaben 1506,39 Mk., mithin einen 
Ueberſchuß von 160,90 Mk. Der Haushaltungsplan für 1896/97 
wurde mit ca. 1180 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. 

Dem von Herrn Hauſer verfaßten Jahresbericht entnehmen wir 
u. A., daß auch im verfloſſenen Vereinsjahr wieder verſchiedene 
Vorleſungen von Profeſſor Dr. Koſack über Volksleben und Volks⸗ 
wirthſchaft, ſowie über Verkehrsweſen abgehalten wurden, welche von 
den Mitgliedern zahlreich beſucht waren. Herrn Prof. Dr. Koſack 
ſagen wir an dieſer Stelle für die jedesmalige freundliche Ein⸗ 
ladung unſern verbindlichen Dank. 

Die Neuwahl hatte folgendes Ergebniß: 1. Vorſitzender: Joſef 
Lehmann; 2. Vorſitzender: Ernſt Frey; deſſen Stellvertreter: Philirp 
Freudenberger; Schriftführer: Konrad Dietſche; deſſen Stellver⸗ 
treter: Rudolf Hirtler; Rechner: Joſef Dammert; deſſen Stell- 
vertreter: Karl Harter; Bibliothekar: Karl Schilling; deſſen Stell: 
vertreter: Joſef Kolb. 

Als Rechnungsreviſoren wurden gewählt die Herren Beck und 
Pleuler und als deren Stellvertreter die Herren Bruch und Englert. 

Abgeordnete zur Landesverſammlung die Herren Hauſer, Beck, 
Weber und Goebes in Baſel, Gähringer in Leopoldshöhe und Ams 
in Lörrach; zu deren Stellvertretern: die Herren: Briegel. Harter, 
in gel i. 8 Vaſel, Trautmann, Dörflinger in Lörrach und Kaufmann 
in Zell i. 

Herr le welcher die Stelle des 1. Vorſitzenden eine Reihe 
von Jahren bekleidete, lehnte eine Wiederwahl ab; unter ſeiner 
Leitung hat der Verein ſchöne Erfolge erzielt und wurde ſeinen 
e von verſchiedenen Seiten Anerkennung und Dank 
gezollt. 


Vereins-Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Sifendaßn- Beamten: Verein zu Hannover. 


Betr. Freiſprechung in einer Betriebsunfall ſache. 
Von dem Herrn Vertrauensmann H. in B. erhalten wir folgende 
Zuſchrift: 
„pp. daß der Rangirmeiſter B. freigeſprochen iſt. Dank des dortigen 
„Gutachtens und der uns gegebenen Fingerzeige wurde es dent 
„Herrn Rechtsanwalt L. nicht ſchwer, ſeinen Klienten glänzend 
„durchzubringen, Der Herr Staatsanwalt beantragte ſelbſt die 
„Freiſprechung.“ Die Vereinsverwaltung. 


Otrtobezirt Berlin. 

1. Der auf Sonntag, den 17. ds. Mts., feſtgeſetzte Ausflug nach 
Clausdorf muß aus militärdienſtlichen Gründen abermals verſchoben 
werden. Die Feſtſetzung der Zeit werden wir durch Zirkulare bekannt geben. 

2. Nach einem dem Vorſtande zugegangenen Schreiben beabſichtigt der 
Herr Vereinsdirektor Schirmer, bis zum 30. Juni er. von ſeinem Poſten 
zurückzutreten. — Zur Berathung über eine Neuwahl und Beſprechung 
über die von dem Ortsbezirke in Verfolg der am 10. ds. Mts. in 
Hannover ſtattgefundenen General-Verſammlung zu treffenden Maß⸗ 
nahmen bitten wir dringend, am Dienstag, den 19. ds. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr im kleinen Konferenzſaal des Potsdamer Bahnhofs 
zu erſcheinen. Der Bezirks⸗Vorſitzende. 

Scharr. 


Verein d. Beamten d. Higl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Quittung und Dank 
über folgende Zuwendungen: 


a) zur allgemeinen Unterſtützungskaſſe, unmittelbare Vereinnahmung: 
8,75 Mk. Zuwendung des Herrn Lokomotivf. Blumenſtengel, Noffer. 


7,17 „ Sammelgelder des Herrn Schirrmeiſter Rämſch, Noſſen. 
1.21 „ Stat.⸗Aſſiſtent Erdmann, Noſſen. 
20,.— „ Zuwendung der Ortsgr. Werdau, Ertrag aus dem Winter⸗ 


vergnügen. 
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20,— Mk. Zuwendung der Ortsgr. Großpoſtwitz. 


10,12 „ 8 5 5 Meuſelwitz, Sammelgelder. 

15,.— „ 5 8 Bodenbach, Geſchenk. 

—.40 „ = des Herrn Stat.⸗Aſſiſtent Teubner, Bodenbach. 
5,60 „ 5 „ Bahnh.⸗Inſp. Liebetrau, Wolkenſtein. 
—,80 „ A der Herren Aufſeher Weber u. Oberförfter Lomler 


in Steinbach b. Jöhſt., Erlös a. Cig.⸗Abſchn. 


6,60 1 der Ortsgruppe Noſſen, Sammelgelder. 


95,65 I, I. Si. Summa. 
b) zur befonderen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, unmittelbare 


Vereinnahmung: 
15,08 Mk. Zuwendung der Ortsgruppe Borsdorf, Auktionserlöſe. 
5.— . „ N Jubiläumsgeſchenk. 
—,50 „ 0 des Herrn Weichenwärter Schönfeld, Borsdorf. 
—,20 „ 5 2 „ Exped.⸗Hilfsarb. Lehmann, „ 
1.16 „ 2 N ” Grube, Dresden⸗Fr. 
350 „ a 15 Welchenwärter Götze, Borsdorf. 
5,.— „ 5 der Ortsgruppe Werdau, Ertrag a. d. Winter⸗ 
vergnügen. 
1 15 der Herren Weichenwärter Schmelzer, Lohmann, 
Bräutigam und Fritz in Altenburg. 
20,.— „ er der Orisgruppe Großpoſtwitz. 
221 5 75 75 x Ebersbach. 
15,— „ 5 7 85 Bodenbach, Geſchenk. 
2,45 „ 8 Reichenbach i. V., Sammelgelder. 
10,.— „ 45 des Herrn Kaufmann Petzold, Reichenbach i. V. 
7,50 7 der Ortsgruppe Narsdorf, Fechtgelder. 
88,60 88,00 WMI Summa. 


Chemniß, am 3. Mai 1896. Der Hauptvorſtand. 


Verein badiſcher Eitenbaßnbeamten. 
Bezirk Offenburg. 
Bei der am Sonntag, den 19. d. Mts. dahier abgehaltenen Generul- 
verſammlung wurden nachgenannte Herren Kollegen als Vorſtands⸗ 
miiglieder, Abgeordnete zur Landesverſammlung und Rechnungsreviſoren 
gewählt: 
I. Vorſitzender Friedrich Dürr, 
II. Hermann Voigt, 
Schriſtſütrer Heinrich Schätzlein, 
Rechner Karl Wörter, Ludw. Haſelwander, 
Bibliothekar Hermann Rupp, 15 Wilhelm Reichert. 
Als Abgeordnete zur Landesverſammlung: 
Raimund Fleig, Stellvertreter Mudolf Sie riſt, 
Markus Schmitt, Franz Reithinger, 
Georg Helmlinger, Joſef Hüther, 
Adolf Meroth, Theodor Wer ber, 
Karl Auguſt Henninger, Ludwig Richter, 
Guſtav Gall, Orto Stetter, 
Wilhelm Reichert. Gotifried Vögele. 

Als Rechnungsreviſoren: 
Lambert Maiſenhölder, 


Stellvertr. Frz. Morgenthaler, 
Hermann Erne, 


„ 


„ 
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„ 


Stellvertreter Leopold Gleisle, 

Gabriel Kleiber, 2 Rudolf Seubert. 
Ferner wurde aus den Herren Vögele, Schätzlein, Erne, 

Reichert und Seubert ein Vergnügungsausſchuß gebildet. 

Das ausführliche Protokoll der VI. ordentlichen Hauptverſammlung 
wird demnachſt noch bekannt gegeben werden. 

Offenbach, den 27. April 1896. 
Der Bezirks vorſtand. 

Dürr, 


Schätzlein, 
I. Vorſitzender. 


Schriftführer. 


Bezietsvereln Seldelberg. 

Nach den in der ordentlichen Hauptverſammlung vom 21. l. M. 
vollzogenen Wahlen ſetzt ſich der Bezirksvorſtand aus nachgenannten 
Herren zuſammen: 

J. Vorſitzender: Zeiſe, Expeditions⸗Aſſiſtent, 

II. Vorſitzender: Fries, 5 

Stellvertreter: Kanitzer, Bahnmeiſter, 

Schriftführer: Karrmann, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent, 

Stellvertreter: Deierling, 

Rechner: Schneider, Telegraphenmeiſter, 

Stellvertreter: Schuhmacher, Expeditions⸗Aſſiſtent, 

Bibliothekar: Fink, Expeditions⸗Aſſiſtent, 

Stellvertreter: Rule a : 
ofmann tationsverwalter, 

Rechnungsreviſoren: N Expeditions⸗Aſſiſtent. 

Zu Abgeordneten der Hauptverſammlung wurden gewählt: 
Fink, Expeditions⸗Aſſiſtent, Metzger, aden Aſſiſtent, 
Fries, Dietz, Eiſenbahngehilfe, 
Kanitzer, Bahnmeiſter, Wacker, Expeditions⸗Aſſiſtent, 

Stolz, E., Expeditions⸗Aſſiſtent. 
Stellvertreter: 
Himmele, Expeditions⸗Aſſiſtent, Feißkohl, Expeditions⸗Aſſiſtent, 
Sauer, Stationsverwalter, Deierling, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent, 
Sulzer, Werkführer, Beierbach, Expeditions⸗Aſſiſtent. 
Burg, Expeditions⸗Aſſiſtent. 


Heidelberg, den 28. April 1896. Der Bezirsvorſtand. 
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bertinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächs., Agl. Württemb., v. Badisch. Staats- iſeub.· 
Beamten, ſowie des Liſend.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Leipzig, den 21. Mai 1896. 


Münden 


Erinnerungsfeier an die Thätigkeit der Eiſenbahnen im Kriege 1870/71. 


Während in Frankfurt a. M. am 10. Mai d. J. die er⸗ 
hebenden Feſtlichkeiten zur Feier der fünfundzwanzigſten Wieder⸗ 
len des Jahrestages des Frankfurter Friedensſchluſſes im Beiſein 
de gaiſerlichen Majeſtäten und unter der Theilnahme des ganzen 
daten Volkes ſtattfanden, wurde in engerem Kreiſe in Berlin 
die Gännerungsfeier an die Thätigkeit der Eiſenbahnen im Kriege 
lech, wozu der Verein für Eiſenbahnkunde die Anregung ge⸗ 
geben hatte, in den Nachmittagsſtunden durch ein Feſtmahl im 
goßen Saale des Zoologiſchen Gartens begangen. Gegen 100 Per⸗ 
Iomen aus allen Theilen des Reiches hatten ſich, wie das Central⸗ 
Bott der Bauverwaltung mittheilt, zu der Feier zuſammengefunden. 
Yeder waren viele Veteranen aus Süddeutschland, die ihre Theil⸗ 
uhme zugeſagt hatten, wegen der zur Zeit ſtattfindenden Land⸗ 
tasverhandlungen am Erſcheinen verhindert“). Anweſend waren 
ſtitens der Civilbehörden u. A. der Miniſter der öffentlichen Ar» 
beten Thielen, Unterſtaatsſekretär Brefeld, Präſident des Reichs⸗ 
diſendahn⸗Amts Dr. Schulz. Miniſterialdirektor a. D. Weishaupt, 
Autlicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath Kinel, Generaldirektor der 
dagen bayeriſchen Staatseiſenbahnen Ebermayer, zahlreiche 
Dirt tionsmitglieder und Beamte der menu ſowie der 
naßiſchen, bayeriſchen, ſächſiſchen, württembergiſchen, badiſchen, 

nburgifchen u. ſ. w. Eiſendahnverwaltungen. Militäriſcherſeits 
waten u. A. erſchienen der Chef des großen Generalſtabes der 
Amer, Graf. Schlieffen, der Chef der Eiſenbahnabtheilung des 
poßen Generalſtabes, Oberſtlieutenant Budde, der Generalinſpek⸗ 
har des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, General v. Keßler, 
in Chef des Ingenieur⸗ und Pionierkorps und Generalinſpekteur der 
tungen, General v. Golz, der Kommandeur der Eiſenbahnbrigade, 
eneralmajor Freiherr v. Roeßing, die Regiments⸗ und Bataillons⸗ 
Immandeure der Eiſenbahnbrigade und viele Veteranen, die in 
men glorreichen Tagen im Eijenbapn-Wilitär- und Civildienſt 
5 . waren (ſ. das am Ende ſtehende Verzeichniß der 

nehmer). 

Das Hoch auf den Kaiſer brachte in warm empfundenen Worten 
der Vorſißende des Vereins je Eiſenbahnkunde, Wirklicher Ge⸗ 
heimer Ober⸗Baurath Streckert, aus, worauf der Vorſitzende 
ue Feſtausſchuſſes, Generallieutenant z. D. v. Schulz, von der 
Lerſammlung die Ermächtigung erbat, folgendes Huldigungstele⸗ 
damm 0 8 Majeſtät den Kaiſer nach Frankfurt abzuſenden; 

Ew. Majeſtät geftatten ſich die zur Erinnerung an die 
Thätigkeit der Eiſenbahnen während des Krieges 1870/71 feſt⸗ 


9) Die ſchwache Betheiligung aus Sachſen dürfte auf die am 
zeichen Tage ſtattgehabte Feier des 50 5 — Beſtehens des Sächſ. 
Ingenieur⸗ und Architektenvereins zurückzuführen ſein. D. Schriftl. 


lich im Zoologiſchen Garten verſammelten Civil⸗ und Militär⸗ 
Veteranen die unterthänigſten und ehrerbietigſten Huldigungen 
darzubringen. 


Unter lebhafter Anerkennung der Leiſtungen unſerer Eiſen⸗ 
bahnen in dem großen Kriege gab der Chef des Generalſtabes der 
Armee, Graf v. Schlieffen, ein klares Bild von der Bedeutung 
der Eiſenbahnen in der heutigen Kriegsführung, eine Bedeutung, 
die unſer weiſer Schlachtenlenker v. Moltke mit ſeinem klaren 
Blick und umfaſſenden Wiſſen bereits zu einer Zeit erkannt hatte, 
als das Eiſenbahnwefen ſich noch im Aae der Entwickelung be⸗ 
fand. Das Hoch des Redners galt den Eiſenbahnverwaltungen, in 
deren Namen der Staatsminiſter Thielen die hervorragenden 
Leiſtungen der im Eiſenbahnweſen thätigen Militärs hervorhob, 
der Hoffnung auf ſtetige Fortdauer des ausgezeichneten, verftänds 
nißvollen Zuſammenwirkens der Militär⸗ und Eiſenbahnbehörden 
Ausdruck gab und auf das Wohl der Armee trank. Der folgende 
Redner, Generaldirektor Ebermayer aus München, ſchlug warme 
Töne vaterländiſcher Begeiſterung an. Er wolle nicht nur in ſeiner 
Eigenſchaft als Wee ſprechen, ſondern auch als Süͤd⸗ 
deutſcher. Als 1870 der Ruf zu den Fahnen erklungen ſei, da ſei 
Bayern und mit ihm ganz Süddeutſchland nicht etwa nur mit dem 
Verſtande, nicht nur mit 5 Kräften, nein, mit vollem Herzen 
dem Rufe gefolgt. Er bringe dem Eiſenbahnverein aus dem Süden 
Gruß und Dank dafür, daß der Verein durch die Veranſtaltung 
des heutigen Feſtes die Gelegenheit geboten habe, die innige Zu⸗ 
ſammengehörigkeit von Süd und Nord erneut zum Ausdruck zu 
bringen: der Verein für Eiſenbahnkunde lebe hoch! An die Worte 
des Dankes für den Verein knüpfte General v. Golz die Aner⸗ 
kennung und den Dank der Verſammlung für die Veranſtaltung der 
heutigen Feier an den Vorſitzenden des Vereins, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Baurath Streckert, und den Feſtausſchuß, deſſen Vorſitzender, 
Generallieutenant z. D. v. Schulz, als ſchönſte Erwiderung folgende 
inzwiſchen eingegangene, an ihn adreſſirte Drahtantwort aus Frank⸗ 
furt a. M. verleſen konnte: 


Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige iſt es eine be⸗ 
ſondere Freude geweſen, am heutigen Gedenktage des Frank⸗ 
furter Friedensſchluſſes den Huldigungsgruß der dortigen Feſt⸗ 
verſammlung von Männern zu empfangen, welche vor 25 Jahren 
Leben und Geſundheit in den Dienft des Vaterlandes geſtellt, 
an den ausgezeichneten Leiſtungen auf dem Gebiete des Eiſen⸗ 
bahnweſens daheim und in Feindesland rühmlichen Antheil ge⸗ 
nommen und zu den wunderbaren Erfolgen der deutſchen Armee 
ſo l e beigetragen haben. Seine Majeſtät laſſen Eure 
Excellenz erſuchen, den Verſammelten hiervon unter dem Aus⸗ 
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druck Allerhöchſtihres wärmſten Dankes für die Erneuerung des 
Gelübdes unwandelbarer Treue Kenntniß zu geben. 
Auf Allerhöchſten Befehl: 
v. Lucanus, 
Geheimer Kabinetsrath. 

Nachdem der Unterſtaatsſekretär Brefeld in herzlichen Worten 
die aus ganz Deutſchland herbeigeeilten Gäſte begrüßt hatte, erhob 
ſich abermals Generallieutenant v. Schulz, um die Begrüßungs⸗ 
und Glückwunſchtelegramme zu verleſen, die in großer Zahl aus 
allen Theilen des Reiches eingelaufen waren. Namentlich die gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder der Linienkommiſſionen waren darunter mit 
Glückwünſchen — zum Theil in trefflicher gebundener Rede — faſt 
ausnahmslos vertreten. Ihnen allen weihte der Redner ſein Glas: 
„Die Alten gedenken der Jungen!“ Geh. Baurath Krohn widmete 
ſodann den beiden anweſenden Veteranen Weishaupt und Kinel 
Worte dankbarer Erinnerung, von denen der erſtere als Organiſator 
der Feldeiſenbahn⸗Abtheilungen, beide als Linienkommiſſare ſich 
bleibende Verdienſte um die große Sache erworben haben, worauf 
der Miniſterialdirektor Weishaupt „die Eiſenbahnen im Dienſte 
der Armee“ feierte. Nachdem noch General v. Keßler des ver⸗ 
ſtorbenen damaligen Majors v. Brandenſtein, Chef der Eiſen⸗ 
bahnſektion im großen Generalſtabe, des herrlichen, idealen Menſchen, 
des vorzüglichen Soldaten in tiefempfundener Rede gedacht, brachte 
Oberſtlieutenant Buchholtz ein ſchwungvolles Hoch „dem großen 
Eiſenbahn⸗Bau und Betriebsmeiſter“, der die Landes⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbetriebsgrenzen im deutſchen Vaterlande mit ſtarker Hand über⸗ 
brückt, der Zerſplitterung des deutſchen Verkehrsweſens ein Ende 
bereitet habe: dem Altreichskanzler im Sachſenwalde, Fürſten 
Bismarck. 3 

Hatte die Reihe der Trinkſprüche hiermit auch ihr Ende er» 
reicht, ſo hielt die gehobene Feſtſtimmung die Verſammelten in 
frohem Austauſch alter Erinnerungen doch noch bis zum ſpäten 
Abend in dem feſtlich geſchmückten Saale zuſammen, wozu die 
vortreffliche, von der Eiſenbahnbrigade geſtellte Tafelmuſik an 
ihrem Theile weſentlich beitrug. 

Eine werthvolle, nach Quellen des großen Generalſtabes ver⸗ 
faßte Feſtſchrift „Zur Erinnerungsfeier der Kriegsveteranen des 
Feldeiſenbahnweſens im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 180771 am 
10. Mai 1896“ gab den Tiſchgenoſſen als dauerndes Andenken 
in gedrängter Kürze einen klaren Ueberblick über die Einrichtung, 
die Leiſtung und die Ausnutzung der Eiſenbahnen für Kriegszwecke 
in jener Zeit; eine Karte des franzöſiſchen Bahnnetzes im Jahre 1870, 
in welcher die der deutſchen Kriegsführung dienſtbar gemachten 
Linien — gegen 3800 Kilometer — beſonders bezeichnet waren, 
bildete eine dankenswerthe Ergänzung zu der Feſtgabe. 

Mittels der Eiſenbahnen — ſo heißt es in der Schrift — 
ſetzte ſich das Friedensheer auf den Kriegsfuß und legte ſeine 
eiſerne Kriegsrüſtung an; mittels der Eiſenbahnen verſammelten 
ſich die gewaltigen Kriegsmaſſen an der Grenze; die Schienenwege 
ermöglichten die fortlaufende Ernährung, Ergänzung und Verſorgung 
unſerer Feldheere mit allem Nothwendigen und machten dadurch 
die Heeresleitung freier in ihren Entſchließungen; mit der Bahn 
ſandte das Feldheer Kranke, Verwundete, Kriegsgefangene und 


N Das Segeträif 


und die 
hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. 
(Fortſetzung.) 

Unter allen Umſtänden wird ein Schiff von 2000 Tons für 
den einen Weg, auf dem 
es ſeine Ladung zum Be⸗ 
ſtimmungsort bringt, ſehr 
viel weniger an Zeit, Ar⸗ 
beitslohn und Unterhal⸗ 
tungskoſten der Mannſchaft 
gebrauchen als ein Schiff 
von 1000 Tons für die 
zweimalige Reiſe, um das⸗ 
ſelbe Quantum Waaren zu 
befördern, vorausgeſetzt, daß 
die Be⸗ und Entladung des größeren Schiffes nicht unverhältniß⸗ 
mäßige Schwierigkeiten macht. So hat man denn zugleich mit 
der Vergrößerung der Segelſchiffe die Lade- und Löſcheinrichtungen 
der Häfen immer mehr verbeſſert. 

Die zur Fortbewegung der modernen Segelkoloſſe nothwendige 
Segelmenge konnte man nicht mehr auf 3 Maſten unterbringen, 
es werden alſo je nach Bedürfniß oder Meinung des Schiffs⸗ 
konſtrukteurs, 4 oder 5 Maſten geſtellt und aufgetakelt. Führen 


Beutematerial nach der Heimath zurück; mittels der Eiſenbahnen 
war es möglich, kleinere und rar Truppenkörper mit Schnellig- 
keit an bedrohte Punkte des Kriegsſchauplatzes zu verſchieben und 
auf ſolche Weiſe die 1 zu verdoppeln. 

So hat denn die herrliche Zuverſicht, welche der damalige 
preußiſche Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz am Schluß ſeines 
an ſämmtliche preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen gerichteten Er⸗ 
laſſes vom 19. Juli 1870 ausſprach, ſich in glänzender Weiſe er⸗ 
füllt: „Auch den Eiſenbahnen gebührt ihr Theil am Sieg und 
Ruhme des Vaterlandes“. 


Verzeichniß der Theilnehmer 
an der am 10. Mai 1896 veranſtalteten Feier zur Erinnerung 
an die Thätigkeit der Eiſenbahnen während des Krieges 1870/71: 


1. Abendroth, Bahnhofsinſpektor, Leipzig; 2. Becker, Eiſen⸗ 
bahndirektor, Berlin⸗Friedenau; 3. Blauel, Fabrikdirektor Breslau; 
4. Bothe, Regierungs- und Baurath, Berlin; 5. Brefeld, Unter: 
ſtaatsſekretär, Wirkl. a Rath, Excellenz, Berlin; 6. Bud: 
holtz, Oberſtlieutenant, Berlin; 7. Budde, Oberſtlieutenant und 
Chef der Eiſenbahn⸗Abtheilung des großen Generalſtabes, Berlin; 
8. Callam, Eiſenbahndirektor, Berlin; 9. Contag, Baurath, Berlin⸗ 
Wilmersdorf; 10. Cordier, Major und Bataillonskommandeur im 
Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 1, Berlin; 11. Creuzinger, Oberſt und 
Kommandeur des Eiſenbahn⸗Regiments Nr. 2, Berlin; 12. Donath, 
Baumeiſter, Berlin; 13. Ebermayer, Generaldirektor der Kgl. bayr. 
Staatseiſenbahnen, München; 14. Fiſcher⸗Dick, Baurath, Berlin; 
15. Frank, Profeſſor, Rektor der techniſchen Hochſchule, Hannover; 
16. Gebert, Eiſenbahnſekretär z. D., Berlin; 17. Dr. Gerſtner, 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath, Berlin; 18. Gieſe, Geheimer Bau⸗ 
rath, Berlin; 19. Glaſer, Geheimer Kommiſſionsrath, Berlin; 
20. Glaſer, Regierungsbaumeifter, Berlin; 21. Golz, General der 
Infanterie, Excellenz, Berlin; 22. Göring, Profeſſor, Berlin; 
23. Grapow, Regierungs⸗ und Baurath, Berlin; 24. Grund, 
Direktor der Breslauer Aktiengeſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau, 
Breslau; 25. Haaßengier, Regierungs⸗ und Baurath, Berlin; 
26. Hanke, Baumeiſter, Berlin; 27. Haſſe, Geheimer Regierungs⸗ 
rath, Redel; 28. Heinrich, Regierungsbaumeiſter, Berlin; 29. Hoff⸗ 
mann, Baurath, Siegersdorf; 30. Holberg, Hauptmann im Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiment Nr. 3, Berlin; 31. Hörner, Betriebsoberinſpektot 
bei der Generaldirektion der Staatseiſenbahnen, Stuttgart; 
32. Jacobi, Geheimer Baurath, Schwerin; 33. Jädicke, Ober 
Bau- und Geheimer Regierungsrath, Berlin; 34. Illing, Ober 
und Geheimer Baurath, Berlin; 35. Kaſelowskg, Kommerzienrath, 
Berlin; 36. Kecker, Betriebsdirektor, Metz; 37. v. Keßler, General, 
Excellenz, Berlin; 38. Kinel, Wirkl. Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
rath, Berlin; 39. Knappe, Generallieutenant z. D., Berlin; 
40. Kneuſels, Oberſt z. D., Berlin; 41. Koſchel, Geheimer Bau⸗ 
rath, Berlin; 42. Kräfft, Wirkl. Geheimer Ober⸗Regierungsrath, 
Berlin; 43. Kranold, Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſident, Berlin; 
44. Krieſche, Geh. Regierungsrath, Berlin; 45. Krohn, Geh. Bau⸗ 
rath, Detmold; 46. Lent, Geheimer Regierungsrath, Berlin; 
47 Lent, Baurath, Berlin; 48. Liebenow, Geheimer Regierungs⸗ 
rath, Profeſſor, Berlin; 49. Loycke, Baurath, Schwerin; 50. Menne, 


die ſämmtlichen Maſten Raaſegel, jo nennt man das Schiff vier⸗ 
(oder fünf⸗) maſtiges Vollſchiff“. Als ſolche find die größten Schiffe 
der deutſchen Handelsmarine getakelt. Sie haben eine Segelfläche 
von 30 000 und mehr Quadratfuß. 
Iſt der letzte Maſt nur für Schratſegel eingerichtet, ſo heißt 
das Schiff vier- (oder fünf⸗) maſtige Bart. Een 
Ein kürzlich für die Firma Rickmers in Bremerhaven erbautes 
F Schiff, die 
„Maria Rickmers“, führte 
einen neuen Typus in die 
Handelsmarine ein. Leider 
iſt es auf der erſten Reiſe 
im Sturm untergegangen. 
Es war 375 Fuß lang, 
48 Fuß breit und hatte be⸗ 


= =:- laden einen Tiefgang von 
Tjalt. 23 Fuß. Sein Raumgehalt 
5 RR war 3813 Regiſtertons, 
feine Tragfähigkeit 6000 Gewichtstonnen (6000 000 Kilogramm). 
Außer der koloſſalen Segelfläche ſeiner 5 Maſten hatte es noch 
eine Maſchine von 700 Pferdekraft, die ihm bei Windſtille eine 
Fahrt von 7—8 Knoten gab. Ein ſolches Schiff wäre richtig als 
„Dampf⸗Segler“ oder „Segel⸗Dampfer“ zu bezeichnen. 
Ruder, Compaß, Jog, Beſteck und Anker. 

Das „Rudergeſchirr“ 1 bei hölzernen Schiffen von Holz, bei 
eiſernen von Eiſen. Das Ruder wird mit ſeinem oberen Theile, 


Geheimer Regierungsrath, Berlin; 51. Meſſow, Regierungs⸗ und 
Baurath, Erfurt; 52. Müller⸗Breslau, Profeſſor, Berlin⸗Grune⸗ 
wald; 53. Dr. zur Nieden, Ober⸗Baurath, Berlin; 54. v. Nieder⸗ 
fetter, Baurath. Flensburg; 55. Nowack, Regierungs⸗ und Bau⸗ 
tath, Berlin; 56. Oechelhäuſer, Kommerz; au: Berlin; 57. Opel, 
Regierungs⸗ und Baurath, Berlin; 58. Paulus, Hauptmann a. D., 
Berlin; 59. Pintſch, Albert, Fabrikbefitzer, Berlin; 60. Pintſch, 
Julius, Kommerzienrath, Berlin; 61. 8 Finanzrath, Heilbronn; 
62. Reimherr, Ingenieur, Berlin; 63. Richter, Regierungs⸗ und 
Baurath, Berlin; 64. v. Rößing, Generalmajor und Kommandeur 
der Eiſenbahn⸗Brigade, Berlin; 65. Rumſchöftel, Eiſenbahndirektor 
u. D., Berlin; 66. Salzmann, Bahnhofs⸗Inſpektor; 67. Sarrazin, 
Geheimer Baurath, Berlin; 68. Graf v. Schlieffen, General der 
Kavallerie, Chef des Generalſtabes der Armee, Excellenz, Berlin; 
690. Schubert, Oberſtlieutenant, Berlin; 70. Schultz, Major, 
Berlin; 71. Dr. Schulz, Präſident des Reichs ⸗Eiſenbahn⸗Amtes, 
Berlin; 72. v. Schulz, Generallieutenant z. D., Excellenz, Berlin; 
78. v. a Regierungs- und Baurath, Berlin; 74. Schwartz, 
Bahnhofs⸗Inſpektor, Crimmitſchau; 75. Semler, Geheimer Regie⸗ 
ungsraih, Berlin; 76. Stock, Geheimer Baurath, Berlin; 
77. Streckert, Wirklicher Geheimer⸗Ober⸗Baurath, Berlin; 78. Stürtz. 
Regierungs- und Baurath, Berlin; 79. Taubert, Oberſt und 
Kommandeur des Eiſenbahn⸗Regiments Nr. 3, Berlin; 80. Thielen, 
Staatsminiſter, Excellenz, Berlin; 81. Thielſch, Oberſtlieutenant, 
derlin; 82. Ulrich, Bahnmeiſter, Berlin; 83. v. Uſedom, General⸗ 
major, Berlin; 84. Vieregge, Geheimer Baurath, Berlin⸗Friedenau; 
85. Volkmar, Regierungsrath, Straßburg i. E.; 86. Weishaupt, 
Ober⸗Bau⸗ und Miniſterial⸗Direktor a. B., Berlin; 87. Werchan, 
Geheimer Baurath, Berlin; 88. Wex, Wirkl. Geheimer Ober⸗Bau⸗ 
sah, Berlin; 89. v. Winterfeld, General der Infanterie, General⸗ 
aöjutant Sr. Maj. des Kaiſers, kommandirender General des 
Gardekorps, Berlin; 90. Wolff, Baurath, Konſtanz. 


Sine Reminiscenz an den Frankfurter 
Schaffner ⸗Vrozeß. 


Von allen Fehlern, Sünden und Verbrechen, von allen Laſtern, 
nit denen ſich das Gewiſſen eines Beamten beflecken kann, iſt 
end welches als das niedrigſte und ekelhafteſte den lauteſten Ab⸗ 
Khan erregt — das iſt die Veruntreuung im Dienſt. Gewöhnlich 
alſpringt dieſelbe dem Bedürfniſſe, auf alle Fälle möglichſt mühe⸗ 
lis Geld zu gewinnen, um damit die verſchiedenartigſten Gelüfte 
u befriedigen und ſei es ſelbſt auf die Gefahr hin, Ehre und 
Stellung zu verlieren, Weib und Kind in das tiefſte Elend zu 
seen. Der augenblickliche Genuß läßt in ſolchen Fällen zumeiſt 
Lerſtand und Vernunft ſchwinden, beides kehrt erſt dann zurück, 
wenn Alles verloren: zwiſchen den nackten, kahlen Wänden der 
Unterſuchungszelle bricht ſich die Verzweiflung Bahn! 

Das waren auch die markanteſten Erſcheinungen bei den ſenſa⸗ 
linnellen Schaffner⸗Prozeſſen in Stettin und Hamburg, wie neuer⸗ 
dings leider abermals in Frankfurt am Main. Trotz der ſchweren 
Strafen, zu welchen die Angeklagten verurtheilt wurden, iſt er⸗ 
— er 


dem „Schaft“, durch den „Ruderlöcher“, eine Oeffnung im Hinder⸗ 


even, geſteckt. Auf dem „Ruderkopfe“ ift ein „Helm“ (Pinne) 
nit Stange zum Steuern, oder ein „Joch“ befeſtigt, durch das 
die Stellung des Ruders mit Hülfe verſchiedenartiger mechaniſcher 
Vorrichtungen bewirkt wird. Mit mehreren Angeln („Fingerlingen“) 


hängt das Ruder in ent⸗ 
N 


logenanntes Schloßhol 
angebracht, um das ar 
baten des Ruders zu ver⸗ 
hindern. Sollte dies 
dennoch einmal ge⸗ 
ſchehen, fo verhindern 
„Oorgleinen” (Bürg⸗ 
leinen), die am oberen 
Theil des Ruders und 
am Achterſteven befeftigt 
md, das Wegtreiben. Bei größeren Schiffen werden ftatt der Hanf⸗ 
kleinen Ketten oder Drahttaue als Sorgleinen verwendet. Man 
lechnet bei Segelſchiffen als nöthige Länge des Ruders / bis 10 
der Schiffsbreite, bei Dampfſchiffen etwa / der Schiffslänge. 
Geſteuert wird entweder mit der „Helmſtange“ oder mit dem 
„Rade“. Auf Segelſchiffen wird das „Steuerreep“ (Tau oder 


(Auderſcheren“) am 
Sinderfteven. Am ober⸗ 
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ten Fingerling iſt ein 


ſprechenden Oeſen | 
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ni 
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Gaffelſchuner. 
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wieſenermaßen eine Sünde der anderen Mutter geweſen. Wäre 
dem nicht ſo, der Frankfurter Schaffner⸗Prozeß hätte nicht wiederum 
ſolch' ſchmutzige Dinge an das Tageslicht befördern können, wie 
ſeine Vorgänger unſeligen Angedenkens. Und daß der Frankfurter 
Fahrkartenſchwindel die unmittelbare Fortſetzung des Hamburger 
Schwindels iſt, das hat der Gang der Unterſuchung gelehrt. 

Vor den Schranken des Frankfurter Gerichtshofes, wie vor 
den Augen der Welt hat ſich das in den Schaffner⸗Prozeſſen be⸗ 
kannte Sittenbild entrollt, auf der Fläche des Konterfeis erſcheinen 
zur Schande eines weit und breit geachteten Standes Zuhälter, 
lüderliche Frauenzimmer und — Eiſenbahnbeamte! Das iſt das un⸗ 
zertrennliche Trifolio. Es zeigt, daß die Ethik, mit beſſeren Worten 
alſo das ſittliche Gefühl, ſtark bei den Schaffner⸗Prozeſſen engagirt iſt. 
Wie eine derartige Demoraliſirung unter Beamten und Familienvätern 
Platz greifen konnte, wo tauſendfältiges Zeugniß dafür gegeben, 
daß unrecht Gut nie gedeiht, daß ein Fluch daran hängt, der ſich 
nie losreißt, ob monate: und jahrelang die gefährlichſten Wage⸗ 
ſtücke ungeſühnt bleiben, das ift unerklärlich. Wenn ſich doch ein 
jeder Beamte — nicht nur die hier in Frage kommenden Schaffner — 
unauslöſchlich das herzergreifende Schlußſtück der Schaffner⸗Prozeſſe 
einprägen wollte! Da ſehen wir auf der Bank der Verbrecher den 
arbeits⸗ und lichtſcheuen Schwelger und Müßiggänger gemeinſter 
Art, von dem ein ſehr bekannter deutſcher Schriftſteller mit Recht 
ſagte: er verdiene den Namen „Menſch“ nur der Geſtaltung nach, 
den Zuhälter. Neben dieſem ſitzt die „Dame“ der Halbwelt, deren 
Sirenenblicken all' das Unheil zumeiſt zu verdanken iſt, und den 
Dritten im Bunde dieſer unſaubern Geſellſchaft ſtellt ein in könig⸗ 
lichen Dienſten alt gewordener Beamter. Vom mühelos erworbenen, 
unredlichen Gewinn führt der Leichtſinnige ein flottes Leben. Ge⸗ 
altert durch die Unterſuchungshaft, hohlwangig in Folge ſchlaflos 
verbrachter Nächte, krank, ſiech und elend, ſo bietet er ein Bild 
gräßlichen Jammers. Und drinnen im Zuſchauerraum ſehen wir 
weiter — die arme, bejammernswerthe Gattin, die zumeiſt von 
Allem nicht die geringſte Ahnung hatte, die obwohl zurückgeſetzt 
und vernachläſſigt, nicht faſſen will, daß ihr Mann ein Verbrecher 
iſt. Mit thränendem Auge, der vielen Kinder daheim gedenkend, 
folgt ſie lautklopfenden Herzens der Verhandlung, und wenn der 
Urtheilsſpruch verkündet wird, ein gellender Aufſchrei — — vor⸗ 
bei, vorbei! Dann wankt die Mutter halb wahnſinnig heim, in 
dem ſonſt ſo trauten Stübchen ſinkt ſie in die Knie, und wenn 
die Kinder, ſich liebevoll an ſie ſchmiegend, fragen: „Mutter, 
warum weinſt Du? Kommt der Vater bald?“, dann iſt es mit 
der Faſſung vorbei, und von bleichen, angſterfüllten Lippen ſteigt's 
hinauf zum Allmächtigen: „Mein Gott, verlaß uns nicht!“ 

Iſt das nicht ein troſtloſes Bild? Und hat daſſelbe die Phan⸗ 
taſie erzeugt? Bewahre. Fragen wir in Hamburg nach, verehrte 
Berufsgenoſſen, gehen wir wiederum nach Frankfurt a. M., überall 
iſt es, wie hier ſtizzirt, der Abſchluß der Schaffner⸗Prozeſſe. 

Es iſt nicht beabsichtigt, hier näher auf die Einzelhelten der 
bedauerlichen Vorkommniſſe einzugehen, die Tagesblätter aller 
Schattirungen haben dies bereits mehr als ausführlich gethan. 
Auch ſoll an dem Urtheil u. ſ. w. keine Kritik geübt werden, 
daſſelbe ift gefällt und trotz mancherlei Umſtände, welche das Ver: 


Kette) in mehreren Windungen um eine auf der Axe des Steuer⸗ 
rades ſitzende Welle geſchlungen und läuft dann über Rollen an 
der Bordwand entlang zu einem am Ruderkopf befeſtigten Quad⸗ 
ranten, einem Ausſchnitt von / des ganzen Kreisumfanges, der 
ſich beim Anziehen der Kette entſprechend dreht und damit dem 
Steuer ſeine Lage giebt. 
Noch einfacher iſt der 
ſogenannte, Leuwagen“, 
eine Art kurzer Ruder⸗ 
helm, auf dem ſich beim 
Anziehen der Kette eine 
eiſerne Hülſe verſchiebt 
und dadurch die Stellung 
des Ruders bewirkt. Auf 
modernen eiſernen Se⸗ 
gelſchiffen iſt der Steuer⸗ 
apparat ein komplizirter 
Mechanismus, bei dem 
durch 1 
5 ungen und Hebelwerke 
die Kraft des Mannes am Steuer verzehnfacht wird. Dampfſchiffe 
fahren mit Dampf⸗Steuerapparaten, die direkt von der Kommando⸗ 
brücke aus bedient werden. Ihre Konſtruktion iſt ſehr mannig⸗ 
u das Prinzip ift aber bei allen das gleiche: die Kraft des 

enſchen durch die viel ſicherer und raſcher wirkende Maſchinen⸗ 
kraft zu erſetzen. 


Galliot. 
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gehen der Angeklagten in milderem Lichte erſcheinen läßt, ſteht un⸗ 
umſtößlich feſt, daß Alle gefehlt haben. Und wenn der Lohn ein 
noch ſo niedriger und die Verführung eine geradezu eden en Ve 
war: der Beamte hat, ſelbſt wenn er in den beſcheidenſten Ver⸗ 
hältniſſen lebt, unter allen Umſtänden ehrlich zu bleiben. 
Daran iſt nicht zu rütteln, und von dieſem Standpunkte aus 
wird hier die Angelegenheit betrachtet. Daß en auch die ent⸗ 
laſtende Stimme der gerichtlichen Vertheidiger ihre ſchöne Berech⸗ 
tigung hat (ſ. unter „Rechtſprechung und Geſetzgebung“ in vor⸗ 
liegender Nummer), wie ganz ſicherlich die Verwaltung, die ihre 
Beamten auf Trinkgelder angewieſen ſein ließ, nicht ohne Schuld 
dabei war, das kann und ſoll hier nicht weiter in Betracht kommen. 
Wie ein Krebsſchaden am Leibe zuerſt ein kleiner, kaum be⸗ 
merkbarer Punkt im Fleiſch iſt, der ſich, weil man ſeiner zu wenig 
achtet, unmerklich erweitert, dann je mehr er wächſt, um ſo ſtärker 
er um ſich frißt, endlich grauenhaft alle Gliedmaßen zerſtört, bis 
er die edleren Theile des Körpers ergreift, ſie auflöſet und über 
das Ganze den Tod mit ſich bringt: ſo das Verbrechen im Amte. 
Sein erſtes Erſcheinen iſt immer unſcheinbar, eine Kleinigkeit, die 
man leicht überſehen zu können glaubt, eine Neigung, die die 
Meiſten für gar nicht gefährlich halten. Erſt dann, wenn das Un⸗ 
heil lawinenartig hereinbricht, werden ſie aufmerkſam, dann aber 
auch iſt Alles zu ſpät. Wie viele Beamte — namentlich in neuerer 
Zeit — ſind der Verſuchung erlegen! Sie konnten ſich nicht er⸗ 
mannen und ihre Beſonnenheit retten, ſie waren verloren. Dem 
vorübergehenden Genuß eines ſinnlichen Rauſches erlagen viele; 
wenn die Ernüchterung kam, mußten ſie ſchamvoll ihre eigene 
Schwäche eingeſtehen und ihre wahnſinnige That beweinen. Gewiß 
giebt es viele Beamte, die ihren Tag der Sorgen haben. Wo wäre 
einer ohne ihn? Und wie mancherlei ſind dieſe Sorgen, dieſe 
ſchwarzen Begleiter unſeres Lebens, die Jeden quälen, den Einen 
mehr — den Anderen weniger. Wie manches Geſicht lächelt uns 
im Berufe an, das, wenn es unbemerkt iſt, ſich eben ſo ſchnell wieder 
verfinſtert, wie manches gute Beamtenherz verhehlt den nagenden 
Wurm, von dem es gefoltert wird. Dieſe Sorgen aber laſſen ſich 
ertragen, wenn ſie nicht eigenen Fehlern und Schwächen entſpringen, 
finden ſie aber ihren Urſprung in eigener Pflichtvernachläſſigung, 
oder wohl gar in Anläſſen, die das Licht der Welt zu ſcheuen 
haben, dann iſt der Träger dieſer Sorgen unrettbar verloren. Das 
lehrt uns wiederum der Frankfurter Schaffner⸗Prozeß. 
Tauſendfältiges Zeugniß hat wieder die Erfahrung gegeben, 
daß unrecht Gut auch nie gedeiht, für das Wenige, was den ver⸗ 
urtheilten Schaffnern von gewiſſenloſen Menſchen geboten wurde 
und für das ſie ihre Ehre und Stellung verkauften, haben ſie ein 
Leben ſorgenvoller Tage und nagender Gewiſſensbiſſe eingehandelt. 
Wären ſie mit dem zufrieden geweſen, was ihre redliche Hand er⸗ 
warb, ſie ſäßen heute nicht hinter Gefängnißmauern. Es iſt der 
Prozeß aber gleichzeitig auch eine Mahnung an alle die Beamten, 
e ihrer ehrlichen Hand, ſei es ſchriftſtelleriſch 
oder ſonſtwie auf ehrbare Weiſe, das zum täglichen Leben noth⸗ 
gedrungen noch mit verdienen, was bei einem beſcheidenen Gehalt 
und bei zahlreicher Familie zu den täglichen Lebensbedürfniſſen 
noch fehlt, unentwegt und trotz allen Neides auf ehrlicher Bahn 


Der Bruch oder das Aushaken des Ruders, beſonders bei 
ſchwerem Wetter, oder das Verſagen des Steuermechanismus iſt 
naturgemäß einer der ſchwerſten Unfälle, die ein Schiff treffen 
können. Der erfahrene Seemann weiß dann aber immer noch Hülfe 
durch Herſtellung eines „Nothruders“ aus Balken und Bohlen zu 
Vier das am Achtertheil befeſtigt und durch „Blöcke“ von der 

ierung aus geſtellt wird; oder es werden auch an Tauen be⸗ 
feſtigte Bretter etwa auf halber Länge des Schiffs über Bord ge⸗ 
hängt und durch Taue vom Vorderſteven aus, je nach Bedarf quer 
egen das Waſſer geſtellt. Oft iſt es freilich ſehr ſchwer, ein 
ſolches Nothruder herzuſtellen und anzubringen, beſonders an einem 
großen Schiffe. Als der „Great Eaſtern“ auf ſeiner dritten Reiſe 
nach New⸗Jork 1861 im Sturme das Ruder verloren hatte, dauerte 
es 3 Tage, ehe es einem amerikaniſchen Seemann, der mitreiſte, 
gelang, ein brauchbares Nothruder herzuſtellen und zu befeſtigen. 
Er verlangte dafür von der Geſellſchaft 20 000 Pf. Sterl. und 
erhielt auch durch Spruch des New⸗Yorker Seegerichts 3000 Pf. Sterl. 
als Entſchädigung. 

Es ſei hier auch kurz auf den Kompaß hingewieſen. Der See⸗ 
mann nennt die Richtung „Strich“, die vier Himmelsgegenden 
„Hauptſtriche“. Zwiſchen den 4 Hauptſtrichen Nord, Oſt, Süd und 
Weſt werden „Hauptzwiſchenſtriche“ eingeſchaltet, deren Namen aus 
den Hauptſtrichen gebildet werden. Bei der Benennung haben Nord 
und Süd den Vorrang vor Oſt und Weſt. Die Hauptzwiſchen⸗ 
ſtriche heißen alſo Nordoſt (NO), Nordweſt (NW), Südoſt (SO), 
Südweſt (SW). Eine weitere Theilung der Striche ergiebt 8 neue 


Sei ſtreng gegen Dich ſelbſt und habe Weib und Kind vor Augen 


fortzuwandeln. Möge ſerner dann der Prozeß, namentlich den 
Zugsbeamten, die der Verſuchung ſo leicht ausgeſetzt ſind, zurufen: 
Heber in Deinem Berufe! Fördere das Anſehen Deines Standes! 


und im Herzen! 

Am beſten kann man wohl dieſe Reminiscenz, die von Herzen 
kommt und will's Gott — auch zu Herzen gehen ſoll, ſchließen 
mit den Worten Sirachs: 

„Geht es auch nicht, wie es ſoll, 

Aermlich oft und ſorgenvoll; 

Nun wohlan, ſo ſchlimm es ſei, 

Gottes Leitung iſt dabei.“ . L. 


Vom Sommer- Jahrplan. 

Sehr bemerkenswerthe Neuerungen find mit dem Sommer⸗Fahrplau 
geſchaffen worden und iſt es ein Verdienſt der Internationalen Schlaf⸗ 
und Expreßwagen⸗Geſellſchaft, daß in dem Zeichen des Verkehrs auch 
die verwöhnteſten Anſprüche des Reiſepublikums befriedigt werden 
Es find Züge geſchaffen, die in wenigen Tagen den ganzen europäiſchen 
Kontinent durcheilen, wenn auch die Fahrpreiſe es nur wenigen Ste 
lichen vergönnen, von dieſen Einrichtungen Gebrauch zu machen. 5 

Zunächſt iſt eine ſehr wichtige ‚Berbinbung zwiſchen Großbritannien 
und dem Orient über die Linie Oſtende —Köln — Wien mit Fortſetzung 
in Richtung Budapeſt—Bukareſt—Conſtantza und in Richtung Trieſt— 
Alexandrien (Egypten) geſchaffen. 

Der Oſtende —Wien⸗Expreßzug wird einmal wöchentlich von Wien 
bis Conſtantza (Rumänien) weitergeführt, woſelbſt er mit einem Königl. 
Rumäniſchen Staatsdampfer nach Conſtantinopel in Verbindung ſteht. 
Die Fahrt von London bis Conſtantinopel über Oſtende — Eonftange 
dauert 71 Stunden, demnach 15 Stunden weniger als auf dem raſcheſten 
Reiſewege. Außer dieſem Vortheil genießen die Reiſenden, welche dieſen 
neuen Zug benutzen, eine merkliche Fahrpreis⸗Ermäßigung im Vergleich 
mit anderen Reiſerouten. 

Der Fahrplan des Zuges iſt: 


London Abfahrt 10.05 V. Dienstag, 
Brüſſel 1 6.5 N. 8 
Wien 85 4.55 N. Mittwoch, 
Budapeſt 15 10.5 N. 7 
Bukareſt 5 4.32 N. Donnerstag, 
Conſtantza 8 9.45 N. 2 
Conſtantinopel Ankunft 11.00 V. Freitag. 
Rückfahrt: 
Conſtantinopel Abfahrt 2.00 N. Freitag, 
Conſtantza 1 6.00 V. Sonnabend, 
Bukareſt 7 11.15 V. 85 
Budapeſt 5 6.30 V. Sonntag, 
Wien 5 11.20 V. 5 
Brüſſel 2 8.12 V. Montag, 
London Ankunft 4.48 N. 0 


Alſo in 7 Tagen kann man Europa durcheilen, das goldene Horn 
beſuchen und wieder nach London zurück ſein. | 
Den nachſtehenden Zug ab London bis Wien benutzt, ift die Ver⸗ 
bindung nach Alexandrien (Egypten): 8 
ab Wien 6.05 N. Dienstag, 
an Trieſt 9.00 V. Mittwoch, | 
an Alexandrien Sonntag früh. 


Namen, bei denen immer der nächſt benachbarte Hauptzwiſchen⸗ 


ſtrich vorangeſetzt wird, z. B. NNO, 080, WNW, NNW u. ſ. w. 
Eine neue Einſchaltung von 16 Nebenſtrichen ergiebt 16 neue Namen, 
bei deren Benennung man immer von den 8 Haupt⸗ und Zwiſchen⸗ 
ſtrichen ausgeht. Die Namen heißen alſo „Nord zu Oſt“ (N z. 0). 
„Nordoſt zu Oſt“ (NO z. 0), „Weſt zu Süd“ (Mz. S), „Süd⸗ 
weſt zu Weſt“ (SW z. W), „Südweſt zu Süd“ (SW 2. S) u. ſ. w. 
So hat der Kompaß eine „Roſe“ von 32 Strichen. Dieſe Striche 
werden dann noch weiter in Halbe, Viertel und Achtel getheilt und 
dem Namen die betreffende Bruchzahl hinzugefügt, z. B. N z. O1 0. 
NO z. 0 340, ONO ½ O u. |. w. 

Der Kompaß iſt im „Kompaßhäuschen“ in ſogenannten Car⸗ 
daniſchen Ringen aufgehängt, ſodaß er immer horizontal ſchwebt. 
Die Windroſe aus Marienglas dreht ſich mit der Magnetnadel 
auf einer Stahlſpitze, „Pinne“ genannt. Das Beſtimmen der Rich⸗ 
tung nennt man „peilen“, den Winkel, den das Schiff mit der 
Magnetnadel bildet, den „Kurs“. Zum Peilen wird ein befonderer 
auf einem Stativ ſtehender Kompaß mit genaueſter Gradeintheilung 
und beſonderen optiſchen Hilfsmitteln gebraucht. Auf eiſernen Schiff en 
erleidet die Magnetnadel durch die Eiſenmaſſen eine Ablenkung, 
deren Grad bei jedem Schiffe ſorgfältig feſtgeſtellt wird. Mar 
nennt den Winkel, den die Nadel unter dem Einfluß dieſer A b⸗ 
lenkung mit der wahren Weiſung nach Norden erleidet, Die 
„Deviation“, deren Größe natürlich jeder Schiffsführer für ſe ir 
Fahrzeug genau kennen und durch aſtronomiſche Beobachtungen au 
See läglich kontrolliren muß. Die Verhältniſſe der Deviation int 


Rückfahrt: 
ab Alexandrien (Egypten) Sonnabend 4 Uhr N., 
an Trieſt 7.5 N. Mittwoch, 
an Wien 9.50 V. Donnerstag, 
an London 4.48 N. Freitag. 


Bis Wien verkehrt außerdem täglich ein Expreßzug 


ab London 10.05 B. 
„ Oſtende 4.17 N. 
„ Brüſſel 6.2 N. Fahrtdauer 
„ Köln 11. N. [ 29½ Stunden. 
„Frankfurt a. M. 3.2 V. 
an Wien 4.30 N. 

Rückfahrt: 
ab Wien 11.20 V. 
„ Frankfurt a. M. 1.30 V. 
85 Köln 4.45 V. Fahrtdauer 
„Brüſſel 8.12 V. [ 29½ Stunden. 
„ Oſtende 10.05 V. 
an London 4.48 N. 


Dieſe Züge beftehen aus Schlaf- und Speiſewagen I. Klaſſe. 

Ein weiterer neu eingelegter Zug iſt der Nord⸗Expreßzug von 
London bez. Oſtende.—Paris—Köln Berlin- Königsberg —Eydtkuhnen 
mit ſofortigem Anſchluß nach St. Petersburg, in der öſtlichen Richtung 
nur Sonntags, in der weſtlichen nur Mittwochs. 


Ab Oſtende 4.30 N. Sonnabend, 
„ Brüſſel 6.1 N. 77 

„ Köln 11. N. = 

an Berlin 8.58 V. Sonntag, 


ab „ 9.00 V 7 

an Eydtkuhnen 9.40 N. Sonntag, 

„ Petersburg 3.50 N. Montag. 
Rückfahrt: 

ab Petersburg 4.55 N. Dienstag, 

„ Eydtkuhnen 11.02 V. Mittwoch, 


„ Berlin 10. N. 75 
„ Oſten de 112 N. Donnerstag, 
„ London 7.20 N. A 
an Paris 3.35 N. 5 


Dieſer Zug führt nur Wagen I. Klaſſe und find zu dem Fahrpreis 
noch 20 % Zuſchlag zu zahlen. a N 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Ueber die Fahrkartenunterſchleife der ſ. Z. in Frank: 
furt a. M. verhafteten Schaffner wird geſchrieben: Man wird 
ſich noch des großen Aufſehens erinnern, das im Anfang dieſes 
Jahres die Meldung hervorrief, wonach große Fahrkartenunter⸗ 
ſchleife, wie ſie ſeinerzeit in Hamburg vorgekommen waren, bei der 
Preußiſchen und Elſaß⸗lothringiſchen Staatsbahn, ſowie bei der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn entdeckt worden ſeien. Anfang Januar wurde 
der Kriminalkommiſſär Kämpe mit dem Schutzmann Willrich von 
Hamburg und dem Zugreviſor Schäfer von Köln hierher geſandt, 
um der Sache auf den Grund zu kommen. Es war ihnen nament⸗ 
lich ein gewiſſer Müller als verdächtig bezeichnet worden, und dieſen 
Müller ermittelten fie in der Perſon des Schaffners Chriſtian 


Müller von der Heſſiſchen Ludwigsbahn. Willrich machte im Wirths⸗ 
hauſe ſeine Bekanntſchaft, bewirthete ihn reichlich und machte dann 
eine ganze Anzahl Eiſenbahnfahrten, ohne daß er nöthig gehabt, 
ſich eine Fahrkarte zu löſen. Die Schaffner und Zugführer, mit 
denen er im Wirthshauſe Freundſchaft geſchloſſen hatte, verſahen 
ihn da, wo es nöthig war, mit den nöthigen Karten und erhielten 
dafür Trinkgelder, die ſie unter einander theilten, nebſt Speiſen 
und Getränken. Auf dieſe Weiſe fuhr Willrich unter dem Namen 
Sander und in Begleitung eines „Vertrauensmannes“ am 8. Januar 
nach Köln, am 10. Vormittags nach Bingen, Nachmittags nach 
Limburg, am 13. wieder nach Bingen, am 16. nach Mannheim, 
am 21. nach Baſel und am 23. wieder nach Köln. Nach der Rück⸗ 
kehr von da wurde am 25. Januar der Hauptſchlag geführt und 
eine Maſſenverhaftung vorgenommen, der eine Reihe von Haus: 
ſuchungen folgte. Man fand dabei zahlreiche Fahrkarten und eine 
Menge verſchiedener Fahrſcheinhefte, allein diejenigen Bahnbeamten, 
die nur durch den Befitz ſolcher Karten belaſtet waren, wurden 
ſpäter wieder außer Verfolgung geſetzt. So hatten ſich nur noch 
fünfzehn Schaffner oder Zugführer in der Verhandlung, die am 
12. und 13. Mai vor der Strafkammer zu Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
fand, zu verantworten, 13 von der Heſſiſchen Ludwigsbahn, zwei 
von Staatsbahnen, lauter Leute, die von dem Hamburger Geheim⸗ 
poliziſten und ſeinem Begleiter Geſchenke angenommen oder ſie mit 
unterſchlagenen Fahrkarten verſehen hatten. Weitere Fälle waren 
nicht unter Anklage geſtellt, weil keine beſtimmten Perſonen be⸗ 
de werden konnten, denen die Beſchuldigten bei etwaigen 

etrügereien zum Nachtheile der Bahnverwaltung geholfen haben. 
Daß übrigens der Hamburger Geheimſchutzmann und ſein Begleiter 
nicht die Einzigen waren, die gegen ein gutes Trinkgeld billige 
Eiſenbahnfahrken unternahmen, ging aus verſchiedenen Zeugen: 
ausſagen klar hervor. Der übliche Fahrpreis war derjenige der 
vierten Klaſſe, und er wurde zwiſchen den Zugbeamten und den 
Bahnſteigſchaffnern brüderlich getheilt. Auch der Packmeiſter bekam 
ſeinen Antheil. Die Vertheidigung ging mit dem Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen Willrich, der ſo freigebig mil Speiſen und Getränken war, 
ſcharf ins Gericht, zumal da ſich fein „Vertrauensmann“ als eine 
wenig vertrauenswürdige Perſönlichkeit entpuppte. Bei der Ver⸗ 
nehmung dieſes Mannes, Niederling mit Namen, wurde näm⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß er ein wegen Bedrohung, Unfug, Körperver⸗ 
letzung, ſchweren Diebſtahls, Widerſtandes und Beleidigung mit 
mehrjährigen Gefängniß und Zuchthaus vorbeſtrafter Zu⸗ 
hälter iſt (1). Allein die Thatſache, daß die Beiden (Willrich und 
Niederling) zum Beiſpiel für ein Trinkgeld von 10 Mk. von Frank⸗ 
furt nach Baſel gefahren ſind und daß ihnen dazu der Staats⸗ 
bahnſchaffner Adam Schmidt zwei Fahrſcheinhefte Berlin⸗Straßburg 
und Berlin⸗Baſel behändigte, ließ ſich nicht entkräften. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den Hauptſchuldigen Müller, 
der die Seele des ganzen Kartenhandels war, drei Jahre 
Zuchthaus; gegen Burkhard, dem drei Beſtechungsfälle und 
eine Unterſchlagung von Fahrkarten zur Laſt falle, ein 
Jahr ein Monat Gefängniß, gegen Heimlich, bei dem der Fall 
ähnlich liegt, ein Jahr fünf Monate, gegen den Zugführer Wolf, 
der nur für eine Fahrt nach Bingen in Betracht kommt und nichts 


Schiffes mit der geographiſchen Breite von Tag zu Tag. Man 
führt deshalb ſorgfältige „Deviationstabellen“, aus denen die 
Differenzen für jeden Strich zu erſehen find. 

Zur Beſtimmung des Ortes, wo ſich das Schiff befindet, be⸗ 
nutzt der Seemann eine 1855 feiner aſtronomiſcher Inſtrumente, 
beſondere „Ephemeridentabellen“, ſowie den Chronometer und das 
„Log“, von denen die Konſtruktion und Anwendung des Logs noch 
mit einigen Worten erwähnt ſei. 

Das „Log“ beſteht aus einer langen Leine, an deren Ende 
ein Brett „Logſcheit“) in Form eines Kreisausſchnittes befeſtigt 
iſt. Das Logſcheit iſt an der runden Kante mit Blei beſchwert, 
ſodaß es ſich, wenn es ins Waſſer geworfen wird, ſenkrecht ſtellt 
und dem Fortziehen mit dem fahrenden Schiffe, mit dem es durch 
die Leine verbunden ift, energiſchen Widerſtand entgegenſetzt. Die 
Leine iſt auf eine Rolle gewickelt, die ſich möglichſt leicht dreht 
und das Tau ohne Widerſtand ablaufen läßt. Etwa 30 bis 
40 Meter Leine, bei Dampfern noch mehr, läßt man von der 
Rolle ablaufen, damit das Logſcheit aus dem Kielwaſſer kommt. 
Der Punkt, an dem dies beim einzelnen Schiff erreicht iſt, wird 
durch einen in das Tau eingeknüpfte Leinwandlappen bezeichnet. 
Sobald der Lappen durch die Hand des die Leine haltenden 
Mannes geht, ruft er „kehr“, wobei ſofort ein zweiter Mann eine 
Sanduhr, die er in der Hand hält, umdreht, oder auf dem Chrono⸗ 
meter die Sekunde bemerkt. Sobald die Sanduhr, deren Ablaufs⸗ 
zeit man genau kennt, abgelaufen iſt, oder die beſtimmte Anzahl 


außerordentlich komplizirt, fie verändern ſich bei ver Fahrt des 


ſich befindet. 


Sekunden vergangen iſt, ruft der Mann an der Uhr „ſtopp“ und 
der Leinenhalter hält die Leine feſt, daß ſie nicht weiter ablaufen 
kann. Sie wird alsdann eingeholt und die Zahl von „Knoten“ 
abgezählt, die in die Leine gemacht ſind, um die Zahl der See⸗ 
meilen “*) zu bezeichnen, die das Schiff bei der betreffenden Schnellig⸗ 
keit in einer Stunde zurückgelegt haben würde. Dieſe Knoten ſind 
in einer Entfernung von je 7 Meter oder 23° 4° engl. von einander 
angebracht; zum Meſſen der Schnelligkeit wird dabei ein Zeitraum 
von 14 Sekunden zu Grunde gelegt. Man könnte auch nach einem 
beliebig anderen Zeitraum meſſen, müßte danach aber die Knoten⸗ 
länge ändern. Abſolut zuverläſſig ſind die Reſultate des Logs nicht, 
ſie müſſen immerfort mit den aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
und dem Chronometer verglichen werden. Sie geben aber doch 
einen Anhalt über die Schnelligkeit der Fahrt, ſodaß der Schiffer 
ſelbſt bei dichtem Nebel, wenn aſtronomiſche Beobachtungen un⸗ 
möglich ſind, ziemlich genau beſtimmen kann, an welchem Ort er 
(Fortſetzung folgt.) 


*) Eine Seemeile hat 1854 Meter, iſt alſo 1,85 Kilometer lang. 
Eine deutſche (geographiſche) Meile, von denen 15 auf einen Grad 
des Aequators gehen, hat 7420 m, die Seemeile iſt alſo der 1. Theil 
davon. Die engliſche Meile hat 1524 m, die engliſche „Statute mile“ 
oder „British mile“ 1609 m. 


RE 


bekam, ſechs Monate, ebenfoviel gegen den Zugführer Schleuning ; 
je vier Monate gegen die Zugführer Wagner und Brechtel, je fünf 
Monate gegen den Hilfsſchaffner Seng und den Bahnſteigwärter 
Preß und je drei Monate gegen die Schaffner Renneiſen, Bernius 
und Herrmann. Gegen den Bahnſteigſchaffner Horne, der den Ham⸗ 
burgern die Fahrſcheinhefte nach Baſel beſorgte, wurde ein Jahr 
und drei Monate und gegen den Reichsbahnſchaffner Adam Schmidt, 
mit dem ſie die Fahrt nach Baſel machten, ein Jahr und ſechs 
Monate Gefängniß beantragt. — Die Vertheidiger beantragten 
die Freiſprechung ihrer Klienten. Wenn etwas vorgekommen ſei, 
ſo ſei es nur eine verſtärkte Art der Trinkgeldwirthſchaft, und auf 
Trinkgelder ſeien die Angeſtellten der Heſſiſchen Ludwigsbahn an⸗ 
gewieſen. Die Angeklagten Seng, Heimlich, Horne, Wagner, Müller 
und Schmidt wurden als Opfer der Verführung durch die Ham⸗ 
burger agents provorateurs bezeichnet. Die Haltung der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn, die ihre Beamten ſchlecht bezahle, aber hohe Dividenden 
gebe und jetzt bei der Verſtaatlichung ſo hohe Anſprüche mache, 
müſſe entſchieden gebrandmarkt werden. Die ſchlechte Bezahlung 
zwinge dieſe Leute geradezu, auf unrechte Wege zu gehen. 


Vetrieb, Verwaltung und Wau. 


Preußen. Das Eiſenbahnminiſterium hat neuerdings einge⸗ 
willigt, daß zum Beſuche der Nürnberger Ausſtellung 
vom 1. Juni ab an jedem 1. und 3. Samstag jeden Monats 
Rückfahrkarten mit zehntägiger Giltigkeitsdauer zu einfachen Preiſen 
Nürnberg ausgegeben werden. Die Generaldirektion der bayeriſchen 
Staatseiſenbahnen gewährt die gleiche Vergünſtigung zum Beſuche 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. 

— Verminderung des Schreibwerks bei preu⸗ 
ßiſchen Behörden. Dem Vernehmen nach ſind zur Vereinfachung 
der Kaſſengeſchäfte und Verminderung des Schreibwerkes bei den 
kgl. Regierungen neue Vorſchriften über die Zahlung und Ver⸗ 
rechnung der Gehälter, Penſionen u. ſ. w. erlaſſen worden. 

Bayern. Truppenbeförderung in Eilzügen. Für 
ausnahmsweiſe ade wurden für Militärtransporte folgende 
mit dritter Wagenklaſſe ausgeſtattete Schnellzüge eingeräumt: 
Schnellzug 17 von München (Zentralbahnhof ab 4,20 N.) nach 
Probſtzella (an 12,21 V.), Schnellzug 18 von Probſtzella (ab 
2,47 N.) nach München 6 (Zentralbahnhof an 10,45 N.), Schnell⸗ 
zug 82 von Buchloe (ab 4,5 N. nach Pleinfeld (an 7,23 N.), 
Schnellzug 83 von Pleinfeld (ab 7,43 N.) nach Augsburg (10. 11 N.). 
Die zu befördernden Transporte dürfen jedoch die Stärke von 
40 Mann nicht überſchreiten und keine Vergrößerung der zuläſſigen 
Stärke des Zuges zur Folge haben. Auch muß es ſich um Zurück⸗ 
legung größerer Entfernungen (mindeſtens 400 Kilometer) handeln 
oder der Fall gegeben ſein, daß nur durch Benutzung eines oder 
des anderen dieſer Schnellzüge wichtige Anſchlüſſe und damit die 
Endſtation des Transportes innerhalb einer beſtimmten Friſt noch 
erreicht wird. 

Bahnſteigſperre in Bayern. Mit dem Schnellzug 7 Uhr 
29 Min. begab ſich am Sonnabend, den 19. dſs. eine General⸗ 
direktions⸗Kommiſſion von München nach Nürnberg und bereiſte 
von dort aus mit Sonderzug die Strecken Nürnberg⸗Hof, Lichten⸗ 
fels⸗Probſtzella, Bamberg⸗Meiningen, Schweinfurt⸗Gemünden und 
Würzburg⸗Weigolshauſen wegen Einführung der Bahnſteigſperre. 


Vermiſchtes. 


Die Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen blicken in 
dieſem Jahre auf ihr 25jähriges Beſtehen zurück. Großartige Auf- 
wendungen ſind in dieſem Zeitraume von der deutſchen Verwaltung 
zur Hebung des Verkehrs durch Erbauung von Eiſenbahnen, 
Vergrößerung des En. Verbeſſerung der Kanäle und 
namentlich auch durch Herſtellung neuer Brücken gemacht worden. 
So wurden ſchon in den ſiebenziger Jahren nicht weniger als drei 
feſte und acht Schiffsbrücken über den Rhein neu gebaut, während 
zu franzöſiſcher Zeit nur eine einzige feſte Brücke (bei Kehl) und 
drei Schiffbrücken (bei Hünigen, Altbreiſach und Kehl) beſtanden. 
Eine weitere feſte Brücke, welche dem Perſonen⸗ und Wagenver⸗ 
kehr zwiſchen Straßburg und Kehl zu dienen beſtimmt iſt, iſt zur 
Zeit im Bau begriffen und eine neue Schiffbrücke iſt bei Nambs⸗ 
heim geplant. Auf der 60 Kilometer langen Strecke der Moſel 
gab es bis 1870 nur eine einzige Brücke. Deutſcherſeits wurde 
1879 eine zweite hinzugefügt. Für zwei weitere Brücken ſind die 
Vorarbeiten bereits im Gange; der Koſtenaufwand iſt auf über 
600 000 Mk. veranſchlagt. — Auf eine Geſchichte der Reichs⸗ 
Eiſenbahnen in dem genannten Zeitraume kommen wir zurück. 

. 
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Die erſte elektriſche Vollbahn in Deutſchland ift am 
7. d. Mts. von Meckenbeuren nach Tettnang (Württem⸗ 
berg) dem Betriebe übergeben worden. Das Ergebniß der Abnahme⸗ 
verſuche, denen Herr Direktor Lechner von der Lokalbahn⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft in München, der bauleitende Ingenieur Herr Oskar 
v. Miller, ſowie Herr Direktor Huber von der Maſchinenfabrik 
Oerlikon beiwohnten, iſt von allgemeinem Intereſſe. Dieſe Ver⸗ 
ſuche ergaben, daß im Maximum nicht mehr als 75 Pferdekräfte 
in der zwei Kilometer entfernten Zentralſtation von der Turbinen⸗ 
anlage erzeugt werden müſſen, um einen 50 Tonnen ſchweren Zug, 
welcher aus einem Perſonenwagen mit Gepäckraum und zwei voll⸗ 
beladenen Güterwagen beſtand, auf der Marimalfteigung von 
20 pro Mille bei einer Kurve von nur 180 Metern Radius mit 
einer Geſchwindigkeit von 10 Kilometern pro Stunde zu befördern. 
Bei geringeren Steigungen mußten zur Erzeugung einer Zugs⸗ 
geſchwindigkeit von etwa 30 Kilometern pro Stunde nur 45 Pferde⸗ 
ſtärken von den Turbinen an die elektriſchen Maſchinen abgegeben 
werden. Dieſe günſtigen Ergebniſſe überſteigen bedeutend die ur⸗ 
ſprünglich verlangten und gegebenen Garantien, auch laſſen die 
Betriebsergebniſſe der vergangenen fünf Monate erſehen, daß für 
derartige Nebenbahnen der elektriſche Betrieb — namentlich mit 
Hilfe von Waſſerkräften und in Kombination von Elektrizitäts⸗ 
werken für Beleuchtung und Kraftabgabe — ſehr günftig iſt. So⸗ 
wohl der Perſonenverkehr als namentlich der Güterverkehr hat ſich 
außerordentlich raſch entwickelt, ſo daß die zur Verfügung ſtehende 
Waſſerkraft bereits voll ausgenützt iſt und zur Erweiterung des 
Betriebes eine Akkumulatorenbatterie aufgeſtellt werden ſoll. 

Berechtigte Klagen über Bahnhof⸗Automaten wurden in 
der württembergiſchen Kammer geführt. Neben der Schädigung der 
Geſchäftsleute wurde namentlich auch die Verlockung der Jugend 
zur Naſchhaſtigkeit von mehreren Rednern geltend gemacht. Miniſter⸗ 
präſident Dr. Freiherr v. Mittnacht betonte, daß Württemberg 
erft- dem Beiſpiel Preußens, Sachſens und Bayerns 
gefolgt ſei und daß es ſich lediglich um einen Verſuch auf drei 
Jahre handle. Unter Hinweis auf die pekuniären Folgen einer 
ſofortigen Löſung des Vertrages ſagte der Miniſterpräſident unter 
dem Beifall des Hauſes zu, daß die Verwaltung den beklagten 
Schäden möglichſt entgegenzuwirken ſuchen werde und daß vor Er⸗ 
neuerung des Vertrages der Kammer das ganze Material vorge⸗ 
legt werden ſolle. 

Bahnfrevel. Auf dem Bahnhof Ofteringen bei Waldshut 
wurden vergangene Woche Nachts von frevelhafter Hand ſechs 
Weichen verſtellt, um eine Entgleiſung des Zuges herbeizuführen. 
Zum Glück bemerkte man noch rechtzeitig den Bubenſtreich. Die 
Thäter wurden leider nicht entdeckt. 

Das vierte Kabel zwiſchen Deutſchland und England. 
Der telegraphiſche Verkehr zwiſchen Deutſchland und Großbritannien, 
welcher im Jahre 1891, als eine dritte dauernde unmittelbare 
Telegraphenverbindung zwiſchen beiden Ländern hergeſtellt wurde, 
ſich auf 1,3 Millionen Telegramme bezifferte, ift ſeitdem andauernd 
geſtiegen und hat im Jahre 1895 die Höhe von 1,8 Millionen er⸗ 
reicht, alſo um rund 40 Proz. zugenommen. Verſuche, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der bisherigen Kabel durch andere Telegraphiemethoden 
zu ſteigern, ſind nicht gelungen. Da aber eine weitere Steigerung 
des Verkehrs mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, ſo bleibt nur die 
Vermehrung der Verbindungen übrig. In Uebereinſtimmung mit 
der großbritanniſchen Regierung iſt daher ins Auge gefaßt, ein 
neues, viertes Kabel mit vier Leitungen zu legen, welches von 
Borkum ausgehen und bei Bacton (Norfolk) endigen ſoll. Das 
Kabel ſoll eine den techniſchen Fortſchritten entſprechende Konſtruk⸗ 
tion erhalten. Mit ſeiner Herſtellung ſoll unverzüglich vorgegangen 
werden, damit ſchon während der Sommermonate der erfahrungs⸗ 
mäßig erhöhten Anforderung an den Telegraphendienſt genügt und 
eine Schädigung der Verkehrsintereſſen vorgebeugt werden kann. 
Die auf Deutſchland entfallenden Koſten von beinahe 1,3 Millionen 
Mark ſind im Nachtragsetat gefordert. 

Intereſſante Entdeckung. Auf Grund langer Beobachtungen 
der Töne eines Telephons, das durch eine Telegraphenlinie beein⸗ 
flußt wird, hat der Hauptmann Bellon ein vollſtändiges Alphabet 
für die mit dem Morſe'ſchen Apparat übermittelten Depeſchen 
ausgearbeitet, das ihm geſtattet, dieſe zu verſtehen, ohne an den 
Draht zu rühren. Man begreift, von welch' großer Tragweite dieſe 
Erfindung im Kriegsfalle fein kann, da man durch dieſe die Morſe⸗ 
Depeſchen erfährt, ohne daß die verbundenen Stationen auch nur 
das Geringſte von einer Unterbrechung der Linie merken. 

Die Hinterbliebenen⸗Kaſſe des Verbandes Deutſcher 
Beamtenvereine hat in den 1½ Jahren ihres Beſtehens bereits 
103 500 Mk. Jahrespenſionen verſichert und ſehr günftige Rechnungs⸗ 
ergebniffe erzielt. Der Ueberſchuß für 1895 betrug 21 279,06 Mk., 
das Vereinsvermögen 53 146,68 Mk. Zu Ende des Jahres 1895 


waren 721 Berfiherungen in Kraft. Die Mitglieder vertheilen ſich 
dem Wohnorte nach auf ſämmtliche preußiſche Provinzen und die 
meiften deutſchen Staaten; beinahe 3/, der Mitglieder haben ihre 
Ehefrauen verſichert, während 17 Proz. auf Töchterverſicherungen 
entfallen. Nähere Auskunft, auch toſtenfceie Ueberſendung der Druck⸗ 
ſachen, erfolgt durch die Direktion der Hinterbliebenen⸗Kaſſe, 
Wümnersdorf⸗Berlin W. 


Briefkaften. 


H. in Mainz. Der Vorſtand des Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
vereins hat — worüber wir übrigens in nächſter Nummer noch aus⸗ 
jührlich berichten werden — an das Großherzogl. Heſſiſche Miniſterium 
der Finanzen ein Geſuch um Wahrung der Intereſſen der Ludwigsbahn⸗ 
Beamten bei eintretender Verſtaatlichung gerichtet. Sie erſehen daraus, 
daß es nicht an einer Inſtanz fehlt, bei der Ihre Standesintereſſen 
auf das Fürſorglichſte vertreten werden. An den Kollegen ſelbſt liegt 
es nun, ſich engſtens aneinander anzuſchließen, um ſich ſo den Erfolg 
von vornherein zu ſichern. — St. in R. In vorliegender Nummer 
iſt Ihrem Wunſche entſprochen, hoffentlich laſſen Sie öfter von ſich 
hören. Beſten Gruß! — M. und H. in Dr. In der Uniformſache 
liegen uns noch verſchiedene Einſendungen vor. Wir kommen darauf 
bei nächſter Gelegenheit zurück. — F. in Braunſchw. Selbſtredend iſt 


das Sonderintereſſe ſtets gern bei der Hand, auch die im allgemeinften 
Sinne gethanen Ausſprüche aus hohem Munde nur für ſich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Man braucht ja nicht ſo zu thun, als ob neben 
Einem auch noch Leute wirken, die auf das Wort „Kollege“ Anſpruch 
haben. — A. in B. „Wer da bauet an der Straßen, muß die Leute 
reden laſſen.“ — Sch. in Bromberg. Die neu zu gründende Sterbe⸗ 
kaſſe wird im Ganzen das bieten, was Sie als das Erſtrebenswertheſte 
anſehen. Das Umlageverfahren iſt dabei ebenſo glücklich vermieden, 
wie die Leiſtung der Beiträge auf das Möglichſte erleichtert wird. 
Im Uebrigen Dank und Gruß! 


Bermerke der Geſchäfts ſtelle. 


Alle noch nicht abgeſetzten, bei den verehrl. Bezirksvereinen und 
Vertrauensmännern lagernden Exemplare vom Flügelrad und 
Eisenbahn- Kalender für 1896 erſuchen wir höfl., dem⸗ 
nächſt an uns zurück gelangen laſſen zu wollen. Gleichzeitig erſuchen 
wir um thunlichſt baldige Abrechnung und Einſendung der ent⸗ 
fallenden Beträge für verfau'te Exemplare, wie der Vierteljahres⸗ 


beträge für die D. V.⸗Bl. 


Einſendung derſelben. 


Die Herren Einzelbezieher von Kalendern, welche mit ihren Be⸗ 
trägen noch rückſtändig find, bitten wir ebenfalls höfl. um baldgefl. 


Hochachtungsvoll 


Die Geſchäftsſtelle der D. V. l. 


ie in dieſem Blatte inſertrenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


pro Mille Mk. 60.— 


Steinert & Pietrowiez 


Lieferanten des Deutschen Eisenbahn- Beamten - Vereins. 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. 


Die allerbeste Schaffner- Laterne! 
— 
Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 
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Amerikanisches 


| Universal-Instrument. 


Sinnreiche praktische Einrichtung. 


\ Aus bestem amerikanischen Material. 


In dem hohlen, abschraubbaren Griffe 
befinden sich 10, im täglichen Gebrauche 
nothwendige Werkzeuge wie: Stemm- 
eisen, Nagelzieher, Hohleisen, Bohrer, 
Schraubenzieher, Ahle und 4 Breit- 
ahlen von verschiedener Grösse. Durch 
eine am unteren Griffende angebrachte 
Vorrichtung ist jedes Instrument durch 
eine einfache Umdrehung einsetzbar und 
nach Gebrauch ebenso schnell lösbar, um 
mit einem anderen Werkzeug zu wechseln. 


Preis 2.75 Mark. ——— 
Porto 20 Pf. v. 3 St. an freo. Nachn. 20 Pf. extra (Marken in Zahlung.) 


J. Hurwitz, Berlin SW., Kochstr. 19. 


herauszunehmen und einzufepen lit. 


durch einen Druck von hinten fehr bequem 
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Neuerung bei dieſer Blende ift, 


Unfer 


oouval uv ps 9 ug "ORT U PRO 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Apolda 


Muſi 


ſtrumente, Muſikwerke und Mufital: 
Catalog gratis. 


en geehrten Leſern empfehlen wir die 


Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


lien. Man verlange neueſten Preis⸗ 


Reiner, guter Wein. 


755 re E b den 
. 2 en edle ven 116 2 an — 
Slügel, Pianinos Guflar eee 
und Parmoniums, Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah. 


welche ſich durch Tonſchönheit, 


gedieg. Ausftattung u. Billig⸗ 
leit auszeichnen. Natenzahl. 
geftattet. Gebrauchte Inſtrum. 


Das in jeder Beyiefung denkbar beite 
werben in Zahlung genommen. 5 


“ne efert die 1876 gegr. 

1anıno Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Sohmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtf. 12. 

Den che ge am n gar beſondere Vor · 

205 Nahe 5 665. * tel eſendung. Theilzahlung. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 
— No · 11. 


1 keln hohlgeschliffenes Rasirmesser von 


prima Silberstabl mit Etui nur M. 1.80 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut. Klingen u. Korks. nur M. 1 20 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
Nichtgefallendes nehme rotour. 
Julius Braun Wow., 
Stahlwanren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1994: 
Sılberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf bie . Deutſchen 
Berkehrs · Blätter” beziehen. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 

Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ſehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

beit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armsheim. Rheinheſſen. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Kaution 


n taufender Pfarrer, Lehrer, 
Mi geamterc.üserfeinengodänd. 
2 b Tabak hat B. Becker 

0 in Seeſen a. H. Ein 10 Pfd. 
Beutel fco. acht Mk. 


Badiſcher Uniformrock 


bereits getragen, jedoch ſo gut wie 

neu, iſt wegen Stellungsänderung 

billigſt abzugeb. Mannesgröße 170, 

Bruſtumfang 108 cm. Offerten 
E. R., Leopoldshöhe. 


Stations⸗Aſſiſtent II. Kl. 


auf Bahnhof Bez. Chemnitz ſucht 
mit einem Kollegen auf größerer 
Station zu tauſchen. Gefl. Offerten 
unter N. N. 100 in die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Preisgekrönt 
r 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 
Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- und Silber- 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren-Betrieb. 
Soeben erschienen: 

1 9. Auflage 1896. 


Alluſtrienter 
j Haupt- atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen 
® gratis und franco. ® 
Schr interessant! @@ 


Post-Adresse: 
Adresse: 


% 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 


Kunst-, Luxus- und Leder- 


waren- Versand, Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
wm 8. Auflage 1896. EM 


Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


von Kunst-, Luxus- und 
Lederwaren u. verwandte 
Zweige mit reichst. Illu- 
stration gratis und franco 
Ein unentbehrliches 
® Nachschlagebuch @ 
für Jedermann. 


Tausende von Anerkennungen. 
Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


.. S0 
A 

Telegramm- 

Fernsprech- Anschluss mit 


Bitte au beachten 188 


Vogdt Juwelier Breslau. 4 h 
— allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 
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Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektion Stuttgart Uhlandstrasse 5. 


ifi Nazi. J Gegründet 1875. [ HITII. 


Filialdirektionen in 
Wien, 


Berlin Sw. 
Anhaltstr. 14. e 1. Graben 16. 


Der Verein empfiehlt seine in besonders geeigneter 
Form eingeführte und für technische Beamte und 
Angestellte hochwichtige 

Unfall-Versicherung 
mit Entschädigung bis zu Mk. 50,— täglich oder bis 
zu Mk. 100,000 im Todes- und Invaliditätsfall; ferner 
die speciell für die niederen Bediensteten der Ver- 
kehrs- Anstalten, wie das Zugpersonal, Bahn- und 
Weichenwärter, Bahnhofportier etc. sich eignende 
Sterbekasse, 

welche gegen eine mässige Prämie die Auszahlung 
eines bestimmten Kapitals von 100 — 3000 Mk. für 
den Todesfall bezweckt. 

Die Sterbekasse des Vereins, welche ganz besonders 
den Verhältnissen der minderbemittelten Klassen, die 
sich an der eigentlichen Lebens-Versicherung nicht 
zu beteiligen vermögen, weil sich die Lebens-Ver- 
sicherungsgesellschaften mit der Versicherung kleiner 
Kapitalien nicht befassen, Rechnung trägt, zählt zur 
Zeit ca. 40,000 Mitglieder. Die Reserven betrugen 
am 1. Januar 1895 Mk. 1343203. 

An Dividenden werden in dieser Abtheilung den 
bezugsberechtigten Mitgliedern seit dem Jahre 1889 
jährlich je 20 Prozent gewährt. Am 1. April 1896 be- 
standen in sämtlichen Abteilungen desVereins 188809 
Versicherungen über 1487433 versicherte Personen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
von der Direktion oder den Vertretern des Vereins 


| 

Den fest angestellten Herren Beamten | 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen | 
ohne Preiserhöhung. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


m u. Aufträge v. 15 4 an, 

Proben ſowie reichiluftr. Catalog franco. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. Münzstr. 7 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 
Cigarrenhaus in Homberg a. Rh. 


229 8 
A. Brewig 8 nahe der Holländiſchen Grenze, 


liefert zu Original-Fabrikpreiſen Cigarren in allen Preislagen von 

30 bis zu 70 Mark pr. Mille in bis heute unübertroffenen Qualitäten, 

von 400 Stück an franko überallhin gegen Nachnahme. Garantie: 
Zurücknahme. Lieferant des Bezirts 107. 


A. Brewig's Gerda-Cigarre zu 38 Mark pro Mille iſt das Veſte, was ich in dieſer 
Preislage bis heute noch geraucht habe. — Ich erkläre dies auf Wunſch gern und offen. 
Wilhelm Auell, Vertrauensmann, Bezirk 107. 


Anerkennungsſchreiben der übrigen Beamten liegen zahlreich vor. 


bie Erste Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


| und Goldwaaren - Versand. 


gratis abgegeben. 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, gutes 


Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie à Jahre. 


Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. si'. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- 
keien 15 und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 

Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 

in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 

Uhren-, Gold- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren- 


Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 


Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau, 


RI Geraer 
Fleidersloſe 


tür Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R.ı. 


oaunzz ue 108 9 uo 
AN —'3 bis Puefdle IN use zun uedleved 


AN 01 wog apueltf zaıjoyayuıea n auu⁰ð,t 
mezuß une zu UAWIOJELLVUFELOS wong SIcE 


Harburg a. d. Elbe. 


Kautionen 


ohne Lebensverſicherungs⸗Zwang ver⸗ 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 


— — — — — — 
Ind lt: Erinnerungsfeier an die Thätigkeit der Eiſenbahnen im Kriege 1870/71. — Eine Reminiscenz an den Frankfurter Pr 
Inha — Vom Sommer⸗Fahrplan. — Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Vermiſchtes. — Brie aften. 
— Feuilleton: Das Segelſchiff und die hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „Bereins⸗ Beilage 


Zu Ar. 21 


Leipzig, den 21. Mai 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗ Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutsche Eiſenbahn-Beitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereine, des Dentſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins zu. Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Srozh. Bad. Staats⸗Eiſendahn⸗Beamten, ſowie des Etſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins Darmſtadt. 


FVereins- Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. 


eretus-Helauntmachungen und 


inlabungen werden, wenn fe wege: 


Def Teds 4 kergebracht werden 45 each im Angeigentelfe des Gangtslaties neröf ar Arte für die . 5 erte n Wee b en 
ſem wi en nnen, m Au en! FRE ne] e x je Aummer von derfelden ode Bei en 
Einfendungen werden sis (nätehens Dienstag Voermitfag an dle Schriftleitung. Leipsig, Pörrienfirafe 3, erbeten. 


Sur gefl. Beachtung! 


J. Alle Bekanntmachungen (Einladungen, Ankündigungen uſw.), welche noch in der Nummer von derſelben 
Woche Aufnahme finden ſollen, müſſen bis Dienſtag Vormittag in unferen Händen fein. Nachrichten über feſtliche 
Deranftaltungen, Derfammlungen ufw. werden bis ſpäteſtens Montag Nachmittag erbeten und finden nach Maß 
gabe ihrer Dringlichkeit und des vorhandenen Raumes Aufnahme. 

2. Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Ausgabe der „Deutſchen Verkehrs⸗Blätter“ ſtets 
Donnerſtags erfolgt, ſo daß ein jeder Abonnent am Freitag oder Sonnabend in Beſitz derſelben kommen muß. 

3. Wegen noch immer vorkommender Falſchleitung durch die Poſt und dadurch bedingter Verzögerung in der 
Beſtellung ſei wiederholt, daß Briefe und ſonſtige Sendungen an die Redaktion und den Verlag nach Leipzig. 


Dörrienſtraße Nr. 3, zu adreffiren find. 


Der 


Deutſcher Eiſenbatzn⸗ ddeamten Verein zu Hannover. 

Wie an anderer Stelle bekannt gegeben wird, hat die General⸗ 
Verſammlung am 10. Mai cr. zu Hanyover auch eine einſchneidende 
Aenderung im Vereinsvorſtand im Gefolge gehabt. Herr Direktor 
Schirmer iſt von ſeinem Amte zurückgetreten, weil ſich in einigen 
Fragen grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten, die aber, nachdem 
der Rücktritt erfolgt iſt, für das große Ganze nicht mehr von Be⸗ 
lang find, herausgebildet hatten. 

Die Verdienſte des Herrn Schirmer um den Verein ſind 
bleibende. In einem Alter und in einer Stellung, wo jeder 
Andere die beſchauliche Ruhe vorziehen würde, hat derſelbe ſeinen 
außerordentlichen Fleiß und ſein Talent mit dem Eifer und der 
Ausdauer des rüſtigen Mannes in den Dienſt der Kollegialität ge⸗ 
ſtellt und nach Kräften geſucht, zum Nutzen derſelben etwas 
Dauerndes und Großes zu ſchaffen. Dafür gebührt ihm der Dank 
der geſammten Mitgliedſchaft. 

Als fein Nachfolger wurde, ſatzungsgemäß durch Ergänzungs⸗ 
wahl, Herr Betriebs⸗Kontroleur von Aſchoff in Hannover ge⸗ 
wählt. Beim Eintritt in ſeine Thätigkeit findet derſelbe ein großes 
Arbeitsfeld vor ſich, aber bis ins Ay geordnet, wird es ihm 
unter verſtändnißvoller Mithilfe ſeiner Herren Vorſtands⸗Kollegen 
nicht zu ſchwer werden, das begonnene Werk erfolgreich fortzu⸗ 
ſetzen. 

Von der thatkräftigen Mitwirkung der Herren Bezirksvorſtände 
und Vertrauensmänner wird es im Uebrigen abhängen, in welchem 
Tempo der Verein ſeinem großen und ſchönen Ziele zuzuſtreben 
vermag, auf ihre Umſicht bei möglichſt ſelbſtändiger Auffaſſung 
in allen Dingen, die nicht en Natur find, kommt es 
an, ob eine gedeihliche Arbeitstheilung möglich iſt. Ganz be: 
ſonders muß es jetzt, nachdem auch die Sterbekaſſe miniſteriell 
genehmigt und einſtimmig zur Annahme gelangt iſt, auf die 
Pflege der Kollegialität ankommen; alles, was verſöhnend 
und ausgleichend und damit auf die Geſammtheit des Berufslebens 
hebend und fördernd zu wirken und die das Standesanſehen be⸗ 
nachtheiligende Zerſplitterung und gegenſeitige Entfremdung zu be⸗ 
feitigen geeignet erſcheint, muß von jedem einzelnen Mitgliede, 
insbeſondere aber von berufenen Vorſtänden auf das Ernſteſte ins 
Auge gefaßt und mit wahrem, echtem kollegialen Sinn gehegt 
und gepflegt werden. Wenn es bisher geſchienen hat, als ſtrebe 
die Vereinsleitung nur danach, Verſicherungseinrichtungen zu ſchaffen 
und aus dem Verein gewiſſermaßen eine Verſicherungsanſtalt zu 
machen, ſo lag das in der Natur der Sache, denn den verſchiedenen 
Wünſchen nach Wohlfahrtseinrichtungen mußte Rechnung getragen 
werden; und das wird ja auch in Zukunft noch geſchehen müſſen, 
nur auf das Wie? kommt es an. Das kollegiale Zuſammenwirken 

er und überall dem Verein den Stempel aufdrücken. 


erlag der Deutſchen Verkehrs. Klätter. 


Das Nächſtliegende wird die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung ſein, auf welcher nicht allein die 
Durchführung der Sterbekaſſe und der mit ihr in Zuſammenhang 
ſtehenden Einrichtungen, ſondern vor Allem ein Stimmrecht — das 
bisherige kann kaum als ſolches gelten — (m ſchaffen und noth⸗ 
wendigerweiſe auch die Organfrage zweckdienlichſt zu erledigen ſein 
wird. Hand in Hand mit der fortſchreitenden Neubildung und 
dem weiteren Ausbau von Bezirksvereinen, die ſich am geeignetſten 
wieder zu Provinzialverbänden zuſammenſchließen könnten, wird ſich 
eine Organiſation herausbilden, die die rechte Arbeitstheilung in 
idealer wie materieller Hinſicht in ſich ſchließt und wenn auch ſich 
nicht gerade ſelbſt trägt, ſo doch einem Jeden, namentlich aber 
der Vereinsleitung die mehr und mehr wachſende Verantwortlich⸗ 
keit weſentlich erleichtert. 

So hoffen wir denn, daß das ſo ſchön begonnene Werk unter 
der neuen Leitung ſich rüſtig weiter entwickele zum Segen für den 
Einzelnen wie für die Geſammtheit. —. 


Vereint d. Beamten d. Kgl. Sach. Staats eiſenbatznen. 
Bezirk Dresden. 

Am 4. ds. Mis. beging der Vorſitzende des Bezirksvereins Dresden, 
Herr Eiſenbahnſekretär Friedrich, das ſilberne Ehejubiläum. Sein 
Wunſch, dieſen Ehrentag im Kreiſe der Familie ſtill und zurückgezogen 
zu verleben, ſollte zur Genugthuung für ſeine Freunde nicht in & 
füllung gehen. Schon in früher Morgenſtunde begrüßte der Eiſenbahn⸗ 
beamten⸗Geſangverein das Jubelpaar durch Feſtgeſänge, und bald darauf 
pilgerten Gratulanten in bunter Reihe nach der ſonſt ſo ſtillen Woh⸗ 
nung. Den Vertretern ſeiner Mitbeamten und Untergebenen folgte u. A. 
auch eine Abordnung des Beamten⸗Vereins Bezirk Dresden, welche 
durch Herrn Bez.⸗Telegr.⸗Inſpektor Stiehler geführt wurde und unter 
Darbringung herzlicher Glückwünſche ein ſichtbares Zeichen der Dank⸗ 
barkeit und Verehrung des Vereins überreichte. — Möge dem Jubel⸗ 
paare die körperliche und geiſtige Friſche, deren es ſich erfreut, wie 
nicht minder auch dem Bezirksvereine Dresden ſein treubewährter und 
verehrter Vorſitzender noch recht lange erhalten bleiben. 


Ortsgruppe Lugau. 

Am 10. Mai d. J. hielt unſere Ortsgruppe im feſtlich geſchmückten 
Saale des Waldſchlößchens am Höhlteich ein in Konzert und Tanz 
beſtehendes Vergnügen ab, welches als ein in allen ſeinen Theilen 
vollſtändig gelungenes bezeichnet werden darf. Nach kurzer Begrüßungs⸗ 
rede des Obmannes der Ortsgruppe, Herrn Bahnh.⸗Inſp. Lautenbach⸗ 
Lugau, die in einem Hoch auf unſern allverehrten Landesvater aus⸗ 
klang, entledigte ſich die Stollberger Stadtkapelle der Konzertvorträge 
in anerkennenswerther Weiſe. Herr Bahnh.⸗Inſpektor Wieſemann⸗ 
Wüſtenbrand, welcher durch ſeine Anweſenheit die Ortsgruppe beehrte, 
gab in kurzen Worten eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand 
des Geſammt⸗Vereins und ſchloß mit einem Hoch auf unſere Orts⸗ 
gruppe. Das Tanzkränzchen fand lebhafteſte Betheiligung, und da auch 


der rührige Wirth des Waldſchlößchens für das leibliche Wohl der 
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Anweſenden genügend ſorgte, ſo war es begreiflich. daß während des 
ganzen Abends eine gute Stimmung herrſchte und alles in ſchönſter 
Harmonie verlief. Der Ortsgruppe Lugau aber nebſt ihrem Obmann, 
welch Letzterer es verſtanden hat, die ſeither etwas brach gelegene 
Ortsgruppe zum friſchen Blühen zu bringen, ein herzliches „Bahn 
frei!“ Möge die Ortsgruppe Lugau weiter gedeihen zu Nutz und 
Frommen ihrer Mitglieder! Lg. 


Ortsgruppe Hof. 

Am 22. April d. J. veranſtaltete unſere junge Ortsgruppe 
in den feſtlich geſchmückten Räumen der „Löwengrube“ zu Ehren 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät Königs Albert von Sachſen eine 
Vorfeier, verbunden mit einer aus muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen beſtehenden Abendunterhaltung. Herr Bahnhofs⸗Inſpektor 
Papsdorf hielt die Feſtrede, welche mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß. Hierauf begrüßte unſer 
rühriger und thätiger Obmann, Herr Aſſiſtent Ullrich, die Säfte, 
und dankte für das zahlreiche Erſcheinen. Gute Konzertmuſik 
wechſelte mit verſchiedenen wohlgelungenen ſonſtigen Vorträgen in 
trefflicher Weiſe, und die Zuhörerſchaft ward nicht müde, den Vor⸗ 
tragenden Beifall zu ſpenden. Hervorzuheben waren u. A. die 
Deklamationsvorträge des Herrn Exped.⸗H.⸗A. Belger, ferner 
das mit humorvoller Würze ausgeſtattete, unter Leitung unſeres 
erprobten Geſangs⸗Dirigenten Herrn Aſſiſtent Beierlein aufge⸗ 
führte Beixner'ſche Thierquartett, das wahre Beifallsſalven hervor: 
rief. Anzuerkennen waren auch die unter ſeiner Leitung aufgeführten 
zwei Chorgeſänge: „Schäfers Sonntagslied“ und die „Freude.“ 
Auch ein von Herrn Aſſiſtent Genſch geſungenes Bariton⸗Solo 
aus der Oper „Der Waffenſchmied“ fand allgemein guten An⸗ 
klang. Den Aufführungen folgte das gewohnte ſolenne Tänzchen, 
deſſen Beginn natürlich die junge Welt und insbeſondere der reich 
vertretene Damenflor mit Ungeduld entgegenſahen. Hoffen wir bald 
wieder ein ſo ſchönes Feſt in unſerem Kreiſe feiern zu können. 
Wir freuen uns, endlich einmal in hieſige Verhältniſſe ein frohes 
kollegiales Leben hineingebracht zu haben. Allerdings war die Zeit 
der Gründung eine harte Geduldsprobe und es mußte mit Hin⸗ 
gebung und Aufopferung gearbeitet werden, ehe wir den Gedanken — 
welcher früher nur als ein frommer Wunſch galt — zur Durch⸗ 
führung bringen konnten. Eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern 
vermag die Ortsgruppe bereits aufzuweiſen, und ſo hoffen wir, 
daß dieſelbe auf dieſem Wege ſo weitergedeiht, zur Freude unſeres 
ſächſiſchen Beamtenkörpers. 


Jandesverein württembergiſcher Verlie hrs; Beamten. 
Bezirt Tübingen. 

Am Sonntag, den 26. April, wurde in Reutlingen die dies⸗ 
jährige Bezirks⸗-Hauptverſammlung abgehalten. Dieſelbe 
war gut beſucht und verlief in recht befriedigender Weiſe und in 
ſchönſter Harmonie. — Den Vorſitz führte das Ausſchußmitglied, 
Güterverwalter Stichling in Reutlingen an Stelle des leider 
ſeit längerer Zeit erkrankten Vorſitzenden, Herrn Bahnhofsverwalter 
Miller in Hechingen. 

Aus dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß im verfloſſenen 
Jahre die Vereinsthätigkeit inſofern recht geordnet war, als finanziell 
ein günſtiges Ergebniß erzielt wurde. Als weniger günſtig iſt die 
Thätigkeit in geſelliger Beziehung zu bezeichnen. Dieſe iſt ja einer 
der wichtigſten Faktoren im Vereinsleben und iſt mit prompter 
Führung der finanziellen Angelegenheiten von größter Bedeutung. 
Daß wir nur 3 Verſammlungen im Vorjahre abhalten konnten. 
hat neben perſönlicher Verhinderung des Vorſitzenden ſeinen Grund 
auch in ſehr ſtarker dienſtlicher Inanſpruchnahme vieler Mitglieder. 

Nach Entlaſtung des Rechners und nachdem dieſem, ſowie dem 
Vorſitzenden, dem Schriftführer und den Obmännern der gebührende 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen war, wurde zu den Neu⸗ 
wahlen geſchritten. — Vorſitz, Rechnungs⸗ und Schriftführung 
bleiben in den bewährten Händen der bisherigen Mitglieder: Bahn⸗ 
hofsverwalter Miller in Hechingen, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Fiſcher 
in Reutlingen und Expedient Ruhr in Hechingen, was allgemeine 
Befriedigung hervorrief. Als weitere Ausſchußmitglieder wurden 
gewählt: die Herren Poſtmeiſter Müller in Tübingen, Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretär Schirmer daſelbſt, Güterverwalter Stichling 
in Reutlingen und Bahnhofsverwalter Mönch in Rottenburg. 
Weiter kamen zur Wahl als Abgeordnete zur Landesverſammlung, 
Güterverwalter Stichling in Reutlingen und Stations⸗Vorſteher 
Kettenmann in Kirchentellinsfurth; als Rechnungsreviſor Stat.⸗ 
Vorſteher Zimmermann in Hanau. 

Beſchloſſen wurde, aus dem Cigarrenerlös der Ortsgruppe 
Reutlingen den Betrag von 10 Mk. an die Landeskaſſe abzuführen. 
Ferner wurde beſchloſſen, daß heuer ein Frühjahrs⸗Familienausflug 
nach Strach und an den Waſſerfall ausgeführt werden ſoll, wobei 
das anweſende Stracher Mitglied, Herr Gſeller die Führung zu 
übernehmen erklärte. Durch Darbietung unterhaltender Vorträge 


ſoll das Gelingen des Ausfluges in jeder Beziehung gefördert un 
geſichert werden. 

Das Mitglied Röhr war „wegen Verlobens“ abweſend, was 
als triftiger Entſchuldigungsgrund angenommen wurde, da er ſich 
nach landläufigem Gebrauch nicht wohl verloben könne, ohne ſelbſt 
dabei zu ſein. Die Verſammlung ſandte ihm nebſt Frl. Braut ein 
„tief empfundenes“ Glückwunſchtelegramm, wobei auch ſeiner Er⸗ 
nennung zum Schriftführer gedacht wurde, welches geſchäftsreiche 
Amt er ſicherem Vernehmen nach eigentlich gar nicht mehr über⸗ 
nehmen wollte. 

Nach Uebergang „zum gemüthlichen Theil“ gaben mehrere ältere 
Mitglieder verſchiedene heitere Vorkommniſſe aus den früheren Zeiten 
des Eiſenbahnlebens zum Beſten, welche das „Sonſt und Jetzt“ 
aus demſelben beleuchteten und Vielen zur Ergötzung dienen würden, 
ſo dieſe Schnurren in der Zeitung zu leſen wären. Dies wurde 
angeregt, und hoffentlich werden die Herren aus ihren mancherlei 
Erlebniſſen Einiges herausgreifen und nach Leipzig einſenden! So 
verlief der Mittag aufs Schönſte. Die Reutlinger hatten eine 
Kiſte Vereinscigarren geſpendet und wurde diesmal gegen die Vor⸗ 
ſchrift betr. „das Verbot über die Entwickelung ſtarken Rauches 
auf den Stationen“ mächtig geſündigt. Nachdem noch ein kleiner 
Rundgang durch Reutlingen unternommen war, wobei die dortigen 
Amtsbrüder die intereſſanten reſtlichen Bauwerke der alten Reichs⸗ 
ſtadt vorführten, trennte man ſich nach einer letzten „Thräne“ im 
Hotel Kronprinz, neu geſtärkt zur Heimfahrt und im Bewußtſein, 
einen ſchönen Nachmittag verlebt zu haben. 

Möge das neu begonnene Vereinsjahr uns manche ſchönen 
Verſammlungen bringen und uns ſowohl in Bezug auf unſere Be⸗ 
ſtrebungen, als auch in dienſtlicher Beziehung von Nutzen fein! 1. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirksverein Offenburg. 

Die diesjährige VI. ordentliche Hauptverſammlung, die mit 45 
von 121 Stimmen vertreten war, fand hier am 19. April ſtatt. Nach 
Eröffnung der Verſammlung und Verleſung des Jahresberichts pro 
1895 wurde eine Ueberſicht der Finanzlage des Vereins bekannt ge⸗ 
geben. Hiernach betragen die Einnahmen Mk. 1209,18 

„Ausgaben. „ 1171,76 
Daher Kaſſenreſt Mk. 37,72. 
Das reine Vermögen beträgt: 


a) Kaſſen reſt t.. Mk. 37.72 
b) Grundſtockkapitall 329,50 
c) Werth der Bibliothek. „ 650.— 
d) Werth des Inventars. „ 60,.— 


Mk. 1077,22. 
Nach vorausgegangenen Erläuterungen wurde der Voranſchlag 
pro 1896 wie folgt genehmigt: Einnahme Mk. 700,—, 
Ausgabe „ 700,—. 
Der Mitgliederſtand betrug am Schluß des Jahres 1895: 104 
Neuzügang?ezgzee 28 
Aus anderen Bezirken überwieſen . 32 
zuſammen 164 
Abgang: Ausgetreten und zum Militär 6 
In andere Bezirke überwieſen 36 
Geſtorben l 43 

Stand am 31. März 1896: 121 

Der Verein hat fomit eiren Zuwachs von 17 Mitgliedern zu 
verzeichnen. 

Zu Ehren des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Bahnverwalter 
Könninger erhebt ſich die Verſammlung von den Sitzen. 

Nunmehr wurden verſchiedene Vereinsangelegenheiten beſprochen: 
1. Die Gewährung eines Zuſchuſſes an den Bezirksverein Konſtanz. 
2. Von dem bei neu eintretenden Mitgliedern zur Erhebung kommenden 

Eintrittsgeld von 2 Mark ſoll eine Mark als Beitrag zur Rechtsſchup⸗ 
abtheilung und eine Mark wie bisher als Aufnahmegeld an den 
Hauptvorſtand abgelieſert werden, ſo daß alſo von den Neueintretenden 
ein beſonderer Betrag für die Rechtsſchutzabtheilung nicht erhoben 
wird und dem Bezirksvereine von dem Aufnahmegeld daher nichts 
mehr verbleibt. 

3. Einige über die Uniformfrage zur Sprache gebrachte Punkte wurden 
dem Hauptvorſtand mitgetheilt. 

4. Weiter kam die Frage bezüglich der Abänderung der Strafbeſtim⸗ 
mungen bei Eiſenbahnunfällen (Feſtungshaft ſtatt Gefängniß) zur 
Beſprechung und 

5. wurde beſchloſſen, während des Sommers zwei Vereinsausflüge zu 
veranſtalten und zwar den erſten am 31. Mal nach Wolfach, wozu 
auch die Herren Kollegen der Württemberg. und Elſaß⸗Lothr. Bahn 
eingeladen werden ſollen. Ueber den zweiten Ausflug wird ſpäter 
berathen. — Außerdem wurde ein Vergnügungs⸗Ausſchuß gebildet. 
der im Benehmen mit dem 1. Vorſitzenden Maßnahmen zu treffen 
hat über Hebung des geſelligen Lebens im Verein ꝛc. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und die Verſammlung 
wurde durch den 1. Vorſitzenden mit dem Wunſche auf ferneres Blühen. 
Wachſen und Gedeihen des Vereins geſchloſſen. — Der Reſt des Tages 
wurde gemüthlicher Unterhaltung, verbunden mit einem Ausfluge nach 
Ortenberg, gewidmet. 


Bereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 


Seutſcher Eiſen bahn Beamten: Verein zu Hannover. 
An die Vereine des Verbandes. 

Im Intereſſe unſeres Vereins ſowohl, als auch in meinem 
eigenen Intereſſe habe ich es für zweckdienlich erachtet, trotz meiner 
faſt einſtimmigen Wiederwahl von dem Amt des Vereins⸗Direktors 
zurückzutreten. Ungeachtet deſſen bleibe ich dem Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Verein mit meinen Geſinnungen ſtets zugethan. Allen 
Vereinsgenoſſen im Verbande Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereine ſende ich hiermit meine herzlichſten Abſchieds⸗ 
grüße mit der Bitte, ein freundliches Angedenken bewahren zu wollen 

Ihrem ſehr ergebenen 

Hannover, den 17. Mai 1896. Ch. Schirmer. 


Rundſch reiben. 
Hannover, den 14. Mai 1896. 
An ſämmtliche Bezirks⸗Vorſtände u. Vertrauensmänner des Vereins! 

Durch Gegenwärtiges theilen wir Ihnen zur gefälligen Kund⸗ 
gabe an die Vereinsmitglieder ergebenſt mit, daß der bisherige 
Vereins⸗Direktor, Herr Schirmer, leider die in der General⸗ 
verſammlung vom 10. d. Mts. auf ihn gefallene Wiederwahl, 
nachdem er zuvor gebeten hatte, ihn aus Rückſicht auf ſeine ge⸗ 
ſchwächte Geſundheit nicht wieder zu wählen, dann aber die Wahl⸗ 
unter Vorbehalt annahm, nachträglich durch Schreiben vom 11. d. Mts. 
unter entſprechender Begründung abgelehnt hat. 

In der am heutigen Tage abgehaltenen erweiterten Ver⸗ 
waltungsfitzung konnten die Unterzeichneten zu ihrem Bedauern 
nicht umhin, die Rücktrittserklärung unter Berückſichtigung des 
9 0 Abſ. 4 und 5 der Rechtshilfs-Abtheilung anzunehmen. 

Auf Grund des § 8 Abſ. 1, letzter Satz, der gleichen Ab⸗ 
theilung wurde unſer Vereinsmitglied, Herr Betriebs⸗Kontroleur 
v. Aſchoff hierſelbſt, zum Vereins⸗Direktor erwählt. 

Im Anſchluß hieran erſuchen wir, ſämmtlichen Schriftwechſel 
und alle Geldſendungen bis auf weitere Bekanntgabe an das neue 
Vereinsbureau, Keſſelſtraße 3 II, hier, ſenden zu wollen. 

Wir nehmen hierbei Veranlaſſung, unſerem bisherigen Herrn 
Direktor für ſeine dem Vereine dargebrachten Opfer und in An⸗ 
erkennung ſeiner wirklich großen Leiſtungen, die unſere Vereinigung 
in erſter Lie auf die jetzige Höhe brachten, im Namen der Vereins⸗ 
nitglieder unſeren aufrichtigen Dank auszuſprechen. 

Hinzufügen wollen wir noch, daß wir bemüht ſein werden, 
die Vereinsgeſchäfte nach den bisherigen Grundſätzen in den ge⸗ 
wohnten Bahnen weiterzuführen. Wir bitten jedoch in nächſter Zeit 
etwas Rückſicht walten zu laſſen, da unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen die Geſchaftsfulrung naturgemäß eine ſchwierigere ſein wird. 

Mit kollegialem Gruß, 


Hochachtungsvoll 
Die Vereins⸗Verwaltung. 
Lindner. Fleckner, Schwitzky, Surkemper, 
Stellv. Direktor. Schriftführer. Buchhalter. Haupttaffirer. 


Pieper, Stellv. Schriftführer. Haaſe, Stellv. Buchhalter. 
Die Rechnungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion. 
Hille. Schmieſing. Kaſtorf. 
Die Unfall⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion. 
M. Meyer. Clemenz J. Eggers. Steiner. 


Der Unterzeichnete iſt bereit, die auf ihn gefallene Wahl zum 
Vereins⸗Direktor zu übernehmen und verpflichtet ſich, dieſe Stelle 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen und zum Wohle des Vereins 
zu verwalten. 

Hannover, den 16. Mai 1896. v. Aſchoff, 

Betriebs⸗Kontroleur z. D. 


Nachtrag zu dem Statut des Ortsbezirts 20 (Wittenberg). 

In Verbindung mit § 2 der Bezirksſtatuten kommt ab 
J. April 1896 nachfolgende Wohlfahrtseinrichtung zur Einführung. 

§ 1. Es iſt beſchloſſen worden, den Mitgliedern des hieſigen 
Bezirksvereins den Bezug von Arzeneien aus der hieſigen Löwen⸗ 
apotheke zu wohlfeilen Preisen zu ermöglichen, aus welchem Grunde 
ein Vertrag mit Herrn Fröhling, Beſitzer der genannten Apotheke, 
ab 1. April 1896 giltig, abgeſchloſſen wird. Nach dieſem Vertrage, 
welcher abſichtlich in den Vezirksakten einverleibt ijt, gewährt Herr 
Fröhling verſuchsweiſe einen Rabatt von 10 Proz. 
„8 2. Jedes Mitglied des Bezirksvereins kann von der Ein: 
richtung Gebrauch machen. Andere Beamte, welche den Rabatt 
ebenfalls genießen wollen, müſſen erſt ihre Mitgliedſchaft durch 
Unterſchrift rechtzeitig beim Verein anmelden, wodurch fie auch die 
Rechte an den Verein erwerben und auch die Pflichten dem Verein 
gegenüber zu erfüllen haben. . 

83. Zur Beſtreitung der Druckkoſten ꝛc. ſowie zur Erreichung 
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eines geringen Kaſſenbeſtandes iſt ein einmaliger Beitrag von 50 Pfg. 
zu entrichten. 

8 4. Bei Entnahme der Arzeneien und Verbandsſachen, nicht 
auch etwa Stärkungsmittel und Weine, hat das Mitglied die ab⸗ 
geſtempelte Mitgliedskarte dem Apothekenbeſitzer vorzuzeigen, reſp. 
vorzeigen zu laſſen, worauf die Medicin ohne ſofortige Baarzahlung 
verabfolgt wird. Die Mitgliedskarte iſt daher aha von jedem 
Mitgliede aufzubewahren. 

§ 5. Die Abrechnung mit Herrn Fröhling ſeitens der Bezirks⸗ 
kaſſe erfolgt vierteljährlich und zwar in folgender Weiſe: Nachdem 
zu dem beſtimmten Termin die Rechnung für die von den Mit⸗ 
gliedern entnommenen Arzeneien insgeſammt von der Bezirkskaſſe 
gezahlt iſt, iſt jeder Arzeneientnehmer innerhalb 14 Tagen ver⸗ 
pflichtet, ſein Konto unter Abzug des ihm zu gute kommenden 
Rabattes von 10 Proz. beim Kaſſirer zu begleichen. 

§ 6. Sollten die Ausgaben im Bezirksverein durch Sterbe⸗ 
fälle u. ſ. w. ſich ſo hoch beziffern, daß zu befürchten ſteht, daß 
die etwa fällige Arzenei⸗Rechnung nicht aus dem vorhandenen 
Kaſſenbeſtande beglichen werden kann, ſo iſt nach § 4 der Bezirks⸗ 
ſtatuten die Kaſſe zeitweiſe befugt, einige Monate hindurch die Bei⸗ 
träge zur Bezirkskaſſe zu erhöhen. 

$ 7. Bei Verſetzungen iſt das betreffende Mitglied verpflichtet, 
rechtzeitig über ſeine etwaige Schuld über entnommene Arzeneien 
dem Kaſſirer Mittheilung zu machen, damit das bezügliche Konto 
vor angetretener Verſetzung beglichen werden kann. 

S 8. Sollte wider Erwarten eine Auflöſung des Bezirksvereins 
eintreten, ſo iſt dem Herrn Apothekenbeſitzer rechtzeitig von der 
Löſung des Vertrages Kenntniß zu geben, damit die Friſt bis zur 
Gewährung des Rabattes und die Begleichung der Rechnungen ge⸗ 
ſetzt werden kann. 

§ 9. Der Vorſtand hat die Verpflichtung, eine Lifte der an⸗ 
gemeldeten Mitglieder dem Herrn en e zur Kontrole zu 
übergeben und bezügliche Veränderungen des Mitgliederbeſtandes 
rechtzeitig anzumelden. 

$ 10. Nachtragsbeſtimmungen werden vorbehalten, 1 Nach⸗ 
tragsſtatut wird jedem Mitgliede ausgehändigt. 

Wittenberg, den 22. März 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 


Verein Badifher Eiſenbaßnbeamten. 
Bezirksverein Heidelberg. 

Infolge Verſetzung des 1. Vorſitzenden, Herrn Expeditions⸗Aſſiſtenten 
Zeiſe, nach Karlsruhe iſt eine Neuwahl an deſſen Stelle erforderlich 
und wird zu dieſem Zwecke eine außerordentliche Haupt 
verſammtung auf Dienstag, den 26. l. M., ½9 Uhr Abends 
ins Vereinslokal einberufen. 

Im Weiteren wird bekannt gegeben, daß mit gegenwärtiger Vereins⸗ 
zeitung 1 Exemplar des neuen Katalogs der Bibliothek für jedes Mit⸗ 
glied zur Vertheilung gelangt. 


Den verehrlichen Mitgliedern des Bezirksvereins Heidelberg, von 
welchen ich anläßlich meiner Verſetzung nach Karlsruhe mich nicht 
perſönlich verabſchieden konnte, rufe ich hiermit ein „herzliches Lebe⸗ 
wohl“ zu. Zeiſe, I. Vorſitzender. 


Bezirtsverein Offenburg. 

Am Sonntag, den 31. Mai findet ein Vereins ⸗Ausflug 
nach Wolfach ſtatt. Abfahrt in Offenburg 10 Uhr 10 Min. Vor⸗ 
mittags. Ab Hauſach Fußtour durch den Wald (1! Stunde) nach 
Wolfach. Einkehr im Badhotel, zum Mittageſſen. Anſchließend hieran 
geſellige Unterhaltung. Rückreiſe beliebig: 5 Uhr 59 oder 8 Uhr 40 
Abends. — Die Herren Vereinsmitglieder des hieſigen Bezirks und der 
Nachbarbezirke, ſowie die Württemberger und Elſäſſer Herren Vereins; 
kollegen mit ihren Angehörigen werden zu dieſem Ausfluge hiermit 
freundlichſt eingeladen. Der Bezirksvorſtand. 


Bezirksverein Waldshut. 
Bei der am 19. April l. J. ſtattgehabten ordentlichen Haupt⸗ 
verſammlung wurden folgende Herren in den Vorſtand gewählt: 
1. Vorſitzender Herr Expeditions⸗Aſſiſtent Amberg, 
2. Betriebs⸗Aſſiſtent Baier, 


Stellvertreter „ Telegraphenmeiſter Eck, 
Schriftführer „ Expeditions⸗Aſſiſtent Thoma, 
Stellvertreter „ Betriebs⸗Aſſiſtent Knecht, 

Rechner „ Expeditions⸗Aſſiſtent Schupp, 
Stellvertreter „ 5 2 Lin denlaub, 


Rechnungsreviſoren: Herr Stationsverwalter Schwab - Erzingen, 


5 m Schmidt⸗Albbruck. 

Abgeordnete zur Landesverſammlung: 

Herr Betriebs⸗Aſſiſtent Knecht⸗Waldshut, 
Stationsverwalter Schwab⸗Erzingen, 

„ Expeditions⸗Aſſiſtent Hauß⸗Albbruck. 

Stellvertreter der Abgeordneten: 

Herr Expeditions⸗Aſſiſtent Thoma⸗ Waldshut, 
Stationsvorſteher Steuer⸗Neunkirch, 
Maurer⸗Kleinlaufenburg. 


. 


. „ 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienft!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich an= 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ Yal0Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 8 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
1 Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burdhardt & Diener. 
Hohenſtein 60, Sachſen. 


Richard 
Berek's 

geſetzlich 
geſchützte 


Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


er 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Dentſchesconkurrenz-Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orfoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Merton er Beliebte Marken ſind: 

a Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 


7 Rauchtabak pro Pſund: 


Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

0 Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 3 6 
1 pr. 100 St. 3.65 4.70 5.60 7.05 10.60 5.20 


f 0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. Ro. 1 2 2 4 8 

0.70 1.10 1.25 1.50 210 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

| Verſand an Herren, deren Stellung 

Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 

ho zeip. 9 Pfd. franfo. 
Garantie: Zurücknahme. 


Garantirt 
70, 80 Pf. & Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 
J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrück a. Rhein. 


Rheinwein. 


Kautionon 


für Staats⸗, Communal⸗ u. Privat 


beante lee Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
ee Ko ae bis 
ren, even nurBerzinfung. 
Die Zane verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 


arl Sohst, 
Berila W. 30, Glabitſchſtraße 251. 


1898er 
15 1 1 


M* der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
zu Hannover haben wir ein Rabattverhältnib abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins. 


es Verbandes, auf die 


als 8 85 

unſere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 

nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 

Georg Schrader & Co. 
Eigarren⸗ und Tabak⸗Fabrit. 


Bremen. 


feſtſtehenden Preisccurantpreiſe über 


! 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellangen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber f.sten Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
BE Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania‘ mit 50 Mk. 
EBEN Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 


— 


Original-Germanla-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germanla- Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wüscherollen so Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. #> 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofäzier-Vereios, des Deutschen 
Beamten- Vereins, des Post-Spar- und Vorsohuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Fabrikation. Export. 


"Stuttgart. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, = 


empfiehlt: 
Cacao, Cafleo, gebrannt Eau de Cologae und Botot, | Birkenbalsam-, Boraz-, 
Chocolade, Thee ächt Oreolin-, Döring-, 
Fieisch- | von Liebig, Odeurs von F. Wolf a Sohn Bucalyptus-, Ichtyol- 
extractel „ Kemmerioh, Schwarzwälder Kiefernadel- | Myrrholin-, Lilienmil: 
Fleisch- „ Denayer, wasser Sommersprossen-Seite 
peptone) „Koch. Riechkissen Benzolinar, Bleichsoda 


Keimtötendes Parfüm. 


Borax, Glanzstärke 
Hausstandseifen la. 
Seltenpulver, Waschbias. 


Kufeke’s-, Nestie's-, 
Rademann’s-, Wagners 
Kindermehl, Matzpräparate. 


Grüne Bohnen Arnikapflaster 

„ Erbsen in Brauselimonadebonbons 
Champignons Blech- Brausepulver 
Hummer büchsen. | Entha: 9090 Gamphorgeist, Collodium 
Sardinen In Oel Goid-Cream, Illodin Gicht und Rheumat. Walle 

Haarfärbemittel, Gummiarabicum 
Camphor,Chlorkalk, Creolin | Lanolin Toiletten Cream Heotographen 
Lysol, Desinfektionspulver | Lavender Salts Linoleum - Parkettboden- 
Mottenschützeru.Luftreinig. | Myhrren-Cream Wichse 
Naphtalin, Insectenpulver | Odol, Odor’s Zahneröme Nähmaschinendi, 
@esundheitsbinden Sarg’s Kalodont Eimser-, Sodener-, 
Verbandmittel Zahnpasta Bergmann’s Salmiak - Paslilien 
Windeleinlagen Zahnpulver Stempelfarben, Tinten 
etc. eto. eto. etc. etc. etc. 


Wurstwaaren und Oigarretten. 

Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Aumahmsweise 
auf Caflee, Flelsch-Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen 
Artikel 8 % Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Verein! 
sowie eine Brochure aber praktische Desinfeotion steht kostenfrei zu Diensten 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


direkt und ſchleunigſt unter coulanteſten Bedingungen. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


1 Bei Bezug von Jubiläums-Präsenten wird mit Rücksicht auf 1 


Abi 


Albresht Költz 


Begr. 1878. 


betreibt als Specialität die Fabrikation von Taschenuhren und empflehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


MS" Vertragsfirma: ug 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 

Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 

Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, n 
8 „ Lokomotivführer und Heiser, 

Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | „ „ 5 

‚fertigungsdienstos preussischer Staatsbahnen, ||| der Frankf. Beamten-Vereinig. 

des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Elsenbahn-Fahrbeamton Deutschlands (es. 10 000 Mitgl.) 


Die Unren- Fabrik von 


oh 


Begr. 1878. 


Dresden-Gruna 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonin“ 


lezen - uesneg OA Jopayldrim ei 


des Bayrischen Verkehrabeamten- Vereins a. V., 

„ ＋ Förster- „ 

2 Vereins der Beamten d. K. Sachs Btasts-Eisenb, 

Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
Gr. Bad. Btastseisenb.-Beamten, 

un Frankfurt a. M. 


n J. ol g uoßeß Unzeg led ½ 9 
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enter. Pochenſchrift 
5 für 


Beiträge werben nach Uebereinkommen 

beahlt und nicht verlangte oder ans 
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Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 


Organ des Verbandes Inſertionopreis: 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für raue Mark jährlich; 
119 Mark viertelfährlich. 
Oeſterreich⸗Ungarn: 
= fl. jahrlich; 1 fl. viertefjäpriß. 
Für das übrige Ausland: 
8 fre. jährlich; 2 fech, vierteljährlich. 
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Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. an „ 


IA 
Dereinsblatt des Deutſchen Wifenbapn-Beamten-Dereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Rgl. württemb., Er. Badiſch. Staats ⸗ iſenb. 


Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtabt. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Geipzig, den 28. Mai 1896. 


Münden. 


Zur Frage der Kautions- und Darlehnsbewilligung.“) 


Im Geſchäftsberichte für das Jahr 1895 berichtet die 
Lereinsverwaltung des Deutſchen Eiſenbahn-Beamten⸗ Vereins 
iu Hannover, daß ſie mit der Erſten Berliner Kautions⸗Geſell⸗ 
Mit ein Abkommen getroffen habe, weil ein Inſtitut, das von 
üumtlichen Verbandsvereinen getragen werde, nicht zu Stande 
gommen ſei und fie etwas für ihre Mitglieder habe thun 
vollen. Ut desint vires, tamen est laudanda voluntas. Ich 
hüte etwas mehr gewünſcht; denn die Erleichterungen, die man 
der Erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft „abgehandelt“, ſind doch 
gar zu leicht, in Zahlen ausgedrückt 4,50 Mk. bei 900 Mk. 
W will das für einen in Noth befindlichen Kollegen ſagen! 
In Noth muß ſich aber ſchon Derjenige befinden, der 6 ½ Proz. 
Zinsen bezahlt. An hohen Intereſſen ſcheint die Vereinsver⸗ 
waltung in dieſer Hinſicht keinen Anſtoß zu nehmen, berechnet ſie 
doch ſelbſt bei Darlehen 6 Proz. gegen ſichere Bürgſchaft. Was nun 
aber die gerühmte Billigkeit anbelangt — die Coulanz vermag 
ic nicht zu beurtheilen — jo wird die Erſte Berliner Kautions⸗ 
besellſchaft bei weitem von dem Preußischen Beamten - Verein 
ibertroffen, deſſen Annoncen in unſeren Verkehrsblättern x mal 
neben denen der Erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft geſtanden 
haben und deſſen Empfehlung ich erwartete, weil ich den Abſchluß 
einer Lebens verſicherung für einen Vater, der mit Glücks⸗ 
Gütern nicht geſegnet it, für beſſer halte als Spar⸗, Sterbe⸗, 
binterbliebenen⸗, Penſions⸗Zuſchuß⸗ und Unfall⸗Kaſſen; denn die 
eingezahlten Prämien. find Erſparungen, die einem gewiſſen Zwange 
unterliegen, die bei unerwartet frühem Tode — gleichviel ob 
dunh Unfall oder nicht — die Wittwen⸗ und Waiſengelder be⸗ 


) Wenngleich vorliegender Artikel theilweiſe Interna eines Einzel⸗ 
dereins behandelt, ſo haben wir doch nicht Umgang genommen, ihn. 
ll auch ohne ung in allen Theilen damit einverſtanden zu erklären, an 
eitende Stelle zu ſetzen, weil er in der Hauptſache einen Gegenſtand be⸗ 
handelt, der für die geſammte Eiſenb.⸗Beamtenſchaft von Intereſſe und ſo⸗ 
geht im Berbande, als auch bei anderen Einzelvereinen bereits wiederholt 

handelt worden iſt. Es wäre dringend zu wünſchen, daß ſich recht 
ae Betheiligung an der weiteren Erörterung über die Kautions⸗ und 
5 lehnskaſſenfrage vernehmbar mache, damit auf dem nächſten Ver⸗ 
Gugnag dem Ziele ſchon recht nahe gerückt oder eine endgültige 
hr ichtung beſchloſſen werden kann. Außer in dem Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn beam tenvesein hat man ſich vornehmlich im Gächſiſchen Landes⸗ 
Eifer eingehend mit der Kautionsſache befaßt und iſt hier unſeres 

iſſens auch bereits zu einer Klärung der Anſichten gelangt. 

vr { D. Schriftl. 


deutend aufbeſſern, dem Verſicherten eventl. im Alter ſelbſt noch 
zu Gute kommen oder für ſeine Kinder verwendet werden können. 

Es kann meine Aufgabe nicht ſein, das Inſtitut ausfindig 
zu machen, welches am billigſten arbeitet; ich erhebe daher nicht 
den Anſpruch, daß die nachſtehenden Zahlen von keiner anderen 
Geſellſchaft unterboten werden, im Gegentheil ich möchte alle, 
denen dieſe Zeilen zu Geſicht kommen, bitten, die Inſtitute nam⸗ 
haft zu machen, die billiger arbeiten, damit die Vereinskollegen 
Gelegenhoit haben, ſich das billigſte und coulanteſte auszuwählen. 

Wenn ich durch die folgenden Zahlen zu beweiſen verſuche, 
daß meine Behauptung richtig iſt, ſo muß ich dabei bemerken, 
daß 10 jährige Amortiſation nicht in Frage kommen kann, da 
ſie durch Gehaltsabzüge abzüglich der Zinſen auf jeden Fall 
unterboten wird. Wenn nämlich ſofort 3 ½ proz. Papiere an⸗ 
gekauft werden, wenn 150 Mk. angeſammelt ſind, ſo bezahlt ein 
Beamter im Ganzen 900 Mk. weniger 120,75 Mk. Zinſen, 
gleich 779,25 Mk. und außerdem noch die Coursdifferenz, die 
auf 5 pro Hundert angenommen werden ſoll, alſo Summa 
Summarum 824,25 Mk. für 900 Mk. Kaution innerhalb 
10 Jahren. Bei dem Preuß. Beamten⸗Verein ſind für dieſelbe 
Summe in der gleichen Zeit ca. 910 Mk. zu bezahlen, aller⸗ 
dings erhält der Beamte am Schluß 190 Mk. baar außer dem 
Kautionsſchein. Doch zur Sache! 

Bei 15 jähriger ratenweiſer Tilgung find für 900 Mk. 
Kaution, die ſofort hinterlegt werden, von einem 40 jährigen 
Beamten die aus umſtehender Tabelle erſichtlichen Sätze zu 
ahlen. ! 
. Es iſt wohl bekannt, daß die Lebensverſicherungs⸗Prämien 
mit dem Lebensalter ſteigen; jüngere Beamte haben daher weniger 
zu zahlen. So iſt von einem 35jährigen Beamten unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen nur 642 Mk. Prämie, alſo im Ganzen 
956,50 Mk. zu entrichten. Bei 20 jähriger Amortiſation erhebt 


die erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft 998,20 Mk., der Preuß. 


Beamten⸗Verein 924,85 Mk., und dafür hat, was immer betont 
werden muß, der Kautionsnehmer nur 900 Mk. 3 proz. Papiere, 
während er beim Preuß. Beamten⸗Verein 3 ½ proz. Papiere 
zu einem 5 Proz. höheren Courswerth und noch 190 Mk. baar 
erhält. Würde man dieſen Baarbetrag abrechnen von der Summe, 
welche insgeſammt zu begleichen ift, jo ergiebt ſich eine Summe 
(734,85 Mk.), welche noch um ca. 90 Mk. niedriger ift, als 
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Es find bei 15 jähriger ratenweiſer Tilgung für 900 Mk. Kaution, die ſoſort hinterlegt werden, von einem 40 jährigen Beamten zu zahlen: 


bei der Erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft beim Preußiſchen Beamten⸗Verein in Hannover 
1. 1% Abſchluß⸗Proviſion (einmal); 1. 3% Riſiko⸗Prämie (einmal); 
2. 3½ „% jährliche Zinſen (6¼—3 „) für die noch nicht amortiſirte 2. 5% jährliche Zinſen für die nicht abgetragene 550 24. Kautions⸗ 
Summe; ſumme abzüglich 3½ % für 900 Mk. (= 31,50 Mk.); 
3. die Amortiſationsrate (alſo 60 Mk.) abzüglich 3% Zinſen für 3. die Prämie für eine Lebens verſicherung über 1000 Mk. abzüglich 
die getilgte Summe; einer Dividende von 4½ % der Prämien⸗Reſerve, nach Tarif III 
4. die Coursdifferenz bei der letzten Rate; fällig beim Tode oder nach 15 Jahren; 
5. die Unkosten. 4. die Coursdifferenz bei der erſten Zahlung; 
5. N für die Unterſuchung und die Stempelgebühr für die 
olice; 
6. Yıo ber Kautionsſumme ratenweiſe nach Uebereinkunft. 
m 2 3 5 3 
Nach 3% % e Einmalige Nach 5% Binfen eg Einmalige 
| 5% für di Zahlung Summa abzüglich = Zahlung Summa 
Jahren Zinſen der 3% für die Jahren 31 M abzüglich 
! getilgte Summe (id. N 1 u. 4 4 0 ‚50 Mark der Dividende (d. K. 1, 4, 6 u. 0) 
| Dt. Nl. 
0 31,50 60,00 9 J ca. 5 105,50 0 13,50 63,10 27+45+13+90 | 251,60 
1 20ũ9,40 58,20 87,60 1 9.— 60,92 69,92 
2 227,30 56,40 83,70 2 9,— 58,64 67,64 
3 25,20 54,60 29,80 || 3 9.— 56,27 65,27 
4 23,10 52,80 75,90 4 9,— 53,81 62,81 
5 1 21,00 51,00 72,00 5 9— 51,24 60,24 
6 18,90 49,20 68,10 6 9,— 48,58 57,58 
7 16,80 47,40 64,20 7 9.— 45,80 54,80 
8 14,70 45,60 60,30 8 9,— 42,90 51,90 
9 12,60 43,80 56,40 9 9.— 39,86 48,86 
10 10,0 42,00 5250 || 10 9,— 36,69 45,69 
11 8,40 40,20 48,60 11 9,.— 33,30 42,30 
12 6,30 38,40 44,70 12 9.— 29,85 38,85 
13 4,20 36,60 40,80 13 9,.— 26,15 35,15 
14 2.10 34.80 1,00 37,90 „ 22,24 
Summa || 252,00 711,00 15,00 978,00 | Summa 139,50 669,35 175,00 f 983,85 
Dafür hat der Beamte 900 Mk. 3% er zu einem Courswerth ||| Dafür hat der Beamte 190 Mk. baar und 900 Mk. 3¼ % Papiere 
von ca. 900 Ml. mit einem Courswerth von ca. 945 Mk. 


die Geſammtleiſtung, welche durch Gehaltsabzüge gemacht wird 
(824,25 Mk.). Dazu kommt die Gewißheit, daß bei unerwartetem 
Todesfall — gleichviel ob durch Unfall oder Krankheit — die 
Hinterbliebenen 1000 + 90 + 45 = 1135 Mk. ausgezahlt be⸗ 
kommen. Schließlich muß noch bemerkt werden, daß bei der 
Wahl anderer Arten von Lebensverſicherung, bei welchen erſt 
beim Tode des Verſicherten die Hinterbliebenen in den Beſitz der 
verſicherten Summe gelangen, die Prämien erheblich niedriger ſind. 

Es iſt aus dieſer Zuſammenſtellung erſichtlich, daß die 
erſtmaligen Zahlungen beim Preuß. Beamten⸗Verein verhältniß⸗ 
mäßig ſehr hoch find; ſelbſt wenn die 90 Mk. (0j der Ver⸗ 
ſicherungsſumme, lfd. Nr. 6) nicht bei der erſten Zahlung, ſondern 
(ratenweis oder auf einmal) in ſpäteren Jahren entrichtet werden, 
bleibt die erſte Zahlung noch ſehr hoch, abgeſehen davon, daß 
ſich durch den Zinsverluſt für dieſe 90 Mk. die Geſammtſumme 
etwas erhöht. Hier hätte daher die Vereinshilfe einſetzen müſſen. 
Aber auch ohne dieſe Hilfe wird der Beamte fertig, der ſchon 
durch Gehaltsabzüge ein kleines Kautionsguthaben angeſammelt 
hat (was ſehr häufig der Fall ſein wird), weil er die erſt⸗ reſp. 
einmalige Zahlung damit beſtreiten kann. 

Eine Bedingung iſt bei dieſen Berechnungen vorausgeſetzt, 
die zwar die meiſten, aber nicht alle Kollegen werden erfüllen 
können, nämlich daß der Kautionsnehmer geſund iſt. Die Leiden⸗ 
den werden in den ſauren Apfel beißen müſſen, mehr zu zahlen, 
wenn ſie nicht Freunde oder Gönner finden, die ihnen das Geld 
zu einem billigen Zinsfuße vorſchießen, oder — zu erklären, 
daß ſie nicht in der Lage ſind, die verlangte Kaution zu ſtellen. 

Wie ſich auch hier ergiebt, ſtellen ſich bei allen dieſen Ein⸗ 
richtungen Mängel heraus, die für Einzelne oder Alle drückend 
ſind; unwillkürlich drängt ſich daher die Frage vor: „Soll für 
den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein die Angelegenheit vor⸗ 
läufig erledigt ſein?“ Im Sächſiſchen Landesverein geht man 
mit der Abſicht um, die Bürgſchaftsleiſtung“) zur Einführung zu 


D. h. ſämmtliche Kautionspflichtige leiſten in und bis zur 

gu I geſorderten Kautionsſumme für einander Bürgſchaft, und die 
efekte werden durch jäl 1.9 Here aufgebracht — alſo eine Ver⸗ 
ſicherung auf Gegenſeitigkeit. tung ꝛc. erfolgt noch. 


bringen, die in der Schweiz ſich ſchon bewährt hat. Sollte ſich 
nun dieſes Syſtem nicht auch für uns empfehlen? Freilich kann 
die Einführung nicht ſofort und nicht ohne Schwierigkeiten voll⸗ 
zogen werden, es iſt erſt die Aenderung der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung nöthig; aber dieſe Aenderung iſt nothwendig zum Wohle, 
zur Erleichterung der drückenden Lage und zur Bewahrung der 
Beamten vor Wucherhänden. Die erſte Berliner Kautionsgeſell⸗ 
ſchaft hat ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon 2 Millionen 
Mark an Kautionen hinterlegt, und das trotz der hohen Zinſen! 
Kann es einen ſchlagenderen Beweis geben für das drückende 
der Kautionsverpflichtung? Was machten die Beamten vor Grün⸗ 
dung dieſer Geſellſchaft, wenn ſie in Noth waren? Viele, ſehr 
viele ſind in Wucherhände gerathen und gerathen noch heute 
hinein. Man bedenke den Gegenſatz, die Gefahr! Beamte, denen 
der Staat Werthe und Gelder anvertraut, in drückender Lage 
und in Wucherhänden! 

Wozu iſt überhaupt das Kautionsgeſetz geſchaffen? Sollen 
die Beamten, deren Beſoldung man nicht eben verſchwenderiſch 
bemißt, einen Theil der Staatsſchulden tragen, oder ſoll der 
Fiskus gegen Ausfälle geſchützt werden? Iſt nur das Letztere 
beabſichtigt, dann durchlöchert das Geſetz ſelbſt dieſen Zweck 
durch die Erleichterung, daß die kleinen Kautionen durch Gehalts. 
abzüge angeſammelt werden können, denn in den erſten Jahren 
iſt dadurch keine genügende Deckung vorhanden; iſt aber gleich⸗ 
zeitig auch das Erſtere in Erwägung gezogen, ſo iſt nicht ein⸗ 
zuſehen, warum nicht alle Beamte herangeholt werden, ſondern 
nur einzelne, die weder die Kaſſenführung ſich beſonders erwählt 
haben, noch dafür beſonders honorirt werden. Ja, wenn der 
Staat jedem Beamten, der Kaution zu ſtellen hat, ſoviel Ver⸗ 
gütung jährlich beſonders gewährte, wie dieſer an Kautions⸗ 
Abzügen geſetzlich zu zahlen hat, dann würde das Bild ein 
ganz anderes werden. Zunächſt würde nicht jeder, durch deſſen 
Hände nur ganz geringe Summen laufen, zur Kautionsgeſtellung 
herangezogen werden; dann aber könnte der Staat mit Recht 
den Beamten eine beſondere Verpflichtung auferlegen, die eine 
Bevorzugung genießen, und kein Angeſtellter hätte zu beklagen, 
daß ihm ſein etatsmäßiges Gehalt geſchmälert würde. 
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Alle dieſe Kalamitäten würden durch die Einführung der 
Bürgſchaftsleiſtung beſeitigt, der Fiskus iſt vom erſten Augenblick 
gegen Ausfälle gedeckt, und die Beamten fühlen ſich durch die 
geringen Beiträge (jährlich etwa ½ Proz. der Kautionsſumme) 
nicht belaſtet, vorausgeſetzt, daß ſich jeder Beamte jederzeit durch 
Geſtellung der verlangten Kaution von allen Verpflichtungen 
befreien kann. Hat der Staat Kranken⸗ und Penſionskaſſen für 
die fiskaliſchen Arbeiter gegründet, warum ſollte er vor einem 
Kautions⸗Bürgſchafts⸗Inſtitut für ſeine Beamten zurückſchrecken 
und die Ausbeutung feiner Angeſtellten durch Privat⸗Kapital 
zugeben? Schon heute wird der Vorgeſetzte für die Kaſſen⸗ 
führung feiner Untergebenen verantwortlich gemacht, was fir 
Neuerungen ſollte ein ſolches Inſtitut alſo noch bringen? Die 
Arbeitslaſt, welche dem Staat dadurch erwächſt, dürfte kaum 
größer ſein als die, welche ihm jetzt durch die Anſammlung, 
Heſchaffung und Verwaltung der Kautionen entſteht. 

Aus dieſen Gründen möchte ich, daß in unſerem 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein die Angelegenheit der 
Kautionsdarlehen nicht ruht, ſondern daß mit allem Eifer auf 
eine endgiltige Löſung im angedeuteten Sinne der Bürgſchafts⸗ 
leiſtung hingewirkt würde. X. 


Aeber den Güterdienft auf den engliſchen 
Gifendaßnen. 

Wer die Eiſenbahn⸗Debatten in den Parlamenten unferer 
deulſchen Bundesſtaaten mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt, der 
wird trotz ihrer ſcheinbaren Mannigfaltigkeit eine ziemliche Gleich⸗ 
artigfeit herauserkennen. Ueberall die Forderung nach Ver⸗ 
billigung der Tarife und faft überall das kluge Verhalten vom 
Regierungstiſche aus, den Perſonenverkehr nicht wiſſen zu laſſen, 
wie es dem Güterverkehr ergeht, d. h. Forderungen, die den 
Perſonenverkehr betreffen, damit abzuwehren, daß man ſagt, der 
Güterverkehr bedürfe ebenſo weitgehender Verbeſſerungen, daß 
man dann aber den letzteren ruhig in feinem Schlendergange 
vtharren läßt. 

Noch mancher Anregung wird es bedürfen, ehe man bei 
ins in Deut ſſchland darauf zukommen wird, dem Güterverkehr 
noch viel mehr als bis heute volks⸗ und eiſenbahnwirthſchaftlich 
und damit auch fachmänniſch diejenige Geſtalt zu geben, die 
ihn gebührend als die Grundſtütze des geſammten Eiſenbahn⸗ 
weſens erſcheinen läßt. Immer von neuem muß daran erinnert 
werden, daß unſere Eiſenbahnen noch längſt nicht an der Grenze 
ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen ſind und daß ganz beſonders 
im Güterverkehr noch Kräfte ſchlummern, die, einmal geweckt, 
die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes in kaum geahnter Weiſe 
erhöhen werden. 

Man mag von dem engliſchen Beiſpiel ſagen, was man 
will, im Eiſenbahnweſen muß man zugeben, daß es in vieler 
kinficht für uns muftergiltig war und anſcheinend auch noch 
eme Reihe von Jahren, d. h. fo lange bleiben wird, bis wir 
von ſelbſt die nothwendigen Dinge immer voranzuſtellen und 
fie dem formalen Kram überzuordnen uns gewöhnt haben werden. 
Aus den Mittheilungen, welche der Direktor des Güterdienſtes 
der großen engliſchen Nordbahn in dem Bulletin de la Commission 
internationale du Congrès des chemins de fer macht, geht 
hervor, daß in England das Beſtreben der Eiſenbahnen vor 
Allem auf möglichſt raſche Beförderung der Güter ge⸗ 
richtet iſt. 

Auf den verhältnißmäßig kurzen Strecken des engl. Eiſenbahnnetzes 
läßt es ſich im Allgemeinen durchführen, daß die bis zum Abend der 
Eiſenbahn übergebenen Güter von ihr ſchon am folgenden Morgen 
an den Empfänger abgeliefert werden. Das iſt ſicherlich ein Zu⸗ 
ftand, der an Schnelligkeit und Pünktlichkeit der Beförderung 
laum noch etwas zu wünſchen läßt. Die hauptſächlichſten Mittel, 
durch die er erreicht wird, ſind eine möglichſt ſtrenge Scheidung 
der Perſonen⸗ von der Güterbeförderung in der Weiſe, daß die 
Personenzüge auf die Tagesſtunden vertheilt find und die Güter⸗ 
züge in der Regel zur Nachtzeit verkehren, ferner die Bildung 
nöglichft leichter Güterzüge und ihre Ausrüſtung mit durch⸗ 
gehenden, von der Lokomotive aus in Thätigkeit zu ſetzenden 
Bremsvorrichtungen. 


Die pünktliche Beförderung der aufgegebenen und die 
ſchleunige Abfuhr der ankommenden Güter, die bei ihrer Maſſen⸗ 
haftigkeit in den großen Städten gar nicht länger als einen 
Tag angeſammelt werden können, läßt ſich nach Twelvetrees 
aber nur durch bahnſeitige Uebernahme des Rollfuhrdienſtes 
ermöglichen. Nur hierdurch kann erreicht werden, daß der Zu⸗ 
fuhr⸗ und Verladedienſt einerſeits und der Entlade⸗ und Ab⸗ 
ſuhrdienſt andererſeits fo ineinandergreifen, daß keine Stockungen 
eintreten und der vorhandene, in großen Städten ſehr beſchränkte 
Platz überhaupt ausreicht. Thatſächlich haben die engliſchen 
Eiſenbahnen in den größeren Verkehrsmittelpunkten dieſen Dienſt 
muſterhaft organiſirt und großartige Einrichtungen mit umfang⸗ 
reichen Fuhrparks und großen Pferdebeſtänden dafür geſchaffen. 
Zur Vereinfachung dieſes Geſchäfts trägt es weſentlich bei, daß 
die Gebühren für den Rolldienſt da, wo er von der Eiſenbahn 
beſorgt wird, in die Eiſenbahnfrachten gleich eingerechnet werden. 
Und es macht dabei keinen Unterſchied, ob die Sendungen z. B. 
in London um eine oder fünf (englifche) Meilen beim Abſender 
abgeholt oder dem Empfänger zugeführt werden. Die Fracht⸗ 
fäbe für Sendungen von geringem Gewicht (die Mindeſtfracht 
wird für 28 Pfund = 12,7 kg erhoben) find außerordentlich 
billig. Ein Unterſchied zwiſchen Eilgut und gewöhnlichem Fracht⸗ 
gut wird nicht gemacht. Beſonders ſchnell (mit Perſonenzügen) 
und aus dieſem Grunde zu erhöhten Sätzen werden neben dem 
Gepäck nur die Poſtſendungen, kleine Stücke, Pferde, Wagen und 
leicht verderbliche Gegenſtände, wie Milch und Fleiſch, und end⸗ 
lich dringende Transporte für ausgehende Schiffe befördert. Ge⸗ 
miſchte Züge verkehren nur in abgelegenen Gegenden; ſie machen 
kaum mehr als 1 Proz. des ganzen Zugverkehrs aus. 

Der Güterverkehr zerfällt in England tarifariſch in zwei 
große Gruppen, von denen die eine in der Klaſſifikation mit 
A, B und O bezeichnet iſt und die Rohprodukte, wie Kohlen, 
Eiſen, Korn u. dergl. umfaßt, während in den Klaſſen Nr. 1 —5 
die Fabrikate und überhaupt alle übrigen Waaren einbegriffen 
ſind. Für die erſten Klaſſen (A, B, C) ſind in den Tarifen die 
Sätze nur von Station zu Station gerechnet, ihre Zu⸗ und Ab⸗ 
fuhr mit dem Auf⸗ und Abladen liegt dem Abſender und Em⸗ 
pfänger ob. In die Tarifſätze für die Klaſſen Nr. 1—5 ſind 
dagegen ſowohl die Bahnhofgebühren als auch die Vergütung für 
die Zufuhr von dem Gewahrſam des Abſenders zum Bahnhof 
und für die Zuſtellung an den Empfänger in beſtimmten Be⸗ 
trägen enthalten. Thatſächlich nehmen die Eiſenbahnen das Recht 
und den Ertrag für die An⸗ und Abfuhr der Güter nur be⸗ 
züglich der Klaſſen Nr. 1—5 in Anſpruch. Es giebt aber noch 
weitere Beſchränkungen. Ganz ſo, wie der Eiſenbahndienſt ſich 
nach den Bedürfniſſen des Verkehrs nach und nach entwickelt 
und geſtaltet hat, ſo mußte ſich auch die Organiſation des Roll⸗ 
fuhrdienſtes jeweilig den Bedürfniſſen und Verhältniſſen der 
Gegenden und des Ortes anpaſſen. Die engliſchen Eiſenbahnen 
kennen jene feſten und gleichmäßigen Regeln nicht, die ſich auf 
dem Feſtlande finden. So enthalten die Tarife im Suͤdweſten 
Englands, der durch die South Eaſtern⸗, die London Chatham 
and Dover und die South Coaſt⸗Bahnen bedient iſt, grundſätz⸗ 
lich nur die Sätze für die Beförderung von Station zu Station; 
wenn es ſich aber um den direkten Verkehr von Gütern der 
Klaſſen Nr. 1—5 mit anderen Bahnen handelt, ſo werden die 
Gebühren für Zu⸗ und Abfuhr mit eingerechnet. In Liverpool 
wird der Rollfuhrdienſt zum größten Theil von Privatunter⸗ 
nehmern beſorgt; die Tarife ſind daher auch nur von Station 
zu Station gerechnet; bloß bei den Transporten von und nach 
London iſt der Zuſchlag für Zu⸗ und Abfuhr gebräuchlich. Auch 
iſt nicht zu vergeſſen, daß die Güterbeförderung in großen Mengen 
nicht auf Grund der gewöhnlichen Tarife, ſondern von Aus⸗ 
nahmetarifen ſtattfindet, deren Sätze die Gebühren für Zu⸗ und 
Abfuhr an die und von den Stationen theils in ſich ſchließen, 
theils unberückfichtigt laſſen. Auch dann, wenn die Beförderung 
von Waaren mit Perſonenzügen erfolgt, wird die Rollfuhrtaxe 
der tarifmäßigen Fracht beſonders zugeſchlagen. 

Im Uebrigen hat keine Geſellſchaft ein Recht darauf, daß 
ihre Kunden ihr die Beſorgung des Rollfuhrdienſtes überlaſſen 
müſſen. Die Eiſenbahnen können indeß die in die Tarife ein⸗ 
gerechneten Rollfuhrgebühren dennoch in allen Fällen erheben, 
wenn dabei nur die vom Parlament bewilligten Maximalſätze 


nicht überſchritten find. Aber wenn es vorkommen ſollte, daß 
in einer Ortſchaft ein Empfänger, der ſeine Güter ſelbſt abholt, 
und einer, dem ſie von der Eiſenbahn zugeführt werden, gleich 
viel bezahlen müßten, ſo würde doch unter dem Geſichtspunkt 
der ungleichen Behandlung eingeſchritten werden können, und die 
Geſellſchaften ziehen es daher vor, entſprechende Ermäßigungen 
zu bewilligen, wenn die Gebühren für den Rollfuhrdienſt in 
ihren Sätzen mitgerechnet ſind, dieſer aber nicht von ihnen 
beſorgt wird. 

Bemerkenswerth ſind auch die beſonderen Einrichtungen, 
die von den Geſellſchaften namentlich in London für die Ent⸗ 
gegennahme und die Ablieferung der Güter getroffen ſind, wo 
z. B. die große Nordbahn 28 und die große Weſtbahn 35 Ab⸗ 
fertigungsſtellen haben. Dieſe Stellen, in denen gewöhnlich die 
kleinen Stücke und die Handelswaaren zur Aufgabe gelangen, 
haben vier oder fünf tägliche Abholungen; wenn ſie inmitten 
der City liegen, jede Stunde oder auch noch öfter. Sie dienen 
auch als Auskunftsſtellen; man kann da beſondere Fuhrwerke 
für ausnahmsweiſe ſchwere Güter beſtellen uſw. Sie jind 
telephonifh mit der Hauptſtation verbunden. In der Regel 
nehmen dieſe Stellen Güter nicht bloß für ihre, ſondern auch 
für andere Geſellſchaften an, von denen ſie dann abgeholt werden. 
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ſpäteren Jahren die für den Schalterdienſt nöthige Gewandheit 
abgeht. Bei der Poſtverwaltung liegen die Verhältniſſe inſofern 
beſſer, als man Leute im Alter von über 45 Jahren nicht mehr 
zum Nachtdienſt heranzieht und den Schalterdienſt möglichſt von 
jüngeren Beamten ausüben läßt. Ließe ſich für die Jahrgeld⸗ 
kaſſirer nicht auch ein anderer Dienſt für ihre älteren Tage finden? 
Jedenfalls; es müßte nur mit dem jetzigen Syſtem gebrochen 
werden. Leider aber will man an berufener Stelle mit dem 
Perſonal nicht gern wechſeln, ſondern beſetzt lieber Güterkaſſirer⸗ 
und Betriebsſekretärſtellen, welche von Fahrgeldkaſſirern ver⸗ 
waltet werden könnten, mit jüngeren Leuten, denen es durchaus 
nichts ſchaden könnte, wenn fie eine Reihe von Jahren FJahr⸗ 
karten⸗Ausgabedienſt verſehen und den nichts weniger als ange⸗ 
nehmen Nachtdienſt mit durchkoſten würden. Hoffentlich genügt 
dieſer Hinweis, um dieſe Dienſteintheilung, welche mit den reichs⸗ 
geſetzlichen Vorſchriſten im Widerſpruch ſteht, zu beſeitigen und 
für die betr. Beamten beſſere Verhältniſſe herbeizuführen. M. 


Vetrieb, Verwaltung und Bau. 


Sachſen. Einführung von Monats-Fahrkarten. Vom 
1. Juli ds. Is. an tritt auf den Staatsbahnen in der Ein⸗ 


Daneben be⸗ richtung der 
ſtehen noch eine Zeitkarten zu 
Menge privater beliebigen 

Güter⸗ Reiſezwecken 

4 Sa weſentliche 
„deren in, 
e von die vom Publ. 
den Geſellſchaf⸗ kum ſicher mit 
ten durch Ueber⸗ Freuden be⸗ 
laſſung eines grüßt werden 

Theiles der dürfte. — Es 
Einnahmen ent⸗ werden nämlich 
ſchädigt werden. vom gedachten 


Für den Roll⸗ 
fuhrdienſt ſind 
bei den ſechs 
größeren eng⸗ 
liſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſell⸗ 


Zeitpunkte ab 
an Stelle von 
Zeitkarten bis⸗ 
heriger Art nur 
noch Zeitkarten 
auf die Dauer 


ſchaflen unge⸗ eines Kalender⸗ 
fähr 15000 = a - N monats, ſogen. 
Pferde im Ge⸗ Verbund⸗Schnellzugslokomotive der Great Southern und Weſtern Railway, England. (Text ſieze Seite 249.) Monatskarten, 
brauch, wozu für die 1., 2. 


noch das umfangreiche Material gerechnet werden muß, das die 
vielen Agenten einſtellen und unterhalten. T. 


Verhältniſſe der Gifend.- u. Berk.-Beamten. 


Sonntagsruhe betr. (Eingeſandt.) 


Daß bis jetzt die Löſung der Frage über die Sonntags⸗ 
ruhe vielfach nur auf dem Papier ſteht, wird Jeder wahrnehmen 
können, der einmal einen tieferen Einblick in den Eiſenbahn⸗ 
betriebsdienſt nimmt. Iſt auch lobend anzuerkennen, daß man 
wohl allerwärts beſtrebt iſt, die Sonntagsruhe im Güterverkehr 
immer mehr zu verallgemeinern und jeder Beamte und Arbeiter 
aller 14 Tage reſp. 3 oder 4 Wochen einen wirklich freien Tag 
erhält, ſo giebt es in unſerem Sachſenlande z. B. noch 
immer Mißſtände, welche der Abhilfe dringend bedürfen. — 


Am härteſten durch den Stationsdienſt werden die Fahrgeld⸗ 


kaſſirer auf mittleren Stationen, woſelbſt der Tages⸗ und 
Nachtdienſt nur von zwei Schalterbeamten ausgeübt wird, be⸗ 
troffen. Es giebt nämlich noch eine Anzahl von Stationen, 
woſelbſt 24 ſtündiger Dienſt eingeführt iſt, ohne daß den betr. 
Beamten Ablöſung für einen wirklich freien Sonntag geſtellt 
wird. An den Gottesdienſt können dieſe Beamten gar nicht 
denken, da ſie hieran entweder dienſtlich behindert ſind, oder nach 
beendetem Nachtdienſt der Ruhe bedürfen, weil fie ſonſt in der 
Kirche einſchlafen würden. Ein weiterer Mißſtand für dieſe 
Beamtenkategorie liegt darin, daß man dieſelben bis zu ihrer 
Dienſtunfähigkeit in ihren Stellungen beläßt, obwohl ihnen in 


und 3. Wagenklaſſe ausgegeben, deren Preiſe im Allgemeinen dem 
zwölften Theil des Preiſes der bisherigen Zeitkarten auf volle Jahres⸗ 
dauer entſprechen. Der Beibringung eines photographiſchen Bild⸗ 
niſſes bedarf es künftig nicht mehr. Für lebhaftere Verkehrs⸗ 
beziehungen werden die neuen Monatskarten fertig gedruckt auf⸗ 
gelegt, was aus einem an den Fahrkarlenausgabeſtellen angebrachten 
Anſchlag zu entnehmen iſt, welcher auch zugleich die Preiſe enthält. 
Solche Monatskarten können bis eine Stunde vor ihrer erſtmaligen 
Benutzung am Fahrkartenſchalter gelöſt werden. Liegt die ge⸗ 
wünſchte Monatskarte nicht fertig gedruckt auf, fo iſt fie mindeſtens 
einen Tag vor der erſtmaligen Benutzung zu beſtellen. Die 
einzige bei der Löſung zu beobachtende Förmlichkeit iſt die, daß 
der Reiſende auf der Monatskarte feinen Vor⸗ und Zunamen 
mit Tinte einzutragen hat. Eine gewiſſe Beſchränkung gegen 
jetzt bringt die neue Einrichtung nur inſofern, als die Monats⸗ 
karten immer nur für einen Kalendermonat benutzbar ſind. 
Zeitkarten bisheriger Art mit Giltigkeit über den 1. Juli hinaus, 
find ſelbſtverſtändlich bis zum Giltigkeitsablauf benutzbar; doch 
wird dem Vernehmen nach die Bahnverwaltung auf Anſuchen 
das auf die Zeit vom 1. Juli an etwa entfallende antheilige 
Fahrgeld zurückerſtatten. Mit der Neuerung tritt noch eine 
weitere Vergünſtigung inſofern ein, als bei Entnahme von Karten 
für mehrere Angehörige eines und desſelben Hausſtandes nur 
für eine Karte (die ſogenannte Stammkarte) der volle Monats⸗ 
kartenpreis, für die Karten der übrigen Hausſtandszugehörigen (die 
ſogenannten Nebenkarten) dagegen der halbe Monatskartenpreis 
erhoben wird. Zur Erlangung von Nebenkarten ift eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde oder des Gemeindevorſtandes 


* 


nach beſtimmtem Vordruck darüber beizubringen, daß die Perſonen, 
für die die Nebenkarten beantragt werden, zu dem belr. Haus⸗ 
ſtande gehören, daß ferner die als zum Hausſtande gehörig be⸗ 
zeichneten entfernteren Verwandten aus Mitteln des Haus⸗ 
haltungsvorſtandes unterhalten werden. Die näheren Beſtimm⸗ 
ungen werden ſpäter veröffentlicht werden. (Dr. N.) 
en, Die Befugniß zur Ertheilung freier 
Eiſenbahnfahrt an die bei den Staatsbahnen beſchftigten 
Arbeiter iſt in Preußen bedeutend erweitert worden. Freie Fahrt 
wurde den bei den preußiſchen Staatsbahnen beſchäftigten ſtändigen 
Arbeitern bisher nur bei ſchweren Erkrankungen oder Todesfällen 
von Eltern, Geſchwiſtern oder nahen Verwandten gewährt. Voraus⸗ 
115 hierbei war aber, daß der Betreffende, welcher um freie 
hrt nachſuchte, mindeſtens 10 Jahre im Dienſte der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beſchäftigt war und ſich während dieſer Zeit gut ge⸗ 
führt hatte. Jetzt hat der Miniſter die Ermächtigung ertheilt, den 
ſtändigen Arbeitern bei ſonſt guter Führung auch in anderen als 
den vorerwähnten Fällen freie Fahrt zu gewähren. 


Bereinsweſen. 


Schweiz. Die Delegirtenverſammlung des Vereins 
Schweizeriſcher Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffangeſtellter, 
die kürzlich in Biel ſtattgefunden hat, war von 96 Delegirten 
beſucht, die 48 Sektionen vertraten. Der Verein zählt nach dem 
ſoeben erſchienenen Jahresberichte 7271 Mitglieder, gegenüber 
6193 im Jahre 1894. Dem Antrage des Zentralvorſtandes 
auf Uebertragung des Generalſekretariates auf den Verband des 
Perſonals der ſchweizeriſchen Transportanſtalten wurde zuge⸗ 
ſtimmt und das Gehalt des Generalſekretärs auf 8000 Fr. 
erhöht. Das Vereinsorgan, die „Schweizeriſche Eiſenbahn- 
Zeitung“ ſoll vom 1. Januar 1897 an ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern unentgeltlich zugeſtellt werden, wogegen der Jahres⸗ 
Beitrag an den Zentralverein auf 6 Fr. erhöht wird. Nationalrath 
Curti in St. Gallen, Generalſekretär Sourbeck in Bern und der 
Verleger der „ Elſenbahn⸗Zeitung „S. Haller in Burgdorf wurden 
‚u Ehrenmitgliedern ernannt. (Schw. E.⸗Z.) 


Techniſches. 


Verbund⸗Schnellzugsmaſchine der Great Southern und 
Weſtern Railway, England (ſiehe Abbildung S. 248). Vor 
reichlich fünf Jahren ließ die Great Southern und Weſtern 
Railway⸗Geſellſchaft eine ihrer Güterzugs⸗Lokomotiven in eine 
Verbund⸗Lokomotive umbauen. Die zwei Cylinder von 457 mm 
Durchmeſſer wurden durch einen Hochdruckeylinder vom gleichen 
Durchmeſſer und einen Niederdruckeylinder von 660 mm Durch⸗ 
meſſer bei 610 mm Kolbenhub erſetzt. Im Uebrigen blieb die 
Lokomotive unverändert; der Dampfdruck betrug 10 Atmos⸗ 
phären. Nachdem die Verbund⸗Lokomotive fünf Jahre unter 
gleichen Umſtänden wie andere Güterzugs⸗Lokomotiven gedient 
hatte, fand man, daß während der ganzen Zeit eine Kohlen⸗ 
erſparniß von rund 10 % gemacht wurde. 

Daher wurde die auf S. 248 abgebildete Verbund⸗Schnell⸗ 
zugslokomotive für den Perſonenverkehr gebaut. Die Dampf⸗ 
cylinder derſelben haben genau dieſelben Größen, wie die der 
obigen Verſuchs⸗Lokomotive. Der Dampfdruck beträgt ebenfalls 
10 Atmoſphären. Im belaſteten Zuſtande wiegt die Lokomotive 
10 Tonnen, wovon 15 Tonnen auf das Drehgeſtell, 13 Tonnen 
auf die mittleren und 12 Tonnen auf die hinteren großen 
Räder entfallen. Die Letzteren haben 2019 m Durchmeſſer. 
Die Lokomotive iſt mit einem Wechſelventil verſehen, mit deſſen 
Hilfe ſie nach Belieben in eine gewöhnliche, oder in eine Ver⸗ 
bund⸗Lokomotive verwandelt werden kann. Im Allgemeinen 
fährt ſie als eine Verbund⸗Lokomotive, nur bei Ueberwindung 
gewiſſer Steigungen oder beim Ziehen ſchwerer Züge arbeitet 
ſie mit einfacher Expanſion. Dabei wird in den Hochdruck⸗ 
cylinder der volle Dampfdruck, hingegen in den Niederdruck⸗ 
eylinder mit Hilfe einer Droſſelung des Dampfes nur die Hälfte 
des Druckes eingelaſſen. (Uhland's Verk.⸗Ztg.) 
Die Unfälle im Werkftättenbetriebe der Eiſenbahnen werden 
in der Statistik nicht mit berückſichtigt. Wollte man aber daraus 
ſchließen, daß dies deshalb nicht geſchieht, weil ſolche nur ſelten 
vorkommen, ſo wäre das ein Junthum; im Gegentheil dürften ſie 
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gerade deshalb wegbleiben, weil ihre Häufigkeit ein falſches Bild 
über den Charakter der Gefahren im Eiſenbahn⸗Betriebe geben 
würde. Thatſächlich ſind ja die Verletzungen in der Regel keine 
lebensgefährlichen, ebenſo wie Maſſengefährdungen ſelten ſind, aber 
im Einzelnen vergeht in einem großen Werkſtättenbetriebe wohl 
kaum ein Tag, an dem nicht die oder jene Verletzung mehr oder 
minder ſchwerer Art vorkäme. Eine der gefährlichſten Hantirungen 
iſt die an den Kurbeln von Hebekrahnen bei ungenügender Sicherung. 
Erfreulicherweiſe giebt es aber auch in dieſer Hinſicht Erfindungen, 
die jede Gefahr ausſchließen oder ſie wenigſtens ganz weſenklich 
vermindern, und es kommt dann nur darauf an, daß ſolche auch 
eingeführt werden, um Unglücksfälle zu vermeiden, wie deren einer 
erſt kürzlich in der Werkſtatt zu Karlsruhe (ſ. Nr. 14 d. Bl.) vorge 
kommen iſt. — Das Syſtem Nechutnys (Oberwerkführers in den 
Centralwerkſtätten zu Chemnitz) — D. R. G. Nr. 10416 — bietet, 
wie die beiſtehende Abbildung zeigt, einen ſicheren Schutz bei 
Benutzung von Krahnen und ſei daher hier kurz beſchrieben. 


System: EL. Hechuinge, Chemnit. 


— VERECITR wird das 
2 Kurbelheft 
2 durch das 
Umlege⸗ 

charnier 

mit dem 


vorderen Ende an 
den Kurbelarm und 
zugleich an den hin⸗ 
tern Theil der Heft⸗ 
achſe a eingelegt, 
wo dasſelbe durch Federkraft geſichert bleibt. as 
war. das Heft feſtſtehend am Kurbelarm des Hebe⸗ 
krahnes; infolgedeſſen war es nicht möglich, eine 
Schutzvorrichtung anzubringen, ohne das Anfaſſen zu 
verhindern. Durch die hier dargeſtellte Anordnung iſt 
es aber möglich, vor dem Herablaſſen der Laſt das Kurbelheft unter 
ein Schutzblech umzulegen und dadurch, beim Herablaſſen der Laſt 
mittels Bremſe, die Bedienungsmannſchaft vor Kurbelſchlägen zu 
ſchützen. Bei Drehkrähnen iſt die Kurbel mit umlegbarem Heft 
raumerſparend, desgleichen bei Schwungrädern mit abſpreizenden 
Heften, bei Winden und Hebeböcken unter bleibender Laſt weniger 
efährlich für Vorübergehende. Dabei iſt der Transport und die 
9 der Winden raumerſparend und bequemer. Das umleg⸗ 
bare Heft kann nach vorheriger Angabe der Heftlänge und Kurbel- 
armſtärke an jeden Kurbelarm ohne Weiteres angeſchraubt werden. 
Daß der Werth dieſes Syſtems anerkannt wird, geht aus der 
obligatoriſchen Einführung desſelben bei der Kgl. Sächſ. Staats⸗ 
eiſenbahn hervor. — Auf der eng für Erfindungen und 
Neuheiten in München 1895 wurde dieſe Kurbel mit umlegbarem 
Heft mit der Silbernen Medaille bedacht. 


Ausland. 


Schweiz. Einen bemerkenswerthen Vorſchlag zur 
Eiſenbahn-Verſtaatlichung hat Numa Droz in einer feiner 
letzten Reden gemacht, indem er ſagte: 

„Welches auch die Art und Weiſe des Rückkaufs fein mag, 
ſo halte ich dafür, man würde die berechtigten Befürchtungen 
des Volkes damit beſchwichtigen, wenn zum voraus feſtgeſtellt 
würde, daß die Kantone Miteigenthümer des auf ihrem Territorium 
befindlichen Netzes werden und als ſolche unmittelbar Antheil am 
Betrieb haben ſollen. Ich denke mir dabei die Schweiz in 
ungefähr ebenſo viele große Betriebskreiſe eingetheilt, wie ſie 
jetzt beſtehen. An der Spitze jedes Betriebskreiſes würde eine 
beſondere Direktion mit einem Verwaltungsrathe ſtehen. Dieſer 
würde durch die dem betreffenden Netz angehörenden Kantone 
ernannt. Jede dieſer Verwaltungen wäre unabhängig von der 
andern, würde ihr Perſonal ſelbſt ernennen, die Fragen über 
Fahrpläne uſw. ſelbſt erledigen. Der Bund hätte den allgemeinen 
Gang der Geſchäfte zu beaufſichtigen und wäre mit den erforder⸗ 
lichen Kompetenzen ausgeſtattet, um unter Wahrung der nöthigen 
Selbſtändigkeit jedes Kreiſes eine gleichmäßige Erledigung der 
Fragen von öffentlichem Intereſſe handhaben zu können. Dieſe 
Anſichten dürften, meiner Meinung nach, in Betracht gezogen und 
einem eingehenderen Studium unterworfen werden. Damit aber 
dieſes Studium zu einem Ziel führe, iſt es vor Allem noth⸗ 
wendig, ſich zwei Ideen, welche gegenwärtig die Frage beein⸗ 
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fluffen, aus dem Kopfe zu ſchlagen: erſtens, durch autoritäre 
Maßregeln ſich ein Eigenthum erwerben zu wollen, das, obſchon 
gemiſchter Natur, gleichwohl reſpektirt werden ſoll, wie jedes 
andere; zweitens aus puren Verſtaatlichungsgelüſten einer einzigen 
Zentralgewalt die ausſchließliche Verwaltung und Leitung unſeres 
nationalen Eiſenbahnnetzes in die Hand ſpielen zu wollen.“ 

— Von der Jungfraubahn. Für den von der wiſſen⸗ 
ſchafllichen Kommiſſion eröffneten „Internationalen Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für die Anlage der Jungfrau⸗ 
bahn“ haben ſich bis heute 130 Konkurrenten angemeldet. Davon 
entfallen auf die Schweiz 43, auf Deutſchland 42, Italien 10, 
England 9, Amerika 9, Frankreich 6, Oeſterreich⸗Ungarn 5, 
Holland 2, Belgien, Serbien, Rußland und Algier je 1. Da 
faſt täglich noch Anmeldungen eingehen, können die vorliegenden 
Zahlen ſich natürlich noch ändern. 


Vermiſchtes. 


Ein Vorläufer der Eiſenbahn. Ueber ein ſonderbares Beförderungs⸗ 
mittel, das als Vorläufer der Eiſenbahn anzuſehen iſt und in Belgien 
das Licht der Welt erblickt haben ſoll, bringt das im vorigen Jahre 
erſchienene Buch „La Posta Nei Secoli“ von Enrico Melillo folgende 
Mittheilung: Zwei Engländer — fo ſchreibt das Poliorama Pittoredco 
d. d. Neapel, den 18. Okt. 1815 — haben ſich in Belgien um die Er⸗ 
richtung einer Straße mit Eiſenſchienen bemüht, auf welcher Hunde die 
Zugkraft hergeben werden, und die dazu dienen ſoll, die Fiſche ſchnell 
von Blankenberghe nach Brügge zu befördern. Zwei oder vier Hunde, 
an einen leichten mit Fiſchen beladenen Wagen geſpannt, vom Hunger 
getrieben, werden durch ein Stück friſches Fleiſch, welches, an einem 
am Wagen angebrachten Haken befeſtigt, ſortwährend dicht vor ihrer 
Naſe baumelt, zum Lauf angereizt werden. Das Fleiſch wird den 
ausgehungerten Thieren erſt am Beſtimmungsorte überlaſſen. Für die 
Beförderung der Briefe, welche größere Beſchleunigung erheiſcht, wird 
man zwei Windhunde vor den leichten Wagen des Profeſſors Pelletan 
ſpannen. An Stelle des Fleiſches wird hier ein ausgeſtopfter Haſe fo 
angebracht, daß er vor den Hunden zu fliehen ſcheint, die ihn alsdann 
mit Eifer verfolgen werden. 


Aterariſches. 

Engelhard, F. R., Prüfungsordnung für die mittleren und unteren 
Staatseiſenbahnbeamten, ſowie Beſtimmungen über die Annahme 
von Zivilſupernumeraren für den preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
dienſt nebſt Ausfübrungs⸗ und Uebergangsbeſtimmungen zur Prüfungs⸗ 
ordnung. Text mit Anmerkungen. Berlin 1896, R. v. Decker's 
Verlag, G. Schenck, Königlicher Hofbuchhändler. (Preis 75 Pfg.) 


ie in dieſem latte inſertrenden 


—/ Firmen empfehlen wir der geſl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Anzeigen. | 


Die preußiſche Prüfungsordnung ꝛc. hat ſeit ihrem Erlaß im März 
1895 bereits zahlreiche Aenderungen erfahren, die ihre Handhabung 
recht erheblich erſchwerten. Eine Ausgabe derſelben, die alle Aenderungen 
und Ergänzungen berückſichtigt hat, kann daher nur willkommen ge⸗ 
heißen werden. Die genaue Wiedergabe des amtlich veröffentlichten 
Textes, verſehen mit ſorgfältigen Anmerkungen und Hinweiſen unter 
Angabe der Quelle, werden die Ausgabe zu einem werthvollen Hülfs⸗ 
mittel für den praktiſchen Gebrauch der Eiſenbahnbehörden, ſowie deren 
Büreaus und Beamte, machen. 


Briefkaften. 


®. in M. Erſt in voriger Nummer haben wir bezüglich des 
Erſcheinungstages, wie der Aufnahmetermine von Einſendungen für 
die Vereinsnachrichten Näheres bekannt gegeben. Wir können Sie nur 
von Neuem hierauf verweiſen und um gefl. Beachtung bitten. — 
Fr. in H. Es liegen uns ſo viele Arbeiten zur Veröffentlichung vor, 
daß wir trotz beſten Willens, außer für ganz dringliche Sachen, uns 
wegen der Aufnahme des einen oder anderen Artikels nicht an eine 
beſtimmte Nummer binden können. Bevorzugt werden gegenwärtig 
ſolche Einſendungen, die auf den in den Tagen des 6.—9. Auguſt in 
Berlin ſtattfindenden 6. Verbandstag Bezug haben; iſt es doch 
wünſchenswerth, daß die dort zu verhandelnden Angelegenheiten durch 
vorherige eingehende Erörterung ſchon möglichſt abgeklärt zur Beſchluß⸗ 
faſſung kommen. — R. in Halle. Wir glauben gern, daß dem betr. 
Herrn das Aufblühen des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins die 
Ruhe rauben konnte, ſodaß er nichts Eiligeres zu thun hatte, als gegen 
denſelben zu agitiren. So bedauerlich dies an ſich iſt, ſo wird doch 
damit nichts aufgehalten werden. Er war, wie wir wiſſen, einer 
der Erſten, die ſr. Zt. den Subaltern⸗Beamtenverein im Stich ließen 
und damit bewieſen haben, auf wie ſchwachen Füßen derartige Sonder⸗ 
vereine in ernſten Zeiten ſtehen. — Daß im Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein noch Manches verbeſſerungsbedürftig iſt, verkennen auch ſeine 
beſten Freunde nicht, aber den Beweis, daß es in einem Sondervereine 
kollegialiſch und ſonſtwie beſſer ſtehe, wird Niemand erbringen können, 
im Gegentheil iſt im D. E.⸗B.⸗V. ein viel feſterer Grund gegraben, 
der aber eben deshalb auch etwas mehr Zeit in Anſpruch nimmt. — 
Pn. in B. In nächſter Nummer. Dank und Gruß! 


Bermerke der Geſchäftsſtelle. 


Preußiſcher Beamten⸗Verein in Hannover. Lebens⸗, Kapitals 


(Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. 
Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Apo⸗ 
theker, Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine bezahlten Agenten u 

in Folge deſſen niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
April 1896: 43 798 Verſicherungen über 139317700 Mk. Kapital und 
304615 Mk. jährlicher Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar bis 
Ende April 1896: 1436 Verſicherungen über 5669940 Mk. Kapital 
und 12700 Mk. jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 36520000 Mk. 


man fi gefl. auf bie , Deutſchen 
„Biätter® beleben. 


No. 385 


Solinger Messer u. Gabeln | 


Huguft Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Slügel, pianinos 
und Parmoniums, 


n | 


5 Nieten, Griff schwarz, Klinge fein poliert. | 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 


12 Stück „ Gabeln „ 3.90 welche ſich durch Tonſchönheit, 
½ oder ¼ Dtz. gebe zu Dutzend- gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
preisen ab. keit auszeichnen. Ratenzahl. 


geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Versand gegen Nachnabme oder 
Vorhereinsendung des Betrages 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, 


— Solingen — | 

Musterpaar versende gegen Ein- y in Seeſen a. H. fabr. 

sendung von 80 Pf. franco. B. Becker allein ſeit 1880 den 

Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf anerkannt unübertroffeuen Holländ. 

d. Bl. umsonst u. frei. Tabak. Ein 10 Pfd.⸗Beutel fo. 8 Mt. 
12 * 


Wünsch' guten Morgen! 


0. C. F. Miether, Hannover li, Stein- 
thorfeldfir. 19. Mufikinſtr.⸗, Harmontka⸗ und 
Satten⸗Fabrikant. Preisliſte gratis. 


Lie allerbeste Schaffner-Laterne! 


Kautionon 


Der Brenner iſt mit einer Bremfe ue für Staats-, Communal⸗ u. Privat 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 

baute, owe Darlehne 

zum 


daß ſie 


vorherige Ko 
26 Jahren event aud wer iel infung. 
Die Kautionszinſen verbleiben dem 
Empfänger. Schnelle und direkte 
Erledigung. 

= Carl Sohst, 

Berila W. 30, Glebitſchſtraße 15 J. 


Garantirt 


70, 80 Pf. à Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 
J. Gänz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 

Bingerbrück a. Rhein. 


Nheinwein. 


Badiſcher Uniformrock 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


uagalasa aqua - Jzpis- ug UI a2 
u 3} aU22703 299 quvapıng ee a1 


durch einen Druck von hinten ſehr bequei 
“o9ud2} ur PINS g us 071 RE pe e 


Neuerung bei dieſer Blende ift, 


1 
* 
— 
D 
0 
— 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Stations⸗Aſſiſtent Il. Kl. 


in Chemnitz ſucht zu tauſchen, gleich⸗ 
viel nach welchem Bezirke. Gefl. Off. 
unter A. H. 100 in die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


bereits getragen, jedoch ſo gut wie 

neu, iſt wegen Stellungsänderung 

billigſt abzugeb. Mannesgröße 170, 

Bruſtumfang 108 em. Offerten 
E. R., Leopoldshöhe. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


= 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. 

Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitals 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Lezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 
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Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 


Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Muſt 
b l Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


33. Iafrgang. Cornelia. 33. Jahrgang. 
— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 


Begründet von Dr. Kart Pilz. 


Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 

26 Peutſch empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 
jebes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heft. Das ſoeben erſchienene 
Heft 6 hat folgenden feſſelnden Inhalt: Puppenſpiel (Gedicht). — Kinderbettchen 
im Schlafeämmerlein (Gedicht). — Geh' „höflich“ um mit deinen Kindern. — 
Erztehungsweisheit von der Gaſſe. — Was und wie ſoll man leſen? — Der 
Segen des Turnens für Leib und Seele. — Das Bad als hygieniſches Mittel. — 
Dom Kinderwagen. — Für die Kinderſtube. — Sammler. — Vereinshalle. — 
!Vacherſchau. — Bezugspreis Mk. 1,26 vierteljährig. 


Vereinsmitgliedern ge⸗ 


‚währen wir Vorzugspreiſe. Man verlange Probenummern. 
Seipzig. Verlag d. Deutſchen Verk.:Mlätter. H 
essen 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direftio 


von Dr. W. Roch und C. Opih 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


direkt und ſchleunigſt unter coulanteſten Bedingungen. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. 


M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 


zu Hannover haben wir ein Rabattverhältuiß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 


als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 
unſere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 
Bremen. Georg Schrader & Co. 
- Eigarren⸗ und Tabak⸗Fabril. 


. T 75 
Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere tauſendſach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ }al0 Mk 
Hand-Apparat „ Trlumph“] ____ 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiels 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


Richard 
Verek's 


geſetzlich 
geſchützte 


Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


von 70 Pfg. J an 
ee en mo di | im von 
EEE en 116 15 an it Ri 
9 ſ. w. Preite Kanes, 
Suſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdeshein a. Rh. 


Die Uhren- Fabrik von 


Albrecht Költzscoh 


Begr. 1878. 


betreibt als Speelalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, . 


„Saxonia“ 
in verniokelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 300.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis I. 150.— 


Echte 6Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Dresden-Gruna 


mit eingetragener Schutzmarke 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
1 ou nee ie 
je der inläni , To iert 
Dentiche: : beit 


Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 


Mk. 55 Unſer Mk. 80. 
le: 
Serin. 2. der Bu ; 2 


pr. 100 St. 8.65 4.70 6.60 7.05 10.60 8.50 
Rauchtabak pro Pfund: 
Grobfän_AI AIT AB 0 D m 

0.60 0.80 1 1.80 1.40 1.80 8.20 
Bern _ 1 8 2 41 
0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
10 zeip. 9 Pfd. franko. 
- Garantie: Zurücknahme. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch sum V.Verbandstage in Wien, 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brieſ⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Varkahrs-Blätter. 


fehle bis 1 ae 

jehle u 

75 cheuerſten Qualitäten. 

Julius Körner & Co. 

Pegan i. E. 

Brobartige Muſtercollection 

aller Qualitäten ſofort gratis 

und franco. 


Begr. 1878. 


edien Zwook besondere Einigegenkommen' eehte, 


1 Bel Bezug von Jublinums- Präsonten wird mit Rücksicht auf 1 
den 


Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instzumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


MS Vertragsfirma: SE 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins su Hannover, [. des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 
„Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, ir 75 Förster- . 
Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, „ Vereins der Beamten d. K. Sächs Staats-Eisenb, 

1 „„, Lokomotivführerund Heiser, ||| „ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbsamten, 
Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und || „ _ „ „ Gr. Bad. Staatseisenb-Beamten, 
Abi preussischer Staatsbahnen, ||| der Frankf. Beamten-Vereinig. zu Frankfurt a. N. 
des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-Fahrbosmten Deutschlands (. 10 000 Mitgl.) 


rar , Ol zertz uses önreg led . 9 1012 uoßeß 


| Önzog lea deim WOUIMIOA-LEJWEOG uo a0polBilm eld | 


ON 
N: 
Ne 


Preisgekrönt 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
diplom Weltausstellung Antwerpen 8 
8 e Med e Dresden, Goldene Me lle 
München, goldene Med le Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 


Uhren-, Gold- und Silber- 
waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren- Betrieb. 


Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-V 4 


a 7 5 m 
Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


| von Kunst-, Luxus- und 


Atlluſtrierten 
Jaupt-Ratalog | 
von Uhren-, gula „ 


Gold- und Silber 
Waidmannsschm 


90309039090999029050963030904) 


sachen ete. 
000 Abbildungen 


mit ca. 
® zratis und franco, 9 
d Schr interessant! @@ | 


909909099 990939096909069096909 ed 


1 Anerkennur gen. 

au, legram 

Fernsprech- Anschluss n 
hlossenen Städten Deutschlands No, 1950, 


m- 
nit 


Adresse 
allen ange 


een itte su beachten Se 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
u. Aufträge v. 15 4 an, 

Proben tente eiähtupe.&ataiog Hraneb. 
Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗ A. i ünzstr. 7... 
Vis bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Cigarrenhaus in Homberg a. Rh. 
nahe der Holländiſchen Grenze, 
liefert zu Origlnal⸗Fabrikpreiſen Cigarren in allen Preislagen von 
30 bis zu 70 Mark pr. Mille in bis heute unübertroffenen Qualitäten, 
von 400 Stück an franko überallhin gegen Nachnahme. Garantie: 
Zurücknahme. Lieferant des Bezirks 107. 


A. Brewig's Gerda⸗Cigarre zu 38 Mark pro Mille iſt das Beſte, was ich in dieſer 
Preislage bis heute noch geraucht habe. — Ich erkläre dies auf Wunſch gern und offen. 
Wilhelm Auell, Vertrauensmann, Bezirk 107. 


Anerkeunungsſchreiben der übrigen Beamten liegen zahlreich vor. 
—öä. . . 


v. Erste Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


Einen grossen 


Probezeit 


Sieg der deutschen Arbeit! 


armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselb’n bat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Ton- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen, 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 

„ Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 


Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
ker „Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mx. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: me 
Grösste Leistungsfühigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 


„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offzier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
Es ist uns gelungen infolge der streng 
Wir ver- 


mania“ mit 30 Mk. 


14 Tage. 


Silberne Remontoir Uhr 
19 M. } 


Starkes Gehäuse, 
Werk. 6 Steine, 3 
Billigste u. beste Bezugsquelle far zoll 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stu'zuhren, auch für alle 
Sorten von masaiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doub!&-Schmucksacher, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfnug umgetauscht oder | 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- | 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse,. 
Uhren-, Gold- und Silbarwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. | 


Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren- 
und Goldwaaren -Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


Ahr⸗ Rotweine 
empfehlen garant. rein pr. Ltr. v. 90 Pfg. 
an. Garantie: Zurüd nahme. Berjand 
in Gebind. v. 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preisliſte u. Proben zu Dienſten. 


Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
(Rheinl. 


(Rheinl.) 
Weinbau und Weinkelterei. 


Unerreicht billig 


empfiehlt in großer Auswahl 
Geraer Herrenstoffe = 


Prima Qualitäten. 


Muſter franko. 
Aug. Krause, fonnaburg bel Gera. 


Geltberühmte 


Geraer 
Bleidersfoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. == 


Selig & Thomas, Gera, f. i. 
Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
pflehlt unter Garantie abſoluter Rein- 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
g Armaheim, Rheinheſſen. 


Das in jeder Belebung denkbar befte 
iefert die 1876 gegr. 
Pianoforte⸗Fabr. von 


0 . 
Pianino z Zee 


Berila SW., Puttkamerſtr. 12. 
Den ge ae n gan befonbere Ber . 
I ante ng. Theiljahlung. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs⸗ Zwang ver: 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel. Pirna. 


— een 
ur Frage der Kautions⸗ und Darlehnsbewilligung. — Ueber den Güterdienſt auf den engliſchen Eiſenbahnen. — Verhältniſſe der 
Inhalt: e und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Vereinsweſen. — Techniſches. — Ausland. — Vermiſchtes. 


— Literariſches. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


— — — eu 
Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig · 
Sterzu elne „Verelns⸗ĩBellage “. 


In Ur. 22. 


Leipzig, den 28. Mai 1896. 


XII. Jahrgang 


Dereins⸗ Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


organ des verbandes Dentſcher und Oeßterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten- vereins zu Bannover und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗VBeamten, ſowie des Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 


Pie „Fereins- Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. 


Vereins -Belauntmachuntzen und - 


dungen werden, wenn de wegen Pringfisheit nicht in 


infa 
bieſem Theile untergetracht werden Können, redtjellig im Anzeigentßelfe des Gauxtelattes deer. Ke für die Hummer von derſelden Woche seſtimmten 
Ph werden ais teens Dienstag Vormitiag an die Zagelſtleng Keiriis, Dörrienfirafe 3, eränten., 3 9 


Ein Gruß vom Vodenſee. 


Endlich iſt's wieder Frühling geworden, und im herrlichſten Blüthen⸗ 
ſchmucke prangen an den lieblichen Geſtaden des Bodenſees die förm⸗ 
liche Wälder bildenden Obſtbäume! Allmählich entſchwinden auf der, 
das ſchwäbiſche Meer fo impoſant umkränzenden Bergeskette die ſchneeigen 
Spuren des heuer überlangen Winters, und der Singvögel jubilirende 
Scharen bevölkern wieder in altgewohnter, reizvoller Weiſe die ſaft⸗ 
grünen Auen und Haine, die ſtattlichen Anlagen und hübſchen Gärten 
unſerer altehrwürdigen Inſelſtadt. — Mächtig regt ſich wieder des 
Verkehres niemals ſtockender Pulsſchlag und die gaſtlich geöffneten 
Räume unſerer anerkannt guten Reſtaurants und Hotels beginnen ſich 
wieder zu füllen mit Reiſenden aller Zonen und Zungen, mit Fremden 
jeden Alters und Berufes. — Daß unter dieſen vielen Erholungs⸗ 
bedürftigen und Reiſeluſtigen aber auch der Verkehrs⸗Beamte mit einem 
hohen Prozentſatze vertreten iſt, erſcheint ſelbſtverſtändlich, und deshalb 
möge es geſtattet ſein, zu Nutz und Frommen der das „Bayriſche Venedig“ 
und ſeine wundervolle Umgebung beſuchenden, auswärtigen Kollegen 
einige wohlgemeinte Winke hier anzufügen: 

Die Freifahrts⸗Vorweiſe auf dem Bodenſee, um mit dem Nächſt⸗ 
liegenden zu beginnen, ſind gegen Vorzeigung der bezüglichen Bahn⸗ 
Aal. Bode oder Empfehlungen während der Dienſtſtunden beim hieſigen 

gl. Boden ſee⸗Betriebsamte perſönlich zu erholen. „Rundfahrten“, wie 
etwa auf dem Starnberger⸗, Ammer⸗ oder Chiem⸗See pp. können wegen 
des viel größeren Flächenraumes auf dem Bodenſee nicht gemacht 
werden und es iſt im Allgemeinen pro Tag nur eine Tour zwiſchen 
je 2 Uferorten möglich und geſtattet. Ab Lindau beſonders empfehlens⸗ 
werth wären Ausflüge nach Bregenz und deſſen weitere Umgebung, 
wie etwa Gebhardsberg, Pfänder, Dornbirn⸗Gütle mit der berühmten 
Rappenloch⸗Schlucht, oder ab Schwarzach in den einzig ſchönen Bregenzer⸗ 
wald, oder von Schaan⸗Vaduz in das ſehr intereſſante Fürſtenthum 
Lichtenſtein oder mit der großartigen Arlbergbahn nach Innsbruck uſw. 
Ab Lindau iſt ferner eine Fahrt nach Rorſchach und von dort aus 
ein kleiner oder größerer Ausflug nach dem St. Anna⸗Schloß, nach 
St. Gallen, bezw. mit Zahnradbahn nach Heiden äußerſt lohnend. 
(Bahnbeamte erhalten auf Letzterer Freifahrt.) Und wie wundervoll 
eine Fahrt von Lindau nach Friedrichshafen mit ſeinem herrlichen 
Kgl. Schloßpark und den fo reizend am See gelegenen Reſtaurations⸗ 
‚Gärten mit eventl. noch anſchließender kurzer Bahnfahrt nach Ravens⸗ 
burg und Weingarten iſt, beweiſen alljährlich die begeiſterten Schilde⸗ 
rungen der von ſolchen Touren zurückkehrenden vielen Kollegen. — 
Wer ſchließlich ausgiebigſt „Seefahrer“ ſein will, — 6 Stunden etwa 
hin und her — der benütze ab Lindau die prächtig und luxuriös ein⸗ 
gerichteten Dampfer der vereinigten 5 Verwaltungen und reiſe nach 
dem ſchönen Konſtanz mit ſeinem ehrwürdigen Münſter, dem mittel⸗ 
alterlichen Schmuckkäſtchen von „Stadthaus“, der impoſanten Rhein⸗ 
brücke und den reizenden, ſtädtiſchen Anlagen und mache von dort zu 
Fuß oder mit Dampfboot einen Abſtecher nach der Inſel Mainau mit 
den grandiosen Park⸗ und Gartenanlagen, oder man fahre nach dem 
einzig ſchönen Ueberlingen bezw. — was eben ſo bequem auf einer 
Tages⸗Partie auszuführen iſt, — von Konſtanz mit der Bahn nach 
Schaffhauſen und dem weltberühmten Rheinfall. 

Aber auch Lindau's allernächſte Umgebung bietet des Schönen 
und Guten unendlich viel; wir erwähnen nur das idylliſch gelegene 
Bad Schachen, das in Obſtgärten faſt vergrabene Canzisweiler, den 
ausſichtsreichen, weinbebauten Hoyerberg, das freundliche Hochbuch und 
— last not least — die bierberühmte „Steig“ und das gemüthliche 
Köchlin. Hier überall iſt für Herz und Gaumen vortrefflich geſorgt, 
und es wäre nur zu wünſchen, daß der Aufenthalt ſo manches Kollegen 
auf hieſigem Platze ſich auf etwas länger, als nur ein paar Stunden 
oberflächlichen Schauens erſtrecken möchte! Was nun loko Lindau ſelbſt 
anbetrifft, ſo können 3 wohlrenommirte Vertrags⸗Gaſthöſe mit äußerſt 
ivilen Preiſen den vorübergehend hier anweſenden Kollegen auf das 

ſeſte empfohlen werden. Und zwar find dies das Hotel zur „Sonne“, 
der Gaſthof zum „Lamm“ und das Hotel zum „Lindauer Hof“. — 
Unmittelbar am Bahnhofe präfentirt ſich ſtattlich und imponirend die 
rühmlichſt bekannte „Inſel⸗Brauerei“ mit dem Reſtaurant „Bräu⸗ 
ſtüb I". — Jeden Donnerstag hält der „Lokalverein Verkehrs⸗Beamter 
Lindau's“ in der Kegelbahn des letzteren ſeinen Kegelabend ab und alle 
auswärtigen Kollegen, die Berufs⸗ oder Vergnügungsreiſen nach dem 
Bayriſchen Venedig“, dem ſüdlichſten Garniſonsorte Deutſchlands, 
führen, find dort allezeit freundlichſt aufgenommen und herzlichſt will⸗ 


kommen. — Außer den eben genannten Firmen beſtehen auf hieſigem 
Plaße aber noch weitere 5 Vertragshäuſer, und zwar find dies die 
Obſtwein⸗ und Dampfkelterei von Peter Haug, Hoflieferant ꝛc., mit 
origineller und viel beſuchter Weinſtube, ferner das ſehr florirende 
Cigarren⸗ und Spezerei⸗Geſchäft Kintelin⸗Zollikofer, das Photo⸗ 
graphiſche Atelier Keller, das Herrenkleider⸗ ꝛc. Geſchäft von Eduard 
Riedel und die Seifenfabrik E. Thomann. Anſchließend hieran 
muß aber auch noch rühmend gedacht werden des Hotel⸗Reſtaurants 
zum „Türkiſchen Bade“ von Gebhardt Gerber in Friedrichshafen 
und der unmittelbar daran anſtoßenden Heil⸗ und Badeanſtalt von 
Dr. Alfred Kay daſelbſt. Billigſte Preiſe, aufmerkſamſte Bedienung 
und Preisermäßigung ſind auch hier, wie in Lindau, den Herren Ver⸗ 
kehrsbeamten mit ihren Angehörigen zugeſichert. — 

Darum, liebe Kollegen! auf nach Lindau während der nun kom⸗ 
menden Urlaubstage und hinunter an das von fünf Staaten umſchloſſene, 
herrliche ſchwäbiſche Meer! — 

Hier treffen unſere Gäſte allezeit und immer treu bewährte Freunde, 
Berather und Führer an, und bei der Sonntag. den 21. Juni er. 
heuer in Konſtanz ſtattfindenden IV. Reunion der Verkehrs⸗Beamten⸗ 
Vereine der VBodenſee⸗Uferſtaaten wird es gar hoch hergehen und ein 
friſcher, fröhlicher Korpsgeiſt wird entgegenwehen all den vielen herbei⸗ 
geeilten Berufsgenoſſen aus Oſt und Weſt, aus Nord und Süd. 

Die Obmannſchaftsleitung des Bayr. Verkehrs⸗B.⸗V. in Lindau. 

Rheude, kgl. Eiſenbahn⸗Expeditor. 


Deutſcher Eiſen bahn ⸗Beamten⸗ Verein zu Hannover. 
Ortsverein Braunſchweig. 
Auszug aus dem Jahresbericht für das Vereinsjahr 
1895/96. 

Der hieſige Ortsverein wurde am 16. Mai 1895 mit einer Mit⸗ 
gliederzahl von 45 Köpfen gegründet, bis 31. März 1896, am Schluſſe 
des Vereinsjahres, war dieſelbe auf 166 Köpfe geſtiegen. Das erſte 
Beſtreben des Vereins, den Mitgliedern wirthſchaftliche Vortheile zu 
verſchaffen, führte dazu, daß mit 63 hieſigen Geſchäften ꝛc. Abkommen 
getroffen wurden, wonach den Mitgliedern bei Baareinkäufen Rabatt 
gewährt wird, auch wurden mit 10 Aerzten (meiſt Spezialärzten) Ver⸗ 
einbarungen getroffen, nach welchen die Mitglieder bezw. Angehörigen 
derſelben zu ermäßigten Preiſen behandelt werden. Ferner wurde 
Seitens des Vereins beſchloſſen, die durch Tod ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder durch Widmung eines Kranzes zu ehren. Glücklicherweiſe bot 
das verfloſſene Vereinsjahr keine Gelegenheit, dieſe Ehrung in Anwen⸗ 
dung zu bringen. — Es wurden im verfloſſenen Jahre 7 Vorſtands⸗ 
und 10 Kereinöfiiungen abgehalten. Der im Allgemeinen gute Bes 
ſuch der letzteren legte Zeugniß dafür ab, daß die Mitglieder den Ver⸗ 
einsangelegenheiten ein reges Intereſſe entgegenbeingen. 

Außer verſchiedenen Vorträgen des Vorſitzenden über Vereins⸗ 
angelegenheiten in den Vereinsſitzungen wurden zwecks gemeinnütziger 
Vorträge 2 beſondere Verſammlungen, zu welchen alle Herren Eiſen⸗ 
bahnbeamten Zutritt hatten, veranſtaltet. In der einen hielt der Ver⸗ 
einsdirektor Schirmer aus Hannover Vortrag über: „Das Streben 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins für ſeine Mitglieder“, in 
der andern hielt Herr Ingenieur Natalis, hier, Vortrag über den 
„Sicherungsdienſt der Eiſenbahnen“. — Zur Pflege der Kollegiali⸗ 
tät wurden ein Familienausflug und zwei Familienabende veranſtaliet; 
einer der letzteren fand zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſtatt. Die Rechtshülfe wurde von 4 Mitgliedern bei 2 Bes 
triebsunfällen in Anſpruch genommen. Unterſtützungen wurden 
3 gewährt, die erſte in Höhe von 10 Mark aus der Kaſſe des Vereins 
an die Wittwe eines verſtorbenen Kollegen zu Hannover, die zweite in 
Höhe von 22 Mark an die durch Naturereigniſſe in Noth gerathenen 
Kollegen zu Brüx, die dritte in Höhe von 25 Mark an die Wittwe 
eines verſtorbenen Kollegen hier, welcher übrigens dem Vereine nicht 
angehörte. Letztere beiden Beträge wurden durch freiwillige Spenden 
der Mitglieder aufgebracht. 

Die Einnahmen des Ortsvereins betrugen bis 31. März er.: 


a) Beiträge der Mitglieder 124 Mk. 80 Pfg. 


b) Spende der Mechan. Weberei 100 „ — „ 
c) Ueberſchuß von verkauften Ver⸗ 
einsabzeichen, Verbands⸗Mit⸗ 
gliedskarten psd. 26 70 „ = 251 Mk. 50 Pfg. 


1 


Die Ausgaben betrugen: 

a) Unterftügungen . 10 Mk. — Pig. 
b) Druckſa chen 58 „ 50 „ 
c) Zuſchuß zu Feſtlichkeiten. 53 „ 55 
d) Inventarien, Bücher pp... . 27 „ 25 
e) Schreib materialien 12 „ 40 
1) Allgem. Unkoſten, als: Portis, 

Inſertions⸗Gebühren „ Aus: 

gaben bei Vorträgen pp... . 33 „ 96 „ = 195 Mk. 66 Pfg. 


Es beträgt ſomit das Vereinsvermögen 55 Mk. 84 Pfg. 


Hiervon ſind: verzinslich angelegt bei der hieſ. Sparkaſſe 50 Mk. — Pfg. 
Baar vorhanden N 
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Wie oben: 55 Mk. 81 Pfg. 
Der Vorſtand des Ortsvereins Braunſchweig. 
Hornbogen, Stations⸗Aſſiſtent, Vorſitzender. Meyer 13, Stations⸗ 
Aſſiſtent. 1. Beiſitzer. Ilſe, Telegraphen⸗Diätar, 1. Schriftführer. 
Grundmann, Weichenſteller I. Kl., 2. Beiſitzer. Hofmeiſter, Hilfs⸗ 
telegraphiſt, 2. Schriftführer. Jago, Rangirmeiſter, Kaſſirer. 


Bezirtsverein Illowo, Oſtpr. 

Am 18. ds. Mts. hielt der hieſige Bezirksverein ſeine dies jährige 
General⸗Verſammlung im Wartezimmer IV. Klaſſe ab. Ueber die Mit⸗ 
liederzahl und Kaſſenverhältniſſe theilte der Schriftführer, Herr Güter⸗ 
xpedient Böthe, mit, daß der Verein aus 50 Mitgliedern beſtehe und 
für das verfloſſene Vereinsjahr eine Einnahme von 350,89 Mk. und 
eine Ausgabe von 319,85 Mk., mithin ein Ueberſchuß von 31,04 Mk. 
zu verzeichnen ſei. Von den Ausgaben ſeien 258, — Mk. Beiträge an 
die Vereins⸗Verwaltung in Hannover abgeführt worden. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden die Herren Stations⸗Aſſiſtenten Ottersky und Fritz 
einſtimmig gewählt. — Dies Ergebniß wurde vom Vorſitzenden mit 
Rückſicht auf die äußerſte Grenze des Reiches als ſehr günſtig bezeichnet; 
alle hieſigen Berufsgenoſſen ſeien Mitglieder und ſei zu bedauern, daß 
ſich unſere Vereinigung hier nicht weiter ausdehnen könne, deſſen un⸗ 
geachtet möge man weiter treu zuſammenhalten. Nachdem vom Ge⸗ 
ſchäfts bericht der Direktion zu Hannover befriedigend Kenntniß genommen 
war, wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten und der alte Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus den Herren Stations⸗Vorſteher Blume und Güter⸗ 
Expedient Bothe, einſtimmig wiedergewählt. Dem Antrage, den Vor⸗ 
ſtand um 2 Beiſitzer zu vermehren, wurde ſtattgegeben und als ſolche 
die Herren Lokomotivführer Börner und Wagenreviſor Galuski II 
einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurde beſchloſſen, bei ſchönem Wetter, 
am 2. Pfingſtfeiertage, 6 Uhr Morgens, einen gemeinſamen Ausflug 
in unſern herrlichen Wald zu unternehmen und am Abend desſelben 
Tages ein Familienkränzchen im Wartezimmer IV. Klaſſe abzuhalten. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Ortsgruppe Reitzenhain. 

In der am 10. Mai d. J. in der Bahnhofsreſtauration zu 
Marienberg abgehaltenen Ortsgruppen-Verſammlung wurden an 
Stelle des durch Verſetzung nach Reichenberg ausgeſchiedenen, 
langjährigen und treuverdienten Obmannes, des Herrn Bahn— 
hofsinſpektor Weber, der ſeitherige Stellvertreter, Herr Stations— 
aſſiſtent Ellfeld in Reitzenhain als Obmann und Herr Bahn— 
meiſter Schneider daſelbſt als Stellvertreter gewählt. — Dem 
Danke der Ortsgruppe für das verdienſtvolle Wirken des Herrn 
Weber wurde durch Abſendung eines Telegrammes Ausdruck, 
gegeben, auf das zur großen Freude der Verſammelten noch 
während der Nachſitzung eine die Ortsgruppe feiernde Antwort— 
depeſche einging. — Der Wittwe des am 18. März d. J. auf 
der Strecke zwiſchen Gelobtland und Marienberg tödtlich ver- 
unglückten, braven Streckenarbeiters Ramm, welche mit ihren 
vier unerzogenen Kindern durch den Verluſt des Ernährers in 
bittere Noth gerathen iſt, wurde aus den Mitteln der Ortsgruppe 
eine Unterſtützung von 20 Mk. bewilligt. 


Sandesverein würftembergifcher Verkiehrs⸗ Beamten. 
Bezirk Horb. 

Die am Sonntag, den 17. Mai in der Bahnhofswirthſchaft 
Eutingen abgehaltene Verſammlung zu Ehren des früheren Vor— 
ſtandes, Herrn Verwalter Schirmer, der in nächſter Zeit auf 
ſeine neue Stelle nach Tübingen verziehen wird, war ſehr zahl⸗ 
reich von den Vereinsmitgliedern und ihren Angehörigen beſucht. 
Es war eine würdige, den Verdienſten des Scheidenden ent- 
ſprechende Feier. Dieſelbe verlief auf das Gemüthlichſte. Ge— 
ſang von Liedern und mit Humor gewürzte Pauken fehlten nicht. 
Nur zu bald zwangen die abgehenden Nachtzüge die Gäſte, an 
ihre Stationsorte zurückzukehren. Einen weiteren Beweis für 
die Beliebtheit des Herrn Schirmer lieferten die Frauen der 
Kollegen, welche bei der Abfahrt nach dem neuen Stationsorte 
den Wagen des Scheidenden feſtlich bekränzten. Möge Herr Sch. 
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den Bezirksverein Horb, ſowie die Station in ſteter guter Er⸗ 


innerung behalten. In dieſem Sinne rufen wir ein herzliches 
„Auf Wiederſehn“ zu. B. . le. 


Bezirteverein Rottweil. 

Am Sonntag, den 26. April d. J., fand die Jahresver⸗ 
ſammlung in Spaichingen ſtatt, welche zahlreich beſucht war. 
Der Jahresbericht wurde gutgeheißen. Die Wahlen fielen wie 
folgt aus: Vorſtand: Herr Werkſtättenbuchhalter Schneider, 
Kaſſier: Herr Eiſenbahnaſſiſtent Brion, Kontroleur: Herr Güter⸗ 
verwalter Hamberger, Immendingen, Vertreter für die Landes⸗ 
verſammlung, derſelbe. — Ferner wurde möglichſt zahlreiche 
Betheiligung am diesjährigen Verkehrsbeamtentag in Konſtanz, 
Entſchädigung der Theilnehmer und ſchließlich Erhöhung des 
Bezirksvereins-Beitrages von 15 auf 20 Pfg. beſchloſſen. 


Verein badiſcher Eifenbabndeamten. 
Bezirtsverein Heidelberg. 

Unſer Vereinsjahr 1895/1896 war glücklich abgelaufen und der im 
April neu gewählte Gefammivorftand bot Garantie, daß man der 
weiteren gedeihlichen Entwickelung des Vereins voll Zuverſicht entgegen⸗ 
ſehen konnte. Da hat wieder einmal das Geſchick der Beſten einen uns 
entführt. Unſer erſter Vorſtand, Herr Guſtav Zeiſe, wurde in das 
große Haus zur Centralverwaltung — ad superos meinte ein Kollege — 
verſetzt. Sein Weggang bedeutet für den Heidelberger Verein — fait 
möchte ich jagen — unerſetzlichen Verluſt. War Herr Zeiſe von jeher 
ein eifriges Mitglied und hatte er als zweiter Vorſtand, deſſen Amt 
er längere Zeit bekleidete, an allen Veranſtaltungen den bebeutfamften 
Antheil, ſo war es ihm als erſter Vorſtand beſchieden, das Vereins⸗ 
leben zu einer Höhe zu bringen, wie cs noch feinem feiner Vorgänger 
gelungen war. Unter ſeiner Leitung hoben ſich die Finanzen, die 
Standesintereſſen wurden mehr denn je ins Auge gefaßt. während 
Kollegialität und Geſelligkeit warme Pflege fanden. Die Mitglieder: 
zahl erreichte die höchſte Ziffer ſeit Beſtehen des Vereins. Mit Recht 
wird deshalb auch der Weggang eines ſo erſprießlich wirkenden Vor⸗ 
ſtandes allgemein bedauert. Um der Anhänglichkeit und Verehrung, 
die er ſtets genoß, Ausdruck zu verleihen, hatte ſich aus dem ganzen 
Bezirk eine reiche Anzahl von Kollegen im großen Nebenzimmer zum 
Engel hier eingefunden, um dem ſcheidenden Freund eine würdige Ab⸗ 
ſchiedsfeier zu bereiten, die auch einen wirklich glänzenden Verlauf 
nahm. In mehreren Reden wurde der Verdienſte des Scheidenden um 
den Verein gedacht und ihm als Angebinde einige Geſchenke, darunter 
das Bild von Heidelberg, überreicht, deſſen Anblick, wie der zweite 
Vorſtand, Herr Fries, ausführte, ihn ſteis an den Aufenthalt in der lieb⸗ 
lichen Neckarſtadt erinnern möge. — In bewegten Worten dankte der 
Gefeierte für die erwieſene Ehre, betonend, daß nur das Intereſſe für 
den Verein, dem er für alle Zeit ein gutes Andenken bewahren werde, 
ihn bei ſeinen Handlungen geleitet habe. Auf deſſen ferneres Gedeihen 
leere er ſein Glas. — Durch ſchöne Vorträge, ernſte und heitere Reden, 
gewürzt abwechſelnd mit Geſang, floß der Abend nur allzu raſch dahin. 

Möge das Geſchick dem Scheidenden auch in ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
kreis günſtig ſein, uns aber einen würdigen Erſatz für ihn zuführen. 

Selfifher Eifenbaßn- Beamten: Verein. 

Nachſtehende Eingabe an das Großh. Miniſterium der 
Finanzen zu Darmſtadt um Wahrung der Intereſſen der Lud— 
wigsbahn-Beamten bei eintretender Verſtaatlichung bringen wir 
hiermit unſeren Herren Mitgliedern zur Kenntniß: 

„In der Vorausſetzung, daß Hohe Großherzogliche Staats⸗ 
regierung die Heſſiſche Ludwigsbahn in eigene Verwal— 
tung übernehmen wird, um Sich dadurch für alle Zeiten des 
Beſitzes der im Großherzogthum gelegenen verkehrsreichſten 
Bahnen und der damit verbundenen volkswirthſchaftlichen Vor⸗ 
theile zu verſichern, wagt es der unterzeichnete Vorſtand des 
Heſſiſchen Eiſenbahnbeamten-Vereins in Vertretung von nahezu 
500 Mitgliedern und im Intereſſe von 6000 Beamten und 
Bedienſteten, die in ihrer großen Mehrzahl Heſſiſche Unter— 
thanen ſind, Hohes Miniſterium ehrerbietigſt zu bitten: 

1. Die Uebernahme der Beamten nach Maßgabe des 
Artikels III des Vertrags vom 21. Dezbr. 1875 vornehmen 
zu wollen, mittelſt welchem die Beamten der Oberheſſiſchen Bahnen 
übernommen worden ſind. 5 

Im Anſchluß an dieſen Punkt bitten wir unterthänigſt, 
die Penſionsverhältniſſe fo regeln zu wollen, daß es den Ans 
geſtellten freiſteht, unter den ſeitherigen Beſtimmungen zu ver⸗ 
bleiben, oder überzugehen in die Penſionsverhältniſſe der Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Staatsdiener. 

2. Daß die Uebernahme der Beamten in das Staats⸗ 
beamtenverhältniß und die Einrangirung derſelben in die bei der 
Staatsverwaltung beſtehenden Dienſtkategorien im gleichen Um⸗ 
fang ſtattfindet, in welchem nach der Dienſtpragmatik der Großh. 


Heſſiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung die dem Perſonal obliegenden 
Funktionen durch unmittelbare Staatsbeamte wahrgenommen 
werden. 

3. Daß bei Feſtſetzung der Anciennetät und des Dienſt⸗ 
einkommens im unmittelbaren Staatsdienſt innerhalb der Dienſt⸗ 
kategorie, welcher die Beamten angehören, die bei der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn zurückgelegte Dienſtzeit ſo angeſehen wird, als ob 
ſie im Staatsdienſt zugebracht wäre. 

4. Daß diejenigen Angeſtellten, welche zur Zeit der Ueber⸗ 
nahme einſchließlich ihrer Nebenbezüge ein höheres Einkommen 
beziehen, als das nach Maßgabe der Anciennetät ihnen aus⸗ 
geſetzte Staatsgehalt beträgt, noch eine Reihe von Jahren eine 
ausgleichende Entſchädigung erhalten; (für einzelne ältere Be⸗ 
amten eine Vergünſtigung, wie ſie mittelſt Miniſterialerlaſſes 
Nr. 17076 vom 23. Dezbr. 1880, auch den von Preußen zu 
übernehmenden Geſellſchaftsbeamten gewährleiſtet wird.) 

5. Daß diejenigen Beamten, welche die Prüfung für einen 
leſtimmten Dienſtzweig beſtanden und dadurch ihre Qualifikation 
nachgewieſen haben, ſowie diejenigen, welche bei der Heſſ. Lud⸗ 
wigsbahn eine Prüfung nicht abzulegen hatten, einer ſpäteren 
Prüfung nicht mehr unterzogen werden können. 

6. Daß die nicht im Arbeiterverhältniß verwendeten An— 
wärter übernommen und gegen Neueintretende in ihrer Anciennetät 
nicht zurückgeſetzt werden. 

Sollte Großherzogliche Staatsregierung nicht in der Lage 
fein, die Heſſiſche Ludwigsbahn in eigene Verwaltung zu über⸗ 
nehmen — ein Umſtand, der alle betheiligten Heſſen ſchmerzlich 
kerühren würde —, dann bitten wir ebenſo ergebenſt wie dringend: 

Hohe Großherzogliche Regierung wolle beim Uebergang 
der Bahn an die Kgl. Preußiſche Staatsbahnverwal— 
lung unter Feſthaltung des unter 2—6 Erpünſchten wohl- 
geneigteſt und im Intereſſe Ihrer dankbar ergebenen Unter⸗ 
ihanen darauf hinwirken: 

7. Daß in allen Dienſtkategorien, nach Maßgabe des 
verſonalbeſtandes, jederzerzeit ein beſtimmter Prozentſatz Heſſiſcher 
Unterthanen zur Anſtellung berückſichtigt werden muß. 

8. Daß die Uebernommenen nicht außerhalb des der⸗ 
zeitigen Ludwigsbahngebietes verſetzt und nur aus zwingenden 
gründen ihrer derzeitigen Stellung enthoben werden können. 

Beim Uebergang von Theilſtrecken in die Königl. 
breußiſche Staatsbahnverwaltung bitten wir unterthänigſt, 
an dem unter 2—6 Ausgeſprochenen und ebenſo an dem Even 
nalantrag 8 geneigteſt feſthalten zu wollen.“ 

Vorſtehendes Geſuch iſt im Druck erſchienen und, ſoweit 
der Vorrath reicht, von den Hrn. Bezirksobmännern per Stück 
zu 10 Pf. zu beziehen. Der Verſand erfolgte am 16. ds. Mts. 
und zwar je ein Abdruck an ſämmtliche Mitglieder der 1. und 
2. Kammer. 

Vorausſetzend, daß die Großh. Heſſiſche Regierung beim 
Abſchluß der Staatsverträge die Kammerbeſchlüſſe zu reſpektiren 
haben wird, erhoffen wir von unſerer Eingabe einen günſtigen 
Erfolg. Wir hoffen aber auch, daß die Tauſende, welche unſerer 
jungen Vereinigung noch ferneſtehen, in derſelben ihre Inter— 
eſſen ebenfalls vertreten finden werden. Möge unſer erſtes 
Birken fie zu der Erkenntniß anregen, daß vereinter Kraft gar 
oft gelingt, was Einer nicht zu Stande bringt. 

Magnus, 1. Vorſ., Appel, 2. Vorſ., 
Ferkinghoff, Schriftf. 


Gbemnitzer Aranken:-Anterltüßungs: Verein 
für Staatseiſenbahnbeamte, Expeditionshilfsarbeiter und Diätiſten. 


Am 30. April hielt der Vorſtand ſeine 3. Quartalsſitzung im 
23. Vereinsjahre ab. Der vorgetragene und von den Rechnungsprüfer 
als richtig bezeichnete Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 1365 Mk. 
und eine Ausgabe von 1221 Mk., mithin einen Zuwachs von 144 Mk. 
nach, wodurch der Kaſſenbeſtand auf 7575 Mk. geſtiegen iſt. Unter 
den Ausgaben befinden ſich 1065 Mk. für Krankenunterſtützung und 
100 Mk. Sterbegeld an die Hinterbliebenen zweier verſtorbenen Mit⸗ 
glieder. Neu eingetreten ſind in dieſem abgeſchloſſenen Quartal 
© Mitglieder. In die in Ausſicht genommene Berathung über Ver⸗ 
keſſerung der „Vereinsbeſtimmungen“ konute um deßwillen nicht ein⸗ 
getreten werden, weil ein weiterer Berathungsgegenſtand als dringlicher 
erachtet wurde. Es war dies „Feitfegung der Grundzüge zwecks Be⸗ 
rathung mit dem Eiſenbahnbeamtenverein über Krankenverſicherung 
ſeiner Mitglieder ev. deren Familienangehörigen.“ Dieſer Berathungs⸗ 
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gegenſtand gab Veranlaſſung zu langer, eingehender und lebhafter Aus⸗ 
ſprache und führte zur einſtimmigen Annahme folgender Reſolution: 

In Erwägung, daß der Eiſenbahnbeamtenverein eine Kommiſſion 
niedergeſetzt hat, welche mit den Krankenunterſtützungsvereinen in 
Chemnitz und Dresden in Unterhandlung zu treten hat hinſichtlich der 
Krankenverſicherung der Mitglieder des Eiſenbahnbeamtenvereins und 
womöglich deren Familienangehörigen; in Erwägung ferner, daß an 
den diesſeitigen Vorſtand die Verpflichtung herankritt, zu dieſer Frage 
Stellung zu nehmen, umſomehr, als es der Eiſenbahnbeamtenverein 
aufgegeben hat, die Krankenverſicherung ſeiner Mitglieder ſelbſt in die 
Hand zu nehmen; in Erwägung endlich, daß diejenigen Grundzüge 
feſtzulegen ſind, welche in der zu erwartenden Verhandlung unſern 
Vertretern als Unterlagen zu dienen haben, wird beantragt: Der Ge⸗ 
ſammtvorſtand wolle nachſtehende Grundzüge genehmigen und beſtimmen, 
daß dieſelben die vorgemeinte Unterlage zu bilden haben. Dieſe 
Grundzüge ſind folgende: 

1. Die Krankenverſicherung auf die Familienangehörigen der eigenen, 
ſowie der Beamtenvereinsmitglieder auszudehnen, kann nicht ftattfinden, 
weil die Durchführung unmöglich iſt und weil der Verein ſich nicht 
in Unternehmungen ſtürzen und mit Experimenten befaſſen kann, durch 
welche die Exiſtenz des Vereins gefährdet würde. 

2. Die Krankenverſicherung kann unter beſonderen Bedingungen 
und Beſtimmungen auf die ſämmtlichen Mitglieder des Eiſenbahn⸗ 
beamtenvereins ausgedehnt werden, ſoweit dieſelben nicht ſchon dem 
Chemnitzer oder Dresdner Verein angehören. 

3. Die Mitglieder des Eiſenbahnbeamtenvereins, ſoweit dieſelben 
nicht ſchon den beiden vorgenannten Vereinen angehören, zerfallen in 
eine Abtheilung 4, das ſind diejenigen, welche innerhalb der Aufnahme⸗ 
bedingungen unſeres Vereins ſtehen und ohne Weiteres aufgenommen 
werden können, und in eine Abtheilung B, das ſind diejenigen, bei 
denen die Aufnahmebedingungen fehlen und daher nicht aufgenommen 
werden können. Dieſe Abtheilung ſchließt in ſich: Die Fahr⸗ und 
Maſchinenbedienſteten, diejenigen, welche die Altersgrenze überſchritten 
haben, und diejenigen, bei denen der Geſundheitszuſtand ein mangel⸗ 
hafter iſt. Da nun den Beamtenvereinsmitgliedern der Abteilung A 
der Eintritt in unſeren Verein jetzt ſchon offen ſteht, wodurch dieſelben 
in alle Rechte und Pflichten unſerer übrigen Mitglieder eintreten, ſo 
ſind dieſelben von den mit dem Eiſenbahnbeamtenverein zu treffenden 
beſonderen Bedingungen ausgeſchloſſen und es hat ſich die Unterhand⸗ 
lung daher nur auf diejenigen Beamtenvereinsmitglieder zu erſtrecken, 
welche der Abtheilung B angehören. 

4. Die Mitglieder des Eiſenbahnbeamtenvereins, welche nach 3 in 
die Abtheilung B gehören, finden Aufnahme, wenn der Eiſenbahn⸗ 
beamtenverein ſich verpflichtet, denjenigen Betrag an unſere Vereins⸗ 
kaſſe zu bezahlen, welchen dieſe Mitglieder mehr erfordern, einſchließlich 
der antheiligen Verwaltungsſpeſen, als ſie bringen. Es iſt daher für 
dieſe Mitglieder beſonders Buch und Rechnung zu führen. 

5. Da der Eiſenbahnbeamtenverein eine Garantie für die Mit⸗ 
glieder der Abtheilung B zu übernehmen hat, ſo beſtimmt derſelbe 
a) die Höhe des Eintrittsgeldes, b) die Höhe des Steuerſatzes, c) die 
Altersgrenze, d) ob der Geſundheitszuſtand dargethan und ein be⸗ 
friedigender fein muß. C und d kommen in Wegfall, wenn der Eiſen⸗ 
bahnbeamtenverein die Anmeldung der Mitglieder der Abtheilung B 
bei unſerem Verein ſelbſt bewirkt. 

6. Ergiebt der Jahresabſchluß, daß die Mitgliederabtheilung B 
einen Ueberſchuß erzielt hat, fo find ½0 hiervon an den Eiſenbahn⸗ 
beamtenverein zu bezahlen, während *ıo unſerer Vereinskaſſe zufließt. 

7. Damit der Eiſenbahnbeamtenverein immer auf dem Laufenden 
bleibt, kann derſelbe aus ſeiner Mitte zwei Mitglieder bezeichnen, 
welche zu den Vorſtandsſitzungen des Krankenunterſtützungsvereins zu⸗ 
gezogen werden und dort in Angelegenheiten der Mitgliederabtheilung B 
berathende und beſchließende Stimme haben, auch ſteht dieſen das 
Recht zu, zu jeder Zeit ſich über die Kaſſenverhältniſſe dieſer Mitglieder⸗ 
abtheilung zu unterrichten. 

8. Die Mitgliederabtheilung B wird aufgehoben, wenn der Eiſen⸗ 


bahnbeamtenverein ſeine Garantie für die Mitglieder dieſer Abtheilung 


zurückzieht. 

. Die mit dem Eiſenbahnbeamtenverein getroffenen Vereinbarungen 
unterliegen der Genehmigung der im Auguſt oder September ſtatt⸗ 
findenden ordentlichen Hauptverſammlung. 

10. Spezielle Ausführungsbeſtimmungen bleiben vorbehalten. 

Wenn wir jetzt ſchon unſeren Standpunkt zu dem gefaßten Beſchluß 
der Abgeordnetenverſammlung bezüglich der Krankenverſicherung kenn⸗ 
zeichnen und damit nicht warten, bis die gewählte Kommiſſion an 
uns herantritt, ſo baben wir dazu verſchiedene Beweggründe. Wir 
wollen damit bezwecken, daß bei allen hierbei in Frage kommenden 
Faktoren im vornherein diejenige Klarheit geſchaffen werde, welche er⸗ 
forderlich iſt, um das Geplante beurtheilen zu können, und dieſe Faktoren 
ſind: Die gewählte Kommiſſion, der Haupworſtand, ſowie die Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenvorſtände mit ihrer großen Zahl von Mitgliedern 
des Eiſenbahnbeamtenvereins. Wir wollen aber auch unſeren eigenen 
Mitgliedern Beruhigung darüber geben, daß ihr Geſammtvorſtand 
nicht beabſichtigt, ſich in a ne N zu ſtürzen, welche die Exiſtenz 
unſeres Vereins vernichten könnte. uch glauben wir annehmen zu 
ſollen, daß der mit dieſer Darlegung gegebene Fingerzeig den geehrten 
Mitgliedern der gewählten Kommiſſion, ſowie unſerem Bruderverein 
in Dresden nicht ganz unwillkommen ſein dürfte. Es iſt unſere Ueber⸗ 
zeugung, daß nur auf der in Vorſtehendem angegebenen oder einer 
ähnlichen Baſis in die zu erwartende Verhandlung eingetreten werden 
kann, wenn etwas Erſprießliches erreicht werden ſoll. Ganz beſonders 
war es uns aber auch darum zu thun, jenes Nebelbild zu zerſtreuen, 


als welches ſich die Krankenverſicherung der Familienangehörigen dar⸗ 
ſtellt. Es gehören zu einer ſolchen Verſicherung gewaltige Faktoren, 
wie ſie von obrigkeitswegen den Betriebskrankenkaſſen gegeben ſind 
und wie fie in den engbegrenzten Rahmen einer freien Hilfskaſſe nicht 
im entfernteſten hineinpaſſen. 

Was bedeutet ein ſchönes Ideal, wenn es unerreichbar, was eine 
ſchöne Idee, wenn ſie unausführbar iſt? Ferner wurde in jener Ab⸗ 
geordnetenverſammlung flüchtig auch die Frage geſtreift, ob nicht auf 
eine Zuſammenlegung der beiden, in Chemnitz und Dresden, beſtehenden 
Krankenunterſtützungsvereine zugekommen werden könne? Zu dieſer 
Frage hat der Geſammtvorſtand unſeres Vereins vor Jahresfriſt ſchon 
Stellung genommen und kam damals, ſowie auch heute zu einem ent⸗ 
ſchiedenen „Nein“, denn mit Zuſammenlegung dieſer beiden Vereine 
würde derſelbe Uebelſtand geſchaffen, nämlich Arbeitsüberhäufung, 
welchen man anderwärts gerne beſeitigen möchte. Zudem beſinden 
ſich an den Sächſiſchen Staatseiſenbahnen ſoviel aufnahmeſähige Be⸗ 
dienſtete, wie ſie die Rahmen der beiden Vereine kaum zu faſſen ver⸗ 
möchten, wenn ſonſt Neigung bei den Betreffenden vorhanden wäre, 
ſich zur Mitgliedſchaft zu melden. Und wenn dieſes ſtattfände, würde 
die dienſtfreie Zeit der beiden Vereins verwaltungsorgane kaum aus⸗ 
reichen, um die laufenden und Verwaltungsarbeiten erledigen zu können, 

eſchweige dann, wenn nur eine Vereinsverwaltung vorhanden wäre. 
uch iſt nicht zu verkennen, daß die Verſaſſungen beider Vereine zum 
Theil weſentlich von einander abweichende Beſtimmungen haben, welche 
namentlich in den Aufnahmebedingungen zum Ausdruck gelangen. 
Alſo nochmals, fort mit der zwar ſchönen, aber undurchführbaren 
Idee der Krankenverſicherung der Familienangehörigen, und fort mit 
dem ganz unpraktiſchen Gedanken der Zuſammenlegung des Chemnitzer 
und Dresdner Krankenunterſtützungsvereins. Wir hoffen, daß wir in 
beiden Fragen mit unſerem Dresdner Brudervereine eines Sinnes ſind 
und daß wir noch viele Jahre nebeneinander der geſtellten ſchönen 
Aufgabe auf getrennten Wegen nachgehen können, wie wir es faſt 
Jahrhundert ſchon gethan haben. 

Chemnitz, im Mai 1896. Für den Geſammtvorſtaud. 
F. Schöffler, Bodenmſtr. 

3. Z. Vorſteher. 


Bereins-Behanntmadjungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbatzn⸗dgeamten⸗Verein zu Hannover. 
Bezirksverein 53a (Straßburg i. Els.) 

Den Herren Vereinsmitgliedern zur Nachricht, daß die nächſte 
ordentliche Verſammlung in unſerem Vereinslokal „Walhalla“ 
Freitag, den 5. Juni ds. Js. abgehalten wird. Tagesordnung: 
Mittheilungen über den Verlauf der eingeleiteten Schritte zur Bildung 
eines Landesverbandes. Anfang: Abends 8 Uhr. 

Der Vorſitzende. 


Verein d. Weamten d. gl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Bezirk Leipzig. 

Durch die Verſetzung einiger Vorſtandsmitglieder hat ſich die Ein⸗ 
berufung von Erſatzmännern an deren Stelle erforderlich gemacht und 
beſteht der Bezirksvorſtand nach den neuerdings vorgenommenen Er⸗ 
gänzungswahlen zur Zeit aus folgenden Herren: 

Betriebs⸗Sekretär Heſſel, Leipzig I. Vorſitzender, 

Bahnmeiſter Riedel, Leipzig⸗Connewitz, Kaſſirer, 

Aufſeher 1. Kl. Müller, Leipzig I, Schriftführer, 

Bahnmeiſter Hänel, Leipzig 1, Bibliothekar, 

Stat.⸗Aſſiſtent 2. Kl. Kölz, Ueberg.⸗Bhf., ſtellvertr. Vorſitzender, 
= 85 1. Kl. Uhlemann, Plagwitz, ſtellvertr. Kaſſirer, 

Exped.⸗Hilfsarbeiter Haubold, Leipzig I. ſtellvertr. Schriftführer, 

Stat.⸗Aſſiſtent 1. Kl. Opitz, Leipzig I, ftellvertr. Bibliothekar, 

Lokomotivführer Backhaus, Stations⸗Aſſiſtent 1. Kl. Carlowitz, 
Bureau⸗Aſſiſtent Merkel, Stations⸗Aſſiſtent 1. Kl. Neuhaus, 
ſämmtlich in Leipzig II, Stations⸗Aſſiſtent 1. Kl. Große, Stations- 
Aſſiſtent 2. Kl. Kern, Fahrgeldkaſſirer Nicolai und Bureau-Aſſiſtent 
Richter, ſämmtlich in Leipzig I. 

Wir bitten, alle Zuſchriften in Vereinsangelegenheiten an Beiriebs⸗ 
Sekretär Heſſel — Bauinipeltion Leipzig I —, in Kaſſenangelegen⸗ 
heiten an Bahnmeiſter Riedel in Connewitz und Bejtellungen auf 
Formulare und Druckſachen an Aufſeher 1. Kl. Müller — Leipzig I, 
Güterbahnhof — zu richten. 

Leipzig, den 20. Mai 1896. 


Hoerner. 


Der Bezirtsvorſtand. 
Heſſel. Riedel. Müller. 


Sandesverein württembergiſcher Verliebrs⸗Weamſen. 

Gemäß 8 16 der Satzungen hat der Landesvorſtand beſchloſſen, die 
diesjährige Tandesverſammlung am Sonntag, den 21. Juni 
ds. Is., Vorm. 9½ Uhr in Ulm abzuhalten. Verſammlungslokal wird 
noch bekannt gemacht. 


Tagesordnung: 
. Beſprechung des Jahresberichts 1895/96. 
. Publikation der Jahresrechnung 1895/96. 
. Entlaſtung des Landesvorſtandes. 
. Wahl eines Mitgliedes des Landesvorſtandes und eines Erſatz⸗ 
mannes. 
. Wahl des Aufſichtsraths und der Erſatzmänner. 
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. Wahl eines Landeskaſſiers. 
Feſtſtellung der Kaution des Landeskaſſiers; Feſtſtellung der Be 

lohnung deſſelben; Feſtſtellung der Belohnung des Schriftführers. 
. Genehmigung des Voranſchlags über Verwaltungskoſten für 1896/97. 
. Antrag des Landes vorſtandes: 

Die Landesverſammlung wolle ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß jofort nach der ſatzungsgemäßen Unterſuchung der 
Sterbekaſſenverhältniſſe vom Landesvorſtand mit der Er⸗ 
neuerung der Vereinsſatzungen begonnen wird und zwar in der 
Richtung, daß auf Grund derſelben die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon erworben werden können. Dem Landesvorſtand wird 
u zu vorſtehender Arbeit weitere Vereinsmitglieder bei⸗ 
uziehen. 

. Anirüge von Crailsheim: 

a) zu 8 17 der Satzungen. Der Höchſtbetrag des Sterbegeldes 
möchte von 300 Mk. auf 500 k. erhöht werden. 

b) Dem Expedienten a. D. Beſch, welcher als unheilbar in der 
Landerſchen Anſtalt in Göppingen ſich befindet, wolle der 
außerordentliche Beitrag von monatlich 20 Pf. von Anfang 
an nachgelaſſen, bezw. rückvergütet werden. Dieſer außerordent⸗ 
liche Beitrag wolle auch allen zur Ruhe geſetzten Mitgliedern 
erlaſſen werden. 

. Antrag von Sigmaringen: 

Es ſoll angeſtrebt werden, daß die Beförderung ſämmtlicher 
Vereinsſchriftſtücke, insbeſondere aber auch der Einzug der Ber- 
einsbeiträge, gleichwie im Nachbarſtaat Baden, auf dienſtlichem 
Wege unentgeltlich geſchehen darf. 

. Anträge von Stuttgart: 

a) Der Auſſichtsrath iſt anzuweiſen, von der Beiziehung eines 
Sachverſtändigen zu der nach 8 18 der Satzungen vorgeſehenen 
Unterſuchung der Beſtandfähigkeit der Sterbekaſſe vorerſt ab⸗ 
uſehen, ſofern die Koſten 50 Mk. überſchreiten würden. 

u $ 2 der Satzungen. Beamte über 50 Jahre oder ſolche, 
welche ihrer Geſundheitsverhältniſſe wegen zur Betheiligung 
an der Sterbekaſſe nicht zugelaſſen werden können, werden 
auf Anſuchen als „außerordentliche Mitglieder“ gegen eine — 
auch die Beiträge für Rechtsſchutz und Vereinszeitung in ſich 
ſchließende Gebühr von jährlich ca. 3 Mk. in den Landesverein 
aufgenommen. Dieſe Mitglieder haben alle Rechte und Pflichten 
der ordentlichen Mitglieder, nur daß ſie keinen Antheil an der 
Sterbekaſſe haben. 

c) Zu 87 und 17 der Satzungen. Stirbt ein Mitglied, welches 
bereits die dreijährige Wartezeit hinter ſich hat, während der 
Militärdienſtzeit, jo erhalten die Hinterbliebenen das halbe 
Sterbegeld. Hat jedoch das Mitglied ſeine Beiträge bis zum 
Tode fortbezahlt, ſo wird das Sterbegeld unverkürzt ausbezahlt. 

13. Bericht über den V. Verbandstag in Wien. Beſprechung eines 

Ausſchreibens des Verbandsvorſtandes. Wahl der Abgeordneten 

zum nächſten Verbandstag. 

14. Beſprechung allgemeiner Vereinsangelegenheiten. 

Ortes für die Landesverſammlung 1897. 

Die Landes verſammlung iſt für alle Mitglieder öffentlich, doch 
haben an der Berathung und Klbſtimmung nur die Bezirksabgeordneten, 
ſowie Mitglieder des Auſſichtsraths und des Landesvorſtandes theil⸗ 
zunehmen. Das Erſcheinen der ſämmtlichen Bezirksabgeordneten iſt 
dringend erwünſcht. 

Mit der Landes verſammlung wird eine allgemeine Landes feier 
verbunden und zwar: Nachmittags 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen im Verſammlungslokal, um 4 Uhr Konzert mit 4 La ber Belts 

Die Aufſtellung des Programms für das Konzert hat der Bezirks. 
verein Ulm übernommen. 

Es wird zu hoffen ſein, daß auch die diesjährige Landesfeier von 
allen Seiten recht zahlreich beſucht wird. 

Die Namen der Theilnehmer an dem gemeinſchaſtlichen Mittag⸗ 
eſſen wollen einige Tage vorher dem Herrn Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten 
Hofmann in Ulm mitgetheilt werden. 
Stuttgart, den 23. Mai 1895. 
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b) 


Vorſchläge eines 


Für den Landesvorſtand. 
Fraenkel. 


Bezirt Tübingen. 
Notiz. 

Zum Bericht über unſere Bezirks⸗Hauptverſammlung in Nr. 21 

der Vereinszeitung iſt zu bemerken, daß als Schriftführer das Mitglied 
Bühr in Hechingen, als Rechnungsreviſor das Mitglied Zimmer⸗ 
mann in Hon au gewählt wurde. — Der Familien⸗Ausflug wird 
Urach zum Ziel haben und vorausſichtlich am 14. Juni jtattfinden. 
Die Vorbereitungen zu demſelben ſind bereits im Gange. 


Verein badiſcher Eiſenbatznbeamten. 
Bezirt Bafel. 

Sonntag, den 31. ds. Mts. findet ein Frübzzatzrs Ausflug 
ins Wehrathal ſtatt. Abfahrt in Baſel 1 Uhr Nachmittags, Fahrt bis 
Schopfheim; Ankunft in Wehr gegen 4 Uhr. Daſelbſt gemüthliches 
Zuſammenſein im Gaſthof zum Adler. Rückfahrt 8 Uhr 23 Abends. 

Wir laden hierzu die Herren Vereinsmitglieder mit Angehörigen, 
ſowie die Herren Kollegen der Nachbarvereine freundlichſt ein. Der 
Ausflug wird bei jeder Witterung unternommen. 


Baſel, den 23. Mai 1896. Der Vorſtand. 
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Echriftleit. und Geihäftöftelle: 
Leipzig, Dörrienftraße 3. 


Biträge werden nach Uebereintommen 
begahlt und nicht verlangte oder ans 
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Wochenſchrif 


Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Dentſg ar Mark jährlich; 
114 Mart vierteljährlig. 
D ich⸗u B 
4 T e 0, 51 rierrehägeiig, 


genommene nur auf beſonderen Dunſch je Ausland: 
5 each, 8 bes Hörl 2 fers. slertalfährüg 
Organ des Verbandes Inſertionepreis: 
oſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
. Deutſcher und Oeſterreichtſcher Eiſendahn⸗Beamtenvereine. % » 


2% 
Dereinsblatt des Deutſchen Bifenbapn-Beamten-Dereins und der Landespcreine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Gr. Babiſch. Staats-Kifend.- 
Beamten, ſowie des Biſenb.⸗Beamten⸗Vereins Darmſtabt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Seipzig, den 4. Zuni 1896. 


München. 


Das neue Tenſtonsgeſetz in OGeſterreich im Vergleich mit dem preußiſchen. 


Mit dem Datum vom 14. Mai d. J. iſt in Oeſterreich das 
in den Nrn. 15 u. 16 d. Bls. mitgetheilte neue Penſionsgeſetz 
für die Civilſt aatsbeamten und die Diener, ſowie deren Wittwen 
und Waiſen verkündigt worden, wird aber durch Kaiſerliche Gnade 
deu vom 1. Mai ab in Kraft treten. Das Penfionsweſen in 
4 iſt, wie die „Beamten⸗Zeitung“ ſelbſt bekennt, nun⸗ 
in einer Art geregelt, welche gerechten Anſprüchen des Staats⸗ 
kuntenftandes Genüge leiſtet. 
Wie ſehr dagegen unſere preußiſchen und die deutſchen Pen⸗ 
ſonsverhältniſſe mit ganz geringen Ausnahmen überhaupt zurück⸗ 
leben, das zeigt, abgeſehen von einem Vergleich, der durch die 
Nittheilungen in den Nummern 15 und 16 ermöglicht iſt, ein 
Artitel in einem Berliner Blatte, indem es u. A. heißt: Man iſt 
in Oeſterreich zu dem von uns am 1. April 1888 aufgegebenen 
Grundsatz übergegangen, daß die Staatsbeamten für Penſtons⸗ 
zwece und für Wittwen⸗ und Waiſengeld einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag zu leiſten haben. Dieſer Jahresbeitrag ſoll, wie 
früer in Preußen, 3 Din. des Gehaltes betragen. Dafür find 
aber die Penſionen und ittwengelder bedeutend höher als bei 
uns. Das penfionsfähige Dienftalter beginnt wie in Preußen mit 
10 Jahren, wobei aber Bruchtheile, die 6 Monate überſchreiten, 
23 volles Dienſtjahr gerechnet werden. Die Penſion beträgt bei 
19 Dienſtjahren 40 Proz., während fie bei uns mit 25 Proz. an⸗ 
füngt, Jedes weitere Dienſtjahr fteigt die Penſion um 2 Proz., 
o daß der Beamte mit 40 Jahren das volle Gehalt als Ruhe⸗ 
genuß erhält. Hier zeigt ſich der erheblichſte Unterſchied zwiſchen 
dem preußiſchen und dem öſterreichiſchen Penſionsgeſetz; denn bei 
uns fteigt die Penſion jährlich nur um ¼0, Jo daß fie beim 
10. Dienſtjahre drei Viertel des Gehalts beträgt. Eine höhere 
Benfion kann dann der Beamte nicht verdienen, bekommt alſo 
niemals den Genuß eines vollen Gehalts als Penfion. Während 
bei uns Beamte, die das 65. Lebens jahr zurückgelegt haben, ohne 
Nachweis der Dienſtunfähigkeit ausscheiden können, tritt in Defter- 
teich diefe Beim ſchon beim 60. Lebensjahre und 35. Dienſt⸗ 
jahre ein. Jeder Beamte wird ſich ausrechnen können, wie erheb- 
lic hiernach der Unterſchied einer Penſion nach dem preußiſchen 
und nach dem a Geſetz fein würde; felbft der Abzug 
der 3 Proz. vom Gehalt gleicht dieſen Unterſchled bei Weitem 
nicht aus. So würde ein Beamter, der 3000 Mk. Gehalt hat 
m ſich nach 16 jähriger Dienſtzeit penſioniren läßt, in Oeſterreich 
Hr RE. und in Preußen 1050 Mk. Penſion erhalten. Der 
nterſchied beträgt alſo 510 Mk. Die Penſionsbeiträge haben in 
den 16 Jahren, ſelbſt wenn man annimmt, daß der Beamte 
während dieſer ganzen Zeit 3000 Mk. Gehalt bezogen hat, nur 
440 Mk. betragen, fo daß alſo dieſe Zuſchüſſe in 3 Penſions⸗ 


jahren mehr als ausgeglichen ſind. Nach 30 jähriger Dienſtzeit 
ra der Beamte bei uns 1750, in Oeſterreich 2400 Mk. Penſion 
jaben. 

Sind hiernach die Penſionsverhältniſſe der Beamten in Oeſter⸗ 
reich viel günſtiger als bei uns, ſo ſind die Penſionen der Wittwen 
dort nach dem neuen Geſetze geradezu glänzend. Bisher bezogen 
die Wittwen als Penſion ein Drittel des Gehaltes des Mannes, 
höchſtens aber 350 Gulden (600 Mk.). Für die Zukunft ſoll der 
Grundſatz, daß die Wittwenpenſion nach der Penſion des Ehe⸗ 
mannes berechnet wird, gänzlich verlaſſen werden, vielmehr iſt allen 
Wittwen, deren Mann eine beſtimmte 1 bekleidet hatte, 
die gleiche Penſion zu geben. Hierdurch iſt der bei uns ſo fühlbare 
Nachtheil daß die Wittwen junger Beamten, die oft wegen der 
Erziehung der Kinder und des Mangels ererbten Vermögens die 
Penſion am nöthigſten brauchen, geringere Beträge erhalten als 
die Wittwen älterer Beamten, forkgefallen. Das Minimum der 
Wittwenpenſion 1 155 für die in die Klaſſe der Diener gehören⸗ 
den Beamten 200 Gulden, für alle übrigen, auch für die Wittwen 
der penſionirten Beamten, beträgt ſie 400 Gulden gleich 680 Mk. 
Dieſe niedrige Penſion erhalten aber, wenn die Beamten im Dienſt 
geſtorben ſind, nur die Wittwen von Beamten der 11. Rangklaſſe, 
deren Gehalt unter 1000 Gulden betragen hat, für die höheren 


Rangklaſſen ſteigen die Penſionen erheblich, jo daß fie bei den 


Beamten der 8. Rangklaſſe (1300 — 1500 Gulden Gehalt) bereits 
700 Gulden betragen. Bei uns beträgt das Wittwengeld nur den 
dritten Theil der Penſion, die der Mann bei ſeinem Tode er⸗ 
dient hat. Das Minimum iſt auf 160 Mk., das Maximum auf 
1600 Mk. feſtgeſetzt. Die Unzulänglichkeit dieſer Wittwenpenſion 
liegt auf der Hand. Die Wittwe eines Beamten, der einſchließ⸗ 
lich des anrechnungsfähigen Wohnungsgeldzuſchuſſes 2400 Mk. Ge⸗ 
halt gehabt und 10 Jahre gedient hat, erhält 200 Mk. Wittwen⸗ 
penſion; in Oeſterreich würde ſie 700 Gulden (1190 Mk.) er⸗ 
halten! Das Waiſengeld ſoll wie bei uns ein Fünftel der Wittwen⸗ 
penſion betragen, wird aber bis zum 24. Lebensjahre gezahlt, 
während es bei uns ſchon beim 18. aufhört. Auf weitere Unter⸗ 
ſchiede wollen wir nicht eingehen; aus dem Geſagten iſt zur Ge⸗ 
nüge erſichtlich, wie viel beſſer die penſionirten Beamten, beſonders 
die Beamtenwittwen in Defterreich geſtellt find. Vielleicht giebt 
das öſterreichiſche Geſetz Veranlaſſung, auch unſer Penſionsgeſetz 
nach manchen Richtungen hin einer Reviſion zu unterwerfen. 
Dieſes Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung iſt ein Zeichen 
tiefgehenden Verſtändniſſes für das, was dem Beamten Noth thut 
und was zugleich geeignet iſt, das dienſtliche Intereſſe zu fördern. 
Der deutſche Beamte iſt genöthigt, ſich in Grenzen der Möglich⸗ 
keit und der Nachſicht wohlwollender Vorgeſetzten im Dienſt zu 


erhalten, weil er den Mehrbetrag des Gehaltes gegen die Penſion 
nicht entbehren kann. Das ſchädigt den Dienſt, der heute mehr 
als je friſche und ungebrochene Kräfte erfordert. Der deutſche 
Beamte kann von ſeinem Dienſteinkommen nicht ſoviel zurücklegen, 
um den Unterſchied zwiſchen Gehalt und Penſion auszugleichen. 
Denn ſeit dem Jahre 1879 iſt zwar durch den Ausbau des direkten 
Steuerſyſtems eine allgemeine Preiserhöhung der Lebensbedürfniſſe 
eingetreten und an maßgebender Stelle wiederholt das Bedürfniß 
anerkannt, den Beamten für die Mehrausgaben durch eine allge⸗ 
meine Beſoldungsaufbeſſerung zu entſchädigen, doch iſt die un⸗ 
günſtige Finanzlage der Befriedigung des Bedürfniſſes in vollem 
Umfange bisher hinderlich geweſen. Sollte die Finanzlage Oeſter⸗ 
reichs wirklich ſoviel günſtiger ſein als die Deutſchlands und der 
Einzelſtaaten? 


Wenn zwei dasſelbe thun 


(Erwiderung auf die Entgegnung in Nr. 15: Eine Verwaltungs⸗ 
Neuordnung bei den Sächſiſchen Staatsbahnen in Sicht?) 


„Sind das nicht dieſelben Wege, die gleichen Forderungen 
von Technikern ſelbſt zur Sprache gebracht?“ So lautet die Schluß⸗ 
folgerung, die eine Entgegnung in Nr. 15 dieſer Blätter auf 
unſeren Artikel in Nr. 9 über die Schrift: Beitrag zur Neu⸗ 
organiſation der Sächſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung zwiſchen 
unſerem Artikel und einem früher erſchienenen Artikel in der 
Deutſchen Bauzeitung über die Ausbildung der höheren Eiſenbahn⸗ 
betriebsbeamten zieht. Wir ſagen: nein. Denn, obgleich vom 
beiderſeitigen Standpunkt anerkannt wird, daß die Ausbildung für 
den höheren Eiſenbahndienſt nur die Beſetzung der oberen Stellen 
für die Verwaltung und die mittelbar intereſſirten Kreiſe der 
Transportnehmer derzeit nicht die zweckmäßigſte iſt, ſo iſt doch 
der Boden, dem dieſe Erkenntniß entſpringt und aus dem heraus 
Reformen geſchaffen werden ſollen, ein grundverſchiedener. Hier 
der Techniker, dem traditionell die ſpätere Leitung im Eiſenbahn⸗ 
betriebe derzeit dedizirt iſt, und hier der Berufs⸗Betriebsbeamte, 
der um Anerkennung ſeiner langjährigen Praxis durch Berufung 
in leitende Stellen ringt. Es entſteht die Frage: Welche von 
beiden Klaſſen, die augenblicklich hier in Frage kommen (der Juriſt 
erſcheint als Dritter im Wettſtreite), beſitzt zur Zeit vermöge ihrer 
vorangegangenen Ausbildung und ihrer individuellen Befähigung 
das größte Anrecht zur Leitung des Betriebsdienſtes? Die An⸗ 
wort iſt für uns nicht ſchwer. Sie iſt uns unwillkürlich gegeben 
in dem Satze des ſchon erwähnten entgegnenden Artikels in Nr. 15: 
„Weshalb ſoll der Techniker das, was die Stationsbeamten 
empiriſch lernen, nicht auch begreifen und beurtheilen können?“ 
Hier wird mit dieſem Satze konſtatirt, daß zu dem Zeitpunkte, 
mit dem die Uebernahme einer leitenden Stellung erfolgt, der 
Techniker erſt anfängt, die zur Verwaltung des übertragenen Amtes 
erforderlichen Kenntniſſe ſich nach und nach zu erwerben, während 
der Betriebsbeamte ſich bereits im Vollbeſitz dieſer Kenntniſſe be⸗ 


*) Wegen Raummangels unlieb hinausgeſchoben. 
D. Schriftleitung. 
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findet. Ein weiterer Kommentar iſt unſeres Erachtens hierzu über⸗ 
flüſſig. Es mag wohl an manche Ohren ſeltſam klingen, wenn 
auch der Betriebsbeamte im Reigen der leitenden Faktoren mits 
ſpielen will. Aber iſt es nicht ein durch die Verhältniſſe gegebenes, 
ganz natürliches Verlangen? Sehr richtig iſt bereits an anderer 
Stelle hervorgehoben worden, daß die Betriebsbeamten Jahrzehnte⸗ 
lang beſcheiden genug waren, ſich nicht über das zu erheben, was 
ihrem Wirkungskreis unmittelbar zugetheilt war, und in breiteren 
Schichten iſt man dadurch zu dem Glauben verleitet worden, als 
wäre es unmöglich, die Grenzen der Wirkſamkeit der Betriebs⸗ 
beamten zu erweitern. Ja, daher klingt das Lied ſo wunderbar, 
| wenn fie jetzt Anſpruch auf ihre nakürliche Berufung erheben. 
Der in der Praxis ſtehende Beamte iſt die Seele des 
Betriebes. Ohne ſie, die Seele, iſt die ganze Inſtitution ein 
hohles Gerippe ohne organiſche Kraft. Ihre weitere Beſtimmung 
iſt aber, daß ſie in dem phyſiſchen Veränderungsprozeſſe das alte 
Kleid abſtreift und in höhere Sphären aufſteigt. 

Wir erheben auch heute noch mit Nachdruck die Forderung 
nach Berückſichtigung der Betriebsbeamten in der künftig neu⸗ 
geordneten Verwaltung der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen und zwar 
auch ſchon jetzt, ſolange eine fachakademiſche Ausbildung nicht die 
Vorausſetzung zur Leitung höherer Stellen bildet. Um uns nicht 
weiter dem Verdacht auszuſetzen, als „wollten wir unſer Wiſſen 
in das günſtigſte Licht ſetzen“, ſei hier nicht erörtert, in welcher 
Form, die ja nebenſächlich iſt, die Betriebsbeamten in den höheren 
Stellen verwendet werden könnten, obgleich wir andererſeits wieder 
den Vorwurf des Verfaſſers des eingangs citirten Artikels auf 
uns laden, wichtige Fragen, Vorſchläge zu einer Abänderung ꝛc. 
unberührt zu laſſen, wir ſtellen nicht die förmliche Geſtaltung 
der Dinge, ſondern das Weſen der Sache in den Vordergrund 
und meinen, wo der Wille vorhanden iſt, wird ſich mit Leichtig⸗ 
keit auch die Form finden laſſen. Wenn ſchon unſere Forderung 
nach fachakademiſcher Ausbildung von techniſcher Seite als be⸗ 
achtenswerth anerkannt wird, ſo hat man aus unſerer Kritik einen 
Gegenvorſchlag doch nicht herauszufinden vermocht. Nun unſeres 
Erachtens würde die Durchführung unſeres Verlangens ſo gewaltige 
Umwälzungen im Geſolge haben, daß weitere Gegenvorſchläge 
dadurch vollſtändig in ſich zuſammenbrächen. 

Der Plan einer fachakademiſchen Ausbildung würde ſich viel⸗ 
leicht in folgender Weiſe durchführen laſſen: Jedem Anwärter 
könnte es freiſtehen, in die höhere Karriere überzugehen oder ſeine 
Laufbahn als Subalternbeamter zu beſchließen. Der mit der Reife 
der höheren Schule in den Eiſenbahndienſt eintretende Anwärter 
wäre vielleicht ein Jahr diätariſch zu beſchäftigen, hätte dann vier 
Jahre als verpflichteter Hilfsarbeiter in den verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweigen thätig zu ſein und mit Vollendung des fünften Dienſt⸗ 
jahres (das Diätarjahr eingerechnet) die Prüfung zum Stations⸗ 
aſſiſtenten abzulegen, von deren Beſtehen es abhängig zu machen 
fein würde, ob er zum Studium für das Eiſenbahnfach zugelaſſen 
werden kann. Hat der Anwärter dieſe Prüfung mit . 00 be⸗ 
ſtanden, ſo würde er ſeine Ausbildung in unmittelbarem Anſchluß 
hieran in ſechs Semeſtern Hochſchulſtudium, die für die durchzu⸗ 
nehmenden, von uns ſchon bezeichneten Fächer wohl genügen 


„Der ſüße Fratz“. 


Unter dieſem Titel erſchien im Jahre 1894 von Dr. Franz 
Koppel⸗Ellfeld, dem Intendanzrath des Königlichen Hoftheaters zu 
Dresden, in der Monatsſchrift „Nord und Süd“ ein Roman, der 
wegen ſeiner packenden Einleitung, der Beſchreibung einer Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Freiberg nach Dresden, allgemeines Intereſſe er⸗ 
weckte. Das Thun und Treiben des Lokomotivführers und Heizers 
während ihrer Fahrt auf der Lokomotive iſt in dieſem Einleitungs⸗ 
kapitel — übrigens dem literariſch bedeutendſten Theile des ganzen 
Romans — ſo realiſtiſch⸗lebendig geſchildert, daß der literatur⸗ 
kundige Leſer unwillkürlich an die einſt weltbekannten Garten⸗ 
lauben⸗Artikel des großen Technikers und Eiſenbahnſchriftſtellers 
Max Maria von Weber erinnert wird. 

In Folge dieſer Erinnerung nimmt der Leſer endlich das 
leider faſt vergeſſene Buch zur Hand, in welchem im Jahre 1883 
dieſe Artikel Webers geſammelt und unter dem Titel „Vom rollen⸗ 
den Flügelrade“ veröffentlicht worden ſind. Der Blick fällt zu⸗ 
fällig auf die Skizze: „Eine Winternacht auf der Lokomotive“. 
Meiſterhaft beginnt Max Maria von Weber (Seite 228): „Raben⸗ 
finſter, ſturmtobend, ſchneedurchrieſelt liegt die Nacht vor dem 
Führer, kaum den Schornſtein ſeiner Maſchine kann er ſehen. 
Welche Gefahren birgt dieſe Finſterniß für ihn? Hat ein Arbeiter 
eine Hacke auf der Bahn liegen laſſen? Hat der Sturm einen 
Signalbaum umgelegt oder — „Donnerwetter!“ fährt der Leſer 


„Novität erſten Ranges“, 
Folgendes: 


Max Maria von Weber. 


S. 228: Rabenfinſter, ſturm⸗ 
tobend, ſchueedurchrieſelt liegt die 
Nacht vor dem Führer kaum den 
Schornſtein ſeiner Maſchine kann 
er ſehen. Welche Gefahren birgt 
dieſe Finſterniß für ihn? Hat ein 
Arbeiter eine Hacke auf der Bahn 
liegen laſſen? Hat der Sturm einen 
Signalbaum umgelegt oder einen 
Wagen von einer Station auf die 
Bahn hinausgetrieben? Hat der 
Druck der Schneewehen die Tele⸗ 
graphenleitung geſtürzt? Oder iſt 
nur eine Ausweichung nicht auf 
dem rechten Geleiſe? Hat eine aus 
dem Boden ſickernde Quelle einen 
Eisklumpen auf dem Geleiſe ge: 
bildet? 

. . . und wenn er jetzt den Re⸗ 
gulator weiter öffnet und die 
Maſchine, ſchneller und ſchneller 
puffend und keuchend, in die kom⸗ 
packte Finſterniß der Nacht, in der 


Franz Koppel-Ellfeld. 


S. 300. Ein rabenfinſteres, ſturm⸗ 
tobendes Chaos lag die Nacht vor 
ihnen, kaum den Schornſtein der 
Maſchine konnten ſie erkennen 
Hat ein Arbeiter eine Hacke auf 
der Bahn liegen laſſen? Hat der 
Sturm einen Signalbaum umge⸗ 
legt oder einen Wagen von einer 
Station auf die Bahn hinaus⸗ 
getrieben? Hat der Druck der 
Schneewehen die Telegraphen⸗ 
leitung zu Fall gebracht? Iſt 
irgend eine Ausweichung nicht auf 
dem rechten Geleiſe? Hat eine aus 
dem Boden ſickernde Quelle einen 
Eisklumpen auf dem Geleiſe ge⸗ 
bildet? 


Er muß immer und immer daran 
denken und dennoch mit ruhiger 
Hand den Regulator weiter öffnen 
und die keuchende Maſchine immer 
raſtloſer in die unheimliche Finſter⸗ 


würden, zu beſchließen. Auch bei dieſem Abgange wäre ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die übliche Prüfung abzulegen. Hiernach würde der Kan⸗ 
didat nach in Summa 8 Jahren ſofort als Stationsaſſiſtent im 


Eiſenbahndienſt zur Anſtellung 
läufig mit ſeinen gleichalterigen 


zu gelangen haben und ſich vor⸗ 
Kollegen wieder auf gleicher Stufe 


befinden. In den folgenden Jahren müßte er aber dann die ein⸗ 


zelnen Stufen ſchneller durchlaufen wie die übrigen. 


Allerdings 


müßte bei dem in dieſer Weiſe vorgebildeten Beamten nach der 
Meinung der gegneriſchen Seite noch „die nöthige Begabung“ 


vorauszuſetzen ſein, ſonſt wäre 
die Techniker dagegen können a 
flußt ihr weiteres Fortlomme: 
daraus, mit welch' ergötzlichen 


18 Studium eitel Dunſt geweſen, 
norme Menſchen fein, das beein⸗ 
n in keiner Weiſe. Man erſieht 
Mitteln dagegen angekämpft wird, 


um jede Regung niederzuhalten, die, obſchon berechtigt, nicht in 


den Kreis gewiſſer Ideen paßt. 


fürchterlich zu werden.“ 
Zu welchem Zweck übrigen 
fehenden Broſchüre in dem 


„Der Knabe Karl fängt an, mir 


8 die Autorenidentität der in Rede 
Artikel in Nr. 34 der Deutſchen 


dauzeitung hervorgehoben wird, vermögen wir nicht einzufehen. 


Außer der bezeugten Identität 
gemein. 


haben ſie ſo gut wie gar nichts 


Vergleicht man beide gegenſeitig, ſo gewinnt man die 


Ueberzeugung, daß derſelbe Verfaſſer in der zwiſchenliegenden Zeit 


in ſeinen Forderungen maßvoller nicht geworden iſt. 


im Jahre 1894 die Schäden, 


Während 
die der Ausbildung der Techniker 


für den Betrieb anhaften, mit angenehm berührender Offenheit 


dargelegt werden und hieraus 
daß der Techniker nicht mit de 
triebsdienſt eintritt, wird dieſ 
ſchienenen Schrift kaum berührt, 


von ſelbſt die Folgerung entſteht, 
r nöthigen Vorbildung in den Be: 
er Gegenſtand in der letzthin er⸗ 
„es erſcheint uns vielmehr in der⸗ 


ſelben ein mit möglichſt allen Fähigkeiten ausgeſtatteter Betriebs⸗ 


beamter techniſcher Abkunft. 
den Anſchauungen in einer Ze 


Woher nun dieſe Umwandlung in 


it, in der doch die Ausbildungs⸗ 


weiſe durchaus nicht verändert wurde? Wenn uns dann weiter 


vorgehalten wird, wir wären a 
ob die dermalige Organiſation 
nicht eingegangen, ſo iſt uns 
im Hinblick auf unſeren Artike 
danke nur die Neugeſtaltung de 
bung betrieblicher Elemente i 
Da Umſtand, daß zur Zeit 


uf die wichtigſte Frage der Schrift, 
auf der Höhe der Zeit ſtehe, gar 
dieſe Frage einfach unverſtändlich 
Lin Nr. 9, den als leitender Ge⸗ 
er jetzigen Verhältniſſe und die Er⸗ 
n die leitenden Stellen durchzieht. 
die führenden Stellen zum guten 


Zeil mit Technikern beſetzt find, giebt keinen Anhalt dafür, daß 
das Beſtehende nicht verbeſſerungsfähig ſei. Zum Beleg, daß die 
Techniker das vorherrſchende Element auch in Zukunft in Sachſen 
zu bilden hätten, erfolgt Berufung auf die preußiſchen Verhält⸗ 


nife, die bis jetzt nirgends An 
Einrichtungen gegeben hätten. 


uns vorliegenden Berichten doch etwas anderer Meinung. 


ſtoß zur Aenderung der getroffenen 
Nun, hierüber ſind wir nach 5 
0 


ganz zufrieden, wie es der Verfaſſer in Nr. 15 darzuſtellen ſucht, 
betrachtet man die neugeſchaffenen Verhältniſſe an verſchiedenen und 


auch an maßgebenden Stellen i 
Eiſenbahn⸗Miniſter äußerte ja 


in Preußen noch nicht. Selbſt der 
: „Wir bilden uns auch gar nicht 


ein, etwas Gutes geſchaffen zu haben.“ Auch in unſerer Fach⸗ 
literatur haben ſich bereits Stimmen vernehmen laſſen, die noch 


das Heulen des Sturmes auch 
jeden Warnruf der Signale ver⸗ 
ſchlingt, hineinjagt .. . 

Den Blick ... auf den eng⸗ 
begrenzten Schein gerichtet, den die 
Laternen der Lokomotive mit zittern⸗ 
dem, blau hingezogenem Strahl auf 
die Bahn werfen, und der beim 
windſchnellen Laufe der Maſchine 
die Pfähle der Telegraphenleitung 
in e herabſchießende Blitze 
wandelt und Bahnhäuſer, Waſſer⸗ 
lrahne, Gebüſch, Felswände, Brücken 
wie in wilder Haſt auf ihn los⸗ 
fürmende Phantasmagorien aus 
der Nacht emportauchen und eilends 
wieder verſinken macht. — 


S. 229: „Feuern!“ ruft er, nach⸗ 
dem der Flug eine Viertelſtunde 
gedauert, ſeinem Heizer durch den 
Sturm zu, der durch den Lauf der 
Maschine vermehrt, den Schall vom 
Munde jagt, fo daß das noch dazu 
vom Praſſeln, Ziſchen, Klappern 
und Heulen übertäubte Wort kaum 
das Ohr des Nächſtſtehenden zu 
erreichen vermag. — Der Heizer 
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dem man eingeſchloſſen iſt. 


für die 
zurückzuführen ſei. 


in Elſaß⸗Lothringen geeignet 


ſchaftet.“ 


kommt no 


etwas Anderes thun, als der jetzigen Organiſation rückhaltlos zu⸗ 
ſtimmen. Allerdings bis an manche Ohren werden dieſe Stimmen 
kaum dringen, da muß man ſich frei über ſeinen einſeitigen Stand⸗ 
punkt erheben und den Ring von Vorurtheilen hinwegräumen, von 


Zum Schluß wollen wir noch auf den „Irrthum“, deſſen wir 
mit unſerer Behauptung, die finanzielle Lage habe in Preußen 
den Anſtoß zur Neuordnung gegeben, eingehen, der aber, wie gleich 
erſichtlich iſt, nicht uns zur Laſt fällt. 
Quellen, die uns hierüber zur Verfügung ſtehen, greifen wir die 
Denkſchrift an die preußiſche Ständeverſammlung heraus, in der 
es wörtlich heißt: „Der mit der Errichtung der Betriebsämter 
verbundene erhöhte Aufwand an perſönlichen und ſachlichen Koſten 
ſollte durch eine größere Wirthſchaftlichkeit der Betriebsverwaltung, 
welche man von der Wirkſamkeit der neu gebildeten Behörden 
erwartete, ausgeglichen werden. Die in dem faſt 14 jährigen Zeit⸗ 
raum ſeit Einführung der gegenwärtigen Organiſation gemachten 
Erfahrungen haben dieſe Erwartung nicht in allen Punkten, ins⸗ 
beſondere aber nicht bezüglich des wirthſchaftlichen 
Ergebniſſes der Verwaltung beſtätigt. Das ungünftiger werdende 
Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen müßte nothwendig zu 
Unterſuchungen darüber Anlaß geben, auf welche Urſachen dieſe 
Staatsfinanzen bedenkliche 


Aus den authentiſchen 


Erſcheinung 


Zur Beurtheilung dieſer Frage erſchienen be⸗ 
ſonders die Verhältniſſe bei der Verwaltung der Reichseiſenbahnen 


Nach dem Ergebniß dieſer 


Ermittelungen kann nicht geleugnet werden, daß die Verwaltung 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen im Vergleich zur Verwaltung 
der Reichsbahnen und auch für ſich betrachtet, zu theuer wirth⸗ 


Und über den finanziellen Erfolg der Maßnahme ſagte Herr 
Miniſter Thielen am 22. Febr. d. J 
„Wir beſchäftigen 3150 Beamte weniger. 
für dieſe beläuft ſich auf etwa 7 Mill. Mk. Davon kommen 
ſchon jetzt 4 Millionen zur vollen Geltung.“ Hierzu 
die erhebliche Erſparniß, die durch die Geſchäftsverein⸗ 
fachung erzielt wurde, und der augenblickliche Erfolg iſt feſtgelegt. 

Ein weiterer Beleg hierfür iſt die Etatvorlage für 1896/97, 
welche folgende Stelle enthält: „Die eingreifende Umgeſtaltung 
und Vereinfachung des Etat⸗ und Finanzweſens hat weſentlich zur 
Verminderung der Verwaltungskoſten beigetragen, wie die da⸗ 
durch erzielten wirthſchaftlichen Vortheile an den 
bisherigen Finanzergebniſſen der Eiſenbahnver⸗ 
waltung deutlich erkennen laſſen.“ H. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Schmalſpurige Eiſenbahnen in Deutſchland 1884/85 — 95. 
Die Eigenthumslänge der dem öffentlichen Verkehr dienenden, der 
Reichsaufſicht unterſtehenden Schmalſpurbahnen — alſo aus- 
ſchließlich der ſogenannten Kleinbahnen — die zu Ende des 
Betriebsjahtes 1884/85 im Ganzen 322,60 km betrug, iſt bis 


im Abgeordnetenhauſe: 
Der Minderaufwand 


niß der Nacht hineinjagen, in welcher 
das Heulen des Schneeſturmes jeden 
Warnruf der Signale verſchlingt. 
Den Blick .... auf den eng⸗ 
begrenzten Schein, den die Laternen 
der Lokomotive in hinzitternden 
bläulichen Strahlen auf die Schienen 
werfen und der beim windſchnellen 
Dahinſauſen des Zuges die leuch⸗ 
tenden Stangen der Telegraphen⸗ 
leitung in ebenſo viel grelle, herab⸗ 
ſchießende Blitze verwandelt und 
Bahnhäuſer, Waſſerkrahne, Fels⸗ 
wände, Geſträuche, Brücken wie 
lauter in wilder Jagd dahin⸗ 
ſtürmende Viſionen aus dem dunklen 
Schooß der Nacht jäh emporzucken 
und ebenſo jäh wieder im finſteren 
Nichts verſchwinden läßt. — 


S. 301: „Feuern!“ ruft er mit 
einem Mal dem Heizer zu. Der durch 
den Gegenflug der Maſchine ver⸗ 
doppelt raſende Sturm zerrt den 
Schall vom Mund weg, das Praſſeln. 
Ziſchen, Klappern und Heulen hat 
den Zurufübertäubt; wie im Traum 
vor ſich hinſtarrend, lehnt der Heizer 
am Bremsapparat des Tenders und 
hat offenbar nichts gehört. „Feld⸗ 


ſteht träumend vor ſich ftarrend, 
am Hemmapparat (der Bremſe) 
des Tenders und hört ihn nicht. 
„Gärtner, Feuern!“ ſchreit ihm 
nun Zimmermann zu, ihm die Hand 
auf den Arm legend. Dieſer fährt 
empor und greift nach der Kohlen⸗ 
ſchaufel, während der Führer die 
Thür der Lokomotivfeuerung aufs 
reißt. Ein ungeheurer glänzender 
Lichtbündel fährt aus der weiß⸗ 
glühenden Feuermaſſe durch die 
Thür faſt ſenkrecht nach dem Him⸗ 
mel empor, verwandelt die Dampf⸗ 
maſſe in eine wilde, rothglühende 
Jagd der Hölle und berührt mit 
ſeinem Strahlenbüſchel das tief⸗ 
hinziehende Schneegewölk. 


S. 231 und 233 f.: Der Sturm 
hat aufgeſriſcht. Von unten nach 
oben ſtürzenden Katarakten ähnlich, 
jagte er von den großen Flächen 
der Dammböſchungen den ſtaub⸗ 
artigen, feinen kalten Schnee empor, 
der auf der Fläche der Bahn wie 
in wilden Wogen dahinjagt, deren 
Brandungen an die eilende Maſchine 
anſchlagen und, hoch über ihren 
Schornſtein hinwirbelnd, die ſtillen 


mann! Feuern!“ ruft der Führer 
lauter, und die kräftige Hand legt 
ſich ſchwer auf den Arm des 
Heizers. Erſchrocken fährt dieſer 
in die Höhe und greift nach der 
Kohlenſchaufel, während der Führer 
die Thüre der Feuerung aufreißt. 
Ein blendendes Strahlenbündel 
ſchießt aus der weißglühenden Feuer⸗ 
maſſe ſchier ſenkrecht in die Höhe, 
verwandelt die Dampfmaſſe in einen 
phantaſtiſchen Höllenbreughel und 
läßt das Schneetreiben wie einen 
teufliſchen Hexenſabbath um die 
Maſchine herum erſcheinen. 


S. 304 f.: Der Sturm hatte 
bedenklich aufgefriſcht. Von unten 
nach oben läßt er jetzt den feinen, 
kalten Schnee in wilder Brandung 
an die eilende Maſchine anſchlagen, 
ſo daß ſich förmliche Schneeſturz⸗ 
wellen über den Schornſtein und 
das Schutzdach mit ſolcher Gewalt 
ergießen, daß die beiden Männer 
ſich jeden Augenbick am Geländer 
feſthalten müſſen, um nicht, wie auf 


Ende 1894/95 auf 1353,18 km, alfo auf das 4,2 fache ge⸗ 
wachſen. 

Von den Schmalſpurbahnen waren 598,99 km (257,94) 
Staatsbahnen und 754,19 km (64,66) Privatbahnen, wovon 
21,45 km (7,00) unter Staatsverwaltung ſtanden. 

789,83 km hatten eine Spurweite von 1,00 m 

6,61 „ Er 5 „ 0,90 „ 
193,50 „ 9 7 1 „ 188, 
363,24 „ 5 15 u „ 0,75. 

An Betriebsmitteln ftanden den Schmalſpurbahnen im Be— 
triebsjahre 1894/95 290 Lokomotiven, 778 Perſonenwagen und 
5804 Gepäck⸗ und Güterwagen zur Verfügung, während im 
Jahre 1884/85 nur 69 Lokomotiven, 97 Perſonenwagen und 
3194 Gepäd- und Güterwagen vorhanden waren. Von dieſen 
Betriebsmitteln wurden geleiſtet im Jahre 1884/85 886,613 Nutz⸗ 
und 24,067,362 Wagenachskilometer, im Jahre 1894/95 
5,604,574 bezw. 81,578,181, mithin bei den Nutzkilometern 
ein Mehr von 532 Proz. und bei den Wagenachskilometern ein 
ſolches von 239 Proz. 

An Baukoſten waren aufgewendet im Jahre 1884/85 im 
Ganzen 17,98 Mill. Mk. und auf 1 km der Eigenthumslänge 
52,644 Mk., im Jahre 1894/95 dagegen 79,26 Mill. Mark 
bezw. 58,571 Mk. Es find ſonach nicht nur die Geſammtbau⸗ 
koſten, und zwar um 340,8 Proz, ſondern auch die kilometriſchen 
Koſten, und zwar um 11,3 Proz, geſtiegen. 

Die Betriebseinnahmen ſind von 1,43 Mill. Mk. im Jahre 
1884/85 auf 6,69 Mill. ME, alſo um 367,8 Proz, und die 
Betriebsausgaben von 0,67 auf 4,71 Mill. Mk., mithin um 
603 Proz. geſtiegen. 

Die Ausgaben ſind alſo ſtärker gewachſen, als die Ein— 
nahmen, weshalb der Betriebsüberſchußs nur um 160,5 Proz. 
— von 0,76 auf 1,98 Mill. Mk. — zugenommen hat. 

Bereinswefen. 

Bayern. Der „Bayriſche Verkehrs-Beamtenverein““ 
welcher aus Beamten der Poſt und der Eiſenbahn beſteht, 
hat am 25. April ſeine General-Verſammlung in Augsburg 
abgehalten. Etwa 200 Abgeordnete nahmen Theil. Nach dem 
Jahresbericht wuchs das Vereinsvermögen im letzten Jahre von 
16045,45 Mk. auf 24918,25 Mk. an; die Mitgliederzahl ſtieg 
von 5207 auf 5568. Die vom Verein eingerichteten Unter⸗ 
richtskurſe finden allgemeinen Anklang, da ſie ſich von großem 
Werth zeigen. Was die einzelnen Poſitionen der Vereind- 
einnahmen betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß an Mitgliederbeiträgen 
12212 Mk. eingingen, an Aufnahmegebühren 1054 Mk. Der 
Reſervefonds iſt auf 7276,67 Mk. angewachſen. Die Einnahmen 


Männer mit immer neuen Fluthen 
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aus dem Vereinsorgan betrugen 17 746,95 Mk. und verblieb 
ein Ueberſchuß von 3398,98 Mk, welcher dem Vereinsvermögen 
zugewieſen wurde. Die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des 
Vereins kann auf ein ſehr günſtiges Geſchäftsjahr zurückblicken, 
ſowohl bezüglich der großen Zunahme des Vereinsvermögens, 
als auch hinſichtlich des Anwachſens der Mitgliederzahl. Das 
Vermögen der Kaſſe betrug Ende 1895 282 626,49 Mk. und 
bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine Mehrung von 55 938,68 
Mark. Unter den Einnahmen erwähnen wir 6225,89 Mt. 
Geſchenke und 92177,43 Mk. Mitgliederbeiträge. Die Aus⸗ 
gaben betrugen 14559,65 Mk., worunter 8000 Mk. für ein⸗ 
malige Unterſtützungen. Todesfälle kamen 18 vor. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt von 1165 auf 2066 geſtiegen. Die Spar⸗ 
und Vorſchußkaſſe des Bayeriſchen Verkehrsbeamtenvereins 
hat im Geſchäftsjahr 1895 einen Zugang von 351 Mitgliedern 
zu verzeichnen gehabt. Die Kapitalseinlagen haben am 
Schluß des Jahres 1895 die Summe von 239533 Mk. erreicht, 
während die jederzeit kündbaren Spareinlagen die Höhe von 
75840 Mk. aufweiſen. Der Geſammtumſatz belief ſich auf 
831899 Mk., d. i. gegen das Vorjahr eine Mehrung von 
105855 Mk. An Zinſen wurden 27345,65 Mk. vereinnahmt. 
Der Reſervefonds der Kaſſe beträgt jetzt einſchließlich der Fonds 
für zinsfreie Darlehen 15 366,74 Mk. Mit Beginn des neuen 
Geſchäftsjahres wurde der Zinsfuß für Darlehen auf 5, 4½ 
und 4 Proz., je nach der Rückzahlungsweiſe, herabgeſetzt. Als 
Vorort für die nächſtjährige Delegirtenverſammlung wurde Weiden 
beſtimmt. 


Derſonalnachrichten.“) 


b. Aus Württemberg. In jüngſter Zeit hat der Tod zwei Männer 
hinweggerafft, welchen wegen ihres jahrelangen Arbeitens im Dienjte 
der Eiſenbahnverwaltung auch in den Verkehrs⸗Blättern eine Erwähnung 
gebührt. Es ſind dies: Baudirektor a. D. v. Morlok und Direktor a. D. 
v. Knapp. Morlok war bereits beim Bau der erſten württembergiſchen 
Bahn thätig; in den 50er Jahren fertigte er mehrere neue Bahnprojekte 
aus, im Jahre 1858 wurde er zum Mitglied der Eiſenbahnbau⸗Kommiſſion 
beſtellt. Unter feiner Oberleitung wurden die Rems⸗, Brenz⸗, obere 
und untere Jagſtbahn, die Tauber⸗, Gäu⸗ und Kinzigbahn (1861-1880 
erbaut. Beſonders galt Morlok als Autorität im Hochbau, und hir 
ſetzte er ſich im Stuttgarter Perſonenbahnhof ein ſchönes Denkmal; 
auch die 200 Familienwohnungen an der Bahnhoſſtraße in Stuttgart, 
in zierlich gebauten Häuſern zu einem „Dörſle“ vereinigt, ſind ſein 
Werk. Als Mitglied unſerer Abgeordnetenkammer trat er ſchon in den 
70er Jahren kräftig für den rentableren Sekundärbahnbau ein. Nach 
ſeiner im Frühjahr 1886 erfolgten Penſionirung erſchien von ihm eine 
Geſchichte über die Entwickelung unferer Eiſenbahnen (Deutiche Verlags⸗ 
Anſtalt 1890). Im vorigen Herbſt wohnte Morlok noch den Jubiläums⸗ 

*) Nachrichten über 50 jährige Dienſtjubiläen, Todesfälle verdienter 
Beamten und ſonſtige bemerkenswerthe Vorgänge aus dem Beamten: 
leben ſind ſtets erwünſcht. D. Schriftl. 


einer jungen Dame ... „Sehen fürchterlichem Anprall an das Coupe 


von ſtechenden Eisnadeln über⸗ 
ſtrömen oder ſich an windſtillen 
Orten heimtückiſch zu lockeren Wind⸗ 
wehen zuſammenlagern. Im voran⸗ 
eilenden Lichte der Lokomotiv⸗ 
Laternen prallen dieſe plötzlich wie 
weiße, über die Bahn liegenden 
Mauern geſpenſtiſch aus der Nacht 
empor und jagen dem beherzteſten 
Führer jedesmal, wenn er mit 
ſeiner Lokomotive in die weiche, 
unheimliche Maſſe hineinſtürmt, 
einen Schauder durch die Seele. 
Hoch bäumen ſie ſich vor der wild 
durchbrechenden Maſchine auf, dieſe 
mit ſolchen Schneemaſſen über⸗ 
ſchüttend, daß die Männer auf der⸗ 
ſelben ſich am Geländer feſthalten 
müſſen, um nicht durch ihren wuch⸗ 
tigen Schlag herabgeſchleudert 55 
werden. ... „Es ſchneit ſtark,“ 
ſagen die Paſſagiere .. „Wir 
fahren ſchlecht,“ fügen ſie, gähnend 
nach der Uhr ſehend, hinzu 
„Es iſtein polizeiwidrig ſcheußliches 
Wetter, Baroneſſe!“ ſagt beim erſten 
trübſeligen Tagesgrauen der Garde⸗ 
kapitän Graf Preſſel im geheizten 
Batardcoupe erſler Klaſſe ... zu 


hoher See, über Bord geſchleudert 
zu werden. Dabei hat ſich der 
Schnee an windſtillen Orten heim⸗ 
tückiſch zu lockern Windwehen zu⸗ 
laut ben ehe und jedes mal über⸗ 
läuft den beherzten Führer ein 
Schauder, wenn im fahlen Schein 
der Lokomotiv⸗Laternen plötzlich die 
weißen, über die Bahn ragenden 
Mauern geſpenſtiſch vor ihm auf⸗ 
tauchen und die Maſchine in die 
weiche, unheimliche Maſſe hinein⸗ 
ſchneidet .... In einen Wirbel⸗ 
ſturm von Eisnadeln und Schnee⸗ 
ſtaub ganz eingehüllt, keucht und 
hetzt die Maſchine dahin .... Die 
Kommerzienräthe im Coupe erſter 
Klaſſe .. .. „Wir fahren ſchlecht. 
Der Dienſt könnte etwas ſtrammer 
gehandhabt werden!“... Im Halb⸗ 
coupe nebenan ſuchte Graf Raſſulow 
das junge Mädchen, . .. mit ſchönen 
Worten zu tröſten und heiter zu 
ftimmen .... „Wenn nur alles 
gut abläuft. Wenn nur kein Un⸗ 
lück geſchieht!“ Der Graf in ſeinem 
Leich finn bezog die Aeußerung 
auf die naheliegende Angſt des Mäd⸗ 
chens vor einem Eiſenbahnunglück, 
weil gerade eine Schneewehe mit 


Sie, Baroneſſe, dieſes Schneetreiben! 
man kann nicht drei Schritte 
weit ſehen ... Wenn die Burſchen 
vorn auf der Maſchine nur tüchtig 
aufpaſſen, ſonſt kann bei ſolchem 
Wetter, weiß Gott, Malheur 
paſſiren!“ — „Ach, dieſe Leute ſind 
das wohl gewohnt ... Die Eiſen⸗ 
bahndirektion ſollte noch weit 
1 gegen dieſe Maſchinenkerls 
ein.“ 

Seite 232 f.: .... Aus dem 
Schornſtein, von den Sicherheits⸗ 
ventilen, der Pfeife, den Pumpen 
ſpritzt Waſſer fein zertheilt ab, das 
hier an der Maſchine herabrieſelt 
und an ihren außenliegenden Or⸗ 
ganen gefriert oder vom Sturme 
weggeblaſen wird, dort aber Pelz, 
Mütze und Geſicht der Männer 
überſpritzt, die ſchweigend auf dem 
Trittbrett ſtehen. Nach und nach 
behängt ſich die Maſchine mit 
ſchweren Eiszapfen, dicke Eisbuckel 
wachſen ſelbſt an ihren ſchnellſt⸗ 
gedrehten, am raſcheſten ſchwingen⸗ 
den Organen, alle Zwiſchenräume 
füllen ſich mit hartgefrorenem Schnee 
und der Blick in die Theile der 


fenſter ſchlug, und äußerte verächt⸗ 
lich: „Das Bißchen Schneeſturm! 
Wes fol denn paſſiren? Die beiden 
Tölpel da vorn an der Maſchine 
werden ſchon aufpaſſen.“ 


S. 305: Hans ſah mit Schrecken, 
wie die Lokomotive ſich immer mehr 
mit einer Eiskruſte überzog. Das 
aus dem Schornſtein, von den 
Sicherheitsventilen, der Pfeife und 
den Pumpen unaufhörlich tropfende 
Waſſer, das an der Maſchine herab: 
rieſelte, wurde vom Sturm hinweg⸗ 
geblaſen, oder es erſtarrte an den 
äußeren Maſchinentheilen zu Eis. 
Lange, ſpitze Eiszapfen überall. dicke 
Eisbuckel ſelbſt an den ſchnellſt⸗ 
ſchwingenden Organen, hart ge⸗ 
frorener Schnee in allen Zwiſchen⸗ 
räumen. „Wenn das ſo fortgeht. 
frieren die Pumpen ein!“ rief Hans, 
ſür den der Blick in die Einzeltheile 
der Maſchine immer ſchwieriger und 


ſeſtlichkeiten des Württembergiſchen Landesvereins der Verkehrsbeamten 
bei. Er ſtarb am 17. April d. J. im hohen Alter von 81 Jahren. — 
Wenige Wochen ſpäter, am 25. Mai, folgte ihm Direktor Knapp, 
65 Jahre alt, im Tode nach. Dieſer war der Sohn des wohlbekannten 
und hochgeachteten Finanz⸗ und Verkehrsminiſters Knapp. Er hat Technik 
und Rechte ſtudirt und durch große Reiſen in jungen Tagen ſein Wiſſen 
erweitert. Im Jahre 1857 wurde er rechtskundiges Mitglied (Juſtitiar) 
der Eiſenbahndirektion, im Jahre 1881 Miniſterialrat und im Jahre 
1883 Direktor der Bauabtheilung und 2. Vorſtand der Generaldirektion. 
Im Jahre 1886 ſchied er aus dem Verkehrsdienſt aus, um die Leitung 
vom ſtatiſtiſchen Landesamt zu übernehmen. Die Thätigkeit ſeiner 
letzten Dienſtjahre war von dem Gefühl der Enttäuſchung ler hoffte 
der Nachfolger des 1884 verſtorbenen Präſidenten Böhm zu werden) 
ungünſtig beeinflußt, im Jahre 1893 trat er bereits in den Ruheſtand. 
K. war wie M. auch politiſch thätig, indem er von 1877—1881 dem 
Reichstag angehörte; auch eine zwar kurze, aber treffliche Abhandlung 
über unſere Eiſenbahngeſchichte, als Theil des im Jahre 1884 erſchienenen 
„Königreich Württemberg“ iſt von ihm geſchrieben. Näher auf ſeine 
Verdienſte einzugehen iſt bei der hauptſächlich nach innen gerichteten 
Thätigkeit und in Ermangelung jeden Materials nicht möglich, dagegen 
darf man nicht unterlaſſen, hervorzuheben, daß K. heute noch im Rufe 
eines zwar geſtrengen, aber gerechten und auch gegen Untere freund⸗ 
lichen Beamten ſteht. 

Möge nun den Dahingeſchiedenen der überirdiſche Lohn für ihr 
reiches irdiſches Wirken werden! 


Techniſches. 


Komprimirte Luft zur Reinigung von Eiſenbahn⸗ 
wagen wird nach den „Mittheilungen des Vereins für die 
Förderung des Lokal⸗ und Straßenbahnweſens“ auf einigen 
Eiſenbahnen im Weſten der Vereinigten Staaten Nordamerikas 
angewendet. Die gepreßte Luft wird hierbei mittels beweglichen 
Schlauches genau ſo wie beim Beſpritzen von Gärten mit 
Waſſer an die zu reinigenden Stellen geleitet, wobei der kräftige 
Luftſtrom die Staub⸗ und Schmutztheile von den Sitzen, Fenſter⸗ 
ſcheiben, Verkleidung ꝛc. wegbläſt und wodurch aller Staub und 
Schmutz, ſowie Ungeziefer aus den Ritzen und Vertiefungen bis 
auf das letzte Theilchen in wenigen Minuten entfernt wird, 
was viel geringere Koſten als die bisher übliche Reinigung 
nur durch Menſchenhände verurſacht. 


Ausland. 


England. Die größte Aktiengeſellſchaft der Welt 
iſt die London⸗ und Nordweſt⸗Eiſenbahn. Die Geſellſchaft hat ein 
Kapital von 119 Millionen Pfund Sterling (— 2380 Millionen 
Mark) und nimmt pro Stunde gegen 1300 Pfund Sterling ein. 
Ihre 2300 Lokomotiven legen im Jahr 41 Millionen engliſche 
Meilen zurück, fie beſchäftigt über 60000 Beamte und befördert 
täglich durchſchnittlich 156000 Reiſende. Alles, was dieſer unge⸗ 
heure Apparat benöthigt, wird in den eigenen Werkſtätten der Ge⸗ 
ſellſchaft gefertigt. Selbſt die Kohlenwagen und Holzſchwellen 


Maſchine wird ſchwieriger und un⸗ 
ſicherer. „Ich glaube, die Pumpen 
frieren zu bei dem Wetter,“ ſagt 
Zimmermann. „Wir wollen ſie ein 
wenig ſpielen laſſen.“ Er will die 
Hand nach den Griffen ausſtrecken, 
den Kopf dahin wenden, fühlt aber 
die kräftige Fauſt am Körper feſt⸗ 
gehalten und empfindlichen Schmerz 
am Kinn. Die naße Kleidung der 
Männer hat ſich in einen ſtarren 
Eispanzer verwandelt, Bart und 
Pelz ſind in eine Eismaſſe zuſammen 
geronnen, die dicke Pelzmütze ift zu 
einem drückenden Helm geworden, 
an den Augenwimpern hängende 
Eiskügelchen laſſen die Lichter der 
auftauchenden zweiten Station in 
tauſend Farben ſpielen. Sie reißen 
die am Rock feſtgefrorenen Aermel 
los, ſie ſtrecken praſſelnd und kni⸗ 
ſternd die Glieder, ſie thauen die 
am Lippen barte hängenden Eis⸗ 
zapfen im Munde auf, der ſelbſt 
halb erſtarrt, nur ſchwierig Worte 
artitulirt. — 


unſicherer wurde. Er wollte die 
Hand nach den Griffen ausſtrecken, 
um die Pumpen ſpielen zu laſſen, 
da fühlte er, wie die kräftige Fauſt 
am Körper magnetiſch feſtgehalten 
wurde. Seine naſſe Gewandung 
hatte ſich in einen ſtarren Eispanzer 
verwandelt, die Pelzmütze war zum 
drückenden Helm geworden. Bart 
und Pelz waren in eine Eismaſſe 
zuſammengeronnen, an den Augen⸗ 
wimpern ſelbſt hingen Eiskryſtalle, 
und die Signallichter der Station 
Tharandt, an welchen der Zug eben 
vorüberjagte, ſchillerten in allen 
Farben des Regenbogens. Da rafft 
er ſich auf in ſeiner ganzen, vollen 
Mannesenergie, ſtreckt und dehnt 
die Glieder, daß es kracht, reißt die 
am Rock feſtgefrorenen Aermel los, 
macht ſich frei und ſchüttelt und 
rüttelt ſeinen Heizer, der, auf den 
Tender geſtützt, der unüberwind⸗ 
lichen Schlafſucht zum Opfer ges 
fallen zu ſein ſcheint. 


Nach dieſer intereſſanten Lektüre ſchüttelt der Leſer verzweifelt ſein 
Haupt und fragt, ob Max Maria von Weber wegen Vo rdruckes oder 
der Jntendanzrath Koppel-Ellfeld wegen Nach druckes anzuklagen fei. 
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werden von Arbeitern der Geſellſchaft hergeſtellt. Um die ganze 
ungeheure Strecke in geordnetem Zuſtande zu erhalten, bedarf es 
einer täglichen Ausgabe von 2500 Pfund Sterling. Für die In⸗ 
ſtandhaltung der Viadukte, Brücken u. ſ. w. der verſchiedenſten 
Linien werden im Jahre durchſchnittlich etwa 140 000 Pf. Sterl. 
verausgabt. 100000 Pfund Sterling ungefähr koſtet die Repa⸗ 
ratur, die Maler und Maurer übernehmen. Der Lohn beläuft ſich 
auf der ganzen Linie monatlich auf etwa 26 000 Pfund Sterling. 


Vermiſchtes. 


Die größte Zugsgeſchwindigkeit in Europa hat gegenwärtig 
die preußiſche Staatsbahn⸗Verwaltung aufzuweiſen. Seitdem der 
Nordexpreßzug ins Leben gerufen wurde, giebt es nun keine andere 
Eiſenbahnverwaltung in Europa, die einen Durchgangszug ohne 
Wagenwechſel 1416½½ Kilometer weit (von Herbesthal bis Eydt⸗ 
kuhnen) in 22,5 Stunden durchfahren läßt, mithin einſchließlich 
der Aufenthaltszeiten pro Stunde 63 Kilometer. In der Richtung 
von Eydtkuhnen nach Herbesthal gebraucht er ſogar nur 22,66 Stunden 
gleich 65,1 Kilometer pro Stunde. Kürzt man ferner die Aufent⸗ 
haltszeiten und ſetzt man für die Strecke Spandau⸗Berliner Stadt: 
bahn einen Verluſt von 20 Minuten wegen nothgedrungenen Lang⸗ 
ſamfahrens ein, dann finden wir eine thatſächliche Geſchwindigkeit 
in der Richtung von Oſt nach Weſt von 21 Stunden gleich 70 Kilo⸗ 
meter pro Stunde. Einzelne Strecken haben ſelbſtverſtändlich noch 
eine viel kürzere Fahrzeit, z. B. Stendal⸗Hannover werden mit 
76,26 Kilometer und umgekehrt mit 75 Kilometer in der Stunde 
durchfahren, wie denn die zu Grunde gelegte Fahrgeſchwindigkeit 
in zahlreichen Fällen das erlaubte Maximum von 90 Kilometer 
pro Stunde erreicht, um als Ausgleichung zu dienen für das un⸗ 
vermeidliche Langſamfahren im gebirgigen Terrain von Aachen, im 
vielmaſchigen, außerordentlich beſetzten Kohlenrevier von Eſſen⸗Dort⸗ 
mund und durch die 178 Eiſenbahnſtationen, die zwiſchen der 
belgiſchen Einbruchsſtation und der ruſſiſchen Ausgangsſtation 
liegen. — Legt man dem Geſammtfahrplan der Strecke Herbes⸗ 
thal⸗Aachen⸗Berlin die virtuelle Länge des Weges zu Grunde, 
d. h. werden die Neigungs⸗ und Krümmungsverhältniſſe durch ent⸗ 
ſprechende Zuſätze zu der Kilometerlänge berückſichtigt, dann erhält 
der Nordexpreß eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 80 Kilometer 
pro Stunde, womit der bisher ſchnellſte Zͤg Preußens, der Berlin⸗ 
Hamburger, der 286,3 Kilometer in 216 Minuten zurücklegt 
(gleich 79,5 Kilometer pro Stunde), übertroffen wird. 

Die Stufenbahn auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
hat ihren Betrieb nunmehr eröffnet. Sie iſt in Form einer end⸗ 
loſen Schleife hergeſtellt, ähnlich wie die gleiche Anlage ſeinerzeit 
auf der Weltausſtellung in Chicago geſtaltet war und verbindet 
das Ausſtellungsgelände hinter „Alt-Berlin“ mit dem Vergnügungs⸗ 
Park. — 

Eine in induſtrieller Beziehung verkehrsreiche Strecke der auch 
ſtrategiſch wichtigen ſächſiſch⸗bayeriſchen Eiſenbahnlinie Leipzig⸗ 
Hof feierte am 31. Mai d. J. das 50 jährige Beſtehen. Es 
iſt dies die Strecke Werdau-Reichenbach i. Vogtland, welche 


Doch Scherz bei Seite. 

Kunſt kommt her von Können. Es iſt ein großer Irrthum 
der literariſchen Nichtskönner, wenn ſie glauben, mit einigen 
kleinen „Verbeſſerungen“ (die in der Regel Verböſerungen ſind) 
die ſchriftſtelleriſche Eigenart eines Anderen zu verdecken, um 
deſſen Geiſteswerke als ihre eigenen auszugeben. 

Ein Mann, wie der geniale Eiſenbahner und Schriftſteller 
Max Maria von Weber würde das, was ihn zum bedeutenden 
Schriftſteller machte, ſein Talent und ſeine ſchif tellriſche Eigen⸗ 
art gar nicht auf einen anderen, auch nicht auf ſeinen „Freund“ 
Koppel⸗Ellfeld, haben übertragen können, ſelbſt wenn er dazu be⸗ 
reit geweſen wäre. Genie und Talent laſſen ſich nicht übertragen. 

Weber iſt im Jahre 1881 verſtorben. Seine Werke find daher 
durchaus noch nicht „frei“, und die literariſchen Freibeuter 
ſeien daher hiermit ausdrücklich auf dieſe Thatſache hingewieſen. 
Auch der Staatsanwalt und das Urhebergeſetz werden dieſelbe 
Auskunft geben. 

Traurig iſt es aber, daß außer einer einzigen“) bis⸗ 
her keine andere größere Dresdner Zeitung für das angegriffene 
geiſtige Eigenthum des verſtorbenen ſchriftſtelleriſchen Kollegen 
Max Maria von Weber eintrat, deſſen hinterlaſſenes Geiſteswerk 
von dem ehemaligen „Freunde“ und Mitgliede des internationalen 
Kongreſſes zum Schutz des geiſtigen Eigenthums, Herrn Dr. Koppel⸗ 
Ellfeld in der oben bezeichneten Weiſe annektirt worden iſt. 

Hermann Beyer. 


*) S. Nr. 120 der „Deutſchen Wacht“. 


am 31. Mai 1846 in feierlicher Weiſe dem öffentlichen Verkehr 
übergeben wurde. Nachdem im Landtage 1839/40 Regierung und 
Stände ſich dahin übereinſtimmend geäußert, daß eine Verbindung 
des Königreichs Sachſen mit Bayern durch eine mit der Leipzig⸗ 
Dresdner Eiſenbahn in Verbindung zu ſetzende und ſoviel als 
möglich das Innere des Landes durchſchneidende Eiſenbahnlinie 
herzuſtellen ſei und unverzüglich geeignete Maßregeln zu ergreifen 
ſeien, die verhindern ſollten, daß das Königreich Sachſen durch 
eine das nördliche und ſüdliche Deutſchland verbindende Eiſenbahn 
umgangen werde, wurde unverzüglich mit den generellen Vorarbeiten 
begonnen. Die Königliche Staatsregierung hatte ihr Augenmerk 
auf die Ausführung einer Eiſenbahn von Leipzig durch das ge⸗ 
werbreiche ſächſiſche Vogtland nach der bayeriſchen Grenze gerichtet, 
damit auch die regen Handelsbeziehungen zwiſchen Leipzig und 
Nürnberg erleichtert würden. Der Vertrag zwiſchen Sachſen 
und Bayern wurde am 14. Januar 1841 abgeſchloſſen, im Mai 
deſſelben Jahres erfolgte die Zeichnung eines Aktienkapitals von 
4½ Millionen Thaler, während die Staatsregierungen von Sachſen 
und Sachſen⸗Altenburg zuſammen den vierten Theil des damals 
auf 6 Millionen Thaler feſtgeſetzten Baukapitals übernahmen. 
Ueberraſchend ſchnell zu damaliger Zeit wurde das Unternehmen 
ausgeführt, am 19. September 1842 ward bereits die erſte Strecke 
Leipzig⸗Altenburg, am 15. März 1844 die Strecke Altenburg⸗ 
Crimmitſchau, am 6. September 1845 die Strecke Crimmitſchau⸗ 
Werdau⸗Zwickau und am 31. Mai 1846 die Strecke Werdau⸗ 
Reichenbach dem Betriebe übergeben. In den nächſtfolgenden Jahren 
wurde dann der Weiterbau von Reichenbach nach Plauen und von 
hier nach der Landesgrenze bis Hof fortgeſetzt. — Die Lokomotiven 
wurden damals noch aus dem bezüglich des Maſchinenbaues 
unübertroffen daſtehenden England bezogen; ſo kam, wie wir 
aus der Geſchichte der Leipzig⸗Dresdner Bahn wiſſen, die erſte 
Lokomotive vor genau 60 Jahren in 15 Kiſten verpackt in Sachſen 
an. Ihr Name war „Komet“, und mit derſelben ſtellte ſich gleich⸗ 
zeitig auch ein engliſcher Führer ein. Der erſte Lokomotivlauf in 
Sachſen fand bei Poſthauſen ſtatt und zwar verſuchsweiſe bei 
Erdtransporten, die Maſchinen „ſtreikten“ aber manchmal, und 
Eiſenbahnperſonal wie Publikum mußten dann „ſchieben“ helfen. 
Die zweite Lokomotive wurde am 28. März 1847 von England 
importirt mit wiederum engliſcher Bedienung, ihr Name war 
„Blitz“. 5 L. 

Ein eigenthümlicher Eiſenbahn⸗Unfall ereignete ſich auf 
der Linie Rapperswyl⸗Zürich, als der von Rapperswyl herkommende 
Zug ab Ferrach und Rüti aus dem Tunnel fahren wollte. 
Aus bis jetzt nicht erklärlichen Urſachen zerſprang das Siederohr 
der Lokomotive, wodurch der Dampf und das kochende Waſſer in 
die Einfeuerung des Dampfkeſſels ſtrömte. Der Feuerverſchluß 
wurde mit großer Gewalt rückwärts geſchlagen und durch das 
herausgeworfene Feuer wurde der Lokomotivheizer Otto Diener aus 
Rapperswyl an Armen und Beinen fürchterlich verbrannt, ſo daß 
für das Leben des jungen Mannes und Familienvaters, der in's 
Krankenaſyl gebracht werden mußte, Beſorgniß herrſcht. Auch der 
Lokomotivführer erlitt erhebliche Brandwunden, aber er verlor die 
Geiſtesgegenwart nicht und führte den Zug glücklich aus dem 
Tunnel heraus bis zur nächſten Station. 


Verunglückt. Am 28. Mai gerieth der Stationswärter Wilhelm 
Schmid in Mindelheim, als er beim Rangiren des Güterzuges 2165 
auf den Fußtritt eines Wagens aufſpringen wollte, unter die 
Räder, wobei er ſchwere Verletzungen erlitt, welche alsbald ſeinen 
Tod herbeiführten. 


Die nördlichſte Eiſenbahn Europas. Mit der im Sommer 1894 
zu Ende gebrachten Verlängerung der nördlichen Stammbahn in 
Schweden bis zur Station Boden hatte die genannte Bahn ihren Ab⸗ 
ſchluß erreicht. Damit war eine Eiſenbahnverbindung von der Süd⸗ 
ſpitze Schwedens bis über den Polarkreis hinaus geſchaffen, denn Boden, 
nordweſtlich von Lulea belegen, iſt ein Kreuzungspunkt an der Lulea⸗ 
Ofotenbahn, deren Endpunkt im Eiſenerzbezirk von Gellivara liegt. 
Dieſe Bahn wurde zum Zwecke des Transportes des Eiſenerzes von 
Gellivara nach Lulea gebaut. Sie bildete die nördlichſte Eiſenbahn 
der Welt, und mit der Fortführung der nördlichen Stammbahn bis 
Boden iſt ſie an das große ſchwediſche Eiſenbahnnetz angeſchloſſen 
worden. Daß man aber bei dem gegenwärtigen Endpunkt der nörd⸗ 
lichen Stammbahn noch nicht ſtehen bleiben wird, zeigt ein im gegen⸗ 
wärtigen ſchwediſchen Reichstag eingebrachter Antrag, wonach zur Fort⸗ 
führung dieſer Bahn bis Haparanda an der ſchwediſch⸗finniſchen Grenze 
von den in dieſem Jahre verfügbaren Staatsüberſchüſſen eine Summe 
reſervirt werden fol. Wie das „Hand.⸗Muſ.“ erfährt, wird in dem 
Antrag darauf hingewieſen, daß bei dem im nächſten Jahre zuſammen⸗ 
tretenden finniſchen Landtage eine kaiſerliche Vorlage wegen Ver⸗ 
längerung der finniſchen Eiſenbahn bis Tornea zu erwarten ſteht, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß die nöthigen Mittel bewilligt würden. 
Unter ſolchen Umſtänden ſei es zwingende Nothwendigkeit, auch ſchwe⸗ 
diſcherſeits den Bahnbau nordwärts kräftig fortzuſetzen. Verſäumte 
Schweden die Zeit, ſo liefe es Gefahr, daß die nicht unbeträchtliche 
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W im Torneathale über die finniſche Grenze gezogen 
würde. 

Eiſenbahn⸗Beamte als Erfinder. Eine neue Leibwäſche macht 
wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften gegenwärtig in der textil tech 
niſchen Fachliteratur, wie auch beim kaufluſtigen Publikum viel von 
ſich reden. Da auch der Verkehrs⸗ und insbeſondere der Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗Beamte ein großes Intereſſe an einer guten Leibwäſche hat, 
die ihn vor den geſundheitsſchädlichen Einflüſſen der Hitze, der Kälte 
und des Regens thunlichſt ſchützen ſoll, ſo ſei derſelben auch hier einige 
Worte gewidmet. Dabei dürfte es für die Leſer dieſer Zeitung nicht 
unintereſſant fein zu hören, daß der Erfinder dieſer für die Textil⸗ 
induftrie bedeutungsvollen Neuheit ein Eiſenbahnbeamter (Herr Eiſen⸗ 
bahnſekretär Weber in Crailsheim) iſt, der ſeine Erfindung ſodann auch 
auf Bettwäſche und andere Gegenſtände der Textilbranche ausgedehnt 
hat und ſich in den meiſten Kulturſtaaten durch Patente ſchützen ließ. 
Die neue Leibwäſche beſteht aus einem Gewebe von Leinen⸗ und 
Seidenfäden, und es werden derſelben folgende Vorzüge nachgerühmt: 
Die Wäſche ſoll, vermöge der hygieniſchen Eigenſchaften der Seide, auf 
Haut, Muskeln und Nerven wohlthuend, belebend und heilſam ein⸗ 
wirken, ſie ſoll einerſeits nicht überhitzen und andererſeits ſoll die etwa 
aufgenommene Feuchtigkeit raſch trocknen, wodurch Erkältungen vor⸗ 
gebeugt wird; ſie ſoll die Weichheit und Zartbeit der Seide beſitzen 
und ſich daher viel angenehmer als Leinwand und andere Stoffe tragen, 
auch das bei Leinen ſo gerne auftretende Froſtgefühl vermeiden, ſie 
ſoll-dauerhaft und gut waſchbar fein und beim Waſchen nicht eingehen; 
ſie ſoll das gleich ſchöne Aeußere wie ſeidene Wäſche beſitzen und doch 
weſentlich billiger ſein als dieſe. Dieſer Stoff dürfte daher diejenigen 
Bedingungen erfüllen, welche von einer zweckmäßigen Leibwäſche ge⸗ 
fordert werden können; jedenfalls verdient er ſeitens der Verkehrs⸗ 
beamten alle Beachtung. Wie wir hören, hat Herr Weber das alleinige 
Fabrikationsrecht für Deutſchland der Firma Gotthilf Langer in 
Chemnitz⸗Kappel übertragen, welche die Erfindung bereits erfolg e 


ausbeutet. 
Briefäaften. 


N. in Br. Die Bekanntmachung für den feſtlichen Theil des 
VI. Verbandstages, der diesmal in der Reichs⸗Hauptſtadt abgehalten 
werden wird, befindet ſich in der vorliegenden Nummer. Sie ſind 
nunmehr in der Lage, Ihren Urlaub rechtzeitig danach einzurichten. — 
M. in D. Das Plagiat des Herrn K.⸗Ellfeld an Max Maria von 
Weber hat denſelben um ſeine Stellung als Intendanzrath des Königl. 
Hoftheaters gebracht. Das eine Gute wird dieſe trübe Sache aber doch 
haben: fie wird den M. M. von Weber'ſchen Genius, welcher ja auch 
unſeren Herausgeber bei der Gründung der „Eiſenbahn⸗Zeitung“ (ſiehe 
die Nummer 1 von 1885) leitete, wieder aufleben laſſen. Wiederholt 
haben wir M. M. von Weber als den Erfinder der Poeſie von der 
Eiſenbahnſchiene gefeiert, und wer unſer Organ mit Aufmerkſamkeit 
verfolgte, wird uns beſtätigen können, daß wir dieſes Gebiet von jeher 
mit aller Sorgfalt — es ſei erinnert an die im Laufe der Jahre mit⸗ 
getheilten zahlreichen Eiſenbahn⸗Geſchichten und Gedichte (insbeſondere 
an die unſeres geſchätzten Mitarbeiters Alfred Birk, eines der würdigſten 
Nachfolger M. M. von Webers) u. A. — gepflegt haben. Aber nicht 
die poetiſche Seite M. M. von Webers allein iſt uns vorbildlich ge⸗ 
weſen, ſondern vornehmlich das, was er als Freund und Förderer 
der Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten und der großen Menge des Eiſenbahn⸗ 
perſonals überhaupt, das niedere nicht ausgeſchloſſen, geſchrieben 
und gewirkt hat. Unentwegt werden wir dieſen ſeinen ſo klar vor⸗ 
gezeichneten Bahnen weiter zu folgen beſtrebt ſein, und wer wirklich 
zutreffend unſer Thun und Laſſen bei der Leitung unſeres Blattes 
wird beurtheilen wollen, der wird es nur aus dieſem Beharren heraus 
thun können; andernfalls wird er nur ungerechte Zumuthungen an 
uns und unſere Kräfte ſtellen. — Wir werden hierauf noch öfter 
zurückzukommen haben. — 6. B. Sie machen uns auf einen ſchönen 
Rückert'ſchen Vers aufmerkſam, den wir gern und mit Dank in der 
Hoffnung hier wiedergeben, daß er rechte Beherzigung finden möge: 

„Stell' dich in Reih' und Glied, das Ganze zu verſtärken, 
Mag auch, wer's Ganze ſieht, dich nicht darin bemerken. 
Mag auch, wer's Ganze ſieht, dich nicht darin bemerken, 
Das Ganze wirkt und du biſt d'rin mit deinen Werken.“ 
VB. in Metz. Eine Geſchichte der Reichs⸗Eiſenbahnen iſt in Vorbereitung 
und wird demnächſt zum Abdruck kommen. Schönen Gruß! 


WVermerke der Geſchäftsſtelle. 


Die Hinterdliebenen -Kaſſe des Verbandes Heutſcher Reamtenvereine. Die 
nach ſtreng verſicherungstechniſchen Grundſätzen aufgebaute Kaffe, deren Verwaltung be: 
währt? Verſicherungsmatthematiker aus dem Reichs⸗Verſicherungsamt angehören, hat in 
den 1, Jabren ihres Veſiehens bereits weit über Hunderktauſend Mark Jahres⸗ 
penſionen verſichert und ihrem gefunden Aufbau und der billigen ehrenamtlichen er: 
waltung entſprechend ſebr günſtige Rechnungsergebniſſe erzielt. Der uns vorliegende 
Geschäftsbericht für das Jahr 1845 ſchließt in der Gewinn: und Lerluſtrechnung in Eine 
nabme und Ausgabe bei einem Ueberſchuß von 21 279.06 Mk. mit 65 420.20 Mk. ab. 
Das Vermögen der Kaſſe, welches nach den Beſtimmungen der Preußiſchen Vormundſchaſts⸗ 
ordnung be 
mit 26574, 0 Mk. in 
entgegenſtehen, von 265° 
Verſicherungen über 1035 
fh dem Wohnorte nach au 


Zu Ende des Jabres 1895 waren 721 
ahrespenfionen in Kraft. Die Mitglieder vertheilen 
qämmtliche preußiſche Provinzen und die meiſten deutſchen 
Staaten, beinahe 3, der Mitglieder haben ihre Ehefrauen verſichert, während 17% auf 
Tochterverſicherungen verfallen. Die Kaſſe zablt ihren Mitgliedern 1% der Prämien- 
reſerve als Dividende, hofft auch in Zukunft dieſen Saß gewähren zu können, was wir 
bei der billigen Verwaltung nicht bezweifeln möchten. Nähere Auskunft, auch koſtenfreie 
Ueberſendung der Dructſachen erfolgt durch die Direttion der Hinterbliebenen-Kaſſe, 
Wilmersdorf, Berlin W. 


te in biefem Blatte inſerirenden 
D Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Kinterbliebenen-Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht, Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21279,06 M. Beitritts- 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmersdort, Berlin W. 
E 

u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 8 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


direkt und ſchleunigſt unter coulanteſten Bedingungen. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. 
M* der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
zu Hannover haben wir ein Rabattverhältniß abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Mitgliedern, ſowohl des Vereins, 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 


unſere Fa brikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 


Bremen. Georg Schrader & Co. 
Gigarren» und Tabak⸗Fabrit. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Stügel, Pianinos 


und Parmontums, 
welche fi durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Borzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlebne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Garantirt 


70, 80 Pf. & Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flaſche 


J. Ganz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 
Bingerbrüd a. Rhein. 


Rheinwein. 


uf 2A 


„Bahn frei“ 
Festmarsch zum V.Verbandstage in Wien, 


Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Varkehrs-Blätter. 
Badiſcher Uniformrock 


bereits getragen, jedoch ſo gut wie 

neu, iſt wegen Stellungsänderung 

billigt abzugeb. Mannesgröße 170, 

Bruſtumfang 108 em. Offerten 
E. R., Leopoldshöhe. 


Stations-Affiftent II. Kl. 


in Chemnitz ſucht zu tauſchen, gleich⸗ 
viel nach welchem Bezirke. Gefl. Off. 
unter A. H. 100 in die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienft!) bereiten | 
unſere tauſendfach als vorzüglich ans | 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ A0 Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeng!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte U | 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Kaution 


Sanitäts-Pfeife 


fett, 
ittet und 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 5 mark. 


wunſch toflenfrel durch 
den alleinigen Sabrifanten 


Richard gerek 
Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 
man laſſe ſich durch wertblofe 
dar hne n nichitäufchen, 
as ein: und allein 
Sabrifat trägt obige ITS 
marte und den vollen Namen: 


Nichard Leret. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 


1 fein hohlgeschliff6nes Rasirmesser von 
prima Silberstahl mit Etui nur M. 1.80 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 


lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut. Klingen u. Korks. nur M. 1 20 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
Nichtgefallendes nehme retour. 


Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst, Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 

Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


Holländ 
Ai b ak. 10 1 In Beutel 


B. Becker in Seeſen a. H. 


e Anzugstoffe 
Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Unübertroffen und 
+ feit 1880 bewährt! 


J Cortim. Ro. 


el Uufgabe von Beſtelungen wolle 
man ſich gefl. auf bie „ Heutſchen 


Nur das Gute ug 
a bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
| DentiheKonturrenz-Gigarr.-gabrit 
\ 


und Tabakſchneiderei v. F. Kersken 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
10 ba dr Beliebte Marken ſind: 
| a Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Ponea Mk. 55, 
Sitio Mk. 


— 2 
vr. 100 S 5.58 4.70 8.60 7.06 10.00 8.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
Srobſchn. A1 ATAB o DE 

0.60 0.80 1 1.30 1.40 1.80 2.80 
Seinſchn. & 1 8 8 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Rippeutabak pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
½10 keſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß ſie 
durch einen Druck von hinten ſehr bequei 
herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 
oduval uv ps 9 uo "ORT RE p ® 
ute eee pi ut UO aufe 

u e eee 209 bee fund 31 
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Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 
Belerfeld l. S. 


„ Das schönste 8 
Zimmer-Closet! 


Durch Wasserverschluss vollständig 
luftdicht und geruchlos! 


irkl. empfehlenswerth., 


Überraschendes, praktisches 
und billiges Geschenk! 


un zuedej3 ue Wiegen 


115800 eussemaßep Joy 
Sıq sopof Dunyyorlurg Jassuuj 


— 


p 


Nussbaum 


Closet 
mit gut gepolstertem 
abnehmbaren Kissen, langen 
Franzen und lackirtem Eimer 
m. emaillirtem Einsatz versehen. — 


Das ist 


lackirt, 


Es kostot: 

mit dunklem Phantaslestoff Mk. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ rothbräun. od. grün. Plüsch „ 25.50 
„ buntgewebtem Nod. Plüsch „ 27.50 

1 gopolsterte Rück- und Armlehne 
darn passend (zum Anstechen) 

in wollstof Mk. I0.—, in Plüsoh Mk. 12.— 

1 Kiste z. Verp. Mk. 1.25, m. Lehne Mk. 2.25. 
BEE Garantie: Zurücknahme! ag 

Vers. g. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Betr. 


Carl Dettmer, Gätkon l. A. 56. 


. 
8 


4 
4 
4 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 m Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren-Versand,Lageraller 
motoren-Betrieb. | | Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: Soeben erschienen : 

mm 9. Auflage 1896. m 1 8. Auflage 1896. 
age 175 2 | - RE 2 
Alluſtrierter Alluſtrierter 

Haupt-Katalog Haupt-Katalog 

egulatoren, 


von Uhren uxus- und 
Gold- und Silberwaren, rwandte 
Waidmannsschmuck- 


sende von 
Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 'elegra - 
welier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
lossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


. Aufträge v. 15 4 an, 
Proben ente eituft.&atatog Hane. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. Münzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktin, 


von Dr. W. Roch und G. Opitz 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrſenſtraße 3. 8 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


o. Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-KHautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
obne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


je Siog der deutschen Arbeit! 
= ee een 


Ay 


derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenuber festen Fuss zu fassen. 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 

WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 


Wir ver- 


mania“ mit 50 Mk. 


— Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
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Mk. — Hansa-Wäscherollen 50 Mk. 


— Vorzüge unserer Fabrikate: mm 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offizier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Silberne Remontoir Uhr 


Starkes Gehäu jesetzi. gestempelt, gutes 
Werk. 6 Steine, schritt. Garantie3Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen. Pincenez 
eto. Nichteonvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
surückgenommen. IIIustrirtes Preisver- 
zeichniss Nania und franco. Auf Wunsch 
leichte langsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
In Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Gold- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 


Brief-Adresse: Paul Mareuse. Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. Breslan, 
Schwert-Strasse 6. 


Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau. 


Unerreicht billig 


empfiehlt in großer Auswahl 


=eraer Herrenstoffe = 
Prima Qualitäten. 
Muſter franko. 
Aug. Krause, Ronnsburg bei bara. 


Reiner, guter Wein. 


Aheinweln von 70 Pfg. J an per Liter 
Mofel . von 75 Big. } im Faß von 
26 Liter an. 


F. lagen geln von 15 Big. an mit giſie 

. in von . 

a u. f. w. Preisliſte len 4 
Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah. 


Das neue Penſionsgeſetz in Oeſterreich im Vergleich mit dem preußiſchen. — Wenn zwei dasſelbe thun 5 
Inhalt: waltung 15 . = Vereinsweſen. — Perſonalnachrichten. — Techniſches. — Ausland. — Vermiſchtes. — Feuilleton: 


Fraß“. — Brieftaften. — Vermerke der Geſchäſtsſtelle. 


Er Weltberühmte 
EP leiderstoße 


für Damen u. Herren. 

Direkter Bezug jeden Maasses xu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 

== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, f. i. 
Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

heit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rheinheſſen. 


Das in jeder Belebung denkbar befte 


H 2 iefert die 1876 gegr. 

1anınd Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12 

eee Be: Weobefenbung, Kyellestung 

70 Sabre Gorantiel 3 
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Harburg a. d. Elbe. 


Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs. Zwang ver 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 


— Betrieb, Ver⸗ 
„Der füße 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „Vereins⸗Beilage“ 


zn Nr. 28. 


Leipzig, den 4. Juni 1896. 


XII. Jahrgang. 


Dereins⸗ Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Reitung“. 


Organ des berbandes Deutſcher und Oeßterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Eifenbahn-Beamten-Vereins zu Bannover und 
der Candes vereine der Agl. Sächſ., Kgl. württemb., Grogh. Bad. Staats⸗Eiſendahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins Darmfadt. 


„Vereins- Nachrichten“ erſcheinen je nach 3: 


Pie 
dieſem Theile untergebracht werden Aönnen, redtiellig im Anzeinenibeile des Hanptdlattes neröffen: 
Dun Ba abe ae chen Pienstag Vormitlag an die Shriftleitung. Leipsig, Pörrienfirafe 3, erbeten. 


Deutſcher Eifendaßn: Beamter Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 


An alle Mitglieder des Verbandes 
Deutſcher u. Oeſterreich. Eiſenbahn-Beamten-Vereine. 


Im Einverſtändniß der Verbandsvereine findet in der 
Zeit vom 6. bis 9. Auguſt 1896 in Berlin der 
VI. Verbandstag itatt. 

Wir ſühlen uns hochgeehrt, daß auf unſere Kaiſerſtadt 
die Wahl gefallen iſt und erachten es als unſere Pflicht, alle 
Berufsgenoſſen des geflügelten Rades von Nord und Süd, von 
Oſt und Weſt herzlich einzuladen. 

Wie die übrigen Kollegial-Vereine ſtets wetteiferten, die 
fremden Berufsgenoſſen gaſtlich zu empfangen und aufzunehmen, 
ſo werden unſere Berufsgenoſſen in Berlin es als eine Ehren⸗ 
pflicht ſchätzen, nicht zurückzuſtehen. Es iſt das erſte Mal, daß 
die Eiſenbahnbeamten der engverbündeten Länder Deutſchland 
und Oeſterreich ſich auf preußiſchem Boden zu gemeinſamer 
Arbeit, zur gemeinſamen Förderung der Standesintereſſen zu⸗ 
ſammenfinden und möge darum der Ruf: „Auf nach Berlin!“ 
nicht ungehört an den Kollegen vorübergehen. 

Unvergleichliche Genüſſe, ſchon durch die prächtig gelungene 
Gewerbe⸗Ausſtellung, können wir Jedem verſprechen. 

Die Herren Landesvereinsvorſtände bitten wir, beſonders 
für eine recht rege Betheiligung aus den einzelnen Vereinen 
beſorgt ſein zu wollen. 

Anmeldungen auf Logis, mit Angabe, ob Zimmer in Hotels 
oder Privathäuſern, mit 1 oder 2 Betten, Zeit des Eintreffens pp. 
beliebe man rechtzeitig an den Berliner Bezirks-Vorſitzenden, 
Herrn Stations⸗Aſſiſtent Scharr, S W., Möckernſtr. 82, zu richten. 

Mit kollegialem Gruß 

Die Vereins verwaltung. 


von Aſchoff. Lindner. Fleckner. Surkemper. 
Der Bezirks⸗Vorſtand Berlin. 
Scharr, Fracke, Tornau, 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 
F rogramm. 


Donnerstag, den 6. Auguſt 1896. Von 4 Uhr Nachmittags ab 
Empfang und Begrüßung der eingetroffenen Delegirten und Gäſte im 
unteren Saale der Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134. 

Freitag, den 7. Auguſt 1896. 
Verhandlungen in den Viktoria⸗Sälen, Leipzigerſtr. 134. 1 bis 2 Uhr 
gemeinſchaftliches Mittagseſſen daſelbſt, 2 Uhr Abfahrt vom Potsdamer 
Ringbahnhofe durch die Stadt nach der Ausſtellung. 8 Uhr Abends 
Zuſammentreffen daſelbſt. Sobald der Geſang⸗Verein Oeſterr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten eintrifft, Konzert in der Ausſtellung. 

Sonnabend, den 8. Auguſt 1896. 9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 
Verhandlungen in den Viktoria⸗ Sälen, Leipzigerſtr. 134. — 1 bis 
2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagseſſen daſelbſt. Von 2 Uhr ab Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten. 1. Abtheilung: Leipziger 
Platz, Thiergarten, Siegesallee, Brandenburger Thor, Siegesſäule, 
Reichstagsgebäude, Königsplatz, Generalſtabsgebäude, Marine⸗Pano⸗ 
rama, Stadtbahn bis Alexanderplatz, Berolina, Zentral: Markthalle, 
Sedan⸗Panorama, Rathhaus, Kurfürſtenbrücke, Begasbrunnen, Königl. 
Schloß, dem Lustgarten, Nationalgalerie, Zeughaus, Schloß des hochſ. 
Kaisers Wilhelm I. und Kaiſers Friedrich III., Univerfität, Denkmal 
Friedrich des Großen, Unter den Linden, Paſſage⸗Panoptikum, die 
Miniſterien und zur Philharmonie. Von 8 Uhr ab daſelbſt Feſt⸗ 
Kommers mit Damen; von 11 Uhr ab Ball. 


darf. Pereins-Nelauntmachungen ela % werden, wenn fie wegen 


ringlichteit niet in 
— Alfe für die Aymmer von derfelden Woche deſtimmten 


9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 


2. Abtheilung: derſelbe Rundgang umgekehrt. 

Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 9 Uhr Vorm. Verſammlung am 
Lehrter Hauptbahnhof. 

Fahrt nach Spandau, ab da mit Extradampfer durch die herrlichen 
Havelſeeen nach Potsdam. Landung bei Schloß Neubabelsberg, 
Glienicke, Neuer Garten, Marmorpalais nach Café Sansſouci mit dem 
Schloß, hiſtoriſche Windmühle, Terraſſen, Neues Palais, Friedenskirche, 
Mauſoleum des Kaiſers Friedrich. 

Darauf Beſichtigung von Potsdam und Abſchiedsfeier im Café 
Sansſouci. Rückfahrt nach Berlin nach näherer Beſtimmung. 

Den Angehörigen, Verwandten der Feſttheilnehmer und denjenigen 
Kollegen, welche an den Verhandlungen nicht theilnehmen, wird bereits 
an den Vormittagen unter ſachkundiger Führung Berliner Herren und 
Damen das außerdem Sehenswerthe von Berlin gezeigt werden. Hierzu: 

1. Omnibus: Abfahrt 9 Uhr von den Viktoria⸗Sälen, Leipziger⸗ 
platz, Muſeum für Völkerkunde, Anhalter Bahnhof, Viktoria⸗ Park, 
Waſſerfall, Denkmal, Belle⸗Allianceplatz, Denkmal, Friedrichſtraße, Kgl. 
Schauſpielhaus, Reichsbank, Mühlendamm, Rathhaus, Beſteigung des 
Rathhausthurmes, Schloß Monbijou, Hochſchulen, Moabit, Kriminal- 
gericht, Schloß Bellevue, an den Zelten, Thiergarten, Viktoria⸗Säle 
Mittagseſſen. 

2. Omnibus umgekehrt. 

Je nach der Betheiligung werden für jede Tour mehrere Wagen geſtellt. 

Beſondere Programme werden den Theilnehmern bei dem Eintreffen 
in Berlin ausgehändigt. 


Ortsgruppe Weißenfels. 

Die am 27. Mai im Fürſt Bismarck abgehaltene Verſamm⸗ 
lung war nur ſchwach beſucht, woran die vorhergegangenen Feſt⸗ 
tage mit Schuld haben mochten. — Es wurde zunächſt beſchloſſen 
und der Vorſitzende hierzu ermächtigt, dem vormaligen Vereins⸗ 
direktor, Herrn Schirmer, für ſeine Berdienfte um den a nen 
verein den Dank der hiefigen Ortsgruppe auszuſprechen. Sodann 
gelangt der Geſchäftsbericht des Hauptvereins zur Verleſung. — 
Um die Kollegialität der hieſigen Eiſenbahnbeamten mehr als bis⸗ 
her zu fördern, ward beſchloſſen, Sonntag, den 7. Juni, einen 
Ausflug mit Familie nach Uichteritz zu unternehmen, wozu auch 
Nichtvereinsmitglieder eingeladen werden ſollen. — Trotz der geringen 
Betheiligung verlief auch der vergnügliche Theil in befriedigend 
Weiſe, indem einige Herren durch Klavierſpiel und Vorträge die 
Anweſenden erheiterten. H. 


Sandesverein wũrttembergiſcher Verlie hrs · ddeamfen. 
(Eingeſandt aus Stuttgart.) 

Nachdem ſich die Vereinsmitglieder unſerer zur Zeit be⸗ 
ſonders ſchönen, rebenumrankten Hügelſtadt ſeit geraumer Zeit 
einer durch nichts geſtörten Ruhe erfreuen durften, wurden fie 
auf einmal durch zwei ſpaltenlange Erörterungen unſerer un⸗ 
gemüthlichen Vereinsverhältniſſe aus derſelben aufgeſchreckt. Die 
Folge iſt, daß ſich bereits der Eine oder Andere die Augen 
auszureiben beginnt; mancherorts ſoll ſich ſogar ſchon eine kleine 
Erregung bemerklich machen. Welches Ereigniß! — Es ſind 
ſcharfe Pfeile, die hinüber und herüber geſchoſſen wurden. So 
gefährlich es alſo iſt, ſich in die Sache zu miſchen, ſo kann es 
Einſender doch nicht unterlaſſen, über einzelne Punkte des letzt⸗ 
erſchienenen Artikels, die zum Widerſpruch herausfordern, ſeine 
Anſicht ebenfalls preiszugeben. 

Wenn man daran iſt, der Urſache über den Krebsgang 
unſeres Bezirks auf den Grund zu gehen, ſo muß ſich einem 
unwillkürlich die Frage aufdrängen: Wie iſt es möglich, daß 
derart mißliche Verhältniſſe gerade am Sitze des Landesvor⸗ 


ſtandes vorhanden find? Bekanntlich laufen hier, und zwar auf 
engſtem Raume, alle die kleinen Bächlein der Vereinsthätigkeit 
zuſammen, um ſich dann als reißender Strom über die Vereins⸗ 
gefilde zu ergießen. Wie kommt es nun, daß gerade die nächſt⸗ 
liegende Gegend ſo brach und ausgedorrt daliegt? 

Und wegen des Preßausſchuſſes! Iſt denn die Gründung 
eines ſolchen nicht zunächſt Sache des Landesvorſtandes? An 
einem Erfolg des Preßausſchuſſes wäre er nicht zu 
zweifeln. Schon das wäre ein ſchönes Ergebniß, wenn der 
Landesvorſtand über ſeine Sitzungen, wie es bei unſern öſter⸗ 
reichiſchen Kollegen der Fall iſt, von Zeit zu Zeit etwas an 
die Oeffentlichkeit kommen ließe; es iſt ja nicht anzunehmen, 
daß das ganze Jahr über gar nichts verhandelt wird. Nicht 
einmal von dem einzigen Rechtsſchutzfall, der insbeſondere auch 
die Gegner des Rechtsſchutzbeitrags intereſſirte, hat man ſeiner 
Zeit etwas zu hören bekommen. 

Auch wegen der übrigen Aufgaben des Landesvereins, die 
ihre befruchtende Wirkung auch auf den Bezirk Stuttgart nicht 
verfehlen würden, z. B. über die Errichtung einer Sparkaſſe, 
ſei es durch den Verein oder durch die vorgeſetzten Behörden 
auf Anregung des Vereins, ließe ſich noch manches ſagen. 
Wir wollen aber zunächſt die Landesverſammlung abwarten, 
vielleicht geben die Berichte der Abgeordneten Gelegenheit, 
darauf zurückzukommen. W. 


Verein Badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 
(Unlieb verfpätet.) 

Die ordentliche Hauptverſammlung des Vereins hat am 
22. April d. J. im Vereinslokal „Prinz Karl“ ſtattgefunden und 
war gut beſucht, namentlich auch von auswärtigen Mitgliedern. 
Nach dem Bericht des 1. Vorſitzenden betrug der Stand der Mit⸗ 
glieder am 31. März d. J. 237, ſonach 51 mehr gegen das Vor⸗ 
jahr; ein erfreuliches Zeichen von dem allmählich erwachenden Inter⸗ 
eſſe vieler ſeither abſeits ſtehenden Herren Kollegen an unſeren 
Vereinsbeſtrebungen. Die Einnahmen bezifferten ſich auf 1747,06 Mk., 
die Ausgaben auf 1450,63 Mk. Der Haushaltungsplan für 1896/97 
wurde mit einer Einnahme von etwa 1700 Mk. und einer Aus⸗ 
gabe von etwa 1500 Mk. feſtgeſetzt. Bei der Wahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder gingen folgende Namen aus der Urne hervor: 

Als 1. Vorſitzender: Betriebsſekretär Haefner, der bereits 
früher dieſen Poſten bekleidet hatte. Betriebsſekretär Lang hatte 
auf eine Wiederwahl verzichtet. Als 2. Vorſitzender: Werkſtätten⸗ 
vorſteher Schröder; Stellvertreter: Reviſor Brill; Schrift⸗ 
führer: Betriebsſekretär Lederle; Stellvertreter: Betriebsſekretär 
Knotz; Rechner: Betriebsſekretär Knupfer; Stellvertreter: 
Reviſor Melder; Bibliothekar: Betriebsſekretär Weis; Stell⸗ 
vertreter: Expeditionsaſſiſtent Stober; Rechnungsreviſoren: Reviſor 
Eckerlin, Betriebsſekretär Schucker, als Stellvertreter Be⸗ 
triebsſekretäre Hopf und Stackle. 

Als Abgeordnete zur Landesverſammlung die Herren: Betriebs⸗ 
ſekretär Lang, die Heoiforen Sagebiel und Eckerlin, Expe⸗ 
ditions⸗Aſſiſtenten Stober und Felix Figleſtahler, Oberbuch⸗ 
halter Schüler, Güterexpeditor Hofemann⸗ Mühlacker, die 
Stations⸗Verwalter Gottlob⸗Malſch, Schwarz ⸗Graben, 
Waldemann⸗-⸗Wilferdingen, die Obertelegraphiſten Mayer⸗ 
Bruchſal und Lacher⸗Baden; als Stellvertreter die Betriebs⸗ 
ſekretäre Konrad, Schucker, Merkle, Moſer, die Aſſiſtenten 
Bernhard, Schobert und Großmann, Stationsverwalter 
Hummelsheim⸗Königsbach, Expeditions⸗Aſſiſt. Ruf, Büreau⸗ 
aſſiſtent Biedenbach, Reviſor Völker und Stationsverwalter 
Schneider ⸗Gaggenau. 

Als Mitglieder der Vergnügungskommiſſion wurden berufen 
die Herren: Techn. Aſſiſtent Bretſchger, die Reviſoren Völker, 
Eckerlin und Bürger, Werkführer Schulze, die Expeditions⸗ 
Aſſiſt. Jungaberle, Ruf, Schobert, Stober, Strauß 
und Büreauaffiftent Biedenbach. 

Dem ausſcheidenden 1. Vorſitzenden, Herrn Betriebsſekretär 
Lang, wurde mit dem Ausdruck des Bedauerns über die Nieder⸗ 
legung ſeines Poſtens der Dank der Verſammlung für ſeine er⸗ 
ſprießliche Leitung während zweier Jahre ausgeſprochen. Möge der 
Verein auch im neuen Jahre ſeiner Thätigkeit immer mehr blühen 
und gedeihen und in Würdigung ſeiner Babe Orts gebilligten, 
unſerm Stande nur nützlichen Beſtrebungen nach und nach bei 
allen Jüngern des Flügelrades ungetheilten Beifall und die vers 
diente Anerkennung finden. Das hoffen wir. 
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Bezirk Konſtanz. (Eingeſandt.) 


Weit im Süden unſeres deutſchen Vaterlandes, da wo unſer 
Vater Rhein ſchon als ein mächtiger Strom erſtmals deutſchen Boden 
betritt, liegt das alte, ehrwürdige Konſtanz. Eine deutſche Stadt, 
wehrhaft und ſtolz, wie fie uns Guſtav Freytag in feinen Bildern 
deutſcher Vergangenheit vorzaubert, war dieselbe im Mittelalter 
und manch' folge ehrwürdige Reſte künden uns noch heute von 
vergangener Zeit und Pracht. Hat ſich die Stadt auch in neueſter 
Zeit in einer Weiſe verändert, wie es mancher alte Konſtanzer 
vor kaum 30 Jahren zu ahnen wagte, ſo bietet dieſelbe dennoch, 
wenn man ſich ihr namentlich in der Abenddämmerung von 
der rechten Rheinſeite her nähert, ein Bild der Vergangenheit, 
a es nur noch wenige Städte unferes deutſchen Vaterlandes dar⸗ 

ieten. 

Vor uns zeigt ſich der mächtige Rheinthorthurm, einſtens eins 
der ſtärkſten Bollwerke der Stadt, weiter rheinabwärts der finſtere 
Judenthurm; hinter dieſen ſteigen die ſtolzen Baulichkeiten der 
ehemaligen Pfalz empor, während mehr links die mächtigen Mauern 
des ehemaligen Dominikanertloſters, nunmehr Inſelhotel und weiter 
im Hintergrund das ehemalige Kaufhaus herüberwinken. Ueber 
alle erhebt ſich das Münſter, als alter Zeuge ſo mancher geſchicht⸗ 
lichen That, welche den Namen Konſtanz weit über die Grenzen 
unſeres deutſchen Vaterlandes hinausgetragen hat. 

Welch eine Fülle geſchichtlicher Ereigniſſe zieht da nicht an 
unſeren Blicken vorüber! 

Wie viele deutſche Kaiſer weilten ſchon in dieſen Mauern, 
wie viele Kirchenfürſten haben nicht ſchon hier regieret? Ein Bild 
deutſchen Bürgerſtolzes, vornehmlich im 15. und 16. Jahrhundert, 
ſank Konſtanz am Ende des 18. Jahrhunderts zu einem kläglichen 
Schatten ſeiner ehemaligen Macht herab. Erſt beim Uebergang der 
Stadt an das Großherzogthum Baden begann ſich dieſelbe allmäh⸗ 
lich wieder zu heben, vornehmlich Anfangs der ſiebziger Jahre. Die 
Eröffnung der Schwarzwaldbahn, beſonders aber die der Arlberg⸗ 
bahn brachten einen entſchiedenen Wendepunkt im Leben der Stadt 
hervor, denn während Konſtanz früher vom großen Weltverkehr 
vollſtändig abgelegen dalag, wurde daſſelbe nunmehr der Ausgangs⸗ 
punkt bedeutender Verkehrslinien. Mehr und mehr Fremde fanden 
ſich hier ein, die Aufmerkſamkeit der Touriſtenwelt lenkte ſich auf 
dieſelbe, und heute iſt die Stadt ein Fremdenplatz von hervor ⸗ 
ragender Bedeutung. Die Rührigkeit der ſtädtiſchen Behörden, 
ebenſo die emſige Thätigkeit des hier beſtehenden Kur⸗ und Ver⸗ 
kehrsvereines haben geradezu Großartiges geleiſtet und daß der 
Ort viel Schönes bietet, das beweiſt die Liebe, mit welcher unfer 
alter Heldenkaiſer Wilhelm alljährlich denſelben aufſuchte, ebenſo 
wie neuerdings die beiden älteſten Sproſſen unſeres deutſchen 
Kaiſerhauſes in demſelben längeren Aufenthalt nahmen. 

Wem ſollte es auch hier nicht gefallen! Möge man die Stadt 
betreten, von welcher Seite man auch wolle, überall bietet die⸗ 
ſelbe ein prächtiges Bild. Die ſchönſte Rundſicht bietet ſich vom 
Münſterthurm aus dar. Im Oſten breitet ſich die mächtige, von 
zahlreichen Dampfern und Gondeln belebte Fläche des Bodenſees 
aus; um dieſelbe zieht ſich ein Kranz grüner Vorberge, über welche 
die mächtigen Schneerieſen der Tyroler Alpen, ſowie der maſſive, 
iſolirt daſtehende Gebirgsſtock des Säntis emporragen; an dieſen 
e ſich in grauer Ferne verlierend, die Häupter der Berner 

pen an. 

Blickt man gen Weſten, ſo bietet ſich ein, wenn nicht fo groß⸗ 
artiges, aber um ſo lieblicheres Bild dar. Vor uns die grünen 
Fluten des Rheinſtromes, der ſich bereits nach kurzem, kaum halb⸗ 
ſtündigen Lauf in das anmuthige Becken des Unterſees ergießt. 
In dieſem zieht ſich langgeſtreckt die rebenumwachſene Inſel Reichenau 
dahin, und fern am Horizont winken die Baſaltkegel der Höhgau⸗ 
151 ; a deren ſtolzeſten einer der ſagenumwobene Hohent⸗ 
wiel iſt. 

Sind für den Reiſenden es mehr die Naturſchönheiten, welche 
derſelbe aufſucht, jo bietet Konſtanz für den Alterthumsforſcher, 
Bar für den Geſchichtsforſcher ſo Vieles dar, daß es hier nicht 

lles aufgepäblt werden kann. Doch wer hier weilt, verſäume es 
nicht, das Münſter, das Rosgartenmuſeum, ſowie das Conciliums⸗ 
ga mit der indiſchen Sammlung zu beſuchen, er wird es nicht 
ereuen. 


Nicht lange mehr währt es, am 21. Juni l. J. wird ſich zu 
Konſtanz eine ſtattliche Anzahl von Verkehrsbeamten der Bodenſee⸗ 
uferſtaaten einfinden, um die alljährliche, diesmal 4. freundſchaft⸗ 
liche Zuſammenkunft mit ihren Familienangehörigen abzuhalten. 

Zu welch' lieben Feſten ſich dieſe 1 eftaltet 
haben, bemeift der Umſtand, daß, obwohl dieſelben rdiglich den 
Charakter einer freundſchaftlichen Zuſammenkunft haben, ſich der 
Zudrang zu ihnen von Jahr zu Jahr geſteigert hat. Wohl kein 


Kollege, der jemals am Geſtade des Bodenſees geweilt hat und 
einer ſolchen Zuſummenunft beiwohnte, wird es verſäumen, ſofern 
es ihm die Verhältniſſe geſtatten, dieſelben alljährlich wieder zu 
beſuchen. Zum erſten Male wird der mächtige Saal des Con⸗ 
ciliumgebäudes, in welchem während der Tage vom 8. bis 
10. November 1417 Martin V. zum Papſt gewählt wurde, für 
uns Verkehrsbeamte zum fröhlichen Bankett öffnen. Die Stadt, 
ſowie die Kollegen in Konſtanz haben Alles aufgeboten, ihren lieben 
Gäſten das Möglichſte zu bieten. Darum auf Kollegen aus Nord 
und Süd nach Konkang auf Wiederſehen am 21. Juni! B. 


Bereins⸗Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Jeutſcher Eiſenbahn⸗Zeamten⸗Verein zu Hannover. 


Der Vereins⸗Verwaltung iſt vom Präſidenten des Direktions⸗ 
Bezirks Danzig, Herrn Thomé, Ehrenmitglied des Vereins, auf das 
an ihn geſandie Begrüßungstelegramm folgende Antwort noch zu 
finden des Herrn Schirmer zugegangen: 

St. Petersburg, am 15. Mai 1896. 
Sehr geehrter Herr! 

Brieflich iſt mir das Telegramm hierher übermittelt worden, welches 
der geehrte Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins anläß⸗ 
lich der Generalverſammlung dieſes Vereins freundlichſt an mich ge⸗ 
richtet hat. Jemehr ich über dies Zeichen ehrender Erinnerung mich 
zu freuen Veranlaſſung hatte, umſomehr bedaure ich, durch meine Ab⸗ 
weſenheit von Hauſe nicht in der Lage geweſen zu ſein, umgehend 
meinem aufrichtigen Danke Ausdruck geben zu können. Ich vermag 
nur auf dieſem Wege und verſpätet dies nachzuholen und bitte Sie, 
hiervon geeigneten Gebrauch machen zu wollen. Hinzufügen möchte 
ich, daß wie ich den Beſtrebungen des Vereins aufmerkſam gefolgt bin 
und ferner folgen werde, ich auch mit Intereſſe von dem Erfolge der 
Generalverſammlung mich unterrichten werde. Hoffentlich ſind dieſe 
voll und ganz befriedigend und für das weitere Blühen des Vereins 
nützlich und von guter Vorbedeutung ausgefallen. 

Ihnen, geehrter Herr Direktor, empfehle ich mich perſönlich und 
verbleibe Ihr ergebenſter 

(gez.) Thom é, 
Präſident der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig. 


Satzungs⸗Schema für Bezirksgruppen. 

(Kann für jede Ortsgruppe nach den lokalen Verhältniſſen beliebig 
geändert werden.) 

Ortsgruppe N. N. 

„Die hiefigen Mitglieder des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins find heute zu dem Zweck zuſammen getreten, um ent⸗ 
ſprechend den Anregungen der Vereinsverwaltung zu Hannover ſich 
neu zu organiſiren, indem ſie einen aus 4 Perſonen beſtehenden 
Bezirksvorſtand ins Leben zu rufen beabſichtigen. 

Es werden zu dieſem Behufe folgende Satzungsbeſtimmungen 
berathen und angenommen. 

8 1 


Die Bildung des Bezirksvorſtandes hat den Zweck, die Vereins⸗ 
aufgaben: „die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner Mitglieder zu 
fördern und die kollegialen und idealen Intereſſen, ſowie den 
Sinn für Patriotismus und Pflichttreue derſelben 5 pflegen,“ mit 
mehr Nachdruck, als das bisher möglich war, zur Aus⸗ und Durch⸗ 
führung bringen zu können. 

8 2. 

Der Bezirksvorſtand beſteht aus folgenden Mitgliedern und 
ebenſo vielen Stellvertretern: 

1 Vorſitzenden, 1 Kaffirer-Schriftführer, 2 Beiſitzern. 

8 3. 

Der Vorſitzende ſowohl als die übrigen 3 Vorſtandsmitglieder 
werden von den Mitgliedern der Ortsgruppe in der jährlichen 
en auf Jahresdauer mit einfacher Stimmenmehrheit 
gewählt. 

Dem Vorfitzenden liegt ob, die geſammten Vereinsverhältniſſe 
zu leiten, die monatlich wenigſtens einmal ſtattzufindenden Ver⸗ 
ſammlungen zu berufen und die Tagesordnung (Vorträge, Berathung 
der Vereinsangelegenheiten, Feſtlichkeiten, insbeſondere die Geburts⸗ 
tagsfeier des Landesherrn u. ſ. w.) feſtzuſtellen und auf die 
e eee des Vereins hinzuwirken. 

„Der Schriftführer⸗Kaſſirer hat die Protokolle zu führen, die 
Beiträge einzuziehen und an die Vereinskaſſe in Hannover abzu⸗ 
ri 3 5 liegt ihm die Buchführung über alle Geldangelegen⸗ 
eiten ob. 

Die Obliegenheiten der Beiſitzer beſtehen darin, den Ver⸗ 
ſammlungen des Bezirksvorſtandes beizuwohnen und den beiden 
vorgenannten Vereinsbeamten mit Rath und That zur Seite zu 
ftehen. Ganz beſonders aber haben fie es noch als ihre Aufgabe 
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anzuſehen, der Ortsgruppe und damit dem Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Verein fortgeſetzt neue Mitglieder zuzuführen. 
8 4. 

Es wird durch Anordnung des Bezirksvorſtandes eine „Be⸗ 
zirkskaſſe“ eingerichtet, deren Verwaltung vornehmlich dem 
Kaſſirer⸗Schriftführer obliegt. 

Jährlich zweimal wird dieſe Kaſſe durch den Vorſtand und 
die ſtellvertretenden Vorſtandsmitglieder einer Reviſion unterzogen. 
Ueber das Ergebniß wird ein von allen Betheiligten zu unter⸗ 
zeichnendes Protokoll aufgenommen und den Akten des Bezirks⸗ 
vorſtandes eingefügt. 

Außer den Beiträgen, welche jedes Mitglied dem Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu leiſten hat, erhebt der Kaſſirer von 
jedem Ortsgruppen⸗Mitgliede monatlich 10 Pfg. Die ſo auf⸗ 
gekommenen Gelder dienen zur Beſtreitung der unvermeidlichen 
Koſten des Bezirksvorſtandes: Vorträge, Feſtlichkeiten, Schreib⸗ 
material, Portis, Entſendung des Vorſitzenden zu der Vereins⸗ 
Generalverſammlung, Halten des Vereinsorgans für die Mit⸗ 
glieder, je nach der Stärke einige Exemplare, kleine Unterſtützungen 
an Wittwen und Waiſen ꝛc. 

8 6. 

Wenn thunlich, richtet der Vorſtand einen ſogen. Familien⸗ 
beirath ein, zu welchem jährlich auf der Hauptverſammlung 5 Vereins⸗ 
mitglieder gewählt werden. Dieſe beſtellen unter ſich durch Wahl 
einen Obmann. 

Die Aufgaben dieſes Familienrathes find: den durch Tod, 
langwierige Krankheiten, oder ſonſtige Mißgeſchicke in Bedrängniß 
gerathenen Mitgliedern Hilfe und Due Fayung, zu Theil werden 
u laſſen. Event. hat der Obmann mit dem Bezirksvorſtande in 

erbindung zu treten, um bei der Darlehnskaſſe des Vereins ein 
Darlehn zu erwirken und die Bürgen dafür zu beſorgen, bezw. die 
Bürgſchaft auf die Bezirkskaſſe und damit auf alle Mitglieder 
der Ortsgruppe zu übernehmen. 

Außerdem muß der Familienrath zur Hebung des Wohlſtandes 
aller Mitglieder darauf hinwirken, daß Spareinlagen in die Vereins⸗ 
kaſſe gemacht, ſowie daß der Eintritt in die demnächſt in Betrieb 
kommende Sterbekaſſe von Männern oder Frauen bewirkt wird. 

Um etwaige Unglücksfälle der Beamten, Lebensverluſt oder 
ſchwere Körperverletzung u. ſ. w. in ihren Folgen abzuſchwächen, 
kann derſelbe auch die Verſicherung für Unfälle (Kapital und Renten) 
öfter in empfehlende Erinnerung 1 Anträge auf Verſicherung 
ſind an die Vereins⸗Verwaltung zu richten. 


§ 7. 
Kommen Betriebsunfälle unter den Mitgliedern der Orts⸗ 
gruppe vor, ſo hat der Bezirksvorſtand nach erhaltener Kunde ſich 
darüber zu unterrichten und dem betroffenen Mitgliede hinſichtlich 
der Berichterſtattung an die Vereins⸗Verwaltung, ſowie der nach 
§ 3 der Vereinsſatzungen, Abth. Rechtshilfe, erforderlichen Bes 
ſcheinigung und handzeichneriſchen Darſtellung mit Rath und That 
an die Hand zu gehen. s 
8 


Alle Jahre hat der Bezirksvorſtand einmal, und zwar im 
Monate Februar, eine Hauptverſammlung zu berufen. 

In dieſer hat derſelbe Rechenſchaft über ſeine Wirkſamkeit, 
ſowie über die Kaſſenverhältniſſe abzulegen und alles, was ſonſt 
für den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein und für die Orts⸗ 
gruppe von Belang iſt, zur Beſprechung zu ftellen. 

Die Beſchlüſſe, welche nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt 
werden, ſind für den Bezirksvorſtand bindend. 

Die Hauptverſammlung hat auch die Wahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder und des Familienbeirathes vorzunehmen und dem 
Kaſſirer Entlaſtung zu ertheilen. 

Wiederwahl der bisherigen Mitglieder iſt zuläſſig, ebenſo die 
Wahl durch Zuruf. 8 

9. 


Abänderungen dieſer Satzungen können nur in der jährlichen 
Hauptverſammlung beſchloſſen werden. Für die Aenderungen müſſen 
Zweidritttheile der Anweſenden ihre Stimmen abgeben.“ 

Hannover, im Mai 1896. 

h Die Vereins⸗Verwaltung. 


Ortsbezirt Weißenfels. 

Sonntag, den 7. Juni er. Ausflug mit Familie nach 
Uichteritz und Tanzkränzchen im Gaſthaus zum „Deutſchen Haus“ 
daſelbſt. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Zahlreiches 
Erſcheinen iſt erwünſcht. Sammeln von 2 Uhr Nachmittags ab an 
der Robinſoninſel. Der Vorſtand. 


Bezirksverein Straßburg i. Elſaß. 

Zur endgiltigen Beſchlußfaſſung über die Gründung des Reichs⸗ 
Eiſenbahnbeamten⸗Vereins in Elſaß⸗Lothringen findet Sonntag, den 
14. Juni d. Js. in Straßburg i. Elſaß eine allgemeine Ver⸗ 
ſammtung in dem uns gütigſt zur Verfügung geſtellten Lokal des 
Straßburger Männergeſangvereins, Kettengaſſe 3, ſtatt, wozu ich hier⸗ 
durch die Herren Kollegen vom geflügelten Rade ergebenſt einlade. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. Be ee 

verner. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Slaatseifenbaßnen. 

Da den älteren Mitgliedern des Vereins der Inhalt des nach⸗ 

folgenden Schreibens Sr. Excellenz des Wirklichen Geheimen Rathes, 

Generaldirektors a. D. von Tſchirſchky von Intereſſe fein dürfte, 

glaubt ihn die Vereins⸗Verwaltung zur allgemeinen Kenntniß bringen 
zu ſollen: 

Dresden, den 25. Mai 1896. 
An den Hauptvorftand des Vereins der Beamten der Königl. Sächſ. 
Staatseiſenbahnen. 

Für die gütige Zuſendung des Jahresberichts auf das Jahr 1895 
ſage ich meinen ergebenſten Dank. Sie, meine Herren, haben mir damit 
eine doppelte Freude bereitet. Denn nicht nur die günſtigen Ergebniſſe 
Ihrer Verwaltung nehmen mein Intereſſe lebhaft in Anſpruch, ſondern 
es thut auch meinem Bergen gar wohl, wahrzunehmen, daß Sie mich 
noch zu den Ihrigen zählen. 

Mit freundſchaftlicher Ergebenheit 

Ihr alter Generaldirektor 
von Tſchirſchky. 
Ortsgruppe Chemnitz. 

Mittwoch, den 8. Juli a. c. wird im „Wintergarten“ zu 
Schönau ein Fommerfeſt, verbunden mit Kinderbeluſtigungen, 
Nachmittags⸗Konzert und Tanz bis Nachts 2 Uhr abgehalten werden. 
Sämmtliche Räume und Gärten ſiehen dem Vereine zur Verfügung. 
Für die Kinder ſind beſondere Ueberraſchungen vorgeſehen. Der Ein⸗ 
ladung von Gäſten wird eine Beſchränkung nicht auferlegt, nur müſſen 
dieſelben durch Mitglieder eingeführt werden und mit Einlaßkarten 
verſehen ſein. Für die Nachtrückfahrt mit der Straßenbahn bis zum 
Wilhelmplatz wird Sorge getragen werden. Näheres folgt! 

Für gefl. Mittheilung der ungefähren Theilnehmerzahl (Mitglieder, 
Gäſte und Kinder) bis zum 20. Juni wären wir den geehrten Herren 
Vertrauensmännern ſehr dankbar, um hiernach rechtzeitig die Vor⸗ 
bereitungen treffen zu können. 

Chemnitz, den 29. Mai 1896. Der Borftand. 


Candesverein württembergifßer Verliebrs· Beamten. 


Gemäß 8 16 der Satzungen hat der Landesvorſtand beſchloſſen, die 
diesjährige Tandesverſammlung am Sonntag, den 21. Juni 
ds. 38., Vorm. 9½ Uhr in Ulm abzuhalten. Verſammlungslokal wird 
noch bekannt gemacht. 

Tagesordnung: 
. Beſprechung des Jahresberichts 1895/96. 
. Publikation der Jahresrechnung 1895/96. 
. Entlaſtung des Landesvorſtandes. 
. Wahl eines Mitgliedes des Landes vorſtandes und eines Erſatz⸗ 
mannes. 
. Wahl des Auffihtsrath und der Erfagmänner. 
. Wahl eines Landeskaſſiers. 
. Feſtſtellung der Kaution des Landeskaſſiers; Feſtſtellung der Be⸗ 
lohnung deſſelben; Feſtſtellung der Belohnung des Schriftführers. 
. Genehmigung des Voranſchlags über Verwaltungskoſten für 1896/97. 
. Antrag des Landes vorſtandes: 

Die Landesverſammlung wolle ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß ſofort nach der ſatzungsgemäßen Unterſuchung der 
Sterbekaſſenverhältniſſe vom Landesvorſtand mit der Er⸗ 
neuerung der Vereinsſatzungen begonnen wird und zwar in der 
Richtung, daß auf Grund derſelben die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon erworben werden können. Dem Landesvorſtand wird 
überlaſſen, zu vorſtehender Arbeit weitere Vereinsmitglieder bei⸗ 
zuziehen. 

Anträge von Crailsheim: 

a) zu 5 17 der Satzungen. Der Höchſtbetrag des Sterbegeldes 
möchte von 300 Mk. auf 500 Mk. erhöht werden. 

b) Dem Expedienten a. D. Beſch, welcher als unheilbar in der 
Landerſchen Anſtalt in Göppingen ſich befindet, wolle der 
außerordentliche Beitrag von monatlich 20 Pf. von Anfang 
an nachgelaſſen, bezw. rüdvergütet werden. Dieſer außerordent⸗ 
liche Beitrag wolle auch allen zur Ruhe geſetzten Mitgliedern 
erlaſſen werden. 

Antrag von Sigmaringen: 

Es ſoll angeſtrebt werden, daß die Beförderung ſämmtlicher 
Vereinsſchriftſtücke, insbeſondere aber auch der Einzug der Ver⸗ 
einsbeiträge, gleichwie im Nachbarſtaat Baden, auf dienſtlichem 
Wege unentgeltlich geſchehen darf. 

Anträge von Stuttgart: 

a) Der Auſſichtsrath iſt anzuweiſen, von der Beiziehung eines 
Sachverſtändigen zu der nach 8 18 der Satzungen vorgeſehenen 
Unterſuchung der Beſtandfähigkeit der Sterbekaſſe vorerſt ab⸗ 
zuſehen, ſofern die Koſten 50 Mk. überſchreiten würden. 


o non g 
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b) Zu $ 2 der Satzungen. Beamte über 50 Jahre oder ſolche, 
welche ihrer Geſundheitsverhältniſſe wegen zur Betheiligung 
an der Sterbekaſſe nicht zugelaſſen werden können, werden 
auf Anſuchen als „außerordentliche Mitglieder“ gegen eine — 
auch die Beiträge für Rechts ſchutz und Werelnszeltung in ſich 
ſchließende Gebühr von jährlich ca. 3 Mk. in den Landesverein 
aufgenommen. Dieſe Mitglieder haben alle Rechte und Pflichten 
der ordentlichen Mitglieder, nur daß ſie keinen Antheil an der 
Sterbekaſſe haben. 

c) Zu 87 und 17 der Satzungen. Stirbt ein Mitglied, welches 
bereits die dreijährige Wartezeit hinter ſich hat, während der 
Militärdienſtzeit, ſo erhalten die Hinterbliebenen das halbe 
Sterbegeld. Hat jedoch das Mitglied ſeine Beiträge bis zum 
Tode fortbezahlt, ſo wird das Sterbegeld unverkürzt ausbezahlt. 

13. Bericht über den V. Verbandstag in Wien. Beſprechung eines 

Ausſchreibens des Verbandsvorſtandes. Wahl der Abgeordneten 

zum nächſten Verbandstag. 

14. Beſprechung allgemeiner Vereinsangelegenheiten. Vorſchläge eines 

Ortes für die Landesverſammlung 1897. 

Die Landesverſammlung iſt für alle Mitglieder öffentlich, doch 
haben an der Berathung und Abſtimmung nur die Bezirksabgeordneten, 
ſowie Mitglieder des Aufſichtsraths und des Landes vorſtandes theil⸗ 
denen. Das Erſcheinen der fämmtlichen Bezirksabgeordneten iſt 

ringend erwünſcht. 

Mit der Landes verſammlung wird eine allgemeine Landesfeier 
verbunden und zwar: Nachmittags 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen im Verſammlungslokal, um 4 Uhr Konzert mit Tanzunterhaltung. 

Die Auſſtellung des Programms für das Konzert hat der Bezirk: 
verein Ulm übernommen. 

Es wird zu hoffen fein, daß auch die diesjährige Landesſeier von 
allen Seiten recht zahlreich beſucht wird. 

Die Namen der Theilnehmer an dem gemeinſchaftlichen Mittag: 
eſſen wollen einige Tage vorher dem Herrn Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten 


Hofmann in Ulm mitgetheilt werden. 
Stuttgart, den 23. Mai 1896. Für den Landes vorſtand. 


Fraenkel. 


1. Quittung und Dank für freiwillige Beiträge: Helmle 
Eiſenbahn⸗Sekretär, Stuttgart 4 Mk.; Dangelmaier, Bahnhof⸗Verwalter 
Schuſſenried 2,50 Mk.; Rau, Eiſenbahn⸗Sekretär, Stuttgart 2 Mk.; 
Schairer, Eiſenbahn⸗Sekretär, Stuttgart 20 Pfg. 

2. Die Verſicherungsſcheine der nachgenannten, aus dem Verein 
ausgetretenen Mitglieder ſind nicht zurückgegeben worden und werden 
deshalb für ungiltig erklärt: 472 Zirkel, Richard, Expedient, Eßlingen. 
573 Schneider, Franz, Eiſenbahn⸗Praktitant, Rottweil. 596 Pfarr, 
Georg, Stat.⸗Vorſtand a. D., Herrlingen. 605 Koller, Otto, Eiſenbahn⸗ 
Praktikant, Ulm. 716 Ernſt, Joſef, Eiſenbahn⸗Praktikant, Zuffenhauſen. 
739 Hämmerle, Eugen, Poſt⸗Praktikant, Stuttgart. 758 Ferner, Emil, 
Poſt⸗Aſſiſtent, Heilbronn. 807 Greil, Franz, Eiſenb.⸗Ref., Tuttlingen. 
822 Thatenhorſt, Heinrich Guſtav, Eiſenbahn⸗Praktikant, Stuttgart. 
884 Merz, Karl, Eiſenbahngehilſe, Ludwigsburg. 907 Kiefer, Adolf, 
Eiſenbahn⸗Praktikant, Eßlingen. 948 Holzmann, Otto, Eiſenbahn⸗ 
gehilſe, Stuttgart. 1005 Wagner, Benedikt, Bauführer, Geislingen. 

3. Der Jahres⸗ und Kaſſenbericht für 1895/96 wird den Bezirls⸗ 
vereinen noch vor der Landes verſammlung zugehen. Derſelbe kommt 
dann am Verhandlungstage nicht zur Verleſung, ſondern nur zur Be 
ſprechung, wodurch die Verhandlungen abgekürzt werden. 

Stuttgart, den 31. Mai 1896. Für den Landes vorſtand: 

Fraenkel. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeanten. 
Bezirk Heidelberg. 
In der am 26. v. Mts. hier 1 außerordentlichen 
Hauptverſammlung ift als Nachfolger für den nach Karlsruhe verſetzten 
Herrn Zeiſe der Unterzeichnete als Vorſitzender des Bezirksvereins 


gewählt worden. 
Heidelberg, den 1. Juni 1896. Peter Junghans, 
Expedirions⸗Aſſiſtent. 


Sur gefl. Beachtung! 


Alle Bekanntmachungen (Einladungen, Ankündi⸗ 
gungen uſw.), welche noch in der Nummer von derſelben 
Woche Aufnahme finden ſollen, müſſen bis Dienstag 
Vormittag in unſeren Händen ſein. Nachrichten über 
feſtliche Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. werden bis 
ſpäteſtens Montag Nachmittag erbeten und finden nach 
Maßgabe ihrer Dringlichkeit und des vorhandenen Raumes 
Aufnahme. — Bei Briefen, auf welche wegen Uebergewichts 
Strafporto entfällt, erfolgt Zurücdweifung oder Anrechnung 
der Hoſten an den Abſender. 


Die Schriftleitung. 


Echriftleit. und Geſchäfts ſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraßt 3. 


beiträge werden nach Uebereintommen 

daahlt und nicht verlangte oder ans 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
surüdgeftellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


. Wochenſch 


Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. Fact 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 

für Deutſchland: 6 Mark jährlich; 

11 Mark vierteljährlich. 
2 Oeſterreich⸗ ungarn: 
4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 

Für das übrige Ausland: 

8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich. 

Juſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 


bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., gl. württemb., Gr. Badiſch. Staats ⸗ Ziſeub.· 
Beamten, ſowie des Piſend.⸗Beamten⸗vereins Darmfadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Jeipzig, den 11. Zuni 1896. 


München. 


Von der Kautions- und Darlehns-Wewilligung. 


In dem Leitartikel der Nr. 22 wird der Verwaltung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins ein Vorwurf daraus ge⸗ 
macht, daß dieſelbe in Ermangelung einer eigenen Kautionskaſſe 
gerade mit der Erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft ein Abkommen 

troffen hat, da „der Preußiſche Beamtenverein die Kautions⸗ 
ellſchaft an Billigkeit bei Weitem übertreffe.“ 

Schon das ſpezifierte Beiſpiel, welches der Verfaſſer zur 
Auſttirung dieſer Behauptung gewählt hat, zeigt, wie unrichtig 
dieſe iſt, denn die Geſammtſumme der Zahlungen iſt beim 
Preußiſchen Beamten⸗Verein noch höher als bei der Erſten Berliner 
fautions⸗Geſellſchaft, obgleich bei dem Beiſpiel eine Dividende 
von 4½ Proz. vorausgeſetzt wird. Nun legt die Direktion des 
Preußiſchen Veamten⸗Bereins ſelbſt in ihrem Heftchen „Einrich⸗ 
tungen und Erfolge“ nur eine Dividende von 4 Proz. zu Grunde, 
und daß auch für eine ſolche nicht für immer garantirt werden 
kann, wird jeder Verſicherungstechniker beſtätigen. Wenn alſo der 
ſehr mögliche Fall eintritt, daß nicht 4½ urn d in Anrechnung 
gebracht werden können, erhöhen ſich die Koſten beim Preußiſchen 
Deamten⸗Verein noch weſentlich. 

Ferner wird das Bild für den Preußiſchen Beamten⸗Verein 
ein noch ungünſtigeres, wenn der Beamte nicht in der Lage iſt, 
eig vor Erlangung der Kaution 18 Proz. (nämlich 5 Proz. 
ursdifferenz, 10 Proz. Amortiſation, 3 Proz. Riſikoprämie) der⸗ 
ſelben auf einmal zu zahlen. In einer ſolchen Lage befinden ſich 
wohl die wenigſten dauttonsbedürftigen. Und in dieſem Falle 
würden ſelbſt bei einer Dividende von 4½ Proz. die Zahlungen 
beim Preußiſchen Beamten⸗Verein in den erſten Jahren folgende 
ler wenn die zu amortiſirenden 90 Mk. auf 5 Jahre vertheilt 
werden: 


Im Jahre 1% Bei⸗ Amorti⸗ L.⸗V.⸗R. Einmalige 
51, Binfen Lau zum | ſations⸗ abzüglich eren | auf 
abzüglich Kautions⸗ 03" 8 Honorar enen 
Mk. 31,50 fonds Rate Dividende Stempelgeb. 
1. 13,50 9,.— 18,.— | 6310 43 ＋ 13 | 161,60 
2. 12,60 8,82 18,.— 60,92 100,34 
3. 11,70 8,64 18,— 58,64 96,98 
4. 10,80 8,46 18,.— | 5697 93,53 
d. 9,90 8,28 18,.— | 5381 89,99 


Die Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins kann den 
Darlehnsſchuldnern nach 5 Jahren den Beitrag zum Kautionsfonds 
auf ½ Proz. ermäßigen und nach weiteren & Jahren ganz erlaſſen. 
In dieſen erſten 8 Jahren find dann bei dem von Herrn T. ges 
wählten Beiſpiel 91,56 Mk. mehr als bei der Erſten Berliner 


Kautions⸗Geſellſchaft zu zahlen und erſt vom 9. Jahre an können 
die in Nr. 22 angeführten Jahresbeiträge zur Geltung kommen. 

Der Umſtand, daß der Beamte 3 ½ Proz. Schuldverſchreibungen 
anſtatt wie bei der Erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft 3 Proz. 
erwirbt, iſt unſerer Anſicht nach bei der ſicher bevorſtehenden 
Konvertirung durchaus kein Vortheil. 

Ganz unberechtigt aber iſt es, zu behaupten, daß die Ver⸗ 
waltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins der Erſten 
Berliner Kautions⸗Geſellſchaft Erleichterungen „abgehandelt“ hat. 
Auf die Anfrage des Vereinsvorſtandes, ob den Mitgliedern nicht 
die Abſchlußproviſion um ½ Proz. ermäßigt werden könnte, er⸗ 
klärte ſich die Erſte Berliner Kautions⸗Geſellſchaft mit Schreiben 
vom 2. November 1895 bereit, dem Verein für jeden Antrag von 
Vereinsmitgliedern 1 Proz. zu vergüten und außerdem alle Aus⸗ 
lagen, die der Verwaltung durch Erledigung der Kautionsgeſuche 
erwachſen, zu übernehmen. Bisher ift ½ Proz. den Beamten, 
½ Proz. dem Verein zu Gute gekommen. Wir hatten ſchon be⸗ 
ſchloſſen, dieſes letztere ) Proz. den Kautionsnehmern zu Gute 
kommen zu laſſen, ſedaß dieſen hei den Abſchlußproviſionen 9 Mk. 
bei 900 Mk. Kaution in Abzug gebracht werden. 

Es iſt ganz unzweifelhafte Thatſache, daß eine Kautions⸗ 
leiſtung durch die Erſte Berliner Kautions⸗Geſellſchaft dem Be⸗ 
amten die geringſten Laſten auferlegt von allen Inſtituten, die ſich 
damit befaſſen, den Preußiſchen Beamten⸗Verein eingeſchloſſen. 
Auch durch den Umſtand, daß es ſeitens der Kautions⸗Geſellſchaft 
ganz dem freien Ermeſſen des Beamten anheim gegeben wird, 
innerhalb welcher Zeit und ob er überhaupt zu amortiſiren wünſcht, 
wird den verſchiedenartigen Verhältniſſen der einzelnen Beamten 
Rechnung getragen, ſo daß es jeder in der Hand hat, die Zahlungen 
ſeinem Einkommen und ſeinen ſonſtigen Verpflichtungen anzupaſſen. 
Es hat ſich wiederholt gezeigt, daß manchen Beamten auch eine 
kleine Amortiſationsrate zu drückend ſein kann, und daß öfter 
gewünſcht wird, erſt ſpäter mit der Amortiſation zu beginnen. Daß 
die großen Vorzüge der Erſten Berliner en Je . und 
die geringen Umſtände, durch ſie eine Kaution geſtellt zu erhalten, 
auch von den Beamten anerkannt werden, beweiſt unter anderem 
die uns mitgetheilte Thatſache, daß viele kautionsſuchende Beamte 
durch Kollegen, die ihre Kaution von der Erſten Berliner Kautions⸗ 
Geſellſchaft erhalten haben, an dieſe Geſellſchaft empfohlen werden. 

Sicherlich iſt es für uns wünſchenswerth und zu erſtreben, 
daß die Geſetze über die Kautionsverpflichtung der Beamten eine 
Aenderung erfahren. Solange aber die bisherigen Vorſchriften be⸗ 
ſtehen, und beſonders die Vorfcrift in Preußen beſteht, daß die 
u ſtellende Kaution in preußiſchen Staatspapieren zu erlegen 
An, muß die Vereinsverwaltung darauf bedacht fein, ihren Mit- 


gliedern ein Inſtitut nachzuweiſen, das am wenigſten drückende 
Bedingungen ſtellt, und zumal, wenn dasſelbe den . 
noch gewiſſe Erleichterungen gewährt. Alle Verſuche die Staats⸗ 
regierung zur Aenderung des Kautionsgeſetzes zu bewegen, erſcheinen 
uns zur Zeit ausſichtslos *). 

Die Erhebung von 6 Proz. bei Darlehen aus unſerer Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe iſt nicht zu hoch. Sie iſt Gebrauch in allen 
gleichen Kaſſen. Wovon ſollte unſere Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
denn beſtehen können, wenn fie nicht dieſen Prozentſatz erhebe? 
Hinweiſen müſſen wir noch darauf, daß unſere Darlehnskaſſe die 
in ihrer Macht ſtehenden weiteſtgehenden Zugeſtändniſſe in Betreff 
der Rückzahlung der Darlehen macht und, ſoweit es ihre Pflicht 
zuläßt, auch Nachficht bei der Rückzahlung ausübt. Das ſind 
Zugeſtändniſſe, die keine andere private Kaſſe leiſtet. Mehr brauchen 
wir doch nicht anzuführen, um unſere Mitglieder zu überzeugen, 
daß wir auch durch dieſe Wohlfahrtseinrichtung nur das Beſte 
unſerer Vereinsgenoſſen im Auge haben. In dieſem unſeren Be: 
ſtreben werden wir auch nicht nachlaſſen und hoffen bei unſeren 
Mitgliedern ſoviel Verſtändniß dafür zu finden, um weiteren Er⸗ 
örterungen hierüber überhoben zu ſein. 


) Wenn man von dem Grundſatze ausgeht, daß der Sperling in 
der Hand beſſer iſt als die Taube auf dem Dache, oder hier mit 
anderen Worten, daß doppelt hilft, wer ſchnell hilft, ſo iſt der Abſchluß 
der Vereinsverwaltung gewiß nur erfreulich. Dagegen verlautet mit 
ziemlicher Beſtimmtheit, daß die Regierung mit Erhebungen begonnen 
hat, die wenigſtens erkennen laſſen, daß ſich dieſelbe mit einer Aenderun 
des Kautionsgeſetzes eingehender zu befaſſen gedenkt. Es empfiehlt fi 

daher vielleicht doch, eine entſprechende Reſolution herbeizuführen und 
der Regierung zur Kenntniß zu bringen. Auf dem nächſten Verbands⸗ 
tag in Berlin wird unſeres Erachtens die beſte Gelegenheit hierzu ge⸗ 
boten ſein. D. Schriftl. 


Wirthſchaftlichkeit beim Eiſen bahn Wetriebe. 


In einer Beſprechung der Eiſenbahnbetriebs⸗Verhältniſſe in 
den Vereinigten Staaten von Amerika (Zeitung des Vereins 
Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen vom 1. Februar 1896) kommt 
der Herr Verfaſſer zu dem Ausſpruch: „Das reine privatwirth⸗ 
ſchaftliche Eiſenbahnſyſtem, wie es in den vereinigten Staaten 
durchgeführt iſt, hat eben vollſtändig bankrott gemacht. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theorie von dem freien Walten der wirthſchaftlichen 
Kräfte hat ſich in der amerikaniſchen Eiſenbahnpolitik nicht bewährt.“ 

Er drückt alsdann ſeine Verwunderung darüber aus, daß die 
amerikaniſchen Eiſenbahnverwalter vor dem Krebsſchaden einer durch 
und durch „unehrlichen“ Verkehrspolitik die Augen verſchließen und 
ſtellt dem die Einfachheit und Klarheit unſerer deutſchen Tarife 
lobend gegenüber. 

Genau genommen, ſind die Mängel in der Verwaltungsweiſe 
bei den deutſchen und amerikaniſchen Bahnen die gleichen. Neben 
den deutſchen geregelten Normaltarifen wuchern die wilden Aus⸗ 
nahmetarife auf demſelben regelloſen Boden wie die amerikaniſchen 
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Tarife. Die Verwaltungen pflegen beiderſeits die Ausübung des 
Monopols und find in Folge deſſen hier jo wenig wirthſchaftlic 
wie dort. — Dort in Ermangelung des freien Waltens der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte, hier aus Geringſchätzung der Wirthſchaftlichkeit. 

Es ift hier wie dort die Auflage unterlaſſen worden, daß 
eine ausahmslos gleiche Bedienung des einen Trans: 
portnehmers wie des anderen ſtattzufinden habe. 

Wenn eine Bahnverwaltung verſchiedene Preiſe machen kann, 
je nachdem der Transportnehmer in der Lage iſt, andere Trans⸗ 
portgelegenheiten benutzen zu können, ſo läßt ſie ſich, wenn ſie in 
5 9 mit anderen Transportunternehmungen oder mit anderen 
Eiſenbahnen tritt, heute zu um ſo unnatürlicheren Unregelmäßig⸗ 
keiten hinreißen, als ſie in der Lage iſt, auf konkurrenzloſen 
Strecken, Mangels eines Verbotes, höhere Preiſe zu erzielen. 

So kommt man in Amerika zu einer „unehrlichen“ Verkehrs⸗ 
politik, bei den deutſchen Staatsbahnen zu den in der Wirkung 
gleichen Ausnahmetarifen. 

Der Unterſchied zwiſchen den amerikaniſchen und den deutſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen liegt ſomit nicht in dem Verwaltungs⸗ 
Syſtem, ſondern nur in dem Maaß der Abweichungen von wirth⸗ 
ſchaftlicher Betriebsweiſe. 

In Amerika hat man, ſo ra ein Geſetz nichts Anderes 
gebietet, ein Recht dazu, nach Willkür zu handeln und nützt es 
voll aus, ob zum Vorteil oder nicht, kann hier unberührt bleiben. 
In Deutſchland hat man zur Beſeitigung der Mißſtände zur Staats⸗ 
Verwaltung gedrängt. Erscheint dieſer die monopcliſtiſche Ver⸗ 
waltungsweiſe zu verlockend, als bob fie ſich von ihr trennen könnte, 
fo muß fie ſich, zumal auch im Hinblick auf eine nominelle Kontrole 
des Reichseiſenbahn⸗Amtes, wenigſtens in der Ausübung Schranken 
5 um Unzufriedenheiten nicht gar zu laut werden zu 
aſſen. 

Vor einigen Jahren berichtete eine Handelskammer, es ſei iht 
auf die Bitte, die einem ee eingetäumten 
billigeren Ausnahmetarife auf einige Orte ihres Kammerbezirkes zu 
übertragen, die Antwort geworden, die billigeren Ausnahmefracht⸗ 
ſätze ſeien mit Rückſicht auf den Wettbewerb einer Nachbarbahn 
eingeführt worden, der begünſtigte Ort verdanke alſo die Aus: 
nahmeſtellung feiner geographiſchen Lage und die Eiſenbahnver⸗ 
waltung vermöge die Ungunſt der geographiſchen Lage der von den 
Bittſtellern bezeichneten Orte nicht durch Tarifmaßregeln auszu⸗ 
gleichen. 

Es werden alſo billigere Ausnahmeſätze nicht eingeräumt. weil 
der Transport von dem begünftigten Ort billiger zu bedienen iſt, 
ſondern weil ihm eine Konkurrenzlinie zur Hand iſt. 

Es iſt alſo gar keine wirlhſchaftliche Verwaltung, die ihre 
Anforderungen nach Maßgabe des Aufwandes ſtellt, ſondern eine 
monopoliſtiſche, die nur darauf achtet, ob noch eine andere Trans⸗ 
portgelegenheit da iſt, oder nicht. 

In Amerika würde man ſolche Bittſteller kurzer Hand ab⸗ 
weiſen. Bei uns ſucht man nach einer Beſchwichtigung, und ſo 
iſt man auf den Einfall gekommen, es als eine geographiſche Gunſt 


Das Segelſchiff 
und die 
hauptſächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. 
(Schluß aus Nr. 21.) 


Es find viele Erfindungen gemacht, das Log zu verbeſſern und 
in neuerer Zeit werden auch mancherlei „Patenklogs“ angewandt, 
die fortwährend nachgeſchleppt werden und mit einer Art Schiffs⸗ 
ſchraube verſehen ſind, deren Umdrehungen raſcher oder langſamer 
werden, je nachdem die Geſchwindigkeit des Schiffes ſich ändert. 
Auf einem Zeigerwerk an Bord kann dann die zurückgelegte Zahl 
von Seemeilen oder „Knoten“ per Stunde jederzeit abgeleſen werden. 
Die Inſtrumente ſind aber ſehr empfindlich und bedürfen, um gut 
5 funktioniren, der ſorgfältigſten Behandlung und nicht zu harken 

etters. Auf Dampfern kann man auch aus der Zahl der Räder 
oder Schraubenumdrehungen die zurückgelegte Entfernung berechnen, 
doch wird daneben immer auch das Log verwendet. 

Den durch aſtronomiſche und chronometriſche Meſſung und Be⸗ 
rechnung, ſowie durch Kompaß und Log täglich ermittelten Punkt, 
an dem ſich das Schiff zu einer beſtimmten Zeit befand, in die 
Seekarte eintragen, heißt „Beſteck machen.“ 

Ueber die Anker iſt Folgendes zu bemerken: Jedes Seeſchiff 
muß verſchiedene Arten von Ankern an Bord haben, und zwar 
„Buganker“, „Stromanker“ und „Warpanker“. Die Buganker ſind 
die ſtärkſten, die Stromanker haben etwa ein Drittel des Gewichts 
der Buganker und die Warpanker die Hälfte deſſen der Strom⸗ 


anker. Das Gewicht der Anker richtet ſich nach dem 5 
des Schiffes. Ein Segelſchiff von 1000 Kubikmeter Rauminhalt 
(330 Tons) muß 3 Buganter von zuſammen 1955 Kilogramm 
Gewicht ohne den Stock, 1 Stromanker von 300 Kilogramm und 
1 Warpanker von 150 Kilogramm haben, ein Segelſchiff von 
6000 Kubikmeter (2000 Tons) 3 Buganker im Geſammtgewicht 
von 5740 Kilogramm, 1 Stromanker von 760 und 1 Warpanker 
von 380 Kilogramm. Die Ankerketten eines 500 Tons⸗Segelſchiffes 
müſſen mindeſtens 330 Meter lang, die eines 3000 Tons⸗Segel⸗ 
ſhiffes 435 Meter lang fein. Die Zahl der Anker eines Dampfers 
ift dieſelbe. das vorgeſchriebene Gewicht etwas geringer, die Ketten: 
länge 1 Die größeren Dampfer pflegen aber bedeutend 
ſchwerere Anker zu führen. Der Anker befteht aus dem „Schaft“, 
den „Armen“ mit „Händen“ und „Zähnen“ (Stahlſpitzen), dem 
„Stock“ und dem „Schäkel“ (Defe). Das abgerundete Verbindungs⸗ 
ſtück der Arme heißt „Kreuz“. Der Stock, der im rechten Winkel 
u den Armen ſteht, hindert die Arme, flach auf dem Boden zu 
schleifen Neuere Patentanker haben häufig keinen Stock, ftatt 
deſſen aber 4 Arme, oder auch bewegliche Arme, die ſich in einem 
Gelenk um das Ende des Schaftes bis zum gewiſſen Grade drehen 
können. Fällt der ſtockloſe Anker auf den Meeresboden, ſo liegt 
er zuerſt platt, ſobald dann aber die Kette beim Abtreiben des 
Schiffes wieder anzieht, hebt ſich der Schaft allein und die Arme 
er fih in den Grund ein. Anker dieſer Art bewähren ſich voll: 
ommen. Sie haben den Vorzug, daß fie nicht an Bord geholt 7 
werden brauchen, ſondern mit dem Schaft in die „Klüſen“, Oeff⸗ 
nn am Bug des Schiffes zum Durchlaſſen der Ankerketten, 
gehen. 


eines Ortes zu bezeichnen, wenn ſich konkurrirende Verkehrslinien 
in ihm vereinigen. — Der Ausdruck iſt natürlich nicht zutreffend. 
Geographie würde es ſein, wenn die benachbarte Linie kürzer wäre, 
als die inländiſche. Das iſt aber nicht der Fall, ſondern ſie iſt 
länger. Die Ausnahmemaßregel iſt alſo nicht durch die geographiſche 
Lage, ſondern durch die billigeren Frachtſätze einer eder 
Bahn veranlaßt worden. 

Die Abweichung von den Gepflogenheiten einer privat⸗wirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung „bei freiem Walten der wirthſchaftlichen 
Kräfte“ liegt nun nicht darin, daß man gelegentlich einmal eine 
Ausnahme machte, ſondern darin, daß man die Ausnahmen zum 
Syſtem macht, daß man eine eigne Geographie erfindet, um ein 
ſohes Ausnahmeſyſtem berechtigt erſcheinen zu laſſen. 

Der Geſchäftsreiſende meldet auch oft e Prinzipal, daß 
er billigerem Preis Seitens der Konkurrenz begegnet ſei und, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung, auch Ausnahmepreiſe bewilligt habe. — 
Verden die Verkäufe aber beſtätigt, dann nimmt der Geſchäfts⸗ 
inhaber auch alsbald Veranlaſſung, feine Preisliſte einer Prüfung 
und Umänderung zu unterwerfen, denn das freie Walten der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte (die Konkurrenz) würde ſich ſonſt auch an anderen 
Orten bemerkbar machen. 

Anders bei den Eiſenbahnen und zwar auch bei den deutſchen, — 
vermöge der Eigenart des Mangels der Konkurrenz im eigenen Bahn⸗ 
gebiet. — Da bleiben ſolche Ausnahmen nicht nur jahrelang Aus⸗ 
nahmen, nein ſogar bei allgemeinen Neuregelungen der Tarife 
rechnet man mit ihnen als mit berechtigten Ausnahmen. Die 
Konkurrenzlinien können ja nur an den Grenzpunkten der Bahn 
benußt werden, deshalb genügt es für die Bahn, wenn fie an 
dieſen Orten Ausnahmen macht. — An den Orten innerhalb des 
Bahnnetzes hört für die Bahn das freie Walten der wirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte auf, hier kann fie die Preiſe ohne Rückſicht auf eine 
Konkurrenz ſtellen und ſtellt fie auch bei uns genau fo wie in 
Amerika. So kommt man zu verſchiedenen Preiſen für die gleiche 
Leitung, und das iſt im Geſchäftsleben unreell, „unehrlich“. 

Eines überſieht man nur dabei, nämlich daß die Landwirth⸗ 
ſchaft, das Gewerbe und deren Lebensäußerung, der Handel, die 
mit dem Weltmarkt konkurriren müſſen, an den Orten innerhalb 
des Bahnne tzes von der Konkurrenz ebenſo berührt werden, wie 
die Bewohn er an den berückſichtigten Grenzorten. — Die Differenz 
m der Fra cht, die fie mehr zahlen müſſen, als die Grenzorte, 
verlieren fie an ihrem Verdienſt oder fie können viele Geſchäfte 
10 at machen und find dadurch in ihrem Geſchäftsumfang be⸗ 

änt. 

Im Intereſſe der Bahn liegt dieſes nicht. Weil aber die 
Nachtheile nicht ſofort ſichtbar find, achtet man ihrer nicht. Im 
eigenen Vortheil der Bahnen würde es liegen, wenn ſie die all⸗ 
gemeine Preisliſte, alſo hier die Normaltarife, wie die Kaufleute, 
alsbald nach einem durch die Konkurrenz veranlaßten Preisabſchlag, 
nach dieſem allgemein regeln würden, ſo daß an den Orten inner⸗ 
halb des Bahnnetzes die Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel 
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ebenſo konkurrenzfähig mit dem Weltmarkt gemacht würden, wie 
jetzt nur die wenigen durch die neue Geographie begünſtigten Orte. 


(Schluß folgt.) 


Vetrieb, Verwaltung und Yan. 


. Preußen. Eingeſandt. Am 1. April d. J. beſtand die Neu⸗ 
organiſation der preußiſchen Staatsbahnen ein Jahr. Trotzdem iſt 
es noch nicht erreicht worden, den Güter⸗Abfertigungen die In⸗ 
ſtradirungs⸗Vorſchriften entſprechend den heutigen Verkehrs⸗ 
bezirken zuzustellen. Eine Ausnahme macht der Bezirk Erfurt: 
Magdeburg, für den jüngſt dieſelben eingingen. Wenn man an 
maßgebender Stelle wüßte, welch eine Mehrarbeit den betreffenden 
Expeditionsbeamten aus dem Fehlen eines geordneten Leitungs⸗ 
materials erwächſt, man würde ſich ſicherlich beeilen, um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen. Statt deſſen ſchickt man noch immerzu 
Berichtigungen, wodurch natürlich der Wirrwarr in den alten 
Tabellen größer wird. — Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch 
den Wunſch zum Ausdruck bringen, durch das Amtsblatt den be⸗ 
theiligten Dienſtſtellen zur Kenntniß zu bringen, wenn die Neu⸗ 
auflage eines Tarifheftes oder des zugehörigen Leitungsmaterials 
vorgenommen wird, das behütet vor mancher unnützen Arbeit. 

. 


Preußen. Ueber eine Neuorganiſation des ge⸗ 
ſammten Stations- und Expeditionsweſens werden 
nach der offiziöſen „Berliner Korreſpondenz“ wieder einmal falſche 
Gerüchte inſofern verbreitet, als dieſe abe bevorſtehen fol. Es 
werden dazu bis ins Einzelne gehende Angaben über die zu⸗ 
künftigen amtlichen Bezeichnungen und Beſoldungsverhältniſſe ge⸗ 
macht, die aber, wie geſagt, in ihrem ganzen Umfange auf Er⸗ 
findung beruhen. — Man muß die Hartnäckigkeit bewundern, mit 
der dieſe „Träumereien“ gewiſſer Blätter ſich erhalten; zu wünſchen 
wäre aber trotz dieſer voreiligen Mittheilungen, daß bald einmal 
die nothwendigen Ausgleichungen und Verbeſſerungen in den Ver⸗ 
le der hier in Rede ſtehenden Reamtenklaffen erfolgen 
möchten. 

106 Kilometer in der Stunde. Zur Feſtſtellung der höchſt⸗ 
möglichen Fahrgeſchwindigkeit werden ſeit einiger Zeit auf der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn, auf der Strecke von Berlin bis Lübbenau, 
Probefahrten unternommen. Für dieſe iſt eine beſondere Schnell ⸗ 
zugmaſchine ganz neuer Konſtruktion, mit vier, ſtatt wie ſonſt 
zwei Zylindern, gebaut worden, deren Treibräder einen Durchmeſſer 
von zwei Metern aufweiſen, wodurch die ins Auge fallende be⸗ 
deutende Höhe der Maſchine bedingt wird. Bei den Fahrten iſt 
die Zugbelaſtung ſehr verſchieden geweſen, bis zu 100 Achſen. 
Bei einer Belaſtung mit 30 Achſen ſind als höchſte Leiſtung 
106 Kilometer in der Stunde feſtgeſtellt worden, 20 Kilometer 
mehr, als die bisher höchſte Fahrgeſchwindigkeit des ſchnellſten 
unſerer Blitzzüge, des D⸗Zuges Berlin⸗Hamburg, beträgt, der die 
286 Kilometer lange Strecke in 3 ½ Stunden durchſauſt, während 


Soll der Anker geworfen werden, ſo giebt der Kapitän nach 
der Karte zunächſt die erforderliche Kettenlänge an, die von der 
Ankerwinde abgerollt und ſorgfältig in den Kettenkaſten aufgeſcheert 
wird, damit ſie mit größter Leichtigkeit dem fallenden Anker folgen 
kann. Der auf der Back liegende Stockanker wird dann mit dem 
Ankerkrahn über die Reling gehoben, ſodaß der Stock; ſchon ganz 
über Bord iſt, eine „Hand“ aber auf die Reling geſtützt bleibt. 
Eine kurze Kette, die mit dem einen Ende binnenbords befeſtigt 
iſt, wird durch den „Schäkel“ geführt, eine andere ebenſolche um 
den unteren Theil des Schaftes. Die freien Enden beider Ketten 
werden an Daumen feſtgehakt, die an einer drehbaren Stange auf 
Deck abwärts gerichtet ſtehen. Auf das Kommando „Anker ſlippen“ 
wird dann die Stange mit einem Hebel gedreht, die Ketten laſſen 
los und der Anker fällt, von der Ankerkekte gefolgt, in die Tiefe. 
Beim Aufholen zieht die Ankerwinde das chi vorwärts, bis 
das Vordertheil ſich ſenkrecht über dem Anker befindet, der dann 
bei kräftigem Anziehen der Winde losläßt und wieder an Bord 
genommen wird. 

Ein „Treib-“ oder „See⸗Anker“ beſteht aus mehreren im 
rechten Winkel übereinander befeſtigten Spieren, über die ein 
ſtarkes Stuck Segeltuch oder Perſennige geſpannt iſt. Um die 
Kreuzungsſtelle werden ſtarke Ketten durch die Leinwand geführt 
und daran die „Treibtroſſe“, ein ſtarkes Tau oder Drahtſeil be⸗ 
ſeſtigt. Dann wirft man die an der Spitze einer Spiere meift mit 
einem Anker beſchwerte Einrichtung über Bord, die ſich ſenkrecht 
gegen das Waſſer ſtellt und dem treibenden Schiffe einen guten 
Halt giebt. 

Nach den Unfallverhütungs⸗Vorſchriften des deutſchen Reiches 


muß jedes Schiff ſtets ſeetüchtige und zum ſofortigen Ausſetzen 
bereite Boote an Bord haben, deren Größe bequem für die Mann⸗ 
ſchaft ausreicht, wenn dem Schiff ein Unfall zuſtoßen ſollte. Mehr 
als die Hälfte dieſer Boote müſſen mit dichten Luftkaſten von 
mindeſtens !/,, des Raumgehalts des Bootes verſehen und an jeder 
Seite muß außen am Bord von vorn bis hinten eine Rettungs⸗ 
leine angebracht ſein. Sind Perſonen außer der Beſatzung an 
Bord, ſo muß auch für dieſe genügender Bootsraum vorhanden 
ſein und zwar iſt auf jede Perſon 3 Kubikmeter Bootraum zu 
rechnen. In jedem Boot müſſen die erforderlichen Maſten, Segel 
und Ruder. Kompaß, Kappbeil, Schöpfeimer, ſowie waſſerdichte 
Behälter für Waſſer und Brod vorhanden ſein, die während der 
Reiſe ſtets mit gutem Waſſer und hartem Brod zu füllen find. 
Die Boote ſollen möglichſt alle in „Davits“, zum ſofortigen Herab⸗ 
laſſen bereit hängen. „Davits“ ſind drehbare eiſerne Pfoſten, 
deren Spitze etwas gebogen und mit einem „Block“ verſehen iſt. 
In zwei ſolchen „Davits“ hängt das Boot an ſtarken Tauen, ſo 
daß es nicht über die Schiffswand hinausragt. Soll es „ausge⸗ 
fiert“ werden, ſo werden die „Davits“ mit dem in ihnen hängen⸗ 
den Boot nach außen gedreht, worauf es ohne Weiteres hinunter⸗ 
gelaſſen werden kann. 

Es ſeien hier noch einige Dinge erwähnt, die für Segel⸗ und 
Dampfſchiffe gleichmäßige Bedeutung haben: Tonnengehalt und 
Stabilität der Schiffe. 

Das Wort „Tonne“ bedeutet zweierlei, je nachdem man es 
für die Größe oder für die Tragfähigkeit eines Schiffes anwendet. 
Sagt man, ein Schiff hat 1000 Tons, ſo meint man damit einen 
Raumgehalt von 100 000 Kubikfuß engl. oder 2832 Kubikmeter, 
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die Geſchwindigkeit der gewöhnlichen Schnellzüge nur 70 Kilometer 
erteicht. Sämmtliche Fahrten, bei denen auf den Zwiſchenſtationen 
nicht nur nicht gehalten, ſondern ſogar die Bahnhöfe mit unver⸗ 
minderter Geſchwindigkeit paſſirt wurden, ſind bisher ohne jeden 
Zwiſchenfall verlaufen. Gewählt wurde zu dieſen Probefahrten 
die bezeichnete Strecke deshalb, weil ſie in ihrer ganzen Länge 
faſt genau horinzontal liegt und ſehr wenige Kurven hat. 


(Berl. Corr.) 
Techniſches. 


Fernſprecher im fahrenden Wagen. Auf der New⸗Nork mit 
Brooklyn verbindenden großen Brücke ſind erfolgreiche Verſuche ange⸗ 
ſtellt worden, von dem fahrenden Bahnwagen aus bis zu den Brücken⸗ 
»ſtationen hin eine Verſtändigung durch Fernſprecher zu ermöglichen, was 
zur Vermeidung von Gefahren, die durch Nebel oder ſonſtige Umſtände 
hervorgerufen werden, ſehr wichtig ſein kann. 

Längs der Brücke war eine Oberleitung vorhanden, welche den 
Strom für die elektriſche Beleuchtung der Züge lieferte. Dieſe Leitung 
wurde für die Verſuche be⸗ 
nutzt. An dem Wagen (Fig. 1) 

befand ſich eine Kontakt⸗ 


Verwendung von Aluminium zum Bau von Eifenbahnwagen, 
Die Direktion der franzöſiſchen Staatsbahnen hat nach der „Wochen⸗ 
ſchrift des Niederöſterreichiſchen Gewerbe⸗Vereins“ ſchon im Herbſte 
vergangenen Jahres die miniſterielle Genehmigung zur Rekonſtruktion 
und zum Neubau von Perſonenwagen mit Aluminium erwirkt, ſodaß 
alle bisher in Kupfer und Eiſen anögefübrten Beſtandtheile mit Aus: 
nahme der Achſen, der Räder und der Kupplungen aus dem neuen 
Metalle hergeſtellt werden. Die Arbeit iſt in vollem Zuge. Die Ge⸗ 
wichts⸗Oekonomie iſt mit 1500 (?) Kilogramm bei jedem Wagen feſt⸗ 
geſtellt, und ſonach wird, was ſehr bedeutend in die Wagſchale fällt, 
die Zugförderungs⸗Oekonomie für jeden der gewöhnlichen Züge dreißig 


Tonnen überſteigen. 
Vermiſchtes. 


Ehre dem Ehre gebührt! In einem der bedeutendſten ſüd⸗ 
deutſchen Blätter, den „Münchner Neueſten Nachrichten“ leſen 
wir Folgendes: „Die Erinnerungszeit an die großen Ereigniſſe, 
die ſich vor 25 Jahren abſpielten und aus denen das Deutſche 
Reich erſtand, neigt fi ihrem Ende. Umſomehr erſcheint es als 

eine Ehrenpflicht, auch der 
Leiſtungen jener Männer zu 
gedenken, welche damals 


ſtange, welche ähnlich den 
Kontaktſtangen der elektriſchen 

Straßenbahnwagen den 
Strom der Oberleitung ent⸗ 
nehmen ſollte. Am oberen 
Ende der Kontaktſtange war 
ſtatt der gewöhnlichen Rolle 
eine Kontakibürſte (Fig. 2 u. 3) 
angebracht, welche ſich aus 
einer Anzahl von mehr⸗ 
fachen Kupferbürſtenplatten 

und zwiſchengeſchalteten 
Gummiplatten zuſammen⸗ 
ſetzte. Das weiche Gummi 
der letzteren ſollte alle durch 
die Reibung der Bürſte an 
der Oberleitung verurſachten 
Nebengeräuſche beſeitigen. 
Von der Bürſte ging eine 
Leitung an der Stange herab 
zu dem im Wagen aufge⸗ 
ſtellten Fernſprecher. Als 
Rückleitung diente die eine 
Schiene, indem ein Draht die Verbindung zwiſchen dem Fernſprecher 
und der Kontaktbürſte (Fig. 4) über einem Laufrade herſtellte. 

Während der Fahrt war es möglich, die Unterhaltung durch den 
Fernſprecher mit den Brückenſtationen ununterbrochen zu führen. Die 
gleitende Kontaktbürſte bewährte ſich, wie „Scientific Amerikan“ mit⸗ 
theilt, ſo vortrefflich, daß die Reibung an der Oberleitung kaum wahr⸗ 
genommen wurde. 
Infolge der gelungenen Verſuche ſollen die Wagen mit Fernſprechern 

nebſt Zubehör ausgerüſtet und längs der Brücke eine eigene Leitung 
zur Stromzuführung gelegt werden. (Uhland's V.⸗Z.) 
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und bezeichnet man die Tragfähigkeit dieſes Schiffes mit 2000 Tons 
Schwergut, jo meint man damit ein Gewicht von 2000 000 Kilo: 
gramm. Mit „Regiſter⸗Ton“ iſt ſtets die Maaßeinheit von 100 Kubik⸗ 
fuß engl. gemeint. Nach der deutſchen Schiffsvermeſſungsordnung 
vom 1. Januar 1873 wird der Rauminhalt eines Schiffes in 
metriſchem Maaß, alſo in Kubikmeter gemeſſen. Der Bruttoinhalt 
umfaßt alle inneren Räume und feſten Aufbauten; zur Ermittelung 
des Nettorauminhalts werden die Wohnräume der Beſahung ſowie 
Maſchinen⸗, Keſſel⸗ und Kohlenräume davon abgezogen. 

Aus dem Umſtande, daß 1 Regiſterton — 2,832 Kubikmeter 
iſt, ergiebt ſich, daß ein Schiff bedeutend mehr an Gewichtstons 
à 1000 Kilogramm tragen kann, als in Raumtons angegeben iſt. 
Ein Kubikmeter Waſſer enthält 1000 Liter, die bei 4% C je 
1 Kilo wiegen, das Kubikmeter alſo 1000 Kilo oder 1 Ton. Das 
Meerwaſſer wiegt ſogar 1026 Kilo per Ton. Der Raum einer 
Regiſterton kann alſo faſt 3 Gewichttons Ladung tragen. Da 
aber ein gewiſſer Theil des Rauminhaltes eines Schiffes unbe⸗ 
laden bleiben muß, um das Schiff nicht zu tief in's Waſſer 
tauchen zu laſſen, ſo nimmt man etwa doppelt ſoviel Ladefähig⸗ 
keit an Gewichtstons an als das Schiff Regiſtertons beſitzt. 

Neben dem Tonnengehalt wird häufig noch eine gaht ange⸗ 
geben, die man als „Deplacement“ des Schiffes bezeichnet. Das 
ſchwimmende Schiff verdrängt eine Waſſermenge, die an Umfang 
der Größe des unter der Waſſerlinie befindlichen Theiles des 
Schiffsrumpfes entſpricht. Beim leeren Schiff hat dieſe Waſſer⸗ 
menge genau das Gewicht des Schiffes, aber mit jeder Gewichts⸗ 
tonne Ladung wird das Deplacement enſprechend größer. Für 


Kriegsſchiffe läßt ſich das Deplacement bei voller Ausrüſtung ein 


für alle mal genau feſtſtellen, man pflegt deshalb bei ihnen nur von 


0 


Fernſprecher im fahrenden Wagen. 


recht eigentlich die raſche 
Aufſtellung unſerer Heere 
an der Grenze, die daraus 
hervorgegangenen Erfolge, 
den Unterhalt des deutſchen 
Heeres auf feindlichem Bo» 
den ermöglichten, — der 
Eiſenbahn-Beamten. 
Mit welcher Opferfreudig⸗ 
keit und Hingebung dieſe 
die Pflichten für das Vater⸗ 
land erfüllten, wiſſen Jene 
zu würdigen, die die große 
Zeit miterlebten. Stations-, 
Maſchinen⸗„Zug⸗ und Bahn⸗ 
bewachungs⸗Perſonal hat in 
den heißen Juli⸗ und Auguſt⸗ 
tagen des Jahres 1870 die 
ſchönſten Beweiſe deutſcher 
Beamtentreue und der 
Selbſtverleugnung um höheren Zweckes Willen geliefert; der Gefahr 
für Geſundheit und Leben hat dasſelbe muthig getroßt, als es galt, 
ur rechten Stunde die Wacht am Rhein auf ihren Poſten zu be⸗ 
ſördern, um dem Erbfeinde den Entritt in die deutſchen Gaue zu 


ie Hunderte von Lokomotivführern haben damals im Laufe 
einer Woche die Maſchine nur auf wenige Stunden verlaſſen, und 
en Zugführern, Schaffnern und dergleichen mußte als 

ohnung und flüchtiges Bett irgend ein Koupe oder die Ecke eines 
Güterwagens dienen. Zeit zum Eſſen gab es ſo gut wie gar nicht; 


„Deplacement“, nicht von Tonnengehalt zu reden. Ein Schiff ſoll 


beladen mindeſtens 20 Proz. ſeines Deplacements als Reſerve⸗ 
ſchwimmkraft übrig haben. 

„Stabilität“ nennt man das Beſtreben eines Schiffes, ſich 
ſtets wieder aufzurichten, wenn es durch irgend eine Urſache — 
Wind, Wellengang, einſeitig geſtaute Ladung — auf die Seite 
elegt wird. Es liegt auf der Hand, daß ein Schiff um fo ftabiler 
15 wird, je tiefer der Schwerpunkt ſich befindet. Iſt z. B. im 
unterſten Raum Metall oder andere ſchwere Ladung perſtaut, ſo 
wird es einer ſehr großen Kraft bedürfen, das Schiff aus der 
aufrechten Stellung zu drängen; es wird große „Stabilität“ be⸗ 
ſitzen oder, wie der Seemann ſagt, ſehr „ſteif“ ſein. Nimmt man 
dagegen leichte Ladung nach unten, ſchwere nach oben, 5 wird 
das Schiff nicht genug Stabilität haben, es wird „rank“ ſein, 
d. h. Neigung zum Kentern beſitzen. Natürlich iſt die Sicherheit 
eines Schiffes um ſo größer, je ſtabile es iſt, aber eine zu große 
Stabilität hat Eigenſchaften im Gefolge, die es wünſchenswerth 
machen, den Schwerpunkt nicht gar zu tief zu legen. Wird ein 
„ſteifes“ Schiff durch Wind und elena auf die Seite gelegt, 
ſo ſucht es mit großer Energie wieder in die aufrechte Stellung 
zurückzukehren, d. h. es „ſchlingert“ ſehr heftig und ruckweiſe, 
ſodaß Schiff, Ladung und Menſchen an Bord ſchwer darunter 
leiden. Umgekehrt liegt bei einem „ranken“ Schiff, das bei gutem 
Wetter ſeiner ſanften Bewegungen halber ein ſehr angenehmer 
Aufenthalt iſt, die Gefahr des Kenterns bei jedem heftigeren Wind⸗ 
ſtoß vor. Das Wünſchenswerthe und Richtige liegt alſo in der 
Mitte. Der Schwerpunkt des Schiffskörpers an ſich (ohne Ladung) 
darf nicht zu tief und nicht zu hoch liegen. Er iſt durch Rech⸗ 
nung leicht zu beſtimmen und es liegt ja ganz in der Hand des 
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kaum war ein Zug mit Soldaten an der Endſtation angelangt, 
ſo mußte zurückgefahren werden, um andere Truppen aufzunehmen. 
Aber auch den anderen Beamten, höheren wie niederen, blieb 
nichts geſchenkt. Alle mußten ſich in den Dienſt der Truppen⸗ 
beförderung und dergleichen ſtellen, die denn auch mit ſtaunens⸗ 
werther Pünktlichkeit erfolgte. Dabei war die größte Aufmerkſam⸗ 
keit geboten, da viele Hauptlinien erſt eingleiſig oder nur zum 
geringsten Theil zweigleiſig gebaut waren. Gleich dem beſten Uhr⸗ 
werke griffen alle Räder ineinander und gaben eine Gewähr für 
die in raſcher Reihenfolge ſich folgenden Siege. In jener Zeit, 
wie auch ſpäter, wo es galt, den deutſchen Truppen die Deckung 
foft aller Bedürfniſſe im Innern Frankreichs zu ſichern, haben die 
deutſchen Eiſenbahnbeamten eine glänzende Prüfung beſtanden. 
Und darum mögen auch jetzt, wo die Helden der Schlachtfelder 
mit rühmenden Worten genannt wurden, die Beamten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen, welche das „Eilgut nach Paris“ ſo vorzüglich 
epebirt haben, nicht vergeſſen werden, denn: Ehre, wem Ehre gebührt.“ 


Mit dem Bau des größten Tunnels der Welt wird binnen 
Aurzem begonnen werden. Derſelbe wird durch den Pikes Peak in 
Colorado, einer der ertragreichſten Goldfeldergegenden gebohrt; er 
nimmt ſeinen Ausgang bei Colorado City und endet bei den Gold⸗ 
feldern von Cripple Creek. Der Haupttunnel wird 22 ¼ engl. 
Meilen lang, und die ſich davon abzweigenden Seitentunnels 
werden zuſammen 25 ½ Meilen lang, ſodaß der ganze Bau die 
bis jetzt unerreichte Länge von 48 Meilen haben wird. Er wird 
doppelgleiſig und 14 Fuß breit bei einer Höhe von 8 Fuß. Die 
beiden Mündungen des Haupttunnels haben dieſelbe Höhe, 6800 Fuß 
über dem Meer, und die Steigung wird bei 1000 Fuß einen Fuß 
betragen, genug, um vollſtändige Drainirung bewerkſtelligen zu 
können. Die Geſammttoſten werden auf 20 Mill. Dollars ange⸗ 
ſchlagen. Die Geſellſchaft, Pikes Peak Tunnel Minning Railway 
Company, hat ſich mit einem Aktienkapital von 25 Mill. Dollars 
organifirt, das meiſt von Kapitaliſten in Paris und London ge: 
liefert wird. Der Tunnelbau ſoll bis zum 1. März 1906 vollendet 
ſein, und man erwartet, daß man beim Bohren längs des Tunnels 
reiche Erzlager finden wird. 


Jubiläum der Göitzſchthalbrücke. Am 31. Mai waren 
50 Jahre verfloſſen, ſeit der Grundſtein zu einem der gewaltigſten 
Bauwerke Sachſens und Deutſchlands, wie Europas überhaupt, 
ve Brücke über das Göltzſchthal bei Mylau im Vogtlande 
gelegt worden iſt. Dieſelbe wurde nach dem Plane des Ober⸗ 
ingenieurs Hauptmann Wilke gebaut und zwar unter Mitwirkung 
des Ingenieurs Doſt. Am 16. Juli 1851, alſo nach Verlauf 
von über 5 Jahren, konnte das gewaltige, 579 Meter lange und 
83 Meter hohe, aus Sand⸗ und Backſteinen aufgeführte Bauwerk 
dem Betriebe übergeben werden. Wir kommen auf die intereſſante 
Geſchichte der Strecke, in welcher auch noch die etwas kleinere, 
de serie intereſſante Elſterthalbrücke liegt, gelegentlich wieder 
zurück. . 


Erbauers, das Gewicht richtig zu vertheilen. Dieſer Schwerpunkt 

bleibt ſtets derſelbe, im leeren wie im beladenen Schiff. Für 
das Deplacement kommt ein zweiter Schwerpunkt hinzu, der unter 
dem Schiffsſchwerpunkt ſeine Lage wechſelt, je nachdem das Schiff 
mehr oder weniger tief eintaucht. Auf Fig.! bezeichnet der 
Punkt S den Schwerpunkt des Schiffes, 1) den Schwerpunkt 


des Deplacements, der unter normalen Verhältniſſen 40—45 
Proz. unter der Waſſerlinie 
des mittleren Tiefganges liegt. 
Wird nun das Schiff durch 
irgend eine Kraft auf die 
Seite gedrängt, ſo bleibt ſein 
Schwerpunkt S zwar genau an 


I 


derſelben Stelle, der Schwer 8 


punkt des Deplacements P 
ändert aber ſeine Lage jeden 
Augenblick, je nachdem die Form 
der Waſſerverdrängung eine 
andere wird. Er würde z. B. 
bei einer Neigung des Schiffes, 
wie ſie in Fig. 2 dargeſtellt iſt, etwa bei DI liegen. Zieht man 
von dieſem Punkte eine Senkrechte bis zur Mittjchiffsebene, fo 
erhält man bei M das „Metacentrum“ für dieſe Lage des Schiffes. 
Ein gut gebautes Schiff, deſſen Ladung richtig vertheilt und ver⸗ 
ſtaut iſt, muß den Schwerpunkt ſtets unter dem Metacentrum 
haben. Sein Gleichgewicht iſt dann ein ſtabiles, das Schiff wird 
ruhig wieder in die eb Stellung zurückkehren, ſobald die 
Kraft, die es daraus verdrängt hat, aufhört, wirkſam zu fein. — 
Liegt der Schwerpunkt des Schiffes zu hoch, der des Delpacements 


| 


Telegraphenlinien der Welt. Die Geſammtlänge aller Tele: 
graphenlinien beträgt 7970 250 Kilometer, alſo beinahe 200 mal 
den Erdumfang. Hiervon entfallen auf Amerika 4092000 Kilo: 
meter, Europa 2855 250 Kilometer, Aſien 505 500 Kilometer, 
Aftika 161 200 Kilometer, Auſtralien 355 250 Kilometer. Von 
den einzelnen Ländern ſtehen an der Spitze die Vereinigten 
Staaten mit 3029250 Kilometer, dann folgt Rußland mit 
612500 Kilometer. Die übrigen Länder kommen dann in nad): 
ſtehender Ordnung: Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Indien, Mexiko, Großbritannien und Irland, Canada, Italien, 
Türkei, Argentinien, Spanien, Chile. Verhältnißmäßig das dichteſte 
Telegraphennetz hat Belgien, denn es hat auf 1000 Quadratkilo⸗ 
meter Land 409 Kilometer Telegraphendraht, dann folgt Deutſch⸗ 
land mit 250 Kilometer. In dritter Linie ſteht Holland, wo das 
Verhältniß ein faſt gleiches iſt. 

Der „Herr Stationschef“. Ein in der kroatiſchen Landes⸗ 
hauptſtadt ſehr bekannter Herr führt den Spitznamen „Stations⸗ 
chef“ und wird er in ſeinem Stammlokale nie anders genannt. 
Ein Fremder, der ſchon einige Male ein paar luſtige Stunden 
mit dem „Stationschef“ verbrachte, hatte eines Tages gerade 
nichts Anderes zu thun, und nahm ſich vor, den „Stationschef“ 
zu beſuchen. Er geht alſo auf den Bahnhof, guckt dort von einem 
Bureau ins andere, ſieht eine Menge Beamte, aber ſeinen Stations⸗ 
chef nicht. Er fragt einen Diener: „Erlauben mal zur Güte, wo 
finde ich den Herrn Stationschef?“ — „Hier iſt ſeine Kanzlei“, 
antwortete der Diener. Unſer Fremder blickt hinein, ſieht einen 
ihm ganz unbekannten Herrn, kehrt um und ſagt dem Diener: 
„Ach nee, wiſſen Sie, der Stationschef mit dem blonden Schnurr⸗ 
bart und dem langen blonden Haar!“ Nun war die Reihe des 
Staunens an dem Diener. Er ſah den Frager groß an, ſchüttelte 
den Kopf und meinte, er kenne keinen anderen Stationschef als 
den da in der Kanzlei. Der Fremde kehrte, ganz unbefriedigt, 
in die Stadt zurück und kam in das Kaffeehaus, wo der „Stations⸗ 
chef“ eben bei einer Tarokpartie ſaß. „Ich war ſoeben auf dem 
Bahnhofe, konnte Sie aber nicht finden“, meinte vorwurfsvoll 
der Fremde. Ein homeriſches Gelächter aller Anweſenden war die 
Antwort. „Auf welchem Bahnhofe waren Sie?“ — „Nun, da 
unten, auf dem großen.“ — „Da hätten Sie in die entgegen⸗ 
geſetzte Richtung gehen müſſen — in die Endſtation auf dem 
Mirogoj.“ — „Dort iſt ja der Zentral⸗Friedhof.“ — „Nun ja — 
und dort iſt dieſer Herr der Stationschef“. Das leuchtete dem 
Fremden ein. Er trug aber nun kein Verlangen mehr, den Herrn 
„Stationschef“ zu beſuchen. 

Sicherheit des Reiſens auf engliſchen Eiſenbahnen. In einer 
kürzlich abgehaltenen Verſammlung von Eiſenbahn⸗Beamten der London 
and South Weſtern Railway hat der Vorſitzende Charles Scotter 
unter Anderem auch über die Thätigkeit der Stationsvorſtände und 
über deren Verantwortlichkeit geſprochen, wobei er hervorhob, daß der 
Vorſtand der größten Station Waterloo in London über ein kleines 
Heer von Beamten und Bedienſteten, und zwar rund 600 Mann ge⸗ 
biete und in Folge deſſen auch eine entſprechende Thätigkeit zu ent⸗ 


zu tief, ſo daß Schwerpunkt und Metacentrum zuſammenfallen, 
ſo iſt das Gleichgewicht neutral. Das Schiff wird in der einmal 
angenommenen ſchiefen Stellung bleiben, ohne Neigung zu haben, 
ſich aufzurichten oder weiter zu ſinken. — Liegt endlich der Schwer⸗ 


punkt gar über dem Metacentrum, ſo iſt das Gleichgewicht labil 


(ſchwankend); das Schiff wird, wenn es einmal aus der aufrechten 
Stellung gebracht iſt, die Neigung haben, ſich immer weiter über⸗ 
zulegen und zu kentern. 

Bei beladenen Handels⸗ 
ſchiffen pflegt das Metacentrum 
½— 4 Meter über dem Schwer⸗ 
punkt zu liegen. Die großen 
Paſſagier⸗Dampfer mit dem 
koloſſalen Gewicht ihrer Ma⸗ 
ſchinen, gefüllten Keſſeln und 
Kohlenbunkern, die ſämmtlich 
unter der Waſſerlinie liegen, 
müſſen, um den Schwerpunkt 
und das Metacentrum in die 
nöthige Höhe zu bringen, Deck⸗ 
aufbauten haben, die zugleich für die Paſſagiere große Annehm⸗ 
lichkeiten bieten. Auch ihre Takelage erfüllt mit den Zweck, das 
richtige Stabilitätsverhältniß herzuſtellen. 

Um die Stabilität eines Schiffes feſtzuſtellen, werden 
„Krängungsverſuche“ gemacht, d. h. die Schiffe werden auf der 
Werft einſeitig belaſtet, um zu erproben, wie es mit ihrer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen die Kräfte ſteht, die ihnen die Stabilität 
rauben wollen. Nach den gefundenen Reſultaten laſſen ſich dann 
etwaige Mängel verbeſſern. 


falten habe. Als Beiſpiel von der großen und verantwortungsvollen 
Leiſtung dieſer Station führt er an, daß im vorigen Jahre am Sams⸗ 
tage vor Pfingſten 945 Züge und am Pfingſtmontage ſelbſt 985 Züge 
innerhalb 24 Stunden die Station Waterloo ein⸗ und ausgefahren 
haben, ohne daß auch der leiſeſte Unfall oder ſonſt irgend welche 
Störung eingetreten wäre. Während der Iegten fünf Jahre habe die 
South⸗Weſtern Bahn 285 Millionen Reiſende befördert und ſei während 
dieſer Zeit nicht ein einziger Reiſender getödtet worden, während in 
den Straßen von London allein 200 —300 Perſonen jährlich getödtet 
werden. Im Jahre 1892, von welchem der letzte Bericht ſtamme, ſeien 
in den Straßen Londons 247 Mann getödtet worden, während aus 
den Jahresberichten der Eiſenbahnen für das gedachte Jahr hervorgehe, 
daß auf denſelben unter den vielen tauſend Millionen von Reiſenden, 
welche ſie befördert haben, nur fünf Reiſende im Ganzen getödtet 
worden ſeien. Daraus gehe wohl hervor, es ſei etwas Wahres an der 
Behauptung, daß es für den Menſchen am ſicherſten ſei, wenn er in 
einen Eiſenbahnwagen gelangen kann. (Oeſtr. E.⸗Z.) 

Ein neuer Telegraphenapparat. Von J. Kuſtermann, Elektro⸗ 
techniker in Mindelheim (Schwaben), werden zur Zeit Proben mit 
feinem neuen Typen druck⸗Telegraphen angeſtellt. Dieſer beſitzt auto⸗ 
matiſchen, ſowie elektriſchen Synchronismus, welcher ermöglichen ſoll, 
mehrere Apparate in ein und denſelben Stromlauf einzuschalten und 
damit an Leitungen zu ſparen. 

Der Segen der Unfallverſicherung. Auf Bahnhof Hainholz bei 
Hannover iſt kürzlich der Hilfsrangirmeiſter Nolte in der Ausübung 
ſeines Dienſtes überfahren und ſofort getödtet worden. Er war durch 
Vermittelung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins bei der Unfall: 
verſicherungsanſtalt „Rhenania“ mit 2000 Mark verſichert, welche 
Summe die hinterbliebene Wittwe nun ausbezahlt erhält. Trotz aller 
Bemühungen wird leider von den, den Unglücksfällen am meiſten aus⸗ 
geſetzten Beamten, namentlich den Rangirern und Zugbeamten, die 
Verſicherung gegen Unfall noch viel zu wenig benutzt. Es iſt dies ſehr 
beklagenswerth. So ſind vor nicht langer Zeit in Hainholz und Lein⸗ 
hauſen ähnliche Unglücksfälle bei 2 Rangirern vorgekommen. Beide 
waren aber nicht verſichert, und die Hinterbliebenen ſind jetzt nur auf 
die Bezüge, welche das Unfallfürſorgegeſetz ihnen bewilligt, angewieſen. 
— Hoffentlich unterlaſſen die Vertrauensmänner und Vorſteher der 
Bezirksvereine nicht, die Mitglieder immer von Neuem auf den Segen 
der Unfallverſicherung aufmerkſam zu machen. Beſſer wäre es freilich, 


es ginge Jeder freiwillig dazu. 


te in dieſem Blatts inſertrenden 


Firmen empfehlen wir ber gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Seſer. 
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Briefnaſten. 


Guben. Die Bildung neuer Bezirksvereine und Ortsgruppen ift 
im Intereſſe eines regeren Vereinslebens ſtets zu begrüßen. Hoffent⸗ 
lich entwickelt fi auch die dortige neugegründete Gruppe recht kräftig; 
an zu erfüllenden Aufgaben fehlt es ja nicht, wenn man bedenkt, daß 
der Verein neben der Pflege eines fteten guten Einvernehmens aller 
im Berufe Thätigen, dem Rehtsfhug und der Intereſſen⸗Ver⸗ 
tretung, der Sterbekaſſe, deren Genehmigung und Durchführung 
nunmehr außer Frage ſteht, der Unfallverſicherung, Familien⸗ 
beirath uſw. ſein Augenmerk zuzuwenden hat. Die Organfrage kommt 
hoffentlich auf der nächſten außerordentlichen General⸗Verſammlung, 
die, wie wir vernehmen, in Magdeburg abgehalten werden wird, zur 
endgiltigen Löſung. Die „Vereinsnachrichten“ ſtehen zu Ihrer der; 
fügung, — R., Berlin. Sie haben Recht. Jener in Köln erftattete 
„Bericht“ zeigt auf das Deutlichſte, wohin gewiſſe Sonderbeſtrebungen 
führen. Wir verweilen Sie im Uebrigen auf den Artikel in den 
Vereinsnachrichten: „Die Auſgaben des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten vereins“. Die Bildung von Provinzialverbänden iſt bereits 
früher vorgeſchlagen und wird mit der Weiterentwickelung des Vereins 
wohl ſicher zur Durchführung gelangen. — Konſtanz und Lindau. 
Herzlichen Dank für die freundliche Einladung zur Zuſammenkunft, 
der der Herausgeber wegen einer anderweitigen Abordnung (nach Buda⸗ 
peſt) ſür diesmal leider nicht Folge leiſten kann. Im nächſten Jahre 
wird ſich's wohl beſſer ſügen. Hoffentlich hat die Zuſammenkunft den 
gewohnten prächtigen Verlauf, und hoffentlich trägt auch dieſe dazu bei, 
das ſchöne Band der Einigkeit immer feſter zu ſchließen. Bahn frei! 
und Glück auf!! — Ph. in St. Das Erſcheinen der beiden Kalender, 
des Taſchenbuches (Deutſcher Eiſenbahn⸗Kalender) und des Familien 
Kalenders (Deutſcher Flügelrad⸗Kalender) ift für diesmal weſentlich 
früher in Ausſicht genommen. Beide werden wieder auf das Gediegenſte 
ausgeſtattet fein. — M. Wir empfehlen Ihnen, ſich im vorliegenden 
Falle an den Preßausſchuß zu wenden. 


Auf das in dieſer Nummer (J. „Vereins nachrichten“) erſcheinende 
Verzeichniß der Bäder, Kurorte und Gaſthäuſer ſeien die ge 
ehrten Mitglieder noch hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

Genügende Betheiligung vorausgeſetzt, wird eine Ausgabe in 
Taſcheubuchformat zum Preiſe von 10 Pfg. pro Exemplar hergeſtellt 
werden. Beſtellungen wolle man gefl. direkt an den Verbands ⸗ 
ſekretär oder durch die Herren Vereinsvorſtände umgehend 


einſenden. Etwaiger Reingewinn fällt an die Verbands kaſſe. 


Anzeigen. 


No. 385 


Neuorganisation der 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß 


5 Nieten, Grit schwarz, Klinge fein pollert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 


für Frankozuſendung). 


12 Stück „ Gabeln „ 3.90 Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
½ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. _ 


Versand gegen Nachnabme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 
Julius Braun Ww., 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof Pianoforte⸗Fabrikant 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Koch und C. Opih 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


77 Ein exquiſites Kraut! 
aba . 
EDEN! 
abak. feo. acht Mk. 
B. Becker in Seeſen a. 9. 


Preuss. Staatsbahnen 


der Stationen und Halteſtellen 


Garantirt 

70, 80 Pf. & Liter 
80, 90, 100 Pf. à Flasche 
J. Ganz, Ober⸗Poſtaſſiſt. 5 
Bingerbrück a. Rhein. 0 
E 


Rheinwein. 


1893er 


Viel Vergnügen 


Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen. 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Ahr⸗ Rotweine 
empfehlen garant. rein pr. Ltr. v. 90 Pfg. 


an. Garantie: Zurü nahme. Berfand 
in Gebind. v. 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 


Preisliſte u. Proben zu Dienſten. 
Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 


(Rheinl.) 
Weinbau und Weinkelterei. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


„empfiehlt feine 
Stügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 


gedieg. Ausſtattung u. Bill 

keit auszeichnen. rena. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 


Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis m. franto.® 58 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Unerreicht billig 


empfiehlt in großer Auswahl 
Geraer Herrenstoffe 


Prima Qualitäten. 


Muſter frauko. 
Aug. Krause, Ronneburg bel Gera. 


Stativ-Apparat „Gloria“ | 3 

Hand-Apparat Arkan. III 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 

Hohenſtein 60. Sachſen. 


und Darleben auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Badiſcher Uniformrock 


wie neu, iſt wegen Stellungsänderung 


Kaution 


billigſt abzugeb. Mannesgröße 170, 
Bruſtumfang 108 cm. Offerten 


E. R., Leopoldshöhe. 


(auch guten Nebenverdienft!) bereite 7 
aten denen. „Bahn frei 
erkannten photograph. Apparate: Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien, 


Dem Oeſterr. Eifenbahn - Beamten: 
Verein gewidmet v. Othmar Schimle. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brieſ⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 
Geschäftsstelle der D. Verkahrs-Blätter. 


Stellentauſch. 


Exped.⸗Hülfsarb. in einer in Nähe 
Dresdens gelegenen Station wünſcht 
mit Kollegen von Verkehrskontrole II 
zu tauſchen. 

Angebote bittet man unter F. Fs. 2 
an die Geſchäftsſtelle vorliegender 
Zeitung zu ſenden. 


Expedit.⸗Hülſsarbeiter 
einer romantiſch gelegenen Station 
0 Leipzig II wünſcht zu tauſchen. 

efl. Offerten unter L. B. 26 an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
— Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 

WEM Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 

40 Mk. — Wäscherollen 50 Mk. 
Vorzüge unserer Fabrikate — 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
% Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofäzier-Vereius, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer , 
Krieger- etc. Vereine. 


geſetzlich 
geſchützte 


if ſolld zufammengefkellt, 
elegant a jattet und 

raucht vorzüglich trocken; 

infauberkelt {ft dabei voll- 

jändig vermieden, Pfelfen« 


Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


das Stück 5 mark. 


Nr. 14 ca. 100 cm lan 


Fabrikation. 
führliches 

Preisverzeichni, 

mit Abbildungen auf 
wund foflenftel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 


Ruhla 6 (Thüringen). 


Gegründet 1886. 


Julius Sommer, Kasernenstr. 47, Stuttgart. 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländische, fo fabriziert die 
Deutſche konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orfoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überfeeifhen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Pa angen. Beliebte Marken find: 

a Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 


A Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 U 8 4 5 D 
vr. 100 St. 8.65 4.70 6.60 7.06 10.60 5.0 

Kauchtabak pro Pfund: 
robſchn. AI ATT AB o D E 
0.60 0,80 1 1.40 1.40 1.80 2.20 


deinſcn. ra. 1 2 2 4 3 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Berſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
7 05 9 Pfd. franto. 


Lieferant verschiedener wirthschaftlicher Vereinigungen, 
bewährtes Versandhaus, 


jarantie: Zurücknahme. — 


| Wiedervertäuſer überall gefucht. 
| Man laſſe ſich durch wertblofe 


Fi Qachah. icht Tuſchen. 
Mn empfiehlt: Gas nal amd alıım edle FE 
* Cacao, Caflee, gebrannt Eau de Cologne und Botot, | Birkenbalsam-, Borax-, Sabılfat trägt oblge Shup- 2 8 
Chocolade, Thee Acht Oreolin-, Döring-, warte und den vollen Namen: 5 8 8 
2 Fleisch- | von Liebig, Odeurs von F.Wolff&Sohn | Eucalyptus-, Ichtyol-, —Nichard Bere, 8 8 8 
exiraete| „ Kemmerich, Schwarzwälder Kieternadel- | Myrrholin-, Lilienmilch-, —— 8 8 
J Fleisch- m Donayer, wasser Sommersprossen-Seife > — = B 3 2 
43 tone] „ Koch. Riechkissen Benzolinar, Bleichsoda > + Pe 3 8 
1 ufeke’s-, Nestlen-, Keimtötendes Parfüm. Borax, Glanzstärke Santionen 8885 
Bademann’s-, Wagner’s- Hausstandseifen la. * = 
. Kindermehl, Malzpräparate. 82 ns: Seifenpulver, Waschblau. ohne Lebensverſicherungs⸗Zwang ver: gas 8 
a — ay Rum, Gehöröl — 1 17 1 8 2 
Grüne Bohnen Boroglycerinlanolin Arnikapflaster mittelt unter günſtigen Bedingungen 8 88 
224 „ Erbsen in Brillantine, Dentila Brauselimonadebonbons Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. „ur 
anon Blech- Créme - Grohlich, -lris Simon | Brausepulver — ͤ ͤ —— — — 5888 
A büchsen. | Enthaarungspulver Camphorgeist, Collodium Bass 
in Oel Gold-Cream, Illodin Gicht und Rheumat. Watte SFT 
Rn Haarfärbemittel. Gummiarabicum II 8 0 1 5 8 
1 wor, Ohlorkalk, Creolin Lanolin Toiletten Cream Hectographen | "Ehe 
or i „ Desinfektionspulver Lavender Salts Linoleum - Parkettboden- 2 u 
e eee 946 bers 2 uf n er 5 F Kan N 122 
Naphtalin, Insectenpulver dol, Odor’s Zahncröme ähmaschinenöl, e 
Geiundheitsbinden " Sag's Kalodont Emser, Sodener- 15 5 u ceviot 8 82 
Verbandmittel Zahnpasta Bergmann’s Salmiak-Pastillen | Für 9 Mark 2 8 
Wie e, Zahnpulver , Stempeifarben, Tinten 3 Meter Ia. Cheviot . 
etc. etc. etc. etc. etc. etc. 
5 Wurstwaaren und Cigarretten. | 3 Rete hn, 1 men F. A. G. Voss, 
5 Ich gewähre den Herren Beamten auf meine Originalpreise Ausnahmsweise ochfein. Kammgarn Harburg a. d. Elbe. 
— sat 2 85 Fleisch- Extracte, Delikatessen und Wurstwaaren 2%, auf alle übrigen Für 7 Mark 
% Rabatt, sowie auf Verlangen Ziel nach Vereinbarung. Preisliste, % 
„ kee Deainfantion sieht. kostenfrei’zu Diensten | 2 1 eng wre] t Ri 
empfehle bis zu ben beften un Reiner, guter Wein. 
i | theuerſten Qualitäten. 
* 2 22 Aheinwein von 70 Pfg. ] an per Liter 
I Kautionen u. Kautionsdarlehne ] s Körner, & co. f 
otfwein von 8. er an. 
— 4 Vegan i. S. F. Flaschen meln von 115 Pfg. an mit Kiſte 
g direkt und ſchleunigſt unter coulanteſten Bedingungen. | u ann u. ſ. w. Preisliſte franco, 
— 4 2 A aller Qualitäten ſofort grai | 
en Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 24. und franev. 8 \  Suflav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 
Die Uhren- Fabrik von 


Albrecht Költzsoh 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 
betreibt als Speelalitat die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutsmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. B2— bis M. 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 


Präsenten wird mit Rücksicht auf D 


den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


1 negey „Ol urg uebeg Dnzeg led % 9 leiz ueded 1 
Önzeg jeq used ueule de - uesuneg uod Jopajläjim e 


; 3 Grösstes Lager in Sehmueksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weekeruhren! 6 

. a Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 

* 3 == Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. — 
€ 

. 2 Vertragsfirma: 

. 2 des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, I des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 

7 3 „ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, ni 8 Förster- 5 

Ir a „ Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, » Vereins der Beamten d. K. Sächs Staats-Eisenb. 
2 „ 5 Lokomotivführer und Heiser, » Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
2 » Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | „ „ „ Gr. Bad. Stastseisenb-Beamten, 

4 Staatsbahnen, [ der Frankf. Beamten -V. aM. 


‚bfertigungsdienstes preussischer 'ereinig. zu Frankfurt 
des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-Fahrbeamton Deutschlands (ca. 10000 Mitgl.) 


re 


allen beschickten Ausstellungen. 
liplo 


Weltausstellung Antwerpen 1894. 
zille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 

Ausstellung 


Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 
Abteilung 1 | 

Ohlauerstrasse 45b. h 

Uhren-, Gold- und Silber- 

waren-Fabrik mit Elektro- 
motoren-Betrieb, [| 
Soeben erschienen: 

wm 9. Auflage 1896. m 


Illufirierter 
Regulatoren, 


Iberwaren, 
mannsschmuck- 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren- Versand, Lager aller 

Bedarfsartikel. 
| Soeben erschienen : 
. Auflage 1896. 


| a 6. — 
Alluſtrierter 
| 


1 für ausgezeichnete Fabr ikate und Leistungen auf 


Un Haupt- Aatalog 
Send. und“ 5 


sachen ete. 
mit ca. 2000 Abbildungen 
® gratis und franco, ® 
9 Sehr interessant! @@ | 

Tausende von 


ran 
ches 


unentbehr 
® Nachschla 

% Tür Jedermann. 
Anerkennungen. 


1 


Post. Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. va 

Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 

- allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 
itte su beachten Se 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 


ohne Preiserhöhung. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


u 1 Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


be Ergte Berliner Kautions-desellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautlonen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen, ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversleheruns zu verlangen. 
Zu zahlen ist eine einmalige Abschluss- Provision von 
1 ½ % und ein jährliches Entgelt von 3 %½% von dem 
noch nicht amortisirten Kurswerth. 

Durch Inserate der Versicherungsanstalt „Preussi- 
scher Beamten-Verein“ gezwungen, machen wir darauf 
aufmerksam, dass diese stets vor Hergabe einer Kaution 


den Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, 
sowie die sofortige Zahlung der Differenz zwischen Nenn- 


werth und Kurswerth 3 ½ procentiger Effekten. Das 
sind ca. 5%. 

Dadurch legt eine Kautionsleistung des Preussischen 
Beamtenvereins dem Beamten einmalige und dauernde 
Mehrlasten gegen eine solche der Ersten Berliner 
Kautionsgesellschaft auf. Einmal bei Stellung der Kaution 
sind beim Preussischen Beamtenverein ca. 3 ½ mehr 
als bei der Kautionsgesellschaft und jährlich sind 
beim Preussischen Beamtenverein in den ersten Jahren 
ca. 1½% mehr als bei der Kautionsgesellschaſt zu zahlen. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen. 


zu Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


I Proben 3; Aufträge. 15.40. Hänel. 


— — 


ſowie reichilluſtr. Catalog 
5 Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin- C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's Bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


7 Jeltberũbmie 


Silberne Remontoir Uhr‘ Is 


19 MK. 


Fleidersloße 


'tür Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
! Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. = 


| Selig & Thomas, Gera, N.. 
‚Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
Ih hlt unter Garantie abfoluter Rein 


it in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verfehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglid. 


Starkes Gehäuse, pe. gestempelt. gutes 
Werk. 6 Steine, schrifil. Garantie 3 Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquelle nu dog: 
u. silb. Damen- u. Herren · Uhren, 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für 
“orten von massiven, ale en 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doublé- „Schmucksachen, Brillen. Pincenez 
eto. Nichtoon venirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetausoht oder 
zurückgenommen. IIIustrirtes Preis ver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhran-, Geld- und Siiberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f.Uhren, Goldwaaren etc. 


Brief-Adresse: Paul Mareuse, Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau, 


daß fie 


Das in jeder Beziehung denkbar ben. 


2 2 liefert die 1876 geg! 
1anınd Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey. 
Berlin SW., Puttkamerſtr. 12 
Den Herren Beamten ganz beſondere Lor 
jugspreiſe. Fr. Probeſendung. Theilzahlung 
20 Jahre Garantlel 


Dienfikaufionen 


bis zu 18000 Mt. ftellt unter den günſtigſten Bedingungen in kür⸗ 
zeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

Zu zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werth⸗Papiere in Abzug gebracht, ſo daß bei 3½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1½ % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 
in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 
folgenden 3 Jahren von ½ % an dieſen Fonds zu entrichten. 

Die erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur Zprozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6 ¼ %% Zinfen und 
eine einmalige Abſchlußproviſion von 1½ %. Dabei werden die Zinſen 
der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſo daß das Entgelt für 
die Kautiousleiſtung noch 3 ¼½% beträgt. 

Der Preußiſche Beamten ⸗ Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 


sds las aqua = Ni up LI asına 
nn U auzezvg 220 due Stur 7 
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durch einen Druck von hinten ſehr bequem 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Bircktion des Preufiſchen Seamten-Bereins in Hannover. 
m 


Snpalt: 


Von der Kautions⸗ und Darlehns⸗Bewilligung. — Wirthſchaftlichkeit beim Eiſenbahn⸗Betriebe. — Betrieb, Verwaltung und Bau. 
* — Techniſches. — Vermiſchtes. — Feuilleton: Das Segelſchiff und die hauptfächlichſten Einrichtungen des heutigen Seeweſens. — 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Doörrlenſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 


Dieſe Nummer umfaßt 16 Seiten. 


Sn Ur. 24. 


Leipzig, den 11. Juni 1896. 


XII. Jabrgang. 


Hereins⸗ Lachrichten. 


ö Beiblatt zur Fachzeitſchrift 1 
„Denifhe Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eifenbahn-PReitung“. 


Organ des berbandes Deutſcher und Oeflerreihiiher Eifenbahn-Eeamten-Vereine, des Deutſchen Eifenbabn-Beamten-Dereins zu Bannover und 
der Caudesveretne der Agl. Sähi., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats-Eijenbahn= Beamten, ſowie des Eifenbahn-Beamten-Dereins Darmpadt. 


e eins · Nachrichten erſcheit e ua. edarf. Vereins-Bekannimadungen und -Einladungen werden wenn fie wegen Pringfidkeit nicht iu 
Neſem ee aden See ge tig 45 Talg des Hauptdlaties veröffentliht. — Alle für die Kommer von derſelden Noche deſtimmten 


Finſen düngen werden Bis ſyäͤteſtens Dienstag Vormitfag an d 


Peutfher Eifendbabn- Beamten: Verein zu Hartnover. 
Ortsbezirk Berlin. 


An alle Mitglieder des Verbandes 
Deutſcher u. Oeſterreich. Eiſenbahn-Beamten-Vereine. 


Im Einverſtändniß der Verbandsvereine findet in der 
Zeit vom 6. bis 9. Auguſt 1896 in Berlin der 
VI. Verbandstag ſtatt. 

Wir fühlen uns hochgeehrt, daß auf unſere Kaiſerſtadt 
die Wahl gefallen iſt und erachten es als unſere Pflicht, alle 
Berufsgenoſſen des geflügelten Rades von Nord und Süd, von 
Oſt und Weſt herzlich einzuladen. 

Wie die übrigen Kollegial⸗Vereine ſtets wetteiferten, die 
fremden Berufsgenoſſen gaſtlich zu empfangen und aufzunehmen, 
fo werden unſere Berufsgenoſſen in Berlin es als eine Ehren⸗ 
pflicht ſchätzen, nicht zurückzuſtehen. Es iſt das erſte Mal, daß 
die Eiſenbahnbeamten der engverbündeten Länder Deutſchland 
und Oeſterreich ſich auf preußiſchem Boden zu gemeinſamer 
Arbeit, zur gemeinſamen Förderung der Standesintereſſen zu⸗ 
ſammenfinden und möge darum der Ruf: „Auf nach Berlin!“ 
nicht ungehört an den Kollegen vorübergehen. 

Unvergleichliche Genüſſe, ſchon durch die prächtig gelungene 
Gwerbe⸗Ausſtellung, können wir Jedem verſprechen. 

Die Herren Landesvereinsvorſtände bitten wir, beſonders 
für eine recht rege Betheiligung aus den einzelnen Vereinen 
beſorgt ſein zu wollen. 

Anmeldungen auf Logis, mit Angabe, ob Zimmer in Hotels 
oder Privathäuſern, mit 1 oder 2 Betten, Zeit des Eintreffens pp. 
beliebe man rechtzeitig an den Berliner Bezirks-Vorſitzenden, 
Herrn Stations⸗Aſſiſtent Scharr, S W., Möckernſtr. 82, zu richten. 

Mit kollegialem Gruß 

Die Vereins verwaltung. 

Lindner. Fleckner. 
Der Bezirks⸗Vorſtand Berlin. 

Fracke, Tornau, 
Schriftführer. Schatzmeiſter. 
- Programm. 

Donnerstag. den 6. Auguſt 1896. Von 4 Uhr Nachmittags ab 
Empfang und Begrüßung der eingetroffenen Delegirten und Gäſte im 
unteren Saale der Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134. 

Freitag, den 7. Auguſt 1896. 9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 
Verhandlungen in den Viktoria⸗Sälen, Leipzigerſtr. 134. 1 bis 2 Uhr 
gemeinſchaftliches Mittagseſſen daſelbſt, 2 Uhr Abfahrt vom Potsdamer 
Kingbahnhofe durch die Stadt nach der Ausſtellung. 8 Uhr Abends 
Zusammentreffen daſelbſt. Sobald der Geſang⸗Verein Defterr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten eintrifft, Konzert in der Ausſtellung. 

Sonnabend, den 8. Auguſt 1896. 9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 
Verhandlungen in den Viktoria - Sälen, Leipzigerſtr. 134. — 1 bis 
2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagseſſen daſelbſt. Von 2 Uhr ab Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten. 1. Abtheilung: Leipziger 
Platz, Thiergarten, Siegesallee, Brandenburger Thor, Siegesſäule, 
Reichstagsgebäude, Königsplatz, Generalſtabsgebäude, Marine-Bano- 
rama, Stadtbahn bis Alexanderplatz, Berolina, Zentral⸗Markthalle, 
Sedan⸗Panorama, Rathhaus, Kurfürſtenbrücke, Begasbrunnen, Königl. 
Schloß, dem Luſtgarten, Nationalgallerie, Zeughaus, Schloß des hochſ. 
Kaisers Wilhelm I. und Kaiſers Friedrich III., Univerſität, Denkmal 
Friedrich des Großen, Unter den Linden, Paſſage⸗Panoptikum, die 
Miniſterten und zur Philharmonie. Von 8 Uhr ab daſelbſt Feſt⸗ 
Kommers mit Damen; von 11 Uhr ab Ball. 


von Aſchoff. Surkemper. 


Scharr, 
Vorſitzender. 


je Schriftteitung. Leipzig, Pörrienſtraſe 3, erbeten. 


2. Abtheilung: derſelbe Rundgang umgekehrt. 

Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 9 Uhr Vorm. Verſammlung am 
Lehrter Hauptbahnhof. 

Fahrt nach Spandau, ab da mit Extradampfer durch die herrlichen 
Havelſeeen nach Potsdam. Landung bei Schloß Neubabelsberg, 
Glienicke, Neuer Garten, Marmorpalais nach Café Sansſouci mit dem 
Schloß, hiſtoriſche Windmühle, Terraſſen, Neues Palais, Friedenskirche, 
Mauſoleum des Kaiſers Friedrich. 

Darauf Beſichtigung von Potsdam und Abſchiedsſeier im Café 
Sansſouci. Rückfahrt nach Berlin nach näherer Beſtimmung. 

Den Angehörigen, Verwandten der Feſttheilnehmer und denjenigen 
Kollegen, welche an den Verhandlungen nicht theilnehmen, wird bereits 
an den Vormittagen unter ſachkundiger Führung Berliner Herren und 
Damen das außerdem Sehenswerthe von Berlin gezeigt werden. Hierzu: 

1. Omnibus: Abfahrt 9 Uhr von den Viktoria⸗Sälen, Leipziger⸗ 
platz, Muſeum für Völkerkunde, Anhalter Bahnhof, Viktoria⸗Park, 
Waſſerfall, Denkmal, Belle⸗Allianceplatz, Denkmal, Friedrichſtraße, Kgl. 
Schauspielhaus, Reichsbank, Mühlendamm, Rathhaus, Beſteigung des 
Rathhausthurmes, Schloß Monbijou, Hochſchulen, Moabit, Kriminal⸗ 
gericht, Schloß Bellevue, an den Zelten, Thiergarten, Viktoria⸗Säle 
Mittagseſſen. 

2. Omnibus umgekehrt. 

Je nach der Betheiligung werden für jede Tour mehrere Wagen geſtellt. 

Beſondere Programme werden den Theilnehmern bei dem Eintreffen 
in Berlin ausgehändigt. 


Die Aufgaben des Deutſchen Eiſenbahn . 
Beamten-Bereins. 


(Ein ungeſprochener Vortrag zur diesjährigen General⸗Verſammlung.) 


Wenngleich unſer Verein in manchen Punkten mit den Er⸗ 
gebniſſen ſeiner Arbeiten und Mühen annähernd zufrieden ſein 
kann, ſo muß man doch zugeſtehen, daß Manches hätte beſſer ge⸗ 
macht werden können und Vieles uns noch zu thun übrig bleibt, 
um auch nur annähernd das Ideal zu erreichen, welches wir uns 
in einer gewiſſen Zuverſicht gezeichnet haben. 

Ein lebendiger Pulsſchlag muß das Leben eines Vereins in 
allen ſeinen Mitgliedern durchdringen. Jedes Mitglied muß von 
den Pflichten und Aufgaben des Vereins erfüllt ſein und ſich die 
Mitbetheiligung an der Erfüllung und Löſung derſelben angelegen 
ſein laſſen. Um eine ſolche Antheilnahme ſeitens aller Mitglieder 
herbeizuführen, iſt es eine unbedingte Nothwendigkeit, das Stimm⸗ 
recht in unſerem Verein umzuformen. Es geſchieht dies am beſten 
dadurch, daß man jeden Vertrauensmanns⸗Bezirk oder jeden Be⸗ 
zirks⸗ oder Ortsverein bei der Stimmabgabe durch Abgeordnete 
vertreten läßt, welche, entſprechend der Zahl der von ihnen ver⸗ 
tretenen Vereinsmitglieder, eine oder mehrere Stimmen abgeben. 
Durch ein ſolches Verfahren wird es den örtlichen Vereinen ge⸗ 
wiſſermaßen zur Pflicht gemacht, ſich an der gemeinſamen Arbeit 
zu betheiligen, ihnen aber auch die Möglichkeit gegeben, Stellung 
zu nehmen gegen oder für die von anderer Seite auftauchenden 
Anſchauungen und Pläne. Und das iſt am Ende doch ſehr wichtig, 
daß in einem Vereine, der ſich aus allen Branchen und aus Mit⸗ 
gliedern der verſchiedenſten Provinzen zuſammenſetzt, die Meinungen 
geklärt werden. 

Wir wollen eben aus unſerem Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein, namentlich inſoweit er preußiſche Mitglieder umfaßt, kein 
reines Verſicherungsinſtitut machen, ſondern eine Vereinigung ziel⸗ 
bewußter Männer, welchen es ernſtlich darum zu thun ih, an die 
innere Hebung und Vervollkommnung des Berufsſtandes ihr ganzes 
Sein und Können zu ſetzen. 


Wir fordern darum mit Recht, daß alle preußischen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten, ohne Unterſchied, ſich unſerem Vereine anſchließen, 
ihre Sonderintereſſen dem Intereſſe des Ganzen unterordnen, um 
in gemeinſamer Arbeit das zu erhalten, was wir bereits errungen 
haben, und durch Zuſammenfaſſung aller Kräfte dasjenige erreichen, 
was uns allen vorerſt eine große Nothwendigkeit iſt: die Einigkeit. 

Möchten doch alle Diejenigen, die berufen find, durch Wort 
oder Schrift an der Einigung der preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten 
mitzuwirken, niemals vergeſſen, = es ſich um die Intereſſen einer 
einzelnen Branche erſt in zweiter Linie handeln kann. Vor allen 
anderen haben die Beſtrebungen, welche auf das Wohl des ge⸗ 
ſammten Berufsſtandes hinzielen, den unbedingten Vorrang. Leider 
ſorgt ja eine gewiſſe „Fachpreſſe“ unabläſſig dafür, daß die Sonder⸗ 
beſtrebungen nicht ausſterben, ſondern wacherhalten werden, um 
zum Schaden der Berufsgenoſſen und des geſammten Berufsſtandes 
ſelbſt, unſere allgemeinen Vereinsbeſtrebungen möglichſt niederzu⸗ 
halten. Dieſe Preſſe, welche als der intellektuelle Urheber der Zer⸗ 
ſahrenheit unter den Berufsgenoſſen zu betrachten iſt, hat vorerſt 
ihren eigenen Vortheil im Auge. Wenn die Lokomotivführer, die 
Werkmeiſter und Bahnmeiſter über eigene Fachzeitſchriften verfügen, 
ſo iſt hiergegen gar nichts einzuwenden, ſondern nur zu wünſchen, 
daß ſie in dieſen beſtändig recht reiche Belehrung für die techniſchen 
Erforderniſſe ihres engeren Berufes finden mögen. Zu wünſchen 
wäre aber auch von dieſen Blättern, daß ſie anſcheinend aus Be⸗ 
ſorgniß, ihre Leſer könnten ihnen untreu werden, die Nothwendigkeit 
allgemeiner Ziele nicht ganz und gar verleugnen, ſondern aner⸗ 
kennen, daß der Stand der Eiſenbahn⸗Beamten ohne ſeinen eigenen 
Nachtheil ſolcher nicht entbehren kann. Direkt ſchädigend auf die 
geſammten Standesintereſſen wirkt es aber, wenn ein Reihe noch 
anderer „Fachorgane“ ihre Berechtigung aus Mangel an ſonſtigem 
Boden nur dadurch zu erweiſen ſuchen, daß ſie den Sonder⸗ 
beſtrebungen in einer für jeden Unbefangenen nur gar zu durch⸗ 
ſichtigen, geradezu byzantiniſchen Art Vorſchub leiſten und offen 
und verſteckt jede Regung für Bethätigung unſerer allgemeinen 
Berufsbedürfniſſe bekämpfen. Mag das auf eine Zeitlang wegen 
der leichter einleuchtenden Ziele, die ſie verfolgen, auch recht gut 
anhalten, ſo wird es doch nicht ausbleiben, daß die bis jetzt 
dabei betheiligten Kollegen uns mindeſtens inſofern Recht geben, 
als ſie auch unſere Ziele als berechtigt und nothwendig“) anerkennen. 
Alles Weitere wird ſich dann aber von ſelbſt ergeben. 

Iſt dieſe Art, rechter kollegialiſcher Leitung entbehrender und 
über den eigenen Nutzen kaum einmal hinausblickender „Fach⸗“ 
Preſſe auch gar nicht im Stande, ihren Leſern erſtrebenswerthe 
größere Ziele zu zeigen und ſie dafür zu begeiſtern, ſo mag ſich 
Jeder ſelbſt ſagen, was das Nächſtliegende für ihn ſein müßte; 
er ſollte einem Sondervereine nicht eher beitreten, bevor er ſich 
nicht auch als Mitglied einer allgemeinen Vereinigung weiß, oder 
aber, dem Sondervereine angehörend, ſich beeilen, auch in den 
allgemeinen zu kommen. Es muß ihm doch jedes ſich ihm dar⸗ 
bietende kräftige Mittel zur Hebung ſeiner Standesintereſſen um 
ſo willkommener ſein, als er dann überzeugt ſein darf, das für 
abe die Geſammtheit Beſte und Nützlichſte nicht unterlaſſen 
zu haben. 

In erſter Linie ſollten Eiſenbahner es als eine Pflicht betrachten, 
einer Berufsorganiſation als Mitglied anzugehören; je tüchtiger 
und ſelbſtbewußter wir uns hierin zeigen, umſomehr werden wir 
auch im Falle eines Krieges den an uns zu ſtellenden Anforde⸗ 
rungen gerecht werden. 

Es iſt ſeiner Zeit von der von uns ſchon gezeichneten 
„Fachpreſſe“ viel über die Mäßigkeitsbeſtrebungen geredet worden, 
welche von einem Bezirk des Deutſchen Eiſendahn⸗Beamten⸗ 
Vereins vor einigen Jahren in ſein Programm aufgenommen 


*) Daß dies leider noch nicht allgemein der Fall ift, geht deutlich 
aus dem Berichte hervor, den der Schriftführer des Kölner Vereins, 
Herr C. Lauer, erſtattet hat, indem er einen, allerdings recht hinken⸗ 
den, Vergleich der Prozentſätze aufftellt, welche bei dem Kölner Verein 
und dem Deutſchen E.⸗B.⸗ V. hinſichtlich der Betheiligung in Frage 
kommen. Nach deſſen Ausführungen ſollen ſich Vereine nach einzelnen 
Dienſtklaſſen begründen, um dann erſt zu einem Verbande zuſammen⸗ 
zutreten. Als ob es noch keinen Verband der Eiſenbahn-Beamten⸗ 
vereine gäbe und als ob wohl erwartet werden dürfte, daß ſich erſt 
noch Vereine der Regierungs- und Bauräthe, womöglich erſt wieder in 
zweie getrennt, und nach unten hin Vereine der Weichenſteller, der 
Portiers, der Krahnwärter uſw. bilden müßten, um es dann zu einer 
Einigkeit zu bringen. Wenn auch zugegeben werden muß, daß es nie⸗ 
uials zu einer fo großen Vereinigung kommen wird, in der alle 95 000 
etatmäßisen Beamten, außer den Anwärtern der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, Aufnahme finden werden, ſo wird Herr Lauer doch nicht 
leugnen können, daß einem allgemeinen Vereine alle mittleren 
Beamten ſehr wohl anzugehören und ſein ſtarkes Rückgrat zu 
bilden vermöchten. Dieſer letztere kerngeſunde Gedanke liegt aber dem 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenverein zu Grunde. D. Schriftl. 
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worden waren, 0 en ſelbſt die politiſche wal B wenn 
auch vereinzelt nur, dieſer Forderung etwas mehr Verſtändniß 
entgegenbrachte, wie dieſe Art „Fachpreſſe“. Wollte man doch allen 
Ernſtes einmal darüber nachdenken, wie nothwenvig die Fördern 
gewiſſer Mäßigkeitsbeſtrebungen ift! Wir brauchen dabei wahrli 
noch gar nicht an die Temperenzler oder an die Heilsarmee 
denken, wohl aber um ſo mehr an unſer Wohlbefinden in Renft 
und in der Familie. 8 

„Der Genuß geiſtiger Getränke hat in unſerem Jahrhundert 
ſtetig an Ausbreitung gewonnen und Hunderttauſenden Hab und 
Gut, Geſundheit und Leben geraubt. Er ift eine det Haupturſachen 
der heute herrſchenden Charakterloſigkeit, des Zerfales der Familien, 
der Verwahrloſung in der Erziehung“ ein Umftand, der, weil er leider 
nur zu häufig vorkommt, von den Meiſten gar nicht mehr geſehen 
und beachtet wird. 8 g 5 

Wir dürfen überzeugt davon fein, daß die meiſten Verun⸗ 
treuungen die Folgen der Genußſucht und der Unmäßigkeit find. 
Ein nüchterner Beamter (hier iſt durchaus nicht ans Trinken allein 
gedacht) wird ſich nicht fo bald zu einer Veruntreuung perführen 
laſſen, wohingegen Leute, welche zur Genußſucht und f Unmäßig⸗ 
keit neigen, der Verſuchung überaus leicht zum Opfer fallen. Man 
glaube nur nicht, daß die Mäßigkeitsbeſtrebungen etwa die Ber 
ſtrebungen nach Verbeſſerung der Lage durch Gehaltserhöhung 
ausſchließen — im Gegentheil Babes fie dieſe geradezu 
zur Vorausſetzung, denn es iſt ſchon längjt erwitſen, 
daß zur Veredelung des Strebens neben hinlänz⸗ 
licher Bildung, wie ſie der Beamte ja durch die 
Prüfung ſogar obligatoriſch nachweiſen muß, vor 
allem ein ausreichendes Einkommen die erſte Be 
dingung bildet. 

Hiernach mag ſich jeder einſichtige zum er gehöre jeder 
beliebigen Dienſtklaſſe an, aber ſagen, wie viel eher wir zu einem 
hohen, durchaus nothwendigen Ziele der Verbeſſerung unſerer Ver, 
hältniſſe gelangen könnten oder bereits würden gekommen fein, 
wenn wir einig wären und uns nicht beſtändig unter gewiſſen 
Einflüſſen auseinander halten ließen. Deſſen bedarf es bei der 
großen Theilnahmloſigkeit und Zerſplitterung unſerer Kreiſe doch 
wahrlich nicht. 5 8 

Wenn wir nun neben den Aufgaben, welche auf die materielle 
Beſſerung der Lage der preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten abzielen, 
uns noch zur Pflicht machen, Aufgaben zu löſen, wie wir ſie vorher 
in einigen Umriſſen angedeutet 53 5 fo haben wir ein weite 
Arbeitsfeld vor uns, deſſen Bearbeitung die Zuſammenfaſſung aller 
verfügbaren Kräfte nothwendig macht. 

Sache der Ortsvereine wird es fein, ſich der Förderung unſerer 
Vereinsaufgaben mit Muth und Ausdauer . wohingegen 
dem Hauptvorſtand in Hannover die Aufgabe zufällt, durch Ein. 
führung einer zweckmäßigen Organiſation den Ortsvereinen die 
ihnen zufallende Arbeit zu erleichtern. 5 

So wäre es z. 8. ſehr geboten, größeren Ortsvereinen 
beſtimmte Vereinsangelegenheiten durch die General⸗Verſammlung 
zur Berichterſtattung oder Prüfung zuzuweiſen. Für ver 
ſchiedene andere, dauernde Vereinsangelegenheiten ließen ſich 
Kommiſſionen bilden, welchen die Aufgabe zufiele, den General: 
Verſammlungen vorzuarbeiten oder den Hauptvorſtand zu entlaften. 
Auch Verbandsarbeiten könnten größeren Ortsvereinen zugewieſen 
werden. 

So müßte z. B auch eine Kommiſſion gebildet werden für 
das Bibliothekweſen, eine für die Weiterverbreitung unſeres Vereins 
Organs, ſowie eine ſolche zur Gewinnung neuer Mitglieder und 
eine Kommiſſion, welcher die Aufgabe zufiele, alle bereits beſtehen⸗ 
den Wohlfahrts⸗Einrichtungen für Eiſenbahn⸗Beamte oder ſolche, 
an welchen dieſe theilnehmen können, auf ihre Zweckmäßigkeit für 
unſere Mitglieder zu prüfen, und endlich eine Kommiſſion zur 
Prüfung derjenigen Verhältniſſe, welche die Vereinigung ſämmt · 
licher preußiſchen Eiſenbahn⸗Bedienſteten bisher hintenan gehalten 
jaben. 8 
5 Sodann könnte der Hauptvorſtand ohne Weiteres für ſeine 
Mitglieder eine Stellenvermittelung einrichten. Wenn dafür 
auch kein beſonderes Bedürfniß vorliegen mag, ſo würde doch 
mancher junge Beamte, dem das Vorwärtskommen bei einer größeren 
Verwaltung nicht gelingen will, gerne in eine leitende Stellung 
treten, welche ſich bei dem immer mehr ausdehnenden Kleinbahn: 
weſen darbieten. Aber auch in noch manchen anderen Fällen würde 
ſich eine Stellenvermittelung, der auch der Stellentauſch beizw 
rechnen wäre, empfehlen. a 

Möchten nun alle preußiſchen Eifenbahn-Beamten, namentlich 
diejenigen, welche unſerem Vereine noch nicht angehören und 
höchſtens nur für Sondervereine ſchwärmen, ſich einmal ernſtlich 
und ohne Vorurtheil die Frage vorlegen: „Wäre es nicht beſſer, 
wenn wir preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten, ohne Unterſchied des 
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Ranges, zu einer gemeinſamen Vereinigung zuſammentreten, um 
durch eine ſtraffe und doch zwangloſe Organiſation die Inter⸗ 
eſſen des Berufsſtandes wirkſam wahrzunehmen?“ 

Wer ſich die Mühe nimmt, dieſe Frage nach allen Seiten zu 
durchdenken, muß unbedingt zu der Antwort gelangen: „Ja, nur 
in der Zuſammenſchließung aller Mitglieder eines jo großen Be⸗ 
mjsſtandes in eine gut organiſirte Vereinigung iſt die einzige 
Möglichkeit gegeben, eine Intereſſen⸗Vertretung nicht allein des 
geſammten Berufsſtandes, ſondern auch der einzelnen Zweige 
deſſelben und, nicht zuletzt, eines jeden einzelnen Mitgliedes in 
der wiriſamſten Weiſe wahrzunehmen.“ 

Wenn wir alle den ernſtlichen Willen haben, dieſes ſchöne 
giel zu erreichen, werden wir auch Mittel und Wege finden, 
alſch: Anſichten zu beſeitigen, irrige Auffaſſungen an den Ver⸗ 
ältniffen richtig zu ſtellen und etwa beſtehende Gegenſätze zu über⸗ 


en. 
Rönnte es wohl ein erſtrebenswertheres Ziel geben, als die 
Eini aller preußiſchen Eiſenbahner? Wir glauben, kaum. Des⸗ 
b fr es die Aufgabe eines jeden preußiſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
n, für dieſe Einigung einzutreten, wo überall ſich dazu 
Gelegenheit bietet. Zr 
r in der Gemeinſamkeit der Ideen und in der Organiſation 
Beruföftandes liegt die Kraft, Großes zu leiſten. Zuerſt die 
ng! 

8 „Kommt herbei und reicht die Hände, 
Ihr von dem und jenem Ende! 
Einigkeit ſei euch fürs Leben, 
Brüderſchaft im Tod gegeben“. 

Haben wir dieſe Einigung vollbracht, ſo wird es uns leicht 
werden, auch Großes zu erreichen. 

„Einem ſchwinden leicht die Kräfte 
So im Leid, wie im Geſchäfte, 
Doch wo zwei W 
3 Wird bald alles beſſer gehen“. 

Wir aber, die wir ſchon ſo lange und ſo ehrlich gekämpft 
haben für dieſe Einigung, für die Geſammt⸗Intereſſen der preu⸗ 
ziſchen und deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten, wir wollen auch ferner⸗ 
hin treu und unentwegt zuſammenſtehen, zum Wohle des Einzelnen, 
wie des geſammten Standes und des Vaterlandes. Was auch die 
Zukunft ien möge, wir werden allezeit das Bewußtſein haben, 
wire Pflicht gethan zu haben. Was uns die Gegenwart vielleicht 
wjagt, das wird uns zweifellos die Zukunft bringen; denn: 
„Wo immer müde Fechter 
Sinken im blutigen Strauß, 

Da kommen neue Geſchlechter 
Und fechten es ehrlich aus.“ 
Ernſt Ehrlich. 


Deutſcher Eiſenbatzn · ddeamten · Derein zu Hannover. 
Ortsverein Braunſchweig. 

Die am 3. Mai im Hotel Preußiſcher Hof abgehaltene Jahres⸗ 
Hauptverſammlung wurde um 8 Uhr vom Vorſitzenden, indem er 
zunächſt zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung für das Vereinsjahr 1895/6“ das Wort nahm, eröffnet. Hieran 
ſchloß ſich die Entlaſtung des Kaſſirers, unter Dank für feine Mühe⸗ 
waltung, worauf die Sagungsänberungen bezw. Ergänzungen ber 
Satzungen des hieſigen Ortsbezirks durchberathen und genehmigt wurden. 
Darnach erfolgte die Wahl des Vorſtandes, des Familienbeirathes und 
der Kaſſenrevifſoren. 

In den Vorſtand wurden neu bezw. wiedergewählt: 

Stations⸗Aſſiſtent Hornbogen als Vorſitzender, 
2 5 Meyer 13 als Beifiger u. ſtellvertr. Vorſitzender, 
Weichenſleller I. Kl. Grundmann als II. Beiſitzer, 
Rangirmeiſter Jago als Kaſſirer, 
Lademeiſter Edhardt als Schriftführer, 
Hilſstelegr. Löhr als Materialien verwalter u. ſtellv. Schriftführer, 

In den Familienbeirath wurden die Herren Wagenmeiſter Warnecke. 
Lokomotivſührer Illmer, Lademeiſter Vendt und Rangirmeiſter Recke, 
zu Kaſſenreviſoren Lademeiſter Schweinhagen und Rangirmeiſter 
Sack gewählt. Zum letzten Punkt der Tagesordnung: Anträge, An⸗ 
fragen, Wünſche pp., ſtellte der Herr Lokomotivführer Illmer unter 
Hinweis auf die rege Thätigkeit und den damit verknüpften perſönl. Aus⸗ 
gaben des Vorſitzenden den Antrag, dem Vorſitzenden eine Remuneration 
zu gewähren. Der Antrag fand allgemeine Zuſtimmung, es wurde 
jedoch auf Wunſch des Vorſitzenden beſchloſſen, dieſen Antrag und 
ebenſo einen Antrag des Vorfigenden über Anlegung einer beſonderen 
Unterſtützungskaſſe für die nächſte, hoffentlich recht gut beſuchte Monats⸗ 
verſammlung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Mit einem Hoch auf 
165 aul den Kaiſer ſchloß der Vorſitzende kurz nach 12 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Staatseiſenbaßnen. 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 

In der am 22. Mai a. c. abgehaltenen zweiten Monatsverſamm⸗ 

lung hielt der Obmann Herr Bodenmeiſter Wickert einen längeren 


Vortrag über die Verhältniſſe der Eiſenbahn zu der Zahl- und Steuer⸗ 
verwaltung, ſowie über die verſchiedenen Steuerabfertigungen x. In 
der darauffolgenden erſten Monatsverſammlung am 4. Juni a. c. 
wurde bie hieſige Ortsgruppe abermals von Herrn Bahnhofs⸗Inſpektor 
Schwartz durch einen längeren Vortrag über: „Die Thätigkeit der 
Eiſenbahnen im Jahre 1870/1“ erfreut. Herr Schwartz gehört zu den 
Eiſenbahn⸗Veteranen, die im Jahre 1870/71 berufen waren, die Tüchtig⸗ 
keit der deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten unter den denkbar ſchwierigſten 
Verhältniſſen im Feindeslande zu beweiſen. Nur durch volle Hingebung 
in ihren Beruf und Einſetzung ihrer vollen Thatkraft war es mitunter 
möglich, die an ſie herantretenden Schwierigkeiten zu bewältigen und 
ſo zu dem Gelingen des Großen und Ganzen beizutragen; dafür ge⸗ 
bührt aber auch den Eiſenbahnen und ihren damaligen Beamten ihr 
Theil am Siege und Ruhme des Vaterlandes. Dem Herrn Vortragenden 
ſei auch an dieſer Stelle nochmals der Dank der Ortsgruppe für den 
lehrreichen Vortrag dargebracht, es iſt der Wunſch Aller, noch öfter durch 
einen ähnlichen Vortrag erfreut zu werden. Hierauf wurde noch ein 
gemeinſchaftlicher Sonntagsausflug mit Familie nach dem zwiſchen 
Werdau und Crimmitſchau gelegenen Sommerlokal „Krippe“ beſchloſſen 
und ſoll dazu die Ortsgruppe Werdau zu einer gemüthlichen kollegialiſchen 
Zuſammenkunft freundlichſt aufgefordert werden. 


Ortsgruppe Pirna. 

Am 20. Mai a. c. Abends 8 Uhr fand im hieſigen Hotel „Sächſ. 
Hof“ die Jahres⸗Hauptverſammlung unſerer Ortsgruppe ſtatt. Die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder nahmen regen Antheil. Der Geſchäfts⸗ 
bericht über das verfloſſene Vereinsjahr, ſowie der Rechenſchaftsbericht 
fanden nach kurzen lebhaften Erörterungen allſeitig Annahme. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Herren Stations⸗Aſſiſtent Valten und 
Jentzſch ernannt. Die Neuwahl hatte folgendes Ergebniß: 

Herr Stations⸗Aſſiſtent Spörlin als Obmann, 
17 7 10 Jentzſchu , ſtellvertr. Obmann, 
5 5 55 Schwarz „ Kaſſirer, 
„ Expeditions⸗Hülfsarbeiter Krauſe als Schriftführer. 


Ortsgruppe Meerane. 

Am 7. Mai hielt die Ortsgruppe im Speiſeſaale hieſigen Bahn⸗ 
hoſes ihre 1. Hauptverſammlung ab. Nach Vorleſung und Genehmigung 
des Rechenſchaftsberichtes erfolgte die Neuwahl der Ortsgruppenleitung. 
Gewählt wurde als Obmann der Unterzeichnete, 

als deſſen Stellvertreter Herr Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. Bräunlich, 


„ Schriftführer Pr „ ͤ II. „ Hennig, 
„ Stellvertreter 7 ülfsarbeiter Forbrig, 
„ Kaſſirer 2 Funke. 


Herzlichen Dank allen Denen, welche der jungen Ortsgruppe durch 
Zuweiſung werthvoller Geſchenke ihre beſondere Zuneigung bewieſen 
haben. Kellner, Obmann. 


Jandesverein württembergiſcher Verſiehrs⸗eamſen. 
Bezirk Stuttgart. 


1 Am Montag, den 18. Mai l. J., hielt der Verein feine jährliche 


Hauptverſammlung bei ziemlich zahlreicher Theilnahme der Mitglieder 
ab. Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die Neuwahl von Vor⸗ 
ſtand und Ausſchuß, deren Ergebniß nach langer Debatte folgendes ift: 

Vorſtand: Eiſenbahn⸗Sekretär Klein, Schriftführer: Eiſenbahn⸗ 
Sekretär Uhl, Kaſſier: Eiſenbahn⸗Sekretär Mayer; weitere Ausſchuß⸗ 
mitglieder die Herren Tarifbureau⸗Vorſteher Stockmeyer, General⸗ 
Direktions⸗Sekretär Beyerle, Eiſenbahn⸗Sekretär Fränkel, Kutzbach, 
Dietrich, Frey, Telegr.⸗ Sekretär Matthias und die Expedienten 
Straub und Fröer. 

Als Abgeordnete zur Landesverſammlung wurden gewählt: die 
Herren General⸗Direktions⸗ Sekretär Beyerle, Eiſenbahn⸗Sekretär 
Bacher: Telegr.⸗Sekretär Matthias, Aſſiſtent Knoblauch, Erpedient 
Hitzler. 

An die Vereinsmitglieder ergeht die dringende Bitte, an Stelle 
der allgemeinen Gleichgiltigkeit, den Vereinsintereſſen mehr Theilnahme 
zu widmen, und ſich zu vergegenwärtigen, daß jedem die Pflicht obliegt, 
nach beſtem Können und Wiſſen die Vereinsintereſſen zu fördern. 
Nur wenn jeder ſeiner Pflicht genügt, wird das Ganze gedeihen und 
auch das Bewußtſein der Zugehörigkeit zum Verein erſtarken. Möge 
jedes Mitglied dies beherzigen und auch befolgen. 


Am Sonntag, den 31. Mai l. J., fand in dem ſchön gelegenen 
Garten des alten Schießhauſes bei ſchönſtem Wetter die Maifeier des 
Vereins ſtatt. Die Theilnahme war erfreulicherweife eine zahlreiche. 
Bei den Klängen einer Konzertmuſik herrſchte in dem Garten allgemein 
eine fröhliche Stimmung, zu welcher die veranſtalteten Kinderſpiele, 
ſowie die Beſchenkung der Kinder weſentlich beitrug. Auch die „ältere 
Jugend“ kam zu ihrem Recht, indem ihr Gelegenheit zu einem, wenn 
auch kurzen Tanzvergnügen gegeben war. 


Bezirk Crailsheim. 

Am Sonntag, den 17. Mai, veranſtaltete unſere Ortsgruppe im 
Saale des Hotel Faber ihre Maiſeier, die insbeſondere dadurch eine 
u freudige Bedeutung erhielt, daß der Nachbarverein Aalen feinen 
zugeſagten Beſuch in der ſtattlichen Anzahl von 48 Herren und Damen 
ausführte. Dieſelben wurden natürlich von den hieſigen Mitgliedern 
und Gäſten begeiſtert empfangen. Zunächſt wurde der Karls⸗ und 
Krekelberg beſucht, der durch die ebenſo geſchmackvollen als anheimelnden 
Anlagen und den prächtigen Rundblick viele Bewunderer fand. Da⸗ 


rauf ging's zum Hotel Faber, wo die gefellige Vereinigung einen un⸗ 
gezwungenen, herrlichen Verlauf nahm. Unſer rühriger und thätiger 
Vorſtand, Herr Sekretär Beck, begrüßte die Gäſte und dankte für das 
zahlreiche Erſcheinen. Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge 
wechſelten in trefflicher Weiſe. Den heiteren Aufführungen wurde 
iubelnder Beifall gezollt. Hervorzuheben iſt das von Frau Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent Werner und Herrn Eiſenbahnaſſiſtent Metzler und anderen 
Mitgliedern aufgeführte humoriſtiſche Duett, der deklamatoriſche Vortrag 
von Frau Werner, insbeſondere noch die von unſerem Kollegen Herrn 
Eifenbahnaſſiſtent Metzler vorgetragenen Kouplets, die Violinvorträge 
von Herrn Eiſenbahnanwärter Mezger. Sämmtliche Aufführungen 
ernteten rauſchenden Beifall, ſodaß die Stimmung eine urgemüthliche 
war und die Abreiſe der auswärtigen Gäſte nur zu überraſchend heran⸗ 
rückte. Unter warmen Dankesworten für das gelungene Feſt und 
den freundlichen Empſang ſchieden dieſe. Hoffen wir, bald wieder ein 
ſo ſchönes Feſt in unſerem Kreiſe feiern zu können, die Kollegialität 
und die Zuſammengehörigkeit unter den Mitgliedern des Bezirks und 
der Nachbarbezirke kommen dadurch am klarſten zum Ausdruck. 


Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirksverein „Bahn frei!“ Mannheim. 
In der am 25. April d. J. ſtattgehabten ordentlichen Jahres- 
Hauptverſammlung wurden als Vorſtandsmitglieder gewählt die Herren: 
I. Vorſitzender: Herr Heber 
II 


8 2 > edler, Stellvertreter: Herr Veſenmeyer, 
Schriftführer: „ Offner, 8 „ Speer, 
Rechner: „ Veith, 2 „ Waibel, 
Kücherverwalter: „ Otto Koch, 8 „ Trautwein. 
Rechnungsreviſor: „ Horn, 

= „ Vierling. 
Abgeordnete zur Landesverſammlung die Herren: Sebold, 


Leibrecht, Waibel, Pfeifer. Stellvertreter die Herren: Vierling, 
H. Schmitt, Franz. 


Verein für Eiſenbahnliunde zu Berlin. 

In der Sm am 12. Mai d. J., in der der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Baurath Streckert den Vorſitz führte, ſprach 
Herr Direktor Wilke von der Aktien⸗Geſellſchaft für Fernſprech⸗ 
Patente über gleichzeitiges Telephoniren und Tele⸗ 
graphiren auf einem Draht. Das vom Vortragenden er⸗ 
örterte, vom Telegraphen⸗Ingenieur Müller angegebene Syſtem ſoll 
nicht, wie die älteren, dem allgemeinen Fernſprechverkehr dienen, 
ſondern iſt für die Verwendung im Eiſenbahnbetriebe beſtimmt, 
um, den beſtehenden Telegraphenleitungen als billige und einfache 
Zuſatzeinrichtung hinzugefügt, die Ausnutzung der vorhandenen 
Telegraphenleitungen auch für das Telephoniren von Station zu 
Station und von der Strecke aus zu ermöglichen. Der Vortragende 
erläuterte das Syſtem an einer Ruheſtromlinie des Telegraphen⸗ 
betriebes, bei der die Schreibapparate durch Unterbrechen des 
Stromkreiſes bethätigt werden. Um auch während dieſer Unter: 
brechungen durch die Leitung ſprechen zu können, iſt die Körper⸗ 
ſchiene mit dem Ruheſtromkontakt durch einen Kondenſator ver⸗ 
bunden, der in üblicher Weiſe nach dem Prinzip der Leidener 
Flaſche hergeſtellt iſt. Dieſer Kondenſator läßt wohl die Wechſel⸗ 
ſtröme des Telephonbetriebes, nicht aber den Gleichſtrom des 
Telephonbetriebes durch. Der Kondenſator macht auch die ſtörenden 
Geräuſche unſchädlich, die in Folge der beim Oeffnen des Schreib⸗ 
Stromkreiſes aus den Rabismagneten entſtehenden Extraſtröme in 
der Sprechleitung entſtehen würden. Statt der augenblicklichen 
Stromunterbrechung tritt eine allmähliche Abſchwächung der Strom⸗ 
ſtärke ein, indem ſich der Kondenſator bei der Unterbrechung ladet 
und dadurch den Strom während eines kleinen Zeitraums noch 
aufrecht erhält. Der Vortragende erörterte die Einzelheiten des 
Syſtems an zeichneriſchen Darſtellungen und einer kleinen im Saale 
aufgeſtellten Verſuchslinie genauer. 

Herr Baurath Fiſcher⸗Dick eröffnet die Diskuſſion über den 
von ihm in der Aprilſitzung gehaltenen Vortrag über die elek⸗ 
triſchen Straßenbahnen in Berlin. In Ergänzung ſeines Vortrages 
legt er Zeichnungen des in Dresden zur Ausführung gebrachten 
Tiefzuleitungskanales zur Anſicht vor, der insbeſondere die Bei⸗ 
behaltung eines kräftigen haltbaren Oberbaues geſtattet, auch die 
Unterführung des Kanals an jeder Stelle ſofort ermöglicht, 
dahingegen die Schwierigkeit der Anordnung von Weichen 
und Kreuzungen vermehrt. Zu den Koſten des Schlitzkanals 
für Tiefzuleitungen übergehend, bemerkt der Vortragende unter 
Nachweiſung der Koſten im Einzelnen, daß für das Kilometer 
Betriebslänge der doppelgleiſigen Anlage rund 300000 Mk. auf⸗ 
zuwenden ſeien. Dieſe ungemein hohen Koſten, verbunden mit 
den ſonſt vorhandenen großen Mängeln und Mißſtänden, werden 
nach Anſicht des Vortragenden weitere Ausführungen dieſer Art 
des elektriſchen Betriebes für die Folge wohl unmöglich machen. 
Auf Befragen ſetzt der Vortragende die Umſtände des gemiſchten 
Betriebes — theils Tiefzuleitung, theils Oberleitung — aus⸗ 
einander und bemerkt dabei, daß die bisher mit dem gemiſchten 
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Syſtem gemachten Erfahrungen recht ungünſtig ſeien. Auf weitere 
Anfrage, inwieweit etwa ein Verſchlammen der Tiefkanäle be: 
flüürchtet werden könne, führt er aus, daß dieſe Gefahr namentlich 

in Berlin nahe liege, wo bei Platzregen in Folge Rückſtaues in 
den Kanaliſationsleitungen leicht Ueberſchwemmungen eintreten 
würden. In Berlin, wo auf die Straßenreinigung große Sorge 
| verwendet wird, ift für die Tiefkanäle die Wahrſcheinlichkeit vor- 

handen, daß der Straßenſchmutz zum Theil in die Rillen des Tiej⸗ 
kanals gelangt Herr Profeſſor Goering giebt ſeiner Genugthuung 
darüber Ausdruck, daß die bisherigen Ausführungen von Hochzu⸗ 
leitungsanlagen das Bedenken, es möchten derartige Leitungen das 
Straßenbild verunſtalten, wohl endgiltig beſeitigt hätten. Herr 
Eiſenbahn⸗Direktor Bork weiſt hinſichtlich der Bedenken, die gegen 
das Abirren der Ströme im Untergrund geltend gemacht werden, 
darauf hin, daß die Firma Siemens & Halske ſich mit Erfolg be⸗ 
müht habe, die ſtörenden Einflüſſe der Ströme auf magneliſche 
Meßinſtrumente zu beſeitigen. Nach einem Vorſchlage von Kapp 
würde es möglich ſein, durch ein ſeitlich neben den Fahrſchienen 
verlegtes Kabel die irrenden Ströme aus dem Arbeitsbereich. der 
Inſtrumente fernzuhalten. Die äſthetiſche Frage der Hochleitungen 
ſei, wie er zuſtimme, heute ohne Belang. Herr Fiſcher⸗Dick glaubt, 
daß die vagabundirenden Ströme mit nicht zu erheblichen Koſten 
unſchädlich gemacht werden können, gleichviel ob ihr Einfluß auf 
! Mepinftrumente oder Rohrleitungen in Frage ftehe. Herr Direktor 
KgRohlrauſch habe feine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß man die 
Schienen dann unbedenklich zur Rückleitung des Stromes verwenden 
könne, wenn man fie in Asphalt bette; in dieſer Weiſe laſſe er — 
der Vortragende — bereits jetzt bei jedem Neubau die Schienen 
ſichern. Herr Oberſtlieutenant Buchholtz kommt noch auf die Ge⸗ 
fahr von Kurzſchlüſſen zu ſprechen, die beim Bruch von Leitungs 
drähten, namentlich auch Telephondrähten, eintreten kann. Herr 
Fiſcher⸗Dick bemerkt hierzu, daß auch in dieſer Beziehung große 
Fortſchritte gemacht ſind. Während ſonſt eine Spannung des 
elektriſchen Stromes von 500 Volt angewendet werde, erfolge der 
Betrieb auf den neuen Linien in Berlin mit 300 Volt. Bei einer 
derartigen Spannung ſei jede Lebensgefahr, außer freilich bei 
Pferden, ausgeſchloſſen. Im Uebrigen habe man Sorge getragen, 
die Sicherheit gegen herabfallende Drähte durch geeignete Schutz⸗ 
vorkehrungen zu vermehren. 


Oeſterreichiſcher Ciſenbabn · Beamten: Verein, 

Das Prachtwerk, welches unſer Oeſterreichiſcher Eiſenbahr⸗ 
Beamten-Verein zum Regierungs-Jubiläum Sr. Majeſtät des 
Kaiſers herausgiebt, macht Dank der wirkſamen Unterſtützung, die dem 
Redaktions⸗Komits ſeitens feines Protektors, Finanzminiſters Dr. Ritter 
v. Bilinsky und von Seite des Eiſenbahnminiſters Ritter v. Gutten⸗ 
berg zu Theil wird, außerordentliche Fortſchritte. Eine große Reihe 
hervorragender Fachmänner auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens 
bildet den Stab der Mitarbeiter dieſes groß angelegten Werkes. In 
erſter Linie ſteht Se. Ex. Sektionschef v. Wittek, der einen Beitrag 
über das Verhältniß der Eiſenbahnen zur Staatswirthſchaft dem Werte 
zugedacht hat. Der Chef des Präſidialbureaus des k. k. Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums Reg.⸗Rath Baron Buſchmann ſchreibt die Verwaltungs: 
geſchichte der öſterr. Eiſenbahnen. Seiner Unterſtützung dankt das 
Redattionskomité die Verwerthung der ſeltenſten Quellenwerle und 
Abbildungen aus dem hiſtoriſchen Muſeum der k. k. Staatsbahnen. 
Im Kapitel: Eiſenbahnrecht finden wir die hervorragenden Autoritäten 
auf dieſem Gebiete: Herren Generaldirektionsrath Dr. Röll und Hol 
rath Max Freiherr v. Buſchmann vertreten. Das ſchwierige Kapitel 
„Betriebsdienſt“ ruht in den bewährten Händen des Hofrathes Guſtav 
Gerſtel, während für das öſterr. Lokalbahnweſen als berufenſte Feder 
der General⸗Inſpektor der öſterr. Lokalbabnen Miniſterialrath Ingenieur 
v. Wurms gewonnen wurde. In redaktioneller Hinſicht erfreut ſich 
das Redaktionskomité, an deſſen Spitze Oberoffiziat Strach ſteht und 
in welchem der Eiſenbahnbeanten-Verein durch feinen Präſidenten 
Schlüſſelberger und die Herren Centralkomitémitglieder Bauer und 
Mähling vertreten erſcheint und dem die Herren Ober⸗Ingenieur 
Gölsdorf und der dipl. Ing. A. Birk, ſowie Sekretär Bock zur 
Seite ſtehen, der weiteſtgehenden Förderung der Herren Hofräthe 
Dr. Liharzik und Karge, ſowie des Herrn General direktionsrattes 
Dr. Röll, welcher die Redigirung der Geſchichte, Geſetzgebung und 
Verwaltung übernahm, während Hofrath Dr. Liharzik den kommerziellen 
Theil, Hofrath Karge die maſchinentechniſchen Kapitel redigirt. Aus 
der Reihe der Mitarbeiter heben wir beſonders hervor: dipl. Ing. 
Birk (Oberbau), Inſpektor Fr. Engel (Straßenbahnen), Inſpektor 
Engelsberg (Wohljahrts⸗Einrichtungen), Baudirektor v. Flattich 
(Hochbau), Inſpektor Pugliſch (Berfonentarife), Ober⸗Ing. Gölsdorf 
(Lokomotivbau), Ober⸗Ing. Kohlfürſt (Signale und Telegraphen⸗ 
weſen), Inſp. Köſtler (Wr. Stadtbahn), Inſp. k. Rath Kupka (All 
gemeine Vorgeſchichte) Inſp. v. Om (Wagenbau), Ober⸗Inſp. Marek 
(Zugförderung), Inſp. Alb. Bauer (Frachtentarif), Dr. Alex Peez 
(Handel), Hofrath Profeſſor Rziha (Tunnelbau), Handelskammerſekr. 
Dr. Schwiedland (Volkswirthſchaft), Ober⸗Ing. Spitzner (Bert: 
ftätten), Ober⸗Inſp. Werner (Traſſirung), Inſp. Baron Weichs⸗Glon 
(Eiſenbahn im Volksleben), Ober⸗Ing. Zezula (bosn. Bahnen), 
Ober⸗Ing. Zuffer (Brückenbau) u. A. m. Das umfangreiche Kapitel 
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„Geſchichte der öſterr. Eiſenbahnen“ ſchreibt der Obmann des 
Kedaktionskomités Herr Strach, Herr Präſident Schlüſſelberger und 
Exc. Mähling lieſern Studien über die Organe des Eiſenbahnweſens 
und Herr Bauer einen Beitrag über Verrechnungs⸗ und Abrechnungs⸗ 
weſen. Einen hiſtoriſch intereſſanten Beitrag hat Central-Inſpektor 
Schwenk dem Redaktionskomité zur Verfügung geſtellt. Herr Dr. 
Gottlieb von der k. k. Hofbibliothek hat die Zuſammenſtellung einer 
Bibliographie der Fachliteratur für das Werk übernommen. 
In Kürze ſoll bereits ein Proſpekt des auch durch reiche Illuſtrationen 
vornehm künſtleriſch ausgeſtatteten Werkes erſcheinen, das außer feinem 
patrioliſchen Zwecke noch eine hohe literariſche Bedeutung dadurch er⸗ 
hält, daß eine geſchichtliche Darſtellung des geſammten Eiſenbahnweſens 
unſerer Monarchie bisher nicht vorhanden war. Wir werden noch öfter 
über das intereſſante Werk zu berichten Gelegenheit haben. 


Vereins- Wellanntmachungen u. Einladungen 
Deutſcher Eiſen bahn ⸗dgeamten⸗Verein zu Hannover. 
Betrifft Rabattgewährung der Firma Ferd. Rauſch in Wutha 
über Haus⸗ und Küchengeräthe. 

Dieſelbe gewährt den Mitgliedern: 1. ein offenes 3 monatliches, 
oder bei Ratenzahlungen entſprechend längeres Ziel; 2. bei Baarzahlung 
innerhalb ſechs Wochen einen Kaſſa⸗Sconto von fünf Prozent; 3. bei 
Bezahlung von der 6. Woche bis 13. Woche einen Kaſſa⸗Sconto von 
zwei Prozent. 

Hannover, den 10. Juni 1896. 


Die Vereins verwaltung. 


7. Bezirk (Goslar). 

Sonntag, den 14. Juni d. 38, Nachmittags 4 Uhr im 
„Hotel zum Schützenhof“ zu Goslar Verſammlung. Tages⸗ 
Ordnung: 1. Vortrag des Herrn Eiſendahndirektor Mackenſen über 
ſeine Erlebniſſe im hene 1870/71. 2. Verſchiedenes. 

Auch diejenigen Eiſenbahn⸗Beamten, welche dem Vereine nicht an⸗ 
gehören, ſind höflichſt eingeladen. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 
Erhardt. 


Ortsgruppe Guben Nr. 174. 

Die Mitgliederzahl in Guben war in der letzten Zeit auf die Höhe 
von 24 geſtiegen; hierdurch veranlaßt, hatte der Vertrauensmann, Herr 
Stations⸗Aſſiſtent Pehe die Mitglieder zu einer Beſprechung über 
Bildung einer Ortsgruppe für Guben und Umgegend zum 15. Mai 
Abends 7 ¼ Uhr im Hotel Kronprinz eingeladen. Sämmtliche dienſt⸗ 
ſeien Mitgficber hatten Folge geleiſtet. Von den Anweſenden wurde 
der Vorſchlag des Herrn Pehe freudig aufgenommen und gleichzeitig 
ein dahingehender Beſchluß Scene 

Herr Pehe brachte ein Schema zu den Satzungen für Ortsgruppen 
von der Vereinsverwaltung zu Hannover in Vorſchlag und dieſes 
wurde mit Ausnahme einiger Aenderungen von den Anweſenden an⸗ 
genommen und dann ſoſort zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 
Gewählt wurden die Herren Stations⸗Aſſiſtenten Hübner als Vor⸗ 
ſizender, Pehe als Kaſſirer⸗ Schriftführer, Sommer als I. und Zug⸗ 
führer Tar nick als II. Beiſitzer, als Vertreter für die erſtgenannten 
beiden Herren die Stations⸗Aſſiſtenten Krug und Lehmann. 

Alle gewählten Herren nahmen die Wahl dankend an. Um der 
neuen Ortsgruppe in finanzieller Weiſe aufzuhelfen, ſchlug Herr Stat.s 
Affiſtent Heinze vor, daß die Anweſenden ein Scherflein zur Kaſſe 
ſteuern mögen. Da der Vorſchlag Anklang fand, war es möglich, einen 
Grundſtock von 6 Mark aufzubringen. Nachdem der bisherige Ver⸗ 
trauensmann, Herr Pehe, ſein Glas auf das Gedeihen der Ortsgruppe 
ſowie des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins geleert hatte, wurde 
der geſchäftliche Theil geſchloſſen. — Die Anweſenden blieben dann 
noch mehrere Stunden gemütblich beiſammen. Zum Schluß ſprechen 
wir den Wunſch aus, daß alle Beamten vom geflügelten Rade aus 
Guben und Umgegend ſich der Ortsgruppe und dem Verein anſchließen 


mögen. 
Der Vorſtand. 
Hübner, Stat.⸗Aſſiſt., Pehe, Stat.⸗Aſſiſt, Sommer, Stat.-Affift., 
Vorſitzender. Kaſſtrer⸗ Schriftführer. I. Beiſitzer. 
Tarnick, Zugführer, Krug, Stat.⸗Aſſiſt., Lehmann, Stat.⸗Aſſiſt., 
. Beifiger. Vertr. d. Vorſitzenden. Vertr. d. Kaſſirer⸗Schriſtf. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Säch f. Staatseiſen bahnen. 
Ortsgruppe Chemnitz. 

Mittwoch, den 8. Juli a. c. wird im „Wintergarten“ zu 
Schönau ein Hommerfeſt, verbunden mit Kinderbeluſtigungen, 
Nachmittags⸗Konzert und Tanz bis Nachts 2 Uhr abgehalten werden. 
Sämmtliche Räume und Gärten ſiehen dem Vereine zur Verfügung. 
Für die Kinder ſind beſondere Ueberraſchungen vorgeſehen. Der Ein⸗ 
ladung von Gäſten wird eine Beſchränkung nicht auferlegt, nur müſſen 
dieſelben durch Mitglieder eingeführt werden und mit Einlaßkarten 


verſehen ſein. Für die Nachtrückfahrt mit der Straßenbahn bis zum 


Wilhelmplatz wird Sorge getragen werden. Näheres folgt! 

Für gefl. Mittheilung der ungefähren Theilnehmerzahl (Mitglieder, 
Gäſte und Kinder) bis zum 20. Juni wären wir den geehrten Herren 
Vertrauensmännern ſehr dankbar, um hiernach rechtzeitig die Vor⸗ 
bereitungen treffen zu können. 


Chemnitz, den 29. Mai 1896. Der Vorſtand. 


danides verein württembergiſcher Verkedrs Beamten. 


Gemäß 8 16 der Satzungen hat der Landesvorſtand beſchloſſen, die 
diesjährige Landesverſammlung am Sonntag, den 21. Juni 
ds. Js., Vorm. 9½½ Uhr in Ulm abzuhalten. Verſammlungslokal: 
Saal der Wilhelmshöhe. 

(Tagesordnung: Vergl. Nr. 22 dieſer Zeitung.) 

Die der deren ae iſt für alle Mitglieder öffentlich, doch 
haben an der Berathung und Abſtimmung nur die Bezirksabgeordneten, 
ſowie Mitglieder des Aufſichtsraths und des Landesvorſtandes theil⸗ 

unehmen. Das Erſcheinen der ſämmtlichen Bezirksabgeordneten iſt 
ringend erwünſcht. 

Mit der Landes verſammlung wird eine allgemeine Landesfeier 
verbunden und zwar: Nachmittags 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen im Verſammlungslokal, um 4 Uhr Konzert mit Tanzunterhaltung 
im Prinz Auguſt, Zeitblomſtraße. 

Die Aufſtellung des Programms für das Konzert hat der Bezirks ⸗ 
verein Ulm übernommen. 

Es wird zu hoffen ſein, daß auch die diesjährige Landesfeier von 
allen Seiten recht zahlreich beſucht wird. 

Die Namen der Theilnehmer an dem gemeinſchaftlichen Mittag⸗ 
eſſen wollen längſtens bis Freitag, den 19. Juni, dem Herrn Eiſen⸗ 
bahn⸗Aſſiſtenten Hofmann in Ulm mitgetheilt werden. 

Die Namen der Bezirksabgeordneten und der neu ge⸗ 
wählten Ausſchußmitglieder wollen, ſoweit nicht ſchon 
geſchehen, umgehend hierher mitgetheilt werden. 

Stuttgart, den 6. Juni 1896. Für den Landesvorſtand. 

Fraenkel. 


IV. Bufammenkunft 


der Verkehrsbeamten der Bodenſeeuferſtaaten in Konſtanz 
am 21. Juni 1896. 


Im Sübmeft in deutſchen Landen liegt ein alter, ſchöner Ort, 

Der in Leid» und Freudenbanden ſich bewährt hat immerfort. 

Du Conſtantta am Rheine und am ſchönen Bobenfee 

Biſt fo lieb mir, bleibſt die Meine, bift mein Minnen, wo ich geh'. — 

Conſtantia, die altehrwürdige Bodenſeeſtadt iſt es, der diesmal 
die Ehre zu Theil wird, die Verlehrsbeumten der Bodenſeeuferſtaaten 
in ihren Mauern begrüßen zu dürfen! 

Wer die fröhlichen Abſchiedsrufe beim letztjährigen Verbande ſeſt 
in Lindau und das Segeiftexte: „Auf Wiederſehen in Konſtanz“ beim 
Auslaufen der ſtolzen Dampfer miterlebt, für den bedarf es ſicherlich 
keiner weiteren Aufforderung, ſich am 21. Juni 1896 zur Verwirklichung 
dieſes Wiederſehens hier einzufinden. Aber wir ſind auch der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung, daß es nicht nur ein freudiges „Wiederſehen“ 
geben wird, ſondern daß ſich auch recht viele neue Freunde unferer 

ache, denen die ſeither fo ſchön verlaufenen Zuſammenkünfte noch 
fremd und die Reize unſerer aufblühenden Stadt unbekannt ſind, hier 
einfinden werden, um im fröhlichen Kreiſe der Standesgenoſſen den 
längſten Tag des Jahres zu verleben und Erinnerungen in die 
Heimath mitzunehmen, die zu freudiger Pflichterfüllung und muthigem 
Vorwärtsſtreben auf's Neue anregen! 

Und ſo rufen wir Ihnen heute ſchon ein herzliches „Willkommen“ 
entgegen und glauben daran die Verſicherung knüpfen zu dürfen. daß 
der hieſige Feſtausſchuß Alles aufbieten wird, um Ihnen einen freudigen 
Empfang und eine Reihe angenehmer Stunden zu bereiten. 

Konſtanz, im Juni 1896. 

Mit kollegialem Gruße! 
Der verein. Feſtausſchuß der Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ u. Telegraphenbeamten. 
Der Vorſitzende: Meiſter, Betriebsaſſiſtent. 


Feſtprogramm. 

1. Von 9—11 / Uhr Vormittags Empfang der auswärtigen Gäſte 

an den Zügen und Schiffen. 

2. Von 11½—12 ½ Uhr muſikaliſcher Frühſchoppen im Engſtler'ſchen 
Biergarten; bei ungünftiger Witterung im Coneiliumsſaale. 

3. Von 1—2 ½ Uhr Mittageſſen in den verſchledenen Gaſthöfen. 

4. Um 2 Uhr Sammlung am Hafen zum Feſtzug. 

5. Punkt 3 Uhr: Feſtzug durch die Stadt. Derſelbe bewegt ſich durch 
die Zollernſtraße, Weßenbergſtraße, Huſenſtraße, Kreuzlingerſtraße, 
Hüerlinſtraße, Bodanplatz, Rosgartenſtraße, Marktſtätte. Für 
die Damen werden Plätze im Conciliumsſaale vorbehalten. 

. 3½ Uhr. Beginn des Feſtbanketts im Conciliumsſaal. 

. Nach Schluß des Feſtbanketts Verabſchiedung der ſcheidenden Gäſte. 

. Muſikaliſche Abendunterhaltung in dem Saal und Garten der 
Schweizerhaushalle mit nachfolgendem Tanz. 

Anmerkung: Feſtzeichen für ſämmtliche Theilnehmer find obligatorlſch. 

Die am Vorabend eintreffenden Feſtgäſte wollen ſich gefl. im 
Saale der Schweizerhaushalle einfinden. 
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Sonntag, den 21. Juni cr. findet in Konſtanz bei jeder 
Witterung die diesjährige, internationale Zuſammenkunft der Verkehrs⸗ 
beamten⸗Vereine der 5 Bodenſeeufer⸗Staaten ſtatt und erlaubt man 
ſich zu dieſer ſchönen Feier hiermit alle dienſtfreien Berufsgenoſſen mit 
ihren Familien⸗Angehörigen herzlichſt einzuladen. 

Die Abfahrt in Lindau erfolgt präzis 8 Uhr früh mittelſt 
ande 0e ri Sale Dan fer unter 1 en der 
kompl. Militär⸗Kapelle des hieſ. III. Infant.⸗ Bataillons, 


die Rückkunft hier gegen 10 Uhr Abends zum Anſchluſſe an den 
Perſonenzug nach Augsburg und München. 

Sämmtliche in Lindau zugehenden Feſttheilnehmer — Damen 
wie Herren — ſind auf Grund der ihnen hier gratis übergeben 
werden den weiß⸗blauen Abzeichen mit fraglichem Extra⸗Schiffe 
zur freien Fahrt nach Konſtanz und zurück berechtigt und iſt 
die Erholung von Bodenſee-⸗Vorweiſen für dieſe Gelegen- 
heit erlaſſen. — Anmeldungen zum gemeinſamen Diner in Konſtanz 
— das trockene Couvert 1 Mk. 50 Pfg. — ſind unverzüglich zu 
richten an Expeditor Rheude⸗Lindau. 

Verkehrs⸗Beamte und Vereins⸗Genoſſen! Ein aus⸗ 
erleſenes Programm wartet unſer, und die Konſtanzer Kollegenſchaft 
ſcheute weder Mühe noch Koſten, um in der altehrwürdigen Biſchofs⸗ 
ſtadt am herrlichen ſchwäbiſchen Meere, an der Wiege des deutſchen 
Rheines die Standesgenoſſen würdig und pompös empfangen zu können! 

An uns iſt es alſo, durch recht zahlreiche Betheiligung an dieſer 
impoſanten Feier zu beweiſen, daß wir auch ins Praktiſche umzuſetzen 
verſtehen die Schluß⸗Deviſe unſeres ſchönen Wahlſpruches, nämlich: 
„Ehre dem Stand und Liebe dem Freund!“ 

Lindau im Bodenſee, 8. Juni 1896. 

Mit kollegialem Gruße! 
Die Obmannſchafts⸗Leitung des Bayr. Verk.⸗Beamten⸗Ver. Lindau. 
Rheude, Bös!l, Birnbaumer, 
K. Eiſenbahn⸗Expeditor. K. Eiſenbahn⸗Adjunkt. Poſt⸗Aſpirant. 


Der Lokal⸗Verein Verkehrs⸗Beamter Lindaus. 
Pendele, Lindemann, Hirſchauer, 
K. Eiſenbahn⸗Oberexpeditor. K. Hauptzollamts⸗Aſſiſt. K. Poſt⸗Adjunkt. 


Verband Deulſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine. 
Verzeichniß der Kur · u. Badeorte, Gaſthöfe uſw., 


welche den Mitgliedern des Verbandes Preisvergünſtigungen gewähren. 


I. Kur⸗ und Badeorte. 

Auguſtusbad bei Dresden. (Gegen Rheumatismus, Neuralgien, 
Hautkrankheiten, Frauenkrankheiten ꝛc.) 20% Nachlaß an den Zimmer⸗ 
preiſen und Badetaxen. Badearzt gewährt auf Nachſuchen ebenfalls 
Honorarermäßigung. (Vergünſtigungen auch an Familienglieder.) 

Betzdorf (Rheinprov.) Kneippſche Heilanſtalt von Dr. Euiencur, 
Germaniabad 15% auf Kurkoſten und ärztliche Behandlung. (Siehe 
Gaſthöfe.) 

Chemnitz. Stiftung von Zimmermannſche Naturheilanſtalt. 
20% Ermäßigung der Tagestaxe für Kur und Penſion. Gilt auch 
für Frauen und Kinder dann, wenn dieſe gleichzeitig mit zur Kur 
kommen. 

Bad Elſter. (Hauptſächlich gegen Frauenkrankheiten.) Die Kgl. 
Badedirektion gewährt bei Vorlage entſprechender obrigkeitlicher Zeug⸗ 
niſſe über die Einkommens⸗ und Vermögensverhältniſſe der Nach⸗ 
ſuchenden erhebliche Vergünſtigungen, beziehentlich die ſonſt allgemein 
mit dem 20. Auguſt eintretenden Ermäßigungen. 

Im Gaſthof der Geſchwiſter Peters in Norddorf“), In ſel Am⸗ 
rum (Nordſee), wie auch in den von dieſen vermittelten Privat⸗ 
wohnungen iſt für Beamte, ſowie deren Angehörige der Preis 
für Wohnung und volle Beköſtigung von 4,— auf 3.60 Mk. für 
den Tag ermäßigt. Für Kinder von 6— 11 Jahren wird der halbe 
Preis berechnet, für ſolche unter 6 Jahren ein Preis nach Ueberein⸗ 
kunft. Die zu ohigen Preiſen verabreichten Speiſen und Getränke find 
reichlich und gut. Die Zimmer ſind einfach, aber gut eingerichtet und 
nicht feucht. Die Betten ſind groß und bequem und durchweg neu. 
Gleich gute Verpflegung für den gleichen Preis bieten auch die Privat⸗ 
wohnungen, für welche die Geſchwiſter Peters ebenfalls Beſtellungen 
entgegennehmen. 

Bäder. Der regierungsſeitig für die Ortſchaften Norddorf und 
Uebel feſtgeſetzte Badeſtrand ift ohne Pacht zur Benutzung gegeben und 
find daher für das Baden jelbft keine Gebühren zu entrichten. Für 
Benutzung des Badezeltes ſind jedesmal 10 Pfg. zu zahlen. Bade⸗ 
wärter oder Badefrau ſtehen auf Wunſch für ein Geringes zur Ver⸗ 
fügung. Kurtaxe wird nicht erhoben. Badeärzte ſind auf Wittdün 
und Satteldüne vorhanden. 

Reiſeverbindungen. I. über Heide⸗Huſum⸗Niebüll⸗Dagebüll⸗ 
Wyk. Dreimal täglich Eiſenbahnverbindung zwiſchen Niebüll⸗Hamburg; 
zwiſchen Niebüll⸗Dagebüll Verbindung zu jedem Dampfſchiff mittelſt 
Wagen, zwiſchen Dagebüll⸗Amrum zweimal käglich Dampſſchiff⸗Verbindung. 

II. Zwiſchen Hamburg⸗Amrum direkt miuelſt des Schnelldampfers 
„Cobra“, welcher an jedem Montag, Mittwoch und Freitag nach und 
jeden Dienſtag, Donnerstag und Sonnabend von Amrum ſährt. Von 
und nach dem Anlegeplatz Wittdün vermitteln Landfuhrwerke zu dem 
kontraktlichen Preiſe von bisher 1 Mark pro Perſon den Verkehr äber 
die ganze Inſel, alſo auch von und nach Norddorf. — Das Gepäck 
wird hierbei frei befördert. Die Landung auf Wittdün iſt unentgelilich. 

Borkum (Nordſeebad.) Die Badekommiſſion gewährt jedem In⸗ 
haber einer Mitgliedskarte eines Beamtenvereins auf Verlangen 10 


„Norddorf, vom Badeſtrande ca. 8 Minuten entfernt, hat die ſtürkſte Brandung 
und es kann deshalb bei jedem Waſſerſtande gebadet werden! es hat von den drei 
Dörfern die ſchönſte Lage und liegt auf der Grenze zwiſchen Dünen und Wieſenland. 
Man findet vort noch das wohltbuende Stillleben, weil die Hotels hauptſächlich ſich im 
Süden und in der Mitte der Inſel befinden. 
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kalte oder 6 warme Seebäder unentgeltlich. Dieſe Vergünſtigung kann 

jedoch in ein und derſelben Familie nur einem Familienmitgliede ge⸗ 

währt werden. Wer auf dieſe Vergünſtigung Anſpruch erheben wil, 
hat ſich auf dem Badebureau zu legitimiren und einzuzeichnen; dafelbft 
ſind auch die betr. Freikarten zu haben. 

(Dem Hauptvorſtande von der Kgl. Gen.⸗Dir. der Sächſ. Staats⸗ 
Eiſenbahnen zur event. Benutzung und Bekanntgabe zugeftellt). 

Die Badedirektion des Nordſeebades Büſum gewährt den Mit⸗ 
gliedern des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amtenvereine gegen Legitimation folgende Ermäßigungen: 

1. 25% Ermäßigung auf die Preiſe für kalte Bäder, 

2. Kurtaxe wird nicht erhoben, 

3. Ermäßigung des Honorars für ärztliche Behandlung wird auf be- 
ſonderes Nachſuchen ſtets gewährt. 

. Empfehlenswerte Privatwohnungen und Hotels werden von der 
Badedirektion nachgewieſen. Letztere gewähren Preisermäßigung 
nach perſönlicher Uebereinkunft. 

Die preußiſchen Staatseiſenbahnen gewähren auf Grund einer 

Beſcheinigung der Badedirektion und Polizeibehörde zu Büſum für die 

3. Wagenklaſſe ermäßigte Fahrpreiſe (Militärfahrkarten). Dieſe Be 

ſcheinigung iſt, unter Hinweis auf das vorliegende Abkommen gegebenen⸗ 

falls von der Badedirektion in Büſum zu erbitten. 

Nordſeebad Spiekeroog gewährt Beamten, welche die Bedürf⸗ 
tigkeit nachweiſen, Erlaß der Kurtaxe und Bäderpreiſe um die Hälfte. 

Die Direktion der Bäder auf Sylt (Weſterland) gewährt den 
Mitgliedern auf deren Antrag Erlaß der Kurtaxe, ſowie Ermäßigung 
von 33½% auf Bäder. 

Görbersdorf i. Schleſien. Dr. Brehmers Heilanſtalt für Lungen⸗ 
kranke: 20% Ermäßigung auf die Zimmerpreiſe. 

Lauſigk. Hermannsbad. (Gegen Rheumatismus, Gicht, Nerven⸗ 
leiden und Frauenkrankheiten.) Bäderpreisermäßigung um 33 ½ %. 
Befreiung von der Kurtaxe. Auch für Familienmitglieder. 

Marienbad. Stadtrath gewährt auf Empfehlungsſchreiben Er⸗ 
mäßigung auf die Kur⸗ und Muſiktaxe. ; 

Paufa. (Gegen Rheumatismus, Nervenſchwäche, Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten ꝛc.) Ermäßigungen auf Wohnung 10%, auf Mineral⸗ 
bäder 10 Pfg. (60 ftatt 70 Pfg.), auf Moorbäder um 20 Pfg. (1,60 Ml. 
ſtatt 1,50 Mk.), Penſionspreis pro Tag 2,50 Mk. 

Linda Pauſa. (Gegen Rheumatismus, Nervenſchwäche, Blut: 
armuth, Frauenkrantheiten 2c.), Ermäßigung auf Wohnung, Mineral- 
bäder und Penſionspreis wie oben. Pieis eines Moorbades 2 Mt 

Bad Sulz (Bayern). 10% Preisermäßigung für Penſion, Rund 
fahrten, Führer ꝛc., 15% für Zimmer und Bäder. x 

Bad Teplitz. (Gegen Gicht und Nervenleiden). 50°/o Preit- 
ermäßigung für Bäder und Erhebung der niedrigſten Kurtaxe. 

Bad Treneſin Teplitz. (Bahnſtation Tepla⸗Treneſin, Ungarn.) 
50% Preisermäßigung. g 

Warmbad bei Wolkenſtein. (Gegen Nerven⸗ und rheumatiſche 
Leiden.) Ermäßigung der Kurtaxe von 5 auf 2 Mk. in der Zeit vom 
1. Mai bis 20. Juni und 20. Auguſt bis 30. September. (Auch für 
Familienmitglieder.) 
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Zur Beachtung! 

Auguſtusbad bei Dresden, Hermannsbad Laufigt, Bad Pauls 
Bad Linda⸗Pauſa und Warmbad Wolkenſtein gewähren die zugeſtan⸗ 
denen Vergünſtigungen auch den Frauen und unfelbitftändigen Kindern 
lerſteres und die Pauſaer Bäder auch den Eltern), Elſter auch den 
Frauen der Mitglieder. 

Im Allgemeinen genügt Legitimation durch Verbands⸗ der Ber- 
einskarte. Wird im Einzelfalle ein beſonderes Empfehl eiben 
gewünſcht, ſo haben ſich die Mitglieder deswegen an den ftand 
ihres Vereins zu wenden. 

II. Gaſthö fe. 

Aachen. „Hotel⸗Reſtaurant Brüll⸗Kentor.“ Ermäßigter Preis 
für Bett und Frühſtück 1,75 Mk. 

Altenburg. „Hotel zum ſchwarzen Bären-, Johannesſtraße. 
25% Ermäßigung für Wohnung (1,50 Mk.), Kaffee (0,75 Mk.) und 
Mittagstiſch (Preis verſchieden, nach der Karte). 

Annaberg. „Hunger's Gaſthof“ am Bahnhof, Beſitzer: Otto 
Hunger, gewährt auf die ſehr niedrigen Preiſe für Wohnung und 
Verpflegung einen Nachlaß von 10%; bei einem Aufenthalt von über 
8 Tageu weitere Ermäßigung nach Uebereinkunft. 8 

Baden» Baden. „Hotel zum goldenen Einhorn“, Beſ. Emil 
Stephan. Bis 8 Tage 10% r Wohnung und Verpflegung; über 
8 Tage Penſionspreis mit 10% Nachlaß. 

Bafel. „Hotel Basler Hof“, Beſitzer Starkmann. 10% Nach⸗ 
laß für Wohnung und Verpflegung; 5% auf Speiſen und Getränke, 
wenn nicht Wohnung daſelbſt genommen wird. 

Bautzen. „Bundes Hotel“ (am Bahnhof) und „Weißes Rob“. 
25% Ermäßigung für Wohnung. 5 

Berlin. Wuſt's Hotel „Stadt Köln“, Miitelſtr. 47 (dicht bei 
„Unter den Linden“ und Bahnh. Friedrichſtraße) Zimmer von 1,50 bis 
3,— Mt. 10% Rabatt. — „Hotel zum grünen Baum“, Berlin 8 W., 
Krauſenſtr. 56/58. 10% Rabatt. Zimmer in allen Preislagen. — 
„Hotel Sileſia“, Friedrichſtr. 96. 10% Rabatt auf Logis. 60 elegant 


und komfortabel eingerichtete Zimmer von 2,50 Mk. an. — „Gaſthof 


um Anhalter Bahnhof“ (Wilh. Rotbe), Bahnhoſsſtr. 2 (am Anhalter 
b gewährt 25% Rabatt auf Wohnung. Zimmer für 1.25 Ml. 
inkl. Licht und Bedienung. — „Hotel Kronprinz“, Loulſe: ſtraße 30. 
10% Ermäßigung für Wohnung und erſtes Frühſtück; bei mehr als 
7tägigem Aufenthalt 20/0. 
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1 (Siehe Bäder.) „Hotel Breidenbacher Hof.“ 15 % Er⸗ 
mäßigung. 

Biberach. „Württemberger Hof.“ Bei einem Aufenthalte bis zu 
drei Tagen für die Wohnung einen Nachlaß von 20 „, für die Ver⸗ 
. de. 20 % Nachlaß von 15%, bei mehr als drei Tagen Aufenthalt 
25 bez. 20%. 

Bingen a. Rh. „Hotel Goebel.“ 10% Ermäßigung für Wohnung 
und Verpflegung; bei mehr als ſechstägigem Aufenthalt 45% Ermäßi⸗ 
gung für Wohnung. Sereinsmitglieber, die im Hotel nicht Wohnung 
nehmen, genießen auf Speiſen und Getränke — einſchließlich Wein, der 
in offenen Gläſern ausgeſchänkt wird — einen Nachlaß von 5 %. 
Auskunftsertheilung und Zimmerbeſtellung übernimmt Herr Bahnhofs⸗ 
Aſſiſtent Weingärtner in Bingen. 

Chemnitz. „Hotel Vier Jahreszeiten“ (Albrecht). 10 % Rabatt 
auf die Wohnung. — Gaſthaus „Stadt Nürnberg“, Neuſtädtermarkt, 
gewährt 20% Nachlaß auf die Preiſe der Wohnung; für die Verpflegung 
werden die niedrigſten Preiſe angeſetzt. 

Coblenz. Hotel und Reſtaurant „zum Rebſtock“ (L. Heimüller). 
50 % Ermäßigung. Demgemäß Nettopreiſe: Zimmer 1,25 Mk., Früh⸗ 
füd 50 Pfg. = 1,75 Mk. (Günſtige Lage, ſehr zu empfehlen.) 

Dresden⸗Altſtadt. „Kurländer Haus“ (Dippoldiswaldaer Platz). 
1 Zimmer mit Bett, einſchl. Frühkaffee. Licht, Servis und Trinkgeld, 
zum Mindeſtpreiſe von 2 Mk. ſür den Tag. Bei einem Aufenthalt von 
1-4 Tagen 10 8, bei längerem Aufenthalt 15% Ermäßigung. 

Dresden⸗Neuſtadt. „Hotel Vier Jahreszeiten“ (Markt). 1 Zimmer 
mit 1 Bett, einſchl. Frühkaffee, Licht, Servis und Trinkgeld, zum 
Mindeſtpreis von 2 Mk. für den Tag. Bei einem Aufenthalt von 
1—4 Tagen 10 %, bei längerem Aufenthalt 15 % Ermäßigung. 

Flöha. „Bahnhofs⸗Reſtaurant Spenner.“ Ein großes Zimmer 
1,50 Mk. ſtatt 2 Mk. Ein kleines Zimmer 1,25 Mk. ſtatt 1,50 Mk. 
einſchl. Frühkaffee. 20 Rabatt auf Speiſen nach den Preiſen der Karte. 

Fridingen a. d. Donau (nächſte Station oberhalb Beuron). Gaſthof 
„ur Sonne“, Beſitzer Stüzle. Für Frühſtück (Kaffee, Butter, Honig uſw.) 
30 Pfg., Mittageſſen (Suppe und 2 Fleiſchgänge uſw.) 90 Pfg. Zimmer, 
ſchön, mit gutem Belt, pro Tag 60 Pfg. 

Freiburg i. B. „Reſtaurant Thomann“, Beſitzer Guſtav Hecht. 
15% Nachlaß auf die geſammte Rechnung. — „Hotel Zum Margräfler 
Hof“, Beſitzer Jenne. 15 % Nachlaß auf die gefammte Rechnung. 

Gernrode a. H. „Bahnhofs⸗Reſtauration“ (Kohlhardt). 15 % 
Rabatt auf Speiſen und Getränke. — Hotelwirthſchaft (Morgenroth) 
im „Braunen Hirſch“ 10% Rabatt auf Getränke und 15 è auf Logis. 

Goslar. „Hotel Schützenhoſ“, unmittelbar am Bahnhof gelegen. 
25 % Preisermäßigung. 

Görlitz. „Hotel Stat Dresden“ und „Heinrichs Hotel“ (beide in 
der Nähe des Bahnhofes). 25 % Preisermäßigung für Wohnung. 

Halber ſtadt. Wiegert im „Central⸗Hotel“. 25% Rabatt für 


Bohnung. 
„Bartels Hotel“, Poſtſtraße 14. Beſitzer A. Staats. 


Hamburg. 
Zimmerpreis einſchl. Kaffee 3 Mk. 

Hannover. „Hotel zur Poſt“, Roſenſtr. 1. Beſiper Conrad Bock. 
10% Ermäßigung auf Wohnung und Verpflegung. 

Heidelberg. Hotel garni und Reſtaurant „Perkeo“, Beſitzer Karl 
Voigt. Ermäßigter Preis von 1,20 Mk. für 1 Zimmer (1 Bett) täglich. 
Keſtaurationspreiſe billigſt. Keine Verpflichtung zur Benutzung des 

ſaurants. 

Sof, „Gaſthoſ Strauß.“ 20 % Rabatt auf die Preiſe für Woh⸗ 
nung und 10% auf die Preiſe für Verpflegung. 

bruck. „Hotel Habsburger Hof.“ 10% Ermäßigung für 


chweiz). Höheweg, Hauptpromenade: „Hotel St. 


1 85 (ein⸗ und zweiſpännig) nach dem Tariſe des Stadtrathes 


„Gaſthof Sennerhütte“ in Gohriſch bei N (Luftkurort und 


währt. Wagen nach Tarif mit 15 % nr OR 
ep! önebeck, bei 


Uebung 15% Nachlaß, bei längerem Aufenthalte 20% Nachlaß für 
ohnung und Verpflegung. 


Leipzig. „Hotel Deutſches Haus“ (Königsplatz 13). 15 % Preis“ 
ermäßigung auf Wohnung und ache für . Bei einem Aufenthalte 
von über 5 Tagen 20% Preisnachlaß für Wohnung. 

Lindau. „Hotel zur Sonne“, „Gaſthof zum Lamm“, „Hotel zum 
Lindauer Hof“, „Inſel⸗Brauerei“ mit dem Reſtaurant „Bräuſtübl“. 
Rabatt nach dem Uebereinkommen mit dem Bayr. Verk.⸗Beamten⸗Verein. 

Löbau. „Goldenes Schiff“ (am Markt). Ein nicht beſonders feſt⸗ 
geſetzter Rabatt an den an und für ſich ſehr niedrigen Wohnungspreiſen. 

Magdeburg. „Hotel Kronprinz“ (Kronprinzenſtr. 7, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Bahnhoſes). 15 è auf die Wohnungspreiſe, 10% für 
Speiſen und Getränke. Letzteres auch an ſolche Mitglieder, die nicht 
im Hotel wohnen. 

Mainz. „Hotel Landsberg“, bei einem Aufenthalte bis zu ſechs 
Tagen für Wohnung und Verpflegung 10% è Nachlaß, bei längerem 
Aufenthalt für Wohnung 15 %, für Verpflegung 10% Nachlaß. 

Noſſen. „Hotel Stadt Leipzig“, Befitzer Hendel, bei einem Auf⸗ 
enthalte bis zu 5 Tagen für Wohnung und Verpflegung 15 % 
Nachlaß, bei längerem Aufenthalte 5% mehr. 

Offenburg i. B. „Bahnhofshotel“, Beſitzer Ludwig Ketterer, bei 
einem Aufenthalte bis zu 5 Tagen für Wohnung und Verpflegung 
10% Nachlaß, bei längerem Aufenthalte 5 % mehr. 

Oſtrau bei Schandau: ſiehe Schandau. 

Oybin. „Hotel Engelmann“, „Gaſthaus zum Kretſcham“ und 
„Gaſthof zum Bad“ 25 % Preisermäßigung für Wohnung und Speiſen, 
ausſchl. Getränke. 

Pirna. „Gaſthof zum Sächſiſchen Hof“ (Bahnbofſtraße 15), Be⸗ 
ſitzer Herm. Lorenz. Zimmer mit 1 Bett 1,25 Mk., Zimmer mit 
2 Betten 2,50 Mk. 

Reichenberg i. B. „Hübner's Gaſthaus“ (am Bahnhof), 25 % 
Preisermäßigung für Wohnung. 

Rieſa. „Hotel und Reſtaurant Bahnhof Rieſa“, Guſtav Meuſchke. 
20% Ermäßigung auf Wohnung. — „Hotel und Reſtaurant Kaiſer⸗ 
hof“, Ecke Kaiſer Wilhelmplatz, Inh. Jul. Starke. 20 Ermäßigung 
auf Wohnung. 

Rüdesheim a. Rh. Herr Stations⸗Aſſiſtent Karl Heſſe daſelbſt 
ſteht Berufsgenoſſen mit Auskünſten über Wohnungsangelegenheiten pp. 
gern zu Dienſten. 

Salzburg. „Hotel Pitter“, bei kürzerem Aufenthalte für Wohnung 
und Verpflegung 10 % Nachlaß, bei längerem Aufenthalte nach Webers 
einkommen. 

Schandau. Gaſthaus „Stadt Teplitz“, Beſitzer Dörre. Für ein 
Zimmer mit Bett 1,50 Mk. für 1 Tag, je 1,25 Mk. bei 2tägigem, 
und je 1 Mk. bei 3tägigem Aufenthalt; bei mehr als 3 Tagen Auf⸗ 
enthalt Ermäßigung nach Vereinbarung. 

„Gaſthaus zur Carola⸗Brücke“, 8 Minuten vom Bahnhof Schandau 
und 2 Minuten vom Bahnhof Wendiſchfähre. Beſitzer Hugo Koppraſch. 
Preiſe: 1,50 und 1,— Mk. für ein Zimmer mit Bett, einſchl. Licht 
und Bedienung. 10 % Nachlaß bei einem Aufenthalte bis zu 3 Tagen, 
bei längerem Aufenthalte nach Uebereinkommen. 

„Reſtauration zur Oſtrauer Scheibe“, Beſitzer Otto Rämiſch, 
15 Minuten von Schandau, liegt auf dem Schandauer Hochplateau, 
in unmittelbarer Nähe der Schrammſteine, gewährt auf die Preiſe des 
Zimmers (1—1,25 Mk.) bei 3 Tagen Aufenthalt 10 % Ermäßigung, 
dei längerem Aufenthalt nach Uebereinkunft; für Verpflegung mäßige 
Preiſe, ſedoch ohne Rabatt. 

Straßburg. Der Beſitzer des „Vogeſen⸗Hotels“ hierſelbſt, Herr 
M. Pfennig, gewährt für Wohnung und Verpflegung bei einem Auf⸗ 
enthalte bis zu 5 Tagen eine Preisermäßigung von 10% und bei. 
einem längeren Aufenthalte eine ſolche von 15 %. 

Stuttgart. „Hotel Textor.“ 10% Nachlaß für Wohnung und 
für ane . 

Teplitz. Kurhaus „goldner Anker“, Badergaſſe, Beſitzer Rud. 
Ehrenberger, ſtädt. Beamter. Preiſe: 4 fl. — 7 Mk. pro Woche für 
ein kleines Zimmer mit 1 Bett, 5 fl. = 8,50 Mk. pro Woche für ein 
größeres Zimmer mit 1 Bett, 8 fl. = 14 Mk. pro Woche für ein größeres 
Zimmer mit 2 Betten und außerdem 1 Mk. pro Woche für Bedienung. 

Thale a. Harz. Hotel und Penſion „Bodethal“ (G. Wegenet. 
15% auf Wohnung, 10 % auf Speiſen und Getränke. 

Wendiſchfähre b. Schandau: ſiehe Schandau. 

Werdau. „Hotel Kaiſerhof“, bei beliebigem Aufenthalt 15% Nach⸗ 
laß aıf den Preis der Wohnung, überdies auch an diejenigen Vereins⸗ 
mitglieder, welche nicht im Hotel Wohnung nehmen, 16 % Nachlaß 
für Speifen und Getränke, in der Weiſe, daß vom Befiger Marken zu 
entnehmen ſind (8 Stück zu je 15 Pfg. für 1 Mk.), welche vom Kellner 
voll in Zahlung genommen werden. 8 

Wernigerode. „Hotel Hohenzollern“ (Aug. Mewes). 25% Er⸗ 
mäßigung für Logis, 10% für Speiſen. 

ien. „Hotel Viktoria“, Wieden, Favoritenſtr. 11 — „Hotel 
zur grünen Weintraube“, Wieden, Hauptſtr. 52; — „Hotel Fuchs“, 
Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 12, namhafte, aber nicht feſtgeſetzte 
Ermäßigungen ſowohl der Zimmerpreiſe als der Preiſe für Speiſen 
und Getränke. 5 

Wittenberge. „Hotel du Nord“ (R. Heinrüch. 20% Ermäßigung 
für Logis. 

Würzburg. Hotel und Café⸗Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“, Be⸗ 
ſitzer Emil Schott, bei einem Aufenthalte bis zu 8 Tagen für Wohnung 
und Verpflegung 15 % Nachlaß, bei längerem Aufenthalte Preis⸗ 
ermäßigung gene beſonderer Verſtändigung. Für Mitglieder, welche 
im Gafthoſe eine Wohnung nehmen, 15% Nachlaß auf die gewöhn⸗ 
lichen Preiſe für Speiſen und Getränke. Dabei wird für, einfachen 


Mittagstiſch (Suppe, Fleiſch oder Fiſch, Braten ꝛc. und Mehlſpeiſe) 
der Einheitspreis von 1 Mark feſtgeſetzt. 

Zellerfeld a. Harz. „Hotel Deutſches Haus“ (H. Meyer) auf 
Wohnung dis zu 3 Tagen 10 , über 3 Tage 15 /. Auf Speiſen 
und Getränke wird Rabatt nicht gewährt, jedoch iſt der vorgelegte 
Tarif mäßig. 

Zittan. „Hütter 's Hotel“ (am Bahnhof). 25% Preisermäßigung 
für Wohnung. 

Zwickau. „Hotel Merſeburger.“ Bei Aufenthalt bis zu 3 Tagen 
Preisermäßigung für Wohnung 15%, für Verpflegung 10 %; bei 
längerem Aufenthalte für Wohnung 20%, für Verpflegung 15 50. 
Wenn Wohnung im Hotel nicht genommen wird, 5 0% Rabatt für 
Speiſen und Getränke. — „Hotel Roitzſch“ 25 % Preisermäßigung 
für Wohnung und Frühlkaffee. 


Durch freundliche Vermittelung des Centralvorſtandes des Vereins 
ſchweizeriſcher Eiſenbahnangeſtellten genießen die Mitglieder des dies⸗ 
ſeitigen Verbandes bei Vorzeigung der Mitgliedskarte in folgenden 
ſchweizeriſchen Gaſthöfen Preisvergünſtigungen: 

Bern. „Hotel zum Falten“ (Marktgaſſe): Zimmer per Bett Fres. 
1,20, Mittageſſen mit Wein Fres. 2,50, Abendeſſen Fres. 2,—, Früh⸗ 
ſtück Fres. 1, —. 

„Hotel zur Zimmerleuten“ (Marktgaſſe): Zimmer per Bett Fres. 
1,20, Mittageſſen Fred. 1,80, Nachteſſen Fres. 1,40, Frühſtück 60 Cts. 
5 ar JU zum Sternen“ (Aarberggaſſe): Mittageſſen 80 Cts. bis 

res. 1.—. 
Luzern. „Hotel zum Kreuz“: Ein Zimmer Fres. 1,50, Mittageſſen 
Fred. 1,50 —2.—. 

„Hotel zum Engel“ und „Hotel zum wilden Mann“: Ermäßigte 
Preiſe, wahrſcheinlich denjenigen des Hotel Kreuz entsprechend. 

St. Gallen. „Hotel Linde“: Zimmer Fres. 1,80 (ſtatt 2,50), 
Frühſtück 80 Cts. (ſtatt 1 Fres.), Mittagseſſen (table d’höte) mit 
1 Flaſche Wein Fres. 2,70 (ftatt 3,50), Speiſen nach der Karte 10 % 
Ermäßigung (fehr gute Küche). 

„Hotel Schiff“: Zimmer Fres. 1,50 (ſtatt Fres. 2,—), Mittageſſen, 
Suppe, 1 Fleiſch, Gemüſe und *ıo Wein red. 1,80, Mittageſſen mit 
2 Fleiſch, Gemüſe, 10 Wein Fred. 2,—. (Gewöhnliche Preiſe, keine 
Ermäßigung möglich.) 

„Hotel Stieger“: Zimmer Fres. 2, — (ſtatt 3,—), bezw. Fred. 1 50 
(ſtatt 2750 Frühſtück 80 Cts. (ftatt 1 Fres.), Mittageſſen (table d’höte) 
Fres. 2,50 (ſtatt 3 Fres.). 

Zürich. „Gotthard“, Hotel 2. Ranges: Zimmer Fred. 2, — (ftatt 
Fres. 2,50), Frühſtück Fres. 1,— (ſtatt Fres. 1,50), Mittageſſen mit 
Wein Fres. 3,— (ſtatt 3,50). 

„Stadthof“, Hotel 3. Ranges: Zimmer Fres. 2,— (ſtatt 2,50), 
Frühstück Fres. 1.— (ftatt 1,25), Mittagefien mit Wein Fres. 2,50 
(ſtatt 3,—). Reftauration zu ermäßigten Preiſen. Wenn vorgezogen, 
giebt Hotel Stadthof auf der Rechnung 10 % Ermäßigung ftatt obiger 
ermäßigten Preiſe. 

„Hotel garni Romer“: Zimmer im Sommer Fres. 1,75, im Winter 
Fres. 1,50, Frühſtück Fres. —,90, Mittag⸗ und Nachteſſen ohne Wein 
je Fres. 1,—. Bedienung und Licht find im Zimmerpreiſe inbegriffen. 

Die „Bahnhoſsreſtauration“ gewährt den Mitgliedern deutfcher 
Beamtenvereine die gleichen Preiſe wie den Beamten ſchweizeriſcher 


Eiſenbahnen. 
. Zur Beachtung! 
Die Legitimation (durch Verbands⸗ oder Vereinskarte) iſt erſt bei 


Begleichung der Rechnung erforderlich. 
Die Verbandsmitglieder werden gebeten, die vorge⸗ 
Anze 
— er 
Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
Errichtet E itert 
as. Barlsruhe. 18 


Lebensverficherung. 


== 107 Millionen Mart vermögen. 


88,840 Verſicherungen über 347 Millionen Mark Kapital. 
Reine Gegenfeitigfeit; ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Sehr günſtige neue Bedingungen. 
unanfechtbarkeit und Unverfallbarteit der Verſicherungen. 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Mitverfiherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
Dienſtkautionen an Beamte. 


Verträge mit vielen Behörden und Vereinen. 
Beſondere Bergünftigungen den Eiſenbahnbeamten 
in Baden, Elſaß⸗Lothringen, Hannover, Heſſen, Rheinbayern, 
Sachſen, Württemberg u. A. 
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nannten Gaſthöfe und Hotels bei ſich bietender Gelegenheit 
auch anderwärts zu empfehlen. 
III. Sonſtige Begünſtigungen in Leipzig.“ 

Zoologiſcher Garten. 2 Kinder auf ein Billet 32 Pfg. ſtatt 50 
Pfennige. 

Schlachten⸗Panorama à Perſon 50 Pfg. ſtatt 1 Mk. 

Billets zu ermäßigten Prelſen find vorher durch die Vereinzver⸗ 
waltung zu beziehen. Auf vorherige Beſtellung werden dieſelben in 
den Telegraphenbureaus oder bei den Portiers der Bahnhöfe L. J und 
L. II hinterlegt. 

Ferner berechtigt die Vorzeigung der Mitgliedskarte zum Eintritt 
in das Muſeum für Völkerkunde in Leipzig — Ritterſtraße 12 
— zum halben Preiſe (25 Pfg.). 

Außerdem gewähren 
die Direktion der Achenſee⸗ und Gais bergbahn in Salzburg gegen 
Vorweis der Fahrſcheine und Vereinskarte Fahrpreisermäßigung, wie 
ſolche den Touriſten⸗ und Alpinenklubs zugeſtanden wird. 

Die Dampfſchifffahrts⸗Unternehmung auf dem Mond⸗ 
fee (Oberösterreich) räumt die Begünſtigung ein, bei Vorzeigung der 
Vereinskarte die Schiffe dieſer Unternehmung gegen Löſung einer nur 
halben Karte I. Klaſſe benützen zu können. 


Bitte! | 

An ſämmtliche Organe des Verbandes wird die dringende Bitte 
gerichtet, die Vermehrung von Abſchlüſſen der vorgenannten Art, 
wo ſolche noch nicht beſtehen und für den Verband oder einen Theil 
desſelben nützlich erſcheinen, ſich nach Kräften augelegen ſein zu 
laſſen. Dies gilt namentlich auch für Abkommen mit geeigneten 
Gaſthäuſern in größeren und von Touriſten viel beſuchten Orten. 
Diefe Abkommen find thunlichſt ftet® mit Giltigteit für die Mit: 
glieder des Vereins ſchweizeriſcher Eifenbahnangeftellten zu ver⸗ 


einbaren. 
Der Verbands · Vorſtand. 


Sur gefl. Beachtung! 


WE Alle Bekanntmachungen (Einladungen, Ankündi- 
gungen ufw.), welche noch in der Nummer von derſelben 
Woche Aufnahme finden ſollen, müſſen bis Dienſtag 
Vormittag in unſeren Händen ſein. Nachrichten über 
feftliche Veranſtaltungen, Verſammlungen ufw- werden bis 
ſpäteſtens Montag Nachmittag erbeten und finden nach 
Maßgabe ihrer Dringlichkeit und des vorhandenen Raumes 
Aufnahme. — Bei Briefen, auf welche wegen Uebergewichts 
Strafporto entfällt, erfolgt Zurüdweifung oder Anrechnung 
der Hoſten an den Abſender. 


Die Schriftleitung. 


igen. 
¶inlerbliebenen- Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hlnterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwältung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103 500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21 279,06 M. Beitritts 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
‚versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmersdort, Berlin M. 


M der Vereins⸗Verwaltung d. Deutſchen Eifenbahn-Beamten-Bereind 
zu Hannover haben wir ein Rabativerhältnig abgeſchloſſen. 
Wir gewähren nach demſelben allen Miigliedern, ſowohl des Vereins. 
als auch des Verbandes, auf die feſtſtehenden Preiscourantpreiſe über 
unfere Fabrikate einen Rabatt von 10 %, ſowie auf Verlangen Ziel 
nach Vereinbarung. Garantie: Zurücknahme. 
Bremen. Georg Schrader & Co. 
Cigarren - und Tabak- Fabrik. 


Echriftleit. und Seſchöftsſtee: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 

Bezugspreis: 

für Deutſchland: 6 Mark jährlich; 
11% Mark vierteljährlid. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 
hgaßlt und nicht verlangte oder an⸗ x A Ten L f. dierte 0 . 
e Eiſenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. e e 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Organ des Verbandes A 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn-Beamtenvereine, “r-tram 1 must Far 


Infertionspreis: 
20 ir die 4 geſpaltene Zeile. 


bereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sähf., Agl. Württemb., Gr. Badisch. Staats-Eifend. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Leipzig, den 18. Juni 1896. 


Münden. 
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(Schluß.) 


Man hat aber, weit entfernt dieſe Bahn einzuſchlagen, ſtets 
mur verſucht, das Ausnahmeweſen ſogar zu einem formellen Syſtem 
u machen. So in Baden ſchon vor mehreren Dezennien mit einem 
(Staffel-) Zonentarif. Zuletzt hat ſich Herr Geheimer Oberregierungs⸗ 
auth Ulrich daran gemacht, den Konkurrenzeinfluß mittelſt eines 
algemeinen Staffeltarifſyſtems wenigſtens theoretiſch zu regeln. 
Einheitlich, wie er ſich die Aufgabe ſtellt, wäre fie zwar über: 
haupt unlöslich, weil ja die Verhältniſſe, die er für berechtigt 
hält, an jedem Orte anders ſind. Er würde ſofort mit ſo vielerlei 
Rechnungsarten einſetzen müſſen, daß von der von Herrn v. d. Leyen 
wahrgenommenen, aber nur bei den Normaltarifen auch wirklich be⸗ 
ſtehenden Einfachheit und Klarheit unſerer heutigen Tarife keine 

pur mehr aufzufinden fein würde. — Aber abgeſehen davon 
weicht der Sinn eines Staffeltarifs nicht von dem Beſtehenden 
und nicht von der amerikaniſchen „unehrlichen“ Verkehrspolitik ab, 
denn man will mit ſtellenweiſen niedrigen Frachtſätzen nur die 
Konkurrenz bekämpfen, ohne die hohen Einnahmen der großen Maſſe 
Derer einzubüßen, deren Transportbedürfniſſe nicht in dem Rahmen 
des Bahnwettbewerbes liegen. 

Die Abneigung unſerer landwirthſchaftlichen Kreiſe gegen den 
Handelsſtand beruht mit in der falſchen Staats-Eiſenbahn⸗Politt, 
die nur der greifbaren Konkurrenz Rechnung trägt. — Die Konkurrenz 
im Transportweſen wächſt naturgemäß mit der Ausdehnung der 
Entfernung, weil zwiſchen 2 Orten um ſo mehr Verbindungslinien 
möglich find, je weiter ſie auseinanderliegen. Die größte Entfernung 
iſt der Tranſit, alſo der ausländiſche Verkehr. Daher bei dem be⸗ 
Nie e eine ſichtbare Begünſtigung des fremden 
Verkehrs! 

Dieſe Begünſtigung wurde auf die „geographiſch“ günſtig ge⸗ 
legenen großen Handelsplätze übertragen, die daher dem inländischen 
a mit fremden Erzeugniſſen drohend erſcheinen. 

„Wie wenig man aber an maßgebenden Stellen ein Verſtänd⸗ 
niß hiervon äußert, das zeigte erſt neuerdings eine Verhandlung 
in einer hohen Erſten Kammer. Auf das Anſuchen, die inländiſchen 
Eiſenbahnfrachten für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe mit denen 
des Tranſit⸗Verkehrs gleichzuſtellen, wurde regierungsſeitig er⸗ 
widert, dann würden ja nur die großen Handelsplätze mit den 
fremden Erzeugniſſen im Inland vermehrte Konkurrenz bieten. 

Alſo aus Rückſicht auf die Landwirthſchaft belegt man die 
inländiſchen Produkte mit höheren Frachten als die (tranſitirenden) 
fremden. Eine ſolche Fürſorge iſt wirklich verfehlt. — Man fieht 
aber, man kann ſich bahnſeitig gar nicht in die Vorſtellung hinein⸗ 
denken, daß mit der Gleichſtellung der Frachten die Begünſtigung 
der fremden Produkte und damit auch ihre größere Konkurrenz⸗ 


fähigkeit aufhört. — Mit dem Aufhören dieſer Ausnahmeſtellung 
würde auch das Mißtrauen gegen den Handel weichen. 

Nicht zu ſtolzem Ueberheben unſerer deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen über die amerikaniſchen giebt eine Betrachtung der 
beiderſeitigen Verhältniſſe Anlaß, ſondern die in Amerika jeweils 
zu Tage tretenden Schwierigkeiten ſollten einen ernſten Warnungs⸗ 
ruf bilden, die von wirthſchaftlichem Betrieb abweichende Ver⸗ 
waltungsweiſe zu verlaſſen und die Transportleiſtung, wie es die 
reine Wirthſchaft mit ſich bringt, Jedermann gleichmäßig zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Die Konkurrenz darf nicht unbeachtet gelaſſen werden, aber wo 
ſie zu Preisermäßigungen Anlaß giebt, müſſen dieſe ermäßigten 
Preiſe wieder die Grundlage für Regulirung der allgemeinen 
Preiſe — der Normal⸗Tarife — bilden. 

Dahin führt die Entwickelung bei freiem Walten der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte und damit nur werden allſeits befriedigende 
Verhältniſſe geſichert. 

Nicht in der Beſchränkung des freien Waltens der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte, ſondern in der möglichſten Bannung der Hinder⸗ 
niſſe, welche dem freien Walten der wirthſchaftlichen Kräfte ent⸗ 
5 1 die Löſung der ſchwebenden Fragen auf allen 

ebieten des Wirthſchaftslebens. 

Der ſchrankenloſe Beſitz des in der Natur eines Eiſenbahn⸗ 
betriebes liegenden Monopols verleitet die amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahn-Berwaltungen dazu, die Wirthſchaftlichkeit außer Acht zu 
laſſen. Von dieſer Wirthſchaftsloſigkeit kann man ſagen, daß ſe 
bankrott gemacht habe, nicht von der reinen Wirthſchaft; denn 
dieſe kommt, kraft des Monopols, gar nicht zur Geltung. 

Nicht minder aber liegen bei den Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen die beſtehenden Mängel in der Mißachtung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetze. — Spekulakive Phantaſien, wie die 14. ungariſche 
Eiſenbahn⸗Tarif⸗Zone, Staffeltarife, wie ſie beſtehen und weiter 
angeſtrebt werden, die nicht nur auf Täuſchungen beruhen, ſondern 
auch rechneriſch falſch find, Rabatte bis 50 Proz. und Ausnahme⸗ 
Tarife mit Ermäßigungen über 50 Proz. anwachſend, würden ein 
Ding der Unmöglichkeit ſein, wenn die Staatsbahn⸗Verwaltungen 
gewohnt wären, mit dem Wirthſchafts⸗Maßſtab umzugehen. 

Aber auf der anderen Seite würde man bei Zwang zu wirth⸗ 
ſchaftlicher Betriebsweiſe einer allgemeinen Reform — ER; 

an Stelle der die Verwaltung belaftenden 

tauſendfältigen Ausnahmen allgemein gleiche, 
niedrigere Einheits-Sätze einzuführen — 

nicht die Aengſtlichkeit entgegenſetzen ſehen, wie es heute geſchieht. 


In der reinen Wirthſchaft wirkt jede Ermäßigung des Fahr⸗ 
geldes — an einem Ort verhältnißmäßig ganz gleich wie am 
andern — verkehrsfördernd, verkehrerweckend und zwar bahnwirth⸗ 
ſchaftlich günftig fo lange, als der Nutzen an der Verkehrszunahme 
die Mindereinnahme der Ermäßigung und den Mehraufwand des 
Betriebes überſteigen. 

Karlsruhe, 24. Mai 1896. 

(Vom Verfaſſer der „Wahrnehmungen bei der Entwickelung 
der Transportmittel“. Verlag von Bernhard Simion.) 


Der Anti- Sozialdemokratiſche Rund 
der Niederländiſchen Eiſenbahn⸗Bedienſteten 
„Recht und Pflicht“. 

(Nachdruck mit Quellenangabe geftattet.) 

Unter dieſer Bezeichnung hat ſich im Jahre 1895 zu Utrecht 
im Königreich der Niederlande ein Verein konſtituirt, welcher es 
ſich zur Aufgabe gemacht hat, an der Verbeſſerung der geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtände, insbeſondere an der materiellen und ſittlichen Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der Eiſenbahn⸗Bedienſteten der holländiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften mitzuwirken. 

Der Geiſt, von welchem der Verein beſeelt ift, iſt ein chriſt⸗ 
lich⸗demokratiſcher und dementſprechend ſind auch die Mittel, durch 
welche das Ziel erreicht werden ſoll: 

Regelmäßige Verſammlungen, die Ausgabe eines Vereins⸗ 
Organs, Behandlung von auf die menſchliche Geſellſchaft Bezug 
habenden Geſetzentwürfen, kräftiges Streben nach zweckmäßigem 
Einfluß auf die Politik, die Entwickelung des Gemeinſchaftgefühls, 
die Liebe zum Beruf, zur Gemüthlichkeit, zur Mäßigkeit und 
Häuslichkeit. Sodann hat ſich der Verein noch zur Aufgabe ge⸗ 
macht, die Freiheit der Perſon und das Recht des perſönlichen 
Eigenthäms zu vertheidigen, gegenüber denjenigen, welche dieſe 
Freiheit und dieſes Recht antaſten und die Umformung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe durch unordentliche Mittel zu erreichen ſuchen. 

Der Verein beſteht aus Kandidaten, Mitgliedern, Ehrenmit⸗ 
gliedern und unterſtützenden Ehrenmitgliedern. 

Der Beitrag beträgt für jedes Mitglied jährlich 2 Mark, die 
unterſtützenden Mitglieder zahlen jährlich je 4,25 Mark. 

Das Stimmrecht üben nur die Mitglieder aus, und zu Ehren⸗ 
mitgliedern können nur Perſonen gewählt werden, welche dazu 
von dem Vorſtand vorgeſchlagen worden ſind. 

R Ueber die Zuläſſigkeit der Mitgliedſchaft beſchließt der Vor⸗ 
tand. 

Von der Mitgliedſchaft find ausgeſchloſſen: Die Mitglieder 
ſozialdemokratiſcher Vereine und ſolche, welche in ſozialdemokra⸗ 
tiſchem Geiſt handeln, Diejenigen, welche ihren Beitrag in drei 
aufeinander folgenden Monaten nicht gezahlt haben, Diejenigen, 
welche ſich den Beſchlüſſen des Vereins widerſetzen, Diejenigen, 
welche ſich der Trunkſucht ſchuldig machen, Diejenigen, welche die 
religiöſen Gefühle eines Mitgliedes verletzen, die Gottesleugner, 


286 


Diejenigen, welche ſich großer Unſittlichkeit ſchuldig machen, Die⸗ 
jenigen, welche muthwillig andere Mitglieder benachtheiligen, Die⸗ 
jenigen, welche ſich an dem Eigenthum der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
der Reiſenden oder an dem zu befördernden Gut vergreifen, Die⸗ 
jenigen, welche ſich ſorglos zeigen in Erfüllung ihrer Dienſtpflichten 
und endlich Diejenigen, welche nicht ehrenvoll aus den Dienſten 
der Eisenbahn, Geſellſchaft entlaſſen werden. 

Der Vorſtand beſteht aus acht Mitgliedern: Präſident, Vize⸗ 
Präſident, erſter Sekretär, zweiter Sekretär, erſter Kaſſirer, zweiter 
Kaſſirer, Kontroleur Gehülfe deſſelben. 

Dem Kontroleur und feinem Gehülfen liegt neben Anderem 
ob, die Klagen des Perſonals ſo ſchleunig wie möglich zu unter⸗ 
ſuchen und, wenn ſie für begründet erachtet werden, bei den zu⸗ 
ſtändigen Dienſtſtellen oder Behörden Namens des Vereins Ab⸗ 
hülfe zu verlangen oder zu vermitteln. Bleiben ihre . 
ergebnißlos, ſo wird ſofort eine Vorſtandsſitzung einberufen, welche 
über die weiteren Maßnahmen beſchließt. 

Der Kontroleur und fein Gehülfe find aber auch berechtigt 
und verpflichtet, Mitglieder, welche ſich Verſäumniſſe in Erfüllung 
ihrer Dienſtpflichten zu Schulden kommen laſſen oder deren außer⸗ 
dienſtliches Verhalten zur Verminderung der allgemeinen Achtung des 
Vereins beiträgt, kameradſchaftlich zu verwarnen. Bleibt die War⸗ 
nung 1 ſo 1 5 der Geſammtvorſtand über das Weitere. 

Die Wichtigkeit des Amtes eines Kontroleurs wird am beſten 
dadurch bewieſen, daß zu jeder Zeit ein Drittel der Vereins⸗ 
mitglieder in öffentlicher Verſammlung die Vertrauensfrage ftellen 
kann. Der Zurücktritt von ſeinem Amte iſt bedingt, wenn nicht 
die unbedingte Stimmenmehrheit ſich für ihn entſcheidet. 

Die nähere Regelung betreffend die Organiſation, Disziplin 
und Wirkungskreis des Vereins werden durch ein Haushaltungs⸗ 
Reglement, welches durch die Mehrheit der Mitglieder für gut 
befunden, feſtgeſtellt. 

In Fällen, welche weder in den Satzungen des Vereins noch 
in ſeinem Haushaltungs⸗Reglement vorgeſehen ſind, beſchließt eine 
dazu beſonders einberufene Verſammlung. 

Der Verein zerfällt in die einzelnen örtlichen Vereine und 
Abtheilungen, welche dieſe Satzungen angenommen haben und er⸗ 
weitert ſich zum „Bund“, indem alle dieſe Vereine und Abthei⸗ 
lungen ſich unter die Bundesſatzungen ſtellen. 

Der Bundesvorſtand beſteht aus den Präſidenten und Abge⸗ 
ordneten aller Vereine und Abtheilungen. 

Jeder Verein wählt, für jedes Jahr beſonders, ſo viele Ab⸗ 
geordnete, als der Verein je 100 Mitglieder oder einen Theil 
davon zählt. Mehr wie 5 Abgeordnete können jedoch nicht gewählt 
werden, und die Abgeordneten derjenigen Vereine, welche mehr 
als 50 und weniger wie 100 Mitglieder zählen, haben auf der 
Bundes⸗Verſammlung 2 Stimmen. 

Die Präſidenten und Abgeordneten der Vereine ſind bezüglich 
ihrer Abſtimmung in der Bundes⸗Verſammlung nur inſoweit ge⸗ 
bunden an Inſtruktionen ihrer bezw. Vereine, als ihnen für = 
ſtimmte Vorlagen ſolche zu Theil geworden find. Im Uebrigen 
ſtimmen ſie 5 Rückſprache mit ihren bezw Vereinen und oe 
diefen gegenüber verantwortlich zu fein. 


Am Haßrkartenfhafter. 
Betrachtungen eines Eiſenbahnbeamten. 


„Wenn Einer eine Reiſe macht, dann kann er was erzählen.“ 
Ein Sprüchlein aus der guten alten Zeit! Heute können auch 
Jene erzählen, die Andere reifen laſſen und Gelegenheit haben, 
das Leben und Treiben auf einem größeren Bahnhofe zu beobachten. 

Was erlebt nicht alles der Schalterbeamte, der von ſeinem 
unſcheinbaren „Behälter“ aus täglich das a Vergnügen 
genießt, ſich mit reiſenden Menſchen aller Gemüthsſtimmungen 
und Arten befaſſen zu müſſen; mit ſolchen, die zum erſtenmal eine 
Reiſe mit der Eiſenbahn riskiren und das Fahrgeld in Papier 
eingewickelt überreichen, nachdem ſie eine Stunde lang das ge⸗ 
ſchloſſene Schalterfenſter belagert und durch einige Huſtenanfälle 
ihre Anweſenheit bekundet hatten, aber auch mit ſolchen, die 
vorausſetzen, der Beamte müßte es ihnen an der Naſenſpitze ab⸗ 
ſehen, wohin und in welcher Wagenklaſſe ſie befördert zu werden 
wünſchen. „ 

Grobheiten wechſeln da mit Artigkeiten. Dem Choleriker folgt 
der Phlegmatiker, dem Sanguiniker der Melancholiker; jeder wünſcht, 
feiner Anſchauung entſprechend, „richtig“ bedient zu werden. Trifft 
es darin der Beamte, ſo iſt das nichts Auffälliges; — iſt er doch 
dafür da, hat er doch nur ſeine Pflicht gethan —; trifft er es 
aber nicht, dann iſt es Herrn Müller unbegreiflich, wie man einen 
ſo ungewandten Menſchen in dieſe Funktion einweiſen konnte, 


und Herr Schulze hat es ſicherlich ſchon längſt herausgefunden, 
daß die Beamten der... Bahn nicht nur die unfähigſten, ſondern 
auch die unhöflichſten Leute ſind. 

Aber — auf welche Geduldsproben wird oft die Langmuth 
der Beamten geſtellt, die bei dem größten Theil der Reifenden 
eine mehr oder weniger große Portion Aufregung mit in den Kauf 
nehmen müſſen! 

Greifen wir einmal aus der Praxis einige Beifpiele heraus, 
welche uns das Geſagte beſtätigen ſollen: 

„Leipzig Dritter“ fordert Frau Doktor A. „Einfach oder 
Retour“, fragt der Beamte. „Retour, gewiß, Retour, ich will 
doch nicht in Leipzig bleiben“ entgegnet die Gefragte, und im 
Fortgehen hört man ſie nochmals die Worte wiederholen: „Retour, 
das iſt doch en e g wenn ich Einfach gewünſcht hätte, 
würde ich es ſchon geſagt haben.“ 

„Leipzig Zweiter“ fordert Frau Kommerzienrath B. Wiederum 
rufts aus dem Schalter: „Einfach oder Retour?“ „Einfach, freilich 
Einfach, ich habe nichts von Retour geſagt“ replizirt gereizt die 
Gnädige. Sie bezahlt und geht, aber etwas vernehmbarer als ihre 
Vorgängerin wiederholt ſie: „Einfach, ſelbſtverſtändlich; wenn ich 
Retour gewünſcht hätte, würde ich es ſchon geſagt haben“. 

„Zwei einfache Retourbillete Berlin“, verlangt, unbekümmert 
um die coutradictio in adjecto, die nun folgende Frau Bäcker⸗ 
meiſter X. Daß fie ſolche „dritter Güte“ meint, iſt nach ihrer 
Anſicht ganz natürlich. 

Nach ihr kommt Herr Y. und wünſcht den Umtauſch von 


Der Bundesvorſtand verſammelt ſich innerhalb dreier Monate 
an einem von der vorhergehenden Verſammlung beſtimmten Ort 
und an einem beſtimmten Tage. Außergewöhnliche Vorſtands⸗ 
fifungen ordnet der Bundespräſident an. 

Der Bundesvorſtand wählt aus ſeiner Mitte einen Präſi⸗ 
denten, einen Vize⸗Präſidenten, einen Sekretär und einen Kaffirer. 

Die Geldſpenden der Ehren⸗Mitglieder und unterſtützenden 
Mitglieder vereinnahmt der Bundeskaſſirer in der Weiſe, daß er 
50 Proz. davon derjenigen Vereinskaſſe überweiſt, welche den Be⸗ 
trag urſprünglich vereinnahmt hat. 

Die zu den nothwendigen und dringenden Ausgaben nicht 
benöthigten Gelder werden bei der Reichspoſtſparkaſſe hinterlegt. 

Der Bundesvorſtand übt die Aufſicht über alle zum Bund 
gehörigen Vereine und regelt deren Beziehungen zu einander. Er 
greift jo wenig wie möglich in die inneren Angelegenheiten der⸗ 
ſelben ein. 

Die Bundesverſammlung iſt nicht berechtigt, Beſchlüſſe über 
die inneren Angelegenheiten eines Vereins zu faſſen, es ſei denn, 
naß die Beſtrebungen deſſelben dem Geiſte oder den allgemeinen 
Beſtrebungen des Bundes oder den Beſchlüſſen einer vorherge⸗ 
gangenen Bundesverſammlung widerſprechen. 

Zu jeder Zeit kann ein Drittel der Mitglieder eines Vereins 
die Beſchlüſſe deſſelben dem Bundesvorſtand zur Beurtheilung vor⸗ 
legen. In dieſem Falle findet die endgiltige Beſchlußfaſſung durch 
den Bundesvorſtand ſtatt. 

Die Beſchlüſſe des Bundesvorſtandes innerhalb der Grenzen 
feiner Befugniſſe, auf einer Bundes verſammlung gefaßt, bleiben 
ſo lange in Kraft, als ſie nicht durch eine Beſchlußfaſſung auf 
einer nachfolgenden Bundesverſammlung außer Kraft geſetzt oder 
abgeändert werden. 

Der Bundesvorſtand iſt berechtigt, Vorſtandsmitglieder eines 
Vereins aus dieſem auszuſchließen, wenn ſie Gelder dieſes Vereins 
mißbräuchlich verwendet haben. In dringenden Fällen beſchließt 
der Bundespräfident mit den Präſidenten und Abgeordneten der 
in der Nachbarſchaft ſeines Sitzes befindlichen Vereine. 

Alljährlich giebt der Bundesſekretär eine Ueberſicht über die 
Wirkſamkeit des Bundes und der einzelnen Vereine und deren 
Kaſſenangelegenheiten, über die Thätigkeit der Kommiſſionen und 
eine namentliche Angabe der Vereinsmitglieder, der unterſtützenden 
und der Ehrenmitglieder heraus. 

Bei Auflöſung eines Einzelvereins, welche durch die Bundes⸗ 
vefammlung zu beſtätigen bleibt, vertheilt dieſe das Vermögen 
deſſelben, entſprechend dem bürgerlichen Geſetzbuch, unter die Mit: 
glieder. Verſagt die Bundesverſammlung die Beſtätigung, ſo fällt 
das Vermögen des Vereins dem Bunde als Eigenthum zu. 

Wenn ein Verein ſeine ſtatutmäßigen Beiträge zur Bundes⸗ 
verſammlung nicht vor derſelben abgeliefert hat, geht er feines 
Stimmrechtes verluſtig. 

Fälle, welche in den f der du nicht vorgeſehen ſind, 
unterliegen der Beſchlußfaſſung der Bundesverſammlung. 

Die Abſtimmung über Perſonen iſt eine ſchriftliche, ohne 
Namensangabe dabei, die über ſachliche Angelegenheiten eine 
mündliche. N 
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Nach außen werden Bund und Einzelvereine vertreten durch 
ihre reſp. Vorſtände. — 

Dies iſt für uns das Weſentlichſte aus den Satzungen, welche 
zweifelsohne erkennen laſſen, daß wir es hier mit einem Verein 
zu thun haben, der weiß, was er will. 

Die Organiſation, auf breiter Grundlage beruhend, vereinigt 
in glücklicher Weiſe Zentraliſation und Dezentraliſation. Jede 
örtliche Vereinigung, in ſich überaus ſelbſtändig, iſt doch durch die 
für alle giltigen gemeinſamen Satzungen mit dem Ganzen verbunden. 

Das Bindeglied zwiſchen Allen aber iſt das zweimal monat⸗ 
lich erſcheinende Vereinsorgan „Voraus“, welches in großem Format 
erſcheint und ſeine Leſer über die Vereinsvorgänge und über alles 
Dasjenige unterrichtet, was zur Förderung der materiellen Inter⸗ 
eſſen zu wiſſen nothwendig iſt. Es iſt kein eigentliches Fachblatt, 
will auch kein ſolches ſein, ſondern nur eine Vertreterin der ge⸗ 
meinſamen Intereſſen des arbeitenden Perſonals, welches ſich den 
einzelnen Geſellſchaften gegenüber in einem anderen Verhältniſſe 
befindet, als das im Deutſchen Reich der Fall iſt. Wir finden 
deshalb in dem Verein zumeiſt nur die unteren Eiſenbahn⸗Bedienſteten 
und die Arbeiter vertreten. Aber auch die mittleren Eiſenbahn⸗ 
Bedienſteten der verſchiedenſten Dienſtzweige ſind in dem Verein, 
und unter den unterſtützenden und Ehrenmitgliedern finden wir 
Perſonen aus allen Ständen: höhere Eiſenbahn⸗Beamte, Abge⸗ 
ordnete, Offiziere, Geiſtliche, Hochſchullehrer, Bürgermeiſter, Rechts⸗ 
anwälte, Aerzte, Fabrikanten und Kaufleute. Auch die vornehmen 
Damen haben ſich in einer Abtheilung „Veredelung“ dem Verein 
gu Mitwirkung angeſchloſſen, um den Töchtern eine Heran⸗ und 

usbildung zur Hausfrau zu vermitteln. 

In einem Orte haben die Mitglieder eine Genoſſenſchafts⸗ 
bäckerei und eine Konſum⸗Anſtalt eingerichtet. 

Ein Urtheil läßt ſich heute über die Wirkſamkeit des Vereins 
noch nicht fällen, das bleibt einer ſpäteren Zeit vorbehalten, eine 
Daſeinsberechtigung aber hat der „Anti⸗Soialdemokratiſche Bund 
der Niederländiſchen Eiſenbahn⸗Bedienſteten“ zweifellos. Die Ber: 
anlaſſung zu ſeiner Gründung war wohl weniger der Erkenntniß 
der maßgebenden Kreiſe als der Noth entſprungen, gegenüber dem 
Ueberhandnehmen der ſozialiſtiſchen Ideen in den Reihen des 
unteren Perſonals und der Arbeiter der einzelnen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, welche zumeiſt der ſozialdemokratiſchen Vereinigung 
der holländiſchen Eiſenbahn⸗Beamten angehörten, ein Gleichgewicht 
zu ſchaffen. Ehrlich. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Ein neuer Beleg für die Nothwendigkeit beſonderer Eiſen⸗ 
bahngerichte dürfte der folgende Fall ſein. Am 23. Mai vor. 
Jahres fuhr auf Bahnhof Kempten die Maſchine des Schnellzuges 
München⸗Lindau auf den Prellbock ſo auf, daß dieſer verſchoben 
wurde. Der Unfall hatte lediglich einen Materialſchaden von 
357 Mark zur Folge, für welchen der Eiſenbahnfiskus den Loko⸗ 
motivführer Adolf K., obwohl dieſer von der Strafkammer des 
Landgerichtes Kempten ſeinerzeit freigeſprochen wurde, haftbar 


2½ Karten dritter Wagenklaſſe, indem er mit heißem Bemühen 

den Beamten davon zu überzeugen verſucht, daß er ganz ausdrück⸗ 

lich „Zweiter“ verlangt habe. 

Den Reigen ſchließt Frau Juſtizrath Z., die eiligen Schrittes 

den Schalter zuſtürzt: 

„Herr Kaſſirer, erreiche ich noch den Kaſſeler Zug?“ 

In einer Minute wird er abgehen! 

„Dann bitte raſch eine Fahrkarte! raſch!“ 

Wohin denn, wenn ich fragen darf? 

„(pikirt) Nun, nach Kaſſel!“ 

Zweiter oder dritter Klaſſe? Einfach oder Retour? 

„Retour, zweiter Klaſſe.“ Sie bezahlt, wirft dem begriff⸗ 

0 n Kaſſirer raſch noch einen Blick zu, welcher etwa beſagen 

fell, daß fie es nicht nöthig hätte, dritter Klaſſe zu fahren, läßt 

Bahn und Handſchuhe am Schalter liegen und eilt nach dem 
nfteig. 

„Glüͤcklicherweiſe hilft der Humor dem Beamten über manche 
Mißhelligkeiten hinweg; wie nirgend ſonſt bei einer Einrichtung 
unſeres modernen Ledens hat er am Fahrkartenſchalter ſeine 
Lieblingsſtätte. Aus meiner eigenen Praxis will ich hier zwei Fälle 
erzählen, welche jedoch nur Blumen find zu einem artigen Strauß, 
den man aus der Fülle der Vorkommniſſe binden könnte. 

Es klopfte am Schalter. Draußen ſtand eine alte Frau, die 
mich frug, was die einfache Fahrt nach X koſtet. Ich nannte ihr 
den Preis: „Dreißig Pfennige.“ — „Was? Dreißig Pfennig“, 
erwiderte ſie, „ſo viel geb' ich nicht;“ ſprachs und trabte von 


au 


dannen. Fünf Minuten ſpäter klopfte es wieder; abermals ſtand 
das alte Mütterlein draußen und ſagte: „Ich will ihm 20 Pfennig 
geben für die Karte, mehr geb' ich nicht, ſonſt lauf’ ich!“ Mein 
Einwand, daß die Karte mich ſelbſt 30 Pfennige koſte und unter 
dem Selbſtkoſtenpreis bei uns nicht verkauft werden dürfe, hatte 
auf ſie keine Wirkung; ſie blieb dabei, daß ich „das Ding“ ganz 
gut für 20 Pfennige geben könnte, ich hätte „ſo Dinger“ noch 
genug da fitzen und auf eines mehr oder weniger würde es doch 

u werden? — Ich 


nicht ankommen! 

Was blieb mir übrig, um die Alte los 
bot ihr die Karte für 25 Pfennige und ee; einigem Hin und 
Her war der Handel abgeſchloſſen. Die Differenz mußte ich natür⸗ 
lich tragen. Eines aber iſt ſicher, ſollte unſere biedere Alte jemals 
wieder die Eiſenbahn benützen, mehr als die Hälfte des Fahr⸗ 
preiſes wird ſie nicht bieten und Niemand mehr wird ſie zu über⸗ 
zeugen vermögen, daß Fahrkarten nicht „unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preis“ verkauft werden können. 

Vor einem halben Jahre erlebte ich einen nicht weniger 
heiteren Fall. Ein etwa 17jähriges Mädchen forderte: 

„Ein Billet.“ 

Wohin denn, mein Kind? 

„Nach Höchſt.“ 

Höchſt Einfach? 

„Nein Retour.“ 

Eine Mark ſiebenzig Pfennige! 


machte. K. ſtrengte nun gegen den Eiſenbahnfiskus Klage auf 
Haftentbindung an, nachdem ſein Rekurs an die Generaldirektion 
erfolglos und ſeine Beſchwerde an das Miniſterium unbeantwortet 
geblieben iſt. In der am 22. dſs. Mts. vor dem 1. Civil⸗Gericht 
zu München gepflogenen Verhandlung machte nun der angeklagte 
Eiſenbahnfiskus geltend, daß K. trotz des freiſprechenden Urtheils, 
zu dem der Strafrichter auf Grund unrichtiger Schlußfolgerungen (1!) 
efommen ſei, dem Fiskus gegenüber zivilrechtlich für den Schaden 
haftbar ſei, weil K. mit ungewöhnlich großer Geſchwindigkeit in 
den Bahnhof eingefahren ſei und nicht rechtzeitig gebremſt habe. 
Nach Aufſtoßen der Maſchine ſeien die Bremſen des ganzen Wagen⸗ 
zuges feſt geſchloſſen geweſen. Auch hätten ſie bis kurz vor Kempten 
richtig funktionirt, was auch eine im dortigen Bahnhofe vorge⸗ 
nommene Bremsprobe ergeben habe. Endlich bemerkt der ange⸗ 
klagte Fiskus, daß auch bis Lindau die Bremſen anſtandslos 

wirkten, alſo in tadelloſem Zuſtande ſich befanden, daß Störungen 
in der Leitung der Luftdruckbremſe nie für Augenblicke eintreten, 
ſich auch nie auf ſämmtliche Bremſen erſtrecken, und daß es ganz 
undenkbar iſt, daß die Bremſen von einem Orte zum anderen und 
von da bis zu einem dritten richtig funktioniren, inzwiſchen aber 
verſagen. Dem Beweisanerbieten der beiden Streitstheile ent⸗ 
ſprechend, erließ das Gericht zunächſt Beweisbeſchluß. Es liegt 
hier wieder einmal der intereſſante Fall vor, daß das gerichtliche 
Urtheil nicht ausreicht, um Jemanden als ſchuldig oder unſchuldig 
erſcheinen zu laſſen. Eln vom Gericht Freigeſprochener wird in 
derſelben Sache trotzdem dienſtlich beſtraft, wie ſoll das Perſonal 
dieſen offenbaren Widerſpruch begreifen? 

Mit Bezug auf den letztvergangenen Frankfurter Schaffner⸗ 
prozeß wird einem angeſehenen Hamburger Blatte aus juriſtiſchen 
Kreiſen eine Mittheilung gemacht, die im Hinblick auf das Inter⸗ 
eſſe, welches unſer geſammter Eiſenbahn⸗Beamtenſtand an dieſem 
in mancher Hinſicht ſo wenig das Anſehen und die Billigkeit 
wahrenden Prozeſſe und ſeinen Vorhergängen hat, unſere volle 
Beachtung verdient. Es heißt da u. A.: 

„In einer unlängſt in dieſem Blatte (Hamburger Correſpon⸗ 
dent) veröffentlichten Zuſchrift von berufener Seite über den 
Frankfurter Schaffnerprozeß legte, wie es ſchien, die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung ſelbſt Werth darauf, zu betonen, 
es könne nicht auf eine Anregung dieſer Verwaltung zurückgeführt 
werden, wenn, wie in dem Prozeß feſtgeſtellt, die Ueber⸗ 
führung der damals verurtheilten Bahnbeamten unter ergiebiger 
Benutzung des Lockſpitzelthums beſchafft worden ſei. Der 
Verfaſſer empfand zweifelsohne daſſelbe, was ſo Mancher, der die 
Berichte über den Prozeß geleſen hat, leider herausfühlen mußte, 
daß es beſſer geweſen wäre, die Ermittelungsbehörden hätten ſich 
ſo angreifbarer Mittel, wie der Verwendung bedenklicher Indivi⸗ 
duen zu dem Zwecke, die Schaffner zu Treubrüchen noch erſt zu 
verleiten, nicht bedient, wäre dadurch ſelbſt ein Theil des nunmehr 
gelungenen Schuldbeweiſes unerbracht geblieben 

In einem vor wenigen Tagen hier in Hamburg verhandelten 
Prozeſſe, in welchem es ſich um den $ 180 des Strafgeſetzbuches 
handelte, erklärte einer der Angeklagten — nach dem gefammten 
Eindrucke, den das Gericht von ihm gewonnen haben wird, ein 


„Was? Eine Mark Siebenzig? — Ich habe doch immer nur 
Eine Mark Zehn bezahlt? 

„Ja eine Mark Zehn, entgegnete ich, das iſt der Preis für 
die einfache Fahrt, Sie wollen doch Retour?“ 

„Ja, nur Retour, erwiderte ſie, hierher bin ich zu Fuß ge⸗ 
gangen!“ — — — 

Einem Kaſſirer zu M. — einer bekannten Perſönlichkeit — 
paſſirte Folgendes: 

Er liebte es, während der kalten Jahreszeit zu ſeiner Stärkung 
ab und zu ein Gläschen guten Kognacs zu ſich zu nehmen. War 
er auch kein Gewohnheitstrinker, jo gehörten doch Kognacflaſche 
und Gläschen ſozuſagen zum Schalter⸗Inventar. Einige gute Be⸗ 
kannte wußten dies und beim Löſen der Fahrkarten mußte der 
gemüthliche Beamte gar oft mit einem Gläschen des edlen Stoffes 
herausrücken. An ſeinem Geburtstag entſchädigten ſie ihn wieder 
reichlich für das Entgangene in Geſtalt einiger Flaſchen guten 
Weines. So war es denn einmal an einem kalten Wintermorgen. 
Als zwei ſeiner guten Freunde beſchneit und frierend den Schalter 
betraten, holte der Beamte unaufgefordert die Flaſche hervor, 
überreichte die Fahrkarten und ſtellte auf jede ein Gläschen Kognac, 
welches die Beiden mit Wohlbehagen ſchlürften. 

Ein Bauersmann folgte als Dritter am Schalter. Als ihm 
der Beamte die Fahrkarte nach der gleichen Station, aber ohne 
Gläschen hinausſchob und denſelben Preis verlangte, wie ihn die 
beiden Vorgänger bezahlten, erklärte er, daß er ebenfalls ein 
„Schnäpschen“ haben wollte; er habe daſſelbe Recht wie die 
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Zuhälter bedenklichſter Sorte — daß er „in dem Frank⸗ 
furter Prozeſſe thätig geweſen“, eine Reiſe nach 
Frankfurt mit zwei Hamburger Polizeioffizianten 
zur Aufklärung des Sachverhalts gemacht habe. „Die Behauptung 
des Mannes, von zwei Hamburgiſchen Polizeibeamten mit nach 
Frankfurt genommen zu ſein, um hier als Lockſpitzel Dienſte 
zu leiſten, wird um ſo mehr als zutreffend angenommen werden 
müſſen, als in dem Frankfurter Prozeß die Thatſache, daß vor⸗ 
beſtrafte Menſchen zweifelhaften Rufes zur Ueberführung der Bahn⸗ 
beamten zur Verwendung gelangten, nach den Zeitungsberichten 
klar zu Tage trat. 

Weß Geiſtes Kind ſeine Perſönlichkeit iſt, dafür geben folgende 
Einzelheiten einigen Anhalt. Der Mann hat, aus Süddeutſchland 
ſtammend, hier in Hamburg, größtentheils arbeitslos, mit einer 
Dirne zuſammengewohnt, die für ihn die Miethe bezahlte, iſt von 
1866 bis 1892 nicht weniger denn ſechzehn Mal vorbeſtraſt, 
darunter ſechs Mal wegen Diebſtahls mit Strafen von 4 Wochen, 
6 Monaten, 9 Monaten, 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 
1 Jahre Zuchthaus, ferner acht Mal wegen Körperverletzung. 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Bedrohung mit Gefäng⸗ 
nißſtrafen bis zu ſieben Monaten, hat ſich unlängſt wegen feine 
Zuhälterthums vor dem hieſigen Gerichte verantworten müffen und 
wurde nur deshalb freigeſprochen, weil ein zwingender Beweis 
gegen ihn nicht geführt werden konnte. Und einen ſolchen 
Menſchen, dem nebenher noch für eine Reihe von 
Jahren die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſein 
werden, wählen polizeiliche Unterbeamte, die doch der Kontrole 
ihrer Vorgeſetzten auch in dieſem Punkte unterſtehen ſollten, zu 
ihrem Begleiter nach Frankfurt, damit er die Schaffner der Polizei 
in die Arme führe! 

Unſere Zeit erfordert mehr als jede andere, daß die ſtaatliche 
Autorität, und nicht bloß die gerichtliche, ſondern vor allem auch 
die polizeiliche, die in unmittelbarſter Berühung mit dem Einzelnen 
ſteht, in Stütze nicht verliere, von der fie im Volke ſelbſt ge: 
tragen wird, daß fie vielmehr feſt gegründet bleibe auf das Be: 
wußtſein im Volke, der Staat werde dem Recht auch mit ſolchen 
Mitteln zum Siege zu verhelfen wiſſen, die ſelbſt den Schein ver: 
meiden, als müſſe ſie der Zweck erſt heiligen. Wer da glaubt, 
daß es der ſtaatlichen Autorität nicht ſchade, wenn ein Gericht, 
wie in Frankfurt geſchehen, nach Pflicht und Geſetz erfennend, 
ſtaatlichen Beamten gleich Helfershelfern das Recht 
abſpreche, ihre Zeugenausſage, weil fie als An: 
ſtifter verdächtig ſeien, auf den Eid zu nehmen, den 
jeder andere Zeuge zu leiſten verpflichtet iſt, der irrt gewaltig.“ 

Haben wir dieſe übrigens für ſich ſelbſt ſprechenden Zeilen 
auch nur als ein Zeichen hoffentlich ſchon nach einem Jahrzehnt 
nicht mehr verſtändlicher Verhältniſſe aufgenommen, ſo veranlaßt 
uns doch noch eine weitere Rückſichtnahme auf unſere geſammten 
Berufsintereſſen zu einer beſonderen Betrachtung. 

Erſt in Nr. 22 d. Bl. iſt treffend und eindringlich zugleich 
dargelegt worden, wie ſehr das Vergehen im Amte der Abſcheu 
eines jeden Beamten ſein muß, und in der That wird man gerade 
von unſerm deutſchen Beamtenſtande — ſelbſt das Ausland er: 


Anderen und ſein Geld ſei gerade ſo viel werth als das anderer 
Leute. Die beiden Freunde gingen ſoſort auf den Scherz ein, 
unterſtützten den Bauersmann in ſeinem vermeintlichen Rechte 
und forderten ihn ſchließlich auf, die Sache ins Beſchwerdebuch 
einzuſchreiben. Das leuchtete dem Bauersmann ein. Ins Beſchwerde⸗ 
900 einſchreiben, meinte er, ja, das iſt das Richtige! Der Spaß 
erreichte ſeinen Höhepunkt, als der Bauer nun noch bekannte, daß 
er des Schreibens nicht mächtig fei, daß er aber die Sache fofort 
nach ſeiner Rückkunft ſeinem Bürgermeiſter mittheilen werde und 
der müßte den Eintrag dann beſorgen! 

Auf der Kopfſtation einer heſſiſchen Nebenbahn iſt es vorge⸗ 
kommen, daß beim Frühzug der einzige Paſſagier — ein Dreh: 
orgelmann — feine kurz zuvor gelöſte Fahrkarte dem Schalter: 
beamten zurückbrachte und das Fahrgeld zurückverlangte. „Es iſt 
ſonſt kein Menſch da, der mitfährt“, ſagte der Drehkünſtler, „wegen 
mir allein braucht auch nicht gefahren zu werden!“ Sprachs und 
ſchlug ſich ſeitwärts in die Büfche. 5 

Zu Wiesbaden führen in die Vorhalle des Bahnhofs zwei 
Thüren, eine links, eine rechts. Kam da jüngſt zu einem viel: 
benützten Zuge ein Weſterwälder Bäuerlein, bepackt mit Senſe 
und Sackbündel und verſuchte es eine Zeit lang vergeblich an det 
mit „Ausgang“ bezeichneten Stelle des Schalterzuganges — gegen 
die Weggehenden ſchiebend — das Schalterfenſter zu erreichen. 
„Gehen Sie hinten herum“, rief ihm der dortige Kaſſirer zu. 
Statt nun, dem Winke folgend, ſich links den Zugehenden anzu: 
ſchließen, verſchwand unſer Weſterwälder durch die Seitenthüre 


kennt das rückhaltslos an — ſagen dürfen, daß er in feiner Ge⸗ 
ſammtheit moraliſch durchaus geſund iſt und auch in ſchweren 
Zeiten davon nur kaum Merkliches einbüßt. Eine ſolche ſchwere 
Zeit eh für die Beamten mancher Länder, namentlich aber für 
die Mehrzahl der Eiſenbahn⸗Beamten in Preußen, ganz unleugbar. 
Während die Erwerbsverhältniſſe in Folge günftiger Zeiten immer 
beſſer werden und das Wohlleben in der Umgebung des Beamten 
ſich mehr und mehr verallgemeinert, harrt der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
Beamte unter zum Theil gar nicht mehr haltbaren Verhältniſſen 
der endlichen Aufbeſſerung ſeiner Lebenslage entgegen; er kann 
eben nicht wie der Arbeiter und der Handel- und Gewerbetreibende 
dahin gehen. wo ihm der beſte Gewinn zu Theil wird, ſondern 
muß geduldig warten, bis ſich ihm die Gunſt der maßgebenden 
Faktoren zuwendet. 

Weit, weit entfernt, aus alledem nur den geringſten Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund für die Untreue im Amte herbeiholen zu wollen, 
müſſen wir doch zugeben, daß eine ſolche hieraus wohl erklärt 
werden kann; ſind doch auch die mit dem Publikum durch ihren 
Dienſt am vertraulichſten in Verkehr ſtehenden Beamten, die 
Schaffner, thatſächlich der Verſuchung, ſchon durch die Trinkgeld⸗ 
unfitte, am meiſten ausgeſetzt. Es kann ſomit keinem Einſichtigen 
entgangen ſein, daß ganz beſonders im Eiſenbahnweſen Lebens⸗ 
verhältniſſe und dienſtliche Anforderungen jederzeit im rechten 
Gleichgewicht ſtehen müſſen, daß aber auch die Kontrole und die 
Art ihrer Ausführung alles Das hintenanzuhalten geeignet ſein 
muß, was zur Vermeidung moraliſcher Defekte und Erniedrigung 
des Standesanſehens beitragen könnte. 

Der Frankfurter Schaffnerprozeß zeigt uns, daß dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen ganz oder theilweiſe fehlen. Abgeſehen davon, daß durch 
eine ermöglichte beſſere Lebensführung die Verſuchung zur Untreue 
im Dienſte überhaupt ſchon eine geringere iſt, mußte beim Vor⸗ 
handenſein einer geeigneten Kontrole die Verwaltung ſelbſt in der 
Lage ſein, moraliſche und materielle Defekte, wie ſie auch ſchon 
der Hamburger Schaffnerprozeß zu Tage treten ließ, theilweiſe 
oder ganz zu verhüten. Abgeſehen von der Organiſation der Ver⸗ 
kehrs⸗ und der Betriebskontrole der Verwaltung an ſich kann 
durch die zweckmäßigere Einrichtung der Zugsreviſionen ſchon 
viel Nachtheiliges abgewendet werden. Bei der preußiſchen Staats⸗ 
bahnverwaltung werden die Zugsreviſoren hier und da, wenn nicht 
gar allgemein aus der Zahl der Fahrbeamten entnommen, während 
der näher liegende Gedanke der iſt, Betriebsbeamte zu dieſem 
Dienſte zu verwenden. Ohne daß auf die Fahrbeamten auch nur 
der Teifee Schatten geworfen werden foll, iſt es doch unumgäng⸗ 
lich nothwendig, wenigſtens eine Anregung in dem angedeuteten 
Sinne zu geben. 

Herrſchte aber ein größerer Korpsgeiſt unter den Eiſenbahn⸗ 
Beamten, ſo würden ſie in Fellen wie der Frankfurter Schaffner⸗ 
prozeß ſie gezeitigt hat, ſich wie ein Mann gegen ein Verfahren 
erklären, welches wie kein anderes das Anſehen und die Würde 
des orden Beamtenſtandes weit herunterdrückt, — vielleicht wäre 
es aber auch gar nicht ſoweit gekommen. 


—a4.— 


links, kam nach 2 Minuten durch die Seitenthüre rechts wieder 
herein, ſtellte ſich naturgemäß auf ſeinen alten Platz und ſchob 
von Neuem gegen die Weggehenden. „Laſſen Sie doch die Leute 
durch und gehen Sie hinten herum“, rief ihm zum zweiten Male 
der Beamte zu. Wieder verſchwand das Bäuerlein. Dieſes Mal 
durch die Thüre rechts! 

Alle waren abgefertigt; draußen hatte der Zug ſchon zur Ab⸗ 
fahrt gepfiffen und der Beamte wiſchte ſich ob der gehabten An⸗ 
ſtrengung den Schweiß von der Stirne, da kam zur Thüre links 
das bepackte Bäuerlein herein, rannte an den Schalter und er⸗ 
zählte dem Beamten, daß er jetzt ſchon zweimal um den Bahnhof 
herumgelaufen ſei, ohne den „richtigen Blletladen“ zu finden. — 
Tableau! 

Zu Darmſtadt forderte unlängſt ein Soldat für ſich und ſeine 
Braut ein Militärbillet und „ein weibliches.“ Ebendaſelbſt betrat 
ein bekannter Geſchäftsmann den Schalter, als er neben ſich 
plötzlich einen gefürchteten Konkurrenten bemerkte. Um dieſem das 
Ziel der Reiſe nicht zu verrathen, verlangte er: „Ein Billet, 
irgend wohin.“ — Nun, Sie werden doch angeben müſſen, wohin 
Sie fahren wollen, Herr N., entgegnete der Beamte. „Ach was“, 
erwiderte jener, „geben Sie mir eine Karte nach irgend einer 
Station, ein richtiger Geſchäftsmann hat überall zu thun.“ — 

Trotzdem in den Bahnhöfen die Fahrpläne faſt aller Bahnen 
ausgehängt ſind, nimmt das Fragen nach Zugsanſchlüſſen und 
Aufenthaltszeiten kein Ende. Kaum iſt eine Auskunft gegeben, 
wird eine andere verlangt. „Wann komme ich zu Schweinfurt an 
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Vermiſchtes. 


Deutſchlands zweite Bergſchwebebahn ſoll, wenn die Be⸗ 
hörden die Genehmigung bald ertheilen, noch in dieſem Jahre in 
Loſchwitz bei Dresden entſtehen. Eine Strecke dieſes Syſtems iſt 
bei Deutz bereits im Betriebe und eben wird in Elberfeld⸗Barmen 
eine derartige Schwebebahn an der Wupper entlang geplant. Dieſe 
Schwebebahn ruht auf einer Reihe von eiſernen Stützen, an denen 
oben ausgekragte Konſolen nach unten geöffnete Gitterbalken tragen. 
Auf den Untergurten der letzteren liegen die Laufſchienen, welche 
das eigentliche Bahngleis darſtellen. Auf dem Gleis innerhalb des 
Gitterbalkens bewegen ſich zwei Drehgeſtelle mit Elektromagneten 
(ſogen. Laufkatzen). Von dieſen hängen federnde Zapfen herunter, 
die zu einem Geſtell verbundene Querſtücke tragen, an denen der 
Wagen angebracht iſt. Da der Wagen mindeſtens 5 Meter über 
der Straße ſchweben muß, ſo erhalten die Stützen eine Höhe von 
rund 8 Metern. Jede Art der Entgleiſung fällt fort und Abſtürze 
aus den Wagen werden durch die nöthigen Sicherheitsmaßregeln zur 
Unmöglichkeit gemacht. Mit dieſem Syſtem glaubt man 30 — 40 Kilo⸗ 
meter in der Stunde zurücklegen zu können. Die Anlagekoſten be⸗ 
rechnet man mit 250 —300 000 Mk. für den Kilometer. Das 
Projekt dieſer Bergſchwebebahn nach der „Schönen Ausſicht“ in 
Loſchwitz liegt dem königl. Miniſterium des Innern gegenwärtig 
vor. Die Ausführung des Projektes hat die Cotinentalgeſellſchaft 
für elektriſche Unternehmungen in Nürnberg übernommen. Das zu 
dem Betriebe der Schwebebahn nothwendige Elektrizitätswerk wird 
in Loſchwitz errichtet und ſo umfangreich angelegt werden, daß es 
Licht⸗ und Kraftſtrom auch noch anderweitig abgeben kann. Die 
Konzeſſionsdauer iſt auf 50 Jahre berechnet. 

Eine Rieſen⸗Drahtſeilbahn beabſichtigt ein Konſortium von 
unternehmungsluſtigen Amerikanern auf den Gipfel des in der 
Republik Mexiko gelegenen Berges Eopocatepetl zu bauen. Die⸗ 
ſelbe ſoll weniger dazu dienen, um den Einheimiſchen und Touriſten 
die herrliche Ausſicht von dem 5391 Meter hohen und längſt er⸗ 
loſchenen Vulkane leichter zugänglich zu machen, ſie hat vielmehr 
den Zweck, die Ausbeutung der unerſchöpflichen Schwefel⸗ und 
Bimsſtein⸗Ablagerungen dieſes ehemaligen Kraters zu erleichtern. 
An den Anhängen beziehungsweiſe am Fuße des Berges geſchieht 
dies ſchon ſeit längerer Zeit, doch glaubt man nach einer Mit⸗ 
theilung des Patent- und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz die Schwefel⸗ und Bimsſtein⸗Produktion durch die ge⸗ 
plante großartige Anlage noch um ein Bedeutendes heben zu 
können. 


Siterarifges. 


Wohin? Ein praktiſcher Rathgeber für alle Reiſeluſtigen. Heraus⸗ 
gegeben von Anny Wothe. Leipzig, Adolf Mahn's Verlag. 

Die bereits nöthig gewordene und, nebenbei bemerkt, reichlich ver⸗ 
mehrte 2. Auflage ſpricht am deutlichſten für die Nützlichkeit und Brauch⸗ 
barkeit dieſes hübſch ausgeſtatteten Buches, welches in anregendem 
Plauderton Auſſchluß über die Bäder und Kurorte Deutſchlands und 
Oeſterreichs giebt. 


und wie lange habe ich dort Zeit zum Anſchluß nach Heuſtreu? 
Wie lange iſt der Aufenthalt zu Fulda, um mit dem nächſten 
Zuge hierher zurückzufahren?“ u. ſ. w. 

Ein Bekannter von mir giebt auf alle dergleichen Fragen die 
gleiche Antwort; ſie lautet: „Zehn Minuten!“ Er ſagte, dieſes 
Verfahren würde ſich vorzüglich bewähren. Die Fragenden ſeien 
durch die ſchlagfertige Antwort ſofort zufrieden geſtellt, würden 
ſich mit einer einzigen Auskunft ja doch nicht beſcheiden und unter⸗ 
wegs, ſpäteſtens aber am Platze ſelbſt, würden ſie das Richtige 
dann noch rechtzeitig genug erfahren. 

So wirkſam dieſes Mittel auch erſcheinen mag, zu billigen 
iſt es nicht. Iſt die Thätigkeit eines Schalterbeamten nicht allzu 
ſehr in Anſpruch genommen, ſo ſollte er jedem Fragenden — 
nöthigenfalls unter Benutzung des Fahrplanmaterials — hilfreich 
zur Seite ſtehen. Sind doch unter den Fragenden viele, denen 
es an Zeit oder Verſtändniß Find richtigen Information mangelt. 
Wenn dann der Beamte noch berückſichtigt, daß — wie Eingangs 
erwähnt — die meiſten Reiſenden ſich in dem Zuſtande einer 
mehr oder weniger großen Erregung befinden, wenn er ferner noch 
berückſichtigt, daß nicht das Publikum für ihn, ſondern er für das 
Publikum am Platze iſt, dann wird er das richtige Maaß an Ge⸗ 
duld und Zuvorkommenheit jederzeit zu treffen wiſſen. Der Humor 
wird ihm dabei ein allezeit getreuer Begleiter ſein und ihn über 
manche Mißhelligkeit hinaushelfen. G. Ferkinghoff. 


Briefkaften. 


N. in Hof. Sie fenden uns die Nummer 102 des „Bayr. Vater⸗ 
land“ und empfehlen uns den Abdruck des darin enthaltenen Artikels 
„Eiſenbahnſtudien“. Wohl nur unbewußt begehen Sie hier eine Takt⸗ 
loſigkeit, die nach ſo langem Beſtehen unſerer Vereine und ihres Organs 
eigentlich nicht mehr vorkommen ſollte. Vielleicht find Sie noch Neu⸗ 
ling, denn ſonſt müßte Ihnen bekannt ſein, daß es von keiner Seite 
gut geheißen wird, wenn Dinge, die in unſerem Blatte ebenſo rückhaltlos 
als fadlich bereits längſt klargelegt worden ſind, nur deshalb in dem⸗ 
ſelben rekapitulirt werden ſollen, weil fie in dem berühmten „Bayr. 
Vaterland“, mit etwas mehr Lauge verſehen, auftauchen. Daß das 
Verkehrs ⸗Intereſſe dem techniſchen wie dem bureaukratiſchen In⸗ 
tereſſe im Eiſenbahnweſen nur noch zu oſt nachgeſtellt wird, iſt doch 
nirgends ausführlicher und gründlicher behandelt worden, als in unſerem 
Organ; wir bedürfen alſo durchaus nicht der „durchlaugten“ Artikel 
gewiſſer politiſcher Blätter, ſähen es aber um ſo lieber, wenn die Herren 
Einſender an ſolche ſich überlegten, ob es nicht beſſer und wirkungs⸗ 
voller wäre, wenn ſie lieber einem Fachblatte ihre Darlegungen zu⸗ 
ſchicken und darin mit Beharrlichkeit ihren guten Gedanken weiter ver⸗ 
treten nach dem Sprichwort: „Auf einen Streich fällt kein Baum!“ — 
St. in M. Wir glauben gewiß, daß dieſe Angelegenheit auf dem 
Verbandstage zu einer befriedigenden Löſung kommen wird. Beſten 
Gruß! — M. in 6. Die Beantwortung von Fragen in Betreff dienſt⸗ 
licher Verhältniſſe wird zwar von mehreren Fachblättern recht ſchwung⸗ 
haft, aber werthlos, weil ohne Gewähr, betrieben; wir haben das 
Vertrauen zu den Behörden, daß ſie derartige Angelegenheiten am 
beſten ſelbſt erledigen und intereſſiren uns daher nur für ſolche Fälle, 
in denen grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit vorliegt. 


Vereins⸗ Nachrichten. 
Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbabnen. 


Ortsgruppe Herlasgrün i. V. 

Am Donnerstag, den 11. Juni c. feierte die hieſige, im April 
vorigen Jahres ins Leben gerufene Ortsgruppe ihr erſtes Stiftungsfeſt. 
Den hierzu ergangenen Einladungen war zahlreich Folge geleiſtet 
worden. Kollegen hatten uns hauptſächlich von den Nachbarſtationen 
Netzſchkau und Reichenbach beſucht. Das Feſt ſelbſt, aus Konzert und 
Ball beſtehend, wurde eingeleitet durch den Marſch „Volldampf voraus“. 
Hierauf begrüßte der Obmann, Herr Bahnmeiſter Börner, mit kurzen 
Worten die Gäſte und dankte im Namen der Ortsgruppe für ihr Er⸗ 
ſcheinen. Beſonders wies er noch darauf hin, daß es troß der ſchwachen 
Mitgliederzahl doch gelungen ſei, das Feſt zu verwirklichen und er⸗ 
mahnte die Mitglieder, auch ſernerhin durch einmüthiges Zuſammen⸗ 
wirken die gute Sache ſördern zu helſen. Ein Hoch auf unſern ge⸗ 
liebten Landesherrn ſchloß die Anſprache. — Im weitern Verlauf des 
Konzerts löſten Muſik⸗ und Geſangsvorträge einander ab. Hierbei 
erwarben ſich ganz beſonderen Beifall die beiden von Herrn Bahn⸗ 
meiſter Börner und deſſen Sohn zu Gehör gebrachten Zither⸗Vorträge 
„In ſtiller Abendſtunde“ und „Friedensklänge“, ſowie der von einigen 
Mitgliedern der Ortsgruppe aufgeführte Schwank „Ein luſtiger 
Studentenſtreich“. Der hierauf ſich anſchließende Ball hielt die Theil⸗ 
nehmer noch lange in der fröhlichſten Stimmung beiſammen. Möge 
das Feſt dazu beitragen, das Anſehen der Ortsgruppe nach außen hin 
zu erhöhen und die Einigkeit in der Ortsgruppe ſelbſt zu befeſtigen. 


Eiſenbatzn⸗ Beamten: Verein Darmſtadt. 

Die auf Samstag, den 16. Mai anberaumte Hauptverfamm: 
lung war nicht ſo zahlreich beſucht, wie es im Intereſſe der Sache 
zu wünſchen geweſen wäre. Um 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Engan, die Verſammlung und begrüßte die Anweſenden. 
Der erſte Schriftführer verlas hierauf den Bericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr, in welchem im Allgemeinen ein ziemlich gutes 
Bild über das Vereinsleben entworfen wurde. Beklagt wurde nur 
der ſchlechte Beſuch der Vereinsabende. Im Mitgliederſtande ſind 
nennenswerthe Verſchiebungen nicht eingetreten. 

Nach dem vom Rechner erſtatteten Kaſſenbericht und der 
vorgelegten Rechnung iſt das finanzielle Ergebniß des Vereinsjahres 
1895/96 ein recht günſtiges; einerſeits nämlich überſtiegen die 
Einnahmen in Summe von 1806,17 Mk. im Einzelnen faſt durch⸗ 
weg die Anſätze des Voranſchlags (1735 Mk.); andererſeits 
blieben die Ausgaben in ihrer Summe 1656,37 Mk. unter dem 
vorgeſehenen Betrag von 1735 Mk. — Es konnte ein Ueberſchuß 
von 149,80 Mk. in die Rechnung des Jahres 1896/97 übertragen 
werden. Das Kapitalvermögen des Vereins hat eine Aenderung 
nicht erfahren. — Dem Rechner wird auf Antrag der Rechnungs⸗ 
reviſoren Decharge ertheilt. Der Kaſſenbericht der Wirthſchafts⸗ 
abtheilung konnte wegen Erkrankung des Rechners nicht erſtattet 
werden und wird ſpätere Mittheilung hierüber vorbehalten. Der 
vom Geſchäftsleiter der Wirthſchafts⸗Abtheilung aufgeſtellte Bericht 
über das allgemeine Ergebniß kann nur Günſtiges konſtatiren. 
Bei den vorgenommenen Wahlen wurden für die ſatzungsgemäß 
ausſcheidenden 4 Vorſtandsmitglieder: Herren Lichtenberger, Stolle, 
Kullmann und Becht, die für das laufende Jahr nicht wieder wählbar 
ſind, die Herren Becker, Petry, Bartſch und Schüttler gewählt. 
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Die übrigen Wahlen hatten folgendes Ergebniß: Aus ſchuß 
für Bücherei: Herren Lichtenberger, Seipel, Dingeldey, Mai. 
Inventar⸗Ausſchuß: Herren Huber, Bartſch und Sommer. 
Muſik⸗Ausſchuß: Herren Baumbach, Dieter, Eſcher. Die 
übrigen Ausſchüſſe blieben in der alten Zuſammenſetzung. 


Dresdener Kranken ⸗Anterſtützungs⸗ Verein 

für Staatseiſenbahnbeamte, Expeditionshilfsarbeiter und Diätiſten. 

In der am 11. d. Mts. in den „Vier Jahreszeiten“ abgehaltenen 
Monatsſitzung nahm der Geſammtworſtand Stellung zu der vom „Ver⸗ 
ein der Beamten der K. S. Staatseiſenbahnen“ angeregten Frage be⸗ 
züglich einer Krankenverſicherung der Mitglieder des letzteren event. 
deren Familienangehöriger bei den beiden Kranken⸗Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
einen in Dresden und Chemnitz. Nach eingehender Ausſprache über 
dieſen Punkt an der Hand der in der 3. Quartals⸗Sitzung des Bruder⸗ 
vereins in Chemnitz gefaßten und in der Nr. 22 der „Deutſchen Ver⸗ 
kehrs⸗Blätter“ klargelegten Reſolution kam der Geſammt⸗Vorſtand ein: 
ſtimmig dahin überein, ſich den Ausführungen des Chemnitzer Kranken⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins in allen Punkten anzuſchließen. Ueber eine 
etwaige Berathung mit dem Hauptvorſtand des Beamten⸗ Vereins in 
Chemnitz iſt Notiz genommen und Weiteres abzuwarten beſchloſſen 
worden. Auch ſtellte der Vorſitzende dem Letzteren bereits in Ausfict, 
zu den in dieſer Angelegenheit zu pflegenden Verhandlungen Abgeord⸗ 
nete zu entſenden, wozu der Geſammt⸗Vorſtand feine Genehmigung 
ertheilte. — Die brennende Frage dürfte ſomit auch in unſerem Ver⸗ 
ein eine allſeitig befriedigende Löſung gefunden haben, wir wiſſen uns 
eines Sinnes mit dem Chemnitzer Bruderverein: „Getrennt fortzuwirken 
in der Bethätigung der Unterſtützung kranker und hilfsbedürftiger Be⸗ 
ruſsgenoſſen zum Wohle des Einzelnen, wie des geſammten Standes!“ 


Vereins⸗Wekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn · ddeamten⸗ Verein zu Hannover. 

Die Herren Vorfigenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden dringend erſucht, die Beiträge der Vereinsmitglieder 
gefälligſt pünktlich einziehen und an unſere Vereins⸗Hauptkaſſe, jetzt 
Keſſelſtraße 3, II, einſenden zu wollen. 

Ueber jede dieſer Zahlungen iſt eine Nachweiſung an uns einzureichen, 
aus welcher genau hervorgehen muß, wer bezahlt hat und für was 
(Beiträge, Eintrittsgeld, Satzungen ꝛc.) dieſe Zahlungen geleiſtet find. 

Ohne dieſe Angaben können wir die Verbuchung dieſer eingeſandten 
Geldbeträge nicht vornehmen und die richtige Verbuchung liegt ja auch 
im Intereſſe der Herren Einzahler ſelbſt. 

Hannover, den 15. Juni 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
v. Aſchoff, Wittrien, 
Direktor. Bureau⸗Beamter und Kaſſirer. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 


Ortsgruppe Olbernhau. 

Anläßlich der Verſetzung unſeres bisherigen Obmannes, des Herrn 
Stations⸗Aſſiſtenten Seifert, nach Zſchopau, machte ſich die Neuwahl 
in der Ortsgruppenleitung nothwendig. In der am 10. Juni a. cr. 
tagenden Monatsverſammlung ging bei der Wahl der bisherige Obmann⸗ 
Stellvertreter, Herr Stations⸗Aſſiſtent Sichling, als Obmann hervor. 
Die Wahl des Obmann⸗Stellvertreters fiel auf Hern Stations⸗Aſſiſtent 
Zeuner. — An unſeren früheren Obmann wurde in Worten des 
Dankes und der Anerkennung ein Telegramm geſandt. 

Olbernhau, den 14. Juni 1896. Die Ortögeuppenleitung. 


Verein badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Waldshut. 

Die verehrlichen Mitglieder werden in Kenntniß geſetzt, daß die 
„Bayeriſchen Verkehrsblätter“, die öſterreichiſche Vereinszeitung „Bahn 
frei“, ſowie die „Monatsſchrift für deuiſche Beamte“, welche dem Bezirks⸗ 
verein in je einem Exemplar zur Verfügung ſtehen, von nun an bei 
ſämmilichen Vereinsmitgliedern in Umlauf geſetzt werden. Der Herr 
Betriebsinſpektor hier hat die Beförderung dieſer Druckſachen im Dienſt⸗ 
wege unter dem Vorbehalt zugeſtanden, daß die Genehmigung Gr. General⸗ 
direktion nachträglich eingeholt werde, und iſt deshalb zur diesjährigen 
Landesverſammlung bezüglicher Antrag geſtellt worden. 

Bei dieſem Anlaſſe werden die auswärtigen Mitglieder unter Bezug⸗ 
nahme auf die Vereins⸗Bekanntmachung in Nr. 19 der Verkehrs⸗Blätter 
von 1894 wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beförde⸗ 
rung anderer Vereinsſchreiben und⸗Druckſachen, als der obengenannten 
und der „Deutſchen Verkehrs⸗Blätter“, als Eiſenbahndienſtſache nicht 
geſtattet iſt und deßhalb durch die Poſt zu geſchehen hat. 

Ferner wird zur vorläufigen Kenntniß gebracht, daß ein Vereins⸗ 
Ausflug nach Schaſſhauſen bezw. Feuerthalen in Ausſicht genommen 
iſt. Mit Rückſicht auf die am 21. de. Mis. in Konſtanz ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten, an welchen ſich vorausſichtlich ein großer Theil des dies⸗ 
ſeitigen Bezirksvereins betheiligen wird, mußte dieſer Ausflug auf den 
nächſten Monat verſchoben werden. Näheres hierüber wird ſeiner Zeit 
bekannt gegeben werden. 

Waldshut, den 12. Juni 1896. 

Mit kollegialiſchem Gruße! 
Amberg, 1. Vorſitzender. 


U ie in dieſem Blatte inſerirenden . ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
8 Anzeigen. 5 
PPTTTITTTTTTTTITITTIITIITTICLLELDLELDEN Nur das Gute an 
NITA Richard : 

N bricht ſich Bahn. 


Berek's 
2 Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
gefetzlich feiner und wohlſchmeckender ift, 
geſchützte ae = ARD Io fabeigiet die 
242 eutſche konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
8 ei E und Tabakſchnelderel v. H. Kersten 
Sanitäts Pf. f | in Orfoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken find: 
a Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waldmannsheil Mk. 45, Preſa 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kautions⸗-Geſellſchaft. | 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. W | 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten-Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik-In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis— 
Catalog gratis. | 


Kautionen bie allerbeste Schafiner- Laterne! 


it ſolld zufammengefteilt, 
elegant ausgeflattet und 
raucht 1 trocken; 
Unfauberteit I dabei poll. 
ſtändig vermieden, Pfelfen- 
fchmier-Gerud; abfolut aus. 
geſchloſſen 
Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 


Pr 
— nn = trifft dadurch) Alles Mk. 50, Po Ml. 55, 
für Staatsbeamte, ſowie Darlehne | Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, | Se bisher Sage“ A ME 60, Bank Mk. 62, en 
auf bereits geſtellte Kautionen zum . 588 . a. Mk. 70, unſer Fritz Mk. 80. 
vollen Betrage, coulant und ohne 5 | Zur Probe empfehle: 
vorherige Koſten. 855 e . 
Carl Sohst, 3 rr. 100 St 8.65 4.70 5.60 7.08 10.00 6.20 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. En ii Rauchtabak pro Pfund: 
Es \ 4 | @robfän_AT AT AB d DE 
8 0.60 0,80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Stellentauſch. 8 eee 
Exped.⸗Hülfsarb. in einer in Nähe füßrliches RE 
Dresdens gelegenen Station wünſcht n en er Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
mit Kollegen von Verkehrskontrole 11. ede ae ale Verſand an Herren, deren Stellung 


zu tauſchen. 

Angebote bittet man unter F. Fs. 2 
an die Geſchäftsſtelle vorliegender 
geitung zu ſen den. 


Otto Junghans 
Tauſch. SS 


Afftent I. Kl. auf Bahnhof, Stadt F | 


15000 Einwohner mit Realſchule pp., * Pr 
Anzugstoffe 


Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
7/10 zeip. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 


Richard Berek 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall geſucht. 


Man laſſe ſich durch wertglofe 
bee eee nichr E 2 
das einzig und RER > 
Sabrifat trägt obige Schu: 


Marte und den vollen Namen 


“Richard Beret. 


„ Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
Prüfet Alles, das Beste behaltet. 


münſcht mit einem Aufſeher zu tau⸗ 
ſcen. Offerten unter D. 1 an den 
Verlag dieſes Blattes erbeten. 


empfiehlt ſeine 


Slügel, Pianinos 


| „ge au Bun . und Barmoniumg, 
on 3 ) | eter fein Chevio w önheit, 
sur Sächſiſche Kollegen! | Für 9 Mark gelesenen ung l. Bilige 


3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 


® . 7 1 e 
fei f f geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
|" Prima abend Keb nur M. 120 | M werden in Zahlung genommen. 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. Sranko » Lieferung. Kataloge 


Zu verkaufen: | 
grüne Sammtmütze, 56 cm, fajt 
neu, Extraqualität, 


1 rothe Dienſtmütze, Für? Mark Kreuz im Grift, fein vergoldet, 6 Zoll | i 
} / 2 Meter hochfein. Paletotſtoff 5 1 1 gratis u. franfo. 
: ABER SE BT CH aaa nen empfehle bis zu den beften und | 1 hockt. Taschenmesser m. im. Schitäpatt | Die Herren Beamten haben 


sch., 2 gut. Klingen u. Korkz. nur M. 1 20 Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 
| Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
| Nichtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww., taufender Pfarrer, Lehrer, 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. Ur geamterc.überfeinengoländ. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: Lob Tabak hat B. Becker 


Silberne Medaille. 7 N 
| „Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger in Seeſen a. H. Ein 10 Pfd. 


Stahlwaren umsonst und frei. Beutel fco. acht Mt. 
Die Uhren-Fabrik von 


Albrecht Eöltzsoh 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 
betreibt als Speeialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonin“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32— bis M. 300.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150 — bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ®& 
Silber- und Alf&nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. — 


IE Vertragsfirma: 5 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 


theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Extra⸗Degen J nur 1 Mal ge⸗ 
1 5 90 tragen, 
Amtsblätter gebunden, v. Jahre 
Verkehrsblätter | 1889 ab bis dato. 
Offerten unter G. 10 an die Ex⸗ 
Pedition der Verk.⸗Blätter erbeten. 


1 Uniform-Hut 


' 
! 


den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet 
neden % Ol aweg ueßeß Bnzeg ed % g leiz uaßab 
Inzag led uses usutelen - ueublreg uon Japaıdım ed 


„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 5 8 'örster- 9 

» Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, „ Vereins der Beamten d. K. Sachs Staat. Eisenb. 

= „ Tokomotivführer und Heizer, ||| „ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 

„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | „ „ „ Gr. Bad. Stantseisenb.-Beamten, 
Abi ler Staatsbahnen, ||| der Frankf. Beamten-Vi . N. 


1 Bei Bezug von lublinume-Prusenten wird mit Rücksicht auf D 


dienstes 'ereinig. zu Frankfurt-a. 
des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-Fahrbeamten ‚Deutschlands (da. 10 000 Mitgl.), 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 | Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. | Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- und Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 


waren-Fabrik mit Elektro- | waren-Versand,Lageraller | 


motoren-Betrieb. Ih Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: Kl Soeben erschienen : 
9. Auflage 1896. 1 | mM 8. Auflage 1896. UM 
Alluſtrierter | Alluſtvierter 
Baupt-Katalog 
| 
| 


Luxus- und 


Haupt-Katalog 
von Uhren-, Regulatoren, 
Gold- u Silberwaren, 

Waidmannsschmuck- 


chen etc. 


sa | 
mit ea. 2000 Abbildungen || Ein unentt 


® gratis und franco, @ || © Nach 
@® Schr interessant! @@ e für d 

Je" Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Bres Teleg 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernspre 

„allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


Bitte su beachten!, 

>. S90909% 
Den fest angestellten Herren Beamten 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 

ohne Preiserhöhung. 


— Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
u. Aufträge v. 15 4 an, 
Proben bote keichüufte, Catalog franco. 
, Berfandgaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. Münzstr. 77. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗VB's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 5 


von Dr. M. Koch und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,80 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


die Erste Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. ’ 
EEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofäsier-Vereius, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Silberne Remontoir Uhr . 


Teltberäßmie 
| Geraer 
Rleiderstoffe 


für Damen u. Herren. 


| Direkter Bezug jeden Maasses zu 
‚ Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R. 
Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

fehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
at in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


Das in jeder Beytehung denkbar beite 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 

Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, Requ- 
tateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doubl&-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendesewird binnen drei 


Ta h Eimpfan; tauscht oder | DUzan! iefert die 1876 gegr. 
dufbekgenonnnen. Illatrirtes Preisvor- pianino Pianoforte⸗Fabr. von 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch J. Schmey, 


leichte Zahlungsbedingungen. 


Altes Gold und Silver wird zu Tagespreise Berlin SW., Puttkamerftr. 12. 


Den Beamt: deſondere Ti 
ee ee“ | BOTEN SEHEN 


ut 
Paul Marcuse ee Serie 
Uhren-, Gold- und Siiberwsaren, Fabrik-Versand. | 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. l. Uhren, Goldwaaren etc. 


Brief-Adresse: Paul Marcuse. Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. &Breslan, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


und Darlehen auf 


Kaution "us gestellte 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
F. Werth, Köln. 


gestellte. 


„ enn ur FODg 9 uo 
AN —'3 S OPXOJqtoTo}N ue 7 ele 


Reiner, guter Wein. 


Heinweln von 70 Pfg. J an per Liter 
5 im 115 von 


meu unxe zm UOLIGJWLISUFELOS u e 


Ax O71 Leis opneig zEjoropuaa n 4euneng 


ofel . . von 75 Pfg. 
otöwein von 95 Pig. ] 25 Liter an. 5 
. Ytaſchenwein von 115 Pfg. an mit Kiſto 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 
Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


a: 's chem. Schnellputzpulvor 
e 
menen Glan anf allen 
em Mei.: Nürnberg 1582, Amsterdam 1881. 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Kantionen 

ohne Lebensverſicherungs⸗Zwang ver: 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel. Pirna. 


— . — — A ññññññ 
Inhalt: Wirthſchaftlichteit beim Eiſenbahn⸗Betriebe.— Der Anti⸗Sozialdemokratiſche Bund der Niederländiſchen Eifenbahn-VBedienfteten „Recht 


und Pflicht“. 


— Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Vermischtes. — Feuilleton: Am Fahrkartenſchalter. — Literariſches. — Brief- 


kaſten. — Vereins⸗Nachrichten. — Vereins⸗ Bekanntmachungen und ⸗Einladungen. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, 


Dörrienſtraße 3. — Druck von Grü bel & Sommerlatte in Leipzig. 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
geipzig, Derrienſtraße 3 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 
dealt unb nicht verlangte oder an⸗ 


xl. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Beyngſpreis: 
für Deutsc lend 6 Mark jahrlich. 
11% Mark viertelfährlich. 


- Mbele T nba 


| Eiſenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. n e 


Organ des Verbandes Inſertionspreis: 
⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 222 20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
en, Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſendahn⸗ Beamtenvereine. r e en 


deveinsblatt des Dentihen Bifenbahn-Beamten-Dereins und der Landesvereine der gl. Sächſ., gl. Württemb., Gr. Badiſch. Staats- Giſenb. 
5 Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗ vereins Darmſtabt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. . Seipgig, den 25. Juni 1806. 


Münden. 


men. Sur gefl. Beachtung! -wou-- 


Mit vorliegender Nummer fchliegt das II. Quartal des 12. Jahrganges unferer Deutfchen 
Derfehrs- Blätter. Um die Auflage rechtzeitig beſtimmen zu können, bitten wir, Beftellungen auf 


das nächſte Quartal gefl. recht bald zu erneuern. 


ſtellungen erfordern 10 Pfg Suſchlag. 
Leipzig, den 26. Juni 1806. 


Bei der Poſt nach dem J. Juli aufgegebene Be⸗ 


Der verlag der Deutſchen verkehrsblätter. 


Die Kautions- Würgſchafts⸗Genoſſenſchaften der Schweizeriſchen Verkehrs ⸗Weamten. 


Während in jedem gewerblichen oder kaufmänniſchen Geſchäfte 
die Kaſſirer eine Vertrauensſtellung bekleiden, zu denen die er⸗ 
probteften Leute wohl ausgewählt werden, befinden ſich die öffent⸗ 
lichen Verkehrsanſtalten in der mißlichen Lage, faſt allen ihren Be⸗ 
amten, ſoweit fie nur immer mit dem Publikum in Berührung 

„ Gelder und Materialien von oft hohem Werthe anver⸗ 
trauen zu müſſen. Dabei ſind die Dienſtſtellen weit verzweigt 
und nicht 9 zu beaufſichtigen, obwohl gerade die Kon⸗ 
trole den größeren Theil der Dienſtgeſchäfte ausmacht. Es iſt 
daher natürlich, daß die meiſten der Verkehrs⸗Beamten Kautionen 
N e haben, um der Behörde eine Gewähr für ihre 

dlichkeit zu leiſten, wie wiederum hiervon die Folge iſt, daß 
der größte Theil der Bedienſteten die nöthigen Summen nicht be⸗ 
fit. Beſonders ſchwer werden die jüngften, alſo die minder⸗ 
beſoldeten Beamten von den daraus entſpringenden Kalamitäten 
betroffen. Das Privatkapital, auf hohe Zinſen lüſtern, verfehlte 
nicht, fi die Umſtände zu Nutze zu machen, Geldverleiher, Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, neuerdings ſogar Kautions⸗Geſellſchaften 
erbieten ic aller Orten, den Beamten den Zwang durch Gewähr 
von Darlehen zu überzuckern. Hunderttauſende von Mark 
bezahlen die Beamten ähnlich Zinſen an dieſe Inſtitute. Wer 
will es ihnen daher verargen, wenn ſie, der Ausbeutung müde, 
an das Wohlwollen und das Gerechtigkeitsgefühl ihrer hohen Be⸗ 
hörden appelliren, um mit deren Genehmigung und Unterſtützung 
Etwas zu Stande zu bringen, durch das der Zweck der Kautionen 
vollkommen erreicht wird und die Beamten von Geldopfern und 
Sorgen befreit werden. So find in der Schweiz die Kautions⸗ 
Bürgſchafts⸗Genoſſenſchaften bei den einzelnen Bahnen entſtanden, 
die ſich allſeitig gut dewährt haben, und deren Segen von den 
Behörden und Untergebenen mit gleicher Freude empfunden wird. 
Da alle dieſe Inſtitute des freien Alpenlandes ganz nach dem⸗ 
felben Muſter geregelt find, ſo genügt es, eines näher zu be⸗ 


trachten, um Einrichtung und Nutzen ſolcher Genoſſenſchaften 
kennen zu lernen. Wir wählen das älteſte, das der Schweizeriſchen 
Nord⸗Oſtbahn⸗Beamten, welches im Jahre 1884 gegründet wurde 
und ſchon elf Jahre auf ſein Beſtehen zurückblicken kann.“) 

Die „Bürgſchafts⸗Genoſſenſchaft von Beamten und Angeftellten 
der Schweizeriſchen Nord⸗Oſtbahn“ iſt nach unſeren Begriffen „ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“ und be⸗ 
zen nach Artikel 1 der Statuten, der Direktion der Schweizer. 

ord⸗Oſtbahn gegenüber für die Dienſtkautionen ihrer Mitglieder 
ſolidariſch Bürgſchaft zu leiſten. Zum Beitritt iſt jeder Beamte 
oder Angeſtellte der Nord⸗Oſtbahn berechtigt (jedoch nicht ver⸗ 
pflichtet), ſofern ſeine Kaution 8000 Franken nicht überſteigt und 
er nicht „landesfremd“ iſt. Die Anmeldung geſchieht ſchriftlich 
auf bereitgehaltenem Formular bei der vorgeſetzten Behörde (Ab⸗ 
theilungs⸗Chef), welche die Genehmigung ertheilt; über die Auf⸗ 
nahme ſelbſt entſcheivet der Vorſtand der Genoſſenſchaft, gegen 
deſſen ablehnenden Beſcheid noch ein Rekurs an eine weitere In⸗ 
ſtanz (Delegirten⸗Verſammlung) vorgeſehen iſt. Beim Eintritt hat 
jedes N feine Solidarität und Verbindlichkeiten für ſich 
und ſeine Rechtsnachfolger ſchriftlich anzuerkennen, ſowie auf jeden 
Anſpruch an das Vereinsvermögen für alle Fälle zu verzichten; 
der Erklärung Minorenner haben Eltern oder Vormünder ihre Zu⸗ 
ſtimmung anzufügen. Der Austritt kann freiwillig durch Kündigung 
auf einen durch das Kautions⸗Reglement der Eiſenbahn und das 
Schweizer Obligationsrecht beſtimmten Termin (Jahresſchluß ꝛc.) 
geſchehen; der Ausſchluß erfolgt — unter Vorbehalt der weiteren 
Haftbarkeit während einer 2jährigen Friſt — durch Austritt aus 


*) Die Unterlagen verdanke ich dem bereiteſten Entgegenkommen 
der Herren Würmli und Wochele in Kane durch Vermittlung der 
Redaktion dieſes Blattes können dieſe Unterlagen auch andererſeits be⸗ 
zogen werden. D. Verf. 
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dem Dienſt, Tod oder Konkurs ohne Weiteres oder durch drei⸗ 
monatliche Kündigung, wenn „dem Vorſtand begründete Klagen 
vorliegen, welche die Auflöſung der Bürgſchafts⸗Verpflichtung als 
angezeigt erſcheinen laſſen“. 

Die Konſtitution der Genoſſenſchaft iſt durch das Schweizeriſche 
Obligationsrecht beſtimmt, das ungefähr unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
Gejeg entſpricht. Ein Vorſtand, z. Zt. aus 5 Mitgliedern be⸗ 
ſtehend, beſorgt die Geſchäfte, ihm zur Seite ſteht ein Verwaltungs⸗ 
rath — Delegirten⸗Verſammlung —, welcher die Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenführung des Vorſtandes beaufſichtigt. Für beſonders wichtige 
Angelegenheiten, wie Statuten⸗Aenderung, Auflöſung des Vereins ꝛc. 
iſt Urabſtimmung ſämmtlicher Genoſſen vorgeſehen. Die Delegirten 
werden von den Mitgliedern gewählt, und zwar kommt auf je 
50 ein Delegirter. Aus ihrer Mitte wählen dieſe den Vorſtand 
und die Rechnungsreviſoren. Die Aemter ſind ehrenamtlich, doch 
erhalten die meiſtbelaſteten Mitglieder des Vorſtandes und der 
Delegirten⸗Verſammlung geringe feſte Entſchädigungen (100 Fres. 
und 30 Fres.), die übrigen 4 Fres. Tagegelder für jede Sitzung, 
die deshalb auf das äußerſte Maß beſchränkt werden. 

Um ihren Verpflichtungen nachkommen zu können, erhebt die 
Genoſſenſchaft von jedem Neueintretenden 5 Franken Eintrittsgeld 
und einen Beitrag, der ſich im erſten Jahre auf 2 pro Mille, in 
den beiden nächſten Jahren je auf 1 pro Mille der Summe be⸗ 
läuft, welche der Genoſſe als Kaution zu hinterlegen haben würde. 
Weitere Beiträge ſind ſeit Beſtehen der Genoſſenſchaft nicht zur 
Erhebung gelangt, doch dürfen jährlich vom Vorſtande bis 1½ pro 
Mille an ferneren Prämien und höhere Beiträge mit Bewilligung 
der Delegirten⸗Verſammlung im Nothfalle erhoben werden. Es 
iſt nämlich auf Grund einer vorher geſammelten Statiſtik, welche 
10 Jahre umfaßt, die Beſtimmung in die Statuten aufgenommen, 
daß nach den Beiträgen der erſten 3 Jahre die fernere Prämien: 
zahlung ſiſtirt werden kann, wenn das Vereinsvermögen 5 pro 
Mille der Geſammt⸗Kautionen erreicht hat, bis der Kaſſenbeſtand 
wieder auf 1½ pro Mille zuſammengeſchmolzen iſt. Der Erfolg 
hat gezeigt, daß dieſe Summen ausreichend ſind; denn während 
des elfjährigen Beſtehens der Genoſſenſchaft iſt das Vermögen ohne 
jede Extra-Leiſtung auf ca. 61 pro Mille oder auf 32597 Franken 
angewachſen. Zu erwähnen iſt noch, daß Genoſſen, deren Kaution 
nachträglich erhöht wird, zwei Mal eine Supplements⸗Prämie von 
1 pro Mille der Differenzſumme zu zahlen haben, während bei 
Ermäßigungen der Kautionen keine Rückvergütung ſtattfindet. 

Die Mitglieder, für welche die Genoſſenſchaft einſtehen muß, 
find zum Erſatze jämmtlicher Auslagen verpflichtet und haben ihre 
Schuld bis zur Rückerſtattung mit 4 Proz. zu verzinſen, wenn 
ihnen Veruntreuungen im Amt nachgewieſen find. Die Quittung 
der Bahnverwaltung über bezahlte Entſchädigungsſummen bildet 
einen exequirbaren Titel gegen den Schuldner oder deſſen Rechts⸗ 
nachfolger. 

Die Direktion der Schweizer. Nord⸗Oſtbahn hat nicht ange⸗ 
ſtanden, der Gründung und den Statuten der Genoſſenſchaft die 
Genehmigung zu ertheilen, da ſie ſich durch ein derartiges Inſtitut 
eine bedeutende Arbeitslaſt vom Halſe ſchaffen konnte und die 


Genoſſenſchaft erfreut ſich noch heute der kräftigſten Förderung 


Sein einziger Jeind. 
Erzählung aus dem Verkehrsbeamtenleben. 
Von Albert Roß. Qachdruck verboten.) 


In X, dem Sitze einer deutſchen Eiſenbahndirektion, hatte 
ſeit einigen Jahren die werkthätig helfende Kollegialität inſofern 
ihre Schwingen geregt, als ſich unter der Firma „Caritas“ ein 
Dutzend dem äußeren wie dem inneren Dienſt angehörender Sub⸗ 
alterner des geflügelten Rades zuſammengefunden hatte, um durch 
Veranſtaltung von Feſtabenden wenigſtens den bedürftigen Wittwen 
und Waiſen von im Stadtbezirk geſtorbenen Berufsgenoſſen an 
den Weihnachtsfeſten Unterſtützungen in baarem Gelde zu gewähren. 
Einen allgemeinen Landes, Eiſenbahn⸗ Beamten, Verein mit huma⸗ 
nitären Grundſätzen, dem man ſich hätte anſchließen können, gab 
es damals leider noch nicht. Solchen Feſtabenden, deren finanzielle 
Erfolge nicht unweſentlich durch die Anweſenheit des Herrn Eiſen⸗ 
bahndirektions⸗Präſidenten und der Herren Oberbeamten gehoben 
wurden, gingen gleich nach Schluß der Bureauſtunden „Sißungen“ 
voraus, in denen die Caritas⸗Mitglieder unter der Oberleitung 
eines Vorſitzenden alle Einzelheiten beſprachen und die oft nicht 
geringen Vorarbeiten vertheilten. 

Im laufenden Jahre 189. hatte man nun für den Herbſt 
einen hervorragend intereſſanten Abend geplant. Das anregende 
Beiſpiel der Dresdener und Leipziger Kollegen vom geflügelten 
Rade, von dem die Deutſchen Verkehrs⸗Blätter Kunde gebracht, 


durch die Vorgeſetzten. Die Prämien werden durch die Gehalts: 
liften eingezogen, die Genoſſenſchaftsgelder, welche im Kontokorrent⸗ 
Verkehr in die Kaſſen der Eiſenbahnen fließen, werden mit 4 und 
3 ½ Proz. verzinſt u. ſ. w. 

Die Direktion verkehrt nur mit dem Vorſtande, dem ſie ihre 
Anſprüche unter Ueberweiſung der Aktien ꝛc. anmeldet und der 
ſeinerſeits ein: und austretende Mitglieder der Direktion anzeigt. 
Um eine rechtliche Formalität zu erfüllen, hat die Genoſſenſchaft 
der Eiſenbahndirektion einen „Bürgſchaftsſchein“ ausgeſtellt, durch 
den ſie ihre Verpflichtung für die einzelnen Genoſſen bis zur Höhe 
der von ihnen verlangten Kaution zu haften, anerkennt und die 
Vereinbarung trifft, daß die Verpflichtung der Genofſenſchaft erſt 
mit erfolgter Liquidation und Streichung im Handelsregiſter er⸗ 
liſcht, die Eiſenbahn⸗Direktion dagegen den Vertrag nur gegen 
zwölfmonatliche Kündigung aufheben kann. Um die Eiſenbahn auf 
alle Fälle zu ſichern, muß die Liquidation erfolgen, wenn die 
Mitgliederzahl unter 400 ſinkt. — 

Das ſind in knappen Umriſſen die einfachen Einrichtungen 
der Schweiz. Bürgſchaftsgenoſſenſchaften. Aus den Erfolgen, die 
durch oder trotz der niedrigen Beiträge errungen ſind und die alle 
Erwartungen übertreffen, können wir manchen Fingerzeig erhalten; 
die elf Geſchäftsberichte der Nord⸗Oſtbahn⸗Genoſſenſchaft aber 
liefern vorzügliches ſtatiſtiſches Material. 

Bevor zu der eigentlichen Gründung der Bürgſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft der Schweiz. Nord⸗Oſtbahn⸗Beamten geſchritten wurde, ließ 
das Gründungskomitee Liſten zum Einzeichnen herumgehen, um 
feine ungefähren Mitglieder feſtſtellen zu können. Die Liſte brachte 
400 Unterſchriften, bei der konſtituirenden Hauptverſammlung 
meldeten fie jedoch ſchon 1564 Mitglieder mit einer Geſammt⸗ 
Kautionsſumme von 2670500 Franken. Das war ziemlich die 
Hälfte ſämmtlicher kautionspflichtigen Angeſtellten der Nord⸗Oſt⸗ 
bahn. In den darauffolgenden elf Jahren iſt die Mitgliederzahl 
faſt auf das Doppelte geſtiegen, am 31. Dezember 1895 waren 
2813 Genoſſen mit 5045000 Franken Kaution vorhanden. Neu: 
eintretende Beamte werden ohne Ausnahme Mitglied und von den 
älteren Angeſtellten hält ſich nur noch ein winziger Bruchtheil 
fern. Die ganze Einrichtung hat ſich überhaupt derartig eingelebt, 
daß weder Behörde noch Beamte ſie miſſen möchten, ja es exiſtirt 
in der Schweiz keine Eiſenbahn mehr, bei welcher nicht die gleichen 
Inſtitute geſchaffen wären. 

Während der letzten elf Jahre wurden von den Mitgliedern 
an Eintrittsgeld und Beiträgen insgeſammt 38 506,50 Frcs. aufge 
bracht, durch Zinſen wuchs die Geſammteinnahme auf 46622, 18 Fres. 
Dieſer Summe ſteht eine Geſammtausgabe von nur 14 024, 25 Frcs. 
gegenüber, ſo daß am 1. Januar d. J. ein Ueberſchuß von 
32 597,89 res. verblieb. Etwa 2/ der Ausgabe, nämlich 
9140,32 Francs., entfallen auf Verwaltungskoſten, und nur 
1 Fres. büßte die Genoſſenſchaft durch die Haftverpflich⸗ 
ung ein. 

Man iſt faſt immer geneigt, die Verluſte der Kautions⸗ 
Inſtitute viel höher zu veranſchlagen, als ſie in Wirklichkeit ſind. 
In den 11 Jahren des Beſtehens unſerer Schweiz. Genoſſenſchaft 
kamen im Ganzen 9 Entſchädigungsfälle vor, davon entfielen auf 


hatte beftuchtend gewirkt, man wollte den gluͤcklicheren, erheblich 


weiter vorgeſchrittenen ſächſiſchen Kollegen nicht nachſtehen. Nun 
hieß es aber zufaſſen und alle irgendwie brauchbaren Kollegen⸗ 
kräfte zu den Darbietungen des Feſtabends heranziehen. 

— „Es erübrigt noch, meine lieben Kollegen,“ wandte ſich 
in einer der letzten Caritas⸗Sitzungen der den Vorſitz führende 
Eiſenbahn⸗Sekretär Rudolf Schenk an die mit Notizen noch eifrig 
beſchäftigten Vereinsmitglieder, „daß wir uns auch mit der Her⸗ 
ſtellung einer Feſtzeitung befaſſen. Die Zeit drängt bereits, wir 
werden alſo, um die Spalten zu füllen, wohl nicht umhin können, 
außer den eigenen poetiſchen oder proſaiſchen Beiträgen unſerer 
dazu befähigten Kollegen auch anderweit bereits Gedrucktes ins 
Auge zu fallen und das Brauchbarſte davon mit in unſere Feſt⸗ 
zeitung herüberzunehmen. Wer erbietet ſich nun zur Uebernahme 
der Redaktion?“ 

Tiefes Schweigen in der Runde! Die Kollegen ſchienen ſchon 
überlaſtet und das Zuſammenbauen eines größeren Feſtblattes 
macht viel Arbeit. Das ſagte ſich jeder Einzelne, und Alle blickten 
nachdenklich auf die vor ihnen liegenden Notenzettel. Endlich 
ſprach des Vorſitzenden Intimſter, der würdige Bahnhofs⸗Inſpektor, 
das erlöſende Wort. 

— „Run, ich denke, Schenk, das beſorgſt Du wohl am 
beſten! Viſt ja ſo'n halber Literat und kennſt den Rummel! Mach 
dich nur ſelbſt d'rüber her!“ 3 

Mochte der Angerufene nun wollen oder nicht, ihm blieb, 
da Freiwillige nicht in die Schranken traten, kaum etwas Anderes 
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3 Jahre je 2, auf 3 Jahre je 1 und auf 5 Jahre nicht ein einziger 
Fall (1884/85, 1887, 1890, 1894 und 1895). Nur für einen 
Genoſſen mußte die ganze Kautionsſumme von 3000 Fres. gezahlt 
werden, weil er die Eiſenbahn um 100 000 Fres. geſchädigt 
hatte — übrigens ein beſonders ſeltener Fall, der die ganze 
Statiſtik beeinflußt —, ſonſt waren nur 7,10 — 34,75 — 79,56 — 
291,05 — 22,50 — 320,25 — 928,75 — 247,92 Fres. zu erſetzen, 
das giebt in Summa 4940,88 Fres., wovon 353,68 Fres. wieder 
beigetrieben werden konnten, ohne die Familien in die äußerſte 
Noth zu ſtürzen. Auf jede Entſchädigung entfallen alſo durchſchnitt⸗ 
lich 549 Fres. (ohne die 3000 Fres. 8 Fälle mit nur je 243 Fres). 

Des Weiteren ergeben die Geſchäftsberichte, daß erſt auf 
2803 Beamte mit einer Durchſchnitts⸗Kaution von 1800 Fres. 
jährlich je ein Betrugsfall kommt, der im Durchſchnitt / pro 
Mille der Geſammt⸗Kautionen ausmacht. Die Verwaltungskoſten, 
welche doppelt ſo groß waren, beliefen ſich auf 0,2 pro Mille im 
Jahre, davon verzehrten die Gratifikationen an Vorſtand und 
Delegirten⸗Verſammlung allein die Hälfte. Die Geſammtausgaben 
betragen demnach 0,3 pro Mille der Kautionen. Ein Reſervefonds 
alſo, der 1 Proz. der Geſammtkautionen ausmachte, würde bei 
3 ½ Proz. Verzinſung ſämmtliche Ausgaben durch die Intereſſen 
decken. Aus dieſem Grunde kann man der Beſtimmung der 
Statuten, daß die Beiträge zu ſiſtiren ſind, wenn das Vermögen 
5 pro Mille = ½ Proz. der Kautionen erreicht hat, nicht zu: 
ſtimmen. Die Genoſſenſchaft, welche ca. 7 pro Mille an Eintritts⸗ 
geld und Prämien erhebt, macht auch nur langſam und allein da⸗ 
durch Fortſchritte, daß jährlich durch neu zutretende Mitglieder ꝛc. 
mehr Einnahmen aufkommen, als die Ausgaben verzehren. Würde 
das Anwachſen der Genoſſenſchaft plötzlich ſtagniren, ſo müßten 
in abſehbarer Zeit wieder Prämien erhoben werden. Immerhin 
hat das Vereinsvermögen eine derartige Höhe erreicht, daß die 
Genoſſen die Zukunft nicht zu fürchten haben; wird doch ſchließ⸗ 
lich ein Mitglied von dem anderen überwacht, weil jeder weiß, 
daß er für die Unredlichkeit ſeines Kollegen mit aufzukommen hat. 

X. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes wurde 
Stat.⸗Aſſiſt. Paul Sch. vom Landgericht zu Leipzig zu 3 Tagen Ge⸗ 
fingniß verurtheilt. — Kurz vor 7 Uhr am Morgen des 5. März 
war der gemiſchte Zug Nr. 515 mit größerer Verſpätung in 
Nöckern angekommen. Hierdurch hatte ſich der Perſonenzug Nr. 435 
ebenfalls um 22 Minuten verſpätet. Da nun dem damals 
dienſthabenden Angeklagten überaus viel darauf ankam, den un⸗ 
mittelbar darauf eintreffenden Perſonenzug Nr. 828 noch paſſiren 
zu laſſen, weil ſonſt der Verkehr ſehr leicht hätte geftört werden 
können, ließ er es der Vorſchrift der Singalordnung zuwider ge⸗ 
ſchehen, daß der ihm unterſtellte Weichenwärter G. das Halteſignal 
ſchon aufzog, bevor noch die letzten Wagen des Perſonenzuges den 
Markirungspfahl paſſirt hatten, um Zeit für das Durchpaſſiren 
des Güterzuges zu gewinnen. Dieſe Zuwiderhandlung würde jedoch 
ohne Folgen geblieben ſein, wenn nicht Sch. unglücklicher Weiſe 


beim Stellen der Weichen den Hebel der Weiche Nr. 2 anſtatt 
denjenigen der Weiche Nr. 3 gezogen hätte. Durch dieſen Fehl⸗ 
griff wurde der letzte Wagen, der die Weiche noch nicht paſſirt 
hatte, auf ein falſches Gleis geleitet und der vorletzte Wagen 
umgeworfen. Durch den Anprall wurde die Schneiderin F. aus 
Leutzſch, welche in der Thür des Wagens ſtand, herausgeſchleudert 
und dermaßen am Oberſchenkel verletzt, daß ſie mehrere Wochen 
lang arbeitsunfähig war. Der Materialſchaden war nur ein unbe⸗ 
deutender und beläuft ſich auf ungefähr 150 Mk. Sch. war ſeit 
dem 20. Februar auf dem Zentralweichenthurm der Abzweige⸗ 
ſtation als aufſichtsführender Beamter thätig. Sein Dienſt war 
ein ziemlich angeſtrengter, denn er hatte nicht nur die telegraphiſchen 
Zug⸗An⸗ und Abmeldungen entgegenzunehmen, ſondern er mußte 
auch den ihm unterſtellten Weichenwärtern die üblichen Anordnungen 
geben. Zur Zeit des Unfalls hatte er die vierte Nacht 
hintereinander Dienſt. Wie anſtrengend derſelbe iſt, geht 
daraus hervor, daß von Abends 7 Uhr bis zum andern Morgen 
7 Uhr nicht weniger wie 50 Züge und Maſchinen befördert werden. 
Namentlich iſt der Dienſt in den Morgenſtunden, in denen der 
Betriebsverkehr ganz erheblich zunimmt, ein aufreibender. 

Wer ſich erinnert, wie oft vom Regierungstiſche aus verſichert 
wird, daß umfaſſende Maßregeln gegen die dienſtliche Ueberbürdung 
getroffen ſeien, der kann nur wünſchen, daß es dort noch mehr 
bekannt werde, wie ſchwer gegen dieſe Maßregeln noch immer ge⸗ 
fehlt wird. Oder heißt man es etwa gut, wenn Beamte ſieben 
Nächte hintereinander 12 ſtündigen Dienſt ohne jede Ruhepauſe 
mit voller Verantwortung zu thun haben? Man wird vielleicht da⸗ 
gegen ſagen, daß dem Beamten das Recht der Beſchwerde zuſteht; 
leider ſteht aber feſt, daß derjenige Beamte, der es unternimmt, 
ſich zu beſchweren oder die Verantwortung abzulehnen, nicht immer 
gut wegkommt. Es wäre ernſtlich zu wünſchen, daß der dienſt⸗ 
lichen Beanſpruchung noch mehr als bis jetzt die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet wird, damit nach dieſer Richtung hin die Be⸗ 
triebsſicherheit als eine unbedingte gelten darf, wie auch die Zu⸗ 
friedenheit der betheiligten Beamtenkreiſe damit weſentlich ge⸗ 
fördert werden würde. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. achdruck verboten.) 


Die Verantwortlichkeit des Stations⸗ Beamten. Der 
Stationsdiätar H. wurde am 8. April 1896 vom Landgericht 
Neuwied wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 200 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Am 18. November 1895 führte "| dem nur 
zwei Gleiſe enthaltenden Bahnhofe Niederſchelden die Lokomotive 
Nr. 1319 auf dem erſten Gleiſe noch Rangirbewegungen aus, als 
ſchon der kurz nach 6 Uhr erwartete Perſonenzug nach Siegen 
gemeldet und infolgedeſſen die Bahnſteigſperre bereits aufgehoben 
war und die Reiſenden ſich auf dem Perron draußen befanden. 
Auf weſſen Anordnung die Rangirbewegung ausgeführt wurde, iſt 
nicht feſtgeſtellt. Der Angeklagte ging der Maſchine mit einer 
Laterne voraus, indem er das Publikum warnte; an der nörd⸗ 
lichen Seite der Station gab er dann die Begleitung auf, da er 
bei der Dunkelheit keine Perſonen mehr dort ſah. Es hielten ſich 
aber gerade dort noch drei Frauen auf, die das Frauencoupee des 


übrig, als neben ſeinen anderen Obliegenheiten auch noch für die 
Herſtellung der Zeitung beſorgt zu ſein. Der Gutmüthige wurde 
einfach „breitgeſchlagen“ und fügte ſich mit ſüßſauerer Miene ins 
Unvermeidliche. 

Der Feſtabend war herangekommen. Die Feſtſäle, deren 
Wände theilweiſe von imitirten Meßbuden beſetzt waren, füllten 
ſich immer mehr; war doch die Lärmtrommel rechtzeitig in den 
Kollegenkreiſen kräftig gerührt worden. In all' dem milien gab 
es der Sehenswürdigkeiten und des Ulks wahrlich übergenug. Da 
waren z. B. Rieſendamen, eine Menagerie, ein Eiſenbahnmuſeum, 
Hippodrom, Bänkelſänger, eine urwüchſige Lappen⸗Familie und zum 
Schluß auf der Bühne eines Nebenſaales zwei „phänomenale“ 
Vorſtellungen: 

1. Cavalleria rusticana, Bodega Marca Italia. Große Oper 
in einem Aufzuge von M. Terrakotti und D. Gipsfiguri⸗Kaufi. 
Muſik von Waskannſie. — 2. Der bayriſche Hieſel oder Wilderer 
im Walde! — Warte nur balde — hängſt auch du! Trauerſpiel 
aus dem idylliſchen Volks⸗ und Wonneleben der Wilderer und 
Wegelagerer — vornehmlich für Liebende und Banditen — mit 
Geſängen, Gedichten und Gerichten, Gewittern und Brauſewettern, 
in drei Akten und einem einfachen Sekt. Muſik von demſelben. 

Auch das von Schenk ſorgſam redigirte Feſtblatt, im Format 
der Kölniſchen Zeitung, fand bei Alt und Jung reißenden Abſatz. 
Aleerliebſte orientaliſch gekleidete Verkäuferinnen ſorgten dafür, 
daß nicht ein einziges Exemplar der ziemlich bedeutenden Auflage 
übrig blieb. Zum Durchſtudiren des Inhalts fehlte es den Ab⸗ 


nehmern während des Meßtrubels allerdings wohl an Zeit, allein 
morgen, ja morgen konnte die eifrige Lektüre noch beſtens nach⸗ 
geholt werden. Die Feſtzeitung wanderte daher bei den Meiſten 
zunächſt in die Fracktaſche. Wenn auch auf dem Blatte der Name 
des „verantwortlichen“ Redakteurs fehlte, ſo war es doch durch 
Befragen der an ihrem Abzeichen erkenntlichen Caritas⸗Mitglieder 
bald ruchbar geworden, daß auch die Zeitung zum größeren Theil 
ein Machwerk des überall beliebten Vorſitzenden ſei. Der Letztere 
heimſte im Laufe des Abends ſchon hin und wieder und zwar 
von denen, die die Zeit zum Studiren bis morgen nicht mehr 
hatten abwarten können, Komplimente der liebenswürdigſten Art 
ein, aber eins dieſer Komplimente hatte ihn doch ſtutzig gemacht. 
Ein Kollege der Verkehrs⸗Kontrole II war freudeſtrahlend an ihn 
herangetreten, hatte kräftig ſeine Schulter geklopft und, bedeutungs⸗ 
voll auf die Zeitung weiſend, ihm zugeflüftert: „Kollege, das 
haben Sie aber famos gemacht, dem haben Sie's darin gründlich 
gegeben! Ei wei, wird der aus der Haut fahren! Er platzt vor 
Wuth, aber ſchaden kann's ihm nix!“ 

Schenk war beſtürzt. Sollte er, der friedlichſte aller Eiſen⸗ 
bahner, ganz wider ſeinen Willen irgend Jemandem durch die nach 
feiner Anficht unverfängliche Zeitung zu nahe getreten fein? Hatte 
er nicht ſtreng alles Perſönliche vermieden und nur im Allgemeinen 
neben dem Witz ganz flüchtig auch der Satyre einige Sprünge in 
das Verkehrs⸗Beamtenleben geſtattet? Es war ja, da er den Korrektur: 
bogen genau durchgeſehen, ganz unmöglich, daß ein Anderer 1 5 
eine Bosheit hinein lancirt haben könnte. Sein Gewiſſen blieb 
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erwarteten Zuges nach Siegen benutzen wollten, das wie ſie wußten 
an jener Stelle hielt. Die Rangirmaſchine fuhr mit dem Tender 
voran, ſodaß das Perſonal nichts ſehen konnte, die Zeuginnen 
hielten ſie nun für den auf dem zweiten Gleiſe herankommenden 
Zug und überſchritten harmlos das erſte Gleis, auf dem die 
rangirende Maſchine herankam. Dabei wurde die Handelsfrau 
Keller erfaßt und gerieth mit dem linken Unterarme unter die 
Räder, ſodaß derſelbe amputirt werden mußte. Der Angeklagte 
erklärte, nicht verpflichtet zu ſein zur Begleitung der Maſchine; 
dies ſei nach § 24 der Fahrplanvorſchriften nur dann angeordnet, 
wenn auf dem anderen Gleiſe ein Zug halte. Dies war nicht 
der Fall, er habe alſo mehr als ſeine Pflicht gethan. Das Gericht 
war jedoch der gegentheiligen Anſicht und hielt eine Begleitung 
der Maſchine durch den Angeklagten für nothwendig, da der 8 24 
der Fahrplanvorſchriften nicht bloß bei einem ſchon dahaltenden 
Zuge anzuwenden ſei, ſondern auch nach Freigabe der Bahnſteig⸗ 
ſperre. Abgeſehen davon ſei aber auch der Angeklagte ganz im All⸗ 
gemeinen als Stationsvorſteher verpflichtet, für das Wohl des zum 
Aufenthalt auf den Perron berechtigten Publikums zu ſorgen. In 
ſeiner Reviſion gegen das Urtheil rügte der Angeklagte, das 
Urtheil wolle zu Unrecht die Beſtimmung des § 24 der Fahrplan: 
vorſchriften auch auf die Eröffnung der Perronſperre ausdehnen; 
wenn dies die Abſicht der Bahnverwaltung wäre, ſo würde ſie 
das auch kundgeben. Die Reiſenden dürfen die Gleiſe erſt über⸗ 
ſchreiten, ſobald der Zug eingefahren iſt. Die allgemeine Verpflich⸗ 
tung anlangend, habe er den Zug ſoweit begleitet, als er Menſchen 
75 ſah. Es ſei doch nicht fahrläſſig, daß er die im Dunkeln 
ſtehenden Zeuginnen nicht ſah! Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion, da die Anwendbarkeit des § 24 dahingeſtellt bleiben 
könne, denn abgeſehen von der ſpeziellen Verordnung hätte er in 
N des einfahrenden Zuges nicht mehr rangiren laſſen 
dürfen. N 


Vetrieb, Verwaltung und Yan. 


Achsbrüche auf den Vereinsbahnen im Jahre 1894. Aus 
den von der geſchäftsführenden Verwaltung veröffentlichten ſtatiſtiſchen 
Nachrichten über die im Jahre 1894 vorgekommenen Achsbrüche, 
ſowie über die entdeckten Achsanbrüche entnehmen wir Folgendes: 
Die Geſammtzahl der beobachteten Achſen unter den diverſen Fahr⸗ 


zeugen betrug 1320528 Stück, hiervon waren 1018372 Stück 


oder 77 Proz. Stahlachſen und 200 585 oder 15 Proz. Eiſen⸗ 
achſen; bei 101571 Stück war das Material nicht angegeben. An 
Achsbrüchen find vorgekommen: 20 bei Lokomotiv⸗, 33 bei Tender⸗ 
und 66 bei Wagenachſen. Von dieſen gebrochenen 119 Achſen 
waren 12 aus Tiegelguß⸗, 9 aus Martin⸗, 28 aus Beſſemer⸗, 
10 aus Puddelſtahl, 13 aus Feinkorn⸗, 32 aus Schmiedeeiſen 
und 15 aus unbekanntem Material. Bringt man die Zahl der 
Brüche zur Geſammtzahl der vorhandenen Achſen in Vergleich, 
ſo ergiebt ſich, daß im Ganzen nur 0,009 Proz. gebrochen ſind, 
während im Jahre 1893 die Zahl 0,013 Proz. betrug, ſo daß 
ſich alſo für das Jahr 1894 ein bedeutend günftigeres Reſultat 
ergeben hat. Hinſichtlich der Dauer der Achſen iſt zu verzeichnen, 


daß die mittlere Benützungsdauer bei den Achſen aus Tiegelguß 

ſtahl 20, aus Martinſtahl 7, aus Beſſemerſtahl 19, aus Nad . 
ſtahl 21, aus Feinkorneiſen 29, aus Schmiedeeiſen 25 Jahre be⸗ 
tragen hat. Die Brüche ſind vorwiegend während der vollen 
Fahrt, u. zw. in 42 Fällen, beim Durchfahren eines Bahnhofes 
dagegen in 38 Fällen vorgekommen; außerdem find die bereits 
eingetreten geweſenen Brüche in 29 Fällen während der Unter⸗ 
ſuchung des Fahrzeuges gefunden worden. In 7 Fällen war ein 
Zuſammenſtoß oder eine Entgleiſung an dem Bruche Schuld. Hin: 
ſichtlich der Urſachen wird angeführt, daß in 53 Fällen alter 
Anbruch, in 12 Fällen Fehler im Materiale, in 7 Fällen Heiß ⸗ 
laufen die Schuld war. In den Werkſtätten oder an anderen 
Orten find ferner 907 Achsanbrüche, u. zw. 127 bei Lokomotio⸗, 
67 bei Tender⸗ und 713 bei Wagenachſen entdeckt worden. Die 
Zahl der im Vorjahre entdeckten Anbrüche betrug 794. 


Verhältniſſe der Eiſenb. u. Verl. Neamten. 


i Preußen. Die Erhöhung der Beamtengehälter 
dürfte nunmehr als wirklich ernſt ins Auge gefaßt zu betrachten 
ſein. Zwar wird in dieſem Jahre noch Alles beim Alten bleiben, 

aber für die nächſte Landtagsperiode dürfte Alles in die gewünſchte 

Ordnung kommen. „Die Vorbereitungen zur Durchführung der Ge: 

halts⸗Verbeſſerung werden mit Nachdruck betrieben. Es iſt, ſo ſchreiben 

die Berliner Polit. Nachrichten, allerdings ein gewaltiges Stück 

Arbeit zu leiſten, wenn man ſich nicht an eine einfache prozen⸗ 

tuale Erhöhung der jetzigen Gehaltsſätze beſchränken, ſondern zu⸗ 

gleich eine beſſere Ordnung und einheitlichere Geſtaltung der Be: 
ſoldungsverhältniſſe herbeiführen will, wie dies betreffs der Unter⸗ 
beamten bei Anlaß ihrer Gehaltserhöhung bereits geſchehen iſt. 

Und zwar ſind dabei vornehmlich zwei leitende Gefichtspunkte 

von Bedeutung. Zunächſt liegt es nicht in der Abſicht, den Schwer⸗ 

punkt der Verbeſſerung auf die Anfangsgehälter zu legen, vielmehr 
ſoll die Aufbeſſerung weſentlich den höheren Dienſtaltersſtufen zu 

Gute kommen. Sodann gilt es, den jetzt ſo häufig vorkommenden 

Berufungen der einen Beamtenklaſſe auf die andre und der damit 

verbundenen Beunruhigung dadurch vorzubeugen, daß die Ge⸗ 

haltsverhältniſſe der Beamten mit gleicher Vor⸗ 
bildung thunlichſt gleichartig geordnet und nicht in der Sache 
begründete Unterſchiede beſeitigt werden. Es iſt ohne Weiteres 
klar, daß damit der Finanzverwaltung wie den einzelnen Reſſortz 
eine ſchwere und umfangreiche Aufgabe geſtellt iſt, und daß alk 

Kräfte anzuſpannen find, um fie rechtzeitig für die nächſte Seſſion 

zu löſen.“ Hoffen wir, daß die Löſung eine glückliche ſein wird. 


Vermiſchtes. 


Der Koder für die „eiſenbahnmäßige“ Schulung des 
Eiſenbahnperſonals iſt in wenig Sätzen zuſammenzufaſſen: 

1. Können iſt wichtiger als Wiſſen. 

2. Die Inſtruirung muß der Kapazität des zu Inſtruirenden 
gemäß erfolgen. 


zwar trotz allen Grübelns rein, allein wiederholte, von Vorüber⸗ 
e ihm flüchtig gewidmete Bemerkungen gleicher Güte und 
ſpielung legten ſich beängſtigend auf ſein Gemüth. Die rechte 
Feſtfreude hatte bei dem friedliebenden Vorſitzenden einen ſtarken 
Stoß erlitten, die Luſt am nochmaligen Zeitungsſchreiben war ihm 
ſchon halb und halb verleidet. 
Am nächſten Morgen benutzte unſer Rudolf die Frühſtücks⸗ 
pauſe im Bureau zur nochmaligen Durchſicht des geſammten 
e hatte er doch in der Nacht vorher 1 aller 
üdigkeit nicht den gewohnten ruhigen Schlaf finden können. 
Aufgefallen war ihm bereits, daß das ſeiner Redaktionsarbeit ge: 
ſpendete Lob zum größeren Theil gerade von ſolchen Kollegen aus⸗ 
gegangen war, die der Verkehrs⸗Kontrolle II angehörten. Er er⸗ 
innerte ſich gleichzeitig, daß der Vorſteher dieſer Kontrolabtheilung, 
welcher die ihm Untergebenen in der Regel als eine „quantite 
näégligeable“ zu behandeln pflegte, in den Kollegenkreiſen wenig 
Sympathie hatte. Indeſſen hatte der jeden Mißklang im Leben 
ängſtlich vermeidende Schenk mit dieſem Abtheilungs⸗Vorſteher 
ſtets in kollegialer Weiſe verkehrt, und es war zu keiner Zeit auch 
nur die kleinſte Spannung im dienſtlichen und außerdienſtlichen 
Verkehr zwiſchen Beiden eingetreten. Nun enthielt aber die Feſt⸗ 
zeitung u. A. folgende „Grabſchrift“: 
Wenn du, o Wandrer, ſtehſt an dieſem Ort, 
Betrachte ſtill und ernſt dies Troſteswort. 
Der unter dieſem Steine ruht, 
Er war nicht fromm und auch nicht gut, 


Fuhr dennoch aus dem Weltgetümmel 
Schnurſtracks gerade in den Himmel. 
Ihn traf die Qual des Fegefeuers nicht! 
Was glaubſt du nun, was dieſer arme Wicht 
Auf Erden Großes hat gethan? — 
Den Hut ab, Wandrer! an der Eiſenbahn 
Gedient hat er ſehr lange Zeit, 
Sein Tod beſchloß die Thätigkeit! 
Er, der in Arbeit ſuchte nur ſein dal, 
Ihm ward ſtets Tadel, nie ein Lob zu Theil. 
Ein Wunder gab es nicht dabei — 
Er war Beamter — der Verkehrs⸗Kontrole II. 
Sollten die dankſpendenden Kollegen etwa gemeint haben, 
daß mit dieſer harmloſen Grabſchrift auf das faſt feindfelige Ver: 
hältniß des Vorſtehers der Verkehrs⸗Kontrole II zu den ihm unter 
ſtellten Beamten angeſpielt worden ſei und daß gerade dieſer Vor⸗ 
geſetzte es wäre, der nur den Tadel, niemals aber Lob kenne und 
gegen den die Grabſchrift nun tendenziös die Spitze kehre Der 
grundgütige Rudolf Schenk ſollte bald über Alles belehrt werden. 
Die Thüre des Bureaus öffnet ſich, auf der Schwelle er 
ſcheint der ergraute Bureaudiener. 
„Der Herr Ober⸗Regierungsrath laſſen ſofort bitten!“ 
Wahrſcheinlich wieder eine eilige Rückſprache, denkt Schenk 
und vertauſcht ſchnell das gewohnte Arbeitskleid mit der untadels 
haften Joppe, in deren Seitentaſche zufällig noch diejenigen Epem⸗ 
plare älterer auswärtiger Feſtzeitungen stecken, aus denen mit Rüd- 


3. Der Nachweis fachlicher Befähigung für jede Funktion des 
. von der höchſten bis zur niederſten, iſt uner⸗ 
jäßlich. 

4. Weiſe Dienſteintheilung muß phyſiſche und moraliſche 
Leiſtungsfähigkeit aller Funktionäre auf ihrer Höhe halten. 

5. Die moraliſche Tüchtigkeit iſt durch leidenſchaftsloſe Ge⸗ 
ſeßlichkeit, durchſichtige Gerechtigkeit und offenbare Uneigennützig⸗ 
keit bei Behandlung des Perſonals feſtzuhalten. 

6. Das Beiſpiel und der Vorgang der Vorgeſetzten ſind die 
kräftigſten Förderungsmittel derſelben. 

7. Dem Tauglich⸗Redlichen iſt zu vertrauen, ſo lange er ſich 
deſſen nicht unwerth gezeigt hat; grundſätzliches Mißtrauen und 
die darauf baſirten Kontrol⸗ und Ueber⸗Kontrolſyſteme ſind Gift 
für die Eiſenbahnmäßigkeit des Organismus. 

8. Belohnungen und Strafen, Prämien und Pönalien (Be: 
1 8 müſſen ſich ſtets in gerechter Wechſelwirkung gegenüber⸗ 
tehen. 

9. Die Dienſtvorſchriften dürfen eben fo wenig das nußloje 
Wagen begünſtigen, als lähmend oder entmuthigend auf die Dienſt⸗ 
übung wirken. 

10. Bei Ermittelungen über Verſchulden oder Nichtverſchulden 
in Verunglückungsfällen iſt, ohne jede perſönliche Beeinfluſſung, 
unbeſchadet der Strenge und Objektivität, mit echter Humanität 
vorzugehen. 

11. Die Beſtimmungen der Unterſtützungs⸗ und Penſions⸗ 
regulative find den Bedingungen gemäß zu geſtalten, welche die 
Erſcheinungen in den verſchiedenen Branchen des Dienſtes hierfür 
aufftellen. 

12. Bei jeder Maßnahme für die Schulung des Perſonals 
iſt im Auge zu behalten, daß der gute Geiſt in demſelben das 
kräftigſte Mittel zur Sicherung des Eiſenbahnbetriebes iſt. 

(Max Maria von Weber.) 


Ueber Mißſtände auf Reiſen in Italien ſchreibt G. K. in 
„Stangen's Reiſe⸗ und Verkehrs⸗Zeitung“. An eine Reiſe nach 
Italien knüpfen ſich immer große Erwartungen, und mit vielen 
Iluſionen betritt man das vielgeprieſene Land der Kunſt. Unver⸗ 
geßlich werden dem Touriſten die großartigen Eindrücke bleiben, 
die er in dieſem geſegneten Lande jenſeits der Alpen von Natur 
und Kunſt empfängt. Und trotzdem muß leider auf einige Uebel⸗ 
Hände in Italien aufmerkſam gemacht werden, die einer energiſchen 
Abhilfe bedürfen. Ein großer Unfug iſt die Bettelei, die theil⸗ 
weiſe profeſſionsmäßig und auf raffinirteſte Weiſe betrieben wird. 
Dieſe Plage verdirbt dem Reiſenden, der ſich ungeſtört dem Ge⸗ 
nuſſe der Naturſchönheiten und der Kunſtſchätze hingeben will, jede 
Freude, denn es iſt nicht möglich, in Ruhe etwas zu beſichtigen, 
ohne von bettelnden Geſtalten umringt zu werden. In den Kirchen 
in der Nähe der Hotels, auf den öffentlichen Plätzen halten ſich | 
Krüppel aller Art auf, die ſich förmlich an die Ferſen des Reiſen⸗ 
den heften und ihn mit ihren Bitten verfolgen. Ebenſo wenig iſt 
es möglich, Abends vor einem großen Reſtaurant etwas zu ge⸗ 
nießen, ohne angebettelt und von Verkäufern von Zeitungen, 


ſicht auf die ſpärlichen Beiträge der Kollegen bei Zuſammenſtellung 
der geſtrigen Feſtzeitung Anleihen gemacht werden mußten. 

In dem Zimmer des hohen Vorgeſetzten ſteht neben des 
Letzteren Arbeitstiſch kerzengerade der Vorſteher der Verkehrs⸗Kon⸗ 
trole II. Seine Augen rollen, Wuth ſpricht aus ſeinen Zügen; 
o, wenn er will, kann er furchtbar blicken. 

— „Nun ſagen Sie mal, lieber Schenk“, begann der Ober: 
Regierungsrath mit ſchlecht verhehltem Lächeln, auf die vor ihm 
liegende Feſtzeitung hinweiſend, „was haben Sie da mit Ihrer 
Zeitung angerichtet? Wie konnten Sie nur unfere Verkehrskontrole II 
ſo böſe angreifen und ihren Vorſteher bloßſtellen? Es wird bittere 
Klage über Sie geführt und — offen geſagt — ſchön kann ich es 


auch nicht finden, wenn Sie von den vielen Bureaux ein einziges 


herausgreifen und es mit ätzendem Spott überſchütten!“ 

— „Iſt mir ja nicht im Traum eingefallen, Herr Ober⸗ 
Regierungsrath, irgend einem Beamten der Verkehrs⸗Kontrole IL 
5 zu thun! Ich begreife nicht, wie — —“ 

— „Nun, nun, hier ſteht's ja doch ſchwarz auf weiß! Wer 
hat denn eigentlich die Reime verbrochen?“ 

— „Zunächſt möge mir geſtattet fein, Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath, darauf aufmerkſam zu machen, daß in dem Gedicht mit 
keiner Silbe geſagt iſt, gerade die hieſige Verkehrskontrole II 

diejenige, wi welche der meines Erachtens harmloſe Scherz 

Inmendung zu finden habe. Dann aber kann ich auch zur Be⸗ 
ruhigung Deſſen, der ſich vielleicht verletzt fühlt, erklären, daß der 
Verfaſſer des Poems weder unter den hieſigen Beamten noch über⸗ 
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haupt unter den Beamten unſeres Direktions⸗Bezirks zu ſuchen iſt!“ 


Streichhölzern, Ricordi⸗Photographien. Schmuckgegenſtänden ꝛc. 
beläſtigt zu werden. Zu beklagen iſt, daß weder Wirthe noch 
Kellner in den meiſten Fällen darauf achten, daß die Gäſte von 
ſolchem Geſindel verſchont bleiben, was doch entſchieden in ihrem 
Intereſſe liegen würde, noch viel weniger ſcheint die Gensdarmerie 
dieſem Unfug zu ſteuern. Der Fremde muß ſich daher ſelbſt ae 
indem er grundſätzlich nichts giebt und das aufdringliche Volk in 
derben Worten tüchtig abfertigt. Ferner ſoll man Gepäckſtücke 
thunlichſt nicht auf der Bahn direkt weiter befördern laſſen, da 
es nicht ſelten geſchieht, daß Koffer geöffnet und ihres Inhalts 
beraubt werden. (Das iſt ein recht ſchlechtes Zeugniß, welches da 
den italieniſchen Bahnbeamten, leider mit Recht, ausgeſtellt wird. 
D. Schriftl.) Es iſt daher rathſam, Gepäck durch einen Spediteur 
beſorgen zu laſſen. Im Intereſſe des Italien bereiſenden Touriſten 
ſoll noch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die wenigen 
daſelbſt ausgegebenen Silberſtücke gewöhnlich falſch oder außer 
Kurs ſind; trotzdem werden ſie ſogar an öffentlichen Verkehrsſtellen 
beim Wechſeln herausgegeben, ohne Rückſicht darauf, daß man den 
Fremden dadurch betrügt. Unverſchämt und aufdringlich ſind auch 
die Droſchkenkutſcher, welche die Tarife nach Belieben ändern, 
für die geringſte Erklärung einer Sehenswürdigkeit mehr fordern 
und, wenn ſie nach Stundenberechnung fahren, abſichtlich bummeln, 
nur um die Fahrzeit zu verlängern. Alle dieſe Uebelſtände ſind 
nicht dazu angethan, den Fremdenverkehr in Italien zu heben 
und zu fördern. Sehr gering ſind in Italien, einem Lande, das 
ebenſo, wie die Schweiz, hauptſächlich auf den Fremdenverkehr an⸗ 
gewieſen iſt, die Sprachkenntniſſe. Wer des Italieniſchen unkundig 
iſt, alſo nur deutſch, eventuell etwas franzöſiſch ſpricht, für den 
iſt es eine Unmöglichkeit, ohne große Mühe Italien zu bereiſen, 
da die Angeftellten der öffentlichen Verkehrsanſtalten, ebenſo die 
Bedienſteten der Muſeen und anderer Sehenswürdigkeiten meiſtens 
kein Wort der deutſchen Sprache verſtehen oder verſtehen wollen. 
Und doch find gerade die deutſchen Beſucher in Italien am zahls 
reichſten vertreten, bedeutend mehr als Franzoſen und Engländer. 
Der Deutſche tritt im Auslande am beſcheidenſten auf, macht die 
wenigſten Anſprüche, zahlt am beſten und kann daher verlangen, 
daß er in jeder Hinſicht größeres Entgegenkommen findet. Er ſollte 
aber in erſter Linie feſter und beſtimmter auftreten, wie dies z. B. 
der Engländer auf Reiſen thut, und in ſeinen Anſprüchen nicht 
allzu beſcheiden ſein, denn nur dadurch können die gerügten Uebel⸗ 
ſtände in Italien, die ſich für den Reiſenden fühlbar machen, ge⸗ 
hoben werden. Behörden und Wirthe mögen das Uebrige thun, 
den Fremdenverkehr zu fördern. 


Deutſche und engliſche Kohle im Wettbewerb. Die Engländer 
haben in letzter Zeit zu ihrem großen Leidweſen gewahr werden 
müſſen, daß ihrer Kohle durch das deutſche Produkt auf dem 
Weltmarkte eine erhebliche Konkurrenz erwachſen iſt. Immer mehr 
gewinnt die weſtfäliſche Kohle im Auslande Boden, und die eng⸗ 
liſchen Grubenbeſitzer geben ſich alle erdenkliche Mühe, gegen die 
deutſchen Konkurrenten das Feld zu behaupten. In den hollän⸗ 
diſchen Häfen hat in Folge der günſtigeren Verkehrsbedingungen 


— „Das würde allerdings die ganze Sachlage ändern! Können 
Sie den Beweis der Wahrheit antreten?“ 

— Nichts leichter. als das, Herr Ober⸗Regierungsrath!“ 
verſetzte erleichtert der Verklagte, indem er ſeiner Seitentaſche die 
alten Zeitungen entnahm. Eine derſelben auseinanderbreitend, 
nähert ſich Schenk dem Arbeitstiſche. „Hier, bitte Herr Ober⸗ 
Regierungsrath!“ 

— „Feſtzeitung zur Abendunterhaltung der Königl. Sächſ. 
Staatsbahnbeamten, Bezirk Dresden, vom 1. März 1889“ las 
der Ober⸗Regierungsrath laut den Titel. 

— „Und nun, bitte, vergleichen Sie gütigſt die darin ſtehende 
„Grabſchrift“ mit der in unſerer Feſtzeitung ſtehenden, Sie werden 
vollſtändige Uebereinſtimmung finden, nicht ein Buchſtabe iſt daran 
geändert worden. Uebrigens enthält die von mir redigirte Zeitung 
Vieles, was ältere Feſtzeitungen der Leipziger, Dresdener und 
Stuttgarter Kollegen gebracht haben.“ 

Lachend erhob ſich der Ober⸗Regierungsrath. „Nun, für mich 
iſt die Sache jetzt abgethan und“ — ſich an den verblüfft da⸗ 
ſtehenden Ankläger wendend — „für Sie wohl auch! Adieu, meine 
Herren!“ 

Als Beide das Zimmer verlaſſen hatten, mußte Rudolf Schenk 
zu ſeinem Leidweſen erfahren, daß ihm zum erſten Mal in ſeinem 
Leben ein Feind erſtanden war, der die Folgen ſeiner übereilten 
Anklage nicht zu verwinden vermochte. Schenk iſt für ſeinen 
Kollegen im außerdienſtlichen Leben hinfüro Luft geblieben und — 
dieſer natürlich für ihn auch. 


das deutſche Erzeugnis bisher ſtets die Oberhand gehabt. Die 
meiſten Dampfer, welche hier bunkerten, nahmen deutſche Kohlen. 
Neuerdings hat ſich nun in Neweaſtle ein Syndicat von Gruben⸗ 
beſitzern gebildet zum Zwecke der Errichtung von großen Kohlen⸗ 
lagern in Rotterdam und Amſterdam. Man hofft, daß nament⸗ 
lich die engliſchen Schiffe, die hier viel verkehren, dem engliſchen 
Erzeugniß den Vorzug geben werden und daß es ſomit gelingen 
möge, den deutſchen Produkten den Rang abzulaufen. Hinter dem 
Syndicat ſteckt eine große anglo⸗amerikaniſche Geſellſchaft, deren 
Schiffe regelmäßig den Hafen von Rotterdam anlaufen, und, wie 
es heißt, ſollen ſich auch verſchiedene andere engliſche Dampfer⸗ 
linien ihrem Vorgehen angeſchloſſen und ſich verpflichtet haben, 
den Bedarf für ihre Schiffe bei den engliſchen Unternehmen zu 
decken. Für den Seetransport nach den holländiſchen Häfen werden 
drei neue Dampfer gebaut. (Schiffs⸗ und Seeh.⸗Korr.) 

Das Schauſpiel eines Bahnzuſammenſtoßes in den Ver⸗ 
einigten Staaten zur Beluſtigung blafirter Yanfees iſt das Neueſte 
auf dem Gebiete der öffentlichen Schauſtellungen. Verſchiedene 
Sonderzüge hatten über 30 000 Perſonen nach Columbus in Ohio 
gebracht, und da pro Kopf für das „Vergnügen“ 75 Cents gezahlt 
wurden, kam das unternehmende Syndicat nicht ſchlecht weg. Die 
zwei Züge ſetzten ſich etwa ſechs Kilometer von einander entfernt 
in Bewegung und fuhren zuerſt einen Kilometer langſam; die 
Führer der zwei Maſchinen riſſen dann die Hebel weit zurück, 
um Volldampf einſtrömen zu laſſen und ſprangen ab. Nun er⸗ 
reichten die Züge bald eine Schnelligkeit von etwa achtzig Kilo⸗ 
meter pro Stunde und trafen mit einem ſchrecklichen Krach gerade 
vor der Tribüne zuſammen. Eine dumpfe Exploſion folgte, und 
als ſich Dampf und Rauchwolken verzogen hatten, ſah man die 
Züge in einen Trümmerhaufen verwandelt. 


Einige Winke für die Beſucher des VI. Verbandstages. 
Immer näher und näher rückt der Tag heran, der uns 
hoffentlich recht viele auswärtige Kollegen nach Berlin bringt, 
um zum erſten Male auf preußiſchem Boden ein Verbrüderungs⸗ 
feſt der Eiſenbahner zu feiern. Bei dem reichhaltigen Programm, 
welches für die Zeit vom 6.— 9. Auguſt er. feſtgeſetzt iſt, ſteigt 
wohl auch in Manchem die Frage auf, was das aber Alles 
koſten wird. Es ſei einem Kenner von Berlin geſtattet, einmal 
ein Rechenexempel aufzuſtellen, welches maßgebend ſein dürfte, 
wenn man mit beſcheidenen Verhältniſſen vorlieb nimmt und 
den Rathſchlägen der Berliner Kollegenſchaft folgt. 
6. Auguſt. Feſtkarte für die ganzen Verbandstage einſchließlich 
Dampferſahrt nach Potsdam Mk. 2,50 


Wohnung „ 1.50 

Abendbrod „ 00 

Sonſtige Ausgaben. „ 1.— Mk. 5,60. 
7. Auguſt. Wohnung 8 Mk. 1,50 

Mittageſſen „ 1,50 

Abendeſſen 235 00 

Eintritt zur Ausſtellung. „ —,50 

Stadtbahn, Hin⸗ u. Rückfahrt „ —,30 

Sonderausgaben. „ 3,.— Mk. 7,40. 


Ie in dieſem Blatte inſertrenden 
12 Sirmen empfehlen wir ber gefl. 
u 4 Beachtung unferer geehrten Leſer. 
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8. Auguſt. Wohnung.. Mk. 1,50 
Mittageſſ n „ 1,50 
Abendeſſen se ei 
Beſichtigung v. Panoramen ꝛce. „ 2.— 
Omnibus⸗Rund fahrt. „ 1,.— 
Sonſtige Ausgaben, Kommers 
und Ball. 8 „ 5.— Mk. 11,60 
9. Auguſt. Wohnung.. . Mk. 1,50 
Fahrt nach Spandau. „ 20 
Mittageſſen in Potsdam. . „ 2,50 
Abendeſſeenn „ 1.— 
Rückfahrt nach Berlin „ —,50 
Sonſtige Ausgaben. „ 3,.— Mk. 8,70. 


Die meiſten Sehenswürdigkeiten, über die den werthen 
Beſuchern ein Verzeichniß in die Hand gegeben werden wird, 
ſind unentgeltlich zu beſichtigen. 

Trotz der Ausſtellung iſt ſonach der Aufenthalt in der 
Reichs⸗Hauptſtadt nicht theurer, ja ſogar billiger als in jeder 
anderen größeren Stadt. Scharr. 


Briefkaften. 


L. W. in M.⸗H. Mit Dank angenommen! — R., Etr.—b. 
Sie kennen ja das ſchöne Lied: „s war Einer, dem's zu Herzen ging 
und dem der Zopf ſo hinten hing, er wollt' es anders haben.“ Be 
allen vorzüglichen Eigenſchaſten des betr. Herrn, iſt es uns nicht mög 
lich, den Ausdruck unſerer Verwunderung über die große Naivetät, mit 
der er der Zeitungsfrage gegenüberſteht, zurückzuhalten. Sie haben 
gut daran gethan, auf dieſe Sache nur ſoweit einzugehen, als es un⸗ 
bedingt nöthig war; die Zeiwerhältniſſe werden Ihnen Recht geben. — 
6. in Mainz. Die Uebernabmebedingungen der Privatbahn⸗Beamten 
in die Staatöverwaltungen find allerdings nicht immer befriedigende 
geweſen; umſomehr ſollten die Betheiligten darnach trachten, ſich durch 
rechtzeitigen Anſchluß an geeignete Vereine und durch geſchickte Be⸗ 
nutzung anſtändiger Blätter möglichſt Vortheile zu ſichern. — Landes⸗ 
verſammlung Ulm. Herzlichen Dank und Gegengruß! — St. in L. 
Gern eniſprechen wir Ihrem Wunſche. In nächſter Nummer werden 
wir darauf zurückkommen. Ob Sie freilich genügend Anklang finden 
werden, iſt bei der in dieſer Hinſicht mehr und mehr hervortretenden 
Indolenz ſelbſt gegenüber den ſachlichſten Anregungen noch zweifelhaft. 
Hoffen wir das Beſte! — H. in Karlsr. Wegen Raummangels mußten 
wir den Bericht kürzen. Auf die Dichtung ftiglesthalers kommen wir 
bei anderer Gelegenheit zurück. Beſten Gruß! — R. in Sch. Bir 
verweiſen auf unſere Mittheilung in voriger Nummer, in welcher die 
Gründe mitgetheilt worden ſind, aus denen die Ertheilung von Aus⸗ 
fünften über dienſtliche Verhältniſſe im Briefkaſten unterbleibt. Selbſi⸗ 
redend find Ausnahmen in zuverläſſigen Fällen nicht ausgeſchloſſen. 
Verbindl. Gruß! 


Bermerke der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der durch ihre Fabrikate unter 
den Herren Verkehrsbeamten in allen Theilen Deutſchlands bereits gut 
eingeführten Holländiſchen Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrit Joh. Kirking 
in Orſoy bei, auf welchen wir hiermit unſere verehrlichen Leſer noch 
beſonders aufmerlſam machen. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 


Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


el Hufgabe von Beſtellungen wolle 
man fi) geſt. auf die - Deutſchen 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstait 


= 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mt. Vermögen: 90 Millionen Mt. 


Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kautions⸗Geſellſchaft. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. 
0 
J 2 
u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


in Seeſen a. H. ſabr. 
B. Becker en ſeit 1880 den 
anerkannt unübertroffeuen Holländ. 
Tabak. Ein 10 Pfd.⸗Beutel feo. d 


ler Familie ist 
ı von vielen 


er Aerzten empfahl. 8 — 
a Sesseı- || Für Sächfiiche Kollegen! 

\ IM] 1 0 loset i Zu verkaufen: 
Aut = ohne u, mit Lehne] | | grüne Sammtmüße, 56 cm, fafı 


neu. Extraqualität, 
1 rothe Dienſtmütze, 
3 Uniform-Röde 9. Kl. (1 ganz neu 
I. S.) 


0 * 


Näheres siehe 3 Wochen vorher. 


: 1 Unform:Hut 
Carl Dettmer, Cöthen ! f. 56.| |ı a ee 
1 Portepee gen, 


Amtsblätter gebunden, v. Jahre 
Bertehrsbtätter } 1889 ab bis dato. 
2 Paar fait neue Adhfelitüden, 
Bär'ſche Bücher Nr. 5, 6, 9, 10, 11, 
12, 15 und 23, vollſtändig neu 
und unbenutzt. 
Offerten unter G. 10 an die Ex⸗ 
| pebition der Verk.⸗Blätter erbeten. 


Jahrgeld-Kaſſterer 


auf mittelgroßer, ſehr ſchöner Station 
wünſcht mit Kollegen in größ. Stadt 
mit Realgymnaſium zu tauſchen. 
Umzugskoſten ꝛc. würden vergütet. 
Werthe Off. unter A. G. 80 an die 
Expedition ds. Bl. erbeten. 


Solinger Messer u. babeln 


Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
Solingen. 
M:sterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlebne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


CVFPDVVVUUCCCVCCTCTCTCTCTCTT SEEEEER 


33. Jahrgang. Cornelia. 33. Jahrgang. 
== Mognatſchrift für das deutſche Elternhaus. 
Begründet von Dr. Karl Pilz. 
Diele altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia ift die bewährteſte Beratherin für 


edes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heft. 
Das ſoeben erſchtenene Heft s hat folgenden feſſeinden Inhalt: Zwei Gedichte 


Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


858 
* 2 
8 7 No. 385 Richard 
ii Berch’s 
7 ee. sefestich 
5325 u er geſchützte 
223 sten, Griff schwarz, Klinge fein pollart. use 55 
7 7 28 12 Stück einz. Messer Mk. 3.00 | % nnitnts - Pfeife 
#205 12 Stück „ Gabeln „ 3.90 T 
552 8 ½ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- Mi 
EEE preisen ab. 
EnzE 
88 28 
K ei 
7 


AN —.8 
AR 09° 
woud 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Ahr⸗ Rotweine 


empfehlen garant rein pr. Ltr. v 90 Big. 


on. Garantie: Zurüdnahme. Verſan) 
in Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Breislifte u. Proben zu Dienften. 


Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 


Rheinl.) 
Weinbau und Beinkelterct. 


Richard 


Reiner, guter Wein. 


von J. Sturm. — Julius Sturm f. — Erziehungsweisheit von der Gaſſe. — ei 70 an Liter 
Weibliche Forſchungsreiſende. — Die Schulerherbergen des ſächſiſchen Erzgebirges ler 5 Don 76 3 } im 506 von 
im Jahre 1895. — Erwägungen! — Wunderkinder. — Für die Kinderſtube. — olbwein von 95 Pfg. ] 25 Ater an. 
Sammler. — Vereinshalle. — Bücherſchau. . Alaſchen wein von 115 Pfg. an mit Kiſte 


Bezugspreis Mk. 1,26 vierteljährig. 
Vorzugspreiſe. Man verlange Prodenummern. 


Verlag d. Deutſchen Verk. Blätter. 


Vereinsmitgliedern gewähren wir u. ſ. w. Preisliſte franco. 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Leipzig. 


Wir empfehlen unser reich assortirtes Cigarren: und Tabak-Lager 
S Speeialität: 


pro Mille Mk. 60,— 


Steinert & Pietrowiez 


Lieferanten des Deutschen Eisenbahn- Beamten-Vereins. 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. 


Begr. 1878. Dresden-Gruna 


Taschenuhren mit anderen 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkführer, | 
lee „„ Lokomotivführer und Heizer, || „ 
„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und || „ „ 
Abi lienstes preussischer Staatsbahnen, | der Frankf. 
des Wohlfahrte-Uebereinkommens der Hsenbahn-Fahrbeamten 


Bel Bezug von Jubiläums - Präsenten wird mit Rücksicht auf 
den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet 


Nur das Gute ng 


bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der ift, 
wie der inländische, fo fabriziert die 
Deutſche konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. F. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz u den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Merle dr Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponea Mt. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 

Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 
| Zur Probe empfehle: 


| Gortim No. 1 2 8 (4186 8 


—ů——ñ1k — 
vr. 100 St. 8.88 4.70 6.60 7.06 10.60 6.80 


4 Kauchtabak pro Pfund: 


Srobſchn. A1 AT AB 0 D m 
{ 0.60 0.80 1 1.40 1.40 1.80 2.80 
Feinſchn. Ro. 1 2 8 4 5 
0.70 1.10 1.256 1.50 2.10 
Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
BVerſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
‚ho zeip. 9 Pfd. franko. 
| Garantie: Zurücknahme. 


Anzugstoffe 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Chevist 


Für 7 Nark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Began i. S. 
er Hani Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franeo. 


Stations⸗Aſſiſtent II. Kl. 


einer größeren Station im Voigtlande 
ſucht mit Halteſtellen⸗Aufſeher zu 
tauſchen, gleichviel nach welchem 
Bezirke. Gefl. Off. unter B. S. 30 
an die Expedition ds. Bl. erbeten. 


Die Unren- Fabrik von 


Albresht EBöltzsch 


betreibt als Speeilalität die Fabrikation von Taschenuhren und empäehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82— bis M 300.— 


in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis N. 150.— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— £ 
| @ Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 0 
il Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Nllustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. — 


Vertragsfirma: 


des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 


» Vereins der Beamten d. K. Bach. Ätaats-Bisend, 
Landes-Vereins 


n 
Beamten - V. sa Frankfurt a M. 
Deutschlands (en 10.000 Mitgl.) 


ai 's chem. Nur 
a 
een d sat aan Tale 
Es Med: Mi im 
u 


Begr. 1878. 


Werken 


Förster- 


nog led USYEYE eulen - ueimwreg uon dopdjjyum eld 


uren % Ol Jueg uebes Bnzog jaq % 9 101; 


württemb. Verkehrsbeamten, 
Gr. Bad. Stastseisenb.-Beamten, 


Preisgekrönt 
8 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 

allen beschickten Ausstellungen. 

Ehrendiplom 1 ede Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdentsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- und Silber- % Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Fabrik mit Elektro- waren- Versand, Lager aller 

motoren - Betrieb. Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. EB 1 8. Auflage 1896. EM 


Alluſtvierter Iltuftrierter 
en argt-Rataleg Haupt-Katalag 


hren-, Regulatoren, von Kunst-, Luxus- und 
Gold- und Silberwaren, Lederwaren u. verwandte 
Waidmannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- 
R sachen etc. stration gratis und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 
ratis und franco. Nachschlagebuch ® 
8 ehr interessant! für Jedermann. 
2 Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm 
Adresse: WVogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
„allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


o Bitte zu beachten geneae 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen | 


ohne Preiserhöhung. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Proben u. Aufträge v. 15 4 an, franco. 


[eee eee 


gr . N 57 


Berſandhaus Gebrüder Körner, Berlin 


| Silberne Remontoir Uhr 


ſowie reichilluſtr. Catalog 
C., 


F. in Altenburg, S. A. Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— Aunter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr, W. Roch und C. Opitz 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. leinſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 

Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


bie Erste Berliner Kautions- Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionem und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Inhalt: 


Verwaltung und 


au. — Verhältniſſe der Eifenbahn- und Verkehrs⸗Beamten. — Feuilleton: Sein einziger Feind. — 


1 
* Sieg der deutschen Arbeit! 

inen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
Sn _ srmigen Familivn-Nähmaschiuen errungen, der Absatz 
= „ derselben bat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist un gelungen infolge der streng 
reellen Fabrik-tion selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber f.sten Fuss zu fassen Wir ver- 

kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
. WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 

y mania“ mit 50 Mk. 
— I Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 

„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania- Waschmaschinen 
40 Mk. — HH. Wäscherollen 30 Mk. 
= Vorzüge unserer Fabrikate: 
gsfühigkeit bei soliden Preisen. — Gar- 
Probezeit 14 Tage. 

* Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch #p 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offz'er-Vereins, des Deutschen 
Beamten- Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener dentscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Grösste Leis e 3 Jahre. 


19 Mk. 


‚für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses zu 
ı Fabrikpreisen. — Muster frei. 
‚== Viele Anerkennungen. 


Selin & Thomas, Gera, f. . 
Weisswein 


eigenes Wachsthum, flafchenreif, em⸗ 
N fehl unter Garantie abſoluter Rein 
Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt. gutes heit in Fäßchen von 25 Liter an 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 8 Jahre. per Liter 55 — 80 Pfg. 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. x 
u eil Damen u Herten Uhren, Hegu. Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
lateure, Wand- u. Stu‘zuhren, auch für a 
Sorten von massiven, kediegon Armaheim. Nheinheſſen. 
Binzem goldenen, 8 Bent Gold- Di il 5 t 5 h f L ti | 
joub16-Schmucksachen, Brilien, Pincenez — 

25 dae eee wird dre Wei eee 
Tagen nach Eupfang umgetauscht oder Der 8 AR mit einer 8 verfehen, 
ck . Illustrirtes Preisver- Der Brenner {ft ner Bremſe verfe! 
zeichnise gratis und franco. Auf Wansch daher fein Retourgehen des Dochtes mcih 
leichte Zahlungsbedingungen. . 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen 
Paul Marcuse, 

Uhren-, Gold- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 

Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc 

Brief-Adre 

und Gold 


1 Marcuse, Uhren 
ud. Rreslau 
6. 


Schwert-Str: 
legramm-Adresse 
Paul Marcuse, Brestau. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte-Fabrikant 
empfiehlt ſeine zer 
und Darlehen auf. 


Slügel, pianinos E Fr aution De 


und Parmoniums, Kaution für Beamte u. Priv 
welche ſich durch Tonſchönheit, B gestellte. F. Werth, Kö 
gedieg. Ausſtattung u. Billige 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franfo. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingun 


-uagalasa aqua IP- weg L. au 
mm a} Mmasıng asq qunapııg und ar 


una) ub PS g Nom "OFT NE Phe v 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Beierfeld i. S. 


Das in jeder Beziehung denkbar befte 


7 7 liefert die 1876 gegr. 

Pianino Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12 

Den Herren Beamten gang beſondere Tor: 


r. Probefendung. Thellzaplung 


— Rechtſ rechung und Geſetz bung. — Vetrieb, 
Y 1 1 Vermiſchtes. 


Die Kautions⸗Bür; ſchafts⸗Genoſſenſchaften der Schweizeriſchen Vertehrs⸗Beamten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grü bel & Sommerlatte in Leipzig 


Hierzu eine „Berelns⸗Veilage“ und eine Sonder- Bellaze. 


In Ur. 26. 


Leipzig, den 25. Juni 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 
Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Reitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutſchen Eiſenbohn⸗ Beamten vereins zu Bannover und 
der Candesvereine der Ral. Sächs., Rgl. württemb., Großh. Bad. Staats -Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Etſenbahn⸗Beamten⸗Vereins Darmſtadt. 


Pie „Vereins-Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Wereins-Behanntmadungen und E 12% werden, wenn fe a 0e nicht iu 
e . 


1 sracht den Röi Stweſtig i jeigentdeile des Hauptskattes veröffentli 5 
N teten Pienstag 1 15 ** a ren en 3, erdet: 


Einfendungen werden dis fpäteftens Dienstag Bormitiag an die 


— Alle für die Nummer von derfel ode deſtimmten 
en. 


Verband Deutſcher und geſterreichiſcher Eiſenbabn⸗ 
Beamten Vereine. 

Auf dem V. Verbandstage in Wien iſt die Bildung eines 
Ausſchuſſes für Rechtshilfs⸗Angelegenheiten beſchloſſen. Die Auf⸗ 
gabe dieſes Ausſchuſſes ſoll es ſein, die allgemeinen ein⸗ 
ſchlägigen Rechtsfragen zu behandeln, dabei ſoll er mit der Rechts⸗ 
hilfs⸗Abtheilung des Verbandes (des D. E.⸗B.⸗V. s in Hannover), 
welche die ſpeziellen Rechtsfälle zur Erledigung bringt, in Fühlung 
treten. — In den Ausſchuß iſt von jedem Verbands⸗Verein ein 
Mitglied zu wählen. Das iſt geſchehen, wie folgt: 

1. Vom ſächſiſchen Verein Herr ee Freiherr 
v. Odeleben in Borsdorf; 2. vom Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
in Darmſtadt Herr Stationsaſſiſtent Weber in Darmſtadt; 3. vom 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover Herr Stations⸗ 
aſſiſtent Meyer in Herdecke⸗Vorhalle (Weſtfalen); 4. vom badiſchen 
Verein 125 Stationsverwalter Stigler in Gengenbach; 5. vom 
württembergiſchen Verein Herr Sekretär Bob, Reklamations⸗ 
Bureau der Kgl. Württemb. Staats⸗Eiſenb. in Stuttgart; 6. vom 
öſterreichiſchen Verein der Rechtsbeiſtand, Herr Hof⸗ und Gerichts⸗ 
advokat Dr. Sigmund Fröhlich in Wien VI, Mariahilfsſtr. 117. 

Der Ausſchuß wählte die Herren v. Odeleben zum Vor⸗ 
ſitzenden und Weber zum Referenten und Schriftführer. 


Nachrichtlich 
Weber, Schriftführer des Rechtshilfs⸗Ausſchuſſes. 


Verein der Reichs Ciſenbabnbeamten. 

Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins Straßburg i. E. hatte die 
Beamten der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung in Elſaß⸗Lothringen und 
Wilhelm⸗Luxemburger Bahn zum 14. d. Mts. zu einer allgemeinen 
Verſammlung Da endgiltiger Beſchlußfaſſung über die Bildung 
eines Reichs⸗Eiſenbahnbeamten⸗Vereins in die Landeshauptſtadt 
eingeladen. 

Die Sitzung ſollte um 1½ Uhr Nm. in dem dem Verein 
überlaſſenen Lokal des Straßburger Männergeſangvereins beginnen. 
Dadurch aber, daß die aus Metz entſandten Vertreter wegen der 
an demſelben Tage in den Reichslanden ſtattfindenden Wahl der 
Gemeinderäthe erſt um 12,35 Uhr N. eintreffen konnten, mußte 
das der Berathung vorhergehende gemeinſchaftliche Mittageſſen und 
die Berathung ſelbſt in letzter Stunde verſchoben werden, ſodaß 
die Sitzung erſt um 3 Uhr N. ihren Anfang nehmen konnte. 

Zu der Verſammlung waren Vertreter aus Mülhauſen, 
Schleitſtadt, Barr, Molsheim, Sulzbad, Romansweiler, Maurs⸗ 
münfter, Hagenau, Wanzenau, Arzweiler und Metz erſchienen. 
An der Berathung betheiligten ſich 16 auswärtige und 43 hiefige 
Kollegen, durch welche alle Beamtenklaſſen vertreten waren. Der 
Vorſitzende des e Straßburg i. E., Herr Stations⸗ 
kaſſen⸗Rendant 1. Klaſſe Hörner, begrüßte die Verſammlung im 
Namen des hieſigen Bezirks⸗Vereins. Er dankte für die rege Be⸗ 
theiligung und das der Sache hierdurch gewidmete Intereſſe und 
drückte den Wunſch aus, daß die heutigen Beſchlußfaſſungen zum 
Heile für alle Reichs⸗Eiſenbahnbeamten ausfallen mögen. Im 
Weiteren führte Herr Hörner aus, daß bereits vor Jahresfriſt der 
Gedanke zur Bildung eines elſaß⸗lothringiſchen Landesvereins von 
einem Vertrauensmanne in Mülhauſen i. E. bei dem hieſigen Be⸗ 
e angeregt, von dieſem aber als noch zu verfrüht nicht 
1 unterſtützt, ſondern damals mit der Begründung zurück⸗ 
gehalten worden iſt, daß vorläufig erſt eine größere Anzahl Mit⸗ 
glieder geworben werden müffe. Wenn auch ſomit dieſe Anregung 
augenblicklich einen praktiſchen Erfolg nicht hatte, ſo war ſie jedoch 
einmal gegeben und iſt bei den diesſeitigen Mitgliedern nicht mehr 
in Vergeſſenheit gekommen. 

Als der hiefige Bezirks⸗Verein am 14. Dezember v. Is. fein 
erſtes Stiftungsfeſt feierte, waren von ſeinen 130 Mitgliedern 
80 erſchienen, ſodaß nur diejenigen gefehlt haben, welche unbedingt 
„uch den Dienſt abgehalten waren. Bei dieſem Feſte wurde von 


vielen Teilnehmern der Wunſch ausgeſprochen, mit den übrigen 
Kollegen des Reichslandes in engere Fühlung zu treten und erging 
ſchließlich an den Vorſtand die Auffedenng, die nöthigen Schritte 
in die Wege zu leiten; im Beſonderen ſollte die Gründung eines 
Landesvereins mit eigener Verwaltung ins Auge gefaßt werden. 
Dieſer Aufforderung durfte ſich der Vorſtand nicht entziehen, und 
zwar um ſo weniger, als einige Zeit nach dem Feſte viele Beamte 
erklärten, daß, wenn ein ſelbſtändiger Verein für Elſaß⸗Lothringen 
jebildet werden würde, fie dieſem ſofort beitreten würden. an 
faßte eben die Nothwendigkeit, gewiſſe Berufs⸗ und Standes⸗ 
Angelegenheiten der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſo z. B. in der 
Rechtshilfe, am beſten von dieſen ſelbſt zu behandeln und zu pflegen. 

Nachdem endlich auch die Geldmittelfrage zu einem befriedigen⸗ 
den Abſchluſſe gebracht worden war, wurde aus den vorangeführten 
Gründen der hieſige Bezirks⸗Vorſtand mit der Ausarbeitung von 
„Satzungen für einen Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Elſaß⸗ 
Lothringen und Luxemburg mit eigener Verwaltung“ beauftragt. 

Dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu Hannover 
gegenüber wurden die diesſeitigen Beſtrebungen in keiner Weiſe 
vorenthalten. Ueber dieſelben wurde nicht nur in den Verkehrs⸗ 
Blättern berichtet, ſondern es wurde auch der Auszug aus dem 
Jahresbericht abſchriftlich unter dem 19. Februar d Is. G. 3. 6 
nach dort eingeſandt. Der Schlußſatz dieſes Auszuges, ſowie des 
Jahresberichtes ſelbſt haben unſere Ziele in klarer und beſtimmter 
Form ausgedrückt. Hierzu ſei bemerkt, daß die in den Verkehrs⸗ 
Blättern erſchienenen Nachrichten von dem diesſeitigen Vorſtande 
zur unveränderten Aufnahme eingeſandt und von der Redaktion 
entſprechend, d. h. ſo, wie es der Vorſtand gewünſcht hat, auf⸗ 
genommen worden ſind. 

Die Bildung eines Landesvereins iſt der einzige Weg, um 
einen engeren Zuſammenſchluß zu erzielen. Wir hatten nicht von 
dem Beſtehen aller anderen Ortsgruppen Kenntniß, auch waren 
hier nicht alle Vertrauensmänner und deren Stationsorte bekannt. 
Daß aber die hieſigen Kollegen das Richtige trafen, beweiſt, daß 
ſich bis heute bereits 500 Mitglieder für den Landesverein ange⸗ 
meldet haben, ohne daß eine andere Agitation betrieben worden 
iſt, als die Verſendung der Satzungen und des Aufrufes. 

Schließlich macht Herr Hörner noch darauf aufmerkſam, daß 
vom Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein aus (ſ. Nr. 21 der 
Vereinsnachrichten) zur Bildung von Provinzial⸗Verbänden aufge⸗ 
fordert wird. 

Zum zweiten Punkte der e übergehend, erſucht 
Herr Hörner, iR die Verhandlungen ein beſonderes Bureau zu 
bilden, in welches auf Vorſchlag des Vorfitzenden des Metzer 
Vereins, Herrn Güterexpedienten Heppe, Herr Hörner als Vor⸗ 
ſitzender, der Straßburger und der Metzer Schriftführer, die Herren 
Stationsaſſiſtenten Jaedel und Herbſt, als Schriftführer be⸗ 
rufen wurden. 

a begrüßte Herr Heppe im Namen des Meter Vereins 
die Verſammlung und erklärte, daß die Metzer Kollegen bereit 
ſeien, mit den übrigen Kollegen an dem gemeinſamen Werke zu 
arbeiten, eine weitergehende Erklärung aber von dem Berichte ihrer 
Abgeſandten abhängig machten. Herr Heppe erklärte ferner im Auf⸗ 
trage und Einverſtändniß mit den beiden weiteren Metzer Dele⸗ 
girten, den Herren Stationsaſſiſtent Herbſt und Zugführer Haaſe, 
daß ſie ſelbſt dem Landesverein beitreten, daß aber alle ihre Ein⸗ 
wendungen und Aeußerungen während der weiteren Verhandlung 
nur rein perſönlicher Natur ſein würden und weder im Auftrage 
des Metzer Vereins geſchähen, noch deſſen Anficht verträten. 

Gegen die Bildung eines Vereins der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten wurden weder von den drei Metzer Abgeſandten, noch von 
irgend einer anderen Seite Einwendungen erhoben. Um nun aber 
auch den Anſchein zu vermeiden, als ſeien die auswärtigen Dele⸗ 
girten durch die hieſigen Kollegen überſtimmt worden und gegen 
die Bildung des Vereins machtlos geweſen, ſchlug Herr Hörner 


vor, die abzugebenden Stimmen eines jeden Bezirks nach Maß⸗ 
gabe der angemeldeten Mitglieder zu bemeſſen. Gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag führte Herr Heppe aus, daß er die loyale Abſicht durchaus 
nicht verkenne, dem Antrage aber aus den bereits angeführten 
Gründen nicht beipflichten könne, und beantragte, den anweſen⸗ 
den Abgeordneten gleiches Stimmrecht beizulegen, was auch zum 
Beſchluß erhoben wurde. 

Bei der nun vorgenommenen Abftimmung wurde die Bildung 
des Vereins einſtimmig beſchloſſen. 

Herr Schriftführer Jaedel machte hierauf folgende Mittheilungen 
über den augenblicklichen Stand der Bewegung für den Landes⸗ 
verein: 

Auf die von dem hieſigen Bezirks⸗Verein verſandten Aufrufe 
und Satzungen gingen bis heute 500 Beitrittserklärungen ein und 
war aus dem Bezirk Mülhauſen 21, Colmar 36, Straßburg 301, 
an 95, a (ausſchl. Metz ſelbſt) 24 und Saargemünd 23 
und vertheilen ſich ſolche auf 1 Betriebskontroleur, 16 Stations⸗ 
vorſteher, 26 Stationsaufſeher, 134 Stationsaſſiſtenten und⸗Diä⸗ 
tare, 8 Halteſtellenaufſeher, 67 Weichenſteller, 21 Rangirmeiſter, 
9 Wagenmeiſter, 14 Telegraphiſten, 16 Lokomotivführer und Heizer, 
31 Zugführer, 16 Packmeiſter, 19 Schaffner, 17 Bremſer, 
7 Stationsſchreiber, 2 Portiers, 17 Gütererpedienten und Stations⸗ 
kaſſenrendanten, 14 Lademeiſter, 6 Bahnmeiſter, 43 Bahnwärter 
und Rottenführer, 2 Eiſenbahnſekretäre, 2 Betriebsſekretäre, 
8 Bureauaſſiſtenten⸗ und Diätare und 4 Kanzleibeamte. 

Die Anmeldungen gingen von 76 verſchiedenen Stationen 
aus. Ferner wurden mehrere, auf die Bildung des Vereins bezug⸗ 
habende Schreiben verleſen. 

Nunmehr wurde zur Berathung der Satzungen geſchritten. 
Dieſelben wurden im Allgemeinen nach dem vorliegenden Entwurfe 
angenommen. Die weſentlichſte Aenderung beſteht darin, daß vom 
1. Januar 1897 ab das Eintrittsgeld 2 Mark beträgt und die 
Sr deſſelben von dem gleichen Zeitpunkte ab in die Kaſſe des 

andesvereins fließt. Die Durchberathung der Satzungen führte 
zu theilweiſe ſehr lebhaften Debatten und nahm eine Zeit von 
8 Stunden in Anſpruch. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurde ſeitens des Vorfitzenden 
und mehrerer Mitglieder auf die Wichtigkeit der Vereinszeitung 
hingewieſen, da nur durch das Halten derſelben die Kollegen auf 
dem Laufenden erhalten werden könnten. Empfohlen wurde, in den 
Ortsgruppen dahin zu wirken, daß je 4 Mitglieder auf ein 
Exemplar der Deulſchen Verkehrs⸗Blätter abonniren. 

ei der nun folgenden Vorſtandswahl wurden Herr Stations⸗ 
kaſſenrendant 1. Klaſſe Hörner als Vorſitzender, Herr Stations⸗ 
aſfiſtent Jaedel als Schriftführer, Herr Stationsaſſiſtent Keil 
als Kaſſirer, die Herren Güterexpedient 1. Klaſſe Lindner, 
Stationsvorſteher Feuerriegel und Stationsaſſiſtent Ball als 
deren Stellvertreter und die Herren Zugführer Raeder und 
Wagenmeiſter Eidenweil als Beiſitzer gewählt. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Herr Hörner dankte 
den Anweſenden für die fachliche itwirkung bei der Erledigung 
der heutigen Tagesordnung, wünſchte dem gegründeten Vereine 
beſten Fortgang zum Wohle aller Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten und 
ſchloß die Eitunz um 8 Uhr Nm. mit einem auf Se. Majeſtät 
den Deutſchen Kaiſer, Wilhelm II., als den oberſten Verkehrs⸗ 
leiter, jubelnd aufgenommenen dreifachen Hoch. 

Der Vorfitzende. Der Schriftführer. 
örner. Jaedel. 
Verein badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 

Damit in der Reihe der vielen und ſchönen Gedenkfeſte, die 
Alldeutſchland in verfloſſener Jubelperiode 1895/96 in erhebender 
und würdigſter Weiſe begangen hat, auch die Eiſenbahn, dieſer 
mächtige Faktor im Kriege, nicht fehle, hatte die Eiſenbahnabtheilung 
des Militär⸗Vereins Karlsruhe zuſammen mit der Gedenkfeier an 
den Friedensſchluß auch eine Erinnerungsfeier an die Leiſtungen 
der deutſchen Eiſenbahnen 1870/71 veranſtaltet, welche am 
16. Mai Abends in dem Coloſſeumsſaale fa, Das Pro- 
gramm, das vom Herrn techniſchen Aſſiſtenten Bretſchger, einem 
Meiſter in dieſem Genre, in wirklich künſtleriſcher Weiſe entworfen 
worden war, und in ſeiner gediegenen Ausſtattung ein wahres 
Gedenkblatt bildet, beſtand aus 12 Nummern. Eingeleitet wurde 
die Feier nach einem Marſch mit einem von Herrn Expeditions⸗ 
aſſiſtenten Hermann Figlesthaler verfaßten, von Herrn Betriebs⸗ 
ſekretär Häfner wirkungsvoll vorgetragenen Prolog. 

In liebenswürdigſter Weiſe hatten ſich die ſangeskundigen 
Herren Eiſenbahnbeamten der zur Förderung vaterländiſcher Be⸗ 
ſtrebungen allezeit ſangbereiten „Liederhalle“, verſtärkt durch einzelne 
opferwillige Freunde der Sache, dem Verein zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Sämmtliche Nummern, ſowohl die Chöre als die Solo⸗ 
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vorträge, boten einen großartigen Kunſtgenuß und ernteten bei 
dem äußerft dankbaren Publikum rieſigen Applaus. Allen den 
Herren Sängern, Dichtern, Künſtlern, ſowie dem Herrn Muſik⸗ 
lehrer Fiſcher von Ettlingen, der in liebenswürdigſter Weiſe die 
Begleitung der Solovorträge übernommen hatte, ſei für dieſe hoch⸗ 
geſchätzte, wirkſame, opferwillige Förderung unſerer Beſtrebungen 
auch an dieſer Stelle der verbindlichſte Dank ausgeſprochen. 
Bedeutung des Tages gedachte Herr Prof. Müller in bekannter, 
nur dem Redner eigenen Meiſterſchaft. Die treffliche, durch lauten 
Beifall öfters unterbrochene Rede ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer 
und Großherzog. Herr Stadtrath Glaſer dankte in beredter Weiſe 
den Sängern und feierte in ſchwungvollen Worten das deutſche 
Vaterland. Den Trinkſpruch auf die Leiſtungen der deutſchen 
Eiſenbahnen hatte Herr Betriebsſekretär Häfner übernommen und 
entledigte ſich dieſes Auftrags in ſchneidiger Weiſe. Namens der 
Jünger des Flügelrades dankte derſelbe dem Vorſtand des Militär⸗ 
vereins, daß er die Erinnerungsfeier auf dieſe, wenn auch be⸗ 
ſcheidene Weiſe ermöglicht habe, ſowie ſämmtlichen Mitwirkenden, 
namentlich auch dem anweſenden Präſidenten der Liederhalle, Herrn 
Oberlandesgerichtsrath Rothweiler. Begeiſtert ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung in das Hoch auf die wackern Eiſenbahner, die vor 25 Jahren 
ſo vortrefflich das Eilgut nach Paris expedirt haben, und mächtig 
brauſte die von Herrn Figlesthaler gedichtete Eiſenbahnhymne — 
Gemeingut des deutſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnbeamtenverbandes — 
durch den weiten Coloſſeumsſaal. Zum Schluſſe brachte Herr 
Betriebsſekretär Eberle in markigen Worten ein Hoch auf den 
Altreichskanzler Bismarck aus, das mit ungeheurem Applaus auf⸗ 
genommen wurde. Damit hatte die offizielle Feier ihr Ende erreicht. 
Schießlich ſei noch erwähnt, daß Se. Exzellenz der Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Miniſter von Brauer ſeinem Bedauern, wegen anderweitiger 
Abhaltung an der Teilnahme der Feier verhindert zu ſein, in einem 
äußerſt verbindlich gehaltenen, von dem anweſenden e 
perſonal mit dankbarer Begeiſterung aufgenommenen Schreiben 
Ausdruck gegeben hat. So verlief auch dieſe Feier in ſchönſter, 
7 eiſe. Möge der Funke der dankbaren Vereh 
gegenüber jenen wackeren Männern, die mit Einſetzung von Lei 
und Leben Deutſchland dieſe herrliche Friedensfeier vor 25 Jahren 
auf blutiger Wahlſtatt ermöglichten, in den Herzen der nach⸗ 
kommenden Generationen nie verlöſchen, ſondern immer mehr ge⸗ 
ſchürt und entfacht werden! Dann Hurrah mit Gott für Fürſt 
und Vaterland, für Kaiſer und Reich! 


Vereins- Velanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbabn · Beamter Verein zu Hannover. 

Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden dringend erſucht, die Beiträge der Vereinsmitglieder 
gefälligſt pünktlich einziehen und an unſere Vereins⸗Hauptkaſſe, jetzt 
Keſſelſtraße 3, II, einſenden zu wollen. 

Ueber jede dieſer Zahlungen iſt eine Nachweiſung an uns einzureichen, 
aus welcher genau hervorgehen muß, wer bezahlt hat und wofür 
(Beiträge, Eintrittsgeld, Satzungen ꝛc.) dieſe Zahlungen geleiſtet find. 

Ohne dieſe Angaben können wir die Verbuchung dieſer eingeſandten 
Geldbeträge nicht vornehmen und die richtige Verbuchung liegt ja auch 
im Intereſſe der Herren Einzahler ſelbſt. 

Hannover, den 15. Juni 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
v. Aſchoff, Wittrien, 
Direktor. Bureau⸗Beamter und Kaffirer. 


Ortsgruppe Berlin. 

Der in unferem Lieferantenbuch Seite 22 inſerirte Kaufmann 
L. Meyer jr., Spezialgeſchäft für Kindergarderobe, hat ein zweites 
Geſchäft unter der Firma „L. Meyer jr., Inh. Elſe Meyer“ in der 
Thurmſtraße 15 (Moabit) eröffnet. Wir machen die geehrten Kollegen 
auf dieſes Geſchäft aufmerkſam und bitten, die Firma in dem Lieferanten⸗ 
buche nachtragen zu wollen. Der Vorſtands⸗Vorſitzende 

8 Scharr. 


Verein der Reichs Giſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Straßburg. Elſaß. 

Die ordentliche Monats- Verſammlung findet am 
Freitag, den 3. Juli, Abends 8½ Uhr im Vereinslokal „Wal⸗ 
halla“ ſtatt. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Verhandlungen 
der Landesverſammlung vom 14. Juni. 2. Wahl der durch Bildung 
des Landesvereins erforderlich werdenden neuen Vorſtandsmitglieder 
im Bezirksverein. — Regſte Betheiligung erbeten. 

Straßburg, den 25. Juni 1896. 


Der Vorſtand. 
Hörner. 
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bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Igl. Sähf., Rgl. württemd., Er. Badiſch. Staats · iſenb. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗bereins Darm 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Ceipzig, den 2. Zuli 1896. 


München. 


Preß· Ausſchuß 


des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine. 


Auf das zu Anfang vorigen Jahres in den „Deutſchen 
Verlehrsblättern“ erlaſſene Ausſchreiben der Preisfrage: 

„Wie wuß die Vorbildung und die dienſtliche Ausbildung 
der Eiſenbahnbeamten beſchaffen fein, wenn fie den Anforde⸗ 
rungen des heutigen Verkehrsdienſtes gegenüber in möglichſt 
vollem Maße für die geſammte mittlere nichttechniſche Laufbahn 
(alſo für den äußeren und den Bureaudienſt) genügen und 
ferner (falls dies erwünſcht oder nothwendig erſcheint) dazu 
befähigen ſoll, daß auch die höheren Verwaltungsbeamten aus 
den Reihen der mittleren Beamten mit hervorgehen?“ 


find innerhalb der feſtgeſetzten Friſt elf um einen Preis kon⸗ 
lurrirende Arbeiten eingegangen. 


Das Preisgericht, beſtehend aus den Herren 


Eiſenbahn⸗Sekretär Fiſcher⸗Chemnitz als Mit⸗ 
Stations⸗Aſſiſtent C. Ed. Schmidt⸗Magdeburg nN 
Bahnhofs⸗Verwalter 1. Kl. Keppler⸗Bietigheim rischen Brebe 
Reviſor Sagebiel-Karlsruhe ausſchuſſes 
Ober⸗Ingenieur Beters- Karlsruhe f 
Inspektor Köhrer⸗Stuttgart und eee e 


Betriebs⸗Inſpettor Wiechel⸗Chemniz richtern 


denen als Gutachter die Herren 
Bahnhofs⸗Inſpektor Müller⸗ Olbernhau und 
Redakteur Rob. Krauſe⸗Leipzig 
hinzutraten, hat einſtimmig erkannt, daß keiner der eingereichten 
Arbeiten ein Preis verliehen werden könne; es hat aber für 
gerechtfertigt gefunden, vier Bewerbern, und zwar den Herren 
Seidel, Bahnbeamter, Berlin N., Ackerſtr. 29 II, 
Günther Hanſen, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent, Edenkoben (bair. Pfalz), 
Franz Schremmer, Adjunkt der k. k. priv. Südbahn, Gloggnitz, 


und 
Richard Le Mang, Bahnhofs⸗Inſpektor, Sebnitz (Sachſen) 
für ihre durch gute Gedanken und beſonderen Fleiß hervor⸗ 
tretenden Leiſtungen öffentliche Anerkennung auszuſprechen 
und eine Geldauszeichnung im Betrage von je 25 Mark zu 
bewilligen. 
Namens des Preß⸗Ausſchuſſes: 


Chemnitz und Karlsruhe, den 25. und 27. Juni 1896. 


Der Vorſitzende: Der Referent: 
Max Fiſcher, Eiſenb.⸗Sekretär. Sagebiel, Reviſor. 


S Zur Reform des Fahrkartenweſens. LE 


„Es erben ſich Geſetz und Rechte 

Wie eine ewige Krankheit fort“ ꝛc. 
So oft ſich auch ſchon die Wahrheit dieſes Goethewortes 
an den verſchiedenſten Dingen und Einrichtungen, ſoweit ſie 
menfi ſchlichen Urſprunges find, erwieſen hat, fo wird fie, auf 
unferem Gebiete wenigſtens, durch nichts beſſer illuſtrirt, als 
durch die Einrichtungen auf dem Gebiete des Fahrkartenweſens. 
Soviel nun gegen die Auswüchſe und Zöpfe in der Behandlung 
der Fahrkarten geſchrieben worden iſt und ſoviel brauchbare neben 
allerdings unbrauchbaren Vorſchlägen gemacht worden ſind, ſo iſt 
bis jetzt in Deutſchland noch keinerlei ernſtlicher Verſuch ge⸗ 
macht worden, eine durchgreifende Neugeſtaltung herbeizuführen, 
und das nicht etwa, weil das Publikum für eine ſolche nicht 


zu begeiſtern wäre, ſondern lediglich darum, weil unſere Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen den rechten Angriffspunkt — horribile diotu! — 
nicht zu finden vermögen; zeigt ſich doch in unſerem Fahrkarten⸗ 
weſen noch ſo recht das Abbild jener deutſchen Zerriſſenheit, 
über deren glückliche Beſeitigung wir juſt in dieſem Jahre das 
25 jährige Jubiläum gefeiert haben! Wohl werden alljährlich 
vereinzelte Zugeſtändniſſe an das Reiſebedürfniß und an die 
Erleichterung deſſelben gemacht, es iſt aber nirgends zu be⸗ 
merken, daß die Einheitlichkeit und die allgemeine Verbilligung 
dabei zielbewußt in's Auge gefaßt wäre. Und doch iſt das ſo 
außerordentlich nothwendig, und doch wäre es nur die Erfüllung 
einer moraliſchen Pflicht, die unſere Bahnverwaltungen ſo bald 
als möglich zu erfüllen ſich genöthigt ſehen müßten, nachdem 


fie faſt ausnahmslos in die Hände des Staates gekommen find. 
Wenn dagegen im preußiſchen Parlament z. B. vom Regierungs- 
tiſche ausgeſagt wird, die Perſonentarifreform iſt nicht ſo wichtig 
als die der Gütertarife, und wenn dann gleichwohl weder auf dem 
einen, noch auf dem anderen Gebiete ein Schritt vorwärts ge⸗ 
than wird, fo heißt das denn doch den Ernſt großer wirth- 
ſchaftlicher Aufgaben des Staates kaum recht erfaſſen oder ſich 
nicht der Ironie bewußt ſein, die in ſolchen Einwendungen klar 
erſichtlich genug liegt. 

„Säume nicht, dich zu erdreiſten, 

Wenn die Menge zaudernd ſchweiſt; 

Alles kann der Edle leiſten, 

Der verſteht und raſch ergreift.“ 

Dieſes Wort gilt für den Staatsmann und Wirthſchafts— 
politiker mehr als für jeden Anderen, und wenn wir heute in 
Ungarn ſehen, wie die Regierung dieſes Landes mit allem Ge⸗ 
ſchick dem Eiſenbahn-Tarif volle Wirkung verſchafft hat, indem 
dort nicht nur eine einheitliche, ſondern auch eine nach allen 
Richtungen hin billige Fahrpreisberechnung zur Einführung ge⸗ 
langte, ſo läßt ſich darüber nur ſagen, daß es die ungariſchen 
Staatsmänner beſſer wie die in manchen anderen Ländern ver⸗ 
ſtehen, das Eiſenbahnweſen ihrem Lande ausgiebigſt dienſtbar zu 
machen. Der Einwand unſerer Bureaukratie, daß Ungarn deſſen 
mehr bedürftig ſei als ſonſt ein Land, beruht auf einem be⸗ 
quemen Trugſchluß, wie es deren ja leider ſo viele giebt. Die 
ungariſche Verwaltung führte die Tarifreform (ob das Zonen⸗ 
ſyſtem oder irgend ein anderes Syſtem dabei berückſichtigt wird, 
das ſteht erſt in zweiter Linie) ein, weil ſie dieſelbe als 
das geeigneteſte Mittel zum wirthſchaftlichen Auf— 
ſchwunge ihres Landes erkannt hat. Daß aber Deutſch⸗ 
land dieſes Mittels nicht ebenſo dringend bedürfte wie jedes 
andere Land, wird wohl nur der zu leugnen verſuchen, der das 
Aufſtreben anderer Nationen nicht kennt. Wer aber den Wettſtreit 
der Nationen mit Verſtändniß beobachtet, der wird die beiden 
wichtigſten Grundlagen einer Exiſtenz klar erkennen, und mit 
allen Kräften gefördert wiſſen wollen. Dieſe Grundlagen finden 
wir in einer wohldisciplinirten Armee für den Schutz des Friedens 
und den Krieg und in einem möglichſt beweglichen, allen großen 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſen voll entſprechenden Eiſenbahnweſen. 
Fiskaliſche Intereſſen können dabei nur inſoweit in Betracht 
kommen, als ſie ernſtlich beanſprucht werden müßten. Daß 
dieſes Letztere bei einer beſonnenen Tarifreform für den Perſonen⸗ 
wie für den Güterverkehr auf keinen Fall eintreten werde, 
ſondern daß der Fiskus ſogar direkten Gewinn haben wird, liegt 
für jeden Sehenden ſchon jetzt offen zu Tage und iſt auch ſchon 
ſo oft nachgewieſen worden, daß man mit vollſtem Rechte ſagen 
kann, es kommt nur noch auf den guten Willen an, die Reform 
thatkräftig in Augriff zu nehmen. 
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Wie ſehr eine Reform insbeſondere unſeres Fahrkarten⸗ 
weſens nothwendig iſt, das hat wieder der letztvergangene Frank⸗ 
furter Schaffnerprozeß auf das Offenſichtlichſte gezeigt. Einer 
der Vertheidiger traf den Nagel auf den Kopf, als er ſagte: 
An der Korruption tragen die Einrichtungen der Eiſenbahn 
ſelber Schuld; die Rückfahrkarten öffnen dem Schwindel Thür 
und Thor. Ein rheiniſches Blatt ſagt dazu: „Man mag ſo heiß 
als möglich wünſchen, daß die Strafprozeſſe abſchreckend wirken 
und unſichere Beamte auf den Pfad der Ehrlichkeit zurückführen, 
auf einen vollen Erfolg darf man doch nicht rechnen, ſo lange 
die verführeriſche Gelegenheit beſtehen bleibt, die bekanntlich 
immer Diebe macht.“ 

„Jede Eiſenbahnkarte, die eine ſo lange Gültigkeitsdauer 
hat, daß ſich Zeit findet zur zweifachen Fahrt und zum Ver⸗ 
handeln der Karte, wirkt verführeriſch, wenn ſie ſo in die Hände 
eines Beamten gelangt, daß ihre Nichtablieferung unentdeckt 
bleiben kann. Fahrſcheinhefte. oder Saiſonkarten von mehr: 
wöchentlicher Gültigkeit reizen noch mehr zum Betruge, weil mit 
der Länge der Gebrauchszeit die Leichtigkeit der mehrmaligen 
Verwerthung ſteigt. 

Wenn jetzt die Abnahme der Karten nicht mehr dem 
Schaffner, ſondern dem Wächter am Ein» und Ausgange der 
geſperrten Bahntheile übertragen wird, ſo iſt das kein Heilmittel. 

Es giebt nur ein Mittel, von dem man ſich etwas ver⸗ 
ſprechen darf. Der Eiſenbahnminiſter nimmt einen Stift à la 
Bismarck und macht einen dicken Strich durch das ganze Gewirre 
von Rückfahrt⸗, Rundreiſe⸗, Saiſon⸗ ꝛc. ꝛc. Karten, ſodaß nichts 
weiter beſtehen bleibt, als die einfache Fahrkarte und das 
Abonnement (Zeitkarte). (Die letztere iſt ungefährlich, weil ſie 
dem Beamten nicht eher in die Hände fällt, als bis ſie unbrauch⸗ 
bar geworden iſt.) 

Nur die einfache Fahrkarte? Ja, wo bleiben denn all' die 
ſchönen Preisermäßigungen? Dafür ſorgt der zweite, integrirende 
Theil dieſes radikalen Vorſchlags zur Güte. Der Herr Miniſter 
ſoll zugleich für die einfache Karte eine möglichft große Preis⸗ 
ermäßigung eintreten laſſen.“) 

Gegen die Verbilligung des Fahrens legt in Preußen be⸗ 
kanntlich der Finanzminiſter ſeinen gewichtigen Einſpruch ein. 
Er will nichts verlieren und auch nicht einmal etwas riskiren. 
Nun ſtellt ſich die Frage ſo: Wenn man künftig alle Leute auf 
einfache Karten zu demſelben Preiſe fahren ließe, wie jetzt auf 
Rückfahrkarten, würde dann der Fiskus etwas einbüßen? Durch⸗ 
aus nicht. Die Rückfahrkarten ſind ja überhaupt jetzt ſchon vor⸗ 
wiegend. Kommen die Mehrerträge der nicht ſehr zahlreichen 


„) Es ſei hierbei an die vortrefflichen Vorſchläge des Herrn 
Stations⸗Einnehmer Albertz⸗Berlin in Nr. 51/52 des vor. Ihrgs. der 
D. V.⸗Bl. erinnert. D. Schriftl. 


4. Zufammenkunft der Verſtehrsbeamten 
der Nodenſeeuferſtaaten. 


Im Südweſt in deutſchen Landen 
Liegt ein alter, ſchöner Ort, 
Der in Leid⸗ und Freudenbanden 
Sich bewährt hat immerfort. 

Alſo hieß es im Aufruf, in dem der Konſtanzer Feſtausſchuß 
der Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenbeamten die Kollegen der 
5 Bodenſeeuferſtaaten auf den längſten Tag des Jahres einlud 
zu fröhlicher Vereinigung in der ehrwürdigen Conſtantia! Und in 
der That, Konſtanz hat ſeinen alten Ruf als auserleſener Feſtort 
wieder voll und ganz bewährt. Herrlich ſtieg nach den Regen⸗ 
ſchauern des Samstag der Sonntag herauf; goldener Sonnenſchein 
lag über dem blauen See, und dem Feſtausſchuß, der mit ſorgen⸗ 
vollem Antlitz dem Kommenden entgegenſah, begann das Herz im 
Leibe zu lachen. Der Himmel war dem Feſte gnädig, und ſo 
ſtrömten denn die Gäſte aus allen Richtungen der Windroſe in 
hellen Scharen herbei. Schon am Samstag trafen Vorzügler ein. 
Das Gros aber ſtellte ſich am Sonntag Vormittag zu Land und 
u Waſſer ein, die Badener und Schweizer mit der Bahn, die 

ürtemberger, Bayern und Oeſterreicher auf einem öſterreichiſchen 
Extraſchiff, das in ſchmucker Flaggengala prangte. Ein zahlreiches 
Publikum begrüßte die ankommenden Gäſte, und Feſtausſchuß und 
Feſtordner hatten alle Hände voll zu thun, um die vielen Hunderte 


kam Berufsgenoſſen würdig zu empfangen und ſicher zu geleiten. 
us der Schweiz ftellten ſich rund 120, aus Oeſterreich 60, aus 
Bayern 200, aus Württemberg 150 und aus Baden 150 Verkehrs⸗ 
beamte ein. Rechnet man dazu noch die 200 Konſtanzer Kollegen, 
5 ergiebt ſich die ſtattliche Zahl von gegen 900 Vertretern der 
Bahn, der Poſt, der Telegraphie und des Zolls, welche ſich hier 
ein Stelldichein gaben; da überdies zahlreiche Gäſte Frau und 
Kind mitbrachten, fo mag ſich die ganze feſiliche Runde auf über 
1500 Könfe belaufen haben. Dieſe fanden ſich zunächſt von 12 Uhr 
an zum muſikaliſchen Frühſchoppen im Engſtler'ſchen Bi 
arten zuſammen. Jedes Plätzchen war da raſch beſetzt, 

ander mußte ſich mit einem Stehſchoppen begnügen. Prächtig 
klangen die Weiſen der Regimentsmuſik durch den Garten, und 
jede Nummer wurde ſtürmiſch beklatſcht. Zuguterletzt gab noch ein 
bierfröhlicher Bajuvare eine luſtige Geſchichte des Frühſchoppens 
ſeit Adams und Evas Zeiten zum Beſten, worauf ſich die Feſt⸗ 
verſammlung unter kundiger Führung zum Mittageſſen in die 
Gaſthöfe der Stadt zerſtreute. Nach erfolgter Magenſtärkung kehrten 
die Verkehrsbeamten wieder nach dem Hafen zurück, um ſich, nach 
Ländern geſondert, zum Feſtzug zu ſammeln. Die Reihenfolge 
war Bayern, Oeſierreich, Schwei, Württemberg, Baden. Eine 
mächtige Menſchenmenge bildete Spalier, als der Zug unter Vor⸗ 
antritt der Muſik, ſich durch die reichbeflaggten Hauptſtraßen be 
wegte. Friſche Lieder ertönten aus feiner Mitte; die Württem⸗ { 
Sg ſangen ihr Lied vom „Eberhard im Bart“ und die Badener 
Scheffels „Veit von Staffelſtein“. Von ſchöner Hand wurde den 


einfachen Karten in Wegfall, fo find in Gegenrechnung zu ſtellen: 
1) die Erſparniſſe in der Verwaltung in Folge der Verein⸗ 
ſachung, 2) die Mehreinnahmen in Folge des Wegfalles der 
Durchſtechereien, 3) die Zunahme des Verkehrs. 

Der Verwaltungsapparat würde ganz bedeutend einfacher 
und billiger. Ueber die Hälfte ſämmtlicher Billetſorten fiele 
mit einem Schlage fort; die Bureaus für Rundreiſebillets und 
dergleichen mit ihren ganzen Schreiberkräften würden entbehrlich. 

Nebenbei wäre dem Publikum viel Schweiß und Zeit er⸗ 
ſpart. Wer jetzt eine größere Reiſe thun will, muß erſt ein 
förmliches Studium anſtellen, auf welche von den zahlreichen 
Fahrweifen er am billigſten zum Ziele kommt. Wer ſich auf 
dieſe eigenartige Wiſſenſchaft nicht verſteht, wendet ſich erſt an 
ein Bureau des „Zonentarif“, wo man gewerbsmäßig die Schliche 
des billigen Fahrens aufſpürt, oder an eine amtliche Auskunfts⸗ 
ſtelle, welche die Bahn auf ihre Koſten eingerichtet hat. Nach 
dieſer „Ausbaldowerei“ muß man oft noch einen vorherigen 
Gang. zum Bahnſchalter unternehmen, manchmal ſogar eine 
ſchriftliche Eingabe fabriziren. Die ganzen koſtſpieligen Aus⸗ 
kunfts⸗Einrichtungen und die zeitraubenden Vorarbeiten werden 
vollſtändig überflüſſig, wenn nur noch die einfache Fahrkarte 
ausgegeben wird. Dann geht jeder Reiſeluſtige ohne Weiteres 
zum Schalter, nennt Reiſeziel und Wagenklaſſe und bekommt 
ſeine Karte zum einzig möglichen Preiſe. 

Beim Verlaſſen des Zuges am Beſtimmungsorte wird die 
Karte abgegeben; ſie iſt durch den Stempel, der Datum und 
Zug angibt, unbrauchbar zur abermaligen Benutzung geworden. 
Der Schwindel iſt dann unmöglich; wenigſtens müßte ein höchſt 
taffinirter und umſtändlicher Fälſchungs⸗Apparat in Gang geſetzt 
werden, um ſolche Karten zur Täuſchung der Reviſoren aber⸗ 
mals zu verwerthen.“ 

Wir haben dem nichts weiter hinzuzufügen. Höchſtens 
könnten wir noch über die Höhe des Fahrpreiſes der Zukunft 
noch etwas ſagen, aber man kann das ruhig dem Ermeſſen 
der Verwaltungen bez. der Regierung ſelbſt überlaſſen. Daß 
derſelbe jo niedrig ſein muß, daß alle Verſuche, wieder Aus⸗ 
nahmetarife einzuführen, an ſich ſelbſt zu Schanden werden, 
gilt als ſelbſtverſtändlich; der Preis wird aber auch dann noch 
ein ſolcher ſein können, daß die Verwaltungen nicht allein auf 
die Koſten kommen, ſondern womöglich noch höhere Reinerträg⸗ 
niſſe erzielen als bisher. 


Früfungsweſen. 

Sachſen. (Eingeſandt). Nach 8 4 Punkt 7 der Prüfungs⸗Ord⸗ 
nung für Beamte der Staatseiſenbahnverwaltung vom 4. Nov. 1893 
blieb es der Generaldirektion der Staatseiſenbahn bis auf Weiteres 
überlaſſen, die Prüfung der Stations⸗Aſſiſtenten und Aufſeher 
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2. Klaſſe durch dieſe Prüfungskommiſſion jeder Betriebs⸗Ober⸗ 
inſpektion vornehmen zu laſſen. 

Dieſe Beſtimmung iſt nunmehr aufgehoben worden, und die 
Anwärter für ſolche Stellen haben ſich der Prüfung vor einer 
Kommiſſion bei der Generaldirektion zu unterziehen. 

Dieſes Zukommen auf den normalen Zuſtand iſt von größter 
Wichtigkeit und verdient, in den betheiligten Kreiſen mit Freude 
aufgenommen zu werden; denn während jetzt jede Betriebs⸗Ober⸗ 
inſpektion in der Regel eine neue Prüfung erſt vornehmen ließ, 
nachdem ſich die zuzulaſſende Anzahl von Bewerbern (5—6) aus 
ihrem Bezirke dazu gemeldet hakte, werden dieſe Prüfungen in 
ee da ſie in ganz Sachſen nicht mehr vor ſechs Prüfungs⸗ 
ommiſſionen, ſondern nur vor einer ſolchen abgelegt werden, in 
kürzeren Zwiſchenpauſen auf einander folgen können. Vielleicht 
läßt ſich mit dieſer Neuerung ein Verfahren verbinden, welches 
gewiß auch nicht bedeutungslos iſt und daher den Gegenſtand der 
folgenden Zeilen bilden ſoll. Es iſt nicht angenehm für ſolche 
Expeditions⸗ Hilfsarbeiter, welche die Prüfung zum Stations⸗ 
Aſſiſtenten beſtanden haben, wenn fie trotz guter Empfehlung nach 
der Prüfung noch längere Zeit (bis zu einem halben Jahre) auf 
ihre Anſtellung warten müſſen, weil augenblicklich keine Stellen 
vakant ſind. Da das Prüfungsverfahren nun ſo vereinfacht iſt, 
läßt es ſich doch mit Leichtigkeit ermöglichen, eine jede der ge⸗ 
dachten Prüfungen nicht eher vorzunehmen, als bis genug Stellen 
frei ſind, in welche die Stellenanwärter mit dem Tage einrücken, 
an dem ſie die Prüfung beſtanden haben. Ein nicht gut empfohlener 
Bewerber kann ja von der Zulaſſung zur gu fo lange aus» 
geſchloſſen werden, bis er in feinen Leiſtungen befriedigt (2). Diefes 
Verfahren hätte natürlich zur Folge, daß es auch bei den Prüfungen 
zu anderen Beamtenklaſſen, welche vor einer Kommiſſion bei der 
Generaldirektion abzulegen ſind, ebenfalls gehandhabt werden müßte. 
Dieſer Ausdehnung der Neuerung dürften aber auch keinerlei Be⸗ 
denken entgegenſtehen. Man wird dadurch erreichen, daß die zu 
Prüfenden in der Lage find, die Zeit vor der Prüfung beſſerer 
e zu widmen, um des Erfolges dann deſto ſicherer 
zu ſein. 

Bei dieſer Gelegenheit ſoll noch auf eine Thatſache hinge⸗ 
wieſen werden, welche auch der Verbeſſerung bedarf. Man hat 
Gelegenheit gehabt, die Beobachtung zu machen, daß es für die 
Anſtellung von Expeditionshilfsarbeitern als Stations⸗Aſſiſtenten 
oder Auſſeher 2. Kl. günſtige und ungünſtige Zeiten giebt. Die 
günſtigen allen naturgemäß mit dem Inkrafttreten eines neuen 
Etats zuſammen, da die durch denſelben vermehrten Stellen 
ſoweit Anwärter vorhanden ſind, ſofort beſetzt werden. 
Wer nun aber das Glück nicht hat, mit ſeiner Prüfung in eine 
ſolche Periode des Etatswechſels zu fallen, wer vielmehr die Prüfung 
im zweiten Jahre einer Finanzperiode ablegt, der wird wegen 
Mangels an offenen Stellen nicht ſofort angeſtellt werden können. 
Vielleicht läßt ſich auch in dieſer Beziehung ein Ausgleich vor⸗ 
nehmen, damit ſich hinfüro Niemand ad benachtheiligt ſehen kann. 

Baden. (Fragen aus der Aſſiſtenten⸗Prüfung.) 
2. Abtheilung. A. Deutſche Reichs⸗ u. badiſche Staats⸗ 
verfaſſung. Organiſation der bad. Eiſenbahnver⸗ 


ſtrammen Verkehrsbeamten manch duftiger Blumengruß beim Marſche 
durch die Stadt zugeworfen, und ſo kam derſelbe, ſchön geziert 
mit Roſen und Vergißmeinnicht, am Konziliumsgebäude an, wo 
das Feſtbankett Hattfinden ſollte. Sehr hübſch war der ge- 
waltige, bildergeſchmückte Saal dekorirt. In den Ecken hoben ſich 
aus Lorbeerhainen die Büſten von Kaiſer und Großherzog, und an 
der Mittelwand lugten aus einem Wald von Fahnen die Embleme 
unſerer Eiſenbahner und Stephanzjünger, eine Signalſtange und 
ein Poſthorn hervor. Eine lange Age nahm die Ehrengäſte ein; es 
waren da die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
ſowie die Vertreter einer Reihe von Körperſchaften, welche mit 
dem Verkehr und feinen Organen in Fühlung ſtehen, des bid. Eiſen⸗ 
bahnraths, der Handelskammer des e des Kur⸗ und 
Verkehrsvereins u. |. w. Die übrigen Zeftgäfte füllten raſch den 
weiten Raum bis in das letzte Winkelchen, und gegen 4 Uhr 
ſchmetterte die Regimentsmuſik den Eröffnungsmarſch durch den 
menſchenvollen Saal. Nach Webers Jubelouverture beſtieg der 
verdiente Präſident des Feſtausſchuſſes Herr Betriebs⸗Aſſiſtent 
Meiſter die Rednertribüne um die große Feſtverſammung zu be⸗ 
geüßen. Er führte etwa aus: 

Frel von dem verantwortungsvollen Dienſt, wollen wir hier ein 
paar Stunden in regem Gedankenaustauſch und herzlichem Verkehr 
verbringen. Ein gemeinſames ideales Streben vereinigt uns Alle; dieſes 
nach außen in die Erſcheinung treten zu laſſen und in uns ſelbſt das 
Geſühl der Zuſammengehörigkeit zu ſtärken — das iſt der Zweck unſerer 
heutigen Vereinigung. Mögen unſere Gäſte was wir bieten, nehmen, 
wie wir es bieten — von ganzem Herzen. Beſter Dank gebührt den 


Kollegen von Nah und Fern, die uns fo kräftig zur Seite ſtanden 
und % zahlreich erſchienen, und den Vertretern der Staatsbehörden 
und der Oberbehörden der Bahn, der Poſt, der Telegraphie und der 
Zollverwaltung, welche durch ihre Anweſenheit ihre Sympathien für 
unfere Beſtrebungen bezeugen. Beſonders aber fei gedankt dem Stadt⸗ 
rath und dem Herrn Oberbürgermeiſter von Konſtanz, welche uns dieſen 
prächtigen Saal zu unſerer Verbrüderungsfeier überlaſſen haben. Möge 
durch das heutige feſtliche Zuſammenſein unſer aller Berufsfreudigkeit 
geſtärkt werden und ſtets in unſeren Reihen der Wahlſpruch gelten: 
Freie Bahn und ſicheres Gleis! 

Lebhafter Beifall folgte der warmen Begrüßungsanſprache. 
Nachher erhob ſich Herr Poſtaſſiſtent Wunderlich von Konſtanz 
zu einem kurzen Toaſt auf Kaiſer und Großherzog. Die Feſtver⸗ 
ſammlung ſtimmte in das Hoch lebhaft ein und ſang ſtehend das 
„Heil Dir im Siegerkranz“. Namens der württ. Verkehrsbeamten 
entbot Herr Bahninſpektor Kreiß aus Friedrichshafen ein herz⸗ 
liches „Grüß Gott“ aus Schwaben und hob den idealen Zweck 
des heutigen Zuſammenſeins hervor. Hier ſollen neue Freundſchafts⸗ 
bande geknüpft und ſo auch die dienſtlichen Beziehungen milder ge⸗ 
ſtaltet werden. Das Hoch des Redners galt den badiſchen Kollegen, 
ſowie der Stadt Konſtanz und ihrer Vertretung. In beredten, 
wirkungsvollen Worten feierte Herr Oberpoſtverwalter Koder aus 
Bregenz die Bedeutung des Standes der Verkehrsbeamten. Ihre 
Arbeit ſei international und gelte dem Weltziel, der Verbindung 
der Völker und der Verbreitung der Kultur. Freilich gelte für 
ihren Beruf: Per aspera ad astra, rauh ſei oft der Dienſt aber 
er führe doch zu den Sternen, zum Wohle Aller. Das Ideal des 


waltung. Verhältniß zur Reichspoſt⸗, Militär- Zoll- 
verwaltung. Handelsrecht, Betriebs- und Verkehrs⸗ 
ordnung. g 

1. Welches ſind die hauptſächlichſten verfaſſungsmäßigen 
Funktionen des Bundesraths und des Reichstages? 

2. Auf welche Perſonen im Dienſte der badiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung findet das Krankenverſicherungsgeſetz Anwendung? Was 
iſt beftimmt über die Beiträge zur Betriebskrankenkaſſe? 

3. Welches iſt die gegenwärtige Organiſation des Bezirks⸗ 
dienſtes der badiſchen Eiſenbahnverwaltung und welches ſind die 
wichtigſten Obliegenheiten der einzelnen Bezirksſtellen? 

4. Welches ſind die weſentlichſten Verpflichtungen der Eiſen⸗ 
bahn gegenüber der Zollverwaltung? 

5. Was verſteht man unter Verjährung? Was beſtimmt das 
Handelsgeſetzbuch über die Verjährung von Forderungen gegen den 
Frachtführer und ſpeziell gegen die Eiſenbahn? 

6. Welches ſind nach der Verkehrsordnung die Vorausſetzungen 
der Haftung für Verluſt oder Beſchädigung von Frachtgütern? 
Welihe Beſchränkungen der Haftung ſind zugelaſſen? 

7. Was beſtimmt die Verkehrsordnung über die Berechtigung 
des Empfängers zum Eintritt in den Frachtvertrag nach ihrem 
Beginn, ihren Vorausſetzungen und ihrem Umfang? 

8. Welches ſind die wichtigſten Obliegenheiten und Befugniſſe 
der Bahnpolizeibeamten? 

B. Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen. 

1. Aus welchen einzelnen Kaſſen ſetzt ſich der Dienſt der 
Eiſenbahnhauptkaſſenverrechnung zuſammen? 

In welcher Weiſe gliedern ſich die Ausgaben der eigent⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗ Betriebsrechnung und zwar: 

1. in der Hauptrichtung (äußere Natur des Aufwandes) nach 

Abtheilungen und Titeln? 

2. in der Seitenrichtung nach Dienſtzweigen? 

Welche Bedeutung hat bei den Stationskaſſen das Be⸗ 
laſtungsbuch? s 

Wie iſt insbeſondere der Belaſtungsbuch⸗Auszug einer 
Stationskaſſe aufzuſtellen und welche Vorſchriften beſtehen über 
deſſen Einſendung an die Eiſenbahnhauptkaſſe und die weitere Be⸗ 
handlung desſelben? 

2. Wie geſchieht der Vollzug von Zahlungen durch Stations⸗ 
kaſſen im Allgemeinen und wie, wenn der Empfänger hierzu nicht 
ſelbſt auf dem Amtslokal zu erſcheinen im Stande oder verpflichtet 
iſt oder nicht am Orte wohnt, wo die Kaſſe ihren Sitz hat? 

Wie iſt bei Auszahlung von Löhnen und in Verzeichniſſen 
zuſammengeſtellten Koſtenzetteln im Intereſſe der Erhaltung fteter 

ebereinſtimmung des Kaſſenbeſtandes mit dem Kaſſentagebuch zu 
verfahren? 

3. Welche Vorſchriften beſtehen über die Beantwortung der 
Abhörbemerkungen zu den Perſonenverkehrsrechnungen, die Er⸗ 
theilung und den Vollzug der Beſcheide darüber? 

4. Was iſt hinſichtlich der Führung und des täglichen Ab⸗ 
ſchluſſes der Güterſchalterkontrole, insbeſondere auch der Behandlung 
der ſich hierbei etwa ergebenden Differenzen beſtimmt? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Betrieb, Verwaltung und Nau. 


Preußen. Grund ſätze für die Reiſe⸗ und Umzugs: 
koſten. Die nach den Staatsminiſterialbeſchlüſſen vom 13. Mai 1884 
und 17. April 1889 in der preußiſchen Staatsverwaltung zur An⸗ 
wendung gelangenden Grundſätze für die Berechnung der Reiſe⸗ 
und Umzugskoſten werden hierdurch folgendermaßen ergänzt. 

1. Dienſtreiſen ſind, ſofern die Zahl der Reiſetage dadurch 
beeinflußt werden ſollte und wenn nicht beſonders dienſtliche — 
eventuell in der Liquidation kurz zu erläuternde — Umſtände oder 
die fahrplanmäßige Abfahrtszeit der Eiſenbahnzüge oder Dampf⸗ 
ſchiffe ein Anderes bedingen, in den Morgenſtunden, d. h. in den 
Monaten April bis Septeniber von 6 Uhr und in den Monaten 
Oktober bis März von 7 Uhr ab anzutreten. 

Bei Benutzung von Eiſenbahnen, Dampfſchiffen oder Poſt⸗ 
verbindungen, iſt als Zeitpunkt des Antritts der fahrplanmäßige 
Abgang der Züge u. ſ. w. anzuſehen. 

2. Soweit die vorhandenen Verkehrsmittrel es ermöglichen, 
find Dienſtreiſen ohne andere als die zur Erledigung der Dienſt⸗ 
geſchäfte erforderlichen Unterbrechungen zurückzulegen. 

Unterbrechungen behufs Uebernachtens find bei Reifen, deren 
Zweck eine außergewöhnliche Beſchleunigung nicht bedingt, unter 
der Vorausſetzung durchgehender Züge im Allgemeinen erſt nach 
Zurücklegung einer Eiſenbahnſtrecke von 500 Kilometer geſtattet. 
Für Reiſen auf Landwegen ermäßigt ſich dieſe Entfernung unter 
normalen Verhältniſſen auf 112 ½ Kilometer und für Reifen auf 
Dampfſchiffen auf 375 Kilometer. 

Unterbrechungen, welche durch Krankheit oder andere beſondere 
Umſtände nothwendig werden und auf die Zahl der Reife: und 
Aufenthaltstage von Einfluß ſind, müſſen erläutert werden. 

3. Beamte, welche für die mittels der Eiſenbahn zurückzu⸗ 
legenden Dienſtreiſen an Fuhrkoſten 0,10 Mark oder mehr für das 
Kilometer zu banſpruchen haben, ſind zur Benutzung von Schnell⸗ 
und Durchgangs⸗ (D-) Zügen verpflichtet, wenn dadurch eine Ab: 
kürzung der Reiſedauer ermöglicht wird oder Unterbrechungen der 
Reiſe vermieden werden. 

4. Die Weiter⸗ bezw. Rückreiſe, namentlich bei kürzeren 
Touren, ift — von denjenigen Beamten, welche für Reifen auf 
Landwegen 0,60 Mark für das Kilometer als Fuhrkoſten erhalten, 
unter Umſtänden ſelbſt mit Benutzung von Extrapoſt — nach be⸗ 
endetem Dienſtgeſchäft möglichſt noch an demſelben Tage anzutreten. 

Haben die Dienſtgeſchäfte bezw. die Hinreiſe und die Dienſt⸗ 
geſchäfte 7 Stunden und darüber in Anſpruch genommen, ſo werden 
unter kürzeren Touren ſolche Entfernungen verſtanden, welche mit 
der Poſt, der Eiſenbahn oder dem Dampfſchiff in höchſtens 2 Stunden 
zurückgelegt werden können. 

5. Die Berechnung der Reiſekoſten erfolgt ohne Rückſicht 
darauf, welchen Weg der Reiſende thatſächlich eingeſchlagen und 
welches Beförderungsmittel er benutzt hat, nach demjenigen Wege, 
welcher ſich für die Staatskaſſe als der mindeſtkoſtſpielige darſtellt 
und nach dem Zweck der Reiſe und den Umſtänden des beſonderen 
Falls von dem Beamten auch wirklich hätte benutzt werden können. 


Verkehrsbeamten müſſe die treue Arbeit fein die nicht nach äußerer 
Anerkennung geizt, ſondern in ſich ſelbſt ihre Befriedigung findet. 
Leichter aber werde der Weg zu dieſem Ideal wenn alle den 
Wahlſpruch des Kaiſers Franz Joſeph beherzigen: Viribus unitis! 
(Mit vereinter Kraft!) Begeiſtert brach nach dieſer Rede alles in 
Beifallsrufe aus und ſtimmte die öſterr. Nationalhymne „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer“ an. Herr Oberexpeditor Pentele aus 
Lindau wies darauf hin, wie in dem Raume wo vor Jahrhunderten 
über das Schickſal von Ländern und Völkern geſtritten wurde, ſich 
heute ein kleines Heer von Berufsgenoſſen aus 5 Staaten in 
Frieden und Einigkeit zuſammenfinde und forderte ſchließlich feine 
bayeriſchen Kollegen zum Hoch auf die badiſchen Kollegen auf. 
Die freundſchaftlichen Grüße des Vereins bayriſcher Verkehrs⸗ 
beamten, der 7000 Mitglieder zählt, überbrachte Herr Expeditor 
Rheude aus Lindau. Er pries die Schönheiten der Stadt Kon⸗ 
ſtanz und des ſchwäbiſchen Meeres und ſchloß mit einem Toaſt 
auf die Kollegialität und Kameradſchaft unter den Verkehrsbeamten. 
Namens der Schweiz. Bahnbeamten ſprach Herr Expeditor Brugger 
aus Romanshorn. Er rühmte den begeiſternden Empfang auf deutſch⸗ 
nachbarlichem Boden und ſtreifte die jüngſte Bewegung unter den 
Eiſenbahnern der Schweiz, um daran eine Mahnung zur Soli⸗ 
darität unter den Berufsgenoſſen zu ſchließen. Bei der nächſten 
Zuſammenkunft auf Schweizer Boden würde die Aufnahme der 
deutſchen Kollegen ebenſo herzlich und aufrichtig, wenn auch wohl 
nicht ſo großartig ſein, wie in Konſtanz. Das Hoch des Redners 
auf die Konſtanzer Gaſtfreundſchaft und die deutſchen Kollegen 


fand bei den Schweizer Feſtgäſten ein brauſendes Echo. Humor⸗ 
voll war die Rede des Herrn Telegraphenbeamten Engeli aus 
St. Gallen, der die eidgenöſſ. Poſt⸗ und Telegraphenbeamten ver⸗ 
trat. Viele Verkehrsbeamte, ſo begann er, kennen ſich vorher 
nur dem Namenszug nach; beim geſelligen Zuſammenkommen merke 
man aber, daß dahinter ein gemüthlicher, ſympathiſcher Menſch 
ſtehe. Den Konſtanzer Kollegen gebühre die wärmſte Anerkennung 
für das ſchöne Arrangement des Feſtes; zum Zeichen des Dankes 
hätten die Schweizer denſelben einen mächtigen Alpenroſenſtrauß 
gewidmet. Leider fehle vielen Berufsgenoſſen noch die Luſt am 
Reifen und die Freude an den Naturſchönheiten, zumal am Ende 
des Monats; es wäre darum unſeren Beſoldungsgeſetzen ein 8 zu 
wünſchen, der fördernd auf den Beſuch ſolcher Zuſammenkünfte, 
wie der heutigen, wirke. Nach der Rede des Herrn Engeli intonirte 
die Muſik „Hoch, mein Schweizerland!“, worauf Herr Betriebs⸗ 
ſekretär Häfner aus Karlsruhe die Verſammlung im Namen der 
badiſchen Kollegen begrüßte. In launigen Worten, die oft von 
Beifall unterbrochen wurden, beleuchtete er die Bedeutung der Ver⸗ 
kehrsbeamten, deren Bewußtſein ſich unter dieſen, wie bei den 
Oberbehörden und im Publikum immer mehr Bahn breche. Nun 
war der reiche Strom der Reden zu Ende. Gerne hätte Herr 
Oberbürgermeiſter Weber die Feſtverſammlung im Namen der Stadt 
Konſtanz begrüßt, aber bei dem Andrang auswärtiger Redner rer⸗ 
zichtete er darauf. Welche Sympathieen die Dertehrabeamten hier 
genießen, hat auch ohne Worte der ganze Verlauf des ſchönen 
Feſtes erwieſen. So wies Herr Exepditor Rheude gegen den 


6. Ausnahmen von vorftehenden Beſtimmungen (1—5) können 
nach der Entſcheidung der die Richtigkeit der Reiſekoſtenliqui⸗ 
dationen beſcheinigenden Beamten dann zugelaſſen werden, wenn 
die Anwendung derſelben zu beſonderen Härten führen würde. 

Königliches Staatsminiſterium. 


Fürſt zu Hohenlohe. v. Boetticher. Frhr. v. Berlepſch. 
iquel. Thielen. Boſſe. 
Bronſart v. Schellendorff. v. Köller. Frhr. v. Marſchall. 
Frhr. v. Hammerſtein. Schönſtedt. 


Terſonalnachrichten.“ 


Auf eine vierzigjährige verdienſtvolle Amtsthätigtelt blickt der 
K. Preußiſche Güter⸗Expeditionsvorſteher, Herr Pohley vom Berliner 
Bahnhof in Leipzig zurück. Der Jubilar erfreut ſich in den Kreiſen 
ſeiner Kollegen und ſeiner Untergebenen großer Werthſchätzung und 
Beliebtheit und dementſprechend wurde er von den verſchiedenſten 
Seiten auf das Herzlichſte beglückwünſcht. Möge es ihm vergönnt 
fein, das fünfzigjährige Jubiläum in derſelben Rüſtigkeit zu feiern, 
in der er ſich jetzt befindet. —b.— 


) Nachrichten über 50 jährige Dienſtjubiläen, Todesfälle verdienter 
Beamten und ſonſtige bemerkenswerthe Vorgänge aus dem Beamten⸗ 
leben ſind ſtets erwünſcht. D. Schriftl. 


Vermiſchtes. 


50 jähriges Jubiläum des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen. An der Stätte der Gründung des Vereins Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Berlin, findet gegenwärtig wieder eine 
Versammlung ſtatt, der es zugleich vergönnt ift, das 50 jährige 
erfolg und ruhmreiche Beſtehen des Vereins feſtlich zu begehen. 
Die Einrichtungen des Vereins ſind in der Eiſenbahnwelt bekannt. 
Derſelbe umfaßt gegenwärtig alle deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Bahnen, ferner vier niederländiſche, drei belgiſche 
Bahnen, die luxemburgiſche Prinz Heinrich⸗Eiſenbahn, die rumä⸗ 
niſchen Staatsbahnen und die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn mit 
einem Geſammtumfange von rund 81000 Kilometer. Der wichtigſte 
Zweck dieſer mächtigen Vereinigung lautet nach den Satzungen: 
Durch gemeinſame Berathungen und einmüthiges Handeln das eigene 
zutereſſe und dasjenige des Publikums zu fördern.“ Daß der 
Lerein ſein vorgeſtecktes Ziel in ſeinem halbhundertjährigen Be⸗ 
fehen erreicht hat, beweiſt der gegenwärtige Stand der genannten 
Bahnen. Die zahlreichen Einrichtungen, welche in dieſer Zeit ge⸗ 
koffen wurden, bezweckten ausſchließlich die Erleichterung des Ver: 
kehrs. Im Jahre 1837 wurde nach dem Vorgange in Preußen die 
Notmalſpur von 1,435 Meter angenommen. Die erſte Techniker⸗ 
verſammlung im Jahre 1850 ſchuf die Normen für das Gebiet 
der Eiſenbahntechnik durch Feſtſetzung von Grundzügen für die 
Geſtaltung der Eiſenbahnen Deutſchlands. Im Jahr 1876, nach⸗ 
dem ſich das Bedürfniß nach einfacheren Normen für den Bau 
und Betrieb gewiſſer Bahnen geltend gemacht hatte, wurden die 
Grundzüge für den Bau und Betrieb der Sekundärbahnen feſtge⸗ 
ſtelt. — Auf wirthſchaftlichem und rechtlichem Gebiete ift die 
— — — — ͥ ä — 
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großartigſte Leiſtung des Vereins der Erlaß des Betriebsreglements 
für den Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Güterverkehr. Beſonders hinſicht⸗ 
lich des Perſonenverkehrs hat ſich der Verein große Verdienſte 
erworben, durch einheitliche Geſtaltung der Fahrpläne, durch Ein⸗ 
richtung einer einheitlichen Eiſenbahnzeit und durch die Einführung 
der zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte u. ſ. w. Mögen die Be⸗ 
rathungen des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen auch in 
Zukunft von demſelben Erfolge begleitet ſein, wie in den erſten 
50 Jahren! 

Zur Feſtſtellung einer Eiſenbahn⸗Beförderungs⸗Ordnung 
für Friedens⸗ und Kriegszeiten iſt in München ein Ausſchuß 
zuſammengetreten, dem Vertreter aller deutſchen Eiſenbahnen, des 
Reichs⸗Eiſenbahnamts, des Reichspoſtamts, des Reichsmarineamts 
und Offiziere des preußiſchen und bayeriſchen Generalſtabs ange⸗ 
hören. Hierzu wird der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ geſchrieben: „Die 
außerordentliche Bedeutung eines in allen Einzelheiten geregelten 
Eiſenbahnbeförderungsplanes für die nächſte Mobilmachung braucht 
nicht erſt beſonders auseinandergeſetzt zu werden. Sie 5 aliſeitig 
fo anerkannt, daß darüber nirgends ein Zweifel beſtehen kann. 
Die Grundzüge dieſer Ordnung ſtehen längſt feſt und erfahren im 
Ganzen wenige Abänderungen. Aber von Zeit zu Zeit müſſen die 
einzelnen Beſtimmungen einer erneuten Prüfung unterzogen und 
den etwa veränderten Verhältniſſen und Bedürfniſſen angepaßt 
werden. Seit einigen Jahren wird dieſer Plan bei der Hin» und 
Rückbeförderung der Manövertruppen einer praktiſchen Prüfung 
auf ſeine Zweckmäßigkeit und Richtigkeit unterzogen. Das wird 
auch bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern zwiſchen Görlitz und 
Bautzen der Fall ſein. Es kommt dabei auf die völlige kriegs⸗ 
mäßige Durchführung von Eiſenbahn⸗Maſſenbeförderungen an. Um 
die volle Leiſtungsfähigkeit der ſchleſiſch⸗ſächſichen Bahnen zu er⸗ 
proben, wird der übrige Eiſenbahnverkehr zeitweiſe zum Theil ganz 
eingeſtellt werden, wenigſtens was den Güterverkehr anlangt, 
während der Perſonenverkehr nach Möglichkeit berückſichtigt werden 
ſoll. Am Manöverſchlußtage werden von Görlitz aus, der Central⸗ 
verladungsſtelle, die Mannſchaften, Pferde, Geſchütze und Trains 
in der Zeit vom Mittag bis zum anderen Vormittag ununter⸗ 
brochen in der Richtung Dresden, Kohlfurt⸗Breslau und Kohlfurt⸗ 
Berlin zurückbefördert werden. Die hierbei gewonnenen Ergebniſſe 
werden dann nöthigenfalls zu weiteren künftigen Aenderungen der 
Eiſenbahn⸗Beförderungsordnung verwerthet werden. In unſeren 
militäriſchen Kreiſen wird gerade dieſem Nachſpiele der großen 
Heeres⸗Friedensübungen für den Ernſtfall eine ganz hervorragende 
Bedeutung beigelegt.“ 

Prämiirung nützlicher Erfindungen bei der preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltung. Aus dem im alljährlichen Haushaltplane 
vorgeſehenen Betrage für die Prämiirung nützlicher Erfindungen, 
die in wirthſchaftlicher Beziehung oder für die Erhöhung der Sicher⸗ 
heit im Eiſenbahn⸗ und Werkſtättenbetrieb von beſonderem Werthe 
ſind, ſind für das abgelaufene Jahr 12 Beamte mit Prämien im 
Geſammtbetrage von 3900 Mk. bedacht worden. Unſeres Wiſſens 
beſteht in Deutſchland dieſe äußerſt zweckmäßige Einrichtung nur 
in Preußen. Es wäre zu wünſchen, daß ſie auch in anderen 
Staaten zur Einführung gelangte. 


Schluß des Banketts nur noch in witzigen Worten auf die Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen den mitfeiernden Zollbeamten und den Ver⸗ 
kehrsbeamten hin und rief der Feſtverſammlung ein herzliches „Auf 
Wiederſehen nächſtes Jahr in Friedrichshafen!“ zu. Zuguterletzt 
wurde noch ein ſchwungvolles Gedicht auf die Kollegialität vor⸗ 
getragen und eine ſtattlich; Reihe telegraphiſcher Grüße aus Zürich, 
Luzern, Chur, aus Freiburg, Lahr, Karlsruhe, Kaifı rslautern, 
Ulm, Kiſſingen und beſonders zahlreich aus Lindau vorgeleſen. 
Nun wurde das Bankett, das unſere unermüdliche Regimenksmuſik 
durch ihr vorzügliches Spiel verſchönte, nach dreiſtündiger Dauer 
geſchloſſen. Bie Zeit des Scheidens war für die Mehrzahl der 
auswärtigen Gäſte gekommen. Um ½8 Uhr Abends fuhr das 
Jeſtſchiff mit den öſterreichiſchen, bayriſchen und württemb. Kollegen 
und ihren Angehörigen ab, eine impoſante Menſchenmenge hatte ſich 
hierzu eingefunden, und die Abſchiedsrufe und das Tücherſchwenken 
wollten kein Ende nehmen, als das dichtbeſetzte, ſtolze Salonboot 
in den von der Abendſonne roſig angehauchten See ſtolz hinaus⸗ 
dampfte. Wer von den Feſtteilnehmern in Konſtanz verblieb, der 
lenkte ſeine Schritte nach der Halle und dem Garten des Schweizer⸗ 
hauſes, wo ſich Männlein und Weiblein bei Muſik und Tanz 
bis zu früher Morgenſtunde nach Herzensluſt vergnügten. 
So klang denn das ſchöne Feſt der 4. Zuſammenkunft von 
Verkehrsbeamten der Bodenſeeuferſtaaten in ſchönſter Harmonie aus. 
Die Antheilnahme hoher Vertreter der ſtaatlichen, ſowie der 
ſtädtiſchen Behörden, ſowie ſolcher des Handelsſtandes, nicht zu 
vergeſſen der ſympathiſchen Kundgebungen der geſammten Ein⸗ 


wohnerſchaft der Stadt Konſtanz haben bewieſen, wie das Be⸗ 
wußtſein von der Wichtigkeit des Verkehrsbeamtenſtandes mehr 
und mehr in alle Schichten der Bevölkerung eindringt. 

Es wurde dazu wohlthuend empfunden, wie von den Ver⸗ 
tretern der verſchiedenen Vereine die treue Pflichterfüllung als einer 
der höchſten Aufgaben des Verkehrsbeamtenſtandes gedacht ward; 
ebenſo angenehm berührte der warme patriotiſche Zug, welcher die 
einzelnen Reden durchwehte, in denen die Treue zu Fürſt und 
Vaterland, gemeinſames Wirken im Einklang mit den Oberbehörden 
zum Wohl des Standes, als das Ziel der Verkehrsbeamten⸗ 
vereinigungen bezeichnet wurde, damit mehr und mehr der Wahr: 
ſpruch zur Geltung komme „Ein Beruf, eine Gemeinſchaft!“ 

B. 


Bermiſchte⸗ 


Eine Rieſenbrücke. Die neue ſtählerne Bogenbrücke über 
den Niagara⸗Fall, die gegenwärtig im Bau begriffen iſt und die 
Stelle der jetzigen Hängebrücke einnehmen ſoll, wird nach ihrer 
Vollendung eine der größten Brücken der Welt ſein. Sie wird 
zwei Etagen haben. Die obere iſt für Eiſenbahnzüge beſtimmt, die 
untere für Wagen, Fußgänger ze. Die Spannweite zwiſchen den 
beiden Endpfeilern beträgt 550 Fuß. Zum Bau der Bruce müſſen 
5560000 Pfund Stahl verwendet werden. 


Die erfte Verwandlung einer Vollbahn mit Dampfloko⸗ 
motiven in eine ſolche mit elektriſchem Betriebe iſt in Canada 
erfolgt. Es iſt dies geſchehen auf der Nebenſtrecke Hull⸗Alymer der 
Canada - Pacific» Bahn. Dieſe Seitenlinie rentirte bisher ſehr 
ſchlecht und hofft man, wie das Berliner Patent⸗Bureau Gerſon & 
Sachſe ſchreibt, durch die Einführung des elektriſchen Betriebes 
beſſere Ergebniſſe zu erzielen. Es ſtehen nämlich gewaltige Waſſer⸗ 
kräfte zur Kraftgewinnung zur Verfügung. Die elektriſche Loko⸗ 
motive erhält das beträchtliche Gewicht von 30 Tons, welches fie 
haben muß, um den ſtarken Frachtverkehr zu bewältigen. Vier 
Motoren, jeder von 50 Pferdekräften, finden auf dieſer Loko⸗ 
motive Aufſtellung. Bewährt ſich der Erſatz des Dampfes durch 
die Elektrizität in großem Maßſtabe, was in ganz kurzer Zeit 
feſtgeſtellt ſein wird, ſo ſollen auch noch andere Nebenlinien der 
erwähnten Bahn die gleiche Umwandlung erfahren. 


Ein Juniabend in der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Endlich iſt die Sonne zur Rüſte! — Wie ein Jubelruf hallte 
es in mir. Die Vögel im Treptower Park ſangen es, die Bäume 
rauſchten es und die verblaſſende Spitze der Pyramide in Kairo 
kündet es: Es will Abend werden und der heiße Tag hat ſich 
geneiget! — „ Dieu soit beni“ klingts nicht fern von meinem 
Platz und eine zierliche Franzöſin läßt ſich gleich mir erſchöpft an 
einem der Tiſchchen auf der Terraſſe des Hauptreſtaurants am 
„neuen See“ nieder. Erſchöpft! Mit dieſem winzigen Wörtchen 
iſt die körperliche und geiſtige Abſpannung, deren ich jetzt Herr 
zu werden gedenke, durchaus ungenügend gekennzeichnet. Todt⸗ 
müde, abgehetzt, fußlahm zum Zuſammenbrechen, das wären ſo 
ungefähr die Empfindungen, unter deren Einwirkung ich am Tages⸗ 
ſchluß meinen Kompaß nach Adlon & Dreſſel, den Hauptreſtaurateuren 
richtete. Zwölf volle Stunden, ausſchließlich der unumgänglich 
nöthigen, äußerſt knappen Erfriſchungspauſen, in der Ausſtellung 
herumzuwandern, iſt ſelbſt für einen kräftigen Verkehrsmenſchen, 
wie ich es ſeit faſt 44 Jahren, Gott ſei Dank, geblieben bin, 
keine leichte Aufgabe. Aber die Aufgabe iſt gelöſt! Was ich mir 
vorgenommen, iſt durchgeführt und meine Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Verkehrsweſens ſind wahrlich nicht geringer geworden. 
Ja, es hat ſich gelohnt, den Fuß aus der Provinzialhauptſtadt 
in dieſe Millionenſtadt zu ſetzen und auf der ſchier endloſen Köpenicker⸗ 
ſtraße nach dem Ausſtellungspark zu pilgern. Stolz ragt jetzt vor 
mir der hohe Waſſer⸗ und Ausſichtsthurm des Hauptreſtaurants in 
die von der Gluth des Tagesgeſtirns fiebernde Abendluft. Die 
Doppelterraſſe mit ihren weißen Wänden und Bögen umfaßt im 
Halbkreis den neugeſchaffenen See, weit hinunter bis zur Aus⸗ 
ſtellungs⸗Wandelhalle ſind unzählige Tiſche und Stühle gereiht. 
Auf der unteren Terraſſe dominirt das Bier, mehr ſchmackhaft als 
billig, aber ſtark geſucht und — wahrſcheinlich wie auf der Nürn⸗ 
berger Ausſtellung — in rieſigen Quantitäten dahin befördert, von 
wo es keine Rückkehr giebt. Längs des See's ſind in dreifach 
gereihten Bögen die Lampiongänge für Illuminations⸗Abende. Auf 
der oberen Terraſſe winken die Genüſſe der Adlon & Dreſſel' ſchen 
Küche eee mit der Ausſicht über den See nach dem Haupt⸗ 
Ausſtellungsgebäude mit ſeinen glänzenden Kuppeln, Thürmen, 
Hallen und Skulpturen. So fürchterlich müde meine Gliedmaßen 
auch find, die Augen wenigſtens ſind noch munter geblieben und 
weiden ſich an dem entzückenden Bilde, das gärtneriſche Kunſt 
hier entfaltet hat. Ich werde unwillkürlich an die von Salzburg 
aus vor vier Jahren auf einer Urlaubsreiſe beſuchte Venetia er⸗ 
innert, wenn ich dje den Gondeln des Canale grande nachgebildeten 
Boote zu meinen Füßen vorübergleiten ſehe und aus den Pavillons, 
gleich wie vom Marcusplatze her, Muſik zu meinen Ohren dringt. 
Ja ſelbſt der Mond erſcheint in der ſatten goldenen Färbung, 
wie ich ſie ſeiner Zeit auf dem adriatiſchen Meere bewunderte. 
Ich vergeſſe, a noch immer an der Fertigſtellung der Berliner 
Ausſtellung gearbeitet wird und daß die von mir beſuchten ober⸗ 
bayeriſchen Jodler in dem angrenzenden Vergnügungspark erſt vor 
einer Viertelſtunde in folgendem Schnadahüpfel geſpöttelt haben: 
In der Ausſtellung drüben — iſt's prächtig und fein, — aber eh' 
All's mal fertig iſt, — wird's Oktober wohl ſein! — Alles das 
kann den Geſammteindruck, den ich auf meiner zwölfſtündigen 
Wanderung gewonnen, nicht ſtören. Aber ſtören thut mich's, daß 
ich jetzt am Abend immer noch hungrig und durſtig auf meinem 
beſcheidenen Eckplätzchen neben der bereits bedienten und mit ihrem 
Galan kokettirenden Franzöſin ſitze. Wie das um mich herum duftet 
und lockt! Geſpaltene Hummern, ſaftige Filets, appetitlich ge⸗ 
bräuntes Geflügel, Eiskübel, aus denen der Kopf der veuve Cliquot 
herausſchaut, Alles das defilirt an meinen ſuchenden Augen vorüber, 
aber mein längſt beſtelltes Appetitsbrödchen läßt immer noch auf 
ſich warten, ja ſelbſt der befrackte Ganymed ſcheint ſpurlos aus 
ſeinem Dlenſtbezirke verſchwunden. Gut denn und genug des grau⸗ 
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ſamen Spiels! weiß ich doch von meiner Wanderung her noch 
einen Platz, wo ich billiger meinen Magen und auch mich ſelbſt 
bedienen kann. Mein Ziel iſt die Abtheilung für Volksernährung, 


dort giebt's Beefſteaks, Goulaſch und ſo manches Andere dem 


Magen Zuſagende, Alles zehn Pfennige die Portion, und ſchlecht 
iſt's wahrlich nicht. Eilig verſchwinde ich jetzt von der Terraſſe 
des Hauptreſtaurants, ſehe mir im Haupt⸗Ausſtellungsgebäude noch 
einmal flüchtig das „goldene Buch der Stadt Berlin“ an, in 
welches u. A. auch der bayeriſche Staatsminiſter Freiherr 
v. Crailsheim als Beſucher der Ausſtellung eingetragen wurde 
und ſtreife die hellerleuchtete Vorhalle, innerhalb deren ſich das 
kaiſerliche Poſtamt befindet und in deſſen Räumen die uniformirten 
Kollegen hinter ſechs dem Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
verkehr geöffneten Schaltern ſchweißtriefend zu Dienſten des viel⸗ 
tauſendköpfigen Publikums ſitzen. Mit einem innigen „Gott fei 
Dank, daß ich heute nicht an ihrer Stelle bin“ beſteige ich die 
elektriſche Eiſenbahn, nur wenige Minuten und ich 25 unweit 
der Volksernährungsküche vor meiner ſchmackhaften Zehnpfennig⸗ 
portion, der ich bald eine zweite folgen laſſe. Schon bin ich im 
Begriff, die Ausſtellung zu verlaſſen, um meinen Durſt fern vom 
Getriebe derſelben in der Friedrichſtraße beim Pſchorr zu löſchen, 
als ſich auf dem Wege zum Ausſtellungsbahnhof ein prächtig aus⸗ 
ſchauender alter Herr zu mir geſellt, der mir ſchon durch ſeinen 
ſchneeweißen vollen Bart Ehrfurcht einflößt und den ich eher für 
einen penſionirten Oberſt als für einen ehemaligen Verkehrsbeamten 
halten kann. Und doch war auch er einſt einer der Unſerigen! 
Zwölf Jahre hat er den Poſtrock getragen, bevor er ein Unter⸗ 
nehmen begründete, das heute einen Weltruf beſitzt und das er 
ſeit dem Jahre 1867 in verdienſtlicher Weiſe zu Nutz und Frommen 
ſowohl der Vergnügungsreiſenden wie der Verkehrs⸗Verwaltungs⸗ 
behörden leitet. Der alte Carl Stangen, er war es, der mit 
durch feine intereſſanten Mittheilungen den Reſt des Abends höchft 
genußreich geſtaltete und von deſſen in der Ausſtellung vertretenem 
„Offiziellen Verkehrs⸗Bureau“ ich zu den lieben Kollegen 
in einem ſpäteren Artikel noch zu plaudern gedenke. Ohne Carl 
Stangen wäre es im Pſchorr wahrhaftig nur halb ſo ſchön ge⸗ 
weſen! Ergraute wie jüngere Kollegen finden in der Regel kein 
Ende, wenn es über alte Erinnerungen hergeht und die Kehlen 
immer wieder mit dem ſchäumenden „Stoff“ angefeuchtet werden 
können. Na, und trocken haben wir Beide die unſerigen im Pſch 

nicht werden laſſen! — R. 


Brieftaſten. 


N. L. Mit Dank angenommen. Freundl. Gruß! — 3. in K. 
Recht ſo! Es kann gar nichts ſchaden, wenn eine kleine Anregung nach 
dieſer Seite hin gegeben wird; die Sache ſchläft ſonſt ein. — N. in J. 
Zur Gründung von Vereinsbibliotheken tragen wir gern bei. Soweit 
unſer Büchervorrath es geſtattete, haben wir den einzelnen Bezirks⸗ 
vereinen Zuwendungen gemacht und ſetzen dies gern nach Kräften fort. 
Auch die Anſchaffung von Büchern für die Bibliotheken auf billigſtem 
Wege vermitteln wir gern. — S. in K. Sie haben Recht. Auch wir 
können jene Entſchließungen nur aufrichtig bedauern. Leider iſt es ja 
Thatſache, daß das Organ — es iſt das wohl eine Folge der allzugroßen 
Opferwilligkeit des Herausgebers von Anfang an — in feinen Leiſtungen 
für das Berufsintereſſe von Vielen in geradezu unverantwortlicher 
Weiſe nicht nur unterſchätzt, ſondern auch gefliſſentlich überſehen wird. 
Sei es, daß man das, was mit ſo vieler Mühe in jeder Woche an 
Anregendem, Belehrendem und Unterhaltendem möglichſt ſyſtematiſch 
mit beſtändig gleichbleibender Geduld und Umſicht zuſammengetragen 
und dargeboten wird, als ſelbſtverſtändlich anſieht, weil nicht nach be⸗ 
rühmten Muſtern und Rezepten immer erſt ein beſonderes Rühmens 
davon gemacht wird, ſei es, daß man glaubt, uns unſere „Erfolge“ 
neiden zu müſſen, die Thatſache ſteht feſt, daß nicht ſehr Viele Ver⸗ 
ſtändniß und Gefühl dafür haben, was es heißt, ein Organ wie das 
unfere in unabhängiger Form jederzeit taktvoll durchzuführen. 
Wahrlich, auch unſere Feinde und leiden werden uns das Zeugniß 
nicht verſagen können, daß wir in der langen Zeit unſeres Wirkens 
die Grenzen der Beſcheidenheit peinlichſt innegehalten haben, ſei es 
auch nur deßhalb, um Anderen dadurch um ſo mehr Spielraum zum 
ſelbſt⸗ und zielbewußten Auftreten zu gewähren, d. h. Jenen die da 
ſagen: die Zeitung iſt nur dann für uns da, wenn wir ſie brauchen, 
was im Uebrigen aus ihr wird, kann uns nicht berühren; unſere (kurz⸗ 
ſichtigen!) Prinzipien erlauben uns das. Zur Bekräftigung umferer 
Worte ſei nur noch erwähnt, daß wir fortfahren werden, wie bisher, 
weiter zu wirken, indem wir uns nach wie vor auf die allgemeine 
deutſche Sache ſtützen, die unverſiegliche Quelle neuer Kraft zur 
Wahrung und Förderung unferer Berufs⸗ und Standesintereſſen. — 
—z. B., Oldenburg. Unſere Zuſchrift iſt hoffentlich rechtzeitig in Ihre 
Hände gelangt. Bericht ſehen wir gern entgegen. — F. in S. 
richt in vorliegender Nummer. Gruß und Glückauf! — E. R. Es 
liegt uns ſoviel Material zum Abdruck vor, daß wir ernſtlich daran 
denken müſſen, unſer Blatt zweimal wöchentlich erſcheinen zu laſſen 
oder noch eine weſentliche Vergrößerung vorzunehmen. Wir werden 
auf dem Verbandstage darüber berichten und, deſſen Einverſtändniß 
vorausgeſetzt, das Erforderliche in die Wege leiten. 


. Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Mufik Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
firumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kautions⸗Geſellſchaft. 
Ad. von Qulllfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. 


Kinterbliebenen-Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchterpp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21 279,06 M. Beitritts- 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbliebenes-Kasse In Wilmersdort, Berlin W. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


. Aufträge v. 15 4 an, 
Proben forte reiantinf.Catetng franco. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. Nünzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗ B.- bei Beftellungen 5% Rabatt. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— — unter genauer Angabe der zuftändigen Direktion 


von Dr. MW. Roch und G. Vpik 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 


für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 

I — Monatſchrift für das deutsche Elternhaus. — 
I empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 
N jedes deutſche Elternhaus. Monqilich erſcheint 1 Heft. 

| Weibliche Forſchungsceiſende. — Die Schllerherbergen des ſächſiſchen Erzgebirges 

im Jahre 1895. — Erwägungen! — Wundertinder. — Für dle Kinderſtube. — 

Vorzugspreiſe. Man verlange Probenummern. 

Verlag d. Deutſchen Verki.⸗Blätter. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 

. SSC. ²˙ w de erer ee 
23. Jahrgang. 33. Jahrgang. 

Begründet von Dr. Karl Pilz. 

Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenſamilien 

Das ſoeben erſchjenene Heft 6 hat folgenden feſſelnden Inhalt: Zwei Gedichte 

von J. Sturm. — Julius Sturm f. — Erziehungsweisheit von der Gaſſe. — 

Sammler. — Vereinshalle. — Bücherſchau. 
Bezugspreis Mt. 1,25 vierteljährig. 


Vereinsmitgliedern gewähren wir 


g Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Oleditſchſtraße 251. 


Das in jeder Wee denkbar befte 


iefert die 1876 gegr. 
Pianino 


8 orte⸗Fabr. von 
nmey, 
Berlin sw. Puttfamerſtr. 12. 

Den Herren Beamten ganz befondere For, 
augäprı DA e endung. Theilzahlung. 


309 


Richard 
Serek's 


geſetzlich 
geſchützte 


Sanitäte- pfeife m 


s®, if ſolid zufammengeftellt 
elegant ausgeftattet und 
di 


G 
85 
. 


fä ändig vermieden, 
ſchmier- Geruch abfohıt aus. 
geſchloſſen 

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


das Stück 5 Ma 


Nr. 14 ca. 100 cm 


ungen auf 
bwunſch foflenfrel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer überall . 

Man laſſe ſich durch wi 

Nachahmungen nich 


— 


Die Allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


51 
= 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 
-usgalzaa aquzic-Izpis- ufs LI auge 
u 3} eee 299 quvapııg en ay 


durch einen Druck von hinten ſehr bequei 
doouval ur PS 9 uo ORT Ju ph 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß ſie 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Began i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Babe 


Rur das Gute ng 
wu bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und ae chmecken der iſt, 
See 25 5 inländiſche, ſo ee he 

arr. ⸗Fabri 
und Tabalſon eiderei v. G. Kale 
in Orſoy a. 2 Boll. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken eingig 
u. allein in nur eo 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
find mir von Herren aller Stände 
Beliebte Marken ſind: 
3 Oraculs Mk. 38, 
Mk. 45, Preſa 
21 0 5 50, an Mt. 55, Delgado 
ME. 60, eitie Mk. 62, Carilla 
Ml. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Gortim. 2. 1 2 — 2 


NY pr. 100 St. 8.65 4.70 755 705 10.60 6.20 


Rauchtabak pro Pfund: 
Srobſchn. A1 AT AB O D 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Senf _ 1 2 8 wb 6 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Berfand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
"ho gr 9 Pfd. franko. 
Gosantie: Zurücknahme. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

eit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55— 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armsheim. Röheinbeſſen. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 
8 No. 11. 


17fein hohlgeschliffenes Rasirmesser von 
prima Silberstabl mit Etui nur M. 1.80 
1 echte Stahl-Lelnwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut. Klingen u. Korks. nur M. 1 20 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
Niohtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 


Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


S 


Stations-Affiftent II. Kl. 


einer größeren Station im Voigtlande 
ſucht mit Halteſtellen⸗Auſſeher zu 


tauſchen, gleichviel nach welchem 


Bezirke. Gefl. Off. unter B. S. 30 
an die Expedltion ds. Bl. erbeten. 


Tauſch. 


Aſſiſtent I. Kl. auf Bahnhof, Stadt 
15000 Einw. m. Realgymnaſium pp., 
wünſcht mit einem Aufſeher zu tau⸗ 
ſchen. Offerten unter D. 1 an den 
Verlag dieſes Blattes erbeten. 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 | Abteilung II 
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\ 


Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand. waren- Versand, Lager aller 
Fabrikation mit Elektromatorenbatrieh. Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: Soeben erschienen : 
1 9. Auflage 1896. um 1 8. Auflage 1896. IM 


Alluftrierter Alluftrierter 
von Ws. atalog Jaupt-Aatalog 


9 hren-, Regulatoren, von Kunst-, Luxus- und 

Gold, und Silberwaren, Lederwaren u. verwandte 
Waldmannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- 

stration gratis und franco 
Ein unentbehrliches 


R sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen 
ratis und franco. $ Nachschlagebuch ® 
ehr interessant! 3 für Jedermann. @®@ 
Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier,. Bresinu. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
25 allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1050. 
Ge Bitte zu beacliten . 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Eriolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Famili<n-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 

5 mania“ mit 50 Hk. 

WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
5 „Berolina“ mit 60 Mk. 
-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
Wuüscherollen 50 Mu. 


Original- Ger mani 

40 Mk. — Hansa- 

— Vorzüge unserer Fabrikate: = 

Grösste Leistungsfähigkeit bei sollden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 


„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. #> 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offzler-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


oı Erste Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin V., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dlenst- Kautionen und uber- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens verzicherung zu verlangen. 


Errichtet 
1835. 


Rarls 


Reine Gegenfeitigfeit; ganzer 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Erweitert 
1864. 


ruhe. 


Lebensverſicherung. 


== 107 Millionen Mark vermögen. 
83,853 Verſicherungen über 347 Millionen Mark Kapital. 


Ueberſchuß den Verſicherten. 


Sehr günſtige neue Bedingungen. 


Unanfechtbarkeit und Unverfallbarteit der Verſicherungen. 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
Dienſtkautionen an Beamte. 


Verträge mit vielen Behörden und Vereinen. 


Beſondere Vergünſtigungen deu Eiſenbahnbeamten 
in Baden, Elſaß⸗Lothringen, Hannover, Heſſen, Rheinbayern, 
Sachſen, Württemberg u. A. 


Silberne Remontoir- Uhr 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, quies 
Werk. 6 Steine, schrift. Garantie 3 Jahre. | 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. | 
u silb. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- | 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für A1 N 
Sorten von massiven, gediegenen 

Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 

doubl6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 

eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder | 

zurückgenommen. IIIustrirtes Preisver- 
seichniss gratis und franco. Auf Wunsch | 
leichte Zahlungsbedingungen. } 

Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Gold- und Sliberwaaren, Fabrik-Versand. | 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 


Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 


Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau. 


Jelſborũhbmie 


(58 Seraer 
wg Bleidersfoffe 


für Damen u. Herren. 


Direkter Bezug jeden Maasses xu 
Fabrikpreisen. — Muster frei. 
== Viele Anerkennungen. 


Selig & Thomas, Gera, R. i. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, E. 


Kaution 


Inhalt: kartenweſens. — Prüfungsweſen. — B. 


der Verkehrsbeamten der Bodenſeeuferſtaaten. — Ein 


Bekanntmachung des Preßausſchuſſes des Verbandes Deutſcher und Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten 
8 ee etrieb, Verwaltung und Bau. — Perſonalnachrichten. — 3 
Juniabend in der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. — Briefkaſten. 


Reiner, guter Wein. 


Heinwein von 70 Pfg. J an per Liter 
ofel . . von 75 Big. im Faß von 
Ein von 95 Pfg.) 25 Liter an. 


. Ataſchen wein von 115 Pfg. an mil Kite 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 
Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh 


Auguſt Nolh, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianeforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Stügel, Pianinos 


und Barmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billige 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geftattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. \ 

Die Herren Beamten haben 


Vorzugspreiſe u.⸗ Bedingungen. 


7 Unübertr nd 

ollän 1 Beate 

. loſe im Beutel 
abak. feo. 401 Mi. 


B. Becker in Seeſen a. 9. 
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8, 
Harburg a. d. Elbe. 


⸗Vereine. — Zur Reform des Fahr⸗ 


Vermiſchtes. — 4. Zuſammenkunft 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine . Berelus - Beilage 


Zu Ur. 27. 


Leipzig, den 2. Juli 1896. 


XII. Jahrgang 


Dereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt a Fachzeitſchrift N 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Reitung“. 


organ des verbandes Deutſcher und Oeßkerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten- vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Srozh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 


„Vereins - Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Air des Nelauntmanungen und R d . wenn fie wegen Bee fiReit nicht in 
.. — en Wo. 


e 
LH ae tergebragt den Kö: Stzeſtig it ent 
Tiengen were d., dees Diensiög Feri. 8 ar be 9 


fe des Hauptdlaties weröffentli: 
e Sörtftleitung. Leipzig, Pörrienfirage 3, erbeten. 


Ale für die Zimmer von berfeli che geſtimmten 


Einladung 


zu dem 
vom 6. bis 9. Auguſt 1896 in Berlin ftattfindenden 


VI. Verbandstage 


des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn- 
Beamten-Dereine. 


„Deutſche Brüder, legt zum Bunde Hand in Hand nach deutſcher Art, 
Stehet um das Bundeszeichen, feſt zu Schutz und Trug geſchaart.“ 

So nahen ſie heran die herrlichen Tage, die wieder ein⸗ 
mal die Jünger des rollenden Flügelrades vereinigen ſollen. 
Vom wogenſchäumenden Nordmeer bis zu des Südens Alpen⸗ 
grat, von der Weichſel bis zu den Vogeſen rüſten ſich die 
Kollegen, um, zum erſten Male auf preußiſchem Boden, dort in 
der hiſtoriſchen Mark die Hand von Neuem zum treuen Bunde 
zuſammenzulegen. 

Welch' herrliches Erringen! 

So weit die Deutſche Zunge klingt, ſind die Brüder des 
Verbandes vertreten, ein geheimnißvolles Band knüpft ſie un⸗ 
auflöslich aneinander. Wie die Schienen uns verbinden ohne 
eine Grenze zu markiren, ſo laßt uns eiſern verbunden fein zu 
gemeinſamer Arbeit, zum gemeinſamen Streben, zu gemeinſchaft⸗ 
lichen hohen Zielen. 

Es iſt uns eine unſchätzbare Ehre zu Theil geworden, die 
Berufsgenoſſen nicht nur des engeren Vaterlandes, ſondern auch 
der übrigen Deutſchen und Oeſterreichiſchen Gaue gaſtlich zu 
empfangen, und ſo ſenden wir allen Berufsgenoſſen vom Flügel⸗ 
rad unſere herzlichſte, aufrichtigſte Einladung mit der Deviſe 

„Auf nach Berlin!“ 

Zögere Niemand, entſchließe ſich Jeder und eile zu uns, 
echt brüderliche Herzen, aufrichtige Geſinnung und rechte Kollegialität 
werden Ihnen entgegengebracht. Auch Ihre Angehörigen ſind 
uns herzlich willkommen. 

Mit herzlich kollegialem Gruße 
Der Bezirks⸗Vorſtand Berlin 

des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover. 
Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. Fracke, Stat.⸗Aſſiſt. Tornau, Stat.⸗Aſſiſt. 

Borſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 
Bethke, Stat. Verw. Fuhrmann, Stat.⸗Diät. Müller, Stat.⸗Aſſiſt. 
ſtellv. Vorſitzender. ſtellv. Schriftführer. ſtellv. Schatzmeiſter. 


Die Beiſitzer 
Thiele, Stat.⸗Vorſt. Hinzmann, Güter⸗Exp. Lange, Betr.⸗Sekr. 
Schurdel, Rangirmeiſter. Gnaedig, Zugführer. 


Frogramm. 


Deunerstag, den 6. Auguſt 1896. (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
Von 4 Uhr Nachmittags ab Empfang der eingetroffenen Delegirten 
und Gäſte. 
Abends Konzert. Gemüthliches Beiſammenſein. 
Koſten des Tages mit Logis etwa 3,10 Mk. Feſtkarte einſchließlich 
Dampferfahrt nach Potsdam 2,50 Mk. 
Freitag, den 7. Auguſt 1896. (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
Bon 9—1 Uhr Verhandlung. 
„ 12 „ Abſahr aft der Mittagseſſen. 
2 „ Abfahrt mit der Stadtbahn durch die Stadt nach 
der Gewerbe⸗Ausſtellung. 
8 „ Fe daſelbſt in einem noch zu be⸗ 
immenden Saale. 


Die Angehörigen und diejenigen Kollegen, welche an den Verhand⸗ 
lungen nicht theilnehmen, werden bereits Vormittags nach der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geleitet. 

Koften des Tages mit Logis etwa 7,40 Mk. 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1896. (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
9—1 Uhr Verhandlung. 
1—2 „ gemeinſchaftliches Mittagseſſen. 

Bon 2 „ ab Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Berlin. 
1. Abtheilung: ale We Plaß, Thiergarten, Siegesallee, Brandenburger 
Thor, Siegesfäule, Reichstagsgebäude, Königsplatz, Generalſtabsgebäude, 
Marine⸗Panorama, Stadtbahn bis Alexanber lat, Berolina, Zentral- 
Markthalle, Sedan⸗Panorama, Rathhaus, Kurfürſtenbrücke, Begas⸗ 
brunnen, Königl. Schloß, dem Luſtgarten, Nationalgallerie, Zeughaus, 
Schloß des hochſ. Kaiſers Wilhelm I. und Kaiſers Friedrich III., 
Univerſität, Denkmal Friedrich des Großen, Unter den Linden, Paſſage⸗ 
Panoptikum, die Miniſterien und zur Philharmonie. 

2. Abtheilung: denſelben Rundgang umgekehrt. 

8—11 Uhr Abends Feſt⸗Kommers in der Philharmonie. Von 
11 Uhr ab Ball daſelbſt. 

Für die Angehörigen und Kollegen, welche an den Verhandlungen 
un Theil nehmen, von 9 Uhr Vormittags ab Rundfahrt durch die 

tadt. 

1. Omnibus: Abfahrt 9 Uhr von den Viktoria⸗Sälen, Leipziger 
Hab. Muſeum für Völkerkunde, Anhalter Bahnhof, Viktoria⸗ Park, 

aſſerfall, Denkmal, Belle⸗Allianceplatz, Denkmal, Friedrichſtraße, Kgl. 
Schauſpielhaus, Reichsbank, Mühlendamm, Rathhaus, Befteigung des 
Rathhausthurmes, Schloß Monbijou, Hochſchulen, Moabit, minal⸗ 
gericht, Schloß Bellevue, an den Zelten, Thiergarten. 

2. Omnibus dieſelbe Tour umgekehrt. 

Koſten des Tages mit Logis etwa 9,60 Ml. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 

9 Uhr Vorm. Verſammlung am Lehrter Hauptbahnhof. Fahrt 
nach Spandau, ab da mit Extradampfer durch die herrlichen Havelſeen 
nach Potsdam. Landung bei Schloß Neubabelsberg— Glienicke. Be⸗ 
grüßung durch den Bezirks⸗Verein Potsdam. Spaziergang durch den 
„Neuen Garten“, Marmorpalais nach Café Sansſouci. Gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagsmahl daſelbſt. Hierauf Beſichtigung des Parks von 
Sansſouci, Schloß Sansſouci, hiſtoriſche Windmühle, Neues Palais, 
Friedenskirche, Beſuch des Mauſoleums Sr. hochſeligen Majeſtät des 
Kaiſers Friedrich, Beſichtigung von Potsdam, Luſtgarten, Stadtſchloß 
und zurück nach Café Sansſouci. Daſelbſt Abſchiedsfeier mit Ball. 
Rückfahrt mit Sonderzug. 

Koſten mit Logis etwa 9,70 Mk. 


Da die Hotels infolge des ſtarken Fremdenverkehrs ſehr 
hohe Logispreiſe verlangen, werden die fremden Kollegen in 
bürgerlichen Logis untergebracht und iſt es fehr zu empfehlen, 
daß ſich mehrere Perſonen zur Benutzung eines Zimmers zu⸗ 
ſammenthun, etwa 2— 4 Perſonen. Der Preis des Bettes mit 
Kaffee ſtellt ſich auf etwa 1,50 Mark, welche in obige Ausgaben 
eingerechnet ſind. 

Es iſt ſehr erwünſcht, daß die Anmeldung auf Logis ſo⸗ 
bald als nur möglich erfolgt. 

Die Konzert⸗ und Ballmuſik wird von der Kapelle des 
I. Garde⸗Regiments — der Lieblingskapelle Sr. Majeſtät des 
Kaiſers — ausgeführt, welche zu Ehren der fremden Kollegen 
die Fanfaren⸗Muſik zum Vortrag bringen wird. Die Wohnungen 
der Herren Kollegen, welche bis zum Montag, den 27. Juli er. 
bei uns beſtellt ſind, werden am Donnerstag, den 30. Juli cr. 
in den Verkehrs⸗Blättern bekannt gegeben, um Jedermann in 
die Lage zu verſetzen, ſeine Familie hierüber zu informiren und 
bei etwaigem ſpäteren Eintreffen ſelbſt ſeine Wohnung aufzuſuchen. 

Die Angabe der Zeit und des Bahnhofs des Eintreffens 
iſt uns erwünſcht. 

Wir unterlaſſen es nicht, „alle“ Berufsgenoſſen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß gerade die zur Zeit hierſelbſt ſtatt⸗ 


fin dende Gewerbe - Ausſtellung ein ſolch' reichen Schatz des 
Sehenswerthen und Belehrenden in ſich birgt, daß es neben 
den geplanten Feſtlichkeiten auf Grund eines gut durchdachten 
Planes möglich iſt, die Vortheile der Ausſtellung zu genießen 
und außerdem Berlin mit ſeinen unzähligen herrlichen Sehens⸗ 
würdigkeiten zu bewundern, ohne die eigene Kaſſe zu ſehr zu 
belaſten. Folgen Sie unſerer Einladung! Der VI. Verbands⸗ 
tag wird Ihnen unvergeßlich bleiben. 

Alle Anmeldungen, Anfragen pp. bitten wir an unſeren 
Bezirks⸗Vorſitzenden Herrn Stations⸗Aſſiſtent Scharr, S W., 
Möckernſtraße 82, zu richten. 


Deutſcher Eifenbaßr- Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsgruppe Schneidemühl. 
Am 1. April d. J. beſtand hierſelbſt der Bezirk Nr. 21 mit 
41 Mitgliedern, die ſich bis Ende Juni bis auf 57 Mitglieder ver⸗ 
mehrten. Im April d. J. wurde hierſelbſt ein zweiter Bezirk Nr. 78 
gebildet, der Ende Juni die ſtattliche Anzahl von 163 Mitgliedern 
hatte. Infolge des erheblichen Anwachſens der Mitglieder wurde am 
2. Mai d. J. die Ortsgruppe Schneidemühl aus den Bezirken Nr. 21 
und 78 gebildet, die nach dem Vorhergehenden heute 220 Mitglieder 
hlt. Für dieſe Ortsgruppe wurde ein aus fünf Perſonen beſtehender 
Vorſtand gewählt und zwar die Herren: 
Werkmſtr. Plicat, Vorſitzender; Vertreter Lokomotivführer Raſack; 
Gepr. Lok.⸗Heizer Dams, Schriftf.; Vertr. St.⸗Aſſ. v. Kauffmann; 
Stations⸗Diätar Kohn, Kaſſirer; Vertreter Lokomotivführer Prill. 
Bu Beiſitzern: Telegr. Mohrholz und Rangirmſtr. Grünwald. 
u deren Vertretern: Weichenſteller Bieſenthal u. Rangirmeiſter 
Trojanus. 
Aus nachſtehender Zuſammenſtellung iſt die Betheiligung der ein⸗ 
zelnen Beamten⸗Zweige innerhalb der Ortsgruppe erſichtlich. 
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Die in Landsberg a. Warthe und in Neuſtettin ſtationirten, zur 
hieſigen Ortsgruppe gehörenden Mitglieder ſcheiden mit dem 30. Juni 
aus derſelben aus und bilden: 

1. in Landsberg: a) den Bezirk Nr. 183 mit 43 Mitgliedern. 
Vertrauensmann iſt für denſelben der Lokomotivführer Georg Redner 
daſelbſt; b) den Bezirk Nr. 184 mit 8 vom 1. April d. J. aufgenommenen 
und 22 vom 1. Juli d. J. beitretenden, zuſammen 8 ＋ 22 — 30 Mit⸗ 

liedern. Vertrauensmann für dieſen Bezirk iſt der Stations⸗Vorſteher 
Bruno Fink in Landsberg a. W. Dieſe beiden Bezirke umfaſſen am 
1. Juli 43 ＋ 30 = 73 Mitglieder. 

2. in Neuſtettin: den Bezirk Nr. 185 mit 24 Mitgliedern. Ver⸗ 
trauensmann iſt für dieſen Bezirk der Lokomotivführer Hermann 
Un ruh daſelbſt. 5 

Es verbleiben ſomit in der Ortsgruppe Schneidemühl am 1. Juli d. J. 

15 Im Bezirk Ben } zufommen 145 Mitglieder. 

Der wirkliche Zugang an Mitgliedern beträgt im II. Quartal 1896 
einſchl. derjenigen, die bereits vom 1. Juli ab angemeldet ſind: 

rund 230 Mitglieder. 

Am 27. d. M. fand im hieſigen Kaiſerhoſe eine Hauptverſammlung 
ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Plicat, eröffnete die Sitzung mit einer 
Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mitglieder und ſchloß dieſelbe 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät, unſeren 
alergnäbigtten Kaiſer und König. Innerhalb der Tagesordnung 
ſelbſt wurde beſchloſſen, jeden erſten Sonnabend im Monat eine Ver⸗ 
ſammlung im Kaiſerhofe abzuhalten. 

Für den nach Weißenhöhe 550 Kaſſirer, Stations⸗Diätar 
Kohn, wurde Stations⸗Aſſiſtent v. Kauffmann gewählt. Dann 
wurden Mittheilungen über das im Auguſt in Berlin ſtattfin dende 
Verbandsfeſt gemacht. 

Nach Erledigung der Tagesordnung ging man zur allgemeinen 
„Fidelitas“ über. Hier würzten Geſänge, Anſprachen und Vorträge 
abwechſelnd den genußreichen Abend, der die erſchienenen Mitglieder 
bis Mitternacht beiſammenhielt. e 

licat. 


Ortsverein Oſchersleben. 

Am 14. Juni d. J. fand die Monatsverſammlung des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins (Ortsverein Oſchersleben Nr. 39) ſtatt. 
Zunächſt begrüßte der Vorſitzende die Anweſenden und erſtattete hierauf 
eingehend Bericht über die in Hannover am 10. Mai 1896 ſtattgefundene 
Gen eralverſammlung. Hierbei wurden die Verdienſte des ausgeſchie⸗ 
denen Vereins⸗Direktors, Herrn Schirmer, enen en In Aner⸗ 
kennung dieſer Thatfache erhoben ſich die Anweſenden, um ihre Dank⸗ 
barkeit zu bezeigen, von ihren Plätzen und beſchloſſen einſtimmig, an 
Herrn Schirmer ein Dankſchreiben abzufenden, welches u. A. lautet: 
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„In der heute ſtattgefundenen Verſammlung des Ortsvereins 39 
zu Cſchersleben iſt einſtimmig beſchloſſen worden, Ihnen in Aner⸗ 
kennung Ihrer Verdienſte, welche Sie ſich im Laufe der Jahre durch 
Ihre zielbewußte, aufopfernde und ſegensreiche Thätigkeit als Direktor 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover erworben haben, 
den herzlichſten Dank der Vereinsmitglieder hiermit in Verehrung aus⸗ 
zuſprechen. Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder übermitteln Ihnen 
dieſen tiefempfundenen Dank mit freudigſtem Herzen, da es denſelben 
ſelbſt Bedürfniß iſt, ihren dankbarlichen Gefühlen Ausdruck zu verleihen. 
Mögen Ihnen in Ihrem wohlverdienten Ruheſtande ſorgenfreiere Tage 
erblühen und möge es Ihnen bei einer dauerhaften Geſundheit ver⸗ 
gönnt ſein, ſich des gewaltigen Werkes noch lange Zeit zu erfreuen. 
Der Vorſtand: Schulz, Vorſitzender; Näwi, Beiſitzender; Bismarck, 
Schriftführer; Sommer, Kaſſirer.“ 

Nachdem des in der Zeit vom 6.— 9. Auguſt 1896 in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Verbandstages Erwähnung gethan und hiernach die Satzungen 
des Ortsvereins durchberathen waren, wurde des Weiteren beſchloſſen, 
die Verſammlungen in den Monaten Juli und Auguſt ausfallen zu 
laſſen und mit denſelben am 2. Sonntag im September 1896, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr wieder zu beginnen. 

Ein auf Se. Maj. den Deutſchen Kaiſer vom Vorſitzenden aus⸗ 
gebrachtes und von den Anweſenden einſtimmig aufgenommenes Hoch 
bildete den Schluß der Verſammlung. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 

Am 17. ds. Mts. begab ſich eine Abordnung des Vereins, 
beſtehend aus Vertretern des Hauptvorſtandes und aller Be⸗ 
zirksvorſtände, zur Königlichen Generaldirektion, um dem durch 
die letzte Abgeordnetenverſammlung erhaltenen Auftrage gemäß 
Herrn Generaldirektor Geh. Rath Hoffmann und ſeinem Stell⸗ 
vertreter, Herrn Geh. Finanzrath Edler von der Planitz, 
um Annahme der Ehrenmitgliedſchaft des Vereins zu bitten. 
Gegen Erwarten war der letztgenannte Herr dienſtlich abweſend, 
ſodaß die Abordnung an dieſem Tage nur vom Herrn General⸗ 
direktor empfangen werden konnte. Der Sprecher der Deputation, 
der Vorſitzende des Hauptvorſtandes, unterrichtete den Herrn 
Generaldirektor vom Zwecke der erbetenen Audienz, ging in 
ſeiner Anſprache aus von der unlängſt erfolgten Ueberreichung 
des Jahresberichts auf 1895, in welchem der Verein Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt habe über eine zehnjährige Thätigkeit. Es werde 
die im Vereine vertretene Beamtenſchaft mit großer Freude und 
Befriedigung erfüllen, wenn ſie hoffen dürfe, daß die Art dieſer 
Thätigkeit und die ſonſtige Haltung des Vereines immer die 
Billigung und Zufriedenheit der Königl. Generaldirektion gehabt 
habe. Die Beamtenſchaft wiſſe, daß ſie ihrer hohen Behörde 
großen Dank ſchulde. Nicht allein, daß in den letzten Jahren 
zur Verbeſſerung der Lage des Beamtenſtandes, wie zum Wohle 
des Perſonales überhaupt, viel geſchehen ſei, man ſei ſich auch 
voll bewußt, daß der Verein ſich nimmermehr ſo erſprießlich 
und erfolgreich zu entwickeln vermocht hätte, wenn er nicht jeder⸗ 
zeit vom Vertrauen und Wohlwollen der Königl. Generaldirektion 
getragen worden ſei. Die Beamtenſchaft habe das Bedürfniß, 
den ihr innewohnenden Gefühlen der Dankbarkeit den rechten 
Ausdruck zu verleihen und glaube dies nicht beſſer thun zu 
können, als indem ſie durch den Mund der erſchienenen Ver⸗ 
treter die Bitte ausſpreche, der Herr Generaldirektor wolle den 
Verein durch gütige Annahme der Ehrenmitgliedſchaft auszeichnen 
und erfreuen. 

Herr Generaldirektor Hoffmann erwiderte in freundlichen 
Worten, daß ihm mit der Antragung der Ehrenmitgliedſchaft 
des Vereins eine große Ueberraſchung und Freude bereitet werde. 
Er habe die Entwickelung und das wohlthätige, belebende Wirken 
des Vereins an der Hand der Jahresberichte immer auf⸗ 
merkſam und mit Intereſſe verfolgt und ſich herzlich gefreut 
über die von Jahr zu Jahr ſteigenden Erfolge. Beſonders aber 
freue es ihn wahrzunehmen, daß in der Beamtenſchaft ein ſo 
guter, geſunder Geiſt herrſche und daß dieſe in den Verſamm⸗ 
lungen ihres Generaldirektors in ſo ehrender Weiſe gedacht 
habe. Auch erkenne er daraus mit Befriedigung, daß die Be⸗ 
amtenſchaft auf gute Beziehungen zu ihrer Verwaltung Werth 
lege. Er fühle ſich durch Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft 
des Vereins geehrt und nehme dieſe dankend an, bitte auch 
ſeinen Dank allen Vereinsgliedern zu übermitteln. 

In ſeiner Rede hob der Herr Generaldirektor noch hervor, 
wie er es vollkommen in Ordnung fände, daß die Beamtenſchaft 
in dem Vereine eine Stätte geſchaffen habe, in der ſie ihre An⸗ 
gelegenheiten pflege, für das Wohl der Allgemeinheit gemein⸗ 
nützig ſorge und arbeite und ſo in jener rechten einträchtigen 
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kollegialen Weiſe den Stand zu heben trachte, die ſich auch bei 
Erfüllung der dienſtlichen Pflichten wohlthätig und förderlich 
äußere. Bei ſolchem gefunden Streben werde der Verein noch 
Schönes und Großes vollbringen, und hierin könne er des Wohl⸗ 
wollens und der Unterſtützung der Königl. Generaldirektion ſtets 
ſicher ſein. Der Herr Generaldirektor ſchloß ſeine von Herzen 
kommenden und zu Herzen gehenden Worte mit den beſten 
Wünſchen für das fernere Gedeihen des Vereins zum Wohle Aller. 

Hierauf erfolgte die Ueberreichung des bereit gehaltenen 
künſtleriſch ausgeführten Ehrenmitgliedſchafts-Diploms, der 
Satzungen und Ordnungen, ſowie aller Jahresberichte in zwei 
Bände vereinigt. 

Der Gefeierte entließ die Deputation mit warmem Hände⸗ 
druck, nachdem er ſich noch mit jedem Einzelnen auf das Liebens⸗ 
würdigſte und Ungezwungenſte unterhalten. 

Am folgenden Tage hatte die Abordnung die Ehre, den 
nämlichen Auftrag gegenüber Herrn Geh. Finanzrath Edler 
von der Planitz ausführen zu können, welcher ihr einen gleich 
herzlichen Empfang bereitete. Der Herr Geheimrath erwiderte 
auf die Anſprache des Herrn Eiſenbahn-Sekretär Fiſcher in 
längerer Rede, in der er, die Ehrung mit Dank und Freude 
annehmend, ſeiner Sympathie für den Verein, ſeine Beſtrebungen 
und ſeine Thätigkeit in warmen, anerkennenden und ermuntern⸗ 
den Worten Ausdruck gab und den Verein feines ſteten Wohl⸗ 
wollens verſicherte. Er fügte den Wunſch bei, daß der Verein 
immer ſo tüchtige Leiter und Mitarbeiter haben möge, als er 
ſie bisher gehabt habe. 

Die als Aquarell von Moritz Härtel in Chemnitz (dem 
auch die Anfertigung der Bismarck-Adreſſe ſ. Z. übertragen war) 
entworfenen und hergeſtellten Diplome in gleichförmiger Aus⸗ 
führung fanden bei beiden Herren ungetheilten Beifall und An⸗ 
erkennung. Die Kunſtblätter zeigen im oberen Drittel den Bahn⸗ 
bof Chemnitz von erhöhtem Standpunkte aus geſehen, mit dem 
belebten Dresdener Bahnſteig und einem in der Richtung nach 
Hof ausfahrenden Eilzug (D-Zug) im Vordergrunde. Darunter 
links erblickt man eine weibliche Idealgeſtalt in ſitzender Stellung 
mi der rechten Hand ſich auf ein geflügeltes Rad ſtützend, mit 
kt linken einen Lorbeerkranz reichend. Den übrigen Raum 
nimmt der Text ein mit folgendem Wortlaut: 

„Der Landesverein der Beamten der Kgl. Sächſ. Staats⸗ 

„eiſenbahnen hat in feiner zehnten ordentlichen Abgeordneten⸗ 

„verſammlung in Chemnitz beſchloſſen 

Herrn (Titel, Name ꝛc.) 

„als Ausdruck tiefempfundenen Dankes für das dem Verein 

„jederzeit entgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen 

„zu ſeinem Ehrenmitgliede zu ernennen. 

Chemnitz, den 26. April 1896. 
Der Hauptvorſtand: Die Bezirksvorſteher:“ 

Das Diplom ruht in grüner, innen mit weißer Seide be= 
zogener Plüſchmappe, deren Vorderſeite in der Mitte das in 
Metall geprägte, vergoldete ſächſiſche Wappen ſchmückt. 


Ortsgruppe Flöha. 

Sonntag, den 12. Juli d. J., veranſtaltet die hieſige Orts⸗ 
gruppe einen Ausflug, verbunden mit einem Tänzchen, nach Grün⸗ 
hainichen. Es ſoll hierdurch ſämmtlichen Mitgliedern auf den zur 
Ortsgruppe gehörigen Stationen (Eppendorf, Hetzdorf, Leubsdorf, 
Grünhainichen, Waldkirchen, Erdmannsdorf und Falkenau) Gelegen⸗ 
heit geboten werden, an einem gemeinſamen Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
gnügen Theil zu nehmen, was bei Veranſtaltung eines ſolchen in 
ur wegen ungünftiger Zugverbindungen nicht gut möglich iſt. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, können Theil nehmen. Abfahrt 
von Flöha Net 12 Uhr 10 Min. Mittags. — Bei der am 
2. Juni d. J. in der Ortsgruppen⸗Verſammlung erfolgten Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die abgeänderten Statuten der der hieſigen Orts⸗ 
gruppe gehörigen Darlehnskaſſe, beſtehend in einem Kapital von 
500 m welche das Geſchenk eines Gönners unſeres Vereins 
ſind, wurde ſeitens des Obmanns der doppelt ſegensreichen Wir⸗ 
kung dieſer Kaſſe gedacht. Erſtens find die Mitglieder hieſiger 
Ortsgruppe bei plötzlich eintretender Verlegenheit nicht gezwungen, 
Private um ein Darlehn anzugehen, oder erſt den Bezirks⸗Verein 
zu beläſtigen, und zweitens können die Kapitalzinſen an bedürftige 
und würdige Eiſenbahn⸗Bedienſtete oder Hinterlaſſene ſolcher zur 
Vertheilung kommen. Im Vorjahre ſind an 3 Witwen zweimal 
je 10 Mk. und einmal 5 Mk. und an einen ſchon ſeit einem Jahr 


krank darniederliegenden Bremſer 15 und 10 Mk., alſo insgeſammt 
50 Mk. zur Vertheilung gekommen. 
Die Ortsgruppenleitung. 


Holdeigel, eſch, 
Kaſſirer. Schriftführer. 


Sandesvperein württembergiſcher Verlietzrs⸗ Beamten. 

Die diesjährige Landesverſammlung in Verbindung mit 
einer Landesfeier hat am Sonntag, den 21. Juni, in Ulm ſtatt⸗ 
gefunden. Das Tagesprogramm hat gegenüber dem Ausſchreiben 
eine Aenderung erlitten, dahingehend, daß die Verhandlungen 
und das gemeinſchaftliche Mittageſſen nicht auf der Wilhelms- 
höhe, ſondern im Gaſthof zum goldenen Löwen (Blanken) ſtatt⸗ 
fanden. Jeder der Theilnehmer erhielt eine ſchön ausgeſtattete 
Feſtkarte, enthaltend das vollſtändige Tagesprogramm, einen 
kleinen Führer durch Ulm und eine Poſtkarte mit Anſicht; die 
letztere, von Herrn Eiſenbahn-⸗Aſſiſtent Hofmann ſehr hübſch und 
ſinnreich gezeichnet, enthält neben dem Münſterthurm, dem Wahr⸗ 
zeichen von Ulm, den Ulmer Spatzen mit dem Strohhalm im 
Schnabel, wie er auf dem Dache des Münſters zu ſehen iſt, 
dann oben noch den Schneider von Ulm, über welchen folgender 
Spottvers bekannt iſt: 

Der Schneider von Ulm hat's Fliegen probirt, 

Drum hat ihn der Teufel in' Donau nei g'führt. 

Kurz nach 10 Uhr Vorm. konnte mit den Verhandlungen 
begonnen werden. Anweſend waren: zwei Mitglieder des Landes⸗ 
vorſtandes, vier Aufſichtsrathsmitglieder, der Landeskaſſier, der 
Schriftführer und zwanzig Bezirksabgeordnete. Nicht vertreten 
waren die Bezirke Biberach, Leutkirch, Friedrichshafen, Sig⸗ 
maringen und Neuenbürg. Die Mitglieder der vier erſten Be⸗ 
zirke dürften der 4. Verkehrsbeamten⸗Reunion in Konſtanz an⸗ 
gewohnt haben. Vor den Eintritt in die Tagesordunng konnte 
ein ſehr liebenswürdiges Schreiben des Bezirksvorſtandes Berlin, 
Herrn Scharr, verleſen werden. Die Tagesordnung hat ſich 
durchaus glatt abgewickelt. Dadurch, daß der Jahresbericht ſchon 
einige Zeit vorher an die Mitglieder ausgegeben war, konnten 
die Verhandlungen weſentlich abgekürzt werden. Der Jahres⸗ 
bericht wurde nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden und 
nach Beantwortung einiger Anfragen gutgeheißen; ebenſo die 
Jahresrechnung. Die Entlaſtung des Landesvorſtandes wurde 
auf Antrag des Aufſichtsraths mit anerkennenden Worten für 
Vorſtand und Kaſſier ausgeſprochen. Die Wahlen und weiteren 
Beſchlüſſe find aus den Vereinsmittheilungen Nr. 1 erſicht⸗ 
lich, von welchen jedem Mitglied, gleich dem Jahresbericht, 
1 Exemplar auszuhändigen iſt. 

Bei der Berathung des Haushaltplanes 1896/97 wurde 
allgemein gut geheißen, daß die nächſtjährige Landesverſammlung 
in Friedrichshafen abgehalten werden ſoll, weil vorausſichtlich 
die 5. Verkehrsbeamten⸗Reunion der Bodenſeeuferſtaaten daſelbſt 
ftattfinden wird und eine Vereinigung der beiden feſtlichen Ges 
legenheiten zweckmäßig erſcheint. Während der Verhandlungen, 
welche um 1 Uhr beendigt waren, ſind Telegramme eingelaufen 
von den Herren Sekretär Beyerle⸗Stuttgart und Bahnhofsver⸗ 
walter Miller⸗Hechingen. Abgelaſſen wurde in der Pauſe 
zwiſchen den Verhandlungen und dem Mittageſſen ein Telegramm 
nach Konſtanz. Das gemeinſchaftliche Mittageſſen, an welchem 
ſich über 60 Mitglieder betheiligten, kann als vorzüglich be⸗ 
zeichnet werden und hat auch die verdiente Anerkennung gefunden. 
Die gute Stimmung wurde nicht zum geringſten Theil durch 
die Tafelmuſik hervorgerufen. Toaſte wurden ausgebracht auf 
Se. Majeſtät den König, den Herrn Miniſter der Verkehrsan⸗ 
ſtalten und auf den Verein. An den Herrn Verkehrsminiſter 
wurde ein Telegramm gerichtet mit der Verſicherung aufrichtiger 
Dankbarkeit und treuer Anhänglichkeit. Dem Vorſitzenden wurde 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verein eine goldene 
Uhr überreicht, wofür derſelbe feinen Dank darbrachte mit der 
Verſicherung, dem Verein auch fernerhin feine ſchwachen Kräfte 
zur Verfügung ſtellen zu wollen. 

Um 4 Uhr begann das Gartenkonzert im „Prinz Auguſt“ 
unter zahlreicher Betheiligung auch von Vereinsmitgliedern mit 
ihren Familienangehörigen. Das vorzüglich durchgeführte Muſik⸗ 
programm hatte bald eine heitere Stimmung hervorgerufen. Etwa 
um 5 Uhr traf von dem Herrn Verkehrsminiſter ein Telegramm 
ein, welches große Freude verurſachte. Dasſelbe lautete: 


Voigt, 
Obmann. 


Eiſenbahnſekretär Fränkel, Ulm. 
Den zur Landesverſammlung vereinigten Mitgliedern des 
Württemb. Verkehrsbeamten⸗Vereins danke ich verbind⸗ 
lichſt für die erwieſene Auſmerkſamkeit und wünſche dem 
Verein und ſeinen Beſtrebungen beſten Erfolg. Mittnacht. 
Etwas ſpäter traf auch ein Begrüßungstelegramm von Konſtanz 
ein. Die für den Abend vorgeſehene Familienunterhaltung mit 
Tanz im Saale des „Greifen“ nahm um 8 Uhr ihren Anfang. 
Der weitere Verlauf und die Beendigung derſelben iſt dem Be⸗ 
richterſtatter nicht bekannt, da der Schnellzug unerbittlich zur 
Abreiſe mahnte. Bis dahin war der Verlauf des ganzen Tages 
ein durchaus gelungener und gemüthlicher, es wird wohl kein 
Mitglied unbefriedigt von dannen gezogen ſein. Dieſer Tag 
ſchließt ſich würdig den früheren Landesverfammlungen bezw. 
Landesfeiern an. Dem Bezirksverein Ulm gebührt für die ge⸗ 
lungene Veranſtaltung und die erwieſene Gaſtfreundſchaft der 
aufrichtigſte Dank, welcher demſelben hiermit dargebracht ſein ſoll. 
Auf Wiederſehen nächſtes Jahr in Friedrichshafen! 
F. 


Verein badiſcher Eiſenbaßhnbeamten. 
(Eingejandt.) 
„Unter allen Wipfeln ijt Ruh.“ 

Die drückende Hitze des Hochſommers lähmt mehr oder 
minder die Thätigkeit. Die brennenden Sonnenſtrahlen des Juni 
ſcheinen übrigens auch die Regſamkeit des Hauptvorſtandes un⸗ 
günſtig zu beeinfluſſen. Wie könnte man ſich ſonſt erklären, daß 
bis heute in den Verkehrsblättern noch keine Bekanntmachung 
wegen Einberufung der Hauptverſammlung erſchienen iſt, obwohl 
dieſelbe ſatzungsgemäß im Juni ſtattzufinden hat und 4 Wochen 
vor dem anberaumten Termin bekannt gegeben werden ſollte? 
Es kann gewiß — zwingende Gründe vorausgeſetzt — dem 
Intereſſe des Vereins nicht zweckdienlich ſein, wenn heuer nun 
etwa erſt im Juli die Hauptverſammlung einberufen wird, zu 
einer Zeit, wo der VI. Verbandstag in Berlin vor der Thüre 
ſteht und Beſchlußfaſſungen zu demſelben einer baldigen und 
gründlichen Erörterung bedürfen. Die Ruhe, mit der ſich der 
Hauptvorſtand umgiebt, wird geradezu unheimlich. Zu fernerem 
Schaffen und Wirken für den Verein kann dieſe Paſſivität nicht 
anſpornen, vielmehr dürfte dies die Zahl der „Lauen und 
Flauen“ vermehren und den Nörglern Grund und Stoff zu 
einer berechtigten Kritik geben. Es wäre daher Pflicht der 
Delegirten, bei der diesjährigen Hauptverſammlung darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß eine derartig verſpätete und den Satzungen zu⸗ 
widerlaufende Einberufung in der Folge hintenangehalten werde. 
Auch dürfte über das Schickſal der vorigjährigen Anträge eine 
Erörterung herbeizuführen und auf eine beſchlußgemäße Er⸗ 
ledigung ſolcher für die Zukunft hinzuwirken ſein. X. 


Seſſiſcher Eiſenbatzn· Beamten ⸗ Verein. 

An die Vorſtandsſitzung am 23. Juni zu Darmſtadt, an 
welcher auch einige Herren von den heſſiſchen Nebenbahnen Theil 
nahmen, reihte ſich eine gemeinſchaftliche Sitzung mit dem Eiſen⸗ 
bahnbeamtenverein zu Darmſtadt an. Es wurde verhandelt über 
die Gründung eines Landesvereins. Um die derzeitigen 
Statutenſätze jedes Vereines aufrecht erhalten zu können, brachte 
man eine Bezirkstheilung in Vorſchlag. Als Termin für den 
Zuſammenſchluß wurde der 1. Oktober ds. Is. vorgeſehen. Zur 
Herſtellung eines Statutentwurfs für einen Landesverband wurde 
eine viergliedrige Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren 
Lichtenberger und Zipſe, Magnus und Ferkinghoff. Der 
gute Wille, welcher in dieſer erſten gemeinſamen Sitzung auf 
beiden Seiten unverkennbar hervorgetreten iſt, läßt auf einen 
günſtigen Verlauf der weiteren Verhandlungen ſchließen. -f. 


Vereins- Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher giſen bahn Beamter Derein zu Hannover. 
Bezirk Halberſtadt. 

Am 12. Juli, pünktlich Nachmittags 4 Uhr Verſammlung 
im Vereinslokale: Ufermann, Weſtendorf. — Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Telegraphenmeiſters Krökel aus Magdeburg über: „Unſere 
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heutige Telegraphie und Telephonie und deren Apparate“. Hoch⸗ 
intereſſant! 2. Verſchiedenes und Entgegennahme der Vereins⸗ und 
Abonnementsbeiträge. 3. Ein hübſches Garten⸗ und Sextett⸗Konzert. 
4. Anſchließendes Kränzchen. 5. Eventuelle Einlagen. 
Alle Mitglieder und lieben Familien, ſowie Kollegen werden hier⸗ 
durch freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Grodrian. 


Ortsbezirk 138. Halle a. Saale. 

Sonntag, den 5. Juli, Vorm. 11 Uhr Haupfverſamm⸗ 
kung im kleinen Saale des „Prinzen Carl“. — Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl eines Delegirten 
zum Verbandstage. 4. Geſchäftliches. 

Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 

Ortsverein Herbesthal. 

Sonntag, den 12. Juli er., Abends 8 ¼ Uhr findet im Hotel 
Herren“ hierſelbſt die Quartals- Vexſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung wird durch Circular bekannt gegeben. Zahlreiches Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Der Borftand. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Quittung und Dank 


für nachverzeichnete Zuwendungen zur allgem. Unterſtützungstaſſe 
und für die ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins. 
3,41 Mk. von Herrn Bahnverwalter Vulpius in Oberrittersgrün 

aus dem Cigarren⸗Bezuge. 

aus dem Abſckluſſe auf Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, Jan. 

bis Mai ds. Is. 

von Herrn Stat.⸗Aſſiſtent Timpe in Einſiedel, Auktione⸗ 

Erlös für eine Taſſe Kaffee. 


423,73 „ 
1,08 „ 


12,— „ Erlös für 10 kg Cigarren⸗Abſchnitte (4,60 Mk. Ortsgruppe 
Flöha, 1,26 Mk. Herr B.⸗Inſp. Tömlich in Frohburg. 
6,36 Mk. Hebeſt. Leuben, 0,36 Mk. Ortsgruppe Schlettau, 
0,25 Mk. Bureaudiener Wilſenach in Dresden, 1,16 Mt. 
Fahrgeld⸗Kaſſirer Nahrendorf in Gößnitz, 0,96 Mk. Herr 
Inſp. Abendroth in Leipzig I, 1,80 Mk. Ortsgruppe Zeig, 
0,35 Mk. Ortsgruppe Meuſelwitz, 0,38 Mk. Herr Bahnb.⸗ 
Inſp. Zimmermann in Bad Elſter, 0,52 Mk. Unbekanni). 
2,20 „ von Ortsgruppe Freiberg aus verſchiedenen Bezügen. 
1 „ Olbernhau, Ueberſch. ein. CHriftbaumfeier. 
15, 5 Waldheim, aus dem Cigarren⸗ĩBezuge. 
7,65 „ „ 5 Radebeul, Ueberſchuß eines Vergnügen 
1,45 „ Spielgewinn von Mitgliedern des Bezirks⸗Vorſt. Leipſg. 
—, 42 „ von Herrn Auſſeher Pflücke in Mutzſchen. 

210,83 „ aus d. Abſchl. auf gebr. Kaffee Januar — März ds. N. 

11,05 „ von Ortsgruppe 8 aus dem Cigarren⸗ĩBezuge. 
1.— „ „ Herrn Aufſeher Kirſten in Schweitershain. 
127,62 „ aus Feuerverſicherungs⸗Abſchlüſſen, I. Vierteljahr 1896. 
16,09 „ von Ortsgruppe Görlitz aus dem Cigarren⸗Bezuge. 
10,25 „ 2 Dresden (0,28 Mk. Herr Stat.⸗Aſſiſtent 
Puſinelli in Dresden⸗N. I, 1.35 Mk. Herr Betr.-Setretär 
Hahnewald, Hpt.⸗Buchh., 1,12 Mk. Herr B.⸗Afſ. Kezſcher, 
Verk.⸗Bur., 7,50 Mk. von Ungenannt). 

14,65 von Ortsgruppe Ehrenfriedersdorf aus dem Cig.⸗ĩVezuge. 

8.— Pr 12 Pirna desgl. 
51,— „ aus d. Abſchluſſe auf Suppen⸗, Erbſtwurſt⸗ ꝛc. Präparate, 
Januar — März ds. 38. 
—,30 „ von Herrn Stations⸗Aſſiſtent Puſinelli in Dresden⸗N. I. 
19,40 „ v. Bezirksver. Lauſitz, Gewinn aus Flügelrad⸗Kalendern x. 
285,26 „ von Ortsgruppe Chemnitz: 281,36 Mt. aus dem Cigarren 
Bezuge, 3,90 Mt. aus dem Bezuge von Cacao x. 
14,35 „ von Herrn B.⸗Inſp. Engemann in Dresden⸗N. I aus 
verkauften Cigarren⸗Abſchnitten. 
35,31 „ Erlös aus 20,42 kg Cigarren⸗Abſchnitten (1.13 Mk. Herr 
Güterverwalter Brix und Sohn in Chemnitz, 1.— Nl. 
HH. Betr.⸗Sekr. Wurzel und Lein in Chemnitz, 6,40 Ml. 
Ortsgruppe Flöha, 0,48 Mk. Herr Exped.⸗Hilfsarb. Seydel 
in Oberlichtenau, 1,44 Mk. Herr B.⸗Inſp. Pohle in Dias, 
1,56 Mk. Herr Bahnh.⸗Reſtaur. Haaſe in Hohenſtein⸗E, 
3,30 Mk. Herren Bahnhofe⸗Inſp. Kauriſch in Potſchappel 
und Otto in Hainsberg, 0,18 Mk. Herr B.⸗Inſp. Hüttig 
in Bautzen, 0,90 Mk. von Ortsgruppe Biſchofswerda. 
2,04 Mk. von Crisgruppe Löbau, 1,44 Mk. Herr Aſſiſtent 
Jähne in Herrnhut, 4,44 Mk. Herr Heizh.⸗Vorſt. Blätter⸗ 
mann in a. 8 1,08 Mk. Ortsgr. Großpoſtwitz, 0,72 Ml. 
Herr B.⸗Inſp. Dietze in Gößnitz, 1,56 Mk. Herr B.⸗Inſp. 
Schwartz in Crimmitſchau, 1,44 Mk. Ortsgr. Franzensbad, 
0.60 Mk. Herr Betr.⸗Dir. Pfeiffer in Zwickau, 6,60 Ml. 
Ortsgruppe Reichenbach i. V.) 

4,69 „ Erlös aus 4,69 kg Zinnſtaniol (0,12 Mk. Ortsgruppe 


Glauchau, 0,25 Mk. Ortsgruppe Rieſa, 0,15 Mk. Orts⸗ 
ruppe Großenhain, 0,40 Mk. Ortsgr. Löbau, 1,75 Ml. 
rtsgruppe Altenburg, 1,67 Mk. Ortsgruppe Leipzig, 

0,12 Mk. Ortögr. Plauen i. B., 0,23 Mt. Ortsgr. Werdau). 


1283,85 M. bisher auf 1896. 
Chemnitz, den 27. Juni 1896. Der Hauptvorſtand. 


Ggeiftleit. und Geschäfts ſtell 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


e: 


Woch 


Beiträge werben nach Uebereinkommen 
wahlt und nicht verlangte ober ans 


ſemmene nur auf beſonderen Wunſch 
zurücgeſtellt. 
* Organ de 
e. poſ⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 0 


Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Veamtenvereine. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 

für tan Mark j 

1½ Mark vierteljährlich. 


Oeſterreich⸗ungarn: 
4 fl. jahrlich; 1 fl. vierteljährlich. 


jährlich; 


enjch 


Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 frez. vierteljährlich. 
inſertionspreis: 
20 ER die 4 geſpaltene Zeile. 
Wiederholungen nach ermäßigt. Tarif. 


es Verbandes 


bereinsblatt des Dentſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und des Landesvereine der Rgl. Sähf., Agl. württemb., Gr. Badiſch. Staats- iſeub. 


Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗Vereins Darmſtadt. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Keipzig, den 9. uli 1896. 


Münden. 


Eine 
Vo 


„Soviel auch in neueſter Zeit von Seiten der oberen Behörden 
Schritte gethan werden, die Lage der Arbeiter und Beamten des 
Veriebsdienſtes zu verbeſſern, fo ſehr auch für dieſe zuvorkommen⸗ 
za Maßregeln gedankt werden muß, jo wird man ſich anderer⸗ 
kits nicht verhehlen können, daß noch manchen Uebelſtänden abs 
helfen iſt. In Folgendem ſei verſucht, eine Frage zu berühren 
ind ſoweit als möglich zu erſchöpfen, die in den betroffenen Kreiſen 
ſhon vielfach erörtert wurde. Behuſs einer wahrgeitsgetreuen, 
gachlichen Darftellung wähle ich die Etatsverhältniſſe einer be: 
fimmten Staatsbahn bei Aufſtellung der eingeflochtenen Beiſpiele. 

Wir gen im gegebenen Fall drei Hauptkategorien, 
nämlich die Arbeiter und Beute 1. des Bureaudienſtes, 
2. des Stations dienſtes und 3. des Maſchinenbetriebsdienſtes. 
Bei einem Vergleich der Gehälter der beiden erſten Kategorien 
* funden wir im Etat der betreffenden Verwaltung, daß die Leute 
des Bureaudienſtes mit einem um 150 Mark höher geſtellten 
Ninimum in die Beamtenklaſſe einrücken als die des Stations⸗ 
] dienſtes. Warum dieſer Unterſchied? Haben die erſteren eine beſſere 
J Vorbildung aufzuweiſen als die zweiten? Haben die erſteren einen 
mitrengenderen Dienſt? In beiden Fällen lautet die Antwort: 
„Rein“; — und was ſodann die Dienſtverhältniſſe anbelangt, — 
md dieſe find die maßgebenden Punkte für die berührte Frage — 
lo wird jeder Eingeweihte beſtätigen müſſen, daß der Stations ⸗ 
7 dienſt mit feinem anſtrengenden Wechſeldienſt durchaus nicht ge⸗ 

ungere Anforderungen an Ausdauer und Geſundheit ſtellt als der 
duteaudienſt, — mag auch der letztere an feiner Einförmigkeit 
eine ſchlechte Seite beſitzen. 

Vergleichen wir weiterhin die zweite Klaſſe von Angeſtellten 
mit der dritten, den Stand des Stationsperſonals mit dem des 
Maſchinenperſonals! Die Maſchinenführer ſowohl, als die ihnen 
beigegebenen Heizer beziehen neben ihrem Gehalt, der dem des 
Stationsbeamken glei fteht, — im Minimum überfteigt er ihn 
sogar — eine anſehnliche Summe von verſchiedenen Prämien, 
i ſie in Vierteljahrsraten gezahlt erhalten und die wir ihnen 
nebst den monatlichen Kilometergeldern von Herzen gönnen; aber 
Darum, fo fragen wir wieder, dieſer Unterſchied? 

Mag der Dienſt ſein, welcher Art er will; — ob in der 
rothen Mütze am Bahnſteige, ob auf dem Rangirbahnhofe bei Wind 

md Wetter, ob auf dem Güterboden bei recht fühlbarem Froſte — 
es bleibt ſich gleich, Anſtrengung hier, Anstrengung dort. Tags⸗ 
über mag die Sache noch nicht fo gefährlich fein aber während 
* der Nacht iſt fie es umſomehr. 

Auf größeren Bahnhöfen wohnen die meiſten Beamten in 

9 Rrivatlogis, welche oft recht weit vom Dienſtorte entfernt find. 


Frage. LE 
n E. B. 


Es wäre nun der Stellung eines Beamten nicht recht würdig, 
wollte er mit dem Kaffeekännchen in der Hand zum Bahnhofe 
wandern; — mit einem Nachſenden von Seiten der ja allezeit 
treuſorgenden, hilfbereiten Ehehälfte iſt's auch oft comme ei — 
comme ca; alſo bleibt dem Betreffenden nichts weiter übrig, als 
ſich das für die Nacht Nothwendige zu kaufen. Soll er nun 
12 Stunden lang beſtändig wach ſein, was der Dienſt, die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit in den meiſten Fällen jenes dann kann er ſich 
nicht mit einem einfachen Butterbrot begnügen, — eine kräftige 
Speiſe iſt ihm unbedingtes Bedürfniß, aber leider auch eine 
fühlbare Geldausgabe. 

Kann ſich nun zur Noth — aber nur zur Noth — der beſſer 
geftellte, en Betriebsbeamte dieſes leiſten, jo find doch 
die niederen Beamten, Weichenwärter und Packer zum Beiſpiel 
dazu nicht im Stande. 

Bei Tag will die Familie und auch der Betreffende ſelbſt 
die gewöhnlichen Mahlzeiten genießen; bei Nacht muß der Er⸗ 
nährer nochmals für ſeine leiblichen Bedürfniſſe ſorgen; — klein 
iſt der Gehalt, — ergo woher nehmen? Woher? Nun, er kann 
ſich einfach das nicht bieten, was der anſtrengende Dienſt, der 
den Weichenwärter beiſpielsweiſe ſtundenlang an ſeinen Poſten 
bannt, mit vollem Ernſt eigentlich für die Geſundheit fordert. 

Könnte man hier nicht eine wohlthuende Aenderung ſchaffen? 
Oder ſtehen dabei viele der großen Hinderniſſe im Wege? Sicher⸗ 
lich nicht! Es wäre hier beſtimmt am Platze, den Beamten, die im 
Wechſeldienſte auf den Stationen ſtehen, für die Nachtſtunden eine 
entſprechende Zulage zu gewähren. 

Der Schreiber dieſer Zeilen kann hier gleichſam als ſchönes 
Vorbild anführen, daß die Steuerbeamten einer gewiſſen Ueber⸗ 
gangsſtation für jede Stunde, welche ſie nächtlicherweile Dienſt 
zu leiſten haben, den Betrag von 60 Pfg. von ihrer Behörde ge⸗ 
zahlt erhalten. Warum könnten die Eiſenbahnen ihren Leuten, die 
doch allezeit treu und rührig im Dienſte find — auch bei Nacht 
und Nebel, bei den ſchummſten Unbilden des Wetters — nicht 
auch einen Beitrag gewähren?) Unſere Parlamente würden ge⸗ 
wiß eine dahin gehende Vorlage nicht abweiſen, ſondern würden 
dieſen Akt ausgleichender Gerechtigkeit nur gutheißen. Hätte man 
übrigens ſchon früher hierfür geſorgt, ſo darf man überzeugt ſein, 


*) Wie verlautet, ſind in Preußen neuerdings wenigſtens hinſichtlich 
der Berechnung der Nachtgelder ſür das Lokomotiv⸗ und Zug⸗ 
perſonal günſtigere Beſtimmungen in Ausſicht genommen. Wäre 
Dasſelbe nicht auch für die anderen Nachtdienſt ausübenden Beamten 
durchzuführen? 


die in manchem Bundesſtaat zu bedenklicher Höhe emporgeftiegene 
1 unter den Betriebsbeamten wäre nicht ſo hoch ge⸗ 
ommen. 


Vorſchlag zu einer Kautions-Vürgſchafts⸗ 
Kaſſe.) 


Nachdem in Nr. 26 der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter die Ein⸗ 
richtungen der Schweizeriſchen Bürgſchaftsgenoſſenſchaften näher 
erläutert und ihr Vortheil klargeſtellt iſt, liegt der Gedanke nahe, 
ähnliche Einrichtungen auch ink Vaterlande ſchaffen zu wollen. 
Dem ſtehen jedoch verſchiedene Hinderniſſe entgegen, vor Allem 
paßt eine ſolche Kaſſe nicht recht in den Rahmen der deutſchen 
Genoſſenſchaftsgeſetzgebung, dann aber find die Beſtimmungen über 
die Kautionsgeſtellung abzuändern, das iſt z. B. in Preußen das 
Geſetz betr. die Kautionen der Staatsbeamten vom 25. März 1873. 
Deſſen § 5 lautet: „Die Amtskautionen ſind durch Verpfändung 
von auf den Inhaber lautenden Obligationen über Schulden des 
Staats oder des Deutſchen Reichs nach deren Nennwerthe zu leiſten. 
Die Verpfändung erfolgt durch Uebergabe zum Fauſtpfande“. 
Wenn auch durch § 7 und Allerhöchſte Verordnung nachgelaſſen 
iſt, daß Kautionen bis 1500 Mk. durch Gehaltsabzüge in wenigſtens 
10 Jahren angeſammelt werden dürfen, ſo genügt dieſe Erleich⸗ 
terung, wie die Erfahrung lehrt, nicht, eine Reviſion der Geſetz⸗ 
gebung erſcheint daher ebenſo wünſchenswerth wie dringend. Die 
Nothwendigkeit dieſer Maßregel mag durch nachſtehende Punkte 
begründet werden: 

1. Obwohl nach der Deutſchen Civilprozeß⸗Ordnung vom 
30. I. 77 (Art. 749) Dienſteinkommen bis 1500 Mk. der Pfändung 
nicht unterliegen, werden von ſolchen Einkommen doch regelmäßige 
Abzüge zur Kautionsanſammlung gemacht. Es kommen dabei Ge⸗ 
hälter von monatlich 50—60 Ml. 

Stationsgehilfen). 

2. Die Verhältniſſe der Beamten geſtalten ſich durch Unglücks⸗ 
fälle, Krankheiten oder durch größere laufende Ausgaben bisweilen 
derartig, daß denſelben die Kautionsabzüge drückend werden, ſelbſt 
wenn das Einkommen 1500 Mk. überſteigt. Welche Pein muß z. B. 
ein redlicher Mann leiden, der die Kinder ſeiner Kollegen eine 
beſſere Schule beſuchen ſieht, weil ihm die Mittel dazu durch die 
Kautionspflicht beſchnitten ſind. 

3. Die Kaution iſt nicht geeignet, leichtſinnige oder ver⸗ 
brecheriſche Beamte von Unredlichkeiten abzuhalten, ſie kann alſo 
nur dem Zwecke dienen, den Fiskus gegen Kaſſenausfälle zu ſchützen. 

4. Durch die Schmälerung des Einkommens, das — wie all⸗ 
ſeitig anerkannt worden iſt — niemals ſplendid bemeſſen wird, 
wird im Gegenſatz zu dem vorhergehenden Punkt die Verſuchung 
zur Unredlichkeit verſchärft. 

5. muß der Vorgeſetzte — ſoweit ein ſolcher vorhanden — 
mit feiner Kaution für die Unterſtellten haften (weik er für die 


*) Mit Rückſicht auf dieſe vorausſichtlich den VI. Verbandstag 
beſchäftigende Frage ſeien auch die vorliegenden Ausführungen beſon⸗ 
derer Beachtung empfohlen. D. Schriftl. 


in Frage (Hilfsweichenſteller, 
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Amtsführung derſelben mitverantwortlich ift). Iſt aber der Vor: 
ai derartig beſchäftigt, daß zu feiner Entlaſtung ein Be: 
dienſteter beigegeben werden muß, ſo kann er dieſen nicht ſo be⸗ 
aufſichtigen, daß er Unterſchlagungen im Voraus verhindern könnte. 

6. Den Beamten wird gewöhnlich nicht die Wahl zwiſchen 
einem Amte mit oder ohne Kaution freigeſtellt, ſofern die Kaution 
durch Abzüge entrichtet werden kann. 

7. Veruntreuungen, bei welchen auf die Kaution zurüdge 
griffen werden muß, ſind nur ſelten. Es erſcheint Yale jede 
Sorge hart, ganz beſonders aber dem, welcher die moraliſche Kraft 
in ſich fühlt, daß er nie Unredlichkeiten begehen wird. 

8. In der Schweiz haben die Beamten ſich zu Bürgſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen, durch die der Zweck det 
Dienſtkautionen vollkommen erreicht wird, ohne die Angeſtellten durch 
die ganz geringen Ausgaben (etwa 7—10 pro Mille der Kaution) 
zu belaſten. 

9. Das Kapital hat ſich die Zwangslage der Beamten zu 
Nutze gemacht, um durch Vorſtrecken der Gelder einen hohen Zins: 
fuß zu erzielen. Berechnet man, daß allein eins der erſten derartigen 
Inſtitute in Berlin 2 Millionen, der Preußiſche Beamten⸗Verein 
1 Million Mk. zu Kautionen vorgeſchoſſen hat, wofür die Be 
amten über 88 000 Mk. jährlich an Zinſen zu zahlen haben, fo 
geht man wohl in dem Schluſſe nicht fehl, daß jährlich mehrere 
Hunderttauſend Mark aus den Beſoldungstiteln in die Kaſſen der 
Kautionsinſtitute fließen. 

10. Was aber die Sache dringlich macht, iſt der Umſtand, 
daß durch ſcheinbar verlockende Anerbietung ſolcher Inſtitute auch 
die Beamten, welche nicht gerade die Noth treibt, von der An. 
ſammlung ihrer Kautionen, alſo vom Sparen abgehalten und 
andere verleitet werden, ihre geſtellten Kautionen zu verkaufen, 
ſowie, daß die Menge dieſer Inſtitute ſich täglich vergrößert. 

Alle die vorerwähnten Kalamitäten ließen ir durch Schaffung 
einer Bürgſchafts⸗Kaſſe beſeitigen, deren Einrichtung man ſich etwa 
folgendermaßen denken kann (wobei auf die nothwendige Mit⸗ 
wirkung des Staates gebührend Rückſicht genommen iſt): 

Am Sitze jeder Oberbetriebsinſpektion, jedes Oberbahnamte, 
jeder Direktion u. dergl. wird ein vom Staate ernannter Bezirks⸗ 

iusſchuß niedergeſetzt, der die Aufnahme ꝛc. der Mitglieder vor⸗ 
nimmt, die Einziehung der Beiträge in die Wege leitet und über 
wacht, die Begleichung der Kaſſendefekte bis zu 100 Mk. he 
und alljährlich über feine Thätigkeit und den Stand der Nafk 
Rechnung legt. Für den ganzen Bereich jeder Staatsbahn win 
ein Vorſtand von der zuftändigen Behörde ernannt, der aus einer 
beftimmten Anzahl von Mitgliedern beſteht. Ein Theil des Bor 
ſtandes muß ſich aus Mitgliedern der Kaſſe zuſammenſetzen und 
zwar in dem Verhältniß, daß die Vertreter der Mitglieder die 
Hälfte der Stimmen im Vorſtand haben. Aufgabe des Vorſtandes 
iſt: die Feſtſetzung der Statuten, Verwaltung des Kaſſenvermögens, 
Aufftelung der Bilanz, Feſtſetzung der Beiträge. Entſcheidung 
über Beſchwerden gegen die Bezirks⸗Ausſchüſſe, Anweifung der 
Entſchädigungen für Defekte über 100 Mark, Abnahme der Jahres 
rechnungen der Bezirks⸗Auschüſſe, und endlich ift er berechtigt, die 
Kaſſe vor Gericht zu vertreten und namentlich die Einklagung der 
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„ Feppo: 

Ein Eiſenbahn-Original. 
Von Martin Lüttich. 


Ich ſtehe am offenen Fenſter im kleinen, behaglichen Tele⸗ 
graphenbureau. Die Station liegt an einer der verkehrsreichſten 
Linien des weſtlichen Sachſens, im Herzen eines induſtriereichen 
Bezirkes und umgeben von Thälern und Höhen, die letzteren be⸗ 
waldet von majeſtätiſchen Eichen und Buchen. Herein dringt die 
klare, würzige Frühlingsluft, die Dämmerung webt ihren uner⸗ 
meßlich großen, grauen Schleier über die Natur, leiſe und melan⸗ 
choliſch weht der Abendwind — — — — es iſt ein Bild tiefſten 
Friedens. 

Da ertönen drei langgezogene Pfiffe, das regelmäßige, klappernde 
Rollen eines herannahenden Eiſenbahnzuges wird vernehmbar, die 
wenigen, bisher wie Marionetten auf dem Bahnſteige ſtehenden 
Perſonen erhalten Leben, der Portier läutet die vielleicht jetzt 
in einem Kaſperletheater ihr Daſein friftende Bahnſteigglocke, und 
herein in die Halle ſauſt der Perſonenzug von R....... . Ein 
Puſten und Ziſchen der Maſchine, das kurze, ſchleiſende Geräuſch 
der Karpenterbremſe, dann das Oeffnen der Wagenthüren, ver⸗ 
bunden mit dem Stimmengewirr der die Station ausrufenden 
Schaffner, und heraus aus dem Innern der Wagen eilen die In⸗ 
ſaſſen: die einen in das Bahnhofs⸗Reſtaurant, um ſich zu erftiſchen, 
die andern nach den Hotelwagen, um möglichft ſchnell in die Stadt 


kehrende Treiben auf einer Eiſenbahnſtation. — g 

Der Perſonenzug hat 10 Minuten Aufenthalt, nach dieſen 
verläßt er die Station, um auf einer von dieſer in ſüdlicher 
Richtung abzweigenden Nebenlinie der Endſtation E. zuzueilen. 
Aus dem Veſtibül des Bahnhofsgebäudes ſchreitet 1 und 
gebückt eine auffallende Perſönlichkeit. Es iſt ein alter Mann mit 
filberweißem Haar und ebenſolchem Henriquatre; er trägt einen 
breitkrämpigen Filz tief in die Stirn gedrückt, beide Hände halten 
eine Art Tabulet, und indem er dem vorderſten Wagen zuſchreitet, 
ruft er unabläffig: „Maccarone, Signore! Maccarone!“ — & 
iſt „Peppo“, der italieniſche Maccaronenhändler. 

Philippo S. . . i! Von den Bewohnern des Städtchens und 
namentlich von den Eiſenbahn⸗ und Steuerbeamten kurzweg „Peppo“ 
enannt. Ich ſehe fie heut' noch vor mir, die aufgeſchoſſene, hagere 
Seftalt, das menſchenſcheue und doch fo gutmüthige Geſicht mit 
den ungezählten Falten, der hohen Denkerſtirn, den weißen, gleich 
einer Maria⸗Stuartkrauſe den Nacken umſchließenden Locken und 
dem tiefſchwarzen, eine Welt von Empfindungen in ſich bergenden 
Augenpaare. Ja, das waren die Augen eines Südländers, die 
Gluthaugen des Sohnes eines Klimas, unter dem es ewig grünt 
und blüht und wo der Mandoline ſchwärmeriſche Weiſen beim 
Glaſe gelben, ſüßen Malvaſiers die ſüdländiſchen Leidenſchaften 
bis zur Extaſe entfacht. Das hatte mir nämlich Peppo wiederholt 
erzählt, und da er es erzählte, da ſchlug auch ihm das Herz hör⸗ 
bar unter der alten, aber nichtsdeſtoweniger ſaubern Mascochiweſte. 


und damit zur Ruhe zu kommen. Es iſt das regelmäßig wieder ⸗ 


— .. 
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Leiſtungen für Defraudanten vorzunehmen, ſofern eine ſolche Klage 
Ausfiht auf Srfelp verſpricht. 

Es ift hierbei davon ausgegangen, daß die Kaſſe umſo ſicherer 
fundirt iſt, je mehr Mitglieder fie hat, und ihre Ausgaben ſich 
daher umſo gleichmäßiger geftalten. 

Zur Aufnahme in die Kaffe ift jeder Bedienſtete berechtigt, 
der eine Kaution unter 3000 Mark zu ſtellen hat, ſofern nicht 
Verhältniſſe vorliegen, welche ein Verſagen der Mitglied ſchaft für 
angezeigt erſcheinen laſſen und die auch orig eine Kündigung zur 
Folge ſuben würden. Durch die Aufnahme verpflichtet ſich jedes 
Mitglied, die vom Vorſtande feſtgeſetzten Beiträge ohne Weiterungen 
zu bezahlen und für die Verpflichtungen der Kaſſe bis zur Höhe 
feiner Kaution haftbar zu fein. Mitglieder mit höheren Kautionen 
aufzunehmen, ſcheint nicht opportun, da die Kaſſe nur dem dringen⸗ 
den Bedürfniſſe abhelfen ſoll. Durch dieſe Einſchränkung genießen 
die Beamten mit kleinen Gehältern ſämmtlich den Vortheil, ohne 
daß die Kaffe große Verkuſte zu fürchten hat, weil ihren Mit⸗ 
gliedern nur kleine Summen durch die Finger gehen. 

Um ihre Ausgaben leiſten zu können, erhebt die Kaſſe Bei⸗ 
träge, die auf eine oder mehrere Raten feſtgeſetzt ſein können. 
Die d überſteigen 3 Proz. der Kaution jedes 
Mitgliedes nicht. ie ſchon in „Bürgſchaftsgenoſſenſchaften der 
Schweiz. Verkehrs⸗Beamten“ dargethan, reichen die Zinſen eines 
Reſervefonds für ſämmtliche Ausgaben, wenn dieſer Fonds 1 Proz. 
der Geſammtkautionen beträgt. Um jedoch ganz ſicher zu gehen 
und den Verhältniſſen, welche in jedem Staate anders liegen, 
Rechnung zu tragen, empfiehlt ſich die Aufſtellung einer Statiſtik, 
die ens 10 Jahre umfaßt und durch die feſtgeſtellt wird: 

1. wieviel Bedienſtete kautionspflichtig find und wie ſich die 
Zahl derſelben auf die einzelnen Kautionsſummen vertheilt; 

2. wieviel Fälle von Unterſchleifen vorgekommen ſind, wie 
hoch ſich dieſe Summen im Einzelnen und Ganzen belaufen und 
18 davon durch Rückgriff FR die Kaution hat gedeckt werden 
müſſen; 5 
3.“) wieviel Beamte zur Zeit ihre Kautionen durch Dritte 
baben beſtellen laſſen und wieviel die dadurch bisher entſtandenen 
Unfoften — einmalige oder laufende — betragen; 

4.5) wieviel Bedienſtete einer ſolchen Kaſſe beitreten würden. 
u a Grund dieſer Statiſtik würden die Beiträge zu normiren 
ſein, dabei dürfte ſich herausſtellen, daß z. B. für die preußiſchen 
Suatsbahnen ein Beitrag von 2 Proz. reichlich langt. 

Es darf als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden, daß Er⸗ 
fiattungen zu Recht erhobener Gelder ausgeſchloſſen find und eine 
Gewinn⸗ oder Ueberſchußvertheilung nicht ſtattfindet. Hat der 
Reſervefonds eine gnügende Höhe erreicht, fo würden die Beiträge 
zu ermäßigen und ſchlietzlich ganz zu erlaſſen fein, auch könnten 
Nitglieder mit höheren Kautionen aufgenommen werden. 

Es werden viele Leſer dieſer Zeilen der Meinung ſein, daß 
zwar eine ſolche Kaſſe ganz ſchön, aber der Zeitpunkt zur Errichtung 
noch nicht gekommen ſei. Wann aber wird dieſe Zeit kommen? 


) Dieſe Erben gen könnten damit verbunden werden, um die 
Nothwendigkeit einer Aenderung zu begründen. 


Wird ſie überhaupt von ſelber kommen? Faſt jeder Bedienſtete 
ſtellt ohne Weigerung ſeine Kaution; kann man da erwarten, daß 
unſere hohen Behörden bei der Verſchiedenheit der privaten Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten, trotz allen Wohlwollens und aller Fürſorge, 
jemals einen Einblick erhalten, welche Sorge und Entſagung oft 
mit Geſtellung der Amtskaution verknüpft iſt? Was wir erſtreben, 
iſt nichts weiter als dieſer Einblick in die privaten Verhältniſſe 
der Einzelnen, als eine Schutzwehr für das Anſehen des Beamten⸗ 
ſtandes und die Unterbindung eines Krebsſchadens, welcher eben 
dieſem Stande aus den Kautions⸗Inſtituten droht. Es naht ſchon 
die Zeit, wo die Aktien ſolcher Unternehmungen auf den Börſen⸗ 
markt geworfen werden! Aktien, die mit den Geldern verzinſt 
werden, welche der Staat für Gehaltsaufbeſſerungen ſeiner Be⸗ 
amten ausgiebt! X. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Hachſen. 


Von Alfred Birk. 


Nehen Oeſterreich, welches durch ſeine Eiſenbahnbauten in 
Bosnien und in der Herzegowina die große Leiſtungsfähigkeit der 
Schmalſpur in überzeugender Weiſe darlegte, ſteht als muthiger 
und erfolgreicher Vorkämpfer für dieſe Spurweite das dicht be⸗ 
völkerte, hochinduſtrielle Sachſen. Dienen die Schmalſpurbahnen 
Bosniens vornehmlich als Pioniere der modernen Kultur, ſo er⸗ 
ſcheinen jene Sachſens ausſchließlich berufen, in Ergänzung des 
ausgebildeten und vollendeten normalſpurigen Haupt⸗ und Neben⸗ 
bahnnetzes zur Hebung des allgemeinen Volkswohlſtandes beizu⸗ 
tragen. Mit welchen Mitteln dieſes wichtige Ziel erſtrebt wird 
und in welchem Umfange die Schmalſpurbahnen Sachſens ihrer 
bedeutſamen Aufgabe gerecht wurden — über dieſe beiden, für die 
weiteſten Kreiſe intereſſanten Fragen giebt die vor Kurzem ver⸗ 
öffentliche zweite Auflage des Werkes: „Die ſchmalſpurigen Staats⸗ 
eiſenbahnen im Königreiche Sachſen“ ) eingehenden Auſſchluß. Die: 
ſelbe liefert uns auch die Daten für die nachfolgenden Mit⸗ 
theilungen: 8 

Wie in vielen andern Staaten, trug man auch in Sachſen 
dem Bedürfniſſe der Anlage von Lokalbahnen zunächſt durch die 
Einführung des ſekundären Betriebes auf Nebenbahnen Rechnung. 
Am 15. Oktober 1878 wurde derſelbe im Sinne der Bahnordnung 
für deutſche Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung vom 1. Juli 1878 
auf fünf Linien von zuſammen 46,57 Kilometer Länge zur An⸗ 
wendung gebracht; es handelte ſich hierbei in der Hauptſache nur 
um die Ermäßigung der Fahrgeſchwindigkeit auf 15 Kilometer in 
der Stunde, wobei jedoch zu demerken iſt, daß auf einigen dieſer 
Linien ſpäter wieder aus Rückſchten auf den Fahrplan eine mäßige 

*) Im Auftrage des königl. ſächſiſchen Finanzminiſteriums und 
nach amtlichen Quellen bearbeitet von Oberfinanzrath Ledig und 
Rechnungsrath Ulbricht. Mit 40 Blatt Zeichnungen. 1 Ueberſichts⸗ 
karte und 1 graphiſchen Darſtellung. Leipzig, Verlag von Wilhelm 
Engelmann. Preis 12 Mark, geb. 13,50 Mark. 


Um die feingeformten Lippen legte ſich ein wehmuthsvoller Zug, die 
Kechte geſtikulierte heftig in der Luft, und mühſam rangen ſich 
dann die Worte aus der Bruſt: „Italien, — Italien! O, mein 
wunderſchönes Heimathland. Nur noch einmal möchte ich dort 
athmen — — ein einziges Mal“ — Nach dieſem Ausbruche eines 
ſehnenden Herzens folgte in der Regel eine mehrere Minuten 
währende Apathie, dann aber nahm das Antlitz wieder die alten 
friedliebenden Formen an, ein wunderſamer Ausdruck von Kind⸗ 
lichkeit glättete die Falten, und nun war der Augenblick gekommen, 
wo Peppo geſprächig wurde. Wer es da verſtand, nicht durch 
vieles Sprechen, wohl aber durch gewinnende Herzlichkeit den 
ſonſt ſehr zurückhaltenden und wortkargen Alten warm zu machen, 
dem lag darauf das Leben dieſes Mannes vor Augen wie ein auf⸗ 
geſchlagenes Buch. Und fürwahr, es war eine Geſchichte, reich 
an tiefen Einblicken in das Seelenleben eines Menſchen, eine Ge⸗ 
ſchichee von Arbeit, Duldung und Rechtſchaffenheit, entſproſſen 
einem alten Lied — und das doch ewig neu. 

Peppo galt allgemein als ein Original. Drei Eigenſchaften 
waren es, die ihn bei Jung und Alt dazu ſtempelten: fein ſud⸗ 
ländiſches, an die Garibaldiſchen Freiſchärler erinnerndes Aeußere, 
fein tiefernſter, ewig gleichbleibender Geſichtsausdruck und das 
Halten von Selbſtgeſprächen, wenn er ſich unbeobachtet glaubte. 
Aus feinem faltigen Geſicht war ſchwer herauszuleſen, ob er einen 
Sch zack der immer fidelen Garsons im Bahnhofs⸗Reſtaurant 
krumm oder gerade nahm, es gehörte ſchon ein längeres Studium 
dazu, aus dieſen ſo ernſten und doch auch wieder ſo liebevollen 


Zügen einen Wechſel der Empfindungen herauszuleſen. In milden 
Worten beantwortete Peppo einen jeden Spaß, und unbegrenzte 
Achtung hegte der Alte vor allen Eiſenbahnbeamten, die er in 
ſein Herz geſchloſſen zu haben ſchien und die wiederum ihrerſeits 
den Italiener lieb gewonnen hatten. An der ſogenannten „Eiſen⸗ 
bahnerecke,“ einem im Bahnhofs⸗Reſtaurant für alle Beamte reſer⸗ 
virten Stammtiſch, konnte man tagtäglich Peppo inmitten ſeiner 
Eiſenbahner, ſowie der Steuer⸗ und Gensdarmeriebeamten an⸗ 
treffen, er ſprach wenig, lächelte aber doch über die mitunter recht 
draſtiſchen Späße ſeiner Tiſchnachbarn. Woher er ſtammte, darnach 
fragte Niemand mehr, es wußten auch nur die Wenigſten, nicht 
einmal ſeinen Namen wußten ſie. Bekannt war nur, daß der 
Alte im Bahnhofgebäude und an den durchfahrenden Eiſenbahn⸗ 
lügen an die Reiſenden feine Süßigkeiten ausbieten durfte, was 
ihm jedenfalls ſo viel einbrachte, um beſcheiden davon leben zu 
können. Peppo hatte eine kleine Junggeſellenwohnung in der Oi 2 
vorſtadt inne, er war eine ſympathiſche Erſcheinung und nicht ohne 
tiefes Wiſſen, außer feiner Mutterſprache konverſirte er ebenſo ge⸗ 
läufig das Franzöſiſch, mit dem Deutſchen freilich wollte es nicht 
ſo recht gehen. Wenn man bei dem Italiener von einer Leiden⸗ 
ſchaft ſprechen konnte, ſo war dies nur in Bezug auf ein unab⸗ 
läſſiges Rauchen ſeiner eigenhändig und mit einer unglaublichen 
Virtuoſität gedrehten Cigaretten, im Uebrigen war er ebenſo an⸗ 
ſpruchlos wie ſein Aeußeres. 

x 


* 


* 
Gehen wir um Jahrzehnte zurück. 
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Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit ſtattgefunden hat. Im Uebrigen 
beſchränkten ſich die Betriebsänderungen auf die Verminderung 
des Perſonalbeſtandes, die Vereinfachung des Signaldienſtes, die 
Beſeitigung der Schlagbäume, den Wegfall der erſten Wagen⸗ 
klaſſe u. |. w. Im Laufe der Zeit kam Ba dieſen als Hauptbahnen 
ausgebauten Linien noch eine Reihe von Bahnen gleichen Charakters, 
auf denen der Sekundärbetrieb zur Einführung gelangte. Die Ge⸗ 
ſammtlänge dieſer Linien beträgt rund 450 Kilometer. 

Mit dem Baue von Sekundärbahnen im eigentlichen Sinne 
des Wortes begann Sachſen im Jahre 1880, zu welcher Zeit die 
erſte vollſpurige Sekundärbahn, die circa 15 Kilometer lange Linie 
Pirna⸗Berggießhübel eröffnet wurde. Die erſte Bahn mit ſchmaler 
Spurweite (0,75 Meter) war die Linie Wilkau⸗Kirchberg⸗Saupers⸗ 
dorf, deren erſte Theilſtrecke am 17. Oktober 1881 dem allge⸗ 
meinen Verkehre übergeben wurde. Gegenwärtig ſtehen 17 Schmal⸗ 
ſpurbahnen mit zuſammen 327,42 Kilometer Länge im Betriebe, 
und zwar: 


Kilometer 
lang 
Wilkau⸗Saupersdorf⸗Wilzſchhaus (1881). 34.30 
Hainsberg⸗Kipsdorf (1882/83) »½f2 5.51 
Oſchatz⸗Döbeln mit Mügeln⸗Nerchau⸗Trebſen (188.85 und 
)))) NE TOWER N: 
Radebeul⸗Radeburg (1884) 16.55 
Klotzſche⸗Königsbrück (1881) . 19.19 
Zittau⸗Markersdorf (1884) 13.52 
Moſel⸗Ortmannsdorf (1885) 13.94 
Potſchappel⸗Wilsdruff (18860 ͤ ᷑ KTmFwůüUw 2 2 nn 10.90 
Wiliſchthal⸗Ehrenfriedersdorf mit Herold⸗-Thum (1886) 15.81 
Schönfeld⸗Geyer (1888) 2 ER El ke 9.04 
Srünftädtel-Oberrittersgrün (1880ꝝꝛ ) 9.36 
Mügeln⸗Geiſing⸗Altenberg (18900))))))))): 36.10 
Oſchatz⸗Strehla mit Elbkaibahn in Strehla (1891/92) .. 11.81 
Wolkenſtein⸗Jöhſtadt⸗Landesgrenze (1892/9038 9. 24.3.3 
Taubenheim⸗Dürrhennersdorf (1892 2 85 12.04 


Hetzdorf⸗Eppendorf (189 ))) 9.77 
Herrnhut⸗Bernſtadt (189.3) „ 10.10 
Außerdem ſind derzeit innerhalb des ſächſiſchen Bahnbereiches 
noch folgende Bahnen mit der Spurweite von 0,75 Meter zum 
Baue genehmigt: 


Kilometer 
lang 
Cranzahl⸗Oberwieſenthll- dss 17.6 
Kohlmühle⸗ Hohhrſteiiinnnsss 12.6 
Mulda⸗Sap dz mern ee ee 16.2 
Wilzſchhaus⸗Carlsfedd . 2 7.3 


Die Mehrzahl aller Schmalſpurbahnen zahlt zu der Gattung 
der Sackbahnen; bemerkenswerth aber bleibt es, daß drei Bahnen, 
und zwar Oſchatz⸗Döbeln⸗Nerchau⸗Trebſen, Wilkau⸗Wilzſchhaus und 
Taubenheim⸗Dürrhennersdorf Verbindungen von Hauptbahnlinien 
miteinander herſtellen. Allerdings kommen ſie auch in letzterer Eigen⸗ 
ſchaft für den durchgehenden Verkehr nicht in Betracht, fondern 
finden ihre Beſtimmung lediglich in der Bedienung der örtlichen 
Verkehrsbedürfniſſe. Um dieſer Aufgabe nach Möglichkeit ent⸗ 
ſprechen zu können, wurden die meiſten Bahnen ſo weit als thun⸗ 
lich dem Laufe öffentlicher Straßen angeſchloſſen, indem man ſie 


theils auf dieſen ſelbſt, theils neben denſelben auf beſonderen 
Bahnkörper anlegte. 
A. Konſtruktionsverhältniſſe. 

Selbſtverſtändlich war man bei der Anlage der Schmalfpur: 
bahnen ganz beſonders beſtrebt, den Bahnkörper in den Neigung: 
und Richtungsverhältniſſen, namentlich in eng gewundenen Fluß⸗ 
thälern, dem gegebenen Gelände anzupaſſen. Bei den vollſpurigen 
Bahnen finden ſich die Bögen mit Halbmeſſern von 300 dis 
1500 Meter am häufigſten; bei den ſchmalſpurigen Bahnen 
kommen derartige Krümmungen nur in beſcheidenem Umfange vor 
(3 bis 8 Proz. der Länge ſämmtlicher in Krümmungen liegender 
Strecken), dagegen befinden ſich mehr als 87 Proz. in Bögen mil 
Halbmeſſern von weniger als 300 Meter. Bei den älteren Linien 
wurde mit den Halbmeſſern bis auf 50 Meter herabgegangen; bei 
den neueſten Schmalſpurbahnen ſind kleinere Halbmeſſer als 
100 Meter auf der freien Strecke im Allgemeinen nicht mehr zur 
Anwendung gelangt, weil die ſchärferen Bögen einerſeits einen 
ſtarken Verbrauch an Schienen, andererſeits größere Unterhaltungs⸗ 
koſten und Betriebserſchwerniſſe verurſachten. 

Auch im Hinblicke auf die Steigungsverhältniſſe zeigen die 
ſchmalſpurigen Bahnen Sachſens eine weitgehende Anſchmiegung 
an die Bodengeſtaltung. Bei den vollſpurigen Bahnen nehmen die 
Strecken mit Steigungen zwiſchen 5 und 10 pro Mille nahezu 
41 Proz. der Geſammtlänge der Bahnen ein, während bei den 
ſchmalſpurigen Bahnen die Steigungen von 12, 5 bis 25 pro Mille 
in ausgedehntem Maße Anwendung gefunden haben; von der 
Geſammtlänge aller Schmalſpurbahnen liegen nämlich 24,44 Proz 
in Steigungen von 12,5 bis 16,67 pro Mille (1: 80 bis 1: 60) und 
25,11 Proz. in ſolchen von 61,67 bis 25 pro Mille; die ſtärkſte 
Steigung beträgt bei letzteren 1: 30. (Fortſetzung folgt.) 


VFrüfungsweſen. 


Baden. Fragen aus der Aſſiſtenten⸗Prüfung. 
2. Abtheilung. (Fortſetzung.) 

C. Eiſenbahnfahrdienſt ſammt Signalweſen. 

1. Welche Beſtimmungen enthalten die Fahrdienſtvotſchriſten 
hinſichtlich der „Belaſtung der Züge“? 

2. Welche Vorſchriften beſtehen für die Ausfertigung von 
Vorſichtsbefehlen und für Weiſungen an das Zugsperſonal in Be⸗ 
zug auf Fahrplanänderungen? 

3. Zufolge welcher Signale müſſen die Bremſen eines Zuges 
geſchloſſen werden, und wann ſind die Bremſen auch ohne ein ge⸗ 
gebenes Signal nach Bedürfniß anzuziehen und zu ſchließen! 

4. Welche Beſtimmungen gelten bezüglich der Benützung der 
Gleiſe in Stationen, und was iſt in dieſer Beziehung vorge 
ſchrieben? 

5. Welches Verfahren iſt bei Verlegung von Zugskreuzungen 
einzuhalten? 

6. Welches find die Rangirſignale und welches die Signale 
des Zugsperſonals? 

Was bedeuten dieſelben? 
2 —xͤ—üͤꝛä̃ꝛä —:i.¼& 


An der Bahnlinie des Mittelmeernetzes Florenz — Piſa — 
Livorno, an dem Abzweigungspunkte nach Livorno — Terretta und 
Livorno — Martitima, liegt rechter Hand vom Schienenſtrange in⸗ 
mitten des duftigſten Grüns und umſäumt in der Ferne von den 
Höhenzügen eines gewaltigen Bergrieſen der italieniſche Markt⸗ 
flecken B. Hochſtämmiger, dunkler Wald, ohne Buſchwerk oder 
Unterwuchs begrenzt die ſüdliche Liſiere des Städtchens, während 
nach dem Bahndamme zu und entlang deſſelben auf Stunden bis 
zur langgeſtreckten Thalſohle ſaftige grüne Wieſen und ſtellenweiſe 
Orangenbäume das ſüdländiſche Bild vervollſtändigen. Vom kleinen 
Bahnhofe aus, der wunderbarſchön in der Citta Nuova — der 
Neuſtadt — gelegen, genießt das entzückte Auge einen unbegrenzten 
Ausblick in eine von Getreidefeldern und blühender Kleeſaat über⸗ 
wucherten Gegend, dazwiſchen heraus lugen graue Schiefer⸗ und 
ſchreiendrothe Ziegeldächer, hie und da überragt von dem Kirch⸗ 
thurme eines größeren Kirchſpieles. Das Auge, welches prüfend 
auf den landſchaftlichen Reizen ruht, wird dann und wann ge⸗ 
blendet durch einen glitzernden Streif, der ſich dahinzieht, es iſt 
ein kleiner, nicht ſchiffbarer Fluß und kreuz und quer mit dieſem 
laufen gleich grauen Seilen ungezählte Straßen und Wege. 

Der Marktflecken liegt weitab vom geräuſchvollen Treiben 
der großen Heerſtraße, mitten im Land, die Bewohner treiben 
vornehmlich Gartenbau und Feldwirthſchaft, und ein großer Theil 
derſelben ſteht im Dienſte des reichen Gutsherrn. Der prächtige 
Herrenſitz gehörte urſprünglich einer fürſtlichen Familie. Das dazu ge⸗ 
hörige Schloß wußte Vieles zu erzählen von fröhlichen Jagdgelagen, von 


toller Luſt und Uebermuth feiner Beſitzer, das Innere des Schloſſes 
barg eine Fülle koſtbarer Abterthümer, ſeltener Antiken und ge 
fammelten Waidmanns⸗Heiligthümern. Früher zogen ſtolze Henn 
und wunderbar reizvolle Frauengeſtalten hier ein und aus, dit 
Mauern hallten wieder von eitel Luft und Freude, und eine gr 
heimnißvolle Romantik mob ſich um den Herrenſitz. Dann abel, 
Jahrzehnte ſpäter, zog der Geiſt einer neuen Zeit, Arbeitsluſt und 
Schaffenstrieb in die Räume ein, die Beſitzer wechſelten und det 
letzte derſelben machte allen Grund und Boden nutzbar, die neueften 
landwirthſchaftlichen Maſchinen wurden aufgeſtellt, der halbe Markl⸗ 
flecken wurde angeworben, und der Betrieb landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe entfaltete ſich, der bald weithin bekannt wurde und 
welcher ſeinem Beſitzer den Ruf eines außerordentlich tüchtigen 
Oekonomen einbrachte. Die Beförderungsmittel der alten Schule 


genügten bald nicht mehr, um die Produkte in das Abſatzgebiet ER 


der großen Verkehrszentren zu überführen, und als die bezeichnele 
Bahnlinie erbaut wurde, erhielt auch der Marktflecken B. ſeinen 
Bahnhof, und nun blühte der Wohlſtand der Bewohner, einem 
zufriedenen, loyalen Völkchen, das ſich den Teufel um Allen Hader 
und Zwietracht in der Welt ſcheerte. 1 

Das war Peppo's Heimath, und der Stationsvorſt ind in B. 
war Peppo's Vater. In dieſem lebte ein ungeſtillter Drang nach 
Vorwärtskommen. Wie alle italieniſchen Eiſenbahnbe Amten der 
alten Schule, jo hatte Peppo's Vater feine Carrier auf der 
unterſten Stufe begonnen, durch raſtloſen Fleiß und minutiöſ 
Pünktlichkeit in allen Dienſtobliegenheiten wußte der Beamte di 


D. Perſonen⸗- und Abfertigungsdienſt. 

1. Welche Vorſchriften beſtehen bezüglich der Oeffnung und 
Beauffichtigung der Warteräume? Wer hat ein Recht auf deren 
Pa er was iſt bezüglich des Abrufens in Warteräumen und 
Bahnhofswirthſchaften vorgeſchrieben? 

2. Wann iſt mit dem Verkauf der Fahrkarten zu beginnen 
und bis wann iſt er fortzuſetzen? Soll jede verlangte Karte ohne 
Weiteres abgegeben werden oder von welchen Geſichtspunkten hat 
ſich der Beamke dabei leiten zu laſſen? Werden nur Karten abge⸗ 
geben, die zur Fahrt von der eigenen Station ab berechtigen? 
Kann und ſoll der Schalterbeamte ausgegebene Karten wieder 
zurücknehmen und was iſt mit ſolchen zu thun? 

3. Beſtehen behufs der Ausgabe in ſolchen Fällen, wo der 
Reiſende in tarifmäßig zugelaſſener Weiſe im inneren badiſchen 
Verkehr einen anderen Weg zwiſchen zwei Stationen befahren will, 
als denjenigen, der durch ſeine Fahrkarte verzeichnet iſt, beſondere 
Fahrkarten oder werden die Fahrtausweiſe handſchriftlich ausge⸗ 
fertigt. Wie ſind dieſe Fahrkarten und Fahrtausweiſe beſchaffen? 
Welche Einträge ſind auf letzteren zu vollziehen und wie findet die 
Tapeberechnung ſtatl? 

4. Sind für die Beförderung von Gefangenen, Geiſteskranken 
und Siechen beſondere Einrichtungen getroffen, und unter welchen 
Bedingungen und Vorausſetzungen iſt deren Benützung ſolchen 
Perſonen geftattet? 

E. Güterabfertigungsdienſt. 

1. Wie iſt bei der Verwiegung folder Wagen leinſchließlich 
Doppelladungen) zu verfahren, deren Radſtand größer iſt als die 
Brückenlänge der auf der Verladeſtation vorhandenen Gleiswaage? 

2. Wann muß einer Sendung der durch die Verkehrsordnung, 
wann der durch das internationale Uebereinkommen über den Eiſen⸗ 
bahnfrachtverkehr vorgeſchriebene Frachtbriefe beigegeben werden? 
In welchen Fällen ſteht es dem Ermeſſen des Abſenders frei, ob 
er das eine oder das andere dieſer Formulare verwenden will? 

3 Inwieweit unterliegt Branntwein innerhalb des Gebietes 
der Branntweinſteuergemeinſchaft einer ſteuerlichen Kontrole? 

Welche steuerlichen Begleitpapiere kommen hierbei in Betracht 
und welche Verpflichtungen erwachſen der Eiſenbahn durch die Bei⸗ 
gabe ſolcher Urkunden bei Branntweinſendungen? 

4. Welche beſonderen Vorſchriften ſind hinſichtlich der Meldung 
und Zuweiſung der langen offenen Güterwagen getroffen? 

5 a —— (Foriſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Preisertheilung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen. Auf Grund der in Folge Preisausſchreibens der ge⸗ 
ſchäftsführenden Verwaltung des Vereins vom März 1894 einge⸗ 
reichten Bewerbungen ſind von dem nach den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen hierzu berufenen Preis⸗Ausſchuſſe folgende Preiſe zur 
erkannt worden: Ein Preis von 7500 Mk. dem Oberbaurath 
Herrn A. Kloſe in Stuttgart für ſein verbeſſertes Syſtem von 
Radial⸗Lokomotiven. — Je ein Preis von 3000 Mk.: 1. der 
Direktion der Ausführungen für Eiſenbahn⸗Oberbau, Abtheilung 
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„Stoßfangſchiene“ in Berlin für die verbeſſerte Schienenſtoß⸗Ver⸗ 
bindung, genannt „Stoßfangſchiene“. 2. Der Lokomotivfabrik 
Krauß & Co. in München für ihr kombinirtes Drehgeſtell für Loko⸗ 
motiven. — Je ein Preis von 1500 Mk.: 1. dem Inſpektor 
Herrn A. Praſch in Wien für eine neuartige Signalkontrole. 
2. Dem Oberinſpektor Herrn F. Gattinger in Wien für ſeine 
Gewitterſchutzvorrichtung. 3. Dem Regierungsbaumeiſter Herrn 
Leſchinsky in Breslau für ſeine ſelbſtthätige Sicherung der Fahr⸗ 
ſtraße beim Durchfahren eines Zuges gegen verfrühte Umſtellung 
der Weichen. 4. Dem Maſchinendirektor⸗ Stellvertreter Herrn Beleſak 
in Wien für eine Wagenthür mit zweifacher Drehungsrichtung. 
5. Dem Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Herrn F. Maiß in Berlin für 
feine Verbeſſerungen an Lokomotivpfeifen und deren Geftängen. 
6. Dem Regierungsrath Herrn Kemmann in Berlin für ſein Werk 
„Der Verkehr Londons mit beſonderer Berückſichtigung der Eiſen⸗ 
bahnen“. 7. Dem Bureau⸗Vorſtand Herrn E. Rank in Wien für 
ſein Werk „Das Eiſenbahntarifweſen in ſeiner Beziehung zur 
Volkswirthſchaft und Verwaltung“. 8. Dem Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Herrn von Borries in Hannover und den Hinterbliebenen des 
Herrn Geheimen Bauraths Büte in Magdeburg für das Werk 
„Die Nordamerikaniſchen Eiſenbahnen in techniſcher Beziehung“. 
9. Dem Generaldirektionsrath Herrn Dr. Röll in Wien für ſeine 
„Encyklopädie des geſammten Eiſenbahnweſens“. 10. Dem Ge: 
heimen Oberregierungsrath Herrn Dr. Gerſtner in Berlin für ſein 
Werk „Internationales Eiſenbahn⸗Frachtrecht“. 

Das Eiſenbahnregiment Nr.! ſtellt im rechtsſeitigen Rhein⸗ 
ſtromarme zwiſchen Caſtel und der Petersaue Pontonbrücken her, 
über welche Feldeiſenbahnen gelegt werden. Zu der jetzt fertigen 
erſten Brücke find etwa 70 eiſerne Pontons verwandt, die etwa 
in 1 Meter Abſtand von einander in ſchnurgerader Linie über 
den betreffenden Rheinarm geſpannt ſind. Jedes einzelne Ponton 
iſt vorn und hinten verankert. Der Belag der Brücke iſt aus 
ſchweren Bohlen gebildet, die in einer doppelten Balkenlage ein⸗ 
gekeilt ſind. Eiſerne Klammern und Holzkeile bilden den ſichern 
Verſchluß, ohne daß ein Nagel zur Anwendung gekommen wäre. 
Ueber die Brücke führt, in Querbalken eingekeilt, eine dreifache 
Balkenreihe, der Bahnunterbau, auf dem die eiſernen Schwellen 
und die Gleiſe ruhen. Die Brückenköpfe liegen in Erdeinſchnitten 
und ſind ganz aus mächtigen Balken gezimmert; ebenſolche ſind 
als Träger der Brückenköpfe in den Fluß eingerammt. Auch eine 
Einftiedung, beſtehend aus ausgeſpannten Tauen und eine Laternen: 
beleuchtung fehlen der Brücke nicht. Sie wird mit kleinen Loko⸗ 
motiven und Wagen befahren und iſt ſo feſt, als ob ſie für die 
Ewigkeit gezimmert wäre. 

Uebung im Aus⸗ und Einparkiren von Truppen in 
Bayern. Am 23. Juni fand zwiſchen den Stationen Hohen⸗ 
ſchäftlarn und Ebenhauſen der Iſarthalbahn eine Uebung im Ein⸗ 
und Ausladen auf geneigter Strecke ſtatt. Das theilnehmende 
Detachement beſtand aus einem Bataillon des 1. Inf.⸗Reg., einem 
Zug des 1. Feld⸗Art.⸗Reg. mit zwei Geſchützen und einem Zug 
des 1. Schweren Reiter⸗Reg., das Ganze unter Kommando des 
Kommandeurs des 1. Inf.⸗Reg., Oberſt Rittmann. Die Hinfahrt 
war vom Iſarthalbahnhof mit zwei Sonderzügen zu im Ganzen 


Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten auf ſich zu lenken, er avancirte 
entgegen dortigen Verhältniſſen ziemlich raſch. Die Mutter Peppo's 
war eine verſtändige, geſetzte Frau, das Ideal einer vollkommenen 
Gattin. Bei ihr vereinigten ſich Schönheit und Herzensgüte zu 
einer Tugend. Der Gatte und das einzige Kind waren der Mutter 
irdiſche Glückſeligkeit, alle Zärtlichkeit eines beglückten Mutter⸗ 
herzens ergoß ſich gemeinſchaftlich auf beide. Peppo wuchs heran 
als ein prächtiger Junge, gehütet und gepflegt von einem heiß⸗ 
geliebten Elternpaare. Bekanntlich läßt der Elementarunterricht 
an kleinen, italieniſchen Provinzialſchulen viel zu wünſchen übrig, 
um das Fehlende zu erſetzen, genoß Peppo beſonderen Unterricht 
durch einen armen Mönch, und ſpäter ſchickte ihn der Vater in 
ein Gymnaſium. Während der letzten Ferien im elterlichen Haufe 
teifte in Peppo der Entſchluß, ſich dem landwirthſchaftlichen 
Studium zu widmen, der Verkehr im Gutshof zu B. hatte mit⸗ 
beftimmend darauf eingewirkt. Die Eltern billigten das Vorhaben 
und nach mit Auszeichnung beſtandener Reifeprüfung auf der land⸗ 
wirthſchaftlichen Hochſchule in M d kehrte Peppo als ein 
hoffnungsvoller, lebensfroher Jüngling ins elterliche Haus zurück. 
Als Scholar bezog er wenige Tage darauf im Wirthſchaftshauſe 
ein kleines, beſcheidenes Stübchen, und durch den Gutsherrn ſollte 
er dann die praktiſche Weihe für ſeinen Beruf empfangen. Schnell 
und leicht überwand der junge Oekonom die erſte Zeit aufreibender 
Thätigkeit, wenn die Erde blühte und die Vöglein ihr luſtiges Lied 
ſangen, da ſah man ihn vom frühen Morgen bis ſpät Abends auf 
dem Felde unter den Leuten, die den Boden urbar machten; zur 


Station kam er ganz wenig, nur ab und zu konnte er auf kurze 
Zeit die Eltern beſuchen. Auf dieſe Weiſe verſtrich das erſte 
Jahr. (Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


Eine jener ergötzlichen Secundärbahngeſchichten, wie ſie 
den „Fliegenden Bättern“ willkommenes Material bieten, hat ſich 
kürzlich auf der Strecke Magdeburg — Coburg abgeſpielt. Die In⸗ 
ſaſſen des Mittagszuges wurden auf der Fahrt von Coburg nach 
Magdeburg in nicht geringe Aufregung verſetzt, als plötzlich mitten 
auf freiem Felde, zwiſchen Büden und Woltersdorf, der Zug an⸗ 
hielt. Man vermuthete allgemein ein Unglück und harrte ängſtlich 
der kommenden Dinge. Als Urſache der Fahrtunterbrechung ſtellte 
ſich jedoch bald heraus, daß aus dem Packwagen des Zuges ein 
Kinderwagen verloren war. Nun wurde ſchnell die Bergung dieſes 
unentbehrlichen Gefährts vorgenommen, dagegen war die zugehörige 
„Flaſche“ trotz eifrigen Suchens zuerſt nicht wiederzufinden, bis 
es dem Schaffner G. glückte, auch dieſen Ausreißer aufzuſtöbern 
und an ſeinen urſprünglichen Platz zurückzulegen. Nachdem dann 
Alles wieder in Ordnung war, dampfte der Zug weiter. 

Seine Anſicht. Student (welcher an einen daherkommenden 
Bahnhofs⸗Nachtwächter aneckt): „Sind Sie ſatisfaktionsfähig?“ — 
Bahnhofs ⸗Nachtwächter: „Naa, aber warten S noch a 
Jahrl, nacha müſſen die Neuang’ftellten auch's Gymnaſium ab⸗ 
ſolvirt haben.“ 
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25 Wagen erfolgt und zwar um 8 Uhr Morgens. Das Ausparkiren 
fand an dem Einſchnitt zwiſchen Hohenſchäftlarn und Ebenhauſen 
ſtatt. Nach Beendigung der Uebung wurden die Truppen wieder 
in zwei Sonderzügen von Ebenhauſen aus zurückbefördert. Die 
Uebung ging ohne jeden Unfall vor ſich. Die Iſarthalbahndirektion 
hatte alle nothwendigen Maßregeln getroffen, um jede Verkehrs⸗ 
ſtörung zu vermeiden. 

Der ſeltene Fall eines Blitzſchlages in Eiſenbahnſchienen 
hat ſich bei einem kürzlich niedergegangenen Gewitter in Herold 
bei Chemnitz ereignet. Ein Beamter, der gerade die Strecke be⸗ 
ging, wurde zu Boden geworfen, kam aber im Uebrigen mit dem 
bloßen Schrecken davon. Dagegen wurde der im Zimmer der 
Station Oberherold arbeitende Aſſiſtent betäubt, ſo daß er erſt 
nach etwa zehn Minuten wieder zur Beſinnung kam. Durch den 
Blitzſchlag war ihm ein Bein gelähmt worden. Fleißiges Reiben 
und Ziehen des Beines bewirkten, daß die Lähmung allmählich 
wieder verſchwand. 

Unfall. Auf Bahnhof Dinkelſcherben (Bayern) verunglückte 
der Poſtbote Brandauer. Er wollte bei Einfahrt des Zuges Nr. 116 
mit feinem Poſtkarren das Gleis überfahren, wurde aber von der 
Maſchine erfaßt und blieb ſchrecklich zerſtückelt todt am Platze. 
Der Poſtkarren wurde von der Maſchine zertrümmert. 

In Folge Funkenſprühens einer Lokomotive, welche immer 
dann — manchmal wohl auch nicht mit Unrecht — als Grund 
vorhalten muß, wenn es keine andere Erklärung für ein in der 
Nähe der Bahnlinie ausbrechendes Feuer giebt, war im Artillerie⸗ 
depot Nr. 3 in Metz ein Brand ausgebrochen, welcher eine Menge 
Zünder und Schießbaumwolle entzündete. Es wurde dadurch eine 
Erploſion verurſacht, die unter den in der Nähe befindlichen Per⸗ 
ſonen arge Verheerungen anrichtete; zwei Unteroffiziere, ein Ar⸗ 
beiter und ein Knabe wurden getödtet und zahlreiche Perſonen 
ſchwer verwundet. Die auf der Diedenhofener Linie fahrenden 
Züge konnten wegen der für ſie beſtehenden Gefahr nicht verkehren. 

Verhalten der finländiſchen Bahnen bei der ruſſiſchen 
Krönungsfeler. Die ruſſiſchen Zeitungen haben es übel vermerkt, 
daß die Bahngebäude auf den finländiſchen Eiſenbahnen während 
der Krönungsfeierlichkeiten nicht beflaggt worden ſind. Als die 
Verwaltung der finländiſchen Eiſenbahnen deshalb von verſchiedenen 
an den Bahnlinien wohnenden Ruſſen interpellirt wurde, gab ſie 
die Antwort, daß erſtens die Beflaggung der Gebäude in Finland 
nicht üblich ſei, und daß zweitens keine Mittel zur Beflaggung 
vorhanden geweſen ſeien. Ruſſiſche Chauviniſten ſuchen die Gründe 
natürlich ganz anderswo. 


Giterariſches. 


A. Hartleben'? Eiſenbahnkarte der Oeſterr.⸗Ungariſchen Monarchie. 
Zuſammengeſtellt und gezeichnet von Alois Rensz. Maßſtab: 
1: 1.800.000. Dritte, vollſtändig erneuerte und ergänzte Auflage. 
d je Farben gedruckt. Wien, Peſt und Leipzig; A. Hartleben's 

erlag. 

Die vorliegende Eiſenbahnkarte ift jedem Bureau oder Amte un⸗ 
entbehrlich. Wer die Wichtigkeit des öffentlichen Verkehrs kennt, weiß 
den Werth eines verläßlichen Führers in demſelben gut zu ſchätzen, 
und als einen ſolchen begrüßen wir die neue Auflage von A. Hart⸗ 
leben 's Eiſenbahnkarte. Dieſelbe erreicht in techniſcher Hinſicht, ſowohl 


im Druck als im Einband, alle ähnlichen Unternehmungen und iſt 


bedeutend billiger als dieſe. Alle neuen und neueſten Verkehrsände⸗ 
rungen der Monarchie ſind in der vorliegenden dritten Auflage bereits 
berückſichtigt, ſo daß die Karte als die entſchieden vollſtändigſte gelten 
kann. Sie wird ſich immer mehr in allen Kreiſen einbürgern. 

Von dem im Verlage von Max Babenzien in Rathenow er⸗ 
ſcheinenden Sammelwerk „Deutſchlands Ruhmestage“, das wir ſchon 
früher erwähnten, liegen uns heute die Lieferungen 10 bis 13 vor. 
Die zehnte Lieferung ſchließt mit den „Feldzugserinnerungen eines 
35 ers“ ab, während die folgenden drei die Erinnerungen von Horſt 
von Gersdorff, Hauptmann a. D., der beim 37. Regiment die 
Campagne mitmachte, enthalten. — Das Werk „Deutſchlands 
Ruhmestage“ (40 Lieferungen à 40 Pfg.) iſt durch jede Buchhandlung 
zu beziehen und ſei wiederholt zur Anſchaffung wärmſtens empfohlen. 


Briefhaften. 


W. u. Andere. Bei Zahlung von Einzelbeträgen auf Abonnements 
empfiehlt es ſich, um Porto für die Poſtanweiſung (20 Pfg.), ſowie 
Beſtellgebühr (D Pfg.) zu ſparen, den Betrag in Briefmarken einzusenden. 
Auch können Sie den Zahlungsmodus noch vereinfachen, wenn Sie 
den Bezug des Blattes auf ein halbes oder ganzes Jahr beftellen. — 
Ehrlich, Berlin. Wir bewundern mit Ihnen den Takt und das Ge⸗ 
ſchick, womit das Organ der „Mittleren“ in ſeiner Nr. 26 es fertig 
gebracht hat, die plumpen Schulmeiſtereien ſammt ihrem mangelhaften 
Deutſch und der noch mangelhafteren Logik eines Herrn Bennewitz 
gegen Ihren Artikel in Nr. 24 der Verkehrs⸗Blätter aufzunehmen. 
Derartige Machwerke richten ſich zwar von ſelbſt und verdienen daher, 
nicht beachtet zu werden, aber gleichwohl möchten wir Sie nicht daran 
hindern, wenn Sie auf einer Entgegnung beharren. Hoffentlich bietet 
ſich in nächſter Nummer der Raum dazu. — P. in St. Zu den 
Bemühungen jenes Mannes, den Ton des Exercirplatzes in die Eiſen⸗ 
bahnliteratur einzuführen, ift zu bemerken, daß man dann auch mindeſtens 
gut inſtruirt fein muß. — N. in B. So oft auch die Kautionsfrage 
bereits in unſerem Blatte behandelt worden iſt, ſo wird trotzdem oder 
richtiger wohl, weil es in der Hauptſache nur auf geſchloſſenes Vor⸗ 
gehen ankommt, noch manche Anregung nothwendig ſein, um Fluß 
in die Sache zu bringen. So lange nun die Beamten noch gezwungen 
ſind, Kapitale zur Hinterlegung der ihnen ſtaatlich auferlegten Kautionen 
beizubringen, iſt es felbjiverftändlih nur als eine Wohlthat zu be 
trachten, wenn ſich Inſtitute finden, die die erforderlichen Kapitalien 
unter, nach Lage der Verhältniſſe, immerhin nicht ungünſtigen 
Bedingungen darleihen. Grundſätzlich unterlaſſen wir aber, das eine 
oder andere Inſtitut beſonders zu empfehlen; es heißt hier für Jeden: 
„Prüfet Alles und behaltet das Beſte.“ — X. Bir find erfreut 
über Ihr tapferes Beharren. Gäbe es viele Ihresgleichen, ſo wäre 
die „Lage“ ſchon längſt eine beſſere; ſie iſt es nur deshalb noch nicht, 
weil ein kollegiales, wie ſonſtiges Zuſammenwirken nur in ſeltenen 
Fällen in der wünſchenswerthen Weiſe ermöglicht werden kann. — 
X. 9. Dank und Gruß! — B. in A. a) Zur Veröffentlichung leider 
nicht geeignet. Es liegt im Intereſſe Ihres Herrn Kollegen, wenn er 
ſich vertrauensvoll an die Behörde wendet, ſtatt in dieſem Falle an die 
Oeffentlichkeit zu gehen. d) Vielleicht iſt Jemand aus dem Kollegen⸗ 
kreiſe in der Lage, eine Antwort auf die Frage zu geben, ob und in 
welchen Fällen es vorkommen darf, daß Stationsdlätare Unterbeamten 
im Stationsdienſte unterſtellt werden, bez. ob ſolches des Verwaltungs⸗ 
anſehens würdig if. — —r. Weshalb ohne Namensunterſchrift? 
Sie nehmen uns dadurch die Möglichkeit, für Ihre Sache einzutreten. 
— St., B. Die Titelangelegenheit der „Expeditions⸗ Hilfsarbeiter“ 
iſt ſchon wiederholt erörtert worden. Der Wunſch, dieſen Titel durch 
einen geeigneteren erſetzt zu ſehen, iſt nur zu berechtigt; weshalb dem 
nicht entſprochen wird, iſt uns nicht bekannt. — L. in F., E. in Sch. 
Verbindlichen Dank und Gruß! 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
= — unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Koch und C. Rpik 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einfchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


per Liter 55 — 80 Pfg. 
Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kautions⸗Geſellſchaft. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. 


Expedition ds. Bl. erbeten. 


Ahr ⸗Notweine 
empfehlen garant. rein pr. tr. v. 90 Pig. 
an. Garantie: Zurüd nahme. Berſand 
in Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preiglifte u. Proben zu Dienften. 


Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
(Rheinl) 
Weinbau und Weinkelterei. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ehlt unter Garantie abſoluter Rein» 
belt in Fäßchen von 25 Liter an 


Armeheim. Rheinheſſen. 


Fahrgeld Kaffırer 
auf mittelgroßer, ſehr ſchöner Station 
wünſcht mit Kollegen in größ. Stadt 
mit Realgymnaſium zu tauſchen. 
Umzugskoſten ꝛc. würden vergütet. 
Werthe Off. unter A. G. 30 an die 


Exped.⸗Hilfdarbeiter 


Bezirk Leipzig I, wünſcht mit Kolle⸗ 
gen and. Bezirks, gleichviel welchem, 
zu tauſchen. Off. unter Z. W. 50 
an die Expedition d. Zeitung. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlia W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Daz in jeder Beziehung denkbar befte 


3 liefert die 1876 gegr. 

tanıno Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlia SW., Puttkamerſtt. 12 

5 — der ge — pen) e 

20 Jahre Garautiel — 


Reiner, guter Wein. 


Heinwein von 70 Pfg.] an per Liter 
oſel . . von 75 Pig. im Faß von 
otömein von 95 Pig. ) 25 Liter an. 


. Flafdenwein von 118 Pfg. an mit Kifle 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 
Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V.Verbandsiage In Wien, 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Gnschäftsstelle der D. Varkahrs-Blätter. 


geſetzlich 
geſchützte 


Sanitäts-Pfeife 


uſammengeſtellt 
attet und 
v trocken; 
abet poll. 
rm Pfelſen · 
uch abfolut aus. 


braucht nie gereinigt 

zu werden und über⸗ 

trifft dadurch Alles 

bisher Dage⸗ 

weſene. 

V we 

yet gr 
Wees, 


od 


Aiden an 

mit Abbildungen auf 
wunſch koßßenfrel durch 

den alleinigen Fabrikanten 


Richard Berek 
Ruhla 6 (Thürin en). 
41 


Nur das Gute eg 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabal bedeutend 
| feiner und wohlſchmeckender ift, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 

Deutſche Konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 3 4 8 0 
pr. 100 St. 3.85 4.70 6.60 7.06 10.00 6.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
Grobfän._ A1 ATAB O DE 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 8 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
9/10 reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Proben t; zefteäge ©. 154en, fpanco, 


ſowie reichilluſtr. Catalog 


Sabrlfat trägt ol 


F. in Altenburg, S.⸗A. 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


Münzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


— un 
Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 


kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. 


Wir ver- 


kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 


BEN Beste 


mania“ mit 50 Mk. 
Deutsche Familien - Nähmaschine 


„Berolina“ mit 60 Mk. 


"Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. Hansa. 


üscherollen 30 Mk. 


— Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfählgkajt bei sollden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probeseit 14 Tage. 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch + 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofgsler-Vereins, des Deutschen 


Beamten-V. 


'ereins, des Post-Spar- und Vorsohuse- Vereins Berlin, des Verbandes 


deatscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Bei Bezug von Jubliäums-Präsenten wird mit Rücksicht auf 1 
| den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet 


Marte und den vol 


Rihard Bere 


SITE IR unübertroffen und 
Holland. ku e bemährt! 
777 10 Pfd. loſe im Beutel 
Tabak. feo. acht Mk. 

B. Becker in Seeſen a. H. 


Anzugstoffe - 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 


Betriehsinspeklor, 


welcher unter einer anderweit 
domizilirenden Direktion den 
Betrieb einer 56 km langen 
Eiſenbahn in Süddeutſchland mit 
ſehr regem Verkehr ſelbſtſtändig 
zu leiten hat, wird ſofort geſucht. 

Techniſch gebild. Reflektanten, 
welche ſich darüber ausweiſen 
können, daß ſie Eiſenbahnbetriebe 
ſchon ſelbſtſtändig geleitet haben, 
wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf u. Zeugnißabſchriften 
unter Angabe ihrer Gehalts⸗ 
anſprüche einreichen an die 

Centralverwaltung 
für Sekundärbahnen 


Herrmann Bachſtein 
Berlin 8 W., 
Großbeerenſtr. 88. 


theuerſten Qualitäten. 


mit ein; 
in vernickelten, silbernen und 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 

„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkführer, 

„ n 5 Lokomotivführer und Heiser, 
* * mittlerer Beamten des 


ienstes 
dees Wohlfahrts-Uebereinkommens der Hisenbahn-Fahr: 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Die Unren- Fabrik von 


Albreoht Zölt 


Begr. 1878. Dresden-Gruna 
betreibt als Bpeclalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


getragener Schutzmarke „Saxonia. 
goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M. 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte 6lashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
@® Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo.. 


Vertragsfirma: 


des Bayrischen Verkehrabeamten-Vereins a. V., 


n Förster- „ 
2 Verelns der Beamten d. K. Sachs Btaats-Eisenb. 
„ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 


Stations- und * 7 2 
Staatsbahnen, 


Begr. 1878. 


Tausch. 
Aſſiſtent I. Kl. auf Bahnhof, Stadt 


15000 Einw. m. Realgymnaſium pp., 
wünſcht mit einem Aufſeher zu tau⸗ 
ſchen. Offerten unter D. 1 an den 
Verlag dieſes Blattes erbeten. 


oh 


Sm ca 


rs 
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Inserat. 
CT 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 

allen beschickten Ausstellungen. 

rendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 

Silberne Medaille Dresden, &oldene Medaille 

München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


2 
2 
Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 5 
8 
N 
8 
5 
9 


Abteilung 1 00 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 


® 
2 Uhren-, Gold- u. Silber- 

waren. Versand. waren- Vers 
3 Fabrikation mit Elektromotorenbetriab. . |}| 


nd,Lageraller 
sartikel. 


Soeben erschienen: | Soeben erschienen: 

wm 9. Auflage 1896. mm || mm 8. Auflage 1896. m 
Alluſtrierter | 

Haupt-Katalog 


von Uhr 
Gold- u 


Haupt-Katalog 


von Kunst-, 


| Alluſtrierter 
| 


Regulatoren, 
d Silberwaren, 


Luxus- und 


Waid 


annsschmuck- || Zwei 
sachen etc. | | stration 


mit ca. 2000 Abbildungen r 
® zratis und franco, @ |) ® achschlage 
Schr interessant! @@ e Tür Jed 
1 Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Rresfau. I. 


* 


Adress Vogdt Juwelier Breslau. 
— allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


eee Bitte zu beachten Se 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


. Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


bie Este Berliner Kautions-Gdesellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen, ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
Zu zahlen ist eine einmalige Abschluss- Provision von 
1¼ % und ein jährliches Entgelt von 3 ½ % von dem 
noch nicht amortisirten Kurswerth. 

Durch Inserate der Versicherungsanstalt „Preussi- 
scher Beamten-Verein“ gezwungen, machen wir darauf 
aufmerksam, dass diese stets vor Hergabe einer Kaution 


den Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, 
sowie die sofortige Zahlung der Differenz zwischen Nenn- 


werth und Kurswerth 3 ½ procentiger Effekten. Das 
sind ca. 5%. 

Dadurch legt eine Kautionsleistung des Preussischen 
Beamtenvereins dem Beamten einmalige und dauernde 
Mehrlasten gegen eine solche der Ersten Berliner 
Kautionsgesellschaft auf. Einmal bei Stellung der Kaution 
sind beim Preussischen Beamtenverein ca. 3 ½ mehr 
als bei der Kautionsgesellschaft und Jährlich sind 
beim Preussischen Beamtenverein in den ersten Jahren 
ca. 1½% mehr als bei der Kautionsgesellschaft zu zahlen. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen. 


Silberne Remontoir-Uhr |Salinger Messer u. Gabeln 


19 Ml. 


No. 385 


| 


5 listen, Grif schwarz, Klinge foln pollert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 
12 Stück „ Gabeln „ 3.90 
½ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 
Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 
Umtausch gestattet. 


Julius Braun WW., 
Stahlwaaren-Fabrik, 


r 
eigen a beste Bezugsquslle far gold Musterpaar 73890 P. E Ein 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, ffegu- | sendung von franco. 
Inteure, Wand- u. Stutzuhren, sus für alle | Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
Sorten’ von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Geld- d. Bl. umsonst u. frei. 
doub!6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichteonvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- 
seichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zablangsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse. 
Uhren-, Geld- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. l. Uhren, Goldwaaren etc. 


Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. Areslau, 
Schwert-Strasse 6. 


Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau, 


R — 
von 440 Mx. an. 


Ir ee — 
Erin 


Garantio. 
Absahlung gestattet. 
Bel Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C.,Saydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium- Fabrikant. 


Bahnmeister- Schule 
Sternberg in Meoklbg. 


RER uf steel elle REISE BETTER EEE 
Auskunft duroh d. Director: Moritz Wenok, Archtot. 


Dienfikaufionen 


bis zu 18000 Mk. ſtellt unter den günſtigſten Bedingungen in kür⸗ 
zeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Berein. 

Zu zahlen find: jährlich 5 % Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werth⸗Papiere in Abzug gebracht, ſo daß bei 3½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kantionsleiſtung nur 1 % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 
in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 
folgenden 3 Jahren von ½ % an dieſen Fonds zu entrichten. 

Die erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur 3 prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6¼ % Zinfen und 
eine einmalige Abſchlußproviſton von 1 % Dabei werden die Zinſen 
der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, fo daß das Entgelt für 
die Kautlonsleiſtung noch 3 ¼ % beträgt. 

Der Preußiſche Beamten - Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Birchtion des Prenfifgen Seanten-Tetkins in Gannever. 
ne . resreerugggR 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 


Kaution 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne 


Der Brenner iſt mit einer Breimfe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


» 


daß fie 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 


Lu 


eue! up puis 9 OR "ORT: RG hs 
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durch einen Druck von hinten ſehr beque: 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 
Belerfeld l. S. 


5 
Inhalt: Eine Frage. — Vorſchlag zu einer Kautions⸗Bürgſchaftskaſſe. — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche Sachſen. — 
Prüfungsweſen. — Vermiſchteß. — Feuilleton: „Peppo“. — Literariſches. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „Vereins⸗ Beilage“. 


Sn Ur. 28. 


Leipzig, den 9. Juli 1896. 


XII. Jahrgang. 


Dereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutsche Eifenbahn-Peitung*. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſendahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins zu Dannover und 
der Landes vereine der Agl. Sähf., Agl. württemb., Groß. Bad. Staats-EifenbahnsBeamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins Darmftadt. 


eins-Nadrichten““ darf. eins-Behauntma >. 
er . 
kinſen dungen werden bis ſyäteſtens Dienstag Vormittag an die §orifttettung. Ceipiis, Pörrienkrage 3, erbeten 


Neſem vet ankergebraci werden Können, 


ringlichkeit nicht in 
mmten 


für die Hummer von derfelden Woche Gent 


Einladung 


zu dem 
vom 6. bis 9. Auguſt 1896 in Berlin ftattfindenden 
VI. Verbandstage = 


des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗ vereine. 


„Deutſche Brüder, legt zum Bunde Hand in Hand nach deutſcher Art, 
Stehet um das Bundeszeichen, feſt zu Schutz und Trutz geſchaart.“ 

So nahen ſie heran die herrlichen Tage, die wieder ein⸗ 
mal die Jünger des rollenden Flügelrades vereinigen ſollen. 
Vom wogenſchäumenden Nordmeer bis zu des Südens Alpen⸗ 
grat, von der Weichſel bis zu den Vogeſen rüſten ſich die 
Kollegen, um, zum erſten Male auf preußiſchem Boden, dort in 
der hiſtoriſchen Mark die Hand von Neuem zum treuen Bunde 
zuſammenzulegen. 

Welch' herrliches Erringen! 

So weit die deutſche Zunge klingt, ſind die Brüder des 
Verbandes vertreten, ein geheimnißvolles Band knüpft ſie un⸗ 
auflöslich aneinander. Wie die Schienen uns verbinden, ohne 
eine Grenze zu markiren, ſo laßt uns eiſern verbunden ſein zu 
gemeinſamer Arbeit, zum gemeinſamen Streben, zu gemeinſchaft⸗ 
lichen hohen Zielen. 

Es iſt uns eine unſchätzbare Ehre zu Theil geworden, die 
Berufsgenoſſen nicht nur des engeren Vaterlandes, ſondern auch 
der übrigen deutſchen und öſterreichiſchen Gaue gaſtlich zu 
empfangen, und ſo ſenden wir allen Berufsgenoſſen vom Flügel⸗ 
rad unſere herzlichſte, aufrichtigſte Einladung mit der Deviſe 

„Auf nach Berlin!“ 

Zögere Niemand, entſchließe ſich Jeder und eile zu uns, 
echt brũderliche Herzen, aufrichtige Geſinnung und rechte Kollegialität 
werden Ihnen entgegengebracht. Auch Ihre Angehörigen ſind 
uns herzlich willkommen. 

Mit herzlich kollegialem Gruße 
Der Bezirks⸗Borſtand Berlin 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannsver. 


Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. Fracke, Stat.⸗Aſſiſt. Tornau, Stat.⸗Aſſiſt. 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Bethke, Stat.Berw. Fuhrmann, Stat.-Diät. Müller, Stut.⸗Aſſiſt. 
Feld. Vorſitzender. ſtellv. Schriftführer. ſtellv. Schatmeiſter. 


Die Beiſttzer 
Thiele, Stat.⸗Vorſt. Hinzmann, Güter⸗Exp. Lange, Betr.⸗Sekr. 
Schurdel, Rangirmeiſter. Gnaedig, Zugführer. 
PFrogramm. —— 


Deunerstag, den 6. Auguft 1896. (Biktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
Ki 4 Uhr Nachmittags ab Empfang der eingetroffenen Delegirten 
e. 


und 

Abends Gemüthliches Beiſammenſein. 

Kuſten des Tages mit Logis etwa 3,10 Mk. Fefitarte einſchließlich 
Dampferfahrt nach Potsdam 2,50 Mk. 


Freitag. den 7. Auguſt 1896. (Diktoria⸗Süle, Leipzigerſtr. 184.) 
Bon 9—1 Uhr Verhandlung. 
„IR, Tah dat ches Mittugseſſen. 
2 „ Abfahrt mit der Stadtbahn durch die Stadt nnch 
der Gewerbe⸗Ausſtellun 
8, ade daſeitt in einem noch zu bes 
menden Saule. 


Die Angehörigen und diejenigen Kollegen, welche an den Verhand⸗ 
lungen nicht theilnehmen, werden bereits Vormittags nach der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geleitet. 

Koſten des Tages mit Logis etwa 7,40 Mt. 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1896. (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
9—1 Uhr dern 
1—2 „ gemeinſchaftliches Mittagseſſen. 

Von 2 „ ab Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Berlin. 
1. Abtheilung: de Mach Plaß, Thiergarten, Siegesallee, Brandenburger 
Thor, Siegesſäule, Reichstagsgebäude, Königsplatz, Generalſtabsgebäude, 
Marine⸗Panorama, Stadtbahn bis Alexan wi: Berolina, Zentral⸗ 
Markthalle, Sedan⸗Panorama, Rathhaus, Kurfürſtenbrücke, Begas⸗ 
brunnen, Königl. Schloß, dem Luſtgarten, Rationalgallerie, Zeughaus, 
Schloß des hochſ. Kaiſers Wilhelm I. und Kaiſers Friedrich III., 
Univerſität, Denkmal Friedrich des Großen, Unter den Linden, Paſſage⸗ 
Panoptikum, die Miniſterien und zur Philharmonie. 

2. Abtheilung: denſelben Rundgang umgekehrt. 

8—11 Uhr Abends Feſt⸗Kommers in der Philharmonie. Von 
11 Uhr ab Ball daſelbſt. 

Für die Angehörigen und Kollegen, welche an den Verhandlungen 
S005 Theil nehmen, von 9 Uhr Vormittags ab Rundfahrt durch die 

tadt. 

1. Omnibus: 9 rt 9 Uhr von den Viktoria⸗Sälen, Leipziger 
Wa Muſeum für Völkerkunde, Anhalter Bahnhof, Viktoria⸗ Park, 

aſſerfall, Denkmal, Belle⸗Allianceplatz, Denkmal, Friedrichſtraße, Kgl. 
Schauspielhaus, Reichsbank, Mühlendamm, Rathhaus, Beſteigung des 
Rathhausthurmes, Schloß Monbijou, Hochſchulen, Moabit, Kriminal⸗ 
gericht, Schloß Bellevue, an den Zelten, Thiergarten. 

2. Omnibus dieſelbe Tour umgekehrt. 

Koſten des Tages mit Logis etwa 9,60 Mk. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 

9 Uhr Vorm. Verſammlung am Lehrter Hauptbahnhof. Fahrt 
nach Spandau, ab da mit Extradampfer durch die herrlichen Havelſeen 
nach Potsdam. Landung bei Schloß Neubabelsberg— Glienicke. Bes 
grüßung durch den Bezirks⸗Verein Potsdam. Spaziergang durch den 
„Neuen Garten“, Marmorpalais nach Café Sanzfouci. einſchaft⸗ 
liches et d l daſelbſt. Hierauf en des Parks von 
Sansſouci, Schloß Sansſouci, hiſtoriſche Windmühle, Neues Palais, 
Friedenskirche, Beſuch des Mauſoleums Sr. hochſeligen Majeſtät des 
Kaiſers Friedrich, Beſichtigung von Potsdam, Luſtgarten, Stadtſchloß 
und zurück nach Café Sansſouci. Daſelbſt Abſchiedsfeier mit Ball. 
Rückfahrt mit Sonderzug. { 

Koften mit Logis etwa 9,70 Mt. 


Da die Hotels infolge des ſtarken Fremdenverkehrs ſehr 
hohe Logispreiſe verlangen, werden die fremden Kollegen in 
bürgerlichen Logis untergebracht und iſt es ſehr zu empfehlen, 
daß ſich mehrere Perſonen zur Benutzung eines Zimmers zu⸗ 
ſammenthun, etwa 2— 4 Perſonen. Der Preis des Bettes mit 
Kaffee ſtellt ſich auf etwa 1,50 Mark, welche in obige Ausgaben 
eingerechnet find. 

Es iſt ſehr erwünſcht, daß die Anmeldung auf Logis ſo⸗ 
bald als nur möglich erfolgt. 

Die Konzert⸗ und Ballmuſik wird von der Kapelle des 
I. Garde⸗ Regiments — der Lieblingskapelle Sr. Majeftät des 
Kaiſers — ausgeführt, welche zu Ehren der fremden Kollegen 
die Funfaren⸗Muſik zum Vortrag bringen wird. Die Wohnungen 
der Herren Kollegen, welche bis zum Montag, den 27. Juli er. 
bei uns beſtellt find, werden am Donnerstag, den 30. Juli cr. 
in den Verkehrs⸗Blüttern bekannt gegeben, um Jedermann in 
die Lage zu verſetzen, ſeine Familie hierüber zu informiren und 
bei etwuigem ſpäteren Eintreffen felbſt feine Wohnung aufzusuchen. 

Die Angabe der Zeit und des Bahnhofs des Eintreffens 
iſt uns erwünſcht. 

Wir unterlaſſen es nicht, „alle“ Berufsgenoſſen daruuf 
aufmerkſum zu machen, daß gerade die pur Zeit hierſelbſt ſtatt⸗ 


findende Gewerbe-Ausſtellung ein ſolch' reichen Schatz des 
Sehenswerthen und Belehrenden in ſich birgt, daß es neben 
den geplanten Feſtlichkeiten auf Grund eines gut durchdachten 
Planes möglich iſt, die Vortheile der Ausſtellung zu genießen 
und außerdem Berlin mit ſeinen unzähligen herrlichen Sehens⸗ 
würdigkeiten zu bewundern, ohne die eigene Kaſſe zu ſehr zu 
belaſten. Folgen Sie unſerer Einladung! Der VI. Verbands⸗ 
tag wird Ihnen unvergeßlich bleiben. 

Alle Anmeldungen, Anfragen pp. bitten wir an unſeren 
Bezirks⸗Vorſitzenden Herrn Stations-Aſſiſtent Scharr, SW., 
Möckernſtraße 82, zu richten. 


Deutſcher EifenBabr Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsverein Braunſchweig. 

Die am 13. Juni cr. ſtattgefundene Monatsverſammlung 
war von 23 Mitgliedern beſucht. An Stelle des dienſtlich ver- 
hinderten Vorſitzenden eröffnete der 1. Schriftführer, Herr Eck⸗ 
hardt, um 9 Uhr die Verſammlung mit dem Verleſen des 
Protokolls der diesjährigen Jahres-Hauptverſammlung und er⸗ 
ſtattete ſodann Bericht über die Generalverſammlung in Hannover, 
welcher er als Delegirter des hieſigen Bezirks beigewohnt hatte. 
Ferner gab er den Mitgliedern Kenntniß davon, daß die Sterbe— 
kaſſe des Vereins die behördliche Genehmigung erhalten habe 
und forderte zu zahlreichem Eintritt in dieſelbe auf. Bei Be— 
kanntgabe des Rücktrittes des Herrn Direktors Schirmer gab 
die Verſammlung der Hoffnung Ausdruck, daß Herr Schirmer 
auch fernerhin dem Vereine mit ſeinem bewährten Rathe zur 
Seite ſtehen werde. Der inzwiſchen erſchienene ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Stations-Aſſiſtent Meyer, übernahm den 
Vorſitz und ſtellte zunächſt den Antrag Illmer, betreff. Remune⸗ 
ration für den Vorſitzenden, zur Diskuſſion. Bei der erfolgten 
geheimen Abſtimmung wurde dem Vorſitzenden mit allen gegen 
zwei Stimmen eine Jahres-Remuneration von 20 Mark be⸗ 
willigt. Der Antrag Hornbogen, betreffend Gründung einer 
beſonderen Unterſtützungskaſſe, wurde mit Stimmeneinheit zum 
Beſchluß erhoben und ſollen von jetzt ab folgende Einnahmen 
dieſem Fonds überwieſen werden: a) die Hälfte der Spende der 
Mechaniſchen Weberei, b) ¼ des beim Jahresſchluß erzielten 
Ueberſchuſſes, e) die Beträge aus der Sammelbüchſe des Ver⸗ 
eins, d) die Erträge für ausgefertigte Verbands-Mitgliedskarten, 
e) die Ueberſchüſſe für verkaufte Vereinsabzeichen, Bücher pp., 
f) die Ueberſchüſſe, welche durch Gewährung des Rabattgenuſſes 
an die Eiſenbahnarbeiter erzielt werden, g) der Erlös für ge⸗ 
ſammelte Cigarrenſpitzen, Uniformknöpfe und ſonſtige im Ein⸗ 
zelnen werthloſe Sachen und h) etwaige Zuwendungen von 
Privaten und Vereinsgenoſſen, jedoch mit der Beſchränkung, daß 
die Monatsverſammlung berechtigt iſt, dieſe Gelder auch unter 
Umſtänden der Bezirkskaſſe zuzuführen. — Schließlich wurde 
noch einſtimmig beſchloſſen, am 19. Juli im Garten des Reſtaurants 
„Bellevue“ ein Familien-Sommerfeſt abzuhalten und wurden 
die Herren Collegen Räcke, Schirmer, Schulz, Fricke II und 
Wedekind in den Vergnügungsausſchuß gewählt. Mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Ortsgruppe Bautzen. 

Zur Erinnerung an die am 23. Juni 1846 ſtattgefundene 
Eröffnung der Strecke Biſchofswerda — Bautzen und zur 
Feier des 50 jährigen Jubiläums der Uebergabe des Bahnhofes 
Bautzen an den Verkehr veranſtaltete unſere Ortsgruppe am 
23. Juni eine ebenſo würdige als in allen Theilen gelungene 
Feſtlichkeit, beſtehend in Konzert mit darauffolgendem Ball im 
Albertgarten. Die Ortsgruppe war mit ihren Angehörigen 
nahezu vollzählig vertreten. Der 1. und 2. (inftrumentale) 
Theil des gewählten Programms wurde im Garten des Eta⸗ 
bliſſements ausgeführt und alle Theilnehmer an der Feſtlichkeit 
werden von den vortrefflichen Darbietungen unſerer Stadtmuſik⸗ 
kapelle unter Leitung ihres Direktors Oeſterreich hochbefriedigt, 
ſowie von der glänzenden Illumination des Gartens entzückt ge⸗ 
weſen ſein. Der 3. (vokale) Theil des Programms gelangte im 
Saale zur Ausführung. Letzterer war anläßlich des Feſtes mit 
der Büſte König Alberts, ſowie mit Guirlanden, Birken⸗ und 
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Fichtenbäumchen überreich geſchmückt und mit Wappen, Fahnen 
und Transparents, welche die Attribute des Eiſenbahnverlehrs 
(Flügelrad, Abſchlußſignal, Räumungsſignal vc.) verſinnbildlichten, 
geziert. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregten die in ihren 
Größenverhältniſſen mit großer Aufwendung von zeichneriſchem 
Geſchick und Mühe hergeſtellten beiden Trausparents, von denen 
das eine das alte Bahnhofsgebäude, das andere das neue Ge— 
bände mit allen feinen Linien und Umriſſen zur Darſtellung 
brachte. Nach einem von den Sängern der Ortsgruppe ſicher 
vorgetragenen Männerchore von Roquett: „Noch iſt die blühende, 
goldene Zeit“ ſprach der Obmann der Ortsgruppe, Herr Stations⸗ 
aſſiſtent Müller, etwa folgende Worte: 


„Hochgeehrte Feſtverſammlung! Heute vollendet ſich ein Zeitraum 
von 50 Jahren, daß die Linie Biſchofswerda— Bautzen eröffnet und der 
Bahnhof Bautzen erſtand. Dieſen Tag konnten wir nicht vorübergehen 
laſſen, ohne ihn feſtlich zu begehen. Einen Blick zurückwerfend auf 
dieſen Zeitraum, iſt zunächſt zu erwähnen, daß die erſte ſächſiſche 
Eiſenbahnſtrecke die Theilſtrecke der Leipzig Dresdener Bahn (Leipzig: 
Althen) am 24. April 1837 mit 2 Lokomotiven und 8 Perſonenwagen 
dem Verkehre übergeben wurde. Weitere Fertigſtellungen einzelner 
Theilſtrecken dieſer und der Leipzig Hofer Linie folgten. Am 10. Juni 
1844 begann der Bau der ſchleſiſchen Linie bei Dresden und bereits 
am 23. Juni 1846 konnte die Theilſtrecke Biſchofswerda — Bautzen und 
weiter am 1. September 1847 die letzte Theilſtrecke der Linie Reichen⸗ 
bach—Görlitz dem Verkehre übergeben werden. Der Eiſenbahnverkehr 
vor 50 Jahren war ein beſcheidener. Die Gewöhnung der Menſchen 
an die alten bekannten Verkehrsweiſen und die fortgeſetz e Benutzung 
der für den Landſtraßenverkehr geſchaffenen Transportmittel, namentlich 
auf kurzen Strecken, hat neben den Eiſenbahnen noch lange angehalten. 
Erſt nachdem die Vortheile des ſich ungefährdet für die Reiſenden voll⸗ 
ziehenden Eiſenbahnverkehrs durch Erſparung von Zeit und Geld ſich 
in überzeugender We ſe dargethan, fingen die Landſtraßen an zu ver⸗ 
öden. Ende 1846 fand man ſchon auf den 3 fähfiihen Eiſenbahnlinien 
einen Park von 50 Lokomotiven, 185 Perſonenwagen und 687 Güter⸗ 
fahrzeugen vor. Heute beſteht der ſtattliche Transportmittelpark der 
ſächſiſchen Staatsbahnen aus 1088 Lokomotiven, 2600 Perſonenwagen 
und 27427 Güterwagen. Die hochgeſteigerte Transportfähigkeit der 
Eiſenbahnen hat das wirthſchaftliche Leben der Völker immer enger 
in den Wirkungskreis der Völker gezogen. Die Produktions. und 
Konſumtionsverhältniſſe der Eiſenbahngebiete von heute find gleichſam 
die Gradmeſſer des Kulturzuſtandes jener Gebiete. Bei Eröffnung des 
Bahnhofes Bautzen verkehrten täglich 2 Perſonenzüge und ein Güter 
zug, und heute laufen in denſelben bereits 71 Perjonen- und (Väter 
züge ein und aus. Damals ſtanden zur Abwickelung dieſes Verlehres 
ein Perſonal von 15 Mann zur Verfügung und heute benötigt 
der Verkehr Bautzens bereits 172 Mann zu ſeiner Bewältigung. 
Die Leitung des Betriebes von Anfang bis jetzt ruhte hier in den 
Händen von 1 Bahnhofs⸗Inſpektoren und zwar der Herren Schütz, 
Barby, Nikolai und Hüttig. 3 Veteranen aus der Zeit der Eröffnung. 
die Herren Bahnmeiſter Kahlig und Schnitzlein, ſowie Weichenwärter 
Schiller leben noch. Einer der Herren iſt bei der heutigen Feſtlichleit 
zugegen und alle drei Herren leben in Penſion. Möge dieſen Herren 
noch ein langer, heiterer Lebensabend beſchieden ſein. Wie befruchtend 
der Einfluß der Eiſenbahnen auf de Produktivtraft der Völker geworden, 
zeigte ſich bald. Mit ihren großartigen Leiſtungen griffen ſie tief in 
unſer Wirthſchaftsleben ein. Heute dienen fie als ſchneller und pünki⸗ 
licher Vermittler zwiſchen Angebot und Nachfrage. Mit der leichteren 
Zufuhr von Rohſtoffen verminderten ſich die Produktionskoſten, neue 
Güter und Werte entſtanden und vermehrten das Volksvermögen. 
Die ſegensreichen Wirkungen der Eiſenbahnen kommen aber naturgemäß 
auch in denjenigen Ländern am ſtärkſten zum Ausdruck, welche am 
dchteſten mit Eiſenbahnen durchzogen find. In ſolch glücklicher Lage 
befindet ſich unſer induſtriereiches und gewerbfleißiges Sachſen, denn 
überall im Lande begegnen wir den ſegensreichen Wirkungen ſeines 
Eiſenbahnweſens, und jo wollen wir denn heute an dieſem 50 jährigen 
Jubiläumstage in Dankbarkeit und Treue aufbliden zu unſerem ge 
liebten Fürſtenhauſe und uns mit innigem Danke erinnern der Für⸗ 
ſorge, welche edle Fürſten des Hauſes Wettin mit hohem und meilem 
Sinne in dieſen letztverfloſſenen 50 Jahren ihres ruhmreichen Regierens 
dem Eiſenbahnweſen Sachſens widmeten. Möge Gottes Segen auf 
dieſem hohen Fürſtenhauſe und auf unſerem Sachſenlande mit ſeiner 
Lauſitz und feinen Eiſenbahnen auch in Zukunft ruhen. Ich aber 
citire den alten Eiſenbahner⸗Spruch: „Feſt wie der bremſende Kloz 
auf kreiſendem Rades Rand, ſtehen wir allzeit treu zu König und 
Vaterland!“ und fordere Sie auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät unſer König und das ganze Königliche Haus leben 
doch! Hoch, hoch, hoch!“ 

„Nach dem Verklingen der Sachſenhymne lohnte rauſchender 
Beifall den Redner. Hierauf trugen die Sänger noch die Alt⸗ 
deutſche Volksweiſe aus des Knaben Wunderhorn vor. Beide 
Lieder, die unter Leitung des Herrn Suſchke mit herzgewinnender 
Friſche zum Vortrag gelangten, fanden ſtürmiſchen Beifall. Er⸗ 
wähnenswerth bleibt noch das mit ſympathiſcher Stimme geſungene 
Tenorſolo und die netten Duette und Couplets. Bald nach Be⸗ 
endigung des Konzertes eröffnete eine flotte Polonaiſe den Ball 


und heitere Weiſen führten zur Fortſetzung des fröhlichen Tanzes. 
Allen Betheiligten wird das ſchöne Jubiläumsfeſt, deſſen glänzender 
Verlauf der reichſte Lohn für ſeine Veranſtalter iſt, noch lange 
in beſter und angenehmſter Erinnerung bleiben. 


Ortsgruppe Reitzenhain. 

Am 21. Juni d. Is. hielt unſere Ortsgruppe im Schützen⸗ 
hauſe zu Marienberg ein Sommerfeſt, beſtehend in Kinder⸗ 
feit, Konzert und Ball, ab, wozu ſich faſt alle Mitglieder, ſowie 
geladene Gäſte mit ihren Kindern eingefunden hatten. Da für 
die Damen und Kinder Scheiben-, Stern- und Vogelſchießen 
veranſtaltet wurde, ſo machte ſich unter den Klängen der Muſik, 
ſowie vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſehr bald ein lebhaftes 
Treiben auf dem Feſtplatze bemerkbar, und großes Vergnügen 
bereitete noch beſonders die Vertheilung von Gewinnen für die 
Damen und Kinder. Dieſem Kinderfeſte ſchloß ſich am Abend 
ein Tänzchen der Erwachſenen an. Erſt jetzt war es dem Ob⸗ 
manne, Herrn Stations⸗Aſſiſtent Ellfeld in Reitzenhain, ver⸗ 
gönnt, die Erſchienenen herzlichſt willkommen zu heißen und 
allen für ihr Beitragen zum Gelingen des Feſtes zu danken. 
Mögen ſeine über den ſo ſegensreich wirkenden Verein geſprochenen 
Worte nicht nur bei den Mitgliedern, ſondern auch bei den 
dem Verein jetzt noch Fernſtehenden auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen fein! Der Abend verlief in der heiterſten Stimmung, 
wozu die von einem Mitgliede und einem Gaſte dargebotenen 
humoriſtiſchen Vorträge beſonders beitrugen. Nur zu früh mußten 
die auswärtigen Mitglieder und Gäſte aufbrechen, um die Ab- 
fahrt des „Letzten“ nicht zu verſäumen. Ein jeder der Be⸗ 
teiligten aber wird das Feſtlokal mit dem Wunſche verlaſſen 
haben, recht bald wieder ein ähnliches, gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein der Berufsgenoſſen veranſtaltet zu ſehen. Sch. 


Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirk Heidelberg. 


„Alt Heidelderg, du Feine, 
Du Stadt an Ehren reich, 
Am Neckar und am heine 
Kein' andre kommt dir gleich.“ 


Wohl über 400 Kollegen des Flügelrades nebſt Angehörigen 
hatten ſich am 28. v. M. zufolge einer Anregung des Bezirks⸗ 
vereins Heidelberg ein Stelldichein in dieſer vielbeſungenen Muſen⸗ 
ſtadt gegeben. Ueber alles Erwarten zahlreich waren die einge⸗ 
ladenen Nachbarvereine Karlsruhe und Mannheim vertreten. Selbſt 
von der Höhe des Schwarzwaldes waren ehemalige Mitglieder des 
feſtgebenden Vereins erſchienen, um ihre alte Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit zu beweiſen. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fand der 
Abmarſch vom Sammelpunkt, dem Bahnhofe, gegen 3 Uhr Nachm. 
ſatt. Der Spaziergang bewegte ſich thalaufwärts über Schloß und 
dem Felſenmeer entlang über den Wolfsbrunnen nach Schlierbach, 
woſelbſt die Ueberfahrt über den Neckar nach dem Ausflugspunkte 
Ziegelhauſen bewerkſtelligt wurde. Als Ruheplatz und Erfriſchungs⸗ 
ort war der Gaſthof zum Adler gewählt. Ein herrlicheres Fleckchen 
Erde hätte zur Raſt nicht einladen können. Kein Wunder, daß 
inmitten einer ſolch' reizenden Naturſcenerie ſich bald ein fröh⸗ 
liches Treiben entfaltete. 

In ſchwungvollen Worten begrüßte der Vorſtand des Heidel⸗ 
berger Vereins, Herr Junghanns, die Gäſte ſowie die Vereins⸗ 
kollegen, und in ſeiner packenden Anrede flocht er hinweiſend auf 
die Schloßruine, die Ermahnung ein, einig im und hingebungsvoll 
an den Verein zu ſein. Namens des Karlsruher Vereins ſprach 
Herr Brill ſeinen herzlichen Dank für die Einladung und das 
disher Gebotene aus und lud zum Gegenbeſuche ein. Hierauf 
ſprach Herr Hechler von Mannheim in bekannter meiſterhafter 
Weiſe und widmete ſeinen Toaſt den anweſenden Damen. Als 
letzter ermahnte Herr Pfaff von Heidelberg, hinweiſend auf das 
geeinte Deutſchland, auf ein einiges ferneres Zuſammengehen. 
Richt unerwähnt darf bleiben, daß zwei Karlsruher Damen, deren 
Namen mir leider nicht mehr bekannt ſind, mit ihren reizenden 
Geſangsvorträgen die Anweſenden erfreuten. Zur Belebung der 
Geſelligkeit trugen die munteren Weiſen des Heidelberger Orcheſter⸗ 
vereins bei, welche überdies die Jugend noch zu einem Tänzchen 
verlockten. So ſchwanden die Nachmittagsſtunden dahin. Bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit beſtiegen die Feſttheilnehmer das mit bunten 
Lampions gezierte Schiff, ſowie mehrere Gondeln und fuhren 
unter den Klängen der Mufik nach Heidelberg zurück, um die an⸗ 
läßlich des Pioniertages veranſtaltete Schkoßbeleuchtung zu ſehen. 
Nicht lange, nachdem die Schiffe unterhalb der alten Brücke vor 
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Anker gegangen waren, ſtrahlte die ehrwürdige Schloßruine und 
ſpäter die alte Brücke in rothem Flammenmeere auf. Nach dem 
Erlöſchen folgte auf dem Neckar ein Feuerwerk, ſo eigenartig und 
reizend, wie viele Heidelberger ſelbſt es noch nicht 8 hatten. 
Den Dank für das gebotene Schauspiel auf den Lippen, entſtiegen 
die Flügelradträger dem Schiffe, und nun ging es, die Mufik 
voran, in geſchloſſenem Zuge zum Bierbankett in die Harmonie. 
Hier erreichte die Fröhlichkeit ihren Höhepunkt. Den Reigen der 
Toaſte begann Herr Zeiſe aus Karlsruhe, welcher anknüpfend an 
das eben verklungene Lied: „Wir halten feſt und treu zuſammen“ 
die Kollegen aufforderte, dieſe Worte im Vereinsleben zu beherzigen 
und als Gelöbniß auf den Heimweg mitzunehmen. Sein Hoch 
galt dem Heidelberger Verein als Dank je das Gebotene. Als 
letzter Redner trat Herr Hechler von Mannheim auf, welcher 
anſpielend auf die Farbenpracht der wunderbar ſchönen Beleuch⸗ 
tung des Harmoniegartens ausführte, daß das Weiß, Blau und 
Roth der Beleuchtung die Reinheit, Treue und Liebe im Vereine 
bedeuten ſolle. Seine Rede ſchloß mit einem kräftigen Vivat, 
crescat, floreat für den Landesverein. 

Mitternacht war inzwiſchen gekommen, und nun eilten die Mann⸗ 
heimer und Karlsruher Kollegen dem Bahnhofe zu, um nach ihrer 
Heimath zurückzukehren. Wohl Jeder dachte beim Abſchied: „Möge 
80 ſchön verlaufene Feſt ſeine nachhaltigen Wirkungen nicht 
verfehlen!“ 


Die 4. Zuſammenkunft von Verkehrs⸗Beamten der Boden⸗ 
ſee⸗Uferſtaaten hat, wie man hört, allenthaben in den betheiligt en 
Kreiſen eine nachhaltige Wirkung hinterlaſſen. Es hat ſich aber 
auch zu klar erſichtlich gezeigt, welchen ſegensreichen Einfluß Be⸗ 
amtenvereinigungen ausüben, denen allein es zu danken iſt, daß 
an einem Tage und an einem Orte ſich eine ſo ſtattliche Menge 
Kollegen aller Dienſt⸗Kategorien zuſammenfinden konnten. Der 
ſelbſtbewußte Zug, der alle Reden durchwehte, gab Zeugniß davon, 
wie mehr und mehr in Eiſenbahnkreiſen das Standesbewußtſein 
ſich geltend macht; dabei berührt beſonders angenehm, daß nicht 
die Neigung nach Abſonderung in einzelne Dienſtklaſſen, wie das 
in ſo wenig anſprechender Form in Norddeutſchland zu Tage tritt, 
die Harmonie ſtört bez. nicht aufkommen läßt, ſondern alle dem 
Grundſatze huldigen: Ein Beruf, eine Gemeinſchaft. Ebenſo 
trat das patriotiſche Moment in erfreulichſter Weiſe in die Er⸗ 
ſcheinung und zeigte, wie in Bezug auf Pflege der Vaterlands⸗ 
liebe die Vereinigung als ein Hort treueſter Geſinnung anzuſehen iſt. 

Um die Zuſammenkunft 55 heuer wieder zu einer würdigen 
und unvergeßlichen zu machen, haben die betheiligten Kräfte aber 
auch ihr Beſtes beigetragen. Ganz beſonders ſei hierbei gedacht 
des unermüdlichen und umſichtigen Wirkens des 1. Vorſitzenden, 
des Herrn Betriebs⸗Aſſiſtent Meiſter, wie nicht minder der 
Opferwilligkeit der Nachbarvereine in Waldshut, Baſel, 
Freiburg, Offenburg u. A., die auch mit pekuniärer Unter⸗ 
ſtützung einſprangen. Ganz beſonders war die rege Betheiligung 
der öſterreichiſchen Kollegen zu begrüßen, welche, angeregt 
durch das ſchöne Feſt, in Bregenz nunmehr auch einen Verein be⸗ 
gründen werden, wie man auch der K. K. Generaldirektion mit 
dankbaren Gefühlen gedenkt, hatte dieſe doch auf das Bewirken 
der Herren Oberbetriebs⸗Inſpektoren Bergauer und Krumbholz 
koſtenlos ein Sonderſchiff zur Verfügung geſtellt. Erinnern wir 
nun noch daran, wie nicht minder die bayriſchen Kollegen ihr 
Beſtes zum Gelingen beitrugen und namentlich Herr Expeditor 
Rheude-Lindau. thatkräftig ſich hervorthat, jo wird erklärlich, 
wie das Feſt der diesjährigen Zuſammenkunft ein ſo überaus ge⸗ 
lungenes und Allen unvergeßliches ſein konnte. 


Vereins- VBellanntmachungen u. Einladungen. 
Verein d. Beamten d. Higl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Einladung. 

Den Mitgliedern der Ortsgruppe Leipzig iſt vom Subaltern⸗ 
beamten⸗Verein der kgl. preußiſchen Staatseiſenbahnen freundliche Ein⸗ 
ladung zu ſeinem Sommerfeſte im Etabliſſement „Sansſouci“ am 
15. Juli zugegangen. 3 x £ 

Das Felt wird beſtehen aus Konzert von 4—10 Uhr N., Spielen 
für Kinder und Erwachſene, Lotterie, Fackelpolonaiſe und Tanz. 

Wir bitten unſere geehrten Mitglieder, der geſchätzten Einladung 
zahlreich Folge leiſten und Eintrittskarten bis zum 12. ds. Mts. bei 
unſerem Schriftführer, Aufſeher Müller, Bayr. Bahnhof, beſtellen 
zu wollen. ö x ö 

Leipzig, den 7. Juli 1896. 


Der Bezirksvorſtand. 


Sandesverein württembergiſcher Verkehrs: Beamten. 
Diejenigen Vereinsmlitglieder, welche ſich am Verbandstag in Berlin 
(6—9. Auguſt d. J.) betheiligen, werden erſucht, dem Unterzeichneten 
Mittheilung machen zu wollen, damit rechtzeitige Anmeldung in Berlin 
erfolgen kann. Mit kollegialer Begrüßung 
Stuttgart, 4. Juli 1896. F. d. Landes vorſtand 
Fraenkel. 


Verein Babifcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 

Sonntag, den 19. Juli d. J., Nachmittags ab 4 Uhr, in der 
neuen Feſrhalle in Durlach, muſilialiſch⸗ttzeatraliſche Anter · 
Baltung mit darauffolgendem Tanz, zu der ſämmtliche Herren Mit⸗ 
glieder mit Familienangehörigen freundlichſt eingeladen werden. Gleich⸗ 
‚eitig ergeht Einladung an die Nachbarvereine in Heidelberg, Mannheim, 

forzheim und Offenburg. Es ſoll uns ſehr freuen, recht vielen aus⸗ 
wärtigen Kollegen bei dieſem Anlaß in dem hiſtoriſchen — Durlach 
die Hand drücken zu können. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig 
und künſtleriſch ausgeſtattet. Es ſind dazu Kapazitäten erſter Garnitur 
ſewonnen. Speiſen und Getränke (offenes Bier) vorzüglich und billigſt. 
Für das Tanzbein ein vorzügliches Rieſen⸗Orcheſtrion. Zur Empfang⸗ 
nahme auswärtiger Kollegen am Durlacher Bahnhof Empfangstomitee 
bei den betreffenden Zügen. Eventuell Beſichtigung der Thurmberg⸗ 
Ruine unter Benutzung der Zahnradbahn mit herrlicher Rhein⸗, Vogeſen⸗, 
Schwarzwald⸗, Bergſtraße⸗ und Speyerer⸗Dom⸗Ausſicht. Schönſtes 
Panorama von den zukünftigen Hafenanlagen der Reſidenzſtadt. 
Günſtige und billige Fahrgelegenheit nach dem Ober⸗, Unter⸗ und 
Hinterland, ſowie nach der Reſidenz, daher zahlreiche Betheiligung er⸗ 
wünſcht. Einführungen geftattet. Der 5 en 

aefner. 


Verein der Reichs Eiſenbabnbeamten. 
Ortsgruppe Mülhauſen. 

Sonnabend, den 11. Juli 1896, 8 Uhr Abends, Haupt⸗ 
verſammlung im hinteren Zimmer der Wirthſchaft Sauter, 
Brubacherſtraße, hinter dem Bahnhofe. — Tagesordnung: 1. Bildung 
eines Bezirks⸗Vereins Mülhauſen; 2. Wahl der Vorſtands mitglieder; 
3. Beſprechung von Vereins⸗ Angelegenheiten. 

Alle Mitglieder des bisherigen Bezirks Mülhauſen des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover, ſowie ſämmtliche Be⸗ 
amte und Hilfsbeamte aller Stationen der Betriebs⸗ 
Direktion Mülhauſen werden zu dieſer Verſammlung höflichſt 
eingeladen. 

Mülhauſen, am 2. Juli 1896. 

Der Vertrauensmann: 
B. Günther, Stations⸗Aſſiſtent. 


Aus anderen Vereinen. 
Freußiſcher Beamten: Verein in Harinover. 
Der Preußiſche Beamten⸗Verein in Hannover, Verſicherungs⸗Anſtalt 
für deutſche Beamte leinſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
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der geprüften Architekten und Ingenieure, Redakteure, Aerzte, Zahnärzte, 
Thierärzte und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) hielt am 12. v. Mts. 
ſeine XIX. ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht heben wir hervor, daß ſich der Verſicherungsbeſtand Ende 1895 
auf 42362 Policen über 133647760 Mk. Kapital und 291915 Mt. 
jährliche Rente ſtellte und im Geſchäftsjahre 1895 einen reinen Zu⸗ 
wachs von 3391 Policen über 12579940 Mk. Kapital und 50660 Mk. 
jährliche Rente zeigte. Die Prämienreſerve ſtieg von 25 429 236 Mk. 
34 Pfg. auf 29514686 Mk. 7 Pfg. Die Verwaltungskoſten ſanken von 
91 Pfg. für jede 1000 Mk. Verſicherungskapital im Jahre 1894 auf 
nur 88 Pfg. im Jahre 1895. Dieſen großen Erſparungen entſprach 
die Höhe des Ueberſchuſſes im Betrage von 1241557 Mt. 61 Pfg., 
ſo daß die Mittel reichlich vorhanden ſind, um wieder eine Dividende 
von 4½ Proz. der Prämienreſerve zu vertheilen. Die Jahresrechnung 
ſchließt in Soll und Haben mit 34828927 Mk. 54 Pfg. — Die drei 
nach dem Statut ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrats, 
Senator Wülbern, Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſident Reitzenſtein und 
Rechnungsrath Morich wurden durch Zuruf wiedergewählt. Zu Mit⸗ 
gliedern der Reviſions⸗Kommiſſion wurden wiedergewählt: Amtsgerichts⸗ 
rath und Landſyndikus Haccius, Eiſenbahn⸗Sekretär Graßdorf. 
Domänen⸗Rentmeiſter a. D. Dettmer und zu deren Vertretern: Schatz⸗ 
rath von Werſebe, Provinzialſteuer⸗Sekretär Staecker, Obertele⸗ 
graphen⸗Sekretär Gleue. Jeder, der die Rechnungsablage und die 
Bilanz vom 31. Dezember 1895 prüft und mit denen früherer Jahre 
vergleicht, wird zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe, ſo günſtig ſie auch bisher immer geweſen ſind, ſich noch 
weiter gehoben haben. Möge der Preußiſche Veamten-Berein, welcher 
unter den günſtigſten Bedingungen arbeitet, fortgeſetzt ſich zum Segen 
51 Deutſchen Beamtenſtandes in ſo erfreulicher Weiſe wie bisher ent⸗ 
wickeln. 


Verein der Eifendaßr-Bırreaußilfsarbeiter 
zu Oldenburg. 


Die am 1. Juli d. 33. im Vereinslokale anberaumte Monats⸗ 
verſammlung war gut beſucht, der Vorſitzende hieß die Erſchienenen 
herzlich willkommen und eröffnete die Sitzung. Es wurde 
zunächſt zur Neuwahl eines Schriftführers geſchritten und Herr 
Schulte als ſolcher beſtimmt. Der Antrag auf Beſchaffung von 
Vereinsabzeichen wurde vorläufig abgelehnt. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Verein mit Ablauf dieſes Monats am Ende des erften 
Wirkungsjahres ſteht, wurde beſchloſſen, dies Ereigniß durch einen 
Kommers zu feiern und dazu möglichſt viel . einzu⸗ 
laden, um auf dieſe Weiſe für die Verſtärkung des Vereins bezw. 
Gründung eines Landesvereins zu wirken. Die Feſtſtellung des 
Programms ꝛc. wurde dem gewählten Feſtausſchuſſe übertragen. 
Nachdem Herr Lüers in der letzten Verſammlung die Reihe der 
Vorträge durch einen ſolchen über „Telegraphie“ eröffnet hatte, 
folgte diesmal Herr Heinemann mit einem Vortrage über „Zoll⸗ 
und Steuerweſen.“ 


Zum Schluſſe ermahnte der Vorfigende alle Mitglieder, nach 
Kräften für die Erweiterung des Vereins zu ſtreben. 


Sur gefl. Beachtung! 


Binnen Kurzem erſcheint in unſerem Verlage 


Geſchichte und Syſtem der Eiſenbahn⸗ Benutzung im Kriege. 


Derfaffer iſt einer der bedeutendſten Militär-Eifenbahn-Schriftfteller, Hauptmann d. L. Dr. jur. Joe ſten, rühm: 
lichſt bekannt unter dem Namen Miles Ferrarius, welcher mit dieſer Veröffentlichung einem Wunſche, für die Mitglieder 
uitferes Verbandes, im Weiteren aber auch für die geſammte Eifenbahn-Beamtenfhaft, ein inſtruktives Buch über 
einen der intereſſanteſten Gegenſtände darzubieten, in anerkennenswertheſter Weiſe entſpricht. 


Das Werk wird in allen Kreifen freudigſt willkommen geheißen werden. 


Sudem iſt den Mitgliedern der 


Verbands vereine von vornherein ein Vorzugspreis (Mk. 1,20 ſtatt 1,50) zugeſichert. 


Ferner theilen wir mit, daß die beiden Kalender 


e dentſcher Eiſenbahn-Kalender für 1897 —— 
f | (TCaſchenbuchz für Eiſenbahn⸗Beamte) und 
Deutſcher Flügelrad⸗Kalender für 1897 
k (für die Familie Deutfcher Eiſenbahner) 
in bekannter gediegener Ansſtattung vorbereitet und diesmal bereits im September zur Ausgabe gelangen werden. Aus 


führlicher Proſpekt mit Einzeichnungsliſte folgt demnächſt. 
Leipzig, im Juli 1896. 


Hochachtungs voll 


Der Verlag der Deutſchen Berkeßrs-Hläkter. 


. 


Echriſileit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dorrtenſtrape 3. 


Beiträge werden nach Uebereintommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
aurüdgeftet. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Berlin. 


Eiſenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 
Organ des Verbandes PR eſpaltene geile. 

pe Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn-Beamtenvereine, MrrWunsn us ER FERN! 
bereinsblatt des Deutſchen Mifenbahn-Beamten-Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Rgl. Württemb., Sr. Badisch. Staats-Eifenb. 


Beamten, ſowie des Eiſenb.⸗Beamten⸗ vereins Darmfadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Geipzig, den 16. Juli 1896. 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Seth er dt jährlich. 
11 Mark vierteljährlich. 

D ich ⸗ u 9 
Kabels : H. e 
Fur vas übrige Ausland: 

8 fres. jährlich; 2 fre. vierteljährlich 


Inſertionspreis: 


fi 
20 für die 4 


Manchen. 


Vereinfachung in der Fahrkarten⸗Vrüfung zur Verhütung von Anterſchleifen. 


Die Hamburger, Stettiner und Frankfurter Monſtre⸗Prozeſſe 
über Fahrkartenſchwindel haben jo betrübende Bilder an das Tages⸗ 
licht gezogen, daß es nur der Wunſch und das Beſtreben aller 
liſenbaßn eamten ſein kann, den Betrug und die Verleitung dazu 
nach Möglichkeit unterbunden zu ſehen, um die Wiederholung ſolcher 
die Achtung und das Vertrauen untergrabender Vorkommniſſe zu 
vermeiden. 

Der wirkſamſte Schritt dazu wird ſelbſtverſtändlich die Ab: 
ſchaffung der Rückfahrkarten und aller außer⸗ 
gewöhnlichen Fahrkarten mit Preisermäßigung und 
dergl. ſein, deren Daſeinsberechtigung wohl ſo ziemlich allgemein 
beftritten wird, welche unſer Fahrkarten⸗Syſtem aber auch fo bunt⸗ 
ſcheckig und die Kontrole jo ſchwer machen und ſchon längſt unſeres 
modernen Verkehrsweſens unwürdig ſind. Man muß ſich die 
Mannigfaltigkeit unſerer Fahrtausweiſe vergegenwärtigen, um zu 
begreifen, wie ſchwer oder gar wie unmöglich es den Kontrol⸗ 
ſchaffnern ift, angeſichts einer ungeduldig nachdrängenden Menſchen⸗ 
maſſe die Fahrkarten⸗Prüfung mit Sicherheit auszuüben. Unſichere 
Prüfung aber öffnet Hinterziehungen Thür und Thor. Allein bei⸗ 
Ae wären außer den Zeitkarten die ermäßigten Sonder⸗ 

ückfahrkarten nach Ausflugsorten in der Nähe großer Städte 
und dieſes ſowohl aus ſozialen und ſanitären Gründen, um nach 
Einführung der geſetzlichen Sonntagsruhe den erholungsbedürftigen 
Großftädtern billige Gelegenheit zu geben, ihre freie Zeit außer⸗ 
halb der in mancherlei Hinſicht gſtigen Atmoſphäre der Großſtadt 
zu verbringen, als auch aus Betriebsrückſichten, um den Strom 
der Ausflügler auf Zeiten und Züge zu leiten, die der Verwal⸗ 
tung nach Maßgabe des Fahrplanes und der Verfügbarkeit der Be⸗ 
triebsmittel bequemer liegen.“) 

Unabhängig von der Abſchaffung der Rückfahrkarten und 
außergewöhnlichen Fahrkarten iſt eine Erleichterung und Verbeſſerung 
der Fahrkarten⸗Prüfung an ſich. Man ſchaffe die Loch⸗ 
pe ab! Beim Betreten größerer Vergnügungslokale, Theater, 
wöftellungen, bei der Benutzung von Dampfschiffe, Omnibuſſen 
und auch wohl Pferdebahnen wird uns von unſerem Ausweis eine 
Ecke abgeriſſen oder ein Koupon abgetrennt. Aeltere Eiſenbahn⸗ 
beamte erinnern ſich wohl auch noch der Zettelbillets der Eiſen⸗ 
bahnen, von welchen ebenfalls eine Ecke abgeriſſen wurde. Das 
vollzieht ſich erſtens ſehr raſch, und dann kann ein ſolcher Geſtalt 
entwertheter Ausweis nicht leicht zum zweiten Male in Benutzung 


) Hierfür giebt es bei preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen, an⸗ 


ſcheinend allerdings nicht bei allen, ſondern nur da, wo dieſelben 


anderen Eifenbahn⸗Verwaltungen Konkurrenz machen wollen, alfo bis 
jetzt aus recht nüchternen Gründen, bereit? die ſogen. Sonntags⸗ 
ſahrkarten. D. Schriftl. 


genommen werden, ohne gegebenen Falls einen entſprechenden 
Vermerk zu tragen. Von einer Eiſenbahn⸗Fahrkarte kann man 
nicht wohl eine Ecke abreißen, es würde auch damit zuviel des 
aufgedruckten Textes verloren gehen, aber man kann einfache Fahr⸗ 
karten zweitheilig und Rückfahrkarten dreitheilig machen, was 
übrigens von verſchiedenen ſüddeutſchen Verwaltungen ſchon lange 
geſchieht. Das Anſetzen der Lochzange an richtiger Stelle nimmt 
nicht nur Zeit, ſondern, was die Hauptſache iſt, auch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kontrolſchaffner in Anſpruch. Beim Abreißen 
eines Koupons, der an ſich keiner Prüfung bedarf, kann der Kon⸗ 
trolbeamte ſeine ganze Aufmerkſamkeit der eigentlichen Fahrkarte 
zuwenden. Die Station beſitzt mit Ausnahme der Zeitkarten von 
allen zur Benutzung kommenden Fahrkarten einen Abdruck, kann 
nach Abgang des Zuges, auf größeren Stationen nach Abgang 
von Zuggruppen, eine eingehende Nachziehung vornehmen, den 
Kontrolſchaffner in Folge deſſen beſſer kontroliren und Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſofort aufklären und nöthigenfalls telegraphiſch be⸗ 
richtigen. Außerdem können dieſe Abſchnitte gute Dienſte bei Auf⸗ 
klärungen im Schalterdienſt leiſten. Der Beſchaffung neuer Fahr⸗ 
kartenſchränke und neuer Tagespreſſen bedarf es dabei nicht. Die 
Fahrkarten brauchen nicht in bisheriger Stärke hergeſtellt zu werden, 
ſondern ſo, daß ſie, zweitheilig und ſelbſt dreitheilig zuſammen⸗ 
gefalten, im Schalterfach nicht mehr Raum in Anſpruch nehmen 
als jetzt. Der Tagesſtempel wird — ſcharfe Prägung vorausge⸗ 
etzt — allen zwei bezw. drei Abſchnitten gleichzeitig aufgedrückt. 

ei Fahrtunterbrechungen ſind, wie auch heute, entſprechende Be⸗ 
ſcheinigungen erforderlich, jedoch wäre zu dieſem Zwecke die Be⸗ 
ſchaffung einheitlicher Gummiſtempel rathſam. Die heute meiſt 
üblichen Beſcheinigungen, auf dem Bahnſteig, in der Hand und 
mit Blei ausgeführt, bieten gar keine Gewähr, weil dieſelben meiſt 
unleſerlich und durch ähnliches Gekritzel von jedem Beliebigen ge⸗ 
macht werden können, ohne bei der Fahrkartenkontrole Anſtoß zu 
erregen. Ein Stempel für einfache Fahrkarten und Rückfahrkarten 


auf der Hinfahrt mit dem Abdruck: a. in (Hinfahrt 
unterbrochen in B.) und ein ſocher für Unterbrechungen auf der 
Rückfahrt mit dem Abdruck Br (Rückfahrt unter⸗ 


brochen in) genügt. Datum, Name und Dienſtſtellung des be⸗ 
ſcheinigenden Beamten ſpielen keine Rolle. Es würde wohl auch 
F u. in 
Minden. 
(Fahrt unterbrochen in), wenn die Verwaltung es für gleichgillig 
erklären wollte, ob die bei Rückfahrkarten zugeſtandene zweimalige 


ein einfacher Stempel genügen mit dem Abdruck 


Fahrtunterbrechung einmal auf der Hin- und einmal auf der Rück⸗ 
reiſe, oder beliebig auf der Hin⸗ oder Rückreiſe erfolgt. Ein er: 
kennbarer Grund für die heutige Beſchränkung liegt doch nicht vor. 
Zur weiteren Erleichterung der Fahrkartenkontrole dient auch noch 
ein beſſerer Aufdruck auf den Bahnſteigkarten. Auf den heutigen 
Karten verſchwindet der Stationsname unter den anderen Auf⸗ 
drücken, und doch iſt der Stationsname die Hauptſache, damit beim 
Ausgang die Benutzung fremder Bahnſteigkarten ſelbſt beim ſtärkſten 
Gedränge unmöglich gemacht wird. Auf der Vorderſeite der Bahn⸗ 
ſteigkarte ſoll außer der Bezeichnung „Bahnſteigkarte“ und der 
Nummer und allenfalls des Preiſes nur der Stationsname in 
möglichſt großen Buchſtaben ſtehen; was man dem Inhaber ſonſt 
noch mittheilen will in Bezug auf Benutzung und Giltigkeit, kann 
auf der Rückſeite ſtehen. 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen ſei zur weiteren Verein: 
fachung im Perſonen⸗Verkehr und ſomit auch zur Vereinfachung 
in der Fahrfarten-Kontrole die Abſchaffung der 1. oder 4. Wagens 
klaſſe erwähnt, wobei ſelbſtverſtändlich die Sätze der letzten Klaſſe 
die Sätze der heutigen 4. Klaſſe nicht überſteigen dürfen. Ein 
Bedürfniß für 4 Wagenklaſſen iſt nicht vorhanden. Das Ideal 
wäre ſogar ein Zweiklaſſen-Syſtem; aber dafür find unſere geſell⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen in Deutſchland wohl noch nicht reif. 
Ferner zu empfehlen wäre die Beſeitigung der Preisunterſchiede 
für Schnell⸗ und Perſonenzüge, von Luxuszügen mit Zuſchlagkarten 
abgeſehen. Man unterſcheide nur noch ſolche Züge, welche auf 
möglichſt wenig und ſolche, welche auf möglichſt vielen Zwiſchen⸗ 
ſtationen anhalten, in beiden Fällen unter Anwendung möglichſt 
großer Fahrgeſchwindigkeiten Die Benutzung der Züge regelt ſich 
von ſelbſt, bezw. man regele die Eintheilung der Züge dem Be⸗ 
dürfniß entſprechend. Wenn dadurch die größere Mehrzahl der 
Züge und mit dieſen die Reiſenden die Zielſtation racer er⸗ 
reichen, ſo iſt das für die Verwaltung kein Nachtheil, der Kohlen⸗ 
verbrauch iſt geringer, und Perſonal und Material ſtehen wieder 
früher zur Verfügung. R. C. 


Vom Strafvollzug in Fällen der fahrläffigen 
Eiſenbahntransport Gefährdung.“) 


Den in Nr. 6 der Deutſchen Verkehrs-Blätter d. J. nieder⸗ 
gelegten Ausführungen in Betreff des S316 Abſ. 2 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
wurde bis jetzt ſeitens der intereſſirten Kreiſe, wie es den An⸗ 
ſchein hat, nicht die gehörige Beachtung zu Theil. Es wäre doch 
u erwarten geweſen, daß in erſter Reihe von Seiten des den 
Rechtsſchutz für die Verbandsvereine ausübenden Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins als Referent für die Rechtshilfsſache im 
Verbande zu dieſen Darlegungen, eventuell unter Bezug ſeines 


*) Vorliegender Artikel, welcher die Regelung der Rechtsſchutzſrage 
nach der Seite der Geſetzgebung hin zum Gegenſtand hat, mußte leider 
aus Rückſicht auf verſchiedene ſich unſerem Einfluß entziehende Umſtände 
bis jetzt zurückgehalten werden. Angeſichts des bevorſtehenden Verbands⸗ 
tages ſei aber nicht unterlaſſen, die hier gegebenen Anregungen beſon⸗ 
derer Beachtung zu empfehlen. D. Schriftl. 
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Juſtiziars mittels einer eirgehenden juriſtiſchen Abhandlung in der 
einen oder anderen Weiſe Stellung nehmen würde, indem im frag: 
lichen Artikel nicht nur bezüglich des ſchon fo dft für Eiſenbahn⸗ 
beamte verhängnißvoll gewordenen Paragraphen, ſondern auch hin⸗ 
ſichtlich des Strafvollzugs Anſchauungen zum Theil neuer Natur 
niedergelegt find, die der größten Beachtung werth erſcheinen müſſen. 
Allerdings kann man dieſes Stillſchweigen als eine Konſequenz det 
beim letzten Verbandstage in Wien ſeitens der Verwaltung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover abgegebenen 
Erklärung betrachten, wurde doch damals von dieſer Seite, als der 
einftimmige Wunſch zu erkennen gegeben wurde: Der Verband 
möge doch endlich einmal Schritte unternehmen, die geeignet find, 
eine Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung herbeizuführen, aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß die Verſammlung wohl einen dahin- 
gehenden Beſchluß faſſen könne, ob aber etwas geſchehe, das ſei fraglich. 

Es ſoll hier ſofort zugegeben werden, daß es allerdings etwas 
ſchwer fein wird, eine Aenderung des § 316 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 's 
herbeizuführen, aber Angeſichts der Thatſache, daß eine Aenderung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung ge⸗ 
plant iſt, und daß dem Reichstag ſeitens der Regierung be- 
reits eine bezügliche Geſetzesnovelle vorgelegt worden wat, 
wird wohl die Frage aufgeworfen werden können, ob es nicht an⸗ 
gezeigt wäre, die Wünſche der Eiſenbahnbeamten mittelſt einer 
rechtzeitig an den Bundesrath und Reichstag gerichteten Vorſtellung 
zur Kenntniß dieſer geſetzgebenden Körperſchaften zu bringen, wäre 
es auch nur in dem Sinne geweſen, daß Eiſenbahnunfälle nicht 
mehr vor einem ausſchließlich mit Richtern beſetzten Gerichtshofe 
abgewandelt werden, ſondern der Beizug von Eiſenbahnbeamten, 
vielleicht aus der Klaſſe der im betreffenden Falle zunächſt Be⸗ 
theiligten etwa in der Eigenſchaft als Schöffen oder auch als Ge⸗ 
ſchworene, mehr als bisher ermöglicht werde. Es wird zugegeben, 
daß eine derartige Vorſtellung für das erſte Mal vielleicht erfolg: 
los geweſen wäre, aber Wünſche, denen eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abzuſprechen iſt, des Oefteren bei den zuſtändigen Körper: 
ſchaften vorgebracht, werden doch wenigſtens zur Erörterung ge: 
ſtellt, und damit iſt doch immerhin ſchon Etwas erreicht, wenigſtens 
werden nicht ſelten ſich ergebende Härten in der einen oder anderen 
Weiſe beſeitigt. Verſäumen es doch auch andere Berußsvereine 
nicht, ihre Wünſche immer und immer wieder der Reichsregierung 
vorzutragen, warum ſollten dies nicht auch die Eiſenbahnbeamten 
thun können? 

Da es nun den Anſchein hat, daß der Deutſche Eijenbahn- 
Beamten⸗Verein zu Hannover ſich ausſchließlich darauf bejchränfen 
will, nur im Einzelfalle helfend zur Seite zu jtehen*), wodurch 

*) Wir glauben nicht vorzugreiſen, wenn wir bemerken, daß nicht 
oft genug betont werden kann, daß darin allerdings zunächſt und vor 
Allem die Hauptaufgabe der Rechtshilfsabtheilung beſtehen muß. Wenn 
auch feitfteht, daß dieſe Art der Rechtshilfe Hauptfächlich den preußiſchen 
Kollegen zu Gute kommt, welche in Bezug auf die Verantwortlichſeit 
vor Gericht viel öſter in die ſchlimme Lage gerathen, zu dieſer beran⸗ 
gezogen zu werden, fo iſt gerade damit dargethan, wie ſehr das fole: 
giale Zuſammenwirken in wichtigen Standes⸗Angelegenheiten von den 


(73 
„Feppo: 
Ein Eiſenbahn-Original. 
Von Martin Lüttich. 
(Fortſetzung.) 

Als ſie ſich kennen lernten, war Peppo zweiter Verwalter, 
ſie ein wunderſchönes Mädchen. Im engen, kleinen Gäßchen wohnte 
ſie mit ihrer Mutter, einer alten, ehrbaren Wittwe, deren Gatte 
auf dem Grunde des Meeres ruhte. Als Schiffskapitän hatte er 
vor wenig Jahren das Leben dem geliebten Berufe opfern müſſen, 
ein ſchwerer Sturm begrub das Schiff mit Mann und Maus und 
einer werthvollen Ladung in den Abgrund des Meeres. Mutter 
und Tochter ertrugen den Tod des Gatten und Vaters mit Stand⸗ 
haftigkeit, ſie ſchlugen eine jede Unterſtützung ſeitens der Ver⸗ 
wandten aus, zogen in das idylliſch gelegene Provinzſtädtchen, und 
hier arbeiteten ſie gemeinſam, denn nur in ihrer eigenen Thätigkeit 
fanden beide Vergeſſen. — 

An einer abſeits gelegenen Stelle, inmitten des großen, präch⸗ 
tigen Schloßparkes, hinter Buſchwerk verborgen, ſteht ein kräftiger, 
von der Sonne gebräunter Jüngling. Es iſt Peppo. Unwillig 
ſchlägt er mit einer Reitgerte in das Blätterwerk, und mehr als 
einmal wirft er den Blick durch das Gitterthor hinaus in den im 
Abendfrieden gebetteten Marktflecken. Da horcht er plötzlich auf, 
ein Freudenſchein überfliegt die männlichen Züge, raſch eilt er 
ans Thor und — „Marga, biſt du es“ flüftert er tieferregt. Das 


etheiligten Vereinen gewürdigt wird. D. Schriftl. 
Schloß knarrt, eine anmuthige ſchlanke Mädchengeſtalt ſchlüpſt 
herein, zwei Arme breiten ſich aus, um ſie zu empfangen, doch 
wie eine Elfe jo leicht, entwindet fi das Mädchen der Be⸗ 
rührung. 

„Marga“, ſprach der junge Mann leiſe, „reiche mir nur einmal 
deine Hand, geſtatte nur einen Druck — es würde mich unaus⸗ 
ſprechlich glücklich machen!“ — 

„Weißt du was, Peppo, jetzt ſetze ich mich hier auf dieſe 
Bank, fo. Nun ſtelle dich hierher, nein, etwas weiter — fo, und 
nun laß hören, was du willſt. Ich bin wirklich neugierig.“ — 

„Wie du willſt, Marga“, klang die gepreßte Antwort, und 
in den ſchönen, dunklen Augen des jungen Italieners zuckte es 
wie Wetterleuchten. Das junge Mädchen ſchien es zu bemerken. 

„Biſt du mir bös, Philippo? Sieh, ich bin heut' ſo ausge: 
laſſen luſtig, ſo froh. Es iſt mir, als müßte ich etwas recht 
Freudiges erleben, und gleichwohl iſt mir doch fo bange zu Muth. 
Was es nur iſt, Philippo?“ So ſprach Marga, die Tochter des 
Kapitäns. 

„Die ſchwüle Abendluft wird es ſein.“ — „Marga, ich mußte 
dich ſprechen, es ließ mir keine Ruhe mehr.“ Der junge Mann 
trat einige Schritte näher an die in Träumen Verſunkene heran, 
feſt blickte er dem Mädchen in die Augen, unergründlich tief 
ſuchte er in ihrer Seele zu leſen, und leiſe, unwillkürlich gedämpft 
ſprechend, hob er an: „Weißt du noch die unvergeßliche Stunde, 
in welcher wir uns kennen lernten? Wir ſaßen im trauten Stübchen 
deiner Mutter, beide jung und ſo glücklich, deine zarte Hand lag 


aber der allgemeinen Seite der Rechtsſchutzſache nicht die gehörige 
Würdigung zu Theil wird, ſo wird ſich der nächſte Verbandstag 
in Berlin mit der Frage zu befaſſen haben, ob es nicht angezeigt 
iſt, dieſen Gegenſtand in die Hände des Verbandsvorſtandes zu 
legen, der alsdann einen geeigneten Juriſten gegen entſprechende 
Honorirung ſich zur Seite ſtellen müßte. 

Der Eingangs genannte Artikel in Nr. 6 der Verkehrs⸗Blätter 
beſpricht außerdem zutreffender Weiſe den Strafvollzug, und es 
muß als auffällig bezeichnet werden, daß in Verfolg jener Aus⸗ 
führungen nicht ſchon zahlreiche Artikel erſchienen ſind, in denen 
dargelegt iſt, welcher Behandlung ſich diejenigen unſerer unglück⸗ 
lichen Kollegen, die das Mißgeſchick hatten, wegen fahrläſſiger Ge: 
fährdung eines Eiſenbahntransportes verurtheilt zu werden, bei 
Verbüßung der ihnen auferlegten Gefängnißhaft, zu erfreuen hatten, 
oder ſollte es ihnen vielleicht Allen ſo gut ergangen ſein, wie dem 
Herrn Einſender in Nr. 13 der Verkehrs⸗Blätter? Ja, wenn Jedem 
eine ſolche Behandlungsweiſe zu Theil würde, alsdann wäre in 
dieſer Richtung allerdings kein Grund zur Klage vorhanden. Aber 
leider iſt dem nicht ſo. 

Was ſagt man dazu, wenn Kollegen wie andere Inhaftirte 
behandelt wurden, wenn fie womöglich genöthigt find, mit herunter⸗ 
gekommenen Individuen verkehren zu müſſen? Immerhin zeigt der 
in Nr. 13 geſchilderte Fall, daß der Strafvollzug nicht in allen 
Gefängniſſen in gleicher Weiſe ſtattfindet, und dies dürfte umſo⸗ 
mehr für uns ein Grund ſein, dahin zu ſtreben, daß im ganzen 
Deutſchen Reiche, ſobald der Fall fahrläſſiger Gefährdung eines 
Eiſenbahntransportes vorliegt, in Anſehung der hier in Betracht 
kommenden ganz beſonderen Umſtände, wie ſie bei keinem anderen 
Stande vorliegen, den Betroffenen eine ihrem Stande angemeſſene 
Behandlungsweiſe zu Theil wird. Dahin mit allen Mitteln zu 
ſtreben, iſt Pflicht eines jeden Einzelnen. 

Nun tritt die Frage auf, was hat Jeder zu thun, um zu 
der Erfüllung dieſes Wunſches, ſoweit an ihm liegt, beizutragen? 
Es iſt klar, daß die Verbandsleitung, inſolange ihr nicht das er⸗ 
forderliche Material geliefert wird, inſolange ihr nicht eine größere 
Anzahl von Fällen aus den letzten 10 Jahren zur Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, nichts Erſprießliches in dieſer Hinſicht unternehmen 
kann. Deshalb ergeht an alle Kollegen, die es mit unſerer Sache 
amt meinen, die dringende Aufforderung, von allen ihnen be⸗ 
kannten Fällen — gleichviel wie die Behandlung war — alsbaldige 
Nittheilung an die Schriftleitung der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter 
en zu laſſen. Dieſe Mittheilungen ſollten hauptſächlich ent: 

alten: 

1. Zeit und Ort des Eiſenbahnunfalls. 

2. Kurze Schilderung des Unfalls unter Hervorhebung der 
auf die Schuldfrage von Einfluß geweſenen Umſtände; Milderungs⸗ 
gründe, die nach Anſicht des Betroffenen oder nach den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen — wenn auch nicht vom Gerichte anerkannt — 
vorgelegen haben, wären beſonders zu erörtern. 

10 3. Anzahl der Getödteten und Verwundeten, Höhe des Material⸗ 
jadens. 

4. Möglichſt genaue Angabe des Verhandlungstages. 
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5. Ob Reviſion eingelegt wurde und wann in dieſem Falle 
Termin ſtattfand. 
ö 11 Von welchem Gerichtshofe wurde die endgiltige Entſcheidung 
gefällt 
7. Dauer der verhängten Gefängnißſtrafe und Ort der ſtatt⸗ 
gehabten Verbüßung. 
8. Auferlegte Disziplinarſtrafen, auch Beizug zum Schaden⸗ 
erſatz. 
9. Ausführliche Beſchreibung der Behandlungsweiſe im Ge⸗ 
fängniſſe und Art der Beſchäftigung. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbaßnen 
im Königreiche Hachſen. 


Von Alfred Birk. 
Fortſetzung.) 

Zu ſcharfem Ausdrucke gelangt der Unterſchied in der Lage 
der Planie zu dem Gelände bei Normal: und Schmalſpurbahnen 
in der 1 kleinen Ueberſicht. Es liegen nämlich von 
allen Bahnen Sachſens im Auftrage bei den Normalfpurbahnen 
56,62 Proz., bei den Schmalſpurbahnen 55,54 Proz., im Ab⸗ 
trage bei den Normalſpurbahnen 35,07 Proz., bei den Schmal⸗ 
ſpurbahnen 26,23 Proz., in Geländehöhe bei den Normalſpur⸗ 
bahnen 8,31 Proz., bei den Schmalſpurbahnen 18,23 Proz. 

Der Unter bau unterſcheidet ſich von demjenigen der Normal: 
ſpurbahnen im Allgemeinen nur durch die geringere Breite der 
Planie. Was die Einzelheiten deſſelben anbelangt, ſo bieten 
natürlich die Bahnen an und für ſich große Verſchiedenheiten und 
manche intereſſante Anlage. Es ſeien in dieſer Beziehung einige 
Daten über einzelne Linien mitgetheilt. 

Wilkau⸗Saupersdorf⸗Wilzſchhaus. Der Unterbau 
iſt auf eine Länge von 29,68 Kilometer durch beſonderen Bahn⸗ 
körper und auf eine Länge von 4,62 Kilometer durch öffentliche 
Straßen gebildet. In Schienenhöhe führen 236 weder verſchloſſene 
noch bewachte Wegübergänge über die Bahn. Von den zahlreichen 
Kunſtbauten iſt der Viadukt bei Wilzſchhaus über das Mulden⸗ 
thal mit einer Geſammtlichtweite von 141 Meter bemerkenswerth. 

Hainsberg⸗Kipsdorf. Der Unterbau iſt auf die ganze 
Länge von 25,51 Kilometer durch beſonderen Bahnkörper gebildet. 
Die Zahl der unbewachten Wegübergänge in Schienenhöhe be⸗ 
trägt 211. Beachtung verdient die Anpaſſung des Aeußeren der 
Kunſtbauten an die landſchaftliche Scenerie des Thales und ſeiner 
Felspartien, vermittelt durch die Anwendung des Bruchſteinmauer⸗ 
werkes mit unregelmäßig hervorſtehenden Boſſen, nach Art des 
ſogenannten Cyklopenmauerwerkes. Hierbei ſah man ſich durch 
die Geſtaltung des Thales genöthigt, den jeweiligen Bedürfniſſen 
in weitgehendem Maße Rechnung zu tragen, ſo daß eine Fülle 
intereſſanter Konſtruktionen entſtand, die das Studium dieſes 
Theiles der baulichen Anlagen für den Fachmann zu einem be⸗ 
ſonders ausgiebigen machen. Bei den Eiſenbrücken find Parallel⸗ 
träger, Blechbogenträger, abgeſtumpfte Parabelträger, kontinuirliche 


in der meinen, wir wußten nicht, wie es geſchehen, es kam über 
mich wie Windesbrauſen: das jähe Gefühl, dich zu lieben — zu 
lieben, o unausſprechlich, nun Marga — wie eben nur ich zu lieben 
verſtehe. Du erwiderteſt meine Liebe, warſt ſo überglücklich, der 
erſte Kuß und der Segen deiner Mutter beſiegelten unſer Verlöb⸗ 
niß. Du ſchwurſt damals, nur mir anzugehören — — und heute? 
Warum wendeſt du dich ab, Marga?“ — 

Die letzten Worte kamen mühſam aus der Bruſt des Jüng⸗ 
lings, er hatte ſich ganz dem Mädchen genähert, ſein heißer Odem 
berührte wie glühende Lava ihre Wangen. 

Wie kam es nur, daß ihr auf einmal ſo bang wurde? Ach, 
hätte ſie doch ſeinem Rufe nicht Folge geleiſtet! Wie hilfeſuchend 
irrte ihr Blick umher, doch die Schakten der hereinbrechenden 
Nacht ließen nur ihr Gegenüber erkennen. 

„Du biſt unvernünftig, Philippo! Komm laß uns gehen, deine 
erregte Phantaſie malt dir Wunderliches vor. Ich habe dich ja 
lieb m ſo ſehr lieb“ — ſprach fie leiſe, ſchüchtern. „Glaube 
mir,“ — — 

„Nein. Marga, betrüge dich und mich nicht!“ Es klang wie 
ein halbunterdrückter Schrei durch die Abendſtille. „Ich will dir 
lagen, wem deine — Neigung das ſündhafte Herz höher ſchlagen 
läßt .. . . es iſt Scaſſi, mein Prinzipal. Fürchte dich nicht, 
Marga, ſprach Philippo ſchwerfällig, erſchöpft, als er ſah, wie 
das Mädchen zuſammenfuhr, ich bin zu ehrlich, um feig zu ſein. 
Der Gutsherr iſt unvermählt. Seitdem er dich geſehen, verfolgt 
ihn dein Bild auf Schritt und Tritt, ſein Denken und Trachten 


iſt auf deinen Beſitz gerichtet, ſein Haß dagegen ruht auf mir. 
Weißt du, was man ſich von ihm erzählt, weißt du, daß ſeine 
alten Leidenſchaften nochmals hell aufflammen, um das zur Jung⸗ 
frau erblühte Kind in den Abgrund des Verderbens zu ziehen? 
Er, der dein Vater ſein könnte, hat ſtets offene Augen für das 
ſchöne Geſchlecht, obwohl die edlen Gefühle der reinen, keuſchen 
Liebe längſt im unaufhörlichen Rauſche des üppigſten Wohllebens 
verflüchtet ſind. Die ſtürmiſchen Wellen der Ausgelaſſenheit haben 
ſich allerdings gelegt, es iſt mit den Jahren die Vernunft und 
damit gleichſam die Windſtille eingetreten. Aber, Mädchen, das 
Geſchehene hat ſich wie dunkle, unheilverkündende Worte über 
den Körper des Mannes ergoſſen, von ihm ſind die Folgen der 
ausgekoſteten Jugendzeit abzuleſen. Nach vorn übergebeugt, mit 
fahlen, blaſſen Wangen und müdem, ſchleppenden Gang bietet 
der Gutsherr ein Bild langſam hinſiechender Mannbarkeit. Und 
dieſem Wüſtling ſoll meine Marga, das reine, unſchuldvolle Kind 
für die Zukunft angehören? Sie, die bereits den Treuſchwur ge⸗ 
leiſtet, will elenden Mammons wegen, und momentan umgaukelt 
von der Glorie einer vielbeneideten reichen Gutsherrin, die Poeſie 
all' unſeres irdiſchen Daſeins vertauſchen mit der nüchternen Proſa 
einer ungeliebten Gattin? Gewiß, ich biete dir wenig, Marga. 
Aber wir ſind beide jung, ich werde arbeiten und ſchaffen, werde 
ehrlich ringen um der Mühe Lohn — der Preis iſt ein zu koſt⸗ 
barer, ich werde halten, was ich dir verſprochen, und beide werden 
wir güdlid fein!” 


Philippo ſtand vor ihr in ſehnendem Verlangen. All' die 


Fachwerksträger zur Ausführung gekommen; die ſteinernen Brücken 
weiſen unter Anderem auch Wölbkonſtruktionen mit Kämpfergelenk 
auf; endlich finden ſich Brücken mit Betongewölben und mit Bruch⸗ 
ſteingewölben in Cement von größeren Spannweiten vor; bei Rabenau 
durchbricht die Bahn eine Felſennaſe mit einem Tunnel von 
18 Meter Länge und 4 Meter Höhe, mit einer 0,85 Meter ſtarken 
Ausmauerung von Sandſtein. 8 

Potſchappel⸗Wilsdruff. Die 10,90 Kilometer lange 
Bahn benützt auf nahezu 2,3 Kilometer dos Gleis der bereits 
früher erbauten vollſpurigen Kohlenbahn Potſchappel⸗Niederherms⸗ 
dorf, welche durch Einlegung einer dritten Schiene für den Schmal⸗ 
ſpurbahnverkehr nutzbar gemacht worden iſt. Von den Kunſtbauten 
iſt der Viadukt bei Keſſelsdorf von 62 Meter Länge mit Eiſen⸗ 
überbau und eiſernen Pfeilern bemerkenswerth. 

Mügeln⸗Geiſing⸗Altenberg. Dieſe Bahn, welche auf 
36 Kilometer den zahlreichen und ſtarken Krümmungen des 11 
thales folgt, ohne die enge Thalſohle zu verlaſſen, beſitzt ſehr 
viele und große Kunſtbauten: Einen Viadukt von 65 Meter Länge, 
53 Brücken mit eiſernem Ueberbau von 2 bis 30 Meter Lichtweite, 
3 gewölbte Brücken, 2 Wegunterführungen mit eiſernem Ueber⸗ 
bau. 189 Waſſerdurchläſſe. Der Unterbau liegt auf 20,47 Kilo⸗ 
meter im Auftrag, auf 13,16 Kilometer im Abtrag und nur auf 
2,47 Kilometer in Geländehöhe. Ueber die Bahn führen in Schienen— 
höhe 248 offene, unbewachte Wege. 

Taubenheim-Dürrhennersdorf. An Kunſtbauten ſind 
auf dieſer 12 Kilometer langen Bahn, welche mitten durch drei 
größere Ortſchaften in deren ganzer Längenausdehnung hindurch führt, 
hergeſtellt worden: 1 Viadukt von 76 Meter Länge mit Eiſen⸗ 
überbau in der Höhe von 10,63 Meter über der Thalſohle, I Via⸗ 
dukt von 54 Meter Länge, ebenfalls mit Eiſenüberbau, 6 kleinere 
Eiſenbrücken, 4 Wegunterführungen, 70 Waſſerdurchläſſe. 

Bei ſämmtlichen Schmalſpurbahnen, welche bis zum Jahre 1844 
gebaut wurden, beträgt die Breite des Unterbaues in der Bettungs⸗ 
ſohle gemeſſen: 2,95 Meter, bei den künftigen Bahnen wird fic 
mit 3,45 Meter hergeſtellt, damit das Herunterfallen von Bettungs⸗ 
material vermieden und das Begehen der Planie ſeitens der Auf— 
ſichtsbeamten erleichtert wird. (Fortſetzung folgt.) 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Machdruck verboten.) 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes iſt vom Landgerichte Leipzig am 7. Mai der Stations⸗ 
diätar Karl Guſtav Emil Klinkauf zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Am Abend des 13. Januar d. J. fuhr kurz nach 
7 Uhr auf dem Bahnhofe Schönefeld ein Perſonenzug, welcher 
von Leipzig kam, auf einen mit Pferden beladenen Güterwagen 
auf, ohne daß jedoch ein erheblicher Schaden hier⸗ 
durch entſtanden wäre. Der Lokomotivführer hatte das Hinder⸗ 
niß wohl bemerkt, aber den Zug nicht ſo ſchnell zum Stehen 
bringen können, daß ein Zuſammenſtoß vermieden worden wäre. 
Der Zug war in den Bahnhof Schönefeld eingefahren infolge der 


Wonne ſeines im Schwinden begriffenen Glücks, worauf er nicht 
verzichten wollte, kehrte mit machtvollem Reiz zurück, er ſchaute 
ſie an, herzgewinnend — weltvergeſſen. Der junge Mann gedachte 
ſeines braven Vaters, ſeiner ſanften Mutter: mit brennendem 
Auge und zuckendem Herzen überkam ihn die Größe ſeines Ver— 
luſtes. 

„Marga, meine ſüße, herzige Marga!“ — — 

Und da erhob ſich von der Bank, im hellen Kleide gleich einer 
bräutlichen Geſtalt anzuſchauen, das junge Mädchen. Angſtvoll, 
zitternd, nahte es ſich ihm, zwei Arme preßten ſich um ſeinen 
Hals — ein heißes Lippenpaar drückte ſich auf das feinige — — — 
vergeſſen, vergeben! Der Schwur war aufs Neue beſiegelt. Sie 
lag wieder, wie ſo oft an ſeinem Herzen. Dorthin gehörte ſie, 
nimmer ſollte die bebende Braut von ihm. Sein Leben, ſein Wirken 
und Schaffen galt ihr, — — jetzt war er, der Leichtgläubige, 
der Ungeſtüme, befriedigt. Mit zitternder Hand ſtrich er über die 
heiße Stirn — es war doch auch unmöglich, wie konnte er nur 
eich fo Schlimmes befürchten. Nein, feine Marga war treu wie 

old. _ 

Im kleinen Städtchen geht's gar luſtig zu. Es prangt im 
Feſtesſchmuck, Fahnen, Guirlanden und Ehrenpforten giebt es in 
Maſſe zu ſchauen, das herrſchaftliche Schloß erſtrahlt in feenhafter 
Beleuchtung, Wagen an Wagen rollt die Rampe zum Schloßportal 
hinauf, geputzte Damen und Herren entſteigen denſelben, die Klänge 
einer berühmten, von auswärts engagirten Kapelle vermiſchen ſich 
mit dem Evviva Signorita — Evviva Signore der im Spalier 
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Meldung des Angeklagten, daß die Einfahrt frei ſei. Offenbar 
hatte er vergeſſen, daß der mit Pferden beladene Wagen auf dem 
Gleiſe ſtand. Sein Einwand, daß er übermäßig im Dienſte an⸗ 
geſtrengt geweſen ſei, wurde nicht für ſtichhaltig erklärt, doch 
wurde ihm zugute gehalten, daß er nach Erkenntniß ſeines Ver⸗ 
ſehens ſofort dem ankommenden Zuge entgegenlief und mit der 
Laterne das Halteſignal gab. (Und trotzdem mußte eine Strafe 
von 2 Monaten Gefängniß verhängt werden?! D. Berichterſtatter). — 
Die Reviſion des Angeklagten, welche materielle und prozeſſuale 
9 5 enthielt, wurde vom Reichsgerichte als unbegründet ver⸗ 
worfen. 


Verhältniſſe der Eiſenb. u. Verk. Weamten. 


Preußen. Die Beſoldungsaufbeſſerung für ſämmt⸗ 
liche mittleren und höheren Beamten, einſchl. der vor⸗ 
tragenden Räthe der Miniſterien, iſt nunmehr beſchloſſene Sache; 
es wird alſo nun auch den Staats-Eiſenbahn-Beamten in den 
entfprechenden Klaſſen die Genugthuung zu Theil, mit dem Etat 
1897/98, ſonach doch noch immer vor dem Schluß des Jahrhunderts 
ihre Lage verbeſſert zu ſehen. — Wir wollen aber wunſchen, daß 
ſich auch bei dieſem bedeutungsvollen Werke das Sprichwort voll 
bewähre: Was lange währt, wird gut. — 

Die neuen Vorſchriften für die Berechnung der 
Nebengebühren der Beamten des Fahrdienſtes (Yolo- 
motiv» und Zugbegleitungs⸗Beamten) find am 1. Juli d. J. in 
Kraft getreten. Eine weſentliche Aenderung gegen die ſeitherigen 
enthalten dir neuen Vorſchriften in den Beſtimmungen über die 
Gewährung von Nachtgeldern. Bisher wurde bei nur 14ſtündiger 
dienſtlicher Abweſenheit vom Stationsorte das Nachtgeld gemährt, 
wenn die ganze Stunde von 2 bis 3 Uhr Morgens in die Ab⸗ 
weſenheit fällt. An die Stelle dieſer Vorſchrift iſt die Beſtimmung 
getreten, daß die dienſtliche Abweſenheit vor 2 Uhr Morgens be⸗ 
gonnen oder über 2-Uhr Nachts gedauert haben muß. Während 
ſonach bisher bei allen Zügen, die vor 3 Uhr Nachts auf den 
Zielſtationen ankamen, ein Nachtgeld nicht gewährt werden konnte, 
darf jetzt ein Nachtgeld ſchon dann in Rechnung geſtellt werden, 
wenn die Züge nach 2 Uhr Morgens, alſo beiſpielsweiſe 2 Uhr 
1 Minute planmäßig ankommmen. Die wichtigſte Aenderung be⸗ 
ſteht aber in der Herabſetzung der für die Gewährung von Nacht⸗ 
geldern vorgeſchriebenen Mindeſtdauer der dienſtlichen Abweſenheit. 
Bisher war eine Mindeſtdauer von 14 Stunden, wobei die gang 
Stunde von 2 bis 3 Uhr Morgens einbegriffen fein mußte, vor: 
geſchrieben, künftig wird ein Nachtgeld in allen denjenigen Fällen 
ſchon gewährt, wenn die dienſtliche Abweſenheit mehr als 12 Stunden 
gedauert und vor 2 Uhr Morgens begonnen oder über dieſe Stunde 
hinaus ſich erſtreckt hat. Als Beginn und Ende der dienſtlichen 
Abweſenheit gilt auch künftig die fahrplanmäßige Abfahrts⸗ und 
Ankunftszeit der Züge. Wenn aber durch Unfälle, Witterungs⸗ 
verhältniſſe, Betriebsſtörungen u. dergl. Zugsverſpätungen von 
mehr als 4 Stunden herbeigeführt ſind, ſoll bei Berechnung der 
Nachtgelder ſtets die wirkliche Fahrtdauer zu Grunde gelegt werden. 
Ein Perſonal iſt beiſpielsweiſe mit einem Zuge um 2 Uhr Nach⸗ 


aufgeſtellten Gutsbeamten, und im Gutshofe umlagern die Schaaren 
der eingeladenen Ortsbewohner die rieſigen Faſſer geſpendeten 
Weines. 

„Hat's eilig gehabt, die Marga! Man müßte ihm eigentlich 
böſe ſein, dem Kinde — von wegen dem Philippo. Wo wird er 
ſein? Und haben Sie es ſchon gemerkt, wie es um die Zwei da 

! oben ſteht?! Aber ſagen darf man nichts, die wiſſen vielleicht 
ſelbſt nicht, wie unglücklich ſie find. Nein, das geiſterhaft-rührende 
Angeſicht der jungen Frau vergeſſe ich mein Lebtag nicht wieder. 
Und der Gutsherr — puh, der Großvater und das Enkelkind! 
Ja, ja, der Herbſt und der Frühling, der Tod und die Jugend — — 
ſo paßt Eins zum Andern. e iſt nicht ſchön, wenn etwas nicht 
zauſammengehört.“ 
! „Der Herbſt und der Frühling“, ſprach eine zweite Stimme — 
„ſie hat ganz recht! Und die blonden Locken und das müde Haupt: 
na, Gott gebe ihr ſeinen Segen!“ — — — 

Und drüben im Stationsgebäude liegt auf dem Schmerzens⸗ 
lager ein bleicher, ſterbenskranker Mann. Wild phantaſirt das 
Hirn, tobend ſchlägt das Herz, unartikulirte Laute ringen ſich über 
die zuckenden Lippen. 


„Marga, mein Liebling!! — — Du ſtirbſt, — entſchlüpfe, 
ſchnell — entſchlüpfe. — — Es hat dich Niemand lieb — — 
nur ich. Komm — zu mir — — dahin gehörſt du — — — 
ver — geben! vergeſſen · . 

Zwei zitternde Hände berühren die Stirn des Kranken. Kalte 
Kompreſſen lindern für Minuten den tobenden Kampf — — heiße, 


mittags abgefahren und ſoll fahrplanmäßig mit dem Gegenzuge 
um 10 Uhr 5 Minuten Abends zum Stationsorte zurückkehren. 
Der Gegenzug muß aber infolge Schneeverwehungen über 4 Stunden 
unterwegs liegen bleiben und kommt erſt Nachts 2 Uhr 10 Minuten 
auf der Zielſtation an. In einem ſolchen Falle hat nach den 
neuen Vorſchriften der Führer ein Nachtgeld zu beanſpruchen, 
während er dies nach dem ſeitherigen Reglement nicht konnte. 
Die neuen Vorſchriften gewähren hiernach dem Lokomotiv⸗ und 
Zugperſonal weſentliche Vortheile. Nach den angeftellten Berech⸗ 
nungen wird es ſich um eine Mehrausgabe für die Staatskaſſe 
von mehreren Hunderttauſend Mark handeln. 

Reichs⸗Eiſenbahnen. Wie die preußiſchen Beamten, ſollen 
auch die des Reiches und insbeſondere die der Reichs⸗Eiſenbahnen 
eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter erfahren und ſoll damit im 
nächſten Etat (1897/98) begonnen werden. An den betheiligten 
Beamten ſelbſt liegt es, ihre dringendſten Wünſche rechtzeitig 
geltend zu machen. 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Schnellzugs⸗Berbindung München⸗Hamburg. Die bayriſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung hat der preußiſchen ſchon wiederholt 
den Vorſchlag einer kürzeſten Schnellzugs-Verbindung von München 
nach Hamburg über Bebra gemacht, ohne bis jetzt jedoch Entgegen⸗ 
kommen zu finden. Die Verwunderung hierüber kommt in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern zum Ausdruck. Die Fahrt kann durch die vorge⸗ 
ſchlagene Verbindung um mehr als 100 Kilometer gekürzt werden. 
Bisher mußten die Schnellzüge über Regensburg ⸗Leipzig⸗Berlin 
oder über Probſtzella⸗Berlin oder über Aſchaffenburg⸗Frankfurt a. M. 
denutzt werden, da von Würzburg über Bebra die Schnellzugsver⸗ 
bindung immer noch mangelt. Anſtatt in 18 Stunden würde man 
künftig in 15 ½ Stunden von hier nach Hamburg gelangen können. 
Die Handels⸗ und Gewerbekammer für Oberbayern, welche dieſe 
kürzeſte Schnellzugsverbindung angeregt hat, wird auch fernerhin 
mit Rückſicht darauf, daß die Abkürzung der Reiſe an den Welt⸗ 
ſechafen Hamburg und von dieſem zurück von eminenter Be⸗ 
deutung iſt und daß außerdem neue direkte Zugverbindungen nach 
und von Italien, Wien und in die Schweiz ſich ergeben würden, 
in ihren Beſtrebungen, dieſe kürzeſte Verbindung doch noch durch⸗ 
wiegen, keinesfalls nachlaſſen. Auch wird die Frage auf der 
nächſten Fahrplankonferenz, die im Dezember in Wien ſtattfindet, 
wieder zu Sprache kommen. 


Techniſches. 

Oeſterreich. Nach den bei öſterreichiſchen Bahnen an⸗ 
geſtellten Erhebungen bewähren ſich die feſten Handgriffe, welche 
bei den mit Sicherheitskuppelungen verſehenen Wagen 
an den Stirnſeiten angebracht ſind, weit beſſer als die Nothketten 
bezüglich der Sicherheit ver die Wagenkuppelung beſorgenden Be⸗ 
e Das Eiſenbahnminiſterium hat deshalb mit Erlaß vom 
13. Juni d. Is. die Bahnverwaltungen angewieſen, die geeigneten 
Verfügungen zu treffen, daß an ſämmtlichen Wagen des Fahr⸗ 
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parkes allmählich und zwar mit thunlichſter Beſchleunigung die 
Sicherheitskuppelung angebracht, die Nothketten entfernt und an 
deren Stelle die im § 82 des neu redigirten Entwurfes der tech⸗ 
niſchen Vereinbarungen des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen vorgeſehenen ſtangenförmigen Handgriffe angebracht werden. 


Vermiſchtes. 


Erinnerung eines Feld⸗Eiſenbahn⸗Beamten. Mitte 
Juli 1871 war im neuen Deutſchen Reiche ein allgemeiner Jubel. 
Man kann dieſe Zeit als die eigentliche Friedensſchlußzeit be⸗ 
trachten, denn war es doch die Zeit des Einzuges unſerer ſieg⸗ 
reichen Truppen in die Heimath. Die eigentliche Rückkehr aus 
dem Kriege und insbeſondere die der Führer war allerdings ſchon 
eher erfolgt. Außerordentlich packend und lebendig ſchildert uns 
dieſe Heimkehr ein bayriſcher Feld⸗Eiſenbahn⸗Beamter folgender⸗ 
maßen: Wie ein Triumphzug geſtaltete ſich im Jahre 1871 die 
Rückreiſe des Grafen von Bismarck, des Kronprinzen, des Großen 
Generalſtabes mit Moltke und ſchließlich des Heldenkaiſers von 
Verſailles bis Nancy und von da über Frouard, Metz, Saar⸗ 
brücken nach Frankfurt am Main. Auf allen Stationen, die die 
zur Rückreiſe eingeſtellten Sonderzüge berührten, ſtanden in dichten 
Maſſen die Soldaten, Offiziere und Bahnbeamten und hinter 
ihnen die Franzoſen, denen man geſtattet hatte, durch die ge⸗ 
ſchloſſenen Gitter den Herrführer der deutſchen Truppen, den Kron⸗ 
prinzen, dann Bismarck und Moltke zu ſchauen. Alle Vorſichts⸗ 
maßregeln waren getroffen werden, um einem Attentat auf die 
Züge vorzubeugen, Tag und Nacht ritten und marſchirten Patrouillen 
die Bahnſtrecke entlang, die die Züge zu paſſiren hatten, alle 
Tunnels waren ſorgſam bewacht. Das Hauptintereſſe richtete ſich 
auf Bismarck, der als erſter mit einem eigenen Sonderzuge nach 
Deutſchland zurückreiſte und deſſen Zug von einer Menge von Feld⸗ 
gensdarmen und einigen Berliner Geheimpoliziſten beſetzt war. Wo 
er ausſtieg, und dies geſchah bis Nancy auf allen Halteſtationen, 
wie in Meaux, Chateau⸗Thiery, Eperney, Chalons, Vitry Barle Due 
und Commercy. drängten ſich ungeſtüm die Landwehrmänner an ihn 
und ſchüttelten ihm die Hände, dabei fragend, ob fie denn nun bald 
heimziehen dürften. Ein frohes Hurrah erſcholl, als er, der um 
Kopfeslänge die Größten überragte, die tröſtliche Ausſicht auf 
baldigen Rückmarſch gab und in freudigem Stolze erglänzte ſein 
Antlitz, als er die Begeiſterung wahrnahm, die ihm allenthalben 
entgegengebracht wurde. Aehnliche Scenen wiederholten ſich, als 
der Kronprinz und dann der 60 Achſen ſtarke Sonderzug des Großen 
Generalſtabs mit Feldmarſchall v. Moltke durchkam. Zuletzt kam 
der greiſe Kaiſer mit glänzendem Gefolge, der ebenfalls in Lagny 
den bereitſtehenden Sonderzug beſtiegen hatte, mit dem er vorher 
in neunſtündiger Fahrt bis Nancy reiſte. Von dem Enthuſiasmus, 
der bei dieſer Fahrt herrſchte, vermag ſich nur Derjenige einen 
Begriff zu machen, der damals das Glück hatte, den kaiſerlichen 
Triumphzug mit anzuſehen: Soldaten von Zügen, die in den 
Stationen ſtanden, hatten ſich am Bahnhof aufgeſtellt, Kranke und 
Verwundete ſtreckten aus dem Sanitätszuge wenigſtens grüßend 


den Mutter. Und neben dieſer ſteht ein wetterſeſter, alter Eiſen⸗ 
bahnbeamter. Ernſt ſchaut er in die entſtellten Züge ſeines einzigen 
Kindes, nur einen Gedanken hegt der Vater — — — — er bittet 
den Allmächtigen um Erhaltung des entfliehenden Lebens. O, hätte 
er nicht darum gebeten! (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


ofzug, welcher dem öſterreichiſchen Kaiſer von 
taatsbahnen zur Verfügung geſtellt worden iſt, 
befteht aus 19 Wagen und zwar aus einem für den Kaiſer, 
einem für die Kaiſerin, aus zwei Wagen für das Gefolge und 
einem Speiſewagen. Der Küchen⸗ und Servierwagen iſt aus dem 
früheren Hofzuge beibehalten, nur die elektriſche Beleuchtung und 
der telegraphiſche Signalapparat in denſelben wurden neu einge⸗ 
richtet. Die beiden 41,5 Tons ſchweren Wagen der Majeftäten 
ruhen auf ſechs Achſen, die übrigen im Gewichte von 32—37 Tons 
auf vier Achſen. Der 36 Tons wiegende Speiſewagen beſteht aus 
zwei Salons, von welchen der Speiſeſalon 9, der Rauchſalon 
3 Meter lang iſt. Die Beleuchtung des ganzen Zuges erfolgt durch 
Akkumulatoren mit 40 ſtündiger Brenndauer. Sämmtliche Wagen 
ſind mit Doppelfenſtern und Jalouſien ausgeſtattet. Der Hofzug 
wurde in feiner Geſammtheit von der Firma Ganz & Co. in 
Budapeſt nach den Plänen des Profeſſors Stibral hergeſtellt. 


Der neue 
den ungariſchen 


bange Zähren netzen die Wangen einer liebenden, aufrichtig lieben⸗ | 


| 
! 
| 


folgende luſtige Geſchichte, über die gegenwärtig die Beamtenwelt 
eines weſtlichen Departements herzlich lacht: „Ein friſchgebackener, 
auf ſeine Würde ſehr ſtolzer junger Rath erhielt vor einigen Tagen 
ein ſtreng perſönliches Schreiben aus dem Miniſterium des Innern, 
in dem an ſeinen Eifer und ſeine Umſicht appellirt wurde, um 
„zu einem hervorragend patriotiſchen Zwecke“ die Zahl, die Höhe 
und die Stärke der — Blitzableiter feſtzuſtellen, die auf den 
Häuſern ſeines Reſidenzortes angebracht ſind. Der junge Beamte, 
ſehr ſtolz auf dieſes Zeichen des Vertrauens feines höheren Vor⸗ 
geſetzten, ging ſofort mit Feuereifer an die Bewältigung dieſer 
patriotiſchen Aufgabe. Die Einwohner der Stadt waren höchſt 
erſtaunt, ihn, den Kopf zum Aufwärtsſchauen in gefährlicher Weiſe 
zurückgebogen, die Straßen entlang gehen, Noten aufnehmen und 
bei den ihm bekannten Hauseigenthümern Erkundigungen nach der 
Stärke der Blitzableiter einziehen zu ſehen. Der Muſterbeamte 
ſoll ſeine Unterſuchung nunmehr beendigt und bereits einen Be⸗ 
richt in zwei Exemplaren, für den Miniſter des Innern und für 
den Kriegsminiſter, vorbereitet haben. Vielleicht werden aber ſeine 
Kameraden, die den ganzen Jux angeſtiftet haben und über das 
Gelingen deſſelben ſich kannibaliſch freuen, finden, daß die Sache 
weit genug getrieben iſt und ihn an der Abſendung der Berichte 
verhindern. (Oeſterr. B.⸗Z.) 


die Hände entgegen, rauſchende Muſik ertönte, wenn eben ein 
Regimentsſtab in der oder jener Station ſtand, Offiziere aller 
Waffengattungen drängten ka an den kaiſerlichen Zug. Wie 
leuchteten da des Kaiſers Augen! Verwirrt und betäubt von all' 
dieſer Begeiſterung, dem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus ſahen die 
Franzoſen den Siegeszug vorbeipaſſiren. Auch für den kaiſerlichen 
Sonderzug waren alle nur erdenklichen Vorſichtsverfügungen ge⸗ 
troffen; es fuhr dem Zuge eine halbe Stunde vorher eine ſoge⸗ 
nannte Reviſionsmaſchine voraus, auf der Maſchinenbeamte und 
Ingenieure ſtanden, die die Fahrbarkeit der Strecke prüften. Nach 
Heimkehr des Kaiſers und des Großen Generalſtabes begann die 
Rückbeförderung der deutſchen Truppen; bis dieſe großartige Auf⸗ 
gabe vollendet war, mußten die deutſchen Bahnbeamten in Frank⸗ 
reich den Betrieb noch leiten, dann ſchlug auch für ſie nach 
achtmonatlicher anſtrengender, aber ruhmvoll durchgeführter Arbeit 
die Stunde der Abberufung. 


Ein entſetzlicher Eiſenbahnunfall hat ſich am 8. d. Mts. 
in der Nähe von Graz und zwar auf Station Göſting zugetragen. 
Ein über den Unfall genau orientirter, glaubwürdiger öſterreichiſcher 
Eiſenbahnbeamter erzählt über die Schreckensſcene Folgendes: Der 
fällige Schnellzug von Trieſt hat auf Station Göſting, einer Halte⸗ 
ſtelle vor Graz und unmittelbar am zweiten Ausfahrtswechſel 
einen Landauer überfahren, in welchem 8 Perſonen ſaßen. Drei 
Mädchen und zwei Männer wurden ſofort getödtet, während die 
übrigen 3 Inſaſſen ſchwere Verletzungen davontrugen. Die Verun⸗ 
glückten ſind ſämmtlich Bedienſtete einer lithographiſchen Anſtalt in 
Graz und kamen von einem fröhlichen Feſt. Nach Beendigung 
deſſelben fuhren ſie mit einem gemietheten Wagen und zwar gegen 
2 Uhr Morgens von Graz weg und in heiterſter Stimmung trafen 
ſie in Göſting ein, hier nochmals einen „Frühſchoppen“ beim Gaſt⸗ 
wirth Schippingen genehmigend. Anfänglich wollte die Geſellſchaft 
hier verbleiben, auf das Drängen eines Mitfahrenden aber wurde 
gegen 5 Uhr zur Station aufgebrochen. Es war die Fahrt in 
den Tod! Eben als der Wagen das Wächterhaus am Bahnhofe 
paſſirte, brauſte der Trieſter Schnellzug heran, ein Schrei — 
ununterbrochenes Pfeifen der Maſchine — ein Knirſchen und 
Stöhnen und Aechzen, der Senſenmann hatte ſeine Opfer in den 
knöchernen Armen — — —. Das alte Lied, die alte Klage: 
der Bahnwärter hatte geſchlafen und vergeſſen die Schranken zu 
ſchließen. Gleichwohl aber hätten die Inſaſſen des Miethwagens 
ſehen müſſen, daß der Zug nahte, da an der Unglücksſtelle freier 
Ausblick war, aber nach der Ausſage von Zeugen ſollen die Leute 
betrunken geweſen ſein. Der Wagen wurde von der Maſchine er⸗ 
faßt, die darin Sitzenden fielen in weitem Bogen in das Gleis 
vor die Maſchine, und nun begann das Vernichtungswerk. Der 
Anblick der Leichen ſoll geradezu fürchterlich geweſen ſein, die 
Entſeelten waren zu Fleiſchklumpen zermalmt, und das Zugsperſonal 
hatte lange Zeit zu arbeiten, um die Gliedmaßen aus den Rädern, 
Achſen u. ſ. w. zu entfernen. Das Unglück ereignete ſich fo ſchnell, 
daß kein Reiſender im Zuge auch nur das Geringſte davon wahr⸗ 
genommen hat. — Und nun zu der traurigen Veranlaſſung dieſes er⸗ 
ſchütternden Unglücks! Möge daſſelbe erneut das Streckenperſonal 
zur äußerſten Pflichterfüllung mahnen! Die Kataſtrophe verſchuldet 


Binnen Kurzem erſcheint in unſerem Verlage 


der Bahnwärter Dengg in Göſting. Nach deſſen eigenen Ausſagen 
war er beim Leſen eines Buches eingeſchlafen und zwar ſo feſt, 
daß er das Signal und das Heranbrauſen des Schnellzuges über⸗ 
hörte und damit unterließ, die Schranken zu ſchließen. Die am 
Unfallsorte eingetroffenen höheren Eiſenbahnbeamten, ferner der 
Staatsanwalt, ein Polizeikommiſſar und der Arzt ſtellten den 
Thatbeſtand feſt; das Ergebniß war, daß Dengg ſofort verhaftet 
wurde. Nun kommen aber noch Menetekel für die Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Der Bahnwärter ſagte aus, daß ſeine Frau ſchwer krank 
geweſen und Tags vorher in das Krankenhaus transportirt worden 
ſei. Durch die Pflege, die er ſeiner Frau angedeihen ließ und 
dadurch, daß er ſich 17 Stunden im Dienſte befand, 
ſei er der Müdigkeit erlegen. Merkwürdiger Weiſe naht immer 
einem Unglück gleich das zweite. Im ſelben Moment der Kata⸗ 
ſtrophe kam von der entgegengeſetzten Seite ein Perſonenzug; hätte 
nicht im rechten Augenblick die Frau eines anderen Bahnwärters 
ſchnell das Warnungsſignal gegeben, dann hätte unbedingt ein 
entſetzlicher Zuſammenſtoß erfolgen müſſen. Die Pferde des Unglüds- 
gefährts ſind vollſtändig unverletzt davongekommen, der Kutſcher 
befindet ſich aber mit unter den Getödteken. Mit halbſtündiger 
Verſpätung langte der Schnellzug in Wien an. —tt.— 

Ueberfahren und ſofort getödtet wurden in der Nacht vom 13. 
zum 14. dſs. Mis. bei Beginn der Entladung eines Steinſchlagzuges 
im Gütergleiſe Tw-Rf, Berlin, drei Arbeiter durch eine im richtigen 
Gleiſe Rf-Tw fahrende Maſchine in dem Augenblick, als dieſelbe die 
Ueberführung der Kanner Chauſſee bei Rixdorf paſſirte. Die Unglück⸗ 
lichen wurden gegen die Eiſenkonſtruktion der Brücke geſchleudert. 
Einem vierten Arbeiter wurde dabei der Fuß abgefahren. Die Unter⸗ 
ſuchung über den traurigen Fall iſt eingeleitet. 


Briefkaſten. 


R. L. An wichtigen Gegenſtänden für die Verhandlungen des 
Verbandstages in der Reichshauptſtadt fehlt es, wie die Tagesordnung 
in der vorliegenden Nummer zeigt, wiederum nicht. Vorausſichtlich 
wird nun auch der eine oder andere Gegenſtand, ſo z. B. die Rechts⸗ 
ſchutz⸗, die Unfall⸗ und dle Kautions⸗Angelegenheit zur Reife gediehen 
fein. — X. Y. Mit Rückſicht auf die ſchon von anderer Seite erfolgte 
Kundgebung haben wir die Ihrige einſtweilen zurückgeſtellt. — P. in St. 
Zu der Anregung in voriger Nummer, betr. Vergütung für Nachtdienſt⸗ 
ſiunden, liegen uns bereits verſchiedene andere zuſtimmende Zuſchriften 
vor. Wir werden alſo zunächſt im Allgemeinen wieder darauf zurück⸗ 
zukommen haben. — Dank und Gruß! 


Bermerke der Geſchäftsſtelle. 


Die geehrten Abonnenten, denen die Zeitung durch den Verein 
oder direkt als Kreuzbandſendung durch uns zugeht, geſtatten wir uns, 
ſoweit ſie als noch rückſtändig in Betracht kommen, höflich daran zu 
erinnern, daß allgemein die Abonnementsgelder im Voraus zu ent⸗ 
richten find. Wir bitten recht ſehr, die ausgefertigten Rechnungen geil. 
entſprechend reſpektiren zu wollen. Hochachtungsvoll 

Leipzig, im Juli 1896. Die Geſchäftsſtelle. 


Geſchichte und Hpftem der Eiſenbahn- Benutzung im Kriege. 


Verfaſſer ift einer der bedeutendſten Militär-Eifenbahn-Schriftfteller, Hauptmann d. C. Dr. jur. Joeſten, rühm⸗ 
lichſt bekannt unter dem Namen Miles Ferrarius, welcher mit dieſer Veröffentlichung einem Wunſche, für die Mitglieder 
unferes Verbandes, im Weiteren aber auch für die geſammte Eiſenbahn-Beamtenſchaft, ein inſtruktives Buch über 
einen der intereſſanteſten Gegenſtände darzubieten, in anerkennenswertheſter Weiſe entſpricht. 


Das Werk wird in allen Kreifen freudigſt willkommen geheißen werden. 


Sudem iſt den Mitgliedern der 


Derbandsvereine von vornherein ein Vorzugspreis (Mk. 1,20 ſtatt 1,50) zugeſichert. 


Ferner theilen wir mit, daß die beiden Kalender 


-s dDeutſcher Eiſenbahn-Kalender für 1897 —— 


(Taſchenbuch für Eiſenbahn⸗Beamte) und 


Deutſcher Flügelrad-Kalender für 1897 


(für die Familie Deutſcher Eiſenbahner) 


in bekannter gediegener Ausſtattung vorbereitet und diesmal bereits im September zur Ausgabe gelangen werden. 
führlicher Proſpekt mit Einzeichnungsliſte folgt in dieſen Tagen. 


Leipzig, im Juli 1896. 


Aus: 
Hochachtungs voll 


Der Verlag der Deutſchen Verkehrs- Blätter. 


te in Mefem Mlatte inſerirenden 


Firmen empfehlen wir der geſl. 
Beachtung unſerer geehrten Kefer. 


Anzeigen. 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man fi) gefl. auf die „ Deutſchen 
Verkehrs - Blätter“ beziehen. 


ein 
Mas U 


2 Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
u. Aufträge v. 15 4 an, 

Proben dete aida. Ceteleg Halo. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.A. Münzstr. 7. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


| | | b Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Agl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 
Flügel, Pianinos 
und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis u. franfo. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


„ Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
“'erselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrens gegenüber festen Fuss zu fassen Wir vor- 
taafen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
> WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania- Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate: = — 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch +» 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offs er-Vereige, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Port- und Telcgraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Roch und C. Vpit 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienftraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kautions⸗Geſellſchaft. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. 


beben. Anhalt, Bauschule Zerbst. 4 Mee, 
ter 20, Fachschule für Eisenbabo- Strassen-u. Wasserbautschnler. 
ME Beifeprüfang vor Staateprüfungs-Commiss. Kostenfreie Auskunft dureh die Direotion. ug 


Saßrgeld- Kaffırer Kautionen 


auf mittelgroßer, ſehr ſchöner Station 
wünſcht mit Kollegen in größ. Stadt 
mit Realgymnasium zu tauſchen. 
Umzugskoſten ꝛc. würden vergütet. 
Werthe Off. unter A. G. 80 an die 
Expedition ds. Bl. erbeten. 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Exped. Hilfsarbeiter 
Bezirk Leipzig I. wünſcht mit Kolle⸗ 
gen and. Bezirks, gleichviel welchem, 
zu tauſchen. Off. unter Z. W. 50 
an die Expedition d. Zeitung. 


Reiner, guter Wein. 


Aheinwein von 70 Pfg. ] an 
Noſet. . von 75 Big. } im 
en Don 95 A 115 
. en wein von 
ei u. ſ. w. Preisliſte 0 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


* 
Sanitäts-Pfeife 


8 

, iti ſolid zufammengeftellt, 

lite 255 1155 8575 
t vorzüglich trocken; 

anbertelt 10 dabel voll · 


das Stück 5 Mark. 


Nr. Ia ca. 100 cm lang 


Aus- 
ſabrüches 
reisverzelchni, 
mit Abbildungen au 
wunſch toftenfrel durch 
den alleinigen Jabritanten 


Richard gerek 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverfäufer überall geſucht. 
Man laſſe fi durch werthloſe 


Hacamungen nichftäufchen, 
as ein und allein le 
Gabeifat trägt obige S. 
Haste und den een Flamen 
Nichard Veret. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ Ab Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 


ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
bung aer umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 

uch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 


ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 


Hohenſtein 60, Sachſen. 


Rur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und nbi n ub iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Deutſche konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Mel Beliebte Marken ſind: 

erida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponea Mk. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. N. 1 2 21 1 8 2 
vr. 100 St. 8.05 4.70 5.60 7.05 10.60 8.20 
Rauchtabak pro Pfund: 

rebſchn. A1 AT AB O D 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.80 
Senn. 1 8 21 44 6 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
0 zeip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 
= No. 11. 


A — 


1 fein hohlgeschliffenes Ras irmester von 
prima Silberstabl mit Etui nur M. 1.80 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 
lang, nur V. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut. Klingen u. Korks. nur M. 1.20 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf portofr. 
Nichtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww,, 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
& Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mart 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſoſort gratis 


W elsswein 
eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
b eHlt unter Garantie abjoluter Rein⸗ 


eit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


— 
RO), 


Dee Inserat. 


8 
ES 


% 
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Preisgekrönt 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdentsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren. Versand. waren-Versand,Lageraller 
Fabrikation mit Elektromotorenbetrieb, | Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: | Soeben erschienen : 
9. Auflage 1896. uw EB 8. Auflage 1896. Em 
Alluſtrierter Alluſtrierter 
Jaupt-Ratalog Haupt-Katalog 


1-, Regulatoren, Kunst- L 
Silberwaren, 1 


erwandte 
e en © 8 
mit ca. 2000 Abbildungen 

® gratis und franco, 9 2 
Schr interessant! @@ 6 


I Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse : nst Vogdt, Juwelier, Bresfan. 
Adresse: V Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 


chlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


— al 


MO0909090909891 92300000 


5 ® 
„eee itte su beachten ae9000. 
Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Silberne Remonteir Uhr 


„Bahn frei“ 
Festmarsch zum V. Verbandstag in Wien, 


Dem Oeſterr. Eifenbahn -Beamten- 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


‚Geschäftsstelle der D. Varkehrs-Blätter. 


ae) Ar) Ara rl rl Sri or 090909690992 90 90090 


Neuerung bei biefer Blende ift, daß fie 


ie ArSt6 Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Hautionem und über 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


P ianinos 

von 440 Mk. an. > 
Flügel. 

10jährige 


Harmoniums 
von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet, 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 
W. Emmer, Berlin C., Seydelstr.20. 


Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremfe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


n eee 299 eee een a 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


durch einen Druck von hinten ſehr bequet 
dupa ur PNID 9 uod ORT Ju phie v 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 


1 liefert die 1876 gegr. 

anno Pianoforte⸗Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtt. 12 

9575555 en en gan e Eacı 

20 Jahr Garantie l e 


3 Das schönste ag 
Zimmer-Closet! 


Dureh Wasserverschluss vollständig 
laftdieht und geruchlos! 
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Das Cleese lee Nussbaum 


lackirt, mit gut gepolstertes 
abnehmbaren Kissen, langen 
Franzen und lackirtem Eimer 
n.emaillirtem Einsatz versehen. — 
Es kostet: 

mit dunklem Phantaslestoff Mx. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wollstof „ 24.50 
„ rothbraun. od. grün, Plüsch „ 25.50 
„ duntgewebtem Hod. Plüsch „ 27.50 

1 gepolsterte Rück- und Armiehne 
dazu passend (zum Anstecken) 

in Wollstof? Mk. 10.—, in Plüsch Mk. . 


I Kiste 2. Verp. Mk.1.25, m. Lohne Mk 2425. 


BEE Garantie: Zurücknahme! 
Vers. g. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Bett. 


Carli Dettmer, einn l. l. 1 


. tzi. gestempeit, gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garanlie3 Jahre. 

Billigste u. beste Bezugsquel e für gold. 
u. silb. Damen- u. Herreu-Uhren, u- 
lateure, Wand- u. Stutzuhten, auch fur alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, slibernen u. echt Gold -; 
doubl&-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 


sarückgenommen. III ustrirtes Preisver- 
eee eee, e 2% Mint a 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 1892: 3,7 Millionen Mark. 
in Zahlung genommen. 1893: 8,9 5 ” 
Paul Marcuse, 1894: 4,3 „ = 
Uhren-, Gald- und Sikaraaaren, Fahek-Vorsanı. | 1895: 4,5 „ 5 
Breslau, Schwert -Strasse 6. Verſicherungsſtand im Juni 1896: 460 Millionen Mark. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. Bankvermögen Ende 1895: 124 903 037 „ 
Darunter Extrareſerven: 20191186 vr 


Brief-Adresse: Paul Mareuse, Uhren- 
und Goldwaaren -Versand. Bresiäne, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Bren'nn. 


— Gegründet 1854. 
unter Staats aufſicht. 


Schrems und Erſparnis⸗ 
Dank in Stuttgart. 


Alle Aeberſchüſſe gehören den Verſicherten. 


Jahresüberſchüſſe: 


| Die Bank fteht mit zahlreichen Behörden, Corporationen und Vereinen, fo auch mit dem Landes⸗ 
N verein württemb. Verkehrsbeamten im Vertrags⸗Verhältnis. 


—— ———— . — | 
— ——— 1m. — — —— 


Inhalt: 


Vereinfachung in der Fahrkarten⸗Prüfung zur Verhütung von Unterſchleifen. — Vom Strafvollzug in Fällen der fahrläſſigen 
Se ee e en — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche Sachſen. — Rechtſprechung und Geſetz⸗ 


gebung. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Vermiſchtes. — Feuilleton: „Peppo“. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 
Diefer Nummer liegt ein Preſpekt der Firma A. Kagelmann, Hauptagentur in Gotha, bei. 


Glerzu eine Vereins - Bellage 


In Ur. 29. 


Leipzig, den 16. Juli 1896. 


XII. Jahrgang. 


Dereins- Nachrichten. | 


Beiblatt zur Sachzeitfchrift j 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Beitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeferreihiiher Eiſenbahn⸗Beamten⸗verelne, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats-EifenbahnsBeamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins Darmſtadt. 


je „Pereius-Nadrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Pereius-Melauntmachungen und 4 2% werden, wenn fe wegen 
ſeigentheite d tetattes veröffentlicht. — 
Defem vet unlergebracht werden Annen, redtzeitig im ar 24 190 te en erg . e 


Finſen dungen werden dis ſyͤteſtens Dienstag Ve ag au d 


ringtic leit nickt in 


Ale für die Aymmer von derfelden Woche deſtimmten 


Verband Deutſcher und Beflerreichifder Eifenbaßn- 
Beamten: Vereine. 
Tagesordnung 
für die 
Berathungen des VI. Verbandstages am 7. und 8. Auguſt 1896 
in Berlin. 

Verhandlungslokal: Viktoriaſäle, Leipzigerſtraße 134. 


Beginn der Verhandlungen für beide Tage 9 Uhr Vormittags. 


1. Bericht des Verbandsvorſtandes und deſſen Beſprechung. 

2. Vorlage, Prüfung und Richtigſprechung der Jahresrechnung. 

3. a) Bericht des Referenten der Rechtshilfs⸗Abtheilung (Deutſcher 
Eiſenbahnbeamten⸗Verein in Hannover) über die Wahrnehmung 
der Rechtsangelegenheiten im verfloſſenen Jahre und Beſprechung 
desſelben. 

b) Bericht des Verbands⸗Ausſchuſſes für die Rechtshilfsfrage und 
Beſprechung der letzteren überhaupt. 

c) Vorlage und Prüfung der Rechnung über die dem Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover durch Wahrnehmung 
der Rechtshilfsangelegenheiten für den Verband erwachſenen 
allgemeinen Koſten, Anerkennung bez. Feſtſtellung derſelben. 

4. Bericht des Ausſchuſſes für Herbeiführung eines Abſchluſſes mit 
einer Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

5. Bericht des Verbandsvorſtandes über das Ergebniß der auf Grund 
Beſchluſſes des V. Verbandstages angeſtellten Erhebungen in der 
Kautionskaſſenfrage. 

6. Bericht des Preßausſchuſſes über das Ergebniß des erſten Preis⸗ 
ausſchreibens und deſſen Wiederholung; Mittel bewilligung. 

7. Das Verbandsorgan, ſowie die geiſtigen und ſachliterariſchen Auf⸗ 
gaben des Verbandes überhaupt. Allgemeine Ausſprache, Aeußerung 
von Wünſchen und Vorſchlägen ꝛc. ꝛc. 

8. Aufſtellung des Haushaltplanes für 1895/96 und Erledigung von 
9 9, Abſätze 2 und 8 der Verbandsordnung. 

9. Feſtſtellung von Ort und Zeit des VII. Verbandstages. 

10. Allgemeine Beſprechung von Verbands⸗, Standes⸗ und Berufs⸗ 
angelegenheiten. Der Verbands vorſtand. 


Freßausſchuß Betr. 


Der Preßansſchuß des Verbandes hat ſich, nachdem die für ihn 
vom letzteren erlaſſene „Ordnung“ nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, auf 
Grund der von den einzelnen Vereinen vollzogenen Ernennungen end⸗ 
giltig konſtituirt. Er fett fi) aus nachgenannten Herren zuſammen: 

1. für den öſterreichiſchen Verein 
Herr Oberoffizial Wolfgang Rick (K. F. N. B.) Wien. (Schrift⸗ 
ſtücke an die Adreſſe des Zentralkomitees des Vereins erbeten); 
2. für den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
Herr Stations⸗Aſſiſtent C. Ed. Schmidt, Vorſitzender des 
Bezirksvereins in Magdeburg; 
3. für den ſächſiſchen Verein 
Herr Bureau⸗Inſpektor Klötzer, Vorſtand des Hauptbureaus 
der Kgl. Generaldirektion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, 
Dresden; 
4. für den württembergiſchen Verein 
ger: Sekretär Beyerle, Reviſorat der Generaldirektion der 
gl. württ. Staatseiſenbahnen, Stuttgart; 
5. für den badiſchen Verein und als Referent des Ausſchuſſes 
Herr Reviſor Sagebiel, Gütertarifbureau der General⸗ 
direktion der großh. badiſchen Staatseiſenbahnen, Karlsruhe; 
6. für den Darmſtädter Verein 
err Reviſor Zipſe, Direktion der Main⸗Neckar⸗Bahn, 
armſtadt; 
7. als Vorſitzender des Ausſchuſſes 


Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Max Fiſcher, Vorſitzender des Ver⸗ 
bandes und des ſächſiſchen Vereins, Chemnitz. 
Chemnitz, den 11. Juli 1896. Karlsruhe, den 8. Juli 1896. 
Max Fiſcher, Sagebiel, 
Vorſitzen der. Referent. 


Verein d. Beamten d. Sigl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 

Abermals wurde die hieſige Ortsgruppe durch zwei ſehr inter⸗ 
eſſante und lehrreiche Vorträge erfreut und zwar hielt zunächſt 
am 19. Juni. Herr Poſtſekretär Roſenbaum Vortrag über: 
„Einiges über die Rechte und Vorrechte der Reichs-Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung.“ Ausgehend davon, daß es 
dem Staate darauf ankommt, das Wohl ſeiner Angehörigen zu 
fördern und der Geſammtheit zu dienen, ſtellt er ſich die Aufgabe, 
die Bedürfniſſe des Volkslebens zu ergründen, alle Theile des 
Reiches mit Verkehrsorganen und Verkehrsmitteln einheitlich und 
gleichmäßig auszuſtatten, allen Bewohnern in Stadt und Land 
die Segnungen eines geordneten Poſtweſens unter möglichſt gleichen 
und billigen Bedingungen zugänglich zu machen und hierdurch dem 
Handel und Wandel neue Abſaßgebiete zu erſchließen. Eine der⸗ 
artige Einrichtung kann aber nicht der Privatunternehmung. die 
nur den Zweck im Auge hat, einen möglichſt hohen Gewinn zu 
erzielen, überlaſſen werden, ſondern muß in den Händen des 
Staates verbleiben, der allein dieſe Aufgaben richtig zu löſen ver⸗ 
mag. Im Weiteren ging Redner auch auf das Telegraphenweſen 
und auf die Vorrechte der Poſt gegenüber der Eiſenbahn über und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
den Beamten der Eiſenbahn und der Poſt überall und nicht zum 
mindeſten hier in Crimmitſchau recht gute und freundliche ſein 
und bleiben mögen, ſeinen Vortrag. 

In der am 2. Juli ac. ſtattgefundenen Monatsverſammlung 
berichtete Herr Bahnhofs⸗Inſpektor Schwartz über: „Die Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Berlin“. An 
der Hand einer großen Ueberſichtskarte und einer kleinen Skizze 
führte Redner ſeine Zuhörer von Punkt zu Punkt der verſchiedenen 
Sehenswürdigkeiten der Ausſtellung und wurden die bedeutende 
Anlage des Ausſtellungsbahnhofes, der elektriſchen Ringbahn u. ſ. w. 
einer eingehenden Beſprechung unterworfen. Dieſer Vortrag war 
ein hochintereſſanter, um ſo mehr, da es doch den wenigſten der 
Eiſenbahnbeamten vergönnt iſt, eine ſolche Ausſtellung zu beſuchen 
und ſelbſt Kenntniß zu nehmen von den Fortſchritten von Ge⸗ 
werbe und der Induſtrie. 

Beiden Rednern ſei hiermit nochmals der Dank der Orts⸗ 
gruppe ausgeſprochen. Leider waren beide Vortragsabende von den 
Mitgliedern nicht fo beſucht, wie fie es hätte fein ſollen, vorzüg: 
lich fehlten die jüngeren Mitglieder“), für die doch dergleichen 
Vorträge am meiſten Werth haben ſollten. Hoffen wir, daß die 
ſchönen Abende und nicht Gleichgiltigkeit der Grund ihres Fern⸗ 
bleibens geweſen iſt. 


— Seltſamer Weiſe iſt das die ſtehende Klage faſt überall. Als 
die Aufbeſſerung der „Lage“ noch nicht durchgefuhrt war, hörte man 
dieſe Klage viel weniger oft. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirtsverein Karlsruhe. 

Mit Bezug auf die herzliche Einladung unſeres verehrten 
Herrn Kollegen Scharr⸗Berlin in den letzten Nummern der Ver⸗ 
kehrs⸗Blätter geftatte ich mir, an meine werthen Herren Kollegen 
im Bezirk — und auch an jene im Land — die dringende Bitte 
u richten, dieſer Einladung, wenn irgend thunlich, zu ent⸗ 
e und ſich recht zahlreich zum Verbandstag der Deutſch⸗ 
Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamtenſchaft vom 6.—9. Auguſt l. 3 
in Berlin am grünen Strand der Spree einzufinden. U ab- 
geſehen davon, daß derartige internationale Zuſammenkünfte mehr 


19 Mk. 


Silberne Remontoir-Uhr 


19 Mk. 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


. 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 

waren-Versand. waren- Versand, Lager aller 
Fabrikation mit. Elaktramstaranbetrieb. . Bedarfsartikel. 

Soeben erschienen: Soeben erschienen : 
9. Auflage 1896. m 8. Auflage 1896. mM 


Alluſtrierter Alluſtrierter 
„on Dang: atalog Haupt-Katalog 


hren-, Regulatoren, von Kunst-, Luxus- und 
Gold, und Silberwaren, Lederwaren u. verwandte 
— Zweige Kratis und france 
5 70 stration gratis und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 
gratis und franco. ® @ Nachschlagebuch ® 
Sehr interessant! @@ für Jedermann. @® 
Tausende von Anerkennungen. — 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
— allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


e Bitte zu beachten /geaeoe 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 


ohne Preiserhöhung. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Muſik 
1 Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empſehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


bie Este Berliner Kautions-Gesellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen, ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
Zu zahlen ist eine einmalige Abschluss- Provision von 
1¼ % und ein jährliches Entgelt von 3 ½ % von dem 
noch nicht amortisirten Kurswerth. 

Durch Inserate der Versicherungsanstalt „Preussi- 
scher Beamten-Verein‘ gezwungen, machen wir darauf 
aufmerksam, dass diese stets vor Hergabe einer Kaution 


den Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, 
sowie die sofortige Zahlung der Differenz zwischen Nenn- 


werth und Kurswerth 3 ½ procentiger Effekten. Das 


sind ca. 5 %. 

Dadurch legt eine Kautionsleistung des Preussischen 
Beamtenvereins dem Beamten einmalige und dauernde 
Mehrlasten gegen eine solche der Ersten Berliner 
Kautionsgesellschaft auf. Einmal bei Stellung der Kaution 
sind beim Preussischen Beamtenverein ca. 3 ½ mehr 
als bei der Kautionsgesellschaft und Jährlich sind 
beim Preussischen Beamtenverein in den ersten Jahren 
ca. 1½% mehr als bei der Kautionsgesellschaft zu zahlen. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen. 


Inhalt: Eine Frage. — Vorſchlag zu einer Kautions⸗Bürgſchaftska 


. 
Griff schwarz, klinge fein poliert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 
12 Stück „ Gabeln „ 3.90 
½ oder ½ Diz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 
Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 
Umtausch gestattet. 


Julius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen. 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
INustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


dle, 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 
tateure, Wand- u. Stulzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Rinren, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doub!6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
etc. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder | 
zurückgepommen. Illustrirtes Preisver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Geld- und Silbarwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. t. Uhren, Goldwaaren etc. 


Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren- 
und Goldwaaren -Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamte u. Privat-An- 

gestellte. F. Worth, Köln. 


Kaution 


Die allerbeste Schaffner -Laterna | 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


P ianinos 
von 440 Mk. an. 
Flügel. 


10Jjührige 
Garantio. 


* Harmoniums 
Se 


herauszunehmen und einzufegen ift- 


“ushalasa aqua sJapıg- ug L zT 
mu m ue 2399 qunapım fund a 


von 90 Mk. an. | 5 il 


Abzahlung gestattet. 
Bel Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C.,Seydelstr.20. 


Pianoforte- und Harmonlum · Fabrikant. 


Bahnmeister- Schule 
Sternberg in Meoklbg. 


Bits —ſ—ͤ — —Ä 
Auskunft duroh d. Director: Moritz Wenok, Archtot. 


Dienfikaufionen 


bis zu 18000 Mk. ftellt unter den günſtigſten Bedingungen in kür⸗ 
zeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Berein. 

Zu zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 3% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werth⸗Papiere in Abzug gebracht, fo daß bei 3½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1¼ % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, hat 
in den erſten 5 Jahren einen jährlichen Beitrag von 1% und in den 
folgenden 3 Jahren von ½ / an dieſen Fonds zu entrichten. 

Die erſte Berliner Kautiousgeſellſchaft, welche nur 3prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6¼% Zinſen und 
eine einmalige Abſchlußproviſion von 1¼½ 0% Dabei werden die Zinſen 
der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſo daß das Entgelt für 
die Kautionsleiftung noch 3 ¼ % beträgt. 

Der Preußiſche Beamten ⸗ Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Birchtion des Yreufiſchen Beamten-Vereins in Hannertr. 
— ͤ—— n ̃ä— 


Neuerung bei dieſer Blende ift, daß fie 


durch einen Druck von hinten ſehr bequei 
uva un phie 9 uo "ORT RE me * 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 
Beierfeld l. S. 


e. — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche Sachſen. — 


„ Prüfungsweſen. — Vermiſchtes. — Feuilleton: „Peppo“. — Llterariſches. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleltung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Drud von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „VBereins⸗Beilage“. 


Sn Ur. 28. 


Leipzig, den 9. Juli 1896. 


XII. Jahrgang. 


g Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentfhe Eiſenbahn-Jeitung“. 


organ des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutſchen Eiſenbahn Beamten vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmpadt. 


„Vereins-Nac richten“ rene nach Bedarf. Peretus-Nellauntmachungen und 4 22 7 nn wenn fe wegen PA Bee 0. nicht in 


Die 
diefem Theile unfergetracht werden Können, 


Ginfendungen werden bis ſyäteſtens Dienstag Bormitiag an die Hd: 


tig im ale 2 fte des Hauytslattes veröffentfi: 


— Ale für die Aymmer von derſel. ode bel 


ftleitung. £eipsig, Dörrienfirage 3, erbeten. 


Einladung 


zu dem 
vom 6. bis 9. Auguſt 1896 in Berlin ftattfindenden 
VI. Verbandstage = 


des Verbandes Deutſcher und Heſterreichiſcher Eifenbahn- 
Beamten-Dereine. 


„Deutſche Brüder, legt zum Bunde Hand in Hand nach deutſcher Art, 
Stehet um das Bundeszeichen, feſt zu Schutz und Truß geſchaart.“ 

So nahen ſie heran die herrlichen Tage, die wieder ein⸗ 
mal die Jünger des rollenden Flügelrades vereinigen ſollen. 
Vom wogenſchäumenden Nordmeer bis zu des Südens Alpen⸗ 
grat, von der Weichſel bis zu den Vogeſen rüſten ſich die 
Kollegen, um, zum erſten Male auf preußiſchem Boden, dort in 
der hiſtoriſchen Mark die Hand von Neuem zum treuen Bunde 
zuſammenzulegen. 

Welch’ herrliches Erringen! 

So weit die deutſche Zunge klingt, ſind die Brüder des 
Verbandes vertreten, ein geheimnißvolles Band knüpft ſie un⸗ 
auflöslich aneinander. Wie die Schienen uns verbinden, ohne 
eine Grenze zu markiren, ſo laßt uns eiſern verbunden ſein zu 
gemeinſamer Arbeit, zum gemeinſamen Streben, zu gemeinſchaft⸗ 
lichen hohen Zielen. 

Es iſt uns eine unſchätzbare Ehre zu Theil geworden, die 
Berufsgenoſſen nicht nur des engeren Vaterlandes, ſondern auch 
der übrigen deutſchen und öſterreichiſchen Gaue gaſtlich zu 
empfangen, und ſo ſenden wir allen Berufsgenoſſen vom Flügel⸗ 
rad unſere herzlichſte, aufrichtigſte Einladung mit der Deviſe 

„Auf nach Berlin!“ 

Zögere Niemand, entſchließe ſich Jeder und eile zu uns, 
echt brüderliche Herzen, aufrichtige Geſinnung und rechte Kollegialität 
werden Ihnen entgegengebracht. Auch Ihre Angehörigen ſind 
uns herzlich willkommen. 

Mit herzlich kollegialem Gruße 


Der Bezirks⸗Vorſtand Berlin 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover. 
Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. Fracke, Stat.⸗Aſſiſt. Tor nau, Stat.⸗Aſſiſt. 
Vorſttzender. Schriftführer. agmeifter. 
Bethke, Stat.Verw. Fuhrmann, Stat.-Diät. Müller, Stit.-Affift. 
ſtellv. Vorfitzender. ſtellv. Schriftführer. ſtellv. Schatzmeiſter. 
5 Die Beifiger 
Thiele, Stat.⸗Vorſt. Hinzmann, Güter⸗Exp. Lange, Betr.⸗Sekr. 
Schurdel, Rangirmeiſter. Gnaedig, Zugfahrer. 


„ Frogramm. —— 


Deunerstag, den 6. Auguſt 1896. (Wiltoria-Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
er er 4 Uhr Nachmittags ab Empfang der eingetroffenen Delegirten 
e. 


Abends 2 Gemüthliches Belſammenſein. 
Kuſten des Tages mit Logis etwa 3,10 Mk. Feſtkarte einſchließlich 
Dampferfahrt nach Potsdam 2,50 Mt. 


Frettag. den 7. Anzuſt 1896. (Oiktoria⸗-Süle, Leipzigerſtr. 184.) 
Don 9—1 Uhr dee 
1 . Fehn ul e See 
2 „ Abfahrt mit der Stadtbahn durch die Stadt nach 
8 Antenne, dia — gu bo 


aue. 


Die Angehörigen und diejenigen Kollegen, welche an den Verhand⸗ 
lungen nicht theilnehmen, werden bereits Vormittags nach der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geleitet. 

Koſten des Tages mit Logis etwa 7,40 Mk. 
Sonnabend, den 8. Auguſt 1896. (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
9—1 Uhr dernden 
1—2 „ gemeinſchaftliches Mittagseſſen. 

Von 2 „ ab Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Berlin. 
1. Abtheilung: Leipziger Platz, Thiergarten, Siegesallee, Brandenburger 
Thor, Siegesſäule, Reichstagsgebäude, lem ernte, Generalſtabsgebäude, 
Marine⸗Panorama, Stadtbahn bis Alexanderplatz, Berolina, Zentral⸗ 
Markthalle, Sedan⸗Panorama, Rathhaus, Kurfürſtenbrücke, Begas⸗ 
brunnen, Königl. Schloß, dem Luſtgarten, Nationalgallerie, Zen haus, 
Schloß des hochſ. Kaiſers Wilhelm I. und Kaiſers Friedrich III., 
Univerſität, Denkmal Friedrich des Großen, Unter den Linden, Paſſage⸗ 
Panoptikum, die Miniſterien und zur Philharmonie. 

2. Abtheilung: denſelben Rundgang umgekehrt. 

8—11 Uhr Abends Feſt⸗Kommers in der Philharmonie. Von 
11 Uhr ab Ball daſelbſt. 

Für die Angehörigen und Kollegen, welche an den Verhandlungen 
Gd Theil nehmen, von 9 Uhr Vormittags ab Rundfahrt durch die 

tadt. 


1. Omnibus: Abfahrt 9 Uhr von den Viktoria⸗Sälen, Leipziger 
Ku Muſeum für Völkerkunde, Anhalter Bahnhof, Biltoria- Park, 
aſſerfall, Denkmal, Belle⸗Allianceplatz, Denkmal, Friedrichſtraße, Kgl. 
Schauspielhaus, Reichsbank, Mühlendamm, Rathhaus, Beiteigung des 
Rathhausthurmes, Schloß Monbijou, Hochſchulen, Moabit, Kriminal⸗ 
gericht, Schloß Bellevue, an den Zelten, Thiergarten. 
2. Omnibus dieſelbe Tour umgekehrt. 
Koſten des Tages mit Logis etwa 9,60 Mk. 


Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 


Hierauf Beſichtigung des Parks von 
üble, 


Da die Hotels infolge des ſtarken Fremdenverkehrs ſehr 
hohe Logispreiſe verlangen, werden die fremden Kollegen in 
bürgerlichen Logis untergebracht und iſt es ſehr zu empfehlen, 
daß ſich mehrere Perſonen zur Benutzung eines Zimmers gu- 
ſammenthun, etwa 2— 4 Perſonen. Der Preis des Bettes mit 
Kaffee ſtellt ſich auf etwa 1,50 Mark, welche in obige Ausgaben 
eingerechnet find. 

Es iſt ſehr erwünſcht, daß die Anmeldung auf Logis ſo⸗ 
bald als nur möglich erfolgt. 

Die Konzert⸗ und Ballmuſik wird von der Kapelle des 
I. "Garde Regiments — der Lieblingskapelle Sr. Majeftät des 
Kaiſers — ausgeführt, welche zu Ehren der fremden Kollegen 
die Fanfaren⸗Muſik zum Vortrag bringen wird. Die Wohnungen 
der Herren Kollegen, welche bis zum Montag, den 27. Juli er. 
bei uns beſtellt find, werden am Donnerstag, den 30. Juli er. 
in den Verkehrs⸗Blüttern bekannt gegeben, um Jedermann in 
die Zuge zu verſetzen, feine Familie hierüber zu informiren und 
bei etwaigem ſpäteren Eintreffen felbſt feine Wohnung aufzusuchen. 

Die Angabe der Zeit und des Bahnhofs des Eintreffens 
iſt uns erwünſcht. . 

Wir unterlaffen es nicht, „alle“ Berufsgenoſſen Darf 
aufmerkſum zu machen, daß gerade die zur Zeit hierſelbſt ſtatt⸗ 


findende Gewerbe - Ausftellung ein ſolch' reichen Schatz des 
Sehenswerthen und Belehrenden in ſich birgt, daß es neben 
den geplanten Feſtlichkeiten auf Grund eines gut durchdachten 
Planes möglich iſt, die Vortheile der Ausſtellung zu genießen 
und außerdem Berlin mit ſeinen unzähligen herrlichen Sehens⸗ 
würdigkeiten zu bewundern, ohne die eigene Kaſſe zu ſehr zu 
belaſten. Folgen Sie unſerer Einladung! Der VI. Verbands⸗ 
tag wird Ihnen unvergeßlich bleiben. 

Alle Anmeldungen, Anfragen pp. bitten wir an unſeren 
Bezirks⸗Vorſitzenden Herrn Stations-Aſſiſtent Scharr, SW., 
Möckernſtraße 82, zu richten. 


Deutſcher Eiſen bahn Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsverein Braunſchweig. 

Die am 13. Juni er. ſtattgefundene Monatsverſammlung 
war von 23 Mitgliedern beſucht. An Stelle des dienſtlich ver⸗ 
hinderten Vorſitzenden eröffnete der 1. Schriftführer, Herr Eck⸗ 
hardt, um 9 Uhr die Verſammlung mit dem Verleſen des 
Protokolls der diesjährigen Jahres⸗Hauptverſammlung und er⸗ 
ſtattete ſodann Bericht über die Generalverſammlung in Hannover, 
welcher er als Delegirter des hieſigen Bezirks beigewohnt hatte. 
Ferner gab er den Mitgliedern Kenntuiß davon, daß die Sterbe— 
kaſſe des Vereins die behördliche Genehmigung erhalten habe 
und forderte zu zahlreichem Eintritt in dieſelbe auf. Bei Be⸗ 
kanntgabe des Rücktrittes des Herrn Direktors Schirmer gab 
die Verſammlung der Hoffnung Ausdruck, daß Herr Schirmer 
auch fernerhin dem Vereine mit ſeinem bewährten Rathe zur 
Seite ſtehen werde. Der inzwiſchen erſchienene ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Stations-Aſſiſtent Meyer, übernahm den 
Vorſitz und ſtellte zunächſt den Antrag Illmer, betreff. Remune⸗ 
ration für den Vorſitzenden, zur Diskuſſion. Bei der erfolgten 
geheimen Abſtimmung wurde dem Vorſitzenden mit allen gegen 
zwei Stimmen eine Jahres-Remuneration von 20 Mark be⸗ 
willigt. Der Antrag Hornbogen, betreffend Gründung einer 
beſonderen Unterſtützungskaſſe, wurde mit Stimmeneinheit zum 
Beſchluß erhoben und ſollen von jetzt ab folgende Einnahmen 
dieſem Fonds überwieſen werden: a) die Hälfte der Spende der 
Mechaniſchen Weberei, b) ¼ des beim Jahresſchluß erzielten 
Ueberſchuſſes, c) die Beträge aus der Sammelbüchſe des Ver⸗ 
eins, d) die Erträge für ausgefertigte Verbands-Mitgliedskarten, 
e) die Ueberſchüſſe für verkaufte Vereinsabzeichen, Bücher pp., 
f) die Ueberſchüſſe, welche durch Gewährung des Rabattgenuſſes 
an die Eiſenbahnarbeiter erzielt werden, g) der Erlös für ge⸗ 
ſammelte Cigarrenſpitzen, Uniformknöpfe und ſonſtige im Ein⸗ 
zelnen werthloſe Sachen und h) etwaige Zuwendungen von 
Privaten und Vereinsgenoſſen, jedoch mit der Beſchränkung, daß 
die Monatsverſammlung berechtigt iſt, dieſe Gelder auch unter 
Umſtänden der Bezirkskaſſe zuzuführen. — Schließlich wurde 
noch einſtimmig beſchloſſen, am 19. Juli im Garten des Reſtaurants 
„Bellevue“ ein Familien-Sommerfeſt abzuhalten und wurden 
die Herren Collegen Räcke, Schirmer, Schulz, Fricke II und 
Wedekind in den Vergnügungsausſchuß gewählt. Mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Ortsgruppe Bautzen. 

Zur Erinnerung an die am 23. Juni 1846 ſtattgefundene 
Eröffnung der Strecke Biſchofswerda — Bautzen und zur 
Feier des 50jährigen Jubiläums der Uebergabe des Bahnhofes 
Bautzen an den Verkehr veranſtaltete unſere Ortsgruppe am 
23. Juni eine ebenſo würdige als in allen Theilen gelungene 
Feſtlichkeit, beſtehend in Konzert mit darauffolgendem Ball im 
Albertgarten. Die Ortsgruppe war mit ihren Angehörigen 
nahezu vollzählig vertreten. Der 1. und 2. (inſtrumentale) 
Theil des gewählten Programms wurde im Garten des Eta⸗ 
bliſſements ausgeführt und alle Theilnehmer an der Feſtlichkeit 
werden von den vortrefflichen Darbietungen unſerer Stadtmuſik⸗ 
kapelle unter Leitung ihres Direktors Oeſterreich hochbefriedigt, 
ſowie von der glänzenden Illumination des Gartens entzückt ge⸗ 
weſen ſein. Der 3. (vokale) Theil des Programms gelangte im 
Saale zur Ausführung. Letzterer war anläßlich des Feſtes mit 
der Büſte König Alberts, ſowie mit Guirlanden, Birken⸗ und 
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Fichtenbäumchen überreich geſchmückt und mit Wappen, Fahnen 
und Transparents, welche die Attribute des Eiſenbahnverlehrs 
(Flügelrad, Abſchlußſignal, Räumungsſignal rc.) verſinnbildlichten, 
geziert. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregten die in ihren 
Größenverhältniſſen mit großer Aufwendung von zeichneriſchem 
Geſchick und Mühe hergeſtellten beiden Transparents, von denen 
das eine das alte Bahnhofsgebäude, das andere das neue Ge— 
bäude mit allen ſeinen Linien und Umriſſen zur Darſtellung 
brachte. Nach einem von den Sängern der Ortsgruppe ſicher 
vorgetragenen Männerchore von Roquett: „Noch iſt die blühende, 
goldene Zeit“ ſprach der Obmann der Ortsgruppe, Herr Stations⸗ 
aſſiſtent Müller, etwa folgende Worte: 


„Hochgeehrte Feſtverſammlung! Heute vollendet ſich ein Zeitraum 
von 50 Jahren, daß die Linie Biſchofswerda — Bautzen eröffnet und der 
Bahnhof Bautzen erſtand. Dieſen Tag konnten wir nicht vorübergehen 
laſſen, ohne ihn feſtlich zu begehen. Einen Blick zurückwerfend auf 
dieſen Zeitraum, iſt zunächſt zu erwähnen, daß die erſte ſächſiſche 
Eiſenbahnſtrecke die Theilſtrecke der Leipzig — Dresdener Bahn (Leipzig⸗ 
Althen) am 24. April 1837 mit 2 Lokomotiven und 8 Perſonenwagen 
dem Verkehre übergeben wurde. Weitere Fertigſtellungen einzelner 
Theil 'trecken dieſer und der Leipzig — Hofer Linie folgten. Am 10. Juni 
1844 begann der Bau der ſchleſiſchen Linie bei Dresden und bereits 
am 23. Juni 1846 konnte die Theilſtrecke Biſchofswerda — Bautzen und 
weiter am 1. September 1847 die letzte Theilſtrecke der Linie Reichen⸗ 
bach—Görlitz dem Verkehre übergeben werden. Der Eifenbahnvertehr 
vor 50 Jahren war ein beſcheidener. Die Gewöhnung der Menſchen 
an die alten bekannten Verkehrsweiſen und die fortgeſetzte Benutzung 
der für den Landſtraßenverkehr geſchaffenen Transportmittel, namentlich 
auf kurzen Strecken. hat neben den Eiſenbahnen noch lange angehalten. 
Erſt nachdem die Vortheile des ſich ungefährdet für die Reiſenden voll⸗ 
ziehenden Eiſenbahnverkehrs durch Erſparung von Zeit und Geld ſich 
in überzeugender Weiſe dargethan, fingen die Landſtraßen an zu ver⸗ 
öden. Ende 1846 fand man ſchon auf denz ſächſiſchen Eiſenbahnlinien 
einen Park von 50 Lokomotiven, 185 Perſonenwagen und 687 Güter⸗ 
fahrzeugen vor. Heute beſteht der ſtattliche Transportmittelpark der 
ſächſiſchen Staatsbahnen aus 1088 Lokomotiven, 2600 Perſonenwagen 
und 27427 Güterwagen. Die hochgeſteigerte Transportfähigkeit der 
Eiſenbahnen hat das wirthſchaftliche Leben der Völker immer enger 
in den Wirkungskreis der Völker gezogen. Die Produktions- und 
Konſumtionsverhältniſſe der Eiſenbahngebiete von heute ſind gleichſam 
die Gradmeſſer des Kulturzuſtandes jener Gebiete. Bei Eröffnung des 
Bahnhofes Bautzen verkehrten täglich 2 Perſonenzüge und ein Güter 
zug, und heute laufen in denſelben bere ts 71 Perſonen⸗ und Güter⸗ 
züge ein und aus. Damals ftanden zur Abwickelung dieſes Verkehres 
ein Perſonal von 15 Mann zur Lerſügung und heute benöthigt 
der Verkehr Bautzens bereits 172 Mann zu ſeiner Bewältigung. 
Die Leitung des Betriebes von Anfang bis jetzt ruhte hier in den 
Händen von 4 Bahnhofs⸗Inſpektoren und zwar der Herren Schütz, 
Barby, Nikolai und Hüttig. 3 Veteranen aus der Zeit der Eröffnung, 
die Herren Bahnmeiſter Kahlig und Schnitzlein, ſowie Weichenwärter 
Schiller leben noch. Einer der Herren iſt bei der heutigen Feſtlichteil 
zugegen und alle drei Herren leben in Penſion. Möge dieſen Herren 
noch ein langer, heiterer Lebensabend beſchieden ſein. Wie befruchtend 
der Einfluß der Eiſenbahnen auf die Produktivkraft der Völker geworden, 
zeigte ſich bald. Mit ihren großartigen Leiſtungen griffen ſie tief in 
unſer Wirthſchaftsleben ein. Heute dienen fie als ſchneller und pünkt⸗ 
licher Vermittler zwiſchen Angebot und Nachfrage. Mit der leichteren 
Zufuhr von Rohſtoffen verminderten ſich die Produktionskoſten, neue 
Güter und Werte entſtanden und vermehrten das Volksvermögen. 
Die ſegensreichen Wirkungen der Eiſenbahnen kommen aber naturgemäß 
auch in denjenigen Ländern am ſtärkſten zum Ausdruck, welche am 
dichteſten mit Eiſenbahnen durchzogen ſind. In ſolch glücklicher Lage 
befindet ſich unſer induſtriereiches und gewerbfleißiges Sachſen, denn 
überall im Lande begegnen wir den ſegensreichen Wirkungen ſeines 
Eiſenbahnweſens, und fo wollen wir denn heute an dieſem 50 jährigen 
Jubiläumstage in Dankbarkeit und Treue aufbliden zu unſerem ge 
liebten Fürſtenhauſe und uns mit innigem Danke erinnern der Für⸗ 
ſorge, welche edle Fürſten des Hauſes Wettin mit hohem und meijem 
Sinne in dieſen letztverfloſſenen 50 Jahren ihres ruhmreichen Regierens 
dem Eiſenbahnweſen Sachſens widmeten. Möge Gottes Segen auf 
dieſem hohen Fürſtenhauſe und auf unſerem Sachſenlande mit feiner 
Lauſitz und ſeinen Eiſenbahnen auch in Zukunft ruhen. Ich aber 
citire den alten Eiſenbahner⸗Spruch: „Feſt wie der bremſende Kloß 
auf kreiſendem Rades Rand, ſtehen wir allzeit treu zu König und 
Vaterland!“ und fordere Sie auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät unſer König und das ganze Königliche Haus leben 
hoch! Hoch, hoch, hoch!“ 

„Nach dem Verklingen der Sachſenhymne lohnte rauſchender 
Beifall den Redner. Hierauf trugen die Sänger noch die Alt⸗ 
deutſche Volksweiſe aus des Knaben Wunderhorn vor. Beide 
Lieder, die unter Leitung des Herrn Suſchke mit herzgewinnender 
Friſche zum Vortrag gelangten, fanden ſtürmiſchen Beifall. Er⸗ 
wähnenswerth bleibt noch das mit ſympathiſcher Stimme geſungene 
Tenorſolo und die netten Duette und Couplets. Bald nach Be⸗ 
endigung des Konzertes eröffnete eine flotte Polonaiſe den Ball 


und heitere Weiſen führten zur Fortſetzung des fröhlichen Tanzes. 
Allen Betheiligten wird das ſchöne Jubiläumsfeſt, deſſen glänzender 
Verlauf der reichſte Lohn für ſeine Veranſtalter iſt, noch lange 
in beſter und angenehmſter Erinnerung bleiben. 


Ortsgruppe Reitzenhain. 

Am 21. Juni d. Is. hielt unſere Ortsgruppe im Schützen⸗ 
hauſe zu Marienberg ein Sommerfeſt, beſtehend in Kinder⸗ 
feſt, Konzert und Ball, ab, wozu ſich faſt alle Mitglieder, ſowie 
geladene Gäſte mit ihren Kindern eingefunden hatten. Da für 
die Damen und Kinder Scheiben-, Stern- und Vogelſchießen 
veranſtaltet wurde, ſo machte ſich unter den Klängen der Muſik, 
ſowie vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſehr bald ein lebhaftes 
Treiben auf dem Feſtplatze bemerkbar, und großes Vergnügen 
bereitete noch beſonders die Vertheilung von Gewinnen für die 
Damen und Kinder. Dieſem Kinderfeſte ſchloß ſich am Abend 
ein Tänzchen der Erwachſenen an. Erſt jetzt war es dem Ob⸗ 
manne, Herrn Stations⸗Aſſiſtent Ellfeld in Reitzenhain, ver⸗ 
gönnt, die Erſchienenen herzlichſt willkommen zu heißen und 
allen für ihr Beitragen zum Gelingen des Feſtes zu danken. 
Mögen ſeine über den ſo ſegensreich wirkenden Verein geſprochenen 
Worte nicht nur bei den Mitgliedern, ſondern auch bei den 
dem Verein jetzt noch Fernſtehenden auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
iallen fein! Der Abend verlief in der heiterſten Stimmung, 
wozu die von einem Mitgliede und einem Gaſte dargebotenen 
humoriſtiſchen Vorträge beſonders beitrugen. Nur zu früh mußten 
die auswärtigen Mitglieder und Gäſte aufbrechen, um die Ab- 
fahrt des „Letzten“ nicht zu verſäumen. Ein jeder der Be— 
theiligten aber wird das Feſtlokal mit dem Wunſche verlaſſen 
haben, recht bald wieder ein ähnliches, gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein der Berufsgenoſſen veranſtaltet zu ſehen. Sch. 


Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirk Heidelberg. 


„Alt Heidelberg, du Feine, 
Du Stadt an Ehren reich. 
Am Neckar und am Rheine 
Kein andre kommt dir gleich.“ 


Wohl über 400 Kollegen des Flügelrades nebſt Angehörigen 
hatten ſich am 28. v. M. zufolge einer Anregung des Bezirks⸗ 
vereins Heidelberg ein Stelldichein in dieſer vielbeſungenen Muſen⸗ 
ftadt gegeben. Ueber alles Erwarten zahlteich waren die einge⸗ 
ladenen Nachbarvereine Karlsruhe und Mannheim vertreten. Selbſt 
von der Höhe des Schwarzwaldes waren ehemalige Mitglieder des 
feitgebenden Vereins erſchienen, um ihre alte Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit zu beweiſen. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fand der 
Abmarſch vom Sammelpunkt, dem Bahnhofe, gegen 3 Uhr Nachm. 
ftatt. Der Spaziergang bewegte ſich thalaufwärts über Schloß und 
dem Felſenmeer entlang über den Wolfsbrunnen nach Schlierbach, 
woſelbſt die Ueberfahrt über den Neckar nach dem Ausflugspunkte 
Ziegelhauſen bewerkſtelligt wurde. Als Ruheplatz und Erfriſchungs⸗ 
ort war der Gaſthof zum Adler gewählt. Ein herrlicheres Fleckchen 
Erde hätte zur Raſt nicht einladen können. Kein Wunder, daß 
inmitten einer ſolch' reizenden Naturſcenerie ſich bald ein fröh⸗ 
liches Treiben entfaltete. 

In ſchwungvollen Worten begrüßte der Vorſtand des Heidel⸗ 
berger Vereins, Herr Junghanns, die Gäſte ſowie die Vereins⸗ 
kollegen, und in ſeiner packenden Anrede flocht er hinweiſend auf 
die Schiofruine, die Ermahnung ein, einig im und hingebungsvoll 
an den Verein zu ſein. Namens des Karlsruher Vereins ſprach 
Herr Brill feinen herzlichen Dank für die Einladung und das 
bisher Gebotene aus und lud zum Gegenbeſuche ein. Hierauf 
ſprach Herr Hechler von Mannheim in bekannter meiſterhafter 
Weiſe und widmete ſeinen Toaſt den anweſenden Damen. Als 
letzter ermahnte Herr Pfaff von Heidelberg, hinweiſend auf das 
geeinte Deutſchland, auf ein einiges ferneres Zuſammengehen. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß zwei Karlsruher Damen, deren 
Namen mir leider nicht mehr bekannt find, mit ihren reizenden 
Geſangsvorträgen die Anweſenden erfreuten. Zur Belebung der 
Geſelligkeit trugen die munteren Weiſen des Heidelberger Orcheſter⸗ 
vereins bei, welche überdies die Jugend noch zu einem Tänzchen 
verlockten. So ſchwanden die Nachmittagsſtunden dahin. Bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit beſtiegen die Feſttheilnehmer das mit bunten 
Lampions gezierte Schiff, ſowie mehrere Gondeln und fuhren 
unter den Klängen der Mufik nes Dee) zurück, um die an⸗ 
läßlich des Pioniertages veranstaltete Schboßbeleuchtung zu je: 
Nicht lange, nachdem die Schiffe unterhalb der alten Brücke vor 
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Anker gegangen waren, ſtrahlte die ehrwürdige Schloßruine und 
ſpäter die alte Brücke in rothem Flammenmeere auf. Nach dem 
Erlöſchen folgte auf dem Neckar ein Feuerwerk, ſo eigenartig und 
reizend, wie viele Heidelberger ſelbſt es noch nicht geſehen hatten. 
Den Dank für das gebotene Schauspiel auf den Lippen, entſtiegen 
die Flügelradträger dem Schiffe, und nun ging es, die Mufik 
voran, in geſchloſſenem Heel zum Bierbankett in die Harmonie. 
Hier erreichte die Fröhlichkeit ihren Höhepunkt. Den Reigen der 
Toaſte begann Herr Zeiſe aus Karlsruhe, welcher anknüpfend an 
das eben verklungene Lied: „Wir halten feſt und treu zuſammen“ 
die Kollegen aufforderte, dieſe Worte im Vereinsleben zu beherzigen 
und als Gelöbniß auf den Heimweg mitzunehmen. Sein Hoch 
galt dem Heidelberger Verein als Dank 15 5 das Gebotene. Als 
letzter Redner trat Herr Hechler von Mannheim auf, welcher 
anſpielend auf die Farbenpracht der wunderbar ſchönen Beleuch⸗ 
tung des Harmoniegartens ausführte, daß das Weiß, Blau und 
Roth der Beleuchtung die Reinheit, Treue und Liebe im Vereine 
bedeuten ſolle. Seine Rede ſchloß mit einem kräftigen Vivat, 
erescat, floreat für den Landesverein. 

Mitternacht war inzwiſchen gekommen, und nun eilten die Mann⸗ 
heimer und Karlsruher Kollegen dem Bahnhofe zu, um nach ihrer 
Heimath zurückzukehren. Wohl Jeder dachte beim Abſchied: „Möge 
dieſes ſchön verlaufene Feſt ſeine nachhaltigen Wirkungen nicht 
verfehlen!“ 


Die 4. Zuſammenkunft von Verkehrs⸗Beamten der Bodens 
ſee⸗Uferſtaaten hat, wie man hört, allenthaben in den betheiligten 
Kreiſen eine nachhaltige Wirkung hinterlaſſen. Es hat ſich aber 
auch zu klar erſichtlich gezeigt, welchen ſegensreichen Einfluß Be⸗ 
amtenvereinigungen ausüben, denen allein es zu danken iſt, daß 
an einem Tage und an einem Orte ſich eine ſo ſtattliche Menge 
Kollegen aller Dienſt⸗Kategorien zuſammenfinden konnten. Der 
ſelbſtbewußte Zug, der alle Reden durchwehte, gab Zeugniß davon, 
wie mehr und mehr in Eiſenbahnkreiſen das Standesbewußtſein 
ſich geltend macht; dabei berührt beſonders angenehm, daß nicht 
die Neigung nach Abſonderung in einzelne Dienſtklaſſen, wie das 
in ſo wenig anſprechender Form in Norddeutſchland zu Tage tritt, 
die Harmonie ſtört bez. nicht aufkommen läßt, ſondern alle dem 
Grundſatze huldigen: Ein Beruf, eine Gemeinſchaft. Ebenſo 
trat das patriotiſche Moment in erfreulichſter Weiſe in die Er⸗ 
ſcheinung und zeigte, wie in Bezug auf Pflege der Vaterlands⸗ 
liebe die Vereinigung als ein Hort treueſter Geſinnung anzuſehen iſt. 

Um die Zuſammenkunft 1 heuer wieder zu einer würdigen 
und unvergeßlichen zu machen, haben die betheiligten Kräfte aber 
auch ihr Beſtes beigetragen. Ganz beſonders ſei hierbei gedacht 
des unermüdlichen und umſichtigen Wirkens des 1. Vorſitzenden, 
des Herrn Betriebs⸗Aſſiſtent Meiſter, wie nicht minder der 
Opferwilligkeit der Nachbarvereine in Waldshut, Baſel, 
Freiburg, Offenburg u. A., die auch mit pekuniärer Unter⸗ 
ſtützung einſprangen. Ganz beſonders war die rege Betheiligung 
der öſterreichiſchen Kollegen zu begrüßen, welche, angeregt 
durch das ſchöne Feſt, in Bregenz nunmehr auch einen Verein be⸗ 
gründen werden, wie man auch der K. K. Generaldirektion mit 
dankbaren Gefühlen gedenkt, hatte dieſe doch auf das Bewirken 
der Herren Oberbetriebs⸗Inſpektoren Bergauer und Krumbholz 
koſtenlos ein Sonderſchiff zur Verfügung geſtellt. Erinnern wir 
nun noch daran, wie nicht minder die bayriſchen Kollegen ihr 
Beſtes zum Gelingen beitrugen und namentlich Herr Expeditor 
Rheude⸗Lindau thatkräftig ſich hervorthat, ſo wird erklärlich, 
wie das Feſt der diesjährigen Zuſammenkunft ein ſo überaus ge⸗ 
lungenes und Allen unvergeßliches ſein konnte. 


Vereins-Welanntmachungen u. Einladungen. 
Verein d. Beamten d. Higl. Sächſ. Staatseiſenbaßznen. 
Einladung. 

Den Mitgliedern der Ortsgruppe Leipzig iſt vom Subaltern⸗ 
beamten⸗Verein der kgl. preußiſchen Staatseiſenbahnen freundliche Ein⸗ 
ladung zu ſeinem Sommerfeſte im Etabliſſement „Sansſouci“ am 
15. Juli zugegangen. Ne 2 

Das Feſt wird beftehen aus Konzert von 4—10 Uhr N., Spielen 
für Kinder und Erwachſene, Lotterie, Fackelpolonaiſe und Tanz. 

Wir bitten unſere geehrten Mitglieder, der geſchätzten Einladung 
zahlreich Folge leiſten und Eintrittskarten bis zum 12. ds. Mts. bei 
unſerem Schriftführer, Aufſeher Müller, Bayr. Bahnhof, beſtellen 
zu wollen. . 5 - 

Leipzig, den 7. Juli 1896. 


Der Bezirksvorſtand. 


Canides verein würftembergifcher Verliehrs· Beamten. 

Diejenigen Vereins mitglieder, welche ſich am Verbandstag in Berlin 
(6 — 9. Auguſt d. J.) betheiligen, werden erſucht, dem Unterzeichneten 
Mittheilung machen zu wollen, damit rechtzeitige Anmeldung in Berlin 


erfolgen kann. Mit kollegialer Begrüßung 
Stuttgart, 4. Juli 1896. F. d. Landes vorſtand 
Fraenkel. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirtsverein Karlsruhe. 

Sonntag, den 19. Juli d. J., Nachmittags ab 4 Uhr, in der 
neuen Feſthalle in Durlach, muſilialiſch⸗tbeatraliſche Anter ; 
Baltung mit darauffolgendem Tanz, zu der ſämmtliche Herren Mit⸗ 
glieder mit Familienangehörigen freundlichſt eingeladen werden. Gleich⸗ 
eitig ergeht ab eng an die Nachbarvereine in Heidelberg, Mannheim, 
Pforzheim und Offenburg. Es ſoll uns ſehr freuen, recht vielen aus⸗ 
wärtigen Kollegen bei dieſem Anlaß in dem hiſtoriſchen — Durlach 
die Hand drücken zu können. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig 
und künſtleriſch ausgeſtattet. Es ſind dazu Kapazitäten erſter Garnitur 

ervonnen. Speiſen und Getränke (offenes Bier) vorzüglich und billigſt. 
ür das Tanzbein ein vorzügliches Rieſen⸗Orcheſtrion. Zur Empfang⸗ 
nahme auswärtiger Kollegen am Durlacher Bahnhof Empfangskomitee 
bei den betreffenden Zügen. Eventuell Beſichtigung der Thurmberg⸗ 
Ruine unter Benutzung der Zahnradbahn mit herrlicher Rhein⸗, Vogeſen⸗, 
Schwarzwald⸗, Bergſtraße⸗ und Speyerer⸗Dom⸗Ausſicht. Schönſtes 
Panorama von den zukünftigen Hafenanlagen der Reſidenzſtadt. 
Günſtige und billige Fahrgelegenheit nach dem Ober⸗, Unter⸗ und 
Hinterland, ſowie nach der Reſidenz, daher zahlreiche Betheiligung er⸗ 
wünſcht. Einführungen geſtattet. Der 5 Feen 
aefner. 


Verein der Heichs:Eifenbaßnbeamten. 
Ortsgruppe Mülhauſen. 

Sonnabend, den 11. Juli 1896, 8 Uhr Abends, Haupt⸗ 
verfammlung im hinteren Zimmer der Wirthſchaſt Sauter, 
Brubacherſtraße, hinter dem Bahnhofe. — Tagesordnung: 1. Bildung 
eines Bezirks⸗Vereins Mülhauſen; 2. Wahl der Vorſtandsmitglieder; 
3. Beſprechung von Vereins⸗ Angelegenheiten. 

Alle Mitglieder des bisherigen Bezirks Mülhauſen des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in rer ſowie ſämmtliche Be⸗ 
amte und Hilfsbeamte aller Stationen der Betriebs⸗ 
Direktion Mülhauſen werden zu dieſer Verſammlung höflichſt 
eingeladen. 

Mülhauſen, am 2. Juli 1896. 

Der Vertrauensmann: 
B. Günther, Stations⸗Aſſiſtent. 


Aus anderen Vereinen. 


Freußiſcher Beamten - Verein in Harmover. 
Der Preußiſche Beamten⸗Verein in Hannover, Verſicherungs⸗Anſtalt 
für deutſche Beamte leinſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 


der geprüften Architekten und Ingenieure, Redakteure, Aerzte, Zahnärzte, 
Thierärzte und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) hielt am 12. v. Mts. 
ſeine XIX. ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht heben wir hervor, daß ſich der Verſicherungsbeſtand Ende 1895 
auf 42 362 Policen über 133647760 Mk. Kapital und 291915 Mk. 
jährliche Rente ſtellte und im Geſchäftsjahre 1895 einen reinen Bus 
wachs von 3391 Policen über 12579940 Mk. Kapital und 50660 Mk. 
jährliche Rente zeigte. Die Prämienreſerve ſtieg von 25 429 236 Mt. 
34 Pfg. auf 29514686 Mk. 7 Pfg. Die Verwaltungskoſten ſanken von 
91 Pfg. für jede 1000 Mk. Verſicherungskapital im Jahre 1894 auf 
nur 88 Pfg. im Jahre 1895. Dieſen großen Erſparungen entſprach 
die Höhe des Ueberſchuſſes im Betrage von 1241557 Mk. 61 Pfg., 
ſo daß die Mittel reichlich vorhanden ſind, um wieder eine Dividende 
von 4½ Proz. der Prämienreſerve zu vertheilen. Die Jahresrechnung 
ſchließt in Soll und Haben mit 34828 927 Mk. 54 Pfg. — Die drei 
nach dem Statut ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths. 
Senator Wülbern, Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſident Reitzenſtein und 
Rechnungsrath Morich wurden durch Zuruf wiedergewählt. Zu Mit⸗ 
gliedern der Reviſions⸗Kommiſſion wurden wiedergewählt: Amtsgerichts⸗ 
rath und Landſyndikus Haccius, Eiſenbahn⸗Sekretär Graßdorf. 
Domänen⸗Rentmeiſter a. D. Dettmer und zu deren Vertretern: Schaß⸗ 
rath von Werſebe, Provinzialſteuer⸗Sekretär Staecker, Obertele⸗ 
graphen⸗Sekretär Gleue. Jeder, der die Rechnungsablage und die 
Bilanz vom 31. Dezember 1895 prüft und mit denen früherer Jahre 
vergleicht, wird zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe, ſo günſtig ſie auch bisher immer geweſen find, ſich noch 
weiter gehoben haben. Möge der Preußiſche Beamten⸗Verein, welcher 
unter den günſtigſten Bedingungen arbeitet, fortgeſetzt ſich zum Segen 
Are Deutſchen Beamtenſtandes in ſo erfreulicher Weile wie bisher ent: 
wickeln. 


Verein der Eiſenbabhn⸗Bureaubilfsarbeiter 
zu Oldenburg. 

Die am 1. Juli d. Is. im Vereinslokale anberaumte Monats⸗ 
verſammlung war gut beſucht, der Vorſitzende hieß die Erſchienenen 
herzlich willkommen und eröffnete die Sitzung. Es wurde 
unächſt zur Neuwahl eines Schriftführers geſchritten und Herr 
Schulte als ſolcher beſtimmt. Der Antrag auf Beſchaffung von 
Vereinsabzeichen wurde vorläufig abgelehnt. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Verein mit Ablauf dieſes Monats am Ende des erſten 
Wirkungsjahres ſteht, wurde beſchlofſen, dies Ereigniß durch einen 
Kommers zu feiern und dazu möglichſt viel Nichtmitglieder einzu⸗ 
laden, um auf dieſe Weiſe für die sang des Vereins bezw. 
Gründung eines Landesvereins zu wirken. Die Feſtſtellung des 
Programms ꝛc. wurde dem gewählten Feſtausſchuſſe übertragen. 
Nachdem Herr Lüers in der letzten Verſammlung die Reihe der 
Vorträge durch einen ſolchen über „Telegraphie“ eröffnet hatte, 
folgte diesmal Herr Heinemann mit einem Vortrage über „Zoll⸗ 
und Steuerweſen.“ 

Zum Schluſſe ermahnte der Vorſitzende alle Mitglieder, nach 
Kräften für die Erweiterung des Vereins zu ſtreben. 


Sur gefl. Beachtung! 


Binnen Kurzem erſcheint in unſerem Verlage 


Geſchichte und Syſtem der Eiſenbahn⸗ Benutzung im Kriege. 


Verfaſſer iſt einer der bedeutendsten Militär⸗Eiſenbahn⸗Schriftſteller, Hauptmann d. L. Dr. jur. Joe ſten, rühm⸗ 
lichſt bekannt unter dem Namen Miles Ferrarius, welcher mit dieſer Veröffentlichung einem Wunſche, für die Mitglieder 
uirferes Verbandes, im Weiteren aber auch für die geſammte Eifenbahn-Beamtenfhaft, ein inſtruktives Buch über 
einen der intereſſanteſten Gegenſtände darzubieten, in anerkennenswertheſter Weiſe entſpricht. 


Das Werk wird in allen Ureiſen freudigſt willkommen geheißen werden. 


Zudem iſt den Mitgliedern der 


Verbandsvereine von vornherein ein Vorzugspreis (Mk. 1.20 ſtatt 1,50) zugeſichert. 


Ferner theilen wir mit, daß die beiden Kalender 


e dDentſcher Eiſenbahn-Kalender für 1897 —— 
(Taſchenbuch für Eiſenbahn⸗ Beamte) und 
Deutſcher Flügelrad⸗Kalender für 1897 
(für die Yamilie Deutſcher Eifenbahner) N 
in bekannter gediegener Ansſtattung vorbereitet und diesmal bereits im September zur Ausgabe gelangen werden. Aus 


führlicher Proſpekt mit Einzeichmungsliſte folgt demnächſt. 
Leipzig, im Juli 1896. 


Hochachtungs voll 


Der Verlag der Deutſchen Verkehrs Nlätter. 


Schriſileit. und Seſchäftsſtelle: 
Leipzig), Dorrienſtraze 3. 0 
— 1 
Beiträge werden nach Uebereinkommen 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 
genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Eiſenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 56 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſendahn⸗Beamten vereine. mahet Fair 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


11 Mark vierteljährlich. 
De ee 
4 fl. jahrlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; © fre. vierteljährlich. 
Inſertienspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 


ne 2 
enſchrift Euere. 
für 


bereinsblatt des Dentſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Gr. Badiſch. Staats-Eifenb.- 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗ vereins 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Leipzig, den 16. Juli 1896. 


Münden. 


Vereinfachung in der Fahrkarten Prüfung zur Verhütung von Anterſchleifen. 


Die Hamburger, Stettiner und Frankfurter Monſtre⸗Prozeſſe 
über Fahrkartenſchwindel haben fo betrübende Bilder an das Tages: 
licht gezogen, daß es nur der Wunſch und das Beſtreben aller 
Silenbahn eamten fein kann, den Betrug und die Verleitung dazu 
nach Möglichkeit unterbunden zu ſehen, um die Wiederholung ſolcher 
die Achtung und das Vertrauen untergrabender Vorkommniſſe zu 
meiden. 

Der wirkſamſte Schritt dazu wird ſelbſtverſtändlich die Ab⸗ 
ſchaffung der Rückfahrkarten und aller außer⸗ 
gewöhnlichen Fahrkarten mit Preisermäßigung und 
dergl. ſein, deren Daſeinsberechtigung wohl ſo ziemlich allgemein 
beſtritten wird, welche unſer Fahrkarten⸗Syſtem aber auch ſo bunt⸗ 
ſcheckig und die Kontrole jo ſchwer machen und ſchon längſt unſeres 
modernen Verkehrsweſens unwürdig ſind. Man muß ſich die 
Mannigfaltigkeit unſerer Fahrtausweiſe vergegenwärtigen, um zu 
begreifen, wie ſchwer oder gar wie unmöglich es den Rontrol: 
ſchaffnern iſt, angeſichts einer ungeduldig nachdrängenden Menſchen⸗ 
maſſe die Fahrkarten⸗Prüfung mit Sicherheit auszuüben. Unſichere 
Prüfung aber öffnet Hinterziehungen Thür und Thor. Allein bei⸗ 
1 wären außer den Zeitkarten die ermäßigten Sonder⸗ 

ückfahrkarten nach Ausflugsorten in der Nähe großer Städte 
und dieſes ſowohl aus ſozialen und ſanitären Gründen, um nach 
Einführung der geſetzlichen Sonntagsruhe den erholungsbedürftigen 
Großſtädtern dilige Gelegenheit zu geben, ihre freie Zeit außer⸗ 
halb der in mancherlei Hinſicht 19075 Atmoſphäre der Großſtadt 
zu verbringen, als auch aus Betriebsrückſichten, um den Strom 
der Ausflügler auf Zeiten und Züge zu leiten, die der Verwal⸗ 
tung nach Maßgabe des Fahrplanes und der Verfügbarkeit der Be⸗ 
triebsmittel bequemer liegen.“) 

Unabhängig von der Abſchaffung der Rückfahrkarten und 
außergewöhnlichen Fahrkarten iſt eine Erleichterung und Verbeſſerung 
der Fahrkarten⸗Prüfung an ſich. Man ſchaffe die Loch⸗ 
1 ab! Beim Betreten größerer Vergnügungslokale, Theater, 
usſtellungen, bei der Benutzung von Dampfſchiffen, Omnibuſſen 
und auch wohl Pferdebahnen wird uns von unſerem Ausweis eine 
Ecke abgeriſſen oder ein Koupon abgetrennt. Aeltere Eiſenbahn⸗ 
beamte erinnern ſich wohl auch noch der Zettelbillets der Eiſen⸗ 
bahnen, von welchen ebenfalls eine Ecke abgeriſſen wurde. Das 
vollzieht ſich erſtens ſehr raſch, und dann kann ein ſolcher Geſtalt 
entwertheter Ausweis nicht leicht zum zweiten Male in Benutzung 


*) Hierfür giebt es bei preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen, an⸗ 


ſcheinend allerdings nicht bei allen, ſondern nur da, wo dieſelben. 


anderen Eiſenbahn⸗Verwaltungen Konkurrenz machen wollen, alſo bis 
jetzt aus recht nüchternen Gründen, bereits die ſogen. Sonntags⸗ 
ſahrkarten. D. Schriftl. 


genommen werden, ohne gegebenen Falls einen entſprechenden 
Vermerk zu tragen. Von einer Eiſenbahn⸗Fahrkarte kann man 
nicht wohl eine Ecke abreißen, es würde auch damit zuviel des 
aufgedruckten Textes verloren gehen, aber man kann einfache Fahr⸗ 
karten zweitheilig und Rückfahrkarten dreitheilig machen, was 
übrigens von verſchievenen ſüddeutſchen Verwaltungen ſchon lange 
geſchieht. Das Anſetzen der Lochzange an richtiger Stelle nimmt 
nicht nur Zeit, ſondern, was die Hauptſache iſt, auch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kontrolſchaffner in Anſpruch. Beim Abreißen 
eines Koupons, der an ſich keiner Prüfung bedarf, kann der Kon⸗ 
trolbeamte ſeine ganze Aufmerkſamkeit der eigentlichen Fahrkarte 
zuwenden. Die Station beſitzt mit Ausnahme der Zeitkarten von 
allen zur Benutzung kommenden Fahrkarten einen Abdruck, kann 
nach Abgang des Zuges, auf größeren Stationen nach Abgang 
von Zuggruppen, eine eingehende Nachziehung vornehmen, den 
Kontrolſchaffner in Folge deſſen beſſer kontroliren und Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſofort aufklären und nöthigenfalls telegraphiſch be⸗ 
richtigen. Außerdem können dieſe Abſchnitte gute Dienſte bei Auf⸗ 
klärungen im Schalterdienſt leiſten. Der Beſchaffung neuer Fahr⸗ 
kartenſchränke und neuer Tagespreſſen bedarf es dabei nicht. Die 
Fahrkarten brauchen nicht in bisheriger Stärke hergeſtellt zu werden, 
ſondern ſo, daß ſie, zweitheilig und ſelbſt dreitheilig zuſammen⸗ 
gefalten, im Schalterfach nicht mehr Raum in Anſpruch nehmen 
als jetzt. Der Tagesſtempel wird — ſcharfe Prägung vorausge⸗ 
ſetzt — allen zwei bezw. drei Abſchnitten gleichzeitig aufgedrückt. 
Bei Fahrtunterbrechungen ſind, wie auch heute, entſprechende Be⸗ 
ſcheinigungen erforderlich, jedoch wäre zu dieſem Zwecke die Be⸗ 
ſchaffung einheitlicher Gummiſtempel rathſam. Die heute meiſt 
üblichen Beſcheinigungen, auf dem Bahnſteig, in der Hand und 
mit Blei ausgeführt, bieten gar keine Gewähr, weil dieſelben meiſt 
unleſerlich und durch ähnliches Gekritzel von jedem Beliebigen ge⸗ 
macht werden können, ohne bei der Fahrkartenkontrole Anſtoß zu 
erregen. Ein Stempel für einfache Fahrkarten und Rückfahrkarten 


auf der Hinfahrt mit dem Abdruck: (Hinfahrt 
unterbrochen in B.) und ein ſocher für Unterbrechungen auf der 
Rückfahrt mit dem Abdruck Ah. (Rückfahrt unter⸗ 


Datum, Name und Dienſtſtellung des be⸗ 
Es würde wohl auch 


brochen in) genügt. 
ſcheinigenden Beamten ſpielen keine Rolle. 
in 
Minden. 
(Fahrt unterbrochen in), wenn die Verwaltung es für gleichgiltig 
erklären wollte, ob die bei Rückfahrkarten zugeſtandene zweimalige 


ein einfacher Stempel genügen mit dem Abdruck 


Fahrtunterbrechung einmal auf der Hin- und einmal auf der Rück⸗ 
teife, oder beliebig auf der Hin- oder Rückreiſe erfolgt. Ein er: 
kennbarer Grund für die heutige Beſchränkung liegt doch nicht vor. 
Zur weiteren Erleichterung der Fahrkartenkontrole dient auch noch 
ein beſſerer Aufdruck auf den Bahnſteigkarten. Auf den heutigen 
Karten verſchwindet der Stationsname unter den anderen Auf⸗ 
drücken, und doch iſt der Stationsname die Hauptſache, damit beim 
Ausgang die Benutzung fremder Bahnſteigkarten ſelbſt beim ſtärkſten 
Gedränge unmöglich gemacht wird. Auf der Vorderſeite der Bahn⸗ 
ſteigkarte ſoll außer der Bezeichnung „Bahnſteigkarte“ und der 
Nummer und allenfalls des Preiſes nur der Stationsname in 
möglichſt großen Buchſtaben ſtehen; was man dem Inhaber ſonſt 
noch mittheilen will in Bezug auf Benutzung und Giltigkeit, kann 
auf der Rückſeite ſtehen. 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen fei zur weiteren Verein: 
fachung im Perſonen Verkehr und ſomit auch zur Vereinfachung 
in der Fahrkarten⸗Kontrole die Abſchaffung der 1. oder 4. Wagen⸗ 
klaſſe erwähnt, wobei ſelbſtverſtändlich die Sätze der letzten Klaſſe 
die Sätze der heutigen 4. Klaſſe nicht überſteigen dürfen. Ein 
Bedürfniß für 4 Wagenklaſſen iſt nicht vorhanden. Das Ideal 
wäre ſogar ein Zweiklaſſen⸗Syſtem; aber dafür ſind unſere geſell⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen in Deutſchland wohl noch nicht reif. 
Ferner zu empfehlen wäre die Beſeitigung der Preisunterſchiede 
für Schnell⸗ und Perſonenzüge, von Luxuszügen mit Zuſchlagkarten 
abgeſehen. Man unterſcheide nur noch ſolche Züge, welche auf 
möglichſt wenig und ſolche, welche auf möglichſt vielen Zwiſchen⸗ 
ſtationen anhalten, in beiden Fällen unter Anwendung möglichſt 
großer Fahrgeſchwindigkeiten Die Benutzung der Züge regelt ſich 
von ſelbſt, bezw. man regele die Eintheilung der Züge dem Be⸗ 
dürfniß entſprechend. Wenn dadurch die größere Mehrzahl der 
Züge und mit dieſen die Reiſenden die Zielſtation ai er er⸗ 
reichen, jo iſt das für die Verwaltung kein Nachtheil, der Kohlen⸗ 
verbrauch iſt geringer, und Perſonal und Material ſtehen wieder 
früher zur Verfügung. R. C. 


Vom Strafvollzug in Fällen der fahrläſſigen 
Eiſenbahntransport Gefährdung.“) 


Den in Nr. 6 der Deutſchen Verkehrs-Blätter d. J. nieder⸗ 
gelegten Ausführungen in Betreff des S316 Abſ. 2 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
wurde bis jetzt ſeitens der intereſſirten Kreiſe, wie es den An⸗ 
ſchein hat, nicht die gehörige Beachtung zu Theil. Es wäre doch 
u erwarten geweſen, daß in erſter Reihe von Seiten des den 
Rechtsſchutz für die Verbandsvereine ausübenden Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins als Referent für die Rechtshilfsſache im 
Verbande zu dieſen Darlegungen, eventuell unter Bezug ſeines 


) Vorliegender Artikel, welcher die Regelung der Rechtsſchutzſrage 
nach der Seite der Geſetzgebung hin zum Gegenſtand hat, mußte leider 
aus Rückſicht auf verſchiedene ſich unſerem Einfluß entziehende Umſtände 
bis jetzt zurückgehalten werden. Angeſichts des bevorſtehenden Verbands⸗ 
tages ſei aber nicht unterlaſſen, die hier gegebenen Anregungen beſon⸗ 
derer Beachtung zu empfehlen. D. Schriftl. 
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Juſtiziars mittels einer eirgehenden juriſtiſchen Abhandlung in der 
einen oder anderen Weiſe Stellung nehmen würde, indem im frag 
lichen Artikel nicht nur bezüglich des ſchon fo oft für Eiſenbahn⸗ 
beamte verhängnißvoll gewordenen Paragraphen, ſondern auch hin: 
ſichtlich des Strafvollzugs Anſchauungen zum Theil neuer Natur 
niedergelegt find, die der größten Beachtung werth erſcheinen müſſen. 
Allerdings kann man dieſes Stillſchweigen als eine Konſequenz det 
beim letzten Verbandstage in Wien ſeitens der Verwaltung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover abgegebenen 
Erklärung betrachten, wurde doch damals von dieſer Seite, als der 
einſtimmige Wunſch zu erkennen gegeben wurde: Der Verband 
möge doch endlich einmal Schritte unternehmen. die geeignet ſind, 
eine Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung herbeizuführen, aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß die Verſammlung wohl einen dahin⸗ 
gehenden Beſchluß faſſen könne, ob aber etwas geſchehe, das ſei fraglich. 

Es ſoll hier ſofort zugegeben werden, daß es allerdings etwas 
ſchwer fein wird, eine Aenderung des § 316 des R.-Str.-G.:B.'s 
herbeizuführen, aber Angeſichts der Thatſache, daß eine Aenderung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung ge⸗ 
plant iſt, und daß dem Reichstag ſeitens der Regierung de⸗ 
reits eine bezügliche Geſetzesnovelle vorgelegt worden wat, 
wird wohl die Frage aufgeworfen werden können, ob es nicht an- 
gezeigt wäre, die Wünſche der Eiſenbahnbeamten mittelft einer 
rechtzeitig an den Bundesrath und Reichstag gerichteten Vorſtellung 
zur Kenntniß dieſer geſetzgebenden Körperſchaften zu bringen, wäre 
es auch nur in dem Sinne geweſen, daß Eiſendahnunfälle nicht 
mehr vor einem ausſchließlich mit Richtern beſetzten Gerichtshof 
abgewandelt werden, ſondern der Beizug von Eiſenbahnbeamten, 
vielleicht aus der Klaſſe der im betreffenden Falle zunächſt Be⸗ 
theiligten etwa in der Eigenſchaft als Schöffen oder auch als Ge⸗ 
ſchworene, mehr als bisher ermöglicht werde. Es wird zugegeben, 
daß eine derartige Vorſtellung für das erſte Mal vielleicht erfolg: 
los geweſen wäre, aber Wünſche, denen eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abzuſprechen ift, des Oefteren bei den zuſtändigen Körper: 
ſchaften vorgebracht, werden doch wenigſtens zur Erörterung ge 
ſtellt, und damit iſt doch immerhin ſchon Etwas erreicht, menigftens 
werden nicht ſelten ſich ergebende Härten in der einen oder anderen 
Weiſe beſeitigt. Verſäumen es doch auch andere Berufsvereine 
nicht, ihre Wünſche immer und immer wieder der Reichsregierung 
vorzutragen, warum ſollten dies nicht auch die Eiſenbahnbeamten 
thun können? 

Da es nun den Anſchein hat, daß der Deutſche Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Verein zu Hannover ſich ausſchließlich darauf beſchränken 
will, nur im Einzelfalle helfend zur Seite zu jtehen*), wodurch 


*) Wir glauben nicht vorzugreiſen, wenn wir bemerken, daß nicht 
oft genug betont werden kann, daß darin allerdings zunächſt und vor 
Allem die Hauptaufgabe der Rechtsbilfsabtheilung beſtehen muß. Wenn 
auch feſtſteht, daß dieſe Art der Rechtshilfe hauplſächlich den preußischen 
Kollegen zu Gute kommt, welche in Bezug auf die Verantwortlichteit 
vor Gericht viel öſter in die ſchlimme Lage gerathen, zu dieſer beran⸗ 
gezogen zu werden, fo iſt gerade damit dargethan, wie ſehr das kolle⸗ 
giale Zuſammenwirken in wichtigen Standes⸗Angelegenheiten von den 

etheiligten Vereinen gewürdigt wird. D. Schriftl. 


“ 
„Veppo: 
Ein Eiſenbahn-Original. 
Von Martin Lüttich. 
(Fortſetzung.) 

Als ſie ſich kennen lernten, war Peppo zweiter Verwalter, 
ſie ein wunderſchönes Mädchen. Im engen, kleinen Gäßchen wohnte 
ſie mit ihrer Mutter, einer alten, ehrbaren Wittwe, deren Gatte 
auf dem Grunde des Meeres ruhte. Als Schiffskapitän hatte er 
vor wenig Jahren das Leben dem geliebten Berufe opfern müſſen, 
ein ſchwerer Sturm begrub das Schiff mit Mann und Maus und 
einer werthvollen Ladung in den Abgrund des Meeres. Mutter 
und Tochter ertrugen den Tod des Gatten und Vaters mit Stand⸗ 
haftigkeit, ſie ſchlugen eine jede Unterſtützung ſeitens der Ver⸗ 
wandten aus, zogen in das idylliſch gelegene Provinzſtädtchen, und 
hier arbeiteten ſie gemeinſam, denn nur in ihrer eigenen Thätigkeit 
fanden beide Vergeſſen. — 

An einer abſeits gelegenen Stelle, inmitten des großen, präch⸗ 
tigen Schloßparkes, hinter Buſchwerk verborgen, ſteht ein kräftiger, 
von der Sonne gebräunter Jüngling. Es iſt Peppo. Unmillig 
ſchlägt er mit einer Reitgerte in das Blätterwerk, und mehr als 
einmal wirft er den Blick durch das Gitterthor hinaus in den im 
Abendfrieden gebetteten Marktflecken. Da horcht er plötzlich auf, 
ein Freudenſchein überfliegt die männlichen Züge, raſch eilt er 
ans Thor und — „Marga, biſt du es“ flüſtert er tieferregt. Das 


Schloß knarrt, eine anmuthige ſchlanke Mädchengeſtalt ſchlüpſt 
herein, zwei Arme breiten ſich aus, um ſie zu empfangen, doch 
wie eine Elfe fo leicht, entwindet ſich das Mädchen der Be 
rührung. 

„Marga“, ſprach der junge Mann leiſe, „reiche mir nur einmal 
deine Hand, geſtatte nur einen Druck — es würde mich unaus⸗ 
ſprechlich glücklich machen!“ — 

„Weißt du was, Peppo, jetzt ſetze ich mich hier auf dieſe 
Bank, jo. Nun ſtelle dich hierher, nein, etwas weiter — fo, und 
nun laß hören, was du willſt. Ich bin wirklich neugierig.“ — 

„Wie du willſt, Marga“, klang die gepreßte Antwort, und 
in den ſchönen, dunklen Augen des jungen Italieners zuckte es 
wie Wetterleuchten. Das junge Mädchen ſchien es zu bemerken. 

„Biſt du mir bös, Philippo? Sieh, ich bin heut' ſo ausge⸗ 
laſſen luſtig, ſo froh. Es iſt mir, als müßte ich etwas recht 
Freudiges erleben, und gleichwohl iſt mir doch ſo bange zu Muthe. 
Was es nur iſt, Philippo?“ So ſprach Marga, die Tochter des 
Kapitäns. 

„Die ſchwüle Abendluft wird es ſein.“ — „Marga, ich mußte 
dich ſprechen, es ließ mir keine Ruhe mehr.“ Der junge Mann 
trat einige Schritte näher an die in Träumen Verſunkene heran, 
feſt blickte er dem Mädchen in die Augen, unergründlich tief 
ſuchte er in ihrer Seele zu leſen, und leiſe, unwillkürlich gedämpft 
ſprechend, hob er an: „Weißt du noch die unvergeßliche Stunde. 
in welcher wir uns kennen lernten? Wir ſaßen im trauten Stübchen 
deiner Mutter, beide jung und ſo glücklich, deine zarte Hand lag 
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aber der allgemeinen Seite der Rechtsſchutzſache nicht die gehörige 
Würdigung zu Theil wird, ſo wird ſich der nächſte Verbandstag 
in Berlin mit der Frage zu befaſſen haben, ob es nicht angezeigt 
iſt, dieſen Gegenſtand in die Hände des Verbandsvorſtandes zu 
legen, der alsdann einen geeigneten Juriſten gegen entſprechende 
Honorirung ſich zur Seite ſtellen müßte. 

Der Eingangs genannte Artikel in Nr. 6 der Verkehrs⸗Blätter 
beſpricht außerdem zutreffender Weiſe den Strafvollzug, und es 
muß als auffällig bezeichnet werden, daß in Verfolg jener Aus⸗ 
führungen nicht ſchon zahlreiche Artikel erſchienen ſind, in denen 
dargelegt iſt, welcher Behandlung ſich diejenigen unſerer unglück⸗ 
lichen Kollegen, die das Mißgeſchick hatten, wegen fahrläſſiger Ge⸗ 
ſährdung eines Eiſenbahntransportes verurtheilt zu werden, bei 
Verbüßung der ihnen auferlegten Gefängnißhaft, zu erfreuen hatten, 
oder ſollte es ihnen vielleicht Allen ſo gut ergangen ſein, wie dem 
Herrn Einſender in Nr. 13 der Verkehrs⸗Blätter? Ja, wenn Jedem 
eine ſolche Behandlungsweiſe zu Theil würde, alsdann wäre in 
dieſer Richtung allerdings kein Grund zur Klage vorhanden. Aber 
leider iſt dem nicht ſo. 

Was ſagt man dazu, wenn Kollegen wie andere Inhaftirte 
dehandelt wurden, wenn ſie womöglich genöthigt ſind, mit herunter⸗ 
gekommenen Individuen verkehren zu müſſen? Immerhin zeigt der 
in Nr. 13 geſchilderte Fall, daß der Strafvollzug nicht in allen 
Gefängniſſen in gleicher Weiſe ſtattfindet, und dies dürfte umſo⸗ 
mehr für uns ein Grund ſein, dahin zu ſtreben, daß im ganzen 
Deutſchen Reiche, ſobald der Fall fahrläſſiger Gefährdung eines 
Eiſenbahntransportes vorliegt, in Anſehung der hier in Betracht 
kommenden ganz beſonderen Umſtände, wie ſie bei keinem anderen 
Stande vorliegen, den Betroffenen eine ihrem Stande angemeſſene 
Behandlungsweiſe zu Theil wird. Dahin mit allen Mitteln zu 
ſtreben, iſt Pflicht eines jeden Einzelnen. 

Nun tritt die Frage auf, was hat Jeder zu thun, um zu 
der Erfüllung dieſes Wunſches, ſoweit an ihm liegt, beizutragen? 
Es iſt klar, daß die Verbandsleitung, inſolange ihr nicht das er⸗ 
forderliche Material geliefert wird, inſolange ihr nicht eine größere 
Anzahl von Fällen aus den letzten 10 Jahren zur Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, nichts Erſprießliches in dieſer Hinſicht unternehmen 
kann. Deshalb ergeht an alle Kollegen, die es mit unſerer Sache 
eruſt meinen, die dringende Aufforderung, von allen ihnen be⸗ 
kannten Fällen — gleichviel wie die Behandlung war — alsbaldige 
Mittheilung an die Schriftleitung der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter 
ee zu laſſen. Dieſe Mittheilungen ſollten hauptſächlich ent⸗ 
alten: 

1. Zeit und Ort des Eiſenbahnunfalls. 

2. Kurze Schilderung des Unfalls unter Hervorhebung der 
auf die Schuldfrage von Einfluß geweſenen Umſtände; Milderungs⸗ 
gründe, die nach Anſicht des Betroffenen oder nach den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen — wenn auch nicht vom Gerichte anerkannt — 
vorgelegen haben, wären beſonders zu erörtern. 

3. Anzahl der Getödteten und Verwundeten, Höhe des Material: 
ſchadens. 

4. Möglichſt genaue Angabe des Verhandlungstages. 


5. Ob Reviſion eingelegt wurde und wann in dieſem Falle 
Termin ſtattfand. 
ö 17 Von welchem Gerichtshofe wurde die endgiltige Entſcheidung 
gefällt 
7. Dauer der verhängten Gefängnißſtrafe und Ort der ſtatt⸗ 
gehabten Verbüßung. 
5 8. Auferlegte Disziplinarſtrafen, auch Beizug zum Schaden⸗ 
erſatz. 
9. Ausführliche Beſchreibung der Behandlungsweiſe im Ge⸗ 
fängniſſe und Art der Beſchäftigung. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Hachſen. 


Von Alfred Birk. 
(Fortſetzung.) 

Zu ſcharfem Ausdrucke gelangt der Unterſchied in der Lage 
der Planie zu dem Gelände bei Normal- und Schmalſpurbahnen 
in der ach eigenen kleinen Ueberſicht. Es liegen nämlich von 
allen Bahnen Sachſens im Auftrage bei den Normalſpurbahnen 
56,62 Proz., bei den Schmalſpurbahnen 55,54 Proz., im Ab⸗ 
trage bei den Normalſpurbahnen 35,07 Proz., bei den Schmal⸗ 
ſpurbahnen 26,23 Proz., in Geländehöhe bei den Normalſpur⸗ 
bahnen 8,31 Proz., bei den Schmalſpurbahnen 18,23 Proz. 

Der Unterbau unterſcheidet ſich von demjenigen der Normal⸗ 
ſpurbahnen im Allgemeinen nur durch die geringere Breite der 
Planie. Was die Einzelheiten deſſelben anbelangt, ſo bieten 
natürlich die Bahnen an und für ſich große Verſchiedenheiten und 
manche intereſſante Anlage. Es ſeien in dieſer Beziehung einige 
Daten über einzelne Linien mitgetheilt. 

Wilkau⸗Saupersdorf⸗Wilzſchhaus. Der Unterbau 
iſt auf eine Länge von 29,68 Kilometer durch beſonderen Bahn⸗ 
körper und auf eine Länge von 4,62 Kilometer durch öffentliche 
Straßen gebildet. In Schienenhöhe führen 236 weder verſchloſſene 
noch bewachte Wegübergänge über die Bahn. Von den zahlreichen 
Kunſtbauten iſt der Viadukt bei Wilzſchhaus über das Mulden⸗ 
thal mit einer Geſammtlichtweite von 141 Meter bemerkenswerth. 

Hainsberg⸗Kipsdorf. Der Unterbau iſt auf die ganze 
Länge von 25,51 Kilometer durch beſonderen Bahnkörper gebildet. 
Die Zahl der unbewachten Wegübergänge in Schienenhöhe be⸗ 
trägt 211. Beachtung verdient die Anpaſſung des Aeußeren der 
Kunſtbauten an die landſchaftliche Scenerie des Thales und ſeiner 
Felspartien, vermittelt durch die Anwendung des Bruchſteinmauer⸗ 
werkes mit unregelmäßig hervorſtehenden Boſſen, nach Art des 
ſogenannten Cyklopenmauerwerkes. Hierbei ſah man ſich durch 
die Geſtaltung des Thales genöthigt, den jeweiligen Bedürfniſſen 
in weitgehendem Maße Rechnung zu tragen, ſo daß eine Fülle 
intereſſanter Konſtruktionen entſtand, die das Studium dieſes 
Theiles der baulichen Anlagen für den Fachmann zu einem be⸗ 
ſonders ausgiebigen machen. Bei den Eiſenbrücken ſind Parallel⸗ 
träger, Blechbogenträger, abgeſtumpfte Parabelträger, kontinuirliche 


in der meinen, wir wußten nicht, wie es geſchehen, es kam über 
mich wie Windesbrauſen: das jähe Gefühl, dich zu lieben — zu 
lieben, o unausſprechlich, nun Marga — wie eben nur ich zu lieben 
verſtehe. Du erwiderteſt meine Liebe, warſt ſo überglücklich, der 
erſte Kuß und der Segen deiner Mutter beſiegelten unſer Verlöb⸗ 
niß. Du ſchwurſt damals, nur mir anzugehören — — und heute? 
Warum wendeſt du dich ab, Marga?“ — 

Die letzten Worte kamen mühſam aus der Bruſt des Jüng⸗ 
lings, er hatte ſich ganz dem Mädchen genähert, fein heißer Odem 
berührte wie glühende Lava ihre Wangen. 

Wie kam es nur, daß ihr auf einmal ſo bang wurde? Ach, 
hätte ſie doch ſeinem Rufe nicht Folge geleiſtet! Wie hilfeſuchend 
irrte ihr Blick umher, doch die Schatten der hereinbrechenden 
Nacht ließen nur ihr Gegenüber erkennen. 

„Du biſt unvernünftig, Philippo! Komm laß uns gehen, deine 
erregte Phantaſie malt dir Wunderliches vor. Ich habe dich ja 
lieb — ſo ſehr lieb“ — ſprach ſie leiſe, ſchüchtern. „Glaube 
mir,“ — — — 

„Nein, Marga, betrüge dich und mich nicht!“ Es klang wie 
ein halbunterdrückter Schrei durch die Abendſtille. „Ich will dir 
ſagen, wem deine — Neigung das ſündhafte Herz höher ſchlagen 
läßt .. . . es iſt Scaſſi, mein Prinzipal. Fürchte dich nicht, 
Marga, ſprach Philippo ſchwerfällig, erſchöpft, als er ſah, wie 
das Mädchen zuſammenfuhr, ich bin zu ehrlich, um feig zu ſein. 
Der Gutsherr iſt unvermählt. Seitdem er dich geſehen, verfolgt 
ihn dein Bild auf Schritt und Tritt, ſein Denken und Trachten 


iſt auf deinen Beſitz gerichtet, ſein Haß dagegen ruht auf mir. 
Weißt du, was man ſich von ihm erzählt, weißt du, daß ſeine 
alten Leidenſchaften nochmals hell aufflammen, um das zur Jung⸗ 
frau erblühte Kind in den Abgrund des Verderbens zu ziehen? 
Er, der dein Vater ſein könnte, hat ſtets offene Augen für das 
ſchöne Geſchlecht, obwohl die edlen Gefühle der reinen, keuſchen 
Liebe längſt im unaufhörlichen Rauſche des üppigſten Wohllebens 
verflüchtet ſind. Die ſtürmiſchen Wellen der Ausgelaſſenheit haben 
ſich allerdings gelegt, es iſt mit den Jahren die Vernunft und 
damit gleichſam die Windſtille eingetreten. Aber, Mädchen, das 
Geſchehene hat ſich wie dunkle, unheilverkündende Worte über 
den Körper des Mannes ergoſſen, von ihm ſind die Folgen der 
ausgekoſteten Jugendzeit abzuleſen. Nach vorn übergebeugt, mit 
fahlen, blaſſen Wangen und müdem, ſchleppenden Gang bietet 
der Gutsherr ein Bild langſam hinſiechender Mannbarkeit. Und 
dieſem Wüſtling ſoll meine Marga, das reine, unſchuldvolle Kind 
für die Zukunft angehören? Sie, die bereits den Treuſchwur ge⸗ 
leiſtet, will elenden Mammons wegen, und momentan umgaukelt 
von der Glorie einer vielbeneideten reichen Gutsherrin, die Poeſie 
all' unſeres irdiſchen Daſeins vertauſchen mit der nüchternen Proſa 
einer ungeliebten Gattin? Gewiß, ich biete dir wenig, Marga. 
Aber wir ſind beide jung, ich werde arbeiten und ſchaffen, werde 
ehrlich ringen um der Mühe Lohn — der Preis iſt ein zu koſt⸗ 
barer, ich werde halten, was ich dir verſprochen, und beide werden 
wir güdlich fein!” 


Philippo jtand vor ihr in ſehnendem Verlangen. All' die 


Fachwerksträger zur Ausführung gekommen; die ſteinernen Brücken 
weiſen unter Anderem auch Wölbkonſtruktionen mit Kämpfergelenk 
auf; endlich finden ſich Brücken mit Betongewölben und mit Bruch⸗ 
ſteingewölben in Cement von größeren Spannweiten vor; bei Rabenau 
durchbricht die Bahn eine Felſennaſe mit einem Tunnel von 
18 Meter Länge und 4 Meter Höhe, mit einer 0,35 Meter ſtarken 
Ausmauerung von Sandſtein. 3 

Potſchappel-Wilsdruff. Die 10,90 Kilometer lange 
Bahn benützt auf nahezu 2,3 Kilometer dos Gleis der bereits 
früher erbauten vollſpurigen Kohlenbahn Potſchappel⸗Niederherms⸗ 
dorf, welche durch Einlegung einer dritten Schiene für den Schmal⸗ 
ſpurbahnverkehr nutzbar gemacht worden iſt. Von den Kunſtbauten 
iſt der Viadukt bei Keſſelsdorf von 62 Meter Länge mit Eiſen⸗ 
überbau und eiſernen Pfeilern bemerkenswerth. 

Mügeln⸗Geiſing⸗Altenberg. Dieſe Bahn, welche auf 
36 Kilometer den zahlreichen und ſtarken Krümmungen des Müglitz⸗ 
thales folgt, ohne die enge Thalſohle zu verlaſſen, beſitzt ſehr 
viele und große Kunſtbauten: Einen Viadukt von 65 Meter Länge, 
53 Brücken mit eiſernem Ueberbau von 2 bis 30 Meter Lichtweite, 
3 gewölbte Brücken, 2 Wegunterführungen mit eiſernem Ueber⸗ 
bau. 189 Waſſerdurchläſſe. Der Unterbau liegt auf 20,47 Kilo⸗ 
meter im Auftrag, auf 13,16 Kilometer im Abtrag und nur auf 
2,47 Kilometer in Geländehöhe. Ueber die Bahn führen in Schienen 
höhe 248 offene, unbewachte Wege. 

Taubenheim-Dürrhennersdorf. An Kunſtbauten find 
auf dieſer 12 Kilometer langen Bahn, welche mitten durch drei 
größere Ortſchaften in deren ganzer Längenausdehnung hindurch führt, 
hergeſtellt worden: 1 Viadukt von 76 Meter Länge mit Eiſen⸗ 
überbau in der Höhe von 10,63 Meter über der Thalſohle, 1 Via⸗ 
dukt von 54 Meter Länge, ebenfalls mit Eiſenüberbau, 6 kleinere 
Eiſenbrücken, 4 Wegunterführungen, 70 Waſſerdurchläſſe. 

Bei ſämmtlichen Schmalſpurbahnen, welche bis zum Jahre 1894 
gebaut wurden, beträgt die Breite des Unterbaues in der Bettungs⸗ 
ſohle gemeſſen: 2,95 Meter, bei den künftigen Bahnen wird ſie 
mit 3,45 Meter hergeſtellt, damit das Herunterfallen von Bettungs⸗ 
material vermieden und das Begehen der Planie ſeitens der Auf: 
ſichtsbeamten erleichtert wird. (Fortſetzung folgt.) 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Gachdruck verboten.) 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes iſt vom Landgerichte Leipzig am 7. Mai der Stations⸗ 
diätar Karl Guſtav Emil Klinkauf zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Am Abend des 13. Januar d. J. fuhr kurz nach 
7 Uhr auf dem Bahnhofe Schönefeld ein Perſonenzug, welcher 
von Leipzig kam, auf einen mit Pferden beladenen Güterwagen 
auf, ohne daß jedoch ein erheblicher Schaden hier⸗ 
durch entſtanden wäre. Der Lokomotivführer hatte das Hinder⸗ 
niß wohl bemerkt, aber den Zug nicht ſo ſchnell zum Stehen 
bringen können, daß ein Zuſammenſtoß vermieden worden wäre. 
Der Zug war in den Bahnhof Schönefeld eingefahren infolge der 


Wonne ſeines im Schwinden begriffenen Glücks, worauf er nicht 
verzichten wollte, kehrte mit machtvollem Reiz zurück, er ſchaute 
ſie an, herzgewinnend — weltvergeſſen. Der junge Mann gedachte 
ſeines braven Vaters, ſeiner ſanften Mutter: mit brennendem 
I und zuckendem Herzen überkam ihn die Größe feines Vers 
uſtes. 

„Marga, meine ſüße, herzige Marga!“ — — 

Und da erhob ſich von der Bank, im hellen Kleide gleich einer 
bräutlichen Geſtalt anzuſchauen, das junge Mädchen. Angſtvoll, 
zitternd, nahte es ſich ihm, zwei Arme preßten ſich um ſeinen 
Hals — ein heißes Lippenpaar drückte ſich auf das ſeinige — — — 
vergeſſen, vergeben! Der Schwur war aufs Neue beſiegelt. Sie 
lag wieder, wie ſo oft an ſeinem Herzen. Dorthin gehörte ſie, 
nimmer ſollte die bebende Braut von ihm. Sein Leben, ſein Wirken 
und Schaffen galt ihr, — — jetzt war er, der Leichtgläubige, 
der Ungeſtüme, befriedigt. Mit zitternder Hand ſtrich er über die 
heiße Stirn — es war doch auch unmöglich, wie konnte er nur 
Geld ſo Schlimmes befürchten. Nein, ſeine Marga war treu wie 

old. — er 

Im kleinen Städtchen geht's gar luſtig zu. Es prangt im 
Feſtesſchmuck, Fahnen, Guirlanden und Ehrenpforten giebt es in 
Maſſe zu ſchauen, das herrſchaftliche Schloß erſtrahlt in feenhafter 
Beleuchtung, Wagen an Wagen rollt die Rampe zum Schloßportal 
hinauf, geputzte Damen und Herren entſteigen denſelben, die Klänge 
einer berühmten, von auswärts engagirten Kapelle vermiſchen ſich 
mit dem Evviva Signorita — Evviva Signore der im Spalier 
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Meldung des Angeklagten, daß die Einfahrt frei ſei. Offenbar 
hatte er vergeſſen, daß der mit Pferden beladene Wagen auf dem 
Gleiſe ſtand. Sein Einwand, daß er übermäßig im Dienſte an⸗ 
geſtrengt geweſen ſei, wurde nicht für ſtichhaltig erklärt, doch 
wurde ihm zugute gehalten, daß er nach Erkenntniß ſeines Ver⸗ 
ſehens ſofort dem ankommenden Zuge entgegenlief und mit der 
Laterne das Halteſignal gab. (Und trotzdem mußte eine Strafe 
von 2 Monaten Gefängniß verhängt werden?! D. Berichterftatter). — 
Die Reviſion des Angeklagten, welche materielle und prozeſſuale 
Rügen enthielt, wurde vom Reichsgerichte als unbegründet ver: 
worfen. 


Preußen. Die Beſoldungsaufbeſſerung für ſämmt⸗ 
liche mittleren und höheren Beamten, einſchl. der vor⸗ 
tragenden Räthe der Miniſterien, iſt nunmehr beſchloſſene Sache; 
es wird aljo nun auch den Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten in den 
entfprechenden Klaſſen die Genugthuung zu Theil, mit dem Etat 
1897/98, ſonach doch noch immer vor dem Schluß des Jahrhunderts 
ihre Lage verbeſſert zu ſehen. — Wir wollen aber wünſchen, daß 
ſich auch bei dieſem bedeutungsvollen Werke das Sprichwort voll 
bewähre: Was lange währt, wird gut. — 

Die neuen Vorſchriften für die Berechnung der 
Nebengebühren der Beamten des Fahrdienſtes (Loko⸗ 
motiv⸗ und Zugbegleitungs-Beamten) find am 1. Juli d. J. in 
Kraft getreten. Eine weſentliche Aenderung gegen die ſeitherigen 
enthalten die neuen Vorſchriften in den Beſtimmungen über die 
Gewährung von Nachtgeldern. Bisher wurde bei nur 14ſtündiger 
dienſtlicher Abweſenheit vom Stationsorte das Nachtgeld gewährt, 
wenn die ganze Stunde von 2 bis 3 Uhr Morgens in die Ab⸗ 
weſenheit fällt. An die Stelle dieſer Vorſchrift iſt die Beſtimmung 
getreten, daß die dienſtliche Abweſenheit vor 2 Uhr Morgens be⸗ 
gonnen oder über 2-ÜUhr Nachts gedauert haben muß. Während 
ſonach bisher bei allen Zügen, die vor 3 Uhr Nachts auf den 
Zielſtationen ankamen, ein Nachtgeld nicht gewährt werden konnte, 
darf jetzt ein Nachtgeld ſchon dann in Rechnung geſtellt werden, 
wenn die Züge nach 2 Uhr Morgens, alſo beiſpielsweiſe 2 Uhr 
1 Minute planmäßig ankommmen. Die wichtigſte Aenderung be⸗ 
ſteht aber in der Herabſetzung der für die Gewährung von Nacht⸗ 
geldern vorgeſchriebenen Mindeſtdauer der dienſtlichen Abweſenheit. 
Bisher war eine Mindeſtdauer von 14 Stunden, wobei die ganze 
Stunde von 2 bis 3 Uhr Morgens einbegriffen ſein mußte, vor⸗ 
geſchrieben, künftig wird ein Nachtgeld in allen denjenigen Fällen 
ſchon gewährt, wenn die dienſtliche Abweſenheit mehr als 12 Stunden 
gedauert und vor 2 Uhr Morgens begonnen oder über dieſe Stunde 
hinaus ſich erſtreckt hat. Als Beginn und Ende der dienſtlichen 
Abweſenheit gilt auch künftig die fahrplanmäßige Abfahrts⸗ und 
Ankunftszeit der Züge. Wenn aber durch Unfälle, Witterungs⸗ 
verhältniſſe, Betriebsſtörungen u. dergl. Zugsverſpätungen von 
mehr als 4 Stunden herbeigeführt ſind, ſoll bei Berechnung der 
Nachtgelder ſtets die wirkliche Fahrtdauer zu Grunde gelegt werden. 
Ein Perſonal iſt beiſpielsweiſe mit einem Zuge um 2 Uhr Nach⸗ 


aufgeſtellten Gutsbeamten, und im Gutshofe umlagern die Schaaren 
der eingeladenen Ortsbewohner die rieſigen Fäſſer geſpendeten 
Weines. 

„Hat's eilig gehabt, die Marga! Man müßte ihm eigentlich 
böſe ſein, dem Kinde — von wegen dem Philippo. Wo wird er 
ſein? Und haben Sie es ſchon gemerkt, wie es um die Zwei da 
oben ſteht?! Aber ſagen darf man nichts, die wiſſen vielleicht 
ſelbſt nicht, wie unglücklich ſie ſind. Nein, das geiſterhaft⸗rührende 
Angeſicht der jungen Frau vergeſſe ich mein Lebtag nicht wieder. 
Und der Gutsherr — puh, der Großvater und das Enkelkind! 
Ja, ja, der Herbſt und der Frühling. der Tod und die Jugend — — 
ſo paßt Eins zum Andern. es iſt nicht ſchön, wenn etwas nicht 
zuſammengehört.“ 

„Der Herbſt und der Frühling“, ſprach eine zweite Stimme — 
„Nie hat ac recht! Und die blonden Locken und das müde Haupt: 
na, Gott gebe ihr feinen Segen!“ — — — 

Und drüben im Stationsgebäude liegt auf dem Schmerzens⸗ 
lager ein bleicher, ſterbenskranker Mann. Wild phantaſirt das 
Hirn, tobend ſchlägt das Herz, unartikulirte Laute ringen ſich über 
die zuckenden Lippen. 


„Marga, mein Liebling!! — — Du ſtirbſt, — entſchlüpfe, 
ſchnell — entſchlüpfe. — — Es hat dich Niemand lieb — — 
nur ich. Komm — zu mir — — dahin gehörſt du — — — 
ver — geben! vergeſſen .. 


Zwei zitternde Hände berühren die Stirn des Kranken. Kalte 
Kompreſſen lindern für Minuten den tobenden Kampf — — heiße, 


mittags abgefahren und ſoll fahrplanmäßig mit dem Gegenzuge 
um 10 Uhr 5 Minuten Abends zum Stationsorte zurückkehren. 
Der Gegenzug muß aber infolge Schneeverwehungen über 4 Stunden 
unterwegs liegen bleiben und kommt erſt Nachts 2 Uhr 10 Minuten 
auf der Zielſtation an. In einem ſolchen Falle hat nach den 
neuen Vorſchriften der Führer ein Nachtgeld zu beanſpruchen, 
während er dies nach dem jeitherigen Reglement nicht konnte. 
Die neuen Vorſchriften gewähren hiernach dem Lokomotiv⸗ und 
Zugperſonal weſentliche Vortheile. Nach den angeſtellten Berech⸗ 
nungen wird es ſich um eine Mehrausgabe für die Staatskaſſe 
von mehreren Hunderttauſend Mark handeln. 

Reichs⸗Eiſenbahnen. Wie die preußiſchen Beamten, ſollen 
auch die des Reiches und insbeſondere die der Reichs⸗Eiſenbahnen 
eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter erfahren und ſoll damit im 
nächſten Etat (1897/98) begonnen werden. An den betheiligten 
Beamten ſelbſt liegt es, ihre dringendſten Wünſche rechtzeitig 
geltend zu machen. 


Betried, Verwaltung und Nau. 


Schnellzugs⸗Berbindung München⸗Hamburg. Die bayriſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung hat der preußiſchen ſchon wiederholt 
den Vorſchlag einer kürzeſten Schnellzugs-Verbindung von München 
nach Hamburg über Bebra gemacht, ohne bis jetzt jedoch Entgegen⸗ 
kommen zu finden. Die Verwunderung hierüber kommt in ver⸗ ö 
ſchiedenen Blättern zum Ausdruck. Die Fahrt kann durch die vorge⸗ 
ſchlagene Verbindung um mehr als 100 Kilometer gekürzt werden. 
Bisher mußten die Schnellzüge über Regensburg⸗Leipzig⸗Berlin 
oder über Probſtzella⸗Berlin oder über Aſchaffenburg⸗Frankfurt a. M. 
benugt werden, da von Würzburg über Bebra die Schnellzugsver⸗ 
bindung immer noch mangelt. Anftatt in 18 Stunden würde man 
künftig in 15 ũ Stunden von hier nach Hamburg gelangen können. 
Die Handels⸗ und Gewerbekammer für Oberbayern, welche dieſe 
kürzeſte Schnellzugsverbindung angeregt hat, wird auch fernerhin 
mit Rücksicht darauf, daß die Abkürzung der Reiſe an den Welt: 
ſechafen Hamburg und von dieſem zurück von eminenter Be⸗ 
deutung iſt und daß außerdem neue direkte Zugverbindungen nach 
und von Italien, Wien und in die Schweiz ſich ergeben würden, 
in ihren Beſtrebungen, dieſe kürzeſte Verbindung doch noch durch⸗ 
hitzen, keinesfalls nachlaſſen. Auch wird die Frage auf der 
nächten Fahrplankonferenz, die im Dezember in Wien ſtattfindet, 
wieder zu Sprache kommen. 


Techniſches. 


Oeſterreich. Nach den bei öſterreichiſchen Bahnen an⸗ 
geſtellten Erhebungen bewähren ſich die feſten Handgriffe, welche 
dei den mit Sicherheitskuppelungen verſehenen Wagen 
an den Stirnſeiten angebracht ſind, weit beſſer als die Nothketten 
bezüglich der Sicherheit der die Wagenkuppelung beſorgenden Be⸗ 
dienſteten. Das Eiſenbahnminiſterium hat deshalb mit Erlaß vom 
13. Juni d. Is. die Bahnverwaltungen angewieſen, die geeigneten 
Verfügungen zu treffen, daß an ſämmtlichen Wagen des Fahr⸗ 


bange Zähren netzen die Wangen einer liebenden, aufrichtig lieben⸗ 
den Mutter. Und neben dieſer ſteht ein wetterſeſter, alter Eiſen⸗ 
bahnbeamter. Ernſt ſchaut er in die entſtellten Züge ſeines einzigen 
Kindes, nur einen Gedanken hegt der Vater — — — — er bittet 
den Allmächtigen um Erhaltung des entfliehenden Lebens. O, hätte 
er nicht darum gebeten! (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Der neue Hofzug, welcher dem öſterreichiſchen Kaiſer von 
den ungariſchen Staatsbahnen zur Verfügung geſtellt worden iſt, 
beſteht aus fünf Wagen und zwar aus einem für den Kaiſer, 
einem für die Kaiſerin, aus zwei Wagen für das Gefolge und 
einem Speiſewagen. Der Küchen⸗ und Servierwagen iſt aus dem 
früheren Hofzuge beibehalten, nur die elektriſche Beleuchtung und 
der ge e Signalapparat in denſelben wurden neu einge⸗ 
richtet. Die beiden 41,5 Tons ſchweren Wagen der Majeſtäten 
ruhen auf ſechs Achſen, die übrigen im Gewichte von 32—37 Tons 
auf vier Achſen. Der 36 Tons wiegende Speiſewagen befteht aus 
zwei Salons, von welchen der Speiſeſalon 9, der Rauchſalon 
J Meter lang iſt. Die Beleuchtung des ganzen Zuges erfolgt durch 
Akkumulatoren mit 40 ſtündiger Brenndauer. Sämmtliche Wagen 
ſind mit Doppelfenſtern und Jalouſien ausgeſtattet. Der Hofzug 
wurde in ſeiner Geſammtheit von der Firma Ganz & Co. in 
Dudapeſt nach den Plänen des Profeſſors Stibral hergeſtellt. 


parkes allmählich und zwar mit thunlichſter Bejchleungung die 
Sicherheitskuppelung angebracht, die Nothketten entfernt und an 
deren Stelle die im § 82 des neu redigirten Entwurfes der tech⸗ 
niſchen Vereinbarungen des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen vorgeſehenen ſtangenförmigen Handgriffe angebracht werden. 


Vermiſchtes. 


Erinnerung eines Feld⸗Eiſenbahn⸗ Beamten. Mitte 
Juli 1871 war im neuen Deutſchen Reiche ein allgemeiner Jubel. 
Man kann dieſe Zeit als die eigentliche Friedensſchlußzeit be⸗ 
trachten, denn war es doch die Zeit des Einzuges unſerer ſieg⸗ 
reichen Truppen in die Heimath. Die eigentliche Rückkehr aus 
dem Kriege und insbeſondere die der Führer war allerdings ſchon 
eher erfolgt. Außerordentlich packend und lebendig ſchildert uns 
dieſe Heimkehr ein bayriſcher Feld⸗Eiſenbahn⸗Beamter folgender⸗ 
maßen: Wie ein Triumphzug geſtaltete ſich im Jahre 1871 die 
Rückreiſe des Grafen von Bismarck, des Kronprinzen, des Großen 
Generalſtabes mit Moltke und ſchließlich des Heldenkaiſers von 
Verſailles bis Nancy und von da über Frouard, Metz, Saar⸗ 
brücken nach Frankfurt am Main. Auf allen Stationen, die die 
zur Rückreiſe eingeftellten Sonderzüge berührten, ſtanden in dichten 
Maſſen die Soldaten, Offiziere und Bahnbeamten und hinter 
ihnen die Franzoſen, denen man geſtattet hatte, durch die ge⸗ 
ſchloſſenen Gitter den Herrführer der deutſchen Truppen, den Kron⸗ 
prinzen, dann Bismarck und Moltke zu ſchauen. Alle Vorſichts⸗ 
maßregeln waren getroffen werden, um einem Attentat auf die 
Züge vorzubeugen, Tag und Nacht ritten und marſchirten Patrouillen 
die Bahnſtrecke entlang, die die Züge zu paſſiren hatten, alle 
Tunnels waren ſorgſam bewacht. Das Hauptintereſſe richtete ſich 
auf Bismarck, der als erſter mit einem eigenen Sonderzuge nach 
Deutſchland zurückreiſte und deſſen Zug von einer Menge von Feld⸗ 
gensdarmen und einigen Berliner Geheimpoliziſten beſetzt war. Wo 
er ausſtieg, und dies geſchah bis Nancy auf allen Halteſtationen, 
wie in Meaur, Chateau⸗Thiery, Eperney, Chalons, Vitry Barle Due 
und Commercy, drängten ſich ungeſtüm die Landwehrmänner an ihn 
und ſchüttelten ihm die Hände, dabei fragend, ob fie denn nun bald 
heimziehen dürften. Ein frohes Hurrah erſcholl, als er, der um 
Kopfeslänge die Größten überragte, die tröſtliche Ausſicht auf 
baldigen Rückmarſch gab und in freudigem Stolze erglänzte ſein 
Antlitz, als er die Begeiſterung wahrnahm, die ihm allenthalben 
entgegengebracht wurde. Aehnliche Scenen wiederholten ſich, als 
der Kronprinz und dann der 60 Achſen ſtarke Sonderzug des Großen 
Generalſtabs mit Feldmarſchall v. Moltke durchkam. Zuletzt kam 
der greiſe Kaiſer mit glänzendem Gefolge, der ebenfalls in Lagny 
den bereitſtehenden Sonderzug beſtiegen hatte, mit dem er vorher 
in neunſtündiger Fahrt bis Nancy reiſte. Von dem Enthuſiasmus, 
der bei dieſer Fahrt herrſchte, vermag ſich nur Derjenige einen 
Begriff zu machen, der damals das Glück hatte, den kaiſerlichen 
Triumphzug mit anzuſehen: Soldaten von Zügen, die in den 
Stationen ſtanden, hatten ſich am Bahnhof aufgeſtellt, Kranke und 
Verwundete ſtreckten aus dem Sanitätszuge wenigſtens grüßend 


Ein ſtrebſamer Beamter. Franzöſiſche Blätter bringen 
folgende luſtige Geſchichte, über die gegenwärtig die Beamtenwelt 
eines weſtlichen Departements herzlich lacht: „Ein friſchgebackener, 
auf ſeine Würde ſehr ſtolzer junger Rath erhielt vor einigen Tagen 
ein ſtreng perſönliches Schreiben aus dem Miniſterium des Innern, 
in dem an ſeinen Eifer und ſeine Umſicht appellirt wurde, um 
„zu einem hervorragend patriotiſchen Zwecke“ die Zahl, die Höhe 
und die Stärke der — Blitzableiter feſtzuſtellen, die auf den 
Häuſern ſeines Reſidenzortes angebracht ſind. Der junge Beamte, 
ſehr ſtolz auf dieſes Zeichen des Vertrauens ſeines höheren Vor— 
geſetzten, ging ſofort mit Feuereifer an die Bewältigung dieſer 
patriotiſchen Aufgabe. Die Einwohner der Stadt waren höchſt 
erſtaunt, ihn, den Kopf zum Aufwärtsſchauen in gefährlicher Weiſe 
zurückgebogen, die Straßen entlang gehen, Noten aufnehmen und 
bei den ihm bekannten Hauseigenthümern Erkundigungen nach der 
Stärke der Blitzableiter einziehen zu ſehen. Der Muſterbeamte 
ſoll ſeine Unterſuchung nunmehr beendigt und bereits einen Be⸗ 
richt in zwei Exemplaren, für den Miniſter des Innern und für 
den Kriegsminiſter, vorbereitet haben. Vielleicht werden aber ſeine 
Kameraden, die den ganzen Jux angeſtiftet haben und über das 
Gelingen deſſelben ſich kannibaliſch freuen, finden, daß die Sache 
weit genug getrieben iſt und ihn an der Abſendung der Berichte 
verhindern. (Oeſterr. B.-8.) 


die Hände entgegen, rauſchende Muſik ertönte, wenn eben ein 
Regimentsſtab in der oder jener Station ſtand, Offiziere aller 
Waffengattungen drängten 5 an den kaiſerlichen Zug. Wie 
leuchteten da des Kaiſers Augen! Verwirrt und betäubt von all' 
dieſer Begeiſterung, dem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus ſahen die 
Franzoſen den Siegeszug vorbeipaſſiren. Auch für den kaiſerlichen 
Sonderzug waren alle nur erdenklichen Vorſichtsverfügungen ge⸗ 
troffen; es fuhr dem Zuge eine halbe Stunde vorher eine ſoge⸗ 
nannte Reviſionsmaſchine voraus, auf der Maſchinenbeamte und 
Ingenieure ſtanden, die die Fahrbarkeit der Strecke prüften. Nach 
Heimkehr des Kaiſers und des Großen Generalſtabes begann die 
Rückbeförderung der deutſchen Truppen; bis dieſe großartige Auf⸗ 
gabe vollendet war, mußten die deutſchen Bahnbeamten in Frank⸗ 
reich den Betrieb noch leiten, dann ſchlug auch für ſie nach 
achtmonatlicher anſtrengender, aber ruhmvoll durchgeführter Arbeit 
die Stunde der Abberufung. 


Ein entſetzlicher Eiſenbahnunfall hat ſich am 8. d. Mts. 
in der Nähe von Graz und zwar auf Station Göſting zugetragen. 
Ein über den Unfall genau orientirter, glaubwürdiger öſterreichiſcher 
Eiſenbahnbeamter erzählt über die Schredensfcene Folgendes: Der 
fällige Schnellzug von Trieſt hat auf Station Göſting, einer Halte⸗ 
ſtelle vor Graz und unmittelbar am zweiten Ausfahrtswechſel 
einen Landauer überfahren, in welchem 8 Perſonen ſaßen. Drei 
Mädchen und zwei Männer wurden ſofort getödtet, während die 
übrigen 3 Inſaſſen ſchwere Verletzungen davontrugen. Die Verun⸗ 
glückten ſind ſämmtlich Bedienſtete einer lithographiſchen Anſtalt in 
Graz und kamen von einem fröhlichen Feſt. Nach Beendigung 
deſſelben fuhren ſie mit einem gemietheten Wagen und zwar gegen 
2 Uhr Morgens von Graz weg und in heiterſter Stimmung trafen 
ſie in Göſting ein, hier nochmals einen „Frühſchoppen“ beim Gaſt⸗ 
wirth Schippingen genehmigend. Anfänglich wollte die Geſellſchaft 
hier verbleiben, auf das Drängen eines Mitfahrenden aber wurde 
gegen 5 Uhr zur Station aufgebrochen. Es war die Fahrt in 
den Tod! Eben als der Wagen das Wächterhaus am Bahnhofe 
paſſirte, brauſte der Trieſter Schnellzug heran, ein Schrei — 
ununterbrochenes Pfeifen der Maſchine — ein Knirſchen und 
Stöhnen und Aechzen, der Senſenmann hatte ſeine Opfer in den 
knöchernen Armen — — —. Das alte Lied, die alte Klage: 
der Bahnwärter hatte geſchlafen und vergeſſen die Schranken zu 
ſchließen. Gleichwohl aber hätten die Inſaſſen des Miethwagens 
ſehen müſſen, daß der Zug nahte, da an der Unglücksſtelle freier 
Ausblick war, aber nach der Ausſage von Zeugen ſollen die Leute 
betrunken geweſen ſein. Der Wagen wurde von der Maſchine er⸗ 
faßt, die darin Sitzenden fielen in weitem Bogen in das Gleis 
vor die Maſchine, und nun begann das Vernichtungswerk. Der 
Anblick der Leichen ſoll geradezu fürchterlich geweſen ſein, die 
Entſeelten waren zu Fleiſchklumpen zermalmt, und das Zugsperſonal 
hatte lange Zeit zu arbeiten, um die Gliedmaßen aus den Rädern, 
Achſen u. ſ. w. zu entfernen. Das Unglück ereignete ſich ſo ſchnell, 
daß kein Reiſender im Zuge auch nur das Geringſte davon wahr⸗ 
genommen hat. — Und nun zu der traurigen Veranlaſſung dieſes er⸗ 
ſchütternden Unglücks! Möge daſſelbe erneut das Streckenperſonal 
zur äußerſten Pflichterfüllung mahnen! Die Kataſtrophe verſchuldet 


Binnen Kurzem erſcheint in unſerem Verlage 


der Bahnwärter Dengg in Göſting. Nach deſſen eigenen Ausſagen 
war er beim Leſen eines Buches eingeſchlafen und zwar ſo feſt, 
daß er das Signal und das Heranbrauſen des Schnellzuges über- 
hörte und damit unterließ, die Schranken zu ſchließen. Die am 
Unfallsorte eingetroffenen höheren Eifeiholnbsantten, ferner der 
Staatsanwalt, ein Polizeikommiſſar und der Arzt ftellten den 
Thatbeſtand feſt; das Ergebniß war, daß Dengg ſofort verhaftet 
wurde. Nun fommen aber noch Menetekel für die Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Der Bahnwärter ſagte aus, daß ſeine Frau ſchwer krank 
geweſen und Tags vorher in das Krankenhaus transportirt worden 
ſei. Durch die Pflege, die er ſeiner Frau angedeihen ließ und 
dadurch, daß er ſich 17 Stunden im Dienſte befand, 
ſei er der Müdigkeit erlegen. Merkwürdiger Weiſe naht immer 
einem Unglück gleich das zweite. Im ſelben Moment der Kata⸗ 
ſtrophe kam von der entgegengeſetzten Seite ein Perſonenzug; hätte 
nicht im rechten Augenblick die Frau eines anderen Bahnwärters 
ſchnell das Warnungsſignal gegeben, dann hätte unbedingt ein 
entſetzlicher Zuſammenſtoß erfolgen müſſen. Die Pferde des Unglücks⸗ 
gefährts ſind vollſtändig unverletzt davongekommen, der Kutſcher 
befindet ſich aber mit unter den Getödteten. Mit halbſtündiger 
Verſpätung langte der Schnellzug in Wien an. —tt.— 

Ueberfahren und ſofort getödtet wurden in der Nacht vom 13. 
zum 14. dſs. Mis. bei Beginn der Entladung eines Steinſchlagzuges 
im Gütergleiſe Tw-Rf, Berlin, drei Arbeiter durch eine im richtigen 
Gleiſe Rk. Tw fahrende Maſchine in dem Augenblick, als diefelbe die 
Ueberführung der Kanner Chauſſee bei Rixdorf paſſirte. Die Unglück⸗ 
lichen wurden gegen die Eiſenkonſtruktion der Brücke geſchleudert. 
Einem vierten Arbeiter wurde dabei der Fuß abgefahren. Die Unter⸗ 
ſuchung über den traurigen Fall iſt eingeleitet. 


Briefkaſten. 


R. L. An wichtigen Gegenſtänden für die Verhandlungen des 
Verbandstages in der Reichshauptſtadt fehlt es, wie die Tagesordnung 
in der vorliegenden Nummer zeigt, wiederum nicht. Vorausſichtlich 
wird nun auch der eine oder andere Gegenſtand, ſo z. B. die Rechts⸗ 
ſchutz⸗, die Unfall⸗ und die Kautions-Angelegenheit zur Reife gediehen 
ſein. — X. Y. Mit Rückſicht auf die ſchon von anderer Seite erfolgte 
Kundgebung haben wir die Ihrige einſtweilen zurückgeſtellt. — P. in St. 
Zu der Anregung in voriger Nummer, betr. Vergütung für Nachtdienſt⸗ 
ſtunden, liegen uns bereits verſchiedene andere zuſtimmende Zuſchriften 
vor. Wir werden alſo zunächſt im Allgemeinen wieder darauf zurück⸗ 
zukommen haben. — Dank und Gruß! 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Die geehrten Abonnenten, denen die Zeitung durch den Verein 
oder direkt als Kreuzbandſendung durch uns zugeht, geſtatten wir uns, 
ſoweit fie als noch rückſtändig in Vetracht kommen, höflich daran zu 
erinnern, daß allgemein die Abonnementsgelder im Voraus zu ent⸗ 
richten ſind. Wir bitten recht ſehr, die ausgefertigten Rechnungen geſl. 
entſprechend reſpektiren zu wollen. Hochachtungsvoll 

Leipzig, im Juli 1896. Die Geſchäftsſtelle. 


Geſchichte und Hyſtem der Eiſenbahn- Benutzung im Kriege. 


Verfaſſer ift einer der bedeutendſten Militär⸗Eiſenbahn⸗Schriftſteller, Hauptmann d. L. Dr. jur. Joeſten, rühm⸗ 
lichſt bekannt unter dem Namen Miles Ferrarius, welcher mit dieſer Veröffentlichung einem Wunſche, für die Mitglieder 


unſeres Verbandes, 


im Weiteren aber auch für die geſammte Eiſenbahn- Beamtenſchaft, 


ein inſtruktives Buch über 


einen der intereſſanteſten Gegenſtände darzubieten, in anerkennenswertheſter Weiſe entſpricht. 


Das Werk wird in allen Kreifen freudigſt willkommen geheißen werden. 


Sudem iſt den Mitgliedern der 


Derbandsvereine von vornherein ein Vorzugspreis (mk. 1,20 ftatt 1,50) zugeſichert. 


Ferner theilen wir mit, daß die beiden Kalender 


„ 


——8 Deutſcher Eiſenbahn-Kalender für 1897 —— 


(Taſchenbuch für Eiſenbahn⸗Beamte) und 


Deutſcher Flügelrad-Kalender für 1897 


(für die Familie Deutſcher Eiſenbahner) 


in bekannter gediegener Ausſtattung vorbereitet und diesmal bereits im September zur Ausgabe gelangen werden. 
führlicher Proſpekt mit Einzeichnungsliſte folgt in dieſen Tagen. 


geipzig, im Juli 1896. 


Aus: 
Hochachtungs voll 


Der Verlag der Deutſchen Verkehrs- Blätter. 


ie in dieſem Mlatte infertrenben 
Firmen empfehlen wir ber gefl. 
Beachtung unferer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die - Deutſchen 
Sertehrs Blätter" beleben. 


N 
a 


zu außergewöhnlich billigen Preifen. 


. Aufträge v. 15.4 an, 
Pr oben ſowie beicldaſe Gelalez fr aleo. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. NLüunzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Mufik 
1 Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗ Fabrikant 
8 empfiehlt ſeine 
Stügel, Pianinos 


und Barmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerung. Kataloge 
gratis u. franfo. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Siog der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
"erselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge dor streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Restellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
| kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen Wir ver- 

WA Haufen direkt aus der Fabrik unsere 
„ ME Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 

mania“ mit 50 Mk. 
WEM Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 

„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

e Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offiz’er-Vereins, des Deutschen 
Beamten- Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener dentscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion -- 


von Dr. W. Roch und G. Opiß 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kautions-Geſellſchaft. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. 


Vorkursus: Wintersem.: 


bucher. Anhalt. Bauschule Zerbst. "m: 
werner mie Fachschule für Eisenbabn- Strassen-u. Wasserbautschniker. 


RE Reifeprüfung vor Stasteprüfungs-Commiss, Kostenfreie Auskunft durch die Direction. mm 


Fahrgeld. Kaſſtrer 
auf mittelgroßer, ſehr ſchöner Station 
wünſcht mit Kollegen in größ. Stadt 
mit Realgymnaſium zu tauſchen. 
Umzugskoſten ꝛc. würden vergütet. 
Werthe Off. unter A. G. 30 an die 
Expedition ds. Bl. erbeten. 


. Darlehen 115 

reits gestellte 

Kaution fur Beamte u. Privat-An- 
F. Werth, Köln. 


Kaution 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geftellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Exped.⸗Hilfsarbeiter 
Bezirk Leipzig I, wünſcht mit Kolle⸗ 
gen and. Bezirks, gleichviel welchem, 
zu tauſchen. Off. unter Z. W. 50 
an die Expedition d. Zeitung. 


Reiner, guter Wein. 


Abeinwein von 70 Pfg. J an per Liter 
| ee vn 76 f. } im ß von 
eth wein von 95 Pig. ) 25 Liter an. 


. Ile wein mit Ri 
ne 


Guſtar Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


gerek s 


geſetzlich 
geſchützte 


raucht vorzu 
uberteit 1 
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Su 
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Aus 

fügeiiches 

dungen auf 

bbildungen au 

wWunſch toftenfrel durch 
den alleinigen Jabrikanten 


Richard gerek 
Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiedervertäufer überall seht 
Man laſſe ſich durch Wache ſe 
Nachahmungen nicht täujchen, 
be eg ne me 


Sabrlfat trägt oblge g. 
marfe und den vollen Namen: 


1 — Verel. 
Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ E Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiels 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 


Hohenſtein 60, Sachſen. 


Rur das Gute ag 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Taba bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſchesonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 

zugegangen. Beliebte Marken find: 

erlda Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponea Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 86 6 
pr. 100 St. 8.65 4.70 5.60 7.05 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 

oresſchn. A1 AT A B O D 
0.60 0.80 1 1.40 1.40 1.80 2.20 
Genen. 1 2 2 v 6 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Berfand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
1 K 9 Pfd. franko. 

jarantie: Zurücknahme. 


das Beste behaltet. 
No. 11. 


Prüfet Alles, 


1 feln hohlgeschliffenes Rasirmesser von 
prima Silberatabl mit Etui nur N. 1.80 

1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 

1 hochf. Taschenmesser m. Im. Schildpatt- 
sch., 2 gut. Klingen u. Korkz. nur M. 1.20 


Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf portofr. 


Nichtgefallendes nehme retour. 


Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 


Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frol. 


Anzugstofle 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
8 Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
Jaller Qualitäten ſofort gratis 
Mund franco. 


0 0 
Weisswein 
eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
fehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 


Int in Fäßchen von .25 Liter an 
per Liter 55—80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 
Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- u. Silber- 
wären- Versand. 
Fabrikation mit Elaktramatorenbatriab,. 
Soeben erschienen: 
1 9. Auflage 1896. mm 


Alluſtrierter 
= Yanpt- atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder - 
waren- Versand, Lager aller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen : 
wm 8. Auflage 1896. mm 


Alluſtrierter 
Banpt-Ratalog 


von Kunst-, Luxus- und 
Lederwaren u. verwandte 


, Preisgekrönt 5 
— 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 


Waldiınannsschmuck- Zweige mit reichst. Illu- 
stration gratis und franeo 


8 sachen ete. 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 
@® Nachschlagebuch ® 


Sehr und franco. 

ehr interessant! 40% für Jedermann. 8 
Tausende von Anerkennungen. — 

Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 


Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
e allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


e Hitte zu beachten 8088 
Den fest angestellten Herren Beamten 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien, 
Dem Oeſterr. Eifenbahn - Beamten: 
Verein gewidmet v. Othmar Schimfe, 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brlef⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 


Geschäftsstelle der D. Verkehrs-Blätter. 


Silberne Remontoir Uhr 
19 MK. 


19 Mk. 


oi Arste Berliner Kantions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


P ianinos 
von 440 Mk. an. 3 
Flügel. 


10 jührige 
Garantie. 


Harmoniums 


von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C.,Seydelstr.20. 


Pianoforte - und Harmonium-Fabrikant. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verfehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


2 f 


daß 
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herauszunehmen und einzufegen iſt. 
oduvaf un pn 9 uo "ORT 1 PS e 


Neuerung dei dieſer Blende ift, 
durch einen Druck von binten ſehr bequ 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik | 


Beler feld l. S. 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt. gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie3 Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquel.e für gold. 
u. silb. Damen- u. Herreu-Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold - 
doubl6-Schmucksachen, Brillen. Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 


Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 


Kebensuerihernuns und Erſparnis⸗ 
Hank in Stuttgart. 


Alle Neberſchüſſe gehören den Verſicherten. 


2 Gegründet 1854. 
unter Staatsaufficht. mm 


Jahresüberſchüſſe: 


1892: 3,7 Millionen Mark. 


in Zahlung genommen. 1893: 3,9 55 ” 
Paul Marcuse, 1894: 4,3 » 
1895: 4,5 ” . 


Uhren-, Gald- und Silberwaaren, Fabek-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. 1. Uhren, Goldwaaren etc. 


Brief-Adresse: Paul Mareuse. Uhren- 
und Goldwaaren -Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 


Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Bren'nw. 


Verſicherungsſtand im Juni 1896: 
Bankvermögen Ende 1895: 
Darunter Extrareſerven: 


Die Bank ſteht mit zahlreichen Behörden, Corporationen und Vereinen, ſo auch mit dem Landes⸗ 
verein württemb. Verkehrsbeamten im Vertrags⸗Verhältnis. 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 


7 N liefert die 1876 gegr. 

tanıno Bianoforte-Fabr. von 
J. Schmey, 

Berlin SW., Puttkamerſtr. 12 

Den Herren Beamten ganz beſondere For. 


zugsprelſe. Fr. Probefendung. Tpeiljuplun; 
10 Jahre Garantiel 9 
„ Das schönste ag 
Zimmer-Closet! 
Durch Wasserverschluss vollständig 
luftdicht und geruchlos! 
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Das Closet ist Nussbau 


lackirt, mit gut gepolstertem 
abnehmbaren Kissen, langen 
Franzen und lackirtem Eimer 
m. emalllirtem Einsatz venehen.— 
Es kostet: 

mit dunklem Phantasiestof Mx. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wolistoff „ 24.50 
„ rothbraun. od. grün. Plüsch „ 
„ buntgewebtem Hog. Plüsch „ 27.50 

1 gepolsterte Rück- und Armiehne 
duzu passend (zum Anstecken) 


.| in Wollstof? Mk. 10.—, in Plüsoh Mk. &- 


1 Kiste z. Verp. Mk.1.25, m. Lehne Mk. 223. 
| BEE Garantie: Zurneknahme! 
| Vers. d. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Betr. 


460 Millionen Mark. 
124903 037 . 
20191186 „ 


a ———— — — — ——— 


Carl Dettmer, Cätken l. l. 4 


Inhalt: Vereinfachung in der Fahrkarten⸗Prüfung zur Verhütung 


+ Eifenbahntransport-Gefährdung. — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche Sachen. 
und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Vermiſchtes. — 


gebung. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ 


von Unterſchleifen. 


— Vom Strafvollzug in Fällen der fahrläffigen 


— Rechiſprechung und Gele 
Feuilleton: „Peppo“. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grü bel & Sommerlatte in Leipzig. 
Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Firma A. Kagelmann, Hauptagentur in Gotha, bei. 


Hierzu eine „ Verelns⸗ Beilage 


Zu Ur. 29. 


Leipzig, den 16. Juli 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗ achrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift g 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeflerreihiiher Eiſenbabn⸗Beamten⸗ vereine, des Deutſchen Eiſenbabn⸗ Beamten. pereins zu Bannover und 
der Landes vereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Liſenbahn⸗Beamten, ſowie des Etſenbahn⸗Beamten⸗Vereins Darmpadt. 


vınmer von der ode deſtimmten 


— erſchein en ai nah Bedarf. Vereins- Melauntmachungen und . e . wenn fe ee ich teit nicht in 


neſem Falte verge werden önnen, rechte 
Einfendungen werden bis ſyäteſtens Pienstag Vormit 


verband Seutſcher und Defterreichifcher Eiſenbabn⸗ 
Beamten Vereine. 
Tagesordnung 
für die 
Berathungen des VI. Verbandstages am 7. und 8. Auguſt 1896 
in Berlin. 


Verhandlungslokal: Viktoriaſäle, Leipzigerſtraße 134. 
Beginn der Verhandlungen für beide Tage 9 Uhr Vormittags. 


1. Bericht des Verbandsvorſtandes und deſſen Beſprechung. 

2. Vorlage, Prüfung und Richtigſprechung der Jahresrechnung. 

3. a) Bericht des Referenten der Rechtshilfs⸗Abtheilung (Deutſcher 
Eiſenbahnbeamten⸗Verein in Hannover) über die Wahrnehmung 
der Rechtsangelegenheiten im verfloſſenen Jahre und Beſprechung 
desfelben. 

b) Ber icht des Verbands⸗Ausſchuſſes für die Rechtshilfsfrage und 
Beſprechung der letzteren überhaupt. 

c) Vorlage und Prüfung der Rechnung über die dem Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover durch Wahrnehmung 
der Rechtshilfsangelegenheiten für den Verband erwachſenen 
allgemeinen Koſten, Anerkennung bez. Feſtſtellung derſelben. 

4. Bericht des Ausſchuſſes für Herbeiführung eines Abſchluſſes mit 
einer Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaſt. 

5. Bericht des Verbandsvorſtandes über das Ergebniß der auf Grund 
Beſchluſſes des V. Verbandstages angeſtellten Erhebungen in der 
Kautionskaſſenfrage. 

6. Bericht des Preßausſchuſſes über das Ergebniß des erſten Preis⸗ 
ausſchreibens und deſſen Wiederholung; Mittelbewilligung. 

7. Das Verbandsorgan, ſowie die geiſtigen und fachliterariſchen Auf⸗ 
gaben des Verbandes überhaupt. Allgemeine Ausſprache, Aeußerung 
von Wünſchen und Vorſchlägen ꝛc. ꝛc. 

8. Aufſtellung des Haushaltplanes für 1895/96 und Erledigung von 
9 9, Abſätze 2 und 8 der Verbandsordnung. 

9. Feſtſtellung von Ort und Zeit des VII. Verbandstages. 

10. Allgemeine Beſprechung von Verbands⸗, Standes⸗ und Berufs⸗ 
angelegenheiten. Der Verbandsvorſtand. 


Freßausſchuß betr. 


Der Preßausſchuß des Verbandes hat ſich, nachdem die für ihn 
vom letzteren erlaſſene „Ordnung“ nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, auf 
Grund der von den einzelnen Vereinen vollzogenen Ernennungen end⸗ 
giltig konſtituirt. Er ſett ſich aus nachgenannten Herren zuſammen: 

1. für den öſterreichiſchen Verein 
Herr Oberoffizial Wolfgang Rick (K. F. N. B.) Wien. (Schrift⸗ 
ſtücke an die Adreſſe des Zentralkomitees des Vereins erbeten); 
2. für den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
Herr Stations⸗Aſſiſtent C. Ed. Schmidt, Vorſitzender des 
Bezirksvereins in Magdeburg; 
für den ſächſiſchen Verein 
Herr Bureau⸗Inſpektor Klötzer, Vorſtand des Hauptbureaus 
der Kgl. Generaldirektion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, 
Dresden; 
für den württembergiſchen Verein 
Herr Sekretär Beyerle, Reviſorat der Generaldirektion der 
Kgl. württ. Staatseiſenbahnen, Stuttgart; 
für den badiſchen Verein und als Referent des Ausſchuſſes 
Herr Reviſor Sagebiel, Gütertarifbureau der General⸗ 
direktion der großh. badiſchen Staatseiſenbahnen, Karlsruhe; 
. für den Darmſtädter Verein 
err Reviſor Zipſe, Direktion der Main⸗Neckar⸗Bahn, 
armſtadt; 
. als Vorſitzender des Ausſchuſſes 
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tig ti thelle des Hauptblattes veröffentli: 
116 85 itzt. 475176, Perrier rel 3, erbeten. 


für die 


Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Max Fiſcher, Vorſitzender des Ver⸗ 
bandes und des ſächſiſchen Vereins, Chemnitz. 
Chemnitz, den 11. Juli 1896. Karlsruhe, den 8. Juli 1896. 
Max Fiſcher, Sagebiel, 
Vorſitzen der. Referent. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 

Abermals wurde die hieſige Ortsgruppe durch zwei ſehr inter⸗ 
eſſante und lehrreiche Vorträge erfreut und zwar hielt zunächſt 
am 19. Juni. Herr Poſtſekretär Roſenbaum Vortrag über: 
„Einiges über die Rechte und Vorrechte der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung.“ Ausgehend davon, daß es 
dem Staate darauf ankommt, das Wohl ſeiner Angehörigen zu 
fördern und der Geſammtheit zu dienen, ftellt er fi) die Aufgabe, 
die Bedürfniſſe des Volkslebens zu ergründen, alle Theile des 
Reiches mit Verkehrsorganen und Verkehrsmitteln einheitlich und 
gleichmäßig auszuſtatten, allen Bewohnern in Stadt und Land 
die Segnungen eines geordneten Poſtweſens unter möglichſt gleichen 
und billigen Bedingungen zugänglich zu machen und hierdurch dem 
Handel und Wandel neue Abſaßgebiete zu erſchließen. Eine der⸗ 
artige Einrichtung kann aber nicht der Privatunternehmung. die 
nur den Zweck im Auge hat, einen möglichſt hohen Gewinn zu 
erzielen, überlaſſen werden, ſondern muß in den Händen des 
Staates verbleiben, der allein dieſe Aufgaben richtig zu löſen ver 
mag. Im Weiteren ging Redner auch auf das Telegraphenweſen 
und auf die Vorrechte der Poſt gegenüber der Eiſenbahn über und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
den Beamten der Eiſenbahn und der Poſt überall und nicht zum 
mindeſten hier in Crimmitſchau recht gute und freundliche ſein 
und bleiben mögen, ſeinen Vortrag. 

In der am 2. Juli ac. ſtattgefundenen Monatsverſammlung 
berichtete Herr Bahnhofs⸗Inſpektor Schwartz über: „Die Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Berlin“. An 
der Hand einer großen Ueberſichtskarte und einer kleinen Skizze 
führte Redner ſeine Zuhörer von Punkt zu Punkt der verſchiedenen 
Sehenswürdigkeiten der Ausſtellung und wurden die bedeutende 
Anlage des Ausſtellungsbahnhofes, der elektriſchen Ringbahn u. ſ. w. 
einer eingehenden Beſprechung unterworfen. Dieſer Vortrag war 
ein hochintereſſanter, um ſo mehr, da es doch den wenigſten der 
Eiſenbahnbeamten vergönnt iſt, eine ſolche Ausſtellung zu beſuchen 
und ſelbſt Kenntniß zu nehmen von den Fortſchritten von Ge⸗ 
werbe und der Induſtrie. 

Beiden Rednern ſei hiermit nochmals der Dank der Orts⸗ 
gruppe ausgeſprochen. Leider waren beide Vortragsabende von den 
Mitgliedern nicht fo beſucht, wie fie es hätte fein follen, vorzüg⸗ 
lich fehlten die jüngeren Mitglieder“), für die doch dergleichen 
Vorträge am meiſten Werth haben ſollten. Hoffen wir, daß die 
ſchönen Abende und nicht Gleichgiltigkeit der Grund ihres Fern⸗ 
bleibens geweſen iſt. 


*) Seltſamer Weiſe iſt das die ftehende Klage faft überall. Als 
die Aufbeſſerung der „Lage“ noch nicht durchgeführt war, hörte man 
dieſe Klage viel weniger oft. 


Verein badiſcher Eiſenbaßhnbeamten. 
Bezirtsverein Karlsruhe. 

Mit Bezug auf die herzliche Einladung unſeres verehrten 
Herrn Kollegen Scharr⸗Berlin in den letzten Nummern der Ver⸗ 
kehrs⸗Blätter geftatte ich mir, an meine werthen Herren Kollegen 
im Bezirk — und auch an jene im Land — die dringende Bitte 
u richten, dieſer Einladung, wenn irgend thunlich, zu ent⸗ 
eh und ſich recht zahlreich zum Verbandstag der Deutſch⸗ 
Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamtenſchaft vom 6.—9. Auguſt l. J. 
in Berlin am grünen Strand der Spree einzufinden. Ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß derartige internationale Zuſammenkünfte mehr 


als alles Andere dazu angethan find, in gegenfeitigem Gedanken: 
austauſch neben der Förderung der Standesintereſſen den Geiſt 
der Zuſammengehörigkeit unter den Jüngern des Flügelrades zu 
pflegen, das Bewußtſein der Intereſſengemeinſchaft wachzurufen 
und zu ſtärken, ſo hat eine ſolche Reiſe nach der Hauptſtadt unſeres 
neuen Deutſchen Reiches für jeden Eiſenbahner neben der gewaltigen 
Erweiterung ſeines bürgerlichen Horizontes und neben der Be⸗ 
reicherung 10980 Dienſtkenntniſſe bei der Beſichtigung der groß: 
artigen Verkehrsinſtitute dieſer neueſten Weltſtadt des Kontinents 
noch den großen, ſchätzbaren Werth, unſer deutſches National» 
gefühl in ganz hervorragendem Maße zu heben und zu ſtärken und 
uns für unſer ſtarkes Deutſches Reich zu begeiſtern. Oder welchem 
Deutſchen aus Süd und Nord ſchlägt nicht lauter das Herz beim 
Betreten des hiſtoriſchen Brandenburger Thores mit ſeiner Quadriga, 
beim Ausblick auf die bekannte Allee „Unter den Linden“, beim 
Anblick der Siegesgöttin, der Ruhmeshalle, des Palais des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Wilhelm I. mit ſeinem hiſtoriſchen Eckfenſter, des 
Hohenzollern⸗Muſeums und der vielen und großartigen ſonſtigen 
königlichen Muſeen, deren Beſuch jederzeit und meiſtens unent⸗ 
geltlich geſtattet iſt? Fürwahr, werther Kollege, Berlin iſt ein 
oßes, reich illuſtrirtes Buch deutſcher Geſchichte — geh’ hin und 
ies es; die Lektüre wird Dir nützlich und angenehm ſein. Du 
wirſt nicht nur ſehen, und Dich ar daß Du einem großen 
mächtigen Reiche angehöreft, ſondern daß auch die preußiſchen 
Soldakenkönige und Deutſchen Kaiſer Kunſt und Wiſſenſchaft nicht 
vernachläſſigt haben! Aus einem Saulus, der Du vielleicht jetzt 
noch biſt, wirſt Du ſicherlich, ich wette darauf, ein — Paulus 
werden! Berlin wird Dir, wie unſerem verehrten Kollegen Gott⸗ 
lob in Malſch, als ein herrlicher Wundergarten erſcheinen, aus 
dem Du mit den unvergeßlichſten ſchönſten Eindrücken und in ge⸗ 
hobener patriotiſcher Stimmung nach den Ufern des Rheins oder 
den Tannen des Schwarzwaldes zurückkehren wirſt. Darum auf 
gen Norden nach Berlin, zu unſeren verehrten Kollegen an der 
Spree und von der Donau! Haefner, 1. Vorſitzender. 


Eiſen bahn. Beamten ⸗ Verein Yarmfladt. 

Unſer Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein feierte im Rummelbräu ſein 
7. Siftungsfeſt. Trotzdem die geplante italieniſche Nacht in 
Folge ungünſtigen Wetters nicht ftattfinden konnte, verlief die in 
den Saal verlegte Feſtlichkeit auf das Schönſte. Das Konzert 
wurde von der ganzen Kapelle des Garde⸗Dragoner⸗Regiments Nr. 23 
unter perſönlicher Leitung ihres Direktors ausgeführt und mußte 
das von demſelben in allen Theilen fein und künſtleriſch abge⸗ 
wickelte Programm ſelbſt den höchſten Anforderungen genügen. 
Die Tochter des Herrn Engel, welche wir als Harfenvirtuoſin ver⸗ 
ſchiedentlich zu bewundern Gelegenheit hatten, war ſo liebens⸗ 
würdig, mit einigen Vorträgen zu erfreuen, wofür ſie denn auch 
von den Zuhörern in reichlichem Maße den wohlverdienten Bei⸗ 
fall erntete. Namens des Vorſtandes begrüßte ein Mitglied des⸗ 
ſelben die Erſchienenen und feierte in begeiſtert aufgenommener 
Rede die Gründer und Förderer des Vereins, hierbei ließ Redner ſich 
die Gelegenheit nicht entgehen, auch der Damen, welche für den 
Verein in hohem Maße ſtets thätig geweſen, zu gedenken und 
Worte des Dankes an dieſelben zu richten. Dem Konzerte folgte 
ein friſcher, fröhlicher Tanz, dem von Alt und Jung in aus⸗ 
giebigem Maße gehuldigt wurde. 


Verein der Reichs · Ciſenbaßnbeamten. 
Bezirk Straßburg i. Elf. 

Am 3. ds. Mts. hielt der Bezirks⸗Verein die 7. ordentliche Ver⸗ 
ſammlung in ſeinem Vereinslokal „Walhalla“ ab. Die Sitzung wurde 
um 9 Uhr Abends durch den Vorſitenden, Herrn Hörner, in An⸗ 
weſenheit von 49 Mitgliedern eröffnet. Nachdem der Schriftführer, 
Herr Jaedel, das Protokoll der Sitzung vom 5. Juni cr. verleſen hatte 
und gegen deſſen Inhalt und Faſſung Einwendungen nicht zu erheben 
waren, erſtattete Herr Hoerner Bericht über die Hauptverſammlung am 
14. Juni cr., wie ſolcher in den Vereinsnachrichten Nr. 26 bereits zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wurde. Im Weiteren theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß die angenommenen Saßungen ſeit dem 22. v. Mts. 
dem Kaiſerlichen Bezirks⸗Präſidium durch die Polizei⸗Direktion in drei 
Exemplaren zur Genehmigung in Vorlage gebracht ſeien. Eines dieſer 
drei Exemplare mußte en. her wie auch das Geſuch auf Stempel⸗ 
bogen geſchrieben werden. ußerdem wurde der Vorſtand veranlaßt, 
eine Nachweiſung auf Stempelpapier einzureichen, in welcher die Mit⸗ 
glieder nach Vor⸗ und Zunamen, Stand, Geburtstag und ⸗Ort, Staats⸗ 
angehörigkeit, ſowie Wohnort und Wohnung aufzuführen waren. So⸗ 
wohl bei der Polizei⸗Direktion, als auch bei dem Bezirks⸗Präſidium 
wurden Vorſtandsmitglieder bei maßgebenden Perſönlichkeiten mit der 
Bitte um Beſchleunigung der Genehmigungsertheilung vorſtellig, was 
auch zugeſagt worden iſt. — Nach einer kleinen Pauſe wurde zu der 
Ergänzungswahl der Mitglieder des Bezirksvorſtandes geſchritten, wozu 
Herr Hoerner mittheilte, baß er ſowie der Schriftführer die von ihnen 
innegehabten Aemter infolge ihrer Wahl in den Hauptvorſtand ſatzungs⸗ 
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ea niederzulegen genöthigt wären. — Hierauf wurden einſtimmig 
gewählt: 

zum Vorſitzenden Herr Güterexpedient II. Kl. Broich, 
Schriftführer „ Betriebsſekretär Föhlin per 
Bibliothekar „ Stations⸗Aſſiſtent Engelhardt, 
ſtellvertr. Vorſitzenden Herr Stations⸗Aſſiſtent Fieck, 
Schriftführer „ Bureau⸗Diätar Neid hard, 
Kaſſirer Herr Stationsſchreiber Ackermann, und 
2 Bibliothekar Herr Zugführer Staub. 

Sämmtliche Herren nahmen die auf ſie gefallene Wahl dankend an. 
Kaſſirer verbleibt der noch amtirende Stations⸗Aſſiſtent Herr Glaeſer. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Herr Hoerner dankte der 
Verſammlung in von Herzen kommenden und daher auch zu Herzen 
gehenden Worten für die treue und rege Mitarbeit an dem gemein⸗ 
ſamen Werke und ſchloß die Sitzung um „.11 Uhr mit den beſten 
Wünſchen für das weitere Blühen und Gedeihen des Vereins. Ein 
auf ihn von Herrn Eidenweil, ſowie von Herrn Otterpohl auf den 
bisherigen Geſammtvorſtand des Bezirksvereins mit Dankesworten aus⸗ 
gebrachtes Hoch fanden brauſenden Widerhall. 


Vereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Am Sonntag, den 19. Juli er., Vorm. 10 Uhr findet auf 
dem Militärbahnhofe zu Berlin⸗Schöneberg ein Vortrag über 
„Feldeiſenbahnen“ ſeitens eines Offiziers der Eiſenbahnbrigade ftatt. 
Hieran ſchließt ſich ein Ausflug nach Clausdorf mittelſt Sonderzuges 
zur Beſichtigung der Kriegsdepots der Eiſenbahnbrigade und der Feld⸗ 
eiſenbahnanlagen an. Ab Clausdorf mit der Feldeiſenbahn nach dem 
Schumkaſee, Spaziergang durch den Wald nach den Gypsbrüchen und 
Sperenberg. Rückfahrt mit Sonderzug von Sperenberg gegen 600 Ubr. 
Ankunft Militärbahnhof 640 Uhr. Die Beförderung der Sonderzüge 
erfolgt nach Beſchluß des Königl. Kriegsminiſteriums unentgeltlich. 
Die Mitglieder und diejenigen Eiſenbahnbeamten, welche dem Verein 
beizutreten beabſichtigen, werden um recht zahlreiche Betheiligung ge⸗ 
beten. Da der unterzeichnete Vorſitzende alle Verantwortung dem 
Kriegsminiſterium gegenüber übernehmen muß, iſt eine Legitimation 
durch Mitgliedskarte erforderlich. 

Nach A. V. 677/95 erhalten die Mitglieder zu dem Vortrage 
freie Fahrt. 

Berlin, den 11. Juli 1896. 


” 
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Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Scharr, Stations-Affiftent, 
Vorſitzender. 
Ng. Durch Beſuch des „Viktoria⸗Parkes“ bietet fich Gelegenheit, 
mit der Familie gegen 7 Uhr in dem herrlich im Thal gelegenen 
Konzert⸗Etabliſſement „Qur Lehmkute“ zuſammenzutreffen, wolelbit 
unſererſeits die nöthigen Vorkehrungen getroffen ſind. 


2 30. Bezirk (Magdeburg). 

Sonntag, den 26. Juli 1896, Nachmittags 3¼ Uhr in der 
„Goldenen Krone“ Verſammlung. Tagesordnung: 1. Der 
Erlaß des Königl. Staatsminiſteriums v. 18./4. 96, St.⸗M. 160396. 
2. Die General⸗Verſammlung in Hannover. 3. Der Verbandstag in 
Berlin vom 6.—9. Auguſt, und Beſchickung desſelben. 4. Die Bezirks 
Bibliothek. 5. Beſprechungen. 

Kollegen-Nichtmitglieder find als Gäſte willkommen. 

Um recht zahlreichen Beſuch des Verbandstages wird gebeten. An⸗ 
meldungen wegen Beſorgung von Logis wolle man möglichſt bis zum 
26. Juli an den Bezirks⸗Vorſitzenden, Stations⸗Aſſiſtent Carl Ed. 
Schmidt, Eilgutabfertigungsſtelle, gelangen laſſen. 

Die Firma Alfred Bruck, Haus⸗ und Küchengeräthe (am alten 
Ulrichsthor) gewährt den Vereins mitgliedern 10% Rabatt. 

Der Bezirks⸗Borſtand. 


Orte verein Braunſchweig. 
Zu dem am Sonntag, den 19. ds. Mts., von Nachmittags 
4 Uhr ab im Garten und Saale des Reſtaurants „Bellevue“, Wolfen⸗ 
büttelerſtraße 42, ſtattſindenden Familien - Sommerfeſt werden 
die geehrten Mitglieder nebſt Familien hiermit höflichſt eingeladen. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, find willkommen. Der Borftand. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 

Der Hauptvorſtand hat gemäß der ihm von der 10. Abgeordneten⸗ 
Verſammlung ertheilten Ermächtigung an Stelle des durch Tod aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Heizhausvorſtandes Starke ſich durch Zuwahl des 
Herrn techn. Betriebsſekretärs Altherr ergänzt. 


Landesverein württembergiſcher Verſietzrs · Beamten. 


Bezirk Friedrichshafen. 
Bei der am 26. April und 5. Juli d. J. ſtattgefundenen General⸗ 
verſammlung wurde die Vorſtandſchaft wie folgt gewählt: 
a) als Vorſizender Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Herzog, 
b) „ Schriftführer Herr Kanzlei-Mffiftent Fiſcher, 
c) „ Kaſſier Herr Expedient Blöd, 
d) „ Ortsgruppenobmänner: 
1. für Durlesbach, Mochenwangen und Niederbiegen Herr 
Stations⸗Vorſtand Sigle in Durlesbach, 
2. für Ravensburg Herr Expedient Bolſinger daſelbſt, 
e) 900 Rechnungsreviſor Herr Stations⸗Kaſſier Welte in Friedrichs 
afen. 


Echriftleit. und Seſchäftsſtelle: 


Leipiig, Dorrienſtraze n. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Jeipzig, den 23. Juli 1896. 


München. 


Bum 50jäßrigen Jubiläum des Vereins Deutſcher Gifenbaßn-Berwaltungen. 


Vor uns liegt in glänzend ausgeſtattetem Band eine Feſt⸗ 
ſchrift, deren Inhalt die Thätigkeit des Vereins Deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen in den erſten 50 Jahren ſeines 
Beitehens zum Gegenſtand hat. Verfaßt iſt dieſelbe von der ge: 
ſhiftsführenden Verwaltung (Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin), 
welche fie den Vereinsmitgliedern zur Feier des Mana Jubi⸗ 
liums des Vereins gewidmet hat. Durch dieſe Schrift iſt dem 
Verein ein Denkmal geſetzt, wie es würdiger nicht gedacht werden 
kann. Als Einleitung enthält ſie eine gedrängte Darſtellung der 
Entſtehungsgeſchichte des Vereins, auf die wir w. u. zurückkommen. 
Darauf folgt eine Reihe von Bildniſſen derjenigen hochverdienten 
Männer, welche an dem Ausbau des Vereins mitgearbeitet haben. 
Da iſt ein Dr. Rhades von der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft als geiſtiger Urheber des Vereins und Ehrenmitglied 
desselben, geſt. d. 8. September 1867, Neuhaus der Erbauer der 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, Coſtenoble, von Mewiſſen, 
Fournier, Zenke, von Kühlwetter, von Schmerfeld, 
von Maybach, Wer, Ronnen, Weishaupt. Stambke, 
Wöhler, Schrader, Jencke, von Tſchirſchky⸗Bögen⸗ 
dorf, Gerwig, Schnorr von Karolsfeld, Stummer, 
Ritter von . Brake und ſo manche andere in 
der Eiſenbahnwelt wohlbekannte Namen ſind als verdienſtvolle 
Förderer des Vereins auf die würdigſte Weiſe in dieſer glänzenden 
deſtſchrift verewigt. 


Den Hauptinhalt derſelben bilden folgende Kapitel: Ver⸗ 
faſſung des Vereins und Entwickelung des Vereinsgebietes; Bau, 
Vetrieb und Betriebsmittel; Uebereinkommen, betr. die gegenſeitige 
Wagenbenutzung im Bereiche des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen; Reglements und Uebereinkommen für den Perſonen⸗ 
und Güterverkehr; die Vereinsfahrpläne; die Beförderung der 
Dienſt⸗Korreſpondenz; der Dienſttelegramm⸗Verkehr; die einheitliche 
Eiſenbahnzeit im Bereiche des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen; die Einheit in Maß, Gewicht und Münze; die Frei⸗ 
karten; die Zeitung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen; das techniſche Fachblatt des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen (Organ für Fortſchritte des Eiſenbahnweſens in tech⸗ 
niſcher Beziehung); die Ertheilung von Preiſen für Erfindungen 
und Verbeſſerungen im Eiſenbahnweſen; Statiſtik u. |. w. 


Indem wir alle dieſe Kapitel aufzählen, ergiebt ſich ſofort 
ein klares, überſichtliches Bild über den ungeheuer wichtigen 
Wirkungskreis des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 
Wahrlich ſeine Mitglieder, und insbeſondere die geſchäftsführende 
Direktion, können mit Stolz und Genugthuung auf das Feld ihres 
reichen Wirkens zurückblicken! Und doch iſt auch dieſer heute ein 


Gebiet von 81000 Kilometer umfaſſende Verein nur aus kleinen 
Anfängen hervorgegangen! 

„Das Eiſenbahnzeitalter hat im Deutſchen Reiche, ſo ſagt 
das Vorwort der Feſtſchrift, erſt mit der am 7. Dezember 1835 
erfolgten Eröffnung der Nürnberg⸗Fürther⸗Eiſenbahn, 
alſo ein volles Jahrzehnt ſpäter als in England, dem Vaterlande 
Stephenſons, des Erfinders der Lokomotive, begonnen. Es folgte 
am 24. April 1837 die erſte Strecke der Leipzig⸗Dresdener 
Eiſenbahn, dann am 29. Oktober 1838 die Bahn von Berlin 
nach Potsdam. Nun aber begann es ſich in allen Theilen 
Deutſchlands zu regen, denn jeder größere Verkehrsmittelpunkt 
wollte mit den benachbarten Plätzen durch eine Eiſenbahn ver⸗ 
bunden werden. Den hierauf gerichteten Anträgen gegenüber er: 
kannte die preußiſche Regierung die Wichtigkeit eines einheitlichen 
Vorgehens und erließ das heute noch zu Recht beſtehende Geſetz 
vom 3. November 1838 über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen, 
welches einen feſten Boden für die Entwickelung der preußiſchen 
Bahnen ſchuf, und das erſt im Jahre 1892 durch das Kleinbahn⸗ 
geſetz eine erhebliche Erweiterung erfahren hat. Freilich waren die 
erſten Bahnen mit manchen der Beſtimmungen des 1838er Ge⸗ 
ſetzes nicht einverſtanden. Man empfand in den betheiligten Kreiſen 
einzelne Vorſchriften desselben als läſtige Feſſeln und glaubte, 
daß die in den erſten Jahren unbefriedigende finanzielle Ent⸗ 
wickelung der einzelnen Unternehmungen nicht zum geringſten Theile 
verſchuldet ſei durch die ſtrengen, ihre Freiheit einſchränkenden 
Beſtimmungen des Eiſenbahngeſetz 's. Man wünſchte deshalb all⸗ 
gemein eine Beſeitigung dieſer Beſtimmungen, und dieſe Bewegung 
war der Anlaß, daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften Preußens zu einer Beſprechung auf den 
10. November 1846 nach Berlin einlud, um auf eine Aenderung 
der Eiſenbahn⸗Geſetzgebung hinzuwirken. Von den zu jener Zeit 
beſtehenden oder im Bau befindlichen 17 Bahnen mit rund 
1970 Kilometer folgten zehn größere Verwaltungen mit einer Ge⸗ 
ſammtbetriebslänge von 1568 Kilometer dieſer Einladung. Die 
Verſammlung wählte eine Kommiſſion, die unter Berückſichtigung 
der bisherigen Erfahrungen, Grundſätze für ein neues Eiſenbahn⸗ 
geſetz zuſammenſtellen ſollte; auch ſollte der Finanzminiſter ge⸗ 
beten werden, das Eiſenbahngeſetz der mündlichen Berathung von 
Kommiſſaren ſämmtlicher Eiſenbahngeſellſchaften zu unterwerfen. 
Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, einen dauernden Verband der 
preußiſchen Eiſenbahnen mit dem bereits oben erwähnten Grund⸗ 
gedanken zu bilden. 

Bis zum Juni 1847 traten weitere elf Verwaltungen 
bei, und es mehrte ſich die Zahl der Verbands⸗Verwaltungen 
im Laufe des genannten Jahres bis auf vierzig, nachdem ein⸗ 


ſtimmig der Beſchluß gefaßt worden war, daß zur Mitglieds 
ſchaft ſämmtliche konzeſſionirte Deutſche Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
berechtigt ſein ſollten. Für den ſo erweiterten Verband wurde der 
Name „Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen“ 
gewählt, eine Bezeichnung, die der Verein bis zum heutigen Tage, 
obgleich ſein Gebiet ſich über ganz Mitteleuropa ausdehnt, bei⸗ 
behalten hat. Um einen Einblick über die weitere Entwickelung des 
Vereins bis zum heutigen Tage zu geben, ſei noch erwähnt, daß 
die Anzahl der Vereinsmitglieder und die Geſammtlänge ihrer 
Betriebsſtrecken 


im Jahre 1850 48 Verwaltungen mit 6.868 Kilometer 


„ „ 1860 61 A „ 15,839 88 
„ „ 1870 77 8 „ 29,479 „ 
„ „ 1880 102 1 „ 56,508 „ 
„ „ 1890 75 5 „ 73,342 „ 
Ende März 1896 74 5 „ 80,998 ” 
betrug. Außerdem nehmen heute noch 18 Verwaltungen kleiner 


Bahnen mit 522 Kilometer Betriebslänge an den Einrichtungen 
des Vereins Theil. 

Gleich in den erſten Verſammlungen des ſo gegründeten 
Vereins trat ſchon der geſunde Gedanke hervor, daß die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands wie ein einheitliches Netz — nach außen 
hin — betrieben werden müſſen. Zur Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens beſchloß ſchon die Kölner Generalverſammlung im Jahre 1847 
den Erlaß eines Vereins Güterreglements, an deſſen Spitze der 
leitende 0 ſtand, „daß jede Vereinsbahn unter den Be⸗ 
dingungen des Güterreglements den Transport von Gütern von 
und nach allen für den Güterverkehr eingerichteten Stationen 
übernimmt, ohne daß es für den Uebergang der Güter von Bahn 
zu Bahn eines Vermittlers bedürfe“. 

Dieſer Gedanke des einheitlichen Betriebes iſt der Leitſtern 
des Vereins in ſeinem halbhundertjährigen Beſtehen geblieben. 
Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Eiſenbahnen nur 
dann den allgemeinen Intereſſen dienen können, wenn ſie ihre Ein⸗ 
richtungen ſo treffen, daß eine einheitliche Verwaltung, ein 
gemeinſamer Betrieb ſich auch thatſächlich durchführen läßt, hat 
der Verein zahlreiche Einrichtungen zur Erleichterung des Verkehrs 
geſchaffen. Dieſe Beſtrebungen haben ſich, wie wir oben ſahen, auf 
alle Zweige des Eiſenbahnweſens ausgedehnt. 

Bereits im Jahre 1837 hatte Preußen als Normalſpur 
eine ſolche von 1,435 Meter beſtimmt, ſo daß alle Bahnen des 
Vereins in dieſem Punkte Uebereinſtimmung zeigten. Das Gleiche 
gilt von faſt allen übrigen deutſchen Bahnen. Aber dies war auch 
die einzige einheitliche Norm. Es mußte deshalb die nächſte 
Sorge des Vereins ſein, für die Geſtaltung der über dieſer Spur 
aufgebauten Wagen Abreden zu treffen und nach dem feſtgeſetzten 
Wagenprofil die Bauwerke neben und über der Bahn ſo zu be⸗ 
meſſen, daß dem Uebergange der Wagen von einer Bahn zur 
anderen Hinderniſſe ſich nicht in den Weg ſtellten. Die Geſtaltung 
der Bauwerke nach dieſen Abmeſſungen, nach dem „Normalprofil 
des lichten Raumes,“ wurde bereits im Februar 1850 durch die 
erſte Techniker⸗Verſammlung des Vereins, welche die 
Führung auf techniſchem Gebiete in die Hand genommen hatte, in 
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den Grundzügen vereinbart; die Vereinsverwaltungen beſchloſſen 
alsbald ihre Durchführung. Es war dies ein Beſchluß von weit⸗ 
tragender Bedeutung, denn die vorhandenen Bahnen wieſen in 
ihren Bauausführungen ſchon ſo viele Abweichungen nach, daß es 
jahrelanger Arbeit und der Aufwendung hoher Beträge bedurfte, 
um die beſtehenden Verſchiedenheiten zu beſeitigen. Hätte der 
Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen mit dieſer Thätigkeit nicht 
frühzeitig begonnen, es wäre in wenigen Jahren faſt unmöglich 
geweſen, dieſe Hinderniſſe des Verkehrs aus der Welt zu ſchaſſen. 

Ferner mußte dafür geſorgt werden, daß aus den Wagen 
der verſchiedenen Verwaltungen, wie der Verkehr ſie gerade zu⸗ 
ſammenführte, Züge gebildet werden konnten, die im Betriebe 
volle Sicherheit boten. Es mußte alſo insbeſondere Ueberein⸗ 
ſtimmung in den Kuppelungen und Puffern herbeigeführt werden. 
Auch dieſe Bedingungen ſetzte die erſte Techniker⸗Verſammlung 
feſt; ſie ſchuf ferner Normen für das ganze Gebiet der Eiſenbahn⸗ 
technik durch Feſtſetzung von „Grundzügen für die Geſtaltung der 
Eiſenbahnen Deutſchlands“, welche die Grundlagen der ſpäter 
vom deutſchen Bundesrathe erlaſſenen „Normen für die Konſtruk⸗ 
tion und Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands“ geworden 
ſind, in Oeſterreich⸗Ungarn aber die alleinige Richtſchnur auf dem 
Gebiete der Eiſenbahnkechnik bilden. 

Aus den erwähnten „Grundzügen“ haben ſich im Laufe der Zeit 
die „techniſchen Vereinbarungen über den Bau und die Be⸗ 
triebseinrichtungen der Haupteiſenbahnen“ entwickelt, welche un⸗ 
beſtritten die wichtigſte Schöpfung des Vereins auf techniſchem 
Gebiete darſtellen und welche auf dem Gedanken beruhen, daß, 
wie im Verkehr, jo im Bau und Betrieb, in der Herſtellung der 
Lokomotiven und Wagen volle Einheitlichkeit im Bereiche des 
Vereins herrſchen müſſe, wenn den Eiſenbahnen die Erfüllung 
ihrer Aufgaben ermöglicht werden ſolle. 

Als Mitte der ſiebziger Jahre das Bedürfniß nach einfacheren 
Normen für den Bau und Betrieb gewiſſer Bahnen ſich geltend 
machte, waren auch die Techniker des Vereins ſofort auf dem 
Platze mit Ausarbeitung von „Grundzügen für den Bau und Bes 
trieb von Sekundärbahnen“ (1876), aus denen dann fpäter 
die „Grundzüge für den Bau und Betrieb der Nebeneiſenbahnen 
und der Lokaleiſenbahnen“ hervorgingen. Es wurden ferner ſort⸗ 
laufende wichtige ſtatiſtiſche Unterſuchungen angeregt, eingeleitet 
und bearbeitet, die für die Erkenntniß zahlreicher Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Eiſenbahntechnik von bleibendem Werthe ge⸗ 
worden find. Die techniſche Thätigkeit wurde ſerner gefördert 
durch das techniſche Fachblatt des Vereins, das Organ für die 
Fortſchritte des Eiſenbahnweſens in techniſcher Beziehung, und 
weiter durch die von Zeit zu Zeit ſich wiederholenden Aus⸗ 
ſchreibungen von Preiſen im Betrage von 30 000 Mk. für hervor: 
ragende Erfindungen und Verbeſſerungen in den baulichen und 
mechaniſchen Einrichtungen der Eiſenbahnen, an den Betriebs: 
mitteln und deren Unterhaltung, endlich für wichtige ſchriſt⸗ 
ſtelleriſche Leiſtungen. 

Durch die Verſtändigung über den einheitlichen Bau der 
Bahnen und der Betriebsmittel iſt es dem Vereine möglich ge⸗ 
worden, eine weitere wichtige Einrichtung durchzuführen, das von 


(73 
„Feppo: 
Ein Eiſenbahn-Original. 
Von Martin Lüttich. 
Schluß.) 

Die nächſtgelegene Station W. meldete ſoeben das Eintreffen 
des vor ungefähr 20 Minuten hier abgefahrenen Perſonenzuges. 
Ich lehne, in tiefes Sinnen verſunken, am Apparattiſch, das 
ſoeben Geſchilderte zog nochmals, ſo wie es mir neulich der alte 
Peppo in trauter Feierabendſtunde mitgetheilt hatte, an meinem 
Gedächtniß vorüber. Feierabend! Bald hätte ich das Wichtigſte 
vergeſſen. Schnell erfaßt meine Hand die Kurbel des elektriſchen 
Läutewerkes, fie dreht die letztere um ihre Achſe, und dreimal in 
gleichmäßigen Pauſen ertönen an der Glocke in der Bahnſteighalle 
die wohlbekannten, weithin hörbaren Schläge der Klöppel. Es iſt 
das allabendlich nach 10 Uhr gegebene „Feierabendſignal“, das 
den Bahn⸗Block- und Uebergangswärtern bis zur ebengenannten 
Station der abzweigenden Bahnlinien anzeigt, daß der zuletzt die 
Strecke befahrende Zug ſoeben dort eingetroffen iſt. Dieſes Feier⸗ 
abendſignal pflanzt ſich fort von Station zu Station, immer 
hinter dem rollenden Zuge her, ſelbſtredend nur dort, wo der 
Dienſt während der Nacht auf Stunden ruht. Der Verkehr iſt 
eingeſtellt bis zum erſten fälligen Frühzuge, die Schalter werden 
geſchloſſen, die Kaſſe wird „hſichergeſtellt,“ die Lampen verlöſchen, 
und Alles eilt zum lieben Heim, um der Ruhe zu pflegen, denn 


gar zu bald mahnt wiederum eben dieſes Glockenzeichen zum Früh: 
aufſtehen. Es iſt der Hahnenſchrei für die Eiſenbahnbeamten: 
des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr wird von Neuem aufgezogen. 
In einſam liegenden Ortſchaften entlang der Bahnlinie bedeuten 
das Feierabendſignal und das erſte Signal am Morgen gleichſam 
ein „Paß auf“ für die Bewohner. Nach ihm werden des Abends 
die Uhren geſtellt; wer noch nicht in den Federn liegt, der ſchlüpft 
hurtig hinein, für die im Wirthshauſe iſt's eine Mahnung, heim: 
zukehren, und am Morgen mit dem erſten Bahnſignal wird es 
lebendig im Orte. — 

Endlich konnte ich auch auf ein bis zwei Stunden der Ruhe 
pflegen — wenn auch in des Wortes verwegenſter Bedeutung. 
Der nächſte auf der Hauptlinie fällige Zug — ein Schnellzug aus 
Bayern — paſſirte die Station nach Mitternacht. Wie angenehm 
geſtaltete ſich der „Dienſt“ in dieſer kurzen Erholungspauſe! Die 
Flammen der Gaskandelaber im Telegraphenbüreau wurden auf 
ein Minimum zurückgedreht, alle einmündenden Thüren wurden 
bis auf eine „vernagelt“ —ſo hieß es in der Eiſenbahnerſprache —, 
das ominöſe Oberſchaffnerfenſter, durch welches ſonſt aller fünf 
Minuten das bärtige Geſicht eines ankommenden oder ab⸗ 
fahrenden Zugführers lugte, wurde feſt verriegelt. und der müde 
Körper machte es ſich bequem im altersgrauen, lederüberzogenen 
„Großvaterſtuhl“. O, dieſer alte, treue Geſelle, wenn der erzählen 
könnte! Ob er heute wohl noch im ſtillen Winkel fein nutzbringendes 
Daſein friſtet? Und wenn dann der immer dienſtbereite „Jacob“, 
das Faktotum der Station, den Mocca braute, wenn der ſtärkende, 


ihm geſchaffene „Uebereinkommen, betreffend die gegenſeitige 
Wagenbenutzung“. Die in demſelben ausgeſprochenen Grund: 
füge werden für abſehbare Zeit maßgebend bleiben, ſoweit eine 


Wagenbenutzung unter Eiſenbahnen ſtaktfindet. Sie laſſen ſich in · 


Kürze dahin zuſammenfaſſen: 

1. Der Wagen ſoll mit ausreichender Ladung ungehindert 
auf die fremde Verwaltung über⸗ und bis zur Beſtimmungsſtation 
durchgehen. 

2. Die Rückbeladung des fremden Wagens iſt im weiteſten 
Umfange zu erleichtern, eventuell iſt der leere Wagen auf dem 
Wege des Hinlaufs zur Heimath zu ſenden. 

3. Für die Benutzung des fremden Wagens iſt Zeit⸗ und 
Laufmiethe, bei verſpäteter Rückgabe Verzögerungsgebühr, bei un⸗ 
gerechtfertigtem Gebrauche Konventionalſtrafe zu entrichten. 

4. Die Bedingungen für die Uebergangsfähigkeit, insbeſondere 
den techniſchen Zuſtand der Wagen, ſind einheitlich feſtzuſetzen. 

5. Für die Verluſte und Beſchädigungen an fremden Wagen 
iſt die benutzende Verwaltung in der Regel verantwortlich. Ge⸗ 
ringere Schäden bis zu einer beſtimmten Höhe bleiben außer Anſatz. — 

Der Wagenverkehr mit den belgiſchen ee und 
den franzöſiſchen Bahnen iſt durch das internationale Reglement 
geregelt, welches in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen auf dem 
Vereins⸗Uebereinkommen aufgebaut iſt. 

Die großartigſte Leiſtung des Vereins auf wirthſchaft⸗ 
lichem und rechtlichem Gebiete iſt der Erlaß des Vereins⸗ 
Betriebs⸗Reglements. In den 40er Jahren unſeres Jahr: 
hunderts kannte man nirgends ein Eiſenbahn⸗Frachtrecht. Im 
Gebiete des Deutſchen Bundes beſtand kein gemeinſames Fracht- 
recht, die geltenden frachtrechtlichen Beſtimmungen waren theils 
die des ge meinen Rechts, theils die in einzelnen Staaten er⸗ 
laſſenen landesgeſetzlichen. Von dem Verein wurde richtig erkannt, 
welch ſchwere Mißſtände dies für den Verkehr zur Folge hatte. 
Da es damals außerhalb der Möglichkeit lag, im geſetzgeberiſchen 
Wege einzugreifen, ſo blieb den Bahnen nur übrig, gemeinſame 
Beſtimmungen auszuarbeiten, die die Grundlage der in jedem 
einzelnen Falle abzuſchließenden Transportverträge bildeten. Dieſe 
Beſtimmungen find vereinigt in den ſogenannten Vereins⸗Regle⸗ 
ments für den Perſonen⸗, Gepäck⸗ u. ſ. w. Verkehr und für den 
Güterverkehr. Sie erwieſen ſich als ſo zweckmäßig, ſie zeigten ein 
im Allgemeinen fo richtiges Verſtändniß für die Bedürfniſſe des 
Verkehrs und die Leiſtungsfähigkeit der Transportanſtalten, daß 
3. B. Preußen für feine Staatsbahnen die Vereins⸗Reglements 
ohne weſentliche Aenderungen einführte. Als dann im Jahre 1858 
die Ergebniſſe der Nürnberger Konferenzen über die Berathung 
eines allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches bekannt wurden, 
zeigte ſich ſogleich. daß dieſe auf die eigenartige Stellung der 
Eiſenbahnen beim Frachtgeſchäſt nicht genügend Rückſicht genommen 
hatten, daß insbeſondere die gewiſſermaßen gewohnheitsrechtliche 
Entwickelung des Eiſenbahnfrachtrechts unter Führung des Vereins 
Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen von der Nürnberger Konferenz 
nicht gebührend beachtet war. Die Trieſter Generalverſammlung 
des Vereins (1858) hielt es für geboten, hier einzugreifen. Es 
wurde von einer beſonderen Kommiſſion eine Denkſchrift ausge⸗ 
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arbeitet und den f der Deutſchen Bundesſtaaten über⸗ 
reicht, die in vorzüglicher Begründung auf die mancherlei Bedenken 
gegen die Nürnberger Beſchlüſſe hinwies und ins Einzelne gehende, 
auf der bisherigen Erfahrung fußende Vorſchläge aber Erlaß be⸗ 
ſonderer Beſtimmungen für das Frachtgeſchäft der Eiſenbahnen 
macht. Dieſe Vorſchläge wurden in der dritten Leſung des Handels ⸗ 
geſetzbuches faſt unverändert angenommen und bilden heute noch 
92 zweiten Abſchnitt von Buch IV Titel 5 des Handelsgeſetz⸗ 
uches. 

Hiermit hatte die fo zu ſagen rechtsbildende Thätigkeit des 
Vereins einen erſten glänzenden und dauernden Erfolg erzielt. 
Als dann die deutſche Reichsverfaſſung für alle deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen den Erlaß gleicher Betriebs⸗Reglements ins Auge faßte, 
wußte die Regierung des Deutſchen Reichs nichts Beſſeres zu thun, 
als zunächſt die Reglements des Vereins faſt unverändert als nun⸗ 
mehrige deutſche Betriebs⸗Reglements zu verkündigen. 

Je mehr demnächſt der ſtaatliche Einfluß erſtarkte — nach 
dem internationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
verkehr vom 14. Oktober 1890 ſowohl, als nach der heutigen Ver⸗ 
kehrsordnung, ſind nur noch ergänzende Vorſchriften zuläſſig, Ab⸗ 
weichungen auch dann nicht, wenn ſie dem Publikum günſtiger 
find —, deſto ſchwächer machte ſich naturgemäß die Thätigkeit des 
Vereins in den rechtlichen Beziehungen zu dem Publikum geltend. 
Er zog ſich mehr und mehr darauf zurück, die Rechtsverhältniſſe 
der Bahnen untereinander aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr 
weiter auszubilden und insbeſondere für eine dem kaufmänniſchen 
Weſen der Eiſenbahnen entſprechende ſchleunige Abwickelung der 
Erſtattungs⸗ und Entſchädigungsanſprüche im Intereſſe des Publi⸗ 
kums zu ſorgen. Aber auch dieſe eingeſchränktere Thätigkeit des 
Vereins iſt von maßgeblicher Bedeutung für die Fortentwickelung 
des Eiſenbahnrechts geblieben, nicht nur im Verein ſelbſt, ſondern 
auch in den Beziehungen mit den Nachbarländern des Vereins. 
Die Tarife, Reglements und Uebereinkommen des mitteleuropäiſchen 
Eiſenbahnverkehrs beruhen — außer auf der geſetzlichen Grundlage 
des internationalen Uebereinkommens — zum großen Theile auf 
dem Vereins ⸗Betriebsreglement und dem Uebereinkommen hierzu. 
Die 1896er Vereinsverſammlung wird eine Vorlage beſchäftigen, 
nach welcher die zuſätzlichen Beſtimmungen zum internationalen 
Uebereinkommen für alle Verbandstarife der dem Uebereinkommen 
unterliegenden Länder einheitlich geregelt werden ſollen; der Verein 
als der einflußreichſte Theil des Geſammtgebietes ſoll mit der 
einheitlichen Redaktion vorangehen. 

In Bezug auf den Perſonenverkehr hat ſich der Verein 
große Verdienſte um das reiſende Publikum erworben durch die 
einheitliche Geſtaltung der Fahrpläne, durch die Einführung einer 
einheitlichen Eiſenbahnzeit und durch die Einrichtung der zu⸗ 
ſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte. Zahlen pflegen zu beweiſen, 
und es ſei deshalb geſtattet, hier noch einige Daten über den 
Vereins⸗Reiſe⸗Verkehr folgen zu laſſen: 

Am 1. Mai 1896 waren außer der Mehrzahl der Vereins⸗ 
bahnen noch 7 belgiſche, 35 ſchweizeriſche, 3 däniſche, 66 ſchwe⸗ 
diſche, 2 norwegiſche und 1 bosniſch⸗herzegowiniſche Bahn an dem 
Vereins⸗Reiſe⸗Verkehr betheiligt. Zur Verfügung des reiſenden 


belebende Duft deſſelben die dumpfe Schwüle des kleinen Zimmers 
verdrängte — — dann, ja dann erſt vergaßen wir manche Wider: 
wärtigkeiten des Nachtdienſtes. — 

Feierabend! Ich mußte mir unwillkürlich die Bedeutung des 
Wortes vor Augen führen. Im „Großvaterſtuhl“ ließ ſich darüber 
ſo ſchön nachdenken. Feierabend! Du geſuchter, treuer Freund aller 
Derer, die unaufhörlich mitwirken müſſen im Getümmel der Welt, 
in den Abwechslungen des Lebens, im Haſten und Drängen der 
nimmer ruhenden, ſtetig vorwärts drängenden Zeit. Die Sehnſucht 
nach dem Feierabend, nach abſoluter Ruhe, iſt doch eigentlich 
nichts anderes, als ein Bedürfniß des arbeitenden Menſchen, ſich 
einmal ſelbſt wiederzufinden. Es iſt eine Sehnſucht nach Herſtellung 
des wohlthätigen Gleichgewichtes der in der Tretmühle alltäglichen 
Schaffens im Schwinden begriffenen Kräfte. Nun, in unſerer Zeit, 
einem zu Ende gehenden Jahrhundert, in welchem die ſtaunens⸗ 
wertheſten Erfindungen und Entdeckungen auf allen Gebieten der 
menſchlichen Thätigkeit unaufhaltſam vorwärksdrängen zu immer 
neuem Schaffen und Wirken, in welchem ferner, wie wohl in 
keinem Jahrhundert vorher, Verhältniſſe geradezu auf den Kopf 
geftellt werden, in dieſer Zeit bedürfen wir wohl mehr denn je 
des Feierabends, der Ruhe und Erholung für Körper und Geiſt. 
Denn: „Nimmer raſten — nimmer ruhen,“ das iſt die Loſung. 
Und wer nicht miteilen kann, der wird machtvoll und unwider⸗ 
ſtehlich zur Seite geſchoben, ohne Rücksicht geht man über ihn 
zur Tagesordnung über. Nur Diejenigen zählen noch etwas, die 
ſich dieſer neu erwachten Zeit voll und ganz anzupaſſen vermögen. 


Hier find es die P!erren der Wiſſenſchaft, die Alles emporführen 
in die lichtvollen Höhen großartigen Erfaſſens, dort ſind es Männer 
von Thatkraft und Energie, welche mit eiſerner Fauſt den alten, 
ſchlafmützigen Michel aus ſeiner phlegmatiſchen Hülle ſchütteln, 
und weiter finden wir in den breiten Maſſen des Volkes den ehr⸗ 
lich ringenden Mann, der auch ſeinerſeits — ohne daß er das 
Abgangszeugniß einer Realſchule oder eines Gymnaſiums als Fahr⸗ 
ſchein für die dornenvolle Fahrt durchs Leben in optima forma 
mit ſich führt — ſich der Situationen nach beſtem Können und 
Wollen in dem Kampfe ums Daſein anzupaſſen ſucht. Neben 
dieſem ſtehen allerdings wieder die ſervilen, jeder Menſchenwürde 
Hohn ſprechenden Kniebeuger nach oben hin und eitle, aufgeblaſene 
Despoten nach unten hin, jenen fällt der Kampf ſchwer, dieſen 
wieder ſehr leicht, — alle aber eilen ſie mit vorwärts, ohne Raſt 
und ohne Ruh', ein Jeder eben nach ſeiner Art. Das iſt die 
Signatur unſerer Tage. 
Wie ganz anders noch vor wenig Jahrzehnten! Blicken wir 
A in die Tage unſerer früheſten Kindheit, da überfliegt unſer 
ntlitz wohl ein mitleidiges Lächeln, wenn wir im Geiſte Ge: 
ſtalten begegnen, die längſt der kühle Raſen deckt und von denen 
ſich unſere Eltern und Großeltern ſo ſchön erzählen konnten. Unſer 
Innerſtes überkommt wohl auch manchmal ein gewiſſes Sehnen 
nach dem ruhigen, gleichmäßigen Gang der Geſchäfte in früheren 
Zeiten, wir denken uns noch zurück in die kleinen, engen Gaſſen 
mit den Giebeldächern, dem altmodiſchen Marktplatz und laſſen 
die biederen, friedfertigen Bürger in ihrer einfachen und doch ſo 
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Publikums ftanden an dem genannten Tage 3334 Fahrſcheine und 
887 ſoge nannte Verbindungsſtrecken. Die Möglichkeit der Be⸗ 
ſchaffung von Fahrſcheinheften iſt durch die in 77 größeren Städten 
Mitteleuropas eingerichteten Ausgabeſtellen gegeben. Im Laufe der 
Jahre wurde eine ganze Reihe von urſprünglich für erforderlich 
gehaltenen erſchwerenden Beſtimmungen fallen gelaſſen, ſo die Be⸗ 
ſchränkung, daß die doppelt zu befahrenden Strecken nicht über ein 
Viertel der Entfernung der ganzen Rundreiſe ausmachen durften, 
ferner, daß Fahrſcheine I. und 3., ſowie ſolche 1., 2. und 3. 
Wagenklaſſe in ein und dasſelbe Heft nicht aufgenommen werden 
durften u. ſ. w. 

Soweit bisher ſtatiſtiſche Aufzeichnungen über die Ergeb⸗ 
niſſe des Vereinsreiſeverkehrs vorliegen, iſt denſelben 
Folgendes zu entnehmen: Es betrug im Jahre 1894 die Tarif⸗ 
länge der an dem Vereinsreiſeverkehr theilnehmenden Bahnen 86653 
Kilometer. Insgeſammt wurden 670806 Hefte zuſammengeſtellt, 
von denen 200 586 Stück auf eine Entfernung von 701 - 1000 
Kilometer, 67 460 Stück auf mehr als 2000 Kilometer lauteten. 
In dieſen Heften waren 9549876 Fahrſcheine im Geſammtwerthe 
von 32 858 256 Mk. enthalten. Die ſtärkſte Einnahme entfiel auf 
den Juli mit 6602336 Mk., die ſchwächſte auf den Januar mit 
1051793 M. 

Wenn nun am 28. d. Mts. die Vertreter des Vereins 
Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Berlin, dem Orte ſeiner Ent⸗ 
ſtehung, den Ehrentag ſeines 50 jährigen Beſtehens feſtlich begehen, 
werden die Wünſche aller Derer, die die Größe und Bedeutung 
dieſes mächtigen Hortes der Einheitlichkeit im mitteleuropäiſchen 
Eiſenbahn⸗Verkehr zu würdigen wiſſen, ſich dorthin vereinigen 
unter dem Ausdrucke der Hoffnung, daß im nächſten halben Jahr⸗ 
hundert weitere große Erfolge auf allen Gebieten ſeiner Thätig⸗ 
keit nicht ausbleiben mögen. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Hachſen. 


Von Alfred Birk. Foriſetzung.) 


Der Oberbau iſt nicht bei allen Bahnlinien der gleiche. 
Bis zum Jahre 1888 kamen folgende Oberbaumaterialien zur Ver⸗ 
wendung: 7,5 Meter lange Flußſtahlſchienen von 15,6 Kilogramm: 
meter mit 80 Millimeter Fuß⸗, 40 Millimeter Kopfbreite, 9 Milli⸗ 
meter Stegdicke und 87 Millimeter Höhe! 450 Millimeter lange 
Flachlaſchen von je 2,2 Kilogramm; parallelflächige Unterlags⸗ 
platten aus Schweißeiſen von 180 Millimeter Länge, 129 Milli⸗ 
meter Breite und 9 Millimeter Stärke; kieferne, mit Zinkchlorid 
imprägnirte Querſchwellen von 1,50 Meter Länge, 17 Centimeter 
Auflagebreite und 13 Centimeter Stärke. Auf eine Schienenlänge 
entfielen 9 Stück Querſchwellen; die Anwendung von Platten unter | 
ſämmtlichen Schienenlagern fand nur in Bögen mit Halbmeſſern 
von weniger als 100 Meter ſtatt. Infolge der Erhöhung des 
Raddruckes der neu zu erbauenden Lokomotiven von 2,6 Tonnen 
auf 3,625 Tonnen werden ſeit 1888 ſtärkere Oberbaumaterialien 
verlegt, und zwar: 9 Meter lange, 17,63 Kilogrammmeter ſchwere 
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bequemen Kleidung Revue paſſiren. Ja, würden die wohl heute 
mit uns tauſchen, in einer Zeit, in der Alles fliegt, radelt, in 
welcher es an allen Ecken und über uns ziſcht, dampft und blitzt 
und wo man nach neueſtem Rezept in „45 Tagen“ um die Erde 
reiſen kann? Wo ſind jene Geſtalten, die nicht mehr in die Welt 
paſſen würden, denen wir als Kinder ſo gern nachliefen, mit 
welchen wir allerhand Allotria trieben, fie dabei zur Zielſcheibe 
unſeres Spottes machend? Jene Geſtalten, über welche man ſich 
in früheren Zeiten ſtundenlang am Biertiſche unterhalten konnte, 
jene ſonderbaren Käuze, die geſtorben ſind und die doch fortleben 
als ein Angebinde guter, alter Tage. Wie oft haben wir ihnen 
wohl bitteren Schmerz und Herzeleid bereitet, und doch beſaßen 
auch ſie ein mitfühlendes Herz, gleich ihren Mitmenſchen, und 
ihre bemitleidenswerthe Lage entſprang zumeiſt Urſachen, die, 
wenn wir heute die Loupe anſetzen wollten, uns wohl tiefbeſchämend 
eingeſtehen ließen, wie kleinlich wir gehandelt haben. — — — 


„Maccarone, Signore! Maccarone!“ 


„Peppo, alter Freund! Was in aller Welt ſuchen Sie denn 
immer noch hier, finden Sie denn keine Ruhe? Der Zug iſt doch 
ſchon längſt über alle Berge, und ich glaubte Sie bereits in des 
Traumgotts Armen!“ — 


Es war wirklich Peppo, der Italiener. Und es war gut, daß 
er kam, denn mit dem Monologifiren im Großvaterſtuhl wurde 
es ziemlich bedenklich, in meinen Ideengang verwickelten ſich eine 
Menge kleinere Kobolde, die ein Vergnügen daran zu finden 


Flußſtahlſchienen mit 80 Millimeter Zub: und 42 Millimeter Kopf: 
breite, 9 Millimeter Stegdicke und 91 Millimeter Höhe; das 
Widerſtandsmoment beträgt 54 (Centimeter) gegenüber einem ſolchen 


. von 45 (Centimeter), wie es die Schienen des alten Syſtems auf⸗ 


weiſen; Winkellaſchen von 548 Millimeter und 484 Millimeter 
Länge; doppelrandige, keilförmige, dreifach gelochte Unterlagsplatten 
aus Schweißeiſen mit Rippen an der Unterfläche der Platten und 
mit einem Gewichte von 1,83 Kilogramm; kieferne, imptägnirte 
Querſchwellen von 1,50 Meter Länge, 17 Centimeter Auflage: 
breite für die Platten und 13,5 Centimeter Stärke. An Stelle 
dieſer Schwellen wurden ſeit 1893 zur weiteren Verſtärkung des 
Oberbaues 1,7 Centimeter lange, 16 Centimeter ftarfe und 16, 
eventuell 20 Centimeter breite Querſchwellen eingelegt, die aus 
geeigneten, bei Gleisumlegungen auf Vollſpurbahnen gewonnenen 
Schwellen durch Verſchnitt erzeugt werden. Auf eine Schiene von 
9 Meter Länge entfallen in gerader Linie und in Bogen über 
100 Meter Halbmeſſer 12 Stück Schwellen; ihre Zahl wird in 
Bögen unter 100 Meter Halbmeſſer um 1 Stück vermehrt. Unter: 
lagsplatten liegen in gerader Linie wie in den Bögen auf ſämmt⸗ 
lichen Schwellen. 

Die Entfernung der Gleiſe auf Stationen beträgt 3, 50 Meter 
und, ſo weit Rollbockverkehr in Frage kommt, 4 Meter. Die 
Weichen werden mit einem Halbmeſſer von 60 Meter und einer 
Herzſtückneigung von 1:7 hergeſtellt. Die Zungenvorrichtung iſt 
eine ſymetriſche. Der Weichenbock ſteht gleichlaufend mit dem Gleiſe 
und hat keine Signalvorrichtung. Schleppweichen werden in neuerer 
Zeit ſelbſt in Nebengleiſen nicht mehr verwendet. Die Spur⸗ 
erweiterung beträgt in Bögen von weniger als 300 Meter Halb⸗ 
meſſer 5 Millimeter und nimmt mit der Verminderung des Halb⸗ 
meſſers bis zu einem Maximum von 20 Millimeter zu. Die Ueber⸗ 
höhung des äußeren Gleiſesſtranges in den Bögen iſt von der Ge⸗ 
ſchwindigkeit der die betreffende Strecke befahrenden Züge abhängig 


gemacht und wird nach der Formel h == 6.2 = ausgeführt, in welcher 


h die Ueberhöhung in Millimeter, r den Halbmeſſer des Bogens 
in Meter und » die Geſchwindigkeit in Kilometer für eine Stunde 
bedeuten. Bogen über 600 Meter Halbmeſſer werden ohne Ueber: 
höhung angelegt. Geſchwindigkeiten über 25 Kilometer für eine 
Stunde ſind nur auf Strecken mit Krümmungshalbmeſſern von 
mehr als 80 Meter in Anwendung. 

Bemerkenswerthe Oberbauanlagen bietet der Anſchlußbahnho 
Großbauchlitz der Linie Oſchatz⸗Mügeln⸗Döbeln, welcher in feiner 
bisherigen vollſpurigen Geſtaltung von der Schmalſpurbahn ducch⸗ 
ſchnitten wird und deshalb zumeiſt dreiſchienig angelegt werden 
mußte; abgeſehen von der Größenausdehnung ſtehen dieſe gemiſch⸗ 
ſpurigen Gleis⸗, Weichen: und Kreuzungsanlagen, welche im 8. Heitz 
des „Civil⸗Ingenieurs“ vom Jahre 1885 ausführlicher beſchrieben 
find, an Vielſeitigkeit den auf den gemiſchtſpurigen Bahnen Eng: 
lands ausgeführten derartigen Konſtruktionen durchaus nicht nach, 
ſondern bieten gegen letztere noch manches Neue. 

Die Ausrüſtung der Stationsanlagen, deren Zahl in 
Rückſicht auf den lokalen Charakter der Schmalſpurbahnen fehr 


zahlreich bemeſſen wurde — es entfällt durchſchnittlich eine Ver⸗ 


ſchienen, mich in ſüßen Schlaf zu lullen. Bald wäre ihnen dies 
gelungen — und es durfte doch nicht ſein. 

„Wollte nicht ſtören, durchaus nicht. Die Nacht iſt aber ſo 
wunderbar ſchön“, ſprach der Alte, „es wartet auch Niemand auf 
mich. Ihnen, junger Mann, lacht morgen früh die Sonne aujs 
Neue, ich — du lieber Gott verzeihe — möchte ſie lieber nicht 
mehr ſchauen. Das klingt recht frevelhaft, nicht wahr, aber es 
wäre recht gut für mich, könnte ich mich nun zur ewigen Rule 
betten. Der alte, morſche Körper will nicht mehr mitthun. Na, 
behüt' Sie der Allmächtige. Felice notte, Signore, ſelice notte!“ — 

„Gute Nacht, Peppo —, angenehme Ruhe!“ 

Hinter dem Fenſter verſchwand die Geſtalt, gebückt — lebens⸗ 
milde. Schlürfende Tritte bekundeten das hohe Alter und „daß 
der Körper nicht mehr mitthun wollte.“ Der Ruheloſe, Glüdlofe, 
das Opfer einer wilden, glühenden Liebe! Mit ſich und der Welt 
zerfallen, iſt er die innere Unruhe ſelbſt. Da geht Peppo, ran 

a 


eine ſchlanke, zarte Mädchengeſialt. wie fie ihm den Schwur der 


kehrsſtelle auf 2 Kilometer Bahnlänge — iſt auf das nothwendigſte 
Maß beſchränkt. Bahnſteiganlagen ſind nur in vereinzelten Fällen 
vorhanden, da die geringe Höhe der Wagentrittbretter — circa 
35 Centimeter über Schienenoberkante — das Aus⸗ und Einſteigen 
der Reiſenden auch ohne Anſchüttung der Bahnſteige geſtattet. An 
Stellen mit lebhafterem Perſonenverkehre find beſondere, aus Holz⸗ 
werk beſtehende offene und bedeckte Warteräume, auf den größeren 
Verkehrsſtellen mit en ausgeſtattete heizbare Wartezimmer ein- 
gerichtet. Für den Reſtaurationsbetrieb ſorgt die Bahnverwaltung 
nicht. Für den Güterverkehr auf den Zwiſchenſtationen genügt in 
der Regel ein Abſtell⸗, ein Rückſtoß⸗ oder Ausweichegleis. Zur 
Bergung der Stückgüter dienen zumeiſt verſchließbare große Ober⸗ 
käſten von ausrangirten bedeckten Güterwagen, welche auf Stein⸗ 
ſockeln aufgeſtellt find. Nur auf den Stationen mit lebhafterem 
Güterverkehre find beſondere Güterſchuppen aus Fachwand mit ein⸗ 
gebauten kleinen Expeditionen vorhanden. In der dem Anſchluſſe an 
die Hauptbahn entgegengeſetzten Endſtation ſind je nach Bedarf 
größere oder kleinere Stationsgebäude mit Dienftmohnungen, 
Maſchinenhäuſer, Waſſerſtationen u. ſ. w. angelegt. Die Einfahrts⸗ 
weichen und die nach dem Hauptgleiſe führenden Nebengleisweichen 
auf den Verkehrsſtellen ſind verſperrbar eingerichtet. 

Die Signaleinrichtungen beſchränken ſich auf eine Tele⸗ 
graphenanlage, neben welcher in einigen Fällen auch eine Tele⸗ 
phonleitung beſteht. (Fortſetzung folgt.) 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. ö 

Das Eiſenbahnunglück bei Hattingen iſt am 10. v. Mts. 
Gegenſtand der Verhandlung vor der Strafkammer in Eſſen ge⸗ 
weſen. Die Angeklagten, Stations⸗Aſſiſtent Kelm, Weichenſteller 
Stemma n, Lokomotivführer Luhr und Hilfsbremſer Karnitzky, 
waren beſchuldigt, durch Dienſtverletzung das am 25. März d. J. 
ftattgehabte Eiſenbahnunglück herbeigeführt zu haben. Bei dem: 
ſelben ſtießen, wie in Nr. 17 ds. Bls. ausführlich berichtet wurde, 
2 Güterzüge zuſammen, wodurch die Zugführer beider Züge ge⸗ 
tödtet, ein Lokomotivführer und Hilfsbremſer ſchwer verletzt wurden, 
außerdem noch ein Materialfchaden von ca. 50 000 Mk. entſtand. 
Die Beweisaufnahme ergab Folgendes: Der mitangeklagte Stations⸗ 
Aſſiſtent Kelm hatte ſoeben den fahrplanmäßigen Perſonenzug ab⸗ 
fertigt, hinter welchem kurz nach einander ein Güterzug ein⸗ 
laufen und ein anderer ausfahren ſollte. K. bemerkte unterhalb der 
Brüde zu dieſer Zeit einen Zug in der Einfahrtrichtung ſtehen 
und glaubte, daß dies der bereits eingefahrene Güterzug ſei, 
während es in Wirklichkeit nur ein Rangirzug war. Daraufhin 
ließ er das Einfahrtsſignal ſtreichen und das Ausfahrtsſignal für 
den zweiten Zug geben, wodurch auf der eingleiſigen Strecke der 
Zuſammenſtoß erfolgte. Das Gericht verurtheilte in Anbetracht 
deſſen, daß K. ſonſt, nach Ausſagen der Vorgeſetzten, ein pflicht⸗ 
treuer und zuverläſſiger Beamter war, denſelben zu 4 Monaten 
Gefängniß, den Weichenſteller Stemman zu | Monat, die 
beiden anderen Angeklagten wurden, da ihnen keine Schuld zur 
Laſt gelegt werden konnte, freigeſprochen. 
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Verhältniſſe der Gifenb.- u. Berk.-Beamten. 


Baden. (Eingeſandt.) Nicht mehr lange währt es und unſer 
allverehrter Landesvater Großherzog Karl Friedrich feiert feinen 
70. Geburtstag. Im ganzen Lande, von den Ufern des Mains bis zu 
deu Geſtaden des Bodenſees, rüſtet ſich ein treues Volk, dieſen hohen 
Feſttag ſeines allgeliebten Landesfürſten in feſtlichſter Weiſe zu begehen. 
Während nun für die Beamten anderer Verwaltungszweige Badens 
der Geburtstag des Landesherrn von jeher ein Feiertag war, an dem 
die Bureaus geſchloſſen wurden, iſt dieſes, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, für den Eiſenbahnbeamtenſtand bisher nicht der Fall geweſen, 
indem die Angehörigen desſelben auch an dieſem Tage bis zur ſpäten 
Stunde an den Dienſt gebunden waren. Es läßt ſich ja nicht verkennen, 
daß hierfür bei der Eiſenbahnverwaltung beſondere Verhältniſſe vor⸗ 
liegen, die ſich nicht ohne Weiteres beſeitigen laſſen; immerhin aber 
ließe es ſich ermöglichen, daß an dieſem Tage ſowie am Geburtstage 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers an allen Bezirksſtellen der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung einer größeren Anzahl von Beamten frei gegeben würde, 
damit denſelben Gelegenheit geboten wäre, ſich am allgemeinen Kirch⸗ 
gang ſowie an den ſonſtigen öffentlichen Veranſtaltungen zu betheiligen. 

Nachdem unſeres Wiſſens nach im Jahre 1894 der Hauptvorſtand 
des badiſchen Landesvereins dieſe Angelegenheit zur Keuntniß des Herrn 
Gencraldirektors Eiſenlohr gebracht hatte und ſeitens dieſes hohen Herrn 
das bereitwilligſte Entgegenkommen fand, indem derſelbe verſprach, den 
Vorſtänden der Bezirksſtellen entſprechende Weiſungen zukommen zu 
laſſen, mußte es doch Befremdung erregen, daß dieſer Willensäußerung 
des höchſten Beamten der badiſchen Eiſenbahnverwaltung keine Folge 
gegeben wurde. Wir geben uns jedoch der feſten Zuverſicht hin, daß 
der 70. Geburtstag unſeres verehrten Großherzogs auch hierin Wandel 
bringen wird und daß an dieſem Tage es recht vielen Eiſenbahnbeamten 
vergönnt ſein möge, ohne nur von ſerne den Feſtlichkeiten zuſchauen 
zu dürfen, einzuſtimmen in: „Heil unſerem Großherzog!“ X. 


Vereins weſen. 


Ueber den bevorſtehenden 6. Verbandstag Deutſcher und 
Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Veamten⸗Vereine ſchreibt das Organ 
des Bayriſchen Verkehrs⸗Beamtenvereins, die „Bayriſchen Verkehrs⸗ 
Blätter“, wie folgt: In den Tagen vom 6. —9. Auguſt findet 
der 6. Verbandstag in Berlin ſtatt. Der Bezirksvorſtand 
Berlin des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten-Vereins in Hannover 
wird den Theilnehmern, wie dem Aufruf zu entnehmen, ein freudiges 
und herzliches Willkommen bieten und beſtrebt ſein, den Feſt⸗ 
gäſten genußreiche Tage zu bereiten. Das vorläufige Programm 
für die Feſttage lautet im Entwurf: Donnerstag, 6. Auguſt, 
Empfang der Delegirten, Abends Konzert. Freitag, 7. Auguſt, 
9 —1 Uhr Berathung, gemeinſchaftliches Mittageſſen, Beſuch der 
Gewerbe⸗Ausſtellung. Samſtag, 8. Auguft, 9-—1 Uhr Berathung, 
gemeinſchaftliches Mittageſſen, Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten, 8— 11 Uhr Abends Feſtkommers, dann Ball. Sonntag, 
9. Auguſt, Fahrt nach Spandau, von da mit Extra⸗Dampfer 
durch die Havelſeen nach Potsdam. Beſichtigung von Sansſouci. 
Mittagmahl. Abſchiedsfeier mit Ball in Potsdam. Mögen die 
Berathungen dieſer Tage der hochanſehnlichen Vereinigung der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Berufsgenoſſen zum ſegensreichen Nutzen ge⸗ 
reichen und dem 6. Verbandstag in ſeinem ernſten und ſeinem 


Treue leiſtet — eine Siebzehnjährige, anzuſchauen wie der Früh⸗ 
ling ſelbſt, die ſchweren, goldenen Zöpfe ſchimmernd wie Demanten? 
Beide voll des Glücksgefühls der Kindheit, er und ſie jubelnd und 
ſich umſchlungen haltend, als könne ſie nichts in der Welt trennen, 
könne ſich nichts Schöners ihnen bieten? Peppo nickt till, verklärt 
lächelnd. Die müden, geränderten Augen leuchten auf im Jugend⸗ 
feuer — er greift etwas Großes, Herrliches, Heiliges — es ſtrecken 
ſich ihm zwei kleine, ſchmale Hände entgegen, halb unbewußt will 
er ſie faſſen — — da, ein leiſer Schrei — ein Ringen und 
Kämpfen! Will denn die dämoniſche Geſtalt nicht weichen, dieſer 
ſieche, kranke, überſättigte Mann, dieſer Vampyr, der fein Kleinod 
an ſich reißt: 

Dann weiter zeigt das Nebelbild ihm einen um die Exiſtenz 
kämpfenden, ruheloſen Wanderer. Vorzeitig gealtert durch über: 
kommene Krankheit, von Oſt nach Weſt, von Nord nach Süd 
ſtreifend, lächelt demſelben nirgends das Glück. Der menſchenſcheue, 
ſieche Mann wird erbarmungslos von Haus und Hof vertrieben, 
es ahnt doch Niemand den ſeeliſchen Schmerz des Unglücklichen! 
Und währenddem legen ſie im Heimathland kurz hintereinander ein 
Elternpaar in den ſchmuckloſen Todtenſchrein — beider Herz iſt 
gebrochen, des einzigen Kindes halber. Und eine kurze Spanne 
Zeit weiter tragen ſie abermals ein junges, frühverwelktes Weib 
auf den Friedhof des kleinen Städtchens — nur wenige Leute 
geben das letzte Geleit, lauter fremde Geſichter umſtehen die Bahre, 
Hong» und Tas läßt man fie hinunter — fie, die Selbſt⸗ 


| 


mörderin! An gebrochenem Herzen ift auch fie geftorben, jo meinen 


\ 


die Leute. Und was fagen fie noch? Nun, daß der Gatte der 
Lebensmüden im ſchönen Venedig in den Armen übermüthiger, 
koketter Sirenegenſtalten gar nicht weiß, daß Daheim die Guts⸗ 
herrin — die ſchöne Marga — ausgerungen 


Nach der Stadt hinein ſchwankt der alte Peppo. So ſchwankt 
er alle Abende heim — denn dies Bild zaubert die Erinnerung 
täglich, ſtündlich vor ſeine Seele. Es begleitet ihn ſeit einem 
Menſchenalter 

Armer, alter Peppo! Jetzt ruht er ſeit einigen Jahren im 
Gottesacker einer vogtländiſchen Stadt — entrückt allen Sorgen 
und Mühen eines irdiſchen Daſeins. 

Tempi passati! 


Bermiſchtes 


Militär⸗Telegraphenweſen. Außer den Verſuchen mit einem 
abgeänderten Telegraphenſyſtem wird bei den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern auch eine beſonders ausgedehnte Verwendung des 
Kavallerie⸗Telegraphen ſtattfinden. Es handelt ſich dabei im 
Weſentlichen um Löſung der außerordentlich wichtigen Frage, wie 
die Verbindung zwiſchen den der Armee zur ſtrategiſchen Auf⸗ 
klärung vorausgehenden Kavallerie⸗Diviſionen und dem Armee⸗ 
Oberkommando hergeſtellt und unterhalten werden kann. 


fröhlichen Theile der gleich glückliche und vollbefriedigende Ver⸗ 
lauf beſchieden ſein, wie ſeinen Vorgängern. Ein herzliches Glückauf 
nach Berlin! Wir freuen uns aufrichtig der herzlichen Sympathien, 
welche hier durch unſer bayriſches Schweſterorgan und ſomit auch 
durch den von ihm vertretenen Bruderverein fur den Verband zu 
beredtem Ausdruck kommen. Leider werden wir wohl auch dies⸗ 
mal kaum erwarten dürfen. daß Vertreter des Bayriſchen V. B.⸗V. 8 
an dem Verbandstage Theil nehmen und den Anſchluß an den 
Verband verkünden oder ihn in Ausſicht ſtellen werden. Ob noch 
immer innere Gründe dagegen ſprechen? Wir wünſchen es nicht, 
hoffen aber um ſo mehr, daß es nur erneuter Anregung bedarf, 
um den Anſchluß herbeizuführen. — 


Vermiſchtes. 


Der Nationalitätenſtreit in Böhmen macht ſich auch im 
Eiſenbahnweſen geltend. Der Czeche Sokol interpellirte im 
Abgeordnetenhauſe den Eiſenbahnminiſter wegen mangelhafter Kennt⸗ 
niß der böhmiſchen Sprache ſeitens der Bedienſteten der Dur: 
Bodenbacher Bahn; der Abgeordnete Kaiſer that dagegen das 
Gleiche wegen Ausgabe von nur böhmiſchen Fahrkarten in rein 
deutſchen Gebieten und wegen Anbringens doppelſprachiger Fahr⸗ 
planplakate in rein deutſchen Stationen. Wohl durch nichts fällt 
überhaupt der Sprachenkampf im Böhmerland mehr auf als durch 
eine Eiſenbahnfahrt durch dasſelbe. Hat man die ſächſiſche Grenze 
uberſchritten, jo wird dem Fremden die mit aller Konſequenz 
durchgeführte Doppelſprachigkeit vor Augen geführt. Ueberall, wo 
er vorher nur deutſche Aufſchriften fand, ſtößt er nunmehr auch 
auf ſlaviſche. Das Farben⸗ und Firmenſchreibergeſchäft hat dadurch 
ſicherlich gewonnen, denn auf jeder Station glänzt neben dem 
deutſchen auch der czechiſche Name und ſind die verſchiedenen Ab⸗ 
fertigungsſtellen bis auf den Abort und das Piſſoir doppelſprachig 
bezeichnet; die „Güter⸗Abfertigung“ heißt nun auch skladiste 
nakladu, „für Herren“ pro pany, „für Damen“ pro damy. Und 
in den Wagen iſt das „Nothſignal“ mit signal na poplu, „kalt“ 
mit studeno, „Heizung“ mit topeni, „warm“ mit teplo, „Warnung“ 
mit Vystraha bezeichnet, merkwürdig genug ſteht aber „Waſch⸗ 
waſſer“ nur deutſch angeſchrieben. U. E. iſt es eine große Be⸗ 
nachtheiligung des Verkehrsweſens, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
dem Drängen nach Einführung des Doppelſprachigen aka 
haben. So gut die Handels ſprache der Ezechen wie der Magyaren 
die deutſche ift und bleiben wird, weil jene verhältnißmäßig kleinen 
Nationalitäten ſehr wohl wiſſen, daß Niemand ihnen zu Liebe 
außerhalb des Landes ihre Sprache lernt, und ſo gut die Militär- 
ſprache immer die deutſche wird bleiben müſſen, ſo gut konnte und 
durfte auch die Sprache im Verkehrsweſen die deutſche bleiben, 
denn fo viel wird ſich doch felbft der Stockczeche ſagen müſſen, 
daß es unabweisbare Nothwendigkeit für fein wirthſchaftliches 
Fortkommen iſt, wenigſtens über ſo viel Deutſch zu verfügen, als 
nothwendig iſt, um in der Welt vorwärts zu kommen. Inſofern iſt 
aber die deutſche Sprache im Militär und im Handelsweſen 
geradezu ein erziehlicher Umftand, und ebenſo könnte und follte 
es im Verkehrsweſen der Fall ſein. Mit der Zeit wird die Ein⸗ 
ſicht hierfür wohl auch wiederkommen. — 

Elettriſche Rieſenlokomotive. Um die läſtige Rauchent⸗ 
wickelung der gewöhnlichen Dampflokomotiven bei der Beförderung 
von Zügen durch Tunnels zu verhindern, verwendet die Baltimore 
and Ohio Railroad Company auf der gegen Norden führenden 
Strecke der Bahn, die bei gleichzeitiger Steigung von mehreren 
Tunnels unterbrochen wird, eine elektriſche Lokomotive von großen 
Dimenſionen, die der auf Halbdampf geſtellten Zugmaſchine vor⸗ 
geſpannt wird. Das Gewicht dieſer Rieſenlokomotive beträgt 
96 Tons (mehr als das Doppelte der gewöhnlichen Maſchinen), 
die Länge faſt 11 Meter und die Höhe von den Schienen bis 
zum höchſten Punkt des Führerhauſes 4½ Meter. Sie enthält 
2 Truckgeſtelle im vorderen Theil und 8 Triebräder. Die vor⸗ 
handenen 4 elektriſchen Motoren — 2 auf jedem Truckgeſtelle — 
entwickeln je 360 Pferdekräſte und 900 Amperes. Der elektriſche 
Mechanismus liefert die Beleuchtung des Führerhauſes und der 
Signallampen durch Glühlichter, ſowie die komprimirte Luft für 
die Bremſen und die Signalpfeife. Der Betrieb dieſer und der 
ſonſtigen Nebenapparate (Kontrolapparate, automatiſcher Strom⸗ 
unterbrecher u. ſ. w.) erfolgt mittels einer mit oscillirendem 
Cylinder konſtruirten elektriſchen Luftpumpe. Die Stromleitung 
zu den Motoren iſt außeſhalb der Tunnels auf ſenkrechten Säulen 
montirt, im Innern durch Verankerungen am Scheitel des Ge⸗ 
wölbes befeſtigt. Die Kontakte mit den Konduktoren werden durch 
Schlitten in Form von Schuhen aus Bronze hergeſtellt, während 
die Zuleitung des Stromes ſelbſt zu den Kummulatoren durch 
Kabel, die mit den Schlitten verbunden ſind, geſchieht. Die 
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Konduktoren werden von Porzellaniſolatoren getragen, die in 
koniſcher Form gehalten und auf Rahmen monkirt ſind. — Die 
Lokomotive iſt im Stande, täglich nahezu 100 Züge zu befördern. 
Die Geſchwindigkeit der mit dieſer Maſchine beförderten Perſonen⸗ 
züge, welche ein Gewicht von etwa 500 Tons haben, beträgt 
60 Kilometer, die von Laftzügen bis zu 1000 Tons und mehr 
ungefähr 30 Kilometer in der Stunde. (Schweiz. E.⸗B.) 

Der Kabelkönig, Sir John Pender, der Anfang d. Mts. 
in London im Alter von 80 Jahren geſtorben iſt, ſtammte, wie 
ſo mancher der erfolgreichſten Männer des britiſchen Reiches, aus 
Schottland. Sir John hatte ſich als Kaufmann in Glasgow und 
Mancheſter ein großes Vermögen erworben, bevor er an das große 
Unternehmen, mit dem ſein Name immer verknüpft bleiben wird, — 
die Legung einer unterſeeiſchen Telegraphenleitung 

wiſchen England und Amerika — heranging. Als der 
Imeritaner Cyrus W. Field Mitte der fünfziger Jahre zuerft jür 
das Projekt eines unterſeeiſchen Kabels eintrat und zuerſt mit feinem 
Plane überall verſpottet wurde, war Pender eine von den 345 Per⸗ 
ſonen, die genug Glauben in das Unternehmen hatten, um je 
20000 Mk. beizuſteuern; und als ſpäter der Bruch des erſten 
Kabels und anderes Mißgeſchick das Vertrauen des Publikums 
aul Schwerſte erſchüttert hatte, leiſtete Pender perſönliche Bürg⸗ 
ſchaft für 50 Millionen Mark, damit das Unternehmen nicht auf⸗ 
gegeben werden mußte. Kaum war der Erfolg des atlantiſchen 
Kabels im Jahre 1865 geſichert, als ſich Sir John auch ſchon an 
die Entwickelung und Ausführung eines Weltſyſtems unterſeeiſcher 
Kabel machte, und bereits 1882 konnte er mittheilen, daß 66000 eng: 
liſche Meilen unterſeeiſche Kabel exiſtiren, getragen von einem 
Kapital von 500 Millionen Mark. Seitdem iſt das Kapital der 
verſchiedenen Kabelgeſellſchaften auf 820 Millionen Mark geſtiegen; 
die Geſellſchaften allein, denen Sir John Pender noch in den 
letzten Jahren präſidirte, repräſentiren ein Kapital von 300 Millionen. 
Sir John Pender ſaß längere Zeit im Parlament und wurde 
während ſeines Lebens mit Auszeichnungen jeder Art überhäuft. 

Poſt⸗Motorwagen find die neueſte Errungenſchaft der ſchnell 
fortſchreitenden Kultur. So ſchwer in den meiſten Fällen derartige 
Neuerungen vom Staate oder den re Geſellſchaften ein- 
geführt werden, iſt doch der erſte Betrieb mit Freuden zu be 
grüßen, da ſich annehmen läßt, daß bald Nachfolger kommen 
werden. Der Direktor der öffentlichen Arbeiten in Colombo, der 
Hauptſtadt der Inſel — Ceylon, wurde vom Gouvernement der 
Inſel beauftragt, eine Anzahl Gasmotor⸗Wagen, Syſtem Daimler, 
zu beſchaffen, um die Poſtbeutel und ⸗Packete von den einzelnen 
Poſtämtern ſchneller zum Hauptpoſtamt und von dieſem zum Bahn: 
hof ſchaffen zu können. Die Entfernung, welche die neuen Poll: 
Motor⸗Wagen zu durchlaufen haben, beträgt nach einer Mittheilung 
des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in Görliz 
32 Kilometer und ſollen die Koſten 60 Proz. derjenigen be⸗ 
tragen, die bisher zum Betriebe mit Pferden fg en waren. 
Es werden ſich ſonach bei billigerem Betriebe größere Geſchwindig⸗ 
keiten und öftere Fahrten machen laſſen, da der Motor, abgeſehen 
von etwaigen Reparaturen, vor dem Pferde den Vorzug hat, daß 
er unermüdlich arbeitet, während die Dauerleiſtung eines Pferdes 
ſehr beſchränkt iſt. 

Geſchwindigkeit der Elettrizität. In letzter Zeit ſind ver⸗ 
ſchiedene Verſuche gemacht, um feſtzuſtellen, welche Strecken die 
Elektrizität in ſehr kurzer Zeit zurückzulegen im Stande iſt, wobei 
es ſich ſelbſtredend um Depeſchen bezw. nur um Aufgabe von Zeichen 
handelt. Zu dieſen Verſuchen wurde nach einer Mittheilung des 
Patent⸗Bureau von B. Reichhold in Berlin N. W. die ſubmarine 
Kabellinie von Montreal in Canada nach Waterville in Irland 
benutzt. Die Landleitung von Montreal nach Cauſain Neuſchott⸗ 
land wurde durch den Uebermittler mit Waterville verbunden, fo 
daß die Zeichen von Montrel an Waterville und zurück liefen, 
alſo zweimal den atlantiſchen Ozean durchquerten. Ein mit dem 
Sender und Empfänger verbundener Chronometer maß die Zeit. 
Aus 100 geſendeten Zeichen ergab ſich als Mittel, daß zur Ver⸗ 
ſendung eines Zeichens durch den Ozean und zurück — auf eine 
Entfernung von 12800 Kilometer — wenig über eine Sekunde 
genau (1,05 Sekunde) erforderlich waren. or 

Telegraphiſcher Schiffsverkehr. Ein junger Unteroffizier in 
der däniſchen Marine, P. Sörenſen, hat einen telegraphiſchen 
Apparat hergeſtellt, mittels deſſen man ſich ohne direkte Leitung 
vom Lande aus mit einem vor Anker liegenden Schiffe in Ver⸗ 
bindung ſetzen kann. Die Verſuche haben ein fo günſtiges Er ⸗ 
gebniß gehabt, daß das Miniſterium der inneren Angelegenheiten 
dem Erfinder eine größere Summe zur Anlage einer ſolchen tele: 
graphiſchen Verbindung zwiſchen der Rettungsſtation Tybarön an 
der Weſtküſte Jütlands und dem Ankerplatze des dort ſtationirten 
Dampfers „Weſtküſte“ überwieſen hat. Auch zwiſchen zwei Schiffen 
auf offener See kann nach demſelben Syſtem telegraphiſch tele 
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phoniſche Verbindung zu Stande gebracht werden. Der junge Er⸗ 
finder, der ſich Jahre lang mit dieſen Verſuchen beſchäftigt hat, 
hat keine beſondere Ausbildung genoſſen. 


Ein Hoch der Kollegialität! Als Erinnerung an die 
Zuſammenkunft der Verkehrs⸗Beamten am Bodenſee 
am 21. v. Mts. ſeien noch folgende Verſe von Herrn Frech⸗ 
Lindau mitgetheilt: 

Aus Baden, Württemberg und Bayern, 
Aus Oeſtreich, aus der ſchönen Schweiz, 
Kamt ihr heut' her, um hier zu feiern 
Ein Feſt von wunderbarem Reiz. 
Wo des Verkehres ſchöne Zeichen 

m trauten Kreiſe froh vereint, 

a muß ja aller Unmuth weichen, 
Und Jeder nennt den Andern Freund! 
Ob er nun zu dem Flügelrade, 
Ob er auch zu dem Poſthorn ſchwört, 
Ob er an weitgeſpanntem Drahte 
Der Menſchen Leid und Freuden hört, 
Ob er auf Bodenſeees wellen 
Die Schiffe leitet ſtolz und hehr, 
Es fühlt die Bruſt ein Jeder ſchwellen 
Bei der Deviſe: Der Verkehr! 
Er führte uns auch hier zuſammen, 
Die wir in ſeinem Dienſte ſteh'n, 

Und der Begeiſt rung hehre Flammen 

Läßt unſ're Liebe zu ihm ſeh'n. 
Wenn wir d'rum heut' im Freundeskreiſe 
Die Bande, die das ſchwäb'ſche Meer 
Um uns geſchlungen, froher Weiſe 
Erneut, im Dienſte des Verkehrs, 
Dann laßt den Sinn auch hoch uns ehren, 
Der uns beſeelet früh und ſpät: 
Auf ſie laßt uns die Gläſer leeren, 
Auf wahre Kollegialität! 


Citerariſches. 


Unter dem Titel „Internationale Reiſekarte von Europa“ iſt von 
dem Borſteher des Kursbureaus des Reichs⸗Poſtamts, Geh. Rechnungs⸗ 
u W. Schulze in Berlin, ein eigenartiges Hilfsmittel beim Gebrauch 
da amtlichen Kurs⸗ und Fahrplanbücher herausgegeben, welches bei 
Reifen auf weitere e und bei Reiſen nach Orten, welche 
auf verſchiedenen Wegen erreicht werden können, dasz Auſſuchen der 
paſſendſten Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffverbindungen zwiſchen den Haupt⸗ 
verkehrsorten von Europa weſentlich zu erleichtern beſtimmt iſt. Ein 
Blick auf die äußerlich durch klare und überſichtliche Anordnung des 
umfangreichen, ſchwer zu bearbeitenden Stoffes anſprechende Karte läßt 
erkennen, daß dieſelbe für den angegebenen Zweck durchaus geeignet iſt. 
Verbindungslinien zwiſchen den verſchiedenen Orten machen erſichtlich, 
welche beſten Eiſenbahnzüge verkehren und welche Klaſſen ſie führen, 
ſowie zwiſchen welchen Orten Dampfſchiffverbindungen beſtehen, indem 
immer durch eine Linie eine Verbindung hin und zurück dargeſtellt iſt. 
Die Bettangaben für die eine Richtung erſcheinen in 85. fer auf 
den Linien ſtehenden Zahlen, für die andere Richtung in ſenkrecht 
unter den Linien ſtehenden Zahlen. Bei den Hauptverkehrsorten iſt 
die Durchführung und die Abzweigung der Züge in geſchickter Weiſe 
zur Anschauung gebracht, und bei ganz großen Orten (Berlin, Wien, 
Budapeſt, London, Paris) ſind auch die betreffenden Bahnhöfe näher 
bezeichnet. Dem Reiſenden ſteht ohne langes zeitraubendes Nachſchlagen 
in den Kursbüchern das Bild der ſich darbietenden Wege mit den 
wichtigeren Zwiſchenorten vor Augen, er lieſt die für ihn in Betracht 
kommenden Zeitangaben einfach gleich von der Karte ab und wird in 


Vorkursus: Wintersem.: 
October. 4. Novembr. 


er, Rachschule für Elsenbahn-,Strassen-u. Wasserbautechniker. 


HE Reifeprüfung ver Staatsprüfungs-Commier. Kostenfreie Auskunft dureh Ale Direotian. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. W. Koch und C. Opiß 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 


Leipzig, Dörrienſtraße 3. \ 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


vielen Fällen nicht erſt nöthig haben, die Kursbücher einzuſehen. Die 
neue Karte wird daher dem reiſenden Publikum unzweifelhaft in hohem 
Grade willkommen erſcheinen. Für Geſchäftsreiſende, ſowie für Reiſe⸗ 
Bureaus, Auskunſtsſtellen und Hotels wird fie ſich geradezu als unent⸗ 
behrlich erweiſen. — Da die beſſeren Eiſenbahn⸗ und Schiffs verbin⸗ 
dungen, die in der Karte dargeſtellt ſind, von der Poſt in der Regel 
zur Brieſbeförderung benutzt werden, jo kann das Werk neben feinem 
eigentlichen Zweck auch zur ſchnellen Berechnung der Beförderungsdauer 
und der Ankunſiszeit von Briefen nach allen wichtigeren Orten Deutſch⸗ 
lands und nach den Hauptverkehrsorten dis übrigen Europa benutzt 
werden. Aus dieſem Grunde wird dasſelbe auch dei dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum Verbreitung finden und in den Komtoirs der Hand⸗ 
lungshäuſer, wie in den Arbeitszimmern von Privaten einen dauernden 
Platz erhalten. — Die Karte iſt im Verlage von Reinhold Kühn 
in Berlin W., Leipziger Straße 115/116, erſchienen und im Wege des 
Buchhandels zum Preiſe von Mk. 1,50 zu beziehen. 


Brieffaſten. 


Et. in 1 Daß von den Eiſenbahn⸗Verwaltungen ganz beſonders 
die Stolze ſche Stenographie gefördert wird, davon iſt uns nichts 
bekannt; die Gabelsberger'ſche wird ihr mindeſiens gleichgeachien, 
wenn nicht wegen ihrer größeren Verbreitung bevorzugt. — h-, Heſſiſche 
Ludwigsbahn. Ein beſonderer Artikel in Betreff der Verſtaatlichung 
findet vorausſichtlich in nächſter Nummer Raum. Dank und Gruß! — 
D. Main⸗Neckarbahn. Die ſtattliche Feſtſchrift zum Jubiläum des 50jähr. 
Beſtehens der M.⸗N.⸗B. liegt uns vor und ſoll in nächſter Nummer be⸗ 
ſprochen werden. — H. in S. Wir ſtehen mit Ihnen vor einem Räthſel, 
das ſich aber hoffentlich in Wohlgefallen auflöſen wird. Vor der Hand 
wird es gut ſein, abzuwarten, was weiter geſchieht; denn unmöglich 
kann daran gedacht werden, einen vereinzelten Fall ohne Weiteres auf 
das Allgemeine zu übertragen. — H. in K. Auf frohes Wiederſehen 
in Berlin! Hoffentlich folgen Ihrem Aufrufe recht viele Kollegen aus 
Nah und Fern. Der Wiener Geſangverein der öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten kann leider deshalb nicht nach Berlin kommen, weil zu viele 
ſeiner Mitglieder durch die Reiſe⸗ und die eigene Urlaubszeit abgehalten 
find. — W. 100. 1) Ob betr. Herr Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor ſich 
noch im Eiſenbahndienſt befindet, iſt uns leider nicht bekannt. Im 
Perſonal⸗Verzeichniß iſt er nicht mit genannt. 2) Die Beiträge ſenden 
Sie an die Verwaltung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
vereins, Hannover, Keſſelſtraße 3 1I, ein. 3) Wegen „Stellen⸗ 
tauſch“ erreichen Sie das Gewünſchte am eheſten durch eine Anzeige 
im Inſeratentheil. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Kebensperſicherungs- und Frſpatulf-NRanl in Stuttgart. Soeben iſt ber 
41. Rechenſchaſtsbericht der Bank erſchienen. Er weiſt außerordentlich günftige Geſammt⸗ 
ergebniſſe auf. Der Zugang an Verſich rung⸗anträgen iſt gegen das Vorjahr noch um 
3,9 Millionen, nämlich auf 52 Millionen Mark geſteigert worden. Neue Policen wurden 
ausgeſtellt über 42,4 Millionen Mark und der reine Zuwachs betrug 30.1 Mill. Mark. 
Der Geſammtverſicherungsſtand iſt bis Ende 1895 auf 79 634 Policen über 446,4 Mill. 
Mark Verſicherungskapital angewachſen. Vorſtehende Zahlen umfaſſen die deiden Ge⸗ 
S er ige der Bank, die eigentliche Lebensverſicherung und die Altersverſicherung. 
der eigentlichen Lebensverſicherung beliefen ſich die neuausgeſtellten Policen auf über 
rund 39,9 Millionen und der Reinzuwachs über 28,6 Millionen Mark; mit dieſem Zugang 
hat die Bank alle anderen Lebensverſtcherungsanſtalten nicht nur Deutſchlands, ſondern 
des europäiſchen Feſtlandes überhaupt übertroffen. Der Bankfonds iſt um 9,4 Midionen 
auf 124,9 Millionen Mark geftiegen, darunter befinden ſich einſchließlich der allgemeinen 
Reſerve von 3 Millionen Extrareſerven von 20,2 Millionen Mark. Der Jahresüberſchuß 
iſt der höͤchſte, den die Bank ſeit Beſtehen erzielt hat, nämlich Mark 4696641. Wäre 
der Zins nicht im Vorjahre weſentlich zurückgegangen, fo hätte das finanzielle Refultat 
noch günſtiger ausfallen müſſen. Der Verwaltungskoſienſatz tft von 5,97 Prozent der 
Jahredeinnahme im Vorjahre auf 5,81 Prozent im Berichtsjahre zurückgegangen. Als 
Dividende kommen in 1896 Mark 3190996 zur Vertheilung an die Berſicherten. 


Dieſer Nummer lieg ein Proſpekt der Hauptagentur A. Kagel⸗ 
mann in Gotha bei. ir machen unſere Leſer auf dieſen Proſpekt 
aufmerkſam. 


Ahr ⸗ Rotweine 


empfehlen garant rein pr. Ltr. v 90 Bfg. 
an. Garantie: Zurücknahme. Verſan) 


70, 80 Pf. à Liter 
80. 90, 100 Pf. & Flaſche 
J. Gänz, Ober-Boftaffift. 
Bingerbrüd a. Rhein. 


in Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preisliſte u. Proben zu Dienſten. 


Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
Gtheinl.) 
Weinbau und Weinkelterei. 


Diätist 


5 UTA 


Fahrgeld ⸗Kaſſtrer 


auf mittelgroßer, ſehr ſchöner Station 


auf einer Gebirgsſtation im Ober⸗ 
inſpekt.⸗Bez. Dresden A wünſcht mit 
einem Kollegen in Dresden A zu 
tauſchen. Werthe Offerten bitte man 
unter F. L. in der Expedition d. Bl. 
niederzulegen. 


wünſcht mit Kollegen in größ. Stadt 
mit Realgymnaſium zu tauſchen. 
Umzugskoſten ꝛc. würden vergütet. 
Werthe Off. unter A. G. 30 an die 
Expedition ds. Bl. erbeten. 


Preisgekrönt 
—— 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 


Nam 


München, goldene Medaille Nord-Ostdentsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 
Abteilung 1 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand,Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen : 

1 8. Auflage 1896. Mm 


Altuftrierter 
Haupt-Katalog 


von Kunst-, Luxus- und 


Lederwaren u. verwandte 
Zweige mit reichst. Illu- 
stration gratis und franco 


* 
8 Ohlauerstrasse 45 b. 
2 


Ubren-, Gold- u. Silber- 
waren- Versand. 
Fabrikation mit Elektromsterenbetrieb, . 
Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. um 


Illuftrierter 
von Wart. atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmanneschmuek- 
sachen ste, 
mit ca. 2000 Abbildungen 
& Lehr und franco. ® 


ehr interessant! @® 


Ei 


Ein unentbehrliches 
Nachschlagebuch ® 
für Jedermann. @®@ | 
Tausende von Anerkennungen. ER 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Bresſau. Telegramm, 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
— allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1050. 


e Bitte au beachten 1808000 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr ale 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reelten Fabrik- tion selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 

ir ver- 


kurrenz gegenüber fısten Fuss zu fasson 

ka.fen direkt aus der Fabrik unsere 

BES Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 

Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 

40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 50 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. + 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitgliedor des Deutschen Offiz’er-Vereius, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss- Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- etc. Vereine. 


oı Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionem und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
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Silberne Remontoir-Uhr 


19 MK. 


19 MK. 


Starkes Gehäuse, ei 6 gestempelt. gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. sib. Damen- u. Herren - Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stuizuhren, auch für alle 
“orten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doub’6-Schmucksachen, Brillen. Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Einpfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Ifiustrirtes Preisver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlangsbedingungen. 
Altes Gold und Slider wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 

Uhren-, Gald- und Silberwaaren, Fahrik-Vorsand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Mareuse, Uhren- 
und Goldwaaren . Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 


7 2 lieſert die 1876 gegr. 
tanıno Pianoforte⸗Fabr. von 
Be Sw. Bullang 
rin SW., Puttkamerſtr. 
Den Herren Beamten 55 Ele a 


reife. Fr. Prob 
28 Sade. Fr: Ft efenbung. Theiljahlung 


Auguſt Roth, 
Hagen in W., 
gl. Hof⸗Pianoferte⸗Fabrikant 
„empfiehlt feine 
Slügel, Pianinos 
und Barmoniums, 


welch durch Tonſchs 
ge e 


Borzugspreiſe u.⸗Bedingun, 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ſehlt unter Garantie abſoluter Rein 
beit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 
Joh. Hacker, Stationsvorſieher. 
Armsheim, heinheſſen. 


. — 
von 440 Mk. an. 


Flügel. — 
EL apa 


Garantie. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C., Seydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium - Fabrikant. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlebne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 


Berlla W. 30, Gleditſchſtraße 25 I. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


r. 14 ca. 100 cm lang 


herauszunehmen und 
-uagalaaa es- pi - ung U] auf 


dun ah eie 299 eee ee 218 


“uva uv puis 9 uo "OFT RE PD * 


Neuerung bei biefer Bi 
durch einen Druck von 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


rr 


Richard 
gerek 's 


geſetzlich 
geſchützte 


i ſolld zufammengeflellt, 
2 usgeftattet und 
züglich wogen 

zteit If dabei poll 
vermieden, Pfelfen- 
Geruch abſolüt aus, 


Ten 
Die Sanitätspfeile 

braucht nie gereinigt 

zu werden und über 

trifft dadurch Alles 

bisher Dage⸗ 

weſene. 


tüct 5 Mark. 


das 


N 


Y 


führiiches 

Pb en 

mit Abbildungen au 

D)Wunſch koftenftel durch 
den alleinigen Sabrifanten 


Richard Berek 
Nuhla 6 (Thüringen). 


Wiedewwertäuſer überall gelacht. 
Te ſich durch wertblofe 

x ngen nicht 
A umd eee 
Sabeifat trägt obige Sup: 
marke und den vollen Namen 


Vichard Berel, 


Kaution e 


Kaution für Beamte u. Privat-An- 


gestellte. F. Werth, Köln. 
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Leipzig, den 23. Juli 1896. 


XII. Japrgang. 


Dereins Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Beitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeßerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins zu Bannover und 
der Landes vereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozh. Bad. Staats-Eifenbapn-Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins Darmpadt. 
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Einladung 


zu dem 
vom 6. bis 9. Auguſt 1896 in Berlin ſtattfindenden 


VI. Berbandstage 


des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn 
Beamten-Dereine. 


„Deutſche Brüder, legt zum Bunde Hand in Hand nach deutſcher Art, 
Stehet um das Bundeszeichen, feſt zu Schutz und Trug geſchaart.“ 

So nahen ſie heran die herrlichen Tage, die wieder ein⸗ 
mal die Jünger des rollenden Flügelrades vereinigen ſollen. 
Vom wogenſchäumenden Nordmeer bis zu des Südens Alpen⸗ 
grat, von der Weichſel bis zu den Vogeſen rüſten ſich die 
Kollegen, um, zum erſten Male auf preußiſchem Boden, dort in 
der hiſtoriſchen Mark die Hand von Neuem zum treuen Bunde 
zuſammenzulegen. 

Welch' herrliches Erringen! 

So weit die deutſche Zunge klingt, ſind die Brüder des 
Verbandes vertreten, ein geheimnißvolles Band knüpft ſie un⸗ 
auflöslich aneinander. Wie die Schienen uns verbinden, ohne 
eine Grenze zu markiren, ſo laßt uns eiſern verbunden ſein zu 
gemein ſamer Arbeit, zum gemeinſamen Streben, zu gemeinſchaft⸗ 
lichen hohen Zielen. 

Es iſt uns eine unſchätzbare Ehre zu Theil geworden, die 
Berufsgenoſſen nicht nur des engeren Vaterlandes, ſondern auch 
der übrigen deutſchen und öſterreichiſchen Gaue gaſtlich zu 
empfangen, und ſo ſenden wir allen Berufsgenoſſen vom Flügel⸗ 
rad unſere herzlichſte, aufrichtigſte Einladung mit der Deviſe 

„Auf nach Berlin!“ 

Zögere Niemand, entſchließe ſich Jeder und eile zu uns, 
echt brüderliche Herzen, aufrichtige Geſinnung und rechte Kollegialität 
werden Ihnen entgegengebracht. Auch Ihre Angehörigen ſind 
uns herzlich willkommen. 

Mit herzlich kollegialem Gruße 
Der Bezirks⸗Vorſtand Berlin 

des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover. 

Scharr, Stat.⸗Aſſiſt. Fracke, Stat.⸗Aſſiſt. Tornau, Stat.⸗Aſſiſt. 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 
Bethke, Stat.⸗Verw. Fuhrmann, Stat.⸗Diät. Müller, Stat.⸗Aſſiſt. 
ſtellv. Vorſitzender. ſtellv. Schriftführer. ſtellv. Schatzmeiſter. 


Die Beiſitzer 
Thiele, Stat.⸗Vorſt. Hinzmann, Güter⸗Exp. Lange, Betr.⸗Sekr. 
Schurdel, Rangirmeiſter. Gnaedig, Bugfüßeer \ 


TFrogramm. — 


Donnerstag, den 6. Auguft 1896. (Biltoria-Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
Von 4 Uhr Nachmittags ab Empfang der eingetroffenen Delegirten 
und Gäſte. 
Abends Konzert. Gemüthliches Beiſammenſein. 
Koſten des Tages mit Logis etwa 3,10 Mk. Feſtkarte einſchließlich 
Dampferfahrt nach Potsdam 2,50 Mk. 
Freitag, den 7. Auguſt 1896. (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
Von 9—1 Uhr Verhandlung. 
„ 1—2 „ gemeinſchaftliches Mittagseſſen. 
2 „ Abfahrt mit der Stadtbahn durch die Stadt nach 
der Gewerbe⸗Ausſtellung 


8 „ ſammentreffen daſelbſt in einem noch zu be⸗ 
ae Cale 


Die Angehörigen und diejenigen Kollegen, welche an den Verhand⸗ 
lungen nicht theilnehmen, werden bereits Vormittags nach der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geleitet. 

Koſten des Tages mit Logis etwa 7,40 Mk. 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1896.“ (Viktoria⸗Säle, Leipzigerſtr. 134.) 
9—1 Uhr Derhanblung, 
1—2 „ gemeinſchaftliches Mittagseſſen. 
Von 2 „ ab Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Berlin. 
1. Abtheilung: 1 W Play, Thiergarten, Siegesallee, Brandenburger 
Thor, Siegesſäule, Reichstagsgebäude, Königsplatz, Generalſtabsgebäude, 
Marine⸗Panorama, Stadtbahn bis Aleganberplaß, Berolina, Zentral⸗ 
Markthalle, Sedan⸗Panorama, Rathhaus, Kurfürſtenbrücke, Begas⸗ 
brunnen, Königl. Schloß, dem Luſtgarten, Nationalgalerie, Zeughaus, 
Schloß des hochſ. Kaiſers Wilhelm I. und Kaiſers Frie rich III., 
Univerfität, Denkmal Friedrich des Großen, Unter den Linden, Paſſage⸗ 
Panoptikum, die Miniſterien und zur Philharmonie. 
2. Abtheilung: denſelben Rundgang umgekehrt. 
8—11 Uhr Abends Feſt⸗Kommers in der Philharmonie. Von 
11 Uhr ab Ball daſelbſt. 
Für die Angehörigen und Kollegen, welche an den Verhandlungen 
Gd Theil nehmen, von 9 Uhr Vormittags ab Rundfahrt durch die 
tadt. 


1. Omnibus: Abfahrt 9 Uhr von den Viktoria⸗Sälen, Leipziger⸗ 
daa Muſeum für Völkerkunde, Anhalter Bahnhof, Vitiorla- Part, 
aſſerfall, Denkmal, Belle⸗Allianceplatz, Denkmal, Friedrichſtraße, Kgl. 
Schauſpielhaus, Reichsbank, Mühlendamm, Rathhaus, Beſteigung des 
Rathhausthurmes, Schloß Monbijou, Hochſchulen, Moabit, Kriminal⸗ 
gericht, Schloß Bellevue, an den Zelten, Thiergarten. 

2. Omnibus dieſelbe Tour umgekehrt. 

Koſten des Tages mit Logis etwa 9,60 Mk. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1896. 

9 Uhr Vorm. Verſammlung am Lehrter Hauptbahnhof. Fahrt 
nach Spandau, ab da mit Extradampfer durch die herrlichen Havelſeen 
nach Potsdam. Landung bei Schloß Neubabelsberg— Glienicke. Bes 
grüßung durch den Bezirks⸗Verein Potsdam. Spaziergang durch den 
„Neuen Garten“, Marmorpalais nach Café Sansſouci. meinſchaft⸗ 
liches Mittagsmahl daſelbſt. Hierauf Beſichtigung des Parks von 
Sansſouci, loß Sansfouct, hiſtoriſche Windmühle, Neues Palais, 
Friedenskirche, Beſuch des Mauſoleums Sr. hochſeligen Majeſtät des 
Kaisers Friedrich, Beſichtigung von Potsdam, Luſtgarten, Stadtſchloß 
und zurück nach Café Sansfouci. Daſelbſt Abſchiedsfeier mit Ball. 
Rückfahrt mit Sonderzug. 

Koſten mit Logis etwa 9,70 Mk. 


Da die Hotels infolge des ſtarken Fremdenverkehrs ſehr 
hohe Logispreiſe verlangen, werden die fremden Kollegen in 
bürgerlichen Logis untergebracht und iſt es ſehr zu empfehlen, 
daß ſich mehrere Perſonen zur Benutzung eines Zimmers zu⸗ 
ſammenthun, etwa 2 — 4 Perſonen. Der Preis des Bettes mit 
Kaffee ſtellt ſich auf etwa 1,50 Mark, welche in obige Ausgaben 
eingerechnet ſind. 

Es iſt ſehr erwünſcht, daß die Anmeldung auf Logis ſo⸗ 
bald als nur möglich erfolgt. 

Die Konzert⸗ und Ballmuſik wird von der Kapelle des 
I. Garde⸗Regiments — der Lieblingskapelle Sr. Majeſtät des 
Kaiſers — ausgeführt, welche zu Ehren der fremden Kollegen 
die Fanfaren⸗Muſik zum Vortrag bringen wird. Die Wohnungen 
der Herren Kollegen, welche bis zum Montag, den 27. Juli er. 
bei uns beſtellt ſind, werden am Donnerstag, den 30. Juli er. 
in den Verkehrs⸗Blättern bekannt gegeben, um Jedermann in 
die Lage zu verſetzen, ſeine Familie hierüber zu informiren und 
bei etwaigem ſpäteren Eintreffen ſelbſt ſeine Wohnung aufzuſuchen. 

Die Angabe der Zeit und des Bahnhofs des Eintreffens 
iſt uns erwünſcht. 

Wir unterlaſſen es nicht, „alle“ Berufsgenoſſen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß gerade die zur Zeit hierſelbſt ſtatt⸗ 


findende Gewerbe - Ausftellung ein ſolch' reichen Schatz des 
Sehenswerthen und Belehrenden in ſich birgt, daß es neben 
den geplanten Feſtlichkeiten auf Grund eines gut durchdachten 
Planes möglich iſt, die Vortheile der Ausſtellung zu genießen 
und außerdem Berlin mit ſeinen unzähligen herrlichen Sehens⸗ 
würdigkeiten zu bewundern, ohne die eigene Kaſſe zu ſehr zu 
belaſten. Folgen Sie unſerer Einladung! Der VI. Verbands⸗ 
tag wird Ihnen unvergeßlich bleiben. 

Alle Anmeldungen, Anfragen pp. bitten wir an unſeren 
Bezirks⸗Vorſitzenden Herrn Stations⸗Aſſiſtent Scharr, S W., 
Möckernſtraße 82, zu richten. 


Deutſcher Eiſenbahn · deamten⸗ Verein zu Hannover. 
Ortsverein Herbesthal. 

Die heute im „Hotel Herren“ abgehaltene Vierteljahrs⸗Ver⸗ 
ſammlung war von 20 Mitgliedern beſucht. Punkt! der Tages⸗ 
ordnung, „Einladung des hieſigen Kriegervereins zu deſſen, in der 
Folge abzuhaltenden Feſtlichkeiten“, wurde durch dankende Kennt⸗ 
nißnahme erledigt. Punkt 2: „Kurzgefaßte Mittheilungen aus 
dem Jahresbericht des D. E.⸗B.⸗V. Hannover“ wurde durch den 
Vorſitzenden erledigt. Zu Punkt 3: „Berathung über das in 
dieſem Jahre abzuhaltende Stiftungsfeſt“ wurde beſchloſſen, 
daſſelbe am 25. Oktober d. Is. abzuhalten, nachdem dieſer Tag 
durch das Loos beſtimmt worden war. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
dem auf eine 25 jährige Eiſenbahn⸗Beamtenſchaft zurückblickenden 
Rangirmeiſter Nie. Gronenſchild eine beſondere Ehrung zu 
Theil werden. Zu Punkt 4 theilt der Vorſitzende Herr Stations⸗ 
Diätar Melcher mit, daß er dem in Berlin in der Zeit vom 
6.—9. Aug. abzuhaltenden Verbandstage beiwohnen wird. 


Ortsbezirk Halle a. S. (Nr. 138). 

Die am 12. d. Mts. 11 Uhr Vormittags im kleinen Saale 
des „Prinzen Carl“ ſtattgehabte Generalverſammlung war mäßig 
beſucht. Auswärtige Mitglieder waren gar nicht erſchienen. Die 
Vorſtandswahl vollzog ſich ziemlich glatt. Die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden wieder gewählt. Neu hinzutreten Herr Stations⸗ 
Aſſiſtent Juck als ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Stations⸗ 
Aſſiſtent Jäckel als ftellvertretender Schriftführer. Alle nahmen 
die Wahl an. Nach Rechnungslegung wurde dem Kaſſirer Ent⸗ 
laſtung ertheilt, und dann zur Wahl eines Delegirten für den 
Verbandstag geſchritten. Gewählt wurde Herr Stat.⸗Aſſiſt. Seiß. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Bezirt Dresden. 

Die Mitglieder des Bezirksvereins Dresden unternahmen mit 
ihren Familienangehörigen am Sonntag, den 12. d. Mts., einen 
Ausflug nach Königſtein. Auf dem neuen und eleganten Dampfer 
„Bodenbach“ hatten ſich über 400 Theilnehmer eingefunden, unter 
welchen ſich, angeregt durch die munteren Weiſen einer an Bord 
befindlichen Muſikkapelle, bald ein reger und herzlicher Verkehr 
entwickelte. Die Fahrt auf unſerm ſchönen Elbſtrom durch das 
herrliche Thal mit ſeinen alten und doch immer wieder neuen 
Reizen bei hellſtem Morgenſonnenſchein endete Vielen zu früh, als 
das Schiff am Fuße des Königſtein anlegte. Hier wurden die 
Feſttheilnehmer vom Vorſtande der dortigen Ortsgruppe in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe begrüßt und, mit der Mufik an der Spitze, durch 
die feſtlich geſchmückte Stadt nach dem nahegelegenen Schützenhauſe 
eleitet. Ein gemeinſames Mittagsmahl vereinigte Alle bis 1 Uhr. 

it dem Mittagszuge kamen aus Bodenbach eine größere Anzahl 
Mitglieder des öſterreichiſchen Beamtenvereins, welche in dank⸗ 
barer Erinnerung an die von den ſächſiſchen Beamten ſchon oft 
in Bodenbach genoſſene Gaſtfreundſchaft mit Muſik begrüßt, freudigſt 
bewillkommnet und nach dem Feſtlokal geführt wurden. Später 
unternahm man in Gruppen, welche von einigen Herren Gebirgs⸗ 
vereinsmitgliedern geführt wurden, Aufſtiege auf den Pfaffen⸗, 
Papſt⸗ und Lilienſtein. Gegen Abend fand man ſich wieder im 
Garten des Schützenhauſes zuſammen, woſelbſt bei Konzert, Tanz 
und guter Verpflegung die Stunden in heiterſter Stimmung Allen 
raſch entſchwanden. Pünktlich halb 9 Uhr führte das Sonderſchiff 
die Theilnehmer nach Dresden zurück. Trotz der etwas kühlen 
Witterung war die Rückfahrt überaus ſchön. Während der Fahrt 
wurde das Schiff an vielen Stellen, insbeſondere in Pirna, mit 
Feuerwerk und Böllerſchüſſen begrüßt. Nach 11 Uhr langte das 
Schiff in Dresden an, und man ſchied in dem angenehmen Be⸗ 
wußtſein, unvergleichlich ſchöne Stunden verbracht zu haben. Den 
liebenswürdigen Königſteiner Dienſtgenoſſen, deren Aufopferung ſo 
Vieles zu danken iſt, ſowie unſeren öſterreichiſchen Kollegen in 
Bodenbach ſei auch an dieſer Stelle nochmals herzlicher Dank 
gebracht. 
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Ortsgruppe Flöha. 

Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, unternahm am Sonntag 
die Ortsgruppe Flöha einen Ausflug nach Borſtendorf. Abfahrt 
fand in Flöha Mittags 12,10 Uhr nach Grünhainichen ſtatt. 
Von hier aus ging es zu Fuß durch den Ort Grünhainichen nach 
der Floßmühle Borſtendorf und hierauf nach Klees Gaſthof in 
Borſtendorf, woſelbſt in dem von der Ortsgruppe feſtlich geſchmückten 
Saale Ballmuſik abgehalten wurde. Zur Erhöhung der Feſt⸗ 
ſtimmung trugen die vom Kaſſirer des Vereins, ſowie von jungen 
Damen inſcenirten Spieltänze, ſowie der Vertrieb Gumariftide 
Vereinszeichen weſentlich mit bei. Den Höhepunkt des Feſtes 
bildete jedoch ein, nach eingetretener Dunkelheit von Herrn Weichen: 
wärter Arnold abgebranntes Feuerwerk, während dem ein Umzug 
mit Mufik durch ſämmtliche Räume des Etabliſſements ſtattfand. 
Abends 10 Uhr erreichte das Feſt, zu welchem Mitglieder aus 
Hohenfichte, Leubsdorf, Grünhainichen, Erdmannsdorf und Eppen⸗ 
dorf erſchienen waren, fein Ende. Mit dem frohen Bewußtſein, 
einen allſeitig befriedigenden ſchönen Tag verlebt zu haben, wurde 
Abends ½11 Uhr die Rückreiſe nach Flöha angetreten. 


Verein badiſcher Eiſenbaßnbeamten. 
(Eingeſandt.) 

Trotz der in anerkennungswerther Weiſe in Nummer 27 des 
Vereinsorgans ergangenen Anregung verharrt der Hauptvorſtand 
in der von ihm beliebten Inaktivität. Es erregt nachgerade überall 
berechtigtes Erſtaunen, warum die Hauptverſammlung nicht recht⸗ 
zeitig einberufen wurde und die Satzungen in dieſer Weiſe ignorirt 
werden. Mit der vor geraumer gelt erfolgten Aenderung im 
Hauptvorſtande kann dieſe Verſchleppung unmöglich zuſammen⸗ 
hängen, da bei Weggang des 1. Vorſitzenden eine Einigung über 
die Weiterführung der Geſchäfte doch wohl erzielt worden ſein 
dürfte. Wie dem auch ſei, es wäre im Intereſſe des Anſehens 
unſeres Vereins ſehr erwünſcht, wenn eine Aenderung dieſer un⸗ 
haltbaren Zuſtände nicht lange auf ſich warten ließe. Im Haupi⸗ 
vorſtand ruht das Vertrauen aller Mitglieder. Dieſes Vertrauen 
iſt eine Ehrung, die nicht durch laxe Intereſſenvertretung und 
gleichgiltige Behandlung unſerer Wünſche ꝛc. herabgemindert werden 
ſollte. Unſere Beſtrebungen ſind eines beſſeren Eifers und Ernſtes 
würdig, wenn ſie von Erfolg gekrönt ſein ſollen. H.— 


Bezirtsverein Karlsruhe. 

Auf nach Berlin zum Verbandsfeſt! Mit dieſen 
Appell in Nr. 29 der Zeitung an die Herren Kollegen des hieſigen 
Bezirkes möchte ich nachträglich die dringende Bitte an die Herten 
Bezirksvorſitzenden verbinden, auch in ihren Bezirken die Kollegen 
einzuladen und zu zahlreichem Beſuch des Verbandstages zu ani⸗ 
miren. Bei der unheimlichen Ruhe, die im Schoße des Landes⸗ 
vorſtandes herrſcht, erachte ich es als eine Pflicht der Bezirks 
vorſtände, wenigſtens ihrerſeits etwas für die Sache zu thun, 
damit bei dieſer heißen Jahreszeit nicht Alles einſchläft. — Wir 
haben im verfloſſenen Jahre Baden in ſo ſtaattlicher Anzahl in 
Wien vertreten, ſtehen wir dieſes Jahr nicht zurück, wo es ſich 
um unſere Reichshauptſtadt handelt, die jeder richtige Eiſenbahner 
wenigſtens ein Mal geſehen haben muß, wenn er in der Politik 
überhaupt mitreden will. Alſo auf nach Berlin! 

Haefner, I. Vorſitzender. 
Bezirksverein Heidelberg. 

Das Programm zum 6. Verbandstage iſt erſchienen und wird 
gewiß Jeden durch feine Reichhaltigkeit und Zweckmäßigkeit über⸗ 
raſcht haben. Wer ſich freimachen kann, ſollte nicht verſäumen, 
unſere Reichshauptſtadt in der Zeit vom 6.—9. Aug. zu beſuchen 
und unſern Berliner Kollegen für ihre Fürſorge und ihren Eifer 
zur Sache herzlichſt zu danken. Anmeldungen zum Verbandstage 
wollen baldgefl. an den Unterzeichneten gerichtet werden. 

Der I. Vorſitzende. 
Junghans. 


Sandesverein der Reichseiſen bahn ⸗ Beamten 

in Elſaß- Lothringen und Suzemburg. 
Bezirksverein Mülhauſen i. E. 

Der Vertrauensmann, Herr Stations⸗Aſſiſtent Günther zu 
Mülhauſen, hatte auf den 11. d. Mts. Abends 8 Uhr die ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnbeamten des Bezirks der Betriebs-Direktion Mül⸗ 
hauſen zu einer allgemeinen Verſammlung behufs Gründung eines 
Bezirks⸗Vereins zum Landesverein der Reichseiſenbahn⸗Beamten 
in Elſaß⸗Lothringen und Luxemburg eingeladen. Die Sitzung wurde 
im hinteren Lokal der Wirthſchaft „Santer“ um 9 Uhr Abends 
durch den Einberufer, Herrn Günther, eröffnet. Zu der Ver 
ſammlung waren außer Beamten der Station Mülhauſen noch 


Vertreter der Nachbarſtation Rixheim erſchienen, während die 
ubrigen Stationen nicht vertreten waren. Herr Günther gab nach 
Begrüßung der Erſchienenen den Zweck ſeines Aufrufes bekannt, 
dankte für das zahlreiche Erſcheinen und für das der Sache be⸗ 
kundete Intereſſe und forderte hierauf alle noch nicht zum Beitritt 
bereits angemeldeten Anweſenden auf, dem Vereine beizutreten, 
damit gi Wahl eines Vorſtandes ungeſäumt gefchritten werden 
kann. Nachdem ſämmtliche Erſchienenen ihren Beitritt zum Verein 
erklärt hatten, wurde zur Wahl des in Vorſchlag gebrachten Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Aus der Wahl durch Zuruf gingen einſtimmig 
hervor die Herren: 

1. Gütererpedient Reyher, 1. Vorſitzender; Stations⸗Auf⸗ 
ſeher Kowalski, Stellvertreter; 3. Stations⸗Aſſiſtent Günther, 
Kaſſier; 4. Bahnmeiſter Schweitzer, Stellvertreter; 5. Bureau⸗ 
Diätar Bach, Schriftführer; 6. Stations⸗Aſſiſtent Deutſch, 
Stellvertreter; 7. Stations⸗Aſſiſtent Unrein, 1. Beiſitzer; 8. Zug⸗ 
führer Hüttner, 2. Beiſitzer; 9. Rangirmeiſter Wagner, 3. Bei⸗ 
ſitze. Sämmtlich aus Mülhauſen. 

Nachdem Herr Günther den Vorſitz an den nunmehrigen 
1. Vorſitzenden abgegeben hatte, ermunterte er noch die Mitglieder, 
dafür zu ſorgen, daß ſämmtliche Beamten des Bezirkes ſobald als 
möglich dem Vereine beitreten, damit derſelbe recht bald lebens⸗ 
fähig werde und zum Wohle feiner Mitglieder in Wirkſamkeit 
treten kann. Schließlich wurde noch die Bildung von Ortsgruppen 
in Baſel, Altkirch, Sennheim und Gebweiler bezw. 
Ballweiler in Ausſicht geſtellt. Die Bildung dieſer Gruppen 
ſoll ſofort in die Wege geleitet werden. Nach Erledigung noch 
einiger interner Angelegenheiten ſchloß hierauf der 1. Vorſitzende 
mit einem begeiſtert aufgenommenen „Hoch“ auf unſeren erhabenen 
Landesherrn Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer. Hiermit war der 
geſchäftliche Theil der Verſammlung erledigt und der neue Verein 
mit einer Mitgliederzahl von 43 in das Leben gerufen. 

Zum Schluſſe ſprach Herr Stations⸗Auſſeher Werner von 
Rirheim dem bisherigen Vertrauensmann Herrn Stations⸗Aſſiſtenten 

Günther im Namen aller Anweſenden für das bereitwillige Ein⸗ 
treten behufs Gründung des Vereins ſeinen Dank aus und brachte 
dem Geſammt⸗Vorſtande ein begeiſtert aufgenommenes „Hoch“ mit 
dem Wunſche, daß der junge Verein wachſen, blühen und ge⸗ 
deihen möge. 0 

Mülhauſen, 15. Juli 1896. 

Der 1. Vorfitzende: 
Reyher, Güter⸗Expedient. 


Vereins-Bellanntmachungen u. Einladungen. 
Verband Deutſcher und Heſterreichiſcher Eiſenbabn⸗ 
Beamten: Vereine. 

Tagesordnung 
für die 
Berathungen des VI. Verbandstages am 7. und 8. Auguſt 1896 

5 in Berlin. 
Verhandlungslokal: Viktoriaſäle, Leipzigerſtraße 134. 


Der Schriftführer: 
Bach, Bureau⸗Diätar. 


Beginn der Verhandlungen für beide Tage 9 Uhr Vormittags. 


1. Bericht des Verbandsvorſtandes und deſſen Beſprechung. 

2. Vorlage, Prüfung und Richtigſprechung der Jahresrechnung. 

3. a) Bericht des Referenten der Rechtshilfs-⸗Abtheilung (Deutſcher 
Eiſenbahnbeamten⸗Verein in Hannover) über die Wahrnehmung 
der Rechts angelegenheiten im verfloſſenen Jahre und Beſprechung 
desſelben. 

b) Bericht des Verbands⸗Ausſchuſſes für die Rechtshilfsfrage und 
Beſprechung der letzteren überhaupt. 
c) Vorlage und Prüfung der Rechnung über die dem Deutſchen 


Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover durch Wahrnehmung 
der Rechtshilfsangelegenheiten für den Verband erwachſenen 
allgemeinen Koſten, Anerkennung bez. Feſtſtellung derſelben. 
4. Bericht des Ausſchuſſes für Herbeiführung eines Abſchluſſes mit 
einer Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
5. Bericht des Verbandsvorſtandes über das Ergebniß der auf Grund 
Beſchluſſes des V. Verbandstages angeſtellten Erhebungen in. der 
Kautionskaſſenfrage. 


6. Bericht des Preßausſchuſſes über das Ergebniß des erſten Preis⸗ 


ausſchreibens und deſſen Wiederholung; Mittelbewilligung. 

7. Das Verbandsorgan, ſowie die geiſtigen und fachliterariſchen Auf⸗ 
gaben des Verbandes überhaupt. Allgemeine Ausſprache, Aeußerung 
von Wünſchen und Vorſchlägen ꝛc. ꝛc. 

8. Aufſtellung des Haushaltplanes für 1895/96 und Erledigung von 
8 9, Abſätze 2 und 8 der Verbandsordnung. 

9. Feſtſtellung von Ort und Zeit des VII. Verbandstages. 

10. Allgemeine Beſprechung von Verbands⸗, Standes⸗ und Berufs⸗ 
angelegenheiten. Der Verbandsvorſtand. 


Deutſcher Eifenbaßn- Beamten: Verein zu Hannover. 


Ortsbezirk Berlin. 
Infolge der uns zugegangenen Anmeldungen ſind bis heute nach⸗ 


ſlehende Logis zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Perſon gemiethet worden. 


Wohnung: 

1. Schlüſſelberger, Ober⸗Official, Wien. Ganty, Königsgrätzerſtr. 101. 
2. Fieber, Magazin⸗Vorſtand, Wien. = a 101. 
3. Endres, Official, Wiener Neuſtadt. 7 2 101. 
4. Sobota, Oſſicial, Pilſen. 55 er 101. 
5. Mayerhofer, Official, Wien. 7 5 101. 
6. Bayer, Official, Sarajevo. 5 5 101. 
7. Kaltofen mit Frau, St.⸗Aſſ., Bautzen. „ A 101. 
8. Hammerſchmidt „ Betr.⸗Sekr., Zwickau. „ 75 101. 
9. Merganz, Adjunkt, Dux. Helmecke, 85 101. 
10. Moch, Bahnh.⸗Inſp., Stauchitz. Jaenicke, Schönebergerſtr. 33. 
11. Münzner, „ „ Kratzau. 7 = 33. 
12. Kretſchmar, Bahnhofs⸗Inſpektor, Weipert 
13. mit 1 Angehörigen = 55 33. 
14. Unruh, Lok.⸗Führer, Neuftettin. 75 = 33, 
15. Florey, Stat.⸗Aſſiſt., Frohburg. Manthey, 5 33. 
16. Uhlemann, „ „ Leipzig⸗Plagw. 75 75 33. 
17. Koch, Stat.⸗Aſſiſt., München⸗ Gladbach. „ 5 33. 
18. Dittes, Stat.⸗Verw., Schwackenreuthe. „ 7 33. 
19. Haefner, Betr.⸗Sekr., Karlsruhe. 5 5 33. 
20. Aſchenbach, Eſb.⸗Beamt., Klingenthal. „ 75 33. 
21. Kreyßig, Belr.⸗Sekr., Chemniß 

mit noch 3 Kollegen. Dr. Krüger, 85 
22. Claurus mit Frau, St.⸗Aſſiſt., Oker. 2 2 
23. Hörner, St.⸗Kaſſ.⸗Rend., Straßburg. Kohlmetz, 7 33. 
24. Lindner, Gtr.⸗Exp.⸗Vorſt., „ m 5 33. 
25. Melcher, Stat.⸗Diätar, Herbesthal 
26. mit Bruder. ö 33. 


„„ 
Die uns noch weiter zugehenden Anmeldungen werden in der 
nächſten Nummer der Verkehrs⸗Blätter veröffentlicht. 
Berlin, den 18. Juli 1896. Der Bezirks⸗Vorſtaud. 
Scharr. 


Verein der Reichseiſen bahn ⸗ Beamten. 
Ortsgruppe Straßburg. 
Wegen Entſendung von Delegirten zum Verbandstage in Berlin 


wird die ordentliche Monats- Verſammlung für Auguſt 


ſtatt am Freitag, den 7., ſchon am Sonnabend, den 1. Auguſt 
einberufen. Beginn 8¼ Uhr, „Walhalla“. 

Tagesordnung: 1. Mandat für die Delegirten zum Verbands⸗ 
tage, a) bezüglich der Rechts⸗Vertretung, b) bezüglich der Bürgſchafts⸗ 
kaſſe, c) Beſchlußfaſſung über Einladung zum Verbandstage für 1897 
nach Straßburg. 2. Wahl einer neuen Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion. 
3. Lokalfrage. 4. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 


Hierdurch theilen wir mit, daß die beiden Kalender 


—— deutſcher Eiſenbahn-Kalender für 1897  — 


(Taſchenbuch für Eiſenbahn⸗Beamte) und 


Deutſcher Flügelrad-Kalender für 1897 
(für die Familie Deutſcher Eiſenbahner) 5 
in bekannter gediegener Ausſtattung vorbereitet und diesmal bereits im September zur Ausgabe gelangen werden. Der 


zur Ausgabe gelangte Proſpekt ſei gefl. Beachtung empfohlen. 


Der Verlag der Deutſchen Verliehrs⸗Blätter. 


Leipzig, im Juli 1896. 


Hochachtungs voll 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Proben iomte eight taten fran. 


Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, SM. Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 
& 
u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


strumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Ang. Burkhardt 


Kautionen u. Kautionsdarlehne 


ſchleunigſt und billiger wie jede Kauttons⸗Geſellſchaft. 
Ad. von Quillfeldt, Berlin W., Franzöſiſche Str. 24. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


23. Jahrgang. 


— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 
Begründet von Dr. Karl Pilz. 


Dieſe altbewährte periodiſche Erztehungszeitſchrift ſei allen Beamten familien 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia tft bie bewährteſte Beratherin für 
D Jedes deutſche Elternhaus. Monallich erfcheint 1 Heft. N 
Das foeben erſchienene Heft 7 dat folgenden feſſelnden Inhalt: In Luft und |N 
Sonne (Gedichte). — Ferienaufgaben. — Wanderungen der Schuljugend. — Zum 
I Kapitel „Hizefrei !“. — Zur Frauenbewegung. — Der Reughuften. — Wie man 
N I einſt beluftigte. — Sammler. — Bereinshaue. — Bücherſchau. — Zeitungs⸗ 
N ſchau. 


eo vereinsmitgliedern gewähren wir f 


33. Jahrgang. 


Bezugspreis Mk. 1,25 vierteljäßrig. 
N Vorzugspreiſe. Man verlange Brobenummern. 


Leipzig. Deutſchen Verk. Jlätter. 


„Bahn frei“ 


woa ierdeh x Leiter 15 eine , Festmarsch Zum V. Verbandstage in Wien, 
größere Pferdebahn. Es werden nur i 85 90 
Bewerber berückſichtigt, welche bereits e 
in der Branche Erfahrungen beſitzen. Für Pianoforte u 2 Händen Ge, en 
Schriftliche Offerten find zu richten Einſendung bun 35 Pfg. in Brief⸗ 


unter der Aufſchrift „Pferdebahn- 8 ! 
Director“ ulch Wilzelnſte. 16/47, 1 marken portofrei zu beziehen von der 


348 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


5Nioten, Grit schwarz, Klinge fein pollert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 


12 Stück „ Gabeln „ 3.90 
½ oder ½ Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 


Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
Solingen. 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Kataleg m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere taufendfac als vorzüglich ans 
Ae bat gar Apparate: 
tativ-Apparat „Gloria“ 3 
Hand-Apparat Frlungb all Mk. 
mit Lehrbuch, Platten. Einrichung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeugil Proſpekt niit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
Luch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


Darlehne ag 1 geitellte 
autionen un 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 


geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Sohmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Wer würde jungem Beamten 


baldigſt die Summe von 150 Mk. 
gegen gute Zinſen u. Sicherheit 


auf 1 Jahr gegen pünktl. Rück⸗ 
zahl. leiben? Gefl. Angeb. unter 
H. E. bef. die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Exped. Hilfsarbeiter 


Bezirk Leipzig I. wünſcht mit Kolle⸗ 
gen and. Bezirks, gleichviel welchen, 
zu tauſchen. Off. unter Z. W. 50 


Die Uhren- Fabrik von 


Albrecht Költzsoh 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 
betreibt als Speelalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonin“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M. 800.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und G@old-Gebäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 

@ Grüösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== lustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. = 
Bi” Vertragsfirma: - 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, | des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins 8. V., 


, „ Vereins der 
und Heizer, 


Berlin. | Geschäftsstelle der U. Verkehrs-Blätter. an die Expedition d. Zeitung. 
| 
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83 „ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 
873 » Vereins deutscher Eisonbahn-Werkführer, | 
= ERS „ Lokomotivführer 
33 2 Verbandes mittlorer Beamten des Stations- und 


Abfertigungsdienstes preussischer Stastsbahnen, 
des Wohlfahrts-Uebereinkommons der Kisenbahı 


Jaandes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 


der Frankf. Boamten-Vereinig. zu Frankfurt a M. 
0. Fahrbeamten Doutschlands (ca. 10 000 Mitgl.) 


Rur daß Gute wg 
bricht ſic Bahn 


Da der überſeeiſche Taba bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſchesconkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 

u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungaſchreiben 
find mir von Herren aller Stände 
guaegangen, Beliebte Marten find: 

erlda Mk. 35,50, Oraculo Ml. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. Ro. 1 21 12 4 8 6 
pr. 100 St. 3.65 4.70 5.60 7.05 10.60 5.26 

Rauchtabak pro Pfund: 
Srebſchn. 41 ALI AB O 9 
0.60 0.80 1 1.40 1.40 1.00 2.20 
dennen. I _1_ 386 5 
070 1.10 1.25 150 210 
Nippentabat pro Pfd. 45 Pf. 

| Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 


11 . 9 . 
ho * 15 Pr 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Reiner, guter Wein. 


Heinweln von 70 Pfg. ] an per Liter 
Mmofel . . von 75 Big. E ß von 
otbwein von 96 Pig. ) 25 Liter an. 


. Hlafenmwein von 115 Pfg. an mit Alſte 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. B. 


Förster- 


Beamten d. K. Bächs Btasts-Eisenb. 


Gr. Bad. Stastseisenb.-Beamten, 


1 ann . oi en uoßeß Önzog sed , 8 lez uses 
ne jeq eee wee e- ben,, LoR Zehe 00 1 


a N 
echriftleit. und Seſchäftsſtelle: 


Leipzig, Doͤrrienſtraße 8. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte ober an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 
Organ des Verbandes H 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kilenbahn-Beamtenvereine, “tn 12 : 


Heilung 


— 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Deut ſch 905 cent jährlich: 
11g Mark vierteljährlich. 
© Defterreih-Ungarn: 
4 jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich 
Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 


bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., gl. Württemb., Gr. Badisch. Staats ⸗Aiſenb.· 
Beamten, ſowie des Liſend.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 


Berlin. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Jeipzig, den 30. Juli 1896. 


Münden. 


Zur Frage der Gehalts-Aufbeſſerung in Preußen. 


Die für das nächſte Jahr in Ausſicht ſtehende allge⸗ 
meine Aufbeſſerung der Gehälter der mittleren 
und höheren Beamten glauben manche Blätter noch inſofern 
in Zweifel ziehen zu müſſen, als die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
ſhloſſen ſei, daß Herr Miquel durch die Unberechenbarkeit feiner 
Steuerprojekte die ganze Sache wieder vereitele. Wir haben 
leinen Grund, dies zu glauben und zwar ſchon deshalb nicht, 
weil der preußiſche Staat die Schwere der moraliſchen Verant⸗ 
wortung für ſeinen Beamtenſtand denn doch nicht bis zum Un⸗ 
möglichen wird ſteigern wollen. Insbeſondere würde er die Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten mit ihren durch die Jahre unabweisbar gewordenen 
Forderungen nicht noch weiter hinhalten können. 


In Betreff der Abſicht, welche bezüglich der Klaſſen⸗Ein⸗ 
theilung, in Unterbeamte und in Subalternbeamte 
erſter und zweiter Klaſſe, beſtehen ſoll, um die vielen 
Klaſſen von Beamten zu beſeitigen, ſollen Zweifel darüber aufge: 
ſtoßen ſein, welcher Klaſſe man die Betriebsſekretäre der 
Eiſenbahnen utheilen ſolle. Zu Beamten erſter Klaſſe wolle man 
ſie nicht hen, und zu Beamten zweiter Klaſſe glaube man fie 
nicht machen zu können. Unerfindlich ſei es, wie man darüber 
noch im Zweifel ſein könne, denn an die jetzt noch vorhandenen. 
aus den Zivilſupernumeraren hervorgegangenen Beamten dieſer 
Kaffe, die auf den Ausſterbeetat geſetzt ſei, wurden früher hin⸗ 
ſichtlich der Vorbedingungen der Annahme die gleichen Anſprüche 
wie an die Eiſenbahnſekretäre geſtellt, und ihre Leiſtungen unter⸗ 
ſchieden ſich durchaus nicht von denen der Eiſenbahnſekretäre. 
Letzteres treffe auch 10 noch zu, denn der große Theil der Be⸗ 
triebsſekretäre ſei mit Arbeiten betraut, wie man ſie ſonſt Eiſen⸗ 
bahnſekretären zu übertragen pflege. Es ſei daher nicht recht ein⸗ 
zuſehen, warum man gerade diese Beamten ſo ſtiefmütterlich be⸗ 
handeln und ſie nicht in die Klaſſe einreihen wolle, in die ſie 
unbedingt gehören, nämlich in die der Subalternbeamten erſter 
Klaſſe. Wenn an der höheren Orts vorherrſchenden anderen Auf⸗ 
faffung dieſer Sachlage das ganze nur zu billigende Projekt 
ſcheitern ſollte, ſo wäre das im Intereſſe namentlich der Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſehr zu beklagen. „Bei keiner Behörde giebt es ſo 
verſchiedene Beamtenklaſſen und den gleichen Leiſtungen verſchiedener 
Klaſſen nicht entſprechende Gehaltsſätze wie bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.“ 


Nicht anders als bei den Betriebsſekretären liege die Sache 
bei den Abfertigungsbeamten. Hinſichtlich ihrer Vorbildung 
ſtehen ſie den Subalternbeamten erſter Klaſſe keineswegs nach, 
und ihr Dienſt ſei ſogar bei Weitem beſchwerlicher und verant⸗ 
wortlicher als der der Bureaubeamten erſter Klaſſe. Sicherlich 


werde ja der nächſte Etat manche Ueberraſchung bringen, man 


möge ſich aber keineswegs allzu weitgehenden Hoffungen hingeben. 

Den in dieſem Berichte zum Ausdruck kommenden Peſſimismus 
vermögen wir, wenn auch, wie ſchon angedeutet, aus ganz beſonderen 
Gründen nicht allenthalben zu theilen; wir haben vielmehr das Ver⸗ 
trauen zu der Verwaltung, daß ſie nicht halbe Arbeit thun werde. 

Freilich ſchließt das nicht aus, daß alle betheiligten Be⸗ 
amtenklaſſen rechtzeitig ihre berechtigten Wünſche zu erkennen geben 
müſſen. Hierzu möchten wir nicht unterlafjen. gleichzeitig einen 
für unſere Vereinsſache wichtigen Vorſchlag zu machen: 

Der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamtenverein, der die 
Intereſſen des geſammten Eiſenbahn⸗Bamtenſtandes in Preußen zu 
vertreten berufen iſt, könnte ſich ein unvergängliches Verdienſt er⸗ 
werben, wenn er baldigſt einen Ausſchuß einſetzte, dem die Auf⸗ 
gabe zufällt, die Bedürfniſſe und Wünſche der einzelnen Dienſt⸗ 
klaſſen feſtzuſtellen und ſuchte, dieſe in geeigneter Form an zuftändiger 
Stelle zur Anerkennung zu bringen. — Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daß durch die lange Hinausziehung einer bereits ſeit einem 
Jahrzehnt beſtehenden und regierungsſeitig anerkannten Nothlage 
zum Theil Verhältniſſe hervorgerufen worden ſind, die viele Be⸗ 
amte an den Rand des wirthſchaſtlichen Ruins geführt haben und 
daher dringend der Abhilfe bedürfen, wenn nicht auch noch das 
moraliſche Bewußtſein empfindliche Schädigung erleiden ſoll. 

Doch wir denken nicht daran, etwa einen Vorſchlag zu 
machen, der nicht nach jeder Seite hin den Geboten der Loyalität 
zu entſprechen hätte. a3 geſammelte und klar und überſichtlich 
zur Darftellung zu bringende Material ſoll nicht dazu Verwendung 
finden, den Abgeordneten zu willkommener Agitation auf den Tiſch 
gelegt zu werden und den vom Herrn Miniſter mit Recht perhorres⸗ 
cirten „Petitionsrummel“ zu unterftügen, ſondern es ſoll zur Zeit 
durch einen Ausſchuß der Regierung direkt zur Vorlage gebracht 
und damit jener Weg eingeſchlagen werden, der unter den ver⸗ 
trauenerweckenden Mitteln zuerſt zum Ziele führen dürfte. Nicht 
darauf kann es ankommen, daß ſich die eine Dienſtklaſſe auf 
Koſten der anderen in ihren Anſprüchen möglichſt hervorzuthun 
ſucht, ſondern auf eine in allen Theilen gerechte Abwägung der 
in Betracht zu ziehenden Umſtände. 

Möchte alſo der Deutſche eee nach 
dieſer Richtung hin rüſtig an das Werk gehen, er wird ſich das 
Lob und den Dank aller preußiſchen Eiſendahn⸗Kollegen und damit 
auch die treueſte Anhängerſchaft derſelben für immer ſichern. Durch 
einen erwärmenden Aufruf im Vereinsorgan ließe ſich das Er⸗ 
forderliche gar bald in die Wege leiten. R 

Durch nichts könnte das Wort „Ein Beruf, Eine Ge⸗ 


meinſchaft“ eine beſſere Illuſtration finden: und alle weiteren 
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Ziele des Vereins wären dann um ſo leichter zu erreichen. Glück 
auf denn zur ſchönen That! m.— 


Aeber Wagenmangel und Wagenausnutzung. 


Die außergewöhnliche Nachfrage nach leeren Wagen im vorigen 
Herbſt iſt auf den lebhaften Geſchäftsgang in faft allen Induſtrie⸗ 
zweigen zurückzuführen geweſen. In ſolchen Zeiten ſchwillt der 
Strom des Verkehres gewaltig an, die Bahn kann die Zuflüſſe 
nicht ſo ſchnell aufnehmen — aber gerade dann haben die Trans⸗ 
porte Eile. — Wird in flauen Perioden häufig auf Lager gear⸗ 
beitet und weniger verſendet, ſo wird bei einem geſchäftlichen 
Aufſchwunge nicht allein etwaiger Vorrath aufgebraucht und jede 
ſchlummernde Kraft zur Erzeugung größerer Gütermengen geweckt, 
ſondern es werden auch Lieferungen auf weitere Strecken möglich, 
weil die höheren Frachten durch die beſſeren Preiſe übertragen 
werden. Guter Geſchäftsgang hat auch ſtets Erweiterungen und 
Vermehrungen der induſtriellen Anlagen zur Folge. und da hierbei 
viel auf ſchnelle Fertigſtellung ankommt, ſo erſtreckt ſich die Bau⸗ 
thätigkeit und damit die Beförderung von Baumaterial und 
Maſchinentheilen bis in den Spätherbſt hinein, in die Zeit des 
ſtarken Kohlentransportes. — Die Folge des Zuſammentreffens 
dieſer Umſtände iſt ein großer Wagen⸗Bedarf, der faſt bis zur 
„Noth“ ſteigt, wenn Intereſſenten mehr Wagen beſtellen als ſie 
brauchen, und die politiſchen Blätter mit oder ohne Wiſſen die 
Verhältniſſe ſchwarz in ſchwarz malen. 

So gewiß wie Induſtrie und Handelswelt die günſtigen Kon⸗ 
junkturen ſtets auszunützen beſtrebt fein werden, fo ſicher wieder⸗ 
holen ſich die Zeiten großen Andranges zur Güterbeförderung. 
Und wie z. B. eine Fabrik nicht plötzlich unbeſchränkte Waaren⸗ 
mengen herzuſtellen vermag, weil die vorhandene Anlage 
nicht über Nacht erweitert werden kann, ſo iſt auch die Eiſenbahn 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit behindert. Fortwährend wird deshalb 
die Vergrößerung der Bahnhöfe und die Vermehrung der 
Transportmittel betrieben. Nebenher gehen auch immer Ver⸗ 
vollkommnungen der Betriebs Einrichtungen, welche ebenfalls eine 
Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit zum Zweck haben. U. A. ſind 
zu nennen: Einlegung von Bedarfszügen behufs ſchneller Be⸗ 
förderung, einheitliche Verfügung über entleerte und an Ort und 
Stelle nicht ſogleich verwendbare Wagen, Vermehrung der Gelegen- 
heiten zur Rückbeladung der Wagen fremder Verwaltungen, über⸗ 
haupt möglichſte Vermeidung von Leerläufen aller Art. 

Solchen praktiſchen Maßnahmen ſteht man ſchon ſeit vielen 
Jahren durchaus nicht gleichgültig gegenüber. Trotzdem wird be⸗ 
hauptet, daß das Nutz-Ergebniß der einzelnen Wagen gegen 
früher zurückgegangen ſei. Sehen wir uns daher einmal nach 
„kleinen Urſachen“ um, welche hierzu beigetragen haben mögen. 


Da iſt zunächſt die Erbauung vieler Nebenbahnen (Zweig⸗ 
linien) und die Vermehrung der kleinſten Verkehrsſtellen und 
Privatweichen. Die Nebenbahnen ſind nicht nur dem Lande im 
Allgemeinen von Nutzen, ſie führen auch den Hauptlinien ſonſt 
nicht gehabte Transporte zu. Es muß ihnen aber nachgeſagt werden, 
daß ſie den Wagen⸗Umlauf verlangſamt haben. Beladene Wagen, 
die Abends für die Nebenbahn auf der Anſchlußſtation eintreffen, 
können gewöhnlich erſt im Laufe des Vormittags an die Ziel⸗ 
ſtation gebracht werden. Die Benachrichtigung der Empfänger (von 
Ladungen) geſchieht dort meiſtens durch die Poſt (unter Zuſchlag 
von 3 Stunden zur Entladefrift). Wenn nicht nach der Ent⸗ 
ladung noch Verfügung von der Vertheilungsſtation 
abgewartet werden muß, kommen die Wagen günſtigenfalls 
im zeitigen Nachmittag (des 2. Tages) zum Abgang. Aehnlich 
liegen die Verhältniſſe auch bei den kleinſten Verkehrsſtellen und 
den Zweiggleiſen, an denen oft täglich nur 2 Züge halten. Mit 
der Zuführung leerer Wagen behufs Beladung iſt es jedoch ge⸗ 
wöhnlich etwas beſſer beſtellt. 

Zur Beeinträchtigung des Wagen⸗Nutz⸗Ergebniſſes 
tragen die billigen Frachten für einzelne Stücke Klein⸗ 
vieh ſicherlich auch bei. Während für Eilgut die Mindeſtfracht 
0,50 Mk. beträgt, wird für die Beförderung von Kleinvieh mit 
einem vorgeſchriebenen Zuge (wohl in 95 von 100 Fällen muß 
dazu ein beſonderer Wagen eingeſtellt werden) nur 
0,30 Mk. Mindeſtfracht erhoben. Da die Viehwagen nach Entladung 
gegebenen Falles der nächſten Desinfektionsſtation zugeführt werden 
müffen, kann man annehmen, daß ſie durchſchnittlich 2 Tage dem 
Güter⸗Verkehr entzogen werden. — 

Ferner haben in den letzten Jahren die ſogen. Feuergut⸗Wagen 
zugenommen, das ſind die offenen Wagen mit einzelnen 
Ballons oder Fäſſern. Auch die Wagen, auf denen nur 
einzelne umfangreiche oder nicht über 7,00 Meter lange Gegen⸗ 
ſtände verladen find, die nur nach dem wirklichen Gewicht als 


Stückgut zur Frachtberechnung herangezogen werden können, haben 
ſich unſtreitig vermehrt. Die dadurch entſtandene ungenügende 
Ausnützung vieler Wagen ſieht Leerläufen ſehr ähnlich. — 

Durch die zur Beſeitigung des Wagenmangels vorgeſchlagene 
zeitweilige Frachterhöhung für gewiſſe Maſſenartikel würde 
eine „Unſicherheit in den Tarifen“ geſchaffen und beſonders hätten 
Diejenigen den Nachtheil, denen zur Aufſpeicherung großer Güter⸗ 
mengen der Raum oder das Geld fehlt. Weniger einſchneidend, 
allerdings auch für unſern Zweck von geringerer Bedeutung, wäre 
ſicherlich eine mäßige Erhöhung der Frachten für Klein: 
vieh in einzelnen Stücken und für ſolche Stückgüter, 
die aus irgend einem Grunde in gewöhnliche, gedeckt ge⸗ 
baute Wagen nicht verladen werden können. Dieſe 
Frachterhöhung könnte keineswegs als Verkehrs-Erſchwerniß ange⸗ 
ſehen werden, vielmehr nur als Entſchädigung oder Miethe 
für die Inanſpruchnahme anderer als der gewöhnlichen Stückgut⸗ 
wagen. Verfaſſer denkt ſich die Aenderung dergeſtalt einfach, daß 
die feuergefährlichen und ähnlichen, einen anderen Wagen, bezw. 
großen Beförderungsraum beanſpruchenden Güter unter die 
„ſperrigen“ aufgenommen werden. Die Erhöhung der Frachten 
für Kleinvieh in einzelnen Stücken — Punkt 3 (und 4) der Allgem. 
Kilometer-Tarif⸗Tabelle — brauchte ſich nur auf Sendungen 
von 1—4 Stück (bei Ferkeln u. ſ. w. von 1—10 Stück) 
zu erſtrecken. Die jetzigen Sätze für 1 Stück könnten ganz weg⸗ 
fallen. Für 1, 2 und 3 (bez. 1— 10) Stück würden die jetzt für 
2, 3 und 4 (bez. 2— 11) Stück ausgeworfenen Sätze erhoben, 
während für eine Sendung von 4 Stück nur auf die erſten 
10 Kilometer die nächſthöheren Sätze angewendet zu werden 
brauchten, weil von 10 Kilometer an die Fracht für 1 Stück 
Großvieh erreicht iſt und daher dieſe erhoben werden kann. 

Durch dieſe Aenderungen ließe ſich eine den Selbſtkoſten mehr 
entſprechende Beförderungs-Entſchädigung erzielen, ohne daß zu 
berechtigten Klagen über zu hohe Fracht die mindeſte Veran⸗ 
laſſung gegeben würde. Außerdem hätten die Verwaltungen eine 
Anzahl Wagen mehr zur Verfügung — beſonders dann, 
wenn für die in Rede ſtehenden feuergefährlichen Güter u. ſ. w. 
Verzicht auf Einhaltung der gewöhnlichen Lieferzeit erlangt werden 
könnte, ſodaß ausgiebigere Anſammlung möglich wäre und auf 
jeder Linie wöchentlich vielleicht nur zweimal Beförderung ftatt: 
zufinden brauchte. 

Da es außer der Vermehrung der Wagen ein unfehlbates 
Mittel gegen vermehrten Wagen⸗Bedarf nicht giebt, muß man 
eben mit allen zu Gebote ſtehenden „kleinen Mitteln“ zu helfen 
ſuchen. Als beachtenswerth erſcheint ſchließlich auch der Vorſchlag, 
daß die Verwaltungen zuſammen eine allgemeine Wagen⸗-Leihanſtalt 
ins Leben rufen möchten. Jedenfalls könnte damit dem manchmal 
vorkommenden „lokalen“ Wagenmangel (innerhalb eines Bahn: 
gebietes) von vornherein wirkſam entgegengetreten werden. 

B. St. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Hachſen. 


Von Alfred Birk. 


Fahrbetriebsmittel. 

Die für die erſten Schmalſpurbahnen beſchafften dreiachſigen 
Tenderlokomotiven von ca. 17 Tonnen Dienſtgewicht und 
2100 Kilogramm Zugkraft zeigten in Folge ihres feſten Radſtandes 
von 1,8 Meter eine ſo ſtarke Abnützung der Radreifen und Schienen 
und unter gewiſſen Verhältniſſen eine ſo bedeutende Neigung zum 
Entgleiſen der Vorderachſe, daß einige derſelben durch Einwechſelung 
einer lenkbaren Kuppelachſe nach Bauart Klien-Lindner an Stelle 
der feſtgelagerten Vorderachſe umgeſtaltet werden mußten und man 
ſpäterhin überhaupt zur Anwendung von Lokomotiven mit lenk⸗ 
baren Achſen überging; die Einführung der Motorgeſtelle ermög⸗ 
lichte zugleich die Erhöhung der Zugkraft, die ſich in der oben an⸗ 
gegebenen Größe auf verkehrsſtarken Linien zu gering erwies. Die 
zunächſt beſchafften Fairlie⸗Lokomotiven, das ſind Lokomo⸗ 
tiven mit Doppelkeſſel und zwei Motorgeſtellen, bei denen der 
Führer und der Heizer ihre Stellung rechts und links vom Keſſel 
in der Mitte der Lokomotive haben, befriedigten wegen dieſet 
äußerſt ungünſtigen Anordnung und wegen ihres ungewöhnlich 
hohen Dienſtgewichtes (28,9 Tonnen) bei verhältnißmäßig ſchwacher 
Leiſtungsfähigkeit (2420 Kilogramm Zugkraft) nicht, weshalb man 
im Jahre 1889 zu dem Lokomotivſyſtem Kloſe überging. Die 
nach dieſer Bauart ausgeführten Lokomotiven Zn drei ſtark 
belaſtete gekuppelte Achſen und eine hinten gelegene Laufachſe; die 
mittlere gekuppelte Achſe iſt feſtgelagert, die beiden anderen Kuppel⸗ 
achſen und die Laufachſe ſind lenkbar und in ihrer Lenkbewegung 


(Fortſetzung.) 


gekuppelt. Auch dieſe 25,6 und 26,3 Tonnen ſchweren Lokomotiven 
von 2950 Kilogramm Zugkraft entſprechen nicht den an ſie zu 
ſtellenden Forderungen, ſo daß bei weiterem Lokomotivbedarf 
wieder Lokomotiven mit vier, paarweiſe in zwei Motorgeſtellen 
gekuppelten Achſen nach der Bauart Meyer beſchafft wurden. 
Dieſe Lokomotiven, welche gegenüber den früheren Maſchinen Syſtem 
Meyer eine erhebliche Verbeſſerung der Dampfrohrführung auf⸗ 
weiſen, beſitzen einen einfachen Keſſel und arbeiten nach dem Ver⸗ 
bundſyſtem; die Bedienungsmannſchaft nimmt den gewöhnlichen 
angemeſſenen Standort ein; die Anfahreinrichtung iſt nach Syſtem 
Lindner konſtruirt. Das Dienſtgewicht beträgt nahezu 27 Tonnen, 
die Zugkraft erreicht 3500 Kilogramm. Gegenüber den Fairlie⸗ 
Lokomotiven ergeben die Meyer⸗Lokomotiven trotz ihrer minderen 
Keſſeldimenſionen bei gleichem Dienſte zu gleicher Jahreszeit und 
auf gleicher Strecke eine Kohlenerſparniß von 25 Prozent. 

Die Anzahl der auf den ſächſiſchen Schmalſpurbahnen im 
Dienſte ſtehenden Lokomotiven iſt mit 71 angegeben; darunter be⸗ 
finden ſich 23 Lokomotiven Syſtem Meyer. 


Von den 255 Perſonenwagen, welche auf den ſchmal⸗ 
fpurigen Linien laufen, find 22 Wagen mit zwei vierräderigen 
Drehgeſtellen, einem Geſammtradſtande von 8,80 Meter und einem 
Eigengewicht von 4,7 bis 6,675 Tonnen erbaut; die übrigen 
Wagen beſitzen nur zwei Achſen, die entweder als einachſige Dreh⸗ 
geftelle oder als freie Lenkachſen — nur für angebremſte Wagen 
verwendbar — konſtruirt ſind; ſie haben einen Radſtand von 
3,30 bis 3,80 Meter und ein Eigengewicht von 2,5 bis 3,6 Tonnen. 
Die Geſammtzahl der in allen Wagen vorhandenen Sitz⸗ und 
Stehplätze beziffert ſich auf 1135 zweiter und 4946 dritter Klaſſe. 
Die Sißbreiten find je nach der Bauart der Wagen verſchiedene; 
fie variiren zwiſchen 0,43 und 0,60 Meter; bei der Mehrzahl der 
Wagen beträgt die Sitzbreite 0,45 Meter. Die Beleuchtung erfolgt 
durch große Rüböllaternen, die Beheizung durch Reguliröfen unter 
Verwendung eines Gemiſches von Coks und Holzkohlen. 

Die Güterwagen weiſen zwei Neuerungen grundſätzlicher 
Natur auf: Die abhebbaren Wagenkäſten für die Beförderung zer⸗ 
brechlicher Güter behufs Vermeidung der Umladung der letzteren 
bei ihrem Uebergange auf die Vollſpurbahn und die Rollböcke, 
Syſtem Langbein, zum Transporte der normalſpurigen Güter⸗ 
wagen auf den ſchmalſpurigen Gleiſen. Die Rollböcke, die auch 
auf den Schmalſpurbahnen Steiermarks Anwendung finden, ſind 
leine zweiachſige Fahrzeuge mit einem um einen Mittel zapfen 
drehbaren Balken, auf welchem die Achſe des Vollſpurwagens ge⸗ 
lagert und befeſtigt wird. Es verkehren im Ganzen 288 bedeckte 
und 1053 offene Güterwagen; 15 Wagen beſitzen je zwei vier⸗ 
täderige Drehgeſtelle, ein Eigengewicht von 5950, beziehungsweiſe 
5450 Kilogramm und ein Ladegewicht von 10 Tonnen bei einem 
Jaſſungsraume von 40,37, beziehungsweiſe 41,47 Kubikmeter. 
Die zweiachſigen Wagen haben in der Mehrzahl entweder ein⸗ 
achſige Drehgeſtelle oder freie Lenkachſen; ihr Eigengewicht wechſelt 
wilden 2000 bis 3050 Kilogramm, das Ladegewicht ift durchaus 
„Tonnen. 129 offene Güterwagen von geringerem Radſtande 
(1,20 bis 2, 10 Meter), zumeiſt für den Transport von Langholz, 
Rüben und ſonſtigem Maſſengut beſtimmt, ſind ohne lenbkare 
Achſen ausgeführt. Im Privatbeſitze befinden ſich zehn Keſſelwagen 
der Dünger⸗Exportgeſellſchaft zu Dresden und acht Rollböcke der 
Papierfabrik Wiliſchthal und der Erzgebirger Dynamitfabrik. Die 
„ hat 20 zweiachſige Poſtwagen in Verkehr 
geſtellt. 

Die Stirnſeiten ſämmtlicher Fahrzeuge ſind nach der von der 
Maſchinenhauptverwaltung entworſenen Stoß⸗ und Kuppelein⸗ 
richtung mit Mittelbuffern ausgerüſtet, welche an den Enden der 
durchgehenden Zugſtange ſitzen. Der Antrieb des Wagens durch 
die letztere erfolgt mittelſt einer Spiralfeder. Zur Kuppelung dient 
ein feſtes Zugeiſen, das in den verſchieden langen Hälſen der 
Buffer eingebolzt und bei Nichtbenützung in den längeren Buffer⸗ 
hals ſo weit eingeſchoben wird, daß ein Zuſammenſtoßen der 
Buffer zweier Wagen anſtandslos erfolgen kann. Für eine dem⸗ 
nächſt in Betrieb kommende Schmalſpurlinie iſt die Verwendung 
der Wendt'ſchen, ſelbſtthätig wirkenden Kuppelung in entſprechen⸗ 
der Anpaſſung in Ausſicht genommen. Alle Züge der Schmalſpur⸗ 
bahnen ſind mit der durchgehenden Heberleinbremſe verſehen. Die 
Lokomotiven beſitzen durchaus nur Handbremſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Die Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn iſt nun⸗ 
mehr vollendete Thatſache. Der den Ständen unterm 9. Juli 
zur Beſchlußfaſſung zugegangene „Staatsvertrag zwiſchen 
Heſſen und Preußen über die gemeinſchaftliche Verwaltung 
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des beiderſeitigen Eiſenbahnbeſitzes vom 23. Juni d. J., ſowie 
der Vertrag, betreffend den Uebergang des Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
Eiſenbahn⸗Unternehmens auf den Preußiſchen und Heſſiſchen Staat 
haben die Zuſtimmung des Heſſiſchen Landtages gefunden. Die 
Thronrede, mit welcher der Großherzog denſelben am 27. dſs. ge⸗ 
fchloffen hat, erwähnt die von den Kammern in letzter Stunde 
behandelte Frage der Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn, 
die mit Preußen über den ferneren Betrieb der Bahn herbeigeführte 
Verſtändigung, ſowie die dadurch bedingte Verwaltungs: und 
Finanzgemeinſchaſt mit Preußen und ſchließt wörtlich: „Erfordert 
dieſe Letztere nach einigen Richtungen hin auch ein gewiſſes Maß 
von Selbſtbeſchränkung, ſo habe Ich Mich derſelben dennoch gerne 
unterzogen, weil Ich die Ueberzeugung gewonnen habe, daß Ich 
damit Meinem geliebten Lande und Volke, und, wie Ich glaube, 
auch höheren Zwecken einen bleibenden Dienſt erweiſe.“ — So 
ſind die langen und ſchwierigen Verhandlungen über dieſes 
wichtige Bahngebiet endlich zu einem endgiltigen Abſchluß ge⸗ 
kommen, durch den, wenn auch vielleicht erſt mit der Zeit, hoffent⸗ 
lich alle Theile befriedigt werden. 


TFrüfungsweſen. 


Fragen aus der Aſſiſtenten-Prüfung. 
(Fortſetzung.) 

F. Telegraphenweſen. 

1. Was hat zu geſchehen, wenn eine Station trotz anhalten⸗ 
den und deutlichen Rufens keine Antwort giebt? 

2. Wie ſind Bahndienſttelegramme abzufaſſen, die innerhalb 
des Badiſchen Bahnnetzes verbleiben? Welche Abkürzungen ſollen 
hierbei zur Bezeichnung häufig vorkommender Dienſtſtellen ange⸗ 
wendet werden? 

3. Welches Verfahren hat einzutreten, wenn Telegramme mit 
bezahlter Antwort unbeſtellbar ſind? 

4. Folgendes Telegramm iſt vorſchriftgsmäßig in ein Formular 
zu übertragen, zu taxiren und für die Abtelegraphirung vorzube⸗ 
reiten: 

Renner, Beutmann's Nachfolger, Berglieſtraße 12 Ater Stock, 
Straßburg (Elſaß). 

Koffer 1. B. A. zu 33,05 Fres. und 10 Proz. Freigepäck 
mit „Helvetia“ verſenden. 

Hüngerle aus Neckarbiſchofsheim, z. 3. Hotel Monopol, 
Karlsruhe; 

Löſung 36 W. = 2,30 Mk. + 0,20 Mk. (Bahnzuſchlag) 
2,50 Mk. 


Baden. 
2. Abtheilung. 


G. Perſonentarifweſen. 

1. Welche Berechtigungen ſtehen dem Reiſenden zu, der wegen 
Zugsverſpätung den Anſchluß an einen Zug verſäumt oder wegen 
gänzlichen oder teilweiſen Ausfalles einer Fahrt die Reiſe über 
den ſeiner Fahrkarte entſprechenden Weg nicht ausführen kann? 

Dabei iſt auch anzugeben, ob dieſe Berechtigungen nur für 
den Verkehr auf den badiſchen Bahnen oder auch im direkten Ver⸗ 
kehr mit anderen deutſchen Bahnen oder auch im ganzen Vereins⸗ 
gebiet eingeräumt ſind. 

2. Die Tarifbeſtimmungen für die Ausgabe von Fahrſchein⸗ 
büchern für 30 Fahrten ſind näher anzugeben und zwar: 

Lauten ſie auf eine beſtimmte Strecke, welches iſt die Giltig⸗ 
keitsdauer? wie findet darauf die Beförderung von Kindern ſtatt? 

Lauten ſie auf den Inhaber oder auf eine beſtimmte Perſon? 
und durch wen ſind ſie benutzbar? Was hat ein Reiſender beim 
Antritt einer Fahrt zu beachten, und welche Folgen hat es, wenn 
er es nicht thut? 

Beſtehen bezüglich der Fahrtunterbrechung und des Ueber⸗ 
ganges in höhere Wagenklaſſen beſondere, vom allgemeinen Verkehr 
abweichende Vorſchriften und zutreffenden Falles welche? 

H. Gütertarifweſen. 

1. Bei welchen Gütern und unter welchen Bedingungen iſt 
im deutſchen Eiſenbahngütertarif Theil 1 und im badiſchen Güter: 
tarif bei Aufgabe als Frachtgut eilgutmäßige Beförderung zu ge: 
ſtatten? 

2. In welchen Fällen wird bei Hergabe bahneigener Decken 
zur Deckung von in offenen Wagen verladenen Gütern Deckenmiethe 
nicht erhoben? (Schluß ſolgt.) 

Die Befähigungsnachweiſe für die Beamten der K. K. 
öſterreichiſchen Staatsbahnen. Das „Verord.⸗Bl. des K. K. 
Eiſenbahnminiſteriums“ enthält einen Erlaß an alle Organe der 
K. K. Staatsbahnen. In dieſem Erlaſſe macht der Miniſter darauf 
aufmerkſam, daß für die Beamten der Generaldirektion eine neue 


Dienſtpragmatik in Kraft tritt und daß über die Qualifikationen 
der Beamten neue Beſtimmungen erlaſſen werden. Der Einfluß. 
welchen die Qualifikations⸗Gutachten auf den Dienſt und auf das 
Schicksal der beſchriebenen Bedienſteten nehmen, macht es den zur 
Verfaſſung und Begutachtung dieſer Dokumente Berufenen zur 
ſtrengen Pflicht, ihre Untergebenen genau kennen zu lernen und 
deren Eigenſchaften, unabhängig von jeder Beeinfluſſung. ohne 
Vorurtheil nach beſter Ueberzeugung gewiſſenhaft zu ſchildern. Die 
Vorgeſetzten haften mit Ehre und Stellung für jedes Unrecht, 
wozu ſie Oberflächlichkeit, Gunſt, Mißgunſt und andere Neben⸗ 
rückſichten bei Verfaſſung oder Begutachtung der Qualifikations- 
Nachweiſungen verleiten ſollten. Wahrheit und offene Sprache 
muß den Inhalt der Qualifikations Nachweiſe kennzeichnen; fie 
ſollen gründlich und vollſtändig mit Vermeidung allgemeiner und 
unbeſtimmter, überſchwänglicher und verletzender Ausdrücke in 
treffenden Schlagworten abgefaßt und zur richtigen Berurtheilung 
des Betreffenden ſelbſt für jene Vorgeſetzten ausreichen, welche 
den Beſchriebenen nicht perſönlich kennen. 


Bermiſchtes 


Unfälle. Am 25. Abends verunglückte auf der Strecke Frank- 
furt — Wiesbaden bei der Station Kaſtel der 10 Uhr 40 Min. 
von Frankfurt abgegangene Schnellzug. Es wird darüber berichtet: 
Die Maſchine entgleiſte kurz nach dem Uebergang Kaſtel —Koſtheim, 
wie angenommen wird, in Folge von Weichenbruch. Die Gleis⸗ 
anlage iſt auf ca. 100 Meter total zerſtört. Die Maſchine ftürzte 
um, liegt auf der rechten Seite, ſperrt drei Gleiſe und iſt nebſt 
dem anhängenden Packwagen vollſtändig zertrümmert. Maſchinen⸗ 
führer Georg Hartmann von Kaſtel, Vater von fünf Kindern, 
wurde getödtet; Heizer Peter Rath und Zugführer Haufe find 
ſchwer verletzt. Von den Zugsinſaſſen wurde nur ein Reiſender 
aus einem Abtheil 2. Klaſſe verletzt. Der Materialſchaden iſt ſehr 
bedeutend. Sämmtliche Schnell- und Perſonenzüge in beiden 
Richtungen lagen auf den Stationen und erlitten ftundenlange 
Verſpätungen, da bis Hochheim nur ein Gleis fahrbar war; die 
Züge mußten überſetzt werden. Der amtliche Bericht der Kg. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Frankfurt a. M. ſagt: „Die Urſache der Ent: 
gleiſung iſt noch nicht beſtimmt feſtgeſtellt. Es gewinnt den An⸗ 
ſchein, daß der Zug zu ſchnell gefahren und die Zuglokomotive 
in der Gleiskurve auf die äußere Schiene aufgeſtiegen iſt. Welche 
Umſtände hierbei insgeſammt mitgewirkt haben, wird durch die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ermittelt werden.“ 

— Ueber eine andere Entgleiſung eines Eiſenbahnzugs iſt aus 
Königsberg i. Pr., 27. Juli, amtlich wie folgt berichtet 
worden: Geſtern, 26. Juli, entgleiſte der auf der Strecke Königs⸗ 
berg bis Tilſit verkehrende Perſonenzug Nr. 905 an der geöffneten 
Eiſenbahndrehbrücke bei Schelecken. Die Brücke, ſowie Lokomo⸗ 
tive, Poſt⸗ und Packwagen ſind beſchädigt. Der Lokomotivführer 
iſt durch Dampf, nicht lebensgefährlich, verbrüht. Reiſende ſind 
nicht verletzt. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen und 
Ueberſetzen der Reiſenden mittels Kähnen aufrecht erhalten, der 
Güterverkehr über Tilſit⸗Inſterburg Königsberg vermittelt. Dauer 
der Verkehrsſtörung unbeſtimmt. 

Einen ſchrecklichen Tod hat der Lokomotivführer Georg 
Hartmann, ein allſeits beliebter Mann, bei dem Unglücksfall 
bei Kaſtel (ſiehe oben) gefunden. Die Lokomotive ſeines Zuges, 
die ſich hochkant aufgeſtellt hatte, ſchlug ſeitwärts um, dabei ihren 
Führer unter ſich begrabend, während der Heizer durch den Ruck 
von der Maſchine geſchleudert wurde. Dem Hartmann, den man 
erſt nach mehrſtündiger Arbeit unter der Maſchine hervorſchaffen 
konnte, wurde durch das aus der Lokomotive entſtrömende heiße 
Waſſer der ganze Kopf verbrüht. Der Aermſte wäre 
vielleicht zu retten geweſen, wenn nicht das Einzwängen ſeines 
Armes zwiſchen den Führungshebel der Lokomotive das Hervor⸗ 
ziehen unter der Maſchine verhindert hätte. In ſeiner Todesangſt 
rief Hartmann: „Hackt mir meinen Arm ab und rettet 
mich für meine Frau und Kinder!“ Möge die Familie 
des Braven reichen Troſt und hinlängliche Unterſtützung finden! 

Brand eines Eiſenbahnwagens. Aus Budapeſt, 24. Juli 
wird gemeldet: Geſtern Nachmittag gerieth ein Wagen der elek— 
triſchen Untergrundbahn während der Fahrt in Brand. Der wenigen 
Inſaſſen bemächtigte ſich eine furchtbare Panik, doch konnten ſie 
in einer Zwiſchenſtation den Wagen verlaſſen. Der Zugführer 
ſtürzte von der Maſchine und brach beide Arme. Der Wagen iſt 
vollſtändig verbrannt, auch ein Nachbarwagen ſchwer beſchädigt. 
Der Verkehr auf der Untergrundbahn wurde polizeilich bis auf 
Weiteres geſperrt. — 

Das „Signal⸗Korps“ in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Der „Electrical Engineer“ hat kürzlich den Jahres 
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Rapport des Generals Greeley, Chefs des „Signal⸗Korps“ der 
Armee der Vereinigten Staaten, veröffentlicht. Wir entnehmen 
demſelben die folgenden intereſſanten Mittheilungen. Ganz be⸗ 
ſondere Vortheile hat die Anwendung des Zweirads bei Wieder: 
herſtellung beſchädigter Telegraphenlinien geleiſtet. In einem Falle 
war die Beſeitigung einer Leitungsſtörung in einer Entfernung 
von 4 Kilometer von der Telegraphenſtation mit Hilfe des Zwei⸗ 
rades in kürzerer Zeit erfolgt, als ſonſt zur Ausrüſtung einer 
Hilfskolonne nöthig geweſen war. Bei der Station Taylor's Ranch 
(Utah) ſind durch die Anwendung des Zweirades im Laufe eines 
Jahres fo hohe Erfparniffe erzielt worden, daß deſſen Beſchaffungs⸗ 
koſten damit vollſtändig gedeckt werden konnten. Das „Signal⸗ 
Korps“ hat ſein beſonderes Augenmerk auf die Einrichtung fliegender 
Telegraphen-Abtheilungen gerichtet und dieſe mit den neueſten 
Apparaten ausgerüſtet, um ſie in den Stand zu ſetzen, allen Be⸗ 
dürfniſſen der Praxis genügen zu können. Als Stationen für die 
fliegenden Telegraphenkolonnen gelten Fort Riler (Kanſas), Fort 
Grant (Arizona), Fort Sam Houfton (Texas), Fort Leaverworth 
(Kanſas) und Preſidio de San Francisco (Californien). Während 
des verfloſſenen Jahres ſind größere Verſuche und Uebungen mit 
tragbaren Vorrichtungen zum ſelbſtthätigen Auslegen und Wieder⸗ 
aufrollen von Drähten und Kabeln nach markirten Vorpoſten unter 
Benutzung von Zweirädern angeſtellt und mit Erfolg durchgeführt 
worden. Mit derſelben Einrichtung ſollen nunmehr einige Trans⸗ 
portwagen zum Auslegen von Vorpoſten-Kabeln verſehen werden 
und man hofft damit ebenſo gute Ergebniſſe zu erzielen, wie 
mittels des Zweirades. Das „Signal-Korps“ wird damit angeb 
lich über ein allen übrigen Ländern überlegenes Material verfügen, 
welches neben den ſonſtigen Vorzügen den Beamten geſtatten wird, 
ſowohl bei Herſtellung der Linie, wie auch beim Abbruch derſelben 
im beſtändigen Verkehr mit ihrer Operationsbaſis zu bleiben. Die 
Uebermittelung von Nachrichten für den Felddienſt würde ein⸗ 
tretenden Falls von den Zweirädern oder von den Kabelwagen 
aus ſtattfinden können. Der Unterricht für die Mannſchaften des 
„Signal⸗Korps“ dauert im Ganzen 6 Monate; davon kommen 
4 Monate auf die theoretiſche Ausbildung und 2 Monate auf 
die praktiſchen Uebungen. Die Lehrſtunden umfaſſen den Unter: 
richt in der Elektrizitärslehre, der Telegraphie, der Telephone, 
der militäriſchen Zeichengebung, im Planzeichnen, in der Her 
ſtellung von Karten und Photographien; die Ausbildung iſt fo vor- 
züglich, daß jeder Mann nach beendigtem Unterricht ſowohl als 
Signaliſt wie als Telegraphiſt verwendet werden kann. 
(D. Verk.⸗g.) 

Ein Schnellzug erſten Ranges. Einer der beſten zur Zeit 
verkehrenden Schnellzüge iſt in jeder Beziehung der ſogenanntt 
Yuruszug Wien-⸗Karlsbad der öſterreichiſchen Staatsbahnen. Der 
Zug beſteht aus 2—3 vierachſigen Perſonenwagen I. Klaſſe, einem 
vierachſigen Speiſewagen und einem dreiachſigen Gepäckwagen mit 
Lenkachſen, und wird durch die neuen 2“ gekuppelten Verbund: 
Schnellzuglokomotiven Bauart Gölsdorf von Wien bis Eger und 
zurück gefahren. Von der Geſammtfahrzeit von 419 Minuten ſind 
für Anhalten, Aufenthalte, Ingangbringen, Langſamfahren min: 
deftens 40 Minuten abzuſetzen, jo daß ſich für die 456 Kilometer 
lange Strecke eine durchſchnittlich reine Fahrgeſchwindigkeit von 
etwa 72 Kilometer in der Stunde ergiebt. Sie ſtellt eine vorzüg⸗ 
liche Fahrleiſtung dar, wenn beachtet wird, daß die Bahn größten 
theils eingleiſig iſt, faſt die Hälfte in Steigungen bis 10 pro Mille 
liegt, von welchen zwei etwa 60 Kilometer lang ſind, und daß 
Krümmungen von 380 Meter Halbmeſſer, ſtellenweiſe von 475 Meter 
häufig vorkommen. Die Perſonenwagen haben Seitengänge und je 
fünf Abtheile 1. Klaſſe mit geſchmackvoller und ſehr bequemer Aus: 
ſtattung. In der Wand zwiſchen je zwei Endabtheilen ſind Ver— 
bindungsthüren angebracht, welche geöffnet werden können, um 
einen größeren Raum herzuſtellen. An dieſen Thürwänden ſtehen 
an Stelle der Sitzbänke in jedem Abtheile zwei Seſſel, welche die 
Zwiſchenthür freilaſſen. An jedem Wagenende befindet ſich ein 
Abort und ein Waſchraum. Die Gangart der Wagen iſt vorzüg: 
lich, wozu die unter den Federgehängen angebrachten kleinen 
Spiralfedern durch Aufnahme der Zitterbewegungen erheblich bei⸗ 
zutragen ſcheinen. 

„Undank iſt der Welt Lohn“. In einem Orte des badiſchen 
Unterlandes erzählt man ſich folgendes beluſtigende Vorkommniß. 
Ein Bedienſteter der Gemeinde hatte ſich Eingriffe in die ihm 
anvertraute Kaſſe geſtattet und kam deshalb vor das Gericht. 
Seinem Vertheidiger gelang es aber durch eine glänzende Rede, 
ein Nichtſchuldig herbeizuführen. Als Hauptgrund führte der be⸗ 
treffende Vertheidiger die totale Unfähigkeit des Angeklagten zur 
Führung des Amtes an und ſtellte überhaupt ſeinen Klienten als 
etwas einfältig und tölpelhaft hin. Der Freigeſprochene wurde 
nun in ſeinem Orte vielfach gehänſelt und ſoll deshalb gegen 
ſeinen Vertheidiger eine Ehrenbeleidigungsklage erheben. 


Ein Packet, das davonlief. In England kann man Hunde 
mit der Packetpoſt verſenden. Vor ein paar Tagen nun wurde in 
London auf dem Mancheſterbahnhof ein etwas ſtörriger Hund ein⸗ 
geliefert, um ſo befördert zu werden. Karo fand an der Sache 
wenig Geſchmack und im Handumdrehen war er ſein Halsband los 
und ſtürmte zum Bureau hinaus. Hinter ihm drein ein pflicht⸗ 
eifriger Beamter, der aus Leibeskräften brüllte: „Haltet den Hund! 
Haltet den Hund! Er iſt ein Packet!“ Das Packet verſchwand 
aber und ward nicht wieder geſehen! — 


Aterariſches. 


Geſchichte der Main⸗Neckarbahn. Denkſchrift zum 50. Jahrestag der 
Eröffnung des Betriebes der Main⸗Neckarbahn am 1. Auguſt 1816. 
Auf amtliche Veranlaſſung verfaßt von Ferdinand Schreyer. 1896. 
Druck der Herbert'ſchen Hofbuchdruckerei Darmſtadt. 

50 jährige Jubiläen von Eiſenbahnen in Deutſchland find ja keine 
Seltenheiten mehr, können doch unſere älteſten Bahnen ſchon auf ein 
60 jähriges Beſtehen zurückblicken. Gleichwohl bietet der 50. Jahrestag 
der Main⸗Neckarbahn wie die Vergangenheit dieſer Bahn überhaupt ſoviel 
des Intereſſanten und eiſenbahngeſchichtlich Merkwürdigen, daß man 
das Erſcheinen einer textlich wie bildlich ſo vorzüglich ausgeſtatteten 
Schrift nur freudig begrüßen muß. Der Herr Verfaſſer wird darin 
das beredteſte Lob für die große Mühe feiner Arbeit erblicken können. — 
Leider iſt es uns an dieſer Stelle mit Rückſicht auf den vorhandenen 
knappen Raum nicht möglich, ausführlich auf den Inhalt einzugehen. 
Derſelbe erſtreckt ſich auf folgende Gegenſtände: 1. Vorgeſchichte; 
2. Ausführung der Main⸗Neckarbahn; 3. Probefahrten; 4. Chronik der 
50 erſten Betriebsjahre; 5. Vertragsverhältniſſe zu den Anſchlußbahnen; 
6. Betriebsergebniſſe und Anhang. — Eine größere Anzahl graphiſcher 
und zeichneriſcher Darſtellungen, ſowie eine Ueberſichtskarte der M.⸗N.⸗B. 
tragen viel zur Veranſchaulichung des Textes bei. Aus der Chronik 
erſehen wir, daß am 16. Auguſt des Eröffuungsjahres 1816 zwei 
Maſchinen über die Drehſcheibe in Frankfurt wegen ungenügender 
Beleuchtung der Brücken bauſtelle hinausgefahren find, wobei 1 Heizer 
erdrückt wurde und bedeutender Materialſchaden entſtand. Es iſt das 
unſeres Wiſſens der erſte größere Unfall auf Deutſchen Bahnen. Am 
23. September 1848 ſtürzten 2 Lokomotiven und 10 Wagen eines 
Leerzuges vom Bahndamm bei Weinheim in Folge Aufreißens der 
Schienen und Schwellen und Untergrabung des Gleiſes durch Auf— 
ſtändiſche. Am 18. Mai 1849 mußte ſüdlich von Heppenheim der Be⸗ 
trieb wegen des badiſchen Aufſtandes ganz eingeſtellt werden. Am 
1. Mai 1853 ſchon erfolgte die Aufhebung der IV. Wagenklaſſe, worauf 
man in Preußen noch heute vergeblich wartet. In Folge der Kriegs⸗ 
ereigniffe 1866 wurden die Fahrten zwiſchen Frankſurt und Darmſtadt 
bis 30. Juli ganz eingeſtellt, und am 1. Januar 1867 trat an Stelle 
des Frankfurter Senats das Kgl. Preuß. Miniſterium für Handel und 
Gewerbe und öffentl. Arbeiten als Auſſichtsbehörde der M.-N.⸗B. — 

Wir müſſen uns vorläufig mit dieſem kurzen Auszug aus der reich⸗ 
haltigen Chronik begnügen und bemerken nur noch, daß die Dentichrift 
auch das Bildniß des um die M.⸗N.⸗B. hochverdienten langjährigen 
Vräſidenten derſelben, Herrn Lichthammer ziert. 

Vereinigte Eiſenbahn⸗touten⸗ und Lademaß⸗Karte von Mittel⸗Europa, 
gezeichnet von E. Winkler, Transportdirektor der K. Sächſ. Staats⸗ 
Eiſenbahnen. Ausgabe 1896. Preis 2,50 Mk. Dresden, Adolf Urban. 

In altbewährter, gediegener Ausſtattung ſtellt ſich uns, mit den 
neueſten Ergänzungen, auch die diesjährige Ausgabe dar und ſei wiederum 


beſtens empfohlen. 
Ariefkaſten. 


H. in B. Wenn Sie die Zeitung durch die jetzige Vermittelungs⸗ 
ſtelle (im vorliegenden Falle iſt es wohl der Bezirksverein) regelmäßig 
zu ſpät erhalten, ſo empfiehlt ſich der direkte Bezug durch die Orts⸗ 
gruppe. Die in Betracht kommenden Portokoſten ſind bei größerer 
Betheiligung geringe. — C. Sch. in B. Vetrag eingegangen! Die 
Kautionsangelegenheit kommt hoffentlich auf dem Verbandstage ein 
gutes Stück vorwärts. Wie Sie empfinden auch viele Andere die Noth⸗ 
wendigkeit geeigneter Maßnahmen. Auf Ihre Darſtellung kommen wir 
zurück. — Ehrlich. Wenn es der Raun geſtattet, in nächſter Nummer. 
Vielleicht thun wir aber jenem Jahrmarktston überhaupt zu viel Ehre 
an! — M. in H. Der „Expeditions⸗Hilfsarbeiter“⸗-Titel wird wohl auch 
noch einmal verſchwinden. — 


Vereins- Wellanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbatzn⸗Beamten⸗Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Es gereicht uns zur großen Freude, ſchon jetzt konſtatiren zu 
können, daß unſere Einladung auf fruchtbaren Boden gefallen iſt. 
In Folge der vielen Anfragen verfehlen wir nicht, nochmals auf 
die Spezialiſirung der Koſten in Nr. 26 Seite 298 der Verkehrs⸗ 
Blätter hinzuweiſen. Auch in den Beilagen der Nrn. 11, 12, 13/96 
der Verkehrs⸗Blätter ſind die Vertragsgeſchäfte, ſowie die Sehens⸗ 
würdigkeiten aufgeführt; außerdem ſind wir gerne bereit, jedem 
Theilnehmer unſer beſonderes Lieferantenbuch mit ſpeziellem Ber: 


zeichniß aller Sehenswürdigkeiten unentgeltlich auszuliefern. Wir 
machen ferner darauf aufmerkſam, daß der größte Theil der Sehens⸗ 
würdigkeiten unentgeltlich zu beſichtigen iſt. — Das Marine⸗ 
Panorama hat für einen gemeinſchaftlichen Beſuch 60 Proz. 
Ermäßigung, das Sedan-Panorama 50 Proz. Ermäßigung 
gewährt. Wir haben uns weiter geſtattet, um den ſächſiſchen, 
öſterreichiſchen und ſüddeutſchen Kollegen unſere vollſte Sympathie 
zu beweiſen, die Herren Geſandten der einzelnen Länder, ſowie 
auch die hier beſtehenden einzelnen Landsmannsvereine zum Feſt⸗ 
kommerſe einzuladen, und haben an Stelle der beurlaubten Herren 
Geſandten die Herren Geſchäftsträger ihr Erſcheinen zugeſagt. 
Wenn wir uns geſtatten dürfen, ſo ſprechen wir den Wunſch 
aus, dem Feſtkommers möglichſt in Uniform beiwohnen zu wollen. 
Wir werden übrigens die Freude haben, auch einige Berufsgenoſſen 
aus Italien bei uns als Gäſte zu ſehen. Beſonders zu Ehren der 
Brudervereine wird die Lieblingskapelle Sr. Majeſtät des Kaiſers 
unter ihrem bewährten Leiter, dem Königlichen Muſikdirektor 
Möller ausnahmsweiſe 26 Fanfarenbläſer ſtellen, ſo daß gegen 
60 Mann die Kommersmuſik ausführen. Das Königliche Polizei⸗ 
Präſidium zu Potsdam hat außerdem geſtattet, daß der Verband 
nach dem Verlaſſen des „Neuen Gartens“ mit Muſikbegleitung 
durch die Allee, Spandauer-, Mauer- und Obelisken⸗Straße nach 
dem Verſammlungslokal „Café Sansſouci“ marſchiren darf. Das 
ſonſt um die Mittagszeit geſchloſſene Reichstagsgebäude wird 
ebenfalls ausnahmsweiſe dem Verbande geöffnet, weshalb das ge⸗ 
meinſchaftliche Mittagsmahl am Sonnbend, den 8. Auguſt bereits 
um 12 Uhr ſtattfindet. Das Zuſamentreffen in der Gewerbe: 
Ausftellung, Abends 8 Uhr am Freitag, den 7. Auguſt, erfolgt 
im Orientbogen des Weltmuſikhauſes von Schippo⸗ 
nowski im Vergnügungspark. Am Montag, den 10. Auguſt, 
unternimmt der unterzeichnete Vorſitzende eine Urlaubsreiſe nach 
Kiel, Kaiſer Wilhelmskanal, Helgoland, Cuxhaven, Hamburg, 
Hannover, nach dem Harz und bietet ſich als alter Marine-Ober⸗ 
maat den mitreiſendn Kollegen als Führer an. 
Berlin, den 24. Juli 1896. Der Bezirksvorſtand. 
Scharr, Vorſitzender. 


Bezirk Berlin. 

Den Herren Theilnehmern am VI. Verbandstage zur gefälligen 
Kenniniß, daß die Königliche Eiſenbahn-Direktion Berlin je einen 
Sonderzug von Berlin-Lehrter Bahnhof nach Spandau, Abfahrt am 
9. Auguſt, 9.20 V. und von Potsdam nach Berlin, Abfahrt 1. Nachts 
gegen Löſung einfacher Vorortkarten III. Kl. zur Verfügung geftellt 
hat. Wir bitten die Abfahrtszeit pünktlich einzuhalten. 

Scharr, Vorſitzender. 


Juſolge der uns zugegangenen Anmeldungen find bis heute nach— 
ſtehende Logis gemiethet worden: 


Wohnung: 

1. Schlüſſelberger, Ober⸗Offizial, Wien. Königgrätzerſtr. 101 bei Gantz 
2. Fieber, Magazin⸗Vorſtand, Wien. hr e 
3. Enders, Offizial, Wiener Neuftadt. Pe 1 e Sei 
1. Sobota, Offizial, Pilfen. " „ „ „ 
5. Mayerhofer, Offizial, Wien. m FR RN 
6. Bayer, Offizial, Serajevo. vr non 
7. Kaltofen, Stations⸗Aſſiſtent, Bautzen 

8. mit Frau. ” nom 
9. Merganz, Adjunkt, Dux 

10. mit Frau. " „ Helmecke 
11. Münzner, Bahnh.⸗Juſp., Kratzau. Schönebergerſtr. 33 bei Jaenicke 
12. Moch, Bahnh.⸗Inſp., Stauchitz. 7 non 
13. Kretzſchmar, Bahnh.⸗Jnſp., Weivert 

14. mit 1 Angehörigen. Pr PRICE 72 
15. Unruh, Lokomotivführer, Neuſtettin. 75 Fa Er 
16. Florey, Stations-⸗Aſſiſtent, Frohburg. 8 „ „Manthey 
17. Uhlemann, Stat.-⸗Aſſiſt., Leipzig⸗Plagwitz. „ . Pr 
18. Koch, Stat.⸗Aſſiſt., München⸗Gladbach. 72 „ „ „ 
19. Dittes, Stat.⸗Verw., Schwackenreute. 55 „ e „ 
20. E. Frey, Betr.⸗Aſſiſtent. Baſel. 72 2 „ 
21. Aſchenbach, Eiſenb.-Beamter, Klingenthal. „ „ . 755 
22. Kreyßig, Betr. Sekretär, Chemnip. EN „ b. Dr. Krüger 
2.3. Pönitz, Betr.⸗Sekretär, Chemnitz. 15 DER} ” 
24. Bach, Stat.⸗Aſſiſtent, Chemnitz. 5 ne re 
25. Klöden, Stat.⸗Aſſiſtent, St. Egidien. 72 RER 72 


26. Clarus, Stat.⸗Aſſiſtent, Oker 

27. mit Frau. Bernburgerſtr. 17,1 bei Burkhardt 

28. Hörner, Stat.⸗Kaſſen-⸗Rend., Straßburg i. E. Schönebergerſtr. 33,11 

bei Kohhultz. 

Lindner, Güter⸗Exped.⸗Vorſt., „ 17 77 

30. Melcher, Stat.⸗Diätar, Herbesthal 

A mit Bruder. hr 
Hammerſchmidt, Betr.⸗Sekr., Zwickau 

. mit Frau. Königgrätzerſtr. 101 bei Gantz 
Burkhardt, Exp.⸗Aſſ., Baden-Baden. Köthenerſtr. 21,111 bei Jentzſch 

. Joachimsthal, Nienburg, Böhm. 85 3 

36. Parſche, Exp.⸗Aſſiſt., „ 9 u Dr 


37. Kurowski, Ober⸗Oſſizial, Wien. Friedrichſtr. 249,111 bei Schultz 
38. Hüttig, Bahnh.⸗Inſp., Bautzen. Köthenerſtr. 21,111 bei Jentzſch 
39. Schmidt, Stat.⸗Aſſiſt., 2 5 „ „ 
40. Zſchornack, Betr.⸗Sekr., Dresden. Schönebergerſtr. 33,1 b. Kreutzcamp 
41. Otto, Stat.⸗Aufſeher, Neumühle. Wormſerſtr. bei Paſtor Faber 
12. Knüpfer, Bur.⸗Aſſiſtent, Dresden. Friedrichſtr. 249,111 bei Schultz 
43. Schmalz, n „ „ „ 
44. Volk, Exped. -Aififtent, Karlsruhe. „ Pa? 5 
45. Günther, Stat.⸗Aſſiſt. 1. Kl., Plauen. 

46. Haeußer, Stat.⸗Vorſt., Bensheim. Schönebergerſtr. 33 b. Kreutzcamp 
47. Zeſch, Schirrmeiſter, Hohenſtein 

48. mit Frau. Noſtizſtr. 28,111 bei Schönbeck 
49. Schlehau, Stat.⸗Aſſiſt. I. Kl., Plauen. Friedrichſtr. 219,111 b. Schultz 
50. Ficker, Bodenmeiſter, Plauen. 15 e ee 
51. Richter, Aufſeher, Neuendorf. „ „ „ „ 
52. Haefner, Betr.⸗Sekr., Karlsruhe. Küniggrägerjtr. 101,111 b. Perlitz 
53. Jungaberl, „ 1 , 
54. Hiller, Lokomot.⸗Führer, Neuſtettin 

55. mit Frau. Friedrichſtr. 250,111 bei George 
56. Muscat, Zugführer, Hamburg 

57. mit Frau. „ „ „ „ 
58. Lederle, Betr.⸗Sekr., Karlsruhe 

59. mit Frau. Hedemannſtr. 1,1 bei Schäfer 
60. Sagner, Stations⸗Chef, Böhm. Brod 

61. mit Frau 

62. und Tochter. Zietenſtr. 23 bei von End 
63. Fränzel, Arth., Bur.⸗Vorſt., Wien. Hedemannſtr. 1,111 b. Mühlfort 
64. Rick, Wolfgang, Ober: Offizial, Wien. „ * „ „ 

65. Karaſek, Ober⸗Ingenieur, Wien. 15 1.1 bei Schäfer 
66. Spitzer, Rudolf, Oſſizial, „ Wird noch mitgetheilt. 

67. v. Fontane, Aſſiſtent, Wien. Zietenſtr. 23, part. bei von End 
68. Oiglen Eiſenbahn⸗Beamter, Wien. Friedrichſtr. 250,111 bei George 
69. Schierl, Revident, Wien. 7 „„ 57 75 
70. Bollheimer, Exped.⸗Aſſiſtent, Karlsruhe. Zietenſtr. 23 bei von End 
71. Herrmann, Eiſenb.⸗Sekr., Dresden 


72. und Frau. Bülowſtr. 54, part. bei Daebel 
73. v. Aſchoff, Direktor, Hannover. Wird noch mitgetheilt. 

74. Sn Stat.⸗Aſſiſt., Hannover. Friedrichſtr. 250,11 bei Seiffert 
75. Lindner. " 7. „ ” 
76. Harmening, Stat. Vorſt., Buchholz. „. 

77. Wurzinger, Kontroleur, Wien. Kommandantenſtr. 65, 1 bei Rolf 
78. Müller, Revifor, Karlsruhe. 

79. Bock, Stat.⸗Aſſiſtent, Warnsdorf. Friedrichſir. 250 bei Seiſſert 
80. Kahle, Betr.⸗Sekretär, Dresden. m u „ 
81. Gareis, Ober⸗Expeditor, Amberg. Potsdamerſtr. 108,1 bei Kübber 
82. Lubberger, Stat.⸗Vorſt., Neulußheim. Kurfürſtenſtr. 163,11 b. Bahn 
83. Pfeifer, Stat.⸗Verw., Hockenheim. „ „ „ „ 
84. Grimm, Eiſenb.⸗ Serr., Plochingen. „ „ „ „. 
85. Kretſchmer, Stat.⸗ Vorſt., Arzweiler. Wird noch mitgetheilt. 

86. Claus, Stat.⸗Aſſiſtent, Leisnig. Friedrichſtr. 250,11 bei Seiffert 
87. Schulze, 5 Wittenberge. „ „ „ „ 
88. Wolf, Stat.⸗Vorſt., Schoppinitz. 

89. Lorenz, Vahnmeiſter, Schönberg i. S. Kurfürſtenſtr. 163,11 b. Bahn 
90. Arnold, Bodenmeiſter, 

91. Heſſel, Betr. Sekretär, Leipzig. Friedrichſtr. 250, Il b. Seiffert 
92. Riedel, Bahnmeiſter, Leipzig. 

93. Moraweh, Eiſenb. ⸗Beamter, Wien. Kurfürſtenſtr. 10, lub. Steinhaus 
94. Altherr, techn. Betr.⸗Sekr., Chemnitz. 

95. Corleis, Stat.⸗Verw., Veitweiß. Kommandantenſtr. 65, 1 bei Wolff 
96. Kreis, Eiſenbahn⸗Seir., Northeim. PR „on 


Verein Badifcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirtsverein Karlsruhe. 

Auf dem Wege nach Berlin! Wenn dieſe Zeilen in 

die Hände der Leſer gelangt ſind, iſt wohl der größte Teil der 

Herren Kollegen, die der freundlichen Einladung von Berlin und 


ie in —ñññ 
Nemen empfehlen wir ber gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 
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dem dringenden Appell von der he gefolgt find, 
ſchon reiſefertig und bereit zum Aufbruch gen Norden. Bande 
auch hat bereits die heimiſchen Penaten verlaſſen und in unge: 
duldiger Erwartung der Dinge, die er da ſehen und hören wird, 
die roth⸗gelben Grenzpfähle paſſirt. So ſehen wir denn Dank der 
wirklich ſehr anerkennenswerthen Loyalität unſerer Generaldirektion 
in der Förderung unſerer Vereinsbeſtrebungen bereits eine große 
Schaar badiſcher Flügelradler im Aufbruch gegen Berlin, mit be⸗ 
rechtigterer Zuverſicht als jene bewaffneten Spaziergänger aus dem 
Weſten, die vor 26 Jahren der Hauptſtadt von Preußen — Deutſch⸗ 
land einen Beſuch abſtatten wollten. In dankbarer Erinnerung 
an die Wiederkehr jener glorreichen Zeit, ohne deren glücklichen 
Verlauf wir Eiſenbahner wahrſcheinlich heute nicht auf der auch 
für uns auf blutiger Wahlſtatt geſchlagenen Mainbrücke nach des 
Deutſchen Reiches Hauptſtadt zu unſeren Verbandskollegen marſchiren 
könnten, ſollte keiner der Kollegen, dem die Zeit es irgendwie ge⸗ 
ſtattet, verſäumen, dem Kaiſerdenkmal auf dem ſagenumwobenen 
Kyffhäuſer einen Beſuch abzuſtatten. Die Gelegenheit dazu iſt 
günſtig und ſollte ſie keiner, namentlich wenn er als alter Soldat 
gar ſein Scherflein zu dieſem impoſanteſten Wahrzeichen deutſcher 
Mannestreue beigetragen hat, unbenutzt vorübergehen laſſen. Der 
Eindruck wird ein unauslöſchlicher ſein. Daß es meinen Kollegen 
dort und in der Reichshauptſtadt gefallen und ihnen an Be 
lehrung, Unterhaltung und Wiſſenswerthem Alles das zu Theil 
werden möge, was ich mit ihnen erhoffe, das wünſche ich auf⸗ 
richtig, und ſo rufe ich denn aus frohem Herzen: 
Auf Wiederſehen am grünen Strand der Spree! 
Haefner, 1. Vorſitzender. 


(Eingeſandt.) Wenn die Hauptverſammlung bis jetzt nicht 
einberufen worden iſt, ſo rührt dies dem Vernehmen nach allein 
daher, daß mehrere Bezirksvereine bis jetzt keinen Jahresbericht 
erſtattet haben. Der Hauptvorſtand hatte demgegenüber zwei Wege 
offen: entweder konnte er ohne Geſchäftsbericht d. h. mit leeren 
Händen vor die Hauptverſammlung treten und dieſer alles Weitere 
überlaſſen, oder er überfchritt zwar den ſatzungsmäßigen Zeitpunkt 
für die Einberufung derſelben, bot ihr dann aber auch das, worüber 
ſie nach den Satzungen an erſter Stelle zu verhandeln hat. Der 
Hauptvorſtand hat ſich für die letzte Alternative entschieden. Eine 
Satzungsverletzung trat im einen wie im anderen Falle ein, ohne 
daß der Hauptvorſtand für ſie haftbar gemacht werden konnte. 
Wer will ihm verargen, daß er das nach ſeiner Meinung kleinen 
Uebel gewählt hat? Wer will ihm verdenken, daß er einen Ge: 
ſchäftsbericht zu erſtatten wünſcht, weil von deſſen Vorhandenſein 
ſeine Entlaſtung abhängt? 

Wenn der Hauptvorſtand gegenüber den in den D. V.⸗Bl. 
an ihn ergangenen Anregungen: ꝛc., obwohl demſelben die Annahme 
einer Verſchuldung auf feiner Seite zu Grunde lag, bisher Zurüd: 
haltung beobachtet hat, ſo darf man wohl unterſtellen, daß dies 
aus Rückſichtnahme auf die im Rückſtande befindlichen Bezirks⸗ 
vorſtände geſchehen iſt. 

Man darf wohl annehmen, daß die letzteren nunmehr ihre 
Jahresberichterſtattung bald nachholen, damit der Hauptvorſtand 
nicht länger in Allem und Jedem gehemmt iſt und die Hauptver- 
ſammlung im September ſtattfinden kann.“) Im Auguſt wird ſie 
wegen des Verbandstages doch ſchwerlich mehr abgehalten werden 
können. Einer, der dem Hauptvorſtande nicht angehört. 


*) Nach dieſer Darlegung ſehen wir die verſchiedenen uns noch 
vorliegenden Einſendungen vorläufig als erledigt an. D. Schriſtl. 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gef. auf bie . Bentſchen 
Berkehrs ⸗ Blatter“ beziehen. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 


e 


Hinterbließenen- Fürsorge, 


„Bahn frei“ 


‚ Fesimarsch zum V. Verbandstage in Wen 


unfere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ Alb Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60, Sachſen. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht, Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21 279,06 M. Beitritts- 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmersdort, Berlin W. 


Dem Oeſterr. Eifenbahn » Beamten: 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief: 
marken portofrei zu beziehen von der 


Gaschäftsstelle der D. Varkehrs-Blätter. 


Kautionen 


ohne Lebensverſicherungs⸗Zwang ver 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


i äge v. 15 4 an, 
P T oben 1125 leich bust Sale fr aleo. 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


F. in Altenburg, S.A. — Hunzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


& Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die | 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. | 


— N 
Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50. Ferd 


Vertragsfirma des Eisenbahn-Beamten-Vereins zu Hannover etc 
Katalog umsonst und postfrei. 


Gedächtnis 


Die „Bayerischen Verkehrsblätter“ (Organ des Bayr. Ver- 
kehrsbeamten-Vereins) schreiben in No. 4 vom 15. Febr. 1896: 
Erstaunlich sind die Erfolge, welche Herr L. Pöhlmann, München, 
Weinstr. 6, in der von ihm erfundenen und geübten Methode der 
Gedächtnislehre zu verzeichnen hat. Ein „gutes“ Gedächtnis ist 
in der heutigen Zeit stets gesteigerter und sich steigernder An- 
sprüche an das Mass des Wissens jedes Einzelnen, sei er nun Be- 
amter, Kaufmann, Militär oder Angehöriger welchen Berufes nur 
immer, ein Haupterfordernis zu sicherem Vorwärtskommen und zur 
Vollerfüllung der vielseitigen Pflichten des Berufs. Der Vorzug 
nun, ein solches sich zu erwerben und dauernd zu besitzen, ist 
mit der auf wissenschaftlicher Grundlage basierenden Pöhlmann’schen 
Methode leicht und in kurzer Zeit zu beschaffen. Wir halten 
es daher für angezeigt, gerade unsere Berufsgenossen auf die aus 
nur fünf Lektionen bestehenden Kurse der „Gedächtaislehre* (auch 
brierlich mit gleichem Erfolge) aufmerksam zu machen. Prospect 
mit Zeugnissen nebst zahlreichen Jeitungsrecensionen gratis und 
franco durch L. Pöhlmann, Finkenstrasse 2, München B. 24. 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
8 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 


Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Die allarbeste Schaffner- Laterne 


Der Bremer iſt mit einer Bremſe verfehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 
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Neuerung bei biefer Blende 
durch einen Druck von hinten 
herauszunehmen und ein; 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 


Kaution dg bei, 


Circulir- und Spiralofen 


„Victoria“ 


säle 


verbra 


Fussboden 


Die Vietoria-Oefe 


_ Weydeneye 


Eisengie 


Lokomotiv-Schuppen ete 
auch in glatt, 


Billigste Heizung. 


— 


Höchste Leistungsfähigkeit, 
Geringer Kohlen- 


Durchdringende 
Lufteireulation und 


Leipzig-Plagwitz, 24. — 


„ Purnhallen, 


uch. 


wärme, 


en werden in 
tellt und er- 


van 


sserei 


vorherige Koſten. 
Carl Sohst, 
Berlia W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


tion für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Beſtellungen auf die vorzügliche Fartographifche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
—ů A unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Roch und C. Opitz 


vermitteln wir umgehend zum Preif 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


ſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


er urn, Fachschule für Elsenbahn-, Strassen- Uu. Wasserbautschniker, 


E Anhalt. Bauschule Zerbst. | 


Ballpräfeng — — 


Tostentrele Auskunft durch die Direction. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. | 


No. 11. 
5 


1 fein hohlgeschlitenes Rasirmesser von 
prima Silberstabl mit Etui nur M. 1.80 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut, Klingen u. Korks. nur M. 1.20 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
Nichtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen, 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1804: 
Sılberne Medaille. 


Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


Wer würde jungem Beamten 
baldigſt die Summe von 150 Mk. 


gegen gute Zinſen u. Sicherheit 
auf 1 Jahr gegen pünktl. Rück⸗ 
zahl. leihen? Gefl. Angeb. unter 
H. E. bef. die Geſchäſtsſt. d. Ztg. 


Meisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em 
pſiehlt unter Garantie abſoluter Rein- 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohl ſchmeckender ift, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutsche konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraenlo Ml. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 


Ml. 70, unſer Fritz Mk. 80. 


Zur Probe empfehle: 

No. 1 2 2 4 8 N 

pr. 100 St. 8.66 470 6.60 7.06 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 

Srobſchn. AT Al A B OO D 

0.60 0.80 1 1.40 1.40 1.80 2.20 


Feinſcn. *. 1 2 2 4 3 


0.70 1.10 1.48 1.50 7.10 
Kippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 

Dürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
Yıo 05 9 Pfd. franko. 
arantie: Zurücknahme. 


Expeditionshilfsarbeiter 
auf mittl. Bahnhof, Bez. Dresden A., 
wünſcht mit Kollegen der Hauptkaſſen⸗ 
verwaltung od. der Verkehrskontrole 
zu tauſchen. Werthe Offerten unter 
H. K. 96 in die Exped. d. Blattes 


Armsheim, Rheinheſſen. 


erbeten. 


. 


Preisgekrönt 
— „u We 

für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 

allen beschickten Ausstellungen. 

Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 

Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 

Müuchen, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 

Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 N Abteilung II 

Ohlauerstrasse 45b. N Ohlauerstrasse 44. 

Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder - 

waren-Versand. ;| waren-Versand, Lager aller 

Fabrikation mit Elsktromerorenbetrieb.. |; Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: ! Soeben erschienen : 

1 9. Auflage 1896. 2 1 8. Auflage 1696. 


Acluſtrierter 
don Mann- atalog 


hren-, Regulatoren, 

Gold- und Silberwaren, 

Waidmannsschmuck- 

2 sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen 
® gratis und franco. ® 
Sehr interessant! @@ " für Jedermann. @® 

Tausende von Anerkennungen. 

Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Bresla Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
— allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


von Kunst-, Luxus- und 
Lederwaren u. verwandte 
Zweige mit reichst. IIlu- 
N stration gratis und franco 
5 Ein unentbehrliches 
1 Nachschlagebuch @& 


0 Bitte su beachten e 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr ala 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WER Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
= „Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germanla-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

— Vorzüge unserer fabrikate mm 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

e. Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofßiz’er-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen- Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


ie KTStö Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
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| Darlehne 


\ TR BER NOTE ö 


G. Wollner & Co., 
: Berlin W., Taubenstr. 10. ö 


Uniformen und Ausrüſtungsſtücke jeder Art; elegante 9 
Herren-Kleidungsitüde nur nach Maaß unter Garantie guten 0 
Sitzes und echter Stoffe in kürzeſter Lieferungsfriſt. = 
a Ratenzahlungen geftattet. — Preisliſten und Stoffproben H 
ktoſtenlos. N 
77 Für die Herren Mitglieder des D. E.⸗B.⸗V. vereinbarte ff 
Preisermäßigung lt. Lieferanten buch, Seite 16. 


A 


Silberne Remontoir-Uhr 


19 MK. 19 MK. 


Auguft Roth, 


agen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoferte⸗Fabritant 
empfiehlt ſeine 
Slügel, Pianinos 


und Barmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis u. franto. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗ Bedingungen. 


Starkes Gehäuse, gesetrl. gestempelt. gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquelle fur old. 
u. silb. Damen- u. Herren - Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stulzuhren, auch für alle 
Zorten von massiven, gediegenen | 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei | 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preis ver- 
seichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zablungsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
In Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Gold- und Siiberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. I. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Mareuse, Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


P ianinos 
von 440 Mx. an. 
Flügel. 


10 jährige 
Garantie. 


Richard 
Berıh’s 


geſetzlich 
geſchützte 


ganitäts- Pfeife 


, foto sufammengrte 
lich trocken! 


t vorzü, 
ic i dabei enn. 


9 

＋ erteit ! 
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zu werden 
dadurch Alles 
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Harmoniums 


von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C.,Seydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium- Fabrikant. 


auf bereits geſtellte 
Kautionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Reiner, guter Wein. 


Aheinweln von 70 Fig. 


lotet 
Fd 

mit Abbildungen au 
Wunſch toftenfrel dur 
den alleinigen Sabrifantn 


Richard Berek 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverkäufer Überall gefücht. 
Man laſſe ſich durch wert! Hofe 


Nachahmungen nicht taugen. 
das Ei Ig und an 
Sabrlfat trägt oblge Schuß 
Marte und den E 
Richard Beret. 


Das in jeder Beziehung denthar beit 


7 2 liefert die 1876 gegr. 

Pizgino Pianoforte⸗Fabr. von 
= J. Schmey. 

Berlin SW., Puttfamerſtr. 12 

Den Herren Beamten gan b⸗ſondere Tor 

zugspreiſe. Fr. Probeſendung. Theilzahlung 


an per Liter 

Mofel . . von 75 Pfg. ( in Faß von 

Kolbweln von 95 Pin. J 25 Liter an. 

#. Flafdenwein von 1 in Pfg. an mit Kiſte 
u. ſ. w. Preisliſte franco. 


Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Nh 


20 Jahre Garantie l 


alt: Zur Frage der Gehalts⸗Aufbeſſerung in Preußen. — Ueber Wagenmangel und eee — Die ſchmalſpurigen Staats“ 
Inh + eifenbahnen im Königreiche Sachſen. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Prüfungsweſen. — ermiſchtes. — Literariſches. — riefe 


kaſten. — Vereins-Belfanutmadhungen. — Anzeigen. 


Verantwortliche Schriftlettung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Doörrienſtraße 3. — Drud von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 


Hierzu eine . Verein · Beilage 


Zu Kr. 31. 


Leipzig, den 30. Juci 1896. 


Hereins⸗Nachrichten. 


XII. Jahrgang. 


Fünfter Babresbericht 


des Verbandes Deuktſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten- Vereine. 


Erſtattet vom Vorſitzenden des Verbandsvorſtandes, Eiſenbahn-Sekretär Fiſcher in Chemnitz. 


Im abgelaufenen Jahre iſt die Zahl der dem Verbande zu: 
gehörigen Vereine, wie im Vorjahr, unverändert geblieben. 

Doch iſt gegenwärtig der vor einigen Wochen mit ca. 600 Mit- 
gliedern ins Leben getretene Landesverein der Reichs-Eiſenbahn⸗ 
Beamten in Elſaß⸗Lothringen mit dem Sitze in Straßburg i. E. 
dem Verbande beigetreten. Seine Vertreter werden den 6. Vers 
bandstag bereits mit ihrer Anweſenheit beehren. Der Verband 
vorſtand entbietet den elſaß-lothringiſchen Kollegen herzlichen Wi 
kommengruß und ſpricht den Wunſch aus, daß dem Baume des 
Verbandes in ihrer Vereinigung ein geſund und kraftvoll empor— 
itrebendes, frucht- und ſegenſpendendes Reis entſproſſen ſein möge. 


Mitgliederſtand. 
a Müglieder⸗ 
zahl 


1094 95 | 1895 96 


* i Zuwachs Abnahme 
Vereine: 


Zabl » Zahl] et 


1. Verein badiſcher Eiſenbahn⸗ 


856 140 | 16,3 


beamten e 90 ABEL FE: 
2. Eiſenbahn-Beamten-Verein 
Darmſtadt . 255] 240 — — 15 5,9 


enbahnbeamten- 


3. Deutſcher | 
55.30 7000 


verein in Hannover . 14702588 — — 
4. Verein der Beamten der Kgl. f N 

Sächſ. Staatseiſenbahnen . 5717 6261 544. 9.5 — — 
5. Landesverein württemberg. 1 j 

Verkehrsbeamten . Ar | 9160 00 24 26 —— 


. Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ | 
beamtenverein . . 2261 406011605 652 — — 
e PER RR HE RT ze 
Lerbandsmitglieder insgeſammt 15735 10503 78 24,0 


Das größte Wachsthum weiſen wie im Vorjahre auf der 
Deſterreichiſche Eiſenbahn-Beamten-Verein und der Deutſche Eiſen— 
bahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover, die auch weiterhin noch eine 
große Ausdehnungsfähigkeit beſitzen. 

Auch der Badiſche Verein, wie der Sächſiſche, verzeichnen 
ein erhebliches Anwachſen der Mitgliederzahl. Der erſtere ſchreibt 
die erfreuliche Thatſache der beſonderen Rührigkeit mehrerer Ber 
zirksvereine, namentlich jener in Heidelberg und Offenburg zu. 

Der Oeſterreichiſche und der Sächſiſche Verein blicken auf 
eine 10jährige Thätigkeit zurück. Die Mitgliederzahl des letzteren 
iſt während dieſer Zeit von 2130 im erſten auf 6261 mit Ab: 
lauf des zehnten Vereinsjahres geſtiegen. 

Einen Rückgang zeigt leider der Eiſenbahn-Beamten-Verein 
in Darmſtadt, bei dem die Mitgliederzahl in Folge von Todes: 
fällen, Verſetzungen und Austritten um 15 abgenommen hat. 

An Ehrenmitgliedern, 
weiſen auf: 

der Verein in Darmſtadt 


außerordentlichen Mitgliedern ꝛc. 
2 Ehrenmitglieder, 
75 außerordentliche Mitglieder, 
„ Deutſche Eiſenbahnbeamtenverein 
in Hannover 8 2 Ehrenmitglieder. 
„Oeſterreichiſche Verein 2 30 unterſtützende Mitglieder, 
40 Mitglieder des Württembergiſchen Vereins gehören der Poſt- und 
Telegraphenverwaltung an. 
Nach der Organiſation gliedern ſich 
der Badiſche Verein in 9 Bezirksvereine — Ortsgruppen, 


„Deuiſche Eiſenbahnbeamten⸗ 
verein in Hannover. „ 2 2 


(nicht angegeben) 
„ GGächſiſche Verein. . . . „ 5 Bezirksvereine mit 71 Ortsgr. 
(Zuwachs: 10 Ortsgr.), 
„ 20 Bezirksvereine mit 64 Ortsgr. 
(Weniger: 12 Ortsgr.), 
„ 28 Ortsgruppen 
(Zuwachs: 11 Ortsgr.) 


Der Verein in Darmſtadt trägt z. Z. noch einen überwiegend 
lokalen Charakter, ſtrebt aber die Vereinigung mit dem heſſiſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein zu einem Landes vereine an. 
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„ Württembergiſche Verein 
„ Oeſterreichiſche Verein 


Ueber die hauptſächlichſten Wohlfahrtseinrichtungen der Vereine 
läßt ſich aus den Kaſſenberichten die folgende Ueberſicht (. Ste. 158) 
zuſammenſtellen. 

Der Badiſche Verein berichtet mit Genugthuung, daß 
die Generaldirektion der Großherzoglichen Staatseiſenbahnen einem 
vor zwei Jahren von ihm eingereichten Geſuche um Errichtung 
einer Spar- und Vorſchußkaſſe von amtswegen entſprochen 
und dieſe ins Leben gerufen habe, nachdem ſich 1979 Mitglieder 
mit einem monatlichen Spareinlagenbetrage von 8047 Mk. zum 
Veitritte angemeldet hatten. 

Die Leitung der Kaſſe ruht in den Händen eines Vorſtandes, 
beſtehend aus dem Vorſitzenden, dem Kaſſirer und deren Stell 
vertretern, einem Schriftführer, einem Buchhalter und 3 Beiſitzern. 

Den Vorſitzenden, Kaſſirer und deren Stellvertreter ernennt 
die Großherzogliche Generaldirektion, die übrigen 5 Vorſtandsmit— 
glieder wählen die Kaſſenmitglieder. 

Der Deutſche Eiſenbahn-Beamten-Verein in 
Hannover bedauert zu Unterſtützungszwecken nicht größere Mittel 
zur Verfügung zu haben, hofft aber mit der Zeit höhere Summen, 
hierfür in den Haushaltplan einſtellen zu können. In einigen 
beſonderen Fällen ſind beſondere Vereinsſammlungen eingeleitet 
worden, auch haben verſchiedene Ortsbezirke weiterhin beſondere 
Unterſtützungen in Krankheits- und Bedürftigkeitsfällen gewährt. 

Der nämliche Verein hat, weil ſein Antrag zum Wiener Ver— 
bandstage (Ausbildung der Spar- und Darlehnskaſſe des Deutſchen 
Eiſenbahn-Beamten-Vereins in Hannover zu einer Verbands- 
Darlehns⸗ und Kautionskaſſe) von erſterem zurückgeſtellt 
wurde, in Bezug auf die Kautionsſtellung für feine Mit- 
glieder ein Abkommen mit der erſten Berliner Kautions⸗ 
geſellſchaft getroffen, woraus den Mitgliedern und dem Vereine 
Vortheile erwachſen. 

Die Sterbekaſſe und die Penſionszuſchußkaſſe des 
Vereins haben noch nicht eröffnet werden können, weil eine noch— 
malige Umarbeitung der Satzungen nöthig geworden iſt. 

Der Sächſiſche Verein hebt hervor, daß die Unter- 
ſtützungskaſſen der Bezirksvereine mehr und mehr zu 
einer unentbehrlichen Einrichtung, zu einem Segen für den Stand 
geworden ſeien, durch welche in vielen Fällen drückende Noth und 
Sorge beſeitigt oder gemildert wurde. In mehreren ungewöhn— 
lichen Fällen, in denen es ſich um Hinterlaſſene von Nichtmit— 
gliedern oder um ſehr hohe Unterſtützungsbeträge handelte, denen 
die Mittel einer einzelnen Bezirks-Unterſtützungskaſſe nicht ge⸗ 
wachſen waren, traten auf Anregung des Hauptvorſtandes die 
Bezirksvereine zu gemeinſamer Hilfe zuſammen. Die Wirkfamteit 
der allgemeinen (Wittwen- und Waiſen-) Unterſtützungs⸗ 
kaſſe hat erkennen laſſen, daß das vom Vereine ohne beſondere 
Leiſtungen gewährte Sterbefallgeld (nach jähriger Mitgliedſchaft 
60 Mk.) nicht ſelten der einzige und darum dringend begehrte 
Betrag iſt, der den Hinterbliebenen zur Beſtreitung der Beerdigungs⸗ 
koſten ꝛc. zur Verfügung ſteht. Der Hauptvorſtand leitet hieraus 
die ernſte Mahnung ab, der Lieben in der Zeit für den Fall 
des oft unerwarteten Todes zu gedenken. In Bezug auf die be⸗ 
ſondere Wittwen- und Waiſen- (Renten-) Kaſſe ſagt der 
Bericht, daß es den Anſchein habe, als werde deren Werth mehr 
und mehr erkannt. Im Württembergiſchen Vereine läßt die 
pünktliche Rückzahlung der Darlehen theilweiſe noch immer zu 
wünſchen übrig und mahnt zur Vorſicht bei neuen Darlehns⸗ 
geſuchen. 

Der Oeſterreichiſche Verein ſpricht die Hoffnung aus, 
daß feine Spar⸗ und Vorſchuß-Abtheilung, der die Mit⸗ 
glieder im Allgemeinen noch immer allzuwenig Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, was bedauert wird, ſich doch nach und nach im Inter⸗ 
eſſe des Standes in zu wünſchender Weiſe entwickeln werde. 

Bedeutende indirekte Einnahmen für ſeine Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen hatte im Berichtsjahre wiederum der Sächſiſche 
Verein (12 359,53 Mk.) aus wirthſchaftlichen Unternehmungen, 
Geſchenke und Sammelgeldern, Verwerthung von Sammelartikeln 
u. ſ. w. Insgeſammt floſſen dieſem Vereine während der zehn 


. 
| h | Bu: | Gewährte f Gewährte 
5 Nähere Bezeichnun Stand wein. Unterſt. „ Unterſt., . 
Verein. 0 Br 3eid 3 | gegen Sterbe“ a Sterbe⸗ 195 Bemerkungen. 
der Kaſſen. | | Ne !gefderac.] lehen gelder ꝛc.] lehen 
| 1895/96 1594,05 || jahr im ee . insgeſammt 
N 55 In Mt. Mi. Mk. Mt. 0 Mt. Mt. 
adiſcher Verein gemeine Vereinskaſſe, | | N 300 300, | BE 
(996 Mitgl.) 0 Reſervefonds (a) | 2404,06 1354, ı 1050,00 | Ba — Da 6. Vereinsjahr. 
5 Mechtshilje N veces: 
Eiſenbahnbeamtenverein | 9 5 . 8 5 z 7 I n R 2 
R 7 2 80 $ a 
in Darmſtadt 2 40 Mitgl.) ullgemeine Vereinskaſſe Kaſſenbericht nicht eingeſendet, 
0 8 2000, ö mer 
| N { f. Mechts⸗ | 
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! 1 i unnterſt. | 
. ! i | 
Deutſcher Eiſenbahn⸗ II. | i | | 
N 2323. 978 15 er 2 2 Vereine 
Beamtenverein Reſervefonds (a) | 23237 978, ö 1315,04 | id Vereinsjahr. 
in Hannover I N 
(7000 Mitglieder | III. ee Erſtes 
Spar- und Darlehnstaſſe (b) 5002 Eins e Gerichts jahr 
| ! 1 ! ! 
0 | 1 f 
IV. BA | A EN, IH 1 Een 
Geſammtvermögen (a und v) 153790 468% 1089 ll = | Zi ee „4. Vereinsjahr 
f | \ ! 
EEE u —P—„k¼ — 15 
| I ! 
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ö der 5 Bezirksvereine (a) | 
0 EN + 1 
| II. | | f 
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ſtützungskaſſe des Landesvereins (a) | 0 | 
ve — 1 he ER RR B 
III. N ! 4. Berichtsjahr. 
i 3 ET | (Leistungen für bie 
Wittwen⸗ u. Waiſen⸗(Renten⸗)Kaſſe 35 263,30 25 596,2 9667, 302,01 — 52253. — (erfſien 4 Jabre be 
| | | & 
Sächſiſcher Verein des Landesvereins (b) | Werte, 
„5 e aagehe a mi i 5 1 = 1 
(6261 Mitgl.) | . | N 
Allgemeine Kaſſe des Landesvereins, 43 414.51 | 34232,25 9182,68 = - — — 10. Vereinsjahr. 
Reſervefonds pp. (a) i \ 0 | 
5 DER 1 \ | | 
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1 l 
ER ! II. IM, 40 5 | 
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(4066 Mitgl.) N | N 1 
III. 050 Beſtand: 17 Verfigerungen | — Be | 
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Kaſſen, die aus den allgemeinen Vereinseinnahmen 


„ „ 8beſonderen Einnahmen 


*) Auch zu Dienſtkautionen. 


*) Sondereinrichtung des „Erſten allgemeinen Beamtenvereins der öſterreich-ungariſchen Monarchie“ 


beamtenverein. 


erhalten werden. 


für den öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ 


Jahre feines Beſtehens auf indirektem Wege 77209,51 Mk.“) 
zu. Die hieraus mit 40000 Mk. unantaſtbarem Stammkapital 
errichtete allgemeine (Wittwen⸗ und Waiſen⸗) Unter⸗ 
ſtützungskaſſe wird im Weſentlichen durch dieſe indirekten 
Einnahmen unterhalten. Eine Anzahl Ortsgruppen des Vereins 
leiſteten in Bezug auf Opferwilligkeit und Hingabe an die Sache 
ganz Hervorragendes. In zehn Jahren trugen z. B. einige der⸗ 
ſelbden pro Mitgliederkopf in freiwilliger Thätigkeit zus 
ſammen: 44,30 Mk., 36,18 Mk., 34,74 Mk., 32,02 Mk. ꝛc. ꝛc. 

Auch der Württembergiſche Verein verzeichnet an frei⸗ 
willigen Beiträgen 174,59 Mk. 

In Bezug auf wirthſchaftliche Einrichtungen, Ab⸗ 
ſchlüſſe mit Verſicherungsanſtalten ꝛc. kann, da bemerkens 
werthe Aenderungen oder Neuerungen gegen frühere Berichte nicht 
vorliegen, auf dieſe verwieſen werden. 

Der Deutſche Eiſenbahn-Beamten-Verein in 
Hannover ſpricht ſein Bedauern aus über die bisherige geringe 
Benutzung des Unfallverſicherungs⸗-Abkommens. 

Beim Eiſenbahn⸗Beamten-Verein in Darmſtadt beſteht ein 
Abkommen mit einer Beerdigungsgeſellſchaft. 

Hinſichtlich der Abſchlüſſe mit Bädern, Kuranſtalten, 
Gaſthofsbeſitzern muß wiederholt gewünſcht werden, daß auf 
deren Ausdehnung (aber auch Benutzung), mehr Werth gelegt 
werde, als bisher —. 

Die Rechtshilfsabtheilung des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover, der ſich forporativ 
ab 1. Januar 1895 auch die Vereine in Sachſen, Württemberg, 
Vaden und Darmſtadt angeſchloſſen haben, hatte ſich 1895 mit 
10 Rechtsfällen aus dem Vorjahre und 105 Fällen aus dem 
laufenden Jahre im Ganzen mit 124 Rechtsfällen zu befaſſen. 
112 hiervon fanden Erledigung, 12 Fälle gingen auf das Jahr 
1896 über. 

Die erledigten 112 Rechtsvorgänge bezogen ſich 
in 99 Fällen auf Betriebsgefährdungen ($ 316, d. R.⸗Str.⸗G.⸗B.), 
„ . „ vermeintliche Betrugsvergehen, 
verſchiedene Dienſtangelegenheiten, | 


5 x 5 Verleumdung bez. Beleidigung, | 
1 Fall „ Körperverletzung. 


Die Erledigung geſchah 0 
in 34 Fällen mit 36 Perſonen durch Niederſchlagung ſeitens dern 
Behörde, 


„ 1 2. If 75 „ Einſtellung des Verfahrens 
. ſeitens der Gerichte, 

„ 1 „ Pe ee „ Freiſprechung, 

„ KERN „ 10 2 „ Eintreten des Vereins, bez. 
Tragung der Material⸗ 
koſten die gerichtliche Be⸗ 
handlung abgewendet, 

2 17% „ 18 15 „ Verurtheilung zu Gefängniß⸗ 

* Strafen, 

i 1. 11 8 „ Belegung mit Disziplinar⸗ 

ſtraſen, 


2 85 6 4 „ Ablehnung der Vereinshilſe. 
Ca. 112 Fälle mit 117 Perſonen. 
Betheiligt waren dabei 
3 Stationsvorſteher, 
50 Aſſiſtenten und Diätare, 
. 3 Expedienten, | 
2 Telegraphiſten, 
1 Bahnmeifter, 
24 Nangirmeifter, 
14 Weichenſteller, 
10 Lokomotivführer und Heizer, 
10 Fahrbeamte. 
117 Perſonen. 

Dankbar erkennt die Vereinsverwaltung des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins in Hannover in ihrem Berichte an, daß 
die vorgeſetzten (preußiſchen) Behörden 35 minder bedeutende Be⸗ 
niebsunfälle nicht vor die Gerichte gebracht, ſondern anderweitig 
erledigt haben und knüpft hieran den, auch vom Verbande warm 
zu unterſtützenden Wunſch, daß dieſe humane Auffaſſung ſoviel 
als thunlich mehr und mehr Platz greifen möge. 

Von jenen 112 Fällen fallen 


*) 47 647,30 Mk. aus wirthſchaftlichen Einrichtungen, 
14 429,89 „ Geſchenke, Fecht⸗ und Sammelgelder, Erträgniſſe 
aus Veranſtaltungen, 
aus dem Vertriebe von Litteralien, 
Erlös aus Sammelartikeln, 
183,40 „ Ueberſchuß aus dem Vertriebe von Vereinszeichen, 
2414,29 „ aus Feuerverſicherungs-Abſchlüſſen, 
132,50 „ „ Lebensverſicherungs-Abſchlüſſen, 
2336,72 „ unmittelbare Zuwendungen an die allgemeine 
Unterſtützungskaſſe und die Fejondere Wiitwen⸗ 
und Waiſenkaſſe. 


8938,27 „ 
1127.14 „ 
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77 209,51 Mk. 


109 in das eigene Vereinsbereich des Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗ 
vereins in Hannover (mit Einſchluß je eines Falles in Sachſen“) 
und Elſaß⸗Lothringen), 


2 in das Bereich des Landesvereins württemberg. Betriebs⸗ 
Verkehrsbeamten, gefährdungen 

1 in das Bereich des Vereins badiſcher Eiſenbahn⸗ $ 316, des 
beamten. R.⸗Str.⸗G.⸗B. 


Im letzteren Falle wurde der Angeklagte zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten verurtheilt, die im Gnadenwege auf 
2 Monate herabgeſetzt worden iſt. 

Für dieſe geleiſteten Rechtshilfen hatten aufzuwenden: 

2301,15 Mk. der Deutſche Eiſenbahnbeamtenverein in Hannover, 

62,33 „ „ Württembergiſche Verkehrs beamtenverein, 


300. — „ „ Badiſche Verein. 

Der Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
zählt ebenfalls eine Rechtshilfsabtheilung zu feinen wohl⸗ 
thätigſten Einrichtungen, die ihren Nutzen ſchon in wiederholten 
Fällen ſegenbringend bewieſen und um die ſich im Beſonderen der 
ſtändige Rechtsbeiſtand des Vereins außerordentliche Verdienſte 
erworben habe. 

Für allgemeine Intereſſen⸗Vertretung (Juriſtiſche 
und verwaltungstechniſche Gutachten, Rathertheilung ꝛc. in Pen⸗ 
ſionirungs-, Anſtellungs-, Beförderungs-, Verſetzungs⸗, Dienſt⸗ 
wohnungs- und ſonſtigen aus dem Dienſtverhältniſſe hervorgehende 
Angelegenheiten) hatte der Deutſche Eiſenbahn-Beamten⸗Verein 
299,30 Mk. aufzuwenden. 

Der Oeſterreichiſche Verein hebt wiederum das wohl⸗ 
thätige Wirken ſeiner Unterrichts-Abtheilung (in Wien) her⸗ 
vor, die es ermöglicht habe, daß Kinder wenig bemittelter Mit⸗ 
glieder, höhere Schulen verſchiedenſter Richtung unter erheblichen 
Erleichterungen und Vergünſtigungen beſuchen konnten. Das Central⸗ 
Komitee erachtet die Ausdehnung dieſer Einrichtung auf die Lokal⸗ 
Komitees für höchſt wünſchenswerth. 

Die Pflege der allgemeinen und fachlichen Weiter⸗ 
bildung hat man ſich in den meiſten Vereinen mit mehr oder 
weniger gutem Erfolge angelegen ſein laſſen. Vorträge ver⸗ 
zeichnen der Sächſiſche Verein (36), der Württembergiſche Verein (3), 
der Verein in Darmſtadt (2), ſowie der Badiſche und der Deutſche 
Eiſenbahn-Beamten⸗Verein in Hannover; dieſe ohne beſtimmte 
Angaben. 5 

Der Bezirksverein Baſel des Badiſchen Vereins er⸗ 
möglichte ſeinen Mitgliedern die Theilnahme an Vortragscyklen 
des Herrn Profeſſor Dr. Kazak an der techniſchen Hochſchule in 
Baſel (Das Eiſenbahnweſen in volkswirthſchaftlicher Bedeutung — 
16 Vorträge — und Volksleben und Volksmirthſchaft — 6 Vor⸗ 
träge). 

Der Bezirksverein Heidelberg des nämlichen Vereins 
hat Unterrichtsabende für ſeine vor der Prüfung ſtehenden Mit⸗ 
glieder eingerichtet. 

Der Bezirksverein Leipzig des Sächſiſchen Vereins 
machte mit ähnlichen Unternehmungen (Diskuſſionsabende) in 
Folge der Lauheit der Mitglieder keine guten Erfahrungen und 
gab dieſe vorläufig wieder auf. 

Günſtige Erfahrungen hinſichtlich der Ergebniſſe, aber nicht 
in Bezug auf die Ausdauer der Theilnehmer hat man ferner im 
Sächſiſchen (Plauen i. V.) und dem Vereine in Darmſtadt 
mit Lehrkurſen in Gabelsberger Stenographie gemacht. 

Dagegen hat ſich der vom Bezirksverein Baſel des Badiſchen 
Vereins ſeit mehreren Jahren eingeführte Kurſus für franzöſiſche 
Sprache, deſſen Koſten bekanntlich in dankenswerther Weiſe die 
Großherzogliche Generaldirektion der Vadiſchen Staatseiſenbahnen 
trägt, fortgeſetzt bewährt. 

Um namentlich kleineren Ortsgruppen, die nicht oder nur 
ſchwer in der Lage ſind, auf dem Gebiete beſonders der fach⸗ 
lichen Ausbildung eine nützliche Thätigkeit entfalten zu können, 
fördernd und helfend zur Seite zu ſtehen, iſt vom Sachſiſcen 
Vereine in Ausſicht genommen, eine Gruppe von Wander⸗ 
rednern zu bilden und einen Theil der Koſten zu übernehmen, 
falls die Schwierigkeiten einer ſolchen Einrichtung nicht zu große 
ſein ſollten. Auch wird angeregt im Zuſammenhange hiermit eine 
Lehrmittelſammlung, beſtehend in Modellen, Muſtern, 
Bildern, Plänen u. ſ. w. zu errichten, da nichts das Verſtändniß 
fachwiſſenſchaftlicher Vorträge fo erleichtere als — wo dies an⸗ 
geht — die gleichzeitige Anſchauung der Dinge ſelbſt. 

Von den vom gleichen Vereine herausgegebenen „Zwang⸗ 
loſen Heften für Lernende im (ſächſiſchen) Eiſenbahn⸗ 
dienſte“ waren bis Ende des Vereinsjahres 11 erſchienen, von 


) Der Fall in Sachſen berührt den Sächſiſchen Verein nicht, weil 
der Betreffende perſönliches Mitglied des D. E.-B.⸗V. in Hannover war. 
Auch hat es ſich dabei lediglich um eine einſache Auskunft gehandelt, 
anläßlich der Verunglückung eines Starions⸗Hilfsbedienſteten bei Ein⸗ 
fahrt eines Zuges. In dem Falle lag weder Anlaß zu gerichtlichem, 
noch disziplinellem Einſchreiten vor. 


den Handbüchern für den ſächſiſchen Eiſenbahndienſt 
(Baer ' ſche) weitere 3, Organiſation, Fahrdienſt, Gepäckweſen. 

Hierüber ſagt der Bericht, daß mit all dieſen Beſtrebungen 
und Unternnehmungen der Verein redlich und nicht erfolglos be— 
ſtrebt geweſen ſei, den Mitgliedern und Berufsgenoſſen im Hinblick 
auf die Anforderungen der Prüfungsordnung nach Kräften zu nützen. 

Der Oeſterreichiſche Verein giebt ein Jahrbuch fach— 
lichen und belletriſtiſchen Inhalts heraus, daß ſich ſtetig neue 
Freunde erwirbt. 

Anläßlich des bevorſtehenden 50 jährigen Regierungsjubiläums 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich beabſichtigt genannter 
Verein ein groß angelegtes Werk „Die Geſchichte des Eiſen- 
bahnweſens Oeſterreich-Ungarns in Wort und Bild“ 


herauszugeben. Das Unternehmen ſteht unter dem Protektorate 
Sr. Ercellenz des Herrn Finanzminiſters von Bilinski, und 


Se. Ercellenz der Herr Eiſenbahnminiſter F. M. L. von Gutten— 
berg hat gleichfalls ſeine Unterſtützung zugeſichert. 

Mit der Beſchaffung von Büchereien wird im Badiſchen 
Vereine fortgefahren, trotzdem die Benutzung zu wünſchen übrig 
laſſe. Dagegen war die Benutzung der Bücherei des Vereins in 
Darmſtadt (450 Bände) nach wie vor eine rege. Entliehen 
wurden 670 Bände. Im Sächſiſchen Vereine beſitzen Bücherein. 
die Bezirksvereine Dresden (1405 Bände, entliehen wurden, 
2777 Bände), Chemnitz (307 Bände) Leipzig. (273 Bände, Ber 
nutzung ſchwach) und Butzen (200 Bände, entliehen 102 Bände); 
ferner noch verſchiedene Ortsgruppen. 5 

Ueber das Verbands- und Vereinsorgan „Deutjche 
Verkehrs-Blätter“ ſpricht man ſich anerkennend aus; mehrere 
Vereine äußern indeß dabei nach verſchiedenen Richtungen Wünſche, 
denen andererſeits wieder ſolche des Herausgebers gegenüberſtehen. 

Der Sächſiſche Verein dem die Deutſchen Verkehrs— 
Blätter 10 Jahre als Vereinsorgan dienen, ſchließt ſeine dieſem 
gewidmete Beſprechung mit folgenden anerkennenden Worten: 

„Am Ende eines (für den Verein) immerhin bedeutungsvollen 
Zeitabſchnittes darf aber nicht vergeſſen, ſondern muß gern und 
rühmend anerkannt werden, daß das Organ während zehn Jahren 
dem Vereine allezeit wacker und treu zur Seite geſtanden hat. 
Es hat ihn gefördert und ihm zu nützen geſucht, wo immer es 
konnte, wie denn überhaupt die Gerechtigkeit gebietet anzuerkennen. 
daß die „Deutſchen Verkehrs-Blätter“ um die Hebung des Standes 
der Eiſenbahnbeamten Deutſchlands vor allen anderen Fachblättern 
in einer langen Reihe von Jahren ſich große und bleibende Ver— 
dienſte erworben, ja überhaupt bahnbrechend gewirkt haben, meiſt 
unter recht ſchwierigen und ungünſtigen Verhältniſſen.“ 

Dagegen ſagt der Bericht des nämlichen Vereins, daß die 
Thätigkeit feines Preßausſchuſſes zu Gunſten des Organs in 
Folge verſchiedentlicher ungünſtiger Umſtände im abgelaufenen 
Jahre leider keine ſo befriedigende geweſen ſei, wie im Jahre 
zuvor. Im neuen Jahre wird darin Beſſerung erhofft. 

Auch der Württembergiſche Verein berichtet in dieſer 
Hinſicht Ungünſtiges. Deſſen Preßausſchuſſe ſei es nicht gelungen, 
Mitarbeiter zu gewinnen. 

Ebenſo iſt der Sächſiſche Verein von dem Ergebniſſe des 
zweiten Preisausſchreibens nicht zufriedengeſtellt. 

Der Oeſterreichiſche Verein ſtellt in Bezug auf den 
Werth ſeiner Vereinszeitſchrift „Bahn frei“ mit Stolz feſt, daß 
dieſe der wirkſamſte Dolmetſch ſeines ſich mehr und mehr ent— 
wickelnden Vereinslebens iſt, daß das Organ klar und deutlich die 
Intereſſen aller Mitglieder vertrete und es die wichtigſte Aufgabe 
des Redaktionsausſchuſſes war, ſich mit einem Stabe von tüchtigen 
Fachſchriftſtellern zu umgeben, durchdrungen und geleitet von der 
Ueberzeugung, daß eine gute und vornehme Preſſe der mächtigſte 
Faktor in jeglichem Vereinsleben ſei. — 

Befriedigendes und Mannigfaltiges wird wiederum überall 
hinſichtlich der Pflege der geſelligen Freuden berichtet, weniger 
Gutes dagegen über den Beſuch der ernſter Arbeit gewidmeten 
Vereinsabende. 

Schönes und Erhebendes ſagt der Württembergiſche 
Verein von ſeinem Bezirksvereine Crailsheim, innerhalb 
deſſen Bereich jeder Verkehrsbeamter Vereinsmit⸗ 
glied iſt und der berichten konnte: „Die Veranſtaltungen des 
Vereins haben dieſen zum Anſehen als erſte Geſellſchaft der Stadt 
Crailsheim emporgehoben.“ 

Der Verbandsvorſtand kann an dieſer Stelle den Wunſch 
nicht unterdrücken, er möge in die Lage verſetzt werden, in den 
nächſten Jahren gleich Erfreuliches häufig berichten zu können. 

Weiter erwähnt der Württembergiſche Verein wiederum 
der in prächtiger Weiſe verlaufenen Zuſammenkunft der Verkehrs 
beamten der Bodenſeeuferſtaaten in Lindau. 

Einige Vereine haben mit der Feier des Weihnachtsfeſtes 
eine Beſcheerung für Kinder bedürftiger Berufsgenoſſen und deren 
Hinterlaſſenen verbunden. 
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In mehreren Vereinen iſt der Tag der vor 25 Jahren er⸗ 
folgten Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches durch 
eine Feier begangen worden. 

Der Württembergiſche Verein veranſtaltete an verſchiedenen 
Orten Feſtlichkeiten anläßlich des 50 jährigen Beſtehens 
der Württembergiſchen Staatseiſenbahnen. (Gr: 
öffnung der erſten Eiſenbahn Württembergs Cannftatt—Untertürt: 
heim den 22. Oktober 1845). 

Zu erwähnen iſt noch eine Sammlung, die der eben genannte 
Verein zu Gunſten von durch Ueberſchwemmungen Geſchädigten 
veranſtaltet hat. 

Aus nationalen und idealen Beweggründen, und um dadurch 
zur Förderung der Interſſen des deutſchen Beamtenſtandes bei— 
zutragen, hat der Sächſiſche Verein ſeinen Wiedereintritt in den 
Verband Deutſcher Beamtenvereine (Sitz Berlin) erklätt. 

Der Oſterreichiſche Eiſenbahn-Beamten-Verein 
hat am 4. Mai 1895 einen allgemeinen Eiſenbahn 
beamtentag zur Beſprechung der Lage des Beamtenſtandes ab— 
gehalten, und letzterer hat mit Einſtimmigkeit die Eingabe von 
Petitionen an die Regierung, das Parlament und an ſämmtliche 
öſterreichiſche Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſen auf zeitgemaße 
Verbeſſerung der ſozialen und wirthſchaftlichen Lage der öit 
reichiſchen Eiſenbahubeamten. Der Verein erhielt bei Uebergabe 
der Petition vom Vertreter der Regierung die Zuſicherung, daß 
dieſe der Beamtenſchaft ſich nach Thunlichkeit annehmen werde. — 

Der Deutſche Eiſenbahn-Beamten-Verein in 
Hannover bezeichnet den Geſammterfolg des verfloſſenen 
Vereinsjahrs nach allen Richtungen hin als befriedigend, ähnlich 
ſpricht ſich der Württembergiſche Verein aus. Dieſer er 
kennt einen mäßigen Fortſchritt und ſagt, der Verein könne nur 
gedeihen, wenn feine Glieder (Bezirksvereine ꝛc.) ihre Aufgabe 
richtig erfaſſen und erfüllen, da bei ihnen der Schwerpunkt liege, 
was auch bei anderen Vereinen zutreffen wird. 

Die Nothwendigkeit des Beſtehens des Vereins, fo äußert ſich 
der Bericht des Badiſchen Vereins, wird von den Meiſten 
erkannt; damit aber, daß ſie die Beiträge entrichten, glauben ſie 
ihren Verpflichtungen vollſtändig nachgekommen zu ſein. Dem ent— 
gegen könne nicht nachdrücklich genug betont werden, daß dieſes 
Verhalten nicht geeignet ſei, Diejenigen, welche ſich den Vereins— 
ac) n unterziehen, zu ermuthigen, daß vielmehr von jedem Mit— 
gliede erwartet werden müſſe, es werde ſich an den Verſammlungen, 
wie überhaupt an den Aufgaben des Vereins nach Möglichkeit 
g betheiligen. 7 
Genugthuung blickt der Oeſterreichiſche Verein 
auf das erſte Dezennium feines Beſtandes zurück; die aufgewendeten 
Mühen und Sorgen waren vom Erfolge begleitet und die Ent— 
wickelung des Vereins iſt eine ſtetige. Manches Gewitter ſei in 
dieſer Zeit an ihm vorübergezogen, aber mit Ernſt und Zähigkeit 
trachtete er ruhig und beſonnen die Intereſſen ſeiner Mitglieder 


auch in ſchwieriger Lage nach außen und innen würdig vertreten. 
Der Sächſiſche Verein ſagt nach einem R cke auf 
das Geſammtergebniß ſeiner zehnjährigen Thätigkeit, daß nach 


deſſen Ueberſchauen wohl auch das noch ſo ſchwer zu befriedigende 
Gemüth anerkennen müſſe, daß ſeine Arbeit eine reich geſegnete 
war und theilweiſe Erfolge gehabt habe, die anfangs nicht für 
möglich gehalten worden ſind. Und doch liege in dieſem Erfolge 
im Grunde nichts Ungewöhnliches; er ſei lediglich das natürliche 
Ergebniß ernſten, vom rechten Geiſte erfüllten Wollens. 

Der Bericht mahnt ſchließlich mit eindringlichen Worten zu wei— 
terem treuen und unentwegten Zuſammenſtehen für das Ganze, 
unter Fernhaltung von Jerſplitterungen und Sonderbeſtrebungen. 

Einen ſchweren Verluſt erlitt der Badiſche Verein durch Be— 
rufung feines erſten Vorſitzenden, Herrn Betriebs-Sekretär Dorſch, 
zur Großherzoglich Badiſchen Geſandtſchaft in Verlin, deſſen Ver— 
dienſten im Berichte mit warmen und ehrenden Worten gedacht 
wird. Dieſer Verluſt trifft auch den Verband, dem Herr Dorſch 
mit ſeinem temperamentvollen, klaren, beſtimmten Weſen, ſeinem 
offenen, geraden Sinn ein wackerer, treu ergebener Freund war. 
Er hat ſich darum nicht bloß im engeren Vereine, ſondern im 
ganzen Verbande ein ehrendes Gedenken und dankbare Freunde 
erworben. Es darf erfreulicherweiſe gehofft werden, daß Herr 
Dorſch auch in ſeiner neuen Stellung mit unſerer Sache treu ver— 
bunden bleiben wird. 

Schließlich iſt es dem Verbandsvorſtande eine angenehme 
Pflicht, erwähnen zu können, daß die meiſten Berichte des Lobes 
voll ſind, über den ſchönen Verlauf des Wiener Verbandstages 
und es werden darin den öſterreichiſchen Kollegen, wie den öſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnverwaltungen Worte warmer Anerkennung und 
Dankbarkeit gewidmet. — 

Möge die Thätigkeit der Vereine und des Verbandes auch 
weiterhin eine geſegnete ſein, zum Wohle und zur Ehre des 
Standes und ſeiner Angehörigen! 
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Vor nur wenigen Tagen hat der Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen das Jubiläum feines 50 jährigen Beſtehens in Berlin, 
der Stätte ſeiner Geburt, feſtlich begangen. Aus dieſem denk⸗ 
würdigen Anlaß haben wir nicht nur unſere aufrichtigen Wünſche 
für dieſen hochanſehnlichen Verein dargebracht, ſondern haben auch 
eine Betrachtung daran geknüpft, aus welcher hervorging, daß der 
Verein D. E.⸗V. ſein ſegensreiches Beſtehen vor Allem dem Ein⸗ 
heits gedanken zuzuſchreiben hat: es ſollen alle dem Vereine bei⸗ 
tretenden Bahnen wie ein einheitliches Netz betrieben, die 
Beftrebungen der Vereinsverwaltungen durch Einmüthigkeit gefördert 
und dadurch ebenſo ſehr den eigenen Intereſſen als denen des 
Publikums gedient werden. Einmüthiges Handeln iſt dem Verein 
aber ganz beſonders dadurch erleichtert worden, daß er von vorn⸗ 
herein die Beſtimmung aufnahm, daß zwar in den General⸗Ver⸗ 
ſammlungen Beſchlüſſe mit Stimmenmehrheit gefaßt, bindend aber 
nur dann werden konnten, wenn nach einer beſtimmten Friſt keine 
Verwaltung Widerſpruch erhebe. 

Auf dieſer Grundlage hat ſich der Verein Deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen aus verhältnißmäßig kleinen Anfängen zu ſo 
mächtigem Umfange und entſprechend erfolg⸗ und einflußreichem 
Wirken emporgehoben, und wenn wir nun heute ſehen, daß auch 
viele Tauſende von Beamten des größten Theiles dieſer Vereins⸗ 
Verwaltungen in Deutſchland und Oeſterreich ſich zuſammen 
geſunden haben, um durch die einzelnen Landesvereine, denen ſie 
angehören, in nähere Fühlung zu einander zu treten und gemein⸗ 
ſame Intereſſen gemeinſam zu vertreten und zu fördern, fo müſſen 
wir es als ein günſtiges Geſchick betrachten, daß ihnen durch den 
genannten Verein ein ſo hehres Beiſpiel gegeben iſt. Der in der 
Reichs⸗Hauptſtadt am 28. Juli abgehaltene Jubiläumstag hat 
aller Welt — Vielen, die das einflußreiche Wirken des Vereins 
nicht kannten, ſogar überraſchend — gezeigt, welche ſchöne Sache 
es um das verſtändnißvoll einmüthige Handeln in großen Dingen 
iſt, und unſere Vereine können daher gar nichts Beſſeres thun, 
als dem gegebenen Beiſpiel in dem ihnen gebotenen Rahmen zu 
folgen. Zu einem immer feſter und größer werdenden Verbande 
zuſammengefügt, ſind ſie darauf bedacht, das eigene Intereſſe ihrer 
Mitglieder und das Berufs⸗ und Standesanſehen in einer Weiſe 
zu fördern, die der Würde und dem Anſehen ihrer Verwaltungen 
vollſtens entſpricht. 

Von jeher nach dieſem Grundſatze handelnd, haben unſere 


Verbands⸗Vereine für ſich im Einzelnen, wie für den Verband 
insgeſammt, ſchon manch' weiteren ſchönen Erfolg aufzuweiſen. Die 
Berichte im Verbandsorgan wie der vor Kurzem erſtattete Ver⸗ 
bands⸗Jahresbericht laſſen erfreulich erkennen, daß die Einrichtungen 
des Verbandes und ſeiner Vereine ſich mehr und mehr feſtigen 
und daß damit die Grundlage zu einem ſchützenden Hort der 
Standes- und Berufsintereſſen zuſehends eine immer breitere und 
ſicherere wird. 

Alljährlich hat unſer Verband an Ausdehnung und Mitgliederzahl 
zugenommen; die letztere hat bereits 20 000 weit überſchritten, wobei 
das Hinzukommen eines neuen Landesvereins, nämlich desjenigen 
der elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahn⸗Beamten, als das bei 
Weitem freudigſte Ereigniß, noch ganz beſonders zu begrüßen iſt. 
Möge der junge Verein ſich kräftig entfalten und alle die Er⸗ 
wartungen, die unſere reichsländiſchen Kollegen von ſeinem 
Wirken hegen, reichlich erfüllen! — 

Von den Aufgaben, die den VI. Verbandstag beſchäftigen 
werden, drängt ſich vor Allem wieder die Rechtsſchutzfrage 
in den Vordergrund. Sie nunmehr einer endgiltigen Löſung ent⸗ 
gegenzuführen, muß unſer ernſteſtes Beſtreben ſein. Mit Recht iſt 
im Organ verſchiedentlich darauf hingewieſen worden, daß es nicht 
allein darauf ankommen kann, die Mitglieder in den ſie betreffenden 
Rechtsſtreitigkeiten zu vertreten und zu unterſtützen, obgleich das 
natürlich ſtets in jedem gegebenen Falle geſchehen wird, ſondern 
daß unſer beharrliches Streben dahingehen muß, dem Uebel der 
gerichtlichen Anſchuldigung in Unfallſachen nach Möglichkeit vorzu⸗ 
beugen. Wir verweiſen in dieſer Hinſicht auf den erſt wieder in 
Nr. 29 des Organs erſchienenen Artikel, deſſen Fingerzeige die 
vollſte Beachtung verdienen. Der Verband iſt heute gekräftigt 
genug, um den Verſuch wagen zu können, in den Gerichts 
verfahren wegen „Gefährdungen von Eiſenbahn⸗Transporten“ eine 
dem Anſehen des Eiſenbahn⸗Beamtenſtandes günſtige Handhabung 
herbeizuführen. 

Es muß der Verſuch gemacht werden, eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Statiſtik der aus 8 316 hervorgehenden gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen und der Unfälle überhaupt nicht nur ihrer Zahl, ſondern 
auch ihrem Inhalte nach herzuſtellen; vielleicht ließe ſich nach 
dieſer Richtung hin das Reichs⸗Eiſenbahnamt auf entſprechendes 
Anſuchen herbei, uns mit dem erforderlichen Material an die 
Hand zu gehen. Wenn es zutrifft, und wir haben keinen Grund, 
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daran zu zweifeln, daß, wie Herr Oberfinanzrath Ledig in feinem 
ſo bemerkenswerthen Vortrage zum Jubiläum am 28. Juli ſagte, 
die Zeit vorüber iſt, wo die Eiſenbahnen bureau⸗ 
kratiſch verwaltet werden können, ſo werden wir auch 
mit Recht vorausſetzen dürſen, daß den Eiſenbahn-Beamten noch 
über die rein dienſtlichen Verhältniſſe hinaus eine ihnen nahe: 
liegende Mitarbeit an gemeinnütz'gen Angelegenheiten nicht nur 
geſtattet werde, ſondern daß ſie hierin auch eine verſtändnißvolle 
Unterſtützung unſerer berufenen Behörden finden. — 

Daß nunmehr die Unfall-Verſicherung innerhalb der 
Verbandsvereine zu einem gewiſſen Abſchluſſe gelangt iſt, darüber 
wird der für dieſe Angelegenheit ernannte Ausſchuß berichten, uns 
verbleibt alſo nur die angenehme Pflicht, auch dieſen Schritt nach 
vorwärts herzlich zu begrüßen. Auch in der Kautionskaſſen⸗ 
frage werden hoffentlich die inzwiſchen bewirkten Erhebungen zu 
einem dieſe wichtige Angelegenheit günſtig abſchließenden Ergebniß 
geführt haben, ſodaß die Berathungen darüber vielleicht ſchon dies— 
mal zu einem endgiltigen Veſchluß führen werden. — 

Wenn das Preisausſchreiben des Verbandes leider noch 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt hat, ſo mag das ſeinen Grund 
einestheils an der Neuheit der Sache haben, dann aber dürfte 
auch in Betracht zu ziehen ſein, ob der zugebilligte Preis nicht 
eine weſentliche Erhöhung erfahren muß, um zu noch größerer Ber 
theiligung zu ermuntern. : 

Wenn auch diesmal die Organfrage wieder mit auf der 
Tagesordnung ſteht, fo iſt das im Intereſſe der Sache nur leb- 
hafteſt zu begrüßen, zu wünſchen bleibt aber, daß der Verbands⸗ 
tag Beſchlüſſe herbeiführe, die dem Aufſchwunge des Organs in 
jeder Richtung günſtig ſind. Mit dem Wachſen des Verbandes 
und feiner Einzelvereine werden auch die Anſprüche an die Dar: 
bietungen der Zeitung immer größere. dieſe können aber nicht 
nachhaltig befriedigt werden, wenn nicht die materielle Unter: 
ſtützung eine entſprechende iſt. Es bedarf hierzu durchaus keiner 
beſonders großen Opfer, wohl aber iſt es nothwendig, in ver- 
ſchiedenen bis jetzt noch recht hemmenden Punkten Klarheit und 
Uebereinſtimmung zu ſchaffen, auch werden die Berathungen zu 
ergeben haben, wie ſich der Verbandstag zu einer beabſichtigten 
weſentlichen Vergrößerung des Organs und zu der Fortſetzung des 
Eiſenbahn-Jahrbuchs zu ſtellen gedenkt. Daß der Eiſen⸗ 
bahn⸗Kalender ſich bereits zu einem von der geſammten Kritik 
und insbeſondere von den hohen Behörden gern anerkannten, die 
Ziele des Verbandes daher fördernden Werkchen herausgebildet hat, 
ſei nebenbei mit Genugthuung erwähnt. — 

Dem ernſten Programm der Verhandlungen des Verbands: 
tages ſehen wir Dank den fürſorglichen Bemühungen des Berliner 
Bezirksvorſtandes auch einen reichlich bedachten feſtlichen Theil 
gegenübergeſtellt. Unſere Berliner Freunde ſind beſtrebt, die Tage 
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in der Kaiſerſtadt an der Spree den ſchönen Tagen in der Kaiſer⸗ 
ſtadt an der Donau im vergangenen Jahre entſprechend würdig 
zu geftalten, und fo dürfen wir denn mit Recht erwarten, daß 
auch der 6. Verbandstag das Seine dazu beitragen wird, uns 
unſerem Ziele, die Standesintereſſen zur Ehre des Berufs und 
des Vaterlandes zu fördern, wieder ein gutes Stück näher zu 
bringen. Glück auf! 


Jubiläumsfeier des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen. 


Der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen fand ſich in 
dieſen Tagen in Berlin zu ernſter Tagung und fröhlichem Feſt zu⸗ 
ſammen, galt es doch der Feier des fünfzigjährigen Beftehens des 
Vereins. Der Verein, der alle deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen, vier niederländiſche, drei belgiſche Bahnen, die rumä⸗ 
niſchen Staatsbahnen, die luremburgiſche Prinz Heinrichbahn und 
die Warſchau Wiener Eiſenbahn mit einem Geſammtſchienennetz 
von 81000 Kilometer umfaßt, hat, wie wir in früheren Artikeln 
ſchon ausführten, einen maßgebenden Einfluß auf die Entwickelung 
und Ausgeſtaltung des Eiſenbahnweſens in den mitteleuropäiſchen 
Ländern ausgeübt. 

Gleich bei der Gründung des Vereins im Jahre 1846 brach 
ſich die Ueberzeugung Bahn. daß die deutſchen Eiſenbahnen nach 
außen als ein einheitliches Netz betrieben werden müſſen. Dieſem 
Grundſatz iſt der Verein treu geblieben. 


Zur Verſammlung, die im Abgeordnetenhauſe ſtattfand, waren die 
Vertreter der dem Verein angehörigen Verwaltungen vollzählig cr: 
ſchienen. Am Miniſtertiſch nahm der Staatsminiſter Thielen 
den Mittelſitz ein. Zu feiner Rechten ſaßen dec Staatsjefretär 
des Innern Staaksminiſter v. Boetticher und der bayeriſche 
Miniſterpräſident v. Crailsheim; zu feiner Linken der ſächſiſche 
Finanzminiſter v. Watzdorf, der k. und k. Sektionschef 
Dr. Ritter v. Wittek und der oldenburgiſche Miniſter Janſen. 
Eiſenbahndirektionspräſident Kranold eröffnete die Verſammlung 
mit einem Rückblick auf die Umwälzung, die ſich im Eiſenbahn⸗ 
weſen vollzogen hat, ſeit der Verein vor 50 Jahren gegründet 
worden iſt. Auf die Entwickelung des Eiſenbahnweſens habe der 
Verein einen beſtimmenden ſegensreichen Einfluß ausgeübt, auf 
den er mit berechtigtem Stolz zurückblicken dürfe. Der Redner 
hieß die Anweſenden Namens der geſchäftsführenden Verwaltung 
in Berlin, an der Stätte willkommen, wo die Wiege des Vereins 
geſtanden. Sodann ergriff der Eiſenbahnminiſter Thielen das 
Wort. Im Auftrag des Kaiſers begrüßte und beglückwünſchte det 
Miniſter den Verein. Der Redner verſicherte den Verein, daß der 
Kaiſer feine Thätigkeit ſchätze und feine Beſtrebungen mit Wohl: 
wollen verfolge. Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr 
v. Crailsheim nahm Veranlaſſung, in warmen Worten der 
freundlichen Beziehungen, die zwiſchen den bayeriſchen und preußi— 
ſchen Eiſenbahnverwaltungen beſtehen, zu gedenken und rühmte 


Ein modernes Verkehrs- Inſtitut. | 


— „Nun, Kollege, wie ſteht's mit der in Nr. 27 unſerer 
Deutſchen Verkehrs⸗Blätter vom 2. Juli d. J. zugeſagten Plauderei 
über das offizielle Verkehrsbureau der ſoeben von uns durchwan⸗ 
derten Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung? Griffel ſchon geſpitzt?“ 

— „Manufkript bereits bis auf den Eingang fertig in ver 
Taſche, geht morgen druckreif nach Leipzig!“ 

— „Halt' mal! Du weißt doch, morgen gehe ich nach dem 
hohen Norden auf Urlaub; bekomme alſo vorausſichtlich unſer 
Sr Vereinsorgan in den nächſten drei Wochen gar nicht zu 

eſicht. | 

Schlage vor, wir ſtecken jetzt unſere müden Beine zur Be⸗ 
lohnung ein halbes Stündchen im Haupt⸗Ausſtellungsgebäude unter 
Café Bauer's Mokkatiſchen und dabei durchfliege ich ſchnell die 
kritzlige Handſchrift Deines Manuſkripts! Willſt Du?“ 

— „Einverſtanden!“ 

Wir hatten uns von den in der Nähe des Waſſerthurmes 
für ein Paar Nickel gemietheten Gartenſtühlen erhoben, einen Blick 
noch auf das verkrachte Theater Alt-Berlin geworfen und fort | 
ging's nach der uns höchſt willkommenen Quelle brauner arabifcher | 
Brühe. Dabei paſſirten wir gleich am ſeitlichen Aufſtieg zur 
Wandelhalle eine Reihe von Zimmern, an deren großen Thürfenſtern 
in weithin leuchtender Schrift zu leſen ſtand: Offizielles Ver⸗ 
kehrs-Bureau, Karl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W, 


Mohrenſtraße 10. Der Kollege faßte meinen Arm, das offizielle 
Verkehrs⸗Bureau hatte es ihm wieder, wie vor vier Wochen in 
den Deutſchen Verkehrs Blättern, angethan. 

„Offizielles Verkehrs⸗Bureau? Was ſoll das heißen?“ 

„Ja, liebſter Freund, mit dieſer Bezeichnung iſt gleichzeitig 
eine aufrichtige Anerkennung verbunden! Stangen's Reife: 
Burcau iſt Dir doch längſt bekannt?“ 

„Natürlich! Aber wie ſteh's mit dem „Offiziell“?“ 

„Nun, unſerem ehemaligen Verkehrskollegen Carl Stangen, 
deſſen Jahrzehnte hindurch immer größer gewordenen Verdienste 
um die Hebung und Belebung des Verkehrs, namentlich des Reiſe⸗ 
verkehrs allſeitig nach Gebühr gewürdigt worden find, hat der 
Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung in richtiger Er⸗ 
kenntniß aller Umſtände die Leitung des Offiziellen Verkehrs⸗ 
Bureaus, des Offiziellen Wohnungs⸗Nachweiſes und der Leſe⸗ 
halle, ſowie des Führerweſens in der Ausſtellung übertragen 
und auch auf dieſem Platze hat das Verkehrs⸗Bureau feiner Auf⸗ 
gabe alle Ehre gemacht.“ 

— „Alſo die Leſehalle ift auch Stangen's Werk?“ 

— „Und was für eins! Doch, Du kannſt Dich, bevor wir 
uns bei Bauer niederlaſſen, ſelbſt überzeugen!“ 

Keine dreißig Schritte und wir traten in die den Zeitungen 
und Büchern geweihte, von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends koſten⸗ 
frei geöffnete Halle ein. Julius Stettenheim witzelt einmal in 
einem Zweizeiler „Jedes Bücherregal iſt ein Beweis dafür, daß 
die Literatur an die Wand gedrückt iſt.“ Hätte er aber vorher 


die erfolgreiche Thätigkeit des Vereins und feine hohen Verdienſte 
um die Entwickelung des Eiſenbahnweſens, das ohne den Verein 
unmöglich hätte die Höhe erreichen können, auf der es heute ſteht. 
Der ſächſiſche Finanzminiſter v. Watzdorf war der nächſte Redner. 
Auch er verſicherte den Verein des Wohlwollens ſeines Monarchen. 
Als Vertreter des öſterreichiſchen Eiſenbahnminiſteriums ſprach der 
k. und k. Sektionschef Dr. Ritter von Wittek, der dem 
Verein die huldvollſten Wünſche des Kaiſers von Oeſterreich über⸗ 
brachte und auf die erfreulichen Beziehungen der deutſchen und 
öſterreichiſchen Bahnen hinwies. In demſelben wohlwollenden Sinne 
ſprach zuletzt auch der oldenburgiſche Staatsminiſter Janſen. 

Der Oberfinanzrath Ledig, Mitglied der Generaldirektion 
der königl. ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, ergriff hierauf 
das Wort zu einem Vortrag über den „Einfluß der Eiſen⸗ 
bahnen auf Kultur und Volkswirthſchaft unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Thätigkeit des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen.“ Der Redner be⸗ 
tonte, nach der „Voſſ.⸗Z.“, zuvörderſt, daß es verfehlt ſein würde, 
wenn man die Segnungen eines verbeſſerten Verkehrsweſens nur 
in ſeinen Einwirkungen auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe eines 
Volkes erblicken wollte; ſein Einfluß erſtreckt ſich nahezu auf alle 
Beziehungen des menſchlichen Lebens in den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen. 

„Die Entwickelung in geiſtiger und ſittlicher Hinſicht, die 
Organiſation der ſtaatlichen und ſozialen Einrichtungen, die 
Geſtaltung der internationalen Beziehungen — alles iſt mehr 
oder minder dem gewaltigen Einfluß unterworfen, den eine 
durchgreifende Verkehrsverbeſſerung ausübt. Die gewaltige Be⸗ 
deutung des Eiſenbahnweſens tritt dadurch hervor, daß es von 
dem Augenblick ſeiner Entſtehung alle Beziehungen des menſch⸗ 
lichen Lebens in ſeinen Bann nahm und neu regelte. Das Ver⸗ 
dienſt dafür, daß der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die 
Krone des Erfolges auch auf dem Gebiete der Kultur gebührt, 
gebühre der Eiſenbahn. Der Eiſenbahn iſt es zu danken, wenn 
die wirthſchaftliche Lage der unteren Klaſſen durch Darbietung 
vermehrter Arbeitsgelegenheit und durch reichlichere und wohl⸗ 
feilere Bedarfsverſorgung gebeſſert wurde. Durch die Eiſenbahnen 
haben die Machtmittel des Staates eine Verſtärkung erhalten. 
Die Allgegenwart der ſtaatlichen Centralgewalt iſt durch ſie be⸗ 
gründet worden. In gleicher Weiſe hat fie die Betheiligung 
des Volkes an der Bearbeitung der Staatsangelegenheiten ge⸗ 
fördert. Ein hervorragendes Verdienſt der Eiſenbahnen iſt, daß 
ſie die einzelnen deutſchen Stämme einander genähert haben, 
wodurch das Nationalbewußtſein erſtarkte. Die verbindende Kraft 
des neuen Verkehrsmittels bethätigt ſich in demſelben Grade wie 
auf dem Gebiet der innern Politik, auf die Geſtaltung der inter⸗ 
nationalen Beziehungen. Die Eiſenbahnen haben eine Umwälzung 
in der Kriegführung zur Folge gehabt und zur Abkürzung der 
Kriege weſentlich beigetragen. Am gewaltigſten treten die Ein⸗ 
wirkungen der Eiſenbahnen in rein wirthſchaftlicher Beziehung zu 
Tage. Wie langſam vollzog ſich die wirthſchaftliche Entwickelung 
bis zum Anbruch des Eiſenbahnzeitalters, wie raſch hat ſie ſich in 
den letzten 50 Jahren vollzogen. Wirthſchaftliche Fortſchritte von 
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Jahrhunderten ſind in den letzten 50 Jahren erzielt worden. Erſt 
durch die Eiſenbahnen iſt ſich die Welt ihrer wirthſchaftlichen 
Kraft bewußt geworden. Um die Mächtigkeit des Vereinsverkehrs 
zu kennzeichnen, ſei erwähnt, daß die Gleislänge der Vereins⸗ 
bahnen zur Zeit 128 000 Kilometer beträgt. Mit dieſer Länge 
kann die Erde am Aequator dreifach umgürtet werden. Von den 
24000 Lokomotiven der Bahnen durchfuhr 1894 durchſchnittlich 
eine jede eine Strecke, die länger iſt als die Hälfte des Erdum⸗ 
fanges. Auf die Thätigkeit des Vereins eingehend, richtete ſich der 
Redner unter Anerkennung der Thatſa he, daß die beſtehenden 
Verkehrsoerhältniſſe der Verbeſſerung fähig find, gegen die 
Stimmen, die in letzter Zeit in heftiger, tendenziöſer Weiſe über 
dieſes Thema laut geworden ſind und die zumeiſt auf grund⸗ 
ſätzliche Verurtheilung alles desjenigen hinauslaufen, was von 
den Eiſenbahnverwaltungen, namentlich auf dem Gebiet des 
Perſonenverkehrs gethan worden iſt. Die Forderungen, die hier 
erhoben werden, gehen weit über die Grenzen des Erreichbaren 
hinaus und würden nur dann diskutabel ſein, wenn die Eiſen⸗ 
bahn zu Gunſten ihrer Eigenſchaft als Verkehrsförderin voll⸗ 
ſtändig auf ihren Charakter als wirthſchaftliches Erwerbsinſtitut 
Verzicht leiſten wollte. Eine ſchrankenloſe Mobiliſirung der Be⸗ 
völkerung würde in wirthſchaftlicher, ſozialer und politiſcher Be⸗ 
ziehung die größten Bedenken in ſich ſchließen. Andererſeits 
müſſe anerkannt werden, daß gewiſſe Einrichtungen, namentlich 
in den Beziehungen des Perſonenverkehrs, noch keineswegs ſo 
ſind, wie ſie ſein ſollten, und in mancher Beziehung den großen 
Zug vermiſſen laſſen, der dem gewaltigen Grundgedanken des 
Eiſenbahnweſens entſpricht. Die Zeit, wo die Eiſen⸗ 
bahn bureaukratiſch verwaltet werden konnte, 
iſt zweifellos vorüber.“ 


Der Verein trat nach dieſem mit lebhaftem Beifall aufge: 
nommenen Vortrage und nachdem ein Telegramm an Se. Maj. 
den Kaiſer abgeſandt worden, in die Verhandlung der Tages⸗ 
ordnung ein und erörterte rein techniſche Angelegenheiten. 

An die ernſte Tazung ſchloß ſich auch eine fröhliche Jubel⸗ 
feier. Im Hauptreſtaurant der Gewerbeausſtellung hatte der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Thielen ein Feſtmahl veranſtaltet, zu 
dem an die Repräſentanten der Behörden und auch an die Spitzen 
der Berliner Kaufmannſchaft Einladungen ergangen waren. Der 
Saal war feſtlich geſchmückt. Im Hintergrund der Ehrentafel ſah 
man unter einem Baldachin, über dem das geflügelte Rad ſchwebte, 
die Koloſſalbüſte des Kaiſers, flankirt von allegoriſchen Figuren, 
welche die Maſchinenbaukunſt und die Wegebaukunſt darſtellten. 
An der Quertafel nahm der Staatsminiſter Thielen den Mittel⸗ 
ſitz ein. Zu ſeiner Rechten ſaß der Staatsſekretär von Boetticher, 
zu feiner Linken der bayeriſche Miniſterpräſident von Crailsheim. 
An dieſe Herren reihten ſich zunächſt die Vertreter der Regierungen, 
deren Bahnen ſich dem Verein angeſchloſſen haben. Frhr. v. 
Crailsheim brachte anknüpfend an das Wort des Kaiſers, daß 
wir in einem Zeitalter leben, das im Zeichen des Verkehrs ſteht, 
dem Oberhaupt des Reiches ein Hoch, der Staatsminiſter 
v. Boetticher den Souveränen der übrigen im Verein ver⸗ 


dieſe Unzahl von Fächern geſehen, in denen etwa 2500 täglich 
wechſelnde Zeitungen aller Länder, belletriſtiſche Werke, die Adreß⸗ 
bücher aller größeren deutſchen Städte, darunter das vielbändige 
Handelsweli⸗Adreßbuch von Leuchs, ſyſtematiſch und überaus leicht 
auffindbar aufgeſtapelt ſind, er hätte ſich vielleicht zu einer Ein⸗ 
ſchränkung ſeines Urtheiles verſtanden. Und wie bequem wurde 
das Einſehen der Zeitungen den an ſieben großen Leſetiſchen und 
eleganten Schreibpulten inmitten von Globen, Atlanten und Wörter⸗ 
büchern fleißig ſtudirenden oder korreſpondirenden Damen und 
Herren gemacht! — Um meinem Begleiter die muſterhafte Ord: 
nung und Bedienung in dieſer Halle ſofort klar zu machen, näherte 
ich mich dem die Oberaufſicht führenden und etwa acht Bedienſtete 
kommandirenden gewandten Herrn. 

— „Darf ich um die in Verona erſcheinende Can da la Scala 
bitten?“ 
— „Sofort!“ Ein flüchtiger Blick in den Katalog. dann 
einige Schritte zu dem mit „Italien“ bezeichneten Repoſitorium, 
ein Griff in das Fach Nr. 1394 und vor mir lag in weniger 
als zwei Minuten die neueſte Nummer des gewünſchten Blattes. 


Carl Stangen's Unternehmungsgeiſt ſchien von dieſem Augen: 
blick an ein ungewöhnlich lebhaftes Intereſſe auch in meinem 
Kollegen erregt zu haben. Er begnügte ſich nicht damit, die mit 
erheblichen Koſten eingerichtete und dabei gratis benutzbare Leſe⸗ 
halle zu bewundern, nein, er wollte auch Genaueres über Ent⸗ 
ſiehung, Heranwachſen und Umfang der Stangenſchen Unters 


nehmungen ergründen. Nun, da konnte ihm im Café Bauer mit 


meinem Manujfript geholfen werden. 

Bald ſtand der belebende Trank vor uns. „Nun aber, bitte, 
verzichte zunächſt noch auf mich, während ich das Nützliche mit 
dem Angenehmen verbinde und auch den Eingang zu meinem 
Stangen-Artifel flüchtig niederſchreibe! Deine Wißbegierde kannſt 
Du inzwiſchen — ich entnahm meiner Brieftaſche das fertige 
Manuſkript — aus dem hier gebotenen Material befriedigen. 
Laß' aber dabei den Kaffee nicht kalt werden, Freundchen!“ 

Mein verehrter Kollege griff begierig nach den loſen, ein⸗ 
ſeitig beſchriebenen Blättern, nippte noch einmal haſtig an der 
vollen Taſſe, ſetzte flugs ſeine „Fomoſa“ in Brand und las: 

Carl Stangen's Reiſe⸗Bureau wurde 1868 durch Carl Stangen 
(geb. 5. Mai 1833 in Ziegenhals, Schleſien) gegründet und hatte 
ſich zur Aufgabe geſtellt, die Schwierigkeiten, welche ſich dem 
Reiſenden trotz der Vermehrung aller Beförderungsmittel, wie 
Poſten, Diligencen, Eiſenbahnen und Dampfſchiffe doch noch, und 
namentlich im internationalen Verkehr entgegenſtellten, zu be⸗ 
ſeitigen und das Reiſen in ferne Länder zu erleichtern. Nach dem 
Muſter Galignani's (der Anfang dieſes Jahrhunderts ein ähnliches 
Unternehmen in Paris etablirte) hatte zu dieſem Zweck ſchon 
Louis Stangen (geb. 9. Mai 1828 in Ottmachau, Schleſien), 
Bruder des vorigen, ſeit 1863 vereinzelte Vergnügungsfahrten und 
Geſellſchaftsreiſen unternommen; es lag dieſem jedoch fern, dem 
Unternehmen eine feſte Organiſation zu geben. Vielmehr widmete 
er ſich ſchon 1868, als mit ſeinem Einverſtändniß Carl Stangen 


tretenen Staaten. Er erwähnte mit Anerkennung des Vortrages, 
den der Geheime Finanzrath Ledig⸗Dresden in der Verſammlung 
des Vereins über den Einfluß der Eiſenbahnen auf Kultur und 
Volkswirthſchaft gehalten hatte und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die friedliche Aufgabe der Eiſenbahnen, dank der Friedensliebe 
der Souveräne, ihre vornehmſte Aufgabe bleiben und erfüllt werden 
möge. Auch der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen, der 
ſchon Herrn Geheimrath Ledig nach Beendigung ſeines Vortrages 
lebhaften Beifall geſpendet hatte, kam auf deſſen Abhandlung 
zurück, als er in längerer Rede ein Hoch auf den Verein aus⸗ 
brachte und dabei der Worte gedachte. die Geheimrath Ledig über 
die Ausgeſtaltung des Eiſenbahnverkehrs und über das Recht des 
Publikums, Kritik zu üben, geſprochen hatte. Er verlas ferner 
Glückwunſchdrathungen des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe, des 
Miniſters v. Rauch und des Geheimraths v. Bockhauſen. Zum 
Schluß feines Trinkſpruches verficherte der Redner, daß die Regierung, 
die den Verein ſtets als das Parlament der exekutiven Verwaltung 
betrachtet habe, auch in Zukunft dieſe freundlichen Beziehungen 
aufrecht zu erhalten wünſche. Der Eiſenbahndirektions-Präſident 
Geheimrath Kranold gedachte in herzlichen Worten der Gäfte. 
Der Markgraf Pallavicini, Präſident des Verwaltungsrathes 
der Kaiſer Ferdinands Nordbahn, brachte der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und deren oberſtem Leiter, dem Staatsminiſter 
Thielen ein Hoch aus, das der Miniſter in verbindlichen Worten 
erwiderte. 

In der zweiten Sitzung des Vereins ſprach Regierungs⸗ 
rath Aft, Baudirektor der k. k. priv. Kaiſer Ferdi⸗ 
nands Nordbahn in Wien über die Entwickelung des 
Gleisbaues im Vereinsgebiet. Der Redner führte aus, 
daß der moderne Transportweg, das Gleis, aus dem Bedürfniſſe 
hervorgegangen ſei, den Weg für die Fortbewegung ſchwerer Laſten 
zu befähigen, dadurch, daß ein in Anwendung gebrachtes Geſtränge 
die Radlaſten der Fahrzeuge auf eine ſo große Fläche des Weges 
vertheilt, daß das Einſinken der Laſten in dieſe vermindert wird. 
Die bereits lange vor Beginn des Dampfbetriebes der Bahn auf 
Bauplätzen und in Bergwerken verwendeten Geſtränge ſind das 
Vorbild des Eiſenbahngleiſes, das zunächſt in England, dann in 
Amerika der Lokomotive dienſtbar gemacht wurde. Die Amerikaner 
hielten an dem hölzernen Längsgeſtränge feſt, das ſie mit eiſernen 
Schienen verſchiedener Formen verſtärkten. George Stephenſon 
ſetzte die hochkantige Schiene an die Stelle der Plattſchiene. Bei 
der Einführung der erſten Eiſenbahnen Deutſchlands in den 
30er Jahren fanden die betreffenden Verwaltungen ihre Muſter 
theils in dem amerikaniſchen Langſchwellengleiſe, theils in dem 
engliſchen Querſchwellen- oder Steinwürfeloberbau. Der Erbauer 
der Leipzig⸗Dresdener Bahn, Herr Th. Kunze, ſah zuerſt von der 
Verwendung der „Chairs“ ab und benutzte ſtatt der hochkantigen 
engliſchen Schienen amerikaniſche Vignole und Brückenſchienen ohne 
Langſchwellenunterſtützung, direkt auf Querſchwellen mit Nägeln 
befeſtigt. Damit war die deutſche Bauweiſe geſchaffen. Frühzeitig 
wurden Klagen über die Ungleichmäßigkeit des Gleisbaues auf 
deutſchen Bahnen laut. Am Schluß des erſten Jahrzehnts des 
Gleisbaues in Deutſchland waren auf 49 Bahnen 9000 Kilometer 


in Berlin das erſte deutſche „Reiſe-Lureau“ allein gründete, einem 
ganz anders gearteten Unternehmen als Impreſario. Später ar⸗ 
beiteten die beiden Brüder nur noch zeitweiſe zuſammen, zunächſt 
einmal aus Anlaß der Suezkanal-Eröffnung 1869, zu welcher ſie 
60 deutſche Reiſende auf verſchiedenen Wegen nach Aegypten führten. 
Beim Ausbruch des Krieges 1870 ging Louis Stangen im Auf: 
trage des Zentral-Komitees für freiwillige Krankenpflege nach 
Frankreich, wo er ſich eine Bruſtkrankheit zuzog, die ihn dauernd 
auf das Krankenbett warf und der er 1876 erlag. 


Carl Stangen blieb ſeit der Gründung des Reiſe-Bureaus 
(von 1868 ab) unausgeſetzt bis in die allerjüngſte Zeit der alleinige 
Inhaber deſſelben; er dehnte die Unternehmungen nach allen Rich— 
tungen hin aus und gab ihnen ein feſtes Rückgrat. Mit vielen 
Einrichtungen, beſonders im Orient, iſt er unbeftritten den größten 
engliſchen Reiſe-Bureaus vorangegangen. Da Carl Stangen in 
der erſten Zeit die meiſten großen Reiſen perſönlich ausgeführt 
hat, ſo beruht auch ſeine Kenntniß der fremden Länder, die ihn 
befähigt, ein ſo weitgehendes Unternehmen zu leiten, auf Er⸗ 
fahrung und eigene Anſchauung. Durch ihn wurden außer ver⸗ 
ſchiedenen neuen Orientreiſen folgende Reiſen als erſte deutſche 
Geſellſchaftsreiſen nach jenen Ländern ausgeführt: 1868 nach dem 
ſkandinaviſchen Norden bis Gothenburg und Stockholm, 1870 durch 
ganz Italien bis Sicilien. 1871 Landreiſe durch ganz Paläſtina 
und Syrien, 1872 nach Nord-Amerika, 1875 quer durch Norwegen 
bis Drontheim, 1878 um die Erde, 1881 bis zum Nordcap u. ſ. w. 
Außerdem hat er die Extrafahrten (Sonderreiſen) von Berlin nach 
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Bahngleis von über 70 verſchiedenen Bauarten in Betrieb. Einzelne 
Linien hatten bereits fünf verſchiedene Syſteme in Verwendung. 
In dieſe Zeit chaotiſcher Verwirrung fiel die Gründung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, der die Nothwendigkeit erkannte, 
Beſtimmungen für einen gleichmäßigen Bau der Bahnen und der 
Betriebsmittel zu treffen, ſoweit dies nothwendig iſt, um die 
Fahrzeuge von einer Bahn auf die andere übergehen zu laſſen. 
Die Techniker ſämmtlicher Verwaltungen, welche den Verein bilden, 
wurden zu Rath gezogen, und im Jahre 1850 wurden von ihnen 
in Berlin die erſten Grundzüge für die Geſtaltung der Eijen- 
bahnen Deutſchlands nebſt ſicherheitspolizeilichen Anordnungen und 
einheitlichen Vorſchriften für den durchgehenden Verkehr auf den 
beſtehenden Vereinsbahnen feſtgeſtellt. Unterſuchungen, die das 
preußiſche Handelsminiſteriuun im Jahre 1850 anſtellen ließ, 
führten zu Ergebniſſen, die der deutſchen Bauweiſe günſtig waren 
und zu der Forderung der Gleisverſtärkung durch Auswechſelung 
ſchwacher Schienen gegen ſtärkere. Bereits im Jahre 1858 trat die 
Forderung einer höheren Tragfähigkeit der Gleiſe auf und die größte 
zuläſſige Belaſtung, welche es durch ein Rad zu erleiden hat, wurde 
von 6 auf 6½ Tonnen erhöht. Der Redner ſchildert, wie man an 
der von dem damaligen Standpunkt der Technik bedingten Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit des Gleiſes angelangt war. Ueber dieſe 
Nothlage half man ſich durch die Einführung von Stahlſchienen, 
die zuerſt nach den vorhandenen Profilen für die Eiſenſchienen 
gewalzt wurden. Sie bewährten ſich vorzüglich. Durch die häufigen 
Gleisauswechſelungen wurde das ökonomiſche Moment der Bahner⸗ 
haltung weit in den Vordergrund gerückt und der Verein veran⸗ 
laßt, ſtatiſtiſche Erhebungen über die Dauer der Eiſenbahnſchiene 
anzuſtellen. Als vergänglichſter Beſtandtheil des Gleiſes hatte ſich 
vor Allem die Holzſchwelle erwieſen, und man ſah ſich genöthigt, 
auf das Prinzip des Querſchwellengleiſes zurückzugreifen, die Hol;: 
ſchwellen durch ſchmiedeeiſerne zu erſetzen. Ein Entſchluß einer 
Verſtärkung oder Abänderung der Gleiſe zu Gunſten der Erhöhung 
des Raddruckes ſei nur ſchwer zu faſſen. Man begegnet der An⸗ 
ſicht, ein Wechſel im Syſtem des Gleisbaues, etwa die Rückkehr 
zur engliſchen Bauweiſe würde der Forderung einer höheren Leiſtung 
entgegenkommen. Die Dauerwirkung des engliſchen Syſtems liegt 
aber nicht in der ſtaatiſchen Ueberlegenheit über die deutſchen 
Gleiſe, ſie wird lediglich durch die große Schonung, die ihr im 
Betrieb zu Theil wird, erzielt. Geringere Gewichte der Züge und 
Fahrzeuge, günſtigere Bauart der Lokomotive find Umstände, die 
für die Gleiserhaltung in England maßgebend find. Dieſe That: 
ſache verdient unſere größte Aufmerkſamkeit, denn ſie ergiebt die 
Möglichkeit, daß auch unſere Gleiſe die Abwickelung eines nach 
Menge und Güte geſteigerten Verkehrs durch entſprechende Betriebs⸗ 
maßnahmen geſtatten. Wir werden nicht mehr in dem unzuläng⸗ 
lichen Hilfsmittel der Erhöhung des Raddrucks die Möglichkeit 
ſehen, die Leiſtungsfähigkeit der Bahnen zu ſteigern und ſind vor 
neue Aufgaben geſtellt, die Gleistechniker und Maſchineningenieure 
allein nicht löſen können. Es bedarf dazu der Mitwirkung des 


Betriebstechnikers. 
Rh 


dem Rhein und nach der Schweiz zu ermäßigten Preiſen einge- 
richtet, welche ſpäter von der Staatseiſenbahn-Verwaltung in 
eigene Regie übernommen worden ſind, und durch die im Sommer 
Tauſende von Erholungsbedürftigen aus den Großſtädten nach 
jenen Gegenden geführt werden. Dieſe Veranſtaltungen haben viel 
dazu beigetragen, daß die jetzt faſt allgemein eingeführten Rück. 
reiſe-Fahrkarten zu ermäßigten Preiſen entſtanden find. 

Die Bedeutung aller Stangen'ſchen Unternehmungen ift früh: 
zeitig anerkannt und gewürdigt worden. Schon im Jahre 18609 
erſchien in der Voſſiſchen Zeitung eine längere Reihe von Artikeln 
von Ludwig Pietſch, der damals feine Orientreiſe eines Berliner 
Zeichners mit „Stangen“ ausführte, in denen derſelbe die Nütz— 
lichkeit und Solidität des Unternehmens hervorhob. Der Orient 
iſt ſeitdem auch beſonders zum Ziel Stangen'ſcher Reiſen auser: 
ſehen worden. Wenn man bedenkt, daß das Bureau faſt noch bis 
in die neueſte Zeit mit den primitioften Verkehrsmitteln rechnen 
mußte und in Folge deſſen ſeine Schutzbefohlenen nur in ganz 
kleinen Gruppen nach dem Morgenlande führen konnte, in der 
Statiſtik des Bureaus aber findet, daß trotzdem bis Ende 1895 
154 Reiſen mit 1272 Theilnehmern nach dem Orient abgegangen 
ſind, ſo wird man ſich leicht überzeugen, daß die Verbindung des 
Berliner Burcaus mit allen Theilen jener wärchenreichen Länder 
eine äußerſt lebhafte geweſen iſt und daß die Reiſen für den jetzt 
beſtehenden Maſſenverkehr nach dem Orient von großer Bedeutung 
waren. Wie viele Kenntziſſe der Länder- und Völkerkunde fin? 
auf den Reiſen geſammelt worden! 


„Berlin und feine Eiſenbahnen.“ 


Bei der Eröffnung der erſten Sitzung der diesjährigen 
46. ordentlichen Verſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen am 28. Juli d. J. in Berlin, bei der das 50 jährige 
Beſtehen des Vereins feſtlich begangen wurde, hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Thielen der Feſtverſammlung ein koſt⸗ 
bares Buch als Feſtgabe der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung überreicht, welches dem Verein von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung als Zeichen der Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte 
um die wirthſchaftliche und techniſche Entwickelung der mittel⸗ 
europäiſchen Eiſenbahnen gewidmet iſt. Das Werk erzählt ein 
wichtiges Stück preußiſch⸗deutſcher Eiſenbahngeſchichte und ſchildert, 
wie aus der beſcheidenen und einfachen Hauptſtadt des Königreichs 
Preußen, dem Berlin vor fünfzig Jahren, die heutige deutſche 
Reichshauptſtadt mit ihrem weltumſpannenden Handel und Verkehr, 
ihrer großartig entwickelten Gewerbethätigkeit geworden iſt. In 
dieſer Entwickelungsgeſchichte werden die Wirkungen der Eiſen⸗ 
bahnen auf die äußere Geſtaltung und das wirthſchaftliche Gedeihen 
von Berlin, auf die Bevölkerungs⸗ und Wohnverhältniſſe der 
Stadt, neben der bedeutenden Beeinfluſſung durch politiſche Vor⸗ 
gänge und die übrigen Verkehrsmittel, eingehend unterſucht und 
ſcharf herausgehoben. Da zeigt ſich denn, ſo hebt das Centralblatt 
der Bauverwaltung treffend hervor — und wir möchten fuft eine 
feine Ironie auf das ablehnende Verhalten der Stadt Berlin, 
die Jubiläums⸗Verſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen gaſtlich aufzunehmen, darin erkennen —, was die 
Eisenbahnen für Berlin geleiftet haben und was fie heute für dieſe 
Stadt leiſten, nachdem Berlin gegenwärtig zu dem Mittelpunkte 
eines großen, einheitlich verwalteten und in ſich geſchloſſenen Eiſen⸗ 
bahnnetzes geworden iſt, das die ganze Stadt durchzieht und von 
hier nach allen Richtungen der Windroſe auseinanderſtrahlt. 

Das Werk, deſſen reicher Inhalt eine Trennung in zwei 
Bände nothwendig machte, zerfällt in fünf Hauptabſchnitte, 
nämlich: die Entwicklungsgeſchichte des Stadtbildes von Berlin, 
bearbeitet vom Regierungsrath Kemmann; die baugeſchichtliche 
Entwicklung der Berliner Eiſenbahnen von Beginn bis zur Gegen⸗ 
wart, verfaßt vom Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpector B 1 
die Entwicklung des Perſonenverkehrs, und zwar des Fernverkehrs 
wie des inneren Stadtverkehrs, vom Regierungsrath Offenberg; 
die Entwicklung des Güterverkehrs, vom Geh. Seehandlungsrat 
Dr. Schu bart; endlich die Betriebsleiſtungen der Berliner Eiſen⸗ 
bahnen von Kemmann, die Schriftleitung des Ganzen war dem 
vortragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von der Leyen übertragen. Die 
beiden erſten Theile, denen eine von Dr. Schubart verfaßte ge⸗ 
ſchichtliche Einleitung über die wirthſchaftliche, handels⸗ und zoll⸗ 
politiſche Entwicklung in Preußen und Deutſchland während 
der letzten fünzig Jahre vorausgeſchickt ift, find zum erften Bande 
vereinigt, während die übrigen Theile den zweiten Band aus⸗ 
machen. Die Bilder in Kupferlichtdruck von der Firma Meiſen⸗ 
bach, Riffarth u. Co., die in ihrer vortrefflichen Ausführung eine 
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beſondere Zierde des Werkes bilden, ſind gleichmäßig über den Text 
beider Bände vertheilt. Den Schluß bildet eine auf ſieben Seiten 
ausgedehnte Zeittafel über die in dem Werk behandelten politiſchen, 
wirthſchaftlichen und eiſenbahn⸗techniſchen Vorgänge. 


Die neue Handelsſtraße nach Rußland⸗ 
centralaſtatiſchen Befigungen 


und die Handelserzeugniſſe diefer Gebiete. 
(Mit einer Karten⸗Skizze.) 


Am 6. Juni dieſes Jahres hat die ruſſiſche Regierung die 
Weiterführung der transkaſpiſchen Eiſenbahn, welche vom Oſtufer 
des Kaſpiſchen Meeres über Merw und Buchara nach Samarkand 
führt und urſprünglich nur für militäriſche Zwecke beſtimmt war, 
über Dſchiſak, Begowas, Chodshent, Kokand und Margellan nach 
Andiſchan, mit einer Zweigbahn von Saporoſhje nach Taſchkent 
beſchloſſen. Die Fortſetzung der transkaſpiſchen Eiſenbahn nach 
Taſchkent naten neben ſtrategiſchen Rückſichten, e auch 
durch den Umſtand hervorgerufen worden ſein, daß im Turkeanſchen 
Gebiete eine hochentwickelte Baumwollenkultur vorhanden iſt, 
welche mit der Zeit eine vollſtändige Verdrängung der ausländiſchen 
Baumwolle vom ruſſiſchen Markt in Ausſicht ſtellt. 

Alle Rohprodukte Zentralaſiens werden Rußland vorherrſchend 
durch die transkaſpiſche Eiſenbahn von Samarkand, Buchara, 
Tſchardſchun über Merw nach dem Hafen von Uſun Ada“) zuge⸗ 
führt. Von hier gelangen ſie auf dem Seewege über das Kaſ⸗ 
piſche Meer nach der Hafenſtadt Petrowsk, von wo über Wladi⸗ 
kawkas und Roſtow a. D. ein direkter Anſchluß an das Eiſen⸗ 


*) Urſprünglich wurde Michailowsk am äußerſten Oſtende der 
Michaelbucht als Ausgangspunkt der transkaſpiſchen Eiſenbahn gewählt. 
Die Dampfer des Kaſpiſchen Meeres, welche einen Tiefgang von etwa 
2,70 m beſitzen, konnten nicht direkt nach Michailowsk gelangen, ſondern 
mußten erſt nach Krasnowodsk befördert werden, wo Poſt, Waaren 
und Reiſende auf kleineren Dampfern und Barken umgeladen und nach 
Michailowsk gebracht wurden. Da eine Vertiefung des Fahrwaſſers 
bis nach Michailowsk mit großen Schwierigkeiten verbunden war, auch 
nicht die genügende Zeit zur Verfügung ſtand, um die Bahn durch die 
Felſengebirge nach dem guten Hafen von Krasnowodsk zu führen, ſo 
wurde die Eiſenbahn noch um 27 km nach Weſten bis Uſun Ada 
verlängert und hier eine Eiſenbahnſtation ſowie ein Hafen mit allen 
nöthigen Vorrichtungen für das Umladen der Schiffe angelegt. Durch 
die Ausbaggerung einzelner Stellen des Fahrwaſſers war es möglich, 
daß die auf dem Kaſpiſchen Meere verkehrenden geoben Dampfer hier 
anlegen und ihre Fracht unmittelbar in die Eiſenbahnwagen ausleeren 
konnten. Mit der Zeit traten aber regelmäßig wiederkehrende größere 
Verſandungen des Fahrwaſſers ein, wodurch ſich auch der Hafen von 
Uſun Ada für die Schifffahrt als ungeeignet erwieſen hat. Es wurde 
daher in dieſem Jahre eine Zweigelſenbahn von der Station Mulla 
Kara nach Krasnowodsk gebaut, wo alle Bedingungen für einen vor⸗ 
züglichen Hafen vorhanden ſind. Die Station und der Hafen von Aſun 
Ada wurden im Jahre 1886 eröffnet. 


In ſehr origineller Weiſe hat der verſtorbene Profeſſor 
Brugſch Paſcha, der bekannte gründliche Kenner des Orients. 
beim 25jährigen Jubiläum, das Carl Stange am 20. Juni 1892 
feierte, die Verdienſte deſſelben hervorgehoben, indem er etwa 
Folgendes ausführte: 

„Ludwig Pietſch habe ihm zwar ſchon die beſte Sahne ab⸗ 
gegeſſen, meinte er, aber er wolle trotzdem hier noch als Vertreter 
des Morgenlandes das Wort nehmen. Gerade das Morgenland 
habe Stangen ſo recht erſt den deutſchen Reiſenden erſchloſſen. 
Die Verdienſte Stangen's ſind viel höher zu veranſchlagen, als 
dies gewöhnlich geſchieht. In Aegypten genoſſen früher die 
Deutſchen herzlich wenig Anſehen. Das ergiebt ſich am Beſten 
aus den früher ſehr gebräuchlichen Redewendungen. Man ſagte 
nämlich: „Anſtändig wie ein Engländer“ — „Heiter wie ein Fran⸗ 
Viet und verzeihen Sie, meine Herren — „Beſoffen wie ein 

eutſcher“. (Große Heiterkeit.) Als ich in Kairo im Jahre 1867 
vernahm, daß die erſte deutſche Reiſe⸗Geſellſchaft angelangt ſei, 
fiel ich vor Verwunderung faſt vom Stuhl oder richtiger vom 
Divan. Ich ſagte mir: die Sache wird mafiſch, d. h. Eſſig. 
Heute freue ich mich, konſtatiren zu können, daß ich mich gründ⸗ 
lich geirrt habe. Wir Deutſche haben im Orient viel lernen 
können, daher der Ausdruck „ſich orientiren“. Das Morgenland 
ift die Heimath des Wiſſens und der Weisheit. Stangen ge: 
bührt die Anerkennung dafür, daß er der Erſte war, der zahl⸗ 
reiche Deutſche nach dieſer Heimath geleitete. Wenn der Orien⸗ 
tale ein ſchweres Werk beginnt, ſo ſagt er: „Inſch allah!“ 


(So Gott will), hat er es kräftig gefördert, ſo ruft er: „Maſch 
allah!“ (Gottes Wunder), hat er es aber zum glücklichen Ende 
eführt, jo macht ſich feine Freude Luft in dem Ausruf: „El 
Er dul es allah!“ (Gott fei Dank). Dieſe drei morgen- 
ländiſchen Ausdrücke ſind auch für Stangen's Wirken angebracht, 
der heute an ſeinem Ehrentage zurückblickend auf alles Das, 
was ihm ſo wohl gelungen, Rache kann: „El ham, dul es 
allah!“ Die Rede Brugsch Paſcha's fand ſtürmiſchen Beifall. 

Aber nicht der Orient allein iſt es, wie bereits vorgemerkt, 
geweſen, den ſich das Bureau für ſeine Unternehmungen ausge⸗ 
wählt hat, ſondern eigentlich der ganze Erdkreis. Wiewohl es für 
daſelbe viel ſchwieriger war, als für die derartigen engliſchen In⸗ 
ſtitute, Verbindungen mit dem Auslande anzuknüpfen, und in 
Folge deſſen die Verſuchung nahe lag, engliſche Intereſſen zu ver⸗ 
treten, um leichter zum Ziele zu gelangen, fo hat es ſich doch 
mit vielen Opfern ſeine Selbſtändigkeit bewahrt und damit die 
Hauptſtadt des neu geeinigten Deutſchen Reiches um ein originelles 
Inſtitut vermehrt, das in ſich echt deutſch geblieben iſt, dabei 
aber der Förderung des internationalen Verkehrs im weiteſten 
Sinne dient. 

Der Umſtand, daß das Bureau in Deutſchland beinahe ein 
ganzes Vierteljahrhundert als Unicum dageſtanden hat und zum 
Theil jetzt noch in vielen Beziehungen einzig in ſeinen Einrich⸗ 
tungen iſt, dürfte deutlich für die ſchweren Aufgaben, die es ſich 
geſtellt hat, ſprechen. Jetzt beſtehen in Berlin mehrere Reiſe⸗ 
Bureaus und in Deutſchland eine unzählige Menge und, obwohl 


bahnnetz des europäiſchen Rußlands vorhanden iſt. Vor etwa 

1 Jahren, als die Eiſenbahnverbindung zwiſchen der e | 
Petrowsk und Wladikawaks noch nicht beftand, mußten die Roh: | 
produkte Zentralaſiens von Uſun Ada über das Kaſpiſche Meer 
nach Baku und von hier auf der transkaukaſiſchen Eiſenbahn nach 
Batum oder Poti befördert werden. Von dort gelangten ſie dann 
auf dem Seewege des Schwarzen Meeres nach denjenigen ruſſiſchen 

Häfen, welche eine Eiſenbahnverbindung nach dem Innern Ruß⸗ 

lands beſaßen. Auch wurde der Seeweg über das 
Kaſpiſche Meer von Uſun Ada nach Aſtrachan und 
die Waſſerſtraße der Wolga bis nach Zarizyn be⸗ 
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nutzt, von wo ein direkter Anſchluß durch die 
Eisenbahn nach Moskau und Niſhny Nowgorod . 
möglich war. Neben dieſen genannten Wegen wird 4 
a noch gegenwärtig für die Ausfuhr zentral⸗ 

aſiatiſcher Erzeugniſſe nach Rußland die alte Kara⸗ =] 


wanenſtraße benutzt, welche von Buchara, Chiwa, 
Taſchkent und Ko⸗ 
kand über Kaſalinsk 
nach Orenburg führt, 
von wo durch die 
Orenburg⸗Samara⸗ 
Eiſenbahn eine Ver⸗ 
bindung nach Moskau 
und Niſhny Nowgo⸗ 
rod vorhanden iſt. 
Wie erwähnt, be⸗ 
findet ſich im ruſſi⸗ 
ſchen Gebiet von 
Turkeſtan eine hoch⸗ 
entwickelte Baum⸗ 
wollenkultur; durch 
Einführung ameri⸗ 
kaniſchen Samens 
hat man jetzt die Eigenſchaften der Baumwolle 
ſehr verbeſſert und dadurch die Abnahme bedeutend 
vergrößert. Vor etwa 10 Jahren betrug die Baum⸗ 
wollenproduktion im Turkeſtanſchen Gebiet ungefähr 
1100 Zentner im Far von 6000 Mark. Jetzt 
ſchätzt man die zur Ausfuhr gelangende Baumwollen⸗ 
menge auf etwa 700 000 Zentner im Werthe von 
mehr als 26 Millionen Mark. Früher wurde die 
Baumwolle ohne künſtliche Kompreſſion in ſelbſt⸗ 
bereiteten Wollenſtoffen zu Ballen von je 130 — 150 
Kilogramm, welche eine halbe Kameellaſt bildeten, 
verpackt und auf der Eiſenbahn oder auch auf dem Karawanenwege 
nach ihrem Beſtimmungsorte befördert. Jetzt ſind faſt ausſchließlich 
Dampf⸗Kompreſſionsmaſchinen eingeführt, welche eine kunſtgerechte 
Verpackung der Baumwolle ermöglichen und dadurch die Beförderung 
weſentlich erleichtern. Auch hat man ſeit einigen Jahren Fabriken 
ür die Reinigung der Baumwolle, bevor ſie zur Ausfuhr gelangt, 
in Turkeſtan errichtet. 
Neben der Baumwolle bilden Schafwolle, Felle (auch Fuchs⸗ 
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und Marderfelle), lebende Schafe und die Därme vom Schafe 
wichtige Ausfuhrartikel der zentralaſiatiſchen Beſitzungen. Beiſpiels⸗ 
weiſe iſt die Bucharei von Schafheerden bedeckt; ein jeder Bauer 
beſitzt wenigſtens einige Schafe. Dieſelben gehören zur Fettſchwanz⸗ 
Raſſe, welche keiner beſonderen Pflege bedarf, dabei eichnen ſich 
die Thiere durch ein ſchönes, krauſes und weiches Fell aus. Die 
Därme der Schafe, welche in der Saitenfabrikation und in Wurft: 
fabriken Verwendung finden, werden hauptſächlich nach Hamburg 
und Wien ausgeführt“). Auch die Ausfuhr von Seide 
(ſowohl Rohſeide als auch Seidenſtoffe), nimmt von 
Jahr zu Jahr zu. Die Seidenkultur iſt insbeſondere in 
Buchara und Samarkand als Hausinduſtrie ſtark ver⸗ 
breitet und der Maulbeerbaum iſt überall in dieſen Pro⸗ 
vinzen anzutreffen. Jedermann hält Raupen, füttert ſie, 
behandelt die Kokons, haspelt, färbt und webt die Seide. 
Daneben kommen noch Teppiche, getrocknete Früchte und 
verſchiedene Gewürze zur Ausfuhr. 
Die getrockneten Früchte beſtehen 
hauptſächlich aus Aprikoſen und 
Trauben, welche insbeſondere in 
Buchara in unglaublichen Mengen 
gezogen werden. Ueberall findet 
man Aprikoſengärten. Die Bäume 
erreichen nicht ſelten die Größe und 
Stärke deutſcher Eichen und find 
Anfang Juni ſchon mit unzähligen 
Früchten bedeckt. Das Trocknen der 
Früchte geſchieht ausſchließlich unter 
dem Einfluß der Sonnenſtrahlen. 

Eine Reiſe nach den zentral⸗ 
aſiatiſchen Befigungen Rußlands war 
in früheren Jahren beſchwerlich und 
gefahrvoll, auch konnten alle Handels 
artikel von und nach Rußland da⸗ 
mals nur auf dem Karawanenwege 
befördert werden. Jetzt iſt es mög⸗ 
lich, die Reiſe von 
Petersburg über Ro: 
ſtow a. D. — Pet⸗ 
rowsk — Uſun-⸗Ada 
nach Samarkand in 
7 Tagen zurückzule⸗ 
gen, während frühe 
die Reiſe Monate in 
Anſpruch nahm. Für 
die a der Eiſenbahn von Samarkand nach Andiſchan 
mit der Abzweigung nach Taſchkent ſind die Vorarbeiten bereits 
beendigt, ſo daß demnächſt mit den eigentlichen Bauarbeiten be⸗ 
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) Dieſer Handelszweig ift zuerſt von einem Deutſchen in Buchara 
begründet worden und hat in den letzten Jahren in Taſchkene und 
anderen Orten Turkeſtans Nachahmer gefunden. Aus Buchara allein 
werden jährlich mehr als 800000 Därme, die zuvor gereinigt, darauf 
geſalzen und dann in Schaffelle eingenäht worden ſind, ausgeführt. 


die Beſtrebungen aller dieſer Unternehmungen in verſchiedenen 
Zielen auseianderlaufen, ſo ſteht doch feſt, daß ſich Alle Carl 
Stangen's Reiſe⸗Bureau als Muſter genommen haben. In der 
Preſſe und beſonders von Kennern iſt dies vielfach hervorgehoben 
worden. 


Carl Stangen iſt, wie oben bereits geſagt, kein Berliner 
Kind, er ſtammt ja aus Schleſien, aber ſeit 1867 iſt er mit 
Berlin und den Berliner Verhältniſſen ſo engverwachſen, daß er 
hier allgemein bekannt geworden iſt. Er ſteht ſeit mehr als 
40 Jahren im Dienſte des Verkehrs, da er vor Einrichtung des 
Reiſe⸗Bureaus 12 Jahre im Poſtdienſte gewirkt hat; daß er ſich 
in ſeinem Berufe die richtige Praxis angeeignet hat, beweiſt die 
große Ausdehnung, die das Burcau unter ſeiner Leitung gewann. 
Er iſt auf dem Reiſe⸗Gebiete ein muthiger Pionier geweſen, denn 
in allen Ländern, in denen es nur möglich war, zu reiſen, war 
er der Erſte, der deutſche Touriſten dahin führte. Schon im 
Jahre 1878, nach 10jährigem Beſtehen des Stangen'ſchen Reiſe⸗ 
Bureaus, wagte er ſich, trotzdem es damals ſehr ſchwer war, über 
die Verkehrs⸗Verbindungen jenſeits des Orients und Amerika's 
Aae Erkundigungen einzuziehen, an die bereits kurz erwähnte 

eiſe um die Erde. Als er nach dieſer in 8 Monaten glücklich 
vollendeten Reiſe ein Buch über dieſelbe geſchrieben hatte und 
dem Verein für Erdkunde ein Exemplar überreichen konnte, hatte 
er die Freude, daß der damalige Vorſitzende, Dr. Nachtigall, 
daſſelbe mit den Worten dem Verein einhändigte: „Indem ich 


dieſes Buch auf den Tiſch des Vereins niederlege, konſtatire ich, 


daß die erſte deutſche Geſellſchaftsreiſe um die Erde ausgeführt 
worden iſt“. Seitdem haben ſich auch viele Einzelne an ſolche 
Reiſen gewagt und als erſt ſpäter gar „die Reiſe um die Welt 
in 80 Tagen“ im Theater Aufnahme fand, iſt es beinahe Mode 
geworden, den Erdball zu umſegeln. 

Eine große Stütze bei ſeinen Unternehmungen hat Carl Stangen 
ſpäter in ſeinen Söhnen Ernſt und Louis Stangen gefunden. 
Dieſelben habe den Beruf ihres Vaters von früheſter Jugend an 
getheilt und, wie dieſer, ebenfalls eine bedeutende Anzahl Reiſen 
nach allen Richtungen der Erde hauptſächlich ausgeführt, Zahl: 
reiche Gruppenbilder, die in dem Bureau ausliegen, beftätigen, 
daß die Reifen ſich überallhin ausgedehnt haben. Durch den Be⸗ 
ſuch aller Welt und der hervorragendſten Ausſtellungen hat ſich 
Carl Stangen's Reiſe⸗Bureau eine große Praxis auch in der 
Beförderung von Reiſenden in großer Zahl erworben. 

Im Jahre 1883 wurde mit dem Stangen' ſchen Unternehmen 
nebenher ein Importgeſchäft von Kunſt⸗ und Induſtriegegenſtänden 
des Auslandes verbunden, das ebenfalls eine ſehr große Ausdeh⸗ 
nung genommen hat und das jetzt von Ernſt Stangen und Louis 
Stangen, den bereits genannten Söhnen Carl Stangen's, die im 
Reiſe⸗Bureau thätig ſind, unter der Firma: „Ernſt Stangen 
Orient⸗Waaren⸗Lager“ geführt wird. 8 

Für ſolche Reiſende, welche ihre Touren allein und unab⸗ 
hängig von jeder Begleitung ausführen wollen, wurde eine be 
ſondere Abtheilung geſchaffen, in welcher alle Arten Fahrkarten, 
Sommer-, Rückfahrt⸗, Rundreiſe⸗Karten, Ausſchiffungs⸗Roupons, 
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gonnen werden kann. Die Bauzeit iſt auf 31, Jahre feſtgeſetzt, 
während die Baukoſten auf 54,3 Millionen bezw. 51,6 Millionen 
Mark veranſchlagt ſind, je nachdem die Zweigbahn nach Taſchkent 
bei Chawaſt oder Saporoſhje abzweigt. Nach Vollendung aller 
Bauarbeiten wird Rußland in Transkaſpien eine Eiſenbahn von 
2000 Kilometer Länge beſitzen. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Sachſen. 


Von Alfred Birk. 


B. Betriebs dienſt. 

Auch hier gilt thunlich weitgehende Sparſamkeit ohne Be⸗ 
ſchränkung der unerläßlich nothwendigen Bedürfniſſe des Verkehres 
als leitender Gedanke für alle Organiſationen. Aus dieſem Grunde 
wird auf eine Konzentrirung der einzelnen Dienſtzweige beſonderer 
Werth gelegt. Dieſelbe geſtattet übrigens auch die ſtrengſte Indivi⸗ 
dualiſirung der Betriebsmaßnahmen nach den örtlichen und zeit⸗ 
lichen Erforderniſſen; allerdings erfordert dieſe Vereinigung aller 
exekutiven Thätigkeiten in der Perſon des Betriebsleiters einen 
tüchtigen, vielſeitig gebildeten und erfahrenen Mann, dem auch 
eine gewiſſe Freiheit und Selbſtändigkeit in ſeinen Maßnahmen 
gewahrt bleiben muß. Die Geſchäfte der Kontrolverwaltung, ſowie 
die in das Bereich der Buchhaltung, des Verkehrsbureaus und der 
Hauptkaſſe einſchlagenden Geſchäfte find den hierzu überhaupt be⸗ 
rufenen Reſſortverwaltungen vorbehalten. Ganz ähnlich iſt der 
Betriebsdienſt bei den von der k. k. priv. Südbahngeſellſchaft be⸗ 
triebenen Schmalſpurbahnen Steiermarks organiſirt. 

Der Stationsdienſt der ſchmalſpurigen Eiſenbahnen 
Sachſens wird nur auf den wichtigeren Verkehrsſtellen durch be⸗ 
ſondere Stationsbeamte beſorgt, auf den minder frequenten Halte⸗ 
ſtellen dagegen durch Privatperſonen, welche dieſes Geſchäft ver⸗ 
tragsmäßig übernommen haben. Es ſind vorwiegend Wirthe, Ge⸗ 
werbetreibende und Kommunalbeamte, die in der Nähe der Halte⸗ 
ftelle wohnen, die Stationsanlagen in Ordnung zu erhalten und 
ſich während der Stunde, wo Züge verkehren, 110 der Halteſtelle 
einzufinden haben, das Verladen der Stückgüter beſorgen, beim 
Verſchieben der Wagen und beim Weichenſtellen hilfreich Hand 
leiſten müſſen. Eine Vergütung ſeitens der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung erhalten dieſe „Güteragenten“ nicht; ſie dürfen aber von 
den Verſendern der auf der Halteſtelle zur Beförderung aufge⸗ 
gebenen, ſowie von den Empfängern der dort eingehenden Sendungen 
neben den tarifmäßigen Sätzen eine Gebühr einheben, welche in 
der Regel für Wagenladungsſendungen (Güter oder Vieh) 1 Mark, 
für Langholzſendungen 1,20 Mk., für Stückgutſendungen 0,05 Mk. 
für je 100 Kilogramm, für 1 Stück Großvieh 0,20 Mk., für 
1 Maſtſchwein 0,10 Mk. und für 1 Stück Kleinvieh 0,05 Mk. 
beträgt. Dieſe Gebühr iſt in neuerer Zeit vielfach zum Gegen⸗ 
ſtande von Anfechtungen gemacht worden; man weiſt namentlich 
darauf hin, daß durch die Einhebung dieſer Gebühren die Fracht⸗ 
intereſſenten der Schmalſpurbahnen gegenüber denjenigen der Voll⸗ 


Fortſezung.) 


ſpurbahnen benachtheiligt würden. Nun darf aber nicht überſehen 
werden, daß der Verkehr der in dieſer Weiſe verwalteten Halte⸗ 
ſtellen in der Regel nicht groß genug iſt, um die Errichtung 
beſonderer Verkehrsſtellen mit eigenen Beamten gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen; für derartige kleinere Vertehräpläte können 
Halteſtellen eben nur dann in Frage kommen, wenn ſich die Inter⸗ 
eſſenten zur wenigſtens antheiligen Uebertragung des betreffenden 
Aufwandes bereit finden laſſen. Bei der großen Dichtigkeit der 
Güterverkehrsſtellen erkaufen ſich die Intereſſenten durch die Ge⸗ 
bühren an die Güteragenten gewiſſermaßen die gleichen Vortheile, 
welche auf den Hauptbahnen durch Herſtellung koſtſpieliger Privat⸗ 
gleisanlagen erkauft werden müſſen. Auf den 17 ſchmalſpurigen 
Linien Sachſens beſtehen 95 gemiſchte Verkehrsſtellen, von denen 
79 durch Güteragenten verwaltet werden. Auf den nur für den 
Perſonenverkehr beſtimmten Halteſtellen, deren es 43 giebt, iſt gar 
kein Dienſtperſonal vorhanden. Die Zahl der fahrplanmäßigen 
Züge in jeder ae ſchwankt zwiſchen 3 (Wolkenſtein — Jöh⸗ 
ſtadt 2c.) und 9 (Kirchberg Wilkau); zumeiſt verkehren 4 Züge. 
Dieſelben dienen faſt durchgängig der Perſonen⸗ und Güterbe⸗ 
förderung. Die Fahrgeſchwindigkeit beträgt 5 bis 25 Kilometer 
pro Stunde. Das Zugbegleitungsperfonal beſteht in der Regel 
aus einem Zugführer und einem Bremſer, welch letzterer im Tag⸗ 
lohn ſteht. Die Dienſtobliegenheiten des Erſteren ſind ſehr viel⸗ 
ſeitige; neben dem eigentlichen Zugführerdienſte hat er die Fahr⸗ 
karten⸗ und Gepäckabfertigung auf den Halteſtellen vorzunehmen, 
die Fahrkartenkontrole während der Fahrt zu beſorgen und — ſo 
weit es ſeine Zeit erlaubt — ſich auch an dem Ein⸗ und Aus⸗ 
laden der Stückgüter auf den Verkehrsſtellen zu betheiligen; auf 
den Halteſtellen ohne Stationsbeamten obliegt ihm Ber in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Güteragenten die Weichenbedienung. Außer 
Gehalt und Kilometergeldern erhält der Zugführer für den Fahr⸗ 
kartenverkauf ein Zählgeld im Betrage von 1 Prozent der Ein⸗ 
nahme. Der Lokomotivführerdienſt iſt Reſerveführern (geprüften 
Feuermännern) übertragen, die in der Regel aus dem jüngeren 
Maſchinenperſonal der Hauptbahnen entnommen ſind und zum 
Hauptbahnbetriebe zurückkehren, ſobald ſie ihrem Dienſtalter nach 
zu Lokomotivführern zu befördern find. Als Heizer dienen ver⸗ 
pflichtete, im Taglohn ſtehende Maſchinenputzer. 

Die Beaufſichtigung des Bahnverwaltungsdienſtes 
obliegt dem Bahnverwalter; nur bei der Linie Mügeln —Geiſing.— 
Altenberg werden die bezüglichen Geſchäfte von einem Bahnmeiſte 
beſorgt. Die unmittelbaren Arbeiten der Bahnerhaltung werden 
von Bahnwärtern verrichtet, welche den Streckenreviſionsdienſt zu 
verſehen und die eigentlichen Bahnerhaltungsarbeiten auszuführen 
haben, damit die Aufnahme beſonderer Streckenarbeiter thunlichſt 
entfällt. Die Bahnwärter, denen Strecken bis zu 4 Kilometer zu⸗ 
gewieſen ſind, beziehen einen Gehalt von 840 bis 1080 Mk., 
eine Bekleidungsgebühr und eine Dienſtaufwandentſchädigung, 
welche letztere zwiſchen 60 und 100 Mk. ſchwankt. Dienſt⸗ 
wohnungen für die Bahnwärter ſind in den meiſten Fällen nicht 
vorhanden. 

Die Güterumladung erfolgt auf den Anſchlußſtationen 
theils durch Organe der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt, theils durch 


Hotel⸗Anweiſungen u. ſ. w., ſowohl für das Inland, als auch 
für die weitergehenden Touren im internationalen Verkehr auf⸗ 
liegen und verkauft werden. 

Auch in literariſcher Beziehung hat der Inhaber des Reiſe⸗ 
Bureaus manche Anregung zu Reiſewerken gegeben. Noch bevor 
ein Buch von Bädeker über Paläſtina und Syrien erſchienen war, 
ſchrieb er 1874 ein Reiſehandbuch über dieſe Länder, ebenſo ſchrieb 
er 1879 das erſte Buch, das über Verkehrsverhältniſſe, Beförderungss 
weiſe, Hotels u. |. w. auf einer Neife um die Erde nähere Auf- 
ſchlüſſe giebt. 1884 gründete er die ſpäter in anderen Beſitz über⸗ 
gegangene Zeitung „Der Touriſt“ und 1894 „Stangen's illuſtrirte 
Reiſe⸗ und Verkehrs⸗Zeitung“, die trotz der kurzen Zeit ihres Ve: 
ſtehens bereits eine große Verbreitung gefunden hat, und zwar 
nicht nur in der Touriſtenwelt, ſondern auch in weiteren Kreiſen. 
Gerade dieſe Zeitung iſt ein Reizmittel mehr, die goldenen Kronen- 
ſtücke um den Erdball herumrollen zu laſſen. Sie entwirft in 
einer Reihe gediegener Reiſeſchilderungen, die ſehr hübſch illuſtrirt 
find, jo anregende Bilder, daß einem ſchon beim Leſen die Gold» | 
ſtücke in der Taſche klappern. Wer die Sehnſucht, all' die ge⸗ 
ſchilderten Reize in natura zu ſehen, überwinden muß, der wird 
auch auf einer Reiſe, die er auf ſeinem Stuhle mit der Zeitung 
in der Hand macht, recht vergnügte Stunden verleben. — 

Bevor wir dem Café Bauer und gleichzeitig der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung den Rücken kehrten, hatte mein verehrter 
Kollege ſich gleich mir überzeugt, daß das Bureau, durch deſſen 
immer mehr erweiterte Unternehmungen die Eiſenbahn entſchieden 


gewinnt, auch eine wiſſenſchaftliche Seite hat, die es ver⸗ 
dient, als Zeitereigniß auch in unſeren Deutſchen Verkehrs⸗Blättern 
genannt und gefeiert zu werden. Es iſt ja gar keine Frage, daß 
durch ſolche Unternehmungen in den betreffenden Kreiſen neue 
Keime für neue Anſchauungen ebenſo gewonnen werden, wie ehe⸗ 
mals durch die Kreuzfahrten nach dem Oriente, nur daß man ſie 
heute friedlicher gewinnt und darum tiefer in ſich verarbeitet. 
Reiſen ſind uns geradezu naturwiſſenſchaftliche Hilfsmittel und ich 
bin überzeugt, daß, wer unter der Aegide Stangen's reiſt, bald 
genug den fenen Einfluß an ſich erfahren wird, der ihn durch 
die Beſeitigung aller Reiſehemmniſſe dahin begünſtigt, nur ganz 
feinen Beobachtungen zu leben. Niemand legt fein entbehrliches 
Geld beſſer an als in Reifen; das erfährt man ſchon auf kleinen 
Ausflügen wohlthätig an ſich ſelbſt, wie viel mehr auf größeren 
Wanderungen. 

Ja wahrlich, wir Verkehrsbeamte können ſtolz darauf ſein, 
daß ein Mann wie Carl Stangen aus unſerem Be- 
rufsleben hervorgegangen iſt. Alle Zeichen ſprechen dafür, 
daß er ſeine Unternehmungen auch ferner wie bisher leiten und 
die ihm durch die ſtets fortſchreitende Ausbildung der Mittel und 
Wege des Weltverkehrs geſtellten erweiterten Aufgaben ebenſo be⸗ 
friedigend und zum Nutzen und Vergnügen der wanderluſtigen, 
wißbegierigen Menſchenkinder zu löſen verſtehen wird, wie die ihm 
ſeit faſt drei Jahrzehnten geſtellt geweſenen. Albert Roß. 


hierfür aufgenommene Unternehmer, welche dieſes Geſchäft gegen 
Gewährung entſprechender Akkordſätze vertragsmäßig übernommen 
und unter Aufſicht der betreffenden Stationsverwaltung zu beſorgen 
haben. (Fortſetzung folgt.) 


Vetrieb, Verwaltung und Yan. 


Fehler bei der Neuorganiſation der preußiſchen Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung. Die öſterreichiſche Eiſenbahn Zeitung, ein in 
jeder Hinſicht gut unterrichtetes Fachblatt, ſchreibt, daß ſich die 
im Allgemeinen als gut bewährte Neuorganiſation in einzelnen 
Einrichtungen doch noch als verbeſſerungsbedürftig erweiſe. So 
habe ſich herausgeſtellt, daß die Perſonalerſparung in den tech⸗ 
niſchen Bureaux der Eiſenbahn⸗ Direktionen durchwegs 
verkehrt angebracht ſei. Fünf Direktions⸗Präſidenten haben ſich 
bereits für die erhebliche Vermehrung des Perſonals in den tech⸗ 
niſchen Bureaux ausgeſprochen, darunter einzelne Direktionen wie 
Altona, Stettin u. ſ. w. für eine Vermehrung um fünf bis acht 
Beamte. „Bei einzelnen Direktionen ſei dieſe Perſonalvermehrung 
gar nicht aufſchiebbar, weshalb jetzt ſchon Hilfsbeamte hinzugezogen 
find. Dieſe Vermehrung des Perſonals in den techniſchen Bureaur 
oll bereits Gegenſtand der berichtlichen Erörterung mit dem 

iniſterium der öffentlichen Arbeiten geworden fein, und es fei 
nicht zu bezweifeln, daß ſich der Landtag im Herbſte mit einer 
ſolchen Perſonalvermehrung im Etat 1897798 zu beſchäftigen 
haben wird. 


VFrüfungsweſen. 

Fragen aus der Aſſiſtenten⸗ Prüfung. 
(Schluß.) 
I. Bahnbau. 

1. Was verſteht man unter einer Haupt⸗ und einer Sekundär⸗ 
bahn und was iſt über die Spurweite derſelben zu ſagen? Be⸗ 
ſchreibung des eiſernen Oberbaues auf badiſchen Bahnen. 

Durch welchen vorgeſchriebenen freien Raum wird der ſeitliche 
und vertikale Abſtand der Tunneleinfaſſungen, Brücken und ſonſtigen 
Bahnlanlagen wie anderer Gegenſtände einem Gleiſe entlang be⸗ 
meſſen und in welcher (Weiſe) Beziehung hierzu ſtehen die Weit⸗ 
und Höhenverhältniſſe der Eiſenbahnfahrzeuge? ; 

3. Welche Vorkehrungen find an Wegübergängen auf Schienen⸗ 
höhe über die Bahn getroffen, um letztere, während der Durch⸗ 
fahrt eines Zuges abzuſperren? Kurze Beſchreibung derſelben. 

4. Beſchreibung der Einrichtungen auf Bahnhöfen, die dem 
Güterverkehr dienen. 

K. Franzöſiſche Sprache. 
Dictee. 

Le voyageur qui penetre pour la premiere fois dans Paris par 
V’entree monumentale de l’Arc de Triomphe, reste un instant tout 
etourne à l’aspect de tant de magnificance: de la grille de la 
barriere, il apergoit de chaque cöt6 de la grande avenue cette 
foret d’arbres qui abritent, de leur ombre les Champs-Elysées; en 
face de lec& la place de la Concorde avec son aiguille de granit, 
ses statues, ses fontaines, ses chevaux de marbre, et puis dans le 
lointain, le palais de Tuileries. Ces Champs-Elysées sont la prome- 
nade du beau monde. Tout y passe, tout change, on se salue, on 
s’envie, on se hait, on s’admire, on y voit naitre la première mode 
et le premier bouquet de fleurs. Riches et pauvres, ouvriers et 
gamins, soldats et rentiers vont et viennent peèle-méle dans les 


allées laterales. 
Franzöſiſch II. 
Stil. 

Im Anfang der franzöſiſchen Revolution hatten ſich die Be⸗ 
wohner einiger Dörfer bei Auxonne gegen die Obrigkeit empört, 
und der junge Lieutenant Bonaparte wurde beauftragt, die Ruhe 
herzuſtellen (recevoir Tordre). Er bemerkte bald, daß die Sache 
nicht ſo gefährlich war und daß die Lage durch Gewalt nur 
ſchlimmer werden würde. So ließ er ſeine Leute die Gewehre 
laden; doch bevor er das Feuer befahl, redete er zu den Bauern: 
„Bürger, es würde mir leid thun, rechtſchaffene Leute zu tödten; 
wenn ſolche unter euch find (il y a), woran (ec dont) ich nicht 
weifle, ſo fordere ich ſie auf raſch wegzugehn, denn ich habe Be⸗ 
Best auf das Geſindel (la canaille) zu ſchießen.“ Auf dieſes Wort 
beeilten ſich alle ſich zu entfernen, denn, wie man ſich denken 
kann, wollte keiner, daß man von ſeiner Perſon eine ſchlechte 
Meinung hätte. 

IL. Geographiſche Fragen. 

1. Die Weichſel (Quelle, Lauf, durchfloſſene Länder und 
Städte). 

2. Der Harz (Lage, Theile, Höhen, Orte, Produkte, Flüſſe). 

3. Die Reichslande Elſaß⸗Lothringen (Grenzen, Eintheilung 
Gebirge, Flüſſe, Städte). 


Baden. 
2. Abtheilung. 
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4. Zuflüſſe des Rheins aus Schweiz und Elſaß. 
. Gebirge Rußlands. 
. Die preußiſchen ee) Marken. 
. Beſtimmung der Lage folgender Punkte (in welchem Land, 
Provinz, an welchem Fluß de.) 

Siliſtria, Oldenburg, Teutoburger Wald, Baku, Laibach, 
Wiborg. 


Verhältniſſe der Gifend.- u. Berk.-Beamten. 


Preußen. Zur Gehaltsaufbeſſerung der Beamten 
will die „Oſtdeutſche Rundſchau“ von gut unterrichteter Seite 
erfahren haben, daß dieſelbe vom 1. April 1896 ab in Kraft 
treten ſoll. Die Aufbeſſerung für die Subalternbeamten ſoll in 
der Weiſe geſchehen, daß das Anfangsgehalt um 300 Mk. und 
das vom Tage der Anſtellung ab nach 18 Jahren zu erreichende 
Höchſtgehalt um 600 Mk. erhöht wird. Bei den meiften könig⸗ 
lichen Subalternbeamten wird demnach das Jahresgehalt aus: 
ſchließlich des geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuſſes bei der An⸗ 
ſtellung 2100 Mk. und das Höchſtgehalt 4200 Mk. betragen. Die 
gleichzeitige Gehaltsaufbeſſerung der höheren Beamten werde wohl 
auch eine entſprechend höhere ſein. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Eine bemerfenswerthe Entſcheidung hat jungſt die Straf⸗ 
kammer des Metzer Landgerichts gefällt. Eine Sau, welche mit 
einer ihr geſchenkten Rückfahrkarte von Metz nach Saarbrücken 
fuhr und des Betruges angeklagt war, wurde er Das 
Gericht erklärte die Bemerkung fel dem Billet: „Nichtüber⸗ 
tragbar“ als nicht zu Recht beſtehend und ſprach die Frau frei, 
weil jede Vermögensſchädigung fehle. Das Schöffengericht hatte 
ähnlich erkannt. Die Staatsanwaltſchaft wird auf dem Wege der 
Reviſion die Entſcheidung des Reichsgerichts herbeizuführen ſuchen. — 
Man ſollte hoffen dürfen, daß durch ein verbeſſertes Fahrkarten⸗ 
ſyſtem bald einmal die das Anſehen des Staates und der Recht⸗ 
ſprechung doch wahrlich nicht hebenden Prozeſſe wegen des im 
Volke ſtets unverſtanden bleibenden Hoheitsrechtes der Unübertrag⸗ 
barkeit von Eiſenbahnfahrkarten in Wegfall kommen. — 


Vereins weſen. 


Die Verſammlung der Bahnärzte Bayerns und Badens 
am 1. und 2. Auguſt in Nürnberg fand eine ſtarke Betheiligung. 
Zuerſt tagten die bayeriſchen und badiſchen Bahnärzte getrennt, 
da Berathungsgegenſtände zu erledigen waren, welche ſich auf die 
internen Angelegenheiten der bezüglichen Vereine bezogen. In der 
Verſammlung der bayeriſchen Bahnärzte referirte Dr. Zeitlmann 
(München) über die neue bahnärztliche Inſtruktion, Hoftath 
Dr. Stich (Nürnberg) über den Entwurf der neuen Statuten 
des Vereins bayeriſcher Bahnärzte. Der Statutenentwurf wurde 
angenommen. Es iſt daraus zu entnehmen, daß die Vorſtand⸗ 
ſchaft ihren Sitz in München hat und mindeſtens alle drei Jahre 
eine Vereinsverſammlung ſtattfindet. Nachſtehende Herren aus 
München wurden in die Vorſtandſchaft gewählt: Vorſtand: 
Dr. Zeitlmann, Stellvertreter: Dr. Schalkhauſer, erſter Schrift⸗ 
führer: Dr. Beetz, zweiter Schriftführer: Dr. Schmidt, Kaſſier: 
Dr. v. Deſſauer, Stellvertreter: Dr. Sartorius. In der gemein⸗ 
ſamen Sitzung der bayeriſchen und badiſchen Bahnärzte referirte 
Dr. Zeitlmann über die Verhandlungen auf der internationalen 
Konferenz in Amſterdam, betreffend den Sanitätsbericht bei den 
Eiſenbahnen. Herr Offizial Klein (München) machte ſehr inter: 
eſſante Mittheilungen über die Krankheitsſtatiſtik bei den bayeriſchen 
Staatseiſenbahnen. Der Redner erwähnte, daß ſeines Wiſſens 
bei keiner Bahnverwaltung (!) das ſtatiſtiſche Material jo genau 
bis in die Neuzeit vorliege, wie bei der bayeriſchen. Er theilte 
u. A. mit, daß beim Lokomotivführerperſonal in München 35 Krank⸗ 
heitstage auf den Einzelnen treffen, in Weiden nur 8. Die Herren 
Dr. Gelpke (Karlsruhe) und Dr. v. Forſter (Nürnberg) 
referirten über die Erfahrungen bei Unterſuchungen auf Farben⸗ 
blindheit. Herr Dr. Gutſch (Karlsruhe) ſprach über Verband⸗ 
käſten, Transport von Verwundeten. Bei dem ſich anſchließenden 
Feſtmahl brachte Herr Dr. Zeitlmann das Hoch auf den Kaiſer, 
den Prinz⸗Regenten und den Großherzog von Baden aus, Herr 
Regierungsdirektor Dr. v. Lippl (München) toaſtete auf die 
Entwickelung der bahnärztlichen Sache. Es folgte noch eine Reihe 
von Trinkſprüchen. Tags darauf wurden Beſichtigungen vorge⸗ 
nommen, und um 10 Uhr fand Zuſammenkunft in der Ausſtellung 
ſtatt, wo zuerſt die Abtheilung der bayeriſchen Staatseiſenbahnen 
unter Führung von k. Ingenieuren beſichtigt wurde. — 


[ao 


Ausland. 


Oeſterreich. Neuorganiſation der öſterreichiſchen 
Staats⸗Eiſenbahn-Verwaltung. Das Amtsblatt vom 
30. Juli hat das volle Inslebentreten der neuen ſtaatlichen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung mit zahlreichen Durchführungsbeſtimmungen, Er⸗ 
nennungen und Auszeichnungen von Beamten des neuen Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums angeordnet. Adminiſtrativ am wichtigſten iſt 
daran die endgiltige Auflöſung der im Jahre 1882, bezw. 1884 
errichteten Generaldirektion der Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
bahnen und die Umwandlung der bisherigen elf Betriebsdirektionen 
in ebenſo viel Staatsbahndirektionen mit theilmeife ‚abge: 
änderten Verwaltungsbefugniſſen. Die Generalinſpektion der 
Oeſterreichiſchen Eiſenbahnen, 1851 gegründet, bleibt erhalten, er⸗ 
hält aber eine neue Dienſtinſtruktion. In der Durchführung er⸗ 
innert Vieles an das Vorbild der preußiſchen Neuorganiſation. 
Bezüglich der Ernennungen zu Sektions⸗ ꝛc. Chefs kann man eine 
gewiſſe Gewähr für eine gute Durchführung darin erblicken, daß 


dei denſelben viele als bewährt bekannte Namen vorkommen. — . 


Schweiz. Jungfraubahn. Nächſtens wird eine Broſchüre 
über „Das Projekt der Jungfraubahn“ erſcheinen, in der das groß⸗ 
artige Unternehmen eingehend und gründlich beleuchtet wird. Bei 
der Studie über die Jungfraubahn galten als leitende Geſichts⸗ 
punkte: Abſolute Betriebsſicherheit, möglichſter Schutz gegen die 
ſchädlichen Einflüſſe der Hochgebirgsnatur, Gewinnung mehrerer 
Zwiſchenſtationen, große Leiſtungsfähigkeit, kurze Bauzeit und 
ſektionsweiſer Bau und Betrieb der Bahn. Durch dieſe Bauart 
können die Erfahrungen in bau⸗ und betriebstechniſcher Beziehung 
fortwährend auf zweckmäßiger Weiſe verwerthet werden; auch 
wachſen neben den Anlagekoſten gleichzeitig die Einnahmen bis 
zur Bahnvollendung. Die Tunnelbohrung erfolgt von verſchiedenen 
Angriffspunkten aus und ſoll ſich möglichſt auf das ganze Jahr 
erſtrecken. Die Arbeiten an der erſten Strecke der Jungfraubahn 
haben am 29. Juli begonnen. Der Unterbau für dieſe erſte Sektion 
der Bahn ſoll noch dieſes Jahr vollendet werden. 


Vermiſchtes. 


Auszeichnungen anläßlich der fünfzigjährigen Jubelfeier 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen. Seine Maj. 
der Kaiſer verlieh den Charakter als Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
trath mit dem Range der Räthe 1. Kiaſſe dem Präſidenten der 
Königl. Eiſenbahndirektion Berlin und geſchäftsführenden Direktor 
des Vereins Kranold; den Charakter als Geh. Regierungsrath 
mit dem Range eines Raths 3. Klaſſe dem Ober⸗Regierungsrath 
z D. Magnus; den Charakter als Geh. Regierungsrath dem 
Vorſitzenden der Lübeck⸗Büchener⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Eiſenbahn⸗ 
direktor Brecht. Den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe: dem General⸗ 
direktor der belgiſchen Centralbahn Urban, dem bayeriſchen Regie⸗ 
rungsdirektor Hauck. Den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife: dem Geh. Seehandlungsrath a. D. Dr. Schubart. 
Den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe: dem Spezialdirektor der 
holländiſchen Eiſenbahn van Haſſelt, dem württembergiſchen 
Ober⸗Finanzrath Dopffel, dem badiſchen Ober⸗Baurath Eſſer. 
Den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe: dem Direktor der Oſtpreußiſchen 
Südbahn Krüger, dem Chefredakteur der Vereinszeitung Dr. Koch, 
dem Vereinsſekretär Schubert, dem Bureauvorſteher des Vereins 
Iblitz. Den Stern zum Kronen⸗Orden 2. Klaſſe: dem ſächſiſchen 
Generaldirektor Geh. Finanzrath Edler v. d. Planitz, dem 
Präfidenten der württembergiſchen Staatsbahnen Generaldirektor 
v. Balz, dem mecklenburg⸗ſchwerinſchen Geh. Miniſterialrath 
Ehlers. Den Kronen⸗Orden 2. Klaſſe: den öſterreichiſchen Hof⸗ 
räthen Dr. Eger, Dr. Zehetner und Jeitteles, dem 
Direktor der k. k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft Grimus Ritter v. Grimburg, dem Miniſterial-Sektions⸗ 
tat) v. Robitſek und dem bayeriſchen Ober-Regierungsrath 
Mahla. — Der Prinzregent von Bayern verlieh das Großkreuz 
des Verdienſt⸗Ordens der bayeriſchen Krone dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Thielen; den Verdienſt-Orden 2. Klaſſe 
vom Heil. Michael dem Sektionsvorſtand Himmel der ungariſchen 
Staatsbahn, dem Eiſenbahndirektions-Präſidenten Lüdicke in 
Münſter; den Verdienſt⸗Orden 3. Klaſſe vom Heil. Michael dem 
Ober⸗Baurath Prenninger, Direktor der öſterreichiſchen Süd⸗ 
bahn, dem Königl. ſächſiſchen Ober⸗Finanzrath Donath, dem 
Ober⸗ und Geh. Baurath z. D. Rüppell und dem Geh. Bau⸗ 
rath Lochner. — Der König von Sachſen verlieh das Comthur⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des Albrechts⸗Ordens dem Generaldirektionsrath 
Dr. Roell und den preußiſchen Geh. Regierungsräthen Förſter 
und Witte, ſowie das Ritterkreuz 1. Klaſſe deſſelben Ordens 
Regierungsrath Samuel. — Der König von Württemberg ver: 
lieh das Commenthurkteuz 1. Klaſſe des Friedrichs-Ordens dem 


zirksverſammlung in 


Präſidenten der Eiſenbahndirektion Berlin Wirkl. Geh. Ober: 
Regierungsrath Kranold, das Ritterkreuz des Ordens der 
württembergiſchen Krone dem Ober⸗Regierungsrath Kolbe, das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichs-Ordens dem Oberinſpektor 
Petry. — Der Großherzog von Baden verlieh das Commandeur⸗ 
kreuz 1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen dem Eiſenbahn⸗ 
direktions⸗Präſidenten a. D. Offermann, das Ritterkreuz 
1. Klaſſe deſſelben Ordens mit Eichenlaub dem bayeriſchen General⸗ 
direftionsrath Stephan und dem Geh. Baurath Altvater, 
Vorſitzenden des oberheſſiſchen Bahnweſens. — Der Großherzog 
von Heſſen verlieh das Comthurkreuz 2. Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens 
Philipp des Großmüthigen dem Rezierungsditektor v. Lavale 
der pfälziſchen Eiſenbahnen, das Ritterkreuz 1. Klaſſe deſſelben 
Ordens dem Ober⸗Regierungsrath Dr. Sombart und dem 
bayeriſchen Generaldirektionsrath Schubert. — Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin verlieh das Großcomthurkreuz des Greifen⸗ 
Ordens dem Präſidenten der Königl. Eiſenbahndirektion Berlin, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Kranold und das Comthur⸗ 
kreuz deſſelben Ordens dem Ober Baurath Dr. zur Nieden. — 
Der Großherzog von Oldenburg verlieh das Ehren-⸗Comthurkreuz 
des Haus: und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig dem ſächſiſchen Ober⸗Finanzrath a. D. Strick, dem Großh. 
badiſchen Abtheilungsdirektor Schneider. — Der Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha verlieh das Comthurkteuz 2. Klaſſe des 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens dem Geh. Ober-Baurath 
Wolff von der oldenburgiſchen Staatsbahn. — Der Kaiſer von 
Oeſterreich verlieh das Comthurkreuz mit dem Stern des Franz⸗ 
Joſeph⸗Ordens dem Präſidenten der Königl. Eiſenbahndirektion 
Berlin. Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Kranold, den Orden 
der Eiſernen Krone 3. Klaſſe den Geh. Bauräthen Werchan und 
Houſſelle. Die Königin⸗Regentin der Niederlande verlieh das 
Großoffizierkreuz des Ordens von Dranien-Nafjau dem Präſidenten 
der Königl. Eiſenbahndirektion Berlin, Wirkl. Geh. Ober-Regie⸗ 
rungsrath Kranold. 

Eine Eiſenbahnwagenkirche für die ſibiriſche Bahn iſt am 
23. Juli eingeweiht worden. Der Wagen, deſſen Bau und Aus⸗ 
ſtattung 25000 Rubel koſtete, iſt nach dem Typus eines Wagens 
erſter Klaſſe, aber mit ovalen Fenſtern, gebaut und im Innern 
mit lackirtem Holz bekleidet. Der Heiligenſchrein iſt ſehr kunſtvoll 
aus Eichenholz geſchnitzt und mit ſchön gemalten Heiligenbildern 
verſehen. Neben der Kirche befinden ſich im Wagen ein Abtheil 
für den Geiſtlichen und ein anderes für einen Kirchendiener. Der 
Kirchenwagen iſt für die langen Strecken der ſibiriſchen Bahn be⸗ 
ſtimmt, an der ſo wenig Kirchen liegen. 


Brieffaſten. 


P. Ueber 25 jährige Dienſtjubiläen zu berichten, müſſen wir uns 
leider wegen Raummangels verſagen. Dank und Gruß! — 3. in 
Darmſtadt. Mit Dank berichtigen wir, daß der Name des Herrn Ver⸗ 
faſſers der Geſchichte der Main-Neckarbahn in voriger Nummer 
„Scheyrer“ heißen muß. Hoffentlich iſt es uns möglich, überhaupt 
noch einmal auf dieſen intereſſanten Beitrag zur Eiſenbahngeſchichte 
ausführlicher zurückzukommen. Frdl. Gruß. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Landesverein württembergiſcher Verkehrs- Weamten. 
BVezirt Mühlacker. 

Der Einladung zu der am 19. Juli in Maulbronn ſtaltge 
habten Bezirksverſammlung wurde erfreulicher Weiſe zahlreich Folge 
geleiſtet, ſo daß ſich das Verſammlungslokal bei Herrn Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur Nuber beinahe als zu klein erwies; doch gelang es 
der Findigkeit und dem ſcharfen mathematiſchen Sinn unſeres 
ſcheidenden Vereinsmitgliedes, Herrn Bahnmeiſter Grieb, für jedes 
Mitglied einen, wenn auch noch ſo beſcheidenen Sitzplatz heraus: 
zurechnen. Nach kurzer Berichterſtattung des Bezirksvorſtandes, 
Herrn Eiſenbahnaſſiſtenten Schmidt, über die diesjährige Landes⸗ 
verſammlung, war es die Abſchiedsfeier für unſer bisheriges Be⸗ 
zirksmitglied Herrn Bahnmeiſter Grieb, welche faſt den geſammten 
übrigen Theil für ſich in Anſpruch nahm. Herr Schmidt gedachte 
in warmen Worten des Scheidenden, ihn als eifriges Vereins: 
mitglied wie als ſtets heiteren Geſellſchafter ſchildernd, während 
Herr Betriebsbau⸗Inſpektor Ackermann demſelben als treuem Be⸗ 
amten und fleißigem Mitarbeiter warme Worte widmete — gewiß 
ein Zeichen der allgemeinen Beliebtheit des Scheidenden. Nach 
manch' fröhlichem Geſang, gewürzt durch komiſche Vorträge, ver⸗ 
ließen die Theilnehmer in beſter Stimmung den Verſammlungs— 
ort, Herrn Grieb und ſeiner werthen Familie die beſten Wünſche 
nach Cannſtatt mitgebend, gleichzeitig aber auch den Wunſch aus⸗ 
ſprechend, ſich ebenſo zahlreich und vergnügt bei der nächſten Be⸗ 
ühlacker wiederzuſehen. 2. 
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Vereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 


Verband Deutſcher und geſterreichiſcher Giſenbatzn⸗ 
Beamten Vereine. 


Tagesordnung 
für die 
Berathungen des VI. Verbandstages am 7. und 8. Auguſt 1896 
in Berlin. 0 


Verhandlungslokal: Viktoriaſäle, Leipzigerſtraße 134. 
Beginn der Verhandlungen für beide Tage 9 Uhr Vormittags. 


. Bericht des Verbandsvorſtar des und deſſen Beſprechung. 

. Vorlage, Prüfung und Richtigſprechung der Jahresrechnung. 

. a) Bericht des Referenten der Rechtshilfs⸗Abtheilung (Deutſcher 
Eiſenbahnbeamten⸗Verein in Hannover) über die Wahrnehmung 
Se im verfloſſenen Jahre und Beſprechung 
des ſelben. 

b) Bericht des Verbands⸗Ausſchuſſes für die Rechtshilfsfrage und 
Beſprechung der letzteren überhaupt. 

c) Vorlage und Prüfung der Rechnung über die dem Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover durch Wahrnehmung 
der Rechtshilfsangelegenheiten für den Verband erwachſenen 
allgemeinen Koſten, Anerkennung bez. Feſtſtellung derſelben. 

. Bericht des Ausſchuſſes für Herbeiſührung eines Abſchluſſes mir 

einer Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

. Bericht des Verbandsvorſtandes über das Ergebniß der auf Grund 

Beſchluſſes des V. Verbandstages angeſtellten Erhebungen in der 

Kautionskaſſenfrage. 


9 


9. 
10. 
angelegenheiten. 


nach Urach abgehalten. 
1.43 an die Waſſerfall⸗Halteſtelle. 
jeder Witterung ſtatt und iſt für 


nehmer geſorgt. 


Hechingen 
Reutlingen 


. Bericht des Preßausſchuſſes über das Ergebniß des erſten Preis⸗ 
ausſchreibens und deſſen Wiederholung; Mittelbewilligung. 

.Das Verbandsorgan, ſowie die geiſtigen und fachliterariſchen Auf- 
gaben des Verbandes überhaupt. Allgemeine Ausſprache, Aeußerung 
von Wünſchen und Vorſchlägen zc. ꝛc. 

. Auſſtellung des Haushaltplanes für 1895/96 und Erledigung von 

8 9, Abſätze 2 und 8 der Verbandsordnung. 

Feſiſtellung von Ort und Zeit des VII. Verbandstages. 

Allgemeine Beſprechung von Verbands, Standes⸗ und Berufs⸗ 


Der Verbandsvorſtand. 


Sandesverein würftembergifcher Verliehrs⸗ Deamten. 
Bezirk Tübingen. 

Am Sountag, den 16. Auguft wird ein Hamilien-Ausflug 

Mit den Mittags um 12.59 bezw. 1.37 an: 

kommenden Zügen ſammelt man ſich in 


etzingen und fährt von da 
Sodann wird zu Fuß ein Spazier⸗ 


gang an den Uracher Waſſerfall und nach Urach unternommen, woſelbſt 
er Saal „Zum wilden Mann“ reſervirt iſt. Der Ausflug findet bei 


gute Unterhaltung der verehrl. Theil⸗ 


Hierzu werden die w. Mitglieder ſowle auch Nichtmitglieder nebſt 
Familienangehörigen ſowohl des Bezirks Tübingen als auch der Nachbar⸗ 
bezirke freundlichſt eingeladen und giebt ſich der Ausſchuß der Hoffnung 
hin, daß eine recht rege Betheiligung ftattfindet. 


„den 3. Auguſt 1896. 


Mit kollegialer Begrüßung 
Im Namen des Ausſchuſſes: 
Stichling. 


Miller. Bühr. 


Rhenania 
verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, Köln. 


Grundkapital Mk. 3000000.—. Reſerven Mk. 1930 760.—. 
Bis Ende 1895 geleiſtete Unfall⸗Entſchädigungen Mk. 8622971.—. 
Die Geſellſchaft übernimmt zu billigen feſten Prämien: 


Unfall- Versicherungen 
einzelner Perſonen gegen körperliche Unfälle aller Art, in und außer 
dem Berufe einſchließlich Reifen, und verglitet im Schadenfalle die 
verſicherten täglichen Kurkoſten vom erſten Tage nach der ärztlichen 
Behandlung ab bis auf die Dauer von 200 Tagen nach dem Unfalle. 

Die „Rhenania“ empfiehlt ſich beſonders den Herren Eiſenbahn⸗ 
ic. Beamten zur Verſicherungsnahme, indem fie darauf hinweiſt, daß 
fie mit dem Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Verein in Hannover zwecks 
Verſicherung feiner Mitglieder im Vertrags⸗Verhältniß jteyt und bereits 
eine Anzahl Eiſenbahn- wie auch Poſtbeamte verſichert hat. 

Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur koſtenfreien 
Verabreichung von Prospekten und Antragsformularen erklären ſich 
ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft gern bereit und die 

Direktion in Köln a. Rh., Eliſenſtraße 22. 


1. aille- 
r‚Petroleumkocher, 


ö - - Kinderwag.,Gartenmöb 
( Sa — Kindermöbel, Wasch-, 
Wring-, Mangeimasch., 


Nähmaschin. etc. liefert 


Ford. Rausch-Mulha, Thür. 


Vertragsfirma des Eisenbahn-Beamten-Ve zu Hannover etc 
Katalog umsonst und postfrei. 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staalsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— — unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktien — 


von Dr. W. Roch und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Dt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Bahnmeister- Schule 
Sternberg in Mecklbg. 


Auskunft duroh d. Direotor: Moritz Wenok, Arohtot. 


Neuerung bei dieſer Blende ft, 


durch einen Druck von bi. tei 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 
Privat-An- 


Kaution 


Die allerbeste Schaffner -Laterne 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


jepr beque 
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Otto Junghans, 


Blechwnarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


| Unentbehrlich 


in jeder Familie ist 
mein von vielen 
Aerzten empfohl. 
Sessel=- 
Closet 
ohne u. mit Lehne 
zum Pre 


Näheres siehe 3 Wochen vorher. 
Carl Dettmer, Cöthen iA. 56. 


8 Auſſeher II. Kl. ſucht 


Reifegefährten, 


zu Partie in den Harz oder nach 
Lauſitzer Gebirge vom §. Spibr. ab. 

Anerbieten unter L. 12 an Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten, 


Reiner, guter Wein. 


gelnwein von 70 Pfg. J an per Liter 
ſeſel .. von 75 Big. im Faß von 
jotöwein von 95 Pig. ) 25 Liter an 

. ꝓtaſcher weln von 115 Pig an mii Rifı 


u. l. w. Preisline franco. 


Guſtav Herrmann. 
Weinhandlung. Nüdeshrim a. Eh 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlebne 
auf bereits geſtellie Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 
Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 
in 


Musikkapelle b Tasche! 


Wer Mundharmonika schnell und gründl. 
erlernen will, verlange die „Neue Mund- 
harmonikaschule ohne Noten ““. Preis 50 Pf. 
Tieſelbe mit einer ff. rein abgestimmten 
Mandhar monika mit Silberſtimmen NE 1,70. 
Gegen vorhergehenden Betrag eventuell in 
Vriefmarken erfolat der Verſand franco. 

meine Mytheria-Zugharmonikas übertreffen 
in Tonfüle und ſolider Ausfütrung jedes 
andere Fabrikat. Müller’s echte Accord 
zithern z. Sclöfterlernen, etzt nur ME 12,-, 
Spieldosen, Vinlinen. Schlagzithern, ſowie 
diverse Gegens unde mit Musik zu billigen 
Preiſen, deögl. sämmtl. lastr. . Musiker 
Reparaturen aller Inſtrum. verzüzliäf. 

© €. F. Miether, Hannov. Harmonia ; 
u Muſikinſtrum.⸗Fabrit in Hannover II. 
Steinthorſeldſtr. 19. 


U yyantionen u. Kautionsdarlehne 
schleunigst nnd billiger we 


aft 
dt, 
Str. 24. 


jede Kautions-Ges 
Ad. von aul 
| Berlin W., Französische 


| Erpeditionshilfsarbeit 


L 
auf einer mittleren Station des 
Bezirks Dresden⸗Neuſt. wünſcht mit 
einem Kollegen in den Bureaus der 
Hauptverwaltung oder auf den 
Stationen oder Güterverwaltungen 

Dresden's baldmöglichſt zu tauſchen. 
| Gefl. Oſſerien unter M. K. 20 an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Proben emerge tape Selm kan. 


ſowie reichilluſtr. Catalog 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗ Kk. Münzstr. 77. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Munlerbliebenen- &ursorge. 


Lebenslängl iche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchterpp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21279,06 N. Beitritts. 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 
Direktion der Hinterbilebenen-Kasse In Wilmersdart, Berlin W. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 

BE Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 

mania“ mit 50 Mk. 

WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 

40 Mk. — HI. äscherollen 50 Mk. 
Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
1% Proisliste und Anerkennungen auf Wunsch > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfahrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offiz'er-Vor.ins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- etc, Vereine. 


Weisswein, ‚Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Ver bandstaoe in Wien 

eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ i 85 5 
bee e m Def. dhe Beam 
5 un 25 Liter an Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
ie 8. Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. marken portofrei zu beziehen von der 


Armöheim, Rheinheſſen. Geschäftsstelle der D. Verkehrs-Blätter. 


Wir ver- 


Germania- Waschmaschinen 


Bel Bezug von Jubiläums - Präsenten wird mit Rücksicht auf 
den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet 


| 


Auguſt Roth, 


5 Hagen in W., 
gl. Hof⸗Pianoforte-Fabrikant 
$ empfiehlt feine 
Flügel, Pianinos 
und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönhelt, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
EI geitattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franto⸗Lieſerung. Kataloge 
gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugs, 


reife u.⸗Bedingungen. 


auf bereits geſtellte 
Dariehne autionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


rr 


Richard 
Berek's 
geſetzlich 
geſchützte 


e, is ſolld zuſammengeſiell. 
elegant ausgeflattet und 
5 raucht vorzüglich trocken 

Unfauberteit ift dabei voll- 
Fändig vermieden, Pfeifen 
ſchmler-Geruch abfolut aus. 
geſchloſſen 

Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weft 


ig 


Nr. 14 ca. 100 cm lan 
das Stück 5 Mart. 


reisverzeichnii 

mit Abbildungen au 

Munich toflenfrei durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiedervertäuſer überall geſucht. 


Man laſſe ſich durch werthloſe 
Nachahmun n nichr hen. 
ne al ar 
Sabılfat trägt obige Schub: 


marte und den vollen Namen: 


Nichard Berek. 


Die Unren- Fabrik von 


Albrecht Bölst 


Begr. 1878. 
betreibt als Speelalität die Fabrikation von Tasehenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von H. 32.— bis M. 300. 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis N. 150.— 
Echte 6lashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
© Grössies Lager in Schmucksachen, sow.e in Wand-, Stand- und weekeruhren! U} 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- uud optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. — 


MB Vertragsfirma: ug 


des Dtsch. Eisenbahnbenmten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Elten bahn. Werkmeister, 
Vereins deutscher Eisenbehn-Werkführer, 
Ri 2% Lokomotivführer und Heiser, 
Yerbandes mittlerer Beamten des Stations- und 


Preussischer 
des Wohlfahrts- Ueboreinkomm' 


Dresden-Gruna 


des Bayrischen 
| 


Staatsbahnen, 


» » 5 
» Vereins der Beamten d. K. Sachs Staats- Eisenb. 


'ereinig. zu 
ens dor Eisenbahn-Fahrboamton Doutsohlands (ca. 10.000 Mitgl.) 


Nur das Gute ng 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und e ft, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Dentſcheston igarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. Hol. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von N ben 
ſind mir von Herren aller Stände 
Werse n Beliebte Marken ſind: 

a Mk. 35,50, Oraeulo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mt. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponea Mk. 55, Delgade 
Ml. 60, Sitio Mk. 62, Garille 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. Ko. 1 8 1 4 8 0 
pr. 100 St. 8.65 4.70 5.60 7.05 10.00 5.20 

Rauchtabak pro Pfund: 

A A A 8 D 

| 0.60 0.80 1 1.80 1.40 1.00 2.20 

Bent 1 2 2 4 8 

0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 

Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 

"ho keſp. 9 Pfd. franto. 
Garantie: Zurücknahme. 


Das in jeder Bezehung denkbar befie 


FEN | liefert die 1876 gegr. 
lanin Piauoforte-Fabr. von 
J. Sehmey, 
Berlin SW., Puttkamerſtr. 12. 
Den Herren Beamten gam briondere Torı 
zugspreſſe. Fr. Probefendung. Thrilzahlung. 
20 Jahre Garantie l 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


Mk Fl, 


N 
5 Nieten, Griff schwarz, Klinge fein poliert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 
12 Stück „ Gabeln „ 3.90 
1/ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 
Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


| Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen 
 Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


oh 


Begr. 1878. 


Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 
Förster- 


negey % ol Jueg uoBeß Bnzog leg % g lelz veßeß 1 
| Önzeg sed ue UWOUIMIOA-UOWEOg uon z0pefbim 21d 


Preisgekrönt 
—— 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
Müuchen, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 6 Abteilung II 


Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
warn. Versand. waren- Versand, Lager aller 
Fabrikation mit Elektromotaranbatrieb. . Bedarfsartikel. 2 
" Soeben erschienen: 
mm 9. Auflage 1896. n 2 


Alluſtvierter 
ER YJanpt- atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waldmannsschmuck- 


Soeben erschienen : 
1 8. Auflage 1896. m 


Alluſtrierter 
Haupt-Aatalog 


von Kunst-, Luxus- und 

Feige mit eichat Iii 
weige mit reichst. Illu- 
5 sachen etc. stration gratis und frauco 

mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 


gratis und franco. | @ Nachschlagebuch @ 
Sehr interessant! 10 fur Jedermann. @® 
Tausende von Anerkennungen. 


Post-Adresse: Ernst Vogdt, Jnwelier, Breslau. Telegramm- 


Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernppzeeh Anschluss mit 
e allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 
„See Bitte au beachten! 
Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


. Unſeren geehrten Leſern empſehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Familien-Verforgung. 


Alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, die 
Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch die 
bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, 
welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


== Preußiſchen Beamten-Verein 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 


aufmerlfam gemacht. 

Reiner Zugang 1895 — 3391 Verſicherungen über 12579 940 Mk. 
Kapital und 50660 Mk. jährl. Rente. 
Verſicherungsbeſtand 141178555 Mk. Vermögensbeſt. 36 543 000 Mt. 

Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1895 beträgt rund 
1237000 Mk., wovon den Mitgliedern der größeſte Theil als 
Dividende zugeführt wird. 5 

Die Kapital: Verfiherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt 
vortheil hafter als die ſ. g. Mllitärdienſt⸗Verſicherung. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗ 
Aemter unter den günſtigſten Bedingungen. 

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtallen. 
Die Druckſachen desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf 
Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


372 


Viel Vergnügen 


Ahr: Rotweine 


empfehlen garant rein pr. Ltr. v. 90 Big. 
an. Garantie: Zurüdvabme. Rerfans 
im Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 


(auch guren Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere :auſendfach als vorzüglich an⸗ 
8100 5 photograph. Apparate: 
ativ-Apparat „Gloria“ 

Hand-Apparat „Triumph N al0 Mk. N 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛe. Jeder 
un sine er prächtige 
harie Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ ; 3 

zeug!! Proſpekt mit Gutachten und | Silberne Remontoir- Uhr 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 1 MIR. 
buch über photogr. Apparate. Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pig. Burckhardt & Diner, 

Hohenſtein 60. Sachſen. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
8 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
8 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotftoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 


aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


P ianinos = 
von 440 Mk. an. 
Fiügel. 


10jährige 
Garantie. 


Preisliſte u. Proben zu Dienften. 
Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 


(Nheinl.) 
Weinbau und Weinkelterel. 


Starkes Gehäuse. gesetzl. gestempelt, gutes 
Werk. 6 Steine, schrifil. Garantie d Jahre. 
Billigste u. beste Berugs quelle für gold. 
u. sib. Damen- u. Herren · Uhren. Regu- 
lat: ure, Wand- u. Stu'zuhren, anch für alle 
orten von masalven, kedlegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold 
doub'6-Schmucksachen, Britten. Pincener 
etc. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- 
seichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Gold- und Siiberwaaren, Fabrik-Versari. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren- 
und Goldwaaren -Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau, 


Harmoniums 


von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C., Saydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium - Fabrikant. 


die Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Actiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen in jeder 
Höhe unter den günstigsten Bedingungen, ohne Bürg- 
schaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 
Zu zahlen ist eine einmalige Abschluss-Provision von 
1 ½ %% und ein jährliches Entgelt von 3 %½ % von dem 
noch nicht amortisirten Kurswerth. 

Durch Inserate der Versicherungsanstalt „Preussi- 
scher Beamten-Verein‘ gezwungen, machen wir darauf 
aufmerksam, dass diese stets vor Hergabe einer Kaution 


den Abschluss einer Lebensversicherung verlangt, 
sowie die sofortige Zahlung der Differenz zwischen Nenn- 


werth und Kurswerth 3 ½ procentiger Effekten. Das 
sind ca. 5%. 5 

Dadurch legt eine Kautionsleistung des Preussischen 
Beamtenvereins dem Beamten einmalige und dauernde 
Mehrlasten gegen eine solche der Ersten Berliner 
Kautionsgesellschaft auf. Einmal bei Stellung der Kaution 
sind beim Preussischen Beamten verein ca. 3½ mehr 
als bei der Kautionsgesellschaft und Jährlich sind 
beim Preussischen Beamtenverein in den ersten Jahren 
ca. 1½% mehr als bei der Kautionsgesellschaft zu zahlen. 

Bereits gestellte Kautionen werden in derselben 
Weise übernommen. 


— — m” 

It: Zum VI. Verbandstage. — Jubiläumsfeier des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen. — Berlin und feine Eiſenbahnen. — 
Inha „Die neue Handelsſtraße nach Rußlands centralaſiatiſchen Beſitzungen. — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche Sachſen. 
Betrieb, Verwaltung und Bau. — Prüfungsweſen. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Vereinsweſen. — Feuilleton: Ein modernes Verkehrs⸗Inſtitut. — Ausland. — Vermiſchtes. — Vereins⸗Nachrichten und ⸗ Bekanntmachungen. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel 4 Sommerlatte in Leipzig. 


Dieſe Rummer umfaßt 12 Seiten. 


XII. Jahrg. 


Alllgei 


isenbah 


.—— 10 — 


0 — 


) N 
Echriftleit. und Gefhäftöftelle: + erſcheint jeden Donnerstag. 
geippig, Ddrrienftraße 8. Mo ch enfi chrift „ hi BE 
für 5 


Belt 11, Mark vierteljägr! 

ige werden nach Uebereintommen Oeſterreich⸗ ungarn: 
bepahlt und nicht verlangte oder an⸗ = ns, ıfl wiertehhähelic 
n egen. s Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. e mim; 
Organ des Verbandes 1 


20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 


Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. eden „5 


bereiusblatt des Dentſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Er. Badisch. Staats⸗Kiſenb. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗ vereins Darmſtadt. 8 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


000000000 ˙·ꝛ—ꝛ w] .f ¶][Höp—ʃ 4 ⁰̃«²ðVæð́dlſ — 
Berlin. Leipzig, den 13. Auguſt 1896. München. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Die Reichs-Eiſenbahnen im erſten Vierteljahrhundert ihres Betriebes. 


In unſerem großen Jahrhundert, reich an Wohlthaten des angeworben zum großen Theil die von den deutſchen Heimaths⸗ 
Jottſchrittes auf ſämmtlichen Gebieten der Künſte und Wiſſen⸗ bahnen abkommandirten Beamten, welche ſich während der Kriegs⸗ 
haften, hat Europa den Ruhm für ſich, das bedeutendſte Fort⸗ zeit in Elſaß⸗Lothringen oder im inneren Frankreich befunden 
ſcittsmittel, die Eiſenbahnen, in's Leben gerufen zu haben. hatten. Für den Burcaudienſt konnte jedoch nicht volle Deckung 
England gab der Welt im Anfang des Jahrhunderts die erſte in den Feldeiſenbahnſchaaren gefunden werden, aber Offerten aus 
e und konnte im Jahre 1829 von Liverpool nach Deutſchland ſchloſſen im Anfang des Jahres 1872 auch dieſe Lücke, 

ancheſter die erſte Lokomotiveiſenbahn der Erde dem Verkehre wie ſich ebenſo für den Betriebs- und Fahrdienſt viele ehemalige 
etöffnen. Was die Eiſenbahnen zu leiſten im Stande find, das Beamte der franzöſiſchen Oſtbahn gemeldet und bei der deutſchen 
zeigte ich auch im Kriegsjahre 1870/71 in der muſtergiltigen und | Verwaltung bereitwillig Aufnahme gefunden hatten. 
Ihnelen Beförderung unſerer Armee. Nachdem unter des großen Der Betrieb wurde im Jahre 1871 mit rund 740 Kilometer 
Königs und feiner Heerführer Leitung die wackeren Truppen unſere Bahnen im Reichsland begonnen, welches Netz ſich bis zum 
Vaffen zum Siege getragen, waren es in den okkupirten Landes- Jahre 1895 gerade verdoppelt hatte, es umfaßt 1462 Kilometer. 
heilen und vornehmlich in Elſaß⸗Lothringen die Eiſenbahnen, Das rollende Material wurde vorläufig von der franzöſiſchen Oſt⸗ 
welche die verwundeten und kranken Brüder des Heeres der heimath⸗ bahn gemietet, aber in den nächſten Jahren zurückgegeben, da die 
licen Pflege zuführten und für Einrenkung des Handels in regel- aus den Kriegskoſten bewilligten 34 Millionen Mark die Beſchaffung 


echte Bahnen die Vermittelung übernahmen. der Betriebsmittel bald ermöglichten. 

Durch den Friedensvertrag vom 10. Mai 1871 wurden die Die erworbenen Bahnen waren erſtens die Hauptverbindungs⸗ 
Elſaß-Lothringiſchen Bahnen von der franzöſiſchen Oſtbahn durch linien: 
Vemittelung der franzöſiſchen Regierung vom Deutſchen Reiche a) von der Schweiz bis zur bayeriſchen Rheinpfalz: Baſel — 
zum Preiſe von 325 Millionen Franken unter Anrechnung auf Mülhauſen — Colmar — Schlettſtadt — Straßburg — Hagenau 
die Kriegskoſten⸗Entſchädigung erworben, wobei von der käuflichen Weißenburg; 
Uebernahme des rollenden Materials abgeſehen wurde. Der Beſitz b) von Baden bis Frankreich: Kehl Straßburg —Zabern — 
der Linie Colmar — Münſter wurde im Dezember 1871 ſeitens der Saarburg Avrikourt; 
Stadt Münfter für 2,7 Millionen Franken dem Deutſchen Reiche c) vom Elſaß nach Lothringen: Hagenau —Saargemünd 
abgetreten. Breningen— Metz, an welche in Beningen die Strecke bis Forbach 
Während bis zum Sommer 1871 zwei Betriebs⸗Kommiſſionen die Verbindung bei Saarbrücken mit der Rheinprovinz vermittelte. 
in Straßburg und Saarbrücken die Verwaltung dieſer Bahnen Zweitens die kürzeren Nebenlinien: 
hauptſächlich für militäriſche Zwecke geleitet hatten, wurde am Mülhauſen — Belfort; Metz—Pagny; Diedenhofen — Fontoy 
J. Auguſt 1871 der volle Verkehr wieder aufgenommen, und am zu einem weiteren Anſchluß an Frankreich, ſodann: 
25. 1 1871 der Geheime Regierungsrath Mebes, vor⸗ Mülhauſen — Thann⸗Weſſerling; Sennheim — Sentheim; 
tragender Rath im preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge⸗ Bollweiler—Gebweiler; Colmar.-Münſler; Schlettſtadt —Mar⸗ 


werde, als Vorfitzender der Betriebs⸗Kommiſſion Straßburg be⸗ kirch; Straßburg Molsheim Mutzig; Molsheim Barr; Mols⸗ 
rufen. Unterm 9. Dezember 1871 wurde mit kaiſerlichem Erlaß heim — Waſſelnheim und Avrikourt — Dieuze als auslaufende 
die Einrichtung einer „Kaiſerlichen General⸗Direktion der Eiſen⸗ Sackbahnen. 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen“ angeordnet und am 1. Januar 1872 Die erſte Eiſenbahnlinie im Elſaß wurde im Jahre 1839 
in Wirkung geſetzt. Der Kommiſſionsvorſitzende Geh. Regierungs⸗ von Mülhauſen nach Thann dem öffentlichen Verkehr übergeben, 
tath Mebes wurde zum Geheimen Oder⸗Regierungsrath und Vor⸗ an die ſich dann die anderen Linien in ſchneller Aufeinanderfolge 
ſtzenden der General⸗Direktion mit der Amtsbezeichnung Generals anſchloſſen. 
Direktor ernannt. Der bisherige Regierungs⸗ und Baurath Auf Grund einer Vereinbarung mit der großherzoglich luxem⸗ 
Cronau, die Regierungs⸗Aſſeſſoren Fleck, von Guerard, burgiſchen Regierung vom 11. Juni 1872 übernahm die deutſche 
Dr. Schulz, die Eiſenbahnbauinſpektoren Funke und Bolte Verwaltung als Pächterin mit dem 16. September 1872 den Be⸗ 
wurden zu Mitgliedern der General⸗Direktion mit der Amts⸗ trieb folgender Strecken der Wilhelm⸗Luxemburg⸗Bahn: 
bezeichnung Eiſendahn⸗Direktoren und zu Hilfsarbeitern die Regie⸗ Heichögrenge hinter Diedenhofen—Bettemburg— Luxem⸗ 
rungs-Aſſeſſoren Dr. jur. Greiff und Simſon ernannt. burg—Ulflingen mit belgiſchem Anſchluß; hiervon abzweigend 
Für den oberen, mittleren und unteren Betriebsdienſt wurden die Strecke von Bettemburg nach Eſch und Oettingen; 


von Luxemburg nach Waſſerbillig zum Anſchluß nach Trier; 

und von Luxemburg nach Bettingen zum weiteren belgiſchen 
Anſchluß in einer Geſammtlänge von 170 Kilometer. Der Pacht⸗ 
vertrag läuft bis 1912. 

Vom Reiche wurde ſodann mit großen Mitteln bis jetzt der 
Ausbau des Handels⸗ und Verkehrsnetzes mit Altdeutſchland und 
in Elſaß⸗Lothringen ſelbſt vollzogen. Es wurden hergeſtellt vier 
weitere Verbindungen mit Baden: von St. Ludwig bei Baſel 
nach Leopoldshöhe; von Mülhauſen nach Müllheim; von Colmar 
nach Altbreiſach und von Hagenau nach Raſtatt, alle vier mit 
feſten Rheinbrücken. Ferner Verbindungen mit der Rheinprovinz: 
von Diedenhofen über Sierk nach Trier; von Metz über die alte 
Strecke bis Courcelles und von da über Bolchen — Teterchen nach 
Bous und Völklingen. Mit der Pfalz erſtand die Verbindung 
von Straßburg über Lauterburg nach Speyer und mit Frankreich 
die Linie von Metz über Amanweiler nach Verdun. Im Reichs⸗ 
land ſelbſt wurde die Verbindung der elſaß⸗lothringiſchen Haupt⸗ 
ſtädte Straßburg und Metz durch die neue Linie von Saarburg 
über Remilly nach Metz bedeutend abgekürzt. Sodann wurde die 
von der ſchon zu franzöſiſcher Zeit konzeſſionirten lothringiſchen 
Privatgeſellſchaft bis 1872 fertig geſtellte Verbindungslinie Saar⸗ 
gemünd — Saarburg nach mehreren verfloſſenen Pachtjahren käuf⸗ 
lich erworben. Dieſe Strecke diente in erſter Linie dem Saar⸗ 
kohlenverkehr, neben welcher in der Neuzeit noch eine Linie von 
Saargemünd über Wingen und Mommenheim nach Straßburg ge⸗ 
baut wurde, die auch zur weiteren Entlaſtung der Kohlen- und 
Gütertransportſtrecken die direkteſte Gelegenheit giebt. Eine andere 
Linie von größerer Ausdehnung entſtand in den Jahren 1879 
bis 1883. Es war die vom Nordweſten Lothringens von Dieden⸗ 
hofen über Teterchen und Karlingen nach Beningen gebaute Strecke, 
welche hier an die alte Linie Beningen — Hagenau ſich anſchloß 
und dem Güterverkehr der Strecke Diedenhofen — Metz — Saar⸗ 
burg— Straßburg Enlaſtung brachte. Ferner wurden die Anſchlüſſe 
an die Hauptlinien Straßburg — Avrikourt von Waſſelnheim nach 
Zabern und an Straßburg —Baſel das fehlende Stück von Barr 
bis Schlettſtadt ausgebaut, um den Durchgangsverkehr zwiſchen dem 
Norden und dem Süden Elſaß⸗Lothringens für den Bahnhof 
Straßburg zu verringern. Auch die 1877 eröffnete Seitenlinie 
Zabern — Steinburg — Buchsweiler wurde über Obermodern nach 
Hagenau durchgeführt, um den Verkehr von Weſten nach Oſten 
über Vendenheim und Straßburg zu vertheilen. Andere kleine 
Linien wie: Mutzig—Rothau nach Saales, Dieuze —Bensdorf nach 
Saaralben, Bensdorf — Chäteau⸗Salins — Chabrey, Saarburg — 
Vallerysthal, Saarburg — Alberſchweiler, Weilerthal — Weiler, 
Walburg — Wörth, Walburg — Selz, Münſter — Metzeral, Geb: 
weiler Lautenbach, Sentheim —Masmünſter und Altkirch —Pfirt 
vollendeten den Ausbau des ſpinnengewebeartigen Eiſenbahnnetzes 
im Reichsland, welche der Bevölkerung des angeſchloſſenen Landes 
Gelegenheit bieten, die Verkehrszentren leichter zu erreichen, ihre 
Produkte abzuſetzen und ihre Bedürfniſſe ſchneller und billiger 
heranzuholen. 

Das den Eiſenbahnbeamten aus allen Theilen des Deutſchen 
Reichs zur zweiten Heimath gewordene Elſaß⸗Lothringen iſt eines 
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der fruchtbarſten und durch Gewerbe und Induſtrie eines det 
reichſten Länder im Herzen Europas. Das Elſaß liefert Hopfen. 
Tabak und Tannenholz, Lothringen Steinkohlen, Eiſenerze und 
Salz, in beiden Landestheilen aber wird an den Abhängen der 
Vogeſen und an der Moſel viel Wein und Obſt gewonnen. Die 
Erzgewinnung hat in Lothringen einen bedeutenden Hüttenbetrieb 
hervorgerufen. während im Elſaß die Induſtrie große Baum⸗ 
wollwaaren⸗Fabriken ſchuf, welche in mehreren Vogeſenthälern 
reichliche Beſchäftigung aufweiſen. 

Die geographiſche Lage ſeiner Eiſenbahnen befähigt es, den 
mächtigen Waaren⸗Austauſch zwiſchen Süddeutſchland und Frank, 
reich, ſowie zwiſchen dem deutſchen Norden, Belgien und Holland 
einerſeits und der Schweiz und Italien andererſeits zu vermitteln. 
Unter dem Regiment der ſegenbringenden friedlichen 25 Jahre hat 
denn auch der Verkehr und damit der finanzielle Erfolg für die 
reichsländiſchen Eiſenbahnen eine ſtark aufſteigende Bahn verfolgt. 
Während die wirkliche Betriebs⸗Einnahme für 1872 rund 25 Mill., 
die Ausgabe dagegen 19 Millionen, mithin der Einnahme ⸗Ueber⸗ 
ſchuß rund 6 Millionen Mark betrug, haben die Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnen im abgelaufenen Rechnungsjahre 1895/96 mit einem Be⸗ 
triebs⸗Ueberſchuß von 24 Millionen Mark dem Deutſchen Reiche 
aufwarten können. Die Anlagekoſten⸗Berechnung geſtaltete ſich 
1895 wie folgt: 

Für die ehemaligen ede Oſtbahnlinien wurden be⸗ 
zahlt 260 Millionen, für die Beſchaffung der erſten Betriebsmittel 
angelegt 34 Mill., nach Reichsgeſetzen auf 1872 und 1873 für New 
bauten bis zum Jahre 1879 aufgewendet 111 Mill., welche Mittel aus 
der Kriegskoſten⸗Entſchädigung entnommen waren. 

Aus Reichsanleihen bis 1895 traten für fernere Neubauten 
hinzu 107 Millionen. Aus elſaß⸗lothringiſchen Landes mitten, fomie 
von Gemeinden und Körperſchaften wurden noch aufgebracht 
13 Millionen Mark. 

Dieſes wirklich aufgewendete Anlagekapital von rund 525 Mil. 
Mark ergiebt bei 1462 Kilometer Bahnlänge eine durchſchnittliche 
Belaſtung von rund 360000 Mk. für das Kilometer. Der 1871 
gezahlte Kaufpreis von 260 Millionen war aber um 91 Millionen 
höher als das von der franzöſiſchen Oſtbahngeſellſchaft ſ. Z. auf 
gewendete Baukapital; rechnet man dieſen Poſten von der Ge 
ſammt⸗Aufwendungsſumme von 525 Millionen ab, ſo erſcheint 
das von der Reichsbahn⸗Verwaltung nebenher notirte Anlagekapital 
von 434 Millionen, in welcher Summe alſo die wirklichen Her⸗ 
ſtellungskoſten der Reichs⸗Eiſenbahnen einſchließlich Beſchaffung 
der Betriebsmittel erblickt werden können. 

Nach den vorgetragenen Anlagekapitalien und nach den je 
weiligen Betriebs⸗Ueberſchüſſen brachten die Reichsbahnen in 
Jahre 1874 einen Zins von 1,90 Prozent, welcher in faſt ftetig 
aufſteigender Folge bis auf 4,55 Proz. in der Jetztzeit heran⸗ 
gewachſen iſt. Daß ſich dieſes finanzielle Ergebniß trotz des ger 
waltigen Verkehrs⸗Aufſchwunges nicht noch günſtiger ſtellt. rührt 
eben von dem 1 75 Anlagekapital her, welches pro Kilometer 
110000 Mark höher iſt als die durchſchnittliche Belaſtung der 
deutſchen Linien. 


Das Kellerfeſt. 
Eine Sonntagsdienſt⸗Humoreske aus vergangener Zeit. 
Von C. Belger. Machdruck nicht geftattet.) 


„Alſo, wie ich Ihnen ſchon geſtern ſagte, Herr Tragezu, 
werde ich heute Vormittag mit Zug 838 nach Schönfrauendorf 
fahren. Sie vertreten mich, und ich erwarte, daß — — hm!“ 

„Herr Inſpektor können ruhig fahren; werde ſtreng auf Alles 
Obacht geben.“ 

„Nun ja, das war das, was ich Ihnen ſagen wollte. Ich 
werde mich reiſefertig machen, inzwiſchen können Sie 'mal den 
Diätiſt Roſenblümel holen laſſen, — der Kerl hat wieder einmal 
den Zug 1067 verſchlafen.“ 

„Jawohl, Herr Inſpektor! Trommler, holen Sie 'mal den 
Roſenblümel von der Bodenmeiſterei! Er ſoll in die Inſpektion 
kommen!“ 

Dieſe Unterhaltung fand ſtatt zwiſchen dem geſtrengen Herrn 
Inſpektor Frühauf und ſeinem ältelten Stations⸗Aſſiſtent, Herrn 
Gotthelf Tragezu; — erſterer ein ſtrenger, mitunter gemüthlicher 
Chef, letzterer ein Mann mit martialiſchem Schnurrbart, aber 
einem windelweichen Herzlein. Es ſchlug eben 8 Uhr; und ſchon 
um 9 Uhr war Roſenblümel, der arme Sünder, abge — — fertigt 
und um einige Koſenamen bereichert; — um ½10 Uhr aber dampfte 
der „Alte“ gen Schönfrauendorf ab. Während der Abfahrt rief 


er dem dienſtthuenden Aſſiſtenten, in der Perſon des ewig durſtigen 
Edmund Dick, noch zu: „Sagen Sie Tragezu, daß ich 11 Uhr 
Nachts mit Zug 849 wiederkomme!“ Dick verbeugte ſich, legte 
grüßend die Hand an die „Rothe“, und faſt ſchien es, als ob ein 
gepreßtes „Gott ſei Dank“ feinem Munde entſchlüpfe. Erwieſen 
iſt dieſe Annahme aber nicht! 

Kaum war die Luft rein, da erſchienen ſchon einige andere 
aufathmende Eiſenbahner im Stationsbureau, — lauter fidele 
Häuſer, die der Dienſt gerade Sonntags an das vielgeliebte Schreib: 
pult bannte. 

„Nun Dick, iſt er fort?“ ließ ſich der Aſſiſtent Lodenrock ver⸗ 
nehmen. „Ja er iſt fort“, replizirte Dick. 

„Kommſt du heute auch zum Kellerfeſt drüben in der Güter: 
verwaltung?“ frug Kollege Buttel mit einem vielſagenden Blick 
auf Dick. N 

„Geht, Ihr Schützenbrüder, wollt Ihr mich zum Beſten haben!“ 
ſprach der Gefragte unter lautem Lachen. „Was haben denn die 
Herren Kollegen Heiteres?“ frug Tragezu, der eben hereintrat. 
Buttel ſetzte ſich in Poſitur und antwortete mit feinem Lächeln: 
„Wenn wir den Herrn Pſeudochef einladen dürften, ſo wäre uns 
das eine große Ehre. Sintemal und alldieweil der geſtrenge Hert 
Inſpektor verreiſt if, haben wir drüben im Keller alles Nöthige 
zuſammengetragen, um ein ſolennes Kellerfeſt für heute Nachmittag 
u arrangiren“. Tragezu wiegte bedächtig auf den Beinen hin und 
je einige Worte des Widerſprechens und Bedenkens kamen über 
ſeine Lippen, ſchließlich aber gab er ſich beſiegt und ſagte zu. 


Auf den Reichsbahnen wurden 1895 befördert rund 17 Mill. 
Perſonen und 16 Millionen Tonnen Güter und dafür 15 bezw. 
46 Millionen Mark, einſchließlich der Nebeneinnahmen aber 
65 Millionen Mark vereinnahmt. 

Das Beamten: und Arbeiter⸗Perſonal im Betriebs- und 
Bureaudienſt belief ſich auf rund 14000 Köpfe, worauf circa 
17 Millionen Mark Beſoldungen und perſönliche Ausgaben fallen. 
Sächliche und Unterhaltungskoſten erforderten 24 Millionen, ſodaß 
die Geſammt⸗Ausgabe 41 Millionen und hiernach der Betriebs: 
Ueberſchuß 24 Millionen Mark betrug. (Schluß folgt.) 


Die Verſtaatlichung der Heſſ. Ludwigsbahn 
und der Staatsvertrag zwiſchen Heſſen und Preußen 
über die gemeinſchaftliche Verwaltung des beiderſeitigen Eiſenbahn⸗ 
beſitzes. 

Die Königlich Preußiſche und die Großherzoglich Heſſiſche 
e den von den Aktionären der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn in Bezug auf den Uebergang des Unternehmens in Staats⸗ 
befig gefaßten Beſchlüſſen, nach welchen letzteres gegen Zahlung 
eines Kauſpreiſes von 89 520 000 Mk. und Uebernahme ſämmt⸗ 
licher Schulden in den Beſitz der genannten beiden Staaten über⸗ 
geht, vorbehaltlich der Genehmigung der Landesvertretungen ihre 
Zuſtimmung ertheilt. Die Heſſiſchen Stände haben den Vertrag, 
betr. den Uebergang des Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahnunternehmens 
auf den Preußiſchen und Heſſiſchen Staat bereits genehmigt und 
auch den Staatsvertrag zwiſchen dieſen beiden Staaten über die 
gemeinſchaftliche Verwaltung des beiderſeitigen Eiſenbahnbeſitzes 
angenommen. Die Zuſtimmung der Preußiſchen Landesvertretung 
hit noch aus, dürfte aber ficher ertheilt werden. 

Die Heſſiſche Ludwigsbahn umfaßt die Eiſenbahnlinien Frank⸗ 
furt Mainz — Bingen, Frankfurt — Hanau Aſchaffenburg. Frank⸗ 
furt Biblis — Mannheim, Mainz — Worms, Bingen — Monsheim — 
Worms, Mainz. Armsheim (Alzey), Alzey —Landesgrenze (Kirch⸗ 
heimbolanden), Mainz — Darmſtadt — Aſchaffenburg und verſchiedene 
kleinere Strecken. Ihre Hauptlinien verbinden die Preußiſchen 
Staatseiſenbahnen mit den Eiſenbahnen des rechtsrheiniſchen 
Bayerns, den Badiſchen Eiſenbahnen und den Eiſenbahnen in der 
Rheinpfalz. Sie find daher von ſehr erheblicher Bedeutung, da fie 
nicht nur den Verkehr zwiſchen dem großen Preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnnetz und Baden, Bayern, Württemberg und den Reichs: 
eiſenbahnen, ſondern auch einen beträchtlichen Theil des inter⸗ 
nationalen Durchgangsverkehrs vermitteln, welcher ſich zwiſchen 
Großbritannien, Belgien, den Niederlanden und Frankreich einer: 
en und Oeſterreich, der Schweiz, Italien u. ſ. w. andererſeits 
ewegt. 

Zur erfolgreichen Durchführung der aus politiſchen, volks⸗ 
wirthſchaftlichen und finanziellen Gründen dringend wünſchens⸗ 
werthen Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn bedurfte es des 
Einverſtändniſſes zwiſchen der Großherzoglich⸗Heſſiſchen und der 
Königlich Preußiſchen Regierung nicht bloß über die Art der Er⸗ 
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werbung ſelbſt, ſondern auch über die Geſtaltung der künftigen 
Betriebsverhältniſſe. Es kam der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung, 
wie es in der der Heſſiſchen Kammer mit dem Staatsvertrag vorge⸗ 
legten Denkſchrift heißt, darauf an, eine Verſtändigung zu ſuchen, 
durch welche nicht allein das Eigenthum der in Heſſen gelegenen 
Strecken dem Großherzogthum erhalten, ſondern auch der Groß⸗ 
herzoglichen Regierung genügender Einfluß geſichert blieb, die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen und die örtlichen Verkehrsbedürfniſſe 
im Lande in befriedigender Weiſe zur Geltung zu bringen. Weiter 
aber mußte auch Preußen daran gelegen ſein, alle Konkurrenz⸗ 
ſtreitigkeiten für die Zukunft zu verhüten und durch Vereinfachung 
und einheitliche Einrichtung der Verwaltung, ſowie durch Be⸗ 
ſeitigung des verwickelten Abrechnungsweſens auch in finanzieller 
Hinſicht einen günſtigen Erfolg ſicher zu ſtellen. 

Dieſen Geſichtspunkten entſpricht der mehrerwähnte Staats⸗ 
vertrag, deſſen hauptſächlichſte Beſtimmungen folgende ſind: 

Die Heſſiſche Ludwigsbahn wird gemeinſchaftlich erworben 
und nach den Landesgrenzen zu Eigenthum vertheilt. Der Kauf⸗ 
preis bemißt ſich für jeden Staat nach dem Verhältniß des Be⸗ 
triebsüberſchuſſes feiner Strecken im Jahre 1894. Der ge⸗ 
ſammte beiderſeitige Eiſenbahnbeſitz, alſo nicht bloß 
die bisherige Heſſiſche Ludwigsbahn, ſondern auch die übrigen 
Heſſiſchen Bahnen (Oberheſſiſche und zahlreiche Nebenbahnen) und 
ſämmtliche Preußiſche Staatsbahnen, werden zu 
einer Betriebs⸗ und Finanzgemeinſchaft vereinigt. 
Eine Ausnahme hiervon bilden nur die Main⸗Neckar⸗Bahn und 
die an ſie anſchließenden drei ſtaatlichen Nebenbahnen, die vorerſt 
von der Betriebs gemeinſchaft ausgeſchloſſen bleiben, mit dem 
beiderſeitigen Reinertrag aber in die Fin anzgemeinſchaft einge⸗ 
worfen werden. Der Antheil jedes Staates an dem Betriebsüber⸗ 
ſchuß der Gemeinſchaft berechnet ſich nach dem Verhältniß des im 
Jahre 1894/95 bezw. 1894 erzielten Reinertrags der in die Finanz⸗ 
gemeinſchaft eingeworfenen Strecken. Dabei wird der Betriebs⸗ 
überſchuß der Heſſiſchen Ludwigsbahn in 1894 wegen der im 
Staatsbetriebe künftig zu erwartenden Mehrausgaben beiderſeits 
um 8 Prozent gekürzt. Die ſo für jeden Staat ermittelte 
Theilungsziffer ſteht für die Betheiligung der jetzt einge⸗ 
worfenen Strecken am Reinertrag ein für alle Mal feſt, wird 
aber beim Erwerb beſtehender Bahnen um 3¼ Proz., für erheb⸗ 
liche, auf Koſten der einzelnen Staaten auszuführende Erweiterungen 
und Ergänzungen um 3 Proz. und beim Hinzutritt neu erbauter 
Nebenbahnen um 1 Proz. des Anlagekapitals erhöht. 

Das Gemeinſchaftsgebiet wird auf Grund eines gemeinſamen 
Etats nach gleichen Grundſätzen wie ein einheitliches Netz verwaltet. 
Die Zentralbehörde iſt das Königlich Preußiſche Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, in welches ein Heſſiſcher vortragender Rath 
als Bahnreferent eintritt. 

Für die Strecken in Starkenburg und Rheinheſſen, ſowie 
einige hinzutretende preußiſche Strecken wird eine Königlich 
Preußiſche und Großherzoglich Heſſiſche Eiſenbahn⸗Direktion in 
Mainz gebildet; die Oberheſſiſchen Eiſenbahnen und die preußiſchen 
Strecken der Heſſiſchen Ludwigsbahn werden der Eiſenbahn⸗Direktion 
in Frankfurt (Main) angegliedert. Dabei iſt der Großherzoglichen 


Nachmittags 3 Uhr waren Diejenigen, welche gerade abkommen 
konnten, im tiefen Keller verſammelt. Die Kollegen der Güterver⸗ 
waltung hatten die Sache pompös veranſtaltet. Grüne Tannen 
und Fichten, von der Hand des pflichttreuen Bureaudieners Trinke⸗ 
viel ge— kauft, ſchmückten im Verein mit bunten Fähnchen und 
einzelnen Lampions den ſonſt ſo kahlen Raum, die gewöhnliche 
Niederlage für Heringe, Käſe und Bier, den Vorräthen zu Früh⸗ 
ſtack und Veſperbrot. An dem gedeckten, mit Sträußen von Feld: 
blumen geſchmückten Tiſch nahmen die Verehrer des braunen Naſſes 
Platz. Kollege Finſterblick hatte ſeine Zither mitgebracht, — Stoff 
war in Menge vorhanden. 

Urfidel verliefen die Stunden des Nachmittags; hin und 
wieder verſchwand der Eine oder der Andere, wenn eben der Dienſt 
es forderte; — die Dableibenden ließen natürlich ſein Bier nicht 
ungetrunken. 

Es war ſechs Uhr, — ſoeben hatte das ſchöne Lied: „Frei⸗ 
heit, die ich meine“ ausgeklungen, als der dienſtbare Geiſt 
Trinkeviel hereinſtürzte und die Trauerbotſchaft brachte: Um Gottes 
willen, der Chef iſt ſchon mit dem „845“ ſoeben eingetroffen! 
Er ſucht die Herren drüben; eilen Sie nur, daß Sie hinüber⸗ 
kommen!“ 

Dick, den ſonſt nichts aus der Ruhe brachte, wurde leichen⸗ 


blaß; — er mußte auch gerade dieſen Zug verpaſſen! Was würde 


der Geſtrenge ſagen, wenn der Zug einfährt, und der Dienſt⸗ 
habende ſitzt beim Kellerfeſte? Noch fahler wurde das Antlitz je⸗ 
doch des getreuen Tragezu, der unverzüglich zur Mütze griff und 


mit großen Schritten die Treppe hinauf und über die Gleiſe eilte. 


Dick und die Anderen folgten, jedoch getrennt, um Aufſehen zu 
vermeiden. 

„Wo ſtecken denn die Herren, zum Teufel?“ ſo empfing ſie 
der „Alte“ mit flammendem Blick. 

„Ich war eben einmal ausgetreten, Herr Inſpektor; habe 
dabei leider vergeſſen, nach der Uhr zu ſehen, mittlerweile fuhr 
der Zug ein,“ verſetzte Dick ſtandhaft. „Das verbitte ich mir 
einfach! Sie haben ſich ſtreng um den Dienſt zu kümmern. Ueber⸗ 
haupt haben Sie wieder, wie man ſo ſagt, ein hübſches Köpfchen 
dran; — da wird der Warteſaal wieder ſein Beſtes haben leiſten 
müſſen. Nun, und Sie, Herr Tragezu, Sie kamen doch ſo eilig 
über die Gleiſe gegangen?“ 

„Erlauben Herr Inſpektor, ich habe eben die Bodenarbeiter 
revidirt; — die denken wirklich, ſie haben des Sonntags gar nichts 
zu thun. Ich habe deshalb angeordnet, daß man die Wagendecken 
mal gründlich ausbeſſern ſoll, ſonſt — ſonſt ſitzen die — die Leute 
den ganzen Tag im Zimmer und — und —“ —, ſtotterte ver⸗ 
legen Herr Tragezu. „Nun ja, s' iſt ſchon gut; man muß den 
Leuten aber auch Ruhe gönnen! Na, da guten Abend, und — 
Dick — was ich Ihnen noch ſagen wollte, — morgen müſſen die 
Heizſchläuche revidirt werden.“ „Jawohl, Herr Inſpektor!“ 

Klapp, fiel die Thüre ins Schloß, der „Erzürnte“ war für 
den Abend nunmehr unſichtbar. Man athmete im Bureau auf, 
und in wenigen Minuten konnte man den Kollegen der Güter: 
verwaltung ſagen laſſen: „Er hat nichts gemerkt.“ Alle waren guter 


Regierung das Recht vorbehalten, bei der Direktion Mainz 5 und 
bei der Direktion Frankfurt 2 heſſiſche Mitglieder zu ernennen. 
Von den Beamtenſtellen des Gemeinſchaftsbezirks wird eine der 
Betheiligung Heſſens entſprechende Anzahl mit heſſiſchen Beamten 
beſetzt, und zwar erfolgt die Anſtellung und Penſionirung der hier⸗ 
nach auf Heſſen entfallenden höheren Beamten, ſowie die end⸗ 
giltige Anſtellung und ſpätere Penſionirung der mittleren und 
unteren Beamten durch die Großherzogliche Regierung, die erſte 
5 Jahre lang kündbare Anſtellung der mittleren und unteren Be⸗ 
amten im Namen der Großherzoglichen Regierung durch die be⸗ 
treffende Direktion. Bezüglich der Beförderung in höhere Stellen 
ſtehen die heſſiſchen Beamten den preußiſchen völlig 
gleich. Die Verſetzung heſſiſcher Beamten unterliegt beſtimmten 
Beſchränkungen. Die Gewährung von Gehältern und ſonſtigen 
Dienſtgeldern an die heſſiſchen Beamten, ſowie die Bewilligung 
von Ruhegehältern und Wittwen⸗ und Waiſengeldern wird nach 
preußiſchen Grundſätzen erfolgen. Die Uniform der heſſiſchen Be⸗ 
amten iſt derjenigen der preußiſchen Beamten gleich, mit der Maß⸗ 
gabe jedoch, daß beſondere heſſiſche Hoheitsabzeichen (Kokarde) 
angelegt werden. 

Bezüglich der finanziellen Wirkung des Vertrags ſtehen die 
grundlegenden Ziffern noch nicht definitiv feſt; es wird aber 
vorausſichtlich nach dem Reinertrag für 1894 bez. 1894/95 der 
Antheil Heſſens 8 188 812 Mk. und der Preußens 410 997 005 Mk. 
betragen. 

Von großer Bedeutung iſt die in dem Staatsvertrage ent⸗ 
haltene Beſtimmung, daß die Aufnahme anderer deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen in die Gemeinſchaft unter 
denſelben finanziellen Bedingungen, welche jetzt 
zwiſchen Heſſen und Preußen vereinbart ſind, zu⸗ 
läſſig iſt. Dieſe Beſtimmung erſcheint geeignet, den Vertrag 
Heſſens mit Preußen zum Ausgangspunkt einer neuen wirthſchaft⸗ 
lichen Gemeinſchaft innerhalb des Deutſchen Reichs werden zu 
laſſen: ſie ſchafft Bahn zur Schaffung einer deutſchen Eiſenbahn⸗ 
gemeinſchaft in ähnlicher Weiſe, wie die in den zwanziger Jahren 
dieſes Jahrhunderts von Preußen mit einzelnen Nachbarſtaaten 
geſchloſſenen Zollgemeinſchaftsverträge die Grundlage für die Bil⸗ 
dung des Zollvereins abgegeben haben. Und dieſe politiſche Seite 
der Angelegenheit ſcheint faft noch wichtiger und für die Zukunft 
des deutſchen Eiſenbahnweſens noch erfreulicher, als es die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung iſt, welche der Beſeitigung des letzten großen 
Privatunternehmens in Deutſchland zweifellos zukommt. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Hachſen. 


Von Alfred Birk. 
C. Die Tarife. 
1. Die Gütertarife. Die Frage betreffs des für die 


ſächſiſchen Schmalſpurbahnen anzunehmenden Tarifſchemas ift in 
jedem einzelnen Falle beſonders erörtert und entſchieden worden. 


(Fortſetzung.) 


Dinge, nur Tragezu ging mit bedenklicher Miene umher und dachte 
an die alte Wahrheit von: „an die Sonnen, — fein geſponnen.“ 
* * 


Der folgende Vormittag verlief ohne beſondere Zwiſchenfälle; 
Aſſiſtent Dick erſchien pünktlichſt zu jedem eintreffenden Zug. Am 
Nachmittag hielt ſich der Herr Inſpektor, wie er gewöhnlich zu thun 
pflegte, viel auf dem Bahnſteige auf. Kommt da mit einem vor 
Aerger hochrothen Antlitz die ehrbare Waſchfrau der Station, 
Wittwe Suſanne Süßholz auf den Geſtrengen zu. Der blickt ſie 
erſtaunt an und beginnt: „Nanu, Frau Süßholz, was iſt denn 
los?“ Ach, mein Herr Inſpektor, das iſt ja nimmer zum Aushalten, 
geſtern früh, am Sonntag früh, habe ich drüben in der Güter⸗ 
verwaltung erſt gekehrt und geſcheuert, und heute liegt der ganze 
Hausgang und die Kellerſtiege voll Streu und Fichtenzweige. Ich 
weiß nicht, wo das Zeug herkommt.“ So die Waſchfrau. „Na 
warten Sie, heda! Finſterblick, kommen Sie mal her!“ rief der 
Alte. Finſterblick, der eben über den Perron huſchen wollte, mußte 
dieſem Rufe folgen. 

„Erkundigen Sie ſich mal drüben, woher die Fichtenſtreu im 
Hausgange kommt!“ „Da, da kann ich — ich! ſofort — ich! 
ſelbſt Auskunft geben,“ begann der Angeredete. „Der Bureau⸗ 
diener hat heute Vormittag einen alten Weihnachtsbaum, den der 
Bodenmeiſter im Keller aufbewahrt hatte, zerhacken müſſen.“ 

„So? brummte der Inſpektor, ſagen Sie dem Herrn Bureau⸗ 
diener, er ſoll mir die Gefälligkeit erweiſen, künftighin — ſeine 
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Es war hierbei die Ueberzeugung maßgebend, daß die Bahnen 
untergeordneter Bedeutung verkehrsärmeren Gegenden die Wohl: 
thaten einer beſſeren Verbindung mit den Hauptbahnen nur dann 
verſchaffen können, wenn den eigenartigen Verhältniſſen der einzelnen 
Bahnen nöthigenfalls auch in tarifariſcher Hinſicht nach Möglich; 
keit Rechnung getragen wird. Dabei wurde für die Bemeſſung der 
Tarifhöhe der leitende Grundſatz aufgeſtellt, daß hierbei einmal 
die Menge des zu erwartenden Verkehres, ſodann aber auch die 
Höhe der Beförderungskoſten auf dem mit der Bahn im einzelnen 
Falle konkurrirenden Verkehrswege (Landſtraße, Waſſerweg) in 
Berückſichtigung zu ziehen ſei. Was die äußere Form anbelangt, 
ſo war ein großer Werth darauf zu legen, daß die Berechnung der 
Schmalſpurbahntaxen mit derjenigen für die Tarife der anſchließen⸗ 
den Vollſpurbahnen in leichter und überſichtlicher Weiſe zu ver⸗ 
einigen ſei; die Tarife wurden ſonach derart konſtruirt, daß ſtets 
eine Klaſſe des Schmalſpurbahntarifes mit einer Klaſſe oder 
mehreren Klaſſen des Vollſpurbahntarifes korreſpondirt. Indem bei 
den einzelnen Bahnen den zum Ausdrucke gekommenen lokalen Be: 
dürfniſſen durch Ausnahmetarife entſprochen wurde, war es mög⸗ 
lich, für den größten Theil der ſeither dem Betriebe übergebenen 
Schmalſpurlinien dieſelben Einheitsſätze zur Anwendung zu bringen. 
An Tarifklaſſen werden unterſchieden: Klaſſe A (ent: 
ſprechend den allgemeinen Wagenladungsklaſſen A, und B des 
Hauptbahntarifes) bei Aufgabe von 5000 Kilogramm auf einen 
Wagen oder Frachtzahlung für dieſes Gewicht und die Spezial⸗ 
tarife I, II und III, ſowie der Ausnahmetarif für Holz ebenfalls 
bei Aufgabe von 5000 Kilogramm auf einem Wagen oder Fracht⸗ 
zahlung für dieſes Gewicht. Für Güter mit Eilfrachtbrief wird 
die Fracht wie für Güter mit gewöhnlichem Frachtbriefe berechnet. 
Die Tarifbildung erfolgt durch Zuſammenſtoßung eines Strecken⸗ 
frachtſatzes für das Kilometer und 100 Kilogramm, ſowie einer 
Abfertigungsgebühr, alſo ganz nach Analogie des Hauptbahntarifes. 
Die Gebühr für die bahnſeitig zu beſorgende Umladung wird in 
den Tarifſätzen ſelbſt mit berückſichtigt, und zwar in der Weile, 
daß für Wagenladungen eine den Selbſtkoſten entſprechende Ge⸗ 
bühr von Mk. 0,02 für 100 Kilogramm eingerechnet wird. Für 
Stückgüter wird eine Umladegebühr nicht eingehoben. Die Tarif: 
ſätze für die letztgenannten Güter werden in derſelben Höhe br 
meſſen wie bei den Vollſpurbahnen; für die allgemeine Wagen: 
ladungsklaſſe A wurde der Durchſchnitt zwiſchen den regulären 
Taxen der Klaſſen A‘ und B des Normaltarifes = 0,635 Pfennig, 
für Spezialtarif I ein 9 jar von 0,50, für Spezialtarif Il 
und [IL ein ſolcher von 0, 40, beziehungsweiſe 0,30 Pfennige und 
für den Ausnahmetarif für Holz ein ſolcher von 0, 30 Pfennige 
pro 100 Kilogramm als Grundlage angenommen. Als Abfertigungs⸗ 
gebühren werden im Allgemeinen diejenigen der vollſpurigen Linien 
(für den Binnenverkehr) eingerechnet. Wo mit Rüdfiht auf die 
Tarife konkurrirender Hauptbahnlinien, wie bei den Linien Döbeln⸗ 
Mügeln ⸗Oſchatz, Mügeln⸗Nerchau⸗Trebſen und Oſchatz⸗Strehla, 
ſowie Wilkau⸗Kirchberg⸗Wilſchhaus auf Erhöhungen zuzukommen 
war, iſt dies in den Sätzen der Schmalſpurbahn zum Yuzdrude 
gebracht worden. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß die ſächſiſchen 
Schmalſpurbahnen im Intereſſe aller Verfrächter auf denfelben 


Streu ſelbſt wegzuräumen, ſonſt ſoll er ſehen, was paffirt, der — 
Toffel.“ Der letzte Theil des Befehles ging etwas ſchneller vom 
Munde. Finſterblick konnte abtreten. Als er in der Güterverwal⸗ 
tung erſchien, verkündete er den ſtaunenden Kollegen: „Hört, die 
Sache kann noch ſchief gehen. Trinkeviel, räumen Sie ſchleunigſt 
nur die Fähnchen und das Andre fort. 

Der dienſtbare Geiſt gehorchte im eigenen Intereſſe, denn er 
hatte ja beim Kellerfeſte manchen Groſchen und manches Glas für 
ſich erübrigt. Er packte die Siebenſachen zuſammen und verſchwand 
damit über die Gleiſe, ſich ſorgſam durch die dort ſtehenden Wagen 
ſchlängelnd. „Heda, Bureaudiener, Herr Bureaudiener“ klang es 
plötzlich hinter einer Wagenreihe hervor. Trinkeviel erſchrak ſicht⸗ 
lich; — dort ſtand der Alte, nein — er ſtand nicht, er kam um 
die Wagen herum auf ihn zu. „Sie Malefizkerl, Ihnen will ich 
ſchon den Standpunkt klar machen; verſtehen Sie mich? Das 
nächſte Mal ſtelle ich Sie kalt, wenn Sie ſich noch einmal unter⸗ 
ſtehen und Ihren verwünſchten Schutt nicht ſelbſt wegräumen!“ 
Trinkeviel ſchien aus den Wolken gefallen. „Was ſtieren Sie mich 
fo an? Zeigen Sie mal, was iſt denn das für Zeug unter ihrem 
Arm? Fähnchen? — Tuchfetzen? — Papierlaternen? — Bil: 
kommengruß? —“ ſprach Frühauf mit wachſendem Erſtaunen und 
zog einen Gegenſtand um den anderen hervor. „Was iſt denn 
das?“ Der erſchrockene Trinkeviel begann zu ſtottern: „Herr In 
ſpektor, wir haben geſtern, — wir ſind — wir wollten, ich muß — 
ich habe dem Kriegerverein, der — der am nächſten Sonntag ſein 
Stiftungsfeſt hat, dieſe Sachen zu beſorgen.“ 


dem internationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahnfracht⸗ 
verkehr unterſtellt find und das Abfertigungsverfahren im Güter: 
weſen ſich auch auf den Schmalſpurbahnen im Allgemeinen nach 
denſelben Grundſätzen regelt, welche für die Güterabfertigung auf 
den ſächſiſchen Staatsbahnen überhaupt maßgebend ſind. 

2. Die Perſonentarife. Die Leiſtung der Eiſenbahn 
auf dem Gebiete der Perſonenbeförderung bleibt ſich auf der voll⸗ 
ſpurigen und auf der ſchmalſpurigen Bahn im Weſentlichen gleich. 
Die einzigen Unterſchiede liegen in dem geringeren Maße an Be⸗ 
quemlichkeit für die Reiſenden und in der kleineren Fahrgeſchwindig⸗ 
keit der Züge auf der letzteren. Nachdem auch die Ausnützung der 
Perſonenwagen nach den bisherigen Erfahrungen im Durchſchnitte 
dieſelbe iſt, ſo waren Vorausſetzungen zu einer grundſätzlichen Er⸗ 
höhung der Perſonengeldſätze für die Schmalſpurbahnen nicht vor⸗ 
handen. Aber auch im Einzelnen trat keine Veranlaſſung ein, die 
Tarife zu erhöhen, da ſämmtliche im Betriebe ſtehenden Linien 
von Anfang an die Vorbedingungen einer genügenden Perſonen⸗ 
frequenz aufwieſen. Die für die Schmalſpurbahnen giltigen normalen 
Perſoneneinheitsſätze beziffern ſich folgendermaßen: 


Für die Perſon und das Kilometer 


II. Klaſſe III. Klaſſe Militärperſonen 
Pfennig 
bei einfachen Perſonenzugs⸗ 
karten 4 1! 
bei Rückfahrkarten 8 Ale 


für Hundefahrfarten . 19 Pfennig für das Kilometer. 


Ebenſo iſt für den Gepäckverkehr der normale Einheitsſatz, 
nämlich für je 10 Kilogramm zahlungspflichtiges Gepäck 0,533 Pfennige 
eingerechnet worden. 

Wie man ſieht, kommen die 1. und 4. Wagenklaſſe nicht in 
Anwendung; auch beſondere Frauen⸗ und Nichtraucherabtheilungen 
finden ſich nicht bei den Schmalſpurbahnzügen. Für die Perſonen⸗ 
fahrkarten iſt das Edmondſon' ſche Kartenſyſtem angenommen worden. 
Neben dem Handgepäck werden auf jede Fahrkarte 25 Kilogramm 
Gepäck frachtfrei befördert. 

Für den Poſtverkehr auf den ſächſiſchen Schmalſpurbahnen 
ſind die „Beſtimmungen des Reichskanzlers vom 28. Mai 1879, 
betreffend die Verpflichtungen der Eiſenbahnen untergeordneter Be⸗ 
deutung zu Leiſtungen für die Zwecke des Poſtdienſtes,“ maß: 
gebend. Die Entſchädigung, welche die Eiſenbahnverwaltung für 
den Poſtd ienſt auf den Schmalſpurbahnen bezieht, iſt im Durch⸗ 
ſchnitte — entſprechend der geringeren Menge der zu befördernden 
Poſtgüter — erheblich niedriger als diejenige für den Poſtdienſt 
auf den Hauptbahnen. Im Jahre 1894 betrug ſie pro Kilometer 
bei den Vollſpurbahnen 143,45 Mk., bei den Schmalſpurbahnen 
dagegen nur 47,93 Mk. Bezüglich der Transportleiſtungen im 
militäriſchen Intereſſe gelten für die Schmalſpurbahnen dieſelben 
Beſtimmungen, welche für den Eiſenbahnverkehr im Allgemeinen 


zu Recht beſtehen. (Fortſetzung folgt.) 
Ri 
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Verhältniſſe der Eiſenb. u. Verk. Beamten. 


Preußen. Zur Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
wird — wie von gut unterrichteter Seite verlautet — geſchrieben: 
„Nachrichten über Einzelheiten der geplanten Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter werden mit Vorſicht aufzunehmen ſein. Wenn z. B. 
gemeldet wird, daß die Maßregel am 1. April 1896 eintreten foll, 
fo ift das eine augenfällige Verwechslung mit dem 1. April 1897 (?). 
Vor dieſem Zeitpunkte iſt überhaupt nicht an die Maßregel zu 
denken. Und wenn gemeldet wird, daß die Aufbeſſerung der Sub⸗ 
alternbeamten dahin geordnet werden ſoll, daß das Anfangsgehalt 
um 300, das Höchſtgehalt um 600 Mk ſich erhöht, ſo wird zu 
beachten ſein, daß es verſchiedene Klaſſen von Subalternbeamten 
giebt und daß die Frage, wie hoch künftig das Höchſtgehalt fein 
ſoll und ob und gegebenenfalls in welcher Höhe auch eine Ver⸗ 
beſſerung des Anfangsgehalts ſtattfinden ſoll, von der jetzigen 
Ordnung des Beſoldungsverhältniſſes und dem daraus ſich er⸗ 
gebenden Aufbeſſerungsbedürfniß abhängt. Ueber manche Punkte 
der Erhöhung der Veamtenbeſoldung dürften übrigens endgiltige 
Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſein.“ 

Wir haben erſt in Nr. 31 d. Bls. (ſ. den Artikel an erſter 
Stelle), darauf hingewieſen, wie erwünſcht es iſt, daß vereins⸗ 
ſeitig ein Ausſchuß gebildet werde, der ſich, ſoweit die Eiſenbahn⸗ 
Beamten dabei in Betracht kommen, mit der Feſtſetzung der be⸗ 
ſtehenden Wünſche befaßt und ſie in geeigneter Form an rechter 
Stelle zum Vortrag bringt, um dadurch für die betheiligte Kollegen⸗ 
ſchaft eine Gewähr mehr zu ſchaffen, daß ihr bei der bevorftehen- 
den großen Gehaltsaufbeſſerung diejenige Berückſichtigung zu Theil 
werde, die fie durch ihr bisheriges treues Ausharren unbeſtreitbar 


verdient. — 
Früfungsweſen. 
Württemberg. Niedere Eiſenbahndienſtprüfung 
1896. A. Praktiſcher Fahrdienſt. 


(S 4. 3. 6 der Kgl. Prüfungs verordnung.) 

Schriftliche Frage. Auf der Strecke Ulm — Aalen muß ein zu 
ſignaliſirender Güternachzug mit Abgang in Ulm um 12 uhr 
25 Minuten Mittags ausgeführt werden. In Heidenheim ſoll der 
Sonderzug 10 Minuten Aufenthalt erhalten; auf allen übrigen 
Stationen mit Ausnahme der Kreuzungsſtationen ſoll derſelbe da⸗ 
gegen ohne Anhalten durchfahren. Die Bedarfszüge Nr. 3244 
und 1064 verkehren nicht. 

Die nöthigen Anordnungen find mittelſt Telegramms an die 
betheiligten Stationen zu treffen. Der Wortlaut dieſes Telegramms 
iſt niederzuſchreiben. 

Zeit zur Löſung der Aufgabe: 1 Stunde. 

Die Kandidaten erhalten den graphiſchen Fahrplan, einen 
Auszug aus der Fahrzeitentabelle. 

B. Praktiſcher Abfertigungs⸗ und Kaſſendienſt. 
(§ 4. Ziffer 6 der Kgl. Prüfungsverordnung). 
Schriftliche Fragen. 

1. Welche Gebühr iſt für einen Sonderzug zu erheben, der 


„So! Das iſt keine Arbeit für die Dienſtſtunden; merken 


Sie ſich das. So, Sie können gehen; das war das, was ich 
Ihnen ſagen wollte.“ 

„ Trinkeviel marſchirte ab, Frühauf, der Donnergott, blickte 
ihm nach, — ſchließlich mußte er ein klein wenig lächeln. 
Wiederum hatten ſich die drohenden Wolken am Bahnhofs⸗ 
himmel verzogen, aber eine Stunde ſpäter ſollten ſie wiederkehren, 
und ſich furchtbar entladen. 

Es war 5 Uhr Nachmittags geworden; in der Expedition 
arbeitete man mit voller Kraft an den Kartirungspulten. „Die 
Spediteure ſind heute wieder mal verrückt!“ hieß es allgemein. 
Da erſchien der Bodenmeiſter mit ſorgenvoller Miene im Zimmer. 
„Nun, Bodenminiſter, was machen Sie für ein Geſicht?“ frug 
Lodenrock mit Intereſſe. „Na, mit den Arbeitern könnte man toll 
werden. Jetzt iſt der Meyer ſchon wieder total betrunken; — aber 
er kann ſich gratuliren, jetzt gehe ich zum Alten.“ Der Boden⸗ 
meiſter verſchwand und kurz darauf erſchien er mit dem Chef auf 
dem Güterboden. 

Den ziemlich angeheiterten Arbeiter Meyer mit ſeinem Karren 
über den Boden wackeln ſehen und auf ihn losſtürzen war bei 
Frühauf ein Augenblickswerk. „Meyer, Sie Individuum, Sie un⸗ 
verbeſſerlicher Säufer, ich werde Sie entlaſſen. Augenblicklich hören 
Sie auf zu arbeiten!“ 

Der Betreffende blickte den Geſtrengen verdutzt an; ſchließlich 
begann er: „Ja, — Herr Inſpektor — ich weiß ſchon, daß — 
daß ich betrunken bin — bin, aber — aber arbeiten kann ich 


immer noch — noch — —“ „Ach halten Sie den Mund! Machen 
Sie, daß Sie nach Hauſe kommen! Morgen früh melden Sie ſich!“ 

„Zu — zu Befehl, Herr Inſpektor! Ich hab' halt heut 
mei’ — mein Kellerfeſt gehalten.“ Der Bodenmeiſter und Loden⸗ 
rock, welche dabei ſtanden, drohten in eine Ohnmacht zu fallen. 
„Was ſchwätzen Sie da für Blödſinn?“ ſo forſchte der Geſtrenge. 
„Was iſt das mit dem Kellerfeſt?“ „Nu — nun ja, ha — haben 
Sie denn die Fähnchen unten im Keller nicht — nicht geſehen, 
und die Tannenbäumchen und die — die ſchönen Papierlaternen? 
Da haben doch die Herren vom Bureau gef — geftern ihr Keller⸗ 
feſt damit gehalten, — wo der Herr Inſpektor das Bier — Bier 
dazu ge — gezahlt hat, wie — wie Trinkeviel ſagte.“ Frühauf 
ſtarrte den Redeſeligen an; plötzlich ſchrie er: „Gut, ſcheren Sie 
ſich nach Hauſe!“ Meyer verſchwand, bierſelig ſchmunzelnd. Jetzt 
drehte ſich der Alte nach den beiden Beamten um; „Sie kommen 
ſofort alle in mein Bureau!“ Er ſprach's und ging. 

In wenig Minuten begann eine wahre Völkerwanderung nach 
dem Stationsbureau. Einmüthig ſtanden ſie dort beiſammen, der 
„treue“ Tragezu, der edle Finſterblick, der kleine Buttel, der 
wohlbeleibte Edmund Dick, alle, alle, — auch der gar zu hilf⸗ 
bereite Trinkeviel. Das Gewitter tobte heftig, es regnete alle 
Sorten von vorſtändlichen, verſtändlichen Worten. Endlich, endlich 
durften ſie ſich trennen; lange laſtete es wie Blei auf den Ge⸗ 
müthern; erſt nach vielen Wochen geſtand ſich Dick: 

„3 war halt doch ein ſchönes Feſt, 
Alles wieder voll geweſt!“ 


aus drei zweiachſigen Salonwagen und einem als Sicherheitswagen 
dienenden H. beſteht und von Stuttgart nach Tübingen und zurück 
abzufertigen iſt? Die Hin⸗ und Rückfahrt erfolgt innerhalb 
24 Stunden. 

2. Zwei kranke Kinder unbemittelter Perſonen reiſen mit 
einem Begleiter, der mit den erforderlichen Ausweiſen verſehen 
iſt, in 3. Wagenklaſſe von Bietigheim nach Stuttgart zum Zweck 
der Aufnahme in die Olgaheilanſtalt. Das eine Kind iſt 12 Jahre, 
das andere 7 Jahre alt. Der Begleiter fährt am gleichen Tage 
Be Bietigheim zurück. Welcher Fahrpreis ift im Ganzen zu be: 
zahlen? 

3. Ein mit einer Militärfahrkarte Stuttgart —Ulm verſehener 
Unteroffizier iſt genöthigt, in Göppingen in die 2. Wagenklaſſe 
eines Schnellzugs umzuſteigen. Welchen Betrag hat er am Schalter 
in Göppingen nachzuzahlen? 

Ein Menageriewagen, in dem ſich 10 wilde Thiere be⸗ 
finden, wird von Aalen nach Scherndorf abgefertigt. Der Menagerie⸗ 
wagen iſt auf einen O-Wagen mit 18,4 Quadratmeter Ladefläche 
verladen. Der Begleiter hat eine Fahrkarte. Wie viel Fracht iſt 
zu erheben? 

5. Ein Mann, der eine Kiſte mit 2 Hunden. 15 Kilogramm 
ſchwer, in Kornthal nach Ulm zur Auflieferung bringen will, fragt 
den Stationsvorſteher, auf welche Weiſe die Abfertigung erfolgen 
könne, wie hoch ſich die Beförderungskoſten bei jeder dieſer Ab⸗ 
fertigungsarten für ihn belaufen würden und welche Abfertigungs⸗ 
art ſich am meiſten empfehle. Wie hat die Antwort zu lauten? 

6. Es ſind zu kartiren: 

a) 12 Glasballons mit Schwefelſäure, davon 5 mit je 50 Kilo⸗ 
gramm und 7 mit je 80 Kilogramm Gewicht, von Heil⸗ 
bronn nach Ulm; 

b) eine Wagenladung Holzzellſtoff, 4500 
Untermerchthal nach Scheer; 

c) eine Wagenladung Aepfel, 10000 Kilogramm, von Reut⸗ 
lingen nach Sigmaringen. 

7. Der Stationsvorſteher in Leonberg erlaubt einem Holz⸗ 
händler, Stangenholz bis zur Anſammlung einer Wagenladung 
auf der Station zu lagern. Nach Ablauf von 1'/, Monaten, von 
Beginn der Zufuhr an gerechnet, reicht die angeführte Holzmenge 
zur „Bildung einer Wagenladung aus; die Verladung des Holzes 
iſt jedoch erſt erfolgt, nachdem 20mal 24 Stunden von dem Zeit⸗ 
punkt an gerechnet, an welchem die Holzmenge zur Bildung einer 
Wagenladung ausreichte, verſtrichen find. Wieviel Holzlagerzins 
iſt zu erheben? 
8. Eine am Samstag, den 5. Oktober, Vormittags 8 Uhr 
in Stuttgart angekommene, Vormittags 10 Uhr angemeldete und 
Vormittags 11 Uhr bereitgeſtellte Wagenladung Aepfel iſt am 
Dienſtag. den 8. Oktober, Nachmittags 4 Uhr entladen. Wie 
viel Wagenſtandgeld iſt zu berechnen? 

Der Antwort auf jede der vorſtehenden Fragen iſt die er⸗ 
forderliche Rechnung beizufügen. 

Friſt zur Löſung der Aufgaben: Stunden. 

Als Hilfsmittel erhalten die Kandidaten: Den deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarif Th. I und II, den deutſchen Eiſen⸗ 
bahngütertarif Th. I, den württembergiſchen Lokalgütertarif, den 
deutſchen Eiſenbahntarif für die Beförderung von Leichen, lebenden 
Thieren c., Th. I und II, den Militärtarif, die allgemeine Kilos 
metertariftabelle, je drei Frachtkarten. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Unfall. Auf der Fahrt von Stuttgart nach Augsburg er: 
eignete ſich ein bedauerlicher Unfall. Bald nach der Abfahrt von 
Ulm wollte der verheirathete Kondukteur Lehmann die Fahrkarten 
kontroliren, als eben die Donaubrücke paſſirt wurde. Hierbei glitt 
Lehmann aus und fiel mit furchtbarer Wucht gegen die Brücken⸗ 
wandung. Da er beim Sturz, im Beſtreben, ſich an der Wagen⸗ 
thüre zu halten, die Fenſterſcheibe einſtieß, wurde ein am Eckplatz 
des Koupees ſitzender Reiſender durch einen Glasſplitter gleichfalls 
ſchwer verletzt und wird wahrſcheinlich ein Auge einbüßen. 
Ein Neger über unſeren Kaiſer. Ein Miſſionsblatt bringt 
in wortgetreuer Ueberſetzung die Rede, die der getaufte Neger 
Abel bei einer Kaiſerfeſtlichkeit in Kamerun vor den Buſchleuten 
gehalten hat. Darin heißt es: „Der deutſche Kaiſer iſt der 
mächtigſte und klügſte Mann in der Welt. Er ſieht die Schätze 
im Innern der Erde und läßt ſie herausholen! Er läßt eiſerne 
Fäden um die Welt ſpannen, und ſobald er die Fäden berührt, 
fahren ſeine Worte in die Welt hinaus! Er hat Dampfſchiffe, 
die auf trockenem Lande herumfahren! Wenn ein Berg im Wege 
ſteht, ſo läßt der Kaiſer ein Loch durch den Berg ſtoßen! Iſt 
ein Fluß im Wege, ſo baut er eine Straße durch die Luft! Ob⸗ 


Kilogramm, von 


378 


gleich der deutſche Kaiſer reicher iſt, als alle anderen Menſchen 
zuſammen, ſo hat er doch nur eine Frau, und obgleich ſeine Frau 
die ſchönſte von der Welt iſt, ſo hat er doch nichts für ſie be⸗ 
zahlen müſſen.“ 

Die Lokomotivführer und Heizer in Argentinien hatten 
vor Kurzem einen Ausſtand in Seene geſetzt, deſſen Urſache die 
polizeiliche Feſtnahme des Lokomotivführers Laws in Folge eines 
in San Antonio de Areco ſtattgehabten Eiſenbahnunfalles war. 
Die Arbeitsgenoſſen des Genannten, von deſſen Unſchuld überzeugt, 
beſchloſſen zunächſt die Eiſenbahndirektion der Centralbahn zu er⸗ 
ſuchen, die Freilaſſung Laws gegen eine Kaution der Bahngeſell⸗ 
ſchaft zu erwirken und um ihrem Erſuchen mehr Nachdruck zu 
geben, fügten ſie die Drohung hinzu, falls die Freilaſſung ihres 
Kollegen nicht erfolge, ſeien fie entſchloſſen, ihre Arbeit einzuftellen. 
Die Bahndirektion zeigte ſich den Wünſchen der Petenten nicht 
fo ſchnell geneigt, und fo führten dieſe ihre Drohung aus und 
legten ihre Arbeit nieder. Mit größter Mühe gelang es der Bahn⸗ 
direktion, wenigſtens einige Züge abgehen zu laſſen, wobei In⸗ 
genieure die Lokomotivführerdienſte verſehen mußten. Die übrigen 
Züge konnten überhaupt nicht verkehren, wodurch das Publikum 
in ſchädigende Mitleidenſchaft gezogen wurde. Da der Ausſtand 
gewaltige Ausdehnung anzunehmen drohte, ſo entſchied ſich ſchließ⸗ 
lich die Eiſenbahnbehörde zu Gunſten ihrer Beamten, wodurch der 
Ausſtand wieder beigelegt wurde. 


Starke Nerven muß jener Albaneſe beſitzen, der ſich jungſt 
neben dem Eiſenbahngleiſe niedergelegt hatte, um auszutuhen, 
dabei in Schlaf verfiel und auf die Schienen gerieth, wobei ihm 
beide Füße von einem nach Monaſtir fahrenden Güterzuge abge⸗ 
ſchnitten wurden. Der Albaneſe erwachte, verlor aber keinen 
Augenblick das Bewußtſein, ſondern ſoll ſich beide noch theilweiſe 
fefthängenden Füße felbft vollends abgeriſſen und verbunden haben, 
ſo gut er konnte. Vom Zugsperſonal hatte Niemand den Vorfall 
bemerkt, erſt ein die Strecke abgehender Bahnwächter fand den 
Verſtümmelten und veranlaßte deſſen Uebertragung in ein Spital. 

Zweckentſprechend. Reiſender (im Bahnhofsreſtaurant): „Die 
belegten Brötchen ſind aber furchtbar klein!“ Wirth: „Die Züge 
halten hier auch meiſt nur eine Minute!“ 


— —— —h᷑—— 


Jiterariſches. 


Allgem. Tarifvorſchriften und Klaſſifikation nebſt Nebengebühren⸗ 
tarif und Tarif für die Beförderung von Leichen uſw. der 
H deutſchen Gütertarife. Giltig vom 1. April 1896. Preis 
30 Pfg. Elberfeld 1896. Tarifdruckerei von R. L. Friedrichs & Co. 
Wir kennen kein Büchlein, das feinen Gegenſtand in praktiſcherer 
und handlicherer Form behandelt, als das vorliegende. Ein jeder 
Eiſenbahn⸗Beamte, der ſich mit ben Tarifvorſchriſten zu befaſſen hat 
und ſich dieſes Büchleins bedient, wird uns das zugeben. 


Nachſchlagebuch zu den Verordnungsblättern der Generaldirektion 
der Gr. Badifhen Staatseiſenbahnen. Bearbeitet von Karl Eberle, 
Betriebsſekretär bei Gr. Generaldirektion Karlsruhe. 

Unter obigem Titel iſt kürzlich mit Genehmigung der vorgeſetzten 
Behörde ein Werkchen erſchienen, das einem ſchon lange beſtehenden 
Bedürfniß Rechnung trägt und daher bei der Eiſenbahnbeamtenſchaft 
großen Beifall gefunden hat. Die erſte Auflage mit 1050 Exemplaren 
war fofort vergriffen, fo daß der Verfaſſer genöthigt war, eine weitere 
Auflage zu veranſtalten. Das Werkchen, 176 Seiten ſtark, in dem 
Format der Güterdienſtinſtruktton, gebunden, koſtet 2 Mk. 20 Pfg. und 
iſt namentlich den Prüfungskandidaten als Nachhilfebuch zu empfehlen. 


Briefkaften. 


N. A. Mit Dank erhalten! Der 2. Jahrgang des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Jahrbuches wird zunächſt noch einige Zeit hinausgeschoben 
werden. — B. F. Mit Dank erhalten! Auf Ihre Anfrage können 
wir Ihnen leider keine zuverläſſige Antwort geben, da fie, abgeſehen, 
daß das Eiſenbahnweſen nicht davon berührt wird, rein örtliche Ver⸗ 
hältniſſe betrifft. — Ch. in H. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
wir genöthigt ſind, ungenügend frankirte Briefe zurückzuweiſen.— 
H. in S.,. W. in H. Wir zweifeln nicht, daß bald ein Aufſchwung 
und kräftiges Blühen und Wachſen in Ihrem jungen Vereine bemerkbar 
fein wird. Glück auf! — M., Sofia. Wir haben Sie nicht ver⸗ 
geſſen, hoffen vielmehr, uns noch recht gut abzufinden. Beſten Gruß! — 
W. in C. Ihre Darſtellung iſt richtig, es hat eine Verwechslung 
ſeitens der Geſchäftsſtelle vorgelegen. Da in dieſem Jahre für eine 
gleichmäßigere Vertheilung der Liſten Sorge getragen ift, Brobeegemplare 
der Kalender aber nur auf Verlangen ausgegeben werden, kann ein 
Irrihum in dieſer Hinſicht nicht mehr vorkommen. Bericht erſcheint 
demnächſt. Dank und Gruß! — M. in S. Ihr Fall iſt zu bemerkens⸗ 
In nächſter Nummer. — 

Dank und Gruß! 


werth, als daß er überſehen werden könnte. 
P. in D. In einer der nächſten Nummern! 


Nite in diefen Blatte inferirenden 
Firmen empfehlen wir ber gefl. 


Beachtung unferer geehrten Leſer. 


Rhenania 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, Köln. 


Grundkapital Mk. 3000 000.—. 


Reſerven Mk. 1930 760.—. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em: 
pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabar bedeutend 


Bis Ende 1895 geleiſtete Unfall⸗Entſchädigungen Mt. 8622971.—. 
Die Geſellſchaft übernimmt zu billigen feſten Prämien: 


Unfall- Versicherungen 

einzelner Perſonen gegen körperliche Unfälle aller Art, in und außer 
dem Berufe einſchließlich Reifen, und vergütet im Schadenfalle die 
verſicherten täglichen Kurkoſten vom erſten Tage nach der ärztlichen 
Behandlung ab bis auf die Dauer von 200 Tagen nach dem Unfalle. 

Die „Rhenania“ empfiehlt ſich beſonders den Herren Eiſenbahn⸗ 
ic. Beamten zur Verſicherungsnabme, indem fie darauf hinweiſt, daß 
fie mit dem Deutſchen Eiſenbahnbeamten⸗Verein in Hannover zwecks 
Verſicherung feiner Mitglieder im Vertrags⸗Verhältniß fteht und bereits 


eine Anzahl Eiſenbahn⸗ wie auch Poſtbeamte verſichert hat. 'B 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur koſtenfreien 
„Verabreichung von Proſpekten und Antragsfurmularen erklären fi 
Hawmtliche Vertreter der Geſellſchaft gern bereit und die 

Direktion in Köln a. Rh., Eliſenſtraße 22. 
Vorkursus Wintersem.: 


obe, Anhalt, Bauschule Zerbst, . n, 
ae us, Fachschule für Eisenbahn Strassen-u. Wasserbautechniker. 


[werker, sowie 
Reifeprüfung vor Stastsprüfungs-Commiss, Kostenfreie Auskunft durch die Direotion. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktiornnn 


von Dr. W. och und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 
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33. Jahrgang. Cornelia. 33. Jahrgang. 


— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. — 
Begründet von Dr. Karl Pilz. 


4 Dieſe altbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 
N angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia tft die bewährteſte Beratherin für 
Jedes deutſche Elternhaus. Monallich erſcheint 1 Heft. 

N Das foeben erſchienene Heft 8 hat folgenden feſſelnden Inhalt: Ferienrat (Ge⸗ 
N bit). — Familienvaters Schuſterrechnung (Gedicht). — Die Aufgabe der Hausfrau 


J gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 


feiner und wohlſchmedkender iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Deutſcheckonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
= fag zu den meiften Fabriken einzig 

u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 

Tauſende von Anerkennungsſchreiben 


Auguſt Roth, | | find mir von Herren aller Stände 


Hagen in W. zugegangen. Beliebte Marken ſind: 


. Merida Mk. 35,50, Oracnlo Mk. 38, 
gl. Hof- Pianoforte-Fabrikant ] Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
empfiehlt ſeine 25 


b 4 Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgado 
Flügel, Pianinos 


1 10 Sitio Mk. 62, Carilla 
und Parmoniums, e e e 
A welche ſich durch Tonſchönheit, 


heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rhein heſſen. 


Zur Probe empfehle: 
Sortim. Ro. 1 2 3 4 U 
pr. 100 St. 3.65 4.70 6.60 7.05 10.00 5.20 


Rauchtabak pro Pfund: 


teit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. erobſcn. AI AHA B O D E 
werden in Zahlung genommen. 0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.80 
Franko Lieferung. Kataloge | Feinſcn. K 1 2 22 5 
5 be die . haben 1 e 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingun Muippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
r ae \ _ Berfand an Herren, deren Stellung 
— Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
t. ½0 zeip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Prüfet Alles, das Beste behalte 
Vo. 11. 


Richard 
Berek's 


geſetzlich 
geſchützte 


prima Silberstahi mit Etui nur N. 1 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothis 

Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 

lang, nur * 
. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
ut. Klingen u. Korkz. nur M. 1.20 
ung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
‚htgefallendes nehme retour. 
ius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 

Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 

Silberne Medaille 

Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 

Stahlwaaren umsonst und frei. 


geſchloſſen 

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 


Em Lichte unferer Zeit. — Kinder als Erziebungsgehilfen. — Ein Stieftind unſeres 
Leibes. — Der Blindenunterricht. — Die Berfinpt; ungen der Jugend an ber 

N Tierwelt zur Sommerszeit. — Ein Bild aus ben Seren früherer Zeiten. — 

Sammler. — Bereinshalle. — Bücherſchau. 

8 Bezugspreis 1,25 vierteljährig. 

Lorzugspreiſe. Man verlange Probenummern. 


Leipzi Verlag d. Deutſchen Verl. Blätter. 
ä 2220724 


Bereindmitgliebern gewähren wir 


| 


ic 
Das in jeder Begtehung benfar befte. 
il 


autionen u. Kautionsdarlehne 


liefert die 1876 gegr. 
schleunigst nnd billiger wie . von 


＋ 2 
Pianino Pianoforte⸗Fabr. 
J. Sohmey, 
Berila SW., Puttfamerſtr. 12 
deren Beamten ganz beſondere Bor: 


Den 
Fol Fr. Ale Thellzahlung. 


jede Kautions-Gesel lach - ft 
Ad, von Quilıfeldt, 
Berlin W., Französische “tr. 24. 


Cigarren-Import. 


Lager von 
Portoricos, Varinas, Paſtoren⸗, 
Raus und Schnupf⸗Tabaken, 

ſowie echten 
türkiſchen, egyptiſchen, ruſſiſchen, 

ameritaniſchen 


Cigarretten und Tabaken. 
Steinert & Pietrowiez 


Lieferanten des 
Diſch. Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


i Ahr⸗ Rotweine 


empfehlen garant rein pr. Ltr. v. 90 Pfg. 
an. Garantie: Zurüduabme. Verſand 
in Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preisliſte u. Proben zu Dienſten. 


Gebr. Köch. Neuenahr, Ahr, 
(Rheinl.) 
Weinbau und Weinkelterei. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 


bisher Dage⸗ 


Anzugstofle 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
8 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


das Stück 5 mark. 


Nr. la ca. 100 cm lang 


Wiedervert 
Man laſſe 


Nachabmu h 
das einig und allein echte 


Sabılfat trägt o . 
marfe und den vollen Namen: 
Richard _Beret. 


100 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. „Bahn frei 
F. Sohmldt, Berlin W., Culmſtr. 24. Festmarsch zum V. Verbandstage In Wien. 


; 3 Dem O Ei . 2 
Schirrmeiſter err genibmet». dehnen cla. 


auf einer Station im Oberinſp.⸗Bez. Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Zwickau wünſcht mit Kollegen zu Einſendung von 35 Pfg. in Brief- 
tauſchen. Werthe Offerten bittet man marken portofrei zu beziehen von der 
unter A. Z. in der Expedition d. Bl. Geſchäftsſtelle der Deutſchen 


auf bereits geſtellte 


Darlehne Kautionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. Seri W. 30, Gleditſchſträße 25 L. 


niederzulegen. Verkehrsblätter. 


Inserat. & e 


PU, | 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 Is] Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. | Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand. waren-V nd,Lageraller 
Fabrikation mit Elektromotorenbetriab. 
Soeben erschienen: | 
9. Auflage 1896. 2 


Aluſtrierter 


Alluſtrierter 
aupt-Katalog 


Haupt-Katalog 


are 
uck- 


sachen ete. 

mit ca. 2000 Abbildungen 

® gratis und franco. ® 

chr int ant i 
h au 


2 
00 
Anerkennungen. 
Juwelier, Breslau, 
h- 


0909992969999 950999990909990 5 


See itte au beachten IS 2 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 
Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Famili-n-Nahmaschinen errungen, der Absatz 
«erselb-n hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grunue 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber f-sten Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 

mania“ mit 50 Mk. 
WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 

Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania - Waschmaschinen 

40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 50 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: — 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Tharmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offiz’er-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Yorschuss-Vereins Berlin, des Verbaudee 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


be Erste Berliner Tautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin V., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionem und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


Die Reichs⸗Eiſenb im erſten Vierteljahrhundert ihres Betriebes. 
ie Reichs⸗Eiſenbahnen im erſten Vier e — Werhäliniſz ber Eifenbahn» 


Inbalt: 


ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche 


Jede Art 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Proben u. Aufträge v. 15 4 an, franco. 


ſowie reichilluſtr. Catalog 
Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


F. in Altenburg, S.⸗ KA. ſ— Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 
& 
u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis- 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


w etroleumkocher, 
Kınderwaa.,Gartenmöb. 
Kindermöbel, Wasch-, 
Wring-, Mangelmasch., 
—- Nähmaschin.etc. liefert 


Ferd Rausch-Wutha, Thür, 


Vertragsfirma des Esenbahn-Beamten-Vereins zu Hannover etc. 
Katalog umsonst und postfrei. 


! Tatelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienft!) bereiten 
unfere taufendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ aloMk | 
Hand-Apparat Friumpae] = 
mit Lehrbuch, Platten. Einrichrung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenftein 60. Sachſen. 


Starkes Gehäuse, gesetzi. 


ianinos 8 
e 440 At. an- werk. 6 Steine, schrittl. 63, 


5 mei 

lateure, Wand- u. Stu'zuhren, auch „tr 
“orten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. scht Geld. 
doubi6-Schmucksachen, Briten, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 


Harmoniums 


Abzahlung gestattet. zurückgenommen. III ustrirtes Preisver- 
Bei Baarzahlg. Rab.u.Freisdg. | zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedin gungen. 


W. Emmer, Berlin C.,Saydelsir. 20. 


Altes Gold und Siiper wird zu Tagespreisen 
Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


In Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Gold- und Siibarwaaren, Fahrik-Vorsand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f.Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Pau! Marcnse, Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 
Paul Mareuse, Breslau, 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 
v. 


und Darlehen aaf 
bereits gestellte 


Kaution 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
cet. F. Werth, Köln. 


Reiner, guter Wein. 


dein weln von 70 Ale. an Liter 
ofet . . von 75 Pig. E von 
** an. 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


-uagalasa quel Jzpins- ups U] auf 
zpu e eee 299 eee eur 21 


wein un LE) dat age 
ET Tas Ka 

Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Neuerung bei dieſer Blende ift, daß fie 


durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
uva ur puis 4 uo ORT . PD 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


r ñ;ñĩ? ;;⅛ñꝛmñññññ ñ ĩœ:?P 
— Die Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn. — Die 
und Verkehrs⸗Beamten. — Prüfungsweſen. 


Feuilleton: Das Kellerfeſt. — Vermi ſchtes. — Literariſches. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Xerlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „Vereins ⸗ Beilage 


Iu Ur. 33. 


Leipzig, den 13. Auguſt 1896. 


XII. Jahrgang 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Veutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Dereine, des Deutſchen Eiſenbabn⸗Beamten⸗ vereins zu Bannover und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Kgl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins Darmſtadt. 


Die „Vereins- Nachrichten“ erſcheinen 
diefem Theile untergebracht werden können, rectzeſti 
Finſen dungen werden Bis ſyäteſtens Dienstag Vormittag an d 


e nach Bedarf. Pereins-Hellauntmachungen und jginfadungen werden, wenn fie wegen Pringtichleit niet im 
in Angeigentheile des Hanptölattes veröffentfiht. — E 
te Söriftleitung. Keiyiig, Pörrienfirafe 3, erbeten. 


Alle für die RAummer von derfelden Woche denimmten 


Vom VI. Berbandstage. 


Wenn man noch vor wenig Jahren einigermaßen in Zweifel 
fein konnte, ob es Angeſichts der Fernhaltung preußiſcher Kollegen 
jemals zu erreichen ſein werde, daß der Verband ſeinem Titel 
und Weſen nach ſich über alle deutſchen Eiſenbahn⸗Bereiche er⸗ 
ſtrecken und daß namentlich auch ein erſprießliches Zuſammen⸗ 
wirken aller betheiligten Vereine zu erzielen ſei, ſo lieferte ja ſchon 
der Wiener Verbandstag den Beweis des Gegentheils, und die 
erſtmalige Abhaltung des 6. Verbandstages auf preußiſch⸗nord⸗ 
deutſchem Boden, in unſerer deutſchen Reichs⸗Hauptſtadt, hat den 
großen Erfolg der Gewißheit mit ſich gebracht, daß die Verbands⸗ 
idee nicht nur unerſchütterlich feſtſteht, ſondern daß es auch mög⸗ 
lich ſein wird, ebenſo hohe als nützliche Aufgaben gemeinſam 
durchzuführen. 5 

Um ſo mehr dürfen wir erfreut darüber ſein, daß gerade auf 
dem Berliner Verbandstage die Ergebniſſe der Verhandlungen — 
auf dieſe kommt es ja vor Allem an — ſo greifbare und günſtige 
waren. Was in den vorhergegangenen naturgemäß nur mehr Gegen⸗ 
ſtand der Vorbereitung und des taſtenden Verſuchs ſein konnte, 
iſt Dank der einmüthigen Bereitwilligkeit aller Vertreter zum 
gan Theil zu beftiedigendem Abſchluß gekommen bez. jo vor⸗ 
ereitet, daß auch für das nächſte Jahr ſchon der Erfolg gewähr⸗ 
leiſtet erſcheint. — 

1. Verhandlungstag am 7. Auguſt. 

Laut der aufgelegten Liſte nahmen an den Verhandlungen 
des VI. Verbandstages folgende Herren Theil: 

v. Aſchoff, Hannover. Max Fiſcher, Chemnitz. Karl Alt⸗ 
herr, Chemnitz. R. Krauſe, Leipzig. A. Fraenkel, Stuttgart. 
F. Klein, Stuttgart. J. Schwarztopf, Heilbronn a. N. C. Heſſel, 


Leipzig. M. Riedel, Leipzig. G. Götze, Leipzig. J. Hammer⸗ 
ſchmidt, Zwickau. Lehmann 5, Guben. Schultz 6, Cüſtrin. 
G. Hüttig, Bautzen. Max Kreyßig, Chemnitz. A. Zſchornack, 
Dresden. G. Dähnicke, Berlin. J. Weber, Darmſtadt. A. Häring, 


Wien. H. Schierl. Wien. Emil Sobota, Pilſen. Arthur Fränzl, 
Wien. Joſef Schlüſſelberger, Wien. Wolfgang Rick, Wien. 
Conſtantin Otto, Wien. Guſtav Lindner, Straßburg i. E. Albert 
Hörner, Straßburg i. E. Alb. Reichert, Seegeſeld. Fracke, Berlin. 
Schwartz, Crimmitſchau. H. Schulze (5), Wittenberge. C. Ed. 
Schmidt, Magdeburg. Schwitzky, Hannover. Frigge, Suden⸗ 
burg. Frauenheim, Schönheida. Pönitz, Chemnitz. Schneider, 
Chemniß. Bach, Chemnitz. v. Euen, Halle. Wendt, Soeſt i. W. 
Seelen, Weißenfels. Muscat, Hamburg. Bartſch, Darmſtadt. 
Leiſt, Darmſtadt. Frey, Baſel. Dittes, Schwackenreuth. Lederle, 
Karlsruhe. Trautſch, Berlin. Dichte, Pruhlitz. C. Kraus, Frei⸗ 
burg i. Brsg. Dorſch, Karlsruhe. Waldmann, Wilferdingen. 
Erne, Appenweier. Werner, Offenburg. Bollhaim, Karlsruhe. 
Jungaberle, Karlsruhe. Haefner, Karlsruhe. Volk, Karlsruhe. 
Müller, Karlsruhe. Haferkorn, Pforzheim. Lubberger, Neu⸗ 
lußheim. Bader, Luckenwalde. Metzker, Luckenwalde. Lohel, 
Magdeburg. Redmer, Landsberg a. W. Unruh, Neuſtettin. Becker 1. 
Brufhwig. Scharr, Berlin. R. Spitzer, Wien. Fiedler, Berlin. 
Schnelle, Weißwaſſer. Förſter, Wittenberge. Stenzel, Berlin. 
Plikat, Schneidemühl. 

Vertreten waren ſonach ſämmtliche Verbandsvereine. darunter 
zum erſten Male der elſaß⸗lothringiſche Landes⸗Verein. 

Herr von Aſchoff⸗Hannover begrüßte die Verſammlung 
als Vertreter des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, dem der 
gaftgebende Bezirk Berlin zugehört. Der Verbandsvorſitzende, Herr 
Fiſcher⸗Chemnitz, ſchloß ſich den Wünſchen des Vorredners ber 
züglich eines günſtigen Verlaufes der Verhandlungen an und berief 
unter Zuſtimmung der Verſammlung die Herren von Aſchoff⸗ 
Hannover und Schlüſſelberger⸗Wien zu ſtellvertretenden 
Borſitzenden. Mit Worten herzlicher Theilnahme gedachte er ſodann 
des zwei Tage vorher erfolgten Hinſcheidens des Vorſtandsmit⸗ 
gliedes vom Bautzener Bezirksverein (Sachſen), Herrn Stations⸗ 


Aſſiſtent 1. Kl. Schmidt. Der Verſtorbene, ein hochgeachtetes 
Mitglied des Sächſiſchen Vereins, war wiederholt Vertreter zu 
den Verbandstagen und hatte die Abſicht, auch diesmal theilzu⸗ 
nehmen. Durch ſein plötzlich (durch Schlaganfall) erfolgtes Ab 
leben iſt es leider anders gekommen. Zum Gedenken des Dahin⸗ 
geſchiedenen erhoben ſich die Verſammelten von ihren Sitzen. 

Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer erklärte hierauf 
der Vorſitzende den Verbandstag für eröffnet. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Bericht des Verbands, 
vorſtandes und deſſen Beſprechung: 

Mit Rückſicht darauf, daß der Jahresbericht bereits im Ver⸗ 
bandsorgan zum Abdruck gekommen ift, wird auf Verleſung deſſelben 
verzichtet. Mit Bezug auf den Bericht läßt es ſich aber der Ver⸗ 
bandsvorfitzende nicht entgehen, die anweſenden Vertreter des neu 
hinzugekommenen elſaß⸗lothringiſchen Landesvereins mit den 
beſten Wünſchen für denſelben noch beſonders willkommen zu heißen; 
ebenſo begrüßt derſelbe herzlich den anweſenden Vertreter des 
Bayriſchen Verkehrs⸗Beamten⸗Vereins und verbindet 
damit den Wunſch, es möge darin ein günſtiges Zeichen für einen 
Anſchluß auch dieſes Vereins an den Verband zu ſehen ſein. Im 
Weiteren bemerkt der Vorſitzende, daß die Früherlegung des 
6. Verbandstages Schwierigkeiten in der Berichterſtattung im Ge⸗ 
folge gehabt hat; es möge in Zukunft als geeignetſter Zeitpunkt 
der Anfang September lieber wieder 1 05 werden; der Ge⸗ 
ſchäftskreis und damit die Thätigkeit des Verbandsvorſtandes 
haben an Umfang wieder weſentlich zugenommen. Der Jahres⸗ 
bericht wurde einſtimmig gutgeheißen. 

Zu Punkt 2 (Kaſſenbericht) wurden als Kaſſenreviſoren 
Fränkel⸗Stuttgart und Dittes⸗Baſel gewählt. Im Weiteren 
beantragte Schlüſſelberger⸗Wien, daß als Grundlage der 
Beiträge zur Jahresrechnung nicht der letzte Mitgliederſtand ge⸗ 

nommen werde, ſondern daß das nach Maßgabe der geleiſteten 
Jahresbeiträge der Mitglieder zu geſchehen habe. Dieſer Antrag 
wurde vom Verbandsvorſitzenden als gerechtfertigt unterſtützt und 
nach eingehenden Erörterungen einſtimmig angenommen. Der 
Kaſſenbericht wurde dann ſpäter, nachdem die ernannten Reviſoren 
Bericht erftattet, auf deren Antrag einſtimmig gutgeheißen und 
dem am Erſcheinen leider behinderten Verbandskaſſirer, Herrn 
Ae die Anerkennung des Verbandstages ausge⸗ 
proden. — 

Zu Punkt 3a Rechtshilfsſache, erſtattete zunächſt der 
Direktor des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins folgenden be⸗ 
merkenswerthen Bericht: 

Die Rechtshilfs⸗Angelegenheit als die wichtigſte im Verein 
iſt auch im letzten Jahre in einer für die Mitglieder ſegensreichen 
Weiſe weitergeführt worden. Es waren von der Rechtshilfs⸗ 
Kommiſſion zu behandeln 62 Fälle mit 69 Perſonen, davon er⸗ 
ledigten ſich: 

13 Fälle mit 16 Perſonen durch Freiſprechung, 13 Fälle 
mit 14 Perſonen durch Verurtheilung, 5 Fälle mit 6 Perſonen 
kamen außer Verfolgung, 2 Fälle mit 2 Perſonen durch Ver⸗ 
urtheilung zu Materialerſatz, 3 Fälle mit 3 Perſonen wurden 
verwaltungsſeitig erledigt, in 7 Fällen mit 7 Perſonen wurde 
Reviſion eingeleitet, 1 Fall mit 1 Perſon durch Begnadigung er⸗ 
ledigt, in 3 Fällen mit 3 Perſonen wurde Unterſtützung abgelehnt, 
14 Fälle mit 16 Perſonen ſind noch unentſchieden. 

An den verſchiedenen Fällen waren betheiligt 5 Stations⸗ 
Verwalter bez. Halteſtellenaufſeher, 21 Stationsaſſiſtenten, 1 Expe⸗ 
dient (Württemberg), 2 Telegraphiſten, 10 vom Lokomotivperſonal, 
8 vom Fahrperſonal, 1 Materialienverwalter, 7 Rangirmeiſter, 
14 Weichenſteller. Für dieſe 62 Fälle wurden 3249 M. ver⸗ 
wendet, ſodaß im Durchſchnitt auf jeden Fall 52,5 Mk. kommen, 
ein Beweis, wie außerordentlich ſegensreich die Rechtshilfseinrich⸗ 
tung wirkt. Auf Befragen wurde feſtgeſtellt, daß von dieſen 
62 Fällen nur 2 auf außerpreußiſche Mitglieder und zwar je 


i auf Sadjen und Württemberg entfallen. Fälle mit grober 
Pflichtverletzung ſind dabei ſatzungsgemäß ausgeſchloſſen und auch 
nicht vorgekommen. Auf die einzelnen Provinzen :c. vertheilt, 
entfielen auf Schleſien 2, Sachſen 12, Weſtpreußen 6, Brom⸗ 
berg 13, Rheinpreußen 15, Weſtfalen 6, Hannover 4, Oſtpreußen 1, 
Anhalt 1, Elſaß⸗Lothringen 7. — 

Wenn auch die Behandlung dieſer Fälle bedeutende Koſten 
erfordert hat, ſo wird nach dem Berichte der Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Verein Angeſichts des Segens, der daraus ent- 
ſpringt, doch zu allen weiteren Opfern jederzeit bereit ſein. 

Zu Punkt 3b, Berichterſtattung des Verbandsausſchuſſes für die 
Rechtshilfsfrage, theilt Weber-Darmſtadt mit, daß man in 
Rückſicht auf die Schwierigkeit der Ausführung noch nicht weit über 
die Bildung dieſes Ausſchuſſes hinausgekommen ſei. — Verbands⸗ 
ſekretär Krauſe nimmt Bezug auf den von Aſchoff'ſchen Bericht, 
wonach für die preußiſchen Mitglieder wiederum eine ſo beträcht⸗ 
liche Menge von Rechtshilfsfällen, alſo gerichtlichen Unterſuchungen 
wegen Verletzung des § 316,2 des R.-Str.⸗G.'s in unterſtützende 
Behandlung des Vereins zu nehmen waren. Ziehe man in Betracht, 
daß ſich dieſe 62 Fälle auf nur 7000 Mitglieder erſtrecken, 
während, wenn man die Sache vom allgemeinen Standpunkte ins 
Auge faſſe, über 100 000 Beamte, Hilfsbeamte und Anwärter in 
Frage kommen, ſo könne man ohne Irrthum annehmen, es 
werden bei der preußiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung jährlich 300 
bis 400 Beamte und Bedienſtete wegen fahrläſſiger Transport: 
gefährdung in gerichtliche und mehr noch in disziplinariſche Unter⸗ 
ſuchung gebracht. Das ſei eine erſchreckende Zahl, beſonders wenn 
man berücksichtige, wie viel: Unglück und Ungemach in die 
zumeiſt mitbetroffenen Familien einziehe. Aufgabe des Verbandes 
müſſe es ſein, der allgemeinen Rechtshilfsfrage ſein vollſtes Augen⸗ 
merk zuzuwenden, d. h. darauf hinzuwirken, daß dem Verein nicht 
nur die Unterſtützung in ſich beſtändig wiederholenden Fällen zur 
Aufgabe geſtellt werde, ſondern daß er auch in vorbeugender 
Weiſe thätig ſein müſſe; das ſei aber nur zu erreichen durch eine 
entſprechende Einwirkung auf die Verwaltung und vor Allem auf 
die Geſetzgebung. In Bezug auf letztere ſei ein günſtiger Zeit⸗ 
punkt inſofern geboten, als der nächſte, wie bereits der vorige, 
Reichstag ſich mit einer Geſetzesvorlage über den Strafvollzug zu 
befaſſen habe. Stehe dadurch auch nicht die Verringerung der 
hohen Anzahl vorkommender Fälle in Ausſicht, ſo könne doch 
wenigſtens darauf hingewirkt werden, daß die Behandlung ver⸗ 
urtheilter Eiſenbahn⸗Beamter während ihrer Strafzeit eine gleich 
mäßig würdige werde. 

Dorſch⸗Karlsruhe als Vertreter des Badiſchen Landesvereins 
greift zurück auf die Verhandlungen und Anträge der vorigen Ver⸗ 
bandstage. Er glaubt, daß jetzt die höchſte Zeit ſei. dem ſchon 
im Jahre 1892 vom Württembergiſchen Verein geſtellten Antrage 
nahezutreten, auf die Geſetzgebung einen entſprechenden Einfluß 
auszuüben. Er ſtimmt den Ausführungen des Vorredners zu und 
ſchlägt vor, daß eine unabhängige Perſon ernannt werde, die in 
Gemeinſchaft mit einem geeigneten Rechtsanwalt die erforderlichen 
Mittel und Wege ergreift. Von einer kommiſſariſchen Behandlung 
kann Redner ſich, ſoweit die allgemeine Rechtsſchutzſache in 
Frage komme, keinen Erfolg verſprechen. — 

Stationsvorſteher Bethge⸗-Berlin ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Vorredners in allen Theilen an und bittet die 
Verſammlung um möglichſt baldige Ausführung. Der Bezirk Berlin 
habe ſich bereits mit Abgeordneten in Verbindung geſetzt; dieſe 
ſeien auch bereit auf die Sache näher einzugehen, wenn ihnen das 
erforderliche Material beſchafft werde. 

Verbandsvorſitzender Fiſcher verweiſt auf den Rechtshilfs⸗ 
Ausſchuß, der, richtig zuſammengeſetzt, das Erforderliche, wenn auch 
nur allmählich, wohl durchzuführen vermöge. 

Dor ſch kann nicht zugeben, daß ein Ausſchuß hierzu genüge 
und empfiehlt, im Intereſſe des Standesanſehens, auf ſeinen Vor⸗ 
ſchlag einzugehen. 

von Aſchoff glaubt nicht ohne Weiteres der Anſtellung 
einer hierzu berufenen Perſon zuſtimmen zu können, wenigſtens 
nicht ohne die General⸗Verſammlung ſeines Vereins über dieſen 
Gegenſtand gehört zu haben. 

Verbandsſekretär Krauſe bittet, von der Perſonenfrage zu⸗ 
nächſt abzuſehen, wünſcht aber um ſo dringender, wegen der hohen 
moraliſchen Verantwortung, die den Betheiligten bei dem Ernſte, 
der der Sache obliegt, der endlichen Löſung mit Nachdruck zuzu⸗ 
ſtreben; vor Allem ſei die Gelegenheit beim Schopfe zu nehmen 
und daher auch die ſchon angedeutete Eingabe anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Strafvollzugsgeſetzes nicht außer Acht zu laſſen. 

Fiſcher, Verbandsvorſitzender, giebt dem Vorredner Recht 
darin, daß der zunächſt ſich bietende Anlaß nicht aus dem Auge 
u verlieren ſei. 
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Kraus freiburg theilt mit, daß man im Badiſchen Verein 
weniger auf den perſönlichen als auf den allgemeinen Rechts- 
ſchutz Werth lege; denn werde in letzterer Beziehung etwas erreicht, 
dann werde auch die Zahl der vorkommenden Gerichtsfälle geringer. 

Weber-⸗Darmſtadt bittet die Mitarbeiter des Rechtshilfs⸗ 
ausſchuſſes um kräftige Unterſtützung. Darauf findet folgender 
Antrag 

Kreyßig⸗Chemnitz einſtimmige Annahme: 

„Der Verbandstag wolle beſchließen: der Ausſchuß für die 
Rechtshilfe wird erſucht, im Einvernehmen mit dem Verbands⸗ 
ſekretär Redakteur Krauſe, unter Hinzuziehung des Vereins: 
juſtiziars in Hannover, nach Erforderniß eines anderen tüchtigen 
Rechtsanwaltes, bis zum Wiederzuſammentritt des Bundesrathes 
demſelben eine Eingabe in dem beſprochenen Sinne zu unter⸗ 
breiten. Der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in Hannover 
wird das hierfür erforderliche Material zur Verfügung ſtellen.“ 

Zu Punkt 3e ſtellt Vereinsdirektor von Aſchoff in Aus⸗ 
ſicht, daß durch Aufſtellung einer neuen Rechnung die Vorlage und 
Prüfung der für den Verband erwachſenen allgemeinen Koſten ſich 
erledigt. 

Zu Punkt 5 (Punkt 4 wird auf den nächſten Sitzungstag 
verſchoben), Kautions⸗Angelegenheit, erſtattet der Verbands⸗ 
vorſitzende ausführlichen Bericht. Es wird an anderer Stelle eine 
Wiedergabe dieſes mit vielem Fleiß und großer Ueberſichtlichkeit 
ausgearbeiteten Berichtes möglichſt im vollen Wortlaute erfolgen. 

Fränkel⸗Stuttgart ſpricht ſeine Anerkennung über den Be⸗ 
richt aus. Er hält insbeſondere das Vorgehen des Sächſiſchen 
Vereins (dieſer beabſichtigt eine Kautions-Bürgſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft anzuſtreben) für außerordentlich vortheilhaft und giebt die 
Zuſicherung, daß wenn in Sachſen ein Erfolg erzielt werden 
würde, Württemberg baldigſt folgen werde. 

Der Antrag des Verbandsvorſtands, wonach dieſer empfiehlt, 
der Anſicht der Mehrheit der Verbandsvereine beizutreten und bei 
der Verſchiedenheit und infolgedeſſen Schwierigkeit der Verhält⸗ 
niſſe jedem Vereine zu überlaſſen, in der an ſich wichtigen Sache 
Das jenige zu thun, was hierzu am geeignetſten erſcheint, wurde 
einſtimmig angenommen. 


2. Verhandlungstag am 8. Auguſt. 


Der Verbandsvorſitzende eröffnet andern Tags die Sitzung 
in den Viktoriaſälen um 9 Uhr Vormittags. 

Zu Punkt 6, Bericht des Preßausſchuſſes, theilt 
Herr Schmidt⸗ Magdeburg mit, daß in Folge des ungenügenden 
Ausfalles der Preisarbeiten eine volle Preisvertheilung nicht habe 
ſtattfinden können. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die gegebene 
Zeit zu kurz und der Preis zu niedrig geſtellt ſei. Die Preis: 
aufgabe ſolle daher wiederholt werden. 

Fränkel⸗Stuttgart theilt mit, daß das Preßausſchußmitglied 
für Württemberg gegen eine Wiederholung ſei. 

Fiſcher⸗Chemnitz ſpricht ſich dafür aus, gerade dieſe Auf⸗ 
gabe nochmals zu ſtellen, denn ſie ſei geeignet, dem praktiſchen 
Dienſte in ganz beſonderer Weiſe Vorſchub zu leiſten. Der erſte 
Preis könne auf 600 Mk. erhöht werden; er beantragt, der Ver⸗ 
bandstag wolle dementſprechend noch 500 Mark bewilligen. 

Schlüſſelberger-Wien ſtimmt den Ausführungen des 
Verbandsvorſitzenden zu und fragt an, ob die eingegangenen 
Arbeiten nicht wenigſtens in den Organen veröffentlicht werden 
einn wogegen Schmidt⸗Magdeburg empfiehlt, davon abzu⸗ 
ehen. — 

Kraus: Freiburg berichtet, daß der badiſche Verein der An⸗ 
ſicht ſei, den ausgeſchriebenen Preis auch dann zu vertheilen, wenn 
die eingegangenen Arbeiten nicht ganz vollwichtig ſeien; auch 
möchten einfachere, mehr der Praxis des Dienſtes entſprechende 
Aufgaben geſtellt werden. 

Fiſcher⸗Chemnitz tritt nochmals für die Beibehaltung der 
geſtellten Preisaufgabe ein; darauf wird ſein Antrag, dieſelbe zu 
wiederholen, einſtimmig angenommen und die Summe von 500 Mk. 
noch hinzubewilligt. Demnach wird die folgende Preisaufgabe 
demnächſt von Neuem ausgeſchrieben werden: 

„Wie muß die Vorbildung und die dienſtliche Ausbildung 
der Eiſenbahn⸗Beamten beſchaffen fein, wenn fie den An⸗ 
forderungen des heutigen Verkehrsdienſtes gegenüber in möglichſt 
vollem Maße für die geſammte miktlere nichttechniſche 
Laufbahn (alſo für den äußeren und den Bureaudienſt) genügen 
und ferner (falls dies erwünſcht und nothwendig erſcheint) dazu 
befähigen ſoll, daß auch die höheren Verwaltungsbeamten aus 
den Reihen der mittleren Beamten mit hervorgehen? 

Allgemeines Intereſſe erregte ein Schreiben des Verbands⸗ 
preßausſchußmitgliedes Herrn Beyerle ⸗Stuttgart, worin derſelbe 
betont, daß er als eine Hauptaufgabe des Preßausſchuſſes die Heraus⸗ 
gabe des Eiſenbahn⸗Jahrbuches betrachte; es ſei das noch 


wichtiger als eine beabſichtigte Vergrößerung des Verbandsblattes. 
Durch den ins Leben getretenen Preßausſchuß wird gehofft, dem 
Herausgeber die Mühe zu erleichtern und den Abſatz zu erweitern. 
Sehr richtig betont das Schreiben, daß ein beſonderes Organ für 
Aufſätze größeren Umfanges von dauerndem Werthe vorhanden fein 
müſſe, während die kleineren wiſſenſchaftlichen und die die Tages⸗ 
fragen behandelnden Artikel in die Verbands: Zeitung zu verweisen 
ſeien. Um aber die Mitarbeit an den Vereins⸗Zeitſchriften mög⸗ 
licht anzuregen, erſcheine eine Prämiirung geeigneter Artikel 
wünſchenswerth. 

Die Ausſprache hierüber führte zu lebhaften, ein erfreuliches 
Intereſſe bekundenden Erörterungen. 

Redakteur Krauſe giebt ſeiner Genugthuung hierüber Aus- 
druck und macht Mittheilungen über den Abſatz des Jahrbuches 
und der Kalender, der zwar kein ganz unbefriedigender ſei, aber 
auch noch zu wünſchen übrig laſſe. So, wie die Abſichten des 
Pteßausſchuſſes in dem eben verleſenen Briefe zum Ausdrucke 
kommen, werde gewiß ein Erfolg zu erreichen fein, beſonders be⸗ 
grüße er es, daß die Fortſetzung des Jahrbuches in ſo einſichts— 
voller Weiſe gewünſcht werde. Daß man zur Anregung zu eifriger 
Mitarbeiterſchaft beſondere Auszeichnungen beabſichtige, ſei nur zu 
begrüßen, ſtatt der goldenen Medaillen können als äußeres Zeichen 
der Anerkennung vielleicht auch Diplome ertheilt werden. Im 
Weiteren ſprechen zu dieſem Punkte die Herren Leiſt-Darm⸗ 
ſiadt (wünſcht, daß die Vereine möglichſt bei den Mitgliedern 
das Intereſſe wecken follen), Kraus-Freiburg. Fränkel⸗Stutt⸗ 
gart, Schmidt⸗ Magdeburg. — Verbandsvorſitzender Fiſcher 
äußert ſich noch dahin, der Verband habe ein Intereſſe daran, 
daß das Erſcheinen des Jahrbuches fortgeſetzt werde, den geeig⸗ 
neten Zeitpunkt dafür auszuerſehen müſſe dem Herausgeber über 
laſſen bleiben. Dieſer erklärt ſich vollkommen hiermit einverſtanden 
und giebt einen Weg an, auf dem die Herausgabe ohne ein Defizit 
einigermaßen geſichert werden könne. — Die Verſammlung ſtimmt 
dieſer Erklärung bei. 

Uebergehend auf das Verbandsorgan, die Deutſchen Ver⸗ 
kehrs⸗Blätter, hebt der Verbandsvorſitzende die Wichtigkeit 
und Bedeutung desſelben für den Verband wie für den geſammten 
Eiſenbahn⸗Beamtenſtand hervor; er hält es für nothwendig, hierfür 
Alles einzuſetzen, was das Organ nach allen Richtungen zu kräftigen 
otrmög⸗ 

Kreyßig⸗Chemnitz berichtet über die das Organ betreffenden 
Leſchlüſſe des Sächſiſchen Vereins und beantragt, ſeitens der 
deutſchen Einzelvereine dem Verbandsorgan eine Pauſchalſumme 
als Entſchädigung für die Aufnahme der Vereinsmittheilungen zur 
Verfügung zu ſtellen. Nach einer lebhaften Ausſprache hierüber, an 
welcher ſich außer dem Verbandsvorſitzenden und dem Referenten 
die Herren Schwitzky und von Aſchoff⸗Hannover, Weber⸗ 
Darmſtadt, Altherr⸗Chemnitz, Fränkel⸗ Stuttgart, Kraus⸗ 
Freidurg, Schmidt⸗Magdeburg, Reichert⸗Seegefeld, Fränzel⸗ 
Wien betheiligen, wird folgender einſtimmige Beſchluß gefaßt: 

„Der Verband gewährt der Redaktion des Verbandsorgans 
(Deutſche Verkehrs⸗Blätter) als Entſchädigung für die Aufnahme 
aller Vereins⸗Bekanntmachungen eine jährliche Pauſchalſumme. 
Für das Kalenderjahr 1897 wird dieſer Betrag auf 1200 ME, 
feſtgeſetzt. Die einzelnen Verbandsvereine ausſchließl. Oeſterreich 
tragen hierzu nach Maßgabe ihrer Mitgliederzahl (entſprechend 
dem Stande des letzten Jahresabſchluſſes) bei.“ 

Einſtimmig wurde weiter beſchloſſen, dem Verlage des Ver⸗ 
dandsorgans für den bisher koſtenlos erfolgten, aber eigentlich auf 
Verbandskoſten herzuſtellenden Druck des Verzeichniſſes der Bäder, 
Kurorte und Gaſthöfe eine Entſchädigung von 100 Mk. zu bes 
willigen. 

Zu Punkt 4, Unfall⸗Verſicherung, welcher von der 
Tagesordnung des 1. Verhandlungstages abgeſetzt worden war, 
berichtete der inzwiſchen eingetroffene Referent, Möbius⸗Leipzig, 
Namens des von ihm vertretenen Ausſchuſſes. Derſelbe iſt ſeit 
November 1895 in Thätigkeit und hat die gründlichſten Unter⸗ 
ſuchungen in dieſer Frage vorgenommen: Es iſt an 20 Geſell⸗ 
ſchaften geſchrieben und ſind auf das Gewiſſenhafteſte Unter⸗ 
ſuchungen über die günſtigſten Angebote angeſtellt worden. Wir 
kommen auf dieſen intereſſanten Bericht ausführlicher zurück. Nach 
beſter Ueberzeugung glaubt der Ausſchuß einen Abſchluß mit der 
Verſicherungsgeſellſchaft in Stuttgart empfehlen zu ſollen. Ein 
dahingehender Antrag, nach welchem zugleich die endgiltige Feſt⸗ 
ftellung des Vertrages dem Ausſchuß zu übertragen iſt, findet ein⸗ 
ſtimmige Annahme. 

Zu Punkt 8, Aufſtellung des Haushaltplanes, 
werden auf Antrag Weber ⸗Darmſtadt dem Rechtshilfs⸗Ausſchuß 
des Verbandes zur Durchführung ſeiner Aufgabe einſtimmig 
100 Mark bewilligt. 
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Zu dem Antrag, für die Koſten des 6. Verbandstages, welche 
mit Rückſicht auf die theuereren Verhältniſſe Berlins weſentlich 
größere ſind, eine höhere Entſchädigungsſumme einzuſtellen, erklärt 
ſich die Verſammlung zuſtimmend, namentlich da Vereinsdirektor 
von Aſchoff unter Beifall mittheilt, er halte es für eine Ehren⸗ 
pflicht des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, als des Repräſen⸗ 
tanten für den 6. Verbandstag, den verbleibenden Fehlbetrag voll 
zu decken. Es werden einſtimmig für diesmal 500 Mark aus der 
Verbandskaſſe bewilligt; der Verbandsvorſitzende, unterſtützt von 
den übrigen Rednern, wünſcht jedoch, daß in Zukunft kein Verein 
einen Verbandstag über ſeine Mittel hinaus abhalte. Dabei ſei 
freilich, was den vorliegenden Fall betreffe, zuzugeben, daß der 
Berliner Bezirksvorſtand, insbeſondere Herr Scharr, deſſen Be⸗ 
mühungen dankbare Anerkennung verdienen und auch finden, nicht 
habe wiſſen können, daß die Berliner Kollegen ihn nicht lebhafter 
unterſtützen werden. Der Antrag Fränfel: Stuttgart, die Koſten 
für Verbandsfeſte möglichſt den Verhältniſſen des repräſentirenden 
Vereins anzupaſſen, wird einſtimmig angenommen. 

Der Haushaltplan für 1896797 ſtellt ſich nun wie folgt: 
Koſten für den VI. Verbandstag. Mk. 
Reiſekoſten e en a Wi 
Porto. 
Druckkoſten 
Preisausſchreiben 2 
Außerordentliche Ausgaben . . 
Kojten für den Druck des Hotel- u 

niſſes für 1805 und 1506 
Rechtshilfsausſchuß⸗Speſen 


und Baderver zeich⸗ 


Mk. 200.— 

Zu Punkt 9, Feſtſtellung von Ort und Zeit des 
7. Verbandstags, giebt Hörner⸗Straßburg im Namen des 
von ihm vertretenen Elſaß-Lothringiſchen Landesvereins feinen 
Sympathieen für den Verband in von Herzen kommenden Worten 
Ausdruck und ladet den Verband ein, den 7. Verbandstag in 
Straßburg abhalten zu wollen. Die Verſammlung ſtimmt 
dieſer Einladung beifälligſt zu. 

Nachdem zu Punkt 10 der Tagesordnung, Allgemeine Be⸗ 
ſprechung von Verbands⸗, Standes⸗ und Berufs⸗ 
Angelegenheiten Möbius-Leipzig noch eine Erklärung zu 
Protokoll gegeben und der Verbandsvorſtand die entſprechende Er⸗ 
läuterung dazu gegeben hatte, wurden die Verhandlungen des 
6. Verbandstages mit einem Hoch auf das fernere Wachſen, 
Blühen und Gedeihen des Verbandes geſchloſſen. 

Schlüſſelberger-Wien gedachte darauf noch in herzlichen 
Worten des Dankes der muſterhaften Leitung der Verhandlungen 
durch den Verbandsvorſitzenden und fand damit den lebhafteſten 
Beifall der Verſammlung. — 

Blicken wir noch einmal kurz zurück auf den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen des 6. Verbandstags, ſo iſt feſtzuſtellen, daß derſelbe 
nicht nur allenthalben ein harmoniſcher, ſondern auch ein in 
allen Theilen erfolgreicher war. Allenthalben war eine ebenſo 
arbeits⸗ als zuſtimmungsfrohe Geſinnung wahrzunehmen, ſodaß 
ſowohl in den wichtigen Angelegenheiten des Rechtsſchutzes, 
als auch der Unfallverſicherung und des Kautions⸗ 
weſens, wie nicht minder in der Löſung der literariſchen Auf⸗ 
gaben ein ganz weſentlicher Fortſchritt zu verzeichnen iſt. 

Möge ſich dieſer ſchaffensfrohe Geiſt fort und fort erhalten, 
dann werden unſere Verbandstage und damit der Verband ſelbſt 
ihren hohen Zweck, der natürliche Hort unſerer Standes⸗ und 
Berufs⸗Angelegenheiten zu ſein, zuverſichtlich erfüllen. — 


Vom feſtlichen Theil des VI. Verbandstages. 


Die Feſtesſtimmung des 6. Verbandstages war derjenigen 
ihrer Vorgänger in allen Theilen würdig. Stand dieſelbe auch 
zum Theil unter dem Zeichen der großen Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung, die mit ihren Darbietungen allein ein rieſiges Feſt⸗ 
programm bedeutet, ſo iſt mit größter Genugthuung zu berichten, 
daß noch mehr als das die Freude am kollegialen Veiſenmenſein 
ſo zahlreicher Jünger vom geflügelten Rade und der Austauſch 
herzlich kamerad⸗ und freundſchaftlicher Beziehungen den Grundton 
der Feſtesſtimmung bildete. . 

Aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes und nicht minder 
aus Oeſterreich waren Kollegen in großer Anzahl herbeigekommen, 
und wenn gerade die Berliner Kollegen ſelbſt eine regere Be⸗ 
theiligung vermiſſen ließen, ſo mag es ja einestheils richtig ſein, 
daß dies nur da möglich iſt, wo das Gefühl für Zuſammen⸗ 
gehörigkeit noch nicht recht in Blüthe ſteht, weſentlich haben dazu 
aber auch die dienſtliche Inanſpruchnahme während der Ausſtellung 
und die zahlreichen Beurlaubungen beigetragen. Um ſo mehr ver⸗ 


dient nun hervorgehoben zu werden, daß die theilnehmenden Berliner 
Kollegen nicht geringere Herzlichkeit und Begeiſterung für die Ver⸗ 
bandsſache an den Tag legten. 

Am Begrüßungsabend, den 6. Auguſt, fand ſich in den 
Viktoriaſälen in der Leipziger Straße der größte Theil der von 
auswärts gekommenen Abgeordneten und Gäſte zuſammen; ſo 
mancher herzliche Händedruck frohen Wiederſehens wurde gewechſelt 
und ſo manche neue Freundſchaft geſchloſſen. 

Der Bezirksvorſitzende Scharr⸗Berlin hieß die Eingetroffenen 
herzlich willkommen: die Oeſterreicher Freunde, den bayeriſchen Ver⸗ 
treter, die Sachſen, Württemberger, Badenſer und Elſaß⸗Lothringer, 
insbeſondere den Verbandsvorſtand. Eiſenbahn⸗Sekretär Fiſcher⸗ 
Chemnitz dankte Herrn Scharr für die warmen Worte des Empfanges 
und für die mühevollen Vorbereitungen zum Verbandstag und 
richtete einen warmen Appell an alle Kollegen, in deutſcher Treue 
auszuharren, wozu er den preußiſchen Kollegen wünſchte, daß auch 
ſie ſich mehr und mehr zuſammenfinden zu einigem Zuſammenwirken 
in gemeinſamen Dingen. — Im Namen ſeiner öſterreichiſchen 
Kollegen dankte Revident Schlüſſelberger⸗Wien für den herz⸗ 
lichen Willkommengruß. „Tage wie der Verbandstag find für uns, 
die wir tagaus, tagein an des Dienſtes eiſerne Kette geſchmiedet 
find, und die wir uns noch außerdienſtlich für das Wohl 
der Kollegen unſere freien Stunden opfern, wie die Dafe in der 
Wüſte“. Er hofft. daß ſich der 6. Verbandstag für die Gaſtgeber 
wie für die Gäſte ſegensreich geſtalte. Unter Muſik und Ge⸗ 
fang — mit letzterem erfreute Herr Betriebsaſſiſtent Lohr⸗Baſel 
durch ſeine außerordentlich anſprechenden Baritonlieder — belebte 
ſich die Unterhaltung zu allgemeiner Gemüthlichkeit. Beſonders 
freudig wurde es begrüßt, daß in der Runde deutſcher Lands⸗ 
mannſchaften auch der Mecklenburgiſche Kollege nicht fehlte. Er 
war zwar nicht da als erwählter Abgeordneter, aber die Veran⸗ 
laſſung, wie er zu dem Begrüßungsabend kam, war um ſo erheiternder. 
Badiſche Kollegen hatten ſeine Bekanntſchaft auf der Fahrt vom 
Kyffhäuſer her gemacht und hatten ihn nun nicht wieder losgelaſſen, 
er mußte wenigſtens am Begrüßungsabend theilnehmen; und er 
hat es herzlich gern gethan, nur bedauernd, daß ihm ſein ab⸗ 
laufender Urlaub einen längeren Aufenthalt nicht geſtattete. — 
Mit Bezug auf die Begrüßungsworte des Verbandsvorſitzenden 
ſprach Vereinsdirektor von Aſchoff, daß er bemüht fein werde, 
den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in ſeinen allgemeinen 
Zielen nach Kräften zu fördern, er werde es ſich zur Aufgabe 
ſtellen, die preußiſche Kollegenſchaft ſoweit es nöthig und mög⸗ 
lich, mit dieſen Zielen vertraut zu machen. Häfner ⸗Karlsruhe 
ae der deutſchen Einigkeit und ihrer Macht, wie ſie am 

iyffhäuſer wieder zu jo beredtem Ausdruck gekommen ſei; er er⸗ 
mahnt, das Ideale im Auge zu behalten, die Schlange der Zwie⸗ 
tracht aber zu zertreten, wo ſie ſich finde. Er brachte auf Kaiſer 
und Reich ein donnernd Hoch, und darauf folgte der gemein⸗ 
ſchaftliche Geſang „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ — In 
liebenswürdigen Worten feierte Häfner ſpäter auch noch „die 
ſechſte Großmacht“, die Preſſe, und brachte ein Hoch auf das Ver⸗ 
bandsorgan und ſeinen Leiter. Hierfür ſei ihm noch hierdurch herz⸗ 
lich gedankt. — 

Der Raum geſtattet uns nicht, der ſo herrlich verlaufenen 
und Allen unvergeßlichen Feſtesſtunden der Verhandlungstage, des 
Beſuches der Ausſtellung, des Kommerſes mit ſeinen prächtigen 
Trinkſprüchen und des ſchönen Ausfluges nach Potsdam hier aus⸗ 
führlich zu gedenken; um ſo mehr wird dies in nächſter Nummer 
geſchehen können. 


Landesverein der Reichseiſenbabn ⸗ Beamten 

in GlfaßSotbringen. 
Gründung des Bezirks⸗Vereins Saargemünd. 

Nachdem auf den Aufruf von Straßburg hin ſchon 52 Beamte die 
Mitgliedſchaft zugeſagt hatten, wurde nach polizeilicher Genehmigung 
von den Vertrauensmännern Rieck und Haacke eine Verſammlung 
behufs Gründung eines Bezirks⸗Vereins Saargemünd einberufen. Nur 
etwa die Hälfte der Eingeſchriebenen konnte zu dem feſtgeſetzten Termin, 
1. Auguſt 8 Uhr Abends, im Vereinskokal, Reſtauration Scheyer in 
Saargemünd, erſcheinen, die übrigen waren meiſt dienſtlich verhindert. 

Her Rieck, deſſen rührige Thätigkeit für das Zuſtandekommen des 
Vereins hier beſonders hervorgehoben zu werden verdient, eröffnete die 
Verſammlung, worauf ſein Kollege und Mitarbeiter, Herr Haacke, in 
einer kurzen Anſprache Veranlaſſung, Zweck und Ziele des zu begrün⸗ 
denden Vereins darlegte. — Herr Rieck erläuterte ſodann an einigen 
Beiſpielen die Nothwendigkeit, ſowie die Vortheile eines ſolchen Vereins. 
Dieſen Ausführungen wurde allſeitig lebhaft zugeſtimmt und äußerten 
mehrere der Anweſenden ihr Erſtaunen darüber, daß in einem Ver⸗ 
kehrsmittelpunkte wie Saargemünd, wo alle Vorbedingungen jo günſtig 
lägen, noch kein Verſuch zur Gründung eines Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins gemacht worden ſei. Es wurde nun zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten und ohne Debatte und faſt einſtimmig die folgenden 
Mitglieder gewählt: 
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Haacke, Stationskaſſen⸗Rendant, Vorſitzender, 
Rieck, Stations⸗Aſſiſtent, Stellvertreter, 
Wolfrum, Stations⸗Aſſiſtent, Kaſſirer, 
Böhm I, Stations⸗Aſſiſtent, Stellvertreter, 
Horn, Stations⸗Aſſiſtent, Schriftführer, 
Schmiederer, Stations⸗Aſſiſtent, Stellvertreter. 
Als Vertrauensmänner wurden die Herren Stations- Aſſiſtent 
Waigand, Zugführer Döbler, Rangirmeiſter Folſche ernannt. 
Der neugewählte 1. Vorſitzen de dankte der Verſammlung für das 
entgegengebrachte Vertrauen und gab das Verſprechen, feine Kräfte in 
den Dienſt des neuen Gemeinweſens ſtellen und jedem Mitgliede vor⸗ 
kommenden Falles mit Rath und That beiſtehen zu wollen. Er ſprach 
ſodann noch die Bitte aus, daß jedes Mitglied des jungen Vereins 
nach Möglichkeit für die Ausdehnung deſſelben wirken möge. — Ein 
dreimaliges Hoch auf das Gedeihen des eben begründeten Vereins 
ſchloß dieſe Rede und den offiziellen Theil der Verſammlung, dejien 
Mitglieder, froh des gelungenen Werkes, noch lange in gemüthlichem 
Geſpräche beiſammen blieben. 
Die nächſte Verſammlung iſt auf Mittwoch, den 
feſtgeſetzt. Vereinslokal Reſtauration Scheyer. 
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. September, 


Hagenau i. Elſ. 
Zur Gründung eines Bezirks zum Landes-Verein der Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Beamten in Elſaß⸗Lothringen fand am 9. Auguſt d. J. eine 
Haupt⸗Verſammlung in dem Gartenſaal der Reſtauration Heß ftaıt, 
welche von 20 Mitgliedern beſucht war. Herr Stat.⸗Aſſiſt. Weitbruch, 
welcher ſich um diefe gute Sache ſchon ſehr verdient gemacht hat, er⸗ 
öffnete dieſelbe mit einer ſehr ſchwungvollen Anrede an die Anweſenden, 
wobei er den Zweck, wie auch die Vortheile desſelben für einen Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Beamten darlegte. Darauf wurden folgende Herren als 
Vorſtandsmitglieder gewählt: 
Herr Stations⸗Aſſiſtent Mans 1. Vorſitzen der, 
aas, 2 


3 „ Junklereit, 1. Schriftführer, 
„ „ w Keppler, 2. 5 
„ Magazin⸗Auſſeher Charton, 1. Kaſſirer, 
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Telegraphiſt Thielemann, 95 
„ Stations⸗Aſſiſtent Winter, Inventarien⸗Verwalter. 

Im weiteren Verlaufe ergriff Herr Charton das Wort, und bat 

die Anweſenden, beſonders ader den gewählten Vorſtand, mit allen 
Kräften dahin zu wirken, den jungen Verein auf die höchſte Stufe zu 
bringen und unentwegt das Wohl und den ſchönen Zweck desſelben 
zu verfolgen. Zum Schluß ſprach Herr Weitbruch den Mitgliedern 
noch den Dank für ihr Erſcheinen aus, mahnte zur Einigkeit unte 
den Beamten, die das hohe Ziel des Vereins fer, und endigte mit 
einem begeiſterten dreiſachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. — Da 
ſtatutengemäß auch Ortsgruppen zu errichten find, jo wurde biejem 
Bedürfniß durch die Wahl der für den Vorſtand des Bezirksverein 
ernannten Herren auch als Vorſtand der Ortsgruppe entſprochen. C. 


Vereins- Welianntmachungen u. Einladungen. 


Deutſcher Eiſen bahn Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsverein Northeim i. H. 
Die nächſte Narbe g ln findet am Sonntag, den 
23. Auguſt er., Nachmittags 3 Uhr im „Hotel zum Stern“ hier⸗ 
ſelbſt ftatt. — Tagesordnung: 1. Vereinsnachrichten. 2. Mittheilung 
vom Verbandstage der Deutſch⸗ Oeſterreich. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereine. 
Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Northeim, den 10. Auguſt 1896. 


Der Vorſtand. 
Köneke. Engelhardt. 


Jerein der Beamten der Agl. Sächſiſchen Staatseiſenbahnen. 


Am 3. ds. Mis. verſchied plötzlich und unerwartet der 
Königliche Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. 


Herr Max Schmidt. 


Es iſt uns Herzensbedürfniß, dem langjährigen treuen 
Mitarbeiter, dem eifrigen, unermüdlichen Förderer der Vereins⸗ 


beſtrebungen als Vorſtandsmitglied und Schriftführer, dem 
braven, liebevollen Kameraden unſeren herzlichſten Dank und 
ein „Ruhe ſanft“ in die Ewigkeit nachzurufen. 

Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 


Der Beamtenverein der Königl. Sächſiſchen Staatseiſenbahnen. 
Max Fiſcher Hüttig 
für den Hauptvoritand. für den Vorſtand des Bezirks Lauſitz. 


Zur gefl. Beachtung. 


Von uns direkt oder durch die Vereinsleitungen zu beziehen 
sind noch eine kleine Partie 
Deutsche Eisenbahn - Jahrbücher 
zu ermässigtem Preise. Um gefl. Bestellung wird höfl. gebeten. 
Leipzig. Die Geschäftsstelle. 


Ecriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienftraße 3 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurudgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Mochenſchrift 
für 5 
Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. neun... 


Organ des Verbandes Inſertionopreis: 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Dentin 6 Mark jährlich, 
11% Mark vierteljährlich. 


0 ich⸗ u 5 
4 N. 10 Fals r . viertelfährlic 


20 Pf. für die ageſpaltene geile 
Gicbehelgen Be Tarif. 


* 
bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗ Beamten - vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Gr. Babiſch. Staats ⸗ Aiſenb. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Jeipzig, den 20. Ruguſt 1896. 


München. 


Die Reichs-Giſenbahnen im erſten Vierteljahrhundert ihres Betriebes. 


(Schluß.) 


Als man 1871 das Schwert in die Scheide zurück verſenkte, 
wurde es der Reichsbahn⸗Verwaltung hohe Aufgabe, den brach⸗ 
legenden Handel wieder zu heben und zu ſtärken. Die anfäng⸗ 
liche Unzufriedenheit der Eingeborenen des Landes mit der politiſchen 
d ihrer Heimath erſchwerte die geſchäftliche Verbindung 
mit Altdeutſchland. Dennoch iſt die Reichsbahn ihrer verſöhnlichen 
Aufgabe, den wieder erworbenen Bruderſtamm feinem angeftammten 
und einſt verlorengegangenen, jetzt wieder neuen Vaterlande räum⸗ 
lich näher 45 bringen, durch die beſchriebenen äußerft ſtark ver⸗ 
nehrten Schienenwege aus Elſaß⸗Lothringen nach Altdeutſchland, 
ſoweit ſie es vermochte, gerecht geworden. Der Perſonenverkehr 
vom Reichsland nach Deutſchland hat ſich ſeit 1873 genau ver⸗ 
doppelt und der Güterverkehr mit Deutſchland in dieſer Periode 
mehr wie vervierfacht. Der Perſonenverkehr mit Frankreich ift 
feit 1877 erheblich heruntergegangen und der Güterverkehr ſeit 
1874 faſt von Jahr zu Jahr geſunken, ſodaß heute nicht mehr 
die Hälfte der Transporte von 1874 regiſtrirt wird. Hieraus 
folgt, daß die geſchäftliche Abwendung von Frankreich und die 
Himeigung nach Altdeutſchland, wenn auch unter dem ſtarken 

cke der Errichtung der Zollgrenze zwiſchen Elſaß⸗Lothringen 
und Frankreich, Thalſache geworden iſt. 

Mit den eingeſchlagenen Verkehrs⸗ und Verwaltungs⸗Maß⸗ 
nahmen der Reichs⸗Eiſenbahnen ſcheint die Bevölkerung im Großen 
e f. 1 geweſen zu ſein; denn die verſchwindend 
wenigen Kritiken an den Einrichtungen gegenſtandslos zu machen, 
hat dem Reichsamt für die Verwaltung der elſaß⸗lothringiſchen 
Bahnen zu Berlin und der Straßburger General⸗Direktion keine 

en Schwierigkeiten bereitet. Die Reichsbahn verdankt dieſe 

unftftellung in den Hauptſachen der beträchtlichen, ja faſt ver: 
doppelten Ausdehnung ihrer Schienenwege, welche verſtünbnißvol 
dem Bedürfniß der erkehrserſchließung folgte, und dem zuvor⸗ 
kommenden Verkehr der ihrer Verwaltung in den oberen Aemtern 
von der Bahnübernahme bis zur Jetztzeit faſt vollzählig erhalten 


gebliebenen Corona, die es verſtanden hat, das Prinzip der aus⸗ 


gedehnteften Coulanz gegen die Bevölkerung auch der jüngeren 
Gau des Beamtenkörpers eigenſchaftlic zu a ? 
Von den Direktoren aus 1872 find bisher noch im Amt der 
Präfident der Verwaltung, der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Mebes und die im Laufe der Jahre zu Ober⸗Regierungs⸗ 
räthen ernannten Direktoren Cron au, Dr. Greiff und Funke, 
welche den drei Abtheilungen, der techniſchen, der adminiſtrativen 
und der Bau⸗Abtheilung, vorſtehen. 
ie die genannten Leiter für die Geſammtverwaltung in 


verdienſtlicher Weiſe ein hingebendes Ausführungsperſonal heran⸗ 
gebildet haben, ſo wußte insbeſondere der verehrte Oberleiter, 
Präſident Mebes, welcher am 25. Auguſt das Jubiläum ſeiner 
25jährigen Dienſtzeit in Straßburg feiern kann, durch eine ſtrenge, 
aber gerechte Amtswaltung, gepaart mit dem edlen Beſtreben. 
den in langen Jahren unter ſeiner ſorgenden Führung treu und 
ruhig ihren Amtspflichten gerecht gewordenen Beamten ein immer⸗ 
dar wohlwollender Chef zu ſein und zu bleiben, die Reichsbahn 
auf ihre jetzige Höhe zu bringen. Freilich war es ihm nicht er⸗ 
ſpart, Ra Schlacke von dem edleren Metall des Beamten⸗ 
körpers gewaltſam ausſcheiden zu müſſen. Hinwieder aber bei 
Unglücksſchlägen, die be manches Glied des zahlreichen Beamten⸗ 
heeres der Reichsbahn betroffen hat, fühlte man ſein warmes Herz 
und die linderungbringende Hand in erhebender Weiſe. 

Die Geſammtheit der Beamtenſchaft beim geflügelten Rade 
im Reichsland anerkennt es freudig, daß ſie unter der Aegide des 
gleichen Oberhauptes und bei einer faſt unveränderten Organiſation, 
die ſich im Großen und en mit der jetzigen Verwaltungs⸗ 
Organiſation der preußiſchen Staatsbahnen deckt und ihr vorbild⸗ 
lich geweſen iſt, in dem zurückgelegten 25jährigen Zeitraum der 
ruhigen Einlebung in ihre Ausnahmeſtellung erfolgreich hat hin⸗ 
ge können und bewahrt ihren Verwaltungsoberen wohlgemeſſene 

ankbarkeit. Sie wünſcht dem Präfidenten und den Verwaltungs⸗ 
leitern Anerkennung ihrer Leiſtungen und das Begehen des bevor⸗ 
ſtehenden Jubiläums in ungetrübter Geſundheit. 

Wenn auch die im berechtigten Streben auf Beſſerſtellung ihrer 
Lage aus der Beamtenſchaft heraus unternommenen Anſtrengungen 
für einzelne Kategorien beim geſetzgebenden Körper nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg hatten, ſo fn man bei den altheimathlichen 
Bahnen auch nicht beſſere Zuſtände und fühlt nunmehr in den 
anerkennenden Kundgebungen der Miniſterien und Parlamente bei 
der ſich öffnenden günſtigeren Ausſicht auf das kommende Etats⸗ 
jahr eine Aera der ausgleichenden Gerechtigkeit herannahen. 

Iſt aber das erhoffte materielle Beſſerwerden erreicht, ſo kann 
man nur wünſchen, daß in idealer Hinſicht die Beamtenſchaft 
felbft die Hand zur Beſſerung ihrer ſozialen und kollegialen Stellung 
anlege. Sie erreicht dies jedoch nur im 1 um das 
Banner des Landesvereins der elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten, der ſich anlehnt an den großen Verband der deutſchen und 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine, in welchem bei einer 
Mitgliederzahl von weit über 20 000 Kollegen die Höherhebung 
des Standes mit vereinten Kräften dem Einzelnen ja angenehm 
und leicht gemacht wird. 


Straßburg, den 30. Juli 1896. A. H. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Sachſen. 


Von Alfred Birk. 


D. Verkehrs- und finanzielle Ergebniſſe. 

Das Werk der Herren Ledig und Ulbricht enthält über 
die Verkehrs⸗ und finanziellen Ergebniſſe der einzelnen ſchmal⸗ 
ſpurigen Linien ſehr ausführliche Mittheilungen. Wir müſſen 
uns natürlich an dieſer Stelle darauf beſchränken, ein ganz all⸗ 
gemein gehaltenes Bild zu geben und werden nur dort, wo es 
ur Erläuterung der Reſultate nothwendig erſcheint oder ein be⸗ 
endes Intereſſe beſteht, auf die ſpeziellen Ergebniſſe der einen 
oder der anderen Linie näher hinweiſen. Werthvolle Anhaltspunkte 
für dieſe Darſtellungen bieten uns die „Allgemeinen Betrachtungen“ 
im dritten Theile des fraglichen Buches. 

Der geſammte Aufwand für die Herſtellung der be⸗ 
ſtehenden Schmalſpurbahnen beträgt 23 885 702 Mk.; es entfallen 
mithin auf 1 Kilometer Bahn durchſchnittlich 72 951 Mk. Hieran 
ſind betheiligt: Grunderwerb und Nutzungsentſchädigung mit 
11.42 Proz., Erd⸗, Fels⸗ und Böſchungsarbeiten, ſowie Futter⸗ 
mauern mit 18,27 Proz., Durchläſſe und Brücken mit 11,43 Proz., 
Oberbau mit 27,48 Proz. und Bahnhöfe, ſowie Halteſtellen mit 
14,23 Proz. Der Aufwand für Grunderwerb ſtellt ſich am 
niedrigſten für die vorzugsweiſe in engen Flußthälern gelegenen 
Bahnlinien, welche landwirthſchaftlich werthvolleres Areal nur in 
beſchränktem Umfange in Anſpruch nehmen. Die abſolute Höhe 
der Oberbaukoſten iſt bei den einzelnen Linien nahezu gleich; ſie 
beläuft ſich im Durchſchnitte auf 20051 Mk. pro Kilometer. Der 
hohe Aufwand für Kunſtbauten wird durch den Umſtand erklärlich, 
daß nahezu die Hälfte der Länge aller Schmalſpurbahnen ſich 
durch enge Flußthäler windet, wodurch verhältnißmäßig viele Ueber⸗ 
brückungen, Dammſchüttungen und Felsarbeiten nöthig wurden. 

Das Anlagekapital, welches den Herſtellungsaufwand, 
jedoch mit Ausſchluß der auf die Anſchlußbahnhöfe verwendeten 
Beträge, die ſtets nach Maßgabe der Inanſpruchnahme durch den 
Zugsverkehr der einmündenden Linie auf dieſe vertheilt werden, 
und den Anſchaffungswerth der jeder Schmalſpurbahn zugetheilten 
Fahrbetriebsmittel umfaßt, beziffert ſich für ſämmtliche Strecken 
auf 27084311 Mk., d. i. 82 568 Mk. pro Kilometer. Die ins 
begriffenen antheiligen Koſten für die Gemeinſchaftsbahnhöfe belaufen 
ſich auf 576337 Mk., die Anſchaffungskoſten der Fahrbetriebs⸗ 
mittel auf 3 445 852 Mk., d. i. 10 524 Mk. pro Kilometer; hier⸗ 
von entfallen 43,1 Proz. auf Lokomotiven, 17,45 Proz. auf Ber: 
ſonen⸗ und 39,45 Proz. auf Gepäck⸗ und Güterwagen. 

Im Jahre 1894 wurden auf den Schmalſpurbahnen zuſammen 
77873 Züge abgelaſſen. Die Anzahl der beförderten Perſonen 
betrug 2313289; fie durchfuhren eine Strecke von 24 357 797 Kilo⸗ 
meter. Jede Perſon hat ſonach auf der Schmalſpurbahn ſelbſt 
durchſchnittlich 10,53 Kilometer durchfahren. Der Güterverkehr 
umfaßte 571990 Tonnen; jede Tonne Gut hat im Mittel 12,88 Kilo» 
meter durchlaufen. Im Allgemeinen weiſt der Güterverkehr auf den 
Schmalſpurbahnen — obwohl er im Vergleiche zu den Hauptbahn⸗ 
ergebniſſen noch der Entwickelung bedarf — doch ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Ausbreitungsfähigkeit auf, welche ſich ſpeziell in den zahl⸗ 
reichen Verkehrsbeziehungen mit den Verkehrsſtellen des ſächſiſchen 
Bahnnetzes kundgiebt. Die Zunahme der Laſtenbewegung ſeit der 
Zeit des erſten vollen Betriebsjahres jeder einzelnen Linie bis zum 
Jahre 1894 Y zum Theile ſehr erheblich; namentlich gilt dies 
von der in beſonders kräftiger Entwickelung begriffenen Linie 
Kloßzſche Königsbrück, auf welcher die Zunahme an Nuglaft (ſeit 1885) 
rückſichtlich der Perſonen 130,26, rückſichtlich der Güter 217,41 
und im Allgemeinen überhaupt 195,51 Proz. beträgt. Die größte 
Zunahme an Perſonennutzlaſt, nämlich 411,66 Proz., weiſt die 
ſeit 1885 in Betrieb ſtehende Linie Zittau⸗Markersdorf auf. Ab⸗ 
nahme an Perſonennutzlaſt zeigen Williſchthal⸗Ehrenfriedersdorf 
(11,48 Proz.), Grünſtädtel⸗Oberrittersgrün (4,74 Proz.) und 
Mügeln⸗Geiſing⸗Altenberg (6,6 Proz.); die Güternutzlaſt iſt durch⸗ 
wegs geſtiegen; naturgemäß hat auch die Taralaſt zugenommen, 
und zwar ſchwankt dieſe Steigerung zwiſchen 13,28 Proz. (Wiliſch⸗ 
thal⸗Ehrenfriedersdorf) und 179,83 Proz. (Klotzſche⸗Königsbrück). 
Die größte Dichtigkeit hinſichtlich der bewegten Bruttolaſt war 
auf der Schmalſpurbahn Klotzſche⸗Königsbrück mit 163 936 Tonnen 
vorhanden; bei den übrigen Linien ſtufte ſich dieſes Ergebniß bis 
ur Minimalbruttolaſt von 50 793 Tonnen bei der Herrnhut⸗ 
Bernſtadter Linie ab. Im Perſonenverkehre trat die größte Dichtig⸗ 
keit auf der Hainsberg⸗Kipsdorfer Linie (9616 Tonnen Perſonen⸗ 
gewicht), die geringſte auf der Wolkenſtein⸗Jöhſtadter Linie ein 
(2050 Tonnen). Die höchſte ſpezifiſche Güterfrequenz hat die Linie 
Klotzſche⸗Königsbrück mit 37923 Tonnen, die geringſte die Linie 
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Moſel⸗Ortmannsdorf mit 4507 Tonnen. An Nutzlaſt entfällt das 
Maximum (47161 Tonnen) auf die Linie Kloßzſche⸗Königsbrück, 
das Minimum (7851 Tonnen) auf die Linie Taubenheim⸗Dürr⸗ 
hennersdorf. Intereſſant iſt das Werthverhältniß, in welchem die 
einzelnen Faktoren der Bruttolaſt geſtanden haben. Unſere Quelle 
erläutert dasſelbe ſehr überſichtlich durch eine zeichneriſche Dar⸗ 
ſtellung. Im Durchſchnitte aller Schmalſpurbahnen entfielen an 
Taralaſt der Perſonenwagen 39,05, der Güterwagen 38,57, übers 
haupt 72,62 Proz., an Nutzlaſt der Perſonen 5, 36, der Güter 
22,02, überhaupt 27,38 Proz. Mit dieſem Antheile der Nutzlast 
im Verhältniſſe zur beförderten Geſammtlaſt bleiben die Schmal⸗ 
ſpurbahnen gegenüber den entſprechenden Ergebniſſen der Vollſpur⸗ 
bahnen (31,78 Proz.) um 4,40 Proz. zurück; die Urſache liegt 
in der geringeren Dichtigkeit des Güterverkehres auf den erſteren. 
Bei der Linie Döbeln⸗Mügeln⸗Oſchatz⸗Nerchau⸗Trebſen, auf welcher 
eine beſonders günſtige Ausnützung der Güterwagen durch die 
Maſſentransporte von Rüben und Rübenſchnitzeln möglich iſt, ſtellt 
fi das Verhältniß zwiſchen Nutz- und Taralaſt auf 32,25 Proz., 
alſo höher als das Durchſchnittsergebniß bei den Vollſpurbahnen. 
Während die aus dem Güterverkehre ſtammende Nutzlaſt bei den 
ſchmalſpurigen Eiſenbahnen um 8,11 Proz. geringer ift, als bei den 
vollſpurigen Bahnen, iſt die aus dem Perſonenverkehre hervor: 
gehende Nutzlaſt bei den erſteren um 3,71 Proz. größer als die⸗ 
jenige bei den letzteren. (Sgluß folgt.) 


Die Qualifikationstabellen im öſterreichiſchen 
Staatseiſenbahndienſte. 


Im letzten Verordnungsblatte des Eiſenbahnminiſteriums findet 
ſich ein Erlaß, betreffend die Abänderung der Dienſtordnung 
für das bisher der Generaldirektion der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
unterſtehende Perſonal. Dieſer Erlaß beſagt: 

„In Durchführung der neuen, für die Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung feſtgeſtellten Organiſation, welche insbeſondere die Auf⸗ 
löſung der Generaldirektion der öſterreichiſchen Staatsbahnen zur 
Folge hat, werden die hiernach in dem Wirkungskreiſe der Staats⸗ 
eiſenbahnbehörden eintretenden Aenderungn, ſoweit dieſelben die 
Dienſtordnung betreffen, mittelſt des gleichzeitig zur Ausgabe ger 
langenden 14. Nachtrages zur Dienſtordnung (Dienſtpragmatik) 
für das der Generaldirektion der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
unterſtehende Perſonal zur allgemeinen Kenniniß gebracht. 

Durch dieſen Nachtrag werden zugleich über die Dienſt⸗ 
beſchreibung (Qualifikation) der Beamten, Beamtenaſpitanten 
(Volontäre), Unterbeamten und Diener neue Beſtimmungen er⸗ 
laſſen, deren nähere Ausführung durch beſondere Vorſchriften 
demnächſt geregelt werden wird. 

Der Einfluß, welchen die Qualifikationsgutachten 
auf den Dienſt und auf das Schickſal der Beſchriebenen nehmen, 
macht es den zur Verfaſſung und Begutachtung dieſer Dokumente 
Berufenen zur ſtrengen Pflicht, ihre Untergebenen genau kennen 
zu lernen und deren Eigenſchaften, unabhängig von jeder 
Beeinfluſſung, ohne Vorurtheil, nach beſter Ueber⸗ 
zeugung gewiſſenhaft zu ſchildern. 

ie Vorgeſetzten fe mit Ehre und Stellung 
für jedes Unrecht, wozu ſie Oberflächlichkeit, Gunſt, 
Mißgunſt und andere Nebenrückſichten bei Ver⸗ 
faſſung oder Begutachtung der Qualifikationsnach⸗ 
weiſungen verleiten ſollten. 

Wahrheit und offene Sprache muß den Inhalt der Quali⸗ 
fikationsnachweiſe kennzeichnen; ſie ſollen gründlich und vollſtändig, 
mit Vermeidung allgemeiner und unbeftimmter, überſchwänglicher 
und verletzender Ausdrücke in treffenden Schlagworten abgefaßt 
und zur richtigen Beurtheilung des Betreffenden felbft für jene 
Vorgeſetzten ausreichen, welche den Beſchriebenen nicht perſönlich 
kennen. Dieſer Nachtrag tritt mit 1. Auguſt 1896 in Kraft“. 

Die Oeſterreichiſche Beamten⸗Zeitung bemerkt zu dieſem Erlaſſe: 

„Es ſind wahrlich erhebende und mannhafte Worte, welche 
der Herr Eiſenbahnminiſter in dieſem Erlaſſe ausgeſprochen hat, 
für welche ihm Tauſende den innigſten Dank zollen werden. Nicht 
Gunſt. nicht Mißgunſt, ſondern Wahrheit und offene Sprache! 
Und die Vorgeſetzten haften mit Ehre und Stellung für jedes 
Unrecht! Der Herr Eiſenbahnminiſter Ritter v. Guttenberg meint 
es wirklich ſehr gut mit ſeinen Beamten.“ 

Im Allgemeinen kann man wohl ſagen, daß mit dieſem Er⸗ 
laß der Rekord der Gunſtbezeugung für das Perſonal auf eine 
bisher noch nirgends erreichte Höhe geftellt iſt. Er bafırt vor 
Allem auf dem Gerechtigkeitsgefühl und wird dadurch auch nicht 
ſo leicht überholt werden können, obgleich ja feſtſteht, daß unſere 
deutſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen z. B. nicht minder ber 
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ſtrebt find, ein nur wohlwollend und gewiſſenhaft beurtheiltes 
Perſonal aufzuweiſen. Leider läßt ſich aber gerade in Bezug auf 
den größten Eiſenbahn⸗Verwaltungsbereich, die preußiſchen 
Staats⸗Eiſenbahnen, eine Einrichtung als im Ganzen wenig zu⸗ 
träglich hinſtellen, d. i. die der Austheilung von Gratifika⸗ 
tionen. Wenn dieſe Einrichtung als für die Ausübung der 
Disziplin unentbehrlich bezeichnet wird, ſo läßt ſich hiergegen ein⸗ 
wenden, daß man doch erſt einmal verſuchen ſollte, wie in anderen 
Bundesſtaaten, ohne ſie auszukommen. Wir glauben nicht, daß 
das Gratifikationsweſen je wieder herbeigewünſcht werden würde, 
wenn man dafür ſorgt, daß ein Erſatz durch einen entſprechenden 
Zuſchlag zum Gehalte geſchaffen wird. Bei der bevorſtehenden 
Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe wird hoffentlich hierauf Rück⸗ 
ſicht genommen werden können. 


Der Spar. und Norſchuß⸗Verein der badiſchen 
Eiſenbahnbeamten. 


Nach § 1 der Satzungen des Vereins badiſcher Eiſenbahn⸗ 
beamten hat ſich derſelbe auch die Gründung einer Spar⸗ und 
Vorſchußkaſſe zur Aufgabe geſtellt. Die Löſung der Frage, wie 
man dieſer Aufgabe in allgemein befriedigender Weiſe gerecht 
werden könnte, iſt in den letzten Jahren wiederholt Gegenſtand 
der Verhandlungen in den Hauptverſammlungen des Vereins ge⸗ 
weſen. Nach eingehenden Erörterungen und nachdem eine beſondere 
Kommiſſion ſich von verſchiedenen ähnlichen Einrichtungen Kennt⸗ 
niß verſchafft hatte, gelangte der größere Theil der zur Berathung 
berufenen Vereinsmitglieder zu der Ueberzeugung, daß auf dieſem 
Gebiete das Erſprießlichſte dann geboten und geleiſtet werden 
könnte, wenn die Kaſſe ſich von vornherein der thatkräftigen Unter⸗ 
ſtützung der den Mitgliedern vorgeſetzten Behörden erfreuen dürfte; 
es wurde dann auch und insbeſondere, um den im Vereine nicht 
vertretenen mittleren und den Unter⸗Beamten den Beitritt zu der 
Kaſſe zu ermöglichen, beſchloſſen, die General⸗Direktion der Großh. 
Staatseiſenbahnen ſelbſt um die Errichtung einer Spar⸗ und Vor⸗ 
ſchußkaſſe für ſämmtliche badiſche Eiſenbahnbeamten zu bitten. 
Mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde der Hauptvorſtand 
betraut, der ſich ſeines Auftrages vor etwa Jahresfriſt entledigte. 
Die Großh. Generaldirektion hat ſich auch der Sache ſofort und 
in Überaus dankenswerther Weiſe angenommen, ſo daß mit dem 
1. Juli d. J. nun „der Spar⸗ und Vorſchußverein der 
badiſchen Eiſenbahnbeamten“ feine Thätigkeit beginnen 
konnte und zwar, wie wir feſt überzeugt ſind, zum allgemeinen 
Nutzen und Segen ſeiner Mitglieder. 

Die weiter unten im Auszuge folgenden Satzungen, wie die 
Rechnungsvorſchriften für den Verein wurden von der Großh. 
Generaldirektion erlaſſen und als beſter Beweis, welch allgemein 
empfundenem Bedürfniß durch die Schaffung des Vereins ent⸗ 
ſprochen wurde und welchen Anklang die für denſelben getroffenen 
Beſtimmungen gefunden haben, mag wohl die Thatſache dienen, 
daß dem Verein am 1. Juli bereits 178 Beamte mit über 
8000 Mk. monatlicher Geſammtſpareinlage beigetreten waren. 

Der Verein hat ſeinen Sitz in Karlsruhe und bezweckt 

1. Erſparniſſe der Mitglieder anzuſammeln, ſicher und nutz⸗ 
bringend anzulegen und durch Verzinſung und Antheil am 

Gewinn zu erhöhen; 

2. den Mitgliedern in Fällen der Bedrängniß durch Gewährung 
verzinsbarer Vorſchüſſe beizuſtehen. 

Der Verein kann unter ſeinem Namen Rechte erwerben und 
Verbindlichkeiten eingehen, vor Gericht klagen und verklagt werden. 

Für alle Verbindlichkeiten haftet der Verein mit ſeinem Ge⸗ 
ſammtvermögen, über den jeweiligen Betrag ihres Guthabens 
hinaus können die Mitglieder des Vereins jedoch nicht in Anſpruch 
genommen werden. 

Beitrittsberechtigt ſind: etatmäßig angeſtellte Beamte der 
Großh. badiſchen Staatseiſenbahn und Dampfſchifffahrtsverwaltung 
und die im Beamtenverhältniß ſtehenden oder vertragsmäßig auf 
einer Beamtenſtelle bei dieſer Verwaltung angeſtellten Perſonen. 

Die Mitgliedſchaft hört auf durch den Tod, durch Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte bei der Verwaltung, durch freiwilligen 
Austritt oder durch Ausſchließung aus dem Verein. 

In den Ruheſtand tretende Beamte können Mitglieder des 
Vereins bleiben. 

Jedes Mitglied erhält ein Sparbuch und eine vom Vereins⸗ 
vorſtand ausgefertigte Mitgliedskarte. 

Die Mitglieder find dis zur Erreichung eines Sparguthabens 
von 150 Mk. zu Einlagen in die Vereinskaſſe verpflichtet. Die 
Einlagen über dieſen Betrag hinaus fortzuſetzen iſt dem Belieben 
der Mitglieder überlaſſen. Erreicht das Sparguthaben eines Mit: 


gliedes den Betrag von 1000 Mk., fo werden. abgeſehen von 
auflaufenden Zinſen und Gewinnantheilen, weitere Einlagen nicht 
mehr angenommen. 5 

Die Einlagen ſind ordentliche oder außerordentliche. 

An ordentlichen Einlagen hat jedes Mitglied mindeſtens 
50 Pfg. monatlich an die Kaſſe abzuführen und erfolgt die Zahlung 
durch regelmäßige Abzüge am Dienſteinkommen zu den geordneten 
Zahlungszeiten. Auf Verlangen kann aber auch unmittelbare Ein⸗ 
zahlung bei der Vereinskaſſe geſtattet werden. 

Außerordentliche Einlagen in der Höhe von 5 bis 100 Mk. 
können von den Mitgliedern in durch volle Mark darſtellbaren 
Beträgen geleiſtet werden. 

Die Spareinlagen werden vom Beginn des auf die Einzahlung 
zweitfolgenden Monats mit jährlich 3 vom Hundert verzinſt. Die 
Zinſen werden am Jahresſchluß für jedes Mitglied berechnet, dem 
Guthaben desſelben gutgeſchrieben und weiterhin ebenſo wie die 
Einlagen verzinſt. Mitglieder, deren Guthaben den Betrag von 
150 Mk. erreicht hat, ſind berechtigt, ſich die Zinſen alljährlich 
auszahlen zu laſſen. 

Jedes Mitglied kann ſein Guthaben, ſoweit es den Betrag 
von 150 Mk. überſteigt und nicht für Vorſchüſſe haftet, zurück⸗ 
erheben. Bei Endigung der Mitgliedſchaft wird das Guthaben, 
ſoweit dasſelbe nicht für Verbindlichkeiten des Ausſcheidenden 
gegen den Verein in Anſpruch zu nehmen iſt, ſpäteſtens innerhalb 
4 Wochen, zurückbezahlt. Nach Ablauf der 4 Wochen hört die 
Verzinſung auf. Im Todesfalle des Mitgliedes erfolgt die Rück⸗ 
zahlung an die ſich als ſolche ausweiſenden Erben. 

Guthaben der aus dem Verein ausgeſchiedenen Mitglieder, 
welche, von ihrem Ausſcheiden an gerechnet, während 10 Jahren 
weder Einlagen noch Zinſen und Gewinnantheile abgeholt haben, 
können zu Gunſten des Reſervefonds eingezogen werden. 

Vorſchüſſe können bis zu Eintauſend Mark gewährt werden 
an Mitglieder, deren Verhältniſſe die erforderliche Sicherheit bieten. 

Sie werden auf die Dauer von 2 Jahren bewilligt. Inner⸗ 
halb dieſer Zeit geſchieht die Rückzahlung durch regelmäßige Ab⸗ 
züge am Dienſteinkommen oder durch Einzahlungen bei der Vereins⸗ 
kaſſe. Erliſcht die Mitgliedſchaft, ſo hat die Rückzahlung inner⸗ 
halb 14 Tagen zu erfolgen. ; 

Ausnahmsweiſe können Vorſchüſſe auch bis zu 3 Jahren be⸗ 
willigt werden. Die Vorſchüſſe find mit jährlich fünf vom Hundert 
zu verzinſen. 

Sofern die Verhältniſſe des Nachſuchenden ausreichende Ge⸗ 
währ für pünktliche Rückzahlung bieten, können Vorſchüſſe, die 
das Guthaben des Nachſuchenden um höchſtens 150 Mark über⸗ 
ſchreiten, ohne weitere Sicherheit gewährt werden. Für größere 
Vorſchüſſe wird Sicherheit durch Pfand oder Bürgſchaft verlangt. 

Von den aus Vorſchüſſen aufkommenden Zinſen wird ein 
Fünftel jährlich zur Anſammlung eines Reſervefonds verwendet. 
Von den anderen vier Fünfteln und den Zinſen des Vereins⸗ 
vermögens werden die Verwaltungskoſten und die Zinſen der 
Spareinlagen beſtritten; der Reſt bildet den Geſchäftsgewinn des 
Vereins, der unter die Mitglieder nach dem Verhältniß des ihnen 
am Schluſſe des Jahres zuſtehenden Guthabens vertheilt wird. 
Die Gewinnantheile werden dem Guthaben zugeſchrieben und weiter⸗ 
hin wie die Einlagen verzinſt. Mitglieder, deren Guthaben den 
Betrag von 150 Mk. erreicht, find berechtigt, ſich ihren Gewinn ⸗ 
antheil auszahlen zu laſſen. 

Der Reſervefonds iſt zur Deckung etwaiger Verluſte beſtimmt. 
Erreicht er den achten Theil des Geſammtguthabens der Vereins⸗ 
mitglieder, ſo kann die weitere Verſtärkung aus Zinſen der Vor⸗ 
ſchüſſe ganz oder theilweiſe ausgeſetzt werden. 

Soweit das Vereinsvermögen nicht zu Vorſchüſſen an die 
Mitglieder Verwendung findet, iſt dasſelbe mit der für die An⸗ 
lage von Mündelgeldern vorgeſchriebenen Sicherheit zinsbar an⸗ 
zulegen. 2 
Die Verwaltung des Vereins und die Führung der Geſchäfte 
geſchieht unter Aufjiht der Großh. Generaldirektion durch den 
Vereinsvorſtand und die Generalverſammlung. 

Der Vereinsvorſtand beſteht aus einem Oberbeamten der 
Großh. Generaldirektion als Vorſitzenden, einem Beamten der 
Eiſenbahnhauptkaſſe als Kaſſirer, einem Schriftführer, einem Buch⸗ 
halter und drei Beiſitzern. Der Vorfitzende, der Kaſſirer ſowie 
deren Stellvertreter werden von der Großh. Generaldirektion er⸗ 
nannt. Der Schriftführer, der Buchhalter und die Beiſitzer ſowie 
drei Stellvertreter, die im Falle der Verhinderung der Beiſitzer 
an deren Stelle zu treten haben, werden aus den Mitgliedern des 
Vereins in der Generalverſammlung auf 3 Jahre gewählt. Die 
11 0 Vorſtandsmitglieder müſſen ihren Wohnſitz in Karlsruhe 

aben. 

Die Verwaltung der Kaſſenangelegenheiten und die eigentliche 
Kaſſen⸗ und Rechnungsführung wird unter Mitbenützung der bei 


der Eiſenbahnhauptkaſſe für den Eiſenbahnbetrieb beſtehenden Ein: 
richtungen vollzogen. Der Kaſſier des Vereins iſt insbeſonders 
für die ſichere Aufbewahrung des Vereinsvermögens verantwortlich. 

Die ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder hat alle 
drei Jahre im Monat April zu erfolgen. 

Außerordentliche Generalverſammlungen ſind zu berufen, 
wenn ſolches von der Großh. Generaldirektion verlangt, oder in 
einer Vorſtandsſitzung beſchloſſen oder von mindeſtens 50 Vereins⸗ 
mitgliedern gewünſcht wird. 

Bei der etwaigen Auflöſung des Vereins hat das vorhandene 
Vereinsvermögen einſchließlich des Reſervefonds zur Berichtigung 
der Guthaben der Mitglieder und ſonſtiger Vereinsſchulden zu 
dienen. Der Reſt wird der Großh. Generaldirektion mit der Maß⸗ 
gabe Überwieſen, denſelben zur Unterſtützung bedrängter Beamten 
der Großh. Badiſchen Staatseiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrts⸗ 
verwaltung zu verwenden oder einem dieſem Zweck dienenden 
Verein auszufolgen. 5 

Am 16. Juli 1. J. hat eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Vereins ftattgefunden. In derſelben 
ließ die Großh. Generaldirektion durch den Vorſitzenden des Vereins⸗ 
Vorſtandes erklären, daß die von einigen Mitgliedern zum Aus⸗ 
ſpruch gekommene Befürchtung, der Umſtand, daß Betriebsbeamte 
ſich bei dem Verein größere Sparguthaben erwerben könnten, 
möchte vielleicht die Behörde veranlaſſen, bei Erſatzzuweiſungen 
aus Beſchädigungsfällen den ſchuldigen Beamten in ſtrengerem, 
höherem Maße als ſeither in Anſpruch zu nehmen, grundlos ſei, 
da die Großh. Generaldirektion ſich bei der Entſcheidung über die 
Höhe des in ſolchen Fällen den Schuldigen aufzuerlegenden Erſatz⸗ 
betrages auch ferner von den bisher maßgebend geweſenen Grund⸗ 
fägen leiten laſſen werde. Es kämen demnach bei der Entſcheidung 
in Betracht: der Grad des Verſchuldens, das Geſammtverhalten 
und das Dienſteinkommen der betr. Beamten bezw. Bedienſteten. 

Vergegenwärtigen wir uns nun nochmals das in Sachen des 
Spar: und Vorſchußvereins bis jetzt von den vorgeſetzten Be⸗ 
hörden den untergeordneten Beamten erwieſene Wohlwollen, ſowie 
die großen Vortheile, die dieſer Verein nicht nur durch die An⸗ 
regung zur Bethätigung allgemeinen Sparfinnes, ſondern auch durch 
die Gewährung raſcher Hilfe für bedrängte Mitglieder bietet, ſo 
können wir nur dringend wünſchen, daß das bis jetzt dem Vereine 
entgegengebrachte Vertrauen immer mehr und mehr erſtarke und 
daß die Zeit nicht fern ſein möge, in welcher alle zum Beitritt 
Berechtigten ſich in ihm zuſammengefunden haben werden. 

Die Behörden mögen aber überzeugt davon ſein, daß ihr 
Entgegenkommen fruchtbaren Boden gefunden hat und daß ihnen 
allſeitiger aufrichtiger Dank entgegengebracht wird. St. 


Vetrieb, Verwaltung und Bau. 


Ueber Desinfektion und ſtaubfreie Luft in den Perſonen⸗ 
wagen iſt in vorliegenden Blättern ſchon wiederholt geſchrieben. 
Einen beherzigenswerthen Beitrag hierzu liefert ein „Reiſeonkel“ in 
der „Poſt reiſ. Kaufleute“, indem er ſchreibt: In den meiſten 
gewerblichen Anlagen, die unter der Beläſtigung durch Staub und 
Rauch leiden, ſind in dem letzten Jahrzehnt Einrichtungen getroffen 
worden, welche in wirkſamer Weiſe Abhilfe ſchaffen und ſich als 
eine Wohlthat für die in ſolchen Anlagen beſchäftigten Arbeiter 
erweiſen. Aber nicht in allen Betrieben iſt man an die Beſeitigun 
des Staubes mit gleichem Ernſt herangetreten, ob zwar aliahrlich 
nicht nur Tauſende, ſondern viele Millionen Menſchen Monate 
lang dieſer Beläſtigung und Geſundheitsſchädigung ausgeſetzt ſind. 
Dieſer großen Unkerlaſſungsſünde machen ſich die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen dem reiſenden Publikum und den Angeſtellten gegenüber 
ſchuldig, weil nichts geſchieht, um in der heißen und trockenen 
Jahreszeit den Staub, die Hitze und den Rauch aus den Eiſen⸗ 
bahnwagen fern zu halten. Während der Wintermonate zu reiſen, 
iſt heut zu Tage ein Vergnügen. Man athmet eine reine, durch 
die Dampfheizung angenehm erwärmte Luft, die ſchweren Pelz⸗ 
mäntel, Pelgfiefel und Pelzmützen von ehedem gehören der Ver⸗ 
gangenheit an; kurz, es iſt den Eiſenbahnverwaltungen vorzüglich 
gelungen, die Reiſenden vor den Unannehmlichkeiten des Winters 
zu ſchützen. Welche Qualen läßt man dagegen den Reiſenden 
während der heißen Sommermonate erdulden? Das reiſende Publi⸗ 
kum legt den Beläſtigungen gegenüber eine Gleichgiltigkeit an den 
Tag, die an den Fatalismus der Orientalen grenzt! Man ſieht 
es als unvermeidlich an, daß man bei einer Sommerreiſe ef den 
meiſten Schnellzugſtrecken (Berlin — Königsberg, Berlin— Hamburg, 
Berlin — Köln, Köln — Hamburg, Köln — Amſterdam, Wien — 
Berlin ꝛc.) 12 Stunden und mehr in einer heißen, mit Staub 
und allen möglichen Kleinweſen geſchwängerten Luft zubringen 
muß. Man ſieht es ferner als ſelbſtoerstandlich an, daß ſich dieſer 
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Staub auf den Sitzen und Bänken, ſowie auf den Kleidern in 
dicken Schichten ablagert, überhaupt den inneren und äußeren Zu⸗ 
ſtand des Reiſenden in bedenkliche Verfaſſung bringt. Wahl dem, 
der eine ſolche Reife nur ſelten zu machen hat! Die armen Be: 
amten erdulden dieſe Qualen tagtäglich; aber auch die unzähligen 
Reiſenden, die gezwungen find, die Eiſenbahnzüge häufig zu de⸗ 
dice leiden während der heißen Jahreszeit entſetzlich. Goll 
dieſe Beläſtigungen, dieſe Schädigungen der Geſundheit wirklich 
nicht zu vermeiden fein? Dieſe Frage ift dahin zu beantworten, 
daß es bei dem heutigen Stande der Technik nicht ſchwer ſein 
dürfte, dem Reiſenden im Sommer das Allernöthigſte, d. i. eine 
reine, ſtaubfreie Luft zum Athmen zu gewähren! Geht man mit 
dem erforderlichen Ernſt an die Löſung dieſer Frage und ſchreckt 
vor einigen Koſten nicht zurück, ſo ſteht zu erwarten, daß wir in 
nicht ferner Zeit im Sommer ebenſo angenehm als im Winter 
reiſen und die Staubmäntel zu Hauſe laſſen können. Man mache 
den Anfang mit den Luxuszügen (D⸗Zügen), weil den Reiſenden 
dieſer Züge ein erhöhtes Anrecht auf Bequemlichkeit zugeſtanden 
wird. Iſt bei dieſen Zügen die Löſung der Lüftungsfrage ger 
lungen, dann werden in raſcher Folge auch die übrigen Züge die 
gleichen Einrichtungen erhalten. 

Preußen. Zur Verhütung des Wagenmangels 

werden, wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wieder bedeutende 
Neuanſchaffungen für den Wagenpark gemacht. Die Kgl. Eifen- 
bahn⸗Direktion Berlin iſt beauftragt, 3666 Güterwagen neu zu 
beſchaffen; davon erhält die Direktion Breslau 786, Köln 450, 
Eſſen 865, Hannover 460 Stück. Die Beſchaffung wird im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung erfolgen. Unter dieſen Wagen be: 
finden ſich 60 bedeckte Güterwagen mit Luftdruckbremſe und Heiz: 
leitung, 250 bedeckte Güterwagen mit und 750 desgleichen ohne 
Bremſe, 200 Kohlenwagen mit und 600 ohne Bremſe, 200 Koks⸗ 
wagen mit und 600 ohne Bremſe, 200 offene Güterwagen mit 
und 600 ohne Bremſe, 40 Kalkdeckelwagen mit und 80 ohne 
Bremſe, 60 vierachfige Plattformwagen und 26 ee ee 
Mit dieſer Ausſchreibung melden zugleich die ſchleſiſchen agen⸗ 
fabriken, daß ſie bis weit in das neue Jahr hinein mit Arbeiten 
beſetzt ſeien. 
Bayern. Etwas von der Eiſenbahn. Ein Dresdner 
Blatt kommt in einem Artikel auf den großen Verkehr in Bayem 
während des Sommers zu ſprechen, der in dieſem Jahre durch die 
Nürnberger Ausſtellung und die Bayreuther Feſtſpiele eine riefige 
Ausdehnung angenommen hat. Dieſe Zunahme des Verkehrs, jo 
meint das genannte Blatt mit vollem Rechte, ſollte die bayerische 
Eiſenbahnverwaltung veranlaſſen, außerordentliche Maßregeln zu 
ſeiner Bewältigung zu ergreifen: man könnte recht gut auf der 
Linie München Nürnberg- Hof bezw. Probſtzella doppelte Schnell⸗ 
füge verkehren laſſen und vor dem en Zuge einen 
Vorläufer abfertigen. Statt deſſen beſchränkt man fich darauf, 
einen oder zwei Wagen mehr anzuhängen und pfropft nun in die 
Wagen hinein, was hinein geht. Einen direkten Wagen Münden 
Dresden zu erlangen, iſt ein Glücksfall, man muß ſehr oft unter: 
wegs dazu umſteigen. In Folge der Vergrößerung der Schnell⸗ 
züge fahren dieſe natürlich langſamer, und ſo vergrößern ſich die 
Zugsverſpätungen. Die bayeriſche Eiſenbahnverwaltung hat auf 
der Nürnberger Landesausſtellung manches Intereſſante aus ihrem 
Wirkungskreis ausgeſtellt: man gewahrt einen prächtigen Eiſen⸗ 
bahnpoſtwagen, ein Modell der Werkſtätten, eine Drehſcheibe u. |. w. 
Es würde zur Vollſtändigkeit dienen, wenn die bayeriſche Ver⸗ 
waltung ein Tableau der Zugsverſpätung, eine Ueberſicht der ver⸗ 
fehlten Anſchlüſſe und ähnliche Annehmlichkeiten des Reiſens aus⸗ 
geſtellt hätte.“ 


Verhältniſſe der Giſenb. u. Yerk.-Beamten. 


Auf dem Rangirbahnhofe. An einem erhabenen Stand⸗ 
punkt, der einen ziemlich weiten Ueberblick auf einen großen 
Rangirbahnhof geſtattet, vorübergehend, hörte ich, wie zwei Herren 
in den mittleren Jahren über den großen Eiſenbahnverkehr ſprachen. 
Im erſten Augenblick vermuthete ich Fachmänner, und es machte 
mir Vergnügen, ihr Geſpräch weiter zu belauſchen; denn es war 
Abend und ziemlich dunkel. Einer der Herren ſagte: „Wie iſt es 
wohl für die leitenden Beamten möglich, ſich in dieſem Wirrwarr 
bei ſo vielen Signalen und Weichenlichtern, die doch alle ihre 
Bedeutung haben, zurecht zu finden? Da arbeiten mehrere Loko⸗ 
motiven hin und her, da fahren Züge ein und aus, das ift ein 
Rufen und Pfeifen und ein Geraſſel, daß einem Hören und Sehen 
vergehen möchte, und dazwiſchen wimmelt es von Perſonal: da iſt 
es wohl kein Wunder, wenn man von Todesfällen und Verletzungen 
der Eiſenbahnbedienſteten ſchreibt, verhältnißmäßig iſt es ſogar zu 
bewundern, daß da nicht noch mehr Unfälle vorkommen,“ worau 
der andere Herr kurz ſeine Zuſtimmung gab und ſagte, daß die 


betreffenden Beamten wohl recht fehr die Augen und Ohren offen 
und ihre Gedanken beiſammen haben müſſen. 

Dieſes Zwiegeſpräch erinnerte mich daran, daß ich mich die 
nächſte Nacht auch wieder in demſelben Wirrwarr befinden würde, 
und wie oft ich in der mehr als 20jährigen Dienſtzeit in Lebens⸗ 
gefahr geweſen bin, die, Gott ſei Dank, in den meiſten Fällen mit 
einer nur kleinen Verletzung vorüber gegangen iſt. Es giebt mir 
gleichzeitig Veranlaſſung, die Thätigkeit eines Rangirmeiſters ein 
wenig zu ſchildern; er iſt einer von den Betriebsbeamten, die 
bei Ausübung ihres Berufs mit ihren Rangirern, für die ſie mit 
verantwortlich gemacht werden, ſtets in Lebensgefahr ſchweben, 
die ſich fortwährend in Aufregung befinden und mit Anspannung 
ihrer Sinne arbeiten müſſen, weil ſie neben ihren Ausführungen 
ihre Rangirer zu inſtruiren, auf die Gefahren aufmerkſam zu 
machen und ihre S zu beobachten haben. Wie manch' 
nervenerregender Schreck trifft den Rangirmeiſter, wenn er eine 
ungeſchickte, gefahrbringende Bewegung des Rangirers wahr⸗ 
nimmt, — und wenn er nun glaubt, ſo ziemlich mit der Aus⸗ 
bildung deſſelben fertig zu ſein, dann werden die Leute zum Fahr⸗ 
oder Weichendienſt herangezogen, und die Ausbildung beginnt von 
Neuem. Es läßt ſich auch daran nichts ändern, denn den Rangir⸗ 
dienſt einigermaßen kennen zu lernen, iſt ja für jeden Betriebs⸗ 
beamten erforderlich. Das Signalgeben mit der Hand und der 
Mundpfeife muß der Rangirmeiſter anſcheinend mechaniſch aus⸗ 
üben; beim Laufen, Auf⸗ und Abſpringen, lauten Rufen, Be⸗ 
obachten der Weichen und Wagen, Nachdenken über die Formation 
des Zuges kommt es vor, daß er ſeine eigene Gefahr theilweiſe 
außer Acht läßt, und es ſteht leider nicht vereinzelt da, daß ſchon 
ſo Mancher dabei ſein Leben eingebüßt hat. 

Aber, abgeſehen von der Unfallsgefahr, muß auch der Körper 
Vieles aushalten; das macht ſich in den meiſten Fällen bemerkbar, 
wenn der Rangirmeiſter nach beendetem Dienſte ſeine Wohnung 
aufſucht; wer nicht über eine ganz gute Lunge und geſunde Beine 
verfügt, der pfeift und läuft nicht lange mit. Der Rangirmeiſter 
muß ſein wie ein guter Schachſpieler, nur mit dem Unterſchiede, 
daß der Schachſpieler mit ſeinen Figuren nicht der Lebensgefahr 
ausgeſetzt iſt; durch einen nicht gut überlegten Zug gehen dem 
Schachspieler leicht Figuren, ja die ganze Partie verloren; ebenſo 
kann der Rangirmeiſter durch einen nicht gut überlegten Verſchub 
Material und Menſchen gefährden und Betriebsſtörungen herbei⸗ 
führen. Er iſt als ein weſentlicher Faktor im Betriebsdienſte zu 
betrachten; von ſeiner Entſchloſſenheit, guten Auffaſſung und kunft 
gerechten Ausführung der Arbeiten hängt auf verkehrsreichen Bahn⸗ 
höfen der pünktliche Verkehr ab. Allerdings ſoll zugegeben werden, 
daß auch die Tüchtigkeit der ihm zur Ausführung der Arbeiten 
zugetheilten Beamten und Arbeiter mit dazu beiträgt. Es liegt 
mir fern, den Stand des Rangirmeiſters hier ſo zu ſagen heraus⸗ 
zuſtreichen, aber es wird ihm — auf preußiſchem Eiſenbahn⸗ 
7 wenigſtens“) — für feine Leiſtungen nicht immer die ge: 
ührende Anerkennung gezollt und ihm auch wenig Beachtung ge: 
ſchenkt, vermuthlich aus dem Grunde, weil er zu feinem Poſten 
nur eine geringe Schulbildung braucht. Sein Amt iſt dafür auch 
körperlich bedeutend anſtrengender als manches andere; ein Beweis 
hierfür iſt ſchon, daß ſich ſehr wenig Militäranwärter dazu melden, 
und die es ſich nicht ſo ſchlimm vorſtellen, und mit Luſt und 
Liebe ins Feuer gehen, ziehen ſich, wenn es geht, ſehr bald davon 
zurück. Es gehört eine jahrelange praktiſche Erfahrung dazu, um 
die Vortheile und Gefahren während Ausübung des Dienſtes be⸗ 
obachten zu können, wobei man mit den Witterungsverhältniſſen, 
den Bahnhofsanlagen und der Konſtruktion der Bas ganz be⸗ 
ſonders zu rechnen hat. An ſich ſelbſt kann man in den meiften 
Fällen auch bei ſchlechteſtem Wetter nicht denken, denn der Zug 
muß fertig geſtellt werden, der darf keine Verſpätung erleiden 
und wenn ein Wetter iſt, in das kein Bauer ſeinen Hund heraus⸗ 
jagt. Der Rangirmeiſter iſt der Witterung von allen Betriebs⸗ 
beamten am allermeiſten ausgeſetzt, braucht auch deshalb die meiſte 
Uniform und Fußbekleidung, und doch muß er ſich bei ſeinem 
mäßigen Gehalte Alles für ſein Geld ſelbſt beſchaffen, womit er 
ſich gegen Kälte, Schnee und Näffe ſchützen kann; trotzdem thut 
ein Jeder opferwillig ſeine Pflicht, 1 es ſucht ſogar Einer den 
Anderen in ſeinen Leiſtungen zu übertreffen, um ſeine Rubrik 
voll und ganz (ohne Fragezeichen) auszufüllen. 

Auf verkehrsreichen Stationen, wo beim Rangiren faſt gar 
keine Unterbrechung eintritt, wirkt der Rangirdienſt geradezu auf⸗ 
teibend; daher kommt es auch, daß gerade bei den Rangirmeiſtern 
ein Ausſcheiden aus dem Amte, gebrochen an Körper und Geiſt, 
früher erfolgt als bei den übrigen Beamtenkategorien und daß ſie 


* In Sachſen find die Rangir⸗(Schirr⸗)meiſter weſentlich beſſer 
geſtellt; ebenſo in Süddeutſchland die denſelben Dienſt verſehenden 
Stations meiſter. 
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meiſtens keine zum Leben ausreichende Penſion erreichen; es iſt 
darum ſehr wünſchenswerth, daß dieſen Beamten auch dem⸗ 
entſprechender Lebensunterhalt und genügende Erholung gewährt 


werden möchte. 
Frũfungsweſen. 


Württemberg. Niedere Eiſenbahndienſtprüfung 
1896. (Schluß.) 

C. Geographie und Eiſenbahngeſchichte “). 

Frage 1. Das Eiſenbahnnetz von Elſaß⸗Lothringen mit ſeinen 
Anſchlüſſen an die Bahnen des rechtsrheiniſchen Deutſchlands iſt 
graphiſch darzuſtellen. 

Frage 2. Die weſentlichen Beſtimmungen des Württember⸗ 
giſchen Geſetzes vem 18. April 1843, betreffend den Bau von 
Eiſenbahnen, ſind anzuführen und es iſt anzugeben, welche Privat⸗ 
eiſenbahnen auf Grund dieſes Geſetzes konzeſſionirt wurden und 
was bezüglich der Aufſicht über die Privatbahnen bezw. die Ein⸗ 
haltung der Konzeſſionsbedingungen beſtimmt iſt. 

D. Staats- und Verwaltungsrecht. 
Frage 1. Der Bundesrath. 
Frage 2. Der Ortsvorſteher und die anderen Gemeindebeamten 
in Württemberg. 
E. Eiſenbahn⸗Geſſetzgebung. 
($ 4 der Kgl. P. V. Fach Ziff. 2). 

Frage 1. Was beſtimmt die Reichsverfaſſung über das Eiſen⸗ 
bahnweſen und was iſt Zweck und Aufgabe des Reichseiſenbahnamts? 

Frage 2. Wie iſt in Württemberg das Verhältniß des Tele⸗ 
graphendienſtes zum Eiſenbahndienſt geregelt? 

F. $ 4. Ziffer 3 der Prüfungs verordnung. 

1. Beſchreibung derjenigen 3 Oberbauſyſteme mit eiſernen 
Querſchwellen, welche auf den Württembergiſchen Staatseiſenbahnen 
in größerer Ausdehnung ausgeführt worden ſind? Zugleich ſind die 
Verbeſſerungen, welche der neue Oberbau mit E. Profilſchienen 
erfahren hat, ſowie die Vortheile, welche durch die Einführung 
dieſes Oberbaues erzielt worden find, aufzuzählen. 

2. Wie lauten die Vorſchriften der Betriebsordnung: 

a) über die Beſchaffenheit der Bremſen für die mit mehr 
als 60 Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde fahrenden 
Perſonenzüge? 

b) über die Berechnung der Zahl der bei einem Zuge zu 
bremſenden Wogenachſen? 

o) über die Stärke der Züge !? und 

d) über die bei den Zügen zur Verſtändigung des Zugperſonals 
unter ſich nothwendigen Einrichtungen. 

3. Welches ſind die Signale am Zuge und wie ſind dieſe 

Signale zu geben? 

4. Welche Beſtimmungen ſind nach den Fahrdienſtvorſchriften: 
a) beim telegraphiſchen, ſchriftlichen und telephoniſchen Ver⸗ 

kehr und 


b) beim Ueberfahren der Bahnhofgrenzen, beim Rangirdienſt 

zu beachten? 

Zeit für die Beantwortung der Fragen 35¾ Stunden. 

G. Telegraphenordnung und techniſche Telegraphen- 
einrichtungen. 

1. Die gewöhnlichen Umſchalter im Telegraphenbetrieb und 
der Fußumſchalter ſind unter Angabe ihres Zweckes zu beſchreiben. 

2. Das von der Beſtimmungs⸗ und Aufgabeanſtalt einzu⸗ 
haltende Verfahren bei unbeſtellbaren Telegrammen iſt in Kürze 
darzuſtellen. 

H. Kgl. Prüfungs verordnung. 8 4. Fach Ziffer 4. 

1. Was beſtimmt die Verkehrsordnung über Anfang und Ende 
der Lieferfriſt für Gepäck, Expreßgut, Leichen, lebende Thiere und 
Fahrzeuge, für Eil⸗ und Frachtgut? Die Unterſchiede gegen die 
Beſtimmungen des internationalen Frachtübereinkommens, ebenſo 
die Beſtimmungen des Handels⸗Geſetzbuches ſind anzugeben. 

Re 2. Die Beſtimmungen über Arbeiterwochenkarten find darzu⸗ 
ſtellen. 

3. Die Grundſätze für die Frachtberechnung von Eil⸗ und 
Frachtſtückgütern ſind anzugeben, ebenſo die beſonderen Vorſchriften 
für Mineralſäuren, für friſches Fleiſch und für Gegenſtände von 
mehr als 7 Meter Länge. 

4. Die Abfertigungsvorſchriften wegen Prüfung des Inhalts 
und des Gewichts von Gütern, beſonders bei unrichtigen Angaben 
des Verſenders find zu beſchreiben. 


*) Jede Frage iſt auf beſonderem Bogen zu beantworten. 


Ausland. 


Nord⸗Amerika. Aus dem Jahresberichte der zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Handelskommiſſion über das am 30. Juni 1896 beendigte 
Fiskaljahr ergiebt ſich, daß ſich die Geſammtlänge der in den 
Vereinigten Staaten vorhandenen Eiſenbahnen am Schluſſe des 
Berichtsjahres auf 180 657 Meilen bezifferte. Seit dem 1. Juli 
1895 ſind 1948 Meilen Bahnen neugebaut worden. Aufgegeben 
wurden während des Jahres 14 Bahnen, 9 wurden mit anderen 
Syſtemen verſchmolzen, 32 reorganiſirt und 28 konſolidirt. In 
dem Berichte wird erwähnt, daß der Perſonenverkehrsdienſt weniger 
prompt war, wie in früheren Jahren, wohingegen der Fahrtrans⸗ 
portdienſt weſentlich verbeſſert wurde. Die Anzahl der Eiſenbahn⸗ 
Angeſtellten erfuhr eine Vermehrung um 5426 Köpfe. Das in 
Aktien und Bonds angelegte Kapital hat während des Jahres um 
185 728 312 Dollar zugenommen. Die Brutto⸗Einnahmen be: 
trugen 1075371462 Dollar, eine Zunahme von 2009675 Dollar. 
Hiervon entfielen 252246180 Dollar auf den Perſonenverkehr, 
33 103 378 Dollar weniger wie im vorhergehenden Jahre, wohin⸗ 
gegen die Einnahmen aus dem Frachtverkehr einſchl. ſonſtiger 
Einkünfte um 35112043 Dollar zugenommen haben. 

(Schw. Eiſenb.) 


Vermiſchtes. 


Truppentransporte. Das bayriſche Kriegsminiſterium hat, 
der „A.⸗Ztg.“ zufolge, bezüglich der diesjährigen Truppentrans⸗ 
porte zu den Herbſtmanövern beſtimmt, daß zu den mittels der 
Bahn erfolgenden Transporten, wenn irgend thunlich, nur 
Perſonenwagen dritter Klaſſe, außerdem eingerichtete, 
mit Sitzbänken verſehene Güterwagen, jedoch nur ſolche, in denen 
für 40 Mann in feldmäßiger Ausrüſtung Raum zum Sitzen iſt, 
verwendet werden ſollen. Auf eine rationelle, dem Faſſungsver⸗ 
mögen entſprechende Ausnützung der Pferde⸗ und Gepäckwagen ſoll 
Bedacht genommen werden, und die Truppenführer ſind in ge⸗ 
eigneter Form auf die Nothwendigkeit dieſer Maßregel aufmerkſam 
zu machen. Auch iſt auf vorſchriftsmäßige Einrichtung und Lüftung 
der zum Truppentransport dienenden Wagen beſonderes Augenmerk 
zu richten. Zur Beförderung vollſtändiger Regimenter ſollen aus⸗ 
ſchließlich Perſonenwagen mit einem Faſſungsvermögen von 40 Mann 
verwendet werden, damit die Militärzüge nicht ſtärker als 50 bis 
55 Wagen werden. Für jedes Geſchütz oder Fahrzeug iſt ein 
eigener niederbordiger Wagen mit abnehmbaren oder niederklappen⸗ 
den Seitenwänden zu verwenden. Die Rampen und ſonſtigen 
Verlade⸗Einrichtungen ſind in guten Stand zu ſetzen und auch 
fahrbare Rampen aufzustellen. An Stationen mit größerem Aufent⸗ 
halte iſt Trinkwaſſer für die Mannſchaften und Tränkewaſſer für 
die Pferde, ſowie eine entſprechende Anzahl von Ttink⸗ und 
Tränkegefäßen bereit zu halten. Reſtaurationen an Stationen mit 
langem Aufenthalte werden behufs eventueller Bereithaltung und 
raſcher Abgabe von Bier, Brod und Würſten rechtzeitig verſtändigt; 
für gewöhnlich werden jedoch die Truppen vor oder nach der Ein⸗ 
ſchiffung durch Abkochen oder im Quartier verpflegt. 


Ein braver Mann. Durch die Aufmerkſamkeit eines Bahn⸗ 
wärters iſt auf der Bahnſtrecke Baſel⸗Olten ein großes Unglück 
verhütet worden. Ein Unwetter hatte die Strecke mit Steinen, 
Geröll und Schutt mehrfach überſchwemmt. Zur Zeit des Un⸗ 
wetters ſauſten gerade die Abendzüge von Olten und Baſel daher. 
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Der Bahnwärter Ehrſam bemerkte die große Gefahr, er eilte 
den Zügen entgegen und gab Signale. Auf dieſe Weiſe konnte 
der Baſeler Lokalzug zum Stehen gebracht werden, während der 
Schnellzug der Gotthardbahn in kaſendem Tempo dem Unglücke 
zueilte. Der pflichttreue Bahnwärter ſprang mit Todesverachtung 
auf die Bahnlinie, watete bis faſt an die Hüfte im Waſſer, dem 


„Zuge entgegen und vermochte im letzten Augenblick noch, den Zug 


zum Halten zu veranlaſſen, er ſeldſt aber konnte ſich nicht mehr 
retten, er ſank vor Ermattung nieder und ertrank. 

Der Schnellzug ſtak ſo tief im Waſſer, daß man die Räder 
nicht mehr ſah. Die Züge wurden rückwärts geleitet und fuhren 
nach Baſel und nach Siſſach zurück. Erſt nach mehrſtündiger Ars 
beit einer zahlreichen Hilfsmannſchaft der nächſten Umgebung konnte 
die Bahn wieder frei gemacht werden. Der Schaden, den das 
Wetter angerichtet hat, iſt beträchtlich, weite Strecken fruchtbaren 
Landes ſind verſchlammt und durchwühlt, die Dörfer zur Un⸗ 
kenntlichkeit verwüſtet. Durch den Heldenmuth des Bahnwäxters 
find die Zugsinſaſſen einer Kataſtrophe entgangen, von der fie 
keine Ahnung hatten. 

Unfall. Am 17. dſs. ereignete ſich ein ernſter Unfall auf 
der Strecke zwiſchen Lauter und Aue im ſächſiſchen Erzgebirge 
durch Entgleiſung des um 4 Uhr 16 Minuten von Lauter abge⸗ 
laſſenen gemiſchten Zuges. Die Lokomotive war halb umgeftürzt 
und der Tender mit drei Braunkohlenwagen ineinandergeſchoben. 
Ein dieſen folgender leerer Wagen 4. Klaſſe war gleichfalls ent⸗ 
gleiſt, während glücklicherweiſe die übrigen beſetzten Perſonenwagen 
auf dem Gleiſe blieben. In den Trümmern verſchüttet und ge⸗ 
tödtet lag der Wagenwärter Lötzſch von Station Annaberg. Der 
Unglückliche hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder. Nach ange: 
ſtrengten Räumungsarbeiten war das Gleis am andern Vormittag 
wieder frei. — Lokomotivführer Hecker, der erſt vor Kurzem ſein 
25jähriges Jubiläum feierte, und der Heizer wurden von der 
Maſchine geſchleudert, ohne glücklicherweiſe Schaden zu nehmen. — 

Ah ſo!! A. — Reiſender — (zu einem gemüthlich am Bahn⸗ 
damm ausgeſtreckten Manne): „Nun, lieber Freund, habt Ihr 
Euer Tagwerk ſchon vollbracht?“ 

B.: „Nee, Herr.“ 

A.: „So habt Ihr wohl nichts zu thun?“ 

B.: „Nee, Herr.“ 

A.: „Ja, lieber Freund, wovon beſtreitet Ihr denn Eure 
Unterhalt, wenn Ihr nicht am Tage arbeitet?“ , 

B.: „Ja, mei gutſtes Herrichen, nehmen Sie mir ſch gefälligst 
nich ungietig; ich bin Sie nämlich der Nachtwächter hier auf 
der Schtazion, und da erloben Sie wohl, daß ich am Dage 
meine Glieder ä bischen ftreden derf?! — (Tableau!) 


Briefkaften. 


St., Berlin. Vorausſichtlich in nächſter Nummer. Dank und Gruß! 
— Tübingen. In nächſter Nummer. Freundl. Gruß! — R. B. in E. 
Betrag erhalten. So kleine Beträge empfangen wir lieber in Brief⸗ 
marken. Die Poſteinzahlung iſt im Verhältniß zu koſtſpielig. Abgeſehen 
von den 20 Pfg. Porto, die Sie ſelbſt tragen, kommen noch 5 Big. 
Zubringegebühr, die wir der Poſt zahlen, hinzu. Bei Benutzung von 
Briefmarken als Zahlungsmittel bedarf es nur 10 Pfg. Porto; Er⸗ 
ſparniß 15 Pfg. — Ph. in O. Die Pöhlmann'ſche Gedächtnißlehre 
baut ſich auf einem natürlichen Syſtem auf und kann mit beſtem Ge⸗ 
wiſſen empfohlen werden; wir verweiſen daher auf die Anzeige im 
Inſeratentheil dieſer Nummer. 3 


ie 


De in dieſem Platte inſertrenden 


Mrmen empfehlen wir der gefl. 
veachtungz unſerer geehrten Leier. 


N 
u 


el Rufgabe von Beſtellungen wolle 
man fi gefl. auf die , Deutſchen 
Sertehrs » Blätter“ beziehen. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Gute Weine. 


Weine im Faß y. 25 Liter an. 


auf beretts geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Reiner, guter Wein. 


Dae von 70 Pfg. J an per Liter 
oſel . von 75 Pfg. im Faß von 
otäwein von 95 Pig. ] 26 Liter an. 


. Al. wein von 116 Pfg. an mit Ki. 
* 3 * 55 Preisliſie kane. * 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
= unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. W. Rod) und C. Opiß 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 
Winters em.: 


Anhalt, Bauschule Zerbst. 4. Mrenb, 


von Fachschule für Elsenbahn- Strassen-u. Wasserdautechniker. 
m Reifeprüfung vor Btaatsprüfungs-Commise, Kostenfreie Auskunft durch die Direction. 


Vorkursus: 


Bauhand. 


Rheinweins zu 50, 60, 75. 83, 80 Pf u. b, 
Hoselweine zu 55. 60, 70. 80, 90 Pf. u. k. 
Rotweine zu 80. 98. 115. 135 Pf. u. höh. 
das Liter. -- Flaschenweins bis zu 10.4 
in jeder Preinlage von 12 Flaschen an. 
12 Probe-Fl. in 3 od. 6 Sort. incl. lag u. 
Tack. zu 11. 13. 16. 18-4 u. höher. 

C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Expeditions⸗Hilfsarbeittr 
auf mittl. Station, Bez. Dresden- A., 
wünſcht mit Kollegen auf kleinerer 
Station oder Halteſtelle desſelben 
Bezirks zu tauſchen. Werthe Offerten 
unter R. E. 23 an die Geſchäftsſtele 
dieſes Blattes erbeten. 


i Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir bie 

Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Ang. Burkhardt 

Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 

Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 

ſtrumente, Mufitwerle und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Gedächtnis 


Die „Allgemeine Zeitung“, München, schreibt in No. 208 
vom 29. Juli: 

Auf Veranlassung des Bayrischen Verkehrsbeamtenvereins 
wurde zwischen dem 15. und 25. Juli ein Massencurs zur Ein- 
führung in die „Pöhlmann’sche Gedächtnislehre“ abgehalten. Die 
Zahl der Theilnehmer betrug circa 


100, 


worunter sich auch einige Damen befanden. Ausser den Verkehrs- 
beamten rekrutirten sich die Zuhörer aus allen möglichen Ständen. 
Selbst Amerika war durch einen Universitätsprofessor vertreten. 
Während Herr Pöhlmann am ersten Abend über die Vorbeding- 
ungen zu einem guten Gedächtnis sprach und zeigte, wie die Con- 
centration die Grundlage des Gedächtnisses bilde, verbreitete er 
eich im zweiten Vortrage hauptsächlich über das Behalten von 
Zahlen und die Ausbildung des Gehörsgedächtnisses; die folgenden 
Vorträge brachten die praktische Anwendung der bis dahin dar- 
gelegten Grundsätze auf alle möglichen Fächer, die weitere Ent- 
wickelung dieser Prinzipien und die Frage des Sprachstudiums; 
der letzte Vortrag endlich war der Abfassung und Einprägung von 
Reden und der Ausbildung des Gedächtnisses im allgemeinen ge- 
widmet. Der ganze Lehrplan ist so natürlich und so ausserordent- 
lich einfach und naheliegend, dass einer der Anwesenden ihn mit 
dem Ei des Columbus verglich. Am Ende des letzten Vortrags 
erhob sich Rechtsanwalt Dr. Blaettner, um in einer kurzen An- 
sprache Herrn Pöhlmann im Namen sämtlicher Zuhörer den 
wärmsten Dank auszudrücken. Die Vorträge hätten jedem, welchem 
Berufe er auch angehören möge, viel Nützliches und Anregendes 
geboten und verschiedene gänzlich neue Gesichtspunkte eröffnet. 
Er selbst hahe eine Rundschau unter mnemotechnischen Systemen 
gehalten, aber er müsse gestehen, dass keines auch nur annähernd 
sich mit der Pöhlmann’schen Gedächtnislehre vergleichen könne. 
Der Aufforderung des Redners, dem Vortragenden den Dank durch 
Erheben von den Sitzen auszusprechen, leistete die Versammlung 
gern Folge. — 


ME” Der Unterricht wird auch brieflich erthellt. 


Prospekt mit Zeugnissen nebst zahlreichen Zeitungsrezensionen 
gratis und franko durch L. Pöhlmann, Finkenstrasse 2, 
München B. 24. 


en Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. L 
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Solinger Messer u. Gabeln 
No. 385 


— —— 


5 Kisten, Griff schwarz, lags fein pollert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 


12 Stück „ Gabeln „ 3.90 
½ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 


Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun WW. 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Iuustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Huguft Rofh, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Slügel, Pianinos 
und Parmoniums, 


welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne 


Der Brenner iſt mit einer Bremfe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


daß ſie 


durch einen Druck von hinten ſehr beque 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 
uahalzaa aqua = Jap ufs LU up 


m 3} cee 299 quoapıng fund a7 


uva un ph 9 UK "ORT RE PRO ® 


Neuerung bei dieſer Blende ift, 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 
Beierfeld l. S. 


Die Unren- Fabrik von 


Albresh#t Költzsch 


Begr. 1878. 


betreibt als Specialität die Fabrikation von Taschenuhren und empflehlt: 


Dresden-Gruna 


Nur das Gute ug 
mu bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken find: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Ml. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
MI. 70, unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. N. 1 2 3 4 3 9 
pr. 100 St. 3.68 4.70 5.60 7.05 10.60 6.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Srobſchn. A1 ATAB O D R 
0.60 0.80 1 1.80 1.40 1.80 2.80 
Feinſchn. 1 2 8 4 5 
0.70 1.10 146 1.50 2.16 

Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
„½18 seip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 7 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 
Großartige Muftercollection 
aller Qualitäten ſofort gratis 
und franco. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

fehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

Bett in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim,. Rheinheſſen. 


Begr. 1878. 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 2 8 

mit eingetragener Schutamarke „Saxonia. * 3 

in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 300.— 2 © 

Taschenuhren mit anderen Werken 3 

in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 2 7 

Echte Glashütter Präcisionsuhren, Hundarbeit, 2 

nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150 — bis M. 1500.— 2 8 

@® Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 33 

Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. ©. 

== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. E 8 

BB Vertragsfirma: "ug Ei 

des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, | des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 2 

„ Vereins deutscher Eisenbahn Werkmeister, » 5 Förster- gratz Rs 2 

» Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, n Vereins der Beamten d. K. Sachs Staats-Eisenb. 8 . 

„ n n Lokomotirführer und Heiser, „ Landes- Vereins württemb. Verkehrebeamten, 8 2 

„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und „  „ „ Gr. Bad. Staatseisenb--Beamten, |" & 
Abfertigangsdienstes preussischer Staatabahnen, ||| der Frankf. Beamten-Vereinig. zu Frankfurt a M. 

des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-: 'beamten Deutschlands (. 10 000 Mitgl.) LU 


Preisgekrönt 
— 

für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 

allen beschickten Ausstellungen. 

Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 

Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 

München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 

Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


© Abteilung 1 Abichlung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 

waren Versand. waren-V ersand,Lageraller 
Fabrikation mit Elektromotorenbetriab. . Bedarfsartikel. 

Soeben erschienen: N Soeben erschienen : 
9. Auflage 1896. 2 || mm 38. Auflage 1896. mm 


Alluſtvierter Alluſtrierter 
anpt-Katalog Haupt-Katalog 


von Ühren-, Regulatoren, von Kunst-, Luxus- und 
Geld, und Silberwaren, || Lederwaren u.verwandte 
Waidmannsschmuck- |; Zweige mit reichst. Illu- 
sachen etc, ‘| stration gratis und franco 
mit ca. 2000 Abbildungen Ein unentbehrliches 
gratis und franco. ® Nachschlag. 
@® Sehr interessant! @@ e für Jederm 
Tausende von Anerkennungen. 
Juwelier, Breslau. 


| 
2 


u 
Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
— allen Ass lege nen Städten „ No. 1950, 


Post-Adresse: Ernst Vogdt, 


itte su beachten See 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 


ohne Preiser! höhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der strong 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 

BER Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
h mania“ mit 50 Mk. 

” WEM Beste 


Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 
40 äscherollen 50 Mk. 


Germania-Waschmaschinen 


= Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
e Proisliste und Anerkennungen auf Wunsch. $> 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offizier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


bie KSto Berliner Kautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 


Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


ä Aufträge v. 15.4 an, 
Proben ente teiad de Srtelag ae. 

Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 

F. in Altenburg, S.A. — Münzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht jtehend. — 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mt. 


Profpefte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhoſſtr. 2. 


Messer, Löffel, Scheereı 
Nickel-‚Lakir-u.Emaille- 


Wring-, Mangeima 
— Nähmaschin. Sata 


Teri. Rausch-Wutha, Thür, 


Vertragsfirma des Eisenbahn-Beamten-Vereins zu Hannover etc, 
Katalog umsonst und postfr ei. 


Tatelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50. 


1 75 15 9 
Viel Ver gnügen 
(auch guten . en 
unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
| S1 photograph. Apparate: 

tativ-Apparat „Gloria“ 

\ Hand-Apparat „Triump! „.al0Mk. al0Nk. 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiels 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
| Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uien⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. S e 


Das in jeder 1 
tiefe. 
Pianino "ss: 


Berlin sw "Futtlameı 


Den Herren Beamten gara — 


m Leache Fr. Pro! 
40 Jahr 0. Garantie! — 1 


gefeic 
gefäie 


Sanitäts- Pfeife 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigst und billiger we 
jede Kautio, sellschaft 
ilifeldt, 
sche Str. 24. 


| P. ianinos 
| von 440,Mk. an. 

el. 
10 jährige 


Harmoniums 
von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C., $eydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


Ahr⸗ Rotweine 
empfehlen garant. rein pr. Ltr. v 90 Pfg. 
an. Garantie: Zurücknahme. Verſand 
in Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preisliſte u. Proben zu Dienſten. 


‚| Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
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mit Abbildungen auf 

den anlagen Babette 
Richard Bere 
Seeed, 


(Rheinl) 
Weinbau und Weinkelterei. 


| 

auf bereits geſtellte 

Darlehne Kautionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


marke und den vollen Tae 


— —— —— 
Inhalt: Die Reichs⸗Eiſenbahnen im erſten Vierteljahrhundert ihres Betriebes. — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreis 

+ — Die Qualifikationstabellen im öſterreichiſchen Staatseiſenbahndienſte. — Der Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein der ln 
beamten. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Prüfungsweſen. — Vermi tes. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — 


Druck von Grübel & Sommerlatte in = 


Inu Ur. 34. 


Leipzig, den 20. Auguſt 1896. 


XII. Jahrgang 


Dereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 


„Denlſche Verkehrs-Blätter 


und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Reitung “. 


Organ des verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Deutſchen Eiſendahn⸗Beamten⸗Vereins zu Pannover und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Kgl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Ciſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins Darmpadt. 


ie „Bereins-Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Wereins-Bekanntmadungen und -Einladungen l wenn fie wegen Pringlichkeit nicht in 


* 
dieſem Theile untergebracht werden können, rm im Amgeigentbeife des Sauptblattes veröffentlicht. — Alle für die 
e Schriftteitung. Leipzig, Pörrienkrake 3, erbeten. 


Ginfendungen werden Bis fpäteflens Dienstag Vormitlag an d 


Dom feſtlichen Theil des VI. verbandstages. 
Der Feſtkommers in der Philharmonie zu Berlin. 


Reich an erhebenden Einzelheiten, das ideale Streben des 
Verbandes in ſchönſtem Lichte zeigend, bildete der Feſtkommers 
am 8. Auguſt in der Philharmonie den Glanzpunkt des 6. Ver⸗ 
bandstages. Der außerordentlich geſchickten Aufſtellung des Feſt⸗ 
programms, um die ſich der Berliner Bezirksvorſitzende Herr Scharr 
ein ganz beſonderes Verdienſt erworben hat, entſprach die in allen 
Theilen ſo wohlgelungene Ausführung. 

Unvergeßlich werden den Theilnehmern die ſchönen Stunden 
der Weihe in dem ſinnig geſchmückten Prachtſaale der Philhar— 
monie bleiben. 

Eine herrliche Konzertmuſik von der Kapelle des 1. Garde⸗ 
Regiments, der Lieblings⸗Kapelle Sr. Majeſtät des Kaiſers, leitete 
das Feſt nicht nur auf das Würdigſte durch den Vortrag 
Wagner ſcher und Weber'ſcher Muſikſtücke, ſowie im Beſonderen 
durch ein packendes, hochoriginelles Fanfarenſtück ein, ſondern ver⸗ 
lieh auch dem Abend durch ihre meiſterhaften, gediegenen ſonſtigen 
Leiſtungen die anregendſte Stimmung, die nur noch geſteigert 
werden konnte durch eine Reihe glänzender Trinkſprüche, wie auch 
die Gegenwart einer Anzahl von Vertretern höchſter Behörden 
beſonders angenehm berührte. U. A. waren zugegen Herren Ges 
ſandtſchafts⸗Attachés von Sachſen und Oeſterreich, welche es ſich 
nicht nehmen ließen, ihre reſp. Landsleute in ihren Logen mill- 
kommen zu heißen, ſowie als Vertreter Sr. Excellenz des Herrn 
Miniſters Thielen Herr Geh. Regierungsrath Anton und des 
beurlaubten Herrn Eiſenbahn-Präſident Kranold Herr Ober⸗ 
regierungsrath Kolbe; von der Eijenbahn-Brigade Herr Brigad 
kommandeur Freiherr von Röſſing, der Direktor der Militär⸗ 
Eiſenbahn, Herr Hauptmann von Werner und Premierlieutenant 
Meyer von der Verſuchsabtheilung der Eiſenbahn-Brigade. — 

Den Trinkſprüchen voran ging ein von Herrn Stationsvorſtand 
Bethke-Bahnhof Großgörſchen ſchwungvoll geſprochener Prolog. 
Nachdem das auf keinem Verbandstag fehlende Chorlied Figles⸗ 
thalers „Bahn frei!“ verklungen war, folgte die gehaltvolle Feſt— 
rede des Berliner Bezirksvorſitzenden Herrn Scharr. In packender 
Weiſe der Verbrüderung — erſtmals auf preußiſchem Boden — 
gedenkend und alle Theilnehmer von Herzen willkommen heißend, 
endete er ſeine Rede mit einem gewaltig wiedertönenden Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II., während der Vorſitzende 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, Herr von Aſchoff- 
Hannover, ſein Hoch den vorgeſetzten Behörden, insbeſondere 
Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter Thielen gelten ließ. 

Von den weiter folgenden, mit Konzertſtücken und Chor⸗ 
liedern abwechſelnden Trinkſprüchen können wir es uns nicht ver⸗ 
ſagen, einige möglichſt nach ihrem Wortlaut hier wiederzugeben — 
Auf die Stadt Berlin ſprach Herr Vereinspräſident Schlüſſel⸗ 
berger⸗Wien etwa Folgendes: 

„Mit den gleichen Gefühlen aufrichtiger Freude, mit denen 
wir im vergangenen Jahre unſere deutſchen Kollegen in unſerem 
ſchönen und lieben Wien empfingen und begrüßten, ja mit noch 
geſteigerten Gefühlen ungeheuchelter Herzensfreude ſind wir Oeſter⸗ 
reicher, wir Wiener, heuer dem Rufe unſerer deutſchen Kameraden 
nach Berlin gefolgt. 

„Und wenn im vorigen Jahre bei vielen unſerer lieben Gäſte 
neben dem Wunſche, mit den öſterreichiſchen Berufsgenoſſen in 
engere Fühlung zu treten, auch die immer bewährte Anziehungs⸗ 
kraft unſerer alten Donau⸗Metropole gewiß mitbeſtimmend ge⸗ 
weſen ift, unſerer Einladung zu folgen, jo war und iſt der Wunſch 
und das Verlangen, die herrliche Kaiſerſtadt an der Spree zu 
ſehen, ſie kennen zu lernen, in uns Wienern und Oeſterreichern 
nicht minder rege. 

„Und es iſt ja dies eine natürliche Erſcheinung. Wie ſollte 
Derjenige, der das ſeit den großen, denkwürdigen Jahren 1870/71 


ummer von derfelden Woche Befkimmten 


verfloſſene Vierteljahrhundert mitgelebt und mitgefühlt hat, nicht 
von dem lebhaften Drange beſeelt ſein, die große und glänzende 
Hauptſtadt des wiedererſtandenen Deutſchen Reiches zu ſchauen? 

„Und wie ſollten und könnten gerade wir, die Männer des 
geflügelten Rades, uns nicht mächtig hingezogen fühlen nach Berlin, 
dieſem gewaltig aufſtrebenden Emporium deutſchen Geiſteslebens, 
einem der bedeutendſten und wichtigſten Centren des Weltverkehrs, 
der Wiege und dem Sitze des mächtigen, das europäiſche Eiſen⸗ 
bahnweſen ſo ſegensreich beeinfluſſenden Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen! 

„Uns, denen ein günſtiges Geſchick es ermöglichte, an dem 
6. Verbandstage Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten⸗Vereine theilzunehmen, iſt dieſer langgehegte Wunſch in Er⸗ 
füllung gegangen. Was wir in den wenigen Tagen unſeres Hier⸗ 
ſeins geſehen, erfüllt uns mit Erſtaunen und Bewunderung. 

„Auf Schritt und Tritt kommt uns zum Bewußtſein die 
Größe und Bedeutung der Hauptſtadt des mächtigen und großen 
Deutſchen Reiches; wir vernehmen den Pulsſchlag unſerer Zeit, 
es umweht uns der Geiſt einer Weltſtadt, und wir erfaſſen und 
erkennen die Wahrheit der Worte: Die Welt am Ende des 
19. Jahrhunderts ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs; er durch⸗ 
bricht die Schranken, welche die Völker trennen, und knüpft zwiſchen 
den Nationen neue Beziehungen an. 

„Der Pariſer nennt mit Vorliebe ſeine Stadt die Hauptſtadt 
der Welt. Der Wiener ſingt von altersher ſein „Es giebt nur 
eine Kaiſerſtadt, es giebt nur ein Wien.“ Nun, es wird Niemand 
über dieſe Superlative lokalpatriotiſcher Gefühlsausbrüche im Ernſte 
rechten wollen, erſcheinen ſie ja dem objektiven Beurtheiler der 
Eigenart dieſer Städte und des Charakters ihrer Einwohner gewiß 
begreiflich. Und auch wir ſind bei aller Liebe und Hingabe zu 
unſerem Wien und zu unſerem ſchönen Vaterlande vorurtheilslos 
und offen genug, um verſtehen und würdigen zu können, daß auch 
der Berliner an ſeinem „Berolinum lumen orbi“ nichts makeln 
laſſen will. Es hieße auch den Thatſachen Gewalt anthun, wollte 
man nicht erkennen, daß dieſes ſtolze Wort in der großartigen 
und epochemachenden Thätigkeit, die Berlin auf allen Gebieten 
kulturellen und geiſtigen Lebens entfaltet, ſeine Beſtätigung findet. 
Und wenn einer der beſten und treueſten Söhne des deutſchen 
Volkes, Johannes Scherr, am Schluſſe ſeiner „Germania“ in Be⸗ 
geiſterung ausruft: 

„Raſtlos in ſeiner Arbeit, kühn in ſeinem Denken, gerecht 
in ſeinem Thun, feſt in ſeiner Sitte, ſicher in ſeinem Rechte und 
ſtark in ſeiner Wehr wandle die deutſche Nation zuverſichtlich 
ihre Zukunftsbahn! Maßvoll im Glück und ſtandhaft im Miß⸗ 
geſchick bewahre das deutſche Volk den Frieden, die Freiheit und 
die Frohheit!“ Und wenn unſer edler Sänger Robert Hamerling 
an Deutſchland die ſchönen Worte richtet: 

„Ja! es umſtröme dich Glück und Heil! 

Was Beſtes bringen die Zeiten, es werde auch Dir zu Theil! 

Entfalte des Geiſtes Leuchte zu nie geſehenem Glanz. 

Doch ſchlage das Herz auch, der Ideale Bilder ſtürze nicht! 

Nein! weil es Dir vertraut ward, das Banner des Ideals, 

So halt es hoch im Schimmer des ewigen Sonnenſtrahls; 

Hoch halt es unter den Völkern und walle damit voran, 

Die Pfade der Geſittung, der Freiheit und des Rechtes Bahn! 
ſo wollen wir dieſe von Begeiſterung getragenen und Begeiſte⸗ 
rung erweckenden herrlichen Worte auch beziehen auf dieſe 
glänzende Metropole des großen und mächtigen Deutſchen Reiches! 
Möge fie nur immerzu im unerſchütterlichen Selbſtvertrauen, im 
feſten Wollen und unbeugſamer Thatkraft leuchtend und führend 
weiterſchreiten, und möge ſie in dieſer Weiſe ein helles, weithin 
leuchtendes Spiegelbild des Wirkens und Schaffens des deutſchen 
Volkes bleiben immerdar! 

„Euch, öſterreichiſche Kameraden, fordere ich auf, Euer Glas zu 


erheben und einzuſtimmen in den mit echt: und altöſterreichiſcher 
Biederkeit und Aufrichtigkeit geſprochenen Wunſch: 5 
Berlin blühe und gedeihe! Berlin Hoch! 

Stürmiſchen Jubel erweckte auch der darauf folgende Redner, der 
Syndikus der Berliner Handelskammer, Herr Dr. Fränkel⸗ 
Berlin, welcher ein Hoch auf die immer geſteigerte Pflichterfüllung 
der deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten und diejenige der berufenen 
Kreiſe gegenüber dieſen und auf das Noblesse oblige ausbrachte. 
Seine packenden, öfter von lebhafteſtem Beifall unterbrochenen 
Worte waren etwa folgende: 

„Ich bin gern der Einladung meines alten Freundes, des Vor⸗ 
ſitzenden des Berliner Bezirksvereines, Herrn Stationsaſſiſtenten 
Scharr, zu Ihrem ſchönen Feſte gefolgt, und nicht minder gern 
entſpreche ich der an mich ergangenen Aufforderung, in Ihrem werthen 
Kreiſe das Wort zu nehmen. Denn als Syndikus des Vereins 
Berliner Kaufleute und Induſtrieller gehöre ich zu Denen, die 
an ihrem Theile und nach Maßgabe ihrer Kräfte beſtrebt ſind, 
die Intereſſen unſeres nationalen Wirthſchaftslebens, insbeſondere 
des Handels und der Induſtrie zu fördern, und ich bin tief durch⸗ 
drungen von dem engen Zuſammenhange zwiſchen dem Gedeihen 
der deutſchen Volkswirthſchaft und der Entwickelung unſerer Ver⸗ 
kehrseinrichtungen. Für dieſe aber kommt es nicht nur darauf an, 
daß die Verkehrsanſtalten durch eine gute Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung von obenher eine zweckmäßige Regelung finden, ſondern 
auch mindeſtens ebenſo ſehr darauf, daß die ausführenden 
Organe, die Beamten, in ihrer Geſammtheit ihre Schuldigkeit 
thun. Dazu gehört vor Allem, daß jedes einzelne Mitglied eines 
ſo wichtigen Berufszweiges der Bedeutung ſeiner Aufgabe ſich be⸗ 
wußt und in der Lage iſt, mit Freude an ſeinem 1 fh 
deſſen hohen Anforderungen gerecht zu werden. So ergiebt fü 
die Forderung der inneren und äußeren Hebung des 
Standes der Eiſenbahnbeamten, und was könnte hierzu 
wirkſamer beitragen als eine große, über das geſammte Vaterland 
ausgebreitete und auf dem Boden vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung ſtehende Organiſation der Berufsgenoſſen?! Ja, mit 
Recht ſind Sie noch weiter, ſind Sie über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes im politiſchen Sinne hinausgegangen, indem Sie 
gleich ſo vielen Vereinigungen idealen und nationalen Charakters 
auch die deutſchen Brüder in dem mit uns verbündeten Oeſter⸗ 
reich in den Rahmen Ihrer Organiſation mit einbezogen haben. 
Der Redner, der vor mir ſprach, iſt aus Wien zu uns gekommen, 
und als ich ſeine warmen, herzlichen Worte hörte, da ging es 
mir, wie es ſeiner Zeit einem Größern, wie es unſerm großen 
nationalen Dichter und Volksmanne Ludwig Uhland ging, der 
im Jahre 48 in der deutſchen Nationalverſammlung in der Pauls⸗ 
kirche zu Frankfurt am Main ſagte, ſo oft er die Abgeordneten 
aus Oeſterreich ſprechen höre, ſei es ihm ſtets, als vernähme er 
die Töne des Alphorns und das Rauſchen des Adriatiſchen Meeres! 
Von ſeinen „deutſchen Brüdern“ ſprach der Vertreter des Wiener 
Eiſenbahn⸗Beamtenvereins, und das iſt nur die richtige Bezeichnung 
des Sachverhalts: wohl trennen uns Grenzpfähle von verſchieden⸗ 
farbigem Anſtrich, aber wir Deutſchen diesſeits wie jenſeits der 
nun einmal durch den Wechſel der politiſchen Geſchicke gezogenen 
Grenzen find Einer Sprache, Eines Geiſtes, Einer Art und Sitte. 
Mögen in manchen Punkten auch bezüglich der Intereſſen der 
Eiſenbahnbeamten die wirthſchaftlichen Verhältniſſe hüben und 
drüben verſchieden liegen — höher ſtellt Ihr Verband mit Recht 
die idealen Seiten ſeiner Aufgabe, die Steigerung des 
Pflichtgefühls und Hebung des Standesbewußt⸗ 

eins, und in jedem Falle, wo es ſich um die Verfolgung 
idealer Ziele handelt, finden ſich naturgemäß die Deutſchen des 
O ſt reichs und des Weſtreichs zuſammen, da eben die Gemein⸗ 
ſamkeit der höheren, edleren Welt⸗ und Lebensauffaſſung das iſt, 
was alle Deutſchen zuſammenhält. Die modernen Verkehrsmittel 
haben überhaupt die Menſchen, die zuſammengehören, einander 
nähergebracht, und es erſcheint mir ſelbſtverſtändlich, daß ſie dieſe 
Wirkung vor Allem auch bei den im Dienſte des Verkehrs ſtehen⸗ 
den Männern ſelbſt ausgeübt haben. So wird Ihr Verband ſtark 
und leiſtungsfähig genug, um an ſeinem Theile ähnlich wie der 
große und verdienſtvolle Verein der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen zur Hebung unſers Verkehrsweſens beizutragen. 
Wir ſind auf dieſem Gebiete ſeit einigen Jahrzehnten in eine Zeit 
ſchnellen und mächtigen Fortſchrittes eingetreten. 

„Schon hat ſich eine ſtaunenerregende Umgeſtaltung vollzogen. 
Kaum vermögen wir uns noch zurückzudenken in die Tage, da 
man ſein Teſtament machte, wenn man gezwungen war, eine Reiſe 
von Berlin nach München anzutreten. Und welcher Umſchwung 
iſt ſchon, ſeit wir die Eiſenbahnen haben, in Bezug auf dieſe 
ſelbſt erfolgt! Wo find fie hin, die Zeiten der berühmten Eiſen⸗ 
bahngrobheit, die noch vor garnicht ſo lange hier und da als un⸗ 
erläßliche Einrichtung galt? (Heiterkeit). In meiner engeren Heimath 
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freilich — ich brauche Ihnen wohl nicht erſt ausdrücklich mitzu⸗ 
theilen, daß ich im Königreich Sachſen zu Hauſe bin (Heiterkeit) — 
waren von jeher nicht nur die ſonſtigen Leute, ſondern auch die 
Eiſenbahnbeamten durch Höflichkeit ausgezeichnet. Neuerdings kann 
man es ſich täglich von vielgereiſten Ausländern beſtätigen laſſen, 
daß ſich nicht mehr bloß die ſächſiſchen, ſondern überhaupt die 
deutſchen Eiſenbahnbeamten von ihren Kollegen in manchen 
andern Ländern durch Höflichkeit in rühmlichſter Weiſe unter⸗ 
ſcheiden. Sollten gelegentlich noch vereinzelte Ausnahmen vor⸗ 
kommen (große Heiterkeit) — Sie ergänzen wohl ſelbſt am Beſten, 
was in dieſer Richtung etwa noch zu ſagen wäre. Im Ganzen 
bin ich der Meinung, daß jedes Land ungefähr die Eiſen⸗ 
bahnbeamten hat, die es verdient. Es iſt der oberſte 
Grundſatz der Gerechtigkeit, daß Leiſtungen und Gegen⸗ 
leiſtungen ſich entſprechen müſſen. An die Leiſtungen 
der Eiſenbahnbeamten werden von Tag zu Tag höhere Anforderungen 
geſtellt, und davon, daß fie dieſe erfüllen, hängt zu einem guten 
Theile das Gedeihen unſers Wirthſchaftslebens, die Entwickelung 
von Handel und Induſtrie, ja die Erhaltung von Leben und Ge⸗ 
ſundheit großer Menſchenmaſſen ab. Ich weiß aus viel⸗ 
fältigem Verkehr mit Eiſenbahnbeamten, daß Sie 
gewillt ſind, unter Aufgebot aller ſittlichen, 
geiſtigen und körperlichen Kraft den Aufgaben, die 
von den Verwaltungen angeſichts der Steigerung 
des modernen Verkehrs Ihnen geſtellt werden 
müſſen, in immer weiter gehendem Maße gerecht zu 
werden. Aber je größer ſolches Pflichtgefühl iſt, deſto berechtigter 
ift auch die Erwartung, daß die maßgebenden Faktoren allermärts 
erkennen werden, daß den höheren Leiſtungen der Be. 
amten auch entſprechende Gegenleiſtungen gegenüber 
ſtehen müſſen. Großes und Schweres kann in jedem Beruf 
nur von Dem geleiſtet werden, der feinem Beruf mit Freudigkeit 
obliegt. In dieſe Lage und zu der dadurch ermöglichten Leiſtungz⸗ 
fähigkeit zu gelangen, iſt Ihr Streben, und Sie handeln damit 
nicht nur in Ihrem Intereſſe, ſondern zugleich in dem der Alge 
meinheit. Jedes Sonderintereſſe iſt berechtigt in 
Rahmen des Geſammtintereſſes. Das Gedeihen de 
Staates und der Volkswirthſchaft erfordert unter Anderem tüchtige, 
von Pflichtbewußtſein erfüllte Eiſenbahnbeamte. Da aber unker 
uns Menſchen Pflichterfüllung jederzeit auf Gegenſeitigkeit beruht, 
ſpreche ich im Sinne des Handels und der Induſtrie und nicht 
minder des dritten großen nationalen Arbeitszweigs, der Land⸗ 
wirthſchaft, ſpreche ich im Sinne aller Verkehrsintereſſenten, d. h. 
im Zeitalter des Verkehrs aller Landeseinwohner, wenn ich die 
gegenſeitige Pflichterfüllung der deutſchen und öſterreichiſchen, oder 
kurz geſagt aller deutſchen Eiſenbahnbeamten einerſeits und der 
Staaten und Verwaltungen und der Allgemeinheit andererſeits als 
das Ziel der Thätigkeit Ihres Verbandes und zugleich als eine 
wichtige Forderung des allgemeinen Wohls bezeichne. Wenn Sie 
ſich mit mir im Einklang befinden, fo werden Sie ſich mir an 
ſchließen, wenn ich meine Worte ausklingen laſſe in den Ruf: 
das durch die Arbeit Ihres Verbandes und durch die 
Arbeit jedes deutſchen Eiſenbahnbeamten an ſich 
ſelbſt immer mehr zu ſteigernde Pflichtgefühl unferer 
Eiſenbahnbeamten und die dementſprechende Er⸗ 
füllung der Pflichten, die man den Eifenbahn: 
beamten ſchuldet — fie leben hoch!“ 

Nachdem der Beifall auf dieſe vortrefflichen Worte verrauſcht 
war, erhob ſich ein neuer Jubel der Begeiſterung beim Verleſen 
einer großen Anzahl eingelaufener Depeſchen aus allen Theilen 
Deutſchlands und Oeſterreichs. Es war als ob Alle, denen es 
nicht vergönnt geweſen, an dem ſchönen Feſte theilzunehmen, ſich 
verabredet hätten, wenigſtens durch telegraphiſchen Gruß darzu⸗ 
thun, daß ſie im Geiſte bei den Freunden und Kollegen weilen. 
Von Süd und Nord, von Oſt und Weſt des deutſchen Pater: 
landes wie namentlich aus Oeſterreich kamen die Grüße in Worten 
herzlichſter Sympathien. Sie alle wörtlich wiederzugeben, verbietet 
der Raum. 

„Vom Schwabenlande wünſcht dem Verbande zum frohen 
Feſte das Allerbeſte. Beyerle⸗Stuttgart.“ 

„Vom Bodenſee, dem ſchwäb'ſchen Meere, das allen Deutſchen 
wohlbekannt als Völkerſtraße mächt'ger Heere. die einſt das ftolze 
Rom entſandt; wo Zollerns Fürſt der Marken Krone in hart: 
bedrängter Zeit errang, deß hehrer Sproß auf Preußens Throne 
der Franken Uebermuth bezwang; aus Konſtanz dieſer Stadt, der 
alten, vom Ufer unſers Vaters Rhein, entbietet Gruß zum frohen 
Walten der Eiſenbahnbezirks⸗Verein. Meiſter, Vorfitzender.“ 

Vom Zentral⸗Komitee des öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins in Wien ging folgender Gruß ein: „Die öſterreichiſchen 
Kameraden vom geflügelten Rade, denen das Glück nicht zu Theil 
wurde, heute in der Mitte ihrer deutſchen Brüder zu weilen, 


bringen, um wenigſtens im Geiſte an dieſer bedeutſamen Stunde 
Antheil zu nehmen, der heutigen Verſammlung ein dreifach brauſen⸗ 
des Hoch! Der Verband wachſe, blühe und gedeihe zum Ruhm 
und zur Kräftigung unſeres großen weitverzweigten Standes! 
Hörtlehnen, Vicepräſident.“ 

Der allen Beſuchern des 5. Verbandstages in Wien durch 
ſeine großartigen Leiſtungen in angenehmſter Erinnerung verbliebene 
„Geſangverein öſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten“ ſendete folgen⸗ 
den Gruß: „Im Geiſte bei unſeren Berufsgenoſſen weilend, deren 
Beſuch wir diesmal leider nicht erwidern konnten, begrüßen wir 
Euch aus der Ferne mit unſerem Wahlſpruch: „Frei die Bahn, 
frei das Lied!“ Proch, Vorſtand, Schmidt, Schriftführer.“ 

Und ferner kamen Grüße von Fohmann, dem unvergeß⸗ 
lichen Wiener Feſtleiter und Humoriſten, dem zum erſten Mal 
an der Theilnahme am Verbandstag leider verhinderken Mitbegründer 
des Verbandes, Spitzer⸗Bozen, von Leo Schmidt, Vym⸗ 
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latil, Strach⸗Wien, von den Lokalkomitees Wien, Prag, 


Marburg (Steyermark), Villach, Graz, Bozen, Wien⸗ 
Südbahn. Aus dem Reichslande kam folgender beifälligſt ver⸗ 
nommener Gruß: Profit dem Verbande! Gedeihliche Arbeit, treu 
dem Vaterlande in ſteter Einigkeit! — Die Monats⸗Verſammlung, 
Bezirk Metz, gez. Heppe, Vorſitzender.“ — „Vom Fuße des 
Kyffhäuſers“ ſandten die Kollegen der Station Artern der Feſt⸗ 
verſammlung ein kräftiges Volldampf voraus!“ und ebenſo herz⸗ 
liche, kollegiale Wünſche kamen von der Ortsgruppe Bromberg, 
von dem Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten-Verein und dem 
Badiſchen Bezirksverein Karlsruhe, ſowie von den Bayriſchen 
Verkehrs⸗Blätternq⸗ München. — Allen lieben Grüßenden wurde 
mit begeiſtertem Hoch gedankt, insbeſondere auch dem Syndikus, 
Herrn Dr. Karl Hilſe⸗Berlin für ſeinen freundlichen Glückwunſch 
zum ſegensreichen Gelingen aller Beſtrebungen. —“ 

Von Herzen kommende und zu Herzen dringende Worte über 
den Werth der Kollegialität richtete der Verbandsvorſitzende, 
Herr Fiſcher⸗ Chemnitz, an die Feſttheilnehmer. Mit Bezug auf 
das ſpäter e Hinzukommen der preußiſchen Kollegen zum Verbande 
benutzte Redner ein Bild aus der Geſchichte der Befreiungskriege. 
Als Wellington mit ſeinen engliſchen Truppen ſchon lange den 
Anſturm der Franzoſen ausgehalten hatte, rief er: „Ich wollte, die 
Preußen kämen!“ Und ſiehe da, alsbald tauchte Blücher mit ſeinen 
Schaaren auf, um noch rechtzeitig den Sieg entſcheiden zu helfen. 
Im Verbande habe man längere Zeit vergeblich nach den preußiſchen 
Kollegen ausgeſchaut, aber ſie ſeien doch noch gekommen, um an 
den Verbandsaufgaben Theil zu nehmen und die Ziele der Kolle⸗ 
gialität gemeinſam mit zu verfolgen. Die Kollegialität ſei eine 
zarte Pflanze, die bedächtig und behutſam gepflegt ſein wolle, da 
es gelte, das Gebiet der Vervollkommnung im Berufe gemeinſam 
zu beſchreiten. Er wünſchte, daß die Kollegialität im Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamtenverein, wie in den übrigen Einzelvereinen und 
im Verbande überhaupt einen ſicheren Hort finde, und brachte auf 
ſie ein donnerndes Hoch. — 

Auf den Verband ſprach ein Beamter der Süddeutſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Mitglied des Darmſtädter Vereins, Herr 
Plankammer⸗Verwalter Bartſch⸗Darmſtadt etwa Folgendes: 

„Wer wird nicht mit Freuden von Dem reden, was ihm nächſt 
Gott, Vaterland, Familie und Dienſtpflicht am heiligſten ſein 
ſoll. Das kann aber für uns nichts Anderes ſein, als die Ver⸗ 
brüderung, die Verbindung des Einzelnen mit ſeinen Standes⸗ 
genoſſen zur Erreichung von hohen Idealen und Zielen. Ja, meine 
Lieben, nur vereint im Verbande läßt ſich Großes und Edles 
erreichen, vorausgeſetzt, daß ſeine Glieder geſund und kräftig 
funktioniren. — Dieſe Glieder, die dem Verbande angehörigen 
Vereine, können aber nur ſtark ſein und werden, wenn jedes 
einzelne Mitglied, jeder Eiſenbahner treu und feſt zu der gemein⸗ 
ſamen Sache ſteht, wenn ein Jeder ſucht, ſein Scherflein beizu⸗ 
tragen zu dem Wachſen, Blühen und Gedeihen zunächſt desjenigen 
Vereines, dem er angehört. 

„Es iſt faſt unbegreiflich, daß ſo viele im Dienſt des Flügel⸗ 
rades ſtehende Männer noch unſerer guten Sache fernſtehen und 
viele, die ſich angeſchloſſen, in Gleichgiltigkeit verharren. Deshalb 
muß es zunächſt die Aufgabe eines Jeden ſein, ſei er Staats⸗ 
oder Privatbahnbeamter, feſt mitzuwirken und zu ſchaffen, um 
vor Allem den Indifferentismus zu bekämpfen. Ja, es iſt der Mühe 
werth, meine Freunde, denn hohe Ziele ſind es, die der Verband 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eifenbahn-Beamten-Bereine erſtrebt. 
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Gilt es doch das Wohl Aller zu fördern, das Standesbewußtſein 
zu heben, die Weiterbildung eines Jeden zu ermöglichen, Jedem 


in Noth und Gefahr beizuſtehen, die Rechtshilfe zu fördern und 
dem Staate und Geſellſchaften tüchtige, treue und berufsfreudige 
Beamte helfen zu erziehen und zu erhalten. 


„Aber nicht allein für ſich ſelbſt will der Verband ſorgen und | 
ſchaffen, nein, wir wollen auch mithelfen und mitrathen, die Eins | 


richtungen des Verkehrs zu verbeſſern und zu erleichtern. Auf uns 
ſoll das Wort Goethes: „Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine 
ewige Krankheit fort“ keine Anwendung finden. Das alte Gute 
mag beſtehen, aber fort mit Allem, was ſchwer und hinderlich iſt! 
Es iſt des Dampfes und der Elektrizität nicht würdig. 

„Auch unſere hohen und höchſten Beamten haben erfreulicher 
Weiſe uns inſofern die Hand geboten, als ſie mit Wohlwollen 
unſere Beſtrebungen unterſtützen. Wie dies anerkannt wird, be⸗ 
weiſt uns der Ausſpruch eines der höchſten Beamten, der in Karls⸗ 
ruhe auf den Verband die ſchönen Worte ſprach: „Die Eiſenbahn⸗ 
beamten hätten nichts Beſſeres ſchaffen können; auf die Wunden, 
die der Dienſt und die jetzigen Verhältniſſe den Eiſenbahnbeamten 
ſchlagen, gehöre ein — Verband. Der Anfang iſt gemacht und 
Manches ſchon vollbracht. Ein ſchwer Stück Arbeit liegt ſchon 
hinter uns und Dank, tauſend Dank allen Denen, die das beinahe 
Unausführliche geſchaffen. Kein leichtes Werk war es, die Männer 
des Flügelrades, die nur den harten, verantwortungsſchweren 
Dienſt kannten, aufzuwecken zu friſchem, neuen Leben. Aber ein 
neues Morgenroth iſt angebrochen, ein neuer Tag iſt erwacht. 

„Darum auf Ihr, die Ihr noch ſchlaftrunken die Augen reibt, 
erhebt Euch, rafft Euch auf zu fröhlichem, ſegenbringendem Tage⸗ 
werk. Se. Majeſtät, unſer allgeliebter Kaiſer, der ſeine Zeit er⸗ 
kannte, ſagt: „Die Welt ſteht im Zeichen des Verkehrs!“ Dürfen 
wir da noch zaudern? Nein, und abermals nein! Wie ſchon ge⸗ 
ſagt. Manches haben wir ja ſchon erreicht; aber viel, vieles iſt 
noch zu erringen. Feſter und immer feſter müſſen ſich die einzelnen 
Vereine noch zuſammenſchließen und die Fernſtehenden noch herbei⸗ 
gezogen werden. 

„Die verſchiedenartigen Meinungen, die ja naturgemäß durch 
die einzelnen Vereine entſtehen, können aber nirgends beſſer zur 
Harmonie gebracht werden, als auf einem Verbandstag. Und 
wenn nur Alle an dem Großen, Ganzen feſthalten, ſo können 
Oppoſitionen und Gegenmeinungen nur wohlthätig und för⸗ 
dernd für unſern Verband ſein; denn es liegt im Weſen der 
Harmonie, die verſchiedenen Stimmen zu einem ſchönen Akkord 
und herrlichen Chor zu vereinigen. Und wer wollte heute noch 
daran zweifeln, daß es uns gelingen werde? 

„So wie unſer liebes, theures deutſches Vaterland den Weg 
zur Einigung gefunden und die uns verbündeten Völker ſich die 
Hand zum Bunde reichten, ſo werden auch die Eiſenbahnbeamten 
von ganz Deutſchland und Oeſterreich ſich in Liebe immer mehr 
zu wahrer Kollegialität vereinigen, zu gemeinſamer Arbeit, zu 
gemeinſamem Streben, zu gemeinſchaftlich hohen Zielen. Schon 
hör' ich es jubeln und klingen in rauſchenden Akkorden und 
Liedern vom eiſigen Nord bis zu Italiens lieblichen Gefilden, von 
der Grenze im Oſten bis an die des Weſtens. Ja wir haben 
geſiegt, denn einig, einig hielten wir feſt und treu zuſammen. 
Und nun den Semaphor geſtellt auf und mit Volldampf voraus! 

„Sie aber, meine lieben Kollegen, bitte ich, ergreifen Sie Ihr 
Glas und trinken Sie mit mir auf unſeren Hort, auf den Ver⸗ 
band; er möge wachſen, blühen und gedeihen. Der Verband Deutſcher 
und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine, er lebe hoch!“ 

Ein beiſpiellos ſtürmiſcher Jubel durchbrauſte den Saal, als 
Herr Scharr, der Anweſenheit des Herrn Kommandeurs von der 
Eiſenbahn⸗Brigade, Freiherrn von Röſſing, gedenkend, und 
ſeinen pflichtſchuldigſten Dank für das Wohlwollen, welches Se. 
Excellenz verſchiedentlich dem Bezirksverein Berlin und insbe⸗ 
ſondere auch dem Verbande durch ſeine Gegenwart bei dem Kommers 
erweiſe, ausſprach und ein dreimal donnerndes Hoch ausbrachte. 
Der Herr General nahm dieſe ſpontane Kundgebung mit ſichtlichem 
Vergnügen entgegen. — 

Das Lob der Eiſenbahn zu preiſen unternahm darauf Herr 
Sekretär Schwarzkopf⸗Heilbronn mit folgenden inhaltreichen 
Worten: 

„Mit gewaltiger Schöpferkraft, mit der hammerſchwingenden 
Fauſt, dem Wahrzeichen der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung, hat 
George Stephenſon all' Das, was vor ihm Einzelne am 
großen Ziel des 19. Jahrhunderts, an einem ſich aus eigener Kraft 
bewegenden Motor geſchaffen haben, zuſammengeſchmiedet und mit 
ſeinem Genie ein Werk ins Leben gerufen, das Mit⸗ und Nach⸗ 
welt in Staunen ſetzte und unſerm Zeitalter ſein Gepräge ver⸗ 
liehen hat. Und mit jenem ewig denkwürdigen Tage von Rainhill, 
dem 6. Oktober 1829, an dem die erſte Lokomotive, ſeine „Rocket“ 
die Feuerprobe beftand, war zugleich der Geburtstag. der Schöpfungs⸗ 
tag einer neuen Aera der Kultur und des Fortſchrittes, einer 
Kultur, wie ſie zuvor keine Generation geſehen, wie ſie — auch 
bei allen Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und Technik — kein 
Zeitalter in ſo kurzer Zeitſpanne wieder erblicken wird. 

„Was wäre der Handel ohne die Eiſenbahn? Er konnte ſich 
vom Waſſerweg eigentlich erſt auf das Land wagen, über die 
Kulturländer ausdehnen, nachdem die großen internationalen 
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Schienenwege geebnet waren, die bald — nach Vollendung der wünſchte nur, daß die Norddeutſchen diejenige Kollegialität, die 
großen ſibiriſchen Bahn und der bereits geplanten Alaskabahn — den ſie den Süddeutſchen in ſo gewinnender Weiſe entgegenbringen, 
ganzen Erdball umſpannen werden. ebenſo unter ſich hegen und pflegen möchten. — 

„Was wäre die Induſtrie, was die Landwirthſchaft Warme Worte des Dankes und der Anerkennung ſprach Herr 
ohne die Eiſenbahn? Ihnen hat ſie erſt neues pulſirendes Leben Kreyßig⸗Chemnitz für die Bemühungen des Kommersleiters, 
eingehaucht, beiden erſt die heute nothwendigen Abſatzgebiete er⸗ Herrn Scharr, um das ſchöne Gelingen des Allen unvergeßlich 
öffnet. Was wäre Kunſt und Wiſſenſchaft ohne die Eiſenbahn? bleibenden Feſtabends aus und fand damit den lebhafteſten Bei⸗ 
Sie hätten nicht das internationale Gepräge, ſie wären nicht ſo fall der Feſttheilnehmer, die in das ihm dargebrachte „Hoch!“ 
ſehr Gemeingut aller Kulturvölker, wie dies thatſächlich der Fall kräftig einſtimmten. — 
iſt. Ich erinnere nur an die internationalen Kunſtausſtellungen, Daß und wie der nach einer Pauſe folgende Feſtball bei 
an die internationalen Mediziner⸗, Chirurgen, Juriſten⸗ und andere rauſchender vollbeſetzter Tanzmuſik regte Betheiligung fand, bedarf 
Kongreſſe. Auch die Preſſe wäre ohne die Eiſenbahn nicht zu. wohl nicht erft der Verſicherung, und verrathen wollen wir auch 
ſechſten Großmacht herangewachſen, ein Platz, der eigentlich der [ nicht, zu welcher Morgenſtunde die Letzten die ſchönen Räume der 
Eiſenbahn ſelbſt gehört. Philharmonie verlaſſen haben. — 

„Wir mögen ein Gebiet der menſchlichen Thätigkeit bi 
was für eines wir wollen, wir dürfen kühnlich behaupten, die f f ; 

Eisenbahn iſt der mächigſte e 10 Jahrhunderts. | er %% nr 
Sie gab dem Einzelnen erſt Gelegenheit, ſich eine gediegenere | 5. a 5 7 Spree 5 
Bildung 1 aus 10 5 Anſchauung free Verhält- die Kollegen, die ſic zahlreich zum VI. Verbande feſt in Berlin ein: 


at au 8 2 B gefunden hatten. Gejehen und gehört haben fie Alle gar Vieles und 
niſſe und Einrichtungen kennen zu lernen, ſie hat den Entwickelungs— Schönes, und nun hängen fie den herrlichen Erinnerungen nach, die fie 


gang der Völker in einer Weiſe beſchleunigt, die in allen Zeit⸗ vom Norden mitgenommen haben. Es kann und ſoll nicht meine 
abſchnitten ihres Gleichen ſucht. Sie übte auf die Geſtaltung des Aufgabe ſein, den Leſern, denen der Beſuch des ſo herrlich verlaufenen 
ſozialen und wirthſchaftlichen Lebens einen mächtigen Eins Verbandstages nicht vergönnt war, einen Bericht zu erſtatten, mir liegt 
fluß aus. Der Eiſenbahn iſt es zu danken, wenn die wirthſchaft⸗ nur das Bedürfniß ob, im Namen aller badiſchen Kollegen, wie ich mit 
liche Lage der unteren Klaſſen durch Darbietung vermehrter Arbeits- wohl anmaßen darf, der Dolmeiſcher der Gefühle zu fein, die uns jegt 


gelegenheit, durch reichlichere und wohlfeilere Bedarfsverſorgung au alle nag en BCE cg en Noch Dane und der Sesadtng 
erheblich verbeſſert und hierdurch eine Milderung der vorhandenen enger eh ER lieb an Lu Jaden Es wir 9 80 urzer Zeit 

5 Unterſchiede herbeigeführt wurde fennen gelernt und lie gewonnen haben. Es wird den kommenden 
ſozialen Unterſch 00 9 U = Er Nummern des Organs vorbehalten bleiben, die Empfindungen, die uns 
Wenn wir noch des Einfluſſes der Eiſenbahn auf die moderne während unſerer Anweſenheit in Berlin beherrſcht, ſucceſſive unſeren 
„ Hu} f 


Kriegführung, die Abkürzung der Kriege, andererſeits aber Kollegen wiederzugeben. Heute laſſen wir nochmals die Männer Revue 
auch als desjenigen Faktors ihrer gedenken, der wirkliche oder ver— paſſiren, die zunächſt an der Tele geſtanden. Da erſcheint für und 
meintliche Gegenſätze zwiſchen den Nationen ausgeglichen und engere obenan der wackere Rufer an der Spree, Herr Scharr, ein Eiſenbahner 


1 555 1 5 = 5 . von echtem Schrot und Korn. Schneidig im Dienſt, ſchneidig im Ver⸗ 
politiſche Beziehungen geknüpft hat, ſo müſſen wir ſagen: Die ein, hat er den Verbandstag und feine feſtlichen Veranſtaltungen 


Eiſenbahn iſt die Alma mater der ganzen möbernen Kulturwelt, Allen zum Wohlgefallen zu geſtalten gewußt. Möge ihm die ſauer ver⸗ 
ihr verdanken wir Alles, ihr gebührt unſer Dank, unſer Lob, ihr diente Erholung im Harze zu Theil werden. Aber auch den Mitarbeitern 


unſer Hoch! und Freunden des Vorſitzenden des Ortsvereins Berlin fer die gebüb- 

Stimmen Sie ein, meine geehrten Damen und Herren, in rende Anerkennung, der verdiente Dank nicht vorenthalten. Wir neunen 

den Ruf: Die Eiſenbahn, ſie lebe hoch!“ hier den 2. Vorfipenden, Herrn Stationsvorſteher Bethke, Herm 
: „ ! 


8 BR 3 3 Dininges, Herrn Stationgvorjteher Herzog von Moabit, den ge: 
Nachdem die Herren Tſchätſch und Paul von der Kapelle waltigen Redner vor dem Herrn mit dem berechnenden nordiſchen 
der Gardegrenadiere eine Konzertpolka für 2 Solotrompeten „Die Verſtand und dem warmen ſüddeutſchen Herzen; ſerner den Nitter 


beiden Perlen“ in virtuoſeſter Weiſe zu Gehör gebracht und damit ohne Furcht und Tadel, Herrn Stationsvorjtcher Erdmann, ſowie 
großen Beifall gefunden hatten, entledigte ſich Herr Häfner- Herrn Thiel. Dieſen Herren und allen Anderen, deren Namen wir 
Karlsruhe ſeiner Aufgabe, den Frauen ein Glas zu weihen, in der Weitlauſigkeit halber hier nicht anführen können, allen rufen wir 
der ihm eigenen zündenden Redeweiſe mit entſprechendem Erfolg. auf dieſem Wege unſer herzliches Lebewohl, auf Wiederſehen in Straß⸗ 


. R burg 1897 zu. Möge der geaenfeitige Gedankenaustauſch der Jünger 
9 el 90 56 0 g 
Herrn Stationsvorſteher Herzog⸗ Moabit war es vorbehalten, des Flügelrades ſeine guten Früchte tragen zum Wohle unſer Allet, 


durch ſeinen humoriſtiſchen Trinkſpruch, in welchem er trefflich die der Eiſenbahner von Nord und Süd, von Of 6 
U 5 15 5 9 . ſt und Weſt. Mögen ſie 
norddeutſche Art ſchilderte, die Herzen der ſüddeutſchen Kollegen, unverzagt, energiſch und ſicher weiterſchreiten auf dem betretenen Babe 


denen ſein Hoch galt, ſich zugethan zu machen, was ihm auch Herr | zur Pflege und Förderung unſerer Standesintereſſen. Dann wird und 
Weber-Darmſtadt in gleich humoriſtiſcher Weiſe beſtätigte; dieſer muß der Erfolg ſicher ſein. Das hoffen wir! Häfner. 


Sur gefl. Beachtung! 
Soeben iſt erſchienen: 
Geſchichte und Hpflem der Eifenbahn-Zsenugung im Kriege. 


Verfaſſer ift einer der bedeutendſten Militär⸗Eiſenbahn-Schriftſteller, Hauptmann d. C. Dr. jur. Joeſten, rühm: 
lichſt bekannt unter dem Namen Miles Ferrarius, welcher mit dieſer Veröffentlichung einem Wunſche, für die Mitglieder 
unſeres Verbandes, im Weiteren aber auch für die geſammte Eiſenbahn- Beamtenſchaft ein inſtruktives Buch über 
einen der intereſſanteſten Gegenſtände darzubieten, in anerkennenswertheſter Weiſe entſpricht. 

Das Werk wird in allen Kreifen freudigſt willkommen geheißen werden. Sudem iſt den Mitgliedern der 
Derbandsvereine von vornherein ein Vorzugspreis (Mk. 1,20 ftatt 1,50) zugeſichert. 


Ferner theilen wir mit, daß die beiden Kalender 


—— ddeutſcher Eiſenbahn-Kalender für 1897 —— 


(Taſchenbuch für Eifenbahn:Beamte, vollſtändig neu bearbeitet) und 


Deutſcher Flügelrad-Kalender für 1897 
(für die Familien Deutſcher Eiſenbahner) 7 
in bekannter gediegener Ausſtattung vorbereitet und diesmal bereits Anfang September zur Ausgabe gelangen werden. 
Wir bitten dringend, die ausgegebenen e 5 es noch nicht geſchehen, in Umlauf ſetzen und dieſe, wegen des 
den Vereinen gutzuſchreibenden Kabattes, ſorgfältig überwachen zu wollen. Behahlutsepen 


Leipzig, Mitte Auguft 1896. Der Verlag der Deutſchen Verkehrs- Blätter. 
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Scheiftleit. und Geſchäftsſtelle: Erſcheint jeben Donnerstag. 
Leipzig, Dörrienftraße 3. 


Bezugspreis: 
Fran 
1 v . 
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Deutſcher und Oeſterveichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. n 
bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Aal. Sächſ., Agl. württemb., Gr. Badiih. Staats ⸗Kiſenb.· 
Beamten, ſowie des Ltſenb.⸗Beamten⸗Vereins Darmſtadt. 

Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Leipzig, den 27. Ruguff 1896. Manchen. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Berlin. 


Eine abweichende Meinung zur Beamtenfrage. 


Wie bei uns in Deutſchland, insbeſondere aber gegenwärtig zu faſſen und, ſoweit es menſchlicher Vorausſicht und Macht mög⸗ 
in Preußen, ſpielt auch in Oeſterreich die Venen Jalta lich iſt, zu beſeitigen. 
eine wichtige Rolle. Die Erörterungen hierüber haben dort, bei Die Klagen, daß die Staatsbeamten mit ihrem dermaligen 
einer im Allgemeinen größeren Einigkeit der Beamten vielleicht Einkommen nicht leben können, ſind nicht von heute, ſie beſtehen 
einen noch bedeutenderen Umfang aufzuweiſen, als bei uns, wo ſchon ſeit Jahren. Unſerer Anſicht nach ſind ſie aber nur zum 
die Zerſplitterung ein klares planmäßiges, alle Theile berück⸗ Theile begründet. Daß die Wohnungen und alle Lebensbedürfniſſe 
fihtigendes Vorgehen gar nicht aufkommen läßt. Fehlt es ſomit im Preiſe geſtiegen find und fortwährend ſteigen, iſt eine nicht 
auch dort nicht an weitgehenden Meinungsverſchiedenheiten, jo läßt zu leugnende Thatſache, ebenſo wie Jedermann zugeben muß, daß 
ſich doch vorausſehen, daß die Erfolge für eine Beſſerſtellung im All⸗ dieſe Steigerungen längſt nicht mehr im Einklang ſtehen mit dem 
gemeinen nicht unbeträchtlich ſein werden. Zu welchen weit aus⸗ nicht ebenfalls geſteigerten Einkommen. Allein auf die Gefahr 
einandergehenden Erörterungen der Beamtenfrage es kommt, das hin, bei den Betreffenden Anſtoß zu erregen, müſſen wir unſere 
get die Wiener „Zeitſchrift für Poſt und Telegraphie“ in einem Anſicht dahin ausſprechen, daß der ledige Beamte auch mit 
titel über „Die Gehaltsregulirung und die Beamtenheirathen“. ſeinem gegenwärtigen Einkommen anſtändig leben kann, wenn der⸗ 
Es wird darin ein von den gewöhnlichen Anſchauungen ganz ab⸗ ſelbe zu rechnen verſteht und ſeine Bedürfniſſe ſeinem Einkommen 
weichender Standpunkt eingenommen, der aber intereſſant genug anpaßt. Leider wird heutzutage jo Vieles als Bedürfniß ange: 
erſcheint, um auch unferen Kreiſen Gelegenheit zum weiteren Nach- ſehen, was man früher nicht als ſolches gekannt hat, und um 
denken zu bieten. Vielleicht finden ſich hier und da Stimmen, die derartige Bedürfniſſe zu befriedigen, wird ein beſcheidenes Ein⸗ 
für oder wider Stellung nehmen und ſo immerhin an ihrem kommen, und mehr kann doch der Staat dem Beamten für die 
Theile Weiteres zur Klarlegung der wichtigen Frage bieten. In erſte Zeit ſeiner Laufbahn nicht bieten, nie hinreichen. 
dem betreffenden Aufſatz wird Folgendes geſagt: Unbezweifelt iſt aber die Thatſache, daß ein Beamter, wenn 


Sennen t Zeit n mirb e$ möhren, und ben far ic. bgen Cinfarmen nich flandesuemäß lber lum, ebenfonenig 
e de if and im lange wir aum Berpani de 
brachte, wie ſich ſelbe dort einftellen, wo der vergebliche Kampf Sache, die wir beſprechen wollen. Wir gehen weiter und er⸗ 
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Die bevorſtehende Gehaltsaufbeſſerung giebt uns aber auch Unſerer Anſicht nach kann daher die Gehaltsaufbeſſerung wol 
die Veranlaſſung, erneuert ein Thema zu berühren, welches wir eine momentane Hilfe ſchaffen, allein dauernd wird dieſe nie ſein, 
ſchon einmal in unſerm Blatt beſprochen haben. Wir halten die und das Geſpenſt des Beamtenelends zurückkehren, wenn nicht 
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Leichtſinn Schuld trägt, mit dem beſonders junge Beamte, ohne 
Nebeneinkommen, ohne Vermögen, weder von ſeiner noch von 
Seite der Braut, eine Ehe ſchließen. 

Wie die Verhältniſſe heute ſtehen, kann eine Beamtenfamilie 
mit einem Einkommen von 900 — 1200 Gulden, ja mehr, kaum 
nothdürftig, geſchweige denn ſtandesgemäß leben, umſo weniger 
dann, wenn der Beamte ſchon vor feiner Verheirathung verſchuldet 
iſt, was keineswegs zu den Ausnahmen gehört. Wie ſoll er dann 
die doppelte Laſt tragen, die er ſich durch eine ſo unüberlegte 
Heirath und die hieraus entſpringenden Familienſorgen aufbürdet! 

Gegen dieſes Uebel, das ſich wie ein Krebsſchaden in das 
Beamtenleben eingefreſſen hat, giebt es nur das eine Mittel, die 
Eheſchließungen der Beamten an Normen zu binden, die Keinem 
bis zu einer beſtimmten Rangsklaſſe geſtatten, eine Ehe einzu⸗ 
gehen, wenn er nicht den Beſitz eines Privatvermögens oder eines 
ſonſtigen ſicher geſtellten Einkommens nachweiſt. Die Höhe dieſes 
Einkommens wäre nach dem Alter und dem Gehalte zu bemeſſen. 
Wir ſind überzeugt, daß durch die Beſchränkung der Beamten⸗ 
heirathen in ſolcher Weiſe der Beamte in ſeinem Anſehen, ſeiner 
Stellung und auch in geſellſchaftlicher Beziehung nur gewinnen 
wird, da er gezwungen iſt, ſich ſeine Lebensgefährtin aus den 
beſſeren Kreiſen auszuwählen und decorumswidrigen Ehen, wie 
ſie jetzt vorkommen, vorgebeugt wäre. Ein Beamter mit einem 
Gehalte von z. B. 1000 Gulden und der Aktivitätszulage und 
der außer dieſen entweder ſelbſt ein Vermögen beſitzt, oder mit 
ſeiner Frau in den Genuß eines Einkommens gelangt, das ſeinem 
Gehalte gleich iſt, wird jedenfalls ſorgloſer leben können und in 
größerem Anſehen ſtehen, als jener, welcher mit ſeiner Heirath 
nur ſeine Schuldenlaſt vermehrt und unter Sorgen und Entbeh⸗ 
rungen ein kümmerliches Daſein friſtet. 

Wir ſind darauf gefaßt, daß unſere Anregung, die Beamten⸗ 
ehen an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen, keine allgemein günſtige 
Beurtheilung, beſonders in der jüngern Generation finden, ja daß 
man darin eine Beſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte und 
dergleichen erblicken und der Staatsverwaltung das Recht ab⸗ 
ſprechen wird, eine derartige Maßnahme zu treffen. Wir betrachten 
aber dieſe Frage vom ſtaatlichen und ſozialen Standpunkt, und 
da ſprechen zu gewichtige Gründe gegen Beamtenehen, wie wir 
ſie im Auge haben, als daß ſich die Staatsverwaltung bei Löſung 
dieſer Frage durch derlei Argumente, die vor der Vernunft nicht 
Stich halten, beſtimmen laſſen ſollte. 

Hier handelt es ſich um eine tiefeingreifende Maßnahme in 
das ſoziale Leben, eine Maßnahme, die nur zum Wohle eines 
Standes getroffen werden ſoll, der eine feſte Stütze des Staates 
bleiben und von dem Alles entfernt werden ſoll, was dieſe Stütze 
wankend machen könnte. Was iſt aber am meiſten geeignet, das 
Pflicht⸗ und Rechtsgefühl und feſte Grundſätze zu erſchüttern, als 
der beſtändige Kampf mit Noth oder Sorgen nicht für ſich, ſondern 
für Jene, die mit allen Faſern des Lebens an uns hängen, deren 
Schutz und Schirm wir ſein ſollen. Wer will die Fälle zählen, 
wo das Elend der Seinen pflichttreue, ehrenhafte Beamte auf 
die Bahn des Verderbens führte! Es iſt daher kein Eingriff in 
die Rechte, ſondern vielmehr eine Pflicht des Staates, vorzu⸗ 
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ſorgen, um Diejenigen, die ihm feine Dienfte weihen, vor ſolchen 
Elende zu bewahren und, wenn der Beamte um Abhilfe ſeiner 
Nothlage an die Regierung herantritt und dieſe ihm gewährt wird, 
dann muß er es auch dankend anerkennen, wenn die Regierung 
darauf bedacht iſt, Maßnahmen zu treffen, die der Wiederkehr 
einer ſolchen Nothlage vorbeugen. 

Ob Hunderte von Beamten mehr oder weniger heirathen, ist 
Nebenſache, entſcheidend iſt nur, daß Diejenigen, welche eine 
Familie gründen, anſtändig und ſtandesgemäß leben können. 

Vom ſozialen Standpunkte wäre die Beſchränkung der Be: 
amtenheirathen nur zu billigen, denn der vermeintliche Nachtheil 
der verminderten Eheſchließungen iſt durch die Vermindetung des 
Elends ſolcher Bettelehen mehr als aufgewogen. Ein Mädchen, 
welches durch die Heirath nicht verſorgt iſt, da fie als Beamtens⸗ 
gattin oft nicht in beſſere materielle Verhältniſſe kommt, wie ein 
beſſer bezahltes Dienſtmädchen, und als Frau nur mit Noth und 
Elend kämpfen muß, thut klüger daran, ledig zu bleiben und ſich 
als Telegraphiſtin, Bahnbeamtin, Buchhalterin ꝛc., je nach ihren 
Kenntniſſen und Bildungsgrad recht und ſchlecht durchs Leben zu 
bringen; fie wird dabei beſſer fahren als eine Beamtenfrau, die 
wegen Mangel eines genügenden Einkommens ihres Gatten Tag 
für Tag mit Noth kämpfen und dabei ſich oft noch mehr plagen 
muß als mancher Dienſtbote. Derartige Heirathen dienen zu nichts 
als zur Züchtung eines beſſeren Proletariats, denn was ſoll aus 
den Kindern ſolcher Ehen werden, wo der Vater nicht im Stande 
iſt, ihnen eine ſeinem Stande angemeſſene Erziehung zu geben, 
die ihnen eine ihren Talenten, ihren Fähigkeiten entſprechende 
Berufsbahn eröffnet, zu der ſie vermöge der geſellſchaftlichen 
Stellung ihrer Eltern prädeſtinirt ſind? Die Folge davon iſt eine 
Halbbildung, die fo viele Unglückliche ſchafft, die mit ihrem Schick, 
ſale unzufrieden, dem Staate und der Geſellſchaft nur zum 
Schaden werden. 

Der Staat wird niemals in die Lage kommen, die Gehalte 
der Beamten ſo bedeutend zu erhöhen, daß Beamte, welche nicht 
ſelbſt Vermögen beſitzen und vermögensloſe Mädchen heirathen, 
ohne Kampf, ohne Verſchuldung ſtandesgemäß leben können. Da⸗ 
gegen giebt es nur den einen Ausweg: die Schließung der de: 
amtenehen von Bedingungen abhängig zu machen, 
welche die Garantie bieten, daß der Ehewerber auc 
die Mittel beſitzt, ſeine Familie ſtandesgemäß zu 
erhalten.“ — 

Eine ſolche Meinung paßt nun freilich nicht in unſere vom 
ſozialen Geiſte beherrſchte Zeit, und wir müjjen ihr auch, ganz 
abgeſehen hiervon, ſo geſund ihr Grundgedanke erſcheint, auf das 
Entſchiedenſte widerſprechen. Es mag hinreichen, wenn in dem 
Offizierkorps der Heirathskonſens in der Richtung des Vermögens 
nachweiſes aufrecht erhalten bleibt, aber er läßt ſich unmöglich in 
derſelben Form auf das Heer der Beamten übertragen, ohne daß 
in mancher Hinſicht die ſtörendſten Mißſtände zu Tage treten 
würden. Niemals laſſen ſich Militär- und Zivildienſt in folder 
Hinſicht paſſend nebeneinanderſtellen. Während der Offizier es 
dienſtlich im Durchſchnitt nur mit Leuten in einem gewiſſen Lebens⸗ 
alter und in disziplinell ganz anders abhängiger Stellung zu thun 


Zu den Spezialitäten der Berliner Gewerbe. 
Aus ſtellung. 


Von Stations⸗Aſſiſtent B. Michel. 


1. Kairo und die Colonial⸗Ausſtellung. 


Der Orient übte auf mich von jeher ſchon eine magiſche An⸗ 
ziehungskraft aus, doch da ich mir den Luxus einer Stangen'ſchen 
Drientreife in Ermangelung der für die Tour bis zum zweiten 
Nilkatarakt erforderlichen 1200 Mark bis jetzt noch nicht bieten 
konnte, ſo entſchloß ich mich kurz und dampfte früh 5 Uhr 51 Min. 
von Freiberg über Dresden —Röderau nach Berlin, wo ich pünkt⸗ 
lich 11 Uhr 1 Min. Vorm. eingetroffen wäre, wenn der Schnell⸗ 
zug nicht 20 Minuten Verſpätung gehabt hätte. Ohne erſt lange 
die Wohnungsfrage zu erwägen, denn für einen Einzelnen ohne 
jedwedes Hand⸗ und ſonſtiges Gepäck bietet ſich Abends allemal 
Unterkunft, beſtieg ich an der Königgrätzer⸗ und Anhalterſtraßenecke 
einen Pferdebahnwagen, der mich für 20 Pfennige in 50 Minuten 
langer Fahrt direkt bis Treptow zum Ausſtellungsplatze brachte. 
Schnell wurden die 50 Pfennige Einlaßgeld entrichtet und drin 
war ich, in der berühmten Berliner Gewerbeausſtellung. Der 
großen Induſtriehalle wurde ein flüchtiger Durchmarſch gewidmet — 
es wird eben dort ſchließlich auch nur daſſelbe geboten, wie ander⸗ 
wärts — und nach einigem Umherirren in einſtündiger Wande⸗ 


rung ſtand ich endlich vor den Pforten meines Paradieſes, der 
Sonderausſtellung Kairo. 

Weil gerade Elitetag war, ſo durfte ich 1 Mark bezahlen 
(für gewöhnlich koſtet's nur 50 Pfg.) und betrat nun, hochge⸗ 
ſpannter Erwartung voll, durch den Brückeneingang die egyptiſche 
Hauptſtadt. Endlich hatte ich ſie vor mir, die Palmen und 
Minarets einer orientaliſchen Stadt. Wahrlich, der Eindruck war 
großartig und man hätte ganz vergeſſen können, auf der Berlinet 
Gewerbeausſtellung zu ſein, wenn man nicht durch einige echte 
Berliner Pflanzen in unangenehmſter Weiſe daran erinnert worden 
wäre, daß man ſich ein Programm bei dieſen Jungen kaufen 
müſſe. Der Nickel wurde auch geopfert und nun ging die Wan⸗ 
derung durch die Stadt los. Gleich rechts auf dem Khedivialplaf 
war ein Muſikzelt auf einer kleinen Anhöhe aufgeſtellt, wo egyp⸗ 
tiſches Militär ſpielte. Es iſt die Hofkapelle Sr. Hoheit des 
Khedive unter Leitung des Majors V. Fr. Faltis. Der Khedive 
hat dieſelbe während der ganzen Ausſtellungszeit nach Berlin be 
urlaubt. Sie trägt dunkelblaue Waffenröcke und Hoſe mit breitem 
rothen Streifen. Hierzu den Tarbouſch oder Fez. Die Kapelle 
iſt 42 Mann ſtark und ſpielt ganz ausgezeichnet. Die Inſtrumenten⸗ 
beſetzung iſt nach europäiſchem Muſter geregelt. Der Dirigent 
handhabte den Taktirſtock ſehr energiſch. Einen beſonderen Reiz 
übte es auf mich, wenn die Kapelle türkiſche oder arabiſche Weiſen 
ſpielte, wobei die Klangwirkung originell war, doch auch Sachen 
von Suppe und Strauß ſche Walzer wurden flott geſpielt. Unter 
den um den Muſikpavillon ſtehenden zahlreichen ſchlanken Palm⸗ 


hat und bei ihm infolgedeſſen ſchon, abgeſehen von feinem kriegeriſchen 
Berufe, eine ganz gewiſſe Sonderſtellung im geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kehr vorausgeſetzt wird, kann eine ſolche von dem Beamten im 
Zivildienſt nicht nur nicht erwartet, ſondern auch gar nicht 
vorausgeſetzt werden; ſein Beruf iſt eben, wie ſchon der Name 
ſagt, in der Hauptſache ein bürgerlicher, der ſich auch geſell⸗ 
ſchaftlich oder ſozial nie ohne inneren Schaden von den bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen allzuweit entfernen darf. 

Wie die Wahrheit zumeiſt in der Mitte liegt, ſo auch hier. 
Daß der Zivilbeamte nicht heirathen ſollte, ohne ſeiner Behörde 
einen Ausweis über die bürgerlichen Verhältniſſe der Frau ſeiner 
Wahl geben zu müſſen, iſt eine nur zu berechtigte Forderung, die 
mit der Standesehre in engſtem Zuſammenhang ſteht; wenn aber 
dieſer Ausweis ſich auch auf das vorhandene Vermögen erſtrecken 
müßte, ſo würde der Beamte in eine Stellung hineingedrängt 
werden, die ihn auf die Dauer in ein ſchädliches Mißverhältniß 
mit Staat und Geſellſchaft bringen müßte. 


Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen 
im Königreiche Sachſen. 


Von Alfred Birk. 
Schluß.) . 

Die Rentabilität der bisher gebauten Schmalſpurbahnen 
in ihrer Geſammtheit ſtellt ſich folgendermaßen: 

Es betrugen im Jahre 1894 

a) die Einnahmen 

aus dem Perſonen⸗ und Güterverfehre . 
„ „ Güterverkehre 
„ ſonſtigen Quellen 8 


—ab. — 


überhaupt 156 


durchſchnittl ich für ein Wagenachskilometer 
b) die Ausgaben 

Generalunkoſten HER 

Betriebsaufwand 


für Vervollſtändigung der Bahnanlagen 
Einlage in den Erneuerungsſonds . 5 
überhaupt 1? 

durchſchnittlich für ein Wagenachskilometer 

c) Ueberſchuß im Ganzen 

in Prozenten des Anlagekapitales 0.204. 
„Iſt hiernach“ — alſo lautet es wörtlich in dem von uns als 
Quelle benützten, wiederholt erwähnten Buche — „der rein 
finanzielle Erfolg, welchen der ſächſiſche Schmalſpurbahnbetrieb für 
das Jahr 1894 aufzuweiſen vermag, an ſich als kein günſtiger zu 
bezeichnen, ſo wird man doch ſchon auf Grund der bewegten Trans⸗ 
portmengen und auf Grund der Thatſache, daß die Transport⸗ 
entwickelung bei allen Linien mit ganz geringer Ausnahme eine 
fortgeſetzt ſteigende Tendenz aufweiſt, behaupten können, daß die 
Geſammtheit der ſächſiſchen Schmalſpurbahnen ſchon 
bislang ihrer wirthſchaftlichen Aufgabe voll und 
ganz gerecht geworden iſt und daß damit auch die 
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Vorausſetzungen für eine weitere Entwickelung ihrer 
Rentabilität gegeben ſind. 

„Weder die königl. ſächſiſche Staatsregierung noch die Landes⸗ 
vertretung haben ſich bei Beurtheilung der ihnen vorgelegten Bahn⸗ 
projekte jemals auf den Standpunkt geſtellt, daß die Bewilligung 
derartiger Linien lediglich von fiskaliſch⸗finanziellen Rückſichten 
abhängig zu machen ſei, in dem Sinne, daß jede neue Linie von 
vornherein die Garantie für eine ſofortige oder doch wenigſtens 
alsbaldige Verzinſung des aufzuwendenden Baukapitales in ſich 
tragen müſſe. Wäre dieſer Geſichtspunkt als entſcheidend betrachtet 
worden, ſo würde vermuthlich nur ein ſehr geringer Theil der bisher 
gebauten Schmalſpurbahnen zur Ausführung gekommen ſein, jeden⸗ 
falls könnte man aber in dieſem Falle mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß — was die Zukunft betrifft — der Ausbau des ſächſiſchen 
Staatsbahnnetzes im Allgemeinen und der ſächſiſchen Schmalſpur⸗ 
bahnen im Beſonderen für abſehbare Zeit als abgeſchloſſen zu 
gelten habe.“ 

Thatſächlich ſind für den Bau der Schmalſpurbahnen in 
Sachſen vorwiegend Rückſichten allgemein wirthſchaftlicher Art 
maßgebend geweſen, man hat vom fiskaliſchen Standpunkte aus nur 
die Frage erwogen, ob bei den betreffenden Linien wenigſtens die 
Vorbedingungen für eine mäßige Rentabilität, wenn auch 
nur für eine entferntere Zukunft, als vorhanden anzuſehen ſind. 

Uebrigens werfen die Schmalſpurbahnen neben der direkten 
Rente von 0,204 Proz. noch eine indirekte Rente ab, welche ſich 
aus der durch ihren Betrieb bewirkten Steigerung des Verkehres 
auf den Hauptbahnen ergiebt. Ledig und Ulbricht nehmen auf 
Grund der durchgeführten allgemeinen Beobachtungen an, daß 
mindeſtens zwei Drittheile des Güterübergangsverkehres und vier 
Fünftel des Perſonenübergangsverkehres als reiner Zuwachs des 
Hauptbahnverkehres zu betrachten ſind, und berechnen hiernach die 
Verzinſung des Anlagekapitales der Schmalſpurbahnen pro 1894 zu 
1,637 Proz., wonach die indirekte Rente der Schmalſpurbahnen 
rund das Siebenfache der direkten Rente betragen würde. Die 
ſächſiſchen Schmalſpurbahnen ſind ſonach ihrer Aufgabe, als Zu⸗ 
fuhrſtraßen für die Hauptbahnen zu dienen, in verhältnißmäßig 
ſehr befriedigender Weiſe gerecht geworden. Der große volkswirth⸗ 
ſchaftliche Werth der Schmalſpurbahnen erhellt aus der bedeutenden 
Zahl neuer Fabriksunternehmungen, die an den einzelnen Linien 
ſeit ihrer Betriebseröffnung entſtanden ſind; nach unſerer Quelle 
haben ſich die Fabriken um 97, die Arbeiter in denſelben um 
7772, die Zweiggleiſe um 55 vermehrt; er erhellt weiter aus dem 
bedeutenden Aufſchwunge in den Einkommenverhältniſſen der Ort⸗ 
ſchaften längs der Schmalſpurbahnen und aus der Werthſteigerung 
von Grund und Boden. 

So werthvoll die Mittheilungen Ledig's und Ulbricht's über 
die techniſche Anlage und über den Betrieb der ſächſiſchen Schmal⸗ 
ſpurbahnen für alle Fachleute auch ſein mögen, ihre Bedeutung 
reicht nicht hinan an jene, welche die Daten und Erläuterungen 
der beiden Autoren über die Rentabilität dieſer Bahnen für alle 
Lokalbahnintereſſenten, namentlich in Oeſterreich, beſitzen. Dieſe 
Publikation iſt wie keine andere geeignet, gründlich mit der An⸗ 
ſchauung aufzuräumen, daß eine Lokalbahn nur dann bauwürdig 


bäumen ein Stündchen ſtehen und der fremdartigen Muſik lauſchen 
zu können, dünkte mich ein Hochgenuß, wenn nur der Himmel 
etwas egyptiſcher ausgeſehen hätte. Trübe und regenſchwer zogen 
die Wolken dahin, ab und zu ergoß ſich ein kalter Regenſchauer 
und dazu blies ein unheimlicher Nordweſt, daß ſich die Egypter 
fröſtelnd in ihre Mäntel hüllten und ich faſt bedauerte, meinen 
Sommerüberzieher nicht mitgenommen zu haben. Während ich 
noch ſo daſtand, in die Betrachtung der fremdartigen Seenerie 
verſunken und der Muſik lauſchend, ertönte auf einmal dumpfer 
Trommelklang und dazwiſchen gellende Laute einer Menſchen⸗ 
ſtimme. Die Beduinen ſind's, welche einen Umzug durch die 
Stadt halten. In langem Zug kommen ſie daher theils auf 
prächtigen kleinen arabiſchen Pferden, theils auf Dromedaren und 
Reiteſeln. Es ſind ſchöne Erſcheinungen, tief eingehüllt in ihre 
weißen Burnuſſe und bewaffnet mit den bekannten langen Flinten 
und Lanzen. Die eine Beduinenfrau auf dem Dromedare läßt ab 
und zu einen gellenden, langgezogenen Ton erſchallen, ähnlich 
dem Kriegsgeheul der Indianer, deſſen Zweck und Bedeutung mir 
jedoch unklar geblieben iſt. Den Schluß dieſes echten Wüſtenauf⸗ 
zuges bildeten zwei Reiter, die mit einer Art Schild ihre Außen⸗ 
ſeite deckten, worauf allerdings in wenig natürlicher Weiſe die 
Reklame für die nächſte Vorſtellung in der Arena mit mächtigen 
Buchſtaben aufgedruckt war. Ich ſchloß mich dem ſeltſamen Zuge 
an und gelangte nach Durchwanderung einiger Gaſſen auf den 
Pyramidenplatz, wo ich mit ſtaunender Bewunderung die getreue 
Nachbildung des Iſistempels von Edfer mit den gewaltigen 


Memnonsſäulen davor erblickte, in deſſen Innern der Khedive 
in wohlwollendſter Weiſe ein ganzes Muſeum ſeiner koſtbaren 
Waffen hat unterbringen laſſen. Unter Anderem ſah ich als hervor⸗ 
ragendes Schau- und Prunkſtück ein Schwert Mehemed Ali's mit 
goldenem Gefäß in grünſammetner, goldbeſchlagener Scheide. 
Mehrere Neger halten hier beſtändig Wache. Weiterhin gelangt 
man zu einer Wüſtenoaſe mit Waſſerbecken, arabiſchen Zieh⸗ 
brunnen, einem ganzen Palmenwäldchen und im Innern der 
Wüſtenfelſen zu den Felſengräbern von Gizeh. Bei der Dafe 
hatten die Beduinen ihr Lager aufgeſchlagen und in dem einen 
dieſer Zelte war gerade großes Feſt: Die Taufe eines die Woche 
vorher geborenen Beduinenkindes wurde gefeiert. Die Mutter des 
Kindes war beſonders feſtlich gekleidet. Ein ſauberes ſchwarzes 
Tuch bedeckte Kopf, die untere Geſichtshälfte und die Schultern 
bis zu dem Kinn herab, wo ein reines weißes Unterkleid ſichtbar 
wurde. Die Füße ſteckten in hochrothen Strümpfen und an⸗ 
ſcheinend nagelneuen hellgelben Stiefelchen. Die Frau ſah in 
Folge deſſen ebenſo intereſſant als hübſch aus. Auch das Kind, 
ein niedliches gelbbraunes Wurm mit ziemlich ſtarken ſchwarzen 
Haaren, ſtak in ſauberen weißen Betten. Mutter und Kind bildeten 
ſelbſtverſtändlich den größten Anziehungspunkt für die europäiſchen 
Damen und die Mutter ſuchte das ihr entgegengebrachte Intereſſe 
eiftig durch Sammlung von Liebesgaben in Geſtalt von Nickel⸗ 
münzen auszunutzen. Das Kind iſt in das Treptower Standes⸗ 
regiſter unter dem Namen Joſephine Berolina Auguſta eingetragen 
worden und wird von den Angehörigen kurzweg „Berlina“ ge⸗ 
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erſcheint, wenn ſich ihre Rentabilität mit unzweifelhafter Ge: 
nauigkeit in der beſtimmten Ziffer von wenigſtens 4 Proz. Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals berechnen läßt, und daß ein Land dem 
ſicheren Ruine entgegenſteuere, wenn die von ihm erbauten Bahnen 
nicht ſofort in den erſten Jahren die erhofften Renten abwerfen. 
Nicht in dem Prozentſatze allein, der ſich aus Einnahmen und 
Ausgaben ziffermäßig berechnen läßt, liegt der Werth einer Lokal⸗ 
bahn, er liegt auch in der Steigerung des Verkehres auf den 
Hauptbahnen und vornehmlich in der Hebung des allgemeinen 
Volkswohlſtandes. Deshalb müſſen aber auch an der Förderung 
der Lokalbahnen alle jene Faktoren ſich betheiligen, denen dieſer 
Werth zugute kommt. Die ſächſiſchen Schmalſpurbahnen bieten auch 
hierfür ein beredtes Beiſpiel. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. (achdruck verboten.) 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portes wurde der Wagenmärter Auguſt Sackel am 13. Mai 1896 
vom Landgericht Thorn zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Am 15. Juli 1895 hatte der Lokomotivführer Flemming einen 
Zug von Bromberg nach Oſterode zu führen, beim Paſſiren 
des Bahnhofes Thorn gelang es ihm nun nicht, den Zug zum 
Halten zu bringen, die Maſchine fuhr vielmehr glatt durch, da 
die Luftbremſe nicht funktionirte. Die angeſtellte Unterſuchung 
ergab nun, daß der Angeklagte Sackel, der als Bremswärxter 
thätig war, die Verkuppelung des Bremsapparates ausgeſchaltet 
hatte, ohne jedoch davon Meldung zu machen. In der Hauptver⸗ 
handlung konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob der Angeklagte dies 
aus berechneter Chicane oder aus grober Fahrläſſigkeit gethan 
habe. Der Angeklagte legte gegen das Urtheil Reviſion ein, 
welche vom Oberreichsanwalt für begründet erklärt wurde. Ein 
Verſtoß der Vorinſtanz wurde darin erblickt, daß die That unter 
dem Geſichtspunkte der Vorſchriſten über die Luftdruckbremſe be⸗ 
urtheilt worden ſei, die doch erſt am 1. Juli 1895 für die be⸗ 
treffende Linie in Kraft getreten ſeien, während die That 14 Tage 
früher, am 15. Juni, ſich ereignete, alſo noch in die Zeit der 
Giltigkeit der Vorſchriften über die Anwendung der Handbremſe 
fiel. Nach der letzteren würde event. eine mildere Beurtheilung 
der Sache Platz zu greifen haben, da die Ausſchaltung der Ver⸗ 
kuppelung bei der von den einzelnen Bremſern bedienten Hand⸗ 
bremſe nicht ſo folgenſchwer werden konnte, als bei der lediglich 
vom Lokomotivführer bedienten Luftdruckbremſe. Das Reichsgericht 
verwarf jedoch die Reviſion des Angeklagten, da an dem grob 
fahrläſſigen Verſchulden des Angeklagten dadurch gar nichts ge: 
ändert werde. 

Die Ueberfüllung einer Wagenklaſſe gewährt keinen An⸗ 
ſpruch auf Mitnahme in einer höheren Klaſſe. Der Kaufmann 
Auguſt Schardt und mehrere Genoſſen wurden am 22. Januar 1896 
vom Landgericht Frankfurt a. M. zu Strafe verurtheilt. Am 
25. Aug. 1895 hatte der Turnverein „Vorwärts“ in Bockenheim den 
Beſuch eines Gießener Vereins, der am Abend von acht Mitgliedern 


nannt. Die Mutter iſt zwei Stunden nach der Geburt bereits 
wieder wohlauf geweſen und hatte am Montage den erſten Kameel⸗ 
ritt wieder unternommen. 

Links von der Oaſe erhebt ſich die Pyramide von Gizeh, ein 
ſehr hübſches und impoſantes Gebilde der Plaſtik und Malerei. 
Völlig in das Pharaonenland verſetzt konnte man ſich fühlen, als 
einige Beduinen dieſelbe in ihrem unteren Theile erſtiegen. Zur 
Spitze führt ein Aufzug, deſſen Benutzung 20 Pfg. koſtet. Ueber⸗ 
haupt kann man in Kairo hübſches Geld los werden. Mit der 
Mark Eintrittsgeld bezahlt man ja nur den Zutritt im Allge- 
meinen, alle beſonderen Darbietungen müſſen beſonders honorirt 
werden. In der Straße Bab el Choräyib klingelte ein Araber 
herum, dabei mit heiſerer Stimme zum Beſuch des Bauchtanzes 
einladend. Er rief ununterbrochen: „Bauchdaanz — Daanzbauch!“ 
und da mir die Sache intereſſant ſchien, weil ich ſchon viel darüber 
geleſen hatte, ſo blechte ich die 50 Pfennige Eintritt und trat 
ein. Der Saal oder die Halle war nur matt erleuchtet, echt 
orientaliſch ausftaffirt, mit 2 Reihen Sitzbänken in der Mitte, 
zwiſchen welchen kleine runde Tiſchchen ſtanden, und türkiſche 
Divans an den Wänden ringsherum. Die Bühne im Hintergrunde 
war nur von einer rothen Ampel erleuchtet und nur mit Divans 
an den Wänden ausgeſtattet. Auf dem letzteren hockte ſeitswärts 
ein Muſikantenpaar, movon der Eine eine Art Rohrpfeife blies, 
während der Andere ein Tambourin bearbeitete. Die „Tänzerinnen“ 
waren zwei echte Orientalinnen mit angenehmen Geſichtern und 
üppigen Wuchſes! Die Eine ſaß mit untergeſchlagenen Beinen auf 
dem Divan, die Andere tanzte. Das Koſtüm der Damen beftand | 


zum Bahnhof begleitet wurde. Die Gießener Turner hatten Billets auf 
4. Klaſſe, die Bockenheimer überhaupt keine. Auf die Anweiſung 
eines Schaffners: 4. Klaſſe hinten einſteigen! riefen einige Gießener 
Turner: die vierte Klaſſe iſt ſchon beſetzt! und machten Miene, 
einige noch leere Wagen der dritten Klaſſe zu ſtürmen. Hierbei 
kam es nun zu einem Handgemenge mit den Bahnbeamten, die 
das eigenmächtige Vorgehen der Turner aus Gießen zu verhindern 
ſuchten, auch die Bockenheimer Begleiter der Gießener griffen attio 
mit ein, ſo prügelte z. B. der Angeklagte Schardt einen Schaffner 
ohne weitere Präliminarien durch, während andere ſich eines Zug 
führers annahmen und denſelben mörderlich durchbläuten. Natüt⸗ 
lich trugen auch die Bahnbeamten ihr Schickſal nicht mit Geduld, 


ſondern hieben auch gehörig zu; ſo zerprügelte ein Schaffner an 


dem Angeklagten Schardt eine Laternenſtange ꝛc. Das Gericht 
konſtatirte zunächſt, daß die vierte Klaſſe noch gar nicht beſetzt 
geweſen ſei; allerdings hätten Leute auf den Trittbrettern und 
auf der Plattform herumgeſtanden, doch ſei darinnen in den Wagen 
noch Platz genug geweſen. Zum Ueberfluß ſeien am Schluſſe ſogar 
noch einige ganz leere Wagen vierter Klaſſe geweſen. Selbſt aber 
wenn dieſe Wagenklaſſe überfüllt geweſen wäre, ſeien die Ange⸗ 
klagten noch gar nicht berechtigt, die Oeffnung der dritten Klaſſe 
zu verlangen. In der Reviſion der Angeklagten gegen das Ur⸗ 
theil, die vom Rechtsanwalt beim Reichsgericht Juſtizrath Schultze 
vertreten wurde, wurde zunächſt geltend gemacht, daß es zur Zeit 
auf dem Bockenheimer Bahnhofe keine Bahnſteigſperre gegeben 
habe, die Angeklagten alſo berechtigt geweſen ſeien, ſich auf dem 
Perron aufzuhalten. Thatſächlich wurde noch angeführt, die 
Schlägerei ſei erſt durch das Bahnperſonal veranlaßt worden, in⸗ 
dem ein Schaffner dem Angeklagten ſeine Laterne ins Geſicht ge⸗ 
halten habe, um die Perſönlichkeit feſtzuſtellen, obwohl dem 
Schaffner dieſelbe bekannt geweſen ſei. Darauf habe nun der An⸗ 
geklagte die Laterne zerſchlagen und ſo ſei die Prügelei entſtanden. 
Infolgedeſſen ſei aber das Anleuchten nicht als eine Amtshand⸗ 
lung anzuſehen. Das Reichsgericht verwarf jedoch die Reoifion. 


Verhältniſſe der Eiſenb.- u. Berk.-Beamten 


Preußen. Zur Erhöhung der Beamtengebälte 
wird weiter Folgendes bekannt: Wenn die finanziellen Voraus 
ſetungen ſich erfüllen, von denen die Erhöhung der Beamten: 
gehälter in Preußen abhängt, ſoll diesmal ein anderes Verfahren 
eingeſchlagen werden, als bei den Gehaltserhöhungen der Jahre 
1873,74 und 1890/91. Damals begnügte man ſich, den Geſammt⸗ 
bedarf für die Gehaltsverbeſſerungen in einer Summe im Etat 
auszubringen, die Grundſätze, von denen bei der Verwendung aus⸗ 
gegangen werden ſollte, darzuſtellen und dem Landtage zur Zu⸗ 
ſtimmung vorzulegen. Die Einzeleinarbeitung in die Etats wurdt 
aber dem Staatshaushaltsetat des nächſten Jahres vorbehalten. 
Jetzt ſoll zwar auch neben der Geſammtſumme des Mehrbedarſs 
bei den Gehaltsverbeſſerungen der ganze Plan der Gehaltszulagen 
dem Landtage zur beſonderen Beſchlußfaſſung unabhängig von der 
Etatsberathung vorgelegt werden. Aber dieſe Vorlegung ſoll ſo 


aus einem ganz kurzen Jäckchen, welches eigentlich nur die Büſte 
umſchloß, während ein kurzes Röckchen den Unterleib von der 
Hüfte bis zur Wade verhüllte. Selbſtredend war der übrige 
Körper durch Trikot verhüllt. Nach einer ſehr eintönigen Melodie, 
die ſich endlos wiederholte, murde nun der Bauchtanz ausgeführt, 
der darin beſtand, daß die Tänzerin zierliche Tanzſchritte machte 
und dabei den Bauch in eigenthümliche Zuckungen verſetzte. Ein⸗ 
mal gingen dieſe Zuckungen von oben nach unten, dann wieder 
umgekehrt oder von hinten nach vorne, wobei die „Almeh“ raſche 
Drehungen und Wendungen ausführte. Hin und wieder bewegte 
ſie auch nur die Brüſte, daß es ausſah, als ob ſie vom Fieber 
geſchüttelt würde, oder ſie machte nur rhythmiſche Bewegungen 
des Kopfes. Jedenfalls erfordert der Tanz eine ganz beſondere 
Gymnaſtik und dürfte ſchwerer auszuführen als anzuſehen ſein. 
Im Ganzen iſt der Eindruck kein übler und da ſich die „Almeh's“ 
ernſt und würdig betragen, verläßt man mit einer gewiſſen Be⸗ 
friedigung das Haus und wünſchte nur, daß man der Produktion 
einen etwas gefälligeren Namen geben möchte. 

Von den Almeh's ging ich in das Orientaliſche Theater am 
Khedivialplatze und ließ eine Pantomine über mich ergehen, die 
für 30 Pfg. Eintrittsgeld den Raub und Verkauf einer Harems⸗ 
dame an einen reichen Türken mit obligatem Rachekampf des 
betrogenen Gatten, eines grimmigen Arnauten, ſchließlicher Ver⸗ 
ſöhnung und Bezahlung reichen Löſegeldes darſtellte, und widmete 
mich dann noch eine Zeitlang dem ſtets wechſelnden, höchſt lehr⸗ 
reichen Straßenbilde. Das ſtetige bunte Durcheinander der ver⸗ 
ſchiedenſten orientaliſchen Völkerſtämme giebt ein ſo ſeſſelndes 


zeitig erfolgen, daß nach erzielter Verſtändigung mit dem Land⸗ 
tage die ſämmtlichen neuen Gehaltspoſitionen im Einzelnen bereits 
in den Entwurf des Staatshaushaltsplanes für 1897/9 einge⸗ 
arbeitet werden können. Es wird alſo gegebenenfalls der nächſte 
Etat das vollſtändig abgeſchloſſene Bild der Neuordnung ſämmt⸗ 
licher bisher nicht berückſichtigter Beamtengehälter bringen. Zu 
dieſem Zwecke ſoll der Landtag möglichſt früh, vielleicht ſchon 
Ende des Monats Oktober und jedenfalls vor dem Reichstage 
einberufen werden, während die Vorlegung des Etats wie bisher, 
früheſtens für die zweite Hälfte des Monats Januar in Ausficht 
genommen iſt, unter Umſtänden auch noch etwas ſpäter erfolgen 
könnte. Man nimmt an, daß alsdann die parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen über die Gehaltsverbeſſerungen vor der Weihnachts⸗ 
pauſe zum Abſchluß gelangen können, ſo daß bei Anſpannung aller 
Kräfte die entſprechende Geſtaltung der Einzeletats noch zeitig 
genug erfolgen kann. um die Vorlegung des Etats zu dem be⸗ 
zeichneten Zeitpunkte oder ſpäteſtens einige Tage danach zu er⸗ 
möglichen. — Die Verhandlungen über eine anderweite Feſtſetzung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe ſollen nunmehr zwiſchen den 
betheiligten Rechts⸗ und Staatsbehörden einerſeits und dem Reichs⸗ 
ſchatzamt bez. dem Finanzminiſterium andererſeits abgeſchloſſen ſein. 
Der Plan, die Wohnungsgeldzuſchüſſe erheblich aufzubeſſern, fie 
aber voll nur an Beamte und Unterbeamte mit Hausſtand, an 
ſolche ohne Hausſtand nur zur Hälfte zu zahlen, ſoll an dem 
Widerſpruche des Finanzminiſters geſcheitert ſein. — 


Vrüfungsweſen. 
Württemberg. Höhere Eiſenbahndienſtprüfung 


1896. Volkswirthſchaftslehre. 

1. Welche Theorie der Bevölkerung hat Malthus aufgeſtellt, 
wie iſt dieſe Theorie zu beurtheilen? 

2. Was verſteht man unter Kredit, welche wirthſchaftliche 
Bedeutung kommt ihm zu, welche Hauptarten des Kredits giebt es? 

3. Die geſchichtliche Entwickelung und die gegenwärtige Ge⸗ 
ſtalt des Sozialismus ſind zu erörtern. 

Fin anzwiſſenſchaft. 

Wie iſt die Beſteuerung des Salzes zu beurtheilen, wie iſt 
ſie in Deutſchland geſetzlich geregelt? 

‘ Staats- und Verwaltungsrecht. 

1. Die Einberufung, Vertagung, Entlaſſung und Auflöſung 
der Ständeverſammlung in Württemberg. 

2. Die Kreisregierungen und Oberämter in Württemberg, 
ihre Stellung und Geſchäftsaufgabe. 

Privatrecht. 

1. Bedingung; Begriff und Arten der Bedingungen; ihr Ein⸗ 
fluß auf die Wirkſamkeit der Rechtsgeſchäfte? 

2. Das Darlehen; Unterſchied von der Leihe. 

Volkswirthſchaftspflege. 

1. Welche Gründe ſprechen für die Ueberweiſung der Eiſen⸗ 

bahnen an die Gemeinwirthſchaft? 
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2. Die verſchiedenen Währungsſyſteme find anzugeben und 
zu würdigen. g 5 
3. Die Arten und die Bedeutung der Agrarzölle find zu erörtern. 
Etats⸗, Kaſſen⸗, Rechnungsweſen. 5 
Die Regelung des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens der Eiſen⸗ 
bahnſtationen iſt in den Haupgrundzügen darzuſtellen. 
Civilprozeß. 
1. Begriff und Wirkung des gerichtlichen Geſtändniſſes. 
2. Prozeßbevollmächtigte und Anwaltszwang; Umfang der 
Prozeßvollmacht. 8 
Strafprozeß. * 
1. Was beſtimmt die Strafprozeßordnung über die Durchſuchungz 
2. über das Verfahren nach vorangegangener polizeilicher 


Strafverfügung. 
Strafredt. 
1. Die Theilnahme nach den Beſtimmungen des deutſchen 
Strafgeſetzbuches. 


2. Die falſche Anſchuldigung. 
Eiſenbahnkunde (adminiſtrativer Theil). 

1. In wie fern iſt eine Reform des Perſonentarifs angezeigt 
und in wie weit würden etwa bei einer ſolchen Tarifrefotm dle 
beſtehenden beſonderen Fahrpreisermäßigungen zu beſeitigen ſein. 

2. Es ſoll die Frage der Einführung der Stückgutbeförderung 
in beſchränktem Umfang von und nach Haltepunkten erörtert werden. 

Eiſenbahnkunde (techniſcher Theil). 3 85 

1. Warum baut man Schmalſpurbahnen? Dieſe Frage ift in 
techniſcher Hinficht näher zu erörtern und durch Zahlenangaben zu 
begründen. 5 

2. Welche Grundſätze find bei den Bremsvorrichtungen der 
Eiſenbahnfahrzeuge maßgebend, welche Anforderungen werden an 
eine ſolche Einrichtung gemacht und wie ſind die durchgehenden 
automatiſchen Bremſen eingerichtet? 

Relation. 

Unregelmäßigkeiten bei Perſonenzug 9 am 14./5. 1895 Strecke 
Thamm. Asperg anläßlich einer Gleisſperre. (= Zeit 3 ½ Stunde.) 

Zeit für jede Frage (exkl. Relation) 1 Stunde. 5 

Sprachen nur mündlich (Konverſation). — Franzöfiſch obli⸗ 
gatoriſch. — Engliſch und Italieniſch erwünſcht. 


Baden. Berichtigung. Die Prüfungsaufgabe Nr. 4 
zu „E. Telegraphenweſen“ auf Seite 351 d. Bl. iſt nicht 
richtig zum Abdruck gekommen. Dieſelbe ſei daher hiermit noch 
einmal mitgetheilt: z ‚ 

4. Folgendes Telegramm iſt vorſchriftsmäßig in ein Formular 
zu übertragen, zu taxiren und für die Abtelegraphirung vorzubereiten: 

Renner, Beutmann's Nachfolger, Berglieſtraße 12 Ater Stock, 
Straßburg (Elſaß). rl 

Koffer I. B. A. zu 33,05 Fres. und 10 Proz.“ Freigepäck 
mit „Helvetia“ verſenden. 

Hüngerle aus Neckarbiſchofsheim, 
z. Z. Hotel Monopol, Karlsruhe; 


Bild für den Abendländer, daß man ſich nur ſchwer losreißt. In 
dem Gewühle, welches ſich bereits beim Eingange zu der rechts 
nach Norden abzweigenden „Sukkuirjeh,“ der eigentlichen Bazar⸗ 
und Geſchäftsſtraße, bemerkbar macht, begegnet man Afrikanern 
in den verſchiedenſten Farbennüancen, vom hellen, faſt kaukaſiſchen 
Weiß bis zum Ebenholzſchwarz des Sudan und Nubiens, hier 
Fellachen, die eigentlichen Arbeiter und Bauern Egyptens, dort 
Beduinen (el-bedawi), dann Araber, die Handelsbefliſſenen und 
W ſowie Türken, Kopten, Armenier, Sudaneſen, Nubier 
u. ſ. w. 
Nur ungern dachte ich an's Fortgehen, um die Kolonial⸗ 
ausſtellung noch in Augenſchein zu nehmen, und nachdem ich noch 
im Arabiſchen Café ein Miniaturtäßchen „Mokka“ für 20 Pfg. ge⸗ 
ſchlürft und hierbei von dem Erzſpitzbuben von arabiſchem Kellner 
mich um weitere 30 Pfg. hatte betrügen laſſen, indem derſelbe 
auf mein dargereichtes 50 Pfennigſtück nichts herausgab, weil er 
ſehr höflich wiederholt: „Is gut?“ fragte und ich dieſe Frage 
auf die Güte des Kaffees beziehend, kräftig bejahte, worauf der 
Kerl ſich ſchmunzelnd bedankte, beſah ich mir noch die zur allge⸗ 
meinen Benutzung gegen 20 Pfg. Reitgeld aufgeſtellten 10 weißen 
Mekkaeſel, hörte noch ein Weilchen einer armeniſchen Kapelle zu, 
die in der Hauptſache aus Pfeifern beſtand, deren Vorträge aber 
originell klangen, warf noch einen Blick auf die merkwürdigen 
Bauten dieſer imitirten Hauptſtadt Egyptens und wandte mich 
nach 3 ½ ſtündigem Aufenthalte in Kairo der Kolonialausſtellung 
zu. Die „tanzenden Derwiſche“ in der Muayad⸗Moſchee habe ich 
leider zu beſuchen verſäumt. Deren Anweſenheit wurde mir erſt 


ſpäter durch das Programm klar, nachdem ich ſchon längſt fort 


war. Es gab eben zu viel zu ſehen, doch tröſte ich mich damit, 
1 „Kairo“ nächſtes Jahr zur Ausſtellung nach Leipzig kommen 
oll. — 


So großartig „Kairo“ veranlagt iſt, ſo großartig und um⸗ 
fangreich iſt auch die Kolonialausſtellung. Dieſe erſte „Deutſche 
Kolonialausſtellung“ zieht ſich vom Vergnügungspark am Südufer 
des ſogenannten Karpfenteichs, eines ziemlich umfangreichen ſee⸗ 
artigen Gewäſſers, entlang und iſt mit Eingeborenen unſerer 
Kolonien bevölkert. Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pfennige. Die 
Ausſtellung umfaßt ſämmtliche Produkte der Kolonien, ſowie die 
Exportartikel nach den Kolonien. Bald nachdem man die Kaſſe 
paſſirt, kommt man an die „Boma“, das Negerdorf. Hohe Bambus⸗ 
und andere Stangen bis zu 10 Meter Höhe find dicht aneinander 
gereiht und mit Baſtſeilen verbunden, ſo daß ſie einen unüber⸗ 
ſteiglichen Zaun bilden Von der Spitze vieler Stangen grinſen 
Todtenſchädel herab als Ueberreſte ebenſo vieler erſchlagener Feinde. 
Durch einen Thorweg kommt man zum inneren Ring, das erſte 
„Tembe“, einer hohen Lehmmauer mit Schießſcharten und von 
dort zum zweiten „Tembe,“ einer etwas niedrigeren Mauer, woran 
ſich das eigentliche Dorf der Eingeborenen ſchließt. Es ſind hier 
in ebenſoviel Einzelhäuſer oder Hütten, dieſelben haben jedoch alle 
Lehmwände, untergebracht eine Anzahl Maſſais vom Kilimandſcharo. 
Suaheli's, Batanga und Neger aus Kamerun, ſowie Togo⸗Neger. 
Die ſämmtlichen Neger litten jedoch unter der Einwirkung unſerer 
naßkalten Witterung, gingen ſehr in Wolle und Leinwand ver⸗ 
hüllt und zeigten wenig Luſt, ſich zu produziren. Die auf dem 


Aufgabeſtation ift Karlsruhe (Baden) Bhf. Aufgeber wünſcht, daß das 
elegramm eigenhändig zugeſtellt werde und will die Gebühren für 
eine Empfangs anzeige bezahlen. 


Löſung 36 W. — 2,30 Mk. -H 0,20 Mk. (Bahnzuſchlag) 


2,50 Mk. 
Techniſches. 


Verſuche mit einem neuen Eiſenbahnſignal. Einer Mit- 
theilung des „Handelsmuſeums“ zufolge ſind kürzlich auf der 
Lancaſhire und Dumbarton Eiſenbahn bei Glasgow intereſſante 
Verſuche mit einem neuen Eiſenbahnſignal gemacht worden, deſſen 
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Zweck darin beſteht, den Maſchinenführer auch durch hörbare Signale . 


auf eine etwaige Gefahr aufmerkſam zu machen. Es iſt nahe den 
Schienen eine gewöhnliche Signalſtange mit einem Zahnrad an⸗ 
gebracht, welches ſteigt, wenn das Signal auf „Frei“, und fällt, 
wenn es auf „Gefahr“ ſteht. Auf dem Maſchinenführerſtand iſt ein 
kurzer Hebel mit ausgeſtrecktem Arm angebracht. Steht nun das 
Signal auf „Frei“, ſo paſſirt dieſer Hebel unter dem hochſtehen⸗ 
den Zahnrade, iſt jedoch das Signal auf „Gefahr“ geſtellt, ſo 
ſtreift der Hebel das tiefſtehende Zahnrad und fällt, wodurch eine 
Dampfpfeife geöffnet wird, welche in Folge ihres ſchrillen Pfiffes 
vom Maſchinenführer nicht überhört werden kann. Außerdem er⸗ 
ſcheint noch eine rothe Scheibe an der Innenſeite des Führer⸗ 
ſtandes. Wenn nöthig, kann der Fall des Hebels auch dazu be: 
nützt werden, um den Dampf abzuſperren, die Bremſe anzulegen 
und eine Glocke im Wagen des Zugführers in Gang zu ſetzen, 
und würde ſich der Vortheil dieſes Signalſyſtemes insbeſondere 
bei nebliger Witterung bemerkbar machen. 


Sachſen. Der fortſchreitenden Entwickelung der 
Elektrizität in Sachſen wird von Seiten der höchſten Staats⸗ 
behörden fortgeſetzt das regſte Intereſſe entgegengebracht. Von 
hier aus wird der zunehmenden Bedeutung des elektriſchen Be- 
triebes bei den Straßenbahnen und in gewerkſchaftlichen Etabliſſe⸗ 
ments die vollſte Würdigung zu Theil, und mit Spannung ver⸗ 
folgt man die Ergebniſſe der Elektrizitätswerke der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung. Es iſt ſtaatlicherſeits ſchon lange geplant geweſen, 
den elektriſchen Betrieb in ganz Sachſen einer be⸗ 
hördlichen Kontrole zu unterwerfen. Von einer Zen⸗ 
trale aus, deren Sitz ſich im königlichen Finanzminiſterium be⸗ 
findet, ſoll in Zukunft die Kontrole ausgeübt werden. Da ſich 
das Signal⸗ und Telegraphenweſen im Verein mit eben der 
Elektrizität namentlich im Eiſenbahnbetriebe zunehmend verbreitet, ſo 
wurde bereits vom königlichen Finanzminiſterium in der letzten Stände⸗ 
verſammlung beantragt, den Vorſtand der Betriebs⸗Telegraphen⸗ 
Oberinſpektion der königlich ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, deſſen 
Dienſtbereich das geſammte Staatseiſenbahnnetz umfaßt, aus der 
zweiten Gruppe der wiſſenſchaftlich gebildeten Beamten in die 
erſte Gruppe derſelben zu verſetzen, was auch in der letzten Etats⸗ 
periode geſchehen iſt. Mit dieſer Auftückung erfolgte gleichzeitig 
die Ernennung des Beamten zum Betriebs⸗Telegraphendirektor. 
Dieſe Stellung verſieht zur Zeit der Vorſtand der Betriebs⸗Tele⸗ 


graphen⸗Oberinſpektion, Betriebs⸗Telegraphen⸗Direktor Profeſſor 
Dr. Ulbricht in Dresden, ein Oberbeamter der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung, der zugleich Vorleſungen in der Polytechniſchen Hoch⸗ 
ſchule hält. Mit Stolz erfüllt es nunmehr die ſächſiſchen Eiſen⸗ 
bahnkreiſe, zu vernehmen, daß dieſer hervorragende Beamte dazu 
auserſehen iſt, als königlicher Kommiſſar die Oberleitung über 
den geſammten elektriſchen Betrieb in Sachſen zu übernehmen. 
In dem nunmehr der Vollendung entgegengehenden Bau des neuen 
Finanzhauſes in Dresden werden gegenwärtig Bureaus für den 
neuernannten Kommiſſar und ſeine Beamten eingerichtet und 
Mitte September d. J. werden dieſelben das neue Amt antreten. — 
Ausland. 

Schweiz. Von der Gotthardbahn. Mit lebhaftem 
Intereſſe fährt der Reiſende auf der Gotthardbahn über das ge⸗ 
waltige Trümmerfeld von Goldau, das ſich über eine Fläche von 
zwanzig Quadratkilometern ausdehnt als ein ſtummer Zeuge jener 
verderblichen Kataſtrophe vom 2. September 1806, die nahezu 
500 Menſchen dahinraffte. Drüben am Roßberg ſteht die abge⸗ 
riſſene Bergwand ſo friſch und unverwittert, als wäre der gewaltige 
Bergſturz erſt geſtern erfolgt. Heute macht das impoſante Trümmer⸗ 
feld einen eigenthümlichen Eindruck auf den Beſucher. Denn mitten 
in der unwirthlichen Steinwildniß des Bergſturzgebietes entſteht 
ein wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt, in den neben der Gotthard⸗ 
bahn noch drei Bahnlinien einmünden. Nach bald hundertjährigen 
Lagern verſchwinden die Felstrümmer, mächtige Vertiefungen werden 
ausgefüllt, Bahnhofsgebäude, Wohnhäuſer und Hotels erheben ſich, 
mit einem Wort, es entſteht eine völlig neue Anſiedelung auf dem 
mächtigen Grabe der fünfhundert Verſchütteten. Ein neues Goldau, 
größer und ſchöner als das alte. Neues Leben blüht aus den 
Ruinen! 

Schweden. Bahnbau. Im nördlichen Schweden wird der 
Bau einer Eiſenbahn geplant, die von größter Bedeutung iſt, da 
ſie der Ausbeutung der Naturſchätze, in erſter Linie des Eiſenerzes, 
dienen ſoll, die in jenen Landestheilen noch in ungeheuren Mengen 
ungenutzt liegen. Es handelt ſich dabei um die Fortführung der 
bekannten Bahn Lulea⸗Gellivara, die erſt die Förderung des 
Erzgebietes von Gellivara geſtattete. Durch die Fortſetzung der 
Bahn zur norwegiſchen Grenze werden die Erzlager von Luoſſavara 
und Kirunavara erſchloſſen, die nach den vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchungen die Reichthümer von Gellivara weit übertreffen. Ein 
Konſortium hat nicht nur die Konzeſſion zum Bau der Bahn von 
Gellivara bis zur norwegiſchen Grenze, ſondern auch gleichzeitig 
bei der norwegiſchen Regierung die Fortſetzung bis zum Ofotenfjord 
beantragt. Somit handelt es ſich um die Verwirklichung der ur⸗ 
ſprünglichen Lulea⸗Ofotenbahn. Schon 1882 erhielt eine engliſche 
Geſellſchaft die Genehmigung zum Bau einer ſolchen Linie. Sie 
kam aber nur zum Bau der Strecke von Lulea bis Gellivara, 
denn in Schweden erregt es Bedenken, daß die ganze Linie in 
ausländiſchen Händen ſein ſollte, und ſpäter wurde die Bahn vom 
Staat übernommen, der jetzt in der Lulea⸗Gellivarabahn eine der 


Programm verzeichneten nationalen Kriegstänze bekam ich leider 
nicht zu ſehen, da bei der ungünſtigen Witterung eine Enthüllung 
des Körpers zu den Tänzen unthunlich war. Rauchend und 
ſchwatzend lungerten unſere dunkelbraunen und ſchwarzen Lands⸗ 
leute herum, indeß die Frauen eifrig kochten und buken. Am 
Beſten gefielen mir die großen kräftigen Maſſai, denen auch 
unſer Kaiſer in Folge ihrer impoſanten Erſcheinung gut iſt, ſowie 
die Suaheli. Von letzteren iſt kürzlich ein Mann geſtorben und 
auf dem türkiſchen Friedhofe (die Suaheli ſind Muhammedaner) 
bei Berlin beerdigt worden. Um den Todten haben die zur Leichen⸗ 
feier gekommenen Stammesgenoſſen den üblichen Todtentanz auf 
dem Kirchhofe aufgeführt. Eine Anzahl an Lungenentzündung er⸗ 
krankter Schwarzer befinden ſich noch in der Charitee. Weniger gut 
gefielen mir die „Batangaleute“, die durch den langen Aufent⸗ 
halt in Berlin ſchon etwas ſehr „kultivirt“ ſchienen und aus 
deren ſchlechtem Deutſch man für uns nicht gerade Schmeichel⸗ 
haftes heraushörte. Der eine dieſer Batangamänner, ein ſtarker 
Kerl mit frechem Geſicht und koloſſal wulſtigen Lippen, vor deren 
Größe man ſeine breitgedrückte Naſe kaum erkannte, ſchlug uns, 
die wir das Innere ſeiner Behauſung ſehen wollten, die Thüre 
vor der Naſe zu mit der höhniſchen Bemerkung: „Neigierde! 
dumme L. . . r“! — Von dem Negerdorfe gelangt man in die 
„Araberſtadt“, ein groß angelegter Platz mit arabiſchen Gebäuden, 
in deren hinterſtem Theile ſich der Kraal der Hottentotten und 
Hereros befindet. Dieſe ſchienen aber ebenfalls mißgeſtimmt zu 
ſein, denn es zeigte ſich nur einmal ein altes Hottentottenweib 
und ein Herero. Letzterer war ein kräſtiger ſchlanker Mann von 


faſt graublauſchwarzer Färbung, der in europäiſcher Kleidung ſteckte. 
Die Kanoes unſerer Südſeeinſulaner, von denen keine lebenden 
Vertreter da waren, ſowie zahlreiche Götzenbilder und maſſenhafte 
andere Gegenſtände vervollſtändigten das Bild unſerer Kolonien 
und ſo nahm es denn nicht Wunder, daß ich 2 Stunden für dieſe 
ſehenswerthe Ausſtellung gebraucht hatte, die, wollte man Spezial⸗ 
ſtudien treiben, ebenſoviel Wochen zu ihrer Beſichtigung erfordern 
würde. (Schluß folgt.) 


Humoriſtiſches. 


Bauernſchlauheit. Aus der Pfalz wird folgendes Ge: 
ſchichtchen erzählt, das ſich auf der Bahnſtrecke Kaltenbach 
Zweibrücken ereignet hat: Ein biederer Bauersmann ſtieg mit 
einem bereits zur Jungfrau herangereiften Mädchen in einen Wagen 
dritter Klaſſe ein. Zur Verwunderung der Fahrgäſte ließ ſich die 
Jungfrau auf den Schooß des Landbewohners nieder, obwohl noch 
hinreichend Platz in der Abtheilung vorhanden war. Sehr raſch 
ſollte indeß Aufklärung folgen. Als der Schaffner die Fahrkarten 
verlangte, zog Jener aus ſeinem Geldbeutel ein einziges wohl 
verwahrtes Billet. Auf die Anfrage nach der zweiten Karte erhielt 
der Schaffner zur allgemeinen Erheiterung die Antwort: „Sie 
werre enſchulige Herr Kundukteur, ich hunn gemeent, Kinner, 
wu mer uff de Schooß nemme kann, wäre frei.“ Auf Station 
Biebermühle mußte ſelbſtverſtändlich unſer Bäuerlein für ſein 
„Kind“, das ſich nun aber auf eigenem Platz breit machte, einen 
Fahrſchein nachlöſen. 


etgiebigſten Bahnen beſitzt. Die geplante neue Verbindung beträgt 
von Gellivara bis zum Erzgebiet von Kirunavara 105 Kilometer, 
von hier bis Ofoten 181 Kilometer, wovon 41 Kilometer auf 
Norwegen entfallen. — 8 

Eiſenbahn⸗Freimarken in Belgien. Die belgiſche Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung hat vom 15. Juni ab für Bahnſendungen von mehr 
als 5 bis 10 Kilogramm im inneren Verkehr Eiſenbahnfrei⸗ 
marken eingeführt. Die einheitlichen Gebühren nachallen 
Stationen betragen für Expreßſendungen (nach Tarif 1) 1 Frank, 
für beſchleunigte Sendungen (nach Tarif 2) 60 Centimes. Aus⸗ 
geſchloſſen find: 1. Sendungen, deren Abholung in der Wohnung 
verlangt wird, 2. ſolche, auf die Vorſchuß genommen wird, 
3. Sendungen, für die ein Intereſſe an der Lieferung verſichert 
wird, 4. ſperrige Güter, deren wirkliches Gewicht höher als 
6 Kilogramm iſt, 5. Sendungen, die mit mehr als 200 Franks 
Nachnahme belaſtet ſind, 6. ſolche, die nicht bei der Aufgabe 
frankirt werden, und 7. ſolche, die Geld, Kunſt⸗ und Werthgegen⸗ 
ſtände enthalten. 

Das Eiſenbahnnetz auf der Inſel Ceylon, das durchweg 
von der Hauptſtadt Colombo in das gebirgige Innere der Inſel 
führt, umfaßt gegenwärtig vier Linien in einer Geſammtlänge 
von 425 Kilometer. Vor der Zerſtörung der Kaffeepflanzungen 
durch den Kaffeeroſt im Jahre 1876 verzinſten ſich die Eiſenbahnen, 
die ſämmtlich von der Regierung gebaut ſind, theilweiſe mit über 
10 Proz., durchſchnittlich mit 62 Proz. Seitdem iſt der Ber 
triebsgewinn auf 3 Proz. des Anlagekapitals gefallen. Die Bahnen 
haben, wie die oſtindiſchen, die Breitſpur von 1,676 Meter. Es 
kommen Steigungen von 1: 44 und Krümmungen mit 100,6 Meter 
Halbmeſſer vor. Die Schienen ſind aus Stahl und wiegen 
35,7 Kilogramm für den laufenden Meter; die Schwellen ſind meiſt 
aus kreoſotirter norwegiſcher Kiefer. Die Eiſenbahnbrücken beſtehen 
aus Eiſen; Tunnel mußten vielfach gebohrt werden. Die Betriebs⸗ 
beamten ſind Eingeborene mit Ausnahme der Lokomotivführer. 
Die Zugsgeſchwindigkeit beträgt ſtündlich 32,2 Kilometer in der 
Ebene und 19,3 Kilometer im Gebirge. 


Verſonalnachrichten. 


Sachſen. Ein hochgeachteter, allgemein geſchätzter Beamter der 
Königl. Sächſ. Staatseiſenbahn⸗Verwaltung, der Vorſtand des 
ſtatiſtiſchen Eiſenbahnbureaus in Dresden, Rechnungsrath Johann 
Ferdinand Ulbricht, ſcheidet demnächſt aus dem Staats⸗ 
dienſte, um nach jahrzehntelangem, treuen Wirken in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand zu treten. Der Genannte iſt auf dem 
Gebiete der Eiſenbahnſtatiſtik eine Kapazität, ſeine Rathſchläge 
und durchgreifenden Reformen in Bezug auf Einführung von 
ſtatiſtiſchen Tabellen u. ſ. w. haben auch bei fremden Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen bahnbrechend gewirkt, und zahlreiche Verbeſſerungen 
und Neuerungen im Rahmen der Eiſenbahnſtatiſtik ſind auf un⸗ 
mittelbar vom Rechnungsrath Ulbricht erlaſſene Direktiven zurück⸗ 
zuführen. Noch vor Kurzem bearbeitete derſelbe mit dem Ober: 
finanzrath Ledig der Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahnverwaltung auf 
direkte Veranlaſſung des Finanzminiſteriums ein hochintereſſantes 
Werk: „Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche 
Sachſen“. Der Scheidende iſt eine äußerſt beliebte Perſönlichkeit; 
ſein reiches Wiſſen ſtellte er in uneigennütziger Weiſe in den 
Dienſt der Allgemeinheit und zwar durch lehrreiche Vorträge auch 
im „Verein der Beamten der Kgl. Sächſ. Staatseiſenbahnen.“ Das 
Beamtenperſonal des ſtatiſtiſchen Bureaus in Dresden wird dem 
ſcheidenden Chef ein bleibendes Andenken bewahren, der es jeder⸗ 
zeit verſtanden hat, ſich die Liebe und Achtung ſeiner Unter⸗ 
gebenen im reichſten Maaße zu erwerben. Se. Majeſtät König 
Albert verlieh dem Herrn Ulbricht anläßlich feines Scheidens aus 
dem Staatsdienſte das Prädikat „Hofrath“ in der 4. Klaſſe der 
Hofrangordnung. — 


Vermiſchtes. 


Eiſenbahnunfall. Der Güterzug 601 der Strecke Mannheim⸗ 
Baſel iſt am 22. d. Mts. früh 3 Uhr in Heidelberg auf einen 
Güterzug der Main⸗Neckarbahn aufgefahren. Beim Zuſaumenſtoß 
wurde, der „N. Bad. Landesztg.“ zufolge, ein Wagenwärter der 
Main⸗Neckarbahn getödtet und ein Bremſer ſchwer verletzt. Vom 
badiſchen Perſonal wird der Zugführer als verwundet gemeldet. 
Der entſtandene Materialſchaden iſt bedeutend. Alle durchgehenden 
Züge erlitten infolge des Unfalles große Verſpätungen. 

Ueber die Unfallgefahr auf deutſchen und engliſchen 
Eiſenbahnen enthält ein in der „Zeitſchrift für Verſicherungs⸗ 
weſen“ veröffentlichter Aufſatz einige vergleichende Angaben, die 
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wir zur Ergänzung unſerer Mittheilungen in Nr. 29 über Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsunfälle wiedergeben. Nach den amtlichen Ermitte⸗ 
lungen iſt die Sicherheit der Reiſenden in Deutſchland weſentlich 
größer als in England. In dem 15jährigen Zeitraum 1880/81 
bis 1894/95 verunglückten durchſchnittlich jährlich von 1 Million 
Reiſenden überhaupt in Preußen 0,52, in Deutſchland 0,61, da⸗ 
gegen in England 2,22; bezüglich der unverſchuldet Verunglückten 
(Getödteten und Verletzten) ſind die Zahlen: 0,29, 0,39 und 0,97. 
Der engliſche Durchſchnittswerth der überhaupt Verunglückten über⸗ 
ſteigt mit 2,22 ſelbſt die höchſte bei den deutſchen Eiſenbahnen 
vorkommende Zahl von 1,87 (1882/83 Eiſenbahnunfall bei Hug⸗ 
ſtetten) um ein Beträchtliches; auch die engliſche Zahl der unver⸗ 
ſchuldet Verunglückten (0,97) wird nur von den deutſchen Zahlen 
des genannten Unfalljahres zum Teil um ein Geringes über⸗ 
ſchritten, ſonſt aber in keinem Jahre erreicht. Die erheblich größere 
Sicherheit, deren ſich die Reiſenden auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen, beſonders auf den preußiſchen Staatsbahnen, gegenüber 
den engliſchen Bahnen erfreuen, kann kaum durch die geringere 
Verkehrs⸗ und Betriebsdichtigkeit der deutſchen Bahnen erklärt 
werden. Denn einmal zeigt ſich überall, beſonders auch in Eng⸗ 
land und vorzugsweiſe in der Zahl der Unfälle, trotz wachſender 
Dichtigkeit des Betriebes, eine Abnahme der Unfallgefahr als Folge 
der ſtetig vervollkommneten Anlagen und Einrichtungen. Zum 
Zweiten iſt die Verkehrsdichtigkeit im Perſonenverkehr auf das 
Zugkilometer bei den preußiſchen Staatsbahnen überhaupt nicht 
mehr weſentlich niedriger als auf den engliſchen Bahnen, auf 
denen ſie in den letzten 15 Jahren bei geringen Schwankungen 
nur noch eine unweſentliche Zunahme zeigt. Man wird daher wohl 
die größere Sicherheit der deutſchen Eiſenbahnen auf vollkommenere 
Einrichtungen, vielleicht auch auf die größere Zuverläſſigkeit unſerer 
Angeſtellten mit ihrer für den Eiſenbahndienſt beſonders werth⸗ 
vollen militäriſchen Schulung zu ſetzen haben. Hinſichtlich unſerer 
Betriebseinrichtungen ſei darauf hingewieſen, daß wir auf dem 
Gebiete der Weichen: und Signalſicherungsanlagen, wie des 
Signalweſens überhaupt, die Engländer in einigen nicht un⸗ 
wichtigen Punkten überflügelt haben. 

Eine Luftballon⸗Bergbahn iſt das Neueſte auf dem Ge⸗ 
biete der Verkehrstechnik. Ihr Erfinder, Volderauer, hat von dem 
Salzburger Mechaniker Brakebuſch ein Modell herſtellen laſſen. 
Die mit dieſem vorgenommenen Verſuche im verkleinerten Maß⸗ 
ſtabe verſprechen den beſten Erfolg; man fährt mit Gegenwind bei 
einem Auftrieb von einigen Kilogramm mit nur ungefähr 20 Proz. 
Steigung die größten Kurven ohne jeden Anſtand. Die Anlage 
einer derartigen Bergbahn ſoll verhältnißmäßig billig und die Be⸗ 
triebskoſten nur geringe ſein, indem eine nur einmalige Füllung 
des Ballons für die ganze Saiſon ausreicht. 

Die Arbeitszeit bei den verſchiedenen Nationen beträgt 
im Durchſchnitt 267 Tage in Rußland, 278 in England, 290 in 
Spanien, 295 in Oeſterreich, 298 in Italien, 300 in Bayern 
und Belgien, 302 in Sachſen und Frankreich, 303 in Dänemark, 
Schweden und Norwegen, 305 in Preußen, 308 in Holland und 
Vereinigte Staaten, 312 in Ungarn. Aus dieſen Zahlen kann 
man ſchließen, daß die Zahl der Arbeitstage in einem Lande mit 
dem Nationalreichthum in keinem Zuſammenhange ſteht. 


Briefkaſten. 


W. in J. Die Ausſtattung der Anwärter zum Subaltern-Beamten 
mit Lehr⸗ und Hilfsmitteln für die Dienſtprüfung iſt mit wenig Aus⸗ 
nahmen noch eine recht unzulängliche. Eigentliche Lehrbücher, vor Allem 
behördlich überwachte und vorgeſchriebene, giebt es unſeres Wiſſens über⸗ 
haupt nicht. Die betr. Anwärter ſind zumeiſt auf Selbſthilfe angewieſen, 
die ihnen hier und da durch die Vereine erleichtert wird. Auch Ihrem 
Verein möchten wir eine dahingehende Thätigkeit empfehlen. Weiteres 
brieflich. — H. W. Erhalten und angenommen. Dank und Gruß! — 
P. in —g. Die Angelegenheit wird mit aller Vorſicht behandelt. 
Diskretion ſelbſtverſtändlich. — A. F. Es liegt vielleicht nur ein 
Schreibfehler in der betr. Zuſchrift vor. Wir empfehlen Ihnen noch⸗ 
malige Anfrage. — B. in St., E. in R. In vorliegender Nummer 
erledigt. — St. in K. Der Spar⸗ und Vorſchußverein der Badiſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten hat bereits 1978 Mitglieder. Die Angabe von 178 
in voriger Nummer beruht auf einem Satzfehler. 


Vermerke der Geſchäftsſſtelle. 


Dieſer Nummer liegen die Proſpekte 1. der durch ihre Fabrikate 
unter den Herren Verkehrsbeamten in allen Theilen Deutſchlands bereits 
gut eingeführten Holländiſchen Cigarren⸗ und Tabak. Fabrik Joh. Kirking 
in Orſoh. und 2. der Erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft. Berlin W., 
Franzöſiſche Straße 15, bei, worauf wir unſere verehrl. Leſer noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 

Jm augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Preisgekrönt 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 


Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 
Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


© Abteilung 1 
Ohlauerstrasse 45b. 
Uhren-, Gold- n. Silber- Kunst-, Lu 
waren Versand. waren- Ver. 
Fabrikation mit Elektromatorenbetriab, . |.) 
Soeben erschienen: | 
9. Auflage 1896. m 


5 Abteilung II 
‘| __ Ohlauerstrasse 44. 
- und Leder- 
Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 
wm 8. Auflage 1896. 


Alluſtrierter Alluſtrierter 

5 Hanpt- atalag 0 Haupt-Katalog 
Send. und Silberwaren, || Nelderv. und 
Waidmannsschmuck- | Zweige chst. Illu- 


5 sachen etc. 
mit ca. 2000 Abbildungen 
® gratis und franco, 9 
d Sehr interessant! @@ 


‘| strationg dfranco 
Ein unentbehrliches 
® Nachschlagebuch ® 
fur Jedermann. G 

Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm. 
Adresse: Vogdt Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
— allen angesc Städten Deutschlands No, 1950, 


Bitte su beachten IS 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


(yenens 92398009590 95903090 90009 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 


kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
BER Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 


mania“ mit 50 Mk. 
— Beste Deutsche Familien- Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. = 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offizier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- etc. Vereine. 


Germania-Waschmaschinen 


de Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und uber- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


Juhal 


nachrichten. — Feuilleton: Zu den Spezialitäten der Berliner Gewerbe-Ausſtellung. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. 


Pianino 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Proben u. Aufträge v. 15 4 an, franco. 


ſowie reichilluſtr. Catalog 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S⸗ A. NKanzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 
“= = 

Muſi Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Messer, Löffel, Scheeren. 
Nickel-‚Lakir-u.Emaille- 
waar.‚Petroleumkocher, 
Kinderwag.‚Gartenmöb. 


. 
Kindermöbel. Wasch-, 


F 
Sam 
! 2 Wring-, Mangelmasch., 


—— Nähmaschin.etc. liefert 


Ferd. Rausch-Wutha, Thür. 


Vertragsfirma des Eisenbahn-Beamten-Vereins zu Hangover eig. 
Katalog umsonst und postfr ei. 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50 


7 7 72 | 
Viel Vergnügen 
(auch guten Neben verdienſt!) bereiten | 
unfere taufendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ Alb Mk 
Hand-Apparat „ Trlumph“ . —— 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien 20.20 Pfg. Burckhardt & Diener, 

Hohenſtein 60. Sachſen. 


Ahr⸗ Rotweine 
. vein pr. Str. v 90 Bfg- 
u enter Sartre, geln 
in Gebind. v 17 Lr. en u. in Flaschen. 
Preislifte u. Proben zu Dienſten. 
Gebr. Köh, Neuenahr, Ahr, 
(Rheinl) 
Weinbau und Weinkelterei. 


bereits geftellte 


Darlehne ir autionen und 


Rantionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Kosten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 2, ö 


Richard 
Berek's 


geſetzlich 
geſchützte 


Sanitäts-Pfeife 


ib sold yufantmengefiit 
Heben Yansgepatet und 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigst und billiger wie 
jede Kautions-G Ischaft 
ITeldı, 
ische Str. 24. 


ianinos 


i von 440 Mk. an. 


lu t vorzüglich troden; 

1 Nase e e 

10 jährige faändig vermieden, Pfeifen. 
Garantie ſchmier-Geruch abfolut aus. 


Harmoniums 
von 90 Mk. an. 
Abzahlung gest. 

Bei Baarzahlg. Rab. u. ei 
W. Emmer, Berlin ©.,$eydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


zu werden 
trifft dadurch Allee 
bisher Dage⸗ 


Reiner, guter Wein. 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 5 Mark. 


Aheinweln von 70 Pfg. J an per Liter 
Mosel. . von 75 lig. im Faß von 
Notbweln von 95 Pig. J 25 Liter an. 


ff. Pla ben wein von 115 Pfg. an mit Klſte 
u. J. w. Uretsliſie franes. a 
igen 

mit Abbildungen au 
Wufiſch tolenfret Bunt 
den alleinigen Sabritanten 


Richard geren 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiederverfäufer überall geſucht. 

Man laſſe ſich durch, 

dee en nicht T 

das ein: und allein 

Sabrifat trägt ol 

marfe und den vollen 


* Weret, 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh 


Das in jeder Beziehung denkbar beſte 
liefert die 1876 gegr. 
Pianoforte-Fabr. von 
J. Schmey, 
Berlin SW., Puttkamerſtr. 12 
Den Herren Beamten ganz befondere Por 
augepreife. Fr. Probeſendung. Tpeiljahlung 
20 Jahre Garantie i 


„ Eine abweichende Meinung zur Beamtenfrage. — Die ſchmalſpurigen Staatseiſenbahnen im Königreiche Sachſen. — Rechtſprechung 
und Geſetzgebung. — Verhältniſſe der Eifenbahn- u. Verkehrs⸗Beamten. — Prüfungsweſen. — Techniſches. — Ausland. — Perſonal⸗ 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Stern eine „Bereins⸗ Beilage“ und zwei Sonder⸗ Beilagen. 


. 


Zu Ar. 35. 


Leipzig, den 27. Auguſt 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗ Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentfhe Eiſenbahn-Jeitung“. 


organ des verbandes Deutſcher und Oeßerreichiſcher Ciſenbahn⸗Beamten⸗ vereine, des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins zu Banmover und 
ber Candesvereine der Agl. Sächs., Agl. württemb., Großh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eifenbahn-Beamten-Dereins Darmfadt. 


Hie 
neſem Theite untergebradt werden Können, redt: 


Finſendungen werden Bis ſyaͤteſtens Dienstag Wormitiag an d 


Nachrichten““ ein 2 teins-Mellauntma > -Einladı il ktichkeit nickt d. 
2 e We l. get rf g a. . l F. 225 kr, fl: Ber kg 
ie Schriftleitung. Leipyig, Pörrienſtraſe 3, erbeten. 


ode deſtimmten 


für die Ammer von derſel 


Vom VI. Verbandstag. 


Noch Einiges vom Kommersabend. — Der Ausflug nach 
Potsdam. — Schluß betrachtung. 


Bevor wir über den allen Theilnehmern gewiß in unvergäng⸗ 
lich ſchöner Erinnerung bleibenden Ausflug nach Potsdam berichten, 
etübrigt es ſich, über den Feſtkommers in der Philharmonie am 
Vorabend noch Einiges nachzutragen. 

Nur kurz haben wir in voriger Nummer der Feſtrede des 
Herrn Stationsaſſiſtent Scharr gedenken können. Um aber das 
Bild, das wir von dieſem denkwürdigen Abend zu geben haben, 
u einem möglichſt vollkommenen zu geſtalten, ſei dieſelbe noch 
hier in ihren Hauptzügen wiedergegeben: 

Deutſche Brüder, legt zum Bunde 

Hand in Hand nach deutſcher Art, 
Stehet um das Bundeszeichen 

Feſt zu Schutz und Trutz geſchaart. 

„Mit einem herzlichen Willkommen! begrüße ich Sie, meine 
lieben Kollegen, die Sie aus allen Gauen unſeres geliebten deutſchen 
Vaterlandes und aus dem herrlichen Oeſterreich zu uns in das 
Herz germaniſcher Lande geeilt find, um hier auf dem hiſtoriſchen 
Boden der Mark Brandenburg, in der ehrwürdigen Kaiſerſtadt 
Berlin zum ſechſten Male die Hand zum treuen Bunde zuſammen⸗ 
wiegen. Welch herrliches Erringen! wie prächtig ſteht es da, das 

ebäude des Verbandes, das einſichtsvolle Männer vor nunmehr 
6 Jahren zu bauen begannen. Immer feſter wird der Kitt, der 
uns aneinander bindet, und ich begrüße es herzlich, daß auch ein 
Vertreter unſerer bayeriſchen Kollegen vom Flügelrade hier unter 
uns weilt. Möchte dieſer das Zeichen ſein, daß das einzige noch 
5 Glied in der Kette bald gewonnen werde, um dann mit 

echt zu ſagen: Von der Maas bis an die Memel, von der 
Etſch bis an den Belt ſtehen die Glieder des Verbandes in treuer 


Eintracht Alle für Einen und Einer für Alle. 


Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, uns trennen 
nicht in Noth und in Gefahr, das ſei unſer Wahlſpruch, unſer 
Prinzip. Fern von dem wogenden Meere der Politik, fern von 
jedem Klaſſen⸗ und Raſſenhaß wollen wir durch berechtigte Selbſt⸗ 
hilfe das ji uns, für unſeren Stand, für unſere Familie zu ers 
a ſuchen, was uns als ſehnſuchtsvolles Ideal in der dunklen 
Zukunft ſchlummert. Zeigen wir, daß das geflügelte Rad uns 
nicht nur als ein Symbol jäher athemloſer Haſt, ſondern als 
Sinnbild ſchwungvollen Schaffensdranges, weltfreudigen Vorwärts⸗ 
ſtrebens erſcheint! 

Noch ſind keine 60 Jahre dahingegangen, ſeit die Eiſenbahn, 
dieſer mächtigſte Kulturfaktor der Neuzeit, zu werden begann. 
Welch zweifelndes Fragen zu jener Zeit! Welch ver⸗ 
wundertes Fragen zur heutigen Zeit! Die breiteſten Ströme, 
ſelbſt Meeresarme werden überbrückt, über unwegſamen Höhen der 
Alpen brauſt das Dampfroß an den tiefſten Abgründen vorüber, 
oder ſucht ſich einen Weg durch das Innerſte der Berge. Die 
Eiſenbahn, fie kennt kein Hinderniß. 

Aber wie iſt es mit den Eiſenbahnbeamten? Es möge mir 
erſpart bleiben, hierüber ein Klagelied zu fingen, ſpeziell über die 
preußiſchen Kollegen. Zerriſſen, in faßt unzählige Theile getrennt, 
ſtehen fie da, jede Klaſſe ſeparatiſtiſch ihre eigenen Sonderintereſſen 
verfolgend, fi) einander ſogar feindlich bekämpfend. Möchte auch 
für die preußiſchen Eiſenbahn⸗Beamten bald die Zeit gekommen 
fein, wo fie, erfüllt von ſchwungvollem Schaffensdrange und 
freudigem Vorwärtsſtreben ſich zuſammenſchließen, um gemeinſam 
ihre idealen Ziele zu verfolgen. Immer ſtrebe zum Ganzen, und 
kannſt Du ſelber kein Ganzes bilden, als dienend Glied ſchließ' 
an ein Ganzes Dich an.“ Das iſt der Grundgedanke unſeres 
Verbandes. Es iſt ein erhebendes Gefühl, die Vertreter von 
20000 Männern des Flügelrades in trauter Eintracht zuſammen 
zuſehen; uns trennt kein Markſtein, keine Grenze. 


Gleichwie unſere erhabenen Fürſten in treuer Freundſchaft 
de einanderſtehen, wie ſie ein Bündniß für alle Fährniſſe des 
ebens geichlofjen haben, fo wollen auch wir alle zu einander halten 
in allen Lagen des Lebens und des Berufes, wir wollen gemein⸗ 
ſam unſere hohen Aufgaben als Träger und Förderer der Kultur 
erfüllen, uns gegenſeitig belehren und ſtützen und ſomit unſeren 
Eiſenbahnberuf zu einem der geachtetſten ſtempeln. Daß wir Alle 
von Nord und Cad, von Oſt und Weſt uns heute hier zuſammen⸗ 
finden können, iſt aber die Friedensarbeit unſerer erhabenen Fürſten. 
Möge Gottes reichſter Segen über ihrem Bunde walten, möge 
der Friede die Lande unauflöslich aneinanderketten, das iſt unſer 
Wunſch, und ſo fordere ich Sie auf, mit mir einzuſtimmen in 
den Ruf: Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer, Wilhelm II., 
Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, König von 
Ungarn und die erhabenen verbündeten Fürſten, die Schützer der 
Friedensarbeit, ſie leben hoch! 

Auch der Trinkſpruch, welchen der Verbandsvorfitzende, Herr 
Eiſenbahnſekretär Fiſcher⸗Chemnitz, der Kollegialität dar⸗ 
brachte, ſei wegen ſeines eindrucksvollen Inhaltes noch etwas ein⸗ 

ehender hier feſtgehalten. Ausgehend von dem Ausſpruche 

ellingtons während der Schlacht ei Belle Alliance: Ich wollte, 
es wäre Abend, oder die Preußen kämen, gedachte Redner der 
erfreulichen Thatſache, daß preußiſche Kollegen, wenn auch ſpäter, 
ſo doch nicht weniger willkommen zum Verbande . 
ſeien, um in den Dienſt der Kollegialität zu treten. ie rechte 
Kollegialität könne nur dann gedeihen, wenn ſie auf gegenſeitiger 
Achtung und Werthſchätzung beruhe und zwar nicht nur der Achtung 
der Gleichgeſtellten zueinander, ſondern auch Derjenigen, die der 
Untergebene dem Vorgeſetzten ſchulde und wie ſie der 9 8 75 
dem Untergebenen als ſelbſtverſtändlich entgegenzubringen 5 5 
Aus einer ſolchen Kollegialität ergebe ſich auch die rechte und beſte, 
nämlich die natürliche Disziplin. — Daß das hierauf ausge⸗ 
brachte Hoch auf die Kollegialität lebhafteſten Widerhall fand, be⸗ 
richteten wir ſchon in voriger Nummer. 

Am anderen Morgen 9 Uhr 20 Minuten brachte ein vollbe⸗ 
ſetzter Sonderzug die Theilnehmer des Verbandstags mit ihren 
Damen von Berlin⸗Lehrter Bahnhof nach Spandau, woſelbſt das 
Dampfſchiff zur Fahrt nach Potsdam bereit ſtand. Gar bald hatte 
ſich dasſelbe bis auf das allerletzte Plätzchen gefüllt, und fort ging 
es bei ſchönem Sonnenſchein unter den Klängen der Kapelle des 
Kaiſer⸗Gardegrenadier⸗Regiments zur fröhlichen Fahrt auf der 
Havel und ihren herrlichen Seeen. Wer eine ſolche Fahrt noch 
nicht mitgemacht, der war auf das Angenehmſte überrafcht über 
die Schönheit und reichen Wechſel der Scenerie, welche die Seeen 
mit ihren grünbewaldeten Uferhügeln boten, aus denen bald ein 
freundliches Dorf, bald ein ſtillvolles Luſthaus maleriſch hervor⸗ 
leuchtete; und ganz beſonders feſſelte der reizende Anblick von 
Schloß Babelsberg, der Pfaueninſel, des Marmorpalais und vieler 
anderer bezaubernder Punkte. Angeſichts ſo vieler belebender Reize 
war denn auch die Stimmung der Feſttheilnehmer während der 
mehrſtündigen Fahrt bald die heiterſte geworden, und als der 
Dampfer endlich bei Glienicke anlegte, traten Alle hochbefriedigt 
den Spaziergang durch den großartig angelegten und gepflegten 


Park nach Reſtaurant Sansſouci an. Das hierſelbſt bereit ſtehende 


Mittagsmahl machte dem Wirth alle Ehre, und wenn am Ein⸗ 
gang in den Reſtaurationspark guirlandengeſchmückte Plakate die 
Inſchrift zeigten: „Willkommen deutſche Tiſchler!“ ſo war das 
wohl weniger einem Verſehen des Wirthes zuzuſchreiben als viel: 
mehr dem Umftande, daß die Tiſchler etwas mehr Werth darauf 
legen, ſich auch nach Außen hin das erforderliche Anſehen zu geben; 
das Erheiternde bei der Sache war nur der Umſtand, daß die 
guten Potsdamer geglaubt haben werden, der Feſtzug, der ſich da 
um Mittag herum durch die Stadt bewegte, gehöre zum deutſchen 
Tiſchlerkongreß. — 

Beim Mittagsmahl eröffnete Herr Schlüſſelberger-Wien 


den Reigen der Trinkſprüche mit einem begeiftert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. — Herr Syndikus 
Fränkel erinnerte unter Bezugnahme auf das Vorhaben, in der 
nahen Friedenskirche an dem Sarkophag des hochſeligen Kaiſers 
Friedrich einen Kranz niederzulegen, an die hunderttägige Regierung 
dieſes Edlen, deſſen Loſungswort geweſen ſei: „Furchtlos und 
beharrlich vorwärts“. Das ſei auch der Grundſatz des Verbandes, 
und dem Verbande gelte ſein Hoch! — Herrn Stationsvorſtand 
Herzog⸗ Moabit war es vorbehalten, der engverbündeten mäch⸗ 
tigen Reiche Deutſchland und Oeſterreich zu gedenken und ein 
Hoch auszubringen auf die Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer 
Wilhelm II. mit den deutſchen Bundesfürſten. — Der verdienſt⸗ 
vollen Führer in unſerem Verbande gedachte Herr Häfner⸗-Karls⸗ 
ruhe, und Herr Fiſcher⸗Chemnitz brachte für die ſchönen Dar⸗ 
bietungen zum Feſte und deſſen gelungenen Verlauf den Dank 
Aller zum Ausdruck. Sein Hoch galt den preußiſchen Kollegen von 
Berlin und Potsdam, worauf Herr Betriebsſekretär Rehe als 
Vertreter der Ortsgruppe die Feſttheilnehmer in Potsdam herzlich 
willkommen hieß. — 

Nach aufgehobenem Mittagsmahl lag es den Mitgliedern der 
verſchiedenen Landesvereine, ſoweit jene in Galauniform vertreten 
waren, ob, am Sarkophage Kaiſer Friedrichs in der Friedens⸗ 
kirche einen Kranz niederzulegen. Derſelbe, ein mächtiges Gewinde 
von friſchem Lorbeerreis, war geſchmückt mit zwei großen ſeidenen 
Schleifen in den Deutſchen und Oeſterreichiſchen Reichsfarben. 
Auf den Schleifen ſtehen die Worte: „Dem unvergeßlichen hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Friedrich. Gewidmet vom Verbande Deutſcher und 
Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine.“ — Se. Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm hat huldvollſt Kenntniß genommen von dieſem 
Akte der Pietät, und der Kranz wird ſr. Zt. dem Hohenzollern⸗ 
muſeum zur dauernden Aufbewahrung überwieſen werden. — Wohl 
keiner der zahlreichen Theilnehmer hat es ſich entgehen laſſen, an 
dem Sarkophage, welcher die hehre Geſtalt Kaiſer Friedrichs, 
friedlich ruhend in ewigem Schlafe, in weißem Marmor ausge⸗ 
hauen trägt, Augenblicke ernſter Weihe und wehmuthsvollen Ge⸗ 
denkens an den zu früh Dahingeſchiedenen zu verbringen. — 

Nach dieſem erhebenden Akte wurde in verſchiedenen Gruppen 
eine Beſichtigung des Schloßparkes mit dem Ruheſitz des alten 
Fritz, „Sansſouci“, und der ſonſtigen Sehenswürdigkeiten Pots⸗ 
dams vorgenommen, und am Abend trafen ſich Alle, die nicht 
inzwiſchen abgereiſt waren, wieder im Reſtaurant Sansſouci zu 
gemüthlihem Beiſammenſein, das mit einem flotten Tänzchen 
endete. — Bei dieſer Gelegenheit ſprach Herr Stationsvorſteher 
Bethke im Namen des Berliner Bezirksvorſtandes noch herzliche 
Worte des Abſchieds, nicht ohne ein zuverſichtliches „Auf Wieder⸗ 
ſehen! ausgerufen zu haben. — 

So ſchloß denn der 6. Verbandstag in ſchönſter Harmonie. 
Uns liegt es nur noch ob, den herzlichſten Dank allen Denen aus⸗ 
zuſprechen, die zu ſeinem Wohlgelingen beitrugen; in erſter Linie 
iſt das der Berliner Bezirksverein und an deſſen Spitze vor allen 
der verdienſtvolle Vorſitzende Herr Scharr; dann gebührt aber 
auch großer Dank den zahlreichen von allen Windrichtungen herbei⸗ 
70 g en Vertretern, welche in den Verhandlungen ſowohl wie 

ei den ſonſtigen Veranſtaltungen durch ihr verſtändnißvolles Ein 

treten für die Ziele des Verbandes gezeigt haben, wie ernſt es 
ihnen um dieſe iſt und wie ſehr wir hoffen dürfen, noch Großes 
zu erreichen. 

Möge der VII. Verbandstag, welcher, nachdem wir vor Kurzem 
die Freude hatten, den Elſaß⸗Lothringiſchen Landesverein in den 
Verband aufgenommen zu ſehen, in Straßburg abgehalten werden 
wird, wieder einen Beweis dafür erbringen, daß wir vorwärts⸗ 
kommen und daß das Vertrauen, das von außen wie von innen her 
auf ihn geſetzt wird, nicht getäuſcht wurde, ſondern ein vollbe⸗ 
rechtigtes war. „Voll Dampf voraus!“ 


Nachtrag zu dem Bericht über die Verhandlungen. 


Zu dem Berichte über die Verhandlungen des Verbandstages am 

Auguſt (ſ. Vereinsnachrichten Nr. 33), zu Punkt 6 der Tages⸗ 
ordnung, geht uns vom Landesvorſtand des Württembergiſchen Vers 
eins die Mittheilung zu, daß eine Wiederholung der Preisaufgabe 
vom Karlsruher Verbandstag nicht beſchloſſen, ſondern die Entſchließung 
hierüber dem Verbandspreßausſchuß unter Hinzuverwilligung von 
500 Mark für den erſten Preis der zu ſtellenden Preisaufgabe über⸗ 
laſſen wurde. Da auch der Verbandsvorſtand ſich dieſer Auffaſſung 
anſchließt, ſo iſt der Bericht auf Seite 382 dementſprechend richtig 
zu ſtellen. 


Ss. 
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Deutſcher Eifenbaßn: Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsgruppe Cüſtrin und Umgegend. 

Am 22. Auguſt wurde vom Vertrauensmanne des hieſigen Be: 
zirkes eine Verſammlung der Mitglieder des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins zu Hannover behufs Wahl eines Vorſtandes und 
Feſtſetzung der Ortsſtatuten einberufen. Der Verein zählt bis jetzt 
in Cüſtrin und Umgegend 92 Mitglieder, denen noch mehr hinzu⸗ 
treten werden. 

Die Verſammlung wurde vom Vertrauensmanne, dem Stations- 
aſſiſtent Schibalk, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer 
eröffnet. Nach kurzem erläuternden Vortrage wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten. 

Punkt 1 derſelben, Wahl eines Vorſtandes, fand dadurch Er⸗ 
ledigung, daß Stations⸗Aſſiſtent Schibalk einſtimmig zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt wurde. Stellvertreter wurde Stations⸗Aſſiſtent 
Barraud. Zum Schriftführer wurde Stations⸗Aſſiſtent Daehne 
und als Stellvertreter Stations⸗Diätar Segeler, als Kaſſen⸗ 
führer Stations⸗Aſſiſtent Böttcher und als Stellvertreter Tele: 
graphiſt Ohl, als Beiſitzer Zugführer Demitrowitz und Loko⸗ 
motivführer Hartwig und als deren Stellvertreter der Pad: 
meiſter Knop und Bremſer Gillert gewählt. Für das Jahr 1896 
wurden außerdem die Stations⸗Aſſiſtenten Leitel und Schulz VI. 
zu Kaſſenreviſoren gewählt. Demnächſt erfolgte die Feſtſetzung der 
Ortsſtatuten und war hiermit die Tagesordnung erledigt. Das 
Schützenhaus zu Cüſtrin 2 wurde als Vereinslokal beſtimmt und 
beſchloſſen, jeden Donnerstag nach dem 1. eines jeden Monats 
Abends 9 Uhr eine Verſammlung im Vereinslokale abzuhalten. 

Nach Schluß der Verſammlung blieben die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitglieder noch längere Zeit in fröhlichſter Stimmung 
beiſammen. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächl. Htaatseifenbaßnen, 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 

In der am 6. Auguſt cr. ſtattgefundenen Monatsverſammlung 
wurde die hieſige Ortsgruppe durch einen Vortrag des Herm 
Stationsaſſiſtent Meyer erfreut. Derſelbe ſprach über: „Das 
deutſche Lied in den großen Jahren 1870/71“. Ausgehend von 
den früheſten Zeiten des deutſchen Volkes, von denen ſchon de 
Geſchichtsſchreiber Tacitus berichtet, daß die alten Deutſchen ihre 
Kämpfe mit Kriegsliedern begannen, kam Redner dann auf die 
Jahre 181315 zu ſprechen, wo das deutſche Volkslied den 
Patriotismus gehoben und viel, ſehr viel zu der einmüthigen Er⸗ 
hebung des deutſchen Volkes und endlichen Abſchüttelung der 
Fremdherrſchaft Napoleons beigetragen hat. Noch mehr entſtanden 
Volkslieder in den großen Jahren 1870 71; welche große Wirkung 
und welche Beliebtheit hatte nicht das allbekannte Lied: „Lieb 
Vaterland, magſt ruhig ſein, feſt ſteht und treu die Wacht am 
Rhein“! Redner brachte eine größere Anzahl Volkslieder, welche 
auf den Lauf der Ereigniſſe Bezug hatten, in ihren Anfängen zu 
Gehör und ſchloß feinen intereſſanten Vortrag mit dem Hinweis, 
daß die Eiſenbahnbeamten, als im Dienſte des Staates ſtehend, 
verpflichtet ſind, echten und rechten Patriotismus zu pflegen. Zum 
Schluß wurde die Verſammlung durch einen Gaſt mit dem Vor⸗ 
trag des humoriſtiſchen Gedichtes: „Der erſte September im Himmel“ 
erfreut. — Beiden Herren ſei hier nochmals der Dank der Orts⸗ 
gruppe ausgeſprochen. 


Landesverein württembergiſcher Verkehrs- Beamten. 
Bezirk Tübingen. 

Der am Sonntag, den 16. Auguſt ſtattgehabte Familien⸗ 
Ausflug unſeres Bezirks⸗Vereins nach Urach hat ſich zu einem 
wahrhaft glänzenden Tag für denſelben geſtaltet. In Metzingen, 
von wo aus zunächſt die Fahrt nach der Waſſerfall⸗Halteſtelle an⸗ 
getreten wurde, hatte ſich die ſtattliche Zahl von etwa 120 Theil- 
nehmern, worunter viele Damen, eingefunden. Namentlich hatten 
verſchiedene Herren des höheren Eiſenbahndienſtes und des Poft- 
faches, an der Spitze der letzteren die Poſtamtsvorſtände von Reul⸗ 
lingen und Metzingen, von unſerer Einladung Gebrauch gemacht, 
was mit allgemeiner Freude bemerkt wurde. 

In beſter Stimmung ging es in zwei beſonders refervirten 
Wagen auf der Ernſtthalbahn nach der Waſſerfall⸗Station, von 
wo aus die Wanderung nach dem Uracher Waſſerfall dem herr: 
lichen Thal entlang unternommen wurde. Der durch prächtiges 
Wetter begünſtigte Spaziergang in dieſer wunderbar ſchönen Gegend 
unſerer ſchwäbiſchen Alb wird gewiß jedem Theilnehmer unver⸗ 
eßlich bleiben. Der Waſſerfall ſelbſt, welcher ſich z. Zt. in ſtarker 

lächtigkeit ergießt, bot ein herrliches Bild, und es kann ein 
Jeder, der Herz und Sinn für die Natur und ihre Schönheiten 
hat, fein glückliches Geſchick nur preiſen, welches ihn denſelben be⸗ 
wundern ließ. — In Urach, in dem dazu auserſehenen Gaſthof 
verging, bei mancherlei Reden, Geſang und allerlei Vorträgen die 


Zeit nur zu raſch. Das ganze Arrangement war vorzüglich ge: 
lungen und es gebührt hierfür in erſter Linie unſerem Mitglied 
Stichling der Dank des Vereins. Ebenſo ſchulden wir 
Frl. Pauline Meyer von Reutlingen für ihre ſchönen Klavier⸗ 
und Geſangsvorträge beſten Dank und ſprechen die Hoffnung aus, 
daß die Dame uns noch oft die Freude des Wiederſehens und 
Mitwirkens bereiten möge! 

Daß die Poſtkollegen ſich zahlreich betheiligt haben, wurde 
durch Mitglied Kugel in würdigender Weiſe hervorgehoben und 
hat er im Sinne Ai Mitglieder geſprochen, indem er die Herren 
zum Beitritt in den Verein aufmunterte. — So verlief der Nach⸗ 
mittag auf's Schönſte, und es wird uns recht zur Befriedigung 
gereichen, wenn unſer verehrter Landesvereinsvorſtand Fränkel, 
der zu allgemeiner Freude mit Gemahlin erſchienen war, und die 
von den Nachbarbezirken herbeigekommenen Kollegen eine freund⸗ 
liche Erinnerung an denſelben bewahren. Es wäre recht ſchön, 
wenn dergleichen Veranſtaltungen nicht gar ſo ſelten aufeinander 
folgten. Sie tragen jo viel dazu bei, einen guten kollegialiſchen 
Geiſt zu wecken und zu pflegen und ſie haben entſchieden eine 
gute Wirkung auf das Schaffen im Beruf, der durch gute Har⸗ 
monie der einzelnen Beamten um ſo Vieles erleichtert und freudiger 
erfüllt wird. 

Beſonders ſoll noch erwähnt ſein, daß die Gewährung freier 
Fahrt auf der Ernſtthalbahn für ſämmtliche Theilnehmer nebſt 
Familienangehörigen außerordentliche Freude hervorgerufen hat und 
ſei auch an dieſer Stelle der Direktion der Ernſtthalbahn-Geſell⸗ 
ſchaft der verbindlichſte Dank des Vereins ausgeſprochen. 

In allen Beziehungen können wir mit Befriedigung auf den 
ſchönen Tag zurückblicken und wollen mit dem in einem Toaſte 
von Herrn Baurath Zimmer ausgeſprochenen Wunſch ſchließen, 
daß der Verein alle Zeit wachſen, blühen und ge⸗ 
deihen möge. 


Heſſiſcher Landesverein der Eiſenbatzn- Beamten. 

Am 15. Auguſt l. J. fand in Darmſtadt eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung des Vorſtandes des Heſſiſchen Vereins und des 
Darmſtädter Vereins ſtatt, in welcher die von der Kommiſſion 
vorbereiteten Satzungen berathen und beſchloſſen wurden. 

Hiernach werden ſich die beiden Vereine vom 1. Oktober l. J. 
ab unter der Firma „Heſſiſcher Landesverein der Eiſenbahn⸗ 
beamten“ vereinigen. Der Darmſtädter Verein hört von dieſem 
Tage an auf ein ſelbſtändiger Verein zu ſein, ebenſo der Heſſiſche 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein; letzterer löſt ſich in verſchiedene Be⸗ 
zirkspereine auf, während erſterer künftig den Bezirksverein Darm⸗ 
ſtadt bildet. Hinſichtlich der Zugehörigkeit zum Verbande Deutſcher 
und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine wird der Darm⸗ 
ſtädter Verein für das laufende Verbandsjahr die Verbands⸗Mit⸗ 
gliedſchaft aufrecht erhalten. Die Aufnahme des neuen Landes⸗ 
vereins in den Verband ſoll auf 1. April nächſten Jahres bean⸗ 
tragt werden. Das Vereinsjahr läuft vom 1. April bis 31. März; 
als erſtes Vereinsjahr gilt die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis 
Ende März 1897. 
Der Hauptvorſtand des Landesvereins, welcher ſeinen Sitz 
in Darmſtadt hat, ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

1. Vorſitzender: Engau, Darmſtadt, 
2 Appel, Wiesbaden, 

Ferkinghof, Seligenſtadt, 
Lichtenberger, Darmſtadt, 


Schriſiführer: 


1 
2 
1 
2. 


. Kaſſier: Magnus, Alsheim, 
8 4 Petry, Darmſtadt, 

J. Weber, Darmſtadt, 
Beiſißende: Heußer, Bensheim, 


Menzel, Mannheim, 
Plettner, Reichelsheim. 

Dem Hauptvorſtand des Landesvereins, als auch den Vor⸗ 
ſtänden der Bezirksvereine ſteht ein reiches Arbeitsfeld in Aus- 
ſicht; mögen die Gefühle der Eintracht und der Zuſammengehörig⸗ 
keit, die ſich bis jetzt auf allen Seiten ſehr warm bethätigten, als 
ein hoffnungsfreudiges Zeichen dem neuen Landesverein auch in 
allen Zeiten zur Seite ſtehen. 


Jaridesverein der Reichseiſenban⸗eamten 

in Ella Lothringen. 
Bezirksverein Metz. 

Am 8. d. Mts. hielt, ſo berichtet die Lothringer Zeitung 
vom 22. Auguft, der 24000 Mitglieder ſtarke Verband Deutſcher 
und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Veamten⸗Vereine in Berlin ſeinen 
6. Verbandstag ab, wobei hauptſächlich der Rechtsſchutz und der 
Strafvollzug gegen verurtheilte Beamte (316,2 R.⸗St.⸗G.) be: 
handelt wurde. In dieſer Sache wurde beſchloſſen: „Bis zum 
Wiederzuſammentritt des Bundesraths demſelben eine Eingabe in 
dem „beſprochenen Sinne“ zu unterbreiten. Der Deutſche Eifen- 
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bahn⸗Beamten Verein in Hannover wird das hierfür erforderliche 
Material zur Verfügung ſtellen.“ Hoffen wir, daß der aus der 
Zeit der Bahngeſellſchaflen ſtammende $ 316, 2 des R.⸗Str.⸗G., 
welcher ſeine Exiſtenzberechtigung längſt verloren hat, beſeitigt und 
würdiger Faſſung Platz macht. Gleichzeitig tagte im „Deutſchen 
Hauſe“ in Sablon die Ortsgruppe Metz hieſiger Eiſenbahnbeamten 
und ſandte dem Verbande folgenden Drahtgruß: „Dem Verbande 
deutſcher und öſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten Berlin (Philhar⸗ 
monie). Proſit dem Verbande, gedeihliche Arbeit, Treu dem 
Vaterlande, in ſteter Einigkeit. Die Monatsverſammlung des Be⸗ 
zirks Metz.“ Um zu erkennen, welch' löblicher Geiſt 1 0 
in unſeren Eiſenbahnbeamien herrſcht und herrſchen ſoll, wollen 
wir nicht verfehlen, die Schlußworte des Vorſitzenden der Metzer 
Monatsverſammlung nachſtehend dem Sinne nach zu bringen, 
hoffend, daß der unter ſeinem rührigen Vorſtande in Jahresfriſt 
auf über 200 Mitglieder gewachſene Bezirk auch fernerhin ſolch 
löbliches Beſtreben an den Tag legt, wobei Stand und Publikum 
beide gut „fahren“ werden: „Zum Schluſſe möchte ich Ihnen einige 
Worte zurufen, die wir auf unſer Banner ſchreiben wollen. „Unſere 
Zeit ſteht im Zeichen des Verkehrs“, dieſe dem jugendfriſchen 
Geiſte Sr. Majeſtät des Kaiſers vor Jahren entſproßte äußerſt 
treffende Charakteriſirung der Richtigkeit unſeres Standes und 
ſeiner Zukunft beweiſt, daß Se. Majeſtät vor allem Anderen den 
Werth des Verkehrsbeamten gebührend ſchätzt. Wie ſollte er auch 
nicht! Iſt er doch mehr wie die Hälfte des ganzen Jahres ſelbſt 
im Eiſenbahnwagen, anvertraut der Nüchternheit und Wachſamkeit 
des Eiſenbahnperſonals. Und daß ihm bisher kein Finger ge⸗ 
krümmt worden iſt bei den vielen, vielen Meilen und Stunden, 
die er den Gefahren ausgeſetzt geweſen iſt, das wird ihn geneigt 
machen, uns ſeine Huld zuzuwenden. Wenn wir nun im Beſitze 
der kaiſerlichen Huld uns höher ſtrecken, wenn wir anfangen, ſtolz 
auf unſeren Beruf zu ſein, dann müſſen wir uns auch geloben, 
uns unter allen Umſtänden würdig zu zeigen. „Stets pflichtgetreu 
im Dienſte, gehorſam gegen Botgeſehte, wohlwollend und nach⸗ 
ſichtig gegen Nachgeordnete, freundlich und dienſtbereit gegen die 
Bevölkerung, ſchlicht und recht gegen Hochgeſtellte, hülfsbereit gegen 
Niedrigſtehende, dem Genoſſen ein Freund zu aller Zeit, dem 
Hochmuth und dem Haſſe ewig Feind und allezeit treu bereit, zu 
des Reiches Herrlichkeit, das iſt es, was ich Ihnen ans Herz legen 
wollte.“ 


Vereins- Bellanntmachungen u. Einladungen. 


Deutſcher Eiſenbahn⸗eamten⸗Verein zu Hannover. 
Ortsbezirt Berlin. 

Die Herren Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner werden 
dringend gebeten, am Freitag, den 4. September er., Abends 
8 Uhr zu einer wichtigen Weſprechung im Konferenzſaale des 
Potsdamer Bahnhofs zu erſcheinen. Gleichzeitig wird gebeten, am frag⸗ 
lichen Abend die noch vorhandenen unverkauften Vereinsabzeichen 
und Uraniakarten abzuliefern, ſowie eine Abrechnung aller noch 
ausſtehenden Geldangelegenheiten vorzunehmen. 

Tagesordnung: 1. Ergänzung des Vorſtandes, eventl. Beſchluß⸗ 
faſſung über Neuwahl eines Vorſizenden. 2. Aenderung in der Organi⸗ 
ſation der Vertrauensmannsbezirke. 3. Wünſche über die an den Bundes⸗ 
raih zu richtende Petition (Beſchluß des Verbandstages, Nr. 33 der 
Verkehrs⸗Blatter). 

Alle Mitglieder, die ein wirkliches Intereſſe an unſerer Sache haben, 


ſind gleichfalls willkommen. 
Berlin, den 24. Auguſt 1890. Der Bezirks⸗Vorſitzende. 
Scharr. 


Verein badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Hauptvorſtand. 

Die diesjährige Haupktverſammlung des Landesvereins 
findet am Sonntag, den 20. September 1896 dahier im Gaſt⸗ 
hauſe zum „Prinz Karl“ (Ede der Lammſtraße und Zirkel) ſtatt. Beginn 
der Verhandlungen Vormittags 9 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 
2. Feſiſtellung des Haushaltplanes für das nächſte Vereinsjahr. 3. Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über Anträge der Bezirksvereine und des 
Hauptvorjtandes. 4. Neuwahl des Hauptvorſtandes. 5. Wahl von 
2 Kaſſen- und Rechnungsreviſoren und 2 Siellvertretern. 6. Beſprechung 
von Standes angelegenheiten. 

Karlsruhe, den 23. Auguſt 1896. J. V.: Dürr. 


Tur gefl. Beachtung. 


Von uns direkt oder durch die Vereinsleitungen zu beziehen 
sind noch eine kleine Partie 


Deutsche Eisenbahn - Jahrbücher 
zu ermässigtem Preise. Um gefl. Bestellung wird höfl. gebeten. 
Leipzig. Die Geschäftsstelle. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man 


ſich gefl. auf die „Deutſchen 


Verkehrs ⸗Blätter“ beziehen. 
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Cireulir- und Spiralofen 
„Victoria“ 


anf Dauerbrand eingerichtet 


für grosse Räume, wie Werk- 
stätten, Wartesäle,Turnhallen, 
Lokomotiv-Schuppen ete 
auch in glatt. 


Billigete Heizung. 
Höchste Leistungsfählgkeit, 
Geringer Kohlen- 
verbrauch. 


Durchdringende 
Lufteirculation und 
Fussbodenwürme. 
— —— 
Die Vietoria-Oefen werden in 
5 Grössen hergestellt und er- 
- höht die grösste Nummer die 
Temperatur eines Raumes von 
3200 Cubikmeter um 10° Cels. 


> Weydemeyer & Jahn 


Eisengiesserei 


Leipzig-Plagwitz, 24. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darftellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Roch und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Seſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 
Vorkursus: Wiatersem.: 


babe. Anhalt, Bauschule Zerbst. 4. dean, 


e are Fachschule für Eisenbahn- Strassen-u. Wasserbautechniker. 
Relfoprüfung ver Btaatsprüfungs-Oommiss. Kostenfreie Auskunft dureh die Dirsction. 


Cornelia. mm 


== Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. = 
Begründet von Dr. Karl Pilz. 


Tierwelt zur Sommerszeit. — Ein Bild aus den len früherer Zeiten. — N 

Sammler. — Bereinshalle. — Bicherſchau. N 
F Dezugspreis 1,25 vierteljährig. Vereinsmitgliedern gewähren wir [N 
NVorzugspreiſe. Man verlange Brobenummern. 


Leipzi Verlag d. Deutſchen Verl. Jlätter. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

e unter Garantie abſoluter Hein» 
im Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stations vorſteher. 
Armsheim. Nheinheſſen. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof- Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Slügel, Pianinos 
und Parmoniums, 


welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billige 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


Franko » Lieferung. Kataloge 

gratis u. franto. 
Die Herren Beamten haben 
Spreiſe u.⸗Bedingungen. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Die allerbeste Schaffner-L aterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 
» 


daß fie 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 
usa aquarg » Japııg- ug LI au 
muy} au20g 229 quvapımk fund 


durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
oval ur PS 9 ug ORT . PINS 


Neuerung bei biefer Blende iſt, 


—— 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Patent-Zithern (neu verbeſſ.) 
BU! Toatſachl. von Jed. in 1 Stunde 
nach d. vorzügl. Schule Te- ohne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. > 
erlernd. Größe 56x36 om, 22 Saiten, 
hochf. und haltbar gearbeitet, Ton 
wandervoll.(Prachtinstr.) Prs. nur 
Mk. 6.— m. Schule und allem Zubehör. 
Umtauſch geftattet. Garantieſchein wird 
beigefügt. O0. C. F. Miether 
Hann. Harmonika⸗ u. Muſikinſtr.⸗Fabrik 
in Hannover II. Steinthorfeldſtr. 19. 
IB. Allen werthen Beſtellern gebe noch 
1 kl. Muſtkinſtr. umsonst, nur damit Sie 
ch von d. Güte u. Preiswürdigk. meiner 
fabrikate überzeugen ſollen. D. O. 


Zimmer-Closet! 


Durch Wasserverschluss vollständig 
luftdicht und geruchlos! 


E 
Ss 
E 
3 
8 
5 
2 
S 
8 
3 
= 


nsatz verschen. — 


mit dunklem Phantasiestof Mk. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ rothbraun. od. grün. Plüsch . 25.50 
Mog. Plüsch „ 27.50 
Rück- und Armlehne 
d (zum Anstecken) 
‚ in Plüsch Mk. 12.— 


Nur das Gute u 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeelſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Deutſchestonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaten. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
find mir von Herren aller Stände 
ugegangen. Beliebte Marken find: 
erida Mk. 35,50, Oraculo Mt. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Nenea Mk. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sorte. Ne. 1 21 21 1 5 0 
vr. 100 SH 7 4.70 5.60 7.06 10.006. 
Nauchtabar pro Pfund: 
@rbfän_AI AT AB O D 3 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Beinen. 4 1 21 8 41 
8.70 1.10 1.25 1.50 216 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
VBerſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, 12110 Nachnahme. 


er 


1893| oselweine, 


ur gar rein, 
Rhe per Ltr. oder fl. 90 fe 
von 25 Ltr. oder 20 Fl. an 
12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11,50. 


C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


und Darlehen auf 
Kaution ee geteilte 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
F. Werth, Köln. 


gestellte. 


das Beste behaltet 


Prüfet Alles, 
— No. 11 


1 fein hohlgeschlifenes Rasirmesser von 
prima Silberstabl mit Etni nur M. 1.80 
ı echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet. 6 Zoll 


lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
soh., 2 gut. Klingen u. Korks. nur M. 1.26 
Zusendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr. 
Nichtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Wo., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


s chen. 
GS 
Em 1d. Müraberg 1882. Amsterdam um 
Expeditions⸗Hilfsarbeiter 
einer kleinen Gebirgsſtation, Bezirl 
Chemnitz, welcher im äuß. Stations⸗ 


dienſt beſchäftigt wird, wünſcht bal⸗ 
digſt mit Kollegen auf größ. Station 


Bez. Leipzig oder Zwickau zu tauſchen. 


Station mit Nachtdienſt bevorzugt. 


Gefl. Offerten unter K. K. 100 in 


die Expedition d. Bl. erbeten. 


XII. Jahrg. 


Echriftleit. und Geſchäftsſtelle: 


veipzig, Dörrienftraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 
genommene nur auf deſonderen Wunſch 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 

Deutſchland: 6 Mark jäl g 

.o dee 


ir Oeſterreich⸗Ungarn: 
* pri; 1 fl. wiertellährlig 


eng Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. rn mu: 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. e 


Organ des Verbandes Inſertionspreis: 


. far die 4 geſpaltene gelle. 
iederhelmgen a A840 Turi. 


Dereingblatt des Deutſchen Eiſenbabn⸗Beamten-Vereins und der Landesvereine der gl. Sächſ., Agl. Württemb., Gy. Babiſch. Staats- Siſenb. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗Vereins Darmſtabt. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Leipzig, den 3. September 1896. 


an. 


Bur Frage der Aufbeſſerung der Veamtengehälter in Preußen. 


Die Zeitungen brachten unlängſt die Mittheilung: „Die vom 
Miniſtertiſch verkündete Erhöhung der preußiſchen Beamtengehälter, 
welche mit dem 1. April k. J. in's Leben treten ſoll, wird ſich 
darauf beſchränken. die Ungleichheiten zwiſchen den einzelnen 
dulegorien der Beamten gleichen Ranges in den ver⸗ 
ſhiedenen Fächern durch Erhöhungen eben zu machen u. ſ. w. u. |. w. 
Sodann gilt es, den jetzt ſo häufig vorkommenden Be⸗ 
rufungen der einen Beamtenklaſſe auf die andere und der damit 
verbundenen Beunruhigung dadurch vorzubeugen, daß die Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der Beamten mit gleicher Vorbildung 
thunlichſt gleichartig geordnet und nicht in der Sache 
degründete Unterſchiede beſeitigt werden.“ 

In der That ſind es nicht ſo ſehr die unzulänglichen Gehälter 
an ſich, welche den Antrieb der immer zahlreicher eingebrachten 
Petitionen geben, als die Vergleiche mit den Gehältern gleich⸗ 
artiger Beamten der eigenen Verwaltung ſowohl, wie der anderer 
Staats- und Reichsbehörden; die Berufungen auf die ungleichen 
Beſoldungen bei gleicher Vorbildung und gleichwerthen Anforderungen 
und Leiſtungen. Um in dieſer Hinſicht eine dauernde Beruhigung 
herbeizuführen, iſt es durchaus nöthig, bei der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Erhöhung der Veamtengehälter eine möglichſt weit⸗ 
gehende Verminderung der beſtehenden Rang- und Gehaltsklaſſen 
eintreten zu laſſen. 

Man vergegenwärtige ſich nur die Maſſe der bei der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung vorhandenen Rang- und Gehaltsklaſſen, und man 
wird ſich der Anſicht nicht verſchließen können, daß die große 
Mehrzahl derſelben entbehrlich und zum Theil unberechtigt 
iſt. Da giebt es, von den nicht etatsmäßigen Beamten abge⸗ 
ſehen, Baus, Betriebs⸗, Maſchinen⸗, Verkehrs⸗ und Telegraphen⸗ 
nipeftoren, Bau⸗ und Regierungsräthe, Geheime Bau⸗ und 
Regierungsräthe, Ober⸗Bau⸗ und Regierungsräthe, Geheime Ober⸗ 
Bau: und Regierungsräthe, Wirkliche Geheimräthe, Präſidenten 
und Miniſterial⸗Direktoren ꝛc. Im Prinzip giebt es doch nur 
drei Klaſſen von Oberbeamten: Bau⸗ und Regierungsräthe “*), 
Ober⸗Bau⸗ und Regierungsräthe und Präſidenten und Miniſterial⸗ 
Direktoren. Bei den mittleren Beamten finden wir eine noch 
größere Zahl von Titel⸗ und Beſoldungsverſchiedenheiten. Da 
giebt es Stations⸗Aſſiſtenten, Stations⸗Verwalter, Stations⸗Vor⸗ 


) Es iſt bereits wiederholt in dieſen Blättern hierauf hingewieſen 
worden. So gut in den anderen Reſſorts der Rathstitel nicht ein 
0 80 iſt, ſondern das Reſſort ſelbſt betrifft, ſo ſollte man glauben, 
daß auch das Eiſenbahnweſen heute hoch genug im öffentlichen Anſehen 
feßt, um die Titel „Königl. Eiſenbahnrath“, ganz entſprechend dem 
„Raiferl. Poſtrath“, oder „Königl. Oberbahntath⸗ als begehrenswert 
erſcheinen zu laſſen. 


ſteher 2. Klaſſe, Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe, Güter⸗Expedienten, 
Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher, Stations⸗Einnehmer, Stationskaſſen⸗ 
Rendanten, Bureau-Ajfiftenten, Betriebs⸗Sekretäre (letztere aller⸗ 
dings auf dem Ausſterbeetat), Eiſenbahn⸗Sekretäre, Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter, Kaſſirer und Rendanten, Materialien⸗Verwalter 2. und 
1. Klaſſe, Werkmeiſter, Bahnmeiſter, Telegraphenmeiſter, Betriebs⸗ 
Kontroleure und Kaſſen⸗Kontroleure. Auch bei den mittleren Be⸗ 
amten find im Prinzip nur drei Rangklaſſen vorhanden, nämlich 
Aſſiſtenten und Dienſtvorſteher 2. und 1. Klaſſe, im Stations 
ſowohl wie im Abfertigungsdienſte, im Bureaudienſte Aſſiſtenten, 
Eiſenbahn⸗Sekretäre und für den Fortfall der Betriebs⸗Sekretäre 
demnächſt auch wohl Ober⸗Eiſenbahn⸗Sekretäre. Materialien⸗Ver⸗ 
walter, Werkmeiſter, Bahnmeiſter und Telegraphenmeiſter reihen 
ſich entſprechend ein. Ob ſich nicht Alles, was da fleugt und 
kreucht im mittleren Eiſenbahndienſte, unter dem Titel Aſſiſtent, 
Sekretär und Ober⸗Sekretär zuſammenfaſſen ließe, vielleicht mit 
Ausnahme der techniſch vorgebildeten Werkmeiſter, Bahnmeiſter 
und Telegraphenmeiſter? Dieſe könnte man, da der Meiſter bei 
den Unterbeamten häufig vertreten iſt, ebenſo richtig Werkſtätten⸗ 
Verwalter, Bau⸗Verwalter und Telegraphen⸗Verwalter nennen. 
Auch bei den Unterbeamten ſind die Rang⸗ und Gehalts⸗Klaſſen 
unnöthig zahlreich und geben zu vielen Berufungen Veranlaſſung. 
Auch bei dieſen Beamten ſollten nur drei Ranaklaſſen unterſchieden 
werden, nämlich die der Wärter, der Schaffner und der Meiſter. 
In die erſtere Klaſſe gehören die Bahnwärter, Nachtwächter, 
Bremſer, in die zweite Klaſſe die Weichenſteller, Bureaudiener, 
Portiers und Schaffner, die letzten beiden können in einem Titel 
aufgehen, wie denn der Portierdienft*) überhaupt von Schaffnern 
verſehen werden könnte. In die letztere Klaſſe gehören diejenigen 
Unterbeamten, welche eine mehr ſelbſtändige, leitende oder ver⸗ 
antwortliche Stelle einnehmen, wie die Lademeiſter, Packmeiſter 
(die Lademeiſterſtellen können durch Packmeiſter beſetzt werden, 
wodurch auch den Fahrbeamten — Schaffnern, Bremſern — ein 
beſſeres Aufrücken ermöglicht wird), Rangiermeiſter, Wagenmeiſter, 
Wagenwärter (letztere können in Wagenmeiſter aufgehen), Keſſel⸗ 
wärter, Werkführer (»meifter), Magazin⸗Aufſeher, Weichenſteller 
1. Klaſſe und Kaſſendiener. 

Noch nicht erwähnt ſind die Lokomotivführer und Heizer, 
ſowie die Telegraphiſten und Zugführer. Erſtere bilden eine Dienſt⸗ 
klaſſe für ſich, die aber im Vergleich zu Sachſen z. B. auch noch 
der Aufbeſſerung bedarf. Der Telegraphendienſt wird auf kleineren 
und mittleren Stationen von den Stationsbeamten verſehen. Auf 
größeren Stationen ſteht der Telegraphendienſt zu dem Stations⸗ 


) Damit ſiele dann auch das unſchöne Fremdwort „Portier“ weg 
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dienſt in fo viel- und wechſelſeitiger Beziehung, daß der eine die 
Kenntniß des anderen bedingt, es wäre demnach kein Unding, die 
Telegraphiſtenſtellen in Affiftentenftellen aufgehen zu laſſen “). Auch 
die Zugführerſtellen künftig durch Aſſiſtenten zu beſetzen, wäre zweck⸗ 
mäßig und zweckdienlich ). Der Zugführer iſt während der Fahrt 
der oberſte Beamte im Zuge und der Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung gegenüber den Fahrgäſten; ihm liegen Entſcheidungen 
und verantwortliche Handlungen mancherlei Art ob, wie z. B. 
bei Streitigkeiten, Vergehen und Unfällen. Sowohl der Verkehr 
mit dem Publikum, als auch der immer größere Anforderungen 
ſtellende Dienſt ſelbſt laſſen für den Zugführer ein größeres Maß 
von Allgemeinbildung und umfangreichere Dienſtkenntniſſe erwünſcht 
erſcheinen, als er ſie nach ſeiner heutigen Rekrutirung in der Regel 
beſitzt und erwerben kann. 

Wird durch die Zuſammenfaſſung gleichartiger Beamtenkate⸗ 
gorien in eine Gehaltsklaſſe die beabſichtigte Beruhigung erreicht, 
ſo hat die Zuſammenziehung verwandter Dienſtklaſſen zu einer, 
wie die der Schaffner und Portiers, der Lademeiſter und Pack— 
meifter, der Wagenmeiſter und Wagenwärter, der Aſſiſtenten, 
Telegraphiſten und Zugführer — wir faſſen hierbei auch den 
Bureaudienſt ins Auge — einen anderen, nicht zu unterſchätzenden 
Vortheil. Die wechſelſeitige Verwendung der Beamten führt zu 
einer beſſeren Kenntniß des Eiſenbahndienſtes in ſeinem Zu— 
ſammenhange und damit zur Würdigung und Förderung der An— 
ſorderniſſe in dem einzelnen Dienſtzweige. Sie geſtattet der Ver: 
waltung eine einheitliche Regelung des Dienſtes, eine mehr gleich 
mäßige Heranziehung des Perſonals und bietet die nöthigen Hilfs— 
kräfte bei plötzlich eintretenden größeren Anforderungen in dem 
einen oder dem anderen Dienſtzweige, ſowie bei Erkrankungen, 
Beurlaubungen und der Regelung des Sonntagsdienſtes. R. C. 


) Geſchieht bereits in den meiſten anderen Bundesſtaaten. 
%) Die Sächſiſche Staatsbahnverwaltung hat hiermit die günſtigſien 
Erfahrungen gemacht. D. Schriftl. 


Verhältniſſe der Eiſenb.- u. Verk.⸗Beamten. 


Die Frage der Erhöhung der Beamten-Beſoldung in 
Preußen hat, wie das bei dem Intereſſe, welches für dieſelbe 
allenthalben vorherrſcht, die verſchiedenſten Meinungsäußerungen 
hervorgerufen, naturgemäß aber auch zu mancherlei falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen geführt. So läßt ſich die Berliner Börſen-Zeitung folgen- 
des „Authentiſche“, in der That aber, wenigſtens was die 
Schlußfolgerung betrifft, Falſche berichten: „Daß ſeit Jahr und 
Tag eine Verbeſſerung der Bezüge der preußiſchen und Reichs— 
beamten geplant war, iſt bekannt. Die Vorarbeiten zur Formu⸗ 
lirung der bezüglichen Vorlagen brachten indeſſen inſofern Schwierig⸗ 
keiten mit ſich, als die Frage der Dienſtaltersſtufe dabei von 
Belang war. Nunmehr aber ſind die betreffenden Vorſchläge bei 
dem preußiſchen Finanzminiſterium und dem Reichsſchatzamt ein⸗ 
gelaufen und bieten eine greifbare Handhabe zur Klärung der Dinge 
für die beiden Miniſter des erwähnten Reſſorts. Sowohl beim 
Wiederzuſammentritt des Reichstags, wie bei Beginn der Land⸗ 


Zu den Spezialitäten der Berliner Gewerbe. 
Aus ſtellung. 
Von Stations⸗Aſſiſtent B. Michel. 
(Schluß.) 


2. Kaiſerſchiff, Alpen⸗ und Eismeerpanorama und Marinefhaufpiele. 


Am Montag war ich im Orient, der Dienſtag wurde der | 
Eis- und Gletſcherwelt der Hochgebirge und den Polargegenden 
gewidmet. Die Ausſtellung iſt erſt von 10 Uhr Vormittags an 
eröffnet, doch kann man gegen Zahlung des doppelten Preiſes 
auch ſchon um 8 Uhr hinein. Ich zahlte vie Mark und beſichtigte 
zunächſt das an der Spree liegende Ausſtellungsſchiff des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, das Kaiſerſchiff „Bremen.“ Dieſes Ausſtellungs⸗ 
ſchiff, gebaut von Baumeiſter Carl Bauer in Berlin, ſoll ein ge⸗ 
naues Abbild eines der Koloſſe geben, welche heute im Dienſte 
des Norddeutſchen Lloyd den Verkehr auf dem Ozean vermitteln. 
Das Aucsſtellungsſchiff iſt 88 Meter lang, von der Waſſerlinie 
aus 4 Meter hoch und bildet genau die Hälfte eines Schiffes der: 
jenigen Klaſſe, von welcher der Lloyd augenblicklich auf deutſchen 
Werften vier erbauen läßt. 

Man betritt das Ausſtellungsſchiff durch ein Schleußenthor 
und gelangt nach Entrichtung von 50 Pfg. Eintrittsgeld an einem 
Taucherbaſſin vorüber in das Oberdeck des Schiffes. Hier iſt 
zunächſt der Marineſaal. In ihm ſind Modelle von Schiffen aller 


tegsſeſſion werden die Vorlagen wegen Erhöhung der Beamten: 
beſoldung den betreffenden Parlamenten ſofort zugehen. Man 
giebt ſich in Regierungskreiſen den beſten Hoffnungen auf Ge⸗ 
währung der erforderlichen Mittel im Reichstag und Landtag hin 
und nimmt an, daß auch die anderen Einzelſtaaten in 
Berückſichtigung der veränderten Daſeinsbedingungen dem Vorgehen 
Preußens nachfolgen werden“. — Mit Vergunſt iſt hiergegen ein⸗ 
zuwenden, daß ein großer Irrthum inſofern vorliegt, als in diejem 
Berichte angenommen wird, „auch die anderen Einzelſtaaten“ 
werden nächſtens nachzufolgen haben. Sollte man in Preußen 
wirklich glauben, in Bezug auf die Beamtenfrage an der Spitze 
zu marſchiren. fo genügt doch ein kleiner Umblick, um zu zeigen, 
daß ſo ziemlich das Gegentheil der Fall iſt. Während in Süd⸗ 
und Mitteldeutſchland wenigſtens Parlament und Regierung ihre 
Pflichten gegenüber dem Beamtenſtand ſchon erfüllt haben, iſt es 
noch an Preußen, einſchließlich allerdings der Reichslande, 
das Rückſtändige nachzuholen. Nicht daß damit geſagt ſein 
ſoll, es wären in den übrigen Staaten nicht auch noch ſo manche 
Wünſche zu erfüllen, ſo verräth es doch eine gänzliche Unkenntniß 
der Dinge, wenn angeblich „authentiſch“ ein fo großer Irrthum 
ausgeſprochen werden kann. Oder ſollte die bevorſtehende Auf: 
beſſerung in Preußen wirklich eine ſo übetraſchend große werden, 
daß alle anderen Staaten in Erſtaunen gerathen müßten? Nun 
um ſo beſſer für die preußiſche Kollegenſchaft! Niemand wird ihr 
einen ſolchen Erfolg neiden. Es iſt aber auch zu wünſchen, daß 
ſich in derſelben hinſichtlich der eigenen Werthſchätzung etwas mehr 
Klarheit herausbildete über die Stellung, die die außerpreußiſchen 
Beamten geſellſchaftlich und dienſtlich einnehmen. Geradezu un: 
glaublich iſt das Vorurtheil, welches ein preußiſcher Beamter über 
die Nothwendigkeit einer Aufbeſſerung an die Oeffentlichkeit ge: 
bracht hat. In einem ſächſiſchen Amtsblatte war kürzlich Folgendes 
zu leſen: „Der altpreußiſche Beamtengeiſt lebt noch heute unge⸗ 
mindert in allen Beamtenklaſſen fort; die altpreußiſche Königs: 
und Berufstreue, der unermüdliche Fleiß, die feſte Beamten⸗ 
disziplin, die Unbeſtechlichkeit und Selbſtenthaltung in der Lebens, 
führung, alle dieſe ſchätzbaren Vorzüge haben ſich von dem älteren 
Geſchlecht auf das jüngere ziemlich unverfälſcht vererbt und er: 
heben noch heute das preußiſche Beamtenthum thurmhoch 
über das aller anderen Staaten.“ — Sehr wahrſcheinlich iſt diese 
Auslaſſung nicht für außerpreußiſche Kreiſe beſtimmt geweſen, 
aber ſie ſteht, wie geſagt, in einem vielgeleſenen ſächſiſchen Blatte, 
und man kann ſich denken, was für einen wenig günſtigen Ein⸗ 
druck die „thurmhohe“ Erhebung des preußiſchen Beamtenftandes 
über den anderer deutſcher Staaten gemacht hat. Als wenn nicht 
das Jahr 1870/71 bewieſen hätte, das alle deutſchen Bundes: 
ſtaaten über gleich tüchtige Beamtenſchaaren zu verfügen haben, 
und die Thatſachen lehrten, daß die Bundesſtaaten außer Preußen 
in der Beſſerſtellung ihrer Beamten zumeiſt bereits weit voran⸗ 
gegangen ſind! — Es wird u. E. höchſte Zeit, daß ſich in der 
preußiſchen Beamtenſchaft hinſichtlich der Meinungen, welche bei 
ihr hier und da noch über die Verhältniſſe der Kollegen in den 
verbündeten Staaten beſtehen, ein Umſchwung zu Gunſten der 
letzteren geltend mache. Nicht durch das Ausſprechen Jahrhunderte 


Arten des Lloyd aufgeſtellt, auch Modelle des „Vulkan“ in Stettin 
u. ſ. w. Unmittelbar vor dem Marineſaal öffnet ſich die ge 
waltige Dampfküche, ausgerüſtet mit allen Kochapparaten, welche 
genügen, um für 2000 Perſonen zu kochen. Zu beiden Seiten 
derſelben befinden ſich die Wohnräume für den Arzt, ferner die 
Apotheke, ein Hoſpital und eine Anzahl Badeeinrichtungen. Auf 
dem vorderen Theil des Hauptdecks liegen die Salons der Kaiſer— 
lichen Majeſtäten. 

Vom unteren Vorplatz aus führen 2 reichornamentirte Treppen 
nach dem Promenadendeck. Von dem Vorplatz des Promenaden- 
decks gelangt man nach vorn in den für 100 Perſonen einge⸗ 
richteten Speiſeſaal. Eine Pantry (Anrichteraum) zeigt die außer⸗ 
ordentlich praktiſche Unterbringung des Geſchirrs und die viel: 
fachen Apparate, welche für die Kaffeebereitung ꝛc. thätig ſind. In 
einer größeren Anzahl von Paſſagierkabinen erhält der Beſchauer 
einen Eindruck von der Bequemlichkeit, mit welcher heutzutage 
Ozeanreiſen gemacht werden. Der prachtvolle Damenſalon, das 
mächtige, ganz und gar mit Neuguineaholz getäfelte Rauchzimmet 
geben Zeugniß von dem Geſchmack und der Pracht, welche der 
Lloyd auf ſeine Schiffe verwendet. ; 

Tritt man aus dem Deckhaus heraus, fo öffnet ſich das breite 
Promenadendeck in einer Länge von beinahe 40 Metern. Ueber 
dem Promenadendeck liegt das Brückendeck, auf welchem die 
Kommandobrüde, die mächtigen Rettungsböte, das Navigations 
zimmer, die nautiſchen Inſtrumente und Telegraphen untergebracht 
find. Der Binnenländer hat hier die ſchönſte Gelegenheit, Ser 


411 


alter Vorurtheile, ſondern durch Studium und durch vorſichtiges 
Abwägen wird auch der eigenen Sache am beſten gedient. — 


Rechtsprechung und Geſetzgebung. 


Zum internationalen Frachtrecht. 

Haftpflicht der Eiſenbahn beim Umwegtransport von 
Thieren. Ein Viehtransport, welcher am 22. Februar 1893 in 
Eoaux aufgegeben wurde, um nach dem auf der normalen Trans⸗ 
portroute 94 Kilometer entfernten Gannat befördert zu werden, 
wurde mit einem Umwege von 80 Kilometer über Paris geſendet 
und am 25. Februar zur Verfügung des Empfängers geſtellt. 
Inzwiſchen waren zwei Kühe zu Grunde gegangen und von der 
Eiſenbahn verſcharrt worden. Der Abſender belangte die Geſell⸗ 
ſchaft für den ihm entſtandenen vollen Schaden (Werth der beiden 
Kühe, Minderwerth des übrigen Theiles der Sendung, Lieferfriſt— 
verſäumniß) im Betrage von 2600 Frs. Das Gericht erſter 
Inſtanz und ebenſo der Appellationshof in Riom (Frankreich) 
haben dem Kläger 800 Frs. und Zinſen ſeit dem Datum 
der Klage, als Werth der zu Grunde gegangenen zwei Kühe, ab⸗ 
züglich 47 Frs. Transportkoſten zugeſprochen; die weitergehende 
Forderung wurde abgewieſen. Die Eiſenbahn-Geſellſchaft wollte 
ſich aller Verantwortlichkeit entziehen unter Berufung auf: 1. die 
Beſtimmungen der Art. 6, 7 und 10 des Dekretes vom 12. Juni 1860, 
woraus ſich ergebe, daß die Ablieferung innerhalb der geſetzlich 
vorgeſehenen Friſten ſtattgefunden habe und 2. den Art. 12 des⸗ 
ſelben Dekretes, ſowie die beſonderen Bedingungen des Spezial- 
tarifes D Nr. 1, wonach die Geſellſchaft nicht verantwortlich iſt für 
die Unfälle, welche den Thieren in den Bahnhöfen und während 
der Fahrt zuſtoßen können, und daß ſie ſelbſt im Falle es Um⸗ 
ſtehens nur die Körper der zu Grunde gegangenen Thiere vorzuzeigen 
habe. Dieſe Einwendungen find aber von den Gerichten nicht be: 
rückſichtigt worden, welche erklärten, daß im ſpeziellen Falle die 
Beförderung des Transportes über die Umwegroute einem groben 
Verſchulden der Eiſenbahn gleichkomme. welches ihr nicht geſtatte, 
die in dem Spezialtarife bedungene Befreiung von der Verant— 
wortlichkeit in Anſpruch zu nehmen und ſie vielmehr unter das ge⸗ 
meine Recht ſtelle, wonach ſie für alle Unfälle hafte, welche nicht auf 
Zufall oder höhere Gewalt zurückgeführt werden können. Der 
fehler der Geſellſchaft ſei um fo ſchwerer, als fie durch die un⸗ 
tichtige Leitung des Wagens den Abſender in die Unmöglichkeit 
verjegt habe, irgend eine Kontrole oder Ueberwachung des Trans⸗ 
portes auszuüben. Auch die Behauptung der Eiſenbahn, daß der 
Tod der beiden Kühe eine Folge der Ueberlaſtung des Wagens 
mit einer zu großen Anzahl Thiere geweſen ſei, könne nicht zuge⸗ 
ſtanden werden, da ſelbſt unter dieſer Vorausſetzung der Abſender 
hätte annehmen dürfen, durch die Begleitung und Ueberwachung 
der Thiere auf dem kurzen normalen Transportwege einem etwaigen 
Schaden zuvorzukommen. Der weitergehende Entſchädigungsanſpruch 
wurde abgewiieſen, weil ein Minderwerth der übrigen Thiere nicht 
bewieſen war und die Ablieferung derſelben wirklich innerhalb 
der geſetzlichen Transportfriſt ſtattgefunden hatte. 


ſchiffsſtudien zu machen und nebenbei hat man eine herrliche Aus⸗ 
ſicht über die Spree, die gerade dort ſehr breit und belebt iſt. 
Vom Strande der Spree wanderte ich zum Alpenpanorama. 
Für 1 Mark erhielten wir Berechtigung zur Fahrt auf der Draht: | 
ſeilbahn durch das untere Zillerthal, ſowie zum elektriſchen Auf: | 
zug zur Berliner Hütte des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen- | 
vereins, Sektion Berlin, auf der Schwarzenſteinalp. Man befteigt | 
zunächſt den Wagen der Drahtſeilbahn, nachdem ein öſterreichiſcher 
Kondukteur das Billet koupirt hat, und fährt in ſteiler Rundfahrt 
durch die finſteren Schluchten des unteren Zillerthales. Einige 
wundervolle Ausblicke in die Thäler und auf die Berge bieten ſich 
ſchon während der Fahrt und erwartungsvoll ließ ich mich von 
dem uniformirten Bergmanne in den elektriſchen Aufzug einſchließen, 
der mir die Mühe des Aufſtieges zur Berlinerhütte erſparen ſollte. 
Als ich endlich durch einen dunkeln Felſengang das Plateau der 
Schutzhütte betrat, war ich von dem Ausblick auf das wirklich 
wundervolle Gebirgspanorama ganz betroffen. Nein, ſo ſchön 
hatte ich mir's nicht gedacht, und nun wurde mir klar, warum 
dieſe großartige Hochgebirgsſcenerie auch von dem an entzückende 
Bilder gewöhnten Auge unſeres reiſekundigen Kaiſers beſonders 
lobend anerkannt worden iſt. Ich konnte mich nur ſchwer trennen 
von den gigantiſchen Formen der Gletſcherwelt, den rieſigen Fels— 
ſchroffen, den unheimlich tiefen Thälern und den rauſchenden 
Waſſerſtürzen. Es war ein erhebender Eindruck, den dieſe wilde 
Hochgebirgsnatur mit ihrem ſtarren Schweigen von der Einſamkeit 
der Berlinerhütte auf mich machte und hochbefriedigt verließ ich 
auch dieſe Stätte menſchlichen Genies und bezaubernder Kunſt. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Machdruck verboten.) 


Ein eigenthümliches Verſehen iſt am 16. Dezember v. J. 
bei einer Strafkammer des Landgerichts IL in Berlin vorgekommen. 
Der Schaffner Grinda war der fahrläſſigen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransportes angeklagt und für ſchuldig befunden worden. 
Das Gericht hatte aber die Verfehlung desſelben als eine ſehr 
geringe angeſehen und deshalb, wie bei der Urtheilsbegründung 
betont wurde, auf die niedrigſte zuläſſige Strafe erkannt. Als 
Strafe war aber in dem vorher mitgetheilten Urtheilstenor ein 
Monat Gefängniß genannt worden. Nach Verkündigung des 
Urtheils erbat ſich der Vertheidiger nochmals das Wort und wies 
darauf hin, daß ein Monat Gefängniß die Minimalſtrafe nur in 
dem Falle ſei, daß durch die Handlung der Tod eines Menſchen 
herbeigeführt worden ſei; im Uebrigen — und das treffe hier zu — 
ſei ein Tag Gefängniß die niedrigſte zuläſſige Strafe. Der Ge⸗ 
richtshof ſah natürlich ſofort ein, daß er ſich bei der Lektüre des 
§ 316 Str.⸗G⸗. B. verſehen habe und zog ſich zur nochmaligen 
Berathung zurück. Darauf wurde nochmals das Urtheil 
verkündigt, dahingehend, daß der Angeklagte in Gemäßheit 
der bereits publizirten Urtheilsgründe zu einem Tage Gefängniß 
verurtheilt werde. In dem Protokoll iſt dieſer ganze Vorgang 
als eine Berichtigung des Urtheils bezeichnet, und das Gericht 
beruft ſich für die Zuläſſigkeit einer derartigen Berichtigung auf 
ein Urtheil des Reichsgerichts. — Der Angeklagte hatte gegen das 
Urtheil Reviſion eingelegt, welche am 13. Juni d. J. den 
2. Strafſenat des Reichsgerichtes beſchäftigte. Es wurde ange⸗ 
führt, daß ein Gericht nicht befugt ſei, ein eigenes Urtheil wieder 
aufzuheben; dies komme nur der höheren Inſtanz zu. Da dem⸗ 
nach der erſte Urtheilsſpruch zu Recht beſtehe, aber nach dem eigenen 
Geſtändniß des Gerichtes auf Rechtsirrthum beruhe, ſo fühle ſich 
der Angeklagte mit Recht durch das Urtheil beſchwert. — Der 
Reichsanwalt erkläre, es ſei der Reviſion darin Recht zu geben, 
daß der vorliegende Fall anders geartet ſei, als derjenige im 
15. Band der Entſcheidungen des Reichsgerichts, auf welchen ſich 
das Landgericht berufe. Dort habe es ſich um die nachträg⸗ 
liche Verkündigung eines vorher ſchon mitbeſchloſſenen Theils 
des Urtheils gehandelt, und dieſes Verfahren ſei vom Reichs⸗ 
gerichte für zuläſſig erklärt worden. Hier handele es ſich aber um 
die nachträgliche Ergänzung reſp. Berichtigung des Urtheils, welches 
vorher ſchon vollſtändig verkündet worden war, und zwar 
um eine Berichtigung, die erſt nachträglich berathen worden 
war. Es exiſtire alſo in Wirklichkeit nur das erſte Urtheil, und 
daß dieſes auf Rechtsirrthum beruhe, ſei offenſichtlich. Es müſſe 
deshalb die Aufhebung erfolgen. — Das Reichsgericht hob das 
Urtheil ſammt den thatſächlichen Feſtſtellungen auf und verwies 
die Sache in die Vorinſtanz zurück. Wenn es ſich, ſo wurde in 
den Gründen ausgeführt, nur um die Verbeſſerung eines offen⸗ 
ſichtlichen Schreib» oder Verleſungsfehlers gehandelt hätte, jo wäre 
das Verfahren des Gerichtes zuläſſig geweſen. Das Reichsgericht 
hat aber nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß ein ſolcher 
Fehler vorlag. 


Mein nächſter Beſuch galt dem im Vergnügungsparke befind⸗ 
lichen „Eismeerpanorama“ des weltbekannten Thierhändlers Hagen: 
beck. Um ſchneller dahin zu kommen, denn der Treptower Park 
dürfte 2 Wegſtunden im Umkreiſe haben, benutzte ich die elektriſche 
Rundbahn, auf welcher man für 10 Pfg. den ganzen Ausſtellungs⸗ 
platz umfahren kann. Wie groß das Ausſtellungsterrain iſt, geht 
auch daraus hervor, daß die Rundbahn einſchließlich der Haltezeit 
von je 1 Minute auf den 10 Halteſtellen ca. 25 Minuten braucht, 
ehe ſie einmal herum iſt. Nebenbei geſagt, iſt die Berliner die 
bis jetzt größte aller europäiſchen Gewerbeausſtellungen. Der 
Thierhändler Hagenbeck aus Hamburg hat alſo im Vereine mit 
Berliner Künſtlern ein Panorama geſchaffen, welches uns ſtaunend 
in die unwirthlichſten Eis⸗ und Gletſchergebiete des hohen Nordens 
verſetzt. Bizarre Eisformationen, welche aus Gyps und Kalk⸗ 
ſteinen täuſchend hergeſtellt ſind, umgeben einige Waſſerbecken, um 
welche im wüſten Durcheinander mächtige Eisſchollen aufgethürmt 
ſind und dieſe durch ein wirkungsvolles Gemälde im Hintergrunde 
abgeſchloſſene Scenerie iſt belebt von einigen Eskimos, 12 Eis: 
bären, 25 Seehunden und einigen 50 verſchiedenen Polarvögeln. 
Die wunderbare Thierdreſſur Carl Hagenbeck's hat es fertig ge⸗ 
bracht, aus den zu den reißendſten Raubthieren gehörigen Eis⸗ 
bären zahme, folgſame Thiere zu machen, die ihrem Wärter die 
dargereichten Fiſche aus der Hand freſſen und den für ſie Lecker⸗ 
biſſen bildenden Seehunden hübſch vom Leibe bleiben. Die durch 
eine ſo großartige Sammlung lebender Eisbären und Seehunde, 
welche noch in keinem zoologiſchen Garten in ſolcher Anzahl ge⸗ 
ſehen wurden, gebildete Staffage giebt ein Geſammtbild, welches 


Techniſches. 


Selbſtthätige Kuppelung für Eiſenbahn⸗Fahrzeuge. In 
feinem zur 50jährigen Jubiläumsfeier des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen gehaltenen Vortrage „über den Einfluß der 
Vereinsthätigkeit auf den Bau und die Ausrüſtung der Betriebs⸗ 
mittel“ führte Herr Geh. Baurath Lochner⸗Erfurt aus, daß 
unſere Kuppelung für 
Eiſenbahnfahrzeuge noch 
nicht als vollendet an: 
zuſehen ſei; das ſeit 
Jahrzehnten vom Ver⸗ 
ein erſtrebte Ziel, die 

Selbſtthätigkeit 
der Kuppelung. ſei noch 
nicht erreicht. Bei der 
hohen Wichtigkeit dieſer 
Aufgabe ſei es wohl er⸗ 
klärlich, daß ſich Tech⸗ 
niker und Nichttechniker, 
innerhalb und außerhalb 
des Vereins, eifrig mit 
der Löſung derſelben be⸗ 
ſchäftigen. 

In der That ſind 
ſeit der Zeit der Aus⸗ 
ſchreibung eines Preiſes 
über eine ſelbſtthätige 
Kuppelung wohl Hun⸗ 
derte von Erfindungen 
gemacht worden, von 
denen aber bis jetzt nicht 
eine einzige Gnade hat 
finden können. Daß ſie 
alle ſchon auf ihre Ver⸗ 
wendbarkeit geprüft ſein 
ſollten, läßt ſich wohl 
kaum annehmen, wohl 
aber darf man der Mei⸗ 
nung ſein, daß ſich ge⸗ 

wiß mindeſtens eine 
finden müßte, die alle 
erforderlichen Vorzüge in 
ſich vereinigt. So oft 
wir uns mit dem Gegen: 
ſtand befaßten, haben 
wir niemals unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, wie ſehr gegenüber den 
häufigen Verunglückungen beim Wagenkuppeln die Humanität ver⸗ 
langt, daß eine Verbeſſerung um ſo nothwendiger ſei, als die 
rieſige Vermehrung des Wagenparkes immer größere Opfer bedingt. 
Es iſt gewiß nicht übertrieben, wenn wir ſagen, daß ſelbſt dem 
als dem gefährlichſten Beruf geltenden Bergmannsberufe nicht ſo 
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Eiſenbahnwagenkuppelung. Fig. 1. 


viele Menſchen zum Opfer fallen als dem Rangirdienſt der Eiſen⸗ 
bahn; kann man doch auf jeden größeren Bahnhof jährlich mit 
aller Sicherheit mehrere rechnen! 

So darf man denn erwarten, daß endlich auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht der Fortſchritt noch ſeine Triumphe feiern wird; wenn wit 
aber vorliegend eine der vielen Erfindungen von Kuppelungen vor⸗ 
führen, die dem Ziele nahe zu kommen ſcheinen, ſo geſchieht es 

nicht, weil wir gerade 
I 


\ 
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für fie eingenommen find 
— es giebt vielleicht noch 
viel beſſere und leichter 
einführbare —, ſondern 
es wirkt dabei nur der 
Umſtand, daß wir glau⸗ 
ben, an dieſem Beiſpiele 
zeigen zu können, wie 
überflüſſig die Bedenken 
gegen eine Weiterverſol⸗ 
gung der Aufgabe ſind, 
die automatiſche Kuppe⸗ 
lung bei Eiſenbahnfahr⸗ 
zeugen zur Einführung 
zu bringen. — 

Die hier näher beſchrie⸗ 
bene Kuppelung, deren 
Erfinder Herr H. Ober⸗ 
läuter in Leipzig ist. 
ermöglicht, daß auch 
Wagen des alten Sy⸗ 
ſtems mit dem neuen 
zuſammen angewendet 
werden können, wozu 
jeder Wagen mit neuer 
Kuppelung einen Re⸗ 
ſerve⸗Kuppeltheil mit ſic 
führt. Die Kuppelunz 
wird in dem in da 
Mitte der Stirnwand 
des Wagens angebrad: 
ten Puffer eingerichtet. 
Der Puffer a iſt zu dieſen 
Zweck (wie Fig. 1 ver: 
anſchaulicht) als Hohl: 
körper ausgebildet und 
enthält im hintern Theile 
einen feſten Metall; 
klotz b, der vorn eine zum Puffer hinausragende, am Ende löffel: 
artig geformte Zugſtange d trägt und an der einen Seite (die 
von der Pufferwand ſo weit entfernt iſt, daß die Zugſtange d 
eines andern Wagens dazwiſchen faſſen kann) eine längliche, 
kugelartig ausgerundete Nuth mit einer darin laufenden Metall: 
kugel beſitzt. Der untere Theil der Nuth wird von einem 


* 


ſeinen großartigen Eindruck auf den Beſchauer nicht verfehlt und 
welches jedenfalls die großen Geldopfer werth iſt, welche Herr 
Hagenbeck auf die Beſchaffung der ungemein großen Zahl der theuren 
und ſeltenen Thiere verwandt hat und wofür das erhobene Entree 
von 50 Pfennigen nicht hoch zu nennen iſt. 

Sehr befriedigt von dieſer Sehenswürdigkeit erſten Ranges 
wandte ich mich nun dem letzten der mir bevorſtehenden Genüſſe, 
dem Marineſchauſpiele, zu. Da daſſelbe aber erſt Nachmittags 3 Uhr 
ſtattfand, ſo konnte ich mein Mittagsbrod in einem Reſtaurant 
des Vergnügungsparkes einnehmen, mich ausruhen und dann über 
die Stufenbahn, wofür 20 Pfennige zu entrichten ſind, Alt⸗ 
Berlin einen kurzen Beſuch abſtatten. An den Thoren Alt⸗Berlins 
zahlt man 25 Pfennige und durchwandert die Straßen und Plätze, 
auf denen man von zahlreichen Handelsjuden zum Kaufen einge⸗ 
laden wird. Zahlreiche Reſtaurationen geben auch hier Gelegen⸗ 
heit, ſich zu erfriſchen, im Allgemeinen gefällt mir aber unſere 
„Alte Stadt“ in Dresden noch beſſer. 

Gegen ½3 Uhr beſtieg ich das „Fallreep“ Sr. Majeſtät 
Schiff „Hohenzollern“, welches in natürlicher Größe vor der Arena 
der Marineſchauſpiele aufgebaut iſt und zu welchem man gegen 
10 Pfennige Einlaß erhält. Auf demſelben befindet ſich eine 
Reſtauration mit Wiener Café; das Schiff bietet eine getreue 
Nachbildung des Prachtſchiffes, womit unſer Kaiſer ſeine großen 
Reiſen ausführt. Unheimliche Sirenentöne, eine ſchauerliche Abart 
des Nebelhorns, riefen uns alsbald auf das Oberdeck der „Hohen⸗ 
zollern“, von wo aus wir gegen Bezahlung von weiteren 50 Pfg. 
dem nun beginnenden Marineſchauſpiele zuſehen konnten. Eine 


f ziemlich große Waſſerfläche bietet ſich zunächſt dem Auge dat, 


deren Hintergrund eine Felſen⸗ und Küſtenfort⸗Dekoration ab⸗ 
ſchließt. Plötzlich, nachdem die Sirene nochmals ihre heulenden 
und klagenden Töne ausgeſtoßen, erſcheint ein kleiner Aviſodampfer, 
dem alsbald eine ganze Flotte ſchwerer Schlachtſchiffe und kleinerer 
Kanonenboote folgt. Die Schiffe ſind, obwohl klein, das größte 
iſt nicht über 4 Meter lang, den wirklichen Panzerſchiffen unſerer 
Kriegsmarine bis in die kleinſten Details genau nachgebildet und . 
geben ſo in ihrer ſtolzen Auffahrt das getreueſte Abbild unſerer 
Flotte. Das größte Schiff dieſer Miniaturflotte wiegt trotzdem 
noch 35 Zentner. Jedes einzelne Fahrzeug wird durch Schrauben 
bewegt und hat ſoviel Innenraum, daß ein Mann, den Zu⸗ 
ſchauern verborgen, daſſelbe ſteuern und bedienen, auch die Flaggen⸗ 
ſignale geben kann. Die Flotte führt erſt verſchiedene Evolutionen 
aus und dann entwickelt ſich ein lebhaftes Seegefecht. Das Ge⸗ 
knatter und Krachen der Schüſſe iſt unbeſchreiblich, ſchließlich zieht 
ſich die geſchlagene Parthei hinter das ſchützende Küſtenfort zurück, 
welches nun ſeinerſeits den Kampf mit der feindlichen Flotte auf 
nimmt. Aus zahlreichen Küſtenbatterien donnern die Schüfe, 
Torpedos und Minen ſpringen im Waſſer und der wilde Aufruhr 
legt ſich erſt, wenn die angreifenden Schiffe ſich zurückziehen. 
Alsdann vereinigt ſich die ganze Flotte, 4 Schlachtſchiffe, 3 Kanonen: 
boote und der Aviſo, zu einer großartigen Parade im prächtigſten 
Flaggenſchmucke, und nun erſcheint die kaiſerliche „Hohenzollern,“ 
um die Parade abzunehmen, donnernd begrüßt von dem feurigen 
Salut der Kriegsſchiffe. Das Schauſpiel währt etwa ¼ Stunde 


und wohl Niemand verläßt unbefriedigt den Platz. 


Gleitſtück o gebildet, das von der Wagenſeite aus durch Umlegen 
eines Hebels k derart verſchoben werden kann, daß der untere 
Theil der Nuth etwas flacher wird und die Kugel dort um etwa 
½ ihres Durchmeſſers hervorſteht. Hierauf beruht hauptſächlich 
die Arbeitsweiſe der Kuppelung. Iſt nämlich das Gleitſtück o fo 
geſtellt, daß die Nuth auf ihrer ganzen Länge gleich tief iſt, ſo 
können die Wagen gegeneinanderſtoßen und auseinandergehen, 
ohne daß fie gekuppelt werden, denn die Zugſtangen jeder Kuppelung 
greifen zwar beim Zuſammenſtoßen der Wagen in den gegenüber⸗ 
ſtehenden Puffer, gehen 
aber, wenn die Wagen 
auseinander rollen, 
ebenſo wieder heraus, 
indem ſie die Kugel in 
die Nuth hineindrücken. 
Anders aber iſt es, 
wenn das Gleitſtück c 
durch Umlegen des 
Hebels ſo verſchoben 
iſt, daß die Kugel, 
wenn ſie im untern 
Theil der Nuth liegt, 
aus dieſer hervorſteht. 
Beim Einſchieben der 
löffelartigen Zugſtange 
d wird dann die Kugel 
zwar in der Nuth ent⸗ 
lang geſchoben und 
weiter aufwärts in ſie 
hineingedrückt, fällt 
aber wieder abwärts 
in das untere Ende 
der Nuth und wird von 
dem entſprechend aus⸗ 
gehöhlten Löffel um⸗ 
faßt. Hinter dieſem 
ſitzt ſie nun feſt, ohne 
daß fie in die Nut) 
einfinfen kann, d. h. 
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Eine automatiſche Vorrichtung zur Signaliſirung von 
Eiſenbahnzügen auf den Strecken der amerikaniſchen Eiſenbahnen, 
die durch Zäune nicht abgeſchloſſen ſind, und bei denen die von 
den Eiſenbahnſtrecken durchquerten bei Annäherung eines Zuges 
nicht abgeſperrt werden können, iſt von Voracc Baker erfunden 
worden. Zwiſchen den Schienen läuft an ſolchen Stellen, wo 
ſignaliſirt werden ſoll, eine dritte Schiene dahin, während die 
Lokomotive an derſelben Stelle ein kleines Rad hat, das durch 
die dritte Schiene, wo ſich eine ſolche vorfindet. gehoben wird. Da 
die dritte Schiene nicht 
fortlaufend, iſt, ſondern 
aus kurzen Enden, die 
etwa einen Fuß weit 
auseinander ſtehen, zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, jo 
hebt ſich das Rad und 
ſenkt ſich wieder in 
ſchneller Aufeinander⸗ 
folge, ſo daß eine große 
Glocke, welche ſich ober: 
halb der Lokomotive 

befindet und deren 
Klöppel durch ein Seil 
mit dem Rade ver⸗ 
bunden iſt, bei jeder 
Unterbrechung der 
dritten Schiene ſtark 
angeſchlagen wird. 
Außerdem wird auch 
durch die Unterbrechung 
die Dampfpfeife zum 
Tönen gebracht, ſo daß 
bereits eine größere 
Strecke vor einer Weg⸗ 
kreuzung oder einer 
Anſiedelung Glocke und 
Pfeife ertönen, wo⸗ 
durch die in der Nähe 
befindlichen Menſchen 


die Wagen ſind ge⸗ 
kuppelt. Bei dem Um⸗ 
legen der Hebel k und 
ſomit einem Verſchieden des Gleitſtückes e in die frühere Lage 
kommt der tiefere Theil der Nuth wieder vor die Kugel zu 
liegen, ſodaß dieſe von der Zugſtange d zurückgedrückt wird und 
die Wagen ſich entkuppeln. Damit die Kuppelung auch bei zwei 
verſchieden ſtark belaſteten, alſo verſchieden hohen Wagen ebenſo 
ſicher wirkt und ferner ſeitlichen Schwankungen der Wagen folgen 
kann, find die löffelartigen Zugſtangen in geeigneter Weiſe dreh: 
bar gelagert. Außerdem kann mit den Enden der Kuppelungen in 
einfachſter Weiſe eine beſondere Vorrichtung zum feſten Einziehen 
der Kuppelung verbunden werden. 


Eiſenbahnwagenkuppelung. 


auf das Herannahen 
eines Zuges aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. 
Das Ertönenlaſſen der Warnungsſignale bei Uebergängen hängt 
demnach nicht allein von der Aufmerkſamkeit der betheiligten Per⸗ 
ſonen ab, ſondern wird in ſicherer Weiſe automatiſch beſorgt. 
Aehnliche Einrichtungen wären auch für unſeren Sekundärbetrieb 
von großem Werthe, namentlich wenn es eingerichtet werden könnte, 
daß nicht nur an der Lokomotive, ſondern auch an den Ueber⸗ 
gängen ſelbſt Glocken ertönen. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung wäre 
dann aller Verantwortlichkeit gegenüber den Gefahren an Straßen⸗ 
übergängen überhoben. 


Fig. 2. 


werthes geboten wird, und wandte mich mit Pferdebahn der Stadt 
zu. Im Paſſage⸗Panoptikum wohnte ich noch einer Vorſtellung der 
42 wilden Weiber aus Dahomey bei, und 6 Uhr 10 Min. Abends 
entführte mich der Schnellzug der Reichshauptſtadt wieder. 
11 Uhr 49 Min. war ich wieder in unſerer alten gemüthlichen 
Bergſtadt Freiberg, aber unvergeßlich werden mir die Eindrücke 
bleiben, die ich von den hervorragendſten „Spezialitäten“ der Berliner 
Gewerbeausſtellung gewonnen habe. — 


Eine europäiſche Aeberſandbahn. 
Von Otto Riforma. 


„Ueberlandbahnen“ betitelt ſich eine kurze, Röll's Eiſenbahn⸗ 
Encyklopädie entnommene Abhandlung, die mir kürzlich in die 
Hände kam. Als „Ueberlandbahnen“ bezeichnet der Verfaſſer, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath von der Leyen, Berlin, die Amerika 
durchſchneidenden und den atlantiſchen mit dem ſtillen Ozean ver⸗ 
bindenden Eiſenbahnen. Verkleinern wir etwas die Begriffe von 
Land und Ozean, ſo können wir von Deutſchland aus einen kurzen 
Abſtecher nach einer europäiſchen Ueberlandbahn machen. 

In der Mitte der däniſchen Inſel Seeland liegen, von 
Touriſten leider zu wenig beachtet, drei reizende Waldſeen. Von 
Langby aus, das wir von Kopenhagen in ½ Stunde mit der 
Eiſenbahn erreichen, trägt uns ein kleines Dampfboot, wie wir 
es von den Havelſeen um Berlin kennen, in 20—30 Minuten 


über eine kaum vom Winde gekräuſelte Waſſerfläche dahin nach 
Frederiksdal. Wir ſteigen aus. Ein verlockendes Wirthshaus mit 
ſchönem Garten ladet uns zum Bleiben ein, doch wir grüßen flüchtig 
„auf Wiederſehen auf dem Rückweg!“: müſſen wir doch noch eine 
Fahrt mit dem „Amphibienboot“ machen. Nach wenigen Minuten 
erreichen wir es. Wir ſteigen ein, im Unklaren, woher dieſe Nuß: 
ſchaale mit ihrer allen Augen offenkundigen einfachen Maſchine 
jenen ſonderbaren Namen führt. Durch einen ſchmalen Kanal 
bringt uns die Barke in freieres Fahrwaſſer. An beiden nicht 
ſehr entfernten Uferwänden ſteigen herrliche Buchenwälder empor, 
deren noch durchſichtige Kronen die hell ſchimmernde Sonne im 
Waſſerſpiegel glitzern laſſen. Entzückt über dieſe Abgeſchiedenheit 
des reizenden Inſelfleckchens bemerken wir kaum, daß die Maſchine 
plötzlich das Schiff langſamer vorwärts bewegt; wir ſehen nach 
vorne und gewahren mit Betrübniß Land; doch wo iſt die Landungs⸗ 
ſtelle? wo ſind Wohnungen? wo Menſchen? Am Ufer entlang iſt 
nichts zu bemerken als ein rothgeſtrichenes Holzgerüſt. Ueber die 
etwa 200 Meter lange, ſanft anſteigende und wieder abfallende 
Landzunge hinweg erblicken wir wieder Waſſer: wir warten auf 
das Kommando „Ausſteigen!“ Doch merkwürdig! der Kapitän ver⸗ 
läßt das horizontal drehbare Steuerrad des Schiffes und ergreift 
den daneben befindlichen, ſenkrecht ſtehenden Steuerhebel der Eiſen⸗ 
bahndampfmaſchine. Vorſichtig nähern wir uns den etliche Meter 
ins Waſſer hereinragenden rothen Schranken, fahren zwiſchen fie 
ein und werden von ihnen, langſam vorfahrend, eingezwängt, ſo 
daß zwiſchen Schiffswand und Schranken kaum Platz bleibt zum 
Einklemmen der Finger. Plötzlich ein Ruck! Halb däniſch, halb 


»rüfungswefen. 


Aus Württemberg. KA. Organiſation — Höherer 
Eiſenbahn-Dienſt. Als vor etwas mehr als 12 Jahren die 
Kgl. Verordnung erſchienen war, welche die höhere und mittlere 
Eiſenbahn⸗Dienſt⸗Prüfung gebracht hat, ſagte man ſich bald, daß 
dieſelbe eine neue Organiſation des äußeren Dienſtes im Gefolge 
haben werde, eine Vermuthung, die durch den großen Zugang an 
höheren und mittleren Kandidaten an Wahrſcheinlichkeit gewann. 
Beſonders ſtark ging das Gerede von der Neuorganiſation, als 
im Jahre 1890 einige Mitglieder der Generaldirektion eine Reiſe 
zu dem Ende gemacht haben, die Einrichtungen anderer deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen an Ort und Stelle zu ſtudiren. Es war 
damals offenes Geheimniß, daß ein Entwurf in Vorbereitung ſei, 
der uns nach preußiſchem und bayriſchem Muſter Betriebs- oder 
Oberbahnämter bringen werde. Allein ſei es, daß der damalige 
ſtarke Rückgang unſerer Eiſenbahnrente eine anſcheinend mit ziem⸗ 
lichen Koſten verknüpfte Organiſation nicht geſtattete, ſei es, daß 
es nicht räthlich ſchien, ein Syſtem einzuführen, das Preußen, 
wegen ſeiner Koſtſpieligkeit und Umſtändlichkeit eben zu verlaſſen 
im Begriffe ſtand, kurzum die brennende Frage verſchwand wieder 
von der Bildfläche; doch ruhte fie nicht ganz, eine Reihe Neues 
rungen, welche als Vorläufer einer allgemeinen Organiſation gelten 
können, ſind inzwiſchen zur That geworden: Die Zugförderung 
wurde vom Werkſtättendienſt getrennt und hierfür beſondere 
Maſchineninſpektoren geſchaffen, alle größeren Bauämter erhielten 
eigene Abtheilungsingenieure zugewieſen, die Bahnmeiſtereien wurden 
erheblich vermehrt, unbedeutende Stationen zu Halteſtellen umge: 
wandelt, verkehrsreichere zu Bahnhofverwaltungen 2. Klaſſe er⸗ 
hoben, eine ſtattliche Zahl neuer Eiſenbahnſekretärſtellen für den 
Bau⸗- und Betriebsdienſt konnte beſetzt werden, damit ging die 
Schaffung günſtiger Vorrückungsverhältniſſe, ſowie eine weſentliche 
Beſſerung der Gehälter im mittleren und niederen Dienſt Hand in 
Hand. Nur eine Kategorie hatte ſich gleich werkthätiger Fürſorge 
nicht zu erfreuen, es find dies die Beamten des höheren Eiſen— 
bahnbetriebsdienſtes. Dieſe allein gingen immer leer aus, ja noch 
mehr, während nach der finanziellen Seite für fie vollſtändig Still— 
ſtand herrſchte, find für die 2—3 neugeſchaffenen Stellen faſt ein 
Dutzend andere eingezogen worden, namentlich durch die Degra⸗ 
dation der Verwaltungen 1. Klaſſe in ſolche 2. Klaſſe. Auf ihre 
Lage paßt faſt das Bild der Taminaſchlucht: von der Rechten 
und von der Linken hohe Felſen, die nach vorn immer mehr 
zuſammenrücken und in dem engen Raum die gegenwärtig hoch⸗ 
gehende Tamina der Sparſamkeit, die noch manch gut Stück Weges 
ab und mit ſich fortreißt; kein Wunder, wenn es darum nur 
wenigen, von Geiſt und Gunſt beſonders Beglückten gelingen mag, 
zur Freiheit des wirklich höheren Dienſtes durch den ſchmalen Aus⸗ 
gang zu gelangen. 

Ich hörte einmal das Wort: Die Höheren haben den Er: 
wartungen nicht entſprochen. So noch eine Retourchaiſe darauf 
gelegen, ich habe ſie mir verſagt, weil ich die Rede auch für den 
Fall, daß ſie mehr als ein bloß perſönliches Kompliment ſein d. h. 
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allgemeinere Bedeutung haben jollte, für nicht ganz unrichtig, 
wenn auch in anderem Sinn, zu halten vermochte. Wenn wir 
ſehen, wie die Beamten anderer Staatsverwaltungen nach Abſchluß 
ihres Studiums in den praktiſchen Dienſt treten und dann bei 
leidlicher Pflichterfüllung allmählig in die höheren Stellen ein⸗ 
rücken, ſo iſt nicht zu überſehen, daß dieſe eben nur das Erbe 
ihrer Vorgänger zu erwerben brauchen, anders lag es beim höheren 
Eiſenbahndienſt, da war es Aufgabe der Erſtlinge, ihren Nach⸗ 
folgern erſt dieſes Erbe zu ſchaffen; und das, kann man ſagen, 
iſt bis jetzt noch nicht geſchehen. Es genügt meines Erachtens die 
bloße Pflichterfüllung nicht, um einen neugeſchaffenen Stand, wie 
es der höhere Eiſenbahnbetriebsdienſt iſt, zu erhalten und zu An⸗ 
ſehn zu bringen, um jo weniger, als ja manchen Höhergeprüften 
bei der jetzigen Verwendungsweiſe am Kartirtiſch und am Aus⸗ 
laderampen dienſtlich wenig Gelegenheit geboten iſt, ihre Quali⸗ 
fikation für den höheren Dienſt darzuthun; es bedarf hierzu viel⸗ 
mehr einer über die handwerksmäßige Auffaſſung hinausreichenden 
Thätigkeit, der Beſchäftigung mit den allgemeinen und ſpeziellen 
Fragen des Verkehrs und der Verwaltung und der Vertretung des 
Ergebniſſes derartiger Studien vor der Oeffentlichkeit. Fachſchriften 
und Vereine aller Art bieten hierzu reiche Gelegenheit. Man be⸗ 
unruhige ſich nicht mit dem Gedanken: ſolche Mitarbeit an den 
höheren Verwaltungsaufgaben ſei nicht nur nicht verlangt, ſondern 
nicht einmal erwünſcht. Mag ſein, daß der eine oder andere Vor⸗ 
geſetzte darin ein unwillkommenes Hineinreden in ſein Geſchäft 
erblickte, das die Leute nur vorlaut mache und oft genug der An⸗ 
laß zur Vernachläſſigung des eigentlichen Berufes ſei; verſchiedene 
Prüfungsarbeiten aber liefern umgekehrt den Beweis, daß ein 
tieferes Eingehen auf das Wie und Warum des Dienſtes und auf 
die Tagesfragen, deren Behandlung in der Tagespreſſe nicht immer 
die glücklichſte iſt, erwartet wird. 

Gewiß war es durchaus richtig, wenn vor einigen Monaten 
ſich eine Deputation gebildet hat, welche an maßgebender Stelle 
ihre Wünſche vortrug, denn ein gutes Wort findet ſeinen guten 
Ort. Aber das Wohlwollen der Vorgeſetzten, worin wir alle die 
wird von 


Bayern. In München werden gegenwärtig die ſogenannten 
Klopferapparate in Verwendung genommen. Sie unterſcheiden 
ſich von den gewöhnlichen Morſe-Apparaten dadurch, daß die Papier⸗ 
ſtreifen in Wegfall kommen. Der Beamte muß die Telegramme 
ſämmtlich nach dem Gehör aufnehmen, zu welchem Zweck nur eine 


deutſch giebt der Kapitän ſeiner Zufriedenheit Ausdruck, und 
o Wunder! wir klimmen langſam, aber ſtetig aus dem Waſſer 
die Anhöhe hinauf. Jetzt wird die Geſchichte zu geiſterhaft, wir 
lehnen uns über Bord, erblicken da zwei Eiſenbahnſchienen im 
Waſſer liegend und aufs Land ſich erſtreckend, wir klettern über 
Bord und ſehen nebenherlaufend unſer Schiffchen munter auf 
4 Rädern mit Spurkranz über die Schienen rollen, auf der Höhe 
wenige Meter horizontal weiterfahren und dann ſchneller dem 
Waſſer zuſteuern, das als zweiter See das Boot bald über die 
unter der Oberfläche liegenden Schienen weghebt. 

Auf der kurzen Fahrt über den zweiten See hin bis Farum 
haben wir kaum Zeit, die maſchinelle Einrichtung auf Deck zu 
ſtudiren: dieſelbe Dampfmaſchine, eine eincylindriſche Compound⸗ 
maſchine, liefert den Dampf zur Bewegung des Schiffes im Waſſer 
und des Dampfſchiffwagens auf dem Lande, ſie überläßt nur 
in einem Falle die Steuerung dem Steuerrad des Schiffes, im 
zweiten dem Steuerhebel der Lokomotive. Durch die Schranke 
wird das Schiff ſo eingezwängt, daß die Spurkränze der 4 Räder 
in die im Waſſer beginnenden Schienen einſchnappen und das 
zum Wagen gewordene Schiff auf ſeinen Rädern weiterrollt. 

Daß die Verbindung der beiden Seen nicht mittels des 
Durchſtichs der Landzunge hätte bewerkſtelligt werden können, iſt 
kaum anzunehmen. 

Wenn auch „etwas“ kleiner als die pacifiſchen Bahnen: höchſt 
originell iſt dieſe europäiſche Ueberlandbahn, und ein Reiſender, 
der Kopenhagen beſucht, verſäume mit der Betrachtung der wunder 
vollen Natur nicht, diejenige dieſes Wunderkindes zu verbinden! 


Vermiſchtes. 

Die engliſche Poſt nach Indien, China und Auſtralien 
wird bekanntlich allwöchentlich von London Freitag Abends 8,15 
in einem Spezialzug via Calais, Pariſer Ringbahn, Mont Cenis, 
Bologna nach Brindiſi geſchafft, wo die Schiffe der Peninfular 
and Driental Steam Ship Co. bereit liegen, um die Poſt via 
Suezkanal nach dem fernen Oſten zu befördern. Jahrelang hängte 
man dem Spezialpoſtzug einen Schlafwagen an, um beſonders 
eiligen Reiſenden die Wohlthat einer äußerſt raſchen Ueberland⸗ 
reiſe zu Theil werden zu laſſen. Da aber ſowohl die Zahl der 
Reiſenden als auch die Schwere des anglo⸗indiſchen Felleiſens 
immer mehr zunahm, entſchloß man ſich vor einigen Jahren zu 
einer Theilung des Zuges. Man führte unter Leitung der belgiſchen 
Schlafwagen-Geſellſchaft den Peninſular-Expreß ein, der, ähnlich 
wie der Orienterpreß, Nordexpreß ꝛc., als Luxuszug 1. Klaſſe 
mit Schlaf: und Reſtaurationswagen die anglo-indiſchen Reiſenden 
Sonnabends früh 1 Uhr in Calais aufnimmt und Sonntag Abends 
8 Uhr in Brindiſi abſetzt, während der reine Poſtzug, ohne Paſſa⸗ 
giere, in kurzen Abſtänden hinterher fährt. Dieſes Syſtem hat 
ſich gut bewährt und ſeit dem 1. Juni iſt eine weitere Beſchleu⸗ 
nigung eingetreten, indem der Peninſular⸗Expreß ſchon um 
6,20 Abends, 11 Stunden früher, nach Brindiſi gelangt, mithin 
die enorme Strecke Calais⸗Brindiſi, eine Diſtanz von 2193 Kilo⸗ 
meter, in 40 Stunden, gleich 55 Kilometer pro Stunde, zurüd: 
legend. (Uhlands Verk. ⸗3tg.) 


Schallvorrichtung an den Apparaten angebracht iſt. Es ſoll an 
dieſen Apparaten präziſer und raſcher gearbeitet werden als an 
den Morſe⸗Apparaten. Eine weitere nennenswerthe Einrichtung 
in München ſind die Feuerwecker. Durch dieſen Apparat kann 
eine beliebige Telegraphenſtation in Oberbayern in jeder Stunde 
der Nacht durch eine Alarmvorrichtung geweckt werden. Bei Feuers⸗ 
gefahr oder ſonſt in dringlichen Fällen iſt dieſe Einrichtung von 
größtem Werthe. Seit einiger Zeit hat man auch die Batterien 
für den Betrieb der Telegraphenleitungen durch Akkumulatoren 
erſetzt. 

Verſuche mit einem neuen Telephonapparat, der ohne 
jede Bedienung arbeitet, ſind in letzter Zeit in Moskau vorge⸗ 
nommen worden und ſollen glänzende Ergebniſſe geliefert haben. 
Der Erfinder Namens Kildiſchewsky beabſichtigt demnächſt, eine 
Unterhaltung direkt mit Berlin anzuknüpfen und zwar vermittelſt 
der gewöhnlichen Telegraphenleitung. Gelingt auch dieſer Ver⸗ 
ſuch, woran man nicht mehr zweifelt (21), ſo will ſich Kildiſchewsky 
nach London begeben, um ſich von da aus direkt mit New⸗Nork 
in Verbindung zu ſetzen. Seine neue Erfindung, auf die bereits 
in allen Staaten Patent genommen iſt, will Kildiſchewsky der 
engliſchen Regierung für einen hohen Preis verkaufen. 


Vermiſchtes. 


Entfernung der elektriſchen Luftleitungen in Amerika. 
Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit in New⸗Nork die Luftleitungen, 
auch die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen durch Untergrund⸗ 
leitungen erſetzt ſind, iſt auch im Staate Maſſachuſets ein Geſetz 
erlaſſen worden, nach dem bis zum Jahre 1900 alle Luftleitungen 
verſchwunden ſein müſſen, und welches nun ſehr einſchneidend auf 
den öffentlichen Verkehr in Boſton einwirkt. In New⸗Pork hat 
das beſtehende Verbot der Luftleitungen ſtark zurückhaltend auf 
die Entwickelung der elektriſchen Straßenbahnen gewirkt, in Boſton 
haben ſie aber einen erheblichen Umfang genommen, namentlich 


verfügt die Weſtend⸗Street⸗Railway⸗Geſellſchaft über ein ausge⸗ 
dehntes Netz mit Luftleitungen. Alle Betriebe ſind zur Beſeitigung 
der Luftleitungen gezwungen, und dieſe iſt denn auch bereits that⸗ 
kräftigſt unter Zuhilfenahme der Nacht⸗ und Sonntagsarbeit in 
Angriff genommen worden. Die Straßenbahnen haben die Aenderung 
noch nicht aufgenommen, weil ſie noch nicht über eine befriedigende 
Bauweiſe für Untergrundleitungen verfügen. 


Brieffaften. 


G. in St. Aus dem Inhalte Ihres Briefes war leider nicht zu 
erfahren, welche Verwaltung Sie meinen. Bei der preußiſchen iſt 
durch die Neuorganiſation eine Aenderung eingetreten, andere Ver⸗ 
waltungen mit derſelben Einrichtung ſind uns nicht bekannt. — E. E., 
Berlin. Ihrem Wunſche hat in vorllegender Nummer endlich eniſprochen 
werden können; Raummangel geſtattete es leider nicht eher. — R. in 
Halle. In nächſter Nummer. Auf dem Verbandstage iſt jener Ge⸗ 
genſtand allerdings berührt, aber kein beſonderer Beſchluß darüber 
gefaßt worden. Eine Eingabe in der Rechtsſchutzangelegenheit, betr. 
den Strafvollzug, wird nicht allein an den Bundesrath, ſondern an 
die in Betracht kommenden geſetzgebenden Körperſchaſien überhaupt 
gemacht werden. Die Verwaltung wird davon gar nicht berührt, wird 
aber ſelbſtredend gebührend in Kenntniß geſetzt werden. — Ortsgr. 
Neuſtadt. In nächſter Nummer. — St. in W., N. in M., R. in P. 
Ihre Briefe hatten Uebergewicht, wofür natürlich „Strafporto“ = 60 Pfg. 
zu zahlen war. In Zukunſt werden wir ſolches in Anrechnung bringen 
oder die Briefe uneröfſnet zurückgehen laſſen müſſen. — H. in M. Es 
hat uns gefreut, wieder einmal ein kräftiges Lebenszeichen von Ihnen 
zu erhalten. In nächſter Nummer! Freundl. Gruß. — St. in M. 
Das Eiſenbahn⸗Liederbuch, herausgegeben von A. Roß⸗Magdeburg, 
dürfte das empfehlenswertheſte ſein. Hoffentlich erſcheint bald mal 
eine neue Auflage. — Zur Vermittelung find wir gern bereit. — 
W., Stgt. Ihre Einſendung wird vorausſichtlich ihre Wirkung nicht 
verſagen, um ſo weniger, als bereits eine ähnliche Auslaſſung von 
Seiten eines anderen Herrn Kollegen vorausgehen wird. Es ſcheint da 
in der That eine brennende Frage vorzuliegen, deren alsbaldige Löſung 
nur dringend zu wünſchen iſt. Beſten Gruß! 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 
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ei Aufgabe von Veſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deuiſchen 
Verkehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


Hinterbliebenen-Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückge währ, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliobenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine | 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht, Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21279,06 M. Beitritts- | 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 


el-‚Laki 
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Kinderwag.,( b 


hn-Beamten-Vereins zu Hannover etc 


Vertragsfirma des Eisen 3 
Katalog umsonst und postfrei. 


. 5 Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Muſik Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 
= 1838 gegründet, unter befonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Leibreutenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Cezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 


Proſpette u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Bahnmeister-Schule 
Sternberg in Mecklbg. 
Auskunft duroh d. Direotor: Moritz Wenck, Arohtot. 


＋ Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 


Ahr⸗ Rotweine 


empfehlen garant. rein pr. Ltr. v. 90 Pfg. 
an. Garantie: Zurücknahme. Berſand 
in Gebind. v 17 Ltr. an u. in Flaſchen. 
Preisliſte u. Proben zu Dienften. 


Für 9 Mark Gebr. Köch, Neuenahr, Ahr, 
3 Meter Ia. Cheviot Giheinl.) 3 
Für 15 Mark Weinbau und Weinkelterei. 
3 Meter hochfein. Kammgarn N 
Für 10 Mark Die allerbeste Schaffner-Laterns! 
„EFFFPT——T—T—T—T—T—— 


2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empſehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 
Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


® 


ſehr beque 


auf bereits gejtellte 
Darlehne autionen er 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Trauben -Versand. 


Verſende aus meinem Weingarten, 
in beſter Lage der Binger Gegend, 
beſte Traubenſorte pr. Poſtcolli franco 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 

Genfingen bei Bingen. 

Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Duo 09T J PD 
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herauszunehmen und einzufegen iſt. 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß 


durch einen Druck von hi 


"oauDa] u 


Otto Junghans, 
Blechwnarenfabrik 


ler ee 1. 5. 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigst nnd billiger wie 


jede Kautions-Gesellsch«ft 
Ad. von Quilifeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Familien-Perforgung. 


Alle deutſchen Reichs-, Staats- und Nommnnal: ꝛc. Beamten, die 
Beamten der Sparkaſſen. Genoſſenſchaſten und Kommanditgeſellſchafien. 
Geiſtlichen, Lehrer, Rechisanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Oſſiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Aerzte. Militär⸗Apotheker und fonftige Militärbeamten. ſowie auch die 
lei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, 
welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


== Yreußifden Beamten-Verein —= 
| Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
auſmerkſam gemacht. 


Reiner Zugang 1895 — 3391 Verſicherungen über 12579940 Mt. 
| Kapital und 50660 ME. jährl. Rente. 
Verſicherungsbeſtand 141178555 Mt. Vermögensbeſt. 36543000 Mt. 


4 Preisgekrönt 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894 
ne Medaille Dresden, Goldene Me 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


€ Abteilung I Abteilung II 


ol ars se 45b. erstrasse / 
Oben. Gala: . Milben. Ert Fi and Later: Der Uehergub des Geihältsjahres 1693 beträgt eur 
waren-Versand. ware er 1237000 Mk., wovon den Mitgliedern der größeſte Theil als 


Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt 
vortbeilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 
| Der Verein ftellt Dien ſtkautionen für Staats: und Kommunal: 
Aemter unter den günſtigſten Bedingungen. 
N Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anftalten. 
Die Druckſachen desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf 
Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Fabrikation mit Elektromotorenbetrieb, 
Soeben erschienen: Soeben e 
9. Auflage 1896. 12 1 8. Auflage 1896. m 
Allultrierter Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 
von Unren-, Regulatoren, 
Gold- u 10 
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s 


mit ca ; ungen 8 Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 
franco. 8 

8 Beerena auff en 8 0 

At Tausende von Anerkennungen. nl. 5 

A 
>ost-Adre: st Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- T 
es a re Sieg der deutschen Arbeit! 
— alle: schlossenen Städten Deutschlands No. 1950, | * en ee F 
e itte au beachten See „ srmigen Famili-n-Nähmaschinen errungen, der Absatz 

| 


erselb n hi ich seit Jahresfrint mehr nin 
. Esist una gelungen infolge der streng 
TR \ kation selbst nach Amerikn grenue 
| 1 NN gem auszuführen und auch dort der Kun- 
\ 7 kurrenz gegenuber f sten Fuss zu fassen Wir ver- 
Zzuſen direkt aus der Fabrik unsere 
EB Deutsche Famtlieu - Nähmaschine „Ger 
manin“ nit 50 Mk. 
WEM Beste 


Deutsche Familien - 
„Berolinn“ mit 60 Ik. 

Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 

4 40 Mk. lansa-Wäscherollen 30 Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate: um 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. 
Probezeit 14 Tage. 
„ Preisliste und Auerkennungen auf Wunsch. > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitgliedor des Deutschen Ofßz’er-Vereios, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und 'Telegraphen-Assistenten, verschielener deutscher Lehrer-, 
Krieger- etc. Vereine. 


Gute Weine. 


‘Weine im Faß v. 25 Liter an. 


Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
Sha-Freiserhöhung: 


ähmaschine 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Aufträge v. 15. 4 an, 

Proben boote eta: deteleg ano. 

Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 


F. in Altenburg, S.⸗A. —— Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. — 


be Krgte Berliner Kautions Gesellschaft, 


Aktiengesellschaft 


ianinos = 


1 . ügel. I Rheinweine zu 50, 60, 75, 85. 90PF. u. h., 
Berlin W., Französische Strasse 15 1 Ban . . f 


Garantie. 


stellt Amts- und Dienst-Hautlonen und über- 


Harmoniums 


nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


von 90 Mk. an. 
Abrahlung gestattet. 


W. Emmer, Berlin C., Seydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


Rei Baurzuhlg. Rab. u. Freindg. | 


a. 
n d odd. 6 Sort. inel. Glas u. 
Lack. zu II. 13. 16. 184 u. höher. 
C. Kister mann. Honnef a. Ah. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 


Meine aus rein überseeischen Tabak en hergestellten 


auf bereits geſtellte Kautionen zum 
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E ollen Betrage, coulant und ohne 
= 8 8 vorherige Koſten. 
== 2 —. Carl Sohst, 
> 8 Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 
— 2 > 
5 = = 8 Das in jeder Beziehung denkbar befte 
4 . => Pianino us die 1876 gegr. 
E 2 ianoforte⸗Fabr. von 
— — 
Ss offerire ich den Herren Eisenbahn-Beamten mit 10% Rabatt. IE J. Schmey, 
= ®| Ziel 2 Monate. — Garantie: eventuell Zurücknahme. 300 Stück portofrei. 8 — Fe Ber ii SM., Butttamerftr. 12. 
— 2 3 3 = Beamis 
5 Otto Liefeldt, Berlin O., Hotzmarktetr. 9, I. Etage. f e ee Kreiantm 


Inh lt: Zur Frage der Aufbeſſerung der Beamtengehälter in Preußen. — Verhäliniſſe der Eiſenbahn⸗ u. Verkehrs⸗Beamten. — Rechtſprechung 
all. und Geſetzgebung. — Techniſches. — Prüfungsweſen. — Poſt⸗ und Telegraphenweſen. — Feuilleton: Zu den Spezialitäten der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. — Eine europäiſche Ueberlandbahn. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
N Hierzu eine „Bereins⸗ Beilage 


Su Ur. 86. 


Leipzig, den 3. September 1896. 


XII. Japrgang. 


Hereins⸗ Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitschrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentfhe Eiſenbahn-Jeitung“. 


organ des verbandes Dentiher und Oeßerreichiſcher Ciſenbahn⸗Beamten⸗ Vereine, des Deutſchen Eifenbabn-Beamten-Dereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozb. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten⸗Dereins Darmpadt. 


je na. ebarf. 
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Di „Vereins-Rac richten“ erfgeinen 
Neſem Fbeiſe nniergebradt werden Können, redtzeiti; 
Einſendungen werden Bis fpätefiens Dienstag Bormii 


gentdeife des KHangtlattes weröfentfidt. 
ie Säriftleitung. Leipsig, Pörrienkrafe 3, erbeten. 


Bereins-Behanntmadungen und 4 1227 werden, wenn de wegen en lichkeit nicht in 
licht. — N en 


Ale für die Nummer von berfeli ode deltimmten 


Herr Bennewitz als Vertheidiger der,, Wochen 
ſchrift f. Eiſenb.⸗ Betriebs- u. Verſiehrsbeamte“ 


und der Sonderbeſtrebungen des „Verbandes mittlerer Beamten 
des Stations- und Abfertigungsdienſtes “.“) 


In Nr. 26 genannter Wochenſchrift übt ein Herr Bennewitz 
an dem in Nr. 24 der Beilage zu den Verkehrs⸗Blättern ent⸗ 
haltenen Aufſatz „Die Aufgaben des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereins“ eine Kritik, welche wegen ihrer vielen thatſächlichen Un⸗ 
richtigkeiten eigentlich keine ſolche iſt, ganz zu ſchweigen von 
einzelnen Geſchmackloſigkeiten, die wir übrigens dem Herrn Ver⸗ 
faſſer, der ja die Leſer der Wochenſchrift beſſer kennen muß, wie 
wir, gerne ſchenken. 

err Bennewitz iſt nämlich jo liebenswürdig geweſen, die 
an einer „gewiſſen Fachpreſſe“ geübte Kritik auf die „Wochen⸗ 
ſchrift für Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ und Verkehrsbeamte“ zu beziehen, 
woran ihn zu hindern wir jedenfalls nicht die geringſte Veran⸗ 
laſſung haben. 

Daß ich mich des Ausdrucks „eine gewiſſe Fachpreſſe“ bedient 
habe, wurmt Herrn Bennewitz ſichtlich, wenngleich er es nicht 
un⸗Ehrlich, aber doch viel einfacher findet, was ich übrigens auch 
meinte. 

In der eigentlichen Kritik meiner Gedanken tritt uns Herr 
Bennewitz mit dem ſehr bemerkenswerthen Geſtändniß entgegen: 
Ja, lieber Herr Ehrlich, das iſt durchaus nicht zu 
bedauern, daß dieſe „gewiſſe Fachpreſſe“ unab⸗ 
läſſig dafür ſorgt, daß die Sonderintereſſen wach⸗ 
erhalten werden, ſondern nur mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, denn zuerſt müſſen ſich doch die einzelnen 
Berufsklaſſen über ihre Ziele klar ſein und die⸗ 
ſelben theilweiſe auch ſchon erreicht haben, ehe fie 
ſich zu einem großen Ganzen i de Treten 
ſie aber von vornherein in ein beſtehendes großes 
Ganze ein, ſo werden ſie einfach verſchlungen, die 
Handlungen werden ihnen zudiktirt und am Ende 
finden ſie ſich ſelbſt nicht mehr! 

Mein verehrter Herr Bennewitz! ich muß Ihnen geſtehen, ich 
weiß wirklich nicht, wer Sie am meiften bedauern ſoll, die Mit- 
glieder des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins und die Leſer 
der Verkehrs⸗Blätter oder Vorſtand und Mitglieder des „Ver⸗ 
bandes mittlerer Beamten des Stations⸗ und Abfertigungsdienſtes“ 
und die Leſer der „Wochenſchrift“! Sie finden eine ſachlich ge⸗ 
haltene Kritik der Sonderbeſtrebungen ungerechtfertigt und werfen 
ſich dann zum Vertheidiger derſelben auf! Daß die die Sonder⸗ 
beftrebungen pflegenden Berufsklaſſen ſich über die anzuftrebenden 
Ziele noch nicht klar find, geben Sie ja jelbft zu und ſtellen damit 
den Sonderbündlern allerdings ein wenig ſchmeichelhaftes Zeugniß 
auz. Daß Sie aber einem Vereine von 8000 bis 9000 Mit⸗ 
gliedern, welcher ſich in Ir Geſammtheit doch zweifellos aus 
zumeiſt intelligenten und berufstüchtigen Beamten zuſammenſetzt, 
nicht die Kraft beimeſſen, innerhalb einer gemeinſamen Berufs⸗ 
c ſeine Selbſtändigkeit zu wahren, beweiſt mehr wie 

„Andere, daß Sie an hochgradiger Kurzfichtigkeit, wenn nicht 
an einem ganz bedenklichen Mangel von geſundem Urtheil leiden. 

Dieſem Umftande iſt es auch wohl zuzuſchreiben, daß Sie 
die Sonderbündelei, nicht allein unter den Eiſenbahnbeamten, 
ſondern auch unter anderen Berufsorganiſationen für eine Noth⸗ 
wendigkeit, 5 für ere Min Wir, die Mitglieder 
deb Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, halten fie für eine 
ſehr große Unklugheit, obgleich wir fie als eine Eigenthamlichkeit 
ente e. im Beſonderen des preußiſchen „Michel“ ent⸗ 
igen. 


*) Wegen Raummangels war die Aufnahme bisher nicht möglich. 


Wir werden deshalb dieſe „Michelei“ immer und überall be⸗ 
kämpfen, ſelbſt auf die Gefahr hin, dadurch den gefährlichen 
„Leu“ bei den Sonderbündlern zu wecken. 

Was Sie, Herr Bennewitz, im weiteren Verlauf Ihrer Kritik 
von den Mäßigkeitsbeſtrebungen jagen, verräth wiederum eine 
Anſchauung und Meinung von den Verhältniſſen, welche zu ernſtem 
Kopfſchütteln Veranlaſſung geben. Sie ſind, ſo ſei zu Ihren 
Gunſten angenommen, offenbar mit den großen Schäden, welche 
„das Laſter der Deutſchen“ im Volke ſchon angerichtet hat, und 
welche in weiten Volkskreiſen die Mäßigkeitsbeſtrebungen hervor ⸗ 
gerufen haben, nicht bekannt, und haben von letzteren jedenfalls 
eine falſche Vorſtellung, wenn Sie meinen, derartige Beſtrebungen 
könnten nicht Sache des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins ſein. 

Sie ſagen: „Jeder Beamte und überhaupt jeder gebildete 
Menſch muß wiſſen, wie weit er zu gehen hat, was er ſich, ſeinem 
Stande und nicht zuletzt ſeiner Familie ſchuldig iſt, und weiß er 
es nicht, ſo wird es ihn der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein 
auch nicht lehren.“ — Das iſt die allerbequemſte, aber auch die 
nichtsſagendſte Art, ſich über beſtehende Uebelſtände hinwegzuſetzen. 
Nur ſchade, daß damit gar nichts geholfen wird! 

Ueber die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Mäßigkeits⸗ 
beſtrebungen bei den Eiſenbahn⸗Bedienſteten will ich mich hier nicht 
weiter auslaſſen, ſonſt könnte ich dieſelbe an Dutzenden von Bei⸗ 
150 aus meiner Iangäßrigen Praxis und an den noch täglichen 

orkommniſſen beweiſen. Ganz beſtimmt aber kann ich Herrn 
Bennewitz die Verſicherung geben, daß ſeiner Zeit eine Bezirks⸗ 
behörde der preußiſchen Eise ſahn⸗Verwaltung die Aufſichtsbeamten 
mit Anweiſung verſah, eine gewiſſe Kategorie von Eiſenbahn⸗ 
Bedienſteten wegen der wahrgenommenen Neigung zum Alkoholis⸗ 
mus ſcharf zu beauffichtigen und von jeder in dieſer Richtung ge⸗ 
machten Wahrnehmung zu berichten. — 

Nun zum Schluß Ihrer Kritik, der, wie unſere Leſer ſich 
überzeugen werden, den vorhergegangenen verworrenen Ausführungen 
gleicht, wie ein Ei dem anderen. 

Sie ſagen: „Nun glaubt Herr Ehrlich ſchließlich noch, daß 
durch eine e aller B. klaſſen der Eiſenbahn⸗Beamten 
das Ziel der Gehaltserhöhung am en zu erreichen ſei. 155 

dagegen bin der Anſicht, daß gerade in dieſem Punkte Herr E. ſich 
im größten Irrthum befindet. Es muß doch jedem klardenkenden 
Menſchen einleuchten, daß der Vorſtand eines derartig ausgedehnten 
Verbandes, wenn er aus noch im aktiven Dienſt befindlichen Be⸗ 
amten beſteht, bei der äußerſt komplizirten Zuſammenſetzung durch 
Mitglieder meiſt ganz verſchiedener (2) Berufsklaſſen eine ſolche 
tiefige (1) Arbeit gar nicht zu bewältigen vermag. Die Folgen 
liegen doch klar auf der Hand. Es würde der eine Berufszweig 
dem anderen gegenüber benachtheiligt werden, oder es würde Allen 
eine nur ungenügende Aufmerkſamkeit zu Theil werden können; 
die naturgemäßen Folgen wären Unzufriedenheit und ſchließlic 
Zerſplitterung.“ 

Dieſe Auffaſſung, verehrter Herr Bennewitz, iſt unzweifelhaft 
die aller Sonderbündler, welche ja von fich die hohe Meinung 
haben, beziehentlich durch eine „gewiſſe Fachpreſſe“ in dem Glauben 
erhalten werden, fie könnten durch ein rüdfichtslofes Vorgehen 
ihre vermeintlichen Ziele 85 erreichen, als eine een lee 
in der Anwendung der Selbfthilfe und dem ernſtlichen Beſtreben, 
nach den Geſetzen der ausgleichenden Gerechtigkeit die verſchiedenen 
Intereſſen der einzelnen Branchen zu vertreten. 

Es muß doch unbedingt zugegeben werden, daß, wenn eine 
ede einzelne Branche von Eifenbahn⸗Bedienſteten ſich zuſammen⸗ 
Ist, um eine Senf emeinſchaft zu bilden, fe dadurch 


ein ſchon die Veranlaſſung giebt zu weiteren derartigen Grün ⸗ 
dungen, die alle ohne Ausnahme gegeneinander kämpfen und in 


ihrem Verhalten und Vorgehen zur Erreichung der geſteckten Ziele 
niemals dasjenige Maaß von politiſcher Klugheit erkennen 7 5 


— 418 


welches unbedingt nothwendig iſt, um praktiſche, nennens werthe 
e zu erzielen. 

erſchiedene Intereſſen⸗Gemeinſchaften gehen niemals mit⸗ 
einander oder nebeneinander, ſondern immer gegeneinander; 
deshalb ſind die Ergebniſſe ihres Strebens auch meiſt ſehr zweifel⸗ 
hafte. Wo wider Erwarten die eine oder andere einen Vortheil, 
wenn auch nur einen vermeintlichen, erreicht hat, ruft derſelbe 
ſofort die eine oder andere Intereſſen⸗Gemeinſchaft zum Kampfe 
auf. Und das iſt allenthalben der Fall bei den verſchiedenen 
Branchen der Eiſenbahn⸗Beamten. 

Augenblicklich gründen die Lademeiſter einen Verein, um mit 
ihren langjährigen Nebenbuhlern, den Telegraphiſten, Sturm zu 
laufen wegen „Hebung des Standes“ u. ſ. w., vor Allem aber 
um Erhöhung des Gehaltes. Und ſo werden wir noch mehrere 
Gründungen dieſer Art erleben, welche alle bemüht ſein werden, 
nicht zur Hebung des Standes der Eiſenbahn⸗Beamten überhaupt, 
ſondern zur Verfolgung einſeitiger Intereſſen⸗Vertretung ihre Mit⸗ 
glieder anzuhalten, wobei ihnen dann eine „gewiſſe Fachpreſſe“ 
die nothwendigen Vorſpanndienſte leiſtet. Man wird weder in 
ſich einig werden, noch mit den anderen Intereſſen⸗Gemeinſchaften, 
ſondern ſich gegenſeitig bekämpfen und befehden und ſchließlich, 
bar aller Erfolge, ſich ſelbſt verlieren. Alle politiſchen Parteien, 
die eine ausſchließliche Intereſſen⸗Politik zu Gunſten des einen 
oder anderen Standes befolgt haben, ſind zerfallen und zerfallen 
noch täglich, und ſo wird es auch den realen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten ergehen, wenn nicht die beſſere Erkenntniß von der Noth⸗ 
wendigkeit einer alle Branchen umfaſſenden, geſchloſſenen Berufs⸗ 
organiſation ſich Bahn bricht und verwirklicht. Alles haben alle 
Eiſenbahn⸗Bedienſteten gemeinſam, namentlich das, was auf dem 
Gebiete der Selbſthilfe liegt. Die Verbeſſerung ihrer Lage aber 
durch Erhöhung ihrer Gehälter kann und darf von den einzelnen 
Vereinen als ſolche nicht in das Programm derſelben aufge⸗ 
nommen werden, das verbietet uns nothwendig die Klugheit. Es 
iſt deshalb auch das hierüber von Herrn Bennewitz Geſagte unzu⸗ 
treffend. Dabei iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß eine von Einig⸗ 
keit getragene Berufsorganiſation bei der Aufſtellung von Wünſchen 
und Forderungen einen ungleich größeren Eindruck machen wird 
auf die maßgebenden Faktoren, als alle Intereſſen⸗Gemeinſchaften 
zuſammen, geſchweige denn eine jede für ſich, weil man viel eher 
geneigt ſein wird, die von der Allgemeinheit des geſammten Berufs⸗ 
ſtandes entwickelten und aufgeſtellten Forderungen als berechtigte 
anzuſehen. Iſt es doch nahezu als ausgeſchloſſen zu betrachten, 
daß von einer Berufsgenoſſenſchaft mit ſo verſchiedenen Branchen 
unvernünftige und unberechtigte Forderungen erhoben werden, weil 
eine jede einzelne Branche es lernen wird, ſich dem großen Ganzen 
unterzuordnen und nur ſolche Forderungen aufzuſtellen, welche auch 
von der geſammten Berufsorganiſation mit gutem Gewiſſen ver⸗ 
treten werden können. 

Von einer Einigkeit kann man ſo lange nicht reden, als die 
einzelnen Branchen für ſich marſchiren und ſich gegenſeitig be⸗ 
kämpfen, und die „Hebung des Standes“ wird ſo lange hintenan 
gehalten, als eine jede Branche darunter nur die nackte Inter⸗ 
eſſen⸗Vertretung für ihre Angehörigen verſteht. Grundſatz für Alle 
muß werden: Ein Beruf, eine Gemeinſchaft. 

Selbſt Herr Bennewitz iſt ſo freundlich, zuzugeben, daß das 
Projekt einer Vereinigung aller Eiſenbahner im Allgemeinen nicht 
zu verwerfen ſei, hält dieſelbe aber vor der Hand noch gar nicht 
wünſchenswerth. Warum? hat er uns nicht verrathen. 

Solange allerdings Ausführungen wie die des Herrn Benne⸗ 
witz in einem Blatte, welches ſich 1 Weiſe eines großen 
und, ſetzen wir hinzu, eines intelligenten und berufstüchtigen Leſer⸗ 
kreiſes erfreut, unwiderſprochen bleiben und von dem Vorſtande 
der „Mittleren“ gutgeheißen werden, ſo lange wird man nicht 
hoffen dürfen, daß der fortſchreitenden Sonderbündelei Einhalt 
gethan werde. 

Wenn wir in Preußen auf dem Vereinsgebiete noch ſo geringe 
Erfolge aufzuweiſen haben, ſo haben daran einzig und allein die 
„Mittleren“ die Schuld. Sie ſind es geweſen, welche vor mehr 
denn einem Jahrzehnt in einer beklagenswerthen Engherzigkeit und 
Kurzſichtigkeit die Gründung eines allgemeinen Preußiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten⸗Vereins hintenan gehalten und dadurch nicht allein 
ſich ſelbſt, ſondern auch dem ganzen Stande geſchadet haben. 

Aus dieſem unklugen Verhalten haben wenigſtens ver⸗ 
ſchiedene bundesſtaatliche Berufsgenoſſen, namentlich die Sachſen, 
die nothwendigen Folgerungen gezogen und ihren Vereinsbeſtrebungen 
eine breite Grundlage gegeben, welche ihnen auch gute Erfolge 
gezeitigt hat, während wir in Preußen bis heute kaum noch über 
die erſten Anfänge zu einem allgemeinen nutzbringenden Streben 
hinausgekommen ſind. 

Es giebt aber überall Leute, welche, ſonſt ganz vernünftig, 
nicht im Stande ſind, durch Schaden klug zu werden. Ihre vor⸗ 


gefaßten Meinungen, ihre einſeitigen, ales fie Auffaffungen, 
das Fehlen eines mweitausfchauenden Blickes laſſen fie zu keiner 
vernünftigen Auffaſſung der ſelbſt geſchaffenen, bedauernswerthen 
Lage gelangen und in Folge deſſen verfallen ſie den Sonder⸗ 
beſtrebungen, ſchließen ſich dadurch von der großen Gemeinſchaft 
aus und, indem ſie ſich die Pflichten, welche die Gemeinſchaft 
dem Einzelnen auferlegt, abſchütteln, verlieren ſie damit auch die 
Rechte und Vortheile, welche die Angehörigkeit zu einer Gemein⸗ 
ſchaft dem Einzelnen gewährt. Man hat aus der Vergangenheit 
nichts gelernt, die Gegenwart begreift man nicht und wie in Zu⸗ 
kunft ſich die Verhältniſſe geſtalten werden, darüber wagt man 
gar nicht nachzudenken. 

Daß nun eine Branche von Eiſenbahn⸗Bedienſteten, welche 
eigentlich berufen iſt, innerhalb der Berufsorganiſation das treibende 
Element zu bilden, ſich mit einer ganz unverſtändlichen Hartnäckig⸗ 
keit fern hält von allen gemeinſamen Beſtrebungen, vielmehr die 
Förderung der Sonderbeſtrebungen für nutzbringender hält und ſie 
großzuziehen bemüht ift, das iſt, aufrichtig geſtanden, überaus zu 
bedauern. Ja, man ruft die Geiſter und wird ſie, wenn ſie un⸗ 
bequem werden, nicht mehr los, und ſo wird man nachher auch 
die Sondervereine nicht mehr los werden. — Wenn man aber 
bei den „Mittleren“ im Stillen doch vielleicht zugiebt, daß eine 
Vereinigung aller Berufsgenoſſen am Ende doch das Richtige 
wäre, fo ſollte man auch aus dieſer Erkenntniß baldigſt die 
Folgerung ziehen, dem Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein bei⸗ 
utreten. Durch eine ſolche That würde der Verband der „Mittleren“ 

ieles wieder gut machen und durch die darin liegende Verurtheilung 
der Sonderbeſtrebungen dieſen für immer den Boden entziehen, 
jedenfalls nicht zum Nachtheil des Einzelnen, wie des großen 
Ganzen. Ernſt Ehrlich. 


Eingeſandt. 


Wer mit nur einiger Aufmerkſamkeit die Auseinanderſetzungen 
im „Verein der Mittleren“ über die zu gründende 
„Sterbekaſſe“ verfolgt hat, der wird mit Bedauern zugeſtehen 
müffen, wie viel Mühe hier vergeblich an eine Sache gewendet 
wurde, die im „Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine“ nun ſchon 
längſt zur glücklichen Löſung gelangt iſt. Die Sterbekaſſe des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins iſt behördlich genehmigt, 
nachdem alle Bedingungen erfüllt find, die an eine ſichere Kaffe 
geſtellt ſind, ſie iſt aber auch ſo günſtig, wie ſie ebenfalls nicht 
mehr übertroffen werden kann. Die Sache liegt nun ſo, daß wenn 
der Verein der Mittleren um die Genehmigung ſeiner Kaſſe nach⸗ 
ſuchen wird, er auf den Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein hin⸗ 
gewieſen werden dürfte. — Wieviel Großes könnten wir auch 
leiſten, wenn nicht ſo große Zerſplitterung allenthalben zu ver⸗ 
zeichnen wäre! Hier, wie in allen wirthſchaftlichen Dingen ſollten 
wir einig ſein. Die Brandverſicherungskaſſe zeigt doch deutlich 
genug den Weg. Freilich ſteht da nicht eine intereſſirte Preſſe 
dazwiſchen, die die Entwickelung aufhält und Alles todtſchweigt, 
was ihr nicht in den Kram paßt. — P. P. 


Vereins-⸗Wekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher SifenBaßn- Beamten: Derein zu Hannover. 
Beitritt zur Sterbekaſſe betr. 4 
Der Beitritt zur Sterbekaſſe des Vereins iſt zur Zeit 
noch ein ſehr mäßiger. Das iſt in der Hauptſache wohl nur dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die nunmehrige behördliche Ge⸗ 
nehn n unter den Mitgliedern nicht hinreichend bekannt iſt. 
ir richten die dringende Bitte an die Herren Vorſtände der 
Ortsvereine und an die Herren Vertrauensmänner, zum Beitritt 
zur Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge auf 
den Ben Formularen baldgefälligſt Jus 


iden zu wollen. 

enn auch die zu zahlenden Beiträge zur Sterbekaſſe an⸗ 
fänglich Manchem zu hoch erſcheinen mögen, ſo ſtehen dieſe doch 
im richtigen Verhältniß zu den großen Vortheilen, welche unfere 
Sterbekaſſe ihren Mitgliedern bietet. Wir können ſogar kühn be⸗ 
haupten, daß es keine Kaſſe giebt, die gleiche Vortheile ihren 
Mitgliedern gewährt. 

Dieſe Vortheile ſind in Kürze folgende: 

1. Die Kaffe geſtattet Aufnahme bis zu 600 Mk. Die meiſten 
gleichen Kaſſen ſchließen mit 300 Mk. 

2. Nicht allein Beamten und deren Ehefrauen, ſondern auch 
jedem Eiſenbahnarbeiter und deren Frauen iſt der Eintritt zu 
unſerer Sterbekaſſe geſtattet. 

3. Mit dem vollendeten 65. Lebensjahre hört für die 
Mitglieder die Zahlung der Beiträge auf; trotzdem 
wird das volle Sterbegeld beim Tode des Mitgliedes bezahlt. 
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4. Die geleiſteten Zahlungen der Mitglieder ſind niemals 
verloren, da Me beim frühen Tode eines Mitgliedes im erften 
Jahre des Beitritts ¼10, nach dem erſten Jahre des Beitritts 2/0, 
nach dem zweiten Jahre des Beitritts /10, nach dem dritten 
Jahre des Beitritts /o und nach dem vierten Jahre des Beitritts 8/10 
des Sterbegeldes den Hinterbliebenen gezahlt wird. Nach dem 
bl. Jahre des Beitritts wird das Sterbegeld voll und ganz 
ezahlt. 

= 5. Nach Eröffnung der Sterbekaſſe kann auch Perſonen, 
welche das 55. Lebensjahr überſchritten haben, der Eintritt ge⸗ 
ftattet werden. 

Die Kaſſe kann erſt eröffnet werden, wenn 500 Mitglieder 
vorhanden find. Wir erſuchen deshalb nochmals und dringend, 
zum Beitritt zur Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen 
Anträge ſchleunigſt einzuſenden. 

Hannover, 31. Auguſt 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Fleckner, Schwitzky, 
Schriftführer. Buchhalter. 


Surkemper, 


A ’ 
von Aſchoff Hauptkaſſirer. 


Direktor. 


Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden dringend erſucht, auf den noch in ihren Händen befind⸗ 
lichen Antrags⸗Formularen zu Kautionsgeſtellungen bei der Erſten 
Berliner Kautions⸗Geſellſchaft. die rothen Zettel, mittels deren um 
Voreinzahlung von 3 Mark erſucht wird, zu entfernen, ſoweit dies 
nicht geſchehen ſein ſollte. 

Dieſe rothen Zettel haben ſchon längſt keine Giltigkeit mehr. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
v. Aſchoff. 


Ortsbezirk Halle a. S. 

Sonntag, den 13. September 1896, 11 Uhr Vormittags, 
Verſammlung in Bühlings Hotel, hinterer Saal. — Tages⸗ 
ordnung: 1. Berichterſtattung des Delegirten über den Verbandstag. 
2. Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten. Der Vorſtand. 


Verein d. Beamten d. Gigl. Sächſ. Staatseiſenbabnen. 
Ortsgruppe Großenhain. 

Bei der heute Abend ſtattgefundenen Erſatzwahl für den am 
1. dieſes Monats infolge Verſetzung nach Zittau ausgeſchiedenen Ob⸗ 
mann, Herrn Bahnhofs⸗Inſpektor Freiherr von Uslar⸗Gleichen, 
wurden der unterzeichnete Bahnhofs⸗Inſpektor als Obmann, Herr 
Bahnmeifter Lutzner als Obmann⸗Stellvertreter und Herr Stations- 
Aſſiſtent Große als Kaſſierer gewählt. 

Bahnhof Großenhain C. Gr., den 21. Auguſt 1896. 

Pohle, Bahnhofs⸗Inſpektor. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Hauptvorſtand. 

Die diesjährige Hauptverſammlung des Landesvereins 
findet am Sonntag, den 20. September 1896 dahier im Gaſt⸗ 
hauſe zum „Prinz Karl“ (Ede der Lammſtraße und Zirkel) ſtatt. Beginn 
der Verhandlungen Vormittags 9 Uhr. 5 

Tagesordnung: 1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 
2. Feſtſtellung des Haushaltplanes für das nächſte Vereinsjahr. 3. Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über Anträge der Bezirksvereine und des 
Hauptvorſtandes. 4. Neuwahl des Hauptvorſtandes. 5. Wahl von 
2 Kaſſen⸗ und Rechnungsreviſoren und 2 Stellvertretern. 6. Beſprechung 
von Stanbesangelegenbeiten, 

Karlsruhe, en 23. Auguſt 1896. J. V.: Dürr. 


Bezirksverein Karlsruhe. 
Aufruf! 

Einem langjährigen, vielſeits geäußerten Wunſche entſprechend, 
ſoll im Monat Oktober l. J. auf dem klaſſiſchen Boden der 
Mühlau in Mannheim eine Zuſammenkunft aller Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſtattfinden, die jemals an der Hochſchule des badiſchen 
Eiſenbahnweſens, der Gr. Güterverwaltung Mannheim, ſtudiert haben. 
a der Vereinigung: Eingehende Beſichtigung der neuen, erweiterten 

fen: und Bahnanlagen, Siloſpeicher u. ſ. w., für jeden Flügelradler 
belehrend und angenehm, ſowie Auffriſchung alter Erinnerungen an 
die ſchöne Zeit auf dem lieblichen Eilande. 5 

Zur Gewinnung eines Ueberblickes über die vorausſichtliche Zahl 
der Theilnehmer und rechtzeitigen Anordnung der erforderlichen Maß⸗ 
nahmen — Dampferfahrt, Guijahr — wird um baldgefl. Anmel dung 
bei dem Unterzeichneten gebeten. 

Karlsruhe, am Sedantage. 

Betriebsſekretär Haefner, I. Vorſitzender. 


Sachſen. In dieſem Monat hält der Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verein für Expeditions⸗ Hilfsarbeiter, 
Diätiſten und aus dieſem Stande hervorgegangene Beamte 


der Königlich Sächſiſchen Staatseiſenbahnen zu Dresden“ ſeine 
25. General⸗Verſammlung ab und zwar Sonntag, den 20. Sept. 1896 
Vormittags 10 Uhr im „Gewerbehaus“, Oſtra⸗Allee No. 13 I. 
Als Berathungs⸗Gegenſtände liegen vor: 1. Jahresbericht, 2. Er⸗ 
gänzungswahl, 3. Antrag des Geſammtvorſtandes auf Aenderung 
und Ergänzung der Vereinsſatzungen und 4. etwaige Anträge. 
Mit der General⸗Verſammlung wird aus Anlaß des 25jährigen 
Beſtehens des Vereins diesmal eine Stiftungsfeier, beſtehend in 
Konzert und Ball, verknüpft ſein, die ebenfalls im genannten 
Etabliſſement abgehalten wird. Den inſtrumentalen Theil des ſehr 
reichhaltigen und gewählten Programms wird eine der erſten Kapellen 
übernehmen, während die geſanglichen Vorträge in liebenswürdiger 
Weiſe vom Geſangverein der Staatseiſenbahn⸗Beamten ausge⸗ 
führt werden. Die Feier verſpricht eine genußreiche zu werden 
und ſieht der Geſammtvorſtand einer recht regen Betheiligung der 
Mitglieder entgegen. — Am Schluſſe des Geſchäftsjahres zählt der 
Verein 697 Mitglieder, er unterſtützte 132 kranke Mitglieder in 
156 Krankheitsfällen. Das jetzige Vereinsvermögen beträgt 
7134 Mark 96 Pfennige gegen 6524 Mark 40 Pfennige im Vor⸗ 
jahre. Von den Mitgliedern kommen 360 auf Dresden und 337 
auf die übrigen ſächſiſchen Stationen. Wie ſegensreich der Verein 
ſeit ſeinem Beſtehen gewirkt hat, geht daraus hervor, daß inner⸗ 
halb der verfloſſenen 25 Jahre 98 963 Mark 46 Pfennige Unter⸗ 
ſtützungen an erkrankte Mitglieder gezahlt worden ſind. Dieſes 
erfreuliche Ergebniß eines aus den beſcheidenſten Verhältniſſen und 
unter mancherlei Schwierigkeiten hervorgegangenen Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungsvereins bietet die Gewähr, daß derſelbe auch in Zukunft 
und auf unabſehbare Zeit ein feſter Anker ſein wird für kranke 
Berufsgenoſſen, denen Betriebs: und ſonſtige ſtaatliche Kranken⸗ 
kaſſen nicht Ain Verfügung ſtehen. Nach Entrichtung eines gering 
bemeſſenen Eintrittsgeldes und einer kleinen monatlichen Steuer 
tritt das Mitglied in den Genuß einer Kranken⸗Unterſtützung, die 
dasſelbe — vornehmlich den aus den ſtaatlichen Unterſtützungs⸗ 
kaſſen ausgeſchiedenen Beamten — ohne Sorge in die Zukunft 
blicken läßt. Möchten dies recht viele Berufsgenoſſen, in erſter Linie 
die jüngeren Beamten, beherzigen! Bei dem 25jährigen Stiftungs⸗ 
feſte in Dresden wird das Band der Kollegialität unter den Mit⸗ 
gliedern aufs Neue gefeſtigt werden; nach ernſter Berathung tritt 
die ſieghafte Frohlaune in die Erſcheinung und ſchon jetzt rufen 
der Geſammtvorſtand, wie die Dresdener Kollegen den auswärtigen 
Mitgliedern und deren Familienangehörigen ein herzliches „Will⸗ 
kommen“ entgegen! i 


— 


Verein der Eiſenbabn⸗ Hilfsarbeiter, Oldenburg. 

Unſer Verein konnte am 1. Auguſt d. Is. auf das erſte 
Jahr ſeines Beſtehens zurückblicken. Die feſtliche Begehung dieſes 
Tages vereinte die Mitglieder faſt vollzählig im Vereinslokale. 
Der Vorſitzende eröffnete die Feier mit einer Anſprache, in welcher 
er einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins im 
verfloſſenen Jahre gab, die Bedeutung und Ziele desſelben be⸗ 
leuchtete, die Mitglieder zum Feſthalten am Verein und zur 
Förderung desſelben ermahnte und den noch nicht beigetretenen 
Kollegen den Beitritt empfahl. Ein flotter Kommers, der An⸗ 
ſprachen, Vorträge ernſten und heiteren Inhalts und gemeinſchaft⸗ 
liche Lieder in bunter Reihenfolge brachte, hielt die Feſttheilnehmer 
bis in die frühe Morgenſtunde zuſammen. 

In der gutbeſuchten e vom 5. Auguſt 
wurden verſchiedene Geſchäftsſachen erledigt, die Kollegen Lüſchen 
und Ottmer aufgenommen und vom Vorſitzenden Vorſchläge zur 
Beſchaffung von Büchern für die Bücherſammlung entgegen ge⸗ 
nommen. Zum Schluſſe hielt Herr Schulte einen Vortrag über 
die Verkehrsmittel Londons. 


Anzeigen. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. M. Koch und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für. Frankozuſendung). 8 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. ae ; 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 
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Soeben erfhienen: Im 


420 — 


Weisswein 
eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 


ehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
t in Fäßchen von 25 Liter an 


eulſcher Cilenballn-Halender b 855 


Tafchenbuch für Eifenbahn-Beamte 
auf das Jahr 1897 
3. Zabrgang, vollſtändig neu bearbeitet, 
herausgegeben für den Perband Deutſcher u. Oeſterr. Eiſenbahn-Beamten- Vereine 


in gutem Ganzleinenband (grün oder roth mit Goldaufdruck) mit 


Runftdrudbild der Herren Eiſenbahnminiſter von Preußen, Sachſen 


und Baden, einer Eiſenbabnkarte von Deutſchland (Einzelwerth 25 4), 
Geſchichts- und Terminkalender, und 180 Seiten Text, enthaltend 


eine reiche Menge wiſſenswerther ſtatiſtiſcher und ſonſtiger Mittheiz | 


lungen und Tabellen über Eiſenbahn-Betrieb. 
Preis 1,80 Mk., ohne Karte 1,25 Mk. 


Der Deutſche Eiſenbahhn -Kalender für 1897 hat eine 
gänzliche Umarbeitung erfahren und dürfte, da alle ausführbaren 


wünſche wieder berückſichtigt werden konnten, noch mehr als bisher 


ſchon, günſtigſter Aufnahme ſicher fein. Ein jeder Eiſenbahn-Beamte 
wird dieſes ſchön und vornehm ausgeſtattete Taſchenbuch zu täglichem 
Gebrauche um ſo lieber bei ſich führen, als der geſammte reiche 
Inhalt (auf beſtem Papier und in gutem Druck) in einem hand— 
lichen Bändchen vereinigt iſt. 


Flügelrad Fi 


Familienkalender mit Griginal⸗Wandkalender 
auf das Jahr 1897. 


alender 


Deutscher 


2. Jahrgang. Preis 50 Pfennige. 


Der Deutſche Flügelrad gtalender, bearbeitet für unſere 
Eiſenbahner⸗Familien, enthält in ſeinem 2. Jahrgange wiederum 
eine Palle von ernſten und heiteren Erzählungen, Gedichten, 
Anekdoten und Illuſtrationen aus dem Eiſenbahnleben und 
bildet in der That einen rechten Hausſchatz. Der Leſer wird ſeine 
wahre Freude daran haben. 


Beſtellungen wollen die geehrten Mitglieder bei den Herren 
Dertrauensmännern bez. Ortsgruppen- und Bezirksvorſtänden der 
Derbandsvereine gefl. recht bald machen. — Fur Einſendung der 
ausgefüllten Beſtell⸗Liſten bedarf es nur 3 1 Porto als Druckſache. 


Leipzig, im September 1896. 
Mit hochachtungsvollem Gruße 
Der Herausgeber: R. Krauſe. 
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in verniokelten, de un 

Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Niokel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 

nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 

@® Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 

Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Bämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
=== Illustrirtes Preisbueh (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. = 


Bi” Vertragsfirma: "ug 


des Disch. Bisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, I des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 


mn | Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armsheim, Nheinheſſen. 


Richard 
Berek's 
geſetzlich 
geſchützte 


ft dabei voll · 
9 den, Pfeifen 
schmier. Geruch abfolut aus. 
geſchloſſen 
Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


das Stück 5 mar 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 


füßrliches 
Preisverzeichniß 
Abbildungen auf 
jenfrel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard gerek 
Ruhla 6 (Thüringen), 
Wiederverfäufer überall geſucht. 

Man laſſe ſich durch werthloſe 
Nachahmungen nicht AA 


das einzig und allein tt 

Sabrifat trägt obige Schup- 

Warte und den vollen Namen: 
Richard Beret. 


und Darlehen auf 
bereit: lite 


Kaution 


Kaution für Beamte u. Pri, 


An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Reiner, guter Wein. 

Heinwein von 70 Pfg. J an per Liter 
ofet . . von 75 Big. } im gt von 
otöwein von 95 Pig. J 25 Liter an. | 
. Ataſchen weln von 115 Pfg. an mit Kifte | 
u. ſ. w. Preislifte franco. | 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Die Uhren- Fabrik von 


Albzeeke Költzsch 
Begr. 1878. 


betreibt als Spoelalität die Fabrikation von Taschenuhrenm und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
ner Schutzmarke „Saxen 


Dresden-Gruna 


goldenen Gehäusen von M. 


Nur das Gute ug 
1 bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſcheconkurrenz⸗Cigarr.⸗ĩFabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſon a. d. holl. Grenze im Gegen ⸗ 
ſatz zu den meiften Fabriken einzig 
U. allein in nur überſeeiſchen Tabalen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken find: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mt. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Jonca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 

Sortim. No. 1 2 8 4 8 41 
pr. 100 St. 3.65 4.70 5.60 7.06 10.60 5.20 

Raudtabar pro Pfund: 
@roßfän. AI ATAB O DE 
060 0.80 1 1.40 1.40 1.80 70 
Feinſchn. uo. 1 2 2 48 
0.70 1.10 125 150 216 

Rippentabaf pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
ho zeip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80. 90 Pig 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof. Pianof 
empfiehlt ſeine 


Slügel, Pianinos 
und Barmoniums, 


welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geftattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko ⸗ Lieferung. 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bed 


Begr. 1878. 


82— bis M 500.— 


eee eee - mne en eee 


1 BellBezug von Jubliäums- Präsen en wird mit Rücksicht auf 1 
den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


„ Vereins deutscher Eisenbahu- Werkmeister, 


Staatsbahnen, 
-‚Uebereinkommens der Eisen! 


Förster- 
2 Vereins der Beamten d. K. ache Btants-Zisenb. 


Landes- Vereine Wurttemb. Verl 


'kehrsbeamien, 
” ” . e 
der Frankf. Beamten-Vereinig. su Frankfurt & M. 


‚Pahrbeamten Deutschlands (S. 10 00 MA 


1 uu J 01 zus ueßeB Bnzeg ed "ug tz uoßeB 
Duzeg 


XII. Jahrg. 


9 N — £ 5 — FR: 

Echriftleit. und Geſchäftsſtelle: 2 + erſcheint jeden Donnerstag. 
geipzig, Do ſtraße 3. 
e Woche nfchrift für Deuttalenbes Dit jr; 

für 11% Mark vierteljäßrlih. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen = 
bezahlt und nicht verlangte ober ans K 105d 7 1 ee häsrtig, 


ee Gifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. rere 


Organ des Verbandes 3 Inlet e 
ich 


0 Pf. Seile. 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten vereine. en „ 
Dereinsblatt des Dentſchen Biſenbahn⸗Beamten vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Er. Badiſch. Staats- Siſenb.· 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtabt. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Berlin. JSeipzig, den 10. September 1896. Münden. 


„Eine abweichende Meinung zur Beamtenfrage.“ 
Von J. E. Heppe. 


Die in Nr. 35 der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter angefchnittene | haltsaufbeſſerung wird es nach einiger Zeit das alte Elend wieder 
Frage über das Thema der Ehebeſchränkung bietet mir ganz will⸗ geben, weil die Gehälter für die komplizirten Exiſtenzverhältniſſe 
kommene Gelegenheit, meine Anſicht darüber hier niederzulegen, der heutigen Zeit immer ungenügend waren und ſein 
nachdem ich jahrzehntelang über den Gegenſtand nachgedacht und werden. Das kommt daher, weil der Staat die Anforderungen, 
den größten Theil der betreffenden Literatur durchgearbeitet habe. die er an ſeine Beamten ſtellt, langſam immer höher ſchraubt, 
Handelt es ſich doch um das A und O der Bevölkerungsfrage und wenn er mit der rechten Hand 100 Mark Aufbeſſerung giebt, 
oder das „Geſetz der Bevölkerung“! Jedenfalls die wichtigſte Frage mit der linken 300 Mk. wieder einzieht. Schon jetzt ſteht den 
der Vergangenheit und Zukunft, über die wohl unter der Mehr⸗ preußiſchen Beamten in Ausſicht, durch Einbüßung des Kommunal⸗ 
zahl der Heirathsfähigen eine grenzenloſe Unwiſſenheit herrſcht und ſteuerprivilegiums das Doppelte (!) der vorausſichtlichen Gehalts⸗ 
die deshalb auch in „Beamtenkreiſen“ zu erörtern ein großes Ver⸗ aufbeſſerung wieder dranzugeben; außerdem wird durch Erhöhung 
dienſt iſt, obgleich dieſelbe ſelbſtverſtändlich auch durch dieſe Er: der Anforderungen an die zukünftigen Kandidaten an Schul⸗ und 
örterung noch nicht geklärt werden wird. Bei keiner anderen Frage Erziehungsgeldern wieder ein weiterer Theil der Aufbeſſerung 
beſteht eine ſolche Wechſelwirkung wie bei der Bevölkerungsfrage. mehr wie früher aufgewendet werden müſſen für die Kinder, um 
Was in einer Hinfiht als Vortheil erſcheint, ſieht bei einer dieſe ſpäter ſtandesgemäß unterbringen zu können. Aber auch, 
anderen Betrachtung nachtheilig aus, und deshalb hat die Staats⸗ wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, ſind die Verhältniſſe derartig 
verwaltung vollſtändig Recht gehabt, wenn ſie bislang es ver⸗ geſchraubt für die Unterbringung der Kinder, daß für die Eltern 
mieden hat, ſich in die Eheſchließungsangelegenheiten ihrer Be⸗ auch beim höchſten Gehalte immer nur Elend reſultiren muß. 
amten einzumiſchen. Man denke ſich z. B. nur einen preuß. Stationskandidaten der 

Die Einmiſchung in dieſe Angelegenheit der Offiziere hat dem heutigen Zeit! Entweder beſucht er bis zum 17. Jahre die Schule, 
Staate vielleicht mehr Nachtheil wie Vortheil gebracht! Weder um dann bis an 10 Jahre umſonſt oder für einen Spottlohn 
körperliche noch ſeeliſche Zuchtwahl iſt dem Staate, der der erſte arbeitend, endlich „Aſſiſtent“ zu werden; oder einen Militär: 
ſein will, noch geſtattet! Nicht Schönheit, noch Würdigkeit ent⸗ anwärter, der bis zum 30. Jahre Soldat ſein und weitere 5 Jahre 
ſcheidet bei der Verheirathung des Offiziers, ſondern der Geld⸗ anwärtert, bis er eine halbwegs ausreichende Anſtellung erlangt — 
beutel des Schwiegervaters und einige Standesvorurtheile. Be- | und fo lange muß er den Eltern mehr oder weniger auf der Taſche 
hüte uns Beamte der Himmel vor ähnlichen Eingriffen. Ein bleiben. 
liebeödes Eheleben und körperlich und geiftig ſchwacher Nachwuchs Da ſind die Verhältniſſe im vielgeſchmähten Frankreich — 
iſt die Folge jener Konvenienzheirathen — doch der Stand, der wenigſtens früher — viel günftiger geweſen, trozdem die Gehälter 
Stand iſt gerettet! Die Wehrhaftigkeit des Reiches würde von dort ſehr niedrig waren. Das kam daher, weil der 15 Jahre alte 
Jahr zu Jahr zurückgehen, wenn nicht ein Nachwuchs aus beſſer Sohn ohne viele Umſtände in der Verwaltung Peſchäftigung und 
vereinigten Bürgerſphären das ſchwachgewordene Kriegergeſchlecht günſtige Bezahlung fand, ohne vorher ſein Profeſſor⸗Examen ab⸗ 
auffriſchte. Man betrachte ſich einmal Frau und Kinder der gelegt zu haben. 


„ſtandesgemäß“ verheiratheten Offiziere. Nur wenige unter ihnen Hinzukommt die allzureiche Fruchtbarkeit des germaniſchen 
werden dem Zwecke „Veredelung der Raſſe“ zu entſprechen ver⸗ Stammes. 
mögen. Und wie mancher tüchtige Mann hat, wenn er nach Nach einer mir vorliegenden Berechnung Moreau de Jonnis 


Taſſo „in einer Vereinigung zum Wohlgefallen der verdoppelt ſich die Bevölkerung in Frankreich alle 138 Jahre, in 
Schönheit“ nicht die nöthigen Thaler in der Taſche des der Schweiz alle 227 Jahre, in Spanien alle 106 Jahre, in 
Schwiegervaters gefunden, lieber den Stand an den Nagel ge⸗ Holland alle 100 Jahre, in Deutſchland alle 76 Jahre. Hierzu 
hängt und dennoch ſein Lieb geheirathet — welche dem Stande tragen nun die Beamten⸗Familien natürlich auch ihr Theil bei. 
und dem Nachwuchs vielleicht mehr zur Ehre gereicht haben würde, Fünf bis ſechs Kinder ſind bei der Tugendhaftigkeit und der Un⸗ 


wie manche mit den nöthigen Thalern und Ahnen. wiſſenheit der Ehegatten die gewöhnliche Anzahl — und dieſe dann 
Doch laſſen wir dem Offizierſtande ſeine Vorrechte und hüten bis zum 30. Jahre erwerbsunfähig bleibend! Da reicht 
wir uns nur, mit ähnlichen Beſchwerden beſchenkt zu werden. natürlich unſer Einkommen nicht aus und wird auch nach der Er⸗ 


Nun hat der Verfaſſer des nun Artikels ganz Recht, wenn höhung nicht ausreichen, da dann die Unterbringung noch 
er von Beamtenelend ſpricht. Auch bei der zu erwartenden Ge⸗ ſchwieriger werden wird. Der Verfaſſer hat vollſtändig Recht, 


wenn er zur Vermeidung des Beamtenelends eine Hinausſchiebung 
der Verheirathung vorſchlägt. Aber ſie muß das Ergebniß freier 
Entſchließung und nicht die Folge behördlicher Einwirkung ſein, 
weil ſonſt auf einem anderen Gebiete Uebelſtände entſtehen, welche, 
viel ſchlimmer wie die Folgen der heutigen Offiziersehen — zum 
Geſchlechtselend führen und den Stand der Beamten vollſtändig 
demoraliſiren würden. „Jung gefreit hat Niemand gereut,“ heißt's 
im Sprüchwort — allerdings der Beamte iſt in Bezug auf fein 
Einkommen mit vierzig Jahren noch jung. 

Es fragt ſich nun, ſoll die Staatsverwaltung der Eheſchließung 
ihrer Beamten intereſſelos gegenüberſtehen; ſoll ſie eine Einwir⸗ 
kung für oder gegen in die Hand nehmen? 

Bei der großen Anzahl der Staatsbeamten, welche der Staat 
heute zur Ausführung feiner Aufgabe braucht, darf ihm die Ehe- 
ſchließung ſeiner Beamten nicht gleichgiltig ſein. Aber wie wir 
geſehen haben, darf er die Eheſchließung aus moraliſchen Gründen 
nicht erſchweren. Soll er ſie fördern? 

Das Gute liegt hier in der Mitte. Er ſoll die Verheirathung 
ſeiner Angeſtellten reguliren, d. h. verſuchen, weder zu früh 
noch zu ſpät die Eheſchließung der Betroffenen zu ermöglichen. 
Nicht zu früh, um das Beamtenelend, nicht zu ſpät, um das 
Geſchlechtselend zu verhüten. 

Wie kann das geſchehen? 

Auffallender Weiſe iſt in Deutſchland, dem Eldorado des 
Familienlebens und der Staatsweisheit, die Beſoldung für einen 
verheiratheten und einen unverheiratheten Beamten vollſtändig 
gleich! Es folgt daraus, daß es dem Staate gleichgiltig iſt, 
ob feine Beamten verheirathete „Normalmenſchen“ oder unver: 
heirathete „Geſchlechtsdiebe“ ſind? Das kann einem auf 
moraliſchen Grundlehren aufgebauten Staate nicht gleichgiltig ſein, 
und deshalb kann mit Recht verlangt werden, daß Diejenigen, 
welche die Bürde der Familie dem Cölibat vorziehen, welche 
unbeſtritten dem Staate nützlicher ſind wie Drohnen und Eunuchen, 
dementſprechend gelohnt werden. Der Staat, welcher dies nicht 
thut, darf ſich nicht wundern, wenn die Sitten verfallen und 
die Unkeuſchheit die Oberhand gewinnt, und wenn er — unter⸗ 
geht. Denn nur ein keuſches Volk iſt ſtark, das beweiſt der 
dereinſtige Niedergang Roms — und der jetzige Frankreichs! 

Hieraus ergiebt ſich die Nothwendigkeit, bis zu einem gewiſſen 
Lebensalter die Gehälter zwar gleich zu normiren, dann aber, etwa 
vom 30. Jahre ab, eine Zulage für verheirathete Beamte 
einzurichten, denn mit 30 Jahren iſt es Zeit, dem „heißen Dieb— 
ſtahl der Natur“ nach Shakeſpeare ein Ende zu machen und den 
Töchtern der Beamten exiſtenzfähige Eheſtandskandidaten zu creiren. 
(Wohin ſollen dieſe armen Geſchöpfe gelangen, wenn die Ehe⸗ 
ſchließung der Beamten gar noch erſchwert wird?!). Die 
Zulage für verheirathete Beamte zu normiren, iſt eine wichtige 
Sache. Sie richtet ſich am beſten nach der Zahl der Kinder, 
aber geradezu unmoraliſch wäre es, „für jedes Kind eine Zulage 
von 200 Francs zu bewilligen, wie das bei der franzöſiſchen 
Weſtbahn geſchieht. Im Gegentheil wird es auch für die Beamten 
Zeit, von dem maßloſen (21) und gedankenloſen Eheleben zurückzu⸗ 
kehren und ſich zu ſagen, daß auch des Segens zu viel werden kann, 
und daß mit Leon Tolſtoj es immerhin beſſer iſt, dem Heilande 
nach zuſtreben, wenn wir ihn auch nicht erreichen können. Ich 
hoffe, man wird mich verſtehen. Da wäre es denn vielleicht an⸗ 
gebracht, die wünſchenswerthe Anzahl der Kinder auf 3 feſtzuſetzen 
und pro Kind eine jährliche Schulgeldbeiſteuer von 100 Mark, 
alſo höchſtens 300 Mark vom 30. Lebensjahre bis ans Ende der 
Dienſtzeit zu bewilligen. Ich möchte auch dem verheiratheten Be: 
amten dieſe Zulage noch belaſſen wiſſen, wenn die Kinder längſt 
groß geworden ſind, aus dem Grunde, weil der Familienvater 
ſich manche Entbehrung auferlegen mußte für die Kinder, die der 
„Drohne“ nicht nöthig hat. 

Außer dem pekuniären Beiſtand würde durch eine ſolche Bei⸗ 
hilfe hauptſächlich ein moraliſcher Beiſtand dem Familienvater 
bewilligt, welcher ſich bei der heutigen Auffaſſung der Dinge oft 
fragen muß, ob eine „moraliſche Auffaſſung“ noch Sinn hat, 
denn: Entweder iſt die Ehe eine ſittliche Idee oder eine kon— 
ventionelle Lüge. Eine ſittliche Idee kann es nur geben, wenn es 
ſittliche Anforderungen, Sittengeſetze giebt, die einen An- 
ſpruch auf allgemeine und nothwendige Anerkennung 
haben, Geſetze, von denen das Wort der Antigone gilt: 

„Der Götter ungeſchrieb'nes, ewiges Gefeg — — — — 
„„Nicht heut' und geſtern erſt, nein alle Zeit 
„Lebt dies, und Niemand wurde kund, ſeit wann es iſt!“ 
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Betrieb, Verwaltung und Nau. 


Die Betriebsſicherheit auf den preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen ſowie auf den Eiſenbahnen Deutſchlands und Groß⸗ 
britanniens und Irlands in der Zeit von 1880/81 bis 189495. 
Auf Grund amtlichen Materials bringt das „Archiv für Eiſen⸗ 
bahnweſen“ eine intereſſante Darlegung der Betriebsſicherheit auf 
deutſchen und engliſchen Bahnen für die Jahre von 1880/81 bis 
1894,95 mit einer ausführlichen Nachweiſung und graphiſcher 
Zeichnung von Blum, für einen Zeitraum, deſſen Ergebniſſe zu 
einigermaßen ſicheren Schlüſſen berechtigen. Während ſich auf den 
meiſten anderen Gebieten des Eiſenbahnweſens Durchſchnittswerthe 
herausgebildet haben, die nur allmählichen und meiſt ſtetigen 
Wechſeln und Schwankungen unterworfen ſind, iſt dies bei den 
Eiſenbahnunfällen und ihren Folgen bisher nicht eingetreten. 
Immerhin iſt aber auch hier eine Abnahme der ſtarken Schwan⸗ 
kungen bemerkbar, die ſich in einem Nachlaſſen der Unfallsgefahr, 
insbeſondere in der Abnahme der Höhen der den Durchſchnitt weit 
überragenden Spitzen der Gefahr anbahnt. 

Veider zeichnet ſich die Statiftif der engliſchen Bahnen nicht 
durch die den deutſchen Bahnen eigene Vollſtändigkeit und Aus: 
führlichkeit aus, ſodaß ein Vergleich zwiſchen den deutſchen und 
engliſchen Verhältniſſen bezüglich der Zahl der Unfälle nicht mög: 
lich iſt. Es werden in Deutſchland eine Reihe von Unfällen als 
im Betriede vorgekommen gezählt, die in England nicht in An⸗ 
rechnung kommen, z. B. Verunglückungen von Perſonen beim Be⸗ 
ſteigen und Verlaſſen ſtehender Fahrzeuge, ferner alle im Betriebe 
vorgekommenen Entgleiſungen und Zuſammenſtöße, während in 
England nur die im engeren Zugdienſt vorgekommenen Unfälle 
gezählt werden. Obwohl ſomit die Zahl der Unfälle in Deutid: 
land viel höher erſcheint als in England, fo iſt doch die Unfalls: 
gefahr auf deutſchen Bahnen geringer und läßt auch eine viel 
größere Unfallsgefahr für Reiſende in England vermuthen. Aus 
dieſen Gründen kann die Zu- und Abnahme der Unfälle nur in 
jedem Lande für ſich verglichen werden. Wie aus den in jeden 
Lande für ſich angeſtellten Vergleichen hervorgeht, iſt eine recht 
erfreuliche Abnahme der Unfallsgefahr, beſonders im Verhältniß 
ihrer Zahl auf die in allen Zügen gefahrenen Zugkilometer, zu 
konſtatiren. Beſonders erfreulich iſt aber die faſt ſtetige und in 
Laufe der betrachteten 15 Jahre ſehr beträchtliche Abnahme gerade 
der Unfälle, die vorzugsweiſe auf Mängel in den Betriebseinrich⸗ 
tungen oder deren Handhabung zurückzuführen ſind, nämlich die 
Zuſammenſtöße. Sie haben bei den preußiſchen Staats- und den 
deutſchen Eiſenbahnen um 72 Proz. und 65 Proz. abgenommen 
und zeigen, wie überhaupt die Unfallsgefahr, nur von 1889 90 
bis 1891/92 ein vorübergehendes Anſchwellen, hervorgerufen durch 
das ziemlich plötzlich und unerwartet aufgetretene ſtarke Anwachſen 
des Verkehrs in dem genannten Zeitraum, zum Theil im Verein 
mit ungewöhnlichen Witterungsverhältniſſen. Wenn nun trotz der 
Verkehrsſteigerung und den daraus hervorgehenden höheren An— 
forderungen an die vorhandenen Betriebseinrichtungen und an die 
Bahnbedienſteten eine beträchtliche Abnahme der auf die Betriebs: 
einheit zurückzuführenden Unfälle feſtzuſtellen iſt, ſo liegt darin 
wohl der beſte Beweis, daß die zur Sicherung des Betriebes ge⸗ 
troffenen Maßnahmen den großen techniſchen Verbeſſerungen und 
Vervollſtändigungen zu danken ſind, die im betrachteten Zeitraum 
auf dem Gebiete der Bahnhofsanlagen, der Bremſen, der Stell: 
werksanlagen, des Signalweſens ꝛc. durchgeführt worden ſind. 

Zum Vergleich der Sicherheitsverhältniſſe in den verſchiedenen 
Ländern geben nur die unverſchuldet verunglückten Reiſenden einen 
zweifelsfreien Maßſtab. Das eigene Verſchulden iſt von der Höhe 
der Betriebsſicherheit mehr oder minder unabhängig, es kann aber 
immerhin von der größeren oder geringeren Vollkommenheit der 
Geſammtanlagen beeinflußt werden, inſofern dieſe zur Vorſicht 
nöthigen oder erziehen oder die Reiſenden überhaupt davor be⸗ 
wahren, ſich unbedachtſam in Gefahr zu begeben. In noch höherem 
Maße wie bezüglich der Reiſenden iſt der letztere Geſichtspunkt 
für die Angeſtellten von Bedeutung, deren fahrläſſige Verun⸗ 
glückungen ſehr weſentlich von den baulichen Anlagen und Be: 
triebseinrichtungen abhängen. Es ſei nur auf den Unterſchied hin: 
gewieſen, der zwiſchen der Fahrkartenkontrole auf dem Bahnſteig 
oder im fahrenden Zug, womöglich vom Trittbrett./aus, beſteht, 
zwiſchen der Bedienung der Weichen von Stellwerken aus, oder 
der Einzelſtellung mit immerwährende ⸗Gleisüberſchreitung c. 

Die Darſtellungen oben genannter Quelle zeigen, daß! die 
Sicherheit der Reiſenden in Deutſchland, ſowohl in Hinſicht auf 
deren Zahl als auf die Zugkilometerzahl viel größer iſt, als in 
England. Es verunglückten durchſchnittlich in den betrachteten 
15 Jahren auf 1000000 Reiſende überhaupt in Preußen 0,52, 
in Deutſchland 0,61, dagegen in England 2,22 und bezüglich der 
unverſchuldet Verunglückten find die Zahlen 0, 29, 0,37 und 0,97. 
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Auf 1000000 Zugkilometer der zur Perſonenbeförderung dienenden 
Züge kommen an überhaupt verunglückten Reiſenden in derſelben 
Reihenfolge wie oben 1,10, 1,22 und 6,42 und an unverſchuldet 
Verunglückten 0,60, 0,73 und 2,89. Die engliſchen Durchſchnitts⸗ 
werthe der überhaupt Verunglückten mit 2,22 und 6,42 überſteigen 
ſelbſt die höchſten Zahlen der deutſchen Eiſenbahnen mit 1,87 
und 3,41 um ein Beträchtliches und auch die engliſchen Durch⸗ 
ſchnittszahlen der unverſchuldet Verunglückten mit 0,97 und 2,89 
werden nur von den deutſchen Zahlen des Unfallsjahres (1882/83 
bei Hugſtetten) um ein Geringes überſchritten, ſonſt aber in keinem 
Jahre erreicht. 

Die größere Sicherheit der deutſchen Eiſenbahnen wird auf 
die vollkommeneren Einrichtungen und vielleicht auch auf größere 
Zuverläſſigkeit unſerer Angeſtellten mit ihrer beſonders für den 
Eiſenbahndienſt ſo werthvollen militäriſchen Schulung zurückzu⸗ 
führen ſein. Hinſichtlich unſerer Betriebseinrichtungen auf dem 
Gebiete der Weichen⸗ und Signalſicherungsanlagen wie des Signal⸗ 
weſens überhaupt dürften wir die Engländer in einigen nicht un⸗ 
wichtigen Punkten bereits überflügelt haben. 

Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe ergeben hinſichtlich der Sicherheit 
der Bahnbedienſteten in Deutſchland ein weniger erfreuliches Bild 
als auf engliſchen Bahnen, doch iſt das für Deutſchland ungünſtige 
Verhältniß wahrſcheinlich in der Verſchiedenheit der Grundſätze 
für die Zählung der Unfälle zu ſuchen. Jedenfalls giebt der Wider⸗ 
ſpruch, der zwiſchen der erheblich größeren Sicherheit der Reiſenden 
und der geringeren Sicherheit der Angeſtellten auf den deutſchen 
gegenüber den engliſchen Bahnen, beſteht, einen Anſporn, auch 
auf den deutſchen Bahnen die Sicherheit der Beamten und Ar⸗ 
beiter zu erhöhen. 

Nach dieſer Seite hin werden auch die umfaſſendſten Maß⸗ 
nahmen getroffen und leiftet die auf preußiſchen Bahnen einge: 
führte Bahnſteigſperre dieſen Beſtrebungen Vorſchub. Aber .es 
giebt noch fo mancherlei andere Gebiete, wo entweder ſchlechte 
Gewohnheit oder mangelhafte Anlagen das Leben der Beamten 
gefährden und wo Verbeſſerung der Einrichtungen und nie ruhende 
Ermahnung und Belehrung des Vocgeſetzten von großem Segen 
ſein können. Die Eiſenbahnverwaltungen dürften in dem Beſtreben 
durch weitere Vervollkommnungen aller ihrer Anlagen und Ein⸗ 
richtungen die Betriebsſicherheit nicht nur auf ihrer Höhe zu er⸗ 
halten, ſondern immer weiter zu fördern, nimmer raſten! Insbe⸗ 
ſondere gilt das von den Gefahren beim Wagenverſchubdienſt auf 
den Bahnhöfen, welcher im Ganzen die meiſten Opfer fordert. 
Sollte ſich nicht in dieſer Beziehung, unbeſchadet der pünktlichen 
Abfertigung, auf Maßregeln zukommen laſſen können, durch die 
auch hierin Abhilfe herbeigeführt werden könnte. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. 


Der Prozeß gegen eine Anzahl von Schaffnern der 
heſſiſchen Ludwigsbahn beſchäftigte jüngſt das Reichsgericht. Vor 
dem Landgerichte Frankfurt a. M. hatten ſich am 16. Mai der 
Eiſenbahnſchaffner Johann Burkhardt aus Niederrad und 14 Mit⸗ 
angeklagte auf die Anklage des Verbrechens im Amte (paſſive Be: 
ſtechung und Unterſchlagung) ſowie Betruges zu verantworten. 
Das Gericht hat die Angeklagten theilweiſe verurtheilt, theilweise 
freigeſprochen. Die Freiſprechung bezog ſich auf die Anklage der 
Beamtenbeſtechung. Es iſt hier ſeitens des Gerichtes angenommen 
worden, daß die Angeklagten als Angeſtellte einer Privatbahn 
nicht Beamte ſeien und daß fie mindeſtens ſich nicht bewußt ge- 
weſen ſeien, daß ſie als Beamte angeſehen werden könnten. Es 
handelte ſich in dieſem Prozeſſe bekanntlich um einen ausgedehnten 
Fahrkartenſchwindel, der von jenen Schaffnern und Zugführern 
auf der Fahrt von Frankfurt nach Hamburg reſp. Köln aus⸗ 
geführt wurde. Häufig erlangten Reiſende gegen ein Trinkgeld 
die Beförderung auf der Eiſenbahn ohne Löſung einer giltigen 
Fahrkarte, oder ſie bekamen eine Karte, die von den Angeklagten 
anderen Reiſenden abgenommen worden war und hätte entwerthet 
werden müſſen. Als Zeugen ſind in der Hauptverhandlung u. a. 
der Polizeikommiſſar K. und der Zugreviſor Sch. vernommen 
worden, jedoch unbeeidigt, da das Gericht ſie der Theilnahme an 
den zur Anklage ſtehenden Handlungen durch Anſtiftung (ſie hätten, 
um den längft vermutheten Unterſchleifen auf die Spur zu kommen, 
fh als Reiſende ausgegeben und dann ſcheinbar Reiſen ohne 
giltige Fahrkarten gemacht; giltige Billets hatten ſie zwar, aber 
den Angeklagten hatten ſie davon nichts geſagt) für verdächtig 
hielt. — Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft, welche in 
Bezug auf 13 Angeklagte eingelegt war, rügte die Nichtvereidigung 
dieſer beiden Zeugen und materiell die Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten. — Das Reichsgericht fällte ſein Urtheil in ſpäter Nach⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


mittagsſtunde. Es lautete: Das Urtheil des Landgerichtes wird 
aufgehoben bezüglich des Angeklagten Müller, ſoweit er von 
der Anklage der Beſtechung in ſechs Fällen freigeſprochen iſt, be⸗ 
züglich des Angeklagten Schleunig im Falle vom 16. Januar, 
bezüglich Burkhardts im Falle vom 8. Januar, bezüglich des 
Heinrich in den Fällen vom 8. und 10. Januar Vor⸗ und 
Nachmittags, bezüglich Wolfs im Falle vom 10. Januar Vor⸗ 
mittags und bezüglich des Horne im Falle vom 21. Januar. 
In allen dieſen Fällen war auf Freiſprechung von der Anklage der 
paſſiven Beamtenbeſtechung erkannt worden. Sofern die Reviſion 
weiter ging, wurde auf Verwerfung derſelben erkannt. Das 
Reichsgericht war der Anſicht, daß die erwähnten Zeugen mit Recht 
unbeeidigt geblieben ſind und daß auch Sch. mit Recht wegen 


Befangenheit nicht als Sachverſtändiger vernommen worden iſt. 


Daß das Landgericht nur einfache Unterſchlagung angenommen 
hat, wurde vom Reichsgerichte gebilligt, da inſoweit von Beamten⸗ 
qualität keine Rede ſei. Dagegen ſah das Reichsgericht die An⸗ 
geklagten als Beamte an, ſoweit fie bei der Bahnſperre 
und bei der Kontrole der Fahrkarten im Zuge thätig 
waren, da ſie in dieſen Fällen die Funktion von Bahnpolizei⸗ 
beamten ausübten, als welche ſie vereidigt worden ſind. Die 
vom Landgericht für die Freiſprechung nach dieſer Richtung ange⸗ 
gebenen Gründe in ſubjektiver Hinſicht wurden nicht als ſtichhaltig 
erachtet. Wenn die Angeklagten ſich nicht für Beamte gehalten 
haben, ſo haben ſie ſich nach Anſicht des Reichsgerichts nur in 
einem Irrthum über Thatſachen befunden, der ihnen nicht zugute 
kommen kann. Vermißt wurde auch eine Erörterung darüber, 
ob der Angeklagte Horne ſich nicht der Hehlerei ſchuldig ge⸗ 
macht hat. 


Sernfprediapparate für militäriſche Zwecke. 


Es iſt bekannt, welche wichtige Rolle die Telegraphie und Tele⸗ 
phonie in den Kriegen der Neuzeit ſpielt. Seit Anwendung dieſer 
Hilfsmittel iſt es möglich, Armeebefehle in kürzeſter Zeit ſämmtlichen 
Truppentheilen zu übermitteln, wodurch militäriſche Bewegungen 
viel ſchneller und präziſer als früher ausgeführt werden können. 

Die zahlreichen Neuerungen, welche bei der modernen Kriegs⸗ 
führung eingeführt werden, machen die Operationen immer kompli⸗ 
zirter, wobei die Schnelligkeit, mit welcher die letzteren ausge⸗ 
führt werden, von weittragendſter Bedeutung geworden iſt. Wenn 
zwei Nationen einander bekriegen, ſo hat diejenige Partei, welche 
in Bezug auf Schnelligkeit der Mobilmachung, der Zuſammenziehung 
der Truppen und Heranſchaffung des erforderlichen Proviants der 
anderen überlegen iſt, ſchon dadurch die beſten Chancen, über den 
Gegner den Sieg davonzutragen. Im Feldzuge ſind die Truppen 
in der Regel über große Strecken zerſtreut, und die einzelnen Ab⸗ 
theilungen haben wohl Fühlung mit einander, ſind aber betreffs 
des Nachrichtendienſtes mangelhaft unterrichtet. 

In dieſem Falle iſt es nun die Aufgabe des Telegraphen 
und in zweiter Linie des Telephons, die erforderliche Verbindung 
zwiſchen den Truppentheilen zu unterhalten. Die Telephonie hat bis 
jetzt weniger Verwendung gefunden, der Grund hierfür liegt darin, 
daß der Fernſprecher erſt verhältnißmäßig kurze Zeit allgemein 
eingeführt iſt und daß die üblichen Apparate nicht ganz den An⸗ 
forderungen genügten, welche für dieſe beſondere Beſtimmung an 
dieſelben geſtellt wurden. 

Der Kapitän P. Charollois hat nach langwierigen und forg: 
fältigen Verſuchen Fernſprechapparate konſtruirt, welche ſich vorzüglich 
für militäriſche Zwecke eignen ſollen, und welche M. Peſce in der 
franzöſiſchen Zeitſchrift La Nature beſchreibt. Dieſelben ſollen nach 
dem Elektrotech. Anz. alle Eigenſchaften beſitzen, welche in dieſem 
Falle in Frage kommen, nämlich einfache Konſtruktion, geringes Ge⸗ 
wicht, ſolide Ausführung und leichte und ſchnelle Inſtallirung. Die 
wichtigſte Neuerung, welche Charollois einführte, beſteht darin, daß 
er nur einen Draht verwendet und die Erde als Rückleitung benutzt. 
Ferner iſt auch eine Iſolirung des Drahtes nicht erforderlich; 
der Erfinder hat nämlich durch zahlreiche Verſuche feſtgeſtellt, daß 
ein auf dem Erdboden abgewickelter metalliſcher Draht ohne 
Iſolation die Eigenſchaft beſitzt, auf verhältnißmäßig große Ent⸗ 
fernungen — 20 Kilometer im Minimum — induzirte Ströme, 
welche zwiſchen 2 elektriſchen (oder ſogar einfachen magnetischen) 
und an den Enden dieſer Drahtleitung befindlichen Telephonen 
c fortzuleiten, wobei die Rückleitung durch die Erde 
erfolgt. 

Nach vielfachen Experimenten wurde ein Draht gewählt, 
welcher aus reinem Kupfer mit einem Stahlkern beſteht; derſelbe 
leitet gut, iſt leicht biegſam und beſitzt große Feſtigkeit; ferner 
oxydirt er nicht und iſt billig. Das zu dieſem Zwecke konſtruirte 
Mikrophon und der Empfänger ſind ſo empfindlich, daß die Laut⸗ 


übertragung bei gewöhnlicher Stimme deutlich ift, ohne daß man 
es nöthig hat, ſich dicht an den Apparat vorzubeugen, wie dies 
bei den ſonſt gebräuchlichen Telephonen meiſt der Fall iſt. Um 
eine möglichſt zuverläſſige Verbindung herzuſtellen und um einen 
recht deutlichen Anruf mittelſt des Läutewerkes zu erzielen, wird 
eine Anzahl Trockenelemente benutzt, welche dem Apparat beige⸗ 
fügt werden; das Ganze ift von einer Hülle aus Eiſenblech um⸗ 
ſchloſſen. Der Apparat wird von einem Soldaten mittelſt Riemen 
wie ein Torniſter auf dem Rücken getragen; in der Hand hält 
derſelbe eine ſpeziell zu dieſem Zwecke hergeſtellte Haſpel, von 
welcher ſich beim Gehen der Draht abwickelt. Soll die tele⸗ 
phoniſche Verbindung hergeſtellt werden, ſo macht der Soldat Halt, 
ſtößt das Seitengewehr in die Erde, knüpft an die Parirſtange 
das eine Drahtende, welches zur Herſtellung der Erdverbindung be- 
ſtimmt iſt, und nun kann der Anruf erfolgen (ſ. Fig. 1) 

In Fig. 2 iſt der Transmitterapparat dargeſtellt. Anſtatt 
eines elektriſchen kann man auch einen magnetiſchen Fernſprecher 
verwenden. Charollois hat Telephone konſtruirt, welche in Bezug 
auf Empfindlichkeit und Einfachheit bemerkenswerth find. Der be- 
treffende Soldat trägt nämlich einen derartigen Apparat an der 
Kopfbedeckung in der Nähe des Ohres, um ſofort den Anruf ver: 
nehmen zu können, und führt ihn dann zwecks Antwortertheilung 
an den Mund. Zur größeren Bequemlichkeit können auch zwei 
Telephone benutzt werden, von denen das eine zum Sprechen 
und das andere zum Hören 
beſtimmt iſt. Das erſtere 
wird an einer Schnur am 
Halſe getragen. 

Das Telephon findet 
entſprechen“ der militäri⸗ 
ſchen Organiſation eine 
zweifache Verwendung, 
nämlich im Regiments⸗ 
dienſte und im Kompagnie⸗ 
dienſt. 

Die Verwendung im 
erſteren Falle bezieht ſich 
auf telephoniſche Verſtän⸗ 
digung zwiſch en dem Regi⸗ 
ment und der Brigade oder 
Diviſion, es handelt ſich 

alſo um Linien von 
größerer Länge. Für die 
Abſchätzung von Diſtanzen 
können dieſelben gleichfalls 
benutzt werden; von be⸗ 
ſonderem Werthe find ſie— = 
in dieſem Falle für die 
Artillerie. Die Leitungen, 
deren Draht einen Durch⸗ 
meſſer von 1 Millimeter beſitzt, können für den Regimentsdienſt eine 
Länge von 20 Kilometer beſitzen und müſſen öfters in derſelben 
Poſition mehrere Tage liegen bleiben. Sie erfordern deshalb auch 
eine gewiſſe Sorgfalt in Bezug auf ihre Verlegung. Eine derartige 
Einrichtung umfaßt folgende Beſtandtheile: 6 Haſpeln mit 6 Kilo: 
meter Draht; 6 magnetiſche Telephone, 3 mit Haken verſehene 
Bambusſtäbe, 4 Erdverbindungen und 4 Haken zum Anhängen der 
Telephone. Das Gewicht der Haſpel mit 1 Kilometer Draht— 
wickelung beträgt 3,5 Kilogramm. 

Für den Kompagniedienſt genügt eine Leitung von 4 Kilo⸗ 
meter, welche hauptſächlich dazu dient, das Gros der Kompagnie 
mit den Vorpoſten zu verbinden, ferner die von den Patrouillen 
geſammelten Nachrichten der Kompagnie zu übermitteln. Außerdem 
wird es bei der Kompagnie im Kantonnement benutzt und dient 
auch zur Verbindung der Haupttruppe mit detachirten Abtheilungen, 
welche bei großen Terrainſchwierigkeiten zur Sicherung aufgeſtellt 
werden müſſen. Da die Telephonlinien für dieſe Zwecke faſt aus: 
ſchließlich auf Strecken, auf welchen ein Angriff des Feindes nicht 
zu erwarten iſt, verlegt werden, ſo iſt es auch nicht erforderlich, 
die Drähte aufzuhängen; ſondern ſie werden auf dem Erdboden 
entlang Agewüel Dieſer Apparat iſt daher auch möglichſt ein⸗ 
fach geſtellt, er enthält einen auf eine kleine Haſpel gewickelten 
Draht mit einem Durchmeſſer von 0,4 Millimeter, während die 
Bambushakenſtäbe überflüſſig geworden find. Die Geſmmtein— 
richtung umfaßt 2 Haſpeln mit 4 Kilometer Draht, 4 magnetiſche 
Telephone, 3 Erdverbindungen, 3 Telephonhaken. Das Gewicht 
einer Haſpel mit 2 Kilometer Leitung beträgt 2,5 Kilogramm. 

Die Verlegung einer Linie für den Regimentsdienſt geſchieht 
nun in folgender Weiſe, wobei angenommen wird, daß eine Leitung 
von 6 Kilometer Länge hergeſtellt werden ſoll. Ein Mann des 
Kommandos ftellt ſich bei A auf (ſ. Fig. 3), nimmt fein Tele- 


Fig. 1. 
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phon ans Ohr, verbindet die eine Leitung deſſelben mit der Linie 
und befeſtigt die andere am Seitengewehr, welches er in den Erd⸗ 
boden ſtößt. Jetzt ſchreitet der Mann, welcher die Haſpel trägt, 
in der Richtung nach B raſch vorwärts und wickelt den Draht ab, 
ohne darauf zu achten, wie derſelbe auf dem Erdboden liegt. Ein 
zweiter Soldat folgt ihm mit dem Hakenſtab, und hängt den 
Draht an den zufällig vorhandenen Stützpunkten, z. B. an Bäumen, 
Häuſern, Hecken ꝛc., auf. Fehlen dieſe natürlichen Aufhängepunkte, 
ſo bleibt der Draht auf dem Erdboden liegen, indem man ihn 
vorzugsweiſe in Furchen, Gräben ꝛc. unterbringt, jo daß er weniger 
der Gefahr einer Beſchädigung ausgeſetzt iſt. Iſt eine Strecke 
von 2000 Meter zurückgelegt, und hat der erſte Soldat ſeinen 
Draht aufgebraucht, ſo wiederholt ſich die Manipulation wie bei 
Station A. Der Träger des Telephones ſetzt ſich in Verbindung 
mit dem Poſten bei A, indem er ſein Seitengewehr in den Erd: 
boden ſteckt und die Erdrückleitung herſtellt. Derjenige Mann, 
welcher die Leitung mittels des Hakenſtabes in die richtige Lage 
brachte, bleibt zur Beaufſichtigung der Strecke von A bis a! zurück, 
während der Träger des Telephones bei a! aufgeſtellt wird. In 
gleicher Weiſe verfährt man, bis man bei B angelangt iſt. Die 
geſammte Linie umfaßt mithin vier Telephonſtationen, an den 
beiden Endpunkten je eine, und zwei auf der Strecke bei a“ und a“; 
alle vier Stationen ſtehen untereinander in telephoniſcher Ver⸗ 
bindung. Die Anordnung zeigt, daß die Linie fortwährend über- 
wacht werden kann, daß 
ſich etwaige Mängel ſchnell 
beſeitigen laſſen und daß 
man in möglichſt kurzet 
Zeit die Leitung verlegen 
kann. Während der letzten 
franzöſiſchen Manöver an 
der Oſtgrenze hat man in 
einer Stunde eine Tele: 
phonlinie von 25 Silo 
meter auf dieſe Weiſe her⸗ 
geſtellt. Sobald der Befehl 
an ſämmtliche Stationen 
ergangen iſt, die Linie ab- 
zubrechen, wird die Leitung 
der verſchiedenen Theil⸗ 
ſtrecken zu gleicher Zeit von 
denſelben e 
welche dieſelbe verlegt 
haben, wieder auf die 
Haſpeln aufgerollt. 

h \ Ne Iſt man ſicher, daß 
“ R die Leitung nicht im Be⸗ 
reiche des Gegners liegt, 
und iſt dieſelbe vortheil- 
haft verlegt, ſo kann man 
auch die Zwiſchenſtationen auslaſſen, in Folge deſſen die Laut⸗ 
übertragung zwiſchen den Endſtationen um ſo deutlicher wird. 

Bei der Einrichtung einer Linie für den Kompagniedienſt ſind 
die oben geſchilderten Vorſichtsmaßregeln nicht nöthig. Man braucht 
nur den Draht auf dem Erdboden abzuwickeln, wobei man zum 
Schutz deſſelben Gräben, Furchen, überhaupt alle Vortheile, welche 
das Terrain bietet, auszunutzen ſucht. Die Verbindung zwiſchen 
Linie und Erde erfolgt, wie oben angegeben. 

In gewiſſen Fällen, z. B. bei Rekognoscirungen, Patrouillen⸗ 
gängen, iſt es von Wichtigkeit, daß das Gros in ſtetiger Ver⸗ 
bindung mit den betreffenden Mannſchaften bleibt. Zu dieſem 
Zweck hält der Führer während des Marſches mit der linken Hand 
das am Seitengewehr befindliche Telephon ans Ohr. Der elek: 
triſche. Strom fließt dann ununterbrochen durch den Körper nach 
der Erde. Jeder Anruf von Seiten ſeiner Truppenabtheilung wird 
deutlich vernommen; worauf er ſtill ſteht und antwortet. Auf 
dieſe Weiſe iſt der Befehlshaber der Haupttruppe jeder Zeit in 
der Lage, die betreffenden Detachements zu inſtruiren. Der Telephon⸗ 
träger hat darauf zu ſehen, daß er ſtets auf dem Erdboden reſp. Gras 
vorwärts ſchreitet, damit er einen guten Kontakt mit der Erde hat. 

Das Telephon leiſtet auch Kavalleriekolonnen große Dienſte, 
indem die durch die Patrouillen und Vorpoſten geſammelten Nach⸗ 
richten ſchnell der Haupttruppe übermittelt werden können. Die 
Inſtallation für dieſen Zweck iſt dieſelbe, wie ſchon geſchildert. 
Der Kavalleriſt trägt in der Nähe des Ohres das Telephon, 
welches durch die eine Leitung mit der Linie verbunden iſt, während 
er die andere Leitung am Gebiß des Pferdes befeſtigt und dadurch 
eine Erdverbindung durch den Körper und Huf des Pferdes her⸗ 
geſtellt wird. Sollte es erforderlich ſein, eine Telephonlinie 1 
ſchnell herzuſtellen, ſo könnte man zum Abwickeln des Drahtes 
einen Velocipediſt verwenden. 
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Techniſches. 


(Eingeſandt.) 

Ihr geſchätztes Blatt bringt in Nr. 35 auf Seite 402 unter 
„Techniſches“ die Mittheilung von Verſuchen mit einem 
neuen Eiſenbahnſignal, welche auf der Lancaſhire und 
Dumbarton⸗Eiſenbahn bei Glasgow angeſtellt ſind, und ſchließt 
daran die Bemerkung, daß ſich der Vortheil des beſchriebenen 
e insbeſondere bei nebliger Witterung bemerkbar machen 
würde. 

Dieſelbe Idee der Vervollkommnung des Signalweſens iſt 
von mir ſchon vor 3 ½ Jahren öffentlich in dem in Berlin er⸗ 
ſcheinenden „Elektrotechniſchen Anzeiger“ u. zw. in Nr. 22 vom 
16. März 1893 auf Seite 396 wie folgt ausgeſprochen. „In 
dem Beſtreben, die Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes nach Mög⸗ 
lichkeit zu erhöhen, hat man in erſter Linie das Augenmerk auf 
die Vervollkommnung der Weichen: und Signalſicherungen gerichtet. 
Mit der Erbauung von Zentral⸗Weichen⸗ und Signalſtellwerken, 
welche man mit elektriſchen Blockwerken in Verbindung ſetzte, ift 
wohl der Höhepunkt erreicht, inſofern die Sicherheit der Ein⸗ und 
Ausfahrt von Zügen innerhalb der Bahnhöfe in Frage kommt. 
Auch iſt die nöthige Sicherheit für den Zugverkehr auf der freien 
Strecke durch Aufſtellung von elektriſchen Läutewerken und die 
Einrichtung von Blockſtationen, welche mit optiſchen Signalen 
ausgerüſtet find, erreicht; in beiden Fällen aber nur unter der 
einen Vorausſetzung, daß das Signal von dem Lokomotivführer 
auch wirklich beachtet wird. 

Ungünſtige Witterungsverhältniſſe und wohl auch der an⸗ 
ſtrengende Dienſt auf der Lokomotive ſind leider zu oft die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen, daß der Führer mit ſeinem Zuge an dem ver⸗ 


Fernſprechapparat Fig. 3. 


hängn ißvollen Merkzeichen ahnungslos vorbeiſauſte, in Folge deſſen 
ſich — trotz aller ſonſt vorhandenen Sicherheitsmaßregeln — die 
größten Unglücksfälle ereigneten. 

Man ſollte deshalb vor Allem darauf Bedacht nehmen, ein 
fiheres Verbindungsglied zwiſchen Signalmaſt und Lokomotive zu 
ſchaffen und dasſelbe derartig auszubilden verſuchen, daß das 
Signal „Halt“ gleichſam ſelbſtthätig die Bremſen des heranrollenden 
Zuges anzieht. Wenigſtens aber muß der Führer auf der Loko⸗ 
motive ſelbſt eine Vorrichtung erhalten, welche, vom Witterungs⸗ 
wechſel unabhängig, ihm bei Tag und Nacht deutlich die Signali⸗ 
ſirung an den zu paſſirenden Maſten anzeigt. 

Bei den Dampfeiſenbahnen wird die nothwendige Vermittelung 
am leichteſten auf mechaniſchem Wege zu erreichen ſein, etwa in 
der Weiſe, daß in die zum Stellen der Signale vorhandenen Draht⸗ 


leitungen geeignete Hebel eingeſchaltet werden, welche, ſofern der 


Signalmaſt „Halt“ anzeigt, beim Paſſiren des Zuges mit einem 
entſprechenden Hebel an der Lokomotive in Berührung kommen 
und dadurch die Luftbremſe oder auch nur die Dampfpfeife der 
Lokomotive in Thätigkeit ſetzen. Der Lokomotivführer — auf die 
vorliegende Gefahr aufmerkſam gemacht — wird den Zug recht⸗ 

zeitig halten können und ſomit namenloſes Unglück verhüten.“ 
Den Wortlaut des betr. Artikels — ſoweit er den genannten 
Punkt betrifft — theile ich Ihnen ergebenſt mit, um darzuthun, 
daß — wie geſagt — der Gedanke nicht mehr neu iſt, und ſtelle 
Ihnen denſelben zur eventl. ns gerne zur Verfügung. 

„Noetzel, 
Königl. Eiſenbahn⸗Telegtaphenmeiſer. 


Vermiſchtes. 


Vom Sammelverkehr auf den Eiſenbahnen Deutſchlands. 
Zu den Beſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuches über das 
Güterſammlungsweſen hat der ſeit 1878 beſtehende Verein deutſcher 
Spediteure, dem etwa 280 namhafte Firmen angehören, in den 
letzten Tagen an alle deutſchen Handelskammern und wirthſchaft⸗ 
lichen Vereine eine Eingabe abgeſendet mit dem Petitum, es möge 
in den Motiven des demnächſt an den Reichstag gelangenden 


Entwurfes dem Spediteurſtande und ſpeziell dem Sammelweſen 
eine gerechtere Beurtheilung zu Theil werden, als das jetzt (auf 
Seite 245) der Fall iſt, und daß die volkswirthſchaftlich keines⸗ 
wegs zu unterſchätzende Miſſion des Sammelweſens eine richtige 
Beleuchtung erhalte. Die Eingabe verweiſt darauf, daß keineswegs 
bloß die Spediteure von dem Rechte des Sammelns Gebrauch 
machen, ſondern daß ſich auch zahlreiche größere Fabriken und 
Handelshäuser dieſer Einrichtung bedienen. Gerade aus dieſen 
Kreiſen werden dem Sammelweſen, ſollte es einmal ernſtlich ge: 
fährdet ſein, die nachhaltigſten und lauteſten Vertheidiger erſtehen; 
wenn es bisher noch nicht geſchehen, ſo liege das darin, daß bei 
der Haſt, mit welcher leider der ganze Entwurf behandelt worden, 
in weiteren Volkskreiſen die hier geſchilderten Gefahren nicht be⸗ 
kannt geworden ſeien. In der Begründung ſucht die Denkſchrift 
in zahlenmäßig belegter Weiſe die Annahme zu widerlegen, als 
ob der Sammelſpediteur nur die Differenz zwiſchen Stückgutfracht 
und Waggonfracht einzuſtecken hätte. 

Ueber eine billige Eiſenbahnfahrt, deren Wiederholung dem 
Betreffenden nicht zu rathen iſt, wird Folgendes berichtet: Dem 
Dienſthabenden auf Bahnhof Schlobitten wurde ein Mann über: 
geben, welcher im Zuge ohne Fahrkarte angetroffen worden war. Da 
des Nachts nur ein Beamter auf der Skation anweſend iſt, dem 
die Zugabfertigung obliegt, ſo wurde der Fahrgaſt ins Bureau 
verwieſen, wo nach Abfahrt des Zuges ſeine Perſönlichkeit feſt⸗ 
geſtellt werden ſollte. Als der Beamte ſich aber wieder an den 
Zug begeben hatte, um dieſen abzufertigen, benutzte der Mann 
die Gelegenheit, ſetzte über die Sperre und ſprang in den bereits 
in Bewegung befindlichen Zug. Der Beamte benachrichtigte ſofort 
die Nachbarſtation Güldenboden, damit dort der Patron bei ſeiner 
Ankunft feſtgenommen werde. Er hatte ſich aber verrechnet, denn 
kurz vor Güldenboden brachte der famoſe Reiſegaſt den Zug durch 
Benutzung der Nothbremſe zum Stehen und konnte ihn ſo 
bei der herrſchenden Dunkelheit ganz gemächlich und unbemerkt 


verlaſſen. 
Briefkaften. 


R. in F. Die Berichte über die Verhandlungen in den Parla⸗ 
menten, Reichstag und Landtag, haben wir bisher nur im Auszuge 
gebracht, und zwar im Hinblick darauf, daß das Meiſte ſchon durch 
die Tagesblätter bekannt wird und daß daher der breite Raum, den 
dieſelben einnehmen, zweckmäßiger durch fachliche Artikel und Mitthei⸗ 
lungen ausgefüllt wird. Bei dem Intereſſe nun, welches der nächſten 
Landtagsſitzung durch die Vorlage der Gehalts⸗Aufbeſſerung erhalten 
wird, ſtellen wir gern in Ausſicht, den Berichten über die betr. Ver⸗ 
handlungen einen größeren Umfang zu geben. Freundl. Gruß! — 
-e- in F. Durch unleſerliche Handſchrift iſt ein Druckfehler entſtanden, 
den wir hiermit berichtigen. Das Ausſtellungsſchiff ift von der Waſſer⸗ 
kante an 14 m und nicht nur 4 m hoch; letzteres Maß ſtünde zur 
rieſigen Länge ja auch ganz außer allem Verhältniß. Dank und Gruß! 
Brief folgt. — A. S. Koch's Eiſenbahn⸗Atlas von Opitz & Böhme 
hat wegen ungenügender Unterftügung leider keine Fortſetzung erfahren, 
ſo daß unſeres Wiſſens nur Deutſchland und Rußland fertig 
vorliegen, während alles Uebrige wahrſcheinlich Bruchſtück bleibt. Wenn 
es Ihnen um dieſe beiden Theile hauptſächlich zu thun iſt, ſo iſt deren 
Bezug, den wir gern vermitteln, empfehlenswerth. — R., Magdebg. 
Es iſt nichts als einſeitige Erregung ganz und gar unberechtigter Vor⸗ 
urtheile, wenn von gewiſſer Seite der Glaube zu erwecken geſucht wird, 
wir thuen nicht ebenſoviel wie jedes andere Blatt, das die Vertretung 
der Intereſſen „Mittlerer“ in Generalpacht nehmen zu dürfen vermeint, 
für dieſen „Stand“; allerdings kennen wir nicht „Mittlere“ und ſind 
weit entfernt, dieſe in eine ähnliche Stellung hineinzuführen, wie es, 
wenn auch nothgedrungen vielleicht, mit den Poſtaſſiſtenten geſchehen iſt, 
ſondern wir kennen nur „Subalterne“, von denen wir mit vollem 
Rechte vorausſetzen, daß ſie derjenige „Stand“ ſind, welcher das ſtarke 
Rückgrat des geſammten Beamtenthums zu bilden nicht nur berufen, 
ſondern auch beſtens geeignet ift. — Mit der Zeit wird ſich die Einſicht 
hierfür ſchon auch noch mehr verallgemeinern, wir haben dann wenigſtens 
die Genugthuung, von jeher grundſätzlich nichts Anderes als Dieſes 
gewollt zu haben. — J. S. In nächſter Nummer wird ſich für Ihre 
beachtenswerthe Anregung vorausſichtlich Raum bieten. Dank u. Gruß! 
— Guben, Crimmitſchau, Mühlacker. In nächſter Nummer! — 
Hannover. Desgl. Sonach können bis 3 Monate nach Eröffnung der 
Sterbekaſſe noch Perſonen aufgenommen werden, die das 55. Lebensjahr 
überſchritten haben. — 


Berichtigung. Zu dem Artikel „Zur Frage der Aufs 
beſſerung der Beamtengehälter in Preußen“ in voriger Nummer 
macht ſich eine Berichtigung inſofern nöthig, als auf Seite 410, 
Spalte 1, Zeile 4 von Zugführerſtellen die Rede iſt, welche 
durch Aſſiſtenten zu beſetzen ſeien. Unſere Bemerkung hierzu, 
daß dies in Sachſen bereits der Fall ſei, ſchließt nun inſofern 
einen Irrthum in ſich, als ſich dieſelbe nicht auf Zugführer, 
ſondern, wie der geehrte Leſer ſchon richtig vermuthet haben wird, 
auf Zug reviſoren erſtrecken ſollte. 


Vereins-Bellanntmachungen u. Einladungen. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Quittung und Dank 
für nachverzeichnete Zuwendungen für die Wohlfahrtseinrichtungen 
des Vereins. 

128385 Mk. Vortrag aus letzter Veröffentlichung. 
4,82 „ von Hebeſtelle Waldenburg: 4,32 Mk. aus dem Cigarren⸗ 
Bezuge, 0,50 Mk. von Herrn Stations⸗Aſſiſtent Döhler. 

„ von Ortsgruppe Bautzen a. d. Cig.⸗Bez. (Herr Aſſ. Jähler). 

„ „ Herrn Bureau⸗Aſſiſtent Schönfelder in Zwickau. 

„ „ Hebeſtelle Niederwieſa aus dem Cig.⸗Bezuge. 

„ aus dem Abſchluſſe auf Präſerven, kondenſ. Suppe ꝛc., 
II. Vierteljahr 1896. 

„ aus dem Abſchluſſe auf Cacao ꝛc., I. Halbjahr 1896. 

„ von Ortsgruppe Klingenthal. wirthſchaftl. Ueberſchüſſe. 


ren Adorf: 15.87 Mk. aus dem Cig.⸗Bezuge, 
3.73 „ „ ſonſt. Bez., 
5,40 „ „ d. Sammelbüchſe 


und Erfochtenes. 
rs Per Weida, aus d. Bezuge von Handſchuhen. 
„ aus Feuerverſicherungs-Abſchlüſſen, II. Vierteljahr. 
von Ortsgruppe Radebeul aus dem Cigarren-Bezuge. 
Dresden, Ueberſchuß von einem Sommer⸗ 


K > A ausfluge. 
1 Herrn Stat. ⸗Aſſiſtent Re } in Dresden: N. I. 


Ortsgruppe Pirna aus dem Cigarren-Bezuge. 
Chemnitz aus dem Cigarren⸗Bezuge. 

„ Bezuge von Cacao. 
und Wurſtwaaren, Juni 


„ ” 


X aus dem Abſchluſſe auf Fleiſch⸗ 
8 bis Auguſt ds. Is. 
2052,52 Mk. 

Chemnitz, den 5. September 1896. Der Hauptvorſtand. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirt Baſel. 

Sonntag, den 27. September unternimmt der Verein einen 
Samilien:Ausflug ins Kanderthal. Abfahrt in Baſel Mittags 
12.20 mit Lokalzug VIII, ab Haltingen mit Nebenbahn bis Hammer- 
ſiein. Von hier prächtiger Spaziergang entlaug der Kander durch 
ſchattigen Waldweg nach der romantiſchen Wolfsſchlucht. Ankunft in 
Kandern gegen 4 Uhr, woſelbſt im Gaſthaus zur Krone in den uns 
zur Verfügung ſtebenden Sälen gemüthliches Zuſammenſein und gemein⸗ 
ſchaftliches Nachteſſen ſtattſindet. Rückfahrt Abends 8 Uhr 40. 

Unſere Mitalieder erſuchen wir um recht zahlreiche Berheiligung 
mit ihren Angehörigen. Die Herren Kollegen aus den Nachbarbezirken 
ſind beſtens willkommen. 

Baſel. den 7. September 1896. Der Vorſtand. 
Verein der Reichseiſen bahn ⸗ Beamten. 
Hauptvorſtand. 

Den Herren Verbandsmitgliedern wird der Gaſthof „Drei Kronen“, 
Beſitzer Georg Forſter, in München, Müllerſtraße 46, Ede Müller⸗ 
und Holzſtraße, Trambahnhalteſtelle der Ringlinie, bei einem Beſuche 
Münchens zur Benutzung beſtens empfohlen. Frontzimmer im erſten 
und zweiten Stock 1,20 bis 1,50 Mark, im dritten Stock 1,20 und im 
Prien Stock 1,00 Mark. Verpflegung nach der Karte zu ſehr mäßigen 

reiſen. 

Straßburg, im September 1896. 

Der Vorſitzende. 
Hörner. 


Der Schriftführer. 
Jaedel. 
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Bezirksverein Schlettſtadt. 

Auf ergangene Einladung waren hierſelbſt am 2. Auguſt 30 Eiſenbahn⸗ 
beamte aus dem Bereich der Betriebs⸗Direktion Colmar zuſammen⸗ 
gekommen, um über die Bildung eines Bezirtsvereins Schlettſtadt zu 
beſchließen und die Vorſtandsmitglieder zu wählen. Nachdem Herr 
Güter: Erpedient Matthieſen die Verſammlung eröffnet und deren 
Zweck erläutert hatte, gab der um feine Anweſenheit erſuchte Schrifi⸗ 
führer des Haupworſtandes einen kurzen Ueberblick über die Noth⸗ 
wendigkeit des engeren Zuſammenſchluſſes und gemeinſamen Wirkens 
der Beamten der Reichseiſenbahn-Verwaltung, und theilte die bis jetzt 
erzielten Erfolge mit. 8 

Hierauf wurde die Gründung des Bezirksvereins, ohne Widerspruch 
zu finden, beſchloſſen und wurden in den Vorſtand gewählt: 

Herr Stations⸗Vorſteher I. Kl. Hausmann als Vorſitzender, 

„ Güter⸗Expedient Matthieſen als Kaſſirer, 
Stations⸗Aſſiſtent Zint 3 als Schriftführer, 
Bahnmeiſter Nötzel als Bibliothekar, 

65 Gleißle als ftellvertretender Vorſitzender, 
Stationg-Affiitent Engler als ſtellvertretender Kaſſirer, 
Bahnmeiſter Straub als ſtellvertr. Schriftführer und 
„ Packmeiſter Holzamer als ſtellvertretender Bibliothekar. 

Sämmiliche Herren nahmen die auf fie gefallene Wahl an. Die 
erſten drei Herren bilden gleichzeitig den Vorſtand der Ortsgruppe 
Schlettſtadt. 

Nach Worten des Dankes für das Erſcheinen des Schriftführers 
und deſſen Darlegungen wurde die Verſammlung mit dem Wunſche 
für das Gedeihen des Bezirks-Vereins, zu welchem bereits 122 Mit- 
glieder und die drei Ortsgruppen Schleitſtadt, Markirch und Molsheim 
gehören, geſchloſſen. 


— 

Sur gef. Beachtung. 
Um die Auslieferung der auf den Liſten beſtellten Kalender, 

des Taſchenbuches 


Deutfcher Eifenbahn-Kalender 


und des Familien Almanachs 


Deutſcher Nlügelrad⸗Kalender 


für 1897 


baldigſt beſorgen zu können, bitten wir höflichſt um gef. Bes 
ſchleunigung des Umlaufes, bez. Weitergabe der bereits an 
die Herren Vertrauensmänner zurückgekommenen Einzeichnungs⸗ 
liſten. Weitere Rundſchreiben mit Liſten ſtehen zur gef. Verfügung. 
Leipzig. Hochachtungsvoll 
Der Verlag. 


Bermerke der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer iſt beigelegt: Ein Proſpelt des Erſten Cottbuſer 
Verſandhauſes Conrad & Kamberg in Cottbus, ſowie der Auflage für 
Poſt und Buchhandel ein Proſpekt unſerer Geſchäftsſtelle. Wir machen 
auf denſelben hiermit beſonders aufmerkſam. 


Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
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u. 
Leſer, die Proſpekie für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


. Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 

Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 

1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 

Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 

ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
= = unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 
von Dr. M. Koch und C. Opitz 
vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäfts ſtelle der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


ei Aulgabe von Beftellungen male F 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen | ©) 5 
5 Verkehrs Blätter“ beziehen. PINS 1) 


i und Darlehen auf 
Kaution "serie wein 
Kaution für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Stations -Aſſiſtent 


Bez. Köln wünſcht Familienverh. halb. 
Tauſch mit Kollegen Bez. Hannover. 
Reflektant wird Station am Ober- 
oder Nieder⸗Rpein anheim geſtellt. 


Vermess.-Gehülfe, 


cand. geod., ſelbſtſtänd. firm. u. flotter 
Arbeiter, mit ſehr guten Zeugniſſ. 
5jähr. Thätigkeit ſucht ſofort Stell⸗ 
ung. Offerten sub O0. L. 6 an die 
Expedition d. Bl. erbeten. 


Trauben -Versand. 


Verſende aus meinem Weingarten, 


in beſter Lage der Binger Gegend, 


beſte Traubenſorte pr. Poſtcolli franco 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 
Genfingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Wünsch’ guten Morgen! 


0. C. F. Miether, Hannover II, Stein- 
thorfeldſir. 19. Muſitinſtr.⸗, Hatmonita⸗ und 
Saiten⸗Fabritant. Preisliſte gratis. 


Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs⸗Zwang ver- 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadik.⸗Kontroleur Ryfiel, Pirna. 
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Sieg der deutschen Arbeit! 


Eiven grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familirn-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
«erselb-n hat sich seit Jahrenfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerikn gronse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber fsten Fuss zu fassen Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEM Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 8 
— Vorzüge unserer Fabrikate: 
Grösste Leistungsfählgkeit bel soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. #p 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offlster-Vereius, des Deutschen 
Beamten-Vereins, dos Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbaudes 


deutscher Post- und Telegraphen-Assistanten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eta. Vereine. 


Soeben erſchienen: IM 


Deutſcher Eilenbahn-Ralender 


Taſchenbuch für Eiſenbahn⸗Beamte 
auf das Jahr 1897 
3. Jahrgang, vollſtändig neu bearbeitet, 


herausgegeben für den Ber band Deutſcher u. Oeſterr. Eilenbahn-Weamten - Vereine 


in gutem Ganzleinenband (grün oder roth mit Goldaufdruck) mit 
Runftdrudbild der Herren Eifenbahnminifter von Preußen, Sachſen 
und Baden, einer Eiſenbahnkarte von Deutſchland (Einzelwerth 25 8), 
Geſchichts⸗ und Terminkalender, und 180 Seiten Text, enthaltend 
eine reiche menge wiſſenswerther ſtatiſtiſcher und ſonſtiger Mitthei⸗ 
lungen und Tabellen über Eifenbahn:Betrieb. 

Preis 1,50 mk., ohne Karte 1,25 Mk. 


Der Deutſche Eiſenbahn⸗Kalender für 1897 hat eine 
gänzliche Umarbeitung erfahren und dürfte, da alle ausführbaren 
Wünſche wieder berückſichtigt werden konnten, noch mehr als bisher 
ſchon, günſtigſter Aufnahme ſicher ſein. Ein jeder Eiſenbahn⸗Beamte 
wird dieſes ſchön und vornehm aus geſtattete Taſchenbuch zu täglichem 
Gebrauche um ſo lieber bei ſich führen, als der geſammte reiche 
Inhalt (auf beſtem Papier und in gutem Druck) in einem hand⸗ 
lichen Bändchen vereinigt iſt. 


eutfcjer Flügelrad-Falender 


Familienkalender mit OGriginal-Wandkalender 
auf das Jahr 1897. 
2. Jahrgang. Preis 50 Pfennige. 


Der Deutſche Flügelrad. Kalender, bearbeitet für unſere 
Eiſenbahner⸗Familien, enthält in feinem 2. Jahrgange wiederum 
eine Fülle von ernſten und heiteren Erzählungen, Gedichten, 
Anekdoten und Illuſtrationen aus dem Eiſenbahnleben und 
bildet in der That einen rechten Hausſchatz. Der Leſer wird feine 
wahre Freude daran haben. 


Beſtellungen wollen die geehrten Mitglieder bei den Herren 
Dertrauensmännern bez. Ortsgruppen⸗ und Bezirksvorſtänden der 
Verbandsvereine gefl. recht bald machen. — Sur Einſendung der 
ausgefüllten Beſtell⸗Liſten bedarf es nur 3 Porto als Druckſache. 


Leipzig, im September 1896. 
Mit hochachtungsvollem Gruße 
Der Herausgeber: R. Krauſe. 


Die allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremfe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


daß ſie 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 


use ee Squapgg=Japng=ugag LI ass 
u n eee 2104 eee ee 21 


2 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, 
durch einen Druck von hinten ſehr beque 
oduval uv PS 9 uod "ORT NE puis 5? 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


== Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Plenines — 


von 90 Mk. an. 
Abrahlung gestattet. 


W. Emmer, Berlin C., Seydelstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium - Fabrikant. 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


5 Nieten, Grifi schwarz, Klinge fein poliert. 

12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 

12 Stück „ Gabeln „ 3.90 

½ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 

Versand gegen Nachnahme oder 

Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen. 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Reiner, guter Wein. 


gelnwein von 70 Pfg. J an per Liter 
ofel . . von 76 J Ben sm 
täwein von 95 Pig. ] 25 Liter an. 
. Ataſchen wein von 115 an mit 
u. ſ. w. Preisliſte . 


Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Ah. 


Nur das Gute ug 


bricht ſich Bahn. 


Da der überſceiſche Tabal bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der ift, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſchekonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabatſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 

Sortim. No. 1 2 3 4 8 6 
pr. 100 St. 3.65 4.70 6.60 7.05 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AI ATT A R O D E 

5.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 32 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pſd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
5/10 rein. 9 Pfd. franfo. 

Garantie: Zurücknahme. 


Harmeniums ; 


Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


Huguft Roth, 


Hagen in W., 

Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 
Slügel, Pianinos 
und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko- Lieferung. Kataloge 

gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Roth wein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


auktionen u. Kautionsdarlehne 
schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienft!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich au⸗ 
818 52 gon Apparate: 

ativ-Apparat „Gloria“ 
Hand-Apparat Frlumphe} all Mk. 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeng!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 

Hohenſtein 60. Sachſen. 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
len beschickten Ausstellungen. 
diplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Me Ile Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 m Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- n. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 

waren -Versand. waren-Versand, Lageraller 
Fabrikation mit Elektromotorenbetrieb, . kel. 
Soeben erschienen: Soeben erschienen : 
9. Auflage 1896. 1 | EM 8. Auflage 1896. MEIEM 


Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


5 
| 
i 
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i 


rwaren, 
sschmuck- 
en ete. 

000 Abbildungen 
s und franco. ® 


e 


mit ea. 
2 2 
£ interessant i 6 
u Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau 
Adresse: V Juwelier Breslau, Fernsprech- An 
— allen an hlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


See itte au beacliten Se 
Den fest angestellten Herren Beamten 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 

ohne Preiserhöhung. 


Wintersem.: 


oeioter Anhalt. Bauschule Zerbst. Auen. 
weten Rachschale fürElsenbahn- Strassen-u. Wasserbautschniker. 


TERM Reifeprüfung ver Stastaprüfungs-Oommiss. Kostenfreie Auskunft dureh die Direction. 


Mennicken & Co., Aachen 
Special-Versandhaus ein Herrenkleiderstoffe 


Schwarze Kammgarn-, Streichgarn- und Cheviot-Waaren 


zu Anzügen, Gehröcken, Paletots, Fracks, Amtstrachten u. ſ. w. 

Nur prima Quolität; geringe Waaren werden nicht geführt. Muſter 
ſtehen franko zu Dienſten. Billigſte Preiſe. 

Abgabe jeder Meterzahl direkt an Private. 


Vorkursus: 


1 e 
Lakir-u.Emaille- 
rar ‚Petroleumkocher, 
nmöb 


h 


——- Nähmaschin.etc. 


Ferdl. Rausch-Wutha, Thür. 


nten-Vereins zu Hannover etc 


post fr ei. 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. — bis 50 


Vertragsfirma des Eise. bal 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


. Aufträ . 15 A an. 
Proben twee, Ceela Lando. 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C., 
F. in Altenburg, S.⸗A. — Münzstr. 7. — 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


be Efgtö Berliner Kautions Gesellschaft 
Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst-Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung zu verlangen. 


er 


elweine, 


3 gar. rein, 
Rhe per Lin oder Fl. 90 pfg 
von 29 Ltr. oder 20 Fl an 
12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11,50. 
C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
| pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stations vorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


| Darlehne auf bereits geſtellte 


Kautionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
| F. Sohmldt, Berlin W., Culmſtr. 24. 
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Nu nogles 


geſetzlich 
geſchützte 


Sanitäts- pfeife 


iſt ſolld zuſammengebelt 
geben Yausgehatet un 
raucht vorzüglich rocken 
unfauberteit If date ren 
ſſändig vermieden fen 
ſchmier. Geruch abfolut aus 
geſchleſfen 


onuui un 


am 7 We apnaqıa 


g 
z 
7 
2 
g 
8 
2 
2 
E 
8 
2 
H 
7 
2 
s 
2 
x 
E 
E 
0. 
8 
B 


8 
2 
8 
25 
2 
E 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


ng 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne | 
auf bereits geftellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 


das Stück 3 mark. 
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— x 
S2 offerire ich den Herren Eisenbahn-Beamten mit 10% Rabatt. N 
= ®| Ziel 2 Monate. — Garantie: eventuell Zurücknahme. 300 Stück portofrei. 
— 23 7 3 
8 Otto Liefeldt, Berlin O., Hoizmarktstr. 9, I. Etage. 


Meine aus rein überseeischen Tabaken hergestellten 


Nr. 14 ca. 100 cm la 


mit 
wunſch f. 
den alleinigen 


Richard geren 
Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiedervertäufet überall gebucht. 
Man laffe ſich du: 


Haschmungen nich 
as An und al 


ara 


mens 


Sabrlfat trägt obige 
Marke und den vollen 


ELTERUANSILUED REN 


"UOJWBIT-UULTAqQUASIT uo 


zur Beamtenfrage. — Betrieb, 
wecke. — Techniſches. — Vermi 


. Eine abweichende Meinun: 
„apparate für militäriſche 


Juhalt 5 


Verwaltung und Bau. — Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Fernſprech⸗ 
ſchtes. — Briefkaſten. — Vereins⸗ Bekanntmachungen. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu zwei Sonder⸗Beilagen. 


. 


Sqriftleit. und Geſchäftsſtelle: 


Leipzig, Dorrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf befonberen Bunſch 
surüdgeftelt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Wochenſchrift 
für 
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Zur Frage der Heranbildung eines tüchtigen Eiſenbahn⸗VBeamtenſtandes. 


(Aus Württemberg.) 


Unter den wichtigeren Fragen, die in unſerer Zeit die 
Eiſenbahnberufskreiſe beſchäftigen, nimmt ohne Zweifel die 
der Heranbildung eines tüchtigen Eifenbahn - Beamtenjtandes 
nicht die letzte Stelle ein. Die Eiſenbahnverwaltungen ver⸗ 
ſchließen ſich der Einſicht nicht, daß das gute Funktioniren der 
gewaltigen Verkehrsmaſchine mehr oder weniger von der Qualität 
der einzelnen Organe abhängig iſt; aber auch bei den Eiſenbahn⸗ 
beamten macht ſich überall das Beſtreben ſichtbar, das, was in 
Folge der ungemein raſchen Entwicklung des Verkehrsweſens in 
Jahrzehnten verſäumt worden iſt, nachzuholen und ihrem Stande 
dasjenige Anſehen und diejenige Stellung zu verſchaffen, die 
ihm von rechtswegen zukommt. | 

Während wir nun durch die Fachpreſſe über die auf dieſem 
Gebiet in den verſchiedenen Ländern beſtehenden Einrichtungen 
verhältnißmäßig gut unterrichtet ſind, ift dies bezüglich unſerer 
württembergiſchen Verhältniſſe nicht der Fall, und mit Recht iſt 
in einem Artikel in der Nr. 20 der Verkehrs⸗Blätter betont 
worden, daß von den Vorſchriften in Betreff der Annahme und 
Ausbildung der württembergiſchen Eiſenbahnbeamten über die 
ſchwarzrothen Grenzpfähle hinaus nichts bekannt ſei. Es darf 
deshalb als eine dankbare Aufgabe bezeichnet werden, einen 
Ueberblick über dieſelben zu geben, und es unterzieht ſich der 
Einſender dieſer Aufgabe um ſo lieber, als ihm dadurch Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, verſchiedene nach ſeiner Anſicht beſtehende 
Mängel, die Abhilfe erheiſchen, zur Sprache zu bringen. 

Vorauszuſchicken iſt, daß die württembergiſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten dank der Fürſorge einer einſichtsvollen Oberbehörde, 
ihren Kollegen von Nord und Süd in Manchem voraus find; 
ſie befinden ſich im Genuſſe von Einrichtungen, deren Vorhanden⸗ 
ſein ſie als ſelbſtverſtändlich zu betrachten geneigt ſind, während 
man anderwärts, Aehnliches zu erreichen, in heißem Ringen ſich 
abmüht. 

Ich verweiſe u. A. auf das Beamtengeſetz vom Jahre 1876, 
durch welches die Rechte und Pflichten der Beamten geregelt 
ſind. Seit einigen Jahren iſt bei uns das Dienſtalter⸗Vor⸗ 
rückungsſyſtem eingeführt, wodurch die häßliche Erſcheinung auf⸗ 
gehört hat, daß ſich ein Kollege auf den Tod des andern freut; 
alle zwei Jahre erſcheint überdies eine offizielle Dienſtaltersliſte, 
aus der jeder erſehen kann, woran er iſt. Von der Streitfrage, 
die bei den preußiſchen Bahnen die Gemüther erregt, ob Tech⸗ 


niker, Juriſt oder Verwaltungsmann, iſt uns — von vielleicht 
kleinen Grenzüberſchreitungen zu Ungunſten des letzteren ab⸗ 
geſehen — nichts bekannt. Aber auch das Prüfungsweſen, 
ferner die Beſtimmungen über die Vor- und Ausbildung der 
Eiſenbahnbeamten haben ſchon durch Kgl. Verordnung von 1884 
und die darauf ſolgenden Ausführungsbeſtimmungen des Kgl. 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, Abthlg. für die 
Verkehrsanſtalten, ferner durch die Verfügung desſelben Mini- 
ſteriums vom 7. November 1892 eine einheitliche Regelung er⸗ 
fahren. Die wichtigſten Punkte dieſer Beſtimmungen, ſoweit ſie 
für weitere Kreiſe von Intereſſe find, laſſen ſich in Folgendem 
zuſammenfaſſen: 

Der Eiſenbahnbetriebs- und Verwaltungsdienſt 
unterſcheidet ſich in einen niederen, mittleren und höheren 
(für den techniſchen Dienſt beſtehen beſondere Vorſchriften). 

Die Annahme der Beamten-Kandidaten für ſämmtliche drei 
Kategorien erfolgt nach Maßgabe des dienſtlichen Bedürfniſſes. 
Die darum Nachſuchenden müſſen das 16. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt und dürfen das 25. Lebensjahr nicht überſchritten haben, 
ausgenommen ſind die Militäranwärter. Außerdem iſt das 
Zeugniß eines Bahnarztes über Geſundheit, den Anforderungen 
des Dienſtes entſprechende körperliche Beſchaffenheit ꝛc. bei⸗ 
zubringen. 

Von dem Anwärter für den niederen Dienſt wird ſodann 
verlangt: ein obrigkeitliches Zeugniß über Kautionsfähigkeit 
(500 Mk.) und im Falle der Minderjährigkeit des -Nachſuchenden 
die Einwilligung des Vaters oder des Vormundes zum Eintritt 
in den Eiſenbahndienſt; ferner eine allgemeine beſſere Bildung. 
Dieſer Nachweis iſt durch Vorlage von Schulzeugniſſen, event. 
durch Erſtehung einer Vorprüfung zu erbringen. 

Für die Zulaſſung in den mittleren Dienſt als Eiſen⸗ 
bahnpraktikant II. Klaſſe iſt erforderlich ein obrigkeitliches Zeug⸗ 
niß über das eigene Vermögen des Bewerbers oder dasjenige 
ſeiner Eltern und im Falle der Minderjährigkeit des Bewerbers 
die Erklärung ſeines Vaters oder Vormundes, daß dieſer mit 
dem Eintritt des Bewerbers in den Eifenbahndienft einverſtanden, 
auch Willens und im Stande ſei, demſelben während des Fach⸗ 
bildungsdienſtes, beziehungsweiſe bis zu feiner ſtändigen diätariſchen 
Verwendung oder Anſtellung, angemeſſenen Unterhalt zu ge⸗ 
währen, ſowie für denſelben eine Kaution von 1000 Mk. zu 


Stellen; endlich, außer den Schulzeugnifien, das bei einer württem— 
bergiſchen humaniſtiſchen oder realiſtiſchen öffentlichen Unterrichts— 
anſtalt oder bei einer der von dem Kgl. Miniſterium beſonders 
beſtimmten Lehranſtalten erlangte wiſſenſchaftliche Quali— 
fikationszeugniß für den einjährig-freiwilligen Mili— 
tärdienſt. 

Von denjenigen Kandidaten, welche ſich dem höheren 
Dienſte widmen wollen, wird das Zeugniß der Reife für die 
Immatrikulation bei der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der 
Univerſität verlangt. 

Der Anwärter für den niederen Dienſt wird der von 
ihm gewünſchten Eiſenbahn-Stelle zur Einleitung in den Eiſen— 
bahndienſt und zur Erlernung des Telegraphirens zugetheilt. 
Die Dienſtprobezeit dauert 9 Monate. Der Vorſtand eines Amts, 
dem ein Anwärter zugetheilt iſt, hat deſſen Ausbildung in allen 
Theilen des Dienſtes ſich angelegen ſein zu laſſen. Mindeſtens 
einmal im Monat hat der Amtsvorſtand durch Ertheilung einer 
Aufgabe zur ſchriftlichen Bearbeitung ſich von den Fortſchritten 
des Anwärters Kenntniß zu verſchaffen. Zwei Wochen vor 
Ablauf der Dienſtprobezeit iſt unter Vorlage der Probearbeiten 
über die Art und Weiſe der Beſchäftigung des Anwärters, über 
das Maß der erlangten Kenntniſſe, Fleiß und Verhalten ꝛc. an 
die Generaldirektion zu berichten. Vor Ablauf der Dienſtprobe— 
zeit hat ſich der Anwärter der praktiſchen Prüfung im Telegraphen— 
dienſt zu unterziehen. 

Die Befähigung zu den Stellen des niederen Eiſenbahn— 
dienſtes, der Expedienten, Kanzleiaſſiſtenten, Stationsmeiſter, 
Stationskaſſirer ꝛc. hat der Anwärter durch die Erſtehung einer 
Fachprüfung (Gehilfenprüfung) nachzuweiſen. Die bei dieſer 
Prüfung für befähigt Erkannten führen die Bezeichnung „Eiſen— 
bahngehilfe“. Die definitive Anſtellung des Eiſenbahngehilfen 
als Expedient erfolgt nicht vor dem 25. Lebensjahr. 

Der zum Eiſenbahnfachbildungsdienſt zugelaſſene Eiſenbahn— 
praktikant 2. Klaſſe (mittlerer Dienſt) wird unter thunlichſter 
Berückſichtigung ſeiner Wünſche bezüglich des Orts der Ver— 
wendung auf die Dauer des Dienſtprobejahrs einer Betriebs— 
inſpektion oder Bahnhofverwaltung 1. Kl. zugetheilt. Ueber die 
Beſchäftigung während des Dienſtprobejahrs und über die Art 
und Weiſe der Einleitung des Praktikanten in die ſämmtlichen 
Dienſtzweige ſind genaue Vorſchriften erlaſſen. Der Amtsvor— 
ſtand hat ſich mindeſtens einmal in jedem Monat durch Er— 
theilung einer Aufgabe zur ſchriftlichen Bearbeitung von den, 
Fortſchritten des Praktikanten Kenntniß zu verſchaffen. Je nach 
Ablauf des 4. und 8. Monats des Dienſtprobejahrs und 14 Tage 
vor Beendigung desſelben iſt unter Vorlage der Probearbeiten 
über die Kenntniſſe, die Geſundheit, Fleiß und Aufführung de 
ſelben zu berichten, worauf ſeine Ausbildung als vollendet erklärt 
oder entſprechend verlängert wird. 

Während des Dienſtprobejahrs hat der Praktikant auch das 
Telegraphiren zu erlernen und vor Ablauf desſelben ſich einer 
praktiſchen Prüfung im Telegraphendienſt zu unterziehen. 

Früheſtens nach zurückgelegtem 21. Lebensjahr und nach— 
dem er den Nachweis über mindeſtens Zjährigen Fachbildungs— 
dienſt einſchließlich des Dienſtprobejahrs erbringen kann, kann 
bezw. hat ſich der Eiſenbahnpraktikant 2. Klaſſe der niederen 
Eiſenbahndienſtprüfung zu unterziehen. 

Gegenſtände dieſer Prüfung find: 

1. die weſentlichen Beſtimmungen der Reichsverfaſſung und des 
württembergiſchen Staats- und Verwaltungsrechts; 
2. die weſentlichen Reichs- und landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
über das Eiſenbahnweſen; die Organiſation der württem— 
bergiſchen Staatseiſenbahnverwaltung und ihr Verhältniß zum 
Reich, zu andern deutſchen und außerdeutſchen Eiſenbahnver— 
waltungen, zur Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, ſowie zur 
Zoll⸗, Steuer⸗ und Militärverwaltung; 
das Bahnpolizeireglement und die Beſtimmungen über das 
Signalweſen; die Vorſchriſten in Betreff der Unterhaltung 
und Bewachung der Bahn; die für die Betriebsſicherheit 
weſentlichen Erforderniſſe der Konſtruktion und Beſchaffenheit 
des Bahnoberbaus, der mechaniſchen Stationseinrichtungen und 
der Betriebsmittel; die Fahrdienſtvorſchriften; 
.das Betriebsreglement im Zuſammenhang mit den einſchlägigen 
Beſtimmungen der Handelsgeſetzgebung; die Grundſätze der 
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Bildung und Anwendung der Tarife; die Vorſchriften über 
Abfertigung in den verſchiedenen Transportgattungen; 

die Beſtimmungen über das Etats-, Kaſſen- und Rechnungs⸗ 
weſen, insbeſondere bei der Eiſenbahnverwaltung, und über 
die Materialverwaltung; 

die praktiſche Fertigkeit in der unmittelbaren Anwendung der 

Vorſchriften über den Abſertigungs-, Fahr- und Kaſſendienſt; 

die Telegraphenordnung und die techniſchen Telegraphenein— 

richtungen; Fertigkeit im Telegraphiren; 
. Geſchichte des deutſchen Eiſenbahnweſens; Handels- und Ver⸗ 
kehrsgeograph'e, vorzugsweiſe diejenige von Europa: 
franzöſiſche Sprache, und, wenn der Kandidat es wünſcht, 
auch italieniſche oder engliſche Sprache. 

Von dem Eiſtehen dieſer Prüfung iſt die Befähigung zu 
den Stellen des mittleren Dienſtes, der Eiſenbahnaſſiſtenten, 
Eiſenbahnſekretäre, Materialverwalter, Bahnhof-(Güter)-Kaſſirer, 
Bahnhoſverwalter 2. Klaſſe, Güterverwalter, Buchhalter bei den 
Werkſtätten u. ſ. w. bedingt. 

Die als befähigt Erkannten führen den Titel Eiſenbahn— 
praktikant 1. Klaſſe, ihre definitive Anſtellung als Eiſenbahn— 
aſſiſtent erfolgt unter den zur Zeit obwaltenden Beförderungs⸗ 
verhältniſſen 3 bis 4 Jahre nach Beſtehen der Dienſtprüfung. 

Der Kandidat des höheren Dienſtes hat zunächſt den 
Bildungsgang der Beamten des mittleren Dienſtes zu durch⸗ 
lauſen, er tritt als Eiſenbahnpraktikant 2. Klaſſe ein. Nach 
Erſtehung der niederen Dienſtprüfung zweigt ſein Weg ab: er 
wird, ſofern er bei dieſer Prüfung mindeſtens das Zeugniß „gut“ 
erreicht hat, zum Eiſenbahnreferendar 2. Klaſſe beſtellt. Als 
ſolcher hat er ſich die für feine ſpätere Stellung weiter erforder: 
lichen theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe anzueignen. Dies 
geſchieht durch ein 2 jähriges Fachſtudium, zu welchem Behuſe 
Unterrichtskurſe am K. Polytechnikum eingerichtet find; Nähere 
hierüber ſ. Nr. 2 der Deutſchen Verkehrsblätter von 1896. 

An das 2 jährige theoretiſche Fachſtudium reiht fi en 
weiteres Dienſtprobejahr an, wovon 2 Monate bei einer Ve 
triebsinſpektion und 10 Monate bei der Generaldirektion zuzu— 
bringen ſind. 

Die Zulaſſung zur höheren Dienſtprüfung erfolgt früͤheſtens 
3 Jahre nach Erſtehung der niederen Prüſung. 

Gegenſtände der höheren Prüfung ſind: 

1. Volkswirthſchaftslehre und Volkswirthſchaftspflege in ihren 
Grundzügen, ſowie in ihrer beſonderen Anwendung auf Ur 
produktion, Handel, Gewerbefleiß, Verkehrsmittel und Münz⸗ 
weſen; 

die Hauptgrundſätze des deutſchen und württembergiſchen 
Staats- und Verwaltungsrechts, insbeſondere in Beziehung 
auf das Verkehrsweſen; 

die Hauptgrundſätze des in Württemberg geltenden Privat⸗ 
rechts, insbeſondere die für die Eiſenbahnverwaltung wichtigen 
Lehren des Sachenrechts und des Obligationen- und Handels: 
rechts, namentlich des Frachtrechts; die Hauptgrundſätze des 
Civilprozeſſes; 

„die Hauptgrundſätze des Strafrechts und des Strafverfahrens: 
. Eiſenbahnkunde, insbeſondere Entwicklung und Statiſtik der 
Eiſenbahnen, vornehmlich in Deutſchland; Kenntniß der haupt⸗ 
ſächlichſten techniſchen Grundſätze über Eiſenbahnbau, Eiſen⸗ 
bahnunterhaltung und Eiſenbahnbetriebsmittel; genaue Kenntniß 
des Eiſenbahnbetriebs, einſchließlich des Signal- und Tele 
graphenweſens; 

Grundzüge der Finanzwiſſenſchaft und der in Württemberg 
geltenden Finanzgeſetze und Einrichtungen, ſowie die beſonderen 
Beſtimmungen für die Eiſenbahnverwaltung und deren Etats-, 
Kaſſen- und Rechnungsweſen; 

franzöſiſche Sprache, und, wenn der Kandidat es wünſcht, 
auch italieniſche oder engliſche Sprache; 

Die für befähigt Erkannten treten in das Verhältniß von Eiſen⸗ 
bahnreferendaren 1. Klaſſe ein; ſie haben Anwartſchaft auf die Stellen 
des höheren Dienſtes und zwar der Betriebsinſpektionsaſſiſtenten. 
Bahnhofsverwalter 1. Klaſſe, Eiſenbahnbetriebsinſpektoren, Ober⸗ 
inſpektoren, Kanzlei- und Burenuvorjtände ꝛc. und die admin 
ſtrativen Kollegialſtellen bei der Generaldirektion. 

Wichtig iſt die Beſtimmung, daß zu Eiſenbahnreferendaren 
2. Klaſſe auch ſolche Kandidaten beſtellt werden können, welche 


a 


9 


2. 


© 


—1 


— 431 


eine höhere Dienſtprüfung im Juſtiz-, Regiminal-, Finanz-, Baus 
oder Maſchinenfache oder die höhere Poſtdienſtprüfung erſtanden 
haben. 

Dieſelben können nach mindeſtens 1½ jährigem Fachbildungs⸗ 
dienſt, worunter ein Dienſtprobejahr, früheſtens 2 Jahre nach 
ihrem Eintritt in den Fachbildungsdienſt zur höheren Eiſenbahn— 
dienſtprüfung zugelaſſen werden. (Schluß folgt.) 


Zur Frage des Wagenmangels 


iſt in dieſen Blättern ſchon Vieles geſchrieben und find zur 
Abhilfe manche beachtenswerthe Vorſchläge gemacht worden. 
Allein eine gründliche Abhilfe des Wagenmangels dürfte weder 
durch das Entladen der Wagenladungsgüter ſeitens des Stations- 
perſonals, noch durch Gewährung von Prämien für bewirkte 
ſchuellere Entladung an den Empfänger kaum zu erwarten fein, — 
aus dem einfachen Grunde, weil, wie ja der Verfaſſer des erſteren 
Vorſchlages ſelbſt zugiebt, die Entladung der Wagenladungsgüter 
auf den Hauptſtationen, wo ſelbſtredend der größte Wagenumſatz 
ſtattfindet, mit den größten Schwierigkeiten verknüpft fein wird. 
Von der Gewährung von Prämien verſpreche ich mir deshalb 
keinen nennenswerthen Erfolg, weil in verkehrsreichen Zeiten 
es dem Empfänger beim beſten Willen nicht möglich iſt, mehr 
Fuhrwerk, ſowie vermehrtes Arbeitsperſonal aufzubringen. 

Ich bin daher der Meinung, daß mein Vorſchlag, welchen 
ich in Nr. 41 dieſes Blattes v. J. (1895) erörterte, entſchieden 
den Vorzug verdient, und erlaube mir zur Begründung desſelben 
und zur Begegnung verſchiedener Bedenken, welche in dieſen 
Blättern geäußert wurden, nochmals darauf zurückzukommen. 

Zunächſt wurde geltend gemacht, daß die Erniedrigung der 
Frachtſätze in verkehrsſchwachen Zeiten, ſowie die Erhöhung der- 
ſelben, wenn der Verkehr ſich ſteigert, eine Unſicherheit im Ver— 
kehr und beim Bahnperſonal hervorrufen würde, die verhängnißvoll 
werden könnte. Dem habe ich entgegenzuhalten, daß ja gegen⸗ 
wärtig öfters neue Tarife für alle möglichen Verkehre in der 
lezten Stunde eingeführt bezw. den Stationen erſt in letzter 
Stunde bekannt gemacht werden, ohne daß ſich Störungen daraus, 
wenigſtens nicht für's Publikum, ergeben. Meiſtens iſt das 
Publikum gar nicht in der Lage, die Tarife ſelbſt zu ſtudiren, 
und muß ſich, wenn es im Begriffe iſt, neue Beziehungen 
anzuknüpfen, eben doch an die Güterexpeditionen um Auskunft 
wenden. 

Wenn aber ein einmal beſtehender Tarifſatz um 10 Prozent 
erhöht wird, ſo dürfte dies doch keine Schwierigkeiten verurſachen. 
Die Stationen ſtellen einfach Tabellen auf, worin zu erſehen iſt, 
wieviel die Frachten koſten, wenn ſie ſich um 10, 15 oder 
20 Prozent erhöhen oder erniedrigen. Da ſich dieſes Ereigniß 
jedes Jahr wiederholen würde, ſo könnten die Tabellen jeweils 
wieder benutzt werden. Selbſtverſtändlich müßten Bruchtheile 
von 5 oder 10 außer Betracht bleiben, wie dies ja bei der 
Berechnung der Fracht jetzt ſchon geſchieht. 

Ferner wurde geltend gemacht, daß ſich hierzu das Publikum 
nie verſtehen würde und auch kein Intereſſe an der Erhöhung 
bezw. Herabſetzung der Frachtpreiſe habe, weil der Aufgeber 
eventuell die Fracht nicht zahle. 

Dagegen habe ich zu erwidern, daß die meiſten Liefe— 
rungen „franko Fracht“ gemacht werden, und zudem kann es 
dem Empfänger auch nicht gleichgiltig ſein, ob er 10, 15 
bis 20 Prozent in gewiſſen Zeiten mehr bezahlen muß, wie 
ſonſt. Das Publikum muß ſich eben an die Veränderung der 
Tarife gewöhnen und wird dies ebenſo thun, wie es bei Ein— 
führung der mitteleuropäiſchen Zeit, der Bahnſteigſperre u. ſ. w. 
bereits ohne Anſtand geſchehen iſt. Hat ſich einmal das Publikum 
daran gewöhnt, ſo wird es die betr. Veröffentlichungen ſtudiren, 

wie z. B. heute die betheiligten Kreiſe die Frankfurter Börſen⸗ 
kurſe ſtudiren. 

Es wurde ferner in Nr. 31 dieſes Jahrganges geſagt, 
daß durch die fragliche Maßregel diejenigen den Nachtheil hätten, 
denen zur Aufſpeicherung großer Gütermengen der Raum oder 


das Geld fehlt. Wo in aller Welt verſendet oder empfängt denn, 


der kleine Mann Maſſenartikel? Das thun doch nur Groß— 
händler und Großkaufleute, und wie dieſe ſich mit der neuen 


Tarifirung abfinden, kann man, wie ich bereits in meinem erſten 
Artikel erwähnte, getroſt ihre Sorge ſein laſſen. Mit Einführung 
der Reformtarife ſind große Lagerhäuſer entſtanden, ohne daß 
die Eiſenbahn-Verwaltungen die betr. Geſellſchaften und Inhaber 
irgendwie unterſtützen mußten. 5 

Daß der Viehverkehr im Allgemeinen nicht den Nutzen 
abwirft, welchen man in leitenden Kreiſen glaubt erwarten zu 
dürfen, iſt jedem im Betriebsdienſte beſchäfligten Beamten klar. 
Man bedenke nur, daß z. B. zu den Viehmärkten auf den betr. 
Stationen ſchon Tage vorher gedeckte Güterwagen angeſammelt 
werden müſſen und daß dieſelben nach der Entladung erſt auf 
die Desinfektionsſtationen geſandt und gereinigt werden! 

Bis dieſe Wagen wieder dem allgemeinen (Güter-) Verkehr 
dienſtbar werden, vergeht eine Woche. 

Die Güterexpeditionen müßten, wenn in einem Monat 
zwei verſchiedene Frachtſätze angewendet werden (und das käme 
höchſt ſelten vor), allerdings zwei verſchiedene Verkehrsrechnungen 
aufſtellen und für die betr. Zeiträume abſchließen, was ich aber 
durchaus nicht für ein Unglück betrachte; denn es würde ſich 
herausſtellen, daß zwei kleine Rechnungen viel beſſer abzuſchließen 
ſind, wie eine große, den ganzen Monat umfaſſende. Man wird 
ſich wundern, wie einfach ſich dies Alles abwickelt. 

Der Verkehr würde ſich entſchieden dadurch gleichſam von 
ſelbſt reguliren und würde weder eine Arbeitsloſigkeit noch 
Arbeitsüberbürdung mehr ſtattfinden im gewerblichen, kauf⸗ 
männiſchen und Eiſenbahnberufe. Niemand wird zu behaupten 
wagen, daß eine Verbilligung der Tarife keine Verkehrsſteigerung 
hervorruſe und umgekehrt. Man ſpricht heutzutage fo viel von 
Reſormen. Da die Eiſenbahn jedoch bei der allgemeinen Finanz 
noth eine gewiſſe Rente abwerfen muß und man billigerweiſe 
auch nicht von ihr verlangen kann, daß ſie die Güter umſonſt 
befördert, jo ſuche man wenigſtens dann verkehrsfördernd zu 
wirken, wenn durch eine Kriſe oder Aehnliches der Verkehr 
ſchwächer geworden iſt, und umgekehrt. 

Hier würde alsdann allen „Verbeſſerern“ zuvorgekommen, 
und Alle hätten Theil an den Preis-Auf- und Abſchlägen. 
Der Kaufmann würde für die Eiſenbahn gewiſſermaßen der 
Geſchäftsvermittler werden. Jetzt muß umgekehrt die Eiſenbahn 
ſich nach der Geſchäftswelt richten, was gerade die Stockungen 
und Störungen im Wagenverkehr hervorruft. Ich bin durchaus 
nicht der Meinung, daß der jetzige Wagenbeſtand durch dieſe 
Maßregel für alle Zeiten ausreichen wird. Ich glaube im 
Gegentheil, daß, wenn ſich keine großen Schwankungen im Vor⸗ 
rath und Bedarf von Wagen mehr herausſtellen, die Zeit für 
die Bahn⸗Verwaltungen zu Neuanſchaffungen gekommen iſt. Die 
Vortheile liegen entſchieden auf Seiten der Bahnen dadurch, 
daß ein ſtetiger, aber regelmäßiger Verkehr ſich entwickeln wird. 
Die Bahnen hätten ſozuſagen die Entfaltung des Verkehres in 
der Hand. 

Die Eiſenbahnen ſind die Pulsadern aller Kulturſtaaten. 
Wie im menſchlichen Körper die Regelung des Pulſes eine der 
wichtigſten Aufgaben und die Grundlage für die Geſundheit 
desſelben bildet, ſo muß auch der Verkehr derart geregelt werden, 
daß ſeine Schläge regelmäßig ſich kundgeben und wiederholen, 
nicht ſprungweiſe. Ein Stück der ſozialen Frage würde dadurch 
gelöſt werden, denn die tauſend und abertauſend arbeitenden 
Hände, welche mittelbar oder unmittelbar vom Verkehr abhängen, 
ſie würden regelmäßig Arbeit und Verdienſt haben, und die 
Arbeitsloſigkeit in den Städten würde faſt vollſtändig aufhören. 
Auch würden viele Unglücksfälle, welche durch Ueberhäufung 
der Arbeit in den Bahnhöfen entſtanden ſind, verhütet werden. 

Man verſuche es! 


CLoliomotive mit Vorſpann - Achſe. 


(D. R. P. Nr. 74129.) 
Von Ludwig Klein. 


Unter all' den Wundern, welche unſer Jahrhundert hervor 
gebracht, nimmt die Lokomotive den erſten Rang ein. Sie hat 
auf der Erdkugel die größte politiſche, merkantile und ſoziale 
Umwälzung hervorgebracht, deren Andenken die Annalen der 
Menſchheit bewahren. Seit dem 6. Oktober 1829, dem Tage 
des Sieges von Stephenſon's Maſchine „Rakete“ über feine 


Konkurrenten, bis zum heutigen Tage haben wir auf dem Ge— 
biete der Technik des Eiſenbahnweſens ein ſtetiges Fortſchreiten. 
Und die feiner Zeit jo viel bewunderte und gewiß bewunderns— 
werthe obengenannte Maſchine erſcheint nach jeder Seite hin 
neben unſeren heutigen Rieſen und ihrer komplizirten Technik 
ſehr beſcheiden. Noch viel mehr macht ſich aber der Unterſchied 
geltend, wenn man die Leiſtungen berückſichtigt, dabei ſind wir 
keineswegs am Ziele der Leiſtungsfähigkeit angelangt. 

Vor Kurzem hat die Lokomotivfabrik Krauß & Cie., Aktien- 
geſellſchaft in München, für die k. bayeriſchen Staatseiſenbahnen 
eine ungekuppelte Schnellzugs-Lokomotive Nr. 1400 mit Vor⸗ 
ſpannachſe ausgeführt, die als eine der intereſſanteſten Neuheiten 
im Lokomotivbau zu betrachten iſt. Der Freundlichkeit genannter 
Firma verdanken wir die hier beigegebene Abbildung und die 
ſachlichen Erläuterungen. 

Dieſe Lokomotive, welche gegenwärtig ein ſehenswerthes 
Ausſtellungsobjekt in der Nürnberger Ausſtellung bildet, hat 
ſowohl in Laien- als Fachkreiſen Aufſehen erregt. Die Kon— 
ſtruktion hat den Zweck, die Vortheile der ungekuppelten Maſchine 
mit der größeren Zugkraft der gekuppelten zu vereinigen. Es 
ſind zwei geſonderte Triebachſen angewendet, deren jede durch 
ein beſonderes Cylinderpaar angetrieben wird. 

Die Hauptmaſchine, welche als Verbundmaſchine mit rechts⸗ 
liegendem Hochdruck- und links liegendem Niederdruckeylinder aus— 
gebildet iſt und deren Triebräder einen Durchmeſſer von 1800 mm 
haben, arbeitet bei 
allen Fahrgeſchwin⸗ 
digkeiten mit. Die 
Vorſpannmaſchine, 
deren mit einfacher 
Expanſion wirkende 

Dampfeylinder 


unten an diejenigen 
der Hauptmaſchine 
angeſchraubt ſind und 
deren Raddurch⸗ 
meſſer erheblich ge= 
ringer (1000 mm) 
bemeſſen wurde, ift 
dagegen dazu be⸗ 
ſtimmt, nur bis zu 
der Geſchwindig⸗ 
keitsgrenze mitzu— 
arbeiten, bis zu 
welcher die Adhäſion von zwei Achſen benöthigt wird, darüber hinaus 
wird ſie ausgeſchaltet und bleibt ſtill ſtehen. Das wird auf folgende 
Weiſe erreicht: Die Vorſpannmaſchine iſt zwiſchen der Trieb und 
der zweiten Laufachſe in den Hauptrahmen der Maſchine in ge— 
wöhnlicher Weiſe zwiſchen Gleitbacken ſenkrecht verſchiebbar ge— 
lagert. Die Lager derſelben ſtehen durch Hebel und Geſtänge 
mit den Tragfedern der Haupttriebachſe derart in Verbindung, 
daß die Spannung dieſer Federn die Vorſpannräder von den 
Schienen abzuheben ſucht. Ueber der Mitte der Vorſpannachſe 
iſt ein ſenkrecht ſtehender Belaſtungscylinder angebracht, deſſen 
Kolben von oben her unter Dampfdruck geſtellt werden kann. 
Solange dies nicht der Fall iſt, wird die Vorſpannachſe durch 
die Spannung der Federn bis zum oberen Anſchlag ihrer Achs— 
lager gehoben, ſodaß ſie frei in der Luft ſchwebt und nicht 
mitläuft. Die Zuführung des Betriebsdampfes zu den Cylindern 
der Vorſpannmaſchine erfolgt vom Einſtrömungsrohr der Haupt— 
maſchine aus. Der Abdampf wird durch eine Rohrleitung in 
ein konzentriſch um das Blasrohr der Hauptmaſchine an— 
geordnetes ringförmiges Blasrohr in den Schornſtein aus— 
gepufft. Die Steuerung der Vorſpannmaſchine iſt mit der 
Hauptmaſchine direkt zuſammengehängt, und beide werden ge— 
meinſam gehandhabt. Soll nun von der Vorſpannmaſchine Ge— 
brauch gemacht werden, ſo wird zunächſt mittels Dampfaufgabe 
auf den Kolben des Belaſtungscylinders die Vorſpannachſe an 
die Schienen angepreßt, dann der Abſchlußſchieber geöffnet. Soll 
die Vorſpannmaſchine wieder abgeſtellt werden, ſo wird der 
Schieber geſchloſſen, dann der Dampf aus dem Belaſtungs— 
cylinder in's Freie abgelaſſen, worauf ſich die Achſe durch die 
Kraft der Federn wieder abhebt. Beides, Einſchalten und Ab— 
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Lokomotive mit Vorſpannachſe. 


ſtellen kann ohne jeden Anſtand während der Fahrt geſchehen; 
der hauptſächlichſte, bei Aufſtellung des Projektes erhobene Ein- 
wand, daß nämlich das Einſchalten während der Fahrt einen 
heftigen Stoß verurſachen würde, hat ſich nicht als ſtichhaltig 
erwieſen, indem thatſächlich auch bei Geſchwindigkeit von über 
60 km in der Stunde das Einſchalten vor ſich geht, ohne daß 
ſelbſt auf der Maſchine etwas davon zu verſpüren wäre. 

Das Anpreſſen der Vorſpannachſe muß ſelbſtverſtändlich 
eine theilweiſe Entlaſtung anderer Achſen der Maſchine zur 
Folge haben. Der ſchon erwähnte Zuſammenhang zwiſchen der 
Vorſpannachſe und den Tragfedern der Haupttriebachſe bietet 
unter anderen den Vortheil, daß bei richtiger Wahl der Hebel— 
verhältniſſe die Haupttriebachſe von dieſer Entlaſtung ausgeſchloſſen 
bleibt, letztere ſich vielmehr lediglich auf die drei Laufachſen ver— 
theilt. Das Adhäſionsgewicht der Maſchine wird ſomit durch 
das Anpreſſen der Vorſpannachſe von ca. 14,5 t auf rund das 
Doppelte erhöht, bleibt alſo im richtigen Verhältniß zu der nun— 
mehr zur Verfügung ſtehenden doppelten Cylinderkraft. Die 
Belaſtung der vorderen Laufachſe beträgt bei dieſem Zuftande 
der Maſchine noch 8,3 t, was nach den „techniſchen Verein⸗ 
barungen“ für eine ſichere Führung im Gleiſe vollſtändig 
ausreicht. 

Die probeweiſe Benutzung der beſchriebenen Maſchine bei 
Schnellzügen auf verſchiedenen Strecken der bayeriſchen Staats— 
bahnen hat alle Bedenken vollſtändig beſeitigt und zugleich bes 
wieſen, daß keinerlei 
erhebliche körperliche 

Kraftanſtrengung 
ſeitens des Führers 
oder übermäßige In⸗ 
anſpruchnahme der 
Aufmerkſamkeit des 
letzteren in der Ge⸗ 
brauchnahme beſtehl. 

Die Maſchine hat 
ſowohl bei großer 
Geſchwindigkeit, als 
bei großer Zugkraft 
vorzügliche Ergeb⸗ 
niſſe geliefert; die⸗ 
ſelbe zeigt bei 95 km 
in der Stunde noch 

einen vollſtändig 
ruhigen Gang, und 
hat zum Beiſpiel bei der offiziellen Leiſtungsprobe einen Zug von 
183 t nach Schlierſee gezogen, was auf der Maximalſteigung 
von 1:55 einer Zugkraft von rund 6000 kg am Triebrad- 
umfang entſpricht, eine Leiſtung, welche die große Mehrzahl der 
beſtehenden Schnellzugsmaſchinen gewöhnlichen Syſtems nicht 
auszuüben vermag. 

In der kurz beſchriebenen Vorſpannmaſchine vereint ſich 
eine ganze Anzahl von Vorzügen, deren weſentlichſter in der 
größeren Anpaſſungsfähigkeit an die verſchiedenen Bedürfniſſe 
des Betriebs beſteht, und in Erſparniß an Brennmaterial, ſowie 
an Vorſpanndienſt durch andere Maſchinen zum Ausdruck kommt. 

Zweifellos hat die Firma Krauß & Co. hier einen be— 
deutungsvollen techniſchen Fortſchritt zu verzeichnen, der in der 
That geeignet iſt, allgemeines Intereſſe zu erwecken. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Gilt das Frachtbriefduplikat als eine Beweisurkunde 
Dritten gegenüber? Bei Aufgabe einer Waarenſendung erhält 
der Abſender auf Verlangen von dem Eiſenbahnbetriebsamte ꝛc. 
ein mit deſſen Stempel verſehenes Frachtbriefduplikat, gegen deſſen 
Auslieferung er, nach einer im Waaren- beſonders aber im Ge⸗ 
treidehandel allgemein üblichen Gepflogenheit, von dem Käufer der 
Waare den beiläufigen Werthbetrag der aufgegebenen Sendung 
ausbezahlt bekommt. Dieſer Handelsbrauch geht von der bis jetzt 
allgemein für richtig gehaltenen Anſicht aus, daß ein derartig ge⸗ 
ſtempeltes Frachtbriefduplikat ein Dokument darſtelle, welches die 
thatſächlich erfolgte Aufgabe der Waarenſendung 
beweiſe. Im Gegenſatze zu dieſer in kaufmänniſchen Kreiſen 
herrſchenden Auffaſſung erging jüngſt eine Entſcheidung des oberſten 


Gerichtshofes, welche in Uebereinſtimmung mit der zweiten In⸗ 
ſtanz einem Frachtbrief duplikate nicht die gleiche rechtliche Bes 
deutung beimißt, wie einem Originalfrachtbriefe, Konnoſſemente 
oder Ladeſchein eines Frachtbriefes. Der Entſcheidung liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Eine Firma bezahlte dem Verkäufer von 
Korn auf Grund eines ihr zugeſandten, mit dem amtlichen Stempel 
des Eiſenbahnbetriebsamtes verſehenen Frachtbriefduplikates einen 
Theilbetrag auf die gekaufte Waare, deren Expedition ihrer An⸗ 
ſicht nach durch das Frachtbriefduplikat ausgewieſen war. Da es 
fi jedoch herausstellte, daß Verkäufer das Frachtbriefduplikat mit 
dem von einem Angeſtellten der Bahnverwaltung herausgelockten 
Stempel ſelbſt 11 170 hatte, der Verkäufer inzwiſchen in Konkurs 
gerathen war und demnach zur Schadenerſatzleiſtung nicht heran⸗ 
gezogen werden konnte, forderte die Firma den Erſatz der ge⸗ 
leiſteten Anzahlung von der königlichen Eiſenbahnverwaltung, ge⸗ 
ftügt Nee daß der Eiſenbahnfiskus für das Verſehen ſeiner 
Angeſtellten hafte und der der Firma zugefügte Schaden mit dieſem 
Verſehen im urſächlichen Zuſammenhange ſtehe, weil ſie nur durch 
die zufolge der Herauslockung möglich gewordene Abſtempelung 
des Frachtbriefduplikates zur Leiſtung der Anzahlung bewogen 
wurde. Dieſer Standpunkt wurde jedoch, wie erwähnt, von der 
zweiten und dritten Inſtanz als unzutreffend erklärt, und zwar 
mit der Begründung, daß das Frachtbriefduplikat nicht als 
eine Beweisurkunde Dritten gegenüber, ſondern nur 
als eine Beſtätigung über die erfolgte Ablieferung dem A b⸗ 
ſender der Waare gegenüber gelte. Die Berufung eines 
Dritten auf das Frachtbriefduplikat ſei überhaupt 
unzuläſſig, wie ja auch daſſelbe noch keine Gewähr für die 
Ankunft der Waare am urjprünglich bezeichneten Beſtimmungsorte 
biete, da der Verſender, während die Waare rollt, über dieſelbe 
nach ſeinem Gutdünken verfügen kann und die Bahn dieſen An⸗ 
weiſungen Folge leiſten muß. — 


Vermiſchtes. 


Unfälle. Ein höchſt bedauerliches Mißgeſchick be- 
traf die Station Löbau am 12. dſs. Mts. in dem Augenblick, 
in welchem Se. Majeſtät der Kaiſer den zur Rückreiſe aus dem 
Manövergelände bereitſtehenden kaiſerlichen Sonderzug zu be⸗ 
feigen im Begriff war. Mit welcher außerordentlichen Sorg⸗ 
ſalt und Umſicht der Betriebsbeamte im Eiſenbahndienſt ſeines 
hochverantwortlichen Amtes walten muß, das tritt hier im vor⸗ 
liegenden Falle wieder einmal recht in die Augen ſpringend zu 
Tage. Eine jede Dispoſitionsänderung bedarf im Eiſenbahn⸗ 
Betriebe faſt noch mehr wie im Militärweſen der peinlichſten 
Erwägung und Aufmerkſamkeit der ausübenden Organe, denn 
ein einziger unberechneter Umſtand kann die ſchwerſten Folgen 
nach ſich ziehen. 

Durch das zeitigere Eintreffen Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und des Königs in Löbau machte ſich, wie der amtliche Bericht 
ſagt, im letzten Augenblicke noch eine Aenderung der Dispofitionen 
nöthig. Hiernach ſollte der fahrplanmäßige Schnellzug vor dem 
Bahnhofe ſo lange abgeſperrt werden, bis der kaiſerliche Sonderzug 
und der Sonderzug für die Fürſten und fremdherrlichen Offiziere 
von Löbau nach Görlitz abgefertigt ſein würden. Der Auftrag 
zur Abſperrung des Schnellzuges iſt ertheilt worden, die Aus⸗ 
führung iſt aber unterblieben. Worin der Grund dieſer Unter 
laſſung zu erblicken bez. warum dem dirigirenden Beamten keine 
entſprechende Mittheilung gemacht worden iſt, wird durch die 
eingeleitete Unterſuchung feſtzuſtellen ſein. Der Unfall hat, ent⸗ 
gegen den allarmirenden Nachrichten verſchiedener Blätter, 
glücklicher Weiſe keine ſchweren Folgen gehabt. Der einfahrende 
Schnellzug, deſſen Führer die drohende Gefahr rechtzeitig erkannte, 
wurde ſtark gebremſt und dadurch in ſeiner Geſchwindigkeit ſo 
gemäßigt, daß das Zuſammentreffen der Schnellzugsmaſchine 
mit der zweiten Maſchine des kaiſerlichen Sonderzuges weſent⸗ 
lich abgemindert wurde. Der Unfall verurſachte nicht, wie in 
mehreren Darſtellungen behauptet wird, lebhaftes Getöſe. Auch 
Schreie des Publikums ſind nicht laut geworden. Von den 
Anweſenden werden überhaupt nur wenige den Unfall ſogleich 
bemerkt haben. Aufmerkſam wurde man erſt dadurch, daß bei 
der Schnellzugsmaſchine in Folge Abſtreifens des rechtsſeitigen 
Cylinders der Dampf plötzlich ausſtrömte. Die betreffende 
Maſchine des kaiſerlichen Sonderzuges hat, wie auch die Schnell⸗ 
zugslokomotive, nur leichten Schaden und zwar durch Bruch 
der Bleylſtange erlitten. Beide Maſchinen ſind, wenn auch 
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nicht dienſtfähig, ſo doch lauffähig geblieben. Von anderer Seite 
wird noch berichtet, daß Se. Majeſtät der König ſowohl, als 
Prinz Georg äußerſt ungehalten über das Vorkommniß geweſen 
ſeien. So hochbedauerlich das für die ſich durch das Vorkomm⸗ 
niß ohnehin ſchon ſchwer bedrückt fühlenden betheiligten Betriebs⸗ 
beamten erſcheint, ſo iſt doch auch hieraus nur zu entnehmen, 
welch außerordentlich hohes Maß von Verantwortlichkeit der 
Betriebsdienſt der Eiſenbahn in ſich ſchließt. Wir können uns 
nicht denken, daß die Beamten auf Station Löbau ſich dieſer 
nicht im vollſten Umfange bewußt geweſen wären, denn anderen⸗ 
falls hätte man ſie nicht der Ehre für würdig halten dürfen, 
ihnen die Abfertigung kaiſerlicher und königlicher Sonderzüge 
anzuvertrauen, jedoch es zeigt ſich auch hier die Unzulänglichkeit 
menſchlicher Vorſicht. Es gehört die führende und ſchützende 
Hand eines Höheren dazu; und wenn auch das Unglück ein be⸗ 
drohliches war, ſo werden wir doch auch hier eine gnädige Für⸗ 
ſehung darin erblicken dürfen, daß jede ernſtere Gefahr glücklich 
abgewendet wurde. Der Führer des einfahrenden Zuges ver⸗ 
mochte, wie der amtliche Bericht ſelbſt ſagt, noch die Wucht 
desſelben durch rechtzeitiges Bremſen fo zu vermindern, daß 
der Zuſammenſtoß von den Zugsinſaſſen kaum bemerkt worden 
iſt und nur die Maſchinen beſchädigt wurden. 

Während der Manöverzeit laſſen ſich übrigens die be⸗ 
theiligten Eiſenbahnlinien wohl mehr als im Kriegszuſtande 
befindlich betrachten. So war während des Manövers der Ver⸗ 
kehr auf der Görlitz-Dresdner Hauptbahn nebſt öſtlichen Zweig⸗ 
linien von rieſiger Ausdehnung. Derſelbe begann am 6. dſs. 
bei Ankunft Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin in Görlitz, verſtärkte ſich wiederum 
während der Anweſenheit der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und an⸗ 
läßlich der großen preußiſchen Militärparade bei Görlitz⸗Moys 
und dauerte bis zum Schlußmanövertag ununterbrochen fort. 
In dieſer Woche waren faſt täglich kaiſerliche Sonderzüge von 
Görlitz, dem Hauptquartier Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
oberſten Kriegsherrn, nach dem Manövergelände bei Löbau und 
zurück und ebenfalls jeden Tag Sonderzüge für das Gefolge 
und die fremdherrlichen Offiziere ebendahin zu befördern. Auch 
für Se. Majeſtät den König von Sachſen waren Sonderzüge 
zwiſchen Dresden und Bautzen bezw. Löbau und ferner kaiſer⸗ 
liche und königliche Marſtallzüge zu ſtellen. Die Hauptleiſtung 
für die Staatsbahnen begann nach Schluß des Manövers mit 
der Beförderung der Fußtruppen in die Heimath. Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag und Sonntag Vormittag wurden ab Löbau 
und Reichenbach (Lauſitz) größere Theile des V. und VI. Armee⸗ 
korps ſämmtlich in der Richtung nach Görlitz befördert, weiter 
wurden am Sonnabend Nachmittag ſämmtliche Stäbe und Fuß⸗ 
truppen der Dresdener Garniſon ab Bautzen heimwärts bewegt. 

Verunglückt. Auf der Strecke der Magdeburger Bahn 
bei Gohlis wurde der 48 Jahre alte Hilfsbahnwärter Friedrich 
Graß todt aufgefunden. Der Anglückliche, welcher die Strecke 
revidirt hatte, war von einem Zuge überfahren und auf der 
Stelle getödtet worden. Graß hinterläßt eine Frau und 9 Kinder. 

Der in Zwickau ſtationirte Oberſchaffner Meißner wurde 
beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einer Gruppe ablauſender 
Wagen erfaßt und überfahren. Dem Unglücklichen wurden beide 
Füße zermalmt. 

Die preußiſche Eiſenbahn⸗ Verwaltung und die Eiſen⸗ 
bahn⸗Arbeiterbewegung. Darüber wird der Zeitſchr. f. Eiſenb. 
und Dampfſchifffahrt der öſterr.⸗ ungar. Monarchie geſchrieben: 
„Erfreulich und klug iſt die Haltung der preußiſchen Staatsbahn⸗ 
verwaltung, die Arbeiterbewegung nicht unterdrücken oder ignoriren 
zu wollen, ſondern möglichſt Fühlung damit und Kontrole da⸗ 
rüber zu halten. So hat in Halle a. d. Saale im Beiſein 
eines Vertreters der Eiſenbahndireklion und des Leiters der 
Betriebsinſpektion eine Verſammlung von ſtaatlichen Eiſen⸗ 
bahnarbeitern des dortigen Inſpektionsbezirkes (kurz vorher 
war eine ſolche in Leipzig abgehalten worden) ſtattgefunden, an 
der etwa 500 Perſonen theilnahmen. Der zum Vorſitzenden 
gewählte Arbeiter erklärte, daß die Verſammlung nicht als Ein⸗ 
leitung zu einer Lohnbewegung angeſehen werden dürfe; es ſolle 
nur über Mißſtände und die Mittel ihrer Abhilfe im Petitions⸗ 
wege verhandelt werden; der Vorſitzende bemerkte zugleich, wohl 
auf Ermächtigung von maßgebender Stelle, daß die Betheiligung 


an der Petition keinerlei Maßregelung zur Folge haben würde. 
Die Verhandlungen, die ordnungsmäßig verliefen, drehten ſich 
um die Lohnverhältniſſe, die Arbeitszeit und die Behandlung 
der Arbeiter durch die Vorgeſetzten. Nach Angabe des Vor— 
ſitzenden beziehen die Eiſenbahnarbeiter einen Tagelohn von 
2,40 bis 2,80 Mark. Den Höchſtſatz können ſie ſchon nach 
zwei Jahren erreichen, und dann hätten ſie keine Ausſicht auf 
Verbeſſerung mehr. Sie wünſchen, daß ein Minimallohn von 
2,50 Mk. eingeführt werde, der von Jahr zu Jahr um 10 Pfg. 
bis zum Höchſtbetrag von 3 Mk. ſteigen ſoll. Lebhaft beichwerte 
man ſich darüber, daß insbeſondere die Güterbodenarbeiter und 
die bei der Güterüberführung beſchäftigten Leute oft weit über 
die vorſchriftsmäßige zehnſtündige Arbeitszeit beſchäftigt würden.“) 
Die Arbeiter wünſchen, daß die zehnſtündige Arbeitszeit für alle 
Betriebs- und Verkehrsarbeiter, die zwülfſtündige für die Hilfs— 
fahrbeamten ſtreng eingehalten werde, und daß Ueberſtunden, 
wo ſie unvermeidlich ſind, unverkürzt nach Maßgabe des Tage— 
lohnes bezahlt werden ſollen. Auch über die Behandlung der 
Arbeiter, namentlich durch Unterbeamte, wurde geklagt. 


*) Das iſt eine Klage, die man beſonders überall da am leb— 
hafteſten vernimmt, wo das Ladeweſen in die Hände von Unternehmern 
gegeben iſt. 

Eine gruſelige Geſchichte. In einem Eiſenbahnwagen 
der Linie Sevilla — Cordoba befand ſich eine luſtige Geſellſchaft, 
welche einen Todtenſchädel, den ein junger Hoſpitalaſſiſtent feinen 
Koffer entnommen hatte, unter allerhand Scherzen von Hand 
zu Hand gehen ließ. Plötzlich bekam ein Student den unglück— 
lichen Einfall, mit dieſem Todtenſchädel die e Juſaſſen d des Nachbar- 
koupees zu erſchrecken. Geſagt, gethan. Der Schädel wurde an 
einem Stock befeſtigt, mit einem weißen Tuche drapirt, zum, 
Fenſter hinaus und vor des Fenſter des nächſten Koupees ge— 
halten. Die Inſaſſen des Nachbarkoupees mußten wohl geſchlafen 
haben, da es Nacht war, denn erſt, nachdem man mit dem 
Schädel gegen das Fenſter geklopft hatte, ertönte ein mark— 
erſchütternder Schrei, dem — tiefſte Ruhe folgte. Die Urheber 
des „Scherzes“ ahnten zunächſt nicht, welche Wirkung der in 
dunkler Nacht plötzlich am Fenſter erſchienene Schädel gehabt 
hatte. Bei der Ankunft in Cordoba bot ſich ein erſchütterndes 
Bild. Von den drei Inſaſſen des nächſten Koupees wurde eine 
junge Dame leblos vorgefunden, eine ältere Frau lag im Starr— 
krampf auf der Erde, während ein bejahrter Herr in Irrſinn ver— 
fallen war. Die Urheber dieſes „Scherzes“ haben ſich ſelbſt der 
Polizei geſtellt und ſehen jetzt ihrer Beſtrafung entgegen. (M. N. N.) 


Briefkaften. 


Schr. in M. u. Andere. Unſer Organ giebt einer jeden bin 
reichend begründeten Meinung Raum. Damit kann aber nicht geſagt 
fein, daß wir nun auch eine jede als die unfere gelten zu laſſen hätten. 
So ſind wir mit einzelnen Punkten des Artikels „Eine abweichende 
Meinung pp.“ durchaus nicht im Einklange, ſondern neigen z. B. viel⸗ 
mehr dahin, daß eine jede Beeinfluſſung des Familienſinnes in unſerem 
Beamtenthum von außen her (j. Veſchränkung der Kinderzahl pp.) 
von demſelben peinlichſt fernzuhalten j Immerhin läßt ſich über 
Verſchiedenes zu einer Zeit, wo die wirthſchaftliche Frage die Gemüther 
fait ausſchließlich beſchäftigt, ſehr wohl disfutiren, und es müſſen daher 
auch die extremen Meinungen gehört werden. Nur dann läßt es ſich 
erreichen, daß das Organ nicht eine einſeitige Richtung einſchlägt, 
ſondern daß es nach wie vor allen Standesangehörigen als geiſtiger 
Tourninplatz dient. Wir können Sie nur ermuntern, Ihrer Meinung 
ebenfalls in einer Form Ausdruck zu geben, daß ſie in einer der 
nächſten Nummern zur Veröffentlichung gelangen kann. Frndl. Gruß! 

R. H. Hierüber vermögen wir Ihnen keine zuverläſſige Auskunft 
zu geben. Herr „Bennewitz“ wird wohl wiſſen, weshalb es nicht mög⸗ 
lich fein follte, Sammlungen nach Art der Fechtſchulen unter den Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten ohne Beſchränkung auf eine einzelne Dienſtklaſſe vorzu⸗ 
nehmen. Wir freilich meinen und wiſſen aus Erfahrung, daß im 
Gegentheil derartige Sammlungen am beſten gedeihen und den größten 
Segen ſtiften, wenn man Niemanden dabei ausſchließt.— Den Mit: 
gliedern des D. E.-B.⸗V's kann nichtſangelegentlich genug empfohlen 
werden, ſich durch Abſonderungen in gemein nüßigen Dingen nicht 
beirren zu laſſen, ſondern munter auf die Aufgaben des Vereins zu⸗ 
zukommen. Der ſchöne Lohn wird ſich gar bald zeigen. — F. in Tr. 
Wer die ſoziale Bewegung unſerer Zeit mit einigem Scharfblick be⸗ 
obachtet, wird finden, daß nicht gerade das Streben nach hohen Ein⸗ 
künften als das Charakteriſtiſche bezeichnet werden kann, ſo daß der 
Neid ſchließlich als die Triebfeder betrachtet werden müßte, ſondern daß 
zumeiſt das Gerechtigkeitsgefühl in Frage kommt. Das Streben 
nach Ausgleich in einer, durch die veränderte Produktion in den 
Befipverbältnijien fo leicht und oft bewegten Zeit iſt ein natürliches 
und daher zunächſt auch nicht zu bannendes. Auch unter den Beamten 
in Preußen z. B. überwiegt das Beſtreben nach Ausgleich der zum 
Theil mit der Zeit arg verſchobenen Gehaltsverhältniſſe zwiſchen 
Bureau: und Betriebs-Beamten bei an ſich ganz gleichen Vorbedingungen. 
Wir kommen darauf zurück. Dank und Gruß! — G. in Metz. Bereits 
früher verwieſen wir auf das von A. Roß, Magdeburg, heraus⸗ 
gegebene Eiſenbahn-Liederbuch. Es iſt das beſte auf dieſem Gebiete. — 
N. F. Dank und Gruß! 


Bermerke der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer iſt ein Proſpekt beigelegt von J. Stroof, Cigarren⸗ 
Fabrik in Aachen, auf den wir unſere Leſer hiermit beſonders auf 
merkſam machen. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


De in dieſem Blatte inferirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Anzeigen. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs ⸗Vlätter“ beziehen. 


A. Vielhauer's 


ſtreng reelles 
Leinen⸗Verſand⸗Haus und Leinen⸗Hand⸗Weberei 
Jandeshut 9 in Schleſien 


fabrizirt und verſendet nur gediegenſte und dauerhafteſte Leinen⸗ 


Gewebe zu Leib⸗, Bett-, Haus-, Küchen- und Tiſch⸗Wäſche. Bedienung 
ſtreng reell und fabelhaft billig. Prima wß. garnig Wäſchetuch oder 
Leinen für 0.35, 0.40, 0.15, 0.50, 0.55, 0.65, 0.75 7.7% Yk. per 
Meter je nach Qualität und Breite. Verſand gegen Nachnahme. 
Qualitäts⸗Proben franko gegen franko. Bei größeren Aufträgen 
5 10 % Rabatt. Nichtkonvenirendes wird durchaus zurück verlangt. 
Preieliſte umſonſt. 


1 


LLCHALLLUUS 


| 
| 


Mittheilungen 2 


des 


Vereines für die Förderung 


Local- und Strassenbahnwesens. 


Oftizielles Organ des Verbandes der östırr. Localbahnen 


Erscheint jährlich in 12 Heften. Preis des Jahr- 

ganges 12 fl. Mitglieder erhalten die Zeitschrift 

mit fl. 6.— und postfrei. -— Sitz des Vereins und 
der Redaction: Wien, I. Elisabethstrasse 2. 


XXXXXXXX 


Beſiellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


ı Neuorganisation der Preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollſtändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
— unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Roch und C. Opiß 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mk. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Verkehrk⸗Blätter. 


ianinos 
von 440 Mk. an. 


Flügel. 


10 jährige 
Garantie. 
. 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigat und billiger wie 


jede Kautions-Gesollsch 


Harmeniums 
von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet, 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C.,$eydelstr. 20. 


Pianoforte - und Harmonium - Fabrikant. 


Kautionen 


ohne Lebens verſicherungs⸗Zwang ver: 
mittelt unter günſtigen Bedingungen 
Stadtk.⸗Kontroleur Ryſſel, Pirna. 


Weiss- und Nolkweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, SO, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


sg Sieg der deutschen Arbeit! Anzugstoffe - Nur das Gute se 
Kinen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch 2 Für 5 Mark bricht ſich Bahn. 


armigen Famili-n.-Nahmaschinen errungen, der Absatz 


derselben hat sich selt Jahresfrint mehr nis 3 Meter fein Cheviot Da der überfeeiiche Tabak bedeutend 
verdoppelt. 0 ist une gelungen infolge der streng Für 9 Mart feiner und en der ift, 
reellen Fubrikution selbst nach Amerika grunne 3 Meter la. Cheviot wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Karronz gegenüber ton Fuss su fen. i, ber. Für 15 Mart Deutſchecenkurrenz-Ligarr. Fabrik 
saufen dlrckt aca 255 ‚Fabrik unsere 2 4 3 Meter hochfein. Kammgarn und Tabatſchneiderei v. H. Kersken 

= us „ 170 i . i 85 
e e eee Für 10 Mark in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen 


‘ ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 


Jempfehle bis zu den beſten und Taufende von Anerkennungsſchreiben 
5 theuerſten Qualitäten. ſind mir von Herren aller Stände 
. 3 zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Julius Körner & Co. I Merida M. 35,50, Sracnto Mi. 38. 
Pegau i. S. Af 0, pol ut 3 Preſa 
Großartige Muſtercollection . 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Jaller Qualitäten ſofort franco. J Ml. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
2 5 Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Berlin, Thurmstrasse 73. 5 ? | Zur Probe empfehle: 
Lieferanten für die Mitglieder dos Deutschen Ofßz’er-Vereins, des Deutschen ! 
Beamten- Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss- Vereins Berlin, des Verbandes | jg allerbeste Schaffnar- Laterne | Sortim No. 1 2 23 4 


Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: — 
Grösste Leistungs fähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre — 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. Se 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


LETTER 2 


5 K 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenton, verschiedener deutscher Lehrer-, vr. 100 St. 365 470 5.60 7.06 10 60 5.20 
Krieger: dd, Vereine“ — —— 5 
— — Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, Rauchtabak pro Pfund: 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. Grob ſchn. AI ATT A B D E 
2 0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 


5 


einſchn. No. 1 2 3 4 6 
0.70 1.10 1.28 1.30 2.10 


Mennicken & Co., Aachen 


N M i 2 Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Special-Versandhaus für schwarze Herrenkleiderstoffe 2 e 
empfehlen ß 553 Draft Bieet, ohne Racnapıne, 
38 .9 . B 
Schwarze Kammgarı-, Streichgarn- und. Gheviot-Waaren 2 Grant: Hurtihiahme 
zu Anzügen, Gehröcken, Paletots, Fracks, Amtstrachten u. ſ. w. Fr 
; 4 prima a geringe 1 nicht geführt. Muſter 9 0 A 
ſtehen franko zu Dienſten. Billigfte Preiſe. 8 3 8 
Abgabe jeder Meterzahl direkt an Private. 3 3 Y } eisswein 
Prüfet Alles, das Beste behaltet. - 25 4 2 eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
x 7 10 17 REES, Viel Vergnügen 5 5 pfehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
— Gauc guten Nebenverbienft!) bereiten = Otto Junghans, 15 = a Liter an 
N t. 8 ü es echwaar r 15 
ee Belerfeid 1. S. Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armeheim, Rheinheſſen. 


Auguft Roth, 


ı Stativ-Apparat „Gloria“ All Mk. 
1 fein hohlgeschliffi Rasii Hand-Apparat „Triumph“ 8 T lie 
prima su le mi deen. 6e 10 | mit Leh, Plotten, Einrichtung Unentbehrlich 
te -Lei „ — Pr 
Kreuz im Grit, fein ergotich 8 Zoll zu Momentaufnahmen ıc. Jeder 
lang, nur M. ı— kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 


1 hochf, Taschenmesser m. im. Schildpatt- ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 


in jeder Familie ist 
mein von vielen 
Aerzten empfohl. 


auen ort. unter Hit. v.25 Pf porte EUBIT Brofpelt mit Gutachten und Sessel=- agen in W., 
Nichtgefallendes nehme retour. Prabebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ Closet Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗FJabritant 
Julius Braun Ww., 115 1920 le lu! ohne 3, mitLehne empfiehlt feine 
Stahl Fabri 5 n rc. g. : al zum Preise von 3 ; . 
Preisgokr, lat, Aust Dresden 10 | Kohenftein 60. Sachſen. » som | Slügel, Pianinos ö 


Preislisten und 
Sılberne Medaille. ! X Empfehlungen 


4 
a nun Trauben-Versand. 2 Fa e 


| 1 Näheres siehe 3 Wochen vorher. 


Verſende aus meinem Weingarten, 85 
Stations-Affitent . Beier Lage der Binger gegend Carl Dettmer, Cöthen l. l 56. 


beſte Traubenſorte pr. Poſtcolli franco 
Bez. Köln wünſcht Familienverh. halb. 3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 


Tauſch mit Kollegen Bez. Hannover. herige Einſendung des Betrages. uti ſratis u. franko. 

Refleltant wird Station am Ober⸗ Genfingen bei Bingen. Kaut 0 ne u. Pri . Die Herren Beamten haben 
oder Nieder⸗Rhein anheim geſtellt. Boos, gestellte. F. Werth, Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 
Off. unter C. 241 an die Exp. d. Bl. Stations⸗Verwalter, 


Die Unren- Fabrik von 


Albreehe Eöltzsoh 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 


betreibt als Speelalltkt die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickolten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M 800 — 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gohäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! @® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


BB” Vertragsfirma: 3E 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, ||| des Bayrischen Verkehrsbeamten-Vereins a. V., 
Vereins deutscher Eisenbaha- Werkmeister, 0 = Förster- nn 
Vereins deutscher Eisenbahn-Werkführer, „ Vereins der Beamten d. K. Sächs Stasts-Eisenb, 
B „, Lokomotivführer und Heizer, „ Landes-Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | „ „ „ Gr. Bad. Staatseisenb.-Boamten, 
Abi Preussischer Staatsbahnen, | der Frankf. Beamten-Vereinig. zu Frankfurt a M. 

des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-Fahrbeamten Deutschlands (ca. 10 000 Mitgl.) 


s 
neun % Ol erg uoßeB önzeg led % g lelz uabeb 


1 Önzeg leg uezisuze ueule te- uesweeg uon J0padjım ei 1 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 
= 


D Bei Bezug von Jubiläums - Präsen en wird mit Rücksicht auf 1 
= 


Preisgekrönt 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


© Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 

waren -Versand. | waren-Versand,Lageraller 
Fabrikation mit Elektromotorenbetrlab. |‘) Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: | Soeben erschienen : 
mm 9. Auflage 1896. W . Auflage 1896. 


Alluſtvierter Alluſtrierter 
Haupt-Katalog Haupt-Katalog 


von Unren-, Regulatoren, von Kunst-, Luxus- und 
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Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


——— 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
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offerire ich den Herren Eisenbahn-Beamten mit 10% Rabatt. 
Ziel 2 Monate. — Garantie: eventuell Zurücknahme. — 300 Stück portofrei. 


Otto Liefeldt, Berlin O., Hotzmarktstr. 9, I. Etage. 
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J lt: Bor Frage der Heranbildung eines tüchtigen Eiſenbahn⸗Beamtenſtandes. — Zur Frage des Wagenmangels. — Lokomotive mit 
ha orſpann⸗Achſe. — Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine „Vereius⸗Beilatze“ und eine Sonder⸗Beilage. 


Sun Ur. 38. 


Leipzig, den 17. September 1896. 


XII. Japrgang. 


Dereins⸗ Nachrichten. 


N Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


Organ des verbandes Dentiher und Oeßzerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Dentſchen Liſenbabn⸗Beamten⸗ vereins zu Bannover und 
der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Grozh. Bad. Staats-EifenbapnsBeamten, ſowie des Eiſenbahn⸗Beamten - vereins Darmpadt. 
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für die Hummer von derſel ode deſtimmten 


Ein Artheil über die ſchweizeriſchen 
Eiſenbahn⸗ Beamten.“) 

In dem „Moondblad“ des Vereins der Niederländiſchen 
Eiſendahn⸗Beamten finden wir unter der Ueberſchrift „Von 
eigenem und von fremdem Boden“ ein Urtheil über den Verlauf 
der Bewegung der ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗Beamten. 

Was dem Verfaſſer nicht recht erklärlich iſt, das iſt das Ver⸗ 
halten der deutſchen und öſterreichiſchen Fachblätter, welche das 
(verſtändige) Nachgeben der Direktionen einen glücklichen Erfolg 
des ſchweizeriſchen Perſonals nennen. 

Ganz ängſtlich fragt unſer Holländer: Wenn aber die Direk⸗ 
tionen nicht nachgegeben hätten, wer hätte dann das fürzefte Ende 
gezogen? 

Für den Verfaſſer iſt es eine offene Frage, ob nicht der 
Streik am Ende zum Nachtheil des Perſonals ausgefallen wäre. 
Der Streik iſt ihm ein zweiſchneidig Schwert, von dem Derjenige 
etroffen wird, der es gebraucht und Derjenige, gegen den es ge⸗ 
führt wird; bei den Eiſenbahnen wird zum Schluß auch noch 
das reiſende Publikum getroffen. 

Daß dem General⸗Sekretär des ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins in der Verſammlung zu Aarau zugejubelt worden 
ſei, findet Verfaſſer ſehr erklärlich, nicht aber, daß von allen An⸗ 
weſenden nicht ein Einziger die Kehrſeite der Medaille habe ſehen 
laſſen. Dies Verhalten der ſchweizeriſchen Kameraden ſpreche 
nicht für deren nüchternen Verſtand. 

Ihm iſt das Verhalten der Franzoſen, welche gegen den Be⸗ 
ſchluß des Senats, daß beim Ausbruch eines Krieges alle im Streik 
befindlichen Eiſenbahn⸗Bedienſteten ſofort die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen haben, Proteſt erhoben und die Abgeordneten⸗Kammer 
erſuchten, zu erklären, daß alle Arbeiter und Bedienſteten das 
ausſchließliche Recht auf die Eingehung eines Streiks hätten, viel 
ſympathiſcher denn das Verhalten der ſchweizeriſchen Kameraden. 

Zum Schluß nennt er den Erfolg der Schweizer einen Pyrrhus⸗ 


Sieg. — 

Dieſes Urtheil muß den Kenner holländiſcher Verhältniſſe 
einigermaßen befremden. 

Der Verein holländiſcher Eiſenbahn⸗Beamter hat es ſich zur 
Aufgabe geſtellt, die wirthſchaftliche Lage ſeiner Mitglieder zu 
beſſern. Es bleibt eben in Holland für das geſammte Eiſenbahn⸗ 
Perſonal noch Vieles zu thun übrig, da dort, wie in der Schweiz, 
die meiſten Eiſenbahnen ſich in Händen von Privaten befinden, 
denen eine hohe Dividende eben viel lieber iſt, als den beſcheidenſten 
Anſprüchen des Perſonals gerecht zu werden. 

Man muß aber, wie es auch zweifellos von vielen Holländern 
B nur zu ſehr befürchten, daß die holländiſchen Eiſenbahn⸗ 

eamten es kaum zu einer Solidarität bringen werden, wie die 
Schweizer, obgleich dieſes Wort in den Satzungen des Vereins 
ganz beſonders betont wird. 

Zwar finden wir in dem Verein eine große Zahl Mitglieder, 
welche der Meinung ſind, es könnte ſeitens des Vereins zur Er⸗ 
reichung beſcheidener Forderungen etwas mehr geſchehen, aber der 
Hauptvorſtand des Vereins ſetzt allen Beſtrebungen, die eine kleine 
Spannung mit den Direktionen zur Folge haben könnten, eine 
Paſſiwität entgegen, welche ganz auffällig in die Erſcheinung tritt. 

Nichtsdeſtoweniger ſah ſich der Hauptvorſtand genöthigt, dem 
Beſchluſſe einer General⸗Verſammlung Folge gebend, an den 
„Hohen⸗Edelen Geſtrengen“ Herrn General⸗Direktor der Nieder⸗ 
ländiſchen Staatsbahnen“) ein Schreiben zu richten, in welchem 
gebeten wird: 


*) Mit der Veröffentlichung von Artikeln über die Verhältniſſe 
auswärtiger Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine entſprechen wir einem auf dem 
VI. Verbandstage ausgeſprochenen Wunſche. D. Schriftl. 

**) Dieſelben find im Privatbetrieb. Der Verfaſſer. 


1. Das früher geltende Reglement für die Erhöhung der Be⸗ 
ſoldungen in derſelben Rangklaſſe, wonach alle zwei Jahre 
eine 10prozentige Gehaltsaufbeſſerung ſtattzufinden hatte, und 

2. die früher geltenden Beſtimmungen betr. Bewilligung freier 
Fahrt zum Marktbeſuch, wiederherzuſtellen. 

3. Zu beſtimmen, daß fortan auch den mit Beamtenfunktionen 
betrauten Stationsarbeitern eine Lohnzulage gegeben und 
ihnen die Gelegenheit zur Ablegung der betr. Examinas ge⸗ 
geben werde. 

4. Die früher geltenden Beſtimmungen wegen Regelung der 
Beſoldungsverhältniſſe der Arbeiter wiederherzuſtellen. 

5. Ausführlich feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die Beförderungen 
und Beſoldungen erfolgen, damit bei eventuellem Uebergang 
der Eiſenbahn an den Staat, das Perſonal ſich auf dieſe 

Feſtſetzungen berufen könne. — 

Die Antwort des Herrn General⸗Direktors betont, daß die 
Intereſſen des Perſonals von ihm ſtets im Auge behalten 
werden und er deshalb mit Beſtimmtheit die Dazwiſchenkunft von 
Anderen ablehnen müſſe. 

Wenn wir nun das Verhalten der ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten mit demjenigen der holländiſchen vergleichen, fo fällt es 
nicht ſchwer zu ſagen, auf welcher Seite mehr Klugheit und 
nüchterner Verſtand de finden iſt. 

Iſt auch zuzugeben, daß ſich bei den niederländiſchen Eiſen⸗ 
bahnern ein gewiſſes Streben nach einer feſten Organiſation der 
Berufsgenoſſen bemerkbar macht. ſo wird man andererſeits doch 
nicht umhin können, darauf hinzuweiſen, wie gering noch das Ver⸗ 
ſtändniß der demokratiſchen Holländer für eine eigentliche Berufs⸗ 
organiſation iſt. Jedenfalls müſſen fie gegen die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Vereine zurücktreten. — 

Ueber die Berechtigung und Zweckmäßigkeit eines Streiks, 
namentlich des Eiſenbahnperſonals, brauchen wir uns nicht aus⸗ 
zulaſſen. Wenn wir auf den Erfolg der Schweizer hinwieſen, ſo 
geſchah das lediglich deshalb, um an deren Verhalten zu zeigen, 
was durch treues Zuſammenhalten erreicht werden kann. 

Die Forderungen der Schweizer waren überdies ſo berechtigte 
und beſcheidene, daß an eine Ablehnung derſelben durch die Direk⸗ 
tionen nicht zu denken war, nachdem dieſe vor die Alternative 
geſtellt worden waren, entweder ſie zu gewähren oder den Streik 
zu gewärtigen. Durch Herbeiführung des Streiks hätten die Direk⸗ 
tionen eben eine große Verantwortung auf ſich geladen, denn das 
Perſonal der ſchweizeriſchen Bahnen war ſich der Sympathien 
weiter Kreiſe zweifellos ſicher. 

Forderungen darf man nur ſtellen, wenn man ſicher iſt, nicht 
auf zu großen Widerſtand zu ſtoßen, und dann muß man zur Ve: 
willigung derſelben diejenigen Mittel anwenden, welche das Recht 
und die Klugheit uns gebieten. 

Die Schweizer haben bewieſen, daß fie kluge Politiker find, 
indem ſie es verſtanden, das Erreichbare zu erringen, und in weiſer 
Selbſtbeſchränkung diejenigen Forderungen zurückſtellten, welche 
ſich zur Zeit oder auch gar nicht verwirklichen laſſen. Dagegen 
war das Auftreten des Vereins der holländiſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten ein Schlag ins Waſſer; es ſpricht durchaus nicht für ein 
verſtändiges und kluges Verhalten ſeitens des Vorſtandes und der 
Mitglieder des Vereins der holländiſchen am. 


Deutſcher Giſenbatzn⸗ Beamten · Verein zu Hannover. 
Ortsgruppe Guben. 

Am 2. September Abends 8 Uhr feierte die hieſige Orts⸗ 
gruppe den Tag der Schlacht bei Sedan durch eine Verſammlung 
mit Damen im Hotel „Kronprinz“. Die Feier, zu welcher gegen 
150 Perſonen erſchienen waren, wurde durch einige Muſikſtücke 
eingeleitet. Hierauf hielt der Vorſitzende, Herr Stations Aſſiſtent 
Hübner, unter Begrüßung der Mitglieder und Gäſte eine 


— 


packende Feſtrede über die Bedeutung des Tages. Dann folgte 
Tanz, welcher in erhebender Weiſe durch Aufführung von Feſt⸗ 
ſpielen u. ſ. w. zur Verherrlichung der Feier unterbrochen wurde. — 
So verlief denn die erſte Feier unſerer Ortsgruppe mit Damen 
ſehr vergnüglich, und da zu dieſer auch Nichtmitglieder eingeführt 
werden durften, jo hat die Ortsgruppe erfreuliche Fühlung bez. Be⸗ 
kanntſchaft mit den übrigen Eiſenbahnern gemacht und hofft da⸗ 
durch auch noch mehr neue Mitglieder werben zu können. 


Verein d. Beamten d. Sigl. Sächſ. Staatseiſenbaßnen. 
Ortsgruppe Crimmitſchau. 

Die ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung am 3. September 
geſtaltete ſich zu einem kleinen Kommers, galt es doch eine kleine 
Nachfeier der am 30. Aug. er. ſtattgefundenen ſilbernen Hochzeit 
unſeres verehrten Herrn Bahnhofs⸗Inſpektor Schwartz. — Die 
Verſammlung wurde durch eine Anſprache des Obmannes unter 
Hinweis au die Feier eröffnet. Nachdem Herr Inſpektor Schwartz 
ſeinen Dank dafür ausgeſprochen hatte, gab er den Vortrag des 
Herrn e Ledig über: „Einfluß der Eiſen⸗ 
bahnen auf Kultur und Volkswiſſenſchaft“ wieder, 
den derſelbe bei der Zuſammenkunft zur fünfzigjährigen Feier des 
Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen zu Berlin gehalten 
hatte. Herrn Schwartz ſei für feine Bemühung, die Verſammlungs⸗ 
abende zu lehrreichen und nützlichen zu geſtalten, noch hierdurch 
herzlich gedankt. Im Weiteren gedachte der Obmann noch des am 
Tage vorher gefeierten nationalen Gedenktages „Sedan“. Er er⸗ 
innerte daran, wie ſich in den verfloſſenen 26 Jahren des Friedens 
die Eiſenbahnen in Deutſchland und ſpeziell in unſerem engeren 
Vaterlande Sachſen entwickelt haben, und ſchloß mit einem von 
Allen freudig aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät unſeren 
allverehrten König Albert. Unter Geſang des Feſtliedes „Bahn 
frei“ des Herrn Figlesthaler und anderer Unterhaltung verblieb die 
Verſammlung noch längere Zeit gemüthlich beiſammen. Gewiß 
wird einem Jeden der genußreiche Abend dauernd in angenehmer 
Erinnerung bleiben. — 


Ortsgruppe Klingenthal. 

Zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn Stations-Aſſiſtenten 
Pfau, welcher als Bahnhofs⸗Inſpektor nach Leipzig, Ueb.⸗B., verſetzt iſt, 
fand am 29. Auguſt in der hieſigen Bahnhofsreſtauration ein Abſchieds⸗ 
Commers ſtatt. Der Obmann eröffnete die Feier mit einer Anſprache, 
in welcher er hervorhob, wie viele Freunde ſich der uns verlaſſende 
Herr Kollege während ſeines Hierſeins in dienſtlichen, ſowie in privaten 
Kreiſen verſchafft hat und wie er daher allgemein beliebt und geachtet 
von hier weggeht. Redner wünſchte, daß ſich Herr Pfau in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe recht wohl fühlen und ihm ſtets Glück und Segen zur 
Seite ſtehen möge. — Hierauf wurde dem Scheidenden ein von den 
Mitgliedern der Ortsgruppe ihrem früheren langjährigen Obmanne 
geſtiftetes Andenken überreicht, wofür Herr Pfau in bewegten Worten 
ſeinen Dank ausſprach. Es folgten nun Anſprachen ernſten und heiteren 
Inhalts, von denen hauptſächlich noch die des Herrn Stations-Aſſiſtent 
Aſchenbach hervorzuheben iſt, worin dieſer betonte, wie es dem Scheiden⸗ 
den ſtets angelegen geweſen iſt, unſeren Stand in jeder Weiſe zu heben 
und nach außen hin hochzuhalten. Bis in die frühe Morgenſtunde 
hielt ein feiner Stoff und der bekannte Eiſenbahner⸗Humor die Theil⸗ 
nehmer gemüthlich zuſammen. 


Carides verein würftembergifher Verliehrs - Beanten. 
Bezirk Mühlacker. 

Auch die am Sonntag, den 6. d. Mts., in Mühlacker in 
der Bahnhofsreſtauration abgehaltene Bezirksverſammlung war 
wieder ſehr zahlreich beſucht, ſowohl von den eigenen Bezirks⸗ 
mitgliedern, als auch den Mitgliedern des Nachbarvereins Neuen⸗ 
bürg und den badiſchen Kollegen. Es weht überhaupt in letzter 
Zeit in dem Bezirk ein friſcher Geiſt, welcher die Hoffnung wach 
werden läßt, daß noch mancher Kollege, der abſeits unſerer Sache 
ſteht, ſich doch endlich entſchließt, dahin ſich zu geſellen, wohin er 
vermöge ſeines Berufs in geſellſchaftlicher Beziehung gehört. — 
Nach Beſprechung verſchiedener Vereinsangelegenheiten, insbeſondere 
auch der „Freikartenangelegenheit“. waren es die geſanglichen und 
deklamatoriſchen Vorträge der Herren Poſtaſſiſtent Seitz und des 
als Gaſt anweſenden Verlade-Unternehmers Hannich, welche den 
Tag vollends zu einem gemüthlichen geſtalteten. — Als Ort der 
nächten Bezirksverſammlung wurde Illingen beſtimmt. 2. 


Bezirk Horb. 

(Unlieb verspätet) Am Sonntag, den 23. Auguſt hat unfer 
Bezirksverein ſeinen alljährlichen Ausflug unter ſtarker Betheiligung 
der Mitglieder und deren Angehörigen, ſowie zahlreicher Kollegen von 
den benachbarten badiſchen Bezirksvereinen zur Ausführung gebracht. 
Das Ziel der Reiſe war Freudenſtadt — Kniebis —Rippoldsau —Freuden⸗ 
ſtadt. Son mit den erſten Zügen kamen viele württembergiſche und 
badiſche Ausflügler an, letztere zum Theil aus großer Entſernung 


(Karlsruhe, Cffenburg, Gengenbach). Am Bahnhof Freudenſtadt von 
der dortigen Ortsgruppe empfangen und nach der Stadt geleitet, wurden 
die Sehens würdigkeiten der Mekropole des württembergiſchen Schwarz: 
waldes in Augenſchein genommen und nachher in den neuhergeſtellten 
Sonnenſälen der Frühſchoppen getrunken. Herr Expeditions⸗Aſſiſtent 
Boos von Schiltach ſprach hierbei den württembergiſchen Kollegen den 
herzlichſten Dank für die freundliche Einladung mit dem Wunſche aus, 
daß ſie ſich bei dem Ausfluge, den der Bezirksverein Offenburg im 
Herbſte nach Gengenbach — Durlach zu veranſtalten beabſichtige, auch 
zahlreich einfinden mögen. Kurz nach 11 Uhr ging's in vier Wagen 
dem Kniebis zu, welcher nach 1½ ſtündiger, prächtiger Fahrt durch die 
tannenumrauſchten Höhen erreicht wurde. Hier wurde im Gaſthaus 
zum Lamm das Mittageſſen eingenommen, und der Vorſtand des 
Bezirksvereins Horb, Bahnhofs⸗Verwalter Schmucker von Sulz, ergriff 
das Wort, um ſeinerſeits allen Theilnehmern und insbeſondere den 
badiſchen Kellegen für ihren zahlreichen Beſuch herzlich zu danken 
und ihnen ein Hoch auszubringen. Leider mahnte nur zu überraſchend 
die vorgerückte Zeit zum Aufbruch, und ſo mußte man ſich von den 
liebgewordenen Schwarzwaldhöhen trennen, um hinab ins Thal zu 
fahren. Nach beinahe einſtündiger Fahrt durch das romantiſche Gebirge 
wurde das ſo ſchön gelegene und vielbeſuchte Bad Rippoldsau erreicht 
und nach deſſen Beſichtigung ging's dem Orte Rippoldsau zu. Daſelbſt 
im „Erbprinzen“ entwickelte ſich bald eine feucht⸗fröhliche Stimmung; 
aber auch hier war unſeres Weilens nicht lange. Doch ehe man ſich 
von dieſer Perle des badiſchen Schwarzwaldes trennte, nahm noch Güter⸗ 
Verwalter Maurer von Freudenſtadt das Wort, um über den Nutzen 
und die Annehmlichkeiten der Vereinszuſammenkünfte zu ſprechen. Sein 
Hoch galt den beiden Brudervereinen, von denen ſich eine ſtattliche Zahl 
Mitglieder in dieſer ſagenumwobenen Schwarzwaldidylle eingefunden 
haben. Zum Schluſſe wurde das „Eiſenbahnerlied“ geſungen, und 
dann ging's auf Schuſters Rappen dem Zwieſelberg zu. Hier erwarteten 
uns die Wagen, und in munterem Trabe fuhren wir unter Geſang 
durch rauſchende Tannenwälder nach der „Freudenſtadt“, wo wir bis 
zum Abgang der Züge in der neuen Bahnhofswirthſchaft noch gemeinſam 
einen Schoppen tranken. 

Es war ein ſchöner Tag; — möge er allen Theilnehmern noch 
lange in angenehmer Erinnerung bleiben! Unſeren badiſchen Kollegen 
ſagen wir an dieſer Stelle nochmals herzlichen Dank für ihr zahlreiches 
Erſcheinen und rufen ihnen „Auf baldiges Wiederſehen in Durlach!“ zu. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Hauptvorſtand. 

Im Laufe der Vorbereitungen auf die am 9./10. ds. Mts. 
zur Feier des 70. Geburtstages Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs hier abgehaltenen Feſtlichkeiten hat der Haupt⸗ 
vorſtand geglaubt, eine Betheiligung auch des Eiſenbahn-Beamten⸗ 
Vereins an denſelben in Ausſicht nehmen zu ſollen, und dies 
umſomehr, als andere Beamtenvereine ebenfalls hierzu gewillt 
waren. In Uebereinſtimmung mit den letzteren hat der Haupt⸗ 
vorſtand die Betheiligung des Eiſenbahn-Beamten⸗Vereins in der 
Form arrangiren zu ſollen geglaubt, daß eine Abordnung an 
dem für den 10. beabſichtigten Huldigungszuge im großen 
Saale der Feſthalle theilnehme und Sr. Kgl. Hoheit eine Adreſſe 
überreiche. Der Abordnung ſollte möglichſt von jeder im Vereine 
vertretenen Beamtenklaſſe ein Vertreter angehören. 

Dieſer Plan, von welchem die Bezirksvorſtände ſo früh, als 
es die Umſtände geſtatteten, verſtändigt wurden, iſt zur Aus⸗ 
führung gekommen. 

Die Adreſſe iſt vom Herrn Aſſiſtenten Gutmann bei der 
Großh. Kunſtgewerbeſchule Karlsruhe auf feinem Karton in 
Frakturſchrift von ſchwarzer und rother Farbe, mit Blumen- 
kanten als Einfaſſung, hergeſtellt worden. Der diesſeits auf⸗ 
gegebene Text der Adreſſe lautet: 


Durchlauchtigſter Großherzog! 
Gnädigſter Fürſt und Herr! 

Freudigen Herzens feiern als Angehörige des Badiſchen Volkes die 
Beamten der Badiſchen Staatseiſenbahnen und Bodenſee⸗Dampſſchifffahrt 
den ſiebenzigſten Geburtstag Eurer Königlichen Hoheit. Gleich den 
anderen Bürgern ihres Heimathsſtaates ſind ſie an dieſem feſtlichen 
Tage ganz beſonders in unauslöſchlicher Dankbarkeit von dem Gedenken 
daran bewegt, was Eure Königliche Hoheit in langer, von Gott ſichtbar 
geſegneter Regierung für das badiſche und das deutſche Volk gethan haben. 

Inmitten der Antheilnahme an der allgemeinen Gedenk- und Dank⸗ 
ſagungsfeier aber geziemt es den Beamten der Großherzoglichen Ver⸗ 
kehrsanſtalten, vom Standpunkte ihres Berufes insbeſondere dankbaren 
Gemüthes eingedenk zu fein der mächtigen Förderung des Verkehrsweſens 
einerſeits und der erheblichen Beſſerung der Rechts- und Einkommens⸗ 
verhältniſſe des Beamtenſtandes andererſeits, welche unter den von 
Eurer Königlichen Hoheit Regierung ausgegangenen Segnungen einen 
ſo wichtigen Platz einnehmen. 

Eure Königliche Hobeit wollen huldvollſt zu geſtatten geruhen. 
daß der Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten den tiefen Empfindungen 
nie erſterbender Dankbarkeit und treuer Verehrung, welche die Beamten 


der Großherzoglichen Verkehrsanſtalten für ihren gnädigen Landesherrn 
beſeelen, durch Gegenwärtiges unterthänigſt Ausdruck gebe. 

Gott ſegne auch ferner Eure Königliche Hoheit und das ganze 
erlauchte Haus Zähringen! 

Eurer Königlichen Hoheit treugehorſamſter 
Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 

Karlsruhe, den 9. September 1896. 

Für den Hauptvorſtand und die Abordnung 
zur Ueberreichung der Adreſſe: 
(folgen die Unterfgriften). 

Die Mappe der Adreſſe hat nach diesſeitiger Anweiſung 
Herr Hofbuchbinder Scholl in Durlach angefertigt. Sie beſitzt 
42 30 cm Größe und hat blauen Seidenplüfch-Ueberzug und 
auf der Vorderſeite große, durchbrochene Metallecken. Letztere 
ſind verſilbert. Die Mitte der Vorderſeite wird ausgefüllt von 
einem Flügelrade, das ungefähr doppelt ſo groß iſt wie das 
den Vereinsſatzungen aufgedruckte, und von einem darunter 
befindlichen wallenden Bändchen, das in Email die Inſchrift 
trägt: 9. September 1896. Beide Theile ſind nach diesſeits 
gegebenen Andeutungen von Herrn Johannes Klein in Pforz⸗ 
heim ausgeführt; ſie beſtehen aus getriebenem Silber und bilden 
eine entzückende kunſtgewerbliche Leiſtung. 

Da die Mappe erſt am 9. September Abends in Beſitz 
des Hauptvorſtandes kam, konnte ſie leider nicht mehr vor der 
Ueberreichung an Se. Kgl. Hoheit zur Einſichtnahme aufgelegt 
werden. Falls die geſammelten Adreſſen, wie das bei früheren 
ähnlichen Anläſſen ſchon geſchehen iſt, ſpäter zur Ausſtellung 
kommen ſollten, ſo wird erſucht werden, von der Mappe unſerer 
Adreſſe eine photographiſche Aufnahme zu veranſtalten, die dann 
in je einem Stücke den Bezirksvorſtänden übermittelt werden 
würde. Jedenfalls kann ſchon jetzt geſagt werden, daß die Adreſſe 
des Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins in ihrer äußeren Ausſtattung 
ſich neben den anderen überreichten Adreſſen wohl ſehen laſſen 
darf. — 

Die Abordnung, welche die Adreſſe Sr. Kgl. Hoheit zu 
übergeben hatte, ſetzte ſich zuſammen aus den Herren: 

Sagebiel, großh. Reviſor, 
Kraus, Obertelegraphiſt, 
Fleig, Stations⸗Verwalter, 
Hauſer, Betriebs⸗Aſſiſtent, und 
Stober, Expeditions⸗Aſſiſtent. 

Die Führung übernahm auf Erſuchen des Unterzeichneten, 
der ſelbſt an der Theilnahme behindert war, Herr Sagebiel. 
Außer den obengenannten Herren ſollte abſichtsgemäß auch je 
ein Vertreter der Herren Bahn- und Güterverwalter, techniſchen 
Beamten und Betriebs-Sekretäre der Abordnung angehören 
(weitere Vertreter aus anderen Beamtenklaſſen konnten leider 
nicht in Ausſicht genommen werden, weil die Abordnung ſonſt 
zu groß geworden wäre). Dies ließ ſich aber nicht erreichen, 
da bei der zumeiſt dienſtlichen Natur der Verhinderung die um 
ihre Betheiligung erſuchten Herren erſt zu ſpät abſagen konnten, 
als daß noch ein Erſatz für ſie zu ermöglichen geweſen wäre. 

Nachſtehend der Bericht des Herrn Sagebiel über die 
Ueberreichung der Adreſſe. 

Karlsruhe, den 14. September 1896. 

J. V.: Dürr. 


Die Adreſſe des Vereins badiſcher Eiſenbahn-Beamten iſt 
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog am 10. ds. Mts. 
in dem im großen Feſthallenſaale hierſelbſt von Statten ge— 
gangenen Huldigungszuge von den Herren Kraus, Fleig, Hauſer 
und Stober und dem Unterzeichneten überreicht worden. Der 
Unterzeichnete ſprach folgende Worte: „Durchlauchtigſter Groß— 
herzog! Gnädigſter Fürſt und Herr! Der Verein badiſcher 
Eiſenbahn-Beamten erbittet ſich die Gnade, Eurer Königlichen 
Hoheit ehrfurchtsvoll herzinnige Glückwünſche ausiprechen und eine 
Dankſagungs⸗ und Huldigungs-Adreſſe überreichen zu dürfen.“ 
Seine Königliche Hoheit, umgeben von Ihrer Königlichen Hoheit 
der Großherzogin und den übrigen badiſchen Fürſtlichkeiten, 
nahmen hierauf huldvollſt die Adreſſe entgegen und betrachteten 
zunächſt deren Mappe, welche Allerhöchſtdieſelben als „ſehr 
ſchön“ zu bezeichnen geruhten. Darauf nahmen Se. Königliche 
Hoheit Einblick in die Adreſſe ſelbſt. Nachdem dies geſchehen 
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und Adreſſe ſammt Mappe dem dienſtthuenden Kammerherrn 
zur Aufbewahrung übergeben worden war, dankte der Großherzog 
in gnädig⸗herzlichen Worten für die Zeichen der Verehrung und 
Liebe, welche Ihm der Verein der Eiſenbahn-Beamten biete 
(in Seiner allbekannten ſchlicht⸗ liebenswürdigen Weiſe hatte der 
Fürſt dafür das Wort „Aufmerkſamkeit“). Dabei ſprachen Seine 
Königliche Hoheit den Wunſch aus, daß dieſer Dank den Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten bekannt gegeben werde, und bemerkten, daß letztere 
ſich davon verſichert halten dürften, wie ſehr Allerhöchſtdieſelben 
die Wichtigkeit und das Anſtrengende des Dienſtes der Eiſenbahn⸗ 
Beamten, nicht minder aber auch die Art und Weiſe zu würdigen 
wüßten, wie die Beamten dieſem ihrem Dienſte nachkämen. Auch 
dies möge bekannt gegeben werden. Der Unterzeichnete drückte 
ſür die huldreichen fürſtlichen Worte Namens des Eiſenbahn⸗ 
Beamtenvereins unterthänigſten Dank aus und fügte hinzu, daß 
die Eiſenbahn⸗Beamten, in treuer Verehrung des Landesherrn 
mit allen anderen Bürgern des Staates wetteifernd, von der 
Allerhöchſten Anerkennung hoch beglückt und in ihrem dienſtlichen 
Schaffen begeiſtert werden würden. 

Seine Königliche Hoheit gaben hierüber Befriedigung zu 
erkennen, wiederholten nochmals Ihren Dank und den Wunſch 
nach Bekanntgabe desſelben und entließen darauf die Abordnung 
mit Händedruck. 

Von der für die fürſtlichen Perſonen hergerichteten Eſtrade 
herabſteigend, hatten die Mitglieder der Abordnung noch die 
Ehre, von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter v. Brauer und 
Herrn Geheimen Rath Generaldirektor Eiſenlohr freundlich 
begrüßt zu werden. 

In Erfüllung des Allerhöchſten Befehles bringt der Unter⸗ 
zeichnete vorſtehenden Bericht in den „Deutſchen Verkehrs 
Blättern“ zur Veröffentlichung. 

Karlsruhe, den 14. September 1896. 

Sagebiel, 
Großherzogl. Reviſor. 


Verein der Eiſenbatzn⸗Külfsarbeiter, Oldenburg. 

In der am 2. d. Mts. abgehaltenen, gut beſuchten Monats 
verſammlung wurde zunächſt als Nachfolger des zum Bureau⸗ 
aſſiſtenten ernannten Bücherwarts Lüers Kollege Lammers ge- 
wählt, erſterer wird dem Verein weiterhin als Vereinsfreund 
angehören. Nachdem alsdann Kollege Mechau von der Güter⸗ 
abfertigung hier als ordentliches Mitglied aufgenommen war, 
theilte der die Verſammlung leitende ſtellvertretende Vorſitzende 
das Ausſcheiden der Mitglieder Mönnich, Bhf. Oldenburg, Hammer 
und Eggers, Delmenhorſt mit. Den Kollegen Wefer hat der 
Verein leider durch den Tod verloren. 

Im weiteren Verlauf des Abends wurde dann noch die 
Frage über das Verhalten des Vereins bei Todesfällen von 
Mitgliedern erörtert, wodurch der Beſchluß herbeigeführt wurde, 
in jedem einzelnen Falle eine angemeſſene Kranzſpende überreichen 
zu laſſen. 

Da der 7. Oktober für die nächſte Verſammlung nicht ge⸗ 
eignet erſchien, wurde dafür der 30. September beſtimmt. Bei 
dieſer Gelegenheit richtete der Vorſtand an alle Mitglieder die 
dringende Bitte, an der Ausgeſtaltung der Verſammlungsabende 
kräftig mitzuwirken, denn dadurch werden auch die Mitglieder, 
die bislang ſich zu einem regelmäßigen Beſuch der Verſamm⸗ 
lungen nicht herbeiließen, mehr Intereſſe für unſere Sache ge⸗ 
winnen. Wenn auch einige Kollegen an einzelnen Abenden 
verhindert ſein werden, für die große Mehrzahl wird es doch 
leicht ſein, in jedem Monat einige Stunden ſeinen Kollegen und 
damit dem allgemeinen Intereſſe zu widmen. 

Hoffentlich werden ſich an den jetzt bevorſtehenden langen 
Herbſt- und Winterabenden noch mehr Theilnehmer als bisher 
zu den Verſammlungen einfinden, denn durch den Sommer läßt 
ſich doch Mancher davon abhalten. 


Vereins⸗ Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn · Beamter: Verein zu Hannover. 
Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Ver⸗ 


trauensmänner werden erſucht, für die Folge die Nachweiſungen über 
die eingezahlten und abgelieferten Beträge doppelt anzufertigen, 


da der beſſeren Ueberſicht wegen die eingeſandte Nachweiſung bei der 
Kaſſe zu den Akten genommen werden muß und nicht zurückgeſandt 
werden kann. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Beitritt zur Sterbekaſſe betr. 

Der Beitritt zur Sterbekaſſe des Vereins iſt zer Zeit noch ein 
ſehr mäßiger. Das iſt in der Hauptſache wohl nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die nunmehrige behördliche Genehmigung unter den 
Mitgliedern nicht hinreichend bekannt iſt. 

Wir richten die dringende Bitte an die Herren Vorſtände der 
Ortsvereine und an die Herren Vertrauensmänner, zum Beitritt zur 
Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge auf den ge⸗ 
ſandten Formularen baldgeſälligſt zuſchicken zu wollen. 

Wenn auch die zu zahlenden Beiträge zur Sterbekaſſe anfänglich 
Manchem zu hoch erſcheinen mögen, ſo ſtehen dieſe doch im richtigen 
Berhältniß zu den großen Vortheilen, welche unſere Sterbekaſſe ihren 
Mitgliedern bietet. Wir können ſogar kühn behaupten, daß es keine 
Kaſſe giebt, die gleiche Vortheile ihren Mitgliedern gewährt. 

Dieſe Vortheile ſind in Kürze folgende: 

1. Die Kaſſe geſtattet Aufnahme bis zu 600 Mk. 
gleichen Kaſſen ſchließen mit 300 Mt. 

2. Nicht allein Beamten und deren Ehefrauen, ſondern auch jedem 
Eiſenbahnarbeiter und deren Frauen iſt der Eintritt zu unſerer Sterbe⸗ 
kaſſe geitattet. 

3. Mit dem vollendeten 65. Lebensjahre hört für die Mit- 
glieder die Zahlung der Beiträge auf; trotzdem wird das 
volle Sterbegeld beim Tode des Mitgliedes bezahlt. 

4. Die geleiſteten Zahlungen der Mitglieder find niemals ver⸗ 
loren, da ſchon beim frühen Tode eines Mitgliedes im erſten Jahre 
des Beitritts ¼10, nach dem erſten Jahre des Beitritts 10, nach dem 
zweiten Jahre des Beitritts 10, nach dem dritten Jahre des Bei⸗ 
tritts ½0 und nach dem vierten Jahre des Beitritts 7/10 des Sterbe⸗ 
geldes den Hinterbliebenen gezahlt wird. Nach dem fünften Jahre 
des Beitritts wird das Sterbegeld voll und ganz gezahlt. 

5. Bis 3 Monate nach Eröffnung der Sterbekaſſe kann auch 
Perſonen, welche das 55. Lebensjahr überſchritten haben, der Eintritt 
geſtattet werden. 

Die Kaſſe kann erſt eröffnet werden, wenn 500 Mitglieder vor⸗ 
handen ſind. Wir erſuchen deshalb nochmals und dringend, zum 
Beitritt zur Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge 
ſchleunigſt einzuſenden. 

Hannover, 31. Auguſt 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Fleckner, Schwitzky, 
Schriftführer. Buchhalter. 


Die meiſten 


von Aſchoff, 
Direktor. 


Surkemper, 
Hauptkaſſirer. 


Candesverein württembergiſcher Verliehrs. Beamten. 

I. Die Bezirksvereine und Ortsgruppen⸗Obmänner werden erſucht, 
die Zeichnungsliſten auf den Eiſenbahn⸗ und Flügelrad⸗Kalender 
auch bei Nichtmitgliedern in Umlauf ſetzen zu wollen. Beſtellungen 
ſind von jedem Bezirksverein direkt in Leipzig aufzugeben. 

II. Mitaliederbewenung Bugang: 1133 Abel, Eugen, Eiſenbahn⸗ 
Praktikant. 23. 20. . 100 Mk. 3 Mk. > Pfg. Ulm. 
1144 Ammann, Wiel, Eiſenbahn⸗Anwärter. 17. z. 1. 9. 96. 
100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Nagold. — 1137 Buck, dern Eiſenbahn⸗ 
Praktikant. 5. 10. 74. 3. 6. 96. 100 Mk. 3 Mk. > Pia, Ulm. 
1130 Fiſcher, Georg, Eiſenbahn⸗Anwärter. 6. 9. 73. 100 Mk. 
3 Mk. 25 Pfg. Obertürkheim. 1135 Frey, Christof, Stat.-Vorſt. 
17. 7. 54. 20. 5. 96. 100 Mk. 4 Mk. 34 Pfg. Winnenden. 
1146 Fiſcher, Adolf, Reviſor. 11.11.51. 2. 9. 96. 300 Mk. 19 05 Mk. 
115 Pfg. Stuttgart. — 1134 Heiges, Otto, Eiſenbahn⸗Prakt. . 76. 
20. 5. 96. 100 Mk. 3 Mt. 25 Pfg. Cannſtatt. — 1145 U ee 
Chriſt., Bahnmeiſter. 7. 12. 66. 1. 9. 96. 300 Mk. 7,40 Mk. (2 Pig. 
Dornftetten. — 1131 Kugler, Ferdinand, Eiſenb.⸗Anwärter. 9. 10 78. 
16. 5. 96. 100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Hall. — 1147 Kleinknecht, Herm., 
Eiſenbahn⸗Gehilfe. 26. 10. 72. 2. 9. 96. 300 Mk. 6.60 Mk. 55 Pfg. 
Stuttgart. — 11:18 Kohler, Otto, Eiſenb.⸗Anwärter. S. 78. 2. 9. 96. 
300 Mk. 5,80 Mk. 49 Pfg. Ravensburg. — 1138 Mader, Eugen, 
Telegr.⸗Anwärter. 25. S. (8. 7. 6. 96. 300 Mk. 7 Mk. 509 
Stuttgart. — 1141 Rebſtein, Fz. Joſ., Eiſenbahn⸗Sekretär. 
15. 7. 06. 300 Mk. 8.40 Mk. TO Pfg. Ravensburg. — 1129, Siegle, 
Friedrich, Eiſenb.⸗Praktikant. 17. 11. 76. 1. 5. 96. 300 Mk. 5,80 Mk. 
49 Pfg. Crailsheim. — 1132 Schaudt, Adolf, Eiſen bahn⸗ Prattitant. 
21. 9. 77. 20. 5. 96. 100 Mk. 3,60 Mk. 25 Pfg. Ulm. — 1136 Simon, 
Eugen, Eiſenbahn⸗Praktikant. 17. 4. 77. 20. 5. 966. 100 Mk. 3 Mk. 
25 Pfg. Backnang. 1140 Schwaibold, Richard, Eiſenb.⸗Anwärter. 
14 4. 70. 3.7.96. 100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Cannſtatt. — 1139 Stitz, 
Friedrich, Eiſenbahn⸗Praktikant. 2. 5. 73. 27. 6. 96. 100 Mk. 3 Mk. 


25 Pfg. Cannſtatt. — 1143 Vögele, Theophil. Eiſenbahn⸗Praktikant. 
13. 5. 70. 6. 8. 96. 100 Mk. 3 Mk. 25 Pfg. Sigmaringen. — 
1142 Walter, Auguſt, Eiſenbahn⸗Gehilfe. 25. 2. 76. 1. 8. 96. 100 Mk. 


3 Mk. 25 Pfg. Stuttgart. — Außerdem 20 Pfg. monatlich als außer⸗ 
ordentlichen Beitrag. — Abgang: 899 Angele, Wilhelm, Eiſenbahn⸗ 
Praktikant, Ravensburg. — Boſch, Friedrich, Expedient, Eckartshauſen f. 
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— 687 Eble, Max, Eiſenbahn⸗Ref., Stuttgart. --- 716 Ernſt, Joſef, 
Eiſenb.⸗Prakt., Zuffenhauſen. — 699 Grünenwald, Aug., Telegraphiſt, 
Tübingen. — 852 Gollmer, Hugo, Poſt⸗Aſſiſt., Stuttgart. — 948 Holz⸗ 
mann, Otto, Eiſenbahn⸗Gehilfe, Eßlingen. — 739 Hämerle, Engen 
Poſt⸗Praktikant, Stuttgart. — 580 Herold, Alfred, Eiſenb.⸗Praktitant, 
Ravensburg. — 1000 Hony, Heinrich, Maſchinen⸗Techniker, Ulm. 
830 Kühleiſen, Gottlob, Eiſenb.-Ref., Cannſtatt. — 884 Merz, Karl. 
Eiſen bahn⸗Gehilfe, Ludwigsburg. — 1025 Rothenhäusler, Wilhelm, 
Eiſenb.⸗Anwärter, Heilbronn. — 983 Rothmund, Emil, Eiſenbahn⸗ 
Anwärter, Bepin: — 1076 Schmitz, Franz, Eiſenbahn⸗Anwärter, 
Schuſſenried. —- Schneider, Konſtantin, Eiſenb.⸗Praktikant, Stutt⸗ 
gart +. — 466 Siegel, Karl Wilh., Eiſenbahn⸗Sekretär, Eßlingen. — 
755 Stifel, Max. Eiſenb.⸗Praktikant, Hechingen. — SO Wahl, Eugen, 
Eiſenbahn⸗Anwärter, Schwenningen. — 245 Wirth, Georg, Stations⸗ 
Meiſter, Neckarthailfingen. — 596 Pfarr, Georg, Stations⸗Vorſt. a. D., 
Herrlingen. 
Stuttgart, 


Für den Landes vorſtand: 
Fraenkel. 


12. Sept. 1898. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 
Aufruf! 

Einem langjährigen, vielſeits geäußerten Wunſche entſprechend, 
ſoll im Monat Oktober l. J. auf dem klaſſiſchen Boden der 
Mühlau in Mannheim eine Zuſammenkunft aller Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſtattfinden, die jemals an der Hochſchule des badiſchen 
Eiſenbahnweſens, der Gr. Güterverwaltung Mannheim, ſtudiert haben. 
Zweck der Vereinigung: Eingehende Beſichtigung der neuen, erweiterten 
Hafen: und Bahnanlagen, Siloſpeicher u. ſ. w., für jeden Flügelradler 
belehrend und angenehm, ſowie Auffriſchung alter Erinnerungen an 
die ſchöne Zeit auf dem lieblichen Eilande. 

Zur Gewinnung eines Ueberblickes über die vorausſichtliche Zahl 
der Theilnehmer und rechtzeitigen Anordnung der erforderlichen Maß⸗ 
nahmen — Dampferfahrt, Gutjahr — wird um baldgefl. Anmeldung 
bei dem Unterzeichneten gebeten. 

Karlsruhe, am Sedantage. 

Betriebsſekretär Haefner, I. Vorſitzender. 


Bezirk Baſel. 

Sonntag, den 27. September unternimmt der Verein einen 
Samilien:Ausflug ins Kanderthal. Abfahrt in Baſel Mittags 
12.20 mit Lokalzug VIII, ab Haltingen mit Nebenbahn bis Hammer⸗ 
ſtein. Von hier prächtiger Spaziergang entlang der Kander durch 
ſchattigen Waldweg nach der romantiſchen Wolfsſchlucht. Ankunft in 
Kandern gegen 4 Uhr, woſelbſt im Gaſthaus zur Krone in den uns 
zur Verfügung ftebenden Sälen gemüthliches Zuſammenſein und gemein⸗ 
ſchaftliches Nachteſſen ſtattfindet. Rückfahrt Abends 8 Uhr 40. 

Unſere Mitglieder erſuchen wir um recht zahlreiche Betheiligung 
mit ihren Angehörigen. Die Herren Kollegen aus den Nachbarbezirken 
ſind beſtens willkommen. 


Baſel, den 7. September 1896. Der Vorſtand. 


Sur gef. Beachtung. 


Um die Auslieferung der auf den Liſten beſtellten Kalender, 
des Taſchenbuches 


Deutfcher Eiſenbahn⸗Kalender 


und des Familien-Almanachs 


Deutſcher Flügelrad⸗Ralender 


für 1897 
baldigſt beſorgen zu können, bitten wir höflichſt um gef. Be⸗ 
ſchleunigung des Umlaufes, bez. Weitergabe der bereits an 
die Herren Vertrauensmänner zurückgekommenen Einzeichnungs⸗ 
liſten. Weitere Rundſchreiben mit Liſten ſtehen zur gef. Verfügung. 
Leipzig. Hochachtungsvoll 
Der Verlag. 


XIl. Jahrg. 


Schriftleit. und Bejääftselte: 


Leipzig, Doͤrrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereintommen 

bezahlt und nicht verlangte oder ans 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
aurüdgeftellt, 


 Wodjenferift 


Eifenbahn-, Pof- und Telegraphenweſen. e rum: 


Organ des Verbandes 


Erſcheint jeden es 


für 2 nm 6 Net Pe 
1½ Mark vierteljährlich. 
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te en Zelle. 


geitungsliſte Nr. 1740. dae eh 
poſt⸗ ei ur r Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. eee u e 
bereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten-vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſ., Agl. Württemb., Gr. Badiſch. Staats ⸗Kiſenb. 
Beamten, ſowie des Liſenb.⸗Beamten⸗vereins Darmſtadt. 
Hera. unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Leipzig. den 24. September 1896. 


München. 


WER Mit vorliegender Nummer ſchließt das III. Quartal des 12. Jahrganges unſerer Deutſchen Verkehrs 
Blätter. Um die Auflage rechtzeitig beſtimmen zu können, bitten wir, Beſtellungen auf das nächſte Quartal gefl- 
recht bald zu erneuern. Bei der Poſt nach dem J. Oktober aufgegebene Beſtellungen erfordern 10 Pfg. Suſchlag. 

Gleichzeitig machen wir höflichft auf die beiden ſoeben erſchienenen Kalender, Deutſcher Eiſenbabhn⸗Kalender 
(Taſchenbuch) und Deutſcher Flügelrad- Kalender für 1897 aufmerkſam und bitten, noch ausſtehende Beſtell⸗Liſten 


gef. baldigſt einſenden zu wollen. 
Leipzig, den 24. September 1896. 


Der verlag der Deutſchen Derkehrs⸗Blätter. 


Betrachtungen über Arſachen und Abhilfe des Wagenmangels. 


Die ſchwere Noth des Mangels an Güterwagen, von der 
die Eiſenbahnverwaltungen weit und breit periodiſch heimgeſucht 
werden, iſt ven berufener und unberufener Seite ſchon ſo oft 
Gegenſtand der Beſprechung in den Fach- und öffentlichen Tages- 
blättern geweſen, daß man meinen ſollte, dieſes Thema ſei im 
Rahmen der Erörterungen bereits ſo ausgiebig behandelt, daß 
neue Geſichtspunkte kaum noch vorgebracht werden könnten und 
die Sache nun auf dem Standpunkt angelangt wäre, wo auf 
Grund des Ergebniſſes der Verhandlungen die praktiſche Aus⸗ 
führung zu beginnen hat. Sieht man ſich nun nach den Maß— 
nahmen um, die zur Abhülfe der Wagennoth getroffen worden 
ſind, ſo begegnet man in der Hauptſache einer Vergrößerung des 
Wagenparks, während im Uebrigen ſo ziemlich alles beim Alten 
geblieben zu ſein ſcheint. Dieſe Art der Nutzanwendung der 
gepflogenen Erörterungen erſcheint um desdillen auffällig, 
weil alle die fachmänniſchen Stimmen, welche ſich über dieſen 
Gegenſtand in der Fachpreſſe hören ließen, nicht der Vermehrung 
der Wagen, ſondern durchgreifenden Reformen in den betrieb- 
lichen Einrichtungen als dem Mittel zur Beſeitigung der Wagennoth 
das Wort redeten. In Allem, was darüber öffentlich geſchrieben 
wurde, findet man faſt einſtimmig die Anſicht vertreten, daß nicht 
ein Zuwenig, ſondern eher ein Zuviel an Güterwagen vor⸗ 
handen ſei, eine Anſicht, die übrigens ihre Begründung in den 
ſtatiſtiſchen Nachweiſen über die Ausnützung der Güterwagen findet. 

Es dürfte hier am Platze ſein, uns einige Stimmen aus 
der Fachpreſſe, die dieſen Gegenſtand in vortrefflicher Weiſe 
behandelt haben, ins Gedächtniß zurück zu rufen. Zunächſt ge⸗ 
denken wir der Schrift des Ingenieurs Anton Bauer, Inſpektor 
der Oeſterr.⸗Ungar. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, betitelt: „Urſachen 
der periodiſchen Wagennoth und Mittel zu ihrer Behebung“, 


vergl. „Oeſterr. E⸗Ztg“ Nr. 14, Jahrg. 1894. Es hieße den 
Rahmen dieſes Auſſatzes weit überſchreiten, wollten wir auf die 
Einzelheiten jener vortrefflichen Ausführungen, denen man es 
ſofort anmerlt, daß fie dem Boden des praktiſchen Betriebs dienſtes 
entwachſen ſind, eingehen, wir müſſen uns vielmehr auf die 
Schlußfolgerung, zu welcher der Verfaſſer gelangt, beſchränken. 
Dieſe lautet: „Wir haben zu zeigen verſucht, daß die Urſachen 
der periodiſchen Wagennoth in einem Komplexe wirthſchaftlicher 
und verkehrspolitiſcher Erſcheinungen liegen, deren gänzliche und 
dauernde Beſeitigung wohl gegenwärtig nur angeſtrebt, aber 
nicht vollſtändig erreicht werden kann. Dagegen haben wir auch 
den Nachweis zu erbringen uns bemüht, daß durch die An⸗ 
wendung einer Reihe von Maßnahmen und durch das einträchtige 
Zuſammenwirken der Bahnen mit dem verfrachtenden Publikum 
eine erſolgreiche Herabminderung und zeitweiſe vollſtändige Be⸗ 
kämpfung der periodiſchen, jährlich auftretenden Wagennoth unter 
normalen Verhältniſſen thunlich wäre. Zu dieſen Maßnahmen 
gehören: 
1. Die Vermehrung des Wagenparks unter Vermeidung 
eines die Tarifbildung ungünſtig beeinfluſſenden Uebermaßes. 
2. Aenderung der Betriebsweiſe während des ſtarken Ver⸗ 
kehres: 
a) durch Einlegung kurzer Güterzüge und geringere Ausnützung 
der Stückgut⸗Wagen; 
b) durch Beſchleunigung der Tranfilo-Güterzüge; 
e) durch thunliche Vermeidung des langen Stehenlaſſens der 
Güterwagen. 
3. Tarifariſche, bahnſeitige und behördliche Maßnahmen: 
a) zur Regelung und Vertheilung der großen Maſſentrans⸗ 


porte, insbeſondere der Kohle, auf einen längeren Zeitraum 

im Jahre; 

b) behufs thunlicher Durchführung aller Regie- und Bahn- 
transporte während der Zeit des ſchwachen Verkehrs. 

4. Bau von Güterwagen mit erhöhtem Ladegewicht und 
Umbau der beſtehenden Wagen unter Berückſichtigung der Frei— 
zügigkeit derſelben. 

5. Verminderung der Anzahl der Wagentypen. 

6. Umbau der Rangir- und Frachtenbahnhöfe. 

7. Verbeſſerung und Erweiterung der Induſtriegleiſe oder 
der betreffenden Abzweigeſtationen. 

8. Verbeſſerung der Be- und Entlademanipulation für 
Maſſengüter. 

9. Neorganifirung der Leihwagen-Geſellſchaften und Ein- 
führung der direkten Anmiethung durch das verfrachtende Publikum. 

Die Durchführung des vorſtehenden Programms, welches 
ſo viele Gebiete des Eiſenbahnweſens berührt, müßte nebſt der 
Herabminderung und zeitweiſen Beſeitigung der periodiſchen Wagen— 
noth auch weſentlich dazu beitragen, die allgemeinen Betriebs— 
verhältniſſe der Eiſenrbahnen in einem bedeutenden Maße zu 
verbeſſern, dem Verkehrsweſen neue Impulſe zu verleihen und 
eine Aera des Fortſchrittes in der Geſammtheit des Eiſenbahn— 
weſens zu inauguriren.“ 

In einem in Nr. 6 der „Ztg. d. V. D. E.-V.“ Jahrg. 1894 
erſchienenen Aufſatz: „Der Güterwagenpark der Preußiſchen 
Staatsbahnen und feine Leiſtungen in den Jahren 1880/81 bis 
1891/2“, dem ſtatiſtiſche Tabellen über den jeweiligen Beſtand 
und die Leiſtungen der Wagen beigegeben ſind, iſt mit Bezug 
auf den zu Tage tretenden Wagenmangel die Aufmerkfamfeit 
auf das Heranwachſen der Bahnen untergeordneter 
Bedeutung gelenkt und geſagt, „daß dem Verhältniß zwiſchen 
Hauptbahnen und Nebenbahnen bisher noch viel zu wenig Rechnung 
getragen iſt. Und doch ſei dieſer Punkt für die Leiſtungen des 
Wagenparks von tiefeinſchneidender Bedeutung. Durch das An— 
wachſen der Nebenbahnen bis zu 26, 28% ſei der Wagenumlauf 
ein ganz anderer geworden. Wenn auch mit dem Bau von 
Nebenbahnen eine entſprechende Vermehrung des Wagenparks 
ſtattgefunden habe, ſo iſt doch vielleicht nicht hinreichend darauf 
Rückſicht genommen worden, daß nicht allein die vermehrte Be— 
triebslänge hierbei in Frage kommt, ſondern daß ein mit dem 
Betriebe auf den Nebenbahnen zuſammenhängender Faktor, die 
Zeit, mitſpreche.“ 

Kurz geſagt: der Aufenthalt der Wagen auf den Neben— 
bahnen iſt ein viel zu langer. 

Ferner iſt in dieſer Schrift hervorgehoben, „wie auch auf 
den Hauptbahnen die Frachten viel zu lange unterwegs ſind. 
Wenn auf Hauptbahnſtrecken die Fahrtdauer bis zu 45 % auf 
die Stationsaufenthalte entfällt, ein Verhältniß, das ſelbſt bei 
Leerzügen nicht weſentlich günſtiger liegt, ſo muß man ſich 
fragen, ob hierin nicht eine Aenderung zum Beſſeren 
möglich ſein ſollte.“ 

Schließlich redet der Verſaſſer in Rückſicht auf das volks— 
wirthſchaftliche Intereſſe und die beſſere Ausnützung des Wagen— 
parks der größeren Beſchleunigung des Güterzugverkehrs das Wort. 

Anschließend an dieſen Aufſatz wird in Nr. 10 der „Ztg. 
d. V. D. C.⸗V.“ Jahrg. 1894 in einem „Zur Frage des Wagen— 
mangels“ überſchriebenen Artikel auf Grund ſtatiſtiſcher Daten 
nachgewieſen, wie im Jahre 1891/92 ein preußiſcher Staats 
bahngüterwagen durchſchnittlich nur eine Benutzungszeit von 
108 Tagen erfahren hat, alſo 257 Tage unbenutzt war. Der 
Verſaſſer knüpft daran folgende Bemerkung: „Wenn man es 
nicht wüßte, ſo würde man es nicht glauben, daß alljährlich 
empfindlicher Wagenmangel eintritt. Vorſchläge zur Abhilfe ſind 
ſo oft und ſo zahlreich gemacht, daß trotz der neueſten Preis— 
ausſchreibung des Klubs Oeſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten kaum 
noch neue Mittel werden empfohlen werden können. Man wird 
ſich darauf beſchränken müſſen, einzelne der auf den Konferenzen 
des Preußiſchen Staatsbahn-Wagenverbandes vereinbarten Maß- 
regeln energiſcher durchzuführen und die betreffenden Vorſchriften 
fortwährend zu verbeſſern und den örtlichen Verhältniſſen anzu— 
paſſen. Von der telegraphiſchen Vormeldung der Wagen an die 
Beſtimmungsſtationen, welche zweckmäßig von den Packmeiſtern 
und Zugführern bewirkt werden, ſcheint noch nicht genügend 
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Gebrauch gemacht zu werden. Dieſe Maßregel ſei ſehr leicht 
durchführbar und ungemein wichtig, namentlich wenn es ſich um 
Empfänger handelt, welche weit entfernt von den Stationen 
wohnen.“ 

Sodann hält der Verfaſſer die richtige Aufſtellung der 
Güterzugsfahrpläne von der allergrößten Bedeutung und empfiehlt, 
daß die Güterzüge, wo es irgend angängig, während der 
Nacht gefahren werden, ſo daß die Wagen bei Nacht laufen 
und am Tage zur Be- und Ertladung bereit ſtehen. 

Schließlich ſpricht er ſich dafür aus, daß eine Vermehrung 
des Wagenparks erſt in letzter Linie in Frage kommen 
dürfte, weil es unwirthſchaftlich wäre, ein Kapital, das ſchlecht 
ausgenützt wird, noch weiter zu vergrößern. 

In einer Abhandlung „Urſache des periodiſchen Wagen⸗ 
mangels“ von Franz Mähling, Aſſiſtent der k. k. priv. Südbahn⸗ 
Geſellſchaft, welche als die zweitbeſte der auf das bereits erwähnte 
Preisausſchreiben des Klubs Oeſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten 
eingegangenen Arbeiten befunden wurde (ſ. Oeſterr. Eiſenb.-Ztg. 
Nr. 35, Jahrg. 1894) wird u. A. ausgeführt, daß bei dem 
immer wiederkehrenden Wagenmangel es allerdings ſcheinen will, 
als ob ein „Zuwenig“ an Wagenmaterial vorhanden ſei, indeſſen 
laſſen die angeſtellten Berechnungen über die durchſchnittliche 
Ausnützung der vorhandenen Transportmittel, die, ungerechnet 
die Leerläufe, ein abſolutes Unbenütztſein der Wagen von 100 und 
mehr Tagen im Jahre ergeben haben, mindeſtens ein „Genug“ 
vermuthen. Darnach erſcheine es ihm unökonomiſch, das in dem 
Wagenpark ſteckende Anlagekapital, welches ſich ohnehin ſchlecht 
verzinſt, noch zu vergrößern. Nach dem Ergebniß jener Be⸗ 
rechnung dürfe ſeiner Anſicht nach mit vieler Wahrſcheinlichkeit 
darauf geſchloſſen werden, daß der periodiſch eintretende Wagen⸗ 
mangel nicht ſo ſehr von der ungenügenden Zahl, als von der, 
den modernen Verhältniſſen vielfach nicht entſprechenden Ver⸗ 
kehrseinrichtung abhinge, daß jedoch zu mindeſt in dieſer 
Beziehung Vieles verbeſſert werden könnte. Daß bei der Auj- 
ſtellung der Fahrpläne mehr als bisher auf Nachtfahrten, und 
zwar mit größerer Beſchleunigung Rückſicht genommen werden 
möchte, erſcheint dem Verfaſſer nothwendig. Dies laſſe ſich um 
ſo leichter durchführen, als bei Nacht weniger Rückſicht auf den 
Perſonenverkehr zu nehmen ſei, als bei Tage. 

Ferner redet der Verfaſſer das Wort einer geſunden, von 
keinerlei Einzelintereſſen beeinflußten zentralen Wagenleitung 
ſowie der Ausſtattung der Wagen mit höherer Tragfähigkeit. 
Auch ſchwebt ihm das Ziel einer „einheitlichen Transportregelung 
des ganzen großen Verkehrsgebiets, deſſen Grenzen rechtlich durch 
das internationale Uebereinkommen gezogen ſind“ vor. 

Eine andere Stimme ſpricht ſich in Nr. 36 der Oeſterr. 
E.⸗Ztg. Jahrg. 1895 zur Frage des Wagenmangels dahin aus, 
daß, weil in der Verwendung der Wagen regulativmäßig noch 
immer gewiſſe Beſchränkungen beſtehen, die eine Herabminderung 
der Leerläufe nicht zulaſſen, das Wagenregulativ eine Abände⸗ 
rung erfahren müßte, die zweckmäßig ſo zu geſtalten wäre, daß 
die Leerläufe auf das geringſte Maß herabgedrückt würden. Um 
dies zu erreichen, wird der Naturalausgleich zwiſchen den 
Verwaltungen vorgeſchlagen. 

In einem Auſſatz, betitelt: „Vorſchläge zur Abhilfe des 
Wagenmangels“ in Nr. 46 der Deutſchen Verkehrs- Blätter, 
Jahrgang 1895, hielt der Verfaſſer den heutigen Wagenpark 
zur Bewältigung des Güterverkehrs für ausreichend, wenn Mittel 
und Wege gefunden werden, ihn nach jeder Seite hin vollſtändig 
auszunützen. Seine Vorſchläge gipfeln darin, Vorrichtungen zu 
treffen, durch welche es ſich ermöglichen läßt, gewiſſe Maſſen⸗ 
güter ſchnell zu entladen, und zwar ſoll die Entladung durch 
Stationsarbeiter bewirkt werden. Weiter findet er es vortheil⸗ 
haft, wenn für die Beförderung der leeren Wagen beſondere 
Züge eingelegt, dagegen mit den zur Zeit vorhandenen Güter⸗ 
zügen nur beladene Wagen befördert würden, um auf dieſe 
Weiſe einen ſchnelleren Austauſch der Wagen zu erzielen, ein 
Verfahren, das noch durch ſchnelleres Fahren der Güterzüge 
zu unterſtützen wäre. 

Schließlich ſei noch eines Ausſpruchs einer anerkannten 
Kapazität auf dem Gebiete des Eiſenbahnverkehrsweſens, des 
weithin bekannten Herrn Verkehrs-Oberinſpektors Trommer, 
gedacht, der alſo lautet: 


„An eine Wagenvermehrung ſollte grundſätzlich nicht gedacht 
werden, bevor nicht erwieſen iſt, daß bei ausreichenden für die 
beſonderen Zwecke von einander unabhängigen Gleisanlagen der 
Fahrſtrecke wie der Bahnhöfe, bei erſchöpfend durchgearbeiteten 
Fahrplänen, bei vorzüglich angelegten und ausgeſtatteten Lade⸗ 
und Entladeſtellen die höchſte Nutzleiſtung des Wagens erreicht iſt 
und dennoch nicht ſoviel Wagen zur Beladung geſtellt werden 
können, als gleichzeitig entladen werden, ohne den Bedarf zu 
decken, kurz, daß nicht die noch fo laute Forderung der Ver- 
ſender, ſondern die Aufnahmefähigkeit der Empfangsſtationen, 


die Aufnahmewilligkeit der Empfänger entſcheidend in der 
Sache iſt.“ 

Herr Trommer ſieht in der Ueberzahl von Wagen ein 
Hemmniß im Betriebe. Eiſenbahnwagen — meint er — ſollen 


keine Speicher- und Lagerplätze ſein, darum iſt er für Verkürzung 
der Entladefriſten, ſoweit es ſich um Rohſtoffe, wie Kohlen, Erze, 
Erden, Steine u. ſ. w., ferner um Getreide, Rüben, Kartoffeln u. a. m. 
handelt. Zu dem Zwecke empfiehlt er Sturzbühnen, deren Unter⸗ 
raum nach Wagenlängen in Abſchnitte getheilt iſt. Die vielen 
Leerfahrten bezeichnet er als außerordentlich erhebliche Verluſt⸗ 
zahlen, die mit der mangelnden Dispoſition über verfügbare 
Wagen und mit der Menge und Länge der nur in einer Richtung 
auszuführenden Nutzfahrten wachſen. 

Soweit man auch den Kreis der Stimmen vom Fach über 
dieſen Gegenſtand ziehen mag, immer begegnet man Ueberein⸗ 
ſtimmung in mehreren Kernpunkten. Geradezu überraſchend 
wirkt die Gleichheit der Meinungen in der Frage der 
Vergrößerung des Wagenparks, Niemand erkennt eine 
ſolche Maßnahme als nothwendig an; nur etwa als Noth— 
behelf wird hie und da eine mäßige Vermehrung der Wagen 
angedeutet. Dagegen iſt man allſeitig der Anſicht, daß der 
Wagenpark ausreicht, und zwar auch unter den periodiſch wieder- 
kehrenden erhöhten Anforderungen an ſeine Leiſtungsfähigkeit, 
wenn andere Betriebseinrichtungen geſchaffen werden. Als ſolche 
werden in der Hauptſache bezeichnet: 

1. Schnellerer Wagenumlauf 

a) durch Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit der Güterzüge: 

b) durch größere Inanſpruchnahme der Nachtzeit für den Ver⸗ 
kehr dieſer Züge; 

c) durch Vermeidung des langen Aufenthaltes der Wagen 
auf den Stationen, demgemäß zweckentſprechendere Ein- 
richtungen im Güterzugsverkehre, insbeſondere rückſichtlich 
der Nebenbahnen; 

d) durch Verkürzung der Uebergangszeit auf den Uebergangs⸗ 
bezw. Rangirſtationen; 

e) durch Verbeſſerung des Fahrplanes für Güterzüge überhaupt. 
2. Verminderung des übermäßigen Leerlaufs. 

3. Verbeſſerung der Be- und Entlademanipulation 
für Maſſengüter, um die Be- und Entladefriſten ab— 
kürzen zu können. 

4. Erhöhung des Ladegewichtes der Wagen. 

Bei Behandlung dieſer Fragen iſt man bisher mehr der 
theoretiſchen Richtung gefolgt; es dürfte nun aber am Platze 
ſein, ſie einmal von der Seite der praktiſchen Durchführung 
ins Auge zu faſſen. 

Was zunächſt die Erhöhung der Zugsgeſchwindigkeit anlangt, 
ſo bedingt der ſchnellere Wagenumlauf nicht ſo ſehr dieſe, als 
die genügende Anzahl von Lokomotiven und das hierzu nöthige 
Perſonal, denn wenn Mangel an Lokomotiven oder zugehörigem 
Perſonal vorhanden iſt, dann hat die größere Beſchleunigung 
der Güterzüge im Allgemeinen eher einen Nachtheil für den 
Wagenumlauf im Gefolge, weil die Belaſtungsziffer eines Zuges 
in dem Maße zurückgeht, als die Fahrgeſchwindigkeit wächſt. 
Es würden ſich dann alſo die Fälle, in denen Wagen wegen 
voller Zugbelaſtung auf den Stationen zurückbleiben müſſen, nur 
noch mehren. Dieſen Nachtheil aber würde der verhältnißmäßig 
geringe Vortheil einer um vielleicht 10 Kilometer in der Stunde 
erhöhten Fahrgeſchwindigkeit nicht aufwiegen, zudem würde als 
unausbleibliche Folge der größeren Fahrgeſchwindigkeit eine ziem⸗ 
liche Vermehrung der Lokomotiven eintreten müſſen; denn wenn 
ſchon jetzt bei der geringeren Fahrgeſchwindigkeit Wagen wegen 
unzureichender Lokomotivkräfte nicht die gewünſchte Aufnahme 
in die Züge finden, was ſollte dann erſt werden, wenn die 


Züge noch weniger Belaſtung aufnehmen könnten *) Einer 
bedingungsloſen Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit der Güterzüge 
wäre daher ſchon in Rückticht auf eine rationelle Ausnützung 
der Maſchinenkräfte in Auſehung ſolch zweifelhaften Vortheils 
nicht beizuſtimmen. Nur in den Fällen, wo es ſich um Thal— 
fahrten auf geneigten Strecken handelt, alſo eine größere In— 
anſpruchnahme der Lokomotivkräfte nicht in Frage kommt, dürfte 
ſich eine größere Fahrgeſchwindigkeit, ſoweit es die Rückſichten 
auf die Betriebsſicherheit geſtatten, empfehlen. Man vermag 
eigentlich den Grund nicht recht einzuſehen, weßhalb die Güter— 
zugsfahrpläne für Berg- und Thalfahrten gleiche Fahrgeſchwindig— 
keiten aufweiſen und die Wirkung der Schwerkraft des Zuges 
nach dem Geſetze fallender Körper auf Thalſahrten nicht beſſer 
ausgenutzt wird. Dies mag ſeinen Grund in der Beſetzung der 
Bremſen haben; aber ſollte einem derartigen Widerſtande nicht 
ohne beſondere Schwierigkeiten zu begegnen ſein? Die Schwierig— 
keit liegt auf jeden Fall in dem Mangel an Bremswagen, denn 
je ſchneller ein Zug fährt, je mehr wächſt die Zahl der erforder- 
lichen Bremſen. Wie häufig kommt es auf geneigten Strecken 
nicht vor, daß die zum Abgang bereit ſtehenden Wagen lediglich 
wegen Bremſenmangels zurückbleiben müſſen. Nicht nur, daß 
dieſer Umſtand den Wagenumlauf mit verlangſamen hilft, es 
haftet ihm auch noch das Ueble an, daß die zurückbleibenden 
Wagen den Platz, der nun wieder für andere Wagen u. ſ. w. 
gebraucht wird, vertreten und mit ihnen von neuem Rangir— 
bewegungen ausgeführt werden müſſen. Was niüpt in ſolchen 
Fällen eine große, leiſtungsſähige Lokomotive, was nützt große 
Fahrgeſchwindigkeit, wenn die Züge mit halber oder noch ge— 
ringerer Belaſtung die Strecke durchfahren und die Güter auf 
den Stationen zurückbleiben müſſen, bis ein Zug ankommt, der 
die erforderlichen Bremswagen führt. Welche Schwierigkeiten 
es oft hat, die Güter bei Bremſenmangel fortzubringen, davon 
wiſſen beſonders jene Uebergangsſtationen ein Lied zu ſingen, 
welche Züge auf Gefällſtrecken abzufertigen haben. Von der 
praktiſchen Seite genommen, erſcheint es übrigens etwas ſonder— 
bar, daß die „Betriebsordnung für Gefällſtrecken“ für die Berg— 
fahrt die gleiche Bremſenbeſetzung wie für die Thalfahrt vorſchreibt. 
Wenn ſchon oft bei der Thalfahrt Wagen wegen ungenügender 
Bremſenzahl zurückbleiben müſſen, fo ließe ſich dies doch bei der 
Bergfahrt vermeiden, wenn die Bremsapparate hierfür niedriger 
bemeſſen ſein könnten. Dies erſcheint inſofern unbedenklich, als 
bei der Bergfahrt die Wirkung einer Bremſe, wenn es gilt, 
den Zug zum Stehen zu bringen, ungleich größer iſt, als bei 
der Thalfahrt, und dem Einwand gegenüber, daß beim etwaigen 
Zerreiſſen des Zuges — ein übrigens höchſt ſeltenes Vor— 
kommniß — die Bergfahrt gefährdet ſein würde, wenn die 
Bremſenzahl nicht dem Gefälle entſprechend bemeſſen wäre, iſt 
hervorzuheben, daß ſich in einem längeren Güterzuge die Bremſen 
ſelten gleichmäßig vertheilen laſſen. Wenn alſo das Bremſen— 
verhältniß dahin beſtimmt iſt, daß auf jeden ſünften Wagen eine 
Bremſe entfallen ſoll, ſo läßt ſich dies in praxi nicht in der 
Weiſe ausführen, daß der Reihe nach jeder fünfte Wagen eine 
Bremſe hat, ſondern es laufen vielleicht 8 10 Wagen ohne Bremſe 
unmittelbar hintereinander, dann aber erſcheinen gleich zwei Brems— 
wagen nebeneinander. Daraus geht hervor, daß für den Fall des 
Zerreiſſens eines Zuges jener Bremsvorſchrift kein praktiſcher 
Werth beigemeſſen werden kann, denn es kann vorkommen, daß 
gerade in dem abgeriſſenen Zugtheil das Bremsverhältniß ein 
ſehr ungenügendes iſt. 


*) Ein Nutzen wäre dann vorhanden, wenn es durchſührbar fein 
könnte, kürzere Züge mit größerer Fahrgeſchwindigkeit in kleineren 
Zeitzwiſchenräumen verkehren zu laſſen. Darin wäre allerdings das 
Ideal der Güterzugbeförderung zu erblicken, beſonders wenn dazu 
durchgehende Bremſen und ſeitliche Kuppelungen eingeführt würden. 
D. Schriftl. 


Zur Frage der Heranbildung eines tüchtigen 


Eiſenbahn Weamtenſtandes. 
(Aus Württemberg.) Schluß.] 


Lieſt man die in voriger Nummer abgedruckten Beſtimmungen 
über die Eiſenbahndienſtprüfungen, ſo ſollte man meinen, daß 
im württembergiſchen Eiſenbahnbeamtenſtand der Doktortitel eine 


häufige Erſcheinung ſei. Dem iſt aber leider nicht fo. Seit die 
Prüfungsverordnung ins Leben getreten iſt, ſind nunmehr zwölf 
Jahre verfloſſen, ein Zeitraum, welcher ein ſicheres Urtheil über 
die Wirkungen derſelben zuläßt. Wenn man nun offenen Auges 
ſeines Weges geht, ſo kann man die Wahrnehmung machen, daß 
die großen Hoffnungen, die ſeinerzeit auf unſern Nachwuchs 
geſetzt worden ſind, im Allgemeinen nicht in Erfüllung gegangen 
ſind. Welches ſind die Urſachen? An ungenügender Vorbildung, 
mit der der junge Mann in feinen zukünftigen Beruf übertritt, 
kann es nicht liegen. Wenn auch geſagt werden darf, daß die 
humaniſtiſchen Lehranſtalten ſich für unſern Beruf weniger eignen, 
als die realiſtiſchen, daß ferner bei der Ausſtellung des Quali⸗ 
fikations⸗Zeugniſſes für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt 
von einzelnen Anſtalten zu wenig ſtreng verfahren wird, ſo iſt 
andrerſeits zu betonen, daß der Verwaltung ein großes Material 
zur Verfügung ſteht, aus dem fie das Beſte für ihre Zwecke 
auswählen kann. 

Die Haupturſache der getäuſchten Erwartungen iſt nach der 
Anſicht des Einſenders darin zu ſuchen, daß unſern jungen 
Beamten eine eigentliche, gründliche Lehrzeit abgeht. Auch 
hier trifft es eben zu, daß der Wille des Geſetzgebers zwar gut 
iſt, daß es aber an der richtigen Ausführung fehlt. Dabei iſt 
immer zu berückſichtigen, daß der Eiſenbahnberuf vermöge ſeiner 
Eigenartigkeit ein beſonders günſtiger Nährboden für verſchiedene 
Giftpflanzen iſt. 

Der Anwärter, Praktikant, wird, wie wir geſehen haben, 
der von ihm gewünſchten Eiſenbahnſtelle zugetheilt. Es giebt nun 
bei uns, wie überall, Vorſtände, die froh find, wenn an ſie ſelbſt 
keine allzugroßen Anforderungen geſtellt werden. Viele haben 
überhaupt keine Neigung und Luſt, ſich mit den jungen Leuten 
abzugeben; in den meiſten Fällen aber ſind die Vorſtände durch 
ihre ſonſtigen Berufspflichten ſo ſehr in Anſpruch genommen, 
daß es ihnen eben auch bei beſtem Willen unmöglich iſt, die 
Ausbildung der Beamten in der richtigen Weiſe zu leiten und 
zu beaufſichtigen. Während der Verkehr mit jedem Jahre größer 
wird, bleibt das Perſonal ſpärlich bemeſſen. Die älteren Bureau— 
Kollegen geben ſich Mühe, dem Anwärter möglichſt raſch die 
nöthigen Handgriffe beizubringen; ſobald dies der Fall, oft ſchon 
nach Wochen, betrachtet man ihn als Hilfe und verlangt ſelbſt— 
ſtändige Arbeit von ihm. Man kann dies als etwas Selbſt— 
verſtändliches ganz offen ausſprechen hören. Dazu kommt dann 
der Umſtand, daß es immer preſſirt, es wird weniger auf die 
Qualität als auf die Quantität der Arbeit geſehen. Man muß 
fertig werden und daher viel und raſch arbeiten. Der Lehrling 
gewöhnt ſich auf dieſe Weiſe ſchon von Anfang an eine große 
Oberflächlichkeit und Unpünktlichkeit an, Eigenſchaften, die wie 
alle üblen Gewohnheiten im ſpäteren Alter ſich in den wenigſten 
Fällen wieder ablegen laſſen. Dies giebt dann die vielen mittel 
mäßigen Beamten, die nie fertig werden, weil ſie einen Theil 
ihrer Zeit zur Erledigung von Ausſtellungen verwenden müſſen 
und denen über ihrem Schreibpult fortgeſetzt ein Damoklesſchwert 
in Geſtalt von Verantwortungen und Ordnungsſtrafen hängt. 
Solche mißliche Umſtände werden aber auch die Charakter- 
eigenſchaften der Betreffenden nicht günſtig beeinfluſſen, denn 
ein ſolcher Beamter wird z. B. nie in der Lage ſein, einem 
Vorgeſetzten gegenüber innerhalb der erlaubten Grenze eine 
ſelbſtſtändige Anſicht zu vertreten. 

Man pflegt von Seiten unſerer Fachbeamten mitunter 
geringſchätzig über die ſogenannten „Schreiber“ zu urtheilen. Und 
doch, wie gut wäre es, wenn durchgehends nur ein Theil der Genauig- 
keit, mit der man in den Schreibſtuben der Notare u. ſ. w. 
arbeitet, bei den Stellen unſeres äußeren Dienſtes vorhanden 
wäre! Wo iſt Pünktlichkeit nothwendiger, als in jedem Zweig 
des Eiſenbahnberufs? Die Beamten des mittleren Dienſtes 
werden zur Ausbildung einer Betriebsinſpektion oder Bahnhof— 
verwaltung 1. Klaſſe zugetheilt. Aber gerade die großen Stationen, 
die Betriebsinſpektionen ſind m. E. am allerungeeignetſten für 
dieſen Zweck. Die Ausbildung erfolgt möglichſt einſeitig. Seinen 
Vorſtand ſieht der Praktikant oft Tage lang nicht. Er wird 
viel zu früh ſich ſelbſt überlaſſen. Dazu kommen die mannig⸗ 
fachen Verſuchungen, die in den größeren Städten an den 
17jährigen jungen Mann, der eben noch unter ſtrenger Schul— 
aufſicht geſtanden, herantreten. Obenan ſteht das Wirthshaus 
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mit ſeinen Folgen, und wo dieſes die erſte Stelle einnimmt, 
werden Ideale, die Begeiſterung für das Gute und Schöne 
bald verſchwinden. 

Der Mangel einer eigentlichen Lehrzeit zeigt ſich nicht bloß 
bei dem niederen und mittleren, ſondern auch bei dem höheren 
Dienſt; bei dieſem umſomehr, als dieſe Beamten beruſen ſind, 
ſpäter in höhere, verantwortungsvolle Aemter einzurücken. Ins⸗ 
beſondere iſt es die Ausbildung der Referendare 2. Klaſſe, bezüg⸗ 
lich welcher eine Bemerkung nicht unterdrückt werden kann. Nach 
der betr. Verfügung hat ſich der Referendar 2. Klaſſe während 
des 10 monatlichen Vorbereitungsdienſtes bei der Generaldirektion 
mit den Geſchäftsformen und dem Geſchäſtsgang bei dieſer Be⸗ 
hörde bekannt zu machen; er iſt im Sekretariats-, Regiſtratur⸗ 
und Rechnungsdienſt zu verwenden u. ſ. w. Wenn man nun 
ſieht, wie die meiſten von ihnen einen großen Theil dieſer Zeit 
zubringen und wie wenig ſich einzelne Bureau-Vorſtände um ſie 
kümmern, ſo wird der Verdacht nicht ungerechtfertigt ſein, daß 
ſie an dem Rüſtzeug des hier erworbenen Wiſſens nicht allzu 
ſchwer zu tragen haben. Auch ſcheint es mir, daß dem Titel 
„Referendär“ vielfach eine zu große Wichtigkeit beigemeſſen wird, 
ein Umſtand, der geeignet iſt, dem ohnedies manchmal ſtark 
ausgeprägten Selbſtbewußtſein noch Vorſchub zu leiſten. Der 
Referendar 2. Klaſſe unterſcheidet ſich m. W. von dem Gehilfen, 
Praktikanten, nur durch feine beſſere Schulbildung; dieſe giebt 
ihm keine größeren Rechte, wohl aber legt ſie ihm größere 
Pflichten auf. — 

Von Dem, der kritiſirt, wird verlangt, daß er auch die 
Mittel und Wege zur Abhilfe zeigt. 

Schon Vieles könnte gebeſſert werden, wenn die gewiſſen⸗ 
hafte Ausführung der beſtehenden Vorſchriften durch die dazu 
berufenen Stellen — ſtrenger überwacht würde. Anlaß dazu 
gäben die Amtsviſitationen, auch würde es ſich lohnen, wenn 
Oberbeamte beauftragt wären, von Zeit zu Zeit nach den im 
Probedienſt befindlichen Beamten zu ſehen und ſich durch klein 
Prüfungen von den Fortſchritten derſelben zu überzeugen. Bor 
Allem ſollten die Anwärter und Praktikanten nicht jeder beliebigen, 
ſondern einzelnen, beſonders dazu beſtimmten (Lehr-) Stationen 
zugetheilt werden. Auf dieſen ſelbſt wären ausnahmsweiſe tüchtige 
und dazu befähigte Beamte mit der Leitung der Ausbildung 
zu beauſtragen. 

Der Unterrichtskurs, der alljährlich den Winter über auf 
die Dauer von etwa 3 ½ Monaten für die Kandidaten des 
mittleren Dienſtes“) abgehalten wird, könnte vervollkommnet 
werden. Wenn auch der Nutzen desſelben dankbar anerkannt 
werden will, ſo darf doch geſagt werden, daß er ſeinen Zweck 
in der ſeitherigen Weiſe nicht vollſtändig erfüllt. Er diente bis 
jetzt, um es mit wenigen Worten auszudrücken, „zur Vorbereitung 
auf die Prüfung“. Wenn er in eine Fachſchule mit 5- oder 
6 monatlicher Dauer ausgebaut würde, dann wäre es möglich, 
in ſämmtlichen Fächern gründlicher zu unterrichten; wenn ferner 
zwiſchen dem Unterrichtskurs und der Prüfung ein größerer 
Zeitraum liegen und wenn die Beurtheilung der Prüfungsarbeiten 
jedes Jahr gleich ftreng erfolgen würde, dann würde ohne Zweifel 
die erreichte Prüſungsnote einen zuverläſſigeren Maßſtab der 
vorhandenen Fachbildung und Kenntniſſe gewähren. 

Ein anderer weſentlicher Punkt, bezüglich deſſen Wünſche zu 
äußern find, iſt die Art der Verwendung und Bezahlung. 
Nach der Miniſterial-Verfügung kann der Anwärter, Praktikant 
ſchon während der Dienſtprobezeit ausnahmsweiſe und 
vorübergehend auf kürzere Zeit gegen Taggeld verwendet werden. 

„Nach Beendigung der Dienſtprobezeit wird er nach Maß⸗ 
gabe ſeines Dienſtalters und ſeiner Tüchtigkeit, ſoweit ſich Ge⸗ 
legenheit bietet, gegen das regulativmäßige Taggeld verwendet. 
Er kann auch auf Anſuchen einer von ihm gewählten Eiſenbahn⸗ 
betriebsſtelle zur freiwilligen Dienſtleiſtung zugetheilt werden, 
in welchem Falle er nach Maßgabe ſeiner Befähigung und nach 
den Verhältniſſen des Amts beſchäftigt wird. Eine Belohnung 
hat er ſür ſolche Dienſte, auch wenn er ſie ſelbſtſtändig unter 
eigener Verantwortung zu verſehen hat, nicht zu beanſpruchen. Nur 
wenn er den Dienſt eines unentbehrlichen vollbeſchäftigten Hilis- 
arbeiters namentlich bei Erkrankungen, Beurlaubungen von Be⸗ 


*) Nicht zu verwechſeln mit den Sindienkurſen am Polntechnikum. 


amten u. ſ. w. zu verſehen hat, erhält er das regulativmäßige 
Taggeld.“ 

Es kann hiernach vorkommen, und zu den ſtrengeren Zeiten 
des Verkehrs, insbeſondere im Herbſt, wird es nicht zu den 
Seltenheiten gehören, daß ein Praktikant im Alter von 17 Jahren 
ein Taggeld von 3,20 Mk. erhält, 2 Jahre ſpäter iſt er dagegen 
vielleicht ohne Verwendung. Es wäre nun doch wohl beſſer, wenn 
dem jungen Beamten von dem Tage an, an welchem feine Aus— 
bildung als vollendet eiklärt wird, Anſpruch auf dauernde Ver— 
wendung und Bezahlung zugeſtanden würde, letztere in der Weiſe, 
daß er zunächſt 2 Mk. pro Tag und fo allmählich mit den Dienſt— 
jahren aufſteigend 2 Mk. 50 Pfg. u. ſ. w. erhalten würde, ſodaß 
er bei feiner definitiven Anſtellung als Expedient oder Aſſiſtent 
im Genuſſe eines täglichen Verdienſtes von 3,50 Mk. bezw. 4 Mk. 
ſtände (ſeither 3,20 und 3,80 Mk.). Dieſer Vorſchlag würde 
ohne Zweifel von den Eltern der jungen Beamten am freudigſten 
begrüßt werden; denn gegen die ſeitherige unregelmäßige, im 
Anfang zu hohe Bezahlung laſſen ſich noch verſchiedene ſchwer⸗ 
wiegende Bedenken geltend machen. 

Auf die erwähnte eigenartige Erſcheinung, die nur bei uns 
vorkommen wird, daß ein Beamter nach 2jähriger oder noch 
längerer Dienſtzeit eines Tages außer Verwendung geſetzt und 
in ſeine Heimath entlaſſen wird, muß wiederholt hin— 
gewieſen werden. Auch dem älteren, erfahrenen Beamten fällt 
es ſchwer, ſich bei den fortgeſetzten Aenderungen von Dienſt⸗ 
vorſchriften und Neueinführung von ſolchen auf dem Laufenden 
zu erhalten. Daß nun eine wochenlange Unterbrechung des 
Dienſtes und die event. Beſchäftigung in einem anderen Berufe 
zur Vervollkommnung der Fachkenntniſſe beiträgt, wird Niemand 
behaupten wollen. Das Gelernte wird vergeſſen, und von einer 
gründlichen Nachholung iſt ſpäter bei der langen und anſtrengenden 
Dienſtdauer in den wenigſten Fällen die Rede. 


Vielleicht haben vorſtehende Ausführungen wenigſtens die 
Wirkung, daß der eine oder andere der Vorſtände, welchem junge 
Beamte anvertraut find, ſich feiner großen Verantwortlichkeit 
mehr bewußt wird. Dazu gehört aber, daß er nicht bloß ein 
ſeitig den ſtrengen Vorgeſetzten zeigt, ſondern daß er ſich auch 
außerhalb des Bureaus um das Wohl und Wehe der Unter 
gebenen (wie es z. B. bei der Deutſchen Reichspoſt erfolgreich 
geſchieht) bekümmert. Dazu bieten insbeſondere auch unſere 
Vereine Gelegenheit. Dann ein anerkennendes oder mahnendes 
Wort zu rechter Zeit und am rechten Platz: der ſchwere Beruf 
könnte oft erleichtert, mancher in jugendlichem Leichtſinn begangene 
Fehler vermieden werden! 

Noch eine größere Freude wäre es dem Einſender, wenn 
ſich an ſeine Ausführungen eine Erörterung knüpfen und wenn 
ihm nachgewieſen würde, daß die angedeuteten Mängel nur in 
feiner Einbildung beſtehen und daß bei uns auch in dieſem 
Punkte alles auf's Beſte beſtellt iſt. 


Vetrieb, Verwaltung und Ban. 


Von der Vahnſteigſperre. Bei der Einführung der Bahn- 
ſteigſperre wurde, ſo ſchreibt die „Poſt reiſender Kaufleute“, 
hauptſächlich der Zweck verfolgt, durch Fernhaltung von Schau- 
und Begleitungsluſtigen vom Bahnſteige dem Bahnperſonal die 
Abfertigung der Züge zu erleichtern. Namentlich bei beſonderen 
Gelegenheiten und dadurch geſteigerter Frequenz glaubte man 
die heilſamen Folgen der Sperre beſonders verſpüren zu dürfen. 
Nun wird berichtet, daß bei Ablaſſung eines Sonderzuges von 
Leipzig nach München mit etwa 800 Reiſenden 750 Bahnſteig⸗ 
karten verkauft worden find und hierdurch den Bahnbeamten 
jede Dispoſition und Ueberſicht entzogen wurde. Hierzu be— 
merkt der Einſender der fraglichen Mittheilung: Wenn die 
Sperre für das Perſonal einen Zweck haben ſoll, muß auch das 
Publikum ein Einſehen haben und die Beſtrebungen unterſtützen, 
wie dies von einſichtsvollen Reiſenden bereits geſchieht, oder es 
werden die Preiſe der Bahnſteigkarten bei ſolchen Gelegenheiten 
bedeutend erhöht werden müſſen, um den Zutritt thunlichſt zu 
beſchränken. g 

Die Frachtſätze für Reiſegepäck ſind auf den deutſchen 
Bahnen ſehr verſchieden. Preußen und Sachſen befördern auf 
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ihren Eiſenbahnen 25 kg pro Perſon frei außer dem Hand⸗ 
gepäck, auf ſüddeutſchen Bahnen wird dagegen gar kein Frei⸗ 
gepäck gewährt.“) In Süddeutſchland wird ein Satz von 
35 Pfg. pro 10 kg und 1 km erhoben, in Preußen und Sachſen 
für das über 25 kg hinausgehende Gewicht 5 Pfg. Daß 
dieſe Verſchiedenheiten für die Reiſenden ſehr unbequem ſind, 
weiß jeder, der ſelbſt in die Lage gekommen iſt, die verſchie⸗ 
denen Syſteme durchfahren zu müſſen. Obwohl nun auch die 
Eiſenbahnbehörden dieſe Mißſtände anerkennen, haben darauf 
abzielende Vorſchläge bisher doch nicht die gewünſchte Berück⸗ 
ſichtigung gefunden, weil ſich die verſchiedenen Verwaltungen noch 
nicht über eine einheitliche Taxe einigen konnten. (Uhland's V.⸗Z.) 

Zollfreiheit für nicht zur Ablieferung gelangte Bahn⸗ 
ſendungen. Die deutſche Handelskammer in Brüſſel richtet ein 
Rundſchreiben an die Handelskammern in Deutſchland, worin 
fie mittheilt, daß ihre Bemühungen, Zollfreiheit für ſolche Bahn⸗ 
ſendungen in Belgien durchzusetzen, die vom Auslande aus irgend 
welchen Gründen nicht zur Ablieferung kommen können und 
deshalb wieder an die Abſender zurückgehen, ohne Erfolg geweſen 
ſeien. Das Finanzminiſterium habe dieſes Geſuch abgelehnt, 
weil es ſich nicht auf ein gleiches Verhalten in Deutſchland 
ſtützen könne. Die Brüſſeler deutſche Handelskammer legt ſomit 
den Handelskammern in Deutſchland nahe, bei dem Reichsamte 
des Innern eine entſprechende Behandlung ausländiſcher Bahn— 
ſendungen zu erwirken. 

Rückfahrkarten IV. Klaſſe ſollen, wie verlautet, auf den 
preußiſchen Staatsbahnen demnächſt eingeführt werden. Sie ſollen 
für die Stationsverbindungen zur Ausgabe gelangen, die vor⸗ 
zugsweiſe an Markttagen oder bei ſonſtigen regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Anläſſen einen beſonders ſtarken Hin⸗ und Rückverkehr 
in der vierten Wagenklaſſe aufzuweiſen haben. Eine Preis- 
ermäßigung findet nicht ſtatt. Die Karten gelten zur Hin⸗ und 
Rückfahrt nur am Löſungstage und koſten das Doppelte des 
tarifmäßigen Fahrpreiſes 4. Klaſſe. — Wenn dieſe Nachricht 
zutreffend iſt, ſo weiß man nicht, was man mehr bewundern 
foll: die Ausdauer in dem Beſtreben, das Fahrkartenweſen 
immer buntſcheckiger zu machen und die Willkürlichkeit, mit der 
hierbei verfahren wird, oder die Geduld des Publikums, das an 
derartigen „Verbeſſerungen“ auch nicht das geringſte Intereſſe 
haben kann. Der „Wohlthat“, nicht wie bisher zweimal an den 
Schalter treten zu müſſen, ſteht eine entſprechende Erleichterung 
für den Schalter gegenüber. Dem betheiligten Publikum wird 
hingegen noch zugemuthet, daß es ſich an den Löſungstag hält, 
wenn es ſeine Fahrkarte nicht verfallen ſehen will. — Wir 
ſind geſpannt, wann endlich einmal der Tarif-Rattenkönig im 
Fahrkartenweſen aus dem Neſte gehoben werden wird. — 


Preußen. Uebertritt von Militärperſonen in den 
Lokomotivführerdienſt. Nach dem Erlaſſe vom 16. Juni 
1890 iſt bei den für den Uebertritt in den Lokomotivführerdienſt 
der der Staatseiſenbahn-Verwaltung in Betracht kommenden 
Militärperſonen der Eiſenbahn-Regimenter das Anwärterdienſt⸗ 
alter zum Lokomotivführer in derſelben Weiſe ſeſtzuſetzen, wie 
bei den anderen Anwärtern deſſelben Dienſtzweiges. Dies gilt 
auch für die Anwendung des Erlaſſes vom 30. März 1895. 
Demnach iſt den betreffenden Militärperſonen, weil ſie ſich der 
Prüfung zum Lokomotivführer ſchon als Hülfsheizer unterziehen, 
ein Anwärterdienſtalter zum Lokomotivführer von demjenigen 
Tage beizulegen, an welchem fie als etatsmäßige Lokomotiv⸗ 
heizer angeſtellt worden wären, wenn fie im Dienſte der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltung ſtänden. (Erlaß d. Eiſenbahnminiſters v. 
14. Aug. d. J) 

— Ausbildung zum maſchinentechniſchen Kon— 
trolleur. Durch den Erlaß vom 9. Januar 1890 ſind die 
Königl. Eiſenbahn-Dircklionen ermächtigt worden, den zu Werk 
meiſtern oder Werkſtätten-Vorſtehern in Ausſicht genommenen 
Beamten während der vorgeſchriebenen Ausbildung im Lofo- 
motiv⸗Fahrdienſt ihr Dienſteinkommen unverkürzt zu belaſſen. 


*) Der ſüddeutſche Tarif iſt gleichwohl gerechter, denn 1. find die 
Fahrpreiſe entſprechend billiger und 2. bezahlt den Gepäcktarif nur der⸗ 
jenige, der Gepäck mitzunehmen hat, während in Norddeuiſchland und 
Sachſen auf jeder Fahrkarte die Gebühr für Gepäck ruht und bezahlt 
werden muß, auch wenn — und das iſt doch vorherrſchend der Fall 
man keins mit ſich führt. 


Die gleiche Ermächtigung will ich nunmehr bezüglich derjenigen 
maſchinentechniſchen Büreaubeamten ertheilen, welche ſich nach dem 
Befinden der Königlichen Eiſenbahn-Direktionen behufs ihrer ſpäteren 
Verwendung als maſchinentechniſche Eiſenbahn-Kontrolleure der 
einjährigen Beſchäftigung im Lokomotiv-Fahrdienſt unterziehen. 
(Ziffer 26 Abſatz 2 der Ausführungsbeſtimmungen zur Prüfungs- 
ordnung vom 16. März 1895.) 

Ich ſetze dabei voraus, daß die Königl. Eiſenbahn-Direk— 
tionen zu dieſer Ausbildung nur ſolche Beamte zulaſſen oder 
heranziehen werden, welche in jeder Beziehung die nothwendigen 
Eigenſchaften für die Stellung eines techniſchen Kontrolleurs 
beſitzen, und ferner, daß die dem dienſtlichen Bedürfniß ent— 
ſprechende Zahl der Anwärter nicht überſchritten wird. Unter 
dieſen Vorausſetzungen genehmige ich auch, daß als Erſatz ſür 
die zu ihrer Ausbildung im Lokomotiv-Fahrdienſt beſchäftigten 
Büreaubeamten vorübergehend Hülfskräfte in den Büreaudienſt 
eingeſtellt werden dürfen, falls hierzu ein Bedürfniß vorliegt. 
(Erlaß d. Eiſenbahnminiſters vom 18. Aug. d. J.) 

— Verminderung des Schreibwerkes. Nach neueren An⸗ 
ordnungen ſollen in Zukunft alle Schriftſtücke ſo kurz gefaßt werden, 
wie es die nothwendige Klarheit der Darſtellung irgend zuläßt, und 
außerdem ſollen in allen Schriftſtücken, die bei der Direktion, Inſpektion 
und den nachgeordneten Dienſtſtellen innerhalb des Direktionsbezirkes 
bleiben, ſtets die von der Direktion feſtgeſetzten Abkürzungen gebraucht 
werden. 

Preußen. Ausführungs verordnung zum Geſetz vom 
25. Februar 1876 über die Beſeitigung von Anſteckungs⸗ 
itoffen bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen. Der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unter dem 31. Auguſt die. Is. 
an die Königlichen Eiſenbahnkommiſſare nachſtehenden Erlaß gerichtet: 

Nach § 5 der Ausführungsverordnung zum Reichsgeſetz vom 
25. Februar 1876, betreffend die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen 
bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen hat in Fällen einer wirklichen 
Infektion eines Eiſenbahnwagens durch Rinderpeſt, Milzbrand oder 
Maul⸗ und Klauenſeuche, oder des dringenden Verdachts einer ſolchen 
Inſektion eine verſchärfte Desinſektion des Wagens in der daſelbſt an⸗ 
gegebenen Weiſe ſtattzufinden. Das Gleiche gilt nach den 88 6 und 7 
a. a. O. für die bei der Verladung und Beförderung der Thiere be⸗ 
nutzten Geräthſchaften, Rampen, ſowie Ein- und Ausladeplätze. 

Die Anwendung beſonderer Vorſichtsmaßregeln erſcheint auch bei 
dem Rothlauf der Schweine, der Schweineſeuche und der Schweinepeſt 
kehren da dieſe Krankheiten ebenfalls zu den übertragbaren Seuchen 
gehören. 

Aus dieſem Grunde iſt für dieſelben durch Erlaß des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers vom 2. April 1894 in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen und ſpäter im 
weiteren Umfange die Anzeigepflicht eingeführt worden. Im Anſchluß 
hieran hat der Herr Miniſter für Landwirthſchaſt, Domainen und 
Forſten die Landes⸗ Polizeibehörden angewieſen, die zur Bekämpfung 
der vorerwähnten Schweineſeuchen geeigneten Schutzmaßregeln anzu⸗ 
ordnen und hierbei die Nothwendigkeit der Desinfektion der Räume, 
in denen kranke Thiere geſtanden haben, hervorgehoben. Zu dieſen 
Räumen ſind auch die zur Beförderung benutzten Eiſenbahnwagen 
zu rechnen. 

In Uebereinſtimmung hiermit wird die Eingangs bezeichnete Aus⸗ 
führungsverordnung dahin ergänzt, daß auch bei dem Rothlauf der 
Schweine, der Schweineſeuche und Schweinepeſt die daſelbſt in den 
88 5 u. ff. angeordnete verſchärfte Desinfektion ſtattzufinden hat. 


Verhältniſſe der Gifend.- u. Verl. Beamten. 


Stempelpflicht der Kautionsabtretungen in Preußen. 
Ueber die Stempelpflichtigkeit der Abtretung (Ceſſion) von Dienſt— 
kautionen iſt kürzlich eine bemerkenswerthe Entſcheidung des 
preußiſchen Finanzminiſters ergangen. Danach unterliegen Urkunden, 
in welchen Beamte ihren Anſpruch auf demnächſtige Rückgabe 
ihrer Dienſtkaution an einen Dritten zum Eigenthum abtreten, 
dem in der Tariſſtelle 2 des preußiſchen Stempelſteuergeſetzes 
vom 31. Juli 1895 vorgeſchriebenen Stempel für Abtretung 
von Rechten, da dieſes Geſetz die frühere Vorſchrift, nach welcher 
die Ceſſionen öffentlicher Papiere ſtempelfrei waren, nicht aufs 
recht erhalten hat. 

Enthält die Abtretungsurkunde außerdem noch eine Er— 
klärung, in welcher der bisherige Kautionseigenthümer (Cedent) 
bekennt, von dem Dritten (Ceſſionar) den Werth der abgetretenen 
Kautionspapiere baar erhalten zu haben, und in welcher die 
Behörde, bei welcher die Kaution hinterlegt iſt, erſucht wird, 
den Beſitz der Werthpapiere im Namen des neuen Kautions— 
eigenthümers (Ceſſionar) fortzuſetzen, ſo iſt in dieſer Erklärung 
noch eln ſelbſtſtändiges, mit der Abtretung in keinem nothwendigen 


Zuſammenhange ſtehendes Anſchaffungsgeſchäft zu erblicken, für 
welches bei Beträgen über 600 Mark außerdem noch die Reichs⸗ 
ſtempelabgabe von 10 vom Tauſend, in Abſtufungen von 20 Pfg. 
für je 1000 Mk. oder einem Bruchtheil dieſes Betrages (Tarif⸗ 
ſtelle 4a des Reichsſtempelgeſetzes vom 27. April 1894) durch 
Verwendung von Reichsſtempelmarken zu entrichten iſt. 

Preußen. Ueber die Gehaltsfrage bringt die „Nord⸗ 
deutſche Allgem. Zeitung“ folgende beachtenswerthe Mittheilung: 
„Aus Beamtenkreiſen an uns gerichtete Zuſchriften brachten 
mancherlei Beſorgniſſe wegen der geplanten Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter zum Ausdruck. Dem gegenüber ſind wir 
in der Lage, zu verſichern, daß kein Grund für die Befürchtung 
bekannt iſt, daß eine Gehaltsaufbeſſerung nicht auch im Reiche 
wie für Preußen ſollte ſtattfinden können, und daß die für die 
preußiſchen Beamten geplante Fortführung der Auſbeſſerung etwa 
deshalb ſcheitern könnte, weil eine ſolche im Reiche nicht möglich 
wäre. Wenn man ferner der Annahme begegnet, daß im Reiche 
die Aufbeſſerung weniger dringlich ſei, weil ein Theil der Reichs- 
beamten ſich etwas beſſer ſteht, als die preußiſchen Beamten, ſo 
iſt auch dieſe Annahme ohne Grund. Die Gehälter im Reiche 
gehen im Allgemeinen durchaus nicht über die preußiſchen Sätze 
hinaus. Eine gewiſſe Beſſerſtellung iſt im Weſentlichen 
nur bei den Betriebsbeamten der Reichseiſenbahnen 
in Elſaß-Lothringen,“) ſowie bei beſtimmten Stellungen 
innerhalb der Mittelbehörden im Reſſort des Reichsamts des 
Innern vorhanden. Es wird in gewiſſen Grenzen auch ferner 
dabei verbleiben ſollen, um geeignete Kräfte für die betreffenden 
Stellungen zu gewinnen. Beim Uebertritt aus dem Landesdienſt 
in kleinere Kreiſe, in welchen nicht mit entſprechenden Beförde⸗ 
rungsausſichten, wie dort, und auch nicht mit der Möglichkeit 
einer Rückverſetzung gerechnet werden kann, liegt theilweiſe ein 
Ausgleich in der Billigkeit. Es kommt hinzu, daß die Be 
treffenden keineswegs bloß aus dem preußiſchen Verwaltungsdienſt, 
ſondern auch aus ſehr verſchiedenartig dotirten anderweiten Stell: 
ungen übernommen werden, und daß bei den gedachten Mittel: 
behörden — z. B. beim Patentamt, Reichs-Verſicherungsamt und 
anderen — die zentrale, über das ganze Reichsgebiet ſich erſtreckende 
Thätigkeit höhere Anſprüche bedingt, als insbeſondere bei den 
preußiſchen Bezirksbehörden in der Provinz. 


*) Daraus könnte man ſchließen, daß die Betriebsbeamten in 
Elſaß⸗Lothringen nicht Urſache hätten, ebenfalls eine Verbeſſerung ihrer 
Lage zu erwarten. Dementgegen iſt aber feſtzuſtellen, daß wie in 
Preußen auch im Reichslande die Eiſenbahn-Betriebsbeamten vor allem 
eine Gleichſtellung mit den Bureaubeamten herbeiwünſchen und dem⸗ 
entſprechend danach ſtreben, dieſen ihren Wunſch erfüllt zu ſehen. 

D. Schriftl. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 

Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß erfolgte am Nachmittag des 

5. Oktober 1895 auf dem Bahnhofe in Triptis. Ein von Nieder⸗ 
pöllnitz kommender Güterzug kam infolge falſcher Weichenſtellung 
auf ein anderes Gleis und fuhr auf mehrere Güterwagen auf, 
von denen einer zertrümmert, zwei erheblich beſchädigt wurden. 
Dieſen Unfall haben nach dem Urtheile des Landgerichts Gera 
vom 13. April der Weichenſteller Klette II und der Stations⸗ 
aſſiſtent Lindig verſchuldet. Erſterer wurde zu einem Monat, 
letzterer zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die Reviſion 
Beider wurde vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen. 


Vermischtes. 


Auſtellung der Stations vorſteher und Lokomotivführer in Frank⸗ 
reich. Mehrere in letzter Zeit vorgekommene Unfälle haben den Minijter 
der öffentlichen Arbeiten auf den Dienſt der Stationsvorſteher und 
Lokomotivführer und beſonders auf die Ergänzungsbedingungen der 
erſteren aufmerkſam gemacht, da die bei Ernennung der letzteren zu 
befolgenden Regeln bisher allein Gegenſtand miniſterieller Vorſchriften 
(Erlaß vom 3. Mai 1502) waren. Der Miniſter hat zugleich zu er⸗ 
fahren geſucht, wie die Rundſchreiben vom 4. Mai und 6. Nov. 1891, 
welche die Arbeitszeit dieſer verſchiedenen Beamtengruppen beſchränken, 
von den Geſellſchaſten angewendet werden. Aus der angeordneten 
Unterſuchung ergiebt ſich: a) daß die Bahnhofs⸗ und Stationsvorſtehet 
im Allgemeinen erſt einige Jahre nach Eintritt bei der Geſellſchaft zur 
Ausübung ihres Amtes berufen werden und daß ſie auf verſchiedenen 


Netzen eine Prüfung ablegen müſſen, b) daß die Vorſchriften des 
Miniſterialerlaſſes vom 3. Mai 1892, betreffend die Lokomotivführer 
und Heizer, beobachtet werden und daß eine Ausfertigung der Prüfungs⸗ 
niederſchrift für jeden Anwärter den Aufſichtsingenieuren mitgetheilt 
wird, endlich c) daß ſich die Geſellſchaften auf ſehr allgemeine Weiſe 
den miniſteriellen Anweiſungen, betreffend die Begrenzung der Arbeits⸗ 
ſtunden der Stationsvorſteher, ſowie der Lokomotivführer und Heizer, 
anpaſſen; indeſſen wurden einige Abweichungen feftgeitellt, doch laſſen 
ſich die Aufſichtsſtellen deren Bejeitigung, wenn fie nicht gerechtfertigt 
find, angelegen fein, zugleich iſt eine Reihe von Maßnahmen in Vor⸗ 
bereitung, welche die Arbeit der Stationsvorſteher noch mehr erleichtern 
ſoll, ohne indeſſen neue Ausgaben zu erfordern. 

Wenn es auch wegen der den Stationsvorſtehern übertragenen 
vielfältigen Aufgaben nicht möglich iſt, ihre Ergänzung ebenſo im 
einzelnen zu regeln wie diejenigen der Lokomotivführer und Heizer, ſo 
erſchien es dem Miniſter nach Prüfung der Unterſuchungsergebniſſe 
doch zweckmäßig, von dieſen Beamten Bürgſchaften ſür den Theil ihres 
Dienſtes, welcher die Anwendung der Dienſtordnungen und die Sicher⸗ 
heit betrifft, zu verlangen. Andererſeits hielt es der Miniſter ſowohl 
behufs Erleichterung der Aufſicht als auch im Intereſſe der Beamten 
und der Geſellſchaften ſelbſt für angemeſſen, fernere Maßnahmen zu 
treffen, welche die Ausführung der Rundſchreiben von 1894, betreffend 
die Beſchränkung der Arbeitsdauer, wirkſamer und klarer machen ſollen. 
Der Miniſter hat demnach durch Rundſchreiben vom 30. Juli dſs. Js. 
angeordnet, daß die Geſellſchaften gehalten ſind: 1. die Stationsvorſteher⸗ 
Anwärter eine Prüfung über die Dienſtordnungen und die verſchiedenen 
Sicherheitsfragen, welche zu ihren Befugniſſen gehören, ablegen zu 
laſſen und die Prüfungsniederſchriften wie diejenigen der Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer den Aufſichtsſtellen mitzutheilen, 2. den Stations⸗ 
vorſtehern und ihren Stellvertretern in allen Fällen, ſelbſt beim Wechſel 
unter zweien, die durch Rundſchreiben vom 6. November 1894 vor⸗ 
geſchriebene Ruhezeit zu ſichern, 3. auf gut ſichtbare Weiſe beglaubigte 
Abſchriften aller Bienſtfahrpläne und aller Dienſteintheilungsüberſichten 
in den Heizhäuſern anzuſchlagen, um fie zur Kenntniß der Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer zu bringen, 4. die Dienſteintheilungsüberſichten zu⸗ 
gleich in den Stationsbureaus anzuſchlagen und darin alle Aenderungen 
bei ihrem Eintritt nachzutragen, 5. für die Stationsvorſteher und ihre 
Stellvertreter ebenſo wie für die Lokomotivführer und Heizer die durch 
die Regeln 6 und 7 des Rundſchreibens vom 4. Mai 1894 vorgeſchriebenen 
Berichte anzufertigen, 6. in dieſen Monatsberichten die Ausnahmen 
von den durch die Rundſchreiben von 1894 aufgeſtellten Regeln einzeln 
anzugeben, ſodaß man daraus die Unterſchiede zwiſchen der vorge⸗ 
ſehenen und der wirklich geleiſteten Arbeit für jede Beamtengruppe klar 
erſehen kann, 7. dieſe Berichte am 10. jeden Monats an den Aufſichts⸗ 
Oberingenieur des techniſchen Betriebes zu richten und Auszüge daraus 
in den Heizhäuſern oder in den Stationsbureaus durch Anſchlag be⸗ 
kannt zu machen. 2 

Erweiterung der Fahrbegünſtigung für die Familien⸗Angehörigen 
der Eiſenbahn⸗Vedienſteten in Oeſterreich. Die an dem allgemeinen 
Fahrbegünſtigungs⸗Uebereinkommen betheiligten öſterreichiſchen und 
dosniſch⸗herzegoviniſchen Transportunternehmungen (einſchließlich der 
Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft) haben vom 1. Auguſt l. J. ab 
eine Erweiterung der den Frauen und den von den Eltern erhaltenen 
Kindern der aktiven und penſionirten Eiſenbahnbedienſteten zukommenden 
Sahrbegünftigungen in der Art gewährt, daß für die bezeichneten 
Familienangehörigen beſondere, mit deren Photographie verſehene 
Legitimationskarten ausgegeben werden, welche zur direkten Löſung von 
Fahrkarten an den Perſonenkaſſen gegen Bezahlung der halben Normal⸗ 
gehe berechtigen. Dieſe Berechtigung gilt auch für ſämmtliche Wiener 

okalſtrecken, dagegen vorläufig nicht auf den Linien der ungariſchen 
Bahnverwaltungen, beziehungsweiſe auf den ungariſchen Linien der 
gemeinſamen Bahnen. 

Die Lebensdauer der Lokomotiven iſt nicht ſo groß als vielfach 
angenommen wird. Kürzlich in England angeſtellte umfafjende Unter⸗ 
ſuchungen haben vielmehr ergeben, daß dieſelbe nur ungefähr 500000 
Zugmeilen (engl.) durchſchnittlich beträgt. Es wird alſo mit anderen 
Worten eine Lokomotive neueren Syſtems 500000 Meilen durchlaufen 
können, bevor dieſelbe derart abgenutzt iſt, daß weitere Reparaturen 
nicht mehr als zweckmäßig und rentabel zu betrachten ſind. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind während dieſer Zeit, ſo bemerkt hierzu das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz, gewiſſe Theile 
wiederholt auszubeſſern beziehungsweiſe zu erneuern, ſo z. B. werden 
die Feuerbüchſe dreimal, die Radreifen fünf⸗ bis ſechsmal und die 
Triebachſen drei⸗ bis fünfmal erneuert. 

Dauer der eiſernen Bahnbrücken. In England ſind in den letzten 
Jahren eiſerne Bahnbrücken ausgewechſelt worden, um durch nene, dem 
geſteigerten Verkehr genügende, erſetzt zu werden. Der Zuſtand, in 
dem die Objekte ſich beim Abbruche befanden, giebt einen wichtigen 
Beitrag zur Frage der Dauer eiſerner Brücken. So war die Hammerſmith⸗ 
brücke in London 62 Jahre im Betriebe, und man fand ſie in einem 
Zuſtande, der wie neu bezeichnet werden kann. Eine andere Brücke, 
die Bonarbrücke, welche 80 Jahre im Gebrauche war, iſt ebenfalls ſehr 
gut erhalten. Dieſe Thatſachen find um fo beruhigender, als die be⸗ 
treffenden Brücken in Bezug auf Konſtruktion und Material nicht auf 
der Höhe der Zeit ſtehen konnten. Heute weiß der Fachmann aller⸗ 
dings, daß eine richtig konſtruirte und gut erhaltene Brücke nicht an 
Alterſchwäche zu Grunde geht, wenn dieſelbe nicht wegen der Anſprüche 
des geſteigerten Verkehrs frühzeitig abgetragen werden muß. (Schw. E.⸗Z.) 

Eiſenbahn⸗Zuſammenſtöße als Schauſtücke. Die Tagesblätter 
berichten aus London unterm 17. September folgende wunderliche Ge⸗ 
ſchichte: Die 50000 Perſonen, die ſich bei Waco in Texas einfanden, 
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um dem neueſten amerikaniſchen Schauſtück, einem arrangirten Bahn 
zuſammenſtoß zuzuſehen, haben für ihr Geld mehr erhalten, als aus⸗ 
gemacht war. Sie haben nicht nur den Zuſammenſtoß geſehen, ſondern 
auch verſpürt, wie es Einem dabei zu Muthe ſein mu Der Ort der 
Aufführung war die Linie der Miſſouri⸗Texas⸗ und Kanſas⸗Bahn. 
Jeder Zug beſtand aus einer Lokomotive und ſechs Wagen. Die Züge 
ſtanden 16 Kilometer von einander entfernt. Die Lokomotivführer 
ſprangen ab, ſowie ſie die Maſchinen in Bewegung geſetzt hatten, und 
die Züge ſtürmten mit vofender Schnelligkeit aufeinander los. Der 
Lust und war ſchrecklich. Die Lokomotiven bäumten ſich in die 
uft und waren im Handumdrehen eine Maſſe verkrümmten Eiſens. 
Die Wagen thürmten ſich in zwei großen Hanſen aufeinander auf. 
Der Keſſel der einen Maſchine platzte und ſchleuderte nach allen Seiten 
Eiſenſtücke. Sieben der Wagen waren zertrümmert und die übrigen 
fünf fo beſchädigt, daß Reparatur unmöglich iſt. Die herumfliegenden 
Eiſenſtücke tödteten zwei der Zuſchauer und verletzten neun ſchwer. 
Eine rieſenhafte Eiſenbahn. Die größte und wichtigſte 
Eiſenbahn der Welt iſt unſtreitig die Penſylvania⸗Eiſenbahn in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika; ſie feierte am 13. April 
dieſes Jahres mit großem Pomp ihr fünfzigjähriges Jubiläum. 
Die „Schweizer Eiſenbahnen“ entnehmen dem offiziellen Berichte 
der „Philadelphia Times“ ſolgende ſtatiſtiſche Angaben. Die 
Korporation wurde am 13. April 1846 organiſirt. Im Jahre 1852 
wurde die Linie von Philadelphia nach Pittsburg (357 engliſche 
Meilen) für Transport von Gütern eröffnet; damals laſteten 
12 Millionen Dollars Schulden auf der Bahn. Heute beſißt oder 
kontrolirt die Geſellſchaft 256 Korporationen und repräſentirt 138 
verſchiedene Kompagnien mit einer Bahnlänge von 9511 Meilen, 
alſo etwas mehr als ein Drittel der Länge um die Erde. Das 
jetzige Kapital der Geſellſchaft beſteht aus 857 575 600 Dollars. 
Im Jahre 1852 beförderte die Bahn 70000 Tonnen Fracht, im 
Jahre 1895 aber 160 Millionen Tonnen und mit der größten 
Sicherheit nicht weniger als 75 Millionen Reiſende. Im Jahre 1852 
hatte die Bahn 50 Lokomotiven und etwa 1000 Wagen, jetzt 
beſitzt fie 3400 Lokomotiven und 141 000 Wagen verſchiedener 
Sorte, nebſt 226 Dampf⸗ und Frachtſchiffen ꝛe. Die Einkünfte 
waren im Jahre 1852 nicht ganz 2 Millionen, im Jahre 1895 
betrugen fie über 133 Millionen Dollars. Im Jahre 1852 wurden 
für Arbeitslöhne 400 000 Dollars, im Jahre 1895 aber 36 Mill. 
Dollars, etwa 100 000 Dollars per Tag, ausbezahlt. Die Zahl 
der Angeftellten iſt 97 000. Im Jahre 1852 hatten die Vereinigten 
Staaten etwas weniger als 25 Millionen Einwohner, heute ſind es 
circa 70 Millionen; der Staat Penſylvania hatte im Jahre 1852 
circa 2,5 Millionen und heute beinahe 6 Millionen Einwohner. 
Seit zehn Jahren beſteht unter den Angeſtellten eine gegenſeitige 
Unterſtützungs⸗Geſellſchaft mit circa 52000 Mitgliedern, welche 
für Wittwen und Waiſen über 6 Millionen Dollars verausgabte. 


(Schw. E.⸗B.) 
Briefkäften. 


Str., Baden. Die Sonderausgabe des Kalenders für Baden wird 
diesmal wieder das Stellen⸗Verzeichniß enthalten. Wir kommen damit 
einem mehrſeitig als dringend bezeichneten Wunſche nach. Weitere Ein⸗ 
zeichnungsliſten ſtehen En Verfügung. — E. E., Berlin. Daß Herr 
S. (iemenroth) nicht ſtillſchweigen würde, war vorauszuſehen: er ſucht 
den üblen Eindruck, den er durch die Veröffentlichung des Bennewitz⸗ 
ſchen Machwerkes hervorgerufen, durch entſtellende Darlegungen (u. A. 
fol Ihr Artikel von uns ſelbſt geſchrieben fein) und ganz willkürliche 
Verdächtigungen in feiner leicht zu durchſchauenden Jroniſirungsmanier 
und nach Art jener „Träumerei“ zu beſeitigen. Nun, es wird ſich ja 
zeigen, wer die Intereſſen der „Mittleren“ wirkſamer vertritt und immer 
vertreten hat, — wir oder jene Seite. Uebrigens werden wir uns 
auf nichts mehr einlaſſen, was dieſe Sache betrifft. — L. in —r.— 
Das Gewünſchte wird Ihnen zugehen. Dank und Gruß! — H. in 
Braunſchweig, Fl. in P., Fr. in G. In nächſter Nummer. Dank 
und Gruß! 


Bermerke der Geſchäftsſtelle. 


reußiſcher Beamten⸗Verein in Hannover. Lebens, Kapital⸗ 
ae 12 Militärdienit:), Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- ıc. 
Beamten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1896: 44607 Verſicherungen 
über 142715 250 Mk. Kapital und 310427 Mk. jährliche Rente. Reiner 
Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 1896: 2245 Verſicherungen 
über 9067490 Mk. Kapital und 18512 Mk. jährliche Rente. Ver⸗ 
mögensbeſtand: 37 464000 Mk. 


Dieſer Nummer ſind Proſpekte beigelegt von Wilhelm Emmer. 
Pianino⸗ und Pianoforte⸗Fabrik in Berlin, und von der Holländiſchen 
Cigarreu⸗ und Tabak⸗Fabrik Wilſing & Brückmann in Orſoy an der 
Holländiſchen Grenze. Wir machen unſere Leſer auf dieſe Beilagen 
hierdurch beſonders auſmerkſam. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Preisgekrönt 


——n 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 


Ehrendiplom Weltausstellun, 
Silberne Medaille Dresden, 


Antwerpen 1894. 
oldene Medaille 


München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 
Ohlauerstrasse 45 b. 
Uhren-, Gold- n. Silber- 
waren -Versand. 
Fabrikation mit Elktramoteranbetriab, . 
Soeben erschienen: 
1 9. Auflage 1896. EEE 


Alluftrierter 
don genpt- atalog 


hren-, Regulatoren, 
Gold- und Silberwaren, 
Waidmannsschmuck- 
sachen etc. 


mit ca. 2000 Abbildungen 


Abteilung II 
Ohlauerstrasse 44. 
Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren-Versand,Lageraller 
Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: 

1 8. Auflage 1896. m 


Alluſtrierter 
Haupt-AKatalog 


von Kunst-, Luxus- und 
Lederwaren u. verwandte 
Zweige mit reichst. Illu- 
stration gratis und franco 
Ein unentbehrliches 
Nachschlagebuch ® 
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8 ratis und franco ® 


ehr interessant! @@® für Jedermann. @® 
Tausende von Anerkennungen. 

Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau Telegramm- 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 

allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 

o Pitte zu beachten Ie 

Den fest angestellten Herren Beamten 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Was ist 


defiapirograpliꝰ 


Schapirograph iſt ein neuer unübertroffener Vervielfältigungsapparat 
zur ſelbſtändigen koſtenloſen Herſtellung von Druckſachen aller Art, ſo⸗ 
wie zur Vervielfältigung von Briefen, Actenſtücken, Zeichnungen, Noten⸗ 
Plänen, Programmen ꝛc. ꝛc. in Schwarzdruck. Die Handhabung dieſes 
Apparates iſt für jeden Laien eine erſtaunlich einfache, der Erfolg un⸗ 
ausbleiblich und garantiert. Von einer mit Tinte auf Papier herge⸗ 
ſtellten Schrift oder Zeichnung erzielt man ohne Preſſe und ohne jede 
Chemikalien auf die einfachſte Weiſe circa 150 Abzüge innerhalb 
15 Minuten. Ein Schapirograph für Quart und Folio koſtet mit allem 
Zubehör nur Mk. 17,—. Zum Beweiſe, daß der „Schapirograph“ der 
deſte Vervielfältigungsapparat iſt, find wir bereit, denſelben auf unſere 
Gefahr und ohne Zahlung zum probeweiſen Gebrauche für 5 Tage 
franco zu verſenden und beanſpruchen wir im Falle der Rückſendung 
keinerlei Entſchädigung. 


Hermann Hurwitz & Co. Berlin C., Klosterstr. 49, 
Spezial-Geschäft für Patent- Artikel. 
*) Proſpekt und Druckproben frei. 


Nur 
Engros-Versand. 
ataloge gratis und franco. 


Inhalt: 


ftandes. — Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Meine aus rein überseeischen Tabaken hergestellten 


offerire ich den Herren Eisenbahn-Beamten mit 10% Rabatt. r 
Ziel 2 Monate. — Garantie: eventuell Zurücknahme. -— 300 Stück pon tofrei. 


Otto Liefeldt, Berlin O., Hotzmarktstr. 9, I. Etage. 


Betrachtungen über Urfachen und Abhilfe des Wagenmangels. — Zur Frage der Her: 


Proben 


F. in Altenburg, S.⸗A. 


Jede Art 


in beſonders großer Auswahl 

von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 
u. Aufträge v. 15. 4 an, 
ſowie reichilluſtr. Catalog 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


franco. 


Münzstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's z bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


55 Erste Berliner Tautions Gesellschaft 


Aktiengesellschaft 
Berlin W., Französische Strasse 15 


stellt Amts- und Dienst- Kautionen und über- 
nimmt bereits gestellte zu den günstigsten Bedingungen, 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung zu verlangen. 


1893 


er N 
elweine, 
N ar rein, 


Rhe per Lir.oder FI.90Pfg 
von 25 Ltr. oder 20 fl. an. 


12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11,50. 
C.Kistermann, Honnef a. Rh. 


Reiner, guter Wein. 


UMbeinweln von 70 Pfg. ] an Liter 
ofel , . von 76 Pig. } im 75 von 
Pd r . Sun 

h f. w. Preistifte franco. 
Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 
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Harburg a. d. Elbe. 


Kautionen 


für Staatsbeamte, ſowie Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen zum 
vollen Betrage, coulant und ohne 
vorherige Koſten. 

Carl Sohst, 
Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 251. 
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Darlehne auf bereits geſtellle 


Kautionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 


F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


——— 
Richard 
Berch’s 


geſetzlich 
geſchützte 


I 
. 


n 1 
ſeruch abfolut aus- 


n 
Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 

weſene. 


den alleinigen Fabrikanten 


Richard Berek 


Ruhla 6 (Thüringen). 


ven nicht 


d au echte 


Richard Beret. 


Vereinsweſen. — Ausland. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


anbildung eines tüchtigen Eiſenbahn⸗Beumten⸗ 
— Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ u. Verkehrs⸗Beamten. — Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 
Hierzu eine „Verelus⸗Beilage“ und zwei Sonder⸗Beilagen. 


Su Ur. 39. Leipzig, den 24. September 1896. 


XII. Jahrgan g. 


Dereins⸗Nachrichten. 
Bereins N 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Jeitung“. 


organ des verbandes Dentſcher und Oeßſerreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereine, des Dentſchen Eiſendahn⸗Beamten- Vereins Zu Dannover und 
der Candesvereine der Agl. Sächſ., Agl. württemb., Groph. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Beamten, ſowie des Etſenbahn Beamten ⸗ereine Darmpadt 


i 
dieſem val a ergetradt werden Können, zedtzeitig im 2 be c 
Oinfendungen werden dis ſpyäteſtens Dienstag Vermitlag an die 50 


Adern l rden don erſcheinen je nad Bedarf. a al f d . wenn Fe wegen Pringfichleit nict in 


für die Nymmer von derſelden Woche deftimmten 


ftleitun; 


Die Bewegung in der öſterreichiſchen 
Giſenbahnbeamtenſchaft 


und der Erſte öſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein. 


Nil sine magno 
Vita labore dedit mortalibus. 


b. Wenn man einen Rückblick von etwa 30 Jahren auf das Eiſenbahn⸗ 
weſen wirft und die damals herrſchenden Zuſtände mit den heutigen 
zu Recht beftehenden vergleicht, dann kommk man zur ſtaunenden Er⸗ 
kenntniß, daß nicht leicht eine Berufsart ſich fo ſtetig entwickelt, zu 
einer ſo impoſanten Höhe ſich emporgeſchwungen hat, wie gerade der 
Stand der Eiſen bahnbeamten. 

Am auffallendſten tritt dieſe Wahrnehmung in Oeſterreich zu Tage, 
wo in jener oben angeführten Zeit mit Ausnahme von wenigen aus⸗ 
erleſenen Fachmännern ſich zumeiſt eine Geſeuſchaft zuſammendrängte, 
welche nicht Geſchick, nicht Zuneigung zum Berufe, ſondern einzig und 
allein das Muß der Verſorgung zum Eiſenbahndienſte trieb. Mit 
wenig mehr als elementaren Kenntniſſen ausgerüſtet, konnte ein pflicht⸗ 
eifriger Beamter von der unterſten Stufe ausgehend, von einigem Glücke 
begünſtigt, eine Stellung erringen, die geſellſchafilich und finanziell eine 
beneidenswerthe zu nennen war. Anders heute. Analog unſeren 
ſtrengen Anforderungen wird auch in Ceſterreich kein gewöhnliches 
Bildungsniveau vom Aſpiranten verlangt; derſelbe muß zum Mindeſten 
eine Mittelſchule abſolvirt, ſich der Maturitätsprüfung unterzogen 
haben, um überhaupt aufgenommen werden zu können. Um aber ſtändig 
angeſtellt zu werden, obliegt demſelben die Pflicht, ſich mehreren Fach⸗ 
prüfungen zu unterziehen, und das verlangte Maß des Wiſſens in 
theoretiſcher und praktiſcher Beziehung iſt ein ſolches, das von vorn⸗ 
herein an den Kandidaten große Anforderungen ſtellt; trotz aller dieſer 
Vorausſetzungen wird aber ein derartig vorgebildetes Individuum, ge⸗ 
ringe Fälle ausgenommen, ſtets ein Subalternbeamter bleiben; 
um die höheren Rangſtufen zu erklimmen, iſt heute in Oeſterreich unbedingt 
das Hochſchulſtudium nothwendig. Unter ſolchen Verhältniſſen darf es 
wahrlich nicht Wunder nehmen, wenn nach und nach unter der Eiſen⸗ 
bahnbeamtenſchaft in Oeſterreich eine Bewegung ſich bemerkbar macht, 
die dem Triebe der Neuzeit folgend, Anforderungen ſtellt, welche in 
dem Satze gipfeln: Erhöhte Arbeitsleiſtung — erhöhter Lohn! 
Die Eiſenbahnbeamten von heute, deren Dienſtleiſtung eine fo eminent 
wichtige iſt, verlangen neben der Erreichung zeitgemäßer Rechte auch 
die Hebung des Geſammtſtandes in geiſtiger und materieller Beziehung. 
Bir müſſen offen geſtehen, daß wir erſt anläßlich des Verbands tages 
in Wien und des ſechsten in Berlin heuer tagenden Verbandstages 
Gelegenheit gehabt haben, unſeren öſterreichiſchen Kollegen näher zu 
neten und anläßlich der Verhandlungen Männer kennen zu lernen, 
die mit ſittlichem Ernſte, ausdauernder Kraft und einer ſelbſtloſen 
Energie den Stand betreffende Fragen ins Rollen bringen, an die man 
ſich ehemals nie gewagt hätte. Das Lied vom deutſchen Michel, das 
man ſo gerne angeſtimmt hat, iſt in demſelben Momente verklungen, 
als wir dieſe Männer bei der Arbeit ſahen, es iſt einfach eine ſchlecht 
überlegte Redeweiſe, wenn man ſagt: der Oeſterreicher liebt allein nur 
die Behaglichkeit, er wurſtelt halt weiter und fo fort mit Grazie. 
Nein, im Gegentheil, man iſt uns heute ſogar über; die ängſtlich ge⸗ 
hütete Verehrung, die Bewunderung von jedem Goldkragen iſt ein 
ziemlich überwundener Standpunkt; — nicht leere Phrafen, nicht nur 
ſogenannte ideale Zwecke allein werden angeſtrebt, nein, man iſt ſich 
vollkommen bewußt, was man will, was man zu erhoffen wagen 
bann. In Wort und Schrift macht ſich die Bewegung fühlbar, die 
heute nimmer unterdrückt werden kann. Die Organifation in Oeſterreich 
{ft eine vorzügliche, die Vertretung der verſchiedenen, aber alle einem 
Stande zugezählten Kategorien eine ſtets kräftige und unerſchrockene. 
Durch direkte Verbindung einerſeits, durch Austauſch von Fachorganen 
anderſeits kennen wir heute die zahlreichen und allerdings ſehr ver⸗ 
Sigel gearteten Vereinigungen der öſterreichiſchen Kollegen vom 
| ügelrade. Uns ift das Eine aber aus Allem klar geworden, ein Ziel 
Ehen. Allen doch insgeſammt vor: es gehe nicht weiter an, die 
Elenbahnbedienſteten und deren Familien ſchutz⸗ und rechtlos ihrem 
Schicksale zu überlaſſen, nein, mit aller Energie müſſe vorgegangen 
7 en, um ein beſſeres, der Zeit entſprechendes Loos zu erringen. 

bald und abermals Tauſende Berufsgenoſſen zählen die verſchiedenen 
Sia ne, und keine Opfer werden gescheut, um die Intereſſen des 
undes wirkſam und kräftigſt zu vertreten. Während aber der vor⸗ 
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nehmſte Verein, der Klub öſterreichiſcher Eiſen bahnbeamten, 
nur die Hebung geiſtiger Genüſſe fördert, ſind die übrigen Vereine 
größtentheils nur aus dem Bedürfniſſe entſtanden und haben ſich weiter 
entwickelt, gegenüber den einzelnen Bahnverwaltungen auf die rechtliche 
und wirthſchaftliche Lage der Eiſenbahnbedienſteten bezügliche Wünſche 
auch Forderungen zu formuliren und zu vertreten. Unter dieſen 
heute beſtehenden Vereinigungen find zu nennen: Der Erſte öbſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahnbeamten-Verein, der Verband der Be⸗ 
amten, Hilfsbeamten und Unterbeamten der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen, der Unterſtützungs⸗ und Rechtsſchutzverein 
der Lokomotivführer und Kondukteure und endlich die Fach⸗ 
vereine der öſterreichiſchen Eiſenbahnbedienſteten. Alle die 
Genannten haben trotz ihres in manchen Punkten auseinandergehenden 
Programmes doch auch gemeinſame Prüfungspunkte, die im Weſentlichen 
bekunden, daß alle dieſe Vereinigungen ernſte Beſtrebungen haben und 
daß man überall die Intereſſen der Mitglieder vertritt. Freilich die 
Form iſt eine ſehr verſchiedene und unſerer Anſicht nach auch eine oft 
leider verfehlte. Gegen den Mächtigen bedarf es einer Waffe, die Art 
aber wie ſie, Großes erzielend, geführt werden ſoll, iſt eine wohl klug 
u überlegende und darin ſympathiſiren wir einzig und allein mit dem 

rſten öſterreichiſchen Eiſenbahnbeamten-Verein. Dieſer aus 
kleinen Anfängen hervorgegangene, nun ein Jahrzehnt beſtehende Verein 
iſt der fachlich und beruflich reiffte; ſtets maßvoll, aber nichtsdeſtoweniger 
entſchieden in ſeinem Wollen, vertritt er die beruflichen Forderungen 
und Wünſche des Geſammtſtandes und insbeſondere der Mitglieder 
mit aller Umſicht, und tritt ungeſcheut vor zuſtändige Miniſter, Parla⸗ 
mentarier und ſonſtige tonangebende und mächtige Perſönlichkeiten, 
wenn es gilt, die Lage der Mitglieder zu verbeſſern, Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen zu ſchaffen oder ein Mitglied des Vereins vor Unrecht zu 
ſchützen. Wir haben in Wien, wie auch in Berlin die Worte des 
gegenwärtigen Präſidenten Herrn Schlüſſelberger vernommen, der 
in begeiſternder Rede der Bedeutung unſeres Standes gedachte, der 
aber auch unter Hervorhebung der Pflichten des Eiſenbahnbedienſteten 
gegenüber ſeinen Verwaltungen und ſeinem Berufe darauf hinwies, 
daß umgekehrt auch die Letzteren bedacht ſein werden und müſſen, das 
Loos ihrer Bedienſteten zu verbeſſern. Um dies jedoch zu erreichen, 
bedarf es eines einmüthigen Vorganges der Mitglieder; jedes einzelne 
muß ſeinen Mann ſtellen in jenen Stunden, wo es nothwendig iſt, 
zuſammenzuſtehen, Mann an Mann, ein Haus, eine Familie bildend. 

Schlüſſelberger aber iſt es auch, der ſtets in ruhiger, beſonnener 
Weiſe parlamentirt, wohl wiſſend, daß nur in concilianter Form ein 
Sieg errungen werden kann. Denn man kann immerhin, ja man muß 
energiſch vorgehen, aber doch nur ſo, daß das Anſehen gewahrt bleibt. 
Wer den Genaunten, dann die Herren Spitzer, Fränzel, Häring, 
Otto, Rick, Mähling u. A. ſprechen gehört, oder aber das vornehm 
gehaltene Vereinsorgan „Bahn frei“ geleſen hat, der wird überzeugt, 
daß dieſer Verein Kräfte zur Verfügung hat, die in unentwegter 
und uneigennützigſter Art die Führerrolle übernommen und immer 
einzuſtehen bereit ſind für das Gedeihen ihres Vereins und das Wohl 
ihrer Kameraden. Die Rechtsſchutzeinrichtung, das ra die 
Zuweiſung ganzer und halber Freiplätze in den verſchiedenſten Bildungs⸗ 
Anſtalten, die Vertretung aller Standesintereſſen gegenüber den Ver⸗ 
waltungen, das alles ſchließt eine Summe ernſter, hoch anzuerkennen⸗ 
der Arbeit in ſich. Der Erſte öſterreichiſche Eiſenbahnbeamtenverein 
hat ein Ziel vor Augen, das bei einigem guten Willen ſeitens der 
maßgebenden Faktoren erreichbar iſt; keine Vereinsmeierei wird gepflogen, 
gewiß aber ein energiſches und dabei umſichtiges Vorgehen. Und wenn 
es eines Beweiſes bedarf, wie ſehr man gerade mit dieſem Vereine in 
Oeſterreich rechnet, ſo iſt es der Umſtand, daß dem mit vielem Geſchicke, 
tüchtigem Fachwiſſen vom Vereine herausgegebenen Jubiläumswerke: 
„Geſchichte der Eiſenbahnen“ der öſterreichiſche Finanz⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Miniſter zu Pathe ſtehen. Wahrlich ein derartig organiſirter Verein 
Hann auch unſeren deutſchen gleichartigen Vereinen nur zum Vorbild 

enen. 

Sehr im Gegenſatze zu dem geſchilderten Vereine ſtehen aber andere 
der oben genannten Verbindungen, von welchen namentlich der Ver⸗ 
band der Beamten, Hilfsbeamten und Unterbeamten eine 
recht eigenthümliche Stellung einnimmt. Dort herrſcht nämlich eine 
ſehr ſcharfe, mit den Anſchauungen der Beamtenſchaft nur ſelten über⸗ 
einſtimmende Richtung, dort will man mit dem Kopfe durch die Wand, 
ſtellt auch Forderungen, die, ſelbſt das beſte Wollen der Regierung und 
der Eiſenbahnverwaltungen angenommen, derzeit als unerfüllbar 
gelten müſſen oder doch nur allmählich der Erfüllung zugeführt werden 
können. Zugegeben, daß die finanzielle Lage der unteren und unterſten 
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Organe im Vergleiche zu den oft ungerechtfertigten Bezügen der Ober- 
beamten geradezu zu einer Reform drängen, ſo kann man diesfalls 
fi) doch nicht verhehlen, daß Wünſche, Forderungen, wie fie auch immer 
lauten, ſtets in angemeſſener Form vorgebracht werden müſſen. Wer 
das Organ dieſes Vereines „Flugrad“ aufmerkſam verfolgt, was ent⸗ 
ſchieden des bombaſtiſchen Stiles wegen ſchwer fällt, der wird dem 
eben Geſagten wohl nur beipflichten können und auch einſehen, daß 
die maßgebenden und einflußreichen Stellen durch ein in Wort und 
Schrift barſches und ſchroffes Auftreten und Benehmen ſelbſt gerecht⸗ 
fertigten Anſprüchen gegenüber nicht willfähriger gemacht werden. — 
Während die eingangs erwähnten Vereine der Lokomotivführer und 
Kondukteure (zugleich die älteſten Vereine der Eiſenbahnbedienſteten, von 
welchen der Lokomotivführer⸗Verein unter dem Protektorate eines öſterr. 
Erzherzogs ſteht) wie ſchon ihr Titel ſagt, hauptſächlich mit Unter⸗ 
ſtützungen in Krankheits⸗ und Todesfällen, ſowie mit der Pflege des 
Rechtsſchutzes ſich beſchäftigen, in welchen Zweigen dieſe Vereine ganz 
Außerordentliches leiſten, haben ſich die Fach⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
Vereine direkt auf ſozialdemokratiſcher Grundlage aufgebaut und 
beſonders in der letzten Zeit durch eine heftige Agitation in den Kreiſen 
der niederen Eiſenbahnbedienſteten und Arbeitern bemerkbar gemacht. — 
Wie wir aus den Zeitſchriften der genannten Vereine erſehen, wird 
auf Anregung des „Verbandes“ für den 2., 3. und 4. Oktober 
ds. Is. ein allgemeiner Eiſenbahnbeamten⸗, Unterbeamten⸗ und Hilfs⸗ 
beamtentag nach Wien einberufen, zu welchem Delegirte all der ge⸗ 
nannten Vereine aus allen Provinzen eingeladen wurden. Nach der 
vorliegenden Tagesordnung hat der Oeſterr. Eiſenbahnbeamten⸗Verein 
ebenfalls ein Referat hierbei übernommen, und zwar wird derſelbe den 
Entwurf einer Dienſtespragmatik vorlegen. Nachdem über die im 
Allgemeinen einem gleichen Ziele zugewendeten und doch wieder ſo 
divergirenden Beſtrebungen dieſer verſchiedenen Vereine, unter denen 
gerade der „Verband“ und der 1. öſterr. Eiſenbahnbeamten⸗Verein bis 
in die jüngſte Zeit hinein nicht im „beſten Frieden“ zu einander lebten, 
drängte ſich uns die wohlberechtigte Frage auf, wieſo es dazu gekommen, 
daß dieſe ſo verſchieden gearteten Vereine nun zu gemeinſamem Handeln 
zuſammentreten? 

Erſt Nr. 9 der Zeitſchrift des öſterr. Eiſenbahnbeamten⸗Vereins 
„Bahn frei brachte uns des Räthſels Löſung und uns die erfreuliche 
Gewißheit, daß der öſterreichiſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein unter 
keinen Umſtänden gewillt iſt, ſeine errungene Poſition aufzugeben oder 
beeinträchtigen zu laſſen. 

„Als Zweck dieſes Tages wurde mit Hintanſetzung aller politiſchen 
Momente und ohne die Aktionsfreiheit irgend einer Vereinigung ein⸗ 
schränken zu wollen, vor Allem in's Auge gefaßt eine Grundlage zu 
ſchaffen, auf der ſich alle Schichten unſeres weiten Berufskreiſes zu⸗ 
ſammenfinden könnten, um die den ganzen Stand gleichmäßig berſihrenden 
Fragen gemeinſam zu berathen, durch dieſe Berathungen einander näher 
zu kommen und das dem Eiſenbahnſtande vielfach noch mangelnde Ge⸗ 
fühl der Zuſammengehörigkeit und Kameradſchaft zu wecken und zu 
kräftigen. Vor Allem aber ſollte hierdurch dieſe Zuſammengehörigkeit 
und Kameradſchaft auch nach außen hin, vor der geſammten Oeffent⸗ 
lichkeit und den maßgebenden Behörden dokumentirt und damit der 
ernſte Wille kundgegeben werden, in allen großen Standes fragen, die 
jeden einzelnen von uns an den Lebensnerv greifen, einheitlich und 
geſchloſſen vorzugehen. Der alte böſe Glaube, der uns ſchon ſo viel 
Unheil zugefügt: daß die „Eiſenbahnleute“, wie man uns noch immer 
ſo ſchön zu nennen beliebt, nur eine vom Zufall bunt zuſammen⸗ 
gewürfelte Schaar, ohne Plan und Ziel ſeien, fol verſchwinden“ — — fo 
heißt es an einer Stelle, und wie ſehr die Leitung des öſterreich. Eiſen⸗ 
bahnbeamten⸗Vereins ſelbſt die durch dieſes „Zuſammengehen“ nach 
außen hin geweckte Ueberraſchung fühlte, bezeugen folgende Aeußerungen: 

„Aber um Mißverſtändniſſen im Kreiſe unſerer Kollegen ſelbſt 
vorzubeugen, müſſen wir ſchon heute erklären, daß an eine Verſchmelzung 
verſchiedener Vereinigungen, an eine Unterordnung der einen unter 
die andere, oder an ein Aufgeben des eigenen Programmes nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Dies würde im gegenwärtigen Stadium unſerer 
Standes bewegung nur zu einer vollſtändigen Verwirrung und damit 
zu einer Schwächung unſerer Kräfte und Poſitionen führen, durch welche 
nur Schlimmes erreicht würde. Uns, und Jedem, der es um die Sache 
ernſt meint, muß vor Allem darum zu thun ſein, eine Organiſation 
zu ſchaffen, die, gleichwie die verſchiedenen Waffengattungen einer wohl⸗ 
organiſirten Armee ihre ſelbſtſtändige Art ſich zu ſammeln und zu 
marſchieren und ihre ſelbſtſtändige Taktik haben und doch, wenn es 
zum Treffen kommt, unter einer Parole und zielbewußt in den Kampf 
eingreifen, um ſich in ihrer Waffenwirkung gegenſeitig zu unterſtützen, es 
jeder Vereinigung ermöglicht, ihre Eigenart und die ihrem Kamerad⸗ 
ſchaftskreiſe entſprechende Art des Vorgehens zu wahren, hingegen ſoll 
ſie in ihren gemeinſamen Endzielen vollſtändig klar ſein, um nicht 
Forderungen zu erheben, die ſie mit den Intereſſen der anderen Standes⸗ 
gruppen in Widerſpruch ſetzen und dadurch nach außen hin, den Ein⸗ 
druck der Zerfahrenheit und der Unklarheit über die eigenen Standes⸗ 
bedürfniſſe hervorrufen müßten.“ 

Treffliche Worte voll klaren Selbſtbewußtſeins, voll Hingebung an 
die zum Ziele geſetzte gute Sache, aber auch voll Entſchloſſenheit, die 
bewährte Eigenart nicht aufzugeben! 

Mögen ſich die Verhandlungen des Allgemeinen Eiſenbahnbeamten⸗ 
tages am 2., 3. u. 4. Oktober zu recht erfolgreichen im Allgemeinen 
und für unſeren öſterreichiſchen Bruderverein im Beſonderen geſtalten. 


Fereins- Bekanntmachungen u. Einladungen. 


Deutſcher Eiſen bahn · Beamten Verein zu Hannover. 
Beitritt zur Sterbekaſſe betr. 


Der Beitritt zur Sterbekaſſe des Vereins iſt zur Zeit noch ein 
ſehr mäßiger. Das iſt in der Hauptſache wohl nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die nunmehrige behördliche Genehmigung unter den 
Mitgliedern nicht hinreichend bekannt iſt. 

Wir richten die dringende Bitte an die Herren Vorſtände der 
Ortsvereine und an die Herren Vertrauensmänner, zum Beitritt zur 
Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge auf den ge⸗ 
ſandten Formularen baldgefälligſt zuſchicken zu wollen. 

Wenn auch die zu zahlenden Beiträge zur Sterbekaſſe anfänglich 
Manchem zu hoch erſcheinen mögen, ſo ſtehen dieſe doch im richtigen 
Verhältniß zu den großen Vortheilen, welche unſere Sterbekaſſe ihren 
Mitgliedern bietet. Wir können ſogar kühn behaupten, daß es keine 
Kaſſe giebt, die gleiche Vortheile ihren Mitgliedern gewährt. 

Dieſe Vortheile ſind in Kürze folgende: 

1. Die Kaſſe geſtattet Aufnahme bis zu 600 Mk. Die meiſten 
gleichen Kaſſen ſchließen mit 300 Mk. 

2. Nicht allein Beamten und deren Ehefrauen, ſondern auch jedem 
Eiſenbahnarbeiter und deren Frauen iſt der Eintritt zu unſerer Sterbe⸗ 
kaſſe geſtattet. 

3. Mit dem vollendeten 65. Lebensjahre hört für die Mit- 
glieder die Zahlung der Beiträge auf; trotzdem wird das 
volle Sterbegeld beim Tode des Mitgliedes bezahlt. 

4. Die geleiſteten Zahlungen der Mitglieder ſind niemals ver⸗ 
loren, da ſchon beim frühen Tode eines Mitgliedes im erſten Jahre 
des Beitritts /, nach dem erſten Jahre des Beitritts /10, nach dem 
zweiten Jahre des Beitritts *ıo, nach dem dritten Jahre des Bei⸗ 
tritts ½ und nach dem vierten Jahre des Beitritts 10 des Sterbe⸗ 
geldes den Hinterbliebenen gezahlt wird. Nach dem fünften Jahre 
des Beitritts wird das Sterbegeld voll und ganz gezahlt. 

5. Bis 3 Monate nach Eröffnung der Sterbekaſſe kann auch 
Perſonen, welche das 55. Lebensjahr überſchritten haben, der Eintritt 
geſtattet werden. 

Die Kaſſe kann erſt eröffnet werden, wenn 500 Mitglieder vor⸗ 
handen ſind. Wir erſuchen deshalb nochmals und dringend, zum 
Beitritt zur Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge 
ſchleunigſt einzuſenden. 

Hannover, 31. Auguſt 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Fleckner, Schwitzky, 


von Aſchoff, 
Schriftführer. Buchhalter. 


Direktor. 


Surkemper, 
Hauptkaſſirer. 


Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Ber 
trauensmänner werden erſucht, für die Folge die Nachweiſungen über 
die eingezahlten und abgelieferten Beträge doppelt anzufertigen 
da der beſſeren Ueberſicht wegen die eingeſandte Nachweiſung bei 
Kaſſe zu den Akten genommen werden muß und nicht zurückgeſandt 
werden kann. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Bezirk Berlin. 
An ſämmtliche Mitglieder des Verbandes! 

Wie bereits durch Bericht der Verk.⸗Blätter bekannt, iſt durch eine 
Deputation von 14 uniformirten Eiſenbahnbeamten der verſchiedenen 
Landesvereine gelegentlich des Verbandstages ein Kranz mit der Wid⸗ 
mung: „Dem unvergeßlichen hochſeligen Kaiſer Friedrich gewidmet vom 
Verbande Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine“ 
am Sarkophag niedergelegt worden. Von dieſer Deputation iſt durch 
den Photographen Müller in Berlin, Chauſſeeſtraße Nr. 40, eine Auf- 
nahme erfolgt, die ſehr gut gelungen und von ganz vorzüglicher Aus⸗ 
führung iſt. Der Preis des Bildes in Großquartformat iſt 3 Mark. 
Wir empfehlen allen Verbandstheilnehmern, ſich dieſes Andenken durch 
direkte Beſtellung bei dem Photographen Müller zu beſchaffen. Der 
Verſand erfolgt der Einfachheit halber unter Nachnahme. 

Der Bezirks⸗Borſtand. 
Scharr. 


Ortsverein Herbesthal. 
Am Sonntag, den 4. Oktober l. J. findet im „Hotel Herren“ 
Abends 8 ½ Uhr die fällige Vierteljabrs- Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes des Ortsvereins. 
2. Sterbekaſſe Anmeldungen zum Beitritt). 3. Vereinsangelegenheiten. 
Der Borftand. 


Canides verein württembergifcher Verkedrs- Beamten. 
Die Station Großaltdorf ift vom Bezirk Hall abgetrennt und 
dem Bezirk Crailsheim zugetheilt worden. 
Stuttgart, den 19. September 1896. 


Für den Landesvorſtand: 
Fränkel. 


Bezirk Tübingen. 
Am Sonntag, den 27. September, Nachmittags pünktlich 
2 Uhr findet in Tübingen eine regelmäßige Bezirks: Derſamm ; 
fung ftatt, zu welcher hiermit ergebenſt eingeladen wird mit der 
Bitte recht zahlreicher Betheiligung. Tagesordnung und Verſammlungs⸗ 
lokal werden mittels Rundſchreiben bekannt gemacht. 
Tübingen / Hechingen, den 13. September 1896. 
Für den Bezirksvereins vorſtand: 
Der Vorſitzende: Müller, Bahnhofs⸗Verwalter. 


Verein badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Waldshut. 
Der ſchon längſt in Ausſicht genommene Ausflug nach Schaff⸗ 
hauſen iſt nun auf 4. Oktober l. J. feſtgeſetzt. Derſelbe ſoll weniger 
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den Zweck einer Vergnügungstour, ſondern hauptſächlich den einer aus⸗ 
wärtigen Bereinsderſammlung haben; es wird jedoch ein kleiner 
Spaziergang nach Feuerthalen und Beſichtigung der neuen Bahn und 
der Güterbahnhofanlagen in Schaffhauſen damit verbunden. Zuſammen⸗ 
kunft in der Bahnhofwirthſchaft 2. Kl. in Schaffhauſen nach Ankunft 
des Zuges 479. Beginn der alder n Verſammlung im oberen Lokale 
zum Thiergarten nach Ankunft der Züge 481 und 482 (um 5 Uhr). 

Da den Mitgliedern von Schaffhauſen und Umgebung ſo ſelten 
Gelegenheit geboten iſt, ſich an Vereinsanläſſen betheiligen zu können, 
wird möglichſt zahlreiches Erſcheinen zuverſichtlich erwartet. — Gäſte 
willkommen. Mit kollegialiſchem Gruße! 


Waldshut, 21. September 1896. 
Amberg, I. Vorſitzender. 


ie in dieſem Blatte inſertrenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 


man ſich gefl. auf die „ Deutſchen 
Berkehrz ⸗ Blätter" beziehen. 


A. Vielhauer's 


ſtreng reelles 


Leinen⸗Verſand⸗Haus und Leinen⸗ Hand Weberei 
Jandeshut 9 in Hchlefien 


fabrizirt und verſendet nur gediegenſte und dauerhafteſte Leinen⸗ 
Gewebe zu Leib⸗, Bett⸗, Haus⸗, Küchen⸗ und Tiſch⸗Wäſche. Bedienung 
ſtreng reell und fabelhaft billig. Prima wß. garnig Wäſchetuch oder 
Leinen für 0.35, 0.40, 0.45, 0.50, 0.55, 0.65, 0.75 —7.70 Mk. per 
Meter je nach Qualität und Breite. Verſand gegen Nachnahme. 
Qualitäts⸗Proben franko gegen franko. Bei größeren Aufträgen 
5—10% Rabatt. Nichtkonvenirendes wird durchaus zurück verlangt. 
— Preisliſte umſonſt. — 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


deschichte und System 
der Eisenbahn-Benutzung im Kriege. 


Ein eiſenbahntechniſches und militäriſches Hilfsbuch 
von 
Dr. jur. Joesten 
Regierungsrat u. Hauptmann a. D. 


(Miles Ferrarius.) Preis 1,50 Mt. 


Die „Deutſche Armee⸗ Zeitung“ ſchreibt in Nr. 37 vom 12. Sep⸗ 
tember 1896 über dieſes Buch: 

„In dem Vorworte ſpricht der Verfaſſer dieſer verdienſtvollen, 
intereſſanten und inſtruktiven Schrift aus, daß ‚die geſchicht ⸗ 
lichen und ſyſtematiſchen Ausführungen darlegen ſollen, wie ſich die 
Eiſenbahn⸗Benutzung im und zum Kriege entwickelt hat, und in welcher 
Weiſe ein in Bau und Betrieb vervollkommnetes Eiſenbahnweſen der 
Neuzeit den höchſten Anſprüchen genügt, die im Kriegsfalle erhoben 
werden können.“ 

„Die Aufgabe iſt vollſtändig gelöſt und erfüllt. Der 
geſchichtliche Theil iſt klar, überſichtlich, lehrreich — und zwar für 
Jedermann, nicht nur für den Soldaten oder Eiſenbahntechniker, und 
auch der das Syſtem behandelnde Theil iſt Jedermann verſtändlich 
und belehrend. 

Bei dem großen Intereſſe, welches dem Gegenſtand allſeitig ent⸗ 
gegengebracht wird, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Werk 
mehrere Auflagen erleben wird.“ 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder auch direkt vom 


verlag d. D. verk.⸗Bl. N 
Viel Vergnügen Weis swein 


(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich an⸗ . 75 Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 


erkannten photograph. Apparate: 
heit in Fäßchen von 


Stativ-Apparat „Gloria“ } all Mk 
Hand. Apparat, Triumph.“ - per Liter 55 — 80 Pfg. 


mit Lehrbuch, Platten, Einrichrung A 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige Armsheim, Rheinheſſen. 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug l! Proſpekt mit Gutachten und 
58 umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
uch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
filien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


25 Liter an 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 


Kaution 


Kaution für Beamte u. Privat-An- 
gestellte. F. Werth, Köln. 


Be Anzugstoffe 2 Solinger Messer u. Gabeln. 


Für 4,50 Mark 

3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 

3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 


Feinstes Ebenholsheft, Klinge polirt und 
schön gebogene Stahlgabel. 
12 Paar Tischmesser u. Gabeln nur M. 9.— 


3 Meter hochfein. Kammgarn 12 Stuck Tischmassor „ u 450 
Ki 9 'aar Dosse: esser 7.80 
Für 10 Mart 12 Stück einz. Dessertme: „. u 3.80 


2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. | 


U 
½ oder Dutzend gebe ich zu Dutzend- 
preisen ab. Umtausch gestattet. 
Versand gegen Nachnahme oder Vorher- 
einsendung des Betrages. 
Julius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgek. auf der Int. Ausst. Dresden 1894. 
Musterpaar vers, g. Eins. v. M. 1.20 franco. 
Illustr. Preislisten umsonst und frei. 


Trauben-Versand. 


Verſende aus meinem Weingarten, 
in beſter Lage der Binger Gegend, 
beſte Traubenforte pr. Poſtcolli franco 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 

Genſingen bei Bingen. 

Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Musikkapelle :: Tasche! 


Wer Mundharmonika schnell und gründl. 
erlernen will, verlange die „Neue Mund- 
harmonikaschule ohne Noten“. Preis 50 Pf. 
Dieſelbe mit einer ff. rein abgeftimmten 
Mundharmonika mit erſtimmen 1,70. 
gegen vorhergehenden Betrag eventuell in 
Briefmarken la 4 der Verſand franco. 

Meine Mytheria-Zugharmonikas übertreffen 
in Tonfülle und ſollder Ausführung jedes 
andere Fabrikat. Muller's echte Accord - 
zithern 3. Selbſterlernen, jetzt nur ME. 12,.—, 
Spieldosen, Violinen, Schlägzithern, ſowie 
diverse Gegenstände mit Musik zu billigen 
Preiſen, beögl sämmtl. Instr. f. Musiker. 
Reparaturen aller Inſtrum. vorzügliäft. 

O. O. F. Miether, Hannov. . 
u. Muſtkinſtrum.⸗Fabrit in Hannover II. 
Steinthorfelbftr. 19. 


Gebrauchte 


Strassenbahn - Wagen 


normalſpurig, noch gut und brauch⸗ 
bar, werden zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerte mit ausführlich. Beſchreibung 
und Preisangabe unter Chiffre S. 
W. 100 dieſer Zeitung erbeten. 


Stellentauſch. 


Stations⸗Aſſiſtent, Sächſ. G.⸗V. 
Leipzig (günſtige Schulverhältniſſe) 
ſucht Familienverhältniſſe halber 
Stellentauſch mit Kollegen a. Mittel⸗ 
oder kleiner Station ev. auch mit 
Halteſtellen⸗Aufſeher gleichviel welch. 
Bezirkes. Gefl. Offert. unt. Z. 100 
an die Expedition dſs. Bl. erbeten. 


Großartige Muftercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Gigarren-Import. 


Lager von 
Portoricos, Varinas, Paſtoren⸗, 
Kau⸗ und Schnupf⸗Tabaken, 

ſowie echten 


türtiſchen, egyptiſchen, ruſſiſchen, 
amerikaniſchen 


Cigarretten und Tabaken. 
Steinert & Pistrowiez 


Lieferanten des 
Dtſch. Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. 


Die allerbeste Schaffner - Laterne! 


Der Brenner ift mit einer Bremſe verfehen, 
daher kein Retourgeben des Dochtes möglich. 


2 


* 
a1 


Neuerung bei dieſer Blende if, daß fü 


| 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 


"wahalasa aqua» 2p - ug L au 
nun e eee 209 eee e 


durch einen Druck von hinten ſehr dequen 
“o9uD2] uv puis 9 ug ORT RE phie v 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beler feld l. S. 


Dienstkautionen 


ohne den Ahschluss einer Lehensversicherung 


ftellt bis zu 18000 Mk. unter den günftigften Bedingungen in 
kürzeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

Zu zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 1% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werthpapiere in Abzug gebracht, ſodaß bei 3 ½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1¼ beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will. 
hat einmal 1% und 7 Jahre lang den gleichen Satz an dieſen Fonds 
zu entrichten. 

Wird eine Lebensverſicherungs-Police des Vereins mit verpfändet, 
dann ermäßigt ſich der einmalige Beitrag zum Kautionsfonds von 
4% auf 3 /, oder es find an Stelle des einmaligen Beitrages nur 
6 Jahre lang 1% Beitrag zu leiſten. 

Die Erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur Zprozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6 ½ % Jinſen 
und eine einmalige Abſchlußproviſion von 1½ /. Dabei werden die 
Zinſen der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſodaß außer der Ab⸗ 
ſchlußproviſion das Entgelt für die Kautionsleiſtung noch 3¼% beträgt. 

Der Preußiſche Beamten = Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. g 


Circulir- und Spiralofen 


öffel, Scheeren, 
N ‚Lakir-u.Emaille- 
waar.‚Petroleumkocher, 
Kinderwag.,Gartenmöb, 
Kindermöbel, Wasch-, 
Wring-, Mangelmasch., 
—- Nähmaschin. etc. liefert 


Ferd. Rausch-Wutha, Thür, 


Vertragsfirma des Eise.vahn-Beamten-Vereins zu Hannover etc, 
Katalog umsonst und postfrei. 


Muſth 


N 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
+aufen direkt aus der Fabrik unsere 
Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
WEM Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 50 Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate: - 


„Victoria“ 


auf Dauerbrand eingerichtet 


— ͤ ääꝗ—T—̃ 
Billigste Heizung. 
Höchste Leletungsfähigkelt 
Geringer Kohlen- 
verbrauch. 
Durchdringende 


Lufteireulation und 
Fussbodenwärme. 


Die Vietoria-Oefen werden in 
5 Grössen hergestellt und er- 
hi e Nummer 
Tempera es Raumes 
3200 Cubik r um 100 ( 


Eisengiesserei 


Leipzig-Plagwitz, 24. 


Beſtellungen auf die vorzügliche kartographiſche Darſtellung der 


Neuorganisation der preuss. Staatsbahnen 


nebſt vollftändigem Verzeichniß der Stationen und Halteſtellen 
unter genauer Angabe der zuſtändigen Direktion 


von Dr. W. Koch und C. Opitz | 


vermitteln wir umgehend zum Preiſe von 1,60 Mt. (einſchließl. Porto 
für Frankozuſendung). 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Berkehrs⸗Blätter. 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 
Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 


bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrer⸗ 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militär- und Beamten ⸗Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme uns 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic⸗ 
reifen, 175 Ml., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
Noth wein per Liter 70, 80. 90 Pfg. 


0 u. 22 


Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. 
Probezeit 14 Tage. 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. He 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offzier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereine, dos Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eta. Vereine. 


Weiss- und Rothweine Nur das Gute e 
(eigenes Wachsthum) 2 bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 


und höher, 


und 1 Mt. DeutſcheKonkurrenz⸗i 5 
0 | garr.⸗Fabril 
Genſingen bei 0 | und Tabatſchnelderei v. H. Kersken 


in Orſoy a. d. Hol. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 6 6 
pr. 100 St. 3.65 4.70 5.60 7.05 10.60 5.80 
Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AI ATI 4 B C D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. IC K 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
ho reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


Stations⸗Verwalter. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 

Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 

Slügel, Pianinos 


und Barmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. — 

Die Herren Beamten haben 


Stations „Affiftent 2 


Bez. Köln wünſcht Familienverh. halb. 
Tauſch mit Kollegen Bez. Hannover. 
Reflektant wird Station am Ober⸗ 
oder Nieder⸗Rbein anheim geitellt. 
Off. unter C. 241 an die Exp. d. Bl. 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Pi aninos 
von 440 Mk. an. 

Flügel. 

10jährige 


Harmoniums 
von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet. 
BeiBaarzahlg. Rab. u. Freisdg. 
W. Emmer, Berlin C., Saydelstr.20. 


Pianoforte- und Harmonium - Fabrikant. 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

dezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurlckgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Eifenbahn-, Poſt- und Celegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 
92 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 92. 


Dereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der gl. Sähfiihen, Agl. Württembergifhen, Gr. Badiſchen Staats: 
und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie des Beſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
— 3 unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für l w 6 Mark jährlich, 
2 Mark vierteljährlich. 
18 ec ungarn: 
4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich. 
Inſertionspreis: 
0 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 
Wiederhellingen nach ermäßigt. Tarif. 


Berlin. 


Leipzig, den 1. Olikober 1896. 


Münden. 


Dreisausfchreiben. 8 


Der unterzeichnete Verlag nimmt zur Veröffentlichung im 3. Jahrgange des Deutſchen Flügelrad 
Kalenders (1898), herausgegeben für die Familien Deutſcher Eiſenbahner, 


Erzählungen und Bumoresken aus dem Eifenbahnleben 
an und fegt zum Zwecke der Erlangung guter Originalarbeiten, welche außerdem mit dem üblichen Druckhonorar bezahlt 


werden, folgende Preiſe feſt: 


ein I. Preis 100 Mark, ein II. Preis 60 Mart und ein III. Preis 30 Mark. 


Die Einſendung der Arbeiten muß bis zum 1. Februar 1897 erfolgen, und zwar in verſchloſſenem, mit Motto 
verſehenem Briefumſchlag, gerichtet an die Schriftleitung der Deutſchen Verkehrs-Blätter (Allgemeine Deutſche Eiſenbahn⸗ 


Zeitung), Leipzig, Dörrienſtraße Nr. 3. 


— Ein vor der Veröffentlichung zu nennender Ausſchuß wird im Verein mit 


genannter Schriftleitung die Prüfung der Arbeiten vornehmen und dann die Preisvertheilung im Laufe des Monats Februar 


1897 in den Deutſchen Verkehrs⸗Blättern angekündigt werden. 


Die Arbeiten werden Eigenthum des Verlags. 


Bei den obigen günſtigen Bedingungen iſt zu erwarten, daß die Betheiligung an dieſem Wettbewerbe unter den 
Erzähler⸗ und Dichtertalenten unſerer Eiſenbahner eine recht rege ſein wird. 


Leipzig, Dörrienſtraße Nr. 3. 


Verlag der Deulſchen Verßehrs⸗Bläller. 


Betrachtungen über Arſachen und Abhilfe des Wagenmangels. 


Fortſetzung.) 


Der in dem Auftreten von Mangel an Bremſen bei den 
Güterzügen bezeichnete Uebelſtand dürfte die Frage als berechtigt 
erſcheinen laſſen, ob der heutige Prozentſatz an Bremswagen 
auch dem Bedürfniß genügt und ob jede Vereinsverwaltung 
beſtrebt iſt, ſich bei der Bemeſſung der Zahl der herzuſtellenden 
Bremswagen nicht lediglich ihr eigenes Verwaltungsgebiet, ſondern 
das ganze Vereinsgebiet als Maßſtab dienen zu laſſen. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Bezug auf den Radſtand 
und die ſonſtige Bauart der Wagen. Wie häufig kommt es 
nicht vor, daß die Wagen auf Uebergangsſtationen angehalten 
und umgeladen werden müſſen, weil die Strecke, auf welche der 
Wagen überzugehen hat, für den betreffenden Radſtand nicht 
zuläſſig iſt. Ein anderer Uebelſtand beſteht darin, daß auf 
Durchgangsſtationen, namentlich auf den kleineren, offene Güter⸗ 
wagen deshalb abgeſetzt und für den nächſten Zug zurückbehalten 
werden müſſen, weil die ſchweren Einſatzbordwände von den 


wenigen Arbeitskräften während des Zugaufenthaltes nicht heraus⸗ 
gehoben werden können, um ſchwere Fäſſer oder andere ſchwere 
Gegenſtände entladen zu können.“) Solche Fälle könnten dadurch 
vermieden oder doch verringert werden, daß jeder offene Wagen 
durchweg mit einer mittleren Fallbordwand, die leicht zu hantiren 
iſt, verſehen würde. 

Auch bei den bedeckten Wagen tritt nicht ſelten der Fall 
ein, daß ſie auf den kleineren Stationen einen unberechneten 
langen Aufenthalt erleiden, wenn für ſie darin Gegenſtände von 
ſolcher Schwere verladen ſind, daß die Arbeitskräfte nicht hin⸗ 
reichen, um im Zuge ohne Verſpätung die Entladung bewirken 
zu können. Dann muß der Wagen aus dem Zuge heraus- und 
an den Güterboden oder eine ſonſt geeignete Stelle gebracht 

9 Ueberhaupt ſollte dem Verladeweſen verwaltungsſeitig eine 


größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Die engliſchen Einrichtungen 
dürften in dieſer Richtung doch muſtergiltig ſein. 


werden; die Folge aber iſt, daß der Wagen ſowohl, als auch 
die ürrigen darin verladenen Güter, die nach dahinter gelegenen 
Stationen beſtimmt ſind, in ihrem Laufe aufgehalten werden. 
Derſelbe Fall tritt ein, wenn bedeckte Güterwagen mit Gütern 
voll geladen ſind, daß die Unterwegsſtationen nur mit großer 
Mühe ihre Güter herauszubringen vermögen. Dann heißt es, 
um erhebliche Aufenthaltsüberſchreitungen zu vermeiden, einfach, 
den Wagen abſetzen. Die Verladeſtationen würden die Schwierig 
keit des Ausladens für die an der Zugsſtrecke gelegenen Aus- 
ladeſtationen gewiß oft gern berückſichtigen und ſich von ihren 
praktiſchen Erfahrungen bei der Verladung leiten laſſen, wenn 
ihnen in dieſer Hinſicht mehr freie Hand gelaſſen wäre, d. h. 
wenn ſie der Kontrole über die Ausnützung der Wagen weniger 
ſcharf unterworfen wären. Bei allem Vortheil, den das Zuſammen— 
laden vieler Güter nach vielen Stationen in Bezug auf die 
Ausnützung der Wagen hat, darf doch nicht vergeſſen werden, 
daß, je weniger einer Station beladene Wagen zugeführt werden, 
deſto mehr muß ſie leere zum Verladen der bei ihr aufgegebenen 
Güter anfordern. Daraus geht hervor, daß die Normirung des 
Ladegewichts bei Abfertigung eines Wagens die Wagenausnützung 
im Allgemeinen kaum erhöhen dürſte. Alle die bezeichneten 
Fälle, in denen die Beſchleunigung des Wagenumlaufs gehemmt 
wird, erſcheinen im Einzelnen klein und unbedeutend, in der 
Geſammtheit eines großen Verkehrsgebietes wirken ſie aber doch 
mächtig. Es fragt ſich daher, ob es nicht gerathen wäre, erſt 
den kleinen Urſachen des langſamen Wagenumlaufs nachzuſpüren 
und ſie zu beſeitigen, ehe an große Reformen, durch welche 
jene ſchließlich ja doch nicht aus der Welt geſchafft würden, 
herangegangen wird. 

Unter „großen Reformen“ wollen jedoch nur diejenigen 
Einrichtungen verſtanden werden, welche mit bedeutenden Schwierig— 
keiten und großen Geldopfern verbunden ſind. 

Daruuter dürfte z. B. nicht die Beſſergeſtaltung der Güter 
zugsfahrpläne zu zählen fein. In dieſer erblicken wir zunächſt 
den Hauptfaktor für Erreichung eines ſchnelleren Wagenumlaufs. 
Es ſollten in dieſer Hinſicht Einrichtungen geſchaffen werden, 
durch welche ermöglicht wird, daß diejenigen beladenen und leeren 
Wagen, welche einen weiten Weg zurückzulegen haben, nicht alle 
die vielen und langen Stationsaufenthalte erleiden, müſſen, die 
in Rückſicht auf die auf Zwiſchenſtationen abzuſetzenden und 
aufzunehmenden Wagen vorgeſehen ſind, und zwar nach dem 
Grundſatze, daß eben auch hier Zeit Geld iſt. Zu dieſem Zwecke 
ſollte mit der jetzigen Gebahrung, daß es für Güterzüge nur in 
beſonderen Ausnahmefällen ein aufenthaltloſes Durchfahren von 
Stationen giebt, daß ferner faſt jeder Güterzug nicht nur zur 
Aufnahme und zum Abſetzen von Wagen, ſondern auch zur 
Beſorgung des Rangirdienſtes auf allen Zwiſchenſtationen be= 
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ſtimmt ift, gebrochen werden. Sind doch durch dieſes Gebahren 
alle die ſogenannten direkten Wagen, das find diejenigen, 
welche von der Zuganfangsſtation bis zur Zugendſtation zu 
laufen haben, dazu verurtheilt, alle die langen Aufenthalte, die 
innerhalb eines Zugkurſes zu den oben benannten Zwecken im 
Fahrplan vorgeſehen find, zu erleiden und dadurch unverhältnig- 
mäßig lange unterwegs zu ſein. Sollten ſich, um ſolchem Nachtheil 
zu begegnen, nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten Einrichtungen 
treffen laſſen, nach denen auf Grund des Bedürfniſſes direkte 
Güterzüge, bei manchen Verwaltungen Tranſito⸗Güterzüge 
genannt, eingeführt würden, die von Hauſe aus nur Wagen für 
die Zugsendſtation führten? Unterwegs dürften dieſe auf den 
größeren Zwiſchenſtationen zum Zwecke der Aufnahme von Wagen 
nur dann aufgehalten werden, wenn der Zug noch Belaſtung 
aufnehmen kann. Dadurch könnte ein ſolcher Zug alle kleinen 
und mittleren Stationen ohne Aufenthalt durchfahren. Gerade 
in dieſem Umſtande dürfte ein weſentliches Moment zur Be⸗ 
ſchleunigung der Güterzüge zu erſehen ſein, weniger in der 
Erhöhung ihrer Fahrgeſchwindigkeit, die ja ohnehin unter der 
jetzigen Fahrplangeſtalt durch die plan- und nichtplanmäßigen 
Stationsaufenthalte in ihrer Wirkung ganz bedeutend herab— 
gedrückt würde, abgeſehen von den ſonſtigen Nachtheilen, wie 
wir ſie oben kennen gelernt haben, und vielleicht auch in ihrer 
nachtheiligen Wirkung auf die Betriebsſicherheit; denn es fragt 
ſich doch auch bei der Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit, ob die 
Beſchaffenheit aller Güterwagen durchweg eine große Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit verträgt. Man kann hierbei unter Anderem den 
einen Umſtand nicht ganz außer Betracht laſſen, daß bei den 
gewaltigen Umfange des Güterwagenverkehrs der Durchſicht der 
Wagen in Bezug auf eintretende Schadhaftigkeiten und deu. 
kaum die Auſmerkſamkeit zugewendet werden kann, die man den 
Wagen in ſchnellfahrenden Zügen angedeihen laſſen muß. Aub 
der bauliche Zuſtand der Güterwagen im Allgemeinen dürfte 
bei der Fahrgeſchwindigkeit ein Wort mitſprechen, denn es it 
zu berückſichtigen, daß in den Güterzügen Wagen aus aller 
Herren Länder mit gar verſchiedener Bauart in ihren einzelnen 
Theilen, laufen, wovon ſich der eine mehr, der andere weniger 
für erhebliche Geſchwindigkeiten eignet, auch das dazu verwendete 
Material, deſſen innerer Werth ſchwerlich durch bloße Beſichtigung 
von außen von den Wagenreviſoren erkannt werden kann, dürfte, 
weil an Güte nicht bei den Wagen aller Verwaltungen das 
gleiche, mit zu berückſichtigen ſein. Da nicht bloß Wagen der 
Vereinsverwaltungen, ſondern auch ſolche außerdeutſcher Ver⸗ 
waltungen kurſiren, ſo möchte man auch fragen, ob in klimatiſcher 
Hinſicht (?) das im warmen Süden zur Verwendung kommende 
Material den ſtarken Kältegraden des Nordens, auch in jeder 
Hinſicht gewachſen iſt. Ein Hinweis auf den internationalen 


Die öſterreichiſche Kaiſerfamilie auf der Reiſe. 


Den Eiſenbahnfahrten der Allerhöchſten Herrſchaften aller 
Länder wendet ſich mehr und mehr das allgemeine Intereſſe zu. 
Es iſt nicht etwa Neugierde oder Indiscretion, was die Leute 
veranlaßt, zu erfahren, wie beiſpielsweiſe „ihr Kaiſer“ auf der 
Eiſenbahn fährt, nein, weit eher könnte man es mit Antheilnahme 
bezeichnen. Denn eine Art Beruhigung überkommt auch den „kleinen 
Mann“, wenn er weiß: „ſein Kaiſer“, „ſein König“ wird auf 
der Reiſe behütet und geſchützt, ſo weit als Menſchenwitz und 
Menſchenverſtand dabei in Frage kommen. Etwas Anderes natür⸗ 
lich wird es ſein, wenn plötzlich eintretende elementare Gewalten 
ihr Machtwort ſprechen, gegen dieſe kämpfen ſelbſt wir ſchwachen 
Menſchen vergebens. Das lehren uns am eindringlichſten die 
Schiffsunfälle: das beſtgebaute, ſolideſte Panzerſchiff, der größte, 
mit den neueſten techniſchen Erfindungen verſehene Paſſagierdamfer, 
Schiffe, die uns Landratten unzerſtörbar erſcheinen — ſie zer⸗ 
ſchellen, wenn Meereswogen ſie an's Felſenriff ſchleudern, in 
Atome und mit „Mann und Maus,” um in der Schifferſprache 
da reden, gehen alle zu Grunde. Genau ſo iſt es auf der Eiſen⸗ 
ahn. Der mit allen Sicherheitsvorrichtungen und mit den am 
beſten funktionirenden Bremſen ausgeſtattete Zug wird trotz des 
zuverläſſigſten Führers und ungehindert aller getroffenen Vorſichts⸗ 
maßregeln dem Verhängniß nicht entgehen, wenn plötzlich nieder⸗ 
ſauſende Wolkenbrüche den Eiſenbahndamm unterſpülen, ſo daß 
Dammrutſchungen die unausbleibliche Folge davon find. Oder 


N 0 bei der Durchfahrt durch eine Schlucht ſich Fels maſſen löſen, 


die unmittelbar vor der Lokomotive des dahinraſenden Zuges nieder⸗ 
fallend, dieſen zur Entgleiſung bringen. Das find elementare Ge 
walten und wenn bei dem Einbruch derſelben oft auf wunder⸗ 
bare Weiſe die reiſenden Menſchen dem Verderben entrinnen, 
dann iſt dies nur einem göttlichen Walten zu danken. 

Die raſtlos vorwärtsſchreitende Technik auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens iſt unabläſſig bemüht, Neues zu erfinden, um 
die Verheerungen an rollendem Material bei Eiſenbahnzuſammen⸗ 
ſtößen möglichſt abzuſchwächen. Denn je mehr . 
deſto mehr Verluſte an Menſchen. Eine alte Erfahrung bei Un⸗ 
fällen auf der Eiſenbahn lehrt, daß die gräßlichſten Verſtümmelungen 
durch Eiſen⸗ und Holztheile der zertrümmerten Wagen verurſacht 
werden, ſind die Wagen mehrachſig und lang und damit ſchwerer 
und kompakter gebaut, ſo wird der Zuſammenſtoß lange nicht die 
verheerenden Wirkungen erzeugen, wie dies der Fall ſein würde, 
wenn beiſpielsweiſe der Eiſenbahnzug aus nur zweiachfigen leicht⸗ 
gebauten Wagen dritter Klaſſe beſtände. Denn wiederum lehrt 
die Unfällſtatiſtik, daß bei Schnellzügen mit großen, ſchweren 
Durchgangswagen, zwiſchen denen vielleicht noch die äußerſt ſolid 
gebauten Wagen der „Internationalen Schlafwagen⸗Geſellſchaft“ 
liefen, der Materialſchaden und damit der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben lange nicht ein ſo großer war, als wenn beiſpielsweiſe ein 
Sonntagsvergnügungszug, der aus Wagen zweiter und dritter 
Klaſſe und Güte zuſammengeſetzt war, karambolirte. 

Dieſem Umſtande wird neuerdings bei dem Bau von Hofzügen 
in vollem Maße Rechnung getragen. Es beſtätigt dies der Hofzuz 
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Schnellzugverkehr dürfte nicht als Gegenbeweis dienen können, 
denn für dieſen Zweck werden die Perſonenwagen beſonders 
gebaut oder ausgeſucht. 


Folgen wir weiter dem Gedanken an die Einführung direkter 
Güterzüge, ſo lenkt ſich unſere Aufmerkſamkeit zunächſt auf die 
Thatſache, daß, je größer die Entfernung zwiſchen Anfangs- und 
Endstation eines Zuges, deſto größer der Nutzen für den ſchnelleren 
Wagenumlauf, demzufolge für die Wagenausnützung und nicht 
zulezt für die Verminderung des Rangirgeſchäftes, weil eine 
Anzahl Uebergänge, welche in kurzen Zugskurſen enthalten ſind, 
wegfallen. Wenn z. B. in Dresden ein Güterzug direkt auf 
Station Hof abgefertigt wird und dieſer, ſofern nicht volle 
Belaſtung für die Endſtation vorhanden iſt, nur auf Haupt 
ftationen Wagen aufnimmt, fo wird nicht bloß dadurch, daß er 
auf den vielen kleineren Zwiſchenſtationen nicht hält, viel an 
Zeit gewonnen, ſondern es wird auch noch die lange Uebergangszeit 
auf den jetzigen Zugsendſtationen Chemnitz und Zwickau bezw. 
Reichenbach i. V. erſpart. Nun denke man ſich einmal eine 
ſolche Einrichtung über alle Hauptſtrecken eines großen Netzes 
durchgeführt und vergleiche damit unſere heutigen kurzen Zugs⸗ 
kurſe, ſo wird man unſchwer zu dem Schluſſe gelangen, daß 
ſich aus der Taktik unſeres Güterzugsverkehrs ein Nachtheil für 
den beſchleunigten Wagenumlauf inſofern herausgebildet hat, als 
im Laufe der Zeit mit der allmähligen Entſtehung neuer Linien, 
jedenfalls ganz unwillkürlich zuviel Uebergänge entſtanden, mit 
einem Wort, daß wir hier nicht mit der Entwickelung der Ver— 
kehrsverhältniſſe fortgeſchritten ſind. Dabei kann mau ſich des 
Eindrucks nicht erwehren, daß dieſe vielen Uebergänge nicht allein 
die Wurzel des Uebels in dem Wagenmangel mit Rückſicht auf 
die durch ſie bedingte Uebergangszeit bilden, ſondern daß ſie 
auch einen großen Theil der Schuld an dem herrſchenden Platz⸗ 
mangel auf Uebergangsbahnhöfen und der deshalb nothwendig 
werdenden vielen Erweiterungsbauten derſelben tragen, beſonders 
dürfte dies zutreffen bei ſolchen Bahnhöfen, wo die Größe des 
Ortsverkehrs in gar keinem Verhältniß ſteht zu dem großen 
Umfange der Gleis- und ſonſtigen Anlagen. 


Es giebt ſo viele Zugkurſe, bei denen ein direkter Wagen, 
kaum daß er die Anfangsſtation verlaſſen hat, ſchon wieder in 
die Endſtation einläuft und nun daſelbſt verhältnißmäßig lange 
auf ſeine Weiterbeförderung warten muß. Wiederholt ſich nun 
dieſer Fall während der Reiſe eines Wagens mehrmals, ſo iſt 
es ja gar kein Wunder, wenn ſeine durchſchnittliche Ausnützung 
infolge der Langſamkeit ſeiner Beförderung ſich zu einer fabel— 
haft geringen geſtaltet. 

Hier alſo, glauben wir, dürfte der Hebel zu einer Reform 
des Güterzugverkehrs einzuſetzen ſein, und zwar in Verbindung 


mit der Einrichtung, mehr als bisher Güterzüge, bei Nacht 
verkehren zu laſſen. Für den Verkehr bei Nacht eigneten ſich 
insbeſondere die vorgeſchlagenen „direkten“ Züge, weil ihre Ab⸗ 
fertigung infolge des Umſtan des, daß ſie die kleineren Stationen 
ohne Aufenthalt durchfahren und das Ein- und Ausladen von 
Gütern wegfallen würde, ſowie auch erhebliche Rangirmanipula⸗ 
tionen auf denjenigen größeren Stationen, auf welchen Wagen 
aufzunehmen ſind, nicht damit verbunden wären, ſich weſentlich 
einfach geſtaltete und deshalb keine hohen Anforderungen in 
Bezug auf die Zahl der Dienſtperſonen beim Nachtdienſte ſtellte. 

Unerachtet des Verkehres dieſer direkten Güterzüge, die, 
wie ſchon erwähnt, möglichſt weite Strecken zu durchfahren 
hätten, ſollten ferner bei Nacht auf Strecken, wo ſich direkte 
Züge nicht einführen laſſen, Güterzüge eingelegt werden, die 
keine Ausladewagen, in der Hauptſache vielmehr nur Ladungs⸗ 
güter oder auch Stückgutwagen, die auf nur eine Station formirt 
ſind, führen. Wenn in dieſer Weiſe die Nachtzeit für die Be⸗ 
förderung von geſchloſſenen Ladungen ausgenützt würde, ſo 
entfiele erſtens die durch den Nachtlauf gewonnene Zeit auf das 
Entladen am Tage und es ſtünde weiter der Vortheil zu erwarten, 
daß ſich am Tage die Güterzüge nicht über die Maßen lang 
und dadurch ſchwerfällig geſtalteten; auch würde dadurch eine 
leichtere Beweglichkeit in der Abwickelung des Güter- und 
Perſonenverkehrs am Tage erreicht und vermieden werden, daß 
ſich auf verkehrsreichen Strecken, wo jetzt noch Nachtruhe herrſcht, 
der Geſammtverkehr in den Tagesſtunden im Uebermaß zu— 
ſammendrängt. 

An eine größere Zuhilfenahme der Nachtzeit für den Verkehr 
von Güterzügen auf Strecken ohne eigentlichen Nachtdienſt 
geht man jedenfalls deshalb ſchwer heran, weil man fürchtet, 
es werden dadurch die Betriebskoſten bedeutend höher. Abgeſehen 
davon, daß die ſtete Zunahme des Verkehrs früher oder ſpäter 
doch zur größeren Inanſpruchnahme der Nachtzeit drängen wird, 
ja man möchte ſagen, es nachgerade ſchon die höchſte Zeit 
dazu iſt, käme es in Betreff dieſes Punktes zunächſt doch erſt 
auf einen Verſuch an. Wie ein Blick auf den Fahrplan lehrt, 
reicht auf den meiſten ſolcher Strecken der ſogenannte Tagesdienſt 
ohnehin bis ſpät in die Nacht hinein und beginnt früh wieder 
ſo zeitig, daß er auf vielen Stationen oft nur wenige Stunden 
bei Nacht unterbrochen iſt. Fallen nun in dieſe Ruhepauſe, 
fagen wir, zwei Güterzüge, fo iſt zu berückſichtigen, daß der 
Dienſt bei dieſen Zügen auf den Stationen, die ohne Aufenthalt 
durchfahren werden, von zwei Perſonen leicht verrichtet werden 
könnte und auf den Stationen, wo Wagen aufzunehmen oder 
abzuſetzen ſind, würde auch mit ſehr wenig Perſonal auszukommen 
fein, weil erſtens die aufzunehmenden Wagen beim Tagesdienſt 
abgangsbereit zu ſtellen wären, ſo daß nur die einfachſte Ver⸗ 


ges deutſchen Kaiſers, deſſen einzelne Wagen zu den ſchwerſten 
gehören, die ſich im Eiſenbahnbetriebe befinden, ferner der Hofzug 
des ruffiſchen Kaiſers, der nach dem Eiſenbahnunfall bei Borki 
nach allen Regeln techniſcher Kunſt umgebaut wurde. Dabei macht 
aber die Zuſammenſetzung der einzelnen Wagen in das Ganze 
durchaus keinen ungefälligen Eindruck, wer von den Eiſenbahn⸗ 
beamten Gelegenheit hatte, den in blau und gold gehaltenen Zug 
des deutſchen Kaiſers auf den Schienen dahineilen zu ſehen, wird 
dies beſtätigen können. 

Alle dieſe Hoſzüge find aber neuerdings übertroffen worden 
durch das genialſte Produkt auf dieſem Gebiete: den Hofzug des 
öſterreichiſchen Kaiſerpaares. Was irgend die Eiſenbahnbaukunſt 
zu leiſten im Stande war, ſei es in techniſcher, künſtleriſcher oder 
luxuriöſer Ausſtattung, das iſt hier geleiſtet worden. Der aus 
fünf Wagen beſtehende Zug, in dunkelgrün gehalten, iſt wohl das 
Vollkommenſte, was man in dieſer Beziehung zu ſehen bekommen 
hat. Dieſer neueſte Hofzug ſetzt ſich zuſammen aus dem Wagen 
des Kaiſers, aus dem Wagen der Kaiſerin, zwei Wagen für die 
Suiten und aus einem Speiſewagen. Dieſen fünf neuen Wagen 
geſellen ſich hinzu ein Küchen⸗ und Servirwagen, die dem 
ausrangirten alten Hofzuge entnommen find, die aber vollſtändig 
neue elektriſche Beleuchtung und telegraphiſche Signalapparate er: 
halten haben. Die äußere Geſtaltung der Wagen macht einen 
ebenſo gediegenen wie vornehmen Eindruck, die Grundfarbe iſt 
dunkelgrün, doch ſind die einzelnen Abtheilungen durch breite Gold⸗ 
leiſten von außen ſichtbar. Einen beſonderen Schmuck hat der 
Wagen des Kaiſers erhalten. Unter den breiten Spiegelfenſtern 


des Salons iſt in feuervergoldeter Goldbronze und Emaille das 
große ungariſche Wappen. im Herzſchilde das roth weiße Haus⸗ 
wappen des Kaiſers — der gekrönte Löwe und die drei filbernen 
Lerchen — in Hochrelief angebracht und über dieſem ſchwebt, von 
Engeln gehalten, die ungariſche Krone. Der neue Hofzug des 
öſterreichiſchen Kaiſerpaares ſtammt nämlich von den Ungarn, 
welche ihn dem Kaiſer zum Geſchenk machten, und wurde erſt⸗ 
malig benutzt anläßlich der Millenniumsfeier in Budapeſt. Als 
äußeren Schmuck haben weiter die drei mittlern Fenſter reiche 
Guirlandenverzierung aus Goldbronze, während unter zweien dieſer 
Fenſter der lorbeerumrankte kaiſerliche Namenszug ſichtbar iſt. Wenn 
die allerhöchſten Herrſchaften einfache Reiſen unternehmen, dann 
wird dieſe herrliche Außenanſicht der Wagen verdeckt durch eine 
eingeſchobene ſchmuckloſe Wagenwand. Dieſe Metamorphoſe voll⸗ 
zieht ſich auf die einfachſte Weiſe. Die beiden kaiſerlichen Wagen 
ruhen auf ſechs verſtellbaren Achſen, die Wagen des Gefolges und 
die übrigen Wagen haben dagegen nur je 4 Achſen. Die Schwere 
des kaiſerlichen Wagens beträgt 41 ¼ Tonnen, er iſt auf zahlreichen 
Spiralfedern aufgeſetzt, die in Achſenhöhe derart angebracht ſind, 
daß ſie von außen wenig ſichtbar, gleichwohl von den Eiſenbahn⸗ 
beamten aber jederzeit revidirt werden können. Durch dieſe Ein⸗ 
richtung iſt ein Schwanken des Wagens ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
der hohe Inſaſſe kann wie im Arbeitszimmer oder im Salon der 
Wiener Hofburg ungeſtört arbeiten u. ſ. w. Daß das Innere 
mit allem fürſtlichen Komfort ausgeſtattet iſt, bedarf keiner Er⸗ 
wähnung. Ehe man in den Salon des Kaiſers gelangt, iſt eine 
Art Vorhalle zu durchſchreiten, dieſe Vorhalle führt in das Zimmer 
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ſchubleiſtung nothwendig wäre und zweitens das Zugbegleit⸗ 


perſonal mit Hand anzulegen haben würde. 

Etwas anders liegen aber die Verhältniſſe bei der Bahn⸗ 
bewachung. Dort würden Theilſtrecken, auf welche während der 
Ruhezeit ein oder zwei Nachtgüterzüge entfallen, permanenten 
Dienſt erfordern. Indeſſen möchten wir zu dieſem Punkte fragen: 
wenn es auf Nebenbahnen geſtattet iſt, daß die Züge bei Tag 
wie bei Nacht bis zu einer Geſchwindigkeit von 25 km in der 
Stunde ohne Bewachung der Bahnübergänge verkehren, ſollte 
da nicht auf geſetzlichem Wege zu erreichen ſein, daß auch auf 
Hauptbahnſtrecken wenig belebte Bahnübergänge zu den ſpäteren 
Nachtſtunden für den Verkehr von Güterzügen mit höchſtens 
25 km Fahrgeſchwindigkeit in der Stunde nicht bewacht zu 
werden brauchte? Wenn nicht, ſo dürfte durch geſchickte Anordnung 
des Fahrplans zu erzielen fein, daß ſich die Koſten der Bahn⸗ 
bewachung in mäßigen Grenzen halten, ſo daß dieſe durch die 
Vortheile, die dem Betriebe im Allgemeinen aus einer ſolchen 
Einrichtung erwüchſen, reichlich aufgewogen würden. 

Ob eine Vermehrung des Fahrperſonals und der Xofo- 
motiven infolge Einlegung von mehr Nachtgüterzügen einzutreten 
hätte, fragt ſich ſehr, wenn damit zugleich eine durchgreifende 
Neuordnung des Güterzugverkehrs Platz griffe. Man vergegen- 
wärtige ſich nur einmal, wie viele Stunden unter den jetzigen 
Fahrplanverhältniſſen mit ihren vielen kurzen Zugkurſen ein 
großer Theil des Zugperſonals nutzlos auf den vielen Zug⸗ 
übergangsſtationen zubringt, ohne daß der geleiſtete Dienſt auch 
wirklich als eine Ruhepauſe angeſehen werden kann! Und in 
gleichem Verhältniß ſteht die Ausnutzung der Lokomotivkräfte. 
Unſere heutige Güterzugsordnung bringt es mit ſich, daß beim 
Fahrdienſte auf der einen Seite übermäßige Anſtrengung, auf 
der andern große Bequemlichkeit herrſcht. Wenn man hier zu 
einem Ausgleiche ſchreiten wollte, würde es ſich wohl zeigen, 
daß die Durchführbarkeit der Nachtgüterzüge nicht an dem 
Mangel an Fahrperſdnal und Maſchinenkräften ſcheiterte. In 
Bezug auf die Gebahrung des Güterzugverkehrs auf den ver⸗ 
kehrsreichen Linien denken wir uns die Einrichtung, daß neben 
den direkten Zügen Züge mit kürzerem Kurſe verkehren. Nennen 
wir dieſe Lokalgüterzüge. Die würden dazu dienen, den 
Verkehr der Zwiſchenſtationen unter ſich, d. h. zwiſchen den⸗ 
jenigen Stationen einer Linie, die zwiſchen der Anfangs- und 
Endſtation des Zuges liegen, zu vermitteln. Infolgedeſſen 
führten fie neben den für die Zwiſchenſtationen beſtimmten 
Wagenladungen die Ausladewagen, denen die Dienſtſprache der 
Eiſenbahner die Bezeichnung „Matſchwagen“ beigelegt hat; für 
ſolche Züge mußte der Aufenthalt auf den Stationen reichlich 
bemeſſen werden, damit das Aus- und Einladegeſchäft ordnungs⸗ 
gemäß und ohne Ueberſtürzung, ebenſo das Rangirgeſchäft mit 


der erforderlichen Ruhe und Umficht durchgeführt werden kann. 
Die von einem ſolchen Lokalgüterzuge aufzunehmenden direkten 
Wagen würden auf der Zugsendſtation für den nächſten direkten 
Güterzug, wo ein ſolcher verkehrt, bereit geſtellt. Daß dieſe 
Wagen daſelbſt keine lange Uebergangszeit zu erleiden haben, 
müßte planmäßig vorgeſehen ſein. 

Infolge der Trennung der Güterzüge in direkte und lokale 
würde ſich erzielen laſſen, die Länge der Lokalzüge in mäßigen 
Grenzen zu halten, was von großem Vortheil beim Aus- und 
Einladen der Güter, beim Rangiren, ſowie für die pünktliche 
Abfertigung der Züge überhaupt wäre. Lange Güterzüge wirken 
hemmend auf die Abfertigung ein. Namentlich zeigt ſich dieſer 
Uebelſtand auf den kleineren Stationen, wo die Gleisanlagen 
nicht für lange Züge geſchaffen ſind. Hieraus geht hervor, daß 
ſchon die Rückſicht auf die Verhältniſſe kleinerer Stationen und 
im weiteren Sinne die Rückſicht auf die Betriebsſicherheit eine 
Aenderung im Güterzugsverkehr erheiſcht. (Fortſ. folgt.) 


Früfungszeugniſſe in Amerika. 

Im Jahre 1893 hat der gegenwärtige Herr Generaldirektor 
der bayeriſchen Staatseiſenbahnen von Ebermayer mit den Herren 
Betriebsingenieur Ehrne von Melchthal und Abtheilungs-Maſchinen⸗ 
ingenieur Zehender im Auftrage der bayeriſchen Staatsregierung 
eine Reiſe nach Amerika unternommen, um die Kolumbiſche Welt⸗ 
ausſtellung zu beſuchen und um die amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
verhältniſſe zu ſtudieren. Ueber die Ergebniſſe liegt nach Nr. 234 
der Allgemeinen Zeitung ein eingehender Bericht in zwei 
Bänden vor. 

Auf eine Nachfrage erfuhren wir, daß das Werk im Vuch⸗ 
handel nicht zu haben, daß es als Manufſkript gedruckt und nur 
den bayeriſchen Eiſenbahnbeamten und den außerbayeriſchen Eiſen⸗ 
bahndirektoren zugängig gemacht worden ſei. Wir möchten dieſe 
Beſchränkung in der Verbreitung dieſes Werkes bedauern. Die 
Eiſenbahnfachliteratur hat wahrlich keinen Ueberfluß an gediegenen, 
zum Nachdenken und Nacheifern anregenden Büchern. Schon 
aus der in jenem Berichte mitgetheilten Inhaltsüberſicht ergiebt 
ſich, daß das Buch hierzu reichlich Gelegenheit bietet. Es find 
darin behandelt: 1) die Organiſation der Bahnen mit 
der ganzen Einrichtung ihrer Verwaltung und mit 
Angabe ihres Perſonals; 2) die Bahnanlage mit Projektion, 
Ober⸗ und Unterbau, Kunſtbauten, beſondere Anlagen und Ein⸗ 
richtungen aller Art, Telegraphenlinien, Blockſyſtem, Trajelt⸗ 
anlagen; 3) die Fahrbetriebsmittel, darunter die verſchiedenen 
Lokomotiven und ihre Anordnung auf den verſchiedenen Bahnen, 
dann die vielerlei Wagen, ihr Bau, ihre Heizung und Beleuch⸗ 
tung, Schneepflüge, Dampframmen, Krahnwagen; 4) die Werk⸗ 


des Generaladjutanten und iſt dieſes durchſchritten, dann erſt 
öffnet ſich die Thüre zum Gemach des Kaiſers. Die Vorhalle iſt 
vollſtändig ſchmucklos gehalten, wenn hier irgend etwas von Eleganz 
zeugt, ſo ſind es die aus Eichenholz und Lederverkleidung ge⸗ 
fertigten Wände und die Decke, ferner der koſtbare Teppich, Spiegel 
und zwei künſtleriſch geſchnitzte ungariſche Wappen, deren Krone 
wiederum Engelsgeſtalten flankiren. Imponirender iſt bereits das 
Zimmer (Wagenabtheil) des erſten Generaladjutanten. Hier iſt 
das Mobiliar und die Wandverkleidung aus grünem Tuch, während 
Vorhänge und Portieren dunkelgrüner Plüſch repräſentirt, zu dem 
ſich der reich geſtickte, in heller Seide gehaltene Plafond, ſowie 
der koſtbare Schreibtiſch mit vergoldeter Ausſtattung vortheilhaft 
abheben. Zu dieſem Zimmer gehören noch ein kleiner Schlafraum 
und eine Toilette. 

Iſt das Zimmer des Generaladjutanten durchſchritten, dann 
öffnet ſich die Thüre zum Salon des Kaiſers. Der Glückliche, 
welchem es vergönnt iſt, einen Blick in dieſen geheiligten Raum 
zu werfen, glaubt im Augenblick ſich ſonſtwo, nur nicht in einem 
Eiſenbahnzuge zu befinden. Hier athmet alles majeſtätiſche Er⸗ 
habenheit und es will dem Beſchauer nicht in den Sinn, daß 
dieſe Herrlichkeit auf dem engbegrenzten Raume weniger Eiſen⸗ 
bahnwagenachſen untergebracht werden kann. Die Vertheilung 
des Mobiliars und aller ſonſtigen Gegenſtände in dem Salon iſt 
mit Geſchmack und vielem Geſchick erfolgt, bei aller Vornehmheit 
und einer fürſtlichen Ausſtattung kann man doch nicht von Ueber⸗ 
ladung ſprechen, es befindet ſich ein jedes Stück am rechten Platze. 
Von wunderbarer Pracht zeugen die Vorhänge aus ſchwerſtem 


beordert werden. 

Im unmittelbaren Zuſammenhange mit dem Salon ſteht das 
Schlafzimmer des Kaiſers. Auch hier iſt Alles getäfelt und den 
Plafond zieren Goldſtickereien. Die Fenſter des Schlafzimmers 
werden, wenn der kaiſerliche Herr ſich zur Ruhe begiebt, durch 


fätten; 5) der Bahnbetrieb, die Reiſe- und Fahrgeſchwindigkeit, 
Stations- und Rangirdienſt, Bahnunterhaltung und Bahnverkehr; 
6) Dienſtzeiten, Gehälter, Löhne, Verſicherungen und 
Vereinigungen. Nach jenem Berichte ſeien hier einige „Schluß 
betrachtungen des Herrn Generaldirektors von Ebermayer ntit= 
geheilt: „Die ganze amerikaniſche Lebensanſchauung wird im 
hohen Grade beherrſcht von der Idee der völligen politiſchen 
und ſozialen Gleichheit aller Bürger, einer Idee, die in 
viel höherem Grade der Geſammtheit aller Amerikaner in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt, als man es in Europa bei den in 


dieſer Beziehung vorgeſchrittenſten Völkern — die Franzoſen 
und die Schweizer in keiner Weiſe ausgenommen — findet. 


Man kann manche Eigenthümlichkeiten auch in der ganzen 
Organiſation des Eiſenbahnweſens ſich nur ſchwer erklären, 
wenn man nicht dieſes Grundzugs amerikaniſcher Anſchauungs⸗ 
weiſe ſich bewußt bleibt. . .. Ein anderer uns etwas fremd⸗ 
artiger Grundzug amerikaniſcher Anſchauung iſt der Wegfall 
fait jedes Unterſchiedes in der Werthſchätzung der Arbeit, 
ob dieſe eine geiſtige oder körperliche ſei. Während bei uns 
für einen Geiſtesarbeiter körperliche Lohnarbeit als ausgeſchloſſen 
gelten darf, weil eine ſolche das Anſehen des Betreffenden 
ſchädigen würde, thut dieſe ſeinem Anſehen in Amerika, nach 
dem allgemein für jede Art von Arbeit anerkannten Grundſatze: 
„Arbeit ſchändet nicht“, auch nicht den geringſten Eintrag, und 
der gebildetſte Mann kann, ſofern er unbemittelt iſt und fü 

die Subſiſtenzmittel nicht durch geiſtige Arbeit zu verſchaffen 
weiß, dieſe durch körperliche Arbeit nebenbei erwerben, ohne 
daß ihm daraus der geringſte Vorwurf erwächſt oder die Achtung 
Anderer vor ihm beeinträchtigt wird. . .. Dem intelligenten 
Bremſer ſteht die Carrière zum General-Manager (Generals 
direktor) mindeſtens ebenſo offen, als dem ſtudierteſten Bureau⸗ 
arbeiter. Aeußerſt lehrreich iſt in dieſer Beziehung eine 
Zuſammenſtellung über die Herkunft von 128 Generals 
direktoren der verſchiedenen amerikaniſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften, welche ergiebt, daß nur 23 derſelben ihre Eiſenbahn— 
laufbahn gleich in höheren Stellen begonnen haben, während 
105 von der Pike auf dienten. Von dieſen 105 ſind 31 aus 
dem Schreibgehilfenperſonal und zwar faſt immer aus ſolchen 
der Verkehrsabtheilung und des Perſonenbeförderungsdienſtes 
hervorgegangen, 29 waren frühere Ingenieure, welche ſich aber 
ihren Weg als Meßburſchen oder durch andere verhältnißmäßig 
niedere Dienſtleiſtungen erſt bahnen mußten, 7 Lehrlinge und 
Arbeiter im Werkſtättendienſte, 14 Telegraphiſten, 12 Stations- 
agenten, 10 Bremſer und je einer Kondukteur und Packer. 
Hieraus iſt auch ſchon zu entnehmen, daß auf Examina in 
Amerika ein ſehr geringer Werth gelegt wird; die praktiſche 
Bewährung iſt Alles.“ . . . „Ein weiterer Zug der amerika⸗ 
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niſchen Eiſenbahnverwaltung iſt das gänzliche Fehlen jeglicher 
Aemter. Es giebt kein Amt, ſondern nur Beamte, die alle 
unter eigener perſönlicher Verantwortung arbeiten und im All⸗ 
gemeinen auch größere und weitergehende Befugniſſe haben als 
bei uns, alſo einerſeits unabhängiger und ſelbſtändiger, anderer⸗ 
ſeits aber auch perſönlich haftbar ſind. ...“ 

Ja, ſo wird man wohl in Deutſchland fragen, können denn 
die amerikaniſchen Eiſenbahnen überhaupt beſtehen, wenn man 
dort nur nach der Leiſtung und der Tüchtigkeit, nicht auch nach 
den verſchiedenen Arten der Schulzeugniſſe, nach Prüfungs⸗Er⸗ 
gebniſſen und Altersliſten die Beamten anſtellt und befördert? 
Der Bericht des Herrn Generaldirektors von Ebermayer, der ſo 
manche Vorzüge hervorhebt, giebt darauf gewiß die beſte Antwort. 


Bur Beamtenfrage. 
(Eingefandt.) 


Gewiß ift jedem Eiſenbahnbeamten eine reiche Frau zu 
wünſchen! Aber Herr Heppe hat ganz Recht, wenn er in ſeiner 
bekannten humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Weiſe die Art geiſelt, durch 
welche (nach Nr. 35 d. V.⸗Bl.) die reiche Frau herbeigeſchafft 
werden ſoll. Etwas mehr hätte er ſich mit dem „ſtandesgemäß“ der 
Eiſenbahnbeamten ſelbſt befaſſen dürfen. Was die Offiziers ehen 
betrifft, ſo werden dieſe doch nicht zur Erzielung einer ſchönen 
Menſchenraſſe geſchloſſen. — „Unſer Moltke“ war kein Adonis, 
und doch wird er ſtets ein Stern erſter Klaſſe am ſtrategiſchen 
Himmel bleiben. Oder ſollte vielleicht jener franzöſiſche Don 
Juan, genannt Ernſt der Schöne, aus dem ehrbaren Stamme 
derer von Boulanger das Vorbild eines echten Kriegers ſein? 
Daß die Offiziersfrauen auch nicht immer viel Geld mitbringen, 
beweiſt die ſprichwörtlich gewordene gedrückte Lage der Stabs⸗ 
offiziere, und die muſtergiltige Einfachheit in vielen Offiziers⸗ 
familien zeigt, daß man auch hier wie heute noch in vielen 
Beamtenfamilien, zu ihrer Ehre ſei's geſagt, mit Wenigem Haus 
zu halten verſteht. 

Doch zurück zum mittleren Bahnbeamten. Das „Beamten⸗ 
elend“ iſt oftmals bei demſelben zu treffen. Forſchen wir aber 
nach der Urſache, ſo werden wir finden, daß viel mehr Beamten⸗ 
proletariat durch „ſtandesgemäßes“ Leben als durch Heirathen 
armer Frauen hervorgerufen wurde. 

Was heißt „ſtandesgemäß“ bei einem mittleren Bahn⸗ 
beamten? Nachahmung der in höheren Kreiſen gebräuchlichen 
Lebensformen! Den Bahnbeamten verpflichtet keine Anſtellungs⸗ 
urkunde „ſtandesgemäß“ zu leben, ſondern er ſoll nur ein an⸗ 
ſtändiges Leben in und außer Dienſte führen. Und das kann 
auch der weniger Bemittelte. Es iſt ſchließlich auch nicht er⸗ 


gepolſterte Lichtblenden derart verſchloſſen, daß ſelbſt das lauteſte 
Geräuſch des dahineilenden Zuges im Innern nicht vernehmbar 
iſt. Die Ruhe des Kaiſers wird auch nicht im Geringſten geſtört. 
Intereſſant iſt die Regulirung der Temperaturverhältniſſe. Dieſe 
übernimmt der dienſtthuende Leibjäger, der ſeinen Aufenthalt neben 
dem Schlafgemach des Kaiſers hat. An einem Signalapparat find 
Zahlen abzuleſen, für gewöhnlich ſind die Nummern 14 bis 18 
ſichtbar, das iſt die für gewöhnlich gewünſchte Temperatur. Er⸗ 
reicht die Temperatur die Grade unter 14 oder über 18, ſo zeigen 
ſich ſofort die betreffenden Nummern dafür und nun regulirt der 
Leibjäger auf die einfachſte Art den Apparat, ſo daß die urſprüng⸗ 
liche Temperatur wiederhergeſtellt wird. Der Kaiſer ſchläft auch 
auf der Eiſenbahnfahrt in ſeinem einfachen Eiſenbett, nur über⸗ 
ſpannt daſſelbe eine prachtvolle geſtickte grüne Seidendecke. 

Der nächſte Raum iſt der Rauchſalon. Er präſentirt ſich in 
Nußbaumtäfelung, der Plafond iſt in Felder aus Cremeſeide ein⸗ 
etheilt, mit Goldſtickerei und Lederſchnitt. An der einen Längs⸗ 
ſeite befindet ſich ein maſſives Büffet, in welchem zahlreiches Tafel⸗ 
geſchirr untergebracht iſt. Die beiden Wagen für die Suiten ſind 
gleichfalls vornehm ausgeſtattet, der eine Wagen weiſt größere, 
der andere kleinere Räume auf. Beim erſten Wagen reihen ſich 
an den ſechsfenſtrigen Salon einerſeits vier, andererſeits zwei 
Koupees, beim zweiten Wagen an den vierfenſtrigen Salon je 
vier Koupees. Hier beſteht das Mobiliar aus Gobelinſtoff, dort 
aus rother Moquette. Nußbaumtäfelung iſt auch hier vorherrſchend, 
die Wände find aus Seidenrips; ferner bemerkt man reichen In⸗ 
tarſienſchmuck in den Thürfüllungen, und die Fußböden ſind in 


[Nußbaum getäfelt und mit Lederfüllung ausgeſtattet. Das Uebrige 
vervollſtändigen: elektriſche Armleuchter, elektriſche Telegraphen⸗ 
leitungen für das Diener⸗ und Zugsperſonal, filberne Waſchbecken, 
Ventilationen aus feuerpolirter Goldbronze u. ſ. w. Die Wagen 
des Kaiſers ſowie der Suite find im italieniſchen Renaiſſanceſtyl 
gehalten. 
Mit der Pracht, mit welcher der Wagen des Kaiſers aus⸗ 
geſtattet iſt, iſt natürlich auch derjenige der Kaiſerin verſehen, 
nur iſt hier Alles im Style Ludwig XVI. gen Alle die 
bereits geſchilderten Bequemlichkeiten, ſei es in Bezug auf Mobiliar, 
Sicherheits⸗ und Ventilationseinrichtungen, ſind auch im Wagen 
der Kaiſerin anzutreffen. Nur herrſcht mehr die hellere Farbe in 
der inneren Ausſtattang, das Meublement beſteht zum Theil aus 
Rioſenholz und Mahagoni, die Ueberzüge aus Sammt und Seiden⸗ 
brocat, die Verzierungen und ſonſtige Schmudgegenftände an und 
auf dem Meublement find aus Gold. Auf die mancherlei Bebürf: 
niſſe der hohen Frau während des Reiſens iſt mit feinſtem Takt 
Bezug genommen worden, nichts fehlt, um ihr das Reiſen ſo an⸗ 
genehm wie möglich zu geſtalten, eine Galanterie übertrifft ſo⸗ 
zuſagen die andere. Das Boudoir der Kaiſerin in der Wiener 
Hofburg, oder wie dergleichen in den Lieblingsſchöſſern in Ungarn 
u. ſ. w., dürfte kaum diskreter ausgeſtattet ſein, wie dasjenige 
im kaiſerlichen Hofzug. 
Zum Schluß ſei noch der Speiſewagen — wohl einzig in 
ſeiner Art — erwähnt. Er ruht auf 4 Achſen und wiegt 36 Tonnen. 
Dieſer Speiſewagen hat zwei Säle, einen Speiſeſaal und einen 


Rauchſalon, der erſtere iſt 9, der letztere 8 Meter lang. Im 


ſorderlich, daß die Söhne der Bahnbeamten immer die Univerſität 
tefuchen. Ein ſonſtiges ehrbares Geſchäft ſchändet auch nicht! 

Soll dem Beamtenelend wirkſam geſteuert werden, ſo helfen 
weder reiche Frauen noch Kinderzulage allein; dies kann nur 
durch einfache Sitten, Mäßigkeit und Sparfamfeit erreicht 
werden.“) 

Hier wäre der Punlt, wo die vorgeſetzte Behörde einen 
kräftigen Hebel anwenden könnte. Sie müßte den Sinn fürs 
Sparen in dem einzelnen Beamten, wie in deſſen Familie wecken 
und beleben! Es zeigt gewiß nicht von Sparſamkeit, wenn ein 
gering beſoldeter preußiſcher Stationsdiätar täglich einen Dienſt⸗ 
rock tragen muß, der koſtſpieliger iſt, wie der gewöhnliche Rock 
eines preußiſchen Generals. Eine einfache billige Dienſtkleidung 
von geſälliger Farbe und Schnitt würde vollauf genügen. Das 
Pflichtgefühl muß den Bahnbeamten beſeelen und nicht der 
glänzende Uniformrock! 

Erſparte Ausgaben vermehren unſere Einnahmen! Wohin 
aber mit dem erſparten Gelde? Zinstragend anlegen! Die 
Behörde ſollte es, durch Errichtung einer amtlichen Sparkaſſe 
allen ihren Beamten und Arbeitern ermöglichen, ihre Erſparniſſe 
bis zu einer gewiſſen Höhe gegen mäßige Zinſen (etwa 3 Proz.) 
bei jeder Stationskaſſe hinterlegen zu dürfen, bezw. Rückzahlungen 
zu erheben.“) Man glaubt nicht, wie belebend der Beſitz eines 
Sparkaſſenbuchs auf den Sparſamkeitsſinn des Inhabers wirkt! 

Die ſo zurückgelegten, ſtets flüſſigen Summen würden 
bald die Höhe des Betrags erreichen, den mancher Beamte an 
eine Lebensverſicherung, die erſt mit dem Tode flüſſig wird, 
monatsweiſe abträgt. Auf dieſe Weiſe würde Sinn für Häus⸗ 
lichkeit und Familienleben zunehmen, die Vereinsmeierei aufhören, 
und der Beamtenwohlſtand ſich mehren. Der ergraute Beamte 
brauchte ſich nicht mehr bis ins hohe Alter zu plagen, ſondern 
könnte ſich durch rechtzeitige Penſionirung einen dienſt⸗ und 
ſorgenfreien Lebensabend bereiten; den Töchtern könnte er Baar⸗ 
vermögen mitgeben und ſomit ihre Verheirathung erleichtern, ein 


*) Wir fürchten, daß der Herr Einſender mit dieſem Mittel wenig 
Gehör findet; es iſt zu oft ſchon vergeblich gelehrt worden, um bei 
dem unſer Zeitalter durchwehenden materialiſtiſchen Zuge Ausſicht auf 
Anwendung zu finden. Auch iſt ja notoriſch, daß durch das jahrelange 
Hinhalten durch die Regierung in Preußen thatſächlich ein Nothſtand 
unter den Beamten ſich herausgebildet hat, deſſen Beſeitigung ohne 
Gefahr für den moraliſchen Werth des Beamtenthums nicht länger 
mehr hinausgeſchoben werden kann. D. Schriftl. 

**) Eine ſolche Kaffe iſt neulich vom Verein Badiſcher Eiſenbahn⸗ 
Beamten ins Leben gerufen worden. Die Verwaltung dieſes Spar⸗ 
und Vorſchußvereins und die Führung der Geſchäfte erfolgt unter Auſſicht 
der Großh. General⸗Direktion. Die Betheiligung iſt bereits eine ſehr 
rege. Siehe den Artikel auf Seite 387 der Verkehrs⸗Blätter von dieſem 
Jahre. D. Schriftl. 
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durchweg ſchnelleres Vorwärtskommen der jüngeren Bahnbcamten 
wäre die nächſte Folge. 

Dieſe Einmiſchung der Behörde in das Privatleben ihrer 
Untergebenen würde vom ſtaatlichen, wie ſozialen Standpunkte 
aus eher gerechtfertigt ſein, wie die Abhängigmachung der 
Beamtenehen von ſchroffen, veralteten Bedingungen. J. C. 


Verhältniſſe der Eiſenb.- u. Berk.-Beamten. 

Preußen. „Im höheren Verwaltungs dienſt wird eine beſſere 
Vorbildung der Beamten erſtrebt. Eine Aenderung des Geſetzes 
über den höheren Verwaltungsdienſt in Preußen iſt in Erwägung ge 
nommen worden und dürſte bereits in nächſter Zeit beantragt werden. 
Vor allen Dingen ſoll dieſelbe eine beſſere Ausbildung der Beamten 
in volkswirthſchaftlicher und ſtaatswiſſenſchaftlicher Hinſicht bezwecken.“ 
Dieſe Nachricht geht durch zahlreiche Blätter, iſt aber bereits von der 
Nordd. Allgem. Zeitung dementirt worden. — Es wäre doch auch gar 
zu überraſchend, wenn endlich einmal eine ſichere Nachricht vernehm⸗ 
bar würde! 

Nach unſerer verläßlichen Information ſollte man alle Nachrichten 
über neue Organiſationen und vor allem über die Gehaltsaufbeſſerung 
mit größter Vorſicht aufnehmen, da die Verwaltung hinſichtlich der 
Löſung vor bedeutenden Schwierigkeiten ſteht, die allerdings zumeiſt 
darauf zurückzuführen find, daß der ſchädigende Einfluß des Überlangen 
Hinausziehens der Nothlage des Beamtenſtandes nicht ſchon längſt ge⸗ 
bannt wurde und zwar zu einer Zeit, da es weitſehende Männer 
ſchon mit aller Klarheit forderten und es weſentlich leichter geweſen 
wäre, den Nothſtand zu heben oder gar nicht aufkommen zu laſſen. 


Dechniſches. 


Eugen Langen's Tropenbahn. Ein neues eigenartiges 
Verkehrsmittel, das geeignet erſcheint, den Pionierdienſt der 
Deutſchen in Afrika weſentlich zu erleichtern und zur Hebung 
der Kultur beizutragen, wird gegenwärtig auf der Berliner Ger 
werbe⸗Ausſtellung von der Kontinentalen Geſellſchaft für 
elektriſche Unternehmungen in Nürnberg vorgeführt. 
Es iſt dies eine durch nebenſtehende Abbildung veranſchaulichte 
Schwebebahn nach dem Patent Eugen Langen. Sie hat vor 
der gewöhnlichen Schmalſpurbahn den Vorzug größerer Betriebs⸗ 
ſicherheit, ein etwaiges Abſpringen der Laufräder von den 
Schienen iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, ſelbſt ein Rad- oder 
Achſenbruch würde keine Entgleiſung herbeiführen, da ſich in 
letzterem Falle das Radgeſtell mittelſt ſchlittenförmiger Hafen 
auf die Schienen legen muß. Ein weiterer Vorzug iſt die 
Möglichkeit, mit der Schwebebahn Steigungen zu überwinden, 
die bisher nur durch Seilzug befahrbar waren. Was aber die 
Schwebebahn ganz beſonders für die Tropen geeignet macht, 
iſt der Umſtand, daß ſie faſt gar keine Erdbewegungen erfordert 
und weder Sandverwehungen, noch Ueberwucherungen ausgeſetzt 
iſt. Selbſt die Ueberſchreitung von Ueberſchwemmungsgebieten 


Speiſeſaale ſchmücken den Plafond die drei letzten Werke Lotz', 
farbenprächtige Bilder, Lebensfreude athmend und zu heiterem 
Genuſſe einladend, ferner ein Stillleben deſſelben Meiſters, reizende 
Putti, die mit ihren Füllhörner darſtellenden Glühlampen das 
anmuthige Stillleben beleuchten. Am meiſten feſſelt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in dieſem Raume drei Paneaux an den Schmalſeiten, 
aus Leder geſchnitten, die auf das Schwungvollſte gezeichnet und 
auf das Künftlerifchfte durchgeführt find. An den Wänden wechſeln 
die Spiegelſcheiben mit den Pfeilern aus geſchnittenem Leder, an 
den Lambris prächtige Fruchtſtücke darſtellend. Holzſkulpturen 
wechſeln mit Kartouchen ab, doch ſind die Füllung und die Holz⸗ 
kehlen aus geſchnitztem Leder. Die Ventilationsgitter und Be⸗ 
ſchläge ſind prächtige Exemplare der Kunſtſchmiedearbeit, alles 
aus gediegener Goldbronze, 26 elektriſche, feuervergoldete Lampen 
in 12 Luſtres gefaßt, erhellen den Raum, in welchem 20 Stühle 
aus geſchnittenem Leder längs des Tiſches — eine Kunſtarbeit — 
aufgeſtellt ſind. In der Mitte befindet ſich der Seſſel Sr. Majeſtät 
mit dem Namenszuge und dem geſchnitzten Hauswappen. Die 
Draperien an den 12 Fenſtern ſind aus braunem Plüſch, mit 
Motiven auf das Reichſte geſchmückt. Ein bis zum Fußboden 
reichender Spiegel iſt durch eine farbenreiche Jardiniere bis zur 
Kniehöhe maskirt. — 

Das iſt der neue, ſogenannte ungariſche Hofzug der öſter⸗ 
reichiſchen Majeſtäten. Es iſt in der That ein fahrender Pracht⸗ 
bau, der die höchſte Bewunderung, vornehmlich der Eiſenbahnkreiſe, 
findet. Noch erwähnt mag ſein, daß die Beleuchtung des ganzen 
Zuges durch Akkumulatoren mit 40ſtündiger Brennzeit erfolgt. Den 


' 
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Dienſt während der kaiſerlichen Fahrten verſehen eigens dazu bes 
ſtimmte Eiſenbahnbeamte, die in alle Einzelheiten eingeweiht find 
und die während der Dauer der Reifen unmittelbar dem kaiſer⸗ 
lichen Hofmarſchallamt unterſtehen. — 


Vermiſchtes 


Bayeriſcher Partikularismus! Was Alles unter den Be⸗ 
griff dieſes Wortes fällt, zeigt ein kleines Hiſtörchen aus der 
„Münchener Allgem. Ztg.“. Daſelbſt wird Folgendes berichtet: 
Jeder Reiſende kennt den unangenehmen Augenblick, wo beim 
Ueberſchreiten der preußiſchen Grenze der Schaffner im Koupee 
eines Harmonikazuges erſcheint, um das Platzgeld von 2 Mk. auf 
den Kopf von den arglos plaudernden oder Ane Fahr⸗ 
gäſten einzufordern. Es erinnert einigermaßen an die Sitte des 
früheren Schneekoppenwirthes, der, wenn größere N ne 
droben übernachteten, zwiſchen 2 und 1 Uhr Nachts mit Geiſter⸗ 
plötzlichkeit an die Betten zu treten pflegte, um 15 Silbergroſchen 
für das Lager zu verlangen, damit ihm Morgens Niemand ohne 
Zahlung ſich im Nebel verflüchtige. Wieviel unharmoniſche 
Neußerungen fo ein armer Schaffner dabei einzuſtecken hat, ift 
bekannt: „Da, Männeken, für Ihre Bemühung!“ iſt noch faft der 
gutmüthigſte der begleitenden Kernſprüche. „Meine Herren“, er 
widert nicht ſelten der Mann mit dem Klingelbeutel, „Sie drücken 
ſich doch noch wenigſtens ziemlich anſtändig aus. Aber das kann 
ich Sie verſichern: meinem ärgſten Feind möchte ich dieſe eklige 
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macht der Schwebebahn ganz unerhebliche Schwierigkeiten. Ein 
Betriebsgewicht von je 4000 kg genügt für einen beträchtlichen 
Verkehr, während für koloniale Zwecke eine leichtere Konſtruktion 
den Verkehr bewältigen könnte. Das Geſammt⸗Eigengewicht 
der Konſtruktion beträgt bei der leichteſten Bahn 70 kg für 
das laufende Meter. Das Eigengewicht der Wagen beträgt 
800 kg, ihre Ladefähigkeit 1200 kg — 40 Trägerlaſten. Dem⸗ 
nach kann ein aus Lokomotive und drei Wagen beſtehender Zug 


richtungen ſind auf einfache Weiſe herzuſtellen. Die Anlage⸗ 
koſten für eine Tropenbahn belaufen ſich auf rund 25000 Mk. 
ſür das km, einſchließlich Lokomotiven, Wagen, elektriſchen Kraft⸗ 
anlagen, Leitungen und Halteſtellen, ein Preis, der im Vergleich 
zu den Herſtellungskoſten anderer Bahnen ein ſehr niedriger iſt. 

Man kann ſonach nur wünſchen, daß dieſe Schwebebahn 
als die geeignetſte Tropenbahn recht bald in unſeren Deutſchen 
Kolonien Eingang finden möchte, denn ein leichter ausführbares 


| 


Eugen Langen’3 Tropenbahn. 


120 Trägerlaſten befördern. Der Betrieb wird elektriſch fein. 
Die Kraftſtationen beſtehen meiſt aus Petroleummotoren mit 
direkt gekuppelten Dynamomaſchinen und werden in 25 bis 
50 km Abſtand angeordnet. Der Motorwagen entnimmt ſeinen 
Strom einer neben der Schiene befeſtigten Kontaktleitung, die 
Schiene ſelbſt dient als Rückleitung. Stehen Waſſerkräfte zur 
Verfügung, ſo werden dieſe zur Gewinnung des elektriſchen 
Stromes nutzbar gemacht. Bahnhöfe ſowohl, als Verladevor⸗ 


Projekt für Perſonen⸗ und Güterbeförderung in heißen Gegenden 
mit ſchwierigen Bodenverhältniſſen wird kaum aufzuweiſen ſein. 

Ein neues Eiſenbahnſignal. Kürzlich wurden intereſſante 
Verſuche in Oeſterreich mit einem neuen Eiſenbahnſignal gemacht. 
Der Zweck der Erfindung iſt, den Maſchinenführer nicht allein 
durch ſichtbare, ſondern auch durch hörbare Signale auf eine 
etwaige Gefahr aufmerkſam zu machen. An einer gewöhnlichen 


Aufjabe nich anwünſchen. Wir können niſcht davor: der Herr 
Miniſter hat nu 'mal erklärt, er kann uf dieſe zwee Mark nich 
verzichten.” Sehr begreiflich indeß, wenn auch der edeldenkende 
Reiſende dem Manne der Exekutive eine ſo peinliche Situation 
nach Kräften zu erſparen ſucht, wovon wir jüngſt am Schalter 
des Münchener Zentralbahnhofes ein rührendes Beiſpiel erlebten. 
„Erbarmen Sie ſich“ rief ein Gutsbeſitzer aus Oſtpreußen lebhaft 
aus, „und laſſen Sie mich für mich und meine Tochter jleich hier 
an der Kaſſe den verdammten Zuſchlag bezahlen!“ — „Das giebt's 
bei uns net,“ erwiderte der Beamte, „wir dürfen das net nehmen, 
der Zuſchlag gilt nur für Preußen.“ — „Na, da ſiehſt du's ja, 
Papa,“ jo befiegelte eine entrüſtete Mädchenſtimme dieſe Ent» 
ſcheidung, „das iſt wieder dieſer ewige bayeriſche Parti⸗ 
kularismus!“ Die Geſchichte iſt ſoweit ganz reizend. In der 
That zeigt ſich hier die ganze große Einſeitigkeit und Schwäche 
des Syſtems der Zuſchlagerhebung zu den D: Zügen der preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Verwalkung, die nicht bald genug beſeitigt werden kann. 
Was aber den „Partikularismus“ betrifft, ſo wird noch mancher 
Tropfen die Iſar wie die Spree hinablaufen, ehe man ſagen kann: 
er iſt auf der einen Seite kleiner als auf der anderen. — 

Auf engliſchen Bahnen. Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß 
der Schnellzug von London nach Schottland bei Preſton entgleifte und 
ein Reiſender dabei getödtet wurde. Hierzu ſchreibt man der „Tgl. 
Rdſch.“: Die Geſchworenen haben jetzt ihr Verdikt abgegeben, daß nur 
überttiebene Schnelligkeit an dem Unglücksfall Schuld trage, daß aber 
auch kein Beamter verantwortlich zu machen ſei, da es äußerſt ſchwer 
ſei, die vorgeſchriebene Zeit einzuhalten und die Beamten bei einer Ver⸗ 
ſpätung von der Geſellſchaft mit Entlaſſung bedroht würden. Der 


ſchottiſche Schnellzug „the flying Scotchmann“, wie man in Erinnerung 
an den fliegenden Holländer zu ſagen pflegt, iſt nicht mehr der ſchnellſte 
Zug in Europa, ſondern wird an Oanellgtei von dem Harmonikazug 
zwischen Hamburg und Berlin übertroffen. Da er aber eine gebirgige 
Gegend durchſchneidet, hat er ſehr viele Kurven und Steigungen je 
überwinden, und dadurch erhöht ſich die Gefahr für das reifende 
Publikum. Es beſtehen zwei Linien, die durch zwei Konkurrenzgeſell⸗ 
ſchaften betrieben werden. Als Schreiber Dieſes im letzten November 
die Strecke befuhr, hatte gerade eine dieſer Geſellſchaften die Schnellig⸗ 
keit wieder um eine halbe Stunde erhöht, um den „Rekord“ zu haben. 
Wir wurden entſetzlich durchgeſchüttelt, ganz anders als in den prächtigen 
deutſchen Durchgangswagen, und der uns entgegenkommende Zug ent⸗ 
gleiſte auch glücklich. Ein Getödteter, mehrere Schwerverwundete, von 
Leichtverwundeten ſpricht man in England niemals. — Das Einzige, 
was uns auf den engliſchen Bahnen gefiel, war die Abſchaffung der 
zweiten Klaſſe, es giebt nur die erſte und die dritte (welche auch mit 
einem billigen Stoff gepolſterte Bänke enthält). 

Lokomotivenbau in Japan. Mit welcher Kühnheit die Japaner ſich 
ſelbſt an die ſchwierigſten techniſchen Branchen wagen, um deren 
Produkte im eigenen Lande herzuſtellen, beweiſt der Umſtand, daß 
jetzt ſogar ſchon auß den japaniſchen Bahnen vier Stück Lokomotiven 
laufen, die im Lande ſelbſt gefertigt worden find. Dieſelben befahren 
die Strecke Hiogo⸗Kioto der Tokkaide⸗Eiſenbahn und haben nunmehr 
bereits jede an 15000 engliſche Meilen zurückgelegt, ohne nennens⸗ 
werthe Defekte aufzuweiſen. Auch noch eine andere Eiſenbahn will den 
Lokomotivbau nunmehr betreiben, trotzdem geben aber die Japaner 
ſelbſt zu, daß fie für die nächſten Jahre doch noch den Hauptbedarf an 
Lokomotiven durch Bezug aus dem Auslande decken müſſen, weil die 
einheimiſchen Werke für den augenblicklichen großen Bedarf der neu 
projektirten Bahnlinien nicht aus reichen. 


ER 
Signalſtange ift ein Zahnrad angebracht, welches jteigt, wenn 
das Signal auf „frei“ ſteht, und fällt, wenn das Signal „Gefahr“ 
zeigt. Auf dem Standplatze des Maſchinenführers auf der 
Maſchine iſt ein kurzer Hebel mit ausgeſtrecktem Arme angebracht. 
Steht nun das Signal auf „frei“, ſo paſſirt dieſer Hebel unter 
dem hochſtehenden Zahnrade an der Signalſtange, iſt jedoch das 
Signal „Gefahr“ gegeben, ſo ſtreift der Hebel das, wie oben 
bemerkt, dann tieſſtehende Zahnrad und fällt, wodurch eine 
Dampfpfeife geöffnet wird, welche ob ihres ſchrillen Tones 
vom Maſchinenführer nicht überhört werden kann. Außerdem 
erſcheint auch eine rothe Scheibe an der Innenſeite des Standes 
des Führers. Wenn nöthig, kann der Fall des Hebels auch 
dazu benützt werden, um den Dampf abzuſperren, die Bremſen 
anzulegen und eine Glocke im Wagen des Zugführers in Gang 
zu ſetzen. Der größte Vortheil dieſes Signalſyſtems würde ſich 
natürlich bei nebeliger Witterung erweiſen. Die neue Signal— 
ſtange iſt verhältnißmäßig niedrig und ſelbſtverſtändlich nahe 
den Schienen poſtirt. -ch.- 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Nachdruck verboten.) 


Wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transportes wurde der 
Bahnmeiſterdiätar Bündert am 19. Mai 1896 vom Landgericht 
Aachen zu Strafe verurtheilt. Von der Betriebsdirektion Jülich 
wurde ein täglich dreimal verkehrender Arbeitszug von der Werkſtätte 
Stolberg aus angeordnet. Am 18. September 1805 ſollte der Schaffner 
Neumann als Zugführer einige leere Arbeitswagen nach dem ſogenannten 
Ziegelgleiſe ſchaffen; da derſelbe verhindert war, erbot ſich der Ange⸗ 
klagte, der die Qualifikation zum Zugführer beſitzt, aus freien Stücken 
dazu, um ſich über die Strecke zu orientiren, da er Nachts dort Arbeiter 
zu beauſſichtigen hatte. Auf dem Ziegelgleiſe befand ſich zum Auffangen 
rollender Wagen ohne eigene Bremsvorrichtung ein Bremsſchuh, der auf 
den Schienen eingeſchraubt wurde. Der Angeklagte beſand ſich im 
vorderſten der vier leeren Bauwagen, die von der Maſchine geſchoben 
wurden; er hatte ſich den Schlüſſel zur Ziegelweiche geben laſſen, hielt 
aber den für den Bremsſchuh für überflüſſig, da er letzteren ſchon einmal 
loſe aufliegend gefunden und bei Seite geſchleudert hatte. Auf dieſe 
Weiſe gedachte er auch diesmal darüber wegzukommen; er täuſchte fid) 
jedoch, denn auf einmal ſah man den erſten Wagen emporſteigen. Der 
Bremſer ſtürzte dabei auf die Schienen, erlitt einen Rippenbruch und 
eine erhebliche Kopfverletzung und ſtarb bald darauf an einer Lungen⸗ 
entzündung. Ein Cauſalzuſammenhang zwiſchen dem Tode und dem 
Unfalle konnte jedoch nicht nachgewieſen werden. Bevor der Angeklagte 
den Zug in das Ziegelgleis einlaufen ließ, hätte er ſich nach Anſicht 
des Gerichts erſt überzeugen müſſen, daß kein Hinderniß im Wege liege, 
und ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auf den Bremsſchuh verwenden 
müſſen. Der Zug hätte leicht zum Entgleiſen gebracht werden können, 
hätte dies nicht die Vorſicht des Perſonals verhütet. Die Reviſion 
des Angeklagten gegen das Urtheil, vertreten durch den Rechtsanwalt 
beim Reichsgericht, Dr. Scherer, legte das Hauptgewicht darauf, daß den 
Angeklagten nur ſein Dienſteifer ins Unglück geſtürzt habe, der ibn 
verleitete, in dem Nothfalle einzuſpringen. Das Reichsgericht verwarf 
die Reviſion. 


Verſonalnachrichten. 

Am 4. Oktober d. J. feiert der Kgl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher 
Kaſpereit zu Köpenick das ſeltene Feſt des 50 jähr. Dienſtjubiläums. 
Der 68 jährige, noch recht rüſtige Jubilar, tritt am 1. November d. J. 
in den wohlverdienten Ruheſtand. Die Station Köpenick verwaltete er 
ſeit dem 1. Februar 1880. Seitens der Kollegen und Mitbeamten 
ſind dem alten Herrn beſondere Ehrungen zugedacht, ſo findet am 
4. Oktober Vormittags auf dem Bahnhofe Köpenick durch Deputationen 
die Beglückwünſchung und Uebergabe der Ehrengeſchenke ſtatt, worauf 
am 5. Oktober Abends 8 Uhr im Schützenhauſe ein Kommers folgt, 
welcher ſtark beſucht werden wird. Möge dem Jubilar noch ein recht 
ſchöner Lebensabend beſchieden ſein. -k.- 


Vermiſchtes. 


Ueber einen Raubanfall auf einen Bahnwärter wird aus Augs⸗ 
burg berichtet: „Gegen 10 Uhr Nachts wurde der verheirathete Bahn⸗ 
wärter Martin Baumann, Poſten 26, unweit der Spickelwirthſchaft in 
Augsburg, in ſeiner Wohnung von einem unbekannten Burſchen 
räuberiſch überfallen und durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich 
verletzt. Die um Hilfe rufende Frau des Baumann wurde von dem 
Thäter zuerſt in der Wohnung, dann auf dem Bahnkörper, wohin ſie 
ſich, fortwährend um Hilfe ruſend, flüchtete, durch Schläge mit dem Re⸗ 
volver erheblich mißhandelt. Obwohl ſchwer verletzt, vermochte ſich 
Martin Baumann doch nochmals aufzuraffen, um den um 10 Uhr von 
München kommenden Schnellzug durch Nothſignal zum Stehen zu 
bringen, welche Gelegenheit der Unhold zur Flucht gegen den Sieben⸗ 
tiſchwald benutzte. Der Thäter iſt ungefähr 25 bis 30 Jahre alt.“ 
Wie die „Augsb. Abdztg.“ hierzu erfährt, ſaß Baumann am Tiſche in 
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feiner Stube, als um 104 Uhr durch das Fenſter auf ihn geſchoſſen 
wurde. Dieſer Schuß traf Baumann in das Kinn. Als er dem un⸗ 
mittelbar darauf durch die Thüre eintretenden Thäter entgegentrat, er⸗ 
hielt er einen zweiten Schuß in die Lunge, der wahrſcheinlich den Tod 
Baumanns herbeiführen dürfte. Baumann befindet ji, trotzdem beide 
Kugeln noch in ſeinem Körper ſtecken, bei vollem Bewußtſein und giebt 
auf alle Fragen klare Antwort. Mit den Worten: „Jetzt gebt's nur 
8 Geld her oder Ihr ſeid's hin,“ war der Thäter, deſſen Kopf mit 
einem rothen Tuch verbunden war, in die Stube eingedrungen. Bau⸗ 
mann ſetzte ſich trotz der Verwundung dem Eindringling zur Wehr und 
begann mit ihm zu ringen, wurde aber bald überwältigt und zu Boden 
geworſen. Nunmehr ſeßte der Thäter der inzwiſchen in's Freie ent⸗ 
flohenen Frau nach, verfolgte ſie um's Haus herum gegen das Bahn⸗ 
gleis zu und ſchlug ſie mit dem Revolver zu Boden. Die Frau blieb, 
obwohl nur leicht verletzt, liegen, um in dem Burſchen den Glauben 
zu erwecken, ſie ſei ſchwer verwundet. Sie ſah den Menſchen wieder 
zum Hauſe gehen, hörte, wie er den Revolper lud und in die Wohnung 
eintrat; dann aber erhob ſie ſich und lief in der Richtung nach Hoch⸗ 
zoll zu, unausgeſetzt um Hilfe rufend. Auch ein dritter Schuß war 
von dem Thäter noch abgefeuert worden, traf jedoch nicht. Das Ehe⸗ 
paar Baumann hat ſechs Kinder, von denen das älteſte 10 Jahre alt 
iſt. Die meiſten derſelben haben noch gar kein Verſtändniß für das 
entſetzliche Unglück, das ihre Eltern betroffen hat. 

Eiſenbahnfrevel. Wie ſeiner Zeit mitgetheilt ward, hat der 19 Jahre 
alte Handarbeiter Seifert aus Lengenfeld in der Zeit vom 22. bis 
28. Juni d. 38. auf der Linie Zwickau⸗Oelsnitz zwiſchen Lengenfeld 
und Irfersgrün (in der Nähe von Waldkirchen) nicht weniger als zu 
fünf verſchiedenen Malen große Steine auf und neben die Schienen ge⸗ 
legt, um Perſonen⸗ und Güterzüge zum Entgleiſen zu bringen. Der 
Miſſethäter, ein Krüppel, wollte dem Bahnwärter Förſter, der jene 
Strecke zu beauſſichtigen hatte, damit Unannehmlichkeiten bereiten. 
Viermal wurden die Steine von der Maſchine zermalmt oder bei Seite 
geſchleudert, das fünfte Mal wurde das Hinderniß entdeckt, bevor der 
Zug ankam. Die Lokomotivführer haben ſtets, wenn ſie über das 
Hinderniß wegfuhren, einen fiarten Stoß empfunden. Das Gefäll der 
Bahn iſt auf jener Stelle ſehr groß, ſo daß leicht ein unabſehbares 
Eiſenbahnunglück entſtehen konnte. Seifert wurde vom Schwurgericht 
Plauen am 21. September wegen böswilliger Gefährdung eines Trans⸗ 
ports auf einer Eiſenbahn in fünf Fällen zu fünf Jahren Zuchthaus 
und zehnjährigem Ehrverluſt verurtheilt, auch wurde auf Polizeiaufſicht 
erkannt. 

Eiſenbahnbäder. Neulich wurde in England die Erfindung eines 
Badewagens geſetzlich geſchützt. Der Wagen ſoll, wie die „T. R.“ be 
richtet, nächſtens auf der Eiſenbahn laufen. Die Zellen liegen auf 
beiden Seiten des durchlaufenden Ganges, enthalten je eine Badewanne, 
ein beſonderes Fenſter und alle Bequemlichkeiten. Das heiße Waſſer 
wird entweder unmittelbar von der Lokomotive aus in den Wagen ge⸗ 
führt oder in Behältern mitgeführt und durch eine von der Lokomotive 
bediente Dampfleitung erhitzt. Außer Brauſen werden in jeder Wanne 
künſtliches Seewaſſer oder andere therapeutiſche Bäder zu haben ſein, 
ja ſelbſt ruſſiſche und türkiſche Bäder find vorgeſehen. — Nun braucht 
man ja nur noch den Kanal und den Ocean zu untertunneln, um 
Weltreiſen auszuführen, bei denen die Reiſenden gar nicht mehr aus 
den Wagen herauszugehen nöthig haben. — 


Yatent-Sifte 
über Erfindungen auf dem Gebiete des Liſenbahnweſens.“) 


Anmeldungen. 

19. A. 4340. Schienenbefeitigung auf eiſernen Querſchwellen. — William 

Henri Addicks, Philadelphia, Pennſ., V. St. A. 

S. 9295. Ueberwachungsvorrichtung für elettriſch betriebene Weichen⸗ 

fiellmerte. — Siemens & Halske, Berlin 8 W., Markgrafen ſtr. 94. 

20. C. 6141. Stromabnehmer für elektriſche Bahnen mit Hochleitung. 
Cie de l'Industrie Electrique, Secheron b. Genf, Schweiz. 

Ertheilungen. 

20. Nr. 88588. Zungenweiche für elektriſche Bahnen mit Schlitzkanal. 
— Union Elektrizitäts-Geſellſchaft, Berlin 8 W., Hollmann⸗ 
ſtraße 32. 

20. Nr. 88611. Vorrichtung zur Herſtellung einer Abhängigkeit zwiſchen 
mit ſelbſtthätigen Rückſtellvorrichtungen verſehenen Signalen und 
den Streckenblocks. — Siemens & Halske, Berlin S W., Mark⸗ 
grafenſtraße 91. 

20. Nr. 88612. Vorrichtung zum Ver⸗ und Entriegeln von Signal: 
und Weichenſtellhebeln; Zuſ. z. Pat. 686900. — Max Jüdel & Co., 
Braunſchweig. 

20. Nr. 88634. Eleltriſche Zugſicherungsanlage zur Verhütung von 
Unfällen infolge Schienendruchs oder Laſchenlockerung. — H. Bie r⸗ 
mann, Breslau, Paradiesſtraße da. 

Gebrauchs muſter. a: 

20. 61439. Seilgreifer für Ceilförderungen aus einer Einſteckbüchſe 
mit drehbarer Gabel. — C. W. Hafenclever Söhne (Juhaber 
Otto Lankhorſt), Düſſeldorf. 

20. 1481. Aus einem niederklappharen Fangrahmen beſtehen der 
Schienenräumer mit von der Wagenachſe bethätigter Räumungs⸗ 


Walze. W. D. Gold, Philadelphia. 

*) Aufgeſtellt vom Patentbureau H. & W. Pataky, Berlin NW., 
Luiſenſtraße 25. — Dieſe Firma ertheilt unſeren Leſern koſtenlos 
Auskünfte. — 
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Literariſches. 


Deutſcher Geſammt⸗Eiſenbahn⸗Gütertarif. Von Wilhelm Sellentin, 
Vorſteher des Auskunftsbureaus der Deutſchen Reichs- und Preußiſchen 
Staatsbahnen. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage des Eiſenbahn⸗ 
Gütertarifs für Importeure und Exporteure. Mit einer Beilage „Weg: 
weiſer durch Induſtrie, Handel und Spedition“. 1896. 880 Seiten 
Groß⸗Folio. Geb. Preis: in Calico Mk. 35, mit Lederrücken Mk. 36. 

Der Tarif ſetzt jeden Intereſſenten, an welcher Eiſenbahn⸗Station 
er auch wohnen möge, in den Stand, für ſeine Sendungen die Frachten 
von dieſer Station nach jeder andern Station Deutſchlands, ebenſo aber 
auch die Frachten von jeder beliebigen anderen Station nach jeder be⸗ 
liebigen anderen Station zu berechnen. — Der Tarif zerfällt in nach⸗ 
ſtehende Theile: 1. Tariſbeſtimmungen und Güterklaſſifikation; 2. Aus⸗ 
gerechnete Stationstariſſätze, ſoweit ſolche in den amtlichen Tarifen 
vorhanden ſind; 3. Allgemeine Kilometer⸗Tariftabelle: 4. Kilometer⸗ 
anzeiger aller Bahnen Deutſchlands, Binnen- und Wechſelverkehre; 
5. Alle in Deutſchland beſtehenden Ausnahmetariſe (ausgenommen 
Steinkohlen) nach Waarengattungen geordnet, z. B.: Holz, Getreide, 
Steine, Braunkohlen und Briquets, Düngemittel, Eiſen, Palmkernöl, 
Blei und Zink, Spiritus und Sprit, Erze. Kartoffeln, Dextrin, Kartoffel⸗ 
mehl, Stärke pp., Flachs und Hanf, Malztreber, Reis, Dachſchiefer, Garne, 
Baumwolle, Petroleum, Heringe, alle Seehafen-Ausnahmetarife u. ſ. w.; 
6. Kleinbahnen. 

Aus den günſtigen Urtheilen über dieſes in mühſamer, mehrjähriger 
Arbeit geſchaffene Tarifwerk iſt zu entnehmen, daß es in der That allen 
Anforderungen entſpricht und dem bisherigen Mangel eines univerſellen 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Frachtentarifs gründlich abhilft. In der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens ſind nahezu 2000 Exemplare des Werkes abgeſetzt worden, 
was am beſten ſeine Bedeutung für den Handel und die Induſtrie 
Deutſchlands beweiſt. 

„Nanſen's Nordpolfahrt“. Zur rechten Zeit ſtellt ſich da die 
rührige Verlagshandlung G. Freytag & Berndt, Wien, mit einer ſehr 
nett ausgeführten Karte der Polarländer ein, auf der die Reiſe Nanſen's, 
des „Fram“, ſowie die der wichtigſten bisherigen Nordpolexpeditionen 
mit den erreichten nördlichſten Punkten eingezeichnet ſind. Außerdem 
enthält das Kartenblatt auf der Rückſeite eine Schilderung der Reiſe 
Nanſen's und deſſen vorzüglich getroffenes Porträt, ſowie eine Ab⸗ 
bildung des „Fram“. Wir empfehlen unſeren Leſern die Anſchaffung 
dieſer intereſſanten Erſcheinung. 


Briefkaften. 


St., L. Beſten Dank für Ihre freundliche Bemühung. Die nur 
irrthümlich gemachte Angabe iſt bereits in der nächſten Nummer be⸗ 
richtigt worden. Es handelte ſich nicht um Zugführer, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich überall aus den Schaffnern hervorgehen, ſondern um die Zugs⸗ 
reviſoren. Dieſe ſind in Preußen frühere Zugführer, während ſie 
in Sachſen aus der Reihe der Stationsbeamten ernannt werden. Nach 
einer Anregung aus Preußen ſollten nun ſowohl die Zugführer wie 
die Zugreviſoren aus den Stationsbeamten entnommen werden. In- 
wieweit die erſteren dabei in Wirklichteit in Betracht gezogen werden 
können, wagen wir nicht zu entſcheiden; hinſichtlich der letzteren wiſſen 
wir, daß ſich die Einrichtung in Sachſen ſehr gut bewährt. — E. V. 
in E. Die falſche Angabe auf Seite 445 (Nr. 30) über Frachtſätze 
für Reiſegepäck in Süddeutſchland iſt durch Schuld der Druckerei 
in einem Theil der Auflage ſtehen geblieben. Selbſtredend ſoll es nicht 
heißen 35, ſondern 0,35 Pfg. pro 10 kg und 1 km; ebenſo nicht 5, 
ſondern 0,5 Pfg. bei dem preußiſchen und ſächſiſchen Tarife. — An 
der Bedeutung der Sache ändert ſich dadurch natürlich nichts. Dank 
und Gruß. — M. in #. Ueber die unterſchiedliche Stellung der 
Betriebs⸗ und der Bureau⸗Beamten im reichsländiſchen Eiſenbahndienſt 
liegt uns bereits ein größerer Artikel vor, der baldigſt zum Abdruck 
gelangen ſoll. Für Ihr freundl. Angebot beſten Dank. — St., Berlin. 
Die Uniform⸗Angelegenheit iſt bereits vor zehn Jahren in unſerem Blatte 
behandelt worden und hatte damals den Erfolg, daß den Stations⸗ 
Aſſiſtenten das Tragen des Degens geſtattet wurde. Daß der Sammt⸗ 
aufſchlag an den Aermeln und die Goldborde am Kragen vielleicht in 
anderer Weiſe erſetzt werden könnten, glauben auch wir; doch müßte 
das Wie? dem Ermeſſen der maßgebenden Stellen überlaſſen bleiben. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind Proſpekte beigelegt von der Holländiſchen 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik Johann Kirking in Orſoy und dem Ver⸗ 
ſandhaus Conrad & Kamberg in Cottbus. Wir machen unſere Leſer 
auf dieſe Beilagen hierdurch keſonders aufmerkſam. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Vereins- Nachrichten. 
Deutſcher Eifenbaßn ddeamten⸗Nerein zu Hannover. 
Ortsverein Brannſchweig. 

Die am Sonnabend, den 12. September abgehaltene Monats- 
verſammlung war leider nur ſehr mäßig beſucht. Der Vorſitzende 
des Vereins, Bahnmeiſter a. D. Tappe, eröffnete um 9½ Uhr 
die Verſammlung und ertheilte zunächſt dem früheren Vorſitzenden, 
Stations⸗Aſſiſtenten Hornbogen, das Wort. Dieſer legte in 


längerer Rede die Gründe dar, welche ihn bewogen haben, von 
der Leitung des Vereins zurückzutreten, verſprach jedoch, auch 
fernerhin den Verein mit Rath und That zu unterſtützen und 
gab der Hoffnung Raum, daß der Verein ſich auf ſeiner jetzigen 
Höhe (170 Mitglieder) erhalten möge. Hierauf verlas und 
erläuterte er die Satzungen der Sterbekaſſe und forderte die 
Mitglieder zu zahlreichem Beitritt auf. Alsdann wurde vom 
Rangirmeiſter Schirmer der Antrag geſtellt, die Vereinsabende 
von jetzt ab nicht mehr im Hotel Preußiſcher Hof, ſondern im 
Reſtaurant Hans Schmidt, Schuhſtraße, abzuhalten. Nach längerer 
Berathung wurde der Antrag beinahe einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben. Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft; der Vorſitzende 
ſchloß um 11 Uhr mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer 
die Verſammlung. 


Vereins⸗ Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher giſenbabn · Beamten: Verein zu Hannover. 
Beitritt zur Sterbekaſſe betr. 

Der Beitritt zur Sterbekaſſe des Vereins iſt zur Zeit noch ein 
ſehr mäßiger. Das iſt in der Hauptſache wohl nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die nunmehrige behördliche Genehmigung unter den 
Mitgliedern nicht hinreichend bekannt iſt. 

Wir richten die dringende Bitte an die Herren Vorſtände der 
Ortsvereine und an die Herren Vertrauensmänner, zum Beitritt zur 
Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge auf den ge⸗ 
ſandten Formularen baldgefälligſt zuſchicken zu wollen. 

Wenn auch die zu zahlenden Beiträge zur Sterbekaſſe anfänglich 
Manchem zu hoch erſcheinen mögen, ſo ſtehen dieſe doch im richtigen 
Verhältniß zu den großen Vortheilen, welche unſere Sterbekaſſe ihren 
Mitgliedern bietet. Wir können ſogar kühn behaupten, daß es keine 
Kaſſe giebt, die gleiche Vortheile ihren Mitgliedern gewährt. 

Dieſe Vortheile ſind in Kürze folgende: 

1. Die Kaſſe geſtattet Aufnahme bis zu 600 Mk. Die meiſten 
gleichen Kaſſen ſchließen mit 300 Mk. 

2. Nicht allein Beamten und deren Ehefrauen, ſondern auch jedem 
Eiſenbahnarbeiter und deren Franen iſt der Eintritt zu unſerer Sterbe⸗ 
kaſſe geſtattet. 

3. Mit dem vollendeten 65. Lebensjahre hört für die Mit- 
glieder die Zahlung der Beiträge auf; trotzdem wird das 
volle Sterbegeld beim Tode des Mitgliedes bezahlt. 

4. Die geleiſteten Zahlungen der Mitglieder ſind niemals ver⸗ 
loren, da ſchon beim frühen Tode eines Mitgliedes im erſten Jahre 
des Beitritts ½0, nach dem erſten Jahre des Beitritts *ıo, nach dem 
zweiten Jahre des Beitritts ½0, nach dem dritten Jahre des Bei⸗ 
tritis 00 und nach dem vierten Jahre des Beitritts 0 des Sterbe⸗ 
geldes den Hinterbliebenen gezahlt wird. Nach dem fünften Jahre 
des Beitritts wird das Sterbegeld voll und ganz gezahlt. 

5. Bis 3 Monate nach Eröffnung der Sterbekaſſe kann auch 
Perſonen, welche das 55. Lebensjahr überſchritten haben, der Eintritt 
geſtattet werden. 

Die Kaſſe kann erſt eröffnet werden, wenn 500 Mitglieder vor⸗ 
handen ſind. Wir erſuchen deshalb nochmals und dringend, zum 
Beitritt zur Sterbekaſſe einzuladen und uns die bezüglichen Anträge 
ſchleunigſt einzuſenden. 

Hannover, 31. Auguſt 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
Fleckner, Schwitzky, 
Schriftführer. Buchhalter. 


von Aſchoff, 
Direktor. 


Surkemper, 
Hauptkaſſirer. 


Verein badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 

Samstag, den 10. Oktober l. J., Abends ab 8 Uhr feiert 
der hieſige Bezirksverein im Coloſſeumsſaale fein §tiftungsfeſt 
mit beſonderem Programm, zu dem alle Herren Kollegen von hier 
und auswärts mit Familienangehörigen freundlichſt eingeladen ſind. 
Es ſoll uns freuen, recht viele Kollegen bei dieſem Anlaſſe in unſerer 
Mitte begrüßen zu können. Um Anlegen der Vereinsabzeichen wird 
erſucht. Haefner, 1. Vorſitzender. 

Bezirksverein Waldshut. 

Da der in der ordentlichen Generalverſammlung vom 19. April 
1.38. zum Vereinsrechner gewählte Herr Expeditions⸗Aſſiſtent Schupp 
dieſe Wahl nicht angenommen hat und deſſen Stellvertreter, Herr 
Expeditions⸗Aſſiſtent Lindenlaub nach Oos verſetzt wurde, findet 
am Samstag, den 17. Oktober, Abends ½9 Uhr im Vereinslokal 
(Löwenbrauerei) eine außerordentliche Heneralverſammlung 
behufs Neuwahl des Rechners, ſowie eines Stellvertreters ſtatt. Bis 
dahin hat Herr Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Stich die Beſorgung der Kaſſen⸗ 
geſchäfte übernommen. Nach Erledigung der Generalverſammlung wird 


über den Verlauf der Hauptverſammlung in Karlsruhe vom 20. d. Mts. 
Bericht erſtattet. 
Waldshut, den 26. September 1896. 
Amberg, 1. Vorſitzender. 


Seſſiſcher Landesverein der Eiſenbatzn- Beamten. 
Die am 25. September d. J. erfolgten Vorſtandswahlen in den 


Bezirksvereinen Heſſen⸗Naſſau, Rheinheſſen und Starkenburg hatten 
folgendes Ergebniß: 


Bezirksverein Heſſen-Naſſau: 


1. Vorſitzender: Schalterkaſſirer Vollhardt, 
2. 5 Bahnhoſs- Verwalter Schmalz, 
1. Schriſtführer: Stations⸗Aſſiſtent Stauder, 
2. 8 Bahnhofs⸗Aſſiſtent Berlepp, 
1. Kaſſirer: Stations⸗Verwalter Weber, 
2. 85 Telegraphiſt Friedrich; 
Beiſitzende: Statkons⸗Verwalter Habicht, 
Zugführer Leichtweiß, 
Stations⸗Verwalter Jennewein, 
Güterexpeditions⸗Vorſtand Ziebert. 
Bezirksverein Rheinheſſen: 
1. Vorſitzender: Stations⸗Verwalter Engel, 
2. 2 Bahnhofs⸗Verwalter Zulauf, 
1. Schriftführer: Stations⸗Aſſiſtent Hechler, 
2 2 Stations⸗Verwalter Schröder, 
1. Kaſſirer: Bahnhofs⸗Aſſiſtent Dammel, 
2. 1 Stations⸗Aſſiſtent Weisbrod; 
Beiſitzende: Zugführer Diderich, 
Stations⸗Vorſteher Menzel, 
Bahnmeiſter Stegner, 
Zugführer Platzer. 
Bezirksverein Starkenburg: 
1. Vorſitzender: Stations⸗Verwalter Rieck, 
2. 5 2 „ Jäger, 
1. Schriftführer: ” ” immermann, 
2. 8 Güterexped. Gehilfe Steiger, 


ie in dieſem Blatte inſertrenden 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 
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B:hnmeifler Seibert, 
Baumagazin⸗Gehilfe Nuß; 
Zugführer Bindewald, 
Güterexpeditions⸗Vorſtand Specht, 
Stations⸗Verwalter Stark, 
Güterexpeditions⸗Gehilſe Weyer. 


1. Kaſſirer: 
2. 85 
Beiſitzende: 


Aus anderen Vereinen. 

Kranken ⸗Unterſtützungsverein für Expeditions⸗ Hilfsarbeiter 
Diätiſten und aus dieſem Stande hervorgegangene Beamte der 
Königl. Sächſ. Staatseiſenbahnen zu Dresden. Am Sonntag, den 
20. September d. J. fand im Gewerbehauſe zu Dresden die 25. General⸗ 
verſammlung ſtatt, zu der ſich Vormittags 10 Uhr 37 Mitglieder mit 
50 Stimmen einftellten — leider im Hinblick auf eine ziemlich 700 Mit: 
glieder umſaſſende Bereinigung und in Anbetracht einer abzubaltenden 
Jubelverſammlung eine betrübende Perſpektive. Eingeleitet wurde 
die Generalverſammlung durch eine begrüßen de, den Zeitabſchnitt eines 
Vierteljahrhunderis berührende, warme Anſprache ſeitens des Vereins⸗ 
vorſitzenden, Herrn Betriebs⸗Sekretär Keller. Die vier Punkte der 
Tagesordnung fanden eine raſche, ſachgemäße Erledigung. Hervorzuheben 
iſt aus dieſen der Antrag des Geſammtvorſtandes, die Streichung des 
Abſatzes 4 des 8 7 der Satzungen betr., welcher in der in der Einladung 
erſichtlichen Form angenommen wurde. Die Sitzung ſchloß mit Dankes⸗ 
worten für den Vereinsvorſitzenden, die ihm Herr Eiſenbahn⸗Sekretär 
Herrmann für ſein umſichtiges, langjähriges Walten zollte, desgleichen 
in einem Dank ſeitens des Herrn Fiſcher für den Geſammtvorſtand. — 
Bangte man Anfangs für die mit der Generalverſammlung verbundene 
Stiftungsfeier, jo war doch nach Beendigung derſelben mit Genugthuung 
zu konſtatiren, daß das aus Konzert und Ball beſtehende Feſt in ge⸗ 
radezu glänzender Weiſe verlaufen iſt. Der prächtige große Saal des 
Gewerbehauſes war gut gefüllt und ein reizender Damenflor brachte 
ein abwechslungsreiches Stimmungsbild zu Geſicht, deſſen Totaleindruck 
erhöht wurde durch die gebotenen muſikaliſchen und geſanglichen Dar⸗ 
bietungen. — Möge dem Dresdner Jubelverein in der Bethätigung 
werkthätiger Menſchenliebe ein weiterer 25 jähriger Zeitabſchnitt be⸗ 
ſchieden ſein! 


el Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „ Deutſchen 
Sertehrs Blätter" begehen. 


N „Lakir-u.Emaille- 
waar.‚Petroleumkocher, 
8 


bel, Wasch-, 
9, Mangelmasch., 
— Nähmaschin. etc. liefert 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50. Ferd Rausch-Wutha Thür. 
. 5 . 


Vertragsfirma des Eise.ıvahn-Beamten-Vereins zu Hannover eic 
Katalog umsonst und post fr ei. 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, 
Krieger, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten ⸗Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗ Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatie⸗ 
reifen, 175 Mk., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 


unſere tauſendfach als vorzüglich ans 
erkannten photograph. Apparate: 


und Darlehen auf 
bereits gestellte 

Kaution für Beamto u. Privat-An- 

gestellte. F. Werth, Köln. 


Kaution 


Stativ-Apparat „Gloria“ } Ao l P ianinos - 
Hand · Apparat , Triumph. . 2 2 Mk. an. 
Flügel. 


mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 


zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder ohne 


Bahnmeister- Schule 
Sternberg in Meckibg. 


Kautionen 


und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 
direkt. Carl Sohst, 
Berlin SW. 19. Kommandantenstr. B2T. 


Trauben-Versand. 


Verſende aus meinem Weingarten, 
in beſter Lage der Binger Gegend, 
beſte Traubenſorte pr. Poſtcolli franco 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor: 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgeben des Dochtes möglich. 


® 
1 
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E 
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herauszunehmen und ein 


2 2 berige Einſendung des Betrages. 
8 Genfingen bei Bingen. 

3 Boos, 

3 Stations⸗Verwalter. 
2 

8 
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durch einen Druck von hinten 


Triumph Accord ⸗Zither! 


patent., hocheleg. u. solides Instru- 
ment., von Jedem sofort spielbar, 6 
Accorde, 25 Saiten, prächtiger. voller 
Klang, mif sämtl. Zubehör und 5 
Notenheften, zus. ca. 100 Stücke enth. 
nur Mk. 13.75 mit Verp. gegen Nach- 
nahme. Tägl. ungeford. Belobig. 


Richard Kox, Musikwerke, 
Duisburg. 


Stellentaufd. 


Stationg-Affiftent. Sächſ. G.⸗B. 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


A. Vielhauer's 


ftreng reefles 
Seinen Verſand· Haus 
und Seinen:Hand: Weberei 
Landeshut 9 in Schlesien 
| fabrigtert und verfendet nur gediegendfte 


und Dauerdaftele Leinen⸗Gewede au Leibs, 
Bett, Haus⸗, Küchen- und Tiſch⸗Wäſche Ber 


kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener. 
Hohenftein 60, Sachſen. 


Harmaniums 


von 90 Mk. an. | 
Absahlung gestattet. 
Bel Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C.,Saydelstr.20. | 


Planoforte- und Harmonlum - Fabrikant. 


dienung ireng reell und ſabelhaft Billig. 
Prima wß. garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.45, 0 50, 0.65, 0.68, 0 75 bis 


7.70 Mk. per Meter je wach Qualität und 


Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
Proben franco gegen franco. Bei größeren 
Aufträgen 5 10% Aabatt. 
Nichtconventerendes wird durchaus zurüd 
verlangt. Preislifie umsonst. 


Leipzig (günſtige Schulverhältniſſe) 
ſucht Familienverhäliniſſe halber 
Stellentauſch mit Kollegen a. Minel⸗ 
oder kleiner Station ev. auch mit 
Halteſtellen⸗Aufſeher gleichviel welch. 
Bezirkes. Gefl. Offert. unt. 2. 100 
an die Expedition dſs. Bl. erbeten. 


Namilien⸗Perſorgung. 


Alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Kommunal⸗ ꝛc. Beamten, die 
Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften. 
Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten. ſowie auch die 
bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, 
welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


== Preußiſchen Beamten-Verein = 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. 


Reiner Zugang 1895 — 3391 Verſicherungen über 12579 940 Mk. 
Kapital und 50 660 Mk. jährl. Rente. 
Verſicherungsbeſtand 141178555 Mk. Vermögensbeſt. 36 543 000 Mk. 

Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1895 beträgt rund 
1232000 Mk., wovon den Mitgliedern der größefte Theil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt 
vortheil hafter als die |. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 

Der Verein ſtellt Dienſttautionen für Staats⸗ und Kommunal- 
Aemter unter den günftigften Bedingungen. 

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) 
find die Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. 
Die Druckſachen desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf 


Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 5 
Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 
E Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdeppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrens gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kanfen direkt aus der Fabrik unsere 
WE Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 

A), mania“ mit 50 Mk. 
= gi Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 8 
Original -Oermania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania - Waschmaschinen 
40 Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 


— Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 

& Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. # 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofäsier-Vereins, des Deutschen 
Beamten- V. des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


1 


-Präsen en wird mit Rücksicht auf 
Entgegenkommen beobachtet. 


Bel Bezug von Jubiläums: 
den edlen Zweck besonderes 


1 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 


des Wohlfahrts-Uebereinkommens der 
„ Contral-Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten zu Breslau, u. s. w. 


Huguft Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empſichli feine 
Flügel, Pianinos 
und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzatl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lleſerung. Kataloge 
gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u⸗ Bedingungen. 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


5Miate, erift schwarz, Klingefein poliert. 


12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 

12 Stück „ Gabeln „ 3.90 

½% oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 

Versand gegen Nachnahme oder 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun Ww.; 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen. * 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frel. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Die Uhren- Fabrik von 


Albrecht Böltzsoh 


Begr. 1878. 


betreibt als Speeialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M 800.- 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehänsen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
© Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== lustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. 


MS” Vertragsfirma: "38 


des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereins (anerk. Verein), 


Dresden-Gruna 


„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, „ „ Fierkehreverbandes 9 . 5 
ee „ Werkführer, „ „ Forster. Vereins (23 3 5 
2 n . Lokomotivfuhrer und Heiser, n Vereins der Beamten d. K. Sachs. Staats-Eisenb. 
„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und ,„ Landes-Vereins wärttemb. Verkehrebeamten, 
Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, Bad. Stastseisenb.-Beamten, 


Vorhereinsendung des Betrages. | 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da derüberſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſcheſtonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Geaen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Ml. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mt. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 

Sortim No. 1 2 3 4 5 ‘ 

pr. 100 St. 3.66 4.70 5.60 7.05 10.60 6.20 
Rauchtabak pro Pfund: 

Grobſchn. AI AI AB D E 

0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. No. % 2 8 4 5 

0.70 1.10 10 1.50 210 

Nippentabak pro Pid. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
ho reſp. 9 Pfd. franfo. 

Garantie: Zurücknahme. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
ſehlt unter Garantie abſoluter Rein ⸗ 
in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 
Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rheinheſſen. 


autionen u. Kautionsdarlahne 
schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellschaft 
Ad. von Qailifeldt, 


Berlin W., Französische Str. 4. 


Weiss- und Roihweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 


Genſingen bei Bingen. 
Boos, 


ne 2.0 . 
Risenbahn-Fahrbeamtan Tantschlandr, 


Stations⸗Verwalter. 


= 
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Begr. 1878. 
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Preisgekrönt 
——————— 
für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, &oldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


* Abteilung 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 

waren-Versand. waren- Versand, Lager aller 
Fabrikation mit Eloktrampteranbstrieb. . Bedarfsartikel. 

Soeben erschienen: Soeben erschienen : 
9. Auflage 1896. IB 1 8. Auflage 1896. mm 


} 
Acluſtvierter Alluſtrierter 


e eee 
Gold. und Silberwaren, Lede Kunst Luxus nnd 
Waidmannsschmuck- 

2 sachen etc. 
mit ea. 2000 Abbildungen 
@ gratis und franco. ® Nachschlagebuch ®& 
Schr interessant! @@ für Jedermann. @® 

Tausende von Anerkennungen. 

Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm- 
Adresse: WVogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No. 1950. 


Bitte zu beachten . G 
Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Lederwaren u. verwandte 

Zweige mit reichst. Illu- 

stration gratis und franco 
Ein unentbehrliches 


Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3 ½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


Mennicken & Co., Aachen 


| Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21279,06 M. 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


SE Proben u. Aufträge v. 15 4 an, franco. 


ſowie reichilluſtr. Catalog 


Verſandbaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 
F. in Altenburg, S.⸗A. — — Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Minterbliobenen-· Cfursorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchterpp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Beitritts- 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse In Wilmersdort, Berlin W. 


auf bereits geitellte 
Darlehne A und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Sohmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Reiner, guter Wein. 


| 2228 von 70 Pfg. = 1 
en. 


eignes Wachsthum, unter 

Garantie der Reinheit, 

empfiehlt in Fäßchen jeder 

Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 

leſe zu 60 Pfg. per Liter. 

W. Hausmann, 
Bahnbeamter 


Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


| ofel . . von 78 3 


lefdrumein von e Pig. an mit . 
! u. ſ. w. Preislifte francv. 
Suſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Richard 
berck s 

geſetzlich 
geſchützte 


Sanitäts-Pfeife 
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Special-Versandhaus für schwarze Herrenkleiderstoffe 2 
Y empfehlen — 
0 . 5 
Schwarze Kammgarı-, Streichgarn- und. Cheviot-Waaren 85 
zu Anzügen, Gehröcken, Paletots, Fracks, Amtstrachten u. ſ. w. Sy 
Nur prima Qualität; geringe Waaren werden nicht geführt. Muſter 8 8 
ſtehen franko zu Dienſten. Billigſte Preiſe. Ahr 
Abgabe jeder Meterzahl direkt an Private. ı BC. Kistermann, Honnef a. Rh. 3 
8 Meinen aus rein überseeischen Tabak en hergestellten 8 — 8 
CE 2 
2 8 
= = 5 2 den able abeſtonen 
. 25 Richard gerek 
5 2 S Mugla 6 (Thüringen). 
2 „ 2 5 & Biedervertäufer überall gelacht. 
2 E 5 80 Ian laſſe ſich auc = of 
So offerire ich den Herren Eisenbahn-Beamten mit 10% Rabatt. 4 ES en A 
S Ziel 2 Monate. — Garantie: eventuell Zurücknahme. --- 300 Stück portofrei. B E Sabelfat trägt ol u: 
— 8 . 2 8 2 ae g rg Ee men: 
S Otto Lie feldt, Berlin 0., Holzmarktstr. 9, I, Etage. 8 Algard. Berg 


Preisausſchreiben. 


Inbalt: 


— Betrachtungen über Urſachen und Abhilfe des Wagenmangels. 
Beamtenfrage. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ u. Verkehrs⸗Beamten. — Techniſches. — 


— Prüſungszeugniſſe in Amerika. — Zur 
Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Perſonal⸗ 


nachrichten. — Vermiſchtez. — Patent⸗Liſte. — Literariſches. — Die öſterreichiſche Kaiſerfamilie auf der Reiſe.— Vereins nachrichten ꝛc. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 


Dieſe Nummer umfaßt 12 Seiten. 


Hierzu zwei Sonder ⸗ Beilagen. 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 


Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Woch 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 
* 


enſchrift 2 


Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 
Organ des Verbandes 
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Deut ſchland: 6 Mark jährlich, 
1½ Mark vierteljährlich. 
für Oeſterreich⸗ ungarn: 
4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich 
Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 gefpaltene Zeile. 
Wiederholungen nach ermäßigt. Tarif. 


N. 


Dereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats⸗ 
und der Reichs⸗LEiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cothr.), ſowie des Beſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins. 
—— Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. — 


Berlin. 


Leipzig, den 8. Oktober 1896. 


Münden. | 


Betrachtungen über Arſachen und Abhilfe des Wagenmangels. 


Fortſetzung.) 


Wenn ſchon durch alle die angeführten Thatſachen allein 
hinreichend bewieſen ſein dürfte, daß an dem langſamen Tempo 
des Wagenumlaufs die Unzweckmäßigkeit der Einrichtungen im 
Güterzugsverkehr in erſter Linie die Schuld trägt, ſo glauben 
wir es doch dem Gegenſtande wegen ſeiner großen Wichtigkeit 
ſchuldig zu fein, noch weitere Beiſpiele anzuführen, welche die 
einſchlagenden Verhältniſſe illuſtriren und des Weiteren beweiſen, 
wie die eigentlichen Urſachen der geringen Wagenausnutzung in 
den beſtehenden Betriebseinrichtungen, nicht aber, wie die Mei⸗ 
nungen vielfach anzutreffen ſind, in zu lang bemeſſenen Be⸗ und 
Entladefriſten ihren Sitz haben. Nach der in dem eingangs 
erwähnten Artikel in Nr. 6 der Zeitung des Vereins D. E. V. 
vom vorigen Jahre enthaltenen ſtatiſtiſchen Mittheilung über die 
Leiſtungen der preußiſchen Eiſenbahngüterwagen auf den Zeit⸗ 
abſchnitt 1891/92 war im Durchſchnitt jeder Wagen im Jahre 
nur 23 Tage unterwegs, ſtand dagegen auf den Stationen 
342 Tage. Einſchließlich der Leerfahrten, der Rangir⸗ und der 
Be: und Entladezeiten entſällt auf den Wagen nur eine Benutzungs⸗ 
zeit von 108 Tagen. Dieſer ſteht alſo, wie eingangs ſchon kurz 
erwähnt wurde, ein vollſtändiges Unbenutztſein von 257 Tagen 
gegenüber. Man hält ſolches kaum für möglich; und doch iſt es 
unbeſtrittene Thatſache! 

Unterſtützen wir aber dieſe Angaben noch durch ein 
Beiſpiel aus den Verhältniſſen der Königl. Sächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung und ſehen wir zu, wie ſich bei dieſer die 
Wagenausnützung geſtaltet! Bei dieſer Verwaltung waren im 
Jahre 1894 25 218 Güterwagen vorhanden, welche im Jahre 1894 
625877850 Achskilometer zurücklegten, was einer Wegelänge von 
12409 Achskilometern für den Wagen entſpricht. Die Geſchwindig⸗ 
keit der Güterwagen zu 30 Kilometer in der Stunde angenommen, 
ergiebt die Zeit von 413 Stunden, gleich rund 18 Tagen, während 
welcher der Wagen unterwegs war. Jede Tonne Gut hat im 
Jahre 1894 durchſchnittlich einen Weg von 69,49 km durch⸗ 
laufen. Dieſen Weg auch für den Wagen angewendet, welche 
Annahme um ſo zutreffender erſcheint, als nahezu 70 % der 
geſammten Güter auf 70 km Entfernung befördert wurden, 
ergiebt bei einer Geſammtleiſtung von 12409 Achskilometern 
178 Reiſen. Rechnet man 30 % davon auf Leerfahrten ab, 
fo verbleiben 125 Fahrten mit Ladung. Die Zeit der Be- und 


Entladung jeder Ladungsfahrt durchſchnittlich mit 16 Stunden 
angeſetzt, ergiebt rund 2000 Stunden 83 Tage. Für jede 
der 178 Reiſen 3 Stunden Rangirzeit angenommen, entfallen 
hierauf rund weitere 534 Stunden — 22 Tage Benutzungszeit. 
Sonach ſetzt ſich die geſammte Benutzungszeit des Wagens zu⸗ 
ſammen aus 18 ＋ 83 ＋ 22 — 123 Tagen, ſodaß er 242 Tage 
unbenutzt ſtand, alſo annähernd dasſelbe Verhältniß wie in Preußen. 

Dieſe Zahlen reden eine Sprache, die viel zu denken Anlaß 
giebt. Man iſt verſucht, einzuwenden: „Grau, mein Freund, 
iſt alle Theorie! In der Praxis ſtimmt das Exempel doch nicht!“ 
Allein es darf behauptet werden, daß in dieſem Falle die Theorie 
die Praxis nicht Lügen ſtraft, ſonſt würden ſich gewiß auch nicht 
ſo viele Stimmen aus der Praxis in der Klage über den langen 
Aufenthalt der Wagen auf den Stationen vereinigen. Suchen 
wir aber die Thatſache, daß der Wagen über 200 Tage im Jahre 
unbenutzt geſtanden hat, noch durch folgende Gegenprobe des 
obigen Exempels zu bekräftigen. 

Die 25218 Güterwagen haben zuſammen ein Ladegewicht 
von 245690 Tonnen. Im Jahre 1894 wurden insgeſammt 
17760027 Tonnen befördert. Um dieſes Gewicht zu befördern, 
war es nöthig, daß jeder Wagen durchſchnittlich 72 mal beladen 
wurde. Rechnet man für jedes Mal Be- und Entladen 12 Stun- 
den, jo ergeben ſich 1728 Stunden = 72 Tage Ladezeit jährlich. 
Hinzugerechnet auf jeden Beladungsfall für den Abgang und die 
Ankunft 3 Stunden Rangirzeit, ſo erhält man eine jährliche 
Geſammtrangirzeit von 216 Stunden — 9 Tagen. Auf die 
Beförderung der 72 Ladungen entfällt, wie im vorigen Beiſpiel 
erſichtlich, eine durchſchnittliche Wegelänge von 12 409 Kilometern, 
die der Wagen leer und beladen zu durchlaufen hatte und wozu 
die Zeit von 413 Stunden = 18 Tagen erforderlich war. Dieſe 
Nutzzeit derjenigen von 7249 Tagen zugeſchlagen, kommt eine 
Geſammtbenutzungszeit von 99 Tagen im Jahre heraus; ſomit 
hätte der Wagen 266 Tage unbenutzt geſtanden. 

In Wirklichkeit geſtaltet ſich die Ausnützung des Wagens 
noch ungünſtiger, als dieſes Beiſpiel lehrt; denn an der Beför⸗ 
derung obigen Geſammtgewichtes haben auch die fremden Wagen 
theilgenommen, welche unberückſichtigt gelaſſen wurden, weil uns 
eine ſtatiſtiſche Unterlage zur Bemeſſung ihres Antheils nicht zur 
Verfügung ſtand. 


Von der geringen Ausnützung der Güterwagen zeugt auch 
der Umſtand, daß auf den ſächſiſchen Staatseiſenbahnen z. B. das 
bewegte Güterwagenladegewicht nicht über 45 % ausgenützt wird. 
Man ſieht hieraus, welch bedeutender Leerlauf an Güterwagen 
ſtattfinden muß. 

Wie gewaltig der Leerlauf an Wagen iſt, glauben wer 
übrigens an folgendem Beiſpiel vor Augen ſühren zu können. 

Im Jahre 1892 verkehrten auf den ſächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen mit Einſchluß dreier kleiner Privatbahnen 656534 
Züge ohne die Bauzüge, darunter 245999 reine Güterzüge und 
8021 Güterzüge mit Perſonenbeförderung, im Durchſchnitt täglich 
1794 Züge mit je 38,4 km Wegelänge. Schließt man die Schnell-, 
Perſonen⸗ und gemiſchten Züge von der Güterbeförderung ganz 
aus, ſo brauchte jeder Güterzug, um die im Jahre 1894 beför⸗ 
derten 17760029 Tonnen Güter fortzuſchaffen, nur mit TO Tonnen 
Nettolaſt — 7 Wagen von je 10 Tonnen Tragfähigkeit belaſtet 
zu ſein. Rechnet man zu dieſer Nettolaſt die entſprechende Brutto— 
laſt von 42 Tonnen, nämlich 3 Tonnen pro Achſe hinzu, ſo 
ergiebt ſich für jeden Güterzug eine Geſammtbelaſtung von durch⸗ 
ſchnittlich 112 Tonnen. Wenn man nun bedenkt, daß die gewöhn⸗ 
lichen Laſtzuglokomotiven (diejenigen mit Verbundſyſtem leiſten 
noch mehr) ohne das Gewicht der Lokomotive ſelbſt und des 
Tenders, auf horizontalen Strecken 980, auf Neigungen von 
1: 200 365, 1: 150 295, 1: 100 205 Tonnen Zuggewicht 
leiſten und erſt bei Neigungen von 1:50 und 1:40 über die 
oben bezeichnete Durchſchnittsleiſtung von 112 Tonnen herab- 
gehen, und wenn man ferner erwägt, daß ein weſentlicher 
Prozentſatz der Güter von den Perſonen- und gemiſchten Zügen 
befördert wird, ſo geht daraus hervor, wie ſtark die Leerläufe 
fein müſſen, nachdem die meiſten Züge ſowohl an Länge als an 
Zuggewicht doch bekanntlich nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Hier haben wir die Erſcheinung, daß eigentlich nicht die zu 
befördernde Laſt der Güter, ſondern der Ballaſt der leeren 
Wagen und die todte Laſt des Wageneigengewichtes zu der 
großen Inanſpruchnahme der Zugkräſte führt. Dieſe todte Laſt 
ſcheint ſich mit der Zunahme der großen ſchweren Wagen von 
mehr als 10000 kg Tragfähigkeit eher zu vermehren, als zu 
vermindern, denn ſolche Wagen haben ein bedeutendes Eigen— 
gewicht, und ihre Tragfähigkeit wird verhältnißmäßig zu wenig 
ausgenutzt, da in ſehr vielen Fällen die Abſender ſich nur des— 
halb dieſe Wagen ſtellen laſſen, um ihre Güter bequemer ver⸗ 
laden zu können, nicht aber um mehr als 10000 kg Gewicht 
darauf zu verladen. Dazu ſind derartige Wagen dem Leerlauf 
genau ſo unterworfen, wie die weniger tragfähigen; ſie erhöhen 
aber beim Leerlauf das Zuggewicht in dem Maße, als ihr Eigen⸗ 
gewicht ein höheres iſt. Noch ſchlimmer ſteht es in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit den großen, ſogenannten Spezialwagen, die, weil ſie 
hauptſächlich nur zum Verladen einer beſtimmten Art von Gütern 
dienen ſollen, im leeren Zuſtande weit umher geſandt werden, 
wozu nicht wenig der Umſtand beiträgt, daß ſolche Wagen auf 
verhältnißmäßig wenigen Stationen, den ſogenannten Depot- 
ſtationen, heimiſch ſind. So manche Nutzlaſt, die ein ſolcher 
Wagen befördert, mag die Selbſtkoſten nicht tragen, wenn man 
zu dieſen den oft ſehr weiten Weg des Leerlaufs vor der Be- 
ladung und wieder nach der Entladung zur Depotſtation zu den 
Selbſtkoſten hinzurechnen will. 

Auch die Beſchränkung in der Verwendung der plakatirten 
Wagen (das ſind hauptſächlich ſolche, welche eigens für den 
Transport von Kohlen, Steinen u. ſ. w. beſtimmt und deshalb 
mit entſprechender Anſchrift verſehen ſind), begünſtigt den Leer⸗ 
lauf ſehr bedeutend, obſchon es ſeinen guten Grund haben mag, 
daß dieſe Wagen zu den Perioden des ſtarken Verkehrs zu 
anderen Zwecken nicht verwendet werden dürfen. Nur fragt es 
ſich, ob es nicht zweckmäßiger wäre, die darauf bezügliche Be⸗ 
ſtimmung in Rückſicht auf Vermeidung des übergroßen Wagen⸗ 
Icerlauf3 weniger kategoriſch zu halten und fo zu modifiziren, 
daß ihre Verwendung den Stationen unter gewiſſen Umjtänden 
und Lagen nachgelaſſen wäre, namentlich ſolchen Stationen, welche 
die anzufordernden leeren Wagen von weit her bekommen und 
dazu vielleicht nur unter Schwierigkeiten (Bergfahrten, daher 
langſamere Beförderung) in den Beſitz nichtplakatirter Wagen 
gelangen können. 

Aus Furcht vor Anzeigen und um ſich den daraus hervor⸗ 
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gehenden Verantwortlichkeiten nicht auszuſetzen, vermeiden wohl 
die Stationen die Benutzung plakatirter Wagen zu anderen Zwecken 
durchweg; dies führt aber dazu, daß andere Wagen angefordert 
werden müſſen und demnach doppelte Leerläufe entſtehen, was 
aber doch nur Zeitverluſt, geringere Wagenausnützung und Er⸗ 
höhung des nutzloſen Zuggewichtes bedeutet. 

Stets, weun von Wagenmangel und ungenügender Wagen⸗ 
ausnützung irgendwo die Rede iſt, wird ins Feld geführt, daß 
die Ausnützung der fremden Wagen eine viel zu geringe ſei, und 
es wird dieſer Umſtand jo dargeſtellt, als ob man in ihm die 
weſentlichſte Urſache jener Uebelſtände zu ſuchen habe. Wohl iſt 
es wahr, daß ſich eine Verwaltung die auf ihrem Gebiet ver- 
kehrenden fremden Wagen viel mehr, als es geſchehen mag, zu 
Nutze machen könnte, wenn nicht die leidige Furcht vor Fehl⸗ 
griffen in der Anwendung des ſchwer verſtändlichen, viel zu 
ſchwulſtig gegebenen Wagenübereinkommens das Perſonal vielfach 
davon abhielte. Das erklärt ſich, wenn man bedenkt, daß ein 
wirkliches Studium dazu gehört, ehe es ſelbſt einem Geſchulten 
gelingt, hinter all die darin enthaltenen Kreuz- und Querzüge 
zu kommen und ſich eine klare Vorſtellung darüber, wie das 
Alles wohl gemeint ſei, zu machen. Um wieviel weniger läßt 
ſich da von einem unteren Beamten, wie Rangirmeiſter, Lade⸗ 
meiſter, der ſich doch wahrlich nicht auf's Ausdifteln ſchwer zu 
erklärender Redewendungen verſtehen kann, erwarten, daß er mit 
ſich über die Sache ins Klare kommt. In ſolche Hände gehört 
eine kurz gefaßte Anweiſung, die in knappen Zügen das angiebt, 
worauf es bei der Verwendung eines fremden Wagens ankommt. 

Aber was bedeutet, die Sache bei Licht beſehen, der ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Leerlauf der fremden Wagen gegenüber 
dem ungeheuren Leerlauf der einheimiſchen und ihrer geringen 
Ausnützung? Was will es, wenn ein fremder Wagen leer in 
die Heimath zurückläuft, gegenüber der Thatſache ſagen, daß ein 
einheimiſcher Wagen, um eine einzige Nutztour von etwa 150 
bis 200 km im heimiſchen Gebiet zurückzulegen, mit Einſchluß 
der Be- und Entladezeit acht und mehr Tage braucht?! Man 
verfolge einmal einen Wagen, deſſen Reiſe ſich über eine Anzahl 
Zugsübergänge und über Strecken 2. und 3. Grades, auf welchen 
beſchränkter Dienſt beſteht, von Stunde ſeiner Laderechtſtellung 
bis zur beendigten Entladung, und man wird finden, wie das 
Ergebniß dieſe Angabe eher noch übertrifft. Man wird ferner 
dabei auf die Thatſache ſtoßen, daß der Wagen feine Reiſe 
kaum ſchneller als ein guter Fußgänger zurückgelegt hat, denn 
nicht ſelten entfallen dann etwa 5 km Weges auf die Stunde. 
Bei ſolchen Erhebungen ſtößt man immer wieder auf den Um: 
ſtand, daß die Uebergangszeiten zu lang bemeſſen ſind und die 
Verbindungen im Güterzugsverkehre einer gründlichen Verbeſſe⸗ 
rung bedürfen, wohingegen die Frage der Erhöhung der Zugs⸗ 
geſchwindigkeit als von nur untergeordneter Bedeutung erſcheint. 

(Schluß folgt.) 

Berichtigung. Auf Seite 443, Spalte 2, Zeile 36 iſt zu 

leſen: „Betriebsordnung“ und Zeile 40: „Bremsprozente“. 


Verhältniſſe der Gifenb.- u. Verl. Weamten. 


In einem Artikel „Wider die Amtskautionen“ ſchreibt die 
Deutſche Verkehrs⸗Zeitung u. A.: „Unter den mannigfachen Vor⸗ 
ſchlägen, welche in den letzten Jahren zur Beſeitigung der den 
Beamten aus dem Kautionsweſen erwachſenen Belaſtung gemacht 
worden find, vermiſſen wir einen, welcher unſerer Ueberzeugung 
nach allein geeignet iſt, wirkſame Abhülfe zu ſchaffen. Das üt 
die Abſchaffung der Amtskautionen überhaupt. Alles 
was man ſonſt empfohlen hat, find kleine Mittel, vielleicht ge 
eignet, die beſtehenden Mißſtände zu lindern, aber nicht dazu an 
gethan, das Uebel bei der Wurzel zu faſſen.“ Da die deutſche 
Verkehrs⸗Zeitung als das amtliche Organ der Poſtverwaltung de 
trachtet werden darf, ſo verdient Det Einwand befondere Be 
achtung. Das Blatt ſagt weiter: . 

Die Verbeſſerungsbedürftigkeit des beſtehenden Zuſtandes wird 
keiner langen Begründung bedürfen. Die Abzüge, welche den der 
Regel nach vermögensloſen Beamten 05 Zweck der Kautions 
anſammlung gerade in den Jahren auferlegt werden, wo ihr Gehalt 
noch am ſchmalſten iſt, werden — das weiß Jeder, der mit Be 
amten und Unterbeamten 85 thun hat — als drückende Laſt 
empfunden. Iſt dann der Beamte zu Jahren gekommn, find dit 


Kinder herangewachſen. dann fehlt es ihm häufig genug an dem 
zur Begründung ihrer Selbſtändigkeit erforderlichen kleinen Kapital: 
es ift vielleicht vorhanden, aber es ruht als Amtskaution wohl 
verſchloſſen im Kaſſenſchrank der Behörde. Bei der Reichs⸗Poſt⸗ 
verwaltung waren im Jahre 1895 über 100 000 kautionspflichtige 
Beamte mit einer Kautionsſumme von im Ganzen 45 000 000 Mk. 
vorhanden. Wer die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung nicht 
kennt, kann ſich vorſtellen, welche Mühewalkung mit der Annahme, 
Verwaltung und Rückgabe ſo vieler kleiner Kautionsbeträge ver⸗ 
bunden iſt. 

Der Artikel wendet ſich auch gegen die Vorſchläge in Be⸗ 
treff der Kautions⸗Bürgſchafts⸗Vereine. 

Trotz der erheblichen Erleichterungen, welche die Zulaſſung 
eines ſolchen Bürgſchaftsvereins, verglichen mit dem gegenwärtigen 
Zuſtand, den Beamten bieten würde, unterliege ſie doch auch er⸗ 
heblichen Einwendungen. „Die ganze Einrichtung beruht auf dem 
Gedanken, daß der redliche und ſorgſame Beamte für den un⸗ 
getreuen oder nachläſſigen mit auſzukommen habe. Jetzt habe es 
der Beamte in der Hand, ſeine Dienſtführung ſo einzurichten, 
daß die von ihm beſtellte Kaution nicht in Anſpruch genommen 
wird: künftig ſei das nicht möglich. Der Beitritt zum Bürg⸗ 
ſchaftsverein koſtet ihn immer Geld, das er nicht zurückerhalte. 
Ein Poſtſekretär würde nach dem erwähnten Projekt zunächſt 
jährlich 15 Mark, nach fünf Jahren 7,50 Mark, ein Aſſiſtent 
9 bezw. 4,50 Mark zahlen müſſen, und dafür, wenn er ſelbſt ſich 
nichts zu Schulden kommen läßt, das Bewußtſein haben, daß er 
dem Staate zur Deckung von Defekten anderer Beamter, auf deren 
Dienſtführung er keinen Einfluß habe, behülflich ſei. Dieſe Er⸗ 
wägung würde ſicher eine ganze Zahl von Beamten vom Beitritt 
zurückhalten und ſie veranlaſſen, wie bisher entweder Kautionen 
durch Abträge anzuſammeln oder aus dem eigenen Vermögen oder 
dem von Angehörigen oder Bekannten Kautionen in Werthpapieren 
zu beſtellen. Damit fiele aber auch ein großer Theil der Er⸗ 
leichterungen, welche das Bürgſchafts⸗Syſtem den Behörden bringen 
ſolle, fort: neben dem Pfand des Bürgſchaftsvereins blieben vor⸗ 
ausfichtlich noch eine Menge Einzelkautionen in deren Verwaltung.“ 

„Darum, wenn man an die auf die Dauer unvermeidliche 
Aenderung des Kautionsgeſetzes geht, dann ſoll man ganze Arbeit 
machen und es einfach aufheben. Darüber, daß die Beamten 
ſich auf dieſe Weiſe am beiten ſtänden, iſt kein Wort zu verlieren. 
Nm hat berechnet, daß fie jetzt an Lebensverſicherungs⸗ und Kautions⸗ 
geſellſchaften als Vergütung für die Beſtellung von Amtskautionen 
allein ca. 3/, Millionen Mark jährlich zahlen. Die Frage kann 
nur ſein, ob die Beſeitigung der Amtskautionen mit dem finanziellen 
Intereſſe des Staates vereinbar iſt.“ 

„Die Reichs⸗Poſtverwaltung iſt durch ihren Betrieb genöthigt, 
faſt alle Beamten ohne Unterſchied, ſelbſt die jungen, noch un⸗ 
erprobten Dienſtanfänger, ferner die meiſten der Unterbeamten 
täglich mit der Behandlung größerer Geldſummen zu befaſſen. 
Wenn ſich bei ihr das Kautionsweſen als überflüſſig erweiſt, ſo 
wird der Schluß geſtattet ſein, daß für die anderen Verwaltungen, 
welche ſich die mit der Geldverwaltung betrauten Perſonen mehr 
aus ihrem älteren und bewährten Perſonal ausſuchen können, erſt 
recht die Kautionen entbehrlich ſind.“ 

„Welches iſt der ziffernmäßige Nutzen, welchen die Reichs⸗ 
Poſtverwaltung aus den beſtellten Kautionen zieht? Nach den an 
anderer Stelle mitgetheilten Zahlen belief ſich der jährlich zur 
Deckung von Dienſtſchulden in Anſpruch genommene Kautions⸗ 
betrag im Durchſchnitt der 16 Jahre von 1872 — 1887 auf 
26 500 Mark und im Durchſchnitt der 10 Jahre von 1885 —1894 
auf 20800 Mark. Das iſt der Saldo, der ſich zu Gunſten 
der Reichs⸗Poſtverwaltung aus dem Kautionsweſen ergiebt. Dem 
ftehen aber die Koſten gegenüber, welche ihr aus der Verwaltung 
der Kautionen, insbeſondere aus deren Annahme und Rückgabe, 
aus der Zinſenzahlung und der Buchführung über die Kautions⸗ 
guthaben der einzelnen Beamten erwachſen. Aus dieſen ergiebt 
ſich, daß ſie annähernd doppelt ſo hoch ſind, als der ziffernmäßige 
Nutzen, den die Poſtverwaltung aus den Kautionen zieht. 

Nun werde dagegen eingewendet werden, die Bedeutung der 
Kautionen liege nicht bloß darin, daß ſie dem Staat den Erſatz 
von Dienſtſchulden ſichern, ſondern vor Allem darin, daß ſie dem 
Entſtehen von Fehlbeträgen vorbeugen. Es werde geſagt, die 
Beamten ſeien im Hinblick auf den ſonſt drohenden Kautions⸗ 
verluſt ſorgfältiger in der Amtsführung, ihr Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl werde dadurch, gefteigert. Mit Recht betrachtet man das 
für eine völlig unbewieſene Behauptung, für reine Theorie. „Hat 
irgend Jemand, der mitten im Leben ſteht, wahrgenommen, daß 
kautionspflichtige Beamte ſorgfältiger arbeiten als ſolche, die keine 
Kaution beſtellt haben, Beamte mit höherer Kaution beſſer als 
ſolche mit geringeren Kautionen?“ „Man mache ſich doch einmal 
die Sache klar. Die Fehlbeträge, welche aus der Kaution zu decken 
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find, entſtehen entweder durch Nachläſſigkeit oder in Folge böfer 
Abſicht. Die Nachläſſigkeit, das Erſchlaffen der Aufmerkſamkeit 
bei der Gleichmäßigkeit der dienſtlichen Thätigkeit läßt den Be⸗ 
amten nicht einmal das richtig wahrnehmen, was vor ſeinen Augen 
ſich zuträgt: er verzählt ſich bei der Einnahme oder Ausgabe des 
Geldes, hat nicht Acht auf Handlungen einer anderen Perſon, die 
er beaufſichtigen ſoll. Und in ſolcher Geiſtesverfaſſung ſoll er an 
die von ihm hinterlegte Amtskaution ſich erinnern, deren er ſich 
in der Regel nur dann bewußt wird, wenn er die Zinſen davon 
abhebt oder wenn er ſie zum Zweck der Erlangung eines Darlehns 
verpfänden will? Dies ferne Ding ſoll die magiſche l. haben, 
ihn aus dem Schlummer aufzurütteln? — Wo nun aber böſer 
Wille, bewußte Unredlichkeit den Fehlbetrag veranlaſſen, da hofft 
der Uebelthäter durch einen Griff in die Kaſſe ſich mühelos zu 
bereichern: er nimmt einen möglichſt hohen Betrag, in Verhältniß 
zu welchem die Kautionsſumme geringfügig erſcheint. Seine un⸗ 
redliche Handlung ſoll ihm das Vielfache von dem einbringen, was 
er an der Kaution verliert. Um dagegen zu ſchützen, find die 
Kautionen viel zu unbedeutend.“ „Seit die Geſetzgebung die 
Kautionsbeſtellung durch Dritte zugelaſſen hat, iſt mit der Lehre 
von der vorbeugenden Bedeutung der Amtskautionen garnichts zu 
machen. Ein Beamter, der ſich einer Kautionsgeſellſchaft tribut⸗ 
pflichtig macht, will ſich durch die feſte jährliche Zahlung, welche 
er an dieſe leiſtet, von ſeiner Kautionspflicht befreien: wie ihn 
dann die Rückſicht auf jene Geſellſchaft zu einer beſonders ge⸗ 
wiſſenhaften Amtsführung veranlaſſen oder gar vor Unredlichkeiten 
ſchützen ſoll, iſt wirklich nicht einzuſehen. 

Uebrigens bleibt ja doch auch, wenn die Kautionen ab⸗ 
geſchafft werden, die Verantwortlichkeit des Beamten vollkommen 
beſtehen: er wird aus ſeinem Gehalt oder ſonſtigem Vermögen 
die durch Nachläſſigkeit entſtandenen Fehlbeträge decken müſſen 
und bei Unredlichkeiten ſich überdies vor dem Strafrichter zu ver⸗ 
antworten haben. 

Die Befürworter des jetzigen Zuſtandes finden es nun ferner 
im Intereſſe der Verwaltung, daß ſie den Beamten mit der An⸗ 
ſammlung der Kautionsſumme, ſei es durch Gehaltsabzüge, ſei es 
durch Aufnahme eines von ihm abzutragenden Darlehns oder durch 
Beitritt zu einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft an Sparſamkeit 
und Wirthſchaftlichkeit gewöhnt. it dieſem Grunde können wir 
uns ſehr kurz abfinden: er trifft in den zahlreichen Fällen über⸗ 
haupt nicht zu, in welchen der Beamte die Kaution nicht ſelbſt 
beſtellt. insbeſondere nicht, wenn er einer Kautionsgeſellſchaft 
beitritt: hier ſammelt er nicht an, ſondern macht im Gegentheil 
überflüffige Ausgaben. Und in allen anderen Fällen ſchießt 
dieſer Sparzwang weit über das Ziel hinaus: er legt den An⸗ 
fängern, beſonders im Unterbeamtenſtande, Abzüge zu einer Zeit 
auf, zu welcher ſie das Geld für den Lebensunterhalt nöthig ge⸗ 
brauchen. Ein Sparzwang auf Koſten der nöthigen Lebnsbedürfniſſe 
iſt ſicher keine Cejiehung zur Wirthſchaftlichkeit: er führt auf der 
anderen Seite zum Schuldenmachen.“ 

Zum Schluß ſagt der Artikel ebenſo zutreffend: „Die Amts⸗ 
kautionen bringen dem Staate keinen überwiegenden Nutzen, den 
Beamtenſtand ſchädigen und drücken ſie. So iſt es am beſten, 
fie ganz zu beſeitigen. Nicht auf Verbeſſerung,. ſondern auf Ab⸗ 
ſchaffung des Amtskautionsweſens muß das Beſtreben der Beamten 
gerichtet ſein.“ 

Wir können dieſer Anſicht nur vollſtändig beiſtimmen und 
find für eine kräftige Agitation in allen Verbands vereinen, die 
darauf hinwirken müſſen, daß an maßgebender Stelle der Reform 
des Kautionsweſens diejenige Beachtung geſchenkt wird, welche 
nothwendig iſt, um zum Ziele zu kommen. Der Staat und die 
Verwaltung können kein Intereſſe an dem Fortbeſtehen einer als 
veraltet anzuſehenden Einrichtung haben. Alſo fort mit ihr! je 
eher, deſto beſſer. — 

Zur Eifenbahnarbeiterfrage. In letzter Zeit mehren ſich 
die Anzeichen, daß die Arbeiter bei den Eiſenbahnen in eine 
internationale Bewegung einzutreten beabſichtigen. Wer die in 
den letzten Jahren in der Schweiz, in England und in Frankreich 
ſtattgehabten Kongreſſe der Eiſenbahnarbeiter, die mit Ausnahme 
von Deutſchland faſt von allen Ländern beſchickt wurden, mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird nicht überraſcht ſein, wenn, wie 
das in Oeſterreich gegenwärtig der Fall iſt, ſich die Folgen der 
dort gefaßten Beſchlüſſe bemerkbar machen. In Oeſterreich ſind 
es die Arbeiter der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die ihre Forde⸗ 
rungen durch einen „Muſter⸗Streik“ durchzuſetzen ſuchen. Auch 
in Deutſchland hat man eine rege Agitation entfaltet, und 
wenn die Ergebniſſe noch keine beſonderen geweſen ſind, ſo iſt 
das wohl der Umficht zuzuſchreiben, mit der die preußiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung etwaigen Uebergriffen vorzubeugen ſucht. Es iſt 
darüber bereits in Nr. 39 dſs. Bls. berichtet worden. Man 
kann es nur mit Genugthuung begrüßen, wenn unſere Deutſchen 


Eiſenbahnverwaltungen ſich der großen Verantwortung voll bewußt 
ſind, da ſie ihrem Arbeiterheere gegenüber ſowohl, wie gegenüber 
der öffentlichen Wohlfahrt überhaupt zu tragen haben. Aber wie 
die Behörde an ſich, ſo hat auch jeder einzelne Beamte die Pflicht, 
möglichſt dazu beizutragen, daß ruhige und zufriedene Geſinnung 
unter den Beamten vorherrſcht, und er vermag das, wenn er ſtreng 
darauf ſieht, daß die Kräfte des Arbeiters in der rechten Weiſe 
in Anſpruch genommen werden; daß Arbeit und Ruhefriſt in dem 
richtigen Verhältniß ſtehen und daß baldigſt Abhülfe geſchafft wird, 
wo ſich beſonders drückende Verhältniſſe herausgebildet haben. 
Dazu gehört freilich, daß an berufener Stelle berechtigte Klagen 
und Vorſtellungen jederzeit Gehör finden und nicht nach bureau⸗ 
kratiſchem Zopf behandelt werden; denn das Geheimniß, zufriedenes 
Perſonal zu haben, beruht wahrlich nicht in der Bewilligung guter 
Löhne und Gehälter allein, ſondern ebenſoſehr in dem gerechten 
und beſtändigen Ausgleich ſich immer von neuen bildender Gegen⸗ 
ſätze. Leider beſtehen ſolche in weit höherem Grade als unter den 
Arbeitern noch unter den Eiſenbahn⸗Beamten ſelbſt, und es wäre 
wahrlich nicht zu verwundern, wenn das Intereſſe der letzteren 
an der ſozialen Lage der erſteren nicht immer als das regſte be⸗ 
funden würde. Mit jener Nichtbeachtung, die das machtvollſte 
Monopol der Welt, die Staats⸗Eiſenbahnverwaltung, ihren ver⸗ 
antwortlichen Leitern wohl (unverantwortlich leider) zuläßt, haben 
dieſe, wenn auch gewiß ungewollt, öfter den gegebenen Augen⸗ 
blick vorübergehen laſſen, ohne die Lage ihres Beamten⸗ und 
Arbeiterheeres überwiegend zu einer befriedigenden zu geſtalten. 
Wenn trotzdem die Beamten unwandelbar und treu zu Kaiſer 
und Reich, König und Vaterland ſtehen und es ſich ſogar — w. z. B. 
der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamtenverein — zur Aufgabe machen, 
die Arbeiter mit zu ihren patriotiſchen Feſten und ihren Kaſſen⸗ 
einrichtungen heranzuziehen, ſo zeugt das nur von dem guten Geiſte, 
der im Beamtenkörper unauslöſchlich wohnt und der gegenüber der 
Alles nivellierenden rothen Internationale zur helllodernden Flamme 
patriotiſcher und nationaler Begeiſterung entfacht und daher zum 
ſtärkſten Bollwerk gegen zerſtörende Mächte gemacht werden könnte, 
wenn man neben der Löſung der Arbeiterfrage auch an eine gründ⸗ 
liche Löſung der Beamtenfrage ginge. Ohne die letztere wird 
die erſtere niemals ganz gelingen, beide ſtehen in engem Zuſammen⸗ 
hange zu einander. — — Ab. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Preußen. Der elektriſche Vollbahnbetrieb fol 
dem Vernehmen nach, auf der Wannſeebahn und zwar auf der 
Strecke Zehlendorf bei Berlin, eingeführt werden. Von dem Er⸗ 
gebniß dieſes Verſuches, der einen Koſtenaufwand von 200 000 Mark 
verurſache, werde es abhängen, ob der elektriſche Betrieb zunächſt 
auf die Vorortſtrecken ausgedehnt werden ſoll. Die Anlagen und 
der Strom würden von der Firma Siemens & Halske geliefert. 
Der Betrieb werde demnächſt eröffnet. 


Nechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 


Hat die Eiſenbahnverwaltung die Pflicht, die Schranten der 
Bahnübergänge ausreichend zu beleuchten? Dieſe wichtige Frage 
wurde in einer Verhandlung vor dem dritten Strafſenate des Reichs⸗ 
gerichtes erörtert. Es handelte ſich um ein Urtheil des Landgerichtes 
zu Naumburg vom 13. Mai, durch welches der Steinhauer und 
Handelsmann Julius Göbner wegen fahrläſſiger Tödtung und fahr⸗ 
läſſiger Eiſenbahntransportgefährdung zu einem Monat Gefängniß vers 
urtheilt worden iſt. Ein eigenartiger Zufall war es, welcher das in 
Frage kommende Unglück verſchuldet hat. Auf der Zeitz⸗Geraer 
Eiſenbahn ſollte Nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr eine Lokomotive von 
Gera ausnahmsweiſe befördert werden. Der Bahnübergang über die 
Landſtraße zwiſchen Naumburg und Zeig war rechtzeitig durch den 
Bahnwärter geſchloſſen worden. Als die Lokomotive mit normaler 
Geſchwindigkeit herankam, ſtellte ſich der Wärter vor die eine Schranke 
und hielt ſeine Laterne vor ſich hin, ſodaß das Licht zwar nach vorne 
und nach der Seite, aber nicht nach hinten fallen konnte. Von 
hinten, d. h. von der gegenüberliegenden Seite der Straße her kam 
nun aber im ſelben Augenblicke — es war Nachts 2 Uhr — der Ange⸗ 
klagte mit ſeinem Wagen gefahren, in welchem außer ihm und ſeinem 
Bruder auch der Handelsmann Jakob ſaß. Vom Wagen aus konnte 
nicht bemerkt werden, daß die Barriere geſchloſſen war. Das Pferd 
ging auf dieſe los und zerbrach ſie mit Leichtigkeit (ſie muß ſehr morſch 
geweſen ſein!), ſodaß die Inſaſſen der Wagen nicht einmal etwas davon 
merkten. Dann aber erfolgte ſofort der Zuſammenſtoß der Lokomotive 
mit dem Wagen. Der letztere wurde zertrümmert und der Handels⸗ 
mann Jakob wurde todt auf den Schienen gefunden. Das Landgericht 
hat dem Angeklagten die Schuld an dem Unfall aufgebürdet, weil er 
ſich durch den Genuß von Champagner fahrläſſigerweiſe der Möglich⸗ 
keit beraubt habe, auf den Weg zu achten und den dreimaligen Haltruf 
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des Wärters zu vernehmen. — Die Reviſion Göbners wurde vom 
Reichsanwalt für begründet erklärt. Die Hauptſchuld ſcheine, ſo be⸗ 
merkte er, bei der Bahnverwaltung zu liegen, die es verfäumt habe, 
für ausreichende Beleuchtung der Schranken Sorge zu tragen 
und fo dafür zu forgen, daß die Schließung für die Paſſanten wahr: 
nehmbar war. — Das Reichsgericht verwarf jedoch die Reviſſon, weil 
abgeſehen hiervon die Fahrläſſigkeit des Angeklagten ausreichend feſt⸗ 
L. 


geſtellt ſei. 
Vermiſchtes. 


Preußen. Der preußiſche Landtag wird, wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, etwa um die Mitte des November zuſammentreten. Es wird 
dann ſofort die Vorlage wegen der Heſſiſchen Ludwigsbahn an 
denſelben gelangen; als wichtigſte Aufgabe aber dürfte der Landtag zu 
Beginn eine Vorlage, betreffend die Regelung des Eiſenbahn⸗ 
finanzweſens, vorfinden. 


Als Fracht⸗Kurioſum wird Folgendes berichtet: „Um den 
Abſatz der Oberſchleſiſchen Kohle nach dem Norden hin 
im Intereſſe der Zurückdrängung der engliſchen Kohle zu fördern, 
find nach beſtimmten Plätzen der Oſtſee für oberſchleſiſche Kohle 
vor längerer Zeit bereits weſentliche Tarif⸗Ermäßigungen be: 
willigt. Wenn nun aber ein Großhändler, der an einem dieſer 
Plätze ſeinen Sitz hat, die Kohlenwagen zu dem ermäßigten Tarif⸗ 
Frachtſatz nach ſeinem Domizil kommen läßt und alsdann, da er 
die Kohle an Abnehmer, die einige Meilen weiter anderwärts 
wohnen, verkauft hat, die Kohle dorthin mit Bahn weiter leitet, 
ſo verlangt die Bahnverwaltung von ihm, daß er die Kohle, wenn 
er des billigen Frachtſatzes von der Grube bis zu ſeinem Domizil 
nicht verluftig gehen will, erſt entladen, abfahren und fie dann von 
Neuem wieder anfahren und zum Zweck der Weiterverſendung 
neu verladen läßt. Die hierdurch entſtehenden koloſſalen Umlade⸗ 
und Fuhrkoſten verſchlingen die gewährte Frachtermäßigung ganz 
oder zum größern Theil und machen ſomit, abgeſehen von der 
Umſtändlichkeit, den Erfolg, der durch die Tarifermäßigung be 
abſichtigt iſt, natürlich illuſoriſch. Der Direktion der „Gott mit 
uns⸗Grube“ in Oberſchleſien, deren Verladungen nach Stettin 
auf dieſes Hinderniß geſtoßen ſind und welcher dieſe Beſtimmungen 
unglaublich erſchienen waren, wurde die Exiſtenz derſelben Seitens 
der vorgeſetzten Behörde, bei welcher reklamirt wurde, beſtätigt. 
Wem zu Nutzen wird wohl die Kohle aus⸗ und wieder eingeladen 
und ſpazieren gefahren?“ 

Württemberg. Am 30. September fand die feierliche Er⸗ 
öffnung der Bahnlinie Kornweſtheim⸗Untertürkhein 
unter perſönlicher Theilnahme des Königs Wilhelm ſtatt. — 
Die neue Linie Schuſſenried⸗Buchau wird am 12. d. M. 
eröffnet und am andern Tage dem Betriebe übergeben werden. 
Die Belaſtungsproben gelangen auf das Beſte. — In den Eiſen⸗ 
bahnzügen der Strecke Kalw⸗Pforzheim haben Widerſetzlichkeiten 
und thätliche Angriffe gegen die Schaffner bei Gelegenheit der 
Fahrkartenabverlangung, des Verbots des Rauchens ꝛc. ſtattgefunden, 
desgleichen mehren ſich die Verſuche betrügeriſchen Mitfahrens in 
1 Weiſe. Eine energiſche gerichtliche Abrügung wird er⸗ 
olgen. — 

Eine Veteranin im Eiſenbahndienſt iſt Frau Karoline Peſchelt, 
welcher ſeit dem Jahre 1854 auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin 
die Inſtandhaltung der Königszimmer obliegt. Obgleich Frau 
Peſchelt im 77. Lebensjahre fteht, erfreut fie ſich noch einer ſeltenen 
Rüſtigkeit und waltet in treuer Pflichterfüllung ihres Amtes. Die 
alte Dame hat in den langen Jahren viel erlebt und kann manchen 
ſchönen Charakterzug der Herrſcher, unter denen ſie gedient hat, 
und der Angehörigen des Königshauſes erzählen. Ihr im Jahre 
1874 verſtorbener Ehemann war drei Jahrzehnte hindurch auf 
demſelben Bahnhofe als Portier angeſtellt und bei den Mit⸗ 
gliedern des Herrſcherhauſes ſehr bekannt, namentlich bei Friedrich 
Wilhelm IV. und der Königin Eliſabeth; der König übernahm 
ſ. 3. die Pathenſtelle bei dem jüngſtgeborenen Sohne des Ehe: 
paares Peſchelt. Auch Kaiſer Friedrich war Herrn Peſchelt wohl 
gewogen, deſſen originelles, zwar beſcheidenes, aber doch ent⸗ 
ſchiedenes Weſen ihm zu manchem Scherzwort Veranlaſſung gab. 
Möge es Frau Peſchelt noch recht lange vergönnt fein, in Rüſtig⸗ 
keit ihres Amtes zu walten! 

Das Eiſenbahnunglück auf der Linie Koliko⸗Lekko am 
Komerſee ift, wie man aus Rom, 30. September, ſchreibt, durch 
eine ſehr beklagenswerthe Unbeſonnenheit oder Vergeßlichkeit ver⸗ 
anlaßt worden, die ſich aus einem e ala und Beſtürzung 

verurſachenden Unfalle erklärt. Der aus Mailand um 9 Uhr 10 Min. 
abgehende Schnellzug war nach 11 Uhr in die Nähe der Station 
Dorio gelangt, wo die Bahn eine ziemlich ſcharfe Kurve macht. 
Die Lokomotive eng leiſte, ohne daß ein weiterer Schaden ent⸗ 


ſtand — abgeſehen von dem nicht geringen Schrecken der Reiſenden — 
und es wurde nach Koliko und Lekko um Abſendung von Arbeitern 
und Geräthen telegraphirt. Aus letzterem Orte ging alsbald eine 
Lokomotive mit einem Packwagen, der mit Winden. Hebebäumen 
u. ſ. w. ausgerüſtet war, aus Koliko ein aus drei Wagen be⸗ 
ſtehender Zug nach Dorio ab, in den die Reiſenden überſteigen 
ſollten; da die Bahn eingleiſig ift, jo fuhr der Zug rückwärts, 
d. h. die Lokomotive ſchob einen Wagen erſter, einen zweiter und 
einen dritter Klaſſe vor ſich her. In dem letzteren, der die Spitze 
bildete, nahm das ganze verfügbare Perſonal der Station Koliko 
Platz; auf der vorderen Plattform befand ſich der Bremſer Karl 
Brunetti aus Lekko. Nun war es inzwiſchen dem Zugperſonal des 
Schnellzuges gelungen, mit eigenen Kräften die entgleiſte Lokomotive 
wieder auf die Schienen zu bringen, und der Zug ſetzte ſich in 
Bewegung, ohne daß daran gedacht wurde, daß der in 
Kolikoverlangte Hilfszugſchon unterwegs ſein mußte 
und auf dem einzigen Gleiſe entgegenkam; doch fuhr man ſehr 
langſam, vielleicht, weil eine neue Entgleiſung befürchtet werden 
konnte. Es muß dies als ein wahres Glück betrachtet werden, 
da andernfalls das Unglück weit größer geworden wäre. Der Zug 
war kaum in den Tunnel von Prona. den längſten der ganzen 
Strecke (er mißt 1731 Meter), eingefahren, als der Lokomotivführer 
die gegenüberliegende Tunnelöffnung ſich verdunkeln ſah und das 
Geräuſch eines entgegenkommenden Zuges hörte; er konnte Gegen⸗ 
dampf geben und brachte den langſam fahrenden Schnellzug faſt 
zum Stehen. Dem Perſonal des anderen Zuges gelang dies nicht 
mehr; unter furchtbarem Krachen erfolgte in der Finſterniß des 
Tunnels der Zuſammenſtoß, und dem Krachen folgte das Angſt⸗ 
und Schmerzgeſchrei der Inſaſſen. Die des Schnellzuges, deſſen 
ſtarke Maſchine den Anprall ausgehalten hatte, kamen gleich dem 
geſammten Perſonal zum zweiten Male mit dem Schrecken davon. 
Die drei Wagen des Hilfszuges waren zwiſchen den beiden Maſchinen 
völlig zertrümmert worden. Außer dem Bremſer Brunetti, der 
mit wahrer Todesverachtung auf ſeinem Poſten geblieben und 
zerquetſcht worden war, hatte ein Gendarmeriewachtmeiſter den 
Tod gefunden. Alle übrigen Perſonen des Hilfszuges, ſieben an 
der Zahl, waren verletzt. 


Briefkaſten. 


Nr. 1896. Die Ernennungen zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen 
nach Bedarf. Bevorzugungen, außer der Wahl nach der Befähigung, 
finden in der Regel nicht ſtatt. Die Ernennung erfolgt durch die Direktion. 
Unſeres Erachtens haben Sie Ausſicht auf eine ſolche Stelle. Wegen des 
Weiteren empfehlen wir Ihnen eine vertrauensvolle Anfrage bei Ihrem 
Borgefegten. — B. in O., Sch. in —m. — In nächſter Nummer! 
Daß im dortigen Bezirk eine behördlich beaufſichtigte „Eiſenbahn⸗ 
Sparkaſſe“ beſteht, iſt uns neu. Eine Beſchreibung dieſer Einrichtung 
würde gewiß allgemein intereſſiren. Dank und Gruß! — R. C. und 
Andere. Die Frage des Wagenmangels hat in den gegenwärtigen 
Nummern nun wieder eine eingehende Beleuchtung gefunden, die zum 
Theil Ihren Ausführungen entſpricht. Soweit es nicht der Fall, werden 
wir darauf zurückkommen. Aus der Uebereinſtimmung derſelben darf 
man mit Recht ſchlietzen, daß Ihre praktiſchen Erfahrungen die richtigen 
ſind. Es kommt jetzt nur auf die energiſche Durchführung an. Dank 
und Gruß! — F. in — n., B. in 3. In einer der nächſten Nummern! 
Ch. 10. Es iſt durchaus nicht gleichgiltig, wenigſtens nach der 
Meinung Vieler, ob das Gehalt monatlich oder vierteljährlich gezahlt 
wird. Die Unterſchiede hier zu beleuchten, dazu fehlt der Raum; doch 
iſt der Gegenſtand wichtig genug, um einmal an anderer Stelle zur 
Erörterung zu kommen. 


Vereins- Nachrichten. 
Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Htaatseifenbaßnen. 

Aus dem Dienſte der Königl. Sächſ. Staatseiſenbahnen ſchied 
mit Ende September d. J. der Vorſtand des Statiſtiſchen Bureaus, 
Herr Hofrath Johann Ferdinand Ulbricht — einer der ver⸗ 
dienſtvollſten Beamten, welcher ein Menſchenalter hindurch in raſt⸗ 
loſem Schaffen dem Aufſchwunge des Gächſiſchen Staatsbahnen⸗ 
weſens gefolgt iſt. 

Nach entſprechender Vorbereitung für den Expeditionsdienſt 
leiſtete Herr Hofrath Ulbricht feiner Militärpflicht Genüge und 
trat ſodann — im Jahre 1851 — in das ſtatiſtiſche Bureau des 
Königl. Sächſ. Minifteriums des Innern ein. Nach 5 jqähriger 
Beſchäftigung daſelbſt bewog ihn ſein Intereſſe für das damals 
in der Ausgeſtaltung begriffene Telegraphenweſen zu dieſem Inſtitute 
überzutreten, allein ſehr bald darauf und zwar im Jahre 1859 
wurde er in die Rechnungsexpedition des Königl. Sächſ. Finanz⸗ 
Miniſteriums berufen, um daſelbſt die amtliche Eiſenbahnſtatiſtik 
zu bearbeiten. Herr Ulbricht wußte ſich dieſer Aufgabe in ſo vor⸗ 
züglicher Weiſe zu entledigen, daß er im Jahre 1870 zum Vorſtande 
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des damals errichteten Statiſtiſchen Bureaus für die Königl. 
Sächſ. Staatseiſenbahnen ernannt wurde. 

Durch ſein unermüdliches Schaffen und raſtloſes Streben 
nach Vervollkommnung iſt die Statiſtik der Königl. Sächſ. Staats⸗ 
eiſenbahnen vermöge lichtvoller Verarbeitung des gewaltigen 
Materiales und formgewandter Geſtaltung zu einer Vollendung 
gediehen, welche die rühmende Anerkennung von Autoritäten auf 
dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Statiſtik gefunden hat. Unbe⸗ 
ſchadet dieſer umfaſſenden Thätigkeit wurde Herr Ulbricht durch 
das beſondere Vertrauen ſeiner Dienſtbehörde zu gleichzeitiger jahre⸗ 
langer Leitung noch anderer, bedeutender Hauptverwaltungsdienſt⸗ 
ſtellen berufen, um auch hier fein organiſatoriſches Talent in er- 
folgreichſter Weiſe zu bethätigen. 

Wohlverdient waren daher die zahlreichen Ehrungen, welche 
Herrn Ulbricht durch ſeine Dienſtbehörden und landesherrliche 
Gnade bereitet wurden. Seiner Ernennung zum Bureaudirektor 
(1882) folgte die Verleihung des Titels und Ranges eines 
Rechnungsrathes (im Jahre 1886) und eines Hofrathes (im Auguſt 
d. J.) Außerdem wurde ihm der Königl. Sächſ. Albrechtsorden 
und der Königl. Sächſ. Verdienſtorden verliehen. 

Aber auch die Intereſſen des Vereins der Staatsbahnbeamten 
hat Herr Hofrath Ulbricht als treues Mitglied in jeder nur denk⸗ 
baren Weiſe fortgeſetzt in ſo außergewöhnlichem Maße gefördert. 
daß es für den Verein eine unabweisbare Chrenpflicht war, feinem 
tiefempfundenen Danke entſprechenden Ausdruck zu verleihen. 

Zu dieſem Zwecke hatten ſich am 30. September d. J. in 
einem durch Draperie, Blattpflanzen und die Büfte Sr. Majeſtät 
des Königs geſchmückten Dienſtraume der Vorſitzende und Abgeordnete 
des Hauptvorſtandes, der Vorſtand des Bezirsvereins Dresden in 
ſeiner Geſammtheit und Abgeordnete der übrigen Bezirksvereine des 
Landes, ſowie die Beamten und Bedienſteten des Statiſtiſchen 
Bureaus eingefunden. g & 

Der Vorſitzende des Hauptvorſtandes, Herr Eiſenbahn⸗Sekretär 
Fiſcher, begrüßte den erſchienenen Herrn Hofrath Ulbricht und legte 
dar, daß der Verein der Staatseiſenbahnbeamten, welcher den Ge⸗ 
feierten mit Stolz zu den Seinen zählen dürfe und allezeit als 
treuen Freund und eifrigen Förderer verehre, ihn nicht ſcheiden 
laſſen könne, ohne ihn nochmals der dankbarſten Anerkennung und 
Würdigung ſeiner hervorragenden Verdienſte um den Verein und 
die Hebung des Standes, ſowie all des vielen Guten, welches er 
dem Vereine erwieſen, zu verſichern und ihn zu bitten, demſelben 
auch fernerhin freundlich geſinnt bleiben zu wollen. Man ſage 
mit Recht, daß das Volk, welches ſeine großen Männer ehre, ſich 
felbft ehre, und in dieſer Geſinnung glaube der Verein es ſich 
ſchuldig zu ſein, ſeiner Dankbarkeit auch dadurch Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, daß er durch ſeine anweſenden Vertreter Herrn Hofath die 
Bitte vortragen laſſe, die Ehrenmitgliedſchaft des Vereines an⸗ 
nehmen zu wollen. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß der 
Gefeierte des wohlverdienten Ruheſtandes noch lange Jahte in 
ungetrübter körperlicher und geiſtiger Friſche ſich erfreuen möge 
und überreichte hierbei in einer wappengeſchmückten Mappe das 
künſtleriſch ausgeführte Ehrenmitgliedsdiplom, welches der Ver⸗ 
dienſte des Gefeierten um den Verein gedenkt und in ſinniger, 
getreuer Weiſe u. A. auch die Erzeugniſſe der reichen literariſchen 
Thätigkeit des Gefeierten bildlich mit zur Darſtellung bringt. 

Tief gerührt dankte Herr Ulbricht für dieſe Ehrung und führte 
aus, es ſei ihm eine Freude, dem Vereine, für welchen er von 
jeher eine beſondere Zuneigung gehegt, künftig als Ehrenmitglied 
angehören zu können, er werde auch fernerhin ein treues Mitglied 
bleiben, umſomehr als er ſich bewußt fei, aus den Reihen Derer 
hervorgegangen zu fein, welche ihm zu Ehren heute erſchienen 
ſeien. Dieſer Zugehörigkeit werde er immer eingedenk bleiben, wenn 
er auch durch glückliche Umſtände emporgetragen worden ſei. Von 
Wehmuth ergriffen, erwähnte der Gefeierte, wie tief er bedauere, 
daß es ihm vom Schickſale nicht vergönnt ſei, eine Familie um 
ſich zu haben, welche ſich der erhebenden Beweiſe von Liebe und 
Theilnahme, wie ſolche ihm zu Theil geworden, mit ihm freuen 
könne. 

Der Vereinsvorſitzende Herr Fiſcher bat, der Herr Hofrath 
wolle den Verein als ſeine Familie betrachten, welche immer in 
Dankoarkeit zu ihm als dem väterlichen Freund und Wohlthäter 
emporſchauen werde, und nahm mit herzlicher Dankſagung die Ver⸗ 
ſicherung des Gefeierten entgegen, daß er die Intereſſen des Vereins 
auch fernerhin in reger Weiſe fördern werde. 

Hierauf ergriff Herr Eiſenbahnſekretär Friedrich als Vor⸗ 
ſitzender des Bezirksvereins Dresden, welchem letzteren Herr Hofrath 
Ulbricht als Mitglied im Beſonderen angehört, das Wort und legte 
dar, wie der Gefeierte nicht nur durch geiſtvolle Vorträge und 
belehrende, ſowie anregende Schriften, ſondern auch durch vielfache 
Akte werkthätiger Menſchenliebe die Beſtrebungen und Ziele des 


Vereins in edelſter und erſchöpfender Weiſe gefördert habe; was 
liege daher näher, als daß in dieſer feierlichen Stunde des Scheidens 
tiefe Wehmuth die Vertreter des Vereins erfülle. Erhebend fei 
aber der Gedanke daran, daß der Herr Hofrath wohl aus dem Amte, 
nicht aber aus der Mitte des Vereins ſcheide und auch in Zukunft 
ſein erprobter Rath und feine reichen Erfahrungen dem Vereine 
zu Nutz und Frommen gereichen werden. Redner knüpfte hieran 
den Wunſch, daß dieſes ſchöne und ideale Verhältniß noch recht 
lange Jahre beſtehen möge und ſchloß mit der Verſicherung, daß, 
wenn nach ewigem Rathſchluſſe dereinſt ein Scheiden für immer 
eintreten ſollte, das Andenken des r inmitten des Vereins 
allezeit dankbar in Ehren gehalten und nimmer verlöſchen werde. 
Tiefbewegt bezeichnete der Gefeierte dieſe Stunde als eine der 
ſchönſten ſeines Lebens und dankte herzlich unter Wiederholung 
der Verſicherung, daß er dem Vereine ſeine wärmſten Sympathien 
für alle Zeit bewahren und auch Gelegenheit finden werde, dies 
zu bethätigen. 

Möge dem verdienſtvollen Beamten und edlen Menſchen⸗ 
freunde, deſſen jeder Zeit liebenswürdiges und gewinnendes Entgegen⸗ 
kommen Allen, welche mit ihm in Verkehr traten, unvergeßlich 
bleiben wird, ein heiterer, glücklicher Lebensabend beſchieden ſein. 


Vereins⸗ Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn · Beamten Verein zu Hannover. 
Bezirksverein Halle a. S. 

Sonntag, den 18. Oktober, 3 Uhr Nachmittags Haupt⸗ 
verſammlung in „Bühlings Hotel“. 

Tagesordnung: Wahl eines Vorfipenden. 

Halle, den 3. Oktober 1896. 

Ortsgruppe Schneidemühl. 

Am Schluſſe des Il. Vier teljahres verblieben in der hieſigen Orts⸗ 
gruppe nach Abzweigung der bis dahin hier zugehörenden Mitglieder 
in Landsberg a. W. und Neuſtettin 145 Mitglieder. Im III. Viertel⸗ 
jahr erhielt die Ortsgruppe einen Zuwachs von 37 Mitgliedern, ſodaß 
derſelben gegenwärtig 182 Mitglieder angehören. 

Laut nachſtehen der Zuſammenſtellung gehören zu unſerer Ortsgruppe: 
4 Bahnmeiſter, 4 Bureaubeamte, 3 Halteſtellen⸗Auſſeher, 82 Lokomotiv⸗ 
bramte. 2 Materialien⸗Verwalter, 12 Rangirmeiſter, 22 Stationsbeamte, 
6 Telegraphiſten, 24 Weichenſteller, 3 Werkmeiſter uud 20 Zugbeamte; 
insgeſammt 182. 

Die ſonſtigen im verfloſſenen III. Vierteljahre vorgekommenen Ver⸗ 
änderungen innerhalb der Ortsgruppe ſind, daß der Vertrauensmanns⸗ 
bezirk Nr. 21 die Nummer 78 erhalten hat, zu deſſen Vertrauensmann 


Der Vorſtand. 


ie in biefem Blatte inſertrenden 


Firmen empfehlen wir der gefl, 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 
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Herr Stations⸗Aſſiſtent Jabnke und daß zum Vertrauensmann für 
den Bezirk Nr. 78 Herr Lokomotivführer Bahr beſtellt worden iſt. 
Der Vorſtand. Plicat. 


Landesverein würffembergifcher Verllebrs· Beamten. 

Am 1. Oktober d. J. hat ſich ein Preßausſchuß für den Landes⸗ 
verein gebildet. Derſelbe hat den Zweck, den wiſſenſchaftlichen 
Theil unſerer Vereinsaufgaben zu pflegen und zwar durch Gewinnung 
von Mitarbeitern für die Vereinszeitſchriften, durch Erlaß von Preis⸗ 
ausſchreiben und ſoweit als möglich durch Veranſtaltung von Vorträgen. 

Dem Ausſchuß gehören an die Herren: Inſpektor Neff, Vorſtand 
der Inventarverwaltung, Telegraphenſekretär Matthias beim Tele 
graphenamt und Sekretär Beyerle beim (Eiſenbahn-) Reviſorat, alle 
in Stuttgart. Der Letztgenannte hat im Auftrag des Landes vorſtandes 
vorläufig auch die Geſchäftsführung übernommen. 

Der Ausſchuß beginnt ſeine Thätigkeit damit. daß jeder der ge⸗ 
nannten Herren kleinere und größere Abhandlungen über Gegenſtände, 
welche mit dem Verkehrsdienſte oder mit den allgemeinen rechtlichen und 
ſozialen Standesverhältniſſen im Zuſammenhange ſtehen, von den Ver⸗ 
einsmitgliedern zur Veröffentlichung in den Deutſchen Verkehrsblättern 
entgegennimmt und ſofern dieſelben ſachlich gehalten ſind, mit dem 
Zeichen P. W. (Preßausſchuß Württemberg) an die Redaktion weiter⸗ 
giebt. Nichtpaſſendes wird an die Verfaſſer zurückgegeben. Das 
Redaktionsgeheimniß bleibt gewahrt. 

Am Jahresſchluſſe werden die einzelnen Artikel, ohne Rückſicht auf 
etwaige Honorirung ſeitens des Verlags, je nach der Bedeutung prämiirt. 
Aufſätze, welche im laufenden Jahre bereits in der Zeitung erſchienen 
ſind, können nachträglich zur Prämiirung angemeldet werden. Vereins⸗ 
berichte und Artikel zur Verfolgung von Sonderintereſſen ſind von 
der Behandlung durch den Preßausſchuß ausgeſchloſſen. 

Die Herren Bezirksvorſtände werden erſucht, bei den Verſamm⸗ 
lungen auf den Preßausſchuß aufmerkſam zu machen und zu deſſen 
Unterſtützung aufzufordern. 

Stuttgart, den 1. Oktober 1896. 

Für den Landesvorſtand. 
Fraenkel. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 

Dieſer Nummer ſind Proſpekte beigelegt von den Firmen: Wilhelm 
Emmer, Berlin, Pianino⸗, Harmonium⸗ u. Flügel Fabrik; Ernſt Bogdt, 
Breslau, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Fabrik; Adolf Tendering, Orſoy. 
Größte Holländiſche Cigarren⸗Fabrik. Auf dieſe drei Beilagen machen 
wir hiermit beſonders aufmerkſam. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutigen 
Bertehrt · Blätter“ beziehen. 


Die allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


daß ſie 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


us las aqua7g = Japng - ug LI auf 
mu e eee 299 eee een 21% 


durch einen Druckg von hinten ſehr bequem 
uva uv puis 9 uo ORT NE PD 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
iehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 
Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, theinheſſen. 


von 90 Mk. an. 
Absahlung gestattet, 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C., Saydalstr. 20. 
Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mart 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Nart 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Palctotſtoff 
empſehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


A. Vielhauer’s 


ſtreng reefles 
Seinen: Verfand Haus 
und Leinen Hand- Weberei 


Landeshut 9 in Schlesien 
fabriziert und verſendet nur gediegendfle 
und dauerhaften e Leinen-Gewede uu Leib-, | 
Bett, Haus-, Küchen⸗ und Tiſch⸗Wäſche Be 
dienung Areng reel und fatelhaft Billig. 
Prima wß. garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.45, 0 50, 0.65, 0.65, 0.75 bis 
7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Berfand gegen Nachnahme. Qualitäts- 
Proben franco genen franco. Bei größeren 

Aufträgen 510 % Babatt. 

Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 

verlangt. Preisliſte umsonst. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten | 
unfere tauſendfach als vorzüglich an= 
erkannten photograph. Apparate: 


Statly-A t „Gloria“ 
Hand-Apparat ea} all Mk. 


mit Lehrbuch. Platten. Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeng!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


Trauben-Vers and. 


Verſende aus meinem Weingarten, 
in beſter Lage der Binger Gegend, 
beſte Traubenſorte pr. Poſte olli franco 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 

Genfingen bei Bingen. 

Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


! Patent-Zithern (neu verbeſſ.) 
BU! zyartası. von Jed. in 1 Ense 
nach d. vorzügl. Schule e obne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. > 
erlernd. Größe 56 36 cm, 22 Saiten, 
hochf. und haltbar gearbeitet, Ton 
wandervoll.(Prachtinstr.) Pra. nur 
Mk. 6.— m. Schule und allem Zubebör. 
Umtauſch geftattet. Garantieſchein wird 
beigefügt. O. C. F. Miether 
Hann. Harmonika⸗ u. Mufikinſtr.⸗Jabrit 
in Hannover II. Steinthorſeldſtr. 19. 
NB. Allen wertben Beftellern gebe noch 
1 kl. Muſtkinſtr. umsonst, nur damit Sie 
ſich von d. Güte u. Preiswürdigk. meiner 
Fabrikate überzeugen ſollen. D D. 


Stations⸗Aſſiſtent II. Kl. 


einer kleinen Station 

wünſcht Familien verbältniſſe halber 
mit Kollegen der Verk. Controle II, 
oder anderem Verwaltungs⸗Bureau 
in Dresden zu tauſchen. 

Offerten beliebe man unter 
G. Z. 501 an die Expedition dieſes 
Blattes zu ſenden. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
„erselben bat sich seit Jnhresfrist inehr nis 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 


reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
WER Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Orliginal-Germania-Wringmaschinen 18,30 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 
— Vörzüge unserer Fabtikate— 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. #> 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offiz'er-Versius, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eta. Vereine. 


Vas ist 


Schapirographi?” 


Schapirograph iſt ein neuer unübertroffener Vervielfältigungsapparat 
zur ſelbſtändigen koſtenloſen Herſtellung von Druckſachen aller Art, ſo⸗ 
wie zur Vervielfältigung von Briefen, Actenſtücken, Zeichnungen, Noten⸗ 
Plänen, Programmen ꝛc. ꝛc. in Schwarzdruck. Die Handhabung dieſes 
Apparates iſt für jeden Laien eine erſtaunlich einfache, der Erfolg un⸗ 
ausbleiblich und garantiert. Von einer mit Tinte auf Papier herge⸗ 
ſtellten Schrift oder Zeichnung erzielt man ohne Preſſe und ohne jede 
Chemikalien auf die einfachſte Weiſe circa 150 Abzüge innerhalb 
15 Minuten. Ein Schapirograph für Quart und Folio koſtet mit allem 
Zubehör nur Mk. 17,—. Zum Beweiſe, daß der „Schapirograph“ der 
beſte Vervielfältigungsapparat ift, find wir bereit, denſelben auf unſere 
Gefahr und ohne Zahlung zum probeweiſen Gebrauche für 5 Tage 
franco zu verſenden und beanſpruchen wir im Falle der Rückſendung 
keinerlei Entſchä digung. 


Hermann Hurwitz & Co, Berlin C., Klosterstr. 49, 
Spezial-Geschäft für Patent- Artikel. 


*) Proſpekt und Druckproben frei. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


1 Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Geschichte und System 
der Eisenbahn-Benutzung im Kriege. 


Ein eiſenbahntechniſches und militäriſches Hilfsbuch 
von 
Dr. jur. Joesten 
Regierungsrath u. Hauptmann a. D. 
Miles Ferrarius.) Preis 1,50 Mt. 


Die „Deutſche Armee» Zeitung“ ſchreibt in Nr. 37 vom 12. Sep⸗ 
tember 1896 über dieſes Buch: 

„In dem Vorworte ſpricht der Verfaſſer dieſer verdienſtvollen, 
intereſſanten und inſtruktiven Schrift aus, daß ‚die geſchicht ⸗ 
lichen und ſyſtematiſchen Ausführungen darlegen ſollen, wie ſich die 
Eiſenbahn⸗Benutzung im und zum Kriege entwickelt hat, und in welcher 
Weiſe ein in Bau und Betrieb vervollkommnetes Eiſenbahnweſen der 
Neuzeit den höchſten Anſprüchen genügt, die im Kriegsfalle erhoben 
werden können.“ 8 

„Die Aufgabe iſt vollſtändig gelöſt und erfüllt. Der 

ieſchichtliche Theil iſt klar, überſichtlich, lehrreich — und zwar für 
jedermann, nicht nur für den Soldaten oder Eiſenbahntechniker, und 
auch der das Syſtem behandelnde Theil iſt Jedermann verſtändlich 
und belehrend. 

Bei dem großen Intereſſe, welches dem Gegenſtand allſeitig ent⸗ 
gegengebracht wird, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Werk 
mehrere Auflagen erleben wird.“ 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder auch direkt vom 


verlag d. D. verk.⸗Bl. 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50, 


Vertragsfirma des Eiseubahn-Beamten-Vereins zu, 
Katalog umsonst und postfrei. 


Messer, Löffel, Scheren. 
Nickel-‚Lakir-u.Emaille- 


waar.‚Petroleumkocher, 
Kind: „Gartenmöb, 
d bel, Wasch-, 


Mangelmasch., 
— Nähmaschin.etc. liefert 


Ferd. Rausch-Wutha, Thür. 


zu Hannover eic. 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrer⸗, 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗ Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, verf 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme uns 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗ Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic⸗ 
reifen, 175 Mt., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 


nahe d. Grossen Friedrichstr., 


u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


auf bereits geſtellte 
Darlehne ee und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geitattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 
. 
Wei Garantie der Reinheit, 
empfiehlt in Fäßchen jeder 
Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 
leſe zu 60 Pfg. per Liter. 
W. Hausmann, 
Bahnbeamter 


Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 

Kgl. Hof-Pianoſorte-Fabrltant 
55 empfiehlt ſeine 

Slügel, pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönhelt, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzavl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


eignes Wachsthum, unter 


„ Das schönste ag 
Zimmer-Closet! 


Durch Wasserverschluss vollständig 
luftdicht und geruchlos! 


Ein_wirkl, empfehlenswerth. 

und billiges Geschenk 

1305019 euesemeßep Jay 
el June e 
8 pun une us neden 


überraschendes, praktisches 


Closet 
mit gut 
baren Kiss 
n und lackirt 
maillirtem Einsatz versehen. — 
10 


3 


stet 
unklem Phantasiestoff 


Mk. 23.50 

„ rothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ rothbraun. od. grün. Plüsch „ 25.50 
t m Mogq. Plüsch „ 27.50 


e Rück- und Armlehne 
da ssend (zum Anstecken) 
in Wollstoff Mk. 10.—, in Plüsch Mk. 12.— 
1 Kiste z. Verp. 5, m. Lehne Mk. 2.25. 
BEE Garantie knahme! m 
Vers, g. Nachn. 0 d. Betr. 


Carl Dettmer, bithen l. l. 56. 


Nur das Gute ug 
bricht fic Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſchestonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
ausenangen: Beliebte Marten find: 

erida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 5 U 
pr. 100 St. 3.66 4.70 5.60 7.05 10.60 6.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AI AIT A B p E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. vo. 1 21 3 4 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
10 reip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 


Genfingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


autionen u. Kautionsdarlehne 
schleunigst nnd billiger wie 


jede Kautıons-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


189 Ves ebene. 
BL gar. rein, 
Rhe per Ltr.oder fl. 90 Pfg 
von 29 Ltr. oder 20 Fl. an 
12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11,50. 
C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Preisgekrönt 

für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 

„Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 

Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 

München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 

Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 fe Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. |} Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- n. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren- Versand. waren- Versand, Lageraller 
Fabrikation mit Elektramotorenbetrlab. , Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: N Soeben erschienen: 
wm 9. Auflage 1896. wm 8. Auflage 1896. EM 


Alluſtvierter Alluſtrierter 
Haupt-Katalog Haupt-Katalog 


von ÜUhren-, Regulatoren, K 2 
Gold; und Silberwaren, Don Bunt: 
Waidmannsschmuck- Zw » mit re 
machen etc. (| Zweige mit reichst, 
mit ea. 2000 Abbildungen 
® gratis und franco, ® 
Sehr interessant! @@ 
Tausende von Anerkennun; 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, B 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. 
allen angeschlossenen Städten Deutsc 


(Yenesens 3000000329092 00000009 


gen. 
au, X 


as]: 


e hitte su beachten Se 

Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Bumphonion⸗Muſikwerk 


ſelbſtſpielend, 40 Töne, herrliche Stahlkamm⸗Muſik, Hebelaufzug, ſein 
polirtes Gehäuſe mit Goldverzierung, Größe ca. 20 K18%X 12 Ctm., 
verſende mit 5 Stahlnotenſcheiben incl. Kiſte ab hier für nur M. 16,50 
Nachnahme; jede fernere Notenſcheibe 33 Pfg. Daſſelbe Inſtrument, | 
zum Drehen, etwas kleiner nur M. 11,50. Illuſtrirter Katalog mit 
tauſenden von Muſik-Inſtrumenten aller Art franco gegen 30 Pfg. 
in Marken, die bei Beſtellung rückvergütet werden. 

Richard Kox, Muſikw.⸗Export, Duisburg a. Rh. 


I fein hohlgeschliflenes Rasirmesser von 


Silberne Remontoir-Uhr 


19 M. 


Die 


Erste Berliner Nautions- Gesellschaft, 


Aktien-Gesellschaft 


leichte Zahlungsbedingungen. 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


. Anfträge v. 5 
Proben sont reiatnafte aratog Hand. 
Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


F. in Altenburg, S.A. Münzstr. 7. 
1 Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 
a No. 11 


— 


prima Silberstabl mit Etui nur M. 1.80 | 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet. 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
ssh., 2 gut. Klingen u. Korkz. nur M. 1.20 
“ sendung erf. unter Beif. v.20 Pf portofr 
Nichtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Silberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonrt und frei. 8 


is epuelg zeile vou n 0, 
m Uu zslaeungnννẽEœs uogea4 eh 


ou un Anis 9 uo 
A — 8 Joule edeldle vel ales it ueqleredg 


AR 09 1 10 
med unxe 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


19 Mk. 


Reiner, guter Wein. 


Ahelnwein von 70 Pfg. J an per Liter 
oſel . von 75 Pfg. E go von 
töweln von 95 Pig. J 25 ran. 

. Hlafdenmwein von 115 Pig. an mit Kifte 
u. ſ. w. Preisliſte cb. 


Guflav Herrmann, 


geſetzlich 
geſchützte 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt. gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle | 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold 
doublé-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 


8 
8 
S 


ist ſolld zufammengefiell, 
elegant ausgeflattet und 
raucht a l da troden; 
Unfauberteit ik Dabel vou. 
Händig vermieden, Pfeifen 
ſchmler- Geruch abfolut aus. 
geſchloſſen 

Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 


Altes Gold und Silver wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


. I 8 trifft dadurch Alles 
stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kaut | Paul Marcuse. IS. bisher Dage⸗ 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: | Uhren-, Gold- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. || g 5 weſene. 
3 ½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste Breslau, Schwert-Strasse 6. 8 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! | Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 8 
Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- | Brief-Adreme: E Marcuse, Uhren- x 
. e und Goldwaaren - Versand. Bresian, 35 
frei durch die Direktion. Schwert-Strasse 6. 82 
| Telegramm-Adresse: Br 
222222 ͤ[ÄT::!! . 7 Paul Marcuse, Rresiau. a 
ar = £ — — 
8 Meine aus rein überseeischen Tabaken hergestellten 8 8 4 
„8 Eu sh füchiches- 
D EB Wb dagen e. 
2 & . mit Abbildungen au) 
2 * wunſch koßenfe dan 
2 3 8 den alleinigen Fabrikanten 
„5 SE . Richard Bere 
3 2 = Ruhla 6 (Thüringen). 
A mE 5 S Wiedewertäufer überall geſucht. 
35 vu Man laſſe ſich durch agg 
ER offerire ich den Herren Eisenbahn-Beamten mit 10% Rabatt. ER RO 
Ziel 2 Monate. — Garantie: eventuell Zurücknahme. 300 Stück portofrei. | & : Sabılfat trägt ol 
= iS e 
4 5 P oe | 
8 Otto Liefeldt, Berlin U., Holzmarktstr. 9, I. Etage. Di Richard Bere. 


Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Vereins⸗Nachrichten. — Vereinz⸗ 


Anhalt: argen uh über Urſachen und Abhilfe des Wagenmangele. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verlehrs⸗Beamten. — Rechl⸗ 
. 


ſprechung und Geſetzgebung. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — 


Bekanntmachungen und Einladungen. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. — Anzeigen. 


HE ann DR AH L NINE ya ae a 
Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, 


Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Oierzu drei Sonder ⸗Beilagen. 


Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh.. 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


chenſchrift 
für 
Eifenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 


Organ des Verbandes 5 
5 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 


XII. Jahrg. 


— 


Deulsche 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
12 Mark vierteljährlich. 
gr Defterreig-Ungarn: 
4 fl. jährlih; 1 f. vierteljährlich. 
Für das übrige Muslanb: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich. 
Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
nach ermäßigt. Tarif. 
E 


bereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats: 
und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cothr.), ſowie des beſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins. 
—— Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. m — 


Berlin. 


Jeipzig, den 18. Ohfoßer 1896. 


Münden. 


e Preisausſchreiben. 8 


Der unterzeichnete Verlag nimmt zur Veröffentlichung im 3. Jahrgange des Deutſchen Flügelrad 
Kalenders (1898), herausgegeben für die Familien Deutſcher Eiſenbahner, 


Erzählungen und Dumorssken aus dem Eiſenbahnleben 


an und ſetzt zum Zwecke der Erlangung guter Originalarbeiten, welche außerdem mit dem üblichen Druckhonorar bezahlt 
werden, folgende Preiſe feſt: ein I. Preis 100 Mark, ein II. Preis 60 Mark und ein III. Preis 30 Mark. 

Die Einſendung der Arbeiten muß bis zum 1. Februar 1897 erfolgen, und zwar in verſchloſſenem, mit Motto 
verſehenem Briefumſchlag, gerichtet an die Schriftleitung der Deutſchen Verkehrs-Blätter (Allgemeine Deutſche Eiſenbahn⸗ 
Zeitung), Scheit Dörrienſtraße Nr. 3. — Ein vor der Veröffentlichung zu nennender Ausſchuß wird im Verein mit 


genannter Schri 


tleitung die Prüfung der Arbeiten vornehmen und dann die Preisvertheilung im Laufe des Monats Februar 


1897 in den Deutſchen Verkehrs⸗Blättern angekündigt werden. Die Arbeiten werden Eigenthum des Verlags. 
8 Bei den obigen günftigen Bedingungen ift zu erwarten, daß die Betheiligung an dieſem Wettbewerbe unter den 
Erzähler⸗ und Dichtertalenten unſerer Eiſenbahner eine recht rege ſein wird. 


Leipzig, Dörrienſtraße Nr. 3. 


Verlag der Deulſchen Derkehrs⸗Blälker. 


ae. Gifenbaßnen und Bwiſchenhandel. -euss- 
Von Eiſenbahn⸗Direktor de Terra in Guben. 


J. 

Die deutſchen Eiſenbahnen ſind der Poſt gegenüber zu ſehr 
umfangreichen Leiſtungen, theils ganz ohne Entgelt, theils zu außer⸗ 
ordentlich billigen, kaum die Selbſtkoſten deckenden Sätzen ver⸗ 
pflichtet, ein Verhältniß, das in anderen Ländern, wie England, 
Frankreich, Nordamerika, nicht ſeines Gleichen findet, und das 
auf Voraus ſetzungen beruht, die ſich längſt als völlig unzutreffend 
erwieſen haben. Infolge dieſer unſeren Eiſenbahnen auferlegten, 
durch nichts gerechtfertigten Laſten find fie thatſächlich außer Stande, 
hinſichtlich der Stückgut⸗Beförderung, ſoweit es ſich dabei nicht 
um größere Gewichtsmengen handelt, mit der Poſt in erfolgreichen 
Wettbewerb zu treten. Ja ſelbſt bei größeren Mengen iſt dies 
kaum noch der Fall, da ſolche, wo es angeht, nicht ſelten in 
lauter einzelne Packete zu je 5 Kilogramm zerlegt und der Poſt 
übergeben werden. Trotz der beträchtlich höheren Koſten für Ver⸗ 
packung und Behandlung ermöglicht dieſes an ſich unwirthſchaftliche 
Verfahren in Folge des für weitere Entfernungen (von einem 
Ende des Deutſchen Reiches bis zum anderen — der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Monarchie) übertrieben billigen Portoſatzes von 50 Pfg. 
noch immer recht erkleckliche Erſparniſſe. Dieſe Erſparniſſe werden 
meiſt in den Kreiſen des Großgewerbes, im Grunde auf Koſten 
der Geſammtheit der Steuerzahler erzielt, welcher die Ueberſchüſſe 
aus der Verwaltung der Staatsbahnen mittelbar zu gute kommen. 
Der Widerſinn dieſes Verhältniſſes wird durch die Thatſache 
treffend beleuchtet, daß die Mehrheit der Steuerzahler gerade von 
den minder⸗ und unbemittelten Klaſſen gebildet wird. Gleichwohl 
iſt trotz wiederholter Anregungen aus den Kreiſen der Volks⸗ 
vertretung hierin noch immer nicht Wandel geſchaffen. 

Wenn der Stückgut⸗Verkehr auf den deutſchen Eiſenbahnen 
bisher noch nicht die Beachtung und Förderung gefunden hat, 
deren er ſich in anderen, namentlich auch den vorgenannten Ländern 
erfreut, ſo iſt dies unzweifelhaft mit eine Folge jenes wider⸗ 
ſinnigen Verhältniſſes. Es wäre unrichtig, dieſes allein dafür 
verantwortlich machen zu wollen. Auch in anderer Beziehung 
ſpielt das geſchichtlich Ueberkommene dabei eine Rolle. So lange 
die Verkehrsmittel vollſtändig oder doch überwiegend den Gegen⸗ 


ſtand privater Unternehmungen bildeten, entſprach es dem dieſe 
vor Allem beherrſchenden Erwerbs⸗Intereſſe, den größeren Ab⸗ 
nehmern (von Transport⸗Leiſtungen) gewiſſe Begünſtigungen ein⸗ 
zuräumen, die den kleineren verſagt blieben. Und dieſem damals, 
vom Standpunkte der Unternehmer aus, vollberechtigten Grund- 
ſatz verdanken hauptſächlich die mancherlei Bevorzugungen ihre 
Entſtehung, die ſich zum großen Theil bis auf die heutige Zeit 
erhalten haben. Hierin liegt hauptſächlich der Grund für die 
vielen Begünſtigungen des Fernverkehrs gegenüber dem Nahverkehr, 
der wohlhabenderen, leiſtungsfähigeren Reiſenden gegenüber den 
minder⸗ und unbemittelten. Aus jenem Grundſatz erklärt ſich auch 
die unverhältnißmäßig höhere Fracht, die der Kleinbetrieb, auch 
der gewöhnliche Verfrachter, der nicht durch ein Gewerbe mit der 
Eiſenbahn in Beziehung ſteht, für ſogenannte Stückgut⸗Sendungen 
gegenüber den Frachten zu entrichten hat, die für ganze Wagen⸗ 
ladungen erhoben werden, wie ſie meiſt nur vom Großbetriebe 
mit einem Male zuſammengebracht werden können. 

Auch das bei uns in hoher Blüthe ſtehende und einen eigenen, 
ſehr einträglichen Erwerbszweig bildende Sammelgeſchäft, das ſich 
unter der Herrſchaft und Leitung einiger (größerer) Speditions⸗ 
firmen zu einer weitverzweigten Organiſation entwickelt hat, iſt 
auf die unverhältnißmäßige Höhe des Unterſchiedes zwiſchen der 
Stückgut⸗ und der Wagenladungs⸗Fracht für die gleiche Waare 
zurückzuführen. Aber weiterhin und ganz vornehmlich geht es auch 
zurück auf eine Tarifbildung, die, ein Kompromiß zwiſchen dem 
vorübergehend als Ideal betrachteten ſogenannten natürlichen (in 
Wirklichkeit höchſt unnatürlichen) Wagenraum⸗ und Gewichts⸗ 
Tarifſyſtem und dem ſpäter (nicht allſeitig) als richtig erkannten 
Werthklaſſifikations⸗Syſtem, in den beiden allgemeinen Wagen⸗ 
ladungs⸗Klaſſen auf das Anſammeln und Vereinigen aller möglichen 
minder⸗ und hochwerthigen Güter zu Wagenladungen geradezu 
eine Belohnung ſetzte. Es ließe ſich kaum etwas dagegen einwenden, 
wenn Eiſenbahn und Publikum für ihren Verkehr mit geringeren 
Gewichtsmengen als Wagenladungen eines vermittelnden Zwiſchen⸗ 
gliedes bedürften oder beide Vortheile davon hätten, die den Ver⸗ 
zicht auf einen unmittelbaren Verkehr rechtfertigen. Beides iſt aber 
nicht der Fall. Die den Eiſenbahnen aus jener Vermittelung er⸗ 
wachſenden Vortheile ſind ſo gering, daß ſie gegenüber den für ſie 
damit verbundenen ſehr beträchtlichen Einnahme-Ausfällen gar 
nicht ins Gewicht fallen. Und von den Verkehrs-⸗Intereſſen haben 
wieder nur die einigen Antheil an dem Gewinn des Sammel⸗ 
geſchäftes, die ſich der Einrichtung in größerem Umfang bedienen. 
Die Maſſe der kleinen Intereſſenten hat, von keineswegs vereinzelten 
Fällen unreeller Uebertheuerung abgeſehen, meiſt nur die Nachtheile, 
Verzögerungen u. ſ. w. zu tragen, die bei der verſchiedene Zwiſchen⸗ 
glieder erfordernden Einrichtung unvermeidlich ſind. Der Haupt⸗ 
vortheil daraus fließt Jahr für Jahr ohne zwingenden Grund 
in die Taſchen einer Gruppe entbehrlicher Vermittler. Mit den 
ſonſtigen anerkennenswerthen Beſtrebungen, durch möglichſt weite 
Ausdehnung der direkten Verkehrsbeziehungen (Tarifſätze) ſelbſt 
im überſeeiſchen Verkehr, dieſe entbehrlichen Vermittler zu be⸗ 
ſeitigen, ſteht das eben geſchilderte Verhalten unſerer Eiſenbahnen 
in einem ſchlechterdings unlösbaren Widerſpruch. (Vergl. hierzu 
„Soziale Verkehrspolitik“ von Otto de Terra, Berlin 1895.) 


Betrachtungen über Arſachen und Abhilfe 


des Wagenmangels. 
(Schluß.) 

Von Vortheil wäre es, wenn die Verwaltungen von Zeit 
zu Zeit Stichproben über die Dauer der Reiſen von beladenen 
Wagen anſtellen ließen. Auf dieſe Weiſe ließe ſich zu Tage 
fördern, wo ſich Mängel in der erforderlichen Beſchleunigung 
der Güterbeförderung befinden. 

Ebenſo könnten auch Kontrolmaßregeln über den Leerlauf 
von Wagen ausgeübt werden, um an der Hand der Einzelfälle 
zuverläſſiges Material für die Erhöhung der Zweckmäßigkeit in 
den für die Wagenvertheilung beſtehenden Einrichtungen zu ge— 
winnen. Zwar wird einiges Material durch die Anzeigen des 
Reviſionsperſonals geſammelt, aber dieſe Anzeigen können ſich 
nicht mit dem Werthe einer von der oberſten Inſtanz ausgehenden 
Erhebungsmaßregel, die den Zweck hat, eine geſchaffene Eine 
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richtung auf ihren praktiſchen Werth und ihre Zweaͤnäßigkeit 


zu prüfen, meſſen, denn mit dergleichen Anzeigen verbindet nicht 
jeder die Abſicht, beſtehende Mängel an der Wurzel zu faſſen 
und auf deren Beſeitigung hinzuwirken, ſondern es tragen dieſe 
Anzeigen gewöhnlich einen polizeilichen Charakter, und ihr Grund: 
gedanke läuft darauf hinaus, vorgekommene Abweichungen von 
der Regel zu rügen, gleichviel ob die Noth dazu zwang oder 
nicht, oder die Handlungsweiſe im wohlverſtandenen Verwaltungs⸗ 
intereſſe lag. Und übrigens gelangen derartige Anzeigen wohl 
in den meiſten Fällen nicht in den Schooß der Zentralleitung, 
ſondern verlaufen, wie das bei bureaukratiſcher Organiſation einer 
großen Verwaltung kaum anders ſein kann, auf dem Gebiete 
der nachgeordneten Inſtanzen. 

Bei allen Lichtſeiten, die das Wagenmeldeweſen in Bezug 
auf gleichmäßige Vertheilung der zur Beladung von den Stationen 
benöthigten Wagen hat, darf doch nicht überſehen werden, daß 
dieſe Einrichtung den Wagenleerlauf ſehr begünſtigt. Dieſe An- 
ſicht ſei durch das Folgende unterſtützt. 

Bei einer deutſchen Eiſenbahn-Verwaltung beſteht die Ein⸗ 
richtung, daß das ganze Verwaltungsgebiet in Meldebezirke 
eingetheilt iſt. Den Mittelpunkt eines jeden Bezirks bildet eine 
Meldeſtation. An dieſe haben ſämmtliche zum Bezirk gehörigen 
Bahnhöfe und Halteſtellen täglich zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags 
ihren geſammten Beſtand und Bedarf an Güterwagen telegraphiſch 
in vorgeſchriebener Form anzuzeigen. Ueber das Ganze iſt eine 
Zentralleitung geſetzt, an welche die Meldeſtationen bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr das Ergebniß aus den eingegangenen Anzeigen, 
alſo den geſammten Wagenbeſtand und Bedarf des Meldebezirks 
telegraphiſch bekannt zu geben haben. Daraufhin fertigt die 
Zentralleitung eine Ueberſicht über den Wagenbeſtand und Bedarf 
des ganzen Verwaltungsbereichs an und bewirkt hiernach den 
Ausgleich. Bei unzureichendem Wagenbeſtande findet Deckung 
nach Verhältniß des Bedarfs ſtatt. Die nun von der Zentral⸗ 
ſtelle an die Meldeſtationen und wieder von den letzteren an 
die Dienſtſtellen des Bezirks ergehenden Verfügungen, welche 
telegraphiſch in den ſpäteren Nachmittagsſtunden erfolgen, ſind 
baldmöglichſt auszuführen, d. h. es ift die zur Abgabe beftimmte 
Anzahl Wagen mit erſter Gelegenheit, welche aber manchmal, 
wenn die Züge überlaſtet ſind, ſowie aus mancherlei anderen 
Urſachen recht lange auf ſich warten läßt, nach der in der Ver⸗ 
fügung bezeichneten Station zu ſenden. 

Theoretiſch nimmt ſich dieſe Einrichtung ohne Zweifel ſeht 
zweckmäßig aus, aber wie verhält ſich denn die Sache in der 
Praxis? Das werden wir gleich an folgendem Beiſpiel erfahren. 

Eine Station hat zwiſchen 12 und 1 Uhr zwölf gedeckte 
Güterwagen im Beſtand, davon braucht ſie zur Deckung ihres 
eigenen Bedarfs ſieben. Nachdem die Anzeige hiernach an die 
Meldeſtation abgegangen iſt, werden von Abſendern 6 gedeckte 
Güterwagen mit dem Erſuchen um recht baldige Bereitſtellung 
beſtellt. Dadurch verwandelt ſich auf einmal der Ueberfluß in 
Bedarf, zudem tritt wider alles Erwarten noch der Fall ein, 
daß in den Nachmittagsſtunden die Auflieferung von Stückgut 
ſich äußerſt umfangreich geſtaltet, ſodaß der für die Verladung 
von Stückgütern berechnete Wagenvorrath auch nicht ausreicht. 
Was ſoll nun geſchehen? Die abgegangene Meldung iſt nicht 
rückgängig zu machen und beſtellt kann erſt am nächſten Tage 
wieder werden, eine Sonderbeſtellung aber iſt in der Regel ahne 
Erfolg. Nach einigen Stunden trifft die Verfügung ein: Senden 
Sie 5 Wagen nach N. Die Station muß nun die Wagen ab⸗ 
ſenden, trotzdem ſie inzwiſchen ſelbſt Bedarf bekommen hat. 
Wenn nun ihr Bedarf nicht durch eingehende beladene Wagen 
zufällig gedeckt wird, ſo iſt ſie gezwungen, am nächſten Tage 
leere Wagen anzufordern, wodurch doppelter Leerlauf und bes 
deutender Zeitverluſt entſteht. Nehmen wir aber einmal an, daß 
fie wirklich genöthigt ift, andern Tags Wagen anzufordern, ſo 
tritt vielleicht gerade der Fall ein, daß, bevor noch die beſtellten 
Wagen eingehen, durch inzwiſchen reichlich eingegangene beladene 
Wagen nicht nur der Bedarf gedeckt, ſondern ſogar ein Ueberfluß 
entſtanden iſt, und zu dieſem geſellen ſich nun noch die an⸗ 
kommenden beſtellten Wagen. Angenommen, die Station hätte 
auf die Muthmaßung hin, daß hinreichend beladene Wagen zur 
Deckung ihres Bedarfs eingehen werden, keine leeren Wagen 
angefordert, ſo würde ſie ſich gegenüber begründeten Beſchwerden 


der Abſender über zu langes Warten auf Stellung der Wagen 
in dem Falle nicht haben rechtfertigen können, wenn ſie ihre 
Muthmaßung im Stiche ließ und beladene Wagen nicht oder in 
ungenügender Zahl eingegangen wären. Hätte ſie dagegen am 
Tage der erſten Meldung ihren Wagenbedarf zu reichlich bemeſſen 
und der Reviſor ſtellte dieſe Thatſache feſt, jo traf fie die Ver— 
antwortung eines Verſtoßes gegen die beſtehenden Beſtimmungen, 
und derartige Abweichungen ſind protokollariſch aufzunehmen und 
ſodann zur Anzeige zu bringen. 

Daß dieſes Beiſpiel, dem noch zahlreiche andere gleichen 
Sinnes zugeſellt werden könnten, nicht etwa aus der Luft ge— 
griffen, ſondern den wirklichen Thatſachen, wie ſie ſich tagtäglich 
in zahlreichen Fällen abſpielen, entnommen iſt, dürfte für jeden 
Eingeweihten ohne Weiteres klar ſein. Dieſes eine Beiſpiel dürfte 
auch genügen, um zu beweiſen, wie die Einrichtung des Wagen⸗ 
meldeweſens der Verminderung des Wagenleerlaufs und der 
Ausnützung der Wagen nicht, dagegen der Erhöhung des nutz 
loſen Zuggewichtes ſehr günſtig iſt. Auf keinen Fall wird durch 
ſie der Wagenmangel gemildert. Dieſer Einrichtung haftet 
namentlich die Schattenſeite an, daß der Eingang der angefor— 
derten Wagen meiſt viel zu lange auf ſich warten läßt, und 
weiter beſteht ein Mangel in der Unſicherheit bei der Bemeſſung 
des vorausſichtlichen Bedarfs oder Ueberfluſſes, denn der Zeitz 
raum, welcher zwiſchen der Wagenbeſtellung und dem Wagen⸗ 
eingange liegt, iſt gewöhnlich ein ſo langer, daß innerhalb des⸗ 
ſelben der Beſtands- und Bedarfsfall mehr als einmal wechſeln 
kann. Nach unſerem Dafürhalten müßte der Raum, innerhalb 
deſſen ein Wagenausgleich ſtattzufinden hat, viel enger begrenzt 
und benachbarten Stationen zum Ausgleich unter ſich mehr Frei— 
heit gegeben ſein. Nebenher könnte eine größere Station (ſagen 
wir „Mutterſtation“), welche nachweislich in der Regel Ueber 
ſchuß an Wagen hat, die Verpflichtung übernehmen, eine gewiſſe 
Anzahl kleinerer Stationen mit dem erforderlichen Bedarf zu 
verſehen, und wenn eine kleinere Station Ueberſchuß hat, zeigt 
ſie dieſen der Mutterſtation an. Oder es könnte unter einer 
Gruppe benachbarter Stationen die Einrichtung beſtehen, daß ſie 
ſich über ihren Wagenbeſtand und Bedarf in ſteter Fühlung 
halten und ſobald ſich ein weſentlicher Ueberſchuß herausſtellt, 
dieſen einer von der Aufſichtsbehörde beſtimmten Sammelſtation 


zuführen. Das Alles müßte ſich in möglichſt einfacher Weiſe 
abwickeln. Daß jeder Vorſtand einer Station auf pünktliche 


Durchführung halten würde, darf man füglich als ſelbſtverſtänd⸗ 


lich vorausſetzen; deſſen ungeachtet könnte der geordnete Gang 
durch zeitweilige Reviſionen wirkſam begünſtigt werden. 

Die derzeitige Einrichtung der Wagenvertheilung iſt wohl 
hauptſächlich aus der Wagennoth hervorgegangen; da aber die 
Wagennoth ſich als eine böſe Folge des langſamen Wagenumlaufs 
darſtellt, ſo darf man annehmen, daß ſich die Wagenvertheilung 
bis zu einem gewiſſen Grade dann von ſelbſt regelt, wenn der 
Wagenumlauf ein ſchnellerer geworden ſein wird. 

Nach alldem liegt im ſchnellen Wagenumlauf das Univerſal⸗ 
mittel für die Beſeitigung der Wagennoth. Fritz S. 


Vetrieb, Verwaltung und Bau. 


Ueber die Verwendung der Ueberſchüſſe der preußiſchen 
Staatsbahnen wird der Zeitſchrift für Eiſenbahnen und Dampf⸗ 
ſchifffahrt (Wien, Hartlebens Verlag) von gut unterrichteter Seite 
geſchrieben: Es iſt wieder einmal viel davon die Rede, daß für 
die Verwendung der Ueberſchüſſe der preußiſchen 
Staatsbahnen ein beſſeres Syſtem geſchaffen werden muß, 
und daß in der nächſten Landtagsſeſſion eine betreffende Vorlage 
gemacht werden ſoll. Das Bedenkliche der gegenwärtigen Zuſtände 
wird faſt allſeitig anerkannt, die Hoffnung auf eine durchgreifende 
Beſſerung aber halten wir noch nicht für groß, zumal auch hier 
ſehr widerſtreitende Intereſſen ins Spiel kommen. Finanzminiſter 
Miquel ſelbſt hat im Landtage wiederholt aufs Schwerſte den 
Uebelſtand beklagt, daß in Preußen ſo viel dauernde Staats⸗ 
bedürfniſſe auf die ſchwankenden Eiſenbahnüberſchüſſe begründet 
ſind. Preußen iſt ja in der glücklichen Lage, daß ſeine Staats⸗ 
bahnen über die Verzinſung des Anlagekapitals hinaus alljährlich 
große Summen abwerfen, die für andere Staatszwecke verwendet 
werden. Natürlich aber iſt es von ſchwerwiegendſtem Einfluſſe, 
ob 100 Millionen oder vielleicht nur 50 dafür übrig bleiben; 
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genug, die mit der Konjunktur ꝛc. wechſelnden Eiſenbahnüber⸗ 
ſchüſſe bringen ein Moment ſtarker Unſicherheit in den Staats⸗ 
haushalt. Andererſeits wird geklagt, daß überhaupt fiskaliſch zu 
viel von den Eiſenbahnergebniſſen anderen Staatszwecken zuge⸗ 
führt werde, während wünſchenswerthe Verkehrserleichterungen und 
Verbilligungen unterbleiben oder verzögert werden. Außerdem hat 
es auch mit der Tilgung der Eiſenbahnſchuld ſeinen Haken. Bei 
Einleitung der Verſtaatlichung der Privatbahnen war man von 
dem Grundſatze ausgegangen, daß im Intereſſe künftiger Er⸗ 
leichterung des Verkehres eine regelmäßige Tilgung der Eiſenbahn⸗ 
ſchuld ſtaatfinden ſolle. Das Eiſenbahngarantiegeſetz ſchreibt auch 
eine Tilgung von 3, Proz. der Eiſenbahngarantieſchuld vor. 
Allein eine anfechtbare Auffaſſung des ſogenannten Konſolidations⸗ 
prinzipes hat in Verbindung mit den wachſenden Staatsbedürf⸗ 
niſſen, welche es der Regierung wünſchenswerth erſcheinen ließen, 
nöthigenfalls über den ganzen nach Zahlung der Zinſen der Eiſen⸗ 
bahnſchuld verbleibenden Ueberſchuß für allgemeine Staatszwecke 
disponieren zu können, dazu geführt, die Tilgungspflicht theil⸗ 
weiſe nur buchmäßig zu erledigen, indem die Tilgung auch in 
der Form der Verwendung für anderenfalls mittelſt Anleihen zu 
beſtreitender laufender Ausgaben erfolgen kann. So hat nur in 
denjenigen Jahren, in denen der Staatshaushalt einen Ueber⸗ 
ſchuß ergab, eine effektive Tilgung der Eiſenbahnſchuld ſtattge⸗ 
funden. Jetzt hat nun eine Reihe von Defizitjahren ihr Ende er⸗ 
reicht, und der Ueberſchuß der preußiſchen Staatsbahnen verſpricht 
im laufenden Jahre erſt recht glänzend zu werden. Eine Regelung 
wäre alſo wohl am Platze. Thatſächlich ſoll die Abſicht beſtehen, 
vom nächſten Etatsjahre ab in Preußen die obligatoriſche Schuld⸗ 
tilgung zu vergrößern, beziehungsweiſe effektiver zu machen, und 
ein neues Eiſenbahngarankiegeſetz zu ſchaffen. Vielleicht begnügt 
man ſich auch damit, für allgemeine Staatszwecke aus den Eiſen⸗ 
bahnüberſchüſſen eine fire Summe zu überweiſen und den Reft 
für ſchlechtere Jahre zur eventuellen Auffüllung in Reſerve zu 
legen. Jedenfalls wird nicht mit Unrecht offiziös wieder hervor⸗ 
gehoben, das Maß, in dem gegenwärtig die Eiſenbahnüberſchüſſe 
zur Deckung allgemeiner Staatsausgaben Verwendung finden, ſei 
das Aeußerſte, was Angeſichts des ſchwankenden Charakters der⸗ 
ſelben mit den Grundſätzen ſolider Finanzwirthſchaft ſich noch 
vereinigen laſſe. Ebenſo wenig kann man es aber den Intereſſenten 
verdenken, wenn ſie geltend machen, es ſolle nun nicht etwa zu 
viel für Schuldentilgung feſtgelegt, ſondern erſt einmal alte Ver⸗ 
ſprechungen wegen Tarifermäßigungen ꝛc.“) eingelöſt werden. — 


*) Es wäre in der That ein ſchwerer, kaum wieder gut zu machender 
Fehler, wenn nicht endlich einmal an die Reform der Gütertarife in der 
Richtung von Ermäßigung und Ausgleich der Tarifſätze im Perſonen⸗ 
wie im Güterverkehr gegangen würde. Wer das Eiſenbahnweſen in 
ſeiner vollen Bedeutung erfaßt, wird zugeben, daß nicht die Technik, 
fondern der Tarif das Haupiſächlichſte im Betrieb der Eiſenbahnen 
ausmacht. Von der Geſtaltung des Tarifs hängt wirthſchaftlich und 
moraliſch mehr ab, als von der Geſtaltung der Technik, die nolens 
volens den Bedürfniſſen des Betriebes folgt und immer folgen muß. 
g D. Schriftl. 


Verhältniſſe der Eiſenb. u. Verk.⸗ Beamten. 


Zu dem Artikel „Eine abweichende Meinung in der Be⸗ 
amtenfrage“, der der Oeſterreichiſchen Beamtenzeitung entnommen 
war, giebt ein Einſender in demſelben Blatte, No. 27, S. 476, 
eine treffende Antwort, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten 
wollen. Es heißt dort u. A. 

Der Beamte zählt zu den intelligenteſten und wirthſchaftlich 
tüchtigſten Bürgern im Staate. Es wäre ganz unnatürlich, dem 
Beamten die Freiheit der Eheſchließung irgendwie durch eine 
Kautionsklauſel einſchränken zu wollen, jene Freiheit, welche heute 
in allen Kulturſtaaten dem Bauer, dem Gewerbsmann, ja dem 
letzten Arbeiter eingeräumt iſt. Für die Eheſchließung ſollen auch 
beim Beamten in erſter und entſcheidender Linie die natürlichen, 
phyſiologiſchen Zugkräfte der gegenſeitigen Liebe, der Gleichartigkeit 
von Bildung und Sitte maßgebend ſein. So ſehr auch heute ein 
Privatvermögen für jede Beamtenfamilie wünſchenswerth iſt, ſo 
bildet doch das Geld an ſich niemals die Gewähr für ein glück⸗ 
liches eheliches Daſein; andererſeits muß eine arme Braut nicht 
nothwendig den Ruin der Familie, die ſoziale Mißachtung derſelben 
bedeuten, in dem Sinne, wie das „Florus“ in Nr. 26 der „Be⸗ 
amten⸗Zeitung“ ſchildert. 

Es hat ſchon reiche Beamtenbräute gegeben, welche, häuslich 
verzogen und an tauſend Launen und lukrative Bedürfniſſe ge⸗ 
wöhnt, dieſe ihre hohen Anſprüche in eine beſcheidene Beamten⸗ 
laufbahn hineitrugen. Bald langten die Zinſen nicht mehr zum 
Zuſetzen; man griff zum Heirathskapitale, verbrauchte es, und das 
Ende waren Zwietracht und Schulden. Und ich kenne Fälle, wo 


eine arme, aber häusliche und ſparſame Braut einer Beamten- 
familie aufwirthſchaften half, die Kinder anſtändig und arbeitſam 
erzog und nach außen ſich allgemeine Achtung ftatt pekuniären Mit⸗ 
leids erwarb. 

Es iſt überhaupt ein krankhafter Zug unſrer Zeit vom Be⸗ 
amten, in Bezug auf äußere Repräſentation immer höher gehende 
Forderungen zu ſtellen. Was im Homer noch den Frauen der 
helleniſchen Fürſten und Häuptlinge als poetiſche Zierde angerechnet 
wurde, Spinnen und Weben, arbeitſame Häuslichkeit und ein 
raſtlos, thätiger, ſparſamer Sinn, was in neuerer Zeit noch Schiller 
zu jenem herrlichen Ideale der deutſchen Hausfrau und Mutter 
in der „Glocke“ begeiſterte, das gilt heute faſt ſchon als Be⸗ 
ſchämung. Die gebildete Frau, die ſtrickt, näht, Wäſche ausbeſſert, 
ihre eigenen Kinder ſelbſt 
ſtillt, am Markte ſelbſt ein⸗ 
kauft und nicht mit einem 
Corps dienender Feen ſich 
umgiebt, dieſe Frau iſt nicht 
mehr modern, ſondern ver⸗ 
altet. — 

Wenn die Beamten gegen 
dieſe wirthſchaftlich und mora⸗ 
liſch höchſt krankhafte moderne 
Erſcheinung wirkſam reagieren 
wollen, jo müffen fie ihre 
Frauen aus Liebe und Nei⸗ 
gung werben und im Mittel⸗ 
ſtande ſuchen. Vermögen mag 
willkommen ſein, aber nicht 
unerläßlich. 

Der Beamte hat ein meiſt 
anſehnliches Kapital in ſeine 
Berufsbildung gelegt. Soll 
dieſes Studienkapital in Ver⸗ 
bindung mit ſeiner Berufs⸗ 
arbeit ihm nicht das Recht 
er auf ausreichenden 

ehalt? Soll das Studien⸗ 
kapital nicht im Gehalte all⸗ 

mählig amortiſirt werden 
können? Soll dem Beamten 
nicht die Möglichkeit geboten 
werden, feige Familie und 
ſeine Kindek ſtandesgemäß zu 
verſorgen, eine Forderung, 
die für ſich jeder andere 
Staatsbürger erhebt? 

Die heutigen Gehalte der 
Beamten find allerdings nicht 
darnach angethan, daher 
müſſen fie regulirt werden. 
Es muß ferner dem Beamten 
nahe gelegt werden, ſich die 
wirthſchaftlichen Errungen⸗ 
ſchaften unſerer Kultur im 
Verſicherungs⸗ und im freien 
Sparwege zu Nutze zu machen. 
Ich halte es aber vom admini⸗ 
ſtrativen Standpunkte aus 
nicht für klug, den Beamten 
u ſehr in die kapitaliſtiſche 
Jntereſſenſphäre hineinzuziehen dadurch, daß man ſagt: „Du 
mußt entweder reich heirathen oder im Cölibate leben!“ — Der 
Beamte der unteren und mittleren Rangklaſſen lebt im Volke 
und ſoll für das Volk leben. Der Beamte ſoll nicht ſo ſehr 
nach dem Kapitale als nach dem Volke gruvitieren. Die ganze 
moderne Staatsentwicklung hat in dieſem Sinne einen großen 
volksthümlichen Zug. Dahinter darf der Beamte nicht zurück⸗ 
bleiben, dann wird auch das Volk für ihn einſtehen, um ihm 

und den Seinen eine ſtandesgemäße Exiſtenz zu ermöglichen. 
Bayern. Kürzung der Nebenbezüge der Unter⸗ 
beamten der Verkehrs ⸗Anſtalten Aus betheiligten 
Kreiſen ſchreibt man den München. N. N. r): „Da bereits in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen, ſowie auch in Ihrem seigägten Blatte 
Nr. 464 vom 6. Oktober d. J. die Kürzung der Nebenbezüge 


) Es iſt auffällig, daß in Bayern trotz des Vorhandenſeins eines 
anerkannten Fachblattes und trotz des Wunſches von dienſtbehördlicher 
Seite, ſich zur Erörterung ihrer Lage nicht politiſcher Blätter zu be⸗ 
dienen, ſowie abgeſehen davon, daß nach regierungsſeitiger Verſicherung 
die bayeriſchen Verkehrsbeamten am beſten in ganz Deutſchland ſtehen, 
die Klagen in den Zeitungen nicht aufhören. Die Schriftl. 
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der Unterbeamten und Bedienſteten der k. bayeriſchen Verkehrs⸗ 
anſtalten, ſowie die dadurch hervorgerufene Mißſtimmung und 
Unzufriedenheit betont wurde, dürfte auch nicht unerwähnt bleiben, 
mit welcher Härte gegen das genannte Perſonal vorgegangen wird. 
So wurde unter Anderm auch den Werkführern erſter Klaſſe die 
Kürzung ihres Einkommens durch einen Erlaß der k. General: 
direktion bekannt gegeben und zwar im Betrage von monatlich 
15 Mk. Daß dieſer Ausfall, bei einem monatlichen Einkommen 
von 180 Mk., bitter empfunden wird, bedarf wohl kaum der Er: 
wähnung, zumal dieſe Männer auch im Penfionsfalle mit der 
gleichen Härte behandelt werden, da denſelben die vor ihrer ftatus: 
mäßigen Anſtellung in ganz gleicher Dienſteseigenſchaft zurück⸗ 
gelegten 15— 20 Dienſtjahre im Penſionsfalle nicht in Anrechnung 
gebracht werden und dieſelben erſt im 50. —60. Lebens⸗ 
jahre mit dem erſten ſtatusmäßigen Dienſtjahr beginnen; 
alſo vorausſichtlich eine den beſcheidenſten Anſprüchen ge 
nügende Penſion nicht mehr verdienen können. Daß zu 
Erübrigung aus dem Einkommen mit dieſer Verkürzung ein 
gewaltiger Abſtrich gemacht wird, iſt wohl Jedermann klat 
und iſt dadurch die Unzufriedenheit der Betroffenen gewiß 
begründet.“ 


Querſchnitte I, IL, III. 


Patent Waſſerſtands⸗Apparat mit Selbſtſchluß. 


Techniſches. 

Patent Waſſerſtands⸗Apparat mit Selbſtſchluß. Von der 
Firma Schumann & Co., Armaturenfabrik, Leipzig 
Plagwitz wird neuerdings ein in Deutſchland und allen Induftrie⸗ 
ſtaaten patentirter Waſſerſtands⸗Apparat mit Selbſtſchluß angefertigt, 
der feiner Einfachheit und Funktionsficherheit wegen beſon dere 
Beachtung verdient. Der Apparat hat weder Hahn» noch Ventil 
Verſchluß noch Metalldichtung und iſt daher kein Undichtwerden, 
kein Feſtbrennen und keine Abnutzung möglich. Bei dieſem 
Apparat fällt auch das ſo läſtige Tropfen, Nachſchleifen von Hähnen 
und Ventilen vollſtändig fort. 

Das abſchließende Element beſteht, wie aus der Abbildung 
Fig. 1 erſichtlich iſt, aus einer auf der von außen mittelſt des 
Handgriffes drehbaren Spindel aufgehängten Rothguß⸗Klappe, welche 
mit einer für hochgeſpannten Dampf ſowohl, als auch für heißes 
Waſſer gleich a geeigneten Dichtung „Schumanit“ genannt, 
ausgefüttert if. jedes beſitzt die Eigenſchaft, ſich bei Erwärmung 


durch heißes Waſſer oder Dampf an die düſenartige undes 
öffnung unter allen Umſtänden eng anzuſchmiegen und auch bei 


hochgeſpanntem Dampf vollkommen elaſtiſch zu bleiben. Iſt eine 
Erneuerung der Dichtung erforderlich, ſo kann dieſe 1 Fon 
felbft bei Gelegenheit einer Keſſelreinigung auf einfache Weiſe 
n des Selb 
Die Funktion des Selbſtſchluſſes iſt aus den Abbildungen 
leicht erfichtlich. Während des Betriebes hängt der Griſhebel 
ſenkrecht nach unten, und die Klappe nimmt in Folge ihrer eigen⸗ 
artigen Aufhängung die in Querſchnitt 1 gezeichnete Stellung ein. 
Hierbei iſt die Durchgangsöffnung völlig frei, ſodaß⸗ alſo Waſſer 
und Dampf ungehindert zirkuliren können. Bei etwa ſtatt⸗ 
findendem Bruch eines Glaſes wird die frei pendelnde Klappe 
ſofort gegen die Austrittsöffnung geſchleudert und dort durch den 
im Keſſel vorhandenen Druck in ihrer Lage feſtgehalten. Zur 
Sicherung des fo erfolgten Abſchluſſes kann der Keſſelwärter durch 
völliges Herumdrehen des Griffhebels in der Richtung nach vorn 
die Klappe durch die an Spindel und Klappe befindlichen korre⸗ 
ſpondirenden Anſätze noch in ihrer Schlußlage feſtlegen (ſ. Quer⸗ 
ſchnitt II.) Will man nach Einfegen des neuen Glaſes den Durch⸗ 
gang wieder frei machen, ſo wird erſt vollſtändig geöffnet, d. h. 
die Klappe herumgelegt, wie Querſchnitt III zeigt, und dann der 
Griffhebel zurückgedreht, bis er wiederum in die im Querſchnitt 1 
gezeichnete Stellung kommt, bei welcher die Klappe frei ſchwebt. 
Soll ein Durchſtoßen oder ein Reinigen des Durchgangs nach 
dem Keſſel ſtattfinden, fo wird die Klappe mittelſt des Grifhebels 
in 5 in ie e Lage gebracht. 
5 in ganz weſentlicher Vorzug dieſes Selbſtſchluß⸗Apparates 
iſt der, daß bei ihm Abſchluß und Set du Pr und 
daſſelbe Organ bewirkt werden und daß man alſo das Selbſt⸗ 
ſchluß⸗Organ jederzeit zwangläufig bewegen und auf feine Funktions⸗ 
ſicherheit prüfen kann, was bei keinem anderen Selbſtſchluß⸗ 


Leichter und ſtabiler Hemmſchuh. 


Waſſerſtand der Fall iſt. Ferner iſt die Beſchränkung der Anzahl 
beweglicher Theile und die Vermeidung einer Dichtung von Metall 
auf Metall die bei allen Hahn⸗ und Ventil⸗Waſſerſtänden ſonſt 
gebräuchlich iſt, von großem Vortheil. 

Leichter und ſtabiler Hemmſchuh von der Maſchinen⸗ 
fabrik „Deutſchland“, Dortmund. Unter den zahlreichen 
auf dem Weltmarkt erſchienenen Hemmſchuh⸗Konſtruktionen ver⸗ 
dient eine der Maſchinenfabrik „Deutſchland“ in Dortmund, unter 
Patent⸗Gebrauchs⸗Muſterſchutz ſtehende Neuerung beſondere Be⸗ 
achtung. Dieſe, von dem Kgl. Eiſenbahndirektor Monjé, Speldorf, 
verbeſſert, vereinigt nicht nur die Bes großer Leichtigkeit und 
Stabilität in ſich, ſondern die der Abnutzung ausgeſetzten Theile 
laſſen ſich bei dieſer Bauart leicht und billig auswechſeln. — 
Wie nachſtehende Abbildung zeigt, beſteht dieſer Hemmſchuh aus 
dem geſchmiedeten Hauptkörper (ſ. d. Abbild.) den Stahllaſchen und 
der Stahlkappe. Alle dieſe Theile ſind ſehr leicht auswechſelbar, 
indem nur die Nieten zu entfernen bez. durch andere zu erſetzen 
ſind. Der Hemmſchuh wird aus beſtgeeignetem Material hergeſtellt; 
namentlich iſt beſonders Werth darauf gelegt worden, bei großer 
Stabilität doch nur ein möglichſt geringes Gewicht des Hemm⸗ 
ſchuhes zu erzielen, daſſelbe beträgt 9,5 1 Der „Spel⸗ 
dorfer Henmſchub“ hat überall in den Betrieben, wo er zur An⸗ 
wendung gekommen, infolge ſeiner Zweckmäßigkeit und Vortheil⸗ 
haftigkeit Beifall gefunden. 

Verwendung einer elektriſchen Rangirmaſchine. In der 
königl. Eiſenbahnhauptwerkſtätte Potsdam werden ſeit nahezu 
einem Jahre die ſehr umfänglichen Verſchiebungen jener Wagen, 
welche zur Reparatur oder Reviſion beizuſtellen find, oder aus der 
Werkſtätte zurückkehren, mit Hilfe einer elektriſchen Lokomotive 
durchgeführt. Die betreffenden Rangirgleiſe find zu dieſem Ende 
mit oberirdiſchen Stromzuleitungen überſpannt, durch deren Ver⸗ 


477 


mittelung die Lokomotive geſpeiſt wird. Letztere iſt aus dem ent⸗ 
ſprechend angepaßten Untergeſtell einer alten, ausgemusterten Tender⸗ 
maſchine gewonnen worden und beſitzt genügend Kraft, um vier 
friſch ausgebundene, vierrädrige Wagen, welche in diefem Zuſtand 
bekanntlich beſonders ſchwer laufen, ohne Anſtand mit der ge⸗ 
wöhnlichen Rangirgeſchwindigkeit zu ſchleppen oder zu ſchieben. 
Es erweiſt ſich dieſe Neuerung als durchaus zweckdienlich und auch 
in wirthſchaftlicher Beziehung vortheilhaft, weil nunmehr der große 
Arbeiterſtand, welcher früher für die Bewältigung der lediglich 
durch Menſchenkraft beſorgten Wagenverſchiebungen erforderlich 
war, bis auf die Lokomotivlenker und einen oder zwei Hilfs⸗ 
arbeiter erſpart bleibt. 


Vereins weſen. 


Verein deutſcher Eiſenbahnärzte. Am 11. d. M. hat im 
Eiſenbahn⸗Direktionsgebäude zu Kaſſel eine Verſammlung Deutſcher 
Eiſenbahnärzte ſtattgefunden, welche, wie die National⸗Zeitung be⸗ 
richtet, beſchloß, einen Verein Deutſcher Eiſenbahnärzte in's Leben 
zu rufen. — 


Vermiſchtes. 


Verunglückt. In der Nacht vom 10. zum 11. gerieth beim 
Wagenverſchubdienſt auf Bahnhof Schönefeld bei Leipzig der Ar⸗ 
beiter Tieg, verheirathet und Vater von drei Kindern, zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen. Da ihm die Bruſt eingedrückt wurde, 
war er ſofort todt. Der herbeigeholte Arzt konſtatirte Herz» und 
Lungenzerreißung. Der Leichnam wurde von der Polizei aufge⸗ 
hoben, die der Staatsanwaltſchaft Anzeige machte. Wen ein 
Verſchulden an dem Unglück trifft, wird die Unterſuchung ergeben. 
Leider wiederholen ſich die Unglücksfälle beim Verſchubdienſt ſo 
häufig, daß man nur wünſchen kann, es möchten unſere vor Allem 
hierbei berufenen Techniker ihr ganzes Können daran ſetzen, Ein⸗ 
richtungen zu ſchaffen, die auch in dieſem Uebelſtand, dem größten 
Eiſenbahnbetriebe, ſoweit tödtliche Verunglückungen in Frage 
kommen, abhelfen. Daß es nicht möglich ſein ſollte, Vorrichtungen 
ur möglichſten Vermeidung von Unfällen zu ſchaffen, wird Niemand 
e wollen, wenn man die rieſigen Errungenſchaften der 
Technik auf allen Gebieten betrachtet. 

In einer eigenthümlichen Gefahr ſchwebte dieſer Tage 
der Nord⸗Expreßzug. Ein Fahrgaſt deſſelben ſchreibt darüber: 
Als der Nord⸗Expreßzug geſtern Abend an dem Bahnhof Linde 
(Weſtpreußen) vorbeigedampft war, wurden die Inſaſſen durch 
ein heftiges plötzliches Bremſen erſchreckt. Der Zug wurde ſofort 
zum Stillſtehen gebracht. Es ſtellte ſich nun heraus, daß eine 
Heerde Ochſen das Gleis überſchritten und fünf davon überfahren 
worden waren. Eines der Thiere hing in Fetzen vorn an der 
Lokomotive und hatte einen Puffer nebſt Zylinder Aal p Der 
Zug hatte auch die anderen Thiere überfahren, ſelbſt jedoch, ab⸗ 
geſehen von einigen zerbrochenen Glasſcheiben, keinen Schaden er⸗ 
litten. Nach zwanzig Minuten Aufenthalt, während deſſen die 
Lokomotive von den zermalmten Körpern der Thiere befreit wurde, 
konnte der Zug weiter fahren. 

In Betreff des Fahrkartentoupirens während der Fahrt 
iſt den Schaffnern der rg Eiſenbahn⸗Verwaltung mit 
Rückſicht auf den bevorſtehenden Eintritt winterlicher Jahreszeit 
aufgegeben worden, dieſe Thätigkeit während der Fahrt nur auf 
die dringen dſten Fälle zu beſchränken. 8 

Bayern. Das Bremsperſonal des Zuges 1827, welches 
ſeit dem glücklicherweiſe ohne Menſchenverluſt abgegangenen Reichels⸗ 
5515 Bahnunglück (ein Güterzug ſtieß auf einen Pelenenun) vom 
Fahrdienſte ſuspendirt und in letzter Zeit im Werkſtättedienſt ver- 
wendet worden war, iſt dem Fahrdienſte wieder zugewieſen worden. — 
Man ſchließt daraus, daß die Unterſuchung weniger ſchwer be⸗ 
laſtende Umſtände für das Bremsperſonal ergeben hat, als es an⸗ 
fänglich geſchienen. 

— Inm feſtlich geſchmückten Hofbräuſaale zu Roſenheim fand 
am 10. dſs. das 25jährige Dienſt⸗Jubiläum der Lokomotioführer 
Hans Gehring, Otto Mackh, Franz Werner, Franz 
Müller, Heinrich Sieck aus Roſenheim und Karl Schmidt 
von Salzburg unter Betheiligung der Beamten des Oberbahnamtes, 
der Bahnhofbeamten und Bedienſteten ſtatt. Die Jubilare waren 
von einer feierlichen Veranſtaltung überraſcht worden und wurden 
allſeitig beglückwünſcht ob ihrer wackeren Thätigkeit im aufregenden 
Eiſenbahndienſt. Mögen alle noch recht lange in voller Rüſtigkeit 
ihrem ſchweren und doch ſchönen Beruf angehören. — 

Sein eigenes Kind! Ein Augenzeuge erzählt folgende traurige 
Geſchichte: Durch den von Pontafel nach St. Michael (Oberſteier) 
verkehrenden Perſonenzug Nr. 312 ereignete ſich am 27. vor. Mts. 
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Nachmittags um 3 Uhr 20 Minuten zwiſchen den Stationen 
Knittelfeld und St. Lorenzen ein gräßlicher Unglücksfall. Ein 
etwa dreijähriges Kind benutzte einen unbewachten Augenblick, um 
zum Gleiſe zu laufen. In dieſem Augenblick brauſte der Zug 
heran, die Maſchine traf das Kind am Kopf und ſchleuderte es 
in weitem Bogen über die Böſchung hinab. Als der Zug hierauf 
ſtehen blieb, erkundigte ſich das Zugsperſonal bei dem in der 
Nähe ſtehenden Bahnwärter, wem das Kind gehöre. Der Mann 
konnte keine Auskunft geben. Erſt als man das lebloſe Kind 
brachte, deſſen Geſicht gänzlich zermalmt war, erkannte der un⸗ 
glückliche Menſch zu ſeinem Entſetzen, daß es ſein Kind war! 
Der Schmerz des armen Bahnwärters läßt ſich nicht ſchildern. 


Farbenunterſcheidungs⸗ und Hörvermögen der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten. Nach den neuerlichen Beſtimmungen des Eiſenbahn⸗ 
miniſters hat die wiederkehrende amtliche Unterſuchung des Farben⸗ 
unterſcheidungs⸗ und Hörvermögens ſich auf diejenigen Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten, ſie mögen im etats⸗ oder außeretatsmäßigen Beamten⸗ 
verhältniß oder als Hilfsbedienſtete und Arbeiter außerhalb des 
Beamtenverhältniſſes beſtellt fein, zu erſtrecken, welche beſchäſtigt 
werden a) als Bahnmeiſter, im Bahnwärterdienſte (auch als Schranken⸗ 
wärterinnen), als Brückenwärter, als Krahnmeiſter und Krahnwärter, 
Rottenführer (Vorarbeiter), im Zugbegleitungs⸗ (auch Wagenwärter:), 
im Lokomotivdienſte, als Werkmeiſter, Werkführer oder Vorarbeiter in 


Betriebswerkſtätten, bei Trajekten und Schiffsbrücken, als Stations⸗ 


beamte (auch Halteſtellenaufſeher und Haltepunktwärter), im Weichen⸗ 
ſteller⸗, im Rangirdienſte (auch als Rangirarbeiter), im Portier⸗ und 
Wächterdienſt (mit Ausnahme des Werkſtättendienſtes), als Stations⸗ 
arbeiter, b) als Betriebskontroleure, Zugreviſoren, iechniſche Kontroleure 
(bei den Betriebs⸗, Maſchinen⸗ und Werkſtätteninſpektionen), c) im Wagen⸗ 
meifter-, im Telegraphen⸗ und Telegraphenmeiſterdienſt, als Telegraphen⸗ 
unterhaltungsarbeiter, als Bahnſteigſchaffner, im Abſertigungsdienſte 
(mit Ausnahme der Stationskaſſenrendanten und Einnehmer), als Lade⸗ 
meiſter, Werkmeiſter, Werkführer oder Vorarbeiter in Haupt⸗ und Neben⸗ 
werkſtätten, als Maſchinenputzer, als Wagenaufzeichner. — Wird bei An⸗ 
gehörigen dieſer Dienſiklaſſen ein objektiv unrichtiges Farbenunter⸗ 
ſcheidungsvermögen ermittelt, ſo ſind die Bedienſteten der Gruppe 
a) aus bisher wahrgenommenen Dienſtſtellungen zurückzuziehen und 
in ſolchen, in denen dieſer Mangel nicht hinderlich iſt, in denen ſie 
insbeſondere nicht mit dem Signaldienſt in Berührung kommen, zu 
verwenden, ſoweit ſie für dieſe Stellungen beſähigt ſind. Bedienſtete 
der Gruppe d), deren Farbenſinn als mangelhaft ermittelt wird, haben 
ſich aller Anordnungen und Verrichtungen, für welche das richtige Er⸗ 
kennen farbiger Signale von Bedeutung iſt, zu enthalten. Die Be⸗ 
dienſteten der Gruppen a) und c), bei denen Mängel im Farbenunter⸗ 
ſcheidungsvermögen ſeſtgeſtellt worden find, dürfen auch nicht außerge⸗ 
wöhnlich zur Hilfeleiſtung bei Geſchäften des äußeren Betriebs dienſtes, 
die einen richtigen Farbenſinn erfordern, betheiligt werden. 


Mart Twain im Kauchkonpee. Die „Romanwelt“ erzählt folgende 
hübſche Geſchichte, wie Marc Twain, der amerikaniſche Humoriſt, einen 
Mitreiſenden, der ihm das Rauchen nicht geſtatten wollte, überliſtete. 
Er war in ein Koupee geſtiegen, in dem ſich nur noch ein mürriſcher 
Geiſtlicher befand. Der Amerikaner machte es ſich alsbald behaglich 
in einer Wagenecke und zog eine Zigarre aus feinem Etui. Der Geiſtliche 
erhob ſofort Einſpruch. „Mein Herr, man raucht in dieſem Koupee 
nicht; wenn man dieſes Laſter hat, fo ſteigt man in die Raucher⸗ 
abtheilung.“ — „Sie haben Recht, Herr,“ ſagte Mare Twain phlegmatiſch 
und ſteckte ſeine Zigarre wieder ein. Aber aus derſelben Taſche zog 
er eine Schachtel Streichhölzer, von jenen großköpfigen Windhölzern, 
die vielen Dunſt und einen jämmerlichen Geruch hinterlaſſen. Umſtänd⸗ 
lich reibt er eines dieſer Zündhölzer an und betrachtet angelegentlich, 
wie es langſam verbrennt. Ein zweites folgt und ein drittes. Das 
Koupee beginnt ſich mit einem unerträglichen Dunſt zu füllen, und der 
Geiſtliche fängt zu huſten an. Endlich hält dieſer nicht länger an fid: 
„Sind Sie verrückt? Wollen Sie mir die Schwindſucht beibringen?“ 
ruft er aufſpringend. — „Keineswegs.“ antwortete Twain kaltblütig. 
„Ich ſuche nur mich zu zerſtreuen. Das Leben iſt ſo kurz, und dieſe 
Reiſe ſo lang. Da ich nicht rauchen darf, ſo zerſtreue ich mich, wie 
ich eben kann.“ — „Dann zum Kuckuck rauchen Sie, und hol' Sie der 
Teufel!“ Und Marc Twain ſtrich nur noch ein einziges, ganz gewöhn⸗ 
liches Zündholz an, an dem er ſeine Zigarre bedächtig in Brand ſteckte. 
Er hatte den Gegner des Tabaks überliſtet. 


Eine ſchreckliche Begebenheit hat ſich in dem Tunnel am Burg⸗ 
berg bei Erlangen zugetragen. Am 1. Oktober Morgens fuhren in 
einem Abtheil des Schnellzuges ein junger Kaufmann aus Oberfranken 
und zwei Damen, Mutter und Tochter, zur Nürnberger Ausſtellung. 
Es heißt, der Kaufmann hätte ſich vor Kurzem insgeheim mit dem 
bildhübſchenz Mädchen verlobt und den Ausflug mit ihr verabredet, 
während er von der Mutter annahm, ſie bei ihm nicht beſonders günſtig 

efinnt Während er ſich bis kurz vor dem Tunnel auf's Beſte und 
nbefangenfte mit den Damen unterhielt, wurde er plötzlich etwas 
unruhig, erhvb ſich dann vom Platze und ſchloß kurz vor der Einfahrt 
unter dem Vorgeben, es könnte der Rauch in den Wagen dringen, das 
Fenſter. In Wahrheit war es ihm jedoch nur um einen Vorwand zu 
thun, ſich den Frauen nähern zu können. Mitten im Tunnel hörte 
man auf einmal erſt die Mutter laut aufſchreien, dann den Kaufmann 
einige Worte murmeln uud ſchließlich einen Ruf der Tochter. Als der 
Zug den Tunnel verlaſſen hatte, ſaß der Kaufmann geiſtesabweſend in 
der Ecke des Wagens und ſtarrte zum Fenſter hinaus; er hatte in der 


Dunkelheit die Mutter — — — ſtatt der Tochter geküßt. Was darnach 
Alles geſchehen, entzieht ſich der Beſchreibung durch eine ſchwache Stahl⸗ 
feder. (M. N. N.) 
„Es lebe der Reſervemann.“ Bei der Abfahrt von zur Entlaſſung 
kommenden Reſerviſten, welche zur Vervollſtändigung des vierten 
Bataillons eingezogen waren, auf dem Bahnhof zu Kottbus kam es 
neulich zu einem hübſchen Auftritt. Wie es nun einmal Soldaten⸗ 
brauch iſt. hatte fi gar mancher Vaterlandsvertheidiger feine Dienſt⸗ 
zeit durch ein ſogenanntes „Verhältniß“ angenehm zu geſtalten gewußt, 
und ſo kam jetzt die eine und die andere der verwaiſten Schönen zum 
letzten Lebewohl noch zur Bahn. Beſonders ſchmerzlich ſchien der Ab⸗ 
ſchied ein Mädchen zu bewegen, das mit einem etwa 1 Jahre alten 
Kinde auf dem Arm vor der Koupeethür ſtand und ſchließlich das 
Kleine ihrem ſcheidenden Schatz noch einmal zum Abſchied hinauf 
reichte. Im ſelben Augenblicke — ein Pfiff, — der Zug ſetzt ſich in 
Bewegung, das Mädchen kann anſcheinend das Fenſter nicht mehr er⸗ 
reichen, und unter brauſendem Gelächter ſeiner Kameraden fährt der 
verdutzte Reſervemann mit der ſüßen Laſt auf den Armen von dannen. 


Siterarifges. 


„Berlin und feine Arbeit. Amtlicher Bericht der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 unter Berückſichtigung des gegen⸗ 
wärtigen Standes der gewerblichen Entwickelung Berlins, heraus⸗ 
gegeben vom Arbeits-Ausſchuß“ — fo wird der Titel des bereits 
vor einigen Wochen angekündigten großen Berichtswerkes der Austellung 
lauten. Zur Zeit ſind faſt neunzig Mitarbeiter, durchweg hervor⸗ 
ragende Sachverſtändige der betreffenden Arbeitsgebiete, mit der Ab⸗ 
fafjung der Einzelberichte beſchäftigt. Die Geſammtredaktion und die 
Bearbeitung des allgemeinen volkswirthſchaftlich⸗hiſtoriſchen Theils hat 
der Syndikus des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
Dr. Heinrich Fränkel, den Verlag die bekannte Verlagsbuchtzandlung 
Dietrich Reimer (Ernſt Vohſen) übernommen. Das Werk wird über 
80 Bogen Großquart umfaſſen und mit der als 200 Illuſtrationen 
ausgeſtattet werden; für die künſtleriſchen Darſtellungen ſind ebenfalls 
hervorragende Kräfte gewonnen. 

Für die dauernde Nutzbarmachung der Ausſtellung iſt die Heraus⸗ 
gabe und möglichſte Verbreitung eines Werkes, wie des jetzt in Vor⸗ 
bereitung befindlichen, von der größten Bedeutung. Der Arbeitsausſchuß 
diente deshalb dem Intereſſe der Allgemeinheit, indem er durch einen 
ſehr erheblichen Koſtenbeitrag die Anſetzung eines ganz niedrigen 
Subſtriptionspreiſes herbeiführte. Dieſer beträgt, während ſonſt nach 
Umfang, Inhalt und Ausſtattung gleichartige Werke 30--40 Mk. zu 
koſten pflegen, 10 Mk. für das geheftete, 12 Mk. für das gebundene 
Exemplar (am 1. November erhöht ſich der Preis auf 16 bezw. 18 Mk.). 
Es iſt erfreulich, daß auf dieſe Weiſe die Anſchaffung des gemein⸗ 
nützigen Prachtwerkes allen Volkskreiſen ermöglicht wird. 


Patent- Liſte 
über Erfindungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens.“ 


Anmeldungen. 

20. M. 12567. Rinnenſchiene für Bahnen mit unterirdiſcher Kraft⸗ 
zuführung. — James More jr., Clapham und George Flett, 
Weybridge, England. x 

Ertheilungen. 

20. Nr. 88585, Elektromagnetiſcher Bewegungsapparat für Eiſenbahn⸗ 
bremſen. — St. Louis Electric Brake Co., St. Louis, B St. A. 

19. Nr. 88644. Univerſalwerkzeug zur Unterhaltung des Eiſenbahn⸗ 
Oberbaues. — O. Plantikow, Saalfeld, Oſtpr. 

20. Nr. 88 583. Leitende Kuppelung für Eiſenbahnſchienen. — J. M. 
Faulkner, Philadelphia, 4200 Jefferſon Street. 


Gebrauchsmuſter. 

20. 61325. Platzſchild für Harmonikazüge mit Kurbel und Stift zur 
Bewegung der Wortplatte und horizontalem Führungsſchlitz für 
den Stift.. — Wilh. Kremer, Mülheim a. Rh. 

20. 61346. Durch ein Geſtänge verbundene, von Fußtritten und Hebeln 
bethätigte Sandſtreuer vor und hinter den Rädern elektriſch be⸗ 
triebener Straßenbahnwagen. — F. M. Feith, Hamburg, Gr. 
Pulverteich 7. 


*) Aufgeſtellt vom Patentburenu H. & W. Pataky, Berlin NW., 
Luiſenſtraße 25. — Dieſe Firma ertheilt unſeren Leſern koſtenlos 
Auskünfte. — 


Ariefkaſten. 


FJ. N. 10. Wenn die Zeitung mit Verſpätung in Ihre Hände 
kommt, ſo liegt das an derjenigen Stelle, von welcher Sie dieſelbe 
in die Hand bekommen. Bei uns erfolgt die Ausgabe und der Verſand 
regelmäßig am Donnerstag Nachmittag. Eine möglichſt pünktliche Aus⸗ 
händigung iſt allerdings ſehr im Intereſſe der Sache gelegen und daher 
dringend wünſchenswerth. — St. in M. Ueber die Frage, ob Verſchub · 
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bewegungen von Eiſenbahnfahrzengen unter den Begriff „Eiſenbahn⸗ 
transport“ fallen, haben wir bereits früher eine Reihe Abhandlungen 
veröffentlicht, die dann im Deutſchen Eiſenbahn⸗Jahrbuch, 1. Jahrgang, 
geſammelt wiedergegeben wurden. Da dasſelde in Ihrer Vereins⸗ 
bibliothek vorhanden fein dürfte, fo fei auf dieſes verwieſen. — G. R. 
Bellen Dank! Wie auch der Sinn ergiebt und die geehrten Leſer bereits 
gefunden haben werden, muß betreffender Satz in dem Artikel der 
vorigen Nummer: „Zur Arbeiterfrage“ auf Seite 408 heißen: „Aber 
wie die Behörde an ſich, ſo hat auch jeder einzelne Beamte die Pflicht, 
möglichft dazu beizutragen, daß ruhige und zufriedene Geſinnung unter 
den Arbeitern (ſtatt Beamten!) vorherrſcht.“ — B. L. und Schu. 
Dank und Gruß! 


Vermerlie der Geſchäfks fteſke. 


Der Firma Vogdt, Juwelier in Breslau, begebt ihr Jubiläumsjahr: dies, 
wie auch die herannahende Weihnachtszeit veranlaßte dieſelbe u. A, ein. ikuſtrirtes 
Freisverzeichnif in Form eines Prachtbandes (ca. 200 Seiten ſtark mit ca. 2000 Illu⸗ 
ſtrationen verſehen) herauszugeben. Da dieſes Werk allen Kreiſen der Bevölkerung 
Rechnung trägt, freuen wir uns mittheilen zu können, daß die genannte Firma denen, 
die ſich auf unſer Blatt berufen, dieſes Prachtwerk gratis und franko zuſendet. Um bie 
Anzahl des Kataloges feftfegen zu können, wird gebeten, die Firma ſofort um Zuſendung 
zu erſuchen, welche dann Anfangs November erfolgt. 


Dieſer Nummer haben folgende Firmen Proſpekte beigelegt: 1. Paul 
Liebſch, Cöthen i. Anhalt; 2. Philipp Fürſt, Hamburg; 3. Landwehr 
& Breſſer in Orſoy an der holländiſchen Grenze; 4. Franz Krauſe, 
Braunſchweig. — Auf dieſe Proſpekte machen wir unſere Leſer hiermit 
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W e1SSWweın, 
eigenes Wachsthum, flafchenreif, em⸗ 
ſehlt unter Garantie abſoluter Rein 
in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 
Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rheinheſſen. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


A. Vielhauer's 


ſtreng reelles 
Seinen Verſanid; Haus 
und Leinen · Hand Weberei 
Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verfendet nur gediegendfle 
und dauerhaſtese Leinen⸗Gewede zu Leibe, 
Bett., Haus-, Küchen- und Tiſch⸗Wäſche. Bes 
dienung fireng reell und faßeldaft Billig. 
Prima wß. garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.30, 0.40, 0.45, 0 50, 0.55, 0.65, 0.75 bis 
7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
Proben franco gegen franco. Bei größeren 
Aufträgen 510% Nabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurüd 
verlangt. Preisliſie umsonst. 


einer, guter Ren. 
11 


dein wein von 70 
E 
e eli Pfg. an mit Kite 
Guſtav Serrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh. 


Stations⸗Aſſiſtent Il. Kl. 


einer kleinen Station 
wünſcht Familienverhältniſſe halber 
mit Kollegen der Verk.⸗Controle II, 
oder anderem Verwaltungs⸗Bureau 
in Dresden zu tauſchen. 
Offerten beliebe man unter 
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Nie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unferer geehrten Leſer. 


d. Z. 501 an die Expedition dieſes 
Blattes zu ſen den. ; 


beſonders aufmerkſam. 


Anzeigen. 


Grosch. Baugewerk- u. Waschinenbauschule 


zu Varel a. d. Jade. 
Beginn des Winter-Semesters am 2. November d. Js. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


= 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. 


Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Sedächtnis! 


Das „Leipziger Tageblatt“ schreibt in No. 266 vom 
28. Mai 1896: 

Gedächtnislehre. Ihre Regeln und deren Anwendung 
auf das praktische Leben von Ühristof Ludwig Pöhlmann, 
München. Dass von Generation zu Generation die Elastizität 
und Kraft des Gedächtnisses im steten Abnehmen begriffen 
sei, ist zwar eine vielgehörte, aber durchaus unberechtigte 
Klage. Der Verfasser dieser eigenartigen, höchst beachtens- 
werten Gedächtnislehre hat unsere vollste Zustimmung, wenn 
er behauptet, dass unser Gedächtnis noch dieselbe geistige 
Aufnahme- und Reproduktionsfähigkeit früherer Geschlechter 
besitze, nur dass wir es durch Mangel an Aufmerksamkeit 
und Uebung vernachlässigt hätten. Nicht die geistige Be- 
gabung, sondern die früher fleissiger geübte Schulung der 
Gedächtniskraft ist eine geringere geworden und verschuldet 
die leider nicht in Abrede zu stellende mehr und mehr 
schwindende Receptivität dieses wichtigsten Faktors aller 
geistigen Vermögen. In scharfer, klarer und streng logischer 
Weise erklärt der Verfasser den Begriff „Gedächtnis“ und 
verbreitet sich sodann über die Funktionen desselben, deren 
Erfüllung von einem gesunden Körper, einem gesunden Geist 
und einer vernünftigen Anleitung zur Schulung des Gedächt- 
nisses. In einer Anzahl Lektionen giebt der Autor Anleitung, 
durch eine höchst originelle Gedächtnislehre eine Schulung, 
Stärkung und Sicherheit des Gedächtnisses herbeizuführen, 
an der Wort- und Sachgedächtnis in gleicher Weise parti- 
cipieren. Seine Gedächtnis-Lektionen erstrecken sich auf alle 
Gebiete des menschlichen Wissens und menschlicher Thätig- 
keit: Sprachen, Astronomie, Chemie, Botanik, Anatomie, 
Telegraphie, Medizin, Rechtskunde, Geographie, Monatsdaten, 
Gehörsgedächtnis, Geometrie, Buchhaltung, Reden, Predigten 
etc. Wir empfehlen die neue Gedächtnismethodik, — wenn 
wir die originelle Schrift so nennen dürfen, — auf das 
angelegentlichste. Sie verdient die vollste Beachtung. — 
Prospekt mit Zeugnissen nebst zahlreichen Zeitungsrezensionen 
gratis und franko durch L. Pöhlmaan, Finkenstr. 2, München B. 24. 


‚ed Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf bie „Deutigen 
Verkehrs ⸗ Blätter" begehen. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienst!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich ans 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ 
Hand-Apparat „Flag A0 Mk. 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
u Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illustr. Preis⸗ 
buch über rg Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 
Garantie der Reinheit, 


2 
Wei empfiehlt in Fäßchen jeder 
Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 
leſe zu 60 Pfg. per Liter. 
W. Hansmann, 
Bahnbeamter 


Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


Anzugstofle 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Chevtot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Rammgarn 
Für 10 Nart 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Began i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


eignes Wachsthum, unter 


Trauben-Vers and. 
Verſende aus meinem Weingarten, 
in beſter Lage der Binger Gegend, 
beſte Traubenſorte pr. Poſtcolli franeo 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 
Genfingen bei Bingen. 
Deos, 
Stations⸗Verwalter. 


Stellentaufch. 


Stations⸗Aſfiſtent II. Kl., kleine 
Station (Nähe Meißen) wünſcht mit 
Kollegen in Dresden — gleichviel ob 
Betrieb oder Hauptverwaltung — 


zu B. r erthe Offerten unter 
B. D. edition ds. Bl. erbeten. 


gekrönt 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 


> Taille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895, 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


— Abteilung 1 M Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- n. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 


waren-Versand. || waren-Versand, Lageraller 8 
| | Bedarfsartikel. 5 

i 

3 

; 


Fabrikation mit Elektramotorenbetrleb, . 
Soeben erschienen: 


Soeben erschienen: 
wm 8. Auflage 1896. m 


9. Auflage 1896. m 
Alluſtvierter Alluſtrierter 
Haupt-Katalog 


Haupt- Katalog 


Regulatoren, | 
| 
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bbildungen 
franco. & ® \ 
nteressant! @@ e für Jed 

Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Va „ Breslau, Ti 
Adresse: 


o ee Bitte zu beachten 808 
Den fest angestellten Herren Beamten 

gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs- Bedingungen 

ohne Preiserhöhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


= Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
erselben bat sich seit Jahresfrint mehr als 
verdoppelt. Es ist une gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerikn grosse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEM Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
: Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Lelstungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. > 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offzier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereine, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Die 


Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 
Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schlennigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


4 . Holzwarth 


Tuch- und Maassgeschäft 
Uniformen, Beamten- und Militäreffekten 


Karlsruhe i. B. — Zähringerstr. 112. 


Beste Referenzen aus Beamtenkreisen. 
Lieferant der Gr. bad, Staatselsenbahn-Unlformen, 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Mufik 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Prels⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Messer, Löffel, Scheren. 
Nickel-‚Lakir-u.Emaille- 
waar ‚Petroleumkocher, 
Kinderwag., Gartenmob. 
Kindermöbel, Wasch-, 
Wring-, Mangelmasch., 
Nähmaschin. eto; liefert 


Tafelbesteck in la Qual. von Mk. 5 bis 50. Ferd Rausch-Wutha Thür 
. y . 


Vertragsfirma des Eisenbahn- Beamten-Vereins zu Hannover eic. 


Katalog umsonst und postfrei. 


P. aninos - 
von 440 Mk. an. 
Flügel. 
10 lahrige 
Garantie. 


Silberne Remontoir- Uhr 


19 MK. 19 M. 


W. Emmer, Berlin C., Seydelstr, U 


Pianoforte- und Harmonlum-Fabrikaat. 


Gute Weine. 


Weine im Fafs v. 25 Liter an. 

Rheinweine zu 50, 60, 75. 85, 0 Pf. u. h., 
Loselweine zu 55. 80, MDF. u. h., 
Rotweine zu 80. 95. 115. 135 Pf. u. höh. 
das Liter. — Flaschenweine bis zu 104 
in jeder Preislage von 14 Flaschen an. 
12 Probe- Fl. in 3 od. 6 Sort. inel. Clas u. 
Pack. zu 11, 18. 16. 18,4 u. höher. 

C. Kistermann, Henze a. Rh. 

S —— 


Die allerbeste Schaffner-Laternel 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen. 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglid. 


Starkes Gehäuse, gesetzt. gestempelt. gutes 
Werk. 8 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 

Billigste este Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren - Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. scht Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen. Pincenez 
eto. Nichtconrenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Iliustrirtes Preisver- 


zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch | & g = 5 
leichte Zahlungsbedingungen. I F 92 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 3 & 8 3 7 
in Zahlung genommen. 2 5 2 
224 2 
Paul Marcuse, — 222 
Uhren-, Gold- und Sühberwaaren, fibrlt- zul. 2 3 5 857 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 1 52 45 
Reparatur - Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 2 2 E E 
Brief-Adresse: Paul Marcuse. Uhren- F f f 324 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, | 5 E 8 
Schwert-Strasse 6. 3 8 | 25 
Telegramm- Adresse: 2 6 2 y 8 
Paul Marcuse, Breslau. SE 3 I 8 4 
8 5 8 N = 
ie* = 717 
autionen u. Kautionsdarlehne & & — 3 2 


schleunigst und billiger wie 


Otto Junghans, 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


jede Kaufions-Gesellachaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Inhalt: 


Eiſenbahnen und Zwiſchenhandel. — Betrachtungen über Urſachen und Abhilfe des Wagenmangels. — Betrieb, Verwaltung und 
Bau. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — 


Techniſches. — Vereinsweſen. — Vermiſchtes. — Brieftaften. 


Verantwortliche Schriftlektung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine Vereins⸗Beilage und vier Sonder⸗Beilagen. 


Zu flr. 42. 


Leipzig, den 15. Ottober 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Machrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung.“ 
Organ des Verbandes Deutſcher und geſterreichiſcher Fiſen bahn · Beamter Vereine. 


Bereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover und der Landesvereine der Kgl. Sächſiſchen. Kgl. Württembergiſchen. 
Grobh. Badiſchen Staats- und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie des Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


5 Die „Bereins⸗Rachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Vereins⸗Bekanntmachungen und -Einladungen werden, wenn fie wegen Dringlichkeit nicht in dieſem Theile unters 
gebracht werden können, rechtzeitig im Anzeigentheile des Hauptblattes veröffentlicht. — Alle für die Nummer von derſelben Woche beſtimmten Einſendungen werden dis ſpäteſtens 


Dienstag Vormittag an die Schriftleitung, Leipzig, Dörrienſtraße 3, erbeten. 


Der Allgemeine Oeſterreichiſche Gifenbaßn- 
Beamtentag, 


über den an dieſer Stelle bereits in Nr. 39 unſeres Blattes An⸗ 
deutungen ſchon inſofern gemacht worden ſind, als über unſeren 
dabei betheiligten Bruderverein und ſeine Stellung zu dieſem 
„Tage“ Aufſchluſſe im Allgemeinen wie im Beſonderen gegeben 
wurden, hat einen Verlauf gehabt, wie er kaum anders zu erwarten 
war. Es hat eine Spaltung der beiden Richtungen ſtattgefunden, 
d. h. der Spalt, der ſchon vorher vorhanden war, indem die eine 
Richtung nur unter Wahrung des vollen Taktes und Anſtandes 
die Frage der Intereſſen⸗Vertretung gelöſt wiſſen will, während 
die andere ſich über alle Formen hinweg zu ſetzen gedenkt, iſt jetzt 
für Jeden deutlich fichtbar geworden. 

Es ift dabei kaum etwas Bedauerliches, wenn man weiß, wie 
ſchwer es überhaupt ift, Einigkeit und Harmonie in einen jo ver⸗ 
ſchieden gearteten Berufsſtand, wie der der Eiſenbahn⸗Beamten es 
iſt, zu erzielen. In Oeſterreich, wo die Grenze zwiſchen Beamten, 
Unterbeamten und Bedienſteten eine noch größere iſt als bei uns, 
mag das beſonders ſchwierig fein. Es tritt nun um ſo klarer 

Tage, auf welcher Seite die Elemente zu ſuchen find, die ſich 
ihrer Aufgaben für die Hebung des Standes vollbewußt ſind, die 
aber wohl beachten, daß eine Hebung nun und nimmermehr durch 
unbotmäßiges Verhalten erreicht werden kann. Der Oeſterreichiſche 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein kann alſo durch die zu Tage getretene 
Spaltung nur gewinnen, denn er wird jetzt um ſo ſicherer auf die 
große Zahl Derjenigen rechnen können, die da wiſſen, daß der 
goldene Mittelweg immer der beſte war und daß Eines ſich nicht 
immer für Alle ſchickt. 

Wenn der Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein bemüht 
war, den drohenden Spalt zu verhüten, ſo hat er damit 
bewieſen, wie ſehr er ſich bewußt iſt, daß dann nicht von der 
rechten Hebung des Standes und ſeiner Würde die Rede ſein 
kann, wenn ſich die Angehörigen ſtatt in geſchloſſenen friedlichen 
Reihen feindlich gegenüber ſtehen. Niemals kann man von außen 
her Achtung für ſich und den Stand beanſpruchen, wenn man 
nicht ſelbſt die gegenſeitige Achtung beſitzt. Inſofern können auch 
unſere deutſchen Standesangehörigen noch mehr erſtreben, ohne 
N zu müſſen, daß ſie ſo bald des Guten zu viel thun 
werden. — 

Auf dem in den Tagen vom 2. bis 4. dſs. Mts. abge⸗ 
haltenen eg Defterreichifchen Eiſenbahn⸗Beamtentag waren 
von mehr als 300 angemeldeten nur etwa 100 Delegirte erſchienen. 
Einem großen Theile derſelben, darunter dem Vorfitzenden des 
einberufenden Vereins, Revident der Staatsbahnen 1 
war der nachgeſuchte Urlaub nicht bewilligt worden; deshalb bega 
ſich eine Deputation des Beamtentages zum Minifterpräfidenten 
Grafen Badeni, welcher jedoch eine Intervention mit dem Hin⸗ 
weiſe darauf, daß die Regierungsorgane und insbeſondere Staats⸗ 
bahndirektor Khittel in der erſten Sitzung heftig angegriffen worden 
ſeien, ablehnte. Auf die Bemerkung des Sprechers der Deputation, 
daß die Beamten nur die ihnen auferlegte ſtaatsbürgerliche Be⸗ 
ſchränkung kritifirt haben, erwiderte der Miniſter, es ſei überhaupt 
ſchwer, immer einen Unterſchied zwiſchen Staatsbürgern und Be⸗ 
amten zu machen, eine Unterſcheidung, die vielleicht den Beamten 
ſelbſt nicht angenehm fein würde. In Abweſenheit des Präfidenten 
wurde der Verbandstag von dem Vizepräſidenten des radikalen 
Verbandes der Hilfsbeamten, Taub, eröffnet, deſſen Rede den 
Präfidenten des Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, Herrn 
Schlüſſelberger, zur Abgabe der Erklärung veranlaßte, daß 
der Verein immer an der Seite der Kollegen ehen werde, daß 
er es aber ganz entſchieden ablehne, Mittel und Wege 
einzuſchlagen, welche den Intentionen der Beamten⸗ 
ſchaft widerſtreben. Der heutige Tag ſolle ein Gedenktag 
in der Geſchichte des Oeſterreichiſchen Eiſenbahnweſens werden, 


und deshalb müſſe Alles unterlaſſen werden, was ſchädigen könne. 
Inbetreff der Urlaube müſſe er erklären, daß nur einem einzigen 
Delegirten ſeines Vereins in Cernowitz aus unbekannter Urſache 
der Urlaub verweigert worden ſei und er müſſe hervorheben, daß 
namentlich die Direktion der Nordweſtbahn alle Urlaube bewilligte 
und ſogar eine bezügliche Verlautbarung erließ. 

Der Redner geht nun in die Tagesordnung ein, deren erſter 
Gegenſtand die „Dienſtpra malik“ betrifft. Der vorgelegte 
Entwurf ſei auf freiheitlicher Grundlage verfaßt, durchtränkt vom 
Geiſte moderner ſozial⸗politiſcher Erkenntniß, denn, ſo ſchloß der 
Redner unter ſtürmiſchem Beifall ſeine Begründung, „einen 
Eiſenbahner, der nicht fortſchrittlich und freiheit⸗ 
lich geſinnt wäre, können wir uns gar nicht denken. 
Wir ſind ja die Pioniere der Freiheit.“ 

Der Redner führte weiter aus, daß bei Verfaſſung einer 
neuen Dienſtpragmatik der Gedanke zu Grunde gelegen habe, man 
müſſe die Rechtsungeheuerlichkeiten, Bedrückungen und Ueber⸗ 
bürdungen, unter welchen die Eiſenbahner aller Kategorien bei 
der heute gültigen Dienſtpragmatik zu leiden haben, energiſch ab⸗ 
ſchaffen. — Vizepräfident Taub polemiſirte gegen die Erklärung 
des Eiſenbahn⸗Beamten⸗ Vereins Er ſagte, daß ſein Verband keines⸗ 
wegs provokatoriſch vorgehe; dies thäten im Gegentheil die Direk⸗ 
toren. Einen Opportunitätsſtandpunkt l dafür ſei 
ſein Verband nie und nimmer zu haben. Den vorgelegten Ent⸗ 
wurf einer neuen Dienſtpragmatik bezeichnet der Redner als gut 
und in freiheitlichem Sinne gehalten. Zum Beginn der Nach⸗ 
mittagsſitzung, welcher auch Reichsrathsabgeordneter Perner⸗ 
ſtorfer und Arbeiterführer Dr. Ellenbogen beiwohnten, er⸗ 
ſchien der eigentliche Präfident des Tages, Herr Schnepf, der 
inzwiſchen die Urlaubsbewilligung erhalten hatte. Herr Gutruf 
gab ſodann Namens des Vereins der Lokomotivführer die Erklärung 
ab, daß dieſe nur jenem Entwurfe einer Dienſtpragmatik zuſtimmen 
können, welche den Angeſtellten ihre ſämmtlichen auf das Dienſt⸗ 
verhältniß bezüglichen Rechte im Sinne der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchrittes gewähre. Die Lokomotivführer müßten ferner mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Fachkenntniſſe, Prüfungen und Verantwortlichkeit auf 
dem Standpunkte ſtehen, daß ſie rechtlich ſchon längſt in den 
Beamtenſtatus einzureihen geweſen wären, wie dies auch in 
Deutſchland der Fall ſei. Der mittlerweile aus Graz einge⸗ 
langte Referent Herr Mähling (Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein) be⸗ 
ſprach hierauf den Entwurf der neuen Dienſtpragmatik und führte 
aus, daß der von ihm vertretene Verein auf dem Stand⸗ 
punkte des Preußiſchen Bahnweſens ) ſtehe, daß Alles, 
was angeſtellt ſei, definitiv angeftellt ſein ſolle. In der weiteren 
Debatte trat Taub für die Gleichſtellung der weiblichen Beamten 
mit den männlichen bei Bemeſſung des Penſionsbezuges ein. 
Referent Mähling gab die Erklärung ab, daß er das „menſchen⸗ 
mordende Prinzip des Akkordſyſtems“ vollſtändig perhorreszire 
und für die von einigen Rednern verlangte Abſchaffung der 
variablen Bezüge eintreten werde. 

Der zweite Sitzungstag endete mit einer ſchrillen Diſſonanz. 
Die Differenzen che dem Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein und der 
von Herrn Taub geführten radikalen Parteigruppe, die ſchon bei 
der Eröffnung des Kongreſſes in den von beiden Seiten abge⸗ 
gebenen Erklärungen hervortraten, kamen neuerdings zum Durch⸗ 
druch. Sie endigten mit dem Weggang faſt ſämmtlicher Dele⸗ 
girten des Eiſendahn⸗Beamten⸗Vereins, von welchen ſich jedoch 
wieder eine Diſſidentengruppe abzweigte und im Saale verblieb. 

Delegirter Grill berichtete ſodann über die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen und führte in einer Reſolution 
aus, daß dieſe ſeitens aller Eiſenbahnbedienſteten angeſtrebt werde. 
Auch dieſe Reſolution wurde mit einem vom Abg. Perner⸗ 


) Das trifft wohl nicht ganz zu. Auch in Preußen erfolgt die 
definitive, d. h. unkündbare Anſtellung erſt nach Jahren bei tadel 
loſer Führung; in Sachſen dagegen iſt ſeit Kurzem allen Subalternen 
die Staatsdiener⸗ (d. h. unkündbare) Eigenſchaft verliehen. Die Schriftl. 


ſtorfer beantragten Zuſatze, daß den Eiſenbahnbedienſteten in 
dieſem Falle das Koalitions⸗, Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
ſtrengſtens gewahrt bleiben müſſe, einſtimmig angenommen. Es 
geb nun Herr Schlüſſelberger Namens des Oeſterreichiſchen 

iſenbahn⸗Beamten⸗Vereins die Erklärung ab, daß derſelbe Ange⸗ 
ſichts der Ausſichtsloſigkeit. eine Einigung über die Dienftprag- 
matik herbeizuführen, nunmehr den Entwurf dem Kongreſſe zur 
weiteren Berathung übergebe, ſich jedoch nicht mehr an den ferneren 
Berathungen des Dienſtpragmatik⸗Entwurfes betheiligen werde. 
Ein Mitglied des Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins 
rief hierauf: „Verlaſſen wir den Saal!“ Dieſen Zuruf erwiderten 
etwa 25 Delegirte des Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins, 
indem fie unter Entrüſtungsrufen des Kongreſſes demonſtrativ den 
Saal verließen. 

Der Oeſterreichiſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein veröffentlicht 
ſchließlich Folgendes: 

„Nachdem ſelbſt die Vorſchläge der vom Delegirtentag ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion zur Berathung und Begutachtung der Ab⸗ 
änderungsvorſchläge Anfechtungen erfuhren, trotzdem dieſe Kommiſſion 
aus Vertretern aller Dienſteskategorien beſtanden, dieſes Gutachten 
demnach als vollſtändig objektiv hingenommen werden konnte, war 
eine Einigung bezüglich der Dienſtpragmatik nicht zu erzielen, 
insbeſondere aber mußten die feen Beleidigungen, welche 
Organe der Regierung und der Eiſenbahnverwaltungen erfuhren, 
ſowie die Annahme einer Reſolution, die eine direfte Verletzung 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes enthielt, ſowie die Provo⸗ 
kationen gegen den Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein die 
Delegirten dieſes Vereines zwingen, den Saal demonſtrativ zu 
verlaſſen, insbeſondere deshalb, weil der Vorſitzende die beleidigen⸗ 
den Aeußerungen ungerügt ließ.“ 

Obgleich verſucht wurde, die Verſammlung weiter fortzuführen, 
ſo war doch erſichtlich, daß dieſelbe ſich von der Schlappe, 
die fie durch den Weggang der Delegirten des Oeſterreichiſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins erhielt, nicht mehr erholen konnte. Es 
wurde ſchließlich noch beſchloſſen, den nächſten Beamtentag in 
2 Jahren in Prag abzuhalten. 


Verein Badifcher Eifenbaßnbdeamten. 
Hauptvorftand. 


Bericht über die am 20. September 1896 abgehaltene ordentliche 
Hauptverſammlung. 


Die gemäß $ 19 der Satzungen einzuberufende ordentliche 
Hauptverſammlung fand am 20. September l. J. im Gaſthof 
zum „Prinz Karl“ in Karlsruhe ſtatt. In Anweſenheit der Mit⸗ 
glieder des Hauptvorſtandes, ſowie von 48 Abgeordneten als Ver⸗ 
treter der Bezirksvereine, begannen die Verhandlungen um 9½ Uhr 
Vormittags und endigten um 5½ Nachmittags. 

Nach Begrüßung der Verſammlung durch den 2. Vorſitzenden, 
Herrn Betriebsſekretär Dürr, welcher an Stelle des zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der badiſchen Geſandtſchaft in Berlin abberufenen 
1. Vorſitzenden, Herrn Betriebsſekretär Dorſch, die Verhandlungen 
leitete und nach Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit, wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. „Jahresbericht des Hauptvorſtandes und 
Kaſſenbericht des Rechners“. Der 2. Vorſitzende gab zunächſt an 
Hand des in vorliegender Nummer gleichzeitig erſcheinenden Jahres⸗ 
berichtes Aufſchluß über die Mitgliederbewegung und Über die Er⸗ 
olge der Bezirksvereine auf literariſchem, fachwiſſenſchaftlichem, wirth⸗ 
ſchaftlichem und geſellſchaftlichem Gebiete. Sodann erläuterte der 

echner des Hauptvorſtandes den der Verſammlung im Ueberdruck 
vorliegenden Kaſſenbericht. Nachdem ſeitens der Herren Rechnungs⸗ 
reviſoren zur Kaſſenführung nur ganz unerhebliche Beanſtandungen 
erhoben werden konnten, wurde der Kaſſen, wie auch der Jahres⸗ 
bericht gut geheißen. 

Punkt 2 der Tagesordnung: „Bericht des Hauptvorſtandes 
über die Rechtsſchutzſache eines Mitgliedes und Beſchlußfaſſung 
über das Geſuch desſelben um Erhöhung der ihm gewährten Beihilfe”. 

Dieſem Geſuche wurde im Sinne des Antrages einſtimmig 
entſprochen. Bezüglich der Wirkſamkeit des Rechtsſchutzes in vor⸗ 
ſtehendem Falle wurde bemerkt, daß er die auf ihn geſetzten Er⸗ 
wartungen nicht erfüllt habe. Anſchließend hieran wurde auch die 
Höhe des von der e e in Hannover geforderten 
Beitrags zu den allgemeinen Unkoſten beanſtandet. Von Herbei⸗ 
führung einer Aenderung im Verhältniß zu der genannten Rechts⸗ 
ſchazabtheilung wurde abgeſehen und der Anſicht Ausdruck ver⸗ 
liehen, in dieſer Frage mit den übrigen Landesvereinen Hand in 
Hand zu gehen. 

Punkt 3 der Tagesordnung: „Antrag eines Bezirksvereins 
und Herabſetzung der Monatsbeiträge von 10 auf 5 Pfennig.“ 

Dieſem Antrage konnte nicht ſtattgegeben werden, hingegen 
wurde in Berückſichtigung der geſchilderten Verhältniſſe beſchloſſen, 
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dieſem Vereine von Fall zu Fall einen Beitrag von 50 Mk. aus 
der Landeskaſſe zu gewähren. 

Punkt 4 der Tagesordnung: „Feſtſtellung des Haushaltungs⸗ 
plans für 1896/97“. 

Der Haushaltungsplan mit 810 Mk. in Ausgabe gegenüber 
einer vorausſichtlichen Einnahme von 1740 Mk. wurde in dieſer 
Aufſtellung gut befunden. 

Punkt 5 der Tagesordnung: „Bericht des Hauptvorſtandes 
über eine Entſchließung Großh. Generaldirektion, die Ausbildung 
für den Eiſenbahndienſt betr.“ 

Der Vorſitzende bringt zur Kenntniß der Verſammlung zwei 
Se Großh. Generaldirektion, welche ſich auf die in 
der Sonder⸗Beilage zu Nr. 47 der Verkehrsblätter vom laufen⸗ 
den Jahre erſchienenen Ausführungen beziehen. Nach Beſprechung 
der Sache beſchließt die Hauptverſammlung einſtimmig: „Die 
Hauptverſammlung erkennt die Abhandlung in Nr. 47 
der Verkehrsblätter als zutreffend an und überläßt 
dem Hauptvorſtand die weitere Behandlung der 
Sache.“ 
Punkt 6 und 7 der Tagesordnung: „Anträge mehrerer Be: 
zirksvereine zur Uniformsfrage.“ 

Bezüglich der auf Aenderung des ſeitherigen vierteljährl. 
e der Kleiderkaſſenbeiträge, ſowie des Einzuges der 

eiträge für erſtmalig gelieferte Uniform der Eiſenbahngehilfen und 
der auf Aenderung der Uniformirung verſchiedener Beamtenkategorien 
hinauszielender Anträge wurde beſchloſſen, dieſe Wünſche durch 
eine Eingabe der Großh. Generaldirektion zur Kenntniß zu bringen. 

Punkt 8 der Tagesordnung: „Der Antrag eines Bezirks⸗ 
vereins, darauf hinzuwirken, daß Dienſtwohnungen in bahn: 
ärariſchen Gebäuden, welche von Beamten anderer Dienſtzweige 
bewohnt werden, nach und nach nur Eiſenbahn⸗Beamten zugetheilt 
werden,“ wurde zurückgezogen, da dieſe Frage zunächſt in der 
Vereinszeitung zur Erörterung geſtellt werden ſoll. 

Punkt 9 der Tagesordnung: „Antrag eines Bezirksvereins, 
die Genehmigung zu erwirken, daß die Fachblätter „Bahn frei,“ 
„Bayr. Verkehrsblätter“, ſowie die „Monatſchrift für deutſche 
Beamte“ im Dienſtwege bei den Mitgliedern in Umlauf geſezt 
werden dürfen“. 

Hierzu erklärt der Hauptvorſtand, die hiewegen beſtehenden 
Wünſche der Großh. Generaldirektion zur Kenntniß zu bringen. 

Punkt 10 der Tagesordnung: „Antrag eines Bezirksvereins, 
dahin zu wirken, daß der Urlaubsfrage eine größere Aufmerkjam: 
keit zugewendet wird, damit ein jeder Beamte ein Anrecht auf 
jährlichen Urlaub erhält“. 

Der Hauptvorſtand betont, daß die Großh. Generaldirektion in 
der Urlaubsfrage bis jetzt einen entgegenkommenden Standpunkt 
eingenommen habe und daß er die hiewegen geäußerten Wünſche 
bei ſich bietender Gelegenheit derſelben vortragen werde. 

Punkt 11 der Tagesordnung: „Der Antrag eines Bezirks⸗ 
vereins, dahin zu wirken, daß die Stellen der Stationsverwaltet 
und Stationsvorſteher künftig im Verordnungsblatte ausgeſchrieben 
werden, damit jeder etwaige Reflektant für eine Stelle in der 
Lage ſei, fich rechtzeitig um dieſelbe zu bewerben,“ fand wie 
Punkt 10 der Tagesordnung ſeine Erledigung. 

Punkt 12 der Tagesordnung: „Die Ouldigungsadreſſe an 
Se. Kgl. Hoheit den Großherzog“. 

Von der Hauptverſammlung wurde die Ueberreichung der 
Huldigungsadreſſe an S. Kgl. Hoheit den Großherzog in der ge⸗ 
ſchehenen Form und Weiſe nachträglich einſtimmg gutgeheißen. 
Zum Zeichen, daß Allerhöchſtdeſſen Wunſch um Bekanntgabe 
feines Dankes an die Eiſenbahnbeamten nachgekommen worden iſt, 
wurde der Hauptvorſtand beauftragt, ein Exemplar der Vereins⸗ 
zeitung Nr. 88, in welcher der Wunſch Sr. Kgl. Hoheit des 
Großherzogs Ausdruck gefunden hat, zu Allerhöchſtdeſſen Kennt⸗ 
niß an das Großh. Geheime Kabinet abzuſenden. 

Punkt 13 der Tagesordnung: Neuwahl des Hauptvorſtandes. 

Das Wahlergebniß war folgendes: 

1. Vorſitzender: Herr Expeditionsaſſiſtent Zeiſe; 2. Vor⸗ 
figender: Herr Betriebsſekretär Dürr; Stellvertreter des 2. Vor⸗ 
a Herr Reviſor Brill; Rechner: Herr Betriebsſekretät 

iſſelbeck; Stellvertreter des Rechners: Herr Expeditions⸗ 
aſſiſtent Stober; Schriftführer: Herr Reviſor Bürger; Stel: 
vertreter des Schriftführers: Herr Expeditionsaſſiſtent Ruff; 
Rechnungsreviſoren: Herr Reviſor Eckerlin und Herr Betriebs 
ſekretär Endreß; Stellvertreter derſelben: Herr Reviſor Moſer 
und Herr Betriebsſekretär Lederle. 2 

Zum Schluſſe wurde ſeitens der Verſammlung dem ſeitherigen 
Hauptvorftande für feine Mühewaltung im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre der wärmſte Dank ausgeſprochen. 


Verein der Reichseiſenbatzn· Beamten. 
Bezirks⸗Verein Straßburg i. Elf. 


Am 2. d. Mts. hielt der Bezirks⸗Verein Straßburg feine 
ordentliche Verſammlung im Vereins⸗Lokal „Walhalla“ ab. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 9½ Uhr unter Anweſenheit 
von 32 Mitgliedern. Das vom Schriftführer verleſene Protokoll 
über die Sitzung vom 4. September d. J. wurde von der Ver⸗ 
ſammlung einwandsfrei genehmigt. Zu Punkt 1 der Tages⸗ 
Ordnung, Feier des Stiftungsfeſtes, ſetzte die Verſammlung durch 
Beſchluß den 12. Dezember d. J. feſt. Längere Debatten ſchloſſen 
ſich an den Antrag des Herrn Hörner, das diesjährige Stiftungs⸗ 
kit im Hinblick auf das 25⸗jährige Jubiläum der Kaiſ. General: 

ireftion in größerem Rahmen zu feiern und allgemeine Ein⸗ 
ladungen 155 zu laſſen. Die Abſtimmung ergab die weitaus 

ößere Mehr eit für den Antrag Hörner, woraus der bisherige 
Vorſihende, Herr Güter-Erpedient Broich, der gegen den Antrag 
war, Anlaß nahm, ſein Amt niederzulegen. Der Schriftführer 
übernahm alsdann die Leitung. Als geeignetes Lokal zur Ab⸗ 
haltung des Stiftungsfeſtes wurde der Feſtſaal der Haupt⸗Reſtau⸗ 
ration in der Orangerie feſtgeſetzt. 

Unter Geſchäftlichem machte der Schriftführer noch mehrere 
Mittheilungen, u. A. darüber, daß der beſtellte Schapirograph 
eingegangen ſei und bei nächſter Gelegenheit auf ſeine Verwend⸗ 
barkeit geprüft werden ſolle. Herr Broich brachte im Namen ver⸗ 
ſchiedener Schaffner, welche vorſtellig geworden waren, einen An⸗ 
trag ein, der Verein möge zur Unterrichtung desſelben in ver⸗ 
ſchiedenen Fächern Gelegenheit ſchaffen. Drei Herren aus der 

erſammlung erklärten ſich ſofort bereit. Zum Schluß nahm der 
Schriftführer als ſtellvertretender Vorſitzender noch einmal Anlaß, 
auf die Motive zum Rücktritt des Herrn Broich zurückzukommen, 
entwickelte die Gründe, welche für die geplante größere Stiftungs⸗ 
feier ſprechen, und bat alsdann Herrn Broich im Namen des 
Pein Vereins dringend, den Vorſitz wieder zu übernehmen. Herr 
roich lehnte beſtimmt ab. Herr Zugführer Niepagen theilte nun 
das Reſultat der zur Erzielung von Preis⸗Vergünſtigungen für Kohlen 
mit verſchiedenen Firmen gepflogenen Verhandlungen mit. Schluß 
der Sitzung nach 12 Uhr. f 

Die für den 8. d. Mts. einberufene Vorſtands⸗Sitzung wird 
ſich mit der Ergänzung des Vorſtandes befaſſen. 


Verein d. Beamten d. Agl. Sächſ. Staatseifendaßnen. 


Ortsgruppe Bodeubach. 

Die hieſige Ortsgruppe, vereinigt durch Mitglieder der Station 
Bodenbach und Tetſchen, hielt, nachdem bereits im Juni ein Aus⸗ 
flug nach dem maleriſch gelegenen Pfaffendorf die Mitglieder nebſt 
ihren Angehörigen vereinigte, am 23. Auguft im Stolze ſchen 
Gartenteftautant zu Roſewißz ein Sommerjet ab. Trotzdem die 
Witterung nicht beſonders günſtig war, ſo herrſchte doch bald ein 
fröhliches Treiben, das ſeinen Höhepunkt in dem am Abend ver⸗ 
anftalteten Tänzchen, erreichte. In herrlichſter Weiſe wurde die 
Geſelligkeit mit den erſchienenen Gäſten, beſonders den öſter⸗ 
reichiſchen Kollegen gepflegt. Die vom Obmann, Herrn Güter 
kaſfirer Rätzſch, geſprochenen Begrüßungsworte, ſowie der von 
einem Beamten der öſterreichiſchen Nordweſtbahn ausgebrachte 
Glückwunſch und die Bitte, die öſterreichiſchen Kollegen auch zu 
weiteren Vergnügungen zu laden, wurde mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. Das ſchöne Feſt ſchloß auch in pekuniärer Hinſicht 

tig für die Ortsgruppe ab, ſodaß wir den allgemeinen Unter⸗ 
ſtützungskaſſe und der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe Beiträge zu⸗ 
führen konnten. 


Vereins Bekanntmachungen u. Einladungen. 


Deutſcder giſen bahn Beamten: Verein zu Hannover. 
Herr Stations⸗Aſſiſtent Lau, Vertrauensmann des Bezirks 32, 
Barth, iſt nach Stettin verſetzt. Die Vertrauensmanns⸗Geſchäfte hat 
Herr Stations⸗Diätar Meyer in Velgaſt übernommen. Bezirk 32 hat 
alſo nunmehr ſeinen Sitz in Velgaſt. — Der Vertrauensmann des 
Bezirks 102, Bielefeld, Herr Stations-Affiftent Grull, ift als Stations⸗ 
Vorſteher 2. Klaſſe nach Lehrte verſetzt. Die Vertrauensmanns⸗Geſchäfte 
in Bielefeld hat Herr Stations-Affiftent Beyerling übernommen. — 
Ein neuer, zweiter Bezirk iſt in Marienburg⸗Weſtpr. Staatsbahnhof 
eingerichtet. Derſelbe hat die Nummer 188 erhalten. Vertrauensmann 
iſt der geprüfte Heizer Herr Kellmann, wohnhaft Marienburg Weſtpr., 
Sandhof 8. — Herr Telegraphiſt Necker, Vertrauensmann des Bezirks 52, 
iſt nach Derneburg verfegt. Die Geſchäfte hat derſelbe vorläufig Herrn 
Stations⸗Aſſiſtent Tripp in Nienburg a. W. übergeben. 
Die Vereins verwaltung. 
von Aſchoff. Schwitzky, 
Direktor. Buchhalter. 
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Bezirk Halberſtadt. 
Sonntag, den 18. Oktober, pünktlich Nachmittags 4 Uhr, 
Zerlammlung bei Ufermann. — Tagesordnung: 1. Wahl eines 
ertrauensmanned und Vorſitzenden des Ortsverbandes wegen Ver⸗ 
fegung des Bisherigen. 2. Vortrag über die Sterbekaſſe, vom Vorfigenden. 
3. Entgegennahme der Beiträge und Leſegelder für die Zeitung. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet en e 
rodrian. 


Verein d. Weantken d. Kgl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 
Bezirk Dresden. 

Einladung zum I. Hamilieru Abend Freitag, den 16. Oktob. 
1896, im großen Saale des „Tivoli“, Wettinerſtraße 12, Abends 8 Uhr. 
Der unterhaltende Theil dieſes Abends iſt den rühmlichſt bekannten 
O. Junghähnel'ſchen humoriſtiſchen Sängern aus Roßwein, genannt 
„die Muldenthaler“, übertragen worden. Nach den Vorträgen fpielt 
die Tivoli⸗Kapelle zum h Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Pfg⸗ 
für Damen, 50 Pfg. für Mitglieder und von 1 Mark für deren 
Herrengäſte ſind vorher bei den Herren Vertrauensmännern zu entnehmen. 
Die Feſtordnung wird beim Eintritt überreicht. Recht zahlreicher 
Betheiligung wird entgegengeſehen. 

Dresden, den 1. Oktober 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand: 
Friedrich, z. Zt. Vorſitzender. 


Candes verein wůrttembergiſcher Verliehrs · Beamſen. 


Mit Nr. 41 der Vereinszeitung ſind den Bezirksvereinen Liſten zu 
Neujahrwunſchenthebungsbeiträgen zugegangen. Es wird erſucht, die 
Liſten in Umlauf ſetzen und mit recht zahlreichen Zeichnungen auf den 
vorgedruckten Termin an den Landes vorſtand zurückzugeben, damit die 
Bekanntmachung ſo zeitig erfolgen kann, daß der Zweck der Beitrags⸗ 
zeichnungen erreicht wird. 

Stuttgart, den 11. Oktober 1896. 

Für den Landes vorſtand: 
Fraenkel. 


Der Vergnügungs⸗Ausſchuß: 
E. Dämmrich, z. Zt. Vorſ. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Hauptvorſtand. 
Die für den Hauptvorſtand beſtimmten von auswärts einkommenden 
Korreſpondenzen wollen gefl. an nachſtehende Adreſſe gerichtet werden: 
Guſtav Zeiſe, Expeditionsaſſiſtent, Rüppurerſtr. 90, Karlsruhe. 


Verein der Reichseiſen bahn · Beamten. 
Bezirks⸗Verein Straßburg i. E. 
Einladung zu der Freitag, d. 16. Oktob. 1896, Abends 8 ½ Uhr 
im neu eingerichteten Saale der „Walhalla“ ſtattfindenden General 
verſammlung. — Tagesordnung: 1. Wahl des ſtellvertretenden 
Vorſigenden. 2. Stiftungsfeſt, a) Wahl einer Feſt⸗Kommiſſion, b) Tag 
und Ort der Abhaltung des Stiftungsſeſtes, e) Kostenfrage, d) Allge⸗ 
meines (über Art und Umfang der Einladung u. dergl.) 3. Geſchäftliches. 
Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 
Straßburg, den 8. Oktober 1896. Der Vorſtand. 


Aus anderen Vereinen. 
Verein der Eiſenbatzn⸗ Hilfsarbeiter, Oldenburg. 


Unſere Oktober⸗Verſammlung war wegen des vom 4.— 8. Oktoder 
ſtattfindenden Marktes auf den 30. b e verlegt. Die in Olden⸗ 
burg wohnenden Mitglieder des Vereins hatten ſſch jaſt vollzählig 
eingefunden, jo daß die Verſammlung als die bisher beſtbeſuchte be⸗ 

ichnet werden kann. Es wurde zunächſt als zweites Ausſchußmitglied 
für das Direktlonshaus Kollege Cordes und als Nachfolger des nach 
Quakenbrück verſetzten Schriftführers Kollege Meyer XI gewählt. 
Dann erfolgte einſtimmig die Aufnahme der als neue Mitglieder 
angemeldeten Kollegen Benzler, Segelten, Naumann (Cloppenburg), 
Willers und Wemmie; damit iſt die Zahl der Vereinsmitglieder auf 
86 geſtiegen, und auch für ſpäter ſoll noch weiterer Zuwachs zu erwarten 
ſein. — Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf einen Antrag, 
bei der vorgeſetzten Behörde eine Verfügung zu erwirken, die das 
Muſikmachen in Tanzlokalen, die Mitwirkung bei öffentlichen Kegel⸗ 
feſten u. ſ. w., wodurch einige Hilfsarbeiter ſich Nebenverdienſt zu 
verſchaffen ſuchen, verbietet. Nach längerer, erregter Debatte hierüber 
wurde dem Kollegen Heinemann das Vorgehen an die Großh. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion übertragen. Für den 6. November wurde die Abhaltung 
eines Tanzkränzchens beſchloſſen, zu dem die Herren Beamten mit ihren 
Familien eingeladen werden ſollen; als Lokal iſt inzwiſchen das Gaſt⸗ 
haus „Union“ beſtimmt. Die entſtehenden Unkoſten ſind bis auf einen 
anz geringen Betrag durch freiwillige Beiträge gedeckt, fo daß eine 

laftung der Vereinskaſſe vorausſichilich nicht eintreten wird. — 
In der Zuſendung der „Verkehrsblätter“ an die auswärtigen Mit⸗ 
lieder wird verſuchsweiſe eine Aenderung durch Abſchickung in kürzeren 
wiſchenräumen eingeführt werden. Nachdem die Verſammlung gegen 
12 Uhr geſchloſſen war, pflegte man beim Glaſe Bier die Geſelligkeit 
noch ein Stündchen durch Abſingen gemeinſchaftlicher Lieder u. ſ. w. 


Carl Ku 


Marienstragge 37 


empfehlen höflich 


Vorzüglich hst ihre 
U 13 75 
Nr. 530 in 80 Iuminium-Peder 


— Mu. B Spitze, 


n&Co 


tu itga rt 


Mennicken & Co., Aachen 


Special-Versandhaus für 3 Herrenkleiderstoffe 
empfehlen 


Schwarze Kammgarı-, Streichgarn- und Cheviot-Waaren 


zu Anzügen, Gehröcken, Paletots, Fracks, Amtstrachten u. ſ. w. 
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Nur prima Qualität; geringe Waaren werden nicht geführt. Muſter 


ſtehen franko u Dienſten. Billigſte Preiſe. 
bgabe jeder Meterzahl direkt an Private. 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrer⸗ 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militärs und Beamten ⸗Vereine. 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
ee Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 

e 
und 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un- 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic- 
reifen, 175 Ni., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinzmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


D u. Aufträge v. 15 4 an, franco 


Proben zie beictünft Cctaleg 
Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 

F. in Altenburg, S.A. Luünzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſteüungen 5% Rabatt. 


Jede Art 
in beſonders großer Auswahl 


von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


robezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
ollmaſchinen . billigen Preiſen. Maſchinen. 


Solinger Messer u. Gabeln. 


Feinstes Ebenholsheft, Seu polirt und 


schön gebogene 8 1. 
12 Paar Tischmesser u. Gabeln nur M. 9.— 
12 Stück Tischmesser . . . „ „ 4.50 


12 Paar Dessertmesser u Ga". „ 
12 Stück einz. Desserimesser „ „ 3. 
3], oder J Dutzend gebe ich zu Dutzend- 
preisen ab. Umtausch gestattet. 
Versand gegen Nachnahme oder Vorher- 
einsendung des Betrages. 
Julius Braun Ww., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgek. auf der Int. Ausst. Dresden 1894. 
Musterpaar vers. g. Eins. v. M. 1.20 franco. 
Illustr. Preislisten umsonst und frei. 


auf bereits geſtellte 
Darlehne e und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Sohmldt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


rr 


Richard 


gerek's 


geſetzlich 
geſchützte 


geichloffen 

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über 
triſſt dadurch Alles 
bisher Dage ; 


Nr. 14 ca. 100 em lang 
das Stück 5 mark. 


auf 
1 wWunſch koſtenfrel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard geren 
Nuhla 6 (Thüringen). 
Wiederverfäufer überall geſucht. 
Man laſſe ſich durch wertbloje 
Naakmungen nichftänfchen. 
das einzig und allein edjie 


Sabılfat trägt oblge Sup: 
marte und den vollen Damen: 


Nichard Beret. 


Die Unren- Fabrik von 


Albzeekes Költzsoh 


Begr. 1878. 


betreibt als Speeialität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
er Schutzmarke „Saxomia- 


mit eingetragen: 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 33.— bis M 800.— 


Dresden-Gruna 


Nur das Gute ag 
wu bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und ne ie 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
DeutiheKon igarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz u den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
find mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken find; 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mt. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponea Mk. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 1 3 4 5 96 
pr. 100 St. 8.65 4.70 5.60 7.05 10.006. 

Mauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. AI ATAB D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 
Feinſchn. No. 1 2 8 4 5 
0,70 1.10 1.25 1.50 210 

Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
510 zeip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


Auguſt Noth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
x empfiehlt ſeine 
Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billige 
N feit auszeichnen. Ratenzabl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko-Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Begr. 1878. 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 25 


= Bei Bezug von Jubliäums-Präsen en wird mit Rücksicht auf 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 


2 Yarbanden mittlerer Beamten 
A 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150 — bis M. 1500.— 


@ Grösstes Lager in Sehmueksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weekeruhren! ® 
Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. — 


Vertragsfirma: 


Verkehrsverbandes 
” ırster- V. 


Jer 
„ Lokomotive Nhrer und Heiser, 


des Stations- und 


proussischer Staatsbahnen, * 2 ” 
Wohlfahrts-Uebereinkommens der Bisenbahn-Fahrbeamten 
„ Oentral-Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten xu Breslau, u. 8. w. 


des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereins a) Verein), 


. erelns (» 2 97 
„ Vereins der Beamten d. K. Sachs. Staats-Eisenb, 
„ Landes- Vereins württemb. Verkehrsbeamten, 
Gr. Bad. Btastseisenb.-Beamten, 
Deutschlan 


* =» 
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0 
Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 

bezahlt und nicht verlangte oder ans 

genommene nur auf beſonderen Wunſch 
zurückgeſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


n 
Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. 


Organ des Verbandes 
92 Deutſcher und Oeſterveichiſcher Eiſenbahn⸗Beamtenvereine. 


che 
fü 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
1½ Mark vierteljährlich. 


für Oeſterreich⸗Ungarn: 
4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 
Für das übrige Ausland: 
8 fres. jährlich; 2 fres. vierteljährlich. 
Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 
Wiederholungen nach ermäßigt. Tarif. 
94 


vereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗bereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badijhen Staats: 
und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cothr.), ſowie des Beſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
— — Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. 


Jeipzig, den 22. Oktober 1896. 


Münden. 


oo“ Sur gef. Beachtung! -wous- 
In Berückſichtigung verſchiedenerſeits an uns ergangener Wünſche bleibt der Hubſkriptionspreis auf 
die beiden Anfang dfs. Mts. erſchienenen Halenderausgaben für 1897 


Deutſcher Eiſenbahn⸗Kalender (Taſchenbuch) und Deutſcher Flügelrad⸗Kalender (Familien⸗Kalender) 


noch bis Ende des Jahres beſtehen. Wir danken beſtens für das bisherige freundliche Entgegenkommen und hoffen, 
daß die gebotene Gelegenheit eines ermäßigten Preiſes auch weiterhin rege wahrgenommen wird. 
“Noch außenſtehende, bereits gezeichnete Beftellliften bitten wir gefl. recht bald zur Erledigung einfenden 


zu wollen. 
Leipzig, im Oktober 1896. 


Verlag der Deutſchen Verkehrs- Slätter. 


wor Gifenbaßnen und Bwiſchenhandel. s- 


Von Eiſenbahn⸗Direktor de Terra in Guben. 


II. 


Selbſt das mit der Entwickelung ſeines Verkehrsweſens lange 
zurückgebliebene Rußland hat uns in dieſer Hinſicht überholt, 
ſeitdem ein weit⸗ und umfichtiger Fachmann von ungewöhnlicher 
Begabung, der jetzige Finanzminiſter Witte, dort die Leitung des 
Verkehrsweſens übernommen hat. Auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen 
beſteht zwiſchen der Höhe der Frachten für das gleiche Gut in 
Wagenladungen und als Stückgut in den ſeltenſten Fällen ein 
grundſätzlicher Unterſchied, und auch im Uebrigen iſt bei den 
ruſſiſchen Bahnen das Beſtreben vorherrſchend, dem Spediteur als 
einem entbehrlichen Zwiſchenglied im Eiſenbahnverkehr den Boden 
ſeiner früheren ausgedehnten Thätigkeit darin vollſtändig zu ent⸗ 
ziehen. Man geht darin ſo weit, daß man, dem bewährten 
engliſchen Beiſpiel folgend, die An⸗ und Abfuhr der Güter an 
den größeren Handels⸗ und Induſtrieplätzen eiſenbahnſeitig beſorgt. 
Und das am 1. Januar 1893 in Kraft getretene internationale 
Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗Frachtverkehr hat in ſeinen 
Vorſchriften über die zollamtliche Behandlung der Güter (Art. 10 


Abſ. 3 und 4), deren Faſſung weſentlich auf das Betreiben 


Rußlands zurückzuführen iſt, die Handhabe dazu geliefert, ſelbſt 
hierbei die Vermittelung des Spediteurs, die man früher kaum 
entbehren zu können glaubte, vollſtändig auszuſchließen. 

Wie weit in der Ausſchaltung entbehrlicher, deshalb un⸗ 


zwiſchen Produzenten und Konſumenten zum Vortheil beider 
Theile gegangen werden kann, zeigt namentlich das Beiſpiel der 
engliſchen Bahnen, ganz abgeſehen von der bei ihnen längſt mit 
beſtem Erfolge beſtehenden bahnſeitigen An⸗ und Abfuhr der 
Güter, in einer erſt kürzlich getroffenen Einrichtung. Die Wahr⸗ 
nehmung von dem Niedergang der Landwirthſchaft in den von 
ihren Linien durchzogenen Gegenden und von dem nachtheiligen 
Einfluß dieſer Erſcheinung auf ihre Einnahmen hat die engliſche 
Oſtbahn (Great Eaſtern Railway), eine der größten engliſchen 
(Privat-) Bahnen, zu dem Verſuch veranlaßt, die von ihr bedienten 
landwirthſchaftlichen Produzenten in unmittelbare Verbindung mit 
den Konſumenten in der Millionenſtadt London und den vielen 
anderen von der Oſtbahn berührten Städten zu bringen. Alle 
anwohnenden Farmer wurden aufgefordert, bei der ihnen nächſt⸗ 
gelegenen Station anzumelden, für welche landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe und für welche Mengen davon ſie regelmäßige un⸗ 
mittelbare Abnehmer zu haben wünſchten. Nachdem dieſer Auf⸗ 
forderung von den meiſten Farmern entſprochen worden war, 
konnte eine Liſte dieſer Farmer und ihrer zum Verkauf angebotenen 
Erzeugniſſe in London und anderen größeren Städten an der Oſt⸗ 
bahn in Zehntauſenden von Abdrücken vertheilt werden. Und bald 
hatte ſich auf dieſe Art ein ſehr reger Geſchäftsverkehr zwiſchen 
den Produzenten auf dem Lande und den Konſumenten in den 


produktiver und oft geradezu ſchädlich wirkender Zwiſchenglieder | Städten entwickelt, der von Tag zu Tag, in Folge der großen 


Vortheile, die er beiden Theilen bietet, an Umfang gewinnt. 
Von der Eiſenbahn wurde dieſer Verkehr außerordentlich gefördert 
durch Einführung eines einheitlichen Tarifs von 4 Pence (— 33 Pfg.) 
für je 20 Pfund Gewicht ohne Unterſchied der Entfernung, und 
von einem Schilling für das Höchſtgewicht von 60 Pfund. Dafür 
werden die Sendungen den Konſumenten auch noch frei ins Haus 
zugeführt. Ueber 2000 Farmer ſtehen auf dieſe Weiſe ſchon in 
unmittelbarem täglichen oder wöchentlichen Verkehr mit den 
ſtädtiſchen Konſumenten. Hauptſächlich find es Butter, Käſe, 
Eier, Geflügel, Fiſche, Honig, Früchte, Kartoffeln, Blumen u. ſ. w., 
die — mit Eilzug, alſo in ganz friſchem Zuſtande — den Ver⸗ 
brauchern zugeführt werden. Um die Behandlung und Verladung 
der Sendungen durch eine möglichſt gleichartige Verpackung zu 
erleichtern, läßt die Eiſenbahngeſellſchaft Kiſten in beſtimmten 
Größen herſtellen, die fie 
den Farmern gegen Erſtatt⸗ 
ung der Selbſtkoſten abgiebt. 
Der Farmer erhält die Be⸗ 
ſtellung durch die Poſt zu⸗ 
gleich mit dem Gelde für 
die Sendung; er übergiebt 
dieſe der nächſtgelegenen 
Station, und das Weitere 

beſorgt die Eiſenbahn. 
Laufen Klagen über die Aus⸗ 
führung eines Auftrages 
gegen einen Farmer ein, ſo 
zieht ihn die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft zur Rechenſchaft 
und weiſt nöthigenfalls feine 
Erzeugniſſe zurück. Dieſer 
direkte Handelsverkehr hat 
ſich bis jetzt auf's Beſte bewährt, ſodaß ſchon verſchiedene andere 
Geſellſchaften im Begriff ſtehen ſollen, dem Beiſpiel der Oſtbahn 
zu folgen. 

Auch bei uns würde ein derartiges Vorgehen unzweifelhaft 
von ſegensreicher Wirkung ſein. Mancher Landwirth könnte durch 
Ausdehnung und beſſere Verwerthung feines Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
baues, ſeiner Milchwirthſchaft, Geflügel⸗ und Maſtviehzucht 
erkleckliche Mehreinnahmen erzielen und damit zur Ausgleichung 
der geminderten Einträglichkeit des Getreidebaues beitragen. Die 
ſtädtiſchen Verbraucher könnten für daſſelbe Geld, das ſie jetzt 
dem Zwiſchenhändler“) zahlen, beſſere (friſchere) Waaren in größerer 
Menge erhalten. Und auch die Eiſenbahnen würden dabei nur 
gewinnen. Eine unumgängliche Vorausſetzung der ganzen Einrichtung 
wäre freilich, daß der trotz aller anzuerkennenden Beſſerungs⸗ 
verſuche bei ihnen noch immer vorherrſchende und bei dem Um⸗ 
fange der Verwaltung theilweiſe auch ganz unvermeidliche bureau⸗ 
kratiſche Schematismus auch noch mehr beſeitigt würde, als es 
bisher ſchon geſchehen iſt, wenn auch zunächſt nur eigens zu 
dieſem gemeinnützigen Zwecke. Denn mit einem ſolchen Schema⸗ 
tismus iſt ein Vorgehen, wie das der engliſchen Eiſenbahnen, 
durchaus unverträglich. Während z. B. in Frankreich der Stück⸗ 
gut⸗ und ganz beſonders der Lebensmittel⸗Verkehr ſeit langem 
durch einen ermäßigten Tarif begünſtigt wird, deſſen Einheitsſatz 
mit der Entfernung abnimmt, genießen bei uns Lebensmittel⸗ 

Sendungen im Allgemeinen als einzigen Vortheil nur eine be- 
ſchleunigte, eilgutmäßige Beförderung zu den gewöhnlichen Fracht⸗ 
ſätzen. 


) In der That iſt der Zwiſchenhandel gerade im letzten Jahrzehnt 
(man betrachte nur allein den Handel mit Nahrungsmitteln, die der kleine 
Mann — jetzt mehr denn je auf den Zwiſchenhandel angewieſen —, 
an ſich ſchon weſentlich theurer kauft, als der Wohlhabende, ) in einer Weiſe 
gewachſen, daß er es z. B. unternehmen kann, die Konſumvereine als 
aemiflermaben eine Gefahr für die menſchliche Geſellſchaft zu bekämpfen. 

nd doch tragen dieſe einen weit höheren Grad der inneren Berechtigung 
in ſich, als ein großer Theil des Zwiſchenhandels! Mag nun auch das 
172 5 Ringen um die Exiſtenz die Nachſicht mit ſolchen Zuſtän den 
erausfordern, fo liegt doch für den Staat und insbeſondere für die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung als Staats⸗Inſtitut keinerlei Anlaß vor, hier 
beſondere Rückſichten walten und ſich von großen Thaten — die 
Regelung des Tarif⸗ und Frachtenweſens betrachten wir als eine 
ſolche — abhalten zu laſſen. Zwar iſt nicht zu verkennen, daß bei uns 
in Deutſchland die Poſt dem Bedürfniß des direkten Bezuges von dem 
Produzenten bereits beträchtlich entgegenkommt, aber das geſchieht, wie 
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Vazin's Rollſchiff. 

Das Rollſchiff, welches den Namen feines Erbauers „Erneft 
Bazin“ trägt und über welches ſchon ſo viel in den Zeitungen 
geſchrieben worden iſt, iſt am 19. Auguſt bei St. Denis glücklich 
vom Stapel gelaufen; das vielfach beſpöttelte Projekt iſt damit 
zur Thatſache geworden. Das Schiff beſteht aus einer rechtwink⸗ 
ligen Plattform von ungefähr 36 Meter Länge und 12 Meter 
Breite, welche auf 6 hohlen, linſenförmigen Rollen ruht, von 
denen jede etwa 12 Meter Durchmeſſer und 3,60 Meter Dicke 
hat. ie Rollen find auf feſtverſteiftem Sparrenwerk befeftigt, 
welches dem zerſtörenden Wellenſchlag Trotz bieten ſoll, und laufen 
nur zu einem Drittel im Waſſer. Eine Maſchine von 50 Pferde⸗ 


kräften treibt die Schraube, die ſich in geneigter Ebene zwiſchen 
den Rollenpaaren dreht. Die Rollen ſtehen paarweiſe nebeneinander 


Bazin's Rollſchiff. Fig. 1. 


jedes Paar wird von einer Maſchine von 550 Pferdekräften be⸗ 
wegt. Der Erfinder hofft, daß durch Anwendung dieſes Rollen 
ſyſtems die Reibung des Waſſers auf ein Minimum verringert 
werden wird, weil der Widerſtand, den das Waſſer dem bisherigen 
Schiffskörper beim Durchſchneiden entgegenſetzt, wegfällt. Da der 
Antrieb nicht longitudinal, ſondern verkikal erfolgt, ſo laufen die 
Rollen, abgeſehen natürlich von der Beweglichkeit des Waſſers, 
ebenſo wie Räder auf Schienen. Des Rollſchiffs neue Konſtruktion 
iſt am beſten zu verſtehen, wenn man ſich zwei gewöhnliche Zinn⸗ 
teller mit der hohlen Seite an einander gelöthet denkt. Die fo 
entſtandene linſenförmige Scheibe aufs Waſſer geſtellt und vor: 
wärts geſtoßen, wird längere Zeit dahinſchießen, bevor der Wider; 


Bazin's Rollſchiff. 


Fig. 2. 


ſtand des Waſſers ihre Bewegung hemmt; wenn man aber der 
Scheibe, ehe man fie vorwärts ſtößt, eine ſtark rotirende Be 
wegung verleiht, z. B. mittels Spindel, ſo wird man finden, 
daß ſie das Waſſer zertheilt, ſtatt es vor ſich her Ei ſtoßen und 
daß fie eine viel größere Strecke als beim bloßen Vorwärtsſtoßen 
durchlaufen wird. 

Neben größerer Schnelligkeit wird dem neuen Fahrzeug aber 
auch größere Stabilität im Vergleich zu den jetzigen Dampfern 
nachgerühmt, ſodaß die Fahrgäſte weniger unter der Seekrankheit 
u leiden haben dürften. Auch die Licht⸗ und Quftverhältniffe 
ſolen günſtiger ſein. Die erhoffte größere Geſchwindigkeit würde 
naturgemäß die Fahrt verbilligen und den Kohlenverbrauch ver- 
mindern. Das neue Syſtem braucht an und für ſich weniger 
Kohlen; Bazin glaubt, daß ein transatlantiſcher Dampfer, nach 
feinem Syſtem gebaut, bei 10000 Pferdekräften 32 Knoten zurück 


wir wiſſen, doch nur einſeitig, und zudem hat ja die Packetpoſt bei 
uns eine zu einſeitige Entwickelung gehabt, als daß nicht auch eine 
Reform nach dieſer Seite hin zu wünſchen wäre. D. Schriftl. 


legen und dabei 600 Tonnen Frachtgut mehr mitführen könne, 
als große Dampfer nach dem alten Stile, die mit 30 000 Pferde⸗ 
kräften nur 20 Knoten pro Stunde machen. Gewöhnliche Laſt⸗ 
ſchiffe würden bei weniger Koſten ebenſo ſchnell fahren können, wie 
jetzt die Schnelldampfer. Beim Syſtem Bazin würden auch die 
Unfälle ſich weſentlich vermindern, denn bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß z. B. würde ſicher wenigſtens ein Paar der Rollen unbe⸗ 
ſchädigt bleiben und dieſe würden genügen, um das Schiff flott 
zu erhalten, bis es einen Hafen erreicht hat. 

Unſere Abbildung, Fig. 1 zeigt uns den Grundriß des Decks, 
ſowie die Anordnung der einzelnen Schiffsräume darauf; darin 
bezeichnet A den Dampfkeſſel, B den Keſſelraum, C die Kohlen⸗ 
lager, D den Ventilator, I den Maſchinenraum, F den Kondenſator, 
G die Waſchreſervoire, H die Maſchine, I die Proviantkammer, 
den Lampenraum, K die Kajüte, L die Kommandobrücke, 
M das Ingenieur⸗Zimmer. N Salon und 0 die Schiffsküche. 
Quer⸗ und Längsſchnitt Fig. 218 und 219 laſſen die eigen⸗ 
thümliche Bauart des ganzen Schiffes erkennen. 

Der „Erneſt Bazin“ hält zum Zweck eingehender Prüfung 
von Fachleuten Probefahrten bei Rouen und ſpäter auch auf der 
Themſe. Sollte ſich das Syſtem bewähren, ſo wird ſofort mit 
dem Bau eines großen Schiffes mit vier Rollenpaaren, das für 
den transatlantiſchen Verkehr beſtimmt ſein wird, begonnen 
werden. (Uhlands Verkehrs⸗Ztg.) 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

In dem Frankfurter Schaffnerprozeß verhandelte die Straf⸗ 
kammer zu Frankfurt a. M. am 5. d. Mts. nochmals über die 
Fahrkartenunterſchleife auf der heſſiſchen Ludwigsbahn, nachdem 
das Urtheil vom 16. Mai d. J. vom Reichsgerichte theilweiſe 
aufgehoben worden war. Von den damals angeklagten 15 Schaffnern 
und Zugführern befanden ſich wieder ſechs auf der Anklagebank, 
von denen drei freigeſprochen wurden. Die Strafkammer 
verurtheilte die anderen drei zu je 9 Monaten Gefängniß, 
erhöhte die übrigen Strafen und erkannte gegen den Schaffner, 
der ſich am ſchwerſten vergangen hat, Chriſtian Müller, auf 
3 Jahre Zuchtaus. — 


Reichsgerichts⸗Entſcheidung. 


Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahntransportes. Vom 
Landgericht Augsburg wurde am 7. Mai 1896 der Bahnadjunkt 
Joſef Neumeyer von Oberhauſen wegen Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransportes zu 7 Tagen Gefängniß verurtheilt; von der weiter⸗ 
gehenden Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde er 
freigeſprochen; der mitangeklagte Stationsdiener Stempfle 
wurde von der Anklage im ganzen Umfange freigeſprochen. Am 
13. Auguſt 1895 unterließ es Stempfle, der mit der Stellung 
der Wechſel betraut war, den einen Wechſel vor der Ankunft des 
Augsburger Schnellzuges richtig zuſtellen, gleichwohl aber gab er 
das Signal: freie Durchfahrt. Die Station Oberhauſen iſt 
Kreuzungspunkt der Linien Augsburg —Ulm und Augsburg —Klein⸗ 
feld. Kurz vor dem Augsburger Schnellzuge war nun ein mit 
Vieh beladener Zug eingelaufen, vom dem mehrere Wagen abge⸗ 
kuppelt und von Stempfle durch den Einfahrtswechſel 1, einen 
geſchloſſenen Wechſel, auf ein Nebengleis geſchoben wurden; von 
da dirigirte Stempfle die Wagen durch die Wechſel 2 und 3 
(Hebelwechſel) nach dem Laderaume. Der Einfahrtswechſel darf 
nur geöffnet werden auf Grund ausdrücklicher Erlaubniß des 
Stationsvorſtehers, die hier auch von Neumeyer, dem dienſthaben⸗ 
den Beamten ertheilt wurde. Stempfle unterließ nun nach dem 
Expediren der Wagen nach dem Laderaume, den geſchloſſenen Ein- 
fahrtswechſel 1 wieder zu ſchließen und ließ den zum Schließen 
benutzten Schlüſſel einfach ſtecken. Der einfahrende Schnellzug 
ſauſte durch den offnen Wechſel auf das Nebengleis und ſtieß 
trotz der Verſuche zu bremſen auf vier leere Wagen, welche zer⸗ 
trümmert wurden, wodurch ein Materialſchaden von 3000 — 4000 Mk. 
entſtand; außerdem erlitten aber der Zugführer, ſowie einige 
Knaben, die ſich vor dem niedergehenden Regen in die leeren 
Wagen geflüchtet hatten, Verletzungen. Die Schuld Neumeyers wurde 
darin gefunden, daß er es unterließ, die Maßnahmen des Stempfle 
zu kontroliren, von der Körperverletzung wurde er freigeſprochen 
mangels Vorherſehbarkeit, da er nicht annehmen konnte, daß ſich 
Perſonen in den leeren Wagen aufhielten, in denen ſie nicht nur 
nichts zu ſuchen hatten, ſondern auch widerrechtlich ſich aufhielten. 
Bezüglich des Stempfle, der durch unterlaſſenes Schließen des 
Wechſels den Unfall herbeiführte, führte das Gericht aus, er habe 
f Zeit des Eintritts des Unfalls volle 18 bez. 20 Stunden 

intereinander Dienſt gehabt und habe vor übergroßer körperlicher 
Anſtrengung ſich in einem Zuſtand körperlicher und geiſtiger Er- 


achdruc verboten.) 


ſchlaffung befunden, ſodaß ihm die Erkenntniß der Tragweite 
ſeiner Handlungen ſowie der Wichtigkeit der ſelbſtändig von ihm 
verlangten Arbeiten abging; ultra posse nemo obligatur! Die 
Staatsanwaltſchaft legte gegen das Urtheil Reviſion ein, ſoweit 
es Stempfle überhaupt und Neumeyer von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung freiſprach. Das A verwarf die gegen 
Stempfle gerichtete Reviſion, hob jedoch hinſichtlich des Neu⸗ 
meyer das Urtheil auf und verwieß die Sache inſoweit an 
die Vorinſtanz zurück. 


Verhältniſſe der Gifend.- u. Berk.-Veamten. 


Nachtdienſtentſchädigung bei den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten in Frankreich. Daß die Frage einer Entſchädigung 
für Nachtdienſt auch anderwärts eifrig erörtert und zu Gunſten 
der Betheiligten zu löſen geſucht wird, zeigt ein Vorgang unter 
den Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten in Frankreich. Der Handels⸗ 
miniſter Roche hatte im Jahre 1893 vorgeſchlagen, den Beamten 
und Unterbeamten für Aushilfe oder Nachtdienſt 60 —40 Cent., 
je nach dem Range, auszuzahlen. Nach einer bezüglichen Zuſammen⸗ 
ſtellung wären zu verausgaben geweſen 1 034 178,5 Fres. Da 
dieſe Summe nicht zur Verfügung ſtand, fo mußte eine weſentliche 
Einſchränkung ſtattfinden. Gegenwärtig findet aber unter den 
franzöſiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten eine Bewegung ſtatt, 
um eine Nachtdienſt⸗Entſchädigung im vollen Umfange zu er⸗ 
langen. 

Es iſt zu wünſchen, daß auch den Eiſenbahn⸗Beamten 
noch dieſe vollkommen gerechtfertigte Entſchädigung zu Theil wird. 
Ihr Dienſt iſt meiſt noch verantwortlicher, als der bei der Poſt. 

Preußen. Zur Frage der Gehaltserhöhung. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die abfällige Kritik der „Deutſchen 
Tagesztg.“, betreffend die Aufbeſſerung der Beamtengehälter, als 
auf durchweg falſchen Vorausſetzungen beruhend. Die Annahme, 
daß die Aufbeſſerung den mittleren Beamten weniger zu Gute 
komme als den höheren, ſei unrichtig. Der Prozentſatz der Auf⸗ 
beſſerung werde im Großen und Ganzen der gleiche ſein. Nach 
dem jetzigen Stande der Angelegenheit würden auf die fünfte 
Servisklaſſe des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſoweit die Gehälter nicht 
ſchon aufgebeſſert find, 1800 000 Mk., auf die dritte Servisklaſſe 
1050000 Mk. und auf die an Zahl geringe zweite Servisklaſſe 
110000 Mk. kommen. Es ſei auch nicht richtig, daß die jüngeren 
Beamten leer ausgehen. Nur die allerjüngſten erhalten keine Auf⸗ 
beſſerung. Ferner ſei nicht beabfichtigt, den Gratifikationsfonds 
fortfallen zu laſſen, ſondern es ſolle nur eine ſachgemäße Ver⸗ 
theilung erſtrebt werden, welche auch von der Volksvertretung ge⸗ 
wünſcht werde. — Daß der Gratifikationsfonds fortbeſtehen ſoll, 
iſt recht zu beklagen. So gut andere Staaten ohne dieſen 
Fonds auskommen, ſollte es in Preußen nicht minder der Fall 
ſein können. Freilich wird man nun erſt abwarten müſſen, wie 
die Vertheilung in Zukunft ſtattfinden ſoll. 


Vrüfungsweſen. 

Sachſen. Prüfungsaufgaben für die 
Stations-Aſſiſtenten II. Klaſſe. 

Es ſind die Vorſchriften der Betriebs⸗Ordnung anzugeben, die bei 
der Zuſammenſtellung und Durchſicht der Züge beſonders beachtet 
werden müſſen. 

Was verſteht man unter der Bezeichnung „Nachnahme“? 

Wie erfolgt die Buchung der Nachnahme? 

Wie iſt bei nachträglicher Nachnahmebelaſtung eines bereits abge⸗ 
gangenen Gutes zu verfahren und zwar ſeitens der Verſand⸗ und ſeitens 
der Empfangs⸗Expedition? 

Wie ferner bei nachträglichem Verzicht auf bereits nachgenommene 
Beträge? 

Was iſt bei Auszahlung der Nachnahme beſonders zu beachten? 

Wieviel koſtet ein zur Beſörderung von 365 Perſonen beſtimmter 
Sonderzug auf die Entfernung von 93 km, wenn auf jede Perſonen⸗ 
wagenachſe durchſchnittlich 16 Perſonen gerechnet werden und die Ges 
bühren für die Zugsmaſchine 1,20 Mk., für jede Schutzwagenachſe 0,20 Mk., 
für jede Perſonenwagenachſe 0,40 Mk. pro km betragen und außerdem 
für den 3. Theil der Entſernung eine Nachtdienſtvergütung von 2 Mk. 
pro km zu entrichten iſt? 

Wieviel hat jeder Theilnehmer Fahrgeld zu zahlen? 


Prüfungsaufgaben für die Stelle eines Stations- 
Aſſiſtenten I. Klaſſe. 
0 er ift bei Bildung und Abfertigung von Zügen alles zu bes 
achten 

Beſchreibung des Verfahrens bei Ablieferungs⸗Hinderniſſen. 

Welche Pflichten hat jeder Bedienſtete der Staatseiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung zu erfüllen, wie hat er ſich in und außer Dienſt zu verhalten 
und in welchen Fallen kann er beſtraſt und entlaſſen werden? 


Stelle eines 


— 488 — 


Vetrieb, Verwaltung und Vau. 


Die Sonntagsruhe im Güterverkehr iſt in Preußen in 
Folge des ſtark anſchwellenden Verkehrs ſchon theilweiſe wieder 
aufgehoben worden. Dieſelbe Maßregel ſteht in Bayern bevor, 
da u. A. beſonders große Getreidemaſſen aus Oeſterreich zu be⸗ 


fördern find. Nach dem Nachlaſſen des ſtarken Güterverkehrs ſoll 


die Sonntagsruhe wieder in ihr Recht treten. 

Sachſen. Durch die Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen 
Staatseiſenbahnen wird dem geſammten Perſonale bekannt ge⸗ 
geben, daß der Chef des Generalſtabes der deutſchen Armee 
für die hervorragenden Leiſtungen der Staatseiſen⸗ 
bahn verwaltung bei dem ſchwierigen und in durchaus zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe bewirkten Abtransport der Fußtruppen von 
mehr als drei Armeekorps nach Beendigung der diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver ſeinen Dank ausgeſprochen und dabei die außer⸗ 
ordentliche Umſicht und aufopfernde Hingabe aller 
mit der Vorbereitung und Durchführung der Trans⸗ 
porte betrauten Beamten beſonders hervorgehoben. Die 
Königliche Generaldirektion fügt ihrerſeits hinzu, daß ſie Ver⸗ 
anlaſſung nimmt, allen Beamten und Arbeitern der Verwaltung, 
welche bei Bewältigung dieſes Verkehrs mitgewirkt haben und den 
an ſie herangetretenen außergewöhnlichen Anforderungen gerecht 
geworden find, Dank und Anerkennung auszuſprechen. — Wie 
verlautet, find an Beamte der Transport⸗Oberinſpektion u. ſ. w. 
preußiſche Orden vertheilt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. Sechs neue Eiſenbahnlinien, 
davon vier in Lothringen und zwei im Elſaß, ſind in den Etat 
für 1896/97 aufgenommen worden; die Zuſchüſſe des Reiches 
werden ebenfalls in deſſen nächſtjährigen Etat mit rund 2½ Mill. Mk. 
erſcheinen. Die neuen Eiſenbahnlinien haben in erſter Reihe einen 
ſtrategiſchen Zweck. Das Reichsland durchſchneiden beinahe 
ſeiner ganzen Länge nach zwei Bahnen: Weißenburg⸗Baſel und 
Diedenhofen⸗Zabern⸗Schlettſtadt. Dieſe beiden Längsbahnen ſind 
bis jetzt nur an drei Stellen durch Querbahnen verbunden, bei 
Metz, Beningen (Saargemünd) und Zabern. Durch drei neue 
Linien von den ſechs werden dieſe Verbindungen erheblich erweitert, 
die anderen drei dienen zur Herſtellung einer beſſeren Verbindung 
mit dem rechten Rheinufer und mit der Rheinprovinz. 


Verſonalnachrichten. 

Preußen. Die durch die Ernennung des Unterſtaats⸗Sekretärs 
Brefeld zum Handelsminiſter eingetretene Vakanz im Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten iſt nunmehr wieder 
beſetzt worden und ſind dazu andere Verſchiebungen eingetreten. 
An Stelle Brefelds iſt Miniſterialſekretär Fleck gerückt, welcher 
auch die Stelle Brefelds als Vorſitzender des Landes⸗Eiſenbahn⸗ 
rathes, die er bisher als Stellvertreter inne hatte, übernimmt. 
Dem Minifterium gehört Fleck als vortragender Rath ſeit 1878 
an; er wurde im Jahre 1889 Direktor der Abtheilung für die 
Verkehrs⸗Angelegenheiten der Staats⸗Eiſenbahnen und blieb in 
dieſer Stellung auch bei der Neuorganiſation derſelben. An feine 
Stelle iſt als Miniſterialdirektor der bisherige Dirigent der Ab⸗ 
theilung 4 (Allgemeine Finanzabtheilung) Dr. Dückers, der 
1883 vortragender Rath wurde, ernannt worden. An deſſen Stelle 
tritt nun der Geh. Oberregierungsrath Möllhauſen, ſeit 1889 
vortragender Rath. — 


Vermiſchtes. 


Zur Rechtshilfsſache. Wiederholt iſt an uns das Anliegen 
ergangen, für ſolche Rechtsſachen, welche Verurtheilungen 
wegen „fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transportes“ betreffen und wegen deren Reviſion an das 
Reichsgericht ergangen iſt, ausführliche Berichterſtattung zu ver⸗ 
anlaſſen, oder auch für Vertheidigung zum angeſetzten Termine zu 
ſorgen. Während Erſteres, wie die regelmäßig wiederkehrenden Berichte 
über Reichsgerichts⸗Entſcheidungen in unſerem Blatte ausweiſen, 
faft ausnahmslos geſchehen konnte, find wir in Bezug auf Letzteres 
bisher leider nur ſelten in die Lage verſetzt geweſen, helfend ein⸗ 
zugreifen, weil die Betreffenden erſt im letzten Augenblick an uns 
herantreten und zwar bedauerlicherweiſe ohne auch nur einiger⸗ 
maßen über das unterrichtet zu ſein, was nothwendig iſt, um die 
Revifion mit Erfolg betreiben zu können. Wenn einmal Reviſion 
eingelegt iſt — und wir können dieſes Mittel, wo es irgend möglich 
iſt, nur auf das Dringendſte empfehlen, — dann darf auch nicht aus dem 
Auge gelaſſen werden, daß der vorerſt landesgerichtlich Verurtheilte 


Sorge für eine ausreichende Vertheidigung vorm Reichsgericht trägt, 
indem er möglichſt perſönlich zum Termin erſcheint und dazu, 
ſofern er die Vertheidigung nicht ſelbſt auf ſich nehmen mag, 
einen Reichsgerichts-Anwalt annimmt. Die Akten find 
möglichſt lange vorher an dieſen einzuſenden oder wenigſtens, bei 
perſönlichem Erſcheinen, mitzubringen. Es iſt ſchon vorgekommen, 
daß ein Reichsgerichts⸗Anwalt die Vertheidigung zurückgewieſen 
hat, weil er die Akten zu ſpät zum Durchſtudiren in die Hände 
bekam. Da die Koſten für die Vertheidigung ziemlich hohe ſind 
und vorher bezahlt werden müſſen, fo find auch ausreichende 
Geldmittel (60 —100 Mk.) vorzuſehen. Die Anwälte beim Reichs⸗ 
gericht ſehen es nicht gern, gewiſſermaßen als Spezialisten be⸗ 
zeichnet zu werden, deshalb erfordert es die Rückſicht, öffentliche 
Hinweiſe auf beſonders bewährte Vertheidiger nicht zu machen, 
wir find aber jederzeit gern bereit, die Vermittelung zu über⸗ 
nehmen und den Betreffenden, wenn ſie ſich rechtzeitig ſchriftlich 
oder perſönlich an den Verbandsſekretär (Leipzig, Dörrien⸗ 
ſtraße 3) wenden, mit Rath und That beizuſtehen. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch nicht unterlaſſen, 
mitzutheilen, daß in Erledigung des auf dem 6. Verbandstage ge⸗ 
faßten Beſchluſſes, die Eingabe an den Bundesrath und den Reichs⸗ 
tag mit Bezug auf das zur Berathung kommende Geſetz über 
den Strafvollzug (für unſere Berufsgenoſſen von Wichtigkeit 
wegen der fo oft vorkommenden Verurtheilungen nach § 316, 2 
des Reichsſtrafgeſetzbuches) ſoweit vorbereitet iſt, um rechtzeitig 
an die berufenen Stellen geleitet werden zu können. Als be⸗ 
ſonders erfreulich ſei hervorgehoben, daß ſich an dieſer Eingabe 
der Deutſchen Verbandsvereine auch der über 12000 Mitglieder 
zählende Verein Deutſcher Lokomotivführer betheiligen wird. 

Wunſchenswerth bleibt es noch, daß uns, zur möglichften 
Vervollkommnung des Unterlagenmaterials, von ſolchen, die 
wegen Vergehens gegen den genannten $ 316, 2 Strafe erlitten 
haben, umgehend Mittheilungen über die Art ihrer 
Strafverbüßung gemacht werden. Wohl wiſſend, daß Niemand 
gern wieder an jene trübe Zeit erinnert ſein möchte, bemerken 
wir ausdrücklich, daß von den Mittheilungen hierüber der diskreteſte 
Gebrauch gemacht werden wird, wie ſie ja nur deshalb erbeten 
werden, um im Intereſſe der Berufs⸗ und Standesehre eine 
gleichmäßig würdige Behandlung im Strafvollzug zu erreichen. — 


Aus Baden. Die Berufsgenoſſen außerhalb Badens wird es 
ohne Zweifel intereſſiren, zu erfahren, daß bei den großartigen Feſt⸗ 
lichkeiten, welche im September d. J. aus Anlaß des 70. Geburts: 
tages des Großherzogs Friedrich von Baden in Karlsruhe ver⸗ 
anſtaltet wurden, die Eiſenbahn und der Stand der Eiſenbahn⸗ 
beamten in einer ihrer Bedeutung im öffentlichen Leben ent⸗ 
ſprechenden Weiſe vertreten geweſen und zur Geltung gekommen ſind. 

Der Bahnhof war in denkbar reichſter Weiſe geſchmückt. Vor 
ausgeſteckten Fahnen, Flaggenmaſten, Wappen, Feſtons, 55 
und Teppichſchmuck, Büſten u. |. w. konnte das Auge des Be 
ſchauers, in jenen Tagen durch ein geradezu unerhörtes Maaß von 
Bethätigung der Dekorationskunſt geblendet, kaum einen Ruhe⸗ 
punkt finden. Für die Illumination, die am 8. ſtattfand, waren 
in verſchwenderiſchſter Weiſe, als Lampions gedacht, elektriſche Bogen⸗ 
lampen angebracht worden; ferner war an dem ſtadtſeitigen Aus⸗ 
gange des fürſtlichen Warteſaales in ſaaten und ſtimmungsvollen 
Farbentönen das von Wappenlinien umrahmte und in Glühlicht 
erſtrahlende Monogramm des Fürſtenpaares aufgerichtet. Bei aller 
Pracht, welche ganz Karlsruhe bei der Illumination entfaltete, 
fand doch, abgeſehen von der in weſentlich anderem Genre ge⸗ 
haltenen Beleuchtung der Landesgewerbehalle diejenige des Bahn: 
hofes nicht annähernd ein gleichwerthiges Gegenſtück. Feenhaft 
war die Wirkung des Lichtermeeres, das ſich fluthend über den 
Bahnhofplatz ergoß; die Tauſende und Abertauſende von Schau⸗ 
luſtigen, welche ſich, zeitweiſe ſtauend, langſam vorüberſchoben, 
waren in Bewunderung hingeriſſen und gebannt. Dem Eiſen⸗ 
bahner aber war freudig das Herz bewegt, wie er ſah, daß der 
Schauplatz feines im Allgemeinen kaum nach Gebühr gemürdigten 
ſchweren Lebensberufes auch einmal in den Vordergrund des öffent⸗ 
lichen Intereſſes gerückt war, mochte es immerhin auch nicht zur 
Charakteriſirung einer Stätte ernſter, verantwortungsvoller Arbeit, 
ſondern im Rahmen eines der ganzen Stadt gemeinſamen und für 
die Geltendmachung beſonderer Beziehungen, außer der einen zum 
Landesherrn, wenig Raum bietenden Schauſtückes geſchehen ſein. 

Nach jener Richtung hin bot der am 9. von ſtatten gegangene 
Feflzug eine Ergänzung. Wiſſenſchaft und Kunſt, Landwirthſchaft, 
Induſtrie, Gewerbe, Handel, Verkehrsweſen, Kriegshandwerk, kurz 


alles war in dieſem pompöſen Zuge vertreten, der bei dem zu⸗ 
läſſig ſchnellſten Tempo 1¼ Stunde zum Vorüberziehen brauchte 
und eine größere Anzahl Gruppenwagen führte, als ſie bis jetzt 
irgend eine ähnliche Veranſtaltung auf dem Boden deutſcher Kultur 
aufzuweiſen hatte; aber inmitten des Gepränges der Antike, des 
Mittelalters und der Rokokozeit, das dem Zuge ſo viel Glanz 
und hiſtoriſches Intereſſe ſicherte, ragte unvermindert imponirend 
hervor der koloſſale Feſtwagen des Kindes der Neuzeit, der an ſich 
ſo nüchtern anzuſehenden Lokomotive, in gelungener Weiſe die 
Eiſenbahn in der Arbeit darſtellend. Rauchend tritt die Maſchine 
„Friedrich“ aus dem Felsgeſteine des Schwarzwaldtunnels, der 
ihren Tender noch verbirgt, dafür aber an ſeinem hinteren Ende 
einen Perſonenwagen Nr. 1896 ſehen läßt, deſſen Inſaſſen, fröhliche 
Kinder, der Einfahrt „ins ſchwarze Loch“ entgegenjubeln; dem Wagen 
voraus ſchreitet ein Herold, auf langer geſchmückter Stange das 
Flügelrad tragend, und die ſtramme Geſtalt eines Zugmeiſters in 
voller Uniform und mit rother Ledertaſche. Mit großem Beifalle 
wurde dieſer Wagen, den die Großh. Generaldirektion in der 
e hatte herſtellen laſſen, allenthalben vom Publikum 
egrüßt. 

Am 10. fand im großen Saale der ſtädtiſchen Feſthalle, der 
bis zum Erdrücken gefüllt war, der Huldigungszug ſtatt. An ihm 
nahm der Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein in der in Nr. 38 d. Bl. 
berichteten Weiſe Theil, wobei es demſelben beſchieden war, aus 
dem Munde des geliebten Fürſten Allerhöchſtdeſſen beglückende 
Anerkennung der Thätigkeit der Eiſenbahnbeamten zu vernehmen. 

Am 12. hatten die Eiſenbahnarbeiter eine Feier im großen 
Feſthallenſaale, zu der ein Vertreter des Großherzogs, die Spitzen 
der Eiſenbahnverwaltung und eine große Zahl von Beamten er: 
ſchienen waren. Der Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein hatte mit Rüd- 
ſicht auf dieſe aus der Initiative der Arbeiter hervor⸗ 
gegangene Feſtlichkeit von der Abhaltung einer eigenen Feier Ab⸗ 
ſtand genommen. Die Feſtrede hielt der Bezirksvorſitzende des 
genannten Vereins, Herr Betriebsſekretär Haefner. Se. Exzellenz 
der Herr Miniſter von Brauer hielt eine freudig begrüßte Rede, 
worin er neben der Anerkennung der Geſinnungen, welchen das 
Feſt entſprungen, beſonders betonte, daß das gute Verhältniß 
l Beamten und Arbeitern, wie es in der Verſammlung zu 

age trat, bei einer Verwaltung wie die der Staatseiſenbahnen 
ſich ungeſucht viel leichter herausbilde, als in einem anderen Ge⸗ 
ſchäfte, weil dort allein der Staat in feiner Geſammtheit den 
Arbeitgeber darſtelle, und die Beamten, auch die höchſten, auch 
der Miniſter, ebenſogut Arbeiter ſeien wie die im engeren Sinne 
ſo genannten Bedienſteten. Lange nach Mitternacht erſt endete 
das an ſich und namentlich ſeinem Urſprunge nach ſo ſchöne Feſt. 

Einen erhebenden Nachklang haben die Feſtlichkeiten, welche 
mit der durch ſie veranlaßten rieſigen Menſchenzuſtrömung an die 
Eiſenbahnbeamten des Betriebsdienſtes natürlich gewaltige An⸗ 
forderungen ſtellten, in der nachfolgenden Bekanntmachung im 
Verordnungsblatte der Eiſenbahnverwaltung gefunden, nachdem 
bereits am 9. September einzelnen Beamten und Arbeitern Aus⸗ 
zeichnungen zu Theil geworden waren: 

„Seine Königliche Hoheit der Großherzog, allerhöchſtwelchem 
ich die in dem gefälligen Schreiben vom 19. d. Mts. mir mit⸗ 
getheilten ſtatiſtiſchen Zahlen und ſonſtigen Angaben über die Be⸗ 
wältigung des außerordentlichen Eiſenbahnverkehrs in den Feſt⸗ 
tagen des 7. bis 10. September zur Kenntniß gebracht habe, hat 
mir hierauf den folgenden höchſteigenhändigen Erlaß zugehen laſſen: 

„Ich habe mit lebhaft empfundener Dankbarkeit aus 

„dieſem Bericht entnommen, mit welcher Sorgfalt die General⸗ 

„direktion und alle ihr unterſtellten Bedienſteten bemüht 

„waren, den Eiſenbahnverkehr während der Feſttage zu er⸗ 

„leichtern. Der großartige Erfolg dieſer Thätigkeit veranlaßt 

„Mich, den Wunſch zu äußern, es möge allen Betheiligten 

„Meine warme Anerkennung und Dankbarkeit kundgegeben 

„werden. 

„Karlsruhe, den 25. September 1896. 
(gez.) Friedrich.“ 

„Indem ich dieſen gnädigen allerhöchſten Erlaß, welcher unſerer 
gain Eiſenbahnverwaltung zur hohen Auszeichnung gereicht, 

er Hochwohlgeboren ergebenſt mittheile, darf ich Sie erſuchen, 
den Inhalt zur Kenntniß der Beamten und Bedienſteten bringen 
zu wollen. 

Karlsruhe, den 26. September 1896. 

fi Der Minifter des Großh. Haufes 
und der auswärtigen Angelegenheiten. 
von Brauer.“ 

Eine beſonnene That. Geiſtesgegenwart iſt eine der 
nothwendigſten Eigenſchaften, die der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Beamte 
beſitzen muß. Daß ſie ihm zeitweilig auch Anerkennung einbringt, 
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wie er ſie verdient, iſt das beſonders Erfreuliche. So berichtete 
man in dieſen Tagen folgenden Fall: Eine aufregende Scene 
ſpielte ſich auf dem Bahnhofe zu Greiz ab, daſelbſt war eine 
Familie zum Empfange des Vaters, der um 2 Uhr 29 Minuten 
Nachmittags von Gera erwartet wurde, anweſend. Die Kinder 
waren gerade im Begriff, das erſte Gleis zu überſchreiten, als der 
auf dieſem einfahrende Zug von Weiſchlitz herankam. Eins der 
Kinder, die Gefahr nicht ahnend, ſtand noch auf dem Gleiſe, als 
der Zug ſchon ganz nahe war. Unfehlbar mußte es überfahren 
werden, wenn nicht im letzten Augenblick Stations⸗Aſſiſtent G. 
herzugeſprungen wäre und das Kind dem ſichern Tode entriſſen 
hätte. Herrn G. gebührt für fein beſonnenes Handeln volles Lob. — 


Raubanfall auf einen Eiſenbahnbeamten. In der Nacht 
zum 15. d. Mts. gegen ¼12 Uhr, als der Bureau⸗Aſſiſtent der 
Königl. Sächſ. Staatseiſenbahnen Unger in Dresden vom Alt⸗ 
ſtädter Perſonen⸗Hauptbahnhofe aus durch die Winckelmannſtraße 
nach Hauſe gehen wollte, wurde derſelbe an der Ecke der Lindenau⸗ 
ſtraße plötzlich von zwei aus einer dunklen Stelle hervorſpringenden 
Strolchen überfallen, an der Kehle gewürgt und zu Boden ge⸗ 
worfen. Unger hörte noch, wie der eine Thäter zum anderen 
ſagte: „Schnell, nimm ihm das Geld und die Uhr ab!,“ dann 
verlor der Bedauernswerthe das Bewußtſein und im Fallen brach 
er das linke Fußgelenk. Nunmehr riß der eine Strolch ihm die 
Uhr ſammt Kette ab und entnahm das mit ungefähr 30 Mk. ge⸗ 
füllte Portemonnaie aus der Taſche. Ein Dienſtmädchen ſchlug 
den erſten Lärm, doch war es leider zu ſpät, die Thäter konnten 
ungehindert entfliehen. Der Ueberfallene wurde in ſeine Wohnung 
getragen, er erholte ſich bald von dem gehabten Schreck, liegt aber 
in Folge der ſchmerzhaften Fußverletzung noch krank darnieder. 
Der Kollege wird allgemein bedauert. Glücklicherweiſe ſind die 
Nachforſchungen der Polizei von Erfolg geweſen, denn der eine 
der Räuber iſt drei Tage ſpäter in Dresden aufgegriffen worden. 
Der andere Räuber, der 23 Jahre alte Fleiſcher Otto Bruno 
Reinhold Scheffler aus Breslau, wird hoffentlich auch noch feſt⸗ 
genommen werden können. — 5 


Lokomotiv⸗Exploſionen. An der Santa Jé⸗Eiſenbahn 
(Kanſas) ereignete ſich am 4. ds. früh der an ſich ſeltene Fall 
einer Lokomotivexploſion, durch die 7 Perſonen umkamen. Die 
Lokomotive wurde vollſtändig zertrümmert. Der Poſtwagen, der 
Gepäckwagen und mehrere von den Perſonenwagen wurden auf die 
zertrümmerte Lokomotive hinaufgeſchoben und bildeten mit dieſer 
einen ungeheuren Trümmerhaufen.. Die hinteren Wagen wurden 
vom Gleiſe geworfen, doch trugen ihre Inſaſſen keine ernſtlichen 
Verletzungen davon. Die Aufregung unter den auf dem Zuge be⸗ 
findlichen Reiſenden war grenzenlos. Viele davon waren ſchon 
durch die Begegnung mit den Banditen in Neu⸗Mexiko ungewöhn⸗ 
lich erregt und glaubten im erſten Augenblick, der Zug ſei, was 
eine Strecke vorher der Fall geweſen, abermals von Wegelagerern 
angefallen worden. — Eine andere Exploſion ereignete ſich in 
Ungarn auf der Werſchetz⸗Becskareker⸗Bahn auf offener Strecke. 
Der Lokomotivführer wurde vom ausbrechenden Dampfe weit fort⸗ 
geſchleudert und furchtbar entſtellt, er ſtarb ſofort; der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. — Der erſtere Fall iſt nachweislich dadurch 
entſtanden, daß der Lokomotivführer zu ſpät Waſſer für ſeine 
Maſchine eingenommen hat. — 

Die Sonntagsruhe der Stationsvorſteher in Frankreich. 
Bei der Dienſteintheilung der verſchiedenen Netze genießen die 
Bahnhofs⸗, Stations- und Halteſtellenvorſteher nicht die Ruhe 
an Sonn⸗ und Feſttagen, die den meiſten in den übrigen Ver⸗ 
waltungen und im Gewerbebetriebe beſchäftigten Beamten bewilligt 
iſt. Wenn auch die Sicherheit des Betriebes von verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden abhängt, ſo muß man doch den Dienſt der Beamten, deren 
Ueberlaſtung leider ein völliges Verſagen herbeiführt, in erſte 
Linie ſtellen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat demnach 
die Generalinſpektoren des Staatsaufſichtsdienſtes durch Rund 
ſchreiben vom 14. September d. J. erſucht, wegen der Sonntags⸗ 
ruhe eine Unterſuchung anzuſtellen und darüber Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Dabei ſind die Maßnahmen anzugeben, die geeignet er⸗ 
ſcheinen, der gegenwärtigen Lage abzuhelfen und den Bahnhofs⸗, 
Stations⸗ ſowie Halteſtellenvorſteher wenigſteas einen monatlichen 
Ruhetag zu ſichern; zugleich ſind die vorausſichtlichen Koſten der 
empfohlenen Maßnahmen anzugeben. 

Taktloſe Reklame. Ein Breslauer Kaufmann hatte ſich wegen 
groben Unfugs vor Gericht zu verantworten. Folgendes wunderliche 
Vorkommniß liegt zu Grunde. Im Mai dieſes Jahres ließ der An⸗ 
geklagte Reklamekarten in Breslau vertheilen, die täuſchend den Eiſen⸗ 
bahnfahrkarten ähnlich ſahen. Auf der Vorderſeite ſtand: „Dieſes 
Billet berechtigt den Inhaber zur Freifahrt nach Berlin und zurück 
unter den umſeitigen Bedingungen. Breslau 2. 96. Die Direktion.“ 
Rechts an der Seite ſtand die Ziffer 5044. Auf der Rückſeite war zu 
leſen: „Bezahlen Sie Ihr Billet, oder gehen Sie zu Fuß, und kaufen 


Sie Knabengarderobe im Spezialhauſe, Gebrüder Die 
Polizei ſah hierin einen groben Unfug, da Bahnbeamte durch eine 
ſolche Fahrkarte getäuſcht werden konnten. Sie ſandte dem Angeklagten 
einen Strafbefehl von 30 Mark. Hiergegen rief jedoch der Kaufmann 
die gerichtliche Entſcheidung an, und das Gericht ſprach den Angeklagten 
frei. Grober Unfug liege nicht vor, wohl aber — taktloſe Reklame. 
Zur Anzeige kam die Sache dadurch, daß ein Leichtgläubiger in Berlin 
mnie eine derartige Fahrkarte einem Beamten zwecks Beförderung 
vorzeigte. 


Humoriſtiſches. 


Gonverſazjohn. 
In'n Eiſenbahnwagen is es gewäſen: 
Da fuhren Sie Zwee von Leibz'g nach Dräſen, 
Se gannten ſich nich, ſe hatten ſich nie 
Geſähn, un ſaßen ſich wis⸗a⸗wieh. 
Von Baſſaſchieren gab's weiter geene 
In däm Gubbeh, ſe fuhren alleene. 
So ſaßen ſe dicht an enander dran 
Un guckten ſich hin un wieder an 
Un lächelten heeflich fort un fort — 
Doch Geener ſchbrach Se ä Schterbenswort. 
(Mr will ja nich immer d'r Aerſchte fein 
Un manchmal fällt een boch grade niſcht ein.) 
Doch wie ſe nu ſo ä baar Schtindchen gefahren 
Un etwa in Getzſchenbrode waren — — 
Da litts dän Eenen nich länger mehr: 
Er rickte noch ä Schtick näher her, 
Zog'n Hut un fing ſehre heeflich an: 
„Sie fahren ... wohl ooch ... uf d'r Eiſenbahn?“ 


(Luſtige Blätter.) 
Ariefkaſten. 


-r- in J-. Viel Glück auf der neuen Station! Es iſt erfreulich, 
daß Sie dort für den Verein und ſeine gute Sache lebhaft wirken 


Vorſtand angehörte und an einen Ort verſetzt wird, an dem die 
Vereinsſache noch darniederliegt oder infolge Agitation von anderer 
Seite eine Ablenkung ſtattgefunden hat. Freilich gehört dazu immer 
umſichtiges Vorgehen und nicht minder Zeit und Geduld. „Dank und 
Gruß! — M. in P. Jetzt beim Eintritt der langen Winterabende 
ſollten alle Bezirksvereine und Ortsgruppen auf ein gutes Winter⸗ 
programm bedacht ſein. Nachdem der Sommer, ſofern das Vereins⸗ 
leben während dieſer Jahreszeit nicht überhaupt inzwiſchen geſchlummert 
bat, durch ſeine vorherrſchend ungünſtige Witterung eine arge Störung 
in das geſellſchaftliche Leben gebracht hat, wird man im Mitglieder⸗ 
kreiſe um fo mehr ein gutes Vereinsprogramm für den Winter — das ernſte 
ſowohl, wie das heiter⸗geſellige — willkommen heißen. Daß der Verein, 
in welchem das Berufs- und Standesintereſſe gepflegt wird, allen 
anderen Vereinen vorgezogen werden und als ſolcher in feinen Leitungen 
obenan ſtehen ſollte, wird wohl ſelbſt von Denen nicht geläugnet, die 
ſich durch irgend welche Rückſichten von der Bethätigung dieſer Einſicht 
trotzdem abhalten laſſen. — Was aber den hier und da zu beobachtenden 
Unterſchied zwiſchen Sonder- und allgemeinem Verein betrifft, fo ſollte 
es einen ſolchen ernſtlich nicht geben; beide können ſich gegenſeitig ſehr 
wohl ergänzen — genau wie im Dienſte nicht die eine Dienſttlaſſe ohne 
die andere denkbar iſt. Eine grundſätzliche Abſonderung kann nur 
nachtheilig wirken. — 8. in Str. Eine umfängliche Darſtellung der 
Verhältniſſe des Betriebsdienſtes bei den Reichs⸗Eiſenbahnen iſt für 
die nächſten Nummern in Ausſicht genommen; es iſt eine Bittſchriſt, 
welche die betheiligten Beamten an den Reichstag und den Bundes⸗ 
rath einzureichen gedenken und welche auch für weitere Kreiſe nicht 
ohne Intereſſe ſein dürfte. — T. in R. In nächſter Nummer. Dank 
und Gruß! — E. E., Berlin. Desgl. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer liegen Proſpekte bei von den Firmen: Bernhard 
Viehweger in Cottbus, vortheilhafte Bezugsquelle von Bekleidungs⸗ 
ſtoffen für Private, und A. Meeuweſen & Cie. Nachf. (Wilh. Look) 
in Geldern an der holländ. Grenze, Erſte holländ. Cigarrenfabrik. 


Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


wollen. Letzteres ſollte jedes Mitglied thun, beſonders wenn es dem 
ie in dieſem Blatte inſerirenden 


D Firmen empfeblen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


1 B'. Aufgabe von Beftellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


RSS, 


Grossh. Baugewerk- u. Maschinenbauschule 


zu Varel a. d. Jade. 
Beginn des Winter-Semesters am 2. November d. Js. 
Tall Hannov. Fahnenfabrik Franz flelnecke, Hannover, 
früher Bahnhofſtraße 11, jetzt Heinrichſtraße 14. 


Preisverzeichniſſe koſtenfrei. 
Reiner, guter Wein. A. Vielhauer's 
ſtreng reelles 
im Faß von 


e von 70 ig. 2 

ſel .. von 75 Big. i 8 

ei beln ven os Pig: I 26 Aer an Leinen Verſand as 

I. plafdenmein von 115 Pfg. an mii sine und Leinen⸗Hand⸗ Weberei 

u. ſ. w. Preisliſte franco. L d h t 9 5 8 hi 1 

Guflav Herrmann, andeshut 9 in Schlesien 
8 PR 8 fabriziert und verſendet nur gediegendte 

Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh und dauerhaftehe Leinen⸗(ſewebe zu Leibe, 


| Wett, Haus-, Külchen⸗ und Tiſch Wwäſche. Ber 
Auguſt Roth, 


dienung Areng reell und ſabelhaft Billig. 
Hagen in W., 


b. garnig Awäſchetuch oder Leinen 
. 40, 0.45, 0.50, 0.55, 0.65, 0.75 bis 
Agl.Hof⸗Pianoforte-⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


per Meter je nach Qualität und 
Slügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ansſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzarl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 


und Banner für Vereine jeder Art, geſtickt 
und gemalt, in vorzüglicher Ausführung. Schärpen, 
Vereinsabzeichen, Schleifen. Flaggen aus la. Marine⸗ 
Schiffsflaggentuch. 


an per Liter 


7.70 Mt, 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts 


Proben franco gegen franco. Bet großeren 
Aufträgen 5 10% Nabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurild 

| verlangt. Preisliſte umsonst. 


'Weiss- und Rothweine 


| (eigenes Wachsthum) 

| Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
| und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 


gratis u. fran fo. und 1 Mk. 
Die Herren Beamten haben Genſingen bei Bingen. 
Vorzugspreiſe u ⸗Bedingungen. @| Boos, 


Stations⸗Verwalter. 


Für Poſt⸗ und Bahnbeamte] Als Specialität offerire: 


a Expl. Mk. 1.50 franko. 

An größere Aemter ſende 1 Exemplar 
behufs Circulation unberechnet. 
Nützliche Vogelarten und ihre Eier. 

Lithographie, Druck und Verlag 
von Fr. Eugen Köhler. Gera⸗Unterm⸗ 
haus. Eleg. geb. 2,.— Mk. In Partien 
von 20 Expl. ab je 1.50 Mk. Das 
Buch enthält auf 25 Tafeln 47 aus⸗ 
gezeichnet gute Abbildungen von 
nützlichen deutſchen Vögeln und ihren 
Eiern. In dem begleitenden Texte 
find die einzelnen Vogelgattungen 
und Arten kurz. treffend und anſchau⸗ 
lich nach Ausſehen und Lebensweiſe 
geſchildert. Das Buch iſt in hervor⸗ 
ragendem Maße geeignet, die Liebe 
zur Vogelwelt in der Jugend zu ent⸗ 
zünden. Damit dürſten die häuſig vor⸗ 
kommenden Rohheiten gegen unſere 
gefiederten Sänger nachdrücklicher 
bekämpft werden, als durch die ein⸗ 
dringlichſten Ermahnungen. Wir 
empfehlen allen unſern Mitgliedern, 
das Buch nicht nur für die Biblio⸗ 
theken anzuſchaffen, ſondern auch in 
jedem Hauſe den Kindern in die Hand 


zu geben. Ein reizenderes und nüß⸗ 
licheres Geburtstags- u. Weihnachts⸗ 
geſchenk wüßten wir in der That nicht 
zu nennen. Das Buch iſt von den 
Regierungen empfohlen und auf 
Ausſtellungen wiederholt prämiirt 
worden. Der Bildungs⸗Verein. 

1 

| Tauſch. 

Ein ſelbſtändiger Auffeher II. Kl. 
der Oberinſpekt. Dresden⸗A. wünſcht 
mit einem Aſſiſtenten der Güter⸗ 
| vermaftung Zittau zu tauſchen. 
Offert. beliebe man unt. X. 1863 
an die Expedition dieſes Blattes bis 
Ende dieſes Monats zu ſenden. 


Tisch- und 
Hängelampen 


in grösster Aus- 
wahl von Mk.3.— 
bis Mk. 100.—, 
sowie sämmtliche 
Küchengeräthe, 
Haushaltungs- 
gegenstände und 
Maschinen. 
Passende Artikel 
für Weihnachts- 
geschenke. 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 
stattet. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 


Vertragsfirma 

des Deutschen Eisenb.-Beamten- Vereins 

zu Hannover, des Vereins der Reichs- 
eisenbuhnbeamten etc. eto. 


Cataloge und Prospekte gratis u. franko. 
bereits geſtellte 


au 
Darlehne autionen und 
Kautionen. Beliebige Abzahlung 
geſtattet. Ohne vorherige Koſten. 
F. Sohmldt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


—— 


N 


I Patent-Zithern (neu verbeſſ.) 
EU! zuatfägı. von Jed. in 1 Stunde 
nach b. vorzügl. Schule e ohne 
Lehrer und ohne Notenkenntn. > 
erlernd. Größe 56 36 cm, 22 Saiten. 
hochf. und haltbar gearbeitet, Ton 
Wundervoll. (Prachtinstr.) Pr3. nur 
Mk. 6. — m. Schule und allem Zubehör. 
Umtauſch geſtattet. Garantieſchein wird 
ua N F. mage . 
ann. Harmonika⸗ u. Muſikinſtr.⸗Fabril 

in Hannover II. een 19. 
NB. Allen werthen Beftellern gebe noch 


1 kl. Muſtkinſtr. umsonst, nur damit Ste 
ch von d. Güte u. Preiswürdigk. meiner 
ſabrikate überzeugen follen. D. O. 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


proben ente teiah luft Cgteleg Trano. 


ſowie reichilluſtr. Catalog 
Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


F. in Altenburg, SU. Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellangen 5% Rabatt. 
& 
u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 
Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrer⸗ 
— Krieger, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗ Vereine. 

verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; 5 jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic. 
reifen, 175 Mk., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Sedächtnis! 


Die „Hamburger Nachrichten“ in No. 140 vom 17. Juni 1896 
schreiben: 

Gedächtnis. Seit Siemonides Zeiten ist man bemüht gewesen, 
der mehr und mehr schwindenden Gedächtniskraft wieder auf- 
zuhelfen. Aber keines von allen solchen Systemen, Mnemo- 
techniken genannt, ist der ihm gestellten Aufgabe gerecht und 
deshalb auch nie volkstümlich geworden. Der Grund liegt wohl 
darin, dass man nur nach Hilfsmitteln suchte, die uns in ge- 
wissen Fällen dienlich sein sollten, aber keiue Anleitung zur 
Ausbildung der Gedächtnisfähigkeit selbst boten; ferner darin, 
dass man hauptsächlich die Phantasie zur Hilfeleistung heran- 
zog. Erst Pöhlmann geht in seiner Gedächtnislehre von neuen 
und breiten Gesichtspunkten aus. Er führt aus, dass Phan- 
tasie Zerstreutheit fördert, und dass zu einem guten Gedächtnis 
gerade das Gegenteil, nämlich Gedankenkonzentration, wodurch 
allein wir einen intensiven und bleibenden Eindruck gewinnen 
können, notwendig sei. Aber Praktiker, wie er ist, begnügt er 
sich nicht, theoretisch darauf hinzuweisen, sondern giebt uns gleich 
in der ersten Lektion Uebungen an die Hand, mit deren Hilfe 
unsere Gedanken derart im Zaume gehalten werden, dass sie 
nicht abwandern können. Er zeigt uns, wie wir unsere fünf Sinne 
weiter ausbilden und praktisch verwerten können, so dass sie 
sich mehr in die Arbeit teilen können, welche jetzt fast aus- 
schliesslich durch das Gesicht besorgt wird, und welches dann 
eben mehr geschont werden könnte. Er zeigt uns, wie sich seine 
Lehre auf jeden Beruf anwenden lässt; verliert aber das Endziel, 
die Entwicklung des Gedächtnisses im allgemeinen, nie aus den 
Augen. Seine Lehre hilft nicht nur dem Gedächtuisschwachen, 
sondern bietet auch dem normalen Gedächtnisse Anleitung, sich zu 
vervollkommen, sie ist dem Lernenden wie dem praktischen Manne 
des Lebens eine gleich gute Stütze. Und wenn auch Pöhlmanns 
Gedächtnislehre noch im hohen Alter mit gutem Erfolge durch- 
genommen werden kann, so sollten wir bei unseren Kindern doch 
schon in der Schule mit der Ausbildung des Gedächtnisses be- 
ginnen, um ihnen darin jene Vollkommenheit zu sichern, die uns 
allen so wünschenswert erscheint. 

Prospekt mit Zeugnissen nebst Zeitungsrezensionen gratis und 
franko durch L. Pöhlmann, Finkenstrasse 2, München B. 24. 
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Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


— — 


5 Nieten, Grifi schwarz, linge feln pollert. 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 
12 Stück „ Gabeln „ 3.90 
½ oder / Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 
Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 
Umtausch gestattet. 


Julius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


Richard 
Berek's 

geſetzlich 
geſchützte 

üts-Pfeif 


8 


braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


Richard gerek 
Ruhla 6 (Thüringen). 


vert 


Sabrlfat trägt 
marke und den 


Richard 


2% eignes Wachsthum, unter 

ein Garantie der Reinheit, 

empfiehlt in Fäßchen jeder 

Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 
leſe zu 60 Pfg. per Liter. 

W. Hausmann, 
Bahnbeamter 
Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ al0 Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ N 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über Bi Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmecken der ift, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſchestonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. Hol. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraenlo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Ml. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 

Sortim. No. 1 8 3 4 8 © 

pr. 100 St. 3.68 4.70 5.60 7.05 10.60 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 

Grobſchn. AI AI AB D E 

0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. No. 1 2 8 4 5 

0.70 1.10 1.25 1.50 2.10 

Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
510 zeip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 
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Harburg a. d. Elbe. 


I Triumph-Accord-Zither !! 


patent., hocheleg. u. solides Instru- 
ment., von Jedem sofort spielbar, 6 
| Accorde, 25 Saiten, prächtiger. voller 
Klang, mif sämtl. Zubehör und 5 
Notenheften, zus. ca. 100 Stücke enth. 
nur Mk. 13.75 mit Verp. gegen Nach- 
nahme. Tägl. ungeford. Belobig. 

Richard Kox, Musikwerke, 


Duisburg. 


Anzugstofle = 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Hohenſtein 60. Sachſen. 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 1894. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


ung 1 1 Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45 b. | Ohlauerstrasse 44, 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
Waren- Versand. waren- Versand, Lageraller 
Fabrikation ni Elektromotoremdetriab. , | | Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: Soeben erschi : 
wm 9. Auflage 1896. uw 8 19995 


Abtei 


l 


Ae Auflage 9. Auflage 1896. 
Alluſtrierten 
Haupt- Katalog 


Regulatoren, 
er waren, 


5 
5 
2 
umuck- ⁵ 
N hen etc. | stration 
00 Abbildungen 
ranco, ® 2 ichse 
Schr interessant! @@ e für Je 
1 Tausende von Anerkennungen. 
Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Bre 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fe 


Iuufrierter 
Haupt-Katalog 


2 


u- Anschl. 


rnspr 8 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


„eee Lille zu beachten eee ; 
Den fest angestellten Herren Beamten 


gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 


verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika gronse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
‚ MM Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

— Vorzüge unserer Fabrikate: 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 24 Tage. 

* Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch 4» 


Hammann & Funke, Mähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offlsier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Rrste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Anıte- u. Dienst-Kau 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: 
3½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


auchin 


5 Grössen herge: 


Weydeneye 


„Victoria“ 


auf Dauerbrand eingerichtet 


für grosse Räume, wie Werk- 
stätten, Wurtesäle, Turnballen, 
Lokomotiv-Schuppen eto. 


Billigete Heizung. 
Höchste Leistu 


Geringer 


verbrauch. 

Durchdringende 
Lufteirculation und 
Fussbodenwärme. 


Die Victoria-Oefen werden in 
höht die grösste Nummer die 


Temperatur eines Raamesvon 
3200 Cubikmeter um 10° Cels. 


Eisengiesserei 
Leipzig-Plagwitz, 24. 


glatt. 


ngsfählgkeit, 
Kohlen- 


stellt und er- 


7 & Jahn 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, ſlaſchenreif, em⸗ | 

ofehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 

heit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rheinheſſen. 


Silberne Remontoir- Uhr 


jesotzi. gestempelt, gutes 
riftl. Garantie3Jahre. 


Billigste u. Bezugsquelle für gold. 
u. siib. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. IIIustrirtes Preisver- 
seiohniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zablungsbedingungen. 

Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 


Uhren-, Gold- und Silbarwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Mareuse, Uhren- 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau, 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigst und billiger wie 

jede Kautions-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 

Berlin W., Französische Str. 24. 


Plans: — 
von 440 Mk. an. 


Flügel. 
10jährige 


W. Emmer, Berlin C, zndilttr. 26 


Pianoforte- und Harmoalum - Fabrikant 


8 93 Je Ine 
2 AN gar. rein, 
Rhe per Ltr. oder FI.90 Pfg 
von 25 Utr. oder 20 fl an 
12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11,50. 
C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Die allerbeste Schaffner-Latertel 


Der Brenner iſt mit einer Bremfe verfehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 


ut eh eue - ep uh [] ag 
nun e eee 204 eee ee a1 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß fie 
durch einen Drudg'von hinten ſehr bequem 


dupa ur PS 9 uo "ORT "RE PINS Y 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Trauben -Versand. 


Verſende aus meinem Weingarten, 
in beſter Lage der Binger Gegend, 
beſte Traubenſorte pr. Poſtcolli franco 
3 Mk. gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 

Genfingen bei Bingen. 

Boos, 
Stations⸗Berwalter. 


Juhalt: 


Eiſenbahnen und Zwiſchenhandel. — Bazin's Rollſchiff. = Rechtſprechung und Geſetzgebung. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und 
ne ein a Betrieb, Verwaltung und Bau. -- Perſonalnachrichten. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 
Hierzu eine Vereins⸗Beilage und zwei Sonder⸗Beilagen. 


Zu Ur. 43. 


Leipzig, den 22. Oktober 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
Deutsche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung.“ 


Organ des Verbandes Deutſcher und geſterreichiſcher Gilennbatzn ; Beamter Vereine. 
Vereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover und der Landesvereine der Kgl. Sächſiſchen, Kgl. Württembergiſchen. 
Großh. Badiſchen Staats⸗ und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie des Heſſiſchen Eiſenbahu⸗Beamten⸗Vereins. 


Die „Vereins⸗Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Vereins-Bekanntmachungen und Einladungen werden, wenn fie wegen Dringlichkeit nicht in dieſem Theile unter⸗ 
gebracht werden können, rechtzeitig im Anzeigentheile des Hauptblattes veröffentlicht. — Alle für die Nummer von derſelben Woche beſtimmten Einſendungen werden bis ſpäteſtens 
Dienstag Vormittag an die Schriftleitung, Leipzig, Dörrienſtraße 3, erbeten. 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. 
Sechſter Jahres- und Kaſſenbericht auf das Vereinsjahr 1895/06 


Jahresbericht zur Hauptverſammlung des Landesvereins 
badiſcher Eiſenbahnbeamten am 20. September 1896. 


Mitgliederſtand: 

Ba E 3 i ! 
Bezirls⸗ Mitgliederstand Ab- 

b 8 A Amfaſſend den Bezirk am Zu 
verein 31. März 31. Mär; gang gang 

IN 1895 1890 

Lauda des Gr. Betriebsinſpektors Mi 

in Lauda 43 36 6 


Heidelberg der Gr. Betriebsinſpettoren 
in Eberbach und Heidel⸗ 
il berg, jowie Station I ! N 
Schwetzingen 5 | 110 122 12 
Mannheim des Gr. Betriebsinſpektors 0 

in Mannheim, ausſchl. i 
Station Schwetzingen. 77 | 66 11 
Karlsruhe der Gr. Betriebsinſpektoren 

in Bruchſal, Karlsruhe ı 
und Baden ! 
Offenburg des Gr. Betriebsinſpektors 
in Offenburg, ſowie 
Stationen der Strecke * 


Villingen 104 121 17 
Freiburg des Gr. Betricbeinfpettord ! | | 

in Freiburg . l 283 
Baſel des Gr. Betriebsinſpektors 

in Bafel . . 101 | 113 12 
Waldshut des Gr. Betriebsinſpektors | 

in Waldshut. 48 52 4 


Konſtanz des Gr. Betriebsinſpektors | 

in Konſtanz nebſt den 

Stationen Singen — . | 
68 


ausſchl. Villingen 73 5 


t | AN 
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Die Mitgliederzahl des Vereins if ſomit gegenüber dem Vor⸗ 
jahre um 48 geſtiegen, was hauptſächlich dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, daß von den Bezirksvereinen Heidelberg, Karlsruhe, 
Offenburg und Baſel jüngere Beamte, die dem Vereine bisher 
ferne geſtanden, in größerer Zahl als Mitglieder gewonnen waren. 

Vereinsveranſtaltungen, Feſtlichkeiten. 

Die Bezirksvereine waren in gleicher Weiſe wie bisher be⸗ 
ſtrebt, durch Veranſtaltung regelmäßiger Vereinsabende die Mit⸗ 
glieder geſellſchaftlich einander nahe zu bringen, jedoch wird nur 
von einzelnen Vereinen über einen zufriedenſtellenden Beſuch dieſer 
Vereinsabende berichtet. Es ſcheint, daß der Werth, welchen 
dieſe regelmäßigen Zuſammenkünfte für die Förderung der Vereins 
beſtrebungen unzweifelhaft in ſich ſchließen, vielfach nicht genügend 
an und daß vorgezogen wird, die geſellſchaftlichen Veran⸗ 
ſtaltungen anderer Vereine aufzuſuchen, lediglich weil dieſe mehr 
Unterhaltung zu bieten in der Lage ſind, als ein Fachverein. 
Auch der Umſtand, daß die Vereinsveranſtaltungen, bei denen für 
Unterhaltung und Tanzgelegenheit geſorgt iſt, ſich meiſtens eines 
beſſeren Beſuches zu erfreuen haben, als die Vereinsabende und 
Beſprechungen, läßt darauf ſchließen, daß die Ziele des Vereins 
immer noch nicht richtig erkannt werden und daß das Intereſſe 
an der Sache zu wünſchen übrig läßt. 

An hervorragenden Veranſtaltungen ſeien aufgezählt: 

Im Bezirksvereine Heidelberg eine Weihnachtsfeier mit reich⸗ 
haltigem Programm, Ausflüge nach Auerbach, Gundelsheim, Groß⸗ 
ſachſen, Zwingenberg⸗Katzenbuckel⸗Eberbach und ein Winteraus flug 


nach dem Kümmelbacherhof bei Neckargemünd. Im Bezirksvereine 
Karlsruhe: zwei Familienaus flüge nach Durlach, ein Familien⸗ 
abend mit Tanzvergnügen, eine Weihnachtsfeier mit Gabenver⸗ 
looſung für die Kinder und Tanzunterhaltung, ein Familienabend 
mit Tanzunterhaltung an Faſtnacht und zwei Geſellſchaftsabende 
7 Ehren der Vereinsmitglieder, welche behufs Ablegung der 
in hier anweſend waren. 

Im Bezirksverein Offenburg ein Ausflug nach Allerheiligen. 
Inm Bezirksvereine Freiburg eine Weihnachtsfeier mit Theater⸗ 
aufführung. 

Im Bezirksverein Baſel: ein Weihnachts⸗ und Stiftungsfeſt, 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs und 
Feier des Gedenktages der Wiedererrichtung des deutſchen Kaiſer⸗ 
reiches, verbunden mit der Kaiſerfeier. 

Im Bezirksvereine Konſtanz: Weihnachtsfeier und Betheiligung 
an der 3. Zuſammenkunft der Verkehrsbeamten der Bodenſeeufer⸗ 
ſtaaten. 

Bildungsbeſtrebungen, Vorträge: 

Dieſes ſo wichtige Gebiet der Vereinsthätigkeit findet immer 
noch nur ſehr geringe Pflege. Der Bezirksverein Heidelberg ver⸗ 
anſtaltete 3 Vortragsabende, in welchen Herr Betriebsaſſiſtent 
K. A. Weis über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg ſprach. Außer⸗ 
dem wurden in dieſem Vereine für die in der Vorbereitung auf 
die Aſſiſtentenprüfung begriffenen Vereinsmitglieder Unterrichtsabende 
abgehalten, an denen Herr Güterexpeditor Weeber Kaſſenweſen, 
Herr Expeditionsaſſiſtent Junghans die Reichsverfaſſung, Herr 
Telegraphenmeiſter Schneider die Verwendung der Elektrizität 
im Eiſenbahndienſte und die zentrale Weichenſtellung, Herr Expe⸗ 
ditionsaſſiſtent Zeiſe die 1 Rechnungsvorſchriften im 
badiſchen Staatsdienſte, die ebene und Vorſchriften der 
Betriebskranken⸗ und Arbeiterpenſionskaſſe, Herr Bahnmeiſter 
Hörauf den Bahnbau behandelte. 

Der Bezirksverein Freiburg führt aus, daß das Bedürfniß 
nach Abhaltung von Vorträgen Ale: geringer zu werden ſcheine, 
da von den Vorträgen im kaufmänniſchen Vereine, mit welchem 
ein Abkommen beſtehe, nur 3 gut beſucht worden ſeien. 

Die Mitglieder des Bezirksvereins Baſel hatten Gelegenheit, 
an einem Kurſus von 16 Vorträgen über das „Eiſenbahnweſen 
in volkswirthſchaftlicher Beleuchtung“ und an einem ſolchen von 
6 Vorträgen über „Volksleben und Volkswirthſchaft“ theilzu⸗ 
nehmen. Dem Veranſtalter dieſer Vorträge, Herrn Profeſſor 
Dr. Kozak, gebührt um ſo mehr Dank, als derſelbe eine Ver⸗ 
gütung für ſeine ebenſo intereſſanten als lehrreichen Vorträge nicht 
bezogen hat. Ein von Mitte Oktober 1395 bis Ende April 1896 
abgehaltener Lehrkurs in der franzöſiſchen Sprache, deſſen Koſten 
ſeitens der Generaldirektion der Grh. Staatseiſenbahnen in 
dankenswerther Weiſe auf die Betriebskaſſe übernommen wurden, 
war von 15 Mitgliedern des Bezirksvereins Baſel beſucht. Auch 
die Einrichtung eines Fachunterrichtes war ſeitens dieſes Bezirks⸗ 
vereines geplant und vorbereitet, Mangels genügenden Intereſſes 
der Vereinsmitglieder mußte jedoch von der Ausführung der Sache 
abgeſehen werden. 

Büchereien. 

Verſchiedene Bezirksvereine waren auf Vermehrung ihrer 
Büchereien bedacht, jedoch ſcheint auch dieſe Einrichtung ſei tens 
der Vereinsmitglieder nicht in allen Bezirken genügende Be: 
achtung zu finden. 

Vereinsorgan. 

Die Benutzung des Vereinsorganes ſeitens der Mitglieder 
gegenüber anderen Vereinen läßt zu wünſchen übrig. Es iſt auf⸗ 
fallend, wie ſelten die Vereinszeitung von Mitgliedern des badiſchen 


Vereins benutzt wird"). Bei verſchiedenen Gelegenheiten hat ſich 
ſchon gezeigt, daß es nicht an federgewandten Leuten unter den 
badiſchen Eiſenbahnbeamten fehlt, und es wäre wünſchenswerth, 
wenn bezüglich einer fleißigen Benutzung der Fachpreſſe ein Wandel 
zum Beſſeren eintreten würde. 


Rechtsſchutz. 

Von der Wohlthat des Rechtsſchutzes machte im vergangenen 
Vereinsjahre ein Mitglied Gebrauch. Der Ausfall der Sache war 
ein überaus ungünſtiger, indem der Angeſchuldigte in eine Ge: 
fängnißſtrafe von 3 Monaten verfällt wurde. Ein Monat von 
dieſer Strafzeit wurde im Gnadenwege nachgelaſſen. Die Koſten 
des Verfahrens, welche ſich bis jetzt auf 34,80 Mk. belaufen 
haben, hat der Landesverein übernommen. 

Spar- und Vorſchußkaſſe. 

Als ein ſehr erfreulicher Erfolg darf die Gründung der vor 
längerer Zeit ſchon ſeitens des Vereines bei der Generaldirektion 
der Großh. Staatseiſenbahnen angeregten Spar- und Vorſchuß 
kaſſe betrachtet werden. Obwohl ein großer Theil des Beamten: 
perſonals, welchem die Mitgliedſchaft offen ſteht, aus verſchiedenen 
Gründen, die jedoch der Berechtigung entbehren dürften, ſich der 
Einrichtung fern gehalten hat, konnte die Sparkaſſe mit einem 
Mitgliederſtande von 1979 Mann, welche monatliche Beiträge im 
Geſammtbetrage von 8047 Mk. gezeichnet hatten, am 1. Juli l. Is. 
ins Leben treten. 5 8 

Inzwiſchen hat auch die Vorſchußkaſſe Gelegenheit gehabt, 
ihre Thätigteit aufzunehmen und wird der Segen dieſer Ein— 
richtung, für welche der Generaldirektion der Großh. Staatseiſen— 
bahnen der Dank des Vereines hiermit ausgeſprochen ſei, wohl 
bald von Vielen gefunden werden. Möge das Vertrauen zu dem 
Inſtitute raſch wachſen und dasſelbe bald die ganze Beamtenſchaft 
der badiſchen Staatseiſenbahnen zu feinen Mitgliedern zählen 
können. 

Einrichtungen auf wirthſchaftlichem Gebiete. 

Zu den ſchon länger beſtehenden Vergünſtigungsabkommen 
iſt ein neues mit der als ſehr ſolid bekannten Firma Albrecht 
Költzſch, Uhrenfabrik, Gold- und Silberwaaren-Lager in Dresden: 
Gruna hinzugetreten. Die Firma gewährt bei Bezug gegen Ziel 
einen Nachlaß von 5 Proz., bei Baarbezahlung einen Nachlaß 
von 10 Proz. und an den Verein eine Umſatzprämie von 2 Proz. 
Auch die Benutzung dieſer Einrichtungen ſeitens der Vereins 
mitglieder dürfte eine regere ſein, zumal durch dieſelbe dem 
Vereine ſchöne Einnahmen zugewendet werden könnten. So ſind 
aus Proviſionen aus Feuerverſicherungen für 1895 96 81,53 Mk. 
und an ſolchen von der Firma Unkel, Wolff & Zwiffelhoffer in 
Raſtatt 48,42 Mk. eingegangen. 

Die Bezirksvereine Heidelberg, Offenburg, Freiburg und Baſel, 
welche ſich auch im abgelaufenen Vereinsjahre mit dem direkten 
Bezug verſchiedener Waaren und deren Abgabe an die Vereins: 
mitglieder befaßten, ſprechen ſich über die erzielten Erfolge ſehr 

befriedigt aus. 

Einen ſchweren Verluſt hat der Verein erlitten durch die 
Abberufung ſeines 1. Vorſitzenden Herrn Dorſch zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Großh. badiſchen Geſandtſchaft in Berlin. Herr 
Dorſch hat mit unermüdlichem Fleiße und einer Ausdauer, die 
nicht genug anerkannt werden kann, die Intereſſen des Vereins 
vertreten, keine Mühe war ihm zu viel, wenn es galt, irgend 
etwas für den Verein zu erreichen. Derſelbe wird Hern Dorſch 
hierfür immer Dank wiſſen. — 


Bezirksverein Karlsruhe. 


Der Bezirksverein Karlsruhe feierte am 10. Oktober Abends 
im Coloſſeums⸗Saale ſein 9. Stiftungsfeſt, das einen recht ſchönen 
Verlauf nahm und das ſeitens der Großh. Generaldirektion die 
Herren Generaldirektor Geheimrath Eiſenlohr, Betriebsdirektor 
Geheimrath Schupp, Direktor Schneider, Oberbaurath Seiz, 
Oberbaurath Wasmer, Regierungsrath Henn und Hochbau— 
inſpektor Speer mit ihrem Beſuche beehrten; gewiß ein erfreu- 
liches Zeichen des guten Einvernehmens zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen. Im Hintergrund des Saales, rechts und links von 
der Bühne ragten aus geſchmackvollen Blumenverzierungen die 
Büſten Sr. Majeſtät des Kaiſers und Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs hervor, auf der Seite der Bühne aber machte ein 
farbenprächtiges Flügelrad dem Eintretenden ſofort klar, daß er 
ſich unter dem Zeichen des weltbeherrſchenden Verkehrs, im Kreiſe 
der Flügelradler befinde. Nach einem von einer Abtheilung der 


*) Demgegenüber möchten wir feſtſtellen, daß in der letzten Zeit 
die Betheiligung eine regere zu werden verſpricht. Hoffentlich bleibt es 
bei dieſer erfreulichen Wahrnehmung. D. Schriftl. 
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in der ihm eigenen vorzüglichen Weiſe geſorgt. 


Artilleriekapelle geſpielten Feſtmarſche, hieß der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Betriebsſekretär Haefner, die Verſammlung in 
kurzen, herzlichen Worten willkommen und ſchloß mit einem drei: 
fachen Hoch auf Se. Königl. Hoheit den Großherzog, den erſten 
Diener des Staates, das begeiſterten Beifall fand. Die hierauf 
folgenden Solovorträge der Frau Reviſor Ecker lin, einer ge 
übten Sopranſängerin, und der Herren Kollegen Lohr aus Baſel 
und Eiſelin von hier, zwei geſchulten Bariton- und Tenorſängern, 
die über ſehr gutes Stimmmaterial verfügen, boten durchweg einen 
ſchönen Genuß und ernteten wohlverdienten Beifall. Große Freude 
erregte die Verleſung eines Dank- und Entſchuldigungsſchreibens, 
das Se. Exzellenz der Herr Eiſenbahnminiſter von Brauer 
vom Urlaubsaufenthalt in Wien aus an den Vorſtand gerichtet 
hatte mit dem Auftrage, den Herren Eiſenbahnkollegen mitzu- 
theilen, daß er im Geiſte an ihrem Feſte regen Antheil nehme 
und recht fröhlichen Verlauf wünſche. Zum Zeichen des Dankes 
für dieſen hocherfreulichen Beweis von Intereſſe und Wohlwollen 
ſeitens des hochgeſchätzten Herrn Miniſters gegenüber feinen Unter- 
gebenen forderte der Vorſitzende die Verſammlung zu einem drei⸗ 
fachen Hoch auf Se. Exzellenz auf, das ſtürmiſchen Beifall fand. 
Anſchließend hieran gedachte Herr Reviſor Eckerlin in kurzen, 
kräftigen Worten des vielfachen Wohlwollens, das die Großh. 
Generaldirektion, an ihrer Spitze der hochverehrte Herr General— 
direktor, den Beſtrebungen des Vereins jederzeit entgegengebracht 
habe und noch entgegenbringe. Redner ſchloß mit einem ſehr bei 
fällig aufgenommenen Hoch auf die vorgeſetzte Behörde. Die darauf 
folgende Erwiderungsrede des Herrn Generaldirektors Geheimrath 
Eiſenlohr gab der Sympathie für den Verein in beredten 
Worten Ausdruck und endigte mit einem Hoch auf dieſen, ſpeziell 
auf die zur Leitung und Mitwirkung berufenen Kräfte. Daß der 
humoriſtiſche Theil nicht fehle, dafür hatte der unermüdliche Präſes 
der Vergnügungskommiſſion, Herr techniſcher Aſſiſtent Bretſchger 
Den Stoff zum 
Stücke wählte ſich Herr Bretſchger aus der Mitte der Eiſen 
bahnbeamten ſelbſt, wobei er allerdings etwas in die Ferne 
ſchweifen mußte, denn das Gute lag nicht nahe. Aus unſern 
Kolonien in Afrika holte er ſich feine Helden und eine Geſell⸗ 
ſchaft echter Eiſenbahnbeamter von der deutſch-oſtafrikaniſchen 
Zentralbahn war es, die auf der Urlaubsreiſe durch Deutſchland 
begriffen, ſich zur Feier des Stiftungsfeſtes eingefunden hatten 
und durch ihre herrliche Uniform und vortrefflichen Geſangs⸗ und 
Tanzkünſte den deutſchen Kollegen nicht wenig imponirten. br 
Auftreten, ſowie das am Schluſſe zum Vortrag gebrachte humoriſtiſche 
Salonſtück Sarah Sarahleben ernteten lebhaften Applaus. Die 
Muſikbegleitung bei Herrn Eiſelin hatte Herr Muſiklehrer Fiſcher 
aus Ettlingen, bei den übrigen Mitwirkenden Herr Pianiſt 
Bretſchger in dankenswerther Weiſe übernommen und flott durch⸗ 
geführt. Den 2. Theil der Unterhaltung bildete ein Tanzvergnügen, 
dem fleißig gehuldigt wurde. Allen, die zum guten Gelingen des 
Feſtes beigetragen haben, ſei an dieſer Stelle nochmals beſtens 
gedankt. 


Deutſcher Eiſenbahn⸗eamten⸗Verein zu Sannover. 
Bezirk Halberſtadt. 

Am 18. d. Mts. fand Verſammlung im Vereinslokale Ufer: 
mann ſtatt. Der bisherige Vorſitzende legte fein Amt als Ver 
trauensmann nieder und wurde an deſſen Stelle Herr Stations⸗ 
Aſſiſtent Baumgart, hier, zum Vertrauensmann des 5. Bezirks 
und Vereins⸗Vorſitzenden gewählt. Der alte Vorſitzende, Herr 
Stations⸗Aſſiſtent Grodrian, welcher durch ſeine Verſetzung nach 
Staßfurt zur Niederlegung ſeines Amtes veranlaßt war, ſprach 
über die Sterbekaſſe, und, nachdem noch ein Hoch auf Se. 
Majeſtät und den Verein ausgebracht worden, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Jedoch blieben die Kollegen noch einige Zeit 
gemüthlich beiſammen. Dem bisherigen Vorſitzenden wurde auch 
auf Anregung der Herren Stations⸗Kaſſen⸗Rendant Wieprecht und 
Stations⸗Vorſteher Genzel in Froſe eine Stiftung gemacht, welche 
in Beſchaffung eines Andenkens beſtehen ſoll; Herr Grodrian be⸗ 
dankte ſich hierfür auf das Herzlichſte. Die Verſammlung war 
von etwa 25 Mitgliedern beſucht; auch traten zwei neue Mit- 
glieder dem Vereine bei. 


Seſſiſcher Landesverein der Eiſenbaßnbeamten. 

Bezirksvereine Heſſen⸗Naſſau, Rheinheſſen, Starkenburg. 

Am 15. d. M., Nachmittags ab 2 Uhr, tagten zu Darm: 
ſtadt im Reſtaurant Fay die Vorſtandsmitglieder der drei Bezirke: 
vereine. Der Schriftführer des Landesvereins berichtete über die 
bisherigen Fortſchritte des Geſammtvereins, ſowie über das noch 
Anzuſtrebende. Aus der Berichterſtattung über den Verlauf der 
letzten Wahlen iſt hervorzuheben, daß im Bezirk Heſſen⸗Naſſau 


die Funktionen des 1. Vorſitzenden bis auf Weiteres durch Herrn 
Bahnhofsverwalter Appel (Wiesbaden) wahrgenommen werden, 
da der Gewählte, Herr Schalterkaſſirer Vollhardt (Frankfurt), 
das auf ihn entfallene Amt vorerſt nicht übernehmen konnte. Als 
Termin für die nächſten Wahlen wurde der 1. April 1898 feſt⸗ 
geſetzt; es ſoll dadurch den neuentſtandenen drei Brezirksvereinen 
die erforderliche Zeit zum Ausbau des Ganzen gegeben ſein. 
Mangels der Möglichkeit eines perſönlichen Verhandelns mußten 
fürs erſte Mal die Wahlen mittels ausgeſandter Wahlzettel und 
nach Vorſchlägen erfolgen. 

Die Gewährung von Darlehen und Unterſtützungen verbleibt 
zunächſt Sache der einzelnen Bezirksvereine und richtet ſich nach 
den vorhandenen Mitteln. In Sachen der Sterbekaſſe beſteht Ein- 
verſtändniß darin, daß das Sterbegeld aus der Landeskaſſe be- 
ſtritten und die Höhe der Beiträge der Bezirksvereine nach Kopf— 
zahl und Fällen bemeſſen wird. 

Als Sterbegeld ſollen 100 Mk. bewilligt werden. Nach dem 
erſten Jahre der Mitgliedſchaft ſollen 25 Mk., nach dem zweiten 
50 Mk., nach dem dritten 75 Mk. und nach dem vierten Jahre 
100 Mk. ausbezahlt werden. Ueber die Art der Beitragsleiſtung 
beſtanden anfangs verſchiedene Meinungen. Der zum Beſchluß 
erhobene Antrag des Berichterſtatters war folgender: Keine be— 
ſondere Erhebung und Verrechnung, ſondern Erhöhung der monatl. 
Mitgliederbeiträge von 20 auf 40 Pfennige (ab 1. Oktober l. J.). 
Ferner wurde in Vorſchlag gebracht: Neueintretenden, welche das 
50. Lebensjahr überſchritten haben, einen Anſpruch auf Gewährung 
des Sterbegeldes nicht zuzubilligen, dagegen dieſen Anſpruch den 
jenigen zu erhalten, welche die Altersgrenze zwar überſchritten, 
aber bereits am 1. Oktober d. J. dem Verein als Mitglieder 
angehört haben. 

Nach einigen Auseinanderſetzungen über das Kaſſenweſen, 
Verrechnen der bislang erhobenen Beiträge, Gründen der Ort3- 
gruppen, Halten der Vereinszeitung u |. w. endigte die Sitzung 
mit einem kräftigen Hoch auf die emporblühende junge Vereinigung. 

Im Reſtaurant „Zur Stadt Friedberg“, dem Vereinslokal 
des über die Geburtswehen längſt erhabenen „Bezirksvereins 
Darmſtadt“, folgte alsdann eine Sitzung des Hauptvorſtandes, 
die ebenfalls in beſter Stimmung verlief. Dort wurde weiter⸗ 
verhandelt bezüglich der Sterbekaſſe, der Uebernahme des Kautions 
weſens als Landesvereinsſache, der Rechtshilfe u. a. m. Für die 
Sterbekaſſe wird ein Statutenanhang nöthig, den herzuſtellen dem 
Schriftführer aufgegeben wurde. Vom Hauptvorſtand wurde Herr 
Bahnmeiſter Engau als Mitglied der Rechtshilfskommiſſion ge: 
wählt; das zweite Mitglied ſoll gleichzeitig dem Vorſtand des in 
Frage kommenden Bezirksvereins angehören. 

Mit einer gemüthlichen Nachſitzung beim perlenden Rheinwein 
endigte der Reſt des Abends, und Jeder nahm das Bewußtſein 
mit nach Hauſe, dem gemeinſamen Ziele wiederum einen Schritt 
näher gerückt zu ſein. 


Bereins-Bekanntmahungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbabn⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Im Laufe dieſes Monats werden die Wintervorträge wieder 
beginnen und zwar ſind zunächſt nachſtehende Thematas in Ausſicht 
genommen: 

1. Premier⸗Lieutenant Meyer I von der Eiſenbahnbrigade: „Die 

Feldeiſenbahn, ihr Bau, Betrieb und Einrichtung“. 

2. Profeſſor Dr. Reuleaux, Geheimer Regierungs-Rath: „Die Berg⸗ 
bahnen mit Drahiſeilbetrieb in der Schweiz, Italien und 

Nordamerika“, unter Vorführung von Lichtbildern. 

3. Profeſſor Dr. Wedding, Geheimer Bergrath: „Das Eiſen“. 

4. Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Böthte: „Fachgerichte in Eiſenbahn⸗ 
ſtrafſachen“. 

5. Syndikus Dr. H. Fränkel: „Die Wirkung des Eiſenbahn⸗ 
weſens auf die Gruppirung der Bevölkerung“. 

Mit vieler Mühe iſt es uns gelungen, auch für den kommenden 
Winter lehrreiche und feſſelnde Vorträge zu gewinnen, und ſprechen 
wir die herzliche Bitte aus, unſere Mühe durch recht zahlreichen Beſuch 
belohnen zu wollen. 

Berlin, den 20. Oktober 1896. 


Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Scharr, Vorfigencer. 


Ortsbezirt Berlin. 


1. Von dem Vereinsorgane werden Probenummern den Herren 
Vertrauensmännern zur Gewinnung von Abonnenten zugehen. Wir 
bitten, dieſe Nummern unter die Mitglieder und ſich intereſſirender 
Kollegen überhaupt zu vertheilen und Einrichtungen zu treffen, durch 
die jedes Mitglied in die Lage kommt, ſich über den Inhalt zu unters 
richten. Der Vorzugspreis für Abonnenten aus dem Mitgliederkreiſe 
beträgt 1 Mk. vierteljährlich. Je mehr ſich Mitglieder an dem 


Abonnement betheiligen, um ſo eher iſt zu erwarten, daß die Ziele 
unſerss Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins und beſonders das Ve⸗ 
rufsinterejje Förderung erfahren. 

2. Die beiden Kalenderausgaben: „Deutſcher Flügelrad⸗ 
Kalender“ für die Eiſenbahner-Familien und das Taſchenbuch: 
„Deutider Eiſenbahn-Kalender“ für 1807 find bei dem Vor⸗ 
ſitzenden eingetroffen und bitten wir um Beſtellung. Die beiden 
Kalender ſind ſehr gut ausgefallen. Erſterer als Familien-Almanach, 
koſtet 5% Pfg., letzterer als Taſchenbuch 1,40 bezw. 150 Mk., wovon der 
Vereinskaſſe ein entſprechender Rabatt gut geſchrieben wird. Exemplare 
zur Anſicht ſtehen zur Verfügung. 

3. Die überſandten Zirkulare über einen Abſchluß mit der Cigarren⸗ 
fabrik von Spreen & Gruhl in Hamburg bitten wir zu vertheilen 
und die Firma angelegentlichſt zu empfehlen. Wir können aus eigener 
Wahrnehmung beſtatigen, daß die Firma wirklich reell und preiswerth 
bedient. 

4. Die Zirkulare der Uhrenfabrik von Alb. Költzſch in Dresden⸗ 
Gruna bitten wir gleichfalls unter die Mitglieder zu vertheilen. Der 
Katalog verbleibt bei den Herren Vertrauensmännern, und wird ges 
beten, denſelben auf Anfordern den Mitgliedern zugängig zu machen. 

5. Durch Theilung der größeren Vertrauensmannsbezirke iſt es 
nunmehr den Herren Vertrauensmännern möglich, ſich eingehend über 
die Stimmung in ihrem Bezirke zu informiren. Wir bitten, denſelben 
recht oft zu bereiſen und vernehmlich die noch fern ſtehenden Beamten 
zum Beitritt zu bewegen. 

ö Berlin, den 15. Oktober 1896. 

\ Mit kollegialiſchem Gruße 

| Für den Bezirfs-Voritand 
l 


Der Vorſitzende: Scharr. 


Ortsbezirt Berlin. 

Es hat ſich als nothwendig herausgeſtellt. die größeren Vertrauens⸗ 
männerbezirke zu theilen und neue Vertrauensmänner vorbehaltlich der 
Genehmigung der Vereinsverwaltung zu ernennen, und zwar: 

Von Station Großbeeren bis Jüterbog und Holzdorf: Vertrauens: 
mann Herr Stations-Verwalter Matthes-Ludwigsfelde. 
Station Tempelhof, Rangirbahnh. und Hauptwerkſtatt: Herr Stations⸗ 
Diätar Kullmann in Tempelhof, Rangirbahnhof. 
„ Anhalter Güterbahnhof Berlin: Herr Stations-Diätar Hut⸗ 
loff, Anhalter Güterbahnhof. 
„ Anhalter Perſonenbahnhof (Außenbahnhof): Herr Weichen⸗ 
ſteller Rothe daſelbſt. 
„„ Anbalter Perſonenbahnh. (Innenbahnh.): ] Herr Stat.⸗Diätar 
Stationen bis Lichterfelde und Zoſſen: Lincke daſelbſt. 
„ Schöneberg —Rixdorf: Herr Stations-Aſſiſtent Jahn-Tempel⸗ 
hof, Ringbahnhof. 
„ Potsdamer Bahnhof —Großlichterfelde: Herr Stations-Aſſiſt. 
Hagenow, Potsdamer Bahnhof. 
„ Zehlendorf — Neubabelsberg: Herr Stations-Aſſiſtent Gott⸗ 
ſchalk⸗Wannſee. 
„ Berlin Nordbahnhof — Oranienburg: Herr Stations-Aſſiſtent 
Krauſe, Nordbahnhof. 
„ Schönholz — Bernau, Velten — Kremmen: Herr Stations⸗ 
Aſſiſtent Lenz-⸗Schönholz. 
„ Pankow, Ringb.: Herr Stations⸗Aſſiſtent Hänſch⸗Pankow. 
„ Berlin Stettiner Bahnhof: Herr Stations-Aſſiſtent Noll, 
Stettiner Bahnhof. 
| Die übrigen Bezirke bleiben vorläufig dieſelben. 


Berlin, den 20. Oktober 1896. Der Bezirts⸗Vorſtand. 


Ortsgruppe Meppen. 

Der freundlichen Einladung der lieben Kollegen der Meppen⸗ 
Haſelünner Eiſenbahn ſolgend, unternimmt die Ortsgruppe Meppen 
am Sonntag, den 25. ds. Mis. einen Ausflug nach Haſelünne, 
zu welchem die Verwaltung der Meppen-Haſelünner Eiſenbahn in 
entgegenkommender Weiſe freie Fahrt für ſämmtliche Mitglieder be⸗ 
willigt hat. — Programm: 1. Abfahrt von Meppen 3.20 Nm., 
Ankunſt in Haſelünne 3.53 Nm. 2. Erledigung von Vereinsangelegen⸗ 
heiten bis 5 Uhr. 3. Beſuch der Stadt Haſelünne von 5— / 7 Uhr. 
4. Von 7—9 Uhr gemüthliches Beiſammenſein und Abendeſſen. 5. Ab⸗ 
fahrt nach Meppen um 9,30 Nm. Der Vorſtand. 
Meisner. Heil. 


Ortsgruppe Goslar. 

Am Sonntag, den 25. Oktober er., Nachm. 5 Uhr Ver⸗ 
fammlung im Hotel „zum Schützenhof“ hierſelbſt. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Der Vertrauensmann: 

Ehrhardt, Stations-Aſſiſtent. 


Verein d. Beamten d. Sigl. Sächſ. Staatseiſen bahnen. 


Quittung und Dank 
über folgende Zuwendungen: 
a. zur allgem. Unterſtützungskaſſe, unmittelbare Vereinnahmung: 


95,65 Mk. Vortrag von letzter Quittung. 
5,45 „ Zuwendung der Ortsgruppe Flöha: 3 76, Mk. Erlös bei 


einer humoriſtiſchen Auktion, 1,01 Mk. vom Vereins⸗Mohr 
geſammelt, —,68 Mk. gefammelt bei einem Rundgeſang. 

50.— Mk. Zuwendung der Herren Bureau-Aſſiſtent May in Chemnitz 
und Direktor A. F. Hüfner, Buße in einer Privatklageſache 
gegen Ungenannt. 


—,20 „ Zuwendung des Herrn Stat.⸗Aſſ. Fritzſche in Wüſtenbrand. 
1.— „ „ „ Babhnbh.⸗Inſpektor Lotze in Gröditz. 
5,45 1 der Orisgruppe Noſſen, Sammelgelder. 
6.10 „ 1 9 8 Schwarzenberg. 
1.— „ 0 Bautzen, Geſchenk einer dorti⸗ 
gen Dame. 
15 15 des Herrn Pfarrer G. Jacob zu Neſchwitz bei 
Bautzen. 
5 5 15 „ Burean⸗-Aſſiſt. Landgraf in Zwickau. 
5 2 = „ Stations⸗Aſſiſt. Hölzel „ = 
5 12 der Ortsgruppe Bodenbach, Sammelgelder. 


Pi des Herrn Stat.⸗Aſſ. Richter in Schwarzenberg. 
2 „ „ Bahnh.⸗Inſp. Hantſch „ 

der Ortsgruppe Flöha, Sammelgelder. 

des Herrn Stat.⸗Aſſiſtent Claßnitz in Flöha. 
Bahnh.⸗Inſpektor Egert „ „ 


„ ” ” „ 


202,61 Mk. Summa. 
b. zur beſonderen Wittwen⸗ und Waiſentaſſe, unmittelbare 
Vereinnahmung: 
88,60 Mk. Vortrag von letzter Quittung. 


—,40 , Zuwendung d. Herrn Bodenmſtr. Meſſerſchmidt, Waldheim. 
26.— „ 8 der Ortsgruppe Pirna, Sammlung am 10 jähr. 
Stiftungsfeſte. 
6. = des Bezirksver. Zwickau von Herrn Gaftwirth 
Beyer. 

N 8 15 7 „ von Ungenannt. 

11,80 „ 85 der Ortsgruppe Greiz. Sammelgelder. 

715 8 des Herrn Auſſeher I Schreiter in Hepdorf. 

—,60 „ > = 5 7 Knoll in Trobanz⸗Treben. 

1.— „ 85 65 „ Bahnh.⸗Inſp. Lotze in Gröditz. 

4.— „ hi der Ortsgruppe Mittweida, für Leihen der 

2 Jechtlokomotive. 
1,50 „ 1 der Hebeſtelle I. 1 Leipzig, unanbringlichen 
Betrag für Hoft in Berlin. 

10,.— „ 15 der Ortsgruppe Adorf, Sammelgelder. 

—,10 „ 5 5 8 Reichenbach i. V., Geſchenk 
eines Ungenannten. 

4,02 „ 2 55 2 Reichenbach i. V., Sammel⸗ 
gelder des Hrn. Aſſiſtent Naun⸗ 
dorf in Zwickau. 

1.50 „„ An des Hrn. Stat.⸗Aſſiſt. Wagner in Crimmitſchau. 

2,.— „ 8 der Ortsgruppe Bodenbach, Sammelgelder. 

—,20 „ Br von Ungenannt, freundlichſt zugedachte Ent⸗ 
ſchädigung. 

1.50 „ 5 der Ortsgruppe Ebersbach. 

1,50 „ Bi des Herrn Bau⸗Inſpektors Gallus in Wilsdruff, 


Kaufpreis für ohne Beſtellung zugeſandte Reb⸗ 
hühner, deren Annahme verweigert worden iſt. 


166,47 Mt. Summa. 
Chemnitz, am 10. Oktober 1896. 


Bezirt Chemnitz. 

Unter Hinweis auf die langjährige befriedigende Verbindung des 
Vereins der Beamten der Königl. Sächſ. St.⸗E.⸗B. mit der Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt der Bayriſchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank in München, geſtatten wir uns, auf eine Mittheilung 
im volkswirthſchaftlichen Theile des Leipziger Tageblattes aufmerkſam 
zu machen, nach welcher ſich bei der Feuerverſicherungs-Anſtalt das 
Brutto⸗Verſicherungs⸗Kapital im Monat Juni um 6565314 Mk. (gegen 
2047691 Mk. in dem gleichen Monat des Vorjahres) vermehrt hat. 
Das I. Semeſter dieſes Jahres ſchließt mit einer Mehrung des Brutto⸗ 
Verſicherungs⸗Kapitales von 40204790 Mk. (gegen 20937430 Mk. des 
Vorjahres) ab; dasſelbe beträgt nunmehr im Ganzen 2305 262736 Mk. 
— Die neugefertigten Policen beziffern ſich in dieſem Semeſter auf 
27120 (gegen 26047 des Vorjahres). Die Zahl der Brandſchäden be⸗ 
lief ſich im I. Semeſter dieſes Jahres auf 1134 (gegen 1068 im Vor⸗ 
jahre); dementſprechend war auch eine Erhöhung der Brand⸗Ent⸗ 
ſchädigungen zu konſtatiren. 

Dieſe Geſchäftsergebniſſe des vorigen Semeſters bieten ein erfreuliches 
Bild von der fortſchreitend günſtigen Entwickelung dieſer reich fundirten, 
nunmehr über 60 Jahre alten Feuerverſicherungs⸗Anſtalt. 

Bei niedrigen Prämienſätzen gewährleiitet die Bank unſeren Vereins⸗ 
mitgliedern die weitgehendſten Garantien und bei Brandſchäden erfah⸗ 
rungsgemäß das größte Entgegenkommen. 

Wir können daher den Mitgliedern die Verſicherung ihrer Habe 
bei dieſer Bank nur warm empfehlen. 

Zu jeder Auskunft find die Vereinsorgane und die General-Agentur 
in Leipzig, Poniatowskyſtraße 10, II gern bereit. 

Chemnitz, den 14. Oktober 1896. Der Bezirtsvorſtand. 

Kreyßig, Vorſ. 


Verein Hadiſcher Eiſenbahnbeamten. 


In Vollziehung des Beſchluſſes der am 20. v. Mts. abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung hat der Unterzeichnete den von ihm 


Der Hauptvorſtand. 


496 — 


in Nr. 38 d. Bl. erſtatteten Bericht zum Beweiſe deſſen, daß der 
darin erwähnte Allerhöchſte Auftrag Erfüllung gefunden, am 
24. v. Mts. dem Geheimen Kabinet Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs vorgelegt. Es iſt darauf folgende Antwort ergangen: 


Großherzogliches Geheimes Kabinet. 
Nr. 3198. Schloß Mainau, den 6. Oktober 1896. 


„Dem Großh. Reviſor Herrn Sagebiel in Karlsruhe beehrt 
„ſich das Großh. Geheime Kabinet zur Kenntniß zu bringen, 
„daß die mit gefälligem Schreiben vom 24. v. Mts. über: 
„ſandte Nr. 38 der „Deutſchen Verkehrs⸗Blätter“ Seiner 
„Königl. Hoheit dem Großherzog unterbreitet wurde. 

„Seine Königl. Hoheit laſſen für dieſe Mittheilung 
„Höchſtihren herzlichen Dank ausſprechen. 

Gez. v. Babo.“ 
Der Unterzeichnete verfehlt? nicht, den Vereinsmitgliedern 
hiervon Kenntniß zu geben. 
Karlsruhe, den 10. Oktober 1896. 
Sagebiel, Reviſor. 


Aus anderen Vereinen. 


Chemnitzer Krantenunterſtützungs⸗Verein für Staatseiſenbahn⸗ 
beamte, Expeditions⸗ Hilfsarbeiter und Diätiſten. 

Am 20. September wurde die 23. ordentliche Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung hier abgehalten. Dieſelbe war beſucht von 37 Mit⸗ 
gliedern, welche 123 Stimmen vertraten. Zur Berathung ſtand 
folgende Tagesordnung: Geſchäftsbericht, Kaſſenbericht, Aenderung 
der Beſtimmungen, Erledigung des Punktes 18 Abſ. 4, Allge⸗ 
meine Vereinsangelegenheiten und Neuwahl des Geſammtvorſtandes. 
Da der Verlauf des 23. Vereinsjahres ein normaler geweſen, 
bot der Geſchäftsbericht nichts weſentlich Intereſſantes. Die an 
die Vereinsverwaltung herangetretenen Angelegenheiten hatten 
9 Vorſtandsſitzungen erfordert, in welchen die Quartalsabſchlüſſe, 
Neuaufnahmen, Unterſtützungsgeſuche, Aenderungen der Be⸗ 
ſtimmungen, Stellungnahme zur Krankenverſicherung der Mitglieder 
des Beamtenvereins und Vorbereitungen zur Hauptverſammlung, 
zu erledigen waren. Aus dem Kaſſenbericht ging hervor, daß 
Mk. 5560,60 in Einnahme zu buchen geweſen find, worunter ſich 
87 Mk. Eintrittsgeld für ebenſoviel Neueingetretene und Mk. 5230,20 
laufende Beiträge befanden. Die Ausgaben weiſen Mk. 4043,94 
nach, darunter Mk. 3519,30 Krankenunterſtützung und 200 Mk. 
Beerdigungskoſtenbetrag für 4 verſtorbene Mitglieder. Das Be⸗ 
richtsjahr hat einen Ueberſchuß von 1516,66 gebracht, wodurch 
das Vereinsvermögen auf Mk. 7918,40 geſtiegen iſt. Die Mit: 
gliederzahl beträgt z. 3. 762. Der Herr Kaſſirer wies darauf 
hin, daß ſich in der Poſtnumerando⸗Zahlung der Steuern Uebel⸗ 
ſtände herausgeſtellt hätten, die es unbedingt erforderlich machten, 
daß die Steuerzahlung im Voraus erfolge, und bat die Herren 
Vertrauensmänner, ſoweit ſie hierbei in Frage kommen, ihre Ein⸗ 
richtungen dementſprechend zu treffen. Die neuen Beftimmungen 
waren vor Wochen zur Begutachtung an eine größere Anzahl von 
Vertrauensmännern hinausgegeben worden. In Folge dieſer Maß⸗ 
nahme geſchah es, daß nur eine kleine Aenderung an dem Ent⸗ 
wurfe vorgenommen und die Beſtimmungen en bloc angenommen 
wurden. Dank des günſtigen Standes der Kaſſe konnte in die 
neuen Beſtimmungen weſentliche Aenderungen zu Gunſten der 
kranken Mitglieder, ſowie der Beerdigungskoſtenbeitrag für ver⸗ 
ſtorbene Mitglieder definitiv aufgenommen werden. Die Amts⸗ 
dauer des Geſammtvorſtandes wird eine zweijährige. ſodaß alle 
Jahre nur die Hälfte derſelben ausſcheidet. Zu Punkt 4 wurden 
dem Geſammtvorſtande 5 Proz. der laufenden Einnahmen als Ent⸗ 
ſchädigung für feine Mühewaltung gewährt. Unter Punkt 5, AU: 
gemeine Vereinsangelegenheiten, kamen zwei außergewöhnliche An⸗ 
gelegenheiten zur Verhandlung. Es war dies in erſter Linie die 
große Frage der Krankenverſicherung der Mitglieder des Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins. Nachdem der derzeitige Stand dieſer Angelegen⸗ 
heit klar gelegt und die zu dieſer Frage in Nr. 22 der Deutſchen 
Verkehrs ⸗Blätter veröffentlichten Grundzüge zum Vortrag gekommen 
und noch ſo manche beherzigenswerthe Winke gegeben waren, be⸗ 
ſchloß man einſtimmig, den Geſammtvorſtand zu ermächtigen, an 
der Hand jener Grundzüge mit dem Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein in Unterhandlung treten und Beſchlüſſe endgiltig 
faſſen zu können, ſowie die dazu erforderlichen Koſten zu ver⸗ 
willigen. Der andere Gegenſtand betraf die Verzichtleiſtung auf 
einen Theil der Unterſtützung ſeitens eines Mitgliedes, woran die 
Bedingung geknüpft war, daß der Betrag als Grundſtock zu einer 
„Fritz Schöffler-Stiftung“ verwendet werden ſoll! Die anweſen⸗ 
den Herren waren über dieſe pietätvolle Hochherzigkeit ſehr erfreut 
und nahmen einſtimmig den Antrag an. Schließlich wurden die 
ſeitherigen Vorſtandsmitglieder durch Zuruf wiedergewählt. 
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Berlin. 


Leipzig, den 29. Oktober 1896. 


Münden. 


Die Beamten und die foziale Bewegung. 


Von Eiſenbahn⸗Direktor de Terra, Guben. 


Dem in der ganzen zivilifirten Welt immer lebhafter ent⸗ 
brennenden Kampfe der Geiſter und der wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen könnten, jo mag es ſcheinen, die Beamten als unbetheiligte 
Juſchauer mehr oder minder gleihmüthig gegenüberſtehen. Vor 
vielen anderen haben ſie eine, wenn auch beſcheidene, theilweiſe ſogar 
dürftige, aber doch wenigſtens geficherte Exiſtenz voraus. Bei ihrem 
Tode find ihre Hinterbliebenen durch die ihnen geſetzlich zuſtehen⸗ 
den, andernfalls im Gnadenwege zu erlangenden Zuwendungen 
mindeſtens vor der ärgſten Noth geſchützt. Dem in allen anderen 
Berufsſtänden mit der zunehmenden Ueberfüllung immer heftiger 
und rückſichtsloſer geführten ae ums Daſein“ ſind ſie ent⸗ 
hoben, und in friedlichem Wetteifer brauchte ihr einziges Bemühen 
darin zu beſtehen, ſich durch höherwerthige Leiſtungen vor ihren 
minder gut veranlagten oder vorgebildeten Mitbeamten hervorzu⸗ 
thun, um ſich ein Aufſteigen in höhere, verantwortungsvollere und 
daher auch beſſer entlohnte Stellungen zu ſichern. Zudem verleiht 
ihnen ihre Stellung, in deren Obliegenheiten ſich bis tief nach 
unten hin ein, wenn auch noch ſo beſcheidener Theil der öffent⸗ 
lichen Macht ausdrückt, mit dieſer ein Anſehen, das ſie in den 
Augen der Menge über die emporhebt, die unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen ausſchließlich auf die eigene Kraft und Begabung 
als das einzige Mittel angewieſen ſind, ſich nicht nur das tägliche 
Brot zu erwerben, ſondern auch bei ihren Mitbürgern etwas zu gelten. 

ieſes von der Machtfülle der öffentlichen Gewalt aus⸗ 
gehende Anſehen ſollte ſeine Träger allerdings niemals dazu ver⸗ 
leiten, ſich etwas Beſſeres zu dünken, als ihre nicht beamteten Mit⸗ 
bürger. Stets ſollten ſie im Auge behalten, daß dieſes Anſehn 
weniger ihrer Perſon, als ihrem Amte gilt, daß es ihnen nicht 
als ein perſönliches Verdienſt zufällt, ſondern als eine Gabe, deren 
jeder ſich erſt würdig zu erweiſen hat, als ein n den blank 
und unbefleckt zu erhalten eine der vornehmſten Aufgaben feines 
Inhabers iſt. Auch darf der Beamte bei allem berechtigten Selbſt⸗ 
gefühl niemals außer Acht laſſen, daß er in erſter Linie ein 
Diener der öffentlichen oder beſonderen Intereſſen ift, deren 
Wahrnehmung ihm übertragen iſt, und 1 5 der ihm mit dem Amte 
zugefallene Antheil an der öffentlichen Gewalt für ihn nur den 
Zweck hat, ihm die Erfüllung dieſer Dienerpflichten zu ermöglichen. 
Wer deſſen ſtets eingedenk bleibt, wird nicht leicht in völlig un⸗ 
angebrachte Ueberhebung oder herriſches Weſen verfallen. Leider 
iſt dieſer Fehler noch immer gar zu häufig, und zwar je weiter 
nach unten, um ſo öfter zu beobachten. Auch hierin muß jeder 
Höherſtehende feinem Untergebenen mit gutem Beispiel vorangehen. 
Und gerade das Bewußtſein, ſeine ganze Kraft nicht auf perſön⸗ 


liche Erwerbszwecke zu verwenden, ſondern auch am beſcheidenſten 
Platze in den Dienst des Gemeinwohls zu ſtellen, verleiht eine 
Sicherheit, Ruhe und Befriedigung, die den ſchönſten Lohn der 
eigenen Thätigkeit bildet, auch über unüberlegte oder böswillige 
Verunglimpfungen am beſten hinweghilft und ſelbſt für Entbehrungen 
gr die durch eine mitunter kärgliche Entlohnung be- 
dingt find. 

Welche Veranlaſſung hat nun gleichwohl der Beamte, ſich 
mit der ſozialen Bewegung unſerer Zeit zu befaſſen ? Zur Beant⸗ 
wortung dieſer Frage bedarf es zunächſt einer Betrachtung dieſer 
Bewegung ſelbſt. Entſprechend ihrem Urſprunge aus materiellen 
(wirthſchaftlichen) und ideellen (geiſtigen und ſozialen) Nöthen hat 
ſie auch eine zweifache Richtung: Verbeſſerung der äußeren Lage 
in einem den Anforderungen der allgemein geſteigerten Lebens⸗ 
haltung entſprechenden Maße und größere Befriedigung des noch 
allgemeiner und ſtärker gewachſenen Strebens nach Antheilnahme 
an den geiſtigen Errungenſchaften unſerer Zeit, wie nach Ueber⸗ 
brückung der tiefen Kluft, die ſich im Laufe der Zeiten zwiſchen 
Höher⸗ und Niederſtehenden aufgethan hat. Ganz beſonders in 
den nördlicheren Theilen unſeres Vaterlandes, wo die Straffheit 
einer langjährigen ſtrengen militäriſchen ae und bie in ihr be- 
gründeten ſchroffen Gegenſätze ſich allzuſehr auch auf das Beamten⸗ 
thum und darüber hinaus auf weitere Volkskreiſe übertragen haben. 

In den oberen Schichten iſt die wirthſchaftliche Nothlage nicht 
fo allgemein, auch wird fie dort ſorgfältiger verhüllt. Und das 
Streben nach tieferer Einſicht und größerer Antheilnahme an der 
allgemeinen Werthſchätzung iſt ſelbſtverſtändlich um ſo ſtärker, je 
weniger Befriedigung es bisher gefunden hat und je mehr eine 
Erweiterung des Wiſſens und Könnens an und für Pi oder auch 
nur als Mittel zur Erreichung einer höheren Lebensſtellung ge⸗ 
Ban wird. So iſt es erklärlich, daß die mittleren und unteren 

ſeamten, namentlich dieſe letzten, bisher am eifrigſten bemüht 
geweſen find, fi in Vereinigungen zuſammenzuſchließen, die nicht 
nur geſelligen oder Bildungszwecken dienen, ſondern auch, ſei es 
durch Eingaben an die vorgeſetzten Behörden, durch Einwirkung 
auf die Preſſe oder Anrufung der Volksvertretung, die Verbeſſerung 
der wirthſchaftlichen Lage und der ſozialen Stellung ihrer Ange⸗ 
hörigen zu erreichen ſuchen. Unter der — bei unſeren Beamten 
im allgemeinen ſelbſtverſtändlichen — Vorausſetzung, daß jedes 
Uebermaß, jede Ausſchreitung dabei vermieden werde, iſt es weder 
durch die din le noch durch ſonſtige Geſetze irgend Jemand 
verwehrt, ſeine Intereſſen ſoweit wahrzunehmen, als kein anderes 
Intereſſe dadurch verletzt wird. Daß der erſterwähnte Weg unter 


allen Umftänden den Vorzug verdient und die beiden anderen nur 
als äußerſter Nothbehelf in Betracht kommen können, wo jener 
nicht zum Ziele führt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Eine eingehende Klarlegung der eignen Lage, des Maßes 
ihrer Verbeſſerungsbedürftigkeit, eine Verſtändigung darüber und 
über die geeigneten Mittel und Wege dazu, kann — unter der 
vorher erwähnten Vorausſetzung — allen Betheiligten nur vor⸗ 
theilhaft ſein. Auch den vorgeſetzten Behörden ſelbſt, die dadurch 
am genaueſten und zuverläſſigſten über die Lage, die Bedürf⸗ 
niſſe und Wünſche ihrer Untergebenen unterrichtet wird. Von be⸗ 
ſonderem Vortheil wäre ſchon aus dieſem Geſichtspunkte eine rege 
Betheiligung der höheren Beamten an den Vereinigungen der ihnen 
unterſtellten Beamten. Sie hätte aber auch noch den weiteren 
Vorzug, daß beide Theile ſich beſſer kennen und auch in rein 
menſchlicher Hinſicht richtiger würdigen lernten. Der Höherſtehende 
würde ſich damit nicht das Mindeſte vergeben, im Gegentheil, er 
könnte dadurch an Selbſt⸗ und äußerer Achtung nur gewinnen. 
Namentlich bei ſeinen Untergebenen, die ein freundliches, auch die 
rein menſchlichen Beziehungen nicht ausſchließendes Verhalten der 
Vorgeſetzten freudig und dankbar als eine der größten Gutthaten 
(um nicht zu ſagen Wohlthaten) begrüßen würden, die ihnen er⸗ 
wieſen werden könnten. Auch würden ſie darin ſicherlich einen 
weiteren Anſporn dazu erblicken, ſich durch eifrige Pflichterfüllung 
die Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten in erhöhtem Maße zu er⸗ 
werben und zu erhalten. Dien ſelbſt wäre nicht allein die 
dabei zu gewinnende genauere Kenntniß ihrer Untergebenen und 
deren Gerhältniſse von Nutzen: wenn ſie es verſtehen, ſich ihr Ver⸗ 
trauen zu erwerben (und das ſollte ſich jeder Vorgeſetzte ganz be⸗ 
ſonders angelegen ſein laſſen), könnten ſie auch durch Belehrung 
über das Mögliche und Erreichbare viel Gutes wirken, berechtigte 
Beſtrebungen in die richtigen Bahnen lenken und darin erhalten, 
und namentlich auch verhüten, daß die Beamten im Unmuth über 
getäuſchte, weil übertriebene Erwartungen ſich Beſtrebungen in 
die Arme werfen, die mit einem geordneten Staatsweſen unver⸗ 
einbar ſind. Mit einem Worte, der Vorgeſetzte könnte mehr als 
bisher der Freund und Berather ſeiner Untergebenen werden. Das 
würde von unendlichem Segen für beide Theile ſein. Der ſoziale 
Friede würde damit in einer großen, mit den wachſenden Auf⸗ 
gaben des Staates und ſeiner unteren Gebilde ſtändig zunehmen⸗ 
den Volksſchicht außerordentlich gefördert werden, und das hiermit 
gegebene Beiſpiel müßte nothwendig auch auf die Übrigen Schichten 
der Bevölkerung ſegensreich einwirken. 


Bemerkung der Schriftleitung. Von der Erlaubniß des 
geſchätzten Herrn Verfaſſers, der den vorliegenden Artikel zuerſt in 
dem in Berlin erſcheinenden Blatte „Die Zeit“ veröffentlicht hat, 
machen wir um ſo dankbarer Gebrauch, als darin unſer nunmehr ſeit 
zwölf Jahren geſchaffenes und beſtändig aufrecht erhaltenes Programm 
ſeine volle Beſtätigung findet. Weit entfernt, zu glauben, daß wir 
nun ſchon am Ziele ſeien, ſehen wir darin nur einen Anſporn mehr, 
auf dem betretenen Wege fortzuſchreiten und allen, die wir hierin eines 
Sinnes wiſſen, ermunternd zuzurufen, daß fie unbeirrt das Nämliche 
thun mögen. Zur Erhöhung gegenſeitiger Werthſchätzung 
in und außer dem Berufe das Möglichſte beizutragen, das iſt einem 
Jeden gegeben und müßte daher auch von einem Jeden als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht betrachtet werden. Die Opſer, die er hierfür 
zu bringen hat, lohnen ſich zehnfach und können daher dem hieraus 
ſich ergebenden Nutzen gegenüber gar nicht in Betracht kommen. 


„Ein ſchöner, edler Beruf iſt's, dem wir dienen, 
Der Völker Wohlfahrt iſt ſein Ziel, 

Und liebten wir ihn nicht um ſeiner ſelber, 

Um ſeiner Freud' und Leiden willen müſſen wir's.“ 


Verhãltniſſe der Giſenb.- u. Verk. Beamten. 


Die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der preußi⸗ 
ſchen Staatsbeamten behandelt die Kölniſche Zeitung in ihrer 
Abendausgabe vom 12. Oktober d. J. Sie erweiſt die Noth⸗ 
wendigkeit, mit der Aufbeſſerung der Gehälter zugleich eine Er⸗ 
höhung der unteren und oberen Grenze des Wittwengeldes vorzu⸗ 
nehmen, um die Beamten von der oft quälenden Sorge um das 
Schickſal ihrer Hinterbliebenen zu entlaſten. Für unſere Leſer 
dürfte der in dieſem Aufſatze enthaltene Vergleich der Wittwen⸗ 
gelder in den verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten intereſſant 
ſein, weshalb wir nicht unterlaſſen wollen, dieſen hier mitzutheilen. 

Preußen wird das Wittwengeld auf ein Drittel der 
Penſion feſtgeſetzt, welche der vorftorbene Mann bezog, oder auf 
welche er zur Zeit ſeines Todes Anſpruch gehabt haben wurde. 


498 — 


Es ſoll jedoch der Jahresbetrag des Wittwengeldes mindeſtens 
160 Mk. und höchſtens 1600 Mk. betragen. Für jedes hinter⸗ 
bliebene Kind wird bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ein Fünftel 
des geſetzlichen Wittwengeldes gewährt. Die Penſion der Beamten 
beginnt nach zehn Dienſtjahren mit einem Viertel des Gehaltes 
und ſteigt nach jedem ferneren Dienſtjahre um ein Sechzigſtel des 
Gehalts, bis ſie nach 40 Dienſtjahren den Höchſtbetrag von drei 
Viertel des Gehalts erreicht hat. Der Grundſatz, nach welchem 
die Höhe der Wittwenverſorgung nach dem Penſionsanſptuche be⸗ 
meſſen wird, den der verſtorbene Mann erreicht hatte, iſt offenbar 
vortheilhaft für die Staatsfinanzen, weil dadurch für diejenigen 
Wittwen, welche den Mann früh verloren haben und die ſen daher 
vorausſichtlich lange überleben werden, das Wittwengeld gering aus⸗ 
fällt und erſt ein höheres Maß für ſolche Wittwen erreicht, die 
erſt im höheren Lebensalter des Mannes verwittweten und daher 
ſelbſt wohl nicht mehr auf viele Lebensjahre zu rechnen haben. 
Allein für die Familien, die den Ernährer früh verloren haben, 
führt dieſer Grundſatz in vielen Fällen zu ſchwerer Härte und 
nicht ſelten zu bitterſter Noth. 

Von den übrigen größeren deutſchen Staaten hat nur 
Württemberg den gleichen Grundſatz für die Berechnung des 
Wittwengeldes ſeſtgeſtelt. Wenngleich auch dort das Wittwen⸗ 
geld nur ein Drittel der Penfion beträgt, jo iſt es doch wegen 
der günſtigeren Penſionsverhältniſſe erheblich höher als in Preußen. 
Es beträgt nämlich in Württemberg die Penſion nach zehn Dienſt⸗ 
jahren ſchon 40 Prozent des Gehalts und ſteigt mit jedem Jahre 
bis zum 40. Dienſtjahre für die erſten 2400 Mk. des Gehalts 
um 1?/, Proz. und für den über 2400 Mk. hinausgehenden Be⸗ 
trag des Gehalts um 1¼ Proz. Es iſt ſonach die Penſion und 
das davon abhängige Wittwengeld nach zehn Dienſtjahren um 
60 Do höher als in Preußen und der in Württemberg auf 
ohen k. feſtgeſtellte Höchſtbetrag des Wittwengeldes um 25 Proz. 
öher. 


In den übrigen deutſchen Staaten richtet ſich die Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgung nicht nach dem Penſionsanſpruch, ſondern 
nach dem Gehalte. In Baden beträgt das Wittwengeld 30 Proz. 
des von dem Manne zuletzt bezogenen Gehalts, wobei jedoch die 
über 10000 Mk. hinausgehenden Gehaltäbezüge außer Betracht 
bleiben, ſodaß das Wittwengeld 3000 Mk. nicht überſteigen kann. 
Das Wittwengeld iſt nach dieſer Richtung ſehr erheblich höhet 
als in Preußen; es erreicht den 1 bis 3 fachen Betrag. 
Gegenüber dieſer jo weſentlich höheren Fürſorge für die Hinter 
bliebenen kann es nicht ſchwer ins Gewicht fallen, daß in Baden 
bis jetzt noch ein Wittwenkaſſenbeitrag von 3 Proz. des Gehalts 
erhoben wird, zumal deſſen Aufhebung beabfichtigt fein fol. 

In Sachſen ift das Wittwengeld auf 20 Proz. des zulezt 
vom Manne bezogenen Gehalts feſtgeſtellt. Es ift alſo nach zehn⸗ 
jähriger Dienſtzeit 2 höher als in Preußen, nähert ſich aber 
mit zunehmendem Dienſtalter allmählich dem preußiſchen Wiltwen⸗ 
gelde, dem es nach 31 Dienſtjahren genau gleichkommt, und unter 
welches es für höhere Dienſtalter etwas ſinkt. Eine obere Grenze 
beſteht jedoch für die Höhe des Wittwengeldes nicht, ſodaß es 
alſo für die Gehaltsſäße von 8000 —30 000 Mk. von 1600 bis 
6000 Mk. ſteigt, mithin für die großen Dienſteinkommen, weit 
über den für Preußen geltenden Höchſtbetrag von 1600 Mk. 
hinausgeht. 

In Bayern beträgt das Wittwengeld wie in Sachſen 
20 Proz. des Gehalts, nur mit dem Unterſchiede, daß für Be⸗ 
amte, die ſich im Ruheſtande befinden, ftatt des zuletzt bezogenen 
Gehalts die Penſion für die Berechnung zu Grunde gelegt wird. 
Dieſer Umſtand iſt aber nicht von allzu großer Bedeutung, da in 
Bayern die Penſion ſchon in den erſten 10 Dienſtjahren 80, und 
darüber hinaus 90 Proz. des Gehalts beträgt. 

In allen genannten Ländern iſt übereinſtimmend das Waiſen⸗ 
geld für jedes Kind bis zum vollendeten 18. Lebensjahre auf / 
des Wittwengeldes ſeſtgeſett. Wenn auch die Mutter verſtorben 
ift, wird das Waiſengeld meiſtens auf 7/10, in einigen Ländern auf 
/ oder %,0 des Wittwengeldes erhöht. 

Der Unterſchied der Wittwengelder in den verſchiedenen 
Ländern wird durch Berechnung beſtimmter Fälle klarer hervottreten. 

Das Wittwengeld beträgt: 
da) für einen Unterbeamten mit einem anrechnungsfähigen Dienſt⸗ 
einkommen von 1200 Mk. 

je nach dem Dienſtalter 
in Preußen 160 bis 300 Mk., im Mittel 230 Mk., 
„Württemberg 160 „ 370 265 
durchweg 


” ” „ 2 ” 


in Sachſen 240 Mk., 
„Bayern 240 „ 
„ Baden 360 „ 


b) für einen höheren Beamten, der nach 15 Dienftiahren ein 
anrechnungsfähiges Einkommen von 4000 Mk. bezieht: 


in Preußen 444 Mk., 
„ Württemberg 643 „ 

„ Sachſen 800 „ 

„ Bayern 800 „ 
„Baden 1200 „ 

c) für einen hohen Beamten mit 10000 Mk. Gehalt: 

in Preußen 1600 Mk., 
„ Württemberg 2000 

„ Sachſen 2000 

„ Bayern 2000 „ 
„ Baden 3000 „ 


Preußen. Die höheren Bautechniker der Staatsbahnen 
finden ſich durch die Verwaltungsneuorganiſation vom 1. April 1895 
in eine noch ungünſtigere Lage verſetzt. In einer neuerlich von 
den Regierungsbaumeiſtern veröffentlichten Denkſchrift wird Klage 
geführt, daß 366 Regierungsbaumeiſter diä tariſch beſchäftigt 
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thatſächlich feſt, daß die verlorenen, im Koupee liegen gelaſſenen 
Sachen ſich noch im Gewahrſam der Perſonen befanden, die ſie 
liegen gelaſſen hatten. Die Reviſion des K. gegen das Urtheil 
behauptete demgegenüber, es komme hier gar kein Diebſtahl in 
Frage; denn das Haupterforderniß eines ſolchen ſei doch, daß der 
Beſtohlene noch die Verfügungsgewalt über den fraglichen Gegen⸗ 
ſtand beſitze; davon könne doch hier keine Rede ſein, da die Ver⸗ 
lierer vielleicht gar nicht einmal wußten, ob fie überhaupt und 
wo ſie die betreffenden Sachen verloren hatten. Der Angeklagte 
meinte alſo, er könne höchſtens wegen Unterſchlagung beſtraft 
werden. Der Reichsanwalt machte demgegenüber geltend, daß die 
Frage, ob der Verlierer noch Gewahrſam an der verlornen Sache 
habe, in thatſächlicher Natur und nach Lage des konkreten Falles 
zu beurtheilen ſei; jedenfalls habe aber dem Angeklagten kein Ge⸗ 
wahrſam über die Fundgegenſtände zugeſtanden, ſondern eher der 
Bahnverwaltung, welcher er ar Inſtruktion gemäß die 
Fundgegenſtände abzuliefern hatte. Das Reichsgericht verwarf 


dementſprechend die Reviſion des Angeklagten. 
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ſind und das Aufrücken verhältnißmäßig ſchlecht iſt ꝛc., dieſe | 


Klage werde wohl auch im preußiſchen Landtage wiederkehren. 
Wir möchten bezweifeln, daß die Denkſchrift den erwarteten 
Erfolg haben wird. Wenn ein Umſtand die Neuorganiſation der 
Bahnverwaltung als ein beſonders glückliches Unternehmen hat er⸗ 
ſcheinen laſſen, ſo iſt es der, daß die Zulaſſung der Bautechniker 
zum Eiſenbahndienſt eine Einſchränkung erfahren hat. Es ſoll 
damit keinerlei Perſönliches berührt ſein, aber die Sache des 
Eiſenbahnweſens ſteht uns viel zu hoch, als daß wir uns ſcheuen 
ſollten, dem Nothwendigen bei geeignetem Anlaß Ausdruck zu geben. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Nachdruck verboten.) 


Wer hat das Gewahrſam über im Eiſenbahnkoupee ver⸗ 
lorene Gegenſtände? Die Wagenputzer K. und W. auf dem 
Hauptbahnhofe Düſſeldorf wurden am 10. Juli 1896 vom 
Landesgericht Düſſeldorf wegen Diebſtahls bez. Hehlerei zu Strafe 
verurtheilt. K. hat beim Wagenputzen die in den Koupees von 
den Reiſenden verlorenen oder vergeſſenen Gegenſtände, die ihm 
in die Hände fielen, für ſich behalten. 
zweier Schirme, wovon er dem W. einen gab. Das Gericht ſtellt 


Feſtgeſtellt iſt dies bez. 


Schmalſpurige Bahn in Cuba. 


Vergehen im! Amte. Der Eiſenbahnſchaffner P. W. wurde am 

24. April 1896 vom Landgericht Saargemünd wegen Körper⸗ 
e im Amte zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Angeklagte begleitete in dieſer dienſtlichen Eigenſchaft einen Zug, 
mit dem auch der Zeuge Becker fuhr. Als die abgelaufenen Fahr⸗ 
karten von den Reiſenden abgefordert wurden, konnte Becker die 
ſeinige nicht gleich finden und ſuchte nun, wie das in ſolchen 
Fällen vorzukommen pflegt, alle Taſchen durch. Das dauerke dem 
Angeklagten aber zu lange, und mit hinreichender Deutlichkeit, die 
jedes Mißverſtehen ſeiner Anſicht ausſchloß, ſchnauzte er den 
eiſenden an: nun ſeht mal den Schweinehund an, wie der ſo 
lange macht! Der Zeuge Becker war nun der Anſicht, das hätte 
ihm der Angeklagte auch in etwas höflicherer Weiſe ſagen können 
und verlieh dieſem Gefühle auch Ausdruck, indem er zugleich die 
Drohung daran knüpfte, den Schaffner wegen dieſer Grobheit bei 
dem Stationsvorſteher zu melden. Damit hatte er aber nur Oel 
ins Feuer gegoſſen, denn die Drohung mit einer Dienſtbeſchwerde 
erregte den gorm des Schaffners erft recht; mit den Worten: was 
wollen Sie? Mich auf der nächſten Station melden? Daraus 
wird nichts! ſchlug er den nichts Böſes ahnenden Reiſenden wieder⸗ 
holt mit ſeiner Lochzange auf den Kopf, und zwar mit ſolcher 
Wucht, daß der Mißhandelte blutüberftrömt zuſammenbrach. Außer⸗ 
dem warf er bei der Rauferei den Hut des Zeugen zum Fenſter 


hinaus. Der Angeklagte legte gegen das Urtheil Reviſion ein 
und rügte formelle und materielle Verſtöße. Zunächſt erklärte er, 
in ſeiner Vertheidigung unzuläſſig beſchränkt worden zu ſein durch 
Ablehnung eines Beweisankrages — den er aber gar nicht geſtellt 
hatte! — und dann beſtritt er, in Ausübung ſeines Amtes ſich 
befunden zu haben, als er den Paſſagier durchprügelte. Der 
Reichsanwalt bezeichnete die formelle Beſchwerde ohne Weiteres 
für unbegründet; materiell fehle es allerdings an einer ausdrück⸗ 
lichen Feſtſtellung, daß er in Veranlaſſung der Ausübung ſeines 
Amtes den Reiſenden mißhandelt habe. Die Prügel theilte er 
allerdings nicht in amtlicher Eigenſchaft aus, ſondern aus rein 
perſönlichen Gründen; er kam indeß doch überhaupt als Schaffner 
zu ihm und wollte als ſolcher die ihm drohende Dienſtbeſchwerde 
zurückhalten. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des An⸗ 
geklagten. 

Eiſenbahnunfall auf einer Nebenbahn. Am 28. Sept. v. J. 
Vormittags hatte ein aus Orlamünde abgelaſſener Perſonenzug 
ſich etwas verſpätet. Trotzdem ordnete der Stationsvorficher 
K. in Orlamünde an, daß ein Arbeitszug, der ſpäter dasſelbe 
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der lech beer ar find, ſich demnächſt um Wieder 
aufnahme bewerben, fo liegt es im dienſtlichen Intereſſe und ent- 
ſpricht auch der Billigkeit, ſolchen Geſuchen nach Möglichkeit ftatt- 
gain Auf den in Ausſicht ſtehenden Wiedereintritt gedienter 

beiter iſt ſchon zeitig Rückſicht zu nehmen und find den letzteren, 
ſo weit es angeht, Plätze offen zu halten. 

Rheinprovinz. In Gegenwart des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſters Thielen, des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Freiherm 
von Crailsheim, des Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz 
Naſſe fand am 27. d. Mts. in Meiſenheim die feierliche Ein⸗ 
weihung der preußiſch⸗bayeriſchen Staatsbahn Odern⸗ 
heim⸗Lauterecken ſtatt. Bei der Feſttafel brachte Freihert 
v. Crailsheim einen Toaſt auf den Kaiſer als den Förderer det 
Wohlfahrt und des Friedens und Miniſter Thielen einen Toaſt 
auf den Prinzregenten Luitpold von Bayern aus. 

Hamburg. Zur Bahnhoffrage. Wie aus Berlin ge⸗ 
meldet wird, find die Verhandlungen zwiſchen der hamburgiſchen 
und preußiſchen Regierung wegen Anlage eines Zentralbahnhofes 
in den wichtigſten Punkten ſo weit gefördert, daß nur noch eine 
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Gleis zu durchfahren hatte, zur üblichen Zeit nach Kleindembach 
abgelaſſen werde. Der letzteren Station wurde aber hiervon keine 
Mittheilung gemacht. In Kleindembach ſtießen dann beide Züge 
aufeinander, da der Lokomotivheizer Sch., der den Arbeits⸗ 
zus führte, wegen des herrſchenden Nebels den anderen Zug nicht 
emerft und überdies die für die Nebenbahnen vorgeſchriebene 
höchſte zuläffige Fahrgeſchwindigkeit überſchritten hatte. — Der 
Unfall hatte die Körperverletzung mehrerer Perſonen und außer⸗ 
dem einen Materialſchaden von 700 Mk. zur Folge. Das Land⸗ 
gericht Gera (R.) verurtheilte am 4. Juni Kretzer und Schmidt 
wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu je 
zwei Wochen Gefängniß. — Die von beiden Angeklagten einge⸗ 
legte Reviſion rügte ungenügende Feſtſtellung der Fahrläffigteit 
Das Reichsgericht ſah jedoch die Feſtſtellungen für ausreichend an 
und erkannte auf Verwerfung der Reviſion. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Preußen. Wegen der Wiederaufnahme von Ar⸗ 
beitern in der Eiſenbahn verwaltung hat Miniſter 
Thielen unter dem 7. d. M. verfügt: Wenn Arbeiter, welche 
behufs Ableiſtung der aktiven Militärdienſtpflicht aus 


Erſte Schmalſpurbahn in Rußland. 


Entſcheidung Hamburgs in einigen Fragen nicht ſehr erheblicher 
Bedeutung abgewartet wird, um die ganze Angelegenheit zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Es ſind alle Vorbereitungen getroffen, um die 
erſte Baurate für den Zentralbahnhof in den preußiſchen Staats⸗ 
haushaltsetat per 1897/98 einzuſtellen. („Hamb. Nachr.“) 


Vereins weſen. 


Inwieweit können die Befugniſſe der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen von Beamten überſchritten werden? Dieſe Frage 
drängt ſich uns auf beim Leſen einer Notiz in dem Organ des 
Verbandes reiſender Kaufleute. Dort bittet ein Reiſeonkel um 
Auskunft in nachſtehender Angelegenheit: 

„In einer kleinen Bahnſtation Sachſens, an welcher einige 
Aſſiſtenten angeſtellt find, beſteht der Brauch, die für den Haus: 
halt nöthigen Waaren vom Beamtenverein zu beziehen, ſoweit dies 
möglich. Dagegen läßt ſich doch nichts thun, nun treibt aber einer 
dieſer Herren geradezu einen Handel damit, da er auch an Bahn: 
arbeiter und Ortseinwohner von dieſen Bezügen verkauft. Durch 
dieſes Gebahren wird aber doch der am Ort befindliche Kaufmann 
erer geſchädigt. Nun hat derſelbe bei der Kgl. Generaldirektion 

eſchwerde erhoben und den Beſcheid erhalten, daß die Kgl. General: 
direktion keinen Grund hätte, dagegen etwas zu thun.“ 
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Das genannte Organ antwortet hierauf: 


„Die Kgl. Generaldirektion ſollte nach unſerer Meinung gegen 
derartige, gelepraibeige Manipulationen einſchreiten. Wenden Sie 
ſich an das Miniſterium. Vom 1. Januar 1897, wo die Novelle 

Reichsgeſetz über Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft in 

al tritt, kann auch Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erftattet 
werden.“ 


In dieſer Auskunft liegt nun zwar ein Widerſpruch inſofern, 
als im Falle einer „geſetzwidrigen Manipulation“ nicht erſt die 
General⸗Direktion angerufen zu werden brauchte, ſondern gericht⸗ 
liche Belangung ſehr wahrſcheinlich angeſtrebt würde. Aber es 
liegt in der That keine Geſetzesverletzung vor, und die oberſte 
Eiſenbahn⸗Behörde thut Recht daran, wenn ſie ſich mit Klagen 
über angebliche Ueberſchreitungen ihrer Beamten in ſolchen wirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen nicht Deine Iſt es doch Thatſache, daß fehr 
oft der Zwiſchenhandel die Lebensmittel ganz unnöthig vertheuert 


und daß es daher gerechterweiſe dem Publikum — und zu dieſem 


Es iſt intereſſant, aus dieſem Album zu erſehen, welche große 
Entwickelung die ſchmalſpurigen Bahnen genommen haben. In 
der That ſcheint es faſt kein Land zu geben, in welchem ſolche 
nicht Eingang gefunden haben, und es iſt aus dieſem Grunde 
auch nicht zu verwundern, wenn die Fabrikation der dazu ge⸗ 
hörigen Beſtandtheile nach und nach immer größere Ausdehnun 
angenommen hat; z. B. führt die erwähnte Firma faſt täglich 
ae Eifenbahnzüge mit ſchmalſpurigen Materialien nach den 
verſchiedenen Exporthäfen aus, und es muß unſer Nationalgefühl 
ganz beſonders ſtärken, zu wiſſen, daß gerade die deutſche Induſtrie 
bez. die in derſelben thätigen deutſchen Techniker und Eiſenbahn⸗ 
fachleute es geweſen find, welche das Abſatzfeld für dieſes Kultur⸗ 
mittel zum größten Theil geſchaffen haben. 

Unſer 1. Bild zeigt die Anwendung einer ſchmalſpurigen 
Bahn auf einer der größten e n in Cuba. Die 
Zuckerrohrwagen ſind auf 2 Truckgeſtellen nach amerikaniſchem 
Syſtem montirt und 9 a0 der ſchmalen Spur eine ſehr 
große Ladefähigkeit. Die Wagen ſind Plattform⸗Wagen mit ſeit⸗ 
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gehören auch die Eiſenbahn⸗Beamten — überlaſſen bleiben muß, 
inwieweit es ſich ohne Zwiſchenhandel behelfen will. 

Etwas Anderes wäre es freilich, wenn, was ſich vor der 
Hand unſerer Beurtheilung entzieht, es richtig ſein ſollte, daß 
durch die am 1. Januar n. J. in Kraft tretende Novelle zum 
Reichsgeſetz über Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft die Ab⸗ 
abe von Waaren an Nichtvereinsmitglieder — auch die freund⸗ 
ſchaftliche ohne beſondern Gewinn? — ſtrafbar würde. In dieſer 
Hinficht halten wir es für unſere Pflicht, ſchon jetzt darauf hin⸗ 
ken daß ſich die betheiligten Vereine vergewiſſern, inwieweit 

eje e in Frage kommen können. Entſprechende 
Mittheilungen hierüber werden wir gern bekannt geben. — 


Vermiſchtes. 5 


„Deutſcher Eiſenbahnbau im Auslande. (Zu den Ab: 
bildungen.) Es liegt uns ein Album der bekannten Fabrik für 
Feld⸗ und Kleinbahnen von Arthur Koppel zu Berlin NW und 
Bochum vor.“) 


) Die Fabrikation für Oeſterreich⸗Ungarn für dieſes Syſtem hat 
die Firma Roeſſemann & Kühnemann (Abtheilung II Arthur Koppel's 
Eiſenbahnen) Budapeſt. 


Schmalſpurbahn in Bosnien. 


lichen, hölzernen Rungen. Die Lokomotive iſt eine einfache drei⸗ 
achſige Maſchine, in dieſem Falle mit ſeparatem Tender; ſonſt 
werden für gewöhnlich kleinere Tenderlokomotiven verwendet. Die 
Spur dieſer Bahnen iſt 762 ½ Millimeter (d. h. alſo 2,6 eng⸗ 
liſch). Leider muß ja jetzt in; Folge des Aufruhrs in Cuba der 
Betrieb der meiſten Zucirſabriten faſt vollſtändig ruhen und auch 
die deutſche Induſtrie würde darunter zu leiden haben, wenn ſie 
nicht rechtzeitig neue Gebiete aufgeſucht hätte. — 
Unſer 2. Bild führt uns nach Rußland; dasſelbe iſt inſofern 
typiſch, als es die erſte Schmalſpurbahn darſtellt, welche in 
ußland gebaut wurde, nämlich die von der Firma Arthur Koppel 
im Jahre 1891 erbaute Bahn Petersburg — Irinowka. Der 
Bau hatte mit beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen; auf lange 
Strecken mußten Faſchinen gelegt werden. da der Boden ſumpfig 
mar, auch galt es eine große Anzahl Flußläufe zu überbrücken. 
Nichtsdeſtoweniger führten die Ingenieure dieſer Firma die Bahn 
ſo vorzüglich zu Ende, daß damals die ruſſiſche Preſſe erklärte, 
„mit dem Bau dieſer Bahn ſei eine neue Aera für Rußlands 
Landwirthſchaft und Induſtrie eröffnet.“ — 
Nach Bosnien, dieſem aufblühenden Theil der öſterreich⸗ 
ungariſchen Monarchie, deſſen Ausſtellung auch auf der Milleniums⸗ 
Ausſtellung in Budapeſt das größte Intereſſe hervorgerufen hat, 


führt uns unſer 3. Bild. Dasſelbe ſtellt eine Bahn dar, welche 
in einer Länge von 60 Kilometer durch das Uſorathal zum Trans⸗ 
port von Holz und Gütern erbaut worden iſt und zwar als einer 
der erſten Verkehrswege in der dortigen Gegend. Die kleinen 
Bahngebäude verleihen dem Bilde ein eigenthümlich anheimelndes 
Gepräge. Späterhin hat ſich das Schmal ſpurbahnnetz bedeutend 
erweitert. — 

Ein vortreffliches Bild der Entwickelung des Kleinbahnbaues 
haben die Firmen Arthur Koppel, bez. Röſſemann & Kühnemann 
(Abtheilung 2. Arthur Koppels Eiſenbahnen) auf den Ausſtellungen 
zu Berlin und Budapeſt gegeben. Auch auf der Ausſtellung in 
Niſhni⸗Nowgorod (Rußland) iſt die Firma Arthur Koppel 
vertreten. Bekanntlich iſt dieſe eine rein nationale Ausſtellung 
und das einzige Material, deſſen Ausſtellung auch Ausländern ge⸗ 
ſtattet war, ſind die ſchmalſpurigen Bahnen — ein Beweis dafür, 
welchen Werth auch die ruſſiſche Regierung denſelben beimißt. — 


Preisausſchreiben. Der Verein für Eiſenbahnkunde 
zu Berlin (f. unter „Vereinsweſen“) hat zwei Preisaufgaben 
= Bearbeitung geftellt: 1. Syſtematiſche Darftellung und ſachliche 

ürdigung der zur Meſſung und Ueberwachung der Zuggeſchwindig⸗ 
keiten angewendeten Mittel, und 2. Der Wettbewerb zwiſchen den 
deutſchen Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen, in techniſcher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung dargeſtellt für die Jahre 1875 bis 1895. 
Für die erſte iſt ein Preis von 500 Mk., für die zweite ein 
ſolcher von 1500 Mk. ausgeſetzt. Bewerbern werden Programme 
und nähere Bedingungen vom Verein, Berlin W, Wilhelmſtr. 92/93, 
auf Verlangen zugeſandt. 


„Fahrt in den Himmel“. Nicht nur die Angehörigen der 
Heilsarmee haben über eine ihren frommen Zwecken entſprechende 
Fahrordnung für die Fahrt in den Himmel zu verfügen, ſondern 
auch die Diener der chriſtlichen Kirche paſſen ſich der Neuzeit ſo⸗ 
weit an, daß fie die Eiſenbahn zum Symbol ihres heilfördernden 
Werkes machen. Von dem Verfaſſer des nachfolgenden Fahrplans 
möchte man verſucht ſein anzunehmen, daß er vor ſeiner geiſtlichen 
Thätigkeit Eiſenbahner geweſen iſt, ſo genau weiß er im Eiſen⸗ 
bahnweſen Beſcheid. Er hat folgendes in den Handlungen der 
Wallfahrtsorte zu habendes „Billet zur Reiſe in das 
Paradies“ herausgegeben: Eiſenbahn zum Himmel. Abfahrt: 
„Zu jeder Stunde.“ Ankunft: „Wenn es Gott gefällt.“ Billeten⸗ 
Preis 1. Klaſſe: Eilzug. Unſchuld und Martyrerthum oder Be⸗ 
“folgung der 90 e Räthe: Ordnung, Keuſchheit und Ge⸗ 
horſam, Geiſt der Selbſtverleugnung für das göttliche Herz Jeſu. 
2. Klaſſe: Direkter Zug. Buße, Gottvertrauen und treue Aus⸗ 
übung der guten Werke, Beten, Faſten und Almoſengeben, Ver⸗ 
trauen auf das göttliche Herz Jeſu. 3. Klaſſe: Gewöhnlicher 

ug. Haltung der Gebote Gottes und der Kirche, Erfüllung der 

tandespflichten, Ergebung in das göttliche Herz Jeſu. 4. Klaſſe: 
(äußerſt ſelten.) Bekehrung auf dem Sterbebette, Abbitte vor dem 
göttlichen Herzen Jeſu. — Bemerkungen. Es giebt keine 
Retourbillets. 2. Vergnügungszüge gehen nicht ab. 3. Kleine 
Kinder, die noch nicht den Gebrauch der Vernunft erlangt haben, 
zahlen nichts, wenn ſie nur im Schooße der katholiſchen Kirche ſich 
befinden. 4. Paſſagiere werden gebeten, kein anderes Reiſegepäck 
mitzunehmen, als gute Werke, wenn ſie nicht den Zug ver⸗ 
ſäumen oder 1 der vorletzten Station (Fegfeuer), wo jedes 
andere Gepäck abgelegt werden muß, einen unliebſamen Aufent⸗ 
halt nehmen wollen. 5. Auf der ganzen Strecke und auf jeder 
Station werden Reiſende aufgenommen. 6. Jedes Billet muß 
den Stempel der heilmachenden Gnade tragen. — Um Krank⸗ 
heiten auf der Reiſe zu vermeiden: Nimm Wurzeln des 
Glaubens, grüne Blätter der Hoffnung, Roſen der Liebe, Veilchen 
der Demuth, Lilien der Reinheit, Wermuth der Reue, Myrthe 
der Abtödtung und Holz des Kreuzes. Binde Alles in ein Bündel 
mit dem Faden der Ergebung, gieb es in das Gefäß des Gebetes 
und laſſe es am Feuer der Liebe ſieden, fülle nach mit dem Wein 
der heiligen Freude und mit dem Mineralwaſſer der Mäßigkeit, 
und ſchließe es gut mit dem Deckel des Stillſchweigens. Laſſe es 
über Nacht im Lichte der Betrachtung, nimm davon eine Taſſe 
früh und Abends, und du wirſt ein langes Leben in vollkommener 
Geſundheit genießen, wie ich es Dir von Herzen wünſche. Ent⸗ 
nommen aus den Werken des erfahrenſten Arztes, des hl. Bernard, 
und des gelehrten Botanikers, des heil. Franz von Sales, und 
aus der beglaubigtſten Apotheke, der liebevollſten Seitenwunde Jeſu 
Chriſti. — Um das Mauthhaus zu paſſieren und gerade 
aus in den Himmel zu kommen: Damit euer Gepäck das 
himmliſche Zollhaus unbeanſtandet paſſieren könne, leget zu unterſt 
im Reiſeſack die Demuth; darüber den Gehorſam; noch darüber 
etwas betrachtendes Gebet gerade ſo viel, um euere Kräfte zu 
ſtärken. Füllet die leeren Raume, welche übrig bleiben, mit der 
Abtödtung aus, wickelt den Pack in den weiten Mantel des Eifers 
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für das Heil der Seelen, nehmet den Regenſchirm der Liebe, und 
dann geht geradewegs zur Station des Gotteshauſes. Nähert 
euch dort dem Gitterchen des Beichtſtuhles, und dort holet euer 
Billet, für welches ihr, ich ermahne euch dazu, fürftlich zahlen 
ſollet, was verlangt wird; laßt es dann von Jeſus im Sakramente 
beſtätigen und begebt euch alsdann ruhig auf die Reiſe; ich drücke 
euch indeſſen die Hand und hoffe, euch im Himmel wieder zu 
umarmen.“ 

Infolge eines Radreifenbruches auf der Strecke der Süd⸗ 
bahn zwiſchen Collenhof und Zickendorf (Ungarn) ereignete es ſich 
am 19. d. Mts., daß der Poſtzug entgleiſte. Die abfliegenden 
Stücke des Radreifens hatten vorher noch den Boden des jens 
1. Klaſſe durchgeſchlagen, ſo daß die Inſaſſen des einen Abtheils 
in Gefahr kamen, auf die Strecke geſchleudert zu werden. — 


Ein Unglücksmenſch. Kürzlich gerieth in Biſchheim (Elſaß) 
beim Umſetzen der Straßenbahn⸗Lokomotive der Ackerer Georg Keck 
unter die Räder; es wurde ihm ein Bein unter dem Knie ganz 
abgefahren. Der Mann hat im Laufe dieſes Jahres, nach einer 
Zuſammenſtellung der Bürgerzeitung, folgende Unglücksfälle erlebt. 
Es ſtarben ihm ſein Vater, ſeine Mutter, eine Schweſter und ein 
Kind. Zwei Pferde gingen ihm zu Grunde und es wurden ihm 
168 Mk. geſtohlen. Vor Kurzem kam er unter die Räder ſeines 
eigenen Gefährts und erlitt einen Beinbruch. Davon war er eben 
hergeſtellt, als er in Biſchheim unter die Lokomotive gerieth. Das 
nennt man wirklich vom Unglück verfolgt werden! 


In unſerer Zeit der Vielſchreiberei, des unnöthigen Wortſchwalles 
und der Höflichkeitsformen in den Berichten an und von den Behörden 
erſcheint es geradezu erfriſchend, wenn ſich unter den Eingängen des 
Tages — gleichſam wie ein weißer Rabe — einmal ein Geſuch defindet, 
das ſich durch lakoniſche Kürze auszeichnet. Ein wahres Muſter dieſer 
Art, eine Fahrgeldreklamation, kam mir jüngſt zu Geſicht; es möchte 
den Leſern der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter nicht vorenthalten werden. 


Dresden, am. . . 1896. 
An die Generaldirektion des Bahnhofs. 


Bitte wegen Hierbleibens und Nichtbenutzung der Billets, 
dasſelbe nicht für Unrecht zu halten. 
A. Butter. (Wohnung.) 
Kurz und erbaulich! Und doch von ebenſo guter Wirkung wie 
das lärgſte und höflichſte „gefällige“ Erſuchen, denn der Mann hat 
ſein Geld zurückerhalten. 3 N. 


Brieffaften. 


Pl. Es ift ja begreiflich, wenn Sie es für auffällig halten, daß 
Zollamts⸗Aſſiſtenten bei Gewährung von freier Fahrt jagen wir „nobler“ 
behandelt werden als die Aſſiſtenten der eigenen Verwaltung (in 
Sachſen), indem letztere gewöhnlich in den erſten 6 Jahren nur freie 
Fahrt 3. Klaſſe ſtatt wie jene 2. Klaſſe erhalten, aber wir möchten 
Ihnen doch empfehlen, dieſen Punkt lieber unberührt zu laſſen, d. h. 
den Zollamts⸗Aſſiſtenten dieſen kleinen Vorzug zu gönnen und dafür 
nur für fi und die direkt Betheiligten zu ſuchen, es dahin zu bringen, 
daß Ihnen auch ohnedies dieſe billige Rückſicht zu Theil wird. — N. 
L., F. R. und Andere. An der von uns ausgeſchriebenen Preis⸗ 
bewerbung über Erzählungen und Dichtungen aus dem Eiſenbahn⸗ 
leben für den 3. Jahrgang des Deutſchen Flugelrad⸗Kalenders können 
ſich nur Angehörige des Eiſenbahndienſtes betheiligen; es ſind alſo 
Berufsſchriftſteller ausgeſchloſſen, fofern fie nicht auch dem Eiſenbahn⸗ 
dienſte angehört haben. 6. in B. Zu einer Beſprechung der 
„Zwangloſen Hefte“ hat uns leider bisher immer der Raum gefehlt. 
Wie ſo manches Gute haben wir wegen dieſes Uebelſtandes auch dieſes 
übergehen müſſen. Eine Vergrößerung des Blattes iſt bereits vorge⸗ 
ſehen, doch müſſen wir den geeigneten Zeitpunkt dazu abwarten und 
auch gewiß ſein können, daß unſere Bemühungen durch entſprechende 
Abonnementbetheiligung genügende Unterſtützung finden werden. — 
Ar. . . . Es iſt recht, daß Sie ſich nicht entmuthigen laſſen. Auf 
einen Hieb fällt kein Baum. — Der Deutſche Eiſenbahn⸗Kalender ent⸗ 
hält eine fo umfaſſende Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſchlands, daß 
ein Jeder ſie zu eingehendem Studium benutzen kann. Für Ihre 
Aufmerkſamkeit beſten Dank. Jener kleine Druckfehler hat deshalb 
nichts weiter auf ſich, weil er von Jedem ſofort als ſolcher entdeckt 
werden kann. — M. in D. Auf den Werth der Pöhlmann'ſchen Lehre 
vom Gedächtniß haben wir bereits wiederholt hingewieſen. Laſſen Si 
ſich den Proſpekt (f. die Anzeige in dieſer Nummer) kommen. — Schr. 
in L., S. in B. Dank und Gruß! In nächſter Nummer. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind Proſpekte beigelegt von den Firmen: Gebrüder 
Blum, Holländiſche Cigarrenfabrik in Goch an der holländ. Grenze, 
und Gebr. Bierhaus, Holländ. Cigarren⸗ und Tabakfabrik in Orſoy 
an der holländ. Grenze. Unſere Leſer machen wir auf dieſe Beilagen 
hiermit beſonders aufmerkſam. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Weiss- und Rothweine| Nur das Gute ag 
(eigenes Wachsthum) Du bricht ſich Bahn. 


| Weißwein per Liter an 05 10 Da der überſeeiſche Taba bedeutend 


R feiner und wohlſchmeckender ift, 
Rothwein per Liter and Mr nie 10 Inte fabriziert die 
18 2 euticheXonturren; arı.:$abrit 
Genſingen bei Bingen. und Sapaftneibert v. F. Kersten 
Boos, in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
Stations⸗Verwalter. | jap zu den meiften Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraenlo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
k. 50, Ponca Mt. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mt. 62, Carllla 
Ml. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 
| Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 5 
pr. 100 St. 865 4.70 5.60 7.08 10. 
| Rauchtabak pro Pfund: 

Orobſchn. AI ATAB ODE 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. Ro. 1 2 2 (Ä 5 
0.70 1.10 146 1.50 2.10 


Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 


Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
50 reſp. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 
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f 
Sieg der deutschen Arbeit! 
— 

Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr nis 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika gronse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrens gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 

„ MM Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 

N mania“ mit 50 Mk. 


—/ I Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Original-Germania Wringmaschinen . Mk. Germania-Waschmaschinen || einer, guter Wein. Mfyautionen u. Kautionsdarlehne 
— Vorzüge unserer Fabrikate: = Adeinwein von 70 Pig. J an per Ltter Je been ‚und. billiger, wie 
Grösste Leistungsfählgkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — | | Mofel . . von 75 Pg. E Kerr von Ad. von Quillfeldt, 
er an. 


Berlin W., Französische Str. 24. 


Probezeit 14 Tage. a von ig pf it Ki. 
1 . Ataſchen wein von 8. an mi * 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. > En Pede Run 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, || Cnar Serrmann, A Soccuiat ofee: 


‚Berlin, Thurmstrasse 73. Weinhandlung, Rüdesheim a. ul U Tisch- und 


Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offzier-Vereins, des Deutschen 2 
5 toff ==, Hängelampen 
nzugs 0 2 3 in grösster Aus- 


Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
Für 4,50 Mark wahl von Mk. 3.— 


deutsche r Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


; f i P ! > is Mk. 100.— 
Die rühmlichſt bekannte Firma 1 3 Meter fein Cheviot ee nen 
M. Jacobsohn, Berlin N. eee, Küchengeräthe, 
Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedriohstr., Für 15 Mark ee 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrer-, 3 Meter hochfein. Kammgarn Maschinen. 


Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic 
reifen, 175 Mk., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Für 10 Mark 

2 Meter hochfein. Paletotſtoff 

empfehle bis zu den beſten und 

theuerſten Qualitäten. 

Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 

Großartige Muſtercollection 

aller Qualitäten ſofort franco. 


> Passende Artikel 
| 2 für Weihnaohts- 
e= geschenke. 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 
stattet. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 


Vertragsfirma 
| des Deutschen Eisenb.-Beamten-Vereins 
zu Hannover, des Vereins der Reichs. 
| eisenbahnbeamten etc. eto 


| Cataloge und Prospekte gratis u. franko. 
Die Uhren-Fabrik von 


Albreoht Költzscoh 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Begr. 1878. 


betreibt als Speelalität die Fabrikation von Taschenuhren und empflehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. %- bis M. 800.— 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Eehte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
@® Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alf6nidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. — 


MB” Vertragsfirma: ug 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereins (anerk. Verein), 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, „ „ _Verkehrsverbandes CH „ 17 
u » 2 » -Werkführer, n „ Förster- Vereins 2 „ 95 
* = Lokomotivführer und Heiser, „ Vereins der Beamten d. K. Sachs. Staats-Eisenb, 
» Verbandes mittier2 Beamten des Stations- und || 7 Iandes-Vereins wärttemb. Verkehrsbeamten, 
4 1. den preussischer Staatsbahnen, n 5 „ Gr. Bad. Staatzeisenb- Beamten, 
ies Wohlfahrts- Uebereinkommens der babn-Fahrbeamten Deutschlands, 
„ Oentral-Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten zu Breslau, u. . w. 


Bei Bezug von Jubliäums- Präsen en wird mit Rücksicht auf [73 
E den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 
rn %o weg voßeß Enzeg led . 9 ſelz uoßoß 
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gekrönt 


für ausgezeichnete Fabrikate und Leistungen auf 
allen beschickten Ausstellungen. 
Ehrendiplom Weltausstellung Antwerpen 189. 
Silberne Medaille Dresden, Goldene Medaille 
München, goldene Medaille Nord-Ostdeutsche Gewerbe- 
Ausstellung Königsberg i. Pr. 1895. 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. 


Abteilung 1 | Abteilung II 
Ohlauerstrasse 45b. Ohlauerstrasse 44. 
Uhren-, Gold- u. Silber- Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren -Versand. Varen- Versand, Lager aller 

Fabrikation mit Elektromotorempetrlab. Bedarfsartikel. 
Soeben erschienen: Soeben erschienen: 
9. Auflage 1896. m 1 8. Auflage 1896. EM 


Alluſtvierter Alluſtvierter 
aupt-Aatalog Haupt-Katalog 


von Uhren-, Regulatoren, von Kuns 

Gold. und Silberwaren, Lederwar 
Waidmannsschmuck- | ; 

sachen ete. 


mit ca. 2000 Abbildungen 
2 


0 
Tausende von 


Post-Adresse: Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau. Telegramm, 
Adresse: Vogdt Juwelier Breslau. Fernsprech- Anschluss mit 
allen angeschlossenen Städten Deutschlands No, 1950. 


(yee9092909099909090909090909 


itte su beachten . Gee 

Den fest angestellten Herren Beamten 
gestatte auf Wunsch leichte Zahlungs-Bedingungen 
ohne Preiserhöhung. 


Snmphonion-Flufikwerk 


ſelbſtſpielend, 40 Töne, herrliche Stahlkamm⸗Muſik, Hebelaufzug, fein⸗ 
polirtes Gehäuſe mit Golbvergierung, Größe ca. 20 18 12 Eim., 
verſende mit 5 Stahlnotenſcheiben incl. Kiſte ab hier für nur M. 16,50 
Nachnahme; jede fernere Notenſcheibe 33 Pfg. Daſſelbe Inſtrument, 
zum Drehen, etwas kleiner nur M. 11,50. Illuſtrirter Katalog mit 
taufenden von Muſik⸗Inſtrumenten aller Art franco gegen 30 Pfg. 
in Marken, die bei Beſtellung rückvergütet werden. 

Richard Kox, Mufikw.⸗Export, Duisburg a. gh. 


„—; .;... ̃ ..... 


Erste Berliner Kautions- Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung: in 3 und 
3½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 


Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


504 


Uniformen, Beamten- 


| J : Holzwarth 


Tuch- und Maassgeschäft 


Karlsruhe i. B. — Zähringerstr. 112. 


Beste Referenzen aus Beamtenkreisen. 
Lieferant der Gr. bad. Staatselsenbahn-Unlformen. 


und Militäreffekten 


Harmoniums 
von 90 Mk. an. 
Absahlung gestattet. 
Bel Baarsahlg. Rab. u. Freisdg. 
W. Emmer, Berlin C., Saydelstr. 20. 
Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


Silberne Remontoir- Uhr 


19 MK. 19 MK. 


Starkes Gehäuse, gesetzl. 
Werk. 6 Steine, schrift. Garantie3Jahre. 


Billigste u. beste Bezugsquelle für gold | 


u. silb. Damen- u. Herren - Uhren, Regu 
tateure, Wand- u. Stutzuhren, auch fur alle 
Sorten ven massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold 
doubl6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichteonvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurüokgenommen. IIIustrirtes Preisver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte lungsbedingungen. 

Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 

in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 

Men-, Gold- und Sitherwaaren, Fahrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren 
und Goldwaaren -Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


Garantie: eventuell Zurücknahme. 


Otto Liefeldt, Berlin O., Hoizmarktstr. 


Nur Engros-Versand. 
'ataloge gratis und franco. 


Juha 


+ Betrieb, Verwaltung un 


Anerkannt vorzügl. milde Qualität, tadellos weisser Brand. 
Den Herren Eisenbahn-Beamten 10% Rabatt. Ziel 2 Monate. 300 Stück portofrei. 


+ Die Beamten und die fogiale Bewegung. — Verhültniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. 
Bau. — Vereinsweſen. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. — 


I. Etage, 
Telephon VII, 356. 


ueuveg- uv ques id uo! 
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gestempelt, gute | 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſcheureif, em⸗ 

| »fieglt unter Garantie abſoluter Rein» 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 

| ver Liter 55 — 80 Big. 

Joh. Hacker, Stationsoorfteher. 

Armibeim. Rheinheflen. 


Kautionen 
und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 
direkt. Carl Sohst, 
Boerila SW. 19, Kommandantenstr. B2I. 


Id zufammengeftellt; 
in foltd zufe me 


| 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 5 mark. 


fühstihes 
4 sverzeidmi 
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| den alleinigen kann 


Richard Berch 
Ruhla 6 (Thüringen). 
Wiedewertäufer überall gefühl. 
2 laſſe ſich ene werchloſe 
I 12 
Sabrlfat trägt obIge > 
marke und den vollen Namen 
1 Beret. 


| 2 eignes Wachsthum, unter 
ein Garantie der Reinheit, 
empfiehlt in Füßchen jeder 
Größe zu 50 Pfg. und prima Aus- 
leſe zu 60 Pfg. per Liter. 
W. Hausmann, 
Bahnbeamter 


Mainz. Schießgartenſtr. 8. 


— Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. — Anzeigen. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — 


Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzis 


Hierzu eine Bereins⸗Bellage und zwei Sonder⸗Beilagen. 


Su Ur. 44. 


Leipzig, den 29. Oktober 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗ Nachrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung.“ 


Organ des Verbandes Deutſcher und geſterreichiſcher Giſenbabn - Beamten ⸗ Vereine. 
Vereinsblatt des Deutſchen Eiſeubahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover und der Landesvereine der Kgl. Sächfiſchen, Kgl. Württembergiſchen, 
Groth. Badiſchen Staats- und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie des Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


Die „Vereins⸗Nachrichte“ erſcheinen je nach Bedarf. Vereins-Bekanntmachungen und Einladungen werden, wenn fie wegen Dringlichkeit nicht in dieſem Theile unter⸗ 
gebracht werden können, rechtzeitig im Anzeigentheile des Hauptblattes veröffentlicht. — Alle für die Nummer von derſelben Woche beſtimmten Einſendungen werden bis ſpäteſtens 


Dienstag Vormittag an die Schriftleitung, Leipzig, Dörrienſtraße 3, erbeten. 


Der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Nerein 
zu Hannover und die Vureaubeamten. 


Wenn man in dem Deutſchen⸗Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein die 
Mitgliederzahl, welche ſich aus den Bureaubeamten rekrutirt, in 
Betracht zieht, ſo wird man im Vergleich um übrigen Verbands⸗ 
vereinen finden, daß die Anzahl dieſer Mitglieder gegen die der 
anderen Beamtenklaſſen eine verſchwindend kleine iſt. Und doch 
wäre, um die angeſtrebte Einheit aller Jünger des Flügelrades 
zu erreichen, auch der Zutritt dieſer Beamtenkategorie vom Verein und 
deſſen Organen nicht nur lebhaft zu wünſchen, ſondern auch mit 
allem Eifer zu betreiben. Es wäre damit ein großer Schritt zu 
der angeſtrebten Einigkeit gethan, wenn alle Beamten treu zu⸗ 
en von dem Wahlſpruch beſeelt: Treu zu Kaiſer und 

eich! 

Welche Gründe aber ſind es, die die Bureaubeamten vom 
Eintritt in den Verein abhalten? Schreiber dieſer Zeilen, Bureau⸗ 
beamter und Bezirksvorſitzender, kann hierbei aus eigener Erfahrung 
ſprechen: Wenn ich mich an Bureaukollegen mit der Aufforderung 
um Beitritt wandte, ſtellte man mir zunächſt die Frage: Was 
ietet mir denn der Verein? Hatte ich dann meine ganze Bered⸗ 
ſamkeit aufgeboten, um ihn von den Vortheilen zu überzeugen, 
dann hieß es meiſtens „das iſt nur (? Die Schriftl.) ein Verein 
für Betriebsbeamte. Was die Rechts hülfe anbelangt, jo kommt 
dieſelbe beim Bureaubeamten allerdings gar nicht in Frage, während 
ſie für die Betriebsbeamten faſt ausſchließlich der beſtimmende 
Grund zum Beitritt iſt.“ — Aber warum gönnen wir dieſen 
Vortheil den Betriebsbeamten nicht, die ſo oft die Nacht zum Tage 
machen müſſen, und die ſtündlich in Lebensgefahr ſchweben? 

Auch die Intereſſen vertretung wird in den ſeltenſten 
Fällen für die Bureaubeamten Grund zum Eintritt ſein, weil 
denſelben zumeiſt alle Aufſchluß gebenden Geſetze, Verordnungen 
und Verfügungen zu Gebote ſtehen, zudem wird ihnen Rath in 
derartigen Fällen von den anderen Bureaubeamten ſchneller und 
in gleicher Weiſe ertheilt. Die Unterſtützungskaſſe darf man 
hier ebenfalls nicht in Betracht ziehen, da Beamte, welche nur 
mit der Ausſicht, einmal eine Unterſtützung erhalten zu können, 
eintreten, dem Gemeinwohl wenig fördernd und nutzbringend ſind. 
Ebenſowenig kann ich mit der Unfall verſicherung einen 
Bureaubeamten zum Eintritt bewegen, da der Abſchluß einer 
Lebensv erſicherung von dieſen ſtets bevorzugt wird. 

Wenn es ſonach auch ſcheinen möchte, als werde der Eiſenbahn⸗ 
Bureaubeamte im Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein nicht die 
gleichen Vortheile genießen können, die den Kollegen im Betriebs⸗ 
dienſte geboten werden, ſo liegt das einestheils in der Natur der 
Sache, inſofern als eben der erſtere in ſo Manchem günſtiger 
geſtellt erſcheint und deshalb ſo glücklich iſt, um nicht in die 
leiche Lage zu kommen, anderentheils mußte die überwiegend große 
Anzahl von Betriebsbeamten und Beamtenanwärtern für die Auf⸗ 
gern eines Programms für einen allgemeinen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 

erein ausſchlaggebend fein. 

Gleichwohl iſt aber auch für den Bureaubeamten, jofern er 
ſich nur, wie es in den Eiſenbahn⸗Verwaltungen aller Länder 
mehr oder weniger der Fall iſt, als wirklicher Eiſenbahner fühlen 
will, im Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein ſehr gut W IBEL 
und kann viel dazu beitragen, daß die jetzt zwiſchen Betriebs⸗ und 
Verwaltungs⸗Angehörigen beſtehende Kluft, die durch die Neu⸗ 
organiſation ſchon ſoviel an Berechtigung verloren hat und durch 
die vorausſichtlich bald erfolgende Gehaltsaufbeſſerung noch be⸗ 
deutend mehr an ſolcher verlieren wird, endlich einmal auch in 
Preußen überbrückt wird. Gerade an dem Bureaubeamten und 
ſeiner überlegeneren Stellung liegt es, das hier gebotene Mittel 
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nicht unbeachtet zu laſſen, ſondern mit gutem Beiſpiel, wenn auch 
vielleicht unter einiger Entſagung, voranzugehen. 

Woran aber auch ſchon jetzt alle Eiſenbahn⸗Beamten ein 
gleichmäßiges Intereſſe haben, ſei hier nur kurz erwähnt. So 
iſt die Rabattſache ein Punkt, der der Beachtung werth iſt. 
Der überwiegend größere Theil der Geſchäftsfirmen, mit welcher 
im Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein bis 5 derartige Verein⸗ 
barungen abgeſchloſſen ſind, wohnt aber in Berlin, kommt alſo 
für die Provinzialkollegen gar nicht in Betracht. Hier müßten 
auch in anderen Provinzialſtädten derartige Vereinbarungen 
getroffen werden.“) Vielleicht läge es im Intereſſe der Sache. 
wenn die Vereinsverwaltung ſich mit den Bezirksvorſtänden dieſer⸗ 
halb in Verbindung ſetzte und dieſe zu derartigen Abſchlüſſen zu 
beſtimmen ſuchte, hauptſächlich in ſolchen Städten, in denen nicht 
bereits größere Beamtenkonſumvereine beſtehen. Auch würde der 
Bezug von Konſumartikeln, z. B. Cigarren und Tabak, Kaffee, 
Kakao u. ſ. w., im Vereine den Mitgliedern oft weſentlichen Nutzen 
bringen. Auch die Spar⸗ und Darlehnskaſſe bietet dem 
Bureaubeamten dieſelben Vortheile, wie jedem anderen. Nun. 
und die neubegründete Sterbekaſſe iſt doch ebenfalls Gemein⸗ 
gut aller Beamten! Gerade auch unter den jüngeren Bureaubeamten 
wird noch mancher ſein, der noch nicht Mitglied einer Sterbekaſſe iſt 
und der ſich durch den Vortheil der billigen Prämienſätze zum Eintritt 
bewegen läßt. Auch die Penſionszuſchußkaſſe, nach deren 
Satzungen bereits jetzt ſeitens der Bureaubeamten viel Nachfrage 
iſt, würde dem Verein durch ihre Eröffnung manchen Bureau⸗ 
beamten in ſeine Arme führen können. Hoffentlich kann die Er⸗ 
öffnung dieſer Kaſſe nun auch bald folgen. Eines aber wäre noch 
beſonders zu erwähnen, wodurch wir Mitglieder werben können. 
das iſt die Pflege der Kollegialität und Geſelligkeit, 
die Abhaltung von fach⸗ und gemeinwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträgen, die Gründung einer Bücherei im 
Verein. Hierdurch werden ſich alle 1 ohne Unterſchied 
herangezogen fühlen; dieſem letzteren Punkt verdanke z. B. ich, 
daß von 4 hier ſtationirten Bureaubeamten 3 Vereinsmitglieder 
ſind. Nun, und unſer Vereinsorgan iſt mit ſeinen trefflichen 
Artikeln doch gewiß eine angenehme Lektüre für ſämmtliche Beamten, 
ihm würde doch durch den Zutritt der Bureaubeamten mancher 
Abonnent, vielleicht auch mancher Mitarbeiter zugeführt. 

Darum muß auch für die 171 0 und Vertrauens⸗ 
männer die Deviſe lauten: Werbt Bureaubeamte! Es 
werden den Vereinen manche ſchätzenswerthe Elemente zugeführt, 
manche Frage wird im Kreiſe des Vereins ſachgemäß erledigt, es 
kann mancher gute Rathſchlag ertheilt werden, ohne daß dabei 
die Amtsverſchwiegenheit verletzt wird. „Einigkeit macht ſtark, 
darum, Jünger des Flügelrades ſammelt Euch alle unter der 
Fahne des Vereins: 

„Ein Beruf, eine Gemeinſchaft“. 


Verein für Eiſenbahnliunde zu Berlin. 

In der letzten zen des Vereins am 13. Oktober führte 
der Wirkliche Geheime Ober⸗Baurath Herr Streckert den Vorſitz. 
Herr Geheimer Ober⸗Regierungsrath von der Leyen erſtattete Namens 
des Ausſchuſſes für die Stellung einer Preisaufgabe Bericht. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Stellung einer größeren und einer kleineren 
Aufgabe, für erſtere ſollen 1500 Mk., für letztere 500 Mk. aus⸗ 
geſeßt werden, die Bearbeitungen ſind bis 1. Oktober 1898 ein⸗ 
zureichen und werden über die Einzelheiten des Ausſchreibens Ver⸗ 
öffentlichungen noch folgen. Die Verſammlung wählt in Gemäß⸗ 
heit der Vorſchläge des Ausſchuſſes als Thema für die größere 


) Das iſt bereits vereinzelt der Fall; beſonders rege war in dieſer 
Hinſicht der Braunſchweiger Ortsverein. D. Schriſtl. 


Aufgabe: Ueberſichtliche Darftellung und wiſſenſchaftliche Begründun, 
des Wettbewerbes zwi ſchen Eiſenbahnen und Kanälen hinfichllich 
der Güterbeförderung, und als kleine Aufgabe: Beſchreibung und 
ſachliche Würdigung der für die Meſſung der Zuggeſchwindigkeiten 
angewendeten Mittel. Der Vorſitzende gedenkt ſodann mit warmen 
Worten des vor wenigen Wochen verſtorbenen Vereinsmitgliedes 
Ober⸗ und Geheimer Baurath Rüppell in Köln, der vierzig 
Jahre im Eiſenbahnweſen thätig geweſen, über zwanzig Jahre dem 
Verein angehört hat und der durch ſeine Arbeiten in Bezug auf 
die Technik des Oberbaues, die centrale Weichenſtellung u. ſ. w. 
Hervorragendes geleiſtet hat. Der Verein wird dem Verſchiedenen 
ein treues Andenken bewahren. 

Herr Regierungs⸗ und Baurath v. Borries aus Hannover 
hielt hierauf den angekündigten Vortrag über „Neuere Fort⸗ 
ſchritte im Lokomotivbau“. Der Vortragende giebt einen 
klaren Ueberblick über die neueſten Lokomotivtypen, unterzieht die⸗ 
ſelben einer ſachlichen Würdigung, namentlich in Bezug auf die 
Wechſelwirkung zwiſchen Achsbelaſtung und Gleis und führt des 
Näheren aus, daß man im Lokomotivbau Mittel hat, um die 
nachtheilige Wirkung der ſtarken Inanſpruchnahme der Gleiſe zu 
vermindern. Er kommt zu dem Schluß, daß eine Radlaſt von 
8 Tons, wenn ſolche mit Vorſicht beim Lokomotivbau angewendet 
wird, gegenüber der allgemein zugelaſſenen Radbelaſtung von 
7 Tons noch nicht bedenklich iſt. 

Herr Regierungsrath Hofmann hielt hierauf an der Hand von 
Modellen einen Vortrag über „Mechaniſches Fliegen.“ 
Nachdem er die Beſtrebungen zur Lenkbarmachung des Ballons als 
verfehlt gekennzeichnet und die Analogie der dynamiſchen Flug⸗ 
maſchine mit den Vögeln durchgeführt hatte, ging er auf die Bau⸗ 
art von Flugmaſchinen und namentlich von Drachen⸗Elevatoren 
näher ein. Für ſich ſelbſt nahm er hierbei in Anſpruch, zuerſt 
darauf hingewieſen zu haben, daß jede Flugmaſchine mit zwei 
Arten von Flugwerkzeugen ausgerüſtet werden müſſe, nämlich mit 
Organen, welche den Flügeln und mit Organen, welche den Beinen 
der Vögel entſprechen. Ohne Beine kommt kein Vogel zum Fliegen. 
Eine Flugmaſchine muß alſo im Stande ſein, wo immer ſie landet, 
einen kurzen Sprung oder eine kurze Fallbewegung mit ihrem 
Rumpfe zu machen. Ferner nahm der Vortragende für ſich in An⸗ 
ſpruch, zuerſt Flugmaſchinen vorgeſchlagen zu haben, bei denen der 
Keſſeldampf direkt und etwa ſenkrecht zur Fahrrichtung die Rauch⸗ 
kammer und die äußere Luft durchſchneidet, hierbei unter Verluſt 
von Geſchwindigkeit an Kraft gewinnt und nunmehr gegen feſt⸗ 
ſtehende in der Flugmaſchine angebrachte Turbinen anprallt. Wie 
aus den Verſuchen des Vortragenden hervorgeht, dürfte dieſer 
Propeller, wenn auch vorläufig noch nicht für ſich allein, ſo doch in 
Verbindung mit einem Schraubenpropeller, deſſen Maſchine dadurch 
eine den Verbundmaſchinen ähnlich ſparſame Dampfausnutzung er⸗ 
hielte, die Möglichkeit des Fliegens gewährleiſten. Die Maſchine 
Jr eine etwa ſechspferdige Maſchine mit Aluminiumkeſſel, 

ambusgeſtell, baumwollſtoffbekleideter Tragfläche, iſt gegenwärtig 
wegen eines ihr auf dem Transport zugeſtoßenen Unfalles im 
Umbau. Bei der Beſprechung des Vortrages weiſt Herr Oberſt⸗ 
lieutenant z. D. Buchholtz darauf hin, daß die Verſuche mit 
dynamiſchen Flugmaſchinen über 400 Jahre alt ſind, ohne ein be⸗ 
merkenswerthes Reſultat ergeben zu haben. Ihm find 18 ſolcher 
Verſuche bekannt, bei welchen die Perſonen verunglückt ſind. Da 
in der Luft Bewegungen vorkommen, wie die einer bewegten See, 
fo find plötzliche Veränderungen in der Lage der Tragflächen nöthig, 
welche in der Praxis nicht gut möglich find. Das bringt die Flug⸗ 
maſchine zum Sturz und hat ſchon viele Menſchenleben gekoſtet. 


Deutſcher Giſen bahn ⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 
Bezirk Halle. 

In der Verſammlung vom 18. d. Mts. ſtand die Wahl eines 
neuen Vorſitzenden auf der Tagesordnung. An Stelle des bis⸗ 
herigen Vorſitzenden, Herrn Stations⸗Vorſteher Scheel, wurde 
der bisherige Schriftführer Herr Stations⸗Aſſiſtent Kuhrt gewählt. 
Als Schriftführer wurde Herr Stations⸗Aſſiſtent von Euen ge⸗ 
wählt. Beide nahmen die Wahl an. Der Vorſitzende Stations⸗ 
Aſſiſtent Kuhrt beſprach hierauf die Sterbekaſſe und andere Vereins⸗ 
angelegenheiten. 


Sanbesverein württembergiſcher Verliebrs⸗Weamſen. 
Bezirk Tübingen. 

Die am 27. Sept. d. J. in Tübingen abgehaltene ordent⸗ 
liche Bezirksverſammlung war erfreulicher Weiſe ſehr gut beſucht 
an 11 einen äußerſt gelungenen, in jeder Weiſe befriedigenden 

erlauf. 

Es wurde mit Stimmeneinheit die Abhaltung einer Weih⸗ 
nachtsfeier in Tübingen, am 10. Januar, beſchloſſen, hiezu 
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ein Komitee freiwilliger Mitglieder aufgeſtellt und zur näheren 
Feſtſetzung der Feier noch eine vorbereitende Verſammlung für 
November beſchloſſen. Ferner wurde angeregt, es möchten bei 
jeder derartigen Verſamm lung fachwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge aus dem praktiſchen Verkehrsdienſt gehalten und hiezu eine 
gewiſſe Verpflichtung den geeigneten Mitgliedern auferlegt werden. 
Dieſe Vorſchläge fanden ſelbſtverſtändlich Beifall, und es konnte 
ſchon für die nächſte Verſammlung entſprechende Vormerkung ge⸗ 
macht werden. Zum Schluſſe wurde noch, Dank der Strebſam⸗ 
keit und dem Eifer der Ortsgruppe Reutlingen, die freudige Mit⸗ 
theilung gemacht, daß als Ergebniß des ſo ſehr gelungenen Aus⸗ 
flugs an die Uracher Waſſerfälle fünf neue Mitglieder, worunter 
ein höherer Beamter und drei Poſtbeamte, dem Verein beigetreten find. 
M. 


Vereins⸗Belanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn ⸗ Beamten Verein zu Hannover. 
Beränderungs⸗Nachweiſung. 

(Aufgeſtellt im Oktober 1896.) 

1. Eccarius, Stat.⸗Verwalter, von Zernig, Vereins⸗Bezirk 36, nach 
Oldenburg i. H. —. 2. Kohn, Stations⸗Diätar, von Schneidemühl, 
Bez. 78a, nach Weißenböhe, Bez. 179. — 3. Kohl, gepr. Heizer, von 
Kempen, Bez. 110, nach Düſſeldorf⸗D. — 4. Röhr, Stat.⸗Diätar, von 
Groſchowitz. Bez. 122. nach Tarnowig, Bez. 129. — 5. Mucha, Stat. 
Diätar, von Groſchowitz, Bez. 122, nach Ratibor, Bez. 108. — 6. Brandt, 
Stat.⸗Diätar, von Hainholz, Bez. 2, nach Seelze, 5 . 1. — 7. Langen⸗ 
berg. Stat.⸗Vorſteher, von Rauxel, Bez. 93, nach Bruch, Bez. 42. — 
8. Frank. Stat.⸗Aſſiſtent, von Lennep, Bez. 68, nach Mülheim a. Rh., 
Bez. 146. — 9. Schnepper, Bremſer, von Lennep, Bez. 68, nach Neviges, 
Bez. 50. — 10. Pemme, Stat.⸗Diätar, von Gr. Weißand, Bez. 30, 
nach Wernigerode, Bez. 5. — 11. Henne, Stat.⸗Aſſiſtent, von Kirch⸗ 
horſten, Der 112, nach Herford, Bez. 72. — 12. Jaffrey, Stat.⸗Diätar, 
von Schneidemühl, Bez. 78a, nach Samter, Bez. 169. — 13. Walz, 
Weichenſteller I. Kl., von Trachenberg, Bez. 119, nach Glembuch (als 
Halteſtellen⸗Aufſeher). — 14. Winkler, Stat.⸗Aſſiſtent, von Weißenfels, 
Bez. 79, nach Landsberg a. W., Bez. 183. — 15. Schulze, Weichen⸗ 
ſteller, von Weißenfels, Bez. 79, nach Bretleben, Bez. 84. — 16. Ellen⸗ 
berg, Stat.⸗Aſſiſtent, von Wabern, Bez. 90, nach Marburg, Bez. 57. — 
17. Schumann, Zugführer, von Mücheln, Bez. 103, nach Saalfeld, 
Bez. 124. — 18. Lechner, Telegraphiſt, Lehrte, Bez. 3, nach Nienburg, 
Bez 52. — 19. Zahn, Stat⸗Aſſiſtent, von Oebisfelde, Bez. 125, nach 
Burg, Bez. 30. — 20. Lindebaum, Telegraphiſt, von Hannover, Bez. 1, 
nach Cöthen, Bez. 30. — 21. Grodrian, Stat.⸗Aſſiſtent, von Halber⸗ 
ſtadt, Bezirk 5, nach Staßfurt, Bezirk 30 (als Güter⸗Expedient). — 
22. Görlitzer, Stat.⸗Aſſiſtent, von Frankfurt a. O., Bez. 12, nach Neu⸗ 
zelle, Bez. 174 (als Stations⸗Verwalter). — 23. Kummer, gepr. Heizer, 
von Weißenfels, Bez. 79, nach Schafſtedt, Bez. 103. — 24. Schaar⸗ 
ſchmidt, Schaffner, von Weißenfels, Bez. 79, nach Mücheln, Bez. 103. 
= „ Stat.⸗Aſſiſtent, von Rethen, Bez. 104. nach Hain⸗ 

olz, Bez. 2. 


Betrifft Veränderungen unter den Vertrauensmännern. 

Bezirk 189 Al Bezirk): Pitſchen, O.⸗Schl. Lauterbach, Stations⸗ 

ſſiſtent. 

5: Halberſtadt. Baumgart, Stations-⸗Aſſiſtent. — Der bie 
herige Vertrauensmann, Stations⸗Aſſiſtent Grodrian, iſt 
nach Staßfurt als Güter⸗Expedient verſetzt und iſt kein 
Vertrauensmann mehr. 


Hannover, den 16. Oktober 1896. 
Die Vereins⸗Verwaltung. 


v. Aſchoff, Schwitzky, 
Direktor. Buchhalter. 


Ortsbezirt Berlin. 
Am Montag, den 2. November er., Abends 8 ½ Uhr findet 
in den Viktoria⸗Sälen, Leipzigerſtraße 134, die diesjährige General · 
Verfammlung ftatt, wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen 
werden. Das Erſcheinen jedes dienſtfreien Mitgliedes iſt wegen der 
Wichtigkeit der zur Berathung ſtehenden Punkte unbedingt erforderlich. 
Tagesordnung: 
. Jahresbericht 1595/96. 
. Petition an den Bundesrath um Abänderung des Strafvollzugs an 
wegen Eiſenbahntransport⸗Gefährdung beſtraften Eiſenbahnbeamten. 
. Was haben wir gegenüber dem von ſozialdemokratiſcher Seite er⸗ 
laſſenen Aufruf an alle Eiſenbahn⸗Bedienſteten Deutſchlands zu thun? 
4. Neuwahl des Schatzmeiſters und deſſen Stellvertreters. 
5. Neuwahl von Vertrauensmännern. 
Der Eintritt in die Verſammlung iſt nur gegen Legitimation durch 
Mitgliedskarten zuläſſig. 
Berlin, den 26. Oktober 1896. 


” 
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Der Bezirks⸗Borſtand. 
Scharr. 


Ortsbezirk Berlin. 

Der in voriger Nummer angemeldete Vertrauensmannsbezirk 
Tempelhof — Ringbahn, Stations⸗Aſſiſtent Jahn, wird nicht errichtet, 
Station Rixdorf verbleibt bei Bezirk Görlitzer Bahnhof; Stationen 
Schöneberg und Tempelhof — Ringbahn beim Bezirk Anhalter Bahnhof. 

Berlin, den 25. Oktober 1896. Der Bezirks⸗Vorſtand. 

Scharr. 


Ordnung für die Vertrauensmänner des Ortsbezirks Berlin. 


§ 1. 

Der Ortsbezirk Berlin iſt ein Glied des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereins zu Hannover. An ſeiner Spitze ſteht ein Bezirks⸗ 
Vor ſtand, welchem als Richtmaß die Statuten des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover gelten. 

Der Bezirksvorſtand iſt das ausführende und vermittelnde 
Organ des Vereins und vor allem dazu berufen, Pfleger und 
Hüter des Vereinsgedankens und des kollegialen Geiſtes zu ſein. 
Die thatkräftige Förderung aller auf Hebung des Standes ge⸗ 
richteten Beſtrebungen des Vereins und die Verwirklichung der 
hieraus hervorgehenden Aufgaben und Unternehmungen gilt für 
ihn daher als vornehmſte Ehrenpflicht; nicht minder auch das Be⸗ 
ſtreben, fortgeſetzt neue Mitglieder anzuwerben. 


8 2. 
1. Der Bezirks⸗Vorſtand ſetzt ſich zuſammen 
aus 1 Vorfitzenden und deſſen Stellvertreter 
„ 1 Schriftführer „ „ P 
„ 1 Schatzneiſer, „„ 

Der Vorſtand wird von den Mitgliedern des Ortsbezirks 
gewählt und gilt die Wahl nach 8 8 Abſatz 3 der Hauptſatzungen 
für die Dauer von 3 Jahren. 

2. Die Wahl erfolgt in getrennten Wahlgängen durch Stimm⸗ 
zettel mit abſoluter Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit 
entſcheidet das Loos. 

3. Nach Ablauf einer Wahlperiode find die Mitglieder des 
Vorſtandes wieder wählbar. 8 

8 3. 


Die Vertrauensmänner find die berathenden und helfenden 
Mitarbeiter für die einzelnen Hebeſtellen des Ortsbezirks, in welche 
der Letztere nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu zergliedern iſt. 
Die Vertrauensmänner werden im Einverſtändniß der Mitglieder 
auf Vorſchlag des Bezirks⸗Vorſtandes durch die Verwaltung des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover ernannt. Ihre 
Ernennung ift für die Dauer von 3 Jahren. 

94. b 

Die Vertrauensmänner unterrichten den Vorſitzenden des Be⸗ 
zirks⸗Vorſtandes von allen für den Verein wichtigen und wiſſens⸗ 
werthen Vorkommniſſen in ihrem Vereinsbereiche, namentlich haben 
ſie auch bei bevorſtehenden Jubiläen, eintretenden Todesfällen ꝛc. 
verdienter Mitglieder dem Bezirks⸗Vorſtand Kenntniß zu geben, 
um dieſen in den Stand zu ſetzen, von Seiten des Bezirks⸗Vor⸗ 
ſtandes oder der Vereins⸗Verwaltung eine Ehrung in geeigneter 
Form eintreten zu laſſen. 8 

5. 


Der Vertrauensmann hat die vierteljährlichen Beiträge in 
den erſten 14 Tagen des Quartals einzuziehen und dann ſofort 
entweder perſönlich oder durch die Poſt mit der Hebeliſte dem 
Bezirksſchatzmeiſter abzuliefern. Von den 60 Pfennigen Beitrag 
pro Quartal werden 50 Pfennige nach Hannover abgeliefert, 
während 10 Pfennige in die Bezirkskaſſe fließen, weshalb die 
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Buchung in der Hebeliſte 10/50 zu erfolgen hat. Mitglieder, 
welche nach Ablauf der erſten 14 Tage nicht gezahlt haben, find 
ſchriftlich zu erinnern, zahlen dieſelben auch dann nicht, jo find. 
ſie dem Bezirks⸗Vorſtande anzuzeigen. 


8 6. 

Eintretende Mitglieder ſind dem Vorſitzenden anzu⸗ 
melden, welcher die Ausſtellung der Verbandskarte und Ueber⸗ 
ſendung des Lieferantenbuches veranlaßt. Die Mitgliedskarte des 
Vereins fertigt der Vertrauensmann und händigt ſie mit den 
Vereinsſatzungen aus. — Das Eintrittsgeld eines Mitgliedes be⸗ 
trägt 1,25 Mk. 

8 7. 

Ausſcheidende Mitglieder ſind dem Bezirks⸗Vorſitzen⸗ 
den umgehend mitzutheilen. Denſelben iſt die Verbandskarte, die 
Vereinsmitgliedskarte, das Lieferantenbuch und das Vereinsſtatut 
abzunehmen. 

8 8. 

Mitglied der Sterbekaſſe kann jeder Eiſenbahn⸗ 
beamte, ſowie deſſen Ehefrau werden, auch die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter können aufgenommn werden. Beiträge ꝛc. ſiehe Statut. 

Die Aufnahmeformulare ꝛc. ſind entſprechend auszufüllen und 
dem Bezirks⸗Vorſtande zu überreichen. Die Ablieferung der Gelder 
erfolgt an den Bezirks⸗Schatzmeiſter. 

8 9. 

Mitglied der Spar⸗ und Darlehnskaſſe kann 
jeder Eiſenbahnbeamte werden. Derſelbe hat das ſtatutengemäße 
Eintrittsgeld, ſowie eine von ihm feſtzuſetzende und fortlaufende 
Spareinlage zu zahlen. Ueber Bewilligung von Darlehen fiehe 
Statut. Die Ablieferung der Gelder erfolgt an den Bezirks⸗ 
Schatzmeiſter. 

8 10. 

Die Vertrauensmänner haben fortgeſetzt ihre Mitglieder von 
allen Vorkommniſſen unterrichtet zu halten, vornehmlich für eine 
entſprechende Bekanntgabe der Vereinsſitzungen zu ſorgen. 

su. 

Um eine ftete Vergrößerung des Vereins herbeizuführen, 
werden die Vertrauensmänner erſucht, fortgeſetzt in ihrem Bezirke 
zu agitiren und die entſtehenden Koſten von den Einnahmen ab⸗ 
zuziehen. 

12. 


Als Vereinsorgan Be die „Deutſchen Verkehrs⸗ 
Blätter“ in Leipzig. Der Abonnementpreis beträgt 1 Mk. 
Hiervon fließen 10 Prozent in die Bezirkskaſſe und ſind daher 
bei der Zahlung an den Verlag in Abzug zu bringen und an den 
Schatzmeiſter abzuliefern. 

Berlin, den 1. Oktober 1896. Der Bezirke⸗Vorſtand. 

30. Bezirk (Magdeburg). . 

Sonntag, den 15. November 1896, Nachm. 3½ Uhr in der 
„goldenen Krone“ (Berliner Straße) Vortrag des Herrn Regierungs⸗ 
bauführers F. Natalis von der Eiſenbahn⸗Signal⸗Bauanſtalt Max 
Ilidel & Co. in Braunſchweig über: „Eiſenbahn⸗Sicherungs⸗ 
anlagen“, unter Vorführung von Modellen. 

Wir verfehlen nicht, die verehrl. Mitglieder auf dieſen hochinter⸗ 
eſſanten und inſtruktiven Vortrag ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 

Kollegen⸗Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 


0 

B', Aufgabe von Beſtellungen wolle se N 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 5 5% 
Verkehrs - Blätter“ beziehen. oa IN 


=> te in dieſem Blatte inſerlrenden N E z 
9 f Firmen empfeblen wir der gef. Es A nzeigen. 5 
* 5 Beachtung unſerer geehrten Leſer. ca 28 
0 = 8 


A. Vielhauer's 


ſtreng reelfes 


einen · VDerſand· Haus 
und Heinen Hand . Weberei 


Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet ur gediegendne 
und dauerhaften Leinen⸗Gewebe zu Leib⸗, 
Bett, Haus-, Küchen- und Tiſch⸗Wäſche. Be⸗ 
dienung fireng reell und faßeldeft Bilfig. | 
Prima weiß garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.48, 0.60, 0.55, 0.65, 0.75 bis 
7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
Proben franco gegen franco. Vei größeren 
Aufträgen 810% Rabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 


Haus wirthſchaftliches. 


SDS EErEE aa ; 


Leipzig. 


33. Jahrgang. Corneli aA. 33. Jadrgang. 


— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. 
Begründet von Dr. Karl Pilz. 

Dieſe altbewährte pertodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 
angelegentlichſt empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 
jedes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heſt. 

Das foeben erſchienene Heft 10 hat folgenden feſſelnden Inhalt: Für die 
Kinder unſerer Armen (Gedicht). — „Wiuſt du dich felber erkennen, ſieh, wie die 
andern es treiben!“ — Mißgriffe in der Erziehung. — Glück. — Extrapoſt. — 
Kinderarzt. Augenentzündungen. — Sammler. — Vereins halle. — Bücherſchau. — 


Vorzugspreiſe. Man verlange Probenummern. 


Bezugspreis Mk. 1,25 vierteljährig. Vereinsmitgliedern gewähren wir 
Verlag d. Deutſchen Verk. Blätter. \ 


= RD 


| Viel Vergnügen 
\ 


(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich ans 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ E Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 3 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug l! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 


verlangt. Preisliſte umsonst. 
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Hohenſtein 60, Sachſen. 


Dienstkautionen 


ohne den Abschluss einer Lebensversicherung 


ftellt bis zu 18000 Mk. unter den günſtigſten Bedingungen in 
kürzeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

u zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 4% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werthpapiere in Abzug gebracht, ſodaß bei 3 ½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für dir Kautionsleiſtung nur 1⅛ % beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionefonds nicht auf einmal zahlen will, 
hat einmal 1% und 7 Jahre lang den gleichen Satz an dieſen Fonds 
zu entrichten. 

Wird eine Lebensverſicherungs-Police des Vereins mit verpfändet, 
dann ermäßigt ſich der einmalige Beitrag zum Kautionsfonds von 
4% auf 3%, ͤ oder es find an Stelle des einmaligen Beitrages nur 
6 Jahre lang 1% Beitrag zu leiſten. 

Die Erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, welche nur 3 prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6 ¼ % Zinſen 
und eine einmalige Abſchlußproviſion von 1 //. Dabei werden die 
Zinſen der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſodaß außer der Ab⸗ 
eder e das Entgelt für die Kautionsleiſtung noch 3½% beträgt. 

er Preußiſche Beamten⸗Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


Sedächtnis! 


Die „Düna-Zeitung“ in Riga in No. 118 v. 29. Mai (10. Juni) 
1896 schreibt: 

Das Werk von Chr. Lud. Pöhlmann: „Gedächtnislehre, ihre 
Regeln und deren Anwendung aufs praktische Leben“ (München 1896) 
ist uns von dem Autor zur Beurteilung zugeschickt und hat mit 
der Gedächtniskunst (Mnemotechnik) nichts zu thun. Pöhlmanns 
„Gedächtnislehre“ ist vielmehr eine Willenskonzentration der Ge- 
danken auf einen Gegenstand. Er will uns gewissermassen das 
Wunder der Schachgenies klar machen, welche die ganze Welt 
um sich vergessen können, von dem einzigen Gedanken beseelt, 
die Mitspieler schachmatt zu setzen. Vergessen, d. b. verscheuchen 
das, was uns ewig zerstreut — die Phantasie, welche sich immer 
beschäftigt mit Dingen, die seitwärts von dem Gegenstande liegen, 
mit dem wir uns zu beschäftigen haben. Diese Phantasie ist die 
leidige Erzeugerin unserer Zerstreutheit, die unsere Aufmerksamkeit 
von unserer Aufgabe ablenkt und durch diese Nicht-Konzentration 
der Gedanken unser Urteil in die Irre führt. Ausser dieser Haupt- 
sache: Der Willenskonzentration der Gedanken, hängt das Gedächtnis 
nach Pöhlmann von drei Dingen ab: Einem tiefen Eindruck, der 
Zähigkeit der Behaltungsfähigkeit und der Leichtigkeit der Wieder- 
erzeugung. Mit Hilfe dieser Methode lernt man nun seine Ge- 
danken konzentrieren und wird von der Gedächtnisschwäche, d. h. 
der Zerstreutheit, welche, genau genommen, nur Unaufmerksamkeit 
ist, mehr oder weniger geheilt. Mit einem Wort, man lernt seine 
Phantasie beherrschen. Für alle diejenigen Menschen, welche im 
Gedächtnis viel und schnell behalten müssen, wie Schauspieler, 
Virtuosen, Redner, Studenten u. s. w., ist somit diese durchaus 
logische Schulung des Gedächtnisses auf das wärmste zu empfehlen. 
Es ist eine Art Anschauungsunterricht in der Lehre des Denkens, 
welchen Unterricht jedermann zur Schärfung mit Nutzen anwenden 
kann. Doch, wie man das Turnen nicht durch die Theorie erlernt, 
sondern durch die Praxis, durch ernste Uebungen erst den Vorteil 
spürt, wenn man seine Muskeln stärken will, so lernt man auch 
hier bei Pöhlmann nicht durch die Theorie, sondern durch die 
Praxis, durch die ernste Uebung, seine Gedanken (Phantasie) be- 
herrschen, wenn man sein Gedächtnis schärfen will. Indessen, wie 
bei den meisten Dingen, hängt anch hier vieles von der geistigen 
Beanlagung ab, die sich niemand selbst geben kann. Allein Pöhl- 
mann rechnet mit „Durchschnittsmenschen“, bei denen dag „Repetitio 
mater studiorum est“ eine grosse Rolle spielt. Weil man es mit 
dieser neuen Methode weiter bringt, als mit der alten, so ist Pöhl- 
manns „Gedächtnislehre“ allen auf das wärmste zu empfehlen. 

Prospekt mit Zeugnissen nebst zahlreichen Zeitungsrezensionen 
gratis und tranko durch L. Pöhlmann, Finkenstr. 2, München B. 24. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V⸗ 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


2 
Proben ſowie reicllufte. Catalog 
Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


F. in Altenburg, S.⸗A. . — 
s bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


fträge v. 15 4 an, 


franco. 


== Münzstr. 7. 


Mufik 


Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 


Grosch. Baugewerk- u. Maschinenbauschule 


zu Varel a. d. Jade. 
Beginn des Winter-Semesters am 2. November d. Js. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 


— No. 11. 


1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet. 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 

1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
eh., 4 gut. Klingen u. Korks. nnr M. 1. 20 

% sendung erf. unter Beif. v. 20 Pf. portofr 

Niohtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Wii., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umson«t und frei. 


Auguſt Roth, 


7 Hagen in W., 
agl.Hof-Pianoforte⸗Fabrikant 
x „mpfieblt feine 
Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
agedieg. Ausſtattung u. Billige 
Jteit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerung. Kataloge 
gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Die allarbeste Jchaffner-Latarne 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes moglich. 
— 5 


I) 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 
eee aquapg = p- u L zu 


ie 
durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
mw e eee e eee fund a1 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß fi 
Guval un PINS 9 uo 01 1 PS 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 
Belerfeld l. S. 


1 fein hohlgeschliffenes Rasirmesser von | 
prima Silberstabl mit Etui nur M. 1.80 | 


Unentbehrlich 


in jeder Familie ist 
mein von vielen 
Aerzten empfohl, 


Sessels 
Closet 


ohne u. mit Lehne 

zum Preise von 
22 36 M. 

N, Preislisten und 

N Empfehlungen 


— gratis und franko. 
Näheres siehe 3 Wochen vorher, 


Carl Dettmer, Löthen I. A. 56. 


Für Poſt⸗ und Bahnbeamte 
à Expl. Mk. 1.50 franko. 

An größere Aemter ſende 1 Exemplar 
behufs Circulation unberechnet. 
Nützliche Vogelarten und ihre Eier. 

Lithographie, Druck und Verlag 
von Fr. Eugen Köhler. Gera⸗Unterm⸗ 
haus. Eleg. geb. 2. — Mk. In Partien 
von 20 Expl. ab je 1,50 Mk. Das 
Buch enthält auf 25 Tafeln 47 aus⸗ 
gezeichnet gute Abbildungen von 
nützlichen deutſchen Vögeln und ihren 
Eiern. In dem begleitenden Texte 
ſind die einzelnen Vogelgattungen 
und Arten kurz, treffend und anſchau⸗ 
lich nach Aussehen und Lebens weiſe 
geſchildert. Das Buch iſt in hervor⸗ 
ragendem Maße geeignet, die Liebe 
zur Vogelwelt in der Jugend zu ent⸗ 
günden. Damit dürſten die Häufig vor⸗ 
ommenden Rohheiten gegen unſere 
gefieberten Sänger nachdrücklicher 

elämpft werden, als durch die ein⸗ 
dringlichſten Ermahnungen. Wir 
empfehlen allen unſern Mitgliedern, 
das Buch nicht nur für die Biblio⸗ 
theken anzuſchaffen, ſondern auch in 
jedem Haufe den Kindern in die Hand 
zu geben. Ein reizenderes und nütz⸗ 
licheres Geburtstags⸗ u. Weihnachts⸗ 
geſchenk wüßten wir in der That nicht 
u nennen. Das Buch iſt von den 
egierungen empfohlen und auf 
Ausſtellungen wiederholt prämiirt 
worden. Der Bildungs⸗VBerein. 


Gute Weine. 
Weine im Faß v. 26 Liter an. 


50, 80, 25, 2 
Loseiweine zu 55, 60, 70. 80, 90 Pf. u. 
Rotweine zu 80. 95. 115, 135 Pf. u. er 
das Liter. — 8 bis zu 104 
in jeder Preislage von 12 Flashen an. 
12 Probe- El. in 8 od. 6 Sort. incl. Glas u. 
Pack. zu 11, 18, 16, 18.4 u. böher. 
C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


ET TR 


XII. Jahrg. 


Erſcheint jeden Donnerstag. 


Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
1llg Mart vierteljährlich. 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienftraße 3. 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 1 
ir Oeſterreich⸗Ungarn: 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 4 I jährlich; 1 fl. wiertelfäbrlig. 


bee adele. Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. fe hee 
tionspreis: 
Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. Organ des Verbandes 20 24 Lee Zeile. 


25 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Veamtenvereine. Ra 


vereinsblatt des Deutſchen Liſenbahn⸗Beamten-vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats- 
und der Reichs⸗Liſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cothr.), ſowie des Beſſiſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
—— Heraudgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. GJeipzig, den 5. November 1896. Münden. 


„no Anſer Verdingungsweſen.“) - 


Unendlich viel geſprochen, geſchrieben und geſcholten hat allein ſchon zu der Erwägung nöthigen ſollte, ob die Urſache nicht 
man im Lauf der Jahre über unſer Verdingungsweſen. Immer im Syſtem liegt, und ob man nicht beſſer thäte, mit demſelben 
wieder hat man gemodelt an den bezüglichen Vorſchriften, zu einem grundſätzlich zu brechen. 
befriedigenden Ergebniß aber wird man nach meiner vollen Ueber⸗ Wir verdingen den ſtaatlichen Bedarf hauptſächlich, um die 
zeugung erſt gelangen, wenn man ſich entſchließt, mit dieſen Unparteilichkeit der Beamten über jeden Zweifel zu erheben; kein 
gordiſchen Knoten in der Weiſe des großen Alexander zu verfahren, Syſtem aber dürfte hierzu ungeeigneter fein. Jeder bei der Sub⸗ 
und das ſtaatliche Beſchaffungsweſen auf völlig anderer Grund- | milfion übergangene Arlerent fühlt ſich gekränkt und zurückgeſetzt 
lage aufzubauen. Verfaſſer will verfuchen, für eine ſolche Alexander und ſucht, wie die meiſten Beſchwerden zeigen, den Grund nicht 
that einige unterſtützende Geſichtspunkte in's Feld zu führen. auf ſachlichem, ſondern auf perſönlichem Gebiete. Wenn alſo dieſer 
Wenn man einigermaßen eine Vorſtellung hat von den Ziffern Grund für das bisherige Verfahren nicht ſtichhaltig iſt, — einen 
und Wert hen, mit denen der Großkaufmann zu rechnen gewöhnt andern wird man ſchwerlich finden. Gewiß ſoll die Behörde, 
iſt, ſo macht die Ausſchreibung des Jahresbedarfs einer kleinen namentlich im kleinen Ort, den eingeſeſſenen Kaufleuten die Ge⸗ 
Behörde einen unendlich kläglichen Eindruck. Einige tauſend legenheit zum Verdienſt durch ſtaatliche Lieferungen nicht nehmen, 
Zentner Kohlen, ein paar hundert Liter Petroleum und dann um ihnen aber dieſen zuzuwenden, braucht man kein Verdingungs⸗ 
womöglich in derſelben Ausſchreibung Streichhölzer, Federn, Tinte, verfahren. Wer zuverläſſig, über den Verdacht unlauterer Praktiken 
Papier, Scheuerlappen, Seife, Soda und Haarbeſen, alles dieſes erhaben und vor Allem beftrebt iſt, feine geſchäftliche Ehre hoch⸗ 
begleitet von den rigoroſen Verdingungsvorſchriften, die einem zuhalten, das weiß man, im kleineren Orte zumal, ganz genau; 
Berliner Miethskontrakte nichts nachgeben, und die nur möglich auch der Privatmann kauft, wenn es ſich nicht um Pfennige 
find in der ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß man fie doch nicht handelt, nicht beim Budiker, welches Recht ſoll alſo dieſer haben, 
erfüllen werde. Welcher Großkaufmann ſoll ſich auf ein derartiges durch einen Erfolg im Submiſſionstermin ſich eine Kundſchaft an⸗ 
Geſchäft einlaſſen, namentlich in Anbetracht jener Klauſel von zumaßen, für die er nach feinem ganzen geſchäftlichen Gebahren 
der Zuläſſigkeit der Mehr⸗ und Minderlieferung, für die ich als und ſeiner Vermögenslage ungeeignet iſt? Kaufe alſo die Be⸗ 
junger er ſchwärmte, und deren völlige Unannehmbarkeit hörde, wenn ihre Lagerräume nicht genügen, um direkt mit der 
für den Großbetrieb ich erſt ſehr allmählich begriffen habe? Grube zu verkehren, ihre Kohlen beim erſten Kohlenhändler, ihr 
Eine ſolche Ausſchreibung wendet ſich von vornherein aus- | Papier bei einer großen Papierhandlung, auf Beſtellbuch natür- 
ſchließlich an den Krämer und Zwiſchenhändler, der, genöthigt, lich, das an der Kaffe beglichen wird, und das Denunzianten⸗ 
geringe Preiſe anzuſeßen, wenn er den Auftrag erhalten will, | weſen, die Verſuchung für das Unterperfonal werden aufhören. 
verfuchen wird, ſein Gase auf andere Weiſe zu machen, ſei es, daß ohne daß der Fiskus irgendwie Schaven erleidet. Man hat ja 
er geringes Maaß oder geringe Waare liefert, oder daß er, noch allmählich die Grenzen für die l freihändiger Beſchaffungen 
ſchlimmer und doch allzu häufig, darangeht, die Beamten, denen immer höher hinaufgeſchoben, man follte aber m. E. ruhig einen 
der Verkehr mit ihm ſchließlich zufällt, ſich günſtig zu ſtimmen. Schritt weitergehen und ſie überall da anordnen, wo nicht der 
Allzubald ift dann ein folder Unternehmer in den Ruf eines Geſammtbedarf, ſondern der Bedarf am einzelnen Artikel oder 
„bewährten Lieferanten“ gekommen, und wenn die Verdingung mindeſtens in der betreffenden Gruppe die Freihändigkeitsziffer 
wiederholt wird, ſieht man hinweg über kleine Preisunterſchiede, nicht überſchreitet. 5 8 
die er geſchickt anzubringen wußte, und man überträgt ihm die Brauchen wir alſe meines unmaßgeblichen Dafürhaltens das 
Lieferung wieder, wenn er auch nicht in allen Stücken Minveft- | Verdingungsweſen im Kleinverkehr nicht mehr, fo iſt es noch weit 
nn Bejcmerden, | under geboten oder auch nur angebracht da, wo es ſich um große 
d auch Denunziationen, Unterſuchungen, Beſtrafungen, mas | Lieferungen und um bedeutende Objekte handelt. Probemäßige 
BR 855 1 ſie bene 52 einen ganz beſtimmten, durch 
f 9 tauſend Vorausſetzungen bedingten Preis, der wohl gewiſſen ört⸗ 
er p. K. e on e e e lichen und zeitlichen S0 unterworfen iſt, den man aber 
des Verbandes Deutſcher Beamten⸗Vereine. Herausgeber: Friedr. im Wege des Mindeſtgebots am allerwenigſten ſicher ermitteln kann. 
Eafpar, Kaiſerl. Geh. Oberregierungsrath und vortragender Rath Ich habe es aus dem Munde eines ſehr großen und über 
im Reih3amt des Innern. D. Schriftl. allen Zweifel erhabenen Induſtriellen, daß er wohl einem Zwiſchen⸗ 


händler auf Verlangen eine der fiskaliſchen Probe ähnliche, aber 
minderwerthige Waare zu einem geringen Preiſe liefern könne, 
daß er ſich aber in eine Konkurrenz mit einem ſolchen niemals 
einlaſſen werde, da die probemäßige Waare eben ſo und ſo viel, 
ſagen wir Garn und Farbſtoff, fordere, daß ſie ſich nur zu einem 
beſtimmten Preiſe liefern laſſe, den man nur unterbieten könne 
in der ausgeſprochenen Abſicht, zu verſuchen, die minderwerthige 
Waare anzubringen. Die Großinduſtrie hat aber noch andere 
Gründe, ſich von den öffentlichen Verdingungen zurückzuhalten. 
Mir iſt aus ſchon reichlich langer Erfahrung kein Fall bekannt, daß 
der Fiskus genöthigt geweſen wäre, die von den Unternehmern 
beſtellte Kaution anzugreifen. Konventionalſtrafen kamen wohl 
vereinzelt vor, wenn aber die Betreffenden nachträglich die Gründe 
ihrer Verſpätung klarlegten, ſah man ſich doch in den meiſten 
Fällen veranlaßt, auch die Strafen auf ſich beruhen zu laſſen. 
Der Großverkehr aber arbeitet der Regel nach nicht mit Kautionen 
und Konventionalſtrafen, ſondern hat andere Sicherungsmittel, 
und ſelbſt für den größten Geſchäftsmann iſt es unbequem, wenn 
er einen Theil ſeines Betriebskapitals dem Geſchäft entziehen und 
als Kaution feſtlegen ſoll, für einen längeren Zeitraum zumal, 
da ihm an Einzelgeſchäften und Lieferungen für kurze Friſten 
nichts gelegen ſein kann. In dieſer Beziehung kommt nämlich noch 
ein Geſichtspunkt in Betracht. Fiskus fordert ſehr viele Waaren, 
die in dieſer Form und Beſchaffenheit vom Privatverkehr über⸗ 
haupt nicht gebraucht werden. Um ſie herzuſtellen, bedarf es des⸗ 
halb beſonderer Fabrikationseinrichtungen. Aenderungen an den 
Webſtühlen, Herſtellung neuer Formen, Walzen und Preſſen, die 
werthlos werden, wenn die fiskaliſche Lieferung wegfällt; für die 
Fabrikanten ſind daher ſolche Lieferungen nur ſchmackhaft, wenn 
fie dieſelben fo lange behalten können, bis die neuen Betriebs⸗ 
einrichtungen herausgewirthſchaftet ſind, und es kann ihnen nichts 
daran gelegen ſein, nach Jahresfriſt in einen erneuten Wettſtreit 
einzutreten, um eines Geſchäftes willen, das noch dazu mit 
Plackereien und Erſchwerungen umkleidet ift, für die der gewöhn⸗ 
liche Verkehr keine Analogien bietet. Dies iſt der Grund, wes⸗ 
halb fiskaliſche Lieferungen noch immer in ſo weitem Umfange 
von Zwiſchenhändlern beſorgt werden, und die Produzenten ſelbſt 
ſich zurückhalten. 

Es bleibt nun die Frage, was man thun ſoll, um den 
fiskaliſchen Güterverkehr von den Zufälligkeiten des Ausbietungs⸗ 
verfahrens und von den Elementen zu befreien, denen die zu⸗ 
friedenſtellende Bedienung ihres Abnehmers erſt in zweiter Linie 
ſteht. Das wird freilich nicht im Wege des Schema F. mit den 
gedruckten Lieferungsbedingungen und der Zeitungsanzeige geſchehen 
können. Wo Barthel den Moſt holt, oder mit anderen Worten, 
wo die Dinge, deren die Behörde bedarf, in großem Maßſtab auf 
Lager gehalten oder angefertigt werden, weiß dieſelbe auch ohne 
Anzeigen, oder wenigſtens kann ſie es wiſſen, wenn ihre Beamten 
ſich mit der heute faſt für jede Branche vorhandenen Fachliteratur 
beſchäftigen. Wenn ſie ſich daher im Wege des Schriftwechſels 
oder meinetwegen auch der mündlichen Verhandlung, mit der man 
freilich kein Unterperſonal betrauen darf, unmittelbar mit den 
Fabrikanten ins Einvernehmen ſetzt, wird ſie jedenfalls zuver⸗ 
läſſigere Angebote erhalten, als durch die Auslegung der gedruckten 
Bedingungen im Geſchäftszimmer der Behörde; von dieſen „Be⸗ 
dingungen“, die als Anhalt für die Behörde beſtehen bleiben 
können, wird man dann in Einzelheiten auch einmal abweichen 
dürfen, um einen wirklichen Gelegenheitskauf zu machen, denn 
wenn auch für die fiskaliſchen Betriebe einheitliche Muſter mit 
Recht vorgeſchrieben ſind, wird man doch geringe Abweichungen 
für den Preis einer erheblichen Erſperniß immerhin gelegentlich 
in Kauf nehmen können. Für laufende Geſchäfte treffe man 
laufende Abmachungen; die meiſten Dinge, deren der Fiskus be⸗ 
darf, werden einen Markt⸗ oder Börſenpreis haben, der nach 
amtlicher Feſtſtellung auch für die fi⸗kaliſche Rechnungslegung ge⸗ 
nügen mag, für die übrigen Sachen wird eine jährliche oder noch 
öftere Neufeſtſetzung genügen, für welche der Lieferant die nöthigen 
Unterlagen mitzubringen hat; ſo kann auch der Fiskus an den 
Konjunkturen des Marktes theilnehmen, während jetzt nur die 
Lieferanten ſich dieſe zu Nutzen machen, während ſie, durch Kon⸗ 
trakte gebunden, bei Preisfteigerungen zu klagen anfangen, und 
es doch hin und wieder erreichen, daß man ſie aus ihren Ver⸗ 
bindlichkeiten entläßt, deren ſtarre Ausnutzung ja allerdings auch 
ihr Mißliebiges hat. 

Von ſolchen ſtarren Kontrakten ſollte man überhaupt thun⸗ 
lichſt abſehen. Daß ſie nicht um der Sache, ſondern nur um der 
Rechnungslegung und nebenbei um des Stempels willen geſchloſſen 
werden, ergiebt ſich allzuoft daraus, daß eine Lieferung halb be⸗ 
endet und abgenommen iſt, ehe das Kontraktsformular die In⸗ 
ſtanzen durchlaufen hat, und wenn man ſie einmal für zweifel⸗ 
hafte Fölle zu prüfen beginnt, findet man, daß fie zwar ju riſtiſch 
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höchſt vollkommen, für die techniſchen Einzelheiten aber nahezu 
unbrauchbar ſind. Auf dieſe iſt aber, das geſteht Schreiber dieſes, 
obwohl ſelbſt Juriſt, ohne Weiteres zu, hauptſächlich Gewicht zu 
legen; in Beziehung darauf ſoll man Belehrung hernehmen, wo 
man ſie findet, aber nicht aus alten Akten und bewährten Muſtern, 
ſondern unmittelbar aus den neueſten Fortſchritten der Induſtrie 
und des Handelsverkehrs; dieſe techniſchen Bedingungen, in allen 
Einzelheiten genau verabredet, und von beiden Theilen ſchriftlich 
anerkannt, ſind unendlich viel wichtiger als die Abreden für den 
Konkurs⸗ und Todesfall oder über Kautionen und Konventional⸗ 
ſtrafen, in denen der Juriſt das punctum saliens zu ſuchen liebt. 
Giebt nun ſolchergeſtalt der Fiskus einen großen Theil ſeiner 
Prärogative auf; verzichtet er auf das Schema F., um fürderhin 
lediglich als guter Hausvater und als Kaufmann zu handeln — 
ein Geſichtspunkt, der vor aller Schreiberei nur zu leicht verloren 
geht — ſo ſoll er das auch unbeirrt durchführen. Wir haben 
jet, häßlich genug, eine ſchwarze Lifte der verfehmten Lieferanten, 
die wegen Unzuverläſſigkeit oder Unredlichkeit ausgeſchloſſen find; 
prüft man aber dieſe Liſte durch eine Reihe von Jahren hindurch, 
ſo wird man finden, daß es einer ganzen Anzahl von ſolchen 
Leuten gelungen iſt, wieder angenommen zu werden; wodurch! 
Durch händeringende Klagebriefe, durch das Verſprechen det 
Beſſerung, durch Audienzen, bei denen die Frau auch wohl ein: 
mal einen Fußfall thut, und was weiß ich ſonſt. Wenn mich im 
privaten Leben ein Kaufmann oder Handwerker einmal betrogen 
hat, ſo gehe ich nie wieder zu ihm, ich brauche ihn auch nicht, 
denn das Angebot überſchreitet faſt überall die Nachfrage; weshalb 
alſo ſoll der Fiskus bei ſeinen großen Lieferungsobjekten eine Aus⸗ 
nahme machen? = 
Wenn wir nicht mehr ſubmittiren, ſondern uns direkt an 
große zuverläſſige Häuſer wenden, ſo werden wir ſehr viel ſeltener 
in die Verlegenheit kommen, einen Lieferanten auf die ſchwarze 
Liſte zu ſetzen. Iſt es aber doch einmal nöthig geweſen, ſo ſoll 
es dabei auch ein für allemal ſein Bewenden behalten. Die 
Lieferanten ſollen wiſſen, daß der Fiskus nicht zu den gutmüthigen 
Leuten gehört; vor Allem ſollen ſie auch wiſſen, daß die niederen 
Beamten keine Verſuchsobjekte find für allerhand Durchſteckereien, 
mit denen man ſich vor den ſchroffen Bedingungen ſchützen will, 
denn nur deshalb und nicht aus gutem Herzen verſuchen fie, fich 
mit dem Unterperſonal gut zu ſtellen. Wenn der Geſchäftsverkeht 
ohne Submiſſionen, nur mit ſeinen Geſchäftsgebräuchen und im 
Uebrigen in rückſichtsloſer Ausnutzung aller Umſtände auskommt, 
weshalb ſoll der Fiskus, der größte Geſchäftsmann, eine Aus 
nahme machen; geſchieht es nur, um uns Beamte über jede Te: 
dächtigung erhaben zu ſtellen, jo hätte man ein ſcqhlechteres 
Piedeſtal hierfür als unſer heutiges Verdingungsweſen ſchwerlich 
finden können. 


Das Kilometerband. 


Von Dr. Greder, Staufen in Baden. 


Welch großes Intereſſe der Entwickelung der Fahrkartenreſorm 
bei der Eiſenbahn allerſeits entgegengebracht wird, beweiſen die 
zahlreichen größeren und kleineren Aufjäge, welche in dieſer An: 
gelegenheit in letzter Zeit in den Tagesblättern erſchienen find, 
beweiſen auch die vielen Zuſtimmungsſchceiben, die ich nach 
Veröffentlichung meiner Schriften über das Kilometerband er 
halten habe. Eine Menge neuer Vorſchläge ſind dabei zu Tage 
gekommen, die alle bezwecken, den Wünſchen des Publikums in 
Bezug auf Vereinfachung des Fahrkartenweſens entgegenzukommen. 
Wenn nur dieſe „Wünſche“ zu berückſichtigen wären, ſo wäre es 
überflüjfig einen weiteren Vorſchlag zu machen, ihnen wäre mit 
den bereits vorhandenen vollauf gedient. Aber dieſen Wünſchen des 
Publikums ſteht die mindeſtens ebenſo berechtigte Forderung der 
Bahnverwaltungen gegenüber, daß jene Reform durchzuführen ſei 
ohne weſentliche Koſten, ohne die geringſte Mehrbelaftung der 
jetzt ſchon arbeitsüberhäuften Beamten und daß fie zugleich die 
ſchärfſte Kontrole des Verkehrs, des Publikums wie der Beamten 
gewährleiſtet. Gegen dieſe drei Vorbedingungen aber verſtoßen 
alle bis jetzt gemachten Entwürfe, und außerdem find alle nut 
innerhalb der Grenze der betr. Verwaltung brauchbar, ſo daß 
z. B. die Möglichkeit, mit einer badiſchen Kilometerkarte auf 
württembergiſcher Bahn zu fahren ausgeſchloſſen wäre. A 

Dank einigen werthvollen Anregungen — dieſen Dank bier: 
mit auszufprechen ift mir eine angenehme Pflicht! — bin ich nun 
zu folgendem neuen Vorſchlag der Anwendung meines Kilometer: 
bandes gekommen. Zuvor muß ich noch das Band als ſolches 
beſchreiben für diejenigen Leſer, welche meine früheren Abhand⸗ 
lungen nicht kennen; ich bin aber auch gerne bereit, Jedem, det 
es verlangt, jene erſten Druckſchriften zuzuſenden. 


5 Das Kilometerband 
iſt ein 2 Centimeter breiter Papierſtreifen, der auf der einen 
Seite gummirt, auf der andern mit einem zweckentſprechenden 
Aufdruck verſehen iſt, nämlich einem Mißſtab (1: 750000) an 
beiden Längenſeiten (1 Kilometer = 1,5 Millimeter) und der auf 
der Mittelbahn angebrachten Bezeichnungen der Bahnverwaltung 
(Ausgabeſtelle), die außerdem hier durch Farbenunterſchiede 
(gelb — badiſch, roth = württembergiſch, blau = bayeriſch ꝛc. ꝛc.) 
dem Auge kenntlich gemacht wird, während die Farbe der Seiten⸗ 
ſtreifen, welche die Kilometereintheilung tragen, in der bekannten 
Weiſe (gelb, grün, braun) die Wagenklaſſen unterſcheiden laſſen. 
Tauſend Kilometer 1,5 Meter Band würden etwa eine Rolle 
geben mit dem Durchmeſſer eines Einpfennigſtücks und in kleinen 
Papierbüchſen zum Verkauf kommen. Auch auf einen kleinen 
Doppelkarton (5 ½:8 Centimeter) aufgewickelt, in Futteral nebit 
Bleiſtift und Meſſerchen in der Weſtentaſche unterzubringen, iſt 
die Sache ſehr praktiſch. Um das Durchtrennen in der Mitte zu 


erleichtern (J. unten bei „Gebrauch“), kann das Band in ſeiner 
Längsmittellinie perforirt fein. ; 
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Als Unterlagen für dieſes Kilometerband nun dienen Streden: 
fahrſcheine, die nach folgendem Grundſatze herzuſtellen find: 
die einzelnen Bahnſtrecken jedes Landes werden in Unterſtrecken 
von je ca. 100 Kilometer eingetheilt, reſp. die kleineren zu ſolchen 
zuſammengelegt. Jede ſolche ca. 100 Kilometer ⸗Strecke bildet die 
Grundlage eines Streckenfahrſcheines von der nebenſtehend abge⸗ 
bildeten Einrichtung. (Die Abbildung iſt die Darſtellung des 
Streckenfahrſcheins Nr. 22 a der badiſchen Bahn Offenburg⸗Donau⸗ 
eſchingen.) 

Die Mittellinie a b ift perforirt, um den Schein leicht in ihr 
durchreißen zu können; die Linien cd, cd entſprechen in ihren 
gegenſeitigen Entfernungen genau den wirklichen Entfernungen der 
Stationen auf der Bahnftrede im Maßſtabe des Kilometerbandes 
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(1: 750000). Die wirklichen Entfernungen find links neben den 
Stationen in Zahlen eingetragen. Der Raum A dient zur Auf⸗ 
nahme des Kilometerbandes. Die Stationsnamen gehen auf der 
einen Seite von oben nach unten für die Fahrtrichtung Offenburg⸗ 
Donaueſchingen, für die umgekehrte Richtung auf der andern Seite 
von unten nach oben. Die Linien cd find in Wirklichkeit, um 
den Schein dort leicht und genau falzen zu können, in geſtricheltem 
Stahltiefdruck hergeſtellt. Für Kinder iſt die Rückſeite genau 
ebenſo, nur im Maßſtabe 1: 1 500 000 bedruckt, d. h. die Ab⸗ 
ſtände der Linien cd find je um die Hälfte verringert. 

Solcher Streckenfahrſcheine wären nun z. B. für Baden (mit 
37 Hauptſtrecken) etwa 25—30 nöthig. Je 100 —200 Scheine 
derſelben Strecke ſind zu einem Block einzeln abreißbar vereinigt 
und dieſe Blocks mit deutlichen Aufſchriften ſind ſowohl nach 
Bedarf in den Warteſälen jeder Station aufgehängt, als auch 
für wenige Pfennige den Wirthen und Publikum zur Verfügung 
zu ſtellen. Auch iſt in jedem Wrgenabthel der Block derjenigen 
Strecke enthalten, welche der Wagen durchläuft, jo daß der Reiſende 
nöthigenfalls noch im letzten Augenblick ſeine Fahrkarte wenigſtens 
bis dahin, wo er umſteigen muß, im Wagen machen kann. 

Nun zum Gebrauch dieſer Einrichtung! 

Geſetzt, ein Reiſender beſitzt ein Kilometerband 2. Klaſſe, 
ausgegeben von der Generaldirektion der Großh. Bad. Staats⸗ 
eiſenbahnen, und möchte von Offenburg nach Steinach fahren. 
Er verlangt in Offenburg von ſeinem Gaſtwirth den Strecken⸗ 
fahrſchein Offenburg⸗Donaueſchingen, oder entnimmt denſelben am 
Bahnhofe dem betr. Block, oder endlich er findet ihn im Wagen 
des Zuges, den er beſteigt. Den Schein knifft er in der Linie 
bei Steinach (23 Kilometer) um, was wegen des halbperforirten 
Stahldrucks leicht und genau zu machen iſt. Nun wird mittels 
eines Taſchenanfeuchters oder der Zunge der ganze Streifen A 
von Offenburg bis Steinach feucht gemacht; da der untere Theil 
(Steinach bis Donaueſchingen) ganz umgelegt iſt, wird die Bahn A 
nur bis ſcharf zur Linie „Steinach feucht und kann jetzt die 
gummirte Seite des Bandes genau am Strich „Offenburg“ an⸗ 
gelegt und bis zur Linie „Steinach“ aufgeklebt werden. Wenn 
man jetzt auch das Band bei Steinach ſtraff umſchlägt, ſo kann 
mit einem zwiſchen beide Blätter des Fahrkartenſcheines ge⸗ 
ſchobenen Meſſer Band und Schein zugleich haarſcharf auf der 
Linie „Steinach“ abgeſchnitten werden: damit ſind dem Kilometer⸗ 
band genau 23 Kilometer entnommen. 

Ueber die Einfachheit und leichte Durchführbarkeit dieſes 
Verfahrens laſſe ich mich nach zahlreichen Verſuchen, die ich mit 
den ungeſchickteſten Leuten angeſtellt habe, nicht mehr in Kontro⸗ 
verſen ein, ich ſtelle aber Jedem, der ſelbſt Verſuche machen will, 
gerne gegen Einſendung von 30 Pfennigen in Briefmarken einen 
kleinen Block nebſt Band zur Verfügung. 

Wenn jetzt der Reiſende links oben die Namen „Offenburg“, 
„Steinach“ und das Datum einträgt (mit Blei!), ſo hat er eine 
giltige Fahrkarte für jene Strecke. Der Schaffner reißt in der 
perforirten Linie die beiden Hälften des Scheines und des Bandes 
auseinander, behält den rechten Theil, den linken giebt er dem 
Reiſenden zurück. Muß der Reiſende plötzlich die Reiſe auf einer 
Zwiſchenſtation unterbrechen, ſo durchlocht der Schaffner den 
Namen dieſer Station und der Reiſende läßt durch Aufdruck des 
Stationsſtempels die Giltigkeit für die Weiterreiſe beglaubigen. 

Die weitere Entwicklung dieſes Syſtems läßt ſich nun ſehr 
leicht denken; ſobald die Nicht⸗Uebertragbarkeit des Kilometer⸗ 
bandes wegfällt, wird die Sache ſich geſtalten wie bei der Poſt: 
jeder Wirth, jeder Kaufmann wird ſich einen gewiſſen Vorrath 
an „Kilometern“ halten, ſo daß nun auch Derjenige, welcher nur 
wenig reiſt, ſich mit ſeinem Frühſtücksbrot ſoviel Kilometer holen 
laſſen kann, als laut Fahrplan die geplante Reiſe beträgt. Auch 
am Schalter des Bahnhofes wäre von einer endloſen Rolle leicht 
und ſchnell jedes beliebig lange Stück des Kilometerbandes zu 
entnehmen. Damit wären alle die unendlich vielfachen Fahrkarten. 
Fahrſcheine, Fahrhefte ꝛc. überflüſſig und Schalter⸗ wie Zugs⸗ 
perſonal ganz bedeutend entlaſtet. 

Die Vortheile dieſes Syſtems find wohl ohne Weiteres 
erſichtlich: 

1. Der Gang zum Schalter, ja u. U. in's Stationsgebäude 
fällt ganz weg. 

2. Die Anfertigung der Fahrkarte iſt einfach, und weil rein 
mechaniſch, abſolut ſicher. 

3. Die Kontrole durch den Schaffner iſt leicht, ſchnell 
und ſicher, weil fie nur durch das Auge, ohne Rechnen dc. 
geſchieht. 

4. Der Schaffner hat nur einmal mit dem Reiſenden zu 
thun, weil das Abverlangen der Karte wegfällt. 

5. Die eine Hälfte der Fahrkarte kommt und bleibt unter 
allen Umſtänden zu Händen des Schaffners. Dadurch erhält di: 


Verwaltung ein hochwichtiges Kontrol⸗ und ſtatiſtiſches Material 
ſicher geliefert. 

6. Ebendadurch kann auch leicht von Land zu Land abge⸗ 
rechnet werden, da aus der Farbe des Mittelſtreifens (ſ. o.) 
leicht zu konſtatiren iſt, wie viele Kilometer von Reiſenden mit 
Kilometerbändern andrer Länder auf der diesſeitigen Bahn ge⸗ 
fahren wurden. 

7. Geeignet angebrachte Tiefprägungen, Kontrolnummern :c. 
werden jeden Betrug ausſchließen. 

8. Zwar unwichtig, aber gewiß manchmal gerne geſehen: 
man hat immer den ganzen Streckenfahrplan ſeiner Reiſe ſelbſt 
mit Entfernungen vor ſich. 

9. Bei dieſem neuen Syſtem iſt es möglich, alle Aenderungen 
bez. des Tarifs vorzunehmen, ohne das Syſtem ſelbſt weſentlich 
u ändern. So wären z. B., falls für große Touren entſprechender 
Rabatt gewährt werden ſollte (Zonentarif), für dieſe beſondere 
lange, zuſammenlegbare, nur die wichtigſten Stationen enthaltende 
Fahrkartenſcheine auszugeben, wobei die Linien cd (ſ. Abbildung) 
in ihren Entfernungen entſprechend gekürzt ſind. 5 

Die einfache Ueberlegung, daß in der einfachen Uebertragung 
des wirklichen Reiſevorgangs auf das Fahrkartenweſen die Löſung 
des Problems liegen muß, hat mich zum Auf⸗ und Ausbau meines 
Syſtems gebracht. Wer ſich dafür intereſſirt, wie ſich dies all⸗ 
mählich entwickelt hat, der verlange von mir meine früheren 
Schriften über dieſes Thema (gratis und franko). Vielleicht bieten 


ſie Manchem Anregung zu weiteren Verbeſſerungsvorſchlägen, wo⸗ 


für ich Jedem ſehr dankbar wäre! 


Verhãltniſſe der Eihenb. u. Berk.-Beamten. 


Ueber die Durchſchnittsgehalte der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten und Arbeiter machen bayeriſche Blätter folgende An⸗ 
gaben: Bayern 1515 Mark, Baden 1469 Mark, Elſaß⸗ 
Lothringen 1383 Mk., Württemberg 1253 Mk., Preußen 
1233 Mk. Sachſen 1152 Mk. Wir kennen die Quelle nicht, 
aus der dieſe Angaben entſtammen, nach der neueſten Statiſtik 
des Reichs⸗Eiſenbahnamts für 1894/95 (ſ. Deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Kalender für 1897) treffen dieſelben nicht ganz zu. Es 
entfallen nämlich in den angegebenen Staaten auf Vgl und 
Arbeiter der geſammten Eiſenbahnverwaltung folgende Ausgaben: 

Beamte und zurchſchnittlich 


Arbeiter 


Preußen 342679236 Mark auf 282580 = 1212 Mark 
Bayern 51871466 „ 35391 = 1460 „ 
Sachſen 40 766098 „ „ 35246 = 1440 „ 
Baden 18885004 „ „ 13430 = 1405 „ 
Elſaß⸗Lothringen 2238898 „ „ 16592 = 137 „ 
Württemberg 14271560 „ „ 11634 = 1226 „ 


Demnach wäre allerdings Bayern derjenige Staat, der die 
höchſten perſönlichen Ausgaben hat, aber nicht ſo hoch als oben 
angegeben. Wenn Sachſen an letzter Stelle genannt wird, ſo trifft 


das nicht mehr zu. An dieſe iſt Preußen gerückt. Die Reihen⸗ 
folge iſt demnach die nachſtehende: 
Bayern 1460 Mk. Elſaß⸗Lothringen 1347 Mk. 
Sachſen 1440 „ Württemberg. . 1226 „ 
Baden 1405 „ Preußen 1212 „ 


Einige Worte zur Dienſtzeit der Eiſenbahnbeamten. 
(Eingeſandt aus Baden.) Es iſt ſchon des 1 555 Klage darüber 
geführt worden, daß die Vereinsabende in Anſehung ihres Zweckes 
immer noch zahlreicher beſucht fein könnten. Man follte doch 
glauben, daß an dieſen Abenden, die der Beſprechung der Standes⸗ 
intereſſen, Förderung der Berufsliebe und dem Zwecke der geſelligen 
Unterhaltung gewidmet find, fi die Mitglieder ohne Ausnahme 
einfinden. Daß dieſer ideale Zuſtand noch nicht eingetreten iſt, 
wird irrthümlicherweiſe auf Konto der Lauheit und Gleichgültig⸗ 
keit der Vereinsmitglieder geſetzt. Es iſt dies jedoch eine falſche 
Annahme und es lohnt ſich daher der Mühe, der Urſache näher 
auf den Grund zu gehen. Sind es bei Manchen familiäre Rück⸗ 
ſichten, welche ihn von dem Beſuche der Vereinsabende abhalten, 
ſo find es andererſeits bei vielen vorwiegend Gründe dienſtlicher 
Natur, welche ihnen nicht geſtatten, ſich nach Wunſch dem Vereins⸗ 
leben zu widmen. Beſonders trifft Letzteres bei den Beamten des 
Betriebs⸗ und Abfertigungsdienſtes zu. Ganz abgeſehen von den 
Früh⸗, Spät⸗ und Nachtdienſten, ſind bei dieſen Beamten eine 
1112 ſtündige Präſenzzeit keine Ausnahme. Wenn die Bureau⸗ 
ſtunden bei Beamten anderer Verwaltungen (Zoll- und Steuer 2c.) 
längſt beendet ſind, dann kommen für den Eiſenbahnbeamten noch 
die härteſten und aufreibendſten Dienſtſtunden, wie ein Blick in 
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die Gepädabfertigungs- und Kartirzimmer Ueberzeugung verſchaffen 
kann. Der Eiſenbahnbeamte unterzieht ſich willig den einmal in 
der Eigenart des Dienſtes liegenden Beſchwerlichkeiten, auf der 
anderen Seite darf man ihm aber auch nicht verübeln, wenn et 
entſprechend wieder entſchädigt fein möchte. Wenn wir die Sonntags 
ruhe. auf welche wir ſpäter zu ſprechen kommen, außer Acht laſſen, 
wäre es geboten, daß dem Perſonal des Betriebs⸗ und Abfertigungs⸗ 
dienſtes — ähnlich wie den badiſchen Beamten auf den auf Schweizer 
Gebiet gelegenen Bahnſtrecken — zum Voraus beſtimmte Tage frei⸗ 
gegeben werden. Giebt es doch Stationen, auf welchen Vente 
überhaupt keine freien Tage ohne vorausgegangenen Nachtdienſt 
(mit vorhergegangenem Tagesdienſt von vielleicht 10ſtündiger Dauer) 
haben, und wiederum Stationen, wo ein dienſtfreier Sonntag alle 
3—4 Wochen bei regelmäßigem Turnus eintrifft. Wenn durch die 
Stationsvorſtände hier aus eigener Initiative nicht Wandel ein⸗ 
treten kann, ſo dürfte doch ſeitens der Bezirksbeamten ohne be⸗ 
deutenden Aufwand durch vermehrte Ablöſung Beſſerung geſchaffen 
werden können. Damit wären viele Klagen aus der Welt ge: 
ſchafft, eine freudigere Hingabe an den Dienſt gefördert und in 
geſundheitlicher Beziehung unendlich Gutes zum Wohle des Einzelnen, 
als auch des Staates geſtiftet. Man wird uns einwenden, der 
Bezirksbeamte kann nicht ohne Weiteres vermehrte Ablöſung ein⸗ 
treten laſſen. Wenn man aber die Ungleichheit des Ablöſungs⸗ 
modus in einzelnen Bezirken ſieht, ſo kommt man unwillkürlich 
zu der Schlußfolgerung, daß derſelbe eben ganz den bei Großh. 
Generaldirektion geſtellten Anträgen entſprechen wird. Der Hin: 
weis darauf, daß zur vermehrten Ablöſung das erforderliche Per: 
ſonal mangele, dürfte kein ſtichhaltiger Grund zur Unterlaſſut 

dieſer Maßnahmen ſein, weil er höchſtens das Bedurfniß in fd 
ſchließt, das Perſonal zu vermehren. In Zeiten der Sonntags: 
ruhe, welche in der Hauptſache den Beamten der Güterverwaltungen 
und Güterexpeditionen zu Gute kommt, wäre das zur Ablöſung 
erforderliche Perſonal ſchon auf den eben genannten Dienftitellen 
zu finden. Seither iſt aber von Herbeiziehung desſelben zur Ab⸗ 
löſung wenig Gebrauch gemacht worden oder doch nur dann, wenn 
es galt, ohne Koſten am gleichen Orte auch Beamte anderer 
Dienſtzweige (Gepäckabfertigung und Telegraphen⸗Bureau) in den 
Genuß der Sonntagsruhe zu verſetzen. Damit wäre aber der 
Grundſatz anerkannt, daß die Sonntagsruhe auch den übrigen 
Beamten zu Gute kommen ſolle, ſomit auch jenen auf den Außen⸗ 
ſtationen, und dürften die erforderlichen Stellvertretungskoſten 
kein Grund ſein, dem einen Beamten 85 verweigern, was dem 
andern durch die Gunſt des Zufalls zu Gute kommt. — 


Vereins weſen. 


Ueber Sterbekaſſen der Beamten. Unſere Leſer werden ſich 
erinnern, daß wir wiederholt und jederzeit von der Gründung 
von Kaſſen auf Umlage abgerathen haben. So beſtechend dieſe 
auch für eine oberflächliche Betrachtung ſein mögen, ſo iſt doch 
erwieſen, daß ſie auf die Dauer, eine Eigenſchaft, die bei 
derartigen Kaſſen doch erſte Bedingung ſein muß, nicht aushalten, 
und daß an die — übrigbleibenden Miiglieder die Forderung viel 
größerer Opfer herantritt, als es am Anfang als nothwendig und 
zweckdienlich hingeſtellt worden iſt. In der That find derartige 
Kaſſen, wenn ſie nicht durch beſondere Fonds ficher geſtellt find, 
auch 0 Bi verboten. In Preußen hat nun jetzt ein größerer 
Verband, der Centralverband der Gemeindebeamten, mit 4000 Mit⸗ 
gliedern, die über alle Provinzen zerſtreut find, die Erfahrung 
machen müſſen, daß ihm fein Vorhaben der Gründung einer ſolchen 
Kaffe mit Umlage verboten worden ift. Der Oberpräfident der 
Provinz Brandenburg hat dem Vorſtand folgende Antwort zugehen 
laſſen: „Im Auftrage des Herrn Miniſters des Innern ermidere 
ich .. , daß ein Bedürfniß zur Bildung der in Ausficht ges 
nommenen Sterbekaſſe nicht anerkannt werden kann. Ken 
hiervon empfiehlt es ſich aber auch nicht, für ſo große Bezirke 
Sterbekaſſen zu bilden, da die hierfür erforderliche umfangreiche 
Organiſation außer Verhältniß zu dem auf die Gewährung von 
Sterbegeldern gerichteten Kaſſenzwecke ſtehen wurde. „Die Ber: 
waltung einer derartigen Kaffe wird vertheuert (?) und die 
Leiſtungsfähigkeit in Folge deſſen beſchränkt. Außerdem ſtelle die 
größere Ausdehnung der Kaſſe Anforderungen an die Leitung und 
Aufſicht, deren Erfüllung die Kräfte der das Unternehmen leitenden 
Perſonen leicht überſteigen können. Endlich können auf dem 
Umlageverfahren beruhende Sterbekaſſen über⸗ 
haupt nicht mehr zugelaſſen werden.“ 

Die „M. N. N“. bemerken hierzu treffend: „Sterbekaſſen, 
welche nach dem Umlageverfahren für jeden Sterbefall zum Beiſpiel 
eine Mark Mitgliederbeitrag einziehen und dieſe eingezogene 
Summe an die Hinterbliebenen zur Auszahlung bringen, ſind 


durchwegs nicht lebensfähig und laboriren an einem ftetig 
wachſenden Defizit, da die älteren Mitglieder zu niedrige Beiträge 
entrichten. Die verantwortlichen Leiter der beſtehenden Sterbekaſſen 
ſollten daher den jüngeren Mitgliedern zu ihrem Rechte verhelfen 
und, wenn auch gegen den eigenen materiellen Vortheil, energiſch 
darauf dringen, daß dieſes Umlageverfahren durch eine nach ver⸗ 
ſicherungstechniſchen Grundlagen aufgeftellte Beitragsſkala erſetzt 
werde, und daß außerdem für die künftigen Verpflichtungen der 
Kaſſe ein entſprechender Reſervefonds zurückgelegt werde. Neue 
Sterbekaſſen ſollten ohne dieſe rationelle Einrichtung nicht mehr 
zugelaſſen werden. Sterbekaſſen, die ohne Unterſchied Geſunde 
und Kranke aufnehmen, laſſen ſich ja rechtfertigen vom Stand⸗ 
punkte des Corpsgeiſtes aus, der auch den Angehörigen eines 
kranken Kollegen eine Unterſtützung ohne entſprechende Gegen⸗ 
leiſtung gönnt. Da die Verwaltung als Ehrenamt meiſt gratis 
beſorgt wird, da ferner in manchen Fällen aus anderen Quellen 
noch regelmäßige Zuſchüſſe zufließen, ſo iſt es auch möglich, daß 
dieſe Kaſſen billiger find als eine ſolide Verſicherungsanſtalt; ohne 
Reorganiſation vermögen ſie aber dem Familienvater nicht die 
gleiche Sicherheit zu bieten und erregen mit Recht unter den 
jüngeren Mitgliedern Unzufriedenheit.“ 
Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Werkmeiſter. Mit dem Sitze 
in Breslau beſteht ſeit längerer Zeit ein beſonderer Verein, der 
die „Werkmeiſter“ Deutſchlands zu einem großen Ganzen zuſammen⸗ 
ſchließen will, um den „Werth“ des Standes durch Förderung der 
allgemeinen und der Fach⸗Bildung zu heben, ſowie ein „richtiges“ 
Standesbewußtſein zu pflegen, dem Einzelnen die Segnungen der 
Zuſammengehörigkeit zu ſichern, und ihn, ſowie ſeine Hinter⸗ 
bliebenen in Fällen der Noth und des Todes durch „ausſchließlich“ 
von Kollegen aufgebrachte Mittel zu unterſtützen. 
Der ideale Gefichtspunkt, die Zuſammengehörigkeit aller 

Deutſchen Eiſenbahnwerkmeiſter, iſt nach einem Rundſchreiben des 

auptoorftandes inſofern gewahrt, als jeder Eiſenbahnwerkmeiſter, 

erkmeiſterdiätar und Anwärter, wenn letzterer die Prüfung zum 
Werkmeiſter abgelegt hat, ohne weitere Förmlichkeiten zu erfüllen, 
gegen Eintrittsgeld von 1 Mk. Mitglied werden kann. Gegen 
einen Monatsbeitrag von 35 Pfennigen werden nicht nur alle 
Vereinskoſten gedeckt, ſondern im Ablebensfalle 150 Mk. an deſſen 
SEN gezahlt und zwar ohne Rückſicht auf die Dauer der 

itgliedſchaft und die Art des Todes. Dem Verein gehören bis 
jetzt 620 Mitglieder an. — 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Machdruck verboten.) 
Wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes wurde 
der Weichenſteller Wilhelm K. am 27. Juni 1896 vom Land⸗ 
eriht Duisburg zu Strafe verurtheilt. Am 21. Oktober 1895 
bends wurde der Angeklagte, dem die Bedienung des Stellwerkes 
auf dem Bahnhofe Breul obliegt, durch den Blockapparat — und 
nicht, wie es vorgeſchrieben war, durch den Morſeapparat angewieſen, 
den von Mülheim a. d. Ruhr abgelaſſenen Perſonenzug auf das 
zweite Gleis zu laſſen; er hat ſich aber nicht überzeugt, ob dieſes 
Gleis auch frei war, dies war nicht der Fall, und es kam zu 
einem Zuſammenſtoße mit einigen leeren Güterwagen, die dort 
ſtanden. Angeklagter führte zu ſeiner Entſchuldigung an, es ſei 
neblig geweſen, ſodaß er die 140 Meter vom Stellwerk ent⸗ 
fernt ſtehenden Güterwagen nicht habe ſehen können. Er habe 
auch etwa zwanzigmal angefragt, ob das Gleis 2 frei ſei, ohne 
eine Antwort auf ſeine Depeſchen von der Station zu erhalten. 
Das Gericht meinte, es könne dahingeſtellt bleiben, was Ange⸗ 
klagter ſonſt noch für Vorſichtsmaßregeln getroffen habe, er hätte — 
darin wurde ſeine Hauptſchuld gefunden — das inſtruktionswidrig 
gegebene Signal nicht befolgen dürfen (1). Der Reichsanwalt hielt 
die Reviſion des Angeklagten gegen das Urtheil für unbe⸗ 
gründet; allerdings ſei der Urtheilsgrund bedenklich, daß der An⸗ 
geklagte die von einem anderen Beamten pflichtwidrig gegebene 
Inſtruktion nicht hätte befolgen dürfen, das Urtheil werde aber 
durch den anderen Grund getragen, daß Angeklagter ſich nicht von 
dem Freiſein des Gleiſes überzeugt habe. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion. 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


ft die Benutzung einer anderen Fahrklaſſe jtrafbar? Zur 
Frage der ſtrafrechtlichen Verfolgung von Eiſenbahnfahrgäſten, 
welche bei Ueberfüllung der Wagenabtheile eine höhere Fahrklaſſe 
benutzen, als für die ihr Fahrſchein gilt, liefern die Londoner 
Times“ folgenden, beſonders den Berliner Stadt⸗ und Vororts⸗ 
bahnzuſtänden gegenüber ſehr intereſſanten Beitrag. Vor dem 
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Lordmayor von London erſchien kürzlich ein Kaufmann, angeklagt, 
mit einem Billet dritter Klaſſe in die erſte Klaſſe der unterirdiſchen 


Londoner Stadtbahn eingeſtiegen zu ſein. Der Lordmayor aber — 


ſprach ihn der „Zeitſchrift für Transportweſen und Straßenbau“ 
zufolge frei, indem er ausführte: „Solche Kleinigkeiten rechtfertigen 
nicht eine gerichtliche Verfolgung. Betrügeriſche Abſicht iſt nicht 
feſtzuſtellen. Ich ſelbſt benutze faſt jeden Tag die Stadtbahn und 
ſehe, wie die Eiſenbahnangeſtellten die Reiſenden zweiter und 
dritter Klaſſe in Wagen erſter Klaſſe hineindrängen, weil die 
Plätze in der dritten Klaſſe niemals ausreichen. Es giebt nur 
eine Art, hier ein Ende zu ſchaffen: Die Geſellſchaften nehmen 
für die Stadtbahn und die Züge der Bannmeile das amerikaniſche 
Syſtem an, das nur eine einzige Klaſſe kennt und nur einen Ein⸗ 
heitsfahrpreis. Sie finden hierbei ihren Vortheil: Das Publikum 
wird ſich hierüber nicht beklagen, und die Juſtiz wird in Zukunft 
keine Zeit mehr mit ſo ſchofelen Prozeſſen verlieren“. Bei uns 
faßt man derartige Ueberſchreitungen in der Regel peinlicher auf. 
Ob mit Recht? Das bleibe dahingeſtellt. — 

Fiskalismus und Eiſenbahnweſen. Zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter Herrn Miquel und dem Eiſenbahnminiſter Herrn 
Thielen ſollen Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, inſofern als 
letzterer verlangt, daß die großen Eiſenbahnüberſchüſſe auch der 
Förderung des Verkehrs in ſteigendem Maße zu Gute kommen, 
worauf Herr Miquel nicht eingehen wolle. Er habe vielmehr einen 
Abſtrich von 15 Millionen im Eiſenbahnetat gefordert, der für 
eine dringend nothwendige Vermehrung des Betriebsmaterials ein⸗ 
geſetzt war. „Landgraf werde hart!“ fo find wir verſucht, 
Herrn Thielen zuzurufen. Es iſt doch wahrlich des Segens genug, 
den die Eiſenbahnen dem Herrn Finanzminiſter in den Schooß oder 
richtiger noch in den Säckel werfen, da ſollte man nun doch meinen 
dürfen, daß endlich einmal die heute nicht nur von den Fachleuten, 
ſondern von jedem Staatsbürger und Laien geforderten und er⸗ 
warteten Reformen im Eiſenbahnweſen in die Wege geleitet 
werden. — 

Preußen. Ueber die Vertheilung der Betriebs⸗ 
überſchüſſe verlautet (vgl. auch die Mittheilung auf S. 475), 
daß es ſich bei dieſem Plane ganz beſonders darum handelt, einen 
Reſerve⸗ und Ausgleichsfonds zur Beſeitigung der Schwankungen 
zu ſchaffen, durch die die Sicherheit des Staatshaushaltes geſtört 
wird. Man ſollte meinen, daß die Finanzverwaltung bez. die 
Regierung eine ſolche Einrichtung ſchon längſt hätte ſchaffen können, 
ſo zwar, daß überhaupt von vornherein alle über eine feſtgeſetzte 
Grenze hinausgehenden Ueberſchüſſe der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
ſelbſt zur Verfügung blieben. Daß bis heute wichtige Reformen 
noch immer nicht in's Werk geſetzt werden können, iſt in der 
Hauptſache der bisherigen Finanzirung e Wenn nun 
jetzt daran gegangen wird, wenigſtens eine Regelung der Dispoſition 
über die Ueberſchüſſe und der Tilgung der Eiſenbahnſchuld her⸗ 
beizuführen, ſo wird damit ein vielverſprechender Anfang gemacht. 
Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hat zu dem Zwecke 
eine Darſtellung der Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung in den 
legten Jahren gegeben. Um welche ungeheueren Summen es fich 
dabei handelt, geht aus Folgendem hervor: Während des Zeit⸗ 
raumes von 1882/83 bis 1894/95 find die wirklichen Ueberſchüſſe 
der Eiſenbahnverwaltung in den vier Jahren 1885/86, 1890/91, 
1891/92 und 1892/93 hinter dem Etatsanſatze zurückgeblieben, 
am meiſten 1891/92 mit 59 Millionen Mark. Einen thatſäch⸗ 
lichen Rückgang des Ueberſchuſſes. und zwar um 10 Millionen Mk., 
zeigte nur das einzige Jahr 1890/91. Gegenüber jenen 4 Jahren 
haben in den übrigen 9 Jahren die Rechnungsergebniſſe den Etats⸗ 
ſatz überſchritten, am meiſten 1888/89 mit 52½ Millionen. Für 
1895/96 wird ein faſt ebenſo großes Plus erwartet und das erfte 
Halbjahr 1896/97 läßt ſich noch beſſer an. Von 1882/83 bis 
1889/90 find die Ueberſchüſſe von 138 auf 321 ½ Millionen Mk. 
ſtetig geſtiegen, dann von 1891/92 auf 1894/95 von 311 auf 
382 Millionen. Da der Ueberſchuß im Etat für 1895/96 bereits 
auf rund 410 Millionen Mk. veranſchlagt war, ſo dürfte dieſes 
Jahr die weitaus ſtärkſte Zunahme des wirklichen Ueberſchuſſes 
feit der Verſtaatlichung aufweiſen. In den erſten 5 Monaten des 
Rechnungsjahres 1896/97 haben ſich im Vergleiche zum Vorjahre 
die Einnahmen aus dem Perſonenverkehre weiter um 7,17 Proz., 
aus dem Güterverkehre um 7,13 Proz. gehoben. — Man darf 
geſpannt ſein, in welcher Weiſe nun die Regelung erfolgt; hoffent⸗ 
lich ſo, daß für Reformen noch etwas übrig bleibt. 

Preußen. Die Klagen über Wagenmangel haben 
ſich, wie die „Zeitſchrift für Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt“ 
mitzutheilen weiß, in der letzten Zeit in den großen Induſtrie⸗ 
bezirken wieder recht laut erhoben. Daß die Staaksbahnverwaltung 
es ſich aber angelegen ſein läßt, Abhilfe zu ſchaffen, wird in den 
betr. Kreiſen ſelbſt anerkannt. In der Zeit vom 1. Oktober 1895 
bis 30. September 1896 ſind von der Verwaltung angeſchafft 


bez. in Beſtellung gegeben worden: 635 Lokomotiven, 1312 Per: 
ſonenwagen, 226 Gepäckwagen und 14839 Güterwagen. Ueberhaupt 


waren am 1. April d. J. faft ¼ Million Güterwagen aller Art 


W von den Gepäckwagen), nämlich 225 347 Stück, in 
ettieb. 

Sachſen. Im Bereiche der Königl. Sächſiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung erfolgt demnächſt die Ausrüſtung von 50 offenen Wagen 
für Kohlen ab Lugau und Oelsnitz zu 15 Tonnen Ladegewicht mit 
einer neuen Rangierbremſe (Bauart Weber), welche ſich 
ſowohl vom Erdboden aus, ohne daß ein Beſteigen des Wagens 
erforderlich iſt, durch einen einfachen Schlag oder Stoß an den 
auf beiden Langſeiten angebrachten, durch weißen Anſtrich auf⸗ 
fallenden, abwärts gerichteten Schlaghebel, als auch vom Wagen 
ſelbſt aus unter Benutzung eines auf jeder Langſeite angebrachten 
Fußtrittes durch Herabdrücken eines wagrechten, zur Bremſe ge⸗ 
hörigen Tritthebels mittels des Fußes leicht auslöſen und in 
ſelbſtthätige Wirkſamkeit ſetzen läßt. Außerdem iſt es möglich, 
durch Anheben des Gewichtshebels vom Fußtritte aus die Brems⸗ 
wirkung während des Laufes zeitweilig zu mäßigen oder ganz zu 
unterbrechen, um den Wagen wieder in größere Geſchwindigkeit 
und damit dem gewünſchten Aufſtellungsorte näher zu bringen. 
Die Bremſe wirkt mittels zweier eiſernen Klötze an einem Rade. 
Im geöffneten Zuſtande der Bremſe ſollen ſich die Klötze in 
5 Millimeter Abſtand vom Rade befinden. Nach Maßgabe der 
Abnutzung der Bremsklötze ſenkt ſich allmählich der Gewichtshebel. 
Sobald ſich derſelbe bis 3,50 Millimeter unter die Unterkante 
der eiſernen Längsträger herab geſenkt hat, muß ein Nachſtellen 
durch Anziehen der Schraubenmuttern an den Stangen, welche 
die Bremsklötze verbinden, ſeitens der Wagennachſeher und Wagen⸗ 
wärter erfolgen. — 


Vermiſchtes. 


Wie die Bahnen dem Bauern dienen ſollten, darüber ſchreibt 
ein Schweizer Blatt: „Der königlich belgiſche Eiſenbahnminiſter 
hat kürzlich eine Verordnung erlaſſen, wonach Gemüſe, Obſt, 
Butter, Sahne und Käſe, Eier und Geflügel, welche die Züchter 
mit ſich führen, um ſie auf den Märkten direkt zum Verkaufe 
anzubieten, in einem von den Dienſtvorſtänden zu bezeichnenden 
Omnibuszug in jeder Richtung unentgeltlich zur Beförderung zu⸗ 
gelaffen werden. Die Milch, welche die Landleute in der Wohnung 
ihrer Kunden abliefern wollen, wird unter den gleichen Bedingungen 
in einem Morgen⸗ oder in einem Nachmittagszuge zugelaſſen. 
Dieſe Begünſtigung wird den Landleuten lediglich für die oben- 
genannten Erzeugniſſe des von ihnen ſelbſt betriebenen Gartens, 
Viehſtalles und Geflügelhofes bewilligt. Das Gewicht jedes Fracht⸗ 
ſtückes darf 50 Kilo, das Geſammtgewicht der unentgeltlich zu 
befördernden Frachtſtücke für jeden Erzeuger 60 Kilo nicht über⸗ 
ſteigen. Die Verpackung, leere Kannen und Körbe, wird auf der 
Rückfahrt in hierzu bezeichneten Perſonenzügen ſtets unentgeltlich 
zugelaſſen, darf aber die Grenze von fünf Kannen oder Körben für 
den Reiſenden nicht überſchreiten. 

„Nicht wahr, Schweizerbauersmann, ſo ſollten die Bahnen dem 
Volk dienen! Warum können das die belgiſchen Bahnen thun 
und unſere Bahnen nicht? Weil die belgiſchen Bahnen dem Staat, 
alſo dem belgiſchen Volk ſelbſt gehören und unſere ſchweizeriſchen 
Bahnen den Frankfurter und Berliner Juden. Wer ſtimmt nun 
nicht für Annahme des Eiſenbahnrechnungsgeſetzes?“ — Inzwiſchen 
iſt das Rechnungsgeſetz angenommen, und es bleibt nur noch 
abzuwarten, ob die Schweizerbahnen dem Bauersmann in oben 
gewünſchter Weiſe dienſtbar werden, oder ob nun auch ſtaatlicher 
Bureaukratismus das Erbe des Mancheſterthums ſo würdig an⸗ 
tritt, wie es in manchen Staaten mit Staatsbahnverwaltung bis 
jetzt leider wahrzunehmen iſt. 

Unlauteres Geſchäftsgebahren eines Handlungsreiſenden. 
Die Eiſenbahndirektion Elberfeld giebt das Folgende bekannt: 
„Ein Handlungsreiſender hat ſich auf noch nicht aufgeklärte Weiſe 
die Namen der jedesmal Ruhe habenden Beamten einer hieſigen 
Lokomotivoſtation verſchafft, dieſe ſodann in ihren Privatwohnungen 
aufgeſucht und unter Berufung auf ihren vorgeſetzten Werkmeiſter, 
welchen er — ohne dieſem überhaupt bekannt zu fein — als 
einen langjährigen Kunden bezeichnete, deſſen Empfehlungen er 
beſitze, zum Kauf von Waaren (insbeſondere Wäſchegegenſtände) 
verleitet bez. zu verleiten geſucht. Da der Betreffende, welcher 
angeblich eine Firma Adolf Baruch & Cie. in Berlin vertritt, 
ſeine Verſuche wahrſcheinlich wiederholen und auch auf Beamte 
anderer Dienſtzweige ausdehnen wird, bringen wir das unlautere 
Geſchäftsgebahtren deſſelben hiermit warnend zur Kenntniß.“ 

Jarrabaumholz zu Telegraphenſtangen 1c. Als äußerſt 
brauchbares Holz wird die Anpflanzung des in Auſtralien wachſenden 
Jarrabaums empfohlen. Kein anderes Holz ſoll in ſich fo viel 
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treffliche Eigenſchaften vereinigen als dieſes. Das Jarraholz ſoll 
das Eichenholz hinſichtlich ſeiner Feſtigkeit beträchtlich übertreffen. 
Es iſt dem Geſetz der Fäulniß ſowie der Entzündlichkeit nicht 
unterworfen. Außerdem iſt es, was bei ſchweren, harten Hölzern 
zur Seltenheit gehört, höchſt geſchmeidig und läßt ſich in alle 
Formen biegen. In England und Auſtralien wird das Jarra ſchon 
längere Zeit verwendet, in Frankreich iſt man bereits darauf ge⸗ 
kommen, vorzügliches Straßenpflaſter daraus herzuftellen. 

Dem Erfinder unterſeeiſcher Kabel, William Gordon in 
Rhode Island wurde, als derſelbe am 13. Mai 1848 ein Patent 
auf ſeine Erfindung in Amerika nachſuchte, die Ertheilung eines 
ſolchen mit der Begründung verweigert, daß es bereits Wäſche⸗ 
leinen und Stricke mit Metallverftärfung gäbe. Gordon begnügte 
ſich (nach einer Mittheilung des Patent- und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz) mit dieſer Zurückweiſung und erſt 
im Jahre 1870, nachdem der Kongreß ein Geſetz votirt hatte, 
nach welchem zurückgewieſene und nicht weiter verfolgte Patente 
wieder aufgenommen werden konnten, wurde der erſte Vor beſcheid 
an Gordon annullirt und ihm endlich im Jahre 1876, alſo 28 Jahre 
nach der Anmeldung, ein Patent ertheilt. Leider war es bereits 
zu ſpät und trotzdem ihm die Priorität ſeines Patentes gegen alle 
Patente auf unterſeeiſche Kabel gewährleiſtet war, hatte weder 
Gordon noch feine Nachkommen den geringſten Nutzen von feiner 
Erfindung, welche für die Welt von ſo unermeßlichem Segen wurde. 


Vatent-Liſte 
über Erfindungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens. 
Ertheilungen. 


20. Nr. 83 226. Kontaktſicherung für elektriſche Zugdeckungsſignal⸗ 
vorrichtungen; Zuſatz zum Patent 77023. — O. A. Merz, Kirch⸗ 
berg, Königr. Sachſen. 

„ Nr. 83279. Wärmflaſche insbeſondere für Eifenbahnmagen. — 
H. Piron. Brüſſel; Vertreter: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.. Luiſenſtr. 25 

„ Nr. 83 302. Steuerung für Luftdruckbremſen. — A. Ritter, Letzkauer⸗ 
weide bei Danzig. 

Gebrauchs muſter. 
20. 44724. Selbſttbätige, ſeulich lösbare Kupplung für Eifenbahns 


wagen mit einem unter Federwirkung ſtehenden, den ebenfalls durch 
Feder beeinflußten Kuppel bolzen ſtüßenden Kern, welcher von dem 
eindringenden Kuppelglied zurückgedrängt wird. — A. F. Shwad⸗ 
lenat. Dexter, T xas V. Si. A. 


Briefkaflen. 


G. B. Die Eröffnung des Reichstags findet am 10. November, 
alſo früher, als urſprünglich bekannt war, ftatt. Wie die Blätter 
melden, iſt der Reichsetat vom Bandes rath bereits genehmigt. Dank und 
Gruß! — RN. H. Dieſer Gegenſtand iſt ſchon wiederholt behandelt 
worden. Das geeianetſte Mittel iſt die Bahnſieigſperre; jedoch ſollte 
ſie überall in der Weiſe gehandhabt werden können, daß das Publikum 
nicht übermäßig dabei aufgebalten wird, fo daß ſogar Zugsanſchlüſſe 
verfäumt werden müſſen. Hierüber an anderer Stelle mehr! — B. O. 
in W. Das beite Lehrbuch für Bahnmeiſter⸗Anwärter iſt das in 
Bergmanns Verlag (Wiesbaden) erſcheinende „Eiſenbahnbauweſen für 
Bahnmeiſter und Bahnaufſeber.“ Mit zahlreichen Abbildungen. Bon 
Suſemihl⸗Schubert. Preis 6.80 Mk. Eine Aufſtellung empfehlens⸗ 
werther Bücher findet ſich im Deuiſchen Eiſenbahn⸗ Kalender für 1897. 
Am einfachſten beſtellen Sie durch die Ionen am nächſten gelegene 
Buchhandlung; ebenſo vermitteln wir Ihnen aber auch den Bezug, wie 
wir auch ſtets gern zur Aufklärung bereit find. — Engelhards Sammlung 
von Gefegen, Verordnungen, Erlaſſen u. |. w. in Bezug auf den Eiſen⸗ 
bahndienſt, ein Handbuch ſür (preußiſche) Eiſenbahnbeamie“, liegt nun⸗ 
mehr abgeſchloſſen vor, und man kann ſagen, daß es hält, was es zu 
werden verſprach. Für Prüfungszwecke namentlich iſt es fehr gut zu ge⸗ 
brauchen. — G. B. Ueber die Durchſchnittsgehälter bei den größeren 
Eiſenbahn Verwaltungen des Reichs findet ſich in vorliegender Nummer 
(ſ. unter Verhältniſſe pp.) eine kurze Mittheilung. Danach iſt aller⸗ 
dings die Entlohnung in Preußen am niedrigſten; ſie wird nur noch 
überholt von den Oldenburgiſchen und Mecklenburgiſchen Bahnen, dieſe 
haben aber auch nicht die glänzenden Ueberſchüſſe der Preußiſchen und 
können hierbei kaum in Betracht kommen. — C. Sch. In der Regel 
kommt dem Dienſtälteſten die Beaufſichtigung zu. Vorſchrift iſt es 
aber nicht; wir empfehlen Ihnen vertrauensvolle Anfrage bei der 
vorgeſetzten Behörde. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Diefer Nummer liegt ein Proſpekt der Firma A. Hornemann 
in Goch an der holländ. Grenze, älteſte Cigarren⸗Fabrik mit direktem 
Verſand an die Konſumenten, bei, auf den wir unſere geehrten Leſer 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

Im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
nn den Proſpekt für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzu⸗ 
bewahren. 


te in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfeblen wir der gefl. | $) 
Y Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Errichtet 
1835. 


Erweitert 
1864. 


Parlsruhe. 


Lebensverſicherung. 


== 107 Millionen Mart vermögen. 


83.853 Verſicherungen über 347 Millionen Mark Kapital. 
Reine Gegenſeitigkeit; ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Sehr günſtige neue Bedingungen. 
Unaufechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Freie Krieasverſicherung für Wehrpflichtige. 
Mitverſichernng auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
Dienſttautionen an Beamte. 


Verträge mit vielen Behörden und Vereinen. 


Beſondere Nergünſtigungen den Eiſenbahnbeamten 
in Baden. Elſaß⸗Lothringen, Hannover. Heſſen. Rheinbayern, 
Sachſen, Württemberg u. A. 


ahnen 


und Banner ür Vereine jeder Art. geſtickt 
und gemalt, in vorzüglicher Ausführung. Schärpen, 
Vereinsabzeichen. Schleifen. Flaggen aus Ia. Marine⸗ 
Schiffeflaggen tuch. 

Hannov. Faknenfabrik Franz Rolnecte, Hannover, 


früher Bahnhofſtraße 11, jetzt Heinrichſtraße 14. 


Preisverzeichniſſe loſtenfrei. 


wer Proben 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


u. Aufträge v. 15.4 an, 
ſowie reichilluſtr. Catalog 


franco. 


Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


F. in Altenburg, S.⸗A. 


— Nuanzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, 
Krieger, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗ Vereine, 

verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
befferte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. SOME. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; 5 jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Roll maſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗ Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic⸗ 
reifen, 175 Mi., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmiigliedern wird Rabatt bewilligt. 


2% elgnes Wachsthum, unter 

ein Garantie der Reinheit, 

empfiehlt in Fäßchen jeder 

Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 

leſe zu 60 Pfg. per Liter. 
W. Hausmann, 
Bahnbeamter 
Mainz. Schleßgartenſtr. 8. 


Tauſch. 


BureansAffiftent der Hauptver⸗ 
waltung in Dresden wünſcht mit 
Stations- Aſſiſtenten II. Kl. im Be⸗ 
zirke der B. O. J. Dresden⸗Neuſtadt 
zu tauſchen. Oberlauſitz bevorzugt. 
‚Sen. Offerten unter E. H. 9 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Solinger Messer u. Gabeln. 


Feinstes Ebenholsheft, Klinge polirt und 
schön gebog-ne Stahlgabel 
12 Paar Tıschmesser u. Gabeln nur M. 9.— 
12 Stück Tischmesser . . . „ „ 4.50 
12 Paar Dessertmesser u. Gab. „ „ 7.80 
12 Stück einz. Desserimesser „ „ 3.90 
% oder 1), Datzeud gebe ich zu Dutzend- 
preisen ab. Umtausch gestattet. 
Versand gegen Nacnnuhme oder Vorher- 
einsendung des Betrages. 
Julius Braun Ww,, 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgek aut der Int. Ausst. Dresden 1894 
Musterpaar vers. g. Eins. v. NI. 1.20 franoo. 
Illustr. Preislisten umsonst und frei. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, ſlaſchen reif, em⸗ 
pfeblt unter Garantie abſoluter Rein» 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rhein heſſen. 


> ps 
Auguſt Roth, 
Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt feine 
Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
teit auszeichnen. Ratenzabl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerung. Kalaloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u Bedingungen. 


Die Allerbeste Schaffner- Laterne 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verfehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


ie 
m 


10 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 
"oda ur puis 4 us 09T AG pm 
usgelazzd aqueiſs-J epi- uns LI au 
nu i anzug 4% auvapnh akund a 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß fü 
durch einen Druck von hinten ſehr bequei 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld l. S. 


Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienst!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich au⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Glorla“ A0 Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ __ 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 

nn ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener. 

Hohenſtein 60. Sachſen. 


II Triumph-Accord-Zither Il 


patent., hocheleg. u. solides Instru- 
ment., von Jedem sofort spielbar, 6 
Accorde, 25 Saiten, prächtiger, voller 
Klang, mif sämtl, Zubehör und 5 
Notenheften, zus. ca. 100 Stücke enth. 
nur Mk. 13 75 mit Verp. gegen Nach- 
nahme. Tägl. ungeford. Belobig. 


Richard Kox, Musikwerke, 
Duisburg. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs » Blätter“ beziehen. 


A. Vielhauer’s 


ſtreng reelles 
einen PerfandHaus 
und Jeinen:$and: Weberei 


Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet nur gediegendde 
und dauerhaftene Leinen⸗Gewede zu Leib⸗, 
Bette, Haus-, Küchen- und Tiſch⸗Waſche. Ber 
dienung Aireng reeſt und fadeldaft Billig. 
Prima weiß garnig Waſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.45, 0.50, 0.55, 0.66, 0.76 bis 
7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Berfand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
Proben franco genen franco. Bei größeren 
Aufträgen 5 10% Nabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 
verlangt. Preisliſie umsonst. 


2 
Kautionen 
und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 

direkt. Carl Sohnt, 
Berlin SW. 19. Kommandantenstr. B21. 


1893| „selweine, 
Nr rein, 


Rhew per Ltr oder FI.9OPfg 
von 25 tr. oder 20 fl. an. 


12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11, 50. 


C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen und 
Kautionen. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Für Poſt⸗ und Vahnbeamte 
a Expl. Mt. 1.50 franto. 

An größere Aemter ſende 1 Exemplar 
behufs Circulation unberechnet. 
Nützliche Vogelarten und ihre Eier. 

Lithographie. Druck und Verlag 
von Fr. Eugen Köhler. Gera⸗Unterm⸗ 
haus. Eleg. geb. 2, — Mk. In Partien 
von 20 Expl. ab je 1.50 Mk. Das 
Buch enthält auf 25 Tafeln 47 aus⸗ 
gezeichnet gute Abbildungen von 
nüßlichen deutſchen Vögeln und ihren 
Eiern. In dem begleitenden Texte 
find die einzelnen Vogelgattungen 
und Arten kurz. treffend und anſchau⸗ 
lich nach Ausſehen und Lebensweiſe 
geſchildert. Das Buch iſt in hervor⸗ 
ragendem Maße geeignet, die Liebe 
zur Vogelwelt in der Jugend zu ent⸗ 
zünden. Damit dürſten die häuſig vor⸗ 
kommenden Rohheiten gegen unſere 
gefiederten Sänger nachdrücklicher 
bekämpft werden, als durch die ein⸗ 
dringlichſten Ermahnungen. Wir 
empfehlen allen unſern Mitgliedern, 
das Buch nicht nur für die Biblio⸗ 
theken anzuſchaffen. ſondern auch in 
jedem Hauſe den Kindern in die Hand 
zu geben. Ein reizenderes und nüß⸗ 
licheres Geburtstags- u. Weihnachts⸗ 
geſchenk wüßten wir in der That nicht 
zu nennen. Das Buch iſt von den 
Regierungen empfohlen und auf 
Ausſtellungen wiederholt prämiirt 
worden. Der Bildungs⸗Verein. 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neukautionen, 
mit und ohne Amortiſation. Er⸗ 
ledigung ſchnell u. koſten frei. Vor⸗ 
ſchüſſe ſofort. W. Wilte, Direktor, 
Berlin, Kurfürſtenſtr. 24. 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- und Silberwaren-Versand, 


Fabrikation mit Elektromotoren-Betrieb 


Breslau Ohlauerstr. 45b und 44, 


Illustrirten Hauptcatalog 
et Ratgeber bei 


0 kein. ver 
nahme auf diese Leitung. 
Preisgekrönt mit nur hohen Preisen, Ehrenpreis, goldenen und silbernen Medaillen. 
Tausende von Anerkennungen aus allen Kreisen für reellste und beste Bedienung. 
WER" Weihnachtsaufträge erbitte des grossen Geschäftsandranges wegen 
rechtzeitig. 

Den festangestellten Herren Beamten gewähre auf Wunsch leichte 
Zahlungsbedingungen ohne Erhöhung meiner Cassapreise. Scheinbar 
billiger Einkauf durch Rabattgewährung ist bei mir nicht eingeführt. 

In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen. 


Ehrenpreis Berlin 1896. 


Erste Berliner Kantions- Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dlenst-Kautlonen 
ohne Bürgschaft oder Lebens versicherung: in 3 und 
3 ½ % Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 


frei durch die Direktion. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


uſi Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Bahnmeister-Schule 
Sternberg in Mecklbg. 


Auskunft durch d. Director: Moritz Wenok, Arontot. 


Unferen geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


| Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt. guie | 


Pamilien⸗Perſorgung. 


Alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, die 
Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geistlichen, Lehrer, Rechisanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zabnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch die 
bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat- Beamten, 
welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


== Yrenfilden Beamten-Verein = 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld- 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. 


Reiner Zugang 1895 — 3391 Verſicherungen über 12579 940 Mk. 
Kapital und 50660 Mk. jährl. Rente. 
Verſicherungsbeſtand 144336707 Mk. Vermögensbeſt. 37 526 000 Mt. 
gate e , e . , ah 

„ wovon den Mitgliedern der größe i 

Dividende zugeführt wird. . Er = 

Die a des Preußiſchen Beamten⸗ Vereins iſt 
vortheilhafter als die j. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 

Der Verein ſtellt Dienſttautionen für 
Aemter unter den günſtigſten Bedingungen. 

Infolge der eigenartigen Organifation (feine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſialten 
Die Druckſachen desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf 
Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Silberne Remontoir Uhr 


19 Mk. 19 Ml. 


taats⸗ und Kommunale 


ianinos = 


f von 440 Mk. an. 


Flügel. 
10jäbrige 


von 90 Mk. an. 


W. Emmer, Berlin C., Saydelstr.2. 
Planoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


Werk. 6 Steii tl. 6: tie3Jahı | ee. 

erk. ne, schriftl. Garantie abre. f. 

Silügete u. beste Bezugsquelle für gold geſchützte 
u. siib. Damen- u. Herren · Uhren, u 
lateure, Wand- u. Stuizuhren, auch für alle 
Sorten ven massiven, gediegenen | 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold | 
doubl6-Schmucksachen, Brillen. Pincenez | 
eta. Nichtoonvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfaug umgetauscht oder | 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- | 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch | 
leichte Zahlungsbedingungen. | 
Altes Gold und Silver wird zu Tagespreisen 

in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Gold- und Siiberwaaren, Fabrik-Varsand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren. Goldwaaren etc. | 
Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren 
und Goldwasren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 
Paul Marcnse, Breslau. 


* u u. 
en eg mb 

t von trocken 
unfauberteit ig babe ben. 
Händig vermieden, Pfeifen 
schmier Geruch abfolat aus 
geſchloſſen 


Die Santtätepfeiſe 
ie gerein 
eee aid Abe 


das Stück 3 mark. 


Garantie: eventuell Zurücknahme. 


Otto Liefeldt, Berlin O., Nolzmarktstr. 


Nur Engros-Versand. 
ataloge gratis und franco 


Anerkannt vorzügl. milde Qualität, tadellos weisser Brand. 
Den Herren Eisenbahn-Beamten 10% Rabatt. Ziel 2 Monate. 300 Stück portofrei. 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 


eee 
mit Abbildungen au 
Duni durch 
den alleinigen Jabritanten 
Richard gerek 


Nuble 6 (Thüringen). 
Bieeroerfäufer überall gefadtt. 


I. Etage, 
Telepbon VII, 356. 
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Inhalt: 


Unſer Verdingungsweſen. — Das Kilometerband. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Vereinswesen. — Recht 
ſprechung und Geſetzgebung. — Betrieb, Verwaltung und Bau. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine Vereins⸗Beilage und eine Sonder ⸗ Beilage. 


In Ur. 45. 


Leipzig, den 5. November 1896. 


XII. Jahrgang. 


Bereins⸗Machrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Dentſche Eiſenbahn-Zeitung.“ 


Organ des Verbandes Deutſcher und Deflerreichifcher iſen bahn · Beamter Vereine. 
Vereinsblatt des Deutſchen Eiſendahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover und der Landesvereine der Kgl. Sächſiſchen. Kgl. Württemberg iſchen, 
Grobh. Badiſchen Staats⸗ und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie bes Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


Die „Vereins⸗Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Bereins⸗ Bekanntmachungen und ⸗Einladungen werden, wenn fie wegen Dringlichkeit nicht in dieſem Theile unters 
gebracht werden können, rechtzeitig im Anzeigentbeile des Hauptblattes veröffentlicht. — Alle für die Nummer von derſelben Woche beſtimmten Einſendungen werden dis ſpäteſtens 


Dienstag Vormittag an die Schriftleitung, Leipzig. Törrienſtraße 3, erbeten. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Htaatseifenbaßnen. 
Ortsgruppe Plauen i. VB. 

Am 24. d. Mts. fand in der Hopfenblüthe die diesjährige 
Haupt⸗Verſammlung ſtatt. Aus dem Thätigkeits⸗ und Geſchäfts⸗ 
bericht ſei Folgendes hervorgehoben. Die Mitgliederzahl der 
Ortsgruppe beträgt zur Zeit 108. Die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe hat eine Ditgleverzabl von 15. Der Umſatz der Orts⸗ 

pe verminderte ſich auch dieſes Jahr wieder. Dieſelbe betrug 
im verfloſſenen Jahre 6801 Mk. 17 Pfg. gegen 8595 Mk. 36 Pfg. 
im vorhergegangenen, ergab alſo einen Minderbetrag von 1794 Mk. 
19 Pfg. Die Urſachen hierzu ſind auf wirthſchaftlichem Gebiete 
zu ſuchen. — Die Bücherei beſteht z. Z. aus 122 Werken mit 
169 Bänden. Auch hier war die Einnahme für Leſegebühren ge⸗ 
ringer als im vorhergehenden Jahre, und wäre die fleißige Be⸗ 
nutzung der Bücherei wünſchenswerth. — Abgehalten wurden im 
verfloſſenen Vereinsjahre 2 Vorſtandsſitzungen und 2 Verſamm⸗ 
lungen. An geſellſchaftlichen Veranſtaltungen fanden ſtatt: das 
Stiftun gsfeſt mit Konzert und Ball, eine Abendunterhaltung und 
eine Chriftbaumverloofung, ſowie mehrere Familienabende und 
Spazier gänge. — Auf Antrag wurde einſtimmig beſchloſſen, zur 
Errichtung eines König Albert⸗Denkmals in Plauen einen Beitrag 
von 20 Mi. zu bewilligen. — Im Anſchluß hieran wurde ein 
begeiſtertes Hoch auf unſern allverehrten, geliebten König ausge⸗ 
bracht und die Sachſenhymne ſtehend geſungen. — 

Aus den Vorſtands⸗Wahlen gingen hervor: Fahrgeldkaſſirer 
Hammer als Obmann; St.⸗A. Bernhardt, ſtellvertr. Obmann 
und Bücherwart; Stations⸗Aſſiſtent Rudolph, Kaſſirer; Stations⸗ 
Aſſiſten! Schlehan, ſtellvertr. Kaſſirer; St.⸗Aſſiſt. Günther 2. 
Schriftführer; Expeditions⸗Hilfsarbeiter Rix, ſtellvertr. Schrift⸗ 
führer; als Bücherausſchuß die Herren Bahnhofs ⸗Inſpektor 
Stengler, Stations⸗Aſſiſtent Günther 1 und Pfalz und 
Bahnmeiſter Flämig. Mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch 
auf das fernere Blühen und Gedeihen des Vereins wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Ortsgruppe Flöha. 

Am 1. November d. J. wurde unſer derzeitiger Kaſſirer, 
Herr Bodenmeiſter Holdrigel von hier nach Kappel verſetzt. 
Derſelbe hat an dem Aufſchwung hieſiger Ortsgruppe erheblichen 
Antheil, ſodatz ihn alle Mitglieder nur ungern ſcheiden fehen. 
Für ſein uneigennütziges, raſtloſes Wirken für den Verein ſei 
ihm hiermit der aufrichtigſte Dank ausgeſprochen. Möge es ihm 
an ſeinem neuen Stationsort ſtets wohl ergehen. — 


Candes verein württembergiſcher Verkehrs: Beamten. 
Bezirk Aalen. 

Nach längerer Pauſe hatten ſich die Vereinsmitglieder mit 
ihren Angehörigen und einer größeren Anzahl Gäſte am Abend 
des 24. Oktober d. J. in den Sälen des Gaſthofs zur „Krone⸗ 
Poſt“ hier zu einer gemüthlichen „Herbſtunterhaltung“ zuſammen⸗ 
gefunden. Und in der That, es war wiederum gemüthlich: ein 
reichhaltiges Programm mit angenehmer Abwechſelung verſetzte die 
Theilnehmer recht bald in die beſte Unterhaltung, ſo daß über 
den Verlauf des Abends nur allgemeine Anerkennung zu hören 
war. In liebenswürdigen Worten dankte Herr Betriebsinſpektor 
Lieb im Namen der Gäſte den Mitwirkenden für ihre Vorträge, 
nur ganz beſonders will die Vereinsleitung dieſen Dank auch hier 
vorzugsweiſe den außerhalb des Vereins Stehenden ausſprechen. 
Tags darauf wurde ein gemeinſamer Spaziergang in den „Bären“ 
nach Eſſingen ausgeführt. Die ſehr zahlreich erſchienene Geſell⸗ 
ſchaft unterhielt ſich auch hier aufs Beſte, ſo daß dieſer Ausflug 
mit dem vorangegangenen Abend als wohlgelungen in die Vereins⸗ 


chronik eingetragen werden kann. — Den auswärtigen Mitgliedern 
diene zur gefl. Kenntnißnahme, daß die Weihnachtsfeier an einem 
Nachmittag ftattfindet, für welchen jetzt ſchon eine genußreiche 
Unterhaltung in Ausſicht geſtellt werden kann. 


Bezirks verein Aulendorf. 


Nachdem auf Anregung der Biberacher Kollegen die Auflöſung 
des dortigen Bezirks⸗Vereins, ſowie die Neuſchaffung eines Bezirks⸗ 
vereins Aulendorf ſeitens des Landesvorſtands genehmigt war, 
hielt der neue Bezirksverein am 11. Oktober d. J. im Gaſthof 
zum Löwen in Aulendorf ſeine erſte Hauptverſammlung ab. Leider 
war dieſelbe infolge plötzlicher Aufhebung der Sonntagsruhe etwas 
ſchwach beſucht. 

Der proviſoriſche Vorſitzende des Vereins, Herr Stations⸗ 
Kaffier Frech in Aulendorf, hieß die Verſammelten herzlich will⸗ 
kommen, ſchilderte in kurzen Zügen die Entſtehung des neuge⸗ 
ſchaffenen Bezirksvereins und dankte den Herren Kollegen von 
Biberach für die wohlwollende Ueberlaſſung des nicht unbedeutenden 
Kaſſenbeſtandes des vormaligen Bezirksvereins Biberach. Hierauf 
wurde zur Tagesordnung übergegangen und wurde zuerſt die Mit⸗ 
gliederzahl des neuen Bezirksvereins erhoben. Derſelbe zählt nun⸗ 


mehr 22 Mitglieder. Alsdann wurde zu den Wahlen geſchritten, 


welche folgendes Ergebniß zu Tage förderten: Vorſitzender: Herr 
Güterverwalter Stieber; Kaſſier: Stations⸗Kaſſier Frech; 
Schriftführer: Eiſenbahn⸗Sekretär 1. Kl. Schiele; Rechnungs⸗ 
reviſor: Expedient Wild; ſämmtlich in Aulendorf. Zu Ausſchuß⸗ 
mitgliedern wählte die Verſammlung: die Herren Bahnhofverwalter 
Kuhn, Biberach, Schott, Altshauſen und Dangelmeyer, 
Schuſſenried und Sekretär Widmer, Aulendorf. Im Verlauf 
der Verſammlung wurden noch verſchiedene Vereinsfragen beſprochen 
und als Sitz der nächſten ae gell fag Biberach beſtimmt. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils folgte noch eine gemüth⸗ 
liche Unterhaltung. — Dem neugeſchaffenen Bezirksvereine rufen 
wir ein „Vivat, crescat, floreat“ zu und freuen uns auf die 
nächſte Bezirksverſammlung in Biberach, die ſich hoffentlich recht 
lebhafter Betheiligung zu erfreuen haben wird. — 


Verein badiſcher giſenbatznbearnten. 
Hauptvorſtand. 
Rechnungs⸗ und Kaſſenbericht über das Rechnungsjahr 1895/96. 
A. Einnahmen. 
I. Rückſtände aus dem Rechnungsjahr 1894/5. 


Soll Hat Reit 
Mt. Mt. wt. 
11.75 1. Bezirksverein Manu bein 11.75 

96.01 2. 5 Heidelberg 96 01 
7.60 3. BR Freiburg 2.2... 7.60 — 
40.44 4. 7 Konſtanz a 40.44 — 

155.80 155.0 — 


II. Vom laufenden Jahre. 
a) Schuldigkeit der Bezirksvereine. 


„Bezirksverein Mannheim 199.28 — 
£ 75 Heidelberg 203.99 108.40 
5 Lauda 109.88 
Pr Karlsruhe 527.28 
5 Offenburg 250.— 65.73 
15 Freiburg 244.78 
75 Baſel 254.40 1.— 
A Waldshut 134.26 8.— 
15 Konſtanz 196.28 — 
2120.15 190 13 


b) Zinserträgniſſe. 
14.— 1. Aus Aktivkapitalien pro 1895/96 14. — — 
15.62 2. „ Spareinlagen pro 1895 15.62 — 
209.62 29.62 — 
e) Wirthſchaftsabſchlüſſe. 
. Proviſionen aus Feuerverſicherungen pro 
1895/96 . 81.53 
. did. von Untel, Bei * Zuffetzofer 
in Raftatt . N 2 48.42 — 
129.95 — 
III. Sonſtige Einnahmen. 
6.21 1. Reſtſaldo des Bezirksvereins Baſel bro 
1894/95 . - Bi 6.21 — 
. Ausverkauf eines Vereinszeichens —.30 — 
6.51 — 
Summa Abtheilung A. 2442.03 190.13 
B. Ausgaben. 
1. Für Porti: Mt. 
a) des Schriftführers 60.— 
b) „ Rechners 10.— 
e) anderer Vorſtandsmitglieder 10.40 
2. Für Ueberdruckſachen 46.27 
3. „ ſonſtige Druckſachen und iteralien 41.95 
4. „ Fachzeitſchriften 48.— 
5. „ Schreibaushilfe 57.15 
6. „ Dienftleiftungen der Kanzleibiener 32.— 
7. „ Reiſeſpeſen 102.— 
8. „F Telegramme 1.35 
a Avesſum des Schriftführers 150.— 
10. „ Kaſſeneinbuße des Rechners 50.— 
609.12 
II. Vorſchüßlich à conto der Bezirksvereine. 
1. Beitrag zu den Koſten des Verbandes Deutſcher und Oeſter⸗ 
reichiſcher Sijenbagn-Beannten-Bereine pro 1894/95 . 65.28 
2. gu Rechtsſchutzſachen . . 330.15 
3. Telegramme und Säheiftenmehel a Saften ber wectäſduf. 
Abtheilung es 10.65 
4. Vereins⸗Abzeichen 120.95 
526.33 
III. Sonſtige Ausgaben. 
1. Aus Reviſionsbemerkungen zur 1894/0 5er Rechnung — . .20 
Summa Abtheilung B . 1136.65 
C. Abſchluß. 
A. Die Einnahme ı betragen laut Abth. A . 2442.03 
B. Die Ausgaben 75 ” wu 5 1136.65 
C. Reit 1305.38 


Darſtellung der finanziellen Leiftungen der Bezirksvereine 


D. Vermögensdarſtellung. 


1. Der Vermögens reſt pro 1895/96 beträgt . 1305.38 

2. Der Uebertrag aus der 1894/9 5er Rechnung. . 1193.56 

Daher Reinvermögen RR 2498.94 
beſtehend in: 

1. Staatspapieren (nach dem Ankaufswerth) mit 305.40 

2. Spareinlagen bei der e ale 2047.20 

3. Kaſſenvorrath . 146.34 


.Die Ausgaben pro 1894/95 betrugen 


9 wie u 2498.94 


Bemerkungen. 


. Der Reitfaldo der 1894/95er Rechnung mit 161.01 Mk. wurde in 


Sole Richtigſtellung des Bezirkövereind Freiburg um Mk. 1.— 
erhöht; daher wie vorſtehend — Mk. 162.01. 


. Die Beitragsleiſtun, en der e Kelten ſich zufanmen aus: 


I. Summa A I mit . Mk. 155.80 

II. 75 A II mit „ 2120.15 
III. 75 A III Poſ. 1 mit . 6.21 
(wie oben) Mk. 2282.16 

. Die laufenden Einnahmen betragen nach Abth. A. Mk. 2442.03 
gegen die Einnahmen pro 1894/95 mit . 5 1463.14 


haben ſich ſomit vermehrt u um Wi- 478.89 


Mk. 1357.05 


die laufenden Ausgaben nach Abth. B . 5 „ 1136.65 
ſomit Verminderung Mk. 220.40 


Die Vermögensvermehrung iſt hauptſächlich auf die Beiträge zur 


Rechtsſchutzſache zurüdzufüßren 


ea 9 


N 


Entwurf eines Haushaltplanes für das Sereinsjahe 1896/97. 


Boranj 
A. Einnahmen. Wa 
Eintrittsgelder 100 
. Antheil des Hauptvorſtandes an den Mitglieder Beiträgen 1000 
. Beiträge zur Rechtsſchutz⸗Abtheilung 100 
gage der pro 1895/96 für Rechtsſchud "Verantaßten Aus: 
a . 8 340 
3 2 aus woe, bclüſen 130 
. Zinserträgniſſe 8 70 
Summa 1740 
B. Ausgaben. 
ort: 5 8⁰ 
ruckſachen 150 
. Reiſeſpeſen 200 
. Schreibgebühren und fonftige Dientleifungen 8⁰ 
. Averſum des Schriftführers. 150 
. Kaſſeneinbuße des Rechners 50 
. Nichtvorhergeſehene Poſten . . I00 
Summa 810 


9 1895/96. 


Soll R R 
— 
SSS — r!!! ĩ —— 
> 2 M | El 2 35 tz Z = 
MEET „ „„ 
2 5 8 5 3 2 E 32 2 2 S Sr | 53 23 | 
35 | 228 5 2 gs 3 i „ E 38 |33| 5 
se 225 35 i 25 „ „ „ 33 52 Namen der Bezirks⸗Vereine 
35 ö, „ ſ E be 
ae „„ „ „ „„ 3 „ 5 
8 5 A 35 88 5 * | 8 |ä 85 13€ 8 
2 = 8 a 3 8 8 2 
Mk. Ian) Mk. Pfg.“ ME Pfg., Mi. Mk. Mk. 1 Mr. 0 Me. Mk. Mt. Mk. | Mk. Pfg. 
| 
11 75 92 40 3 88 — — 24 —— — | Mannheim 
\ 
96 01 132 — 8 |39 31 „ Heidelberg. 
1 
— — 51 60 3 28 9 — | —- | — | — — Lauda 
| l 
— — 223 20 ı7 08 34 | — || 18 || — 8 6 Karlsruhe 
— — 124 “| 7 93 29 — 18 — 43 . Offenburg. 
7 60 g 60 6 18/0 720 30 — — | — .. Hreiburg 
0 ' 
6 21% 121 20 7 70 144 | 0.0 — — } £ . Bafel . 
| . 
— — 57 80 12— 9 — —— Wals t 
15 
40 44 81 60 10 — 21 0,50 — | — . Ronfı 
| I 
l N ! | 
162 01 978 — 65 28 146 20120 1 129 
| 


Bezirksverein Offenburg. 

Eine erhebende Feier fand am 10. d. Mts., Abends 8 Uhr 
beginnend, in der hieſigen Michelhalle (Brauerei Armbruſter) zu 
Ehren des nach Freiburg verſetzten Großh. Ober⸗Betriebs⸗Inſpektors 
Herrn Becht ſtatt. — Nicht allein ſämmtliche vom Dienſt ab⸗ 
kömmlichen Vereinsmitglieder, ſondern auch die übrigen Beamten 
und Bedienſteten von faſt allen Stationen des ganzen Bezirks 
fanden ſich ein, ſo daß der große Saal mit etwa 460 Perſonen 
ganz beſetzt war. 

Die hieſige Militärvereinskapelle, ſowie der Geſangverein 
Badenia, erſtere durch Aufführung eines Landjäger⸗Marſches, letzterer 
durch Vortrag des Liedes „Alpennacht“, leiteten das Feſt ein, 
worauf Herr Stations⸗Verwalter Stigler von Gengenbach in 
längerer Rede den Scheidenden in herrlichen Worten ſchilderte und 
eigte, was er in feiner ſehr verantwortungsvollen Stellung während 
feines nahezu 14jährigen Aufenthalts geleiſtet und gethan, wie 
er feine Aufgabe in jeder Hinficht gut verſtanden und auch treu⸗ 
lich erfüllt hat. Redner ſchloß mit einem von der Verſammlung 
begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hoch auf den Scheidenden. — 
Hierauf ergriff Herr Oberbetriebs⸗Inſpektor Becht das Wort und 
dankte mit markigen Worten für die ihm zu Theil werdende 
Ehrung und führte aus, daß zum Gelingen ſeines Werkes auch 
treue Pflichterfüllung des ihm unterſtellten Perſonals erforderlich 
war. Er forderte die Anweſenden auf, nie ihre dienſtlichen Pflichten, 
aber auch jene nicht zu vergeſſen, die ſie im bürgerlichen Leben 
gegen die Geſellſchaft haben. — Seitens des Arbeiterperſonals 
brachte Herr Rapporteur Vogt die Glückwünſche desſelben dar. — 
Herr Betriebsaſſiſtent Dürr feierte in wohldurchdachter Rede die 
Familie, ſowie das muſterhafte Familienleben des Scheidenden. 

Beſonders ſei auch hier des Geſangvereins „Badenia“ ge⸗ 
dacht, deſſen wackere Sängerſchaar unter der tüchtigen Leitung des 
Herrn Hauptlehrers Wohlfart mehrere ſchöne Lieder äußerſt präzis 
und gefühlvoll zum Vortrag brachte, ſowie der Kapelle des Militär⸗ 
vereins hier, die die Güte hatte, den muſikaliſchen Theil zu über⸗ 
nehmen und unter Führung ihres Dirigenten Herrn Stüber dieſer 
Aufgabe gerecht zu werden verſtand. Durch einige allgemeine Ge⸗ 
ſänge zeigten die Eiſenbahner, daß ſie auch auf dieſem Gebiete 
nicht minder bewandert ſind. Die ſchöne Dekoration des Saales 
trug zur Vervollſtändigung des Ganzen bei. Leider verließ der 


Scheidende ſchon frühe — um 11 Uhr — unter Hochrufen der 
ganzen Verſammlung und unter den Klängen der Muſik die 
Feſthalle. 


Die beſten Wünſche der Beamten und Bedienſteten des ganzen 
Bezirks Offenburg begleiten den Scheidenden, ſowie ſeine ſehr 
werthen Familienangehörigen in ſeine neue Heimath; möge ihm 
auch dort bei guter Kraft und voller Rüſtigkeit viel Glück be⸗ 
ſchieden ſein, möge es ihm und ſeiner Familie auch am Strande 
der Dreiſam recht gut ergehen. 


Vereins- Wellanntmachungen u. Ginladungen. 
Peutfiher Gifenbaßm Reamier Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Am Donnerstag, den 12. November cr. Abends 8 Uhr findet 
in den Viktoria⸗Sälen, Leipzigerſtraße 134, der erſte Winter ⸗ 
vortrag ſtatt. — Thema: „Die Feldeiſenbahnen, ihr Bau, Bes 
trieb und Einrichtung. — Referent: Herr Premier⸗Lieutenant Meyer I 
von der Eier ‚ahnbrigade. 

Wir bitten um recht zahlreiches Erſcheinen und machen noch darauf 
auſmertſam, daß die Mitglieder nach Amtsblatt⸗Verfügung 677/95 
freie Fahrt erhalten. 

Berlin, den 31. Oktober 1896. 


Der Bezirksvorſtand. 
Scharr. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Htaatseifendaßnen. 
Ortsgruppe Flöha. 
Sonntag, den 8. November er., im „Gaſthof Grimm“, hier 
Siftungsfeft (Konzert und Ball). Beginn Abends ½ 7 Uhr, wozu 
freundlichſt einladet Die Ortögruppenleitung. 


Sandesverein württembergiſcher Verliebrs . eamſen. 
Bezirk Crailsheim. 

Zu dem am Sonntag, den 8. November 1896, von Abends 
8 Uhr ab, in den Sälen des „Hotel Lamm“ ftattfindenden Militär: 
Ronzert mit nachfolgender Tanzunterhaltung, ausgeführt von der 
geſammten Ansbacher Militärkapelle, werden die verehrlichen Mitglieder 
mit Familie höflichſt eingeladen. 

Von Nichtmitgliedern wird 50 Pfg. Eintritt erhoben. 

Der Bezirksvorſtand. 
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Verein badiſcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 

Mit Bezug auf den vor einiger Zeit erlaſſenen Aufruf zu einer 
Zuſammenkunft auf der lieblichen Mühlau in Mannheim 
behufs Beſichtigung der neuen großartigen Hafenanlagen wird bekannt 
gegeben, daß das Projekt nunmehr am Sonntag, den 29. Novem⸗ 
ber ds. Js. zur Ausführung kommen ſoll. Die Betheiligung ver⸗ 
ſpricht, nach den vorliegenden Anmeldungen, eine ſehr zahlreiche zu 
werden. (Es giebt eben doch nur en Mannem!) Diejenigen Herren 
Kollegen, denen dienſtlich die Möglichkeit gegeben iſt, am feſtgeſtellten 
Tage in Mannheim zu erſcheinen, werden gebeten, dies möglict bald 
dem Unterzeichneten bekannt zu geben, damit wegen Beſtellung eines 
Dampfers das Nöthige rechtzeitig veranlaßt werden kann. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind auch ſolche Herren Kollegen willkommen und freundlichſt 
eingeladen, denen es nicht vergönnt war, an der „Eiſenbahnhochſchule“ 
zu Mannheim zu ſtudiren. Denn auch für dieſe kann die Betheiligung 
an dem Ausflug nur nützlich und lehrreich ſein und ihnen eine Reiſe 
zu gleichem Zwecke nach Hamburg und damit viel Geld erſparen. Darum 
auf nach dem obern und untern Sand! 

Haefner, I. Vorſitzender. 


Seſſiſcher andes verein der Gifendaßnbeamten: 
Bezirtsverein Starkenburg. 
Ortsgruppen⸗Eintheilung: 

1. Mannheim I. (Herr Schalterkaſſirer Vraſer) Mannheim H. u. 


Neckarvorſtadt. 

2. Lampertheim, (Herr St.⸗Verw. Schröder) Strecke Roſengarten⸗ 
Käferthal. 

3. Bensheim, (Herr St.⸗Verw. Haeußer) Strecke Bensheim⸗Hof⸗ 
heim i. R 

4. Mannheim II. (Herr St.⸗Verw. Menzel) Strecken der badiſchen 
Nebenbahnen Mannheim⸗Weinhelm ꝛc. 

5. Goddelau, (Herr St.⸗Verw. Thomas) Strecken Biblis⸗Walldorf, 
Goddelau⸗Griesheim i. R. 

6. Biſchofsheim, (Herr St.⸗Aſſ. Weisbrod) Strecke Biſchofsheim⸗ 


Kelſterbach. 


Is d (Herr Bahnhofs⸗Aſſ. Dammel) Strecke Darmſtadt⸗ 
urg. 
8. Seligenſtadt, (Herr St.⸗Verw. Ferkinghoff) Strecke Altheim⸗ 
Kl.⸗Auheim. 
9. Aſchaffenburg, (Herr Zugf. Platzer) Strecke Aſchaffenburg⸗ 
Gr.⸗Auhelm. 


10. en (Herr Bahnmſtr. Stegner) Strecke Eberbach⸗Lang⸗ 
tadt. 


11. Reichelsheim, (Herr Bahn⸗Verw. Plettner) Strecke Reinheim⸗ 
Reichelsheim. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Geschichte und System 
der Eisenbahn-Benutzung im Kriege. 


Ein eiſenbahntechniſches und militäriſches Hilfsbuch 
von 
Dr. jur. Joesten 
Negterungsrath u. Hauptmann a. D. 
Miles Ferrarius.) Preis 1.50 Mk. 

Die „Deutſche Armee⸗ Zeitung“ ſchreibt in Nr. 37 vom 12. Sep⸗ 
tember 1896 über dieſes Buch: 

„In dem Vorworte ſpricht der Verfaſſer dieſer verdienſtvollen⸗ 
intereſſanten und inſtruktiven Schrift aus, daß ‚die geſchichtr 
lichen und ſyſtematiſchen Ausführungen darlegen ſollen, wie ſich die 
Eiſenbahn⸗Benutzung im und zum Kriege entwickelt hat, und in welcher 
Weiſe ein in Bau und Betrieb vervollkommnetes Eiſenbahnweſen der 
Neuzeit den höchſten Anſprüchen genügt, die im Kriegsfalle erhoben 
werden können.“ 

„Die Aufgabe iſt vollſtändig gelöſt und erfüllt. De 
geſchichtliche Theil iſt klar, überſichtlich, lehrreich und zwar für 
Jedermann, nicht nur für den Soldaten oder Eisen bahntechniker, und 
auch der das Syſtem behandelnde Theil iſt Jedermann verſtändlich 
und belehrend.“ A 8 

Bei dem großen Intereſſe, welches dem Gegenſtand allſeitig ent⸗ 
gegengebracht wird, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Werk 
mehrere Auflagen erleben wird.“ 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder auch direkt vom 


verlag d. D. Verk.⸗Bl. 


Weiss- und Roihweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
höher. 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pig. 
und 1 Mk. 
Genfingen bei Bingen. 


os, 
Statious⸗Verwalter. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Reiner, guter Wein. 


dein wein von 70 l. an per Liter 
2915 . von 78 Big. E i von 
otbwelin von 95 Big. ] 25 Liter an. 


f. Ttaſcen wein von 116 Pig. an mit Rift 
u. J. w. Preisliſte franco. 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung. Rüdesheim a. X) 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mart 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Nur das Gute 
1 bricht ſich Bahn. 


Da der überfeeifche Tabak brdentend 
feiner und wohlſchmeckender i. 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Cigarr.⸗FJabtit 
und Tabatſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoh a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
fatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
find mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oracnlo Mt. 38, 
Waidmaunsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Ml. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mt. 70, unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 a 3 4 86 6 
pr. 100 St. 3.65 470 5.60 7.08 10.80 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
orodſchn. AI AI AB 0 P E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.26 
ı 2 8 4 5 


Feinſchn. No. 5 
0.70 1.10 1.25 1.50 216 


Nippentabak pro Pfd. 45 Pi. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
ho reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


| 
| 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr aln 
verdoppelt. Es ist ans gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika gronne 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kanfen direkt aus der Fabrik unsere 
Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
Beste 


Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18.50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa- wäscherollen so Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate: mm 


autionen u. Kautionsdarlehne 


schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellech=ft. 
Ad, von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
„ Preislinte und Anerkennungen auf Wunsch fe 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, | 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offzier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin. des Verbandes 


Als Specialität offerire: 


I 


Tisch- und 
Hängelampen 


in grösster Aus 
> wahl von Mk. 3.— 


deutscher Post- und Telegraphen-Assistenteu, verschiedener deutscher Lehrer-, 
5 Krieger- eto. Vereine. 


. 
| 


| 


8 75 8 FR dis Mk. 100.—, 
interbliebenen- Fürsorge. Kuben 
fn!!! ͤ v Küchengeräthe, 

Haushaltun; 
Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), gegenstände 150 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückge währ, Maschinen. 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande Passende Artikel 
deutscher Beamtenvereine begründete für Weihnachts- 
Hinterbliebenen-Kasse. = rang 
dereitwilligst ga- 
Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine Bee b er ie! EB 


durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21279,06 M. Beitritts- 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen | 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die | 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmersdorf. Berlin W. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 


'ertragsfirma 
des Deutschen Eisenb.-Beamten-Vereins 
zu Hannover, des Vereins der Reichs- 
eisenbahnbeamten etc. eto 


Cataloge und Prospekte gratis u. franko. 


= 


-Präsen en wird mit Rücksicht auf 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


Bel Bezug von Jubiläums 


= 


Die. Uhren-Fabrik von 


Albreseht EBöltzsoh 


Begr. 1878. Dresden-Gruna Beer. 1878. 


betreibt als Speelnlitat die Fabriuntion von Taschenuhren und ompfehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarka „Snxonin“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gebausen von M. 3u.— bis M 300.— 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und @old-@ehäusen von M. 13.— bis M. 150— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1600.— 
© Grösstes Laser in Sehmuckaachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 0 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Simmtliche Musik- und optischen Instrumente. 

== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


DS Vertragsfirma: uE& 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, I. des Bayr. Verkehrsbeamten-Voreins (anerk. Verein), 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, Der Verkehrsverbandes 3 » 
ü | > Förster. Vereins 


Merkt D (in >» 
IE, „ . Lokomotivführerund Heiser, || „ Vereins der Beamten d. K. Sächs, Staats-Eisenb, 
„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und „ Landes-Vereins württem) Varkehrsbeamten, 
4 jonstes prenssischer Stastzbehnen; „ „ „ Gr. Bad. Staatseinnnb.-Beamten, 
les Wohlfahrts-Uebereinkommens der Fisenbahn-Fahrbeamten Deutschland', 
„ Oentral-Verbandes deutscher Verwaltungs-Besmten zu Breslau, u. 8. 1 


= 


nodes Bnzeg 10 % 8 
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Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. Moch 


Beiträge werden nach Uebereinkommen 


1% Mark vierteljährlich. 


. j Erfgeint jeden Donnerstag. 
enſch rn ft Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
ür 


bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 8 fü N t vlerniſrlic. 
u Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. . e ene 

; a Organ des Verbandes a die e 7. 
Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 5 8 N ier elne gefpaftene geile, 
22 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn-Beamtenvereine. "Reit 


Dereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Kgl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats. 
und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cotdr.), ſowie des Beifiihen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
— — Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. u —- 


Berlin. g Aaeipzig, den 12. November 1896. Münden 


Anterſtützungen, Stellenzulagen und Beihilfen. 


Während „Unterſtützungen“ ſchon von Alters her bekannt Der Vater einer kinderreichen Familie ſieht in vielen Fällen 
ſind, hat ſich das Syſtem der Stellenzulagen und Beihilfen erſt die einzelnen Familien⸗Ereigniſſe, welche einen Nothſtand herbei⸗ 
im letzten Jahrzehnt in der preußiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung führen werden, mit ſorgendem Herzen voraus, ohne zur Vermeidung 
mehr und mehr entwickelt, ſodaß dafür erhebliche Summen in | des mirthfchaftlihen Rückganges auch nur das Geringſte thun zu 
den Etat haben eingeſtellt werden müſſen. können. Es iſt deshalb auch ein wenig angebrachter Fingerzeig, 

Wenngleich nun durch dieſe Summen manchen berechtigten ihm zu ſagen, du hätteſt das voraus ſehen können, daß es mit 
Anſprüchen Genüge geleiftet wird, fo iſt die Beamtenſchaft im Dir und Deinen Verhältniſſen jo kommen würde, denn dein Ein⸗ 
Allgemeinen mit den Verhältniſſen, welche durch dieſe Zuwendungen kommen reicht eben nicht aus, um eine größere Familie ernähren 
an einzelne Perſonen die worden find, nichts weniger als zu können. 
zufrieden. Erfolgt doch nur zu oft die Zuwendung einer Unter⸗ Wir behaupten, daß eine Familie mit vielen Kindern unter 
ſtützung, Beihilfe oder Stellenzulage an ſolche Bedienſtete, welche allen Umſtänden ein größeres Anrecht auf eine Unterſtützung hat, 
darauf einen nur geringen oder gar keinen Anſpruch haben. Und wie eine kleine oder kinderloſe Familie. Dieſe werden nämlich 
im Weiteren bildet die ungleichmäßige Behandlung der einzelnen | bei einiger Wirthſchaftlichkeit in der Lage geweſen fein, einige Er⸗ 
Se eige einen nicht unweſentlichen Beſchwerdepunkt. So ift ſparniſſe für unvorhergeſehene Fälle anzuſammeln und find des⸗ 


es z. B. unverſtändlich, warum man den Bahnmeiftern und Fahr: halb auch in den weitaus meiſten Fällen im Stande, eine ein⸗ 
beamten eine Entſchädigung für Nachtdienſte gewährt, allen anderen getretene Nothlage oder eine vorübergehende mißliche Lage ohne 
Beamten aber nicht. fremde Hilfe zu Überwinden, jedenfalls werden ſie ihn aber im 


Was nun die Frage der Unterſtützungsbedürftigkeit betrifft, | Laufe der Zeit überwinden können, weil das Einkommen nicht 
ſo wollen wir nur einen ſpringenden Punkt ins Auge nehmen, durch eine größere Kinderzahl verringert wird. 
welcher 152 05 e verbeſſerungsbedürftig Damit wollen wir aber nicht gefagt haben, daß nicht auch 
iſt, en f chen Slnotseiienbahn : Berniltung wird all- eine kleinere oder kinderloſe Familie in die Lage kommen konnte, 
jemein an dem Grundſatze feſtgehalten: Die Größe der Familie EN Anſpruch zu nehmen, wenngleich das ſeltener 
1255 an ſich keinen Grund abgeben, für die Bewilligung einer . 5 ; 5 
Unterſtützung, ſondern es muß ein Nothſtand vorhanden ſein, den Es läßt ſich ja im Allgemeinen nicht ſo ohne Weiteres be⸗ 
man ohne fremde Hilfe nicht überwinden kann. urtheilen, was man unter einem Nothſtand zu verſtehen habe, 
So richtig dieſer Grundſatz an ſich auch fein mag, fo kann denn das wird von einer jedesmaligen gewiſſenhaften Prüfung 
er doch bei Bewilligung einer Unterſtützung nicht fo ohne Weiteres im Einzelfalle abhängig gemacht werden müſſen. Thatſache aber 
Anwendung finden; denn wenn Jemand in eine bedrängte Lage iſt es, daß bei der Gewährung von Unterſtützungen vielfach nicht 
geräth, fo wird dieſe um fo ungünftiger anzufehen ein, je mehr A He d e a a ie Ge 
i N er ; A 5 „ i 
inder er hat. Da das Einkommen der preußiſchen Eiſenbahn ch ahne imterftägung n erschaffen, weng Pf derſelbe auch du 
bedürfen, um einen Nothſtand zu überwinden. wohingegen wieder 
andere, ſelbſt in dringenden Nothfällen nicht im Stande ſind, die 
maßgebenden Stellen von der Nothwendigkeit einer Unterſtützung 
u überzeugen. Eine Ueberſicht der in einem Etatsjahre an die 
Bediensteten der einzelnen Dienſtzweige verliehenen Unterſtützungen, 


Bedienſteten ſchon an ſich und im Verhältniß zu den heutigen 
Lebensbedingungen knapp bemeſſen iſt und obendrein in vielen 
Fällen auch noch eine nicht unweſentliche Schmälerung erleidet 
durch die beſonderen Aufwendungen, welche durch die Eigen⸗ 
thümlichkeiten 8 e Se 105 gr 
und Nachtdienſt, Kautionsgeſtellung und Dienſtkleidung), jo be⸗ € 5 1 8 
darf . Be, Beweiles, daß Familien mit 8 5 Kindern würde e zu intereſſanten Vergleichen Veranlaſſung geben 
ſchon auch ohne beſondere Vorkommniſſe in einen Nothſtand ge- und unſere Behauptungen nach mehr wie einer Richtung beſtätigen. 
rathen können, den fie ohne eine Unterftügung nicht zu überwinden Wie dem aber auch ſei, man wird ſich der Anſicht nicht ver⸗ 
vermögen. Ein Nothſtand ift aber dann als vorhanden anzunehmen, ſchließen können, daß eine Beſſerung im Unterſtützungsweſen eine 
wenn in einer ſolchen Familie Krankheiten der Mutter oder Kinder, Nothwendigkeit iſt, theils, um eine gerechte Zuwendung der Unter⸗ 
Einſegnungsfeiern oder gar Sterbefälle zu verzeichnen geweſen ſind, ftügungen zu ermöglichen, theils, um das Intereſſe der geſammten 
oder wenn ſonſtige Verluſte die wirthſchaftliche Lage ungünftig | Bedienſteten ſicher zu ſtellen und die Unzufriedenheit, welche aus 
beeinflußt haben. den heutigen Verhältniſſen entſtanden iſt, zu beſeitigen. 


Eine Beſſerung wird ſich am leichteſten dadurch erzielen laſſen, 
daß man dem geſammten Perſonal eine angemeſſene Mitwirkung 
bei der Vertheilung der Unterſtützungsgelder einräumt. 

So ließen ſich vielleicht auf jeder größeren Dienſtſtelle oder 
auch in jedem Inſpektionsbezirk Prüfungs⸗Kommiſſionen bilden 
aus Bedienſteten aller Branchen, welche über die Nothwendigkeit 
einer nachgeſuchten Unterſtützung zu befinden hätten. 

Es würde das eine äußerft fruchtbringende Maßregel fein, 
welche dem leichtfertigen Nachſuchen um eine Unterſtützung einen 
wirkſamen Damm entgegen ſtellte, andererſeits aber den wirklich 
in Noth gerathenen Familien auf alle Fälle eine Unterſtützung 
ſicherte. Gewiſſermaßen gezwungen, ein Haushaltungsbuch zu führen, 
um in einem Nothfalle daſſelbe zur Begründung des Unterſtützungs⸗ 
geſuchs beifügen zu können, würde damit auch die Wirthſchaftlich⸗ 
keit des Beamtenſtandes mittelbar in nicht zu unterſchätzender 
Weiſe gefördert werden; denn nichts mag fo ſehr die Wirth: 
ſchaftlichkeit zu fördern geeignet ſein, wie die gewiſſenhafte 
Buchung der Einnahmen und Ausgaben, und ein gut geführtes 
Haushaltungsbuch wird uns auch häufig genug erkennen laſſen, 
daß wir nur ſelten in die Lage kommen, uns noch beſondere Aus⸗ 
gaben neben den nothwendigen geſtatten zu dürfen. Haben wir 
aber einmal das Unglück, in eine Nothlage zu gerathen, dann 
können wir bei Vorlage unſeres Wirthſchaftsbuches mit einer ge⸗ 
wiſſen Sicherheit auf eine Unterſtützung rechnen. Daß das Haus⸗ 
haltungsbuch nur von derjenigen Stelle durchgeſehen werden dürfte, 
welche in letzter Linie über die Verabfolgung einer Unterſtützung 
zu befinden hat, möchten wir als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen. — 

Haben wir bei dem Unterſtützungsweſen ſchon manche Uebel⸗ 
ſtände zu beklagen, fo treten uns in der alljährlich ftattfindenden Ver⸗ 
theilung der „Beihülfen“ ſo manche Härten und empfindliche 
Eigenthümlichkeiten entgegen, daß man ſich eigentlich darüber 
wundern muß, wie ein ſo wenig erzieheriſch wirkendes Syſtem 
ſich noch ſo lange hat halten können. Von dem damaligen Ver⸗ 
waltungschef iſt zwar im Hauſe der Abgeordneten erklärt worden, 
die Verwaltung bedürfe eines ſolchen Fonds unter allen Um⸗ 
ſtänden und könne nicht auf ihn verzichten; die Mehrzahl der 
Beamtenſchaft iſt aber der Meinung, daß es viel beſſer und 
richtiger wäre, mit dieſem, den guten Geiſt in der Verwaltung 
ſtörenden Syſtem zu brechen. 

Die im Allgemeinen doch pflichttreuen Beamten beanſpruchen 
für ihre ordnungsmäßigen Dienſtleiſtungen keine Belohnung in 
klingender Münze, ſondern ſehen es viel lieber, wenn die Verwaltung 
es ſich angelegen ſein läßt, durch Förderung von ſozialen Wohl⸗ 
ahrtseinrichtungen, Herſtellung geſunder Aufenthaltsräume, Amts⸗ 
tuben, Badeeinrichtungen, Vermehrung der Ruhetage, Verkürzung 
der Dienſtſtunden u. ſ. w. das Vertrauen ihrer Angehörigen zu 
beleben. 

Mag man diejenigen Beamten, welche ihre Pflicht und 
Schuldigkeit nicht thun, durch Anwendung geeigneter Disziplinar⸗ 
mittel, welche ja hinreichend zur Verfügung ſtehen, auf den richtigen 
Weg zu bringen ſuchen. Dieſes erreicht man aber nicht dadurch, 
daß man ſie von dem Empfang einer Beihülfe ausſchließt, ohne 
ſie vielleicht in dem verfloſſenen Jahre ein einziges Mal beſtraft 
u haben. Vielleicht hat man ſie auch gar nicht be⸗ 
een können, weil jeder Grund dazu fehlte. Es 
bemächtigt ſich der zu Unrecht Behandelten auch eine gewiſſe Er⸗ 
bitterung gegen ihre Umgebung, und dieſe wiederum tritt dann 
nicht ſelten mit einer ganz ungerechtfertigten Ueberhebung auf, 
ſodaß das ſo nothwendige Handinhandarbeiten und der 
Gemeingeiſt arg gefährdet erſcheint. 

Schwächere Charaktere laſſen ſich nun wohl dazu bringen, 
im kommenden Jahre fich ebenfalls dem Streben nach „Belohnung“ 
anzupaſſen, wohingegen Männer von ausgeprägtem Selbſtbewußt⸗ 
fein mit einer gewiſſen Abneigung erfüllt werden gegen ihre Um⸗ 
gebung und gegen ein Syſtem, welches erzieheriſch zu wirken 
gar nicht im Stande iſt. Und das ſollte doch eigentlich der größte 
Vortheil ſein, daß eine Einrichtung, welche man gleichzeitig als 
Belohnungs⸗ und Beſtrafungsmittel anwendet, auch erzieheriſch 
auf das Perſonal einwirkt. Dies iſt aber, wie bekannt, durchaus 
nicht der Fall. Im Gegentheil. Die Schäden, welche durch das 
Syſtem der Beihilfen verurſacht werden, können nicht aufgewogen 
werden durch den materiellen Nutzen, den es dem Einzelnen 
gewährt. f 

Wie bei den „Unterſtützungen“, jo begegnet uns auch bei den 
„Beihülfen“ in der verſchiedenartigen Behandlung des Perſonals, 
der einzelnen Branchen gegeneinander, wie auch der Einzelnen 
unter ſich, ein überaus wunder Punkt. 

Es iſt in der menſchlichen Natur begründet, bei vorkommen⸗ 
den Belohnungen oder Beſtrafungen eine Unterſuchung darüber 
anzuſtellen, ob dieſe oder jene in einem richtigen Verhältniſſe 


522 


ſtehen zu der zu belohnenden oder beſtrafenden That oder dem 
Verhalten. Und ſo ſtellen denn auch die Eiſenbahn⸗Bedienſteten 
alljährlich zur „Zeit der Beihilfen“ eine Unterſuchung an, deren 
Ergebniß zu der jedesmaligen Schlußfolgerung führt, daß man 
nicht erkennen kann, nach welchen Geſichtspunkten 
und Grundſätzen die Vertheilung der Beihilfen 
eigentlich ftattfindet. Und darum ſind ſich auch alle red⸗ 
lich denkenden Männer, ſelbſt diejenigen, welche ſelten oder gar 
nicht von einer Beihilfe ausgeſchloſſen worden ſind, in der Ver⸗ 
urtheilung dieſes, die Verwaltung nach mehr wie einer Richtung 
ſchädigenden Syſtems einig. Die Stellenzulagen haben zwar längſt 
nicht in dem Maße wie die Beihilfen ſchädlich gewirkt, aber auch 
ſie haben das Ihrige dazu beigetragen, in dem großen Heere der 
Eiſenbahn⸗Beamten die Begriffe von Recht und Gerechtigkeit zu 
verwirren und die durch das Syſtem der Beihilfen bereits hervor⸗ 
gerufene Charakterſchwäche zu einer nothwendigen Tugend zu 
machen. Wir wollen und müſſen ja zugeben, daß Beamte, welche 
ſich auf äußerſt ſchwierigen Poſten oder in mehr wie gewöhnlich 
verantwortlichen Stellungen befinden, dafür eine höhere Be⸗ 
ſoldung zu erhalten haben. Wir vermiſſen aber bei der heute 
üblichen Gewährung von Stellenzulagen nur zu oft die Voraus⸗ 
ſetzungen und Bedingungen, von denen dieſelbe abhängig gemacht 
werden muß. Und ſo kommt es denn, daß bei der Vertheilung 
der Stellenzulagen die einzelnen Dienſtzweige in einem ungünſtigen 
Verhältniß zu einander ſtehen und innerhalb eines jeden einzelnen 
die Bedienſteten in der verſchiedenartigſten Weiſe behandelt werden, 
wenngleich die Bedingungen, unter welchen ſie arbeiten und welche 
für die Zutheilung einer Stellenzulage maßgebend find, weſentlich 
nicht von einander abweichen. 

Im Uebrigen können längſt nicht alle Dienſtzweige bei der 
Zutheilung der Stellenzulagen in Betracht kommen, weil bei den 
meiſten von ihnen der Dienſt ein gleichmäßiger iſt. Wo dies nicht 
der Fall iſt, wie z. B. bei den Bureaubeamten und den Beamten 
des eigentlichen Betriebs⸗ und Verkehrsdienſtes, ſollte man für 
die Wahrnehmung beſonders wichtiger Funktionen höher beſoldete 
und mit einem höheren Rang bekleidete Beamte einſtellen. Es 
iſt das um ſo wünſchenswerther, als dieſe Bedienſteten denſelben 
Anſpruch auf eine Anrechnung der höheren Beſoldung bei der 
Penſionirung haben wie die Lokomotiv⸗ und Fahrbeamten, denen 
die Kilometer⸗ ꝛc. Gelder zum geſetzlichen Dienſteinkommen zuge⸗ 
rechnet werden. 2 

Die heutige Art und Weiſe der Vertheilung der Stellen⸗ 
zulagen mag wohl dem Einzelnen einen Nutzen bringen, ſie iſt 
aber der Geſammtheit der Eiſenbahn⸗Beamten ſchädlich und 
verhindert die fo wünſchenswerthe und nothwendige gute Auf: 
faſſung der Verhältniſſe, welche doch zur Entfaltung und Ent- 
wickelung eines ſo großen Organismus eine unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit iſt. 

Wenn die Grundſätze, welche für die Verleihung einer Stellen⸗ 
zulage maßgebend find, es geſtatten, Beamte, welche ſich in be⸗ 
ſonders wichtigen und verantwortlichen Stellungen befinden, bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit nach auswärts in weniger ver⸗ 
antwortliche und weniger wichtige Stellungen zu kommandiren, 
um ihnen neben der manches Mal nicht unbeträchtlichen Stellen⸗ 
zulage noch einen weiteren Nebenverdienſt zu verſchaffen, ſo wird 
man nicht zuviel behaupten, wenn man ein ſolches Verfahren als 
mit den natürlichen Begriffen von Recht und Gerechtigkeit nicht in 
Einklang ſtehend bezeichnet. Entweder iſt der Beamte in der 
wichtigen und mehrverantwortlichen Stelle unentbehrlich, und dann 
darf er nicht auf Wochen und Monate aus derſelben entfernt 
werden, oder die Stelle gehört nicht zu denjenigen, für welche 
eine Zulage vorgeſehen iſt, und dann darf ihm diefe nicht gegeben, 
ihm noch viel weniger aber ein weiterer Nebenverdienſt zugeführt 
werden. Weit entfernt davon, für ſolche Vorkommniſſe, welche 
leider nicht zu den Ausnahmen zählen, die maßgebenden Faktoren 
verantwortlich zu machen, können wir doch nicht umhin, deren 
Augenmerk auf die Folgen hinzulenken, welche ein ſolches Syſtem 
auf die Dauer zeitigen muß. 

Wir leben im Zeitalter der Reformen und können daher 
nichts dringender wünſchen, als eine Reform des Unterſtützungs⸗ 
weſens und des Syſtems der Stellenzulagen, wohingegen wir das 
Syſtem der Beihilfen als eines der ſcädlichten Belohnungs⸗ und 
Zuchtmittel beſeitigt ſehen möchten. 

Die kommende Aufbeſſerung der Dienſteinkommen bietet unſeres 
Erachtens eine gute Gelegenheit zur Behandlung der vorftehend 
erörterten und für die preußiſchen Eiſenbahn⸗Bedienſteten bedeut⸗ 
ſamen Fragen. Ernſt Ehrlich. 
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Die Jungfraubahn. 


Als zuerſt der Gedanke in den Köpfen genialer Ingenieure 
entſtand, die majeſtätiſche Jungfrau, deren Diadem weit hinaus 
leuchtet in die Ebenen des Rheins und des Bodenſees, mit kühn 
geſchwungenen Eiſenkonſtruktionen zu überbrücken, das Schweigen des 
in Schnee und Eis ſtarrenden Bergkoloſſes durch den Pfiff und 
das Getöſe der Eiſenbahnen zu brechen, da erſchien dieſe Idee 
unglaublich, faſt vermeſſen. Seitdem aber die Pilatusbahn und 
die Wengernalpbahn mit jo glänzendem Erfolge dem Betriebe über: 
geben worden ſind, konnte kein Zweifel mehr darüber herrſchen, 
daß die moderne Technik auch dieſe Aufgabe, die erhabenen Eis: 
regionen in ihrer bisherigen Unnahbarkeit der ſchauluſtigen Menge 
ugänglich zu machen, mit Erfolg bewältigen wird. Ihr find 
lektrizität, gepreßte Luft, Dampf und andere Kräfte unterthan, 


oder ſie beherrſcht ſie wenigſtens in dem Maße, daß die Löſung 


ſo wichtiger und großer Fragen nicht mehr als ein Wunder gilt. 

Die Idee der Erbauung einer Jungfraubahn datirt ſeit dem 
Dezember 1889, ſie tauchte faſt gleichzeitig in einer Reihe be⸗ 
wunderungswürdiger Projekte, von geiſtvollen Ingenieuren erſonnen, 
grundverſchieden in ihren Einzelheiten, auf. Wir erwähnen die 
Projekte der Ingenieure Trautweiler, Köchlin, des Erbauers der 
Pilatusbahn Oberſt Locher, deſſen Plan die größte Ausſicht auf 
Erfolg hatte. Dieſer ſetzte an die Stelle der Zahnradbahn, die 
er wegen der obwaltenden Temperatur⸗ und Witterungseinflüſſe 
nicht fur Pert hielt, einen 6000 Meter langen, ſchwach ge⸗ 
krümmten Doppeltunnel, in welchem die büchſenartig geformten 
Wagen durch komprimirte Luft kolbenartig empor getrieben werden 
ſollten. Zum Abwärtsfahren wäre der Druck vermindert worden 
und der Wagen würde langſam zurückgegangen, bez. abwärts ge⸗ 
ſunken ſein. Das ganze genial gedachte Projekt ſcheiterte an den 
Bedenken, ob die Luft nicht dennoch entweichen könnte oder die 
langen Rohre eine größere Preſſung erleiden können, als rechnungs⸗ 
mäßig angenommen wurde. 

Das vierte Projekt, welches dem jetzt konzeſſionirten ſehr 
ähnlich iſt, iſt das der Ingenieure Strub in Bern und Studer 
in Interlaken. Daſſelbe kam finanzieller Schwierigkeiten wegen 
nicht zur Ausführung. 

Im Jahre 1893 hat es der bekannte Finanzier und Beherrſcher 
der Schweizeriſchen Nordoſtbahn, Guyer⸗Zeller, wieder aufgegriffen 


und mit ſeltener Energie weitergeführt. Er ließ ein Projekt durch 


1 Imhof ausarbeiten, das ſich an die Konfiguration des 
Gebirges anſchloß. Um die Bahn durchzuführen, hat er die welt⸗ 
berühmte Gruppe der Jungfrau, (ſ. die Abbildung) die drei 
Gipfel Eiger, Mönch und Jungfrau ins Auge gefaßt. Dieſe bilden 
ein ſelbſtändiges Gebiet der Berner Alpen und haben die Richtung 
von Nord⸗Nordoſt nach Süd⸗Südweſt. Sie ſind im Norden ſteil 
abfallend, haben ſteile Wände, während die ſüdlichen Flächen 
ſanft in das Thal der Rhöne ſich abdachen. 

Der Hauptabfluß dieſes Gebirgsſtockes iſt der Aletſchgletſcher, 
welcher ſich auf 20 Kilometer erſtreckt. Die Gletſcherbildung iſt 
außerordentlich ungleich, und es war daher bei Aufſtellung des 
Projektes ſehr darauf Rückſicht zu nehmen. Jeder dieſer Berge 
hat einen eigenen Gletſcher vorgelagert. Der Eiger den Eiger⸗ 
gletſcher, der Mönch den Guggigletſcher und die Jungfrau den 
Gießengletſcher, lauter Gletſcher, welche ſehr ſtark zerklüftet ſind. 

Gegen Oſten ſchließt dieſen Gebirgsſtock der Grindelwald mit 
dem ſchwarzen Lütſchinen. Die tiefſte Einſattelung bildet das 
Mönchsjoch mit 3618 Meter, welches auch den Weg zum Aletſch⸗ 
gletſcher vom Grindelwald vermittelt. Vom Mönchsjoch verläuft 
die Südgrenze längs des Jungfraufirnes bis zum Lanitor 
(3700 Meter), von da an durch das Roththal zum Lauterbrunnen⸗ 
thal; die Nordgrenze bis Zweilütſchinen im Anſchluß an das 
Grindelwaldthal. 

Die Kammlinie beginnt mit dem Oſtgrat des Eiger (3706 Meter), 
eht bis zum Eigergipfel (3975 Meter), fällt nach Weſten in das 
Kigerjoch (3619 Meter), ſetzt ſich über den kleinen Eiger (3769 Meter) 
zum Mönch (4106 Meter) fort. 

Zwiſchen Mönch und Jungfrau iſt der tiefſte Punkt der 
Kammlinie das Jungfraujoch (3560 Meter), der Oſtgrat der Jung⸗ 
frau iſt 4166 Meter hoch, von dort die Senkung zum Roththal, 
Roththalhorn. Die mittlere Kammhöhe beträgt 3765 Meter, der 
mittlere Gipfel 3944 Meter. 

Die Bahn ſoll aus zwei Theilen beſtehen, und zwar zunächſt 
aus der Strecke von lein Scheidegg bis zum Eigergletſchter. 
Mit Räckſicht auf den Tunnel, welcher 10545 Meter lang iſt, find 
die geologiſchen Verhältniſſe von Wichtigkeit, und iſt feſtgeſtellt, 
daß ſich bis zur Höhe von 3000 Meter oberer Jurakalk (Malm), 
über dieſem ca. 800 Meter Gneis vorfindet. Der Eiger iſt ganz 
Kalk. Beim Guggigletſcher Gneis auf 900 Meter. Beim unkeren 
Mönchsjoch (3560 Meter) zieht ſich ein Kalklager bis zum Jung⸗ 


fraujoch hin. Die Lagerungsverhältniſſe auf der Jungfrau im tief 
eingeſchnittenen Roththal (2700 Meter) ſind wegen des grauen⸗ 
voll öden, vegetationsloſen runden Firnkeſſels daſelbſt, noch nicht 
erforſcht, weiter oben findet ſich wieder Gneis. Der Tunnel wird 
zuerſt in Kalk, dann oberhalb des Jungfraujoches in Gneis ge⸗ 
trieben werden, möglicherweiſe muß der Tunnel theilweiſe aus⸗ 
gemauert werden. Prof. Dr. C. Koppe aus Braunſchweig iſt 
bei dieſer Forſchung der Vertrauensmann des Konzeſſionärs. Der 
Bau wird von einer techniſchen Kommiſſion geleitet, in welcher 
auch Prof. Dr. Koppe fungirt; durch dieſe Kommiſſion wird eine 
genaue Aufnahme des ganzen Gebirgsſtockes beſorgt, da die der⸗ 
zeit vorhandenen Karten nicht genügend genau ſind, wie ſie dieſer 
Zweck erfordert. 

Wie die Mittheilungen des Vereins für die Förderung des 
Lokal- und Straßenbahnweſens weiter ausführen, iſt der erſte Theil 
der Jungfraubahn oberirdiſch; er beginnt in der Station Scheidegg 
der Wengernalp¾hahn. Dieſe Bahn geht von Interlaken gegen 
Lauterbrunn und kommt dann in einer Schleife über die Station 
Scheidegg zum Grindelwald. Die Station Scheidegg iſt auf einer 
Seehöhe von 2066 Meter erbaut. Auf einer Länge von 1755 Meter 
wird die Jungfraubahn auf der Lauterbrunner⸗Seite geführt. Eine 
Kurve mit dem Radius von 100 führt aus der Station Scheidegg. 
Die Niveaudifferenz zwiſchen Scheidegg und dem Eigergletſcher 
beträgt 214 Meter und wird in dieſer Trace von 2250 Meter 
Länge mittelſt 12,9 Proz. bis 25 Proz. Steigungen erreicht. 

Der zweite Theil beginnt von der Station Eigergletſcher als 
Tunnelſtrecke, geht ununterbrochen bis 4100 Meter Höhe und endet 
66 Meter unter dem Jungfraugipfel. Dann ſoll ein Elevator bis 
auf die 4166 Meter hohe Jungfrauſpitze geführt werden. Die 
endgiltige Fixirung der Trace hängt von den trigonometriſchen 
und photogrammetriſchen Aufnahmen des Profeſſors Dr. Koppe 
ab. Zunächſt wird man die ganze Linie in Theilſtrecken bauen, 
weil man große Vorbereitungen treffen und gewiſſe Fragen löſen 
muß. Es werden Zwiſchenſtationen eingelegt, welche nöthig find 
zur Beſeitigung des Ausbruchmateriales ꝛc. 

Die Lage und Richtung der Stationen iſt durch die Steigungs⸗ 
Verhältniſſe, durch die Ausſichtspunkte und durch die Gletſcher 
bedingt. Die Linie zieht vom Tunneleingang an der großen Nord⸗ 
wand des Eigers nach Oſt⸗Südoſt zur Grindelwaldgallerie 
(2469 Meter). Die Länge dieſer Strecke iſt 1595 Meter, der 
Niveau⸗Unterſchied 369 Meter, die Steigung 25 Proz. Bei der 
Grindelwaldgallerie iſt die Steigung nur 7 Proz. wegen der in 
Ausſicht genommenen Kreuzung der Züge an dieſer Stelle. Hier 
wird ſich dem Beſchauer ein prachtvolles Bild der Bergwelt dar⸗ 
bieten. 

Von dieſem Punkte wendet ſich die Linie im weiten Bogen 
nach Süd⸗Südweſt und geht über die Waſſerſcheide der Aare⸗ 
Rhöne bis zur Station Eiger (3221 Meter), welche auf der 
Walliſer Seite liegt. Die Länge der Strecke von Grindelwald⸗ 
gallerie bis zur Station Eiger beträgt 2300 Meter, die Niveau⸗ 
differenz 572 Meter und die Steigung 25 Proz. Vom Eiger geht 
die Bahn auf der Walliſer Seite bis zum Mönch. Die Station 
„Mönch“ war urſprünglich auf 3623 Meter projektirt; nach einem 
Vorſchlage, den Prof. Golliez aus Lauſanne in jüngſter Zeit 
gemacht hat, wird ſie aber in einer Höhe von 3550 Meter ange⸗ 
legt. Von der Mönchsterraſſe bietet ſich dem Auge des Touriſten 
der Ausblick auf die Bergwelt in ihrer ganzen düfteren Majeſtät 
des Todes und der Erſtarrung. Man hat ſogar einen Ausblick 
auf den Mont-Blanc. 

Nach der Station am Mönchjoch beginnt die ſchwierigſte Partie 
des ganzen Baues, nachdem ſich die Trace gegen den Stock der 
Jungfrau ſenken muß und die Einſattelung daſelbſt nur 3560 Meter 
Seehöhe hat; und erſt nach den Ergebniſſen der jetzt im Zuge befind⸗ 
lichen Unterſuchung der Gletſcherſcharte (Kühlauergletſcher) wird 
es ſich zeigen, ob man bis auf 3390 Meter herunter gehen muß. 
Profeſſor Golliez ſchlägt vor, einen Eistunnel zu Be da die 
Gletſcherdecke ſehr ftark iſt. Von dort dann tritt der Tunnel wieder 
in den Gneis. 

Die Länge der Strecke vom Mönch zum Jungfraujoch iſt 
1130 Meter, die Niveaudifferenz 230 Meter, die Steigung 
22,3 Proz. Man will auch im Jungfraujoch an geeigneter Stelle 
Querſchläge machen nach rechts und links, ſo daß man einen herr⸗ 
lichen Ueberblick zu beiden Seiten haben wird, auf der Wallifer 
und auf der Berner Seite. Hierauf wird die Bahn vom Jung⸗ 
fraujoch bis zum Gipfel geführt. Auf der Waſſerſcheide kommt 
man auf eine Höhe von 4060 Meter, dann macht die Trace eine 
Schleife auf die gegen das Roththal liegende Seite des Gipfels 
und endet auf der Walliſer Seite in 4100 Meter Seehöhe, die 
Länge vom Jungfraujoch bis zum Ende iſt 2820 Meter, die 
Niveaudifferenz 707 Meter, die Steigung beträgt 25 Proz. 


Es find alfo auf der ganzen Route fünf Sektionen zu unter⸗ 
ſcheiden und zwar die Sektion Scheidegg —Grindelwaldgallerie 
1595 Meter lang mit 25 Proz. Steigung, Grindelwaldgallerie — 
Tiger 2300 Meter lang mit 25 Proz. Steigung, Eiger —-Mönch 
2700 Meter mit 15 ½ Proz. Steigung, Mönch⸗Jungfraujoch 
1130 Meter mit 22:3 Proz. Steigung, endlich Jungfraujoch — 
Jungfraugipfel 2820 Meter mit 25 Proz. Steigung; der ganze 
Tunnel hat alſo nach dem gegenwärtigen Vorprojekte 10 545 Meter 
Länge. 

Um die letzte Strecke von 66 Meter bis zum Jungfraugipfel 
zu erreichen, wird ein großer ſenkrechter Schacht getrieben und 
oben ein kleines Ausſichtshäuschen errichtet. Es iſt ein Vortheil, 
daß man nicht, wie auf anderen Bergbahnen, bis auf einen ge⸗ 
wiſſen Punkt fährt, und dann noch einige Stunden ſich abmühen 
muß, um auf die Spitze zu gelangen. Auf der ganzen Bahn iſt 
der Seilbetrieb ausgeſchloſſen, ſomit auch beim Elevator, außer⸗ 
dem wird man für diejenigen, die den Elevator nicht benützen 
wollen, zwei Wendeltreppen anbringen. „ 

Es ſind täglich fünf Züge in Ausſicht genommen. Die Wagen 
werden 80 Perſonen faſſen, ſomit 400 Fahrgäſte jeden Tag, zu 
deren Beförderung 400 Pferdekräfte erforderlich ſind. 

Die äſthetiſchen Bedenken, daß durch ſolche Wunder der 
Technik, wie ſie das ganze Unternehmen projektirt, alle poetiſchen 
Naturgenüſſe vernichtet, die bisher unnahbare Gletſcherwelt ihres 
geheimnißvollen Reizes entkleidet würde, ſind unbegründet, denn 
die Bahn wird ihren Weg im Inneren der Berge nehmen und 
nichts wird die Majeſtät der Natur ſtören. Welche neuen groß⸗ 
artigen Natureindrücke wird eine Fahrt auf einen Alpengipfel zu 
Anfang des nächſten Jahrhunderts, zu welchem Zeitpunkt die Bahn 
fertig geſtellt werden ſoll, der reiſeluſtigen Menſckheit vermitteln! 
Bisher mußten ſich Tauſende und Abertauſende das nebenbei ſehr 
koſtſpielige Vergnügen des Bergſteigens, in Begleitung von mit 
Eispickel und Seil bewaffneten Führern, verſagen, weil ihre 
Kräfte, ihre Geſchicklichkeit und ihr Muth nicht dafür ausreichten. 
Nun kommen die modernen Zauberkräfte, die Elektrizität und der 
Dampf zu Hilfe und verallgemeinern auch dieſen Genuß, der bis⸗ 
her das Vorrecht einzelner durch die Gabe körperlicher Gewandt⸗ 
heit und Stärke beſonders Bevorzugter geweſen iſt. 


Verhältniſſe der Eiſenb.- u. Berk.-Beamten. 


(Eingeſandt.) 

Im Anſchluß an die Erörterungen in der „Beamtenfrage“ mit 
allen ihren wohlgemeinten Vorſchlägen glaubt Verfaſſer dieſes noch 
auf einen Punkt hinweiſen zu ſollen, der wohl nicht ganz unbe⸗ 
rechtlich erſcheinen dürfte. Es iſt von „Mäßigkeit“, „Ein⸗ 
fachheit“ und vom „Sparen“ geſprochen worden, auch vom „an⸗ 
ſtändig leben“ können, wenn der Beamte „rechnen“ gelernt hat. 

Betrachten wir uns doch das Wort „rechnen gelernt“ 
etwas näher. Zweifellos kann ja der Beamte anſtändig leben, 
wenn er wirklich rechnen gelernt hat, um mit ſeinem Ge⸗ 
halte auszukommen; er muß aber auch dann rechnen gelernt 
haben, ſelbſt wenn er eine „reiche“ Frau heirathete, denn ſonſt 
würde auch trotz der reichen Frau, wenn er nicht rechnen gelernt 
hat, das Exempel kaum ſtimmen. 

Wohl die Mehrzahl der Beamten iſt gewöhnt, am Erſten 
des Monats nach Empfang des Gehaltes die zunächſt an ihn 
herantretenden Bedürfniſſe zu begleichen und den Reſt für etwa 


ſpäter an ihn herantretende Ausgaben zurückzulegen. Nun kommt 


es ja erfahrungsgemäß vor, daß der eine Monat mehr als der 
andere Ausgaben erfordert, die Reſtſumme reicht dazu nicht aus, 
der Beamte kann dieſe unabweisbare Ausgabe nicht ſofort baar 
beſtreiten, obwohl er es gern möchte, um nicht Kredit beanſpruchen 
zu müſſen, vielleicht gar bei einer Perſon oder einem Geſchäft, 
wo er es ſchon aus dienſtlichen Gründen vermeiden will. Der 
Geldvorrath wird knapp, er zählt die Tage ſehr genau bis zum 
nächſten „Erſten“ und iſt froh, wenn in dieſer Zeit nicht noch 
weitere unabwendbare Ausgaben an ihn herantreten. 

Der „Erſte“ iſt endlich da, das Gehalt wieder in ſeinen 
Händen; die vom vorigen Monat in Reſt gebliebenen unabwend⸗ 
baren Ausgaben werden zunächſt beglichen, doch auch hat ſich die 
Schuhmacher⸗Rechnung eingefunden, der Hauszins iſt fällig, die 
vorgerückte Jahreszeit giebt Veranlaſſung, nach dem bedenklich leer 
gewordenen Holz⸗ und Kohlenraum Umſchau zu halten; auch hier 
finden ſich unabweisbare Ausgaben. Der Geldvorrath vom letzten 
Erſten iſt hierdurch recht ſehr geſchmolzen. Die Hoffnung, daß 
vom nächſten „Erſten“ mehr übrig bleiben werde, da ja dann 
nicht mehr ſo dringliche Ausgaben vorliegen werden, tröſtet den 
ganzen Monat hindurch und erfüllt ſich oft — nicht, es ſind 


wieder andere Ausgaben herangetreten und ſo dürfte es wohl das 
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Jahr lang hingehen. Nachdem er nun, trotz Mäßigkeit, Einfach⸗ 
heit und ſparſamer Verwendung feines Einkommens, oh ne eine 
gewiſſenhafte Vertheilung, von Jahr zu Jahr gehofft hat und doch 
nie einen Erfolg darin hatte, daß ihm wirklich einmal ein Theil 
ſeines Einkommens übrig blieb, den er anlegen konnte, niemals 
das beruhigende Gefühl eines geordneten Hausweſens ihn be⸗ 
glückte, wird er mürriſch und ſchließlich gleichgiltig und läßt wohl 
gar dann den Dingen freien Lauf! — Dieſer Bedauernswerthe 
hätte alſo demnach nicht rechnen gelernt; hätte er es gelernt, 
ſo würde er ſich einen Haushaltplan über das ganze Jahr hinweg 
gemacht haben, wie es Verfaſſer dieſes, ein alter Beamter, ſeit 
mehr denn dreißig Jahren mit Sorgfalt übt und wie er verſichern 
kann, mit beſtem Vortheil. Im Nachſtehendem ſoll dies ge⸗ 
zeigt werden, wie z. B. ein Beamter am Monatserſten mit mäßigem 
Gehalt von beiſpielsweiſe 2400 Mk. zu verfügen hat, wenn er fich 
„nach der Decke ſtrecken“ will und doch dabei anſtändig leben und 
dennoch nicht in den letzten Tagen des Monats über Geldknapp⸗ 
heit klagen, ja ſogar ſparen will. 

Er ſchafft ſich zunächſt eine Anzahl Käſtchen an, (leere Stahl⸗ 
federkäſtchen) bezeichnet jedes mit dem aus nachſtehender Tabelle 
erſichtlichen Ausgabetiteln und vertheilt: . 

25 Mk. für Hauszins . giebt: 300 Mk. jährlich 
vo Wirthſchaftsgeld. 720 „ 


30 „ „ Taſchengeld „ 360 „ 1 

6 „ „ Aufwartefrau . AR 

5 „ „ Lebensverſicherung „ 60 „ 1 

e ee 65 24 „ N 1. f. w 

1 „ „ Feuerverſicherung. 5 12 „ 2 2 

3 „ „ Zeitungen, Leſezirtel „ 36 „ „ je nach den 
3 „ „ Königl. Steuern „ 363, „ beſonderen 
1 les aten „ , Verhält⸗ 
5 „ „ Holz und Kohlen 60 „ 0 3 

15 „ Kleider, Wäsche . . 
5 „ „Schuhmacher e x inzelnen. 
5 „ „ Beihnadtätajje 00 N 

15 „ „ Sparkaſſe.. „ 180 „ „ 

6 „ Schulgeld, Bücher „ 72 „ 1 


10 Reſerve für unver⸗ 
muthete Ausgaben 


200 Mt. Monatsgehalt. 2400 Mk. Jahresgehalt. 


Kommt nun die Zeit heran, wo er Hauszins, Steuern, 
Schulgeld ꝛc. zu zahlen hat, jo öffnet er fein Käſtchen und findet 
den Betrag dafür baar darin, wenn er an jedem Gehaltstage 
pünktlich ſeine Finanzen geordnet hat, die er eben, je nach ſeinen 
Bedürfniſſen, an der Hand dieſes Planes beliebig einſtellen wird. 

Zunächſt iſt er der Frage überhoben, daß er die eine oder 
die andere ihn ſpäter heimſuchende Ausgabe außer Acht gelaſſen 
hat, denn feine Tabelle erinnert ihn ja bei der Gehaltänertheilung 
daran, und der ſchöne ihn beruhigende Gedanke, daß zur rechten 
Zeit auch das nöthige Geld im Käſtchen liegt, giebt ihm volles 
Vertrauen zu ſich ſelbſt, ja er weiß ſogar, daß wenn ihn ja ein⸗ 
mal, wie es im Leben doch vorkommt, z. B. bei Krankheiten u. ſ. w., 
ganz außergewöhnliche Ausgaben verfolgen, er aus einem der 
Käſtchen, die erſt nach längerer Zeit ihren Vorrath auszufchütten 
brauchen, eine entſprechende Anleihe machen kann, die er nach 
und nach wieder ergänzt. Er hilft ſich alſo ſelbſt, ſofort, 
und ohne Erſpartes anzugreifen oder fremder Hilfe zu bedürfen. 
Er weiß ferner, er hat täglich 1 Mark Taſchengeld, mehr kann 
er eben nicht von ſeinem Einkommen beanſpruchen, er wird 
ſich ſicher danach einrichten und es wird gehen und bei guter 
Eintheilung auch ganz gut gehen. 

Die vorſtehende Vertheilung lehrt aber bei näherem Hinſehen, 
daß eben gerechnet, und zwar richtig gerechnet ſein will, und dennoch 
erſieht man wieder, daß doch auszukommen iſt, wenn man 
ſich nach ſeinen Verhältniſſen einzurichten verſteht. Iſt einem 
Beamten höheres Gehalt beſchieden, umſo beſſer, er wird danach 
ſeine Vertheilung einrichten können. Der Anfang iſt hierzu aller⸗ 
dings nicht ganz leicht und bedarf einer gewiſſen Uebergangsperiode, 
ehe der Beamte ſoweit in ſeinen Verhältniſſen vorſchreitet, daß 
er Geldbeträge für verſchiedene erſt etwa in einem halben Jahre 
nöthige Bedürfniſſe ſchon jetzt in das Käſtchen zurücklegen kann. 
Doch Muth und Ausdauer, es wird ſich ſchon mit der Zeit ein⸗ 
richten und der Erfolg ſegensreich auf den Beamten und ſeinen 
ganzen Hausſtand einwirken. — i 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Gachdruc verboten.) 


Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahntransportes. Daß 
die Vorſchriften über die Arbeitszeit der Beamten zum Theil dach 
noch recht wenig dem normalen Maße zu entſprechen ſcheinen — 
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oder ift hier Willkür der einzelnen Dienſtſtellen Thür und Thor 
geöffnet? — das beweiſt recht klar der folgende Fall, der zu der 
Innahme berechtigt, daß der Unfall nicht eingetreten 
wäre, wenn nicht ein Beamter, der bereits die 4. Nacht 12 Stunden 
lang im Dienſt war (noch drei Nächte ſollten folgen), eine wichtige 
Funktion zu verrichten gehabt hätte. Am frühen Morgen des 
5. März d. J. kam auf dem Bahnhofe zu Möckern bei Leipzig 
(Thüringer Bahn) der von Leutzſch gemeldete Zug mit 4 Minuten 
Verſpätung und es war Aufgabe des dienſtthuenden Stations⸗ 
beamten, des Stations⸗Aſſiſtenten Otto Sch., dafür zu ſorgen, daß 
die Verſpätung nicht noch größer wurde. In ſeinem Eifer, dieſe 


Aufgabe durchzuführen, geſtattete er dem Weichenſteller G., das 
anderen Zwecken dienende Halteſignal bereits vor der Ausfahrt 
jenes Zuges herzuſtellen. Dann griff er ſelbſt zu, um die Weiche 
zu ſtellen. Hierbei vergriff er ſich aber (es war nebelig und noch 
nicht hell), indem er ſtatt des Hebels 2 den Hebel 3 faßte und 
umlegte. Dies geſchah, während der fragliche Zug gerade die Weiche 
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ſtrengenden Poſten auf einer Stelle mit dem denkbar lebhafteſten 
Verkehr zwölf Stunden habe aushalten müſſen, ſo ſei es wohl 
begreiflich, wenn er in den letzten Augenblicken dieſer Dienſtzeit 
ſich beim Leſen einer Nummer verſehen haben). — Das Reichs⸗ 
gericht gelangte zur Verwerfung der Reviſion, weil das Ver⸗ 
ſchulden des Angeklagten in einwandsfreier und der Reviſion nicht 
zugänglicher Weiſe feſtgeſtellt ſei. 


*) Bei einer Beſichtigung des Stellereiraumes konnte man ſich 
leicht überzeugen, daß erstens die Beleuchtung eine unzweckmäßige, 
wenn nicht dürftige, war und daß die Nummern der Stellhebel über⸗ 
haupt nicht zu jeder Zeit zu leſen ſind, nämlich dann nicht, wenn ſie 
umgelegt ſind. Die Betriebsweiſe war durch Gleisbau eine abnorme. 
Daß hier in dieſem Falle, wäre eine Fachgerichts barkeit vorhanden, 
das, Urtheil anders ausgefallen wäre, liegt außer allem Zweifel. Viel⸗ 
leicht wäre auch hierbei der Angeklagte nicht ganz frei gekommen, denn 
durch das Verhängniß, einen Fehlgriff gethan zu haben, wäre viel⸗ 
leicht auch hier die Sühne mit einer geringen Bestrafung bedingt ge⸗ 


paſſirte. Wäre das Halteſignal noch nicht geſtellt geweſen, ſo 
ätte die Falſchſtellung der Weiche keine nachtheiligen Folgen ge⸗ 
abt. So aber entgleifte der letzte Wagen des Zuges und ein 
junges Mädchen, welches im vorletzten Wagen ſaß, wurde herab⸗ 
8 leudert, ſodaß es eine Verletzung am Oberſchenkel davontrug. 
as Landgericht Leipzig hat am 15. Juni Sch. wegen fahr: 
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes und fahrläſſiger 
Körperverletzung zu nur 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Es hat 
dabei berüdfichtigt, daß der Angeklagte infolge des zwölfſtündigen 
Nachtdienſtes nicht mehr ganz bei Kräften und dennoch mit aner- 
kennenswerthem Eifer bemüht war, die ihm obliegende Aufgabe zu 
löſen. Die Pflichtvernachläſſigung wurde gefunden in der vor⸗ 
ya Herſtellung des Halteſignales und in dem nicht genauen 
mjehen nach der Nummer des Weichenhebels. — In ſeiner 
Reviſion betheuerte der Angeklagte, er habe weder aus böſer 
Abficht, noch aus Nachläſſigkeit gehandelt. Das Landgericht habe 
den Begriff der Pflichtvernachläſſigung und der Fahrläffgkeit ver⸗ 
kannt. Den Abſchlußtelegraphen 28 er mit Vorbedacht und Ab⸗ 
ſicht, nicht aus Fahrläſſigkeit zu früh ſtellen laſſen. Von einem 
Eiſenbahnbeamten dürfe nichts Uebermenſchliches verlangt werden. 
Wenn es Vorſchrift ſei, einen Beamten nicht länger als acht 
Stunden hintereinander zu beſchäftigen, er aber auf ſeinem an⸗ 


Anſicht der Jungfraugruppe, von Mürren aus geſehen, mit dem Projekte der Jungfraubahn. 


! 


weſen, aber das fachgerichtliche Urtheil hätte ſich hiermit nicht begnügt, 
ſondern es wäre weiter gegangen, indem es auch die Betriebs⸗Ein⸗ 
mera kf. einer Be⸗ und event. Verurtheilung, wenn auch nur einer 
moraliſchen unterwarf, und darin möchten wir geneigt ſein, den un⸗ 
geheuren Vortheil des Fachgerichtes zu ſuchen. Das Eiſenbahnweſen, 
zu jo außerordentlicher Bedeutung in unſerem ganzen wirthſchaftlichen 
Leben gelangt, und in den Händen eines Beſitzers, deſſen Autorität 
unter allen Umſtänden eine Überlegene iſt, erfordert eine andere Be⸗ 
urtheilung, wie ſie die gewöhnliche Gerichtsbarkeit zu geben vermag 
und muß daher auch außergewöhnlichen Einflüſſen ausgeſetzt ſein, wenn 
der Fortſchritt immer ein gleichmäßig fruchtbringender ſein ſoll. 

Wir werden noch öfter auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen 
haben. Der Berichterſtatter. 


Die Urkundenqualität der Bahnſteigkarten. Allgemeines 
Intereſſe beanſprucht eine Entſcheidung, welche am 23. Oktober 
vom 4. Strafſenate des Reichsgerichtes gefällt wurde. Es handelte 
ſich um die Revifion der Staatsanwaltſchaft gegen ein Urtheil des 
Landgerichtes Braunſchweig vom 13. Mai, durch welches die 
Arbeiter Auguſt Peters und Bertram nur wegen Betrugsver⸗ 
ſuches, nicht auch wegen Urkundenfälſchung, zu je 3 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden ſind. Peters, ein 65 Jahre alter Mann, 
der nur ſehr ſelten die Eiſenbahn benutzt hat und mit ihren Ein⸗ 
richtungen nicht völlig vertraut iſt, wollte am 24. Dezember v. J. 


von Alveſſe nach Braunſchweig zurückfahren. Er fand nicht mehr 
Zeit, ſich eine Fahrkarte zu löſen und ſtieg auf en eines 
Bahnbeamten, der ihm erklärte, er könne die Karte in Braun⸗ 
ſchweig nachlöſen, in einen Wagen vierter Klaſſe. Die Fahrkarte 
würde 25 Pfg. gekoſtet haben. Bei der Ankunft in Braunſchweig 
erinnerte ſich Peters, daß er nur dann den Bahnſteig verlaſſen 
könne, wenn er eine Karte beſitze. Er vertraute ſich deshalb dem 
Bertram, einem Mitreiſenden, an, und dieſer erklärte, er werde 
zwei Bahnſteigkarten holen. Dies geſchah auch, und Peters gab 
dem Bertram nicht nur die verausgabten 20 Pfg., ſondern noch 
weitere 5 Pfg. für ſeine „Gefälligkeit“. Bertram hatte, als er 
den Bahnſteig wieder betrat, natürlich nur eine Bahnſteigkarte 
vorgezeigt und durch den Schaffner lochen laſſen. Er wußte aber, 
daß jede Karte, die beim Verlaſſen des Bahnſteigs vorgezeigt wird, 
gelocht ſein muß. Deshalb machte er mit einem Bleiſtift ein Loch 
in die andere Karte und gab ſie Peters. Beide Angeklagten kamen 
lucklich durch die Schranken, aber ein Unbetheiligter hatte ihre 
Panipulationen geſehen, und fie wurden deshalb angehalten. Das 
Landgericht hat feſtgeſtellt, daß die Angeklagten beabſichtigten, 
dem Peters einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, 
da er, wenn er ordnungsmäßig vorgegangen wäre, das Doppelte 
des Fahrpreiſes von A. nach Braunſchweig, nämlich 50 Pfg., 
hätte zahlen müſſen. Eine n Rahul, begangen durch die 
unberechtigte Lochung der einen Bahnſteigkarte, wurde vom Gerichte 
nicht als vorliegend angenommen, weil die Lochung nicht für 
Rechte und Rechtsnerhältniſſe beweiserheblich ſei, ſondern nur zur 
Kontrole im inneren Dienſte beſtimmt ſei. — Gegen die Nicht⸗ 
annahme der Urkundenfälſchung richtete ſich die Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft. Der Oberreichsanwalt erklärte, er könne die 
Reviſion nicht befürworten. Er hat von der Eiſenbahndirektion 
in Magdeburg ein Gutachten eingeholt, und dieſes ſpricht ſich 
in demſelben Sinne aus wie das Urtheil des Landgerichtes. 
Danach hat die Durchlochung der Bahnſteigkarten nur den Zweck, 
kundzugeben, daß der Fel zum Bahnſteige e er⸗ 
folgt iſt und daß eine Prüfung der Karte ſtattgefunden hat. Aller⸗ 
dings ſoll durch die Lochung auch verhindert werden, daß die 
Karte nochmals benutzt wird. Zugleich mit der Lochung wird ein 
Stempel auf der Karte angebracht, damit unter Umſtänden feſt⸗ 
a werden kann, welcher Schaffner die Karte geprüft hat. 

erden ungelochte Karten beim Verlaſſen des Bahnſteiges vorge⸗ 
zeigt, ſo ſind ſie nachträglich zu lochen oder die betr. Person iſt 
anzuhalten, damit der etwa beabſichtigte Betrug feſtgeſtellt werden 
kann. Dieſem Gutachten ſchloß ſich der Oberreichsanwalt an. Er 
war der Anſicht, daß danach die Lochung weder geeignet, noch 
beſtimmt ſei, Beweis für Rechte oder Rechtsverhältniſſe zu er⸗ 
bringen. — Das Reichsgericht erkannte ſodann auf Verwerfung 
der ſtaatsanwaltlichen Reviſion. Es ſchloß ſich den Ausführungen 
des Oberreichsanwaltes im Weſentlichen an und hob nebenbei noch 
hervor, daß die Angeklagten eigentlich wegen vollendeten Be⸗ 
truges hätten verurtheilt werden müſſen. 


Techniſches. 


Ueber die gegenwärtige Verbreitung des eiſernen Ober⸗ 
baues. Seit Jahren beſchäftigt ſich die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, veranlaßt durch die zeitweilig dort auf⸗ 
tretenden Waldbrände und die oft ganz ſinnloſe Vergeudung von 
Holz, mit der Frage, wie im Holzverbrauch der Eiſenbahnen, welche 
einen nicht unbedeutenden Theil der Holzkonſumenten repräſentiren, 
eine größere Einſchränkung angeſtrebt werden könnte. Bei Er⸗ 
wägung dieſer Frage ſuchte die Regierung ſich darüber klar zu 
werden, ob es nicht an der Zeit ſei, den hölzernen Eiſenbahn⸗ 
Oberbau zu verwerfen und dem Beiſpiel anderer Staaten 
folgend, ſich ganz dem eiſernen Oberbau zuzuwenden. Statiſtiſchen 
Nachweiſen zufolge haben ſich die nordamerikaniſchen Eiſenbahnen 
mit dem eiſernen Oberbau bisher faſt gar nicht befaßt, die einzige 
Pennſylvania⸗Bahn hatte denſelben eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch verwendet, dann aber als ungeeignet verworfen. Ungeachtet 
dieſer Erfahrungen der Pennſylvania⸗Bahn erkennt die nordameri⸗ 
kaniſche Regierung die Ueberlegenheit des eifernen Oberbaues, die 
Sicherheit und die bedeutend geringeren Erhaltungskoſten an. 
Nach dieſer Erkenntniß der Vortheile iſt es zu erwarten, daß 
dann die Anwendung immer allgemeiner eingeführt werde, haupt⸗ 
ſächlich in dichten Verkehrsgebieten, bei denen die erſten Anlagen 
bald durch die Erſparniſſe in der Erhaltung ausgeglichen werden. 
Selbſtverſtändlich können derlei Verbeſſerungen nicht plötzlich, 
ſondern nur allmählich eingeführt werden und macht die viergleiſige 
Strecke der Grand Central⸗Station in New⸗York und Mott Haven 
einen bemerkenswerthen Anfang. 
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„Die Blockirung der Signalhebel kommt ſowohl für mecha⸗ 
niſche als auch für elektriſche Einrichtungen in Betracht. 
Die mechaniſche Blockirung, ausgeführt von der Firma 
Hein, Lehmann & Co., Berlin auf den Stationen Neuwied, 
Wahrenbrück u. ſ. w., wirkt derartig, daß der Stationsbeamte 
durch Scheibenwechſel jederzeit genau erkennen kann, ob der Wärter 
das Signal bereits auf Fahrt geſtellt, bez. ob derſelbe das auf 
Fahrt geſtellte Signal wieder eingeſchlagen hat. Die Mechanik ge⸗ 
ſtattet dem Wärter nach jeder Freigabe nur ein einmaliges 
Ziehen des Signals. 

Die Mechanik zur elektriſchen Blockirung der Signal⸗ 
hebel bez. Kurbelſteller fertigt die Eiſenbahn⸗Signal⸗Bauanſtalt 
von Hein, Lehmann & Co., Berlin N, ſowohl für die Lokal⸗ 
Blockirung als auch für die Strecken⸗Blockirung, und 
für dieſe mit den verſchiedenſten ſelbſtthätig wirkenden 
mechaniſchen, mechaniſch⸗elektriſchen, periodiſchen 
Sperrungen, Kontaktſtellern ꝛc. verſehen. Die Sperrungen geſtatten 
nach jeder Freigabe ein nur einmaliges Ziehen eines 
Hebels, und zwingen den Wärter, die einmal begonnene Be⸗ 
wegung des Hebels, ſei es zur „Fahrt“, ſei es zur „Haltſtellung“ 
des Signals, ſtets zu Ende zu führen. 5 

Durch Herunterdrücken der Blocktaſte werden die mechaniſchen 
Sperrungen durch elektriſche ik Derartige Ausführungen hoben 
die Bahnhöfe in Löwenberg i. M., Deſſau, Fürftenberg a. O., 
Wellmitz, Jeßnitz, Striegau, Pillgram, Arnsdorf bei Liegnitz u. |. w. 
aufzuweiſen. 

Für Streckenankunftsblockfelder werden die Ein⸗ 
fahrtsſignalhebel derartig eingerichtet, daß ſie nur ein einmaliges 
Drücken der Blocktaſte des Streckenankunftsblockfeldes geſtatten, 
und zwar nur dann, wenn das Einfahrtſignal vorher mindeſtens 
einmal auf Fahrt und wieder auf Halt zurückgeſtellt wurde. 

neber Weichenſtellhebel. Die Weichenſtellhebel der genannten 
Firma werden ſowohl für dopp. Drahtzug als auch für feſte Ge⸗ 
ftängeleitung, unaufſchneidbar und aufſchneidbar mit Rückmeldung 
und zwangläufiger Sperrung der feindlichen Signalhebel gefertigt. 


Fig. 1. 


Weichenſtellhebel. Fig. 2. 


Fig. 1 ſtellt einen aufſchneidbaren Weichenhebel für dopp. 
Drahtzug, Fig. 2 einen ſolchen für feſte Geftängeleitung vor. Der 
auf die Hebelfalle wirkende Verſchluß erfolgt in einfachſter und 
ſicherſter Weiſe, je nachdem, ob der Hebel in der normalen oder 
gezogenen Lage verſchloſſen iſt, in erſterer durch untergreifenden 
05 (Fig. 3), in letzterer durch übergreifenden Schlüſſel 
Fig. 4). 
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Fig. 3. Weichenſtellhebel. Fig. 4. 


Die Weichenſtellhebel werden mit elektriſchen Läutewerken 
derartig verbunden geliefert, daß durch Aufſchneiden einer Weiche. 
Reißen eines Drahtzuges oder ſonſtige Störungen in den Leitungen 
das Läutewerk ſolange zum Ertönen gebracht wird, bis die bes 
treffende Störung beſeitigt bez. das Läutewerk ausgeſchaltet iſt. 


= Ueber Rangirfignale. Der Rangir⸗( Wagenverſchub⸗) Dienſt 
kann ſo recht als der wunde Punkt im Eiſenbahnbetrieb bezeichnet 
werden. Seine Einrichtungen find im Ganzen noch wenig oder 
gar nicht fortgeſchritten; mechaniſche Vorrichtungen haben ſich bis 
jezt faſt gar nicht eingeführt, überall kommt noch die direkte 
Thätigkeit durch die Hand (beim Bremſen mit dem Knüttel und 
beim Kuppeln der Wagen) oder durch die Stimme (Ausrufen der 
zu befahrenden Gleiſe) in Betracht. Der Verſchubdienſt erfordert 
denn auch, wie man weiß, die meiſten Opfer an Menſchenleben 
und Geſundheit. Um ſo mehr iſt jede Einrichtung, die die Ge⸗ 
fahr zu verringern vermag, willkommen zu heißen. Im Beſonderen, 
um die Verſtändigung zwiſchen dem Rangir⸗(Stations⸗)meiſter und 
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Fig. 1. Rangirſignal. Fig. 2. 
dem Stellwerkswärter möglichſt ſicher und einfach herzuftellen, find 
die Rangirfignale, wie fie die Firma Hein, Lehmann & Co., 
Berlin auf den Rangir⸗Bahnhöfen in Rummelsburg und Pankow 
bei Berlin ausgeführt hat, als recht brauchbar und nützlich zu er⸗ 
wähnen. Dieſe Signale werden an dem Ablaufgleis bez. dem ge⸗ 
wöhnlichen Standorte des Rangirmeiſters zur Aufſtellung gebracht 
und zeigen dem Stellwärter die Nummer des zu ee 
Gleiſes deutlich ſichtbar an. Es können auf dieſe Weiſe 1 bis 
99 Gleisnummern gegeben werden. Figur 1 und 2 zeigen das 
Signal in Seiten⸗ und Vorderanficht. Zum jedesmaligen Ein⸗ 
ſtellen der betr. Nummer find nur wenige Sekunden Zeit nöthig, 
bei Nacht find die ſelben erleuchtet, jo daß fie noch auf 400 Meter 
deutlich geleſen werden können. — 

Verwendung der elektriſchen Kraft im Eiſenbahn⸗Betriebe. 
Daß die elektriſche Kraft ſehr bald auch beim Betriebe der Eiſen⸗ 
bahnen den Dampf verdrängen wird, ſteht ficher zu erwarten, doch 
muß naturgemäß noch längere Zeit vergehen, ehe mit Durchführung 
von elektrischem Betrieb vorgegangen werden kann, da die in 
Deutſchland z. B. vorhandenen 15715 Lokomotiren den anſehn⸗ 
lichen Werth von ca. 860 Millionen Mk. repräſentiren und ſelbſt 
dann nicht beſeitigt werden könnten, wenn ein größerer Nutzen ſich 
durch Einführung elektriſchen Betriebes erzielen ließe, als in Amerika 
ermittelt wurde, wo nach Ingenieur Crosby eine Erſparniß von 
16½ Proz. ermittelt wurde. Vorläufig iſt elektriſcher Betrieb auch 
in Amerika erſt auf Nebenbahnen wie die New⸗York⸗, die New⸗ 
Haven⸗ und Hartford⸗, ſowie die Pennſylvania⸗Eiſenbahn eingeführt 
und dabei allerdings ermittelt worden, daß ſich große Vortheile 
ergeben durch volle Ausnutzung des Adhäſionsgewichtes und Ver⸗ 
minderung der Reparaturkoſten, ſowie beſonders beim Rangirver⸗ 
kehr, wo die Lokomotiven ſtets unter Dampf zu halten find und 
viel Feuerungsmaterial nutzlos vergeudet wird. 


Vermiſchtes. 


Zu der Mittheilung in voriger Nummer „Wie die Bahnen 
den Bauern dienen ſollen“ geht uns von ſchätzenswerther Seite 


aus, der Schweiz folgende Zuſchrift zu: „Die unter dieſer Aufſchrift 
in Ihrer Nr. 45 wiedergegebene Publikation eines Schweizer⸗ 
blattes, betreffend den Gratistransport von landmwirth- 
ſchaftlichen Produkten auf den belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnen und die daraus hergeleitete Apoſtrophe an das Schweizer⸗ 
volk erſchien am Tage vor der Abſtimmung über das 
Rechnungsgeſetz der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen und wurde 
von dem gleichen Schweizerblatt nach Berathen des Rech⸗ 
nungsgeſetzes e weil ähnliche Begünstigungen bei 
allen ſchweizeriſchen Eiſenbahnen bereits gelten, ſofern in dem für 
dieſe verbindlichen Transport⸗Reglement ($ 36) — und auch ſchon 
in den Konzeſſionen — ungefähr dasſelbe beſtimmt iſt wie in 
Belgien nämlich „Traglaſten mit landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen, welche in Begleitung der Träger mit Perſonenzügen trans⸗ 
portirt und am Beſtimmungsorte ſogleich wieder in Enpfang ge⸗ 
nommen werden, ſind, ſoweit ſie 25 Kilogramm nicht überſteigen, 
frachtfrei. Für das Uebergewicht kommt die Taxe der Klaſſe 1 
des Gütertarifs zur Anwendung, in der Weiſe, daß von dem Ge- 
ſammtgewicht das Freigewicht von 25 Kilogramm in Abzug gebracht 
und der Ueberſchuß nach den für Stückgüter geltenden Vorſchriften, 
alſo nach Einheiten von 10 Kilogramm, mit einem Minimal- 
gewicht von 20 Kilogramm, taxiert wird. Bei der Aufgabe ſolcher 
Traglaſten hat der Träger das Fahrbillet vorzuweiſen. 

„Als Traglaſten im Sinne der vorſtehenden Beſtimmungen 
werden behandelt: Gemüſe, Gartengewächſe (Blumenſtöcke, Setz⸗ 
linge, Früchte aller Art, Honig, Wachs, Eier, Milch, Rahm, Butter, 
Käſe, Zieger; ferner wird die Begünſtigung auch für kleines ein⸗ 
heimifches Geflügel gewährt, inſofern daſſelbe in Tragkäfigen oder 
Tragkörben zum Transport gelangt. Die gleiche Begünstigung iſt 
auch für diejenigen Emballagen anwendbar. welche zum Transport 
der bezeichneten Produkte verwendet worden ſind und mit deren 
Träger leer men werden. Sendungen im Gewichte von 
über 100 Kilogramm ſind ohne Weiteres von der Behandlung als 
Traglaſten ausgeſchloſſen. 

„Die gemeinſchaftliche Aufgabe von Traglaſten durch mehrere 
Perſonen vereinigt, um zuſammen den Gratistransport von Einzel⸗ 
ftüden von mehr als 25 Kilogramm zu erlangen, iſt nicht zuläſſi 
ſondern es hat jede Perſon für ſich ihre Traglaſten einzeln air: 
zugeben und abfertigen zu laſſen. 

„Die Gewährleiſtung für die Traglaſten findet nach den Vor⸗ 
ſchriften betreffend die Haftpflicht für Frachtgut ſtatt.“ 

„Die Publikation war alſo ein kleines Kunſtſtück der ver⸗ 
ſtaatlichungsfreundlichen Strategie. Ich glaube allerdings nicht, daß 
fie von beſonderer Wirkung auf die Abſtimmung len ift; aber 
ſymptomatiſch dürfte fie N bedeuten, daß der ſchweizeriſche 
Staatseiſenbahnbetrieb dem Verkehr kaum viel mehr bieten wird, 
als der Betrieb durch die Eiſenbahngeſellſchaften bereits leiſtet. 
Dagegen wird der Staatsbetrieb zweifellos von der guten Folge 
begleitet ſein, daß das Publikum nicht mehr über jede mißbeliebige 
Anordnung aufbegehren wird, wie es bisher geſchieht. Denn der 
Schweizer wird feinen Staatseiſenbahnbetrieb ſelbſtverſtändlich als 
ebenſo muſtergültig betrachten, wie den ſtaatlichen Poſt⸗ und Tele ⸗ 
graphenbetrieb. Im Uebrigen ſpielt ſich der Streit über die Eiſen 
bahnverſtaatlichung in der Schweiz weſentlich zwiſchen den beiden 
Firmen „Centealiſation“ und „Föderalismus“ ab, die dem Volke 
als Fortſchritt oder Verſumpfung vor Augen geſtellt werden. Da 
der Föderalismus, obſchon er meines Erachtens mit großem Un⸗ 
recht als Verſumpfung bezeichnet wird, in Vertheidigungsſtellung 
ſich befindet, ſo iſt es natürlich, daß die Centraliſation den Sieg 
davon tragen wird. Die Bauern aber zählen in der Schlacht.“ 

F. 


Neunſtündige Arbeitszeit bei den Werkſtättenarbeitern 
der badifhen Bahnen. Die Arbeiter der Eiſenbahn⸗Oauptwerk⸗ 
ftätte hatten durch ihre Vertreter beim Vorſtand um Verkürzung 
der Arbeitszeit nachgeſucht. Dieſer ließ das Geſuch empfehlend 
an die Generaldirektion der Staatseiſenbahnen weiter gehen, und 
kürzlich kam von dort der Beſcheid zurück, daß die neunſtündige 
Arbeitszeit (ftatt bisher zehn Stunden) vom 1. November an zur 
Einführung komme. Die Arbeit beginnt nun während des ganzen 
Jahres ſtatt um 6 Uhr erſt um 7 Uhr früh. Hoffentlich findet 
auch einmal eine Regelung der Arbeitszeit der Beamten ſtatt, von 
denen die Betriebsſicherheit ja in erſter Linie abhängt. 

Durch ein merkwürdiges und glücklicherweiſe aber recht 
ſeltenes Hinderniß wurde ein Güterzug aufgehalten, welcher ſich 
von Spandau aus in der Richtung nach dem Lehrter Bahnhof zu 
in Berlin in Fahrt befand. In der Nähe von Ruhleben hatten 
ſich auf dem Bahnkörper eine Menge Leute angeſammelt; die Ur⸗ 
ſache war eine ſolenne Schlägerei. Ein von mehreren Perſonen 
verfolgter Mann hatte ſich in die Bahnwärterbude geflüchtet. Der 
Bahnwärter war aus dieſem Grunde und auch wegen der Menſchen⸗ 
anſammlung nicht im Stande, die Schlagbäume herabzulaſſen. 


Der Mafchinenführer des Güterzuges bemerkte das ungewöhnliche 
Hinderniß und brachte den Zug rechtzeitig zum Stehen. Ein 
Hauptmann der Infanterie ⸗Schießſchule trieb die Menge mit Hilfe 
mehrerer Soldaten auseinander. Der Zug hatte aber eine Ver⸗ 
ſpätung von ſechs Minuten. 


Eiſenbahnwagenmangel in Rußland. Die ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen haben die Verantwortung für rechtzeitige Frachtbeförderung 
abgelehnt. Es fehlt weniger an Güterwagen, als an einer Regelung 
ihres Umlaufes. Zu welchen Mißſtänden dieſe Unordnung führt, 
verrathen die Eingaben an das Finanzminiſterium, wonach allein 
der Schaden, der durch das Verfaulen von Getreide auf den Bahn⸗ 
ſtationen entſteht, ſich auf Hunderttauſende von Rubeln beläuft. 


Immer dasſelbe. Dame im Abtheil I. Klaſſe, entrüſtet zu einem 
rauchenden Herrn: Bitte, iſt denn das Rauchen hier erlaubt? — Herr: 
„Ja freilich, rauche ja ſelbſt“. Dame ſpäter zum Schaffner: „Sagen 
Sie mir, darf denn hier geraucht werden?“ — Schaffner, gutmütig: 
„Wenden Sie ſich nur an den mitreiſenden Herrn; wenn der nichts da⸗ 
gegen hat, können Sie ſich ruhig eine Cigarre anſtecken.“ 


Verſonalnachrichten. 


Sachſen. Ein ſeltenes Feſt in des Wortes vollſter Bedeutung 
feierte am 4. November ds. Is. der in der Bezirksmaſchinenmeiſterei 
Dresden⸗Friedrichſtad: beſchäftigte Diätiſt der K. S. Staaiseiſenbahn⸗ 
verwaltung Herr Franz Thalheim. Es war das 50 jährige Eiſen bahn⸗ 
Dienſtjubiläum. Von Sr. Majeſtät dem Könige wurde der Jubilar 
durch Verleihung des Königl. Sächſ. allgemeinen Ehrenzeichens geehrt, 
welches ihm zugleich mit einer vom Finanz-⸗Miniſterium gewährten 
Gratifikation durch Herrn Baurath Palitzſch im Beiſein der Vorgeſetzten 
und Mitarbeiter feierlichſt überreicht wurde. Von dem Beamien- und 
Arbeiterperſonal der Werkſtätten zu Dresden⸗Friedrichſtadt wurde der 
alte Diätiſt an ſeinem reichgeſchmückten Arbeitstiſche mit ſinnigen Ge⸗ 
ſchenken überraſcht, auch der „Verein der Beamten der K. S. Staatd- 
eiſenbahnen“, Bezirk Dresden, übermittelte durch ſeinen Vorſitzenden, 
Herrn Eiſenbahn⸗Sekretär Friedrich die Glückwünſche des Vereins, die 
in einem künſtleriſch ausgeführten Diplom ihren Ausdruck fanden. Möge 
es dem alten, rüſtigen Eiſenbahner noch recht lange vergönnt ſein, bei 
voller Geſundheit und geijtiger Friſche zur Freude Aller, die ihn kennen, 
ſeines Amtes zu walten! 


Deutſcher Eiſen bahn · Beamten Verein zu Hannover. 
Den Herren Mitgliedern wird nachſtehender Miniſterial⸗Erlaß 
zur gefälligen Kenntnißnahme mitgetheilt: 
Berlin, den 24. Oktober 1896. 

„Durch allerhöchſten Erlaß vom 23. Oktober 1895 iſt der Herr 
Juſtizminiſter ermächtigt worden, unter beſtimmten Vorausſetzungen 
ſolchen zu Freiheitsſtraſen verurtheilten Perſonen, hinſichtlich deren bei 
längerer guter Führung eine Begnadigung in Ausſicht genommen 
werden kann, Ausſetzung der Strafvollſtreckung zu bewilligen und 
ſpäter wegen Erlaſſes oder Milderung der Strafe Anträge zu ſtellen. 
Es iſt in Ausſicht genommen, dieſe Maßnahme in geeigneten Fällen 
auch auf die wegen Gefährdung von Eiſenbahn⸗Transporten ver⸗ 
urtheilten Eiſenbahnbedienſteten Anwendung finden zu laſſen. Die 
Königlichen Eiſenbahndirektionen wollen bei ihren Aeußerungen zu 
Gnadengeſuchen hierauf mit Rückſicht nehmen. 

Die bedingte Begnadigung ſoll nur bei erſtmaliger Verurtheilung 
und nur bei kürzeren als ſechs monatlichen Freiheitsſtrafen in An⸗ 
wendung kommen. Der Natur der Sache nach find daſür ferner nur 
ſolche Fälle in Betracht zu ziehen, in denen nach ſeitheriger Uebung 
die Befürwortung der theilweiſen Begnadigung — alſo Ermäßigung 
oder Umwandlung der erkannten Strafe — für angängig erachtet 
wurde. Wenn der Verurtheilte aus dem äußeren Betriebsdienſte 
zurückgezogen wird, alſo keine Gelegenheit mehr hat, ſeine Beſſerung 
zu beweiſen, wird von der in Rede ſtehenden Maßnahme in der Regel 
abgeſehen werden müſſen. 

Die Begnadigung, welche beim Ablauf der Straſausſetzungsſfriſt 
in Erwägung gezogen werden ſoll, wird nur dann befürwortet werden 
können, wenn der Verurtheilte ſich inzwiſchen nicht neue Pflicht⸗ 
verſäumniſſe ähnlicher Art hat zu Schulden kommen laſſen. Bei 
Mittheilung über die Strafausſetzung iſt deshalb der Verurtheilte in 
geeigneter Weiſe über die Bedeutung dieſer Maßnahme zu belehren und 
darauf hinzuweiſen, daß es von der ſeinerſeits bei Wahrnehmung 
der Dienſtgeſchäfte bewieſenen Sorgfalt und Aufmerkſamkeit abhängen 
werde, ob er ſeinerzeit zur Begnadigung in Vorſchlag gebracht werden 
könne.“ — 


Die Herren Vorſtände bezw. Kaſſirer der Ortsvereine und die 
Herren Vertrauensmänner werden ergebenſt erſucht, die etwa für das 
laufende Jahr noch rückſtändigen Vereinsbeiträge von den Vereins⸗ 
mitgliedern gefälligjt baldigſt einzuziehen und nach hier abzulieſern. 
damit der Jahresabſchluß rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann. 

Im vorigen Jahre verzögerte ſich dieſer Abſchluß nur durch bie 
verſpätete Ablieferung der rückſtändigen Vereinsbeiträge, und dies hatte 
zur Folge, daß die General⸗Verſammlung jo ſehr ſpät einberufen 
werden konnte. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Bezirk 39, Oſchersleben. 

Am Sonntag, den 15. ds. Mts. findet in unſerem Vereins⸗ 
lokale die ſazungsmäßige Monatsperfammlung, beginnend 
3 Uhr Nachmittags, ſtatt. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet ? 

Der Vertrauensmann. 
Schulz, Stations⸗Vorſteher. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseifenbaßnen. 
Quittung und Dank 
für folgende Zuwendungen zur allgemeinen Unterſtützungskaſſe und 
für die ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins. 


2052.52 Mk. Vortrag aus letzter Veröffentlichung. 


14.05 „ von Ortsgruppe Ehrenfriedersdorf a. d. Cigarren⸗Vezuge. 
15.— Geſchenk der Ortsgruppe Neuhauſen. 
60,43 „ von Ortsgruppe Chemnitz a. d. Cigarren⸗Bezuge. 
1.43 „ „ . Buchholz „ „ P ” 
4,04 „ „. En Bautzen do. (Hebeſtelle Demip). 
161.47 „ aus Feuerverſ.⸗Abſchlüſſen Juli und Auguſt ds. Js. 
20,06 „ von Ortagruppe Wolkenſtein: 18,18 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 
10.88 Dit. aus ſonſt. Bez. 
316.95 „ aus d. Bez. von Kaffee April —Auguſt ds. Is. 
67,97 „ von Ortsgruppe Plauen i. B.: 56,71 Mk. a. d. Cig.⸗Bez., 
11,26 „ Sonſtiges. 
125 , er Wurzen a. d. Cig.⸗Bez. 
9,.— „ „ n Pirna „ „ „ „ 
6,72 „ „ Herrn Bur.⸗Aſſiſt. Ketzſcher, Verkehrsbureau Dresden. 
% I „ Stat. ⸗Aſſiſtent Puſinelli in Dresden⸗N. I. 
3. 5 en u Scheufler in Neuſtadt. 
15,.— „ „ Ortsgruppe Bodenbach, Ergebniß eines Sommerfeſtes. 


a. d. Bezuge von Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, September 
und Oktober ds. Is. 

Erlös aus 53,93 kg Cigarren⸗Abſchnitten, und zwar: 
0,60 Mk. von Herrn Bahnh.⸗Inſpektor Merkel in Kappel, 
0,2 „ vom Perſonal des Sekt.⸗Bureaus Altchemnitz 
3.50 „ von Orisgruppe Flöha, 

Frankenberg, 

„ Rieſa (HH. Inſpektor Lotze⸗ 
Gröditz 1.64 Mk.] und Stat.⸗Aſſiſtent Dietrich 
1,32 Mt. j), 

„ von Ortsgruppe Waldheim,“ 

1 Zwönitz, 

Herrn Geh. Fin.⸗Rath Schulze, Dresden, 
Kgl. Fin.⸗Miniſterium, 

Herrn Bahnmſtr. Viehweg, Dresden⸗N. II, 
a „ Stations⸗Aſſiſtent I. Kl. Papsdorf, 
Dresden⸗N. I, 

Ver.⸗Mitgl. d. Betr.⸗Rechn.⸗Exp., Dresden, 
„ HH. Lokomotiv⸗Führer Tix, Kaſſ. Heidrich, 
Aſſiſtenten Hertel u. Lauckner und Exped. 
Hilfs⸗Arb. Reiher, Schandau, 
Ortsgruppe Noſſen, 

Herrn Inſp. Moſer in Kötzſchenbroda, 
HH. Inſp. Hüttig u. Aſſ. Müller, Bautzen, 
Herrn Aufſeher Brockelt in Hainewalde 
Seiser 8 

Ortsgruppe Leipzig (HH. B.⸗Aſſ. Kluge, 
L. II 1,80 Mk., Bahnmeiſter Riedel und 
Lindemeyer. L. I 0,98 Mk., Betr.⸗Sekr. 
Kröhne, L. II 0,25 Mt., Werkf. Kalk, L. II 
0,15 Mk., Bahnmſtr. Mende, Plagwitz⸗L. 
0,62 Mk., 

Herrn Stat.⸗Aſſiſtent Tronicke, Großbothen, 


„ „ „ 


„ „ 


„ „ „. 


1,17 


0.81 „ „ „ Bahnmſtr. Pinkes, Großbraunsheim 
(Meuſelwitz), 
14,16 „ „ Herrn Bahnmeiſter Teurich, Zwickau, 


3,70 


Ortsgruppe Plauen i. V., unter hervor 
ragender Betheiligung des Herrn Privatiet 
MESSER Wolf daf. 

2962,73 Mt. im Ganzen auf 1897. 


Chemnitz, den 5. November 1896. Der Hauptvorſtand. 


Janbdesverein württembergiſcher Verſzetzrs · Beamten. 
Landes vorſtand. 


Seit der Einführung des Rechtsſchutzes ſind folgende Fälle vor⸗ 
gekommen: 
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1. Auf der an doppelgleiſiger Linie liegenden Station A. ließ der 
Stations beamte, entgegen der Vorſchrift, einen Zug und eine von ent 
gegengeſetzter Seite kommende Zugsmaſchine gleichzeitig in den Bahnhof 
einfahren. Für dieſe Verfehlung erfolgte Beftrafung im Disziplinarwege. 

Bei dieſer Begegnung kam ein im Dienſt befindlicher Poſtunter⸗ 
bedienſteter unter die Leermaſchine und wurde getödtet. Der Staats⸗ 
anwalt hat den Fall, ohne Zuthun der Poſt⸗ oder Eiſenbahnverwaltung, 
aufgegriffen und den Stationsbeamten wegen fahrläſſiger Tödtung unter 
Anklage geſtellt. Wie vorauszuſehen, erfolgte Freiſprechung. Dem Be⸗ 
amten konnte zwar der Rechtsſchutz nicht zugebilligt werden, weil der 
Unglücksfall ſich ſchon vor der Einführung desſelben zugetragen hat, 
dagegen wurde demſelben ein Theil der Koſten für die Vertheidigung 
erſetzt, mit Rückſicht darauf, daß die gerichtliche Verhandlung nach dem 
1. Januar 1895 ſtattgefunden hat. 

2. Der Beamte der Station B. beaufſichtigte das Rangirmanöver 
eines Güterzugs, welcher wegen Ab⸗ und Einſtellen von Wagen in zwei 
Theile getrennt war. Während der Beamte fein Augenmerk hauptſächlich 
auf den einen Zugstheil richtete, fuhr der andere Theil in Folge falſcher 
Weichenſiellung auf den erſteren auf, wodurch einige Wagen entgleiſten. 
Verletzungen von Perſonen kamen dabei nicht vor. 

Die Eifenbahnverwaltung übergab dieſen Fall dem Staatsanwalt, 
welcher Anklage wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes erhob. 
Dem Beamten wurde zur Laſt gelegt, daß er verſäumt habe, die 
Weichenſtellung für den einen abgetrennten Zugstheil zu kontroliren. 
Das Urtheil lautete auf die Mindeſtſtrafe von 2 Tagen Geſängniß und 
Tragung eines Theils der Koſten. Von der Verwaltung wurde dem 
Beamten ein geringer Theil des Materialſchadens zum Erſaß zugeſchieden. 
Die Gefängnißſtrafe wurde im Gnadenwege in Feſtungshaft verwandelt. 

Dem Beamten wurde der volle Rechtsſchutz zugebilligt. 

3. Ein techniſcher Beamter hat fich falſche Beurkundung von Taglohns⸗ 
liſten zu ſchulden kommen laſſen und kam vor das Geſchwornengericht, 
weil der Fall mit einer Anklage gegen andere Perſonen wegen Meineid 
im Zuſammenhang ſtand. 

Der Beamte wurde zur Mindeſtſtrafe verurtheilt, weil anerkannt 
wurde, daß die durch die falſche Beurkundung erzielten Geldbeträge 
um Nutzen der Eiſenbahnverwaltung verwendet wurden. Der Rechts⸗ 
ſcutz konnte dem Angeklagten nicht zugebilligt werden, dagegen wurde 
demſelben auf Anſuchen von der Landesverſammlung ein namhafter 
Beitrag zur Bezahlung der nicht unbedeutenden Koften verwilligt. Es 
wurde dabei berückſichtigt, daß dem Beamten durch die Anklage und 
Veruriheilung ungemein ſchwere Nachtheile erwachſen find und daß 
derſelbe keine Schädigung der Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt und 
auch nicht herbeigeführt hat. 

4. Zwiſchen den Stationen C. und D. war wegen Vornahme von 
Reparaturen das eine Gleis geſperrt. Abends, kurz nach jtattgefundener | 
Gleisſperre fuhr auf der Station D. ein Güterzug mit Verſpätung ein, 
welcher für die Station D. Wagen zum Abſtellen mitführte. Während 
des Rangirmanövers wurde von der Station C. der nachfolgende 
Perſonenzug angemeldet, welchen der Stationsbeamte in D. annahm, | 
in der ſicheren Meinung, mit dem Rangiren bis zur Ankunft desjelben 
fertig zu ſein. Dies war jedoch nicht der Fall, und ſo fuhr der Perſonen⸗ 

ug auf einige Wagen der über das Abſchlußſignal hinausragenden 

Wagen des Güterzugs auf. Perſonen wurden nicht verletzt. Das Urtheil 

lautete auf 7 Tage Gefängniß und Tragung der Koſten. | 
| 


Erſchwerend wurde angeſehen, daß nach der Einfahrt des Güter⸗ 
zuges das Einfahrtsſignal nicht auf „Halt“ geſtellt wurde, damit der 
Perſonenzug vor dem Vorſignal hätte anhalten müſſen. Dagegen kam 
als ſtrafmildernd in Betracht. daß die Gleisſperre erſt am Abend des 
Unfalles erfolgte, der Beamte dadurch in ungewohnte Verhältniſſe ver⸗ 
ſetzt war, und daß der Güterzug mit den 10 abzuſtellenden Wagen 
mit Verſpätung eintraf. 

An dem Materialſchaden wurden dem Beamten 100 Mark zum 
Erſatz zugeſchieden. 

Der Rechtsſchutz wurde in dieſem Falle voll zugebilligt. Zu den 
Fällen 2 und 4 hat die Rechtsſchutzabtheilung des Deuiſchen Eiſenbahn⸗ 
beamtenvereins je ein eingehendes Gutachten geliefert, welche jedenfalls 
den Vertheidigern ſehr gute Dienſte leiſteten. 


. Bezirk Ulm. 

Der Bezirk Ulm hält am Sonntag, den 20. Dezember d. J., 
Abends 7 Uhr in den Sälen des „Weißen Roſſes“ hier ſeine alljähr⸗ 
liche Weitznachts · Anterbaltung, verbunden mit Gaben⸗ 
verlooſung, ab. 5 

Hierzu werden die Herren Mitglieder des Bezirks mit Familien⸗ 
angehörigen, ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins höflichſt 
eingeladen. 

Der Schriftführer iſt zur Empfangnahme freiwilliger Gaben für 
die Verlooſung gern bereit. 

Ulm, den 9. November 1896. 


Vorſtand Kick. Schriftführer Hofmann. 


Seſſiſcher Landesverein der Eiſenbahnbeamten. 
Bezirksverein Rheinheſſen. Ortsgruppe Worms. 


Am 29. Oktober Abends 8 Uhr fand im Reſtaurant „Zum 
Schiff“ die erſte Verſammlung der bereits über 80 Mitglieder 
zählenden Ortsgruppe ſtatt. An der zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung betheiligte ſich der Bezirksvorſitzende, Herr Stations⸗Ver⸗ 
walter Rink, welcher über den Stand des Geſammtvereins und 
über die nächſten Ziele desſelben berichtete. Es folgte alsdann 
die Wahl des Ortsgruppenvorſtandes, deren Ergebniß gelegentlich 
der Bekanntgabe der übrigen Ortsgruppen des Bezirkes mitgetheilt 
werden wird. 


Arieffiaſten. 


B. J. Die in Frage ſtehende Angelegenheit hängt nicht von uns 
allein ab; aus Rückſicht des Vereins intereſſes würden wir hier erſt noch 
die Meinung der Verbandsvereine hören müſſen, doch glauben wir, 
daß die Erledigung in Ihrem Sinne ausfallen wird. — R. Ihre 
Kautionsſache haben wir ſachmänniſcher Beurtheilung unterbreitet und 
wird Ihnen Antwort direkt zugehen. — B. F. 100. Ihrem Wunſche 
werden wir in einer der nächſten Nummern entſprechen, doch müſſen 
Sie uns die Form überlaſſen. Am beſten wäre es, Sie ſetzten ſich 
vorher mit Kollegen aus der Hauptverwaltung in Verbindung. — 
M. K. 38. Gewiß können Sie freie Fahrt erhalten, es kommt nur 
darauf an, wie weit und wie oft. Iſt Ihnen nicht die Freifahrtordnung 
zugänglich? — G. Pr. Die Bittſchrift Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereine zur gegenwärtig auf der Tagesordnung ſtehenden Juſtiznovelle 
kommt noch in dieſer Woche vor den Reichstag. Den Wortlaut theilen 
wir demnächſt im Organ mit. Es wird daraus erſichtlich werden, wie 
hochwichtig dieſe Angelegenheit für den geſammten Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
ſtand iſt, wie erfreulich aber auch, daß in dieſer Angelegenheit zum 
erſten Male ein einheitliches Zuſammenwirken aller größeren deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamtenvereine ftaitfindet. — M. in D. Beſten Dank für 
freundliche Bemühung! — 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind beigelegt: Eine Preisliſte der Schreibwaaren⸗ 
fabrik F. Soenneden, Bonn⸗Berlin⸗Leipzig (die Firma ſendet auf 
Wunſch auch ausführlichere Preisbücher gänzlich koſtenfrei) und ein 
Proſpekt von Paul Liebſch in Cöthen i. Anh. Wir empfehlen dieſe 
zwei Beilagen der geneigten Beachtung unſerer Leſer. 

AJIm augenblicklichen Nichtbedarfsfalle erſuchen wir unſere 
Leſer, die Proſpekte für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzu⸗ 
bewahren. 


Die in dieſem 


Beachtung unſerer geehrten 


E 


Anzeigen. 


B', Aufgabe von Beſtellungen wolle 
O man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs» Blätter” beziehen. > 


A. Vielhauer’s 


ſtreng reelles 
Seinen Verſand⸗ Kaus 
und Leinen Hand- Weberei 
Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verfendet nur . b eh., 
und dauerhaftelte Leinen⸗Gewede zu Leib⸗, 
Bett, Haus-, Küchen⸗ und Tiſch⸗Daſche. Bes 
dienung Areng reel und ſabethaft Billig. 
Prima weiß garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.48, 0.60, 0.56, 0.65, 0.76 bis |N 
7.70 RE per Meter je nach Qualität und | I Hauswirthfgaftliges. 
Breite. Berfand gegen Nachnahme. Qualitäts-. 
Proben franco gegen franco. Bei größeren 
Aufträgen 5 10% Nabatt. 
Nichtconvenl⸗rendes wird durchaus zurlick 
verlangt. Preislife umsonst. 


Begründet von Dr. 
Dieſe 


andern es treiben!“ — Mißgriffe in der 


Leipzig. 


33. Jahrgang. Cornelia. 33. Jahrgang. 
— Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. 


ltbewährte periodiſche Erziehungszeitſchrift ſei allen Beamtenfamilien 
angelegentklichſt empfohlen. Die Cornelia iſt die bewährteſte Beratherin für 

N jedes deutſche Elternhaus. Monatlich erſcheint 1 Heft. N 
N Das foeben erſchienene Heft 10 hat folgenden feſſelnden Inhalt: Für die IN 
EN Kinder unſerer Armen (Gedicht). — „Willſt du dich ſelber erkennen, ſieh, wie die 

erziehung. — Glück. — Extrapoſt. — 
Kinderarzt. Augenentzündungen. — Sammler. — Vereinshalle. — Bücherſchau. — IN 


1 Bezugspreis Mk. 1,25 vierteljährig. Vereinsmitgliedern gewähren wir 

N Vorzugspreiſe. Man verlange Probenummern. 
Verlag d. Deutſchen Verk. Dlätter. 

ze Nee 


Darlehne 
auf bereits geſtellte Kautionen und 
Kautionen. Ohne vorherige Koſten. 
F. Sohmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Friſch geſchlachtete 
Hafermastgänse 
à Pfd. 46.—48 Pfg. verſendet franko 
geg. Nachnahme David Neumann, 
Alt-Weynothen, Oſipr. 


Karl Filz. 


i 3 ’ 
| Wünsch’ guten Morgen! 
) 0. C. F. Miether, Hannover II, Stein- 
thorfeldſir. 19. Muſtkinſtr⸗, Harmonika⸗ und 
Satten⸗Fabritant. Preisliste gratis. 


— 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieſerung an Mitglieder von Lehrer⸗ 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗Vereine. 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konstruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
- und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic. 
reifen, 175 Mk., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Schulz. 4356 
Marke. iii { 
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(‚risttaunsehmuck . 


aus Glas von den billigſten bis zu 
den feinſten Sorten verſendet in 
Poſtkiſten & 5, 6, 7, 8, 10—20 Mt. 
gegen Nachnahme an Jedermann 
Edmund Rosenbusch, 
Cursdorf, Thür. Wald. 


Gute Weine. 


Mennicken & Co, 


Speeial-Versandhaus für schwarze Herrenkleiderstoffe 


empfehlen 


Schwarze Kammgarn-, Streichgam- 


zu Anzügen, Gehröcken, Paletots, Fracks, Amtstrachten u. ſ. w. 
Nur prima Qualität; geringe Waaren werden nicht geführt. Muſter 


ſtehen franko zu Dienſten. Billigſte Preiſe. 


Abgabe jeder Meterzahl direkt an Private. 


2% eignes Wachsthum, unter 

ein Garantie der Reinheit, 

empfiehlt in Fäßchen jeder 

Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 

leſe zu 60 Pfg. per Liter. 
W. Hausmann, 
Bahnbeamter 
Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


Dis Allerbeste Schaffnar- Laterne! 


— 
Ter Brenner iſt mit einer Bremſe verfehen, 
daher kein Netourgehen des Dochtes möglich. 


Weine im Fals v. 25 Lite 2 5 2 

Rhelnwelne zu 50, 60, Ti, 88, 505 u. u, | | ©. 2 25 

Noselweine zu 55, 60, 70. 80; 90 rf. u.. 8 2 3 

8 Sr Rotweine zu 80. 90, 115, 185 Pf. u. höh. 2 5 205 
das Liter. — Flachen wein u 10.4 223 805 

in jeder Preislage von 12 F en an. N — 228 

12 Probe- Fl. in 3 od. 6 Sort. incl. Glas u. 23 2 825 

a6 el Pack. zu II. 13. 16. 18 / u. höher. 2 * * 

C. Kistermann. Hamel a, fl. 1 fl f f 988 

8 2 5 8 ang 

Kautions-Darlehne 825 8 5 

md Cheviot-Waaren in voller Höhe, ſowie Neukautionen, 3 8 8 ER: 
mit und ohne Amortiſation. Er⸗ f 2 8 5 2 

ledigung ſchnell u. koſtenfrei. Vor⸗ 3 8 8 El 

ſchüſſeſofort. W. Wilke, Direktor, 8 8 2 2 

Berlin, Kurfürſtenſtr. 24. 8 2 5 2 


Mittheilungen 


des 


x Vereines für die Förderung 


Local- und Strassenbahnwesens. 
Offizielles Organ des Verbandes der österr. Localbabnen 


* 
* 


mit fl. 6.— und postfrei. — Sitz 


der Redaction: Wien, 


| Erscheint jährlich in 12 Heften. 
| ganges 12 fl. Mitglieder erhalten die Zeitschrift 
1 


I. Elisabethstrasse 2. 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


H(—ͥ . ꝓ—ẽ 
rr e 


5 Nieten, Griff schwarz, Klingefein poliert. 

12 Stück eine. Messer Mk. 3.50 

12 Stück „ Gabeln „ 3.90 

½ oder ½ Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 

Versand gegen Nachnahme oder 

Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


KRERERR 


Preis des Jahr- * 
* 


des Vereins und 


Muſik 


Bezugsquelle für 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 


Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von J. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Julius Braun W., 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
illustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


Neu: biründst 184. Neu! Tg 
Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsehe Reiehsuhr, 


mit Adler versehen, 
genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 


Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- 
uhren mit brillanter Kette nur 4½ Mark. 


Umtausch gestattet. 
Eigene Reparatur-Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme. 


Carl Kohlhage 


Uhrmacher, Uhrenfabriklager 
Neuenrade (Westfalen). 


Bitte, sind Sie so gut und schicken , 
sio mir auch so eine Remontolr- 
Herren- Taschenuhr, pro Stück 4 ½ 
Mark. Mein Kamerad dankt Ihnen 
schr für die gute Uhr und schnelle 
Sendung. 

Metterzimmern bei Bietigbeim 
= (Württemberg. 

Chr. Bentz. 


passend, prachtvolle Ausstattung, 30 Stunden gehend, in | 
Gold- oder Silber-Bronze. Höhe 20 cm. Preis nur 5 Mark. | 


Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em · 
N unter Garantie abſoluter Rein- 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 — 80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armtbeim, Rheinheſſen. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 

Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 

Slügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit. 
gedieg. Ausſtattung u. Bilig 
keit auszeichnen. Ratenzabl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerunh. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugzpreiſe u Bedingungen. 


Weine 
eigenen Wachsthums zum Preise von 
50—100 Pfg. pro Liter empfiehlt 


Revisor Zatzmann, 
Niersteln a. Rh. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienst!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich an 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ A0 Il. 
Hand -Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Se 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel 
zeugll Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illustr. Breite 
buch über photogr. Apparate, Uten- 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
! Hohenſtein 60, Sachſen. 


Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
höher, 


un 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 | 


Mt. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nahmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 
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T X09g epuelg z0yfoxojuıea n vouuezgf 
2729 zm une sIdengedog used e 


5 
8 
a 
2 
5 
8 
E 
2 
5 
8 
13 
E 
8 


5 20008 0) 


AR 09° 
mens 8. 


SS, 
Harburg a. d. Elbe. 


Reiner, guter Wein. 


Abeln wein von 70 Tig. J an ver Liter 

Motel . . von 76 g. } im Faß von 

Beitwein von 95 Pfg. J 25 ter an. 

J. Staſcher weir von 115 Pig an mit Rifle 
u. f. w. Ureisliſte franco. 


Guſlav Herrmann, 
Weinhandlung. Rüdesheim a. Rh 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
fehle bis zu den beſten und 
eee 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


25 


mit Rücksicht auf 
mmen beobachtet. 


Bel Bezug von Jubliäume-Präsenten wird 


= den edlen Zweck besonderes Entgegenko: 


7 WEB Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 50 Mk. 
— Vorzuge unserer Fabrikate: — 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
R Probezeit 14 Tage. 
-%% Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. 4 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofgsſer-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- etc. Vereine. 


Vas ist 


Schapirograph?' 


Schapirograph ift ein neuer unübertroffener Vervielfältigungsapparat 
zur ſelbſtändigen koſtenloſen Herſtellung von Druckſachen aller Art, ſo⸗ 
wie zur Vervielfältigung von Briefen, Actenſtücken, Zeichnungen, Noten⸗ 
Plänen, Programmen x. ꝛc. in Schwarzdruck. Die Handhabung dieſes 
Apparates iſt für jeden Laien eine erſtaunlich einfache, der Erfolg un⸗ 
ausbleiblich und garantiert. Von einer mit Tinte auf Papier herge⸗ 
ſtellten Schrift oder Zeichnung erzielt man ohne Preſſe und ohne jede 
Chemikalien auf die einfachſte Weiſe circa 150 Abzüge innerhalb 
15 Minuten. Ein Schapirograph für Quart und Folio toller mit allem 
Zubehör nur Mk. 17,—. Zum Beweiſe, daß der „Schapirograph“ der 
beſte Vervielfältigungsapparat iſt, ſind wir bereit, denſelden auf unſere 
Gefahr und ohne Zahlung zum probeweiſen Gebrauche für 5 Tage 
franco zu verſenden und beanſpruchen wir im Falle der Rückſendung 
keinerlei Entſchädigung. 


Hermann Hur witz & Co, Berlin C., Klosterstr. 49. 


Spezial-Geschäft für Patent -Artikel. 
*) Proſpekt und Druckproben frei. 


Germania- Waschmaschinen 


Jede Art 
in beſonders großer Auswahl 


von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 
— Proben u. Aufträge v. 15 & an, franco, 


ſowie reichilluſtr. Catalog 

Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 
F. in Altenburg, S.⸗A. z Münzstr. 7. =—— 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗Vis bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


Begr. 1878. 


des Ptsch. Pisenbahnbeamten-Vereine zu Hannover, 
Vereins deutscher Hisenbahn- Werkmeister, 
'erkführer, 


J. 

= » „_Lokomotivführer und Heier 
Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigungsdienstes preussischer Staatsbahnen, 


Die Uhren- Fabrik von 


Albzee ke ZBölt 


Dresden-Gruna 


betreibt ale Speeilalität die Fabrikation von Taschenuhren und empflehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M. 800. 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehzusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
@ Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! 6 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente, 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. 


Vertragsflrma: 


des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereins (anerk. Verein), 
„ _Verkehrsverbandes (» „ 3 
„ Förster. Vereins 

Jereins der 

Landes- Vereins württemb. Verkehrs! 


des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Misenbahn-Fahrbeamten Deutschlands, 
„ Oentral-Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten zu Breslau, u. 8. w 


Nur das Gute ng 
Bu bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender ift, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraenio Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 8 4 86 6 
pr. 100 St. 3.65 4.70 5.60 7.08 10.60 6.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Grobfgn._ AI AT AB O D E 

0.60 0.80 1 1.80 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. 2. 1 2 2 4 6 
0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 

Nippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
9% 0 reip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


autionen u. Kautionsdarlehne 
schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Als Specialität offerire: 


Tisch- und 
Hängelampen 


in grösster Aus- 
wahl von Mk. 3.— 
bis Mk. 100.—, 
sowie sämmtliche 
Küchengeräthe, 
Haushaltungs- 
gegenstände und 

Maschinen. 
Passende Artikel 
5 für Welhnachts- 

— geschenke. 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 

stattet. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 
V. 


'ertragsfirma 
des Deutschen Eisenb.-Beamten-Vereins 
su Hannover, des Vereins der Reichs- 
eisenbahnbeamten etc. eto 


Cataloge und Prospekte gratis u, franko 


SR 


Begr. 1878. 


0 2 
Beamten d. E. Bächs, Stasts-Bisenb. 
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Ar. Bad. Stastseisonb,-Beamten, 


| J. Holzwarth 


Tuch- und Maass geschäft 


Uniformen, Beamten- und Militäreflekten 


Karlsruhe i. B. — Zähringerstr. 112. 


Beste Referenzen aus Beamtenkreisen. ug 
Lieferant der Gr. bad, Staatseisenbahn-Uniformen. 


are — 


Ernst Vogdt, Sumphonion⸗Muſikwerk 


wo 
8 5 ſelbſtſpielend, 40 Töne, herrliche Stahlkamm⸗Muſik, Hebelaufzug, ſein⸗ 
= Juwelier, polirtes Gehäuſe mit Goldverzierung, Größe ca. 20 18 12 Ctm.. 
8 Uhren-, Geld- u. Silberwaren -Versand verſende mit 5 Stahlnotenſcheiben incl. Kiſte ab hier für nur M. 16,50 
8 ng er 15 = 2 Nachnahme; jede fernere Notenſcheibe 33 Pfg. Daſſelbe Inſtrument, 
= ; \ Fabrikation mit Elektromotoren. Betrieb a Drehen, 10 kleiner nur M. 11.50. Illuſtrirter Katalog mit 
S taufenden von Muſik⸗Inſtrumenten aller Art . 
8 Fe Breslau Ohlauerstr. 450 und 44, in Marken, die bei Beſtelung rückvergütet „ . 
8 * mm / Richard Kox, Muſikw.⸗Export, Duisburg a. Rh. 
N ji 

zugnahme auf di 5 2 ; A 

„ I üilberne Remontoir- Uhr Pan be 
Medaillen. Tausende von Anerkennungen ir reellste und 19 Mk. 18 Mk. von 440 Mk. an. 
beste Bedienung f Flügel. 
DEF Weihnnchtsaufträge erbitte des grossen Geschäfisandranges 1ojährige 


rechtzeitig 


ı Beamten gewähre 
e Erhöhung meiner 
Rabattgewährung 


Harmonluns 
von 90 Mx. an. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarsablg. Rab. u. Freisdg. 
W. Emmer, Berlin C.,Seydelstr.20. 
Pianotorte- und Harmonium-Fabrikant. 


er 
nicht eingeführt. 
In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen. 


— — 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstait 


= 1888 gegründet, unter beſonderer Stantsaufficht ſtehend. 
Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitals | 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 255 rt 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mk. koe Gehäuse, genatzt. dende . June. 
Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. Wange dee gde nur dd 
B u. siib. Damen- u. Herren · Uhren, 11 

B lateure, Wand- u. Stuizuhren, auch für alle | 

Sorten ven massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold | 


doubi6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez ſollb sufammengeßelt, 
Di eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei an 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder Unfaubertelt 11 dabei vol 


Erste Berliner Kautions-Gesellschaft, 


Aktien-Gesellschaft 


zurückgenommen. III ustrirtee Preisver- | Kändig vermieden, 
seichniss gratis und franco. Auf Wunsch ſchmier· Geruch abfolnt auf 
leichte Zablungsbedingungen. | 
Altes Gold und Slier wird zu Tagespreisen | 

in Zahlung genommen. | 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


Paul Marcus, | 
Uhren-, Gold- und Siiherwaaren, Fabrik-Versand. | 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. | 
Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren | 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau. 


das Stück 5 mart. 
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Sb Anerkannt vorzügl. milde Qualität, tadellos weisser Brand. 
5 Den Her ren Eisenbahn -Beamten 10% Rabatt. Ziel 2 Monate. 300 Stück portofrei. 
E & 4 Garantie: eventuell Zurücknahme. 
132 . 
f 1 I. Etage, 
3] Otto Liefeldt, Berlin O., Hotzmarktstr. 9 { zeiopion v, 300. 


Unterſtützungen, Stellenzulagen und Beihilfen. — Die Jungfraubahn. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs- Beamten. — 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 


7 
den algen abe 
Richard gert 
Nuhla 6 
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Inhalt: Rechtſprechung und Geſetzgebung — Techniſches. — Vermiſchtes. — Perſonal⸗Nachrichten. — Vereins⸗Bekanntmachungen und Eins 


ladungen. — Briefkasten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 


Hierzu eine Vereind⸗Beilage und zwei Sonder⸗Beilagen. 


All. Jahrg. 


RL 


e 


2 
2 


I 
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Beiträge werden nach Uebereinkommen he: ee 
ir Oeſterreich⸗ ungarn: 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 


rammte Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. e in rh e 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 5 Fu jeben — tag. 
E oche n chri { für De meet jährlich, 
für 


Inſertionspreis: 
. Organ des Verbandes 20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. BR 5 5 ſederholungen nach ermäßigt. Zarif. 
255 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Veamten vereine. re 


vereinsblatt des Dentſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗vereins und der Landesvereine der Kgl. Sächſiſchen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats⸗ 
und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cotdr.), ſowie des Deſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
— — Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Berlin. Leipzig, den 19. November 1896. Nürichen. 


Die Stellung der Eiſenbahn⸗Beamten im Reichslande.“) 


Der wirthſchaftliche Geiſt unſeres Jahrhunderts hat ſich in Betrachten wir nun die geforderten Arbeitsleiſtungen, ſo er⸗ 
keiner Erſcheinung ſo ſcharf ausgeprägt, als gerade in den Eiſen⸗ giebt ſich zunächſt, daß dieſe nicht nur gegenüber anderen Ver⸗ 
bahnen. Mit der großartigen Entwicklung dieſes Verkehrszweiges waltungszweigen, ſondern innerhalb des Eiſenbahndienſtes ſelbſt 
ſind aber auch die an die Eiſenbahnbeamten zu ſtellenden An⸗ ganz verſchieden find, und zwar erſcheint der Stationsdienſt 
forderungen außerordentlich geſtiegen. gegenüber dem Bureaudienſt der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt außer⸗ 

Daß der geſammte Eiſenbahndienſt an die denſelben aus⸗ ordentlich im Rückſtand, nicht hinſichtlich deſſen, was von ihm an 
übenden Beamten heute bedeutend höhere Anforderungen ſtellt, dienſtlichen Leiſtungen gefordert wird, wohl aber hinſichtlich der 
als ehedem und als an alle ähnlichen Beamten anderer Ver⸗ Arbeitszeit und des Gehaltes. 
waltungszweige (mit Ausnahme etwa der Marine), geht bereits. Die Anwartſchaftsbedingungen für den Stations- und Ab⸗ 
aus den für die Annahme geſtellten Bedingungen hervor, welche fertigungsdienſt find die gleichen wie die für den Bureaudienſt; 
nirgends, namentlich was die Subalternen betrifft, ſo ſchwieriger deshalb wird auch von beiden Beamtenkategorien die gleiche Vor⸗ 
und komplizirter Natur ſind, als bei der Eiſenbahn; ein Beweis bildung verlangt. Auch in der Prüfungsordnung werden an den 
hierfür find die zur Vorbildung der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗ Stations⸗Aſfiſtenten die gleichen Anforderungen geſtellt, wie an 
beamten⸗Anwärter errichteten 158 Inſtitute. Selbſt der den Betriebsſekretär, deſſen Stellung im Bureaudienſte mit der 
tüchtigfte Militäranwärter, welcher nicht felten vor feinem Ein- Stelle eines Stations⸗Aſſiſtenten verglichen werden kann. 8 
tritt ins Heer höhere Schulen beſucht hat (dem außerdem bei Weit entfernt, dem Kollegen im Bureaudienſte ſeine bevor⸗ 
feinem Truppentheil durch Abſolvirung der Regimentsſchule Ge⸗ zugtere Stellung zu neiden, und wohl wiſſend, daß eine völlige 
legenheit zur Erwerbung gediegener Kenntniſſe geboten war), muß, | Gleihftellung in allen Punkten niemals erreicht werden kann, 
um den behufs feiner Anſtellung als Subalternbeamter im Eifen- denken wir nicht daran, eine ſolche in allen Theilen und unter 
bahndienſte geſtellten Vorbedingungen zu entſprechen, zuvor noch allen Umſtänden herbeigeführt wiſſen zu wollen; aber in unſerer 
Privat⸗Unterricht nehmen: während der Civil⸗Supernumerar das an en fo reichen Zeit erfordert es, wenn Zufriedenheit 
Reifezeugniß einer höheren Bürgerſchule. gymnaſialen oder realiſtiſchen herrſchen ſoll, die Gerechtigkeit, daß wenigſtens einigermaßen 
Lehranſtalt mit ſechsjährigem Lehrgange beſitzen, oder nach Ab- gleiche Verhältniſſe für das dienſtliche, familiäre und wirthſchaft⸗ 
ſchluß der Unterſekunda einer neunftufigen höhern Lehranſtalt die liche Wohlbefinden da geſchaffen werden, wo, wie hier in unſerem 
Prüfung beftanden haben und in der Lage fein muß, ſich 3 Jahre Fall, die ſonſtigen Vorausſetzungen an das Können und das zu 
aus eigenen Mitteln zu erhalten. 8 A Leiſtende an ſich die gleichen ade und wo ſo klar und deutlich zu 

Durch dieſe ſchweren Bedingungen hat die Verwaltung die Tage tritt, daß nur die Zeitverhältniſſe eine Verſchiebung zu Un⸗ 
grobe Wichtigkeit und Schwierigkeit des Eiſenbahndienſtes mittel- gunſten des einen Theiles herbeigeführt haben. Zur Begründung 
ar anerkannt. R er diefer Angaben möge Folgendes dienen: 

Der Eiſenbahndienſt fordert aber außer den geiftigen auch Befindet ſich der Stationsbeamte im äußeren Dienſte einer 
noch beſondere körperliche Eigenſchaften, und zwar verlangt er ein roßen Station, fo muß er, neben der unbedingt nothwendigen 
normales Auge, gutes Gehör und eine kräftige Konftitufion, um Nea der lokalen Verhältniſſe, ſowie der ge⸗ 
allen an ihn herantretenden, im Nachfolgenden angegebenen An⸗ ſammten mechaniſchen Sicherungs⸗Anlagen, ſämmt⸗ 
fordetungen mit Umſicht, kaltem Blute und Gewiſſenhaftigkeit ge⸗ liche Beſtimmungen des äußeren Stationsdienſtes 
nügen zu können. — auf das Vollftändigite beherrſchen, dazu müſſen ihm, um dem ſtets 

*) Wir hätten dieſer umfangreichen, in allen Theilen für ſich ſeldſt | bei ihm Auskunft ſuchenden Publikum ſichere Angaben machen zu 
sprechenden Darſtellung nichts hinzuzufügen, wenn nicht doch die wieder⸗ können, auch die anderweitigen Beſtimmungen geläufig ſein. Vor 
holt gebrauchten Vergleiche; der Betriebsbeamten mit den Bureau⸗ allen Dingen aber die Verkehrsordnung über Fahrkarten, 
beamten geeignet erfdienen, eine Disharmonie zu erwecken. Nach der Gepäck, Expreßgut und Viehverkehr. Er hat keine Zeit zum Nach ⸗ 
Verſicherung des Verfaſſers ift aber jede Abſicht nach dieſer Seite Hin ſchlagen; bei ihm entſcheidet der Augenblick, während den Bureau⸗ 
e 11950 Re Er ee 1 beamten zumeiſt alle aufſchlußgebenden Geſetze, Verordnungen und 

i 4 a Verfügungen ſtets zu Gebote ftehen; zudem wird ihnen Rath in 
badiſggem Mufter er zum Bortfeil des Ganzen ein Durrangiren N Fällen ST den anderen e chnell ertheilt. 


von Betriebs⸗ und Verwaltungs beamten : inen Regel wird. a ans 1 h 
2 a lern are 1 Schriftl. Das geſammte Gebiet des Betriebsdienſtes auf ſeiner Stati on 


muß der Stations⸗Beamte ſelbſtändig beherrſchen. Und nicht nur 
die ſpeziell für ihn geltenden Beſtimmungen müſſen ihm in Fleiſch 
und Blut übergegangen ſein, ſondern auch die aller ihm unter⸗ 
ſtellten Beamten muß er genau kennen, um überall die rich⸗ 
tigen Anordnungen treffen zu können; denn in ſeinem Dienſte 
fungirt er weniger als „Gehilje“ (als „Aſſiſtent“, wie ſein Titel 
beſagen könnte), ſondern er iſt für ſeine Arbeit und ſeine An⸗ 
ordnungen allein verantwortlich! Ihm liegt die Bewachung und 
Ausführung des geſammten Betriebsdienſtes auf ſeiner Station ob. 
Von ſeiner Umſicht und Tüchtigkeit hängt das Leben aller jener 


Tauſende ab, die ſich der Eiſenbahn⸗Beförderung anvertrauen; 


ein etwa ängſtliches Arbeiten, ein Verlieren des Ueberblicks führt 
nur zu leicht einen folgenſchweren Unfall herbei. Die Anſprüche 
an den Stations⸗Beamten ſteigern ſich ins Ungemeſſene bei un⸗ 
regelmäßigem Betriebe, z. B. bei Schneeverwehungen, bei größeren 
Zugverſpätungen oder bei außergewöhnlich ſtarkem Verkehre, 
z. B. Manöver⸗ und Markttagsverkehr. Bei ſolchen Gelegenheiten 
arbeitet der Stations⸗Beamte, ohne auch nur einen Augenblick 
ſeine Gedanken ſammeln zu können, ſtundenlang mit der größten 
geiſtigen Anſpannung. 

Wie große Anforderungen in ſolchen Augenblicken von allen 
Seiten an den dienſtthuenden Beamten geſtellt werden, vermag 
nur richtig zu beurtheilen, wer ſich ſelbſt einmal in einer ähn⸗ 
lichen Lage befunden hat. Die zahlreichen gerichtlichen Ver⸗ 
urtheilungen wegen fahrläſſiger Gefährdung von Eiſenbahntrans⸗ 
porten laſſen erkennen, daß dieſen außerordentlichen Anſprüchen 
nicht immer glücklich und folgenlos genügt werden kann; denn es 
kann bei allem Pflichtbewußtſein und trotz aller Geiſtesgegenwart 
leicht vorkommen, einmal falſch verſtanden zu werden, oder in 
einem kritiſchen Augenblick ſelbſt einen Fehler zu machen. 

Alle nur erdenklichen dienſtlichen Vorkommniſſe verlangen 
von dem dienſthabenden Beamten ein ſchnelles und trotzdem wohl⸗ 
uͤberlegtes, beſtimmtes und ruhiges Handeln. In einem Augenblick 
muß er die ganze Situation richtig überblickt haben und im Stande 
ſein, die nöthigen Anordnungen zur Regelung pünktlich, Miß⸗ 
verſtändniſſe ausſchließend, zu treffen. 8 

Bei Betriebsunfällen, Tödtungen von Perſonen und dergl. 
ſteigern ſich natürlich die Anforderungen noch bedeutend. 

In der Abſicht, ſeinen Dienſt auf's Beſte auszuführen, über⸗ 
ſieht aber auch einmal ein Unglücklicher irgend eine nebenſächlich 
ſcheinende Vorſichtsmaßregel. Dieſes Verſehen greift verhäng⸗ 
nißvoll in ſein ganzes ferneres Leben ein. Vor Gericht geſtellt, 
wie jeder gewöhnliche Verbrecher, wird er nach dem Strafgeſetzbuche 
zu Haft und Gefängniß verurtheilt. Aber nicht nur er allein, 
ſondern auch ſeine ganze Familie muß für ein kleines Verſehen 
ihres Ernährers ſchwer büßen. — Bei keiner ſonſtigen Verwaltung 
beſteht für Beamte ein auch nur annähernd gleiches ſchlimmes Ver⸗ 
hältniß. Auf keinem Beamten der ganzen Staatsverwaltung laſtet 
im Frieden eine derartige Verantwortung mit gleichen Strafan⸗ 
drohungen und wirklichen Straffolgen. 

Iſt es bei einem mittleren Betriebs⸗Beamten auf großer 
Station vor allen Dingen die ungeheuere Verantwortung, 
welche nach dem Geſagten die dienſtlichen Obliegenheiten ſämmt ⸗ 
licher Bureaubeamten, die trotzdem dienſtlich und pekuniär ganz 
ohne alles Verhältniß günſtiger geſtellt ſind, übertrifft, ſo iſt es 
bei dem auf einer mittleren Station die nothwendig umfang⸗ 
reichere und genauere Beherrſchung des geſammten Eiſenbahn⸗ 
dienſtes; er muß außer mit dem äußeren Stations⸗Dienſte 
mit den geſammten ungeheuer umfangreichen Beſtimmungen des 
Güter⸗Verkehrs, des Fahrkarten⸗, Gepäck⸗, Expreßgut⸗, und Vieh⸗ 
verkehrs genau vertraut und in der Lage ſein, ſämmtliche vor⸗ 
kommenden Rechnungen ſelbſtändig anfertigen und die Kaſſenbücher 
führen zu können. Ferner muß ihm die Anfertigung der Lohn: 
rechnungen, Aufſtellung der Wagen⸗Nachweiſungen, Führung des 
Geſchäftsbuches, Erledigung von Korreſpondenzen u. |. w. voll⸗ 
ſtändig geläufig ſein. Es giebt alſo eigentlich nichts im Eiſenbahn⸗ 
dienſte, dem er fern ſtehen darf. Da außerdem frequente mittlere 
Stationen in den meiſten Fällen auch für den Privatdepeſchen⸗ 
verkehr geöffnet find, ſo muß er außer dem fertigen Telegraphiren 
und neben der Kenntniß der Beſtimmungen für den Eiſenbahn⸗ 
telegraphen⸗Verkehr auch diejenigen für den Privat⸗Depeſchen⸗Ver⸗ 
kehr ebenſo ſicher beſitzen, wie der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent bei der Poſtverwaltung. Trotzdem erreicht letzterer für 
ſeine Dienſtleiſtungen, die in gar keinem Verhältniß zu denen 
eines Stations⸗Aſſiſtenten im Eiſenbahndienſt gebracht werden 
können, ein bereits um 500 Mk. höheres Gehalt. 

Auf die einzelnen Dienſt⸗Obliegenheiten des Subalternbeamten 
und insbeſondere des Stations-Affftenten der mittleren Stationen 
weiter einzugehen, halten wir in Anbetracht des außerordentlich 
großen Arbeitsfeldes nicht für erforderlich. Wir erwähnen nur 
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noch, daß neben den genannten umfangreichen Kenntniſſen auch 
die Verantwortung für den äußeren Dienſt nicht von ihm ge⸗ 
nommen iſt; denn ſo bald er ſich bei der Abfertigung von Zügen 
befindet, ruht die Verantwortung für die Abwickelung des äußeren 
Dienſtes voll und ganz auf ihm. Nebenbei iſt er für richtige 
Kaſſenführung und Ablieferung der Baar⸗Einnahmen verantwortlich, 
da er für etwaige Defekte mindeſtens regreßpflichtig gemacht wird. 

Zu alledem wirkt noch ſtörend in ſeinem Familienleben der 
von der ſonſt beſtehenden Ordnung vollſtändig abweichende Dienſt; 
denn die meiften Beamten, ſowohl der großen, als auch der 
mittleren Stationen, haben ein Drittel und auch die Hälfte ihres 
Lebens hindurch die ganze Nacht oder einen großen Theil derſelben 
Dienſt. Daß letzterer aber an den Beamten bedeutend größere 
phyſiſche Anforderungen ſtellt, und eine beſondere Ausgabe zur 
Ernährung fordert, iſt thatſächlich und unbeſtreitbar. Wenngleich 
auch ſeitens unſerer Verwaltung die Dienſteintheilungen aufs 
Rückſichtsvollſte ausgearbeitet werden, ſo wird trotzdem der Be⸗ 
amte des äußeren Stationsdienſtes als Familienvater nur höchſt 
ſelten mit den Seinen zu Tiſch fein können, oder er kommt zu fo 
ungewöhnlicher Stunde zu den Hauptmahlzeiten, daß für deren 
Vorherbereitung oder Auffriſchung beſondere Aufwendungen er⸗ 
forderlich ſind. Außer den nothwendigen Umſtändlichkeiten 
5 auch die dadurch bedingte Koſtſpieligkeit nicht zu unter: 

ätzen. 

Die ähnlich den Eiſenbahnbeamten in Anſpruch genommenen 
Poſtbeam ten, welche auf großen Poſtämtern ebenfalls, jedoch weit 
ſeltener und mit umfänglicheren Ruhepauſen Nachtdienſt zu ver⸗ 
ſehen haben, beziehen, obwohl ſie neben ihrem entſchieden regel⸗ 
mäßigeren und leichteren Dienſte niemals mit einer gleichen Der: 
antwortung, wie der Stationsbeamte, belaſtet werden können, ein 
in Folge des cee ee um 500 Mk. höheres und 
bedeutend früher erreichbares Höchſtgehalt als der Stations⸗Aſſiſtent 
im Eiſenbahndienſte, wie ja auch ihre Aufrückungsverhältniſſe 
bedeutend beſſer ſind. Zum Beweis deſſen ſei angeführt, daß der 
Militäranwärter im Poſtdienſte nach einjähriger Probezeit (ſofern 
er ſich an einem Orte der Servisklaſſe A. befindet) genau ſoviel 
Einkommen bezieht als ein Stations⸗Aſſiſtent, welcher zuvot mit 
muß geringem Gehalte 4 —5 Jahre als Diätar hat zubringen 
müſſen. > - 

Es iſt nach all' dem Geſagten wirklich dringend noth⸗ 
wendig und gerechtfertigt, die Stations⸗Aſſiſtenten in ihrem Dienft- 
einkommen mit den Poſt⸗Aſſiſtenten reſp. Ober⸗Poſtaſſiſterten 
mindeſtens gleichzuſtellen, zumal ein Militäranmärter bei de 
Poſt in die Stelle eines Poſtſekretärs ebenſo leicht einzurücen 
vermag, als ein gleicher Anwärter bei der Bahn in die Stell 
eines Stations⸗Vorſtehers bezw. Gütere xpedienten, welch 
letztere noch dazu um 100 Mk. penfionsfähig geringer dotitt ift, 
als die Poſt⸗Aſſiſtentenſtelle. 9 

Nicht minder wichtig und verantwortungsvoll als die ge- 
nannten Dienſtzweige iſt die Stelle eines Stations⸗Aſfiſtenten für 
den Abfertigungsdient. Die Kenntniß des weit verzweigten Tatif⸗ 
weſens, ſpeziell der vielen ſehr von einander abweichenden Be: 
ſtimmungen über die verſchiedentlichſten fremden Verkehre, die 

enaue Beherrſchung der Zoll-, Steuere und polizeilichen Bor: 
ſchriſten aller Länder Europas, die Anfertigung der oft recht 
komplizirten Verſand⸗ und Empfangsrechnſungen, das vollſtändige 
Vertrautſein mit der Buch⸗ und Kaſſenführung und eine genaue 
Waarenkenntniß ſtellen an dieſe Beamten große Anforderungen. 

Außerdem muß der Abfertigungs-Beamtte ebenſo vertraut fein 

mit den Beſtimmungen für den äußeren Dienft, wie der Beamte 


dieſes Zweiges mit denjenigen des andern. \ 


Wie ſchwer der Inhalt der vielen au zu beherrſchen ift, 
das wird von fachmänniſcher Seite ſchon längft anerkannt. Um 
dieſelben richtig verftehen und finngemäß anwenden zu können, 
bedarf es einer guten Auffaſſungsgabe und Sr gründlichen Bor- 
und Ausbildung. Die Wegeleitung der Sendungen nach den ver 
ſchiedenſten Orten Europas und darüber hinaus verlangt eine ehr 
gewandte Beherrſchung der Verkehrs⸗Geographie.] Die Bearbeitung 
von Reklamationen und Recherchen, ſowie der verſchiedentliche 
Anträge größerer Handelsfirmen erfordert neben der Kenntniß der 
Buchführung das Wiſſen und die Eigenſchaften eines tüchtigen 
Korreſpondenten. 75 

Zudem drohen dem Abfertigungabeamten auch noch pekuniüe 
Verluſte. Die meiſten dieſer Beamten find mit der Einkaſſtrung 
und Verausgabung von Geldern betraut und milffen in Jolge 
deſſen theils beträchtliche Kautionen ſtellen. % 

Auf Grund vorftehender Ausführungen über Pie Een 
Dienftleiftungen und die große Verantwortung der ubaltern⸗ 
beamten (insbeſondere der Expedienten und Station 3, Aſfiſtenten) 
des Stations- und Abfertigungsdienſtes erſcheint es nicht mehr 


wie recht und billig, daß dieſen Beamtenkategorien für ihre 
Leiſtungen, welche ſowohl an Umfang, als an Bedeutung hervor⸗ 
ragen, eine materielle Beſſerſtellung zu Theil werde, namentlich 
dürfte dies ſchon im Hinblick auf die jetzt gänzlich veränderten 
Zeitverhältniſſe mit ihren ſo weſentlich erhöhten pekuniären An⸗ 
ſprüchen unbedingt nothwendig erſcheinen. 

Nachſtehende Zahlen über eine Jahresleiſtung dürften geeignet 
ſein, die Bedeutung des Verkehrs einer einzelnen Station klar⸗ 
zulegen. 

A. Güter⸗Abfertigung. 1895/96. 


Verſand: 

Von 7 Beamten wurden abgefertigt: 173511 Sendungen. 

Geſammt⸗Einnahme für Frankatur 178 000 Mk. Ausgezahlte 
Nachnahmen 353 000 Mk. 

Empfang: 

Von 7 Beamten wurden abgefertigt: 184 238 Sendungen. 

Geſammt⸗Einnahme: 1923000 Mk. 115000 Mk. wurden 
an die Zollſtelle abgeliefert. 

Zur Erledigung der Reklamationen, Recherchen, Anträge u. ſ. w. 
war die Bearbeitung von 16 600 Schriftſtücken erforderlich. 

15 Kontiſten mit einem Geſammt⸗Kredit von 85 000 Mk. 


B. Eilgut⸗Abfertigung. 1895/96. 


Von 3 Beamten wurden abgefertigt 76 978 Sendungen. 

Geſammt⸗Einnahme 189 795 Mk. Für Frankatur 19 238 Mk. 

2100 Sendungen mit Zollabfertigung. Ausgezahlte Nach⸗ 
nahme 86 820 Mk. An Korreſpondenzen wurden erledigt: 3240. 
8292 Poſitionen. 


C. Gepäck⸗Abfertigung. 


Von 4 Beamten wurden abgefertigt: Gepäckſendungen 72 325, 
Fundſachen 155, Viehſendungen 1572, Expreßgut 20982, Milch⸗ 
gefäße 98786. 

Geſammt⸗Einnahme 119060 Mk. 
denzen 2287. 

D. Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle. 


Von 5 Beamten wurden verkauft an Fahrkarten 382 114 St. 
Einnahmen 1 180 648 Mk. 


E. Ausgabeſtelle 
für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte. 
Von 2 Beamten wurden fertig geſtellt und abgegeben an Fahr⸗ 
cheinheſten 5297 mit 82060 Stück Fahrſcheinen, welch' letztere, 
neben der Ausfüllung, ſämmtlich einzeln mehrere Male gebucht 
werden müſſen. 
Einnahmen 136423 Mk. 


An Kaſſenbüchern werden geführt: 

1. bei einer Güter-Abfertigungsftelle: 

Empfangsbuch, Frankaturbuch, Nachnahmebuch, Baarkaſſen⸗ 
buch, Stundungsbuch, Depoſiten⸗ und Vorſchußbuch, Nebenein⸗ 
nahmebuch. x 

2. bei einer Stations⸗Kaſſe: 

Stationskaſſenbuch, Handbuch über verſchiedene Einnahmen, 
Zahlungs⸗ und Auftragsbuch, Depoſiten⸗ und Vorſchuß⸗Buch, Geld⸗ 
eingangsbuch. Geldausgangsbuch, Geſchäftsbuch u. ſ. w. 

Sämmtliche hier aufgeführten Einnahmen werden an die 
Stations⸗Kaſſe abgeliefert. Dieſe Kaſſe hat außer den Kaſſen⸗ 
geſchäften für die Station auch di 
Maſchinen⸗ und eine Werkſtätten⸗Inſpektion zu beſorgen. Von 
derſelben werden monatlich etwa 2600 Perſonen (Beamte, Ar⸗ 
beiter, Penfionäre, Lieferanten, Unternehmer u. |. w.) ausgezahlt, 
und da von dieſen nur wenige einmal, die meiſten aber 2 bis 
4 Mal im Laufe des Monats Gelder erheben, ſo erſcheinen nahezu 
7000 Perſonen am Kaſſenſchalter. Einſchließlich derjenigen, welche 
Gelder einzahlen und dergl. werden demnach von dem Stations- 
Kaſſenrendanten perſönlich im Jahre mindeſtens 80 000 Poſitionen 
abgefertigt. 

Im Ganzen führen 6 ſelbſtändige Kaſſen der Hauptſtation 
und 4 auswärtige Stations⸗Kaſſen ihre Baarbeſtände an die Kaſſe 
der betr. großen Station ab, von welcher auch der Giro⸗Verkehr 
mit der Reichsbankſtelle vermittelt wird. 

Die Baareinnahmen der Stations⸗Kaſſe betragen pro Jahr 
ungefähr 2 900 000 Mk. und einſchließlich des Giro⸗Verkehrs 
4400000 Mk. Die Baar⸗Auszahlungen an oben aufgeführte Per⸗ 
ſonen und an die Kaſſen anderer Verwaltungen belaufen ſich auf 
durchſchnittlich 2 700 600 Mk. 


Erledigte Korreſpon⸗ 


Außerdem unterſtehen der Leitung des Stations⸗Kaſſen⸗ 


J t für eine Betriebs⸗, eine 
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rendanten noch die umfangreiche Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle und die⸗ 
jenige für Fahrſcheinhefte. 

Die vielſeitigen ſonſtigen Arbeiten, als Korreſpondenz, 
Reklamationen, Statiſtik, Perſonalien ꝛc. einzeln aufzuzählen. 
würde zu weit führen, ebenſo unnöthig wäre es, auf das in 
pekuniärer Hinſicht jederzeit mit möglichen Verluſten verbundene, 
außerordentlich umfangreiche und aufreibende Arbeitspenſum des 
Stations⸗Kaſſenrendanten noch beſonders hinzuweiſen. 

Dagegen muß bemerkt werden, daß das ſo ſehr niedrige Ein⸗ 
kommen dieſes Beamten, im Gegenſatze zu den Bezügen der Kaſſen⸗ 
beamten anderer Verwaltungen, mit der außerordentlichen Ver⸗ 
trauensſtellung und großen Verantwortung nicht im Einklang ſteht. 

Billig wäre es, den Kaſſenführern aller ſelbſtändigen Stations ⸗ 
und Güterfaffen in gleicher Weiſe und in gleicher Höhe, wie bei 
den Kaſſen der Reichspoſt und Telegraphie, der Fortifikation 
anſtatt der jetzt in einzelnen Fällen zugebilligten Stellenzulage, 
eine dem un ange der Geſchäfte und der e ent⸗ 
ſprechende Kaſſenzulage zu gewähren. 

Wie gerechtfertigt nun aber vor allen Andern mindeſtens die 
Gleichſtellung der Stations ⸗Vorſteher, Güter⸗Expedienten und 
Stations⸗Kaſſenrendanten mit den Eiſenbahn⸗Sekretären erſcheint, 
dazu mögen nachfolgende Erläuterungen dienen. 

Der im Verhältniß zu dieſen Beamten frühzeitig beförderte 
Eiſenbahn⸗Sekretär, deſſen Leiſtungen jedoch denjenigen der Bureau⸗ 
beamten jeder anderen Verwaltung nicht nachſtehen, vielmehr Kennt⸗ 
niſſe beanſpruchen, die von den allermeiſten Bureaubeamten nicht 
verlangt werden, verrichtet in den allermeiſten Fällen nach ſeiner 
Beförderung dieſelben Dienſtverrichtungen weiter, wie zuvor als 
Betriebs⸗Seretär oder bereits als Bureau⸗Aſſiſtent. 

Ganz anders geftalten ſich dagegen die Verhältniſſe im Stations⸗ 
und Abfertigungsdienſte. Jede Beförderung vom Stations⸗Aufſeher 
bis zum Stations⸗Vorſteher 1. Kl., vom Verwalter einer kleinen 
Abfertigungsſtelle bis zum Güter⸗Expedienten 1. Kl. und Vorſteher 
der größten Güter⸗Abfertigung bedeutet für den betreffenden Be⸗ 
amten eine Erhöhung der Verantwortlichkeit und eine 
Vergrößerung des e 

Der Stations⸗Vorſteher 2. Kl. iſt der ſelbſtändige Betriebs⸗ 
leiter der Station. Neben den angeführten umfangreichen Kennt⸗ 
niſſen und Verrichtungen liegt ihm die volle Verantwortung für 
die richtige Ausführung des Geſammtdienſtes ob. Er iſt dem 
Publikum gegenüber zu gleicher Zeit der Repräſentant der Ver⸗ 
waltung. Alle, ſehr oft in fremder Sprache, ſchriftlich oder münd⸗ 
lich an ihn gerichteten Anliegen hat er als erſter Vermittler zwiſchen 
Publikum und der Eiſenbahn⸗Direktion auf das Genaueſte zu be⸗ 
antworten und zu erledigen. Als Vorgeſetzter faſt ſämmtlicher auf 
der Station bedienſteten Beamten muß er in jedem einzelnen 
Dienſtzweige ſeinen Unterſtellten überlegen ſein. Bei außerordent⸗ 
lichen Anläſſen hat er ſelbſt die nothwendigen Anordnungen zu 
treffen. Alle wichtigen Korreſpondenzen ſind von ihm ſelbſt zu 
erledigen. Er iſt nicht nur der Leiter des Betriebsdienſtes, ſondern 
zumeiſt auch der des Abfertigungsdienſtes, zugleich verwaltet er 
außerdem die Stationskaſſe. Sämmtliche Dienſtleiſtungen und Vor⸗ 
kommniſſe des Betriebs⸗ und Verkehrsdienſtes, welcher Art ſie auch 
nur fein mögen, müſſen von dem Stations⸗Vorſteher erledigt 
werden können. Es darf, außerhalb des Zentral⸗Bureaus, eiſen⸗ 
bahndienſtlich nichts beſtehen, worüber er nicht Auskunft ertheilen, 
nicht zu disponiren im Stande wäre. 

Wie bereits bemerkt, giebt es in ſämmtlichen ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungs⸗Reſſorts nicht eine Kategorie der mittleren Beamten, 
welche mit voller Selbſtändigkeit ein auch nur annähernd ſo 
großes Arbeitsfeld zu beherrſchen hätte, und trotzdem bezieht dieſer 
bei vorgerücktem Lebensalter und als verantwortlicher 100 
fungirende Beamte in ſeinem Maximal⸗Einkommen 100 Mk. 
weniger als der an Jahren in der Regel bedeutend jüngere, nur 
für ſeine Perſon verantwortliche Betriebsſekretär und Kanzliſt. — 

In dem gleichen Verhältniß, wie der Stations⸗Aſſiſtent einer 
mittleren Station zu dem einer großen, ſtehen auch der Vor⸗ 
ſteher 2. Klaſſe und der 1. Klaſſe zu einander. 

Da auf einer großen Station der Abfertigungs⸗ vom äußeren 
Dienſt mehr oder weniger getrennt iſt, ſo iſt hier der Stations⸗ 
Vorſteher vorwiegend der Repräſentant der Verwaltung und der 
verantwortungsvolle Leiter des äußeren und innern Stations⸗ 
Dienſtes. Wie umfaſſend und wie ſehr verantwortungsreich ſeine 
Stellung iſt, möge daraus erſehen werden, daß auf den bedeutendſten 
Stationen das ihm unterſtellte Perſonal nach mehreren Hunderten 
zählt. Daß das Zuſammenwirken dieſer vielen Beamten ein 
richtiges, daß der Dienſt auf allen Punkten ordnungsmäßig aus⸗ 
geführt, überall der richtige Mann auf dem rechten Platze, daß 
ferner die fahrplanmäßige Durchführung der Züge ermöglicht iſt, 
dafür trägt in erſter Linie der Stations⸗Vorſteher die Verant 
wortung. 
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Verhältniß der Stations⸗Beamten 
bezüglich der Zahl und der Aufrückungs⸗Verhältniſſe gegenüber den Bureau⸗Beamten der Reichs⸗Eiſenbahnen. 
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Anzahl der 5 
—ä . d.ä—ò. ' —— nn nn Bemerkungen. 
Stati Stations- Güter⸗ Stations⸗ Stations⸗ Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗ 2 
enen Vorſteher Expedienten Aufſeher Aſſiſtenten Sekretäre Sekretäre 
396 109 78 140 556 246 180 Dieſe Tabelle beweift, daß auf annähernd 
mit und je 4 Stationen 1 Borfieher, 
Aſſiſtenten⸗ 70 Qureau= | » 2 ” 1 Eiſenbahn⸗Sekretär, 
gehalt. Affiftenten | ” 2 ” 1 Betriebs⸗Sekretär, bezw. 


Es kommen auf 396 Stationen zuſammen 426 


aber nur 187 


1 Afſiſtent I. Klaſſe 


mit Betriebs⸗ entfallen. 5 
Sekretär⸗ 
halt Zur Beförderung entfallen auf einen 
Beat Vorſteher bezw. Exped. 3—4 Aſſiſtenten, 
| auf einen Eifenbahn-Sefretär nur 2—3 Be 
triebs⸗Sekretäre. 8 
Eiſenbahn Sektetäre 
Betriebs 1 


Stations⸗Vorſteher |, 


Güter⸗Expedienten 


u; 
auf jede Station ein etatsmäßiger Sekretär, aber nur auf jede zweite Station ein Stations-Vorſteher oder Güter-Expedient! 


Welch' umfangreiche Bureauarbeiten aber auf einer großen 
Station zu erledigen find, davon kann nur der Einblick in die 
inneren Räume einer ſolchen einen richtigen Eindruck ver⸗ 
ſchaffen. Die Arbeiten, welche von 5—20 Beamten nach den An⸗ 
gaben des Stations⸗Vorſtehers ausgeführt werden, unterliegen 
ſämmtlich wieder deſſen Kontrole und Beſtätigung. Für den 
Inhalt jedes Schriftſtückes, ſei es auch noch ſo unbedeutend, 
welches die Station verläßt, iſt er allein verantwortlich. 

Wie einfach erſcheint dagegen, abgeſehen von der außer⸗ 
ordentlichen Verantwortung, der Wirkungskreis eines in ent⸗ 
ſprechendem Range ſtehenden, aber im Range viel höher und 
pekuniär beſſer geſtellten Poſtbeamten, Poſtmeiſter, um nicht immer 
wieder den Vergleich mit den ebenfalls beſſer geſtellten Bureau⸗ 
beamten der Eiſenbahnverwaltung heranzuziehen! 


Dem Stations⸗Vorſteher find die Dienſtſtunden zwar auch 
zugetheilt, jedoch entbindet ihn die prompte Innehaltung derſelben 
keineswegs vom Eintreten bei außergewöhnlichen Vorkommniſſen. 
Bei Wind und Wetter, mitten in der Nacht und zu jeder ſonſtigen 
Stunde muß er bereit fein, feine Perſon in den Dienſt zu ftellen, 
ſo daß von eigentlicher Ruhe und Erholung bei ihm überhaupt 
wenig geſprochen werden kann. Und der Lohn? Der in ſeinem 
aufreibenden Dienſt ergraute, in den ſchwierigſten Verhältniſſen 
bewährte Stations⸗Vorſteher 1. Kl. bezieht 350 Mk. weniger, 
als der, wie bereits mehrfach bemerkt, beinahe immer dieſelben 
Arbeiten leiſtende, verantwortungsfreie und zudem meiſtens noch 
bedeutend dienſtjüngere Eiſenbahnſekretär. Ein Beamter, der die 
Verantwortung für Hunderte ſeiner Untergebenen hat, der über 
das Wohl und Wehe aller dieſer Beamten zu wachen hat, iſt 
ſchlechter bezahlt, als ein Mann, deſſen Arbeit in der Regel die 
Bedeutung der Dienſtverrichtungen eines der dem Vorfteher unter⸗ 
ſtellten Beamten beſitzt! 


Noch kraſſer aber iſt der Unterſchied zwiſchen der Entſchädigung 
dieſer ſo bedeutungsvollen Stellung und derjenigen der verſchiedenen 
Beamten bei der Militärverwalkung. er junge Zahlmeiſter, 
von welchem zur Erlangung ſeiner Stellung keine weitere Vorbildung, 
ſondern lediglich nur eine mehrjährige Veſchaftigung im Bureau 
beanſprucht wird und welcher in einem Alte rvon 34—38 Jahren zu 
dieſem Poſten gelangt, nur eine minimale Verantwortung und ein im 
Verhältniß zum Stations ⸗Vorſteher vollſtändig verſchwindendes 
Arbeitsfeld aufzuweiſen vermag, bezieht in feinem jüngſten Gehalte 
einſchließlich Wohnungsgeldguſchuß Servis und dergl. Zulagen 
mehr, bedeutend mehr Einkommen, als der bereits am Abend, am 
Schluſſe ſeiner Dienſtzeit, ja ſeines Lebens beförderte Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Vorſteher. 

Auch der Garniſon⸗Verwaltungs⸗, Lazareth⸗ oder Proviant⸗ 
amts⸗Beamte, welcher ſich bezüglich Verantwortung und Dienſt⸗ 
umfang gleichfalls mit dem Eiſenbahnbeamten und vor allen Dingen 
nicht mit dem Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe auf eine Stufe ſtellen 
kann, bezieht Dienſtemolumente, Bureaukoſten bezw. Kopialien, 
Averſe und Tantiémen, welche vereint mit dem ordentlichen Ge⸗ 
halte das Einkommen des Vorſtehers 1. Klaſſe weit in den 
Schatten ſtellen. — 


Aehnlich der Stellung eines Stations-Vorſtehers im Betriebs: 
dienſte ift die eines Güterexpedienten im Abfertigungsdienſte. 

In weniger. frequenten Abfertigungen iſt der Leitende Güter: 
expedient, Korreſpondent, Kaſſirer, Buchhalter in einer Perſon. 
Neben den umfangreichen Kenntniſſen eines Stakions⸗Aſſiſtenten 
muß er den geſammten Abfertigungsdienſt vollſtändig beherrſchen. 
Sämmtliche ſchriftlichen Arbeiten wichtigerer Natur miülfen von 
ihm ſelbſt erledigt werden und nichts darf in der Abfertigung 
vorgenommen werden, das nicht ſeiner Beſtätigung bezw. Prüfung 
unterworfen worden wäre. In feiner Eigenſchaft als Kaſſirer ift 
er zugleich für die Führung der geſammten Kaſſengeſchäfte ſelbſt 
verantwortlich. Die Bedeutung aller dieſer umfangreichen und 
mühſamen Arbeiten erhellt klar aus der Thatſache, daß derartige 
Abfertigungen eine Jahreseinnahme von durchſchnittlich 500 000 M. 
bis 2 Millionen Mk. und bisweilen noch mehr aufzuweiſen ve 
mögen. Obwohl die Einnahmen täglich an die Stations⸗Kaſe 
abgeführt werden, fo iſt doch der Leiter der Güter⸗Abfertigungz⸗ 
Stelle als Kaſſirer ganz allein für die richtige Einnahme, Buchung 
und Ablieferung verantwortlich. Er iſt daher verpflichtet, eine oft 
ſehr bedeutende Kaution zu hinterlegen. Außerdem fällt ihm auch 
die wichtige und ſchwierige Aufgabe zu, die Intereſſen der 
Verwaltung mit denjenigen des Publikums in Ein⸗ 
klang zu bringen. Dies erfordert eine beſondere Gewandtheit, 
im perſönlichen wie im ſchriftlichen Verkehr mit der handeltreiben⸗ 
den Geſchäftswelt, um die zahlreichen an ihn gelangenden Wünſche, 
Reklamationen und Beſchwerden aller Art zu erledigen. Bezügl des 
Schriftwechſels bleibt noch zu erwähnen, daß hier im Reichslande 
die Bearbeitung der auf größeren Abfertigungsſtellen täglich ein⸗ 
laufenden Schriftſtücke in fremder Sprache eine ziemliche Sprach⸗ 
kenntniß bedingt. — 

Dem Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher der bedeutenderen Ab⸗ 
fertigungsſtelle ſind in annäherndem Verhältniß. wie dem Stations⸗ 
Vorſteher 1. Kl., zur Erledigung der umfangreichen Geſchäfte eben⸗ 
falls eine Anzahl Subalternbeamter unterſtellt. Den einzelnen 
Abtheilungen, wie Empfang, Verſand, Kaſſe und Korreſpondenz 
ſteht in der Regel noch ein Güter⸗Expedient 2. Kl. vor. Wie 
großartig die Geſchäfte einer ſolchen Expedition ſind, geht daraus 
hervor, daß die monatlichen Einnahmen ſich hier zwiſchen 
300 000— 600000 Mk. bewegen. 

Den umfaſſenden Schriftwechſel einer derartigen Verwaltungs⸗ 
ſtelle vermögen die Geſchäftsnummern der verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
bücher zu beweiſen. 

Dem Kaſſenbeamten einer ſolchen Abfertigung iſt ſeitens feiner 
Verwaltung ein Vertrauen geſchenkt, deſſen ſich wohl ein Kaſſirer 
einer anderen Verwaltung ſelten rühmen darf, da es dem Letzteren, 
bei Aufbewahrung ähnlicher Geldbeträge, in der Regel benommen 
ift, den Kaſſenſchrank allein zu öffnen und zu ſchließen. So viel 
man auch, ſpeziell in der letzten Zeit, von Veruntreuungen und 
Kaſſendefekten großer Bankhäuſer u. ſ. w. gehört hat, bei der 
Reichseiſenbahn ſind derartige Vorkommniſſe in langen Jahren 
nicht beklagt worden. Es gereicht dies allerdings der Verwaltung 
zur Ehre, die es verſtanden hat, Leuten das Vertrauen zu ſchenken, 
die es auch wirklich verdienen. 8 
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Die Zahlmeiſter, ſowie Fortifikations⸗ und Intendantur⸗Beamte beziehen außer dem Wohnungsgeldzuſchuß noch einen Servis von mindeſtens gleicher Höhe. Servis 0 781 
Be je A 540, I 450, II 360, III 306, IV 238, V 288 4 Zahlmeiſter erhalten noch bei ihrer Penſionirung einen Zuſchuß von 300 & für die abgehende Bedienung und dle 

en⸗Averſa von 480 & Höchſtes Geſammt⸗Einkommen eines Zahlmeiſters demnach 5120 , welches ſich als Regiments⸗Zahlmeiſter durch eine entſprechende Zulage noch 
noch höheres Einkommen beziehen die Zeug bezw. Feuerwerks Hauptleute I. und II. glaſſe, bezw. Zeug⸗ und Feuerwerks⸗Lieutenants. Erſterer ſogar einen Wohnungsgeld⸗ 
1 i von 900 & und 972 & Servis. Im ſelben Verhältniſſe ſtehen die Fortifikations⸗Beamten, welche als Kaſſenbeamte noch eine Zulage von 600 & erhalten. 

Der anſtellungsberechtigte Regierungs⸗Beamte hat eine Vorprüfung, welche der zum Aſſiſtenten bei der Bahn entſpricht, abzulegen, wird je nach Vakanz einberufen und 
erhält dann je nach den Abgangsverhältniſſen Zulagen von je 200 & Es kann beſtätigt werden, daß derartige Anwärter in ihren erſten 3 Dienſtjahren je 200 4 Zulage erhalten 
haben und ſomit nach 3 Jahren ein Einkommen von 2400 4 hatten. Nach ungefähr 6—7 Jahren, auch noch früher, wird der Aſſiſtent zum Sekretär befördert und erhält 2800 4 
Einkommen, welches periodenweiſe um je 300 & bis zu 4200 4 jteigt. In einem Alter, in welchem ſich der Stations-⸗Aſſiſtent noch in der I. Gehaltsſtuje befindet, hat dieſer Anwärter 
dereits das Einkommen der Vorſteher I. Klaſſe erreicht. 


Zur Jllufiration des bisher Geſagten iſt vorſtehende Ueber: 
ſichtstafel beigefügt, welche den Gehaltsunterſchied zwiſchen 
den Subalternbeamten der Reichseiſenbahn und den einiger anderer 
nr einge, beſonders der Militärverwaltung, zahlenmäßig ers 
äutert. 

Es dürfte aus derſelben klar hervorgehen, daß ſpeziell das 

Einkommen der Militär⸗Beamten das der Eiſenbahn⸗Beamten 
weit übertrifft, obwohl an die Arbeitskraft der erſteren keine ſo 
großen Anforderungen geſtellt werden und dieſelben auch in einem 
verhältnißmäßig jüngern Lebensalter in die beſſer beſoldeten höheren 
Stellen einrücken. Dieſer Gehaltsunterſchied macht ſich beſonders 
in großen Garniſonen für die übrigen Beamten bei dem großen 
Wohnungsmangel fühlbar, und zwar dadurch hervorgerufen, daß 
die Militär⸗Beamten infolge ihrer hohen Zuſchüſſe Miethe zahlen 
können, welche ſich ein anderer Subaltern-Beamter nicht zu leiſten 
vermag. Letztere ſind daher gezwungen, entweder für ihre Ver⸗ 
hältniſſe zu kleine oder in abgelegenen Straßen und Häuſern ge⸗ 
legene Wohnungen zu miethen. Durch dieſe Zwangslage gerathen 
dieſe Beamten und deren Familien zu leicht in niederziehende 
Nachbarſchaft und Verhältniſſe. 
Welche Wohnungspreiſe hier zu Lande in einer großen Garniſon⸗ 
ſtadt gezahlt werden müſſen, möge daraus erſehen werden, daß 
diejenigen Wohnungen, welche von Beamten unſerer niedrigſten 
Gehaltsſtufen bewohnt ſind, (3 kleine Stuben und Küche) durch⸗ 
ſchnittlich 420 — 500 Mk. koſten. Bringt man dieſe Summe vom 
Gehalt in Abzug und vergleicht Letzteres dann mit dem Ein⸗ 
kommen der entſprechenden Militär⸗Beamten, ſo finden wir einen 
Gehaltsunterſchied, welcher gewiß geeignet iſt, die „Gewährung 
lan Wohnungsgeldzuſchuſſes“ als ſehr gerechtfertigt erſcheinen zu 
aſſen. — 

Schon im Jahre 1894 wandten ſich eine Reihe von Beamten 
des Stations⸗ und Abfertigungs⸗Dienſtes des preußiſchen Staates 
an das hohe Haus der Abgeordneten mit ungefähr den gleichen 
Bitten, wie die in vorliegender Bittſchrift ausgeſprochenen, und 
hat die Petitions⸗Kommiſſion des hohen Hauſes damals jene Bitten 
in der 45. Sitzung am 10. April 1894 mit folgender Begut⸗ 
achtung vorgelegt: 

„Die Budget⸗Kommiſſion hat anerkannt, daß der Dienft 
gerade dieſer Beamten ein außerordentlich ſchwieriger iſt. Auch 
ſeitens der Königl. Staatsregierung iſt gerade dieſer Beamtenklaſſe 
das volle Wohlwollen entgegengetragen worden. Wenn es gleich⸗ 
wohl nicht möglich war, dem Geſuche dieſer Beamtenkategorie zu 
entſprechen, ſo lag es eben an der Finanzlage unſeres Staates. Es 
iſt nicht möglich, neue Quellen zu öffnen, um die Herren beſſer 
zu ſtellen. Sie haben einen außerordentlich ſchweren Dienſt 
gegenüber denen, die in den Bureaus allein beſchäftigt ſind. Es 
iſt durchaus anerkannt, daß die Stellung ſowohl des Stations⸗ 
Aſſiſtenten, wie auch der ſonſtigen Beamten im Abfertigungsdienſt 
eine außerordentlich ſchwierige iſt, ſchon aus dem Grunde, weil 
ſo verſchiedenartige Dienſtgeſchäfte von ihnen verlangt werden, 
und weil eine große Verantwortung auf ihnen laſtet. Es iſt 
außerdem ein gewiſſes Mißverhältniß darin anzuerkennen, daß 
die Stellung eines Stations⸗Aſſiſtenten vielfach als eine Durch⸗ 
gangsſtellung gilt, daß auch ſonſt ein vielfacher Stellenwechſel aus 
dienſtlichen Rückſichten ſtattfinden muß, und daß vielfach ein zwei⸗ 
maliges Aufrücken in eine Subalternbeamtenſtelle 2. Kl., die immer 
mit Schwierigkeiten verbunden iſt, nicht vermieden werden kann.“ 


Und der Herr Regierungskommiſſar, Geheimer Oberregierungs⸗ 
rath Gerlach, erklärte darauf: 


„Ich habe meinerſeits bereits in der Budgetkommiſſion die 
„ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß der Herr Miniſter 
„der öffentlichen Arbeiten ſelber den dringenden Wunſch hat, 
„die Gehälter der Beamten des Stations- und Abfertigungs⸗ 
„dienſtes aufgebefjert zu ſehen, und daß er wegen der Auf: 
„beſſerung der Gehälter dieſer Beamten, insbeſondere wegen 
„der Gleichſtellung der Gehälter der Stationsvorſteher 1. Kl., 
„der Güterexpeditionsvorſteher und der Stationskaſſenren⸗ 
„danten mit denen der Eiſenbahnſekretäre fi mit dem Finanz⸗ 
„miniſter ins Benehmen geſetzt hat u. ſ. w.“ 

Da alſo die geſchilderten Mißſtände an hoher Stelle bereits 
anerkannt ſind, ſo empfiehlt es ſich um ſo dringender, daß folgende 
5 zur möglichſten Abſchaffung derſelben Berückſichtigung 

nden: 

1. Sämmtliche Stations⸗Aſſiſtenten des äußeren Stations⸗ 
und Abfertigungsdienſtes im Gehalte, unter Verückſichtigung der 
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Aufrückungs⸗Verhältniſſe der ſonſtigen Subalternbeamten, den Ber 
triebs⸗Sekretären wenigſtens gleichzuſtellen; außerdem den Beamten 
des äußern Stations- und Abfertigungs⸗Dienſtes mit außergewöhn⸗ 
licher Verantwortung und vielem ſehr anſtrengenden Nachtdienſte, 
eine entſprechende Zulage oder ein Stundengeld zu gewähren und 
bei Feſtlegung der Aufrückungs⸗Verhältniſſe in die höheren Ge⸗ 
haltsſtufen das bei der Beförderung zum Aſſiſtenten bereits vor⸗ 
geſchrittene Lebensalter der Militär⸗Anwärter wohlwollend in 
Betracht zu ziehen; endlich das allgemeine ſehr langſame Aufrüden 
in die nächſt höhere Stellung behufs Erreichung des Maximal⸗ 
Gehalts entſprechend abzufürzen. 

2. Eine dem Verhältniß der Stationen, bezw. der Stations⸗ 
Aſſiſtentenſtellen, entſprechende Vermehrung der Stations⸗Vor⸗ 
ſteher reſp. Güterexpedienten⸗Stellen herbeizuführen und die 
Aſſiſtentenſtellung, wie dies bei den Betriebs⸗Sekretären der Fall, 
wieder zu einer Durchgangsſtellung zu machen. 

3. Den in der Stelle eines ſelbſtändigen Stations⸗Aufſehers 
beſchäftigten Stations⸗Aſſiſtenten die Rechte und Pflichten eines 
Stations⸗Vorſtehers 2. Kl. ausübenden Beamten eine angemeſſene 
Zulage oder ein entſprechend höheres Gehalt zu gewähren. 

(Es erſcheint dieſe Forderung umſomehr gerechtfertigt, als 
in genannter Stellung die meiſten der betreffenden Beamten ihre 
dienſtliche Laufbahn infolge vorgeſchrittenen Alters beenden müſſen.) 

4. Die Stations⸗Vorſteher und Gütererpedienten in jeder 
Beziehung den Eiſenbahn⸗Sekretären mindeſtens gleichzuſtellen 
unter Zubilligung einer Zulage für beſonders verant- 
wortungs- oder vertrauensvolle Dienſtverrichtungen. 

5. Die Stations⸗Vorſteher, Güterexpedienten und Stations⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten 1. Kl., welche ſich in der ihrem Range zu⸗ 
ſtehenden, mit außerordentlicher Verantwortung verknüpften Stellung 
befinden, ſowie niedrigeren, mit einer gleichen Stellung belehnten 
Beamten, die den Bureau-Vorftehern der Zentralſtellen bewilligten 
Zulagen gleichfalls zu gewähren. 

6. Sämmtlichen Eiſenbahnbeamten den den meiſten anderen 
Beamtenklaſſen bereits ſeit längerer Zeit gewährten Wohnungsgels⸗ 
zuſchuß nicht länger vorzuenthalten, unter Berückſichtigung der hier 
im Reichslande, in Folge der außerordentlich ſtarken Milität⸗ 
beſatzung beſtehenden, abnorm koſtſpieligen Wohnungs⸗ und Lebens⸗ 
verhältniſſe. 

7. Bei der Beſtimmung der Bedingungen für das Aufrücken 
in höhere Stellen das geſammte Dienſtalter, unter Fortlaſſung 
einer öjährigen Diätarzeit, welche beim Militär⸗Anwärter aber 
mitzurechnen wäre, in Anrechnung zu bringen, um hierdurch zu er⸗ 
möglichen, daß ein zum Aufrücken berechtigter Beamter, bei einer 
Geſammtdienſtzeit von 24 Jahren (exkl. 5jähriger Diätarzeit) das 
Höchſte inkommen in einem Lebensalter von 54 Jahren endlich 
bezieht. — 

Durch dieſe gerechtfertigten Vorſchläge erwarten wir ja nur, 


was Andern bereits lange gewährt ift: Gleichſtellung mit Beamten 
unſeres Bildungsgrades und vor Allem unſerer Leiſtungen. 


Zur Frage der Eiſenbaßn⸗Neuorganiſation 
in Hachſen. 


Seit dem Tage, an welchem die königl. preußiſchen Staats⸗ 
bahnen mit einer Neuorganiſation hervortraten, ſchwirren in 
Sachſen die Gerüchte von einer Umgeſtaltung der Verwaltungs⸗ 
organiſation der königl. ſächſiſchen Staatsbahnen in der Luft. 
Der Gedanke daran ſcheint ſchon in vielen Schichten des Ver⸗ 
waltungskörpers Wurzeln geſchlagen zu haben, und ſo Mancher 
mag ſich in dieſer hochwichtigen Frage ſeine Gedanken nach ſeiner 
Art und von ſeinem Standpunkte zurecht gelegt haben. Ob hierzu 
Einer berufen iſt oder nicht, thut nichts zur Sache, jeder Be⸗ 
theiligte glaubt eben, es müſſe ihm unbenommen bleiben, in einer 
Sache, die ſein Intereſſe im höchſten Grade in Anſpruch nimmt, 
auch ſeine Meinung äußern zu dürfen. Wenn ſich nun Stimmen 


hören laſſen, die gediegene Fachkenntniß und eine derart geſunde 
Anſicht verrathen, daß ſie der Allgemeinheit nützlich ſein können, 
ſo haben ſie auch Anſpruch auf Beachtung, gleichviel, woher ſie 


ſtammen. 
In der bekannten Broſchüre „Eine Neuorganiſation in 
Sicht?“ hat auch Einer ſeine Anſichten niedergelegt. Warum 


ſollte er das nicht? Er hat die gute Abficht der Sache zu nützen. 
Daß die darin vertretenen Anſchauungen ſehr einſeitig gehalten 
ſind, iſt dem Verfaſſer nicht als ein Fehler, ein Vergehen anzu⸗ 
rechnen, er vertritt eben ſeinen Standpunkt und baut auf den 
Grund ſeiner fachmänniſchen Erfahrungen ſein Urtheil. Der gute 
Ton erfordert, daß ſolche Erzeugniſſe leidenſchafts⸗ und vorur⸗ 
theilslos geprüft werden, und iſt das Ergebniß dieſer Prüfung 
ein ſolches, daß man ſich ſagen muß: der Mann nimmt einen 
ganz einſeitigen Standpunkt ein, womit er der Sache mehr ſchadet 
als nützt, dann iſt die Reihe ſich zu äußern und falſche Begriffe 
und Anſichten zu widerlegen an Denen, welche glauben, daß ſie 
nicht nur vorurtheilsloſer der Sache gegenüber ſtehen, ſondern auch 
ein umfänglicheres Verſtändniß von ihr haben als jener. Ueber⸗ 
haupt ſollte eine Frage von ſolcher Wichtigkeit, eine Frage, die 
nicht nur alle Kreiſe der inneren Verwaltung bis ins Mark hinein 
berührt, ſondern auch von tief einſchneidender Bedeutung für den 
geſammten Staatsorganismus und woran auch Handel und Wandel 
naturgemäß ſehr intereſſirt iſt, nicht bloß am grünen Tiſche be⸗ 
ſprochen und erwogen werden, ſondern es ſollte ihr ein weites 
Feld der Diskuſſion in den Fachblättern beſchieden ſein; dadurch 
würde manchem Fehlgriff vorgebeugt. Ein großer Fehlgriff aber 
wäre es z. B., wenn man bei einer Reorganiſation der in er⸗ 
wähnter Broſchüre enthaltenen Direktive folgen wollte, aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie der inneren Natur des kommerziellen 
Eiſenbahnbetriebes durchans zuwider läuft. 

Der Eiſenbahnbetrieb iſt ſeiner Natur nach ein vorherrſchend 
kommerzieller, und dieſer Seite muß mehr als bisher in der 
Verwalkungsorganiſation Rechnung getragen werden. Dem ent⸗ 
ſprechen die in der Broſchüre niedergelegten Anſchauungen nicht, 
und obſchon ſie ſich an die neuen Einrichtungen einer großen 
deutſchen Eiſenbahnverwaltung feſt anlehnen, ſo kennzeichnen ſie 
ſich doch dem Fachkenner beim erſten Blick als ungeſund und ver⸗ 
werflich. So lange in der Richtung dieſer Vorſchläge, wonach nämlich 
die Selbſtändigkeit der Betriebsbeamten, die ohnehin ſchon bis 
ur Unkenntlichkeit eingeſchränkt iſt, eine weitere Einengung er⸗ 
fahrt und der Betrieb ſich mit der bautechniſchen Abtheilung ver⸗ 
ſchmelzen ſoll, reorganiſirt wird, ſo lange wird man mit Reorga⸗ 
niſiren überhaupt nicht fertig werden. Dies wird ſich da zeigen, 
wo man nach ſolchem Muſter neue Einrichtungen ſchuf. Es muß 
mit der ſich nach und nach herausbildenden Anſchauungsweiſe 
gebrochen werden, als ob ſich die Praxis der Theorie anzubequemen 
habe, während doch jedem ſcharfen Beobachter und Fachkenner das 
Weſen der Praxis im Eiſenbahndienſte die Ueberzeugung vom 
Gegentheil aufdrängen muß. Eine Weile wohl, nämlich ſolange, 
als der Verkehr ſich in mäßigen Grenzen hielt, ließ ſich die 
ureigene Natur des Eiſenbahnbetriebes durch theoretiſche Künſte 
zurückhalten und eindämmen, nun aber der Strom des Verkehrs 
gewaltige Dimenſionen angenommen hat, durchbricht ſie dieſe 
künſtlichen Schranken und verlangt ihr natürliches Recht, welches 
darin beſteht, daß der Betrieb von fachmänniſch durchgebildeten 


Leuten geleitet ſein will und daß man ſeiner praktiſchen Seite 


diejenige Beachtung zolle, die ihr gebührt. Jede Mißachtung und 
Oberflächlichkeit rächt ſeine Natur ſchwer, und da in dieſer Hin⸗ 
ſicht ohne Zweifel ſeit langer Zeit gefehlt worden iſt, ſo darf 
man ſich nicht wundern, wenn wir jetzt in einer Zeit leben, in 
welcher Störungen und Unfälle im Eiſenbahnbetriebe ſchier kein 
Ende nehmen wollen. Darum iſt es die höchſte Zeit, auf die 
Stimme der Praxis zu hören und ihr in Schulung und Leitung 
neben den akademiſchen Faktoren diejenige Poſition einzuräumen, 
welche ihr naturgemäß gebührt, und unter welcher nur die aka⸗ 
demiſche Schule zur eigentlichen Frukitifizirung ihres höheren 
Wiſſens gelangen kann. Die neuzeitlichen Fortſchritte der tech⸗ 
niſchen Wiſſenſchaften in ihrer praktiſchen Anwendung im Eiſen⸗ 
bahnbetriebe werden erſt dann recht wirkſam, wenn die fachliche 
Schulung des exekutiven Betriebsperſonals gleichen Schritt mit jenen 
hält, denn ein Vorauseilen der techniſchen Wiſſenſchaft in der 
Anwendung der in der Neuzeit ſo rieſig fortſchreitenden Errungen- 
ſchaften auf ihrem Gebiete und die alte gute, ſtets und immerdar 
bewährte Praxis weit hinter ſich laſſend, ſchafft Disharmonie in 
der Zuſammenwirkung und führt dahin, daß ſich die beiden Faktoren 
Theorie und Praxis einander nicht mehr das zu einem harmo⸗ 
niſchen Zuſammenwirken erforderliche Verſtändniß entgegenbringen. 
Ein ſolches Mißverhältniß verſchärft ſich noch dann, wenn ſich die 
akademiſche Technik auf einen ſo erhabenen Standpunkt ſtellt, daß 
ſie offen oder verſtohlen durchblicken läßt, die Kräfte der 
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Praxis würden durch die mechaniſchen Hilfsmittel 
der Technik ſoweit erſetzt, daß das praktiſch thätige 
Betriebsperſonal ſchließlich ſelbſt nur noch als 
Mechanismus zu betrachten ſei. Obwohl ſich eine ſolche 
Anſchauungsweiſe einem jeden Einſichtigen als eine ſchwere Ver⸗ 
irrung des menſchlichen Gedankenfluges von ſelbſt darſtellt, ſo darf 
doch nicht überſehen werden, daß in ihr eine große Gefahr für 
den Eiſenbahnbetrieb verborgen liegt, weil ſie zu einer Unter⸗ 
ſchätzung derjenigen Geiſtesthätigkeit führt, welche der Betrieb von 
dem exekutiven Perſonal verlangt, und weil in dieſer Unterſchätzung 
oder zu geringen Werthſchätzung der Thätigkeit der Niederen das 
moraliſche Bewußtſein der Letzteren von der Wichtigkeit ihrer ge⸗ 
deihlichen Mitwirkung am Ganzen gedrückt und geſchmälert wird. 

Wenn ſchon es Thatſache fein ſollte, daß ſich die durchſchnitt⸗ 
liche fachliche Tüchtigkeit des mittleren und unteren Perſonals 
nicht in der Vorwärtsbewegung befindet, ſo möchte man ſich fragen, 
ob man nicht über der Gunſtbezeuugng, die man allen techniſchen 
Fragen und Angelegenheiten zugewendet, nicht die Schule der Praxis 
vergeſſen hat, ſo daß ihr Stillſtand oder Rückgang auf das Konto 
Derer zu ſchreiben iſt. welche da glaubten, ſie ſei ein überwundener 
Standpunkt und gehöre in die Rumpelkammer, während die Zu⸗ 
kunft allein der Technik gehöre. 

Gegen ſolche Verirrungen erheben vielerlei traurige Vorgänge, 
die uns viel zu tragiſch erſcheinen, als daß wir ſie hier von Neuem 
in Erinnerung bringen möchten, warnend die Hand und rufen uns 
zu: Hinweg mit allen in das Gebiet des Perſönlichen gehörenden 
Sonderbeſtrebungen, nur die Wohlfahrt des Ganzen haltet im 
Auge! Keine Uebergriffe; Jeder arbeite an dem ihm zukommenden 
Platze und fülle dieſen ſo aus, daß aus ſeinem Schaffen ein 
wirklicher und wahrhaftiger Segen für das große Ganze entſpringt! 
Jedem das Seine! 

Stehen wir in Sachſen vor einer Umgeſtaltung der Ver⸗ 
waltungseinrichtungen, dann wolle man ſich der Zeit erinnern, zu 
welcher die praktiſche Werthſchätzung in der Blüthe ſtand, und wo 
unter dieſen günſtigen Auſpizien der Verkehr ſich regelmäßig und 
ohne nennenswerthe Störungen abwickelte; wie Jahrzehnte lang 
kein bemerkenswerther Unfall den friſchen Zug, der in der Ver⸗ 
waltung der köngl. ſächſ. Staatseiſenbahnen lag, beſchwerte.“) 
Danach bemeſſe man auch in Zukunft wieder den Werth der prak⸗ 
tiſchen Thätigkeit und fachlichen Aus⸗ und Durchbildung der Organe 
der Praxis und danach weiſe man ihnen Stellung und Einfluß 
an. Ihr darnieder liegendes Selbſtbewußtſein darf auf keinen 
Fall noch mehr gedrückt, ſondern es muß gehoben werden und 
nicht zuletzt dadurch, daß in Dingen, welche mit ihrem Wirkungs⸗ 
kreis auf's Engſte verflochten ſind, auch ihr Rath begehrt und 
ihnen ein der Wichtigkeit der Sache entſprechender Einfluß ge⸗ 
wahrt bleibt, ſo daß in betrieblicher und bautechniſcher Hinſicht 
die dem Ganzen nothwendige Uebereinſtimmung aller betheiligten 
Organe erzielt wird. 


*) Erit das Könneriz'ſche Sparſyſtem hat dem ein Ende bereitet. 


Verhältniſſe der Eiſenb. u. Verk. Weamten. 
(Eingeſandt.) 

In dem Artikel „Unterſtützungen, Stellenzulagen 
und Beihülfen“ in No. 46 erklärt Herr Ehrlich, daß es ihm 
unverſtändlich ſei, warum man den Bahnmeiſtern eine Ent⸗ 
ſchädigung für Nachtdienſte gewährt, allen anderen Beamten 
aber nicht. Dem Herrn Verfaſſer diene zur Aufklärung, daß 
der Bahnmeiſter die nächtlichen Streckenreviſionen immer aus⸗ 
führen muß, nachdem er auch ſchon den ganzen Tag über 
im Dienſt war; die Nachtreviſion iſt alſo eine außergewöhn- 
liche Arbeitsleiſtung, wofür eine beſondere Entſchädigung mit 
Recht beanſprucht werden kann. Wenn dagegen 3. B. ein 
Stations- oder Abfertigungsbeamter Nachtdienſt hat, dann iſt 
er eben vom Tagesdienſt ſtets gänzlich befreit, was bei 
den Bahnmeiſtern aber niemals zutrifft. G. W. 


Betrieb, Verwaltung und Nau. 


Sachſen. Zu dem Unfall, welcher am 6. d. Mts. 
bedauerlicherweiſe in der Nähe von Glauchau infolge 
des großen Nebels ſtattfand, ſchreibt ein Leipziger politiſches 
Blatt Folgendes: „Der Eiſenbahnunfall in der Nähe von Glauchau 
ift noch in Aller Gedächtniß. Eigenthumlicher Weiſe ſteht derſelbe 
unter ganz gleichen Erſcheinungen, wie das vor ungefähr Jahres⸗ 
friſt ſtattgehabte tiefbedauerliche Eiſenbahnunglück bei Oederan. 


Bei Glauchau find die Züge ebenfo wie bei Oederan „aufgefahren“. 
Die Fahrläſſigkeit und grobe Pflichtverletzung des Blockwärters 
war in Oederan die Urſache des Zuſammenſtoßes, denn durch 
unerlaubte Mittel hatte ſich dieſer Beamte ſelbſt „frei“ gegeben. 
Bei dem Unfall bei Glauchau ſind aber die Signaleinrichtungen 
als vollkommen intakt befunden worden, und es gewinnt hier dem⸗ 
nach den Anſchein, daß ſogenannte „elementare Gewalten“ — in 
dieſem Falle undurchdringlicher Nebel — die Urſache zu dem be⸗ 
dauerlichen Unfalle geweſen ſind. Gleichwohl wird ſich aber Jeder⸗ 
mann die Frage aufdrängen, wie es eigentlich möglich iſt, daß 
trotz der ausgezeichneten Signaleinrichtungen ſo grobe Verſtöße 
gegen das Leben und die Sicherheit der Reiſenden zu Tage treten. 

ei dem Unfall bei Oederan wurde das abſperrende Signal vor⸗ 
zeitig auf „frei“ geſtellt, in Löbau, woſelbſt das Leben des Kaiſers 
in größter Gefahr ſchwebte, überfuhr der Schnellzug das Sperr⸗ 
ſignal, weil es ebenfalls vorzeitig auf „frei“ geſtellt, bez. der 
Bahnhof durch daſſelbe gar nicht abgeſperrt war, und bei Glauchau 
hatte man dieſelbe Kisten, nur daß hier das nachgerade 
ominöſe Sperrſignal ſich in Ordnung befand. Unwillkürlich muß 
nun der Laie zu der Folgerung gelangen, daß Sperrſignal und 
Blockſignal nicht in der richtigen Fühlung ſtehen mit dem be⸗ 
dienenden lebenden Material, und daß hier noch eine Lücke vor⸗ 
handen iſt, die unbedingt ausgefüllt werden muß. Geſetzt, der 
eine vorhergehende Block zeigte grünes Licht und die Scheibe des 
nächſten Streckenblocks zeigte „roth“; wenn die Signale richtig 
bedient waren, ſo mußte das Streckenperſonal wiſſen und ſehen, 
daß der undurchdringliche Nebel das Licht dermaßen verhüllte, 
daß es vom heranfahrenden Zuge aus nicht geſehen werden konnte. 
Hier liegt alſo jedenfalls der Kernpunkt: in der Ueberzeugung, 
daß die Signale richtig geſtellt ſind, überläßt man das Weitere 
eben nur dieſen Signalen (2) Daß bei einem Nebel die Lichter der 
Semophore abſolut nicht zu ſehen find, daß irgend eintretende 
Einflüſſe das gerade Gegentheil von dem hervorbringen, was be⸗ 
zweckt wird, und daß ferner unmittelbar hinter dieſem Signal ein 
Zug hält und ſomit die Gefahr erhöht wird — das Alles wird 
überfehen bei der beruhigenden Verſicherung: die Signale find 
richtig geſtellt. Warum wurde in Dederan, wo die Züge auf 
Blockdiſtanz fuhren und der Güterzug unmittelbar vor dem 
herannahenden Militärzug zum Stehen gebracht werden mußte, 
der Blockwärter nicht unterſtützt und beaufſichtigt von einem 
höheren Beamten, und warum wurden in dem undurchdring⸗ 
lichen Nebel nicht beſondere Vorkehrungen getroffen, zum Bei⸗ 
ſpiel das Legen von Knallſignalen, telegraphiſche Mittheilung an 
den Führer des Guterzuges nach der vorgelegenen Station, daß 
der vorauffahrende Güterzug ſein Ziel noch nicht erreicht hat? 
Wenn man weiß, daß der Schein der Signallichter nicht durch 
den Nebel dringen kann, dann müſſen doch an der Stelle, an der 
ſich dieſe Signale befinden, beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen 
werden. Bemerkt ſei übrigens noch, daß ſich die Staatsbahnver⸗ 
waltung den Dank der Preſſe und des Publikums fihern würde, 
wenn ſie den Tagesblättern gleichzeitig und rechtzeitig eine offizielle 
Mittheilung über geſchehene Eiſenbahnunfälle zugehen ließe. Bei 
einer eintretenden Kataſtrophe, bei der das Publikum über reiſende 
Angehörige oft in banger Beſorgniß ſchwebt, ift eine ſchnelle Be⸗ 
kanntgabe des Unfalles ſowie der Verunglückten durch die Preſſe 
recht ſehr am Platze. Auf dieſe Weiſe können auch falſche und 
übertriebene Mittheilungen über Eiſenbahnunfälle überhaupt nicht 
mehr vorkommen. Ebenſo iſt es dringend nothwendig, daß die 
behördlichen Organe den Berichterſtattern der Zeitungen in ſolchen 
Fällen ihr ſchwieriges Amt möglichſt erleichtern und denſelben die 
gewünſchten Auskünfte bereitwilligſt ertheilen“. 

Aus der vorliegenden Auseinanderſetzung glauben wir erſehen 
zu ſollen, daß es dem Einſender in der Hauptſache um Herbei⸗ 
führung eines beſſeren Nachrichtendienſtes bei eintretenden Eiſen⸗ 
bahnunfällen zu thun iſt. Hierzu müſſen wir bemerken, daß es ja 
bis zu dem Oederaner Unfall im Vorjahre nicht nöthig geweſen 
iſt, hieran zu denken, weil die ſächſiſchen Eiſenbahnen Jahrzehnte 
lang in der Karen Lage waren, feine Unfälle ernfter Natur 
aufzumeifen. Wenn ſich das in letzter Zeit geändert hat, fo wird 
zu erwarten ſein, daß die ſächſiſche Verwaltung nach dem Vorbilde 
der preußiſchen auch daran geht, beſondere Anweiſungen über das 
Verhalten der Dienſtſtellen bei Unfällen hinſichtlich der Meldung 
an die Zeitungen zu geben. Hoffentlich tritt aber nunmehr wieder 
ein Stillſtand ein. 

„Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo ſollen ja nunmehr durch⸗ 
greifende Aenderungen bevorſtehen. Mögen ſie zu der früheren be⸗ 
währten Sicherheit des Betriebes führen; möge aber auch ein jeder 
im hochverantwortlichen Eiſenbahndienſte Wirkende dazu beitragen, 
indem er ſeiner ernſten Aufgabe jederzeit eingedenk iſt; es wird 
ihm dann ein zum Unglück führender Mißgriff oder Irrthum nicht 
ſo leicht zuſtoßen! ; 


Vermiſchtes. 


Vereinbarung über die techniſche Einheit im Eiſenbahn⸗ 
weſen. Den im Mai 1886 zwiſchen dem Deutſchen Reiche, Frank⸗ 
reich, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz getroffenen 
Vereinbarungen über die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen ſind 
nunmehr auch Schweden und Norwegen beigetreten. Da ſchon 
vorher die Niederlande, Rumänien, Belgien, Serbien, Griechen⸗ 
land, Bulgarien, Dänemark und Luxemburg ſich angeſchloſſen 
hatten, ſo gilt die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen, abge⸗ 
ſehen von der in Rußland gelegenen Warſchau⸗Wiener Eiſendahn 
und von einigen Strecken in der Türkei, jetzt für ſämmtliche 
normalſpurigen Eiſenbahnen des europäiſchen Kontinents. Für den 
internationalen Perſonen⸗ und Güterverkehr iſt damit die be⸗ 
deutungsvolle Erleichterung verbunden, daß jedes Eiſenbahnfahr⸗ 
zeug, das den vor zehn Jahren in Bern vereinbarten Vorſchriften 
entſpricht, auf allen dieſen Eiſenbahnen unbehindert durch⸗ 
laufen kann. 

Der neue Hofzug für den Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik beſteht aus zwei Güterwagen (einer dient zur Unter⸗ 
bringung des Gepäcks, der andere zur Aufnahme der Küche) und 
ſieben Durchgangswagen. Letztere find 18,62 bis 19,74 Meter 
lang und 27 000 bis 34 400 Kilogramm ſchwer. Das Geſammt⸗ 
gewicht des Zuges beträgt 251550 Kilogramm, eine Laſt, zu deren 
Transport zwei Lokomotiven der franzöſiſchen Oſtbahn benutzt 
werden. Die Wagen ſind von je zwei zweiachſigen Drehgeſtellen 
getragen, welche wenig Beſonderes aufweiſen. Neu dagegen iſt 
die Konſtruktion der Zug⸗ und Stoß vorrichtung. Beide Buffer 
einer Wagenſeite ſind nämlich durch ein Querſtück gelenkig ver⸗ 
bunden, und dieſes ſteht durch zwei Stäbe mit einer Plattenfeder 
in Verbindung, welche ſich wieder mittelſt eines drehbaren Zwiſchen⸗ 
ſtückes gegen eine zweite kleinere Plattenfeder ſtützt, an der die 
Zugſtange angreift. Die Wirkung der Einrichtung iſt derart, daß 
mit Hilfe des gebildeten Gelenkparallelogrammes die Buffer ſtets 
auf beiden Seiten in Berührung gehalten werden. Von anderen 
Einzelheiten iſt noch hervorzuheben, daß die Wagen durch Nieder⸗ 
druck⸗Warmwaſſerheizung erwärmt werden können. Zu dieſem 
Zwecke iſt in jedem Wagen ein Ofen aufgeſtellt. Die drei Schlaf⸗ 
wagen und der Speiſewagen werden durch Regenerativ⸗Gaslampen, 
die übrigen Wagen durch je 20 elektriſche Glühlampen beleuchtet. 
Der Strom hierzu wird von Akkumulatorenbatterien geliefert, von 
denen je eine, aus 16 Elementen beſtehend, in jedem Wagen vor⸗ 
handen iſt. Er hat eine Spannung von 30 Volt und jede Batterie 
deren Gewicht rund 500 Kilogramm beträgt, ſoll für eine Zeit, 
von 12 bis 15 Stunden ausreichen können. 

(Oeſterr. Eiſenb.⸗Ztg.) 


Bereins-Bekanntmadungen u. Einladungen. 
Deutſcher EifenBaßrı Beamten: Yerein zu Hannover. 

Die Herren Vorſtände bezw. Kaſſirer der Ortsvereine und die 
Herren Vertrauensmänner werden ergebenſt erſucht, die etwa für das 
laufende Jahr noch rückſtändigen Vereinsbeiträge von den Vereins⸗ 
mitgliedern gefälligſt baldigſt einzuziehen und nach hier abzulieſern, 
damit der Jahresabſchluß rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann. 

Im vorigen Jahre verzögerte ſich dieſer Abſchluß nur durch die 
verſpätete Ablieferung der rückſtändigen Vereinsbeiträge, und dies hatte 
zur Folge, daß die General⸗Verſammlung fo ſehr ſpät einberufen 
werden konnte. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Neugebildet hat ſich der Bezirk 191, Staßfurt. Vertrauensmann 
iſt der Kgl. Güter⸗Expedient Herr Grodrian in Staßfurt, Hecklinger⸗ 
ſtraße 21. Dieſer neue Bezirk iſt ein Theil der Ortsgruppe Magdeburg. 

Im Bezirk 52 hat Herr Stations⸗Aſſiſtent Tripp in Nienburg 
a. d. Weſer die Vertrauensmanns⸗Geſchäſte endgiltig übernommen. 

An Stelle des nach Landsberg a. d. Warthe verſetzten Herrn Stat. 
Aſſiſtenten O. Schulz hat Herr Stations-Diätar Gaffrey die Ver⸗ 
trauensmanns⸗Geſchäfte des Bezirks 169, Samter, übernommen. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 


v. Aſchoff, Schwitzky, 
Direktor. Buchhalter. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Staatseiſenbabnen. 
Bezirk Chemnitz. 
Den 2. Dezember d. J. findet im Hohenzollern⸗Saale das 
11. Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert und Ball, ftatt. 
Die Mitgliedſchaft wird hierzu ergebenſt eingeladen. 

Chemnitz, den 16. November 1896. 
Der Bezirksvorſtand. 
Schneider, 
Kaſſirer. 


Miinzel, 
Schriftjührer. 


\ 


Kreyßig, 
Vorſitzender. 
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ER Bezirk Dresden. 
Plan für die Veranſtaltungen im Winter 1896/97. 
„Der Bezirks⸗Vorſtand beabſichtigt im bevorſtehenden Winter folgende 
Veranſtaltungen: 
Den 8. oder 10. Dezember 1896: Vortrags-Abend mit darauf⸗ 
folgendem Tanz im großen Saale des „Tivoli“. 


Mittwoch, den 6. Januar 1897 (Hohes Neujahr): Spaziergang 
nach dem Etabliſſement „Conſtantia“ in Brießnitz. (Tanz und etwaige 
Vorträge.) Ruf 


Freitag, den 12. Februar 1897: Geſelliges Beifammenfein | 
im Brauerei⸗Reſtaurant „Feldſchlößchen“, Chemnitzer Straße. (Tanz und 
etwaige Vorträge.) 

Freitag, den 5. März 1897: Größere Veranſtaltung zu 
Wohlthätigkeitszwecken im großen Saale des „Tivoli“. 

Sonnabend, den 10. April 1897: Vortrags⸗Abend ebendaſelbſt. 

Zu dieſen Veranſtaltungen werden wie bisher beſondere Einlad⸗ 
ungen ergehen. | 

Ebenſo wie im vergangenen Winter find auch im bevorſtehenden 
Winterhalbjahre einige Vereinsabende geplant. 

Neben der Beſprechung etwa vorliegender allgemeiner Vereins⸗ 
angelegenheiten ſind dieſe Abende wiederum zur Abhaltung fachlicher 
Vorträge beſtimmt. — Anmeldungen entſprechender Vorträge werden 
an den Vorſitzenden des für dieſe Abende beſtellten Ausſchuſſes, Herrn 
Eiſenbahn⸗Sekretär Friedrich, Wagenkontrole, oder an die Ausſchuß⸗ 
mitglieder, die Herren Betriebs⸗Sekretär Schwabe, Betriebs⸗Rechnungs⸗ 
Expedition, und Bureau⸗Aſſiſtent Graf, Verkehrskontrole II, erbeten. 

Zu dieſen Vereinsabenden, welche in der Regel Donnerstags, 
Abends von ½9 bis ſpäteſtens / 11 Uhr abgehalten werden ſollen, 
ergehen beſondere Einladungen nicht. Mittwochs wird im Anzeigen⸗ 
theil der „Dresdner Nachrichten“ und des „Dresdner Anzeigers“ eine 
kurze Mittheilung (unter einem Flügelrade) über das Verſammlungs⸗ 
lokal und den Vortragsgegenſtand gemacht werden. 

Unſere Mitglieder bitten wir, bei Theilnahme an unſeren Veran⸗ 
ſtaltungen die Mitgliedskarte bei ſich zu führen. Gäſte ſind beim 
Vorſitzenden zu melden. Der Bezirks⸗Vorſtand. | 


Verein badiſcher Eifenbaßnbeamten. | 
Bezirksverein! Karlsruhe. 

Den Herren Kollegen wird mit Bezug auf die Einladung in Nr. 45 
bekannt gegeben, daß zu dem Ausfluge nach Mannheim am 
29. November auch Familien-⸗Angehörige mitgenommen werden 
können, und zwar, ſofern die erforderliche Anzahl (20 Perſonen) vor⸗ 
handen iſt, unter Benutzung von Geſellſchafts⸗Fahrkarten. 

Vorläufiges Programm: Abfahrt 7.5° Karlsruhe, Ankunft 9.“ V. 
in Mannheim; Beſichtigung der Sehens würdigkeiten unter Führung 
Mannheimer Kollegen; 11 Uhr etwa bis 2 Uhr Rundfahrt mit Dampſer 
— wegen unentgeltlicher Stellung eines ſolchen durch eine größere 


Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft wird unterhandelt —; Beſichtigung des 
Siloſpeichers am Rheinquai; 3 Uhr etwa Mittageſſen (gut und billig) 
in einer der Bahnhofsreſtaurationen (Nagel oder Manold) der Mü R 
ſodann gemüthliches Beiſammenſein im Lokale des Vereins „Bahn frei“ 
(Reden, Muſik, Geſang und Tanz, je nach lunſt in fe be 8⸗ 
vereins „Bahn frei“). Rückfahrt 9.70 N., Ankunft in ſdenzſtadt 
10.4 Uhr. Haefner, I. Vorſitzender. 


Brieffaften. 


R. St., Berlin. Unſeres Wiſſens war bei der Neuorganifation 
der preußiſchen e de ce hinſichtlich der Vorrückung im 
Amte geplant, daß dieſe nicht nur innerhalb eines Direktionsbezirks 
ſtattfinden ſollte, ſondern daß dazu Gruppen, ähnlich wie beim Wagens 
umlauf, ins Auge gefaßt wurden. Das erſchien doch auch ſchon geboten 
durch die Verkleinerung der Direktionsbezirke, deren es jetzt 20 ſtatt der 
früheren 11 giebt. Da eine Verſchlechterung in dem ohnehin nicht all⸗ 
uſchleunigen Einrücken in höhere Stellen nicht beabfichtigt ſein kann, 
in bedarf es vielleicht nur einer Anregung an berufenem Ort, um eine 
entſprechende Einrichtung in's Werk geſetzt zu ſehen. Nach dieſer Seite hin 
ſind, ſofern es ſich in Wahrheit nicht anders verhält, Vorſtellungen bei 
der in Betracht kommenden Behörde ganz am Platze und werden ſicher 
auch nicht übel aufgefaßt. Es iſt das ein Punkt, wo in der That 
eindringliches Vorſtelligwerden als das beſte Mittel zur Abhilfe 
empfohlen werden kann. — B. F. Sie haben Recht. Das Eingeſandt 
in Nr. 46 über eine auskömmliche Haushaltuug bietet nur für beſſer⸗ 
geſtellte Beamte eine Anweiſung. Daß ein Angeſtellter „mit 700 bis 
800 Mk.“ beſonders bei Mangel aller Art Nebenbezüge ganz anders 
rechnen muß, unterliegt keinem Zweifel; immerhin können auch hierbei 
die in dem Eingeſandt gegebenen praktiſchen Winke als bene recht 
gut dienen. Hoffentlich bringt die bevorſtehende Gehaltsaufbeſſerung 
Allen eine befriedigende Löſung in Betreff jener wirthſchaftlichen 
Fragen. — M. in G., S. in Sch. Dank und Gruß! 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 

Dieſer Nummer find Proſpekte beigelegt von den Firmen: Eruſt 
Vogdt. Juwelier in Breslau (Uhren⸗, Gold⸗ u. Silberwaaren⸗Verſand), 
Ferdinand Rauſch, Wutha in Thüringen (Verſandhaus ſämmtlicher 
hauswirthſchaftl. Gegenſtände und Maſchinen), Mannheimer Kokosnuß⸗ 
butterfabrik P. Müller & Söhne, Mannheim und Berlin. 

Unſere geehrten Leſer machen wir auf dieſe Proſpekte hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam und erſuchen, im Falle augenblicklichen Nichtbedarfs 
fie für ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Von jetzt ab liefert die Mannheimer Kokosnußbutterfabrik Poſt⸗ 
ſendungen von 4½ kg zu Mk. 5.85 franko unter Nachnahme, bezw. 
Mt. 5.55 bei Vorausbezahlung, Bahnſendungen von 18 kg an zu 
Mk. 1.20 pr. kg franko. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden e ,, „ ei Aufgabe von Beſtellungen wolle [N 
D Firmen empfehlen wir der gefl. . U n 3 ei 9 en. dn l = auf 175 8 5 N 
Beachtung unſerer geehrten Lefer. N ae Verkehrs» Blätter“ beziehen. 1 
— 5 
5 Allen Ei 8 iches 5 
A. Vielh auer 8 1 Eiſenbahn⸗Beamten des Deutſchen Reiches iſt als beſt⸗ Tur „amg 
ſtreng reelles 27 
Seinen PVerfand Haus Daſchenbuch für 1897 Billigete Bezugsquelle 
und Jeinen:$and: Weberei unfer | U 1 für 77 
„Landeut 8 Sehsten | Deutf_per Eifenbahn-Balender f Leppichel! 
Bae, Jet. ee n e 3. Jabegang Portieren!! 


dienung ſtreug reel und ſabelbaft Billig. 
Prima weiß garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.46, 0.60, 0.55, 0.68, 0.75 bis 
7.70 ME. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualttäts⸗ 
Proben franco gegen franco. Bei größeren 
Aufträgen 510% Rabatt. 


Nichtcondenierendes wird durchaus zurück 
verlangt. Preisliſte umsonst. 


Expeditions⸗Hilfsarbeiter 
im Bezirk Leipzig 1 (Stadt v. 6000 
Einw., Bahnhof I. Kl.) wünſcht mit 
Kollegen in oder bei Dresden (Bureau 
bevorzugt) Familienverhältn. halber 
zu tauſchen. Offerten unter Z. 40 
an die Verkehrsblätter erbeten. 


Bureau-Assistent 


der Hauptverwaltung in Dresden 
wünſcht mit Kollegen einer Betriebs⸗ 
Ober⸗ oder Bau⸗Inſpektion, gleich⸗ 
viel welchen Bezirkes, zu tauſchen. 

Werthe Angebote unter H. 16 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


erbeten. 


im eigenen Intereſſe wärmſtens zu empfehlen. 

Der außerordentlich reiche Inhalt ſpricht für ſich ſelbſt. Es fei 
nur verwieſen auf die umfangreiche Statiſtit der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, unentbehrlich für Jeden, der ſich in der Eiſenbahnkunde fort⸗ 
bilden will; ferner die zahlreichen allgemeinen Statiſtiken und 
Berechnungen, ſowie die Eiſenbahn⸗Geſetze und Verordnungen, 
Hilfstabellen für den Eiſenbahnbetrieb und eine Reihe ſonſtiger be⸗ 
merkenswerther Darſtellungen, insgeſammt in einer durchaus vornehmen 
Ausſtattung. 

Beigaben: Liebenow's anerkannt vortreffliche Eiſenbahnkarte 
Deutſchlands, Verzeichniß der Bäder und Kurorte und Soenneckens 
Rundſchrift⸗Proſpekt, Bücher verzeichniß und ein Kunſtdruck⸗ 
bild. (Für die Badiſche Sonderausgabe außerdem ein vollſtändiges 
Stellen verzeichniß). 

Der Preis von nur 1,50 Mk. bleibt feſt beſtehen, weitere Er⸗ 
mäßigung desſelben findet alſo nicht ſtatt. — Beſtellungen werden 
durch die Vereinsorgane oder auch direkt erbeten an 


Den Verlag der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


„ Anfſeher, Ciſenahn- Sekretär 
gleichviel welchen Bezirks, die mit; 5 ö R 
Aſſiſtenten II. Kl. einer ſchön. Station in Danzig wünſcht mit Kollegen in 
d. Bez. Dr.⸗N. zu tauſch. geſ. ſind, Breslau oder Erfurt zu tauſchen. 
wollen Off. unt. A. B. 18 gef. Gefl. Offerten unter C. R. 420 an 
an die Exp. d. Bl. abgeben. die Schriftleitung ds. Bl. erbeten. 


Gardinen!! 
Steppdecken!! 


in größter Auswahl! 


Emil Lefèvre, 


Oranienſtt. 158. 


Grösstes Tappichhaus Berlins. 


Vrach katalog 
mit buntfarbigen Teppich⸗ 
Illuſtrationen, ſowie circa 
200 Gardinen⸗ u. Portièren⸗ 
Abbildungen in künſtleriſcher 
Ausführung auf Wunſch gra⸗ 
tis und franko. Offi⸗ 
zierte u. Beamten⸗Vereinen 


2 
3 Rabatt. & Verſand gewiſſen⸗ 
haft unter Nachnahme. © B 


® 
| 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; 5 jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic. 
reifen, 175 Mk., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


eignes Wachsthum, unter Prüfet Alles, das Beste behaltet. 


2 
Garantie der Reinheit, mn 
Wein empfiehlt in Fäßchen jeden iss 
Größe zu 50 Pfg. und prima Aus⸗ 
leſe zu 60 Pfg. per Liter. 
W. Hausmann, 
Bahnbeamter 
Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


Das sehrgete 
Zimmer- Closet 


Durch Wasserverschluss vollständig 
luftdicht und geruchlos! 


1 fein eee Rasirmesser von 


prima Silberstahl mit Etui nur M. 1.80 

1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 

Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 
lang, nur M. 1.— 

1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 

sch., 2 gut. Klingen u. Korks. nur M. 1. 20 

| Zusendung erf. nater Beif. v.20 Pf. portofr. 


Er Is Nichtgefallendes nehme retour. 
EE zjels Julius Braun Wo., 

5 2 5 4342 Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 

8 E EEE Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
EE 83 Sılberne Medaille. 

2 & 3 % Verlangen Sie Hauptpreieliste Solinger 
882 8 2 Stahlwaaren umsonst und frei. 

OHNE HE 2 

1 S 

ER Viel Vergnü 
212» 8 

ER it. viel Vergnügen 
E 25 N ; 
üls . (auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 


Das Closet ist Nussbau 
lackirt, mit gut gepolster: 
abnehmbaren Ki 
Franzen und lackirtem E. 
m. emaillirtem Einsatz verselien. — 
Es kostet 
mit dunklem Phantasiestoff Mk. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ rothbraun..od. grün. Plüsch „ 25.50 
„ buntgewebtem Mog. Plüsch „ 27.50 


m 
m 


unſere tauſendfach als vorzüglich an⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ a0 Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 4 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
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Die allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgeben des Dochtes möglich. 


— 
CI 


au 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


usted aqueicgs- 2p ung 
u 3} eee 209 eee een 21 


Neuerung, bei biefer Blende iſt, daß fie 
durch einen Druck von hinten ſehr bequem 


oduvaf ur PS 9 UK 02˙1 u pe e 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld l. S. 


Weine 


eigenen Wachsthums zum Preiſe von 
50— 100 Pfg. pro Liter empfiehlt 
Revisor Zatzmann, 
Nierstein a. Rh. 


ianinos 


von 440 Mk. an. 


Flügel. 
10jährige 
Garantio. 5 

. Harmoniums 
von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C., $eydalstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonium-Fabrikant. 


1893 „selweing, 


1 gepolsterte Rück- und Armlehne 
dazu passend (zum Anstecken) 
in Wollstoff Mk. 10.— in Plüsch Mk. 12.— 
1 Kiste 2. Verp. Mk. 1.25, m. Lehne Mk. 2,25, 
b Garantie: Zurlickna za 
Vors. g. Nachn. od. vorh. Ein: d. Betr. 


Carl Dettmer, Cäthen l. l. 56. 


ce gar. rein, 
Rhe w per Ltr. oder Fl. 90 Pſg 
von 25 Utr. oder 20 fl. an. 


12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11, 50. 


ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 


ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, | 
! Hohenſtein 60. Sachſen. 


C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Neu! begründet 1884. Neu! SHE 


Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsche Reichsuhr, 


mit Adler versehen, 
genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 
passend, prachtvolle Ausstattung, 30 Stunden gehend, in. 
Gold- oder Silber-Bronze. Höhe 20 cm. Preis nur 5 Mark. 


Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- 
uhren mit brillanter Kette nur 4'/; Mark. 


Umtausch gestattet. 
Eigene Reparatur -Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme. 


Garl Kohlhage 


Uhrenfabriklager 


Neuenrade (Westfalen). 


Uhrmacher, 


Bitte, sind Sie so gut und schicken 
Sie mir auch so eine Remontoir- 
Herren-Taschenuhr, pro Stück 4% 
Mark. Mein Kamerad dankt Ihnen 
sehr für die gute Uhr und schnelle 
Sendung 

Metterzimmern _bei Bietigheim 
= (Württemberg. z 
a Ei Chr. Bentz. 


(risbaunschmuck . 


aus Glas von den billigſten bis zu 
den feinſten Sorten verſendet in 
Poſttiſten A 5, 6, 7, 8, 10—20 Mt. 
gegen Nachnahme an Jedermann 
Edmund Rosenbusch, 
Cursdorf, Thür. Wald. 


Rhein- u. Moselwein 


per Liter Mk. 0.50, 0.60 und höher. 
Probefäßchen à 4 Ltr. Mk. 3.60 frants. 


Rothwein 


per Liter Mk. 0.70, 0.80 und höher. 
Probefäßchen à 4 Ltr. Mk. 4.— franko. 


Aepfelwein 
per Liter Mk. 0 25. Probefäßchen 
à 4 Liter Mk. 1.80 franko. Garantie 
für Reinheit. 


Sülzer's Weinhandlung, 
Horchheim a. Rh. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 
Flügel, Pianinos 
und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
A feit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗-Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Tauer Bud, 


Blaffiker, 

Sud; der Erfindungen, 
fämmtliche ; Weltgeſchichten 
und alle Lehrbücher, 
ohne jede Anzahlung gegen monat⸗ 
liche Raten von 3—5 Mark liefert 


Johannes Saur, 


Berlin 0. 27. 
— Marſiliusſtraße 17. — 


II Triumph-Accord-Zither !! 
patent., hocheleg. u. solides Instru- 
ment., von Jedem sofort spielbar, 6 
Accorde, 25 Saiten, prächtiger, voller 
| Klang, mif sämtl. Zubehör und 5 
Notenheften, zus. ca. 100 Stücke enth. 
nur Mk. 13.75 mit Verp. gegen Nach- 
nahme. Tägl. ungeford. Belobig. 

Richard Kox, Musikwerke, 


Dulsburg. 
Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen und 
Kautionen. Ohne vorherige Koſten. 
F. Sohmldt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Friſch geſchlachtete 
Hafermastgänse 
à Pfd. 46—48 Pfg. verſendet franko 
geg. Nachnahme David Neumann, 
Alt-Weynothen, Oſtpr. 


Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 
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Sieg der deutschen Arbeit! 


Finen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
erselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
zeellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
) ‚ MM Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
0 mania“ mit 50 Mk. 


nun,, un X0033 9 uo 
s noh SPUOLqIOXOFN wien Ju dedlereld 


AN 09'T NONIg epusig Aeyjoxoruısa n ze uuf 


mezus eme ziim UOWISFBLIOUyETOS duese ed 


AR 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Reiner, guter Wein. 


eln weln von 70 Pig. J ar per Stter 
uno 5 i von 
wein von 96 Big. J 25 r an. 


ee ade un 
Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. R. 


=/ WE Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 
—— Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 
* Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. 4» 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofäzier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener dentucher Lahrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


„ Blobus-Putz-Extract 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugtden schönsten, anhaltenden Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putzpomade! 
Laut den Gutachten von 
5 3 gerichtlich vereideten Chemikern 


Germania-Waschmaschinen 


Rohmaeterial 


ist 
ij „ 
1 ek Globus-Putz-Extract 
unübertroffen in seinen vorzüglichen 
mit 80 Pferdekräften. Eigenschaften! 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Anzugstoffe = 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mart 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobach! 


3 Bei Bezug von Jub] ums-Präsenten wird mit Rücksicht 


Bemusterte Offerten gratis und franko! 
. x Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſtk⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 3 


| derstoffe. 
1 


Jede Art 
in beſonders großer Auswahl 


von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


Proben serie bach: Ccteleg Hä neo. 


Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 
F. in Altenburg, S.⸗A. Münzstr. 7. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von 


== Ilustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins su Hannover, 


Die Uhren- Fabrik von . 


Albree kes Zöltzs 


Begr. 1878. Dresden-Gruna 5 Begr. 1878. 
betreibt als Speclalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


.Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutsmarke „Saxenia-“ 


Taschenuhren mit anderen Werken . 
„ m Stahl., Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von N. 12.— bis M. 180. — 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— his M. 1500.— 
® Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-‚[Stand- und Weckeruhren! ®. 
Silber- und Alfemidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


Vertragsflirma: 


des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereins (anerk. Verein), 


Preussischer . . 
des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisenbahn-Fahrbeamten Deutschlands, 
„ Oentral-Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten zu Breslau, u. =, w 


Nur das Gute * : 
bricht ſich Bahn. 


Da der überfeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender ift, 
DentfgeKonhusseneigare Bent 
Deutſche con arr. ⸗Ja 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orfoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überjeeifchen Tabaken. 
Tauſende von Anerlennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
115 angen. Beliebte Marken find; 

a Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: : 
Sortim. Ro. 1 1 2 42 € 
pr. 400 St. 8.65 4.70 5.60 7.06 10.60 5.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. A1 A AB O D E 

0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 Fr} 
deinſchn. o. 1 2 8 w- 8 
0.70 1.10 1.28 1.50 2.10 

RNippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

BVerſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
½ reſp. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


autionen u. Kautionsdartchne 


schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Als Specialität offerire: 
Tisch- und 


Hängslanipen 
in grösster Aus- 
» wahl vonMk.3.— 
dis Mk. 100.—, 
sowie sämmtliche 
Küchengeräthe, 
Haushaltungs- 
gegenstände und 
Maschinen. 
Passende Artikel 
für Welhnaohts- 
er geschenke. . 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 
stattet. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 
V. 


1 'ertragsfirma 
des Deutschen Eisenb.-Beamten-Vereins 
zu Hannover, des Vereins der Reichs- 
eisenbahnbeamten etc. eto 


Cataloge und Prospekte gratis u. franko. 


SR 


0 571,777 = = 


M. 82— bis M 500 


gratis und franeo. 


%ol ua undeß Bnzeg led 8 
10q d Houjaeg-Lejweog uod a 


„ Vereins deutscher Eisenbahu- Werkmeister, „ „ _Verkehrsverbandes 185 5 

en 3 n  -Werkfü „ „ Forster. Vereine N b 

2 „ Lokomotivführer und Heiser, 2 Vereins der Beamten d. K. Sehe Sinsts-Eisend.: 

"Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und ||| „ Landes -V. wäürttemb. Verkehrsbeamten, 4 
4 Staatsbahnen, „ „ Staatseisenb.-Beamien, 


* 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren-Versand, 


Fabrikation mit Elektromotoren-Betrieb. | 


Breslau Ohlauerstr. 45b und 44, 


Illustrirten Hauptcatalog 
mit ca. 2000 Abbildungen, unentbehrlicher Ratgeber bei | 
Einkäufen von Fest- und Gelegenheitsgeschenken, 
sowie Bedarfsartikeln, versende gratis und franko bei Be- | 
zugnahme auf diese Zeitung. 


Ehrenpreis Berlin 1896. 


| Preisgekrönt mit nur hohen Preisen, Ehrenpreis: goldenen und silbernen | 
Medaillen. Tausende von Anerkennungen aus allen Kreisen für reellste und 
beste Bedienung. 

Weihnachtsaufträge erbitte des grossen Geschäftsandranges 


| wegen rechtzeitig. 


Den festangestellten Herren Beamten gewähre auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen ohne Erhöhung meiner Cassapreise. 
Scheinbar billiger Einkauf durch Rabattgewährung ist bei mir | 
nicht eingeführt. 


In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen. | 


und Banner für Vereine jeder Art, geſtickt 
und gemalt, in vorzüglicher Ausführung. Schärpen. 
Vereinsabzeichen, Schleifen. Flaggen aus Ia. Marine⸗ 
Schiffsflaggentuch. : 

Hannov. Fahnenfabrik Franz Reinacke, Hannover, 


Fallen früher Bahnhofſtraße 11, jetzt Heinrichſtraße 14. 


Preisverzeichniſſe loſtenfrei. 


- Erste Berliner Kantions-Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 

ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
„ 3¼½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 
Pa Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
? frei durch die Direktion. 


MAMA 


Circulir- und Spiralofen 


4 „Victoria“ 


auf Dauerbrand eingerichtet 


für grosse Räume, wie Werk- 
statten, Wartesale, Turnhallen, 
Lokomotiv-Schuppen ete. 
auch in glatt. 


Billigste Heizung. 
Höchste Leistungsfählgkeit, 
Geringer Kohlen- 


verbrauch. 
Durchdringende 
Lufteireulation und 
Fussbodenwärme. 


Die Victoria-Oefen worden in 
Grossen hergestellt und er- 
bot die grösste Nummer die 
Temperatur eines Raumes von 

3200 Cubikmeter um 10° Cels. 


Weydemeyer & Jahn 


Eisengiesserei 
Leipzig-Plagwitz,24. = 


Gr? 


Silberne Remontoir Uhr 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 8 Jahre 
Billigste u. beste Bezugsquelle 5 
u. silb. Damen- u. Herren- Uhren, Regu 
lateure, Wand- u. Stu'zuhren, auch für alle 
orten ven massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, silbernen u. echt Gold 
doubl&-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichteonvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. IIIustrirtes Preisver- 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 


in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 
Uhren-, Bold- und Silberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Marcuse. Uhren 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse, Breslau. 


Kautionen 


und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 
direkt. Carl Sohst, 


Berlin SW. 19, Kommandantenstr. 62 I. 


5 
2 & 
8 2 

E 
=> 
32 
S Anerkannt vorzügl. milde Qualität, tadellos weisser” Brand. 
5 Den Herren Eisenbahn-Beamten 10% Rabatt. Ziel 2 Monate. 300 Stück portofrei. 
= 80 Garantie: eventuell Zurücknahme. 
2 

11 N I. 
3 Otto Liefeldt, Berlin O., Hotzmarktstr. 9 { Telephon Vfl. 200. 


uezuveg-udvqussid uo 
uaglayassÄunuuayJauy III 


Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
pfieglt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55--80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Nheinheſſen. 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neukautionen, 
mit und ohne Amortiſation. Er⸗ 
ebigumg ſchnell u. koſtenfrei. Vor⸗ 
ſchüſſeſofort. W. Wilke, Direktor, 
Berlin, Kurfürſtenſtr. 24. 


9 


Nr. 14 ca. 100 cm lan 
das Stück 5 Mark. 


Inhalt: 


Die Stellung der Eiſenbahn⸗Beamten im Reichslande. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, 
waltung und Bau. — Vermiſchtes. — Vereins⸗Bekanntmachungen und Einladungen. — Brieftaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


; 


ee ee ee N er ee ̃ ̃ ̃ ĩ ĩ ——.ꝛ 
Verantwortliche Schriftlettung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Dieſe Nummer umfaßt 12 Seiten. 


Hierin drei Sonder⸗Beilagen. 


* erscheint jeden Donnerstag: 
enſchrif Bezugs preis: 
für Deurſchland s Mart jahrlich, 
\ 
für 


I 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
. e 3 8 5 och 
aan 0 


Beiträge werden nach Uebereinfommen 8 
Für Oeſterreich⸗ Ungarn: 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ fl. jährlich; 1 f. dierte, 


brenne ade. e Eiſenbahn-, Poſt- und Telegrapheuweſen. e r 


Inſertionspreis: 


1% Mark vierteljährlich. 


8 Organ des Verbandes 20 Pf. für die 4 gefpaltene Zeile. 
Boft-Beitungelifte Nr. 1740. 1 f N eberbolungen nach ermäßigt Tarif. 
2 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn- enter. ren 


vereinsblatt des Deutſchen Kifendapn-Beamten-Vereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Kgl. Württembergiihen, Gr. Badiſchen Staals⸗ 
g und der Neichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cotdr.), ſowie des Beifiihen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
— — Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. 


Münden 


Berlin. Seipzig, den 26. November 1896. 


De Preisausichreiben. 8 


Von den verſchiedenſten Seiten bereits iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, es möge verſucht werden, über die 
Arbeitszeit, namentlich im Betriebsdienſte, welche trotz miniſterieller Erlaſſe in ihrer Eintheilung, wie in ihrer Ausdehnung 
noch oft mit Mißſtänden empfindlichſter Art verbunden iſt, ſowohl hinſichtlich der Geſundheit als der Wirthſchaſtlichkeit, 
ja ſogar der Betriebsſicherheit, Klarheit herbeiführen zu helfen. Wir kommen dieſem Wunſche entgegen durch Aufſtellung 
folgender Preis aufgabe: 

Inwiefern iſt eine normale Arbeitszeit im Betriebs⸗ und Verkehrsdienſte nothwendig und durchführbar? 
welchen Umfang ſoll dieſelbe haben, und welche Gründe ſprechen für eine ausreichende Stellenbeſetzung a) mit 
Beamten, b) mit Arbeitern auch bei zeitweilig ſchwächerem Verkehr? 5 

Die Arbeiten ſind bis zum 15. Februar 1897, verſchloſſen und mit Motto verſehen, bei der Schriftleitung der 
Deutſchen Verkehrs⸗Blätter, Leipzig, Dörrienſtr. 3. einzureichen und werden vorerſt dem Verbandspreßausſchuß zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt. Preisvertheilung erfolgt am 15. März 1897 event. nach Hinzuziehung einer weiteren Kommiſſion. 
Auf die beſte Arbeit entfällt ein Preis von 100 Mark und auf die zweitbeſte ein ſolcher von 50 Mark. Das Abdrucks⸗ 
recht der eingegangenen Arbeiten verbleibt unſerem Organ. — Zum Abdruck gegen das ubliche Honorar werden auch ſolche 
Arbeiten kommen, die nur einen Dienſtzweig, z. B. den Fahrdienſt, Maſchinendienſt uſw. muſtergiltig behandeln. 


Leipzig, im November 1896. Verlag der Deutſchen Berkehrs-Bläfter. 


Bur Frage der Erhöhung der Velriebsſtcherheit. 


Beim Durchleſen des in Nr. 47 d. Bl. enthaltenen Auf⸗ als alle an den Hauptfahrſtraßen gelegenen Weichen, ſobald ſie 
ſatzes über den Eiſenbahnunfall bei Moſel drängten ſich dem für einen zu erwartenden Zug feſtgelegt ſind, ſo lange nicht mehr 
Schreiber dieſes folgende Gedanken auf: von Rangirgruppen benutzt werden können, bis der Zug ein⸗ bez. 

Es iſt doch eine recht auffällige und in dieſen Blättern auch ausgefahren iſt. Früher war die freie Bewegung des Rangier⸗ 
ſchon wiederholt erörterte Erſcheinung, daß bei allen ernſten Eiſen⸗ verkehrs allein durch Sperrſignale gedeckt und es konnten die Be⸗ 
bahnunfällen, ſoweit ſolche auf menſchliche Verſehen zurückzuführen wegungen unter dem Schutze des Deckſignals ſo lange vor ſich 
find, zumeiſt Zugverſpätungen mit zu Grunde liegen. Angeſichts gehen, bis der Zug der Station nahe war. Jetzt aber, wo von 
der Thalſache, daß die Fälle von Verſpätungen ſtark im Zunehmen einer Zentralſtelle aus die Weichen für ein⸗ und ausfahren de Züge 
begriffen ſind, erſcheint die Frage berechtigt, welche Urſache bei feſtgelegt werden, ſind der freien Bewegung der Rangierabtheilungen 
dieſer den Verkehr gefährdenden, mindeſtens aber die regelrechte viel engere Schranken gezogen. Die dadurch verluſtig gehende Zeit 
Abwickelung deſſelben ſehr ſtörenden Erſcheinung mitwirken. In überträgt ſich naturgemäß auf die Abfertigung der Züge, fo daß 
der Zunahme des Verkehrs allein können die Urſachen doch kaum hieraus Zugverſpätungen entſtehen. 
zu ſuchen ſein. Indem wir uns ein tieferes Eingehen auf dieſe Auf kleineren Stationen, auf welchen die Einfahrtsſperr⸗ 
ohne Zweifel ſehr wichtige Frage für ſpäter vorbehalten, möchten ſignale derart miteinander in Abhängigkeit ſtehen, daß immer nur 
wir hier nur in Kürze die Aufmerkſamkeit auf einen Umſtand nach einer Seite hin einem Zuge Einlaß gewährt werden kann, 
lenken, der nach den von gewiß vielen Seiten gemachten Be- um die Möglichkeit zu verhindern, daß zwei Züge gleichzeitig ein⸗ 
obachtungen den Zugverſpätungen Vorſchub leiſtet. Wir meinen fahren können, entſtehen dann Verſpätungen, wenn der erſte zu 
damit die neuzeitlichen Signaleinrichtungen, ſoweit ſolche mit dem erwartende Zug länger auf ſeine Ankunft warten läßt, als nach 
Weichenverriegelungsſyſtem im Zuſammenhange ſtehen. Bei allen der telegraphiſchen Meldung der Nachbarſtation angenommen werden 
Vorzügen, die dem Zentralifiren und Verriegeln der Weichen muß. Solange für dieſen einen Zug freigegeben iſt, kann der 
eigen ſind, darf doch nicht überſehen werden, daß dieſe Einrichtung andere, von der 1 Seite herkommende nicht in die 
ſehe hemmend auf das Rangiergeſchäft einwirkt inſofern nämlich, Station einfahren. So viel Sicherheit dieſe Signaleinrichtung 
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bietet, ſo ſehr trägt dieſe aber andererſeits auch zur Entſtehung 
von Zugverſpätungen bei. 

Um dies zu vermeiden, fragt es ſich, ob es nipy zweckmäßig 
wäre, auf Stationen mit längeren Einfahrtsgleiſen innerhalb der 
Station Abſchlußfignale aufzuſtellen, durch welche bei gleichzeitiger 
Einfahrt zweier Züge Flankenfahrten vermieden würden, wohin⸗ 
gegen die Abhängigkeit der beiderſeitigen Einfahrtsſignale aufzu⸗ 
heben wäre. 

Allen Beobachtungen und Erfahrungen nach möchte man zu 
der Anſicht neigen, daß die Sicherheit des Betriebes nicht 
weniger durch die Pünktlichkeit des Zugverkehrs, 
als durch mechaniſche Sicherheitseinrichtungen be⸗ 
dingt und gehoben wird, und daß die Sicherheit in dem 
Maße wächſt, als die Regelmäßigkeit der Zugsläufe zu⸗ 
nimmt. — 


Zur Frage des Rechtsſchutzes. 

Wenn irgendwo in den einzelnen Punkten der beruflichen 
Intereſſenfrage, jo zeigt ſich gerade beim Rechtsſchutz die 
Nothwendigkeit und auch ſchon der Segen des Zuſammen⸗ 
wirkens der Standesangehörigen ohne Unterſchied des Ranges. 

Der ſchon fo oft genannte Paragraph 316,2 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches, welcher einem Jeden die volle perſönliche Ver⸗ 
antwortung bei Ausübung ſeiner Pflicht im oft recht ſchweren 
Berufe auferlegt und ihn mit entehrender Strafe bedroht, wenn 
dieſe Pflicht auch nur leicht verletzt wird, hat es den Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten klar werden laſſen, daß ſie in Gemeinſamkeit darauf 
hinwirken müſſen, die Härten, welche aus der Strafverfolgung 
nach dieſem Paragraphen gezeitigt werden, zu beſeitigen. In 
zweierlei Form wird dieſe Abhilfe heute ausgeübt bez. angeſtrebt. 
Einerſeits wird Denen, die wegen fahrläſſiger Transportgefährdung 
angeklagt ſind, wenn ſie nicht grobfahrläſſig waren, 0 0 ar 
durch Rath und That bei Durchführung des Prozeſſes zu Theil; 
dies geſchieht z. B. beim Verbande Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine durch den beauftragten und zu dieſem 
Zwecke durch eine Rechtshilfskommiſſion erweiterten Vorſtand des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamtenvereins; und anderſeits wird dahin 
geſtrebt, daß das bisherige auf den § 316, 2 fi ſtützende Ver: 
fahren der gerichtlichen Unterſuchung und Strafvollſtreckung ein 
angemeſſeneres, der Bedeutung des Eiſenbahnweſens würdigeres 
und förderlicheres werde. 

In den Beſtrebungen nach letzterer Hinſicht ſind ebenfalls bereits 
recht erfreuliche Erfolge zu verzeichnen, die zu weiterem Beharren 
und Fortſchreiten auf dem eingeſchlagenen Wege ermuntern. Erſt 
vor Kurzem iſt der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein durch den 
Herrn Miniſter von einem Erlaß in Kenntniß geſetzt worden, der 
auch bereits auf Seite 528 des Organs den Mitgliedern mitge⸗ 
theilt worden iſt. 

Danach iſt der Herr Juſtizminiſter durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 23. Oktober 1895 ermächtigt worden, „unter beſtimmten 
Vorausſetzungen ſolchen zu Freiheitsſtrafen verurtheilten Perſonen, 
hinſichtlich deren bei längerer guter Führung eine Begnadigung in 
Ausſicht genommen werden kann, Ausſezung der Straf⸗ 
vollſtreckung zu bewilligen und ſpäter wegen Erlaſſes oder 
Milderung der Strafe Anträge zu ſtellen. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, dieſe Maßnahme in geeigneten Fällen auch auf die 
wegen Gefährdung von Eiſenbahn⸗Transporten ver⸗ 
urtheilten Eiſenbahnbedienſteten Anwendung finden zu laſſen. Die 
Königlichen Eiſenbahndirektionen wollen bei ihren Aeußerungen 
zu Gnadengeſuchen hierauf mit Rückſicht nehmen. 

„Die bedingte Begnadigung ſoll nur bei erſtmaliger Verur⸗ 
theilung und nur bei kürzeren als ſechsmonatlichen Freiheitsſtrafen 
in Anwendung kommen. Der Natur der Sache nach ſind dafür 
ferner nur ſolche Fälle in Betracht zu ziehen, in denen nach ſeit⸗ 
heriger Uebung die Befürwortung der theilweiſen Begnadigung — 
alſo Ermäßigung oder Umwandlung der erkannten Strafe — für 
angängig erachtet wurde. Wenn der Verurtheilte aus dem äußeren 
Betriebsdienſte zurückgezogen wird, alſo keine Gelegenheit mehr 
hat, ſeine Beſſerung zu beweiſen, wird von der in Rede ſtehenden 
Maßnahme in der Regel abgeſehen werden müſſen. 

„Die Begnadigung, welche beim Ablauf der Strafausſetzungs⸗ 
friſt in Erwägung gezogen werden ſoll, wird nur dann befür⸗ 
wortet werden können, wenn der Verurtheilte ſich inzwiſchen nicht 
neue Pflichtverſäumniſſe ähnlicher Art hat zu Schulden kommen 
laſſen. Bei Mittheilung über die Strafausſetzung iſt deshalb der 
Verurtheilte in geeigneter Weiſe über die Bedeutung dieſer Maß⸗ 
nahme zu belehren und darauf hinzuweiſen, daß es von den ſeiner⸗ 
ſeits bei Wahrnehmung der Dienſtgeſchäfte bewieſenen Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit abhängen wird, ob er ſeinerzeit zur Be⸗ 
gnadigung in Vorſchlag gebracht werden könne.“ 


Mit dieſer Allerhöchſten Entſchließung, deren Beweggrund 
wohl mit Recht in den verſchiedenen eindringlichen Erörterungen 
über den $ 316,2 innerhalb der Vereine geſucht werden darf, iſt nun 
zwar eine nicht hoch genug zu ſchätzende Erleichterung hinſichtlich 
der Strafvollſtreckung ausgeſprochen, ſo daß nunmehr, in Preußen 
wenigſtens, eine große Zahl von Betroffenen vor der entehrenden 
Gefängnißſtrafe bewahrt bleibt; das genügt aber durchaus nicht, 
um die Rechtſprechung in Betriebsunfallſachen nicht überhaupt als 
reformbedürftig erſcheinen zu laſſen. Den betheiligten Eiſenbahn⸗ 
Beamten muß heute Angeſichts der Thatſache, daß eine gerichtliche 
Verfolgung nicht Selbſtzweck ſein kann, ſondern zur Verminderung 
ſtrafbarer Vergehen durch Abſchreckung oder Beſſerung beitragen 
muß, Alles darauf ankommen, daß möglichſt die Gerichtsverfaſſung 
ſelbſt die Garantie dieſes Erfolges bietet. Das für das Eiſen⸗ 
bahnweſen Förderlichſte wäre wohl die Einrichtung einer eigenen 
Gerichtsbarkeit, die vielleicht vom Reichs⸗Eiſenbahnamt reſſortiren 
könnte; das Zunächſtliegende konnte aber nur ſein, daß die 
Eiſenbahn⸗Angehörigen ihre Wünſche zu der gerade gegenwärtig auf 
der Tagesordnung des Reichstages ſtehenden Abänderung der 
Gerichtsverfaſſung zu erkennen geben. 

Mit hocherfreulicher Einmüthigkeit haben fi die Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamtenvereine“) zuſammengefunden, um in einer Bitt: 
ſchrift an den hohen Bundesrath und Reichstag ihre bezüglichen 
Wünſche vorzutragen. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Die ehrerbietigſt unterzeichneten Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Vereine, die mit einer Mitgliederzahl von 36 000 einen beträcht⸗ 
lichen Theil der Eiſenbahn⸗Beamtenſchaft Deutſchlands ausmachen 
und ſich aus allen Dienſtzweigen derſelben zuſammenſetzen, ge: 
ſtatten ſich, einem hohen Bundesrathe und Reichstage ganz gehor⸗ 
ſamſt Folgendes vorzutragen: 

Der S 316 des Reichsſtrafgeſetzbuches beſagt: 

„Wer fahrläſſiger Weiſe durch eine der vorbezeichneten 
Handlungen (ſ. § 315) den Transport auf einer Eiſenbahn 
in Gefahr ſetzt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre 
und, wenn durch die Handlung der Tod eines Menſchen ver» 
urſacht worden iſt, mit Gefängniß von einem Monat bis zu 
drei Jahren beſtraft.“ 

„Gleiche Strafe trifft die zur Leitung der 
Eiſenbahnfahrten und zur Aufſicht über die 
Bahn und den Beförderungsbetrieb angeſtellten 
Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung der 
ihnen obliegenden Pflichten einen Transport 
in Gefahr ſetzen.“ 

Aus dem Wortlaute dieſes Paragraphen geht hervor, welche 
hohe Bedeutung dem Eiſenbahnweſen zugemeſſen wird, und welche 
ungeheuere Verantwortung den Eiſenbahn⸗Beamten im Betriebe 
auferlegt iſt, ſowohl hinſichtlich der den Eiſenbahnen anvertrauten 
Menſchenleben und Güter, wie nicht minder hinſichtlich des zu 
verwaltenden Betriebsmaterials und des Lebens und der Geſund⸗ 
heit der Beamten und Bedienſteten untereinander. 

Bei der Schaffung dieſes Paragraphen hat man wohl kaum 
daran denken können, daß die Eiſenbahnen und ihr Betrieb jemals 
eine ſo rieſenhafte Ausdehnung annehmen werden, beſonders aber, 
daß der Staat ſelbſt einmal in die Lage kommen werde, den 
weitaus größten Theil derſelben in eignen Beſitz zu nehmen. Aus 
dem Worklaute des mit hierher gehörenden $ 320 des R.⸗Str.⸗G.'3 
geht ja auch deutlich hervor, daß die damalige Geſetzgebung nur 
den Privatbahndetrieb im Auge gehabt hat. Es iſt dort ausdrück⸗ 
lich nur von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften die Rede, ſo daß 
man verſucht ſein könnte, die einſchlägigen Paragraphen auch 
jetzt noch nur auf die Privatbahnen in Anwendung gebracht zu 
ſehen. Offenbar hat demnach der Geſetzgeber nur eine Handha 
zur Wahrung der Betriebsſicherheit bei dieſen letzteren ir d 
beabſichtigt. An die ſtaatliche Garantie für die Betriebsſicherheit 
der Eiſenbahnen überhaupt oder für die Staatsbahnen im Be⸗ 
ſonderen durch die Ausübung einer angemeſſenen dienſtlichen Dis⸗ 
ziplin, wie ſie die ſtaatliche Verwaltung in ſich ſchließt, dürfte 
kaum gedacht worden ſein. Abgeſehen davon, war zu damaliger 
Zeit der Eiſenbahnbetrieb ein ſo eng begrenzter, daß bei einiger 
Sorgfalt nur ſelten die Gerichte zur Ahndung von Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen den § 316,2 angerufen zu werden brauchten. Das 
hat ſich jetzt vollkommen geändert. F 

Trotzdem die techniſchen Ban: im Eiſenbahnweſen eine 
faſt abſolute Sicherheit des Betriebes zu gewährleiſten ſcheinen — 


*) Es find dies: Deutſcher Eijenbahn-Beamten-Berein zu Hannover, 
Verein der Beamten der Königl. Sächſiſchen Staatsbahnen, Verein 
Deutſcher Lokomotivführer, Verband mittlerer Beamten des Stations⸗ 
und Abfertigungsdienſtes Preußiſcher Staatsbahnen, Verein der Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Beamten, Landesverein Württembergiſcher Verkehrs⸗Beamten. 
Landesverein Badiſcher Eiſenbahn⸗Beamten, Heſſiſcher Landesverein der 
Eiſenbahn⸗Beamten. 5 


In Wahrheit ermöglichen fie gt nur eine Erhöhung der Leiſtungen 
der Betriebsmittel und des Perſonals — haben ſich die Fälle der 
„Vergehen“ gegen den § 316,2 des R⸗Str.⸗G. 's ganz beträchtlich 
vermehrt. Sie dürften auch noch, bis auf unabſehbare Zeit, ſo 
lange im Wachsthum begriffen bleiben, als die Verantwortlichkeit 
des einzelnen Eiſenbahn⸗Beamten, ſei es in der Leitung oder Ab⸗ 
fertigung, ſei es bei der Fahrt auf der Lokomotive oder im Pack⸗ 
meiſterwagen, ſei es auf der Strecke oder im Wärterdienſt, durch 
die ſich unaufhaltſam ſteigernden Anſprüche an die Leiſtungen des 
Betriebes noch beſtändig größer wird. 

Es muß zugegeben werden, daß der weitaus größte Theil 
von Betriebsſtörungen bez. „Gefährdungen“, ſoweit ſie nicht auf 
höhere Gewalt zurückzuführen find, im Drange der Geſchäfte 
verurſacht iſt, wobei ſchon ein minimaler Irrthum oder ein fehl⸗ 
gehender Entſchluß, jo gut er an ſich fein mag, hinreicht, um 
ſelbſt den ſonſt fleißigſten, tüchtigſten und umſichtigſten Beamten 
dem Staatsanwalt in die Hände zu liefern und dadurch nicht nur 
ſich, ſondern auch feine Familie unglücklich zu machen und feiner 
Ehre zu ſchaden. Man braucht nur einen tieferen Einblick in das 
komplizirte Getriebe einer lebhafteren Station zu thun, um be⸗ 
eu zu finden, wie außerordentlich leicht „Gefährdungen“ des 

etriebes bez. eines Transportes eintreten können. Dazu kommt 
dann noch, daß die gerichtliche Ahndung ſich öfter ſchon ſo empfind⸗ 
lich gezeigt hat, daß nicht nur wirkliche „Gefährdungen“, inſoweit 
ſie alſo Schaden im Gefolge hatten, beſtraft worden ſind, ſondern 
daß nach reichsgerichtlicher Beſtätigung dahingehender Verur⸗ 
theilungen vie Herbeiführung der bloßen Möglichkeit einer ſolchen 
ſchon zur Anklage genügt. Man mag vielleicht einwenden, den 
e Folgen ſeien andere Betriebe, z. B. Pferdebahnen, 

oſchkenführung, das Baugeſchäft u. ſ. w. auch ausgeſetzt. Nach 
Anſicht der Eiſenbahn⸗Beamten dürften aber bei keinem dieſer Be⸗ 
triebe die gleichen Verhältniſſe vorliegen, da die Ausübenden in 
den weitaus meiſten Fällen ihre Aufmerkſamkeit nur auf einen 
Punkt zu lenken haben und auch faſt immer in der Lage ſein 
dürften, ihre Hantirungen ohne ſo große Gefahr für Menſchen⸗ 
leben und anvertraute Güter beſſer zu beobachten. — Bei einer 
Men Anzahl von Eiſenbahnbetriebs⸗Beamten, an die im gleichen 

omente verſchiedene Anforderungen herantreten, iſt dies nicht 
der Fall. Auch kommt bei erſteren in der Regel der Sachbe⸗ 
ſchädigungs⸗ oder Körperverletzungs⸗Paragraph. welcher Geldſtrafe 
zuläßt, in Anwendung. 

Aus alledem ergiebt ſich, daß unter den jetzigen Umſtänden 
die Abficht der Geſeßgebung, abſchreckend oder beſſernd auf die 
fahrläſſige Transportgefährdung einzuwirken, nicht im Entfernteſten 
erreicht wird und daß daher die Hunderte von gerichtlichen Be⸗ 
langungen, welche alljährlich ſtattfinden, faſt zwecklos erſcheinen und 
zwar umſomehr, als die betreffenden Eiſenbahn⸗Bedienſteten außer⸗ 
dem oft noch eine disziplinare Beſtrafung (Schadenerſatz u. ſ. w.) 
erfahren. 

Es erſcheint ſonach dringend geboten, die Art der Ahndung in 
Uebertretungsfällen gegen den § 316,2 des R.⸗Str.⸗G.'s zu 
einer erfolgreicheren und zugleich gerechteren zu geſtalten. 

Bis jetzt werden die Wehen der ſahrlaſſgen Transport⸗ 
efährdung vor die Strafkammer verbracht und die Aburtheilung 
Amel jeweils durch einen ausſchließlich aus Richtern beſtehenden 
Gerichtshof ſtatt. Bei aller Anerkennung für unſeren Richterſtand 
wird wohl behauptet werden dürfen, daß es für denſelben außer⸗ 
ee ſchwer fein muß, ſich in dem komplizirten Eiſenbahn⸗ 
etriebe zurecht zu finden und ſich ein in allen Theilen zutreffen⸗ 
des Urtheil über Schuldig oder Nichtſchuldig des betroffenen Eiſen⸗ 
bahnbeamten zu verſchaffen. Er wird vielmehr meiſtens auf das 
Gutachten eines beigegebenen Fachmannes angewieſen ſein. Dieſer 
Sachverſtändige iſt aber in den weitaus meiſten Fällen nicht ein 
direkt im Betriebe eingeweihter Fachmann, ſondern es wird in 
der Regel von der Verwaltung ein höherer Eiſenbahnbeamter der 
betreffenden Dienſtbehörde dazu auserſehen, und zwar kommt es 
nicht ſelten vor, daß dieſer Beauftragte zugleich als Unterſuchender, 
Anklagender und Sachverſtändiger fungirt. Dieſer Sachverhalt 
ſteht in der ganzen Rechtſprechung wohl einzig da und bedarf 
dringend der Abänderung. 

Die Eiſenbahn⸗Beamten würden es ſchon als eine große Er⸗ 
leichterung betrachten, wenn die Fälle der ſogenannten fahrläſſigen 
Transportgefährdung nicht der Strafkammer, ſondern einem anderen, 
etwa nach Art der Schöffen⸗ oder Schwurgerichte zuſammengeſetzten 
Gerichtshöfe überwieſen würde, wo zugleich das fachmänniſche 
Element zur Geltung kommen könnte und wo Leute aus der un⸗ 
mittelbaren Berufsſphäre des Angeklagten fungiren. 

Da fich nun gerade der gegenwärtige Reichstag mit der Ges 
ſetzesnovelle, betreffend die Gerichtsverfaſſung und die Strafprozeß⸗ 
ordnung, beſchäftigt, ſo halten es die gehorſamſt Unterzeichneten, 
falls nicht die Einführung beſonderer Eiſenbahn⸗Fachgerichte nach 
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Art der Seegerichte, Handelsgerichte u. ſ. w. vorgezogen werden 
ſollte, was den Eiſenbahn⸗Beamten ſehr wohl durchführbar er⸗ 
ſcheint, für geboten, an die hohe geſetzgebende Körperſchaft die 
Bitte zu ftellen, 

es möge das hier Vorgetragene hochgeneigteſt dahin in Er⸗ 
wägung gezogen werden, daß Zuwiderhandlungen gegen den 
$ 316,2 wenigſtens in den leichteren Fällen nicht mehr vor 
die Strafkammer zur Aburtheilung kommen, in allen Fällen 
aber Sachverſtändige mit aus demjenigen Dienſtkreiſe ent⸗ 
nommen werden, dem der Angeſchuldigte ſelbſt angehört. 

Iſt nun ſchon durch das Vorſtehende dargethan, daß ſich der 
Eiſenbahn⸗Beamte durch das bisherige Gerichtsverfahren faſt zweck⸗ 
los beſtändig in ſeiner Berufsehre wie in ſeiner und ſeiner Familie 
Wohlfahrt bedroht ſieht, ſo erhält dies eine noch bedenklichere 
Illuſtration durch die Art der Abbüßung der Strafe im Falle der 
Verurtheilung. 

Kaum einmal im Jahre kommt es vor, daß einem von den 
zahlreichen nach 8 316,2 Verurtheilten auch die Beamten⸗Eigen⸗ 
ſchaft abgeſprochen werden muß. denn die mildernden Umftände 
ſind meiſtens derart, daß der Betreffende in gerechter Erwägung 
ſeiner Lage keine Einbuße an ſeiner Berufsehre zu erleiden braucht; 
trotzdem kommt es nur zu oft vor, daß ſolche Standesangehörige 
im Gefängniß, alſo beim Strafvollzug, durchaus keine andere Be⸗ 
handlung erfahren, als die wegen ehrenrührigſter Vergehen Mit⸗ 
inhaftirten. 

Nach dem glaubwürdigen Zeugniß ſolcher Verurtheilten ge⸗ 
ſchieht es, daß ſie ſelbſt bei kürzerer Büßezeit die Gefangenen⸗ 
kleidung zu tragen haben und, abgeſehen davon, daß ſie gezwungen 
ſind, mit anderen Gefangenen in einem Raume zu ſchlafen und 
mit ihnen gemeinſamen Umgang zu halten, auch Arbeiten ver⸗ 
richten müſſen, die entwürdigend für fie find. 

Welcher große Nachtheil den Betroffenen hierdurch erwachſen 
kann, iſt am deutlichſten daraus erſichtlich, daß ſolche, als ſie 
wieder in ehrenvoller Weiſe auf dem Bahnſteig oder auf der 
Lokomotive ihren Dienſt verrichteten, in Gegenwart des Publikums 
von transportirten Sträflingen mit „Du“ angeredet und als 
„Kamerad“ begrüßt worden “find. 

In anderen Fällen haben verurtheilte Eiſenbahn⸗Beamte 
während ihrer Haft alle nur zuläſſige Freiheit genoſſen; ſie haben 
ſich mit Lektüre von Zeitungen und Büchern und auch ſonſt nach 
Belieben beſchäftigen dürfen, ſie konnten ſich frei und ohne Be⸗ 
aufſichtigung auf dem Flur des Gefängniſſes bewegen, ihr eignes 
Bett benutzen und ſich beſſer beköſtigen. . 

Solche ungleichmäßige Behandlung giebt den Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten Veranlaſſung, im Intereſſe ihres Standesanſehens zu hoffen, 
die hohe geſetzgebende Körperſchaft 

möge auch herbeiführen, daß die hier in Betracht kommenden 

geſetzlichen Zuwiderhandlungen eine gleichmäßige und die Ehre 

des Einzelnen unbedingt wahrende Sühne erfahren.“ 

Von dem Erfolge dieſer Bittſchrift wird es abhängen, was 
in dieſer für die Berufsintereſſen ſo wichtigen Sache weiter zu 
thun ſein wird. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Preußen. Die Gütertarifermäßigung bei den Staats⸗ 
bahnen, wie ſie bereits vor 5 Jahren noch unter Maybach vom 
Landeseiſenbahnrath gebilligt worden iſt, ſoll nunmehr, nach dem 
ſich die Finanzlage „endlich“ genügend gehoben, vom 1. April 1897 
ab zur Einführung kommen. Es handelt ſich um die Ausdehnung 
des Ausnahmetarifes für Düngemittel, Erden, Rüben und Kar⸗ 
toffeln auf Kohlen, Koaks, Brennholz, Erze, Kalk ꝛc. Die Fracht 
beträgt bisher 2,6 bis 2,2 Pfennig pro Tonnenkilometer. Einer 
Vorlage an den Landtag bedarf es deshalb nicht. Von liberaler 
Seite iſt zwar oft gefordert worden, daß das Parlament Einfluß: 
nahme auf die Eiſenbahntarife haben ſollte, die Regierung hat 
ſich aber darauf nicht eingelaſſen. In dem dieſe Materie regeln⸗ 
den Geſetze von 1882 iſt lediglich die regelmäßige Mittheilung 
der Verhandlungen des Landeseiſenbahnrathes, ſowie der darauf 
getroffenen Entſcheidungen und der Normaltransportgebühren an 
den Landtag vorgeſehen. Dagegen iſt die beiräthliche Mitwirkung 
des Landeseiſenbahnrathes bei Tarifänderungen von allgemeiner 
Bedeutung vorgeſchrieben. Wenn jetzt verlautet, daß der durch 
die beabfichtigte Ermäßigung entſtehende Ausfall 15 Millionen Mk. 
betragen werde, ſo hält man mit Recht dieſe Summe für zu hoch 
gegriffen. 

Sachſen. Auf Seite 539/40 (Nr. 47) brachten wir die Mit- 
theilung eines politiſchen Blattes, welches die Eiſenbahn⸗ 
unfälle der letzten Zeit beſprach. Es war damit beabſichtigt. 
zu zeigen, in welcher überaus empfindſamen Weiſe heute unſere 
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Tagespreſſe dem Eiſenbahnweſen gegenüberſteht. Daß dabei nicht 
immer die Sachlichkeit gewahrt wird, war auch hier wieder deut⸗ 
lich zu ſehen. Der Löbauer Unfall iſt geradezu ſo aufgepauſcht 
worden, als habe unſer Kaiſer in direkter Lebensgefahr geſchwebt. 
Von beſtunterrichteter Seite wird uns aber beſtätigt, daß 1. die 
Freigabe für die Einfahrt des Schnellzuges ordnungsmäßig und 
nicht vorzeitig erfolgt iſt (ſ. auch die Darſtellung auf Seite 433 
[Nr. 380) und 2. der Unfall nur dadurch verurſacht wurde, daß 
ein Oberbeamter ſich unbefugter Weiſe in die verantwortlichen 
Dienſtobliegenheiten des Stationsbeamten gemiſcht hat, indem er 
den auf einem Nebengleife ſtehenden Kaiſerzug etwas vorrücken 
ließ, als der Schnellzug bereits einfuhr. Hierbei iſt die Kaiſerzugs⸗ 
maſchine an die Gleiskteuzung zu ſtehen gekommen und von der 
Vorſpannmaſchine des Schnellzugs geſtreift worden, wodurch 
Defekte an beiden Maſchinen entſtanden. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat erſt durch Meldung Kenntniß von dem Vorgange erhalten. — 

Hieraus geht deutlich hervor, daß es ſich, worauf in voriger 
Nummer beſonders abgezielt war, auch für die ſächſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung empfehlen dürfte, nach erfolgten Unfällen, auch 
wenn ſie geringerer Natur ſind, möglichſt ſchnell einen kurzen Be⸗ 
richt über Art und Umfang des einzelnen Falles an die Blätter 
zu verſenden, damit nicht falſche Gerüchte entſtehen und ſich kaum 


wieder tilgbar feſtſetzen. — In Preußen und Bayern wird dieſes 


Verfahren ſchon ſeit Längerem gehandhabt. 5 
Sachſen. Im Bereiche der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen 
wird vom 1. Dezember d. J. an die Bahnſteigſperre auf 
weitere Eiſenbahnlinien ausgedehnt. Es ſind hierzu auserſehen die 
Linie Kieritzſcch— Borna — Geithain — Chemnitz, Chemnitz — Glauchau 
—Zwickau— Reichenbach i. V., Glauchau Gößnitz — Gera, Gera — 
Greiz — Weiſchlitz, Greiz — Neumark und Plauen i. V. — Oels⸗ 
nitz i. V. — Adorf —Eger (ausſchließlich des Bahnhofes Eger). Wie 
in Preußen, ſo ſoll auch in Sachſen die Bahnſteigſperre ſich ſeit 
deren Einführung auf der Linie Leipzig —Hof allenthalben bewährt 
haben, ſo namentlich in Vortheilen für den Eiſenbahnbetrieb und 
auch für das reiſende Publikum. Die urſprüngliche Abneigung des 
letzteren gegen die Neueinrichtung iſt einer beſſeren Anſchauung 
gewichen, wozu wohl nicht zum wenigſten das Entgegenkommen 
der Eiſenbahnbeamten beigetragen hat. Was die finanzielle Seite 
betrifft, ſo iſt das Ergebniß auch in Sachſen ein gutes, es ſind 
mehr Bahnſteigkarten an das Publikum verausgabt worden, als 
ſelbſt Eiſenbahnſeitig erwartet wurde — jedenfalls ein Beweis, 
wie ſchnell ſich die Bahnſteigſperre im reiſenden und begleitenden 
Publikum eingelebt hat. Dieſe Erſcheinung wurde auch in Bayern 
und Preußen bei den Abſchlüſſen hervorgehoben, denn beiſpiels⸗ 
weiſe auf dem Zentralbahnhof in München, auf dem Lehrter 
Bahnhof in Berlin und auf den Hamburger Bahnhöfen ſind im 
Jahre 1895 ſehr reſpektable Summen für verausgabte Bahnſteig⸗ 
karten“ eingenommen worden. Die Bahnſteigſperre auf allen 
ſächſiſchen Eiſenbahnlinien dürfte nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen. Ob und inwieweit eine Verringerung des Zug⸗ 
perſonals, eintritt, dieſe Frage ſteht z. Z. auch noch offen. 
Württemberg. Die Stuttgarter Umgehungsbahn. 
Am 1. Oktober iſt eine techniſch und wirthſchaftlich intereſſante 
Bahn eröffnet worden, die ſogenannte Stuttgarter Umgehungsbahn. 
Der Stuttgarter Bahnhof, ein Kopfbahnhof, beſteht heute noch in 
derjenigen Ausdehnung, die er in den ſechziger Jahren erhalten 
hat. Dagegen iſt die Perſonenfrequenz von 1867 — 89 um 75 Proz., 
diejenige des Güterverkehrs im gleichen Zeitraum um 230 Proz., 
der Zugsverkehr von 102 Zügen auf 283, alſo um 150 Proz. 
geſtiegen. Eine Verbreiterung war in dem engen Thalkeſſel mit 
ſeinen koſtſpieligen Bodenpreiſen ausgeſchloſſen, und jo entſchloß 
man ſich, nach dem Vorgang anderer Bahnen bauliche Einrichtungen 
zu treffen, die eine Ablenkung des durchgehenden Güterverkehrs 
von der überfüllten und überlaſteten Kopſſtation Stuttgart und 
der nächſtliegenden freien Bahnſtrecke geſtatteten. Auf Grund des 
Geſetzes vom Juni 1893 wurde von Untertürkheim, einer Station 
der Durchgangslinie Paris — Mühlacker Ulm — München, die Um⸗ 
gangsbahn in nordweſtlicher Linie, die Crailsheimer und Nörd⸗ 
linger⸗Bahn überſchreitend bez. in ſich aufnehmend und in Korweſt⸗ 
heim in die Hauptlinie einmündend, erbaut, womit der ganze ein⸗ 
gedrängte Cannſtatt— Stuttgarter⸗Winkel von dem direkten Güter⸗ 
verkehr von Oſt und Südoſt und Nordoſt — Ulm, Tübingen, 
Bodenſee, Nördlingen, Crailsheim — nach Nord und Weſt — 
Heilbronn, Karlsruhe, Jagſtfeld — entlaſtet wird. Gleichen Zwecken 
dient eine zweite Umgehungsbahn, die von der Gaubahn — 
Schweiz, Horb — Stuttgart — wiederum mit Umgehung des tief: 
liegenden Stuttgarter Bahnhofes, vor Feuerbach den Anſchluß an 
die Mühlacker —Ulmer Hauptbahn erreicht. Die erſte Umgehungs⸗ 
bahn hat auch den größten württembergiſchen Viadukt, den Neckar⸗ 
viadukt bei Cannſtadt aufzuweiſen, der bei 675 Meter Länge und 
34 Meter Höhe 11 Oeffnungen von 59 bez. 67 Meter Stützweite 


hat. — Eine Umgehungsbahn wird derzeit auch zur Entlaſtung 
Nürnbergs, das ebenfalls für die Linie Nunchen.—Banberg Kopf⸗ 
ſtation iſt, gebaut, und zwar von Dutzendteich, einer Station der 
Bahn Regensburg — Nürnberg, nach Fürth unter Aufnahme der 
München — Ansbacher Gleiſe bei der Ueberſetzung. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes wurde der Weichenwärter Andreas Grünauer am 
10. Juli 1896 vom Landgericht München 1 zu Gefängnißſtrafe 
von 6 Wochen verurtheilt. Der Angeklagte, im Beſitz eines Fahr⸗ 
planes, hat eine Schranke, die er zu bedienen, für einige vaſt⸗ 
wagen geöffnet, die erſt das Rangiren eines Güterzuges abzu⸗ 
warten hatten, und hatte dabei nicht auf den herankommenden 
Münchener Schnellzug geachtet. Ein Unfall wurde zum Glück durch 
die Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers verhütet, der die Maſchine 
kurz vor dem auf den Schienen befindlichen Wagen noch zum 
Stehen bringen konnte. Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit Ver⸗ 
wechſelung der von beiden Seiten zugleich gegebenen Signale, 
doch meinte das Gericht, Grünauer, habe eine beſondere Pflicht 
gehabt, auf die Signale zu achten, da er ja gewußt habe, daß 
um die fragliche Zeit der Schnellzug fällig ſei. Der Angeklagte 
legte gegen das Urtheil Reviſion ein, die aber vom Reichsgericht 
verworfen wurde. 


Trüfungsweſen. 


Sachſen. Prüfungs⸗Aufgaben für die Stelle 
Techniſchen Betriebsſekretärs. 

Wie werden Bahnſteige zwiſchen Gleiſen (Inſelbahnſteige) nach 
den beſtehenden Beſtimmungen angeordnet, zugängig gemacht und ent⸗ 
ſprechend ihren Breiten überdacht? 

Für die zumeiſt vorkommenden und empfehlenswerthen Formen 
der Ueberdachungen mittlerer Bahnhöfe ſind einige Entwurfsſkizzen in 
Blei mit Angabe der Umgrenzungen des lichten Raumes zu fertigen 
und zu erläutern. 

Welche Beſtimmungen gelten für die Aufſtellung und Einrichtung 
der Koſtenanſchläge über Ausführungen zu Laſten des außerordentlichen 
Staatshaushalisetats, ſowie für erhebliche Ergänzungen, Erweiterungen 
und Verbeſſerungen, ingleichen für ſonſtige Herſtellungen und Inſtand⸗ 
haltungen zu Laſten des Staatseiſenbahn⸗Betriebes? 8 

Unter welchen Umſtänden iſt der Verwendung von eiſernen Brücken 
im Eifenbahnbetriebe der Vorzug vor ſteinernen Brücken zu geben, und 
welche Umſtände find für die Bahnunterhaltung in Betreff der eiſernen 
und ſteinernen Brücken im Gebiete der Haupteiſen bahnen Deutſchlands 
hauptſächlich zu beachten? 

Unter welchen Beſtimmungen haben die Abrechnungen der Liefe⸗ 
rungen und Leiſtungen für Neu-, Um⸗ und Erweiterungsbauten und 
für die Bahnunterhaltung bei den ſächſiſchen Staatseiſenbahnen zu er⸗ 
folgen. 


eines 


Vereinsweſen. 


Ein Verein der Eiſenbahn⸗Arbeiter hat ſich in Leipzig ge⸗ 
bildet. Man geht wohl nicht fehl, wenn man ihn als eine ge⸗ 
lungene Gegenbewegung gegen die von anderer Seite beabſichtigte 
ſozialdemokratiſche Organiſation der Eiſenbahn⸗Arbeiter betrachtet. 
Es waren die Werkſtättenarbeiter der Königl. Sächſ. Staatsbahn, 
Dresdener Bahnhof, welcher am 21. mit der Gründung eines 
Vereines ſich befaßten und den betr. Statutenentwurf durch⸗ 
beriethen und auch annahmen. Danach bezweckt der Verein unter 
Ausſchließung der Beſprechung aller politiſchen und öffentlichen 
Angelegenheiten, die Pflege der Geſelligkeit, Stellungsnahme zu 
den Angelegenheiten der Betriebskrankenkaſſe, Belehrung der Mit⸗ 
glieder durch geeignete Vorträge Unterſtützung bei Unglücksfällen 
und Gewährung eines Sterbegeldes. Nachdem noch der Vorſtand 
gewählt worden war und ſich 103 der Verſammelten als Mit⸗ 
glieder gemeldet hatten ſchloß die Verſammlung. Hoffentlich blüht 
der Verein, dem wir beſtes Gedeihen wünſchen, recht bald empor. 

Ueber Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine hat letzthin im Klub 
öſterreichiſcher Eiſenbahn-Beamten Herr Inſpektor 
Weill einen Vortrag gehalten, aus dem hervorgeht, welche höchſt 
beachtenswerthe Rolle dieſelben in dem Berufsleben der Eiſen 
bahn⸗Angehörigen ſpielen. Der Vortragende verbreitete ſich über 


die hier in Frage kommenden Vereine aller Rangklaſſen in Däne⸗ 
mar, Deutſchland, England, Frankreich, Italien, Schweden, 
der Schweiz und in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
und zog eine Parallele mit den Vereinen in Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wir behalten uns vor, auf dieſe Ausführungen, die allerdings, 
was Deutſchland betrifft, nicht in allen Punkten ein klares Bild 
ir geben vermögen — in der That follten es ja auch nur Moment: 
ilder fein — eingehender zurückzukommen. 


Ausland. 


Schweiz. Eine Preisaufgabe über: „Der Schmeize- 
riſche Eiſenbahner als Staatsbeamter“ hat der Zentral⸗ 
vorſtand des Vereins Schweizeriſcher Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗ 
Angeſtellter ausgeſchrieben. Danach ſoll unterſucht werden, in 
welcher Weiſe die Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ und Penſionsverhält⸗ 
niſſe bei der Verſtaatlichung der Bahnen in rationeller und ge⸗ 
rechter Weiſe auszugeſtalten find. Auf Grund dieſer Unterſuchungen 
ſollen eingehende Vorſchläge ausgearbeitet werden, welche eventuell 
der Verſtaatlichungskommiſſion zur Berückſichtigung eingereicht 
werden können. Für die Löſung dieſer Aufgabe ſind 3 Preiſe 
ausgeſetzt im Betrage von 125 Fres., 75 Fres. und 50 Fres. 
Die prämiirten Arbeiten werden Eigenthum des Vereins und 
können im Vereinsorgan veröffentlicht werden. Eingabefriſt bis 
und mit 31. März 1897. 


Vermiſchtes. 


Winterſchutzkleider für das bayerifche Zugsperſonal. Auf 
den preußiſchen Bahnen iſt eine für die Bahnbedienſteten ſehr 
fürſorgliche und wohlthätige Einrichtung getroffen, indem für 
das Bahnbewachungs⸗, Fahr⸗ und Lokomotivperſonal und ſonſtige 
der Witterung ausgeſetzte Bedienſtete mit Eintritt der kälteren 
Jahreszeit Paletots, Pelze, Filzſchuhe, Filzſtiefeln, Kalmuckmäntel, 
Düffelröcke, Haarſtiefeln,“ Pelzmützen ꝛc. leihweiſe abgegeben 
werden“). Auf den bayeriſchen Bahnen erhalten die Bremſer 
Filzſchuhe und Filzſtiefel als Schutz gegen die Kälte, für die 
übrigen Winterſchußzkleider müſſen die auf offenen Bremſen 
ſtehenden, oft die ganze Nacht durchfahrenden Bedienſteten ſelbſt 
ſorgen. Für Bahn⸗ und Weichenwärter, für Führer,“ Kondukteure, 
Zugführer und Heizer werden Winterſchutzkleider überhaupt nicht 
beſchafft. Die Preſſe apellirt deshalb im Intereſſe des Perſonals an 
die Fürſorge der Verwaltung, welche, wenn ſie auch hier die 
preußiſche Einrichtung ſich aneignet, gewiß allgemeinen Dank ſich 
erwerben wird. Die Auslagen werden durch die Minderung der 
Krankheitstage ſicher hereingebracht werden. Nicht Jeder iſt in der 
Lage, ſich einen Schafpelz oder n beſſere Winterſchutzkleider 
anzuſchaffen und zieht ſich deshalb Bronchitis und ſchwere Er⸗ 
kältungen zu. 

Was koſtet- den Londoner Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ein 
Rebel? Das in der Hauptſache durch Nebel verurſachte Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Glauchau läßt dieſe Frage um ſo intereſſanter er⸗ 
ſcheinen. Die Nebel, die zur Winterszeit in London herrſchen, 
ſind ja in der ganzen Welt berüchtigt. Bekanntlich verſagt die 
ſonſt mehr oder weniger ausreichende Beleuchtung in London und 
den Vorſtädten in, ſolchen Fällen vollkommen, und wenn dies 
ſchon für den gewöhnlichen Straßenverkehr von ſchweren Unzuträg⸗ 
lichkeiten iſt, ſo iſt für die zahlloſen Eiſenbahnlinien die äußerſte 
Vorſicht nöthig, um Unglück zu verhüten. Die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften müſſen daher eine ganze Armee von ſogenannten fog-men 
(Nebelleuten) mobil machen, um ihre Linien zu bewachen. Dieſe 
Schildwachen werden über alle Strecken vertheilt, um den Zügen 
Nebelſignale zu geben, wenn eine drohende Gefahr ein Langſamfahren 
oder ein Halten des Zuges verlangt. Die Signale werden durch 
Kanonenſchläge vermittelt, die der Wärter zur geeigneten Zeit an 
der geeigneten Stelle auf die Schienen legt. Sobald die Loko⸗ 
motive über einen ſolchen hinüberfährt und ihn zur Exploſion 
bringt, weiß der Lokomotivführer, daß Vorſicht geboten iſt. Die 
Nebel⸗Leute müſſen natürlich auch in gewiſſen Zeiträumen abge- 
löſt werden. Bei einem Nebel im Januar 1888 brauchte die 
Northweſtern⸗Railway⸗Kompany für ihre Linien allein 2402 Mann 
als Nebelwächter, in einem anderen Falle die Midland⸗Railway 
ſogar 4000. Abgeſehen von dem Tagelohn, den dieſe Armee be⸗ 
anſprucht, dürften auch die Koſten der Kanonenſchläge, obgleich 
dieſe natürlich en gros und ſehr billig eingekauft werden, für alle 
Eiſenbahnen zuſammen ein ganz nettes Sümmchen ausmachen; 
im November und Dezember 1890 hat die Southweſtern⸗Railway 
allein 118,760 ſolcher Petarden verbraucht. 5 


*) Dasſelbe ift auch bei den Sächſ. Staatsbahnen der Fall. 
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Ein profeſſionsmäßiger Blindfahrer auf der Eiſenbahn 
iſt der Schneider Zeitung. Seit ſeiner erſten Fahrt, die er in 
einer Kiſte von Wien nach Paris zur Ausſtellung ausführte, hat 
er verſchiedene „Reiſen“ unternommen. Im vorigem Jahre tauchte 
er auf dieſe Weiſe in Spanien auf, und jetzt wird berichtet, daß 
er am 22. d. Mts. in einer verſiegelten Kiſte in Rom ange⸗ 
kommen iſt. Auf dem Zollamte wurde er entdeckt. Er gab dem 
Zollbeamten ſeine Karte, worauf die Worte ſtanden: „Hermann 
Zeitung, Schneider und Panzermacher.“ Die Bahnverwaltung will 
ihn wegen Betrugs anklagen, die Zeitungen legen jedoch Fürbitte 
für ihn ein. Wir meinen auch, daß man ſolche Narren laufen 
laſſen muß. — 

Vom Gepäckdienſt. Eine heitere Verwechſelung, wenn auch für 
den Urheber gewiß mit Unannehmlichkeiten verbunden, hat auf dem 
Central⸗Bahnhofe zu H. ſtattgehabt. Ein Reiſender hatte feinen 
Muſterkoffer mit Cigarrenproben auf der Fahrt von Hſt. nach H. auf- 
gegeben und wollte ihn am Ziel der Beſtimmung am Schalter abholen. 
Wer ſchildert ſein Erſtaunen, als der Reiſende die Wahrnehmung machen 
muß, daß ſich ſein Koffer mit Rauchrollen in eine Baßgeige verwandelt 
hat, die, einem dorthin reiſenden Künſtler gehörig, nach Mailand 
beſtimmt war. Es vergingen natürlich einige Tage, bevor der Austauſch 
der beiden Gegenſtände erfolgen konnte. 

Die glücklichſten Menſchen trifft man immer am Bahnhofe. 
Die einen freuen ſich, daß ſie fortkommen, die andern ſind froh, daß 
ſie da ſind. (Flieg. Blätter). 

Verſchiedene Beſchwerden. Bahnhofsinſpektor: „Sapperlot, 
Herr Ameyer! Sie ſchneiden ja heute ein verflixtes Geſicht. Was 
ſehlt Ihnen denn?“ — Ameyer: „Habe Magenbeſchwerden — chroniſche 
Magenbeſchwerden, wie der Arzt ſagt, Herr Inſpektor!“ — Bahn⸗ 
hofsinſpektor: „Tröſten Sie ſich, Verehrteſter, mir ergeht's nicht beſſer. 
Leide nämlich an chroniſchen Wagen beſchwerden ...!“ 


Der Aktenbock. 


(Lied eines geplagten Eiſenbahners, nach der Melodie: Am Brunnen vor dem Thore.) 


In dem Verwaltungshauſe, Und ſitz' ich da und wirke 
Da ſteht ein Aktenbock; So manche lange Stund', 

Es ſteht ein Stuhl daneben, Dann thun bei mir vergebens 
Ein Schrank für Hut und Stock. Sich Durſt und Hunger kund. 
Ich ſaß an manchem Tage Der Aktenbock ſpricht eifig 
In ſtiller Muße dort, Zu mir das kalte Wort: 

Es zog in Freud' und Leide Sobald kommſt du, Geſelle, 
Wich ſtets an dieſen Ort. Von dieſem Platz nicht fort. 


Wie anders iſt es kommen Und bin ich nun zu Hauſe, 

Seit letzten Jahrs April, Fern Akten und Papier, 
Seitdem die neue Ordnung Dann winkt mir ſtumm entgegen 
Die Muße nicht mehr will! Der Aktenbock auch hier. 5 
Der Bock iſt voll von Akten, Und Nachts im Traume ruft er 
Die kommen immerzu Mir ohne Ende zu: 

Und rufen mir entgegen: Hör' auf, hör' auf zu ſchlummern, 
Hier find'ſt du keine Ruh! Für dich giebt's keine Ruh! 


Heinrich Voß. 
Briefkaflen. 


G. H. Für den Selbſtunterricht in den allgemeinen Wiſſenſchaften 
wird ein praktiſches Mittel durch die „Unterrichts⸗Zeitung“ ge⸗ 
boten. Dieſelbe bringt den ſtrebſamen Lernenden, ſofern er bisher nur 
Bürgerſchul bildung beſitzt, fi) aber noch weiter fortbilden will, bis auf 
die Stufe der Oberſekunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule. 
Die Unterrichtsgegenſtände find: Schönſchreiben, Deutſche Rechtſchreibung, 
Deutſche Grammatik, Stillehre, alle Zweige der Mathematik, Geographie, 
Geſchichte, Naturwiſſenſchaften, Franzöſiſch, Engliſch, Latein, Steno⸗ 
graphie. Ueber das Nähere ſei auf die Anzeige in vorliegender Nummer 
verwieſen. — M. in Br. Für die Badiſchen Eiſenbahn⸗Angehörigen 
iſt die Sonderausgabe des Deutſchen Eiſenbahn⸗ Kalenders 
für 1897 mit einem ſorgfältig durchgeſehenen Verzeichniß der Behörden 
und Dienſtſtellen, ſowie der Dienſtvorſtände und Beamten der Großh. 
Staatsbahnen erſchienen. Das Verzeichniß wird mit eingebunden oder 
auch loſe für ſich mit geliefert. Wegen der Beſtellung wollen Sie ſich 
gef. an den Hauptvorſtand in Karlsruhe wenden. — P. G., Neuß. In 
nächſter Nummer! — St. 100. Landtags⸗ und Reichstagsberichte zum 
Eiſenbahnetat werden möglichſt ausführlich gebracht werden. 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind Proſpekte beigelegt von den Firmen Albrecht 
Költzſch, Uhrenfabrik, Schmuck⸗ u. Muſikinſtrumenten⸗Lager in Dresdens 
Gruna; G. Wolkenhauer, Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik u. «Magazin, Stettin; 
Philipp Fürſt, Haupt⸗Lotterie⸗Bureau in Hamburg; Julius Braun 
Wittwe, Stahlwaarenfabrik in Solingen; Emil Höbel. Lotterie⸗Haupt⸗ 
Kollekte in Schwerin; A. H. Grove, Lotterie⸗Agent, Braunſchweig; 
Paul Liebſch, Lotterie- Agentur, Gotha. 

Wir machen unſere Leſer auf dieſe Proſpekte hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam und erſuchen, im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle 
fie für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Tie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefle 


Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


mai 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 


n ſich gefl. auf die „Deulſchen 


Vertehrs⸗Blätter“ beziehen. 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr nis 
verdoppelt. Ka ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika Kresse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 


kaufen direkt aus der Fabrik unsere 

WEB Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Mk. 

Beste Deutsche Familien- Nähmaschine 

„Berolina“ mit 60 Mk. 

Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 

40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

— hg unserer Fabrikate: mm 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. -- Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 16 Tage. 
= Preisliste und Auerkenuungen auf Wuusch 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Tharmatrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Ofgs er-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereius, des Pust-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbaudes 
deutschor Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 
4 ® 
u 1 Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


== Nützliche teschenks- und Bibliothekswerke. = 
» Meyers 
Kleines Konversations-Lexikon. 


Fünfte, neubearbeitete Auflage. Mit mehreren hundert Abbildungen, Karten und 
Farbendruektafeln. 3 Bände in Halbleder gebunden zu je 8 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871—18%. Von Dr. Hans Blum. Geheftet 6 Mark; 
in Halbleder gebunden 7 Mark 50 Pfennig. 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzic 


— 


Allen Eiſenbahn⸗Beamten des Deutſchen Reiches iſt als beſt⸗ 
geeignetes 5 


Daſchenbuch für 1897 


unſer 


Deutſcher Eiſeubahn -Kalender 


3. Jahrgang 
im eigenen Intereſſe wärmſtens zu empfehlen. 

Der außerordentlich reiche Inhalt ſpricht für ſich ſelbſt. Es ſei 
nur verwieſen auf die umfanareiche Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, unentbehrlich für Jeden, der ſich in der Eiſenbahnkunde fort⸗ 
bilden will; ferner die zahlreichen allgemeinen Statiſtiken und 
Berechnungen, ſowie die Eiſenbahn⸗Geſetze und Verordnungen, 
Hilfstabellen für den Eiſenbabnbetrieb und eine Reihe ſonſtiger be⸗ 
merkenswerther Darſtellungen, insgeſammt in einer durchaus vornehmen 
Ausſtattung. 

Beigaben: Liebenow's anerkannt vortreffliche Eiſenbahnkarte 
Deutſchlands. Verzeichniß der Bäder und Kurorte und Soenneckens 
Rundſchrift⸗Proſpekt. Bücherverzeichniß und ein Kunſtdruck⸗ 
bild. (Für die Badiſche Sonderausgabe außerdem ein vollſtändiges 
Stellen verzeichniß). 

Der Preis von nur 1,80 Mk. bleibt feit beftehen, weitere Er⸗ 
mäßigung desſelben findet alſo nicht ſtatt. — Beſtellungen werden 
durch die Vereinsorgane oder auch direkt erbeten an 


Den Verlag der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


in 
von 


Proben ;; 


155 in Altenburg, SM. — 


Specialität: Silberne Präckfio 
Enſtem Glashütte 


Silberne Cylinder⸗Remontolr 5 


Silberne Ancre⸗Remontoir 
Silberne Damen⸗Remontoir 


Regulateure 14 Tage Schlagwe 


W. H. Stöhr, Uhrmac 


5 ſowie reichilluſtr. Catalog 
| Verſandbaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


Goldene Cylinder⸗Remontoir für Herren von 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Damen „ 


Siderstoffe. 


Jede Art 
beſonders großer Auswahl 


40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 
Aufträge v. 15 4 an, franco 
* 


——= Münsstr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


| Thren-Versand. 


nd Ancresiihren. Marke [I. 
5 Eu Mt. 48--60 

14—22 

25—40 

15---20 

35 an. 

22 an. 

re von Mk. 16 an, ca. 100 cm lang. 


1 2. 


Regulateure 10 Tage Schlagwerk von Mk. 14 an, ca. 70—75 em lang. 
Beſte abgezogene Qualität. Garantie 2 Jahre. Gegen Nachnahme. 


her, Schwarzenbach a. S. 


Eleg 


Druckereien 


Farbe von 125 
wachsene u. 
Versand 


Weihnachtsofferte! 


antes Portemonnaie 


aus einem Stück mit Stempel (Name, Stand, Wohnung) 

@ ı Fi. Farbe u. 
selbe in Kalbleder, kleines Format, 8,25 Mk. 

Praktisch für Jedermann, da stets Stempel zur Hand. 


Pinsels echt Seehund 3,50 Mk. Pas- 


Grossartiger Erfolg! 


aus Gummitypen zum Zusanımensetzen 
von beliebigem Text mit Typenhalter u. 
0 Mk. an. Vorzügl. Geschenk für Er- 
Kinder. Prospekte hierüber gratis n. frko. 
bei Voreinsendung des Betrages porto- 


frei. oder unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Stempelfabrik Joh. Wolff, Berlin N, Zionskirohstr. 14. 


ianinos - 


f von 440 XK. an. 


Flügel. 
10jährige 


Harmoniums 


von 90 Mx. an. 
Abzahlung gestattet. 
Hei Raarsahlg. Rab. u. Freisdg. 


W. Emmer, Berlin C., Seydelttr. 20. 


Pianoforte- und Harmonlum · Fabrikant. 


Gute Weine. 


Weine im Fam v. 28 Liter an. 


Rotweine zu 80. 95, 113, 183 Pf. u. höh. 
das Liter. — Flaschenweine bis zu 10,4 
lu jeder Preislage von 14 Fla:chen an. 
12 Probe - Fl. in 8 od. 6 Sort. inel. Glas u. 
Pack. zu 11, 18. 16. 18 4 u. 


C. Kistermann, Honne! 


A. Vielhauer’s 


ſtreng reefes 
einen · Verfand: Saus 
und Leinen ⸗ Hand . Weberei 


Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet nur gediegendſte 
und danerdaftele Leinen⸗Gewebe zu Leib⸗, 
Bette, Haus-, Küchen⸗ und Tiſch⸗Wäſche. Bes 
dienung ireng reell und ſabelhaft Bitig. 
Prima weiß garnig Waſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.45, 0.60, 0.65, 0.68, 0.75 bis 
7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Berfand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
Proben franco gegen franco. Bei größeren 
Aufträgen 5—10 % Nabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 


verlangt. Preisliſte umsonst. 


Die vertrage - Firma der K. Säohs. 
und der Relchselsenbahn-Beamtes: 


Eginhard Lippold, 


Dresden-A. 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüg- 

lichen Fabrikate: 
Reine Cacaopulver 
Reine Chocoladen in Tafeln 
Reine Choeoladen gemahlen 
Chocoladenmehle 
Cacaothee, und ferner 
Chinesische Thees 

zu Vereins-Vorzugspreisen. 


Meyersu.Procktans] ex. 


Klaſſiker, 

Buch der Erfindungen, 
ſämmtliche Weltgeſchichten 
und alle Lehrbücher, 
ohne jede Anzahlung gegen monat⸗ 
liche Raten von 3— 5 Mark liefert 


Johannes Saur, 
Berlin ©. 27. 


— Marſiliusſtraße 17. — 
. eignes Wachsthum, unter 
Wein Garantie ı ber Reinheit, 
empfiehlt in Fäßchen jeder 
Größe zu 50 Pfg. und prima Auz⸗ 
leſe zu 60 EN per Liter. 
Hausmann, 


Bahndeamter 
Mainz, Schießgartenſtr. 8. 


enstkautionen 
ohne den Abschluss einer Lebensversicherung 


ſtellt bis zu 18000 Mt. unter den günftigften Bedingungen in 
kürzeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

Zu zahlen find: jährlich 5ũ% Zinfen und ein einmaliger Beitrag 
von 4% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werthpapiere in Abzug gebracht, ſodaß bei 3 ½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1¼% beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will. 
hat einmal 1% und 7 Jahre lang den gleichen Satz an dieſen Fonds 
zu entrichten. 

Wird eine Lebens verſicherungs-Police des Vereins mit verpfändet, 
dann ermäßigt ſich der einmalige Beitrag zum Kautionsfonds von 
4% auf 3% ,q oder es find an Stelle des einmaligen Beitrages nur 
6 Jahre lang 1% Beitrag zu leiſten. 

Die Erſte Berliner Kauttonsgeſellſchaft, welche nur 3 prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6 ½% Zinſen 
und eine einmalige Abſchlußproviſion von 1¼%¾. Dabei werden die 
Zinſen der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſodaß außer der Ab⸗ 
ſchlußproviſion das Entgelt für die Kautionsleiſtung noch 3 ½% beträgt. 

Der Preußiſche Beamten ⸗ Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kantionen Darleben zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


Di 


Rhein- u. Moselwein 


per Liter Mk. 0.50, 0.60 und höher. 
Probeſäßchen à 4 Lır. Mk. 3.60 frank. 


Rothwein 


ver Liter Mk. 0.70, 0.80 und höher. 
robefäßchen à 4 Ltr. Mk. 4.— franko. 


Aepfelwein 
per Liter Mk. 0 25. Probefäßchen 
à 4 Liter Mk. 1.80 franko. Garantie 
für Reinheit. 


Sülzer's Weinhandlung, 
Horchheim a. Rh. 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 
unſere tauſendfach als vorzüglich au⸗ 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ 
Hand-Apparat „Triumph“ 


zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
aeng!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


Solinger Messer u. Gabeln. 
(Tan 


Feinstes Ebenholsheft, Klinge polirt und 
schön gebogene Stahlgabel. 
12 Paar Tischmesser u. Gabeln nur M. 9.— 


3], oder ı/, Dutzend gebe ich su Dutsend- 


gel 
Preisen ab. Umtausch gestattet. 
Versand gegen Nachnahme oder Vorher- 
einsendung des Betrages. 
Julius Braun Wii., 
Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. 
Preisgek. auf der Int. Ausst. Dresden 1894. 
Musterpaar vers. g. Eins. v. M. 1.30 franoo. 
Illustr. Preislisten umsonst und frei. 


Uhrmacher, 


n Kamerad dankt Ihnen 
sehr für die gute Uhr und schnelle 


Sendung. 


== (Württemberg). 


ETF EEEEREEEFEEN | 


Uhrenfabriklager 
Neuenrade (Westfalen). 


d Sie so gut und schicken 
eine Remontoir- 


Metterzimmern bei Bietigheim 


Chr. Bentz. 


Neu: begründet 188. Neu: 


Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsche Reiehsuhr, 


mit Adler versehen, 


genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 
passend, prachtvolle Ausstattung, 30 Stunden gehend, in 
Gold- oder Silber-Bronze. 


Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- 
uhren mit brillanter Kette nur 4%½ Mark. 
Umtausch gestattet. 
Eigene Reparatur-Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme. 


Gar Kohlhage 


Höhe 20 cm. Preis nur 5 Mark. 


11 


mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 


rr 


geſetzlich 
geſchützte 


iii ſolld zuſammengeſtellt. I 
jattet und 


Kändt n 
ſchmier- Geruch abfolut aus- 
geichloffen 

Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über: 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 5 mark. 


führliches 

Preisverzeichnig 

mit Abbildungen auf 

wunſch foftenfrel durch 
den alleinigen Fabrikanten 


Richard Bere 


Nuhla 6 (Thüringen). 


Miederverfäufer überall gesucht. 
Man laffe ſich durch wertblofe 
Nachahmungen nicht täufchen 


zagahmungen 
das einzig und allein echte 
Sabılfat trägt obige Schup- 
marke und den vollen Namen: 


Nichard Beret. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit. 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
feit auszeichnen. Ratenzabl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗ Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u⸗Bedingungen. 


Lis allerbeste Schaffner -Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


herauszunehmen und einzufegen iſt. 


Neuerung dei dieſer Blende If, daß fie 
durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
uva ud PS 9 u 01 NE pe : 
uogo|a2a aquapg Japng i [] a 
mu 3} eee 209 qupapıg afunß ar 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeid l. S. 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Reufautionen, 
mit und ohne Amortiſation. Er⸗ 
ledigung ſchnell u. koſtenfrei. Vor⸗ 
ſchüſſe ſofort. W. Wilke, Direktor, 
Berlin, Kurfürſtenſtr. 24. 


J. Holzwarth 


| Tuch- und Maassgeschäft 
Uniformen, Beamten- und Militäreffekten 


Karlsruhe i. B. — Zähringerstr. 112. 


Beste Referenzen aus Beamtenkreisen. WE 
Lieferant der Gr. Dad. Staalseisenbahn-Uniformen. 


Silberne Remonteir- 288 s 
om. Weisswein 

igenes Wachsthum, flafchenzeif, em- 

pfehlt unter Garantie abſoluter Rein- 


t 25 Liter 
= ie 55 80 Bl 1 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim. Rheinheſſen. 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren-Versand, 


Fabrikation mit Elektromotoren- Betrieb, 


| Breslau Ohlauerstr. 45 b und 44, 


Illustrirten Hauptcatalog 
mit ca 2000 Abbildungen unentbehrlicher Ratgeher bei 
Einkäufen von Fest- und Gelegenheitsgeschenken, 
sowie Bedarfsartikeln, versende gratis und franko bei Be- 
zugnahme auf diese Zeitung. 


Ehrenpreis Berlin 1896. 


ll. Praktisch. Elegant. Alg 
Adlerpfeife 


be = e 


Preisgekrönt mit nur hohen Preisen, Ehrenpreis, goldenen und silbernen | 
Medaillen. Tausende von Anerkennungen aus allen Kıeisen für reellste und D. R. G. Modelle. 
beste Bedienung. N I Setheife * 

I Weihnachtsaufträge erbitte des grossen Geschäftsandranges Nez | Böchſte Reinlichkeit, 
| wegen rechtzeitig. | | Starkes Gehäuse, gesetzt. gestempelt, quies uter er 

Den festangestellten Herren Beamten gewühre auf Wunsch Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie Jahre. 
leichte Zahlungsbedingungen ohne Erhöhung meiner Cassapreise. Bitligste u. beste Berugsquel e für old 
Scheinbar billiger Einkauf durch Rabattgewährung ist bei mir | | u. si b. Damen- u. Herren-Uhren, Regu- 


nicht eingeführt. latoure, Wand- u. Stu zuhren, auch für alle 
orten ven massiven, gediegenen 

In allen Beamtenkreisen auf's Beste empfohlen. | geld erde ee 
chmucksachen, Britten. Pincenez 
— ntconvenirendes wird binnen drei 

— — —— — — Tagen nach Empfang umgetauscht oder 


u | zurtiekgenommen, Illustrirtes Preisver- 
re ' 5 zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
(1 leichte Zahlungsbedingungen. 
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Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig. 
Hierzu eine „Vereins⸗Beilage“ und ſieben Sonder⸗Beilagen. 


Su Ar. 48. 


Leipzig, den 26. November 1896. 


XII. Jahrgang. 


Hereins⸗Machrichten. 


Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Deutſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung.“ 


Organ des Verbandes Deutſcher und Heſterreichiſcher Eiſen bahn ⸗ Beamten Vereine. 5 
Bereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover und der Landesvereine der gl. Sächſiſchen, Kgl. Württembergiſchen, 
Großh. Badiſchen Staats⸗ und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie des Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


Die „Vereins⸗Nachrichten“ erſcheinen je nach Bedarf. Vereins⸗ Bekanntmachungen und Einladungen werden, wenn fie wegen Dringlichkeit nicht in dieſem Theile unters 


gebracht werden können, rechtzeitig im Anzeigentheile des Hauptblattes veröffentlicht. — Alle für die Nummer von derſelben Woche beſtimmten Einſendungen werden dis ſpäteſtens 


Dienstag Vormittag an die Schriftleitung. Leipzig, Dörrienſtraße 3, erbeten. 


Verein für Sifenbaßnkunde zu Berlin. 


In der Sitzung des Vereins am 10. November führ te 
General der Infanterie Excellenz von Golz den Vorſitz. Herr 
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Reuleaux ſprach über die 
Anwendung des Freiträgers im Brücken- und Hoch⸗ 
bau, Brückenbauten unter Combination von Freiträgern und 
Endträgern ſind für die größten Spannweiten ausgeführt. Es 
iſt das vielgenannte Cantilever⸗Syſtem, wie es beiſpielsweiſe bei 
der Forth⸗Brücke — 518 Meter Spannweite — Anwendung ge⸗ 

den hat. Als beachtenswerthe Beiſpiele können ferner die neue 
iagara⸗Brücke, der Brückenſteg bei Frankfurt am Main und die 
vom Geheimrath Koepcke in Dresden entworfene und ausgeführte 
Brücke über die Elbe bei Loſchwitz gelten. Namentlich bietet die 
letztgenannte Brücke ein ganz beſonderes techniſches Intereſſe da⸗ 
durch, daß ſtatt der bisher für die Gelenkpunkte allgemein üblich 
geweſenen Zapfenlager Blattgelenke gewählt worden find. Der 
Herr Vortragende weiſt darauf hin, daß bei manchen Brücken⸗ 
anlagen dieſes Syſtem die äußere Geſtaltung ſehr wenig gefällig, 
ja vielfach geradezu unſchön erſcheint. Als eine beſonders häßliche 
nlage könne die Forth⸗Brücke gelten. Es iſt aber nicht unmöglich, 
auch nach dieſem Syſtem eine ſchöne Brückenform zu finden. Als 
charakteriſtiſch in dieſer Beziehung kann die Mirabeau⸗Brücke in 
Paris gelten. Die Anwendung des Freiträgers im Hochbau findet 
man hauptſächlich in New⸗York und anderen amerikaniſchen Groß: 
ſtädten bei den Fundirungen der Rieſenhäuſer, die jetzt bis zu 
26 Stockwerke führen. Die Freiträger ermöglichen es hier, mit 
dem Fundament von dem Nachbargrundſtück ſoweit abzubleiben, 
daß das Nachbarhaus nicht gefährdet wird, deſſen Fundamente 
überhaupt nicht angerührt zu werden brauchen. 

Sodann ſprach Herr Major Gerding über den Bau und 
Betrieb der Feldbahn Wernshauſen⸗Brotterode. 
Die Vorgeſchichte dieſes Baues darf als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Die Eiſenbahn⸗Brigade hat die Bahn tracirt, gebaut und 
deren Betrieb geführt. Bei ſchlechtem Wetter wurde der Bahn⸗ 
bau in 37 Arbeitstagen bei 4920 Tagewerken vollendet. Die 
Bahn wurde am 4. Mai d. J. abgenommen, am 11. Mai begann 
der Güterverkehr, am 15. Juni Perſonen⸗ und Güterverkehr. 
Die 14,7 Kilometer lange Strecke weiſt Steigungen bis 112,5 
auf. Kurven von 30 Meter Radius ſind angewendet. Das Zug⸗ 
gewicht wurde auf 3 Wagen zu 7100 Kilogramm Gewicht feſtge⸗ 
ſetzt. Die Erfahrungen bei dieſem Betriebe haben nach der An⸗ 
ſicht des Herrn Vortragenden den Beweis geliefert, daß die Be⸗ 
hauptung, eine Spurweite von 60 Centimeter ſei für den Per⸗ 
ſonenverkehr nicht geeignet, nicht zutrifft. 

Nachdem Herr Ingenieur v. Morſtein einen Apparat 
für Fernzündung von Gasbrennern (Gasglühlicht) vorgeführt 
4 5 ſprach Herr Froitzheim über die Bedeutung der Stufen⸗ 
ahn für den Maſſenverkehr in Großſtädten. Herr Froitzheim 
gr DE Daten über die Frequenz der Stufenbahn auf der 

erliner Gewerbe⸗Ausſtellung. Die Stufenbahn hat etwa eine 
Million Reiſende befördert, ihre Leiſtungsfähigkeit iſt aber nur 
zu 3 Proz. ausgenutzt worden. Die Leiſtungsfähigkeit einer Stufenbahn 
iſt konſtant, ſie kann weder eingeſchränkt noch vermehrt werden. 
Die Betriebskoſten ſind dieſelben, ob 10 Perſonen oder ob 
240000 die Bahn in gleicher Zeit benutzen. Das muß natur⸗ 
gemäß die Rentabilität in Frage ſtellen. Zum Schluß vertritt 
Herr Froitzheim die Anſicht, daß eine Stufenbahn, als zweite 
Etage der Stadtbahn gedacht, ausſichtsvoll ſein dürfte. 

Herr Regierungsrath Wilhelm gab eine kurze Mittheilung 
über eine getheilte Eiſenbahnachſe. Der Erfinder dieſer 
Achſe will nach Angabe des Herrn Wilhelm erreichen, daß beim 
Einfahren in Kurven ein reines Abrollen der Räder ſtattfindet, 
was bei den jetzt gebräuchlichen Achſen nicht zu erzielen iſt. 


Deutſcher Eiſen ban Beamten⸗ Verein zu Hannover. 
Bezirk Wittenberg. 


Am 15. d. Mts. hielt der ſtellvertretende Vorſitzende, Stations⸗ 
Affiftent Klaus, nach langer Zeit zum erſten Male wieder in der 
„Reichspoſt“ eine Verſammlung ab. Er legte die Gründe dar, 
weshalb ſo lange Zeit die Verſammlungen ausgefallen, und be⸗ 
tonte, daß von jetzt ab dieſelben wieder regelmäßig ſtattfinden 
ſollen. Es wurde darauf bekannt gegeben, daß der ier Vor⸗ 
ſitzende, Herr Stations⸗Aſſiſtent Lüddecke, ſein Amt am 
1. Januar 1897 niederlegen wird. Ferner wurden die Kaſſen⸗ 
Angelegenheiten beſprochen und den Mitgliedern ans Herz gelegt, 
die Zahlungen recht pünktlich zu leiſten. damit dem Kaſſirer die 
Arbeiten nicht unnöthig erſchwert würden. Mit Freuden nahm 
die Verſammlung Kenntniß von den Leiſtungen der Bezirkskaſſe, 
welche in der Hauptſache darin beſtanden, daß an zinsfreien 
Darlehen ſeit 1. Januar 115 Mk., an Sterbegeld 105 Mk. und 
für Arzeneien 56,54 Mk. gezahlt werden konnten. Es wurde 
ſodann die Sterbekaſſe beſprochen und ſind Aufnahmen in Ausſicht 
geſtellt worden. 

Der praktiſche Arzt Herr Dr. Wiener war der Einladung 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden gern gefolgt und hielt einen Vor⸗ 
trag über die erſte Hilfeleiſtung bei Verunglückung. 
Redner hob hervor, daß es von Wichtigkeit ſei, bei Ankunft des 
Arztes dieſem einen lebenden Menſchen zu übergeben, d. h., ſo⸗ 
weit vorgebildet zu ſein, um auch die erſte, richtige Hilfe leiſten 
zu können; er betonte daher die Wichtigkeit einer Sanitätskolonne 
und gab ein klares Bild über deren Zweck. Eine ſolche wurde 
denn auch in Ausſicht genommen, die nähere Beſprechung darüber 
aber für die nächſte Sitzung beſtimmt. — Nachdem der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende dem Herrn Redner für ſeine Bereitwilligkeit 
den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, brachte er außerhalb 
der Tagesordnung noch zur Sprache, daß das Grab des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Hilfsbremſers Bahr ungeſchmückt ſei, ſchlug 
vor, daß es dem Verein zur Ehre gereiche, wenn hier etwas ge⸗ 
ſchehe, und beantragte, daſſelbe mit einem Stein und Einfaſſung 
zu ſchmücken. Die hierfür entſtehenden Koſten von 40 —50 Mk. 
ſollen aus freiwilligen Beiträgen aufzubringen ſein, von Nichtmit⸗ 
gliedern aber Beiträge nicht angenommen werden. Der gemachte 
Vorſchlag fand die allſeitige Zuſtimmung und wurde einſtimmig 
angenommen. Die nächſte Verſammlung folgt im Monat Dezember. 


Bezirk Natel. 


In der am 20. d. Mts. im Vereinslokal, Hotel de Rome, 
abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung unſeres Bezirks, welche 
durch Verſetzung des bisherigen Vorſitzenden Herrn Bureau⸗Diätar 
Lehmann nach Greifswalde nöthig geworden war, wurde Herr 
Stations⸗Vorſteher Eckert und an Stelle des Herrn Eckert. 
welcher bisher die Stelle des 2. Vertreters inne hatte, Herr 
Stations⸗Aſſiſtent Hutzelmann gewählt. Beide Herren nehmen 
die Wahl an. 

Es beſchloß die Verſammlung die Anlegung einer Vereins⸗ 
Bibliothek, zu welcher ſogleich von einigen Mitgliedern Werke ge⸗ 
ſpendet wurden. Ferner wird den Mitgliedern mitgetheilt, daß 
der Vorſtand mit Herrn Kaufmann Baſchwitz, (Galanterie⸗ und 
Herren-Effekten⸗Geſchäft) hierſelbſt, ein Abkommen getroffen hat, 
nach welchem Herr B. den Mitgliedern gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte 5 Proz. Rabatt gewährt. Denſelben Prozentſatz 
gewährt auch unſer Vereinswirth, Herr J. Reeck, den Mit⸗ 
gliedern auf Wein, Cognac, Liqueur und Cigarren. Ebenfalls ge⸗ 
währt Herr J. Reeck den Mitgliedern Preisermäßigung auf Logis, 
indem derſelbe ein Zimmer mit 1 Mk. ſtatt 1,25 und bei 
längerem Aufenthalt mit 0,75 pro Nacht berechnet. Da beide Ge⸗ 


ſchäfte als ſtreng reell uns Allen bekannt ſind und zu den erſten 
der Stadt gehören, ſo können wir dieſelben allen Vereinsgenoſſen 
beſtens empfehlen. H. 


Ortsverein Herbesthal. 

Die am Sonntag, den 15. d. Mts., hierſelbſt abgehaltene 
General⸗Verſammlung des hieſigen Ortsvereins war von 22 Mit⸗ 
gliedern beſucht. 

5 Punkt 1 der Tagesordnung: Vorſtandswahl wurde durch 
einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes erledigt. 

Punkt 2: Sterbekaſſe. Es wurde zum Beitritt aufgefordert 
und Näheres über die Einrichtung derſelben mitgetheilt. 

Punkt 3 betr. Stiftungsfeſt. Der Zweckmäßigkeit halber 
wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt gemeinſam mit dem vom 
hieſigen Geſangvereine auf Samſtag, den 26. Dezbr. (2. Weih⸗ 
nachtstag) abzuhaltenden Weinachtsfeſte zu feiern. 

Bei Punkt 4, verſchiedene Vereinsangelegenheiten, fand 
hauptſächlich eine gegenſeitige Ausſprache bezüglich Erhebung von 
Strafgeldern bei vernachläſſigtem Beſuch der Vereinsverſammlungen 
ſtatt. Es wurde unter Hinblick darauf, daß eine ſolche Ein⸗ 
richtung dem Ortsvereine wahrſcheinlich nicht zum Vortheile ge⸗ 
reichen würde, hiervon Abſtand genommen, jedoch gelangte allge⸗ 
mein die Hoffnung zum Ausdruck, daß auf den Beſuch der Ver⸗ 
e mehr als bisher ſeitens aller Mitglieder Werth gelegt 
werde. 

Eine für die Zwecke der hieſigen Unterſtützungskaſſe abge⸗ 
haltene Sammlung ergab den Betrag von 1,59 Mk. 


Jarides verein württembergiſcher Verkehrs: Beamten. 


Bezirk Stuttgart. 

Wenn auch ſchon längere Zeit vom Bezirk Stuttgart in dieſen 
Blättern nichts zu leſen war, darf doch nicht angenommen werden, 
daß derſelbe eingeroftet iſt. Im Gegentheil, der Unterhaltungen 
find es nicht wenige, die ſtattgefunden haben und noch in Aus⸗ 
ficht ſtehen. Abgeſehen von einem am 18. Juli im „Europäiſchen 
Hof“ abgehaltenen Familienabend und einem Ausflug nach Hohen⸗ 
heim, fand am 18. Oktober im Gartenſaal bei Wulle eine Herbſt⸗ 
feier ſtatt, die ſo zahlreich beſucht war, daß der Platz nicht ausreichte 
und viele Beſucher, manche in nicht beſter Laune, wieder abziehen 
mußten. Die Früchte verlooſung war reichlich ausgeſtattet mit 
Haſen, Gänſen, Enten, Torten. Blumenſtöcken u. ſ. w., ſo daß 
die Looſe im Umſehen verkauft waren. Von den zahlreich ver⸗ 
tretenen Kindern hat jedes ſein Körbchen Obſt erhalten. Die Kapelle 
Mühlhaus hat flott konzertirt und allgemein Anklang gefunden. 
Das verſprochene Tänzchen konnte nicht ſtattfinden, weil ein freier 
Raum dazu abſolut nicht geſchaffen werden konnte. Als Erſatz 
hierfür hat am 14. November ebenfalls bei Wulle ein Familien⸗ 
abend mit Tanz ſtattgefunden, welcher in allen Theilen als ge⸗ 
lungen zu bezeichnen iſt. Die junge Welt hat ſich ſichtlich gut 
unterhalten, und die Alten waren dabei auch vergnügt. Vorgeſehen 
iſt noch: auf 13. Dezember die Weihnachtsfeier, auf 
17. Januar ein Ausflug, auf 1. März der Faſtnachtsball. 

Kommen dazu den Winter über noch einige wiſſenſchaftliche 
Vorträge und gelingt, wie zu hoffen, die Neuſchaffung eines Sing⸗ 
chores unter der bewährten Leitung des Herrn Stockmayer, dann 
kann gewiß nicht geſagt werden, daß der Bezirk Stuttgart kein 
Leben zeigt. Rühmend ſoll noch hervorgehoben werden die Thätig⸗ 
keit des Vergnügungsausſchuſſes, insbeſondere feines Leiters, des 
unermüdlichen Herrn Kollegen Kutzbach. Hoffentlich kann über 
die Weihnachtsfeier ein günſtiger Bericht folgen. A. 

Bezirk Ulm. 

Unſer Bezirksverein veranftaltete am Donnerstag, den 5. November 
in den auf das Geſchmackvollſte neuhergerichteten Sälen des Roth⸗ 
ochſenkellers eine in allen Theilen wohlgelungene Familien⸗Unter⸗ 
haltung. 

Nach einigen begrüßenden Worten des Bezirksvorſtandes Herrn 
Betriebs⸗Inſpektions⸗Aſſiſtenten Kick leitete eine von den Herren 
Wolt, Kißling, Hinkel und Zipfel flott geſpielte Ouvertüre zu 
„Nebukadnezar“ für Klavier, Violine und Violoncello das Pro⸗ 
gramm ein. Fräulein Ohrnberger (Sopran) brachte eine Arie aus 
„Freiſchütz („Wie nahte mir der Schlummer), ſowie zwei Lieder 
um Vortrag und entzückte die Zuhörer durch den Wohllaut ihres 
Dame und die Innigkeit des Vortrages. Herr Betriebs⸗In⸗ 
ſpektions⸗Aſſiſtent Fiſchötter ſang mit feinem Geſchmack und 
künſtleriſchem Verſtändniß das „Lied an den Abendſtern“ aus 
„Tannhäuſer“, ſowie zwei Lieder von Schumann und erntete 
ſtürmiſchen Beifall. Das in den Konzerten neuerdings leider ſo 
ſelten gehörte Waldhorn brachte Herr Poſtreferendär 1. Kl. Fein 
durch den meiſterhaften Vortrag einiger Soli zu wirkſamer Geltung. 
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Unſer jederzeit bereites Mitglied, Herr Stationskaſſier abe 
erfreute uns auch diesmal wieder durch ein Violinſolo, wobei er 
wirkſame Unterſtützung in der von Fräulein Kißling übernommenen 
Klav ierbegleitung fand. Für die Erheiterung der Anweſenden ſorgte 
Herr Wirſing von hier, welcher einige Kouplets in anſprechender 
Weiſe vortrug. 

An die Vorträge ſchloß ſich ein heiteres Tanzvergnügen an, 
welches die Anweſenden bis zum frühen Morgen beiſammen hielt. 
Um das Gelingen des Abends hatten ſich weiterhin verdient ge⸗ 
macht die Ausſchußmitglieder, Herren Eiſenbahnſekretär Eichhöfer, 
Obertelegraphiſt Meffle und Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Hofmann, letzterer 
insbeſondere auch durch die künſtleriſche Ausführung der Einladungs⸗ 
karten ſowie des Programms. 


Bezirk Mühlacker. 


Leider war die am 8. November d. J. in Illingen abge⸗ 
haltene Bezirksverſammlung nicht ſo zahlreich beſucht, wie man 
erwartet hatte; es iſt dies um ſo bedauerlicher, weil ein lang⸗ 
jähriges Mitglied des Bezirks, Herr Abtheilungsingenieur Mützel, 
der früher Vorſtand desſelben war und der durch ſeine prächtige 
Tenorſtimme ſo manchmal den Verein erfreut hat, zugleich damit 
ſeinen Abſchied vom Bezirk verband. Wir glauben die weniger 
ſtarke Frequenz hauptſächlich dem Umſtand zuſchreiben zu müflen, 
daß eben den vom Verſammlungsort entfernter wohnenden Be⸗ 
zirksmitgliedern das Fahrgeld etwas zu hoch zu kommen ſchien 
und daß deshalb der Beſuch unterblieb. Hier macht ſich der 
Mangel an der unſern Kollegen der Nachbarbahn (Baden) ſo 
loyal eingeräumten Vergünſtigung der freien Fahrt ſehr fühlbar, 
und die Mehrzahl der Vereinsmitglieder wäre gewiß zum größten 
Dank verpflichtet, wenn Seitens des Landesvereins auch in Er⸗ 
reichung dieſer Vergünſtigung ein Schritt vorwärts gethan würde. — 
Indeß vierlief der Abend, wenn auch in kleiner Runde, um ſo 
gemüthlicher, da der Scheidende, Herr Abtheilungs ingenieur Mützel, 
mit ſeinen ſchönen Liedern nicht geizte und Herr Eiſenbahnaſſiſtent 
Schmidt auf dem Klavier fein Möglichſtes leiſtete; möge Her 
Mützel dem Stuttgarter Bezirksverein, wohin derſelbe jetzt über: 
ſiedelt, ein ebenſo eifriges und thatkräftiges Mitglied bleiben, 
wie er es hier war! — 


Vereins Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbabn⸗eamten⸗Verein zu Hannover. 

Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden ergebenſt erſucht, etwa zu ſtellende Anträge zu det 
demnächſt ſtattfindenden regelmäßigen General⸗Verſammlung ſchon jetzt 
an uns einzureichen: insbeſondere ſind Anträge auf Abänderung des 
Stimmrechtes zu ſtellen. 

Dagegen bitten wir, alle übrigen zu ſtellenden Anträge auf 
Abänderung der Satzungen mit Rückſicht darauf, daß mit Eröffnung 
der Ster bekaſſe die Satzungen doch geändert werden müſſen, vorläufig 
noch fortzulaſſen. Die Vereins⸗Berwaltung. 


Neu gebildet haben ſich die Bezirke Nr. 192 und 193, erſterer in 
Poſen mit dem Vertrauensmann Herrn Lokomotivführer Schröder 
in Wilda bei Poſen, letzterer in Meiningen mit dem Vertrauensmann 
Herrn Lokomotivführer Schilling. 

Hannover, den 21. November 1896. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 


v. Aſchoff, Schwitzky, 
Direktor. Buchhalter. 


Ortsbezirk Berlin. 

Am Freitag, den 27. November d. J., Abends 8 Uhr, findet in 
den „Viktoria⸗Sälen“, Leipzigerſtraße 134, im oberen Saale der 
zweite Wintervortrag ſtatt. 

Thema: Die Bergbahnen mit Drahtſeilbetrieb unter Vorführung 
von Lichtbildern. Referent: Herr Geheimer Regierungs⸗Rath 
Profeſſor Dr. Reuleaux. 

Wir bitten um recht zahlreiches Erſcheinen, da der Vortrag ſehr 
belehrend und hochintereſſant iſt. Die Mitglieder des Vereins der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktionen Berlin und Halle erhalten gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte Freifahrtſcheine. Die Herren Bureau⸗ 
beamten und Freunde des Vereins find gleichfalls millkommen. Die 
letzte ſtarke Betheiligung hat es nothwendig gemacht, künftig wieder 
den großen Saal zu nehmen. 

Berlin, den 23. November 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Scharr. 


191. Bezirk (Staßfurt). 
Am 6. Dezember, Nachmittags 4 Uhr findet im Bache ' ſchen 
Lokale hierſelbſt eine Bezirlis⸗ Perſammlung ſtatt, zu welcher 
die Mitglieder und Kollegen-Nichtmitglieder, ſowie alle Hilfsbeamte 


hierdurch höflichſt eingeladen find. -— Tagesordnung: 1. Vorſtellung 
des Vertrauensmannes. 2. Vortrag desſelben über „Zweck und Ziele 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins im Allgemeinen und der 
Bezirke im Beſonderen“. 3. Stellungnahme und Vorſchläge über 
eventuelle Bildung einer Ortsgruppe. 4. Anträge und Verſchiedenes, 
insbeſondere Klarlegung der Sterbekaſſe. 5. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. Der Vertrauensmann. 
Grodrian, Kgl. Güter⸗Expedient. 
Bozirt Neuß. 
Am Mittwoch, den 2. Dezember 1896, findet in Neuß im 
„Közniſchen Hof“ eine Zuſammenkunft der Mitglieder des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗ ⸗Vereins zu Hannover ſtatt. 
Zur Beſprechung gelangt: Bildung eines Ortsvereins. 
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Die Vertrauensmänner. 
Mibach, Gründel, 
Lokomotivführer. Stations⸗ Aſſiſtent. 


Ortsgruppe Goslar. 

Am Sonntag. den 29. November er., Nachmittags 5 Uhr, 
Gela mtung im Vereinslokale „Hotel zum Schützenhof“ zu 

oßlar. 

Goslar, den 24. November 1896. 

Der Vorſtand. 
Ehrhardt, Stat.⸗Aſſ. 
Ortsgruppe Guben. 

Endlich iſt es uns gelungen, unſer allverehrtes Mitglied, den 
Vorſitzenden des Bezirks ? Berlin, Herrn Stations⸗Aſſiſtenten Scharr, 
zu einem Vortrage zu gewinnen. Herr Scharr wird nun die große 
Liebenswürdigkeit haben, uns am Sonnabend, den 28. ds. Mts., 
Abends 8 Uhr einen Vortrag über „Zweck und Ziele pp. des Vereins“ 
im „Hotel Kronprinz“ in Guben zu halten. 

Hierzu haben wir, um eine recht rege Betheiligung reſp. Gewinnung 
vieler neuer Mitglieder zu erzielen, ſämmtliche Eiſenbahn⸗Beamte in 
Guben und Umgegend eingeladen und alle Dienſtſtellen in der Runde 
mit Flugblättern verſehen. Auch verfehlen wir nicht, an dieſer Stelle 
ſämmtliche Eiſenbahn-Beamte, denen irgendwie Zeit und Gelegenheit 
gegeben iſt, zu dieſem Vortrage im Intereſſe der guten Sache freund⸗ 
lichſt einzuladen 

Guben, den 23. November 18906. 

Der Vorſtand. 
Hübner, Pehe, 
Vorſitzender. Schriftführer, Kaſſirer. 


Aufruf an alle Beamte des Eiſenbahndienſtes in Frankfurt a. O. 
und Umgegend. 

Am Sonntag, den 29. November d. J. Nachmittags 3 Uhr 
wird im unteren Saale der Aktienbrauerei zu Frankfurt a. O. 
der len e ende des Ortsbezirks Berlin des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereines in Hannover, Stations⸗Aſſiſtent Scharr aus 
Berlin, einen Vortrag über: „Der Deutſche Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein, ſeine Ziele und Wünſche“ halten. 

Wir geſtatten uns, alle Beamte des Eiſenbahndienſtes zu 
dieſem Vortrag ergebenſt einzuladen und ihnen den Beitritt zum 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Verein an's Herz zu legen. 

Der Verein iſt auf ſicherer Baſis gebaut, bewahrt in jeder 
Beziehung ſeine Loyalität gegen die Verwaltung und deren Maß⸗ 
nahmen und kennt nicht die Bevorzugung eines einzelnen Standes. 
Der Verein ſucht den Sinn für Patriotismus und Pflichttreue zu 
wecken und zu pflegen, den Geiſt der Zuſammengehörigkeit aller 
Eiſenbahnbeamten ohne Sonderintereſſe zu fördern, den wirth⸗ 
ſchaftlich Schwächeren zu helfen und jedem Einzelnen in allen Lagen 
des Lebens und des Berufes berathend und helfend zur Seite 
zu ſtehen. 

Kollegen! Folgt unſerem Rufe! denn „Aus ſich ſelbſt heraus 
muß ſich der Eiſenbahnbeamtenſtand heben und entfalten zur Ehre 
des Berufs und des Vaterlandes“. 

Mit kollegialiſchem Gruße 
Der Ausſchuß. 


Verein d. Beamten d. Kigl. Sächſ. Staatseiſenbatznen. 
Bezirk Chemnitz. 

Den 2. Dezember d. J. findet im Hohenzollern⸗Saale das 
11. Htiftungsfeft, beſtehend in Konzert und Ball. ſtatt. 

Die Mitgliedſchaft wird hierzu ergebenſt eingeladen. 

Chemnitz, den 16. November 1896. 
Der Bezirksvorſtand. 

Schneider, Münzel, 


Kreyßig, 
x Schriftführer. 


Vorſitzender. Rujfiver. 


Sanbesverein württembergiſcher Verkeßrs: Beamten, 

I. Gemäß dem Beſchluſſe der Landesverfammlung in Ulm 1896 
hat das Aufſichtsrathsmitglied Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Ziegler auf 
1. Oktober ds. Is. das Deckungskapital der Sterbekaſſe berechnet. 
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Dasſelbe beträgt. Be ee De 16000 Mk. 
Reſervefonds 200% . e e 3200 „ 
Vermögensſtand Oktober 1891 „ „ 8000 

Das Vereinsvermögen muß demnach auf 1. Okt. 1896 
betragen . ca. 27 200 Mk. 


Da dasſelbe aber mindeſtens 30000 mr. beträgt, fo können die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe als günſtig bezeichnet werden. 

II. Der Bezirksverein Aulendorf hat ſich konſtituirt und wird 
bezüglich der Wahlen auf den Bericht in Nr. 45 der Vereinszeitung 
verwieſen. 

III. Den Bezirksvereinen wird die rechtzeitige Einſendung der 
Neujahrswunſchenthebungsliſten in Erinnerung gebracht. 

Stuttgart, 22. November 1896. 

Für den Landes vorſtand: 
Fraenkel. 


Verein der Reichseiſen bahn · Beamten. 
in Elfaß-Sotbringen. 


Am 9. Dezember 1871 wurde mit kaiſerlichem Erlaß die 
Einrichtung einer „Kaiſerlichen General⸗Direktion der Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen“ angeordnet. Nach Einigung der deutſchen 
Stämme zu einem ſtarken Reiche, deſſen 25jähriger Geburtstag 
am verfloſſenen 18. Januar wahrhaft erhebend gefeiert wurde, 
ſind damals von 1870 bis Ende 1871 die Berufsgenoſſen aus 
Nord, Süd, Dit und Weſt der altdeutſchen Gaue hier zuſammen⸗ 
gezogen worden, um ihre Kraft in den Dienſt der Reichs Eiſen⸗ 
bahnen zu ſtellen. Wir haben hier eine neue Heimath erworben, 
und ſo Mancher von uns hat nach und nach erſt ſeine alte Heimath 
ſtückweiſe dem Herzen entreißen müſſen. Es iſt wohl zu empfinden, 
daß dies einen der bedeutungsvollſten Wendepunkte in unſerem 
Leben darſtellt, und da wohl nur verſchwindend wenige der Flügel⸗ 
rad⸗Veteranen aus jener hiſtoriſchen Zeit noch das 50. Wieder⸗ 
jähren dieſes Geſchichtspunktes erleben können, ſo hat der reichs⸗ 
ländiſche Kollegenverein gewünſcht, den Reichsbahn⸗Jubilaren und 
den jüngeren Kollegen — Vereins- oder Nichtvereinsgenoſſen — 
eine Gelegenheit zu verſchaffen, durch eine entſprechende Feſtlich⸗ 
keit die Erinnerung an jene Zeit, ſowie die ſegensreichen Folgen 
eines einigen Zuſammenſtehens wach zu rufen. 

Da der Gründungstag des Bezirksvereins Straßburg am 
7. Dezember faſt das gleiche Datum mit dem oben erwähnten 
Erlaß zur Einrichtung der Kaiſerlichen General⸗Direktion vom 


9. Dezember trägt, ſo ſoll das zweite Stiftungsfeſt unſeres Vereins 


verbunden mit dem Jubiläum der Reichs⸗Eiſenbahnen am Samſtag 
den 5. Dezember 1896 Abends 8 Uhr in dem geſchmückten großen 
Feſtſaal der Orangerie zu Straßburg abgehalten werden. 

Sämmtliche Kollegen der Reichs⸗Eiſenbahnen laden wir 
hierzu herzlichſt ein, worüber Programm an die Vereins⸗ und 
Dienſtſtellen zur Verſendung gelangt ſind. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme würden dem unterzeichneten Hauptvorſtand erwünſcht ſein, 
55 die eintreffenden Kollegen am Bahnhof empfangen laſſen zu 
önnen. 

Straßburg, den 21. November 1896. 


Der Hauptvorſtand. Der Bezirksvorſtand. 
Hörner. Fieck. 


Programm zur Feier des II. Stiftungsfeſtes des Bezirks Straßburg, 
verbunden mit dem 25 jährigen Jubiläum der Reichs⸗Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen am Sonnabend, den 5. Dezember 1896, 
Abends 8 Uhr in der Haupt⸗Reſtauration der Orangerie. 
(Eintritt nur durch den Haupteingang bei der Straßenbahn-Halteſtelle.) 


I. Theil. 
1. Ouverture zur Oper „Der Freiſchütz“ . C. M. von Weber. 
2. Begrüßungsrede . Der Borfigende, des Bezirks. 
3. Fantaſie aus der Oper „Tannhäuser nee . Rich. Wagner. 
4. Feſtrede Der Vorfigende des Landesvereins. 
5. Berliner Frauen, a. d. henne 2 tolle Nacht“ Einödshofer. 
6. Allgemeines Lied. 5 5 Bundeslied. 
ll. Theil. 
7. Polniſches Lied „ e Büro. 
8. Trinkſpruch auf die Kollegialität „ 
9. I. Finale aus der Oper „Lohengrin“ . Rich. Wagner. 
10. Humoriſtiſcher Vortrag. e . 
11. La Czarina, Polka Mazurka. R. „Sonne. 
12. Trinkſpruch "auf die Damen rer ech x 
13. Fantaſie aus der Oper „Bau“ 8 
14. Klipp⸗Klapp, Galopp a. d. Operette „Waldmeiſter“ Strauß. 


III. Theil 
mn Ball sm 


Für Fahrgelegenheit mittelſt der Straßenbahn zur Stadt zurück wird 
nach Beendigung des Feſtes geſorgt ſein. 
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Weiss- und Rothweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stationd-Verwalter. 
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F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


Reiner, guter Wein. 
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. v 
8 Veridiiße 


Guſtav Herrmann, 
Weinhandlung, Rüdesheim a. R. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mart 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


* 


Bel Bezug von Jubiläums-Präsenten wird mit Rücksicht auf 
den edien Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


= 


Erste Berliner Kautions- Gesellschaft 
Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


Sumphonion-Blufikwerk 


fefbitipielend, 40 Töne, herrliche Stahlkamm⸗Muſik, Hebelaufzug, fein- 
polirtes Gehäuſe mit Goldverzierung, Größe ca. 20X18%X 12 Ctm., 
verſende mit 5 Stahlnotenſcheiben incl. Kiſte ab hier für nur M. 16,50 


Nachnahme; jede fernere Notenſcheibe 33 Pfg. Daſſelbe Inſtrument, 
zum Drehen, etwas kleiner nur M. 11,50. Illuſtrirter Katalog mit 
taufenden von Muſik⸗Inſtrumenten aller Art franco gegen 30 Pfg. 
in Marken, die bei Beſtellung rückvergütet werden. 


Richard Kox. Muſikw.⸗Export, Duisburg a. Rh. 


Die rühmlichſt bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, 
Krieger. Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konftruftion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; 5 jährige Garautie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un» 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic 
reifen, 175 Mr., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereindmitgliebern wird Rabatt bewilligt. 


Globus-Putz-Extract 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugtden schönsten, anhaltenden Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putzpomade! 


Laut den Gutachten von 
g gerichtlich vereideten Chemikern > 


BestesPutzmi/ (di 
\ talfüralle 07° Erfindung A 


Nur ächt mit 


Bohmaterial ist 
— Globus-Putz-Extraet 
wnäbertrofen in seinen vorzüglichen 
mit 80 Pferdekräften. Eigenschaften! 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Bemusterte Offerten gratis und franko! 


Begr. 1878. Dresden-Gruna 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 
ee 8 75 » -Werkführe, || „ _» 
8 ate. Belegen d Sula Haizor, ||| „ 
„ Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und | 
Abfertigungsdiensten nreussischer Staatsbahnen, ||| 


„. 
„ *»; 
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Die Unren- Fabrik von 


Albrecht Zöltzsch 


betreibt als Specialltät die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia-* 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 32.— bis M. 300.— 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glasnütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
Grösstes Laser in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Wockerabren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtlicho Murik- und optischen Iustrumente. 

== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. — 


MB Vertragsfirma: "BE 


des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereine (anerk. Verein), 

Verkehrsverbandes 
Förster- Vereins Eau 
Vereins der Boamten d. K. Sächs Staats-Eisenb. 
„ Landes-Vereins württemb. Verkehrabeamten, 


des Wohlfahrts-Uebereinkommens der Eisonbahn-Fahrbeamten Doutachlandr, 
„ Central-Verbandes deutscher Verwaltungs-Boamten zu Breslau, n. 2. v. 


Nur das Gute ug 


bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 


feiner und wohlſchmeckender il, 


wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Figarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaten. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mt. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Ml. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitis Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unfer Kit Mt. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 22 4146 
pr. 100 St. 3.88 4.70 5.60 7.06 10.60 6.20 

Rauchtabak pro Pfund: 
Srobſchn. AI ATI 4 B O D E 
0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 220 
Feinſchn. Ro. 1 2 8 4 5 
0.70 1.10 1.95 1.50 216 
Rippeutabak pro Pfd. 45 Bi. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
10 teip. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


autionen u. Kautionsdarlehne 
schleunigst nnd billiger wie 


jede Kautious-Gesellschaft. 
Ad. von Quilifeldt, 


Berlin W., Französische Str. 24 


Als Specialität offerire: 


x 


Tisch- und 
Hängelampen 


in grösster Aus- 
wahl von Mk. 3.— 
bis Mk. 100.—, 
sowie sämmtliche 
Küchengeräthe, 
Haushaltungs- 
gegenstände und 
Maschinen. 
Passende Artikel 
für Weihnachts- 
g 2 geschenke. 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 
stattet. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 


Vertragsfirma 

des Deutschen Eisenb.-Beamten-Vereins 

zu Hannover, des Vereins der Beichs- 
eisenbahnbeamten etc. eto 


Cataloge und Prospekte gratis u. frank o 
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Begr. 1878. 
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Gr. Bad. Staatseisenb.-Boamten, 
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11½ Mark vierteljährlich 
Beiträge werden nach Uebereinkommen für Oeſterreich⸗ung 


arn: 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 4 jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 


ven Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. n wee 


Inſertionspreis: 


G N \ N > 255 - NY ER » 
Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: « erſcheint jeden Donnerstag. 
ipzig. . is: 
Keen Birne 3 Mochenſchrift u egg een. 
für 1 


. f Organ des Verbandes 20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. DR 2 Hi kungen nad ermäßtgie Kari 
= Deutſcher und Oeſterreichiſcher Kifenbahn-Kentmerine 


vereinsblatt des Deutſchen Kifenbahn-Beamten-Dereins und der Landesvereine der Agl. Sähfiihen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats 
und der Reichs⸗Liſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Cotdr.), ſowie des Beſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
— — Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. ie — 


Berlin. Jeipzig, den 3. Dezember 1896. Münden. 


Dee Preisaqusſchreiben. 8 


Von den verſchiedenſten Seiten bereits iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, es möge verſucht werden, über die 
Arbeitszeit, namentlich im Betriebsdienſte, welche trotz miniſterieller Erlaſſe in ihrer Eintheilung, wie in ihrer Ausdehnung 
noch oft mit Mißſtänden empfindlichſter Art verbunden iſt, ſowohl hinſichtlich der Geſundheit als der Wirthſchaſtlichkeit, 
ja ſogar der Betriebsſicherheit, Klarheit herbeiführen zu helfen. Wir kommen dieſem Wunſche entgegen durch Aufſtellung 
folgender Preis aufgabe: 

Inwiefern iſt eine normale Arbeitszeit im Betriebs⸗ und Verkehrsdienſte nothwendig und durchführbar? 
welchen Umfang ſoll dieſelbe haben, und welche Gründe ſprechen für eine ausreichende Stellenbeſetzung a) mit 
Beamten, b) mit Arbeitern auch bei zeitweilig ſchwächerem Verkehr? 

Die Arbeiten ſind bis zum 15. Februar 1897, verſchloſſen und mit Motto verſehen, bei der Schriftleitung der 
Deutſchen Verkehrs⸗Blätter, Leipzig, Dörrienſtr. 3, einzureichen und werden vorerſt dem Verbandspreßausſchuß zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt. Preisvertheilung erfolgt am 15. März 1897 event. nach Hinzuziehung einer weiteren Kommiſſion. 
Auf die beſte Arbeit entfällt ein Preis von 100 Mark und auf die zweitbeſte ein ſolcher von 50 Mark. Das Abdrucks⸗ 
recht der eingegangenen Arbeiten verbleibt unſerem Organ. — Zum Abdruck gegen das übliche Honorar werden auch ſolche 
Arbeiten kommen, die nur einen Dienſtzweig, z. B. den Fahrdienſt, Maſchinendienſt uſw. muſtergiltig behandeln. 


Leipzig, im November 1896. Schriftleitung u. Perlag der Deutſchen Verkehrs⸗Bläkter. 


Von der Verſtaallichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn. 


Die aus heſſiſchen und preußiſchen Bahnbeamten beſtehende eine gewiſſe Anzahl preußiſcher Beamten zu der gemeinſchaftlichen 
Kommiſſion, die im Juli d. J. in Mainz zuſammentrat, um die Er⸗ Direktion nach Mainz verſetzt. Eine große Umwälzung ſteht 
trägniſſe der einzelnen Bahnſtrecken feſtzuſtellen, hat ihre Arbeiten bevor in den Bureauverhälrniſſen. Einzelne Bureaus werden voll⸗ 
ſoweit beendet, daß die Kommiſſion vom 1. Dezember als aufge- ſtändig aufgehoben, und andere werden zu größeren Bureaus ver⸗ 
hoben zu betrachten iſt. Eine zweite Kommiſſion, welche ausſchließ⸗ einigt. Daſſelbe geſchieht in Darmſtadt, wo vier neue Inſpek⸗ 
lich aus preußiſchen Eiſenbahn⸗Sekretären beſteht und beauftragt tionen in Ausficht genommen ſind, nämlich: eine Verkehrs⸗In⸗ 
iſt, die Perſonalverhältniſſe der Ludwigsbahnbeamten und Be⸗ ſpektion, eine Betriebs⸗Inſpektion, eine Maſchinen⸗Inſpektion und 
dienſteten feſtzuſtellen und dieſelben den neuen Verhältniſſen ent: eine Werſtätten⸗Inſpektion. Es unterliegt daher keinem Zweifel, 
ſprechend einzutheilen und zu klaſſifiziren, befindet ſich noch in daß vor dem 1. April 1897 auch umfangreiche Verſetzungen zwiſchen 
vollſter Thätigkeit. Ueber die Arbeiten dieſer Kommiſſion, welche Mainz und Darmſtadt eintreten. Auch der Brückenbau in Worms 
für das Ludwigsbahnperſonal von größter Bedeutung ſind, mit dem kommendes Frühjahr begonnen wird, hat zur Folge, daß 
verlautet bis jetzt nur das Eine, daß das Ergebniß erſt bekannt eine Anzahl Beamte aus dem Baufach dahin verſet wird. Ver ⸗ 
wird, wenn der preußiſche Landtag die Abmachungen zwiſchen ſetzungen nach anderen preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen, wie 
Heſſen und Preußen ebenfalls genehmigt hat. Da die Perſonal⸗ mancherſeits ſchon angenommen wurde, ſind jedenfalls nicht zu 
kommiſſion bis dahin ihre Arbeiten vollſtändig bewältigt hat, iſt gewärtigen, denn nach dem zwiſchen Heſſen und Preußen abge⸗ 
man in maßgebenden Kreiſen der Anſicht, daß das Perſonal über ſchloſſenen Vertrag können heſſiſche Bahnbeamte nur dann außer 
die künftige Geſtaltung der Bureauverhältniſſe, etwa bis Ende Land verſetzt werden, wenn dieſelben damit einverſtanden ſind. — 
dieſes Jahres Aufſchluß erhält. Dies iſt um fo beſiimmter an⸗ Was die Organiſation des gemeinſchaftlichen Direktionsbezirkes 
zunehmen, weil umfangreiche Perſonalveränderungen zu gewärtigen betrifft, fo iſt in der Begründung des Geſetzentwurfes zur Verſtaat⸗ 
ſind. Nach dem Staatsvertrag ſtellt Heſſen 75 Proz. und Preußen lichung der heſſiſchen Ludwigsbahn Folgendes darüber geſagt: 

25 Proz. der Beamten für die neue Eiſenbahn⸗Direktion Mainz. Die neue Betriebsgemeinſchaft ruft erhebliche Organiſations⸗ 
Es werden daher vorausſichtlich ſchon vor dem 1. April 1897 maßfkegeln hervor. So wird die Errichtung einer Eiſenbahndirektion 


zum Bedürfniß. Als Sitz dieſer Behörde kann nur die Stadt 
Mainz in Frage kommen, welche, im Brennpunkt des Handels 
und Verkehrs gelegen, von Anbeginn der Priwatverwaltung an 
der Spezialdirektion der Ludwigsbahn als Sitz gedient hat und 
in der ſich auch ein für die Zwecke der Staatsverwaltung paſſendes 
Verwaltungsgebäude vorfindet. Es iſt die Abſicht, der unmittel⸗ 
baren Leitung und Beaufſichtigung dieſer den preußiſchen Eiſen⸗ 
bahndirektionen in Bezug auf den Wirkungskreis und die Ges 
ſchäftsbehandlung völlig gleichzuſtellenden Eiſenbahndirektion zu⸗ 
nächſt die ſüdlich vom Main in den Heſſiſchen Provinzen Rhein⸗ 
heſſen und Starkenburg, ſowie die in Baden belegenen Linien der 
Ludwigsbahn und die zur Zeit zu den Direktionsbezirken Köln 
und St. Johann⸗Saarbrücken gehörenden preußiſchen Strecken 
Bingerbrück⸗Koblenz, Bingerbrück⸗Kirn und Langenlonsheim⸗Simmern 
zuzutheilen. Die Oberheſſiſchen Bahnen ſowie die Linie Eſchhofen⸗ 
Höchſt mit Abzweigung nach Wiesbaden und Höchſt⸗Frankfurt a. M.⸗ 
Hanau⸗Aſchaffenburg ſollen der Direktion Frankfurt a. M. zuge⸗ 
theilt werden. 

Um auch äußerlich die Beziehungen beider Staaten zu dem 
Gemeinſchaftsverhältniß zum Ausdruck zu bringen, ſoll die in 
Mainz zu errichtende Behörde, an deren Spitze ein von der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung zu ernennender Präfident ſteht, die Bezeichnung 
„Königlich Preußiſche und Großherzoglich Heſſiſche Eiſenbahn⸗ 
direktion“ führen, den auf heſſiſchem Gebiet belegenen Dienſt⸗ 
ftellen dagegen die Bezeichnung als „Großherzoglich Heſſiſche“ in⸗ 
ſoweit beigelegt werden, als die gleichen Stellen in Preußen die 
Bezeichnung als „Königlich Preußiſche“ führen. Für alle Behörden 
und Dienftitellen des ganzen Gemeinſchaftsgebietes gelten indeſſen 
gleichmäßig die für Verwaltung und Betrieb der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen beſtehenden Vorſchriften und Grundſätze. 

Um heſſiſchen Staatsangehörigen eine Anſtellung im Gemein⸗ 
ſchaftsdienſte auf heſſiſchem Gebiete zu ſichern, iſt nach Art. 14 
des Staatsvertrages eine dem Umfange des heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
beſitzes entſprechende Anzahl von Stellen mit heſſiſchen Beamten 
8 beſetzen. Die Annahme, Ernennung und Penſionirung der 

eamten und des ſonſtigen Dienſtperſonals der Betriebsgemein⸗ 
ſchaft bleibt auch bezüglich der heſſiſchen Beamten grundſätzlich 
der Gemeinſchaftsverwaltung vorbehalten. Ausnahmen treten u. A. 
ein bezüglich der höheren heſſiſchen Eiſenbahnbeamten, welche die 
heſſiſche Regierung mit dem ihrer amtlichen Stellung entſprechenden 
Rang und Titel ernennt und penſionirt. 


Im Weiteren heißt es: „Die Ausführung des Baues neuer 
Bahnen, welche für Rechnung der heſſiſchen Regierung hergeftellt 
werden, ſoll ebenfalls der Gemeinſchaftsverwaltung zufallen. Die 
Einrichtung einer beſonderen Bauverwaltung neben der Gemein⸗ 
ſchaftsverwaltung iſt nicht beabſichtigt. Die Gemeinſchaftsver⸗ 
waltung baut daher nicht nur diejenigen neuen Bahnen, die in 
die Finanzgemeinſchaft einbezogen werden, ſie führt auch diejenigen 
neuen Linien aus, die für beſondere Rechnung der heſſiſchen 
Regierung herzuſtellen ſind und nicht in die Finanzgemeinſchaft 
fallen. In beiden Fällen ift die Mitwirkung der heſſiſchen Regierung 
bei der Projektirung dieſer Linien und bei der Rechnungslegung 
über die für die Bauausführung aufgewendeten Koſten vorgeſehen. 


Inm Uebrigen werden die preußiſchen und heſſiſchen Linien wie 

ein einheitliches Netz verwaltet und in jeder Beziehung gleichmäßig 
behandelt werden. Aus gleichen Gründen ift auch die Zumeifung 
der Direktionsbezirke Mainz und Frankfurt a. M. zu einem und 
demſelben Bezirks⸗Eiſenbahnrath in Ausſicht genommen, welcher 
zwei heſſiſche Vertreter für den Landes⸗Eiſenbahnrath wählt und 
der heſſiſchen Regierung die Betheiligung an den Verhandlungen 
des letzteren durch einen Kommiſſar freigeftellt. 

Das durch den Staatsvertrag vom 23. Juli d. J. zwiſchen 
Preußen und Heſſen begründete Gemeinſchaftsverhältniß muß ſeiner 
Natur nach ein dauerndes ſein und ſein Beſtand kann nicht von 
dem Belieben des einen oder anderen Theilnehmers abhängig 
gemacht werden. Es erſchien deshalb nicht angängig, die verein⸗ 
barte Betriebsgemeinſchaft einer Kündigung zu unterwerſen. Für 
den Fall, daß von den vertragſchließenden Staaten die Auflöſung 
der Gemeinſchaft vereinbart werden ſollte, würde dieſe nach den 
gleichen Grundſätzen, nach denen die Vereinigung ſtattgefunden 
hat, erfolgen. 

Es erſchien angezeigt, die Aufnahme anderer deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in die Gemeinſchaft und die Uebertragung der 
ſich aus dem Gemeinſchafstsvertrage ergebenden Rechte und Pflichten 
auf das Reich vorzubehalten. 


Unter den zur Zeit auf preußiſchem Gebiete noch im Privat⸗ 
betrieb ſtehenden Eiſenbahnen iſt die heſſiſche Ludwigsbahn ſowohl 
nach ihrer Lage und Ausdehnung, wie nach ihrer Bedeutung für 
den Verkehr die wichtigſte. 
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Von den im Eigenthum der heſſiſchen Ludwigseiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft befindlichen Linien mit einer Geſammtlänge von 689,02 Kilo⸗ 
meter liegen: 


a) auf groß herzoglich heſſiſchem Staatsgebiete . 506.49 km, 
b) „ löniglich preußiſchem 5 146,42 „ 
e . 5 bayeriſchem 8 9.15 „ 
d) „ großherzoglich badiſchem 8 26,96 „ 


Außer den Eigenthumslinien betreibt die heſſiſche Ludwigs⸗ 
Eiſenbahn folgende Pachtſtrecken: 

1. die der Stadt Frankfurt a. M. gehörige ſtädtiſche Ver⸗ 
bindungsbahn von Frankfurt a. M. Ostbahnhof nach Greifsheim 
7,74 Kilometer. 

2. die dem bayeriſchen Staate gehörige Strecke von der 
preußiſchen Grenze bei Kahl bis Aſchaffenburg 16,36 Kilometer. 

Endlich hat die heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn die dem preu⸗ 
ßiſchen Staate gehörige 3,22 Kilometer lange Strecke Ejchhofen- 
Limburg im Mitbetrieb. 

Die Bedeutung der heſſiſchen Ludwigsbahn in dem Verkehrs⸗ 
netz der deutſchen Eiſenbahnen. wie insbeſondere in ihren Ber 
ziehungen zu den preußiſchen Staatseiſenbahnen bedarf kaum der 
näheren Darlegung. Ein Blick auf die Karte zeigt, wie ihre Linien 
von Nord nach Süd auf beiden Seiten des Rheins und von Oſt 
nach Weſt längs des Mains ſich in wichtige große internationale 
Verkehrsſtraßen als unentbehrliche Zwiſchenglieder einfügen. In 
großen Handelsplätzen, wie Frankfurt a. M., Mainz, Hanau, 
Worms, Mannheim, in volkreichen Städten wie Wiesbaden und 
Darmſtadt, findet ihr eigener Verkehr bedeutſame und ergiebige 
Stützpunkte. Die Verbindung mit dem Rhein bei Guſtavsburg 
und Mainz und mit dem Main in Frankfurt ſetzt ſie in un⸗ 
mittelbare Beziehungen zu der Stromſchifffahrt und macht ſie zu 
einem der wichtigſten Faktoren in dem ſehr frequenten Rhein⸗ und 
Mainumſchlagsverkehrs. Bei Bingen (Bingerbrück) an das links⸗ 
rheiniſche Staatseiſenbahnnetz ſich anſchließend, bildet fie die natür- 
liche Fortſetzung der großen preußiſchen Staatsbahnlinien des 
linken Rheinufers nach Mainz (bez. Frankfurt), der Pfalz und 
dem Elſaß. Im Nauſſauiſchen mit den Staatsbahnen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten zuſammenſtoßend, gewährt ſie vielfach eine 
nothwendige Ergänzung des örtlichen Staatsbahnnetzes in dieſem 
Bezirk. In Hanau bez. Aſchaffenburg vermittelt ſie die Ver⸗ 
bindung der preußiſchen Staatsbahn, der Reichsbahn und der 
pfälziſchen Bahnen mit den bayeriſchen Staatsbahnen und ent: 
ſendet ſüdlich Linien nach Baden und Württemberg. Einerſeits 
auf das engſte Zuſammenwirken mit den Staatsbahnen angewieſen, 
andererſeits wieder in lebhaftem Wettbewerb mit ihnen ſtehend, 
wird fie erſt nach der Vereinigung bei der zu gemeinſamer Ver⸗ 
waltung zur vollen wirthſchaftlichen Ausnutzung ihrer bevorzugten 
Lage gelangen. 

Die Uebergabe des Kaufobjektes ſoll am 1. des zweiten auf 
die Vollziehung des Vertrages folgenden Monats — vorausfiht: 
lich alſo am 1. Februar 1897 — bewirkt werden. Zu demſelben 
Zeitpunkt ſoll die Auflöſung der Geſellſchaft erfolgen. 


Der neue Etat der Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Beamten. 


Während der Reichs⸗Eiſenbahnetat für 1897/98 noch keine 
Angaben über die zu erwartenden Gehaltsaufbeſſerungen brachte, 
iſt nachträglich eine in der Bundesrathsſitzung vom 20. November 
berathene Ergänzungsvorlage zum Reichsetat für 1897/98 in einer 
beſonderen Denkſchrift an den Reichstag gelangt. Dieſe Auf 
beſſerungen ſtellen ſich als eine nothwendige Fortſetzung der durch 
Nachtragsetat 1890/91 und 1891/92 herbeigeführten Zulagen für 
die unteren Beamtenklaſſen dar. Was insbeſondere den Etat der 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamien betrifft, jo iſt die Aufbeſſerung der⸗ 
ſelben, wie aus der nachſtehenden Ueberſicht hervorgeht, zum 
größten Theil, 3. B. bei den Mitgliedern der General⸗Direktion, 
den Eiſenbahn⸗Direktoren, Inſpektions⸗Vorſtänden, wie nicht minder 
bei den Stations vorſtehern, Stationskaſſenrendanten und Güter: 
expedienten 1. Kl., Bahnmeiſtern, Werkmeiſtern und Stations ⸗ 
Aſſiſtenten eine recht erfreuliche, und es läßt ſich hieraus ſchließen, 
daß ſehr wahrſcheinlich auch die Gehaltsaufbeſſerung der preu⸗ 
ßiſchen Ober- und mittleren Beamten im demnächſt bekannt 
werdenden Etat der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung eine ent⸗ 
ſprechende fein wird. Damit wird dann auch der Hauptanlaß zur 
bisherigen berechtigten Unzufriedenheit wegfallen. 

Die Berathungen im Reichstag haben vielleicht auch noch 
den Erfolg, daß die beſonderen Wünſche, welche in Nr. 47 der 
Verkehrs⸗Blätter zum Etat der Reichsbahn⸗Beamten zum Aus 
druck kamen, ſich auch noch erfüllen werden. 
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Die Gehaltsaufbeſſerungen der Beamten der Reichs⸗Eiſenbahnen nach dem Voranſchlage zum Etat 1897/98. 


Nr. Dienſtſtellung Gehalts⸗Stufen ebe und Zuſchuß 
1 2 3 5 6 7 8 bis jetzt: künftig: 
A. Pöbere Beamte. Gehalt Zuſchuß Gehalt Zuschuß 

1. Mitglieder der General-⸗Direktion . . 4700 5300 5900 | 6500 | 7100 | 7700| — | — | 4700-6500 800 | 4700-7700 800 
2. Eiſenbahn⸗Betriebsdirektoren . . 4600 | 5100 | 5600 } 6100 | 6600 | 7000| — — | 4600-5800 800 | 4600-7000 600 
3. Haupikaſſen⸗Rendant . 4530056005900 4100-5900 520 | 5300-5900 400 
4. Vorſtände der Betriebs-, Maſchinen⸗ und 

Verkehrs⸗Inſpektionen und Stellvertreter 

der Vorſieber der Betriebs⸗, Bau⸗ und | 

Maſchinentechniſchen Bureau . . . 4100 | 4700 | 5300 | 5800 | 6300 | 6800| — — 4100-5300 400 | 4100-6800 400 
5. | XZelegraphen:Oberinfpeltor . . -» . . . 4100 | 4700 | 5300 | 5800 | 6300 | 6800 — — | 4100-5900 320 | 4100-6800 400 
6. Bau⸗ und Maſchinen⸗Inſpekt'ren . | 4100| 4700 | 5200 | 5700 | 6200| — — — | 4100-5300 400 | 4100-6200 400 

B. Mittlere Beamte. 

1 Eiſenbahn⸗Beiriebskontroleure . . 3300 | 3600 3900 | 4200 4500 — — — 2700-3900 600 33004500 240 
2. Hauptkaſſenkaſſirer 3300 | 3600 | 3900 42004500 — — — 2400-3900 450 3300 —4500 240 
3. Stations⸗Vorſteher zu Straßburg und Metz 2700 | 3150 | 3600 | 4050 4500 — — — 2700-3900 600 | 2700-4500 240 
4. Stations⸗Vorſteher I. k l. 2700 3150 360040504500 — | — | — ! 2400-3500 500 | 2700-4500 240 
5. Stationskaſſen⸗Rendanten und Güterexpe⸗ | 

dienten I. KKK. 27003150 | 3600 | 4050 | 4500| — — — 2700-3500 240 | 2700-4500 240 
6. Techniſche Eiſenbahn⸗Sekretäre . . 2400 | 2750 | 3100 | 3450 3800 4150 4500 — 2400-3900 450 2400-4500 240 
7. Werkſtätten⸗Vorſteher . q 2400 27503100 | 3450 38004150 4500 — | 2400-3900 240 | 2400-4500 240 
8. Nichttechniſche Eiſenbahn⸗Sekretäre. . 2100 | 2500 | 2900 | 3300 | 3600 | 3900 | 4200 4500 2400-3900 450 | 2100-4500 240 
9. | Material:Berwalter I. KL... .. . 12100 | 2500 | 2900 | 3300 | 3600 | 3900 | 4200 4500 24003300 240 | 2100--4500 240 
10. Stations⸗Vorſteher II. K ll... 2100 | 2300 | 2500 | 2700 2900 31003300 — | 2100-2900 240 | 2100-3300 240 
11. Stationskaſſen⸗Rendanten und Güterexpe⸗ | | 

dienten II. AK. . | 2100 | 2300 | 2500 | 2700 | 2900 3100 3300 | -— 2100-2900 240 2100-3300 240 
12. Bahnmeiſter I. Sl. KKK. 2100 | 2300 | 2500 | 2700 | 2900 | 3100 3300| — 2100 — 2900 240 21003300 240 
13. Werkmeiſterõr . 2100 | 2300 | 2500 2700 | 2900 | 3100 3300 — | 2100-2900 300 | 2100-3300 240 
14. | Betriebd:Sekretäre (künftig mwegfallend) . | 1800 | 2100 | 2300 | 2500 | 2700 | 2900 | 3100 3300 | 1800—3000 240 | 1800—3300 240 
15. | Bureau-Affiftenten - n . . 1800 2000 | 2200 2400 | 2600 2800 3000 — | 1800-2500 240 1800. 3000 240 
16. | Stationd-Auffeher und Stations⸗Aſſiſtenten 1800 | 2000 | 2200 | 2400 | 2600 | 2800 3000 — | 1800-2500 240 ! 1800-3000 240 
17. | Bahnmeifter II. KH. [1800 2000 | 2200 | 2400 | 2600 | 2800 | 3000 | — | 1800-2400 240 | 1800---3000 240 
18. Telegraphen⸗Kontroleure . 41800 20002200 | 2400 | 2600 2800 3000 — | 1950-2550 120 | 1800-3000 240 
19. | Material-Berwalter II. KKK. . | 1800| 2000 | 2200 | 2400 | 2600 | 2800 | 3000 | — | 1800—2500 240 | 1800-3000 240 
20. Lokomotivführer | 1500 | 1700 | 1900 | 2050 | 2200 | 2350 | 2500 | — 1500-2300 240 | 1500-2500 240 


Betrieb, Verwaltung und Bau. 


Zum Wagenmangel. Das „Leipziger Tageblatt“ (volks⸗ 
wirthſchaftlicher Theil) wird unterm 30. November darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der unter vorſtehender Ueberſchrift in der 
Nummer 548 des Leipz. Tagebl. aus der Zeitung des „Vereins 
Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ abgedruckte Arkikel (Verfaſſer 
Bezirksinſpektor Ziegler) durch den Präſidenten der Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Eſſen in derſelben Zeitſchrift ſcharf Erwiderung ge⸗ 
funden hat. Es heißt da u. A.: „Für das weitaus ſtärkſte Ver⸗ 
ſandgebiet des Vereins, den Ruhrkohlenbezirk, treffen dieſe (die 
Ziegler'ſchen) Anſchauungen in keiner Weiſe zu“. Er führt 
demnächſt unter eingehender Begründung ſeiner Angaben aus, daß 
die Zechen der Regel nach niemals mehr Wagen beſtellen, als ſie 
beladen können und daß die geforderten Wagen, wenn ſie recht⸗ 
zeitig geſtellt werden, auch ſtets anſtandslos beladen worden find, 
fo daß der zeitweiſe Wagenmangel im Ruhrkohlenbezirk durchaus 
keine Einbildung, ſondern greifbare Wirklichkeit iſt. Im Leipz. 
Tagebl. wird dazu bemerkt: Wenn die amtlichen Organe ſich der 
Erkenntniß des Uebelſtandes nicht verſchließen, dann kann man 
ſich der Hoffnung hingeben, daß es ſeitens derſelben nicht an Maß⸗ 
nahmen fehlen wird, um dem Uebelſtande thunlichſt zu begegnen, 
wenn auch die Anſichten über die zu ergreifenden Vorkehrungen 
in einzelnen Punkten noch auseinander gehen mögen. — Dazu wird 
dann noch aus dem Zwickauer Kohlengebiet geſchrieben: „Daß 
der Aufſatz des Herrn Ziegler auch nicht für Sachſen paßt, geht 
am beſten daraus hervor, daß in Sachſen, z. B. in Oelsnitz⸗ 
Lugau, die Wagengeſtellung beſonders zu Zeiten des Wagen⸗ 
mangels überhaupt nicht nach den Beſtellungen der Kohlenwerke, 
ſondern nach den bahnſeitig ermittelten Verhältnißzahlen, mit 
welchen die einzelnen Werke am Verkehr des letzten Halbjahres be⸗ 
theiligt waren, erfolgt. Eine größere Beſtellung hätte ſomit nicht 


den geringſten Zweck. Wohin wir aber dieſes Jahr noch mit dem 
Wagenmangel kommen ſollen, iſt nicht recht erfindlich, denn ſeit 
September wechſeln ungefähr alle 14 Tage mit genügender und 
durchaus ungenügender Wagengeſtellung ab.“ Im Hinblick hierauf 
können wir nur auf die verſchiedenen Artikel in unſerem Organ 
über dieſen Gegenſtand, vornehmlich aber den letzten in den 
Nummern 40, 41 und 42 hinweiſen, in welchem auf Grund beruf⸗ 
licher Erfahrung das Erforderliche geſagt iſt. — 

Neuer Schnellzug Berlin — Mailand über Stuttgart. Die 
große Schnelligkeit, mit der Preußen ſeine internationalen Züge 
durchführt, wird von den Nachbarbahnen lebhaft empfunden, wird 
doch dadurch der Verkehr oft von ſeiner geographiſch richtigen 
Linie abgelenkt und Konkurrenzbahnen zugeführt. Nehmen wir 
beiſpielsweiſe den Verkehr nach der Schweiz. Die naturgemäße 
Richtung wäre vom Norden über Bayern oder Württemberg; ſtatt 
deſſen gehen die ſchnellſten Züge von Berlin nach Zürich, bei⸗ 
ſpielsweiſe auf dem großen Umweg über Frankfurt, Elſaß und 
Baſel und gebrauchen zu dieſer ſtarken Abweichung von der geraden 
nur 19½ Stunden, während über Lindau 24, über Nürnberg: 
Stuttgart 22 Stunden benöthigt werden. Gewiſſe Organe, die es 
ſtets als eine Unmöglichkeit hingeſtellt haben, die preußiſche Reiſe⸗ 
fahrtgeſchwindigkeit zu erreichen, legten ſchon die Hände reſignirt 
in den Schooß und erhofften für die Fahrſtrecke Berlin —Leipzig— 
Mailand Alles von dem Bau der Bahnen Garmiſch⸗Imſt und der 
Engadienbahn. Das iſt aber ein Wechſel auf eine ſehr entfernte 
Zukunft, der möglicherweiſe im Hinblick auf die enormen Schwierig⸗ 
keiten des Maloja⸗Abſturzes niemals zur Einlöſung gelangen wird. 
Glücklicherweiſe hat dieſe Reſignation nicht geſiegt und eine am 
12. November in Nürnberg ſeitens der betheiligten Bahnen ſtatt⸗ 
gehabte Konferenz hat einen neuen Schnellzug zwiſchen Berlin und 
Mailand beſchloſſen, der an Schnelligkeit alle bisherigen ſchlagen 
und überdies die geographiſch richtigſte Linie wählen wird. Der 


Zug ftrebt ſofort nach Stuttgart und zwar weder über die 
705 Kilometer lange Strecke über Hanau⸗Eberbach, noch über 
Nürnberg — 694 Kilometer — ſondern auf der direkten, land⸗ 
ſchaftlich hochintereſſanten über Ritſchenhauſen⸗Würzburg, wodurch 
der preußiſchen Bahn an der 651 Kilometer langen Strecke ein 
Antheil von 357 Kilometer geſichert iſt; die Reiſegeſchwindigkeit 
des Zuges dürfte wahrſcheinlich 60 Kilometer in der Stunde er⸗ 
reichen, wodurch es möglich iſt, den Zug in 12 Stunden nach 
Stuttgart zu legen. Ab Stuttgart läuft der Mailander Expreß 
über Gäubahn nach Immendingen, 147½ Kilometer, benutzt ab 
dort die kurze badiſche Strecke bis Schaffhauſen — 50 Kilometer — 
und geht von da zur Nordoſtbahn über, die ihn nach 55 Kilo⸗ 
metern Lauf nach Zürich bringt, 903 Kilometer von Berlin, 
d. h. unter Berückſichtigung der Grenz: und Direktionsſchranken 
eine in 18 Stunden zurücklegbare Entfernung. Zürich, das durch 
die Eröffnung der neuen Jufuhrbahn nach dem Gotthard am 
1. Mai nächſten Jahres bedeutend gewinnen und nur 45 Kilo: 
meter von der Knotenſtation Arth-Goldau entfernt fein wird, 
entſendet den neuen Expreß über den Gotthard nach dem 
197 Kilometer ſüdlichen Grenzort Chiaſſo in etwa 6 Stunden, 
wo ihn dann die italieniſche Mittelmeerbahn empfängt und ihn 
die reſtlichen 52 Kilometer in einer guten Stunde durchführt, 
rund 1200 Kilometer ab Berlin und in etwa 26 Stunden, 
während die jetzige ſchnellſte Verbindung nach Mailand über Baſel 
28 Stunden, über München Brenner 31 Stunden, im Rückweg 
über beide Strecken 31 Stunden beträgt. Der Fahrplan ſteht 
noch nicht feſt, ſobald dies der Fall iſt, werden wir ihn mit⸗ 
theilen, und iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, daß an Stelle der 
Strecke Thüringen — Würzburg diejenige über Probſtzella —Nürn⸗ 
berg⸗Creilsheim gewählt wird. Dr. J. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Machdruck verboten.) 


Fahrläſſige Transportgefährdung. Der Rangirmeiſter 
Wilhelm Löwenforſt war am 19. Juni 1896 vom Landgericht 
Düſſeldorf wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu Strafe 
verurtheilt. An einem Sonntage wurde von Bendorf nach Herzogen⸗ 
rath ein Sonderperſonenzug abgelaſſen, wovon der Angeklagte 
keine Kenntniß hatte. Er hatte um dieſe Zeit verſchiedene Wagen 
zu rangiren und beſorgte dies der Bequemlichkeit (?!) halber auf einem 
Durchgangsgleiſe, das er nach 2 Stunden wieder von einem fahr: 
planmäßigen Zuge benutzt wußte. Nach § 12, Abſ. 3 der Rangir⸗ 
ordnung hat in einem ſolchen Falle ſtets vorher Mittheilung an 
den Stationsvorſteher zu erfolgen, die nur in äußerſten Fällen 
während oder gleich nach der Rangirbewegung nachzuholen iſt. 
Mit der Beobachtung dieſes Paragraphen wurde es aber auf der 
Station gar nicht ſo ſehr genau genommen, und von dieſer laxen 
Handhabung glaubte der Angeklagte auch an dem erwähnten 
Sonntage nicht abweichen zu brauchen. Infolgedeſſen kam der 
Sonderzug auf dem Gleiſe an, auf dem noch drei leere Wagen 
ſtanden. Dank der Vorſicht des Zugsperſonals kam es nur zu 
einem ſanften Zuſammenſtoße, der einen geringfügigen Material⸗ 
ſchaden verurſachte. Nächſt ſeinem Hinweiſe auf den alten Brauch, 
die vorherige Mittheilung zu unterlaſſen, berief ſich der Angeklagte 
auch darauf, daß ja fahrplanmäßig das Gleis noch 2 Stunden 
lang frei geweſen und er außerdem verhindert geweſen ſei, die 
Meldung auch hinterher zu erſtatten. Er habe, um ſich nicht einer 
direkten Pflichtverletzung ſchuldig zu machen, ſofort hinterher einen 
Güterzug abfertigen müſſen, ſo daß zu einer Meldung keine Zeit 
mehr geweſen ſei. Bis zum Stationsvorſteher hätte er 400 Schritt 
und bis zum Telephon erſt noch 120 Schritt gehen müſſen. Der 
Angeklagte bezog ſich auch in ſeiner Reviſion gegen das Urtheil 
wieder darauf, daß er von dem Sonderzuge nichts gewußt habe 
und das Rangiren auf dem Durchgangsgleiſe nicht als Pflicht⸗ 
verletzung anſehe. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion. 

Die Berufungen beim Reichsgericht in Fällen der Verur⸗ 
theilung wegen fahrläſſiger Eiſenbahn⸗Transportgefährdung lauten 
ſehr oft dahin, daß das, was die Angeklagten gethan oder unter: 
laſſen haben, ſeit langer Zeit auf der betreffenden Station üblich 
ſei und daß ſie, nur altem Gebrauche folgend, infolgedeſſen nicht 
zu verurtheilen ſeien. Das Reichsgericht hat aber hierin 
in den weitaus meiſten Fällen keine ſtrafbefreiende 
Wirkung zu erkennen vermocht und hat es bei dem ſtraf⸗ 
gerichtlichen Urtheil bewenden laſſen, d. h. es hat die Reviſion 
des Angeklagten verworfen. Hieraus geht mit aller Deutlich⸗ 
keit hervor, daß es kein Betriebsbeamter, aus welchen Rückſichten 
es immer ſich empfehlen möchte, ruhig mit anſehen darf, wenn 
ſich bedenkliche Abweichungen von den geltenden Vorſchriften oder 
ſonſtige Mißſtände irgendwo einniſten; denn es beſteht die ernſte 
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Gefahr, daß um ſo leichter ein Unfall eintritt, dem eine fraſ⸗ 
bare Handlung vorgeſchoben werden kann. Deshalb iſt allen Be⸗ 
amten des ausübenden Betriebsdienſtes, ſei es auf der Strecke, auf 
der Station oder auf dem rollenden Zuge dringend anzurathen, dei 
ihren Behörden unter Hinweis auf dieſe ziemlich zahlreichen Ur: 
theile auf das Beſtimmteſte auf die Nothwendigkeit der rechtzeitigen 
Abſtellung von eingeſchlichenen Unregelmäßigkeiten oder Mißſtänden 
hinzuweiſen. Die Furcht, oder das Bedenken, auf unangenehme 
Entgegnung zu ſtoßen, darf hiervon nicht abhalten. Was Recht 
iſt, muß Recht bleiben und wird in der Regel auch Rückſicht 
finden. Sollte das aber nicht der Fall ſein, ſo werden die Be⸗ 
treffenden gut thun, ſich Zeugen und Beweiſe über ihre in loyaler 
Weiſe erfolgte Reklamation zu verſchaffen, um auf alle Fälle ge⸗ 
ſichert zu ſein. Die Vereinsorgane können ſich ein Verdienſt um 
die Sache der Rechtshilfe erwerben, wenn ſie in den Verſamm⸗ 
lungen auf dieſen Punkt wiederholt und unermüdlich hinweiſen. 
Sie tragen dadurch vorbeugend zum Rechtsſchutz bei, d. h. es 
können zuverſichtlich eine Reihe von Unfällen vermieden werden, 
die Anderen neben dem Schaden auch das entſtehende gerichtliche 
Nachſpiel erſparen. 


—e.— 


Früfungsweſen. 

Sachſen. Prüfungsaufgaben für die Stelle eines 
Bureau-⸗Aſſiſtenten. 

Welche Vortheile haben die bei der Staatseiſenbahnverwaltung 
beſchäftigten Hilfsbedienſteten und Arbeiter durch die Anſtellung 
als Staatsdiener 

a) im Allgemeinen? 

b) im Beſonderen für ſich und ihre Angehörigen unter Bezug⸗ 
nahme auf die Beſoldungs⸗, Krankenunkerſtützungs⸗ und 
Penſionsverhältniſſe? 

c) gegenüber der früheren Anſtellung als Staatsbeamte? 


Welche Grundſätze find für die Ueberlaſſung von Dienſt⸗ und 
Miethwohnungen maßgebend, welche Anzeigen find zu erftatten, 
auf welchen Grundlagen beruht das Miethverhältniß, auf welche 
Zeitdauer, zu welchen Terminen und durch wen iſt der Miethzins 
zu erheben, wie iſt er zu verrechnen und was iſt bei der Wohnungs⸗ 
rückgabe zu beachten? 


Für den Rangirbahnhof X. macht ſich eine Anlage für Be: 
ſchaffung von Lokomotivſpeiſewaſſer erforderlich. Der tägliche Be 
darf beträgt 48 Kubikmeter. Würde die Staatseiſenbahn eine eigen 
Anlage erbauen und in Betrieb nehmen, fo würde das Kubikmete 
Waſſer 28 Pfennige koſten. Würde ſie dagegen das Waſſer aus 
der ſtädtiſchen Leitung entnehmen, ſo wären für das Kubikmeter 
22 Pfennige zu zahlen, außerdem aber eine Anſchlußleitung mit 
einem Koſtenaufwande von 5473 Mk. 36 Pfg. herzuſtellen. 

Rechnet man für Amortiſation und Verzinſung dieſer Bau- 
koſten 5/ Proz. und ſchlägt dieſe zu dem Bezugspreiſe für das 
ſtädtiſche Waſſer: 

a) welche Bezugsweiſe würde ſich dann als die billigſte Heraus: 
ſtellen und wieviel würde bei Anwendung derſelben gegenüber 
der teuereren Bezugsquelle jährlich (365 Tage) geſpart werden? 

p) Wieviel beträgt dieſe Erſparniß in Prozenten? 


Techniſches. 

Selbſtthätige Kupplung für Eiſenbahnfahrzeuge von 
Ernſt Biedermann, Kgl. Reg.⸗Baumeiſter, Berlin. D. R. P. 
Nr. 87421. . 

Die vorliegende Erfindung betrifft eine Kupplung für Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge, welche beim Aneinanderſtoßen der Wagen ſelbſt⸗ 
thätig in Wirkſamkeit tritt, während die Entkupplung von den 
Langſeiten der Wagen aus erfolgt. 

Umſtehende Abbildung Fig. 1 ſtellt die ausgelegte Kupplung 
im gegenſeitigen Eingriff dar. Die Fig. 2 und 3 erläutern die 
Einrichtung des Kupplungsmechanismus. Die Kupplung wird ge⸗ 
bildet aus dem gußſtählernen Keil H, welcher an die Stelle der 
bisherigen Schrauben⸗Kupplungsvorrichtung eingeſchaltet werden 
fol und gleich dieſer um den gemeinſamen alten Drehzapfen 
mittelſt feines hinteren gabelförmigen Theiles drehbar iſt; im ges 
löſten Zuſtande hängt derſelbe neben der unverändert beizube⸗ 
haltenden Nothkupplung frei hernieder. Soll die Kupplung fahr 
bereit gemacht werden, ſo wird der Keil mittelſt ſeines ſchmied⸗ 
eiſernen Auslegehakens H, der über den beſtehenden Kupplungs⸗ 
haken gehoben wird, wagerecht ausgelegt, wie Fig. 1 dies im 
linksſeitigen Schnitt darſtellt. Fahren die beiden zu kuppelnden 
Fahrzeuge an einander, ſo gleitet einer der beiden Keile, deren 
Spitzen ſich in der beſchriebenen Anfangslage gegenüberftanden, 


über dem anderen in die Höhe, indem er ſich um feinen Auf⸗ 
hängungszapfen dreht (in Fig. 1 rechter Keil), während der untere 
durch den Auslegerhaken in ſeiner Anfangslage gehalten wird. 
Dieſer oben befindliche auslaufende Keil wird durch die Feder des 
Spannbügels S, welcher an einer Seite des unteren Keiles be⸗ 
feſtigt iſt, an dieſen herangepreßt; der entſprechende Spannbügel 
des oberen Keiles ragt unthätig in die Luft. In einer Ausbohrung 
des oberen Keiles befindet ſich der gußſtählerne runde Federbolzen B, 
der durch den Druck einer Spiralfeder hervorgepreßt wird; dieſer 
Federbolzen ſchnappt, ſobald die Puffer der beiden Fahrzeuge ſich 
berühren, in eine entſprechende Vertiefung des unteren Keiles, 
letztere ift, wie die Aufſicht in Fig. 2 zeigt, durch Verbreiterung 
ſo geſtaltet, daß der Eingriff in den ſtärkſten Gleiskrümmungen 
erfolgen muß und daß er ſich nach dem Anziehen der Wagen in 
die Mittellinie verlegt. Die Fahrzeuge ſind dieſer Art durch freien 
Auflauf gekuppelt. Die Entkupplung erfolgt durch einen Hand⸗ 
druck auf den ſchmiedeiſernen Löſungshebel a, der nach Fig. 3 
eine Gabel bildet, deren Drehachſe der anfangs erwähnte Bolzen 
des Keiles iſt, auf deſſen Mitte auch der Auslegerhaken II figt; 
dieſe Löſungsgabel umfaßt mittelſt zweier Augen einen Stift des 
Federbolzens B, den ſie daher unter Ueberwindung der Spiral⸗ 
. in das Keilgehäuſe zurückdrückt. Der untere Keil der 
ig. 1 zeigt den ſo zurückgedrückten Federbolzen B. 

Eine Sperrfeder (Fig. 1 und 3) am Kaſtenträger des Wagens 

hält die niedergedrückte Gabel a feſt, die beiden Wagen ſind ent⸗ 


Fig. 1. 
Selbſtthätige Kupplung für Eiſen bahnfahrzeuge. 


kuppelt, da ihrem Auseinanderfahren kein Hinderniß mehr ent⸗ 
gegenſteht. Eine vertikale Nuth im Keil begrenzt die Bewegung 
des Stiftes des Federbolzens B und verhindert damit, daß der 
letztere durch die Spiralfeder aus dem Keil zu weit herausgepreßt 
werde. Die Kupplungsweite iſt ſo bemeſſen, daß die Puffer der 
beiden Fahrzeuge mit geringer Preſſung einander berühren, und 
Fig. 1 läßt erkennen, daß beim Zuſammenſtoß und weiteren 
Auflauf derſelben die Keile ſich weiter über einander fortſchieben 
können. Zum Zweck der Gewichtsverminderung iſt der Keil vorn 
ausgeſpart; da ſeine obere Fläche völlig glatt iſt, ſo iſt das 
Innere des Federbolzens der Einwirkung von Staub, Schnee, 
Regen entzogen und damit ſein Funktioniren geſichert. Ein Wagen 
der neuen Kupplung kann mit einem ſolchen der alten durch Be⸗ 
nutzung der letzteren ohne Weiteres in Eingriff gebracht werden. 
Die Form des Keiles iſt durch das Erforderniß glatten Auflauſens 
in jeder Zwiſchenlage und die vertiefte Lage der Spitze gegen 
die Zugachſe dadurch bedingt, daß die letztere durch den Eingriff 
des Federbolzens hindurchgehen muß. 

Allen Wahrnehmungen nach dürfte dieſe ſelbſtthätige Kupplung 
als eine der gelungenſten zu bezeichnen fein. Ihre Ausprobirung 
iſt um ſo Aa zu empfehlen, als auch die Koſten keine beſonders 
hohen ſein können. —e. 

Das Wandern der Schienen wird nach der „Revue générale 
des chemins de fer“ vom Auguſt d. J. auf der Paris⸗Lyon⸗ 
Mittelmeerbahn bei Breitfußſchienen auf hölzernen Querſchwellen 
dadurch verhütet, daß die Winkellaſchen mittels Schwellenſchrauben 
mit beiden Stoßſchwellen verbunden werden. Außerdem werden 
aber auch zum bezeichneten Zweck über einzelnen Mittelſchwellen je 
zwei Winkelſtücke von 150 Millimeter Länge für jede Schiene 
angeordnet, welche einerſeits mit dem Schienenſteg und anderſeits 
mit der Schwelle verſchraubt ſind. Auch finden Unterlagsplatten 
Anwendung, die an einer Seite aufgebogen und mit dem Schienen⸗ 
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fteg verſchraubt werden. Nich zahlreichen Verſuchen ſoll es ſich 
als noth vendig erwieſen haben, für jede Shienenlänge vorzuſeh en: 
bei 6 m langen Schienen nur Winkellaſchen 
Winkellaſchen und 1 \ aufgebogene Unter⸗ 
„ 2 lagsplatte oder 

. 13. „ ” „ ” 31 Winkelpaar, 
wobei vorausgeſetzt wird, daß ein widerſtandsfähiger B:ttuazaft off 
vorhanden iſt. Es wird demnach für noth vendiz erachtet, die Shie ne 
bei einer Länge von 6 M:ter mit zwei, bei 8 Meter mit drei, bei 
10 Meter mit vier und bei 12 Meter ſozar mit fünf Sh vell en 
feſt zu verbinden. 

Die E:probung der alten Eiſenbahnbeücke über die Emme 
bei Wolhuſen bis zum Eintritt des Bruches, welche im Früh⸗ 
jahr 1894 ſtattfand, hat, wie dem Zentralblatt der Bauverwaltung 
zu entnehmen iſt, wieder die Richtigkeit der Anſchauung beſtätigt, 
daß gegenüber den Vortheilen, welche die ſteife vernietete Aus⸗ 
bildung der Knotenpunkte einer Fachwerkbrücke bietet, die Nach⸗ 
theile der vermehrten Nebenſpannungen nicht ins Gewicht fallen. 
Während nämlich die Tragfähigkeit der Strebe, deren Ausknicken 
bei einer Druckſpannung von 1070 Kilogramm⸗Quadrat centimeter 
den Zuſammenbruch der Brücke herbeigeführt hat, durch die ſteife 
Befeſtigung ihrer Enden nahezu auf das Doppelte des Werthes 
geſteigert worden iſt, der bei gelenkartiger Befeſtigung der Enden 
ſich ergeben haben würde, ſind die von der Steifigkeit der Knoten⸗ 
punkte herrührenden Nebenſpannungen für die äußerſten Faſern 
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dieſer Strebe noch nicht ein Fünftel fo groß geweſen, wie die 
Hauptſpannung in derſelben. Da vor dem Zuſammenbruch keinerlei 
beſtimmte Anzeichen für das bevorſtehende Auskn icken dieſer Strebe 
bemerkt worden ſind, ſo beweiſt auch dieſer Fall wieder, daß die 
Probebelaſtungen allein zu falſchen, ja bedenklichen 
S über die Widerſtandsfähigkeit einer Brücke verleiten 
önnen. 


Vermiſchtes. 

Eiſenbahnhochſchule in Nordamerika. Um eine ſyſtematiſche 
und gründliche Vorbildung in allen mit dem Eiſenbahnweſen ver⸗ 
bundenen Wiſſenszweigen herbeizuführen, plant man gegenwärtig 
in Nordamerika, wie die „Railroad Gazette“ berichtet, eine eigene 
Eiſenbahnhochſchule in's Leben zu rufen. Dieſelbe ſoll einer der 
dort beſtehenden großen Univerſitäten angefügt werden, aus vier 
Jahrgängen beſtehen und den Hörern auch die Möglichkeit bieten, 
durch Ablegung der erforderlichen Prüfungen einen akademiſchen 
Grad zu erlangen. In dem derzeitigen Entwurfe enthält der Lehr⸗ 
plan eine Gruppe von allgemeinen Lehrgegenſtänden, nämlich 
engliſche, franzöfiſche und deutſche Sprache, Mathematik und die 
Grundlehren der Mechanik, zwar nicht in jenem Umfange, wie an 
den bereits ſchon beſtehenden Fakultäten der Univerſität, aber doch 
jo ausführlich, als es für den Eiſenbahnberuf nothwendig erſcheint. 
Die Gruppe der Fachdisziplinen umfaßt ſpezielle Eiſenbahnſtudien, 
wie die Geſchichte der Eiſenbahnen, Verwaltung und Organiſation 
derſelben, Eiſenbahn⸗Geſetzeskunde, Eiſenbahn⸗Rechnungsweſen und 
Buchhaltung. Ferner, ſoll auch für einen genügenden Unterricht 
in den kommerziellen Dienſtzweigen durch Berufung beſonderer 
Fachautoritäten geſorgt werden. Dieſe Gegenſtände werden ſchon 
an und für ſich allein ein großes und wichtiges Gebiet bilden, 
da ſie über das Weſen und die Bildung der Tarifverbände und 


die Anwendung der verſchiedenen Tarife ſich erſtrecken ſollen. 
Parallel mit dieſem Unterrichte und das Tarifweſen in vielen 
Punkten berührend, ſoll den Hörern auch das Weſen und die Aus⸗ 
übungsweiſe der durch den Staat ausgeübten Kontrole der Eiſen⸗ 
bahnen erläutert werden, in welches Fach die Entwickelung und 
der Zweck der Eiſenbahn⸗Kommiſſionen und Inſpektionen fallen 
wird. Seine nothwendige Ergänzung wird dieſer Lehrplan finden 
durch Vorleſungen und praktiſche Uebungen in den ſpeziellen Eiſen⸗ 
bahndienſtzweigen, wie im Verkehrsdienſt in der Bau⸗ und Bahn⸗ 
erhaltung, im Signal⸗ und Beleuchtungsweſen, im Heizhaus⸗ und 
Werkſtättendienſt und ſoll hierdurch der Hörer, falls er ſich dem 
Eiſenbahndienſte widmen will, in die Möglichkeit verſetzt werden, 
ſich ſeine Vorkenntniſſe in weit eingehender Weiſe als an den 
bereits beſtehenden Ingenieurfachſchulen aneignen zu können. Ob 


dieſes Projekt zur Verwirklichung heran reifen wird, iſt jedoch 


nicht nur eine Frage der Zeit, ſondern auch überhaupt noch nicht 
ſicher, denn erſtens hat daſſelbe unter den Fachleuten eine Trennung 
in zwei Lager hervorgerufen, und zweitens ift es noch nicht gewiß. 
ob die Univerſitäts⸗ und Unterrichtsbehörden die Errichtung einer 
ſolchen Fachſchule gutheißen werden. 


er 

Eine vielfeitig begrüßte Verfügung gegen nicht deutſch⸗ 
ſprechende Bedienſtete hat die kgl. preußiſche Eiſenbahn⸗Direktion 
Kattowitz erlaſſen. In derſelben heißt es: „Wir haben Veranlafjung, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Amtsſprache im Dienſt⸗ 
bereiche der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung ausſchließlich 
die deutſche Sprache iſt. Alle Beamten und Hilfsbedienſteten haben 
ſich im dienſtlichen Verkehr mit Vorgeſetzten und Untergebenen, 
ſowie auch unter einander ſtets der deutſchen Sprache zu bedienen. 
Ausreichende Kenntniß der deutſchen Sprache in Wort und Schrift 
iſt die unerläßliche Vorausſetzung für die Uebertragung der Dienſt⸗ 
verrichtungen eines Beamten; fie muß daher auch von jedem Arbeiter 
verlangt werden, welcher in die Stellung eines Hilfsbedienſteten 
(Hilfsbahnwärters, Hilfsweichenſtellers, Hilfsbremſers, Hilfsheizers, 
Hilfslademeiſters, Hilfstelegraphiſten u. ſ. w.) einrücken ſoll. Die 
Vorſtände der Inſpektionen ſind dafür verantwortlich, daß zu 
Hilfsbedienſteten nur ſolche Arbeiter ausgebildet werden, welche 
deutſch ſprechen und ſchreiben; ſie haben darüber zu wachen, daß 
die Hilfsbedienſteten ſich die Kenntniß der deutſchen Sprache 
dauernd erhalten, und haben die Entfernung derjenigen Perſonen 
aus dem Hilfsbeamtendienſt zu veranlaſſen, welche den dienſtlichen 
Anforderungen in dieſer Beziehung nicht mehr genügen ſollten. 
Damit jeder Zeit eine zur alsbaldigen Se erledigter Hilfs⸗ 
beamtenſtellen ausreichende Zahl von deutſchſprechenden Arbeitern 
vorhanden iſt, ſind bei der Annahme von Arbeitern jeglicher Art 
ſtets diejenigen Anwärter zu bevorzugen, welche Deutſch in Schrift 
und Wort verſtehen, wenn ſie im Uebrigen den Annahme⸗ 


bedingungen entſprechen. Von dieſer Verfügung iſt allen Beamten 


und Hilfsbedienſteten gegen Beſtätigung durch Namensunterſchrift 
Kenntniß zu geben. Den Arbeitern iſt die Verfügung vorzuleſen. 
Wir vertrauen, daß die Leiter der einzelnen Dienſtſtellen ſich die 
ſtrenge Durchführung vorſtehender Anordnungen ganz beſonders 
angelegen ſein laſſen und allen Zuwiderhandlungen beſtimmt ent⸗ 
gegen treten werden.“ 


Unfälle. Am 29. November Vormittag wurde ein 39 Jahre 
alter Bahnwärter der Bahnmeiſterei Stralau⸗Rummelsburg 
beim Begehen der Bahnſtrecke überfahren und ſofort getödtet. Er 
war, um einem entgegenkommenden Zuge auszuweichen, auf ein 
anderes Gleis getreten und wurde von einem aus der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung kommenden Zuge erfaßt und zermalmt. — Am 
30. November Nachmittags 4 Uhr ereignete ſich in dem Kohlen⸗ 
ſtrange des Güterbahnhofes beim Verſchubdienſt ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall. Der 27jährige Familienvater und Eiſenbahnarbeiter 
F. Weidemann, welcher durch zwei Wagen in bückender Lage 
durchkriechen wollte, wurde von dem Puffer am Kopfe ſehr ſchwer 
gequetſcht, ſodaß der Kopf länglich gedrückt wurde. — An dem⸗ 
ſelben Tage Abends ift auf dem Uebergabebahnhof zu Le ipzig⸗ 
Neuſtadt ein 28 Jahre alter Hilfsweichenſteller zwiſchen zwei 
Puffer gerathen. Hierbei iſt ihm die Bruſt zerquetſcht worden. 
Der Verletzte wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er in 
der darauf folgenden Nacht an den erhaltenen Verletzungen ver⸗ 
ſtarb. — Auf dem Bahnhofe Döbeln verunglückte am 1. Dezember 
Vormittags 8 Uhr der erſt ſeit 4 Wochen verheirathete Bahn⸗ 
arbeiter Uhlemann dadurch, daß er beim Verſchubdienſt zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen kam. Es wurde ihm der Bruſtkaſten 
eingedrückt. Alsbald trat der Tod ein. — 


Verwendung von Margarine in? den Bahnhofs wirth⸗ 
ſchaften. Man wird ſich noch erinnern, welches erheiternde Auf⸗ 
ſehen es erregte, als im Vorjahre ein Reichstagsabgeordneter feſt 
ſtellte, wie eine Unterſuchung der Butterbrode in den Bahnhofs 
wirthſchaften ergeben habe, daß ein guter Theil dieſer Brode mit 


| 


Margarine beſtrichen war. Nachdem nun das Margarinegeſetz im 
Bundesrathe geſcheitert iſt, haben die Eiſenbahnverwaltungen den 
Kampf gegen die Margarine auf eigene Fauſt zu führen begonnen. 
Demnach ſind die Stationsvorſtände von der Eiſenbahndirektion 
Berlin u. A. angewieſen worden, von den Bahnhofswirthen eine 
ſchriftliche Aeußerung darüber zu fordern, ob ſie Margarine für 
Butterbrode verwenden. Wo dies der Fall iſt, ſollen die Betriebs⸗ 
Inſpektionen veranlaſſen, daß in den Preisverzeichniſſen neben den 
Butterbroden auch Margarinebrode unter entſprechender Ab⸗ 
ſtufung des Preiſes aufgeführt werden. Sollte ſich ſpäter 
herausſtellen, daß Bahnhofswirthe, die jene Anfrage verneint 
haben, gleichwohl Margarine verwenden, ſo ſoll gegen ſie je nach 
den Umſtänden mit Kündigung des Vertrages vorgegangen 
werden. 


Humoriſtiſches. 

Sein letzter „Grand!“ In Eiſenbahn⸗Beamtenkreiſen erzählt man 
ſich gegenwärtig folgendes niedliche Geſchichtchen, das vielleicht erfunden, 
darum aber ſich nicht weniger erbaulich lieſt. „Der Stationsvorſteher 
in D. war bei ſeiner Behörde dahin vorſtellig geworden, ihm eine 
Hilfskraft beizugeben, da er außer Stande ſei, die Laſt des Dienſtes, 
insbeſondere die ſchriftlichen Bureauarbeiten zu bewältigen. Kürzlich 
ſaß nun der dienſthabende, obenerwähnte Beamte nach Abfertigung 
des Perſonenzuges im Warteraum. mit einigen Freunden Scat ſpielend. 
Da erkundigte ſich ein Fremder, der das Spielerkleeblatt ſchon geraume 
Zeit beobachtet hatte, nach der Abfahrtszeit des nächſten Perſonenzuges. 
Nachdem ihm der Beſcheid geworden, daß die Abfahrt in drei Stunden 
erfolge, entfernte fi der Fremde. Etwa 30 Minuten vor Abgang des 
betreffenden Zuges kehrte der fremde Herr wieder zurück und fand die 
drei Freunde noch immer beim Scat. Inzwiſchen meldete ein Unter⸗ 
beamter: „Herr Vorſteher, der Güterzug iſt angemeldet!“ — „Geben 
Sie Einfahrt!“ befahl der Angeredeie, „und laſſen Sie rangiren!“ 
Der Scat aber wurde immer lebendiger. „Grand!“ verkündigte der 
Stationsvorſteher mit triumphirendem Lächeln. — Da änderte ſich 
plötzlich die Scene. Der fremde Herr trat an den Tiſch der Spieler 
und bemerkte höflich: „Die Heren verzeihen, daß ich ſtöre! Herr Stations⸗ 
vorfieher, mein Name iſt N. N., Eiſenbahnpräſident!“ — Und der 
Grand war verloren. Was noch weiter geſchah, das ſei der Phantaſie 
des geneigten Leſers überlaſſen. — 


Der „Zug der Zeit“.“) 
(el.: Die Muſit kommt.) 

Wie ſchlicht war doch die Welt Doch auch an Schnelligkeit 
Vor hundert Jahr' beſtellt! Gewöhnt ſich mit der Zeit 
Auf's Reiſen war noch nicht Der Menſch, der Schöpfung Zier 
Man ſo wie jezt erpicht; Und ein Gewohnheitsthier. 
Das Heim, ſo traut und werth, Schon hebt die Klage an: 
In Lieb und Treu man ehrt'; Die gute Eiſenbahn, 
Noch war nicht auf dem Plan Die bummelt aber ſehr, 
Die Eiſenbahn. So gehr's nicht mehr. 
Und der, den's doch zum Reiſen Nur achtzig Kilometer fährt 


zwang, Man in der Stunde — unerhört! 
Sich auf des Schuſters Rappen Neun Stunden braucht man bis 
ſchwang N Berlin 
Und wandert frohgemuth fürbaß Und neunzehn Stunden gar bis 
Durch Berg und Thal dahin die Wien 


Straß’ 
Mit dem gefüllten Ränzelein 
Von Elberfeld bis an den Rhein, 
Und wer ſo weit kam — ſicherlich, 
Der fühlte ſich! 


Wie brachten wir es weit 

In unſ'rer heut'gen Zeit, 

Wo mit der Eiſenbahn 

Man fröhlich fahren kann 

Für bitter wenig Geld 

Flugs durch die ganze Welt, 

Die Eiſenbahnerei 

Sogar ganz frei! 

So geht es in die weite Fern, 

Nach Rom und Bern und nach 
Luzern, 

Antwerpen, Brüſſel und Berlin, 

Nach Königsberg und Thorn und 
Wien. 

Was früher fern, das iſt jetzt nah; 

In wenig Stunden iſt man da, 

Und jeder ſtimmt ein Loblied an Freud’ 

Der Eiſenbahn. Der neu'ſten Zeit! — 

Dee IV, Heinrich Voß. 


Und vierundzwanzig, denket euch, 
Zu fahren durch das Deutſche Reich! 
Das dauert alles viel zu lang’ - - 
Ein Schneckengang! 


Mit Elektrizität 
Sinnt man nun früh und ſpät 
Zu löſen das Projekt, 

as in den Köpfen ſteckt. 
[Schon fand man mancherlei, 
Der Menſch mit Freudenſchrei 
Froh in die Zukunft blickt 
Und iſt entzückt. 
Da fährt man, haſt du nicht geſehn, 
Daß einem Hör'n und Seh'n ver⸗ 

gehn! 

Ganz um die Erd' in einem Tag 
Zu fahren macht nicht Müh' noch 


lag', 
Doch Angſt tritt jedem ins Geſicht, 
Daß Arm’, Hals und Bein' er bricht. 
Allein was thut's — das iſt die 


*) Vorſtehendes heitere Liedchen wurde geſungen mit dem in voriger 
Nummer mitgetheilten: „Der Aktenbock“ in einer ſeſtlichen Vereinigung 
von Oberbeamten in Elberſeld. 


Yatent-Sifte 

über Erfindungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens. 

Ertheilungen. 
20. Nr. 33305. Sperrſicherung für Weichen. — C. Stahmer, Georg⸗ 
marienhütte. 
Nr. 83 308. Halteſtellenmelder für Eiſenbahnſahrzeuge. — J. St. 
D. Shauks u. Th. Harriſon, Belfaſt, Grſſch. Down, Irl. 
Nr. 83 386. Anfahr⸗ und Wechſelvorrichtung für Verbundlokomo⸗ 
tiven. — O. Dultz. Königsberg i. Pr. 
Nr. 83301. Vorrichtung an Eiſenbahn⸗Fahrrädern zum Anzeigen 
nn Spurweite des Gleiſes. — M. Sternberg, Krefeld, Markt⸗ 
ſtraße 186. 


„ 
” 


Gebrauhönufter. 


Nr. 44784. Federnder Rundpuffer für Eiſenbahnwagen aus ge⸗ 
preßtem Blech mit geraden Auflagerflächen für die Federführungs⸗ 
bolzen. — Arthur Koppel, Berlin NW., Dorotheenftr. 32. 

Nr. 44878. Seitenkuppelung für Eiſenbahnſahrzeuge, bei welcher 
der Zughaken in ein Syſtem federnd gelagerter Klauen ſelbſtthätig 
eingreift und die Emkuppelung durch Spreizen der Klauen erreicht 
mird. — Leo Ueckermann u. W. Krüger, Wittenberge. 

Nr. 44920. Achslager für periodiſche Schmierung mit Schmier⸗ 
kammer und Achswellenhülſe. — Joſef Sauerbier, Bogutſchütz O.⸗S. 
Nr. 44935. Oberer Wagenrahmen mit Kuppelöſen. — F. W. Hering, 
Dortmund, Weiherſtr. 57. 


Literariſches. 


Engelhard, F. R. Handbuch für den Eiſenbahndienſt. Eine Samm⸗ 
lung von Geſetzen, Verordnungen, Erlaſſen ꝛc. für die Vorbereitung 
auf Dienſtprüfungen und zum praktiſchen Gebrauch, ſowie ein Hülfs⸗ 
und Nachſchlagebuch für Eiſenbahn⸗Behörden,⸗Dienſtſtellen und Ver⸗ 
waltungen. Berlin 1896. R. v. Decker's Verlag, G. Schenck, Königl. 
Hofbuchhändler. Preis 12 Mark. 

Von dieſem mehrfach anerkennend von uns erwähnten Werke liegen 
nunmehr die Schluß⸗Lieferungen vor. Damit ift das Werk zur Vollen⸗ 
dung gebracht. Wir geſtehen gern, daß die Arbeit den Erwartungen, 
die in dieſelbe ſ. Zt. gelegt wurden, vollauf entſpricht. Wird ſich doch 
kaum eine überſichtlichere Verarbeitung des umfangreichen, alle Zweige 
des Eiſenbahndienſtes umfaſſenden Stoffes in einer dem beabſichtigten 
Zwecke am beſten entſprecenden Weiſe ermöglichen laſſen. Gerade 
dieſe Art der Lehrmittel verdient im Intereſſe des Dienſtes, im 
Intereſſe der gründlichen Vorbereitung und Ausbildung unſerer Dienſt⸗ 
anfänger und Anwärter für bevorzugtere mittlere Dienſtſtellungen die 
weiteſtgehende Förderung und Verbreitung, und wir müßten unſere 
Königl. Staatseiſenbahndirektionen, unſere Inſpektionsvorſtände klein⸗ 
lich und engherzig nennen, wenn ſie über dieſe unzweifelhaft bedeutende 
fachliterariſche Erſcheinung mit einfachem Achſelzucken hinweggehen 
ſollten, wenn ſie das Werk nicht in ausreichender Anzahl für die 
Büchereien und Büreaus anſchaffen ſollten; in ausreichender Anzahl, 
d. h. in einer Zahl, die es ermöglicht, jedem bei der betreffenden Be⸗ 
hörde vorhandenen noch ungeprüften Anwärter ein Exemplar für die 
Zeit ſeiner Prüfungsvorbereitung koſtenlos und auf die bequemſte Weiſe 
zugänglich zu machen. Die Zeit, in der die Eiſenbahnen bureaukratiſch 
verwaltet werden konnten, ſoll ja vorüber ſein. Fürwahr, hier bietet 
ſich Gelegenheit, ein Stück Beweis dafür zu liefern. Wozu ſind denn 
unfere großen Direktionsbüchereien, unſere Büchereien bei den Inſpek⸗ 
tionen da? Doch nicht, um als „geheime Staatsarchive“ verſchloſſen 
gehalten zu werden!“) 

Wenn es bisher immer hieß, es iſt nichts Geeignetes vorhanden, 
es giebt kein Buch für Prüfungs zwecke, jo wird das hoffentlich mit 
dem Erſcheinen von Engelhard's Handbuch anders werden. Nicht nur 
die Verwalter der behördlichen Bibliotheten, ſondern auch diejenigen der 
Vereinsbibliotheken werden in die Taſche greiſen, die nöthigen Exemplare 
anſchaffen und den Intereſſenten zur Verfügung ſtellen. Daß dieſes 
geſchehen, auch gehörig bekannt machen. 

Näher auf die Einrichtung und Beſchaffenheit des Werkes einzu⸗ 
gehen, erübrigt. Wir haben die Vorzüglichkeit dieſes Buches bereits 
genügend beleuchtet. Der gewaltige Sioff iſt in 3 Theile gruppirt: 
J. Geſetze und Verordnungen allgemeinen Inhalts, Reichs⸗ und Staats⸗ 
verfafjung, Civil⸗ und Strafprozeßrecht, Vormundſchaſtsrecht, Grund⸗ 
erwerb ꝛc. II. Geſetze und Verordnungen, welche bei dem Bau, dem 
Betrieb und der Verwaltung der Staatseiſenbahnen in Betracht kommen, 
einſchl. Haftpflicht, Kranken⸗, Unfall⸗, Invaliditäts⸗ und Alteröverfiches 
zung. III. Die Beamtengeſetzgebung, unter Berückſichtigung der 
preußiſchen Staatseiſenbahnbeamten, als: Anſiellungs-, Beſoldungs⸗, 
Disziplinar⸗, Penſionsverhältniſſe, Hinterbliebenen⸗Verſorgung ꝛc. 

Obgleich das Werk nur für mittlere Eiſenbahn-Beamte beſtimmt 
iſt, ſo wird auch jeder zur Eiſenbahn verwaltung übertretende höhere 
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) Die Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen handeln wahrlich in ihrem 
allereigenſten Intereſſe, wenn ſie alles Wiſſenswerthe vom Eiſenbahn⸗ 
dienſt und den ihm am nächſten ſtehenden Fächern ihren Beamten 
unterſchiedslos leicht erreichbar machen. Die Beamten wären dann nicht 
in dem Maße, wie es jetzt leider zum großen Bedauern jedes auf⸗ 
richtigen Freundes der Sache und der Beamten zu beobachten iſt, der 
Charlatauerie, es ſei nur erinnert an jene fonderbaren Katechismen, in 
denen der Stoff mechaniſch in Frage und Antwort zerlegt wurde und 
die für den Lernenden eine Qual ſind, ausgeliefert. 


Techniker“ oder „Juriſt“ zu demſelben feine Zuflucht nehmen, denn 
fie finden die Eiſenbahngeſegebung nirgends ſo klar, überſichtlich er 
ſchöpfend und gerade für ihre Zwecke geeignet zuſammengetragen, wie 
in Engelhard's Handbuch für den Eiſenbahndienſt. 

Ein zwar knapp, aber dafür ſehr praktiſch gehaltenes Sachver⸗ 
zeichniß erleichtert die handliche Benutzung des Buches. Mit Hilfe 
des „chronologiſchen Verzeichniſſes“, das jedes in dem Werk vorkommende 
Datum — gegen 1000 an der Zahl — enthält, wird es möglich ſein, 
einen irgendwo angezogenen Erlaß ꝛc. ſchnell aufzufinden, ſoweit er in 
der Sammlung berückſichtigt iſt. 


Vereins- Nachrichten. 

Deutſcher Eiſen bahn · ddeamten⸗Verein zu Hannover. 
30. Bezirk (Magdeburg). 

Der Bezirk Magdeburg hat ſeine Winterthätigkeit am 4. Oktober 
begonnen. In der erſten Verſammlung hielt Herr Betriebs- und 
Verkehrs⸗Kontroleur Greve einen Vortrag über „Die Ent⸗ 
wickelung der Eiſenbahnen auf dem europäiſchen 
Kontinente.“ In der ihm eigenen, ſchönen, bilderreichen und 
an geeigneter Stelle auch mit Humor gewürzten Sprache ſchilderte 


Redner die erſten Beſtrebungen zum Bau von Eiſenbahnen zu⸗ 


nächſt in Oeſterreich, dann in den übrigen Ländern, verbreitete 
ſich namentlich über die Anfänge und die Entwickelung der Eiſen⸗ 
bahnen in Deutſchland. Den Kindern der Jetztzeit entlockt es 
wohl ein Lächeln, wenn ſie hören von den Schwierigkeiten, die 
ſich dem Bau von Eiſenbahnen entgegenſtellten. Hatte doch das 
bayeriſche Medizinal⸗Kollegium vor Konzeſſionirung der erſten 
deutſchen, der Eiſenbahn Nürnberg — Fürth, fein Gutachten dahin 
abgegeben, daß ſchon das Anſehen der in ſchneller Fahrt befind⸗ 
lichen Wagen (und an unſere Blitzzüge war damals doch noch gar 
nicht zu denken) eine Krankheit erzeuge, die man Delirium 
furiosum taufte und die zum völligen Wahnſinn führen ſollte. 
Deshalb ſollte auch die Bahn auf der ganzen Seite von Zäunen 
eingeſchloſen fein fo hoch wie die Wagen, damit Niemand 
das Satansding im Fahren ſehen könne. — Der erſte Staat, 
der für eigene Rechnung Eiſenbahnen baute, war Braunſchweig. 
Aber auch hier fürchtete man trotz aller Begeiſterung, daß ſich 
Niemand dem neuen Gefährte anvertrauen würde. Deshalb baute 
man in Wolfenbüttel Kaffeehäuſer nach orientaliſchem Muſter. 
Die Braunſchweiger ſollten denn doch auch Veranlaſſung haben, 
auf der Eiſenbahn zu fahren, um ſich die neuen Dinger in der 
Nachbarreſidenz anzuſehen. Freudige Antheilnahme erregte es, als 
Redner mittheilte, daß ſein Vater den erſten Zug von Braun⸗ 
ſchweig nach Wolfenbüttel gefahren habe und ſpäter viele Jahre 
Stations⸗Vorſteher in Braunſchweig geweſen ſei. Der damalige 
braunſchweigiſche Hofſpediteur. dem das neue Unternehmen in 
erſter Linie Konkurrenz machte, äußerte zu ihm: „Herr Nawer, 
Pierd bliwt Pierd, dat ſegg ick!“ — Nahmen die Erörterungen 
auch ziemlich lange Zeit in Anſpruch, ſo folgte die Verſammlung 
dem Redner doch bis zum Schluſſe mit geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit. In derſelben Verſammlung berichtete der Bezirks⸗Vorſitzende 
über die Stunden der Arbeit und der Freude im Verkehr mit den 
Kollegen aus ganz Deutſchland und Oeſterreich auf dem Verbands⸗ 
tage in Berlin. Schließlich wurde die Sterbekaſſe des Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten-⸗Vereins erörtert und empfohlen. Am 15. Nov. 
hielt dann der Ingenieur der Eiſenbahnſignal-Bauanſtalt Max 
Jüdel & Co. in Braunſchweig, Herr Regierungs⸗Bauführer 
F. Natalis, einen Vortrag über „Eiſenbahn⸗Sicherungs⸗ 
anlagen“, zu dem die genannte Firma eine große Anzahl Modelle 
koſtenlos zur Verfügung geſtellt hatte. In klarem, lichtvollem Vor⸗ 
trage erörterte Redner nach Voraufſchickung eines kurzen geſchicht⸗ 
lichen Ueberblickes und Erwähnung der Männer, welche ſich um 
den Gegenſtand beſonders verdient gemacht hatten, wie Rüppell 
und Büßing, die verſchiedenen Arten von Sicherungsanlagen an 
Weichen, Signalen, Wegeübergängen, die Einrichtung der Stell⸗ 
werke und Blockanlagen, deren allmählige Entwickelung und Ver⸗ 
beſſerung bis zu ihrer jetzigen Vollkommenheit. Außer Skizzen an 
einer Tafel waren es namentlich die theilweiſe elektriſch in Be⸗ 
trieb geſetzten Modelle, welche die genannten Einrichtungen auch 
Denen klarlegten, in deren Dienſtgebiet ſie nicht gehören. Die 
zahlreiche Verſammlung dankte dem Redner durch lebhaften Bei⸗ 
fall. Eine kleine Broſchüre von Heinrich Stegmann, welche den 
Unterſchied der Eiſenbahnſicherungen von ſonſt und jetzt behandelt 
und im Jahre 1892 aus Veranlaſſung der Vollendung des 
tauſendſten Stellwerkes durch die oben genannte Firma heraus⸗ 
gegeben wurde, gelangte zur Vertheilung. — Der Bezirks⸗Vor⸗ 
ſtand mag ſich freuen, daß er den Mitgliedern und Gäſten in 
den beiden erſten Vorträgen ſo Gediegenes bieten konnte, er 
ſeinerſeits ſagt auch an dieſer Stelle herzlichen Dank den Rednern 
wie der Eiſenbahnſignal⸗Bauanſtalt in Braunſchweig. 
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Verein der;ßifenbaßu:silfsarbeiter, Oldenburg. 

In der von etwa 30 Mitgliedern beſuchten Verſammlung 
am 4. v. Mts. wurden die Kollegen Borchers und Hümme in 
Oldenburg, Vogel in Ellenſerdamm und Harms 5 in Brake ein⸗ 
ſtimmig als Mitglieder aufgenommen; außerdem trat der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Precht in Oldenburg dem Vereine als Vereinsfreund bei. 
Vom Vorſtande wurde ſodann der Wortlaut einer Eingabe an die 
Großherzogliche Eiſenbahn⸗Direktion, betr. Nebenbeſchäftigung der 
Hilfsarbeiter, welche inzwiſchen durch eine entſprechende Amtsblatt⸗ 
verfügung ihre Erledigung gefunden hatte, bekannt gegeben. 

Ein am 6˙ v. Mts. in der Union veranſtaltetes Tanzkränzchen, 
zu dem an die Bureaubeamten Einladungen ergangen waren, ver⸗ 
lief in ſchönſter Weiſe und hat, wie auch Herr Oberreviſor Holz⸗ 
berg, der dem Verein im Namen der Gäſte anerkennende Worke 
ſagte, hervorhob, nicht wenig dazu beigetragen, den Verein in 
Anſehen zu bringen und bekannt zu machen. Wir können uns des 
Erfolges dieſes Abends umſomehr erfreuen, weil die Koſten nicht 
der Vereinskaſſe zur Laſt fallen, ſondern durch freiwillige Bei: 
träge der in Oldenburg wohnenden Vereinsmitglieder gedeckt werden. 


Vereins⸗ Bekanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſenbatzn⸗ Beamten: Verein zu Hannover. 

Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden ergebenſt erſucht, etwa zu ſtellende Anträge zu der 
demnächſt ſtattſindenden regelmäßigen General⸗Verſammlung ſchon jetzt 
an uns einzureichen: insbeſondere find Anträge auf Abänderung des 
Stimmrechtes zu ſtellen. 

Dagegen bitten wir, alle übrigen zu ſtellenden Anträge auf 
Abänderung der Satzungen mit Rückſicht darauf, daß mit Eröffnung 
der Sterbekaſſe die Satzungen doch geändert werden müſſen, vorläufig 
noch fortzulaſſen. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Die Herren Vorſtände bezw. Kaſſirer der Ortsvereine und die 
Herren Vertrauensmänner werden ergebenſt erſucht, die etwa für das 
laufende Jahr noch rückſtändigen Vereinsbeiträge von den Vereins⸗ 
mitgliedern gefälligſt baldigſt einzuziehen und nach hier abzulieſern, 
damit der Jahresabſchluß rechtzeitig fertiggeitellt werden kann. 

Im vorigen Jahre verzögerte ſich dieſer Abſchluß nur durch die 
verſpätete Ablieferung der rückſtändigen Vereinsbeuräge, und dies hatte 
zur Folge, daß die General-Verſammlung jo ſehr ſpät einberufen 
werden konnte. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Verein d. Beamten d. Kgl. Sächſ. Htaatseifenbaßnen. 
Bezirk Dresden. 

Einladung zum Vortrags Abend, Dienstag, den 
8. Dezember 1896, Abends 8 Uhr im großen Saale des „Tivoli“, 
Wettinerſtraße 12. — Vortrag des Herrn Schuldirektor G. Geſell aus 
Chemnitz über: „Charatterbilder von dem Städteweſen und Bürger⸗ 
leben im deutſchen Mittelalter. 

Nach Schluß dieſes beſonders auch für unſere Damen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrags Beſuch des im Parterre des Tivoli aufgeſtellten 
Kinematograph (Vorführung ſogenannter lebender Photographien). 

Die Theilnehmer an dieſem Vortragsabende erhalten für dieſen 
Beſuch Karten zu dem Preiſe von 20 Pfennig gegen den ſonſt üblichen 
von 50 Pfennig von dem im oberen Saale anweſenden Herrn Kaſſirer 
Zſchornack. 

Nach genannten Vorführungen ſpielt die Tivoli⸗Kapelle zum Tanz. 

Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Pfg. für Damen, 50 Pfg. 
für Mitglieder und von 1 Mk. für deren Herrengäſte ſind vorher bei 
den Herren Vertrauensmännern zu entnehmen. 

Recht zahlreicher Betheiligung ſieht entgegen 

Dresden, den 23. November 1896. 

Der Bezirks⸗Vorſtand: Der Vergnügungs⸗Ausſchuß: 
Friedrich, z. Zt. Vorſ. E. Dämmrich, z. Zt. Vor). 


Verein Badifcher Eiſenbabnbeamten. 
Bezirksverein Waldshut. 

In der außerordentlichen Generalverſammlung vom 17. v. Mis. 
wurde Herr Eiſenbahn-Aſſiſtent Martin Stich zum Vereinsrechner und 
Herr Expeditions⸗Aſſiſtent Georg Meythaler zu deſſen Stellvertreter 
gewählt. Der Einzug der Vereinsbeiträge von den auswärtigen 
Mitgliedern erfolgt bis auf Weiteres durch den Unterzeichneten. 

Waldshut, den 15. November 1896. 

Amberg, l. Vorſitzender. 


Landesverein württembergiſcher Verkeßrs: Beamten. 
Bezirk Ulm. 

Der Bezirk Ulm hält am Sonntag, den 20. Dezember d. J., 
Abends 7 Uhr in den Sälen des „Weißen Roſſes“ hier feine alljähr⸗ 
liche Weihnachts Anterbaltung, verbunden mit Gaben⸗ 
verloofung, ab. 

Hierzu werden die Herren Mitglieder des Bezirks mit Familien⸗ 
angehörigen, ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins höflichſt 
eingeladen. 


Der Schriftführer iſt zur Empfangnahme freiwilliger Gaben für 
die Verlooſung gern bereit. 
Ulm, den 9. November 1896. 
Vorſtand Ki 


Aus dem Deutfhen Eifenbahn: Beamten Berein 1 
Auskünfte. 


Es wird zunächſt bemerkt, daß auch den Militäranwärtern ꝛc vor 
ihrer etatsmäßigen Anſtellung ein Anſpruch auf Penſion nicht zusteht. 
Die Penſions berechtigung ſämmtlicher Beamten beginnt erſt nach der 
etatsmäßigen Anſtellung und auch dann erſt, wenn eine geſammte 
penfionsfäh'ge Dienſtzeit von 10 Jahren zurückgelegt worden iſt. 
(Militärdienſtzeit wird der Civildienſtzeit hinzugerechnet.) 

Während nun die anrechnungsfähige Civildienſtzeit bei den Militär⸗ 
anwärtern und Civilſupernumeraren mit dem Eintritt in den Dienſt 
beginnt, beginnt fie bei den Nichtanſtellungsberechtigten erit mit dem 
Tage der Aufnahme in das Beamten-Verhältniß. dies ift der Zeitpunkt, 
wo die Genannten in Ermangelung geeigneter Militäranwärter als 
„Aſpiranten“ angenommen werden. Im vorliegenden Falle beginnt 
demnach die penſionefähige Dienſtzeit 1889, mit dem Tage ſeiner 
Ernennung zum Aſpiranten, und nicht erſt, wie irrthümlich angenommen, 
mit dem 1. Auguſt 1893, dem Zeitpunkte der Genehmigung ſeiner 
dauernden Beibehaltung. 


Brieffaſten. 


Rd. Die Kautions-Angelegenheit ruht unſeres Wiſſens nicht, 
ebenſowenig iſt die Unfall⸗Verſicherung des Verbandes in Stillſtand 
gerathen, ſondern beide Sachen werden ſicher zu einer befriedigenden 
Löſung gelangen. Hinſichtlich der Sterbekaſſe des D. E.⸗B.⸗V.'s beſteht 
ein zum Theil von intereſſierter Gegnerſchaft erregter Peſſimismus, 
deſſen Beſeirigung angeſtrebt werden muß. Zugegeben mag jein, daß 
vielleicht die Beiträge noch etwas herabgeſetzt, oder daß durch indirekte 
Beiträge Erleichterungen geſchaffen werden könnten. — Str. Wie der 
neue Etat der Reichs⸗Eiſenbahnen zeigt, find die Aufbeſſerungen der 
Beamtengehälter (ſ. d. vorliegende Nummer) recht erfreuliche, wenn auch 
vielleicht noch einige Wünſche, wie ſie in Nr. 47 d. Bl. zum Ausdruck 
gekommen ſind, zu erfüllen übrig bleiben ſollten. Es läßt ſich daraus 
ſchon im Voraus in erfreulichſter Weiſe folgern, daß der preußische Etat 
kaum zurückſtehen wird. Hoffentlich verſchwinden nun bald die zwed- 
loſen Eiſerſüchteleien einzelner Dienſtklaſſen untereinander, wie ſie von 
mehr oder weniger intereſſirter Scite gefliſſentlich geweckt und genährt 
wurden, und zeigt der Eiſenbahnbeamtenſtand, daß er ſich deſſen Mar 
bewußt, welcher Segen in einmüihigem Zuſammenhalten ruht. — 
F. v. E., Bulgarenſohn. Die rührenden Verſe werden kaum in dem 
Flügelrad⸗Kalender Aufnahme finden können, denn fie leiden bedauer 
licherweiſe recht ſehr — an den Füßen! — Wir hätten übrigens nich 
gedacht, daß X. ſolch ein Tauſendſaſa iſt. — M. in S. Die Sendung 
iſt an Sie abgegangen. Beſten Gruß! — 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind beigelegt: Eine Jubiläums⸗Preisliſte der 
Holländiſchen Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik von Johann Kirking in 
Orſoy am Niederrhein (Größtes und älteſtes Verſand⸗ und Export⸗ 
Geſchaft am Platze, gegründet im Jahre 1872), ſowie eine Preisliſte 
der Uhrenſabrik von Heinrich Hanſen in Aachen, Weſpienſtraße 218. 

Wir machen unſere Leſer auf dieſe Preisliſten hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam und erſuchen, im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle 
ſie für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Schriftführer Hofmann. 


Allen Eiſenbahn-Beamten des Deutſchen Reiches iſt als beſt⸗ 
geeignetes 


Taſchenbuch für 1897 


unſer 


Deutſcher Eiſenbahn -Kalender 


3. Jahrgang 
im eigenen Intereſſe wärmſtens zu empfehlen. 

Der außerordentlich reiche Inhalt ſpricht ſür ſich ſelbſt. Es ſei 
nur verwieſen auf die umfangreiche Statiſtit der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, unentbehrlich für Jeden, der ſich in der Eiſenbahnkunde fort⸗ 
bilden will; ferner die zahlreichen allgemeinen Statiſtiken und 
Berechnungen, ſowie die Eiſenbahn⸗Geſetze und Verordnungen, 
Hilfstabellen für den Eiſenbahnbetrieb und eine Reihe ſonſtiger be⸗ 
merkenswerther Darſtellungen, insgeſammt in einer durchaus vornehmen 
Ausjtattung. 

Beigaben: Liebenow's anerkannt vortreffliche Eiſenbahnkarte 
Deutſchlands, Verzeichniß der Bäder und Kurorte und Soenneckens 
Rundſchrift⸗Proſpekt, Bücherverzeichniß und ein Kunſtdruck⸗ 
bild. (Für die Badiſche Sonderausgabe außerdem ein vollſtändiges 
Stellen verzeichniß). 

Der Preis von nur 1,50 Mk. bleibt feſt beſtehen, weitere Er⸗ 
mäßigung desſelben findet alſo nicht ſtatt. — Beſtellungen werden 
durch die Vereinsorgane oder auch direkt erbeten an 

Den Verlag der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 


Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


Weihnachtsofferte! 


— 

Elegantes Portemonnaie 

zus einem Stück mit Stempel (Name, Stand, Wohnung) 

Fl. Farbe u. Pinsel echt Seehnnd 3.50 Mk. Das- 
selbe in Kalbleder, kleines Format, 3,25 Mk. 

Praktisch für Jedermann, da stets Stempel zur Har.d. 
Grossartiger Erfolg! 

jen aus Gummitypen zum Zusammensetzen 

Druckereien von belebten Text mit epos. 

Farbe von 1.50 Mk. an. Vorzügl. Geschenk für Er- 

wachsene u. Kinder. Prospekte hierüber gratis u. frko. 

Versand bei Voreinsendung des Betrages porto- 

rei. oder unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Stempelfabrik Joh. Wolff, Berlin N, Zionskirchstr. 14. 


interbliebenen- Fürsorge. 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene (Ehefrauen, Töchter pp.), 
unabhängig von der Beitragsdauer, mit oder ohne Beitragsrückgewähr, 
versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom Verbande 
deutscher Beamtenvereine begründete 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Der Ueberschuss wird den Mitgliedern wieder 
gutgebracht. Zu Ende des 2. Geschäftsjahres waren versichert 103 500 M. 
Jahrespensionen bei einem Ueberschuss von 21 279,06 M. Beitritts- 
berechtigt alle Beamte, Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte pp. Drucksachen 
versenden die Ortsausschüsse, Vertrauensmänner und die 


Direktion der Hinterbliebenen-Kasse In Wilmersdort. Berlin W. 


Glohus-Putz-Extract 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugt den schönsten, anhaltenden Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Patzpomade! 
Laut den Gutachten von 
0x 3 gerichtlich vereideten Chemikern -o 
ist 


Esfindung | 


27 Nur ächt mit 


Rohmaterial 


aus eigenem Bergwerk. Giobus-Putz-Extract 
unübertrofen in seinen vorzüglichen 
mit 80 Pferdekräften. eee 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Bemusterte Offerten gratis und franko! 


hren Versand. 


Specialität: Silberne Präeiſions⸗Anere⸗Uhren. Marke [I.. 


Enitem Glashütte Mk. 48--60 
Silberne Cylinder⸗Kemonto iir. 1422 
Silberne Ancre⸗Remon toi „ 25-40 
Silberne Damen⸗Remonto ie. „ 1520 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Herren von 35 an. 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Damen „ „ 22 an. 


Regulateure 14 Tage Schlagwerk von Mt. 16 an, ca. 100 cm lang. 
Regulateure 10 Tage Schlagwerk von Dit. 14 an, ca. 70—75 cm lang. 
Beſte abgezogene Qualität. Garantie 2 Jahre. Gegen Nachnahme. 


W. H. Stöhr, Uhrmacher, Schwarzenbach a. 8. 


Die rühmlichſi bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 
Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, | 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten⸗ Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähriaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; 5 jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Roll maſchinen zu billigen Preiſen. Maſchiten, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un- 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic. 
reifen, 175 Mt., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmiigliedern wird Rabatt bewilligt. 


ei Aufgabe von Beſtellungen wolle 


man 


Vertehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


A. Vielhauer’s 


ſtreng reelles 
geinenPerfand Haus 
und Leinen⸗ Hand Weberei 
Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet nur gediegendfle 
und dauerhaften Leinen⸗Gewebe zu Leibe, 
Bette, Haus⸗, Küchen- und Tiſch⸗Wäſche Be⸗ 
dienung ſtreug reel und fabelhaft Billig. 
Prima weiß garnig Mäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.45, 0 50, 0.55, 0.66, 0.76 bis 
7.70 Mk. ver Meter je rab Qualität und 
Breite. Nerſand gegen Nachnahme. Dualitäts- 
Proben franco gegen franco. Lei ardßeren 
Aufträgen 5 10% Nat . 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 
verlangt. Preislige umsonst. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
„empfiehlt ſeine 
Slügel, Pianinos 
und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billigs 
keit auszeichnen. Ratenzabl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerung. Kataloge 

gratis u. franko. 
Die Herren Beamten haben 
VBorzugspreiſe u⸗Bedingungen. 


Die Vertrags-Firma der K. Sächs. 
und der Reichseisenbahn-Beamten: | 


Eginhard Lippold, | 


Dresden-A. 


empfieblt ihre anerkannt vorzüg- | 

lichen Fabrikate: 
Reine Cacaopulver 
Reine Chocoladen in Tafeln 
Reine Chocoladen gemahlen 
Chocoladenmehle 
Cacaothee, und ferner 
Chinesische Thees 

zu Vereins-Vorzugspreisen. 


Achtung! Mit wenigen Regeln und 
40 Schriftzeichen schreiben selbst 
Damen und Schüler nunmehr 
über 300 Silben per Minute; 
übertreffen gewöhnliche 
Schrift um das Zehnfache, 
Stenographie um 3310, 
pCt. an Kürze. Die 
preuss. Lehrerzei- 
tung schreibt: 


„Sie wird den Sieg 
davontragen; wer 
eine Schnellschrift 
lernen will, der lerne 
nur diese!" Den neuesten 
Lehrgang z. Selbstuuter- 
richt in wenigen Stunden ver- 
sendet g gen 1 Mk. 5 Pf. franco 
der Eıfinder: 


August Lehmann, 
Berlin SW. 47, Mückernstr. 112. H. r. I. 


E 9 \oselweine, 


5 5 gar. rein, 
Rhe per Lin.oder FI.SOPfg, 
von 25Ltr. oder 20 fl. an. 
12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11.50. 
C. Nistermann, Honnef a. Rh. 


ſich gefl. auf die „Deuiſchen 


Meyersu.Procktaus ex. 
Klaſſiker, 

Buch der Erfindungen, 
ſämmtliche Weltgeſchichten 
und alle Lehrbücher, 
ohne jede Anzahlung gegen monat⸗ 
liche Raten von 3 —5 Mark liefert 


Johannes Saur, 


Berlin ©. 27. 
— Marſiliusſtraße 17. ug 


I Triumph-Accord-Zither |! 


patent., hocheleg. u. solides Instru- 
ment., von Jedem sofort spielbar, 6 
Accorde, 25 Saiten, prächtiger, voller 
Klang, mit sämtl. Zubehör und 5 
Notenheften, zus. ca. 100 Stücke enth. 
nur Mk. 13 75 mit Verp. gegen Nach- 
nahme. Tägl. ungeford. Beiobig. 

Richard Kox, Musikwerke, 


Duisburg. u 
Weine 


eigenen Wachsthums zum Preiſe von 
50— 100 Pfg. pro Liier empfiehlt 
Revisor Zatzmann, 
Niersteln a. Rh. 


ianinos 

von 440 Mk. an. 
Flügel. 
10Jjährıgo 


Harmoniums 


von 90 Mk. an. 
Abzahlung gestattet, 
Rei Baarsahlg. Rab. u. Freisdg. 
W. Emmer, Berlin C., $eydalstr. 20. 


Pianoforte- und Harmonlum- Fabrikant. 


Ber Das schönste ag 
Zimmer-Closet! 


Durch Wasserverschluss vollständig 
Inftdicht und geruchlos! 


218 E 
2 35 
227 334 
2055 AE 
28405 33 
2 2 EIER 
92. 35 
HE 5 m 
[218 SEE 
2 2 3 
EHE 5 
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E * Kal 
Das Closet ist Nussbaum 
lackirt, mit gut gepolstertem 


abnehmbaren Kissen, langen 
Franzen und lackirtem Eimer 
m. emaillirtem Einsatz verschen.— 


Es kostet: 

mit dunklem Phantasiestof' Mk. 23.50 
„ rothbraun. gemust. Wollstoff „ 24.50 
„ rothbraun. od. grün. Plüsch , 25.50 
„ buntgewebtem Hog. Plüsch „ 27.50 

1 gepolsterte Rück- und Armlehne 
dazu pussend (zum Anstecken) 

in Wollstof? Mk. 10.—, in Plüsch Mk. 12.— 

1 Kiste z. Verp. Mk.1.25, m. Lehne Mk. . 
BEE Garantie: Zurücknahme! 

Vors. g. Nachn. od. vorh. Einsend. d. Betr. 


Carl Dettmer, Göltcni.A. 5 


Stations Affiftent 


des Direftionähez. Elberfeld wünſcht 
mit Kollegen des Direktionsbezirks 
Anda zu tauſchen. Zu ſofortiger 
nſtellung bietet ſich hierdurch für 
ältere Diätare Gelegenheit. 
Angebote unter E. F. 24 an die 
Expedition ds. Bl. erheien. 


Hamilien-Perforgung. 


Alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, die 
Beamten der Sparkaſſen. Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Rechisanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Aptheker, Ingenieure, Architekten, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten. ſowie auch die 
ber Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, 
wi Ihe für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


Preußiſchen Beamten-Verein = 
Protettor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnisgel! 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. 


Reiner Zugang 1895 — 3391 Verſicherungen über 12579 940 Mk. 
Kapital und 50660 Mk. jährl. Rente. 
Verſicherungsbeſtand 144336 707 Mk. Vermögensbeſt. 37 526 000 Mk. 

Der Ueberſchuß des Geſchäftsjanres 1895 beträgt rund 
1232000 Mk., wovon den Mitgliedern der gröhefte Theil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapltal⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt 
vortheil hafter als die |. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 

Der Verein ſtellt Dienſikautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗ 
Aemter unter den günſtigſten Bedingungen. 

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten 


Die Druckſachen desſelhen geben jede nähere Auskunft und werden auf 


Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 
Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


in beſonders großer Auswahl 


8 5 von 40. Pfg. bis. 15 Mk. d. Meter.“ 

g „Aufträge v. 15.4 an, 
140 Proben sonde erafnufe.&aratog krälle0. 
. Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 
ES; in Altenburg, SU. ——— Hünzetr. 7. 


Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗B's bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


Mufik 


Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Inſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Catalog gratis. 
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Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 0 


Rhe in- u. Moselwein 1 ͤ 
per Stier Mt. 0.50. 0.60 und höher. NITA Richard 
Probeſäßchen à 4 Lir. Mk. 3.60 franko. Berek's 


Rothwein | geſetlich 
per Liter Mk. 0.70, 0.80 und höher. geſchützte 
Probef'ißchen à 4 Ltr. Mk. 4.— franto. | 


Aepfelwein 
per Liter Mk. 0 25. Probefäßchen 
à 4 Liter Mk. 1.80 franko. Garantie 

für Reinheit. 


Sötzer’s Weinhandlung, 
Horchheim a. Rh. 


(risthaunschmuck |: 


aus Glas von den billigften bis zu 
den feinſten Sorten verſendet in 
Poſttiſten & 5, 6, 7, 8. 1020 Mt. | 
gegen Nahnabme an Jedermann 
Edmund Rosenbusch, 
Cursdorf, Thür. Wald. 


rmieden, Pf 
uch abfolut aus. 


Die Sanitätspfeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


ufer überall gelucht. 
ch wertblofe 
Tuschen 


ob} 


vollen Namen: 


5 Nieten, Grifl schwarz, Klingafein pollert. 

12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 

12 Stück „ Gabeln „ 3.90 

½ oder ½ Dtz. gebe zu Dutzend- 
preisen ab. 


Lie allerbeste Schaffner- Laterne| 


Ter Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 


Uhrmacher, 


Mark. 


Sendung 


ge | Württemberg. 


Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsche Reichsuhr, 


mit Adler versehen, 
genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 
passend, prachtvolle Ausstattung. 30 Stunden gebend. in 
Gold- oder Silber-Bronze. 


Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- 
uhren mit brillanter Kette nur 4½ Mark. 
Umtausch gestattet. 
Eigene Reparatur-Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme 


Garl Kohlhage 


Uhrenfabriklager 


Neuenrade (Westfalen). 


Bitte, sind Sie so gut und schicken 
Sie mir auch so eine Remontolr- 
Herren-Taschennhr, pro Stück 4½ 
Mein Kamerad dankt Ihnen 
sehr für die gute Uhr und schvwelle 


Metterzimmern bei Bietigheim 


Chr. Bentz. 


Versand gegen Nachnahme oder aber kein Reto: mödylid. 
Vorbereinsendung des Betrages. E f 2 
Umtausch gestattet. 332 23° 

5 8 S 833 
Julius Braun WW., ar 
Stahlwaaren-Fabrik, 3 2 8 
— Solingen. —— |2 EE 82 7 
Musterpaar versende gegen Ein- 5 8 2 25 
sendung von 80 Pf. franco. 8 8 
Inustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 2. 5 84 
d. Bl. umsonst u. frel. a35 22 f 

U 5 82 5 

— — 2 8 4 

SE: 285 

BEE Neu! begründet 188. Neu: , |ir* 752 
* E 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Viel Vergnügen 
(auch guren Nebenverdienft!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich aus 
e bort anl. Apparate: 
tativ-Apparat „Gloria“ 

Hand-Apparat at All Ml. 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichrung 
u Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Epiel- 
zeug!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener. 
Hohenſtein 60. Sachſen. 


| o D 

| W elsswein 
igenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
fehlt unter Garantie abſoluter Reim 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
‚er Liter 55 —. 80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorfieher 
Armsheim, Rheinheſſen. 


Höhe 20 em. Preis nur 5 Mark. 


Weiss- und Roihweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höder, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mt. 
Genfiugen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 
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! 
| Sieg der deutschen Arbeit! 
Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Famili-n-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
erselbrn hat sich seit Jahresfrist mehr nis 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrenz gegenüber f sten Fuss zu fassen. 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEB Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger - 
a, manin“ mit 50 Mk. 
=7 I Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 


Wir ver- 


Anzugstoffe === 


Für 4,50 Mark 
8 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mart 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mart 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Reiner, guter Wein. 


eln wein von 70 Pfg. 

ofef . . von 75 Pig. } im Faß von 

ett wein von 96 Pig. ] 25 Liter an. 

. Hafdenmwein von 115 Pfg. an mti Kifle 
u. . w. Breislifte franco. 


Guflav Herrmann. 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Rh 


an per Liter 


nun un As 9 uo 
—'g Nobis puede ujen ur WoqTesoId 


Av 09 1 NOMG pueltf Nu u ονj, 
mezuß uı7x zun deu sIdeuhον̃ wehe e 


Am 


„Berolina“ mit 60 Hk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
äscherollen 30 Mk. 
Vorzüge unserer Fabrikate 
Grösste Leistungsfähigkeit bei sollden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. 


„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. fe 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Tharmstras«e 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offz'er-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, dea Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschie-ioner deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Nur das Gute ng 


bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedentend 
feiner und wohlſchmecken der ift, 
wie der inländiſche, fo fabriztert die 
Deutſche konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten Fabriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
15 ufende von Anerkennungsſchreiben 

nd mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marten find: 
Merida Mk. 35,50, Oraenlo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponca Mt. 55, Delgade 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empſehle: 

an a ER 8 8 
pr. 100 St. 8.65 470 65.60 7.06 10.60 5.80 

Rauchtabak pro Pfund: 
Srobſchn. 41 AU A B D 


Das praktiſchſte 


Weihnachts Geschenk 


für jeden Familienvater ift 
eine 


Dokumenten- 
mappe. 


Bei der großen Beliebt ⸗ 
heit dieſer Mappen zum 
Zwecke der Aufbewahrung 
der Familienpapiere erübrigt 
jede beſondere Empfehlung. 

Unſere Geſchäftsſtelle vermittelt den Bezug dieſer elegant und 
dauerhaft ausgeführten Mappen zu Vorzugepreiien, und zwar: Größe I 
(26 & 20 cm) zu 3 bis 3.50 Mt., Größe 11 (33 „ 24 em) zu 3.50 bis 
4 Wit., Grötze 111 (36 425 cm) zu 4 bis 4,50 Mt., Größe IV (38 28 cm) 
zu 4,50 bis 5 Mk. 

Beſtellungen wolle man gefl. baldigſt aufgeben. Zuſendung erfolgt 
portofrei. 


Leipzig, Dörrienſtr. 3. 


Verlag der D. Verkehrs⸗Blätter. 


ennicken & Co., Aachen 


Special-Versandhaus für schwarze Herrenkleiderstoffe 
empfehlen 


Schwarze Kammgarı-, Streichgam- und Cheviot-Waaren 


zu Anzügen, Gehröcken, Paletots, Fracks, Amtstrachten u. |. w. 


Nur prima Qualität; geringe Waaren werden nicht geführt. Muſter 
ſtehen franko zu Dienſten. Billigſte Preiſe. 
Abgabe jeder Meterzahl direkt an Private. 


ak 


Präsenten wird mit Rücksicht auf 


Bel Bezug von Jubiläums 
den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


a 


Begr. 1878. 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
„ Vereins deutscher Eisenbahn W:rkmeister, 

= 5 = 4 -Werkführer, „ 
le „ Lokomotivführer und Heiser, 
2 Verbandes mittlerer Beamten des Stations- und 
Abfertigungsdien«tes prenssisnher Staatshehnen, 

des Wahlfahrta-Tiehereinkommene der 

„ Oentral. 


Die Unren- Fabrik von 


Al breche Böleaseh 


Dresden-Gruna Begr. 1878. 


betreibt als speeinlität die Fabrikation von Taschenuhbren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutzmarke „Inxonin-“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 300.— 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gebäusen von M. 12.— bis M. 150.— 


Echte Glasnütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 150.— 
@ Grösstes Lager in Sehmucknaeben, sowie in Wand-, Stand- und Weckerubren! & 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo.. 


Vertragsfirma: 


des Bayr. Verkehrebeamten - Vereins (anerk. Verein), 
„ „ Fe k h zverbaudes ( 
= Forster. Vereins 8 395 
„ Vereins der Beamten d. K. Sächs Staats- Eisenb. 
„ Landes- Vereins wurttemb. Verkehrsbeamten, 


Risenbahn-Fahrbeamten 
-Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten zu Breslau, u. s. w. 


0.60 0.80 1 1.20 1.40 1.80 2.80 


Feinſchn. K. 1 2 8 4 6 


0.70 1.10 1.25 1.50 4.10 
Rippentabak pro Pſd. 45 Pf. 
Verſand an Herren, deren Stellung 

Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
So reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


autionen u. Kautionsdariehne 


schleunigst nnd billiger wie 


jede Kautions-Gesellschnft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Als Specialität offerire: 


Tisch- und 
Hängelampen 


in grösster Aus- 
> wahl! vonMk.3.— 
bis Mk. 100.—, 
sowie sämmtliche 
Küchengeräthe, 
Haushaltungs- 
gegenstände und 
Maschinen. 
Passende Artikel 
für Weihnachts- 
gesohenke. 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 
stattet. 


Ferdinand Rausch, Wutha, Thür. 


Vertragsfirma g 
des Deutschen Eis-ub. Beamten-Vereins 
zu Hannover, des Vereins der Reichs- 

eisenbahnbeamten etc. eto 


Cataloge und Prospekte gratis u. franko 


= 


uodeß 
Sun 910 


urn . ol erg uabod Snzeg leg “9 lenz 
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Gr. Rad. Staatseisenb,- Beamten, 
Dentschlands, 


. 4 Apr le, 
Scala 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- u. erwaren-Versand, 


ktrom n-Betriet 


Fabrikation mit Ele 


Breslau Ohlauerstr. 45b und 44, 


Illustrirten Haupteatalog 
2000 A } 


Ehrenpreis Berlin 1890. 


t- und Ge henken 


Med: 
beste I 


achtsanfträge erbitte des grossen Geschäftsandranges 
wegen recht 


Den fe: Nerf Herren Beamten gewähre auf 8 unsch 
E x 


leichte 7 gen ohne 
Scheinbar bi Einkauf durch 
nicht eingeführt. 
In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen | 


und Banner ür Vereine jeder Art. geitidt | 
und gemalt, in vorzüglicher Ausführung. Schärpen. 
Vereinsabzeichen, Schleifen. Flaggen aus Ia. Marine⸗ 
Schiffsflaggen tuch. 

Hannov. Fahnenfabrik Franz Reinecke, Hannover, 


früher Bahnhofſtraße 11, jetzt Heinrichſtraße 14. 


Preisverzeichniſſe koſtenfrei. 


Dio 


Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französi:chestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürsschaft oder Lebensversicherang: in 3 und 
3 ½ % Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung achleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


Nur Engros-Versand. 
Cataloge gratis und franco. 


Otto Liefeldt, Berlin U., Holzmarktstr. 


Starkes Gehäuse. 97, 


| Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen | 


| Uhren-, Gold- und Silberwaren, Fabrik-Versand. 


mir und ohne re Berlin S., 158 
ledigung ſchnell u. koſtenfrei. Vor⸗ 
cle ſofort. W. Milte, Bretter, 2 Granienſtr. ® 


Anerkannt vorzügl. milde Qualität, tadellos weisser Brand. 
Den Herren Eisenbann-Beamten 10% Rabatt. Ziel 2 Monate. 300 Stück portofrei. 
Präsentkistohen in allen Preislagen von 75 Pfg. aufwärts. Garantie: event. Zurücknahme. 


Wissen ist Macht! 


Wer in seiner Beamtenlaufbahn vorwärts 
kommen will, 
Wer gründliche Kenntnisse erwerben möchte, 
Wer zugleich eine gediegene Unterhaltung sucht, 
beziehe die 


Unterrichtszeitung 


zur Fortbildung in den allgemeinen Wissenschaften. 


Dieselbe lehrt in wöchentlichen Briefen: Deutschen 
Stil, Grammatik, Orthographie, Französisch, Englisch, 
Geschichte, Geographie, Mathematik und Naturwissen- 
schaften, Stenographie etc. 

Preis pro Quartal 3 Mark franko. Zweijähriger Kursus. 


Verlag von Richard Heinrich in Berlin NW. 7. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt 
von der Verlagsbandlung. 


il. 1 1 Bi 


Adlerpfeife ; 


(eylen ei eb 5 

D. R. Modelle. 

Vortheil; 8 

Bö ciſte Krinlichkeit, H 
guter Gelchmack, 

gefundeſtes Rauchen, 

ärztlich beſtätigt. g 


Selben fete, 
dene Miedaitle Y 
. ünſter 1:86. f 


Proſpecte gratis 1 
und franco. f 


B. Krumme & die. 
eldlerpfeifenfabrit 
Mod.Ift un Il, Gummersbach RHId.; 
ı. gestempelt. gutes 


Werk. 6 Steine. schrifil. Garantie Jahre Darlehne 


1585 u. beste Bezugsqusl für gold | auf bereits geſtellte Kautionen und 
en e e e 0 | Rantionen. Ohne vorherige Koſten. 
Iateure, Wand- u. Stu zuhren, auch für Ale F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


>orten vcn mnaslven, gediegenen 
0000900900 00008 


Billigste Bezugsquelle 


doubié- Schmucksachen, teilen. Pincene: 
ifrs 


vage ee Eee e e er 
ee n ara Va 
Teppiche!! 
Portièren!! 
Gardinen!! 
Steppdecken!! 


leichte Zahlangahed'ngnngen. 
in größter Auswahl! 


Emil Lefevre, 


in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 


Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. t. Uhren. Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Pan! Marcuse, Ubren 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, 

Schwert-Stra se 6. 
Telegramm-Adresse: 
Paul Marcuse. Bresian, 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neukautionen, 


2 
Berlin. Kurfürſtenſtr. 24. 2 Grüsstes Teppichhaus Berlins. 


Bracht. katalog 


mit buntfarbigen Teppich⸗ 
Illuſtrationen, ſowie circa 
200 Gardinen⸗ u. Portièren⸗ 
Abbildungen in künſtleriſcher 
Ausführung auf Wunſch ara⸗ 
tis und franfo. Offi⸗ 
ziers⸗ u. Beamten⸗Vereinen 
Rabatt. @ Verſand in 
haft unter Nachnahme. @ 


9 { Sees 009090900000008 


(Ladenpreis 6 Mark.) 


I. Etage, 
Telephon VII, 356. 


uszuveg-udsques A uo 
vagtauyassBunuuaysauy slang 


Preisausſchreiben. — Von der Verſtaa' lichung der Heſſiſchen 


. Ed ne tee 
Ludwigsbahn. — Der neue Etat der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten. — Ber 


Inbalt: trieb, Verwaltung und Bau. — Rechtſprechung und Geſengebung. — Prüfungsweſen. — Techniſches. — Vermiſchtes. — Patent⸗Liſte. 


Literariſches. — Vereins⸗Nachrichten. — Vereins⸗Bekanntmachungen und 


Einladungen. — Briefkaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig 


Dieſe Nummer umfaßt 12 Seiten. 


Sierzu zwei Sonder⸗Beilagen. 


AN. Jahrg. 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: 
Leipzig, Dörrienſtraße 3. 


Beiträge werden nach nebereinkommen 
bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 


Erſcheint jeden Donnerstag. 
Bezugspreis: 
für Deutſchland: 6 Mark jährlich, 
11½ Mark vierteljährlich. 
a Oeſterreich⸗ ungarn: 
4 fl. jahrlich; 1 fl. vierteljährlich. 


men adele Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. e eee 


Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 1740. 


Organ des Verbandes 


Inſertionspreis: 
20 Pf. für die 4 geſpaltene Zeile. 
Wiederholungen nach ermäßigt. Tarif. 
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—— Ferausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. ae — 


Berlin. 


Jeipzig, den 10. Dezember 1896. 


Münden. 


Verband Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine. 
Preisausfchreiben. 


Die im vorigen Jahre ungelöft gebliebene Preisaufgabe: 
Wie muß die Vorbildung und die dienſtliche Aus⸗ 
bildung der Eiſenbahnbeamten beſchaffen ſein, wenn ſie 
den Anforderungen des heutigen Verkehrsdienſtes gegen⸗ 
über in möglichſt vollem Maße für die geſammte 
mittlere nichttechniſche Laufbahn (alſo für den äußeren 
und den Bureaudienſt) genügen und wenn außerdem 
(inſoweit dies als wünſchenswerth oder nothwendig er⸗ 
ſcheint) erreicht werden ſoll, daß mittlere Beamte 
in Oberbeamtenſtellen übergehen? 
wird hiermit von Neuem ausgeſchrieben. Für die Einlieferung 


von Arbeiten über dieſes Thema wird Friſt bis zum 30. Juni 1898 
gewährt. 


Eine weitere Preisaufgabe wird in Folgendem geſtellt: 
Welche Gründe ſprechen dafür, die für den nicht⸗ 
techniſchen Verwaltungsdienſt“) der Eiſenbahnen erlaſſenen 
Reglements, Inſtruktionen und wie ſonſt immer be⸗ 
nannten Vorſchriften und Anleitungen dergeſtalt zu⸗ 
ſammenzufaſſen, daß daraus ein Hand- und Lehrbuch 
für alle Zweige jenes Dienſtes hervorgeht? Welche 
Gründe könnten dagegen angeführt werden, und wie 
wären ſie zu widerlegen? Welche äußere Anordnung 


muß dem Hand⸗ und Lehrbuche gegeben werden, wenn 


*) Hierunter ift der Betriebs-, Telegraphen⸗, Verkehrs⸗, Kaſſen⸗, 
Rechnungs⸗ und Kanzleidienſt, ſowie der Dienſt der Statiſtik, der 
Material- und Druckſachenverwaltung, der Verwaltung der Perſonal⸗ 
Angelegenheiten und der Einrichtungen für Urbeiter-Berfiherungen bei 
den Stationen ſowohl als bei den Bezirks⸗ und Zentralbehörden ver⸗ 
ſtanden. (Bezüglich des Betriebsdienſtes ſind Inſtruktionen über 
e Stellwerke, elektriſche Beleuchtung, Schnellbremſen, 
Heizung und Beleuchtung der Wagen u. dergl., bezüglich des Telegraphen⸗ 
dienſtes Inſtruktionen über Zuſammenſetzung der Batterien, Hebung 
von Störungen u. dergl. mit in Betracht zu ziehen.) 


es dauernd ſoll auf dem Laufenden erhalten werden 
können? Würden neben ihm noch Sonderausgaben 
einzelner Inſtruktionen ꝛc. empfehlenswerth oder noth⸗ 
wendig ſein, und wie wären ſolche event. ohne großen 
Kostenaufwand herzuſtellen? Welche hauptſächlichſten 
Kategorien von Vorſchriften wären von der Aufnahme 
in das Hand- und Lehrbuch auszuſchließen und warum? 


Die Einſendung von Arbeiten über die Preisftage Nr. 2 
muß bis Ende Auguſt 1897 geſchehen. ; 

Für die vollſtändige Löſung der Preisaufgabe Nr. 1 wird 
ein Preis von 600 Mark, für die vollſtändige Löſung der Preis⸗ 
aufgabe Nr. 2 ein Preis von 100 Mark mit der Maßgabe in 
Ausſicht geftellt, daß, wenn mehrere vollſtändige Löſungen vor⸗ 
liegen ſollten, der Preßausſchuß ſich die endgültige Preisfeſtſetzung 
vorbehält. Außer dieſen erſten Preiſen werden gegebenenfalls zweite 
und dritte Preiſe vertheilt werden, deren Höhe der Preßausſchuß 
ſich vorbehält, zu beftimmen und zwar in dem Sinne, daß im All⸗ 
gemeinen den Arbeiten zur Preisfrage Nr. 1 höhere Auszeichnungen 
zukommen als den Arbeiten zur 8 Nr. 2. 

Zur Einreichung von Arbeiten über beide Fragen unter Be⸗ 
werbung um einen Preis ſind ſämmtliche (auch zur Ruhe geſetzte) 
Eiſenbahnbeamte ohne irgend welche Ausnahme berechtigt. ie 
Bewerbung um einen Preis braucht nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
u werden. Die Einreichung hat an die Adreſſe des Verbands 

15 8 5 (Eiſenbahnſekretärs Max Fiſcher in Chemnitz) 
zu erfolgen. 8 
Die Arbeiten können in Handſchrift oder Druck vorgelegt 
werden, dürfen aber weder vor ihrer Einſendung veröffentlicht 
worden ſein, noch vor der Verkündigung des preisrichterlichen 
Spruches veröffentlicht werden. Unbeſchadet dieſer Bedingung iſt 
bezüglich der Preisfrage Nr. 1 zugelaſſen, daß auch Arbeiten ein⸗ 
geſchickt werden, welche dieſelbe in vollem Umfange innerhalb 
eines weiteren Rahmens, jedoch unter Ausſchließung aller 
außerhalb des Gebietes der Eiſenbahnverwaltung liegenden Dinge, 
behandeln. Eine etwaige Prämiirung folder beiten würde ſich 
nur auf den der Preisaufgabe entſprechenden Theil derſelben be⸗ 
iehen. 
\ Die Arbeiten müſſen in deutſcher Sprache mit möglichſter 
Kürze und in allgemeinverſtändlicher, guter Ausdrucksweiſe abgefaßt 


fein und ein Motto, ſowie einen Vermerk darüber tragen, daß der 
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Prämiirte Arbeiten gehen, was die eingelieferten Aus⸗ 


obigen Bedingung, betreffs der Nichtveröffentlichung, Genüge ge- | fertigungen oder Druderemplare anlangt, in den Beſitz des Ver⸗ 


ſchieht. Den Namen des Verfaſſers dürfen ſie nicht erkennen laſſen; 
Dieſer iſt auf einer Karte anzugeben, welche in verſchloſſener, außen 
mit dem Motto verſehener Briefhülle der Arbeit beigelegt 
werden muß. 15 

Die Arbeiten ſollen, ſoweit es ſich nicht um zweifellos 
notoriſche Verhältniſſe handelt, die nothwendige Begründung von 
Urtheilen und Vorſchlägen nicht vermiſſen laſſen. Sie dürfen die 
Fragen nicht ausſchließlich auf der Grundlage der Verhältniſſe 
eines einzelenen Bahnkomplexes oder Landes, ſondern müſſen die⸗ 
ſelbe von einem allgemeineren Standpunkte, wenn auch unter 
thunlichſter Berückfichtigung der gegenwärtigen Zuſtände nament⸗ 
lich bei großen Bahnverwaltungen, erörtern. 


| 
| 


bandes über, der ſich das Recht zur Veröffentlichung in den 
„deutſchen Verkehrs⸗Blättern“ und in der öſterreichiſchen Zeit: 
ſchrift „Bahnfrei!“ oder in einer Beilage zu dieſen Blättern vor⸗ 
behält; im übrigen verbleibt das Eigenthumsrecht den Verfaſſern. 
Die Rückgabe von nicht prämiirten Arbeiten erfolgt nur auf Ver⸗ 
langen. 


Dem Preisgerichte für die Frage Nr. 1 werden außer den 
Mitgliedern des Preßausſchuſſes zwei höhere Betriebsbeamte und 
ein höherer Maſchinentechniker des Eiſenbahndienſtes angehören. 
Die Zuziehung eines Hochſchuldozenten für Nationalökonomie bleibt 
vorbehalten. 


Der Vreßausſchuß des Verbandes Deutſcher und Oeſterr. Eiſenbaßhn⸗ddeamten Vereine. 


Die Arbeitszeit der engliſchen Eiſenbahnbedienſteten. 


Auf Grund der amtlichen Materialien hat es der durch ähn⸗ 
liche Arbeiten bereits rühmlichſt bekannte Volkswirth Guſtav 
Cohn unternommen, eine eingehende Unterſuchung über die Arbeits⸗ 
zeit der Eiſenbahn⸗Bedienſteten in England anzuſtellen. Das Er⸗ 
gebniß hiervon wird im „Archiv für Eiſenbahnweſen““) wie folgt 
wiedergegeben: ; 

In zwei früheren Abſchnitten (ſ. Archiv für Eiſenbahnweſen 
Jahrgang 1892, S. 209 —239; Jahrgang 1893, S. 1—16) habe 
ich die durch das Parlament an die Oeffentlichkeit gezogenen Zu⸗ 
ſtände der Arbeitszeit der engliſchen Eiſenbahnbedienſteten und die 
Vorſchläge des Parlamentsausſchuſſes zur Abſtellung der ermittelten 
Mißbräuche übertriebener Arbeitsdauer erörtert. 


Aus jenen vorbereitenden Verhandlungen iſt ein Geſetz her⸗ 
vorgegangen, welches ich nicht eher mittheilen und beſprechen wollte, 
als bis es einige Jahre in Kraft geweſen und ſeine Wirkſamkeit 
gezeigt hätte. Nachdem dieſes jetzt geſchehen ift, will ich an der 
Hand der publizirten Aktenſtücke den ſchuldigen Abſchluß der 
früheren Erörterungen liefern. 

Das Geſetz iſt vom 27. Juli 1893 (Railway Regulation 
Act, 1893: An Act to amend the Laws with respect to the 
Hours of Labour of Railway Servants). Die publizirten Akten⸗ 
ſtücke ſind die beiden Jahresberichte über die Maßregeln des 
Handelsamtes, die behufs Durchführung des neuen Geſetzes ge⸗ 
troffen worden ſind. Sie ſind jedesmal für das Jahr, welches 
von dem Datum des Geſetzes anhebt, erſtattet (Report by the 
Board of Trade respecting the Proceedings of the Board of 
Trade under the Railway Regulation Act, 1893, 56 and 57 Viet. 
cap. 29, during the year ended 27 ‚July 1894, presented 
pursuant to Act of Parliament. Report .... during the 
year ended 27h July 1895.) 

Das neue Geſetz ergänzt die Vorſchrift des Geſetzes vom 
30. Auguſt 1889, welches im § 4 beftimmt: „jede Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft iſt verpflichtet, periodiſch an das Handelsamt zu be⸗ 
richten über die Anzahl der in ihrem Dienſte befindlichen Per⸗ 
ſonen, welchen die Fürſorge für die Sicherheit der Züge und 
Reiſenden obliegt, und welche längere Zeit hintereinander be⸗ 
ſchäftigt ſind, als dies nach den zeitweilig vom Handelsamte ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen regelmäßig zuläſſig iſt.“ 

Und zwar lauten die Beſtimmungen des neuen Geſetzes 

folgendermaßen: 

„Wenn dem Handelsamte vorgeſtellt wird, durch (by or on 
behalf of) die Bedienſteten, oder eine Klaſſe der Bedienſteten 
einer Eiſenbahngeſellſchaft, daß die Arbeitsſtunden derſelben über⸗ 
mäßige (excessive) ſind, oder nicht hinreichende Zwiſchenräume 
vorſehen für ununterbrochene Ruhe zwiſchen den Zeiten des Dienſtes 
oder für ausreichende Ablöſung im Sonntagsdienſte, jo ſoll das 
Handelsamt die Vorſtellung zum Gegenſtande einer Unterſuchung 
machen.“ 

„Wenn das Handelsamt findet, ſei es infolge ſolcher Vor⸗ 
ſtellung oder anderweitig, daß vernünftiger Grund zur Beſchwerde 
vorliegt hinſichtlich der erwähnten Umſtände, ſo ſoll es der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft vorſchreiben, ihm binnen beſtimmter Friſt einen 
ſolchen Plan für die Arbeitsdauer ihrer Bedienſteten zu unterbreiten, 
wie er nach der Anſicht des Handelsamtes die Arbeitsſtunden in 
vernünftige Schranken bringt, unter Rückſichtnahme auf alle An⸗ 
forderungen des Verkehrs und die Natur der Arbeit.“ 


*) Herausgegeben im Königl. Preußiſchen Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. 


„Wenn eine Eiſenbahngeſellſchaft unterläßt, einer ſolchen 
Vorſchrift zu gehorchen, oder die neuangeordnete Arbeitszeit durch⸗ 
zuführen, ſo kann das Handelsamt die Sache an die Behörde der 
Railway and Canal Commissioners bringen, welche ihrerſeits der 
Eiſenbahngeſellſchaft vorſchreiben kann, einen Plan für angemeſſene 
Arbeitszeit vorzulegen.“ 

„Unterläßt die Eiſenbahngeſellſchaft, auch dieſer Vorſchrift zu 
entſprechen, oder die vorgeſchriebene Arbeitszeit durchzuführen, ſo 
ſoll ſie eine Buße für jeden Tag der Unterlaſſung bis zu hundert 
Pfund Sterling zahlen.“ 

„Zu den durch dieſes Geſetz geſchützten Bedienſteten gehören 
nicht die ausſchließlich mit Schreibwerk oder in den Werkſtätten 
beſchäftigten Leute.“ 

Was iſt nun infolge des neuen Geſetzes geſchehen? Zunächſt 
lenkte das Handelsamt, durch ſein Schreiben vom 19. Sept. 1893 
an die Railway Association, die Aufmerkſamkeit der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen auf den Erlaß des neuen Geſetzes und deſſen Be⸗ 
deutung. Daſſelbe hob hervor, es ſeien Beſorgniſſe geäußert worden, 
daß die Beſchwerden einzelner Eiſenbahnbedienſteter über zu lange 
Arbeitszeit deren Stellung gegenüber ihren Vorgeſetzten beeinträch⸗ 
tigen möchten. Darum erſuchte es die Eiſenbahnverwaltungen, ſie 
ſollten ihre Bedienſteten darüber verſtändigen, daß ſie offen und ohne 
Scheu vor den Folgen vollen Gebrauch von den Vortheilen des 
neuen Geſetzes machen dürften. Die Antwort der Railway Asso- 
ciation entſprach dieſer Aufforderung und ſicherte den Bedienſteten 
im Sinne des Geſetzes volle Freiheit zu.“) Im Einzelnen ſchrieb 
die größte der engliſchen Eiſenbahnverwaltungen, die London and 
North Western, daß fie zwar glaube, alle vernünftigen Forde⸗ 
rungen ihrer Leute ſeien in billiger Weiſe erfüllt, indeſſen, ſofern 
das nicht der Fall fein ſollte, werde fie jederzeit bereit fein, jede 
Beſchwerde über Arbeitszeit oder ſonſt etwas zu unterſuchen. 

Gleichwohl hielt das Handelsamt es für zweckmäßig, die 
Eiſenbahnbedienſteten darüber zu beruhigen, daß jede Mutheilung, 
die ſie ihm machten, als vertraulich behandelt werden ſollte. 

So oft nun eine Beſchwerde an das Handelsamt gelangt, 
daß die Arbeitsſtunden übermäßige ſind, fordert das Handelsamt 
die betreffende Eiſenbahngeſellſchaft auf, einen Ausweis über die 
Arbeitszeit der fraglichen Kategorie von Arbeitern zu liefern. Die 
Eiſenbahngeſellſchaft entſpricht der Aufforderung, und das Handels⸗ 
amt hat dann Gelegenheit, nicht nur die Angaben der Beſchwerde⸗ 
führer zu prüfen, ſondern auch ſich davon zu Überzeugen, ob prima 


) Dieſe volle Freiheit ſollte auch auf unſeren Deutſchen Bahnen 
allenthalben gewährleiſtet ſein. Sie liegt im Intereſſe des Eiſenbahn⸗ 
Betriebes ebenſo wie im ſozialen. Nicht ſoll damit geſagt ſein, die 
betreffenden Klagen über Dienſtesüberbürdung würden in Deutſchland 
nicht in gerechter Weiſe geprüft, es iſt aber doch Thatſache, daß 
die Ueberbürdung ſchon eine ſehr große ſein und erſt vielleicht 
durch einen Unfall ſich herausſtellen muß, ehe eine Klage überhaupt 
laut wird. Eine ſtändige, ſorgfältige Ueberwachung der Dienſt⸗ und 
Arbeitspläne iſt ebenſo dringendes Bedürfniß, wie die der Maſchinen, 
welche leicht Schaden erleiden oder anrichten, wenn ihnen zu hohe 
Leiſtungen zugemuthet werden. Man bedenke, daß wenn heute ſämmt⸗ 
liche Deutſche Eiſenbahnen, wie es in England der Fall iſt, ſich in 
Privathänden befänden, fo wäre wahrſcheinlich ſchon längſt auch bei 
uns das Reichseiſenbahnamt die Stelle, bei welcher, wie beim eng⸗ 
liſchen Handelsamt, von Reichswegen, die Garantie der ernſten Ueber⸗ 
wachung gegeben iſt. Durch die Verſtaatlichung find nun zwar befiere 
Verhältniſſe an ſich garantirt, die Gerechtigkeit erfordert aber zu ſagen, 
daß Dienſtüberbürdung durch zu lange oder einſeitig ausgeübte Dienft- 
zeit nicht ſelten iſt und daß nach dieſer Richtung daher auch bei unſeren 
Deutſchen Bahnverwaltungen noch eine gründliche Regelung wird 
durchgeführt werden müſſen. D. Schriftl. 


facie ein Fall von Ueberarbeitung vorliegt, oder nicht. Liegt er 
vor, jo verlangt das Handelsamt von der Eiſenbahnverwaltung 
einen neuen Plan für die Arbeitszeit ihrer Bedienſteten, der die⸗ 
ſelbe in angemeſſene Schranken bringt. Zunächſt wird dafür ein 
Monat Friſt gegeben, die aber oft verlängert werden muß, weil 
in der That eine derartige Reform viel Zeit in Anſpruch nimmt. 

Bereits im erſten Jahresberichte erklärt das Handelsamt, daß 
die Eiſenbahnverwaltungen im Ganzen den an ſie auf Grund des 
neuen Geſetzes geſtellten Anforderungen ganz gut entſprechen und — 
ſoweit ihre Mittel geſtatten — alle Neigung zeigen, übermäßige 
Arbeitsſtunden zu beſeitigen. 

Iſt nun der verlangte neue Plan dem Handelsamt zugegangen, 
ſo hat dieſes zu erwägen, ob die Vorſchläge der Eiſenbahnver⸗ 
waltung die Arbeitsſtunden in angemeſſene Schranken bringen. 
Es liegt auf der Hand, ſo ſagt der Bericht des Handelsamts, daß 
wir nicht feſte Regeln aufſtellen können über das, was angemeſſene 
Arbeitszeit iſt; denn das Geſetz verlangt „Rückſichtnahme auf alle 
Umſtände des Verkehrs und die Natur der Arbeit.“ Um daher 
zu einem geeigneten Schluſſe über Angemeſſenheit der Vorſchläge zu ge⸗ 
langen, hat die Behörde es nützlich befunden, die Beamten der 
Eiſenbahngeſellſchaft in das Handelsamt zur mündlichen Erörterung 
einzuladen. Als Ergebniß derſelben hat ſich oft gezeigt, daß der 
neue Plan, obwohl vielleicht nicht in jeder Einzelheit wünſchens⸗ 
werth, doch im Ganzen ein großer Fortſchritt gegen den bisherigen 
Zuſtand war. (Fortſetzung folgt.) 


Aus der Denkfhrift zum Reichs Eiſenbahn 
Etat 1897,98, 
betr. die Durchführung der Beſoldungs⸗Aufbeſſerung. 


Die Gehälteraufbeſſerung durch den Nachtrags-Etat für 1890/91 
und 1891/92 hat ſich auf die Unterbeamten, Kanzleibeamten und 
auf niedriger beſoldete Klaſſen des mittleren Dienſtes beſchränkt, 
dagegen infolge des bei den Reichstagsberathungen für 1890/91 
gemachten Abſtriches alle übrigen mittleren, ſowie die ſämmtlichen 
höheren Dienſtſtellungen außer Betracht gelaſſen. Das hierdurch, 
namentlich innerhalb des mittleren Dienſtes, geſchaffene Mißver⸗ 
hältniß hat ſeitdem fortgeſetzt Anträge auf Gehaltserhöhungen, 
insbeſondere für Beamte der Heeresverwaltung, Poſtverwaltung 
und Marineverwaltung hervorgerufen. Eine Stütze gewannen die⸗ 
ſelben noch durch die Ungleichheiten, welche als unvermeidliche 
Folge der Einführung des Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems an einzelnen 
Stellen eintraten. Auch dem Reichstage haben dieſe Verhältniſſe 
wiederholt Anlaß zu Beſprechungen und Wünſchen geboten, welche 
bei Berathung des Etats für 1896/97 zu der Reſolution führten: 

„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in Anbetracht der auf 

Einführung des Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems bei einzelnen 

Beamtenklaſſen eingetretenen Ungleichheiten mit Gehaltser⸗ 

höhungen für dieſe Beamtenklaſſen vorzugehen, inſoweit fie 

von den allgemeinen Gehaltserhöhungen des Jahres 1890 

ausgeſchloſſen waren“. 


Die amtlichen Erörterungen über die Anträge ergaben, daß 
auf den bisher nicht zum Gegenſtand beſonderer Abänderungs⸗ 
wünſche gemachten Gebiete, z. B. innerhalb der mittleren Be⸗ 
amten, namentlich bei den in Vorſteherſtellungen befindlichen, dann 
aber auch in großen Klaſſen des höheren Dienſtes eben ſolche Miß⸗ 
verhältniſſe beſtehen, wie ſie in den gedachten Anträgen lediglich 
für einzelne Kategorien hervorgehoben waren. Die Abhilfe kann 
ſich indeß nicht auf den Beamtenſtand beſchränken, vielmehr werden 
in gleicher Weiſe die Verhältniſſe der Offiziere zu berückſichtigen 
ſein, bei denen (namentlich für einzelne Stellungen) anerkannte 
Mißſtände obwalten. 

Derartige Erwägungen legten den Gedanken an die ſeit 
längerer Zeit verſchobene, aber fortgeſetzt in Ausſicht geſtellte all⸗ 
gemeine Weiterführung der Beſoldungsaufbeſſerung mit größter 
Dringlichkeit nahe. 

Die Beſſerung in den Einnahmeverhältniſſen des Reiches 
wie Preußens läßt es gerechtfertigt erſcheinen, dieſe Abſicht in 
gewiſſen Grenzen durch den nächſten Etat zu verwirklichen. 

Im Zuſammenhange mit den für die preußiſche Staatsver⸗ 
waltung in derſelben Richtung ſich bewegenden Beſtrebungen und 
in wechſelſeitiger Anpaſſung der für das Reich wie für Preußen 
in Betracht kommenden Verhältniſſe ift ein Bild darüber gewonnen, 
in welchem Rahmen ſich unter den gegenwärtigen Finanzverhält⸗ 
niſſen die Aufbeſſerung würde durchführen laſſen. 

Als Grundzug iſt dabei innegehalten, daß es ſich um eine 
Fortführung der 1890/91 erreichten Einkommensverbeſſerung 
handelt, welche damals bei der Eingangs erwähnten, namentlich 
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im Hinblick auf preußiſche Verhältniſſe innerhalb des mittleren 
Beamtendienſtes, vom Reichstage gezogenen Grenzen ſtehen blieb. 
Die damalige Aufbeſſerung hat ebenſo wie die früheren in Preußen, 
bez. für den Bundesdienſt in den Jahren 1858 und 1867 unter⸗ 
nommenen Gehältererhöhungen von unten auf, alſo bei den 
niedrigſt Beſoldeten, begonnen und für dieſe zu einem Abſchluß 
geführt werden ſollen. Eine abermalige Berückſichtigung, insbe⸗ 
ſondere der Unterbeamten bei jetziger Gelegenheit eintreten zu 
laſſen, würde ſehr weitgehende Aufwendungen bedingt haben. 
Selbſt die Herausgreiſung einzelner Klaſſen hätte ſchwer zu über: 
ſehende Folgerungen im Reiche und namentlich in Preußen mit 
ſich gebracht und den ganzen gegenwärtigen Plan der Weiter⸗ 
führung gefährdet. Ebenſo hat der etwaigen Konſequenzen wegen 
die an ſich erwünſchte Mitberüdfichtigung einzelner mllitäriſcher 
Unterklaſſen ſich als unmöglich erwieſen. Auch die Kategorien des 
mittleren Beamtendienſtes und des Kanzleidienſtes, die im 
Jahre 1890/91, oder durch den erſten Nachtrags⸗Etat für 1891/92 
und ſpäter bereits bedacht ſind, haben grundſätzlich bei der gegen⸗ 
wärtigen Aufbeſſerung nicht von Neuem betheiligt werden können. 
Nur ſind zur vollen Gleichhaltung mit den preußiſchen Eiſen⸗ 
bihnbeamten bei den Reichseiſenbahnen, die Werkſtätten⸗Vorſteher, 
Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe, Stationskaſſen⸗Rendanten und Güter⸗ 
expedienten 2. Kaffe, Werkmeiſter, Bahnmeiſter 1. Klaſſe, Be⸗ 
triebs⸗Sekretäre, Telegraphen⸗Kontroleure, Stations⸗Aufſeher und 
Stations⸗Aſſiſtenten, Materialien⸗Verwalter 2. Klaſſe und Loko⸗ 
motivführer wieder mit berückſichtigt, da die Aufbeſſerung 1890/91 
bei dieſen Eiſenbahnbeamten im Vergleich zu anderen Reſſorts 
ausnahmsweiſe gering war. Ebenſo haben bei der Militärver⸗ 
waltung, insbeſondere die Zahlmeiſter, noch eine kleine Erhöhung 
erfahren, und ſind die Miniſterial⸗Kanzliſten in Sachſen und 
Württemberg entſprechend herausgehoben; bei der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung aber ſind die Mechaniker und Maſchiniſten 
in ihrem Einkommen verbeſſert behufs Gleichſtellung mit den gleich⸗ 
artigen Eiſenbahnbeamten, ſowie beim Reichsgericht die Bibliothek⸗ 
beamten trotz inzwiſchen ſchon erfahrener höherer Dotirung, aber⸗ 
mals, und zwar infolge preußiſchen Vorganges, bedacht. 

Was die Abgrenzung des gegenwärtigen Planes nach obenhin 
betrifft, ſo iſt die Erwägung maßgebend geweſen, daß bei den 
1890/91 leer ausgegangenen gehobenen Stellungen des mittleren 
Dienſtes, ſowie bei den zur mittleren Tarifklaſſe (3) des Wohnungs» 
geldzuſchuſſes gehörigen Beamten und Offizieren das Bedürfniß 
der Einkommensverbeſſerung nach vielfachen Wahrnehmungen als 
ein ebenſo dringendes, wie es 1890/91 und in den ſpäteren 
Jahren für die niederen Kategorien als vorhanden anerkannt iſt, 
fi erwieſen hat. Verſchiedentlich bedingt eine vermehrte Auf- 
reibung der Kräfte, für Familien aber ziemlich allgemein, die 
in den Lebensverhältniſſen eingetretene Aenderung auch bei ein⸗ 
fachen Anſprüchen, das Bedürfniß nach Verbeſſerung des Ein⸗ 
kommens. Aber auch in den beſſer dotirten Stellungen der Tarif⸗ 
klaſſe 2 des Wohnungsgeldzuſchuſſes walten ähnliche Gründe ob, 
die es als angezeigt erſcheinen laſſen, den Gehältererhöhungsplan 
diesmal nicht, wie bei der Vorlage 1890/91 geſchehen war, mit 
der Tarifklaſſe 3 abzuſchließen, ſondern auch noch auf die Regiments⸗ 
kommandeure und Räthe 2. und 3. Klaſſe auszudehnen. Weiter 
hinauf iſt nur in zwei Ausnahmefällen gegangen (Präfident des 
Reichseiſenbahnamts und die Botſchafter.). (Fortſ. folgt.) 


Verhältniſſe der Giſenb. u. Yerk.-Beamten. 


Preußen. Ueber die bevorſtehenden Gehalts⸗ 
erhöhungen für die höheren und mittleren Beamten 
verlautet Folgendes: 

Vom 1. April 1897 ab ſollen nach der Regierungsvorlage 
erhalten: Präſidenten der Eiſenbahndirektionen 12000 Mk. 
(früher 10 500); Mitglieder der Eiſenbahndirektionen 4200 bis 
7200 Mk. (früher 4200 6000) in 15 Jahren; Vorſtände 
der Betriebs-, Maſchinen⸗, Werkſtätten⸗, Telegraphen⸗, Verkehrs⸗ 
inſpektionen 3600 — 6300 Mk. (früher 3600 — 5400) in 15 Jahren; 
Hauptkaſſenrendanten 6000 Mk. (früher 4800); Vor⸗ 
ſtände des Rechnungsbureaus 4200 — 5400 Mk. (früher 4200 bis 
4800) in 6 Jahren; Hauptkaſſenkaſſirer 3000-4200 Mk. 
(früher 3000-3600) in 9 Jahren; Betriebskontroleure 
2700 —4200 Mk. (früher 2700 — 3600) in 12 Jahren; Eiſen⸗ 
bahnſekretäre, Kaſſenreviſoren, Rechnungsreviſoren, Bahn⸗ 
ingenieure 1800 —4200 Mk. (früher 1800 3600) in 24 Jahren; 
Güterexpeditionsvorſteher und Stationskaſſenren⸗ 
danten 2400 —4200 Mk. (früher 2400 — 3200) in 12 Jahren; 
Stationsvorſteher 1. Klaſſe 2100-4200 Mk. (früher 
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2100 3200) in 12 Jahren; Stationsvoriteher 2. Klaſſe, 
Stationseinnehmer und Gütererpedienten 1800 bis 
3200 Mk. (früher 1800 — 2600) in 18 Jahren; Betriebs- 
ſekretäre 1500-3000 Mk. (früher 1500-2700) in 21 Jahren; 
Bureauaſſiſtenten, Stationsverwalter und Sta- 
tionsaſſiſtenten 1500-2700 Mk. (früher 1500 —2200) in 
18 Jahren. Die Zeit, in der das Höchſtgehalt erreicht wird, iſt 
bei allen Kategorien dieſelbe wie früher. — 


Mecklenburg. Dem Landtage iſt ein Schwerinſches Reſkript 
zugegangen, welches einen Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für 
die Großh. Eiſenbahn-Verwaltung feſtſtellt, mit Bezug 
darauf, daß nunmehr die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen im 
Weſentlichen als abgeſchloſſen angeſehen werden darf, die Organi⸗ 
fation der einzelnen Zweige der Eiſenbahn-Verwaltung ſoweit ges 
regelt iſt, daß ſie für eine Reihe von Bahnen als ſtabil bezeichnet 
werden kann und die Ergebniſſe der Eiſendahn⸗Verwaltung einen 
dauernd günſtigen Abſchluß erbracht haben. Die von der Regierung 
vorgeſchlagene neue Normirung der Gehälter wird für das erſte 
Einführungsjahr 1897/98 eine Erhöhung der Ausgabe für Be⸗ 
ſoldungen um 82 215 Mk. aus Veranlaſſung der Erhöhung der 
Anfangsgehälter zur Folge haben, allein man iſt bei der Regierung 
der Anſicht, daß die Verbeſſerung der Beſoldungsverhältniſſe 
namentlich der mittleren und unteren Beamtenklaſſen eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt und daß die Eiſenbahn⸗Verwaltung die daraus ſich 
ergebende Mehrbelaſtung in der vorgeſchlagenen Höhe jetzt über: 
nehmen kann. 

Die vorgeſchlagene Gehaltsaufſtellung iſt folgende: 
Vorſteher des betriebstechniſchen Bureaus und der Maſchinen⸗ und 
Werkſtätten⸗Inſpektion: Minimum 4200 Mk., Maximum 6000 Mk. 
Erreicht das Höchſtgehalt in 19 Jahren. Vorſteher des bahnbau⸗ 
techniſchen Bureaus 3900 6000 Mk. in 23 Jahren. Vorſteher 
der Bau⸗Inſpektion: 3600 — 5400 Mk. in 19 Jahren. (Für Vor⸗ 
ſteher, welche die Staatsprüfung der höheren Technik nicht abge⸗ 
legt, Höchſtgehalt 4800 Mk.) Vorſteher des Hauptbureaus, des 
Verkehrsbureaus, der Hauptkaſſen⸗Verwaltung 3900 —4800 in 
11 Jahren. Vorſteher des Bureaus für die Rechnungsreviſion, des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, der Materialien-Verwaltung 3000 bis 
4200 Mk. in 15 Jahren. Vorſteher der Telegraphen⸗Inſpektion 
2700 —4200 Mk. in 19 Jahren. Baumeiſter, Maſchinenmeiſter 
2700 4200 Mk. in 15 Jahren. (Nur charakteriſirte, welche die 
Staatsprüfung der höheren Technik nicht beſtanden, erhalten 3600 Mk. 
als Höchſtgehalt.) Geometer (Obergeometer als Abtheilungsvor⸗ 
ſteher) 2700 bis 4200 Mk. (Der Obergeometer erhält 300 Mk. 
mehr, ſteigt alſo bis 4500 Mk.) Eiſenbahn⸗Sekretäre, auch tech⸗ 
niſche, Hauptkaſſen⸗Kaſſirer, Hauptbuchhalter, Betriebs- und Ver⸗ 
kehrskontroleure: 2400 —3600 Mk. in 15 Jahren. (Eiſenbahn⸗ 
Sekretäre, welche als Abtheilungsvorſteher fungiren, ſowie Ober⸗ 
kontroleure und andere Vorſteher erhalten bei ihrer Ernennung 
an Gehalt beſonders 150 Mk. und dann nochmals 150 Mk. Extra⸗ 
erhöhung, ſodaß das Maximum 3900 Mk. beträgt.) Ingenieure: 
2100-3600 Mk., hierher gehören alle Beamte, die eine höhere 
techniſche Bildung beſitzen, ohne die höhere techniſche Prüfung 
abgelegt zu haben. Stationsvorſteher 1. Kl., Güter⸗Expedienten 
1. Kl. 2100-3300 Mk. Das Höchſtgehalt in 15 Jahren. Werk⸗ 
meiſter (Werkſtätten⸗Vorſteher) 1800 — 3300 Mk. in 23 Jahren. 
Techniſche Betriebsſekretäre 1800 — 3300 Mk. in 19 Jahren. Be⸗ 
triebsſekretäre, Hilfsgeometer, Maſch.⸗Kontroleure 1800— 3000 Mk. 
in 19 Jahren. Stations⸗Vorſteher 2. Kl., 15602760 Mk. in 
19 Jahren. Güter⸗Expedienten 2. Kl., Expeditions⸗Kaſſirer 1800 bis 
3000 Mk. in 19 Jahren. Telegraphen⸗Verwalter 1800 2700 Mk. 
in 18 Jahren. Werkführer (Werkmeiſter⸗Aſſiſtenten) 1500 bis 
2400 Mk. in 11 Jahren. Bahnmeiſter 1200 — 2400 M. in 
19 Jahren. Stations⸗Aſſiſtenten, Expeditions⸗Aſſiſtenten 1350 bis 
2400 Mk. in 18 Jahren. Bureau⸗Aſſiſtenten, Zeichner 1350 bis 
2400 Mk. in 18 Jahren. Hilfsbahnmeiſter 1350 - 1800 Mk. in 
8 Jahren. Lokomotivführer 1200 bis 2100 Mk. in 21 Jahren. 
Außerdem Fahr⸗ und Uebernachtungsgelder zum penſionsanrechnungs⸗ 
fähigen Betrag von 300 Mk., ſowie Kohlen⸗ und Oelprämien. 
Zugführer, Bezirks⸗Telegraphen⸗Aufſeher 1125 — 1800 Mk. in 
18 Jahren. Zugführer außerdem Fahr- und Uebernachtungsgelder 
im Betrage von 300 Mk. und bei Stationirung in Lübeck 60 Mk. 
Zulage jährlich. Stationsaufſeher 900 — 1500 Mk. in 18 Jahren. 
Hilfslokomotivführer 1050 — 1200 Mk. in 6 Jahren, außerdem 
Zulage wie bei den Lokomotivführern. Telegraphiſten und Perron⸗ 
wärter, Güterbodenmeiſter 900 — 1200 Mk. in 16 Jahren. Sofern 
fie Dienſtwohnungen nicht inne haben in Schwerin, Roſtock, 
Wismar, Güſtrow und Neubrandenburg 30 Mk. jährliche Orts⸗ 
zulage. Packmeiſter 975 — 1500 Mk. in 18 Jahren. Außerdem 
Fahr: und Uebernachtungsgelder zum penſionsfähigen Betrage von 
300 Mk. und jährliche Ortszulage von 150 Mk. bei Stationirung 
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in Hamburg und Stettin und 48 Mk. bei Stationirung in Lübeck. 
Drucker. Materialaufſeher, Gasanſtaltsaufſeher, Werkſtättenvor⸗ 
arbeiter 900 —1500 Mk. in 15 Jahren. Burcaudiener, Kaſſen⸗ 
diener, Portiers, Wägemeiſter, geprüfte Lokomotivheizer, Rangir- 
meiſter, Wagenreviſoren, Telegraphenvorarbeiter 900 — 1200 Mt. 
in 16 Jahren. Bureaudiener, wenn ſie als Kaſtellan fungiren, 
erhalten Dienſtwohnung im penſionsanrechnungsfähigen Werthe 
von jährlich 120 Mk. Geprüfte Lokomotivheizer erhalten Fahr: 
und Uebernachtungsgelder zum penſionsanrechnungsfähigen Betrage 
von 200 Mk., ſowie Kohlen⸗ und Oelprämien nach dem jeweilig 
beitehenden Reglement. In Lübeck ſtationirte Rangirmeiſter er⸗ 
halten 48 Mk. jährliche Ortszulage. Stationsgehilfen, Expeditions⸗ 
gehilfen 900 —1080 Mk. in 10 Jahren. Bureaugehilfen (Kanzliften) 
810 —1500 Mk. in 24 Jahren. Expedirende Weichenwärter 
(Stationswärter) 720 —900 Mk. in 14 Jahren. Strecken⸗Vor⸗ 
arbeiter 810 — 1050 Mk. in 14 Jahren, bei Stationirung in 
Lübeck 48 Mk. jährliche Ortszulage. Schaffner, Bahnſteigſchaffner, 
Lokomotivheizer 780 — 1080 Mk. in 14 Jahren. Schaffner und 
Lokomotivheizer außerdem Fahr⸗ und Uebernachtungsgelder zum 
penſionsanrechnungsfähigen Betrage von 200 Mk. Bahnſteig⸗ 
ſchaffner wegen Fortfalles ſolcher Gelder 200 Mk. Entſchädigung 
jährlich, Lokomotivheizer auch Kohlen⸗ und Oelprämien. Güter⸗ 
boden⸗Vorarbeiter 780 — 1050 Mk. in 14 Jahren. Hilfstele⸗ 
graphiſten und Hilfsperronwärter 720 —930 Mk. in 14 Jahren. 
Bremſer, Schmierer, Dampfpumpenwärter, Dampfkrahnwärter, 
Druckergehülfen 690 —840 Mk. in 18 Jahren. Bremſer und 
Schmierer zudem Fahr⸗ und Uebernachtungsgelder zum penfions⸗ 
fähigen Betrage von 200 Mk. ſowie Oelprämien. Bei Stationirung 
in Hamburg und Stettin 120 Mk., in Lübeck 48 Mk. jährliche 
Ortszulage. Weichenwärter, Hilfsweichenwärter in der Stadt 
660810, auf dem Lande 630 —780 Mk. in 20 Jahren, Bahn: 
wärter, Hilfsbahnwärter 500 —620 Mk. in 20 Jahren, Reſerve⸗ 
wärter 600 —720 Mk. in 10 Jahren. Stations⸗Nachtwächter 
480 —600 Mk. in 10 Jahren. Bei Stationirung in Lübeck für 
alle dieſe 48 Mk. jährliche Ortszulage, in Schwerin, Roſtock, 
Wismar. Güſtrow und Neubrandenburg 30 Mk. jährliche Orts ⸗ 
zulage. — Schiffsperſonal: Kapitäne 2400 3600 Mk. in 
15 Jahren, 1. Steuerleute 1800 - 3000 Mk. in 19 Jahren, 
2. Steuerleute 1350 — 2400 Mk. in 18 Jahren, 1. Maſchiniſten 
1800— 3000 Mk. in 19 Jahren, 2. Maſchiniſten 1200 —2100 Mk. 
in 21 Jahren, Bootsleute 900 — 1500 Mk. in 18 Jahren. 

Aus vorſtehendem Etat kann man erſehen, daß die Be⸗ 
ſoldungen der Eiſenbahn⸗Beamten in Mecklenburg⸗Schwerin, ver: 
glichen mit denen anderer Staaten, die allerniedrigſten find — 
im Durchſchnitt um 300 —400 Mk. niedriger und nur ganz ver⸗ 
einzelt gleichſtehend —. In der That beſteht ein lebhafter Wunſch 
unter den mecklenburgiſchen Eiſenbahn-Beamten, ihre Lage gleich 
den Beamten im Reiche verbeſſert zu ſehen. Sind auch in Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin die Lebensbedingungen zum Theil anders, man 
darf wohl ſagen günſtiger, ſo kann man dennoch mit Recht be⸗ 
haupten, daß eine weitergehende Aufbeſſerung nothwendig iſt. 
Wenn z. B., um nur ein einzelnes Beiſpiel 800 
Telegraphiſten ſich mit einem Anfangsgehalt von 900 Mk. be⸗ 
gnügen müſſen, um in 16 Jahren auf 1200 Mk. zu kommen, jo 
iſt klar erſichtlich, daß damit kaum eine befriedigende Beſoldung 
geboten werden kann. 


— g. 


Bayern. Eine Verfügung in Betreff des Staats⸗ 
bahnperſonals. Die K. General⸗Direktion hat nach Mit: 
theilung verſchiedener Blätter jüngſt eine äußerſt bemerkenswerthe 
Verfügung an die Oberbahnämter erlaſſen, in der u. A. Folgendes 
geſagt iſt: „Die unterfertigte Generaldirektion ſieht ſich bedauer⸗ 
licher Weiſe veranlaßt, dem ernſteſten Mißfallen ob der vielfachen 
Unregelmäßigkeiten im Zugsverkehr im Allgemeinen und der über⸗ 
mäßigen Verſpätungen, welche insbeſonders im Laufe des heurigen 
Sommers zu beklagen waren, Ausdruck zu geben. Selbſt bei der 
nachſichtigſten Beurtheilung und vollſten Verückſichtigung des außer: 
gewöhnlichen Verkehrs, ſowie der Schwierigkeiten, mit welchen 
theils infolge Wagenmangels, theils infolge knapper räumlicher 
Verhältniſſe zu kämpfen war, kann ſich die unterfertigte Stelle 
nicht des Eindruckes verſchließen, daß ſowohl das Abfertigungs⸗ 
perſonal als das Zugsperſonal es vielfach an dem erforderlichen 
Eifer und der unerläßlichen Umſicht in Ausübung des Dienſtes, 
ſowie inöbefonders an dem unbedingt nöthigen Zus 
ſammenwirken durch gegenſeitiges Andiehandgehen fehlen läßt. 
Dieſer Eindruck findet feine Beſtätigung durch die zahlreich ein: 
laufenden und in der Preſſe auftauchenden Klagen und Be⸗ 
ſchwerden, wie durch direkte Wahrnehmungen, ſobald ſich auf 
Reiſen Gelegenheit bietet (1), das Perſonal bei Ausübung ſeines 


Dienſtes zu beobachten. Dieſelbe erfolgt in fo ſchleppender, energie 
loſer Weiſe, daß ſich die Ueberzeugung aufdrängt, die Betheiligten 
ſeien nur darauf bedacht, ihren Obliegenheiten ſo weit nachzu⸗ 
kommen, daß ihnen keine direkte Vernachläſſigung einer Vorſchrift 
zum Vorwurfe gemacht werden kann und ſie nicht in Strafe ge⸗ 
nommen werden können. Ein wirkliches lebhaftes Intereſſe an 
dem Dienſte, das Streben, die ſich bietenden Schwierigkeiten mit 
allen Mitteln zu bekämpfen und zu überwinden, vermag nur 
äußerſt ſelten wahrgenommen zu werden. Dieſe Schwierigkeiten 
werden vielmehr als willkommene Ausrede und zur Beſchönigung 
der eigenen Gleichgiltigkeit und Läſſigkeit benutzt u. ſ. f.“ Beim 
Durchleſen dieſer Auslaſſungen über ein großes weitverzweigtes 
Perſonal, deſſen gute Schulung durch berufsmäßige Ausbildung 
gewährleiſtet ſein müßte, kann man nicht umhin, ſich zu fragen, 
wie die Verwaltung über ihr Perſonal zu einem ſo wenig ſchmeichel⸗ 
haften Ergebniß gelangen konnte. 


Technisches. 


Ueber das Aluminium und ſeine Verwendung im Eiſen⸗ 
bahnweſen bringt Maurice Demoulin. Paris, in der „Zeitſchr. 
f. Eiſenb. und Dampfſchiffahrt“ eine längere, intereſſante Abhand⸗ 
lung, in welcher er ausführt daß es bisher nicht den Anſchein 
gehabt habe, als ob das Aluminium für das Eiſenbahnweſen den 
Hoffnungen entſprechen würde, welche ſeine Verfechter auch in 
dieſer Richtung auf daſſelbe geſetzt haben. Neuerdings habe man 
indeſſen in Frankreich mit Studien auf dieſem Gebiete begonnen, 
deren Ergebniſſe zeigen werden, welche Zukunft dem Aluminum im 
Eiſenbahnweſen beſchieden ſein dürfte. 

Was die Lokomotiven anbelangt, ſo dürfte ſelbſt bei Voraus⸗ 
ſetzung einer Preisverminderung die Anwendung des Aluminiums 
nur auf die Herſtellung von Nebenbeſtandtheilen, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Schutzdächer, Umhüllungen, Deckbleche ec. beſchränkt bleiben. 
Vielleicht wird es einſt möglich ſein, die Kolben aus Aluminium 
herzuſtellen. Hingegen ſcheine es ſich bei der Herſtellung von 
Perſonen⸗ und Güterwagen vielfach in intereſſanter Weiſe ver⸗ 
wenden zu laſſen. Es beſtehe gegenwärtig die Abſicht, verſuchs⸗ 
weiſe Geftelle, welche vollftändig aus dieſem Metalle hergeſtellt 
find, zu konſtruiren. Es ſei zu bezweifeln, daß dieſe Verſuche von 
Erfolg begleitet ſein werden, da gegenwärtig der Preis dieſes 
Metalles noch viel zu hoch ſteht, um demſelben eine erfolgreiche 
Konkurrenz mit dem Stahl zu geſtatten. Auch glaubt der Ver⸗ 
faſſer, daß die Wagengeſtelle aus Aluminium gegen Stöße keine 
genügende Widerſtandskraft bieten werden. Hingegen wäre es vor⸗ 
cheilhaft das Aluminium zum Baue der Wagenkaſten und ver⸗ 
ſchiedener Nebenbeſtandtheile zu verwenden“). Man könnte ver⸗ 
ſchiedene wichtige Theile des Wagenkaſtengerippes ſtatt wie bisher 
aus Holz aus Aluminium herſtellen, wodurch im Falle eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes oder einer Entgleiſung eine beſſere Verbindung als 
mit Holz hergeſtellt wäre, da das Aluminium ſtatt zu brechen 
und Spitzen zu bilden, welche für die Reiſenden gefährlich ſind, 
ſich biegen würde, ohne in Stücke zu brechen. 

Das Aluminium, von welchem man in letzter Zeit ſo viel 
eee hat, und deſſen Verwendbarkeit auf induſtriellem Ge⸗ 

iete von großer Bedeutung iſt, bietet heute hinſichtlich ſeiner Ver⸗ 
wendung für Eiſenbahnmaterial nur Hoffnungen, und zwar nur 
dort, wo ſeine außerordentliche Leichtigkeit Vortheile bietet. Man 
würde ohne Zweifel Unrecht thun, das Studium über dieſes 
Metall, hinfichtlich deſſen noch nicht das letzte Wort geſprochen 
iſt, bei Seite zu ſetzen, ins Gebiet der Täuſchung aber fiele es, 
wenn man in dieſer Richtung auf einen raſchen und baldigen 
Siegeslauf des Aluminiums rechnen würde. 

Verſtärtung des Oberbaues bei den öſterreichiſchen Staats⸗ 
bahnen. Bei den öſterreichiſchen Staatsbahnen wird probeweiſe 
ein gegen den jetzigen Oberbau weſentlich verſtärkter Oberbau zur 
Verlegung gelangen, und wurde hierfür jenes Oberbauſyſtem als 
Vorbild genommen, wie ſolches insbeſondere in England, zum 
großen Theile auch in Amerika und Frankreich in Verwendung 
ſteht. Dieſer für den Eiſenbahnbau in Oeſterreich wichtige Der: 
ſuch entſpringt der perſönlichen Initiative des ehemaligen Präſi⸗ 
denten der Staatsbahnen, Dr. v. Bilinski, welcher den Ent⸗ 
ſchluß zur Durchführung dieſes Verſuches gelegentlich des im Vor⸗ 
jahre in London ſtattgehabten internationalen Eiſenbahnkongreſſes 
faßte, als er die Vorzüge dieſes Oberbauſyſtemes in England 
durch eigene Anſchauung kennen lernte. Den Anſtoß hierzu mag 
die Erkenntniß des Umſtandes gegeben haben, daß ſich der jetzt 
beſtehende Oberbau unſerer Eiſenbahnen den an denſelben geſtellten 


*) Im vorliegenden Organ bereits vor zwei Jahren in Vorſchlag 
gebracht. Uebrigens ſiehe auch Jahrgang 1887. Die Schriftl. 
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Anforderungen umſoweniger gewachſen zeigt, je mehr die Zugs⸗ 
geſchwindigkeit geſteigert wird und das Gewichtsvehikel der Loko⸗ 
motiven und Wagen wächſt. Nachdem die verſchiedenen im Vor⸗ 
jahre zur Feſtſtellung der Konſtruktionsprinzipien und ſonſtigen 
Einzelheiten des neuen Oberbaues aufgenommenen Verſuche abge⸗ 
ſchloſſen waren, wurde die Angelegenheit von dem Eiſenbahnminiſter 
Ritter v. Guttenberg weiter verfolgt. Im nächſten Frühjahre wird 
eine Strecke von ungefähr 10 Kilometer mit dem verſtärkten Ober⸗ 
bau ausgeſtattet werden, wozu ein Theil der Lokalſtrecke zwiſchen 
Wien und Neulengbach auserſehen ſein ſoll. Als Vorbild wurde 
der engliſche Stuhl⸗(Chair) Oberbau gewählt. Beſonders 
kräftig wird die Verbindung der Schienen untereinander an den 
Stößen ausgeſtattet und weiſt das Laſchenpaar per Stoßverbindung 
ein Gewicht von 23,5 Kilogramm auf. 5 


Terſonalnachrichten. 


Baden. Baudirektor Goßweiler 1. Am 4. d. Mts. 
ſtarb in Karlsruhe Herr Baudirektor Goßweiler, Vorſtand der 
techniſchen Abtheilung der General⸗Direktion der Großh. Staats⸗ 
eiſenbahnen. Mit ihm iſt wieder ein Mann von uns geſchieden, 
der mit der Entwickelung unſerer Eiſenbahnen eng verwachſen 
war. Geboren und aufgewachſen in Karlsruhe, hat Goßweiler 
hier an der techn. Hochſchule auch ſeine Fachſtudien gemacht, war 
dann während mehrerer Jahre beim Bau der Bahnen in der See⸗ 
gegend und im Schwarzwald beſchäftigt und ſeit 1868, zuerſt als 
Hilfsarbeiter, dann im Kollegium und ſeit 1872 als Baudirektor 
bei der Generaldirektion thätig. Während eines Beſuches der 
Wiener Weltausſtellung dort ſchwer erkrankt, hat er die Folgen 
dieſer Krankheit nie mehr vollſtändig überwinden können. Aber 
gepflegt von treu beſorgten Angehörigen, hat er mit ſeltener Energ:e 
des Willens ſich doch immer wieder aufgerafft und in ſelbſtloſer 
Hingabe an ſeinen Beruf eine fruchtbringende Thätigkeit entfaltet. 
Hervorragende Geiſtesgaben und eine gründliche Bildung, wie 
Lauterkeit des Charakters und perſönliche Liebenswürdigkeit haben 
ihn hierzu in hohem Maße befähigt. Alle, die ihm perſönlich nahe 
gekommen ſind, namentlich ſeine Kollegen und Untergebenen, 
empfinden daher ſchmerzlich den Verluſt des theuern Mannes und 
werden ihm eine treues Gedächtniß bewahren. 


Sachſen. Wiederum hat der Tod einen Veteranen der 
Sächſiſchen Staatsbahn⸗Beamten in das Jenſeits abgerufen. 
Am 3 ds. M. ſtarb nach nur kurzer Krankheit im bald voll⸗ 
endeten 79. Lebensjahre der Oberwerkführer Kleine in Radebeul, 
ein dem Beamtenverein ſeit ſeinem Beſtehen angehörendes Mitglied, 
dem es vergönnt war, noch im Februar ds. Is. ſein 50 jähriges 
Eiſenbahnerjubiläum zu feiern, und deſſen Verdienſte gelegentlich 
feines 3 Jahre vorher feſtlich begangenen 40 jährigen Beamten: 
jubiläums durch Verleihung des Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Albrecht⸗ 
ordens auch an höchſter Stelle Anerkennung gefunden haben. 


Ausland. 


Norwegen. Die intereſſanteſte Gebirgsbahn, die 
Norwegen nach deren Bauausführung aufzuweiſen haben wird, iſt 
die, welche von Voſſovangen, einem bekannten Touriſtenziel, bis 
Taugevand geht. Sie iſt eine Verlängerung der 108 Kilometer 
langen Bahn von Bergen bis Voſſovangen und bildet ein Glied 
der geplanten Verbindung Bergen⸗Chriſtiania. Der Bau dieſer 
Bahn bietet große techniſche Schwierigkeiten, und keine an dere 
Bahn auf der ſkandinaviſchen Halbinſel hält in dieſer Beziehung 
einen Vergleich mit dieſer norwegiſchen Hochgebirgslinie aus. Die 
Arbeiten haben bereits begonnen, weshalb einige Mittheilungen 
nach den Angaben, die der norwegiſche Oberingenieur Th. Lekve 
im „Jernbanebladet“ darüber giebt, von Intereſſe ſein dürften. 
Die Bahn ſteigt von Voſſovangen nach Taugevand von 55 auf 
1300 Meter, jo daß die Anſteigung 1250 Meter auf 74,5 Kilos 
meter Länge beträgt. Die hierbei vorausgeſetzte Höchſtſteigung von 
20 pro Mille wird auf Grund der Herabminderung der Steigungen, 
die in den Krümmungen nothwendig wird, in den geraden Linien 
wahrſcheinlich auf 21 bis 22 pro Mille erhöht werden. Bei der 
Ausarbeitung des Koſtenüberſchlages, der die Baukoſten auf 
14,6 Millionen Kronen berechnete, legte man ein Spurweite 
von 1.067 Meter und einen geringſten Bogenhalbmeſſer von 
188 Meter zu Grunde, doch iſt über die Spurweite eine endgiltige 
Beſtimmung noch nicht getroffen worden. Die größten Bau⸗ 
ſchwierigkeiten auf der Voß⸗Taugevandbahn verurſacht der Ueber⸗ 
gang vom Rundal zum Moldaadal, wo in Höhe von etwa 
860 Meter ein Tunnel von ungefähr 5300 Meter Länge herzu⸗ 
ſtellen iſt. Dieſe Arbeiten wurden für 2 729 000 Kronen an die 
Ingenieure Ström und Horneman vergeben, die im Oktober v. J. 


auf der a mit dem Bau begonnen haben. Bisher wurde 
hier ziemlich quarzreicher und harter Thonſchiefer angetroffen. 
Unlängſt iſt auch auf der Oſtſeite des Tunnels mit den Arbeiten 
begonnen worden. Der Tunnel ſoll bis zum 1. Oktober 1903 
vollſtändig fertig und vom 1. April 1903 ab ſoll bereits die 
Möglichkeit vorhanden ſein, Materialzüge hindurchzuführen. An 
beiden Seiten des Tunnels ſteht für den Betrieb der Bohr⸗ 
maſchinen, Ventilotoren ꝛc. Waſſerkraft zu Gebote. Von Bofle- 
vangen bis Obſet, dem öſtlichen Ende des Tunnels, iſt eine Fern⸗ 
ſprechverbindung hergeſtellt worden. Nach beiden Tunnelenden 
wurden im Laufe des verfloſſenen Winters große Maſſen Bauholz 
geſchafft. Mit der Fertigſtellung der Bahnſtrecke Voß⸗Taugevand 
wird der ſchwierigſte Theil der Bauarbeiten für die dereinſtige 
Bahn Bergen⸗Chriſtiania beendet ſein; die übrigen Strecken ſind 
bei Weitem einfacher herzuſtellen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Bahn nach ihrer geſammten Durchführung eine der inter⸗ 
ee in Europa und geeignet fein wird, einen lebhaften 
Touriſtenſtrom anzuziehen. 3. d. V. V. 


Vermiſchtes. 


Anerkennung. Welcher begrüßenswerthen Anerkennung ſich 
unſere Verbandsbeſtrebungen auch hinſichtlich des jüngſten Gliedes, 
des elſaß⸗lothringiſchen Landesvereins, zu erfreuen haben, zeigt 
ein am 29. v. Mts. an den Verbandsſekretär gerichtetes Schreiben 
des General⸗Direktors der Reichs⸗Eiſenbahnen, Herrn Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Mebes. Im Hinblick auf die fünfundzwanzig⸗ 
jährige hochverdienſtliche Wirkſamkeit desſelben als Präfident der 
Reichs⸗Eiſenbahnen hatte der Bearbeiter des für den Verband 
herausgegebenen Deutſchen Eiſenbahn⸗Kalenders es nicht 
unterlaſſen, u. A. das Bildniß des Herrn Mebes aufzunehmen 
und ihm ein Exemplar des Kalenders für 1897 zu überſenden. 
Gleichzeitig wurde dem Herrn General⸗Direktor auch ein Exemplar 
der Bettſchrift Deutſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine in Betreff 
des § 316,2 des R.⸗Str.⸗G. s und des Strafvollzuges zu ge⸗ 
neigter Kenntnißnahme unterbreitet. Herr Mebes hat nun hierauf 
mit folgenden liebenswürdigen Worten geantwortet: 

„Ew. Wohlgeboren haben die große Güte gehabt, ein 
Exemplar des mit meinem Bilde ld neuen Jahrganges 
des Deutſchen Eiſenbahn⸗Kalenders mir zugehen zu laſſen. 

Ich weiß zwar nicht, ob mein Bild bei irgend Jemand 
Intereſſe finden wird, immerhin bin ich Ihnen aufrichtig 
verbunden, daß Sie, im Hinblick auf meine mehr als 25jährige 
Thätigkeit in der Weſtmark des Reiches meiner freundlich 
gedacht haben, und ſage Ihnen dafür herzlichen Dank. 

Daß ich den in der Petition der Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Beamtenvereine zum Ausdruck gebrachten Beſtrebungen beſten 
Erfolg wünſche, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Mit größter Hochachtung 
Ihr ergebenſter Mebes.“ 

Mit vollſter Genugthuung geben wir von dieſen ebenſo wohl⸗ 
wollenden, als verbindlichen Zeilen unſeren Verbands⸗Vereins⸗ 
mitgliedern Kenntniß. — 

Eigenthümlicher Unfall auf einer elektriſchen Bahn. Aus 
New⸗NPork wird berichtet: Ein deutſcher Sattler Namens Louis 
Natterer in Cleveland hat die dortige elektriſche Straßenbahn 
auf 50 000 Dollars Schadenerſatz verklagt. Die Verletzung, die 
Natterer bei einem Unfall auf dieſer Bahn erlitten hat, iſt derart, 
daß die dortigen Aerzte vor einem Räthſel ſtehen. Natterer 5 
vor etwa zwei Monaten auf einem Wagen der verklagten Geſell⸗ 
ſchaft. Ein herunterhängender elektriſcher Draht berührte Natterer, 
während er auf der hinteren Plattform ſtand. Er ſpürte den 
Schlag, war aber noch im Stande, nach Hauſe 81 gehen. Bald 
darauf ſtellte ſich eine Lähmung der unteren Gliedmaßen ein, 
und ſeitdem iſt alles Gefühl aus Natterers Beinen und aus 
ſeinem Rücken geſchwunden. Man kann ihm Nadeln in die Beine 
ſtechen oder brennende Streichhölzer darauf legen, ohne daß der 
Patient die geringſten Schmerzen verſpürt. 

Ueberraſchender Aufſchluß. Dame (aus einem überfüllten 
Koupee ausſteigend): Gott ſei Dank, daß ich aus dieſem Ge⸗ 
dränge heraus bin. Faſt den ganzen Weg habe ich nur auf einem 
Fuße ſtehen können! — Stimme aus dem Koupee: Ja, und 
das war mein Fuß! — 

Stoßſeufzer eines ſchwäbiſchen Bahnwärters. Mitten im 
Neckarthal, dort wo dasſelbe ſich zu einer reizenden Landſchaft 
erweitert, die gewiſſermaßen von der Wurmlinger einſt von 
Uhland beſungenen Kapelle gekrönt iſt, liegt maleriſch ein Bahn⸗ 
wärterhäuschen. Den Bewohner desſelben hat das bekannte Ge⸗ 
dicht und ſein unauskömmliches Gehalt zu folgendem Geſang 
geſtimmt: 
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Droben ſtehet die Kapelle, 
Schaut ins Neckarthal herab, 
Still ſitz ich in dieſer Hütte, 
Drück mein ſteifes Brot hinab. 


Eine Wurſt hätt' ich ſo gerne, 
Doch ſie ſind ſo weit von hier, 
All die Lieben, in der Ferne, 

Bei dem Schlächter noch und Wirt. 


Traurig ſenkt mein Blick ſich nieder, 
Auf die Flaſch', gefüllt mit Moft, 
Muß begnügen mich, ihr Brüder, 
Jeden Tag mit kalter Koſt. 


Doch ihr habt's ja auch nicht beſſer, 
Dieſes iſt für mich ein Troſt, 
Wenn's Salär nur etwas größer, 


Droben bracht man ſie zu Grabe 
Meine Lieben allzumal, 

O ich armer, altey Knabe, 

Mir auch ſingt man dort einmal. 


Nach des Lebens Müh und Plagen 
Winkt uns erſt im Grabe Ruh, 
Billig wärs, wir würden fahren 
Franko einſt dem Himmel zu. 


Wenn zum Himmelsthor wir 
kommen 

Aufwärts auf der Eiſenbahn, 

Mit dem Extrazug der Frommen, 

Klopfen wir bei 8 an. 


Und der greife Weichenwärter 
Dreht die Kurbel gar geſchwind. 
Dieweil wir auf dieſer Erden 


Wär erträglich unſer Los. Arme Eiſenbahner ſind. 


Fragt nach Fahrſchein nicht und Karte, 
Ihm genügt der Anblick ſchon, 
Oeffnet uns die ſchmale Pforte, 
Wo von aller Müh' wir ruhn. 

Der Vorgang erinnert uns übrigens an jene früher einmal 
hier mitgetheilte Anſchrift eines Bremſers an die Bordwand eines 
Kohlenwagens, welche lautete: 

„Du armer Bremſer hier auf Erden, 
Im Himmel ſollſt du Schaffner werden!“ 


Bereins-BeRanntmahungen u. Einladungen. 


Verein der Reichs eiſenb. Beamten in El. Lothringen. 
Hauptvorſtand. 

Veranlaßt durch die ergangenen Einladungen zur Feier des 
zweiten Stiftungsfeſtes des Bezirks⸗Vereins Straßburg, find uns 
von allen Kollegialvereinen des Verbandes jo zahlreiche Glüd- 
wünſche zugegangen, daß wir in Anbetracht unferer auf das 
Aeußerſte angeſpannten Kräfte erſt nach einigen Tagen zu ihrer 
Beantwortung ſchreiten können. Wir ſprechen daher vorläufig hier⸗ 
durch den geehrten Vereinen unſeren beſten Dank aus und ver⸗ 
ſichern, daß wir die betretene Bahn, ein würdiges Glied des 
Ganzen zu werden, mit allen uns zu Gebote ſtehenden Kräften 
unentwegt verfolgen werden. 


A. Hörner. Jaedel. 


Deutſcher Eiſen bahn · ddeamten Verein zu Hannover. 

Anträge auf Verſicherung gegen Unfall find bei der Unfallgeſellſchaft 
„Rhenania“ in den letzten 6 Monaten durch unſere Vermittelung 
nur ſehr wenige geſtellt worden. Wir machen beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir im Vertrags⸗Verhältniß mit dieſer Geſellſchaft ſtehen, 
und daß alle bei ihr durch unſere Vermittelung geſtellten Anträge viel 
billiger ſind, als wenn direkt mit der Geſellſchaft eine Verſicherung 
auf Unfall abgeſchloſſen wird. Für die dem Unfall am meiſten aus⸗ 
geſetzten Beamten des äußeren Dienſtes, wie Stations⸗ Fahr⸗ und 
Lokomotiv⸗Beamte, kann nicht genug die Verſicherung auf Unfall 
empfohlen werden, und daß die Unfallgeſellſchaft „Rhenania“ bei 
eintretenden Unfällen ihrer Verſicherten prompt und foulant ihre Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt hat, können wir beſtätigen. Wir laden demnach 
zu Verſicherungen auf Unfall bei der „Rhenania“ ein. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 


Die Herren Borfpenben der Ortsvereine und die Herren Bertrauend- 
männer werden ergebenſt erſucht, etwa zu ſtellende Anträge zu der 
demnächſt ftattfindenden regelmäßigen General⸗Verſammlung ſchon jetzt 
an uns einzureichen: insbeſondere find Anträge auf Abänderung des 
Stimmrechtes zu ſtellen. 

Dagegen bitten wir, alle übrigen jr ſtellenden Anträge auf 
Abänderung der Satzungen mit Rückſicht darauf, daß mit Eröffnung 
der Sterbekaſſe die Satzungen doch geändert werden müſſen, vorläufig 
noch fortzulaſſen. Die Berei erwaltung. 


Die Herren Vorſtände bezw. Kaſſirer der Ortsvereine und die 
Herren Vertrauensmänner werden ergebenſt erſucht, die etwa für das 
laufende Jahr noch rückſtändigen Vereinsbeiträge von den Vereins 
mitgliedern gefälligſt baldigſt einzuziehen und nach hier abzuliefern 
damit der Jahresabſchluß rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann. 5 

Im vorigen Jahre verzögerte ſich dieſer Abſchluß nur durch die 
verſpätete Ablieferung der rückſtändigen Vereinsbetträge, und dies hatte 
zur Folge, daß die General⸗Verſammlung ſo ſehr ſpät einberufen 
werden konnte. Die Bereins⸗Verwaltunz. 
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Ortsbezirk Berlin. 


An alte Eifenbahnbeamte von Berlin und Umgebung. 

1. Der obige Ortsbezirk veranſtaltet am Sonntag, d. 13. De⸗ 
zember er., Nachmittags 3½ Uhr, in den „Viktoria⸗Sälen“ 
Leipzigerſtraße 134, oberer Saal, feinen 8. Wintervortrag. „Der 
Einfluß der Eiſenbahnen auf die wirthſchaftliche Entwickelung und 
Gruppirung der Bevölkerung.“ Referent: Herr Syndikus Dr. Heinrich 
Fränkel. Hieran anſchließend 

2. Proteſtkundgebung der Eiſenbahnbeamtenſchaft gegen die 
Zumuthungen der Sozialdemokratie. 

3. Rechnungslegung. 

Wir laden die Eiſenbahnbeamten jeden Dienſtgrades, ſowie auch 
die Hilfsbeamten hierzu ein, wobei wir bemerken, daß die Mitglieder 
unſeres Vereins freie Fahrt erhalten. 

Der Bezirks⸗Vorſtand: 


Scharr. Fracke. Rieck. 


Sammlung zur Weihnachtsbeſcheerung armer Waiſenkinder vers 
ſtorbener oder verunglückter Eiſenbahnbeamten und Arbeiter. 


Das herrliche Weihnachtsfeſt nahet heran, und mit ſchwerem 
Herzen denkt manche durch Kummer und Sorge gebeugte Eiſen⸗ 
bahnbeamten⸗ und Arbeiter⸗Wittwe daran, wie ſie bei ihren be⸗ 
ſcheidenen, kärglichen Verhältniſſen ihren Kindern eine Weihnachts⸗ 
ar bereiten fol. Wie im vorigen Jahre viele Beamte in regem 

itgefühl für die Wittwen und Waiſen ihrer verſtorbenen Kollegen 
je nach ihren Verhältniſſen beiſteuerten, ſo hoffen wir auch in 
dieſem nicht vergeblich die herzliche Bitte auszuſprechen, durch Ge⸗ 
währung einer kleinen Gabe uns behilflich zu ſein, den bedürftigen 
Waiſen ehemaliger Berufsgenoſſen und Arbeiter als Weihnachts⸗ 
abe ein nützliches Geſchenk, beſtehend in Kleidungsſtücken und 
ſchuhwerk, zu verabfolgen. Der herzlichſte Dank wird Ihnen 
ſicher fein. 

Die Herren Dienſtſtellen⸗Vorſteher bitten wir, den Umlauf 
ſehr gefälligſt zu veranlaſſen und die eingeſammelten Beträge an 
Rechnungs⸗Rath Heyne, Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, oder Stations⸗ 
Aſſiſtent Rieck, Lehrter Bahnhof, abführen zu wollen. 

Getragene Kleidungsſtücke ꝛc., Zigarrenabſchnitte und Staniol, 
welche uns ebenfalls herzlich willkommen ſind, würden an Stations⸗ 
Aſſiſtent Scharr, Sn. Möckernſtr. 82 zu ſenden fein. 

Jamilien verſtorbener Kollegen, denen eine Hilfe zu Weih⸗ 
nachten noth thut, bitten wir uns in Vorſchlag zu bringen und 
die Namen derſelben einem der Unterzeichneten mitzutheilen. 

Berlin, den 1. Oktober 1896. 

Bethke, Stat.⸗Verwalter. Bürger, Schaffner. Formey, Stat.⸗ 
Vorſteher I. Kl. Fracke, Stat.⸗Aſſiſtent. Gnaedig, Zugführer. 
Gartenſchläger, Eiſenbahn⸗Sekretär. Genz, Eiſenbahn⸗Sekretär. 
Heyne, nete. Korth Hutloff, Stat.⸗Diätar. Krauſer, Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretär. Korth, Eiſenbahn⸗Sekretär. Richter, Weichenſteller 
I. Kl. Rothe, Weichenſteller. Rieck, Stat.⸗Aſſiſtent. Schroeter, 
Eiſenbahn⸗Sekretär. Schön rock, Eiſenbahn⸗Sekretär. Scharr, Stat. 
Aſſiſtent. Schroeder, Stat.⸗Vorſteher. Schurdel, Rangirmeiſter. 
Schmidt, Maſchinenwärter. Schmidt, Schaffner. 
Thiele, Stat.⸗Vorſteher. 
Ortsgruppe Goslar. 

Am Sonntag, den 13. Dezember er., Nachmittags 5 Uhr, 
findet im Vereinslokale „Hotel zum Schützenhof“ hierſelbſt eine Ver⸗ 
fammtlung ftatt, zu welcher die Mitglieder ſowie Beamte und 
Hilfsbeamte, welche keine Mitglieder find, hierdurch höflichſt eingeladen 
werden. Zur Beſprechung gelangt: 

1. Zweck und Ziele des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 

2. Stellungnahme zu einem Wintervergnügen. 

3. Anträge und Verſchiedenes. 

Goslar, den 7. Dezember 1896. Der Vorſtand. 

Ehrhardt, Stationg-Affiftent. 


Bezirk No. 170 Kattowitz. 


Die am 5. d. Mts. ſeitens des bisherigen Vertrauensmannes 
Herrn Schablowski einberufenen General⸗Verſammlung hat 
die Wahl eines erweiterten Vorſtandes gezeitigt. — Letzterer ſetzt 
ſich nunmehr wie folgt zuſammen: 1. Eiſenbahnſekretär Scha⸗ 
blowski, Vorſitzender, 2. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Klein, 
Kaſſen⸗Schriftführer, 3. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Schmidt, 
1. Beiſitzer, 4. Eiſenbahnzeichner Sauk, 2. Beiſitzer. Die neue 
Ortsgruppe iſt zu einer Mitgliederzahl von 24 geſtiegen. 


Der Vorſtand. Schablowski. Klein. 


Ortsgruppe Schneidemühl. 
Seit dem 1. ds. Mts. iſt in Poſen der Bezirk No. 192 gebildet 


worden, zu deſſen Vertrauensmann der Lokomotivführer Schröder 
in Wilda bei Poſen beſtellt worden iſt. Dieſer Bezirk umfaßt 


gegenmäztig irka 30 Mitglieder, von welchen 10 Mitglieder, die bisher 


er hieſigen Ortsgruppe angehörten, nach dort überwieſen worden find. 
Schneidemühl, den 5. Dezember 1896. e 
cat. 


Sandesverein wũrtfembergiſcher Verſietzrs · Beamten, 
Bezirk Ulm. 

Der Bezirk Ulm hält am Sonntag, den 20. Dezember d. J., 
Abends 7 Uhr in den Sälen des „Weißen Roſſes“ hier feine alljähr⸗ 
Kine eng an Unterhaltung, verbunden mit Gaben⸗ 
verloofung, ab. 

Hierzu Werden bie Herren Mitglieber des Bezirks mit Familien⸗ 
angehörigen, ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins höflichſt 
eingeladen. 

Der Schriftführer iſt zur Empfangnahme freiwilliger Gaben für 
die Verlooſung gern bereit. 

Ulm, den 9. November 1896. 

Vorſtand Kick. Schriftführer Hofmann. 


Verein Badifcher Eiſenbahnbeamten. 
Hauptvorſtand. 

Mit der Firma Spreen & Guhl, gamburg, Königſtraße 36, 
iſt für die Lieferung von Cigarren ein Vertrag abgeſchloſſen worden. 
Nachdem die Preisliſten und Bezugsbedingungen den Bezirksvorſtänden 
in der benöthigten Anzahl zugegangen ſind, werden dieſelben höflichſt 
erſucht, den Vereinsmitgliedern dieſe Druckſache baldgefl. zuzuſtellen 
und auf regen Abſatz obigen Artikels bedacht zu ſein. 

Karlsruhe, den 5. Dezember 1896. Der N 

eiſe. 


Bezirk Baſel. 

Die diesjährige Weitznachtsfeier in Verbindung mit dem 
9. Stiftungsfeſte wird am Donnerstag, den 31. Dezember 1896, 
in den Sälen des Café „Spitz“ (Kleinbaſel) abgehalten. Anfang 
Abends 8 ¼ Uhr. Es finden geſangliche, muſikaliſche ꝛc. Aufführungen, 
Chriſtbaumverlooſung und Tanzunterhaltung ſtatt. Hierzu laden wir 
unſere Herren Mitglieder mit ihren Angehörigen freundlichſt ein. 
Auch die Herren Kollegen der Nachbarvereine ſind herzlich willkommen. 

Baſel, den 6. Dezember 1896. 

Der Vorſtand. 


Seſſiſcher Landesverein der Eiſen bahnbeamten . 

Unſer junger Verein, welcher an Stärke ſtändig zunimmt, hat 
nun, ſoweit er den Bezirk Rheinheſſen betrifft, ſeine Gruppenbildung 
nach und nach vollzogen. 

Die günſtige Lage der vier rheinheſſiſchen Städte Mainz, Bingen, 
Worms und Alzey, welche von einander faſt gleichweit entfernt ſind, 
ermöglichte es, daß der z. Z. 282 Mitglieder zählende Bezirk bequem 
in dieſe vier Städte als Ortsgruppe untergebracht werden konnte. 
Jedenfalls iſt es ein großer Vorzug, wenn Ortsgruppen als Mittel⸗ 
punkte größere nahe gelegene Städte haben, woſelbſt ſich mit Leichtig⸗ 
keit Vortheile jeglicher Art, für die Beamten und ihre Familien erreichen 
laſſen. 

Die Ortsgruppe Mainz, die bereits 140 Mitglieder umfaßt, hat 
eine rührige Thätigkeit entfaltet, u. A. bedeutende Preisermäßigungen 
mit Fabrikanten, Lieferanten ꝛc. erwirkt, was den Mitgliedern gerade 
jetzt, vor den Weihnachtsfeiertagen ſehr zu ſtatten kommt; daſelbſt iſt 
auch eine größere Weihnachtsbeſcheerung mit geſelliger Unterhaltung 
geplant. Mögen ſich die übrigen Ortsgruppen an dem Eifer der 
Mainzer Kollegen ein Beiſpiel nehmen und ebenfalls in Bälde ihre 
Thätigkeit zum Wohl ihrer Mitglieder walten laſſen. 

Es wurden gebildet: 


1. Ortsgruppe Mainz, A 
umfaſſend die Mitglieder von Mainz mit Guſtavsburg ſowie 
die Stationen: Mombach, Budenheim, Heidesheim, Gonſen⸗ 
heim, Marienborn, Kl. Winternheim, Nieder⸗Olm, Weiſenau, 
Laubenheim, Bodenheim, Bene, Nierftein, Oppenheim 
und den Theil der Großh. Heſſ. Nebenbahnſtrecke von Boden⸗ 
heim bis Undenheim und Köngernheim. 
Dieſe Gruppe wird geleitet durch die Herren: 

1. Rückeis, Bahnhofs⸗Aſſiſtent in Mainz, Obmann, 

2. Harter, Güterkaſſirer in Guſtavsburg, Obmann⸗Stellv., 

3. Merz, Baumagazingehilfe in Mainz, 1. Kaſſirer 

4. Hilsheimer, Kontrolbeamter in Mainz, 2. Kaſſirer, 
ſowie 7 Beiſitzer. 8 . 

2. Ortsgruppe Bingen, 
umfaſſend die Mitglieder von Bingen, Kempten, Büdesheim, 
Genſingen, Welgesheim, Sprendlingen, Wöllſtein, Gaulsheim, 
Gaualgesheim und Ingelheim. 
Dieſe Gruppe wird geleitet durch die Herren: 
1. Schneider, Stations⸗Aſſiſtent in Bingen, Obmann, 
2. Ernſt, Güterabf.⸗Gehilfe in Bingen, Obmann⸗Stellv., 


3. Fleſſa, Güterabf.⸗Gehilfe in Bingen, 1. Kaſſirer, 
4. Bickerle, Zugführer in Bingen, 2. Kaſſirer 
und 3 Beiſitzer. 
3. Ortsgruppe Worms, 
umfaſſend die Mitglieder von Worms. Oſthofen, Weſthofen, 
Mettenheim, Alsheim, Guntersblum, Pfiffligheim, Pfedders⸗ 
heim und Monsheim, ſowie die Nebenbahnlinie Worms — 
Offſtein. 
Dieſe Gruppe wird geleitet durch die Herren: 
1. Bauernfeind, Güterabf.⸗Vorſtand in Worms, Obmann, 
2. Seitz, Güterkaſſirer in Worms, Obmann⸗Stellv., 
3. Du ball, Güterabf.⸗Gehilfe in Worms, 1. Kaſſirer, 
4. v. Zabern, Telegraphiſt in Worms, 2. Kaſſirer 
und 3 Beiſitzer. 
4. Ortsgruppe Alzey. 
umfaſſend die Mitglieder von Alzey, Wahlheim, Kettenheim, 
Eppelsheim, Gundersheim, Nieder⸗Flörsheim, Albig, Arms⸗ 
heim, Wallertheim, Gaubickelheim, Wörrſtadt, Nieder⸗Saul⸗ 
heim, Bornheim, Flonheim und Wandelsheim. 
Dieſe Gruppe wird gebildet durch die Herren: 
1. Specht, Güterabf.⸗Vorſtand in Alzey. Obmann, 
2. Glaab, Zugführer in Alzey, Obmann⸗Stellv., 
3. Brohm, Stations⸗Aſſiſtent in Alzey, 1. Kaſſirer, 
4. Otto, Kondukteur in Alzey, 2. Kaſſirer 
und 5 Beiſitzer. 
Nierſtein, den 2. Dezember 1896. 
Der Bezirts⸗Vorſtand. Rink. 


Briefkaſten. 

FJ. F. Es hat uns gefreut, ſeit langer Zeit wieder ein Lebens⸗ 
jeden von Ihnen zu erhalten. Ihre Entgegnung auf den Kilometer 
andartikel find vom Standpunkt des Praktiters, der ja hier ein ge⸗ 
wichtiges Wort mitzuſprechen hat, volljiändig zutreffend, und wir 
glauben auch ſelbſt nicht, daß das Kilometerband Ausſicht auf Ein⸗ 
führung hat. Dazu iſt es, wie Sie an manchen Stellen recht über⸗ 
zeugend nachweiſen, zu komplizirt und ſubtil (zwei Fremdworte, für 
die ſich hier nicht leicht deutſche ſetzen laſſen). Aus dieſem Grunde 
verlohnt es ſich aber auch nicht, dem Vorſchlag, der als verdienſtliche 
Anregung wohl gelten mag, durch lange Erwiderungen entgegenzutreten, 
um ſo weniger, weil es der Raum jetzt nicht erlaubt. Laſſen Sie bald 
wieder von ſich hören. Dank und Gruß! — M. B. Ueber dem Schickſal 
der Juſtiznovelle und damit auch über der Bittſchrift in Betreff des 
8 316,2 ſchwebt noch Dunkel, das erſt mit der 3. Leſung ſich lichten. 


wird. Inzwiſchen ſind Schritte gethan, die uns dem Ziele mit Sicher⸗ 
heit näher bringen. — H. in J. Mit Ihrer Auffaſſung über den 
Inhalt des Flügel rad⸗Kalenders dürften Sie wohl ſammt Ihrem 
Herrn Kollegen allein daſtehen. Sie überſehen, daß es ſich in gewiſſem 
Sinne um einen Fachkalender handelt und daß hierbei auch nicht allein 
die Leſer der „V⸗Bl.“ berückſichtigt werden können. Vielleicht beweiſen 
Sie durch ſchätzenswerthe Mitarbeit, wie's „eigentlich“ ſein ſoll. Preiſe 
für ſolche ſind ja bereits ausgeſchrieben. — B. III. Poſtanw. iſt richtig 
bei uns eingegangen; die Angelegenheit ſonach in Ihrem Sinne er⸗ 
ledigt. Beſtellliſte über Kalender ſcheint leider unterwegs verloren 
egangen zu fein. Läßt ſich nicht mehr anderswie nachkommen, wer 
dle Herren Beſteller waren? Lieferung kann poſtwendend erfolgen. 
Dank und Gruß! — F. B. Kattowitz. Es iſt recht erfreulich, daß 
nun auch die Angehörigen des Bureaudienſtes Intereſſe am D. E.⸗B. V. 
gewinnen. Wie beim Bezirk Nakel ſind es auch dort Bureaubeamte, 
die mit einer Ortsgruppengründung vorgehen. Nachdem in der Be⸗ 
ſoldung bald kaum mehr ein ſtörender Unterſchied beſtehen wird, wird 
es um ſo leichter ſein, Fühlung zu einander A nehmen — gewiß 
nicht zum Nachtheil des Berufs⸗ und Standes⸗Anſehens. — B. Das 
Preisausſchreiben des Verbandes (ſ. vorl. Nr.) wendet ſich nicht an 
eine beſtimmte Dienſtklaſſe, ſondern an Jeden, der den Beruf in ſich 
fühlt, über dieſes wichtige Thema eingehend zu ſchreiben. — R. N. 
Wir billigen es vollſtändig, wenn die Eiſenbahn⸗Beamten gegen das 
Bedrohliche und Ungeſunde in den Beſtrebungen der Sozialdemokratie 
inſoweit Stellung nehmen, als die rothe Internationale es jetzt ganz 
befonders auf das Verkehrsweſen abgeſehen zu haben ſcheint; aber wir 
ſehen keinen Erfolg als den, daß man auf jener Seite erſt recht er⸗ 
muthigt wird, wenn nicht auch eine ſtramme Gegenorganiſation ge⸗ 
ſchaffen werden kann. Die Kraft der Sozialdemokratie liegt in der 
Organiſation und ihr Erfolg in den Fehlern auf Seiten ihrer Gegner. 
Der Hauptfehler unter den Eiſenbahn⸗Beamten im Beſonderen iſt nun 
aber der, daß ſie infolge gegenſeitiger Gleichgiltigkeit und Sonder⸗ 
bündelei nichts weniger als einig ſind. Es genügt nicht, daß. ſich der 
Einzelne etwa ſagt: „Gott ich danke dir, daß ich nicht bin wie jene“, 
ſondern die Hauptſache iſt einſichtsvolles Zuſammengehen Aller zu 
einem gemeinſamen Ziele. Darüber an anderer Stelle mehr. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer find Proſpekte beigelegt von den Firmen: Ernft 
Vogdt, Breslau (Juwelier, Uhren⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Verſand); 
Moosdorf & Hochhäusler, Berlin S. 14, Kommandantenſtraße 60 
(Fabrik für Bade⸗Apparate). 

Wir machen unſere Leſer auf dieſe Preisliſten hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam und erſuchen, im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle 
ſie für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 
Beachtung unferer geehrten Leſer. 


Anzef 


ei Aufgabe von Beftellungen wolle 
man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


Rhein- u. Moselwein 
br. Liter Mk. 0.50, 0.60 und höher. 
obefäßchen à 4 Ltr. Mk. 3.60 frank. 


Rothwein 
er Liter Mk. 0.70, 0.80 und höher. 
Probefſßchen à 4 Ltr. Mk. 4.— franto. 


Aepfelwein 
er Liter Mk. 0.25. Probefäßchen 
4 Liter Mk. 1.80 franko. Garantie 

für Reinheit. 


Sülzer’s Weinhandlung, 
Horchheim a. fn. 


Technikum Altenburg 


Höhere und mittlere Lehranstalt für 
Maschinenbau, Elektrotechnik u. 

emie. Elcktrotechnisches und 

chemisches Praktikum. 

Semester-Beginn Mitte April u. Okto- 
ber und des unentgeltlichen Vorbe- 
reitungskursus Mitte März u. Septem- 
ber. Programme kostenfrei durch die 
Direktion. 


Weisswein 


N Fr Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 

5 jehlt unter Garantie abſoluter Reins 

eit in Fäßchen von 25 Liter an 

per Liter 55—-80 Pfg. 

Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


Nichard 
Berek's 
geſetzlich 
geſchützte 
üts-Pfeif 


fteit 


Zanit 


fam 


Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über: 
trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 7 
weſene. 


14 ca. 100 cm lang 


das Stück 5 mark. 


Nr. 


den alleinigen 


Richard gerek 


Nuhla 6 (Thüringen). 


marfe un 


Nichard Berek. 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß fie 
durch einen Druck von hinten ſehr bequem 


- herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


Die allerbeste Schaffner-Laterne! | j 


Der Brenner tft mit einer Bremſe verfehen, 
daher fein Retourgehen des Dochtes möglich. mein von vielen 


1 Aerzten empfahl. 


Sessel- 
Closet 


Unentbehrlich 


= in jeder Familie ist 


* 


J A0 


— 


w 3} eee 290 eee Muß 1% 


22 8 


„ Preislisten und 
Empfehlungen 
gratis und franko, 


Näheres siehe 3 Wochen vorher, 


Carl Dettmer, Cöthen J. A. 56. 


oduva] un PS 9 uk 021 RE p 
"uahalaaa aquargg = Jap = una 


Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienft!) bereiten 
unfere tauſendfach als vorzüglich ans 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ ü 
Hand- Apparat „Triumph“ 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
u Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
ſann ohne Vorkenntniſſe prächtige 
ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 
eng!! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebud umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien zꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 
Hohenſtein 60, Sachſen. 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Beierfeld l. S. 


Meyersu. Brockhaus | ex. 


Klaſſiker, 

Bud der Erfindungen, 
ſämmtliche Weltgeſchichten 
und alle Lehrbücher, 
ohne jede An ahlung gegen monat⸗ 
liche Raten von 3— 5 Mark liefert 


Johannes Saur, 


Berlin O. 27. 
— Marfiliusftraße 17. — 


Circulir- und Spiralofen 
2 . 16 
„Victoria 


auf Dauerbrand eingerichtet 


für grosse Raume, wie Werk- 
stätten, Wurtenäle, Turnhallen, 
Lokomotiv-Schuppen ole 
auch in glatt. 


Billigste Heizung. 
Höchste Leistungsfählgkelt. 
Geringer Kohlen- 


verbrauch. 
Durchdringende 
Lufteireulation und 
Fassbodenwärme. 


Dio Victoria-Oefen werden in 
5 (trössen horuestellt und er- 
höht die grösste Nummer die 
Temperatur eines Raumes von 
200 Cubikmeter um 10° Cels. 


Weydemeyer & Jahn 


Eisengiesserei 


Leipzig-Plagwitz, 24. 


UThren-Vorsand. 


Specialität: Silberne Präcifions-Ancre-Uhren. Marke I. 


Syſtem Glashütte Mk. 48--60 
Silberne Cylinder⸗Remontoir e 22 
Silberne Aucre⸗Remon toit „ 25-40 
Silberne Damen⸗Remontoir e e 103520 
Soldene Cylinder⸗Remontoir für Herren von „ 35 an. 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Damen „ „ 22 an. 


Regulateure 14 Tage Schlagwerk von Mk. 16 an, ca. 100 em lang. 
Regulateure 10 Tage Schlagwerk von Mk. 14 an, ca. 70—75 cm lang. 
Beſte abgezogene Qualität. Garantie 2 Jahre. Gegen Nachnahme. 


W. H. Stöhr, Uhrmacher, Schwarzenbach a. S. 


Die rühulichſi bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 
Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ und Beamten ⸗Vereine, 
verſendet die hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 
liche Probezeit; 5 jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un- 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗ Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic⸗ 
reifen, 175 Mt., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Sumphonion⸗Muſikwerß 


ſelbſtſpielend, 40 Töne, herrliche Stahlkamm⸗Muſik, Hebelaufzug, fein⸗ 
polirtes Gehäuſe mit Goldverzierung, Größe ca. 2001812 Ctm., 
verſende mit 5 Stahlnotenſcheiben incl. Kiſte ab hier ſür nur M. 16,50 


Nachnahme; jede fernere Notenſcheibe 33 Pfg. 
zum Drehen, etwas kleiner nur M. 11,50. 


Daſſelbe Inſtrument, 
Illuſtrirter Katalog mit 


tauſenden von Muſik⸗Inſtrumenten aller Art franco gegen 30 Pfg. 
un Marken, die bei Beſtellung rückvergütet werden. 


Richard Kox, Muſikw.⸗Export, Duisburg a. Rh. 


2 
Kautionen 
und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 

direkt. Carl Sohst, 
Berlin SW. 19, Kommandantenstr. 821. 


Achtung! Mit wenigen Rogeln und 
40 Schriftzeichen schreiben solbst 
Damen und Schüler nunmehr 
über 300 Silben per Minute; 
übertreffen gewöhnliche 
Schrift um das Zehnfache, 
Stenographie um 331], 


pCt. an Kürze. Die 
Ppreuss. Lehrerzei- 
tang schreibt: ® 
„Sie wird den Sieg 
davontragen; wer 
eine Schnellschrift 


lernen will, der lerne 
nur dieso!“ Den neuesten 
Lehrgang z. Selbstunter- 
richt in wenigen Stunden ver- 
sendet gegen 1 Mk. 6 Pf. franco 
der Erfinder: 


August Lehmann, 
Berlin SW. 47, Möckernstr. 112, H. r. I. 


Prüfet Alles, das Beste behaltet. 
No. u 


1 fein hohlgeschliffenes Rasirmesser von 
prima Silberstabi mit Etui nur M. 1.80 
1 echte Stahl-Leinwandscheere, gothisch. 
Kreuz im Griff, fein vergoldet, 6 Zoll 


lang, nur M. 1.— 
1 hochf. Taschenmesser m. im. Schildpatt- 
sch., 2 gut, Klingen u. Korkz. nur M. 1.20 
Zusendung erf. water Beif. v. 20 Pf. portofr. 
Niobtgefallendes nehme retour. 
Julius Braun Ww., 
Stahlwaaron-Fabrik, Solingen. 
Preisgekr. Int. Ausst. Dresden 1894: 
Sılberne Medaille. 
Verlangen Sie Hauptpreisliste Solinger 
Stahlwaaren umsonst und frei. 


Auguſt Roth, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 


Flügel, pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lieſerung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


A. Vielhauer’s 


fireng reelles 
Seinen: Verfand: Haus 
und Seinen: Hand: Weberei 
Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet nur gediegendfte 
und dauerhaſtele Leinen⸗Gewebe zu Lelb⸗, 
Bette, Hause, Küchen- und Tiſch⸗Baſche. Be⸗ 
dienung Areng reel und fadeldaft sigig. 
Prima weiß garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0.35, 0.40, 0.45, 0 50, 0.55, 0.66, 0.75 bis 
7.70 Mt. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts- 
Proben franco genen franco. Bei größeren 
Aufträgen 5 10% Rabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 
verlangt. Preisliſte umsonst. 


Gute Weine. 


Weine im Fafs 3. 25 Liter an. 
heinwelne zu 50, 60. 75, 83, 90Pf. u. h., 
Loselwelne zu 55 0, 


im jeder Preislage von 14 Flu 
12 Probe- El. in 8 od. 6 Sort. in 


Allen Eiſenbahn⸗Beamten des Deutſchen Reiches ift als beſt⸗ 


geeignetes 


Daſchenbuch für 1897 


unſer 


Deutſcher Ciſenbahn -Kalender 


herausgegeben im Auftrag des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine 
im eigenen Intereſſe wärmſtens zu empfehlen. 

Der außerordentlich reiche Inhalt ſpricht jür ſich ſelbſt. Es fei 
nur verwieſen auf die umfangreiche Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, unentbehrlich für Jeden, der ſich in der Eiſenbahnkunde fort⸗ 
bilden will; ferner die zahlreichen allgemeinen Statiſtiken und 
Berechnungen, ſowie die Eiſenbahn⸗Geſetze und Verordnungen, 
Hilfstabellen für den Eiſenbahnbetrieb und eine Reihe ſonſtiger be⸗ 
merkenswerther Darſtellungen, insgeſammt in einer durchaus vornehmen 
Ausſtattung. 

Beigaben: 


Liebenow's anerkannt vortreffliche Eiſenbahnkarte 


Deutſchlands, Verzeichniß der Bäder und Kurorte und Soenneckens 


Rundſchrift⸗Proſpekt, Bücherverzeichniß und ein Kunſtdruck⸗ 
bild. (Für die Badiſche Sonderausgabe außerdem ein vollſtändiges 
Stellen verzeichniß). 

Der Preis von nur 1,50 Mk. bleibt feſt beſtehen, weitere Er: 
mäßigung desſelben findet alſo nicht ſtatt. — Beſtellungen werden 
durch die Vereinsorgane oder auch direkt erbeten an 


Den Verlag der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


Das praktiſchſte 


Weihnachts-Geschenk 


für jeden Familienvater ift 
eine 


Dokumenten- 


mappe. 


Bei der großen Beliebt 
heit dieſer Mappen zum 
Zwecke der Aufbewahrung 
der Familienpapiere erübrigt 
jede beſondere Empfehlung. 


Unſere Geſchäftsſtelle vermittelt den Bezug dieſer elegant und 


dauerhaft ausgeführten Mappen zu Vorzugspreiſen, und zwar: Größe I 
(26 N 20 em) zu 3 bis 3,50 Mk., Größe IL (33 X 24 em) zu 3,50 bis 
4 Mk., Größe III (36 25 cm) zu 4 bis 4,50 Mk., Größe 1V (38 28 cm) 


j 
| 
| 
| 


zu 4,50 bis 5 Mk. 
Beſtellungen wolle man gefl. baldigſt aufgeben. Zuſendung erfolgt 
gegen Nachnahme oder Vorhereinſendung des Betrages. 


Leipzig. Dörrienſtr. 3. Verlag der D. Verkehrs⸗Blätter. 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 


Mufik 
l Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 


ſtrumente, Muſifwerke und Muſikalien. Man virfange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Faſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Jaſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 


Die Vertrags-Firma der K. Sächs. 
und der Reichseisenbahn-Beamten: 


Eginhard Lippold, 


Dresden-A. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüg- 
lichen Fabrikate: 
Reine Cacaopulver 
Reine Chocoladen in Tafeln 
Reine Chocoladen gemahlen 
Chocoladenmehle 
Cacaothee, und ferner 
Chinesische Thees 

zu Vereins-Vorzugspreisen. 


Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen und 
Kautionen. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


„Bahn frei“ 


Festmarsch zum V. Verbandslage in Wien. 
Dem Oeſiterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfü. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 
Geſchäftsſt. d. D. Verkehrs⸗Blätter. 


aus eigenem Bergwerk. 


Jede Arı 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


Ts A a . 15 fi 
2 Proben ſowi eicllaßr. 1 franco. 


Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. a, 


—— 


5. in Altenburg, EN. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗ * 


RKohmaterial 


Dampfschlämmerei 
mit 80 Pferdekräften. 


Münzstr. 7. 
bei Bejtellangen 57 Nabaıt. 


ist die 


ist 


Eigenschaften! 


Globus Putz- Extract 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugt den schönsten, anhaltenden Glanz, 
greift dar Metnll nicht an, 
schmiert vicht wie Patzpomade! 


Laut den Gutachten von H 
5 53 gerichtlich vereideten Chemikern 


Globus-Putz-Extract 
unübertrofern in seinen vorzüglichen 


Fritz Schulz jun. Leipzig. 


Bemusteıte Offerten gratis und franko! 


bereiten, wenn Si 
abonnieren. 


bildet, 
bilden. 


auf die reich und vornehm illustrierte 
Während ein anderes Geschenk bald ver; 
alle vierzehn Tage erscheinenden Hefte den Geber in dankbare Erinnerung. Da 
der Inhalt — spannende Romane, gediegene Erzählungen, heitere Humoresken, 
in gleicher Weise für Mann 
und Frau, für Jung und Alt geeignet ist und die gebotenen Illustrationen von hohern 
künstlerischem Werte sind, so werden die beiden stattlichen Bände, welche ein Jahrgang 
auch noch auf dem Weihnachtstisch des nächsten Jahres einen Glanzpunkt 
Der zur Festzeit meist stark in Angriff genommene Geldbeutel wird dabei 
durch eine halbmonatlich zu leistende Zahlung von 60 Pf. nicht zu stark angegriffen. 
Probehefte sind gegen Einsendung von 20 Pfennig für Porto direkt vom Verleger 
Philipp Reclam jun. in Leipzig, Kreuzstrasse 7, 


wissenschaftliche Aufsätze, 


Eine rechte, dauernde FEstfreude können Sie den Thrigen 


nilien 
ssen wird, 


Rätsel, Schachaufgaben etc. — 


gratis zu haben. 


eitschrift Universum 


bringt jedes der 


Neu: Gegründet 1884. Neu! 


Umtausch gestattet. 
Eigene Reparatur-Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme. 


Garl Kohlhage 


Uhrmacher, Uhrenfabriklager 
Neuenrade (Westfalen). 


Bitte, sind Sie so gut und schicken 
Sie mir auch so eine Remontolr- 
Herren-Taschenuhr, pro Stück 4'/, 
Mark. Mein Kamerad dankt Ihnen 
sehr für dio gute Uhr und sch elle 
Sendung 

Metterzimmern bei Biot gbeim 
(Württemberg . 

Chr. Bentz. 


Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsche Reiehsuhr, 


mit Adler versehen, 

genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 
passend, prachtvolle Ausstattung, 30 Stunden gehend, in | 
Gold- oder Silber-Bronze. Höhe 20 cm. Preis nur 5 
Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- 
uhren mit brillanter Kette uur 4½ Mark. 


5 Mark. | 


| __Bedeutende Preisermässigung! 
| 
0 


Schön ausgestattete 


unzerreissbare Bilderbücher 


flectvollen Titel. 
Umschiägen in tadellos neuen Exemplaren 
Für unsere kleinen Lieblinge. 


Prächtige Farbendruck-Bilder. 


| Hübsche dauerhafte Einhände. 

Thierleben, 8 Seiten hübsche 
Tonbilder mit Versen, lackirt. 
statt 75 Pf. für 30 Pf. 

Bilderschatz. Ein Quar- 
bilderbuch mit über 80 Giegen- 
ständen auf 10 Seiten mit Versen 
für das erste Kindesalter, lackirt, 
statt 1,80 Mk. für 65 Pf. 

Des Kindes Bilder- 
freude mit 18 schönen Bil- 
dern nebst Versen, Quartformat. 
statt 2 Mk. tür 90 Pf. 

Kinder Spiel u. Leben. 

22 hübsche Bilder mit niedlichen 

Versen, Quartform., statt 2,50 Mk. 

I Mk. 

‚Schau hinein! Ein Büchlein 
klein, mit Bildern fein. 
hübschen Bildern nebst Text. Statt 
60 Pf. für 30 Pf. 

Fabeln für die Kinder- 
welt. 12 Bilder nebst Versen. 
Statt 80 Pf. für 35 Pf. 

Humoristische Thier- 
bilder mit Versen. {iv 
gelungene Bilder mit hübschem 
Text. Statt 80 Pf. für 35 Pf. 

Soldatenbilderbuch. Zehn 
grosse ganzseitige Bilder aus dem 
Soldatenleben mit Versen. Statt 
1,80 Mk. für 75 Pf. 

Herzblättchen zur 
Freude. Acht prächtige 
ganzseitige Bilder mit hübschem 
Text. Statt 1,80 Mk. für 65 Pf. 

Lustig und traurig. Bil. 
der und Verse zur Erheiterung und 
Belehrung für Kinder. 32 Bilder 
mit Text. Statt 1,80 Mk. für 65 Pf. 

Kleines Volk. Ein stattliches 
Quartbilderbuch mit 31 gelungenen 
Scenen aus dem Kinderleben nebst 
Versen. Statt 2,50 Mk. für I uk. 

Bilder-ABC. mit ca. 50 An- 
schauungsbildern nebst erklärend. 
Versen. Für die ersten Lesever- 
suche. Statt I Mk. für 45 Pl. 

Für unser Kind. Ein Bil- 
derbuch für die allerersten Kinder- 
jahre. Mit gegen 80 Anschauungs- 
bildern nebst erklärenden Versen. 
Statt I Mk. für 45 Pf. 

Neue Soldatenbilder. 
24 Scenen aus dem Soldatenleben 

| mit Wersen. Statt 80 Pf. für 35 Pf. 

|  Märchenbächer, Jugendschriften, 
Geschenklitteratur etc. ete. 

in reicher Ausw. zu sehr billigen Preisen. 

Katsloge Kratis und franko. 
— 0 Zur Probe: 6— 


| 3schüne Bilderbücherfür 2 Mk. frko. 


| Nichteonvenirendes nehme anstands- 
los zurück. 
DEF” Y.xpedision umgehend. 
An grössere Bureaux stehen Auswahl- 
Sendungen zu Diensten. 


| = Auf Wunsch zahlbar Im Janar 1897. — 


| Chr. Teichs Buchhandlung gr. lm 
Gegründet 1864. 


| |LOBENSTEIN (Reuss). 


| U rc . 


5 Glas von den billigſten bis zu 
den feinſten Sorten verfendet in 
Poſtliſten à 5, 6, 7, 8, 10-20 Ml. 
gegen Nachnabme an Jedermann 

| Edmund Rosenbuseh, 
1 Cursdorf, Thür. Wald. 


Mit 8. 


n 101 ff 


eie UNO 1 ed 


ur uod 


Harburg a. d. Elbe. 


Weiss- und Roihweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 
und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pig. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Sieg der deutschen Arbeit! 
— [nn 
„a Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahrestrist mehr nls 
verdoppelt. Esist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort Wi 
ver- 


kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
mania“ mit 50 Hk. 


= Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Reiner, guter Wein. 


Ne von 70 Pfg. J an per Liter 
Mole. "son 10 Si. | im ß von 
25 Liter an 


Fee von 95 Pig. 
. Itaſcer eln von 115 Pfg. an mit Rift 
u. J. w. Preisliſte franto. 


Guſtav Herrmann. 
Weinhandlung, Rüdesheim a. Iıh 


den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


= Bel Bezug von Jubiläums -Präsenten wird mit Rücksicht auf 


” DE Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
Berolina“ mit 60 Mk. 
-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
Wäscherollen 30 Mk. 
Vorzüge unserer Fabri = 
es fähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. 
Probezeit 14 Tage. 

* Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieforanten für die Mitglieder des Deutschen Ofäzier-Vereios, des Deutschen 
Reamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Erste Berliner Kautions-Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Aunts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


Begr. 1878. Dresden-Gruna 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins su Hannover, 
Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister. 9 
: » Merk führer, [ns 
2 %, Loro motiv hrer und Heiser, 

Verbandes mittlerer Beamten des Stations- nnd 

Abfertigungsdienstes prenseischer Staatsbahnen, 


„ 
» 
„ 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabal bedeutend 

feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Dentſcheckonkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 


und Tabalſchnelderei v. H. Kersken 


in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 


ſaß zu den weiſten Fal'riken eünzig 


u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennun gsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oracnlo Mk. 38, 


Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 


Mk. 50, Ponca Mk. 55, Delgado 


Mk. 60, Sitio Mt. 62, Carilla 


Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 1 2 Ak 86 8 
pr. 100 St. 3.65 4.70 8.60 7.08 101 5.20 
Rauchtabak pro Pfund: 
Grobſchn. A1 AT AB 0 D 
0.60 0.80 1 3.20 1.40 1.80 4.40 
Feinſchn. No. 1 2 3 ı 5 
0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 
Nippentabak pro Pfd. 45 P.. 
Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
do reſp. 9 Pfd. franko. 
Garantie: Zurücknahme. 


autionen u. Kautionsarlehne 
schleunigst und billiger wie 


jede Kautions-Gesellschaft. 
Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische Str. 24. 


Als Speeialität offerire: 


Tisch- und 
Hängelampen. 


in grösster Aus- 
wahl von Mk.3.— 
bis Mk. 100.—, 
sowie sämmtliche 
Küchengeräthe, 
Haushaltungs- 
gegenstände und 
Maschinen. 
Passende Artikel 
für Weihnachts- 
85 2 gesohenke. 
Ratenzahlungen bereitwilligst ge- 
stattet. 


Ferdinand, Rausch, Wutha, Thür. 
Vertr: 


des Deutschen Eisenb.-Beamten-Vereins 
zu Hannover, des Vereine der Reichs- 
eisenbahnbeamten etc. ote 


Die Uhren- Fabrik von 


Albrecht Bölt 


betreibt als Speclalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 
Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 


mit eingetragener Schutzmarke „Saxonia“ 
in vernickelten, silbernen und goldenen Gohkusen von M. 32.— bis M. 800.— 
Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Niokel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glashütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
® Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckernhren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art. — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 
== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franeo. — 


Vertragsflrma: a. 


des Bayr. Verkehrsboamten-Vereins (anerk Verein), 
„ Je kehrsverbandes Ce „ 9 
Forster- Vereins Ca „ 95 
„ Vereins der Beamten d. K. Sächs Staats- Eisenb. 
„ Landos-Vereins württemb. Verkehrsbsamten, 


dns Wohlfahrts-Unhoroinkommone der Risenbahn-Fahrbramten Deutschlands, 
„ Oontral-Verbandles dentscher Vorwaltungs-Beanten zu Breslau, u. 4 v. 


Cataloge und Prospekte gratis u. franko. 


soh 


Begr. 1878. 


nog jod unn ueuleleg - ueſuneg uon JOpaljäjim ei 


Gr. Bad. Stastseisenb.-Beamten, 


rann % ot reg uaßeB Bnzog led % 9 jez ueßoß 82 
E on; 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- u, Silberwaren-Versand, 


storen-Betriel 


Ehrenpreis Beru nı896, 


mit Elekt 


Fabrikation 


it nur hoh, 


e von Aner 


ung. 


W Weihnach 


anfträge erbitte des 


Herren Beamten gewähre auf Wunsch | 
zen ohne Erhöhung meiner Cassapreise. 


(uf durch Rabattgewährung ist bei mir 


nicht eingeführt. 
In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen. | 


Wissen ist Macht! 


‚Wer in seiner Beamtenlaufibahn vorwärts 
kommen will, 
Wer gründliche Kenntnisse erwerben möchte, 
Wer zugleich eine gediegene Unterhaltung sucht, 
beziehe die 


Unterrichtszeitung 


zur Fortbildung in den allgemeinen Wissenschaften. 


Dieselbe lehrt in wöchentlichen Briefen: Deutschen 
Stil, Grammatik, Orthographie, Französisch, Englisch, 
Geschichte, Geographie, Mathematik und Naturwissen- 
schaften, Stenographie etc. 

Preis pro Quartal 3 Mark franko. Zweijähriger Kursus. 


Verlag von Richard Heinrich in Berlin NW. 7. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt 
von der Verlagshandlung. 


Elegantes Portemonnaie 
us einem Stück mit Stempel (Name, Stand, Wohnung) 
\ Fl. Farbe u. Pinsel echt Seehund 3,50 Mk. Das- 
selbe in Kalbleder, kleines Format, 3,25 Mk. 
Praktisch für Jedermann. da stets Stempel zur Hand. 
\ Grossartiger Erfolg! 
aus Gummitypen zum Zusammensetzen 
Druckereien ben vehtenigen Text mit Typenhalter u. 
Farbe von 1,50 Mk. an. Vorzügl. Geschenk für Er- 
wachsene u. Kinder. Prospekte hierüber gratis u. frko. 
Versand bei Voreinsendung des Betrages porto- 
frei, oder unter Nachnzlıme mit Portozuschlag. 


Stempelfabrik Joh. Wolff, Berlin N, Zionskirohstr. 14. 


| Reparatur-Werkst. I. Uhren, Goldwaaren etc. 


Weihnachtsofferte! 


. J. Holzwarth 


Tuch- und Maassgeschäft 
Uniformen, Beamten- und Militäreffekten 


Karlsruhe i. B. — Zähringerstr. 112. 


map" Beste Referenzen aus Beamtenk reisen. 
Lieferant der Gr. bad, Staatselsenbahn-Uniformen, 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstall 


18838 gegründet, unter befonderer Staatsaufſicht jtehend. — 

Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital⸗ 
verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. 
Gezahlte Renten 1894: 3172000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Rt. 
Proſpekte u. nähere Auskunft bei der Direktion in Berlin, Kaiſerhofſtr. 2. 


Silberne Remontoir- Uhr P ian — 05s — 


Flügel. 
10jährige 


| Garantie. 


Harmonium 


von 90 Mk. an. 
Äbzahlung gestattet. 
Bei Baarzahlg. Rab. u. Preisdg 


W. Emmer, Berlin C., Saydalstr. 0. 


Planoforte- und Harmonium-Fabrikan!. 


Biligste Berngsqulß® 


| King | 04 
Teppiche!! 
Portièren!! 
Gardinen!! 
Steppdecken!! 
in größter Auswahl! 
Emil Lefeèvre, 
Berlin S., 158. 


Oranienſtr. 


| 
| 
Grösstas_Teppichhaus Berlins. $ 
| 
2 
2 
g 
2 
H 


3 
2 
starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt, gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie3 Jahre 
Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren- Uhren, Regu 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
‘orten ven massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, si!bernen u. echt Gold 
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Eiſenbabntarifreform. ö 


Seit längerer Zeit iſt die Verkehrs⸗ und namentlich die ] Irrthümer geführt haben, die zu der im Uebrigen von ihm be⸗ 
Finanzpolitik unſerer Eiſenbahnen, nicht allein in Preußen, in kundeten wirthſchaftlichen Einſicht in auffälligem Gegenſatze ſtehen. 
eine Richtung gedrängt, die ihrer eigentlichen Aufgabe, den in Dr. Mülberger gehört zu den Wenigen, die für die bedeut⸗ 
unſerer ganzen wirthſchaftlichen Entwickelung begründeten Bedürf. | fame Rolle des Verkehrsweſens in unſerem Wirthſchaftsleben volles 
niſſen des Verkehrs zu dienen, nichts weniger als förderlich iſt. Verſtändniß haben. Seit Jahren iſt er bemüht geweſen, in der 
In den deutſchen Bundesſtaaten, deren Eiſenbahnen weniger Tagespreſſe ſeines engeren Heimathlandes auftlärend und an⸗ 
günftige Ergebniſſe aufmeifen, als Preußen, mag die Zurückhaltung | ſpornend zu wirken. Wenn feine Ausführungen auch überall an 
mit Reformen, die wenn auch zunächſt nicht den Erträgniſſen der deſſen beſondere Verhältniſſe anknüpfen, ſo iſt er doch ſichtlich be⸗ 
Eiſenbahnen felbft, jo doch dem Lande in ſeiner Geſammtheit von | ftrebt, die dort gemachten Wahrnehmungen unter allgemeine Ge⸗ 
unermeßlichem Nutzen ſein würde, auf den erſten Blick einen ſichtspunkte zu bringen, die weit über den Bereich der ſchwäbiſchen 
Schein von Berechtigung haben. In Wirklichkeit hätten gerade | Grenzpfähle hinaus Geltung haben. Ihm iſt es hauptſächlich 
ſie die meiſte Veranlaſſung. mit Reformen vorzugehen, die alle darum zu thun, daß „die Prinzipien gut geheißen werden, aus 
unter den 2 Verhältniſſen theilweiſe noch gebundenen Hilfs⸗ denen die von ihm erſtrebte Reſorm ſich mit Nothwendigkeit er⸗ 
quellen des Landes vollends zu erſchließen und deren heutige un⸗ geben wird.“ Die Eiſenbahn erſchien ihm wie ein Bau, „deſſen 
Sake Anſtauungen an weniger bevorzugten Plätzen durch richtigere] Fundamente ins Wanken gerathen, derweilen die Bauleiter ſich 

eitung und gleichmäßigere Vertheilung zu beſeitigen geeignet redlich abmühen, immer neue Stockwerke aufzuſetzen und die 
wären. Ohne Zweifel wäre das der ſicherſte Weg, den vielbe- Fagaden mit allerlei modernem Beiwerk zu ſchmücken. So lange 
klagten und unverkennbaren Nachtheilen der neueren Verkehrs. | fie nicht lernt, fi den geſammten Verkehre intereſſen ves Volkes 
entwidelung zu begegnen, die wirthſchaftliche Entwicklung des dienſtbar und die Maſſen mobil zu machen (1), ſondern ihre Vor⸗ 
Landes in geſunde Bahnen zu lenken und den Eiſenbahnen felbft | theile nur Sonderkreiſen zuwendet, iſt alles Reformiren fruchtlos“. 
zu den Erträgniſſen zu verhelfen, deren ſie zur Deckung ihrer Be⸗ Mit einem Ueberblick über die geſchichtliche Entwicklung des 
kriebskoſten und zu einer angemeſſenen Verzinſung ihres Anlage» | württembergiſchen Eiſenbahnweſens beginnend, wendet ſich der 
kapitales bedürfen. Dieſer Einſicht verdankt augenſcheinlich auch Verfaſſer weiterhin einer noch heute intereſſanten Debatte im 
eine Reihe von Aufſätzen ihre Entſtehung, die pie: zu einer | fchmäbifchen Landtage zu. Der Abgeordnete Moritz Mohl hatte 
Broſchüre vereinigt, unter dem Titel „Die Eiſenbahnreform in 1851 mehrere Anträge geſtellt, die darauf abzielten, der Volks⸗ 
Württemberg“ von Dr. A. Mülberger in Crailsheim“) veröffentlicht vertretung entſcheidenden Einfluß auf die Geſtaltung der Eiſen⸗ 
worden iſt. bahntarife zu verſchaffen. (Inzwiſchen iſt die „Mitwirkung der 

Im Eiſenbahnweſen iſt der Verfaſſer zwar Laie. Sein Ver⸗ Volksvertretung bei Feſtſetzung der Poſt⸗ und Eiſenbahntarife“ 
ſtändniß für wirthſchaftliche Vorgänge und feine Eignung zu unter „Verbilligung der Eiſenbahntarife für Güter⸗ und Perſonen⸗ 
ihrer — treffenden — Beurtheilung hat er aber ſchon durch frühere verkehr“ bekanntlich in das Programm der deutſchen Volkspartei 
Veröffentlichungen, namentlich über Preußen, zur Genüge dar⸗ aufgenommen worden, die gleich dem Zentrum damit zum mindeſten 
gelben. Man kann es bedauern, daß er fich bei der vorliegenden ein richtiges Verſtändniß für den tiefgreifenden Einfluß des Ver⸗ 
chrift auf eine loſe Aneinanderreihung von Aufſätzen beſchränkt kehrweſens auf unſere geſammten Lebensverhältniſſe bekundet hat.) 
hat, die ihre Entſtehung aus gelegentlichen Anregungen heraus Dem hauptſächlichſten Einwande, daß die Eiſenbahntarife damit 
nirgend verleugnen können, die unter ſich in keiner fortlaufenden „allen möglichen Schwankungen und Eventualitäten“ ausgeſetzt 
und folgerichtigen Verbindung ſtehen und deshalb auch vielfach wären, die ſich „mit Nothwendigkeit aus den Berathungen einer 
Wiederholungen aufweiſen. Mit einer ſyſtematiſchen Ordnung und im Weſentlichen politiſchen und techniſch nicht ganz kompetenten 
Verarbeitung des behandelten Stoffes hätte er der von ihm mit Verſammlung ergeben“, wurde mit dem Hinweis auf den Zoll⸗ 
unverkennbarer Wärme und großem Eifer geführten Sache ſicherlich tarif begegnet, der für die Wohlfahrt des Landes von ähnlicher. 
einen größeren Dienſt geleiſtet. Auch würde ihn das vielleicht zu ja noch größerer Bedeutung ſei, wie die Eiſenbahntarife, und der 
einer Vertiefung ſeines Urtheils und zur Selbſtberichtigung einiger [ohne beſondere Schwierigkeiten unter Mitwirkung der Volksver⸗ 
— tretung feſtgeſetzt werde. Auch auf das Sportelgeſetz und die 
) Dr. A. Mülberger, Die Eiſenbahnreform in Württemberg. Mitwirkung bei Feſtſtellung des Salzpreiſes wurde hingewieſen. 
Tübingen 1896, Verlag ber Laupp'ſchen Buchhandlung. „Wenn die Stände das Recht haben, die Hunderte zu beſtimmen, 


fo müſſen fie doch auch das Recht haben, ein entſcheidendes Wort 
bei einem Tarife zu ſprechen, wobei es ſich künftig um eine jähr⸗ 
liche Einnahme von einer Million handeln wird. (In Preußen 
hat der Einnahmevoranſchlag der Staatseiſenbahnverwaltung für 
1896/97 bekanntlich den Betrag von einer Milliarde Mark ſchon 
überſchritten.) Beſonders bemerkenswerth ſind die Auslaſſungen 
des Antragftellers ſelbſt. „Man kann zugeben, jo führte er aus, 
daß der Eiſenbahntarif nicht ein reiner Steuertarif iſt, aber noch 
weniger iſt er ein zivilrechtlicher Gegenſtand. Die Eiſenbahnen 
ſind von dem Lande gebaut worden, um für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr zu dienen. Hier iſt nicht von einem zivilrechtlichen Gegen— 
ſtande, ſondern von einem Bedürfniß der Völker die Rede, welches 
das Volk durch Mittel, die ſeine Vertreter bewilligt haben, im 
öffentlichen Intereſſe geſchaffen hat. Es iſt ein Gegenſtand viel⸗ 
mehr des öffentlichen Rechts, als des Privatrechts; ja es iſt, von 
dieſem Geſichtsvunkt aus betrachtet, meines Erachtens gar kein 
Gegenſtand des Privatrechts, ſondern gehört allein dem öffent⸗ 
lichen Rechte an. Es liegt in der Natur der Sache, daß, wenn 
das Volk durch ſeine Vertreter mit der Regierung, die übrigens 
nur eine andere Art von Repräſentation des Volkes iſt oder ſein 
Toll, für öffentliche Zwecke ein Verbindungsmittel ſchafft, dieſes 
Verbindungsmittel nicht etwa als Privateigenthum der Regierung 
betrachtet werden kann, womit ſie auf Koſten des Volkes ſchalten 
und walten dürfte, wie ſie will. Es liegt ferner in der Natur 
der Sache, daß die Stände über die Anwendung dieſes Verkehrs⸗ 
mittels und über die Bedingungen, unter denen es zu benutzen 
iſt, im Geſetzgebungswege, und, ſofern es ſich um Gebühren und 
Abgaben darauf handelt, im Wege der Abgabenbewilligung zu 
entſcheiden haben.“ 

Bei der Frage, ob Staats- oder Privatbahnen, ſind jene, 
die ſich dem Staatsbahnprinzip zuneigten, davon ausgegangen: 
„wir wollen die Sache von Staatswegen machen, damit der Staat, 
die Geſetzgebung, die Vertreter des Volkes es in der Hand haben, 
im Intereſſe des Volkes, d. h. des Verkehrs zu handeln, in dieſem 
Intereſſe die Fahrgelder und Frachten zu ermäßigen.“ 

Auch auf den Monopolcharakter des Eiſenbahnverkehrs und 
die daraus folgende Nothwendigkeit ſeiner geſetzlichen Regelung, 
auch bezüglich der zu erhebenden Gebühren, wurde in der Debatte 
wiederholt hingewieſen. Nichtsdeſtoweniger wurde der „Antrag 
Mohl“ mit 54 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Es entſprach eben 
den damals herrſchenden Anſchauungen, den parlamentariſchen 
Einfluß möglichſt zu beſchränken. Auch ahnte damals, von einigen 
Bevorzugten, aber alleinſtehenden Geiſtern abgeſehen, noch Niemand, 
daß „die Eiſenbahn das Fundament der ganzen modernen Volks 
wirthſchaft werden würde“. Daß ſie gleichwohl, ſelbſt da, wo ſie 
Staatseigenthum iſt, noch heute jeder „tiefergehenden konſtitutio⸗ 
nellen Kontrole“ entbehrt, führt Mülberger hauptſächlich auf jenen 
Mangel an Verſtändniß für ihre wirthſchaftliche Bedeutung zu 
der Zeit zurück, als die grundlegenden Normen für unſer Eiſen⸗ 
bahnweſen aufgeſtellt wurden. „Heute ſind uns die Eiſenbahnen 
über den Kopf gewachſen und allmählich ohne jedes bewußte Zu— 
thun unſererſeits durch ihr bloßes Wachsthum ſo ſehr in den 
Mittelpunkt des Staatshaushalts und der öffentlichen Wirthſchaft 
gedrängt worden, daß das finanzielle, politiſche und ſoziale Gleich⸗ 
gewicht des Landes in erſter Linie durch ſie bedingt iſt. Die 
Folgen dieſes Vorgangs, die Wirkungen dieſer Verſchiebung ſind 
ganz außerordentliche und zeigen ſich hauptſächlich darin, daß die 
Verwaltungsmaßregeln für die Ausgeſtaltung und den Betrieb der 
Eiſenbahnen an Bedeutung, Einfluß und nachhaltiger Wirkung 
alle fiskaliſchen Experimente auf dem Geſammtgebiete der Finanz⸗ 
wirthſchaft, alſo namentlich der Steuern. unendlich überragen. 
Jede einigermaßen umfaſſende Tarifänderung z. B., ſei es im 
Güter⸗, ſei es im Perſonenverkehr, löſt ſofort Wirkungen aus, 
die in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Bürger ganz anders 
einſchneiden, als Steuern, Sporteln und dergleichen. Aber 
während fiskaliſche Experimente, wie beiſpielsweiſe die derzeitige 
Steuerreform, Monate, um nicht zu ſagen Jahre lang den ganzen 
konſtitutionellen Apparat in Aufregung und Bewegung . 
genügt für die Eiſenbahn eine einfache Maßregel der Ver⸗ 
waltung ohne jede parlamentariſche Kontrole, um, wenn nöthig, 
Wirkungen zu erzielen, die zehnmal eingreifender ſind. Giebt es 
einen draſtiſcheren Beweis für die Wahrheit, daß ſich unſer ganzer 
Konſtitutionalismus bis zur Stunde größtentheils auf Fiktionen 
aufbaut, und daß die thatſächliche Bedeutung der einzelnen ſozial⸗ 
politiſchen Fragen oft genug mit zu der „Wichtigkeit“, die man 
ihnen in den parlamenkariſchen Körperſchaften beilegt, im umge⸗ 
kehrten Verhältniſſe ſteht? Der wirklichen Bedeutung der Eiſen⸗ 
bahn entſpricht nicht ihre „rechtliche Stellung im konſtitutionellen 
Staate“. Bleibt dieſes „mächtige Inſtitut“ außerhalb der parla⸗ 
mentariſchen Kontrole, ſo wird dadurch bei der Volksvertretung 
das Gefühl der mit Verantwortlichkeit für den wirthſchaftlichen 
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und namentlich die finanziellen Leiſtungen der Eiſenbahn geſchwächt 
und andererſeits der Regierung zugemuthet, „von ſich aus allein 
ohne den ſicheren Rückhalt einer aufgeklärten öffentlichen Meinung, 
in eine Reform einzulenken, deren Erfolge nicht ſchon von heute 
auf morgen einzuheimſen ſind. 

Dieſe letzterwähnten Geſichtspunkte ſind zwar nicht gerade 
von durchſchlagender Bedeutung; die Hauptgründe für die er⸗ 
hobene Forderung ſind vielmehr in den vorangegangenen Aus⸗ 
führungen zu ſuchen. Immerhin iſt nicht zu verkennen, daß eine 
Mitwirkung der Volksvertretung bei Feſtſtellung der Eiſenbahn⸗ 
tarife in doppelter Richtung Gutes wirken könnte. Die Regierung 
würde damit der alleinigen Verantwortlichkeit für Maßnahmen 
überhoben, die für die Wohlfahrt des Landes von der allergrößten 
Bedeutung ſind. Und innerhalb der Volksvertretung würde das 
Verſtändniß für die Wirkungen des Verkehrsweſens ſchnell zunehmen 
und das jetzige Ueberwiegen von oft kleinlichen Intereſſen und 
daraus entſpringenden Sonderwünſchen bald höheren, mehr auf 
das Allgemeinere gerichteten Geſichtspunkten weichen, ſobald ſie 
mehr als jetzt veranlaßt wird, in die mit dem Verkehrsweſen zu⸗ 
ſammenhängenden wirthſchaftlichen Fragen tiefer einzudringen. 
Durch Einſetzung der Eiſenbahnbeiräthe iſt ſchon anerkannt, daß 
die Vertreter der verſchiedenen wirthſchaftlichen Intereſſen ein 
Wort mitzuſprechen haben, wo dieſe in ganz hervorragendem 
Maße beeinflußt werden. Weshalb ſollte man ſich ſcheuen, noch 
einen Schritt weiterzugehen und ihre direkte Mitarbeit bei Feſt⸗ 
ſtellung der weſentlichen Grundzüge unſeres Tarifweſens, (darum 
könnte es ſich doch nur immer handeln) an die Stelle der bis⸗ 
herigen gutachtlichen Berathung zu ſetzen! Die Verwaltung könnte 
durch eine noch innigere Berührung mit den verſchiedenen Inter⸗ 
eſſenſphären an Einſicht und Verſtändniß für die Forderungen des 
praktiſchen Lebens nur gewinnen und in Abgeordnetenkreiſen wie 
im ganzen Lande würde man die Schwierigkeit und Tragweite 
jeder größeren Umgeſtaltung richtiger würdigen lernen. 

Das kleine Dänemark hat im Frühjahr d. J. mit der Ver⸗ 
wirklichung der hier beſprochenen Forderung der Deutſchen Volks⸗ 
partei und des Zentrums den Anfang gemacht und damit eine 
umfaſſende Reform der Eiſenbahntarife verbunden. Auch bei uns 
wird man vorausſichtlich am eheſten auf dieſem Wege dazu ge⸗ 
langen. Den Blick von Neuem auf die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Reform hinzulenken, dieſe Nothwendigkeit eingehend und aus 
großen Geſichtspunkten heraus zu begründen, iſt neben anderem 
ſchon Erwähnten das Ziel, das ſich Dr. Mülberger mit ſeiner 
neueſten Veröffentlichung geſteckt hat. Auf ihren mannigfaltigen 
Inhalt weiter einzugehen, verbietet der zur Verfügung ſtehende 
Raum. Nur ſoviel ſei noch bemerkt, daß Lokal⸗ und Kleinbahnen 
darin ebenſowenig übergangen ſind, wie das „Prinzip des Eiſen⸗ 
bahntarifs“, das Verhältniß der Eiſenbahnen zur Landwirthſchaft, 
Fahrplanſtudien u. dergl. m. Auffällig dabei ift, daß mit be 
ſonderer Ausführlichkeit der Perſonenverkehr behandelt iſt, während 
dem Verfaſſer doch unmöglich unbekannt fein kann, daß der Güter: 
verkehr nicht nur im Eiſenbahnweſen die Hauptrolle ſpielt, ſondern 
auch deſſen hauptſächlicher Einfluß auf unſer Wirthſchaftsleben in 
ihm begründet iſt. 

zu mancher berechtigten Ausſtellungen verdient das vor: 
liegende Buch aber ſchon wegen der in ihm vorherrſchenden ges 
ſunden Grundanſchauungen die ernſte Beachtung aller Derer, die 
für das Verkehrsweſen ein tiefergehendes Intereſſe haben. 


Aus der Denkſchrift zum Reichs Giſenbaßn. 
Stat 1897/98, 
betr. die Durchfübrung der Beſoldungs⸗Aufbeſſerung. 


(Schluß ſtatt Fortſetzung.) 

Der gegenwärtige Plan hat ſich überall in dem Rahmen der 
beſtehenden Organiſation, namentlich was die in Geltung befind⸗ 
liche Einreihung in die Klaſſen des Wohnungsgeldzuſchuſſes be⸗ 
trifft, halten müſſen. Für jede dieſer Klaſſen ſind gewiſſe Höchſt⸗ 
grenzen der Aufbeſſerung zur Richtſchnur genommen. Wo herge⸗ 
brachter Weiſe ein gewiſſer Beſoldungsvorzug für einzelne Reichs⸗ 
dienſtſtellen gegenüber den preußiſchen Sätzen ſeither beſteht, iſt 
deſſen Beibehaltung auch bei den zu erhöhenden Gehältern erftrebt 
worden, ſofern eine beim Uebertritt in den Reichsdienſt etwa vers 
minderte Ausſicht auf Beförderung oder fehlende Möglichkeit der 
Rückverſetzung einen Ausgleich erfordert, oder auf Heranziehung 
anderer als preußiſcher Beamtenkreiſe Rückficht genommen werden 
muß. — Eine gleichmäßige prozentuale Aufbeſſerung erſchien ſchon 
deshalb ungeeignet, weil dadurch die bei einem verwickelten Be⸗ 
ſoldungsſyſtem und überaus zahlreichen Beſoldungsſätzen allmählich 


ſich bildenden unberechtigten Beſonderheiten in der Bemeſſung der 
Gehälter für einzelne Kategorien nicht nur aufrecht erhalten, ſondern 
noch geſteigert worden wären. Vielmehr hat die Erwägung des 
konkreten Bedürfniſſes bei jeder Dienſtſtellung, ſowie das Be⸗ 
ſtreben, immer auf abgerundete Sätze zu gelangen und die vielen 
noch beſtehenden Beſoldungsklaſſen thunlichſt zuſammen zu ziehen, 
dazu geführt, daß der Prozentſatz der Aufbeſſerung ein verſchiedener 
geworden iſt. Auch wo hiernach aufſteigende Gehälter ſtatt bis⸗ 
heriger Einheitsſätze gewählt oder die Anfangsſätze ausnahms⸗ 
weiſe etwas heruntergeſetzt find, iſt die Beſſerſtellung für die be⸗ 
treffende Kategorie keine unerhebliche. Ausnahmsweiſe hohe 
Prozentſätze der Aufbeſſerung, die durch beſondere Bedürfniſſe be⸗ 
dingt waren, kommen im Weſentlichen nur bei Tarifklaſſe 3, 
aber auch bei Tarifklaſſe 5 vor, wogegen bei höheren Stellungen 
die Vorſchläge zurückhaltender find. Der Prozentſatz iſt bei jeder 
Kategorie einzeln erſichtlich gemacht; er hat freilich nur nach den 
Durchſchnitten der bisherigen und der neuen Gehaltsbemeſſung an⸗ 
geſetzt werden können, doch iſt, um das Verhältniß thunlichſt richtig 
darzuſtellen, jedesmal der Betrag der etwa wegfallenden oder hin⸗ 
zukommenden Zulagen mitberückſichtigt, ſowie bei Offizieren und 
ſervisberechtigten Beamten der penſionsfähige Betrag des Perſonal⸗ 
ſerviſes hinzugezogen. 

— 8 Beſtehende Zulagen bleiben, 
nichts bemerkt iſt, in Geltung. 
Bei den nach Dienſtaltersſtufen aufſteigenden Gehältern kommt 
die Erhöhung in der Regel mehr den höheren, als den niederen 
Altersſtufen zu gute. Von einer Erhöhung der erſten Stufe iſt 
meiſt abgeſehen, wogegen die Steigerung des Höchſtſatzes eine 
Aufbeſſerung auch für die übrigen Stufen außer der allererſten 
ohne Weiteres zur Folge hat. Das Bedürfniß der Einkommens⸗ 
vermehrung liegt allerdings hauptſächlich nicht am Ende der regel⸗ 
mäßigen amtlichen Laufbahn, aber doch immerhin in den ſpäteren 
Stadien derſelben, etwa Ende der vierziger und in den fünfziger 
Lebensjahren. Die Dienſtaltersſtufen haben ſich für eine ſehr große 
Zahl von Beamten thatſächlich dahin geſtaltet, daß die höchſte 
Stufe um das fünfzigſte Lebensjahr herum ſelbſt in den erſt durch 
beſondere Beförderung zu erreichenden Kategorien, jedenfalls aber 
bei Verbleiben in den die erſte etatsmäßige Anſtellung bietenden 
Aemtern erlangt werden kann. Eine Erhöhung bei den oberſten 
Dienſtaltersſtufen trifft alſo in dieſen Fällen ungefähr den Zeit⸗ 
punkt, wo das Bedürfniß den Höhepunkt nicht überſchritten zu 
haben pflegt. Bei den erſt durch beſondere Beförderung zu er⸗ 
reichenden Stellen freilich wird, ſofern die Beförderung bei Manchen 
in ſpäterem Dienſtalter als bei Anderen erfolgt, mit einer ent⸗ 
ſprechend frühzeitigen Eröffnung des Höchſtgehalts nicht zu rechnen 
ſein; dies war aber auch früher nicht der Fall und wird im 
Zivildienſt immer ausgeſchloſſen bleiben. Etwaige Bedenken gegen 
die meiſt unveränderte Belaſſung der Anfangsſtufe werden auch 
dadurch abgeſchwächt, daß die von der gegenwärtigen Weiter: 
führung der Beſoldungsaufbeſſerung betroffenen Beamtenſtellungen zu 
einem erheblichen Theile ſolche ſind, denen die etatsmäßige Anſtellung 
in einer niederen Kategorie voranzugehen pflegt. In dieſer niederen 
Kategorie iſt dann vielfach der Gehaltsſatz ſchon überholt, mit 
dem die höhere Kategorie beginnt, ſo daß es weniger praktiſchen 
Werth hat, letzteren Satz etatsmäßig zu erhöhen. Wo aber das 
Gehalt der früheren Kategorie den Anfangsſatz der höheren nicht 
überſteigt, ſtellt ſchon die Beförderung an ſich einen wichtigen 
Vortheil dar. Jedenfalls bietet die vorzugsweiſe Erhöhung des 
Höchſtgehalts der Beamten inſofern Vortheile, als die Penſionen 
und Reliktenbezüge Quoten des zuletzt bezogenen penſionsfähigen 
Einkommens bilden und demgemäß bei nicht vorzeitigem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte entſprechend ausgiebiger ſind, als wenn 
die Aufbeſſerung mehr in die Anfangsſtufen verlegt wird. 

In Bezug auf die einzelnen Kategorien darf auf die Anlagen 
hingewieſen werden, in denen die betreffenden Stellungen und 
künftig in Geltung zu bringenden Etatsvermerke behufs etats⸗ 
rechtlicher Feſtſtellung aneinandergereiht erſcheinen. Hier werden 
nun die das Offizierskorps betreffenden Einzelheiten aufgeführt. 

Bei Gelegenheit der Gehälteraufbeſſerung hat endlich auch 
die Regelung der Dienſtaltersſtufen für Beamte 
nicht ganz unberührt bleiben können. Schon die Zuſammenfügung 
einzelner bisher getrennter Gehaltsklaſſen zu gemeinſamen Sätzen 
bedingte meiſt auch eine Ausgleichung der Altersſtufen und für 
die eine oder die andere der bisher getrennten Kategorien eine 
Verkürzung oder auch Verlängerung des Aufrückungszeitraums. 
Ferner iſt in Fällen, wo bisher eine ausnahmsweiſe kurze Auf⸗ 
rückungsfriſt, namentlich durch eine geringe Spannweite zwiſchen 
Mindeſt⸗ und Höchſtſatz, bedingt war, bei der gegenwärtigen Ge⸗ 
hältererhöhung aber der Höchſtſatz entſprechend weit hinaufgerückt 
werden ſoll, die Friſt zur Erreichung des Höchſtgehalts auf die⸗ 


ſoweit darüber 


jenige Ziffer von Jahren hinaufgebracht, welche für die betreffende 
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Kategorie die normale iſt; immerhin verbleibt den Betheiligten 
ein hinreichender Vortheil aus der gegenwärtigen Gehaltsauf⸗ 
beſſerung. Andererſeits iſt die vorliegende Gelegenheit benutzt, um 
zu lange Aufrückungszeiten angemeſſen herunterzuſetzen, wie es die 
inzwiſchen gemachten praktiſchen Erfahrungen bedingten. Alle dieſe 
Aenderungen bei den Altersſtufen werden durch die Anlagen, in 
denen jedesmal die ſeitherigen und die künftigen Ziffern vermerkt 
ſtehen, den geſetzgebenden Körperſchaften zur Genehmigung mit⸗ 
unterbreitet. 

Die allgemeinen Vorſchriften bei Ausführung des Dienſtalters⸗ 
ſtufenſyſtems, die in den Denkſchriften zu den Hauptetats der 
Jahre 1893/94 und folgende niedergelegt ſind, würden auch bei 
den erhöhten Gehältern und bei den ſonſtigen vorbemerkten Neu: 
regelungen ohne Weiteres in Kraft bleiben. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. (Nachdruck verboten.) 


Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich in der Nacht zum 
18. April d. J. auf dem Bahnhofe in Liegnitz. Es ſtießen 
zwei Güterzüge mit einander zuſammen, indem der eine auf den 
andern auffuhr. Der Materialſchaden war bedeutend, aber auch 
ein Arbeiter H. wurde derartig verletzt, daß er am 28. April 
ſtarb. Das Landgericht Liegnitz hat den geprüften Lokomotio⸗ 
heizer Joſef Baum für dieſen Unfall verantwortlich gemacht und 
am 18. September zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die 
vom Angeklagten eingelegte und perſönlich vertretene Reviſion 
wurde vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen. 


Verhältniſſe der Eiſenb.- u. Berk.-Beamten. 


Die Wohnungsgelder der Reichsbeamten bildeten den 
Gegenſtand einer Klarſtellung, welche der Reichstagsabgeordnete 
Prof. Dr. Haſſe am Freitag, den 10. d. Mts. bei der Etat⸗ 
berathung im Reichstag vorbrachte, indem er u. A. ſagte: 

„Es ſteht zu erwarten, daß im Jahre 1897 der Servistarif 
revidirt werden wird. Ich hatte gehofft, daß der Herr Bericht: 
erſtatter auf dieſen Gegenſtand näher eingehen würde. Das 
würde ja die Gelegenheit ſein, alle die zahlreichen Beſchwerden 
über die nicht mehr zweckmäßige Eintheilung der Orte in den 
Servistarif zur Sprache zu bringen. Ich wollte meinerſeits 
wenigſtens nicht unterlaſſen, ſchon jetzt vor Einbringung des Ge: 
ſetzes darauf hinzuweiſen, daß es ganz unhaltbar geworden iſt, 
die Stadt Leipzig in der Klaſſe 1 zu belaſſen. Orte, die in 
Klaſſe A ſich vor ihm befinden, find Altona, Berlin, Dresden, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Metz. Mülhauſen, München, Strap: 
burg, Stuttgart, alſo 10, während die Stadt Leipzig bekanntlich 
nach ihrer Einwohnerzahl die vierte Stelle im Deutſchen Reiche 
einnimmt. Aber ſelbſt wenn man hiervon abſieht, wird Jeder zu⸗ 
geben, daß die Lebenshaltung in Leipzig viel theurer iſt als z. B. 
in München und Dresden. Es hat deshalb keine Berechtigung, 
Leipzig in Klaſſe 1 zu belaſſen. Seit vielen Jahren war es ſchon 
nothwendig, es in Klaſſe A zu verſetzen. Sie geſtatten mir 
vielleicht, hier einige Zahlen dafür anzuführen, welche Konſequenzen 
dies für die Betheiligten hat. Die ſämmtlichen Reichsbeamten 
Leipzigs erleiden jährlich einen Verluſt von 275 309 Mk. dadurch, 
daß Leipzig nur in Klaſſe 1 und nicht in Klaſſe A iſt. Alſo 
nehmen Sie an, die Leipziger Beamten wären in Dresden, was 
ja an ſich ſehr wenig Unterſchied ausmachen würde, ſo würden 
ſie eine jährliche Mehreinnahme an Servis von 275000 Mk. 
haben. Dieſer jährliche Verluſt vertheilt ſich wie folgt: die 
Leipziger Militärperſonen erleiden jährlich einen Verluſt von 
40517 Mk., die an Zahl mächtigſten Beamten der Poſt und 
Telegraphie einen Verluſt von 130020 Mk., die Beamten des 
Reichsgerichts von 36432 Mk., die der Reichsbank von 2340, 
und endlich erleidet die Stadt ſelbſt an Servisentſchädigungen, 
die ihr ſeitens des Königlichen Kriegsminiſteriums werden, einen Ver⸗ 
luſt von 6000 Mk. — in Summa 275 309 Mk.“ 

Man darf wohl mit Recht erwarten, daß dieſer Hinweis die 
erforderliche Beachtung finden wird. Dieſe Angelegenheit iſt aber 
auch geeignet, weitere Kreiſe zu ziehen, und es ſteht mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten, daß das in nicht zu langer Zeit geſchehen wird. 
Zieht man nämlich noch die in Leipzig ſtationierten preußiſchen 
Staatsbahnbeamten — und ihrer ſind Hunderte — in Betracht, 
ſo wird auch hinſichtlich dieſer nichts übrig bleiben, als daß ihnen 
der preußiſche Staat in derſelben Weiſe gerecht wird, wie es das 
Reich auch wird thun müſſen. Um ſo mehr wird es aber dann 
abſtechen, wenn man hiergegen die Verhältniſſe der ſächſiſchen 
Beamten hält. Dieſe bekommen bis jetzt gar keine Wohnungsgelder, 


ftehen alſo gegenüber den Reichs- und den preußiſchen Beamten 
am wenigſten günſtig da. Anſcheinend bereitet ſich nun eine Be⸗ 
wegung unter den erſteren vor, die dahin gehen ſoll, das Wohnungs⸗ 
geld auch für alle ſächſiſchen Staats⸗Beamten anzuſtreben. — 
Hoffentlich wird nunmehr endlich erreicht, was ſchon ſeit Langem 
erſtrebt, bisher aber beſtändig verſagt worden iſt. Leider haben 
verſchiedene Beamte es nicht unterlaſſen können, in den Tages⸗ 
blättern ihre bezüglichen Wünſche in ganz unkontrolirbarer Weiſe 
vorzubringen. So ſchreibt ein ſächſ. Schaffner in Nr. 348 der Leipz. 
Neueſten Nachrichten u. A.: „Die Gehälter der Leipziger Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterbeamten betreffend, erlaube ich mir an die geehrte 
Redaktion einige Zeilen zu richten. In dieſen Artikeln war immer 
nur die Rede von Poſtunterbeamten, auch von ſtädtiſchen Unter⸗ 
beamten, niemals aber ein Wörtchen von den armen Eiſenbahn⸗ 
beamten, den ſchlechteſt geſtellten aller Beamtenklaſſen. 
Während ein Poſtunterbeamter wenigſtens noch 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geld erhält, bekommt ein armer Eiſenbahnſchaffner nicht einen 
einzigen Pfennig. Er muß nach 16ſtündigem ſchweren Dienſt noch 
ſtundenweit (1) laufen, ehe er feine Wohnung erreicht, denn nur 
Wenigen iſt es vergönnt, meiſt kinderloſen Kollegen, ihre Wohnung 
in Alt⸗Leipzig zu haben, denn auch die kleinſte Wohnung im 
Hinterhauſe koſtet 240 Mk. Das Anfangsgehalt der Schaffner be⸗ 
trägt monatlich 86 Mk. Ich ſelber bin ſeit 1876 nach beendeter 
Militärzeit am Bayeriſchen Bahnhof thätig und beziehe als Eiſen⸗ 
bahnſchaffner ein Gehalt von 92 Mk. und bin nun ein Mann 
von 46 Jahren geworden. Fürwahr ein beneidenswerthes Loos! 
Wohl beziehen wir noch monatlich das ſogenannte Kilometergeld, 
das iſt aber ſo ungleich eingetheilt, daß manche Kollegen beſſer 
wegkommen und manche ſchlechter, wir find hier vollſtändig der 
Willkür der Aſſiſtenten (!) preisgegeben, und jo lange die Perron⸗ 
ſperre eingeführt iſt, habe ich ſelber blos manchmal monatlich 
8 Mk. gehabt. Was will das heißen, wenn man den ganzen 
Tag unterwegs liegt und davon zehren muß, und die Familie 
daheim kann doch auch nicht hungern“. 

Man braucht ſich wahrlich nicht zu wundern, wenn es mit 
dem Standesanſehen der Eiſenbahn⸗Beamten nicht beſſer wird. 
Das Publikum, das ſolche Jeremiaden für baare Münze nimmt, 
glaubt natürlich, es ſtehe durchgehends ſo ſchlimm. Aber, Hand 
auf's Herz! ſo nothwendig das Wohnungsgeld in den größeren 
Städten auch iſt, ſo werden die meiſten Kollegen es nicht gut⸗ 
heißen, daß ihr Stand mit ſo wenig Rückſicht auf das geſellſchaft⸗ 
liche Anſehen (der Artikel iſt dazu unterzeichnet mit „Einer 
für Alle!“) geradezu bloßgeſtellt wird. Was es übrigens mit 
der „Willkür der Stations⸗Aſſiſtenten“ auf ſich haben ſoll, iſt uns 
vollends unverſtändlich. Den Eiſenbahnbeamten ſteht für ihre An⸗ 
gelegenheiten ein unabhängiges Organ zur Verfügung, in welchem 
ſie ſich ungezwungen ausſprechen können und um welches ſie manche 
andere Beamtenarten beneiden. Und da ihnen auch ein großer 
Verein zur Seite ſteht, ſo ſollte man meinen, ſie überlegten es 
ſich recht reiflich, ehe ſie ihre Anliegen vor die breite Oeffentlich⸗ 
keit bringen. — 


Vrüfungsweſen. 

Sachſen. Brüfungs- Aufgaben für die Stelle eines 
Stations-Aſſiſtenten 2. Klaſſe. 

Was iſt bei Bildung der Züge zu beobachten? 

Welche Beſtimmungen beſtehen für die Beförderung von Leichen 
auf Eiſenbahnen? 

In Dresden werden 10 Stück Reiſegepäck im Gewichte von 
387 Kilogramm zur Beförderung aufgegeben. Der Aufgeber iſt 
für ſich und 3 Angehörige im Beſitze von 

2 zuſammengeſtellten Fahrſcheinheften zum vollen Preiſe, 

1 dergl. zum halben Preiſe und 

2 zur Benutzung der 1. Klaſſe gelöſten Rückfahrkarten 3. Klaſſe. 
Wie hoch berechnet ſich die Fracht bei einem Einheitsſatze von 
1 Mk. pro 10 Kilogramm? 

Prüfungs⸗Aufgabe für die Stelle eines Ober- 
werkführers. 

Es ſind die in den Werſtätten der Sächſiſchen Staatsbahnen 
gebräuchlichen Werkzeuge und Hilfsmaſchinen zum Reinigen, Aus⸗ 
beſſern, Vorrichten und Einziehen der Lokomotivſiederohre zu 
ſtizziren, zu beſchreiben und bezüglich der Wirkungsweiſen zu er- 
läutern. — 


Vermiſchtes. 


Zur Rechtsſchutzſache. Die Juſtiznovelle iſt in der 
Reichstagsſitzung vom 15. ds. Mts. gefallen. Damit iſt auch die 
Hoffnung der Eiſenbahn⸗Beamten unerfüllt geblieben, es werde 
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möglich ſein, durch eine Bittſchrift mitbeſtimmend inſofern 
wirken, als der Rechtſprechung nach § 316,2 des Reicheſnef⸗ 
geiepbuchs und dem Strafvollzug eine dem Stande würdigere Form 
gegeben werden könnte. Es wird nun darauf ankommen müſſen, 
danach zu trachten, daß ein anderer Weg gefunden werde, auf dem 
in loyaler Weiſe zum Ziele zu kommen iſt. In der That iſt der⸗ 
ſelbe klar vorgezeichnet und wird hierüber demnächſt Näheres mit⸗ 
getheilt werden. 


Eine gewerkſchaftliche Vereinigung der Eiſenbahnarbeiter 
Hamburgs iſt kürzlich in's Leben gerufen worden. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm einen Beſchlußantrag an, in welchem die Er⸗ 
wartung ausgedrückt wird, daß die Eiſenbahn⸗Direktion eine 
Lohnzulage gewähren werde. Ferner wurde von der Ver⸗ 
ſammlung ſofortige Abſchaffung der Akkordarbeit und 
ein Tagelohn von 4,50 Mk., ſowie vom 1. April 1897 ab 
achtſtündige Arbeitszeit nebſt allgemeiner Sonntags: 
ruhe verlangt. 

Eiſenbahn⸗Sanitätskorps in Oeſterreich. Die Verwaltung 
der Nordbahn wird, wie wir einer Mittheilung von „Bahn frei“ 
entnehmen, zur Sicherung einer möglichſt raſchen Hilfeleiſtung bei 
Perſonenverletzungen in Folge von Eiſenbahnunfällen in den mit 
Rettungswagen ausgeſtatteten Stationen Wien, Lundenburg, 
Prerau, Mähriſch —Oſtrau, Krakau und Bielitz Sanitätskorps 
errichten, welche in erſter Reihe für Hilfszüge beſtimmt find; doch 
können die einzelnen Mitglieder des Korps von ihren Dienſt⸗ 
vorſtänden innerhalb des Dienſtbereiches auch zur Hilfeleiſtung bei 
ſonſtigen Verletzungen und Erkrankungen herangezogen werden. 
Jedes Sanitätskorps beſteht aus mehreren Gruppen, jede Gruppe 
aus zehn bis zwölf Mann und gliedert ſich in Sanitätsgehülfen 
und Sanitätsdiener mit je einem Gruppenleiter. An der Spitze 
jedes Korps ſteht der Korpsarzt und der rangälteſte Gruppenleiter. 
Die Gruppenleiter werden dem Stande der Beamten, u. U. der 
Unterbeamten, entnommen, der Mannſchaft gehören Unterbeamte, 
Diener und Arbeiter an. Die Ausbildung findet durch den Bahn⸗ 
arzt ſtatt. Um die Mitglieder des Sanitätskorps für das Publikum 
kenntlich zu machen, werden ſie am Oberarm eine Binde mit 
fünfzackigem rothen Stern und Rangabzeichen tragen. 


Militärtransporte auf den Eiſenbahnen in Frankreich. 
Das „Echo de Paris,“ ein in militäriſchen Fragen gut unter: 
richtetes Blatt, ſchreibt über die letzten Herbſtübungen in anzuer⸗ 
kennender rückhaltloſer Weiſe: „Die Uebungsperioden der Land⸗ 
wehr fanden in dieſem Jahre zum erſten Male im Herbſt ſtatt. 
Deshalb iſt eine gewiſſe Verwirrung bei der Beförderung der Land⸗ 
wehrmänner in die ihnen zugewieſenen Garniſonen zu verzeichnen 
geweſen. Die Stäbe der Armeekorps hätten den Rekrutirungs⸗ 
kommandanten die Weiſung übermitteln müſſen, jeden Bahnhof⸗ 
vorſteher von der Zahl der Landwehrmänner in Kenntniß zu ſetzen, 
die mit dem erſten Morgenzuge des 19. Oktober zu befördern 
waren. Auf den kleinen Linien und den mehreren großen Garniſons⸗ 
orten benachbarten Stationen waren Verzögerungen der Abfahrten 
und Ueberlaſtungen der Bahnhöfe zu verzeichnen. Da Hunderte 
von Perſonen ſich gleichzeitig auf die Schalter ſtürzten, um ihre 
Einberufungsſcheine abſtempeln zu laſſen, ſo konnten die Beamten 
nicht mit der erforderlichen Schnelligkeit abfertigen. Aus Mangel 
an der nöthigen Zahl von Wagen haben zahlreiche Landwehrmänner 
die Morgenzüge verſäumt uud find zu ſpät bei ihren Korps ein- 
getroffen. Die Züge trafen mit einberufenen Mannſchaften über⸗ 
füllt ein, die ſelbſt in den Güterwagen Platz nehmen mußten. 
Eine gewiſſe Unordnung herrſchte auf mehreren Bahnhöfen der 
verſchiedenen Linien, in denen weder Truppenabtheilungen noch 
Gendarmen aufgeſtellt waren. Die Eiſenbahnbeamten erwieſen ſich 
dem Andrange gegenüber völlig unzureichend. — Die Einberufung 
zweier Jahrgänge für eine dreizehntägige Landwehrübungsperiode 
müßte als eine Mobilmachungsprobe angeſehen werden. Am 
19. Oktober hat ſie ſich unter Umſtänden vollzogen, die nicht 
gerade günſtige Schlüſſe auf die Beförderung der Kontingente im 
Kriegsfalle geſtatten. Der Chef des Generalſtabs wird gut thun, 
Nachforſchungen und Erhebungen darüber anzuordnen, ob in Zu⸗ 
kunft die Stäbe der Armeekorps den Rekrutirungsbureaux die 
Sorge überlaſſen können mit den Eiſenbahnbehörden Vereinbarungen 
über die individuelle Beförderung von Truppentheilen und ein⸗ 
berufenen Mannſchaften zu treffen.“ 


Wenn Einer eine Reife thut .. . Aus Paris wird folgende 
tragikomiſche Geſchichte berichtet: Ein Rentier kam aus Havre 
zurück. In dem Abtheil, in dem er Platz genommen, ſetzte ſich 


| ein junger Mann von ſehr elegantem Ausſehen ihm gegenüber 


und knüpfte ein Geſpräch mit ihm an. Später ſtiegen andere 
Reiſende ein, und die Konverſation wurde allgemein. Hinter Rouen 
ſchlief der Rentier, Herr V., ein. Das Geſpräch in dem Wagen 
dauerte indeſſen fort. Plötzlich ſagte der junge Mann, nachdem 
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er erklärt, er ſei der Neffe des Rentiers, mit leiſer Stimme zu 
den Mitreiſenden: „Ich will meinem Onkel einen gelungenen 
Poſſen ſpielen.“ Und er ſchnürte ſachte den Riemen der Lederkaſche 
ab, die der Rentier umgeſchnallt trug. „Ich werde mich in dem 
Nachbarabtheil verſtecken,“ fuhr er fort. „Sagen Sie nichts. Wir 
werden uns amüſiren; durch die kleine Scheibe hindurch werde 
ich die ganze Scene mit anſehen können.“ Da man gerade in 
Vernon anlangte, ſo ſchwang ſich der junge Mann aus dem Wagen 
und verſchwand. Kurz darauf wachte Herr V. auf; er bemerkte 
ſofort, daß feine Ledertaſche verſchwunden war. „Man hat mich 
beſtohlen,“ rief er aus. Die Mitreiſenden brachen in ein lautes 
Gelächter aus. Herr V. ſah fie verblüfft an. Einer der Mit⸗ 
reiſenden gab ihm endlich Aufklärung. „Beruhigen Sie ſich,“ 
ſagte er, „Ihr Neffe hat ſich einen Scherz mit Ihnen erlaubt. 
Er iſt in dem Nebenabtheil und auf der nächſten Station werden 
Sie Ihre Taſche wieder erhalten. —“ „Aber ich habe gar keinen 
Neffen,“ rief Herr V. aus. Jetzt war an den Mitreiſenden die 
Reihe, verblüfft und verlegen zu werden, weil ſie ſich, allerdings 
ohne ihr Wiſſen, zu Helfershelfern eines Spitzbuben gemacht hatten. 
Herrn V. blieb nichts übrig, als, in Paris angekommen, eine 
Klage anzuſtrengen: die geſtohlene Ledertaſche enthielt zwei 
Tauſendfranksſcheine und zahlreiche wichtige Papiere. 


Die Schmalſpurbahn. 
Ich hatte lange hin und her geſprochen, 
Beleuchtet, wie trefflich die Schmalſpur ſei — 
Und endlich war es mir doch gelungen: 
Hie Weißdorf — hie Schwarzdorf, ſie ſtimmten mir bei! 


Sie liegen — ich höre — feit langem in Fehde, 
Und jedes wollt' eine breitere Spur 
Denn jedes wollte mehr bedeuten, 

Wär's auch um Centimeter nur! 


Nun endlich — auch Bier und Wein waren thätig 
Ich hatte erreicht nun, was ich gewollt: 
Das Protokoll geſchrieben, geſchloſſen, 


Da ruft mich der Weißdorfer Bürgermeister 

Bei Seite leife: „Ein Wort!“ — J nun?“ 

„Nicht wahr, uns bau'n Sie die Bahn etwas breiter, 
Damit ſich die Andern recht ärgern thun!“ A. B. 


Briefhaften. 


E. N. Vereinsberichte können nur dann mit Sicherheit in die 
Nummer von derſelben Woche aufgenommen werden, wenn ſie bis 
Dienſtag Vormittag bei der Schriftleitung eingehen. Wir verweiſen 
hinſichilich deſſen auf den Vermerk am Kopfe der Vereins nachrichten. — 
O. K. in 6. Das Empfehlenswertheſte iſt in Ihrem Falle ein Ge⸗ 
ſuch bei Ihrer vorgelegten Behörde. — 3. in W. Wir glauben auch, 
daß hier Abwarten das Richtigſte ſein dürfte. Das betr. Blatt 
leſen wir nicht mehr; möglich wäre es immerhin, daß die Vexation 
wieder einmal von dort ausgeht. — Ir. R. In nächſter Nummer. 
Dank und Gruß! — „Ausſtellung.“ Wir haben Ihre Anfrage zur 
genauen Beantwortung weitergegeben. — B. in S. Es giebt aller⸗ 
dings noch Verwaltungen, bei denen über Unterbeamte in gewiſſen 
Zuwiderhandlungsfällen dienſtbehördlich die Haft ausgeſprochen werden 
kann. Nach einer Mittheilung der „M. N. N.“ iſt es z. B. in 
Bayern auch der Fall. Es iſt hiergegen ſchon früher einmal in 
unſerem Blatte geſchrieben worden, und zwar hinſichtlich Badens. — 

K. B. Das Beſtellte wird Ihnen baldigſt zugehen. Das Werk: 
„Der äußere Eiſenbahn⸗ Betrieb“ iſt das Beſte für Betriebs⸗ 
beamte. Es erſcheint jetzt bei J. F. Bergmann, Wiesbaden, in neuer, 
verbeſſerter Auflage. 


Vermerke der Geſchäftsſtelle. 


Dieſer Nummer ſind Proſpekte beigelegt von den Firmen: Ernſt 
Vogdt in Breslau, Juwelier, Uhren, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Verſand; 
Eugen Krumme & Cie. in Gummersbach (Rheinpreußen), Pfeifen⸗ 
fabrik (Spezialität: Adlerpfeifen, Syſtem Berghaus). 

Wir machen unſere Leſer auf dieſe Preisliſten hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam und erſuchen, im augenblicklichen Nichtbedarfsfalle 


fie für etwaige ſpätere Beſtellungen gefl. aufzubewahren. 


Und jetzt geſchwind von dannen getrollt! 
ie in dieſem Blatte inſerirenden 
Firmen empfehlen wir der gefl. 


B' Aufgabe von Beſtellungen wolle 


man ſich gefl. auf die „Deutſchen 
Verkehrs ⸗ Blätter“ beziehen. 


U Beachtung unſerer geehrten Leſer. 


kgrea -Versand. 


Das praktiſchſte 


Weihnachts-Greschenk 


Specialität: Silberne Präctfions-Ancre-Uhren. Marke IN 
Syſtem Glashütte . Mt. 48--60 


Silberne Cylinder⸗Remontoir. 1422 
Silberne Aucre⸗Remontoir n 25—40 
Silberne Damen⸗Remontoiie . - 15.20 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Herren von „35 an. 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Damen „ „ 22 an. 


Regulateure 14 Tage Schlagwerk von Mk. 16 an, ca. 100 em lang. 
Regulateure 10 Tage Schlagwerk von Mk. 14 an, ca. 70—75 em fang. 
Beſte abgezogene Qualität. Garantie 2 Jahre. Gegen Nachnahme. 


W. H. Stöhr, Uhrmacher, Schwarzenbach a. 8. 


Allen Eiſenbahn⸗Beamten des Deutſchen Reiches iſt ale leſt⸗ 
geeignetes 


Daſchenbuch für 1897 


unſer 


Deutſcher Eiſenbahn -Kalender 


herausgegeben im Auftrag des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
; Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine 
im eigenen Intereſſe wärmſtens zu empfehlen. 

Der außerordentlich reiche Inhalt ſpricht für ſich ſelbſt. Es ſei 
nur verwieſen auf die umfangreiche Statiſtit der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands, unentbehrlich für Jeden, der ſich in der Eiſenbahnkunde fort⸗ 
bilden will; ferner die zahlreichen allgemeinen Statiſtiken und 
Berechnungen, ſowie die Eiſenbahn⸗Geſetze und Verordnungen, 
Hilfstabellen für den Eiſenbahnbetrieb und eine Reihe ſonſtiger be⸗ 
merkenswerther Darſtellungen, insgeſammt in einer durchaus vornehmen 
Ausſtattung. 

Beigaben: Liebenow's anerkannt vortreffliche Eiſenbahnkarte 
Deutſchlands, Verzeichniß der Bäder und Kurorte und Soenneckens 
Rundſchrift⸗Proſpekt, Bücher verzeichniß und ein Kunſtdruck⸗ 
bild. (Für die Badiſche Sonderausgabe außerdem ein vollſtändiges 
Stellen verzeichniß). 

Der Preis von nur 1,50 Mk. bleibt feſt beſtehen, weitere Er⸗ 
mäßigung desſelben findet alſo nicht ſtatt. — Beſtellungen werden 
durch die Vereinsorgane oder auch direkt erbeten an 


Den Verlag der Deutſchen Verkehrs⸗Blätter. 


jr jeden Familienvater ift 
eine 


Dokumenten- 
mappe. 


Bei der großen Beliebt⸗ 
heit dieſer Mappen zum 
Zwecke der Aufbewahrung 
der Familienpapiere erübrigt 
jede beſondere Empfehlung. 

Unſere Geſchäftsſtelle vermittelt den Bezug dieſer elegant und 
dauerhaft ausgeführten Mappen zu Vorzugspreiſen, und zwar: Größe I 
(26% 20 em) zu 3 bis 3,50 Mk., Größe II (33 „24 em) zu 3,50 bis 
4 Mk., Größe III (36%X 25 cm) zu 4 bis 4,50 Mk., Größe IV (38 4 28 cm) 
zu 4,50 bis 5 Mk. 

Beſtellungen wolle man gefl. baldigſt aufgeben. Zuſendung erfolgt 
gegen Nachnahme oder Vorhereinſendung des Betrages poſtwendend. 


Leipzig. Dörrienſtr. 3. Verlag der D. Vertehrs⸗Blätter. 


I! Triumph-Accord-Zither !! 


A. Vielhauer's 


ſtreng reefles 
Seinen Verfand: Haus 
und Seinen:$and: Weberei 


Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet nur gediegendfle 
und dauerhbaſtene Leinen⸗Gewede zu Leib⸗, 
Bette, Haus⸗, Küchen⸗ und a Ber 
dienung Areng reell und ſabethaft sinig. 
Prima weiß garnig Wäſchetuch oder Leinen 
für 0,36, 0.40, 0.45, 0 50, 0.55, 0.88, 0.75 bis 
7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
Proben franco gegen franco. Bei größeren 
Aufträgen 5 10% Nabatt. 
Nichtconvenierendes wird durchaus zurück 
verlangt. Preisliſie umsonst. 


patent., hocheleg. u. solides Instru- 
ment., von Jedem sofort spielbar, 6 
Accorde, 25 Saiten, prächtiger, voller 
Klang, mit sämtl. Zubehör und 5 
Notenheften, zus. ca. 100 Stücke enth. 
nur Mk. 13.75 mit Verp. gegen Nach- 
nahme. Tägl. ungeford. Beiobig. 

Richard Kox, Musikwerke, 


Duisburg. 
Weine 


eigenen Wachsthums zum Preiſe von 
50—100 Pfg. pro Liter empfiehlt 
Revisor Zatzmann, 
Niersteln a. Rh. 
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Globus-Putz-Extract| Viel Vergnügen 


(auch guten Nebenverdienft!) bereiten 
Aral unfere tauſendfach als vorzüglich ans 


Krone aller Putzmittel, |&tannien pistsarens, lt 


erzeugt den schönsten, anhaltenden Glanz, Hand-Apparat „Triumph“ 


Rhein- u. Moselwein 


per Liter Mk. 0.50. 0.60 und höher. 
Probefäßchen à 4 Lir. Mk. 3.60 franks. 


Rothwein 


per Lit 'r Mk. 0.70, 0.80 und höher. 


Probefſißchen à 4 Ltr. Mk. 4.— franko. x R J 
Aepfelwein 15 eee e ene «Se 
ittelder i kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 


dite . = 3 5 5 5 
per 15 9 1 e We 3 gerichtlich . Chemikern >| ſcharfe Bilder fertigen. Rein Spiel 
” 1 7 5 aus eigenem Bergwerk. Globus-Putz-Extract |3eug!! Proſpekt mit Gutachten und 


für Reinheit. Dampfechlämmerei Probebi i 
10 3 umübert a obebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
Sülzer's Weinhandlung, mit 80 Pferdekräften. ele isenschaneuf en. puch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 


gi Horchheim a. Rh. N 


Fritz Schulz jun., Leipzig. Sebenfein 60, Saasen 


Bemusterte Offerten gratis und franko! 


1893| gselweine, 
= N gar. rein, 

Rhe per Lig oder Fl. 90 fig 

von 28 Utr. oder 20 fl. an 


12 Fl. incl. Glas u. Pack. Mk. 11, 50. 
C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


Kautionen 


Technikum Altenburg 


Höhere und mittlere Lehranstalt fur 
Maschinenbau, Elektrotechnik u. 
Chemie. Elektrotechnisches und 


33. Jahrgang. Cornelia. 33. Jahrgang. | 
Monatſchrift für das deutſche Elternhaus. - | 
| 
| 


chemisches Praktikum. 
Semester-Begiun Mitte April u. Okto- 


| 
ber und des nnentgeltlichen Vorbe- \ Begründet von Dr. Karl Pilz. 
reitungskursus Mitte März u. Septem- 7 88 5 175 
55 en Dieſe altbewährte perlobifbe Ersiehunssjeitfrift fei allen Beamtenfamilien 
DRG: ee ee Biel Ne empfohlen. Die Cornelia ißt die bewährteſte Beraterin für 
| 
| 


Direktion. jedes deutſche Elternhaus. Mona-lic erſcheint ı Heft. 

Das ſoeden erſchienene Heft 12 (Schlußbeft des 33. Jahrganges) hat folgenden 
feſſelnden Inhalt: Verſchiedene Urtheile über deutſche Schulen und deutſche Jugend. 
begereren gen in Ages ien. ehen ct Altoorderen. — GChrift: 
beſcheerungen in Wahlthätigkeitsvereinen. Deſſentl. Eisbahnen. — Das Thermo: 5 
DSH. figt beim Bügereintauf. — Sammler. — Verelnshalle. — Bücher- und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 
ſchau. — Wag der Weihnachtsmann bringen foll. — Hauswirthſchaftliches. direkt. Carl Sohst, — 

Bezugspreis Mk. 1,25 vierteljährig. Vereinsmitgliedern gewähren wir Berlin Sw. 19, Kommandantenstr. 32 1. 

25 


Solinger Messer u. Gabeln. | | 


Vorzugspreiſe. Man verlange Probenummern. 


esivig. Verfag d. Deutſchen Verl. Blätter. 


r ———————————— 


Feinstes Ebenholzheft, Klinge polirt und 


‚chön gebogene Stahlgabel (ne 5 RITA 1 
12 Paar Tischmesser u. Gabeln nur u. 9.— Die rühullichſt bekannte Firma Richard | 
| Berek's 


n 

1 

| 

12 Stück Tischmesser . “nn 450 | 4 2 

2 5 5 . 

a a 3 375, e eee M. Jacobsohn, Berlin N. a 

I, ode], Dutzaud ge ich au Dulsoud- | a Linienstr. 126, nahs d. Grossen Friedrichstr., 73 geſchützte 

Versand gegen Nuchnuhme oder Vorher- bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrer-, : K 
Krieger⸗, Poſt⸗“ Militär⸗ und Beamten ⸗Vereine. 

— verſendet die hocharmige Familien⸗Nährnaſchine, ver⸗ 


einsendung des Betrages. 
Julius Braun Wr., 


Stahlwaaren-Fabrik, Solingen. | 5 Konſtrutti Schneiderei und Hau A , 
Proisgek. aut der Int. Ausst, Dresden 1894. | eſſerte Konſtruttion, zur Schneiderei und Hausarbeit, nengefeit 
Musterpaar vora.g Eine. v. . 1 20 france. mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4wöchent⸗ 388 ilch ace 

Illustr. Preislisten umsonst und frei. liche Probezeit; 5 jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ Anfaubert e See 
| und 198 955 zu billigen Preiſen. Maſchinen, ler Geruch abfolut aus 
die in der Probezeit nicht konveniren, nehme un: A geichloffe 8 

Darlehne beanftandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. | PR er 

zu werden und über⸗ 


Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatic 
reifen, 175 Mk., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


— —— 
Neu! Gegründet 1884. Neu! 


Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsche Reichsuhr, ||“ 4 | 


mit Abbildungen auf 


auf bereits geſtellte Kautionen und 
Kautionen. Ohne vorherige Koſten. 
F. Schmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


trifft dadurch Alles 
bisher Dage⸗ 
weſene. 


Mark. 


0 cm lang 


5 


mit Adler versehen, | wunſch toftenfrei durch 

genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 4 den alleinigen Sabrifanten 
passend, prachtvolle Ausstattung, 30 Stunden gehend, in a Richard Berek 
Gold- oder Silber-Bronze. Höhe 20 cm. Preis nur 5 Mark. Nuhla 6 (Thüringen). 
Bieberverfäufer überall gefucht, 

Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- N nian iaſſe ſich durch mertbiofe 
uhren mit brillanter Kette nur 4% Mark. Nachahmungen nicht iMufehen, 
5 das einzig und allein edle 
mtause estattet. Sabrifat trägt oblge Schuß 
hass egg und den doll Hamens 


Eigene Reparatur-Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme. 


Garl Kohlhage 


Uhrmacher, Uhrenfabriklager 


Neuenrade (Westfalen). 


Richard Bere, 


Die Vertrags-Firma der K. Sächs. 
und der Reichseisenbahn-Beamten: 


Eginhard Lippold, 


. Dresden-A. 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüg- 
lichen Fabrikate: 
Reine Cacaopulver 
Reine Chocoladen in Tafeln 
Reine Chocoladen gemahlen 
Segen es u f 
hr . acaothee, und ferner 
— Chinesische Thees 


1 — u Vereins- Vorzugspreisen. 


Bitte, sind Sie so gut und schicken 
Sie mir auch so eine Remontoir- 
Herren-Taschenuhr, pro Stück 4. 
Mark. Mein Kamerad dankt Ihnen 
sehr für die gute Uhr und schnelle 
Sendung. 

Metterzimmern bei Bietigheim 
g (Württemberg . 
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e Ast OPueLqIoJoFN ufox Ju ueglesed 


NUN 09T Nous epuelg ze eue n uus, 
mezus ze fur USULSFELLOUFENOG uezsed eld 


F. A. G. Voss, 
Harburg a. d. Elbe. 


. . 
Weiss- und Rothweine 
(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, 70 Pfg. 

und höher, 
Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
und 1 Mk. 
Genſingen bei Bingen. 
Boos, 
Stations⸗Verwalter. 


Anzugstoffe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mart 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mark 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 35. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Reiner, guter Wein. 


an per Liter 
Mofel . . von 75 Pig. f im 115 von 
Veld wein von 95 Pig. ) 25 Liter an. 
8. FlatGenwein von 115 Pfg. an mit Kifte 
u. ſ. w. Preislifte franeo, 
Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. R. 


Abelnweln von 70 Big. 


75 Bel Bezug von Jubliäums-räsenten wird mit Rücksicht auf 85 
den edlen Zweck besonderes Entgegenkommen beobachtet. 


„Bahn frei“ 


| Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien. 
Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimte. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 
marken portofrei zu beziehen von der 
Geſchäftsſt. d. D. Verkehrs⸗Blätter. 


Achtung! Mit wenigen Regeln und 
40 Schriftzeioben schreiben selbst 
| Damen und Schüler nunmehr 
über 300 Silben per Minute; 
| übertreffen gewöhnliche 
Schrift um das Zehnfache, 
Stenographie um 331], 


pCt. an Kürze. Die 
preuss. Lehrerzei- 
tung schreibt: ® 
„Sie wird den Sieg 
davontragen; wer 
eine Schnellschrift 


lernen will, der lerne 
nur diese!“ Den neuesten 
Lehrgang z. Selbstunter- 
richt in wenigen Stunden ver- 
sendet gegen 1 Mk. 5 Pf. franco 
der Erfinder: 


August Lehmann, 
Berlin SW. 47, Möckernstr. 112, H. r. I. 


Auguſt Noll, 


Hagen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
€ empfiehlt feine 
Stügel, Pianinos 
und Barmoniums, 


welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Ratenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko⸗Lſeferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
oſiehlt unter Garantie abſoluter Rein⸗ 


geit in Fäßchen von 25 Liter an 


der Liter 55—-80 Pfg. 


Joh. Hacker, Stationsvorſteher. 


Armsheim, Rheinheſſen. 


derselben hat 


— Beste 


kurrenz gegenüber festen Fuss zu fassen. 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
PS Deutsche Familien - Nähmaschine „Ger- 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmssohinen errungen, der Absatz 


sich seit Jahresfrist mehr als 


verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der streng 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika grosse 
Bestellungen auszuführen und auch dort der Kon- 


Wir ver- 


mania“ mit 50 Mk. 


Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 

—— VOrzüge unserer Fabrikate: 

Grösste Leistungsfählgkeit bei soliden Preisen. — G. 
Probezeit 14 Tage. 

„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. He 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offisier-Vereias, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


tie 3 Jahre — 


Mufik 


Catalog gratis. 


„ 
Verbandes mittlerer 
Ab 


Beamten des Stations- und » 
des Wohlfahrts-Uebereink: 


Unferen geehrten Leſern empfehlen wir die 
Jaſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 


Die Unren- Fabrik von 


Albrecht Zöltzsoh 
egr. 1878. 


betreibt als Speelalität die Fabrikation von Taschenuhren und empfiehlt: 


Uhren nach Glashütter System, Maschinenarbeit, 
mit eingetragener Schutsmarke „Saxonia“ 
in verniokelten, silbernen und goldenen Gehäusen von M. 82.— bis M 300.— 


Taschenuhren mit anderen Werken 
in Stahl-, Nickel-, Silber- und Gold-Gehäusen von M. 12.— bis M. 150.— 
Echte Glasnütter Präcisionsuhren, Handarbeit, 
nur in silbernen und goldenen Gehäusen von M. 150— bis M. 1500.— 
0 Grösstes Lager in Schmucksachen, sowie in Wand-, Stand- und Weckeruhren! ® 
Silber- und Alfenidegeräthe aller Art, — Sämmtliche Musik- und optischen Instrumente. 


== Illustrirtes Preisbuch (ca. 1600 Abbildungen) gratis und franco. = 


ME Vertragsfirma: 


des Dtsch. Eisenbahnbeamten-Vereins zu Hannover, 
Vereins deutscher Eisenbahn- Werkmeister, 


Dresden-Gruna 


| des Bayr. Verkehrsbeamten-Vereins (anerk. Verein), 

„ „  Verkehrsverbandes 9 * „ 9 

„ Werkführer, „ „ Forster. Vereins (es 25 55 
Lokomotivführer und Heiser, „ Vereins der Beamten d. K. Sächs Staats-Eisenb, 


\ 


Nur das Gute ug 
bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, fo fabriziert die 
Deutſche Konkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrit 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersten 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
ſatz 18 den meiſten Falriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennul.gsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Merida Mk. 35,50, Oraeulo Mk. 38, 
Waidmannsheil Mk. 45, Preſa 
Mk. 50, Ponen Mk. 55, Delgado 
Mk. 60, Sitio Mk. 62, Carilla 
Mk. 70, Unſer Fritz Mk. 80. 

Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 3 4 5 
pr. 100 St. 8.68 4.70 5.00 7.08 104. 

Rauchtabak pro Pfund: 
Srobſchn. A1 AA B O D E 

0.60 0.80 1 1.80 1.40 1.80 8.20 

Feinſchn. Ro. 1 2 2 4 8 
0.70 1.10 185 1.50 #10 

Rippentabak pro Pfd. 45 Pi. 

Verſand an Herren, deren Stellung 
Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 
% reip. 9 Pfd. franko. 

Garantie: Zurücknahme. 


ze 
5e 


Landes- Vereins württemb. Verkehrebeamten, 


'ommens der Bisenbahn-Fahrbeeusten Deutschlands, 
„ Contral- Verbandes deutscher Verwaltungs-Beamten zu Breslau, u. 1. v. 


autionen u. Kautionsdarlehne 
schleunigst und billiger wie 
jede Kautions-Gesellecheft 

Ad. von Quillfeldt, 
Berlin W., Französische str. 24. 


Die allerbeste Schaffner-Laternel 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 


herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 


-uahalaaa aqui - pH- ul UI az 
w e eee 2994 eee een ar 


1 EIN 


durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
oduval uv PIHS 9 u ORT TE p 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß ſie 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 
Belerfeld l. S. 


Begr. 1878. 


nete ſed unn usulelen - ueuneg uo 20 pe. 


Gr. Bad. Staatseisenb.-Beamten, 


run %01 ang uoßeß Bnzog led "9 101Z uadeß 
7 en u 1 Bun eld 222 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren-Versand, 
Fabrikation mit Elektromotoren-Betrieb 


Breslau Ohlauerstr. 45b und 44, 
1 Illustrirten Hauptcatalog | 


gen. unentbehrlicher Ratgeber bei 
nd Gelegenheitsgeschenken, | 
und franko bei Be 


ikeln, versende gratis 


silbernen 


Weihnachtsaufträge erbitte des grossen Geschäftsandranges 

wegen rechtzeitig | 
Den festangestellten HF Beamten gewähre auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingunge e Erhöhung meiner Cassapreise. 
Scheinbar bil Einkauf Rabattgewährung ist bei mir 


nicht eingeführt. 
In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen. | 


2 
und Banner für Vereine jeder Art, geſtickt 
und gemalt, in vorzüglicher Ausführung. Schärpen. 
Vereinsabzeichen, Schleifen. Flaggen aus Ia. Marine⸗ 
Schiffsflaggentuch. 

Hannov. Fahnenfabrik Franz Reinscke, Hannover, 


früher Bahnhofſtraße 11, jetzt Heinrichſtraße 14. 
Preisverzeichniſſe koſtenfrei. 


Erste Berliner Kantions- Gesellschaft 
Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3 ½% Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


in beſonders großer Auswahl 
von 40 Pfg. bis 15 Mk. d. Meter. 


. Aufträge v. 15 
Proben bo reiatlufr.Gatatog 
Versandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


5. in Altenburg, S.A. 
Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V'z bei Beſtellangen 5% Rabatt. 


franco. 


Münzstr. 7. 


f. früllan. Begant. Bl, 


828 dlerpfeife 

2 5 5 (Syſtem Berghaus) N} 
ES . N. G. M. Abobene. 
2 57 B EEE 

z öchſte 8 

858 mer Sera as 9 
282 8 gefundeſtes Rauchen, g 
355 äritlich betätigt. 9 
& 


Se Stteſte. 
oldene Medaille 
WMünſter 1598. 
Proſpecte gratis 
und franco. 


7 E. Krumme & Cie. E 


Adlevofeifenfabrit g 
od,IIt Und.I: Bummerdbad RH1d.) K 


8 


utes 


Starkes Gehäuse, gesetzt, gestempelt, 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre. 

Billigste u. beste Bezugsquelle für gold. 
u. silb. Damen- u. Herren - Uhren, Regu- 
lateure, Wand- u. Stutzuhren, auch für alle 
Sorten von massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, si!bernen u. echt Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen. Pincenez 
eto. Nichtconvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. Illustrirtes Preisver- | 
1 ratis nad france: Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen. 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 

In Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 

Uhren-, Geld- und Siiherwaaren, Fabrik-Varsand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Mareuse, Uhren 
und Goldwaaren - Versand. Breslau, | 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 


Paul Marcuse, Breslau. 


Dieninos pe 
von 440 Mk. an. 


Flügel. 


Harmoniuns 
von 90 Mk. an. 


Bei Baarzahlg. Rab. u. Freisdg 


W. Emmer, Berlin C.,$eydelstr.20. 
Planoforte- und Harmenium-Fabrikant 


3⁵ 
Billigste Bezugsquelle b 


1 — fur [U G 
Teppiche!! 
Portieren!! 
Gardinen!! 
Steppdecken!! 


in größter Auswahll 


Emil Lefevre, 
Berlin S., 1 58. 


Oranienſtr. 
Grösstes Teppichhaus Berlins. 


Bracht katalog 


mit buntfarbigen Teppich⸗ 
Illustrationen, ſowie circa 
200 Gardinen⸗ u. Portieèren⸗ 
Abbildungen in künſtleriſcher 
Ausführung auf Wunſch gra⸗ 
tis und franko. Offi⸗ 
ziers⸗ u. Beamten⸗Bereinen 
Rabatt. @ Verſand gewiſſen⸗ 


haft unter Nachnahme. © 
33 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neukautlonen, 
mit und ohne Amortiſation. Er⸗ 
ledigung ſchnell u. koſtenfrei. Vor⸗ 


ſchüſſeſoſort. W. Wilke, Direktor, 


Berlin, Kurfürſtenſtr. 24. 


Weihnachtsofierte! 


3 Elegantes Portemonnaie 
aus einem Stück mit Stempel (Name, Stand, Wohnung) 
I Fl. Farbe u. Pinsel echt Seehund 3,50 Mk. Das- 
selbe in Kalbleder, kleines Format, 8,25 Mk. 
Praktisch für Jedermann, da stets Stempel zur Hand. 


Grossartiger Erfolg! 
Druckereien vn Gummitypen zum Zusammensetzen 
FUCKEFBIEN von bellebigem Text mit Typenbalter u. 
Farbe von 1,50 Mk. an. Vorzügl. Geschenk für Er- 
wachsene u. Kinder. Prospekte hierüber gratis u. frko. 
Versand bei Voreinsendung des Betrages porto- 
oder unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


Stempelfabrik Joh. Wolff, Berlin N, Zionskirchstr. 14. 


frei, 


Zum bevorſtehenden Welhnachtsfeste empfehlen wir 


unſer reich aſſortirtes 


Cigarren- u. Gabak-Inger. 


Steinert & 


Pietrowicz 


Lieferanten des Deutschen Eisenbahn-Beamten-Vereins 


Berlin SW., Friedrichstr. 249. 


en ne er ..... ä ä 
Inbalt: Eiſenbahntarifreform. — Aus der Denkſchrift zum Reichs⸗Eiſenbahn⸗Etat 1897/98, betr. die Durchführung der Beſoldungs⸗Aufbeſſerung. 


»Rechtſprechung und Geſetzgebung. e 
Brieflaften. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. — Anzeigen. 


— Berhältniffe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten.— Prüfungsweſen. — Vermiſchtes. — 


Orteſtaſten. — Dc Der 0 1ͤĩͤ çx’˖ ꝝ—wyç———r——% Ü 
Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Krauſe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel & Sommerlatte in Leipzig · 
Hierzu eine „Bereins⸗Beilage“ und zwei Eonder⸗ Beilagen. 


—0.— 


Schriftleit. und Geſchäftsſtelle: Erfgeint jeden Donnerstag. 


Leipzig, Dörrienſtraße 3. Bezugspreis: 
für Deu 51 ion ® 85 eri. 
11½ Mark vierteljährlich. 
Beiträge werden nach Uebereinkommen r DefterreiheUngarn: 


bezahlt und nicht verlangte oder an⸗ 4 fl. jährlich; 1 fl. vierteljährlich. 


benen ugs Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen. e, ben ee 


Inſertionspreis: 
0 a Organ des Verbandes 20 Pf. für die 4 geſpaltene geile. 
Boft-Beitungstifte Nr. 1740. s a e ingen nad ermänig Susi. 
20 Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗BVeamten vereine. r 


vereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗bereins und der Landesvereine der Agl. Sächſiſchen, Agl. württembergiſchen, Gr. Badiſchen Staats⸗ 
und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lotdr.), ſowie des Beſſiſchen Liſenbahn⸗Beamten⸗ vereins. 
—— ſHHerausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachleute von Robert Krauſe in Leipzig. — 


Berlin. Seipzig, den 24. Dezember 1896. Münden. 


1068885938868 399590993201 E808399 6929960998880 81 
wor Zur gefl. Beachtung! -wos=- 


Mit vorliegender Nummer ſchließt der 12. Jahrgang unferes Blattes. Indem wir allen verehrlichen Leſern 
und Freunden für das bisher erwieſene Entgegenkommen herzlich danken, bitten wir, uns dasſelbe auch für den neuen 
Jahrgang ungeſchmälert erweiſen zu wollen. Wir werden uns bemühen, zu dem jederzeit mit moͤglichſter Sorgfalt und 
Umſicht Bebotenen immer noch Schöneres und Beſſeres zu bringen und werden es aber auch beſonders begrüßen, wenn 
ſich der Leſerkreis dementſprechend erweitert. Ein jeder Eifenbahn-Beamte ſollte, namentlich bei fo billigem Bezugspreiſe, 
unſer £efer fein, dann könnten wir um ſo ſicherer im Berufs: und Standesintereſſe Großes leiſten und erreichen! 

Um die Auflage rechtzeitig beſtimmen zu können und Störungen im Bezug zu vermeiden, erſuchen wir um recht 
baldige Erneuerung des Abonnements. Bei der Poft nach dem 1. Januar aufgegebene Beſtellungen erfordern 10 Pfg. 
Suſchlag. — Nummer 1 des 13. Jahrgangs erſcheint Donnerſtag, den 7. Januar. 

Leipzig, Ende Dezember 1896. 


Schriftleitung und Verlag der „Deutſchen Verkehrs- Vlätter“. 
iBHEE2O808E959B23E25:LHEB9ES2HESLIEHLEES BEST 


Verband Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine. 
Preisausſchreiben. 


N 


Die im vorigen Jahre ungelöſt gebliebene Preisaufgabe: | Eine weitere Preisaufgabe wird in Folgendem geftellt: 
Wie muß die Vorbildung und die dienſtliche Aus⸗ Welche Gründe ſprechen dafür, die für den nicht⸗ 

bildung der Eiſenbahnbeamten beſchaffen ſein, wenn ſie techniſchen Verwaltungsdienſt“) der Eiſenbahnen erlaſſenen 

den Anforderungen des heutigen Verkehrsdienſtes gegen⸗ Reglements, Inſtruktionen und wie ſonſt immer be⸗ 

über in möglichſt vollem Maße für die geſammte nannten Vorſchriften und Anleitungen dergeſtalt zu⸗ 

mittlere nichttechniſche Laufbahn (alſo für den äußeren —— 

und den Bureaudienſt) genügen und wenn außerdem ) Hierunter iſt der Betriebs⸗, Telegraphen⸗, Verkehrs⸗, Kaſſen⸗, 


5 se 15 5 Rechnungs⸗ und Kanzleidienſt, ſowie der Dienſt der Statiſtik, der 
(infoweit dies als wünſchenswerth oder nothwendig er- Material- und dee. der Verwaltung der Perſonal⸗ 
e, , De DaLiE wol DOcMBehdiRn se 
in Oberbeamtenſtellen übergehen? ſtanden. (Bezüglich des Betriebsdienſtes find 1 über 
wird hiermit von Neuen ausgefchiehen, Fur die Einlieſenng Heng ad Beladung ber Hagen u., belic des Kelegrapbene 
von Arbeiten über dieſes Thema wird Friſt bis zum 30. Juni 1898 dienstes Inſtruktionen über Bulammenfegung der Batterien, Hebung 
gewährt. von Störungen u. dergl. mit in Betracht zu ziehen.) 


— 594 


ſammenzufaſſen, daß daraus ein Hand- und Lehrbuch 
für alle Zweige jenes Dienſtes hervorgeht? Welche 
Gründe könnten dagegen angeführt werden, und wie 
wären ſie zu widerlegen? Welche äußere Anordnung 
muß dem Hand- und Lehrbuche gegeben werden, wenn 
es dauernd ſoll auf dem Laufenden erhalten werden 
können? Würden neben ihm noch Sonderausgaben 
einzelner Inſtruktionen ꝛc. empfehlenswerth oder noth- 
wendig ſein, und wie wären ſolche event. ohne großen 
Koſtenaufwand herzuſtellen? Welche hauptſächlichſten 
Kategorien von Vorſchriften wären von der Aufnahme 
in das Hand- und Lehrbuch auszuſchließen und warum? 


Die Einſendung von Arbeiten über die Preisftage Nr. 2 
muß bis Ende Auguſt 1897 geſchehen. 

Für die vollſtändige Löſung der Preisaufgabe Nr. 1 wird 
ein Preis von 600 Mark, für die vollſtändige Löſung der Preis⸗ 
aufgabe Nr. 2 ein Preis von 100 Mark mit der Maßgabe in 
Ausſicht geſtellt, daß, wenn mehrere vollſtändige Löſungen vor⸗ 
liegen ſollten, der Preßausſchuß ſich die endgültige Preisfeſtſetzung 
vorbehält. Außer dieſen erſten Preiſen werden gegebenenfalls zweite 
und dritte Preiſe vertheilt werden, deren Höhe der Preßausſchuß 
ſich vorbehält zu beſtimmen und zwar in dem Sinne, daß im All⸗ 
gemeinen den Arbeiten zur Preisfrage Nr. 1 höhere Auszeichnungen 
zukommen, als den Arbeiten zur Preisfrage Nr. 2. 

Zur Einreichung von Arbeiten über beide Fragen unter Be⸗ 
werbung um einen Preis ſind ſämmtliche (auch zur Ruhe geſetzte) 
Eiſenbahnbeamte ohne irgend welche Ausnahme berechtigt. Die 
Bewerbung um einen Preis braucht nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
u werden. Die Einreichung hat an die Adreſſe des Verbands⸗ 

orfigenden (Eiſenbahnſekretärs Max Fiſcher in Chemnitz) 
zu ln 

Die Arbeiten können in Handſchrift oder Druck vorgelegt 
werden, dürfen aber weder vor ihrer Einſendung veröffentlicht 


worden ſein, noch vor der Verkündigung des preisrichterlichen 
Spruches veröffentlicht werden. Unbeſchadet dieſer Bedingung iſt 
bezüglich der Preisfrage Nr. 1 zugelaſſen, daß auch Arbeiten ein⸗ 
geſchickt werden, welche dieſelbe in vollem Umfange innerhalb 
eines weiteren Rahmens, jedoch unter Ausſchließung aller 
außerhalb des Gebietes der Eiſenbahnverwaltung liegenden Dinge, 
behandeln. Eine etwaige Prämiirung ſolcher Arbeiten würde ſich 
nur auf den der Preisaufgabe entſprechenden Theil derſelben be⸗ 
ziehen. 

Die Arbeiten müſſen in deutſcher Sprache mit möglichſter 
Kürze und in allgemeinverſtändlicher, guter Ausdrucksweiſe abgefaßt 
ſein und ein Motto, ſowie einen Vermerk darüber tragen, daß der 
obigen Bedingung, betreffs der Nichtveröffentlichung, Genüge ge⸗ 
ſchieht. Den Namen des Verfaſſers dürfen ſie nicht erkennen laſſen; 
dieſer iſt auf einer Karte anzugeben, welche in verſchloſſener, außen 
mit dem Motto verſehener Briefhülle der Arbeit beigelegt 
werden muß. 

Die Arbeiten ſollen, ſoweit es ſich nicht um zweifellos 
notoriſche Verhältniſſe handelt, die nothwendige Begründung von 
Urtheilen und Vorſchlägen nicht vermiſſen laſſen. Sie dürfen die 
Fragen nicht ausſchließlich auf der Grundlage der Verhältniſſe 
eines einzelnen Bahnkomplexes oder Landes, ſondern müſſen die⸗ 
ſelbe von einem allgemeineren Standpunkte, wenn auch unter 
thunlichſter Berückſichtigung der gegenwärtigen Zuſtände, nament⸗ 
lich bei großen Bahnverwaltungen, erörtern. 

Prämiirte Arbeiten gehen, was die eingelieferten Aus⸗ 
fertigungen oder Druckexemplare anlangt, in den Beſitz des Ver⸗ 
bandes über, der ſich das Recht zur Veröffentlichung in den 
„Deutſchen Verkehrs⸗Blättern“ und in der öſterreichiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Bahnfrei!“ oder in einer Beilage zu dieſen Blättern vor⸗ 
behält; im Uebrigen verbleibt das Eigenthumsrecht den Verfaſſern. 
die Rückgabe von nicht prämiirten Arbeiten erfolgt nur auf Ver: 
angen. 

Dem Preisgerichte für die Frage Nr. 1 werden außer den 
Mitgliedern des Preßausſchuſſes zwei höhere Betriebsbeamte und 
ein höherer Maſchinentechniker des Eiſenbahndienſtes angehören. 
Die Zuziehung eines Hochſchuldozenten für Nationalökonomie bleibt 
vorbehalten. 


Der Preßausſchuß des Verbandes Deutſcher und Oeſterr. Eiſenbazn⸗Seamten- Vereine. 


Die Arbeitszeit der engliſchen Eiſenbahnbedienſteten. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Ueberhaupt hat das Handelsamt vorgezogen, in jedem Falle 
einer Beſchwerde die Umſtände des beſonderen Falles zu unter⸗ 
ſuchen und mit der Eiſenbahngeſellſchaft im Hinblick auf die Ab⸗ 
ſtellung des Mißſtandes zu verhandeln, ſtatt die ganzen geſetzlichen 
Vollmachten geltend zu machen. Bei einer ſolchen Reviſion der 
Arbeitseintheilung müfjen nothwendigerweiſe viele delikate und 
verwickelte Fragen entſtehen, und es iſt ſehr fraglich, ob Angeſichts 
einer ehrlichen Geneigtheit der Eiſenbahnverwaltungen zur Her⸗ 
ſtellung eines Kompromiſſes, es nicht zweckmäßiger iſt, eine all⸗ 
gemeine Abkürzung der Arbeitszeit zu acceptiren, ſelbſt wenn fie 
nicht völlig den Wünſchen des Handelsamtes genügt, als die ge⸗ 
ſetzliche Befugniß zu erſchöpfen. Das Handelsamt kann nicht 
vorausſehen, welche Entſcheidung das Tribunal der Railway 
Commissioners hinſichtlich der Angemeſſenheit der Arbeitszeit 
treffen mag. Aber das iſt zu befürchten, daß, wenn hier einmal 
eine Entſcheidung erfolgt iſt, die Eiſenbahnverwaltungen die vor⸗ 
eſchriebene Arbeitszeit nicht als ein Maximum, ſondern als ein 
Minimum anſehen werden. Daher ſollte dieſe Inſtanz nur in 
olchen Fällen angerufen werden, in welchen eine Eiſenbahngeſell⸗ 
haft hartnäckig die Vorſchriften des Handelsamtes hintanſetzt 
oder ſich weigert, billige Zugeſtändniſſe zu machen. 

Im erſten Jahre ſind 72 Fälle vom Handelsamte erledigt 
worden, darunter 24 bei dem Signaldienſt, 14 im Dienſte der 
Lokomotioführer und Heizer, 14 bei dem Stationsdienſt u. ſ. w. 

Hier einige Beiſpiele. 

Aus dem Gebiete der Great Western kommt eine Beſchwerde 
über zu lange Arbeitszeit der Signalleute im Bezirke von Briſtol. 
Auf Grund der Aus weiſe über die Arbeitsſtunden und die Dienſt⸗ 
pflichten der betreffenden Bedienſteten gewinnt das Handelsamt 
die Ueberzeugung, daß Grund zur Beſchwerde vorliegt, und ver⸗ 
langt einen neuen Plan für die Stundeneintheilung. Die Great 
Western zeigte ſich bereit, einige Abkürzungen der Arbeitszeit 
vorzunehmen, theils von zehn auf acht Stunden, theils von zwölf 
auf zehn, aber dieſe Zugeſtändniſſe genügten nicht, und es blieben 
Verhandlungen im Gange, um mehr durchzuſetzen. 


Die London and North Western gab Anlaß zu Klagen über zu 
lange Arbeitszeit der Signalleute im Bezirk von Stockport. Die 
Unterſuchung ergab die Rechtfertigung der Klagen bei vier Signal⸗ 
buden mit zwölfſtündiger Arbeitszeit. Die Eiſenbahnverwaltung 
erklärte ſich bereit, bei zwei Buden die Arbeitszeit auf zehn 
Stunden zu reduziren. Aehnliche Beſchwerden kommen aus einem 
Bezirk der Lancashire and Vorkshire. Das Ergebniß iſt, daß 
dieſe Geſellſchaft die Arbeitszeit bei einer Bude von zwölf auf 
acht Stunden, bei zwei Buden von zehn auf acht Stunden, bei 
ſechzehn Buden von zwölf auf zehn Stunden abkürzt. 

Gegen die Great Northern erfolgt eine Beſchwerde über die 
lange Arbeitszeit auf ihren Güterbahnhöfen. Das Reſultat des 
Einſchreitens ſeitens des Handelsamts iſt, daß ur allen haupt⸗ 
ſächlichen Güterbahnhöfen dieſer Geſellſchaft ein Maximum von 
zehn Stunden (einſchließlich einer Stunde für Mahlzeiten) ein⸗ 
geführt wird. 

Es zeigte ſich, daß immer noch große Mißbräuche an über⸗ 
mäßiger Arbeitsdauer vorkommen. In einer Signalbude war ein 
Mann 25 ½ Stunden hintereinander im Dienſt, an den folgenden 
vier Tagen 13—15 Stunden; viele Fälle ſind noch vorgekommen, 
wo Lokomotivführer, Heizer, Zugführer, namentlich bei Güter⸗ 
zügen, 16 bis 18 Stunden gearbeitet haben. Der ärgſte Fall, 
der dem Handelsamt bekannt geworden, iſt der des Maſchinen⸗ 
reinigers auf einer kleinen Bahn, der 34 Stunden hintereinander 
beſchäftigt war, indem er zugleich als Heizer dienen mußte. Auf 
derſelben Bahn waren Lokomotivführer und Heizer bisweilen 
18 bis 24 Stunden im Dienſte. 

Das Handelsamt iſt keinerlei Schwierigkeit begegnet bei dem 
Beſtreben, die betreffenden Eiſenbahnverwaltungen zur ſofortigen 
Abſtellung ſolcher Arbeitszeiten zu veranlaſſen. Der verlangte 
neue Stundenplan hat ſtets die Arbeitszeit auf zwölf oder weniger 
Stunden herabgebracht. Die wirklich übrig bleibenden Differenzen 
zwiſchen Handelsamt und Eiſenbahnverwaltung beſchränkten ſich 
auf Fragen wie die, ob die Arbeitszeit in den Signalbuden von 
zwölf auf zehn, von zehn auf acht Stunden herabzuſetz en fei oder 
nicht. Verhältnißmäßig feinere Fragen im Vergleich zu jenen 


groben Mißbräuchen, wo die übermäßige Arbeitszeit die Bedienſteten 
ſelber und das reiſende Publikum der Lebensgefahr ausſetzte. 
Dagegen hat ſich das Handelsamt davor geſcheut, ein Maximum 
der Arbeitszeit je für die verſchiedenen Klaſſen der Bedienſteten 
a priori aufzuſtellen. Wo es ſich um die Intereſſen der öffent⸗ 
lichen Sicherheit handelte, hat das Handelsamt ſtets das Entgegen⸗ 


kommen der betreffenden Eiſenbahnverwaltungen gefunden. In 
Fällen aber, da mehr das Wohlbefinden der Bedienſteten in Frage 
kam, als die öffentliche Sicherheit, ſcheint unter den Leuten ſelber 
eine bemerkenswerthe Stütze der Anſicht zu ſein, daß ſie unbillige 

eigen nicht wünſchen. 


Eingriffe in ihre Beziehungen mit den Ar! 
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Schienen und Wagen von Merthyr Tydfil aus dem Jahre 1800. 


(Siehe Literarisches.) 


Außerdem hat man mit der Thatſache rechnen müſſen, daß die 
Leute wohl eine Beſchwerde unterzeichnen, bei der ſie wiſſen, ihr 
Name ſoll nicht bekannt gemacht werden, nicht aber wünſchen, 
ſolche Beſchwerde vor einem Gerichtshof perſönlich zu vertreten. 
So wenigſtens äußert ſich der zweite Jahresbericht des Handels⸗ 
amtes. Ob er durchaus getreu die Wirklichkeit wiedergiebt oder 
dieſelbe im abgeblaßten Bilde, das den Traditionen dieſer Behörde 
auf dem Gebiete der Eiſenbahnpolitik entſprechen würde, iſt nicht 
leicht zu unterſcheiden. Zur Ergänzung iſt etwa das Material 
heranzuziehen, das wir aus den voraufgegangenen parlamentariſchen 
Unterſuchungen für unſeren Gegenſtand in den früheren Abſchnitten 
mitgetheilt haben. 

Was damals uns bereits entgegentrat, wird jetzt abermals 
beſtätigt, daß gewiſſe Klaſſen der Eiſenbahnbedienſteten, zumal 
Lokomotivführer und Heizer, einem energiſchen Eingriffe gegen 
überlange Arbeitszeit abgeneigt find, wohl hauptſächlich deshalb, 
ik den Mehrerwerb an Lohn für Ueberzeitarbeit zu verlieren 

toten. 

Eine Thatſache iſt es jedenfalls, daß die Zahl der Be⸗ 
ſchwerden, die an das Handelsamt im Sinne des Geſetzes vom 
27. Juli 1893 gebracht worden, im 


grauſam für die Bedienſteten waren, ſondern auch die Sicherheit 
des reiſenden Publikums bedrohten. Diejenigen, welche für das 
Geſetz verantwortlich ſind, können mit Recht dafür in Anſpruch 
nehmen, daß es ſeine Schuldigkeit gethan hat, und daß jene ent⸗ 
ſetzlich langen Stunden verſchwunden ſind. In Zukunft wird es 
die Aufgabe der Behörde ſein, mit den feineren und ſchwierigeren 
Fragen ſich zu befaſſen, das heißt nicht mit der Frage, ob ein 
Eiſenbahnbedienſteter 16 oder 18 Stunden beſchäftigt werden darf, 
ſondern mit der Frage, ob ſeine Arbeitszeit 12 oder 10 oder 
8 Stunden ſein ſoll. Für dieſe Aufgabe wird wiederholt auf die 
Mitwirkung der betheiligten Bedienſteten ſelber hingewieſen und 
auf das Bedürfniß ihrer Bereitwilligkeit, entweder mit 
dem durch das Handelsamt herbeigeführten Kompromiſſe 
zufrieden zu ſein oder aber vor dem Tribunal der Railway 
Commissioners perſönlich Zeugniß abzulegen für das, 
was ſie fordern. 
III. 


Und nun wendet ſich unſer Blick rückwärts in die 
Vergangenheit. Wir erinnern uns, wie noch vor nicht 
vielen ben jede Regierung in dem engliſchen Parla⸗ 
mente es ablehnte, die allgemein anerkannten Mißſtände 
übermäßiger Arbeitszeit bei den Eiſenbahnen durch einen 
Eingriff der Geſetzgebung abzuſtellen; wie zwei große 
Unterſuchungskommiſſionen der Regierung (die über den 
Arbeiterſchutz und die über die Unfälle der Eiſenbahnen) 
in der Mitte der ſiebziger Jahre im Angeſichte dieſer 
Mißbräuche auf die Erfahrung hinwieſen, daß erwachſene 
Männer im Stande ſind, für ſich ſelbſt zu ſorgen, und 
daß ſie insbeſondere fähig ſind, die Abkürzung der zu langen 
Arbeitszeit herbeizuführen. Wir rufen uns ferner in das Gedächt⸗ 
niß zurück, wie um dieſelbe Zeit die Verſuche der Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten in England und Schottland begannen, ſich durch ge⸗ 
werkſchaftliche Organiſation ſelbſt zu helfen, wie aber dieſe Ver⸗ 
einigungen während zweier Jahrzehnte ihres Beſtehens es nicht 
dahin gebracht haben, eine Menge der gröbſten Mißſtände zu be⸗ 
ſeitigen. 

Dann folgt der Umſchwung der ſozialpolitiſchen Anſchauungen, 
der ſich zumal im Parlament ſeit etwa einem Jahrzehnt bekundet. 
Für den Eiſenbahnbetrieb erweiſt ſich derſelbe zunächſt in einem 
Geſee vom 30. Auguſt 1889, welches auch die Kontrole der 
Arbeitszeit in ſeinen Bereich zieht. Es folgt die parlamentariſche 
Unterſuchung der Jahre 1891—92, mit welcher wir uns näher 
beſchäftigt haben, und welche uns ſelber ein treffendes Bild der 
veränderten Situation liefert. Hieraus geht das ſchärfere Geſetz 
vom 27. Juli 1893 hervor, und nach 111 Jahren kann das 
Handelsamt erklären, das zwölfſtündige Maximum der Arbeitszeit 
ſei auf den engliſchen Eiſenbahnen hergeſtellt. 
in bemerkenswerther Erfolg und eine bemerkenswerthe Wider⸗ 

legung der älteren Vorur⸗ 


zweiten Jahre erheblich größer war als im 
erſten Jahre; nämlich 156 (gegen 72). 
Darunter 60 von Signalleuten, 30 von 
Stationsbedienſteten, 25 von Zugfüh⸗ 
rern, 22 von Maſchiniſten und Heizern. 


II. 


theile, die vielleicht noch für 
manches andere Arbeitsgebiet 
und für manches andere Land 
lehrreich iſt. 


Während dieſe Zunahme der refor⸗ 
mirenden Wirkſamkeit der Behörde im 
Sinne des neuen Geſetzes die Zunahme 
des Vertrauens und einer darauf ge⸗ 
ſtützten Gewohnheit beweiſt, der es 
gelingen muß, fortſchreitend die Be⸗ 
dingungen der Arbeitszeit zu ordnen, 
hat bereits das zweite Jahr nur noch 
einen oder zwei Fälle gebracht, wo ſo = 


Perſonenwagen der Linz⸗Budweiſer 
Eiſenbahn. (S. Literariſches) 


extreme Arbeitsfriſten aufgedeckt wurden, 

wie in jenen Fällen, die wir aus dem erſten Jahre kennen lernten. 
„Das Geſetz hat die übermäßigen Arbeitsſtunden auf den Eiſen⸗ 
bahnen getödtet,“ ſagt der zweite Jahresbericht; „welches immer 
der Zuſtand der Dinge in der Vergangenheit geweſen ſein mag, 
die Wirkung des neuen Geſetzes, und als Folge deſſelben die 
Wirkung des günſtigen Urtheils der Eiſenbahngeſellſchaften über 
daſſelbe iſt die geweſen, die zwölfſtündige Arbeitszeit zum Maximum 
auf unſeren Eiſenbahnen zu machen.“ Dieſe Grenze, fährt der⸗ 
ſelbe Bericht fort, mag von einigen für zu weit gehalten werden, 
aber es iſt unmöglich, für jede Klaſſe der Eiſenbahnbedienſteten 
eine e feſtzuſtellen, die, obwohl an ſich vernünftig, für 
die Geſammtheit dieſer Klaſſe paßte. Als das Geſetz erlaſſen 
wurde, erwuchs dem Handelsamte die Pflicht, einzelne Fal von 
ſehr langer Dauer der Arbeitszeit zu unterſuchen, die nicht allein 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 

Der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portes und der des kaiſerlichen Sonderzuges hatten ſich am 
18. d. Mts. vor der Strafkammer zu Bautzen Bahnhofs⸗Inſpektor 
Götze aus Löbau und Transportdirektor Winkler aus Dresden 
au verantworten. Wenn bisher behauptet worden ift, der kaiſer⸗ 
iche Sonderzug ſei nicht einer direkten ernſten Gefährdung aus⸗ 
geſetzt geweſen, ſo betont die Anklage leider das Gegentheil, denn 
nur, wie wir ſehen werden, der Umſicht und Geiſtesgegenwart 
Lokomotivführer Ullmann's iſt es nach dieſer zu verdanken ge: 
weſen, daß kein ernſtliches Unglück eingetreten iſt. Die Anklage 
trifft zwei im Dienſte ergraute, ſich allgemeinen Anſehens er⸗ 
freuende Eiſenbahn⸗Beamte. Ihnen wird zur Laſt gelegt, durch 


ge 


unrichtige Anordnungen den Transport des kaiſerlichen Sonderzuges, 
in dem der Kaiſer ſich ſelbſt befand, am 12. September ar dem 
Bahnhof zu Löbau gefährdet zu haben. Es war zur Zeit der 
Kaiſermanöver zu Görlitz. Kaiſer Wilhelm, König Albert von 
Sachſen und zahlreiche deutſche und ausländiſche Prinzen und 
Offiziere befanden ſich am 12. September in der Umgebung von 
Löbau und beabſichtigten, ſich von hier aus mit Sonderzügen 
nach Görlitz zu begeben. Um 11 Uhr 23 Minuten Vormittags 
traf von Dresden zunächſt ein aus 2 Maſchinen und 24 Achſen 
beſtehender Sonderzug in Löbau ein, der zur Aufnahme des Kaiſers 
beſtimmt war. Er wurde auf Anordnung des Bahnhofsinſpektors 
Götze von dem Hauptgleiſe auf ein Nebengleis, das ſogenannte 
Ebers bacher Gleis, geſchoben, ſo daß er hinter den Markirſtein 24 
zu ſtehen kam. Um 11 Uhr 47 Minuten lief aus derſelben Richtung 
ein zweiter, zur Aufnahme der Fürſtlichkeiten und der fremden 
Offiziere beſtimmter Sonderzug ein, der auf daſſelbe Nebengleis, 
hinter Markirſtein 28, 
geſchoben wurde, ſo 
daß das Hauptgleis 
für den Dresdener 
Schnellzug 223, der 
fahrplanmäßig um 
11 Uhr 54 Minuten 
eintreffen ſollte, frei 
wurde. Der Schnell⸗ 
zug ſollte vor den 
beiden Sonderzügen 
nach Görlitz ach 
auf dieſe Weiſe hätte 
der Zug, der aller⸗ 
dings fünf Minuten 
Verſpätung hatte, un⸗ 
gefährdet die Bahn⸗ 
ſtation Löbau paſſiren 
können. Während des 
Umrangirens des 
Fürſtenzuges verlau⸗ 
tete plötzlich, daß der 
Kaiſer und König von 
Sachſen bereits auf 
dem Wege zum Bahn- 
hof ſeien, zugleich 
drängten große Men⸗ 
chenmaſſen unter 
ochrufen auf den 
Bahnſteig. inkler 
ſoll nunmehr, obwohl 
nur noch vier Minuten 
an dem Eintreffen des 
Schnellzuges fehlten, 
der eigentlich ſchon 
hätte da ſein müſſen, 
a den Befehl er⸗ 
theilt haben, den Fahr⸗ 
plan umzuändern und 
die Sonderzüge vorauf⸗ 
fahren zu laſſen. 
Götze, der ſeinem Vorgeſetzten nicht zu widerſprechen wagte, 
eilte in größter Aufregung mit den Worten: „Dann muß der 
Schnellzug draußen bleiben und abgeſperrt werden!“ zum Tele⸗ 
graphenbureau, konnte aber erſt auf Umwegen durch die Menſchen— 
menge hindurch kommen. Er rief dem im Nebenzimmer ſitzenden 
Expeditions⸗Hilfsarbeiter Fiſcher den Befehl zu und lief ſofort 
wieder auf den Bahnſteig. Fiſcher gab das Signal weiter an den 
Stationsaſſiſtenten Krönitz. Dieſer hatte aber bereits, wie es 
feſtgeſetzt geweſen war, das Signal für freie Einfahrt gegeben 
und bemerkte nun, daß es zu ſpät ſei, weshalb er auch nichts 
weiter unternahm. Inzwiſchen war der Kaiſer mit ſeiner Be⸗ 
gleitung auf dem Bahnſteig eingetroffen und Winkler ordnete in 
Abweſenheit Götze's, damit der Kaiſer bequemer einſteigen könne, 
an, daß der Ae wieder nach dem Hauptbahngleiſe vorgerückt 
werde, indem er glaubte, Götze habe ſeinen Befehl ausgeführt 
und den Schnellzug aufgehalten. Hierbei kam die erſte Maſchine 
des Kaiſerzuges auf die Kreuzung der Weiche 24 zu ſtehen, ſo 
daß für den Schnellzug der Weg abgeſperrt war. Nach einer 
kurzen Verabſchiedung von König Albert, der zu dem zweiten, 
richtig ſtehenden Sonderzug ſchritt, beſſeß Kaiſer Wilhelm den 
Kaiſerzug. Wenige Sekunden ſpäter erfolgte der Zuſammenſtoß. 
Zum Glück war der Führer der erſten Lokomotive des Schnell 
zuges, da er bereits in Bautzen auf die Hofzüge aufmerkſam ge⸗ 
macht war, langſamer eingefahren, als es ſonſt beim Signal 
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„Bahn frei“ üblich iſt. Auch hatte er, als er ſah, daß auf dem 
Bahnhof der Stationsaſſiſtent Molle dem Zuge winkend ent⸗ 
gegen kam, den Führer der zweiten Maſchine durch einen Pfiff ge⸗ 
warnt, nochmals gebremſt und Gegendampf gegeben. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß konnte zwar nicht mehr aufgehalten werden, aber nur 
der Umſicht des Lokomotivführers Ullmann iſt es zu danken ge⸗ 
weſen, daß kein größeres Unglück geſchah. Denn nach dem tech⸗ 
niſchen Gutachten wäre bei ſchnellem Einfahren der Kaiſerzug un⸗ 
fehlbar umgeworfen worden, auch eine Keſſelexploſion wäre nicht 
ausgeſchloſſen geweſen. 

Die Anklage wirft den Angeklagten nun vor, daß ſie die 
Gefährdung des kaiſerlichen Sonderzuges, zu deſſen größtmöglichſter 
Sicherung ſie nach § 1 der Beſtimmungen über die Sonderzüge 


verpflichtet waren, verſchuldet hätten. Angeſichts der knappen Zeit 
und der Zuſtände hätte Winkler das 
ſeines Befehles ſich ſelber ſagen müſſen. 


erfehlte und Gewagte 
Er war auch nach den 
Dienſtvorſchriften 
nicht befugt, ohne Be⸗ 
fragen des mit den 
Bahnhofeverhältnifen 
vertrauten Stations- 
vorſtandes in einem 
ſchwierigen Falle, um 
den es ſich bei der 
Stellung eines Zuges 
‚quer über die Weiche 
unſtreitig handelt, 
einen Zug vorrüden zu 
laſſen. Dem Bahn⸗ 
hofsinſpektor Götze 
wird vorgeworfen, daß 
er der Forderung des 
Vorgeſetzten hätte 
Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen müſſen, bis er 
ſich über den Stand 
der Signale verge⸗ 
wiſſert hatte, und fer⸗ 
ner, daß er verpflichtet 
geweſen ſei, ſich auch 
zu überzeugen, ob ſein 
Befehl, den Schnellzug 
abzuſperren, ausge⸗ 
führt werde. ötze 
hatte ſeine Schuld ein⸗ 
geräumt, während 
W. behauptete, daß 
er ſeinen Befehl 9—12 
Minuten vor dem Ein⸗ 
treffen des Schnell⸗ 
zuges an Götze ertheilt 
habe. — 


Aus den Verhand⸗ 
lungen ſeien folgende 
bemerkenswerthe Ein⸗ 
zelheiten mitgetheilt: 


Der Angeklagte, Bahnhofsinſpektor Götze, nahm 1866 als 
Secondelieutenant ſeinen Abſchied und trat am 1. Februar deſſelben 
Jahres in den Bahndienſt über; ein Disziplinarverfahren hat gegen 
ihn während ſeiner ganzen Dienſtzeit nicht ern Der 
zweite Angeklagte, Transportdirektor Winkler, hat bis 1860 
in der Armee als Lieutenant gedient, ſeit 1872 begleitet er die 
Hofzüge, er iſt Inhaber von 19 Orden und ift Ir weder 
dienſtlich, noch gerichtlich beſtraft. Beide Angeklagte ſtehen ſchon 
in vorgerücktem Alter. Götze iſt zur Beaufſichtigung des Bahn⸗ 
verkehres in Löbau angeſtellt und giebt zu, daß er im Sinne des 
§ 316 Abs. 2 d. Str.⸗G.⸗B. haftbar ſei für Alles, was mit den 
Zügen auf dem Bahnhofe geſchieht, eben ſo ſei er haftbar für die 
richtige Ablaſſung der Züge. Der regelmäßige Verkehr in Löbau 
habe im September täglich 74 Züge betragen. An jenem Tage 
kamen noch hinzu: der Verkehr zu den Manövern, die Hofzüge 
und größere Militärverladungen. Dadurch ſei ein großes Durch⸗ 
einander entſtanden. Er ſei ſeit 4 Uhr Morgens ununterbrochen 
auf den Beinen geweſen. Ihm war telegraphiſch von Bautzen 
durch Winkler mitgetheilt worden, daß dort zwei Hofzüge liegen 
und vor dem Dresdner Schnellzug nach Löbau abgelaſſen werden, 
wo ſie von dem letzteren überholt werden ſollten. Demgemäß habe 
er ſeine Anordnungen getroffen. 8 

Präſ.: Zur Zeit, als der Fürſtenzug einlief (11 Uhr 47 Min.), 
mußte doch ſchon das Glockenſignal des Schnellzuges von der letzten 


Station eingelaufen fein? Angekl.: Ich habe es nicht gehört. 
Präſ.: Das mußten Sie ſich aber ſagen, denn eigentlich ſollte 
das Signal ſchon um 11 Uhr 44 Min. eintreffen. Angekl.: Ge: 
wiß, ich wußte, daß der Fürſtenzug ſo ſchnell wie möglich auf 
das andere Gleis gebracht werden mußte. Etwa 3 Minuten hatte 
die Entleerung des Zuges gedauert, bis er zurückgeſchoben werden 
konnte. Dies mußte auch ſehr langſam geſchehen. Seiner Be⸗ 
rechnung nach ſei die Aufſtellung des Zuges 11 Uhr 54 Min. 
vollendet geweſen, und er habe ſich wieder nach vorne begeben, 
um den fälligen Schnellzug zu erwarten. Jetzt ſei Betriebsdirektor 
Winkler gekommen und habe Aenderung des Fahrplanes ange⸗ 
ordnet. Er habe den Schnell⸗ 
zug abſperren wollen und ſei 
ſogleich zur Anweiſung vor⸗ 
gegangen. Jeder Fahrplan⸗ 
änderung müfje die peinlichſte 
Erwägung aller Umſtände 
voraufgehen. Präſ.: Dann 
mußte Ihnen doch Alles auf⸗ 
fallen. Angekl.: Dabei 
aber müſſe man ſich auch 
vergewiſſern, ob noch Zeit 
ur Anordnung ſei. In dem 
ummel hatte ich die Zeit 
nicht im Kopfe, ich dachte 
nur an die Sicherſtellung. 
Präſ.: Dazu gehört doch 
aber die Berückſichtigung der 
er Angekl.: Du lieber 
ott, an was hat man nicht 
Alles zu denken! Ich mußte 
doch, wenn ein ſolcher Befehl 
von einem Oberbeamten ge⸗ 
macht wird, annehmen, daß 
das Alles vorher erwogen ſei, 
und nicht, daß es nur ein 
Augenblickseinfall ſei. Prä⸗ 
ſivent: Hatte Winkler 
Ihnen aber nicht geſagt, der 
Schnellzug ſolle zurückbleiben, 
weil die Herrſchaften früher 
eingetroffen waren? Ange⸗ 
klagter: Das habe ich nicht 
gehört. Ich kann gar nicht 
ſchildern, welches Hin⸗ und 
Herwogen in den Manöver⸗ 
tagen auf dem Bahnhofe 
herrſchte. ells ich den Be: 
fehl bekam, glaubte ich, daß 
noch etwa fünf Minuten Friſt 
ſeien, was zur Abſtellung ge⸗ 
nügt hätte. Präſ.: Sie 
haben aber nicht nach der Uhr 
geſehen? Angekl.: Nein. 
Ich gab meine Anordnung 
und ftürzte wieder aus dem 
Telegraphen⸗Bureau heraus, 
um auf dem Perron Ord⸗ 
nung zu ſchaffen. Se. Maje⸗ 
ſtät der König war ſchon 
erſchienen, ich machte Platz für ihn, da die Menge wie Mauern 
ſeſtſtand. Präſ.: Sahen Sie auch ſchon den Kaiſer? Angekl.: 
ein, erſt ſpäter. Präſ.: Er fol aber ſchon früher dageweſen 
fein. Angekl.: Ich ſah ihn erſt bei der Begegnung der Majeftäten 
am Uebergang. Präſ.: Sahen Sie, daß der Kaiſerzug ſchon 
vorgerückt war? Angekl.: Nein, das iſt mir entgangen. Ich habe 
dort nicht hingeſehen und ſah nur nach dem Kaiſer, den ich erſt 
einmal geſehen hatte. Die Verabſchiedung und das Einſteigen 
des Kaiſers dauerte 2—3 Minuten, um 11 Uhr 59 Min. ers 
folgte der Zuſammenſtoß. St.⸗Anw. Dr. Genſel: Weshalb 
forderte der Angeklagte nicht eine Verſtärkung des Perſonals und 
ließ den Bahnhof abſperren? Angkl. Götze: Ich habe acht 
Tage vorher wegen der Militärverladungen an die Oberinſpektion 
Dresden⸗Neuſtadt geſchrieben und um Gensdarmen zum Abſperren 
erſucht. Mir wurde geantwortet, daß das Militär ſelbſt für die 
Abſperrung ſorgen würde. Ich hatte nur einen alten Bahnhofs⸗ 
Gendarm zur Hand, der nichts machen konnte. 

Der zweite Angeklagte Transportdirektor Winkler behauptet, 
daß der Zwiſchenraum ſeit dem Befehl und dem Zuſammenſtoß 
mindeſtens 10 Minuten betragen habe. Die Zeitangaben des 
Bahnhofsinſpektors Götze beruhten nur auf deſſen Annahmen, ſie 
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laſſen ſich widerlegen durch das, was in der Zeit von ihm ſelbſt 
geſchehen ſei. Der Inſpektor hat nur zu ſagen, ob noch Zeit zur 
Ausführung der Befehle ſei, um den Fahrplan hat er ſich nicht 
zu kümmern. Daß Hofzüge eingeſchoben werden, geſchieht häufig 
und iſt ohne Schwierigkeit und Gefahr. Ich kam mit dem Kaiſer⸗ 
zug an, ſofort wurde mir durch Hofrath Schwerin die Weiſung: 
Se. Majeſtät der Kaiſer wünſche, entgegen ſeinen früheren Be⸗ 
fehlen, ſofortige Abfahrt. Auf dem Bahnhof kann kein Zug ein⸗ 
und ausfahren, wenn nicht der dienſthabende Beamte — und das 
war Götze — den Befehl giebt. Zwei dienſtthuende Beamte kann 
es nicht geben. Präſ.: Sie ſagten, es ſei noch 10 Minuten Zeit 
geweſen? Angekl.: Nach 
meiner Schätzung. Die ge⸗ 
machten Manipulationen 
können nicht in fünf Minuten 
geſchehen. Als mir Hofrath 
Schwerin ſagte, Se. Maje⸗ 
ſtät wolle ſofort abfahren, 
mußte ich meine Dispofitio⸗ 
nen treffen. Ich wußte, daß 
der Schnellzug ſchon in Bautzen 
Verſpätung hatte. Derſelbe 
mußte vor der Station auf⸗ 
ehalten werden. Als der 
ahnhofs⸗Inſpektor meinen 
Befehl annahm, mußte er 
wiſſen, daß das Einfahrts⸗ 
ſignal noch nicht gegeben war, 
das er nur allein geben konnte. 
Präſ.: Sie hatten die Zeit 
nicht feſtgeſtellt? Angekl.: 
Nein, ich kann die Zeit nur 
ſchätzen. Präſ.: Gaben Sie 
Herrn Götze ſchon die Wei⸗ 
fung, als er vom Fürftenzu, 
kam? Angekl.: Ja, i 
ſah ſchon das Gefolge auf 
dem Bahnhof. Weiter kam 
die Meldung, daß wir den 
Zug vorrücken mußten. 
Von wem? An⸗ 
: Das kann ich nicht 
ſagen. Auch das folgende 
Vorrücken, wie es geſchah, 
} und die näheren Umſtände 
find mir nicht klar. Präſ.: 
Weshalb konnte Se. Majeſtät 
nicht vom Ebersbacher Gleiſe 
einſteigen? Angekl.: Das 
thut man nicht. Es wird 
ſogar ein bis zwei Meter 
vor⸗ oder zurückgerückt, damit 
die Thür direkt vor die Herr⸗ 
ſchaften kommt. Beſtimmte 
Erinnerung habe ich nicht, 
ob der Kaiſer das Rücken 
nicht ſelbſt befohlen. Bräf.: 
Erſchien Ihnen nicht das Vor⸗ 
rücken verhängnißvoll? An⸗ 
gekl.: Nein. Götze kam zu⸗ 
rück und ſagte, der Zug liege draußen. Es iſt begreiflich, daß er ſich 
deſſen nicht erinnert, er war ſehr aufgeregt. Jetzt kamen der Kaiſer 
und der König, ſie ſprachen längere Zeit. Der Kaiſer blieb auf dem 
Gleiſe ſtehen und wartete, damit der König zuerſt abfahre, als es 
länger dauerte, ſtieg er ein und befahl abzufahren. Da der Bahnhofs⸗ 
inſpektor dies ſah, mußte man Angeſichts der kaum auszudenkenden 
Gefahr für das Leben Sr. Majeſtät allgemein annehmen, daß 
Alles ordnungsmäßig abgeſperrt ſei. — Nach dem Verhalten des 
Bahnhofsinſpektors Götze habe er annehmen müſſen, daß der 
Schnellzug abgeſperrt ſei. Präs.: Es bleibt mir unerklärlich, 
daß Sie ſich gar nicht um die Zeit gekümmert haben, daß Sie 
nicht nachgeſehen haben, wie viel Zeit noch bis zum Schnellzuge 
iſt. Angekl. Winkler: Der Schnellzug exiſtirte nicht mehr für 
mich, ich glaubte ja, daß er draußen liege. Präs.: Sie konnten 
doch erſt, als Sie die Rückantwort von Götze bekamen, die der⸗ 
ſelbe übrigens beſtreitet, mit Sicherheit den Zug vorrücken laſſen. 
Angekl.: Nein, der dienſtthuende Beamte hatte meine Weiſung 
angenommen, und ich mußte daher annehmen, daß ſie ſo ausge⸗ 
führt werde, denn nur er allein iſt bei Hofzugen befugt, die Ein⸗ 
und Ausfahrtsſignale zu geben. Wenn Göße das Einfahrtsſignal 
ſchon gegeben gehabt hätte, hätte er nur ſagen müſſen, daß er 


erſt nachſehen wolle, ob es noch möglich ſei, jo aber brauchte ich 
nicht erſt eine Beſtätigung abzuwarten. Präs.: Herr Götze trug 
aber keine rothe Mütze. Angekl.: Der Vorſteher iſt der Dienſt⸗ 
thuende. Bei Hofzügen kommt die rothe Mütze nicht in Betracht, 
fie iſt das Zeichen für das Publikum. Präs.: Es muß doch unter⸗ 
ſchieden werden zwiſchen Hofdienſt und Stationsdienſt. Angekl.: 
Hofdienſt hat er überhaupt nicht zu leiſten, dazu ſind Andere da. 
Der dienſtthuende Beamte muß alle Fäden des Dienſtes in den 
Händen behalten, darin liegt die Sicherheit. Ich muß geſtehen, 
daß zu wenig Perſonal vorhanden war, eigentlich darf der Bahn⸗ 
vorſtand nicht von meiner Seite gehen und muß die Befehle durch 
Unterbeamte weiter geben. Brit: Der Kaiſer fol gejagt haben: 
Laſſen Sie nicht norrücken, ich kann auch dort einſteigen. 
Angekl.: Nein, das habe ich nicht gehört. Präſ.: Ein Bahn⸗ 
wärter, der neben der Scheibe ſtand, will die Worte aber gehört 
haben. Angekl. Winkler: Nein. 

Durch die Zeugenvernehmung wird im Ganzen das Bild nicht 
klarer. Betriebsdirektor v. Schönberg kam mit dem Kaiſerzug 
von Bautzen mit, den er etwa 6 Minuten vor dem Umrüden 
verließ. Zeuge hat geſehen, daß Götze ſofort zum Telegraphen⸗ 
bureau eilte. Den Ausſpruch des Kaiſers hat er nicht gehört. 
Aſſiſtent Molle ſah die Majeſtäten Abſchied nehmen und ging, 
um zur Entlaſtung Götze's nachzuſehen, ob das Ausfahrtsſignal 
für den Königszug ge⸗ 
geben ſei. Dabei habe 
er geſehen, daß der Dres⸗ 
dener Schnellzug frei⸗ 
gegeben ſei. Da er die 
Stellung des Kaiſerzuges 
kannte, habe er den Zu⸗ 
ſammenſtoß vorausge⸗ 
gehen. Er ſei zur Weiche 
geſprungen, der Zug ſei 
aber ſchon herangebrauſt 
gekommen. Er ſei dann 
auf dem Gleiſe mit der 
Mütze winkend dem Zuge 
entgegengelaufen. Prä⸗ 
fident: Verſtand Sie 
der Führer? Zeuge: 
Das weiß ich nicht. Ich 
hörte einen kurzen Pfiff 
und ſah bremſen. Der 
Zuſammenſtoß ließ ſich 
in Folge der Glätte bei 
der naſſen Witterung 
nicht mehr vermeiden. — 
Zeuge Hofrath Sch we⸗ 
rin aus Berlin war im 
Gefolge des Kaiſers und 
kam im Kaiſerzug nach Löbau. Er habe zunächſt den Befehl 
gehabt, den Zug in Löbau von 12 Uhr ab fertig bereit zu 
halten. Bei der Ankunft erhielt ich den entgegengeſetzten Be⸗ 
fehl. Ich ſprach mit Winkler, der mir ſagte, er wolle ſehen, was 
ſich machen laſſe. Ich ſah ihn dann mit Götze ſprechen. Später 
ſah ich Winkler bei der Drehſcheibe. Die einzelnen Zeitpunkte hat 
ſich auch dieſer Zeuge nicht gemerkt. Transportdirektor Baumann: 
Es kommt häufig vor, daß Hofzüge ſofort abfahren. Auf Vor⸗ 
halten des Präſidenten, daß eine Dienſtvorſchrift beſage, daß 
fünfzehn Minuten vor Abgang eines Hofzuges auf demſelben Gleiſe 
nicht mehr rangirt werden dürfe, entgegnet der Zeuge, daß ſich 
das in der Praxis nicht ausführen laſſe. Zeuge glaubt, daß man, 
wenn der Bahnhofsinſpektor einen Auftrag ohne Widerſpruch an⸗ 
nehme, der Meinung ſein müſſe, daß der Auftrag ausgeführt werde. 
Weichenſteller Rätze hatte die Weiche zu ae In feiner 
Nähe fand die Verabſchiedung der Monarchen ftatt. Der Direktor 
Winkler habe gerufen: „Hofzug vorrücken!“ Darauf habe 
Götze gerufen, der Zug könne hier nicht ſtehen bleiben, weil 
Se. Majeſtät der König den Uebergang paſſiren müſſe. Der Zug 
ſei u enen aber doch an der Weiche ſtehen geblieben. 

euge will auch die Worte des Kaiſers gehört haben: „Laſſen 

ie den Zug ruhig ſtehen, ich ſteige hinten ein.“ Der Zug ſei 
aber ſchon in Bewegung geweſen. Präſ.: Haben Sie an den 
Schnellzug gedacht? Zeuge: Gewiß. Aber ich dachte, daß bei 
ſo hohen Perſonen Alles in Ordnung ſein würde. Für den Schnell⸗ 
85 ftand meine Weiche falſch. Präſ.: Wiſſen Sie genau, daß 

ötze den Befehl ertheilte? Früher haben Sie davon nichts ges 
ſagt. Zeuge: Ja, beſtimmt. Angekl. Götze: Das muß eine 
Verwechslung ſein. Angekl. Winkler: Das Vorrücken habe ich 
veranlaßt, Götze ſtand aber bei mir. Stations⸗Aſſiſtent Krönitz: 
Als ihm Fiſcher den Auftrag übermittelte, den Schnellzug nicht 
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hereinzulaſſen, habe er den Eindruck gehabt, daß der Zug jeden 
Augenblick eintreffen müſſe. Präſ.: Konnten Sie nicht ein 
Störungsſignal geben? Zeuge: Dazu hatte ich keinen Auftrag. 
Es hieß, ich ſollte das Einfahrtsfignal nicht geben, dieſes war abet 
ſchon längſt geſchehen, und zur Zurücknahme des Signals habe er 
keine Weiſung gehabt. Das wäre aber auch noch zu ſpät geweſen, 
denn kaum eine Minute ſpäter ſei der Schnellzug eingetroffen. 
Angekl. Winkler: Der Zwiſchenraum war unftreitig größer, 
denn Götze hatte nachher ja noch den König empfangen. Expe⸗ 
ditions⸗Hilfsarbeiter Fiſcher: Inſpektor Götze habe ihm den 
Auftrag gegeben, den Schnellzug zurückhalten zu laſſen. Er habe 
das an Krönitz gemeldet, was dieſer darauf erwidert habe, wife 
er nicht. Später ſei Götze gekommen und habe geſagt: Ich habe 
doch befohlen, daß der Schnellzug draußen bleibe. Es habe bis 
zum Zuſammenſtoß ſeit dem Befehl noch etwa 1—2 Minuten ge⸗ 
dauerk. Stations⸗Aſſiſtent Herbert verſah Vorſteherdienſte und 
ließ den Zuſtimmungskontakt geben, weil ihm nur bekannt war, 
15 5 Schnellzug zuerſt fahren ſolle; damals war noch das 
eis frei. 

Bemerkenswerth iſt noch die Vernehmung des Sachverſtändigen, 
Herrn Regierungs⸗ und Baurath Haaſengier⸗Berlin. Er hält 
es für zuläſſig, daß plötzliche Fahrplanänderungen vorgenommen 
werden. Es frage ſich dabei nur, ob noch genügende Zeit vor⸗ 
handen war, worüber ſich 
im vorliegenden Falle 
kein Urtheil fällen laſſe, 
da die Zeitangaben zu 
ſchwankend ſeien. Jeden⸗ 
falls ließen ſich die nöthi⸗ 

en Anordnungen in fünf 

inuten treffen. Die 
Entſcheidung hierüber 
lag beim Stationsvor⸗ 
ſteher, der der verant⸗ 
wortliche Beamte ſei. 
Der Transportdirektot 
Winkler trage in dieſem 
Falle keine Verantwort⸗ 
lichkeit. 

Man darf wohl ſagen: 
mit Recht hat ſowohl der 
Staatsanwalt, als auch, 
wie wir ſehen werden, 
der Gerichtshof keine 

Rückſicht auf dieſes 

Zeugniß genommen. 
Denn auch vom rein 
fachmänniſchen Stand⸗ 
punkte kann es nicht ge⸗ 
billigt werden, daß Der⸗ 
jenige nicht voll mit verantwortlich ſein ſoll, der inmitten des 
Betriebes beſondere Befehle ertheilt. 

Der Staatsanwalt hielt die Anklage gegen beide Ange⸗ 
klagte aufrecht. Er ſprach ſein Bedauern aus, daß zwei ſo er⸗ 
fahrene, verdienſtvolle Beamte auf der Anklagebank erſcheinen 
müſſen. Beim Angeklagten Winkler ſei die Offenheit zu ver⸗ 
miſſen — im Gegenſatz zu Götze. Ihm wäre es doch gewiß nicht 
ſchwer geweſen, offen zu ſein, da unſtreitig das Motiv ſeines 
Handelns kein unehrenhaftes war, es zeigt ſeinen Dienſteifer, ſein 
Beſtreben, die Majeſtät des Kaiſers zu decken. Das Vorrückenlaſſen 
des Kaiſerzuges war zweifellos eine Eigenmächtigkeit Winkler. 
Der Angeklagte Götze habe ſich ſchuldig gemacht, indem er durch 
fein Verhalten die Annahme aufkommen ließ, daß noch ein Ab⸗ 
ſperren möglich wäre. Zur Ehre Winkler 's nehme er an, daß der⸗ 
ſelbe, wenn irgend welche Zweifel vorhanden geweſen wären, nicht 
zu der Eigenmächtigkeit geſchritten wäre. Eine Verurtheilung nach 
§ 316 laſſe auch zu, auf Unfähigkeit zur Bekleidung des Amtes zu 
erkennen. Wenn er aber die hohen Verdienſte des Angeklagten 
Winkler und die tadelloſe Amtsführung des Angeklagten 2 ins 
Auge faſſe, ſo müſſe er den Gerichtshof bitten, bei der Verur⸗ 
theilung von dieſer Zuſatzſtrafe Abſtand zu nehmen. 

Die Vertheidiger der Angeklagten traten für die Freiſprechung 
ihrer Klienten ein. 

Nach etwa halbſtündiger Berathung verkündete der Vorſitzende 
ae Urtheil: Die Angeklagten find ſchuldig befunden und 

ransportdirektor Winkler zu zwei, Bahnhosinſpektor Götze 
zu einem Monat Gefängniß koſtenpflichtig verurtheilt. Das 
Gericht hat als erwieſen angeſehen, daß am 12. September dieſes 
._ von den beiden Angeklagten, welchen als Beamten deren 

icherung oblag, zwei Transporte, nämlich der kaiſerliche Hofzug, 
ſowie der Schnellzug, gefährdet worden find. Ez iſt feſtgeſtellt, 


daß Winkler, der die Fahrpläne aufgeſtellt hatte; die Verant⸗ 
wortung bei der Aenderung derſelben hatte, obwohl ihm bekannt 
war, daß der Schnellzug unterwegs war, hat er die Aenderung 
vorgenommen. Das war eine gefährliche Handlung und kann 
damit nicht gerechtfertigt werden, daß Winkler die Wünſche des 
Kaiſers ausführen wollte, denn ſolche Wünſche werden nur unter 
der Vorausſetzung der Sicherheit geäußert. Winkler mußte ſich 
ſagen, daß die Aenderung nur mit Erfolg ausgeführt werden 
konnte, wenn die Sperrfignale ausgegeben waren. Er konnte erſt 
Anordnungen treffen, wenn ihm von zuverläſſiger Seite Meldung 
von der Sperrung gemacht war. Erwieſen ſei, daß keiner der An⸗ 
geklagten nach der Uhr geſehen habe. Das Gericht hat als er⸗ 
wieſen angeſehen, daß die Aenderung des Fahrplans das urſächliche 
Moment für die Gefährdung des Kaiſerzuges iſt. Götze war ver⸗ 
pflichtet, nach dem Zuſtimmungskontakt zu ſehen und ſich zu über⸗ 
zeugen, ob ſeine Befehle ausgeführt worden. Hierin lagen die 
mehrfachen Unterlaſſungen, denen es zuzuſchieben iſt, daß die Züge 
in Gefahr gebracht wurden. Obwohl die höchſte Perſon des Reiches 
und ein Schnellzug mit zwei Lokomotiven gefährdet waren, hat 
das Gericht auf eine ſchwere Strafe nicht erkannt, weil es nicht 
verkennen konnte, daß in dieſen Tagen außerordentliche Verhält⸗ 
niſſe vorlagen, und mit Rückſicht darauf, daß die beiden Herren 
bemüht waren, die Wünſche des Kaiſers zu vollführen. Das Ver⸗ 
gehen Winkler's war ſchwerer zu ahnden, da er der verantwortliche 
orgeſetzte war. — 

Wenn nun auch für die große Allgemeinheit mit dieſem ge⸗ 
richtlichen Nachſpiel die Schuld zweier für die Sicherheit des 
Eiſenbahnbetriebes verantwortlicher Beamter geſühnt worden iſt, ſo 
wird der Sachkundige ſich doch nicht damit beruhigen. Er unter⸗ 
ſucht die Urſachen, die dazu geführt haben, daß zwei im Dienſt 
ergraute, bisher nie, auch nur disziplinariſch beſtrafte Beamte in 
ſo verhängnißvoller Weiſe zu Schuldigen werden konnten, und er 
kommt dabei zu demſelben Ergebniß wie ſchon ſo oft, wenn es 
ſich darum handelte, den zahlreichen Fällen von Transport- 
0 auf den Grund zu gehen. Hätten wir eine beſondere 

ſiſenbahn⸗Gerichtsbarkeit, oder auch nur ſonſt eine behördliche 
Inſtanz, die ſich nicht allein mit einer Aburtheilung der einzelnen 
Fälle oder mit der ſtatiſtiſchen Aufzeichnung begnügt, ſondern ſich 
auch mit der Sache ſelbſt in der Weiſe befaßt, daß Urſache und 
Wirkung im rechten Lichte erſcheinen, ſo könnte man vorausſetzen, 
daß ſchon jetzt das Syſtem der ausſchließlichen Verantwortlich⸗ 
machung nur untergeordneter Bedienſteter bez. Beamter durch⸗ 
brochen wäre, und daß man ſich in dieſer Hinſicht z. B. die mili⸗ 
täriſche Gepflogenheit mehr zum Muſter nahm, nach welcher die 
Verantwortlichkeit für die praktiſche Ausführung nicht ſo ſehr an 
den Rang, als vielmehr an die Berufs aufgabe überhaupt ge⸗ 
bunden iſt. 

Als geradezu charakteriſtiſch im vorliegenden Gerichtsfalle iſt 
die Ausſage des preußiſchen ſachverſtändigen Herrn Regierungs⸗ 
und Bauraths, und in dieſer Hinficht kann man es den Umftänden 
ſogar Dank wiſſen, daß das gerichtliche Urtheil gerade entgegen⸗ 
geſetzt ausgefallen iſt. Könnte der hierin liegende Grundſatz zur 
allgemeinen Regel erhoben werden, ſo wäre vielleicht das der 
zwingende Anlaß, die papierene Inſtruktions⸗ und Verordnungs⸗ 
Huth im Eiſenbahndienſt zum Vortheil der Sicherheit und Be⸗ 
weglichkeit des gewaltigen Apparates entſprechend einzudämmen. 
Daß auch im vorliegenden Falle die Klage über ungenügend zur 
abe geſtellte Aushilfskräfte eine Rolle geſpielt hat, ſei nur 
nebenbei erwähnt. 

Und wenn wir zum Schluß der von Lokomotivführer Ullmann 
in ſo glücklicher Weiſe bethätigten Geiſtesgegenwart mit 
vollſtem Lobe gedenken, ſo ſehen wir uns mit den Eiſenbahnern 
aller Dienſtklaſſen in Uebereinſtimmung, die da wiſſen, daß dieſe 
ſchöne Eigenſchaft die beſte aller Gaben für fie ift. — 


Zur Kautions frage.“) 
(Eingeſandt.) 


Es dürfte zu den Aufgaben der Rechtshilfe des Verbandes 
der Eiſenbahn⸗Beamtenvereinigungen gehören, Härten zu beſeitigen, 
welche aus der beſtehenden Geſetzgebung ſeinen Mitgliedern er⸗ 
wachſen. Der Anfang iſt ja in dieſer Hinſicht ſchon gemacht, und 
es iſt nur zu wünſchen, daß unverzagt weitergeſtrebt wird. Er⸗ 
folge fallen nicht wie reife Aepfel von den Bäumen. Nicht in 
letzter Reihe gehört zu dieſen Arbeiten die Milderung der Kautions⸗ 
verpflichtungen. 


*) Die eingehende Erörterung dieſer wichtigen Frage kann nicht 
warm genug empfohlen werden. Wir werden gern auch weiteren be⸗ 
gründeten Auslaſſungen hierüber Raum geben. D. Schriftl. 


599 


Man hat die verſchiedenartigſten Vorſchläge ſchon gemacht, 
wie dieſe Frage zu löſen ſei; die einfachſte und natürlichſte Löſung 
iſt entſchieden die, daß die Kautionsverpflichtung ganz aufgehoben 
oder doch ſehr weſentlich eingeſchränkt wird. % iſt noch viel zu 
wenig berüdjihtigt, daß durch die Hinterlegung einer kleinen 
Summe die Moralität nicht gehoben werden kann, daß aber der 
Familienvater ſchon an ſich um den Verluſt ſeines Rufes und 
ſeines Einkommens beſorgt iſt. 

Kann und mag der Staat die Amtskaution nicht entbehren 
(es ſprechen einige finanzpolitiſche Gründe mit, die ſchon, weil 
ſie eben politiſche ſind, nicht widerlegt werden können), ſo dürfte 
der Wunſch der Beamten nicht unbeſcheiden ſein, durch die Be⸗ 
rührung mit ſtaatlichen Werthen und die dadurch bedingte Ge⸗ 
währleiſtung in ihrem Einkommen nicht geſchmälert zu werden. 
Die größere Zahl der Eiſenbahn⸗Beamten verſieht die Kaſſen⸗ und 
Magazin⸗Geſchäfte im Nebenamt (wie Stationsbeamte, Güter: 
expeditoren, Güterſchaffner ꝛc.), während die Beſoldung ſich nach 
dem Hauptamt richtet. Als Entſchädigung wird ihnen den gleich⸗ 
beſoldeten Kollegen gegenüber, welche keine Kaſſe ꝛc. verwalten, 
— difficile est satyram non scribere — ein Theil ihres Ver⸗ 
mögens als Kaution für ihre Treue amtlich verwahrt oder ihnen 
Gelegenheit gegeben, eine kleine Summe zu erſparen. Für den 
Finanzmann mag ja dieſer Zuwachs des ſtaatlichen Vermögens 
von Intereſſe ſein, die Beamten ſind aber nicht beſonders davon 
erbaut, denn fie müſſen ſparen, gleichviel wie knapp das Ein⸗ 
kommen iſt. Was hat der ſorgende Familienvater, der 18 Jahre 
lang 100 Mk. erſpart hat, von ſeinen 1800 Mk. Kautions⸗ 
papieren, wenn es gilt, ſeiner Tochter eine Ausſteuer zu kaufen 
oder ſeinen Sohn ſelbſtändig zu machen? Braucht er Geld, ſo 
kann er ſolches bei der erſten Berliner Kautions⸗Geſellſchaft gegen 
6 und 6½ Proz. leihen und muß noch zufrieden fein, daß er 
nicht in die Hände von Wucherern gefallen iſt. Nicht anders liegt 
die Sache bei Denen, welche ihr kleines Vermögen als Kaution 
hinterlegt haben. Es iſt der natürlichſte Zuſtand, daß die mittleren 
und unteren Beamten nennenswerthes Vermögen nicht beſitzen, 
ſonſt wären ſie zum größten Theile nicht, was ſie ſind. 

Doch nicht genug mit dem Sparen und Hinterlegen. Will der 
Beamte auch Zinſen für ſein Geld, ſo muß er auf's Neue in 
den Beutel greifen und ſichere, aber niedriger verzinſte Papiere 
kaufen, und wie häufig heißt es im Dienſte außerdem: „Thut 
der Herr die Augen nicht auf, mag er den Beutel auf thun!“ 
Einem Beamten, dem hundert Geſchäfte obliegen und der in der 
Regel mehrere gleichzeitig ausführen ſoll, iſt es nicht zu verargen, 
wenn er ſich bei der Beſchäftigung mit dem Gelde einmal ver⸗ 
ſieht; ſeine Verluſtentſchädigung aber, welche er etwa bekommt, 
iſt nur eine Bagatelle, die ihn nicht ſchadlos zu halten vermag. 
Wie ſchwierig es iſt, dieſe Entſchädigung im Voraus und allge⸗ 
mein feſtzuſetzen, mag das Verhältniß erläutern, wonach in Preußen 
ein Wärter auf einem Haltepunkt, der nur wenig Fahrkarten ver⸗ 
kauft, jährlich 10 Mk. erhält während an zwei Stationsbeamte, 
die einen Fahrkartenſchalter mit verſehen, an dem jährlich 
100 000 Mk. einkommen, zuſammen 15 Mk. gezahlt werden. 

Dieſe wenigen Hinweiſe mögen genügen, die finanziellen 
Verluſte, welche das Nebenamt einer Kaſſenführung mit ſich 
bringt, darzuthun. Bedingt der Dienſt aber beſonderen Aufwand, 
ſo hat u. E. der Staat auch eine moraliſche Verpflichtung, ſeine 
Beamten ſchadlos zu halten. So gut Reiſe⸗ und Umzugskoſten 
erſetzt, und ſo gut Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen gezahlt 
werden, fo gut kann auch der Staat den Schaden vergüten, der 
durch Hinterlegung einer Amtskaution und Tragung der Kaſſen⸗ 
ausfälle dem ums tägliche Brod arbeitenden Beamten entſteht. 
In der Beurtheilung, wie hoch eine Geld⸗Entſchädigung zu be⸗ 
meſſen ſei, bietet gerade die Kaution den geeigneten Anhalt. Je 
größer dieſe iſt, deſto größer der materielle Schaden des Be⸗ 
troffenen, deſto umfangreicher und verantwortungsvoller die Kaſſen⸗ 
geſchäfte. Der zehnte Theil muß jährlich zu Vervollſtändigung der 
Kaution Beh abgezahlt werden, eine Stellenzulage von 
10 Proz. der Amtskaution würde alſo das richtige Aequivalent 
für Verluſte und Mühewaltung ſein und würde die Ungleichheit 
in den Einkommensverhältniſſen gleichbeſoldeter Beamten mit und 
ohne Kautionspflicht beſeitigen. 


Verhältniſſe der Gifend.- 5 Berk.-Beamten. 


Beamtenwohnungen. Nach einer Notiz in den Basler 
Nachrichten hat die Verwaltung der Reichseiſenbahnen in Baſel 
an der Mittleren Straße zu dem bereits vorhandenen Gelände 
noch weiteres hinzu erworben. Auf dem gekauften Areal ſollen 
Dienſtwohnungen für die Beamten und Angeſtellten der Elſaß⸗ 
Lothringer Bahn hergeſtellt werden. Für die Benutzung der Häuſer 


durch die Beamten der Bahn werden 5 Proz. vom Gehalt in 
Abzug gebracht. — Dieſes Vorgehen der Reichseiſenbahnverwaltung 
iſt nur lebhaft zu begrüßen, zeigt es doch, daß an maßgebender 
Stelle das richtige Verſtändniß für die Lage der Eiſenbahnbeamten, 
welche in größeren Städten wohnen müſſen, vorhanden iſt. 

Es dürfte wohl keine Frage für die Beamtenſchaft von ſo 
großer Bedeutung ſein, wie gerade die Wohnungsfrage. Sie ent⸗ 
ſcheidet im Weſentlichen über das Wohl und Wehe, über Ge⸗ 
deihen und Wohlbefinden der Familie. 

Eine geſunde, geräumige Wohnung, zu einem mäßigen Preis 
eboten, bildet die ſicherſte Grundlage zu einem geordneten Haus⸗ 
halt und bringt der Vermietherin d. i. der Bahnverwaltung reichen 
Zins durch Steigerung der Leiſtungsfähigkeit und Dienſtfreudigkeit 
ihres Perſonals. 

Dieſen nicht hoch genug anzuſchlagenden Gewinn haben ſeit 
längerer Zeit viele größere Induſtrielle erkannt und durch Her⸗ 
ſtellung geſunder, billiger Beamten⸗ und Arbeiterwohnungen ſich 
ein ſtetes, anhängliches Perſonal herangezogen. 

Sollten ſich die Eiſenbahnverwaltungen als größte Unter⸗ 
nehmer des Jahrhunderts der gleichen Einſicht noch länger ver⸗ 
ſchließen können? Gewiß nicht, und es iſt zu hoffen, daß beim 
Umbau des badiſchen Bahnhofes z. B. auch in Baſel dieſer für 
die Beamtenſchaft ſo wichtige Punkt eingehend geprüft und einer 
allſeitig befriedigenden Löſung entgegengeführt werde. R. 


Vetrieb, Verwaltung und Nau. 


Die europäiſche Fahrplankonferenz für den Sommer⸗ 
dienſt 1897, welche am 9. und 10. Dezember in Wien tagte, 
wurde von Sr. Excellenz dem Herrn Eiſenbahnminiſter Ritter 
v. Guttenberg eröffnet: 

Aus dem Verlaufe der Konferenzverhandlungen iſt hervorzu⸗ 
heben, daß der von der 1 der belgiſchen Staatsbahnen 
angeregte Wunſch, die franzöſiſche Bahnzeit mit der Zonenzeit in 
Uebereinſtimmung zu bringen, ohne Debatte acceptirt wurde, ferner 
daß ein von derſelben Seite geſtellter Antrag mit großer Mehr⸗ 
heit zur Annahme gelangte, welcher dahingeht, daß alle Bahnver⸗ 
waltungen bei ihren kompetenten Behörden die nöthigen Schritte 
unternehmen mögen, um die Genehmigung zur Einführung 
der Stundenbezeichnung von 0 bis 24 in allen den Fahr⸗ 
ordnungsdienſt betreffenden Kundmachungen und Dienſtbehelfen 
zu erhalten. 

Als nächſter Konferenzort wurde Chriſtiania, als Termin 
der Konferenzen der 15. und 16. Juni feſtgeſetzt. 

Am 10 d. Mts. Nachmittags fand im Kurſalon zu Ehren 
der Delegirten ein von den öſterreichiſchen Bahnverwaltungen an⸗ 
gebotenes Diner ſtatt, an welchem unter Anderen die nachge⸗ 
nannten Herren als Vertreter der Regierungen und Staatsämter 
theilnahmen: Geheimer Regierungsrath v. Miſani (deutſches 
Reichseiſenbahnamt), Geh. Baurath Schneider (königl. preu⸗ 
ßiſches Miniſterium der öffentlichen Arbeiten), Perouſe, chef 
des ponts et chaussées (franzöfiſches Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, zum erſtenmal auf der Konferenz vertreten), Inſpektor 
Zacchi (Generalinſpektion der italieniſchen Eiſenbahnen), Kits 
v. Hoyninger (königl. niederländiſche Regierung), Toggen⸗ 
burger (ſchweizeriſcher Bundesrath), Oberinſpektor v. Tolnay 
(königl. ungariſche Regierung) und Regierungsrath Sel ing 
(k. k. Eiſenbahnminiſterium). 

Das Bankett, bei welchem die Kapelle des Hofballmuſik⸗ 
direktors Eduard Strauß die Tafelmuſik beſorgte, nahm einen 
ſehr animirten Verlauf. Den erſten Toaſt brachte Herr Geheimer 
Regierungsrath v. Miſani aus, der zunächſt die Bedeutung 
Wiens als Zentralpunktes des öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes hervor⸗ 
hob und im Anſchluſſe hieran ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer Franz Joſeph ausbrachte. 

Hierauf richtete Se. Excellenz Herr Sektionschef Dr. Ritter 
v. Wittek an die Feſttheilnehmer nachſtehende Worte: 

„Unter dem tiefen Eindrucke Ihrer herzenswarmen und 
begeiſternden Kundgebung, welche jedes öſterreichiſche Herz 
höher ſchlagen macht, erlaube ich mir, Sie, meine geehrten 
Herren aus Ungarn und dem Auslande, als unſere werthen 
Gäſte im Namen des Eiſenbahnminiſters, der zu ſeinem leb⸗ 
haften Bedauern verhindert iſt, herzlich zu begrüßen. Die 
europäiſche Fahrplankonferenz, zu der Sie nach Wien ge⸗ 
kommen find, ſtellt eine der großartigſten Organiſationen des 
modernen Verkehres dar, in der die beiden Elemente des 
Eiſenbahnweſens, das berufsgenoſſenſchaftliche und das inter⸗ 
nationale, harmoniſch verſchmolzen ſind. In ihrem ein⸗ 
trächtigen Arbeiten zeigt es ſich deutlich, daß die Eiſenbahnen 
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ein Band find, welches nicht nur die Länder, ſondern auch 

die Völker und Herzen einander näher bringt. Darum ge⸗ 

denken wir dankbar der erhabenen Staats lenker, welche um 
das Wohl ihrer Völker bemüht, uns die friedliche Arbeit er⸗ 
möglichen. Vereinigen wir uns in der tiefen, ehrerbietigen 

Huldigung für die Souveräne und Staatsoberhäupter der 

Völker, welche auf der Konferenz vertreten find. Je vous 

prie, Messieurs, de vous associer, a moi dans l’hommage 

tres respectueux pour les souverains et chefs d’etat 
representes a la conference!” 

Es ſprachen noch Staatsbahndirektor Herr Regierungsrath 
Khittel, der die erſchienenen Regierungsvertreter begrüßte und 
ein Hoch auf das Wohl der Delegirten ausbrachte, ferner die 
Herren Perouſe und Zacchi. Vielen Beifall fand bei den 
Theilnehmern der Konferenz eine hübſche Erinnerungsgabe, be: 
ſtehend aus einer ledernen Brieftaſche, deren Vorderſeite mit einer 
plaſtiſchen Wiedergabe des eiſernen Mannes auf dem Rathhauſe 
geziert iſt, und welche einen Führer und einen Plan von Wien 
enthält. „Z. f. E. u. D.“ 


Ueber die Stellung des Handelsgeſetzbuches zum Perſonen⸗ 
verkehr auf den Eiſenbahnen ſchreibt die „Poſt reiſender Kauf⸗ 
leute“: Ueber den Entwurf eines Handelsgeſetzbuches haben viele 
Stimmen der Verwunderung und dem Bedauern darüber Ausdruck 
gegeben, daß durch das künftige Handelsrecht nicht auch, wie es 
hinſichtlich des Güterverkehrs geſchehen ift, die wichtigſten und be 
deutſamſten Grundſätze, die bei der Beförderung von Perſonen 
mittelſt der Eiſenbahn in Betracht kommen, feſtgelegt find; mit 
anderen Worten, daß nicht auch die Haftpflicht der Eiſenbahnen 
für Verzögerung und Verſpätung der Züge dem Perſonenverkehr 
gegenüber eine geſetzliche Ordnung erhalten ſoll. „Eine Verbeſſerung 
der geſetzlichen Grundlagen für den Perſonenverkehr auf den Eiſen⸗ 
bahnen wird durch das neue Handelsgeſetzbuch nur inſofern herbei⸗ 
geführt, als im § 445 des Entwurfs beſtimmt iſt, daß die Vor⸗ 
ſchriften über die Beförderung von Perſonen auf den Eiſenbahnen 
durch die Eiſenbahnverkehrsordnung zu treffen ſeien, weil hiermit 
dem Inhalte derſelben mittelbar Geſetzeskraft beigelegt wird, und 
damit die in der Literatur und Rechtsübung viel umftrittene 
Frage ihre Erledigung findet, ob die Verkehrsordnung überhaupt 
die Bedeutung zwingender Rechtsvorſchriften haben könne. Freilich 
iſt dieſer Vortheil nicht hoch zu veranſchlagen, da die Verkehrs⸗ 
ordnung ſelbſt diejenigen Verhältniſſe des Perſonenverkehrs, denen 
der privatrechtliche Charakter im engen und engſten Sinne nicht 
beſtritten werden kann, lediglich unter dem fiskaliſch⸗polizeilichen 
Geſichtspunkte behandelt. Wie wäre es ſonſt möglich, daß die 
Eiſendahn, die für Verſäumung der Lieferfriſt bei der Güter⸗ 
verſendung Schadenerſatz gewährt, nicht einmal dann für den 
Schaden, der dem Reiſenden infolge verſpäteter Abfahrt oder ver⸗ 
ſpäteter Ankunft eines Zuges erwächſt, Erſatz leiſtet, wenn die 
Unregelmäßigkeit abſichtlich oder durch grobe Verſäumung herbei⸗ 
geführt wird. Muß dieſe Thatſache nicht zu der Annahme Anlaß 
geben, daß das deutſche Recht bei dem wichtigſten unſerer Be⸗ 
förderungsmittel den Güterverkehr über den Perſonenverkehr ſtelle! 
Freilich muß zugegeben werden, daß auch in den meiſten übrigen 
Staaten ein Erſatz des Schadens an Reiſende bei verſpäteter Ab⸗ 
fahrt oder Ankunft von Eiſenbahnzügen beharrlich abgelehnt wird. 
Es iſt ferner nicht zu beſtreiten, daß die Ausdehnung der Haft⸗ 
pflicht der Eiſenbahnen auf pünktliche Beförderung der Reiſenden 
eine Maßnahme von weittragender finanzieller Bedeutung für den 
Staat ſein würde. Endlich iſt auch nicht zu verkennen, daß die 
richtige Bemeſſung des Schadenerſatzes faſt ſtets mit überaus 
großen Schwierigkeiten verbunden ſein wird. Gleichwohl halten 
wir an der Ueberzeugung feſt: die Rechtsentwickelung auf dem 
Gebiete des Verkehrsweſens muß nothwendigerweiſe früher oder 
ſpäter dahin führen, daß durch eine internationale Vereinbarung 
für den Perſonenverkehr auf den Eiſenbahnen in ähnlicher Weiſe 
geſorgt wird, wie dies durch den Berner Vertrag für den Güter: 
verkehr geſchehen iſt“. 

Dieſe Ausführungen beweiſen, wie das Urtheil nach dem 
Schein ſehr leicht ein fehlgehendes ſein kann. Die bisherige Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Verſicherung der Fahr⸗ und Lieferzeit iſt durch 
die Verſchiedenheit der Transport⸗Gegenſtände ſowohl, als auch 
der Transportmittel und der Transportart bedingt. Ihre geſchicht⸗ 
liche Entwickelung iſt eine ebenſo verſchiedene. Die Verficherung 
der Lieferfriſt bei Gütern war nothwendig, um die Konkurrenz 
der Eiſenbahn mit dem Straßenfuhrwerk beſſer zu beſtehen. Das 
Intereſſe an der pünktlichen Lieferung der Güter innerhalb einer 
immerhin ziemlich langen Beförderungszeit hängt hauptſächlich von 
der Beſchaffenheit der Waaren, von der Dringlichkeit des Bedarfes 
derſelben u. ſ. w. ab. Beim Reiſenden kommt jedoch das Be⸗ 
dürfniß der ſchnellen Beförderung noch in ganz anderem Maße in 
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Betracht, und gerade deshalb iſt es angebracht, die Transportfriſt 
beim Perſonenverkehr nicht zu verſichern. Mit Recht haben die 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen keine Garantien, in ſo weit es ſich nicht 
um erworbenes Recht auf Beförderung (durch Löſung einer Fahr⸗ 
karte) handelt, übernommen; ſie würden ſich ja ſonſt mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſie bei jeder Verſpätung entſchädigungsfällig 
wären, recht ſchön hüten müſſen, die Fahrzeiten gar ſo knapp ſein 
zu laſſen, und ob dann im Ganzen nicht eine Verlangſamung der 
Reiſen herauskäme, wie ſie durch zeitweilige, meiſt kleine Ver⸗ 
ſpätungen nicht zum hundertſten Theil verurſacht wird, bleibe 
dahingeſtellt. Das Rufen nach Geſetzesparagraphen iſt eben nicht 
immer das Richtigſte und iſt auch im vorliegenden Falle recht 
wenig zu empfehlen. — K. 
Bayern. Weibliche Zugbedienſtete. Nachdem ſchon 
ſeit einiger Zeit auf preußiſchen Bahnen weibliche Perſonen in 
den Durchgangszügen z. B. zwiſchen Frankfurt und Berlin zur 
Reinigung der Wagenabtheile ꝛc. angeſtellt find und ſich dieſe 
Einrichtung bewährt hat, ſollen ſolche „Dienſtfrauen“, wie ſie in 
Preußen heißen, sep auch in Schnellzügen des internationalen 
Verkehrs, die in Bayern verkehren, verſuchsweiſe Verwendung 
finden. Dieſe Frauen erhalten ein eigenes Abzeichen, wodurch ſie 
dem reiſenden Publikum kenntlich gemacht werden. Sie haben die 
Aufgabe, während der Fahrt für Reinigung der Gänge und Aborte, 
ſowie der Fenſter in den Harmonikazügen Sorge zu tragen, die 
Koupeefenſter öfter abzuwiſchen, Speiſe⸗ und Zigarrenreſte zu ent⸗ 
fernen und Damen, die etwa ihrer Beihilfe bedürfen, ihre Unter⸗ 


ſtützung zu leihen. BEER 
»Yrüfungswefen. 


Sachſen. Brüäfungs-Aufgaben für die Stelle eines 
Betriebsſekretärs. 

An welche Perſonen und in welchem Umfange können nach 
der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands und dem 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarife Theil 1 „Fahr: 
preisermäßigungen“ gewährt werden? 

Für welche Fälle beſteht die Einrichtung der Vorausbeſtellung 
von Fahrkarten und Gepäckſcheinen und wie iſt dabei zu verfahren? 

In welcher Weiſe werden die ausgegebenen Fahrkarten und 
das abgefertigte Reiſegepäck nebſt den Einnahmen hierfür im Ver⸗ 
kehre mit fremden Bahnen nachgewieſen, wie erfolgt die Prüfung, 
Abrechnung, ſowie die Ausgleichung der Einnahmen aus dem 
direkten Perſonen⸗ und Gepäckverkehr und was iſt ſonſt noch zur 
Nachweiſung dieſer Einnahmen in der Betriebsrechnung erforderlich? 

Welche Fürſorge iſt bei der Sächſiſchen Staatsbahnverwaltung 
für den Fall der Krankheit, des Unfalles und der Invalidität 
ihrer Beamten und Arbeiter getroffen worden? 

(In den Grundzügen darzuftellen). 

Welche Beſtimmungen beſtehen für das Publikum über das 
Betreten der Bahnanlagen, und welche Vorſichtsmaßregeln haben 
die Bahnverwaltungen und ihre Bedienſteten anzuwenden, um 
Menſchen und Vieh von einem unzuläſſigen Betreten der Bahn⸗ 
anlagen und einem unzeitigen Ueberſchreiten der Gleiſe an Weg⸗ 
übergängen abzuhalten. 

Wie weit gehen die Machtbefugniſſe der Bahnorgane, wenn 
das Publikum den Beſtimmungen zuwider handelt. 

Welches ſind die weſentlichen Beſtimmungen über Annahme, 
Abfertigung und Auslieferung von Reiſegepäck? 

Welche Beſtimmungen beſtehen betreffs der den Baurechnungen 
beizufügenden Natural⸗ und Inventarien⸗Rechnungen? 

Welche geſetzlichen Beſtimmungen ſind hinſichtlich der Unfall⸗ 
entſchädigung und Penſionirung der Staatseiſenbahnbeamten und 
ihrer Hinterlaſſenen gegeben? 


Vereins weſen. 


Baden. Unterſtützungs⸗Verein (Sterbekaſſeverein) 


des Dienſtperſonals der Verkehrsanſtalten. Nach dem 
uns vorliegenden 40. Jahresberichte vom 1. Juli 1895 bis 30. Juni 1896 
können die Verhältniſſe des Vereins in jeder Beziehung als ſehr gute 
hingeſtellt werden, obwohl unter den mit Tod abgegangenen Mit⸗ 
gliedern 11 als durch Unglücksfälle hingerafft zu verzeichnen ſind. 
Das Vermögen des Vereins betrug am 30. Juni 1896 Mark 
1465 259,79, ſonach eine Vermehrung gegen 1894/95 um Mark 
58 996,87. — Dementſprechend ergiebt ſich ein Ueberſchuß des 
Vermögens über das Soll des Deckungskapitals von 33 984,21 Mk., 
wonach den dem Verein am 1. Juli 1896 über 5 Jahre ange⸗ 
hörenden Mitgliedern (§ 17 der Statuten) ein Nachlaß von 
4 Monatsbeiträgen gewährt werden kann. 


In der ſtatutengemäßen Vereins⸗Abgeordneten⸗Verſammlung 
am 17. November 1895 wurden gewählt zum Vorſitzenden der 
Abgeordneten⸗Verſammlung: Herr Güterverwalter Buhlinger 
in Pforzheim, zu deſſen Stellvertreter: Herr Bahnverwalter 
Faulhaber in Kehl, zu Schriftführern: die Herren Bahnver⸗ 
walter Fröhlich in Oos und Betriebsſekretär Springer in 
Karlsruhe. 

Als Mitglieder des Verwaltungsrathes wurden die bisherigen 
Mitglieder deſſelben wieder gewählt und zwar: als Vorſtand: 
Herr Köchlin, Eiſenbahnhauptkaſſeverwalter, als Vorſtand⸗Stell⸗ 
vertreter: Herr Lenz. Kanzleirath, als Kaſſier: Herr K. Lang, 
Betriebsſekretär, als Kaſſier⸗Stellvertreter: Herr Kremp, Expe⸗ 
ditor, als Buchhalter: Herr Endres, Betriebsſekretär, als Buch⸗ 
halter - Stellvertreter: Herr Th. Lang, Betriebsſekretär, als 
Schriftführer: Herr Schneider, Betriebsſekretär, als Schrift: 
führer⸗Stellvertreter: Herr Kopf. Regiſtratur⸗Aſſiſtent, als Bei⸗ 
räthe: die Herren Ullrich, Werkſtättevorſteher, Schuler, Ober⸗ 
buchhalter und Häfner, Betriebsſekretär, als Vereinskontroleur: 
Herr Lutz, Rechnungsrath, als Vereinskontroleur⸗Stellvertreter: 
Herr Springer, Betriebsſekretär. 

Das Honorar der beſoldeten Verwaltungsrathsmitglieder und 
des Dieners wurde auf 2850 Mk. feſtgeſetzt. 

Von einem Vertreter des Landesvereins der badiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten wurde auf dieſer Verſammlung der Wunſch vorge⸗ 
bracht, es ſollen die Statuten, welche als nicht mehr zeit⸗ 
entſprechend betrachtet wurden, abgeändert, und zunächſt Sterbe⸗ 
kapitalien von 500 Mk., 1000 Mk., 1500 Mk. und 2000 Mk. 
feſtgeſetzt werden. Ebenſo kam der Wunſch auf Stellung der 
Dienſtkautionen für Mitglieder zur Sprache. Im Weiteren ſtellte 
Herr Kanzleirath Lenz mit Unterſtützung zweier weiterer Mit⸗ 
glieder den Antrag auf Umänderung des $ 17 der Statuten ſowie 
auf Abordnung einer Deputation, welche dem hohen Miniſterium 
des Großh. Hauſes die Wünſche des Vereins unterbreiten und 
hierin um Unterſtützung bitten ſolle. Die Anträge wurden mit 
Stimmenmehrheit angenommen, können jedoch, da dieſelben eine 
Aenderung der Statuten nöthig machen, mit Hinblick auf § 41 
der Statuten nur als Beſprechung betrachtet werden. 

Der Verwaltungsrath beſteht aus den in vorſtehender Ab⸗ 
theilung bezeichneten Perſonen mit Ausnahme des Herrn Expeditor 
Kremp, welcher inzwiſchen ſein Amt niederlegte. Vom Ver⸗ 
waltungsrath wurde als Stellvertreter des Kaſſiers an Stelle des 
Herrn Kremp Herr Betriebsſekretär Ilg gewählt. Die Mitglieder⸗ 
ahl betrug am 1. Juli 1895 2941 und am 30. Juni d. J. 3052, 
mit Zuwachs 111. 

Von den durch Austritt und Ausſchluß abgegangenen Mit» 
gliedern gehörten 8 dem Vereine über 5 Jahre an, für deren 
Hinterbliebene Sterbekapitalien von zuſammen 8103,23 Mk. vor⸗ 
gemerkt find. Die weiteren 16 Abgegangenen haben, weil dem 


Verein unter 5 Jahre angehörend, keine Anſprüche an denſelben. — 


Außer den am 1. Juli 1896 dem Vereine angehörenden 3052 Mit⸗ 
gliedern ſind noch 252 ausgetretene frühere Vereinemitglieder mit 
208 521,31 gekürzten Sterbekapitalien verſichert. 

Bezahlt wurden für 54 volle Verſicherungen zu 1500 Mk. 
= 81000 Mk, für 2 gekürzte (Monatsbeitrag 3 Mk. § 16 der 
Statuten) zu 1042 Mk. — 2084 Mk., zuſammen 83084 Mk. 
Ferner ſind bezahlt an die Hinterbliebenen von 7 früheren Mit⸗ 
gliedern Sterbekapitalien von zuſammen 6718,99, im Ganzen alſo 
89 802,99 Mk. 

Es ſtarben im Alter von 2130 Jahren 4, von 31 —40 Jahren 5, 
von 41 50 Jahren 4, von 51—60 Jahren 15, von 61 — 70 Jahren 14, 
von 71—80 Jahren 6, von 81—90 Jahren 7, über 90 Jahre 1, 
zuſammen 56. 

Das Durchſchnittsalter der Verſtorbenen berechnet ſich auf 
= 59, 52 gegen 60,78 im Vorjahr. 

Von Großh. Generaldirektion wurde dem Verein im laufenden 
Rechnungsjahr aus Bußen wegen Beamtenbeleidigung 30 Mk. 
zugewieſen. 

Den Herren Bezirksvorſtehern ſpricht der Bericht den be⸗ 
ſonderen Dank des Vereins für ihre unentgeltliche Beſorgung der 
Vereinsgeſchäfte mit der Bitte aus, auch ferner zu dem Gedeihen 
deſſelben thätig mithelfen zu wollen. 

Der Stand des Vermögens in Selbſtverwaltung beträgt 
1193 418,51 Mk. 

Vermiſchtes. 

Telegraphie ohne Drähte. Jüngſt machte, wie man aus 
London ſchreibt, der techniſche Beirath des Generalpoſtamts, 
Mr. Preece, gelegentlich einer Vorleſung die Mittheilung, daß 
die engliſche Regierung mit der neuen Erfindung eines jungen 
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italieniſchen Elektrikers Namens Marconi experimentire, die das 
Vollkommenſte ſei, was man bisher auf dem Gebiete der Tele⸗ 
graphie ohne Drähte erreicht habe. Marconis Syſtem beruht nicht 
auf elektromagnetiſchen, ſondern auf elektroſtatiſchen Wirkungen, 
das heißt auf elektriſchen Wellen von der immenſen Schwingungs⸗ 
zahl von 250 Millionen in der Sekunde. Dieſe Schwingungen be⸗ 
u ſich in geradliniger Richtung und können gleich den Licht: 
wellen reflektirt und refraktirt werden, ja, ſie verhalten ſich über⸗ 
haupt ganz wie die Lichtwellen. Die Erfindung, durch die eine 
Umwälzung in der Methode der Telegraphie hervorgerufen wird, 
wurde an verſchiedenen Orten bereits erprobt. Die Schwingungen 
werden durch einen Apparat erzeugt, und von einem anderen auf⸗ 
gefangen. Der Apparat, den Mr. Preece auch vorführte, beſteht 
aus zwei gewöhnlichen Büchſen, die an den entgegengeſetzten Enden 
des Raumes aufgeſtellt wurden. In dem Augenblick, in dem der 
Strom in dem einen Apparat erregt wurde. ertönte an dem 
anderen ein Glockenſignal. Mr. Preece erklärte, er ſetze die größten 
Hoffnungen und das größte Vertrauen auf die neue Erfindung, 
und theilte mit, daß die engliſche Poſtverwaltung entſchloſſen ſei, 
keine Koſten zu ſcheuen, um den Apparat zu erproben. Einer der 
erſten Verſuche ſolle mit einer Verbindung von Penarth, einem 
bei Kardiff gelegenen Küſtenſtädtchen, mit einer Inſel im Briſtol⸗ 
kanal gemacht werden. Mr. Preece ſagte weiter, das Merkwürdigſte 
an der Sache ſei, daß der Erfindung keineswegs ein neues Prinzip 
0 Grunde liege; daſſelbe ſei bereits von dem berühmten deutſchen 

hyfiker Hertz gelehrt und von Anderen entwickelt worden. Marconi 
habe aber eine praktiſche Anwendung dieſes Prinzipes verſucht, 
ſen ganz neue und bewunderungswürdige Ergebniſſe zu Tage 

derte. 


Die preußiſche Eiſenbahntruppe entnahm ihren Offiziers⸗ 
erſatz bis zum Jahre 1892 aus den Reihen der Ingenieur⸗ und 
Infanterie⸗Offiziere. Seitdem iſt fie in der Ergänzung ihres 
Offizierkorps ſelbſtändig und ſtellt gleich allen anderen Truppen⸗ 
theilen ihre eigenen Offiziersaſpiranten ein. Seit jener Zeit be⸗ 
fand ſich die ſehr wichtige Frage der techniſchen Ausbildung der 
Eiſenbahnoffiziere in der Schwebe; denn die der Infanterie und 
Kavallerie⸗Offiziere konnte nicht für genügend erachtet werden, 
und die der Ingenieur⸗Offiziere traf nur zum Theil zu. Die end⸗ 
giltige Entſcheidung hierüber ift, wie die „Voff. Ztg.“ ſchreibt, 
im Einvernehmen mit dem Miniſterium für Unterrichts⸗ ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten von der Heeresverwaltung im verfloſſenen Sommer 
dahin getroffen worden, daß die Offiziere der Eiſenbahnbrigade 
nach Ablauf der erſten drei Dienſtjahre als Offiziere für drei 
Jahre zur Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
kommandirt werden. Mit Beginn des gegenwärtigen Halbjahres 
iſt dieſe Einrichtung in's Leben getreten, und es beſuchen vom 
1. Oktober ab ſechs Eiſenbahnoffiziere (jedes Regiment zwei) die 
Vorleſungen der Hochſchule. Außer ihnen beſuchen die Hochſchule. 
noch 24 Offiziere der Infanterie und Artillerie, ſowie der Marine, 
und zwar find dies ſolche, die demnächſt für eine Verwendung in 
den kechniſchen Inſtituten dieſer beiden Waffengattungen und der 
Marine in Ausſicht genommen ſind. 


Lohnerhöhung für preußiſche Eiſenbahnarbeiter. Auf 
eine Eingabe hin iſt auch den preußiſchen Eiſenbahnarbeitern, die 
in ee find, gleich ihren Halle'ſchen Kollegen eine 
Lohnerhöhung zugeſtanden worden. Den Eiſenbahnarbeitern, die 
ſchon eine zehnjährige Dienſtzeit hinter ſich haben, ſoll eine Lohn⸗ 
zulage von 20 Pfg. und denen, die noch nicht 10 Jahre bei der 
Eiſenbahnverwaltung in Beſchäftigung ſtehen, 10 Pfg. Lohnzulage 
für den Tag gewährt werden. Der Anfangslohn wird von 
2,20 Mk. auf 2,30 Mk. erhöht. Nach zehnjähriger Arbeitsthätig⸗ 
keit beträgt der Lohn nach Einführung der Erhöhung, betreffs 
deren ein Zeitpunkt des Beginnes noch nicht feſtgeſetzt iſt, 
2,80 Mk. » 

„Verbot von Sammlungen zu Jubiläumsfeiern. Die Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion Berlin hat im Hinblick darauf, daß zu Dienſt⸗ 
jubiläen der Beamten Geſchenke von nicht unbeträchtlichem Werthe 
gemacht und zu dieſem Zwecke die Mittel der Mitbeamten und 
Untergebenen beanſprucht werden, ein Verbot erlaſſen, wonach 
dieſe Unſitte in Zukunft zu unterbleiben hat. Man kann dies, ſofern 
nicht ganz außergewöhnliche Fälle vorliegen, nur gut heißen und 
wünſchen, daß auch die anderen Behörden denſelben Schritt thun 
werden. 

Die höchſten ſteinernen Eiſenbahnbrücken Europas find 
die beiden Ueberführungen des Göltzſch⸗ und des Elſterthals im 
ſächſiſchen Vogtland. Sie: wurden ausgeführt beim Bau der 
ſächſiſch⸗bayriſchen Bahn in den vierziger Jahren. Begonnen 
wurde derſelbe im Jahre 1846, ſo daß die beiden Rieſenbauwerke 
in dieſem Jahre auf ein halbes Jahrhundert ihrer Grundſtein⸗ 
legung zurückblicken können. An den Außenſeiten der beiden Brücken 


ſind nahe unter den Baluſtraden und innerhalb derſelben Votiv⸗ 
tafeln eingefegt worden, welche, 6 Meter lang und 3,21 Meter 
hoch, von Gattendorfer Marmor ſind. Von den an der Innen⸗ 
ſeite der Baluſtraden einander ebenfalls gegenüber eingeſetzten 
kleineren Votivtafeln von weißem Marmor enthält eine, ſowohl 
bei der Göltzſch⸗, als bei der Elſterthalbrücke folgende Inſchrift: 
„DEO .JJUVANTE AUSPICIIS FRIDERICI AUGUSTI 
REGIS PATRIS PATRIAE PONS HICCE FUNDATUS 
DIE XXXI. MAII A. MDCCCXLVI. INAUGURATUS 
DIE XV. JULI A. MDCCCLI.“ Die gegenüberſtehende Votiv⸗ 
tafel enthält ein Motto und zwar bei der Göltzſchthalbrüͤcke: 
„FRUGIFEROS CELERET MO TUS IMMOBILIS IPS Ex,; 
bei der Elſterthalbrücke: „STANDO DISTANTIA IUNGAT.“ 
Die vier äußeren Tafeln enthalten folgende Aufſchriften, an der 
Göltzſchthalbrücke: „GEGRUENDET 1846. VOLLENDET 
1851. — „OB. -INGEN. R. WILKE. INGENIEUR F. 
DOST“; an der Elſterthalbrücke: „GEGRUENDET 1846. VOLL. 
ENDET 1851.“ — OB.-INGEN. R. WILKE. INGENIEUR 
H. KELL. 

Milliarden. Als uns am 26. Februar 1871 durch Abſchluß 
des Präliminarfriedens von Verſailles die Abtretung von Elſaß⸗ 
Lothringen und eine Kriegsentſchädigung von 5 Milliarden ficher 
geſtellt war, erſchien dies als eine ſo fabelhafte Summe, daß 
ernſte Zweifel an der rechtzeitigen Zahlung derſelben laut wurden. 
Die franzöfiſche Regierung hat dagegen, ſchon durch ihre Staats⸗ 
ſchulden mehr mit dem Begriff einer Milliarde vertraut, die ge⸗ 
ſtellten Bedingungen: die erſte Milliarde 1871, den Reſt inner⸗ 
halb dreier weiterer Jahre zu bezahlen, noch durch eine frühere 
Zahlung der ganzen Kriegsentſchädigung übertroffen und dadurch 
einen Beweis von den faſt unerſchöpflichen Hilfsquellen des Landes 
gegeben. Inzwiſchen ſind auch wir, insbeſondere durch die mit 
dem Inkrafttreten des Reichsmünzgeſetzes vom 9. Juli 1873 er⸗ 
folgten Einführung der Gold⸗ oder Markwährung mit dem Be⸗ 
griff: „Milliarde“ vertrauter geworden, und haben die unliebſame 
Wahrnehmung gemacht, daß der Milliardenſegen der Kriegsent⸗ 
ſchädigung bis auf geringe Reſte verbraucht iſt, und Deutſchland 
am Schluß des erſten Vierteljahrhunderts nach Wiedererrichtung 
des deutſchen Kaiſerreichs bereits eine Schuld von über zwei 
Milliarden Mark beſitzt. Andererſeits hat Preußen die Verſtaat⸗ 
lichung der Privatbahnen unternommen und dadurch ein Rieſen⸗ 
werk geſchaffen, welches das ungeheure in ihm angelegte Kapital 
von 6¾ Milliarden Mark im aan Betriebsjahre mit 5,68 Proz. 
verzinſt, und in der Zeit ſeit Einführung des Eiſenbahngarantie⸗ 
geſetzes vom 27. März 1862 bereits einen Ueberſchuß von rund 
1¼ Milliarden Mark geliefert hat. Welche gewaltige Leiſtungen 
dafür von den Eiſenbahnen verrichtet worden ſind, geht daraus 
hervor, daß auf den preußiſchen Eiſenbahnen im erſten halben 
Jahrhundert befördert wurden 3,8 Milliarden Perſonen oder un⸗ 
gefähr das 2½ fache der Geſammtbevölkerung der Erde, und 
2,7 Milliarden Tonnen Güter. Dieſer großartige Verkehr wird 
erklärlich, wenn man nur einige Hauptmomente der Verkehrsent⸗ 
wickelung in Betracht zieht, z. B. die Steinkohlen⸗Produktion, 
die von 2448201 Tonnen in 1840 auf 72 621 510 Tonnen in 
1895, ſomit in dieſem halben Jahrhundert auf faſt das 30fache 
geſtiegen iſt und die Roheiſenerzeugung von 120000 Tonnen im 
Jahre 1834 auf 5 560 000 Tonnen im Jahre 1894 auf mehr als 
das 46fache geſtiegen iſt. Eine nicht minder überraſchende Ent⸗ 
wickelung zeigt der Poſtverkehr, der von 23 Millionen porto⸗ 
pflichtiger Briefe im Jahre 1840 auf ca. 3 Milliarden Sendungen 
und 28°, Millionen Telegramme geſtiegen iſt, welche 1892 ſeitens 
der deutſchen Reichspoſt befördert wurden, während der Geſammt⸗ 
werth der durch die Poſt vermittelten Geldſendungen über 
19 Milliarden Mark betrug. In gewiſſer Beziehung hiermit 
ſteht auch unſer auswärtiger Handel, der im Geſammtwerth der 
Einfuhr Deutſchlands 1894 rund 4,6 Milliarden Mark und im 
Geſammtwerth der Ausfuhr 1894 3,277 Milliarden Mark er⸗ 
reichte, während der Handel Deutſchlands mit überſeeiſchen Ge: 
bieten 1893 ſchon 1,8 Milliarden Mark betrug. Leider beſitzen 


wir noch keine Statiſtik über den Geſammtwerth der Jahres⸗ 


produktion Deutſchlands und über den Antheil, welchen Arbeits⸗ 
löhne und Unternehmergewinn daran haben. Aus dem Umſtande 
jedoch, daß allein die Geſammtkoſten für die Arbeiterverſicherung 
bis Anfang 1895 annähernd 15 Milliarden Mark betrugen, iſt 
zu ermeſſen, um welche Summe es ſich hierbei handelt. Wenn 
wir zum Schluß einen Rückblick auf die Erfolge unſeres geſammten 
wirthſchaftlichen Lebens werfen, ſo zeigt uns die Ergänzungsſteuer⸗ 
Veranlagung für das Jahr 1895/96, daß rund 60 Milliarden 
an Steuern veranlagt ſind, und daß, wenn man den Geſammt⸗ 
betrag der ſteuerfreien Vermögen auf weitere 20 Milliarden ſchätzt, 
man zu einem Geſammtvermögensbeſtand von rund 80 Milliarden 
Mark gelangt. („M. 3.“) 


Eine Neuerung im Eiſenbahnweſen wird jetzt zwiſchen 
Paris und Saint⸗Germain verſuchsweiſe eingeführt, nämlich ſo⸗ 
genannte „Wagons⸗bars“ (zu deutſch etwa „Kneipwagen“). 
Dafür ſoll für den Lokalverkehr das geſchaffen werden, was die 
großen Züge des Weltverkehrs mit ihren „Wagons⸗reſtaurants“ 
ſchon haben. Vierzig ſolcher „Wagons⸗bars“ ſollen eingeſtellt 
werden. Sie ſehen ſehr einladend aus und bieten mit ihrer Länge 
von 12 Metern einen ſehr ſchönen Raum, in dem durch reichliche 
Ventilation für gute Luft geſorgt wird. Der Zugang zum Wagen 
iſt von der Stirnſeite aus, ſo daß der Wagen in ſeiner ganzen 
Länge den Beſuchern zum ungeſtörten Aufenthalt dienen kann. 
Die „Bar“ mit den verſchiedenen Kneipgenüſſen befindet ſich in 
der Mitte des Raumes. Die Weſtbahn will dabei nicht ſtehen 
bleiben, ſondern auch die beliebten „Wagons à couloir” (die 
durchgehenden Wagen) an Stelle der alten Koupeewagen ſetzen. 
Man kommt eben, wie aus Paris geſchrieben wird, zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß es höchſte Zeit iſt, die „Poſtkutſche auf den Schienen,“ 
wie ſie vom Koupeewagen gebildet wird, durch den „Salon auf 
Schienen“, wie ihn der durchgehende Wagen darſtellt, zu erſetzen. 

Ueber ein Iuftiges Abenteuer zweier Reichstagsabge⸗ 
ordneter, das erſt jetzt „im Stillen“ bekannt wird, erzählt man 
ſich in Eiſenbahnkreiſen Folgendes: Zwei unſerer Volksvertreter — 
Namen thun hier nichts zur Sache — wollen bei Beginn der 
Seffion gemeinſchaftlich die Reife nach der Reichsmetropole an⸗ 
treten. Der eine dieſer Herren, ein Süddeutſcher, iſt brieflich mit 
ſeinem Kollegen, einem Mitteldeutſchen, darin übereingekommen, 
dem letzteren einen kurzen Beſuch abzuſtatten und dann des andern 
Morgens mit ihm die Fahrt fortzuſetzen. Abends kommt dieſer 
aus dem Süden an, es wird gemüthlich geplaudert und auch ein 
Schöppchen getrunken, ſpät trennt man ſich mit dem Verſprechen, 
pünktlich früh halb acht Uhr am Bahnhofe zu ſein. Der Mittel⸗ 
deutſche geht heim, der Süddeutſche in fein Hotel. Zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde iſt der letztere am Bahnhofe, die Abfahrtszeit rückt 
immer näher heran, und unruhig geht der Abgeordnete am Zuge 
hin und her; ſeinem politiſchen Freunde ſcheint es aber in 
Morpheus Armen beſſer zu gefallen. Er kommt nicht, was hilft's? 
der Wartende muß einſteigen, und ſchon ſauſt der Zug in der 
nächſten Minute zur großen, ſchönen Bahnhofshalle hinaus. 
Wieder einige Minuten ſpäter betritt der Mitteldeutſche den Bahn⸗ 
ſteig, um gerade noch den Schlußwagen des Schnellzuges in der 
Ferne verſchwinden zu ſehen. Da war nun alles Zürnen ver⸗ 
gebens, das ſah der Sitzengebliebene wohl ein, er drückte ſich 
ſchleunigſt, um dem fatalen Lächeln der Leute zu entgehen, ſchlüpft 
in's Telegraphenbureau hinein und drahtet nach der Unterwegs⸗ 
ſtation R. an den Fraktionsgenoſſen im Schnellzuge, dieſem mit⸗ 
theilend, daß er — der Langſchläfer — mit dem nächſten Schnell⸗ 
zuge nachkomme. Wenige Stunden vergehen, da wird der nächſte 
Zug in die Bahnhofshalle eingeſchoben, der Herr Abgeordnete er⸗ 
wartet ihn ſchon auf dem Bahnſteige, denn diesmal will er nicht 
ſitzen bleiben, das weiß er ganz genau. Er tritt an den erſten 
beſten „Eiſenbahner“ heran mit der Frage, ihm doch immer das 
Koupee zu öffnen, er flüftert etwas von Reichstagsabgeordneten 
und fragt ſo nebenbei nach einem Wagen, der nicht ſo beſetzt 
würde u. |. w. Der Herr wollte eben gern allein und in be⸗ 
ſchaulicher Ruhe ſeine Fahrt antreten. „Dort hinten, der letzte 
Wagen iſt ein Berliner mit erſter Klaſſe, ſteigen Sie bitte, nur 
ruhig ein!“ Nun aber rin! behaglich reckt ſich der Glückliche in 
den weichen Polſtern, der Hut fliegt in die Ecke, die Reiſemütze 
wird hervorgeſucht und eine ff. Havanna angebrannt, und nun 
geht das Leſen los. Soundſoviele „Allerneueſte“ werden durchge⸗ 
peitſcht, erſt die Leitartikel, dann Lokales und ſelbſt das „Feuilleton“ 
wird nicht geſchont. Da plötzlich blickt der eifrig Studirende auf. 
Donnerwetter, die Zigarre iſt bald heruntergebrannt und merk⸗ 
würdig, auf dem Bahnſteig herrſcht Todtenſtille! Er tritt an's 
Fenſter, ſchaut hinaus, und mit einem höchſt unparlamentariſchen 
Ausdruck, fährt der Herr Reichstagsabgeordnete zurück. Der Wagen, 
in dem er ſaß, führte auf dem Gleiſe ein beſchauliches Daſein, 
von einem Schnellzuge aber — nicht die mindeſte Ahnung. Zwei 
Minuten ſpäter giebt es im Stationsbureau eine lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzung; der Herr Abgeordnete mit dem lebhaften Organ 
will Reden halten, aber hier iſt nicht der Sitzungssaal des 
Berliner Parlamentsgebäudes, ſondern ein königliches Dienſtzimmer 
und im höflich lächelnden Tone ſetzt man dem Herrn auseinander, 
daß er hätte hübſch warten ſollen, bis das Zugsperſonal die Plätze 
anwies. Daß ihm ein nicht orientirter Stationsarbeiter einen 
Wagen angewieſen, der nur deshalb mit dem Zug in die Halle 
geſtoßen wurde, um dann abgehangen und zur Reparatur 
e zu werden, dafür könne die Bahnverwaltung nichts. — 

ie lange an dem kritiſchen Tage der Süddeutſche Kollege in 
Berlin auf ſeinen mitteldeutſchen Kollegen gewartet hat, darüber 
ſchweigt die Weltgeſchichte. L. 
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Bundes lied.“) 
Daß nur Gemeinſchaft Ganzes Ein Reich gab uns die große 


ſchuf, 
Giebt die Geſchichte kund; 
So ſchuf der Eiſenbahn⸗Beruf 
Den Flügelradler⸗Bund. 
Er lehrt uns treue Pfleger ſein 
Der Amts⸗ und Nächſtenpflicht, 
2 Daß dem Kollegen im Verein 
Der Beiſtand nie gebricht.:,: (men, 
Es ſoll Begeiſt'rung uns entflam⸗ 
Hipp, hipp, hurrah, hipp, hipp, 
hurrah! 
Wir halten feſt und treu zuſammen, 
Hipp, Hipp, hurrah, Hipp, Hipp, 
hurrah! 
Hurrah! (gerufen.) 


In Deutſchland und in Oeſterreich, 
Wohin der Dienſt uns zieht, 
Begrüßt mit trautem Wort uns gleich 
Vom Hauptverband ein Glied. 
Wo noch die deutſche Sprache klingt 
Im weiten Schienenrund, 


2, Dahin auch Standeshebung bringt | 


Zeit, 
Der deutſchen Stämme Hort, 
Das e brachte da zum 
treit 
Die wad’ren Brüder fort. 
Daß auch der Völker Wohlſtand 
ſteigt 
Durch Handel und Verkehr, 
2, Dies unſrem Flügelrad gereicht 
Zur wohlverdienten Ehr“. ,: 
Es ſoll rum uns entflammen 
u. ſ. w. 


Noch eine Eigenſchaft, die ſchmück 
Das Eiſenbahn⸗Symbol: 

Wie es die Völker näher rückt, 
Trägt's bei zum Friedenswohl. 
Daß unſer Vaterland auf's Neu’ 
Ward ſtark in Friedenszeit, 

: Den Friedens fürſten dafür fei 
Der tiefſte Dank geweiht. :,: 

Es ſoll Begeiſt'rung uns entflammen 


Bald der Kollegen⸗Bund. :,: u. f. w. 


Es fol Begeiſt'rung uns entflammen 
u. ſ. w. 


H. 


*) Gedichtet und geſungen zum 2. Stiftungsfeſte des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Landesvereins zu Straßburg. 


Literariſches. 


Geſchichte der Eiſenbahnen der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Monarchie. Bereits in einer früheren Nummer haben wir über 
den Plan eines Werkes berichtet, das, einzig in ſeiner Art da⸗ 
ſtehend, berufen ſein wird, den Ruhm öſterreichiſcher Fachſchrift⸗ 
ſteller in's hellſte Licht zu ſetzen, damit aber zugleich zu bekunden. 
welche außerordentlich hohe Bedeutung dem Eiſenbahnweſen bei⸗ 
gemeſſen werden darf, wenn es ſich darum handelt, den Auf⸗ 
ſchwung unſerer Kultur in zutreffender Weiſe zur Darſtellung zu 
bringen. Letzteres auszuführen, dazu giebt das bevorſt ehen de 
fünfzigjährige Regierungs⸗Jubiläum des Kaiſers 
Franz Joſeph J. willkommendſten Anlaß. Und was dem Werke 
auch für uns ein erhöhtes Intereſſe verleiht, iſt der Umſtand, daß 
die Anregung dazu von unſerem Bruderverein, dem Oeſterreichiſchen 
Eiſenbahn⸗Beamtenverein, ausging, wie er es auch iſt, der mit 
glücklicher Hand eine reiche Menge der erleſenſten Namen für 
Redaktion und Mitarbeiterſchaft um ſich zu vereinigen verſtanden 
hat. Namen wie Aſt, Birk, Buſchmann, Flattich, 
Gerſtel, Kargl, Liharzik, Peez. Röll, Wittek u. v. A. 
geben von vornherein die Gewähr, daß es ſich nur um ein ernſtes 
und groß angelegtes Werk handeln kann, deſſen gutes Gelingen 
übrigens von vornherein dadurch geſichert iſt, daß eine der be⸗ 
deutendſten Verlagshandlungen, die k. u. k. Hofbuchdruckerei von 
Karl Prochaska in Teſchen, die techniſche Ausführung übernommen 
hat. Dem freundlichen Entgegenkommen derſelben verdanken wir 
es, daß wir ſchon jetzt einige Illuſtrationsproben aus dem 
reichen Bilderſchmuck des in Vorbereitung befindlichen Werkes in vor⸗ 
liegender Nummer unſeres Blattes vorführen können. Wir werden 
beim Erſcheinen desſelben auch auf den textlichen Inhalt näher 
eingehen. Zweck dieſer Zeilen iſt es nur, auf das zu erwartende 
große und eigenartige Werk hiermit hingewieſen zu haben und 
1 öſterreichiſchen Bruderverein dazu aufrichtigſt Glück zu 
wünſchen. 


Vatent-Liſtt 
über Erfindungen auf dem Gebiete des Liſenbahnweſens. 
Anmeldungen. 
Nr. 4560. Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge. — Clinton Arthur 
Tower. Cleveland. 
Nr. 11056. Vierachſiger Eiſenbahnwagen mit Lenkgeſtellen. — 
Arnold Wegmann, Freigutſtraße 24, Zürich. 
19. Nr. 10471. Eiſerne Querſchwelle. — E. Schubert, Sorau. 
Ertheilungen. 
20. Nr. 83 217. Elektriſche Beleuchtungsanlage für Eiſenbahnwagen. — 
W. Biddle u. P. Kennedy, Brooklyn. 
Nr. 83 225. Elektriſche Blockeinrichtungen mit verfchiebenartiger 
Wirkung je nach der Stellung der von ihnen abhängigen Stell⸗ 
werke. — Siemens & Halske, Berlin 8 W., Markgrafenſtr. 94. 
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Vereins- Nachrichten. 


Deutſcher Eiſenbabn · Beamter Verein zu Hannover. 
191. Bezirt, Staßfurt. 


Am 6. Dezember wurde hierſelbſt die erſte Bezirksverſamm⸗ 
lung abgehalten. Der Vorſizende des Magdeburger Bezirks, Herr 
Stations⸗Aſſiſtent Karl Ed. Schmidt, zu deſſen Bezirk die hieſige 
Zweig⸗ Abtheilung gehört, eröffnete die Verſammlung gegen 5 Uhr 
Nachmittags und führte den Vertrauensmann Grodrian in fein Amt 
ein. Zweck und Ziele des Vereins und der Ortsgruppen fanden ein⸗ 
gehende Erläuterung, wobei auch die Verbandsziele und die Verbands⸗ 
tage in Wien und Berlin berührt wurden. Hierauf wurde die Bildung 
einer Ortsgruppe Staßfurt beſchloſſen. Die Gründung bleibt bis 
Anfang Januar n. J. vorbehalten; bis dahin ſoll Jeder recht thätig 
ſein, um das Gehörte zu verbreiten. Ferner wurde noch die Sterbe⸗ 
kaſſe genau beſprochen und die Nothwendigkeit und Nüßlichkeit der 
Vereinszeitung betont. 

Bis 8 Uhr waren die über 20 Mitglieder noch fröhlich beiſammen, 
wobei auch mehrere patriotiſche Lieder geſungen wurden. Alle Theil⸗ 
nehmer waren ſehr befriedigt und für die Sache eingenommen; fünf 
neue Mitglieder traten bei. 


Bezirk Nakel. 

Am 8. Dezember, Abends 8 Uhr wurde im Vereinslokal „Hotel 
de Rome“ die monatliche Verſammlung abgehalten. Nach Regelung des 
Geſchäftlichem wurde den Mitgliedern mitgetheilt, daß Herr J. Schröter, 
Gold⸗, Silberwaaren⸗ und Ubrengeihäft hierſelbſt, den Mitgliedern 
bei Einkäufen und Arbeiten 6% Rabatt gewährt. Auch Herr Photo⸗ 
graph Kühlewindt gewährt den Mitgliedern von den üblichen Preiſen 
20 „ Rabatt. Beide Geſchäfte find derart ausgeſtattet und leiſtungs⸗ 
fähig, daß unſere Mitglieder nicht nöthig haben, ihren Bedarf in dieſer 
Branche in einer Großstadt zu decken. 

Ferner wurde beſchloſſen, am 3. Januar 1897, Abends 7½ Uhr 
im hieſigen Schützenhauſe einen Weihnachtsabend mit Verlooſung 
und Tanzkränzchen zu veranſtalten, wozu auch Gäſte willkommen ſind. 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wird am Vor⸗ 
abend, alſo am 26. Januar, Abends 8 Uhr im Vereinslokale durch 
einen Herrenabend gefeiert. Auch hierzu ſind Gäſte willkommen. 

Zu beiden Feſten laden wir unſere auswärtigen Mitglieder recht 
herzlich ein. 
= 1. monatliche Verſammlung am 6. Januar 1897 im Vereins⸗ 
okale. . 


andes verein württembergiſcher Verliehrs · Beamten. 
Bezirk Tübingen. 

Am 6. Dezember wurde in Dußlingen eine Vereinsverſammlung 
abgehalten. Die Betheiligung war ziemlich zahlreich und ſtellte ſich bei 
der vorzüglichen Bewirthung auf der Steinlachburg bald guter Humor 
ein. Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Gegenſtand die am 
10. Januar 1897 im großen Muſeumsſaale in Tübingen abzuhaltende 
Weihn achtsunterhaltung. Die anweſenden Mitglieder waren mit 
den bereits getroffenen Vorbereitungen einverſtanden. Es läßt ſich 
ſchließen, daß dieſe Unterhaltung eine ſehr ſchöne werden wird. Der 
Nachmittag verlief Manchem nur zu raſch. Die Kollegen von Reutlingen 
und Tübingen fanden ſich noch zu einem Abſchiedsſchoppen in der 
Bahnhofswirthſchaft in Tübingen zuſammen, um nachher vergnügt 
nach Hauſe zu wandern. 

Einen erfreulichen Zuwachs hat der Bezirksverein durch den Ein⸗ 
tritt des Herrn Poſt⸗Sekretärs Fiſcher aus Reutlingen zu verzeichnen. 
Mögen ſeinem Beiſpiele noch andere Herren Kollegen zahlreich Kae 

gl. 


Vereins- Vellanntmachungen u. Einladungen. 
Verband Deutſcher und geſterreichiſcher Eiſenbabzn · 
Beamten: Vereine. 

Ueber den Stand des Unfall⸗Verſicherungs⸗Abſchluſſes 
zwiſchen der Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Stuttgart und dem Verbande der Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereine 
ſendet uns der Leiter der Verhandlungen, Herr Magazin⸗Verwalter 
Möbius, Leipzig, die folgenden Mittheilungen: „Kurze Zeit nach 
dem Verbandstage in Berlin, durch welchen der Abſchluß mit der 
genannten Verficherungs⸗Geſellſchaft genehmigt wurde, iſt noch⸗ 
mals perſönlich mit dem hier anweſenden Verſicherungsdirektor 
Herrn Molt verhandelt worden, um noch einige Vortheile für den 
Verband zu erzielen und den Vertrag in einzelnen Theilen noch 
eingehender abzufaſſen. Das war ſehr bald geſchehen, und darauf 
iſt der feſtgeſtellte Vertrag nochmals den Herren Kommiſſions⸗ 
mitgliedern in Karlsruhe, Darmſtadt und Hannover zur Ge⸗ 
nehmigung unterbreitet und in letzterer Zeit auch bereits zur Rück⸗ 
ſendung erinnert worden mit dem Erſuchen, den Abſchluß mit 
Ende dieſes Jahres herbeizuleiten, damit derſelbe Anfang des neuen 
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Jahres in Kraft treten kann. Wir hoffen demnach, daß dies in 
kürzeſter Friſt geſchehen wird.“ — 


Deutſcher Eiſen bahn Beamten: Verein zu Hannover. 
Veränderungs⸗Nachweiſung über die Mitglieder. 
(Aufgeſtellt: Hannover, im Dezember 1896.) 

Skötſch, geprüfter Heizer, von Station Barmen⸗R., Bez. 61, nach 
Station Köln-Deutz, Bez. 56. — Cohnen, Packmeiſter, von Rotbe Erde, 
Bez. 46, nach Hagen i. W., Bez. 67. — Hugelmann, Stat.⸗Aſſiſtent, 
von Vier, Bez. 21, nach Nakel, Bez. 179. — Becker, Stations⸗Aſſiſtent, 
von Natel, Bez. 179, nach Cüſtrin⸗Vorſt., Bez. 21. — Henſel, Güter⸗ 
Expedient, von Cüſtrin, Bez. 21, nach Drieſen⸗Vordamm, Bez. 788. — 
Schulz, Stat.⸗Aſſiſtent, von Samter, Bez. 169, nach Landeberg a. d. W., 
Bez. 183. — Fiſcher, Stat.⸗Vorſteher, von Hermsdorf Kl., Bez. 83a, 
nach Triptis. Bez. 124. — Schmeißer, Stat.⸗Aſſiſtent, von Ehrang, 
Bez. 58, nach Gerolſtein, Bez. 176. — Kamieß, geprüfter Heizer, von 
Landsberg a. W., Bez. 184. nach Kreuz, Bez. 178. — Pionteck, gepr. 
Heizer, von Landsberg a. W., Bez. 184, nach Kreuz, Bez. 178. — 
Jahn I, gepr. Heizer, von Landsberg a. W., Bez. 184, nach Kreuz. 
Bez. 178. — Schwanke, Lokomotivführer, von Landsberg a. W., Be: 
zirk 184, nach Kreuz, Bez. 178. — Bayer, Lokomotivführer, von Lands⸗ 
berg a. W., Bez. 184, nach Poſen, Bez. 192. (Wohnt aber in Wilda 
bei Poſen.) — Ohme, Lokomotivführer, von Cüſtrin, Bez. 21, nach 
Landsberg a. W., Bez. 184. — Schulz I, Lokomotivführer, von Cüſtrin, 
Bez. 21, nach Landsberg, Bez. 184. — Wulf, Telegraphiſt, von Rons⸗ 
dorf, Bez. (8, nach Vohwinkel, Bez. 62. — Gauß, Lademeiſter, von 
Wittenberge, Bez. 168, nach Wilhelmsburg, Bez. 87. — Krafft, Stat. 
Aſſiſtent, von Halveritadt, Bezirk 5, nach Magdeburg, Bezirk 30. — 
Mablert, Schoffner, von Halberſtadt, Bez. 5, nach Magdeburg, Bez. 30. 
— Tegge, Weichenſteller I. Kl., von Dingelſtädt, Bez. 5, nach Gommern, 
Bez. 0. — Bockelmann, Stat.⸗Aſſiſtent, von Frellſtedt, Bez. 6. nach 
Vienenburg, Bez. 5. — Höfgen, Halteſtellen-Auſſetzer, von Büttgen. 
Bez. 157, nach Helenabrunn, Bez. 74. — Mohnhaupt, gepr. Heizer, 
von Leipzig, Bez 133, nach. Jena, Bez. 83. — Pflugbaupt, Stations⸗ 
Vorſteher, von Heldrungen, Bez. 84, nach Markranſtedt, Bez. 79. — 
Wolff, Stat.⸗Aſſiſtent, von Düren, Bez. 46. nach Hattingen. — Harmfen, 
Heizer, von Bielefeld, Bez. 102, nach Löhne, Bez. 96. — Drame, 
Bahnmeifter, von Nakel, Bez. 179, nach Lubaſch, Bez. 178. — Beyer, 
Stat.⸗Diätar, von Natel, Bez. 179, nach Vietz. Bez. 21. — Rottzoll, 
Stations⸗Aſſiſtent, von Nakel, Bez. 179, nach Bromberg, Bez. 177. — 
Trautvetter, Lokomotivführer, von Gera, Bez. 148, nach Blankenburg 
i. TAh., Bez. 83. — Bauermeiſter, Stat.⸗Aſſiſtent, von Herdecke Vorh., 
Bez. 55, nach Elberfeld St., Bez 59. — Siebert, Rangirmeifter, von 
Herdecke, Bez. 55, nach Creuzthal, Bez. 81. — Schulze, Stat.⸗Diätar, 
von Hengftei, Bez. 55, nach Burſcheid, Bez. 49. — Horſt, Lokomotiv⸗ 
jührer, von Holzwickede, Bez. 55, nach Berlin (Bezirk iſt uns noch nicht 
bekannt geworden). — Krüger, Weichenſteller, von Wittenberg, Bez. 20, 
nach Rieſtedt, Bez. 158. - Buſack, Wagenwärter, von Dieringhauſen, 
Bez. 115, nach Hagen i. W., Bez. 67. — Hillebrecht, Lokomotivführer, 
von Hildesheim, Bez. 4, nach Wöttingen, Bez 86. — Ziegener, Lokomotiv⸗ 
führer, von Hildesheim. Bez. 4, nach Lemgo, Bez 53. — Böhmelt, 
Lokomotivführer, von Hildesheim, Bez. 4, nach Lemgo, Bez. 53. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 
v. Aſchoff, Schwitzky, 
Direktor. Buchhalter. 


Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden ergebenſt erſucht, eiwa zu ſtellende Anträge zu der 
demnächſt ftattfindenden regelmäßigen General:Berfammlung ſchon jetzt 
an uns einzureichen; insbeſondere ſind Anträge auf Abänderung des 
Stimmrechtes zu ſtellen. 0 

Dagegen bitten wir, alle übrigen zu ſtellenden Anträge auf 
Abänderung der Sapungen mit Rüdfiht darauf, daß mit Eröffnung 
der Sterbekaſſe die Satzungen doch geändert werden müſſen, vorläufig 
noch fortzulaſſen. Die Vereins⸗ Verwaltung. 


Die Herren Vorſtände bezw. Kaſſirer der Ortsvereine und die 
Herren Vertrauensmänner werden ergebenft erſucht, die etwa für das 
laufende Jahr noch rücktändigen Vereinsbeiträge von den Vereins⸗ 
mitgliedern gefälligſt baldigſt einzuziehen und nach hier abzuliefern 
damit der Jahresabschluß rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann. } 

Im vorigen Jahre verzögerte ſich dieſer Abſchluß nur durch die 
verfpätete Ablieferung der rückſtändigen Vereinsbeuräge, und dies hatte 
zur Folge, daß die General⸗Verſammlung fo ſehr ſpät einberufen 
werden konnte. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Carides verein württembergifder Verliehrs · Beamten 


Den Bezirksvereinen geht mit der heutigen Vereinszeitung ein 
Entwurf der neuen Satzungen zu. Derſelbe enthält gegen ſeither 
weſentliche Aenderungen, insbeſondere in den 88 2, 5, 17 und 18. Nach 5 2 
iſt vorgeſehen, daß künftig auch Beamte über 50 Jahre alt Mitglieder 
werden können, ohne Theilnahme an der Sterbegeld⸗ und Renten⸗ 
verfiherung. Zu $ 5 iſt eine Vergleichung der ſeitherigen mit den neuen 
Beiträgen und mit den bei einigen anderen Verſicherungsanſtalten be⸗ 
ſtehenden Prämienfägen angeſchloſſen. In 8 17 iſt der Höchſbetrag 
des Sterbegeldes mit 500 Mt. vorgeſehen. Der 8 18 enthält Beſtim⸗ 
mungen über die rechnungsmäßige Vermögensausſcheidung 5 

Die Bezirksvereine werden erſucht, den Saßungsentwurf in Be⸗ 


rathung zu nehmen und etwaige Aenderungsanträge längſtens bis 
1. April 1897 an den Landesvorſtand einſenden zu wollen. 
Stuttgart, Dezember 1896. Für den Landesvorſtand. 
Fraenkel. 


Bezirk Cannſtatt. 

Am 95 5% f den 1. Januar 1897 (Neujahr), findet von 
Nachmittags 3½ Uhr ab in den neureſtaurirten Sälen des Gaſthofs 
Zum Bären“ unſere Weit nachtsfeier, verbunden mit muſikaliſchen 
Aufführungen, Gabenderlooſung und darauffolgender Tanzunterhaltung 
ſtatt. — Die verehrlichen Mitglieder mit ihren Angehörigen werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 

Cannſtatt, den 8. Dezember 1896. 


Für den Bezirksausſchuß: 
Der Vorſitzende Seydlen. Der Schriftführer Laeß le. 


Bezirk Aalen. 

Die diesjährige Weitznachtsfeier mit Gabenverlooſung findet 
am Mittwoch, den 6. Januar k. Js. (Feſt der Erſcheinung Chriſti) 
in den Sälen des „Gaſthofs zur Krone“ (Poſt) hier ſtatt. Anfang 
pünktlich Nachmittags 4 Uhr. 

Hierzu werden die Vereins⸗Angehörigen, insbeſondere die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder, freundlichſt eingeladen. 


Aalen, 19. Dezember 1896. Der Vorſitzende. 


Bezirk Mühlacker. 
Am Sonntag, den 3. Januar 1897 hält unſer Bezirksverein 
im Saale des „Gaſthofs zur Krone“ in Bretten ſeine Weihnachts⸗ 
feier, verbunden mit edu losung, ab, wozu die verehrl. Mitglieder 
mit ihren Familien freundlichſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Bezirk Crailsheim. 

Am Sonutaga, den 3. Januar 1897, findet von Abends 8 Uhr 
an, in den Sälen des Hotels „Faber“ hier die diesjährige Weib: 
nachts feier mit Gabenverlooſung und nachfolgender Tanzunterhaltung 
ſtart. Die verzhrlichen Mitglieder mit Familienangehörigen, ſowie die 
die Nachbarbezirke werden hierzu freundlichſt eingeladen. 

Crailsheim, den 21. Dezember 1896. 

Der Vorſtand: Beck. 


Verein Badifcher Eifenbabnbeamten. 
Bezirk Heidelberg. 

Unſer Bezirksverein hält am Samstag, den 2. Januar k. J 
im großen Saale der Harmoniegeſellſchaft hier feine Weitznachts⸗ 
feier ab. Beginn derſelben um 8 Uhr Abends. Es finden muſikaliſche, 
geſangliche und Theater⸗Aufführungen, Gabenverlooſung und Tanz⸗ 
unterhaltung ſtatt. 

Die Herren Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie die Herren Kollegen 
der übrigen Bezirksvereine werden dazu freundlichſt eingeladen. 


Heidelberg, 20. Dezember 1896. Der 1. Vorſitzende. 
Firmen empfehlen wir der gefl. 


Junghans. 
es) 
= Beachtung unferer geehrten Leſer. 


Kinzler. 


Schmidt. 


ie in dieſem Blatte inſertrenden 
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Bezirksverein Karlsruhe. 

Sonntag, den 27. ds. Mts., Nachmittags ab 4 Uhr findet im 
unteren Saale des „Café Nowack“ unſere Weitznachts feier ſtatt, 
zu der ſämmtliche Herren Kollegen mit Angehörigen freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Programm wie letztes Jahr: zuerſt Beſcheerung der 
Kinder, ſodann Unterhaltung mit Tanz. — Zahlreiche Betheiligung 
erwijnſcht. 

Karlsruhe, 13. Dezember 1896. Der 1. Vorſitzende. 

Haefner. 


Briefkaften. 


P. in H. Die Klage, daß die Vereinszeitung durch die Vereins⸗ 
organe bier und da eine verſpätete Aushändigung an die abonnirenden 
Mitglieder erfährt, kommt leider immer öfter an uns. Daß hierdurch 
eine Benachtheiligung des Intereſſes am Leſen des Blattes eintritt, 
tft ganz ſelbſtverſtändlich. Wir können nur wünſchen, daß das im 
neuen Jahre beſſer wird; andernfalls muß ein Weg geſucht werden, 
auf dem dieſe Verzögerungen ausgeſchloſſen find. — O. 3. In vor⸗ 
liegender Nummer! — Die Kautions⸗Angelegenheit ſtellen Sie mit 
Recht als eine wichtige Verbandsaufgabe hin, die nicht ruhen darf. 
Thatſächlich wird u. W. dieſelbe vom Verband auch ernſtlich behandelt. 
Eine endgiltige Löſung läßt ſich nur nicht, inſoweit es ſich nicht um 
Darlehen aus den Vereinskaſſen handelt, ſo ſchnell herbeiführen. — 
Dank und Gruß. — Th. 10. Der neue Etat für die preußiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung wird ja nun bald bekannt werden, ſo daß Ihre Un⸗ 
geduld, ihn kennen zu lernen, eheſtens befriedigt ſein wird. Hoffen 
wir, daß die Aufbeſſerungen allen berechtigten Wünſchen entſprechen 
werden. — Fr. Sie bemerken, in unſerem Blatte ſtehe „zu viel 
Süddeutſches“, während doch „Preußiſches“ noch mehr zu erwarten fei. 
Mit Verlaub: das ſtimmt nicht. Wir haben zwar unſer Blatt noch 
nicht auf den Partikularismus hin anzuſehen, aber jeder denkende 
Kollege wird doch zugeben, daß gerade durch das Bekanntwerden mit 
den Verhältniſſen im ganzen lieben deutſchen Vaterlande bedeutſame 
Anregungen zur Weiterentwidelung gegeben werden. Leichter iſt es 
ja in Partikulariemus aufzugehen und noch leichter womöglich nur 
Sonderpolitik für eine Diennklaſſe zu treiben; ob aber auch für die 
Dauer fruchtbarer? Die Vogelſtraußpolitik iſt noch nie die beſte ge⸗ 
weſen, das ſollten auch gerade die preußiſchen Kollegen, inſoweit ſie 
etwa ſo denken wie Sie, recht gründlich beachten. Ueberdies iſt uns 
noch ſtets eine jede Einſendung, fie komme aus Nord oder Sid, gleich 
lieb geweſen. 


Ein frohes, glückliches Neujahr wünſcht allen lieben Leſern und 
Freunden von Herzen die Schriftleitung. 


Vermerlie der Geſchäftsſtelle. 
Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Ludwig Böcker, 


Braunſchweig bei, auf den wir unſere Leſer beſonders hinweiſen. 


P. aninos 

von 440 Mk. an. 
Flügel. 

10jährige 


ve 2 Harmoniums 
<$ 


A. Vielhauer’s 


ſtreng reelles 
Jeinen:Verfand: Saus 
und Leinen Hand- Weberei 
Landeshut 9 in Schlesien 


fabriziert und verſendet nur gediegend te 
und dauerhaftelte Leinen⸗Gewede zu Leib-, 
5 Bett-, Haus⸗, Küchen⸗ und Tiſch⸗Wäſche. Ber 
W. Emmer, Berlin C.,Saydelstr.20. dienung Areng rect und ſaberhaft Siig. 

Pianoforte- und Harmonlum - Fabrikant. Prima weiß garnig Wäſchetuch oder Leinen 


| für 0.35, 0.40, 0.45, 0.50, 0.55, 0.65, 0.76 bis 
: : 
Rhein- u. Moselwein 


von 90 Mr. an. 
Absahlung gestattet, 
Bei Baarsahlg. Rab. u. Freisdg. 


Anzeigen. 


Weiss- und flolhweine 


(eigenes Wachsthum) 
Weißwein per Liter 50, 60, ‚70 Pfg. 


Technikum Altenburg 


Höhere und mittlere Lehranstalt für 


Maschinenbau, Elektrotechnik u. und höher, 
Chemie. Elektrotechnisches und Rothwein per Liter 70, 80, 90 Pfg. 
chemisches Praktikum. nd „ Mt 
Semester-Beginn Mitte April u. Okto- x und 1 5 

ber und des unentgeltlichen Vorbe- Genfingen bei Bingen. 
reitungskursus Mitte März u. Septem- Boos, 


ber. Programıne kostenfrei durch die 


Direktion. | Stations⸗Verwalter. 


— 
Kautionen 


Viel Vergnügen 


7.70 Mk. per Meter je nach Qualität und 
Breite. Verſand gegen Nachnahme. Qualitäts⸗ 
per Liter Mk. 0.50, 0.60 und höher. 
Probefäßchen à 4 Ltr. Mk. 3.60 franko. 


Proben franco gegen franco. Bei größeren 
2 
Rothwein 


Aufträgen 5—10 % Rabatt. 
per Lit ir Mk. 0.70, 0.80 und höher. 
Probeffißchen à 4 Ltr. Mk. 4.— franko. 


Aepfelwein 
Liter Mk. 0.25. Probefäßchen 
Liter Mk. 1.80 franko. Garantie 
für Reinheit. 
Sülzer's Weinhandlung, 
Horchheim a. Rh. 
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Nichtconvenierendes wird durchaus zurlick 
verlangt. Preisliſte umsonst. 
— ͤ—ũ— d. ——̃— 


Stations- Afſiſten 


des Direktionsbez. Elberfeld wünſcht 
mit Kollegen des Direktionsbezirks 
Hannover zu tauſchen. Zu ſofortiger 
Anſtellung bietet ſich hierdurch für 
ältere Diätare Gelegenheit. 
Angebote unter E. F. 24 an die 
Expedition ds. Bl. erbeten. 
VIII IV VI VIII VI . 


(auch guten Nebenverdienſt!) bereiten 


unfere tauſendfach als vorzüglich ans 
erkannten photograph. Apparate: 
Stativ-Apparat „Gloria“ }al0 Mk 
Hand-Apparat „Triumph“ 2 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung 
zu Momentaufnahmen ꝛc. Jeder 
kann ohne Vorkenntniſſe prächtige 


zeug !! Proſpekt mit Gutachten und 
Probebild umſonſt. Illuſtr. Preis⸗ 
buch über photogr. Apparate, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. 20 Pfg. Burckhardt & Diener, 


Hohenſtein 60, Sachſen. 


ſcharfe Bilder fertigen. Kein Spiel⸗ 


und Kautionsdarlehne ſchleunigſt u. 
direkt. Carl Sohst, 
Berlin SW. 19, Kommandantenstr. 02 I. 


a ee — 
Weine 


eigenen Wachsthums zum Preiſe von 
50—100 Pfg. pro Liter empfiehlt 
Revisor Zatzmann, 
Niersteln a. Rh. 


Cireulir- und Spiralofen 
„Victoria“ 


auf Dauerbrand eingerichtet 


für grosse Räume, wie Werk 
stätten, Wa „urnhallen, 
Lokomotiv-Schuppen etc 
auch in glatt 


Billigste Heizung. 
Höchste Leistungsfählgkeit, 


Geringer Kohlen- 
verbrauch. 


Durchdringende 
Lufteirenlatſon und 
Fussboden wärme. 


Yietoria-Oefen werden in 


stellt und er- 
sete Nummer die 
atur eines Raumes v 


3200 Cubikmeter um 10° 


1 - Weydemeyer & Jin 


Eisengiesserei 


Leipzig-Plagwitz, 24. = 


UThren-Vorsand. 


Specialität: Silberne Präciſions⸗Ancre⸗Uhren. 
Syſtem Glashütte R 
Silberne Cylinder⸗Remontoir. . 
Silberne Anere⸗Remontoeerr „ 
Silberne Damen⸗Remontoir 3 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Herren von 35 an. 
Goldene Cylinder⸗Remontoir für Damen „ „ 22 an. 
Regulatenre 14 Tage Schlagwerk von Mk. 16 an, ca. 100 cm lang. 
Regulateure 10 Tage Schlagwerk von Mk. 14 an, ca. 70—75 em lang. 
Beſte abgezogene Qualität. Garantie 2 Jahre. Gegen Nachnahme. 


W. H. Stöhr, Uhrmacher, Schwarzenbach a. S. 


Wu 


25— 40 
1520 


Jede Art 
in beſonders großer Auswahl 


von 40 Pfg. bis 15. Mk. d. Meter. 
u. A . 15 4 an, 

Proben tente flat Stele rang. 

Verſandhaus Gebrüder Körner, Berlin C. 47, 


F. in Altenburg, S.⸗A. — Münzstr. 7. 
1 Mitgliedern des D. E.⸗B.⸗V's bei Beſtellungen 5% Rabatt. 


Einbanddecken 


für die 


Deutſchen Perkehrs⸗Plätter 


in vorzüglicher Ausſtattung, brauner oder dunkelgrüner Kaliko⸗ 
Ueberzug mit reichem Schwarz⸗ und Golddruck, ſind billigſt zum 
Preiſe von 1,25 Mark zu beziehen von der Geſchäftsſtelle der 
Verkehrs⸗Blätter, Leipzig, Dörrienſtraße 3. (Der Betrag kann 
in Briefmarken eingefandt‘ werden und erfolgt portofreie Zu⸗ 


> Globus-Putz-Extract 


ist die 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugtden schönsten, anhaltenden Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putspomade! 
Laut den Gutachten von 
3 gerichtlich vereidsten Chemikern > 
Rohmaterlal ist 


Nur ächt mit 


firma u.6lobus, 
m relhem Streihg, 


ee ehe Globus-Putz-Extract 
ampfsc! r 40 7 im: rzüglich 
a chen 
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½ oder / Diz. gebe zu Dutzend- 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Bemusterte Offerten gratis und franko! 


Sieg der deutschen Arbeit! 


Einen grossen Erfolg haben wir mit unsern hoch- 
armigen Familien-Nähmaschinen errungen, der Absatz 
derselben hat sich seit Jahresfrist mehr als 
verdoppelt. Es ist uns gelungen infolge der strong 
reellen Fabrikation selbst nach Amerika gronse 
Bestellungen aussuführen und auch dort der Kon- 
kurrens gegenüber festen Fuss zu fassen. Wir ver- 
kaufen direkt aus der Fabrik unsere 
WEM Deutsche Familien- Nähmaschine „Ger- 
0 mania“ mit 50 Mk. 
= I Beste Deutsche Familien - Nähmaschine 
„Berolina“ mit 60 Mk. 
Original-Germania-Wringmaschinen 18,50 Mk. Germania-Waschmaschinen 
40 Mk. — Hansa-Wäscherollen 30 Mk. 
— Vorzüge unserer Fabrikate: 
Grösste Leistungsfähigkeit bei soliden Preisen. — Garantie 3 Jahre. — 
Probezeit 14 Tage. F 
„ Preisliste und Anerkennungen auf Wunsch. # 


Hammann & Funke, Nähmaschinenfabrik, 


Berlin, Thurmstrasse 73. 
Lieferanten für die Mitglieder des Deutschen Offsier-Vereins, des Deutschen 
Beamten-Vereins, des Post-Spar- und Vorschuss-Vereins Berlin, des Verbandes 
deutscher Post- und Telegraphen-Assistenten, verschiedener deutscher Lehrer-, 
Krieger- eto. Vereine. 


Bumphonion-Flufikwerk 
ſelbſtſpielend, 40 Töne, herrliche Stahlkamm⸗Muſik, Hebelaufzug, fein⸗ 
polirtes Gehäuſe mit Goldverzierung, Größe ca. 20 18 12 Ctm., 
verſende mit 5 Stahlnotenſcheiben incl. Kiſte ab hier für nur M. 16,50 
Nachnahme; jede fernere Notenſcheibe 33 Pfg. Daſſelbe Inſtrument, 
zum Drehen, etwas kleiner nur M. 11.50. Illuſtrirter Katalog mit 
taufenden von Muſik⸗Inſtrumenten aller Art franco gegen 30 Pfg. 
in Marken, die bei Beſtellung rückvergütet werden. 

Richard Kox, Muſikw.⸗Export, Duisburg a. Rh. 


1 . 


geſetzlich 
geſchützte 


onuezg us 10048 9 u 
m 8 ug epueldte nN ufer zip uegleseg 


NIS 091 10018 epuelg zayfoxoruıea m zouuoıg 
menus nne zi] UOUINYB[IAUHEUIS uezeeq e 


Die Sanitätspſeiſe 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über⸗ 
trifft dadurch Alles 
2 bisher Dage⸗ 
| weſene. 


Harburg a. d. Elbe. | 


Solinger Messer u. Gabeln 


No. 385 


—L— — 
er 
\ „ee. 


den alleinigen Fabrikanten 
5 Nieten, Griff'schwarz, Klinge fein poliert. We 
12 Stück einz. Messer Mk. 3.50 Richard gerek 


12 Stück Gabeln „ 3.90 \ Ruhla 6 (Thüringen). 


Wiederverläufer überall gesucht. 


Tan laſſe ſich durch werthlofe 


ahmungen nicht 

und allein ediie 
Fat trägt obige Schug: 
fe und den vollen Tlamens 


Nihard Berel: 


Kautions-Darlehne 


in voller Höhe, ſowie Neukautlonen, 
mit und ohne Amortiſation. Er⸗ 
ledigung ſchnell u. koſtenfrei. Vor⸗ 
ſchüſſeſoſort. W. Wilke, Direktor, 
Berlin, Kurfürſtenſtr. 24. 


Aufſeher, 
gleichviel, welchen Bezirks, die mit 
Aſſiſtenten II. Kl. einer ſchön. Station 
d. Bez. Dr.⸗N. zu tauſchen gel. find, 
wollen Off. unter A. B. 15 gef. an 
die Exped. d. Bl. abgeben. 


führliches 
ee, 

mit Abbildungen au 
Wunſch tofienfrei durch 


preisen ab. 
Versand gegen Nachnahme oder 
Vorhereinsendung des Betrages. 


Umtausch gestattet. 


Julius Braun Ww,, 
Stahlwaaren-Fabrik, 
— Solingen 
Musterpaar versende gegen Ein- 
sendung von 80 Pf. franco. 
Inustr. Haupt-Katalog m. Bez. auf 
d. Bl. umsonst u. frei. 


autionen u. Kautionsdarlehne 
schlennigst und billiger w.e 
jede Kautions-Gesellschaft 

Ad. von Quillfeldı, 


Berlin W., Französische » tr. 24. 


Dienstkautionen 


ohne den Abschluss einer Lehensversicherung 


ſtellt bis zu 18000 Mk. unter den günftigften Bedingungen in 
kürzeſter Friſt der Preußiſche Beamten⸗Verein. 

Zu zahlen find: jährlich 5% Zinſen und ein einmaliger Beitrag 
von 4% zum Kautionsfonds. Dabei werden aber die Zinſen der 
hinterlegten Werthpapiere in Abzug gebracht, ſodaß bei 3 ½ prozentigen 
Papieren das Entgelt für die Kautionsleiſtung nur 1 %% beträgt. 
Wer den Beitrag zum Kautionsfonds nicht auf einmal zahlen will, 
hat einmal 1% und 7 Jahre lang den gleichen Satz an dieſen Fonds 
zu entrichten. 

Wird eine Lebensverſicherungs-Police des Vereins mit verpfändet, 
dann ermäßigt ſich der einmalige Beitrag zum Kautionsfonds von 
4% auf 3%, oder es ſind an Stelle des einmaligen Beitrages nur 
6 Jahre lang 1% Beitrag zu leiſten. 

Die Erſte Berliner Kauttonsgeſellſchaft, welche nur 3prozentige 
Werthpapiere als Kaution hinterlegt, erhebt jährlich 6 ¼ % Zinfen 
und eine einmalige Abſchlußproviſion von 1¼. Dabei werden die 
Zinſen der hinterlegten Papiere in Abzug gebracht, ſodaß außer der Ab⸗ 
ſchlußproviſton das Entgelt für die Kautionsleiſtung noch 3 ¼% beträgt. 

Der Preußiſche Beamten » Verein giebt auf bereits hinterlegte 
Kautionen Darlehen zu denſelben Bedingungen wie bei Neubeſtellung 
von Kautionen. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei die 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 
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Die allerbeste Schaffner-Laterne! 


Der Brenner iſt mit einer Bremſe verſehen, 
daher kein Retourgehen des Dochtes möglich. 
2 v 


Neuerung bei dieſer Blende iſt, daß fi 
durch einen Druck von hinten ſehr bequem 
herauszunehmen und einzuſetzen iſt. 
"uva ur pus 9 U 0˙1 A PHD 
usgelnza aduefch - Jzpltß - uletg Ei zcufz 
n e eee 2294 eee eu a 


Otto Junghans, 
Blechwaarenfabrik 


Belerfeld l. S. 


Achtung! Mit wenigen Regeln und 
40 Schriftzeichen schreiben selbst 
Damen und Schüler nunmehr 
über 300 Silben per Minute; 
übertreffen gewöhnliche 
Schrift um das Zehnfache, 
Stenographie um 333], 
pCt. an Kürze. Die 
preuss. Lehrerzei- 
tung schreibt: 


„Sie wird den Sieg 
davontragen; wer 
eine Sohnellschrift 
lernen will, der lerne 
nur diese!“ Den neuesten 
Lehrgang z. Selbstunter- 
richt in wenigen Stunden ver- 
sendet gegen 1 Mk. 5 Pf. franco 
der Erfinder: 

August Lehmann, 
Berlin SW.47, Möckernstr. 112, H. r. I. 


„Bahn frei“ 
Festmarsch zum V. Verbandstage in Wien. 


Dem Oeſterr. Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 
Verein gewidmet v. Othmar Schimke. 
Für Pianoforte zu 2 Händen. Gegen 
Einſendung von 35 Pfg. in Brief⸗ 


marken portofrei zu beziehen von der 


Geſchäftsſt. d. D. Verkehrs⸗Blätter. 


Uhrmacher, 


Sendung 


(Wurttemberg. 


Bitte, sind Sie so gut und schicken 
h so eine Remontoir- 
chenuhr, pro Stück 4% 
Mein Kamerad dankt Ihnen 
sehr für die gute Uhr und schnelle 


Metterzimmern bei Bietigheim 


Chr. Bentz. 


DEE Neu! Gegründet 1884. Neu! ag 


Grösstes und ältestes Geschäft am Platze. 


Deutsche Reichsuhr, 


mit Adler versehen, 


genau wie nebenstehende Abbildung, für jedes Zimmer 
passend, prachtvolle Ausstattung, 30 Stunden gehend, in 
Gold- oder Silber-Bronze. 


Nebenstehende Remontoir-Herren-Taschen- 
uhren mit brillanter Kette nur 4½ Mark. 


Umtausch gestattet. 2 
Eigene Reparatur-Werkstatt. 
Versand gegen Nachnahme. 


Garl Kohlhage 


Uhrenfabriklager 
Neuenrade (Westfalen). 


Höhe 20 cm. Preis nur 5 Mark. 


Nur das Gme ug 
1 bricht ſich Bahn. 


Da der überſeeiſche Tabak bedeutend 
feiner und wohlſchmeckender iſt, 
wie der inländiſche, ſo fabriziert die 
Deutſche onkurrenz⸗Cigarr.⸗Fabrik 
und Tabakſchneiderei v. H. Kersken 
in Orſoy a. d. holl. Grenze im Gegen⸗ 
fa zu den meiſten Falriken einzig 
u. allein in nur überſeeiſchen Tabaken. 
Tauſende von Anerkennul. gsſchreiben 
ſind mir von Herren aller Stände 
zugegangen. Beliebte Marken ſind: 
Meriva Mk. 35,50, Oraculo Mk. 38, 


ME. 70, Unfer Frit Mk. 80. 
Zur Probe empfehle: 
Sortim. No. 1 2 3 4 8 


« 
pr. 100 S. 5.06 4.70 5.60 7.06 10. T. ö. 5⁰ 
Rauchtabak pro Pfund: 
erobſchn. 41 AT AB o DE 

0.60 0.80 1 1.30 1.40 1.80 2.20 

Feinſchn. v. 1 2 2 4 2 

0.70 1.10 1.85 1.50 2.10 
Rippentabak pro Pfd. 45 Pf. 

Verſand an Herren, deren Stellung 

Bürgſchaft bietet, ohne Nachnahme. 

7½1ꝭ reſp. 9 Pfd. franfo. 
Garantie: Zurücknahme. 


Auguſt Roth, 


agen in W., 
Kgl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant 
empfiehlt ſeine 4 


Flügel, Pianinos 


und Parmoniums, 
welche ſich durch Tonſchönheit, 
gedieg. Ausſtattung u. Billig⸗ 
keit auszeichnen. Natenzahl. 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrum. 
werden in Zahlung genommen. 
Franko » Lieferung. Kataloge 
gratis u. franko. 

Die Herren Beamten haben 
Vorzugspreiſe u.⸗Bedingungen. 


Gute Weine. 


Weine im Fa z. 25 Liter an. 

Rheinweine zu 50, 60, 75. 85. 90 Pf u. h., 
Moselweine zu 55, 60, 70, 80, OP. u. h., 
Rotweine zu 80. 95, 115, 135 Pf. u. höh, 
das Liter. — Flaschenweine bis zu 10,4 
in jeder Preislage von 12 Flaschen an. 
12 Probe-Fl. in 8 od. 6 Sort. incl. Glas u. 


Pack. zu 11, 18, 16, 184 u. höher. 
C. Kistermann, Honnef a. Rh. 


won Anzugstofe 


Für 4,50 Mark 
3 Meter fein Cheviot 
Für 9 Mark 
3 Meter Ia. Cheviot 
Für 15 Mart 
3 Meter hochfein. Kammgarn 
Für 10 Mark 
2 Meter hochfein. Paletotſtoff 
empfehle bis zu den beſten und 
theuerſten Qualitäten. 


Julius Körner & Co. 
Pegau i. S. 35. 


Großartige Muſtercollection 
aller Qualitäten ſofort franco. 


Darlehne 


auf bereits geſtellte Kautionen und 
Kautionen. Ohne vorherige Koſten. 


F. Sohmidt, Berlin W., Culmſtr. 24. 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren-Versand, | 


Ehrenpreis Berlin 1896. 


Fabrikation mit Elektromotoren-Betrieb. 


Breslau onlauerstr. 45b und 44, 
| 


Illustrirten Hauptcatalog 
R 


geber bei 


Preisgekrönt mit nur E enen und silbernen 
| Medaillen. Tausende von Anerkennungen aus allen Kreisen für reellste und 
beste Bedienung. 
| Den festangestellten Herren Beamten gewähre auf Wunsch 


| leichte Zahlungsbedingungen ohne Erhöhung meiner Cassapreise. 
Scheinbar billiger Einkauf durch Rabattgewährung ist bei mir 
nicht eingeführt. 


In allen Beamtenkreisen auf’s Beste empfohlen. 


Die rühmlichſi bekannte Firma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 


Linienstr. 126, nahe d. Grossen Friedrichstr., 
bekannt durch Lieferung an Mitglieder von Lehrers, 
Krieger⸗, Poſt⸗, Militärs und Beamten ⸗Bereine, 
verſendet die hocharmige Famillen⸗Nähmaſchine, ver⸗ 
beſſerte Konstruktion, zur Schneiderei und Hausarbeit, 
mit Verſchlußkaſten, Fußbetrieb f. 50 Mk. 4 wöchent⸗ 
liche Probezeit; ö jährige Garantie. Waſch⸗, Wring⸗ 
und Rollmaſchinen zu billigen Preiſen. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht konventren, nehme un⸗ 
beanſtandet auf meine Koſten und Gefahr zurück. 
Militaria⸗Fahrräder, Tangentſpeichen, Pneumatie⸗ 
reifen, 175 Mt., 1 Jahr Garantie. Cataloge gratis 
u. franco. Vereinsmitgliedern wird Rabatt bewilligt. 


Erste Berliner Kantions- Gesellschaft 


Aktien-Gesellschaft 


Berlin W. 8, Französischestrasse 15 


stellt u. übernimmt Amts- u. Dienst-Kautionen 
ohne Bürgschaft oder Lebensversicherung: in 3 und 
3½ % Effekten nach Wunsch. Günstigste u. coulanteste 
Bedingung. Erledigung schleunigst, meist umgehend! 

Prospekte und Auskünfte bereitwilligst und kosten- 
frei durch die Direktion. 


. Unſeren geehrten Leſern empfehlen wir die 
Jaſtrumenten⸗Fabrik von F. Aug. Burkhardt 
Apolda i. Thür. als eine ſehr reelle und billige 
Bezugsquelle für alle exiſtirenden Muſik⸗In⸗ 
ſtrumente, Muſikwerke und Muſikalien. Man verlange neueſten Preis⸗ 
Catalog gratis. 


Uniformen, Beamten- 


N J. Holzwarth 


Tuch- und Maassgeschäft 


Karlsruhe i. B. — Zähringerstr. 112. 


weg” Beste Referenzen aus Beamtenkreisen. 
Lieferant der Gr. bad. Staatseisenbahn-Uniformen. 


und Militäreffekten 


SilberneRemontoir-Uhr 


19 Mk. 19 Mk. 


Starkes Gehäuse, gesetzl. gestempelt. gutes 
Werk. 6 Steine, schriftl. Garantie 3 Jahre 
Billigste u. beste Bezugsqueſie für gold 
u. silb. Damen- u. Herren- Uhren, Hegu- 
lateure, Wand- u. Stu'zuhren, auch für alle 
Sorten vcn massiven, gediegenen 
Ringen, goldenen, si!bernen u. echt Gold- 
doubl6-Schmucksachen, Brillen, Pincenez 
eto. Nichteonvenirendes wird binnen drei 
Tagen nach Empfang umgetauscht oder 
zurückgenommen. IIIustrirtes Preisver 
zeichniss gratis und franco. Auf Wunsch 
leichte Zahlungsbedingungen, 
Altes Gold und Silber wird zu Tagespreisen 
in Zahlung genommen. 


Paul Marcuse, 

Uhren-, Gold- und Siiberwaaren, Fabrik-Versand. 
Breslau, Schwert-Strasse 6. 
Reparatur-Werkst. f. Uhren, Goldwaaren etc. 
Brief-Adresse: Paul Marcuse, Uhren 
und Goldwaaren - Versand. Breslan, 
Schwert-Strasse 6. 
Telegramm-Adresse: 

Paul Marcuse, Breslau. 


Reiner, guter Wein. 


Abeinweln von 70 Pig. Eiter 


an 
. 8 im 
Tai 985 8 112 25 2 5 
. Ataſchen wein von 116 Pfg. an mit Rite 
u. . w. Preisliſte 
Guſtav Herrmann, 


Weinhandlung, Rüdesheim a. X. 


Die Vertrags-Firma der K. Sächs. 
und der Reichselsenbahn-Beamten: 


Eginhard Lippold, 


Dresden-A. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüg- 
lichen Fabrikate: ö 
Reine Cacaopulver 
Reine Chocoladen in Tafeln 
Reine Chocoladen gemahlen 
Choeoladenmehle 
Cacaothee, und ferner 
Chinesische Thees 

zu Vereins-Vorzugspreisen. 


Weisswein 


eigenes Wachsthum, flaſchenreif, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie abſoluter Rein: 
heit in Fäßchen von 25 Liter an 
per Liter 55 —.80 Pfg. 
Joh. Hacker, Stationsvorſte ger. 
Armsheim, Rheinheſſen. 


. Prakic Began. für f 


12 Adlerpfeife 
| Pi (Syſtem Berghaus) 
85 E= ER. D. R. G. M. 3 Modelle. 
F228 2 Vortheile: 
BEE Böchſte Reinlichkeif, 
& 255 auter Geſchmack, 
3 82 8 gefundeſtes Hauchen, 
S E ärztlich beſtätigt. 
50” Eeliente Atteſte. 
joldene Medaille 
X münſter 1896. 
Proſpecte gratis f 
2 und franco. 
8 n 
„I. Krumme & dit. 
| Adlerpfetfenfabrit f 


e e e 


RAI II 


Sοοεοοοοοοοοοοο 


Billigste Bezugsquelle 
— Sg | 4 
Teppiche!! 
Portièren!! 
Gardinen!! 
Steppdecken!! 


in größter Auswahl! 


Emil Lefevre, 
an fte. 158. 


Oranienſtr. 
Grösstes Teppichhaus Berlins. 


Bracht katalog 


mit buntfarbigen Teppich⸗ 
Illnſtrationen, ſowie circa 
200 Gardinen⸗ u. Portiòren⸗ 
Abbildungen in künſtleriſcher 
Ausführung auf Wunſch gra⸗ 
tis und franko. 1 Offie 
ziers⸗ u. Beamten⸗Vereinen 
Rabatt. o Verſand gewiſſen⸗ 
haft unter Nachnahme. © 


| 


Inhalt: Zur gefl. Beachtung. — Preisausſchreiben. — Die Arbeitszeit der englischen Eifenbahnbedienft 
„gebung. — Zur Kautionsfrage. — Verhältniſſe der Eiſenbahn⸗ und Verkehrs⸗Beamten. — Betrieb, 
weſen. — Vereinsweſen. — Vermiſchtes. — Literariſches. — Patentliſte. — Vereins⸗Nachrichten. — Vereins⸗ 


— Brieftaſten. — Vermerke der Geſchäftsſtelle. — Anzeigen. 


teten. — Rechtſprechung und Geſetz⸗ 
Verwaltung und Bau. — Prüſungs⸗ 
Bekanntmachungen und Einladungen. 


ETFTCTCT——TTTTTTTPTVTTTCT0TPTPPTGbGT0— c — ——. — —— — ͤ —— 
Verantwortliche Schriftleitung und Verlag von R. Kraufe in Leipzig, Dörrienſtraße 3. — Druck von Grübel 4 Sommerlatte in Leipzig 
Dieſe Nummer umfaßt 16 Seiten. 


‚Stern eine Londer⸗ Beilage. 


du Ur. 51. 


Leipzig, den 17. Dezember 1896. 


Bereins⸗Nachrichten. 


5 Beiblatt zur Fachzeitſchrift 
„Dentſche Verkehrs-Blätter und Allgemeine Deutſche Eiſenbahn-Zeitung.“ 


Organ des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſenibahn ⸗ Beamten Vereine. 
Vereinsblatt des Deutſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins zu Hannover und der Landesvereine der Kgl. Sächſiſchen. Kgl. Württembergiſchen, 
Großh. Badiihen Staats- und der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Beamten (Elſaß⸗Lothr.), ſowie des Heſſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Vereins. 


XII. Jahrgang. 


gebracht werden können, rechtzeitig im Anzeigentbeile des Hauptblattes veröffentlicht. — Alle für die Nummer von derſelben Woche beſtimmten Einſendungen werden bis ſpäteſtens 


Dienstag Vormittag an die Schriitleitung. Leipzig, Dörrienſtraße 3, erbeten. 


Deutſcher Eiſen bahn ⸗Deamten⸗Verein zu Hannover. 
Ortsbezirk Berlin. 

Am Montag, den 2. November d. J. fand in den „Viktoria⸗ 
Sälen“, Leipzigerſtraße 134, die diesjährige General-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 5 

Der Vorfitzende eröffnete mit einer kurzen Begrüßung um 
9 Uhr die Sitzung und begann der Tagesordnung gemäß mit Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichtes. Im Anſchluß hieran theilte er mit, 
daß es leider dem Vorſtande nicht möglich geweſen, Rechnung zu 
legen, da der Kaſſenabſchluß von dem derzeitigen Kaſſirer nicht 
rechtzeitig zur Vorlage gebracht bezw. fertiggeſtellt worden ſei. 

Die Herren Matthies⸗Ludwigsfelde, Herzog und Bethge-Berlin 
ſprechen ihr Befremden hierüber aus und machen dem Vorſtande 
den Vorhalt, daß derſelbe nicht für pünktliche Rechnungslegung 
eforgt habe. — Hierauf erklärt der Vorſitzende. daß er wieder: 
Bott den Kaſſirer aufgefordert habe, den Abſchluß vorzulegen, 
jedoch ſei dies ohne Erfolg geweſen. Stations⸗Verwalter Bethge 
beſtätigte, daß der Kaſſirer allerdings wiederholt aufgefordert 
worden ſei; er ſelbſt habe um Vorlage der Bücher erſucht, um 
eine Reviſion vorzunehmen. Die Bücher ſeien ihm zwar vorgelegt 
worden, doch habe ſich aus denſelben nichts feſtſtellen laſſen, da 
dieſelben nicht überſichtlich geführt wurden. Er halte es für un⸗ 
bedingt nothwendig, daß die Kaſſenführung durch beſondere Be⸗ 
ſtimmungen, welche von einer Kommiſſion auszuarbeiten ſeien, 
vorgeſchrieben werde. Nur hierdurch laſſe ſich eine geordnete 
Kaſſenführung und Rechnungslegung erzielen. Herr Brunner Berlin 
beantragte hierauf, den Kaſſirer aufzufordern, daß er den Kaſſen⸗ 
abſchluß ſofort vorzulegen habe, und hielt es für zweckmäßig, 
wenn zur Reviſion und Sichtung der Bücher eine beſondere 
Kommiſſion gewählt werde. Herr Stations⸗Vorſteher Herzog 
unterſtützte den Antrag und bat, die einzelnen Mitglieder der 
Kommiſſion ſofort zu wählen, worauf auf Vorſchlag des Vor— 
ſitzenden die Herren Bethge, Dehnicke, Hutloff, Richter und Rieck 
zu Mitgliedern der⸗Rechnungsprüfungskommiſſion gewählt wurden. 

Im Weiteren theilte der Vorſitzende mit, daß der Schatz⸗ 
meiſter, Stations ⸗Aſſiſtent Tornau, und der ſtellvertretende Schatz— 
meiſter, Stations⸗Aſſiſtent Müller ihr Amt niedergelegt haben. 
Es wurden hierauf die Herren Stations-Aſſiſtent Rieck, Lehrter 
Bahnhof, zum Schatzmeiſter und Stations-Diätar Hutloff, An⸗ 
halter Bahnhof, zum ſtellvertr. Schatzmeiſter gewählt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: „Petition an den Bundes 
rath um Abänderungdes Strafvollzuges an wegen Eiſen⸗ 
bahntransportgefährdung verurtheilten Eiſenbahnbeamten“ theilte 
der Vorſitzende mit, daß die Bittſchrift Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Beamten⸗Vereine zur Juſtiznovelle wegen Abänderung des Straf⸗ 
vollzuges fertiggeſtellt ſei und den geſetzgebenden Körperſchaften 
überreicht werden würde“). Herr Lokomotioführer Richter theilte 
mit, daß der Lokomotioführer⸗Verein die Sache auch bereits in die 
Hand genommen habe. 

Zu Punkt 3: „Was haben wir gegenüber dem 
von ſozialdemokratiſcher Seite erlaſſenen Aufruf 
an alle Eiſenbahn⸗Bedienſteten Deutſchlands zu 
thun?“ verlieſt der Vorſitzende einen Aufruf der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe über Verbeſſerung der finanziellen Verhältniſſe 
der Eiſenbahnbeamten. Er knüpft hieran die Mahnung, den von 
der Sozialdemokratie angedeuteten Weg nicht zu betreten, ſondern 
treu zu Kaiſer und Reich zu halten und jederzeit unſeres Eides 
eingedenk zu ſein. 

Herr Betriebswerkmeiſter Brunner ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Vorſitzenden an und iſt der Meinung, daß es 


*) Iſt inzwiſchen geſchehen. Da aber die Juſtiznovelle geſcheitert 
iſt, wird eine anderweite Gelegenheit ergriffen werden müſſen, um das 
Ziel zu erreichen. S. hierüber an anderer Stelle. D. Schriftl. 


Pflicht jedes einzelnen Beamten ſei, ſich mit Entrüſtung von der 
Sozialdemokratie abzuwenden. 

Der Vorſitzende brachte hierauf ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Punkt 4 iſt durch die unter 1 bereits erfolgte Neuwahl 
des Schatzmeiſters und deſſen Stellvertreters erledigt. 

Zu Punkt 5: „Neuwahl von Vertrauensmännern“ theilt 
der Vorſitzende mit, daß es nothwendig geworden ſei, einzelne 
Vertrauensmännerbezirke ihrer großen Ausdehnung wegen zu theilen. 
Es ſeien dieſerhalb mit den betreffenden Kollegen bereits Unter⸗ 
handlungen gepflogen und würden nähere Mittheilungen über die 
Neueintheilung durch die Vereinszeitung gemacht werden. 

Zum Schluß machte der Vorſitzende die nächſten noch zu 
haltenden wiſſenſchaftlichen Vorträge bekannt. — Fr. 


Ortsbezirk Berlin. 

Am Sonntag, den 13. d. Mts. fand in den Viktoriaſälen, 
Leipzigerſtraße 134, der dritte Wintervortrag ſtatt. Der 
Vorſitzende ertheilte nach Begrüßung der zahlreichen Verſammlung — 
auch aus Frankfurt a. O. und Guben waren Kollegen erſchienen — 
um 4 Uhr Nachm. dem Referenten Herrn Syndikus Dr. Heinr. 
Fränkel das Wort zu deſſen Vortrage über das Thema: „Der 
Einfluß der Eiſenbahnen auf die wirthſchaftliche 
Entwicklung und Gruppirung der Bevölkerung“. 

In feſſelndſter Weiſe nahm der Vortragende die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer in Anſpruch, indem er ihnen eine Reihe ver⸗ 
kehrswirthſchaftlicher Ergebniſſe und Geſetze in verſchiedenen Ländern 
vorführte und einen weiten Ausblick auf die weitere Entwickelung 
des Eiſenbahn⸗Verkehrs eröffnete. Da dieſer außerordentlich be⸗ 
merkenswerthe Vortrag auch für weitere Kreiſe von Nutzen ſein 
dürfte, wird er demnächſt möglichſt vollſtändig im Vereinsorgan 
wiedergegeben werden, ſo daß wir uns weitere, doch immerhin nur 
beſchränkte Mittheilungen hierüber erſparen können. 

Reicher Beifall wurde dem Referenten gezollt und auch vom 
Vorſitzenden ausgeſprochen. Die Verſammelten erhoben ſich zum 
Zeichen ihres Dankes von den Plätzen. 

Der Punkt 2 der Tages⸗Ordnung befaßte ſich mit der nach⸗ 
ſtehenden, einſtimmig von der Verſammlung angenommenen 
Reſolution gegen die Zumuthungen der Sozial⸗ 
demokratie. Dieſelbe ſoll den Tagesblättern zum Abdruck mit⸗ 
getheilt werden; ſie lautet: 

„Die heute in den Viktoriaſälen zu Berlin tagende Ver⸗ 
ſammlung von Eiſenbahnbeamten des Direktionsbezirks Berlin 
legt öffentlich Proteſt ein gegen die Beſtrebungen ſozial⸗ 
demokratiſcher Blätter und Abgeordneten, ihre Partei als be⸗ 
rufene oder beauftragte Vertretung der Intereſſen der Eiſen⸗ 
bahnbeamten hinzuſtellen. Die Liebe und Verehrung für 
unſer glorreiches Hohenzollernhaus und unſeres jetzt regieren⸗ 
den Kaiſers Majeſtät und das unerſchütterliche Zutrauen 
u den monarchiſchen Staatseinrichtungen unſeres geliebten 
Raterlandes und ihren von Sr. Majeſtät berufenen Ver⸗ 
tretern trennen uns unüberbrückbar von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, von der wir eine ſelbſtloſe Wahrnehmung 
der Intereſſen königstreuer und vaterlandsliebender Beamten 
weder erhoffen noch erwarten.“ 

In das vom Vorſitzenden ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. Es wurde 


|, darauf hingewieſen, daß bereits die Arbeiter der Königl. Eiſen⸗ 


bahn⸗Direktion Halle erklärt haben, nichts mit der Sozialdemo⸗ 
kratie gemein haben zu wollen, als dieſe gelegentlich einer Petition 
der erſteren um Lohnerhöhung auf die Arbeiter einzuwirken ver⸗ 
ſucht hatte. Herr Dr. Fränkel ermahnt als Freund und Gönner 
des Vereins den letzteren, in ſeinen Beſtrebungen, wie er ſie bisher 
dargelegt und auch jetzt wieder der Sozialdemokratie gegenüber 


von Neuem zu erkennen gegeben habe, treu zu beharren. Auf dem 
Boden der Gegenwart — ohne auf die Zukunfts⸗Phantaſtareien 
jener Agitatoren einzugehen, ſolle man beſtehende Uebelſtände zu 
befeitigen ſuchen. — 

Der Vorſitzende gab hierauf Erläuterungen zu der Bittſchrift 
zur Juſtiznovelle, indem er die Schreiben einiger auf Grund 
des § 316,2 (Transportgefährdung) zu Gefängnißſtrafen verur⸗ 
theilter Kollegen verlas. Er wies auf den inzwiſchen ergangenen 
und im Vereinsorgan mitgetheilten Miniſterial⸗Erlaß hin, nach 
welchem Beamte mit Strafen unter 6 Wochen Gefängniß bei guter 
Führung eventuell begnadigt werden ſollen. 

Bezüglich des letzten Punktes der Tagesordnung — Rech⸗ 


nungslegung und Kaſſenbericht — gab der Vorſitzende 
zu der zu vieſen Zwecke gewählten Fünfer⸗Commiſſion, Herrn 
Stations⸗Verwalter Bethke, den Rechenſchaftsbericht. Er ſchlug 


ein neues Rechnungsverfahren, welches jeder Zeit ein klares, deut⸗ 
liches Bild über die Kaſſengeſchäfte geben ſolle, ſowie ferner vor, 
die Vertrauensmänner möchten die für den Hauptverein in Hannover 
beſtimmten Beiträge nicht an den Bezirks⸗Schatzmeiſter, ſondern 
direkt nach Hannover abführen. Den Vorſchlägen ward ſeitens der 
Verſammlung zugeſtimmt und Herr Bethke beauftragt, das neue 
Verfahren einzuführen. Fr. 


— ——— ——— — — — 
Verein der Reichseiſen b. Beamten in Elf. Lothringen. 


Am 5. d. Mts. hielt der Bezirks⸗Verein Straßburg i. Elſ. 
ſein zweites Stiftungsfeſt im großen Saale der Haupt⸗Reſtauration 
in der Orangerie. Als ob der heitere Frühling ſein Reich ſchon 
begonnen, ſo herrlich grünte und blühte es in den weiten, mit 
Fahnen, Reichs⸗Wappen und Eiſenbahn⸗Emblemen reich geſchmückten 
Hallen. Und mitten aus dem duftenden Grün leuchtete die Büſte 
des Schirmherrn des Deutſchen Reiches. 

Mit der bekannten Pünktlichkeit eines wohldisziplinirten Be⸗ 
amtenheeres füllte ſich der Saal. Das Läutewerk gab ſein Signal, 
die ſchrille Pfeife des Zugführers ertönte — und der Feſt⸗ und 
Vergnügungszug ſetzte ſich in Bewegung. Erſte Station: Die 
herrliche Freiſchütz⸗Ouverture von C. M. v. Weber, welche ihren 
ganzen Zauber auf die Anweſenden ausübte. Hierauf folgte der 
von Herrn Betriebs⸗Sekretär Föhlinger verfaßte und vorge⸗ 
tragene Prolog: 


Ein frohes Feſt hat uns zu kurzen Stunden 
Im reichgeſchmückten Saale heut vereint, 

Wo alles Schöne, was das Herz empfunden, 
In herrlichſter Erfüllung licht erſcheint, 

Und alle Blüthen, die wir einſt gewunden 
Im Stillen für ſo manchen fernen Freund, 
Zum vollen, friſchen Leben nun erblühen 

Im Ehrenkranz zum Dank für treues Mühen. 


Welch' ſchöner Sieg, welch' herrliches Gelingen 
Winkt heute uns nach arbeitsſchwerer Zeit! 
So laſſet unſern Dank den Männern bringen, 
Die ihre letzte Kraft dem Werk geweiht, 

Die unter mannigfachem Müh'n und Ringen 
Kein Lohn, als nur die eigne That erfreut. 
Sie mögen heut’ mit echtem Stolz empfinden 
Weit ſchönern Dank, als bloße Worte künden. 


Denn was ſie einſt erſtrebt mit heißem Sehnen: 
„Ein einzig großer Bund und ein Beruf“ 
War nicht, wie jene eiteln Thoren rühmen, 

Ein müſſig Werk, das eine Laune ſchuf; 

Nein, mochten auch die Wen' gen fie verhöhnen, 
So nahmen Hunderte doch ernſt den Ruf, 

Und eh' das alte Jahr ins Grab geſtiegen, 
Wird ihre That in tauſend Herzen ſiegen. 


Das hehre Ziel, das ſie zuſammenführte, 

Iſt wahrlich jedes edeln Strebens werth: 

Der Pflicht, dem Rechte und der Standeswürde 
Sei eine heil'ge Freiſtatt hier gewährt, 

Der Schwache trage leichter ſeine Bürde, 

Ein Jeder ſei als Bruder uns verehrt, 

Und Einigkeit und ſittlich hohes Streben 
Erblühen hier zum vollen, friſchen Leben. 


Doch heute mag in ſeine Rechte treten 

Das heitre Wechſelſpiel von Ernſt und Scherz: 
Ein wenig Kunſt, Geſang und muntre Reden 
Erobern leicht ſich jedes frohe Herz. 

Dies Allen, die wir heut' zu Gaſt gebeten, 
Wenn ſie die Schritte lenkten heimathwärts, 
Mög' oftmals noch ein freundliches Gedenken 
Sich wie ein Traum in ihre Seele ſenken. 


In Abweſenheit des durch Dienſt verhinderten Bezirks⸗Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Stations-Aſſiſtent Fiek, übernahm der Landes⸗ 
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Verbands⸗Vorſitzende, Herr Stationskaſſen⸗Rendant Hörner, das 
Präſidium für den Abend und hieß in der Begrüßungsrede die 
zahlreich Erſchienenen — man kann dieſelben auf ca. 800—1000 
ſchätzen — herzlich willkommen. Einen kräftigen Willkommengruß 
brachte auch der Chor von ſangeskundigen Mitgliedern unter 
Leitung des Herrn⸗Eiſenbahn⸗Sekretär Hölſcher durch das be⸗ 
kannte Lied von Mücke „Gott grüße dich“, welches, vortrefflich 
vorgetragen, reichen Beifall einbrachte. Nach der folgenden Muſik⸗ 
nummer „Fantaſie aus Tannhäuſer“ hielt Herr Hörner die Feſt⸗ 
rede. Er entwickelte in derſelben in kurzen Zügen die Lebens⸗ 
geſchichte des gaſtgebenden Vereins von ſeiner Gründung bis zum 
heutigen Tage, ſtellte dar, wie er ſich aus geringen Anfängen in 
kurzer Zeit zu der ſtattlichen Mitgliederzahl von 1022 empor⸗ 
gearbeitet habe, auf welch' ſtarken Fundamenten er aufgebaut ſei, 
legte alsdann den Anweſenden noch einmal die Ziele und Zwecke 
des Vereins nahe mit der Variation auf die herrlichen Worte 
Schillers aus „Die Künſtler:“ g 

„Des Standes Würde iſt in eure Hand gegeben, 

Bewahret ſie! 

Sie finkt mit euch, mit euch wird fie ſich heben!“ 

Lauter Beifall unterbrach den Redner. Auf die zweite Be⸗ 
deutung des Feſtes, 25jähriges Jubiläum der Reichseiſenbahnen 
näher eingehend, leitete der Feſtredner den Schluß ein mit dem 
Kaiſerwort: „Wir ſtehen im Zeichen des Verkehrs,“ knüpfte daran 
die Anſicht, daß die Gunſt Sr. Majeſtät gewiß in erſter Linie 
dem Eiſenbahn⸗Verkehr gelte. Das auf den deutſchen Kaiſer aus⸗ 
gebrachte Hoch wurde begeiſtert aufgenommen und ſtehend alsdann 
die Kaiſerhymne geſungen. Die heiteren Weiſen der Berliner 
Frauen und das von Herrn Hörner gedichtete, mit großer Be⸗ 
geiſterung geſungene „Allgemeine Lied“ ſchloſſen den 1. Theil des 
Programms. 

Der zweite Theil wurde durch das ſchwermüthige Polniſche 
Lied von Burow eingeleitet, worauf Herr Stations⸗Aſfiſtent 
Großmann einen wohlgelungenen Trinkſpruch auf di⸗ Folenialität 
ausbrachte. Im Namen der in ſtattlicher Zahl * b 
nachbarten Badnerlande erſchienenen Kollegen aus Kehl. . 
Karlsruhe, Freiburg und Offenburg u. ſ. w. dankte en 
Herren für die erwieſene Gaſtfreundſchaft und wünſchre en © 
ferneres Wachſen, Blühen und Gedeihen. Großen Beier fan 
der humoriſtiſche Vortrag des Herrn Ferntheil und der von 
Herrn Marks aus Metz dem Vereine gewidmete Marſch. Den 
Trinkſpruch auf die Damen brachte Betriebs⸗Sekretär Föhlinger. 
einen ſolchen auf das Elſaß Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Kollath aus. 
Der Galopp „Klipp, Klapp“ von Strauß ſchloß den 2. Theil und 
gab das Signal zum 3., dem Balle, der bei Jung und Alt eine 
flinke Thätigkeit hervorrief. 

Kein Wunder, daß aus dem Reiche, in welchem Bacchus, 
Gambrinus und Terpfichore die Herrſchaft um die Reihe führten, 
Keiner ſich gerne entfernte, und daß zu einer Stunde, die jeder 
wohlmeinende Berichterftatter verſchweigt, die Letzten den heimiſchen 
Penaten zufteuerten. Allen rufen wir aber noch ein fröhliches 
„Auf Wiederſehen beim nächſten Feſte!“ zu. 
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Ortsgruppe Metz. 


Am 26. d. Mts. feiert unſere Ortsgruppe anläßlich des 
25jährigen Beſtehens der Reichs⸗Eiſenbahnen ein, wie das Pro⸗ 
gramm erkennen läßt, großartiges Jubiläumsfeſt. Obwohl unſere 
Vereinigung noch ſehr jung (die Gründung erfolgte am 1. Juli 1895), 
iſt dieſelbe doch bereits ſtark an Zahl und intenfivem Schaffungs⸗ 

eiſte. 

2 Die Feier, welche in einem Feſt⸗Kommers Mittags von 
11—1½ Uhr und einem großen Familienfeſte am Abende beftehen 
wird, findet im großen oberen „Storchenſaale“ ſtatt. Dieſer Saal, 
obgleich er ungefähr 650 Perſonen bequem zu faſſen vermag, hat 
ſich als viel zu klein erwieſen, es mußten daher ſämmtliche nicht 
unumgänglichen Einladungen fortgelaſſen werden. Obwohl nun 
der Verein durch dieſe Feier nicht in die Oeffentlichkeit tritt, 
ſondern ſich damit lediglich. im engbegrenzten Rahmen bewegen 
wird, ſo wird doch durch einen e Akt der Feier: „die 
Ehrung derjenigen Beamten, welche der Verwaltung 25 Jahre treu 
in Freud und Leid gedient haben“, der ganze Betriebs⸗Direktions⸗ 
Bezirk Metz in den Kreis der Feſtlichkeit gezogen werden. Hundert 
dieſer alten Veteranen haben von Nah und Fern ihre Betheiligung 
in Ausſicht geſtellt. r 

Hierdurch wird kundgethan, daß dieſes Feſt nicht nur ledig⸗ 
lich der Vergangenheit, dem einſt Erſtrebten, Erſchafften gelten ſoll, 
ſondern es ſoll auch ein Feſt des frohen Wiederſehens, der frohen 
Gegenwart darſtellen. Viele, welche früher in engeren, freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen geſtanden, ſpäter aber durch den Alles 
in Bewegung ſetzenden Fortſchritt der immer rollenden Zeit ſich 


wieder verloren, finden ſich hier wieder beiſammen, um ihre Er- 
lebniſſe und Gefühle einmal gegenſeitig auszutauſchen. 

Dieſes nach ſo vielen Jahren frohe Wiederſehen wird nicht 
verfehlen, dieſe noch zum größten Theile rüſtigen Jubilare zur 
friſchen Arbeit, zum neuen, treuen Miteinderwirken für das all⸗ 
gemeine Wohl und zum erneuten Schwur der Treue für Kaiſer 
und Vaterland anzuſpornen. 


Verein badiſcher Eiſenbahnbeamten. 
Bezirksverein Karlsruhe. 


Ein ſchönes, herrliches Feſt hat unſere Vereinschronik noch 
für das zur Neige gehende Jahr in ihren Blättern zu verzeichnen, 
nämlich die am 29. November auf dem klaſſiſchen Boden der 
Mühlau in Mannheim ſtattgehabte Zuſammenkunft aller der⸗ 
jenigen Eiſenbahnbeamten, die jemals an der Hochſchule des 
adiſchen Eiſenbahnweſens ſtudiert hatten. Erfreulicherweiſe hatten 
auch andere Kollegen dieſe Gelegenheit benutzt, um ſich einmal 

die wirklich großartigen, auf dem Binnenland einzig daſtehenden 
Hafenanlagen anzuſehen. Aus allen Theilen des Landes, ſogar 
aus Baſel und aus Säckingen an der Schweizer Grenze waren 
Kollegen herbeigeeilt, um jetzt, wo der Verkehr den Eiſenbahn⸗ 
beamten nicht ſo feſthält, wie zur Reiſezeit, neben der Bereicherung 
ihres Wiſſens ſich noch im Kreiſe der Kollegen einige Stunden 
zu erfreuen. Merkwürdiger Weiſe hatte der Himmel dem Wunſche 
der Preſſe um günſtige Witterung an dieſem Tage volle Er⸗ 
hörung geſchenkt, und ſo langten denn unſere Ausflügler, worunter 
über hundert aus Karlsruhe, vom herrlichſten Spätjahrsſonnen⸗ 
ſchein beſchienen, fahrplanmäßig um 9 Uhr Vormittags in Mann⸗ 
heim an, daſelbſt freudigſt begrüßt vom Kreiſe der Mannheimer 
Kollegen, an ihrer Spitze der unermüdliche Vorſtand der Gr. Güter⸗ 
verwaltung, der verdiente Prorektor der alma mater, Herr Güter⸗ 
inſpektor Pfeiffer. Welch' freudiges Wiederſehen ſo manches alten 
Kollegen! Nach einem Rundgang durch die Stadt zur Beſichtigung 
der Hauptſehenswürdigkeiten, nämlich des Kaiſerdenkmals, der 
„ 98brücke und des Kriegerdenkmals, begann um 11 Uhr 
erlichſten Spätjahrswetter die Rundfahrt durch die Hafen⸗ 
. Mit Rückſicht auf die vorher herrſchende froftige, un⸗ 
Witterung wollte man von dem freundlichen Anerbieten der 
; geimer Dampfſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft und der Badischen 
Aktiengeſellſchaft, zur Rundfahrt je 2 Bugſirdampfer unentgeltlich 
zur Verfügung zu ſtellen — 2 größere Raddampfer waren zufällig 
in Reparatur —, keinen Gebrauch machen, man ſah ſich vielmehr 
veranlaßt, von der Firma Carl Arnheiter in Ludwigshafen ein 
für 200 Perſonen geaichtes Salonboot um den ausnahmsweiſe 
billig berechneten Preis von 80 Mk. zu benutzen. Die Fahrt auf 
dem gut geheizten, mit entſprechendem Frühſtücksimbiß gut ver⸗ 
ſehenen Dampfer nahm über 1 ½ Stunden in Anſpruch und 
hinterließ bei allen Theilnehmern, deren es 112 waren, den 
günſtigſten Eindruck. Die Erklärung der Anlagen hatte der Karls⸗ 
ruher Vereinsvorſtand übernommen, der früher 12 Jahre in Mann⸗ 
heim ſtationirt war. So großartig hatte ſich mancher dieſes Hafen⸗ 
gebiet denn doch nicht vorgeſtellt. An die Rundfahrt ſchloß ſich 
die Beſichtigung des neuen Siloſpeichers am Rheinquai, woſelbſt 
der Vorſtand der Lagerhausverwaltung, Herr Betriebskontroleur 
Speer die Freundlichkeit hatte, mit Genehmigung der Gr. General⸗ 
direktion einige Bänder laufen zu laſſen, was allgemeines Inter⸗ 
eſſe erregte. Der Gr. Generaldirektion ſowie Herrn Speer ſei für 
dieſes Entgegenkommen hier der gebührende Dank abgeſtattet. Die 
Vorführung dieſer Einrichtung war für Alle ſehr lehrreich. Nun 
galt es, nachdem das geiſtige Bedürniß geſtillt, auch das leibliche 
y befriedigen, denn die Uhr zeigte bereits über /½ 2 Uhr. Man 
egab ſich zur Reſtauration Nagel im Centralgüterbahnhof, woſelbſt 
der zweite Theil des Programms, das gemüthliche Zuſammenſein 
begann. Hochbefriedigt über das Geſehene, voll Freude über das 
wirklich ausnahmsweiſe ſchöne Wetter, entwickelte ſich nun ange⸗ 
ſichts der gut beſetzten Tafeln und beim Perlen des Pfälzer Reben⸗ 
ſaftes eine Stimmung, die einfach großartig genannt werden kann 
und noch weſentlich gefördert wurde durch die lieblichen Weiſen 
der Tafelmufik. Und als ſich nach dem erſten Gange der Mann⸗ 
heimer Vereinsvorſitzende, Herr Güterexpeditor Zabler, zur Be⸗ 
grüßung der Verſammlung erhob und in beredten Worten auf das 
Wohl der Gäſte im Verein mit ſeinen Mannheimer Kollegen ein 
Hoch ausbrachte, da konnte man ſofort merken, welch frohe 
Stimmung bereits Platz gegriffen hatte. Dieſe wurde noch ge⸗ 
ſteigert, als Herr Betriebsſekretär Eberle in ſchneidigem Toaſt 
den Dank der auswärtigen Kollegen dem Mannheimer Komitee 
durch ein dreifaches Hoch abſtattete. Das dritte Hoch, ausgebracht 
in zündenden Worten durch Herrn Güterinſpektor Pfeiffer auf 
Herrn Oberbetriebsinſpektor Scheyrer, fand brauſenden Beifall. 
Mit ſchönen, zu Herzen gehenden Worten dankte Herr Scheyrer 


und weihte ſein Hoch der Kollegialität, die nicht nur im Dienſt 
für das Wohl der Geſammtheit ſchafft, ſondern auch außer Dienſt 
ſich achtet und verbindet. Großer Beifall folgte auch bei dem 
nun folgenden Trinkſpruch, in dem Herr Betriebsſektretär Häfner ⸗ 
Karlsruhe den Vorſtand der Gr. Güterverwaltung, Herrn Güter⸗ 
inſpektor Pfeiffer feierte. Ihm, dem ſeit 20 Jahren in dieſer 
Stellung mit anerkannt großem Erfolg wirkenden, um die Entwickelung 
des Mannheimer Güterverkehrs hochverdienten Beamten, galt neben 
Herrn Oberbetriebsinſpektor Scheyrer und dem gleichfalls an⸗ 
weſenden Vorſtand des Stationsamts Mannheim, Herrn Bahn⸗ 
verwalter Schuldheiß in erſter Reihe dieſe von früheren Unter⸗ 
gebenen und ſonſtigen Kollegen dargebrachte großartige Ovation. 
Die herrliche, frohe Stimmung kam fo recht zum Ausdruck, als 
auf Anregung des Karlsruher Vorſitzenden nach einem von dieſem 
begeiſtert ausgebrachten Hoch auf Se. Königl. Hoheit den Groß⸗ 
herzog an Allerhöchſtdieſen, an Se. Excellenz Herrn Eiſenbahn⸗ 
miniſter von Brauer und an Herrn Generaldirektor Geheimrath 
Eiſenlohr mit der Unterſchrift des Herrn Scheyrer Huldigungs⸗ 
telegramme abgelaſſen wurden. 

Das an Se. Kgl. Hoheit abgeſandte Telegramm lautete: 

Ew. Königl. Hoheit geſtatten ſich die zur Beſichtigung der Hafen⸗ 
anlagen und Auffriſchung alter Erinnerungen aus allen Theilen des 
Landes herbeigeeilten, ehemals in Mannheim ſtationirt geweſenen 
Eiſenbahnbeamten im Verein mit den übrigen Kollegen zur glücklichen 
Wiedergeneſung die unterthänigſten Glückwünſche darzubringen. 

Oberbetriebsinſpektor Scheyrer. 

Aehnlich lauteten die übrigen Telegramme. Die von Sr. Kgl. 
Hoheit noch am gleichen Abend von Schloß Baden an Herrn Ober⸗ 
betriebsinſpektor Scheyrer geſandte huldvolle Erwiderung lautete: 

S. K. H. der Großherzog haben ſich über die Begrüßung ſeitens 
der in Mannheim verſammelten Eiſenbahnbeamten ſehr gefreut und 
laſſen dafür ſowie für die freundlichen Wünſche recht herzlich danken. 

Auf höchſten Befehl Seyb. 

Die Antwort Sr. Excellenz des Herrn Miniſters hat folgenden 
Wortlaut: 

Herzlichen Dank und kollegialen Gruß Ihnen allen für das freund⸗ 
liche Telegramm, das mich ſehr erfreut hat. von Brauer. 

Herr Generaldirektor Eiſenlohr erwiderte: 

Sehr geehrter Herr Oberbetriebsinſpektor! Das freundliche Be⸗ 
grüßungstelegramm der früher und jetzt in Mannheim beſchäftigten 
Eiſenbahnbeamten iſt mir geſtern Abend gegen 9 Uhr, alſo zu einer 
Zeit zugeſtellt worden, wo es zu ſpät war, um den verſammelten 
Herren noch meinen Gruß und Dank zuzuſenden. Ich wende mich 
daher heute an Sie, hochgeehrter Herr Oberbetriebsinſpektor, und bitte 
Sie, meinen freundlichen Dank entgegenzunehmen und dieſen Dank, 
ſoweit es Ihnen möglich iſt, auch den übrigen betheiligten Herren 
zu übermitteln. Mit freundlichem Gruße Ihr ergebener Eiſenlohr. 

In bekannter Meiſterſchaft gedachte ſodann Herr Bureau⸗ 
aſſiſtent Hechler aus Mannheim der Perle alles Schönen, der 
Damenwelt, während Herr Betriebsaſſiſtent Lehmann, Vorſitzender 
des Bezirksvereins Baſel, die Stadt Mannheim feierte und Herr 
techniſcher Kanzleirath Lenz aus Karlsruhe in begeiſterten Worten 
der Gr. Generaldirektion ie Glas weihte. ie Mannheimer 
Preſſe war vertreten durch den Herrn Redakteur Appel vom 
Mannheimer Generalanzeiger. Ihm brachte Herr Häfner ein ſehr 
beifällig aufgenommenes Hoch aus. Herr Bart ſch aus Darmſtadt 
trank auf die Kollegialität. In geſanglicher und deklamatoriſcher 
Beziehung machten ſich ſehr verdient die Herren Krämer⸗Pforz⸗ 
heim, Biedenbach und Feſenbeckh-Karlsruhe, Schneider⸗ 
Mannheim und Fräulein Fiſcher, die Alle wohlverdienten Bei⸗ 
fall ernteten. Ihnen allen ſowie den Mannheimer Herren Kollegen, 
im Beſonderen aber auch der Gr. Generaldirektion, der hohen 
Gönnerin unſerer Beſtrebungen gebührt unſer aller Dank für die 
Unterſtützung bei Ausführung unſeres Vorhabens. Möge der gute 
Eindruck, den alle 8 von dieſem Ausfluge erhalten 
haben, nie verlöſchen, möge das Band der Zuſammengehörigkeit, 
das die Jünger des Flügelrades mehr als andere Beamte vermöge 
der Eigenartigkeit des Dienſtes verknüpft, auch an dieſem Tage 
feſter geworden ſein, zum Wohle unſer aller. 


Vereins- Bellaanntmachungen u. Einladungen. 
Deutſcher Eiſen bahn ⸗ eamten⸗ Verein zu Hannover. 

Anträge auf Verſicherung gegen Unfall find bei der Unfallgeſellſchaft 
„Rhenania“ in den letzten 6 Monaten durch unſere Vermittelung 
nur ſehr wenige geſtellt worden. Wir machen beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir im Vertrags⸗Verhältniß mit dieſer Geſellſchaft ſtehen, 
und daß alle bei ihr durch unſere Vermutelung geſtellten Anträge viel 
billiger ſind, als wenn direkt mit der Geſellſchaft eine Verſicherung 
auf Unfall abgeſchloſſen wird. Für die dem Unfall am meiſten aus⸗ 
geſetzten Beamten des äußeren Dienſtes, wie Stations- Fahr⸗ und 
Lokomotiv⸗Beamte, kann nicht genug die Verſicherung auf Unfall 


empfohlen werden, und daß die Unfallgeſellſchaft „Rhenania“ bei 
eintretenden Unfällen ihrer Verſicherten prompt und koulant ihre Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt hat, können wir beſtätigen. Wir laden demnach 
zu Verſicherungen auf Unfall bei der „Rhenania“ ein. 

Die Vereins⸗Verwaltung. 


Die Herren Vorſitzenden der Ortsvereine und die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden ergebenſt erſucht, etwa zu ſtellende Anträge zu der 
demnächſt ftattfindenden regelmäßigen General⸗Verſammlung ſchon jetzt 
an uns einzureichen; insbeſondere ſind Anträge auf Abänderung des 
Stimmrechtes zu ſtellen. 

Dagegen bitten wir, alle übrigen zu ſtellenden Anträge auf 
Abänderung der Sana mit Rückſicht darauf, daß mit Eröffnung 
der Sterbekaſſe die Satzungen doch geändert werden müſſen, vorläufig 
noch fortzulaſſen. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Die Herren Vorſtände bezw. Kaſſirer der Ortsvereine und die 
Herren Vertrauensmänner werden ergebenſt erſucht, die etwa für das 
laufende Jahr noch rückſtändigen Vereinsbeiträge von den Vereins⸗ 
mitgliedern gefälligſt baldigſt einzuziehen und nach hier abzulieſern 
damit der Jahresabſchluß rechtzeitig fertiggeitellt werden kann. 

Im vorigen Jahre verzögerte ſich dieſer Abſchluß nur durch die 
verſpätete Ablieferung der rückſtändigen Vereinsbeunäge, und dies hatte 
zur Folge, daß die General-Verſammlung jo ſehr ſpät einberufen 
werden konnte. Die Vereins⸗Verwaltung. 


Landesverein würtfembergiſcher Verlietrs- Beamten. 


Bezirk Cannſtatt. 

Am Freitag, den 1. Januar 1897 (Neujahr), findet von 
Nachmittags 3½ Uhr ab in den neureſtaurirten Sälen des Gaſthofs 
„Zum Bären“ unſere Weihnachtsfeier, verbunden mit muſikaliſchen 
Aufführungen, Gabenverlooſung und darauffolgender Tanzunterhaltung 
ftatt. — Die verehrlichen Mitglieder mit ihren Angehörigen werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 

Cannſtatt, den 8. Dezember 1896. 

Für den Bezirtsausſchuß: 
Der Vorſitzende Seydlen. Der Schriftführer Laeßle. 
Bezirtsverein Aulendorf. 

Am Sonntag, den 20. Dezember d. J. findet im Gaſthof 
„Württemberger Hof“ zu Biberach Nachm. 3 Uhr eine ordentliche 
Bezirkisverſammlung ſtatt, zu welcher die Mitglieder und 
Freunde des Vereins höflichſt eingeladen werden. — Zur Beſprechung 
gelangt: „Die Abhaltung einer Weihnachtsfeier“. 


Der Vorſitzende. Stieber. 


Verein badiſcher Eiſenbabhnbeamten. 
Hauptvorſtand. 

Nachſtehend geben wir die Verträge, welche ſeitens des Haupt⸗ 
vorſtandes mit Firmen bis jetzt abgeſchloſſen worden find, den Vereins— 
mitgliedern mit dem Erſuchen ergebenſt bekannt, ihren etwaigen Bedarf 
an Waaren, wenn thunlich, bei dieſen Geſchäftshäuſern decken zu wollen. 

1. H. E. Mühl in Lengefeld (Sachſen, Erzgebirge): Wurſt⸗ 
waaren aller Art nach den jeweiligen Fleiſchpreiſen. 3% Rabatt bei 
14 tägiger Zahlungsſriſt. 

2. Kuenzer & Comp. in Freiburg i. B.: Trauben- u. Schaum⸗ 
weine, garantırt rein. 5 % Rabatt bei 2 monatlicher Zahlungsfriſt. 

3. Ed. Schnitzler in Straßburg i. E.: Ausländiſche Roth⸗ 
weine und Spirituoſen. 5% Rabatt bei 2 monatlicher Zahlungsſriſt. 

4. Karl Jungaberle in Pſorzheim: Bijouteriewaaren aller 
Art. Zahlungsfriſt 3 Monate. Bei Zahlung innerhalb 3 Wochen 
3% Rabatt. Theilzahlungen geſtattet. 

5. Albrecht Költzſch in Dresden-Gruna: Uhren, Gold⸗ und 
Silberwaaren. 10% Rabatt bei Baarzahlung, 5% Rabatt gegen Ziel. 

6. C. & E. Hamm in Wipperfürth (Rheinprovinz): Herren⸗ 
kleiderſtoffe. 15% Rabatt bei Baarzahlung, 7½ % bei Zahlung 
innerhalb 6 Monaten. 

7. Wilh. Prinz in Karlsruhe: Nähmaſchinen aus der Fabrik 
Junker & Ruh, Syſtem Singer B. hocharmig. 20% Rabatt bei Zah- 
lung innerhalb 4 Wochen, bei Maſchinen mit Fußbetrieb. 15% Rabatt 
bei Maſchinen mit Handbetrieb. 

8. Unkel, Wolff & Zwiffelhoffer in Raſtatt: Kochherde. 
20 Rabatt bei 3 monatlichem Ziel. 

9. Spreen & Guhl, Hamburg, Königſtraße 36: Cigarren aus 
ausländiſchem Tabak. Engrospreiſe nach Uebereinkommen bei 4wöchent— 
licher Zahlungsfriſt. 

10. Hamburg⸗Bremer Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
(Generalagent O. Zentgraf in Karlsruhe): Die Prämie beträgt 
0 % für Gebäude, ½ % (anſtatt 1%) für Mobilien, ohne jede 
weitere Speſen, auch nicht bei Umzug (ausgenommen gemeinderäthliche 
Beſcheinigung. 

Karlsruhe, den 14. Dezember 1896. 

Zeiſe, 1. Vorſitzender. 


Bezirk Bafel. a 

Die diesjährige Weihnachtsfeier in Verbindung mit dem 
9. Stiftungsfeſte wird am Donnerstag, den 31. Dezember 1896, 
in den Sälen des Caſé „Spitz“ (Kleinbaſel) abgehalten. Anfang 
Abends 8 ½ Uhr. Es finden geſangliche, muſikaliſche ꝛc. Aufführungen, 
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Chriſtbaumverlooſung und Tanzunterhaltung Statt. Hierzu laden wir 

unſere Herren Mitglieder mit ihren Angehörigen freundlichſt ein. 

Auch die Herren Kollegen der Nachbarvere ine ſind herzlich willkommen. 
Man bittet Vereinsabzeichen anzulegen. 
Baſel, den 6. Dezember 1896. 


Der Vorſtand. 


Bezirksverein Karlsruhe. 

Sonntag. den 27. ds. Mt2., Nachmittags ab 4 Uhr findet im 
unteren Saale des „Café Nowack“ unſere Weihnachtsfeier flatt, 
zu der ſämmtliche Herren Kollegen mit Angehörigen freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Programm wie letztes Jahr: zuerſt Beſcheerung der 
Kinder, ſodann Unterhaltung mit Tanz. — Zahlreiche Betheiligung 
erwünſcht. 

Karlsruhe, 13. Dezember 1896. Der 1. Vorſitzende. 

Haefner. 


Verein der Reichseiſenb.⸗ Beamten in Elſ. Lothringen. 

1. Der im Auftrage des Verbandes Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Beamten-Vereine von Herrn Robert Krauſe in Leipzig, 
Redakteur unſerer Vereinszeitung, herausgegebene Deutſche Eiſenbahn⸗ 
Kalender für das Jahr 1897 iſt mit dem Bildniß unſeres Herrn 
Praſidenten Mebes verſehen und bietet, wie feine vorigen Auflagen, 
dem Flügelradkollegen an Wiſſenswerthem reiche Auswahl. Da von 
vielen Seiten der Wunſch auf Beſitz dieſes Kalenders nach hier gelangt 
iſt, hat der Hauptvorſtand Herrn Krauſe erſucht, eine entſprechende 
Anzahl derſelben den 6 Bezirken im Reicheland zum Vertriebe zu 
überſenden. Die Bezirks- und Ortsgruppen⸗Vorſtände werden hiermit 
gebeten, für die ausgiebige Verbreitung der Kalender bemüht ſein 
zu wollen. 

2. Nach § 13 Abſ. 1 unſerer Vereinsſatzungen haben die Orts 
gruppen bis 15. Dezember mit den Bezirkskaſſen und dieſe lepteren 
bis 26. Dezember mit dem Hauptvorſtand über das letzte Vierteljahr 
abzurechnen. Kaſſirer des Hauptvorſtandes iſt Herr Stations-⸗Aſſiſtent 
Keil in der Fahrkartenausgabe hier. Ferner haben die Bezirksvornände 
nach § 13 Abſ. 4 bis zum 20. Januar einen Geſchäfts bericht über den 
Bezirk für 1896 an den Hauptvorſtand einzureichen, der als Unterlage 
für den Jahres- und Kaſſenbericht des Landesvereins dient. Wir bitten, 
die Termine einhalten zu wollen, da ſonſt Verzögerungen in der Er⸗ 
ledigung ſämmilicher Abſchluß-Arbeiten hierſelbſt eintreten würden. 

3. Es wird auf $ 8 Abſ. I der Satzungen aufmerkſam gemacht 
wonach vom 1. Januar 1897 ab 2 Mk. Eintrittsgeld zu erheben ut 

Straßburg, den 12. Dezember 1806. Der Hauptvorſtand. 

„ Hörner. 


Aus dem Dentſchen Eiſenbahn⸗Beamten⸗Perein zu Hannener. 
Auskünfte. 


Nach $ 22 der vom Bundesrathe beſchloſſenen Grundſätze für die 
Beſetzung der Subaliern- und Unterbeamtenſteuen bei den Reichs- 
und Staatsbebörden mit Militäranwärtern vom 25. März 1882 rangıren 
die Militäranwärter behufs etatsmäßiger Anſtellung in 2 Gruppen, 
und zwar: Unteroffiziere von mindeſtens Sjähriger Dienſtzeit (vorzugs⸗ 
berechligte Militäranwärter) und die übrigen (nichtvorzugsberechugten) 
Militäranwärter. Mit den letzteren rangiren ferner die in Ermangelung 
von Militäranwärtern angenommenen, an ſich nicht anſtellungsberechtigten 
außeretatsmäßigen Beamten des betreffenden Dienſtzweiges. 

Innerhalb der Gruppe ergiebt ſich die Reihenfolge nach dem 
Datum der Prüfung. Dagegen iſt für die bei Beſetzung von Vakanzen 
an erſter Stelle in Betracht zu ziehende Konkurrenz der beiden Gruppen. 
die Dauer der Geſammtdienſtzeit (Militärdienſtzeit und Dienſtzeit in 
dem betreffenden Civildienſtzweige) entſcheidend. 

Hiernach kann dem nichtvorzugsberechtigten Antragſteller eine 
etatsmäßige Stationsaſſiſtentenſtelle erſt dann verliehen werden, wenn 
qualifizirte vorzugsberechtigte Militäranwärter von gleicher oder längerer 
Geſammtdienſtzeit (Militar- und Civildienſtzeit) nicht vorhanden find 
und ihm ferner früher geprüfte Anwarter ſeiner Gruppe nicht voranſtehen. 
Da Antragſteller erſt eine Geſammtdienſtzeit von 5 + 618 = 11“ıs 
Jahren zurückgelegt hat, kann ſeine etatsmäßige Auſtellung in Rückſicht 
auf die jedenfalls vorhandenen vorzugsberechtigten Militäranwarter, 
deren Geſammidienſtzeit mindeſtens 15— 17 Jahre betragen wird, in 
den nächſten Jahren wohl kaum in Frage kommen. Ber dieſer Sach- 
lage können wir nicht empfehlen, wegen fruheter eiaismäßiger Anſtellung 
bei der vorgeſetzten Behörde mit weiteren Geſuchen vorſtellig zu werden, 
da irgend welcher Erfolg hiervon nicht zu erhoffen ſteht. 


Wenn der Werkmeiſter H. am Todestage überhaupt eine penſions⸗ 
berechtigende Dienſtzeit hinter ſich harte — was bei dem vorliegenden 
Material nicht geprüft werden kann —, jo haben auch die Hinter 
bliebenen Auſpruch auf das geſetzliche Wutwen- und Waiſengeld. Die 
Todesurſache iſt vollſtändig Nebenſache. Es iſt auch nicht zu erwarten, 
daß die Behörde wegen des Selbumordes den Hinterbliebenen die 
Bezüge vorentbält. Hatte dagegen der Verſtorbene am Todes tage eine 
Penſion noch nicht verdient, weil er noch nicht eine penſionsſähige 
Dienſtzeit zurückgelegt hatte, fo ſteht auch den Hinterbliebenen nichis 
zu. In dieſem Falle empfiehlt es ſich, weun die Wintwe auf Grund 
der Beſtimmung im 8 12 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 die ausnahms⸗ 
weiſe Bewilligung von Wittwen⸗ und Waiſengeld beantragt. Sie wird 
dann, wenn fie ſich nicht gerade in guten finanziellen Verhältniſſen 
befindet, mindeſtens für die Kinder etwas betommen. 
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